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Dienstags,  den  i.  jfprH  1794. 


AE.Z  NET  GELAHRTHEIT. 


b.  Junius:  Scriptores  neurologici  minores 
felecti;  fwe  Opera  minor*  ad  anatomiam,  phyfiolo- 
giam ,  et  patliologiam  N error  um  JpectanH* ,  ed.  — 
Ckr.Frid,  Ludwig.  Tom.  HL  1793.  340  S.  a.  5  Kpft. 

|~Vn  Anfang  diefes  Bandes  einer  fehr  fchätzbaren  Samm- 
U  lungmacht  billig  die  unvergleichliche  Differtation 
des  Hn.  ff.  B.  F.  Behrends,  qua  demonflratur :  Cor  Ner- 
vi* carere.  Nicht  leicht  hat  eine  akadetnifche  Schrift  meh- 
reres  Aufleben  gemacht ,  und  allgemeinem  Beyfall  erhal- 
ten. Durch  fie  ward  wenieftens  ein  Satz  bekannter,  der 
befonders  in  der  jetzigen  Periode ,  wo  überall  die  Gal- 
vanifchen  Verfuche  nachgemacht  werden ,  von  äuiserfter 
Wichtigkeit  ift ,  und  Licht  über  eine  Erscheinung  ver- 
breitet, die  fich  Gahaui,  Volta,  Valli,  Fowler,  und  an- 
dere nicht  erklären  kannten ,  To  wie  wir  auch  nunmehr 
keine  Schwierigkeit  in  Zufammenreimung  verfchiedener 
Tbatfacben  finden ,  aus  denen  ikb  weder  Haller  noch 
Caidani  helfen  konnten.  So  Ahr  Hr.  B.  Behauptung 
anfangs  aufzufallen,  und  Widerfprecher  finden  zu  wol- 
len fchien  :  fo  ift  doch  bis  jetzt ,  alfo  feit  3  Jahren,  noch 
kein  Zergliederer  von  Geschicklichkeit  und  Glaubwür- 
digkeit aufgeftanden ,  der  etwas  zn  erinnern  gefunden 
hatte.  Hr.  B.  befchreibt  und  zeichnet  Nervenfaden ,  die 
doch  wirklich  mit  den  Gefäßen  ans  Herz  gehen ,  unge- 
achtet er  doch  Recht  hat:  Cor  nervis  carere,  zu  be- 
haupten ,  und  Anderich  und  Neubauer  fchrieben  volumi- 
ndfe  Dtflertationen  mit  grofsen  Tafeln  de  Nervis  Cordis 
und  zeichneten  doch  kein  Nervenfadchen  bis  wirklich 
ins  Herz.  Hr.  Ludwig  hat  einige  treffliche  Noten  bevge- 
fugt;  unter  andern  eine,  welche  beweift;  dafs  die' An- 
zahl der  Schriftfteller ,  welche  exiles  modo  et  pauäjfmos 
Kervos  Cordis  befchrieben ,  noch  weit gröfser ift,  als  Hr. 
B.  anführte  —  und  eine  über  die  Galvanifchen  Verfuche. 
Ganz  zu  Ende  unter  den  Addendis  uoch  eine  Note,  die 
eben  dief*  Verfuche  betritt ,  und  ebenfalls  das  beftätigt. 
wovon ,  wie  gefagt ,  diefe  DHTertatton  den  Grund  aufs 
deutlichfte  angiebt ,  nämlich  warum  noch  niemand  auf 
Galvanifche  Art  das  Herz  zu  reizen  vermochte.  Zu  den 
hier  genannten  Scbriftftellern  verdient  nun  noch  Hr. 
Prof.  Creve,  Carradori,  Fowler  bemerkt  zu  werden. 
»)  Wrisbtrg  de  Nervis  arteriös  venasque  comüantibus, 
eine  Schrift  von  entfehiedenem  Wcrthe,.  folgt  gleicüfam 
in  befter  Ordnung  auf  die  vorhergehende ,  da  fie  von 
manchem  Satz  nicht  nur  Beftätigung,  fondern  fernere 
Ausführung  liefert.  3)  Ebendeff.lben  gewifs  vortreffliche 
Abhandlung  dt  Nervis  Phartmgis.  Schade,  dafs  Hr. 
Wrisberg  nicht  ouch  Kupfer  zu  diefen 
A.  L  Z.  1794.   Zwetjter  ünU 


ferte,  um  die  Sachen  noch  anfchauHcher  zu  machen; 
4)  Paletta  de  Nerois  crotaphitico  et  buccinatorio.  Offen- 
bar gebt  diefer  berühmte  Manne  doch  wobl  zu  weit, 
wenn  er  fogar  eigene  Paare  aus  diefen  Zweigen  des  drit- 
ten Afts  vom  fünften  Paar ,  oder  aus  Zweigen  der  klei- 
nem Portion  des  fünften  Paars  machen  will.  5)  Girat- 
di  de  Nervo  intereoflali.  Das  Original  ift  unferes  Wittens 
febr  feiten  in  Deutfchland,  ja  fclbft  in  Italien.  6)  Iwa- 
noff de  origine  Nervo  tum  intereoflalium.  7)  Ludwig  (Vi- 
ter des  Herausgebers)  de  ptexibus  Nervorum  abdomiuä- 
tium  atque  Neroo  intereoflali  duplici.  %)  Haafe  de  Ner- 
vo phrenico  dextri  lateris  duplici  parisque  fagi  per  colluM 
deatrju.  o)  Idem  de  ptexibus  oefophagns  nervofls  pa- 
risque vagi  per  pectus  decurju.  Sind  4  treffliebe,  aus 
eigenen  Unterfuchuugeu  entftandene,  nicht  wie  bey  uns 
nur  zu  gewöhnlich  aus  andern  fehlerhaft  excerpirre  Be- 
fchreibungen.  10)  Klint  de  Nervis  Brackii.  Ein  unver- 
kennbares Meifterftück,  das  feinen  Urheber  leicht  vef- 
räth.  11)  Ebell  Obfervationes  neueotagicae  ex  anatoMe 
comparata.  Eine  kleine  Schrift,,  aber  von  äufserftef, 
durchaus  origineller,  Reichhaltigkeit.  12)  Ifenflamm  et 
Doerffler  de  Vafis  Nervorum.  13)  Kraufe  de  ßnfilibus 
partibus  corporis  bumani.  14)  Mkhtlitz  ferutinium  hxj- 
potliefeos  Jpirituum  animalium.  15)  Oßioer  de  actione 
f'ljlematis  nervofi  in  ftbribus.  16)  Ploucquet  et  Bauer  de 
Cepkaialgia  methodo  naturae  aecommodata  in  fpecies  d\- 
gefla.  Lauter  Schriften  von  entfehiedenem  Werthe. 
17)  Soemmering  de  Acervuto  Cerebri  hat  durchaus  fehr 
viele  Zufätze  und  Erweiterungen  erhalten. 

Leipzig,  b.  Kohler:  Theoretifche  und  praktifche  Bei- 
trägt zur  Kultur  der  Saugaderlthre ,  von  B.  N.  it. 
Schreger.  Erfter  Band.  Mit  zwey  Kupfertafeln.  1793. 
*5oS.  kl.  8. 

Ift  ein  Abdruck  von  5  kleinen  Schriften  verfchiede- 
ner Schriftfteller;  mit  Anmerkungen  vom  Herausgeber,, 
von  dem  der  o  Artikel  felbft  herrührt.  G.  Ph.  Michaelis  irt- 
auguraldiff.  über  die  Saugadern  des  Mutterkuchens  und  des 
Nabelftrangs ,  aus  dem  Latein,  überfetzt.  Die  Note  des 
Hcrausg.  am  Schlufle  diefer  Abhandlung  betrifft  die  Tha- 
mus.  Sie  diene  als  Saugaderdriife ,  und  welke  um  die 
Jahre  der  Mannbarkeit  ein,  weil  fie  dann  ihres  Dienftes 
entlalfen  werde,  und  das  ganze  Saugader-  und  Drü- 
fenfyftem  erft  völlig  aufblühet,  und  mit  voller  Kraft 
wirkt.  Man  habe  die  Bruftdrüfe,  feines  Wiflens,  nock 
nicht  aus  diefe m  Gefichtspunkte  betrachtet.  Ree.  fcheinr, 
dafs  man  gegen  den  Hauptfatz  diefer  Schrift  noch  man- 
chen wichtigen  Zweifel  erregen  könnte ,  fo  wie  er  auch 
nicht  überzeugt  ift,  dafs  diefe  Saugadern  im  Mutterkuchen 
wirklich  gefehen  worden  feyen ;  auch  hat  er  keinen 


Digitized  by  Google 


%  ALLG.;  LITERA 

deutlichen  Begriff  von  der  Endigannart  der  Saug- 
adern, felis  fie  fioh  auch  wirklich  fanden ;  die  hier  an- 
£eg«be»  wird—  die  Thymus  —  ift  doch  vom  Nabel  nicht 
aur  zu  weit  entfernt«  fondern  auch  der  Nabelltrang  felbft 
gebt  mit  der  Vene  mitten  in  die  Leber ,  wohin  auch  ein 
grofser  Tbeil  der  vaforum  lymphaticorum  ligamenti 
Jujpenforii  lieh  begeben;  nur  wenig  gehen  ins  Media/H- 
«um  anterius.  2)  Gtorg  Hcinr.  Thilows  Abhandlung  von 
den  Gefäßen,  welche  die  eingefogene  Galle  ausdenmilch- 
Jaftbehalter  zu  den  Nieren  füllten.  Erfurt  1790.  aus  dem 
Latein.  —  Gegen  diefe  Abhandlung  macht  der  Heraus^, 
in  den  Noten  fehr  gegründete  Einwendungen.  3)  |L  (r. 
Walters  Bemerkungen  über  das  Einßiugen,  aus  dem  t  rau- 
-zo/ifchen  der  Memoires  de  VAcad.  des  feiences,  ä  Berlin 
1786  u.  1787»  In  der  Note  S.  75  nennt  der  Herausg.  den 
Satz,  dafs  die  Blutvenen  nicht  einfaugen,  ein  Paradoxon ; 
im  der  Note  S.  164  äufsert  der  Herausg. :  Man  konnte 
fchliefsen,  dafs,  da  in  Rücklicht  der  einzufügenden 
Flüssigkeiten  ein  fo  wefentlicber  Unterfchied  ftatt  findet, 
-vielleicht  auch  verschiedene  Gefäße  zur  Einfeugung  die- 
fer verfchiedenen  Flüssigkeiten  oöthig  feyn ,  vielleicht 
verrichten  die  Venen  die  Einfaugung  der  blofs  wäfsrigen 
Flüfsigkeiten,  hingegen  die  Saugadern  die  Einfaugung 
der  mit  wäfsrigen  vermochten  ferofen  lympbatifchen  ge- 
rinnbaren Thiede.  4)  Gregor  Bajßlewitfch  Pathologie 
des  SaugiuUrJjißcms.  Strasb.  179t.  aus  dem  Latein. 
Den  phyfiologifcheu  Theil  diefer  Differtation  hat  der  Her- 
ausg.  weggefallen ,  da  er  ihn  bey  einer  andern  Gelegen- 
heit benutzen  will.  Die  Noten  enthalten  aufser  fehr  we- 
nigen Gegenerinnerungen  meift  Erweiterungen  der  Sätze 
des  Vf.  5)  Auszug  aus  R.  Desgenettes  Unlerfuchung 
des  SAUgaderfißems;  aus  den  Journal  de  MedicineMars 
1792.  Der  Herausg.  hebt  blofs  die  dem  Vf.  eigenen  oder 
fonft  nicht  unwichtigen  Sätze  aus.  Sehr  wichtig  fchehit 
uns  unter  andern  auch  die  Anmerkung,  dafs  man  weder 
bey  einem  B rullkrebs  wegen  angefchwoUnen  Achfeldro- 
;fen,  noch  bey  m  Krebs  des  Hodens  wegen  gefchwolle- 
nenSaanienftrangs  die  Ausrottung  unterlagen  folle;  auch 
bemerkt  der  Herausg.  in  der  Note,  dafs,  falls  lieh  folche 
Drüfen  nicht  zertheilen  und  die  verftopften  (wir 
würden  lieber  Wofs  angeschwollenen  Drüfen  gefetzt  haben) 
-einige  Zeit  nach  der  Operation  noch  grofser  und  härter 
werde»  follten,  weil  fie  einmal  gefchwächt  und  Schlecht 
«rganifirt  find,  man  unter  günftigern  Umftänden  zu 
einer  zweyten  Operation  fchreiteu  könne  ,  von  der  man 
jetzt  weniger  zu  befürchten  hat,  weil  die  Wunde  weit 
kleiner  ausfallen  würde ,  als  wenn  man  fie  gleich  das 
erdemal  mit  ausgerottet  hätte.  6)  Beobachtungen  vom 
Herausgeber  ?)  von  den  Saugadern  der  Omjuncttva  des 
jtugs.  In  dem  ^.  G.  RJteinhard,  deffen  Hautkrankheit 
Hu.  Tilefius  Monographie  Schildert ,  und  iu  welchem  of- 
fenbar i'ehler  der  Lymphe  und  desSaugaderfyftems  zum 
"Grunde  liegen,  der  ferner  monatliche  Exacerbationen 
erleidet,  zeigt  fich  folgendes':  trift  diefer  monatliche 
Vorfall  den  Kopf,  fo  leiden  befonders  die  Augen  da  bey. 
Er  bekommt  Jueken  dariun,  fie  laufen  ihm  voll  Walter, 
md  bald  erfcheint  nun,  zumal  auf  dem  rechten  Auge, 
zugleich  mit  vielen  entzündeten  Blutgefäßen,  ein  ficht- 
bares  Geflecht  von  angeschwollenen  Saugudern  auf  der 
Oberflache-der  Conjunctira ,  Hr.  S.  konnte  fie  neblUin, 
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Titeßus  durch  ihre  Erhabenheit,  matten  Glanz,  von  oben, 
von  unten  und  von  den  Seiten  recht  gut  beobachten ,  fo 
wie  fie  fich  auch  von  den  Blutgefässen  deutlich  unter- 
fcheiden;  befunders  zeichnet  fich  eius  aus,  welche«  an- 
fangs gelblich ,  bey  abnehmender  Krankheit  fich  wieder 
ins  Weifse  zurückzieht.  Ift  die  Krankheit  am  heftigften : 
fo  erfcheinen  ihm  Midien  und  Faden  vor  den  Augen ; 
hochftwahrfcheinlich  Seyen  das  auch  aufgetriebene  Saug- 
adern. Recht  artig  find  diefe  Saugaderu  abgebildet. 
2)  Von  den  Mündungen  der  Hautgefafie.  Eine  aufge- 
schnittene Pemphigusblafe  zeigte ,  dafs  die  Feuchtigkeit 
aus  kleinen  Wärzchen  hervortrete ;  deren  Mündungen 
anfangs ,  fo  lang  fie  die  Luft  nicht  ftark  berührt  hatte, 
grofser  Scheinen ;  derfreyen  Luft  ausgefetzt,  verfchwan- 
den  fie  ganz.  Er  bildet  fie  auch  ab.  Wahrscheinlich 
Seyen  auch  Saugadermündungen  darunter.  3)  Von  den 
Nerven  der  Saugaderdrüfen.  Er  glaubt ,  dafs  die  Drüfen 
Nerven  erhalten,  weil  er  einen  Nerven  auf  einer  Leiften- 
drüfe  eines  Hundes  fich  verbreiten  fah,  vyie  er  auch 
neu  abbildet. 

Lausanne,  b.  Mourer:  Livre  de  Grande  Marichalterie, 
ou  remedes  erperimentes  pour  la  Guerifvn  des  Che- 
vauxavecles  Dafes  et  les  Compofitions  necejfaires,  la, 
saniere  de  les  faigner  Juivant  les  Signes  de  la  Lüne 
en  facilitant  les  ntoyens  de  connoitre  leurs  maladies, 
foit  interieures,  foit  exterieures.  Par  Mr.  C**  de  M'*+ 
Ecutjer.  1792.  127S.  8« 

Ein  Buch,  welches  zwar  einen  prächtigen  Titel,  aber 
aufser  diefein  auch  durchaus  nichts  hat,  was  wir  Deut-  . 
Sehe  bewundern  konnten ;  es  müfste  denn  die  auf  al- 
len Seiten  hervorstechende  Albernheit  des  Vf.  feyn ,  mif- 
der  er  feine  Gegenftände  bebandelt  hat.  Schwerlich 
kaun  ein  deutscher  HutTchmiedknecht,  wenn  man  etwa 
die  Sprache  abrechnet,  ein  Schlechte»  Buch ,  als  diefes, 
Schreiben ,  unwiffender  in  den  gemeinden  Dingen  und 
abergläubischer,  als  der  Vf.  feyn.  Diefes  Unheil  konn- 
te Ree.  durch  Belege  von  allen  Seiten  rechtfertigen.  Um 
aber  den  Lefern  Langeweile  zu  fpareu ,  hebt  er  nur  eini- 
ge aus,  fo  wie  fie  ihm  in  die  Hände  fallen.  S.  4.  Im 
Jenner  ift  nicht  gut  an  den  Hinterfufsen ;  im  Hvrnung 
nicht  an  Vordcrfüfsen ;  im  Merz  uieht  gut  am  Kopfe ; 
im  April  nicht  gut  am  Hälfe ;  im  May  gut  an  Vorder- 
füfsen ;  im  Junius  und  Julius  nicht  gut  an  der  Bruft,  im 
Auguft  nicht  gut  an  den  Seiten;  im  September  nichtgut 
au  den  Lenden;  imOctober  nicht  gut  an  den  Gefchlechts- 
theilen ;  im  Dccember  nicht  gut  an  den  Knieen  Ader  zu 
Jaflen !  Die  Kraft  des  Novembers  mufs  dem  Vf.  unbekannt 
feyn!  S.71  wird,  aufser  andern  Subltanzen  für  die  Ver- 
nagelung  unreifer  Trnubenfaft  und  Muttermilch ,  fo  wie 
kurz  zuvor  für  Hufentzünduugen  Weinrebenafcbe  und 
Schweineblut  empfohlen.  Das  febonfte  Kecept ,  welches 
indeflen  nur  der  lefen  mufs,  der  nicht  fehr  ekelhaft  ift, 
findet  fich  S.ßa. 

MATHEMATIK. 

GöTTMGKfttr ,  im  Vandenhök-u.  Ruprecht  Verlage: 
Anweijung  zur  okonomfdten  Rechenkunß ,  für  An- 
fanger 
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ßnger  in  Stadt- und  Dorf- Contor- Schulen,  von 
Dr.  J0/1.  Nie.  MüiUr.  1792.  416  S.  g. 
Den  Anfängern  (verrnuthlich  im  Rechnen)  empfiehlt 
der  Vf.  diefes  Badis  die  Recbcnkunft  auf  der  Ruckfeite 
des  Titelblatts  durch  einige  herzbrechende  Verfe,  die 
Tora  Gefchmack  des  Verfertigcrs  keinen  vorteilhaften 
BegrhT  geben.    Aber,  was  bat  auch  die  okonomirthe 
Rechenkunft  mit  dem  Gefchmack  zu  thun?  Seine  An- 
weifung  fclbft  tragt  er  bicranf  in  19  Abfchnitten  vor, 
deren  Ueberfchriften  ganz  ungewöhnlich  klingen.  l) 
Einleitung.    2)  Zahlenbildung.    3)  Zahlenvorftellung 
mit  Zifernfchrifr.    4)  Pythagorifthe  Rechentafeln.  5) 
Zahlenfummen.     6)  Zabienvielfaehc.    7)  Zahlenuntcr- 
fchiede.    fl)  Zabhsntheilung.  9)  Fragen  zu  Summen  aus 
Münzen,  Maßen  und  Gew  ichten,  (dasfbllfo  viel  beißen, 
als  i  Aufgaben  für  die  Addirion  mit  benannten  Zahlen) 
10)  Fragen  zum  Vielfachen  aus  Münzen,  Maßen  und 
Gewichren.    11)  Fragen  zum  einlachen  Unterfchicde 
Müs  M.  M.   und  G.    12)  Fragen  zur  Verkeilung  aus 
M.  M.  uud  G.     13)  Bruchzahlen.     14)  Bruehzah- 
lenrechnung  zur  Vereinigung  unter  cinerley  Benennung 
zur  Summe,  zum  Vielfachen,   zum  (Jnterfchiede,  zur 
Theilung.  (d.  i.  vcrdolmetfcht.  Bruche  von  verfchiede- 
nen  Nennern  unter  einerley  Nenner  zu  bringen,  zur 
weiteren  Berechnung  nach  den  vier  Species).    15)  Vcr- 
thetlungsregcl  nach  Veriwknifczahlen.    16)  ßeyfpielezu 
[Quittungen.  Gegenfcheinen.  Schuldfcheiucn,  Pachtfcbei- 
nen,  Pi'andfcheinen  u.  d.  gl.  im  Volksleben.    17)  Wai- 
fenfehreiberey  und  Vorroundfchaften  im  Volksleben,  lg) 
Heuet  Vorfcüiag,  die  Gemeinheiten  beßer  zu  benutzen, 
im  Volksleben,    ly)  Einfache Vbcbsbereitung.  —  Man 
'    '  Vf. 


jfieht,  dafs  der  Vf.  mehr  leiftet,  als  er  verfpricht.  Er 
gibt  nehm/ich  nicht  nur  .Ad  weifung  zar  ökonomifchen 
Recbenkun/r.  fondern  auch  Mufter  zu  fchriftlichen  Auf- 
Jätzen  im  Volksleben  und  thur  ökonomische  Vorschläge. 
Bev  der  erften  ift  hauptfaebheh  die  Frage ;  eb  die  em- 
pfohlenen Rechnnngsmethoden  in  der  Ockern  omie  vor- 
züglich bequem  und  anwendbar  —  und,  ob  fie  hier 
falslich  und  vollftäiidig  vogetragen  find?  —  Von  der 
Güte  und  Krauchbarkei  ferner  Metheden  ift  unter  Vf. 
lelbft  fehr  überzeugt ;  daher  fagt  er  in  der  Vorrede : 
„Man  wird  an  meiner  Metbode  Nichts  auszusetzen  ha- 
lben ,  da  kh  folcbe  durch  viel  Erfahrung  fehr  bewahrt 
„und  brauchbar  gefunden  habe."   Er  Mi  mit  den  ge- 
wöhnlichen Rechnungsmethoden  fbwohl,  als  mit  der  ro 
Sndt  und  Landfehulen  üblichen ,  Lehrart  unzufrieden, 
-glaubt  auch  den  Mangeln  beider  dadurch  abzuhelfen, 
dafs  er  in  feiner  Anweifung  die  gewöhnliche  Rechnungs- 
weife für  Anfänger  ganz  verladen  und  jedem  Abfchnitte 
eine  Weifung  für  den  Lehrer  beigefügt  hat.    Das  Ei- 
genthümfiche  feiner  Lehrflrt  befteht  darin,  dafs  er  die 
gegebenen  Großen  in  kleinere  Theile  zerlegen,  diefe 
Theile  berechnen  und  die  Refulrate  fodann  calculiren 
laßt.    Anftort  z.  B.  daß  bey  der  Aufgabe:  1  Pf.  4gr, 
6pf.  ~  6  Ctr.  4.5  Pf-  *8l-  3  Qu. :  X.  nach  der  gewöhn- 
lichen Regel  de  Tri  die  2te  und  3te  Proportionalgroße 
unter  den  hleinften  Namen  gebracht  und  hernach  mit 
einander  mukipHcirt  werden :  fo  lafst  Hr.  M.  nach  fe». 
ncr  Zerleprangsniethode  erftlich  berechnen,  wieviel  nach 
dem  angegebe»  PieiCe  6 Ctr.  45 P£  ,  oder  6^5  Pf.; — 


fodann,  wieviel  J  Pf.  oder1  16  Loth;  hernach,  wic\  iel 
t\i  Pf.  oder  2  Lorh ;  endlich ,  wieviel  rl>  Pf.  oder  3  Qu. 
koften  würden;  und  zuletzt  diefe  vier  Refdtatcin  eine 
Summe  bringen.   Es  ift  diefes  im  Grunde  Nichts  anders, 
als  die  Art,  wie  bey  uns  die  ol:en  Weiber  an  den  Fin- 
gern rechnen,   inethodifch  vorgetragen.     Man  kann 
zw«r  dem  Vf.  zugefiehen,  dafs  dicfcZcrlc{»ung;.niethode 
nützlich  ift,  um  Anfängern  im  Rechnen  die  Gründe  der 
Rciultatc  »nfchaulich  zu  machen;  aber  afur  Gefchafcs- 
praxhift  feine  Methode' gewiß  nnbequemer  eis  die  ge- 
wöhnliche Regel  de  Tri  oder  die  Kettenregel.    Sie  fft 
wcitläuftiger :  denn ,  fie  macht  aus  Einer  Aufgabe  meh- 
rere; und  ebeu  darum  auch  für  den  Anfänger  fehl  e- 
rer: zu  gefchweigen,  dafs  ihr  auch  nach  der  Anwen- 
dung des  Vf.  dafs  Verdien!!  der  Genauigkeit  fehlt:  denn 
die  kleinen  Größen ,  welche  durch  Bruchzahlen  ausge- 
drückt werden,  lafst  er  im  t'alcnl  weg.  weil  fie  im  bür- 
gerlichen Leben  nicht  zahlbar  find.   An  Menge  der  Er- 
läuterung?-und  Uebungsbeyfpiclc  hat  es  der  Vf.  nicht 
fehlen  laßen.    ZurErlauterung des  Satzes:  „Dinge  fchei- 
„nen  gleich  oder  find  einerley ,  wenn  fie  Ücts  einerley 
»Merkmale  zeigen"  fagt  er.    „Das  thun  alle  Kinck-r, 
..aliö  febeinen  alle  Kinder  gleich"  —  und  mit  eben  den 
Worten  wendet  er  ihn  noch  auf  15  andere  Gcgenftande 
an,  neulich  auf  Jungen,  Madchen,  Munner,  Frauen, 
Schafe.  Ziegen,  Pferde,  Efel  .  Hunde,  Höner,  Taa- 
ben,  Eyer,  Wallnüße,  Zwetfchen  und  Regimentsfol- 
daten.    Um  die  Decimal  - Ordnung  zu  erläutern,  feb reibt 
er  alle  9  Zifcrn,  jede  auf  7  Stellen  vom  Einer  bis  zur 
Milli  on  mit  beygeftigter  wörtlicher  Benennong.  Das 
nimmt  5  Seiten  ein  und  der  Rechenfchüler  lernt  dar- 
aus nicht  mehr,  als  er  fchon  auf  der  erften  halben  Set- 
te  konnte  gelernt  haben.   Anftatt  des  gewöhnlichen  Eio 
mal  Eins  gibt  er  im  4tcn  Abfchnitte  feine  fogeuannten 
pytlmgvrifihtn  Rechentafeln.     «Wer  die  recht  übt,4« 
(heilst  esS.  39.)  „und  nach  meiner  Anweifung  nützt,  der 
lernt  gewiß  rechnen  ohne  \  relen  Zwarg  im  '/.xui.uin- 
mah  :ns.u   Dk-fe  Tafeln  ftcllcn  die  Producre  aller  Zah- 
len von  2  bis  20  mit  allen  Einern  und  mit  Zehen .  iit 
Form  des  Calculs  dar.    Das  nimmt  nicht  weniger  als  26 
Sehen  ein.    Daraus  entfteht  nun  eine  ungeheure  Weit- 
liiufrigkcit. 

Um  die  Richtigkeit  der  Mnfter- Exempel  zu  urrrr- 
fuchen,  hat  Ree.  die  2  erften  bellen  nachgerechnet  und 
beide  fehlerhafte  befunden.  Nemlich,  in  der  Aufgube 
§.79.  find  3  Qu.  angegeben ,  aber  in  der  Auflöfung  lind 
ihrer  nor  2  berechnet.  Ferner  hat  der  Vf.  2  Loth  als 
i  Pf.  berechnet :  fie  find  aber  bekanntermaßen  nur  loder 
V«  Pf.  Dadurch  wird  alfo  auch  das  Refultat  der  Rech- 
nung iälfeh  und  der  Schüler,  der  fich  darnach  richten 
will, wird  verwirrt.  In  der  pleich  folgenden  Rechnung 
§.  80.  betngt  der  rote  Theil  von  7  Rthlr.  8  gr.  6  f  f. 
nkht  17 gr.  5  pf.  wie  der  Vf.  gerechnet  hat;  fordern 
17  gr"  lf  Pf«  und  der  Cnfcul  gibt  nicht  5  Rthlr.  14  gr.  9  pf. ; 
Condern  nur  5  Rthlr.  13  gr.  9  pf.  Außerdem  machen 
die  übergangenen  unberechneten  Brüche  einen  Untcr- 
fehied  von  ii&^pf. 

In  einer  Anweifnng  zur  ökonomischen  Rechenkunft 
fucht  man  freylicbt  keine  Eleganz  der  Schreibart.  Dai 
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aber  der  Vf.  auch  Malier  fchriftlicher  Auflatze  'gege- 
ben hat:  fo  wollen  wir  «Joch  ein  i'uar  Proben  feiner 
Schreibart  anfuhren.  Eiu  Giiickwunllh  für  Schüler  an 
ihren  Lehrer  hebt  fo  an .-  „Leben  ohne  Unterriehl  ili 
„Wachs  ohne  Form ;  Lcbeu  ohne  Unterricht  ift  Menjchen- 
„ttunel  zur  Nothwehr  aber  nicht  tum  Glück ;  Leben  ohne 
„Unterricht  ift  Spielverkehr  zur  Krankenleier.  Dieb 
„alles  rei^t  uns  heute,  Ihnen,  Theuerfter  Lehrer"  etc. 

In  dem  Abfchnitte  von  der  Waifcufchreibereu  lägt 
er  ab  Eingang  viel  zum  Lobe  der  Wnifenverforgunga- 
unlidlten.  »Aber',  heilst  es  5.  390.  ,.nian  brauche  Jle 
„(Jie  VYaifen)  nicht  zu  Bergkr.appen,  auf  denen  ver- 
drückte Leute  mit  Ava  Maria  ficji  den  Himmel  erbeuten 
„wollen.  Es  ift  eine  verkehrte  Anftalt,  wenn  man  dem 
„Waifenvater  Säcke  voll  Mehl,  Carloffeln  oder  andere 
„Lebensmittel  zufchickt,  und  unmündige  Kinder  auf  der 
^Jakobsleiter  zum  Vater  gros  in  den  Himmel  peitfehen 
,  >nd  Fufeüül  für  die  Erhaltung  des  Ueberfenders  thun 


„Ibfsr.  Man  denke  doch  eis  wenig  Ehrenroller  vom 
„l  aUrgros,  als  dafs  man  ihn  zum  Marienbild*  auf  dem 
„goldenen  Drei/fufe  zu  Delphis  nahe  bey  Athen  macht. 
„Das  ganze  Ava- Maria -Gethoefe  in  U'axfenhaufern  und 
„Arme nj Ihulen  ift  Nürnberger  Tont  und  gibt  einen 
,, ühlechten  ßegrif  vom  richtigen  Menfchenlinn  in  dar 
„Direction.  Der  Vatergros  braucht  ke  inen  Schwärm  But- 
^ervögel,  um  fich  furafen  zu  lalTcn ,  um  glückliche  Heu- 
„rathen  oder  Kinderwochen  zu  fchenken.  Noch  weni- 
„ger  braucht  er  Cnrtojfdn  oder  Mehlfacke  zu  Opfern  der 
„Verfohnung.  Was  jetzt  nach  feinem  Plane  Beflerung 
»wünfeht,  erlangt  fie  ficher,  ohne  jene  Scfiallßrukme 
.^ufgekehüer  Kinderorgeln"  u.  f.  w. 

Am  Ende  des  Buchs  gibt  der  Vf.  noch  Nachricht 
von  feinem  Praktifchen  Lehrbuche  über  die  Privat- und 
Cauteral-  Staatsrechnungen,  auf  welches  er  fich  in  dieler 
Anweifung  mehrmals  bezieht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


P1liT.OT.001r.  Berlin,  b.  Franke:  Üeber  Deut/ch*  Sprach» 
mnd  Literatur.  Ein  Aufruf  an  fein  Vaterland  von  Erduin  Julim 
Koch.  Prediger  an  der  Marienkirche  xu  Berlin.  Xebil  einer 
ausführlichen  Nachricht  von  dem  öffentlichen  Auftritte  der  G«. 
fellfchaft  Deutfcher  Sprach -und  Literatur -I'orfcher  zu  Berlin. 
»79J-  31  S.  tr-  8-  (  >  ge.)  Ur.  K.,  der  bisher  vornehmlich 
durch  leine  Gefchichte  der  Deutfchen  Literatur  rortheiihart  be- 
kannt iü,  erfcheint  hier  in  einem  etwa*  aweydeutigen  Lichte. 
.Denn  fo  fehr  such  fein  Eifer  zu  Beförderung  der  Deutfchen  Spra- 
che und  Gelehrfamkeit  an  fich  rühmlich  ill :  fo  haben  doch  lei- 
ne l"rti»«ile  und  Verfprechungen  darüber  zu  viel  Aehttlicbkcit 
mit  lietn  Braufen  des  jungen  Mode«,  welcher  erft  Hefen  ab- 
fetzen rnufc,  um  brauchbar  zu  werden.  Gleich  die  Zneignungs- 
fchrit'i  411  den  König  üüer  fein«  Deutfchheic  iH  in  einem  auffal- 
Briden  Kofi  bar  zierlichem  Twne  abgetanst  z.  B.  „Sie,  mein 
,\.4ilarlitbur  König,  haben  bisher  mehrere  Iierzberge.  Adelung« 
„und  Ramlere  mel  r  ausgezeichnet,  alt  Sie  dieles  den  Dichtem 
„und  Vcrehrim  1  ranzöfifclier  Damen  und  Hallt/eher  Madrigale 
.jlutt**.-'  Unier  der  Auffchrifc  1  Urnlfcht  Sprach* und  Literatur 
fegt  Hr.  X.:  e»  fey  iiberdiefe  Gegen  Hände  fc hon  feit  Jahrhtinder- 
icn  in  allen Stmcben,  Formen  und  Manieren  gearbeitet,  aber  ec 
h.,bc  noch  «et»  Deutfcher  Sprachforfch.iT  und  Literatur  lieh  um 
den  Betriff  und  Umfang  eine»  dieler  Gegenlluitde  bekümmerr, 
noch  weniger  mit  einer  gewiflen  Kritik  und  dem  rechten  ,  al- 
lein auhtagen .  Get'climack  unterfucht.  Gleichwohl  greifet  er 
bcru.ich  felbik  den  eifern en  Flei fr,  verhältnifemafsigen  Gefchmack 
und  die  *  erfchiedentiieh  «raduirte  Kritik  eines  Ouidafl ,  Schat- 
tet, Marhof,  i'i  lütter,  Leihtiz  ,  <i.  f.  w. ,  mit  welchen  in  unfern 
Zeiten  nur  ytdeiknp ,  Fulda,  Obertin  und  Kinderling  verglichen 
»  erden  können .  und  fchmilt  dann  wieder  auf  die  jeiiige  Un- 
wiOeiiheit  und  Gefchmacklofigkcit,  die  Vorganger  in  demjj  ache 
für  uiiceiiirbbar  zu  erkl  ären.  Durchaus  verlangt  er  zur  bWtern 
Bearbeitung  eitiheiinift!>er  Spracbfchätze  deren  Verbindung  mit 
Orr  alten  clatTtichen  Gelehrlärekeit .  fo  wie  auf  dem  königli- 
chem Pidagi.giuau  und  bey  der  It  Crfeil/chaft  der  Dentfchen 
Stmch-ttHd  Literatur  Faefcher  tn  Berlin  t  Diefc  hat  er  1^88- 
errichtet,  um  die  Wirkungen  des  zu  früh  aufgel.orteu  Adelun- 
idifchen  Magaain»  fomufetzen  und  nachdem  fie  5  Jahr  irr  der 
Stille  die  üuellen  und  Utdfsmittel  uniarfiicht  hat:  fo  tritt  fie 
'mit  bey  «nein  glücklichen  Zeitpunkt  aus  der  Verborgenheit 
hervor,  um  bey  ihrer  ZeitgenoQenfchaft  auf  ihre  Prüfung  aller 
bisher  vermeywe«  fctjtfchiedenheiieu  und  " 
uicht  gcaiiooew  KitUeOs-aiigen  xu 


Die 


jahrsfehrift,  jährliche  Preisaufgabe  um!  ein  rafcher  und 
brochener  Briefwechfel  nach  den  fernfUn  Gegenden  Deutle 
und  des  Auslandes  Collen  als  Mittel  gebraucht  werden. 
Herausgeber  und  Mitglieder  wollen  ganz  unabhängig  ron  »  «r> 
leger.  Publicum  und  Recenfenten,  unbekümmert  um  jcdeGÖnner- 
fchaft  ,  ohne  Liebhaber  anzuködern,  mit  folcher  knu- 
fchen  Strenge  und  Anfpruchlefigkeit  auftreten,  als  wenn  «s  nie 
ein  Publicum  gegeben  härte  und  nie  geben  wurde.  Sie  „gehen 
„auf  Entdeckungen  und  auf  folche  unerbittlich  ftrenge  I  r.tcr- 
„fuebungen  aus,  bey  denen  fie  weder  die  Gnade  noch  der  Zern 
„der  ganzen  Welt  und  aller  Menfchen  von  jeder  Geburt ,  Con- 
„nexion  und  Autorität  irren  Tollen  und  können."  So  etwa« 
iaftt  fich  doch  fchwerlich  lefen,  ohne  ein  wenig  au  lächeln.  Aber 
faß  noch  feltfawer  itt  gleichwohl  das  Aeufeere  der  Gafellfchaft. 
Die  bisherigen  Mitglieder  haben  Cchon  ein  Capital  zum  Anfang 
und  4000  Bücher  gefammelt;  «berfie  Heuern  gleich,  die  neuen, 
einheimifchen  und  auswärtigen,  zum  Eintritt  einen  Louisd'ox 
und  monatlich  einen  Thaler,  dar  Vorfteher  und  Gefchäftsrrrifoe 
für  fein«  zwey  Stimmen  dcppelt.  Auch  fall  dar  GeftUiVhaft  je- 
der, was  er  an  Büchrrn  doppelt  hat,  fchenken  und  einen  Theil 
feiner  Bibliothek  im  TaiUment  vermachen.  Dafür  theilen  Ca 
den  jährlichen  Gewinn,  und  erfcheinen  in  den  wöchentlichen 
Sitzungen;  Mitarbeiter  aber  erhalten  nur  ein  beilimmtes  Hono- 
rar, welches  nach  der  erfien  PretMufgabe  zu  rechnen,  fehr 
anäftig  feyn  wird :  denn  für  60.  Ducaten  verlangt  die  Gefell- 
fchaft  bis  zum  u>t«n  December  179.5.  ein  kritifches  Wörterbuch 
der  Ollfrankifchen  Sprache  zu  ihrem  Eigenthuml  Vielleicht 
ilöfst  lieh  hieran  in  etwas  der  Fortgang  dar  Auüalt,  indem  feit 
Johannis  r.  I.,  ah  dem  beltimmteti  Anfang,  bisher  i«  3  Vier- 
teljahren doch  noch  gar  nicht«  erfchienen  itt.  Denn  die  foult 
bekannten  Arbeiten  der  Berliner  Akademie  für  die  Deutfche 
Sprache  find  davon  gänzlich  verfebieden,  und  die  Spöueleyra 
ubar  Deutfche  Sprachlehre  für  Damen,  Kinder,  und  Zwerge, 
vegetirende  Sprachreiniger  u.  d.  gl.  laden  vermtithen,  dafs  Hn. 
aL  Gefell  fchaft  fich  weit  darüber  hinweg  fchwingen  will; 
und  dazu  wird  jeder  vaterläudifeh  geflntite  Deutfche  von  Her- 
»««  Gluck  wunfehen,  bis  die  Erfahrung  den  AusCchlag  gibt. 
Zum  BefchluGs  ron  Hn.  K.  III  eine  wiuelude  Antikritik  gegen 
die  Anzeige  der  A.  L.  Z.  »on  feinem  literarifchen  Magazin  und 
dem  dann  gemachten  Entwurf  einer  Deutfchen  Encyclopadie. 
Allem  da  er  fie  felbß  nur  zu  Füllung  des  Raums  gemacht  hat,: 
fo  kann  hier  nKhts  darüber  gesagt  werden,  weil  obenhin  feuo» 
vul  Raum,  zu  r  - 
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TECHNOLOGIE 

Stutoakd  u.  Erfurt,  a.  K.  d.  Vf.  u.  in  d.  Exped.  der 
daCgen  Poftamter :  £jokam  Georg  Schtyers ,  hoeh- 
füritl.  hohenlohifcheu  lugenieur  -  Hauptmanns  und 
Baudirectors  praktifch-  iikoHomijfchc  ttfyfrrbaukunft, 
zum  Uuferricht  für  Beamte,  Forfter,  I.Kjdwirthe, 
Müller  und  jeden  Larulmann,  befonders  für  die, 
welche  an  Flüiten  und  Strumen  wohnen ,  mit  ei- 
ner Vorrede  vom  Hu.  hamtnerr.  Suckow.  1794.  Au- 
fser  Vorrede ,  Einleitung  und  Inhalt.  307  S.  8-  m- 
Ig  Kpfr.  (16  er.) 

ckanndich  fehlt  es  uns  jetzt  nicht  an  guten  und 
brauchbaren  hydrotechnifchen  Schriften.  IndetTen 
fetten  fie  theils  zu  viel  mathematifche  keuntuifl*  vor- 
aus; iheils  behandeln  fie  auch  nicht  alles,  »eioudcrs  was 
in  Rücklicht  des  Baues 'au  Flu  (Ten  und  Strömen  zu  wif- 
fen  nothigift,  in  der  ertbdmlichen  Vollitaudigkeit,  Deut- 
lichkeit uud  allgemeiner  Brauchbarkeit;  theiU  lind  fie 
blofs  empirifch,  und  tiicht  feiten  eiufeirig;  iheils  find 
fie  in  der  vorgetragenen  Theorie  und  Praxis  nicht  durch- 
gängig zuverlafsig.  —  Ein  Buch ,  das  gemeiufafslich, 
und  dabey  fo  gründlich  und  volliiändig,  als  es  fich  nur 
immer  thun  lielse,  praktifchen  Unterricht  in  der  Wafler- 
baukunft  erthellte,  fehlt  uns  noch.  So  viel  fich  Ree.  er- 
innert, hat  Hr.  Prof.  Bülch  ein  folches  Buch  in  feiner 
Hydraulik  verfprochen.  und  es  wäre  zu  wünfehen,  dafs 
es  bald  erfcheiuen  mochte.  Für  den  WalTerbau  an  Hüf- 
fen und  Strumen  find  einige  gemeinrcrfiandliehe,  mehr 
und  weniger  brauchbare,  Schriften  vorhanden.  Sie  ma- 
chen aber  ein  Buch  gar  nicht  entbehrlich ,  aus  welchem 
der  an  den  Flüflen  uud  Strömen  wohnende  Landwirth 
fich  hinreichend  unterrichten  könnte ,  wie  er  fich  ver- 
halten raüflTe,  um  den  fo  nachtheiligen  Folgen  der  Ue- 
berfchwemmungen  bcftmöglicbft  zu  entgehen ;  in  wel- 
chem er  gewarnt  würde  vor  Rathgebern  ,  die  nur  ge- 
ringe Kenntniffe  vom  WalTerbaue  haben,  fich  aber  bey 
Unwiflenden  das  Anfehen  eines  einfichtsvollen ,  erfahr- 
nen und  billigen  Mannes  zu  geben  willen,  indem  lie  über 
WalTerbau  bis  zu  Kleinigkeiten  viel  fchwatzen,  und  durch 
Ueberredung,  nicht  durch  "Gründe,  zu  überzeugen  fa- 
chen, die  äufserft  wohlfeile  Koftenanfchliige  fertigen,  und 
dadurch  fowohl,  als  durch  Verficherung  anfehnlicher 
Vortheile ,  ihre  Vorfchla'ge  annehmlich  zu  macheu ,  fich 
bemühen;  ein  Buch  endlich,  durch  welches  der  am  Waf- 
fe* wohnende  Oekooom  fich  in  den  Stand  fetzen  könn- 
te, mit  eignen  Augeu  zu  fehen,  felbft  zu  urtheüen ,  und 
in  vielen  Fällen,  ohne  Baumcifter,  die  erfoderlichen  An- 
lagen von  WalTerbauen  anzugeben,  die  nicht  zu 
A.  L  Z.  1794.  Zwetjter  Band. 


den ,  aber  bey  folchem  Unterricht  oft  1 
ften  auszuführen  wären. 

In  dem  vor  uns  liegenden  Buche  hat  der  Vf.  fich 
bemüht,  diefen  Zweck  zu  erreichen.  Was  er  hier  vor- 
tragt, fmd  Theorien,  die  er  bey  wirklich  ausgeführten 
Biuen  ausgeübt,  und  durch  die  Erfahrung  berichtiget 
uud  bewahrt  befunden  hat;  wie  fich  jeder  felblt  an  den 
von  dem  Vf.  ausgeführten  Werken  überzeugen  könnte. 
Der  Vortrag  ift  fofslich,  und  wird  denen ,  für  die  es  be- 
ftiamt  ift.  bey  gehöriger  Aufhierkfamkeit  grol'steutheils 
verftäudlich  feyu ;  auch  ift  der  Vortrag  gründlich,  foweit 
fich  dies  mit  Popularität  vereinigen  lafst. 

Zuerlt  eine  44  Seiten  lange  lefenswürdij-e  Einlci- 
tuog,  die  Bemerkungen  und  Thatfacben  über  die  Nach- 
theile, der  Veruachlafsigung  und  uugefchickte  Füh- 
rung des  WafTerbaues ,  nebft  Warnungen  vor  ProcefTen 
wegen  WafTergerecbtfamen,  enthält.  -  Da  bey  den  zum 
WalTerbau  gehörigen  Arbeiten  es  vorzüglich  darauf  an- 
kommt, das  Gefall  richtig  zu  heftimnien .  der  Land- 
mann  aber  fich  mit  Anfchaffuug  kolibarer  N'ivelliriniiru- 
mente  nicht  befalTeu  kann:  fo  zeigt  der  Vf.  vor  allen 
Dingen,  wie  die  Gegenden,  wo  WaiTerabzugsgrabeu  Tol- 
len angelegt  werden,  auf  die  leichterte  Art,  ohue  In- 
ftrumeat,  können  abgewogen  werden  (mitteilt  Set/.wa- 
ge,  Setzlatte,  Setzbretchen  und  Pfählen).  Hierauf  folgt: 
wie  Feld-  und  Abzugs  -  Graben  gehörig  einzurichten, 
und  Furchen  zu  ziehen  find,  um  das  Verfumpfung 
veranlalTeude  WalTer  von  den  Ländereyen  abzuleiten", 
uud  in  die  Haupt  -  und  Beygrähen  zu  führen.  —  Von 
der  Verwahrung  der  Waflerfcbluftcr  und  Sicherung 
der  Ufer  vor  fernerem ,  durch  das  Abfpühlen  des 
Waflers  bewirkten,  Einreifsen;  (auf  Schwächung 
des  Waflerftofses  mitteilt  gehörig  angelegten  Fafchi- 
nenbaües,  welcher  überhaupt  von  vorzüglicher  Brauch- 
barkeit ift.)  Urbarmachung  der  durch  WaflTerfchaden 
unfruchtbargewordenen  Anhöhen  und  Berge.  Austroek- 
nung  verfumpfter  Wiefen  und  Aeckcr  durch  Sickergrä- 
ben. Vereinigung  derFlülTc  uud  Bache  mit  drmHaupt- 
ftrome;  oder  vielmehr:  Vorfchriften,  wie  kleine  FlüfTe 
Bäche,  Graben  geführt  werden  möiTen,  wenn  fie  nicht 
fchadlich  werden  füllen.  Was  hiebey  von  Ausfrcchtin«- 
der  RülTe,  B.iche  und  Gräben  und  der  gehörigen  Abire^ 
ckung  ihrer  Ufer  zu  wiflTeu  nöthig  ift ,  durfte  der  Vf. 
nicht  übergehen,  um  fo  weniger,  da  der  Landmann  fei- 
ten hiebey  befanden  in  Rücklicht  der  Schräge  der  Ufer 
richtig  zu  Werke  gehet.  Den  Bofihungsu  iukel  der  Erd- 
ufer von  fefter  Erdart  nimmt  der  Vf.  mit  Belidor  und 
andern  zu  45*.  Ree.  zweifelt  nicht ,  dafs  auch  hier  den 
Vf.  die  Erfahrung  geleitet  habe ;  indefs  find  ihm  doch  *  ' 
Falle  bekannt,  wo  man  bey  guter  fefter*Erdart"  dem  Ufer 
40  und  weniger  Grad  Böfchung  gegeben  hatte,  und  du 
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Ufer  nicht  einen  Winter  hindurch  fand.  Es  kommt  hie- 
bey  nicht  allein  auf  den  ftarkern  Zufammenhaug  der Erd- 
theilchen,  fondern  auch  mit  darauf  au,  ob  iie  viel  Wärter 
einfaugeu,  und  dadurch  lockerer  werden.  Unier  diefe« 
Uraftäuden  zieht  der  Froft  das  Ufer  fehr  ftark,  und  man 
mufs  ihn  mit  als  den  größten  Feind  anfehen.  Wenn 
aber  eine  Erdart  unter  dem  Wärter  gleichfam  feßer  wird, 
wie  es  der  Fall  mit  dem  Granitfande  ift,  woraus  mau 
auf  dem  Harz  das  Mittelftück  des  Oderteiches  aufge- 
führt hat,  nach  Lafitts  Beobachtungen  über  die  Harzge- 
birge: fo  konnten  wohl  auch  die  Erdufer  weniger  Bei- 
fchung erhalten.  Es  fehlen  hierüber  noch  entfeheidende 
Erfahrungen.  Man  müfste  nicht  allein  den  Bofchungs- 
winke)  angeben,  unter  welchen  das  Ufer  mehr  und  we- 
niger geftaudeu  hätte,  fondern  auch  die  Erdart  deflelben 
deutlich,  oryktognoliifch  und  phyfifch  befchrieben ,  be- 
merken .  in  wie  fem  es  von  mehr  uud  weniger  hinrei- 
ehcii'liir  Dauerhaftigkeit  gewefen  fey,  ob  es  blofs  den 
gewöhnlichen  zerftureuden  Kräften  ausgefetzt  war,  oder 
noch  andern?  u.  f.  w.  —  Durch  Brückt  njoche  und  Piei- 
ler  gewölbt,  r  Brücken  werden,  weil  bey  ihrer  Aulagc 
oft  nicht  auf  die  Normalbrcite  des  Flufles  gefehen  wird, 
viel  Stromengen,  und  dadurch  der  Flufs  zu. leichterer 
Ueberfchwemmung  veranlaßt.  Es  wird  daher  uun  ge- 
zeigt, wie  Brm  keu  über  Strome  und  FlülTe  geführt  wer- 
den müiTcn ,  damit  diefe  dem  Laufe  des  Wärters  nicht 
hinderlich  fcjn  mögeu.  Ueberhaupt  ift  auf  die  Normal- 
breite  uud  Tiefe  eines  Flufles  itreng  Rücklicht  zu  neh- 
men, wenn  man  ihn  au  Ueberfchwemmung  hindern  will. 
Graben  und  FlülTe  muffen  allo  nothwendig  eine  folche 
Breite  und  Tiefe  erhalten,  die  der  Menge  des  zufließen- 
den  Wärters  und  feiner  mittlem  Gefchvv  indigkeit  propor- 
tional ift.  Auf  ein  paar  Seiten  lehrt  nun  der  Vf.,  wie 
Graben  und  Flürte,  die  oft  ganze  Thaler  verwerten,  auf 
die  Norinalbreite  und  Tiefe  einzufchninken ,  uud  die 
unfruchtbar  gewordenen  Lündereyen  wieder  urbar  zu 
machen ,  uud  ferner  vor  ahnlichen  Befchtidigungen  zu 
fichern  find.  Ob  hierüber  nicht  mehr  zu  fnzen  gewe- 
fen  wäre?  larten  wir  dahin  geftellt  feyn.  —  Was  noch 
zum  Bcfteu  des  Landmanns  beygebracht  wird,  ift  kurz- 
lich  fol"-cn«!cs:  Auf  welche  Art  die  Fafchinengebiuide, 
aus  welchem  Materiale  und  zu  welcher  Jahrszeit  folche 
zu  verfertigen  find.  Beftimmung  der  Normalbreite  und 
'Tiefe,  ( Pitot  uud  nicht  Titot  hat  über  die  Gefchwindig- 
keildes  Wärters  mit  feinem  bekannten  Strommerter  Ver- 
fuge augeftellt.  Neuere  Verfuche  ergeben ,  dafs  die 
Gefchwindigkeit  des  Wärters  von  oben  nach  unten  zu 
abnimmt,  befonder*  in  großen  FlülTeu  und  Strömen. 
Man  tbrf  nurlln. //W/wantu  Refchrcibtmg  feines  hydro- 
mctrillben  Flügels  i.tfeu.  IndclTen  hat  Ree.  mit  einem 
Pirotrchen  Strommerter  mehrmals  gefunden,  daß  inün 
ben,  wehl»e  Auffthbcev.  am  r  auf  Mjf«  hiuen  fuhren,  bey 
merklieh  unebenem  Boden,  die  größte  Gcfrhwmdjgkeit 
zunaebft  unter  der  Mitte  der  Tiefe  des  \V.UTers  war; 
bey  anfehnlirhen  Bachen  bat  er  dies  auch  .fo  befun- 
den —  )  Verwahrung  oder  Bekleidung  der  ü.er  gro- 
ßer' Strome  ( Unter  e  Gr.  fchruge  Uter  bey  feilem 
Boden  follen  mit  lg- =4  Zoll  langen  Weidenre.fern  be- 
•  flamzt .  uud  die/c  im  folgenden  Jahre  niedergebunden 
£2SeV.  ~  Nichts  von  der  Verwahrung  der  Ufer  durch 


Mauerung.  Diefe  gehörig  angelegt  und  gefertiget,  giebt 
wohl  in  denmeißen  Fallen  die  dauerhafteiten  Ufer;  aber 
freylich  kommen  fie  in  der  AnInge  mehr  uud  weniger 
theuer.}  Wie  Hauptufcrgcbaude ,  wenn  'er  Schaden 
fchon  fehr  beträchtlich  ift,  mürten  aufgeführt  werden. 
Auf  welche  Art  und  in  welchen  Fullen  man  die  Strom- 
bahn verändern  muß.  Anlegung  der  Mühleu  »v  ehre,  fo 
daß  fie  auf  keine  Weife  weder  dem  Müller  noch  den 
Uuterthauen  fchaden  konneu.  Was  dor  L  >n  luunu  bey 
Mühlenwchrcn ,  Fnchbaumen  uud  Schleeßel!  zu  beob- 
achtenhat, daß  fie  ihm  nicht  fcha.llieti  'u-er.ien.  Se- 
tzung der  Sicher-  uud  Mahlpfahle,  daß  fie  uictit  kön- 
nen erhöhet  werden.  (Nach  der  ge-.v;ihulichen  Art,  die- 
fe Pfahle  zu  fetzen,  können  lie  gcvimifüchti-.'c  .Müller 
mitteilt  der  Kette  u.  Winde  erhoben!  heheraber  nicht  die, 
die  man  nach  des  Vf.  Vorfchrifr  fetzt).  Gehörige,  \  or- 
thcilhafce  Anlegung  der  Rechen  zur  llol/.rt.ißuug  in  rlJf- 
feu.  Aubtrockunug  und  Urbarmachung-  großer  'fei  «-he.' 
Fertigung  der  Kofteuaiifchl-igc  zu  Wailergeuaudcii.  Von 
dem  Hechte  uud  den  Verbindlichkeiten  zvk  iLlrcu  dem 
Laudmmine  und  Müller.  Vorlehl,i,re  zur  Errichtung  ei- 
ner Wafierpolizey.  Zuletzt :  Erklnrmig  einiger  vorkwu»- 
menden  KunftwOrtcr  nach  nlphabetifcher  Ordnung. 

Göttisoek.  b.  Dicterich:  Betjhag  zur  Verbejferung 
der  Sxlzwerke  für  Sachkundige  und  Cimerahjhu, 
von  '£f.  W.  C.  Tramyel,  S.il/..\erksl>  Jliil'cueu.  Er- 
ßes  lieft.  17^3.  63  S.  8-  m.  1  K. 

Ungeachtet  der  guten  Fortfchrittc,  welche  man  in  der 
Salzwerkskuude  feit  etwa  15  Jahren  gemacht  hat,  herrfcht 
dennoch  Un  wiffeuheit  auf  deu  meiften  SuIzm  erken,  fclbft 
unter  deu  Vorfteheru.  Hr.  T.  bemerkte  diefcs,  und 
fagt  in  diel'er  Schrift  S.  10:  „Bey  meinen  Unterfuchun- 
„gen  fand  ich  auch,  daß- die  Salzzubercituugen  meh- 
„rentheils  handwerksmäßig  getrieben  würden,  und  dafs 
„es  nur  wenige  Saliniften  gäbe,  welche  die  Soole  nach 
„ihrem  innerlichen  Gehalte  verarbeiten  zu  lallen  ge- 
schickt find,"  Diefer  Ausfpruch  ift  völlig  gegründet, 
uud  Kec. ,  der  mit  vielen  Salzwerken  und  ihren  Vorfte- 
hern  bekannt  ift,  hat  fchon  oft  (ich  zu  überzeuge;!  Ge- 
legenheit gehabt,  dafs  die  weutgfteu  Salinenvorfteher 
kaumwiflen,  um  welche  KenmnifTe  fie  lieh  eigentlich  zu 
bekümmern  haben;  kaum  wiilen,  daß  es  Keuutnilfe 
giebt,  deren  Anwendung  für  die  Salinen  huchft  wich- 
tig ift,  un:l  die  eben  darum ,  weil  fie  diefe  heuntnirte 
uicht  befitzen,  und  noch  weniger  ihren  Einfluß  auf  die 
Verberterung  der  Salinen  kennen,  lieh  fchlerhthiu  mit 
den  unverbauten  Erfahrungen  des  gemeinen  H  m  i«  er- 
kers  begnügen,  uti !  das  Studium  der  wiriuig'ien  Theo- 
riecn fogar  für  ü^erilufiig ,  unnütz  und  InctierliVh  erklä- 
ren Daher  fo  oft  tlcr  dictatorüche  Ausbruch  folcher 
Leute,  daß  man  ohne  eine  genaue  Rckaimifchafi  mit 
den  Theoriecn  der  hohem  Mechanik,  der  Jljdr.-.ulik  und 
der  An.ilv  fis  überhaupt,  foivoht  der  mathem.tifihcn,  als 
der  chemifchen,  dennoch  ein  fehr  guter  Sjlinift  fe- n 
könne;  ein  Ausfpruch,  der  bloß  die  Ignoranz,  und  Un- 
bekauntfehaft  mit  diefen  Theoriecn  zum  Grund  hat.  Um 
fo  viel  vichtiger  iit  für  die  Salzvverk>kun  le  jcxlc  neue 
Schritt,  welche  Licht  über  diefe  Wirtenfchalt  au  verbrei 
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der  Ztuhenktmfi  fieh  felbfi  ohne  weiter»  BeyhMfe  et- 
il«- Lehrers  z*  guten  Kdnfllern  bilden  können;  a.  d 
Franzdfifchen  des  F«ofc*  überfetet,  und  mit  Zufa- 

S° Jora,ehft  T0°   Ä Ä  I793' a4°  s* io  * 


ten ,  Refultate  brauchbarer  Unterfuchungen  bekannt  zxx 
machen ,  und  eben  dadurch  die  Notwendigkeit  tiefer 
tbeoretifther  Kenntnifle  begreiflich  zu  machen  beabfich- 
tigt;  gefetztauch,  dafs  nicht  alles  neu,  Tendern  zum 
Thcil  i'chou  in  andern  Werkin  enthalten  wäre,  die  doch 
mehreuthcils  dem  handwerksmäßigen  Saliniften  unbe- 
kannt bleiben ,  wenn  lie  nicht  unmittelbar  für  ihn  ge-        Viokt  war  zu  feiner  Zeit  ein  gefachter  und  tob  der 
febrieben  find.    Hr.  T.  verdient  darum  für  diefe  kleine   Mode  erhobener  Miniaturmaler  in  Paris.   Er  woUte  auch 
Schrift  vitkn  Dank.     Zuerft  theilt  er  das  Refultat  fei-    als  Schriftlteller  glänzen,  und  gab  178»  auf  a  Boe  is 
uer  Umbuchungen  über  die  Beßaudtheile  des  lJ>  rinon-    eine  Anweifung  zur  Miuiaturmalcrey  heraus,  wozu  bald 
ter  undba  /.ufflilcbcnDungcfalzes  in.t;  hierauf  eine  kur-    darauf  noch  4  Bog«  Supplemente  erfchienen.  Das 
ze  Abhandlung  wer  die  Art  und  Ufe>jt,  wie  das  Dünge-    Werkchen  wurde  von  Dilettanten  häufig  Rekauft  und 
falz  zubtrettet  u  nd.     Dabey  man.  he  nützliche  Amncr-    gelefen,  und  mag  auch  für  diefe  zur  oberflächlichen  N'o- 
kungeo,  die  weuigfteus  nicht  jedem  Salinem  orAeher  be- 
kannt feyn  werden.     £s  iit  völlig  gegründet,  dal's  das 
Ankochen  oder  Anbrennen  des  Plannen  iteius  einen  merk- 
lichen Eiuflufs  auf  die  Vergrofserung  der  Brenumateria- 
Jiei»  hat.    Den  grofsen  Nachtheil,  welchen  diele  ltvinte- 
ße  Kinde  in  Rücklicht  auf  das  frühere  Verbrenn,  u  der 
RodcnUlcthc  hat,  hätte  auch  bemerke  zu  werden  \  erdient. 


menclaturkenntnifs  nicht  ohne  Nutzen  gewefen  feyn- 
Jetzt  hat  ein  Deutfcher  das  Ganze  zufaminengefchmol- 
zen,  die  Lucken  zumTbeil  aus  eigener  Erfahrung,  zum 
i  neu  aus  dem  allerdings  weit  vollständigem  Tratte  de 
7lP""v  l  "mg"*»™  a  la  Haye  1730  ergänzt,  und 
über  di«  Kunftausdcncke  in  der  Malerey  ein  deutfehes, 

        meilt  aus  Silzers  Theorie  excerpirtes,  Worterbuch  an- 

Daraus  rolgert  nun  Hr.  i.  mit  Rebe  i!ie  .Wh  wendig-    gehangt.    Freylich  wird  niemand  aus  diefem  Werkchen 
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kett ,  auf  die  Vermeidung  des  Pfannenfteius  nioglichit. 
B  -.lai  iitzu  nehmen.    Nur  fcheiut  das  biezu  ^S.  19.)  vor- 
gcfcblagrnc  Wittel,  den  groftten  Theil  des  Pfanttenbo- 
dtus  mit  Stttpfanntn  zu  bed;tken,  nicht  ganz  zwecKra.i- 
fsi':  tm  f.-vn  .  v,  eil  eben  diefe  Setzpfannen  dem  W  alfer 
«in  ?  Mir  berriicbtlicb«?  Menge  von  Feuertheilen  entzie- 
hen.   Es  1  alten  fich  daher  zweckm  ifsigere  Miirel  ange- 
ben .   die  inau  auch  ?.um  Theil  fckon  in  Ausübung  ge- 
brac  ht  hat.    Der  von  ihm  unterfuchte  Salzufllifche  Öorn- 
fteiu  enthält  Eifen,  Kochfalz,  Kalk,  Gvps  und  Magne- 
iiain  den  von  ihm  angegebenen  Verh.iltuitTen.  Im  dritten 
Abfibn.  theiitHr.  T.dic-  Refühate  feiner  Unterfuchungen 
über  die  Beftandtheile  der  Brunueufoulen  zu  SakuiYel, 
Rheme,  Salzkotben,  Pyrmont,  Sulb-ik  und  Salz  der 
Helden  mit.     Die  über  die  Unzulänglichkeit  der  Salz- 
fpinueln  S.  53  u.  54.  hergebrachten  Erianeruurjen  find 
von  andern  febon  oft  genug  gemacht  worden  ,  und  hät- 
ten hier  wegbleiben  können.    Zuletzt  vergleicht  Hr.  T. 
ziemlich  umftandlich  die  neuern  Zirkulirheerde  mit  den 
altern  Höfen  ohne  Zirkulirheerde .  und  bringt  am  Knde 
für  jene  keine  fonderlichen  Vortheile  heraus";  er  ifl  da- 
her der  Meynung,  dafs  diefe  neuere  Einrichtungen  wohl 
wieder  abkommen  würden.     Er  zieht  die  von  Hn. 
Langsdorf  im  IVten  Theil  der  Salz  Werkskunde  S.  70. 
vorgeschlagene  Einrichtung  vor,  da  er  folebe  durch  Pro- 
ben fehr  vortheilbaft  befunden  hat.    Die  Fortfetzting  die- 
fer  Schrift  Wurde  übrigens  den  Vf.  noch  weit  mehr  em- 
pfehlen ,  wenn  er  künitigltio  weniger  im  ^oa  eine?  Kc- 
formntors,  weniger  vom  Egoismus  geMtct,  gefälliger 
in  Rückficht  auf  l'onft  ireue  OlYicianten  —  kurz,  durch- 
aus mit  der  vorzüglich  einem  jungen  Manu  fo  fehr  em- 
pfehlenden  Befiheidcnheit  fpräche. 

SCH  ÖSE  KÜSSTE. 

Hör,  b.  Grau :  Anweifung  zur  Miniafurm*lrrftt,  mich 
welcher  Liebhaber  mit  tittigen  Vorerhenntnijtn  im 


ein  Miniaturmaler  werden,  aber  es  wird  doch  Für  man- 
chen Kunftver wandten  —  da  diefe  Herren  gewöhnlich 
grofsere  und  gründlicher  gefebrieb  'ne  Werke  nach?u- 
fchlagen  weder  Luft  noch  Gelegenheit  haben  —  die  er- 
ftrn  Bcdiirfnifie  befriedigen,  und  in  fo  ferne  io  feinem 
greife  immer  nützlich  werden  können.  Auch  ift  der 
Vortrag  fafshcher  und  heller,  als  er  gewohnlich  in  fol- 
chen  Schriften  /u  fCv„  pflegt.  Das  Buch  hat  viele  und 
grobe  Drucktehler;  fie  find  aber  am  Ende  mi,  SorefäU 
verbelfert.  *  ™* 

KoFrxHAön»,  b.  Poulfen:  Gulddooftn.  (Diegoldne 
Dofe.)  Et  Lyftfpü  i        Optog.  ,703.  206  f  8 

TS"*"  SchaufPiel .  das  in  Rückficht  auf  ach- 
te  SHtenfch.lderung  fo  wie  auf  Lebhaftigkeit  der  Dar- 
fteJIuug.  PJan  und  Gang  der  Intriguen,  unter  allen  neue- 

ZpZ  StÜ^en'  die«'irfeit  Holberg  kennen, 
den  "ften  Rang  verdient.  Bcy  einer  noch  forgfaltige- 
reu  eile 1  der  Ausarbeitung,  infonderheit  was  das  De- 
ta.l  ,1er  Handlung  betrifft ,  würde  der  unbekannte  Vf. 

ü  u  /i"/'"™  der  V0r"»sucnften  Producte  der 
aom1lchen  Mufe  überhaupt  erheben  könuen. 

BaRr.iK ,  b.  View^g:    Vermochte  AuffatZe  in  Poefie 

vun  Korzßetfch.  1793.  15g  S.  8. 
Die  Gerinnungen  in  diefeu  Auffatzen  find  gut  und 

Faft  kemes  der  Ged.chte  erhebt  fiel,  über  das  Mitteln*. 
Tsige,  manches  ak-ht  einm»!  fo  hoch.  Wie  hat  zumBey- 
f    ?  SC   erfl,,Tena  folche  Strophen  kottoeu  flehen  Uf- 


So  gfh  denn  hin,  dir  folgen  mein«  Wiek« 
Nicht  oh.w  ZHtemf:»-  (vor)  der  Äiknrrtt  Nachfc 
Dicunfcr  Schick ftl,  C?üKk  f.Irtl  V„gtlutk* 
So  madifck  ui  " 
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•der  S.  49.  : 

Keiner  Zeiten  vVechfel  bringt  fie  (die  Stunden)  wieder. 
Keine  Thräne  bringt  fie  mir  zurück; 
Traureud  blick  ich  auf  die  Zukunft  nieder, 
Sie  effetzt  mir  kein  verlornes  Glück. 

Hie  und  da  giebt  es  auch  Sprachunrichtigkeiten,  z.  B. 
S.  22.  diefe  Zufamraenziehuug: 

Seibfi  ein  Jüngling ,  am  (an)  k'erfhni  tin  Greife  (Greis) 
Schlug  fein  edlet  Herz  etc. 

Auch  der  Titel  vor  der  Zueignung  ift  fehlerhaft :  An 
Ihre  König/,  Hoheit  die  Prinzejffin  Heinrich  von  Preufsen. 


So  etwas  mag  wohl  in  der  UmgangsTprache  hingehen ; 
in  der  Schriftfprache  mufs  es  beifsen :  An  die  Prinzcf- 
fin  (hier  folgt  ihr  Taufname,)  Gemahlin  des  Prinzen  Hein- 
rich von  Preufsen. 

Die  profaifchen  AufTatze  enthalten  gntgetneynte, 
aber  alltägliche  1 -ehren,  die  auch  durch  die  Art  des  Vor- 
trags nicht  gehoben  ßnd  ,  z.  B.  S.  99. :  Frcutulfdi+ft  ift 
dat  editßc  öefchenk  des  Himmels ,  et  gewahrt  (dic)/ele- 
ge(n)  Gefühle  der  Liebe  ohne  ihre  Quaalen;  wird  aber  im- 
mer Jeltner ,  je  häufiger  mnn  ihren  Kamen  im  Munde 
führt.    Zuletzt  folgen  einige  Erzählungen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


V«HM.  ScüAirTEif«  Kopenhagen,  b.  Popp:  Fulddaendig 
Deduktion  onr  den  ved  Anrnäldelfen  om  Herr  Profeffor  Coupmunt 
Anfattelfa  foranledigede  Strit  imellem  Profeffor  Ahraham  Kalt  og 
Forfattene  af  Kritik  og  Antikritik;  ( VollUindlge  Deductton  der 
Streitigkeit,  welche  auf  Veranlagung  der  Anzeige  i  on  Hn.  Prof. 
Coopraans  Anfetzung  zwifchen  Profeffor  Kall  und  den  Verfaflern 
der  Kritik  und  Atitikrilik  entftatided  ift.)  I7SU-  H  S.  g. 


II.  Ebcndat,  b.  Schulz:  Stevningen  or  lrd;d?ve»e  udi  den 
imrllem  l'rojefforeme  Gadfo  Coopmant  og  Abraham  Kail  ved  Hof 
og  Stadtrate*  paad  me  Sag:  (CitJitioei  und  :?,i-MVbrifcen  in. 
der  tuii  dem  Kopenhagener,  Hof  -  und  StarUgeriii,:  ;iufchiedc- 
nen  Rechtsftreitigkeit  zwifchen  den  Profcff.r»-i  <J  M^.n.ms  und 
Kall;)  tilligemed  Bielagene  (om  ikke  allere  ..  ■  rrj  -Um  og.eu 
Iorerindring  udgiviie  af  P.  HofenflanJ  Gjißv,  *  >bi.r-  Auditeur 
og  heiefte  Hees  Advocat.    1791.  LX  unri  .-,3  «. 

in.  Ebendaf.,  b.  Schul*:  Fvrf.:,, fo,  Profeffor  Abraham  Kall 
ndi  Sagen  med  Gadfo  Coopmuns .  fremfugt  fr»  Skrunken ;  (  Ver- 
teidigung de»  Profeitors  Kall  in  feiner  Sache  gegen  Copmans, 
ror  dem  hikhltcn  Gericht  olaidirt ; )  udgivet  af  1'.  llofenfland 
Guitke.  1793.  91  u.  XIX.  S.  f.  , 
Diefe  Schriften  betreffen  einen  Rechtshandel ,  der  für  die 
Literatur  überhaupt  ein  beträchtliches  Intercffe  gewinnt  ,  weil 
e»  dabey  auf  Emfcheidung  der  Frage  ankommt,  wie  weit  auch 
bey  einer  übrigens  unbefchrnnkten  Preßfreyheit  die  Anführung 
eines  gewiffen,  hiltortfch  erwiefenen  facti  in  Schritten  de"  Bc» 
leidiger  zu  einer  rechtlichen  Genugtuung  verpflichten  könne . 

Der  Prof.  Gadfo  Coopmant,  welcher  ehedem  zu  l'raneker 
Hand,  ward  1791,  wie  man  fagt,  mit  einem  anfebnlichcu  Gehalt 
nach  Kopenhagen  berufen,  als  Profeffor  der  Chemie,  °bne|e- 
dochmit  der  Univerfiuit  in  einiger  Verbindung  zu  flehen.  VVahr- 
fcheiulich  war  die  Abficht  feiner  Anfetzung  mehr  darauf  ge- 
richtet, durch  ihn  verfebiedene  wohlhabende,  mit  der  damaligen 
Veränderung  der  Lage  der  Angelegenheiten  in  Holland  mifs- 
rargnügt«  Familien  in  das  Land  au  ziehen.  Diefes  Vorhaben 
fcheint  mifslungen,  wenigttens  nicht  fo  bald,  als  man  erwartete, 
geglückt  zu  feyn.  und  dadurch  war  denn  das  Mißvergnügen 
vermehrt,  was  man  ohnehin  über  die  Anfetzung  eines  1  rem- 
den.  keinesweges  in  feiner  W iffenfehaft  ausgezeichneten,  Leh- 
re» mit  einem  grofsen  Gehalt  empfand.  Um  diefen  tindwck 
zu  fch wachen,  fchrieb  der  Vf.  vonN.  I..  Profeffor  Urs  Smith, 
in  der  Kritik  und  Antikritik  ,  eine  anonyme  pofaunende  Anzei- 
ge von  den  liierarifcheR  VerdienAen  des  P.  Coopmant,  mit  dem 
er  in  freundschaftlichen  Verbindungen  ftand.  Allein  dies  er- 
bitterte die  Gegner  nur  mehr,  zumal  da  Pr.  Coopmans  (ich  bey 
einer  öffentlichen  Difputation  kurz  darauf  nur  fehr  maßig  zeig- 
te. Einer  von  ihnon,  Profeffor  Kall ,  rückte,  auch  ohne  fich  zu 
neiiiien ,  eine  ganz  entgegengefetzte  Nachricht  in  di«  gelehrte 
Zeitung  ein,  worin  er  den  literarifchen  Werth  das  Pr.  C.  in 
Zweifel  zieht ,  «nd  von  feinon  pukufchen  YtahzUniilen  in  Hol- 


land erzählt,  dafs  er  in  der  Gefchiohte  der  hollindifchen  Unru- 
hen eieci  fcMimmcn  Ruf  h.ibc,'  d.i  er  Mitglied  des  l'raneker - 
fchen  DeteuiU  \v  efens  war,  welches  feiner  rechtmäßigen  Obrig- 
keit mit  Mord  und  Brand  drohete,  und  diefer  groben  Verge- 
hunt^en  ivegra  von  der  Ainncftie  nachmals  tiebü  einigen  andern 
ausdrücklich  ausgefchloiTen  ward.    DieVcrfaffer  der  Kritik  und 
Antikritik  fchim'pfirn  nun,   immer  noch  anonym,  iheiH  in  ih- 
rem Ulat:e.  theils  in  einzelnen  Ürofcliüren  ,  zu  wiederholten  ma- 
len auf  Pr.  Kall.     Dufer  trat  ttervor.  und  foderte  Prof.  Coop- 
«rumi  in  einem  gedruckten  Schreiben  auf,  fich  we^en  jenes  voai 
holl  mdifchen  Schrift  fiel  lern  ihm  gemachten  Vorwurfs  zu  rechi- 
fertij^n  ,  indem  er  r-u^leich  feine  Gewährsmänner,  die  kolland- 
fche  Jixorboelen ,    eine  bekanntlich  fehr  gute  hiltorifche  Zeit- 
fchrift,  die  alle  Urkunden  enthält,  atiführte.    Pr.  Coopmant  kam 
darauf  mit  einer  Genugthuungsklage  ein,  wegen  der  ihm  al»  Bür- 
ger und  Gelehrten  zugefügten  Beleidigungen.     Seine  von  Hn. 
Schomheyder  ausgeführten  Gründe  lind,  nebit  der  Rechtfertigung 
des  Prof.  Kall,  von  Hn.  Rvfrnfland  Gotike,  in  der  S chrlft  N.  II. 
enthalten.     Die  beiden  Adrocateti ,  infonderheit  1fr.  Hvfenßand 
fchriebeu,  fo  wie  man  e*  \oti  ihnen  gewobut  ift,  eine  Krafti'pra- 
che,  die  allen  Ausland  und  alle  gute  Ordnung  vor  Gericht  ver- 
letzt ,  und  oft  in  pob»)hafc»  Injurien  und_  Witzeleyen  ausartet. 
Das  Hof  -  und  Stadtgericht  entband  Pr.  Kall  in  dem  am  2t Heu 
May  1791  ab?efprochenen  Unheil,  von  der  Klage,  weil  er,  was 
die  Befchuldigunp  des  poiitifefaeu  Verhaltens  des  Pr.  Coopmans 
betr.ifr,  den  hiltorifchen  Beweis  zur  Geniige  geführt  hätte ,  der 
literarifche  Thetl  der  Streitfrage  aber  nicht  zur  Competetu  des 
Gerichts  gehörte.    In  der  ApoeJIatiousitiftanz,  vor  welcher  Pr. 
Kall  nach  Nr.  III.  feine  Sache  mit  vorzüglicher  Starke  führte, 
hei  gleichwohl  ein  ctitgegettgefeutes  Unheil,  und  das  mit  Recht. 
Das  höchfte  Gericht  überging  ftillfchweigend  den  Antrag  wegen 
der  vermeyntlichen  literarifchen  Beleidigung,  erklärteaber  des  Pr. 
Kall  Betragen  in  Kückflcht  auf  die  Andchwaraung  des  politi- 
■  fchen  Charakters  feines  Gegners  für  gefetzwidrig,  (wahrfchein- 
lich  weil  der  Ort  ,    wo  die  Befchuldigung  tuerll  angebracht 
ward,  und  andero  Nebenumllande  de«  autmum  injnriandi  außer 
Zweifel  fetzen,  und  hier  von  keiner  hiltorifchen  Arbeit  die  Re- 
de war.)  verurtheilte  ihn  in  die  Kulten ,  in  eine  Geldbuße  von 
loo  Kthlr.  und  34.  Kthlr.  wegen  uniiötliigeu  Proceilirens .  und 
gab  dem  Pr.  Coopmant  eine  ofTeutliche  Mortiticationserklärung 
wegen  aller  angebrachten  beleidigenden  Reden. 

Uebrigens  verdient  noch  angemerkt  zu  werden,  daß  der  Vf.  Ton 
N.  1.  auf  eine  unedle  und  unwürdige  Weife  in  des  IV.  Kall  Be- 
tragen ein  MajeRatsverbrccben  und  eine  öffentliche  Vergehung 
gegen  die  Preßfreybeit  zu  bringen  bemüht  ift,  und  au  dem  En- 
de eine  durchaus  falfche  Erklärung  von  dein  Umfange  der  Preß- 
freyheu in  Dänemark  giebt,  die  jedoch  in  der  VorerinaeruiiK 
«  Nr.  II.  fehr  griütdkcft  widerlefi  wird. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm ,  b.  Nordftröm :  Geographie  iifver  Kouu«- 
gnrihet  Swerige  Jantt  darunder  hurande  Lander 
(Geographie  des  Königreichs  Schwedens  und  der 
dazu  gehörigen  Länder,)  verfafsi  von  Erich  Tu- 
neid ,  Affeflor  und  Mitgl.  der  Patriotifchen  GefeQ- 
fchaft.  IV.  Band,  der  den  9—10.  TbeU  in  fich 
fafsu   Sechste  Auflage.  1792.  20  Bog.  gr.  8. 

Auch  die  Vollendung  diefer  fo  fehr  verbefferten  und 
vermehrten  Ausgabe  der  Geographie  von  Schwe- 
den des  verdorbenen  Affeff.  Tuneids ,  davon  die  erften 
gTheile  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  find,  haben  wir  dem 
Hn.  Affeflbr  Gjorwcll  dafelbft  zu  danken.   Die  vorige  5te 
Ausgabe  diefer  Thcile  betrug  noch  kaum  gBog.j  fo  fehr 
bat  diefe  fechste  an  Zufätzcn  gewonnen.   Der  oteTheil 
handelt  blos  von  Finland,  deffen  Lange  hier  zu  90  ( in 
der  vorigen  Ausgabe  nur  zu  go)  fchwedifche  Meilen  an- 
gegeben ift.    Deffen  Arealirihalt  ift  2640  fchwedifche 
Qoadratmeilen,  wovon  2  Drittel  trocknes  und  fruchtba- 
res Land  find.    Finland  ift  alio  faft  eben  fo  grofs ,  als 
Korwegen,  das  2660  Quadratineüen  euthalt.  Die  Volks- 
menge betragt  623,464  Perfoncn,  und  alfo  ungefähr  nur 
236  Menfchen  auf  die  Quadratm.   Sollte  die  Volksmenge 
künftig  immer  fo  zunehmen ,  als  in  den  letztern  Jah- 
ren ,  fo  würde  fie  nach  34  Jahren  doppelt  fo  grofs  feyn. 
Finland  hat  6  Landshauptmannfchaften  (  Höfdingedömen) 
2  Bifcbofdiümer ,  24  Städte,  32  Vogteyen ,  und  1 3,804 
ganze  fogenannte  Hemman,  wovon  6108  eine  beftimm- 
te  Rente  trafen,  6359  der  Krone  und  1295  dem  Adel 
geboren.    Üb  der  Ackerbau  in  Finland  gleich  noch  nicht 
zur  gehörigen  Höhe  gebracht  ift:  fo  fchifft  es  doch  jähr- 
lich an  45000  Tonnen  Getraue  aus.   Dem  Lande  könn- 
te fehr  durch  Anlegung  neuer  Wege  und  Städte  aufge- 
holfen werden.    England ,  das  nur  t  fo  grofs  ift ,  aU 
Finland,  hat  717  Städte.     Die  grofsen  Tannenwaldun- 
gen in  Finland  könnten  bey  mehrerer  Handelsfreyheit 
zum  Bellen  der  Einwohner  weit  beffer  benutzt  werden, 
da  fie  jetzt  oft  Feuer  und  Alter  verzehrt ;  auch  könnte 
Flachs  und  Hanf  eine  wichtige  HandeUwaare  werden. 
In  Finland  findet  man  über  1300  befoudere  Arten  ron 
Pflanzen,  die  wild  w schien,  und  gröfstembeils  gutes 
Viehfutter  abgeben.  Aufser  dem  gewöhnlichen  Getraide 
wird  in  Björneborgs  Ixhn  eine  Art  weifser  Erbfen  ge- 
bauet, die  gröfser  find  als  die  kleinen  grauen  Erbfen, 
auch  eher  reif  werden.    In  Anfehung  des  vielen  uitd 
herrlichen  Futters  wird  zu  wenig  Vieh  gehalten ,  aber 
feit  1714  graflirt  dort ,  befonders  bey  warmen  Sommern, 
eine  Art  Viehkrankheit,  welche  Pferde  und  Rindvieh 
todost;  man  fchreibtfie  einem  gewiffen Infekt  zu;  auch 
A.  L  Z.  179*.   Zweyter  Band. 


Meafchen  find,  doch  nur  feiten,  davon  angegriffen; 
feit  20  Jahren  ift  fie  doch  geliuder  gewefen  und  bat  fich 
nicht  fo  weit  verbreitet.  AnStangeneifen  werden  inFinland 
jährlich  nur  12497  Schiffpf.  ausgefchmiedet.  Die  öftere 
Kriege  und  feindlichen  Anfalle,  aufleckende  Krankheiten, 
Mifswachs  und  daher  entftehender  Hunger,  kalte,  den 
Getraide  fo  fchadliche  Nächte,  u.  d.  m.  haben  Finlands 
Aufkommen  fehr  gehindert.  In  Finland  findet  man  oft 
auf  12  Meilen  Weges  nur  4  Höfe.  Jetzt  wird  doch  an. 
Auseinanderfetzung  der  dortigen  vielen  und  grofsen  Ge« 
meiuheiten  Hand  angelegt.  Man  hat ,  da  es  Kirchlpiele 
giebt,  die  fich  24Meilen  in  die  Länge  erftrecken,  viele 
neue  Kapellen  und  Kirchen  angelegt ;  auch  wird  für  meh- 
rere Communication  und '  leichtern  Tranfport  derWaaren 
nach  den  Städten  geforgt.  Das  viele  Swedjen,  Theer- 
brennen,  Latten-  und  Bretterbauen«  die  Kieuholzftü- 
cken ,  die  man  flau  der  Lichter  gebraucht ,  die  Bauer- 
hütten ohne  Schornflein  thun  dort  grofsen  Schaden. 
Aus  der  Aehnlichkeit  zwifchen  der  hebruifchen  und  fin- 
nifchen  Sprache  wird  auch  hier  auf  die  Abllairunung  der 
Finnen  von  dem  Ifraeliten  gefchloffen.  Die  (alten  Finnen 
feyerteu  den  Sonnabend  als  ihrcu  Sabbath ,  fingen  ihr 
Jahr  vom  Marz  an ,  afsen  am  Ofterfeft  ungefauert  Brod, 
zierten  um  Pfingften  ihre  Wohnungeu  mit  Zweigen  von 
Laubholz.  Die  Einwohner  Karelens  braten  fich  den  29. 
Jul.  ein  ganzes  Lamm  mit  gewiffen  Ceremonten  u.  f.  w. 
Auf  die  Befcbreibung  der  befondern  Landshauptmann« 
fchaften  können  wir  uns  hier  nicht  einlaffen ;  nur  be- 
merken wir  noch,  dafs  Abo  im  J.  179t ,  8048  Einwohner 
hatte.  Die  feböne  auf  7  Iofeln  angelegte  heflung  Swea- 
borg,  worin  3400  Perfonen  fich  aufhalten,  ift  S.  16311. 
f.  w.  ausführlich  befchrieben. 

Der  lote  und  letzte  Theil  hat  Schwedens  ausländ!- 
fche  Befitzungen,  befonders  in  Deutschland,  nemlich  Pom- 
mern, Rügen  und  Wismar  zum  Gegeuftande,  und  die 
Nachrichten  davon  find  aus  den  Gadebufchifcben  und 
Reichenbachifchen  Schriften  lehr  vermehrt  und  verbef- 
fert.  Da  diefe  bekannt  find:  fo  will  lieh  Ree  dabey 
nicht  aufhalten.  Hin  und  wieder  wäre  doch  jetzt  etwas 
zu  berichtigen.  So  hat  der  letzte  Krieg  in  dem,  waa 
S.  252,  vom  Ueberfchufs  des  jährlichen  Staats  in  Pom- 
mern gefagt  wird,  wohl  einige  Veränderungen' gemacht. 
In  Greifswald  ift  kein  Vogelfchiefäen,  wobl  aber  ein 
Stheibcufchiefsen  gewöhnlich  u.  f.  W.  Das  Einkoromen 
der  Krone  aus  der  Stadt  Wismar  ift  hier  zu  6000  Rthlr. 
Spec.  jährlich  gerechnet,  und  die  Pacht  von  Neuklofter 
zu  5000  Rthlr.  Spec.  jährlich.  Zuletzt  auch  etwas  von 
der  Schweden  jetzt  gehörigen  Infel  St.  Barthelemy  io 
America  zwifchen  dem  17.  und  I8-G1*-  nördlicher  Breite. 
Sie  ift  ii  fchw.  Meile  lang  !nnd  eine  t  breit.  Das 
Klima  ift  zwar  fehr  heil»,  allein  doch  wegen  der  hohen 
C  Lage 
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Lage  der  Intel  und  der  fcharfen  Seewinde  gefund.  Da 
es  an  Quellen  zu  frifcbem  Waffer  fehlt,  fo  muls  das  Triuk- 
waffer  beym  Regen  in  Cifternea  gcfamraelt  werden. 
Baumwolle  ift  das  voroehmfte  Product  der  Infel ,  wor- 
aus die  dortigen  Creolen  ein  fehr  feines  Garu  fpinnen. 
Auch  wird  Zuckerreis ,  Tabak  und  Indigo  dort  mit  Vor- 
tbeil  angepflanzt.    Wilde  Thiere  giebt  es  dort  nicht. 
Bey  Ankunft  der  Schweden  war  die  Mcnfchenanzahl 
600  Perfoneu,  jetzt  ift  fie  um  200  vermehrt.    Der  erlte 
Gouverneur  diefer  Infcl,  Baron  Kagalin,  hat  au  dem 
■vornehm  ften  Hafen  derfelbeu,  leCarinage  genannt,  1785 
eine  Stadt  nach  dem  vorigen  Könige  Guftavia  genanut, 
angelegt.    Sie  bat  einen  grofsen  aufsern  und  einen  in- 
nern  Hafen ,  worin  50  Schiffe  vollkommen  Geher  liegen 
können.    Die  Infel  ift  zwar  klein ,  aber  doch  noch  grö- 
sser als  S.  Euftacbe,  Saba,  Newis,  Monferrat  und  la 
Defirode.  Schweden  führt  dahin :  Stangeneifeu ,  Nagel, 
eiferne  Bander  und  andere  Eifenwaaren  ,  Reife ,  Breter, 
Speck,  Fleifch.  Mehl,  Grütze,  Erbfen,  Hering  u.  f. 
w.  und  erhalt  daher:  Baumwolle,  Zucker,  Pockenholz, 
Mahagony,  Elfenbein,  Cedernbretrer ,  Haute,  Caffee, 
Corolinareis ,  Tabak,  Rum;  Liqueurs,  Confitüren,  In- 
digo, Satz,  Saffafras  u.  dgl.  wovon  doch  die  meiften 
Gewächfe  und  Waareu  von  den  umliegenden  Infein  und 
aus  Nordamerica  kommen.   Die  1736  zu  Stockholm  er- 
richtete weftindifche  Compagnie ,  welche  der  Handel  da- 
hin treibt ,  erhielt  im  J.  1792  von  daher  auf  drey  Schif- 
fen aufehnliche  Ladungen. 

Wintkrthor,  in  der  Steiner.  Buchh.:  Die  verglei- 
chende Erdbeschreibung;  oder  Stjftem  der  tüten  und 
neuen  Erdbefehreibung  aller  Völker  und  Zeiten.  Mit 
■nalytifchen  Tafeln  und  vielen  Karten  verfeben  etc. 
von  Herrn  S/Ientelle.  VII.  Band.  Alt  - Spanien,  Aus 
dem  Franzöfifchen  überfetzt,  und  mit  einigen  An- 
merkungen verfehen.  1793.  364  S.  g. 

Diefer  Theil  von  Spanten  enthält  die  mathematifche 
und  phyfifche  Erdbefehreibung  des  Landes,  dann  den 
llauptgegenlland,  die  alte  Erdbefehreibung,  und  end- 
lich noch  ein^n  hiftorifebe»  und  chronologifchen  Abriß» 
der  Königreiche  Spanien  und  Portugal,  bis  auf  die  neue- 
*  Ren  Zeiten ,  mit  mehrern  be)  gefügten  erläuternden  Ta- 
ftin  In  der  phyfifcbeu  Erdbefehreibung  waren  die  Eng- 
lander Bowles  und  Dilion  die  vorzüglichften  Führer  des 
Vf.;  aber  der  Ueberfetzer,  welcher  in  diefem  Fache 
mehr  als  gewöhnliche  Kenntniffe  zeigt,  findet  oft  Gele- 
genheit, feine  Angaben  aus  neuern  Nachrichten  zu  be- 
richtigen oder  zu  erganzen.    Vorzüglich  intereflänt  ift 
die  Darfteilung  der  Pyrenaifehen  Gebirge ;  vielleicht  fin- 
det man  fie  ihrer  Lage  nach  nirgends  fo  belehrend  ge- 
schildert.   In  der  alten  Geographie ,  welche  febon  von 
dem  Vf.  mit  vielem  Fleifse  bearbeitet  ilt,  benutzt  der 
Ueberfetzer  noch  Mmnerts  Arbeit  über  den  nemlicben 
Gegenftand  bey  jedem  einzelnen  Ort;  auch  oft,  aber 
ohne  feine  Quelle  zu  nennen .  in  vielen  ftatiftifchen  und 
biftorifchen  Bemerkungen,  über  einzelne  Völker  der  al- 
ten Zeit.  —  Kurz  das  Original  ift  der  Ueherfetzung 
Werth,  und  der  Ueberfetzer  hat  durch  feine  Zufrtze  ihm 
«och  g^fser«  Brauchbarkeit  zu  geben  gewufst.  Wir  ha- 


benzwar  das  franzöfifche  Werk  jetzt  nicht  bey  der  Hand, 
dürfen  aber  verlichern ,  dafs  es  in  unfere  Sprache  nicht 
blul's  getreu,  foudern  auch  gut  übergetragen. ift;  ein- 
zelne Stelleu  ausgenommen ,  welche  im  Original  ohne 
Zweifel  anders  ausgedrückt  feyn  muffen.  Z.B.  S.  191. 
„Jedes  Maultbier  ift  feinem  Herrn  40000  Livres  Werth." 
Eine  fokhe  Hyperbel  kanu  (ich  felbft  ein  Franzofe  nicht 
zu  Schulden  kommen  laffen.  Oder  S.  303.  „Er  liefs 
Karl  Leopolds  zweyten  Sohn  an  der  Spitze  von  10000 
Mann  nach  Spanien  kommen.  Die  Machte  aber,  die 
eine  Theilung  haben  wollten ,  hätten  es  nicht  gelitten.*' 
Dies  giebt  keinen  Zufammenhang.  Andere  Fehler,  wenn 
z.  B.  S.  2(5.  die  Silingen,  ein  Zweig  der  Vandalen, 
zweymal  Alanen  genannt  werden ,  kommen  auf  Rech- 
nung des  Vf.  Paftitancr  und  Paedes  S.  19g.  199.  find 
gewifs  nur  Druckfehler,  vielleicht  auch  Ptolomeus,  wel- 
ches aber  immer  fo  gefchrieben  vorkommt ;  und  innert 
ftatt  innerhalb,  oder,  aller  feiner  Ranken  ungeachtet, 
gehören  zum  fchweizerifchen  Dialect;  fo  wie  S.  124. 
„Gades  wurde  bevölkerter  als  jede  andere  Stadt  aufsert 
Rom."  Der  Satz  ift  ohnedies  unrichtig,  denn  Alexan- 
dria und  viele  andere  Städte  des  romifchen  Staats  waren 
ungleich  bevölkerter  als  Gades. 


GESCHICHTE. 


Stockholm,  b.  Carlbohtn:  Svea-Rikes  Rads -Langd, 
furfattad  af  —  ( Verzeicbnifs  der  Schwedifchen 
Reichsräthe,  verfafst  von)  Carl  Hillebransfon  Ug- 
ßla,  Kammerherrn  und  Mitgl.  derkönigl.  Akad.  der 
Wiffenfehaften  zu  Stockholm.  I  bis  VIII.  Ahtheilung. 
1791  —  1793.  aAlph.  15  Bog.  gr.4.  Koft2Rthlr. 
24  fsl.  Spec 

Da  die  erften  4  Abtheilungen  diefer  nun  geendigten 
Schrift  fchon ,  fo  wie  fie  herausgekommen  find ,  in  dic- 
fen  Blattern  augezeigt  worden :  fo  darf  nun  nur  noch 
der  Inhalt  der  4  letztem  erwähnt  werden.  Die  5te  Abth. 
enthalt  ein  Verzeichnifs  aller  fchwedifchen  Reichsräthe 
von  1600 —  1630,  während  welcher  Zeit  die  5  hncbften 
Reichsämter  eines  Reichsdroften ,  Fcldhcrrn,  Admirals, 
Kanzlers  und  Scbatzmcifters  errichtet  wurden.  Diefe 
Herren  hiefsen  damals  Kunigl.  M-xjeftät  und  des  Reichs 
Ratlie  oder  auch  blofs:  Srhwedifche  Reichsräthe ,  und  er- 
hielten wahrend  des  dreifsigjabrigen  Krieges  den  Titel 
von  Exctilenz.  Der  Vf.  hat  dies  Verzeicbnifs  mit  1600 
angefangen,  da  Herzog  Carl  zum  Reichs vorfteher  er- 
wählt ward ,  obgleich  die  eigentliche  Epoche  erft  mit 
1602  anfangt,  da  der  beftnndige  Senat  durch  die  3§.  des 
in  Stockholm  den  17.  Jun.  ausgefertigten  Reicbstags- 
fcbluffes  zuerft  feftgefetzt  ward.  Unter  König  Carl  IX. 
find  hier  26  diefer  Herren ,  unter  Guftav  Adolph  22, 
unter  der  Königin  Chriftina  61 ,  unter  Carl  X.  Guftaf 
so.  und  unter  Carl  XI.  bis  t6go  find  21  Reichsräthe  hier 
aufgeführt.  Bey  einem  jeden  derfelben ,  find  fo  wie 
auch  in  allen  übrigen  Abtheilungen,  deffen  Bedienungen, 
Würden,  Ruf  in  den  Senat  und  Tod  angezeigt,  und 
in  den  Anmerkungen  find  noch  dazu  viele  hiltorifche, 
biographifche ,  genealogifche  und  heraldifchc  Nachrich- 
ten ,  diefe  Qefchlechter  betreffend,  nairgetheilt  worden. 
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Die  6te  4Wt  enthalt  die  Mitglieder  des  Senats  von 
1630  his  i-i  Wahrend  diefer  Zeit  der  Souveränität 
waren  diefe  Herren  in  Anfehung  ihrer  vormaligen  Rechte 
fchr  cingefchräukt  und  hatten  den  Titel  von  Königlichen 
Rathen,  wozu  am  Ende  noch  die  fo^en  Junten  Staats- 
rate kamen.  Unter  Carl  XI.  waren  ihrer  in  fortgehen- 
der Nummer  mit  der  in  voriger  Abtheilung  unter  ihm 
angeführten  zufammen  44;  und  unter  Carl  XII.  22. 

Die  71c  Abih.  liefert  das  Verzeichuifs  der  Reichsni- 
the  von  1718  bis  17-72.  da  lie  den  Titel  Keichsrathe  wie- 
der annahmen ,  und  als  bevollmächtigte  dir  Reichsflande 
anzufeilen  waren,  und  zwar  15  unter  der  Königin  Ul- 
rica  Eleonora,  57  unter  König  Friedrich  I;  34  unter  Kö- 
nig Adölph  Friedrich,  und  7  unter  Guttat*  111. 

Die  gtc  Abth.  enthalt  i)die  Herren  Reichsrathe,  wel- 
che es  vom  22.  Aug.  1772  bis  1789  gewefen  lind,  da 
der  Senat  ganz  aufgehobeu  ward."  Wahrend  diefer  Zeit 
hatte  ihre  Macht  und  ihr  Anteilen  durch  die  Regieruugs- 
veranderung  vom  19  Auguft  1772,  und  die  Regierungs- 
form vom  21  Aug.  ehen  des  Jahrs  viele  Veränderungen 
und  Einfchrankungen  gelitten.  Ihrer  Jind  hier  noch  un- 
ter Konig  Guitav  III  mit  fortgehender  Numeru  in  allen 
22  aufgeführt.  2  )  find  auch  Iiier  alle  die  fogenauuteu 
Rrishihtm*  aufgeliellt.  welchen  Guftav  III  und  Guftav 
IV  Adolph  durch  offene  Vollmachten  alle  die  Vorzüge, 
Titel  und  Rang  vor  andern  Unterthanen  beygelcgt  ha- 
ben, die  von  alten  Zeiten  den  Reichsräthen  beygelegt 
waren.  Sic  fangen  von  1773  an,  und  ihrer  find  jetzt 
in  allen  20.  die  auch  nur  allein  in  Schweden  den  Titel 
von  Excellenz  führen.  Die  fchwedifchch  Rekhsfraatn, 
die  eben  diefer  Rechte  genießen,  ueiulich  die  Gemahlin- 
nen der  ehemaligen  Reichsrathe  und  der  jetzigen  Reichs* 
berrn  nebtt  andern  fiud  hier  nicht  befonders  mir  abge- 
führt. Nach  dem  tehwedifcheu  Hofkaieuder  von  1793, 
den  Ree.  vor  lieh, hat,  waren  ihrer  in  allen  29. 

In  einem  befondern  Anhang  fiud  noch  beygefügt 
die  Namen verzeicbnilTe  1)  aller  in  Schweden  gewefenen 
hohen  Reichrirnir.ttn,  als  von  21  Reichsdroften  (  Riks~ 
Drotfet),  deren  Amt,  nachdem  die  Würde  der  Jarls  auf- 
horte, von  König  9hgn<s  Lxdnlas  errichtet  ward,  und 
die  über  das  Juftizvvefeo  des  Reichs  gefetzt  waren  ;  von 
21  Reichsfeldherrn,  (Riksmarjk) ,  die  den  hochtten  Be- 
fehl über  die  Kriegsmacht  zu  Laude  führten,  und  auch 
1276  errichtet  wurden;  von  7  Reichs  -  A 'dmirals ,  eine 
Würde,  die  1602  errichtet  -ward,  und  die  mit  dcinhocb- 
ftt-n  Befehl  über  die  Seemacht  verbunden  war;  von  28 
Kanzlern,  feit  1217VOU  8  Reichskanzlern,  feit  1538  von 
12  KenMeyprafidenten  feit  1680,  und  endlich  wieder  ei- 
nen Reichskanzler«  feit  1792.  2)  Aller  Reichimarfchälle, 
welche  die  Oberaufilcht  über  den  königlichen  Hof  hat- 
ten, in  »dien  31,  aufser  3  Obcrhofmarichallen  bey  der 
Königin  Louifn  Ulrica,  und  eben  fo  viel  bey  der  jetzt 
verwitweten  Kdiligfo.  3)  Aller  Generalgau verneurs, 
als  in  Lielland  17,  Efthland  9,  Bremen  und  Verden  7, 
Pommern  15,  Pretifseu  2,  in  Schweden  felbft  über  dor- 
tige Provia  Ken  10.  über  Ingrpnmland  und  Kexfaoun  5, 
über  Finlaud  42,  und  über  Stockholms  Schluß»  und  Lehn 
22.  4)  Aller  Kinder  der  Akxdemiten  zu  Upf.da,  ge- 
lüftet 1476,  in  allen  19,  zu  Abo,  gelüftet  1*640,  in  al-    I-aüdes,  Darius  hingegen  weftheh  ftund. 

\  C  2 


len  iftj  zu  Lund,  gelüftet  1668»  >»  allen  15  ;  und  zu 
Greifswald,  gelüftet  1456,  wo,  feitdem  Pommern  an 
Schweden  gekommen ,  zuerlt  der  Reichsmarfchall  Ge. 
Joh.  Ox.enitierna  Kanzler  ward,  welche  Würde  feitdem 
allezeit  mit  der  «Ws  Geoeralgouvemeurs  in  Pommeru 
vereinigt  ift. 

hr.nao,  b.  Meyer:  Nene  kiflorifche  Bibliothek  zum  Ge- 
brauche für  alle  Klaffen  der  Lefir,  in  Auszügen  aus 
•  einiget*  der  peueAmi  Schriften  über  eiuzele  und  in- 
tereltinte  bittorifche  Gegenllande.    1  Stück.  1*^93. 
=36  S.  g. 

Das  erfte  Stück  diefer  fogenannten  neuen  hiftürifchen 
Bibliothek  enthalt  den  Nachdruck  von  g  rührenden  See- 
fahrers-See  -und  Landkriegs  -  Gefchichten ,  \s  eiche  al- 
lerdings einigen  Lefern  Zeitvertreib  und  Unterricht  ge- 
wahren können.  Wenn  der  Hr.  Nachdrucker  (oder  Her- 
ausgeber, wie  er  fich  iu  der  Vorerinneruug  felbtt  titu- 
lirt.)  fo  fortfahrt:  fo  kann  er  diefe  neue  hiftorifche  Bi- 
bliothek, ohne  viele  Mühe,  zu  einer  ungeheuren  Menge 
von  Stücken  anwachlen  lallen. 

LKirzic,  b.  Schwickert:  Dr.  Goldfmith's  Gefchich- 
te der  Grieclien  von  den  frühejlen  Zeiten  bis  auf 
den  Toß  Alexanders  des  QroßM,     Nebtt  einem 
kurzen.  Abritt  der  Gefchichte  Griechenlands  von  die- 
fer Periode  an,  bis  auf  die  Eroberung  Conftdutino- 
pels  dureb  die  Othmanen.     Aus  dem  Englifchen 
übertetzt,  berichtigt,  und  mit  vielen  Anmerkungen 
und  Zufatzen  verfeheu  von  Chriftian  Daniel  Beck. 
II  B.  1793.  528  S.  g. 
Das  englifche  Original  kennen  untere  Leter  fchon  lan- 
ge, auch  aus  der  Anzeige  des  1  Theils  von  diefer  Ue- 
berfetzung,  mit  feinen  Vorzügen  und  Fehlern.    Der  ge- 
genwärtige enthalt  vorzüglich  Philipps  und  Alexanders 
und  (e'.a;t  Nachfolger  Gefchichte,  nebtt  den  fpatern  Vor- 
fallen bis  zur  Obirherrrchaft  der  Römer;  die  fpatern  Er- 
eigniife  in  Griechenland  hat  Hr.  B.  zwar  fehr  kurz,  aber 
bündig  und  genau,  erzjhlt.     im  Ganzen  genommen 
zei^t  diefer  Theil  auch  beyra  Original  mehrern  Fleifs 
und  bed'en;  Auseiunnderfetzuug  der  Begebenheiten,  als 
der  vorhergehende ;  aber  der  Ueberfetzer  fand  demun- 
geachtet  häufigen  StotV  zu  verbeftern ,  und  feine  Bele- 
fenheit  zu  zeigen.    Doch  find  noch  einige  Unrichtigkei- 
ten Rehen  geblieben,  die  berichtigende  Anmerkungen 
verdient  hätten.    S.  m  heilst  es  :  „Der  Damm  bey  der 
Belagerung  von  Tynis  wurde  in  größter  Vollkommen- 
heit vollendet."    Er  ift  nie  vollendet  worden;  die  Ero- 
berung der  Stadt  gefthahe  durch  Schiffe.    S.  123.  „Des 
Darius  Heere  bedeckten  alle  Ebnen  von  Mefopotaraicn." 
Diefe  Floskel  ift  doch  gar  zu  kräftig.    Wie  viele  Millio- 
nen würden  wohl  hiezu  nöthig  teyn  ?  Und  überdies  i'cand 
da?  Heer  nicht  in  Mefopotamien ,  fon  lern  in  AlTyrien. 
Schon  vorhin  S.  91.  ift  der  wichtige  Umltand  vergelten, 
dafs  Alexander  bereits  über  den  Pafs  bey  IlTus  gedrun- 
gen war,  als  Darius  mit  feiner  Armee  auf  einer  andern 
Seite  ihm  entgegen  nach  Cilicien  marfchirte ;  dafs  er" 
folglich  umkehren  mufste,  und  jetzt  auf  der  Oftfeite  des 
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diefeu  Umftand  übergangen ,  Aman  aber  nicht ;  er  ift 
entfcheidend ,  denn  mau  kann  fkh  fünft  die  ganze  An- 
ordnung, und,  wie  denn  der  liuke  Flügel  Alexanders 
an  das  Meer  zu  ftehen  kommt,  unmöglich  erklaren. 
Kleinigkeiten  wollen  wir  nicht  rügen ,  dafs  z.  B.  Ale- 
xander den  Truuk,  den  man  ihm  bey  allgemeinen  V\  af- 
fermangel  der  Armee  brachte ,  nicht  annahm ,  wird  S. 
167.  unter  die  Begebenheiten  des  Rückzugs  aus  Indien 
nach  Fernen  gefetzt ,  da  fie  doch  lange  vorher  in  den 
nördlichen  Provinzen  fich  ereignet  hatte.  Aber  gegen 
die  Anlage  diefer  ganzen  Gefchtchte  fehlt  Hr.  B.  ge- 
wifs ,  wenn  er  in  feiner  Fortfetzung  die  Lefer  mit  den 
unbedeutenden  Schriftftellern  der  Mittelzell,  eiuem  Ana- 
tolius,  Proaerdius,  Himerius  etc.  bekannt  machen  will. 
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—  Noch  find  vier  mitHn.  B.  bekannter  Genauigkeit  aus- 
geführte Zufatze  beygefü^t :  1)  Die  grie.  hifche  Zeitrech- 
nung, foweit  fie  diefenTheil  angeht.  II;  Der  Abrifs  und 
die  Vergleichung  des  fpartanifchen  und  uthcnienfilcben 
Staats,  fchr  gründlich  und  unterrichtend.  III)  Eine  kur- 
ze Erdbefchreibung  Griechenlands  und  derjeuigeu  Ge- 
genden, welche  durch  griechifche  Colonien  befetzt  wur- 
den. IV)  Eine  Bettimmung  der  Mün/.en.  Maafse  uud 
Gewichte  der  Griechen,  nach  den  vorzüglichilcn  zwey 
Schriftftellern ,  Rome  de  Visit  und  liartlielrmy  in  feinem 
Anacharfis,  welche  diefen  Gegeurtand  erluutcrt  haben. 
Ein  fehr  vouibuodiges  Kegifter  fchliefst  diefes  brauch- 
bare Werk. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GofTBJOlLJiniiTHBiT.  f.  Kopenhagen,  gedr.  b.Seeft:  Tarn- 
tet om  Limrgieus  Fmrbedring  i  Danmark  (Gedanken  über  die  Ver- 
belferuiig  der  Liturgie  in  Danemark  )  ved  U.  L  Birck,  Sogne- 
praelt  for  Middelfart.  170a.  3» s-  8- 

II.  Afhandling  om  Forandring  i  Kirkejiikkene  ( Abhandlung 
über  die  Abänderung  der  Kirchengebrauche)  ved  Provft  Düffel 
i  Minerva  for  Aug.  1792. 

III.  Odenje,  b.  Herfen:  Sogle  Forfag  anpaaeudevilte  Pu/ter 
i  den  oßentli^e  Gnditienejie ,  udgivet  fum  et  lndbydelfetfkriit  tit 
Htitideligkeden  paa  GumMpo  in  Anledning  ■/  Köngens  Fodfels- 
dag  (Einige  Vorfchlage'iiber  gewiffe  Punkte  bey  dem  öffentli- 
chen Gottcsdienll,  als  Einladungsfchrift  zu  den  Feytrlichkeiten 
auf  dem  Gvmnafio  am  Geburtstage  des  Königs  )  af  Mag.  og  Pro- 
feiler  Ckr.'Ovtl.  Seidiit.  179-'.  98  s-  8- 

IV.  Odenfe ,  b.  Faber :  Tanker  om  den  offentlige  Gudslient- 
Jlet  og  de  med  famme  forbnndne  Kirke  -  Skikies  behover.de  Foran- 
dringer  (Gedanken  über  nöthige  Veränderungen  bey  dem  öffcnt- 
lichen  Gottesdieufle  und  den  damit  verbundenen  kirchlichen  Ge- 
fcrüichen)  af  L.  Auther.  1792.  2«  S.  g. 

V.  Kopenhagen,  b.  Chriflenfen  :  Tanker  om  muelig  Forbe- 
dring  i  Liturgie  og  Praefteindkomller  i  Sielland.  'Gedanken  über 
mögliche  Verbefferungen  in  Rtirkfichl  auf  die  Liturgie  und  Ein- 
künfte der  Frediger  in  Seeland)  1792-  30 S.  8- 

VI.  Ebenduf.,  b.  Popp:  Epiflel  til  den  danske  og  norske  Gtifl- 
Hghed  angaaende  Daube* t  Skadelij/htd  for  Stuten.  (  Kpillel  an 
die  danifche  und  norwegifche  Geiltlichkeit  über  die  Schädlich- 
keit der  Taufe  für  den  Staat)  1793.  IjS.  g. 

Schon  I7S5  fchlug  Hr.  üojihoim  einige ,  nicht  einmal  we- 
fetliche,  Abänderungen  der,  Mim  Theil  noch  fehr  wenig  Auf- 
klärung verratenden,  dünifclien  Kirchtmgebranche  vor.  Allein 
damals  feste  fich  ihm  faft  alles,  was  fchreiben  konnte  (im 
pliyfifchen  Verftatide  des-Worw  )  entgegen.  E«  kam  eine  wah- 
reSundnuth  von  Streitfchriften  aus  der  Kirch«  frueb barem  Schöp- 
fe ;  (*•  ullgem.  Repert.  d.  Literatur  v.  1785  —  00-  «heol.  l.lt. 
jj,  ,qt0  —  3934.)  aber  tneilhens  lauter  Misgeburteii.  Die  Sache 
blieb  ohne  weitere  Folgen.  Gegenwärtig  fchcii-t  der  Aufklärung 
und  der  wahren  Religionsübung  eine  wohltU-imrerc  Sonne  tu 
glänzen.  Die  d-iuifche  Kanzley  hn  den  f^mrotlichen  Hifchofcn 
aufgegeben,  gewiffe  Fragen  von  den  gefcluckiellen  1  roblten  und 
Predigern  eines  jtdeiiSiifis  bcati:  worteti  iu  iaUen .  lumlich  über 
die  Dauer  dfs  Gottesdieiifle«?  über  deiiGef-nig  r  über  die  Melle 
vor  dem  Altar?  über  die  Einrichtung  der  Predigten?  über  die 
Taufe  ?  über  das  Abendmahl  ?  über  die  Beichte?  über  Verlöb- 
miTe  und  Trauungen  ?  Über  den  Kirchgang  und  das  Opfern  der 
Kindbeueriuneu  auf  dem  Land«?  E*ue  vorlauhge  I rucht  diefer 


populariGrten  Unte< fuchungen  lind  die  5  erften  Schriften,  wel- 
che jeduch  gröfstiniheil*  dein  Geifle  einer  vorurtheilsfre)  ea  Re- 
ligiöfiut  noch  n.fnilich  frem  I  zu  feyn  fcheinen;  ein  a  in  gewtf- 
fer  Rückficht  N.II,  und  IV.  ausgenommen.  Dagegen  ift  N.  VI. 
eine  fehr  freyn.üthige.  mitGeift  und  Lebhaftigkeit  gefchriebene, 
Erörterung  eines  Satzes ,  der  hoffentlich  bald  mehr  und  mehr 
allgemein  zur  Sprache  kommen  wird;  dafs  nämlich  die  Kinder- 
taufe  eine  dem  Endzweck  der  Stiftung  diefes  Gebrauchs  fo 
diirchau*  zuwiderlaufende,  als  der  Gefundheil 
Wöchnerinnen,  und  dem  Wohlltande  man 
I  amilicti  höckßverdcrbliche  IUndluhg  ift 


Schohz  Küs»Tt.  Zixrrt.  b.  der  Bücheranflalt :  DiePfefrr- 
Jer-  (Jurllt,  eine  Sammlung  von  Liedern  und  Gedichten ,  gröfs- 
temheils  aus  dem  I.aieinifchen  überfetzt  von  M.7.  G.  Ph.  Thiele; 
mit  einem  Vorbericht«  von  Dr.  J.  G.  am  Stein.  1793.  56  S.  Vor- 
her. I.XIVS.  8-  —  dem  gut  und  in  ziemlich  reinem Deutfch 
abgefaulten  Vorberichte  befchreibt  Hr.  Dr.  om  Stein  die  Lag« 
und  Gegend  des  Bades,  wie  such  die  Anüalten,  welche  vom 


Abte  Jodocus  an  (id3o)  bis  jetzt  getrofftn  wurden,  um  denBa 
degaften  die  nnthvgcn  und  der  1-a 


l-»ge  nach  möglichen  Gem.ichlich- 
keiten  zu  verfchaffen.  Den  allermeillen Gedichten  diefer  Samm- 
lung würde  man  es  foglticb  anmerken,  dafs  fie  Ueberfeizunge« 
lateiiüfcher  Vcrfe  des  vorigen  Jahrhunderts  lind ,  indem  fie  au- 
fser  drm  poetifchen  Jargon  wenig  oder  gar  nichts  Dichterifches 
•n  Cch  haben.  Eiu  Gedicht  des  Pater  Bnoth  von  Pfcfers  (1631) 
S.  19.  verdient  jedoch  hiervon  aufgenommen  zu  werden. 

Von  den  wenigen  netiern  Gedichten  zeichnet  Geh  auCser  ei- 
nigen Stinken  des  Iln.  Llnßes  wn  Salis  vvu  Marjchiins  noch 
am  meiftru  folgendes  von  Hn.  Landfeireibcr  Hegner  voa  Win- 
tertJiur  aus: 

An  den  Badegnß  in  Pfefers. 

Du  fuchd  Gefundheit  liier,  und  find'R  fie;  klage  nicht 
Wenn  manches  dir,  was  fontt  dein  Haus  dir  beut,  gebricht; 
De:in  hat  der  Himmel  dir  die  hohe  Kund  befchieden, 
Zu  leben ,  wie.  ficlis  zienit ,  mit  nrithigem  zufrieden. 
So  tuid'lt  du  hier  genug,  und  bifl  du  fchwacher  Seele, 
Gleich  Hörrig,  wenn  du  glaublt,  dafs  irgend  was  dir  felUe; 
So  kann  der  Aufenhalt  in  diefen  Felfenklüften 
Am  Leib  uud  am  (iemüth  dir  doppelt  Nutzen  ftiften ; 
Der  l*ib  wird  hier  gefund.  es  lernt  dein  Geilt  bedenken, 
Dafs  der  nur  glücklich  lebt ,  der  Geh  weifs  zu  ' 


'     1  "  /- 
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Donnerstags,  den  3.  April  1794. 


PAEDAGOGliL 

Sag ak  u.  Breslau  ,  b.  Kora  d.  a. :  Fjgenfchaften, 
Wiffenfchaften  und  Bezeigen  rechtschaffener  Schulleu- 
te ,  um  nach  dem  in  iKhleiie«  ,W  ti je  Komifchka- 
tholifchcn  bekauut  gemachten  Kitni-1.  General-I.und- 
fchulrcglemeut ,  in  den  Tri  vulfchuien  der  Städte 
und  auf  dein  Laude  der  Jugend  nützlichen  Unter- 
richt zu  geben.  Nebit  einer  Vom-rle  von  den  Ab- 
ficbten  ,  und  einer  ausführlichen  Tabelle  von  dem 
Inhalte  diei'es  Buchs,  fumt  2  Kupfern.  36  Bog.  ohne 
Vorrede  und  Tabellen.  1792.  <}.  (12  gr.) 

Der  Vorrede  nadi  ift  diefes  Handbuch  vornemlirh  für 
die  Lehrer  der  katholifcheu  Schulen  in  Schieten  be- 
nimmt, die  entweder  als  Schulamtskandidaten  die  Semi- 
narien  zu  bald  verlaffeu  oder  das  darin  gelernte  -wieder 
verhelfen  haben ;  doch  füll  es  auch  den  Kandidaten  der 
geiitltthen  Aemter  dazu  dienen ,  fu  h  nach  Anleitung  def- 
felben  in  der  omciellen  Schreibart  und  in  Führung  der 


Kiribr;:chnungen  zu  üben.  —  Nach  einer  Einleitung,  in 
welcher  Rezcigt  wird  ,  >lafs  die  Eigenfchaften  der  Schul- 
leute, mit  welchen  man  bisher  zufrieden  gewefen  ift, 
zu  Erreichung  des  Zwecks  künftig  nicht  mehr  zureichend 
find:  zerfalk  der  inhalf  des  Buchs>  deffen  grosserer Theil 
aus  andern  Schriften  diefer  Art  gefammelt  und  nur  der 
Form  nach  dem  Bedürfnifse  der  fchielifchen  SchuHeute 
angepafst  ift,  in  folgende  vier  Hauptftücke. 

I)  Eigenfchaften ,  welche  Schulleute  an  (Ich  haben 
follcu,  nemlich,  Kenatuifs  von  den  Pflichten  ihres  Amts 
und  Luft  lie  zu  erfufleu,  Frömmigkeit,  Liebe  zu  ihren 
Schülern,  Munterkeit,  Gedult,  Genügfamkeit ,  Fleifs 
uudSittfamkeit.  II)  W^en/cta/ten  rechtschaffener  Schul- 
meifter,  fowohl  überhaupt :  Vollt'tandige  Kenntnifs  des 
Zweck«  ihres  üefchafts  und  der  Mittel  ihn  r.u  erreichen, 
(hier  kommt  jedoch  Manches  vor,  was  eigentlich  in  das 
3te  Ilaupiftück  gehört,  z.  B.  fie  follen  im  Lehren  Ord- 
nung und  Deutlichkeit  zu  beobachten  fich  hefleifsigen, 
u.  d.  g.)  als  insbesondere  :  vom  Zufammenunterrichtcn, 
von  der  Katechifation,  von  der  Buchftabenmethode,  von 
den  Tabellen.  III)  Daf  Bezeigen  eines  Schulmeiöers  in 
feinem  Amte:  1)  ErfordernHTe  des  Unterrichts  überhaupt. 
2)  Bezeigen  des  Schulmeißers  in  Beziehung  auf  die  Re- 
ligion. 3)  Behandlung  der  Lehrgegenftande.  Dazu 
werden  gerechnet:  ßuehftabenkenntnifs,  Buchftabiren, 
Lefen,  Kalligraphie  und  Orthographie,  Verfertigung 
fchriftlicher  Aüffrrze,  voroemlith  Erzählungen,  Briefe, 
Anwcifungen,  Quittungen,  Frachtbriefe,  Zeugniffeoder 
Abfchicde,  Todtrn-  und  TauTcheine;  auch  Auffatz«  von 
ijrofsercr  Art,  als:  Protokolle,  Contractu ,  Teftameote, 
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Codicille,  Inventarien,  Detaxationen ; —  Rechnen,  Rerh 
nuu^führeu ,  befonders  in  Beziehung  auf  Gemeinde  und 
Kirchrechnungen.  IV)  Dinge,  die  Schulmeiflerfon/i  noch 
zu  beobachten  haben,  um  ihrem  Amte  zweckmafsig  und 
zum  w  ahren  Berten  der  Jugend  vorzugehen.  Dazu  w  er- 
den gerechnet  die  fogenannte  Schulzucht  und  die  Bildun» 
der  Ju^-nd  zu  guten  Sitten ,  fo  fern  der  Schulmeifter 
daran  Antheil  nehmen  ' 


Philofophifche  Genauigkeit  und  eleganten  Vortrat 
darf  man  freylich  hier  nicht  fachen:  indelTen  wäre  er 
bey  den  Menfchen,  für  die  das  Buch  zunächll  benimmt 
ift,  vielleicht  nicht  einmal  angewandt.    Das  Eigene  die- 
fes Buchs  ift  die;  lehr  deutliche  Anleitung  zum  Gebrauche 
der  vom  Abt  Fähiger  empfohlenen  Buchftaben-  uq.i  Ta- 
bellen Meihude.    Nach  der  Erftern  werden  die  S  itze 
welche  die  Kinder  auswendig  lernen  follen,  an  eine  Ta- 
fel, während  des  Vorfagens,  aber  nicht  Wort  für  Wort 
fondern  nur  von  jedem  Worte  der  erfte  Buch  (labe,  als 
Erinnerungszeichen  angefchrieben.    Die  Tabellen  follen 
den  Kindern  die  merkwürdigen  Gegcnftaude ,  in  einer 
Art  fyftematifcbeu  Zufammenhangs,  vor  das  Augebrin 
gen  und  find  von  zweyerlev  Form.     Nach  der  eben 
werden  die  untergeordneten  Begriffe  hinter  den  Haupt- 
begriffen  eingeklammert:  nach  der  andern  aber  unter 
den  Hauptbegriff  gefetzt  und  mit  Buchitaben  oder  Ziffern 
bezeichnet.    Von  beiden  Arten  find  Schemen  bev«-efü>r 
Beide,  fowohl  die  Buchftaben-  als  die  Tabellenmethode 
haben  viel  Mecbanifches ,  zumal,  wenn  dabey  die  hier 
gegebene  4te Regel  beobachtet  wird:  „Die Tabellen müf- 
„fen  den  Schülern  immer  eher  beygehracht  werden ,  als 
„die  Sachen,  die  Se  betreffen."    Ree.  ift  aus  Erfahrune 
überzeugt,  dafs  fie  zur  fummarircheu  Wiederholung  des 
Gelernten  brauchbarer,  vor  Erlernung  der  darin  enthalte- 
nen Sachen  aber  nicht  einmal  verbindlich  zu  machen  find. 

PHILOLOGIE. 

Halle,  b.  Gebauer:   yLx.**-^        ÜÜ^o.  y0 

Uf\3  —  Elementarbuch  für  die  arabifJte 

Syrache  und  Literatur;  die  Sprache  im  doppelten 
Geßchtspunkt,  als  Sprache  der  Schrift  und  S  >ra 
che  des  (gemeinen)  Lebens  betrachtet.  Z„. 
nachft  zum  Behuf  akademifcher  Vorlefun°-eu  Vo,. 
S.  Fr  Günther  Wahl,  D.  derPhilofophie,*  des  kön 
preuff.  Departements  der  auswärtigen  G -fch;i  fie  DolL 
metfeher  der  oriental.  Sprachen ,  und  oflenti.  Uhrer 
der  I  nedrichsuniverfitat  zu  Halle.  1749.  334s.  g.^ 

v  r  ,°e"  A,,fang  macht  eine  „kurze"  Gefchichte  der  ara 
bifchen  Sprache,  in  welcher  wir  blofs  das  gewöhnliche 

Je» 
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finden  und  die  leicht  noch  kürzer  hätte  ausfallen  können, 
wenn  tler  Vf.  fich  ^or  unnöthigen  Wiederholungen  ge- 
hütet hätte  und  nicht  immer  feine  Schreibart  durch  poc- 
tifche  Blumen  heben  wollte.  Diefe  lind  hu  fith  überall, 
gerade  aber  in  einer  Grammatik  am  rocillen,  unpaffend. 
Sie  verführen  auch  leicht  zu  Uebertreil-ungcn  uud  uu- 
richtit?enVorlie  Hungen  über  die  Sache  fc'.bft.  Wie  hete- 
rogen Kliugr  es  \oa  /Irabern  „fie  fahen  ihre  M«/f  allezeit 
vergöttert,  \iele  uuter  ihnen  haben  den  Hclicon  erftie- 


gen"  u.  d 
che*  nicht 


—  Wir  wundern  uns,  dafs  in  derAusfpra- 
e  deutfehe  Rechtfehreibung,  fondern  die  engli- 
fche  angenommen  ift.  Wrdjhjedijh,  Hedßjnßjh  etc. 
welche  fürchterlichen  Worte  für  einen  Dcutlchen  und 
warum  füllen  wir  ftatt  Mohammed  Muhhatnmed  fchrci- 
benV  Soll  man  erftenglifchausfprechen  lernen,  um  dann 
out  des  Vf.  Grammatik  arabifch  lefen  zu  können?  oder 


Ausfprache  und  Ton  unter  befhmmte  Regeln  gebracht 
hätte.  Zwey  Drittheile  der  gehäuften  Beyfpiele  wären 
dadurch  auch  für  den  Anfänger  entbehrlich  geworden. 
Ueber  Wortbildung  und  Wortforfchung  macht  der  Vf.  im 
ganzen  3ten  Kapitel  mehrere  recht  gute  Bemerkungen 
z.  B.  d.ifs  der  Naturmenfch  zwar  feine  »auze  Vorftellung 
mit  einer  Oefuung  des  Munds  hervordrangte ,  dafs  alfo 
die  Wurzelwörter  einfylbig,  ober  deswegen  nicht  blofs 
aus  2-  Confonantenlauten  zufammen^efeut  gewefeu  feyn 
müfsteu.  Viele  Urworte  befteben  auch  in  der  fentitifchen 
Sprache  urfprfinglich  aus  drey  Contonanten.  Dr.fs  aber 
Viele  Quadrilitcra  und  Quinqnelitern  aus  zweyru  Wurzel- 
Wörtern  zufammengefetzt  oder  gleichfam  in  einander  ge- 

fchoben  feyen  -  wie  etwa  der  Skorpion  aus yic 

verwunden  und  c^Jic  dieFtrfe  —  fcheint  uns  eine  äufserfi 


was  füll  einDeutfcher  mit  fh,  kh,  oder  gar  mit  dßtj  als    pekünfteltc  Hypothefe,  deren  Prüfung  und  Vertilgung  wir 

S)    von  dem  Scbarfiinn  des  Vf.  erwartet  hätten.    Die  einge- 


cinern  Buchftaben  (fiatt  dfeh  oder  dem  englilchcn 
machen  V  Uas  Arabifche  erfcheint  vielen  fremd  genug, 
ohne  dafs  es  noch  mit  folchen  fürchterlichen  Zeichen  über- 


Dafs 


LT 
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laden  wird ,  die  gar  nicht  uuthig  find, 
zugleich  mit  und  D  verglichen  wird ,  ift  wobl  nur  ein 
Druckfehler?  Aber  (Jo  und  ]b  durch  einen  fo  harten, 
fremden Laut,  wie  zz,  zu  bezeichnen  ift  gewifs  unrichtig 
und  nicht  naclmhmeuswerth.  S.  59.  drückt  Hr.  W.  (£? 
durch  k  aus  und  fchreibt  doch  in  manchen  Worten  dafür 
kh,  wie  Okhadh.  Jenes  ift  auf  alle  Falle  unrichtig;  denn 
es  mufs  doch  ein  Unterfchcidung  von  o»  angedeutet 
werden;  —  diefs  unuüthig,  weil  kh  für  den  Europaer  in 
keiner  feiner  Sprachen  einen  beftimmten  Laut  bat.  Bey 
Befchreibung  der  Tone  des  Alphabets  fehen  w  ir  nicht, 
warum  lic  der  Vf.  öfters  in  lateiuifcher  Sprache  gibt.  Er 
wollte  ja  eiue  arabifche  Grammatik  für  Deutfehe  fchrei- 
ben.  Die  befondern  Buchftaben  der  perlifchen,  türki- 
fchen ,  malaifcheu  Schrift  gehören  auch  nicht  in  eine  ara- 
bifche Grammatik,  da  fie  nicht  bey  ächtarabifchen  Wor- 
ten gebraucht  werden.  Eine  unglückliche  Erfindung  ift 
es  S.  66  dafs  bey  Einteilung  der  Buchftaben  ein  Halb- 
fäufler!  ein  Mampflaut ! !  und  mehrere  Gacklaute auf- 
geführt werden.  Das  gute,  was  §.5.  über  arabifche 
Schriftzüge  lagt ,  ift  gar  zu  leicht  zufamraen  geworfen. 
Die  Gewährsmänner  follten  nicht .  nach  franzolifcher  Art 


Die  Gewahrsmänner 
oder  Unart,  auf  eine 
unbekannterem  Datum 


oder  Unart,  auf  einem  Haufen  S.78.  foudern  bey  jedem 

noch  mehr  bey  Vermuthungen, 


genau  angeführt  feyn  .  da  der  Vf.  zunächft  nicht  für  Ge- 
lehrte fehrieb.  Solche  genialifche  Nachlafsigkeiten 
drohen  Schriften  TOD  diefer  Art  eine  nur  rphemerifche 
Dauer,  oder  mindern  wenigftens  ihre  wirkliche  Brauch- 
barkeit allzu  fehr.  Auch  find  die  vielen  felbftgcmachten 
Worter  cewifs  keine  Empfehlung  für  ein  Elemcntarbuch, 


da  fie  meift  nnnothig  und  übclklinseud  find,  wie  Gel- 
tung (Ausfprache)  doppelt  gefckloffene  Sylbe,  betont, 
Doppel gejchlofenheit,  be«rlert.  Dafs  gerade  die  Hälfte 
/de* ganzen  Budu  zu  Regeln  über  das  I.efcnlernen  Ver- 
wender wurde,  ift  ein  Maogel  an  verhaltnifsmäfbiger 
Ordnung  ths  Ganzen,  welche  leicht  hätte  erhalten  wer- 
den können,  wenn  der  Vf.  die  Einleitung  abgekürzt  und 
»  aten  Kaj       ein  Geroifch  von  Beobachtungen  über 


fr 


fchobnen  Buchllaben  (  y  u.  f.  w.  halten  wir,  wie  fonft 
oft      uud^j  und  das  O  der  achten  Conjugation  anzu- 

fehen  find,  für  blofseepemhetifche  Dehnungen  des  Lauts, 
die  hinzugefetzten,  wie  i^i,  ^am  Eude  folcher  Worte, 

find  feltenere  formative  Buchftaben.  Andere  folche  Wor- 
te find  blof<e  Zufnmmcnfetzungcn  zweyer  Worte ,  wie 


rO  aus  pO  uud  cJÜi, 


Warum  der  Vf.  ein  neues  Paradigma, 


*JUaC  aus  (jöC  und  j^ß 
einfiih- 


fr 


reu  will,  felien  wir  nicht.  Den  13.  gewöhnlich  angenom- 
menen Lonjugntioueu  werden  noch  5  heygefügt.  Kec. 
Wünfchte\iehnebr.  dafs  man,  zur  Erleichterung,  bloisdie 
gcwöhulicliften  Conjugationcn,  als  folche.  in  der  Gramma- 
tik aul'ilellen.  die  Midern  aber  als  feltenere  Formen  um]  Bil- 
dungen .  die  bey  gewiffeu  Zeit«  orteru  allein  üblich  feyu, 
nicht  unter  dem  regulären  anführen  möchte.  So  z.  B. 
würden  wir  bey  der  fehr  gewöhnlichen  10.  Conjugation 
blofs  in  eitler  Note  fagen  :  dafs  fie  von  der  felteneu  Form 
✓  *  C  * 

AXäw  (Schiphcl)  abftamme.    Dafs  aber  alle  diefe  Con- 

jugationen  nuu  einmal  blofs  nach  der  Zahl  benannt  wer- 
den, ift  eine  grobe  Unbequemlichkeit  1  welche  auch  bey 
Vergleichung  des  Arahifcheu  mit  den  andern  femitifcheu 
Dialekten  liindert.  —  llie  und  da  findet  lieh  ciue  in  an- 
dern Grammatiken  noch  überfeheue  ßemcrkuog,  wie 
o     i  c 


S.  igl.  vom  Inperativ  5,  j,  » 


u.  dgl. 


von 


wo  fich  alfo  die  hebniiiVhc  Form  mit  dem  7"!  finale  zeigt. 
Uebrigi  ns  ift  das  über  Sprache  des  gemeinen  Lebens  an- 
gemerkt«- immer  noch  fchr  wenig  und  nur  das  foult  be- 
reits bekannte.  Da  fith  felbft  ai?s  Reilebefchrdhunge» 
dazu  manches  unbeobachtete  f.immlen  htfst,  und  Hr.  W. 
der  Auffpürung  löl  her  Dinge  feine  befondere  Aufmerk- 
famk.it  (nach  dem  Titel  feiner  Schrift)  pevc  idmet  h.nte, 
erwarteten  w  ir  mehr.  Koch  einmal:  Mochte  doch  der 
Vf.  die  deutfehe  Kuulifprache  der  Sprachlehre  nicht  durch- 
aus zum  Unverüandlicheu  verbilden.  Errathe,  wer  kann, 
den  Sinn  vcu  Befchreibuugen ,  wie  diefe  und  viele  an- 
dere 
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dere  hier  find :  der  vierte  Name  de«  Vnfelbßßändigen  ift 
das  zweyte  Umßandswort  etc.  Das  Gefachte  io  diefem  Pu- 
rismus ift  um  fo  auflallender,  weil  der  Vf.  gar  viele  la- 
teinifche  Formeln  uicht  uurbcybehalt,  fondern  auch  noch 
fclbÄ  bildet.  Sonderbare  Zufaromenfetzungeu ,  wie  ge- 
meine Lebensfprache ,  für  Sprache  des  gemrinen  Lebens 
wollen  wir  unter  diefen  Umitändcn  gar  nicht  rügen. 

Töbixgek,  b.  Heerbrand:  Stneka  an  HelviaundMar- 
zia  (blarcia)  übcrCetzt  und  mit  Anmerkungen  und 
einer  eigenen  Abhandlung  iii>er  Senekas  Leben  und 
fütlichen  KarakUr  {Charakter)  begleitet  von  C.  P. 
Cmz,  Repetent  (en)  ain  theol.  Stift.  1792.  258  S.  8- 

So  fehr  Heb  auch  Hr.  C.  in  der  Vorrede  über  deuRe- 
cenfenten  einer  feiner  v  orhergehenden  Ueberfetzungen 
aus  dein  Senera  ereifert;  fo  finden  wir  doch  uicht,  dafs 
er  ihm  zu  »icJ  getban,  hingegen  fcheint  uns  die  gegeu- 
warti^c  Utberfetzuog  jenes  Urtbeil  in  allen  Stücken  zu 
heiklen.    „Ich  wußte,  lafst  Hr.  C.  den  Seneca  ia^eu, 
dafi  ich  deinem  brennenden  Kummer,  iudefs  der  Schmerz 
nocb/ri/VA  war,  nicht  begegnen  vifste ,  um  nicht  durch 
die  Annäherung  von  Traft  felber  ibu  zu  reizeu  und  ueu 
zu  entzünden"  (dolorituo,  dumrecensfaeviret,  feiebamoc- 
mrrenJum  non  ejfe,  ne  ülumipfa  falatia  irritarcutet  accen- 
dtfzr.f).  Hier  iit  der  allegorifchelAusdru'k-auz  verfehlt. 
Wie  holpericlit  ift  folgende  Periode,  die,  wie  mau  fieht.ciue 
Nachbildung  der  latcinifcben  feyn  fo!l.    „Die  mir  keine 
Kitte  \  erweitern  uürde,  wird  mir,  defs  biu  ich  gewifs. 
auch  diefe  nicht  verweigern,  wenu  es  fchon  wahr  (ift) 
naCi  »Wer  Kummer  hartnäckig  ift,  die  Bitte,  ihren  Sehn- 
fuclitsimnmer  von  mir  fich  bezähme*  zu  laffcn."  Senera 
faijf :  Cui  nihil  negares,  huic  hoc  utiqne  te  non  ejfe  nega- 
turam,  (licet  otnuis  moeror  contmrax  fit)  fptro,  ut  defi- 
derici  tuo  velis  a  ine  mvdttw  ßatui.    „I  i  ine  omnis  fatorum 
crudelitas  laffata  cor.f.ftat"  (cap.  16.)"  an  mir  tobe  das 
Srhickfal  alle  feine  graufamen Tücke  (11)  allein  aus ;  hier  (Y) 
müjfe  es  Halt  machen*'  Blandi(fmumpuerum(S.  6$.)  febr 
artig .  »den  holdefien  aller  jungen."  mutatio  t empor  um 
„die  Umwälzung  der  Dinge,"  molliter  agere  et  blandiri 
„fchön  thunund hätfcheln,'*  gratvm extremi  frrmonem  oris 
hnurire  „den  letzten  zärtlichen  Dank  feines  er  Uff<nd,n 
Mundes  einfchlürfen! ! a  ultimum  dient  qnrfi  uaturae  le- 
gem adfpicere  (cap.  13.  S.  51.)  „des  Lebens  leü;e  Stunde 
als  ein  Aufgebot  (!)  der  Natur  betrachten."    S.  5^.  l.;f*t 
Hr  C.  den  S.  zur  Helvia  fagen  „rufe  deine  Mtinnlichbtit 
zu  Hülfe"  (tibi  virtus  advocanda  eft).    Cap.  t6.  fagt  Sene- 
ca von  der  zärtlichen  Autilia,  die  ihrem  Sohne  ins  Exil 
folgte:  usqne  eu  fuit  indulgenlia  cinflricta  ut  wallet  exi- 
tinin  pitit  tjudtn  defiiterintn.    Bey  Hn.  C.  5.63-  heilst  es 
fo :  „Ihre  tri Jcnfd'-xfüiche  Liebe  (indutgeutia !)  war/o  iw- 
wachfen  mit  ihm  (!)  dafs  (ie  eher  das  Harte  der  l  'enreifuvg, 
als     feiner  Entbehrung  ertragen  wollte."  Dergleichen 
Schönheiten  finden  fich  fall  auf  allen  Seiten. 

Die  bei  gefügte  Abhandlung  befchiiftigt  fich  gröfs- 
tentbeils  mit  Unterfuchung  der  Refchuldigungen ,  die 
S  s  Charakter  waren  gemacht  worden.  Hr.  C.  glaubr, 
dafs  S.  nur  in  der  letzten  Periode  feines  Lebens  als  (in 
Weifer  gelebt  habe ,  worin  er  unftreiug  Recht  hat.  In 


Anfehung  des  verdächtigen  Umgangs,  welchen  derPhi- 
lofoph  mit  der  fchonen  Julia  foll  gehabt  haben ,  wird  er 
vom  Hn.  C.  auf  eine  aufserft  galante  Weife  vertheidigt. 
Wir  wollen,  diefe  Stelle  herfetzen ,  wed  fie  zugleich  für 
ein  Probeftürk  von  der  eignen  Schreibart  des  Vf.  gelten 
kann.    „Ich  glaube,"  lägt  er  S.  204- ,  „hier  unfern  Philo- 
fophen  retten  zu  können.    Man  nehme  auch  an.  dafs  die 
Jugend  der  reizenden  Julia ,  Seneka's  fanguinifch  -  me- 
lancholifches  (?)  Temperament,  der  vertrauliche  Umgang, 
den  iic  pflogen,  beede  (beide)  ja  leicht  zu  einer  fchonen 
Sünde  (.' der  Art  hatten  verleiten  können :  —  Und  es 
ift  doch  gewifs  nur  allzuwahr,  einem  reizenden  Weibe 
gegen  über  —  was  vermag  in  gewiflen  Augenblicken  die 
ftrengfte  Philofophie,  und  wenn  es  auch  Vater  Z.eno's 
Weisheit  felber  wäre,  zumal  wenn  bey  diefem  Weibe  Fein- 
heit des  Geißes,  Gefcbmack,  Liebe  zur  Philofophie  den 
Umgang  mit  ihr  anziehender  'macht  (machen)  und  der 
fchlummernden  Leidenschaft,  die  im  Hinterhalte  verrä- 
therifch  ruft(H)  fo  leicht  der  unfcbuldige  Hang  zur  Phi- 
lofophie vntergefchoben  wird,  wenn  diefe  felbft  zu  ihrem 
Sturze  die  Waffen  hergehen  mufs?   leb  glaube  dennoch 
behaupten  zu  können ,  wenn  Senera's  Schwäche  iu  die- 
fem Punkt  auch  ftreng  erwiefeu  wäre;  fo  hatten  wir 
hier  wohl  einen  Beleg  trrs'ftr  (?)  zum  Erfahrungsfatze, 
dafs  der  Sieg  der  Philofophie  über  die  menfchliche  Lei- 
denfcbaft immer  nur  mehr  in  Büchern  als  in  der  Wirk- 
lichkeit zu  finden  ift  :  Aber  diefer  Fall  (?)  würde  Seneka 
doch  nicht  in  die  Klaffe  gemeiner  Wollüfilinge ,  oder 
ausübender  Laflerknechte  (J. !)  herunter  geworfen  haben." 
Hr.  C.  will  den  Philofopheu  in  Anfehung  feines  Umgangs 
mit  der  Julia  retten,  und  das  Refultat  ift:  dals  er  kein 
ausübender  Lcßerknecht  gewefen ! 

BnAt-NscHvi  sie ,  in  d.  Schulbuchh. :  Verfuch  einer  votU 
flandigen  Anweifung  zu  der  englifehen  Ausfpraehe, 
von  h.  F.  C.  Wagner,  D.  Philof.  u.  Profeffor  am  Coli. 
Carolino  zu  Braunfchweig.  1794.  26g  S.  gr.  g. 

Diefes  Werk  ift  eine  Ergänzung  der  vor  einigen  Jah- 
ren von  dem  Vf.  herausgegebenen  Bogen  über  die  engli- 
fche  Ausfprache.  In  der  Einleitung  wirft  er  der  engli- 
fchen  Sprache  vor,  dafs  fie  nicht  jeden  Laut  durch  ein 
eigenes  heftiirmtes  und  unveränderliches  Zeichen  dar- 
fielle,  und  fo  oft  diefen  oder  jenen  Buchftaben  zum  Re- 
präsentanten eines  andern  Lautes  mache.  Ree.  glaubt 
hingegen ,  dafs  die  Engländer  die  aus  fremden  Sprachen 
entlehnten  Wörter  nicht  anders  fehreiben  konnten  und 
durften,  als  fie  wirklich  thnu,  weil  fonft  das  Wurzel- 
wort nicht  mehr  kenntlich  bliebe,  und  folglich  unendliche 
Schwierigkeiten  cntßehen  müfsten.  Auch  will  es  Ree. 
nicht  e:uleuchten,  dafs  das  rnglifche  Alphabet  in  Rück- 
licht auf  die  Bezeichnung  mehrerer  einfachen  Confonnn- 
ten  fo  unvollil'jndig  und  tadelnswürdig  fey,  als  der  Vf. 
mevnt;  denn  fehrieben  die  Engländer  z.  B.  ftatt  aznre 
und  hofier  jedesmal  azhure  und  hozliier ,  fo  würde  es  ih- 
nen und  den  Ausländern  unmöglich  feyn ,  das  Stamm- 
wort wieder  zu  erkennen.  Auch  wundert  fich  Ree.  fo 
manchen  Ausfall  auf  den  guten  Sheridan  zu  finden,  v^te  • 
z.  B.  S.  16. t  wo  ihm  angedichtet  wird,  dafs  er  das  a  in 
D  2  ♦ 
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h*r  für  eben  de»  Ton  halte,  den  das  a  ia  *o*  hat.  5*gt 
5Än  "cht  in  mehrern  Stellen  feiner  Pr^al  (xra«. 
.  d*6  d"  «  in       «oder»  lautet  als  da*  am  fta*? 
er  mag  nur  eine  Stelle  zum  Beleg  dienen.  J^^  J 
Lrnnant  follaws  the  vowel  a  in  the  fame /(/JiaMe ,  and 

t! S  tt  prir«d«  «he  fc««r  r,  «/ar,  bor.  S.^ji- 
I  i,     ledern  Spra< hkenner  wird  es  nun  febr  auf- 
faUeu  t  J  er  auf  derfelbeu  ,6te»  S.  der  Einleitung 
£ '  dTfWas  a  in  6ar  fich  fehr  dem  nähert,  mit  wel- 
c£«  wir  das  a  in  fcafrr»  ausfprechen.    Eine  »»^reebca 
£  uncegrandeie  Befchuldigung  ift  es  S.  17. .  dafs  SW 
Sieden  Laut  des  «  in  darr  fcöcfrjr  imff  mit  dein  a  m/tat 
ichn  ^  Ree.  findet  in  der  2teu  Ausgabe  des  Sbcn- 
Säcn  Wörterbuches,  (London  t78!,>        «cht  w» 
faxt  bezeichnet. 

Die  Anweifung  Telbft  handelt  1)  von  den  Buchfta- 
uie  nnwcu    6  Reireln  für  die  Abbrechung 

£  vSST^i  von  d  mleUmafse  der  Vocale  4)  von 
E  AÄhf  dTmowIn«»  Buchlkben  und  zulegt 
Jon  Ä«n,e.    Bey  diefen  Abfchnitt»  lu^en  d.e  Sy- 
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lCm  rnTm^kunMn  eines  Sheridan  und  Nur«  iura 
8^^SÄffi*U-  allerdings  tauchb.,  und 
ziemüch  vollftiindig  wird. 


tf'u.kfr'j  Ausfpracbe  ift  aber 


nicht  benutzt.   In  dem  aten  Abfchnitte'hat  der  Vf.  nicht 
angeführt,  dafs,  wenn  ein  Wort  lieh  auf  ein  e  endiget, 
der  vorhergehende  Confonant  zu  dem  e  ge/.ogen  werden 
muß,  fobald  du  Wbrt  durch  die  Ueclitutiou,  Compa- 
ration  oder  Conjugacion  einen  Zufatz  erhalt ,  und  das  e 
laut  wird;   als  pea-fes,  hou-ßs,  fi-ner,  prai  - Jefl 
u.  f.  w.  —  In  dem  4ten  Abfchnitte  foll  nach  S.  50.  das  a 
in  father  und  rather  wie  das  deutfehe  o  in  haben ,  und 
S.  51.  das  a  in  arc  wie  o/t  lauten.    So  fprkht  gewifskein 
gebildeter  Euglander;  vielmehr  lautet  in  diefen  Wum-rn 
das  a  wie  in  bar,  aber  nicht  wie  in  wall.    In  har  klingt 
aber  das  o  nicht  als  ein  etwas  gedehntes  deutfehvs  o, 
wie  S. 63.  lehret,  fonderu  als  ein  etwas  gedehnter  Laut 
von  hat ,  wenn  anders  das  a  richtig  an»  Gaumen  hervor- 
gebracht wird.  —  Ehen  fo  unrichtig  iit  es,  wenn  S.  114 
das  ea  in  heart  und  luarkm  wie  deutfehes  a  klingen  foll. 
Doch  diefer  und  anderer  Unrichtigkeiten  unbel.  hudet, 
zeugt  das  Werk  »Uijenfcheinlicb  von  des  Vf.  Kenntnifs, 
Fleifs  und  eigenem  Nm  hdeiiken.    Es  wäre  aber  zu  vün- 
fchen,  dafs  nicht  fo  oft  Wiederholungen  vorkamen, 
wodurch  das  Werk  unnütz  weiilaut'tig  geworden  ift,  fo 
dafs  man  es  fchwerlich  als  ein  Handbuch  für  Anfanger 
gebrauchen  wird.    Auf  sfigS.  hatte,  zumal  da  die  Be- 
deutung fehlt .  ein  vollüandiges  Worterbuch  geliefert 
werden  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


 ....««..«».     Ohne  Druckort:    Urbtr  einige 

KfSr£V.  a"f dem "*«SU«u  Merfeburg  an,  „ten  October 
M.fibraecht .  aut  ae  Schmidt  von  Wtg««t,  K. 

lin    vorge  "gen  •«  Genchtsherm  auf  VVegw.tz, 

Preufel.  Obnlten, ,M  Diefe  Schrift  .  welche  der 

IT eSnch""  -  STS  Äfieh«  'de.  Druck-  Übergabe,,  haben 
yt.  eigeuu.c"  •.i,,:0  {che  iienden  Laiidcigebrechcii  vi  u 

„Ul.  um  dVfc^cXn  defto  bX  feine«  zum  Siif.Hig  «u 
feine  eignen  ^^^«n  MiifUndrn  bekannt  zu  machen, 
Merfeburg  ,7,,.  J^»™ «,eJ  von  wid,rrechtlicher  JMemm,; 
band.lt  111 '  Abfch ^J^hVfsfte,len  mit  churfuritlkhen  D,e- 
def  'lind  B«am «5  i 0  Beeinträchtigung  der  Pa.rimomal- 
nern  und  «"m,f":  *.*  .  d  Vafallen  xulWigen  uifdcrn 
SM^f  a^lirl&  IWgung  der  Rehe  den,  H0U 

r0m  ^«'•''"W"^-  ^ ■  * °"  legten  Hinderii.ff.-n.  5)  von  «11- 
Grundnucke  m  den ,  U  e«  8«Xerech,Ucher  j^unltfgung  de. 
xuhoben  Sporiuln.  t)  »on  »  »«  ][ml1.  ?)  von  den  dru- 
Gefindei  in  Stre,tfcc^V";"  JVfübren.  8)  vom  /  ,-W«.  und 
5ke,\d,C  r  V«iÄ*^Ä  Braunahrung:    y)  von 

den  Urfachen  d«  V  «tau' tu  b<.it6haufe*.  10)  von  einem  An- 
Anlegung  «in«  Zw ht-«w  *  » .  (    f     dcr  Ullbrik: 

i«««*- •  *'  ?"%°'%&«ft*)  vi.  de«  Nachthcilen  de,  /'#■ 
^'i     p'r.e  crip X  f.«  f^Hefe«  fich  mit  einen  froren 
rii  und  der/"e^  PXneGUt»beütz€rauf  den  Sutuiagcn  zu 
W«"/'*'- ^?fs  'S  erhalten  machten. 
MBfcÄ  »lS ^HeXert  blofs  M.«.ri.l.en  zu  der  ,eden 


ft*t.g  hergebrachtermafsen  dem  I^ndesheiTn  au  ub«rgebend«i 
£Z  l  1  LA  Interc^l- Schrift ;  die  freymu,  ■'««'  Ae«te- 
ruXen,  welche  den  VT.  nicht  einzig  und  unmittelbar  Mb«  bc- 
An!l.'m  wolileemeyiite  Wunfthc  für  einen  großem 
SSki«  rfThr&a,erl.1ud«eluhal,en.  verdien  ge- 
wife  Ac  m  g  und  lieherzigun?.  befanden  N„.  5.  -  9  und 
Ti  urd  io.  3  «nd  6.  will  fie  generell  find.  Lebngen,  gc- 
ruh  man  t  eyüch  leicht  in  den  Verdacht  minder  patnot.fcher 
NlbcMbdcbtcii.  wenn  man  der  Sendet.  Welt  fein«:  eigi.«  ge- 
druckte bekannt  macht,  folange  man  (wie  V\lJ" 
r.egodeu  Falle  durch  den  Vortrag  au  feine  MitOand.  fc.bft 
fliilfehwe.ge.id  von  fich  erklart)  die  llofinung  zu  gluclil.cl.crer 
Verwilderung  diefer  Lage  nicht  ganz  »uigegeben  hat  und  airo 
die.  imNothfalle  jedem  wahrhafter,  Manne  xuiUiidige  Appel- 
laiiünan  das  Publicum,  das  letzte  Ilu  («mittel  der  gekränkten 
l  reylieit  undRechtr.  noch  zu  früh  ergriffen  zu  kyn  fehe.m.  F.* 
ßud  «n  diefem  Aufü.ze.  deffen  nach  .  il.ge  Lu.ldcdung  de, 
\i  wohlbcgründete  Be&lwidenheit  mit  leiuein  Stande  entfchul- 
digt.  weder  AufftMiiuc  noch  neue  Auit.ihruiigen  zu  erwarte, . 
und  die  umfta.idltcliern  Gelcliichr*erzahlungen  von  proce&ua.i- 
fd,en  uud Tu*  ieidenfehafü.chen  \Yeidaufiigke,.e.,,  in  welchen  der 
Vf  durengangig  felbit  Panhey  iß.  feuen  den  der  cu.rt.n  Acten 
und  Ä  Umftnnde  unkundigen  Lefer  in  d.e  «'J^ 
Notwendigkeit,  fich  entweder  den  Vf.  oder  d.e  ubr .gen  1 .erfo 
neu  di.fcs  puhlic.it.fchen  Drama',  in  einem  «'r."^h'^e" 
1  ichie  vo^.tlUellen.  und  daher  betnedlgei.de  Auflofung  zj»  »  im- 
fehen  fe  vernniWich  diefe  für  die  «inen  oder  .«r  den  andern 
auch  anfallen  mochte. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donntrstags,  den  3.  April  1794. 


STAATStTlSSE  SSCHAFTES. 

Berlin  »  in  d.  Vofs.  Buchh.:  Aktenßücke  die  Reform 
der  «Milche»  Kolonie». in  den  preufjifcken  Staaten 
betredend.    Vcrfefst,  herausgeben  und  mit  einer 
Einleitung  verfehen  von  David  Friedender.  1793. 
188.  S.  8- 

Kurz  nach  der  Thronbefteigung  des  jetzt  regierenden 
Königes  von  Preußen  Juchten  die  Vorgefetzte«  der 
Tudengemcine  in  Berlin  um  Verminderung  ihrer  fehr 
drückenden  I.aften  und  um  Bewilligung  eines  Antheils 
an  den  Gerechifamcn  der  übrigen  Unterthanen  bh.  Sie 
worden  dahin  befchieden,  ihre  etwanigen  Vorfchlage 
einzureichen  und  üerutirte  aus  ihrer  Mitte  zu  ernen- 
nen, mit  welchen  über  diefen  Gegcnftand  crfoderlichen 
Falles  conferirt  werden  könnte.    Hierauf  erbaten  fich 
die  Oberlandesälteften  die  Erlaubnifs,  famtliche  theilr 
nehmende  Provinzial-  Judenfchaften  aufzufodern,  dafs 
tie  durch.  WimangVub,  unterrichtete  Bevollmächtigte  von 
\nren  Loca\urafta«den  und  ihren  Qefuchen  die  gehöri- 
gen Nachweifungen  gaben.   Diefs  ward  bewilligt  und 
eine  eigene  königliche  Coinmiflion  zur  Unterfurhung  ih- 
rer ßefchwerden  aiedergefetzt,  welche  zugleirh  den 
Auftrag  erhielt,  VorfchJage  zur  politifeben  VerbefTerung 
der  Juden  beym  Generaldirectorium  einzureichen. 

Hr.  Friedlander ,  welcher  Verfaffer  aller  dahin  gehö- 
rigen ,  von  der  Judenfchaft  eingereichten ,  Schriften  ift 
und  auch  als  Generaldeputirter  ihre  Sache  führte,  über- 
gibt dem  Publico  diefe  Sammlung  merkwürdiger  und 
intereflanter  Actenftücke,  welchen  er  eine  eben  fo  fchon 
gefchriebene,  als  mit  gründlicher  Sachkenntnis  verfaß- 
te Einleitung  vorfetzt,  worin  er  die  gerechten  Anfprü- 
che  feiner  Glaubensbrüder  im  Preufcifchen  auf  erwei- 
terte Rechte  darzuthun  und  zu  beweifen  fuebt,  dafs, 
wenn  die  Juden  zu  nützlichen  und  glücklichen  Staats- 
bürgern umgefchaffen  werden  fallen,  von  Seiten  des 
Sraatcs  der  erfte  Schritt  gethan  werden  muffe.  Die  Un- 
zufriedenheit, welche  er  darin. über  das  Zufammcn wer- 
fen [aller  Juden  in  Ei«  Klaffe  äuffert,  ift  gewifs  gegrün- 
det. Diefem  Uniftande  allein  find  die  falfchen  Urthei- 
le  zuzufchreiben ,  welche  auch  von  den  uneingenom- 
menften  ScbriftfteJlern,  über  di;  charakteriltifrhcu  Feh- 
ler und  Tugenden  diefes  allenthalben  zerftreueten  und 
nirgends  glücklieben  Volkes ,  gefallt  worden  find ,  von 
denen  felbft  ein  Dohm  nicht  ganz  frey  feyn  foll.  Diefs 
ift  auch  an  fich  fehr  einleuchtend.  Denn  obgleich  die 
Juden  in  Anfehung  ihrer  religiufen  und  politifeben  Ver- 
ladung aUenri.albcn  in  einer  fehr  ähnlichen  I>agc  fich 
befinden:  fo  lind  doch  die  Nationen,  unter  denen  fie 
leben,  in  ihrer  VcrfalTu.ig  und  Cultur  zu  verfchieden, 
A.  L  Z.  1794.    Zwetjter  " 


als  da Dj  fleh  dadurch  gar  keine  auffallende  Verschieden- 
heit des  jüdifchen  Charakters  hervorthun  follte.  Eben 
fo  wird  die  Schilderung  des  politifeben  Elendes  der  Ju- 
den hin  und  wieder  febr  übertrieben.  Zum  ß#leg  ver- 
gleicht der  Vf.  nie  Moralitat  und  Verfaflung  der  Juden 
in  Polen  mit  der  Moralitat  und  Verladung  der  polnifchen 
Bauern.  Das  Refultat  fallt  ganz  zum  Vortheil  der  Juden 
aus.  Der  Vf.  glaubt  alfo,  mit  Recht  lieh  wundern  zu  dür- 
fen« dafs  mancher  Staat  den  polnifchen  Bauer  gern  als 
Colon iften  aufnimmt  und  ihm  Vortheile  bewilliget,  in- 
defs  der  eiogebohrnc  deutfebe  Jude  rcmaebjaffi'-et  und 
zurückgefetzt  wird.  Rcc„  welcher  aus  andren  liritidm 
dem  Vf.  gerne  bcypOichter,  kann  diefen  Beb \z  doch 
nicht  unbedingt  gelten  biTen:  denn  es  hat  allerdings  den 
Anfchci« ,  als  wenu  er  fich  hier  einer  Verwechselung 
der  Begriffe  fchuldig  gemacht  hätte.  Sein  Reweis  gehe 
dahin,  dafs  der  polnifche  Jude  feine  Begriffe  von  Men- 
feben würde  Moralitat  etc.  mehr  als  der  polnifche  Bauer 
ausgebildet  habe;  qualificirt  er  fich  aber  durch  diefe  t'.i- 
genfehaften  mehr  als  diefer  zum  Laudbau ,  welcher  ei- 
nen ftarken,  dauerhaften  Körper,  geringe  Betljrfi.ii)> 
des  Lebens  und  keine  grofsen  Anfprütbe  erfodert?  Und 
diefs  an  die  Seite  gefetzt,  wie  kann  er  fich  darüber 
wundern ,  dafs  man  lieber  den  polnifchen  Bauer  als  den 
deutfehen  Juden  zum  Coloniftcn  aufnimmt;  hat  er  denn 
fchon  ein  gleiches  Verhaltnifs  zwifchen  dem  deutfehen 
Juden  und  polnifchen  Bauern  bewiefen?  Sollte  fich 
diefs  auch  durch  die  allgemeine  Cultur  in  Deurfcbland 
vorausfetzen  lallen ;  folgt  daraus  auch ,  dafs  die  körper- 
liche Fähigkeit  des  deutfehen  Juden  zum  Land  bau  eben 
fo  ftark  fey,  als  die  des  polnifchen  Bauern  ?  Ueberdiefs 
Jafst  der  polnifche  Bauer  die  beffere  Verfaflung,  die  ihn 
aufnimmt,  auf  fich,  oder  doch  auf  feine  Kinder,  wir- 
ken und  er,  oder  doch  diefe,  werden  den  Einwohnern 
des  Landes  bald  gleich  feyn.    Der  Jude  aber  ifolirt  fich. 

Auch  dem  Urtheile  des  Vf.  über  den  Thalmud  ge- 
trauet Ree.  fich  nicht  ganzbeyzutreten.    Wenn  es  auch 
wahr  ift,  dafs  diefer  die  Quinteffenz  der  jüdifchen  Re- 
ligion auf  die  Maxime:  was  du  nicht  willfi  etc.  zurück- 
führt; fo  beweift  diefs  allein  noch  nichts  für  feine  Güte 
und  Brauchbarkeit  in  jetzigen  Zeiten.    Ift  diefe  Maxime 
gut;   fo  ift  jene:   thue  allen  Menfchen  etc.  doch  un- 
ftreitig  viel  befler.    Gewifs  auch  nehmen  die  Stellen, 
worin  über  die  Grundprincipien  der  Moralitat  gehan- 
delt wird ,  den  gering  ften  Raum  diefes  zwölf  Folio  Bän- 
de ftarken  Werkes  ein.    Der  grofsre  Theil  ift  voller  - 
elenden  Fabeln,  Traditionen  und  Spitzfindigkeiten,  die 
ein  fo  aufgeklarter  Mann,  als  Hr.  F.,  freylich  nicht  in 
Schutz  nehmen  wird ,  wovon  er  aber  auch  den  Schein 
vermeiden  müfste.    Die  Schilderung,  welche  er  von  •. 
den  Rabbinen  und  der  Erziehung  der  jüdifchen  Jugend 
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macht,  III  fo  neu  als  treffend  und  Ree,  kann  nur  mit 
Mühe  dem  Triebe  widerftehen,  flc  ganz  hier  mitzuthei- 
len.  Die  Erziehung  bot  befunders  viel  Eigenes  und 
Gutes.  Vielleicht  war,  He  auch  der  ehemaligen  Lage  der 
Juden  ganz  angemeflen,  aber  ihrer  jetzigen  ift  iie  es 
gewifs  nicht  mehr;  auch  hat  fie  daher  fchon  fehr  riel 
von  ihrer  Allgemeinheit  verloren,  und  ift  gewifs  nicht, 
Wie  der  Vf.  ( S.  23. )  mrynt,  fo  ganzaus  dem  Geilte 
des  Judenthums  gelloflen,  dafs  fie  ewig  fo  bleiben  müfs- 
tc.  Dafs  die  jüdifche  JugeBd  z.  B.  keinen  Unterricht  in 
der  Moral  erh:ilt  und  folchen  felbft  aus  Huchem  oder 
rus  dem  Leben  ihrer  Angehörigen  fchöpfen  inufs  bleibt 
in  jedem  Fall  gefährlich.  Ihn  zu  geben,  in  der  wirk- 
famften  Verbindung  mit  den  religiofen  Geboten,  es 
fey  in  welcher  Form  es  wolle,  follte  jedem  denkenden 
Juden ,  der  hierzu  Beruf  hat,  die  wärmfte  Angelegen- 
heit fey  n.  Man  vermeide  alle  dogmarifchen  Erörterun- 
gen, weil  ihre'ßeUricigung  in  Vorurtheilen  und  Irrthü- 
mern  bcft.irken,  ihre  V\  iderlegung  aber,  dem  Buche, 
bey  dem  grol»en  Haufen,  fchaden  konnte:  fo  hat  man 
nicht  zu  fürchten,  dafs  ein  fv  mbolifchrs  fluch  hier  gc- 
fclutflen  werde.  Wem  fallt  bey  den  Rnehowfchrn  Schttl- 
fchriften,  bey  Fanji's  Gefunülieits  -  Carcchismus  u.  f.  w., 
ein,  dofs  lie  eine  Glaubensnorm  werden  könnten?  Es 
EÄ  durchaus  nothvrendig,  dafs  Schulunllnltcn  eingerich- 
tet werden,  die  die  auwathfende  jüdifche  Jugend  im 
Aeuf>ern  und  Innern  der  chriftlirhcn  ähnlich  macht,  lic 
diefelbe  Sprache  lehren  und  felbft  für  die  Ausbildung 
ihres  Körpers  forgen.  Vor  allen  aber-  mufs  jeder  Zwei- 
fel vernichtet  werden,  dafs  die  Juden ,  denen  der  Staat 
mehrere  Rechte  zugrftehen  foll,  ihre  moralifche  Begrif- 
fe aus  trüben  oder  unliebem  Quellen  fchöpfen.  Der  Le- 
benswandel der  Angehörigen  oder  Vorgänger  wnr  oft 
zu  anftöfsig.  um  viel  ZuverJicht  einzuflößen.  Statt  un- 
nützer Streitigkeiten ,  wie  die  Juden  von  den  und  je- 
nen ber.rtkcilt  werden  und  Deductionen ,  dnfs  fie  einer 
bürgerlichen  Verbefferung fähig  find,  follten  die  aufge- 
klartem Juden  dahin  arbeiten,  fich  in  Denkart,  Gelin- 
nungen und  Sitten,  den  Volkern,  unter  denen  fie  leben, 
zu  nahem.  Contraftirten  fie  nicht  immer  fo  auffallend 
mit  den  Chriftcn  jedes  Standes:  fo  würde,  bey  den 
jetzt  b elftbenden  reinem  religiofen  Begriffen  und  der 
verbreiteten  Toleranz  der  Hals  und  die  Verachtung  der 
Juden  fich  verlieren  und  ihrer  £xiftenz  als  Bürger  we- 
niger Schwierigkeiten  gemacht  werden.  Für  fich  haben 
einzelne  Juden  zum  Bewundem  viel  gethan,  um,  trotz  ' 
aller  llinderniffe,  fielt  zu  bilden;  für  ihre  Glaubensge- 
noffen  ilr  aber  ihre  Thiitigkeit  noch  fehr  gering  gewe- 
fen.  Doch  leidet  dos  ahVs  keine  Anwendung  ■uf  Hn. 
F.,.  der  hier  eine  rühmliche  Ausnahme  macht,  wie 
aas  feinem  Privatleben  und  feinen  andren  fchriftftelle- 
rifehen  Producten,  bekannt  ift. 

.  Des  Vf.  harte  Rüge  der  Miehnelifchen Behauptung: 
dafcCriminal  Aktcnbezcugen,  die  Hälfte  der  Spit/.bubcn- 
bnnden  beftehe  aus  Juden,  —  ift  ihm,  als  Vertheidlgcr 
feiner  Nation,  um  fo  weniger  zu  verdenken,  da  das,  Ur- 
theil  eines  Michaeli«  gewifs  bey  vielen  Gewicht  genug 
hat.  die  übeln  Begriffe,  die  man  von  der  Moralität  der 
Jfiden  überhaupt  hegt  und  ab  Grund  zu  ihrer  ünter- 
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drückung  braucht,  zu  verftarken  und  je  wichtiger  die 
Gründe  find,  die  er  dagegen,  nicht  nur  aus  der  Lage 
der  Juden,  als  handelnden  Nation,  fondern  felbft  aus 
authentifchen  Criminalacten ,  anzuführen  vermag.  Ein 
Mitglied  des  Kamraergeruhts  Ineilte  n  imlich  dem  Vf. 
ein  Verzeichnis  der  Kriminalproceffe  aus  allen  preufsi- 
fehen  Staaten  von  d.  J.  17J59  mit,  aus  welchem  erhellt, 
dafs  unter  1703  Criminalproceffen  nur  22  Juden  betrafen 
und  zwar,  dafs  unter  100  wegen  Toritiehtage,  unter 
36  wegen  Brandftiftungen ,  unter  17  wegen  Defertlona- 
beforderungen ,  unter  152  wegen  Geu  ahtb.itigkeltM 
und  Dienft vergehungen,  unter  15  wegen  Bigamie  end 
unter  50  wegen  Sodomie  in  Inquiiition  gerochener  Pcr- 
fonen  gar  kein  Jude  begriffen  war.  Dahingegen  belan- 
den  fich  unter  84  Inquifiten  wegen  Rindermurd,  ver- 
heimlichter Schwangerfchaft  etc.  Eine  Jüdinn,  wegen' 
geßiffentlichen  Mifsgebährens;  unter  1014  wegen  Dieb- 
ftabl  verhafteter.  3  cinheimiiehe  ueti  3  fremde  Juden 
und  endlich  unter  264  wegen  Verfalfchung,  W  ucher 
und  Bui.kerut  etc.  15  Juden,  welchem  gewils  ein  gutes 
Zeugnifs  für  die  Moralität  der  Juden  im  Preu/silcheri 
abgibt. 

Die  Actenftiicke  felbft  enthalten  viel  fiatiftifch-  und 
moralifch- Merkwürdiges.  Das  1  Stück  i/t  ein  Prome- 
moria,  welches  von  den  Deputirten  der  famtlicben  jüdi- 
fchen  Colonien  in  dem  preufsifchenStaare,  im  May  17,^7 
der  zur  Relbrme  des  Judenwefeus  verordneten  lomtuif- 
fion,  überreicht  ward.  Der  Hauptinhalt  dclTelben  ift, 
dafs  es  blofs  den  Einschränkungen  und  Bedrückungen, 
unter  denen  die  jüdifche  Color.ie  lebt,  zuzufchreiben 
fey,  wenn  fie  dem  Staate  weniger  nützlich  und  erfprief»- 
lieh  gewefen  ift,  nls  fie  es  nach  Moatgabe  ihrer  Kräfte 
hätte  werden  muffen.  Ree.  hat  das  Detail  davon  kaum 
ohne  Schauder  lefcn  können  und  weifs  es  fich  nicht  zu 
erklären ,  wie  Menfchen  unter  foichem  Drucke  nicht 
ganz  um  alL's  Gefühl  für  Moralität  gebracht  worden 
lind.  Da  diefes  Promeiuoria  allen  folgenden  Actcnftü- 
cken  zur  Balis  dient  und  fie  fich  fehr  oft  darauf  bezie- 
hen; fo  mOlten  wir  einen  kurzen  Auszug  davon  roit- 
theilen. 

A.  Die  heftimmte  jährliche  Abgabe  in  baorrmGclde 
ift,  mit  Ausfchlufs  von  Schlehen .  Weftpreuffcn  und 
Oftfriesland,  46703  Rthl.  B.  Befondcre  beftimmte  jährli- 
che Abgaben  lind:  1)  Süberoccife ;  Berlin  :oo  Rthl 
Frankfurt  an  d.  Oder  40  Rtlil.  in  der  Netirtark  und 
Chtirmark  jeder  Hausvater  1  Rthl.  2)  Frubftcygelder; 
Bcilin  allein  jährlich  75  Rthl.  3}  Indemnifutionsgelder; 
Beilin  allein  jährlich  165  Rthl.  4)  Correfpondenzgclder ; 
die  Neumark  50  Rthl.  5"1  an  das  Leihhaus,  die.Neumark 
500  K tbl  C.  Befondre  unbeftÜDfflte  Abgaben:  l)  Bey 
der  Wahl  der  Aelreften  ;  Berlin  130  Rthl.,  I.tmdcsberg 
70  Rthl.  etc.  2)  Sublevaiion'gclder;  jedefinahl,  w  enn 
eine  Feuertrommel  geht,  15  Rthl  3)  die  Paraphenftcm- 
pel  Jura  nach  einer  hohem  Qaflifictilon  als  die  übrigen 
Unterthanen.  4)  Stempel  Jura  und  Traufebein  eben  fo. 
5)  GebührecTbeT  Anfetzung  des  erften  Kinde*  in  Berlin 
Jj4  Rthl.  in  den  Provinzen  noch  circa  104.  Rthl.  mehr, 
it.  des  zweyten  Kindes  155  bi*  160  Rthl  6)  Jüdifche 
Studenten  müffen  für  die  Matrikul  und  Promotion  auf 
üniverfiuiten  größere  und  iu  Berlin  beyni  Obereollegio 
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Mexico  dnppn!:e  Gebühren  entrichten.  Ein*  diefer  Cul- 
legien  foü  auf  Anfrage  der  Obrigkeit  erwiedert  haben: 
dafs  a  die  Statuten  j^war  nicht  vorfchrieben ,  die  Juden 
waren  aber  überall  im  bürgerlichen  Leben  drterhrü  enn- 
ditiwis.  Scrvis  bezahlen  die  Juden  auch  von  ihren 
publiken  I Iaufern,  in  der  Neumark  und  Churmark  aber 
um  eirr  Dritihcil  hoher  als  die  übrigen  Untenhünen. 

Ltiflen  der  §u<Un.  A)  Allgemeine,  1)  Obgleich  die 
Juden  17)3  das  Recht,  das  zweyte  Kind  zu  embliren. 
welches  —  man  weis  nicht  warum  —  ihnen  genommen 
wurde,  für  70000  Rthl.  wiedererkauften:  fo  ward  ih- 
nen doch  noch  befonders' auferlegt,  dafs  derjenige,  der 
(ich  auf  das  Recht  des  zweyten  Kindes  etablirt,  jährlich 
für  1500  RibA-  einhmdifcher  Manufacturw  aaren  exporti- 
ren  und  die  Exportation  nachweifen  mufs.    2)  die  Ue- 
bernahme  der  'femplinifchen  Müt/.en,   Strumpf  e;c. 
Fabrik.  .3)  Die  PorrelLinexporianon.    B.  ßeneiieia ,  von 
denen  dio  Jtidenfcbafi  ausgcfchlmfen  ift.    i}Sic  hat  kei- 
nen Antheilan  den  öffentlichen  Armenanfralten ,  wo/.u 
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;h  contribuiren  mufs;   2)  Kejr.en  Antheil 


den  öffentlichen  Kranken -und  La/.arcihanKsIren ;  3)  In 
verfchiedeucn  Provinzen  geniefseu  die  Juden  das  ßcrr.e- 
ncium  der  Hauprocentgelder  nicht.  Ferner  ilt  die'ju- 
denfebaft  ausgefchloffen  1)  von  allen  Bedienungen  des 
Staats  2)  vom  Ackerbau,  3)  Bierbrauen,  Brameweinbren- 
neu  und  damit  verbundenen  öffentlichen  Schenken.  4) 
Von  allen  Handwerken  ohne  Ausnahme.  Auch  darf  die 
Ju<ienkhaft  "mr*  Kinder 'nicht  in  den  Fabriken  arbeiten 
Villen.  5")  V  ora  V  uituaVtenhandtl,  großen  und  kleineu  I  lo- 
hereven  etc.  9) Von  der  Ausübung  der  Chirurgie,  von 
Fhyfikaten  und  dem  Rechte,  ßarbierftuben  7.11  ballen. 

10)  Von  allen  öffentlichen  Lehrämtern  auf  Univerfmten. 

11)  Sehr  drückende  Ejnfcbrankungcn  in  den  freygelaf- 
fenen  Handelszweigen,  beträchtliche  Auflagen  etc.  12) 
ßey  Gericht  werden  die  Juden,  in  vi.ler  RückuYhf.  an- 
dren Untenhanen  nachgefetzt.  befonders  in  Abliebt  des 
Wcchfelrcehti,  bey  Kidcsleiftungcn  erc.  Civil -und  tri- 
minalverhrccheq  werden  harter  bey  ihnen  beiträte  etc. 
Der  Vf.  befchliefst  diefen  Abiifs  mit  dielen  rührenden 
Worten:  Jeder  Menfchenfreund  wird  im  Herzen  Cher 
diefes  üemahlde  gerührt  werden,  und  mir  sllern  Eiter, 
de«  tugendhafte  üeünnungcn  einflößen,  die  Ilat.d  da/.n 
bieten,  eine  Colonie  \on  dem  Abgrunde  zu  reiten,  dein 
fie  tägjich  naher  kommt.    Hierauf  folgen  ein  ge  iuht 
minder  intereflanre  Rctrnchtuiigen.    Nur  die  geringe 
Anzahl  von  1600  Familien ,  unter  denen  viele  hundert 
ftufserft  arme  Hausvater  lind,  mufs  diefe  ganze  Lall  tra- 
gen.   Dabey  leben  fie  —  was  den  Druck  noch  am  h-ir- 
ceüen  macht  —  in  einer  folidurilchen  Veibi:idui>g,  wel- 
che an  lieh  felbft  eine  nij  vcrliogemlo  Quelle  t!cs  Unge- 
machs für  die  Colonie  iit ,  von  welcher  der  Vf.  ( S.  ^4. ) 
ein  aufcerft  tragifches  Bild  entw  irft,  das  ganz  das  Gara- 
ge der  Wahrheit  nn  (ich  trügt.    Da  aber  ftrenge  Prüfung 
aller  Behauptungen  eines  Schrifiltellers  die  Pflicht  des 
Rtc.  ift:  fo  lind  wir  genöthiget,  auch  hier  unfre  Ein- 
wurfe gegen  die  Aeufserungcn  des  verdienstvollen  Vf. 
»orzuirsgen,  fubald  er  die  Folgerungen  zu  w  eit  treibt  und 
die  IWüiui'tung  «lifltcllt :  dnf's,  fobnld  man  von  <!er  tö- 
hdarifc Jieii  Verbindung  und  dem  daraut  herlh'efcciiden 
Begriffe  einer  fogeuannten  Judenfchaft  abftrahire,  auch 


der  Ilaaptcinwurf,  den  man  gegen  die  Ertheilung  bur- 
gerlithcr  Freyheiten  an  die  Juden,  vorbringt,  —  ihre 
Unfähigkeit  zum  Kriegesdienlte  nämlich,  —  von  felbft 
wegfallen  mülTc.  Sobnld  dos  Collectivum:  juden- 
fchaft nußatrt ,  fagt  Hr.  F.,  giebt  es  keinen  ürund 
mehr,  warum  man  dem  Einzelnen  nicht  gewahren  füllte, 
wus  man  dem  Ganzen  verweigern  »«  mAffen  gldubt.  Da 
nun  alle  Einwohner  der  Städte  Brandenburg,  Berlin 
Potsdam  etc.  vom  Enrollement  frey  find  und  keine 
Kriegesdienlte  zu  thun  brauchen;  fo  hatten  auch  BÜe 
jüdifchen  Einwohner  diefer  Städte  ein  Recht  auf  gleiche 
Freyheiten  mit  deo  übrigen  Untenhanen.  W-enn  Cajus, 
der  Chrift,  und  Sempronius,  der  Jude  in  Berlin,  keine 
Kriegsdienste  thun  dürfen,  weil  fie  Bürger  von  Berlin 
find;  fo  gilt  es  dem  Staate  gleichviel,  ob  ue  keine  Krie- 
gesdienlte thun  dürfen  oder  thun'  wollen,  genug  der 
Staat  bat  lic  davon  befreyet. 

Iii  es  aber  nicht  in  die  Augen  leuchtend,  dafs  Sem- 
pronius der  Jude,  nicht  wie  Cajus  der  Chrift,  als  Bürger 
von  Berlin  etc.  enrollementsfrey  ift,  (denn  das  ift  er  ja 
nicht.)  fondern  als  £}ude ,  d.  h.  als  ein  Mitglied  der  Ju- 
denfchaft, welche  nur  unter  gewilTeu  Bedingungen  auf- 
genommen und  mit  gewillen  Privilegien  verfeheu  wor- 
den ift,  unter  denen  die  Befreyung  vom  Kriegesdienlte 
oben  ::n  fleht ,  fie  mögen  in  Städten  oder  auf  dem  Lau- 
de wohuen ,  um  derentwillen  fie  ihren  Nacken  fo  gern 
unter  mancher  aufserft  drückenden  Laft  gebeugt  haben. 
Sie  können  derauach  in  diefen  Stachen  keine  grotseru 
An fprüche  auf  erweiterter«  Hechte  machen,  als  irgend 
anderswo  im  preufsifchen  Staate.    Wie  könnte  auch  ein 
gerechter  Staat,  dem  es  mit  Eroft  um  eine,  für  das  Land 
und  die  Judcu  ,  gleichuützliche  UmfcbafTung  diefes  Vol- 
kes zu  thun  wäre ,  diejenigen  Familien ,  welche  der  Zu- 
fall nach  diefen  enrolleinentsfreycn  Städten  hingeworfen 
hat.  fo  lehr  vor  allen  ihren  Mitbrüdern  begünjügeu  und 
würde  nicht  die  liebere  Folge  davon  feyn,  dafsallepreu- 
fsifche  Juiien  lieh  nach  und  nach  dahin  ziehen,  und  frey 
von  der  Pflicht,  ihr  Vaterland  zu  vertheidigen ,  gleiche 
Reihte  mit  den  Ciiriken  geniefsen  wollten,  deren  Vor- 
f-j'iren  oder  Nachkommen  ihr  Blut  zu  deffen  Schutz  ver- 
fprizteu.    Wird  es  nicht  auch  ferner  einen  Haupteinwurf 
ge;;en  diefes  K.iifomiement  abgeben,  dafs  zwar  die  Ein- 
wohner von  Berlin,  Potsdam  u.  f.  w.  nicht  zum  Soldaten- 
ftan-.le  gezwungen  werdeu  können,   weil  fie  enrolle- 
mciifsfrey  lind ,  dafs  aber  viele  unter  ihnen  den  Reizen 
diefes  Simides  doch  nicht  widerftehen  können  und  ihn 
freywillig  ergreiifen.    Eine  bedeutende  Anzahl  wird  aus 
diefen  St^dteu  immer  dienen.    In  Zeiten  der  Noth  wür- 
de noch  eine  größere  Menge  dem  Vaterlande  zu  Hülfe 
efivn.    Kann  das  von  den  Juden  er.v  artet  werden,  wenn 
nicht  eine  gänzliche  Umfchatfuug  mit  ihnen  vorgeht? 
Sehr  wichtig  febeinen  uns  hingegen  die  Gründe  zu  feyn, 
welche  der  Vf.  gegen  die  foiidarifche  Verbindung  von 
dem  faulen  Einfluß  hernimmt,  den  fie  auf  den  Charak- 
ter der  Xu'ion  dadurch  äußern  mufs,  dafs  einerauf  den 
andern  zu  ac  hten  und  fogar  für  ihn*  zu  haften  genöthiget 
wtr.1.    Sie  verdienen  im  Original  felbft  (S.  97  u.ff.)  nachr  V 
gelefen  zu  \«-errleu.  J   .  .     *  '.  . 

Merk n'irdtg  war  uns  auch  die  Auseinander&iwnif 
des  Vf.,  auf  welchen  kleinen  Raum  man  den  einzigen 
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Nalmiugszweig  der  Juden  —  deu  Handel  —  eingefchrunkt 
hat.  In  denwichwgftenfogeoanutenHandehUadicudBr- 
fcn  fich  gar  keine  Judeu  nicderlaffcn,  und  um  eiuen 
Grund  zu  (liefer  Unterdrückung  zu  finden,  wirft  man 
ihnen  die  wichtigften  kaufmännifchen  Tugenden,  Mutb, 
Klugheit,  Flcifs  und  Sparfamkcit,  vor,  die  fit*  in  eiuem 
fo  hoben  Grade  befuzen  Tollen,  dafs,  unter  gleichen  Rech- 
ten, chrilllicbe  Kaufleute  neben  ihnen  nicht  begehen  kön- 
nen. Dafs  aber  auch  diefe  Gründe  den  Probierflein  der 
Erfahrung  nicht  aushalten ,  beweifet  Hr.  i\  fehr  bündig 
durch  die  Stadt  Königsberg,  wo  gerade  alle  die  Handels- 
zweige ,  bey  denen  Juden  und  Chrilieu  coneurriren, 
durch  deu  Wetteifer  empor  gehoben  worden  und  im 
grofsten  Flor  find,  dahingegen  alle  die  Zweige,  welche 
chrifHiche  Kaufleutc  nusi'chliei'send  befitzeu,  im  Abneh- 
men  begriffen  oder  fchon  gänzlich  eingegangen  lind. 

Im  May  1781  ward  ein  anderweitiges  Proniemoria 
übergeben ,  welches  fehr  gegruudet  fcheinende  Vorßel- 
lungen  der  Generaldepurirten  gegen  das  damals  erfchie- 
aenc  neue  Pfand-  und  Leih  -  Reglement,  enthalt,  das, 
wie  fie  lieh  ausdrücken  ,  einen  neuen  Schatten  auf  das 
ohnehin  traurige  Gemablde  ihrer  Natioualverfaffung  wirft. 

Darauf  fcheiut  die  ganze  Sache  der  Reforme  bis  zum 
21  May  1787  geruhet  zu  haben.  Von  diefer Zeiten,  bis 
zum  igDecember  1*789  hat  die  CommilTtou  von  den  Ge- 
neraldeputirten noch  verfchiedene  Nachweifungen  und 
Erläuterungen,  ihre  innere  Einrichtungen,  fromme  Stif- 
tungen ,  Natioitalfchuld  und  andere  in  ihren  Haushalt  ein- 
fchlagende  Dinge  betreffend,  verlangt  und  erhalten, 
worauf  aber  ein  Refcript  vom  Generaldirectorio  vom  18 
Deccuiber  1789  einlief,  welches  alle  ihre  gefäfsteu  Hoff- 
nungen zu  Boden  fchlug.  Nach  demfelbco  füllte  zwar 
die  drückende  folidarifcbe  Verbindung  der  Juden,  in  Ab- 
ficht ihres  politischen  und  kirchlichen  Verhältniffes  und 
befonders  in  Abficht  ihrer  Prüftationen ,  unter  gewiffen 
Bedingungen  aufgehoben  werden;  diefe  waren  aber  von 
der  Au,  dafs  fie  fich  auf  keine  Weife  dazu  verliehen  zu 
können  glaubten.  Folgende  find  die  wefenllichßcu  der- 
selben :  In  Abficht  der  öffentlichen  und  l-andesubgaben 
bleiben  alle  fchon  angefetzte,  und  jetzt  zur  Anfetzung 
qtiaiiücirte,  Juden,  verhaftet.  —  V011  Zeit  derßefbrme 
an  bis  auf  die  Enkel  der  jetzigen  Juden  iuelufive,  foll 
fich  kein  Jude  zum  Handel  an  fetzen  dürfen,  der  nicht  in 
iMner  grofsen  Stadt  15000  Rthlr.  in  einer  mittlem  5000 
Rthlr.  und  in  einer  kleinen  1500  Rthlr.  eigenes  Venn bgen 
nachweifet.  Ferner  fich  nie  in  einer  Stadt  oder  Provinz 
niederbffen  dürfen,  wo  fein  vorheriger  chrißlicher  Lehr- 
herr handelt.  Der  Jude  foll  den  Haudlungsgefetzen  je- 
des Ortes  bey  zwiefacher  Strafe  unterworfen  feyu.  In 
den  Städten,  wo  die  chrißlicheKaufmannfchaß  hinläng- 
lich befetzt  iß.  foll  ihnen  keine  fernere  Anfetzung,  als 
Kaufleute,  geftattet  werden.  Auch  follen  fie  jährlich 
noch  eine  befondre  Abgabe  von  30  bis  50  Rthlr.  cut- 
richten. 

Die  Juden,  welche  Ackerbau  treiben  wollen,  muffen 
fich  neu  anbauen.  Sie  find  von  allen  Handwerken  auszu- 
ichliefsen ,  die  allein  und  vorzüglich  auf  Beltellung  zum 
Gebrauche  der  Einwohner  des  Ortes  arbeiten,  wohin  ge- 
boren. Zimmerleute ,  Maurer,  Schneider ,^  Schloffer, 
Tifchler  etc.  dagegen  werden  ihnen  zu  geßatten  feyn 
alle  unzünftige  Künfte.   Ferner  follen  fie  auch  alle  per- 
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fonüche  Dienße  und  Pflichten  der  Chxiflen  befonders  in 
Abficht  des  Soldatenßandes  übernehmen  etc.  etc.  - 

Hierüber  follten  fie  unter  fich  mit  Zuziehung  der 
Vorfteher  der  Judenfchaft  Rückfprache  halten  und  fich 
demnächß  beßimmt  erklären ,  ob  fie  und  die  gefammte 
einläudifche  Judenfchaft  fich  zu  diefer  Ummodeluug  ver- 
ftehen  wollten. 

Den  28  Febr.  1790  antworteten  die  Generaldeputirten 
hierauf  durch  eine  Vorfiellung  und  Betrachtungen  ,  wel- 
che dem  Kopf  und  dem  Herzen  des  Vf.  Ehre  matheo. 
Beide  Act enßücke  find  mit  tiefer  Einficht  der  Sache,  Bie- 
derherzigkeit, Kuuß  und  Klugheit  verfaßt.    Gleich  im 
Eingänge  heiCst  es,  dafs  die  verlangteErklarung  weder 
in  ihrer  noch  in  der  Berliner  Laudesälteßen  und  Vorfteher 
Macht  Ücbe.    Die  faramtlicheu  eiuLmdifchen  Juden ,  fa- 
geu  fie,  haben  uns  nur  bevollmächtiget,  in  ihrem  Na- 
men ein  allgemeines,  der  Wahrheit  gemäßes,  Gemabl- 
de Uires  unglücklichen  politifchen  Zuftandcs  zu  entwer- 
fen und  um  Abbelfung  ihrer  Befch werden ,  fo  wie  um 
Eröffnung   neuer  bürgerlichen  Nahrungsquelleo ,  zu 
flehen  etc.  wir  bitten  nicht,  dafs  die  Feffdn,  die  uns 
drücken ,  weiter  gehängt ,  fondern ,  dafs  fie  uns  ganz 

abgenommen  werden  mögen ;  dentj  wir  fühlen,  dafs 

wir  in  dem  gegenwärtigen  Zußande  nicht  fortdauern 
können ,  ohne  dem  Staate  eine  1  aß  und  uns  felbß  eine 
unerträgliche  Bürde  zu  werdeu.  —  Wir  könuen  die  ver- 
langte Erklärung  im  Namen  fammdifher  Judenfchafren 
um  fo  weniger  eigenmächtig  abgeben  ,  da  wir,  die  Ge- 
neraldeputirten ,  in  einer  enrollcmentsfreyen  Stadt  eta- 
blirt  find.  Wir  können  alfo  die  wichtige  Pflicht, dem  Eurol- 
Ument  unterworfen  zu  feyn,  für  unfere  Committenteu  nicht 
übernehmen,  ohne  dafs  diefe  uns  mit  Recht  den  Vorwurf 
macheu  würden :  wir  hätten  für  unfre  Nachkommen  uns 
Rechte  und  Frcyheiten  auf  ihre  KoAcn  erworben  un«i  wä- 
ren dadurch  Verräther  an  ihnen  geworden.  —  Sie  geben 
darauf  in  den  angehängten  Betrachtungen  in  das  genaue- 
ße  Detail  über  die  vorgefchlagcne  Reforme ,  (das  wir 
zum  eigenen  Lefen  empfehlen  muffen,)  zeigen  d.idurcb, 
wie  diefe  ihre  I  age  mehr  verf«  lilimraern  als  verbeffern 
würde  und  endigen  —  wie  es  der  Vf.  nennt  —  mit  dem 
fchrecklicfien  H'ttnfche ,  lieber  in  der  alten  Verfaffung  ge- 
laffen  zu  werden ,  wenn  die  Colonie  nicht  mit  Abneh- 
mung aller  Laßen  und  Erdleitung  aller  Freyheiten  gleich 
andern  Untertbancu  auch  allen  den  perfoulichen  Dienßen 
und  Pflichteu  dcrfclben  unterworfen  werden  füllte. 

Die  Sache  der  Judenfchaft  blieb  nun  wegen  andrer 
Staatsgefchäfte  bis  in  den  Junius  17^2  liegen,  tudlich  be- 
kam die  köuiglicheCommiflion  den  Auftrag./r/A/? die  allge- 
meinen Primipien  feß  zu  fetzen  ,  nach  welchen  die  Re- 
form des  Judenwefeos  ßatt  haben  füllte.  Diefs  war  ge- 
fchehen ,  das  Gencraldirectorium  hatte  diefe  Grundlatze 
gebilligt,  der  König  hatte  fie  vollzogen,  aber  neueKrie» 
gescunjuueturen  hinderten  die  völlige  Ausführung  der 
Reforme.  Indeffen  ergiengdoch  ein  königliches  Refcript 
an  alle  Kammern,  narh  welchem  die  Aufhebung  dcrfoli- 
darifchen  Verbindung  befchloffen  und  alles  fo  vorzuberei- 
ten befohlen  ward,  dafs  nach  Endigung  des  Krieges  fo- 
fort  zur  wirklieben  Reforme  gefebritten  werden  könne. 

Der  Vf.  verfpricht  uns  noch  am  Schluffc  zu  feioer  " 
Zeit  den  ganzen  Keformeplan  bekannt  zu  machen ,  auf 
den  wir  fehr  begierig  lind. 
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A 


OEKOSOMIE. 

Kopenhagen,  b.Tikiöb:  Samlingerom  Agerdyrkning 
og  t..i>ulx  at-fen  i  Korthed  uddraget  af  dt  beiße  oeco- 
nomiske  danske  og  fremmede  Skrifter  til  Brug  for 
Landthue  Praefler  ag  andre  paa  Landet  boende,  ved 
L.  M.  Wedel,  Praeß  for  Everdrup  Meeuighed  i  Siael- 
land;  (Sammlungen  für  Ackerbau  und  Landwefen 
aus  den  bellen  dänifchen  und  fremden  ökonomi- 
schen Schriften  zum  Gebrauch  der  Landprediger  und 
anderer,  die  auf  dem  Lande  wohnen.)  I  Hefte.  1792« 
196  S.  II  Hefte.  1793.  174  S.  g. 

Bertlings  ein  nützliches  Unternehmen ,  mit  gehöri- 
ger Prüfung  und  mit  Zuziehung  der  Erfahrung 
aus  einer  Menge  ökonomifcher  Schriften  die  wichtigften, 
ainwendbarßen,  Bemerkungen  auszuheben,  und  fie  in  ei- 
nem fafsücheu  Vortrage  der  Klaffe  vou  Landwirthen  mit- 
zutheilen ,  die  nicht  gerade  die  Quellen  felbß  benutzen 
können.  Die  Aiuinbrung  iß  auch  nicht  uneben  gera- 
then,  und  zeugt  von  Fleifs  und  vieler  Belefcnheit,  auch 
von  einer  nicht  gemeinen  Aufmerkfamkeit  auf  die  Pra- 
xis ,  wozu  der  Vf.  wahrend  6  Jahre,  da  er  neulich  auf- 
geteilte und  eingefriedigte  Felder  bewirthfehaftete,  Ge- 
legenheit genug  fand.  Hie  und  da  haben  wir  freylich 
erhebliche  Lücken  bemerkt ,  und  an  andern  Stellen  un- 
erwiesne, wohl  auch  unrichtige,  Satze  gefunden;  allein 
diefe  Mangel  thun  der  Brauchbarkeit  des  Buchs  im  Gan- 
zen keinen  fonderlichen  Abbruch.  Ucberdies  bat  diefe 
Arbeit  für  den  Statiftiker  in  fo  weit  einen  nicht  gerin- 
gen Werth,  als  fie  manche  gelegentliche  Nachrichten 
von  dem  jetzigen  ZuRande  und  der  möglichen  Verbeffe- 
rnng  der  Landwirthfcbaft  in  Danemark  enthält,  die  wir 
uns  nicht  erinnern,  anderswo  fo  bey  einander  gefun- 
den zu  haben. 

Das  Ganze  wird  aus  4  Heften  beßeben.  In  den  bei- 
den erften,  welche  wir  vor  uns  haben,  werden  in 
Ig  Kapiteln  folgende  Materien  abgehandelt:  Ueber 
den  Ackerbau  in  Dänemark  überhaupt,  und  auf  denPrie- 
ßerböfen  infonderheit,  (welche  Einrichtung  der  Vf.,  uu- 
fers  Bedünkens  mit  grofsem  Recht,  vertheidigt) ;  Schäd- 
lichkeit und  Vortheile  der  Gemeinheiten ;  Vorficht  bey 
Aufhebung  derfelben.  Reiniguug  und  erfte  Einheguog 
der  Felder.  Von  Steinwällen,  dem  Brechen,  Sprengen 
und  Anfahren  der  Steine.  Von  Graben  und  Erdwällen. 
Von  lebendigen  Zäunen.  Von  Bufthzäunen  und  dem  da- 
zu nöthigen  Bufchwerk.  Von  Anpflanzung  und  Aufer- 
ziehung junger  Holzungen.    Von  Walter-  und  Brack- 

Sraben  und  Schleiden.    Kurze  hißorifche  Ueberücht  über 
«  landwirthfehaftliche  VerfalTung  andrer  Reiche  mit 
Anwendungen  auf  Dänemark  (  war  hier 
J.  L.  Z.  1794.   Zweyter  Band. 


Rüdig).  Vom  Dünger ,  denen  Anfchaßung  und  Behand- 
lung. Verarbeitung  und  Zubereitung  des  Bodens  zur 
Saat.  Zeit  und  Art  zu  faen  (befonders  gut  und  prak- 
tisch). Aerndte  und  Drefchen.  Behandlung  und  Ver- 
befferung  der  Wiefen.  Künftliche  Wiefen-  und  Futter- 
kräuter. Verfchiedene  Gewächfe,  die  mit  Nutzen  ge- 
bauet werden.    Schädliches  Ungeziefer  und  Unkraut. 

Am  Ende  jedes  Abfchnitts  werden  einige  der  be- 
llen Schriftfteller  zum  Nacblefen  angeführt ,  belouders 
1,  aus  welchen  der  Vf.  etwas  endehnte. 


TECHNOLOGIE. 

Dresden,  in  d.  Walther.  Hofbuchfa. :  Magazin  für  die 
Bergbaukunde.  Zehuter  TheiL  Von  £}oh.  Fr.  Lempe 
etc.  1793.  244  S.  g. 

I.  Geognoßifch  -  bergmännifche  Beobachtungen  auf  ei- 


durch  Saalfeld,  Camsdorf  und  einen  Tlieil 
Thüringens.  Von  £f.  C.  Fr.  (  Freiesleben.  )  Die  Reif» 
gefchab  im  Frühlinge  1793,  und  zwar  von  einem  jun- 
gen Mineralogen ,  der  den  glücklicbßen  ßt-obachtungs- 
geift  mit  allen  dazu  gehörigen  Vorkenntniffen  und  einer 
feltenen  Belefenheit  verbindet.  Das  Publicum  keunt  die 
genannten  Gegeudeu  zwar  fchon  aus  den  Schriften  der 
Hn.  v.  Charpentier,  Lempe,  Voigt  u.  a. ;  allein  der  Ab- 
druck diefer  Beobachtungen  war  demungeachtet  nicht 
im  minderten  überflüflig,  da  man  darin  noch  eine  fehr 
fchätzbare  Nachlefe,  zum  Theil  von  folchen  geognoßi- 
fchen  Phänomenen,  findet,  welche  wichtige  Auffcblüffe 
in  der  Gebirgskunde  geben,  oder  doch  zur  Beleuchtung 
der  mancherley  Theorien  partieller  geognoßifcberEreig- 
niffe  dienen.  Wir  ziehen  daher  einige  der  wichtigrten 
Angaben  aus.  —  Bey  Oberniz,  unweit  Saalfeld,  findet 
fich  Flutzthonfchiefer  von  groft  -  und  grob  -  länglicht- 
rund  •  und  dattelfdrmig  -  körnigen  abgeänderten  Stücken. 

—  In  dem  dafigen  Alannfchiefer,  (auf  welchem  das  Fre- 
gifche  Alaunwerk  angelegt  iß,)  finden  fich,  an  deuKiefs- 
nieren ,  kleine  Trümmer  von  fafrigen  Quarze.  Die  Fa- 
fern  ßchn  auf  den  Saalbänderu  der  Trümmer  feukrecht, 
und  laufen  mit  den  Lagen  des  Alaunfchiefcrs  parallel. 

—  Die  Gewinnung  des  Alaunfchiefcrs  nebß  der  Fabri- 
cation  des  Alauns  werden  ausführlich  genug  befebrieben. 
Der  Centner  IVachsahu»  koftet  7  Rthlr.  12  gr. ;  aber 
wieviel  der  Centner  vom  reinen  f  —  \  Stunde  von  Saal- 
feld, nach  der  Grube  Pelikan  zu,  fetzt  in  dem  dortigen 
Kalkßeine  ein  20  Zoll  mächtiger  Gangfeiger  auf,  der, 
fo  weit  man  ihn  beobachten  kennte,  Mit  lauter  jehwa- 
chen  Quarzgefchieben,  die  geßürzt  in  demfclben  liegen, 
angefüllt  iß.  -  Vom  Pelikangrubengebäude  niwritflr.'  . 
Fr.  Gelegenheit,  die  Schichtung  des  daligen  Kaötflözge-  • 
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birges  zu  befchreibcn.     Hier  findet  fich ,  im  Stinkflein 
(der  8t«o  Flötzlage)  fchlackiges  Erdpech,  von  derber,  ein- 
gefprengter,  uiercuformiger  und  traubiger  Geftalt.  Aus 
Maugel  an  Raum  müden  wir  alles  das  übergehen ,  was 
von  dem  da  (igen  Grubenbau  beigebracht  ift .  und  uur, 
um  eine  Idee  von  der  dafelbft  noch  beliebenden  Wohl- 
feilbeit  des  Holzes  zu  geben,  erwähnen,  dafs  der  Stamm 
von  30  Ellen  Länge  uud  10  Zoll  Starke  nicht  mehr  als 
16  gr.  koftet.  —   Auf  der  „Unoerhofften  Freude"  bricht 
ganz  vortreflicher  fchwarzer  Erdkobold.     Hier  ift  der 
Gang  bisweilen  J  bis  2  lichter  hoch  völlig  leer.  —  Die 
4  Gangerzform ationen ,  welche  Hr.  Fr.  auf  den  Saatfel- 
der Gruben  beobachtete,  find  folgende : —  a)  eine  5iWw- 
und  reiclihaltige  Kupferniederlage ,  welche  aus  Fahlerze 
und  Kupferkiefs  befiehl,  zu  Gangarten  aber  Braunfpath 
und  Jehr  wenig  Schwer Jpath  hat ;    b)  eine  KoboUimeder- 
lage,  welche  viel  Kupfernickel  und  Glanzkobold,  weni- 
ger grauen  Speifskobald  mit  Koboldbefchlag  und  fehr  we- 
nig gediegnen  IVismuth  mit  viel  fchoaligem  Schwer fpathe 
Wenig  Braun  -  und  Eifenfpaüu  führt;  —  2)  eine  Kobold- 
und  Kupferniederlage.    Sie  führt  Brauneifenflein,  eifen- 
fchüffiges  Kupfergrün ,  Fahlerz,  Kupferlafur,  Kupfer- 
grün, Malachit,  braunen,  gelben  und  rothen  ErdkolvJd 
und  wenig  Kupferkiefs  in  fchoaligem  Schwerfpathe ;  d ) 
eine  ausgezeichnete  Koboldniederlage,  die  blnfs  fchwarzen 
Erdkobold  mit  wenig  braunen  Ei fe nocker  enthalt.  —  Die' 
Analogie  des  Grofskamsdorfer  Reviers  mit  dem  Saalfel- 
der wird  in  der  Folge  fehr  klar  dargeßellt.     Auf  dem 
Hannibal-Spaüu  (der  Hannibal  -  Grube, )  findet  fich  die 
merkwürdige  Ausnahme,  dafs  das  weifte  Gebirge  (im- 
fse  Liegende)  zwifchen  (fem  Ror/ira  gefchichtet  ift.   -  Sei- 
tene  Abänderungen  von  Brauneifenrahme  auf  der  Grube: 
Eifame  Hut  und  klein  Johannes.  —   Auf  dem  Erzflo- 
ck* des  Dünkiers  foll  man  aus  einer  einzigen  Drufe  60 
Fuhren  Erz,  und  aus  dem  ganzen  Stocke  überhaupt 
9$ooo  Rthlr.  reiner  Ausbeute  erhalten  haben.  —  Inter- 
effante  Foflilieq  bey  Gräfentonna,  llolbopal  in  einer  Mer- 
gelft nicht.    Unterfuchung  des  Tuffteins  bey  Burgtonna. 
Wie  vortreflich  diefer  zu  ßaufteinen  gehraucht  werden 
kann,  ergiebt  fich  unter  andern  auch  daraus,  dafs  das 
Sc  hlofs  in  Gräfentonna  vor  mehr  als  400  Jahren  von  die-' 
fem  Tufßeine  gebauet  ward ,  und  bis  dato  nur  fehr  we- 
nige Reparaturen  erfoderte. —  Schichtung  der Tufffteiu- 
brüche  bey  Kreuffen.  —  Oben  auf  der  Kuppe  eines  Gyps- 
berges  unweit  Franhenhaufen,  fand  fich,  ßatt  der  Damm- 
erde, eine  -«Ellen  mächtige  Schicht  der  fo  feltnen  Gtjps- 
*rde.  —  In  einem  in  der  Nahe  befindlichen  Steinbruche 
lieht  man  ein  Stinkfleinßötz  mit  einem  darunter  befitid- 
hrhe.-i  Gifptflö'te  cntolöfst,  und  in  dem  Gypsßeine  fetzt 
ein  3  Ellen  mächtiger  Gang  auf,  der  mit  Slinkfleioftü- 
eken,  welche  durch  eineu  feften  I.ehm  zufamroengeküt- 
tet  werden,  ausgefüllt  ift.    Der  Gang  fangt  fich  erft  im- 
mittelbar  unter  dem  Stinkfteinflötze  an,  uud  fetzt  ux- 
verändrrt  bis  auf  die  Sohle  des  Steinbruchs  nieder.  — 
Auf  dem  Kffiiauf.-r  die  bekannten  Lager  von  Hnlzflein. 
Hr.  Fr.  fah  iu  einem  Steinbruche  ein  Stück,  deffen  Stamm- 
erde jT  Ellen  ftark  gefch.itzt  ward,  und  wovon  mehrere 
Wurzeln  und  Aefte  iu  der  mittägigen  Wand  des  Stein- 
bruchs fterkten.  —  Unter  den  ausgebrochenen  Stücken 
bejOJtkt  Hr.  Fr.  einige,  deren  Kern  bey  1  bis  i3  Zoll 


Starke,  mit  rötblich  weifsen,  fehrdJckfchaaligen,  ßfe'^E 
faulen  förmig  kryftallitirtcn  Schwerfpathe  ausgefüllt  war. 

—  Ueber  dem  Lager  von  bitumintfen  Hotzebey  Arttrn, 
welches  2  bis  6  Lachter  machtig  ift,  liegt  graulichwei- 
fscr  PfeifenUton  in  3  lichter  Mächtigkeit ,  welchen  die 
in  der  Nähe  belindlichen  Töpfer  noch  nicht  benutzen, 
obgleich  der  dafige  Grubenbau  fchoa  feit  60  Jahren  im 
Umtriebe  fteht.  Es  werden  jährlich  40.000  Scheffel  fo> 
genannter  Braunkohlen  abgefetzt,  und  der  Scheffel  koftet 
14  Pfennige.  —  Befchreibung  der  dortigen  Saline.  —  Be- 
fchreibung  des  Unftrutthales  und  der  Gebirgsarten,  wel- 
che das  Ufer  diefes  Fluffes  ausmachen.  Das  intereffan- 
telte  und  wichtigfte  find  die  Beobachtungen  über  die 
Verbältniffe  der  Rücken  und  Wechfel  des  bituminöfen 
Mergelfchiefers ,  hienächft  aber  die  aufgeführten  Untcr- 
fcheidungszeichen  des  offeretrund  neueren  Gijptfleins. 
Jener  enthalt  in  der  Regel  dichten  und  blättrigen  Gtjps  ; 
diefer  fafrigen  und  flraJitigen.  Fraueneis  findet  fich  in 
beiden.  Mit  dem  öJr«re.i  Gyps  ift  der  Stinkflein  geogno- 
ftifch  fo  nahe  verwandt,  dafs  er  faft  eine  ihm  unterord- 
nete Gebirgsart  auszumachen  fcheiut.  Salzquellen  flie- 
fsen  nur  in  diefem  Gyps,  und  er  ift  es  auch,  der  die 
merkwürdigen  Gange  und  Klüfte  enthält.  -  Auch  bey 
Bottendorf  letzt  ciu  Stinkßeingang  (wie  bey  Saalfeld,) 
in  diefem  Gypißeine  auf,  und  /.war  ziehen  fich  dort ,  wo 
der  Gang  abfetzt,  die  über  dein  G> ps  befindlichen  La- 
ger von  Stiukftein  trichterförmig  mich  dem  Gang«  zu. 
(Ree.  hat  Beweife  von  einem  hiemit  übereiuftiuimenden, 
fehr  verwandten,  Verhalten  des  Stinkjleins  uud  Gifpfts, 
von  Riegelsdorf,  in  Händen.)  Im  Ziegehoder  Forß 
kommt  im  Sandßeiue  Roogenflein  vor.  —  Bey  Weijfen- 
fels  findet  fich  in  dem  auf  Suudftcin  betriebenen  Gruben- 
bau, ein  Gang,  der  denSandftem  ziemlich  feiger  du rch- 
fchueidet,  und  ein  Mittelf oßil  zwifchen  Steinmark,  Bot 
und  Halbopal  enthalt,  de  den  aufsere  Kennzeichen  S.  99. 
ausführlich  angegeben  werden.  Man  fcheuet  fieb  nicht, 
diele  Steinart  au  Ort  und  Stelle  Salpeter  zu  nennen.  — 
Von  den  Kalk  -  und  Gnjpsbrennereijen  der  dafigen  Ge- 
gend. —  (Die  hier  befchriebene  Art,  wie  der  gebrannte 
Gyps  bey  Bottendorf ,  durch  eine  Art  von  Göpel,  an 
deffen  Schwengel 'fich  ein  Mühlllcin  befindet,  gemahlen 
wird,  kommt  mit  der  in  Suderode  im  Beniburgifchcu,  von 
dem  Ree.  beobachteten,  Methode  übereiu.)  — .  Die  Dür- 
renberger  Saline  wird  nur  kurz  berührt,  und  den  Be- 
fchlufs  machen  einige  Anmerkungen  über  das  bituminö- 
fe  Erdbger  bey  iPallenaorf ',  welches  Hr.  v.  IVeifs  im  g 
Tit.  diefes  Magazins  fchou  ausführlicher  befchrieben  hat. 

—  II.  Befchreibung  der  Aufbereitung  auf  Kurprinz  Frit' 
drich  Auguß  Erbßolln  zu  Grrfsfchirma ,  von  K.  F. 
Dies  ift  einvNachtrag  zu  dem  über  denfelben  Gegenftand 
vom  Hn.  Bergr.  Karfien  (im  3  Th.  diefes  Magaz.)  aus- 
gearbeiteten An  (Tatze.  Letzterer  erzählte,  was  er  1786 
vorfand.  Jetzt  ift,  wie  diefer  Nachtrag  ergiebt,  vieles 
abgeändert  und  verbeffert.  Nur  hatten  wir  zu  einer 
recht  genauen  Uehcrficbt,  eine  Berechnung  über  die  je- 
tzigen und  damaligen  Kotten  eines  jeden  C.ntners  des 
aufbereiteten  Gutes  hier  zu  finden  gew  ünfebt.  —  III. 
Gefammelte  Erfahrungen  über  die  llauerirb.  it  vor  Oer- 
tern,  von  Hn.  Lempe.  Sehr  lehrreich ,  da  hic-r  ganz  be- 
ffimnue  Falle  »ugenonwaen,  und  die  Data  auf  die  von 
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Hn.  L.  fchon  ehedem  gegebnen  Formeln  angewendet 
find.  Nur  bleibe  es  immer  übel,  dals  bey  dem  Verdiu- 
gen  keine  reine  abfnlute  Einheit  ftatt  findet,  auf  welche 
die  Autgaben  bezogen  werden  könnten.  —  IV.  Berg- 
ttchtlithe  Belehrung;  ob  der  Torf  in  Sackjen  zu  den  Re- 
galten  gehöre?  Es  ift  ein  Refponfum  des  Bergfchoppeu- 
Jhibls  zu  Freyberg  vom  14  Febr.  1778-  Die  Frage  wird 
mit  Recht  verneint;  die  Ausarbeitung  ift  aber  fo  barba- 
rifch  conftruirt ,  als  ob  fie  vor  300  Jahren  gefchriebcu 
Wäre.  -  V.  SaalfelJifche  neue  Bergmflruction  v.  g. 
1665.  Eine  Inftruction  des  Saalfeldifchen  Bergamtes, 
mit  Uezug  auf  die,  in  Wagner's  corpus  juris  metailici  an- 
geführte Bergordnung  vom  13  Febr.  ltt5>  —  Ml.  Aus- 
tuck  was  die  waffer  uf  dem  Thormboffer  zugk  Vnnd 
hergkwerk  zu  Freybergk  zuvorn  mit  Pferden  vnnd  Knech- 
ten zu  hulten  gekoß  ,  Elte  Ich  Merten  Planner  ltzo  Berg- 
nerksvormlder.  An  das  Bergmeifier  Ampt  kommen.Vnnd 
was  fie  Itt»  Zuhalten  koflenn,  vnnd  was  man  mit  denKun- 
ßen  und  Zeugen  erfoart.  Den  Churfürßl.  Bergkrathen 
abergebenden  26"  Novembris  1570.  Als  in  Schlaf s  der 
Rechnung  Lud*.  -  VII.  Nachricht  von  dem  Eifener- 
üevgwngsfroceffe  auf  der  K.  K.  Eifenhandtung  zu  Rob- 
nitz  in  Nietlerungarn ,  4om  0  ihre  1747,  nebjl  zwey  Oe- 
Xonomictabeüen  vom  :}akre  1747  und  1748  etc.  Wach 
der  Berechnung  waren  die  belbrtkoltcn  vom  Centner 
Roheifen  1  fl.  53  Kr. ;  vom  Centner  Stabeifen  48.  gKr. ; 
•vom  Centner  Rekeifen  4H  23  Kr. ;  vom  gefchmiedeten 
Eifenzeug  6  fl.  43  Kr. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

*        *  ... 

Dresden  u.  Leipzig,  in  der.  Richter.  Buchb. :  Exkor- 
porationen.  Januar  —  December.  1701.  II04S.  8« 
(Jedes  Stück  8  gr.) 

Der  Hauptgegenftand  dieler  Monatsfchrift  ift  ohne 
Zweifpl  die  Furtfetzuug  de»  Romansi  Dreyerley  Wir- 
kungen, von  dem  nemlichcn  Vf.  Weil  mau  ihm  den 
Vorwurf  gemacht  hatte ,  dafs  fein  Roman  zu  einförmig 
fey:  fo  hat  er  ihn  durch  Beyfügung  anderer  Aufratze 
das  Verdienft  der  Mannicbfaltig  keit  geben  und  feine  Pro- 
duete  per>>difch  dem  Publicum  miitheilen  wolleu.  Ex- 
^korporiren  heifst  wohl  unferm  Vf.  nichts  anders,  ölst 
durch  Mafai^kelt  und  anhaltende  Denkübung  den  Grift 
in  eine  Thatigkeit  fetzen,  in  welcher  er  durch  körper- 
liche Gegenfhmde ,  befunders  durch  das  Verdauungsge. 
fehafc  fernes  eigenen  Korpers,  nicht  leicht  gefrort  wird. 

Den  Inhalt  feiner  Mouatft  hrift  nimmt  der  Vf.  aus 
dem  Planeten  Hiriatfchin.  Jedoch ,  ohne  felbft  da  gewe- 
fen  zu  fey  11,  empfangt  er  Thatfachen  und  Betrachtun- 
gen.darüber  durch  gewilfe  Traditoreti,  mit  w  eichen  er, 
zur  langen  Weile  des  Lefirs',  bisweHeu  wortreich«  Di- 
fput-itiunen  halt.  Der  ganze  Inhalt  diefes  Jahrgangs 
ift  unter  15  Rubriken  gebracht.  I)  Abhandlungen,  be- 
ber dsn  üblen  Humor,  und:  Tanz,  Hi/i  und  Redouten. 
Die  letztere  lieft  lieh  beiTer  als  die  erftere.  II)  Luftrei- 
fen einiger  Uidnlfchinifchen  Damen  vom  Staude.  Nicht 
ohne  Salz,  jeuoch  eiu  wenig  verwafl'ert,  —  nur  ange- 


fangen.   III)  Heber  das  Verhaltnift  der  Staaten  im  lli- 
dalfchin.   Abhandlung  eines  grofsen  Politikers  in  die- 
fem  Planet««.  Von  Entftehuug  der  Staaten  die  gewöhn- 
liche Meynuog ;  ein«  Apologie  für  die  monarchifche  Re- 
gieruugsform ;  etwas  über  die  Entftuhung  der  befolde- 
ten  Heere;  (nicht  Herren,  wieS.  5t.  fteht)  die  Verbält- 
nilTe,  nach  welchen  die  Staaten  zu  betrachten  find;  fo- 
dann  eine  kurze  Kritik  der  hidalfchinifchen  Politik  und 
emilich  eine  Mußcrung  der  Staaten  in  Hidalfchiu ,  nach 
den  vorher  angegebenen  Verbältniften.  Sie  umfafst  aber 
nicht  mehr  als  die  beiden  Staaten  Ptuturu  und  IVere- 
fcham,  deren  wahre  Namen  leicht  zu  erratheu  und.  IV) 
Fortfetzung  des  Romans :  Dreyerley  Wirkungen.  Immer 
nicht  viel  neues  für  die,  die  den  leicht  zu  findenden 
SchlülTel  belitzen ,  und  wenig  intereffautes  für  andre. 
V)  üefpräche  unter  vier  Augen.     Ihrer  lind  \ier:  1) 
Gefpnich  eines  entlalTcnen  Priucipalmiuifters  mit  feinem 
Nachfolger.     Contrnft  zwifchen  dem  ehrlichen  Manns 
und  dem  Höflinge.    2)  Zwilchen  zwey  Lieblingen  ei- 
ner grofseu  Frau.    3)  Zwifchen  einem  guten  Turften 
und  einem  fchiechten  Richter,  mit  veWVhiedeuen  Neben- 
umliäudcn  da  bey.    Sp.  Durch),  begnadigen  den  I  In.  Prä* 
fidcutcn  mit  den  Prädicaten :  Schafskopf  und  Efel.  4) 
Zwilchen  eben  diefem  Fürften  und  feinem  erlien  Miui- 
fter.    Macht  beiden  Ehre!    VI)  Contrafle  in  Parallelen. 
I)  Monarch  und  Uuterthan  fteben  im  Contrafte;  aber 
als  Menfchen  lind  fie  paralleL    2)  Dame ,  Dirne ,  Bub> 
lcrin.    Die  fchöne  Frau  contraftirt  mit  ihrer  hafslichcn 
Magd;  aber  durch  die  Buhlerey,  der  fie-beide  ergeben 
find,  werden  fie  parallel.    3)  Zeit,  Ewigkeit,  Dafevn. 
4)  Glaubiger,  Schuldner,  Sterbeader.    VII)  Abtd-'Vi- 
Jar  und  Natür.    Die  Macht  der  Erziehung.    Ift  bald 
nach  dem  Anfange  abgebrochen.    VIII )  Heber  Menfchen- 
gefachter,  aus  dem  Tagebuche  eines  hidalfchinifchen  Phi- 
lofophen.    Der  Philofoph  war  vom  Lande  in  die  Stadt 
berufen  worden,  um  ,#u  ey  ungezogene  Schlingel  von 
14  und  15  Jahren,  aus  welchen  grofse  Herren  werden 
follteu ,  gezogener  zu  machen,"  und  rindet  da  in  einem 
Tage  mehrere  ihm  auffallende  Menfchcugefichter,  nein* 
lieh :  das  Geficht  eines  blühend  fchönen  Mädchens ,  die 
dos  leibhaftige  Bild  der  Unfchuld  darftcllt;  das  häfslich 
verzerrte  Geficht  cioer  abgezehrten  Frau ,  die  wie  eiu« 
Megäre  au?fiebt ;  das  Geficht  eines  geadelten  Juden,  der 
die  Mine  des  wohlthatigen  Mannes  hat;  und  das  Geficht 
eines  verfchamtea  Armen ,  der  durch  Hohnlächeln  bey 
einer  kleinen  Gabe,  die  der  Philofoph  ihm  reicht,  lieh 
bey  demfelben  in  den  Verdacht  der  Undankbarkeit  fetzt. 
Der  Philofoph  fucht  und  erlangt  nähere  Bekanntfchaft 
mit  diefen  vier  Gelichtern  und  erfahrt,  dafs  die  blühen- 
de Schöne  eine  Buhlerin  -  die  entftellteFeau  eine  wür- 
dige Mutter  von  fieben  Kindern ,  die  der  Kummer  über 
die  Tollheiten  ihres  fpielftichtigen  Mannes  abgezehrt 
hm;  —  der  reiche  VVohl'thater  ein  Gauner;  —  der 
hobnlachelnde  Arme  ein  fleifsiger,  gefchicktef,  recht- 
fchalfener,  aber  vom  Schickfale  gedrückter,  Mann  ift. 
Aus  diefen  Erfahrungen  refidtirt  ihm  der  Satz :  „Es  ift 
»eine  Thorheit,  auf  Menfchengelichter  zu  bauen."  Ift 
unftreitig  Einer  der  belferen  Auflatze  in  diefer  Monat- 
rebrift.   IX)  Fragmente,   1)  Heber  Tod  und  Begrab-. ■ 
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nifs.   Enthält  eine  Hypothefe,  durch  die  es  fehr  wahr-  der  den  guten  Gefchmack  noch  zu  tiberfehen  feyn;  aber 

fcbe'inlich  gemacht  werden   foll,    dafs   eine  Menge  der  blasphemifche  Satz,  den  der  Erzähler  dadurch  zu 

Mcnfcheu  lebendig  begruben  werden,  verbunden  mit  erläutern  fucbt:  „Dafs  die  Kinder  der  Vater  Sünden  tra- 

dero  fehnlichen  Verlangen  nach   Aulralten,    dadurch  „gen,  ift  eine  zu  gut  bewiefeue  Gerechtigkeit  der  Vor 

jeder  Menfch  gegen  chel'es  Unglück  geliehen  wird.    2)  „fL-bung"  -    macht,  dafs  der  Lefer  das  Stück  mit  Un- 


willen jus  der  Hand  legt,  XI )  W«hre  Begebenheiten.  1) 
Das  unglückliche  Spiel.  3)  Der  unglückliche  Credit.  Wahr 
oder  nicht ;  erbaulich  in  keinem  Falle!  3)  Die  Ahnen 
erschienen  zu  rechter  Zeit,  Unvollendet.  XU)  Anek- 
doten.   1)  Die  Freiheit  im  Gedränge.  Die  frauzohlcbe 


\\xcenftnten.  und Efel.  Fragment  aus  J3  Foliobanden, 
die  im  Hidalfchin  unter  diefem  Titel  erfchienen  find. 
Die  Zufammenftellung  klingt  freylieb  impertinent;  aber 
der  grorsmüthige  Vf.  leitet  die  angebliche  Parallele  fo 
ein.  dafs  es  fcheint,  als  erwarte  er  von  den  Recenfenten 

noch  ein  Compliment  über  die  ehrenvolle  Gefelllchaft,  Revolution  und  befouders  die  Arretiruug  des  Königs, 
die  er  ihnen  gegeben  bat:  denn,  er  verlieben,  dafs  die    auf  hidalfchinifcben  Bodeu  verpflanzt.    2)  Die  Weisheit 

des  Spiels.  Die  Zeilen  find  fchlecht  gereimt ;  aber  die 
Gedanken  noch  fcblechter.  XIII )  Gedickte.  Unbedeu, 
tend'.  XIV)  Dramatifcbe  Arbeiten.  1)  Liouardo  del 
Monte.  Unvollendet!  2)  Die  Kolonie.  XV)  Gebete. 
Ihrer  find  heben :  aber  fie  find  keineswegs  fo  ganz  ohne 
Prunk,  wie  der  Uernusg,  uaeynr. 

Es  iß  höchft  unangenehm ,  dafs  die  meißen  Aufla- 
tze diefes  Jahrgangs  unvollendet  abgebrochen  find. 
Zwar  fcheint  der  Herausg.  feine  Lefer  durch  das  Motto: 
„Unfer  Wiffen  ift  Stück  werk.*'  darauf  vorbereiten  zu 
wollen ;  aber  diefe  Wahrheit  berechtigt  ihn  doch  nicht, 
das  Stückwerk  feine«  Wiflens  inuthwilliger  Weife  1 
zu  zerftückeln. 


Efel  im  Planeten  Hidalfchin  wegen  ihrer  Gedult,  Geuüg- 
famkeit  und  ihres  unerfchütterfichen  Stoicifmus  für  fehr 
edle  und  ehrenwenbe  Thiere  gehalten  werden.  Dem 
fey  indeffen,  wie  ihm  wolle;  fo  weifs  der  Vf.  von  den 
Efcln  fehr  Viel  und  von  den  Recenfenten  febr  Wenig 
ia  fagen.  Ob  diefes  in  der  altern  Bekanntftkaft ,  oder 
tu  einer  befondern  Vorliebe  feinen  Grund  habe;  kann 
Ree.  nicht  willen.  —  X)  Hidalfchinifche  Biographien. 
Es  ift  nur  Eine,  nemlieh:  WiUta  die  IVaife,  Eiue  unter- 
bauende Erzählung ,  die,  bis  auf  einige  Stellen,  gut .  ge- 
dichtet und  einnehmend  vorgetragen  iß,  bis  iu  Wilkas 
Verheiratbung.  Aber,  was  nach  derfejben  noch  vor. 
echt ,  und  der  Schlufs  der  Biographie ,  ift  empörend. 
Pie  Erfindung  der  Thatfachen,  möchte,  als  Sünde  w»' 
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EnoDtiCMRf  tmn«0.  Göttinnen,  b,  Ditterichs  Throph, 
Chrifl.  Breiter,  Hannoverani»  commntotio  de  difßciliuribul  fu&Mt* 
dam  A  lue  Htrodutfa*,  —  In  cerumin«  literario  cirium  aeadt- 
mia«  Georg.  Auguftae  1753  praemio  ab  prdin«  philofophomm  or. 
nau.  gl  S.  *,  —  Di«  philofophifche  Faculüit  zu  GSuingen 
fcheiiu  durch  ibr«  Pr.isauffabeu  nach  und  nach  dt«  geographi- 
fcheu  Nachrichten,  welch«  Vater  Herodot  fcio»r  Gcfchichuer. 
Zahlung  fo  reichlich  beygemifcht  hat,  aufhebe«  und  aufeinander 
zu  wollen.  Di«  vorgelegte  Frag«  für  d.  J.  1703.  war 
» t  „jtjiat  Hervdoteue  dijficiliara  xeographiee  mar*  expii. 
et  «ante  quidem:  l)  ex  moribui:  rubrum  f.  mitfirale,  cum 
tiHuarabieo;  EuxiumJ  Pont*l  cum  HeUrfpoulo.  ProponüdeM  Maeo- 
tide  fuilude  ;  cafpium  mare.  II)  e  fiuviit:  Euphrates.  Tigrit.  It, 
ünndts,  Araxei,  Atet.  III)  Fiurt  Afia»  Hervdotrae  quoquo  rrr- 
tut  deferibeudi.  Hr.  B.  hat  den  Prei»  über  dtefe  Aufgabe  erhal- 
ten ,  und  mit  R*cht.  Er  «cht  die  einzelnen  Theile  derfelben 
durch  ,  trägt  mit  der  forgfaltiRUen  Aufmcrktatnkeit  vor,  waf 
Herodot  in  den  verfchiedenen  Büchern  feine»  Werk»  bi«von  ge- 
faxt hatte,  und  erklärt  theil«  au»  dem  Strabo ,  ihei'.s  auch  aus 
neuen»  Schrififtellern  die  Angaben  de«  Griechen.  Oft  zeigt  fich 
fein  eiaiier  Schsrffinn,  in  Vereinigung  mehrerer  Stellen,  m  Ver- 
«ieichung  der  I.esari«H  .  und  in  Verbeflerung  einzelner  Stellen 
de*  Texte»,  Freylich  geht  er  hierin  in  jugendlichem  Schmu, 
und  verwirft  öfter»  Worte,  die  ihm  nicht  anflehen  ,  ohne  He- 
denUichkeit ;  auch  würde»  feine  Erklärungen  bey  itrenger  Ufr 


...  nicht  immer  den  Beyfall  im  «rfahrnen  I^fers  indea  t 
«ber  zu  hell  lodernde«  Feuer  dampft  der  Fortfchntt  der  Zeit  von 
felbtt,  und  dem  zu  üppiif  wachsenden  Baume  nimm«  man  wohl 
phn«  grofse  Müh«  die  übertlüfligen  Zweige;  nie  erzwingt  man 
von  dem  zurückbleibenden  Stamme  das  fruchtbar«  Gewacht.  — 
Da»  eigen«  Studium  des  Originals  erfpart  diefe  Preitfchrift  dem 
Geographen,  welcher  diefe  Gegen  flä  »da  bearbeiten  toll ,  freylicli 
nicht,  fo  wenig  al»  die  meiften  der  vorhergehenden;  doch  wird 
«r  dadurch  Erleichterung  feiner  Arbeit,  Ilinwrifung  auf  Stellen, 
welch«  vielleitht  feiner  mehr  umfallenden  Aufmerkfajnkeit  ent- 
gangen waren ,  eine  Sammlung  der  verfchiedenen  Mcynuugen 
über  jeden  einzelnen  Gegenftaud  finden.    Schon  auMliefer  Rück- 
licht gefällt  dem  Ree.  die  koltbar«  Anstalt  der  Göttinger  Uni- 
versität mit  jedem  Tage  brffcr;  noch  mehr  aber  wegen  der  Be- 
triebfarakeit ,  welche  dadurch  unter  den  beffern  Köpfen,  wenig- 
ftent  unter  dem  HeiCsigtfeii  Theil  der  Studierenden,  unfehlbar 
angefacht  werden  mufe.   Ein  wirkfamere»Empfehlungsfchreiben 
kann  doch  wohlder  anitebende  Candidat  nicht  in  da»Vaurland 
zurück  bringen,  «1«  feine,  wenn  auch  nicht  mit  dem  Prcife,dt>ek 
mit  öffentlichem  Beytall  belohnte  Arbeit.    Zuweilen  erfcheint 
durch  diefe  Verfügung;  auch  wohl  ein  Werk  ,  denen  fich  der 
ausgebildete  Gelehrte  rathmen  dürfte,  und  befördert  feinen  Ver- 
fjffer,  der  öfter»  fich  nicht  in  der  Lage*g*fut»den  habon  würde, 
das  Erltrnt«  zu  zetgeo ,  und  feine  Verdivuil«  gtltend  n  au- 
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Sonnabends,  dm  5.  April  1794. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Jeha,  in  der  Crocker.  Buchh. :  D.  Carl  Friderich 
Walchs,  herz,  fachf.  geheimden  Juftiznuhs,  wie  auch 
des  herzogl.  gefammteu  Sihuppenihiltl-.  und  derju- 
riftenfacultat  Seniors .  vermifchte  Beiitrnfre  zu  dem 
deutschen  Recht.  Achter  und  letzter  J  heil ,  nebft 
einem  GloHanu  über  famiuilicbe  in  Jiefeu  Hey  tragen 
enthaltene  altere  Rechte  und  den(en)  nöthigen  Regi- 
me«. 1793.  410  S.  8. 

^^ach  12  Jahren  erhalten  wir  endlich  einen  neuen, 
•L  '  aber  leider!  den  letzten  Band  einer  mit  kririfcher 
Auswahl  gemachten  Sammlung  deutfrher  Statuten.  Es 
find  in  demfelbcn  folgende  Stücke  euthaltcn.    I.  Gerichts- 
ordnung der  von  Adelepfen  v.J.  1543;  durch  welc  he  die 
VortaflTung  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  in  den  vorigen 
Zeiten  manches  Licht  erhalt.    Ur.  W.  behauptet,  wie  es 
aus  fcheint,  mit  Recht  gegen  Gudenus,   da  Ts  die  von 
Adelepfen,  oder,  wie  fie  in  den  Urkunden  gewöhnlich 
heifsen,  Adclevefleu  «lynaiVifihcn  Urfpruugs  gewefen 
fcy  n.    ZuBeftaügung  diefcrMej  uung  können  auch  eini- 
ge in  Scheids  Mantiffa  documtaturum  abgedruckte  Urkun- 
den befonders  Nr.  XXI/  und  XXVI  dienen  ,  wo  fie  als 
nohiles  viri  mitten  uatt-r  andern  vom  hohen  Adel  erfchei- 
nen.    Den  Ausdruck  lofffiieken  (wohl  nichts  anders  als 
löblichen)  S.  9.  überfetzt    Hr.  IV.    durch  gebräuch- 
lichen ,  und  leitet  denfelbcn  von  Lauf  her.    II.  Palizey- 
Ordnung  der  10»  Adelepfen  v.^f.  1350.    Für  den  Rechts- 
gelehrten weniger  iaterelTant.    HJ.  Graf  Günthers^  von 
Schwarzburg  SucceJJinnsedict  v.  S.  1551.    lft  fchön  in 
Ahasv.  Fritfch  Opufc.  T.II,  abgedruckt,  und  enthält  ne- 
ben römifchen  Rechtsgrundlagen  einige  wenige  Spuren 
deutfehen  Rechts,  z.  B.  einen  Beleg  für  das  ehemalige 
Dafeyn  einer  allgemeinen  Gütergemeinfchoft  in  Thürin- 
gen.  IV.  Statuten  der  Stadt  Schlaiz  v.  gf.  1625;  in  de- 
nen neben  der  allgemeinen  Gütergemeinfehaft  die  genaue 
Beftiintnung  des  fogenannten  Kurrechts  vorzüglich  zu 
bemerken  ift.    V.  Statuten  der  Stadt  Schmollen  v.  gr. 
1602.    Eine  Erbfolgeordnung.   Den  Text  derfelben  be- 
richtigt Hr.  W.  aus  dem  Original  in  einem  Nachtrag 
nr.  IX.    VI.  Eine  alte  Wachtgerichtsordnung.   Alter  und 
Locol  derfelben  find  Hn.  W.  unbekannt.    Es  ift  eine  Bau- 
gerichts- und  Bauordnung,  mit  Ausnahme  eines  einzi- 
gen Capitels ,  worin  beftimmt  wird ,  dafs  Streitigkeiten 
zwifeben  Gelinde  und  Herrfchaft  und  zwifchen  Verpäch- 
ter und  Pachter  eines  Haufes  „zunr-Wacbtrecbten  nicht 
gehören ,  foodern  aufser  Rechtens  durch  den  Wachtherrn 
gehandelt  werden  follen."  S.201.  SchwindtgrubeS.  214 
ift  unfers  Erachtens  eher  von  Schwinden  als  von  Schwei- 
neu  abzuleiten.   VII.  Statuten  der  Stadt  Remda.  Ihre 
A.  L  Z.  1794.   Zweuttr  Band. 


Entltehung  fallt  ins  i3te  Jahrhundert  oder  in  die  erfte 
Haltte  des  i4ten,    Sie  enthalten  gröfstentheils  Straf«e- 
!fi ße?e,"  Poj.''-eyvcre«h"Dgen  gerichtet  find. 
VIII.  AU*  mngdebutgiftheSchörpenurthelaus  ,lrm 
1 6  ^al,rhundert.    Schade ,  dafs  Hr.  W.  diefer  Samm'lune 
tii  welcher  (ich  ur.  iS  uud  23  auszeichnen,  nicht  wie 
den  ÜDrii;en  Stücken,    erläuternde  Noten  beveefri« 
oder  weutgitens  die  (elrcut  r»  Ausdrücke  z.  B.  «Sachwet* 
diger  (111  der  Bedeutung  llauptlchuldner),  aiitedin«B 
(genebtheh  belangen).   Bang  (Gericht),  Wandel  (Vnt 
fchttdigun*)  in  das  angehängte  Gloirarium  aufgenommen 
hat.    X.  kitchrtcht  vonaüen  oder  doch  feiten  vorkommen, 
den  deutfehen  Rechten,  von  einer  eslingifchen  Zuchtord 
uung  aus  d.  J.  1532.  von  tyrolifchen  1-andsordnuniren 
und  bafellcheu  Statuten.    Angehängt  ift  neben  brauch- 
baren  Regiltem  ein  Gloflariom  über  alle  in  den  Bevtri 
gra  enthaltene  altere  Land-  uud  Stadtrechte,  wodurch 
die  Brauchbarkeit  diefer  Sammlung  ungemein  erhöht 
wtrd.    Es  fehemen  jedoch  einige  Ausdrücke  und  Redens- 
arten oder  eigene  Bedeutungen  derfelben,  z.  B  befeilea 
S.  109  willkührig  verwillhühren  S,  i78  uft  feine  drer 
Wetten  fizen  S.  234    240  riehen .  ebendaf.  gewezt 
243  die  Stadt  redet  mit  einem  ihre  Notb  S.244  u  «Ik 
der  Genauigkeit  des  Vf.  entgangen  zu  feyu  ,  ftnu  dVre. 
vielleicbteinlgc !  weniger  unbekannte  z.  Ö.  Backenfcblag. 
bieder,  Ghur,  Grad,  Kufen,  landlruiftig ,  Qucrcldinie 
Samtkauf,  vergoennen  u.  a.  hatten  wegbleiben  können 
Ausladung  halten  wir  mehr  für  eoutignath  fvveriorvro' 
mtnens,  als  für  an  einem  Gebäude  von  nufsen  angebrach- 
te  Laden,  wie  der  Vf.  S.  3=6  glaubt.    Doch  c?rc\  ft. 
ne  von  uns.  durch mikrologift he  Remerkunpen  auch  nur 
denjenigen  Verdienften,  die  luh  Hr.  W.  durch  feiu  Gbf 
farium  um  die  deutfehe  Sprachkitncle  erworben  hat  im 
geringften  zu  nahe  treten  zu  wollen.     Noch  weit  weni 
ger  aber  mifskennen  wir  den  grofsen  jurilÜftheu  Werth 
diefes  Wörterbuchs  fowohl  als  des  ganzen  letzte«  Thcils 
diefer  Ichat/baren  Statutenfammlung ,  und  fchlufseu  mit 
dem  VNuHfche,  dals  der  mm  ziemlich  angewachfene  Vor 
rath  vorhandener  Materialien  endlich  einen  Mann  von 
den  viel  umfallenden  Kenntniffen  des  Hu.  Heraus?  be 
ftimraeutnochte.  uns  eine  mit  philofophifchem  Geift  be 
arbeitete  Dogmengefchichte  des  deutfehen  Privatrechts 
zu  fchenken .  und  dadurch  einem  Bedürfuifs  abzuhelfen 
das  durch  die  in  anderer  Rücklicht  vortreffliche  Riener' 
fche  Commentarien  nicht  gehohen,  uud  doch  eioGe»eV 
ftand  ift,  der  (wenn  auch  nicht  in  den  erften  Verfu, henl 
alles    was  an  dem  idealifchen  Plane  einer  Analogie  2  ■ 
deutfehen  Pnvatrechts  nicht  chimärifch  ift  ifberh 
das  Ziel  aller  Nacbforfchungeo  der  Gerinauiften  in  /S 
vereinigen  wird. 
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Lbeuwardbw,  b.  Poß:  Verhandeting  ovtr  tut  Stint* 
recht  in  Vrirf stand,  door  Petrus  Ifterdsma.  1793. 
»44S.  gr.  8-  (1  FL  10  St.) 

Wenn  mau  eiu  Gefetz  an  (ich  ftlbft  betrachtet :  fo 
kann  man  demfclbcn  ciuen  Sinn  geben  ,  der  mit  der  Ab- 
liebt deflclbeu  uud  nath  dem  Zufamuienhsinß;  nicht  be- 
liehen kann.  Daher  fo  viele  Klagen !  Hr.  II7,  hat  diefes 
nach  feinem  ZeugnilTe  erfahren  und  liefert  hier  tine  voll- 
ftäudige  Abhandlung  vou  dem  Stimmrecht  iu  Vriel'sland. 
Es  wird  in  18  Capiteln  fehr  deutlich  gezeigt ,  w  as  dahin 
gehört.  In  der  Provinz  Vriefslaud  haben  nicht  alle  Ein- 
wohner das  Recht,  ihre  Stimme  zu  geben,  fondern  nur 
diejenigen ,  welchen  wegen  ihrer  Befitzuugen  liegender 
Güter  das  Wohl  und  die  Erhaltung  des  Landes  naher  am 
Herzen  liegen  mufs.  Diefes  Stimmrecht  rührt  von  einer 
Verordnung  des  Kaifers  Karl  V.  vom  30  Oct.  1539.  her, 
worin  den  Eiuwohnem  des  Landes  die  freyc  Wahl  und 
Präfentation  vou  alLn  Pfarreyen,  Vikaraten  und  Lehnen 
in  deni  Lande  Vriefslaud  zugeftanden  wird,  doch  unter 
d»-r  Ixji'oiKkru  Einfclir  jnkung  auf  folche,  die  in  der 
Pfarre)  liegende  und  iteuerbarc  Güter  haben.  Diefes 
Recht  ift  mit  der  Zeit  euch  auf  andere  Sachen  gekom- 
men. Bey  «1er  Betrachtung  deflelbcn  handelt  der  Vf.  lol- 
geivio  Krauen  ab:  Was  für  Gütergebeu ihrem  ßefitzer  das 
Ium '1  r  11  fumrucn ?  Was  für  Belitzer  haben diefs Reiht  ? 
\V;  ■ui-Uuil'tbnd«;  kennen  debey  flott  finden?  Bey  wcl- 
«.Inn  .-riTd  diefs  Recht  ausgeübt?  Wie  wird  es  ausge- 
übt/ Was  für  Streitigkeiten  können  dabey  vonallen? 
Vor  welchen  Gerithren  können  diefe  Streitigkeiten  aus- 
gcmai  in  worden  ?  Diele  Fragen  werden  von  dem  Vf.  mit 
vieler  Genauigkeit  beantwortet. 

ERBJUUNGS  SCHRIFTEN. 

Wikk  u.  Lf-ipzic,  b.  Stahel:  Sammlung  einiger  Kün- 
Zelvorträg*,  von  i>h.  Georg  Fock,  Superintenden- 
ten ,  Confiftoriulrath  unil  erltem  Prediger  der  hir- 
chengemein«  der  A.  C.  Verwandten  zu  Wien.  1791. 
440  S.  g. 

In  der  Vorrede  verfichert  der  Vf. :  er  habe  diefe  Samm- 
lung von  Predigten  einzig  uud  allein  in  der  Ablicht  her- 
ausgegeben ,  uro  durch  das  Urtheil  der  Kenuer  belehrt 
tu  vvenlfn,  ob  er  auf  dem  reihten  Wege  zur  ächten 

uud  wenn  er  noch 


20.  und  2ifle  hielt  der  Vf.  am  Gedachtnifsrage  der  erhal- 
tenen Religionsfreiheit    Zur  Probe  will  Ree.  eine  Stelle 
aus  der  soften  über  Matth.  5, 16.  auszeichnen.   Das  The- 
ma ift:  Ermunterung  an  die  Proteßanten,,  ihre  Religion 
ehrwürdig  zu  mmchen.   ^Wollet  ihr  (heifst  es  S.  3go.)  von 
eueru  katholifchen  Mitbrüdern  Achtung  für  eure  Religion 
erwarten:  fo  zeiget  auch  Achtung  für  die  Ihrige.  Laf- 
fet  euch  doch  ja  nicht  durch  Einbildung  eueres  BeflVrwif- 
fens  verleiten,  mit  Geringfchatzuug  und  Verachtung  auf 
die  eigeuthümUchen  Lehren  und  Gebräuche  der  herrfchen- 
den  Religion  hcrabzufehen ,  und  mit  den  verhufsteu  Na- 
men von  Irtthum  und  Aberglauben  um  euch  zu  werfen. 
Diefes  Betragen  wäre  ja  eine  ftrafbare  Verletzung  der  Bil- 
ligkeit und  Liebe,  die  Menfcheu  und Chrilten  fich einan- 
der fchuldig  find.    Ilafs  und  Erbitterung  müden  ja  davon 
die  natürlichen  Folgen  feyu.    Mit  Recht  hat  daher  die 
weife  Obrigkeit  auf  folche  Beleidigungen,  auch  bürger- 
liche Strafen  gefetzt,  weil  lie  die  allgemeine  Rahe  und 
Wohlfahrt  floren."  —  Eiue  der  riihrenditen  Predigten 
ift  die  letzte  über  Apoltelg.  24.  24-  25.    Van  dir  nitüti- 
gen  Folgfamkeii  gegen  die  Regungen  det  Gewißens.  Der 
Redner  beantwortet  folgeude  Frageu:  Was  für  Jne  B*- 
Jchaßenheit  hat  es  mit  den  l&gnngen  des  Geuißms  ?  Was 
fafst  die  Fiilgfamkeit  gegen  diefelben  in  fich?    IVarutn  iß 
diefe  Folgftmkcit  /i>  wichtig  und  nötliig  ?  Nachdem  er  die- 
fe Fragen  mit  bellaudiger  Anwendung  auf  feine  Zuhörer 
gründlich  beantwortet  hat ,  fo  redet  er  h'e  uuter  andern 
(S.  43*;.)  mit  folgenden  Worten  an:   „Unfterbücue  See- 
len! für  die  Ew  igkeit  erfchuffeu ;  dufch  Jefu  Blut  erlo- 
fet;  die  ihr  vielleicht  bisher  Iciclitüunig  und  lieber  dahin 
gienget ,  ohne  auf  «Iie  Stimme  eures  Gewiflens  zu  hören ! 
LafTet  heute  diefe  Stimme  euch  hörbar  werden!  Tbut 
heute,  was  ihr  morgen  imbt  uaehr  fo  leicht ,  vielleicht 
gar  nicht  mehr  thnn  konut.    Ich  rede  im  Namen  Gottes 
zu  euth  von  den  uicutigften  Angelegenheiten  des  Men- 
fcheu.   Irh  kanu  meinen  Voritellungen  Ire)  lieh  nicht  den 
Nachdruck  jenes  apoholilchen  Vortrags  geben.    Aber  ich 
habe  auch  Chrilten  \ormir,  deren  Verftand  und  Herz 
von  Jugend  auf  durch  die  belte  Religion  gebildet  ift. 
Sollte  ich  von  diefen  Chrilten  mit  dief«  Antwort  abge- 
wiefen  werden :  Gehe  hin  für  diefes  mal;  wenn  trir  ge- 
legenere Zeit  hahen,  wollen  wir  dich  rufen  luß'en  !  Sollte 
ich  den  Troft  nicht  heute  von  diefer  Kanzel  mitnehmcnT 
dafs  ich  hie  und  da  eiu  fchlafendesGewiflcn  aufgeweckt, 
mannlichen  Kunzelberedfamkcit  fey,  uud  wenn  er  noch    hie  uud  da  einen  Leichtliunigeu  zum  Nachdenken,  zur 
hie  und  da  von  dem  einzigen  richtigen  Pfade  abweiche,    Sorge  für  fein  ewiges  Heil  ermuntert  hatte?    0  meine 
was  er  zu  thun  habe,  um  lirher  und  glücklich  zu  dem    Zuhörer,  mel.e  geliebten  Zuhörer!  gönnet  diefen  Troft 
erhabenen  Ziele  feines  Beftrebens  zu  gelangen.    Er  ge-    meinem  Herze a .  das  kein  höheres  Ziel  feiner  Wünfche, 


denkt  der  vornehmt  :i  Regeln  und  Grundfatze,  die  er 
bey  feinen  Arbeiten  vor  Augen  hat,  (die  wohl  jeder  Ken- 
ner billigeu  wird,)  und  v.üufcht  zu  erfahren,  ob  diefe 
Predigten ,  die  er  fehr  be'.eheiden  Verfuchc  nennt ,  den 
achteu  Charakter  der  Kan.'i  Iberedfamkeit  an  /ich  haben, 
oder  nicht?  Ree.,  der  fre\ lieb  nur  eine  Stimme  hat, 
mufs  diefe  Frage  nach  feiner  Eiulicht  mit  Ja  beantworten. 
Die  Hauptfatzc  lind  gut  gtvühlr.  und  iu  der  Ausführung 
herrfcht  überall  Ordnung  .  Deutlichkeit  und  mäunliche, 
bisweilen  auch  rührende,  Bcredfamkcit.  Die  Predigten, 
an  der  Zahl  22.  lind  mdirentheils,  wehige  ausgenom- 
men, iber  felbft  gewählte  Texte  gehalten  worden.  Die 


als  euer  Glück  k  nt.  Fallet  den  cm liehen  Entfchlufs, 
den  Rührungen  e>  v-*s  Ge«  ilTens  keine  HindernilTe  iu  den 
Weg  zu  legen;  i.  >ls  das  edclJte  Gefchenk  der  Vor- 
fehung  zu  betrachte-  .  und  ihnen  ohneAuffchub  fol^fam 
zu  feyn.  Thut  es  j<  -  t,  da  ihr  noch  ein  offeues  Herz 
für  Wahrheit  und  Tu  ;end  habt,  da  noch  «uerGewifTen 
vielleicht  nicht  unheü'ear  verwundet  iit.  Thut  jetzt  aus 
freyer  Entfchlicflui:::,  was  durch  Todesfurcht  und  Hol- 
lenfehrecken  erprefst ,  feinen  gröfseru  Werth  verlieren 
würde."  So  geht  c-s  denn  weiter  fort ;  und  zuletzt  Wird 
noch  gezeigt,  wie  nütbig  uud  unentbehrlich  die  Folgfam- 
keit  gegen  das  Gc  .viiTen  auch  für  diejenigen  ift,  diefchon 
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auf  dem  Wege  der  Befferung  und  Tugend  wandeln.  Aus 
diefen  wenigen  Stellen  wird  man  die  Manier  Hn.  F.  eini- 
germafsen  erkennen.  Wenn  »lie  Dcclamation  des  Vt'. 
eben  fo  gut  ift,  ab  der  Inhalt  leine r  Predigten:  To  muf- 
fen fie  aufserordemlicben  Eiudriuk  machen.  Es  ift  zu 
hoffen,  dai's  er  nicht  nur  bey  feiner  Gemeine ,  fondern 
auch  bey  manchen  Katholiken ,  die  feine  Predigten  be- 
i,  viel  Gutes  lüften  werde. 
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ihrer  wunderbaren  und  fchnellen  Ausbreitung  bewiefen. 
w  odurch  die  üegner  derfelben  wohl  am  wenigften  auf 
andere  Gedauken  gerathen  möchten.  Bey  der  bildli- 
chen liefthreibung  des  Weltgericht«  wird  S.  113.  ti.  f.  al- 
les ganz,  eigentlich  verbanden,  auch  das  Feldgefchrey, 
die  Stimme  Gottes,  die  Pofaune  des  Erzengels,  üie 


1)  Duisburg,  in  d.  Helwing.  Uj.ivcrfitätsbuchh. :  Pre- 
digten über  einzelne  Muerien  für  di  jenigen  t  die 
nach  chriftlicher  Weisheit  und  Tugend  fragen,  vom 
Verfader  der  Predigten  über  die  E\  angeliften  (E  van- 
getien. )  1791.  342  S.  gf.  8- 

■a)  Frankfurt  a.  M.,  b.  Herrmann.  Sammlung  eini- 
ger Predigten  von  gf.  Friedrick  Schuck,  evangcl. 
refonnirten  Prediger  zu  Mcifcnkeiui.  1791.  392 
S-gr.  S-  (2oGr.) 

3;  Zu/.j.ichac,  b.  Frommanns  Erben  :  Vier  Predigten 
von  Johann  Friedrich  Konrad  Hille,  Paftor  zu 
Veltheim  bey  Braunfchwe'g.  1791.  102  S.  g.  (6  Gr.) 

4)  Leipzig,  b*  Reinikc:  Predigten  zu  Beförderung 
reiigiofer  Gefinnungen ,  herausgegeben  von  M.  (1. 
F.  Oppelt,  Prediger  in  Webau  bey  WeilTcnfels. 
17»;  2.  276  S.  in  8« 

5)  Duisburg  u.  Frankfurt  a.  i.  0. :   Cfnifllicht  Pre- 
digten von  D.  Plnlipp  Ludwig  Muzel,  ordern!.  Prof. 
der  Theologie,  Infpektor  der  Evangcl.  reform.  Kir- 
chen und  bchulen ,  und  Prediger  der  Ev.  reforra. 
Geraeiue  7.u  Frankfurt  an  der  Oder.  1702.  302  S.  8. 

In  N.  1.  (der  Dedication  zufolge,  von  Hn.  Keifig, 
Prediger  zu  SroIJberg  bey  Achen )  findet  fich  mit  den 
von  Hn.  S.  N.  2.  fowobl  in  Ab/icht  auf  die  Wald  der 
Materie,   als  die  Aufführung  derfelben  und  den  Styl 
eine  grofse  Aehnlichkeit.    Beide  VerfaiTer  befchaftigen 
fich  mehr  mit  dogmatifchen  und  allgemeinen  morali- 
fchen,  zuraTheil  fehr  gemeinen,  Materien  als  den  fpeci- 
ellcn  Pflichten  des  Chriftenthums,  7.  E.  N.  1.  Die 
Weisheit  Gottes  bey  der  Niedrigkeit  der  Geburt  Jefu, 
die  Verbindichkeit  unfers  Gehorfams  (  zum  Gehorlam ) 
gegen  Jefu  in ,  eine  Ermahnung  zur  Heiligung;  N.  2. 
Von  der  Gotilichkeit  der  ebrifilichen  Religion  ,  von  der 
Allmacht  Gottes,  von  der  herrlichen  Freyhcit  der  Kin- 
der Gottes,  Jefus  ift  der  wahre  Meftia>.    Beide  bleiben 
in  Ablicht  auf  Begriffe  und  Vorftellungeu  noch  ganz  bey 
dein  Alten.    So  wird  in  der  löten  Predigt  von  N.  1. 
ah  die  einzige  Abftcht  Gottes  bey  der  Theurung  ange- 
nommen, dafs  er  dieMcnfcheu  Itrafc  und  züchtige,  um 
fie  dadurch  zu  benern  und  diefus  daraus  geichlotfcn, 
wei!  die  Theurung  nicht  ohne  weife  Ablichten  Gottes 
erfolgen  könne.    In  der  Vorrede  zu  N.  2.  kommen  die 
Phile fov'te 11  übel  weg;  fie  erhalten  als  die  Feinde  der 
chrijllichcn  Religion  eine  derbe  Abfertigung  und  werden 
nnr  de-  Geiftern  in  der  Holle,  die  lieh  in  gute  Engel 
verftcJlcn,  und  mit  Mordbrennern  und  Strujfinriinbern 
verglühen,    die  lieh   Wohlthatcr   des  Menfcbenge- 
fchle»hts  nennen,  und  mit  ihrer  Menfchcnlicbe  prahlen. 
Die  Göttlichkeit  der  chruilicben  Religion  wird  blols  aus 


Kunft ,  ßett  fröklkk  zufetjn  in  der  aten  Pr.  ift.  Gott 
kennen,  ihn  lieben  und  anrufen,  ihm  vertrauen  und 
ihn  loben;  der  Tugend  ift  bey  der  Liebe  nur  bey  laufig 
gedacht.  Ucberbaupt  ift  in  beiden  Sammlungen  der 
Glaube  alles  in  Allem ,  die  Tugend  fteht  nur  im  Hinter- 
grunde, und  mufs  froh  feyn,  dafs  fie  doch  dem  Glauben 
nachfolgen  foll.  In  beiden  herrfcht  eine  fehr  .gedehnte 
und  wortreiche  deklamatorische  Beredfamkeit,  befon- 
ders  durch  eine  übermäßige  und  fehr  unangenehme 
Anhäufung  vieler  Prädikate,  fo  wie  in  N.  1.  die  langen 
Eingänge  und  weitläufigen,  oft  zu  gelehrten,  Erklärun- 
gen die  Predigten  zu  fehr  verlängern.  Dafe  übrigens 
beide  Sammlungen  auch  viel  Gutes  enthalten,  und  man- 
chen Nutzen  lüften  können,  foll  durch  die  Anzeige 
diefer  Felder  nicht  gelaugnet  werden. 

Bey  N.  3.  wird  der  Lefer  viel  Erbauung  finden. 
Der  Vf.  hat  lauter  moralifche  fpecielle  und  intereflente 
Materien  gewählt,  unter  andern:  Einige  Mittel,  gute« 
Gefinde  zu  bekommen;  (wozu  die  Beförderung  ihrer 
ReligionikenntnilTe  vorzüglich  hatte  füllen  empfohlen 
weiden,)  wider  die  Theiluehmung  an  anderer  Unge- 
rechtigkeiten; von  den  Sorgen  der  Elteru  wegen  ihrer 
Kinder  vor  einer  Landgemeine,  die  viel  Pafioralklug- 
heirverrätb.  Ucbcrall  find  fehr  einfache,  Harke  und 
reine 'Bewegungsgründe  gebraucht  und  die  Materien 
fehr  coiicret  mit  Anwendung  auf  mannichfaltigc  Bey- 
fpielc  und  einzelne  Fülle  in  einer  angenehmeu  und  an- 
ziehenden Schreibart  vorgetragen. 

N.  4.  zeichnet  fich  durch  viele  gute  Eigenfchafron 
des  Kanzelvortrnijs  ans.   Nur  möchten  fie  paffender  hir 
eine  Stadt- als  für  eine  Landgemeine  feyn ;  denn  die 
Vergleichung  der  alfern  philofophifchen  Syfteme  mit 
der  chriif  liehen  Religion  fetzt  fchon  zu  viel  Kennfnifs 
voraus,  und  i!ie""Ausdrücke :  geflaldte  Fuhlhji^keit,  Fa- 
natismus, Triebfedern,  mit  einem  Mcißerßruh  z-khneti, 
wird  geu  il's  kein  ungebildeter  Zuhörer  verftehen.  Zu- 
weilen lind  die  Begriffe  nicht  beftimmt  genug  entwi- 
ckelt, als  in  der  ^ten  Pr.  der  Friede,    den  Jefus  gibr, 
I.)  die  Befchaftenheit  defTelben,  2)  deffen  Einllufs  auf 
Glückfeligkeit;   welches  beides  in  der  Ausführung  auf 
Eius  hinaufkommt.    Eben  fo  find  die  lieweife  auch  zu- 
weilen nicht  dringen  t  genug,  als  in  der  iten  Pr.  dafs 
es  allgemeine  und  unverletzliche  J'JIicht  fey  ,  Mcnubcn 
zu  beglücken.    Dafs  es  zum  ChriÜ'eiiih:.m  gehöre,  w  ird 
unter  andern  blofs  aus  Jef.  53 .  5.  ff.  bewiefen.  Die 
übrigen  Materien  find  aber  del?o  gründlicher  ausgeführt. 
Die  l'arontationen  lind  fehr  affectvr-ll;  bey  der  letzten 
halte  jedoch  der  Charakter  des  Verdorbenen  belTcr  ent- 
wickelt werden  fbllen. 

\\  5.  bar  eben  nichts  hervordechendes  weder  in 
Sac'ie;i  roc*i  im  Vortrag;  es  herrfcht  darin  fo  ziemlich 
d<?r  treu  öhnlicbe  homilcrifche  J  on.    So  findet  nun  häu- 
fig Stellen  aus  dem  alten  Teftamente,  befonders  den 
G  *  p^phe  • 
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Propheten,  angeführt,  die  zum  Theil  fehr  dunkel  find, 
und  manche  biblifche  Redensarten  gebraucht,  die  nicht 
erklärt  werden  z.  E.  S.  31.  Cliriflus  ift  uns  und  jedem, 
der  an  ihn  glaubt,  zur  Weisheit  gemacht  worden,  die 
uns  erfreut,  zur  Gerechtigkeit,  die  unfer  Troft,  zur  Hei- 
ligkeit, die  unfer  Müller  und  Sur  Erlöfung,  die  unfere 
Hofnung  ift.  In  den  Begriffen  ift  Hr.  NT.  auch  noch 
ziemlich  zurück.  Doch  ift  der  Styl  lebhaft  und  unterhal- 
tend; der  Vf.  dringt  auchfehr  auf  thätigesChriftcnthum 
und  hat  dabey  viel  Lehrreiches  gefagr.  Diethe  Pr.über 
die  chriöliche  Freude  ift  befonders  gut  ausgefallen,  fo 
wie  die  iote,  über  die  Hinfälligkeit  alles  irdifchen ,  wo 
aber  1  Joh.  2,  17.  ein  fchicklichcrer  Text  gewefen  wä- 
re ,  als  die  etwas  dunkle  Stelle  Pf.  1 19 ,  96. 

Nürnberg  ,  in  d.  Raw.  Buchh. :  Predigten  über  den 
kleinen  Katechismus  des  fei.  D.  Luthers  von  Johann 
Friedrich  Stadelmann,  Pfarrer  zu  Helhniiheitn. 
I  Theil  über  die  zchen  Gebote.  1791.  235S.  {{•(i2Gr.) 

Der  Katechismus  Lutberi  ift  unter  allen  Arten  der 
Texte  zu  Predigten  gerade  am  wenigiten  brauchbar, 
fo  wie  er  auch  gar  nicht  zum  Predigen,  fondern  zum 
Unterricht  der  Jugend  ift  verfertiget  worden.  Will 
man  den  Zuhörern  eineUeherficbt  des  ganzen  Umfangs 
der  Religion>lehren  zu  verfch äffen  fliehen.*^  fo  taugt 
Luthers  Katechismus  offenbar  am  wenigften  dazu,  da  er 
einen  fehr  unvollftändigen  und  unproportionirten  Abrifs, 
befonders  in  Ablicht  auf  die  Sittenlehre,  liefert.  Die 
Wirkung  davon  ift  auch  in  diefen  Predigten  fichtbar, 
da  in  der  erften  die  ganze  Lehre  von  liott  und  feinen 
Eigenfcbaften ,  in  der  zweyten  ßtmtliche  Pflichten  ge- 
gen Gott  abgehandelt  find.  Der  Vf.  beftimmte  fie  tbeils 
zur  Wiederhohlung  der  Kinderlehren,  theils  zu  Vor- 
lefungen  in  der  Kirche,  theils  zum  allgemeinen  hausli- 


chen Gebrauch.    Die  erfte  Abficht  würde  wohl  eher 
durch  katechetifche  Wicderhohlungen   erreicht  wer- 
den, für  die  zweyre  möchten  aber  Predigten  über  bi- 
blifche Texte  zweckmafsiger  feyn.   Die  letzte  Abfleht 
könnte  noch  am  erften  ftatt  finden,  weil  der  gemeine 
Mann  L.  Katechismus  näcbft  der  Bibel  am  hoch  den  tialt 
und  es  für  ihn  nützlich  feyn  kann,  einen  Comnunrar  zu 
feinem  Gebrauch  darüber  zu  haben.    Dicfer  mü£-tc  aber 
fo  eingerichtet  feyn,  dafs  er  fich  genau  an  den  1  ext 
hielte,  das  Dunkle  und  LTnbeltimrote  aufkl  ärte,  die  Ma- 
terien etwas  weiter  ausführte  und  praktifch  machte,  wo- 
zu L.  felbit  manche  Winke  gegeben  hat.    Von  der  Art 
find  aber  diefe  Predigten  nicht    Sie  find  mehr  parane- 
tifch ,  als  erklärend,  die  Begriffe  werden  nicht  imitier  ge- 
hörig entwickelt,  fo  wie  inderstr»  Predigt  die  Regriffe 
von  Ehrfurcht ,  Liebe  und  Vertrauen  gegen  Gott ;  der 
Text  ill  auch  nicht  immer  gehörig  erläutert,  z.  E.  üt 
dem  Brfchlufs  der  Gebote  die  Redensarten:  Gott  will  — 
flrafen  bit  ins  dritte  und  vierte  Glied  und  —  belohnen 
bi>  ins  taufende  Glied;  auch  find  manche  fremde  Mate- 
rien hineingezogen  worden.    Doch  wenn  man  davon  ab- 
ftrahirt,  dafs  fie  Caiechismus       Predigten  feyn  folleo 
und  fie  blof*  al>  Predigten  betrachtet,  können  fie  aller- 
dings zur  Erbauung  der  Zuhörer  durch  Vorlefung  ift 
der  Kirche  und  zur  häuslichen  Andacht  nutzen,  da  fie 
durchaus  moralitcb  und  von  jüdifchen  Ideen  ziemlich 
frey  find,  auch  viele  Pflichten  des  Chriflcuthums  auf 
eine  fehr  plane,  populäre  und  gemeinnützige  W'eife 
in  einer  nicht  unangenehmen  und  würdigen  Schreibart 
mit  einem  der  Sache  angemeffenen  Affect  abhandeln,  fo 
dafs  fie  nicht  ohne  gute  Wirkung  bleiben  werden.  Die 
ganze  Sammlung  möchte  aber  wohl  etwas  weitlauftig 
werden,  zumal  wenn  HrSt.  das  zweyte  fehr  reichhalti- 
ge Hauptftück  nicht  zu  oberflächlich,  fondern,  wie  es 
notbig  feyn  wird,  etwas  ausführlich  bearbeiten  wE 
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Nat«jro«i«micmt*.  Oottingtn,  $.  K.  d.  Vf.  u.  Leipzig, 
fc.  Crufiui:  Horttu  Göttin  genfit ,  quem  proponit  fimnlqut  oro- 
tionem  inchoanäe*  prufrffioni  fücram  indirit  Georg  Frone.  Jiofi- 
twaim,  Med.  Doct.  Frofeifor  publc.  ordinär,  etc.  4*  Bugen.  Mit 
ill.  Vignetten ,  und  einem  euch  aue^enisihheii  Gruudrifs  des 
Garten«.  1793-  Fol.  Jedem  Freunde  der  Natur  wird  es  ange- 
nehm feyn,  durch  gegenwärtiges  Programm  (es  ill  kein. 
Hurtui  Clißurtiattiu  oder  EUhanienßt,  wie  febon  die  Bogenzabi 
anzeigt;  od  es  gleich  manche  glaubten)  beftimmi  zu  erfahren, 
wie  gut  Hr.  Hofrman*  von  feinen  Obern  unterflüizt  werde  ;  denn 
Kee.  glaubt,  dafs  diele*  genug  tey,  nm  mit  Sicherheit  zu  hof- 
fen, er  werde  diefe  Gelegenheit  nach  feinem  bekannten  Fleifs  und 
feinen  Kenntniflen  auch  Terhidtnifemafoig  für  die  Wifleqfchaft 
benutzen,  da  wir,  wetm  es  auf  diefen  Punkt  ankäme,  kaum 
wiBrii  wurden,  ob  etliche,  grofle  Garten  in  DeutfcMand 
exjllirtcn.  Nur  ron  wenigen  vortreflichen  Männern  erhalten 
wtr  Ausbeute  für  di«  Botanik  an*  grc<*e«  deutfehe»  Garte»  i 


die  andern  feheinen  blofs  zum  Pntnk  da  zu  f*ya>,  oder  ihre 
Auffeber  befchenken  uns  nur  mit  Nameinerieichinllcii. 

Daö  aller  Anfang  klein  und  fchwer  iß,  daf*  die  b*ften 
Anflalten  dem  Wechfel  der  llmitande  unterworfen  find ,  und 
dafs  zuweilen  da  gewaltige  Lücken  vorkommen,  wo  alles  für 
fcliöti  und  vollkommen  ausgegeben  wird,  lernt  man  auch  aus 
der  hier  Ranz  kurz  gegebnen  Gefchichto  des  Garten«.  Sie  wür- 
de unllreitig  noch  lehrreicher,  aber  wold  fchwerlich  gefchrie- 
ben  worden  feyn,  wenn  fie,  wa»  auch  Ifr.  H.  nicht  willen 
könnte,  alle  kleine  wefenriiehe  Umftande  von  dem  Anfange, 
der  Beförderung,  und  Anwendung  enthalten  hatte.  Durch  flio 
Vermehrung  des  Terrains,  die  Hr.  H.  vorfchlug,  hat  fich  die- 
fer  ein  grofse«  Verdienlt  gemacht.  l)ie  mit  aller  Eleganz,  und 
ungemein  gcfchroackvoll  «umarbeiteten  Kupfer,  von  denen  die 
Vignetten  rrofpccte  aus  dem  Garten  enthalte«,  gehen  eine  rei- 
zende VorftelljHtg  d«r  fck6r.cn  AnUgc. 


'-vi : 


Digitized  by  Google , 


if  ,  Ntamero  117.  5, 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -ZEITUNG 

— —  m\im   ^mmm    1     mihi—     »ii     ■■■■  ■   1  1  1  1       11   ,,,  , 

Sonnabends,   den  5.  April  1794. 

GOTTES  GELEHRTHEIT.  46.  47.  48.  Futura  ohne  H  vorkommen  und  vielmehr 

der  tnifchtufs  des  Dichters  ausgedrückt  wird.  Auch 
Lr.irzto,  b.  Crufius:  Thend.  Frieder.  Stange,  Prof.    rindet  man  Stellen  genug,  wo  in  einem  Parallelfatz  ein 
HaUuf.  Anti  Orificii  in  locos  qwsdam  PJalmvnm,    Futurum  ohne,  im  andern  eins  n?it  dem  H  vorkommt 
■  (riticis  follicitatos.  1791.  215  S.  g.  *.  B.  Pf.  7,        Hiob  30,  26.  drückt  das  Fut.  mit  ei-' 

mm  T  foj;ar  fo  viel  aus ,  als  das  vorhergehende  Prurtr- 

Die  Abficht ,  dfs  Vit ,  die  richtige  Lesart  in  denjenigen  Di«  Urfachc ,  warum  fo  viele  von  den  angeführ- 

Stcllen  derIValaen  zu  verteidigen,  wo  diehunft-  'c"  "eyfpideu  zutreffen,  ift  alfo  wohl  die.  weil  über- 
riebter  Dach  feiner  Ueberzeugung  ohne  Grund  lieh  Aon-  n°"Pt  die  Imperattvi  und  Futur»  die  Stelle  des  SubjUH. 
dcruugeu  des  Textes  erlaubt  hoben,  wird  mau  delto  w  e-  vertreten  Konucn.    ßey  5 ,  5.  merkt  Ree.  nur  an, 

niger  mifbbilJigcu  können ,  da  die  Verpleichung  der  he-   dafs      ,  auch  von  dem  Verbo  getrennt  werde,  wie  Pf, 
braifcheu Haudfchriftcn  gelehrt  hat,  dafs  der  Maforetbi-  9«  -»9-  daf*  7«  3-  p->0  ein  Jynontjmum  von  pp3->  fer, 
feae  Text  gar  nicht  fo  fehlerhaft  fey ,  als  mau  gbuhte    iß  fchoiJ  we  CQ  def  verfthiedneu  Form  aku  wahrf<b  , 
da  die  Kritik  des  A.  L  ihr  Haupt  emporhob     Ifr.  St.    ifh         Rj  •  »em 

iftau^.berbevmufov.elEmf.cbtm  d^  ^      IaT$t  fich  ^7r  v«n»udi ,  d?S  Ä  dn  ^ 

matik,  m  die  Auile^uii^skunll  und  Kritik  zu  VNerke  ge-  °   •  ;         r    .    "  ^«o- 

g*.?en,  dafsRec.  ihm  hi  den  meiiteu  Steile»  benimmt,  "f""'*  ™n  7*"?  fey«  Man  mufs  alfo  wen.gftens  zu. 
zY^Pf.  1,6.    2.7.   4.5-    5.4.  10.   7.  7-  10.  13.  g*^- dafs  die  Alten  5^Np-»Bgelefen  haben.  V. 

32.  1.  42.  3.  55.  5-  66,  6.  72.  17.  Auch  ilimmt  6.  erklart  Hr.  5.  pft-y  oder  wie  man  auch  findet»*^ 
Ree.  oiit flu .S.  darinnen  überein,  dafs  Pf.  2 .  7.  TTUOM  fflr  d  ful  io  mit  vie,  ScharfTjnn  VieIIcieSe 
die  wahre :  Lesart  lcy  und  uebft  Sn  «*«  emes  Verb.  g  welche  der  erürn  s  L  zu  cJo 

compofiti  rtehe,  nur  fieht  er  nicht,  wie  man  es  annume-  v—.„„i„/r..  .„  ..        ,    t    , ÖJ'"C  *wcy. *o- 

rabodecretum  geben  könne;  es  mufs  entweder  annume-  Pf^  ^  ki?!  flr%  t  "  ^«che  gegeben 

««oVmfo,  oder  narrnndo  adde«  drewro  heifsen :  Er-  h"beQ-  Pf- *  *  «Um  Hr.  5.  ^  fur  cmea  lmperati, 
zahlen  will  ich  zum  Rathjchlujs,  (v.  6.)  was  Gott  zu  mitH,  der  nach  der  obigen  Bemerkung  bittw  eife  aus» 
mir  gejagt  hat.    Dafs  v.  9.  Sinn  die   wahre   Lesart  gedrückt  werden  foll  und  "WN  für  einen  Dativ.  Aber 

fey,  glaubt  Ree.  auch,  nur  nicht',  dafs  die  LXX  diefo  ^ f r™i*  T""  fe>„.  PC 

Sd2«meCoaiac.fto>l  von  nn  gehalten;  und  man  *•  »7-  w,rd  HtoV  mit  Recht  verthe.d.gt.    Die  LXX. 

übertuen  möffe ,  du  wirft  ße  beherrfchen  mit  eifernem  konnten  diefs  Wort  auch  deswegen  durch  das  Partici- 

Stab.    Denn  der  Parallelismus  verlangt  contundes  eos  pium  ausdrucken ,  weil  die  dritte  Perfon  des  Prarteriii 


Jceptro  ferreo ,  wenn  man  nicht  den  zweyten  Sau  mit  eigentlich  ein  Adjectiv,  oder  Parlicipittm  war,  daher 

Hr.  S.  inftruntento  Jabriii  Jubiges  geben  und  dem  Sprach-  wird  auch         fo  oft  weggelaflen.  16 ,  ie.  w  ir'd  z«-iir 

gebrauche,  nach  welchem  "W  nicht  faber,  fonder  figu-  T^Dn  venheidigt  und  für  eiuen  Pluralem  crkKirt.  aber 

tus  ift,  Gewalt  thun  will.  V.  12.  will  Hr.  S.  "^3  nicht,  doch  angenommen k  dafs  er  ftatt  des  Singularis  i-.^ie. 

wie  Prov.  31,  2.  Sohn  überfetzen,  weil  er  uicht  lieht,  22,  9.  behalt  Hr.  S.  ^  überfetzt  J'perato  tu  Jem::  ?» 

was  den  Dichter  bewogen  habe,  den  hier  13  zu  nen-  eumque  Jiduciaw  ponnt  und  halt  dies  für  einen  Öarcai- 

nen,  den  er  vorher  p  nannte.    Allein  wer  hört  nicht,  mum.   Aber      kann  ja  ein  aus  dem  InHiiitiv  cutitand- 

dafe  ]D  p  1PW  einen  Uebelklaug  macht?  4,  7.  hält  Hr.  «es  Präteritum  fej  a,  wie  [fcp  dann  ift  die  Stelle  von 

5.  r.D3  für  den  Imp.  mit  einem  H  faragogico,  von  einer.   V.  17.  ift  es  ihm  gleichviel,  ob  mau  .y^N3  0(jer 

welche»  fich  zwar  hören  lafst.   Aliein  da  die  AI-  v>o  lieft,  nur  müfste  man  die  letzte  Lesart 

lulion  auf  den  prießerlichen  Seemen  fo  offenbar  ift :  fo  ift  .      .  ,      .   „  ~??3 

dieMeynung,  dais  es  fflr  j^jj  liehe,  immer  noch  wahr-  Pu,lctIren  uud  d,cIs  für      Paritapinn  von  anfej,Uf 

fcheinlicher.    Die  Bemerkung,  w  elche  S.  45  ff.  mitge-  ^  ri'ht  er .dief$  'etz,ere  ™i ia  derThat  eine  fch,.rf- 

tbeilt  wird,  dafs  das  an  die  Futura  und  Imperatives  tu-  fian,ßtt  «««erknng!  23.  6.  halt  er  ipQ,£h  für  den  Inf. 

gehangene  Tl  den  fubjunctivum  mache,  verdient  Auf-  von  3Vtn  und  behauptet  fogar,  dafs  man  das  Patacfi 

merkfornkeit.    Die  meiften  angeführten  Beyfpiele  fchei-  beybehalten  könne.  24,  4.  behält  er  YWU  und  beVieh! 

neu  dutfs  zu  beweifen.    Doch  kann  man  wohl  Pf.  119,  es  auf  Gott,  der  Gatt  nicht  entehrt;  doch  fagt  er   weu  r 


44.  ilTOtyNI  nicht  geben :  0  fi  legem  tuam  Jenem  da  x.  Gott  hier  rede,  könne  man  auch  *»^CJ  lefen   ein»  C,Z 
A.  L  Z.  1794.  ZitYytfr  Band.  H  '  „iebe 
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reich«  Erklärung!  82,  9-  bfllt  er         für  einen  effip- 

üfch  gefetzten  Inf.  und  verliebt  gut  Aaud  cuiaw  am 

apprapinquare  audet.  Allein  da  das  Fut.  aus  dem  Inf. 
entftanden  ift:  fo  kann  es  doch  wehl  auch  dafür  gefeixt 
werde«?  35,  15.  wird  qvjq  gut  vertheidigt  und  die 

Stelle  fo  gcfafsr:  laelantur  etavdicatione  mea,  congre- 
guh'ur  contra  me  daudicatUes,  i.  t.  dandicando  imitan. 
tur  claudicalionem  meam.   48 ,  15.  lieft  Hr.  S.  moSy 

in  einem  Worte  und  will,  wie  Pf.  46, 1.  durch  mC'*?V  *Sv 
ein  mufikalifebes  Inftrumeot  verftehn.  Aber  in  derPfal- 
men-  Sammlung  werden  diefe  doch  nicht  am  Ende  der 
Lieder  angegeben,  wie  beym  Habakuk  3,  10.  und  der 
Parullelismus  der  Satze  verlangt,  dafs  rVIO'hv  dem 
«^,M  qSiv  refpondire.  Auch  der  blofse  Rhythmus  erfo- 
dert  dielen  Zufatz.  Sowohl  56,  1.  als  58,  2-  halt  Hr. 
S.  oSfj  für  den  Namen  eines  mufikalifchenhiftrumcnts, 

oder  für  den  Anfang  eines  Liedes,  nach  Welchem  «liefe 
Palmen  gefangen  werden  folltcn.  Beides  ift  weit  un- 
wahrscheinlicher, als  die  Mutbmafsuug,  dals  man  D^N 

ausfprechen  müfTe,  da  nir^nds  der  Name  diefss  Inftru- 
nicnts  \<  rkomnit,  auch  keine Ueberfchrift  beweiß,  dals 
tvnn  <-tm-n  Pfalm  nach  der  Melodie  eines  andern  gclun- 
jru  Iwbj.    Co,  13.  foll  r."*Ty  die  chaldaifche  Form  ei- 

ncs  lNur.  gen.  foem.  feyu,    62,  4.  wird  Vljnri  für  eine 

Form  der  Conjag.  frwl  erklart.    68 ,  3.  wird  «pin  für 

ein  Subltantiv  gehalten.  Allein  das  3,  das  in  diefer 
Form  nicht Siatt  fände,  und  das  folgende  ODf!  fpr<*b«» 

für  die  Lesart  rp^,  oder  pj^n.  73,  15-  103 

ficut  Uli,  vd  «tta,  d.  i.  fic  heifsen ,  ich  po'tifch  für  CH"? 
gefetzt  wird.     Auch  dief«  Erklärung  hat  viel  Wahr- 


Ohne  Druckort:  Bekenntnifs  meines  Glaubens  und  mei- 
net Beruhigung,  auf  Veranlagung  der  beiden  letz- 
ten Sclrrifte»  des  fei.  C.  R.  Jacobi  zu  Zelle,  in 
Form  eines  Sendrehreibens  an  eineu  Freund.  Den 
Freundeu  der  Wahrheit  und  den  Verehrern  Jacobi's 
eikgetheilt  zur  Prüfung  und  Beherzigung.  1793. 
41*  S.  8- 

'f>ie  Schriften ,  deren  der  Titel  erwähnt  <  S.  A.  L.  Z. 
17««,  Nr.  577.  1790.  Nr.  a7S>  und  i7qi\  Nr.  ato.) 
mulstco ,  als  it^fultat  des  Nachdenkens  und  Darflellung 
der  Beruhigung. 'r iiude  eines  edlen  wahrheitliebendcn 
Mannes,  auch  deren  willkommen  feyn,  deren  Ueber- 
aeugung  von  deu  fertigen  verfebieden  ift.  Eben  fo  gern 
wurde  man  diefes  ii^ki  nntnifs ,  welches  in  viekn  Stü- 
cken dem  Jacobi  l'chen  » nt^egeufteht ,  mit  Daifk  anneh- 
men (denn  der  Vf.  ift,  To  viel  fich  aus  dem  Ruche  beur- 
theileu  lafst.  ebenfalls  ein  denkender,  wahrbeitliebeo- 
der  und  wohlraeyuender  Maun),  ja,  gern  würde  man 
ihm  verzeihen,  dafs  er' vieles  lagt,  was  leicht  hinge- 
worfen, und  zu  wenig  ausgeführt  ift,  wenu  fein  Vor- 
trag nur  nicht  gnr  zu  incorrect,  zu  unordentlich,  hin 
und  wieder  zu  »mbefünunt ,  und  befonders  unerträglich 


Weitfchweifig  wäre.  Aus  der  angeblichen  Enrftehung»- 
art  der  Schrift  lafleu  fich  w  ar  einige  diefer  Mangel  ent- 
schuldigen :  fie  ward  nemh'ch  aus  einer  Reihe  rreond- 
fchaft lieber  Briefe,  die  an  den  Herausgeber  zur  Beleh- 
rung und  Beruhigung  gefchriebeu  waren,  von  diefem 
zuCammengetrogeti.  Allein  hatte  er  nicht  manche  Wie- 
derholungen weglafteu  können?  Hatte  er  nicht  die  auf 
jeder  Seite  vorkommenden  Sprachuurichtigkeiten  ver- 
belTern  folien?  So  liefer  mau  hier:  Mi.  —  ihnen  iuter- 
efTiret  es;  bis  lang  ft.  bis  jetzt;  um  fein  —  iAr  Beftes 
willen;  mir  überreden ;  welche  fem*?»  fo  manche  unbe- 
weisbare Vorausfeuung  zeihen;  die  Sittlichkeit  beforäer- 
Udw  Lehren  ft.  befördernde;  die  Achtung  und  die  Freu- 
de, die  müden  etc.;  die  Pbarifaer,  die  mochten  etc.; 
durch  folche  Erzählungen,  da  mufsten  etc.  u-f.f.  Viele 
Perioden  hängen  äüfserft  übel  zufaanmen ,  und  felbft  die 
unrichtige  Art  7.11  interpuugiren,  die  nicht  Schuld  des 
Correctors  fej  u  kann .  weil  he  durchweg  auf  etnerley 
Art  herrfcht,  macht  d.ts  Lefen  diefcs  Werks  bef»h-.ver- 
Ücb.  Von  den  Unbeftimmtheiten  des  Vf.  nur  eine  Probe. 
S.  5.  fa^t  er:  „Seine  Meynnug,  feine  Wahrheit  lagen, 
ilt  ein  Natnrgefetz  ,  deff^n  Befolgung  jedes  vernünftigen 
heilige  und  wichtige  Pflicht  ift;"  und  doch  heifst  es  S. 
g.  „Ich  würde  keinen  Außaod  nehmen,  das  laut  und  öf- 
fentlich zu  f-"gen .  wen»  ich  es  für  fo  notliwendig  hielte, 
wenn  es  weife  gf'uthW:  wäre,  lirh  auf  den  rhrulouifi  hen 
Kampfplatz  za  brgeb.rn  ;*'  und  S.  16.  ../>->•  ü'tife  vml 
Kluge  richtet  fxh  nach  Zeil  und  Vmjlandcn."  Im  fv'ouie 
des  Vf.  war  wohl  kein  Widcrfpruch,  allein  in  dem  Aus- 
drucke liegt  er  offenbar.  —  Was  deu  Inhalt  anbetrifft: 
fo  folgt  uach  einer,  zwar  viel  Wahre»  enthaltenden,  aber 
ermüdenden  Vereheidigung  der  Denk-  und  Schreihfrey- 
heit  und  der  fo^enannten  Neologeu,  worin  übrigens 
die  Altgläubigen  ziemlich  billig  behandelt  werden,  das 
Bekcuntnifs  felblt,  und  endlich  eine  ausführliche,  mit 
Gründen  unteri'tut/te  Erklärung  darüber.  Die  Hauptfä- 
tze  der  Vernuuftreligion  Hellt  er  nach  der  gewöhnlich- 
fte«  Art  vor,  und  bey  der  Ausführung  der  Gründe 
nimmt  er  aut"  die  neuelten  philölbphifchen  Unterfuchun- 
geti  keine  Rück  lieh  u  Bey  der  Lehre  von  derVorfehung 
dünkt  uns  tlie  Mangelhaftigkeit  de-  Beweisführung  recht 
Ikbthar.  Ohne  moraiilche  Beweife  zum  Gründe  zu  le- 
gen, mufs  man,  wenn  man  dieUebel  iu  der  Welt  recht- 
fertigeu,  oder  mit  unterm  Vf.  beweifen  will,  dafs  es  gar 
keine  eigentlichen  Uebel  gebe,  manches  vorausfetzen, 
w«5S  erft  bewiefen  werden  foll.  —  S.  226.  heilst  es: 
„Wenn  Uebel  ift,  ift  kein  Gott(?J  mithin  alle  Tugend 
von  keinen  (m)  Werth."  Alfo  bat  die  Tugend  an  fich 
fellif? keinen  Werth?  —  Eine  unmittelbare  und  fiberna- 
türiiehe  Offenb.srung  leupnet  der  Vf.  ganzlich.  Manche 
der  hier  vorgebrachten  Grunde  find  bey  diefer  Uuterfu- 
chung  allerdings  von  Bedeutung,  auch  febon  ofim»l» 
benutzt ;  »udre  aber  bedeuten  nicht  viel,  z. E,  dafs  eine 
überniitürü'.he  Offenbarung  mit  Gottes  Weisheit  nicht 
übereiii. limine.  1(öuneu  wir  deun  wohl  darüber  fo 
geradezu  urtheileu  ?  Gewifs  aber  geht  der  Vf.  zu 
weit,  wenn  er  den  Glauben  an  eine  übernatürliche  Of- 
fenbarung der  Moralitut  nacbtheilig  halt.  We  er  es 
ward,  u  itkte  wohl  immer  etwas  auders  mit.  Auch  mufs 
der  Vf.  felbft  S.  316.  zugeben,  daJa  die  Weifen  fich  «Üe- 
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fes  Glaubens  bedienet  haben,  da«  Volk  abzufchleifeü, 
fein«  Ausfchweifungen  eiuzufcbranken «-  und  dalfelbe 
nach  gerade  vernünftiger  und  recht  fcharfener  zu  ina- 
eben;  und  S.  41g.  Tagt  er.  es  fey  durchaus  nöthig  ge- 
Wefen,  dafsMofes  einen  unmittelbaren  Auftrag  vou  Gott 
vorgewandt  habe.  —  Das  wiebtigfte  in  dieler  Schrift  ift 
die  Erklärung  über  Jefum,  und  der  Verfuch,  delleuGe- 
fehiebte  natürlich  zu  erklären.  Menfchen,  bey  denen 
der  Trieb.  Wahrheit  zu  verbreiten ,  vorzüglich  ftark  ift, 
find  nach  dem  Vf.  Gcfandte  und  Lieblinge  Gottes ,  und 
ihre  lehren  göttliche  Lehren;  der  allergrößte ,  eriie, 
vorzüglichfte  Gel'andte  und  Liebling,  Sohn  Gottes,  war 
jefus,  dem  kernet,  weder  vor  ihm,  noch  nach  ihm, 
gleich  kommt;  feine  Lehre  ift  diereinfte,  lichtvollere 
Lehre  der  Vernunft,  und  feine  Sittenlehre  nichts,  als 
Grundfatze  der  Vernunft;  fie  ift  für  alle  Menfchen;  durch 
ihn  ift  der  M<?;>fch,  vermitteln  der  Befolgung  feiner 
Lehre,  ein  I  i  Bieter.  Alleiu  Jefus  ift  von  Gott  durch 
gauz  natürliche  Mittel  belehrt  (wie?  bekennt  der  Vf. 
nicht  zu  wiiieu;  Bahrdts  Vorftelluugen  nimmt  er  nicht 
an,  fagt  aber  doeh,  fte  haben  mehr YYabrlchetnlichkeir, 
als  die  gewöhnliche  Meyiiuug.)  Die  Gefchichte  der  Evan- 
geliften  eutftand  aus  Volkslagen,  die  mehr  feine  außer- 
ordentlichen Handlungen  ,  als  feine  Lcbre  betrafen. 
Mehrere Thjttochen  lagen  zum  Grunde;  aber  fte  ercahl- 
teu  fie  «ach  ihren  Ein  lichten  und  nach  ihrem  Glauben, 
der,  was  durch  natürliche  Mittel  zuging,  zum  Wunder 
erhub.  Daß  des  Vf.  Glauben  unfchädlich  fey .  bewei- 
fet er  hinlänglich ;  und  dafs,  wenn  man  den'Ürfprung 
des  Chriftenthums  und  die  Gefchichte  feines  Stifters  von 
dem  Wunderbaren  entkleiden  will,  man  mit  derhöhera 
Kritik  über  die  Evangelien  uud  deren  Entftehungsart 
anfangen  mülTe,  leidet  keinen  Zweifel.  Allein  bey  die« 
fer  Unterfuchung  mußte  der  Vf.  die  Auferftehungsge- 
febichte  Jefü  nicht  ganzlich  aus  der  Acht  lafteu,  wenn 
«r  dem  gerechten  Vorwurfe  entgeheu  wollte ,  etwas  auf 
die  Seite  gefchoben  zu  haben,  woraus  die  wiebtigften 
Gründe  gegen  feine  Meyaung  hergenommen  werden 
können. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Erfurt,  b.Keyfer:  Anfangsgründe  nützlicher  Kennt- 
uijfe  zw  Belehrung  für  Kinder  und  Wiedertrinnt- 
rung  für  F.rwachfine.  Non  fcbolae  fed  vitae,  d.i. 
laicht  für  die  Schul  allein ,  nein ,  für  dein  ganzes 
Leben,  fey  dir,  mein  Kiud,  dieß  Buch  wohlmey- 
ueud  übergeben ,  von  Riid.  Tim.  Traue.  Müller. 
1792.  32  Bogen  uud  3}  B.  Vorrede  und  Regiiter. 

Dcf  Vf.,  der  (vermuthlich  Schullehrer)  in  Coelleda 
ift  ..weiß,  daß  fchon  Lehr-  und  Lefebocber  in  Menge 
vorhanden  find ;  weil  er  aber  keines  derfelben  zu  Be- 
friedigung feines  Familien-  und  Local  BidörfnitTes  ge- 
fchickt  gefunden,  fo  bat  er  fich  entfchloftcu  fclbft  eius 
zu  fchreiben.  Die  nützlichen  Kenntnifle,  deren  Anfangs- 
gründe hier  verfprochen  werden ,  find  in  g  Abheilun- 
gen vorgetragen,  neinlich c  x)  Lefeübuofen  für  die 
ften  Anfanger  im  Lefen.    2)  Kurze 


Zufirmnr.enfugung  der  Wörter.  Auf  die  Frage:  Wer? 
oder  Was  ?  fleht  in  der  einfachen  Zahl  der  oder  die  oder 
das.  Auf  die  Frage:  Weffen?  fteht  iu  der  einfachen  Zahl 
des  oder  der  oder  des;  in  der  mehreren  Zahl  der,  nicht 
aber  derer.  Fr.  Weffen  Segen  bauet  den  Kindern  Haufer  ? 
Antw.  Des  Vaters  Segen.  Fr.  Aber,  weffen  Fluch  reifst 
fie  nieder!  Antw.  Der  Mutter  Fluch.  4)  Gott  wohlge- 
fälliges ,  vor  Menfchen  rühmliches  und  uns  fclbft  hochft 
nützliches  Verhalten,  in  Anfehnog  verfebiedener Zeiten 
und  Unuiande,  als:  in  den Morgenftunden ,  in  derSchuy 
le,  zurTifchzcit,  im  gefeUfcbafdichenUmgnuge,  in  Be- 
ziebüug  auf  die  Gefundbeit  und  zur  Nachtzeit.  Meißens 
Gebete  und  Bibelfprüche ;  mit  unter  auch  ziemlich  lange 
moralifche  Gclcgenheitspredigten ,  die  dem  Lehrer  in 
deu  Mund  gelegt  werden.  Als  Tifchgebete  find  das : 
Aller  Augen  warten  etc.  und  er  hat  nicht  Laß  an  der 
Starke  des  Raffet,  noch  Gefallen  an  jemandes  Beinen  etc. 

id  er 


Sprüchwörter,  Denkfprüche 


Uhrreiche  Satze, 
3)  Richtige 


von  Wort  zu  Wort  abgedruckt  und  ganz  treuherzig « 
pfohlen.  5)  Orthographie  oder  Rechtfehreibung.  f>) 
Wörter  von  ähnlichem  Klange,  aber  verfchiedener  Be- 
deutung: z.  B.  „die  volle  Aehre  predigt  Gottes  EJire. 
„Ich  äufsere  dir,  auch  um  den  äufserfltn  Preis  meinen 
„eifernen  Ofen  nicht  zu  verätf,ern.  Der  Pater  ging  ins 
„Bild  und  hat  den  Badrr,  feinen  Patheu  auch  baden  zu 
„laflen.  Wer  feine  Pflicht  erfüllt,  der  fluchtet  uicht, 
„weun  der  Neid  ihm  Netze  flicht.*'  7)  Erkenntuifs  und 
Verehrung  Gottes  aus  feinen  Gefchöpfen.  Unter  diefer 
Rubrik  kommt  Natur-  und  Menfcheugefchirbte  vor,  mit 
untermengten  Betrachtungen,  welche  wohl  dem  münd- 
lichen Vortrage  des  Lehrers  hatten  können  überladen 
bleiben.  Nachdem  von  der  Nafe  gehandelt  ift,  folgt 
das  Verslein:  „Mich  warnt  ein  übler  Duft:  Doch  bat- 
„famreirhe  Luft  Erquickt  mich  auch  durch  den  Geruch. 
„0 ,  war  mein  Leben  doch  Auch  jetzt  und  künftig  noch 
„Für  alle  Welt  ein  Wohlgcruch ! "  In  diefem  Gefchmack 
find  fie  alle.  Ferner  ift  es  befremdend,  in  einem  Buche 
für  Kinder  der  Bürger  und  Landleute  eine  fo  viel  um- 
fallende  Encyklopadie  zn  finden ,  von  den  crßeo  Lefe- 
dbungen  an  bis  znr  Gefchichte  der  Römer  und  Griechen, 
mit  gelehrten  Notizen  von  ihren  grofsen  Staatsmannern, 
Feldh.-rrn,  Philolophen  und  Dhrhtern;  ja  bis  zur  Ge- 
fchichte der  mittleren  Zeiten  ,  wo  von  den  Kreuzzügen, 
vou  der  fcbola lufchen  Theologie,  von  Entßehung  der 
hohen  Schule  zu  Oxford ,  von  dem  dafigen  Lehrer  Jo- 
hannes Scotus  Erigeua,  und  vielen  ähnlichen  Dingen 
Nachricht  gegeben  wird.  Das  Motto  auf  dem  Titel  foll 
das  entfcbuldigen.  Dafs  Erwachfene  auch  Kindcrfcbrif- 
ten,  uud  zwar  mit  Nutzen  lefen  können,  daran  iß  nicht 
zu  zweifeln ,  weil  viele  Erwachfone  am  Verftande  Kin- 
der find :  aber,  dafs  man  ein  und  eben  daflelbe  Buch 
für  Erwachfene  und  für  Kinder  gleich  zweckmäßig  ein- 
richten könne ;  daran  ift  febr  zu  zweifeln.  %)  Erkennt- 
niß  uud  Verehrung  Gottes  aus  der  heil.  Schrift,  nach 
den  fechs  Hauptftücken  des  Lutherfthen  Katechismus. 
Den  Einfältigen  zum  Heften,  flud  die  Bücher  der  Bibel 
iu  Verfe  gebracht,  wie  z.B.  „Propheten  fiud  vou» Herrn 
gefaudi:  folgt  ihnen  gern.  Den  grfaias  fragt:  Mi«^*- 
rewioi  klagt:  Hort  denJ/WVAM  Und  frommen  Daniel  u. 
f.  w.  Des  Vf.  herzliches  Wohlmcyncn  blickt  auf  allen  ^ 
Seiten  durch;  ober  die  Gabe  der  Ordnung,  des  geremig 
Ha  ,  w 
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reu  Gcfchmacks,  des  lichten  Vortrags  und  des  guten 
Ausdrucks  fehle  ibru  noch  fchr.  Die  müudliche  Erklä- 
rung roufs  das  Befte  thuu.  Freylich  wird  dabey  mehr 
gelernt  als  gedacht  werden. 

Hof,  b.  Grau:  Nene  FabelUfe  zum  Gebrauch  für  die 
Gfuetnd  herausgegeben  von  Dr.  Tluodor  Chrijlian 
YUndt.  1794-  201  S.  8-  (xö  gr.) 

Der  Nutzet»  genieinfalslicher,  leicht  verfificirter,  Fabeln 
zur  Entwicklung  uqd  BUduug  des  moratilchen  Gefühls 
hTder  S«le  des  Kinde,  ift  feit  Jabrtaufcnden  bewidlrt. 
Man  kann  aber  auch  noch  einen  andern  Gebrauch,  den 
hevriflifchen,  wie  ihn  I<effing  nannte,  davon  machen, 
und  die  unter  der  Fabelhülle  verborgene  Lehre  von  dem 
Kiade  felbft  herausfuchen  und  auffinden  lauen.  Je  in- 
dividueller die  Anwendung  ausgedacht  werden  kann, 
defto  belohnender  ift  der  Fund  für  die  Kiemen  ,  deren 


64 


das  'Eigenthtunliche  diefer  Fabellefe  nicht  fowohl  in  den 
Fabeln  fclbit ,  <Js  in  den  befonders  gefammeltcn  Mondcu 
nud  Erfahrungsfätzen  am  Ende  belieht:  fo  mulsten  (liefe 
mit  vorzüglichem  Fleiis  ausgearbeitet  wer.ien.  Und  hier 
hatte  wolil  manches  noch  treffender  entwickelt  und  viel- 
fältiger gedeutet  werben  füllen.  So  ift  z.  B.  die  übri- 
gens fehr  zweckmafsig  abgeänderte  Kabel :  die Gefchicht e 
des  Opfers  bei)  den  Räumen  nach  Bödmen»  blofs  mit  der 
allgemeinen  Bemerkung  vou  unaothigen  Entfchul  jun- 
gen abgefertigt  « orden.  Wie  viele  fruchtbare  W  ihke 
l.atieu  hch  noch  über  das  edle  Betragen  des  verachteten 
Doruenltrauch*  und  feine  Belohnung  ertheilen  hffen.  So 
kmin;en  die  U  honen  Leflmgifrhen  Fabelu  N.  30  und  33. 
gewifs  noch  weit  beftimmter  angewendet  011.'.  gedeutet 
werden,  als  es  hier  gefchehn  ift.  Einige  Fabeln ,  vvte 
z.  B.  N.  25  und  "36.  im  2ten  Buche  liabjn  tu  fich  felbft 
zu  weuig  moralifche  Tendenz «  und  diefe  follteu  billig- 
mit  andern  vertaufcht  worden  fe\n.   Manchmal  h.itte 


Heftn  belohnender  ilt  der  runa  tur  aieivieiuco,  «1™    Wn  «uu«u  ">"utu  •"«•"-"»•"' 

n  *r,,n«ireift  und  Beurtbeilungskfaft  zugleich  dar  lieh  die  Moral  leicht  in  ein  bekanntes  Sprichwort  eitiklct- 
Beooa      -Dgsge  ,  »    «„,i„rl.  hhnlirlie  Ue-     ,1«,  liflfen.  Diefs  haue  dabev  mit  onreiiihrt.  und  fo  da« 


durch  mehrT  i»s  durch  irgend  eine  andere  ähnliche  Ue- 
bung .  gefchärft  wird.  Nun  haben  wir  zwar  m  unfern 
«"datrogifchen  Zeiten  auch  fchon  der  Fabellefeu  für  Kin- 
der zu  Dutzenden,  und  darunter  einige  mit  vielem  Ge- 
febmack  ausgewählte.  Aber  das  f* 
rafste.  oft  noch  fchiefer  ausgedruckte  Epimv  thron  ilt 
immer  der  Fabel  fogleich  angehängt  ,  oder  fehlt  ganz, 
uud  jener  bevriftifche  Nutzen  gabt  dabey  völlig  verlo- 
ren Diefem  Mangel  foll  gegenwartig*  neue  Fabellefe 
dadurch  abhelfen,  dafs  die  moralifebe  Anwendung  nie 
der  Fabel  beygefügt,  fondero  am  Ende  unter  der  eige- 
nen Rubrik:  moralifcla,  aus  vorgehenden  Fabeln  gezo- 
gne Erfakrungsfätze,  nach  den  Numern  der  Fabel  an- 
cc/ciet  ift.  damit  Aeltern  oder  Kinder,  für  welche  das 
eVene  Auffinden  zu  viel  Schwierigkeiten  hatte,  lieh 
hieraus  im  isdle  der  Noth  Raths  erholen  konnten.  Die 
Fabellefe  felblTzerfallt  in  2  Bücher.  Da»  eine  begreift 
nrofaifche,  das  zweyte  verfificirte  Fabeln.  Bey  den 
erftern  ift,  wie  billig,  LeflUig.  beym  zweyren  Kamlers 
Fabellefe  am  meiften  gebraucht.  Ute  Wahl  ift  mit  be- 
ftandiger  Rückficht  auf  die  FalTungskraft  der  Kinder  im 
Ganzen  fehr  zweckmafsig r  ausgefallen,  und  man  fieht  ihr 
an.  dafs  fie  von  keinem  Miethl.ng  im  Solde  des  Buch- 
handlers,  fondern  von  einem  Kinderfreunde  herrührt, 
der  de«  Eindruck,  den  diefe  oder  jene  Fabel  wirklich 
IS  Kinder  machte,  forgfaltig  beobachtete.    Da  mdef. 


den  laflen.  Diefs  hätte  dabey  mit  angeführt,  und  fo  das 
Intcretle  bey  Lefern  und  Erzählern  erhöhet  werden  kön- 
nen. Indefs  lind  doch  die  meiften  diefer  Nutzamveo- 
duugeu  fehr  natürlich  aus  der  Fabel  abgeleitet,  und  rich- 
tig ausgedrückt,  die  unverftäudlichen  Anfpielungen  (die 
befonders  in  den  Pfeffetfchen  Fabeln  fo  häufig  vorkom- 
men, und  diefen,  ihrer  übrigen  VortrerBic hkeit  wegen 
in  allen  Schulen  auswendig  zu  lernenden,  Apologen  fehr 
au  ihrer  allgemeinern  Verbrettung  hinderlich  find)  durch 
ontergefetzte  Noten  «rlautert,  und  am  Ende  eine  zweck- 
mäßige Literarnotiz  der  hier  gebrauchten  Fabeldichter 
mit  Anzeige  der  aus  ihnen  entlehnten  Fabeln  beygefügt 
worden.  Wir  küunen  daher  diefs  Büchelcben,  de» auch 
der  Verleger  eine  ganz  gefallige  Aufsenfeite  gegeben 
hat ,  allen  Erziehern  und  befonders  Müttern ,  die  ihren 
Kleinen  gern  etwas  nützliches  vorerzählen  wollen,  mit 
der  vollen  Ueberzeuguug  empfehlen,  dafs  fie  fich  und 
ihren  Kindern  -dadurch  einen  fehr  nützlichen  Zeitvertreib 
verfebaften  werden.  Noch  lind  zwey  Fabellefen  zu  lie- 
fern übrig,  bey  welchen  ein  fpeculativer  Verleger,  der 
die  rechten  Herausgeber  dazu  zu  finden  wüfste ,  zuv  er- 
läfsig  keinen  Schaden  leiden  würde.  Die  eine  mit  zweck- 
mäfsigern  Kupferftithen,  als  die  bisher  in  diefer  Art  ge- 
lieferten Sudeleyen,  die  andere  eine  Naturgefchicbte 
der  bekanntsten  Thicre  in  Fabeln,  wobey  Leflmgs 
Winke  benutzt  und  weiter  ausgeführt  würden. 


KivBATrtmoMCH»!»«*.    ff»«.  h,Stahel:  Zw» 

die  ithtt  Burgertrtuf.    In  dem  Bct- 


häufe  der  Auesburgifchen  Confen.o.Kverwandten  zu 1«  ten  gehal- 
ien  von  Juh.  Ütotl  Fvck.  Zum  Betten  der  durch  Feuer  verun- 
fliUckten  Einwohner  der  Stadt  Bruck  an  der  Muhr  ...  Steiermtrk 
*edr,ickt .  auf  Köllen  eine«  Mi-nfchenff«ii»A«i.  1793.  48  »■ t-  — 
j^r  Te»i  xu  diefcn  2  Predigten  ift  die  Stelle  Joh.  1 , .  «7.  In  der 
IfUn  W*d  erkUrt.  w«s  zur  ächten  Burgertreue  erfodert  werde, 
in  der  i«n  werden  die  Ermuiiterun«f.)trui»de  zu  diefer  f  Rieht 
r-.nretracen.  Die  Gründe  find  hergenommen  von  dw  natürlichen 
BiSJkeiit  von  dem  Cl.r.ftenth-mi  von  den  «ujik»  Yortheika 
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dea  Bürgers;  von  der  Befch.iffenheit  der  Oelierreichil'chen  Re- 
gierung! von  dem  befondern  Verhilwifs,  in  welchem  die  I'roie- 
fUnten  in  Oeftreich  ee«;en  den  Stc»t  flehen.  Auch  ohne  Hück- 
fichi  auf  die  durch  Teuer  verunglückten  Einwohner  der  $t?Ar 
Iiruck  verdienten  diefe  Predigten  dim  h  den  Druck  hrkannt  qe- 
ir  .ich  tau  werden.  Sie  enthalten  Wahrheiten,  die  btlbiuiir*  in 
unfern  Tagen  nicht  oft  und  nachdrücklich  ceoug  tjcfagr  werden 
können,  und  die  auf  die  Gemiitber  ii.:chdviikendcr  l^fer  einen 
defto  ftarkern  Eindruck  machen  werden,  da  Tie  deutlich,  gründ- 
lich, beredt,  and  mit  der  einem  Reügiontlehrcr  anltindbjcK 
Freywuthigkeii  vqrg«tragea  find. 


*  'W.f. 
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Nantags,  den  7-  April  1794. 


PHILOLOGIE. 

Eju.angen  ,  in  d.  Waltber.  Bu.hh. :  Praktifche  engti- 
fche  Sprachlehre  für  Deutfche  betjderletj  Gefchlechts. 
Nach  der  in  MeLiin^ers  franzofifchen  Grammatik 
befolgten  Methode ,  von  3nh.  Chriji.  Fick ,  Lehrer 
am  illuflreuGymnaliuni  zu  Erlangen.  1793.  195S.  8« 

Es  ift  nicht  zu  laugnen,  dafs  Theorie,  mit  Anwendung 
verbunden ,  das  Studium  einer  fremdeu  Sprache 
fehr  erleichtere  ;  allein  ein  gutes  Lehrbuch  diefer  Art  zu 
verfertigen,  itt  wahrlich  kein  leichtes; Unternehmen. 
Der  Vf.  des  gegenwärtigen  Productes  hat  wob!  eine  lob- 
lirhe  Abficht,  aber  feine  Kenntnifs  erfcheint  hin  nicht  in 
einem  fehr  vertbeithaiien  Lichte.  Die  Einleitung ,  wel- 
che die  Entirehung  der  englifchen  Sprache  darfteilt,  ift 
ein  Auszug  aus  Adelungs  Verfuche  einer  Gefchichte  der 
englifchen  Sprache,  die  Geh  vor  feinem  nach  Johnfon 
bearbeiteten  Worterbuche  befindet^  Hr.  F.  verfchweigt 
dtefe  febüne  Quelle ,  und  trübt  lie  durch  Einmifchung 
falfch  gefchriebener  Wörter;  als  S.  1.  es  kommen  zu  we- 
nige Warfe  (Worter)  von  ihnen  in  Her  englifchen  Sprache 
vor,  S.  2-  znfammenfiieffen,  (zufammen  fiiefsen)  S.  3. 
große  (grofse);  S.4.  heifen  (heißen)  u.  f.  w.  Felder  die- 
fer Art  erfcheinen  durch  das  ganze  Buch,  wie  ftlbfien, 
die  Bogenr,  auf  geradewohl,  ßeifig,  die  Fuße,  u.  f.w. — 
Der  ine  Abfchnitt  handelt  von  der  Ausfprache  der  ein- 
zelnen Buchftaben.  S.  VIII  loll  das  a  in  «rar«  denfelben 
Laut  haben,  welchen  das  o  in  face  oder  fhade  hat.  In 
care  tönt  es  etwas  langer  als  in  bar,  aber  nicht  wie  in 
face,  wo  ea  mehr  eh  als  äh  ausgefprochen  wird.  S.  IX 
foll  das  a  in  hanJ  und  land  wie  in  father  lauten.  Eine 
unrichtige  Behauptung!  Before,  S.  X.  lautet  nicht  bifahr, 
machine  S.  XIV  nicht  mätfehihn ;  -fool  S.  XX  nicht  ful; 
fortifu  S.  XXIV  nicht  fortifei,  u.  f.  w.  Wenn  es  S. 
XXX  heifst :  „das  v  wird  verdoppelt  nach  e  und  »,  als 
ever,  never:"  Co  foll  diefes  doch  etwa  nicht  eine  Gene- 
ralregel feyn,  und  evtn,  livelu  und  dergleichen  mit  ein- 
fchliefsen?  Gerade  fo  fchief  ift  die  Regel  S.XXXI,  dafs 
je  vor  ion  oder  toux  wie  fch  ausgefprochen  werde.  Es 
lautet  hier  kfch.  —  Der  ate  Abfchnitt,  von  dem  Sylben- 
laute  oder  Accente  ,  ift  aus  Slieridan's  Anweifung  über- 
fetzt, obgleich  Hr.  F.  diefes  gar  nicht  erwähnt.  Wir 
tadeln  das  Ueberfetzen  nicht;  doch  wünfehten  wir,  dafs 
der  Vf.  fich  in  dem  Gebiete  der  englifchen  Sprache  ein 
wenig  mehr  umgefahen  hatte.  Dann  würde  auch  die 
Lifte  der  Worter,  S. XXXIV  u.  XXXV.  wo  das  Nenn- 
wort anders accentuirt  wird,  als  das  Zeitwort,  gewifs 
voUftändiger  geworden  feyn,  und  dann  hätte  er  mit 
Recht  fagen  können:  „diefe  eben  angegebene  Lilie  aus- 
genommen,  haben  alle  übrigen  Wärter f  wo  das  Zeit- 
wort und  das  Nennwort  eiherley  ift,  auch  einerlev  Ac- 
A.  L»  Z.  1794.  Zweyter  Bu#d. 


cent."  Er  hat  vergeben  z.  B.  afpect,  attribute,  coUei- 
gue ,  commerce ,  compiot ,  contraft ,  convent ,  difiord, 
etile  u.  a.  m. ,  wo  blofs  derAcceut  das  Verbum  von  dem 
Subftantiv  unterscheidet.  Bisweilen  ift  der  gute  Sheri- 
dan falfch  überfetzr,  als  S.  XL,  „Alle  dreyfylbige  Wör- 
ter haben  den  Accent  auf  der  antepeuultima.  Ausgenom- 
men, find  diejenigen,  wo  einem  zweyfylbigeu  Worte 
ein  Vorwort  (Prapolition)  in  der  ZuCarausenfetzune  vor- 
gefetzt wird ,  als  unabU ,  unJiabU."  Wie  kamt  Hr.  F. 
die  Vorfylbe  un  für  eine  Prapolition  halteu  ?  SheritUm 
fagt  prejix,  aber  nicht  prepofition.  Nicht  weniger  fon- 
derbar  ift  die  Ueberfetzung  S.  XI  I. :  „Die  Sylbe  ate  wird 
am  Ende  der  Worter  äht  ausgefprot  hen.  Bey  audern 
Fallen  bat  es  den  Laut  des  e,  als  to  Aggregate  —  anag- 
gregate;  to  affociate  —  an  affociate.'1  Wie  kaun  der 
bchuler  erratben ,  ob  es  in  dem  Zeitwort  oder  in  dem 
Subftantiv  lang  ift?  Sheridan  gibt  hier  deutlichere  Aus- 
kunft. —  In  den  Aufgaben  über  die  Redeiheile  erfchej- 
neu  viele  Unrichtigkeiten,  z.B.  S.4.  „der  K  he  mann  liebt 
Wein  mehr  als  feine  Frau ,"  foll  heifsni  the  huxband  <o- 
ves  wine  more  than  his  woman.  Wcifsllr.  F.  nicht,  dafs 
zu  husband  nur  voife  pafst?  Die  Conjuncüon  als  wird 
S.  26  und  an  mebrern  Stellen  durch  as  ausgedruckt ,  da 
doch  hier  richtiger  when  ftehen  foilte.  Auf  derfelbea 
Seite  wird  „wenn  ich  fie  nicht  verkauft  hatte ,"  über- 
fetzt  durch  if  l  had  not  bought  them.  S.  31  „Ihr  könnt 
es  mir  fagen  laiTeu,  wenn  er  fchreiben  mufs ,"  foll  heilten 
you  can  let  mefau,  etc.  S.  34  „Es  ift  traurig  verachtet 
zu  werden"  it  is  trißy,etc.  S.  37  „er  habe  fich  erhenkt," 
he  had  hung  himfelf.  S.  (>6  „fich  felbft  Schaden  thun," 
to  hurt  itfeif.  Älfo  weifs  Hr.  F.  nicht  einmal,  dafs  die 
verba  pronominalia  im  Infinitiv  durch  one's felf  angezeigt 
werden  ?  Die  Aufgaben  find  übrigens  aus  der  Luft  ge- 
griffen ,  ebne  allen  Sinn  und  Zufammenhang,  und  ohne 
alle  Rücklicht  auf  lehrreichen  Stoff.  Sie  find  grofsten- 
tbeils  bey  einem  vernünftigen  Unterrichte  unbrauchbar, 
und  mehr  fchadlich  als  nützlich,  weil  die  Ueberfetzung, 
zufolge  der  beigefügten  Wörter  und  Redensarten, 
fchlecht  Englifch  werden  mufs.  Z.  B.  S.  15.  If  l  ßiouUi 
have  fpoken  to  him,  I  fhould  have  faid  to  htm:  Say  to 
ine ,  why  promife  you  us  perpetttnllij  to  come  ?  Ree.  konn- 
te noch  weit  mehr  dergleichen  anführen ,  wenn  er  es 
nicht  für  Zeit  verlud  hielte.  In  Rückficht  auf  Theorie 
gehöret  diele  Sprachlehre  unter  die  fehr  mittelmäßigen. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Beyträge  Sur  franziißfchev 
Sprachlehre  iÜher  die  Zeitworter.  Den  Sihülcrn  ge- 
widmet von  C.  C.  gerome.  1792.  256  S.  8- 

Der  Vf.  hat,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  mit  wah- 
rem Schmerze  gefeheo,  dafs  manche  mit  den  heften  An-' 
I  '  bgen 
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lagen  begabte  Jünglinge  der  Erlernung  der  franzöfifchen 
Sprache  entfagteu ,  weil  fie  die  Hofuuug  aufgaben,  die 
unregelmäßigen  Zeitwörter ,  welche  üe  in  den  weiften 
Grammatiken  kaum  angezeigt  faudeu ,  jemnß  erlernen 
zu  können.  Diefcs  Schmerzgefühl  tut  ihn  versulaßt ; 
der  deuifcheu  Jugend  nicht  nur  die  Co:»jugationeu  der 
regelmäßigen,  fondern  auch  alle  unregelmäßigen  Zeit- 
Wörter  auf  356  S.  der  Reihe  nach  darzuftelleu.  Aber 
lind  denn  die  .jConjugationsarten  mit  den  abweichenden 
Formen  in  den  Grammatiken  vergefleu,  oder,  wie  er 
meynt,  kaum  angezeigt?  Das  Gegentheil  erhellet  aus 
guten ,  mtttelmafsigen  und  fcblechten  Sprachlehren. 
Uder  glaubte  der  Vf.  feinem  Producte  durch  die  zuwei- 
len eingeftreuten  ärmlichen  Bemerkungen ,  denen  vieles 
an  Vollkommenheit  und  Richtigkeit  fehlt ,  und  durch  die 
bey  jedem  Zeitworte  bis  zum  Ekel  wiederhohhe  Conju- 
gation  des  aller  und  venir  einen  Werth  zu  geben  ?  Mit 
einem  Worte,  uns  febeinen  diefe  Bey  trage  für  die  jetzi- 
ge Zeit  fehr  entbehrlich  zu  feyn,  da  fo  viele  Sprachleh- 
ren den  Gegenstand  nicht  nur  gut  behandelt,  fondern 
wirklich  langft  erfchöpft  haben.  Von  der  Uuvollkom- 
menheit  der  erageftreueten  Bemerkungen  diene  folgen- 
des zum  Beweife.  S.  9.  Bey  dem  Gebrauche  des  hnper- 
fecti  fehlt ,  dafs  es  auch  eine  öfter  wiederholte  oder  zur 
Gewohnheit  gewordene  vergangene  Handlung  bezeich- 
net. Zu  dem  Perfecto  compufito ,  S.  IC  ü\  nicht  gerech- 
net, dafs  es  auch  dann  geletzt  wird,  wenn  man  eine 
rergangeue  Ibudiung  nicht  als  hiflorifche,  fondern  eis 
logifche,  Wahrheit  vortragt,  auch  dann,  wenn  die  Fol- 
gen oder  W  irkungen  einer  einzelnen  aber  vergangenen 
Handlung  noch  exiiiiren.  Unter  dem  Futnro ,  auf  eben 
der  Seite,  ift  triebt  angeführt,  dafs  es  fich  auch  auf  ge- 
fetzgebende Satze  ausdehnt.  —  Der  Conjunctiv  füll,  nach 
S.  II.,  dann  liehen  ,  wenn  die  Abänderung  des  Zeitw  orfs 
"Von  einem  vorhergehenden  Bindeworte  abhängt,  ohne 
welches  das  Zeitwort  keinen  vollkommenen  Sinn  mehr 
haben  würde.  Hieraus  würde  folgen ,  dafs  man  fagen 
müßte:  je  vois  qu'il  viennt;  und  doch  fagt  der  Fran- 
zofe  je  vois  qu'il  vient.  III  alfo  die  von  Hn.  0.  ge- 
geben*  Erklärung  des  Conjunctivs  richtig:  Man  fetze 
ihn,  wenn  die  Endurfacbe  einer  Handlung  noch  ven  zu- 
fälligen Dingen  abhängt«  als  j  ff pere  qu'il  tefajje  u.  f.  w.  ? 
—  Bey  dem  Participe,  S.  11  u.  12  wird  nur  erwähnt, 
dafs  es  zugleich  an  dem  Wefeu  der  Bcvwörter  und  des 
Zeitworts  Antheil  habe.  III  diefe  Erklärung  vollftäiidig 
und  einleuchtend?  Das  Particip  zeigt  eine  Eigenfchaft 
■u,  wie  das  Adjtctiv,  doch  mit  dem  Uutcrfchiede,  dafs 
jenes  zugleich  das  Däfern  des  Subjects  und  die  Zeit  der 
ihm  beygclcgtenEiffenfciiaft  andeutet,  welches  bey  dem 
Adjeclrve  nkht  der  Fall  üt.  —  Eben  fo  wenig  kann  man 
die  Befchreibung  der  heiden  Plusnuamperfrctt  für  vofl- 
ftandig  halten,  wenn  es  heiße:  „Will  man  fagen,  dafs 
eine  Sache  fchou  gefchehen  war,  als  eine  andere  ge- 
fchah,  fo  braucht  man  das  Plusquawperfec:  um.  Aber 
eine  Handhing  anzuzeigen,  die  vor  einer  andern  fchon 
Ranz  vergangenen  gefchah ,  braucht  man  das  andere 
'Pt-usqnamperfectum ,  welches  vorderes  Perfect  genannt 
werden  foil  "  Üev.  iß  dürfte  diefer  undeutlicbe  Vor- 
trag den  armen  Aufinger  eher  bewegen  der  franzöfi- 
icheo  Sprache  eutfageu.  als  dieSchwierigkekenbey  den 


unregelmäßigen  Zeitwörtern.  Hatte  Hr.  %  nur  vorher 
MiHvillofi  RaUbnnejnent  über,  die  PiüS-]uomperfetU  S. 
385  -383  feines  Cnurs  cotuplet  dt  la  (ajtgwe  jmncoife 
uacbgelefen:  fu  hatte  er  fie  zu\  erluitig  b-iier  erkläret. 

Hit.DEi imrmsu  ,  b.  Hanifch  :  Rhetortfeh  -  poetifch  - 
practifche  Anthologie,  zum  Porten  der  Schulen  her- 
ausgegeben von  0t-/<.  Chr.  :Jckn,  Conrector  in  Culm- 
bach.  Erfter  Band,  1792.  4ij0  S.  8- 
Das  Werkchen  —  der  *>eirei:/ahl  nach  ein  juflum 
opus  —  iit  für  die  obern  blaffen  der  fogenannren  latei- 
nifchen  Schulen  benimmt.  Der  Vf.  will  'dabey  zur  Ab- 
ficht gehab;  haben,  „Ihi Jierenden  Junglingen  die  I.ectüre 
der  Al.en  angenehmer .  nützlicher,  fchärzbarer  zu  ma- 
chen, ihnen  einige  Winke  zu  geben,  worauf  fie  bey 
dem  Lefal  der  Claffiker  vorzüglich  Rückficht  nehmen 
füllen,  und  die  Lücken  der  Zeit  zu  Haufe,  auf  eine 
mehr  unterhabende  Art,  auszufüllen,"  Wir  willen 
nicht,  ob  die  Liebe  zur  alten  Littcratur,  wie  Hr.  Bahn 
aus  eigner  Erfahrung  verfichert.  aus  vielen  Schulen' 
verbannt  zu  werden  feheint,  oder  „hlofs  in  die  Erler- 
nung derVocabuln  und  Redensarten  gefetzt  wiid:"  aber 
follte  diefs  wirklich  hin  und  wieder  der  Fall  feyn :  fo 
zweifeln  wir  fehr,  ob  eine  rhetorifch- poetifch  'practi- 
fche Anthologie  wie  die  vorliegende,  eben  das  .Mittel 
feyn  dürfte,  jenem  Ucbel  abzuhelfen.  Sie  enthält,  was 
jeder,  feinem  Berufe  nur  einigermaßen  gcwachfcnc 
Schulmann  wohl  auch  in  Druck  geben  könnte,  fubaJd 
es  ihm  einfiele,  einem  Theiledes  in  feiner  CkiiTe  cnheiltcn 
Unterrichts,  tindderdamh  verknüpften  praktischen  Vor- 
übungen, eine  größere  Publiz  ität  zu  v erfchalTen ,  als  wor- 
■uf*Dinge  die/er  Art  wohl  eigentlich  Anfpruc.li  machen 
k'».ren.  Manches,  was  lieh  bey  der  mündlichen  Mit- 
theilirng,  unter  gewiffen  Umlrunden ,  wo  nicht  recht- 
fertigen, doch  wenigftens  entfrhuldigen  hßt,  kann 
leicht  in  einem  andern  Lichte  erfcheinen.  fohald  es  aus 
feiner  urfprüngfichen  Sphäre  an  ein  höheres  Tagolicht 
gezogen  wird.  Dieß  gib  dorm  auch  \on  den  hier  mit 
fo  ahnditr-gslofem  Woblgefullcn  emgerürkten  Puaphra- 
fen,  Nachahmungen.  Kede\  ertlichen  11.  f.  w  .  die  Man- 
cher mit  feinen  Begriffen  von  wphlgera.hcnen  Abar- 
beitungen, und  \en  der  Methode,  junge  Leute  zum 
Ausdrucke  ihrer  Gedanken  anzuführen,  nicht  recht  ver- 
ein barlich  finden  wird.  Ree.  weuigftens  gerade  nicht 
als  Mutter  für  andere  Lehnt  -  denn  auch  «tiefeu  glaubt 
der  Vf.  durch  Herausgabe  feiner  Anthologie  einen  Dienft 
zn  erweifen  —  angefehn  wünfeht.  Daß  übrigens  Hr. 
j.  in  mehr  ols  einem  Schriftrclter  bewandert  iit,  und 
fich  mit  löblichem  Eifer  angelegen  fe\n  Idfst,  feinen 
Schülern  von  den  Arbeiten  derielben  einen  Vorfchmack 
zu  geben ,  kann  man  fchon  ans  der  BefcbeSejineft  der 
Stücke  abnehmen,  die  hier  vorkommen,  und  denen  es 
wenigftens  nicht  an  Mannichfahigkeit  fehlt:  denn  man 
findet  hier  Fabeln  des  Phädrus,  Briefe  ans  Cicero  und 
PUnivs,  ein  Capifel  aus  Getto  ton  den  Pflichten;  aus 
den  Reden  deflelbcn  gegen  den  Vernes,  und  für  den 
Marcell;  eine  Stelle  aus  dem  Ltrnrj  (  dem  v.  tr  feine  bei- 
den Endfylben  auch  im  Deutfchen  nieftt  enrzichen  wür- 
den); eine  Virgiüanifdw  Ekloge  (mit  einer  beygefüg- 
teu  mid  der  Prüiimg  von  Seiten  des  GefchuWks  nur 
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allzuviel  Stoff  darbietender  deutfehen  Ucberfetzung), 
der  Polyphems  Liebesklagen  aus  dem  XII.  Buch  der 
Metatrjorphofen  des  Oeidius  und  Tlieohits  Xltes  Idyll 
zur  Verglcichung  gegenüber  gelrcllt ,  eine  Elegie  aus 
dem  Tibull,  ein  Paar  Horaztfclte  Oden;  und,  in  Bezie- 
hung  auf  die  letztere,  die  Entführung  der  Europa  aus 
Ovid.  ileiam.  L.  VIII;  den  ßefchlufs  machen  Erläute- 
rungen einiger  grierhifchen  ,  aus  Hartes  Chreftomathie 
aufgehobenen  Stucke,  von  denen  aber  nicht,  wie  bey 
den  übrigen,  der  Text  felblt,  fondorn  blofs  l'cberfctzung 
und  Inhalt,  theils  in  Deuifcher  theils  in  lateinifchcr  Spra- 
che, eingerückt  werden.  Die  Art,  wie  Hr. 0.  fov  ohl 
4icfe,  als  die  vorgenannten  lateinifchen  Stücke,  behan- 
delt, ift  ficb  nicht  überall  gleich,  und  fcheint  überhaupt 
nicht  genug  das  Kefultat  eines  überdachten  und  feften 
Planes  der  Behandlung  alter  Schriftiteller  für  den  Ju- 
gend- Unterricht  zufeyn,  wozu  der  Koppenfche  und 
Böttcherilche  Horaz  (in  der  bekannten  Encvclopädie 
der  lateinilVhen  Clafliker)  ein  gutes  Muiterdarbii.MJt  Hr. 

?.  ha*  es  einir;eBial  gcwBgt  das  Gki$  dur  gc wohnlichen 
uslcgung  in  feinen  Erklärungen  zu  vcrlailrr. ;  aber 
wir  zweifeln,  ob  lieh  ein  Püilolog  vcrfuchr-tuhlen  wird, 
ihm  auf  üiefen  Abwegen  zu  firlpcn.  .So  toll  i.  B.  das 
Hora/.ilclie  „t/hrin  ex  tnoeni'rtis  'in/Has  projpüietis  — 
atitiltn  virgo"  (in  »1er  2  Ode  des  II!.  Buch*)  den  Gedan- 
ken ausdrücken  :  „die  Liebe  halre  ihn  nicht  vom  Strei- 
fe ab:"  denn  unter  der  alult.i  virg»  willllr,  *?.  „die 
Geliebte  des  Römers*«  verriamton  willen  !  Der  Zufatz, 
dtffeu  ihm  (S.C85. ;  die  in  den  Literaturbriefen  auflie- 
ße me*  Erklärung  deb  Hirtengedichts  als  nähere  Beftirc- 
tnung  zu  bedürfen  lcWim :  „difs  ditje  Menfcken  vom 
Tone  der  grofsen  IVelt  .nichts  wißen,"  verficht  fich  ja 
wohl  von  felbir.  —  Die  „ungemein  weiche,  von  der 
groben  Üorifchen  Mundart  fo  vsrfchiedmt  Sprache  d<*r 
Rumcr«  mochten  wir  nicht  wohl 'als  einen  der  Gründe 
anfuhren,  warum  Virgil  „feinen  Hiren.  mehr  Sanftheit, 
feiner  Bukclifchen  Mufe  mehr  idealib'rte  Schönheit  ge- 
geben hat  "  Der  Ton  in  den  GeiftesWerkcn  der  Romer 
war,  felbfi  ruch  zu  Virgils  Zeiten,  wie  Rhön  das  Ho~ 
razifchc  hadirqve  m:inen'.vejiigi.irttris  bewrifen  kann, 
in  mancher  Rücklicht  nur  allzu  latu:ikh-,  und  zu  viel 
Weichheit  war  gen  ifc  nicht  der  Fehler  der  altern  rbmi- 
fchen  Sprache,  die  fich  fdbß  ih.-em  ürfprunge  nach, 
wciiigtlens  von  einer  gewiffen  Seite,  an  die  roheren 
gri-thifeben  Mundarten  anfchluls.  lieber  die  Natur  der 
Elegie  füllte  doch,  ftatt  eines  auch  in  der  Kritik  fo  we- 
nig zuverkifVigen  Schirachs.  lieber  auf  lierdevf  Frag- 
nü-tue  Tb.  I!I.  S.  22a  venviclen  werden.  Der  S.  289. 
T(>r*4tnuuirnden  Ausdruck;  ..die  gtnidi.-fl  wieder  erlial- 
ieiicn  l  eider"  (es  ifi  \on  Virgil;.  L.imlrreven  die  Rede) 
k6:me;i  H'ir  eben  fo  wenig  fcljkkliih  hnden.  ah  fol- 
genden, bey  der  Entführung  der  Europa,  S.  372.  et- 
was unerwartet  eingeßreuten  moraljfchen  Wfnk:  „zu 
kt-izuchtig,  die  weifen  Wege  der  göttlichen  Vorfehwng 
zu  . TtorlVhen ,  welche  das  fcheinbare  Uebel  zu  ihrem 
GUick  auserfehen  bar.:*«-  u.  f.  w- 

VOl.KSSCHRIFTF.fi. 
Lemgo u.P  ucueo  a.Rh.,  in  d.  Meyer.  Buchn.:  /TW 
und  Htusbwh  für  Bürger  und  Laxdtme  etc.  voi» 
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F.wald,   Generalfuperiatendent  zu  Detmold. 

«793-  374 s-  8-  ^„  -  j, 

Etwas  von  der  Natur,  oder  von  den  Dingen ,  die 
am  uns  her  find  —  Etwas  vom  roeokhucken  Korper  und 
den  Mitteln,  ihn  gefund  zu  erhalten  —  Das  nötbi»th» 
vom  Landbau  und  von  der  Viehzucht —  Etwa*  vom  Gar» 
tenbau  —  Etwas  von  der  Baumzucht —  Etwas  von  der 
Bienenzucht  —  Etwas  weniges  für  künftige  Hausfrauen 
undLandwinhinncn  —  Etwas  von  Dcutfchland  und  von 
andern  Ländern  überhaupt  und  Etwas  votu  Kaieader. 
Diels  find  die  Gegenflsmde,  welche  der  würdige  Vf.  in 
9  Abi'cbnitten  mit  einer  Deutlichkeit  und  Herzlichkeit 
vorträgt,  die  .jeden  erfreuen  mufs,  der  verftandig  und 
menfthenfreuudlicb  genug  denkt,  um  lith  über  die  bis- 
herige uo  verantwortliche  Verwahrlofung  der  nützlicbft*» 
Mcnicheuclaffe  zu  betrüben,   Ree.  hat  nicht  leicht  etwas 
gelefen,  das  er  dem  Bedürfniffe  und  dem  FalTungs ver- 
mögen des  Landmannes  fo  augemeüen  hielte ,  als  diefes 
nützliche  Buch,  dem  er  in  die  Uiiufer  und  Herzen  der 
Landleute  recht  vielen  Eingang  wünfeht.   Zu  einer  hof- 
fentlich bald  erfolgenden  ateu  Auflage  w  ill  Ree.  noch  ei- 
nige Bemerkungen  beyfiigen :   S.  39.  heifst  es  :  „Die 
vterfufVigcu  Thiere  frelTen  das  Laub,  die  lufecten  Kin- 
de, Wurzel  oder-Rlütbe ,  die  Vögel  warten  auf  dem  Saa- 
meu  und  der  Menfch  auf  die  Früchte."    Es  gibt  wohl 
keinen  Theil  der  Pflanzen,  den  die  Mcnft-hcn  nicht  zur 
Nahrung  brauchen;  wenn  man  aber  vorzüglich  auf  den 
Getraideverbrauch  lieht,  fo  ift  es  eigentlich  auch  der  Soa- 
me,  auf  den  der  Menfch  wartet.  Und  freflln  die  Infccten 
nicht  auch  Laub  ?  S.  40.  „Sebr  fruchtbar  find  die  IIa us- 
thierc,  w  eil  lie  den  Menfchcn  febr  nützlich  lind.  Es- 
werden  fo  viel  taufeud  Kalber  gcfcblachtet  und  doch  fehlt 
es  nicht  a:t  Oc!i fen  und  Kühen.   Wenn  man  fo  viel  Fücbfe 
todtere,  fo  gitf/  es  langfl  keine  Füchfe  roehf."  Wenn 
der  Menfch  die  Füchfe  fo  hegte  und  nährte,  wiedasRind- 
vieh ;  Kühe,  Kälber  und  Ochfen  aber  ihrem  SchicklaV 
itberliefbC,  wie  die  Füchfe,  und  doch'  dann  und  wanu  ein 
Stück  fchoffc,  fo  möchte  das  Verhältuifs-w  ohl  umgekehrt 
feyn.  —  S.58.  Wo  von  den  Jobannesw  firmchen  gefagt 
wird,  daft  fic  ia  warmen  Landern  auf  den  Baume«  fo< 
hau):!;  feyn,  dafs  diefe  ausfeilen,  als  wenn  fte  mit  Feuer- 
funken  bedeckt  wäreu  ;  fetzt  er  hinzu:  „Man  konnte  feine 
Freude  daran  haben,  aber  inaufulUe  es  nicht  und  überhaupt 
kein  TlwVr  quälen  etc."  hier  U\  offenbar  etwas  ausge- 
laden. —  S-6c.wird  ein  Baad  wurm  nach  Ruthe  n  beilimmf, 
nach  FMen  mochte  w  ohl  fürdenLaHdmann  alhTemcia  ver- 
ftacdKcher  feynv  —  S.  91.  hrüVt  es:    Könnet  ihr  felbff 
Jcltlirfien.    Ree.  zweifelt ,  dafs  diefer  iV.isdrufk,  fr»  w  ie 
befiimven  {w  elches  oft  vorkommt)  vc-11  dem  Landmannc 
gehiirig  verbanden  werde.  —  S.  m.  w  ird  aHgciJthcnr 
die  Pocken  mit  ganz frifcherPockf  nmatene  zu  moeuHre». 
Allein  Williamfoa,  der  in  SchottLnd  viele  Taufend  in- 
©culirte.  ohne  einen  zu  verlieren  hielt  die  frifche  Materie 
nicht  für  fo  heilfam ,  foddern  trocknete  Jie  in  Torfrauche^ 
vergrub  lie  mit  Camphcr  in  die  Ertle  und  brauchte  fte  evSt 
nach  7  bis  k  Jähren.    (S.  A.  L.  Z.  1*93.  Sept.  S.  646.)  — 
Svi;o-  .^ntl  viel  Gerirrnfchleim  oder  eirten  Trank  T 
Bngerchclter  Gerfte  in  Waffer  gekocht ,  fo  iange  bh 
aufplatzt,  tTmÄen.-**   DieferSwz  w  ürrfe  fo  vielleicht ver-V 
l^äsdliiher  feyn  :  »man  trinke  aber  viel  GerfteartchTeiw. 


V 

oder  einen  Trank  von  ua^efclialter  GerCte,  die  man  fo 
Uns  im  Waffer  kochet,  bis  fie  aufplatzt  »  -  S.338.  »Im 
Oberrheiaijcken  Kreife  liegt  ein  Theil  der  Pfalz.«4  Sollte 
im  NieäerrheiniSchen  heifsen.  S.  339-  ^u  Doffenhf.im 
(nicht  Deffenbeim)  find  gegenwärtig  keine  augorifche 
Ziegen  mehr.  S.341.  „Die  Verbcfferung  der  Feld  wirth- 
fchafi  durch  den  Kleebau  ift  fajl  in  ganz  Scluiaben  fchoa 
im  Gange."  Das  bat  Ree.  w  eder  gefeheu  noch  gehört, 
als  er  vor  2  Jahren  einen  betrachtlichen  Theil  diefes  febo- 
uen  und  fruchtbaren  Kreifes  durchreifete;  fondern  viel- 
roehr  lind  die  Felder  fall  überall  noch  in  drey  Oefche 
(Zeigen  —  Fluren)  eiugetheilt,  wovon  ein  Theil  regel- 
mäßig braach  liegen«  in«/*.  In  einigen  wenigen  Kreis- 
landern ,  befonders  in  der  Nachbarfchaft  der  Schweif, 
bat  man  zwar  feit  einigen  Jahren  angefangen,  nicht  nur 
Gemeinweiden  zu  vertheilen,  fondern  felbft  die  Güter 
auseinander  zu  fetzen  oder  zu  vereinöden ,  wie  fie  es 
dort  nennen.  Allein  diefe  fehr  vernünftige  Vertahmngs- 
art  ift  im  gröfsten Theile  Schwabens  kaum  bekan.it ,  ge- 
fchweige  beliebt  und  nachgeahmt.  —  S.  350.  „Die  Schwei- 
zer find  glücklich,  w,ü  fie  Sriedlich,  treu  und  fleifstg 
find  "  Sollte  diefs  allein  die  Urfache  ihres  Glurkes  ley  n  ? 
Frevlich  ift  dies  Reich  itzt  fehr  unglücklich?  War  es 
aber  vor  der  Revolution  glücklich?  Unmittelbar  hierauf 
fa-t  der  Vf.  „So  fteht  es  aber  jetzt  nicht  in  Frank- 
reich.*4 Es  >ft  Schade,  dafs  der  Vf.  wenn  er  ja 
claubte,  den  gegenwärtigen  Zuftand  Frankreichs  b»- 
rühren  zu  müffeu,  dabey  nicht  auch  die  liebenswürdige 
und  muftermäfsige  Unpartheylichkeit  fo  geuau  beobach- 
tete, wie  S.321.  in  der  Erzählung  von  Lutheranern  und 
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Leipzig,  b.  Crufius :  Conßants  curioSe  Lebensgefckick- 
te  und  Sonderbare  Fatalitäten.  Ein  Buch  fürs  Volk, 
befonders  für  Ilandwerksburfche, "  von  C.  G.  Salz- 
mann. Dritter  Theil.  1793-  i«ö  S.  8- 

Im  Ganzen  kann  fich  Ree.  auch  in  Anfehung  diefes 
dritten  Theils  auf  fein  Unheil  über  die  beiden  erßeren 
( A.  L.  Z.  1792.  N.49;  1793- N.  322  ^ziehen:  nur 
dafs  man  in  diefem  »iritten  1  heile  wieder  häutiger  als 
im  zumuten,  auf  manche  gut  gemeynte,  aber  zu  idealt- 
fch«,  oder  wohl  ganz  unrichtige,   Lieblingsent würfe 


des  Vf.  ftofst. ,  Hr.  S.  laßt  feinen  Conßant,  der  im  2ten 
Theil  auf  feiner  Reife  nach  Amerika  durch  Schilbrucji 
an  ein  Land,  vcrfchlagen  worden  war,  wo  alle  pia  de- 
Suieria  unferer  Europaifchen  Kosmopoliten  fich  realiSxrt 
linden,  mit  der  innern  bäuslicheu  und  bürgerlichen 
Vcrfafsung  der  dortigen  Einwohner  näher  bekannt 
werden.  Es  ift  nicht  zu  luugnen  daü  man  dabey  auf 
manche  recht  gute  wohlausgeuachte,  mir  unter  auch  WoM 
in  unfern  Gegenden  wirklich  ausführbare,  menfihcn- 
freundlirhe  Traumerey  gefuhrt  wird.  Da*  öffentliche 
Todtengericht,  das  dort  über  jeden  Verltorbenen  vor 
feiner  Beerdigung  gehalten  wird,  konnte  und  müßte 
ganz  gewifs  die  bellen  Folgen  für  die  Moralititt  haben; 
wenn  nur  nicht  zur  Ausführbarkeit  ein  fo  hoher  Grad 
rein  detnokratifcher  Gcftnnungcn  und  Tugenden  vor- 
ausgefetzt werden  müfste,  dergleichen  wohl  in  keinem 
untrer  fubluuarifchen  Staaten  anzutreffen  leyn  mochte. 
Ganz  zweckmafsig  ift  der  Gedanke,  junge  augehende 
Braudeute  durch  den  Geglichen  über  ihre  Kenntnifse 
in  den  Flüchten  des  Ebeltands  und  der  Kinderzucht 
examiniren  zu  laffen  Sehr  treffend  ift  S.  52.  gegen  den 
Liebtiugsgedankcn  neuerer  Zeiten ,  durch  Belohnungen, 
und  öffentliche  Ehrenbezeugungen  Privattugeuden  we- 
cken und  nähren  zu  wollen,  geeifert;  und  fehr  wahr 
wird  S.  32. ,  bey  Gelegenheit  der  Einführung  eines  in 
Vorfchlag  gebrachren  nützlichen  Mittels,  den  Müttern 
das  Saugen  ihrer  Kinder  im  cri'ten  Kindbett  zu  erleich- 
tern ,  gefagt :  „Wir  halten  wenig  von  Befehlen  —  — 
„W  ir  haben  bey  uns  das  Sprüchwort:  Wenn  man  will, 
„dafs  eine  Sache  recht  fehfeebt  oder  gar  nicht  gefchehen 
„foll,  fo  darf  man  fie  nur  befehlen."  —  Deüo  auffal- 
lender ift  es,  dafs  Hr.  S.  nur  wenige  Seiten  vorher, 
bey  Gelegenheit  des  in  Voxfchlag  gebrachten  BlatUrn- 
HauSes  in  einer  Note  fich  fo  viel  vom  obrigkeitli- 
chen heuß^nd  verfpricht.  Die  gewifs  fehr  menfehen- 
freundliche  Idee,  durch  eine  Anftalt  der  Art  das  Men- 
fchengefchlecht  von  den  Verherungen  der  Blattern  ganz 
zu  befreyen,  ift  bey  weitem  noch  nicht  reif  genug; 
das  pro  und  contra  ift  noch  lange  nicht  fo  fatifiuu  debai- 
tirt,  dafs  fich  darin  als  in  einer  völlig  ausgemachten 
Sache  durch  populäre  Schriften  an  den  gemeinen  Mann 
appclliren  oder  gar  obrigkeitlichen  Beyftand  und  Verord- 
anrathen  Helsen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


F.RBAtnr*o..eti.urT»!..  Jlevl« .  b.  Diemici :  Drp  Gele- 
tnkeittmeMg»*  fehr  wichtigen  Inhal.»  gehalten  von  M.  Johann 
Urifioph  Z*Lf*ßil.  PaHor  «u  Munchenb*r.Mdorf  «  Sachf.n. 
.,nd  auf  vieles  Verlanen  zum  Druck  befordert  von  feinem  ,ung- 
ftan  Sahne.  C.  C.  ZoMmfegtU  ,79t.  «4-  S.  «.  f  3  Gr.)    Die  er- 

-'en  Theurung  in  Sarh- 


Ite  diefer  Predigten  1»  iTO-.bey  Voten 
fen  gehalten  worden;  die  dritte  1790.  bey  Gelegenheit  der  Un- 
ruhen inSachfen.    Die  zwev.e  ilt  befonders  merkwürdig  wege. 
oVr  VeranlafTune;  dazu.    Eine  Trupp*    von  Com  od  lerne*,  die 
fich  Mbit  für  Zigeuner  au^ben  und  Vrelc^  toG^b.fi«y 
Ueiipimann  MM  lx*tnutz  fcbuute    hau«  g""&«  Bitienlougka« 


in  dem  kleinen  Städtchen  angerichtet.  Der  Vf.  eiferte  dagegen 
in  diefer  Predigr.  Als  er  aus  der  Kirche  gieng,  begegnete  ihm 
di-r  Edelmann .  d*r  ihn  deswegen  zur  Rede  fUlWe,  ihn  anfangs 
mit  den  ntedrigucn  Schimpfwdhcn  belegte  und  hernach  mit 
einem  Prügel  heynahe  tud  fchlug,  und  fehr  übel  zurichtete. 
Hierüber  wurde  bey  dem  Confiuorium  ein  Procefs  anhangig, 
deflen  Aasgang  aber  der  Vf.  nicht  erlebte.  Die  Predigten  felbft 
zeichnen  fich  durch  nichts  befonders  «u»;  find  aber  populär  und 
herzlich  ,  und  zeugen  von  einem  redlichen  Eifer  de*  Vf.  für  die 
Ausbreitung  der  Religion  und  der  Tugend. 
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Dienstags,  den  8-  April  1794. 


ARZNEI GELAURTHEIT.  wahre  Verglafung  vor  ficb  gehen  follte.     3) Da  die Sil- 

berglatte  nicht  zu  Bleyglas  geworden  ift:  fo  durchdringt 
Hankövf.r,  in  Cum«,  b.  den  Gebr.  Hahn:  Die  Bley-  fie  auch  u\tht  die  'fjioomafl'e,  wie  oben  erfodert  wurde. 
gfafnr  des  irdenen  Kitihcngefchixrs  als  eine  n;i*r-  Der  Augenfehein  zeigt  aueb,  dafs  die  Glafur  diefer  Tö- 
kaimte  llauptquetls  vieler  linfrier  Krankheiten  und  P/e ,  zuu.al  wenn  lie  etwas  fchwach  gebrannt  lind,  und 
Miiurßuhe  dr  Abnahme  k  »rperluher  Ki afte  der  Mm-  Saureu  in  ihnen  liehen,  leicht  abblättert,  uud  der  Thon 
Jchen,  blonder s  der  hohem  Stande,  aus  gerichtlichen  °«  fo  weifslich  darunter  erfcheitit ,  als  wenn  gar  keine 
Verhören  »ad  andern  Beweismitteln  dargetliau.  vom  Glafur  darauf  gewefeu  wäre.  4)  Das  Bley  ift  über  auch 
Iforrath  (i.  A.  Ebell.  Mit  Kupfern.  Ohne  Inhalt  durch  keinen  llarkeu  und  lebhaften  Brand  gehörig  fi- 
und  Regifter  672  S.  S-  ncblt  den»  Bogen  Y,  der  gi«.  Die  Hit/.e  il\  nicht  ftark,  und  tbeilt  lieh  wegen 
wie  X  numerirt  iit.  1T94.'(2  Rthlr.)  fchlechter  Befchalfenheit  der  üefeu  liebt  ;;ut  mit.  Nicht 

einmal  die  Kupferafche  und  der  Brauaftein  kommen  ei- 
T^,as  leichte  Topfergut  halt  bekanntlich  ohne  eine  daf-  gentlich  in  Fluf's.  Vieles  irdene  Zeug  bleibt  im  Ofen  zu- 
l*  felbc  inwendig  Überziehende  Ülafur  keine  l'lüfiig-  rück,,  an  dem  die  Ble\  glatte  nicht  in  Kluis  gekommen 
keiten.  Sie  ift  allb  nicht  etwa  um  der  Zierde  oder  Rein-  ill.  Vermuthlicu  fchmilzt  /.erriebne  Silberglätte  wie  das 
lichkeit  wegen,  foudern  uuumgaugli  he*  Bedürfnifs.  Be-  Bley  bey  dem  553  Grade  Fahrenheil.  W.e  weit  ift  die- 
fonders  muffen  fehr  grofse,- weiteTöpfe  inwendig  über-  fcs  unter  dem  Grade  der  leichtnulligfteu  Verglafung, 
aus  ftark  glafurt  werden,  weil  fie  fonft  bey  derLnft  des  Der  für  die  Feurung  beftimmte  Raum  betragt  nur  un- 
Walfers  oder  der  darin  kochenden  Speifen  aus  einander-  gefähr  den  Uten  Theil  von  dem.  den  die  Topfe  in  denj 
weichen  würden.  Werden  fte  aber  zugleich  mit  Eifen-  Ofen  einnehmen.  Es  wird  zu  wenig  Holz  genommen, 
dratli  auswendig  beflorhten :  fo  können  fie  der  Gewalt  Ein  Zeuge  glaubte. bey  feiner  Ausfage  viel  zu  lagen, 
des  Kochens  lauge  widerfteben.  Diefe  Glafur  iit  nach  dafs  er  zu  40  Stunden' Feurung  in  eiuem  Ofen  ,  duften 
den  Beftandtheilen,  die  die  Schrififteller  angeben,  im-  Grofse  ungefähr  720  Cubikfufs  betrage,  ineift  3  Klaftern 
roer  gefahrvoll,  weil  Fett  und  Sauren  das  Bley  daraus  verbrenne,  welches,  zumal  bey  der  ganz  fehlerhaften 
auflofen  ;  aber  fie  ift  doch  Glafur,  mithin  völlig  glasar-  Anlage  diefer  Ocfcn,  gar  wenig  ift.  Üie  Hitze  mufs 
tig.  Sie  befteht  aus  ßle>afche,  Salz,  Holzafche  und  notbwendig  über  das  roeiße  im  Ofen  befindliche  Gi  ft hirr 
Sand,  die  nicht  anders,  als  im  wirklichen  Verglafung»-  weggehen.  5)  Dafs  diefe  Handwerker  nicht  alt  werden 
(land,  einen  blanken,  glatten  Ueberzug  geben  können.  Krämpfe,  Gicht,  Verftopfung  und  blatte Gefichtsfarbe  er- 
Diefes  Bleyglas  durchdringt  die  ganze  Malte  des  Thons,  halten,  und  ihr  Vieh,  ihre  Hunde  und  Katzen,  unfehl- 
ift  in  allen  feiuen  Zwifchenräumen ,  und  daher  nicht  fo  bar  Herben,  beweift  nun  den  bekannten  Satz,  dafs  die 
leicht  aufzulöfen.  Ganz  anders  verhalt  es  fich  mit  der  Silbcrglatte ,  die  diefe  Topfer  bey  der  Verarbeitung  ein- 
jetzt  «angbaren  Glafur  in  den  Hcnnoverfchen  und  ver-  faugen  und  vcrfchlucken,  ein  fehr  feindliches  und  todt- 
muthlich  den  meiften  andern  Gegenden,  welche  nurFir-  liebes  Gift  fey.  6)  Die  Kupferafche,  welche  der  Tu- 
nis, nicht  wahres,  vollkommenes  Glas  ift.  Vier  Gelb-  nen  Glafur  zugefetzt  wird,  wird  auch  nachtheilig  fevn, 
töpfer  find  darüber  vernommen  wrorden.  Ihre  einzel  und  gleich  anfangs  heftige  Schmerzen  wirken ,  wenti 
nen  Ausfegen  gaben  vielen  Auffcblufs,  find  aber  zu  weit-  die  Silberslatte  nur  Schwache,  Druck  des  Mairens  und 
lauftig,  um  hier  mitgethcjlt  zujverden.  Die  Refuliate,  dumpfe«  Schmerz  denen ,  die  Jie  vergiftet,  zufügt.  7) 
die  der  Vf.  daraus  zieht,  find  folgende :  1)  dafs  die  Sil-  Das  mangelhafte  und  nicht  gahr  genug  gebrannte  To- 
berglätte in  gar  grofsem  Uebermaafs  zu  diefen  Topfen  pfergut  wird  von  den  Topfern  nicht  ver/andt,  fondern 
genommen  wird,  die  faß  blofs  damit  überzogen  find;  am  Ort  felbft  hochft  wohlfeil  verkauft.  Aber  Umlaufer 
denn  die  Topfer  urtheilen  felbft,  dafs  die  geringen  Zu-  kaufen  es  wahrscheinlich  da  auf,  und  bringen  es  nach 
thaten  an  Leimen,  Salz,  Mehl  uud  Afchenlauge,  wel-  Hannover  und  in  die  umliegenden  Gegenden,  g)  D. Ts 
che  nach  Willkühr  der  eine  Töpfer  zufetzt,  der  andre  man  in  Sachfen  das  halb  trockne  Geichirr  in  den  Ofen 
wegläfst,  als  ßeftandtheileder  Glafur  felbft,  unnütz  find,  bringt  und  fijtröttet,  fo  wie  auch  einige  Topfer  iu  der 
und  überall  nicht  als  nöthig  zu  ihrer  Figirung  im  Brand  Gegend  des  hnnnoverfchen  Amtes  Spriuge  die  Glafur 
anzufehen  find,  fondern  blofs  zu  ihrer  bequemern  Ver  auf  das  windtrockne  oder  halbtrockne Gefchirr  auftragen 
arbeitung  und  zur  Fefthaltung  vor  dem  Brand  dienen  fcheint  fowohl,  als  auch  der  Zufatz  von  Afch.-nlauge,  wcl- 
können.  2)  Diefer  Bley  Überzug  geht  in  keine  wahre  che  den  Nutzen  haben  foll,  dafs  die  Glafur  auch  aufhalb- 
Verglafung  über.'  DerKiefelfaod  und  die  Arche  inSub-  gahren  Gut  feft  bleibt«  zu  bewirken,  dafs  die  fori  des 
ftanz  fehlen  in  diefer  Mifchung  ganz,  und  würden  doch  Thons  offen  bleiben,  oder  fich  befTer  eröffnen,  mithin 
erfoderlicb  feyn ,  wenn  mit  Silberglätte  und  Salz  eine  fich  die  Glafur  mit  dem  Thon  leichter  verbinden ,  und 
A.  L  Z.  1794.  Zweyttt  Band.  K  *  auch 
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Auch,  ohne  fehr  flüflig  zu  feyn,  in  felbigen  eindringen  dafs  nicht  noch  eine  grbfsre  Menge  Bley  aijfgeU'ft  wer- 

kaiia.    Das  Anfielen  der  Silbcrglatte  durch  Kochi  n  oder  de.  Er  logt  hierüber  \ieles  an  :'ich  gegründet!  ilcduMn 

Aufbewahren  der  Speifen  wird  aber  nicht  verhindert-  auch  aus  dorn  Autfjt/.  des  Hn.  M'.,~  lo  weit  wir  ihn  hier 

Eine  fthr  Jchöne,  aber  gefährliche,  Art  Tupfe,  die  zu  lefen,  nichts  curgegenletzcii  kanu.     Du  :1er  eutwiekelt 

Rimbeck  im  HdTenfcluu:mburgifcheu  chcinai»  gearbeitet,  hier  uemiieh  fein  Verfahren  bey  den  Verrieben  nicht, 

und  in  Hannover  hr.uiig  verkauft  wurden,    wird  aus-  führt  iie  blofs  mit  den  Kelultateu  »11;  denn  er  konnte 

führlkh  zcn:'.ici\ rr.     l!cc.  glaubt,  gleith  hier  anführen  keinen  Gegner  erwarten  ,    und  h  .r.e  fein  Gutachten  ei- 

•/.u  müden,  was  iiu  Werk  fei  Im  weit  davon  getrennt  ift,  «ein  Collcgium  zu  übergeben ,  da  3  b»y  folchen  Uinftan- 

da?  ,  was  "von  der  Schädlichkeit  der  »leygldfur  nach  ch-n  kein  Urtlieil  faUtu  kann,  lindern  tu,  \->r.  Manne,  wie 

Thcori :  t;::d  Erfahrung  gc  rd:eilt  wird.      So  wie  B!«y  ihm»  vertrauen  mufs,  und  da~  <  r  nur  dccdi  eini;e  Ans* 

iinrer  a'lenMct.'lIcn  «las  auiluilichile  ilt:  fo  ilt  wiederum  fiilirüchkeit  von  feiner  Sorgfalt  in  der  ünrvrliuliung  zu 

S'H'i  r,  Ijttt*  oder  ljleygbtte,  und  aus  der  befiehl  die  Gia-  iibcr/.eugen  hat.     L>  brrremdet  v  on  e:n:;n  Manne,  wie 

für  wefeniiich,  die  aufioslit  hftt  Eleyzubereitung.    Uiefe  Hr.       der  allenthalben  mit  d<  -r  greifst:.'!'.  !)iscre;;un  kan- 

Eigeiifihaft  der  £rofs*en  Au. Lösbarkeit  beweiit  die  Sil-  d.U.  dafs  er  diefes  VeHialtnils  eines  foicheu  Gutachtern 

bcr^lut'c  auch  auf  unfern  irdtneu  Küchengefcbirrcn.  Es  felbii  angibt,  und  es  doch  wie  eine  Abhandlung  bchan- 

ii't  .ras  thcoratifilicii  Gründen  oben  gezeigt,  dafs  in  der  delt,  die  für  das  Publicum  heliiirim;  ilh    Von  ihm  hat- 

Ziduirmtenfetztmg  diefer  Glafur  nichts  fey,  was  das  Gift  ten  w ir  erw  arret ,  dafs  er  feine  Einwtir.";  und  Zweifel 

fand  1  alle,  oder  iWne  Asdlcfung  verbind  re.  zumal  wenn  dem  vortivl'.ichcn  Ckymikcr  \ oriegm,  und  ihn  ertlichen 

S::i:ren  tu  diele  Topfe  goirut  werden.      liicfe  \civ.üg-  würde,  lie  in  diefer  Schrift  /n  bcar.r M..eu.  Welcher 

liehe  Auf.usb.'ikeit  des  Ckwgehults  aus  der  Glafer  be-  l.cf.  r  wird  iich  ein  Unheil  erlauben,  eh.?  -jt  II».  U\  ge- 

V.tif.ii  nun  r.Ile  alle  angeheilten  chytr.ifchen  Verfucbc.  hört  hat  "?  Doch  der  Gang  der  Unterfiithnag  ßort  diele 

Um  f  in  Zeugnifs  nicht  allein  gelten  zu  laden,  bewirkte  Abweichung  von  Jln.  IV.  nicht,   da  der  Vf.  zeigt,  dafs 

Hr.  V.   bey  der  kouiyl.  Landesregierung  zu  Hannover,  felblt  nicht  einmal  fo  viel  llley,  als  jener  in  den  Spei- 

dufs  Hr.  IVcjlrt  mb  den  Auftrag  erhielt,  fubhe  VerfiKl.c  fen  aus  der  irdenen  Gia  für  aufgeldfet  fand,  in  dem  1)*»- 

an/.uiicllen.    Wirbedauern,  das  Gutachten  die.esbcrüluii-  *  unfairer  C'ydcr  und  in  den  vergifteten  Weinen  war,  cU- 

tc:»  Chyndkers  hier  nicht  eingerückt  zu  linden,  da  nur  uen  die  berühmte  culik  oJD:vuifhire  und  die  an;!  tu  Ix; 

«Iii:  VerAii be  mitgetheilt  werden,  die  den  Ideen  des.lln.  ka.nren  Blc\col;kcn  zugefchn.  ben  w  iu.!?u.     Der  Vf. 

E.  güuitig  lind.    Milch,  die  in  einem  irdenen  Topf  lauer  wirft  zw  ar  an  einem  andern  Orte  einen  vorzüglichen 

geworden  war,  enthielt  den  6o,ooctten Theil  Bley.  Sau-  Verdacht  auf  das  irdene.  Geichirr,  und  ficht  das  Kley  im 

reJWilch,  die  in  einem  folchen  Topf  kochte ,  und  dann  Cjder  und  iu  den  Weinen  von  der  Uefchuldjguug  zu 

ja  Stunden  Hand,  gab  den  So.oooften  Theil  Bley.  But-  befreyen;  aber  das  kann  natürlich  der  Gegner  der  ü«- 

termikb  mit  Grütze  gekocht,  eine  gewöhnliche  Spcife  fahr  der  Bley  Vergiftung  durch  die  irdenen  Topfe  nicht 

des  Landmann';,  zeigte  kaum  eine  merkliche  Spur  vou  für  feine  Meynung  bemu/.en,  und  immer  erhellt,  dafs  der 

Ldev.    Als  lie  bis  zum  \  olligen  Verderben  liehen  blieb,  Geuufsvou  ioviel,  und  fo^arnoch  v.  eiliger,  Bleyols  die 

betrug  «las  Gift  kium  den  gc.ooo  Theil.    Eine  Menge  Wellrumbifehen  Verfuche  ergeben,  von  den  erfahren! teil 

andrer  Speifeu.  als  Bohnen,  Kartoffeln,  die  mit  faurcr  A-?rzten  als  hinreichend  erklart  werden,  die  beftiglten 

Milch  oder  Buttermilch  gekocht  wurden,  enthielten  auch  Zufalle  zu  erregen.     Eine  ähnliche  Vergleichung  der 

nur  alsdann  Bley,  wenn  lie  mehrere  Tage  in  diefen  To-  Schädlichkeit  des  mit  Bley  lehrten  Zinnes,  fowohl  wenn 

pfeu  aufbewahrt  wurden.    Saure  mit  Eilig,  Wein  oder  wir  G-  fafse  davon  haben,  als  auch  wenn  uufre  kupfer- 

Cremor  bereitete  Molken  enthielten  gleich  pacli  der  Bc-  nen  Gefiifse  damit  überwogen  find ,  fallt  gleichfalls  zum 

reitnng  k«'in  i>ley.      Nachdem  die  füfsen  Molken  aber  grofseu  Xachtheil  der  irdenen  üefafse  aus,  da  diefe  viel 

fa;:er  t  .-  worde  n,  und  als  Saure  noch  48  Stunden  in  ful-  gifriger  find.    Durch  die  fdafur  irdener 'i'ojd'e  wird  alfo 

c!ien  Ts.pfcn  geiVan  'en,  enthielten fie  etwa deu  50,000t cn  mehr  Bley  in  den  Körper  gebracht,  als  auf  jede  andre 

Ti.cil  Bley.    Die  Brühe  von  fauerm  Kohl,  der  mit  Speck  Art,  fo  viel,  dafs  man  eher  fragen  konnte,  warum  er- 

in  einem  plafurtcn  Topfgahr  gekocht,  ausgeprefst  und  kranken  wir  nicht  alle  an  der  Bleycolik?  als:  ili  diefer 

liltrirt  war,  gab  kaum  den  loo.ocoften Theil  Bley.  Drey  Bleygeuuls  lbrk  genug,  um  uufre  Volksf  hwiiche  und 

T.-^e  in  einem  fo'.  rhen'I'opf  oufitewahrt.  den  60,'ocotbm  herrfchenden  .Krankheiten  oder  ihre  Vcrfchlimmerunf; 

Tiuil.    Viele  andere  Verfache.  diedu  fen  mehr  oderwe-  daraus  erklären  zu  können?  Die  letntre  I  rige  beantw  or- 

nifT'-r  ähnlich  fai  ! .  ii.vrgeben  wir;  nur  den  n  :r  Citro-  tet  Hr.  E.  Aar  b  Falle,    in  deuen  durch  kleine  Dof  n 

ntnlaft  führen  wir  auch  an.    In  einem  irdenen  Topfge-  Bl^yracker,  die  verordnet  wurden,  ikhibare  foigen  «lor 

fotten',  cntiiielt  er  den  so.ooci'rcn  Theil  Bley.     Nun  Ble\  vergiftmi.:  lieh  zeigten;  d>  erRere  Krn- n  aber  ver- 

aber  noch  in  einem  fokhen  Topf  3  Tage  aufbewahrt,  anlafit  ihn,  die  Umlbäude  zu  entwickeln,  die  die  Xach- 

den  icoco  Theil.    Hr.  Weitrurr.b  2:at  auch  eine  zweyte  theil«*  des  Bleygenu.Tes  wegräumen,  vermindern  oder 

Reihe  von  Verfucben  mit  grünen  mit  Glatte  und  Kupier-  auch  erhoben,  und  zum  Ausbruch  bringen.     Wb;  die 

afebe  clafurten  Gefafsen  angelteilt.     Er  fand  in  all?n  Speifeu  der  hohem  Stande  in  ihrer  Ber»  itun;  un  l  A  uf- 

Speifeii  und  Getränken,  die  lauer  find,  oder  doch  leicht  bcwabrung  narh  den  Vorfchriften  di  r  neuern Kocbki.nir, 

faucr  werden,   immer  Kupfer,   doeb nie  mehr  n!».  den  und  felbü  die  An,  wie  der  Wein  behandelt  wird .  diefe 

50,oooften  Tbeil  ihres  Gew  ichts.    Den  Braunltein  faud  Bleyglafurfo  aufserft  gefahrlich  macht,  \.  ird  ausführlich, 

er  auch  in  fjucflkhen  Speifcji  und  Getranken  aufgeloft.  und  im  Einzelnen  mit  vieler  Eiulicht  dargetban.  W'ar- 

Diefc  Verfuche  follfe  aber  nach  Hn.  £.  nicht  beweifen,  nungen  vor  diefer  Tauferwaarc  aus  tbeoretifchen  Grün- 
den 
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den  finden  /Ich  häufig;  aber  von  wirklich  durch  fie  ver-    nommen.    Anfälle  von  Angft  vermehrten  diefe  Leiden 
urfarhreu  Uebeln  find  nur  6  Fülle,  die  aber  auch  in  ih-    noch.    Ein  andrer  um  Rath  befragter  Arzt,  der  den  Kran- 
rem  Gange,  und  fo  wie  lie  beobachtet  worden  Und,  viel   ken  in  der  Folge  auch  felbil  f.ih>  zog  einen  Fall  auf  den 
bew  eilen,  in  den  vielen  niedh  milchen  Schrifceu,  die  Hr.    Kucken,  den  der  Kranke  vor einigen  ^jfaliren  gethanhat- 
E.  las  oder  nachfehlug,  bemerkt  worden.    Der  Vf.  glaubt,   te,  in  Verdacht,  da  das  Uebel  doch  viele  Jahre  durch 
die  vielen  Leiden  und  den  Tod  eines  feiner  Verwandten    fielt  nach  und  nach  entwickelt  hatte.     Die  Schmerzen 
hieher  rechnen  zu  können,  der.  leine  Kindheit  ausge-    wurden  foarg,  dafs  der  Kranke  fie  befebrieb,  als  würden 
norumeo,  nur  einmal  an  einem  kalten  Fieberkrank  war,   ihm  die  Gedärme  mit  Spiefsen  durchbohrt.    Arme  und 
unter  den  glücklichsten  Varhultniueu  lebte,  und  immer   Beine  waren  ganz  abgezehrt.    Int  Marz  1790  wurde  ein 
fchr  ovjfsig w  ar.    Von  feiner  früheren  Jugend  au  litt  er   fehlgehendes  l  ieber  merklich.    Der  ausgehuftete  Schleim 
au  einem  Druck  im  Unterleine  tiuer  dem  Nabel  .  hatte    war  mit  Blut  vermifcht.    Im  April  erfolgte  der  Tod  auf 
Neigung  zu  Verfiopfungcn  und  eine  Halte ,  oft  gelbli-    eine  fonfte  Art,  mit  einigen  Spuren  des  SchlagfiulTes. 
che^ielicbtsfarbe.   Hieza  gelrJitc  lieh  eine  öftere  halb  {{)   In  dein  lleo  zeigte  fich  bey  der  Secticn  eine  runde  Oeff- 
unwtllkührlichc  Bewegung  der  Anne,  oft  auch  der  Beine,    nung  rou  d.rGrofsc  einer  Krbfe,  wodurch  flu  lüge  Spei* 
Diefe  Bewegung  war  damals  dehnend,   nicht  zuckend,   fen  in  die  Hohle  des  Unterleibes  gedrungen  wareu.  In 
uu  1  es  war  unentfebieden ,  oft  fie  Krankheit  oder  Ge-   demfelüeuDarui  waren  noch  mehrere  runde  Stellen,  wie 
wohnbeit  war.      Schon   17(15  in  feinem  {feilen  Jahr   Erbten  und  Linien  grofs,  an  welchen  die  tunka  villofa 
foil  er  zuweilen  darüber  geklagt  haben ,  dafs  i;acb  oft   ganz  zerfchabt  und  erodirt  war.    Die  Gegend  der  ral- 
cmgctrctuer  Leibes verltopfang  der  Abgang  hurt  uu  I    vttLu  c<4i  und  des  tracius  intsßinornm ,    welcher  den 
kle;n  wie  Scbaafuiilt  fey.    In  deiufelben  Jahr  erhielt  er,    Bruch  bil  :cte  ,   war  mit  unzähligen  runden  Eroftoncn 
ohuchufsre  Vcrsalalfuug ,  einen  Bruciifl  bade».    Die  un-   von  gleicher  Grüfte-  w  ie  befaer.   Bey  vielen  waren  meh- 
willkührlichen  tleweguugcn  der  uliCilrrafsen  nahmen  zu,   rere  i  laute  durchfrefieu,    fo  dafs  man  durch  fie  einen 
waren  jetzt  zuckend  ,  mit  Schmerzen  in  den  Schultern,-  Strohhalm  hatte  ftecken  können.    Andre  Stellen  dieler 
und  m.ichtcn  oft  fchlafiore  Nachte.    Am  Ende  des  Som-  Art  waren  verhärtet,  andre  fchienen  geeitert  zu  haben, 
mers  i-;;3  Hellte  fich  eine  Unbcr.egluiikeit  di  r  Finder,  Am  Rucken  war  keine  Sj»ur  von  Verletzung.  'DicKvan- 
jr.it  gelinden  Schmerzen  vcrbi!iv!er) ,  und  eine  Steifheit   keu^clchit'htc  ift  mit  feiner  Kunft  der  Beobachtung«  ciie 
des  ein -u  Bein>,  ein.    Gefch.vuli  oder  Knoten  an  den   nu.ijrhem  Ar/.t  zu  wüufchen  wäre ,  erzählt;    ober  der 
Gelenken  wan  n  nicht  wahrzunehmen.    Es  war  mir  eine   S 'Ct:on>  lerii  ht  hat  einige  Mangel,  die  ihn  von  der  Hand 
halbe  Lähmung-  der  Finder;    dejn  der  Kranke  kniete   de;  fecirendcu  o  ;rr  des  andern  anwefeuden  Arztes  rcr- 
ntit  Mnhe  fehreihen,  aber  durchaus  nicht  die  Fe<Jer  .r.it  f.iL.t  zu  lefen,  wtinlchen lallen.    Man  fieht  nicht,  ob  die- 
der  reihten  Hand  fiinnehtnen.     Eine  Taife  konm.-  er  fc  YcrL-tzüngcu  \  011  fo  lange  hei>  feyn  möchten,  dafs  fie 
wohl  eilte  Weile  hohen,  verlor  ab  t  pljt/.ikh  das  Vit-  mit  etnmi  fo  alten  Uebel  als  Urfache  zuiammenhjngcn 
mögen,  und  lief>  lie  f.dlen.    Im  Herbit  17s.';  orw>l;te  .;-  k.mnen.)    Noch  eine  Krankengefchichtc,  diu  diefcr  febr 
ne  Unbeweglichkcit  dir  Fufsgeleake .  und  bald  darauf  gki  ht ,  und  mit  dem  Tode  endigte,  die  auch  von  Hn. 
Lahmuug  der  Füftu  ftlbft,  die  fuit  ohne  Schmerz,  mit   IPLhmmn  behandelt;   und  für  die  ßlcvcolik  erkannt 
Beybehaltung  des  Gefühls,  war.    Nur  einige  Sehnen  wn-   wurde.     Hr.  Ebcll  erzahlt  lie  nach  einem  Bericht ,  den 
reu  gelahmt,  die  Füfsc  konnten  mübfam  wohl  nach  der  ihm  dieWittwe  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  mittheilte. 
einenSeite,  aber  gar  nicht  nach  der  andern  Seite,  be-   Von  feiner  Kindheit  an  klagte  auch  er  über  Drücken  im 
wegt,  die  Zehen  wohl  niedergedrückt,  aber  nicht  auf-   Leibe  über  dem  Nabel;  ein  Uebel,  das  ein  Bruder  von 
gehoben  werden.    Nach  gerade  verfagteh  auch  die  Seh-   iiim  auch  liit.   (üiefcs  frühe  Eutttehen  der  Krankheit  in 
neu  des  Knie-  und  Hüftgelenk. -s  ihre  Diehltc;  er  konn-   beiden  Falltn  fchwacht,    wie  uns  dünkt,  den  Verdacht 
te  fich  nun  nicht  fclbft  aufrichten.  Hohl  über niederle-   von  Blei  gtnufs  etwas.)    Aus  Furcht  vor  kupfernen  und 
tzen.    Sein  Arzt,  der  alles  dies  für  Gr;':.'     haben  konn-   zinnernen  üzfehirren  lief»  er  blofs  in  gla  fürten  irdenen 
te,  ftarb  im  Frühjahr  1789.     Vortrefiich  'zeigt  Hr.  E.,  kochen,  und  zwar  fehr  faucrlich.     Er  wurde  nicht  fe- 
wie  alle  Veränderung  in  der  Di.it  und  die  angewendeten  cirt.     In  beiden  Fallen  facht  Hr.  E.  die  Unmöglichkeit, 
Mittel,  vorzüglich  die  Sauren  und  in  frühern  Jahren   dafs  auf  eine  andre  Art  Blcy  hatte  genolfen  werden  kön- 
dns  Wafcheu  mit  kaltem  Walter,  die  Zufalle  verfchlim-   nen.  dnr/.uthun.    N an  noch  ein  andrer  Fall.    In  eines 
mern  mutete.    Hierinn  flicht  er  auch  die  Urf.uii?,  «I;.fs   Kaufmanns  Haufe  in  Hannover  Ihtrbon  Irld  aufeinander 
alle  übrigen  Hausen  öden  dem  Ble\geni:fs  weniger  aus-   3  djm  Arcfeheu  nach  Ahr  gelinde  hin  der,  und  zu  glei- 
gefetzt  waren,  od.  r  doch  feinem  Übeln  Ein lufs  int;. in-  cS-r  Zeit  erkrankte  fall  da-;  -^"«/.r  Hau*,  nernlich  lg 
gen.    Hn.  Leibmedicus  W7c/i»nau»  vertraute  fielt  nuu  der   von  21  Perfonen,  an  mehr  oder  minder  heftigen  I.ctb- 
Kraokeon;  diefer  erklärte  das  Uebel  für  eiue  Blf}  krank-   fchmerzen.     Wir  können  hier  die  Gniude  nicht  nutüh- 
heit,  für  die  wahre Hüttenkatze.  die  jetzt  unheilbar  fey.   ren  und  bettrtliejle.'t ,  die  Hn.  E.  die  Glafur  der  irdenen 
Damals  war  der  Druck  im  Unterleib«  fchou  unerträglich   Topfe  verdächtig  machten,  (denn  dieAerzte  waren  nicht 
fehmerzhaft,  die  Hände  und  Sihultern  fchmer/.ten  auch,   auf  Tic  verfallen.)  und  wie  er  «es  NebenumSlanden  dn* 
Dab-'j  noch  ein  unerträgliches  Zucken  über  den  ganzen   Erkranken  aller  und  den  Tod  der  3  erklart.    Es  wird 
Körper,  ein  heftiger  Stuhlgang  und  ftarke  Zuckungen   fogar  wahrfchemlich  gemacht,  dafs  die  einige  Juhro vor- 
der Gliedmafsen,  die  der  Kranke  fich  mit  Erleichterung  her  veflforune  Frau  vom  Haufe  diefcr  Quelle  ihren  Tod 
fefthahen  liefs.    Die  Lahmuug  hatte  auch  fehr  zuge-   zu  verdanken  habe.     Niemand  hatte  aber  Gh>d«rfchtner-  , 
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zen,  Lähmungen  oder  Unbeweglichkeit  der  Hände  und 
Füfse  gehabt  ,  oder  an  Zuckungen  gelitten.    Die  Kran- 
kengefchichte  der  alceften  Tochter,  eines  fehr  blühenden 
Mädchens  von  16  Jahren  ,  die  nach  14  Tagen  mit  dem 
Tode  endjgte,  wird  aus  einem  Auffatz  eines  Arztes  mit- 
getbeilt.    Die  Krankheit  hatte  nichts  eignes,  als  vom  3 
Tage  an  einigen  Schmerz  in  der  Gegend  des  Magens, 
der  nur  recht  fühlbar  wurde,  wenn  man  die  Stelle  hef- 
tig drückte.    Bey  veränderter  Lage  im  Bette  nahm  der 
Schmerz  weni|;  zu.     Am  8ten  Tage  veränderte  er  fei- 
nen Sitz ,  und  zog  lieh  in  die  regionem  umfeit»  alem  und 
in  beide  lujpochondria ,  wo  ihn  aber  auch  nur  eiu  hefti- 
ger Druck  fühlbar  machte.    Bey  der  Section  zeigte  iich 
unter  den  aufsern  Hauten  fehr  vieles  Fett  uud  durchaus 
nichts  abgezehrtes.    (Ganz  den  Erfcbeiuungeu,  die  man 
fonß  bey  Bleyvergiftung  fand,  entgegen. )    Die  Gegend, 
wo  das  Hemm  in  das  coeatm  und  eolon  tritt ,  verrieih 
fchon  von  aufsen  durch  ftarkre  Rothe  den  fchmerzhaft 
gewefnen  Theil.    Im  inteftino  coeco  und  clon,  vorzüg- 
lich an  und  um  die  valvula  coli  fanden  lieh  nufserit  vie- 
le runde ,  halb  durchgeätzte ,  Stellen ,  von  denen  einige 
noch  tiefer  eingefreflen  waren,  in  derGrofse  einer  Läufe, 
Erbfe ,  oder  kleinen  Feldbohne.    Sie  waren  hell  ziegel- 
roth,  anders  wie  bey  Entzündungen.     Genau  in  der 
Mitte  der  meiden  und  gröfsten  diefer  Stellen  war  «.-in 
erhabner,  fchwarzbrauner ,  ziemlich  harter  Korper  oder 
auch  mehrere,  zum  Theil  gröfser,  als  ein  Senf  -  Oder 
halbes  Kümmelkorn.     Bey  der  Section  felblt  hat  Hr. 
U'ichmatm  unter  dem  Vergrofserungsglafe an  einigeu  Kör- 
pern eine  BHnke  wahrgenommen.   Diefe  Körnchen  lic- 
fsen  fich  zwifchen  den  Fingern  zerdrücken.    Auf  eines 
diefer  Körnchen  gofs  Hr.  E.  in  der  Folge  einen  Tropfen 
der  Hahnemannifcheu  Weinprobe;   diefer  färbte  fich 
fchwärzUcb.     Das  Ilcum  und  der  Magen  wurden  nicht 
geöffnet.     Nur  etwa  2  Spannen  lang  über  der  valvula , 
coli  war  noch  eine  einzelne  runde  Stelle  im  lleo  entzün- 
det. Sie  enthielt,  wie  eine  Feldbohne  grofs,  einen  Abfcefs. 
Sobald  diefe  BefchatTenheit  der  Gedärme  nebft  dem  Er- 
kranken des  ganzen  Haufes  einen  Giftgenufs  aufser  Zwei- 
fel fetzte ,  fuchten  ihn  die  Aerzte  durch  die  fortältigften 
Unterfuchungen  ausfindig  zu  machen ;  aber  fie  gaben  al- 
le ein  verneinendes  Refultac    Nur  an  die  Topferglafur 
wurde  nicht  gedacht   Die  befchädigten  Gedärme  wer- 
den in  einem  befondern  Capitel  noch  genauer  befchaie- 
ben,  fo  wie  fie  der  Vf.  fand ,  da  fie  in  Weiugeift  aufge- 
hoben wurden.    Sie  find  auch  auf  einer  Kupferplatte  ab- 
gebildet.    Auf  die  Theorie  des  Vf. ,  mit  der  er  diefe 
Verletzungen  zu  erklaren  fucht,  können  wir  uns  hier 
nicht  einlafTen. 

Noch  gehört  hiehcr.  Eine  Kaufmannsfrau  liefs  3g 
Jahre  immer  zur  Schlachtzeit  eine  Sülze  in  einem  Klum- 
pen von  Steingut  machen.  Da  diefer  zerbrach ,  wurde 
eine  tiefe  Schaale  von  leichter  glafurter  Töpferwaare 
zum  Einfaurcn  der  Sülze  genommen.  Immer  war  diefe 
ohne  Nachtbeil  genoffen  worden ;  jetzt  wurde  fie ,  wie 
ehemals,  bereitet,  und  machte  in  und  aufser  dem  Haufe 
viele  Menfchcn,  die  fie  afsen ,  krank.  Auf  den  irdenen 
Kump  warf  die  Frau  felbft  allen  Verdacht,  weil  fie  fei- 


ne fonft  gufeGlafur  ganz  abgeblättert  fand.   Durch  eid- 
liehe  Ausfagen  feiner  jetzigen  und  ehemaligen  Domcftt- 
quen,  durch  fehr  überzeugende  Beweife  thut  Hr.  E.  dar, 
dafs  er  durch  die  Topferglafur  des  leichten  irdenen  Ge- 
febirrs  in  14  Jahren  wenigftens^oponrTa.ibeu.  4>theils 
alte,  theils  junge  Hühner,  40  Cauariem ögel ,  20  Hunde 
und  etwa  20  andere  H.iusthiere,    folglich  gegen  223 
Thiere  verloren  hat,  indem  fie  aus  diefein  Gelr tiirre  ihre 
Nahrung  bekamen.    Einen  Hund  liefs  er  durch  2  Rofs- 
ärzte  öffnen.    Er  hatte  6  Löcher  im  Magen ,  3  u  k  ein 
2  gute  Grofchen  -  Stück,  4  wie  dicke  Erbfen.      D.i>  vi- 
Jum  re  per  htm  ift  ganz  mitgetheilc.    Dem  Hu  Rath  Wehrs 
Itirben  auch  ein  paar'türkifche  Enten  un  I  ein  ?  jun  'e 
Taube ,  als  er  fie  aus  irdeueu  glalürteu  Töpfen  fauteu 
liefs.    Umerfuchung  der  Topfe  und  Sdudlen.  die  «lies 
Erkranken  und  Sterben  veranlafst  hatten.  Chvtuilche 
V-Hüche,  die  uniitandlich  angeführt  wer  Jeu,  gc'beu  das 
Relültac ,  dafs  alle  lang  gebrauchten  Tupfe  ausgelaugt 
fiud  ,  und  den  Mleygehalt  ihrer  Glalur,  w  elchen  kalter 
Ellig  daraus  zu  ziehen  vermögend  gewefen  \p\u  w  ürde, 
fclion  früher  den  Spelfen  unrt  Getrauken  mitgetheitt  ha- 
ben, die  vorher  darin  zubereitet  oder  aufnewabrt  gewe- 
fen find.    Die  Töpfe,  welche  erweislich  grufsen  Schaden 
angerichtet,  hatten  diefen  lileygehalt  verloren.    Da  die 
geringem  Stande  alle  irdenen  Tnpfo  noch  lange  gebrau- 
chen ,    die  buhern  fie  oft  aber  mit  neuen  vertaufchen ; 
fo  erhellt  auch  hieraus,  dafs  jene  weniger  dem  Bleyge- 
nufs  ausgefetzt  find.    Bemerkungen  über  die  erzählten 
Vergiftungen  vieler  Menftheu  und  Thiere,  und  Anwen- 
dung auf  das  Gurachten  eines  Arztes  wegen  der  haut 
gen  Brüche  im  Hannorerfchen. 

(Der  BtfchUfifrlgt.) 

MATHEMATIK. 

Berlis  ,  b.  Lagarde  :   Leonhard  Euters  vollßandige 
Anleitung  zur  Differential  -  Rtclmung.  Aus  dem  La- 
teinifchen  überfetzt,  und  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
fätzen hegleitet,  voa^.And.Ch.Miehelfen,  Prof.  der 
Math.  u.  Phyf.  am  vereinigt.  Berl.  u.Coln.  Gymuaf. 
n.  Mitgl.  der  kön.  Preufs.  Akad.  d.  WifT.  Dritter 
Theil.  1793.  322  S.  8-  (1  Rthlr.) 
Enthalt  die  L'ebcrfetzutig  der  2tcn  Abthetlung  des  II 
Theils  des  Originals,  und  betrifft  den  Gebrauch  der  Dif- 
ferentialrechnung in  der  Analyfis  des  Endlichen,  fo  wie 
auch  in  der  Lehre  von  de«  Reihen.    Die  Ueberfetzung 
ift,  wie  die  in  den  erften  Theilen,  welche  von  einem  an- 
dern Ree.  langft  angezeigt  find.   Diefem  Theile  find  kei- 
ne Anmerkungen  und  Zufatze,  fondern  nur  eine  tabel- 
larifche  Darltellung  des  Inhalts  beygefügt.     Sie  follea 
durch  eine  fo  bald  als  möglich  erscheinende  Schrift: 
„lieber  Differential-  und  Integral- Rethnung  überhaupt, 
und  die  Anwendung  derfelben  auf  die  Geometrie  insbt- 
fandere,"  hinreichend  erfetzt  werden.     Durch  diefe 
Schrift  holTtHr.  31.  zugleich  zu  zeigen,  dafs  er  die  durch 
die  Aufnahme  zum  Mitglicde  der  Preufs.  Akademie  ihm 
ertheilte  Belohnung  Itets  nls  den  ftarkfien  Bewegungs- 
grund zu  vergröfserter  Tbätigkeit  betrachten  1 
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j<  R Z  N  ET GEAÜ  RTH  E  l T. 

Hannover  ,  in  Corom.  b.  den  Gebr.  Haha :  Die  Wey- 
glafur  des  irdenen  Kiithengefchirrs  als  eine  uner- 
kannte HauptqudU  vieler  unferer  Krankheiten  und 
Miturfache  der  Abnahme  körperlicher  Kräfte  der  Men- 
fchen,  befonders  der  hohem  Stande  etc.  Vom  Hoff. 
G.  A.  EbeU. 

CtofchUJ,  dir  im  Stück  mbgekroekmtn  Recenfion.) 

Diefe  Tbatfacben ,  aus  denen  bier  fo  fchr  viel  gefol- 
gert wird,  haben  allendiugs  fehr  viel  Auffallendes, 
and  verdienen  (owohl  die  Aufmerkfamkcit  der  Regierun- 
gen und  jede«  Familienvaters,  als  die  erufthaftefte  Prü- 
fung unfrer  Aerzte  und  Chemiker.  Iu  praktifchen  An- 
gelegenheiten, die  in  fo  naher  Beziehung  mit  Menfchen- 
wohlfteben,  den  Skepticismus  zu  weit  treiben ,  ift  ge- 
wifs  verwerflich.  Aber  eine  Warnung  an  den  würdi- 
gen Vf.  und  an  alle  nnfre  Lefer  fteht  bier  unftreitig  an 
der  rechten  Stelle,  die  Uuterfuchungen  nicht  halb  und 
nicht  einfeiiig  fortzufetzen ,  und  keine  andre  Refultate 
aus  ihnen  zu  ziehen ,  als  fich  natürlich  aus  ihnen  erge- 
ben. Es  ift  noch  nicht  alles  auf  das  Reine  gebracht.  Im 
Hannoverschen,  und  wo  auf  eine  ähnliche  Art  die  Gla- 
fur des  irdenen  Gefchirrs  bereitet  wird ,  mufs  man  fich 
vorerft  der  glafurten  irdenen  Topfe  gar  nicht  bedieuen, 
und  an  -  andern  Orten ,  wo  die  Glafur  von  der  Befchaf- 
fenheit  etwa  ift,  wie  fie  die  Schriftfteller  angeben,  nur 
mit  vieler  Vorficht  fie  gebrauchen,  fo  dafs  man  nichts  lan- 
ge darin  ftehen,  und  fie  alt  werden  lafst.  Wie  man  in 
feinem  Vaterbind  mit  dem  irdenen  Gefcbirr  umgeht,  mufs 
Tor  allem  jeder  Patriotifchgefinnte  auszuforfchcn  Hi- 
eben. Wir  hoffen,  dafs  nicht  allenthalben  diefelben  Mifs- 
bräuche  fo  tief  Wurzel  gefcfst  haben ;  und  würde  dies 
klar  dargethau:  fo  würde  der  Vf.  wohl  felbft  zu  der  Er- 
kenntnis kommen,  dafs  er  diefer  Quelle  zu  viele  Uebel 
zugefchrieben,  und  fie  nicht  mit  den  baltbariten  Bewer- 
fen über  ganz  Europa  und  alle  feine  Einwohner  verbrei- 
tet, gefchildert  hat.  Man  kann  niebt  leugnen ,  dafs  in 
den  hier  gelieferten  Krankengefchichten  und  Leichen- 
öffnungen der  Menfchen  und  Thiere  vieles  liegt  und 
übereiuftimmc,  was  den  Bleygenufs,  und  zwar  durch  die 
glafurten  irdenen  Töpfe,  fehr  verdächtig  macht.  Aber 
es  liefsen  fich  tdoch  noch  hte  und  wieder  Zweifel  erre- 
gen. Es  war  doch  nur  immer  Muthmafsung,  die  nur 
als  die  wahrfcheinlichfie  Hypothefe  fich  aufdrang.  Die 
a  erften  Kranken  hatten  unftreitig  zuletzt  die  völlige  To- 
pfercolik,  nur  nicht  mit  der  Abzehrung,  die  fie  mit  cha- 
rakterifirt,  von  Anfang  her  verbunden.  Aber  eutfteht 
diefeColik  nur  allein  vomRlevgenufs?  Wie  vieleSchriftftel- 
A>  L  Z.  1794.   Zweyttr  Band. 


ler  fchreibenfie  ihm  allein  zu?  Dafs  das  Bley  fo  kauftifch 
wirkt,  und  im  Darmkanal  Löcher  frifst,  hat  man  doch 
bis  jetzt  nicht  gefunden.  Ware  dies  häufig  der  Fall : 
fo  liefse  fich  doch  wohl  keine  Geuefung  denken,  an  der 
doch  in  diefer  Krankheit  fo  leicht  kein  Arzt  verzweifelt. 
Durch  diefe  Einwürfe  wollen  wir  nichts  weniger,  als 
den  Eindruck  Schwachen,  den  diefes  mit  feiten  vereinig- 
ten Kenutniflen ,  und  mit  viel  Scharflinn  ausgearbeitete, 
Werk  auf  jeden,  dem  fein  eignes  Wohl  am  Herzen  liegt, 
und  noch  mehr  auf  den  machen  mufs ,  der  für  andrer 
Wohl  auch  fühlt.  Diefen  Eindruck  zu  verflarken  und 
allgemeiner  zu  machen ,  ift  im  Gegentheil  der  Zweck 
diefer  ausführlichen  Anzeige.  Aber  wir  wollen  gern  zu 
fernem  Unterfuchungeu ,  und  zumal  zu  Verfuctun  an 
Thieren,  denen  ablichtlich  Bley  in  all<-n  Formen  gege- 
ben werden  müfste,  reizen.  Bis  auf  diefem  Wege  der 
Vf.  widerlegt  wird,  oder  feine  Sätze  ihre  gehörige  Be- 
itimmung  und  Befchränkuug  erhalten,  gelten  fie  in  al- 
ler der  Ausdehnung,  die  Vorficht  beym  Gebrauch  des 
glafurten  irdenen  Gefchirrs  nur  immer  gebietet.  Die  Bc- 
ftreitung  einzelner  Behauptungen  uudert  nichts. 

Die  Furcht,  die  Grenzen  diefer  Zeitung  fchon  zu 
fehr  überfchritten  zu  haben,  nötbigt  uns,  die  reichhalti- 
gen hiftorifchen  Abfchnitte  und  die  medicinifchen  Erör- 
terungen ,  wie  das  Bley  wirkt ,  und  wie  ihm  entgegen- 
gewirkt werden  kann ,  nur  mit  wenigen  Worten  zu  be- 
rühren. Hr.  E.  fucht  zu  beweifen ,  dafs  die  Bleycolik 
allgemein  geworden  wäre ,  und  epidemifcb  um  fich  ge- 
griffen habe,  auf  die  Weife  und  in  dem  Grade,  als  das 
glafurte  irdene  Gefchirr  in  Gebrauch  gekommen  ift.  Um 
diefes  zu  beweifen,  wird  mit  vielem  literarifchen  Auf- 
wand die  Gefchichte  diefer  Krankheit  und  der  Glafur  er- 
zahlt und  mit  einander  verglichen.  Welche  Mannich- 
faltigkeit  von  Uebeln  vom  Bleygenufs  entliehen  kann. 
Keine  Krankheit  ift  bier  vergeffen.  Es  giebt  uuzahliche 
Stufen  der felben.  Wir  alle  flrhen  auf  einer  diefer  Stu- 
fen. Oftfchläft  bey  uns  das  Gift,  bis  Zufall  es  weckt, 
bis  eine  andre  Krankheit  uns  befallt,  die  minder  bös  und 
gefahrlich  würde  gewefen  feyn,  wenn  nicht  vorher 
Bleygifr,  (das  alfo  doch  wirkfam  war,)  die  Kräfte  uafrer 
Natur  gefchwäcbt  hätte,  oder  wenn  wir  etwas  au  fich 
Uufchädliches  geniefsen,  das  aber  in  Verbindung  mit 
dem  im  Darmcauaf  vorhandnen  Bley  äufserft  fchädlich 
wird.  Die  Erfahrung  lehre,  dafs  üble  Witterung,  kalter 
Wind,  Zugluft  da«  Gift  wecke.  Die  Abnahme  der  Kräfte 
ganzer  Nationen,  vorzüglich  der  erften  Klaffen  dcrfelben, 
ift  nach  Ort  und  Zeit  mit  der  Einführung  der  Bleygla- 
für  gleichlaufend.  Andre  Urfarhen  haben  zwar  diefeSchwä- 
chen  mit  bewirkt ;  aber  eine  Hauptquelle  iß  die  Bleyglafur. 
Aus  den  Abänderungen  im  Gebranch  der  Waffen,  zu  de- 
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nen  andre  Vorwande  aufgefucht  werden,  deren  Unftatt- 
haftigkeit  hier  mit  vieler  Einficht  gezeigt  wird,  erhellt, 
dafs  die  Kraft  zu  mangeln  anfing,  diefe  Walten  zu  tra- 
gen und  zu  handhaben.  Die  Erfindung  des  Schierspul- 
vers und  die  erweiterte  uud  verfeinerte  Kriegskunft  lind 
keine  hinreichenden  Erklärungsgründe.  Wie  der  Vf. 
diefe  Thatfache  aufklart  und  zeigt,  wie  und  wo  kör- 
perliche Schwache  um  fich  greift,  in  welchen  Graden  lie 
lieh  uufsen,  verdient  im  Buch  felbft  nachgclefeo  zu  wer- 
den. I)as  traurige  Refultat,  das  Ree.  nirgends  fo  über- 
zeugend vorgetragen  fand,  wird  wohl  nicht  gcläugnot 
werden  können.  Des  Vf.  Erklärung  dieler  Erfcheinung 
Inflen  wir  übrigens  dabin  gebellt  feyn.  Es  wrire  ferner 
fehr  fonderbar,  dafs  in  der  Vorzeit  und  bis  ans  Ende 
des  I5tcn  Jahrhunderts  die  Vornehmem  fich  mit  Erfolg 
belirehten ,  die  geringem  Stande  an  körperlichen  Krüf- 
ten  zu  übertreffen ,  welches  jetzt  wohl  jenen  nicht  ge- 
lingen würde.  Natürlich,  denn  diefem  lähmenden  üift 
Ift  ein  Mann  vonSraade  m^hr  ausgefetzt,  ali  derBauaf, 
der  i:n  blanken  kupferneu  oder  eil'erncn  Topf  kocht,  -llr. 
F.  Widdert  die  Lebensart,  die  Diat,  das  Benehmen  in 
Krankheiten,  das  zu  früh  anftreugende  Arbeiten  der 
Landleutc,  und  führt  die  unzähligen  widrigen  Umftan- 
de  an,  die  ihre  Kräfte  lahmen  muffen.  In  deu  Gegen 
den  vou  Dcutfchl.ind ,  die  Ree.  kennt,  hat  diefcs  Ge- 
mälde nur  zu  vit-Je  Wahrheit,  Hier  foll  damit  bewie- 
fen  werden,  dafs  die  hohem  Stände  durchaus  mehr  Stär- 
ke haben  müfsten.  Mit  ihrer  weichlichen  Erziehuugs- 
art  erklärt  man  hier  nichts ;  denn  fie  foll  nach  dem  Vf. 
verdrängt,  und  febon  bei)  mehrern  Generationsn (!)  eine 
hehre  Methode  angewendet  worden  feyn.  Andre  Um- 
ftände,  als  das  Schwitzen.,  zu  onftrengende  Gciftesbe- 
fchäftigung,  fitzende  Lebensart,  find  nicht  allgemein  ge- 
nug, um  die  Entkraftung  diefer  Stände  bewirkt  zu  ha- 
ben, oder  treffen  die  Jugend  nicht,  in  der  man  fchon 
die  ganze  Anlage  zu  der  auffallenden  Schwäche  wahr- 
nimmt, die  jetzt  dasLoos  der  vornehmen  Welt  iß.  Nur 
der  häufige  Geuufs  des  Bleyes  gibt  den  Auffchlufs. 

Hin  und  wiederauf  eine  Uebertreibuug  gerathen  tu 
feyn,  fich  nicht  von  allen  ecceutrifchen  Ideen  gereinigt  zu 
haben,  iftein  Vorwurf,  den  lieh  Hr.  E.  immer  gefallen  laf- 
fen  kann.  Wer  fafste  zuerft  eine  neue  Idee,  oder  führ- 
te fie  in  der  Vollftaudigkeit  aus,  ohne  im  edclm  Enthu- 
fiasmus,  der  nur  zu  folchem  Nachdenken  und  zu  folchen 
uiühfamcu  fchrifcftcllcrifchen  Arbeiten  den  Athem  giebt, 
lie  zu  weit  auszudehnen,  und  etwas  abentheuerlich  an- 
zuwenden? Wir  erinnern  nur  an  Sanchcz  uud  Carere 
über  die  verlarvtai  \  cnerifchen  Krankheiten,  an  IVei- 
kard  über  den  Gi<  htlioff  als  [Mache  der  Nervenkrauk- 
keiten  und  fo  vieler  andern,  an  Kampf  übet  die  Ver- 
fiopfung  der  Eingeweide  des  Unterleibes.  Es  giebt  Men- 
feheu  ,  die  nur  das  Uebcrtriebue  bemerken ,  das  Wahre 
überfehen,  und  dann  in  das  andre  Extrem  verfallen.  Die- 
fe werden  nur  das  Aultöfsigc  in  diefem  Werke  auffaf- 
fen ,  und  wohl  gar  den  Satz  behaupten  :  Bley  fey  uu- 
fchädlich!  Mit  vieler  Ciewandhcit,  die  von  ruhiger  Spe- 
culation  zeugt,  find  die  Satze  vorgetragen,  die  ammchr- 
ften  auffallen  werden,  und  die  Befchrankungen ,  die  ih- 
nen der  Vf.-felbft  giebt,  beweifen,  <k£s  er  fie  von  meh- 
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rem  Seiten  geprüft,  und  fich  felbft  Einwürfe  gemocht 
hat.    Wir  erwarteten  nicht,  dufs  ein  Recbtsgekhrter  fo 
tief  in  das  Innere  der  Arzneykunlt,  ohne  alle  Anwei- 
fung,  dringen  würde,    üraduirt  zu  feyn,  oder  auch  die 
Kuult  lang  und  mit  Beyfnll  ausgeübt  zu  haben ,  fchützt 
nicht,  wie  die  oben  angeführten  Beyfpiele  von  Kämpf, 
Weikard  uud  andern  beweifen ,  vor  dem  Mifsguff,  ei- 
ner ürfach  alles  oder  zu  viel  /.-.izufchrciben.    Wir  wol- 
leu  alfo  nichts  vergebens  ausheDen ,  wobey  der  kalte 
Lef«.r  den  Kopf  fchütteln  mufs  ;  ober  eine  Erinnerung 
dürfen  wir  nicht  unterdrücken,  wo  das  Beyfpiel  des  Vf. 
Folgen  haben  könnte.    Wo  der  Vf.  durch  Ausfagen  an- 
drer etwas  beweifen  will ,  uöthigt  er  ihnen  Lide  ab. 
Schwerlich  dürfte  ein  literariiehes  Product  exiftiren,  das 
fo  viele  Eide  veranlafst  hat.   Die  nuda  narrata  nicht  zu 
achten ,  ift  acht  juriftifch.     Aber  beyra  wiflenfebafdi- 
chen  Forfchcr  haben  fie  den  mehrften  Wirtb.  Hatte 
SyJenkam  und  Stall  lieh   nicht  verdachtig  gemacht, 
wenn  fie  ihre  Beobachtungen  hdtten  befchwöreu  laffen? 
Der  Eid  fiebert  nicht  vor  Betrug,  wenigfteus  niemals 
vor  Selbfttäufchung  und  Irrdium.    Er  beftimmt  den  Aua- 
fpruch  des  Richters,  aber  gewifs  nicht  immer  feine  Ue- 
bereeugung,  ob  er  diefe  gleich  unterdrücken  mufs.  Doch 
das  weifs  der  Hr.Hofr.  JE. ,  der  ein  fo  gefebatztes  Mit- 
glied eines  hohen  Juftizhofes  ift,   gewifs  am  heften. 
Aber  es  befremdet,  wenn  Hr.  Rath  Wehrs  eine  eben  mit- 
geüieilte,  an  fich  fehr  unbedeutende,  Nachricht  ron  dem 
Tode  einiger  kleiueu  Thiere  giebt,  dafs  er  diefes  auf 
feinen  Notariatseid  ausfagen  mufs.    Zu  Hn.  Wehrs  ha- 
ben fo  unzahlige  ökonomische  Gefellfchaftcn  das  Zu- 
trauen,  dafs  fie  ihn  zu  ihrem  Mitglied  ernannt  haben ; 
gewifs  würde  dos  Publicum  feine  unbefangne  Erzäh- 
lung nicht  bezweifelt  haben. 

Von  der  Abbcftellung  der  fo  Schädlichen  Bleygla- 
fur.  Soll  die  Glafur  auf  deu  irdenen  Töpfen  nicht  ab- 
springen: fo  mufs  fie  bey  Erhitzung  und  Erkaltung  we-' 
nigfteos  eben  fo  ausdehnbar,  als  der  Thon  felhft,  feyn, 
mufs  in  ihn  eindringen ,  und  feine  Porös  verfchliefs'cn. 
Bisher  fand  mau  diele  Vortheile  allein  bey  dem  ttlcyglafe 
und  den  Blc) kalken ,  yorzüglich  bey  der  Silberglätte. 
Eine  Glafurart,  w**khe  zu  hart,  nicht  ausdehnbar  oder 
nicht  eindringend  irt,  kann,  wenn  fie  auch  in  dem  fchwa- 
chen  Feuer,  in  dein  diele  Töpfe  gebrannt  werden,  die 
fchon fte  Spiegelglatte  annehmen  Sollte,  dennoch  der  Auf- 
gabe keine  Genüge  ;hun ;  fie  wird  dein  Thon  feine  gro- 
fsc  Durchdringlichkeit  nicht  nehmen,  und  da  fie  bey  ihrer 
Härte  in  der  Hitze  weniger,  als  der  Thonfelbit,  aus- 
gedehnt wird,  uuzhhiigc  Riffe  bekommen,  und  leicht 
abfpringen ,  oder  aber  d<?n  Thon  felbll  zu  hart  mar  heu, 
und  ihm  feine  frhieferartige  Textur  benehmen.  Hr.  IVeH- 
rtutib  macht  Hoffnung,  «liefe  fehwere  Aufgabe  zu  16- 
fen.  Bis  dahin  müfste  man  mit  der  L'ndurchdringlich- 
keit  dos  Steinguts  ganz,  o.'cr  doch  mchrentheils ,  die 
Ausdehnbarkeit  des  leichtcu  Tupfefgms  verbinden,  .und 
die  Glafur  ron  Salz  machen.  Diele  Gcfchirrc  könnten 
vorzugsweifc  Sanitatsgtfchirre  heifseu.  Sic  werden 
nach  des  Vf.  Anleitung  im  Springer  Thal  gemacht.  Er 
bat  einige  Töpfer  auf  die  Weglnffung  alles  Bleyes  und 
Kupfers  und  jede»  andern  fdwdlicbea  Metalls  beeidigt. 

Meine 
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Meine  Bemühung,  heifst  es,  durch  Verbefferaog  diefe* 
Sanitatsgejchirrs  Nutzen  zu  ftiften ,  werde  ich  fortfe- 
tzen ,  und  diefen  Gefchirren  zu  mehrerer  Beglaubigung 
ihrer  Unfcbadlichkeit  ein  Zeichen,  etwa  Sanitati  Approb. 
G.  A.  £.,  geben  laden ;  auch  nach  Möglichkeit  iorgen 
laßen,   dafs  folches,    Sobald  die  geibglafurten  Topfe 
abgefchafft  werden*  und  das  Publicum  diefen  Sauitätsge- 
frhjrren  Beyfali  giebt,  in  hinreichender  Quantität  (in 
ganz  Europa?)  zu  haben  fey.     Ihr  Preis  wird  aber  um 
ein  Drittheil  hoher  feyn,  als  die  jetzt  gebraucht  Werden. 
Dieter  höhere  Preis ,  welcher  wegen  der  Zutbateu  und 
des  kofibaren  Brandes  nicht  zu  vermeiden  ift,  wird  durch 
die  gröfsre  Dauer  der  Töpfe  erfetzt.   Da  diefes  Gefchirr 
alles  erfüllt ,  und  nur  leichte  Töpfe  mit  einer  noch  erft 
zu  erfindenden  völlig  Weyfreyen  Glafur  ihm  künftig  an 
dieS^ite  gefetzt  werden  können:  fo  fcbeint  es  überilüf- 
fig,  noch  auf  Verbefferung  der  Bleyglafur  zu  raffiuiren  ; 
öV.s  Blcy  wird  immer  fchadlich  werden.     Aber  man 
weicht  zu  ungern  vom  Herkommen  ab.     Man  müfste 
nur  fo  viel  von  ßley  zu  fetzen,  als  uötkJg  ift,  die  andern 
Zu fiiaten  der  Glafur  in  Flufs  zu  briugeu,  es  befier  feil- 
halten ,  und  mit  den  nnfchädlichen  Theilco  inniger  ver- 
binden.    Krünitc  und  vo»  Trebra  gaben  hierüber  Un- 
terricht.    Alles  mit  Bley  glafurtcs  Töpfergut  mufs  vor 
feinem  Gebrauch  ausgelaugt  werden. 

Sicherlich  befremden  jeden  Lefer  diefer  Schrift,  die 
den  Geilt  der  Unterfuchung  und  fo  viel  Gefühl  für  Men- 
fcheuwohl  athmet,   diefe  Stellen  über  das  Sauitatsge« 
fchirre,  die  fo  geheimnifsvoU  über  die  Hauptpuncte  weg» 
(ciAe'ichen,  und  zuletzt  alles  auf  Gewinn  zu  berechnen 
fehemen.     Aber  wahrfcheiuüch  liegt  ein  Mifsverfiand- 
mTs  zum  Grunde,  oder  eine  befondre  Verpflichtung  ge- 
gen die  Tupfer,  die  diefes  Gefcbin  bereiten.     Hr.  ii. 
giebt  al/euthaibeo  eiae  zu  liberale  und  feine  Denkart  zu 
erkennen,  als  dafs  wir  uns  uicht  alles  UrchciU  enthalten 
follten,  bis  eine  nähere  Erklärung  von  ihm  bekanntwird, 
zu  der  wir  ihn  hiemit  auflodern. 


mehrerer  berühmten  Theologen  ,.  mit  einer  Vorrede 
von  D.  Wilhelm  Friedrich  Hufnagel ,  (damaL)  Leh- 
rer der  Theologie,  und  Paftor  an  der  Unirerfitäta« 
kirche  zu  Erlangen.    1791.  214  S.  g. 


Die  Schrift  hat  noch  einen  einfachen  Titel  mit  einer 
ausdrucksvollen  Vignette  von  Rainberg.  Hin/.ugefügt 
ift  auch  das  Titelkupfer,  das  Henkel  feiner  Abbandluug 
von  der  Hüttenkatze  vorfetzte,  nach  einer  Zeichnung 
von  1532.  Tod  an  Bleivergiftung  il\  es  hier  überfchrie- 
ben.  Diefe  Benennung  druckt  als  Gewißheit  aus,  was 
nur  Muthmafsung  ift. 

LR3JÜUNGSSCI1RIFTEK 

j)  ZüM.toiAC,  b.  Frommanns  E. :  Sammlung  voti 
Amtsreden  zur  Vorbereitung  auf  den  Genuß  des  hei- 
ligen  Aoendnuils ,  von  Johann  Joachim  Lachmann, 
Infpertor  und  Gberpfarrcr  zu  Droffen,  Zweyte  um- 
gearbeitete Auflage.  t79i.  ITheil.  312  S.  UTheil. 
202  S.  ohne  Vorrede  und  Inhalt,  gr.  jj-  ( 1  Rtblr. 
6  gr.) 

s)  Nürnberg,  b.  Gratfenauer:  Betrachtungen  und  Ge- 
bete zur  würdigen  Feijer  des  heiligen  Abendmals  für 
gebildetere  Chriften,  gefamnelt  aus  den  Schriften 


Beide  Schriften  haben  zwar  nicht  völlig  eben  denfel- 
ben  Zweck,  behandeln  aber  doch  einerley  Gegenftand 
und  beide  follen  zur  Vorbereitung  auf  den  Genufs  des 
heil.  Abendmals  dienen ,  N.  1.  als  Vorbereitungsreden, 
N.  2.  alsCommnnionbuch.  In  der  Ausfühungdes  Zwecks 
find  lie  aber-  fehr  von  einander  verfebieden.    Reden  muf- 
fen zwar  mehr  paränetifch  feyn,  und  Betrachtungen  in 
einem  Cominunionbucbe  mehr  Belehrendes  enthalten. 
Doch  mochten  wohl  die  Grenzen  beider,  ihrer  Abficht 
nach,  nicht  fo  weit  von  einander  zu  entfernen  feyn,  als 
man  es  in  diefen  beiden  Schriften  findet,  da  N.  i.zu 
weiiig  Unterricht  enthält,  und  oft  in  eine  weufchweifi. 
ge  Ue«  amat.on  ausartet.    Von  der  Abficht  der  Stiftung 
des  heil.  Abendmals,  dem  rechten  Gebrauch  und  Nut?e« 
deffelben  ift  inN.2.  weit  mehr  Lehrreiches  in  cinerküu- 
dig^n  Kürze  gefagt  worden ,  als  bcy  aller  Weitläuftig- 
Keit  iu  N.  i.    Die  Betrachtungen  und  Gebete  find  auch 
in  jener  Schrift  weit  einfacher,  kraftiger  und  rührender, 
als  iu  diefer.    Hr.  L.  ift  dem  flreng orthodoxen  Lchrbe» 
gnft  in  allem  treu  geblieben,  wie  er  fclbft  iu  der  Dedi- 
cation  und  Vorrede  fagt ,  und  er  rechnet  es  lieh  in  der 
Vorrede  zur  zweyten  Ausgabe  ztun  Verdienft  an,  daf» 
dcrielbc  auch  in  diefer  unverändert  beybehalten  wor- 
deu,  weil  er  glaube,  dafs  mau  nach  felbigem  kürzer  and 
u  »r*>«r  reden  könne.    Das  letzte  ift  nun  freylich  auf 
keine  VVcife  eiuzufehen ;  unterdeffen  folgt  ein  jeder  mit 
Recht  feiner  eigenen  Uetierzeugung,  uud  es  wäre  un- 
billig, ihn  deswegen  in  Anfpruch  zu  nehmen.  Aber 
dafs  Hr.  L.  von  1775  bis  179!.  nicht  den  kleinften  Fort- 
Ichrat  gethan  hat,  und  auch  da  nicht  ein  Haarbreit  von 
dem  altern  Syftem  abgewichen  iß.  dunkt  dem  Ree.  doch 
ein  deutlicher  Beweis  von  dem  Mangel  einer  forfefetz- 
ten  ernüfichen  Prüfung  zu  feyn.    Und  diefe  fteifc  An- 
hangigkeit  an  das  Alte  hat  offenbar  einen  nachteiligen 
hiullufs  auf  die  Güte  feiner  Schrift  gehabt.    Was  hat  er 
denn  nun  damit  gewonnen ,  wenn  er  fich  unaufhörlich 
um  di'-;?  dogmntifchen  Begriffe  herumdreht:  wir  muf- 
fen uni.  re  Sunden  erkennen  und  bereuen,  weil  wir  Gott 
dadurch  beleidigen,  uud  feinen  Zorn  reizen,  wir  muffen 
an  Chriftum  glauben,  uud  fein  Verdienft  ergreifen  ,  da- 
durch den  Zorn  Gottes  flillen ,   das  grofsc  ll'nnder  im 
heil.  Abendmal  betrachten  u.  f.  w.  ?  Wird  wohl  der  Zu- 
hörer zur  Tugend  hingev.icfeu  werden,  wenn  er  von 
dem  inuern  Werth  der  Tugend,  von  der  Beftinimung 
des  Mcnfchen  zur  Ausübung  derfclbcn,  von  der  Anficht 
Jefil,  J  ugend  zu  verbreiten ,  und  folche  auch  durch  die 
Stiftung  des  Abendnials  zu  befördern ,  wenig  oder  gar 
nicht  belehrt  wird  ?  Was  werden  alle  die  Ermunterun- 
gen zur  Tugend  helfen,  da  er,  ungeachtet  aller Gcgen- 
ennn-  rungen,  in  dem  Verdienft  Jefu,  in  feinem  Glauben, 
in  Beichte  und  Abendmahl ,  eine  fiebere  Zuflucht  bey 
allen  Anklagen  feines  Gewiffeus  findet.    Wenn  Th.  I. 
S.  289-  «kn  Zuhörern  eingeprägt  wird ,  dafs  fie  Verge- 
bung ihrer  Sünden  erhalten,  und  alte  ihre  Sündern  getügt 
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werden,  aber  »tritt  wegen  ihrer  Reue  und  Bufse,  fondern 
um  Jefu  Chrifti  willen .  da  er  fie  um  ftinetwilUn  als  Ge- 
rechte anfleht,  fo  magilr.  L  Tagen,  was  er  will,  die  Zu- 
hörer werden  fich  hierauf  Verlanen,  daTs  ihre  Sünden 
wieder  getilgt  werden,  und  an  keine  ernftliche  Reue  und 
Befferting  denken.  Und  wenn  er  S.  131..  behauptet, 
daTs  die  Genugthuung  Chrifti  im  Paradiefe  verheifsea 
w»rden ,  und  auf  den  blutigen  Verfohnungstod  des  Hei- 
landes lieh  der  ganze  Gottesdienft  der  Juden  gründe, 
ihre  Ceremonien,  ihre  blutigen  Opfer,  die  Einrichtung 
ihres  Tempels  und  ihr  gottesdieniilicb.es  Geruthe  keine 
Abfleht  »rfinnen  lafle,  warum  alles  diefes  To,  und  nicht 
anders,  eingerichtet  Tey ,  als  daTs  dieTes  den  verTohnen 
den  Tod  JeTu  abbilden  Tolle :  To  mufs  man  wirklich  Mitlei- 
den mit  Teinen  mangelhaften  Kenntniflen  haben.  Was  Tür 
verworrene  Gedanken  und  TklaviTcheGeflnnungen  muf- 
fen nicht  auch  dadurch  erzeugt  werden,  wenn  in  den  Ge- 
beten, r.  E.  S.  137.  von  zerknirfchtem  Herzen,  vom  Zit- 
tern vor  der  Heiligkeit  Gottes ,  von  Seufzern  einer  un 


aufhaltfamen  Sehnfuekt  vor  dem  Thron  der  Gnade,  (wir 
unrleutTch!)  vom  Schrecken  (vor)  der  Allgegenwart  Got- 
tes, vom  Drohen  feines  Zorns  u.  dgl.  geredet  wird  ?  Es 
fehlt  wirklich  Hn.  L.  nicht  au  ReJnertalent ,  und  wenn 
er  bey  Cafualreden,  z.  E.  am  Anfange  und  SchluTs  de» 
Jahres  in  einen  andern  Ideenkreis  verletzt  wird,  hat  Tein 
Vortrag  viel  Anziehendes  und  Rührendes.     Aber  feine 
Vorliebe  für  das  Syftem  hat  bey  den  übrigen  auch  %  iel 
Einförmigkeit  hervorgebracht.     Von  jrn?n  Fehlern  ift 
N.  2.  frey,  und  wenn  gleich  mehr  fluni;,  he  Bewepungs- 
gründe  zu  Vermeidung  der  Sünden  gebraucht  werden, 
aus  d«r  Abhängigkeit  von  Gott,  dem  Verluft  der  Glü  k- 
feligkeit,  dem  Undank  und  der  Rebellion  gegen  Gott: 
fo  werden  doch  die  Lefer  auf  einem  richtigem  und  leich- 
tern Wege  zur  Tugend  hiogeleitet.    Die  Betrat hrnngen 
und  Gebete  find  auch  nicht  blofs  allgemeinen  luhalts, 
Tondem  mehrere  auch  auf  befou<lcre  Arten  von  Perfo- 
neu  und  einzelue  Falle  eingerichtet ,  To  daTs  man  diefes 
Buch  mit  Nutzen  wird  gebrauchen  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


QoTTtsoM,  ah  fi  m  1 1  t  Ohne  Druckort :  Verfnek  einte  Ueherfe- 
tznng  der  Briefe  Pauli  an  die  Ephefer,  von  Joh,  Jnarh,  IWitkmann, 
Recior  der  Schule  zu  Boitzenburg.  ■  45  8.  g.  Diefer  Ver- 
fuch  ilt  mit  kurzen  Anmerkungen  iiber  einige  Stellen  unter  dem 
Text ,  und  mit  etwa»  langem  hinter  der  Ueberfctzun?  bogleiter, 
auf  die  wir  hauptficblich  bey  der  Wahl  einiger  Stellen  zur  Pro- 
be feheii  wollen ,  weil  darin  doch  einige  Rechenfchaft  von  der 
Ueberfetzung  gegeben  wird.  Hr.  B.  wünfehr,  „man  möge  bey 
feiner  Arbeit  mehr  Gedanken  prüfen,  als  Worte  wagen;  denn 
der  Wonkritik  Subtilitaten  hinderten  nur  zu  leicht  den  freyen 
Blick  auf  der  Gedanken  einfachen  Gang."  Diefes  letztere  ift 
min  wohl  wahr.  Aber,  wenn  ohne  Nachcheil  diefe*  Blicks  auf 
das  Ganz?,  und  ohne  dafs  die  Deutlichkeit  der  Ueberfetzung  dar- 
unter leidet ,  die  Stellung  der  Worte  des  Originals  in  der  Ue- 
berfetzung gar  wohl  kaun  beybehalten  werden  j  oder  wenn  durch 
Vertaufchung  der  Worto  eines  alten  Schriftltellers  gegen  neuere 
Worte  der  Begriffe .  der  Sinn  des  Schriüftellers  in  Gefahr  ge- 
rath,  verkannt  zu  werden:  fo  darf  die  Wortkritik  allerdings  ih- 
re Stimme  erheben.  Cap.  1,  11.  12.  ilt  hier  überfetzt:  Gott  hat 
leinen  Plan  anafuhren  lauen  „durch  ihn  (Chrillum.)  der  uns  be- 
förderlich ward,  nach  der  gütigen  AbGcht  de*  All  wirkenden  zu 
„den  Beglückten  zu  gehören ,  welche  —  Anbetung  dem  erhabe- 
„r.cn  Weltregiererl  —  zuerft  Chriften  wurden.'*  Dies  ilt  we- 
der Ueberfetzung ,  noch  deutlicher,  als  wenn  man  es  genau  nach 
des  Apodels  Worten  fo  ausdrückte:  „Durch  ihn,  durch  den  wir 
(Juden),  nach  dem  Rathfchlub  des,  der  alles  nach  feinen  freyen 
Willen  beftimmt,  auch  Atuheil  (an  diefem  Glück)  bekommen 
haben,  fo  dafs  wir,  tum  Lobe  feiner  Majettat,  die  erden  wur- 
den, die  an  Chrittum  glaubten."  Und  wer  wird  errathen,  dafs 
V.  14.  der  Ausruf:  „Preis  dem  Untrüglichen!"  eine  Ueberfe- 
tzung der  Worte  fey  tu  <*«<»•»  r.  iöltu  mute,  welche«  Hr.  B.  V. 
u.  uberfetzt:  „Anbetung  dem  erhabenen  Weltregiererl"  Was 
die  Lefer  bey  Cap.  1,  7.,  wo  er  flau  Luthers  Ueberfetzung: 
„durch  welchen  wir  haben  die  £ilö{u«g  dacch  fein  Blnt,  u«sa- 


lich  die  Vergebung  der  Sünden."  überfetzt:  „dem  wir,  Kraft 
feine«  Todes,  die  erd«  Befreyung,  die  Bafreyung  von  den  La* 
(lern,  verdanken,"  was  da  die  Lefer  bey  Befreyung  von  Ladern, 
Kraft  Jet  Tudet  Chrifti,  denken  mögen ,  lifst  Ree.  dahin  gedeih 
feyn  ;  aber  wie  muf»  man  fo  gar  unbekannt  mit  dem  Sprachge- 
brauch feyn,  wenn  man  fich  einbilden  kann:  Befreiung  von  lo- 
ttern fey  eben  das,  was  die  heil.  SchriftUcller  Vergtbnug  dar 
Sunden  nennen  'i  Ebon  fo  verhalt  fichs  mit  der  m*o»o^.«  rar  v.*- 
3t  I.a  welche  unfer  Ueberfetzer  durch  die  ron  Gott 
Tugendbildung  ausdrückt,  ganz  wider  des  Apoftels 
Sinn  j  lor.  5.  19-  10.  und  1  Kor.  4,  1.  vergl.  mit  Cap.  j.  Ue- 
berhaupt  verwifcht  Hr.  B.  ganz  daa  Eigentümliche  des  apodo- 
lifchen  Vortrags,  wie  Cap.  a.  a.  tun*  ro,  »(Xorr*  r.  Harun  r« 
mimt—  tintAtuLt.  das  er  ganz  allgemein  durch  den  htrrfthrndtn 
Geiß  det  Leichtfinnt  ausdrückt,  der  fleh  jetzt  bey  all**  Mehtehri- 
flen  wirk/am  zeigt;  oder  Cap.  I,'l3.  ro  r»  xturn  ,.  tu.. 

n^t(4fto*,  ein  grojt  Gebiet  det  Mbektrrfckertt  Irgend  einen 
neuen  und  heuern  Sinn  hat  Ree.  in  diefem  Verfuche  nicht  ge- 
funden; und  wo  ja  eine  andre  UeberCetzting  verfucht  id:  beruht 
fie  blofe  aaf  einer  andern  Abrheilung  der  Worte,  die  entweder 
keinen  unbekannten  Sinn  gewähren ,  oder  fehr  hart  ausfallen. 
So  zieht  er  Cap.  t,  7.  tun*  ro»  xAaror  r.  X.*t>T.r  k'-th  zum  gten 
und  oten  Vers,  und  überfieht,  dafs  der  Satz  V.  j.  fchon  fein  ■  -  ru 
r».  tvtcKiMt  earr*  hat,  alfo  jenes  nur*  r.  wAar.  r.  x-  ganz  über- 
fliiflig  wäre,  da  hingegen  bey  dem  7ten  Vers  ein  folches  *«r*  etc., 
welches  Paulus  in  allen  Verfen  diefe«  Zufammenhangs  braucht, 
fehlen  würde.  Nach  dem,  vras  wir  bisher  bemerkt  haben,  iß 
nicht  wohl  abzufehn,  warum  Hr.  B.  nach  der  Cramerfcken  und 
RufenmuUerfehen  Ueberfetzung  diefes  Briefes  noch  feine  für  «10- 
thig  hielt,  und  wir  haben  wenig  Hoffnung,  dafs,  wenn  er,  wie 
er  verfpricht,  noch  mehrere  Verfuche  einer  Ueberfetzung  man- 
cher Bücher  des  N.  T.  bekannt  machen  will,  dteft  Verflache 
Ausbeute  geben  - 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 

TObihoen,  b.  Heerbrand :  Commentorien  der  neuem 
Arzneikunde,  herausgegeben  von  Dr.  Chr.  G.  Hopf. 
%  lLRtnd.  S70S.  «.  ohne  Regifter.  1793. 

Ob  ein  foleber  Titel  einer  Schrift  gezieme ,  die  nur 
Auszüge  aus  andern  Schriften  giebt  und  in  deren 
Plan  das  Commeaürea  gar  nicht  liegt,  dürfen  wir  doch 
wohl  /ragen.  Ueber  den  Werth  diefer  Zeitfchrift  haben 
wir  fchoa  bey  Erscheinung  des  I.  Bandes  geurtheilt ,  auf 
tieften  Anzeige  wir  uns  alfo  beziehen,  da  diefer  Band  in 
der  Einrichtung  iban  gleich  ift.    17  gröfsre  oder  klei- 
nere Werke  werden  hier  ausgezogen.     Sie  find  gut 
ausgewählt.   Wir  begreifen  aber  nicht,  wie  man  die 
Werke  eines  Frank  und  eines  Hufeland  mit  den  Wede- 
kindifchen  zugleich  ausziehen  kenn,  ohne  ihre  entgegen- 
gefetzten Anflehten  und  Vorfchriften  gegen  einander  zu 
ftellen.  Ihrer  Verfchiedenheit  wird  nicht  einmal  erwähnt. 
Was  für  ein  Ganzes  saufe  fich  in  dem  Kopf  eines Lefers, 
etwa  eines  angehenden  Arztes  bilden ,  dem  lie  diefelbe 
Hand  darreicht ,  ohne  anzuzeigen ,  dafs  hier  verworfen 
wird,  was  dort  gilt,  dafs  in  beiden  eine  ganz  verfebied- 
oe  Art  zu  tifooaireo  herrfcht.   Würde  noch  das  Abwei- 
chende bemerkt  und  auf  die  erften  Satze,   auf  die 
ea  Heb  gründet,  zurückgeführt:  fo  wollten  wir  denVer- 
falTern  diefer  Commentarien  ihr  Unheil  gern  erlaiTen, 
aber  legen  ße  es  nicht  darauf  an ,  daflelbe  auch  bey  ih- 
ren Lefern  zu  unterdrücken  ?  In  den  Mifcellaneen  beftä- 
tigt  der  Herausgeber  das  Lob  der  warmen  Bader  in  der 
Ruhr,  aber  fowohl  ohne  Angabe  des  Zeitraums  und  an- 
derer Umüande  der  Krankheit,  als 
der  Wü-kungsart  diefes  Mittels. 


Bxrun,  b. Rottmann:  Bejchrabungdes  ganzen  menfeh- 
liehen  Korpers ,  mit  den  wichtigften  neueren  anato- 
aniCchen  Entdeckungen  bereichert  nebft  phyfiologi- 
feben  Erlauterungen  von  9-  C.  A.  Mayer.  Sech- 
fler  Band.    Für  Aerzte  und  Liebhaber  der  Anthro- 
pologie. 1794.   Auch  unter  dem  Titel  Befchreibung 
des  Nervenfyßcms  des  menfchlichen  Körpers  etr. 
I.  Band.  384S.   IL  B.  419S.  8-  0  Lue  die  Vorrede 
und  Inbaltsjnzeige. 
I.  Band.    Vom  Nervenfyftem  Überhaupt.    Vom  Htm 
tbertvsnpt.    Eigene  Häute  des  Hirns.    Harte  Hirnliaut 
nebft  den  bey  ihr  gelegenen  Drüjen;  fie  übertreffe  alle 
Haute  an  Fettigkeit.    (Wenn  diefes  ift,  warum  behalt 
Ge  nicht  den  Namen  :  fette  Hirnhaut!  —  hart  ift  fie  doch 
nicht.)  Ihr  äufscres  Blatt  fey  der  fettere  und  dichtere 
Theil.   —    Pie   Feuchtigkeit,   die    fich  im  untern 
Thede  der  um  das  Rikk^rad  gebildeten  Rohre  der  har- 
A.  A~  2.  1794-    Zmeyfer  Rrind. 


ten  Hirnhaut  nach  dem  Tode  durch  ihre  Schwere  an- 
häufen aufs,  fey  Urfach,  dafs  fie  noch  dem  Tode  wohl 
etwas  mehr  erweitert  erfcheine,  als  fie  es  im  gefunden 
Zuttande  des  Lebens  war.  (Sollte  diefes  wohl  richtig 
feyn  T  erweitert  wird  in  einem  fo  tief  liegenden  Theile 
wohl  nichts  eher ,  bis  das  zunächft  umherliegende  weg- 
geführt wird :  und  wie  follte  das  hier  gefchehen  ?  )  — 
Auch  halt  er  die  Anfammlung  diefer  Feuchtigkeiten  für, 
Urfache  der  Spina  bifida,  weil  fie  oft  die  Verknöche- 
rung hindern,  und  denRückgrad  getheilt  erhalten.  (Spi- 
na bifida  war  in  allen  Fällen,  die  wir  davon  faheo,  eine 
angeborne  Mifsbildung,  ohne  befbndere  Wafferanfaman- 
lung.    Wir  können  diefe  Anfammlung  nicht  für  die  Ur- 
fache halten.)  — Die  Drüfen  fchienen  zum  lympbatifchen 
Syftem  zu  gehören.  —  Man  fände  weit  feltner  zwifchen 
den  beiden  Häuten  des  Zeltes ,  als  zwifchen  deu  Hauten 
des  Sichelfortfatzes Wafferanhäufungen.  (Zwifchen  den 
Hauten  des  Zeltes?   Sollte  hier  nicht  ein  Schreibfehler 
feyn  —  wenigftens  fahen  wir  nie  bey  den  vielen  von 
uns  unterfuchten  Kopfwafferlüchten  etwas  ahnliches.)  — 
Blutbehälter  (  Blutbehälter  ?  Behälter  find's.doch  wahr- 
lich nicht,  fondern  Blutleiter)  der  harten  Hirnhaut ; 
nicht  unmittelbar  in  ihnen,  fondern  in  eigenen  in  ihnen 
eingefchloffenen  Venen ,  die  fich  bey  den  meift.cn  von 
den  Blattern  der  harten  Hirnhaut  deutlich  unterfebeiden 
laffen ,  fliefse  das  Blut.  —  Der  Sinnt  fateiformis  endige 
fich  endlich  in  das  blinde  Loch ,  und  ftehe  hier  mit  Ve- 
nen der  Nafe  in  Verbindung.  (aUb  ift  denn  doch  das  Loch 
nicht  blind?)  Dafs  das  fechfte  Hiranervenpaar  in  die 
zelligen  Blutleiter  felbft  hineindringe,  wie  Hr.  AI.  be- 
hauptet, ift  nicht  richtig;  denn  es  ift  mit  einer  Scheide 
der  Hirnhaut  überzogen,  die  freylich  zart  ift.  Santori- 
nifche  Verbindungiblutadern.    Sie  laden  Blut  aus  dem 
Kopf,  und  im  hohen  Alter  verfch winden  fie  alle,  iudem 
die  Knocbenöftnungen,  die  fie  durchließen ,  verwach- 
fen.      Mit  der  harten  Hirnhaut  fey  die  Spinneweben- 
haut im  gefunden  Zuttande  faft  gar  nicht  vereinigt.  Das 
gezahnte  (zahnförmige)  Band  des  Rückenmarks  fey 
eine  wahre  Verdoppelung  der  Spinnwebenhaut  (wir 
dächten,  der  Gefafshaut,  falls  es  nicht  etwas  eigenes  ift). 
—  Die  weiche  (Geßfs)  Hirnbaut  hindere  den  ttarken 
Druck  des  in  den  grofsen  Gcfafsen  angehäuften  Bluts 
gegen  die  Hirnmaffe,  indem  Ue  durch  ihren  feßen  Zu- 
sammenhang die  Gefüfse  naher  gegen  die  Oberfläche 
des  Hirns  zurückziehe  (diefer  Satz  ift  uns  nicht  deut- 
lich). —  Jede  Thiergattung  zeige  die  Gefafsnetze  des 
Hirns  auf  eine  ihr  ganz  eigentümliche  Art  verwebt» 
(Auch  diefer  Satz  ift  nicht  deutlich  ausgedrückt.)  — 

Betrachtungen  Uber  das  Hirn  im  Allgemeitttn.  Gro- 
fse  und  Gewicht  des  Hirns.    Lage  der  Hirntbeile  im.  all-,, 
gemeinen,  (fo  überfchreibtHr.  Ä  denAbfchnitj,  .dcn 
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Sömmerring  Symmetrie  des  Hirns  überfchreibt )  Bewe- 
gungen des  Hirns.  Die  Hirnmafte  im  Kopf  könne  man 
Schädeleingeweide  und  die.  im  Rücken  Rückgradseingc- 
wcide  nennen.  Die  Varolifche  Brücke  werde  in  ihrer 
obero  Gegend  vorzüglich  vom  grofsen  Hirn  gebildet. 
Das'  fogenannte  verlängerte  Mark  liefse  fich  nicht  zum 
Ruckenmark  rechnen.  S.  103.  hätte  doch  bey  der  Em- 
pfindlichkeit der  Hirnfubftanzen  nothwendig  bemerkt 
werden  müflen ,  dafs  die  Verfuche  an  Thieren  angeheilt 
waren.  Grofses  Gehirn.  Das  Centrum  femiovale  Vieuf- 
fonii  verdiene  den  Namen  Decke  der  Hirnhöle.  Die 
TliaUmos  N.  opticorum  nennt  er  Sehnervenknoüen  — 


„Wenn  beide  Hirnfubftanzen ,  Rinde  und  Mark,  in 
allen  Nerven  anzunehmen  find,  Sollte  denn  nicht  viel- 
leicht die  Wirkuug  der  Nerven,  welche  Empfindung  er- 
regt, in  der  erllern  «reichern  Subftanz  gefchebeu,  weil 
in  diefer  die  Eindrücke  am  beften  gemässigt,  und  Sanfter 
gemacht  werden  können  ;  und  follte  nicht  hingegen  die 
lebhaftere  Wirkuug,  welche  Bewegung  herrorbringr, 
am  fchicklichften  in  der  Markfubfbnz  gefchehen  ?  Wenn 
man  diefes  annähme:  fo  wäre  es  wohl  am  fäfslichften 
erklart ,  wie  beide  Wirkungen  in  eiuem  Nerven  zu  glei- 
cher Zeit  neben  einander  Stattfinden  können."    Ge~ 

feka/te  welche  dem  Hirn  allein  zukommen.    S.  364.  „Ick 


der  Trichter  fey  hohl.  —  Bey  Anfammlungen  von  Waf-    felbft  fahe  es ,  dafs  Thieren  folche  Verletzuntren  zuVe- 


fer  im  Hirn  habe  er  die  Schleimdrüfe  etwas  aufgetrieben 
gefunden.  Die  Zirbeldrüfe  Scheint  ihm  drüfenartig. 
Er  fand  im  erwachsenen  Menfchen  nie  eine  Zirbeldrüfe 
ohne  Hirn  fand. 

Von  den  Nerven  überhaupt.  „Jeder  (jeden)  Fortfatz 
„des  Hirns,  oder  des  Schädel-  und Rückgradseingewei- 
»des,  der,  nachdem  er  die  harte  Hirnbaut  durchbohrt 
„bat,  ein  verbundenes  Ganzes  ausmacht,  nennt  man 
„einen  Nerven."  (Gälte  die  Definition,  fo  hätten  wir  kei- 
nen Gcruchsnerveu,  keinen  Sehnerven,  keinen  Gehörsner- 
ven. —  Denn  weon  der  Sehnerve  die  harte  Hirnhaut 
durchbohrt  hat,  iß  er  frhon  Retina.  Wenn  der  Gehörsncr- 
ve  die  harte  Hirnhaut  durchbohrt  hat,  ift  er  ein  fchwim- 
mendes  Gewebe.)  —  Man  tbeile  die  Nerveu  am  beften 
ein,  in  Primitiv-  oder  unmittelbare  Nerven  und  in  ge- 
mifchte  Nerven.  Jene  würden  wieder  in  Gebirnncrven 
und  in  Rückmarksnerven  abgetheilt.  —  B.m  der  Nerven. 
Unter  allen  Eingeweiden  habe  der  Magen  die  meiften(?) 
Nerven.  —  Die  Farbe  der  Nerven  fey  weifs  oder  ruth- 
lich. Er  unterscheidet  Nervenfchlingen  (Anfaj)  von 
Nervenbogen  (Arcus).  Jene  nenilicb  umgeben  nuhgele- 
geneBlutgefafse,  diefe  nicht.  —  Zwifchen  den  Nerven- 
faden und  den  daraus  in  den  Nervenknoten  gewebten 
Netzen  fände  man  eine  eigene  breyartige  Matte  ( fefier 
wohl,  aber  nicht  weicher,  denn  das  fall  doch  wohl  breyig 
feyn  ,  fchien  uns  diefe  ZwifrhenmafTe).  Von  der  Wir- 
kung des  Nervenfißems.  Durch  die  Verfuche ,  wo  die 
Enden  eines  zerfchnittnen  Nerven  nur  durch  Scirrhus  an 
einander  geheftet  worden,  ohne  organifch  regenerirt  zu 
feyn ,  werde  es  febr  wahrscheinlich ,  dafs  die  Nerven 
vorzüglich  als  mechanifebe  Reizungsmittel  in  die  Bewe- 
gungswerkzeuge wirken.  —  Zur  Probe  des  Stils  wollen 
wir  das  Ende  diefesAbfcbnittes  wörtlich  herfetzen.  „Al- 
lenfalls könnte  man  beide  Syfteme  von  den  Wirkungen 
des  Hirns  und  der  Nerven  vereinigen ,  wenn  man  an- 
nehme, dafs  das  breyartige  Nervenmark,  ob  es  gleich 
felbft  eine  zähere  Flümpkeit  befitzt,  doch  zugleich  die 
Härte  eines  noch  feinern  flü  Aigen  Stöfs  wäre;  wie  z.  B. 
eine  ähnliche  Einrichtung  wahrfcheinlich  beym  mannli- 
chen Saaraen  (hm  hat.  Wrare  diefes,  fo  konnte  fich  der 
feinere  Stoff  in  den  wellenförmigen  Erfchütteningen  des 
grubern  dennoch  uach  dem  Orte  feiner  fieftimmung  brin- 
gen und  dort  wirken.  Diefes  ift  indeflen  nur  ein  hin- 
geworfener Gedanke,  den  ich  keinesweges  als  ausge 
machte  Wahrheit  behaupte ;  uud  nun 
noch  einen  zweyten  zu  aufsera." 


fügt  wurden ,  bey  denen  nothwendig  der  Balken  leiden 
mufste  und  wo  dennoch  der  Tod  nicht  erfolgte.  (Ver- 
muthungen follten  doch  hier  nicht  aufgenommen  wer- 
den, fondern  nur  wirklich  beobachtete  Verletzungen.) 
Hieher  gehören  die  Verfuche  des  bekannten  Tunneftrik, 
der  die  Schädel  vieler  gröfsererund  kleinerer  Thiere  mit 
Dolchen  durchbohrte ,  ohne  dafs  fic  ftarben.  (Allein  hie- 
bey  ward  nie  dos  Hirn  felbft  verletzt,  wie  wir  durch 
die  Schädel  der  Thiere,  die  Tunnefirik  verletzt  hatte, 
beweifen  können.)  Dafs  das  Gcdacbtnifs  vorzüglich  in 
der  Rinde  des  kleinen  Gehirns  ihren  Sitz  habe ,  die  Be- 
urtheilungskraft  in  den  innern  markigen  Theilen  ihre 
Wirkung  aufsere ,  könne  mau  durch  manche  wichtige 
Gründe  unterftützen." 

II.  Band.  Gehirn  oder  Schadelnerven.  Dem  Vf.  fchien 
in  der  äufsern  und  innern  markigen  Wurzel  des  Geruch- 
nerven noch  etwas  weniges  Rinde ,  und  in  der  dritten 
rindenartigen  etwas  weniges  Mark  enthalten  zu  feyn. 
Die  Vereinigung  der  Sehnerven  verdiene  vielleicht  mehr 
den  Namen  Intricatur;  der  vierte  Hirunerve  ift  ein  ei- 
geuer  Nerve,  weil  der  obere  febiefe  Augenmufkel,  dem 
er  gehört,  mehr  als  die  übrigen  Augenmufkeln  uud  oft 
ganz  allein  wirken  mufs.  —  Blendung  für  Iris  fey  ge- 
wifs  der  fchicklichfte  Name.  —  Die  grofse  Empfindlich- 
keit der  Haarbänder  im  Augapfel  bey  Operationen  Schei- 
ne für  Nerven  in  ihnen  zu  Sprechen.  S.  135.  mufs  es 
ftatt  Bonn  Bang  heifsen.  Den  N.  dentalis  nennt  er  Zahn- 
lückennerve; fo  auch  die  Arteria  alveolares  Zahnlücken- 
arterie.  Den  N.  muloht/oideus  nennt  er  den  Obernzun- 
genbeinnerven  und  tadelt  die  Benennung  Kieferzungen- 
nerve (allein  man  nannte  ihn  Kicferzungenbeinuerve), 
weil  fich  im  Kiefer  felbft  keiner  feiner  Aefte  verbreite; 
durch  den  deutfehen  Namen  habe  er  die  Richtung  des 
Nervens  auszudrücken  gefucht.  —  Der  Intercoftalnerve 
käme  vom  fechften  Nerven  und  ginge  nicht  zu  ihm.  (S. 
233.)  ..Das  Siebente  Paar  der  Gehirn-  oder  Schadelnerven 
ift  kein  einfaches  Paar./ondem  es  macht  zwetj  ganz  vollkom- 
men unterjehiedene  Nervenpaare  aus,  (S.  239.)  faft  möchte 
er  eine  Durchkreuzung  der  Wurzelfaden  des  Hörnerven 
in  der  vierten  Hirnhöle  behaupten.  —  Die  Schreibart  fin- 
den wir  doch  noch  immer  ermüdend  weitschweifig. 

SCHÖNE  KÜNSTE: 

Wkisssnfkls  u.  Leipzig  ,  b.  Severin :  Plexippus  oder 
der  emporflrtbendc  Bürgerliche. .  Im  Auszuge  aus 
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dem  Englifchen  frey  bearbeitet  vom  Verfaffer  des 
deutfclten  AlcibinAes.  1793.  8- 
Ein  Roman  von  ganz  gewöhnlichem  Schlage,  ohne 
die  minderten  hervorstechenden  Figenfchaftcn,  der  dem» 
Dach  tttglich  unverdeudeht  geblieben  wäre.  Ein  junger» 
einnehmender  Menfch  bürgerlicher  Herkunft,  verliebt 
/ich  in  die  Tochter  einer  Lady ;  er  findet  Erhörung, 
aber  die  Mutter  hatte   ihn   lieber  für  fieb ,  und 
bietet  ibm  ihre  Hand  an.     Er  fchlagt  fie,  wie  na- 
türlich, aus.    Um  die  Mifs  formlich  anzuhalten,  hatte 
er  febon  vorher  nicht  gewagt;  und  nun  ift  gar  keine 
Hoffnung  mehr  für  ihn.  Er  geht  in  Krieg  und  wird  ver- 
wundet.  Bey  feiner  Rückkehr  entdeckt  fich ,  dafs  er 
aus  einem  vornehmem  Geblüt  ift,  ab  man  anfänglich 
glaubte,  und  nun  erhalt  er,  durch  die  Fürfprache  der 
Tante  und  des  Bruders  feiner  Geliebten ,  ihre  Hand. 
Als  emporfirebender  Bürgerlicher  zeigt  fich  der  Held 
der  Gelchichte  nicht  eher  als  auf  dem  letzten  Blat- 
te, wo  er  es  dahin  bringt,  Baronet  zu  werden  und  fei- 
ne Gemahlin  zur  Ladyfchaft  zu  erheben.  —  Das  Detail 
ift  eben  fo  dürftig  als  die  Erfindung.  Die  Charaktere  find 
flach  oder  übertrieben  ;  die  Situationen  abgenutzt,  das 
Decorum  häufig  verletzt.    Da  der  Ucberfctzer  fein  Ori- 
ginal frey  behandelt  hat :  fo  werden  mit  Recht  die  ge- 
fchmacklofen  ßeichreibuugen ,  die  gernwitzigen  Tira- 
den ,  die  platten  Einfalle  und  Ausdrücke ,  von  denen 
diefer,  Roman  wimmelt,  auf  feine  Rechnung  gefchrie- 
ben.    Wir  heben  eine  der  lauuigen  Srellcn  diefes  Wer- 
kes zur  Probe  aus.     S.  32.  ,.ihre  Blicke  —  Tagten  fei- 
nem Herzen  die  füfseften  Schiueicheleyen ;  denn  ohne 
ein  Lexicon  critiettm  dazu  zu  brauchen,  fand  er  iu  ihrer 
Sprache  den  gauzen  Text,  über  deücn  Abhandlung  jetzt 
ihr  Herz  arbeitete.   Die  Welt  feinen  fich  im  Kreife  mit 
ihm  berumzudrehn ;  denn  er  fah  in  diefem  prachtigen 
Spiegel  des  Herzens :  ich  liebe  dich !  —  Er  war  wie  be- 
zaubert ;  denn  auf  jeder  Bandfchleife  an  ihrem  Bufen, 
auf  jeder  Scbmucknadel  in  ihrem  Haar,  auf  jeder  wal- 
lenden Lorke  —  allenthalben,  wo  er  nur  btnfah  —  auf 
jeder  Weinflafche  fland:  ich  liebe  dich!  —  Nicht  als 
wenn  es  wirktick  fo  da  geftanden  hätte  —  behüte  der 
Himmel!  aber  —  oheü!  —  Die  Sprache  des  Ueberfe- 
tzers  —  eines  beliebten  Romanenfcbreibers ,  wie  man 
fagt  -  ift  platt,  fteif  und  fehlerhaft.   Die  Lady  läfst  er 
S.  57.  zum  Plexippus  fagen :  Auf  meine  Tochter  Marie 
macht  ihr  Freund  Alonzo  §agd.    S.  4.  ich  will  mit  dem 
Kammerkeuchen ,  als  dem  einzigen  uns  aus  diefer  weib~ 
liehen  Menagerie  erreichbaren  Stückchen,  zufrieden  feyn. 
S.  44.  fpricht  eine  junge  Dame  von  dem  Bocksgrfichtt 
ihres  Liebhabers.   S.  11.  „Er  hatte  viel  Kurage."  (und 
diefs  mehr  als  einmal.;      Ein  Ueberfetzer,  der  fich 
auf  dem  Titel  durch  Anführung  feiner  Originahverke 
empfehlen  will,  follte  doch  nicht  in  der  Sprache  des  ge- 
meinen Volkes  febreiben.   Es  follte  nicht  Damens,  fon- 
dem  Damen  fagen ;  nicht  ein  jung  Roman  Mädchen  fon- 
dern ein  junges  Romanen  Mädchen;  nicht  feine  gute  Er- 
stehung, die  er  genoffen,  fondtrn  die  gute  Erziehung 
etc.   S.  23.  heifst  es  :  denn  fie  find  vielleicht  im  Stand*, 
mir  mehr  Dienße  in  Rückficht  meiner  Herrfchaft  in  Wa- 
les zu  leißea ,  als  ich  verfiehe,  fit  darum  zu  bitten.  S. 
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29.  um  von  ihren  A (Taren  zu  fprechen,  denen  er  fich 
zu  unterziehen ,  zu  verfprechen  die  Güte  gehabt  hätte. 
—  In  der  Vorrede  hat  der  Ueberfetzer  den  Brief  einer 
Dame  abdrucken  lalTeu ,  die  ihn,  wie  er  erzähle ,  zu  die- 
fer Arbeit  veranlafst  hat.  Es  ift  fehr  unbefcheiden,  Brie- 
fe guter  Freundinuen  öffentlich  bekannt  zu 
wenn  fie  fo  fchlecht,  wie  diefer,  gefchrieben  find. 

Wie»,  b.  WallishaufTer:  Melchior  Striegel.    Ein  he- 
roifchepifches  Gedicht  für  Freunde  der  Kreyheit  und 
Gleicliheir.   Herausgegeben  von        F.  Rntfchku. 
Erfter  und  zweyter  Gefang.  1793.  110  S.  8- 
Der  rühmlich  bekannte  Vf.  wagt  fich  .in  das  Gebiet  der 
niedrig  komifchen  Mufe.    Er  dichtet  iu  Butlcr's  Manier, 
und  wir  dürfen  hinzufetzen ,  auch"  in  dem  Geifte  diefes 
berühmten  Dichters.   Wenn  ihm  die  folgendeu  Gefnnge 
eben  fo  gelingen  als  diefe  zwey,  die  wir  vor  uns  ha- 
ben: fo  kann  er  ftolz  darauf  feyn,  unfere  Literatur  in 
einera^ Fache  bereichert  zu  haben,  worin  fie  aufser  Blu- 
mauer's  Aeneis  kein  längeres  Gedicht  aufzuweiten  hat. 
Hu.  R.  Held  ift  ein  Wirthsfobn  aus  einem  kleinen  Dorfe 
Schöpfenheim,  ein  Don  Quichotte  für  die  frauzoliiclic 
Frey  hei  t  und  Gleichheit,  die  er  in  Gefcllfcbaft  eiuiger 
Schurken  und  Narren  in  feinem  Dorfe  einführen  will. 
Wiewohl  jeder  Freund  der  Dichtkunft  diefes  treffliche 
Gedicht  ohnehin  lefen  wird,  wollen  wir  doch  eine  Stelle, 
ausheben  ,  die  ihn  gewifs  nach  dem  Ganzen  lüftern  ma- 
chen wird.    Es  ift  die  Anrede  Striegels  zu  feinen  ver- 
fammelten  Klubsinjaffen  im  II.  Gef.  383  V.  *  j 

O  Brüder  und  Freunde,  freuet  euch. 
Bald  ift  es  gegründet,  da«  glückliche  Reich 
Das  fruchtlos  bekämpft  von  tyratiiüfcher  Ohnmacht, 
Den  Schulterrtuhl  tum  monarchischen  Thron  macht. 
Und  jedem  Gcfchopfc,  das  unter  dem  Mond 
I.uft ,  Erd'  und  Wafler  von  nun  a 
Ein  paradiefifch  Schlaraffenleben 
Für  immer  gewährt.   O  fehl,  wie  Ii« 
Di«  Freunde  der  auchiayellüchen  Kunft. 
Die  uns  bisher,  wie  die  Hunde,  gehutml 
Ith  nicht  länger  hudeln 
)n  Blut  umlirudeln. 
roch  regi  ncn  »wer  mancher  herrifche  Czar, 
Schach  Sophi .  Dey  und  Hofpodar ; 
Noch  löut  zwar,  hier  und  da  das  Gepelfee 
Der  ariftoeratifchen  Helfershelfer  j 
Doch  eitles  Bemühnl  in  kurzem  erfchlafft 
Der  ilolzen  Defpoten  letxte  Kraft. 
Mein  Arm  Lifät  di«  Freyheit  aiebt  unterliegen 
Sie  toll ,  Ge  muf» ,  fie  wird  auch  Ceg«n  ; 
Und  diefer  Kopf  (ey  euch  Bürge  dafür, 
In  wenigen  Wochen  fpielen  wir 
Den  Sultan.  Bey  dem  Worte  Sultan 
Fing  fleh  im  Klub  ein  grofoer  Tumult  an. 
Ein  laute*  Jauchzen  und  Klatfchen  ericholl* 
Und  olle  lärmten,  als  waren  fie  toll. 
So  wird,  wenn  mit  Ribbenilöften  ein  Bulle 
Toll  Wut»  di«  aus  lumpen  Tratte  TruU« 
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ImSdweplat*  •esThiwkmpfr  fc'ttttlifirt, 
Mit  brüllendem  Bravo  »pplaudirt. 
Und  jubelnd  »uf  einer  Thespifcbeo  Bühne 
Ein  Nafenlttcber  der  Columbine 
Und  ein  lUnewurftifcber  Pritfchenfchjag 
BeUatfebt,  fe  laut  die  Hand  «•  Termag. 

Ehe  wir  etwas  vop  den  Noten  fageo,  fetzen  wir 
de»  Inhalt  her: 

EWter  G<r/ong.    Summarifcher  Inbegriff  des  Gedich- 
tes Das  gewöhnliche  Stofsgebetlein  an  die  Mufe,  Kern- 
hafte  Schilderung  des  lgelvvirthes  und  Dorfnchters  zu 
Schöpfenheim,     Flüchtiger  Unuifs  ferner  biedern  Eh- 
wlrthin.  Geburt  und  Erziehung  ihres  Heben  Sövens, 
des  ßrofsw  Volksfreundes  Melchior  Striegel.    Wie  der 
berühmte  Padagog  Wunderhold  in  Schopfenhenn  an- 
laßt   Der  junge  Striegel  zieht  mtt  feinem  Mentor  auf 
Sie  hohe  Schule,  wo  er  den  Grund  (zu)  femer  kdnfu- 
L  firöfse  £-t    Charakterittik  des  unfterblichen  Rofs 
5Äto    Demagogifches  Schreiben  an 
S  Tyrannenbandiger  Striegel,  worüber  diefer  >^r 
Freuden  faft  von  Sinne«  kömmt.   F*> erueber  Entfchlufs 
lur  G?Üung  der  FreyheU  und  Gleichheit  fn  Schöpfen- 
Wörtlicher  Inhalt  des  famöfen  Strieglifchen  Frey- 
Ep  ^manifeftes.  —  Zweyttr  Gejang.    Der  junge  Strie- 
g  "Ten,  MenV  «nd  Krummfchnabel  luftwandeln  nach 
Ichöpfenheim,   Erfreuliche  Entdeckung  eines  Freyheits- 
hL  ,mS    Heftiger  Streit  über  diefe  Entdeckung,  wobey 
Volksfreund  Stiegel  defendirt.  und  RofswärterKrumm- 
frhpabel  oppugnirt.  Wunderbare  Verwandlung  des  Frey- 
hSaums  in  eine  Hafenfcheuche.  Der  mannhafte  Sme- 
7c   ftellt  die  Soureränitaurechte  des  Hafengcfchlechts 
vvtder  fae*    Patriotifcbe  Anrede  «  erneu 
v~  immfrVinabels  Paneycncus  zu  Ehren  des  Vaterlandes 
5o™"«£TfctaoftU>  W  ficbHeld  Striegel  zurGrün- 
A>^<r  eines  dernaeogifchen  Infrrukzionsdubs  (Inftrucuon»- 
,  K  r, hhket    Feverlicher  Orakelfpruch  des  Genius 
SÄS  De?  Verfaner  %J™£i>™£ 
in  Unfrieden  mit  einem  Zoilns,   ßhte  an  die  Mufe  um 


phifche  Skizzen  and  zwar  erfieos 

feben  Schuftergefellen  Prokop.  Zweyteus  von  einem 
fraDzoüfchen  Badersfohu  Monfieur  le  Cocq.  Drit- 
tens vou  Veit  Zagein,  einem  fchwäbifchen  Fleifcher« 
knecht.   Viertens  von  Leberecht  Drifcheln ,  Exludima- 

Sfter  in  Scböpfenbeim.  Fünftens  von  einem  wandern- 
;n  Jünger  Melpomenens  genannt:  Klaus  IIa  fenfufs.  Ur- 
fachen ,  warum  der  Dichter  die  übrigen  Klubiften  in  Pet- 
to behalt,  nebft  einem  doppelten  epifchen  üleictioifs. 
Befchreibung  des  Verfammlungsortes  der  erlauchtes 
Klubsmitglieder.  Fragment  einer  fehr  erbaulichen  Frey« 
beitspredigt ,  wodurch  Striegel  grofsen  Beyfall  einarn- 
tet.  Merkwürdige  Relation  eines  civifchen  7* 
w.obey  Krummfcbnabel  Wunder  der  Tapferkeit  i 
Jetzt  über  gewaltig  in  die  Klemme  kömmt. 

Die  Noten  find  im  Namen  tines  jungen  Gronovius 
gefchrieben.  Doch  hat  diefer  Commentator  einen  etwas 
widerfprechenden  Charakter.  Er  vereinigt  alte  Vorur- 
t heile  mit  einer  unglaublichen  Neuerungsfucht.  Der  Vf. 
bat  diefes  in  der  Vorrede  felbft  bekannt.  Bey  einer 
neuen  Auflage  könnte  er  diefer  Unfchicklichkeit  dadurch 
abhelfen ,  dafs  er  aus  einem  Commentator  zwey  macht* 
und  jedem  andere  Grundfatze  bey  legte  ;  denn  wegwün- 
fchen  wird  man  wenige  diefer  Note«.  Sie  find  mit  viel 
Laune  und  attifchem  Salze  gewürzt.  Uebcrbaupt  ift  die 
Satyre  des  Vf.  feiten  bitter,  meifiens  gefallig  und  la- 
chend; cireuvt  fraecordia  ludit.  Eine  nicht  geringe  ko- 
»ifche  Stärke  liegt  bey  ihm,  fo  wie  bey  m  Swift,  in  den 
zufammengefetzten  Reimen.  Einige  wenige  find  nicht 
correct,  und  hier  und  da  verraiffen  wir  im  Stile  die 
leichte  Ordnung,  welcher  die  zu  häufigen  Zwifcheucon- 
ftruetioaen  Schaden  thun.  Auch  wollen  wir  einen  fo 
guten  Schriftfteller.  ab  Hr.  2L  ift.  bitten,  die  Ueber- 
refte  einer  etwas  fonderbarea  Orthographie  zu  vertd- 
gen  und  z.  B.  künftig  Inlbnction  nicht  Inftrukzioa ,  Re- 
lation n  icht  Relazion  zu  fchreiben.  Doch  diefe  Flecke* 
find  unbedeutend  und  IddW  zu  verwlfchen.   Wer  diefe 

gg*»  SU  Satzes-  sr.  shä^^^ä«?^ 

gUiJ  u>d  Ä  £0»f  «ogr,-    *.  Mf^n  mit  Vertag.»  «tf-cg»  bim. 


KLEIN  E  SCHRIFTEN. 


^^^mSSSSS^^SM*  oder  mm.  r.  /# 

find  ^ichfweSl^  werden  tfZ  8.  .9.  baue  /-Vf.  .«. 
dei rttSS  ein«  rntart»  Mnelfeiaer  Fecwren  tei«en  Brunen,  wh 


es  »tigehe,  dafs  man  Bruche  W  glelrliet  Benennung  bringea 
könne,  „wenn  man  jeden  Bruch  (  fowohl  Zahler  ala  Neaner)  mit 
dem  Nenner  der  andern  Brüche  mulliplicire".  f.  13-  f»Ri  der  Vf. 
Brüche  mulüpliciren  heifst:  einen Brueh  erft  fo  vielmal  kleiner, 
denn  wieder  fo  rielmal  gröfcer  machen,  el*  der  andere  Bruch 
anzeigt  —  dadurch  würde  aber  der  Bruch  ganz  umgeändert  ge* 
J»lren  werden;  ea  mufs  richtiger  heifaen ;  fo  rielmal  Weieer  ma> 
chen  ala  der  Nnmer ,  und  fo  vielmal  gräjitr  als  der  Zehler  des 
andern  Bruchs  oder  de»  Multiplicator«,  anzeigt.  4.  25.  fegt  Hr. 
K.  der  Quotient  ift  »ber  allezeit  gröfaer  ala  der  Dtvifor  odcrDi- 
yid.od,  —  diea  ift  aber  nicht  aljtztit  der  lall  .denn  wenn  z.B. 
4  durch  \  dividirt  wird,  fo  ift 
dem  LI  einer,  alt  der  üivile«. 
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RECHT S GEL  AHRTUEIT. 

London,  b.  Deigthon:  The  Bar  rißer;  or,  ftrictures 
on  the  Education  proper  for  the  Bar.  Vol.l.  XIII u. 
175  S.  Vol.  IL  1792.  213  S.  8- 

Y\»efe  nützliche  Anleitung  zur  Bildung  angehender 
engliScher  Sachwalter  erfchien  grofsentheils  ehedem 
ftuckweife  in  einem  periodischen  Blatte,  The  World,  und 
fit?  haben  daher  auch  hier  ihre  abgefonderte  äuSsre  Form 
behalten.    Einige  find  indefs  hier  neu  hinzugekommen; 
auch  ift  eine  Einleitung  von  dem  Vf.  vorausgeschickt, 
worin  er  den  eigentlichen  Zweck  dicfcr  Auffatze  naher 
darlegt,  der  föwphl  auf  die  Belehrung  angehender  jun- 
ger Rechtsgelehrten ,    als  derer,  die  ihnen  zu  ihren 
künftigen  Gefchäften  Anweifung  ertheilen ,  gerichtet  ift. 
Der  Vf.  fohlte,  felbft  bey  feiner  eignen  juriftifchen  Er- 
ziehung ,   das  Bedürfnifs  einer  folchen  Methodologie; 
und,  wie  er  felbft  gefleht,  fammclteer,  gleich  einen 
unglücklichen  Feldherrn,  Klugheitsregeln  aus  feinem 
Vertafte ,  und  hofft ,  aus  feinen  Verirrungen  felbft  fo  viel 
lAuizkn  gezogen  haben,  dafs  er  audre  (ie  könne  vermei- 
den lehren.    Aufserdem  fand  der  Vf. ,  nachdem  er  fein 
juriftifches  Gefcbäftsleben  mit  der  ruhigem  Stille  des 
Laadlebens  vertaufebt  hatte,  inGefprachen  überRechts- 
gegenftände,  dafs  diefelbeo  von  feinen  jetzigen  Gcfell- 
Arba  Stern  nicht  in  dem  feyerlichen  Lichte,  nicht  mit  der 
Verehrung  und  Achtung,  angefehen  wurden,  womit  er 
fie  immer  zu  betrachten  gewohnt  war ,  dafs  man  viel- 
mehr wider  Recht  und  Gefetze  eine  gewilTe ,  leicht  zu 
erklärende,   Eingenommenheit  äufserte      Am  meiften 
war  man  wider  das  Amt  der  Sachwalter  felbft  geftimmt. 
Defto  forgftltiger  follten  diefe  feyn ,  alle  gerechte  Vor- 
wurfe durch  ihr  Verhalten  zu  vermeiden ,   oder  ihnen 
vielmehr  vorzubeugen.    Und  da  die  Vortrefrlichkeit  eines 
jeden  menfcbJichen  RechtsfyAems  eben  fo  fehr  auf  der 
Verwaltung  oder  Vollziehung* der  Gefetze,   als  auf  der 
Tiieorie  felbft  beruht:  fo  ift  es  unflreitig  in  einem  Lan- 
de ,  welches  femer  Gerechtigkeit  und  Verfaffung  wegen 
Jo  berühmt  ift,  vorzüglich  nothwendig,  dafs  die  Er- 
ziehung derer,  die  zu  dem  hohen  Berufe  eines  Richters 
derejalt  gelangen  können ,  fo  gut  und  fo  zweckmässig, 
als  möglich ,  eingerichtet  und  geleitet  werde. 

So  gut  und  edel  die  in  der  Einleitung  mit  vieler 
Wurde  dacgelegten  Abfirhten  des  Vf.  find ;  eben  fo  em- 
pfehlungs werth  find  die  Mittel,  die  er  in  dem  Buche  felbft 
zur  Erreichung  derfelben  angewandt  hat.  Gleich  Anfangs 
zeigt  er,  dafs  ein  guter Gefundheitszuftand  nothwendig 
erfodert  werde,  wenn  man  in  Rechtshandeln  mit  gutem 
Erfolge  arbeiten  will,  welches  in  andern  Gefchäften  fo 

A.L.  Z.  1794.    Zwexßer  Band. 


fehr  der  Fall  nicht  ift ;  da  hingegen  aufserordentliche  Fähir- 
keiten  und  Talente  ihm  keine  fo  wefentluheErfoderniiTe 
zu  feyn  febeinen.    Sodann  zeigt  er  die  Vortheile  und  Er- 
leichterungen ,  welche  ein  heutiger  Rechtsbeflifsoer  ia 
England  vor  feinen  Vorfahren  voraus  hat.    ludefs  halt 
es  auch  dort  immer  noch  fchwer,   fo  bald  zu  den  Vor- 
theilen  der  juriluScheu   Praxis  zu  gelangen.  Auch 
dort   haben   fich  manche   Mißbrauche  in  dem  Fort- 
gänge auf  dieSer  L  aufbahn  eingefchlichen ;   und  wider 
die  Bildungsart  junger  Jurilien  in  den  fogenannten  Inns 
of  Court  werden  verschiedene ,  fehr  gegründet  febeinen 
de,  Erinnerungen  gemacht.    Befferiftes,  von  der  Schu 
le  auf  Universitären ,  als  in  jene,  überzuQelien.  Von 
Seiten  der  Ermunterungen  des  Fleifses  und  der  Siften- 
zucht  wird  Cambridge  mehr,  als  Oxford,  empfohlen* 
befonders  die  gröfsern  Collegien  derlelbeu.    Auch  die 
fchottifchen  hohen  Schulen  haben  viel  Vortreffliches ;  nur 
find  fie  für  das  Studium  des  Municipalrechts  weniger 
brauchbar.    Das  bürgerliche  und  romifche  Recht  Sollte 
überall  weniger  vernachlässigt  werden  ;  und  eben  So  we 
nig  die  claUSfche  Literatur.    Das  Studium  des  Cicero  em' 
pfiehlt  der  Vf.  vornehmlich  mit  viJer  Warme .  zur  ßil 
dung  des  künftigen  gerichtlichen  Redners.    Nicht  minder 
nothwendig  ift  ihm  die  Kenutnifs  neuerer  Sprachen  be- 
fonders der  franzöfifchen.    Sehr  wichtig  ift  ihm  ferner 
eine  gründliche  Erlernung  derGefchichte  ,  befonders  der 
vaterrändifchen.    Endlich  find  auch  die  Schönen  WiSTen 
fchaften  und  Künfte  nicht  zu  vernachläfsigen.  Wenn? 
Werth  legt  indefs  der  Vf.  auf  dje  Schaufpielkunft  und 
eifert  fehr  ernftlich  wider  die  in  England  eingerissene 
Mode ,  fich  auf  Privattheatern  zum  gerichtlichen  oder 
Parlamentsredner  bilden  zu  wollen.    So  warnt  er  auch 
vor  dem  gefährlichen  Rwze  der  vielen  Zerftreuuneen 
und  Ergotzlichkeiten ,  wodurch  der  Aufenthalt  in  Lon 
don  gar  leicht  dem  jungen,  angehenden.  Geft  haftsmanne* 
nachtbeilig  werden  konnte.       Durch  Zeituoiftande  be- 
wogen, lenkt  er  in  der  isten  Nummer  von  dem  Tone 
des  Rathgebers  für  junge  Sachwalter  ab .   und  (ißt  Sich 
auf  politische  Betrachtungen  ein,  woÄU  ihn  die  damaW 
Motion  des  Hrn.  Fox  im  Unterliaufc  über  die  Rechte  der 
Gefchwornen  in  Anfehung  der  Libelle  oder  anzuziehen 
Schriften  veraolafste.    Seiner  Meynung  nach ,  tvar  es 
fehr  unuöthig  und  verfassungswidrig ,  bey  die'fer  <We 
legehheit  auf  eine  befondre  Parlamentsacte  ■uzutrnell 
die  fich  aus  den  Grundfatzen  der  britrifeben  SVmß;,...- 
felbft  fchon  entscheiden  Hefe.  -  £  ggifÄS 
kanntermafsen  Sitte     dafs  der  junge  Kechtsgelehrte 
wenn  er  die  Univerfitätsjahre  vollendet  hat,  in  eins  von 
den  fogenannten  Inns  of  the  Court  geht,  um  Sich  in  fe. 
nem  r&pptftadfam ,  und  befonders  zur  juriftirc'ien  P-av?.' 
weite^us.ubüde«.   Der  Vf.  geht  m  die  ÄhL^e! 
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päpftl.  Legaten  ift  auf  die  neuem  Vorfalle  Rückfcchr  ge- 
nommen. In  16.  ift  «1er  Unterschied  zw  heben  C01»- 
celfion  des  Gottesdienftes  und  Toleranz  weit  deutlicher 


Milchte  dlefer  Au  Aalten  zurück,  und  führt  hernach diefe 
Inns  uach  einander,  mit  einigen  fie  betreffenden hiftori- 

fchen  Umitandeu,  an.    Ehedem  uoufste  man  von  adlicher   „  -  -.— — -  .  -  -  r.  

Abkuuft  feyn ,  um  darin  aufgenommen  zu  werden  ;  diefs  beßimmt :  §.  47.  lind  am  Lnde  die  uothw  endigen  Y\  or- 

filll  aber  jetzt  weg.    Die  praktifcheu  Befchäftigungen  te  hinzugefügt :  quo  ipjo  tarnen  jurt  territorial*  1» 

werden  einzeln  durchgegangen,  und  es  wird  mit  Recht  his ,  tjuae  pertinent  ad  rtligtoms  peregnnae  ematium 

wi.ler  die  ungeheure  Weitlauftigkeit  und  über  den  dürf-  per  territorium  tndtdgendum  lumd  Jerogatum  efse 

tiaen  Worirciehihum  geeifert,  der  auch  in  englifehen  ju-  cmfetur,  §.651-  >ft  die  vorhin  Vergangene  Einrheilung 

riftifchen  Auffallen  üblich  ift.    Immer  mufs  auch  bey  des  Zehnten  in  den  gru/tem  und  kleiner»,  bevgetügt, 

Ponlehen  Gefchafteu  die  Theorie  ein  beftandiges  Stu-  §.  652.  das  Recht  des  S.-aats  in  Abfiel»  der  K.rchenzehu-' 

dium  bleiben ;  und  der  cnglifche  Kechtsgelchrte  hat  jetzt  ten  bemerkluli  gemacht ,  §.649.  der  begriff  des  Rea»l- 

darin  einen  fiebern  und  trefflichen  Führer  an  tilackßone,  und  Perfonalzehnten  berichtigt,      657- ,u,t-     d,c  J,c>  - 

dciu  der  Vf.  mit  Recht  in  mehrcru  Stellen  feines  Buchs  nung  derjenigen,  welche  den  Landsherrn  allen  Nuval- 

crofie  Lobfprüche  ertheilt.    Seine  Commentarien  können  zehnten  beylegen ,  jetzt  durch  den  kleinen  Zufatz :  Jmt 

als  ein  akademifches  Modell  eingefeben  werden,  woran  jure,  verwprfen,  §.  557.  Begriff  und  Ursprung  der 

jeder  Umrifs,  jede  Aufseulinic  ftark  und  mit  anatumi-  Lominenden  näher  beftiuimt,  §.  399-  dos  Recht  der  deut- 

»  -  -  -A  I:~  Rhen  Bifchöfc  in  Abficht  der  aulliebeudeii  Ehehinder- 


icher  Genauigkeit  ausgezeichnet  iß ;  und  es  ift  nun  die 
Sache  des  fich  darnach  bildenden  jungen  Rechtsgelebr 
teil ,  durch  I.iclit  und  Schattcu ,  durch  Tinten  und  Far 
bcn.  feine  Nachbildung  zu  einer  natürlichen  und  fiho 


nilse  nicht  auf  ein  papftl.  Indult  gebaut,  Ibndern  aus  ih- 
rer eigenen  bifchöll.  Gewalt  abgeleiiet,  und  dabey  auf 
den  EuibferCongrcfs  verwiefen,  auch  am  Ende  ein  neuer 


bcn.  feine  i\a-.liüiWiHig  zu  einer  naiuriiiiicn  uuu  ...uu-   .>  .   ~.  ~ 

nenDarßellung  zu  erhöhen.   Außerdem  werden  hier  zur  Zufctz  vom  Ddpenfationsrecht  bey  vcrich.cdenen  Rch- 

Anlegung  einer  geweblten  juriftitten  Bibliothek  Vor-  g.onsverwandten  hinzugekommen ,  u.f.  w.    Auch  ift 

fchlhre  eethan.    Befcheidenheit  ift  andern  öffentlichen  hie  und  da  dje  Literatur  ergänzt.    Ungeachtet  diefer 

Redner  eine  fehr  empfehlende  Tugend,   nur  mufs  f.e  vielen  und  zum  fbc.l  wichtigen  Verandrungen,  welche 

nicht  in  /.u  banges  Mißtrauen  gegen  lieh  feibß,  oder  in  der  fechften  Aufl.  einen  beträchtlichen  Vorzug  vor  den 

blöde  Schüchternheit  ausarten.    Noch  ertheilt  der  Vf.  be-  vorhergegangenen  geben,  .ft  uns  doch  hin  und  wieder 

fondre  Aule  run-en.  die  lieh  auf  die  einzelneu  .Uten  der  einiges  aufgeßohe» ,  das  entweder  einer _  I3e.  icht.gung. 

SueSS^Ütbeni   und  kommt  zuletzt  auf  die  oder  einer  genauer«  Dar  lellung  zu  beerte»  leben,,. 

Ä  Ä^SheuBttedlanikci,.  von  deren  So  ift  wobU.  +  dic  ^'^^^^IjS^^^V^1* 

StÄÄÄS  SÄ1  ^  blof^heitzu  de»*,,,,  fondern  euch  zu  reden,  zu 


jitr  .1  furewel  to  nur  ^urisprudent ,  he  irtfut  k»io  hm 
the  gitxdfume  Ught  of  *}ur;syn*ltHce ,  the  lovelinefs  of 
■I  tKperance,  the  Jlabüity  of  ioriitude ,  and  the  folidiuj 


uch  zu  reden,  zu 

lehren  und  zu  Schreiben ;  §.  20.  konnte  nach  der  allge- 


meinen 


Idee  vom  Majeftatsreebt  über  die  Kirche,  zu 


mehrerer  Demlichkeit  hinzukommen,  dafs  die  dann 
begriffenen  Rechte  nicht  blofs  negative,  fondern  auch 
poiitive  find,  indem  der  Regent  vermöge  dcffelben 
nicht  allein  alles,  was  in  der  Kirche  dem  Staat  naebthei- 
Göttingen,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Gr.  Lud.  ijg  feyn  kann,  Verbindern,  ibndern  auch  kirchliche  An* 
Boehmeri  -  prineipia  fiurii  Canonici  fpetiatim  fta|teu  zur  Beförderung  des  Staatsbeßcn  benutzen  darf; 
juri>- ccdcdaftici  publici  et  privati,  quod  per  Ger-  ^  j6  niüfste  noch  allgemeiner eccleßa  civititer  approbala 
nwniam  obtinet.  £d/i.  J<*ta  croendatior.  I7<> I.  und  „probata,  und  bey  den  erßern  reeepta.  und  tule- 
6lo  S.  g.  rata  uuterfebieden  werden ;      14.  fcheint  das  jus  pn- 

a        ™  A*r  <snrtrh\t  des  wiirdieen  Vf.  fchon   tnforjwi  faoorum  nicht  fo  Wohl  eine  Unterart  von  Haus- 
d^fs ^  keine  neu?  AB£c^ÄhAQcher  andacht  /  als  von  Keligionsübung  im  weitern  Sinn  zu 
ee\vübn(,  09\s  Keine  ncui  aua^i  r.,.,„.  h.-v  &  <:«  ift  auf  die  von  andern  cenen  das  co- 

Snc  Verbefferungen  erfcheim    Die  vorhej^de  ^   .  b  >  ^g^««'  Zwc|fcl  J£  Riickfiebt 

Ausgabe  feines  m,t  Recht  beheb  ten  Lehrbuchs ;  de  s  m  ,  \      denLonccrda.cn  fff«- 


Uentfchland  geltenden  Kirchenrechts  ift  zwar  nach  der 
Anzahl  der  Sehen  und  Paragraphen  der  vorigen  völlig 
Seich  geblieben,  bat  aber  in  Anfehung  des  Inhalts  man- 
dMrriev  vortheilhattc  Veränderungen  erhalten.  Aufler- 

dem.  'dafs  fehr  vide  Paragraphen  l«»^^»^'  ^  p^ftT  Primats  weh  genauer  befchrieben  feyn.  da 

^gekürzt,  bald  befler  geordnet,  oder  genauer  be  immt   nes  papn  ^p.p^  fiir  die  Erhaltung  der 

,uti.  haben  einige  derfclbcn  eine  gänzliche  Lwanrte     ncr  von    t    o  ^  y  t, 


genommen ;  §.  64.  iß  die  von  den  Lonccrdaten  gege- 
bene Notiz  nicht  genau  genug;  §.  74.  müfsten  die  Quel- 
len und  Hausmittel  de?  hirchenrechts  genauer  verzeich- 
net, infonderheit  die  wkhtigltcn  allgemeinen  Schrift- 
fteller  angegeben  feyn;  §.  120.  u.  f.  roüfcte  die  Natur 


iii>d.  haben  einige  derfclbcn  eine  ga 
runE  erhaben.  Die  meiften  Verbefferungen  linden  w 
im  katholifchenKircbenrecht,  weniger  un  pru,c  an li- 
tten. Der-Iltcl  de  regimne  ecchjtajl  mgen.  ( L.  II. 
S  t  rit  1.)  erfchei.»  jetzt  in  einer  wen  beffern  Gejlalt: 
%cn  fo  der  Tit.  de  juribus  epifiopornm  :  euch  größten 


Einheit  der  R.  kaibol.  Kirche  nichts  gefagt  ift;  §.  166. 
u.  f.  folten  die  \  erfebiedenen  Syiteme  über  den  Grund 
der  Kircbengewalt  eines  proieVtantifchen  Lar.deshciTii 
wenigftens  in  einer  Note  berührt  feyn,  da  bekanntlich 
da«  uneingefchriinkte  Collegialfyftetn  des  ilm.Vf  gar  nicht 
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der  Rechte  des  kirchlichen  ReügionsbegTiffs,  ond  delTen 
FeftfteUung,  Erhaltung  oder  Abänderung  iu  der  proteft. 
Kirche,  nach  den  neoern  fo  wichtigen  Umerfuchungen, 
manches  ganz  anders  b«ftimmt  werden,  anftatt  dafshier 
alles  in  der  vorigen  G ellalt  geblieben  ilt;  gegen  §.  329. 
num.  1.  liefVcn  lieh,  nach  J.  II.  Bothmer  jur.  eccl.  Hb. 
//.  tir.  24.  §.  8  -  II.  noch  Zweifel  erregen;  §.  356-koun- 
re  zum  Bew  ctfe ,  dafs  matrimonium  cUtndeßmum  eine 
folche  Ehe  fey,   w  elche  ohne  Solenuitaten  vollzogen 
werde,  das  c.  2.  3.  X.  de  cletndeß.  defponf.  nicht  luglich 
an^eführet  werden,  weil  in  diefen  Sielleu  unier  mah  im. 
dandefl.  eine  folche  Ehe  verftanden  wird,  der  ein  Hin- 
dernis z.  B.  wegen  zu  naher  Verwandt/ehalt  im  Wege 
fteht,  und  die  aus  einer  folche»  Ur fache  heimlich,  je- 
doch eben  nicht  ohne  Soleimitaten,  vollzogen  wird,  wo, 
«üi  auch  das  Cuncil.  Trident.  übereinkommt;  bey  §.  369. 
ftuumen  wir  zwar  darin  ein,  dafs  eine  heimlich  Verlobte, 
die  \on  ibrein  Bräutigam  fchwanger  ifr,  ungeachtet  des 
Mangels  der  elterlichen  Einwilligung,   auf  Vollziehung 
der  Ehe  kUgea  könne,  möchten  aber  diefcs  nicht  auf 
ein  jus  potius  der  Verlobten,  foudern  mehr  auf  die  durch 
denlierichtsgcbraucli  bettatigre  Billigkeit  gründen  ;  §.  404. 
u.  f.  \  erdiente  die  W  irkung  einer  Ehefchcidung  Zwi- 
lchen einem  katholifchen   und  einem  protefhntifchen 
Ehegatten,  wegen  bekannter  Verfchicdcnheii  der  Ue- 
erilie  bemerkt  zu  fe-»n;  §.  493.  inüfle  es,  ftatt  duabus 
teftiis  eonßet,    nach  dem  Sinn  des  c.  40.  A".  de  eiset. 
v.ohl  duas  tertias-J upcrat  heilten.  -    In  den  Allc- 
taten  'Acht  %.         not.  a.  die  Stelle  aus  J.  II.  Boehmeri 
«4T.  ecel.  lib.  III.  nicht  tit. U. fondern  tit.  41.  desgl.  §.  300. 
not.  b.  nicht  nt.  31-  %.  46  fondern  tir.  33.  §.  46-55. 
und  §.  132.  not.  e.  nicht  §.140.  Ibr.dern     149.  —  Auch 
Wire  zu  wünfehen,  djfs  bey  mehrern  Materien  die  neu- 
ern und  wichtigem  Schriften  ßeitiiget  angeführet  wor- 
den waren. 


SCHÖNE  K&NSTE. 

AltekbUig,  h.  Richter:  Epißetnvon  Johann  Friedrich 
Degen.  1793.  238  S.  12. 

Weifen  Gefchranck  durch  die  Meffterltiicke  der  Fron- 
zofen und  der  heften  deutlichen  Dichter  diefer  Gattung, 
eines  Michaelis,  gjncobi,  tiotter,  Ebert,  GuUngk,  Aicu- 
lay  etc.  verwöhnt  ilt,  dem  dürfte  die  Leetüre  diefer  Epi- 
fteln  nicht  leicht  werden.  Allein  es  gibt  auch  genügfa- 
me  nicht  fehr  ekle  Leier,  denen  mancher  verbrauchte 
Gedanke,  manches  abgenutzte  Ifild  noch  neu  ift ;  die  in 
ihren  Foderungen  in  Rückficht  auf  Witz,  Laune,  Idecn- 
fullc  etc.  fehr  nachfichtig  lind,  weil  fie  keine  hohem 
kennen;  deren  Begriffe  von  den  Grenzen  da,  poetifchen 
und  profaifchen  Ausdrucks  fehr  fchwaukend  lind;  die 
vor  hinkenden  GleJchniiTen ,  verunglückten  Allegorien, 
vor  kleinen  Ungeheuern  mifsgcratbner  Metaphern 
nicht  gleich  unwillig  das  Auge  vcrfcbliefi.cn,  von 
deren  Ohr  es  unbemerkt  bleibt ,  wenn  der  Poet 
in",  feiner  Angft  fich  durch  einen  falto  mortale  aus 
dem  jainbifcfaen  in  das  trochailche  5)  lbct.rn.ias  und 
fo  umgekehrt  rettet,  und  Techs,  acht  und  mehr  weibli- 
che Reime  zufaminenklingelt ;  die  dem  lieben  Reime 


zu  gefallen,  wohl  eine  gewaltfame  Inverfion,  einenSprach- 
febler,  eine  Wortverrenkung  oder  Vcrltütninelung  ver- 
zeihen —  Lefcr  diefer  An  werden  fchon  in  diefem  klei- 
nen Buche  ihre  Rechnung  finden.    Der  Vf.  klagt  hie 
und  da  fehr  über  die  böfen  Recenlenten ;  er  feucil) t  aber 
unter  die  leider!  nicht  kleine  Anzahl  > on SchriftftcUern 
zu  gehören,  die  glauben  und  klagen^  man  mishaudle 
fie,  wenn  man  ihnen  unverhohlen  die  Wahrheit  fagt. 
Bisweilen  gtückt  Hrn.  D.  eine  kurze  Beschreibung  oder 
Erzählung:  einzelne  Zeilen  find  fo  gut,  wie  man  fie 
von  einem  poetifchen  Dilettanten  nur  erw  arten  kann; 
allein  das  gibt  noch  keine  Aufprüche  auf  den  Namen 
eiues  Dichters  {ein  folcher  Anfpruch  aber  liegt  in  jeder 
Sammlung  von  Gedichten)  und  ein  gcwiticnhafter  Kunft- 
riebter  kaun  unmöglich  einer  Reihe  gereimter  Briefe 
mit  Lob  und  Iic> fall  gedenken,  die,  dein  allvrgröfstcn 
Theil  nach ,  in  eiuer  Manier  und  einem  Ton  gefchrie- 
hen  lind,  wie  fie  in  folgendem  Schlufs  einer  Epiftel  an 
Hrn.  Harles  ( bey  Ueberlendung  des  von  dem  Vi.  ?er- 
deutfehten  Anakreous)  herrfchen: 
Emufjhft  du  ihn  in  diefer  Tracht, 
W  ut  für  mich  wart  grofte  b'rtud*. 
So  freundlich,  wie  im  gvic-ch'fcbei»  Kleide. 
So  weis  ich.  dafi  er  (AnakreonJ  (>ala  damit  ma«ftt. 
Auch  wird  er  (ich  vor  Wonne  kaum  trbr**ta 
VVirU  du  ihm  nur  ein  klein«»  Plätzchen  gönnen; 
Denn  (icher  weis  ichs ,  gJauLc  mir, 
'Mein  um  frgefy icher ,  geliebter  Lehrer! 
Uer  alte  f>rei»  dt,  fo  wie  ich,  von  dir 
Em  ungchenchelter  Verehrer. 
Mit  diefer  Trivialität  macht  das  Aufgedunfene,  und  die 
fchwerfallige  Gclchrfamkeic  in  einigen  andern  Stellen  ei- 
nen hochit  Ibnderbaren  CoutralL  S.  72.  z.  B.  zu  einem 
häuslichen  .Mahle  \  on  : 

OcpreiHcn  Sau.  rkuhl  nebft  Erbfen.  Schinken  — 
lafst  der  Vf.  lieh  von  der  üenügfamkeit  und  Laune  die 
Lampe  der  Freude  anzünden ;  der  J'rolic  Scherz  mu&  ihn 
einfehenken  —  und  was?  - 

Den  .c;ift,  der  um  die  Pyramiden 

\\.n  Mv...p!its  unsen  lief*  (ihtckf.ligkeit  und  Frieden.  — 
Mit  heiligem  Er/launen  w  ird  der  ungelchrte  Lefer,  und 
der  gelehrte  nicht  minder,  aus  der  beygefügten ,  un- 
entbehrlichen Anmerkung  erleben,  dafs  diefer  wunder- 
bare Saft  nichts  anders  ilt,  als  —  er  wird  es  kaum  glau- 
ben —  aL  Bier! 

FnANKtmT  und  Leipzig ,  in  d.  Gehhard  und  Körher. 
Buchh.:  Acfltetijih-  praktijthty  Handbuch  zum  Be- 
fielt der  Schulen,  herausgegeben  von  '^uh.Chrißia» 
§nhn,  Conrektor  zu  (  uhubacb.    1^92.  191  S.  8- 
Der  Gedanke,  eine  Aefthetik  für  die  Schuljugend 
zu  fehreihen,  war  vielleicht  fclton  an  fich  keiner  der 
glücklicht.cn;  aber  in  der  Art,  wie  er  hier  ausgeführt 
ilt,  wird  Niemand  in  Verfuchung  kommen,  etwas  Neu- 
es zu  linden,  wer  lieh  etwa  aus  feinen  eignen  Jugend- 
jahren des-  Lüulnerijclun  Lehrbuchs  der  fchönen  Wif- 
fenlchafren,  tnler  eines  ähnlichen  rhetorifch  -  poetifchen 
Har.dbiichelw  cns,  erinnert.    Ein  Hauptumerfchied  des 
gegcnwaitigeii  Verfuchs  von  dem  vorgenannten  befteht 
**  ^  iedcKh 
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jedoch  darin,  daß  Hr.  J.  Hch  dabey  einen  ungleich  en- 
tern Plan  abgelteckt  hat,  als  feine  Vorganger;  lo  dat. 
JE  nicht  einmal  rechtabfieht    wie  das  Gan«  e, 
entlieh  blofs  Betrachtungen  über  ein  Capitel  der  Khe- 
forik  enthalt,  zu  dem  Namen  eines  althetifcben  Lehr- 
buchs  kommt:  denn  erhandelt,  nach  einer  auf  «« iJW 
Blattern  vorausgefchickten  Einleitung  über  die  fchonen 
Künfte,  in  zwey  Abtheilungen  I .  von  Schonen  Gedan- 
ken überhaupt ;  und  II,  von  fchonen  Gedanken  tnsOefoUr 
Ire-  und  fügt  dann,  zum  Ueberflufce,  noch  auf  dem 
lernen  Bogen,  einen  Anhang   von  den  verfchiedencn 
lSm.Sten  bey.    Schon  aus  diefen  Andeutungen 
S  ma^dieBefcheidenbeit,  mit  der  fich  Hr  J.  in  der 
Vorrede  über  fein  Unternehmen  erklärt,  gehörig  zu 
fchätzen  wiffen.   Die  Stelle  mag  zugleich  zur  Probe  d.e- 
n«n  in  welchem  Grade  Hr.  J.  felblt  die  Kunft  bdirzt. 
Cündig  zudenken,  und  feine  Gedanken  febickheh  aus- 
Judrüdcen.    „Bey  Verfertigung  diefes  a.thet.lch  -  prak- 
dfchen  Handbuchs  -  fcgt  er  -  hatte  ,ch  nicht  d.e  Ab- 
f  S  t    eine  vollftsndige  Theorie  der  fchonen  W  Hlen- 
fchaften  herauszugeben.    So  viel  können  meine  geringen 
Kräfte  nicht  leiden,  und  ich  fühle  auch  keinen  Beruf 
E.V.,     Do  rchon  ein  Home,  Kant.  Sulzer,  Raroler, 
£U«,ga"en.  Leffing,  Schirach  (?)  Riedel,  Schütz,  He- 
rfi  T»  ),  und  viele  andere  berühmte  Männer  fo  vieles 
!„  diefem  Fache  geleijiet  haben:  fo  wäre  es  für  mich  ein 
kühnes  und  vergebliches  Unternehmen  gewefen.    Und  ge- 
feT/t  auch,  ich  hone  nach  etwas  weniges  beijfüger  kön- 
nen- fo  wäre  es  ganz  wider  meinen  Plan  gewefen.  Mir 
"ft  es  fchon  genug,  jungen  Leuten  einige  Winke  gege- 
2.«  haben,  worauf  fie  bey  der  Leetüre  der  Redner 
und  befonder  der  Dichter  zu'fehen  haben.   Mir  iJt  es 


fchon  genug,  fagc  ich,  wenn  Anfänger  der  fchonen 
Wiffenfchafün  von  deren  IiUmlte  nur  einigen  Begriff"  be- 
kommen, ohne  dafs  Ge alles  erlerne»,  w  as  inan  eigentlich 
in  dtrfen  Büchern  vortragt.     Auch  ill  meine  Abliebt 
fchon  erreiclif,  wenn  lie  das  Wahre,  Schöne,  Lebhafte, 
Reine  und  Erhabene  der  Gedanken   (denn  auf  taufe 
fchranke  ich  mein  Bulielchen  tin,  ohne  mich  um  das  U eitri- 
ge zu  bekümmern)  nur  einigermaßen  fühlen  lernen,  und 
wenn  lie  dadurch  ihren  Gefchmack  etwas  verfeinern. 
Ich  fehreibe  für  Jünglinge  in  obern  Gallen  mit'lerer 
Schulen ;  und  für  diefe  wird  das  Wenige ,  das  lie  hier 
finden ,  wenn  es  attch  nichts  neues  und  tieffinmges  Ol, 
fchon  hinreichend  feyn.    Wenigftens  hielt«?  ich  es  mehr 
vor  (für)  dienlich,  diefe  meiftentheils  unwifleunehijüben 
mit  vielen  weMsuftigen  Regeln  zu  plagen,  die  fit  ohne- 
hin in  amiern  Büchern  beffer  finden  können,  als  ich  fie 
ilinen  vortragen  kann.'1    Nach  ciuem  GeftandnifTe  (tie- 
fer Art ,  zu  dem  die  Belege  in  dem  Werkchen  felbft 
vor  Augen  liegen,  haben  wir  nichts  weiter  hinzu/.u- 
fetzeu.  als  die  Bemerkung,  dafs  man.  auch  ohne  durch 
den  Titel  darauf  gewiefen  zu  werden,  die  Identität  des 
Vf.  dieffs  Werkchens  upd  der  (Nro.  Mg.  angezeigten) 
Rhetor.  prakt  poet.  Anthologie  nicht  leicht  w  ürde  ver- 
kannt haben;  fo  gleich  ill  in  beiden  Behandlungsart,  Tun, 
Ausdruck,  und  zum  Theil  felblt  der  Inhalt  in  Rücklicht 
der  angeführten  Beyfpiele  und  ihrer  Erläuterung.  Daher 
man  8S  Hr.  J.  auch  nicht  etwa  für  Eitelkeit  auflegen  darf, 
fich  bin  und  v»  ieder  felbft  citirt,  und  feine  Lefcr  auf  das 
größere  Werk  verwiefen  zu  haben.   Leider  ill  auch  — 
was  in  Schriften  für  die  Jugend  doppelt  forgfaltig  vermic 
den  werden  füllte  —  die  Menge  der  oft  allen  Sin»  zer- 
ftorenden  Druckfehler  in  beiden  Scbrifichen  gleich  grofs. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


O.KOS0M...  GieSen,  b.  Krieg« d. ).  MhamVmg  «»«  Terfe, 
Jetten  UrfprufRe,  Nachwuck,,  Anfbereou^,  Gebrauch  und 
T^ift  zi  ey  Kupfern.  1789. 1 13  S.  $  Hr.  v.  C*ne,h,  der  Vi.  die- 
fer  Schrift,  die  hier  au»  deffen  kleinen  technologischen  Werken 
bVfoi.der»  abgedruckt  iß.  handelt  in  10  Upitel.  von  der  Be- 
fchafleTeit.  La,.«,  dem  Urfprunge.  dem  Nachwucbfe,  der  Gra- 

tÄÄe^»nK  enthalt.  Verfchi.den,  U.uerab.he.Junge» 
und  Ptovinzialbenennunger.  find  au  unwefentlicr, ä s dafs  fie 
h  auseezeichnet  zu  werden  rerdienttn.  Er  findet  fich  auf  bo- 
ÜIm  tlebirceu  fafl  eben  fo  häufig,  wie  in  niedrigen  Ebene»,  und 
«lar  »lrich  unter  der  Oberfläche,  und  wird  von  verfchieocner 
\TAhtiekeit  von  I  bif  *U  JO  Fufc  und  drüber  angetroffen. 
il.iV  er  v«j««abilifcbenUrfprung*  fey.  bezweifelt  n.emand  mehr, 
ni  «UheTwachlt  er  auch  wieder  nach.  Ree.  mochte  hinzu- 
"  wenn  alles  zufammenbleibt,  was  feinen  W  ach«thum  be- 


fetren-  wenn  alles  zuiamme«uieii«.         »v. ......   — 

forderte-  denn  wenn  durch  AustrocVnung  oder  andere  Vorken- 


das  von  Vf.  vorgeschlagene  Saamenfaameln  und  Anfaen  du, 
Torfes  ausführbar  feyn.  Das  st«  Cap. ,  ran  der  Grabung  und 
Aufbereitung  des  Torfes,  zerfallt  wieder  in  mehrere  Titel  und 
Unttrabiheilungen,  als:  von  den  nothigen  Werkaeugen ,  von 
Ablenung  der  Wafler,  regelmäßiger  Stechung,  I'ormung,  Trock- 
nung des  Torfes.  Zu  feiner  Verkohlung  fchlagt  Hr.  v.C.  offene 
Meiler,  befonders  aber  eigen  dazu  eingerichtete  Otfen  vor,  zu 
deren  Erbauung  er  eine  weitlauftige  Anleitung  nebß  einer  Zeich- 
nung liefert.  Der  Gebrauch  des  Torfes  und  der  Torfkohlen  iß 
zu  der  Feuerung  fafl  der  nämliche,  wie  jen«r  des  Hülie*. 
und  im  Cupelo  •  Ofen  kann  er  auch  zu  Schmelzung  der  Erze 
angewandt  werden.  Die  Einteilung  der  Torfmoore .  befonder« 
folcher,  von  deren  Nachwuchs  man  gewifs  uberzeugt  iß.  in 
gewifse  jährliche  Stiche,  empfiehlt  er  fchr.  und  giebl  Anleitung 
dazu.  Als  eine  Nebennutzung  der  Torfbruch«  fchlagt  er  vor.  be 
alt  VViefen,  Wälder,  leider  und  Teiche  zu  benntzen .  befon- 
ders fie  aber  mit  Erlen  und  Weiden  zu  bepflanzen,  und  ihren 
Boden  durch  Verbrennung  fchlechier  Torfarren  zu  verbeflrrrt. 
Zum  Befchlufs  fugt  er  iioch  einige*  über  die  Gerechifamen  bey 
-Torfßechereven  bey,  und  halt  für  rathfein,  folch«  zu  den  Berg- 
regalien zu  ziehen,  weil  Priva'leme  feiten  geneigt  wiren.  auf 

J-  liefert  er  - 


Gefchafte  fieh  etuzuljfTen.  Am  Ende 
körten  Einwurf  ui 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,  den  10.  April  1794. 


RECHTS  GEL  AHRTIIEIT. 

Reoknsbitrg  u.  NBttSSM,  b.  I.ang  u.  Grattenauer: 
Thefaurus  novus  juris  eccleßaßki ,  potiffimum  Ger- 
«saniac ,  f.  Codex  flatutorum  iueditorum  ecclefiarum 
cathedraliura  et  collegiarum  in  Germania ,  notis  il- 
lußratus,  atque  difl'ertationibus  felectis  juris  publici 
ecclefiaftici  adiectisque  animaduerfionibus  adauetus 
et  editus  ab  Andrea  Mayer,  Ss.  Th.  L  Reverend,  ac 
Celf.  Epifcopi  ac  Priucipis  Frifiugeniis  et  Ratisbo- 
nenfis .  Praej  ofiti  ac  Domini  Berchtesgadeniis  Con- 
fil.  ecclef.  act.  et  capell.  oul.  ac  Curia  e  epifc.  notar. 
pobl.  Tomusl.  1791.  3nS.  TomusIL  1791.  38l  S. 
Tonus  III.  1793.  648  S.  4. 


J: 


Je  nützlicher  die  Kenntnifs  der  Rechte  und  Verladungen 
einzelner  geiftlicher  Stifter  nicht  allein  für  diejenigen, 
welche  mit  den  Angelegenheiten  derfelben  in  näherer 
Verbindung  ftehen ,  Tündern  auch  für  den  Uechtsgelehr- 
ten- und  Gefchichtsforfchcr  überhaupt  ift;  defto  gerech- 
ter war  der  Wunfch,  den  fchon  Würdtwein  fubfid.  di- 
plom.  T.I.  p.2.  that,  dafs  fich  ein  thatiger  und  fachkun- 
diger Gelehrter  finden  mochte ,  der  einen  eigenen  Codex 
Stiftifcher  Statuten  und  Gewohnheiten  veran  Haltete  Die- 
len W  unfch  fucht  Hr.  R.  Wäger  durch  die  vorlieRende 
Sammlung  tu  erfüllen,  und  da  er  weder  Mühe  noch 
Köllen  fpart,  die  Materialien ,  welche  bey  der  oft  ängft- 
lichen  und  geheimuifsvollen  Zurückhaltung  der  Stifter 
fchwer  zu  erhalten  find ,  herbey  zu  fchafiea,  auch  feine 
Bemühungen  künftig  fortzusetzen  gedenkt:  fo  glauben 
wir,  dafs  er,  mfonderheit  unter  Beobachtung  einiger 
Auswahl,  auf  den  Dank  des  geleltrten  Publikum  rechnen 
dürfe ,  und  wünfehen  ihm  von  unferer  Seite  fernem 
Muth  und  Unterftützung  bey  feiner  gewifs  nicht  aus  Ge- 
winnlucht übernommenen  Arbeit.    Die  Sammlung  ent- 
halt übrigens  nicht  allein  Statuten  und  Gewohnheiten  — 
wie  den«,  „ach  der  Abficht  des  Herausg.  in  jedem  Bun- 
de die  biatutcn  eines  Domfliftes  und  zweyer  Colictriat- 
Aifter  geliefert  werden  follcn  —  foudern  zugleich  Ab- 
.     ^ntllungen  über  einzelne  in  die  Lehre  von  den  Stiftern 
einklagende  Gegenftande.    Auch  bat  der  Herausg.  nic  ht 
blofs  abdrucken  lalTen,  fondern  felbft  bald  kurze  Erliu 
terungen  der  Statuten,  bald  nähere  Prüfung«  einzeln« 
Meinungen  in  den  Abhandlungen  anderer  Verquer  in 
gleichen  manche  hiftorifchc  und  literarifebe  Zufat/e 
bevgefügt    Im  ^mTheil  des  TW,  ftehen  :  lSES 
jura  et  eonfuetndines  -  Deonnrtimfcapituti  cathedr.  eccl 
£&£  Ä*«*S,fcfrift  gedruckt,  worin  die 
Dechante  Gebhard  von  Raniz  und  Otto  von  Rüdoheim 
gegen  tnde  des  ,3ten  Jahrhunderts  die  hergebracht™ 
Gerechtr.imen  eines  Dcrbants  in  dL-fem  Stift  über  die  Ca 
A.  L  Z.  1794.    Zweiter  Band. 


nonicos  aufgezeichnet  hatten.     Aus  der  Sorglofigkeir, 
womit  die  Handfchrift  abgci'.ilst  war,  entftanden  manche 
dunkle  Stellen  ,  z.B.  diejenigen,  welche  der  Herausg. 
not.  c.  u.  p.  zu  erklaren  fucht.    II.  lo.Chr.  Zindelde  ec- 
clefiis  cathedralibus  differt.  canon.  juridica.  (Erlang.  1763.) 
III.  Statuta  eccUfiae  et  capituli  in  Braunfchw.  Statuten 
des  Stitts  St.  Blafii  in  Braunfchweig,  welche  von  den  Ca- 
nonicis  fchon  1308-  aufgefetzt,  und  nachher  1443.  jn 
einem  Generalcapitel  v.  9.  April  approbirt  wurden :  nebft 
einem  Anhange  einzelner  iu  der  Folge  errichteter  Statu- 
ten ,  z.  B.  de  canonici)  aegrotante  und  de  anno  peregri- 
nationisv.  1536.  hauptfachlich  neuerer  capitularifcherDc- 
crete  y.  1608-    IV.  Heur.  Schuberth  Dijf.  de  origiue  et 
conditione  ecclefiarum  collegiatarnm  (Bamberg.  1768.) 
V.  Statut«  eccleßae  collegiatae  ad  D.  virginem  Monacliii. 
Das  Stift  ift  1483.  errichtet,  upd  hati783.  durch  die  In- 
corporation  derCanonie  zulndersdorf  eineu  bedeutenden 
Zuwachs  erhalten ;  daher  es  fich  jetzt  in  gremium  anti- 
quum  und  novum  eiutheilt.    Die  hier  abgedruckten  Sta 
tuten  find  1)  ältere  v.  J.  1495  und  a)  neuere  von  1770 
Mehrere  Nachrichten  v»n  diefem  Stift  liefert  C.  A.  v 
Vachieri  Abhandlung  über  das  Churfürfll.  Chorßiß  ztuui 
Jer  lieben  Frauen  in  München ,  und  deflen  Codex  Proba- 
tionum  f.  Documentorum  zu  vorangefetzter  Abhantil  des 
Frauenßifts  zu  München.   VI.  P.  Wolfg.  Schmitt  diff  de 
eo,  qnod  circa  exfpectativas  ad  canonicatus  ex  ßattttis  et 
obfervantiis  Germania«  juftum  efl.  (Fuld.  17"^.)  -  Jm 
zweyten  Theil  ftehen :  I.  Statuta  antiquiffima  RR.  Cavi- 
tult  eccleßae  cathedralis  Ratisbownßs.     Diefe  ausführ- 
lichem Statuten  find  aus  einer  Handfcbrift  des  14  Jahr- 
hunderts abgedruckt.   Auch  find  31  bisher  ungedruckte 
Urkunden,  die  hauptfachlich  zur  Erläuterung  derfelben 
dienen ,  beygefügr.    II.  Er.  Ant.  Dürr  Dijf.  iur.  eccl.  de 
obedientiis  et  oblegiis  ecclefiarum  cathedralium  et  ctflegia. 
tarum  in  Germania.  Mogunt.  1782.    Nicht  blofs  zur  Er- 
klärung mancher  Gegenftande  der  regensburgifchen  Sta- 
tuten, fondern  überhaupt  als  eine  gemein  brauchbare 
Arbeit  des  gelehrten  Kanonitten  Verdiente  die  ausführ- 
liche Difp.  hier  eine  Stelle.    III.  Statuta  Electotntis  ac 
injignts  eccleßae  collegiatae  Oettinganae.     Die  alteften 
Statuten  des  Stifts  zu  Alten  Oettingvom  J.  1231.  beft-hen 
aus  wenigen  Sätzen :  vergl.  lrhinR  hiß.  Oetting.  L  /. 
F.J.p.go.    Die  nachher  i38r>  errichteten  konnte  der 
Herausg.,   aller  angewandten  Mühe  ungeachtet,  nicht 
erhalten.    Gegenwartig  liefert  er  1)  die  erneuerten  v.  J 
1443.  in  deutreher  Sprache;  2)  ausführlichere  Statuten 
111  lateinifcher  Sprache,  ungefähr  v.  1517.  u.  1515}.  die 
fich  in  Sachen  und  Ausdruck  vor  andern  auszeichnen  • 
3)  eine  Reform  derfelben  v.J.  1627.;  4}  einige  Beyl^en' 
hauptfaebluh  e<n  genaues  Verieichnils  der  I'röbfie  ^des 
Stifts.    IV.  Cafp.  Ant.  liartmanni  D.ff.  iur.  eccl  G.  rm 
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publ.  de  pottftate  eottatoris  ordinär ii  ante  infinum 
precum  primariarum  rtftricta.  Vienn.  1782-    Eiue  mit 
Stharffinn  und  gründlicher  Kenntnifs  des  kanonifchen 
Rechts  gefchriebene ,  gegen  die  von  Sepom.  Endres  oder 
denRefp.  Nechrmann  zuWirzburg  1778.  herausgegebene, 
JMf.  dt  infinuationit  primariarum  precum  caefarearum 
neeeßhate,  gerichtete  Abbaudlung.    Die  Frage  wurde 
bekanntlich  wegen  derjenigen  Prcciften ,  welche  ihre  von 
K.  Leopold  IL  erhaltenen  erfteu  Bitten  beym  Tode  des 
Kaifers  in  den  Stiftern  noch  nicht  infinuiret  hatten,  fehr 
intereflant.    V.  Statuta  capituli  infignit  tccUßae  colle- 
giatae Landishtttanae.    Der  Herausg.  hatte  mehrere  in 
einigen  Stellen  von  einander  abweichende  Manufcripte  in 
Händen.   VI.  Petri  Gallade  Emolumentm  ex  btnejicii ,  ec- 
tlefiaßki  paeiftea  pojfejfione  ad  tit.  12.  Ub.i.  DecretaL  An. 
17^6.   Eine  zwar  kurze,  aber  ganz  gute  Abhandlung.  — 
Im  dritten  Bande,  welcher  weit  flärker,  als  die  beiden 
erftern  ift,  liehen:  I.  Statuta  antiqua  ecclefuu  cathedra- 
Us  Ratisbonenfis.    Voran  ein  geordnetes  Verzeichuifs  von 
132  theils  gedruckten,  theils  ungedruckteu Schriften  die 
»uf  das  Catbedralflift  zu  Regensburg  Bezug  haben. 
Eine  Arbeit,  ehe  der  Herausg.  vorzüglich  gut  liefern 
konnte;  wiewohl  er  doch  vermuthet,  dafs  noch  Man- 
ches in  Archiven  und  Bibliotheken  verborgen  hege. 
Die  ausffihrbchen  Statuten  felbft,  find  vom  J.  1414.  An- 
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vom   Gib  Löf  Johann  Chriftoph  zu  Augsburg  beftätigt. 
X.  Chr.  Gottl.  Buderi  dijf.  de  teftamentis  epifooporum  Ger- 
maniae.  {§tn.  1745.)    Der  Herausg.  gedenkt  künftig; 
mehrere  Abhandlungen  protettantifcher  Recbl5gelehrten 
zu  liefern.    XI.  Statuta  et  confuetudines  ecclefiae  in  ma- 
jore Bursla.    Die  Statuten  des  ehemaligen  Stifts  Borsla 
oder  Bursla  in  ließen  lind  blofs  hiftorifch  wichtig.  Sie 
find  unftrekig  fchon  vor  d.  J.  1436  errichtet  r  und  find 
feiten.    Das  btift  felbft  gieng  im  J.  164g.  ein.   XII.  ;Jn. 
Horix  refulutio  quaefiionis:  l'trum  ad  teflamentum  Prin- 
eipis  ecclefiaßici  in  Germania  folennitates  requirantur? 
v.  17Ö7.  —  In  den  hiftorifchen  Einleitungen,  welche  der 
Herausg.  vor  einzelnen  Statuten  vorausgehen  läßt,  kom- 
men mit  unter  unnütze  Kleinigkeiten  vor,  z.B.  wenn  er 
die  Lange  und  Breite  einer  Stiftskirche,  die  Anzahl  der 
Fenfter  f.  f.  angiebt.    Auch  hefse  fich  wohl  hie  und  da 
die  Richtigkeit  in  Zweifel  ziehen.    So  eignet  er  T.  i.  p. 
87.  dem  St.  Blafii  zu  Braunfchweig  ins  injpectionis  et  vi- 
fitandi  bniverfitatem  zu ,  da  doch  nach  dem  Landtagsab- 
fchiede  vom  9  Apr.  1770.  dem  Recefs  vom  J.  1746.  $.13 
gemäfs ,  nur  überhaupt  der  engere  Ausfchufs  der  Land- 
Jchaft,  wozu  Decanus  und  Knpitelgemeine  zu  St.  Blafii 
geboren,  im  Fall  eine  folche  Visitation  erfoderlich  feyn 
möchte  ,  mit  zugezogen  werden  foll.  —      Ein  Thefaur. 
iur.  ecclef^  wie  der  vormalige  Schmidtifche,  worin  aus- 


gehängt  find  verfchiedene  bisher  ungedruckte  Urkunden,  gefachte  Differtationen  und  Programmen  über  das  Kir- 
und  ein  Verzeichuifs  der  Bifchöfe  von  Regensburg.^  II.   ch<>nrecht ,  infouderheit  von  katholifcben  Universitären, 


Eine  Abhandlung  des  Herausgebers :  de  reverendiffmis 
Canonici*  ecclefiae  catludr.  Ratisbonenfis,  qui  pietate  et 
doctrina  inclaruerunt.  Es  find  deren  tunfzi;,  frey  lich 
bald  mehr,  bald  minder  wichtig.  Aber  mühfam  ift  das 
Verzeicbntfs  geliefert,  und  enthalt  manche  einzelne  Bcy- 
trage  zur  Gelehrtengefchichte.  Angehängt  find  9  Urkun- 
den. III.  Statuta  ecclefiae  collegiatae  in  Pfaßmünßer. 
Die  Statuten  von  PfafTenro Softer,  einender  alteften Stif- 
ter in  Bayern ,  find  v.J.  1498-  Sie  find  genau  und  mit 
Vorficht  gefafst.  Auch  hier  hat  der  Herausg.  einige  Do- 
beygefügt.    IV.  P.  Stefanucci ,  /.  /.  in  tit.  41 


nach  einem  allgemeinem  Plan  -  denn  die  gegenwärtige 
Sammlung  febräukt  fich  blofs  auf  das  Stiftswefen  ein  — 
geliefert  würden,  wäre  immer  noch  ein  fehr  nützliches 
und  beyfallswürdigcs  Unternehmen. 

Frankfirt  u.  Leipzig:  Entuickelung  der  branden- 
burgifchen  Hausvertrage  in  Hinficht  auf  Theilung 
und  Erbfolge ,  vom  Profeffor  D.  Batz.  1794.  8- 

Diefe  Abhandlung  ift  fchon  in  Reufs  T.  Staatskanz- 
ley  abgedruckt.    Wir  bemerken  deshalb  nur  mit  YYeni- 

cumente  prygnugi.    sv.      "'y"[-m"'\f'   gem.  dafs  fic  gegen  einen  andern  dafelbft  Th.  XXIX. 

Ubrillh  BecretaLdiff.can.de  dxmnu  oßctU.Rx>mae  1771.  knudlkhen  Auffaiz  gerichtet  ift,  um  zu  erweifen  ,  dafs 
Eine  weitlSoftige ,  hu  römifchen  bellt  geten neben«,  AP-    dje  j^jg^  y\  iederveremigung  der  fräukifchen  Fürften- 

tliüuier  Anfpach  und  Bay  reuth  mit  dem  Kurbaufe  Bran- 
denburg ,  dem  Geift  und  Inhalt  des  Albrechtifchen  Haus- 


1  andlung  über  diefen  Gegenftand ,  die  wir  in  Lipenii  bibl. 
iur.  nicht  angeführt  finden.  V.  Statuta  antiqua  et  novn 
tnCienis  collegiatae  Straubinganae.  Die  altern  Statuten 
lind  unter  Philipp ,  als  Bifchof  von  Regensburg ,  die 
neuem  unter  Bifch.  Wolfgang  U.  im  J.  1603.  errichtet. 
Vom  Herausg.  find  17  Urkunden  beygefögt.  VI.  Ste- 
fanucci Di([.  can.  d:  clericorum  refidentia  in  ttt.  4.  Iior» 
III.  Decretal.  de  der.  non  refid.  1750.  VII  Statuta  an- 
tiquiftnta,  anti  ua  et  nmta  ecclefiae  collegiatae  tnHune- 
feld  Die  ftatu  o  ant iquijfima  des  Stifts  zum  heil.  Kreuz 
in  Hunfeld  im  Futdaifchen  find  v.J.  14c*  und  fehr  kurz, 
dieaiiftoua  v.J.  1464.  noch  kürzer,  und  die 


führlirher  v.J.  1725-    Bey gedruckt  ift  eine  lefenswurth-  wonJen  wäfe 

ge  Verordnung  des  Fürßbifchofs  voi 


gefrt/.es  von  1473.,  uud  des  darauf  gebaueten  Geraifchen 
Vertrags  von  1598—1603-'  (deren  beider  hieher  gebori- 
ge Difpofitionen  mit  vieler  Gründlichkeit  und  Kritik  ana- 
lyfirt  werden,)  allerdings  vollkommen  entfpreche,  felbft 
wenn  auch  nicht  das  pactum  Fridericianum  von  1752  er- 
folgt wäre,  welches  keineswegs  zur  Begründung,  wohl 
aber  zur  mehrern  Sicherung  der  Rechte  des  Kurbaufes, 
gedient  habe.  Wir  können  hiebey  den  Wunfeh  nicht 
bergen,  dafs  das  noch  nirgend  abgedruckte  Pactum Fri- 
deritianum  der  literarifchen  Welt  bey  diefem  Anlafs  mit- 


weiterung  einer  Stiftung  Für  ausgediente  Geiftliche  feines 
Sprengeis;  inglekhen  eine  befoadeie  Vgror^Dg  fiif 
Hunfeld  v.J.  178I.  VIII.  Ge.  $of.  Wedekmd  7)r# 
trflamenta  clericorum,  praeeipue  canomeorum ,  lieidetö. 
lijjo  IX.  Statuta  collegii  Sanctae  Gertrudn  Auguflae 
•W674-   Die  kurzen  Statuten  diefes  kleinen  Stifw  find 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  h.  Richter:  Nachrichten  zur  Kunde  der  vor- 
nehmßen  derzeitigen  außereurupaifchen  Fürßen ,  ih- 
rer Familien  und  Befitzungen.   Nebft  einer  Befchrel- 
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bung  des  letzten  türkifchen  Krieges,  einer  Karte 
und  Gefchlechtstafelu.  1793.  358  S.  g. 
Der  Plan  des  Buches  hat  unfern  ganzen  Heyfäll.  Es 
fbll  darin  der  Urfprung  der  Tornehmften  auffer  Europa 
berrfchenden  Fürßen,   die  Abftamraung  ihrer  Häufer, 
der  Name  und  die  Familie  der  jetzt  regierenden  Fürften, 
und  der  Zuftand  der  ihnen  unterwürfigen  Länder  bc- 
fchrieben  werden.   Wäre  das  Buch*  etwas  kürzer  abge> 
fafst,  und  die  Geographie  der  Lander  ganz  weggelaffen, 
oder  mehr  zufammengezogen ,  fo  könnte  man  es  als  ei- 
nen Almanach  für  die  vornehmften  Souveräns  auffer 
Europa  anfehen.    Ob  wir  gleich  den  Fleifs  des  Vf.  (des 
durch  ähnliche  Arbeiten  fchon  bekannten'  Hn.  G.  A. 
Ton  Breitenbauch)  nicht  verkennen:  fo  ift  er  doch  in 
Anführung  "der  Quellen,  aus  denen  er  gefchöpft  hat,  zu 
fparfain,  in  der  Wahl  derfelben  nicht  vorfichtig,  und 
in  ihren  Gebrauch  nicht  genau  genug  gewefen.  Wir 
finden  die  Quellen  oder  Hülfsmittel  nicht  fo  oft  citirt  als 
wir  wohl  geu  ünfebt  hätten.    Neuere  Gefck.  N."  Hißor. 
Staat  der  Seeräuber ,  Afiatifche  Denkw.  u.  d.g.  find  zu 
kurze  Anzeigen,  als  dafsman  bc>  der  Menge  von  Büchern 
die  diefen  Titel  führen  ,  gleich'  dasjenige  finden  konnte, 
was  der  Vf.  benutzt  bat.   Wir  wünfehen  auch,  dafs  er 
die  Reifen  von  Marsden,  und  anderen  nicht  in  der 
Sammlung  neuefter  Reifen,  venuurhlich  der  bey  My- 
lius  in  Berlin  herauskommenden,  fondern  wenigftens 
in  vollftändigen  Ucberfetzungrn  gelefen  hätte.  Wenn 
gleich  kein  billiger  Ree.  verlangen  kann ,  dafs  der  Vf. 
mit  allen  in  den  angeführten  Ländern  üblichen  Sprachen 
bekannt  feyn  folUe:  fo  kann  man  doch  erwarten,  dafs 
ihm  die  aus  der  arabifchen  Sprache  entlehnten  geogra- 
phifchen  Benennungen  nicht  ganz  fremde  find,  fo  wie 
kein  Aftronom  die  in  der  Aftronomie  gebräuchlichen 
arabifchen  Kunftwörter  falfch  erklären  follte.  Er  erzählt 
uns  aber  S.47.  dafs  Kahira  oder  Cairo  eigendich  Miffir 
ul  Kahira  (  die  Stadt  der  Noth )  wegen  der  oftmaligen 
Peftverwüftung  genannt  werde.    Aus  was  für  einem 
elenden  Buche  mag  er  diefen  falfchen  Namen  und  die 
noch  irrigere  Erklärung  dcflVIben  abgefchrieben  haben? 
Er  rechnet  auch  ebenda  f.  Rnfette  und  Damiate,  die  bei- 
den Häfen  Egyptens  am  Mittelmcere,  zu  Boßani  oder 
Mittelegtjptenl  —  S.  109.  foll  die  Mofchee  Mos-aKibu 
die  heilige  Mofchee,  genannt  werden.  Wie  eigentlich 
der  Name  lauten  mag,  fallt  uns  nicht  gleich  bey.  Aber  un- 
richtigift  ergewifs.    S.  306.  wird  Blaid al gerrid,  dürres 
Land  erklärt.  Man  lefe  ßclad.  S.  29 1 .  werden  Medfcheten 
angeführt.  Sonfi  fchreibt  der  Vf.  Mnfchren  —  Die  Fürften, 
von  denen  gehandelt  wird,  find  folgende  i)der  türkifche 
Kaifer  2)  Schach  von  Perfien.  3)  Schach  von  Candahar  4) 
Czaaren  von  Georgien  5)  die  Tatarifchen  Fürften  von  Bo- 
chara  und  Chi  w  a  6)  die  arabifchen  Fürften.  a)  derScherif 
von  Mekka  b)der  Iman  (Imam)  von  Jemen.    Hier  hätte 
der  Imam  von  Oman,  und  einige  der  vornehmften  Emirs 
oder  Stämme  der  Beduinen  Araber  gedacht  zu  werden 
Tcrdient.    7)  Der  Kaifer  von  Indoftan ,  und  die  Nabobs 
von  Auhd  u  f.    In  diefem  und  den  folgenden  Abfchnit- 
ten  hatte  der  Vf.  vorzüglich  an  Sprengel  einen  zuver- 
lä  Aigen  Führer  8)  der  Paifchwa  der  Marartea  9)  der 
Sultan  von  Myfore.   Wrenn  ia  den  Zufätzen  S. 


difl  Hälfte  feiner  Länder  habe  abtreten  muffen,  fo  ifl 
diefes  offenbar '  übertrieben.  10)  der  König  von  Ava» 
Ii)  von  Siarn  12)  von  Tunkin  13)  von  Landi  14)  dit 
Sultane  der  Sundifchen  Infein.  Hier  hätten  noch  meh- 
rere Könige  von  Sumatra-,  auch  die  von  Borneo  und 
andern  Infein  angeführt  werden  können.  15)  Der  Mo~ 
Iukkifchen  Infein.  Gleichfalls  nicht  vollfiändig  16)  der 
Kaifer  von  Tfchina,  König  von  Corea,  dieMongolifchen 
und  Kalmukifchen  Chans  und  der  Dalai  Lama  17)  die 
Schapanifchen  (Japan.)  Kaifer  18)  der  Scberif  von  Ma- 
rokko 19)  die  Regenten  von  Algier,  Tunis  und  Tripo- 
lis. Der  Vf.  fagt  nichts  von  dem  Kriege  zwifeben  Tu- 
nis und  Venedig,  und  erwähnt  gar  nicht  die  Reifen 
des  Engländers  Lucas  nach  Tripolis,  (woraus  er  auch 
denUtuftand  hätte  gewifs  machen  können,  dafs  der  von 


ihm  angeführte  Pafcha  1788  noch  lebte,)  obgleich  er, 
minder  wichtiger  Reifen  der  H.  Rothmann  und  FAnfiedel 
gedenket  20)  der  Negus  von  Habefch.  Der  jezt  regie- 
rende ift  nicht  der  von  Bruce  angeführte  Tecla  Haima- 
nut,  fondern  deffen  Sohn  Tecla  Georg,  wie  Ii.  Brun* 
in  fyftematifch.  Erdbefehr.  2  Th.  S.  284.  zeiget.  2t)  Der 
König  von  Kongo.  Die  Gefchicbte  des  türkifchen  Kriegs 
von  1787  bis  1791.  füllet  nur  20 Seiten.  Die  Karte  be- 
greift alle  von  den  Vf.  bYfchriebene  Länder  nach  einem 
kleinen  Maasftabe.  Dadurch,  und  durch  die  14  genea- 
logifchen  Tafeln  hat  der  Vf.  den  Wre«h  feiner  Arbeit 


Worcester,  gedr.  b.  Holl,  u.  Lokdon,  b.  Bew,  Ri- 
chardfon,  u.  a.  Effay  on  the  Life  and  Character  of  %}ohn 
Lord  Sortiert,  Baron  of  Evesham  ;  alfo  Sketches  of 
an  Effay  on  the  Life  and  Character  of  Philip  Earl  of 
Hardwicke,  propofed  to  be  inferted  in  a  compen- 
dious  Hiftory  of  Worcefterfhire,  by  Rithard  Cook- 
fey,  Efq.  of  the  Inner  Temple.  1791.  167S.  gr.4. 

Lord  Somers,  deffen  Leben  und  Charakter  deu  vor- 
nehmften Inhalt  diefes  Vernichs  ausmacht,  ift  fchon 
durch  den  Kiter  merkwürdig,  mit  welchem  er  zur  Be- 
förderung des  jetztregicrenden  Haufes  zum  brittifchen 
Throne  (hat ig  war.  Seine  Fähigkeiten,  und  feine  grofse 
Bctriebfamkcit  bey  diefer  glänzenden  Revolution,  und 
bey  der  Vereinigung  Schottlands  mit  England,  machen 
ihn  aliein  fchon  merkwürdig  genug;  und  er  war  es 
vornehmlich,  der  die  vielen  Hindcrnifse  befiegte,  wel- 
che fich  der  Ausführung  diefes  grofsen  Entwurfs  in  den 
Wreg  legten.  Ihm  gebührt  der  Ruhm  eines  weifen, 
unbeftechbaren,  und  nach  feßen  Grundfätzen  handeln- 
den Staatsmannes,  der  unennüdet  für  die  Aufrcibtbal- 
tung  und  Verbefferung  der  brittifchen  Verfaffung  beforgl 
war;  aber  auch  als  Rechtsgclebrter  und  als  ein  Mann 
von  mannichfaltigen  Eihficbien  und  Kenntniffen  zeich- 
nete er  fich  rühmlich  aus.  Dem  Vf.  waren  fehr  gute 
HülfsqueUcn  zur  Ilnnd,  woraus  er  den  Srof  feiner  Bio- 
graphie fchöpfen  konnte.  Su  tft ,  den  er  a  monfter  qf 
ingratitude,  perfidyandvroftitntion  nennt,  konnte  auf 
ihn,  feinen  ehemaligen  Freund  und  Wohltbater,  nichts 
weiter  bringen,  als  den  Vorwurf  feiner  niedern  Geburt, 
ole  wiederholte.    Um  aber  auch  diefen 


Uten  S.  357.  be-    den  auch  Wal»  I 
hauptet  wird,  dafs  Tippo  Saib  in  dem  kzien  Frieden    Vorwurf  von  ihm  abzulehnen,  lüfstiith  d«r  Vf.  umitond- 
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lieb  In  dte  Gefcbichte  feiner  Vorfahren  ein ;  und  daraus 
ergibt  «6  lieh ,  dafs  Lord  S.  zwar  feinen  Vorfahren  die 
Wurden  und  Titel,  die  ihm  feine  Verdienfte  erwarben, 
nicht  zu  verdanken  hatte,  dafs  aber  doch  feine  Abkunft 
ihren  Glan/,  nicht  im  minderten  verdunkelte.  Vielmehr 
war  diefe  feine  Abkunft  gerade  die,  welche  in  allen 
Zeitaltern  und  Nationen  die  braurhbarßen  und  gefchick- 
teften  Krieger,  Staatsmanner  und  wahre  Patrioten  her- 
vorbrachte. Freylich  war  er  der  Sohn  eines  Sachwalters 
zu  YVorcefter;  aber  diefi  Amt  war  damals  nichts  weni- 
ger als  unanfehnlicb ;  auch  waren  feine  frühem  Vorfah- 
ren geachtete  und  verdienltvolle  Männer.  Lord  S.  wur- 
de 1651  geboren ,  und  genofs  einer  lehr  guten ,  zweck- 
mäßigem Erziehung  von  Dr.  Bright  und  dein  berühmten 
Ricliard  Baxter.  Seine  jugendliche  Freundschaft  mit 
dem  talentvollen  Grafen  von  Shrewibury  war  vornehm- 
lich ein  Beförderungsmittel  feiner  erften  Fortfehritte  in 
der  grofsen  Welt.  Durch  ihn  wurde  er  mit  den  ange- 
ben Mitgliedern  der 


damaligen  Oppolitionsparthey 
bekannt.  Der  Vf.  fucht  esS.  1%.  zu  erweifen,  dafs  diefe 
beiden  jungen  Freunde  eigentlich  die  Urheber  von  der 
erden  Idee  zu  Swift' 's  Mahrchen  von  der  Tonne  gewefen 
find,  und  dafs  Swift  fich  bey  diefem  Producte  mit  frem- 
den Federn  gefchmückt  habe ,  da  er  unter  Sir  W illiam 
Temple's  Papieren  die  einzige  Abfchrift  fand ,  die  Lord 
S.  jemals  von  diefer  jugendlichen  Polle  gemacht  hatte; 
und  in  feiner  Apologie  giebt  Swift  felbft  dielen  ihren 
Urfprung  nicht  undeutlich  zu  verliehen.  Eines  der  ße- 
weife  find  die  Ausfälle  gegen  den  armen  Drtjdeti,  wider 
den  Lord  5.  eine  befondre  Antipathie  gefafst  hatte ,  die 
fich  auch  in  einem  dem  jungen  Lord  allgemein  beyge- 


legten  Gedichte .  Drgdeu's  Satire  to  kU  Muß .  äufserre. 
Als  Rechtsgdehrter  raarbte  er  lieb  gar  bald  berühmt, 
und  entwarf  einige  de.r  wichtigften  Staatsfchriftcn  da- 
maliger Zeit.  Noch  mi>br  wurde  er  1688  in  öffentliche 
Angelegenheiten  verflochten.  Und  hier  bleibt  der  Vf. 
diefes'  Verfuchs  liehen ,  der  alfo  nur  die  j imgern  Jahre 
des  Lords  betrifft,  und  den  glanzendrten  Theil  feines 
öffentlichen  und  noch  thatigern  Leben*  nur  blofs  an  der 
Schwelle  berührt. 

Der  Entwurf  von  dem  Leben  des  Grafen  vonllard- 
wiake  ward  gleichfalls  für  die  Gefcbichte  von  Worce- 
ßerfhjre  von  dem  Vf.  bcftjmnu.  Auch  diefer  Mann  ifl 
merkwürdig  genug,  als  Stifcer  einer  Familie,  die  fich 
in  fo  manchem  Hetracbt  rühmlich  auszeichnete.  Auch 
feiner  Mutter,  einer  Nichte  des  Lord  Somers,  gebühren 
die  grofsen  Lobfprüchp ,  die  ihr  hjer  S.  32.  ff.  ertheilt 
werden,  und  die  der  Vf.  mit  kurzen  Nachrichten  von 
den  übrigen  Gliedern  diefer  Familie  begleitet.  Sodann 
giebt  er  S.46.  Lord  Harduicke's  Charakter,  vom  Lord 
Qheflerfield  gezeichnet.  Vornehmlich  aber  dieneu  zur 
genauem  Schilderung  feiner  Verdienfte  zwey  hier  init- 
getheiltc  Briefe,  der  erfte  von  fieremiah  Mentha*,  Efq. 
und  der  zweyte  von  einem  Ungenannten.  Sie  enthal- 
ten manche  denkwürdige  neuere  Anekdoten.  Faft  die 
Hälfte  des  Bandes  füllt  dann  noch  ein  Anhang  von  Be- 
weisen, Anführungen  ganzer  Stellen,  und  Auszügen  aus 
Büchern  und  Papieren,  die  zur  Erläuterung  der  beiden 
biographischen  Verfuche  dienen.  Auch  die  ganze,  oben 
erwähnte,  poetifche  Satire  auf  Druden  findet  man  hier 
abgedruckt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TscHjiotnotf.  Weimar,  Im  Tnduftrie-Comtoir :  V mtielmifi der 
TorculicU'  tj'aare  der  Kiatterfchen  Kttnft-Fabrih  zu  Weimar.  No.  I, 
Mit  Kupfern.  1792.  4.  Allgemein  verftandlichrr,  ungezwungner, 
zweckiaafsiger  und  vielleicht  auch  grammatifch  richtiger  wurde 
Ree.  diefcu  Titel  fo  gcf*fu  haben  :  Verzeichnis  der  Nachbildung 
gen  von  Antiken,  und  der  modernen  IWdhauerarbeiten ,  von 
Thon.  Gipsu.  f.  w.  au«  der  Klauerfthen  Werkfhu  etc.  i)af«  die« 
(er  Tirel  verftandlichcr  und  weniger  gezwungen  (eyn  wurde,  als 
der  obige,  leuchtet  ein.  Man  füllte  überhaupt,  und  befondert 
bey  Iiterarifchen  und  artiftifehen  Büchern,  welche  für  das  grufce 
Publicum  beftimoat  find,  die exoiifchen ,  nicht  allgemein  bekann- 


ten ,  Auldruck«  wenigftens  fu  lange  vermeiden ,  als  es  111  der 
deutfehen  Sprache  noch  Worte  giebt ,  welche  entweder  in  ihrer 
direkten  Bedeutung  oder  auch  durch  kurze  Umfchreibungen  daf- 
rtlbe  fjg-n .  was  man  mit  einem  neu  adopttrten  Wort  aus  einer 
todten  Sprache ,  lakonifcher  zwar,  aber  für  den  grofsen  Haufen 
such  minder  verftaudJkh  ,  auszudrucken  Geh  bemuhet:  und  am 
wenigften  follte  man  auf  den  Titeln  folcher  gemeinnützigen  Bü- 
cher mit  archaologifchen  wohl  gar,  wie  hier  dar  Fall  iit,  nicht 
cm;.   I  recht  palVendeti  Kuattwörtern  prunken  wollen. 

Diefe  N.  I.  des  VerzeichHiffe»  der  Klauerfchen  Ktuillproducte, 
enthalt  8  Kupfertafeln,  worauf  in  60  Nummern  die  Gruppen,  Kö- 
pfe, Haut  -  und  Basreliefs,  Vafen,  WadefUle  und  Confolen.  in 


Umritten  abgebiUet  find ,  welche  in  der  Werkftait  de«  Hoipild- 
hauer  Hr.  Klauer  zu  Weimar  verfertigt  und  verkauft  werde«. 
Voran  Behl  eine  Lifte  diefer  verCchiadnen,  theil*  nachgebildeten 
Antiken  ,  theil*  von  modernen  Künftlern  verfertigten  Stücke,  mit 
Bezeichnung  ihrer  Gr oTae  nach  rhein.  Maats.  Für  auswärtige 
Liebhaber  hatte  man  in  den  offen  ßelafsnen  Columnen  auch  wohl 
die  l'reife  der  Siück«  daneben  fetzen  können,  welche*  für  die 
Beftimmung  eines  VerzekhniÜes  diefer  Art  zweckmässig  gewefeti 
wdre.  —  Da  Kec.  die  Werkftatt  des  Hn.  X.  nicht  felbft  ge- 
fehen  hat;  fo  ifl  es  ihm  unmöglich,  nach  diefen  kleinen  Umritten 
über  die  Gute  der  Stücke  in  Anfehuug  der  Ausfuhrung  und  der 
Scharfe  der  Abgüffe  »1er  nachgebildeten  Antiken,  und  in  Au. 
fehung  der  guten  Vcrlulmifie  der  modernen  Stücke,  ein  Unheil 
zu  fallen:  nur  muf*  er  bemerken,  dafs  ihm  in  einigen  derauf 
Tab.  VI.u.  VIT.  abgebildeten  modernen  Piedcftale  und  Vafen  die- 
fe richtigen  Verli.»IttiiiTe  und  der  reine  antike  Gcfchmack  nicht 
geling  beobachtet  zu  feyn  fcheinen.  Das  Materiale,  woraus  die- 
fe  fiü'-ke  dort  verfertiget  worden  —  worüber  fo  wie  über  andre 
diefe  Kunftfabrik  betreuende  Punkte,  in  einem  Vorbericht  wokl 
eine  Auskunft  hatte  gegeben  werden  können,  —  foll  hauptfach- 
lich Thon  und  ein  fchön  poli^er  Gypsmarmor  feyn.  Auf  dem 
Titel  ilt  blufs  bemerkt,  dafs  das  Induftrie-Comtoir  in  Weimar 
die  lUupt.Comnuiliou  diefer  Kunilwerke  übernommen  habe, 
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Freytags,  den  n.  April  1794. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Münch  rn,  b.  Lcntncr:  Beschreibung  der  Gebirge  von 
Bater»  und  der  Obern  Pfalz  mit  den  darin  vorkom- 
menden Foßilien,  attß.vligm  und  no.h  vorhandenen 
Rrrf>  -  undHüttengeLütiden,  ihrer  altera  und  neuem 
Gefdiickte,  dann  einige  Nachricliten  über  das  Por- 
zellan und  Salinentcjen ,  und  andere  nützliche  Be- 
merkungen und  i'orfchla^e,  wie  dem  verj\ülenen 
Bergbau  wiexUr  aufzulielfen  wäre,  von  Mathias Flurl, 
karfürftl.  wirklichen  Berg  -  und  Mün/rath  .  ehema- 
ligen Profelfor  bey  der  herzoglich -marianifchen 
Landc^akadcmie.  1792.  642  s.  gr.  8-  mit  4  Kupft. 
und  1  petrogr.  Karte. 

Der  ausführliche  Titel  des  Werks  Terfpricht  nicht 
mehr  als  das  Buch  wirklich  cuthalt.  Der  Vf.  theilr 
darin  Beobachtungen  mit,  —  die  er  feit  to  Jahren  auf 
bergmaunifchen  und  mineralogifchen  Reifen  in  feinem  Va- 
terlands gefatnmelt  hat,  —  und  macht  uns  mit  der  mi- 
ncralogifchcn  BcfchafTenheit  einer  Gegend  von  Deutfch- 
land  bekannt,  von  der  wir  in  diefer  Hinficht  noch  we- 
nige /.uverlalüge  Nachrichten  hatten.  Um  feinem  Werke 
mehr  Unterhaltung  uudNutzbarkeit  /.u  verfcharTen,  aufsert 
der  Vf.  bey  jeder  Gelegenheit  feiue  geognoßifchen  Ideen, 
und :  riebt  die  wirkliche  oder  mögliche  Benutzung  der  Mi- 
neralien an.  Das  Ganze  ift,  um  Trockenheit  zu  vermeiden, 
in  Briefform  vorgetragen.  Dagegen  ift  nun  nichts  einzu- 
wenden. Aber  auf  Vortrag  und  Ausdruck,  der  öfters 
provinciell  ift,  hatte  wohl  etwas  mehr  Auftnerkfamkeit 
▼erwendet  werden  können. 

Das  ganze  Werk  zerfallt  in  3  Abtheilunfrcn  und 
42  Briefe.  Die  ifte  Abtheilung  begreift  die  Befcbrei- 
buug  der  Gebirge  in  Oberbavern,  die  ate  der  Gebirge 
in  Niederbayern,  und  die  dritte  der  Gebirge  in  der 
obern  Pfalz.  Wir  wollen  eiuige  Bemerkungen  aus- 
heben .  welche  die  Beurtheilung  des  Ganzen  erleichtern 
werden. 

In  dem  1  ten  Brief  giebt  der  Vf.  eine  allgemeine  Ueber- 
ficht  über  die  Gebirgszüge  in  Bavern  und  der  obern  Pfalz, 
deren  eigentlich  nur  zwey  find.  Der  eine  Gebirgszug 
macht  die  füdliche  Grenze  Bayerns  aus,  und  hangt. auf 
der  einen  Seite  mit  der  fchwahifchen  Alp  und  den  Schw  ei- 
zer Gebirgen  und  auf  der  andern  mit  den  Gebirgen  von 
Berchtesgaden  und  Salzburg ,  welche  fich  durch  Steier- 
mark ziehen ,  zafammen.  Eine  Art  von  dichtem  Kalk- 
flei  .  jiie  fich  zuweilen  dem  kornigen  zu  nähern  feheiut, 
ur  m  wetcher  der  Vf.  keine  Verfeinerungen  gefunden 
h.  ',  macht  die  GebirgsmalTe  deflelben  aus.  Der  ste 
?1niuptgcbirgszug  beilebt  aus  Granit  und  begrenzt  den 
nördlichen  Tueil  von  Bayern;  er  kommt  überPaflau  von 

A.  L.  Z.  1794.   Zweiter  Band. 


Ocfireich  und  thcilt  fich  in  2  Arme.    Der  eine  davon 

zieht  fich  langft  den  Ufern  der  Donau  bis  1  Stunde  über 
Douaullauf  hinauf,  wo  er  fich  auf  einmal  abfehneidet, 
und  wo  lieh  ein  dichtes  Kalkftcingebirge  au  feinen  Fufle 
anlegt ;  der  andere  Zug  diefes  Gebirgs  fcheidet  Bayern 
von  Buhinen,  fo  dafs  faft  immer  das  füdliche  Gehänge 
zur  ba\erilihen  und  das  nördliche  7.ur  buhmifchen  Gren- 
ze gebort.    Ganz  oben  zieht  fich  noch  ein  kleiner  Tlieil 
des  fogeuannten  bayreuthifchcnFichtelgebirgs  durch  die 
Oberpfalz.  -    In  dem  2ten  Brief  befebreibt  der  Vf.  feine 
Reife  von  Münc  hen  über  Starenberg  und  Weilheim  uach 
Peulingen  und  nach  Steingaden.    Da  er  unterw  egs  vie- 
len Tuil'ltein  angetroffen  hat:  fo  giebt  ihn  diefs  Anlafs, 
feine  Gedanken  über  die  Entftehung  diefer  Steinart  zu 
aufsern.    Er  plauht  nämlich,  dafs  das  mit  I.uftfaure  ge- 
febwaugerte  Waller ,  Wenn  es  auf  feinem  Wege  über 
Kalkßeiu  m'ufliefle  ,   efuen  Theil  Kalkerde  auflofe,  und 
dafs  fich  die  I.uftfaure  bey  erfolgter  Erwärmung  am  Ta- 
ge leicht  entbinde  und  verflüchtige,  fo  dafs  die  mit  ihr 
verbunden  gew  efeue  Kalkerde  fich  mcderftbW  und  an 
die  uadiften  Korper  anlege;  „daher  kommt  es]  faßt  dar 
Vf.,  dafs,  wegen  der  anfangs  mit  diefer  Erde  vertun- 
denen  Luftblafen.  die  fieb  erft  iu  der  Folge,  obfdion 
nur  zum  Theile,  losbinden,  diefe  Kalkfteioart  imr 
löcheriebt,  porös,  faß  nie  ganz  dichte,  und  öfters  u 
Moofen,  Schilf  und  Grafern  durchwachfen  erfcheiot. 
und  eben  deswegen  manchmal  die  wimderbarften  Gelaf 
ten  annimmt.-  Ree.  bekennt,  dafs  ihm  diefe  IF.  podiefe 
nicht  ganz  uahrfchemlich  tft.    Er  glaubt  \  ietaebr  daü 
der  Niederfchlag  oder  vielmehr  Abfau  der  lT.tIkt.de 
eher  durch  die  Ausdünfiungen  des  ftehenden  Wofien 
als  durch  Entwcichung  der  Luftfaure  befördert  werde* 
weil  diefe  letztere  einen  wesentlichen  Beflandtbeil  des 
Tulffteins  ausmacht,  und  all'o  mit  der  Kalkerde  vertun 
den  bleibt,  welches  fein  flarkes  Aufbmufen  in  rolnerali 
fchen  Sturen  beweift.    In  dem  4tcn  Brief  befebreibt  m» 
Vf.  fehr  deutlich  die  Ilolzriefen  und  Khufta  am  SctöX 
lcuter-  undBachelbache,  fo  Wie  überhaupt  die  in  dbX 
Gegend  gewöhnliche  Art,  das  Holz  zu  Kn  "  P,  \Z 
das  Befoodcre  hat.  d*fs  das  Holz  durch  den  Dicfsncr 
oder  Ambcrfee  gefioll  werden  mufs,  w  elches  mi.,,  m  r 
genannter  Scheeren  gefchieht;  denn *  IhoS  ,5dS 
Spiegel  des  Sees  auseinander  getrieben  und  zerfttTt 
werden  wurde,  fo  wird  es  gleich  bc\m  Fin  »»/  1 

welche  an  den  Spitzen  ÄtÄ^SB 

beym  Ausflufs  der  Amber  aus  dem  See ,  wir 
wiederum  freygelaflcn, 
itc 
P 


oas  Holz 

—  auf  d«e  gewöhnliche  Art 
weit«  geflof«.  -  Der  ,«e  und  ,3,e  licet  enthalt  eine 
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ziemlich  ausfuhrt  he  und  intereflänte  Nachricht  von  den 
Eifeuwerkcn  zu  Bergen  und  Afcbau.    Die  ßefchreibung 
der  dafigen  Behandlung  und  Benutzung  der  Eifenfchla- 
ckeo  überzeugte  den  Ree,  dafs  man  die  Eifenfchhnkcn 
an  andern  Orten  auf  die  uamlicbc  Art  benutzen  konnte. 
Es  werden  nemlich  zu  Bergen  uud  zu  Afchnu  auf  der 
Seite  der  Hohofeo  zwey  Gruben  für  die  Schlacken  ge- 
graben, wovon  die  eine  höher  als  die. andere  liegt;  die 
Schlacken  werde«  in  die  erße  Grube  geleiter ,  wo  man 
fie  einige  Miuuten  ruhig  flehen  lafst,  damit  lieh  «He 
fchwerein  und  metnjlifchen  Theile  zu  Boden  fet/.qu  ;  als- 
dann crß  wird  der  obere  Tbeil  der  Schlacke  in  die  zwey- 
tc  fehr  flark  mit  WafTer  benetzte  Grube  abgeleitet,  und 
wahrend  dem  mit  frifcbejn  WafTer  befpritzt ,  fo  dafs  die 
Schlacke  mit  Heftigkeit  auffchu  eile ,  und  zu  einer  Mafle 
autbuft,  die  4  bis  5  Schuh  im  Durchmeiler  hat;  man  er- 
langt dadurch  den  Vortheil,  dafs  man  nur  die,  indem 
erüeu  Tiegel  oder  in  der  erßen  Grube  zurückgebliebe- 
nen Schlacken  pochen  darf,  und  dafs  man  die  lockere, 
bimslteinartige ,  Schlacke  in  der  ganzen  Üegeud  dafelbll 
zum  Bauen  gebraucht  und  das  Futter  mit  1  Fl.  bezahlr. 
Diefe  Schlacke  giebt  nicht  nur  ein  fehr  trockenes  und 
leichtes,  fondern  auch  dabey  ein  feiles  und  wohlfeiles 
Mauerwerk,  und  man  wird  lie  gewifs  auch  mit  vielem 
Nut/.cu  ftatt  des  'Fraßes  und  der  PuzzuUanerde  beym 
WülTerbau  gebrauchen  können.  —  Im  i6tcn  Brief  t heilt 
der  Vf.  Nachrichten  von  Rcichenhall  und  der  dafclbß  be- 
findlichen wichtigeu  Saline  mit ,  die  nicht  nur  wegen 
ihres  grofsen  Nutzens  für  Bayern ,  fondera  auch  durch 
die  neueru  vortrefflichen  Einrichtungen  des  Flu.  von 
Clais  aus  Wiuterrhur  aufserß  wichtig  iß.    Hr.  vonClais, 
der  die  Obcraufficht  über  das  bayerifche  Salinenwefen 
führt.  hat  hierein  Mußer  von  vortrefflicher  Einrichtung 
einer  Saline  aufgeßellt,  und  belonders  das  Sudwefen 
nach  reinen  pbyiifcben  und  mechauil'chen  Grund  fatzeu 
umgeändert:  Gewifs  würde  es  für  maurhesLand  von  un- 
endlichem Nutzen  fe>n,  wenn  man  diefe  Einrichtungen, 
die  mit  kleincu  Veränderungen  wohl  überall  möglich 
Waren,  nachahmte,  und  wenn  alle  diejenigen ,  welche 
fich  mit  dem  Salinenwefen  beschäftigen ,  in  Reicheuhall 
felbß  diefe   Einrichtungen ,  welche  von  dem  alten 
Schlendriau  fehr  abweichen,  genau  kennen  zu  lernen, 
Gelegenheit  hätten.  —  Der  igte  Brief  enthält  die  Be- 
fcbreibung  der  Goldwafchcn  am  Inn  und  den  übri- 
gen Flüfleo  Bayerns.  —  In  dem  2iten  Brief,  wo 
der  Vf.  die  Gebirgsarten  um  Paffau  befchreibt ,  fuchte 
Ree.  vergebens  eine  ausfuhrliche  Nachricht  von  derPaf- 
fuwr  Porzellanerde,  fo  wie  von  Graphit-  oder  dem 
ReisWeylagern ,  welche  im  P.iflauifchen  angetroffen  wer- 
den.   Inder  Note  5.  2:8-  befchreibt  der  Vf.  ein  haar- 
braunes Mineral,  das  bey  Padau  im  Granit  gefunden 
wunle,  und  das  in  fehr  gefchobenen  vierfeiti^en  Sau- 
ten., —  welche  an  den  Enden  zugrfebärft  find,  und 
bey  welchen  die  Zufcbarfungstlächen  auf  den  Dumpfen 
Seitenkanten  auffitzen .    cryltaliifirt  vorkommt.  Da 
diefes  Mineral  einen  fehr  hohen  Grad  ton  Harre  be- 
fitzt, und  in  Glas  fchneidet:  fo  vermuthet  der  Vf.,  dafs 
es  Diamantfpat  fey.  —  In  dem  22ten  Brief  befchreibt 
der  Vf.  das  Vorkommeu  des  rofenrotheii  Quarzes  am 
Ka  beulte  in  unweit  ZwifeL   Diefes  Fefül  foß  hier  einen 
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Gemeugtheil  eines  fehr  grofskörnigen  Granits  ausma- 
chen, dcßeu  Gemengtbeile  in  Waffen  \on  3  bis  4  Schu- 
hen im  Durchmeflcr  vorkommen  füllen.    Au  eben  detn- 
felbeu  Ort  hat  der  Vf.  auch  den  lVh<.riji:igcn  Beryll, 
oder  den  ebedcin  fogenannten  weifs-en  Stangeufchürl,  in 
feebsfeitigeti  Säulen  cryllalltlirt  gefunden ;  diefe  Entde- 
ckung iß  um  fo  wichtiger,  weil  man  bis  daher  glaubte, 
dnfs  diefsFoflll  nur  am  Attenberg  inS.:cbfen  vorkomme. 
Die  ziemlich  genaue  Befchreibuu.:  im  35t«!  Brief,  wie  iu 
der  Wannenftetuach  die  Ghu-knopfe  und  die  Glasperlen, 
oder  wie  fie  der  Vf.  nennt,  die  Puter  In  verfertiget 
werden,  wird  gewifs  manchem  Technologen  fehr  will- 
kommen feyn.  —  Der  42te  Brief  enthalt  eine  ausfuhr« 
liehe  und  lehr  artige  Beltbrcibung  der  kurfürRl.  Forzel- 
lanfabrike  zu  Nymphenburg.     Diefe  Befchrcibung  ver- 
dient um  fo  mehr  Dank ,  je  mehr  fich  der  Vf.  über  die 
foult  bey  dergleichen  Fabriken  noch  berfchende  Geheim- 
nifskrameiey  erhoben  uud  alles  ziemlich  deutlich  und 
genau  befchriehen  hat.  Man  findet  hier  fognr  einen  Por- 
zellaoofen  abgebildet;  freylich  aher  iß  dkfs  noch  ein 
alter  deutfeher  Porzellauoten ,  wie  er  ehedem  überall 
gewöhnlich  war;  es  fiheint  daher,  dafs  dem  Vf.  die 
neuern  ungleich  vorthcilhafteru  Porzellanofeu  noch,  un- 
bekannt feyn. 

Beiu  ik,  b.  Nicolai:  Bemerkungen  auf  einer  Rrife  durch 
die  Pf*UifchJn  und  Zu;  ybrücki/dien  Queikjilberberg. 
werke,  vou  Franz  Freiherr*  v.  BeruUiingen,  Dom- 
capitularherm  zu  Hiluesheim,  und  Mitglied  ver- 
fehiedeuer  gelehrter  Gefellfctmften.  Herausgegeben 
und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  4J.  D.  Krandis* 
d.  A.  W.  Doktor  und  Fürltl.  Hildesheimii'iheu  Sa- 
nitatsrathe.  Mit  einer  petrographifcheu  Karte. 
340  S.  8- 

Mit  etwas  getbeiltem  Beyfall  hat  der  Hr.  v.  B.  in  die- 
fer  Schrift  feine  Vermutbutig  vorgetragen ,  „dafs  die 
„Quccklübcnniucn  im  Pfalzifchen  uud  Zwey  brückifthen 
„ihr  jetziges  Dafeyn  ciuer  vom  untcrirrdifeben  Feuer 
„herrührenden  Aarkcru  oder  geringem  Sublimation  zu 
„verdanken  haben."  Der  Herausg.  war  vielleicht  eiuer 
der  erlten,  die  ihre  Zweifel  dagegen  nufserten,  der  aber 
auch  iu  der  Folge  den  Vf.  aus  voller  Ueberzeugung  bey- 
pflichtete,  wie  er  lölches  in  der  Vorrede  felbß  be- 
kräftiget. 

Zucrß  liefert  Hr.  r.  B.  eine  kurze  Befchreibung  je< 
ner  Quecklilbergegenden  in  Rüiklicht  ehemaliger  Vur- 
kaue.  mit  welchen  er  lieh  in  Italien  fo«  ohl  als  iu  Dcutfch- 
land  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  felir  gründlich 
und  genau  bekamst  gemacht  hat.  Im  Ganzen  genommen 
haben  die  hier  hefehriebeneu  Gegenden  ihren  Urfprung 
der  bekannten  Flötzibrmation  zu  danken,  indem  l\«lk-, 
Thon-,  Schiefer-  (?)  Sand-  und  Steinkohlenflötze  oft 
mit  einander  wcchfeln,  und  auch  Salzquellen  in  (ich 
enthalten.  Diefes  Ganze  wird  nicht  feiten  durch  jetzt 
erlofchene  \  ulkaue  unterbrochen ,  die  es  hin  und  wie- 
der ganz  zerrüttet  haben ,  und  deren  vor  den  Vf.  noch 
niemand  erwähnt  hat.  Unter  andern  geognoßifchen 
Merkwürdigkeiten  jener  Gegend  finden  fleh  bey  Mün- 
fterappelin  einen  fchwarzlichen  mergelardgen  Schiefer, 
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der  auf  Sandßein  aufliegt,  Fifchabdrücke,  die  mit  Zin-  Queckfilberfiufen  und Gebirgsarten,  die  er  seiften*  zum 
nober,  worin  nicht  feiten  auch  gediegen  Queckfilber   Beweis  für  feine  Hypoihefe  zufaaamengebracht  bau 


angetroffen  wird ,  ausgefüllt  find.  Uebrigens  kommen 
die  Querkfilberer^e  an  einigen  Orten  auf  wirklichen  im 

Flutzgebirge  ftrekhenden  Gängen  oder  Rücken ,  an  an-  N ATÜRGESCHICHTE. 
dem  ober  auch  in  wirklichen  Flotzeu  vor.   Nicht  feiten 

findet  mau  Gebirgsarten,  die  mit  Zinnober  durebdruu-  Lokdon:  The  botanical  Magazine,  or,  Höver-  Gar- 
gen liad  ,  und  felbft  in  einer  Luftblafe  eines  bafaltarti-  den  disphtjed:  in  which  the  maß  ornamental  Foreign 
gen  Stücks  hat  der  Vf.  Zinnober  aufzuweiien.  Schwe-  Plants  t  ^^«1  tu  the  Open  Ground,  the  Green- 
fclkies  und  bisweilen  auch  Erdpech  brechen  nebft  den  UouJet  a)l(i  the  Stovtt  are  accurauU,  reprefented  in 
Queck lilbereraen  mit  ein.  S.  53.  lulgt  endlich  der  Ent-  their  natural  Colours.  To  which  are  addtd ,  their 
Wim  der  Hypothek  über  die  tntftehung  jener Qucckht-  Harnes,  Qlaj  Order,  generic  and  fpeeifie  Cha- 
benninen.  Die  erfle  Veranlagung  da/u  ftheiut  der  Um-  rnc,m  p  acgordi  to  the  *eUbrated  Linnaeus;  their 
(bind  gewefcn  /-u  feyn,  dafs  heb  zwifchen  den  meiften  Plaus  of  Gr0HfA,  amf  Times  of  Flowering;  Toge- 
durch  «las  Hervorbrechen  der ^  Vulkane  getrennten  Stein-  ther  with  ^  mofi  d  M/thods  of  ^re.  A 
fdmhren.  wemgflens  ein, Anflug  von  Zinnober  und  Work  intemkd  for  ÜJt  offuch  Gevtte. 
andern  Queckiilbererzen  zeigt,  die  noihwendig  fpater  #ltHt  and  Qardeners,  as  wißt  to  becone  feientifi- 
cnut.;iu!en  feyn  mülTen .  wie  die  Gebirgsdrten  felbtt.  calhi  aenumnted  with  the  Plants,  thei,  cultivate.  Bt 
Die  Auwelcnheit  des  Urjlojjs  /.um  Qutckhlber  fem  er  William  Curtis,  Alithor  of  the  Flora  Londinenfxs. 
voraus ,  und  bcweilt  in  der  Folge  durch  die  dort  befind-  Vol  j  (auf  deB 'ntelbhtt  fleht  falfch  1793.). 
liehen  FolUieu  und  fonßigen  Lreignilfe.  wie  auch  aus  VoL  u  •  gg>  Vol  m  Vol  ,y 
cliemifcbe»  Gründen .  ,  dafs  es  einer  im  Innern  diefesGe-  j/  „  VoL  VL  '  und  aufser  diefen 
birgs  entflondenen  Hute  e.u  leichtes  gewefe«  fe>u  muf-  noch  No  ^«g^.  rJcr  aeue/teu  Hefte.  R.  mit  illu- 
fe .  die  Üruudbcftandtliede  des  Zimio  »ers  zufammeuzu-  rci„irten  Kupferu.  ( In  jeden  Bande  72  Abbildungen, 
bringen  und  in  die  Hohe  zu  erheben,  u  obey  einige  noch  fo  wie  in  jedem  Heft  (preis  f  Shilling)  welches 
leichtere  Subibnzen.  als  z.  B.  das  Od  von  den  erhitz-  „onptlich  erfcheint.  3  derfelben.) 
tcri  S'cinkoblen  noch  höber  getrieben  worden ,  und  litn 

gegenwärtig  als  Erdpech  auf  Kalkfpath ,  Drufen,  Zinno-  Für  diefes  Werk  des  berühmten  Vf.  der  Flora  loiuli- 
beritufenu.  f.  w.  finden  liefsen.  Die  Exiftenz  des  natürli-  nenfis  werden  ihm  nicht  nur  die  Liebhaber,  denen  es 
eben  Amalgams,  von  welchem  oft  das  Silber  allein  zu-  dem  Titel  nach  tiefende»  gewidmet  ift,  fondern  auch 
rüt kgeblieben ,  kann  er  fich  ohne  Feuerwirkung  gar  die  Kenner  Dank  fagen  müflen.  Wenn  er  in  der  Vorre- 
uiebt  erklären.  Auch  ift  der  Um  Rand  der  Jlypothcfe  de  verfpricht,  er  wolle  fich  bemühen,  neue  Abbildun- 
des  Vf.  günßig,  dafs  die  Queckfilbererze  nur  in  obern  gen  zu  liefern  ,.rfrawn  always  from  the  living  plaiU,  aud 
Teufen  vorkommen ,  in  mehrerer  Teufe  aber  nicht  an-  coloured  aj  near  to  nature ,  as  the  imperfeclion  of  colmi- 
getroffen  werden.  Einige  liorußeiue  diefcs  Gebirgs  ring  will  admif,*4  fo  hat  er  treulieb  Wort  gehalten.  Die 
Litt  er  für  durch  vulkanifches  Feuer  bartgebrante  Thon-  illuniinirteu  Tafeln,  (denn  diefe  haben  im  Grunde  hier 
arten.  Er  ftelhe  felbft  desfals  Verfuche  an,  die  feine  das  voriüglicbfte  Verdienft)  find  faft  durchgangig  in  ei- 
Meynung  beßatigten.  Es  würde  zu  weitlauftig  feyn,  u«*r  reinen,  leichten,  und,  was  die  Färbung  anlangt, 
alle  Gründe  des  Vf.  für  feine  Vermuthung  hier  mitzuthei-  fich  vortrefBiih  an  Subita nz  und  Oberflache  in  ihren 
len.  Durch  einige  ausgezogene  Stellen  aus  Ferbers  und  roannidiialiigen  Verfchicdenheitcn  anfehmiegenden  Ma- 
Colliuts Schriften  tbut  er  S.6g.  dar,  dafs  febon  jene  be-  iiier  gearbeitet,  dafs  man  nothwetidig,  da  zumal  die 
rühmten  Männer  auf  dem  Wege  zu  feiner  Hypothefe  felteniten  und  fchonften  Formen  eingemifcht  find,  von 
gewefen  wiireu,  ohne  weiter  darauf  fortgegangen  zu  ihrer  Schönheit  bingeriflen  wird.  Der  Totaleindruck  ift 
feyn.  S.  131.  gebt  er  wieder  zu  den  vulkanifchen  Ue-  mit  ungemeinem  Glück  erhalten  worden,  und  mit  ihm 
berreßen  jener  Gegenden  über,  nachdem  er  vorher  fei-  das  Angenehme  und  Reizende  der  Gegenßande.  Wo  es 
ae  bekannten  Meynungen  über  diefen  Gegenßand  kurz  auf  grobe  Feinheit ,  uod  die  beftimmten  Umriffe  zarter 
vorgetragen,  und  bewrift  durch  Auszüge  aus  den  mei-  Tlieile  ankommt,  wird  man  diefe  Tafeln  Jetten  zu  Ra- 
ften  übrigen  Betreibungen  von  QueckGlbcrv erken,  the  ziehen  können,  wie  denn  auch  gar  keine  Zcrglie- 
dafs  lie  in  Ganzen  genommen  mit  den  Pfclzifchrn  uud  derunRcn  beigefügt  find,  in  denen  der  Künitlcr  ver- 
Zweybrückifrhen  übereinßJmmen ,  und  thejls  noch  tha-  niuthlith  auch  weniger  Glück  würde  gelubt  haben,  als 
tige,  theils  auch  erlofdieuc  Vulkane  in  der  Nachbar-  in  der  Votßellung  des  Ganzen ,  die  immer  noch  für  den 
fchaft  haben  —  wobey  er  uoth  zeigt ,  dafs  immer  un-  Pflauzenforfcber  fehr  unterrichtend  bleibt,  fb  wie  lie  ge- 
terirrdifebes  Feuer  in  gewiffen Gegenden  exiftiren  kann,  v.ifs  gefallen  mufs.  Das  fchöne  Werk,  welches,  fis- 
•hnc  durch  wirkliche  Ausbrüche  fichtbar  zu  werden,  weit  als  Ree.  es  vor  fich  bat,  bereits  bis  zur  246.  Tafd 
Dafs  aber  auch  Queckfilbererze  auf  dem  naflen  Wege  er-  gekommen  iß,  und  eben  fo  viel  Arten,  feiten  Varietä- 
zeugt  werden  können,  giebt  er  nicht  altem  zu,  fondern  ten  oder  Füllungen ,  enthält,  wurde  von  dein  Vf.  vor- 
bewciß  es  auch  aus  einigen  in  diefer  Rücklicht  angeßell-  /.ügltch  auf  Aulnchea  derer,  die  feinen  botanifchen  Gar- 
ten Beobachtungen  und  gefamraelten  Stufen.  Zum  Be-  ten  hetuebten,  und  einen  nahern  Unterricht  zu  haben 
fchlufs  folgt  noch  ein  Verzcidmifs  von  mehr  als  500  wünfehten,  entworfen:  zu  jeder  Tafel  gebort  ein  Blau 
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Text,  das  gewöhnlich  »nr  auf  eiur  r  Seite  bedruckt  ift. 
Voraus  geht  der  Linneifche  uud  englifche  Name  mit  Be- 
ftirmuung  des  Charakters  der  Gattung,  der  Art,  der 
Ordnung  und  ClalTe  im  Linneifchen  Syßcm,  und  die 
Synonymie.  Wozu  diefes  alles,  und  wozu  esfo,  latei- 
uifch,  und  ganz  trocken  feieutififeb,  hier  ttehe,  ili  frey- 
lich nicht  gut  zu  begreifen.  Die  Uneingewei  hten  kou- 
nen  nichts  damit  anfangen,  und  die  andern  kennen  es 
fünft  fchon ,  oder  wiflen  es  belTer.  Diefc  ewigen  plat- 
ten Wiederholungen  nutzen  doch  zu  nichts ,  wenn  man 
fich  nicht  die  Mühe  nehmen  will,  ihren  Sinn  imZnfanv 
menhauge  zu  erklären.  Hierauf  folgen  in  eu  »lifcher 
Sprache  verfchiedene  Nachrichten  von  der  Herkunft, 
der  Cultur  und  andern  Merkwürdigkeiten  der  Pflanze, 
wobey  man  fich  freuen  niufs,  dafs  dadurch,  wenn  der 
Verfafler  gleich  feinen  Gegenwinden  noch  lange  nicht 
aufs  möglichfte  Recht  wiederfahren  lii-l's,  und  nur  we- 
niges über  fie  bemerkte,  was  zu  feinem  Zu  ecke  diente, 
dafs  gleichwohl  dadurch  der  Weg  zu  einer  vernfinfik'en 
I.iebhaberey  an  dem  unerlchopflicben  Keichtbiune  des 
Pflanzenreichs  gebahnt  wordeu  ill.  Die  Pflanzen  milf- 
fen  viel  innere  Schönheit  befit/.en,  denn  Ibnft  wäre  es 
nicht  möglich,  dafs  eine  Menge  von  Mcnfchen  mit  bio- 
fsem  Staubfadenzählen  und  ßeftimmen  nach  I.tunö.  als 
dem  ihnen  bekanntcu  höcbften  Ziele  aller  Pflatizenkennt- 
uifs,  die  Zeit  fa  geduldig  und  fo  froh  hinbringen 
könnten.  Wieviel  fchoner  müfte  es  feyn,  Venn  !;e  auch 
den  iiinern  Werth  und  die  Schönheit  der  mannichfalrig 
ften  Verhaltnifle  iu  der  Natur  der  Pflanzen  kennen  lern- 
ten. Die  fchicklichftc  Art,  diefes  ?u  bewtfken,  feheint 
darin  zu  beliehen,  dafs  man  ihnen  natürliche  oder  ab- 
gebildete Pflanzenarten  vorlegt,  und  fie  auf  das  Merk- 
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würdigfte  bey  jeder  aufmerkfarn  macht.     So  hat  der 
Geift  beftaudig  einen  wahren  richtigen  GcgentUnd,  und 
hebt  unter  der  Menge  feiner  Verh.iItnilVe  die  vorfte- 
chcndfteu  für  die  vernünftig«:  und  angenehme  Betrach- 
tung aus.    Die  Natur  hat  nichts,  was  Gleichgültigkeit 
verdiente,  oder  die  Betrachtung  zurückf* hreckte .  aber 
ihre  Darftellungen  lind  d.;ITen  fähig.     Der  Vf.  uiifers 
Werks  bat  in  dem  felben*  manche  cinheimifche  Pflanze 
aufgenommen  ;  aber  dafür  gewifs  eine  grofse  Zahl  der 
Selten. ien  und  Schonften.    Do  es  zu  ueitlauftig  feyn 
würde,  hier  alle  Tafeln  anzuzeigen,  fo  mag  es  genug 
feyn,  wenn  wir  eine  Anzahl  der  ausgezeichnet  Iren  hier 
auAiellen,  um  aui"  die  Reichhaltigkeit  uud  den  Werth  des 
Werkes  aufmerkfam  zu  ma<  hrn,  als  Chironin  fntieferns. 
Triliium  Jefftlr,  Cnmellia  javnnica,  A'Mrtßis  formnßj- 
fima,  Pipnvrr  Orientale.   Pofjlßora  ufc.M,  Iletleborus  li- 
xidus,  M  mfunia  Jceciofa,  LnchenoVi  tricalor,  /rtr  /»• 
fmna ,  Haxifraga  furmentofa ,  Scmyrrrivun  mona%fhes, 
Limodorum  tuherofum,    Strrlitzia  Regitute ,  Amarißis 
vtioti.   C<\te\baen  fpecioja,   üladio'm  Cardinaiis,  Air 
flroeneria  Pelegrina,   Ferraria  undulata,  Epidendron 
coJiteruum,   Ox.dis  verficotor,  Hibifcut  Rflfa  ßnenfis, 
Sunguinarii  canadenfit ,  Sophora  tetrapfiera,  Iris  pavo- 
via,  Ixora  cnccitua,  Aitonia  capenfis ,  Buddleja  globt- 
/(»,  SAvia  aurea,  Uta  orocata,  Ornithogalnm  aureum, 
Cupridium  awule,  Cclfia  tincaris ,  Ojpripedium  album, 
Dipndra  proftrata,    Mirhauxia  campnnuloides,  Erica 
cerinthoides ,    Lijchnis  coronata,   Ijobelia  furinameitfis, 
Chiruniu  baeeifera,  Trollius  afiaticus,  Veronica  deeuf- 
fata  .  nebft  deu  febönften  und  zum  Theil  felteßen  Arte* 
von  Iris  und  Geranium  in  Menge. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


GctCMtCMTB.  Ohne  Druckort:  Kort  1.  Klhig  *on  Großbri- 
tannien und  Luiwip  XVI.  König  «CM  Frnnlrtieh :  eine  hiflori- 
fchc  Parallele,  mit  einer  Nutzanwendung  fiir  die  Freyhcitsmiu- 
ncr  ttnferer  Tage  begleitet.  1793.  3  Bog.  8.  —  Eine  Verglti- 
chung  der  Urfachen,  die  den  Tod  der  auf  dem  Titel  diefer  Schrift 
genannten  Prinzen  bewirkten  ,  und  ihrer  mehrern  oder  gerin- 
gem Schuld  oder  Unfchuld.  ift  ein  GegenÜand,  der  auch  für 
einen  philofnphifchen  und  unterrichteten  Leter  intrrrffant  abge- 
handelt werden  konnte-  Aber  dem  Vf.  diefer  ßrofthurc  fehlt  ea 
dazu  gi uz  und  gar  an  Fähigkeit,  und  wie  es  feheint,  auch  an 
llul&mitteln.  Seine  Behauptung,  dafs  bey  Karl  I.  unendlich 
mehrere  Grunde  anzuführen  find,  die  feine  Hinrichtung  recht- 
fertigen können,  als  bey  Ludwig  XVI. ,  iß  zwar  völlig  richtig; 
aber  er  bat  weder  die  trifftigften  dieferGründe aufgefunden,  noch 
die,  welche  er  dafiir  anführt,  in  ein  gehörige«  Licht  gefeit«. 
So  findet  man  hier  das  Angriffs  des  Königs  Karls  auf  daa  Eigen- 
thuat  ferner  Nation,  der  Arrciirung  drr  Vclksreprafeaiome«. 


der  gewaft fiimeri  Einführung  der  emglifrhen  Liturgie  i«  ScW'- 
land  mit  keinem  Wort»  gedacht.  Der  Vf.  meynt:  J.udwUr  -XVI. 
fty  zu  jedem  fchl'.Thaftrii  Schritte  von  sndrrit  verleitet,  Karl  I. 
habe  hiiigei*<*n  alles  für  fich  geihan.  Aber  ohne  zu  erwa'hne:), 
dafs  dirfe*  eine  fchr  unbedeutende  Euiftbtiidigung  für  einen  Ku- 
nig  ift:  fo  kennt  er  auch  Karls  I.  Gefrhithte  nicht.  KdrlaKe.pt' 
wurde  von  feinrm  Vstcr  und  Buckinghain  von  Jugend  auf  nuc 
übertriebrt.'n  Jltf|»ri»Ten  von  königlicher  MachtvoUkom:reii- 
heit,  und  Unter .vurfiekck  ftiufr  tJi.tertdanm  angetiil'.r.  tti- 
na  katholifche  fraiirofifihe  Gemahlin,  (derrn  der  Vt".  eben- 
fdl»  nicht  rrwnhm, )  J-'traflftird .  Land,  u.  a.  erhielten  üiti 
darin.  Die  lierrarilVhe  Kenntnifa  unferj  Ilifioriktr«  kann  man 
darau«  beurthetleti ,  daft  er  S.  21.  zu  dem,  was  er  von  Crum- 
weil  fehlerhaft  genug  erzählt,  hinzufetzt:  man  muffe  der  eng- 
lifchen  Biographie  allein  trauen,  die  übrigen  gemeinen  Schrift- 
ftellcr  waren  TröAer.  —  Seine  Erinnerung  an  die  Frcvheirs- 
Bnaner  aaöchtc  wohl  wenige  bekehre». 
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Sonnabends,  den  ia.  April  1794. 


ARZ  NET  GELAHRT  HEIT.  ten.  —  So  weit  feine  Theorie.   Man  fleht ,  dafs  er  mit 

allen  den  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  die  mau  der 

Pavia  ,  b.  Galeazzi :  Saggio  fopra  diverfe  Malattit  ■otipblogiftifchen  Chemie  und  der  Nerveupatbologie 

croniehe  del  Dottore  Eufibio  Vaüi.  1792.  153  S.  8-  «nßweileu  entgegen  fetzt.     Seine  Abficht  ilt ,  nur  im 

W Allgemeinen  von  den  chronifchen  Krankheiten  zu  ban- 
ir  muffen  geftehen,  dafs  die  Bemühungen  derAerz-  dein,  nicht  aber  ins  Detail  zu  gehen,  und  für  jede  ein- 
te  noch  nicht  jenes  Licht  über  die  Natur  der  chro-  zcln  eine  Kurart  zu  entwerfen.  Vor  allem  wäre  hie/.u 
ntfehen  Krankheiten  verbreitet  haben,  das  uns  nütbig  nöthig  gewefen,  die  Ucnuitiou  einer  ihronilchen  Krank- 
ill, wenn  wir  fie  glücklich  heilen  follen.  Die  Öeobach-  heit  zu  geben ,  und  den  Begriff  fefhufetzen ,  den  er  da- 
tungen  ,  die  uns  dazu  verhelfen  könnten ,  liegen  in  den  mit  verbinde;  denn  der  Lefer  wird  es  wohl  fchu-erlich 
Schriften  derfelben  zerftreut ,  und  müffen  noch  erft  ge-  errathen  können.  Die  Krankheiten  ,  bey  welchen  er  et 
flehtet,  geordnet,  unter  gehörige  Gefichtspuucte  gelrellt,  was  lauger  verweilt,  und  ihre  Entftehuug  nach  feiner 
und  Regeln  daraus  abftratürt  werden,  die  den  Praktiker  lei-  Theorie  zu  erklären  fleh  bemüht,  flnd  die  Wafferfcheu. 
ten  können.  Jeder  Beytrag,  der  uns  diefem  Zwecke  naher  Gclbfucht,  Ruhr,  das  febwere  Zahnen,  Rachitis,  S!tro- 
bringr,  mufs  uns  willkommen  feyn.  In  diefer  Rückficht  pheln,  Skorbut,  Gicht,  von  denen  die  deutfehen  Lefoe 
iß  das  Unternehmen  des  Hn.  V.  fchr  zu  loben;  nur  wa-  aus  den  Schriften  emes  Vogler,  Stoll,  Hufeland,  Kampf, 
re  zu  wüofchen,  dafs  der  Vf.  fleh  durch  etwas  mehr,  Kortum,  Weber  etc.  Jangft  beffer  unterrichtet  flnd,  und* 
ah  bloß  durch  den  guten  Willen,  auszeichnete.  die  fie  heilen,  ohne  ihr  Verfahren  auf  irgend  eine  Theorie. 

als  blofs  auf  die  Beobachtung  zu  bauen,  den  einzigen  fl- 

Auf  die  bekannte Affimilations-  und  Animalifations-  ehern  Grund  in  derMedidn.    Scharffinn  kaun  man  dem 

theorie  des  Halle  (f.  Ann.  d.  Chem.  Novemb.  \J91-     Hufe-  Vf.  nicht  abfprechen;  auch  zeigt  er  einige  Belcfenhcit, 

lands  und  Goitlings  Aufklar.  d.  Arzneywiffeiifchaft  1  B.  wie  man  fie  unter  feinen  Landsleuten  nicht  täglich  a»' 

I  St.)  baut  er  feine  eigene,  über  die  Entftehungsart  der  trifft;   aber  das,  was  er  vorbringt,  gibt  dem  Ar«  am 

chronifchen  Krankheiten.  Sie  ift  kürzlich  folgende.    Je-  Krankenbette  nicht  den  geringflen  Leitungsbegriff,  um 

der  Nerve  ift  mit  einer  ihm  ganz  eigenen  Empfindlich-  welchen  ihm  doch  einzig  zu  tbun  fc>n  mufs,  wenn  er 

keit  begabt,  auf  ihn  wirken  die  umlaufenden  Flüfligkei-  in  der  Heilung  gedachter  Krankheiten  vorwärts  geben 

ten  ,  er  wirkt  wieder  auf  die  Gefttfse,  die  er  beherrfebt,  foll.   Wir  wollen  hier  einige  Verfuche ,  Beobachtungen 

•zurück,  und  fetzt  fie  in  gleiche  Stimmung  mit  fich.  Da*  und  Raifonnenients  des  Vf.  auszeichnen.        Einige ßev- 

durch  erhalten  fie  das  Vermögen,  die  Flüfllgkeiten  nach  fpiele  von  der  Wafferfcheu ,   die  nach  dem  Bifs  gema'r- 

eigener  Art  zu  modificiren.     Wirklich  haben  die  abge-  terter  oder  erzürnter  Thiere  uud  Mrnfchen  entitand. 

fonderten  Feuchtigkeiten  fpeeififche  Charaktere,  ja  in  ci-  brachten  ihn  auf  den  Gedanken,  ob  man  nicht  etw  a  die 

nigen  derfelben  entdeckt  der  Chemiker  Beftandtheile,  Thiere  nach  Willkühr  wafTerfchcu  machen  konnte,  w  enn 

die  er  in  den  Nahrungsmitteln  oder  im  Blute  vergebens  man  fie  martert  und  peinigt.    Er  reizte  einen  Kat'er  7.11m 

fucht.    Verändert  nun  irgend  ein  Um Ib od  die  Stimmung  Zorn,  prügelte  ihn,  begofs  ihn  mit  fledendem  Waffer,  und 

der  Nerven,  fo  wird  zugleich  auch  das  Abfonderungs-  als  er  aufgebracht,  vor  Zorn  wütbete,  warf  man  ihm  ein 

gefchaft  verändert.     Diefe  Veränderung,  diefe  Mitlei-  Hündchen  vor.   Aber  der  Kater  hat  es  nicht  angerührr 

denfrhaft,  üufsert  fich  zuweilen  augenblicklich,  durch  glcicbfam  als  hätte  er  gewufst .  dafs  es  nkht  der  Urhc- 

die  Abfoodenmg  einer  febarfen ,  fogar  giftartigen ,  Ma-  ber  feiuer  Leiden  war.   Nach  einer  Stunde  Ruh  fand 

terie,  wie  wir  davon  in  den  Schriften  der  Aerzte  un-  der  Vf.  deu  Kater  tod,  die  Kette,  an  der  er  cebvnden 

zahlige  Bey  fpiele  finden.    Diefe  haben  den  Vf.  auf  die  war,  feft  um  den  Hals  gewickelt,  und  den  Mund  mit 

Idee  gebracht,  dafs  die  Schürfen  nicht  im  Blute,  fondern  Schaum  bedeckt.   Diefen  inoculirte  er  einem  Hündchen 

in  befondern  Organen  erzeugt  und  abgefbndert  werden,  in  die  Hüfte.   Anfangs  zeigte  das  Thier  keine  Unbrhac 


in  den  Organen .  welche  zur  Bearbeitung  der  Lymphe  fomehr,  und  ward  nach  ungefähr  drittbalb  Monaten 
und  .der  animalifchen  Safte  beßimmt  find.  Er  fpricht,  vollkommen  hcrgeftcllt.  Ein  anderer  Kater  den  er  auf 
mit  einigen  neueren  Aerzten,  die  Safte  von  der  Erzeu-  gleiche  Art  marterte,  wollte  durchaus  nichts  freffen 
guugderKrankhcttsftoffe  ganzlich  frey,  gibt  alle  Schuld  und  ftarb  nach  8  Tagen  Der  Mund  war  mit  einer  Rin- 
der (Atonie  der  feftenTheile,  glaubt  aber  überdiefs,  dafs  de  bedeckt,  die  einer  Kohle  glich;  der  Speichel  war  nicht 
fle  eine  fpeeififche  Feuchtigkeit  von  eigner  Art  ausarbei-  zu  bekommen.  Obgleich  es  mitten  in  einem  rauhen  Win- 
A.  U  Z.  1794.  Zweiter  Band  Q  ,er 
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ter  war ,  fo  ging  doch  der  Leichnam  fchnell  in  Fäulnifs 
über.    Daraus  fchliefst  nun  der  Vf. ,  dafs  der  Speichel 
dos  erften  Katers  etwas  giftartiges  hatte,  was  aber  Ree. 
nicht  abfeheu  kann.   Der  Kater  hat  fich  aller  Wahrfchein- 
lichkcit  nach  erdroflelt.    Die  Symptomen ,  die  man  an 
dein  Hündchen  bemerkte,  lind  die  gewöhnlichen  bey 
Wunden.      Der  heftige  Schmerz ,  die  Bösartigkeit  des 
Eiters,  können  hier  nichts  beweilen.    Noch  wenigerbe- 
weift  diefer  ganze  Vergeh  etwas  für  die  Waflerfcheu; 
denn  aufser  dem,  dafs  beide  Thiere  das  Wafler  nicht  ge- 
feheut  haben ,  fo  müfste  auch  noch  genau  erörtert  und 
aufser  allen  Zweifel  gefetzt  werden,  ob  der  Kater  wirk- 
lich aus  Zorn  ,  oder  aus  einer  andern  Leiden fcliaft,  wü- 
thetc?  ein  Umftan  l ,  der  nach  der  Theorie  des  Vf.  von 
aufecrita-  Wichtigkeit  feyn  mufs.     Der  2tc  Märtyrer 
Ihirbaffl  Brand.    Warum  hat  der  Vf.  nicht  verfucht,  den 
Speichel  eher  zu  er.'nltea ,  als  nach  dem  Tode?  Auch 
dies  mufs  ja  fchon  nach  feiner  Hypothefc  einen  Unter- 
fchied  macheu.     Kr  will  diefe  Verfuche.  die  feiner  Er- 
wartung nicht  entfprachen,  in  einer,  wie  er  glaubt,  der 
Hydrophobie  günftigereo  Jahrbzeit,  nemlich  im  heifseu 
Sommer,  wiederholen. 

Von  der  Gicht  und  Podagra  heifsl  es  S.  37.:  „diefe 
tvrex  Krankheiten  lind  nicht,  wie  einige  glauben,  von 
einer  und  derfelben  Natur.    Die  Gicht,  die  den  Kranken 
einmal  mir  der  größten  Heftigkeit  befallen  hat,  befallt 
ihn  im  gan.'.en  Leben  nicht  wieder;  indefs  die  Anfalle 
von  Podagra  öfter  zurückkehren,  und  ihu  bis  zum  Gra- 
be begleitet).    Dies  einzige  wäre  fchon  g"nug,  ihre  ver- 
Ärhiedene  Natur  zu  charakterifiren;   allein  Tie  find  auch 
ujch  in  Anleitung  der  Vorboten,  des  Verlaufs  und  des 
Anfangs,   verLhieuen.     Die  Gidit  befallt  arbeitfame 
gemeine  Leute;    da  hingegen  das  Podagra  der  Autheil 
vornehmer  Leute  ift,  die  im  Müßiggang,  Ueberflufsund 
in  Wollüilen  leben.   Die  Gicht  endlich  weicht  auf  Mittel, 
auf  welche  <1,k  Podagra  nicht  weicht.    Beide  haben  das 
Eigen«,  dafs  lie  lieb  nichr  auf  einmal  auf  einen  gewilfen 
Thml  werfen ,  ohne  vorher  die  Gtgend  gleichfaui  be- 
hiclit  KU  habet..    Auf  diefe  Art  wird  derKrankheitsftüIT 
erft  gebildet ;  denn  wenn  er  fchon  vorhin  in  der  Blut- 
maüe  gewefeu  w.ire,  fo  war  ja  nichts  leichter,  als  dafs 
er  das  Gehirn,    die  Lunge,  den  Magen,  oder  andere 
'(ViL\  befallen  hüte.    Man  wende  mir  nicht  ein,  dafs 
diefe  Theile  nun  keine  Rereptivit.it  für  die  Ein  Wirkung 
dtv  gichtifchen  und  podagrifefun  Materie  haben  ;  deuu 
itl  dn.fe  einmal  wirklich  ausgebildet:  fo  erregt  lie  oft  in 
denselben  die  fiirchterlichften  Stürme.    Je  heftiger  der 
Anfall  der  Ciirht  (alfo  auch  der  Gicht  ?  Wie  grofs  muls 
denn  d'-r  A.ifall  fevn  .  wenn  die  Gicht,  wie  oben  zum 
Fint.  rfchiede  de*  Podagra  gefa-t  wird,  utcht  wtederkeh- 
ien  foil  ?)  je  heftiger  ttUo  der  Anfall  der  Gicht  und  de 
Podagra  wir,  je  Ipatcr  kehrt  er  wieder  MTflCk;  «a 
ueif-  l.  die  von  dsr  Krankheit  befallenen  J  heile  bleiben 
nach  eine*  fo  lebhaften  Eindruck  in  einem  Zußande.  in 
welchem  fie  nicht  fähig  find,  die  fpec.f.fche  Kranläeta- 
materie  abzuändern."    Diefes  wird  mit  einem  Bevfptel 
belegt.      Ein  Mann  in  Smyrna  hatte  einen  ufserft 
ftWihaftru  Aufall  von  Podagra  überftanden.  Um  dte- 
fet.  Preis  blieb  er,  von  einem  'weyten  .  viel«  »»MW 
üey.   Doch  meldeten  fich  wahrend  diefer  Zeit  zwej- 
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mal  die  Vorboten  des  Anrath?.  Die  Nerven  waren  nem- 
lich  bereit ,  die  Krankheit  zu  erregen ;  aber  die  Theile 
waren  nicht  in  der  gehörigen  Difpofnion,  die  nöthig  ift, 
die podagrifche Materie  auszuarbeiten,  und  daher  konn- 
te die  Krankheit  nicht  wirklich  entliehen.  —  —  So 
oberflächlich,  febief ,  falfch .  nach  Willkühr  und  g**gen 
alle  Erfahrung,  befchreibt  lir.  [''.auch  die  übrigen  Krank- 
heiten, wirft  ihre  verfebiedneu  IVriodeu  untereinander, 
verrikkt  die  Heilanzeigen ,  und  verlafst  beftandig  den 
fiebern  Weg  der  Beobachtung,  auf  dem  wir  allein  zur 
richtigen  Erkenutnifs  der  Natur  und  der  Krankheiten  ge- 
langen können.  Am  Ende  hat  er  mit  feiner  Theorie 
eben  fo  viel  genutzt,  als  ehemals  diejenigen  ,  die  alles 
naihinechanifchen  oder  chemifcheu  Grundsätzen  im  kran- 
ken Korper  erklart  haben.  Wir  lind  durch  feine  und 
ihre  Erklaruugcn  nicht  einen  Schritt  vorwärts  ge- 
kommen. 

Rom  ,  b.  Monaldini  r  Deila  China  e  ,Ulle  altre  Tue  fpe- 
cie  nuovnmente  fcoperte  e  deferitte  di  D.  lppoi,to 
Ruii,  primo  botanko  della  Spediziono  al  Peru ,  ag- 
gregato  al  Rcul  Giardino  c  IWembro  della  Real  Ac- 
cademia  Medica  di  Madrid.   Prima  Traduzione  daU' 
Originale  fpagnuola  ßampato  in  Madrid.  1792.  — 
I7>2,  XXXII  und  139  S.  g. 
Der  Vf.  war  Dircctor  einer  botaniftben  Expedition, 
die  der  Konig  von  Spanien  1777  nach  Peru  veran halte- 
te, und  die  unter  andern  auch' vorzüglich  den  Auftrags 
hatte ,  den  Chinabaura  naber  EU  tinteriüchcn.  Beyge- 
fellt  «raren  unfenn  Vf.  Ilr.  D.  Jofeph  Pavon;  als  Zeich- 
ner und  Mahler  die  Iii  1.  D.  llidor  Galvctz,  und  D.  Jo- 
feph  Bruncie ,  zu  welc'.teiu  noch  D.  Domhey ,  ein  Frau- 
zufe,  kam,  der  aber  f. hon  1784.  üefuudheitsumflände 
haloer,  nach  Europa  zurückkehrte.     Die  luftruetion  er- 
hielt die  Gefellfchaft  von  Hn.  Cafimir  GomezürteqaCat- 
tedratico  primaria  dd  lL-al  Orta  botanko  di  Madrid,  be- 
ftandigem  Secretiir  der  königl.  Akademie  derAerztc  und 
Director  de  Kca!  Giardino  botanico.    Eine  Privat  inifall- 
ction  erhielt  der  Vf.  auch  noch  von  feinem  ehemaligen 
Lehrer,  dem  zweyten  Profeflbr  der  Botanik,  Dr.  Anton  , 
Palau.    Bis  1789  verweilte  er  in  Peru.    Als  Frucht  fei- 
ner Reife  wird  er  eine  Flora  peruviana  et  diilenfis  mit 
1300  Abbildungen  uud  2500  Befc'ireibungeu  herausge- 
ben ,  die  aber  noch  viel  reichhaltiger  würde  ausgefallen 
fe\n,  wenn  nicht  ein  Schilf  mic  36  Lagen  lebendiger 
Pflanzen,  54  Knien  mit  goo  Zeichnungen ,  Skeleteu, 
Saameu,  Harzen,  Baifamen  ,  Conchilien,  Thieren,  Vö- 
geln, Filcbcn,  amerikanifeben  Antiquitäten  u.  f.  w.  au 
der  portugielifcheu  Külte  zu  Grunde  gegangen  wäre. 
In  gegenwärtigem  Werk  che  n  liefert  er  einige  intereifan- 
tc  Beytrage  zur  Gefchichte  der  Chinarinde.    Der  erlie 
TI12U  handelt  in  3  Kapiteln:  von  der  Entdeckung  der 
China  in  Loxa,  Huanco  und  andern  Provinzen.  Von 
dem  Handel  mit  der  China.  —  Von  der  Vcrderbnifs  der 
Chinawalder.  und  den  Mitteln,  denfelben  vorzubeugen. 
—  Von  dem  natürlichen  Standorte  der  Chinabaumc,  und 
von  der  Vorlicht,  die  beym  Sammeln  der  Rinde,  bevm 
Schneiden  und  Verfendeu  nöthig  ift.  —  Von  den  Kenn- 
zeichen der  befteu  Art  China ,       von  feineu  mediciui- 
fthea  Kräften,  und  endlich  v  on  der  Art,  wie  man  in  den 
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Gebirgen  von  Huanaco  das  Chinaextraef  bereitet.  Der 
2te  T heil  enthalt  die  botanifchen  Befchreibungcn  der  7 
Gattungen  Cbinabuume,  vou  welchen  die  Hiude  geugin- 
men  wird.  Die  Abbildungen  davon  werden  in  der  Flor, 
peruv.  erfcheiuen.  Hier  beruft  er  fich  einftweileu  auf 
das  Mauufcript,  und  führt  die  dort  gegebnen  Namen  an. 
I.  Cincbona  oft'.  Lim».  Spec.  Plant.  244.  II.  tenuis,  HL 
glubra,  IV.  purpurea,  V.  lutcfcens,  VI.  pallesceus,  VII. 
luu«.  Noch  tiefihreibt  er  drey  andre  Species,  die  er 
abernh'tnaUbutanifcu  unterfdchcn  Konnte,  weil  er  nichts 
als  die  Kinde  zu  feheu  bekam.  Dann  folgen  befondere 
Benierkuugeu ,  chemifche  Unterfuchungen ,  und  eiu 
Auhang. 

Die  hefte  Rinde  wird  von  Räumen  genommen ,  die 
auf  den  Gebirgen  von  Xuaxa,  Tanna,  Huanaco,  Paua- 
twhaaa .  il^Hiu.iJics ,  Caxamarca,  Mo\ kbam.jj ,  Chaeha- 
pryas,  Lo  <a ,  Jaen  und  Cuenca  wachfeu.    Sie  ßehen  in 
den  Krümmungen  und  auf  den  Abhängen  der  Berge  iu 
feliicutem  Boden  zwifchen  Geßraucheu  uud  Moufen. 
wo  die  Tag«  raäfsig  warm ,  die  Nachte  aber  kalt  lind, 
wo  ibrke  Winde  wehen ,  öfter  Rcgeu  fallt .  und  Kalte 
und  Hitze  ab  ^echfeln.     In  fL'battigteu  Gegenden,  die 
vor  deu  Wiudcn  gefchützt  fwl ,  iß  die  Kinde  leblecht. 
Condamine  hat  falichlich  behauptet,  daß  der  Baum  in 
warmen  Gegenden  ain  betten  fortkommt.  Die  Erfahrung 
lehrt  gerade  das  Gegeuthail.  und  daher  glaube  unicrVi., 
dafs  man  in  Spanien  ,  namentlich  in  Biscaja,  und  dem 
Innern  von  Audalulien,  ganz  gewifs  ähnliche  Gegenden 
linden  würde,  in  welchem  man  mit  der  Hoffnung  eines 
guten  Erfolgs  die  Anpflanzung  des  Chinabaums  vierfa- 
chen könnte.     Welchen  Gewinn  für  E.iropa,  diefen 
Gefnndhetts  -  Baum  eigen  zubeiitzen!   Nach  den  or- 
dentlichen Berechnungen  in  den  Gebirgen  Panatahuas 
liudfelbßiu  den  ,11  Jahren  .  als  fich  der  Verfafllr  in 
Peru  aufhielt ,  40,000  Ajroben  (10,000  Centner)  Rin- 
de gefainmelt   worden.      In  den  Provinzen  Tarma, 
Xuaxa  und  Huatnalies  werden  jährlich  3  l^s  3000  Ar- 
roben  gefammelt.    In  Guito,  Cuenca,  Lora  und  Ca- 
xamarca 4000  ein  Jahr  ins  andre.    Der  Preis  ift  zu  ver- 
fchiedeneu  Zeiten  verfchieden ;  in  den  Jahren  1734  bis 
17S5  ift  er  hoch  gediegen,  und  da  kollete  in  Lima  eine 
Arrube  9  — 12  Pezzi.    Dicfe  ganz«;  Menge  China  (12,000 
Pf.  ausgenommen,  die  das  fpamfehe  Amcr  ka  verbrauch:,) 
wird  zu  Huayaguil,  P.i)ta  end  Caüao  auf  S.hilFe.  gela- 
den, uud  na- h  Cadix  gebrarhr.    Viele  Amerikaner  glau- 
ben ,  wir  brauchen  fie  zum  Farben.      Wüßten  lie,  wie 
fehr  bey  uns  die  allgemeine  Therapie,  und  iasbefondere 
die  Therapie  der  Fieber,  feit  der  Erfindung  der  China, 
vcrnaehliifsigt  wird ,  wie  fehr  wir  geneigt  lind,  überall 
Ffluhiifs  zu  fchen;  die  verminderte  Lebenskraft  wegen 
vernachlafsigter  I.eibesüb;iu?.en  für  eine  Abnahme-  der 
I ..«benskraß  zu  halten,  und  die  Krankheiten  der  Weiber 
faß  durebgeh-uds  mit  ftarkenden  Mitteln  zu  behau  '.vU\ ; 
wüfsten  fie  alles  da«,  fie  würde»  dann  leicht  beryn  ifen 
können,  dafs  von  diefer  ganzen  Menge  nicht  ein  St.iub- 
cheu  anders,  als  zum  medkinifchcti  Gebrauch,  verwen- 
det, ja  fOgar  nur  in  Städten  und  von  höheren  St.tnden 
fall  olleiu  verbraucht  wird.  —   Aus  der  frifchen ,  noch 


nicht  getrockneten,  Rinde  erhält  man  mit  leichter Mübe 
ein  rortrefliches  Extra«,  das  ftark  aromatifch  riecht,  bit- 
terer und  fauerlicher  fchmeckt,  und  adiiringirender  iß, 
als  jenes,  das  von  trocknen  alten  Rinden  gemacht  wird. 
Die  ausnehmend  gute  Wirkung,  die  es  in  veifchiedenen 
Krankheiten  zeigt,  und  der  geringere  Preis,  um  den  men 
es  haben  kann  —  1  Pfund  in  Europa  kofiet  nur  doppelt 
fo  viel,  als  ein  Pfund  der  heften  Rinde  —  haben  den  Vf. 
bewogen,  die  AufUlt  zu  treffen,  dafs  es  nun  iu  grufsc- 
rer  Menge  verfertigt,  und  nach  Europa  verfchickt  wird. 
Wirklich  verfchreiben  fchon  die  Aerzte  iu  Spanien:  Ex- 
tract.  cor t.  peruv.  in  Anuric.  parat.,  und  es  ift  zu  wüu- 
feben,  dafs  wir  es  auch  bald  in  Deutfcbland  fo  verfchrei- 
ben konnten.    Die  Beforgnifs,  welche  befunders  dicPa- 
rifer  Aerzte  ehemals  geaufsert  haben,  dafs  es  leicht  vex- 
fulfcht  werden  konnte,  zeigt  der  Vf.  als  ungegründet, 
indem  es  falich  ift ,  wie  man  durchgehends  in  Europa 
glaubt,  dafs  der  Chiuabaum  abnimmt.  Dies  konnte  hoch- 
ßeus  nur  von  der  Provinz  Loxa  gelten.    Man  hat  da  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts ,  wo  die  China  ftark  ge- 
iutht  worden ,  die  Baume  fo  ohne  Schonung  behandelt, 
dafs  aucli  audre  Rinden  von  Macrouecmum,  Portlandia, 
Plychoiria  in  Handel  kommen.    In  der  Folge  entdeckte 
mau  den  Baum  in  Ueberilufs  auch  in  andern  Provinzen, 
und  weif»  es  nun  zuver!  doig,  dafs  er  fich  bis  über  den 
12  Grad  Midlicher  Breite  erUrcckt.    Es  fallt  alfo  die  ver- 
nu-ynt  liehe  Nothvvendigkeit  weg,  ein  Mittel  fueben  zu. 
in ud'en ,  dafs  uns  die  China  auf  deu  Fall  erfetzeu  follr 
wenn  der  Baum  wirklich  ausginge.    Um  dies  zu  verhin- 
dern, um  den  Daum  möglich»  zu  fchouen,  und  die  gute 
Kinde  immer  in  mafsigem  Preis  zu  erhalten,  ift  die  Ver- 
fertigung und  der  häufigere  Gebrauch  des  ainerikaui- 
fchen  Extracts  gerade  das  fchickltchße  Mittel.     Man  ift 
bisher  gewohnt  gewefen,  jene  Rinde  aufser  den  Handel 
zu  letzen,  die  nicht  gerne  trocknet.   Mehr  als  2  Dritthei- 
le gehen  jahrlieh  auf  die  Art  verloren.   Diefcr  Vcrluß 
würde  daun  erfpart  werden ,  wenn  man  aus  diefer  Rin- 
de, die  in  Rücklicht  der  Kräfte  fehr  gut  iltr  das  Extracr 
verfertigte.  —  Der  Vf.  hält  die  Cincbona  Caribca  Jac- 
t[uin.  für  eine  Portlandia ;  auch  die  C.  Corirabyfera  For- 
ßer.  bezweifelt  er  noch.    In  der  Vorrede  erwähnt  er  ei 
ncs  [-«wifleu  Hn.  D.  Jofepb  Coeleßin  Mutis,  der  fich  30 
Jahre  in  Peru  aufgehalten ,  und  die  China  zum  Gegen 
ftaudv  feiuer  lieobachtuugen  gemacht  hat.    Er  verglich 
feine  llandfchriacn ,  uud  theilt  hier  die  Rcfultate  über 
die  Wirkungen  der  vcrfrluedt'iicii  Speeles  der  China  mit. 
Er  findet  ftc  tri -flieh,  und  preiß  die  Welt  jdütklich,  dafs 
fie  ihr  mitgethei't  werdeu.    Wie  viel  lieh  der  praktifche 
Arzt  davon  111  verfprechen  habe,  mag  folgende  Ge{,-en- 
einanderßpllung  zeigen.    Der  V.  fagf  S.  2$.:  Alle  Chi- 
»afpeciea  lind  liebervertreibend  und  fauluifswidrig.  Mi: 
tis  verfUhert  Vorr.  S.  XXII.,  dafs  die  poineranzenüib; 
•^elünde  vorzüglich  auf  daaNervcnlvßcm .  die  rotbo  au. 
d  i>s  Muskeif}  i*em ,  die  gelbe  auf  die  Gefafse ,  die  wei- 
fte auf  di<«  Eingeweide,  wirke.    Die  erltc  heile  kA;o  Fie- 
ber, die  zweyte  den  Krebs,  und  kh.ide  bey  Entzündun- 
gen ,  die  dritte  verdiene  den  Vorzug  bey  Lntzündungs- 
liebcrn  u.  f.  w* 
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ERBAUUSGS  SCHRIFTEN. 

KoBunc,  b.  Ahl :  Gebete  und  Betrachtungen  für  chriß- 
liche  Soldaten  in  Kriegs-  und  Frieden jzeiten  auf  je- 
den Tag  in  der  Woche ,  von  $J.  M.  B. ,  Paftor  zu 
J  —  tr  —  in  in  Grofspolen.     1791.    152  S.  in  g. 

(6gr.) 

Eine  Sammlung  chriftlicher  Gebete  und  Betrachtun- 
gen für  Soldaten  ift  defto  annehmenswerther,  je  wen!« 
gcr  dergleichen  vorhanden  find ,  und  je  mehr  Gutes  fie 
lüften  können.  Hr.  B.  hat  dabey  lauter  Pfaimen  zum 
Grunde  gelegt»  und  Seilers  und  Knopps  Ueberfe- 
tzung,  auch  Kraujens  Betrachtungen  und  Gebete  be- 
nutzt. Dies  ift  zwar  an  fich  nicht  zu  tadeln,  da  die  Pfai- 
men für  diefe  Abficht  fich  noch  am  heften  bearbeiten  laf- 
fen.   Doch  hatten  auch  w  ohl  Stellen  aus  dem  neuen  Te- 


ftamente ,  z.  E.  Luc.  3.  14.  mit  Nutzen  gehraucht  wer- 
den können.  Die  Materien  lind  fehr  zwerkiuäfsig  ge- 
wählt: doch  hätten  billig  einzelne  Tugenden  ,  als:  Mä- 
ßigkeit, Genügsamkeit ,  Menfchenfchouung,  Keufchheit 
u.  d.  gl.,  die  nur  beyiäufig  berührt  werden ,  den  Inhalt 
befo uderer  Betrachtungen  ausmachen  follen.  Die  Ein- 
richtung der  Betrachtungen  ift  übrigens  von  der  Art, 
dafs  ile  viel  Nutzen  ftiften  können ,  und  der  Stil  fehr 
pUn  und  fafslich.  Am  Ende  hat  der  Vf.  noch  einige 
Kriegs  -  und  Friedenslieder  hinzugefetv.t.  die  an  lieh  nicht 
fchlecht  find ,  aber  mehr  für  Einwohner  palTen ,  welche 
unter  dem  Druck  des  Kriegs  leiden ,  als  für  Soldaten, 
welche  davon  wenig  oder  gar  nichts  empfinden.  Lie- 
der auf  befoodere  Falle,  z.  E.  vor  der  Schlacht,  nach 
erhaltenem  Siege  u.  d.  gl.  würden  gewÜs  zweckmäßi- 
ger feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


paar  a 

Uerhfl 


ScnÖK*  KünlTX.  Berlin,  in  Comm.  b.  Maurer:  Gedickte 
mit  Mmßk  (es  füllte  heifsen :  dreyuüg  Gedichte,  worunter  drey 
mit  Mufik  find,)  dem  bürgerlichen  und  hauslichen  Glück,  der 
liebenswürdigen  Sittlichkeit  und  fchuldlofcn  Freude  geheiligt,  von 
K.  F.  Wiefig'r-  »793-  70  3.  8-  —  D«r  Vf.  handelt  in  der 
Vorrede  von  den  GegeufUndcn.  womit  fich  die  Poefie  befchafü- 
«11  foiÜ«  und  feine  MuCe  Geh  wirklich  befchaftigt.  Er  hält  die 
Jhcaikuoft  für  gefchickt,  auf  den  Grift  gamer  Folter  tn  wirken; 
die  Menfchert  zu  veredeln  etc.  Schon  die  Alten  haben  diefes  ge- 
glaubt. Durch  die  Macht  der  Leyer.  lehrten  fie  allegorifch, 
wurden  wilde  Thier«  zahm,  und  Steine  folgüm.  Aber  fie  fetz- 
ten voraus,  dafs  die  Leyer  von  Meiderhänden  getpielt  werde. 
Hr.  fV-  ül  nur  ein  Anfänger,  und  auch  als  folcher  zeigt  er  fo 
wenig  Talent,  dafs  wir  ihn  nicht  rathen  können,  diefe  Kunft 
fvruutreiben.  Er  hat  verfchiedene  Töne  angeftimwt,  Hon  ernlt- 
hafun,  den  undelifd*n ,  den  klagenden ;  auch  gemalt  hat  er  hie 
"  dt;  alle«,  unterer  Meynuug  nach,  mit  wenig  Gluck.  Ein 
Stelle»  tum  Beweib.  Die  zweyw  Strophe  im  Litde:  Der 
.  S.  16.,  lautet  fo  : 

Dem  greifen  Eichenbaum 
Jl'ullt  um  die  wunde  (?)  Rind« 
Das  Spiel  ier  ranken  Wind* 
Das  Blatt  mit  gelbem  Saum. 
Es  fchläft  auf  Pappelruthen 
l>er  Sperlings  Lockgefang,' 
Ikr  Silber  geht  der  Fluten 
Hellaulf  Wogengang. 

Die  letzten  iw<*y  Verfc  find  kaum  zu  «ntrathfel«. 
len  rauhe  U  inde  eben  fo  wenig,  als  de  Spielen. 

Im  Wiegenlied*  an  meint  Laura  heiß»  «•  S.  47. : 

Weich  iß  Vaters  Schoof*. 
Bald  wirft  du  drauf  tvittn, 
Hopfs,  hop  nach  Pemhen. 
Schlaf  dich,  nur  hübfoh  ftofc. 
Weich  ift  Vaters  Svhoofs. 


Wobey  der  Vf.  in  einer  Note  uns  räth ,  das  Reuthen  auf  beliebt- 
ge  Art  für  nnfert  Gegenden  abzuändern.  In  dem  Liede  au  die 
Mädchen  S.  3t.  eifert  er  wider  die  rufeudwilde  l'amiufi  i 

Gegenwart  und  Vorzait  tagen. 
Welch  ein  Unheil  es  {diefe*  Ungethüm) 
Hat  es  nicht  zu  bangen  Klagen 
if  dem  Schlaf  gewiegt? 


Nun  Wbft  die  klägliche  Gefchichta 
renßein : 

Von  des  frühen  Abendsroth« 

Tanzte  fie  zum  Morgenlicht. 

Warnend  rief  ihr  Schutzgeiß  :  „TodM 

„Deines  Lebens  Blüthe  nicht," 

Aber  Schmeichler,  Schmeich]«rhtn«n 
Riffen  fie  in  ein  Gewühl, 
Reizend  für  beraufchte  Sinnen, 
Nicht  für  Hedewigs  GefühL 

« 

Nur  aus  freundfchafüicher  Schwäch« 

Tanzt  fie  fich  —  o  welch  Gericht, 

Das  Geh  nie  am  Schuldner  räch« ! 

Um  ihr  blaues  Augenlicht. 
Sie  ward  alfo  blind  ?  Nicht  doch,  weit  3»g«H  denn 
»•        Zwölfmal  ging  die  Sonne  nieder, 

Da  »erhallt  ihr  Odemzug. 

Und  nnn  kehrt  fie  uns  nie  wieder. 

Deren  Herz  der  Freundfchaft  fchlug. 

Vereinigen  fich  unfre  I-eCvr  noch  nicht  mit  um,  TJn.  Pf  \  tu  bir- 
ken, fich  ja  künftig  des  Vcrfemachens  zu  enihjilten.  Von  den 
Melodien  find  die  erfte  und  ler*re  von  SeiM ,  die  zweyte  von 
Schule,  und  h.itten,  befonders  die  erlle,  einen  btffern  Text  ver- 
dient. Chodowiceki's  Kupfer  iß,  wie  fo  riel«  andere,  feiner  gan- 
nnwerth-   Es  (teilt  liuter  Rucken  vor. 
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Sannabends,  den  12.  April  1794. 


GOTTESGELAüRTUEtT. 

Leirzic,  b.  Barth :  Verfuch  »her  die  Herablaffung  Got- 
tes in  der  chrijUichen  Religion  zn  der  Schwachheit 
der  Menfchen,  vonC.  F.  Senff.  1792.  320  S.  g. 

In  der  Einleitung  bemüht  Sich  der  Vf. —  nach  einer  kur- 
zen Ausführung  des  Be  weifes,  dafs  die  heilige  Schrift  in 
3er  Tbat  nähere  Offenbarung  Gottes  enthalte,  and  wie  lieh 
die  Menfchen  von  dem  Dafeyn  derfelben  überzeugen 
können  auch  einer  kurzen  lietrachtung  über  den  Zu- 
ftand  der  christlichen  Religion ,  von  welcher  er  behaup- 
tet! dafs  He  Üch  in  unfern  lagen  in  vorzüglichem  Glän- 
ze zeige  t  und  nachdem  er  dein  mit  eignen  Worten  der 
heil.  Schrift  auf  eine  fehr  gefallige  Art  ausgedrückten 
wesentlichen  Inbegriff  diefer  liebenswürdigen  Religion 
mehrere  den  Glanz  derfelbcn  zu  verdunkeln  fcheinende 
Ausdrücke  und  Vorstellungen  der  heil.  Schrift  gegen- 
übergestellt, und  die  Mifsdeutungen,  welche  davon  ge- 
macht werden ,  geschildert  bat  —  zu  zeigen ,  dafs  Gott 
fich  diefer  VorftcUungen  absichtlich  bedienet  habe,  und 
bedienen  muffen,  um  der  Menfchen  willen,  für  welche 
jene  Offenbarungen  zunnchji  beftirnmt  waren,  —  und 
dafs  die  Schwache  des  menfeblicben  Erkenntnisver- 
mögen* überhaupt  eine  gewilfe  Herablaffung  des*  fich 
ihnen  offenbarenden  Gottes  noch  w  endig  erfodere. 

In  der  Schrift  felkft  handelt  das  erfle  CapUel  von 
der  Herablaffung  Gottes  in  den  ßeweifen,  dafs  Jefus  der 
Meflias  fey ,  und  zwar  a)  in  Betracht  der  Beziehung, 
welche  Jefus  und  feine  Apoftel  auf  die  Weisfagungen 
der  Propheten  des  A.  T.  nehmen ;  wo  unter  der  allge- 
meinen Voraussetzung ,  dafs  es  der  Weisheit  und  Güte 
Gottes  nicht  unanftandig  fey ,  der  Meflias  (  hier  hätte 
wohl  eine  Betrachtung,  die  Lehre  vom  Meflias  über- 
haupt betreffend,  voraufgeben  müifen,)  durch  vorläufi- 
ge Merkmale  bezeichnen  zu  laflfen,  (auf  Prüfung  der 
einzelnen  Weiflagungen  läfst  der  Vf.  fich  nicht  ein)  vor- 
tre flieh  gezeigt  wird,  dojs  und  wie  diefe  Rezugnehmung 
für  die  Juden  die  ftärkfte  Beweiskraft  gehabt  habe.  b)La 
Rückficht  auf  die  Vorbilder  des  A.  T.  wo.  fehr  richtig 
erinnert  wird,  dafs  fie  in  Jefu  Munde  und  in  der  Appo- 
ftcl  Schriften  nichts  anders  find,  als  weife  Anknüpfungen 
wichtiger  Wahrheiten  der  christlichen  Religion  an  ge- 
wiffe  altere  Begebenheiten  und  Veranstaltungen  Gottes, 
wodurch  das  jüdifche  Votk  geneigt  gemacht  werden 
follen ,  den  damit  in  Vcrahtdichung  gebrachten  Lehren 
der  Religion  Jefu  Auftncrkfamkeit  und  ßeyfall  zu  Schen- 
ken, c)  In  Rücklicht  auf  die  bey  dem  Ein;  ritte  Jefa  in 
die  Welt  erfolgten  meinem  befbmlern  Offeubarungen, 
dafs  jefus  der  verheißene  Mefli.is  fey. 
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man  freylich,  dafs  der  Vf.  die  mannichfaltigen  Schwie- 
rigkeiren  unberührt  lafst,  welche  einem  nactidenlt en- 
den Lefer  bey  diefer  Materie  aofltoffen  muffen.  Indef- 
fen  ift  das  Gefagte  fehr  zweckmäßig,  hauptsächlich  ia 
fo  ferne  der  Vf.  zeigt,  dafs  diefe  Offenbarungen  fehr 
wichtig  gewefen ,  die  Aufmcrkfamkeit  des  feinen  Mef- 
lias erwartenden  jüdifchen  Volks  gerade  auf  Jefum  zo 
richten,  d)  in  den  Wundern  Jefu.  Das  zmetjtt  Cap. 
handelt  von  der  lierablafTung  Gottes  in  Anpreisung  des 
Amts  Jefu  und  feiner  Verdienste  um  die  Menfchen. 
Hier  zeigt  der  Vf.  erftlich,  data  der  Meflias  fo  darge- 
stellt werden  muffen,  dafs  fein  Aufehen  durchaus  gel- 
tend wäre,  und  entwickelt  darauf  die  Wichtigkeit  und 
Weisheit  der  göttlichen  Ablichten ,  fowohl  in  den  man- 
nichfaltigen Beschreibungen  der  Gröfsejefu,  als  auch 
in  der  äuffcrlichen  Niedrigkeit  deffelben;  in  der  Verfi- 
cherung  feiner  Fürbitte  und  in  Aufstellung  deffelben  zum 
Mufter  der  Nachahmung.  In  dem  VerfuhnungMode 
findet  der  Vf.  gleichfalls  blofs  göttliche  Herablaflung  zu 
den  VorftcUungen,  fowohl  der  damaligen,  als  felbft  vie- 
ler der  jetzt  lebenden  Menfchen  —  „Ich  verehre,  fährt 
der  Vf.,  nach  den  hieher  gehurigen  Paragraphen,  in  ei- 
ner wahrhaft  herzlichen  Sprache  fort,  die  Besorg!  ich- 
keit  derer  aufrichtig,  die  fich  der  Erlöfungstod  Jefu 
nicht  als  Herablaflung  Gottes  zu  den  Schwachen  VorfteJ- 
lungen  der  Menfchen  glauben  denken  zu  dürfen,  weil 
fie  hieraus  nichts  geringere,  als  eine  wirkliche  Herab- 
fetzung  des  Ruhms  befürchten ,  der  Gott  und  dem  Hei- 
lande von  feinen  Erlofeten  gebühret  in  Ewigkeit.  Was 
mufs  den  rechtschaffenen  Chriften  thetirer  feyn,  als  die 
Verherrlichung  Gottes  aus  der  herrlicbften  aller  leiner 
Veranftaüungen  auf  Erden)  Und  was  mufs  dem  Ge- 
wissenhaften Schätzbarer  feyn,  als  gewiflenbaftc  Feft- 
haltung  an  Wahrheit  bey  audern  zu  bemerken ,  auch 
wo  diefe  nach  feiner  Einficht  in  der  erften  Ergreifung 
deffen,  was  ihnen  Wahrheit  ift,  einen  Fehlgriff  getfaan 
haben?  Würde  die  Ehre  des  Ewigen  und  feines  zum 
Heil  derMenfthcn  hingegebenen  Sohnes  durch  die  Mey- 
nung,  dafs  es  keines  Opfers  für  die  Sünde  bedurft  hatte, 
wenn  die  Beruhigung  der  zagenden  Menfchen  es  nicht 
bedurfte  (worin  fich  übrigens  der  Vf.  wohl  ni.  ht  völlig 
deutlich  ausdrückt.),  herabgefetzt,  wahrlich,  ich  wür- 
de fie  mit  euch  aufrichtig!}  verabscheuen.  Misch  rillen, 
die  ihr  fie  für  eine  nachtheilige  Geburt  der  zu  fehr  klü- 
gelnden Vernunft  an  Seht.  Lange  Jahre  ftaad  ich  feft  auf 
eurer  Seite,  lange  hielt  ich  es  für  zu  viel  gewagt,  von 
dem  mir  damals  fo  unleugbaren  und  durch  das  Anfehea 
fo  vieler  Jahrhunderte  bestätigten  wörtlichen  Sinne  der 
Aussprüche  von  JeSu  Verföhnungstode  abzugehen ,  und 
nichts  bat  nach  langem  Kampfe  den  Sieg  über  jenes  An- 

verfchafft,  als  die  fich 
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mir  aufdringende  Ueberzeugung,  dnfs  Gott  eben  in  die- 
Jer  Herablnßung  zu  den  Menfchen  fich  unausfprechlich 
verherrliche.  —   Deroungeachtet  glaubt  der  Vf.  dafs  die 
Hey  bebalt  ung  der  Verfobnungslehre  noch  lange  Bedürf- 
nifs  für  die  Menfchen  bleiben  werde.    Wie  Prediger 
lieb  zu  verhalten  haben ,  um  beiden  Theilen ,  denen, 
welche  zu  ihrer  Beruhigung  der  Verföhnungslehrc  nicht 
entbehren  können,  und  denen,  welche  hierin  blofse 
Accommodation  finden,  ein  Genüge  zu  thun,  darüber 
wird  viel  Gutes  gefagt,  doch  hat  es  Ree.  nicht  ganz  be- 
friedigt. Setner  Ueberzeugung  nach  mufs  der  Rcligions- 
lehrer,  wie  überhaupt,  fo  auch  in  der  Verfobnungslehre 
feine  lautere  Ueberzeugung  vortragen  mit  mögbehfter 
Schonung  der  entgegengefetzten  Vorftellung,  und  unter 
gefcbickterAnweifung,  wie  auch  diefc  zur  Tugend  und 
Beruhigung  angewandt  werden  könne.   Denn  nur,  was 
von  Herzen  kommt,  kann  wieder  zu  Herzen  gehen,  und 
mit  dem  onbeftimmten  Drehen  um  die  biblifchen  Aus- 
drücke wird  durchaus  nichts  ausgerichtet.     Der  Vf. 
will  aber  auch  vermuthlich  die  Regel:  die  fich  auf  den 
Kreuzestod  Jcfu  fich  beziehenden  biblifchen  Ausdrücke 
follcn  beybehalten  werden,  nicht  anders  verftanden  wif- 
fen  als:  es  Tollte  auch  der  Prediger,  welcher  die  Vor- 
fteltung  des  Todes  Jcfu,  als  eines  Verfohnungstode« 
für  blofse  Accommodation  halt,  die  fich  darauf  bezie- 
henden biblifchen  Ausdrücke  nicht  aus  feinen  Vortra- 
gen verbannen,  fondern  fie  im  Ganzen,  mit  Beyfeite- 
fetzung  einer  überflüfligen  Speculation,  fogar  fleißig 
benutzen;  und  darin  ift  Ree.  mit  dem  Vf.  völlig  ein  ver- 
banden —    „Käme  es  nun  aber,  wider  allen  gegen- 
wärtigen Anfchein ,  nach  Jahrhunderten  ja  dabin ,  dafs 
jeder  Chrift  einfehen  lernte,  wie  weit  Gott  über  den 
ganzen  fchwachen  Menfchenfinn ,  und  alfo  auch  über 
diefes  Genugthuungfodern  erhaben  fey,    follte  dann 
nun  daraus  wirklich  ein  fo  grofser  Nachtheil  für  diekünf 
tigeZeitzu  fürchten  feyn?    Mufs  denn  nun  mit  diefem 
,  Nichtglauben  an  Verföhnung  auch ,  fo  wie  es  fich  der 
Anhänger  an  diefe  Lehre  vorftellt,  Ruchlofigkeit  im 
Sündigen  entliehen?    Sind  (Ift)  denn  der  (ganze) 
Schwärm  von /Ifterauf geklärten,  die  felbft  nicht  willen, 
was  fie  wollen,  nur  es  für  das  bequemfte  halten,  alte 
gi offenbarte  Wahrheiten  wegzuwerfen,  und  nur  nach 
Gutdünken  zu  'eben,  der  einzige  Mafs/laab,  nach  wel- 
chem die  alle  benrthcilt  werden  miiffen,  die  Gott  in 
einem  beffern  Lichte,  ab  nach  raenfchlkhen  Schwach- 
heiten, erkannt  und  beurtheilt  wiffen  wollen?"  Ree. 
konnte  nicht  un  hin,  auch  diefe  Worte  aus  dem  35. 
»b/.ufchreiben ,  und  fie ,  wo  es  nöthig  ift ,  einer  ernft 
liehen  Bcbery.it  ung  zu  empfehlen.      Am  Schluffe  die- 
fe» Cap.  komm  der  Vf.  noch  auf  die  Auferftehung,  in 
welcher  er  gleichfalls  göttliche  Herablaffung  bemerklich 
macht.   Das  (Litte  dp.  hat  die  Ucberfchnft :  Von  der 
Herablaffung  Gottes  zu  den  Menfchen  in  allen  übrigen 
Lehren,  weh  he  durch  Jefum  bekannt  gemacht,  oder  in 
einem  hellem  Lichte    ergeftelk  werden ;  und  es  wird 
darin,  nach  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  die  VW 
heit ,  mit  welcher  Jcfu«  und  feine  Anottrl  zu  dem  Ver- 
ftande  und  Herzen  ihrer  Zuhörer  zu  reden  gewufst, 
die  Anwendung  hierin  auf  die  Vorftellung  Gottes  unter 
dem  Bilde  eines  Vater«,  auf  die  ihm  beygelegt«  Freude 


über  die  Bekehrung  der  Sünder,  auf  die  Gebetscrhü 
rung,  auf  die  Erwähnung  der  Engel  zum  Dlenfte  der 
Menfchen,  ja  felbft  auf  die  Erwahnuug  der  böten  Gei- 
fter,  auf  den  Unterricht  von  der  Unfterbliehkeit  der 
Seele  und  dem  zukünftigen  Leben,  auf  die  Befchrei- 
bung  des  Weltgerichts ,  auf  die  Vorftellung  der  zukünf- 
tigen Sceligkcit  und  Verdamnifs,  ingleichen  auf  die  An- 
ordnung der  'l  aufe  und  des  Abendmab  angewandt. 
Darauf  lind  von  55  67$.  Betrachtungen  unter  der  un- 
pafslicbcn  Ueberfchrift  SMitfsfolgen,  angehängt!  Die- 
fe haben  die  Abliebt,  das  Göttliche  in  der  vorbefchriebe- 
nen  (ich  müTste  jawohl  wiederholen  göttlichen)  Herab- 
laffung, ihren  Zufamtncnhang  mit  den  Anordnungen  und 
Offenbarungen  Gottes  im  A  T.  die  Verherrlichung  Got- 
tes durch  diefelbe,  den  in  der  Chriftenheit  aus  einer  zu 
rafchen  Bemühung,  die  finnliche  Einkleidung  aus  der 
Religion  hinwegzulaffenen,  entttandenen  Nachtheile  u.  f. 
w.  ausführlicher  aus  einander  zu  fetzen  —  Die  hiftori- 
fchen  Berichte  des  A.T.  von  dem  Umgange  Gottes  mit 
frühern  Menfchen,  ingleichrn  die  Nachrichten  des  N. 
T.  von  Engclcrfcheinungen  nennt  der  Vf.  buchftublich. 

Die  Lefer  werden  aus  diefcr  Inhaltsanzeige,  ohne 
des  Ree.  weitere  Erinnerung  bemerken,  dafs  der  Plan 
der  Schrift  geordneter  feyn  Jölltc,  und  dafs  der  Vf.  von 
der  biftorifchen  Kritik  gar  keinen  Gebrauch  gemacht 
habe.  Dcuiungeachtet  tragt  Ree.  kein  Bedenken,  das 
Buch  felbft,  als  fehr  brauchbar  und  lefenswerth  zu  em- 
pfehlen—  befonders  Predigern,  welche  darin  häufig 
fehr  brauchbare  Commentare  über  ihre  Texte  finden 
werden. 

PHTSIK. 

Breslau  u.  Hirsciirero,  b.  Korn  d.  a. :  Veber  die 
neuem  Ge genflande  Her  Ckijmie.  Drittes  Stück.  Ent- 
haltend den  l'erfuch  einer  Critikdes  antijphtogiflifchen 
Stjflemes,  nebft  einem  Anhange,  von  gt.  B.  Richter, 
d.W.W.D.  1793.  233  S.  8. 

Nach  mancherley  Angriffen ,  womit  bisher  die  Ver- 
fechter des  Brenn  ftoffs  das  antiphlogiftifcheSyfremzu  be- 
itreten und  umzullßrzen  veriuebt  haben,  betritt  nun 
hier  ein,  durchcheinifcheKenntniffe  undmaibematifchea 
Scharffinn  fich  bereits  vortheilhaft  angekündigter,  Ge- 
lehrter, zur  Rettung  des  Phlogiftons,  den  Kampfplatz. 
Den  Gang  der  Prüfung,  den  er  gehet,  ift  aber  ganz  ver- 
fchieden  von  der  Art  und  Weife,  wie  dielcr  Streit  von 
den  bisherigen  ßefebützern  des  Brennftoffs  geführt  wor- 
den ;  wobey  man  fich  mitunter  Ahfprechungen,  Sophis- 
men, Ablaugnungen  uuläugbarer  Erfahrungen,  undähn- 
Uche  Angriffsmittel ,  erlaubt  hat;  dahingegen  unferm Vf. 
das  Verdienft,  feinen  Gegenftand  mit  den  recbtmäfsig- 
ften  Waffen  verfochten  zu  habeu ,  nicht  abgesprochen 
werltn  kann.  Zu  feiner  Abficht,  fich  zuförderft  mit  den 
Lehrfittzen  des  antiphiogiftifeben  Syfteros  im  Zufammen- 
hange  bekannt  zu  machen,  —  eine,  obgleich  unablafiige, 
dennoch  von  manchem  fcynwollenden  Beftreiter  diefes 
Syftems  nicht  durchaus  beobachtete,  Pflicht!  -  haben 
ihm  voraemlich  Girtanners  Anfangsgründe  der  antipldo- 
giftifeken  Chemie  gedient ;  daher  er  diefes  Lehrbuch  in 
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feinem  Werke  überall  zum  Grantle  gelegt,  und  daraufhin- 
gewiefen  hat  :  fo  wie  darin  aus  gleiiher  Urfache  Hr.  Gt>- 
tanner  ftets,  und  auch  da  citirt  wird,  wo  diefer  oft  nur 
der  Referent  ift,  und  eigentlich  Lavoifier,  Fourcrou,  und 
andere,  an  der  Spitze  des  neuen  Sy  Rems  flehende,  Che- 
miker zu  verliehen  find.  Nach  Vergleichung  der  Lehr- 
fatze  diefes  Syftems  mit  folchen  ,  deren  Wahrheit  entwe- 
der a  priori ,  oder  doch  ungezweifelt  durch  Erfahrung, 
dargethan  werden  kann ,  halt  er  fich  nun ,  durch  fein 
Nachdenken  darüber ,  in  den  Stand  gefetzt,  von  einigen 
derfelben  den  Uugrund  zu  zeigen  ,  andere  hingegen  mit 
noch  evidentem  Beweifen  zu  verfehen  und  zu  beßätigen ; 
überall  aber  folgendes  Refuliat  aufzuftellen  :  alle  Erfah- 
rungen ,  welche  die  Vertheidit'er  des  antiphlogiftifchen 
Syftems  aufteilen :  find  nicht  nur  nicht  vermögend,  den 
BrennftofF  aus  dem  Reiche  der  Realitäten  zu  verbannen, 
fondern  fie  tragen  auch  fogar  dazu  bey ,  dafs  die  Lehre 
von  dem  BrennftofTe  in  ein  beileres  Licht  gefetzt,  der  Be- 
griff deffelben  berichtiget,  und  als  eine  Materie  anerkannt 
werde ,  die  eine  Hauptrolle  in  den  Erfcheinungen  fpielet, 
u.  f.  w.  Es  ift  aber  das  Phlogißon  des  Vf.  nicht  eigentlich 
dasPblogiftoH  der  Stablianer,  d  eilen  Gegenwart  durch  Zu- 
nahme und  Abnahme  des  Gewichts  erkannt  werden,  und 
mit  der  brennbaren  Luft  einerley  feyn  foll;  vielmehr 
gründet  fich  feine  Theorie  zum  grofsen  Theile  felbft  auf 
das  Syftem  der  Antiphlogiltiker.  -  Ein  Werk,  wie  die- 
fes ,  das  Epoche  zu  machen  beitimmt  ift,  verdient  fchen 
einen  etwa*  ausführlichem  Auszug. 

In  der  Einleitung*  wünfeht  der  Vf.  für  die ,  nur  iu 
gleichartige  Beftandtheile  zerlegbare ,  Stüde .  anftatt  der 
unlogifchen  Benennung  einfach;  Kurprr,  den  Namen  Ele- 
mente wieder  eingeführt  zu  fehen ;  denn  unter  einem  Ele- 
mente verftanden  die  alten  Noturforfther  ein  Etwas,  das 
fich  nicht  weiter  zerlegen  lafst.  Es  ift  daher  von  einem 
Elemente  nur  die  Unzerlegbarkeit,  nicht  aber  die  Ein- 
fachheit, ein  Pradicat;  woraus  denn  folgt,  dafs  diefer 
Name  den  Körpern  nur  To  Ijnge  zukommt ,  als  man  fie 
nicht  in  heterogene  Theile  zerlegen  kann.  —  Bey  der 
Eintheilung  der  Verwandtfchaft  in  die  einfache  und  dop- 
pelte, fey  die  erfte  noch  vielem  Zweifel  unterworfen, 
da  faft  alle  Zerlegungen ,  die  wir  kennen«  fich  In  doppel- 
ter Verwandtfvhaft  zeigen ;  und  wenn  eine  einfache  Ver- 
wandtfehaft  zu  fey  n  fcheine,  fo  fey  noch  immer  die  Fra- 

5e  übrig ,  ob  nicht  noch  ein  qnarhtm  quid  vorhanden  fey, 
ns  wirklich  thätig  ift,  ohne  dafs  es  mit  den  Sinnen 
wahrgenommen  wird.  Weiterhin  erläutert  der  Vf.  durch 
Beyfpiele,  dafs,  in  vielen  diefer  Fälle,  der  BrennftofT 
diefe  vierte  heterogene  Materie  ausmache.  —  Wenn  die 
Antiphlogiftiker  den  Wärmeftoff  für  eine  undurchdring- 
liche ,  außerordentlich  claftifc  he  Flüfllgkeit ,  welche  gar 
keine  Schwere  zu  haben  fcheint ,  zu  erklären  für  not- 
wendig hielten :  fo  räumten  fie  damit  zugleich  den  Satz 
ein:  es  find  Materien  möglich,  deren  Dafeyn  wir  nicht 
durch  die  Schwere  wahrnehmen ,  folglich  auch  nicht  aus 
dem  Abgange  und  Zuwachfe  des  Gewichte»  fchliefscn  kön- 
nen ,  fondern  fte  können  auch  ohne  diefe  Erfcheinungen 
vorhanden  fey  11,  —  woraus  denn  weiter  folge,  dafs  wenn 
andere  Erfcheinungen  für  die  Realität  einer  Materie  ftim- 


men  ,  man  aus  der  nicht  Wahrgenommenen  Veränderung 
des  Gewichts  keinen  Schlufs  auf  das  Nitatfeyn  der,  ver- 
möge anderer  Erfcheinungen  poftulirten,  Materie  ziehen 
könne.  Diefes  nun  aufs  Phlogißon  angewendet,  hält  fich 
der  Vf.  berechtigt,  alle  aus  der  nicht  wahrgenommenen 
Veränderung  des  Gewichts  gegen  deflen  Dafeyn  zu 
machenden  Einwürfe  zum  Voraus  in  Befchlag  zu  neh- 
men. —  Vorzüglich  ift  es  das  Licht,  auf  deiVeu  Erfchei- 
nungen der  Vf.  das  Dafeyn  und  Wefeu  des  Phlogiftons 
gründet.  Licht  fey  nämlich  überhaupt  nichts  anders,  als 
eine  Auflofung  des  Fhlogißous  in  dem  Warmefloffe.  Der 
Erklärung  der  Helle  oder  des  Lichts  für  den  Eindruck  des 
lieh  mit  auflerOTdentlicher  Geschwindigkeit  entwickeln- 
den oder  entfernenden  Wärmefioffs  flehe  eine  Menge  be- 
kannter Erfcheinungen  in  der  Natur  im  Wege;  wogegen 
die  beiden  Erfcheinungen ,  Wärme  mit  Liebt,  und  Wär- 
rae ohne  Licht,  vielmehr  dem  PMogifüker  zur  Behauptung 
des  Brennftofts  zu  Statten  kamen.  Da  fich  bey  Mifchung 
der  Körper  mit  einander,  bisweilen  fehr  fcbnell  eine  grofse 
Hitze ,  aber  kein  Licht ,  und  zuweilen  Licht,  aber  keine 
Hitze ,  zeigt :  fo  könne  die  Urfache  des  Lichts  nicht  blofs 
in  dem  entwickelten  Wärmeftoff  liegen,  fondern  diefe 
Urfache  müffe  vom  Wärmeßoff  noch  verfchieden  feyn. 
Auch  könne  die  Urfache  des  Lichts  nicht  in  einem  bloßen 
Ueberftrömen  der  durch  den  Wärmeftoff  in  Bewegung 
gefetzten  Theile  des  brennenden  Korpers  in  einen  Kaum, 
der  athmungsRthige  Luft  hat,  herrühren;  weil  fonß im- 
mer Licht  entßehen  müfste ,  wenn  eine  Gasart  fich  mit 
atmosphärischer  Luft  in  Mifchung  fetzt,  welchem  aber 
die  Erfahrung  widerfpricht.  Infofern  nun  nicht  erwiefen 
werden  könne,  dafs  Wärme  und  Licht  einerley  fey,  wer- 
de dasjenige  Unbekannte,  was  mit  Wärme  Licht  hervor- 
zubringen im  Stande  iß,  BrennftofF,  Phlogißon,  ge- 
nannt ;  eben  fo  wie  man  das  Unbekannte ,  was  die  Env 

E findung  der  Wärme  verurfacht,  Wärmeßoff  nennt.— 
tos  Verbrennen  fey  die  Wirkung  einer  doppelten  Ver- 
wandtschaft.   Wenn  z.  B.  Phosphor  in  reinem  Sauerftoff- 
gas  verbrennt;    fo  tritt  die  Bafis  (oder,   nach  dem 
Vf.  das  Suhflratvm)  der  letztern  mit  der  des  Phosphors 
zufammen  ,  und  bildet  Phosphorfäure ;  das  Phlogiftou  des 
Phosphors  aber  tritt  mit  dem  Wärmeftoff  iu  Auflofung, 
und  macht  Licht,  welches  letztere  eben  fo  wenig  fchwer 
ift,  als  jeder  einzelne Beftandtheil  deflelben ,  auch  bey- 
nahe,  wie  der  blofse  Wärmeftoff,  im  Stande  ift,  in  ande- 
re Körper  einzudringen. —  Das  Licht,  welches  ein  Kof- 
fer verfchluckt,  werde  zerlegt,  indem  fich  das  Phlogißon 
entweder  mit  dem  Körper  verbindet ,  der  es  verfchluckt, 
oder  auch  fich  mit  der  atmosphärifchen  Luft  in  Auflofung 
fetzt.   Je  durchfichtiger  ein  Körper  ift,  deßo  weniger 
wird  das  Licht  durch  ihn  aus  feiner  Mifchung  gefetzt,  und 
folglich  defto  weniger  Wärmeftoff  irey.  -  Wenn  man 
fich  das  Phlogißon  und  den  Wärmeßoff  in  einem  folthen 
Verhältnifs  ,  wo  fie  nicht  Licht  machen  können ,  in  der 
ganzen  Natur,  und  folglich  auch  in  der  Himmelsluft  ver- 
breitet, denkt,  fo  werde  folgen,  dafs  nicht  fowohl  ein 
Lichtftrahl  wegen  der  Durchficbtigkcit  der  Himmcls- 
luft  unermefsliche  Entfernungen  hinterlegen  könne,  ohne 
fich  zu  zerlegen  ,  fondern  dafs  es  auch  leuchtende  Kör- 
per geben  könne,  die  obue Aufhören,  ohne  dafs  fie  an 
R  Z  ihrer 
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Ihrer  Matte  etwas  verlleren  foDtest,  Licht  hervorbringen 
können,  weil  beide  Stoffe,  die  zum  Lichte  gehöreo,  fich 
immer  wieder  von  einander  trennen ,  und  voa  deo  ohne 
Aufboren  felbftleuchteoden  Korpern  aufs  neue  wieder  an- 
gezogen werden  können.  (Eine  fehr  genugthuend  l'cbei- 
aende  Hypothefe  zur  Erklärung  des  Itets  unveränder- 
Uchen  Austluffes  des  Lichta  von  der  Sonne  und  den  Ster- 
nen.)       In  dem  Abfchnitie  von  der  Zerlegung  einiger 

Korper  durch  das  Verbrennen  und  ihrer  Ilerftellung,  wer- 
den vornehmlich  folgende  Satze  ausgeführt  Jeder  ver- 
breunliche  Körper  bat  ein  Subfiratnm,  welches  mit  Brenn« 
ftoffe  den  verbrenulichen  Körper,  mit  Lebenslut'tftotfe 
aber  den  verbrannten  Körper  darftellet.  Das  Subftratum 
ift  vor  und  nach  dem  Verbreuneu  eines  Körpers  immer 
daflelbige,  nur  entweder  in  Auflofung  mit  Phlogifton, 
oder  mit  Sauerftoff,  oder  mit  beiden  zugleich  in  verfchie- 
denen  Theilen.  Z.  B.  Phosphor  ift  die  Auflofung  einer 
generifeben  Materie  mit  Phlogifton ,  und  Phosphorfaure 
ift  die  Anflöfung  ebenderfelbeu  Materie  in  Sauerftoff. 
Die  reine  Kohle  oder  der  Kohleniloff  itt  eine  Auflöfuug  des 
Subftratum  der  Kohle  mit  Phlogifton.  und  die  Lufifaure 
oder  Kohleofaure  eine  Auflofung  diefes  Subftratum  mit 
Sauerftoff,  welche  letztere  durch  einen  Theil  des  aus  dem 
Sauerftoffgas  fich  entwickelnden  Wärmeftofl's  wieder  in 
Ga  sg  e  ftalt  verfetzt  wird.  Die  d  urch  d  ie  Verbrennung  des 
Schwefels  eotftandene  Säure  ift  eine  Auflofung  eines  be- 
fanden! Subftratum  mit  Sauerftoff,  und  der  Schwefel  eine 
Aufioiung  diefes  Subftratum  in  Phlbgifton.  Daher  find 
weder  Phosphor,  Koblenftoff  und  Schwefel,  noch  Phos- 
phorfäure,  kohlenfaure  und  Vitriolfaure ,  als  fogenannte 
einfache  Körper  mit  einiger  Gewifsheit  anzunehmen.  — 
Bisweilen  entftcht  durch  Verbrennung  eine  Materie ,  die 
zwar  faure  Eigenfchaften  zeigt ,  allein  noch  nicht  fo  fauer 
ift,  wie  fie  es  noch  werden  kann,  wenn  ihr  Subftratum 
völlig  vom  Pblogifton  frey  und  mit  Sauerftoff  allein  in 
Aufüffung  ftehet.  Der  Körper,  der  durch  die  erften  Grade 
der  Säuerung  eqtßanden  ift,  wird  eine  Halbfaure  genannt. 
Im  weifsen  Arfenik  z.  B.  ift  eiuTheil  des  Subftratum  mit 
Phlogifton,  ein  anderer  Theil  hingegen  mit  Sauerftoff,  in 
Auflofung,  beide  Auflöfungen  machen  eine  dritte,  näm« 
lieh  die  Halbfaure.  Aber  nicht  alle  Subftrata  find  fäuerbar. 
Wenn  daher  die  durch  Verbrennen  entftandenen  Mate- 
rien  keine  faure  Befchaffeuheit  zeigen :  fo  find  fie  nicht 
füglich  mit  dem  Namen  der  Halbfaure  zu  belegen.  Ver- 
fchiedene,  und  zwar  die  meiften ,  verbrannten  Metalle 
find  keine  Halbfäuren,  fondern  fchicklicher  Erden  zu 
nennen;  eben  fo  wenig,  wie  das  aus  dein  Sauerftoffeund 
VaflerftofTe  be&ehende  Waffer  unter  die  Halbfäuren  zu 

rechnen  ift.  Dafs  das  Sonnenlicht  aus  ungefärbter  cou- 

sentrirter  Salpeterfaure  die  rotben  Dampfe  weit  gefrhwin- 
der  entwickelt ,  als  gleiche  Warme  ohne  Licht,  fey  ein 
Beweis,  dafs  das  Licht  den  meiften  Brennftoff  habe.  — 
Der  Brennftoff  desLichts  trete andas,  in  der  farbenlofeo 
Salpeterfaure  befindliche  Subftratum  des  SalpeterÄoffes, 
tmd  mache  Salpeterftoff;  allein  diefer  gebe  jetzt  nicht  in 
CiasgeQalt  fort,  fondern  bleibe  in  der  Fälligkeit  aufge- 
Ibfet  (daher  die  cotftandene  Farbe)  weil  er  keinen  W  ar- 
me ftoff  vorfindet ;  denn  der  durch  Zerlegung  des  Lich- 
tes frey  gewordene  Wanneftoff  trete  mit  der  entfclpeter- 
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Horteten  Säure  d.  I.  mit  dem  Sauerftoffe,  in  Auftöfuug 
und  mache  Sauerftoffgas.  Diefe  Erfcheinung  fey  einer  der 
ftarkften  Be  weife,  dafs  Licht  und  Wärmeftoff  fehr  ver- 
fchiedeu  find,  und  dafs  durch  das  Licht  eiu  Etwas  an  die 
Säure  abgefetzt  werden  muffe ,  wodurch  der  Sauerftoff 
frey  wird,  welches  blofse  Warme  in  gleicher  Starke  mit 
deu  Lichtftrahlen  nicht  im  Staude  fey.  —  Von  der  Er* 
ftheinung,  dafs  die  dephlogiftifirte  aalziaiire  mit  Luft- 
faure  (Kohlenfaure)  hälteuden  Alkalien  nicht  aufbraufet, 
gibt  der  Vf.  folgende  Erklärung :  die  dephlogiftifirte  Salz- 
faure  ift  im  Waffer  nicht  vielmehr  aufioslich,  alsdieLuff- 
faure;  wenn  nun  ein  mit  edlerer  Saure  sngefchwunger» 
tes  Waffer  auf  Lufifaure  haltende  Alkalien  gegolten  wird : 
fo  wird  zwar  die  Lufifaure  entbunden,  fie  bleibt  aber 
gröfsteutbeils  iu  dem  Waffer  aufgelüfet,  von  welchem 
vorher  die  depblogitüGrteSalzfaure  aufgelüfet  war.  Dafs 
die  Luftfaure  wirklich  unverändert  in  der  Milchung  vor- 
handen fey.  erhellet  aus  der  häutig«  n  fixen  Luft,  welche 
fich  entwickelt,  wenn  man  die  Fluffigkeit  einer  höhera 
Temperatur  ausfetzt.  — 

Diefer  Auszug  ift  hoffentlich  hinreichend,  um  auf  die 
gründliche  Behandlung  des  Gegeoftandes ,  wodurch  fich 
der  Vf.  diefer  Schutzfchrift  für  das  Phlogifton  fo  rühmlich 
auszeichnet,  aufmerkfam  zu  machen.  Sachkundige  Le- 
fer ,  welche  mit  Scheele  s  Theorie  des  Lichts  und  der  War- 
me bekannt,  find,  werden  mit  Vergnügen  das  nahe  Zu- 
fammentreffen  der  Ideen  diefes  vortre/nicheu  chentifchea 
Genie's  mit  denen  desHn4  D.RichUr,  ohne  des  Ree.  Er- 
innerung, bemerken ;  welche  Uebereinftimmung  der  Be- 
griffe ,  befonders  in  der  Lehre  von  dem  Licht  und  dem 
Phlogifton,  fo  grofs  ift,  dafs  man  das  vorliegende  Werk 
des  Hn.  R.  glekhfam  uls  eine,  iu  mathemutifcher  Form 
abgefafste,Erläuterung  und  uähereAusfQbrong  des  Scheel- 
fchen  Lehrbegriffs  betrachten  könnte.  Da  nun  diefe,  hier 
gleichfam  wiederhergeftellte  SchedTche  Theorie  des  Phlo- 
gifton«, im  Ganzen  betrachtet,  den  Erfahruagsfatzen,  auf 
denen  das  neue  Syftem  gebaut  ift,  nicht  widerfprichr, 
vielmehr  fich  damit  fehr  gut  vereinbart,  ja  fogar  noch 
dazu  dient,  mehrere  Lücken ,  welche  letzteres  in  der  Er- 
klärung vieler  Erscheinungen  noch  übrig  geladen  hat, 
auszufüllen,  und  fdbft  nach  deu  antiphlogiftifchen  Lehr- 
fätzen  nur  deutlicher  zu  machen  :  fo  gehet  nun  des  Ree. 
herzlicher  Wunfeh.  dahin,  dafs  fie  eine  Annäherung  bei- 
der Parteyen  zur  Folge  haben  möge;  und  hiezu  lafst  es 
fich  auch  wirklich  fchon,  felbft  von  Seiten  einiger  der 
bisherigen  heftigften  Gegner  des  neuen  Syftem» ,  unter 
günftigen  Auslichten  an. 

In  dem  Anhange  berichtigt  der  Vf.  theUs  einige  feiner 
vormaligen  Behauptungen ,  oder  nimmt  fie  auch  ganz 
zurüik,  theils  vertheidi^t  er  fich  wider  einige  von  Receu- 
fernen  u.  A.  gemachte,  Einwendungen.  —  Ungern  lieht 
man  den  Vf.  Retsderet,  denen,  von  denen  u.  f.  w.  ftatt  der, 
dm,  von  den,  fchreiben.—  Die  Ausdrücke:  gt- oder  ent- 
UbensUftfloßet,  gehrennfiojfet ,  gtfauerftojfet  u.  f.  w.  fal- 
len .  der  Neuheit  wegen,  zwar  noch  auf;  jedoch  werden 
wir  uns  endtich  fchon  daran  gewöhnen  müffen.  _  S.  ga. 
bedarf  es  einer  Berichtigung,  dafs  die  brennbare  Luft  auch 
Stickgas  genannt  werde.  Glasartig,  GUsgefiak  (S.  6.  u.  o .) 
ft.  gasartig,  Gajgeftalt,  find  Druckfehler. 
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Montags,  den  14.  April  1794. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Augsburg  ,  b.  Riegers  S. :  Die  götttiche  heilige  Schrift 
des  Alten  und  bleuen  Tefiamentes  in  lateinischer  und 
dentfcher  Sprache  durchaus  mit  Erklärungen  nach 
dem  Siune  der  heil-  Rum.  catholifchcn  Kirche,  der 
hetlign»  Kirchenvater  und  der  berulmteßen  cathcli- 
Sehen  SJtiiftauileger  nebß  eigenen  tiemerkungen  er- 
läutert van  D.  tieintich  Braun.  I.  Band,  die  Bü- 
cher Geoetis  trnd  Exodus.  1789.  gr.  g.  653  S.  II. 
Band,  die  Bücher  Leviticus,  Numeri  uud  Deutero- 
nomium.  1790.  726  S.  III.  Baud,  die  Bücher  Jo- 
fua ,  der  Richter.  Ruth ,  die  zwey  erften  Bücher  der 
Könige.  1750.  80»  S.  IV.  Band',  die  letzten  zwey 
Bücher  der  Könige,  und  die  zwey  Bücher  der  Chro- 
nik. 1791.  739 S.  V.  Baud,  das  I.  Buch  Esdras, 
das  Buch  Nehemia ,  oder  das  II.  Buch  Esdras ,  das 
Buch  Tobias,  Judith.  Efther  und  Job.  1791.  726  S. 
VI.  Band ,  das  Buch  der  Pfclmen.  1793.  649  S.  ' 

^Jl^enn  ein  Proteftant  gleich  bey  dem  erften  Anblick 
»  »    der  in  diefen  6  Banden  enthaltenen  Rüt  her  ein 
ungnnftiges  Vorurtheil  gegen  diefes  Werk  faflen  follte, 
indem  er  mitten  unter  den  Schriften ,  die  er  für  kano- 
aifch  ha/t,  das  Buch  Tobias  und  Judith  erblickt,  in  wel- 
chen manche  romanhafte  Erzählung  vorkömmt:  fo  wür- 
de er  fehr  unbillig  gegen  den  würdigen  Ueberfetzer  ver- 
fahren, der  diefe  Bücher,  welche  feine  Kirche  in  den 
Kanon  aufgenommen  hat.  und  die  doch  auch  mit  Nutzen 
gelefen  werden  können ,  nicht  unüberferzt  laflen  durf- 
te ,  und,  wenn  er  diefs  nicht  getban,  oder  in  der  Ein- 
leitung dieMeynung  feiner  Kirche  beftritten  hatte,  felbft 
den  Nutzen  ,  den  fein  Bibelwerk  bey  feinen  Glaubens- 
genoflen  ftiften  konnte,  und  gewifs  ftiften  wird,  ver- 
eiielt  haben  dürfte.     Auch  würde  man  Hn.  ß.  Unrecht 
thnn ,  wenn  man  hieraus  und  aus  dem  Zufatz  auf  den 
Titel:  durchaus  mit  Erklärungen  nach  dem  Sinne  der 
heil.  röm.  katholi/eA«  Kirche,  der  heiligen  Kirchenväter 
ttvJ  dir  hrrvlmitflenkatholifchenSchriftausUgerrchlökt, 
dafs  man  in  diefem  Werke  nichts,  als  Wiederholungen 
airer.  in  feiner  Kirche  verjährter,  Erklärungen  antref- 
fen würde.    Nein ,  Hr.  B.  hat  lieh  durch  kein  Vorurtheil 
abhalten  laflen,  die  fcharfftnnigen Bemerkungen  der  be- 
llen Ausleger  unter  denProteftantcn  eben  fowohl  zu  be- 
nutzen, als  die  brauchbaren  Erklärungen  feiner  Glau- 
bensgenofTen.    Er  hat  auch  beide  nicht  blofs  ungenanut 
gebraucht.    Davon  kann  man  fich  febon  überzeugen, 
wenn  man  nur  die  Einleitungen  vor  den  einzelnen  Bü- 
chern anfleht,  die  zugleich  einen  deutlichen  Beweis  ge- 
ben, dafs  er  von  allen  Hülfsmitteln  derAuslegungskunß, 
auch  von  den  neuen  Reifebefchreibungen ,  einen  ver- 
A.  L.  Z.  1794.    Zuieuter  Band. 


nflnftigen  Gebrauch  gemacht  habe.    Von  Mofe  urtheilt 
er  fehr  richtig  al To:  Es  läfst  ßch  zwar  vemtuthen,  dafs 
ein  Mann  vom  Geburt,  Verßand  und  Erzehung,  mV  er, 
fich  auch  der  mündlichen  und  fchriftlkhen  V eberlief erun' 
gen  feiner  Vor  altern,  der  Gefchlechtregifter  der  Erzvater 
und  ihrer  Abhmmlinge ,  der  öffentlichen  Denkmale-  und 
Infchrxften  und  dergleichen  bey  feiner  Arbeit  bedient  ha- 
ben wird.    Diefs  kannte  er  aber  auch ,  der  göttlichen  Ein- 
gebung unbefchadet ,  thun.     Die  Srfiupfungsgefthichte 
verlieht  Hr.  ß.  hiftorifch,  und  welcher  unbefijugeue  Le 
fer  follte  ihm  hierin  nicht  Recht  geben  ?   Auch  erwähnt 
er  die  neuen  Entdeckungen,  aus  welchen  man  nach 
phyflfchen  und  mathematifchen  Gründen  darthun  zukün- 
nen  glaubt ,  dafs  die  Erde  lauge  vor  der  mofaifchen 
Zeitrechnung  exiltirt  habe,  utvl  giebt  zu,  dafs  dann  das 
I.  Cap.  des  1.  B.  Mof.  von  der  Umfcbaftung  der  Erth- 
verßanden  werden  niüfle,  zeigt  auch,  wie  diefe  Hype 
thefe  auf  die  6  Schöpfungstage  angewandt  werden  kön- 
ne ,  unterwirft  fie  aber  dem  Urtheile  der  röm.  katholi- 
feben  Kirche,  die  vermutblich  eben  fo  wenig  dawider 
haben  wird,  als  Ree,  fobald  es  entfehiedea  ift,  dafs 
die  Beobachtungen  der  Naturforfcher  wirklich  das  hohe 
Alter  des  Erdbodens  erweifen ,  welches  bis  jetzt  noch 
von  einigen  bezweifelt  wird.    Den  einlichtsvollen  Aus- 
leger verrätb  auch  die  Ueberfetzung ,  fo ,  wie  die  dar- 
unter gefetzten  Anmerkungen.    Die  Einrichtung  diefes 
ganzen  Bibelwerkes  ift  feiner  Bcftimmung  durchgangig 
gemaTs.    Hr.  B.  giebt  auf  der  einen  Columne  die  in  fei- 
ner Kirche  eingeführte  Vulgata ,  auf  der  zweyten  aber 
eine  von  ihm  ganz  umgearbeitete  deutfehe  Ueberfetzung, 
die  fleh  durch  einen  gröfstentbeils  reinen  und  geschmack- 
vollen, ja  fogar  in  den  biblifeben  Gedichten  ziemlich 
poctifchen  und  nuxnerofen  Ausdruck  oft  vor  der  Michae- 
li fifchen  auszeichnet,  nicht  aber  als  Ueberfetzung  des 
hebraifchen  Originals .  fondern  als  Ueberfetzung  der  er- 
wähnten lateinifchen  Ueberfetzung  angeTeben  werden 
mufs.    Zur  Probe  kann  folgende  profaifche  Stelle  aus 
I.B.  Mof.  C.  is.  dienen:  Der  Herr  hatte  zu  Abraham 
gcfprochen:  Ziehe  weg  aus  deinem  Lande,  hinweg  von 
deiner  Verwandtfchaft ,  von  deines  Vaters  Haufe  hinweg 
und  in  das  Land  hin ,  das  ich  dir  zeigen  werde.    Ich  will 
dich  tu  einem  grnfsen  Volke  machen;  ich  werde  dich  feg- 
nen,  deinen  fiamen  grtifs  machen  und  du  fatlji  gefegnet 
feyn,  (oder,  wie  narblln.  B.  eigner  Bemerkung  im  Ori- 
ginal fleht:)  Du  foilfi  ganz  Segen  feyn.  Welcher  Aus- 
druck in  der  That  flarker  ift.    In  den  Liedern  fucht  er 
den  poctifchen  Ausdruck  des  Originals  zu  erreichen,  »He 
z.B.  2  B.  Mof.  15,  1.  2.  Laffet  uns  den  Herrn  fingen; 
denn  herrlich  und  grofs  iß  er.    Ro/i  und  Mann  warf  er 
ins  Meer.    Meine  Stärke,  mein  Lobgefang  iß  der  Herr. 
Er  ward  mein  Heil.   Mein  Gott  iß  er,  nud  ich  wert  ihn 
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itrUerrlichen    Der  Gott  meines  Vaters  iß  er  und  ich  wmf 
ihn  erluben.    Aber  da  die  Pfalmen  auch  noch  jetzt  in 
der  römifchen  Kirche  bey  dem  öffentlichen  Gottesdienfte 
fo  häufig  gebraucht  werden,  dafs  derjeuige,  welcher 
den  (leidlichen  und  Layen  beiderley  Gefchlechts  ein 
HülfMidttel ,  in  den  ächten  Sinn  fliefer  Lieder  delto  tie- 
fer ein/.udrintjei» ,  in  die  Hand  giebt,  fie  zugleich  fähi- 
ger macht,  die  Gottheit  auf  eine  würdigere  Art  zu  eh- 
ren: fo  wird  es  uns  erlaubt  feyn,  roch  den  114  Pf.  als 
Probe  berzufetzon :  Beym  Auszug  Ifraels  aus  Jegupten. 
Jacobs  Haus  von  einem  barbarifchen  Volke  weg.  Da  ward 
Sfulaa  fein  lleiligtlnm.    Ifrnel  fein  Reich.    Das  Meer 
Jith's  und  fl  h.    Der  Jordan  wich  zurück.    Berge  hupf- 
ten ,  wie  Widder.    Hügel ,  wie  junge  Schaefe.    was  war 
dir,  Meer;  daß  dn  flfltfß?    Was  dir,  Jordan,  dafs  du 
zurickwichß  f    Euch,  Bergen,  dafs  ihr  hüpftet,  wie  Wid- 
der?   Euch,   Hügeln,  dafs  i/tr  fpranget,   wie  jung$ 
Schaafe?    Die  Erde  bebte  vor  des  Herrn  Antlitz.  Vom 
(vor  dem)  Antlitz  des  Gottes  ffaeubs.    Drr  Felfen  ver- 
wandelte in  Waffer Jeen.     Kießlftcine  in  Wafferquelten. 
Dicfe  Ueberfetzung  nimmt  Geh  fehr  gut  aus ,  die  beiden 
errten  Zeilen  ausgenommen,  welche  eine  wörtliche,  und 
noch  dazu  unrichtige,  Ueberfetzung  von  diefen  Worten 
der  Vulgata:  In  exitu  lfrael  de  Aegtjpto,  domus  $acob 
de  populo  burbaro:  enthalten.     Der  Ueberfetzer  hätte 
vor  domus  die  Worte  ttt  exitu  in  Gedanken  wiederholen 
Collen :  Beipi  Ausgang  des  Gefchkchtes  Jacobs  aus  dem 
fremden  Volke.   Die  auch  für  eineu  Kenner  der  Latinität 
undeutlichen  Ausdrücke  der  Vulgata  find  meiftentheils 
«ide  deutlichem  vertaufcht  worden.    Diefs  ift  der  Fall 
ti-y  den  Worten:  Facta  efl  Qudata  fauetificatio  ejus, 
lfrael  potrßas  ejus:   Da  ward  Judaa  fein  Heiligtbum, 
lfrael  lein  Reich.    Ueberallift  die  Bemühung  des  Ueber- 
Itt/.ers  die  Dunkelheit  des  lateinifchen  und  hebraifebar- 
tigen  Ausdrucks  der  Vulgata  zu  vermeiden  fichtbar.  z. 
JJ.  1.  Müf.  2,  29.  Denn  wie  Adam  jedes  lebendige  Thier 
' nennt*  wurde,  imne  enim  quod  voeavit  Adam  ananae 
viventis  C  2.  9.  allerle if  Baume ,  omne  lignum.  C.±,  ai. 
Üiejer  war  der  crße Harfen-  und Citherfcldager :  ipfefuit 
jmter  cauentium  citliara  et  Organa.  V.  25.  Gott  hat  mir 
einen  andern  Sohn  an  des  Abels  Stelle  befchert,  pofuxt 
•mihi  dem  fernen  aliud  pro  Abil.   C.  44,  24»  Wir  gingen 
dann  zurtUJk.  quum  ergo  adfuadiffemus.    Rieht,  t ,  22« 
Auch  das  Haus  Qofephs  nahm  emen  Feldzug  gegen  Be- 
t'nel  vor,  adfctndit  in  Bethrl.    Pf.  11,  7.  Glutwind,  fpi- 
■ri'.us  proctlhrum.    Zuweilen  aber  folgt  Hr.  ß.  doch  der 
Vulgata  zu  fklavifch,  wodurch  feine  Ueberfet/.ung  un- 
verständlich, bisweilen  auch  matt  wird.    1.  Mol.  1,  16» 
«in  kleine«  Liebt,  das  der  Nacht  vorfiände  (praeeffet) 
V.  26.  wir  wollen  rwrn  Menfhen  {hominem)  machen, 
da  doch  wie  V.  21.  lehrt,  DIN  hier  roücctive  genom- 
men wird:  wir  wollen  Menfchen  fchafi'eu.  1.  Mol'.  2,  7. 
er  Miefs  ihm  den  OoVn  des  Lebens  (fphaculum  vitae)  ins 
Angefüllt ,  anfiatt :  er  bliefs  ihm  einen  belebenden  Oden 
ein.  C  2 ,  24.  beide  werden  ein  Fleifch  feyn  et  erunt 
duo  im  esrne  nna  d.  i.  beide  werden  gleichfam  nur  eine 
Perfou  ausmachen.   C.  4,  7.  Wenn  du  Gutes  thuft:  fo  g, 
wird  djrs  vergolten;  wo  nicht,  fo  liegt  gleich  die  Sün-  d 
de  vor  deiner  Thür  —  in  foribus  veccatum  mderit.  Pec. 
tatum  heifat  iiier  die  Straft  der  Sünden.   C.  4 1  7.  die 

*  «•  ■ 


Elutßimne  (vor  fanguinis)  deines  Bruders  fchreyet  von 
der  Erde  zu  mir  herauf,  d.  i.  das  Blut  deines  Bruders 
fodert  mich  zur  Rache  auf.    C.  4,  ia  Er  wandelte  vor 
Gott  (embulavit  cum  deo)  d.  i.  lebte  dem  Willen  Gottes 
gemäts.   C.  16,  2.  der  Herr  hat  mich  vcrfchlolTei]  (enn- 
clufit  me)  d.  i.  er  hat  mich  unfruchtbar  gemacht,  lliob 
42 ,  5.  mein  Ohr  harte  dich  durchs  Hören,  auditu  auris 
audivi  te.    Pf.  10,  17.  Ihre  zuhzreitetr.%  Herzen  erhört 
dein  Ohr,  praeparationem  cordis  eorum  audii  it  auris  loa. 
Wer  wird  mit  diefen  Worten  den  Sinn  verbinden ,  den 
Hr.  B.  ihnen  in  der  Anmerkung  mit  Recht  giebt.  Das 
Flehn  ihres  Herzens  erhört  dein  Ohr.    Noch  umerftänd- 
lieher  ift  Pf.  19,  13.  überfetzt:  und  fchone  mit  den  frem- 
den deinen  Diener.    Diefs  foll  nach  der  richtigen  Erklä- 
rung des  Vf.  beifsen :  entferne  von  deinem  Diener  <iie 
Sünden  ebguttifcher  Volker.    PL  30,  5.  ift  noch  undeut- 
licher ausgedrückt,  und  giebt  faft  garkvineu  Sinn.  Denn 
der  Zorn  liegt  ih  feinem  Unwillen  (quontum  ira  in  tndi- 
gnatione  tjus.)  das  Leben  in  fernem  Wohlgr fallen.  Was 
hielt  Hu.  B.  ab,  die  in  der  Anmerkung  gegebne  Ueber- 
fetzung: Sein  Zorn  währt  einen  Augenblick,  fein  Wohl- 
gefallen Lebenslang,  gleich  in  den  Text  zu  fetzen.  Und 
was  zwang  ihn,  S.  199.  im  VI.  U.  die  hebraifchartige 
Redensart  exfpectans  exfpeetavi  ganz  undeutUh  fo  aus- 
zudrücken;  Ich  wartete  eines  Wartens  auf  den  Herrn. 
Pf.  47,  9.  ift  fehr  matt  fo  überfetzt:  Die  machd/en  Göt- 
ter der  Erde  find  (durch  ihn)  emporgehoben  recht  feJir 
(vehementer  elevati  funt.)  Warum  nicht :  find  hoch  empor- 
gehoben  f 

Nur  feiten  hat  fich  der  Ueberfetzer  veraltete  und  im 
Hochdeutlchen  ungewöhnliche  Wörter  und  Redensar- 
ten, harte  Verfetzuugen  uud  Eliiiouen  erlaubt.  Z.  B. 
verfthuf  für  verfchoffte,  umraugrn  für  umringten,  die 
Halmen  für  Hubne ,  fymfst  für  fpriefst ,  zdrnt  für  zürnt. 
Der  Erhochte  für  Erhöhte,  Hafftr  für  Hauer,  In  deuGe- 
lüften  feiner  Seele,  Ich  bin  von  ihm  als  König  gefetzt. 
Ihn  aufgeteilt  h.ift  du  über  deinar  Hunde  Werk,  Verde- 
tnuthigung;  fondre  für  fontire.  Was  aufgebaut  haß 
felbß  du.  Bewahren  wirft  uns  du.  jlufgab'n.  VerUfs'n, 
ein'  ( einen )  ewigen  Bund.  Du  rttt'ft  mich ,  zufamvi 
für  zufammen ,  du  richt'yl  dich  zu  Grund ,  liegen.  Nach 
deines  Rathfchlufs's  Hob.  Dergleichen  Elifloneo  erlaubt 
fich  Hr.  ß.  eben  fowohl  in  der  Profa ,  als  in  der  Pocüe. 

Die  Anmerkungen,  welche  unter  der  Ueberfetzung 
ftehu,  machen  auf  den  Inhalt  auch  in  poetifcheu  Stellen 
auf  die  Schönheit  derfelbeu  (S.  Pf.  g  uud  und  auf 
den  Sinn  des  Originals  aufmerkfam ,  fie  find  daher  eip 
redender  Beweis,  dafs  Hr.  Ii.  mit  den  Erklärungen  der 
heften  Ausleger  vertraut,  nach  richtigen  Gruudfatzen 
erklarte,  auch  auf  das  bebraifche  Original  Rückficht 
nalun.  Nur  einige  Beyfpiele  zur  Probe:  1.  Mol.  3.  ti. 
Gort  machte  den  Adam  und  feiner  Frau  Rache  von  Fellen, 
d.  i.  er  wies  die  Men.'chen  an ,  Thiere  zu  fchiaditeu 
und  lieh  mit  ihren  Fellen  zu  bekleiden.  V.  22.  Seht 
Adam  ift  wirklich,  wie  einer  vou  uns.  Hier  merkt  er  an, 
dafs  der  Ton  der  Ironie  des  redenden  Gottes  unwürdi- 
er  fey,  als  der  Ton  des  Mitleids  und  erwähnt  daher 
ie  SchutziAhe  Ueberfetzung:  fcr  wollte  weidet,  uie  ri> 
ner  von  uns.  Hr.  ß.  findet  noch  \  ich-  mefl'umiiVhe  Weif, 
lagungeu  ixa  A.T. ,  vertheidigt  fie  aber  nicht  mit  den 
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fchwochen  Gründen ,  die  man  ehedem  zu  Behauptung 
derfclben  vorbrachte.  Selbft  i.  Mof.  3,  15.  Gndet  er 
eine  in  den  Worten:  Sie  wird  dtr  den  Kopf  zertreten  und 

du  ihr  nach  der  Ferfe  trachten,  d.  i.  Sie,  die  Mutter, 
wird  dir  durch  ihren  Sobu  ( oder  Nachkommen,)  oder 
er  ihr  Sohn,  <denu  man  überletzt  ipfa  uud  ipj>,)  der  Mef- 
lias wird  dir  den  Kopf  zertreten,  d.  i.  den  tödlichen 
Streich  be\  bringen ,  dich  überwältigen  und  du  wirft  ihr, 
oder  vielmehr  ihm ,  (wie  mau  dos  Hebraifche  nothwen- 
dig  iiucrietzcn  mufs,  welches  Hr.  B.  wohl  hatte  erwäh- 
nen rollen,  weil  darinnen  felbft  ein  Beweis  liegt,  dafs 
hier  von  einem  Kampfe  die  Rede  fey ,  welcher  nicht 
zwifchen  der  Eva,  fondern  zwifchen  ihrem  Nachkom- 
men und  dem  Venührer  vorfallen  werde)  du  wirft  ihm 
nach  der  Fcrle  trachten  ,  d.  i.  immer  zu  fchaden  fuchen. 
Erbcn-crkt,  dafs  mau  diefe  Stelle  um  deswillen  nicht 
von  der  Feiudfchnft  der  Menfchen  gegen  die  Schlange 
verlieben  könne,  weil  diele  nicht  allgemein  fey.  Hin- 
gegen 2  Sam.  7,  12..  vergeht  Hr.  ö.  durch  deu  Nach- 
kömmling Davids  den  Salomo  und  V.  13.  erklärt  er  nur 
zweifelhaft  vom  Reiche  des  Meflias.  Denn,  lagt  er,  dafs 
die  Worte  auf  utmtr,  oder  tung  manchmal  fo  viel,  nls 
auf  eine  liwge  oder  undcuhii.^t  Zeit,  manchmal  auch 
nur  auf  l.ebcr.ilang  in  der  Schrift  bedeuten,  ift  bekannt. 
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ren ,  thun  oft  der  Sprache  Gewalt  an ;  aber  ihre  Bemer- 
kungen find  doch  nicht  alle  uagegrüudet ,  und  hatten  es 
doch  verdient ,  dafs  von  einem  Manne ,  der  mit  ihnen 
bekannt  war,  darauf  mehr  Rückficht  genommen  worden 
wäre.  Hr.  B.  nimmt  z.  B.  an ,  die  Schlange  habe  wirk- 
lich mit  der  Eva  geredet,  und  verwirft  gerade  zu  die 
Meynung  derer,  welche  behaupten,  Era  hatte  das  blofs 
gedacht,  was  der  Text  die  Schlange  fprechen  ladt, 
nennt  auch  diefe  Erklärung  gezwungen.  Allein  da  man 
in  der  altern  hebraifchen  Sprache,  in  welcher  diefe  er- 
iren  Denkmäler  gefchrieben  fiud,  nicht  einmal  ciuWort 
hatte,  das  denken  hiefs,  und  daher  "UDN  er  krach,  on- 
ftatt  er  dachte  fagen  mufstc:  fo  kann  die  Redensart: 
Die  Schlange  fprach  zu  Lva  wohl  ohne  Zwang  fo  vet- 
ftauden  werden:  Sie  erweckte  diefe  oder  jene  Gedanken 
in  ihr  Und  wie  lie  diefs  bewirkt  habe ,  wird  fogar  i. 
Mof.  3 .  6.  durch  die  Worte  zu  verftebn  gegeben :  Dit 
Frau  fah  .  dafs  die  Baumfrücht  gut  tu  efj'en  war.  Alfo 
fah  lie,  dafs'die  Schlange  von  der  Frucht  afs  und  lieh 
v  obl  dr.be y  befand.  Zwar  berufe  fielt  Hr.  B. ,  um  uus 
zu  überzeugen,  dafs  die  Schlange  geredet  habe,  auf 
BiL'an.s  F.fel  und  legt  uns  die  Frage  vor:  Hören  Ihat- 
fuiien  ,'.ciur«m  auf,  hijhvifJie  Thatfacken  zufeijn,  weit 
Jis  a-ßfrmd sittlich  find?  Aber  dafs  diefs  als  Thatfache 
tr/.;«!)U  werde,  wird  ja  eben  bezweifelt,  uud  in  der  ge- 
genwärtigen Stelle  erlaubt  es  fogor  der  Sprachgehrauch. 
Doch  das  ßilenius  Efel  wirklich  geredet  habe ,  beweift 
Hr.  ß.  4.  Mof.  22.  23-  alfo:  Die  ganze  Erzählung  iftfo 


Verficht  mau  aber  das  Wort  «dg  im  eigemlicheu  Ver- 
stände: fo  fetzen  dergleichen  Verheißungen  die  v.  11. 
erwähnte  Bedingung  voraus;  oder  man  verfteht  unter 
dem  ewigen  Reiche  Davids  das  Reich  des  von  ihm  ab- 

ßammendeu  Meflias,  deffen  Vorbild  er  war  und  das  auf  deutlich,  ä  ifs  fu- keiner  Erklärung  bedarf.  Sur  fcheint 
ewig  dauern  wird.  Hr.  B.  erklärt  alfo  auch  v.  14.  fchr  fie  vielen  anfixfiig  zu  feyn.  Hat  denn  aber  nicht  auch  dit 
richtig  vom  Salomo,  obgleich  diefe  Stelle  in  der  Epittel  Schlange  im  Paradies  geredet?  (Das  ift\  doch  wohl  ein 
an  die  Hebräer  auf  den  Meflias  gedeutet  wird.  Von  ei-  Zirkel  im  Be weife!')  Unglaublich  ift  alfo  eine  Tliatfache 
nem  fo  vorfichtigen  Ausleger  läfst  es  fleh  vermuthen,  fo  lange  ni  ht,  als  fie  nkht  widerfprtchend  und  unmöglich 
dafs  er  den  Meflias  in  folchen  Stellen  nicht  finden  wer-   iß.   (Das  kann  auch  eine  Thatfache  nicht  feyn;  aber  ob 


de ,  in  welchen  nicht  das  geriogfte  Kennzeichen  defliel- 
ben  zu  erblicken  ift,  wie  z.B.  im  g  Pf.,  den  er,  der 
Anführung  eiuer  Stelle  deflelben  in  der  Ep.  an  die  He- 
bräer ungeachtet ,  vom  Menfchen  überhaupt  erklärt 
Auch  fällt  es  ihm  gar  nicht  ein,  bey  Erklärung  des  19. 


hier  eiue  fokbe  Thatfache  erzahlt  werde ,  das  ift  eben 
die  Frage.)  Dafs  man  diefe  Gefchichte  nicht  für  ein 
Traumgeficht  halten  dürfe,  davon  ift  auch  Ree  über- 
zeugt. Und  die  Redensart  des  28*  v.  Der  Herr  aber  off' 
ntte  den  Mund  der  Efelin,  kann  nach  dem  Sprathge- 


Cap.  Hiobs  durch  den  Retter,  den  Media*,  zu  verftebn.  -brauch  nichts  anders  anzeigen ,  als  dafs  die  Efelin  ge- 
Nein,  durch  deu  Retter  verfteht  er  Gott,  der  Hiob  auf-   wiife  ungewöhnliche  Laute  von  fleh  gegeben  habe. 


erwecken  wird.  Denn  er  erklärt  die  ganze  Stelle  mit 
Michaelis,  Niemeyer  und  den  Kirchenvätern  von  der 
Auferftehuhg,  uud  bat  den  Sprachgebrauch  eben  fo  fehr 
für  fleh,  als  die ,  welche  die  Stelle  vou  Hiobs  Wicdergc- 
nefung  auslegen.  Freylieb  kunnte  man  gegen  feine  Er- 
klärung einwenden,  dafs  damals  die  Lehre  von  derUn- 
fterblichkeit  der  Seele  noch  nicht  bekannt  gewefen  fey. 
Allein  das  möchte  wohl  keiu  wichtiger  Einwurf  wider  den 
feyn,  der  fchon  1.  Mof.  5,  24.  Spuren  vou  diefer Lehre 
findet.  Alfo  kann  man  auch  nicht  fagen ,  dafs  Hr.  ß. 
hierin  den  Alten  blindlings  gefolgt  fey.  Diefs  kann  mau 
ihm  auch  uicht  bey  Erklärung  derjenigen  Pf.  Schuld  ge- 
ben, die  er  wirklich  vom  Meflias  vergeht.    Deuu  er 


Ree.  glaubt  daher,  dafs  diefs  bey  diefer  Efelin  gefche- 
ben  fey,  was  er  au  einem  Pferde  bemerkt  hat,  dafs  fie 
nämlich,  da  der  Prophet  fie  übermafsig  fchlug,  einige 
ungewöhnliche  Laute  von  fleh  gegeben,  durch  welche 
ße ,  eben  weil  fie  ungewöhnlich  wareu ,  dem  Propheten 
zu  fragen  fcliieu:  Was  hab  ich  dir  gethan?  Warum 
feiihgfi  du  mich  ?  Diefs  kunnte  wohl  Petrus  in  der  2. 
Eu.  2,  IS-  fo  ausdrücken.  Das  fl  Laftthier  redet* 
mit  .Hcnjdicnjlimmr ,  (gab  wider  feine  Gewohnheit  kläg- 
liche Laute  von  fleh,  wie  ein  Menfch  in  einem  ähnli- 
chen Falle )  und  widrrfetzte  fith  der  Ihorheit  des  Prop/ie- 
Um.  Im  4»  Mof.  20,  8.  macht  flr.  B.  diefe  Anmerkung 
bey  den  Worten:  Redete  den  reifen  an:  Er  fall  IV äfft  f 


giebt  davon  Gründe  an,  die  immer  noch  uofers  Zcital-  (oder  fein  Wafftr)  heivortpu'Uen  laffen.   Aus  deu  Worten 

ters  würdig  lind.   S.  die  Anmerkungen  zum  aten,  löten  fein  U'affer  fchlieflrn  einige,  dafs  das  Wafler  nicht  erft 

und  22ften  Pf.  durch  ein  Wunder  im  Fellen  darin  hervorgebracht,  fon- 

Dals  Hr.  B.  noch  Wunder  annimmt,  ift  wohl  nicht  dern  fchon  vorher,  wie  vielfältig  in  den  fclfigtcn  Ge- 

zu  tadeln.  Denn  die  Neuern ,  die  fie  ganz  wegexegifi-  birgen,  dariu  gewefeu  fey.    Dadurch  will  man  da* 
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Wtmdcr  wieder  natnralifiren.    (Di«  ift  wohl  nicht  zu 
♦«dein,  wenn  man  nur  dieThatfache  nicht  leugnet.)  Und 
die  Wahrheit  verliert  defto  weniger ,  da  auch  bey  die- 
fer  Vorausfetzung  das  Zufammentreffen  des  zweyten 
Schlages  mit  dem  Durchbruche ,  welcher  keine  Wirkung 
davon  fevn  konnte,  uns  dafür  Bürge  ift,  dafs  diefs  ein 
Werk  der  befondern  Vorfcliung  war.  So  bleibt  auch  der 
Jof.6.  erziiblteEinfturz  der  Mauern  v  on  Jericho  ein  Wun- 
der der  Vorübung,  wenn  auch  ein  Erdbeben,  oder  ein 
Erdfall,  der  eben  zu  der  feßgefetzten  Zeit  auf  der  ei- 
nen Seite  der  Stadt  erfolgte ,  die  Url'ache  war.    In  den 
Anmerkungen  wird  auch  oft  angemerkt ,  wo  die  Les- 
art der  Vulgata  von  der  Lesart  des  hebraifchen  Textes 
abweicht ;  doch  wagte  es  Hr.  B.  nicht ,  zu  entfeaeiden, 
welche  der  sudern  vorzuzieheu  fey.    Es  lag  diefs  aber 
auch  aufser  dem  Plane  diefes  Bibelwerkes ;  das  den  ver- 
nünftigen Gebrauch  der  Bibel  in  der  römifchen  katholi- 
fchen  Kirche  gewifs  befördern  wird.   Defto  mehr  ift  es 
zu  bedauern,  dafs  der  würdige  Vf.  vor  Vollendung  def- 
felben  der  Welt  entriffen  worden  ift.     Doch  verliehe« 
der  Verleger  zumTrofte  derBefitzer  diefes  Werkes,  dafs 
die  Ueberfetzung  der  übrigen  Theile  von  Hn.  B.  bereits 
ausgearbeitet  ift  und  nur  noch  der  Ausfeiluug  bedarf, 
auch  ein  Mann,  der  fich  nicht  nur  felbft  durch  Schriften 
bekannt  gemacht ,  fondern  auch  als  Freund  des  Seligen 
mit  feiner  Denkungsart  vertraut  geworden  und  feinen 
ganzen  Büchervorrath  an  fich  gebracht,  diefes  Werk  zu 
Vollenden  übernommen  habe. 

STAATSIV1SSENSCHAFTEN. 

W*zt-ARt  Ideen  über  die  Behandlung  der  £fudm  tu 
Deutjddand,  freymüthlg  entworfen  von  Wart.  Heinr. 
Frttd.  Pilger.   Erftes  Bündchen.  1791.  132  S.  $. 
Durch  eine  lebhafte  Schilderung  der  Bedrückungen  und 
Verachtuug,  denen  die  Juden  meift  alleothalben  Preis  ge- 
geben find,  durch  Widerlegung  der  ihnen  in  den  Zeiten 
der  gröbften  Barbarey  gemachten  und  jetzt  noch  nach- 
gebeteten harten  Befchuldigungen  u.  f.  w.  fucht  der  Vf.  das 
Herz  der  Lefer  zu  gewinnen  und  mildere  Gefinuuugen 


für  diefe  bedauernswürdige  Nation  zu  Terbreiten,  damit 
auch  endlich  auf  fie  die  allgemeine  Prinzipien  der  Bru- 
derliebe uod  der  Duldung  angewendet  werden  mögen. 
So  vortrefflich  diefc  Abficht  ift  und  fo  fehr  auch  der  Vi", 
das  Lob  verdient,  fein  Thema  mit  guten  Gründen  und 
nicht  zu  verkennender  Sachkenntnifs  ausgeführt  zu  ha- 
ben ;  fo  wenig  dürf  en  wir  doch  verbergen ,  dafs  es  uns 
noch  lange  nicht  genügt,  wenn  er  dahry  flehen  bleibe 
die  Fehler  der  Juden  aus  ihrem  jetzigen  Charakter  und 
die  Verderbtheit  ihres  Charakters  aus  dem  Drucke  herzu- 
leiten ,  welcher  auf  ihnen  liegt.     Bey  dem  Moraliften 
kommt  es  freylich  fehr  darauf  an,  wie  ein  Judividuum 
oder  eine  ganze  Nation  zu  gewiflen  charaktcrifti/cheo 
Fehlern  gekommen  ift;  den  Staat  aber  geht  diefes,  in 
Rücklicht  auf  die  Juden,  wenn  er  Tie  bisher  nicht  gedul- 
det hat ,  gar  nicht  an ;  er  braucht  blofs  die  Fragcu  zu  er- 
örtern: darf  einer  Nation  mit  den  anerkannten  Fohlern 
auch  alle  bürgerliche Freyhekeiuge'.iumt  werden?  wird 
fie  folche  nicht  zum  Nachtheil  derEingeborneu  mifsbrau- 
chen '?  wirH  fie  dagegen  auch  alle  Pflichten  gerne  über- 
nehmen wollen  und  können?  Hat  er  die  Juden  aber  im- 
mer unter  den  gewöhnlichen  harten  Einfchränkungen 
geduldet  und  fich  alfo  felbft  einen  großen  Thcil  der  Ver- 
derUheit  ihres  moralifchen  Charakters  zuzufchreiben, 
findet  er  fuh  verpflichtet,  diefes  durch  ausgedehntere 
Rechte  wieder  gut  zu  machen:  fo  mufs  er  fich  vorher  ' 
auch  noch  eiae  andre  Frage  beantworten :  wie  veredelt 
man  den  Charakter  diefer  Nation,  damit  die  neuen  Frei- 
heiten ihr  und  dem  Staate  zum  Bellen  gereichen  ?  Da 
fich  hierüber  noch  vieles  und  intereffantes  fagen  läfst:  f» 
wäre  zu  wünfchen.dafsHr.  P.im  zweyten  Baudchen,  — 
wenn  er  anders  feinen  Plan  nicht  ganz  aufgegeben  hat.  — 
Rücklicht  darauf  nehme.    Auch  muffen  wir  ihm  eine  fe- 
ilere und  Iieffere  Rechtfehreibung  empfehlen  und  vor  dem 
Bomball  warneu ,  in  den  er  immer  gerath,  wenn  er  pa- 
thetifch  werden  will.    Als:  „von  den  Barbaren  unter 
den  fengenden  Zonen  des  Südlandes  an,  deren  verbrann- 
tes Gehirn  kaum  einer  Denkkraft  fähig  ift,  bis  zu  den 
Wilden  araNordpol,  wo  ewiger  Froft  jeden  Pulsfchlag 
zu  Eis  erftarrt.«' 


möglichen  Gefüh 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PiiTfiK.  Weimar ,  b.  Hoffmanr.*  W. :  Utberfieht  der  wich- 
tieften  EHdl dunf*  in  *r  Chemie,  vom  A^ang  des  lTf«,  hb 
neee«  das  Ende  des  l%ten  Jahrhunderts,  welche  in  alphaWtfcW 
Ordnumr  anzeigt :  nie  «machten  Entdeckungen ,  die  Namen  der 
EoSK^f das  V****  Eot2«exVu»  Zum  Gebrauch  an- 
peilender Chcniiften  und  Apotheker,  Tabelle  von  t  Bogen. 
Von  den  hier  aufgeführten,  in  etwa  igo  Artikeln  beftehenden 
chemifefcen  Entdeckungen  verdienen  einige  eine  gänzliche  Au»- 
mrnunft und  mehicre  eine  kritifcheBerichugung.  wenn  d.e  Aw- 
Kn?d.r  l'ebi rfchr.»  e..-fPrcchen  Coli.  Dergleichen  V  «fache. 
W/  »  owf  naffesnM'ri!'  "  zerlegen  i  BentcJf.urt  , 
Z:.Jndmr,.IHfcL  dnelfahe  anfertigen ;  dk  f'WS^'.f" 


rer  Menge,  erhilt ,  —  0.  f.  w.  verdienen,  ihre«  eigenen  Werties 
uubefchadei,  doch  nicht  da*  Prärlicaf  der  wichu'güen  Entdeckun- 
gen. Wie  langte  ift  nicht  febon  liorax  raflinirt  worden,  eheiWo- 
del  davon  fchrieb.  Vmßthißrnii  war  gleichfalls  fchon  vor  Sta- 
ckar's  Bcfcbreibung,  bekannt  und  im  Gebrauch.  An  die  dephl»- 
gißiiirte  Jritrolfaure ,  die  doch  nichts  mehr  und  nichts  weniger, 
ah  die  gewöhnliche  reine  Saure  ift;  an  lle*zoi*o<phta  u.  dgl.  glau- 
ben ibre  Erfinder  wahrfcheinlich  jetzt  felbft  nicht  mehr.  —  Da- 
gegen fehlt  eine  Menge  wirklich  wichtiger  Entdeckungen  ,  au« 
der  nenelten  fowohl ,  als  der  altern  Periode;  aus  letzterer  r.  B. 
die  Entdeckung  der  Bitterfakerde  als  tinesBeftandrheils  mehrrr 
Steinarten,  von /l/arp/ra/,  u.d.m.  -  Die  Entzündung  das  Schwe- 
fe, mit  Eifen.  ein  kunftliclier  l'efuv  ?  MX  wohl  heifsen  /  ulkan  1 
denn  fonft  könnt«  (ic  mit  eben  dem  Rechte  auch  ein  kunftllcher 
Jtvta  heif,e». 
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Dienstags ,  den  15.  April  1794. 


PHILOSOPHIE. 

DoisBtnto,  b.  Helwing:  $ok.  GottL  Leidenfroft ,  Med. 
D.et  P-P-O.,  ConfeJJio  quid  pntet  per  Experientiam 
didicijfe  de  Bleute  huntana.    1793.  302  S.  g.  (1  fl.) 

1Q  der  Vorrede  erinnert  der  Vf.,  dafs  ein  Bekenntnifs 
keine  Demonftration  fey ,  und  dafs  er  fleh  von  früh- 
fter  Kindheit  an  am  liebften  von  Gott  und  feiner  Seele 
unterhaken ,  auch  alle  feine  Studien  dahin  gerichtet  ha- 
be, um  Ge-.riftb.eit  hierin  zu  erlangen.    Lateinifch  habe 
er  gefchrieben ,  weil  hierin  die  Worte  beftimmter  feyen, 
und  nicht,  wie  in  den  lebenden  Sprachen,  alle  10  Jahre 
ihren  Sinn  nach  der  Willkühr  der  SchriftfteUer  auder- 
'    tea;  —  Libertatem  mentis,  quippe  quae  eft  imagoDei  fi- 
ducUer  afferui ,  fr  er  ans  fabulam  de  mecltanifmo  corporis, 
omnium  notionum  rectore,  nunc  täte  et  damnofe 
rtgnantem  folidis  argumentis  refetliffe.    1  Cap.  Eini- 
ge allgemeine  Vorerinnerungen.    Die  Seele  des  Kitules 
▼erhalte  fich  wie  eine  neue,  noch  unbefchriebene ,  Ta- 
fel, wie  ein  neu  pottrter  Spiegel,  in  dem  fich  noch  uie 
ein  fcüd  zeigte.   (Paffend  icheint  uns  diesGleichnifs  um 
fo  weniger,  als  ein  Spiegel  immer  auf  gleiche  Art  voll- 
kommen oder  unvollkommen  das  Bild  zurückwirft.)  — 
Es  gäbe  keine  angeboraea  Ideen ,  —  fondern  alle  kom- 
men durch  die  Sinne  in  den  Verlland.  —  Simplieifftma 
kaec  mentis  potentia ,  quaeqne  fola  menti  connata ,  et  o 
Deo  creatore  tradita  efl ,  facultas  aut  vis  uumerandi ,  id 
eft,  visplnra  in  unoet  unum  in  pluribus  comprehendendi  ea, 
quae  non  eadem  funt  tamquam  diverfa  coneipiendi  et  plu 
ra ,  quae  ejusdem  generis  funt ,  in  unitatem  conciliandi. 
(Diefes  ift  der  Hauptgedanke,  um  den  fich  alles  übri- 
ge dreht,    wie  wir  mit  einigen  der  vorzüglichften 
Stetten  belegen  werden.)   Die  ältefte,  und  vielleicht 
nie  genug  verftandene,  Meynung  des  Pythagoras :  Wen-" 
tem  kumanam  numerum  efjfe,   hy  die  einzige  wahre. 
Alfo  auch  Quo  quis  melius  numerandi  ufum  exercet ,  eo 
magis  eß  rationalis  u.  f.  f.    Quo  quis  accuratius  in  omni 
re  calculum  dneit,  eo  tutior  efl  afaüaciis  et  error ibus.  — 
Wir  mögen  nachdenken,  wie  wir  wollen :  fo  limlen  wir, 
dafs  dies  hpchftens  ein  Gleichnifs,  aber  keine  Erklärung, 
ift.  -  Wahrfcheinlich  macht  fich  Hr.  L.  bey  diefen  Re- 
densarten Vorftellungen  ,  die  fchwerlich  feine  Abhand- 
lung gleichroäfsig  in  andern  erwecken  wird.  —  Er  lie- 
be nicht  in  Wiffenfchaften  die  mathernatifebe  Methode, 
weil,  fobald  ein  Glied  der  Kette  mangelhaft  ift,  der  gan- 
ze Schlufs  mangelhaft  wird.     2  Cap.  De  fei:f»  hominis 
titali.  Et  fey  dreyfach;  man  fühle  1)  feinen  eignen  Kor- 
per, 2)  andere  Körper  aufser  fleh ,  3)  Senfus  mentis  ipfi- 
v  infe  ipfam  reflexut.  (Ift  dies  wohl  nicht  zu  metapho- 
rifch?)    Es  wider fpreche  aller  Erfahrung,  dafs  fich  alle 
Senfationen  auf  den  Tactus  zurückbringen  laden.  Quid 
A.  L.  Z.  1794*    Zweuter  Band. 


eß  tangere  dolorem?  fragt  er  -  (Wollte  man  fophiftifi- 
ren:  fo  konnte  man  antworten  :  Tangere  dolorem  e/l  tan- 
gere organo  rem  dolorem  excitar-tem.    Doch  im  Ernfte  • 
wer  dacht*  fich  bey  der  Zurückfüfarung  aller  Sinne  auf. 
Gefühl  wohl  etwas  anders,  als  der  tferve  der  Zunge, 
der  Nafe,  de«  Ohrs ,  des  Auges  muf,  von  dem  Gegen- 
ftand  /b  berührt  werden  ,  wie  die  Fingerfpit«  von  ei- 
nem  ruh  bare«  Körper.    So  abfurd  es  freylich  ift,  zu  f.. 
gen:    tck  höre  den  Ueruch,  (o  wenig  fcheint  es  unge- 
reimt, ta  ügen  ; ich  fühle  den  Gefchmack.  ich  fü,,le  den 
berück,  tck  fühle  den  Schall,  ickfMe  das  Licht.    Oder  ift 
es  nicht  einerley  tu  diefer  Hinficht,  ob  ich  meinen  Fi,, 
ger  an  einen  Gegenftand  bringe,  damit  er  berühre  oder 
berührt  werde      und  ob  ich  mein  Auge  offne,  damit 
es  den  Licbtftrahl  berühre,  und  von  dem  Lichtftrahl  be- 
rührt werde.  —  Die  Empfindung  des  eigenen  Korpers 
fcheine  das  Kind  erft,  wenn  es  auf  die  Welt  gekommen 
tft.  zu  erhalten.     3  Cap.  De  Senfibus  externis  dictis: 
qua  rattone  exerceantur  et  fiavt.  -    Die  Aufmerkfam- 
keit  fey  fimplex  numeratio  earum  paffivarum  mutatio- 
num,  quas  tum  in  Organe  vis  externa  producit,  (als  Gleich- 
nifs konnte  man  dies  gelten  laflea;  aber  als  Erklarun-  V) 
du-s  fey  beym  Gehör  aufser  allem  Zweifel.    (Wir  dach- 
ten. Haller  hatte  dies  hinlänglich  widerlegt.)   Auch  Se- 
hen ift  nichts  anders,  als  parvutas  mutationes  orRani  a 
varus  radiis  produetas  numerare,  numerosque  percevto, 
tuter  fe  conferre  et  ad  eakulum  duecre;  fo  auch  fühlen 
mchts  anders,  als  numerum  parvnlarum  mutationum  in 
cute  factarum  explorare  et  cum  aliis  in  eodem  orrmno  fa- 
cUsmutationibns  comparare.     Geruch  und  Gefcumack 
raupten  mehr  nach  cheraifchen  als  meebanifthen  Grund- 
fatzen (prtnctpiis)  gefcharzt  werden;  jedoch  fey  Riechen 
und  Schmecken  nichts  anders ,  als  enumerare  et  ad  cer- 
tum  calculum  reduecre  parvutas  illas  mutationes,  in  va- 
pUhsfenforiis  linguaeetnaritim  afolutione  guftatorun 

ft*?/.  u  N'Üh  6tcCer  RechnunS  "«heile  die  Seeie,  wa* 
feindlich  und  uützlich  fey.  —  Diefe  Erklärung  derS^i- 
lation  durch  eme  Numeralien  fey  nichts  neues  Nicht 
zu  gedenken,  dafs  die  Rcducirung  aller  finnlichen  Em- 
pfindungen auf  ein  Berechnen  immer  nur  ein  Gleichnifs 
ble.bt:  fo  muf«  Hr  L  doch  felbft  zugeben,  dafs  bey  je- 
der  von  diefen  5  Rechnungen  eiue  eigene,  von  den  au 
dem  vier  verfchiedeoe  Senrarion,  als  Zahl  z  ß  al- 
Eins  dient,  und  dies  ift  ja  gerade  das,  was  wir  fudn-n. 

E.s  0,e'br  *lfo  "«ch  immer  die  ncmliche  Frage:  Was 
ift  eigentlich  ein  Gefchmack .  ein  Ton  u.  f.  £  Wo-,., 
itt  der  Gefchmack  vom  Ton  in  Rück  ficht  drr  Veratide 
verSchieden'?1  NerV*n  jenfeitS  Silia°rS*»*  erfolgt, 
Angenommen  alfo,  dafs  die  Seele  beym  Fühlen 
Schmecken  u.  f. f.  rechnet:  fo  heilst  doch  «ÄÄ ' 

nicht« 

DiqtjBäd-tiy 
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nichts  weiter,  alsbey  allen  diefen  fmnlichen  Kmpfindun- 
geo  rechnet  die  Seele.   -  Gewi  mit  dadurch  die  Phyiio- 
logie  unfers  Körpers  das  minderte?  Und  was  ift  denn 
nun  das  eigentliche  Rechnen  wenn  Fühlan,  Schmecken 
u.  f.  f.  fchon  Rechnen  ift  ?    Riechen  und  fchmecken  die 
Thiere  nicht,  oder  wem»  fie  riecheu  und  febmeckeu,  zah- 
len, berechnen  fie  die  kleinen  Partikel- 
then  auf  de»  Wandten  4t  r  Zunge  f    Mau  fehe  die  oben 
angeführten  Worte  des  Ho.  L. :  olfacere  et  gußare ,  nil 
aihui  nifi  enumterare  rt  ad  et  e  tum  calculum  reducere  par- 
vulas  mutathnes  in papiüis  Lingtuu  et  Nartum.    Die  Sen- 
fationes  lind  nicht  blofs  für  PafGones  zu  halten,  fondern 
die  Seele  muffe  dabey  handeln.  Blofs  das  Gdichtsorgan 
fey  fo  bekanul,  dals ,  iu  lern  nun  es  mit  optifcu<*n  Indru- 
m.°n;en  vergleicht,  man  einige  Kenninifs  von  feinem  Nu- 
tzen habe.  Da*  Gebörorg.m  noa  mjt  levibm  tisqne  omnino 
ituei  tis  occ  ßonem  dedtt.    (Sek  Compareui's  Entdeckun- 
gen ,  Ausineffungru  und  Berechnungen  lind  wir  «loch 
wohl  To  weit  in  der  Kenntuif*  der  Hörorgaue  als  der 
GefidUMrgPtte.  —  VoiB  Gefühl,  Geruch  iiodGefchaMch 
«ük'en  wir  ni, hts  genau;  Bedingungen  und  lluli  »mit- 
te! xu  den  S^nfatlonen      4  Cap.  De  formathm  flotte- 
ni.n  ia  gtnere.     Die  Notiunea  feyen  entweder  fenfm- 
Us  oder  int-llectnales.  — -  5  Cap.  Dt  No  ivnibns  fetj'ua- 
lib'is,  ßcedeimaginationibus,  die  man  auch  leones,  Phan- 
taf\  v,  nenut.    Diefe  Imagiucs  würden  im  Organe,  nicht 
im  Hirne,  gebildet.    S.  55.  erzählt  er  einen  leb/  merk- 
würdigen Kall.  —  Ein  Blindgeborner,  wo  wahrfchein- 
lich  die  Membrana  pupillzris  dick  und  dunkel  war,  ward 
itu  inen  Jahre  nach  einer  belügen  Aug.*uentzünJung 
feh -Miel ;  diefer  wollte  fich  anfangs  gar  nicht  überreden 
'  laffen,  dafsdie  Menfchen  aufrecht  gingen,  fondern  glaub- 
te, die  Kopfe  der  Menfcben  feyen  gegen  die  Füfse  ge- 
kehrt; kurz ,  alle  Gegenftande  fah  er  verkehrt.   Ehe  er 
Leitend  ward,  verglich  er  die  Farben,  von  denen  er  hor- 
te ,  mit  den  Empfindungen  des  Gefchraack*.  (Diefes 
fcheint  uns  die  mcrkwunliglte  Stelle  im  ganzen  Buche.) 
Die  bn*gine\  fenfuales  lind  nicht  blofs  pulitiv,  fondern 
*Ttfb  negativ  3  d.  i.:  von  nicht  exiftirenden  Sachen,  a. 
Ii.  vom  Schatte»,  Ruhe,  Schlaf.     Die  Frage:  ob  voll- 
kommnerc  Thiere  gleiche  Imagines  hatten ,  möchte  er 
verneinen.    6  Cap.  De  formatinne  Notionum  intelleetna- 
livtm.     Noiio  eji  ftmm  vel  compUxns  fenfationam  habi- 
Mmw;  fenfatione's  igitur  element*  notionum ,  qmmadmj)- 
dt-n  in  Arithmetica  ni-.me-.-i  Speciales  fimul  famptt .  effi- 
viitat  f  iwwin.    Die  Notiones  find  auch  nun  entweder  po- 
fitivxe  oder  negativae.     Ferner  infertons  et  fuperions 
or  Jinis  (gemeiniglich  abftracte  Begriffe ;)  auch  diefe  ent- 
fttmlen  e  noliunibns  inter  Je  ctleulo  coUatts,  ««*  irre 
fich  die  Seele  in  diefer Rechneng  {CatetOo)  leichter. 
ailwiun  arithmetisns  etc. ,  lagt  er  S.  t>3 
Das  Dewufstfeyn  fey  keine  Senftt.on  . 
tto  vera.    1  Cap.  De  Nutum-m  l<gn,s,  atqae  de  Uoctr* 
na  -  Doctrtnxeßtranimi^ß^orumexunohomtne 
« 'altern.*    Gegen  den  Magnetismus  gerath  er  m  Luer : 
WW  maleftca  haec  ars  c,xm  geftxtxoubus  rUicuUs, 
«raviqnc  et  probo  vir«  ind^xhfub  MxgnettfmtMulo 
fmxi  yeprolltae,  qnalexfaeculis provme  fuperiorxbtis  fer- 
ro et  ignr  exfiirvare  »on  pl  ne  injuße  magißrattts  funt 
„njti    Ejasmodi  praefiigia  omnem  morateM  difcxpUnant 


ausdrücklich, 
fondern  eine  na- 


et  pacem  politicam  eneroare  jbtrat.  (Wozu  diefe  Decla- 
matiou  in  einem  philofophifche»  Werk!)  —  g  Cap.  De 
Cogitatjone.  Cogttatio  eß  fpecies  qua,  (hm  caUuli  fu- 
perioris  —  astnino  impoßibüe  eß  qtwd  ars  COgitandi  in 
quodam  mechanifma  cerebri  haereat.  Ratio  humana  eß 
methodus  calculum  in  notionibns  per  Jigna  reeta  dneendi. 

—  cTjiii  rationis  difeitnr  ,  ut  arithmetica  difeitur  etc. 
(Kaan  man  wohl  diefe  RechnuugsalUgorie  weiter  trei- 
ben ?)  Eingefchaltet  find  hier  Betrachtungen  über  den 
Nachtheil  der  Idololatria.    y  Cap.  DeMente  humana. 

—  Pierique  homines ,  inprimis  atiquam  in  d  ictrin»  ehri- 
fliana  inßitutionem  nacti,  pie  creinnt,  praeter  corpus  fu- 
umfibi  meutern  a  Dto  datam  effe,  per  quatn  Deum  agnof- 
cere,  et  ex  eo  cognitione  ßbi  huj  ts  yraefentts  rowtmoda  et 
vitae  futurae  mjora  gaudia  cum  certitu  Une  fperare  pof- 
J'anf.  Wir  dachten,  Hr.  I..  wollte  blofs  lagen;  quid 
pntetper  experunttam  diliäffe  de  Mente  humam.  —  In- 
ter phtlofoplios  autem  q»*e  omni*  demunßraU  defiderant, 
muitoqite  magis  inter  eos  qrti  de  vera  t  htli>fophi  1  nil  nifi 
qnifqailiis ,  (dergleichen  Linfihiebfrl,  als  wir  fchon  ein 
paar  anführten,  und  dergleichen  wir  noch  cii»  paar  au- 
führen  werden,  ünd  in  eitler  CunfrQio  alfo  keine  Q«if- 
qailixe?)  nonnMasvel.it  ettnis  (!!)  ex  nilohjußam  aq  *am 
fuxernnt ,  reperi  plures  —  «iii  de  exißentia  mentü  dubi- 
tarent  etc.  Er  glaube,  Leibnitz  habe  einmal  zum  Spafs 
von  der  Vis  Inertine  gefprueben.  Licht  fey  keiu  Körper, 
fonJern  eine  vir  fubßantialis  motrix,  es  dringe  nicht 
durch  Poren,  fondern  durch  die  Subltanz  des  Glafca. 
Die  Natur  felbtt  habe  keinen  fo  vollkommenen  Spiegel, 
als  die  Menfchen  erdacht  haben.  ( Ift  denn  die  Oberflä- 
che von  reinem  Quecklilber  nicht  ein  noch  vollkommne- 
rer  Spiegel,  als  alle  künltlichen ;  und  was  thut  der 
Menfch,  als  nur  die  Oberfläche  haltbar  machen  ?)  S.  121. 
Natio  gallica  fuae  regentrationit ,  ita  enim  vocant,  ini- 
tium  fe.  it  ycr  fiituofam  et  fumofam  artem  qua  doettit  per 
aerctr.fine  ntii  volare.  (Wie  kommt  das  in  eine  fo  ernft- 
hartc  Coufellio?)  —  Menihmnana  iß  vit  fuhfylens  a  vi- 
ribus motrieibus  diverfa.  —  Canßtt  omnis  in  faa,lt  \te 
numerandi.  10  Cap.  Quaedam  dt  Ccrcbro,  et  qaod  hoc 
neque  fedes  mentls,  neque  fenfuriu.n  commune yir.  Plato's 
vier  animas  glaubt  er  im  Geficht  d.-i,  Propheten  Eze- 
chiel^ zu  finden.  Gegen  Cartefim  Sit/,  der  Seele  in  der 
Zirbel,  und  I.eibnitz  Harmonia  praefiabilit  >.  Das  Ge- 
hirn heilst  S.  lt/7.  afjlnm  ignurautiae.  Der  Geruchncr- 
ve,  der  Sehnerve,  der  Hornerve,  hatten  krinc  Zeichen 
von  Fibrofität.  (In  allen  neuem  beiTcrn  Neurologien 
ftelit  doch  gerade  das  Gegentheil.  Man  fehe  nur  Lud- 
wigs Collection.  Scriptorum  Neurohgicorum  tninorttm 
uach.)  Den  Schmerz  der  Gefafse  und  Membranen  kön- 
ne ein  praktifcher  Arzt  nicht  laugnen,  was  nurh  dage- 
gen die  mehr  fclieinbaren  als  wahren  Hallerifchen  und 
Ziminermaniiifchen  Verlüche  einweadeten.  (So  wird 
man  freylich  gleiih  fertig!  gerade  al»  wenn  die  vom 
VerfalTer  angeführten  Erfcheinun^cn  nicht  Hiller  und 
Zimmermann  auch  gefehen  und  bcfriedigpnd  erklärt 
hatten!)  Crrebrum  effe  radicetn  cnrpwis  animalu,  in 
qua  nmnes  ejus  futurae  partes  not  quidem  aclualiter 
fed  pntentiditer  latent ,  nemo  it  i'ijidnt.  ( Wie  lieh« 
denn  aber  mit  Kindern  aus,  'lie  kein  Hirn  liab-  n  V  die 
doch  wachten,  ja  fchreyeu  uud  laugen.)  —  Cerebrum 
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tum  /enrir-  fi«  fenfationts  organi  od  cerebrum  propaganr 

fMr.         Lowgiw  a  vero  abtrrant ,  qui  fapientiam  humani 

gener  is  yrae  brutis  in  forma  et  Jigura  externa  capitis  et 
terebri  imluß,  aut  in  flntura  Corporis  quaerunt,  aut  ana- 
tomsam  comp*ratioaminter  animantia  ad  eumfcOpum  inßi- 
ttumt.  Er  lobe  zwar  den  Fleiß  des  Unterfuchers :  aber  uicbt 
ohne  Indignation  lefe  er  die>  Declamatiouen  der  Nachah- 
mer. Nonne  erf.hu  intrat  bipes  et  flolidus  anfer  ?  TSon- 
...  —  proptcr  incuriam  notatus  ßruthiol  —  Corpus 
humanem  ad  vttntis  culturam  cvnfert,  nun  ei  vires  lar- 
giendo.  fed  pot  us  vtentem  impedienilo.  Hier  kommt  ein 
fehr  heftiger  Ausfall  gegeu  Lavater  und  leine  Phyfio- 
gnomik,  gegeu  die  er  fchou  ehedem  fchrieb;  ernennt  fte 
c/i-nWAu-di  faeetas,  und  über  Lavater»  Meyuung,  dafs 
im  Menfchen  nichts  willkubruch  fey,  quod  irr«t>onale 
dktum,  ( Irrationale  ift  doch  wohl  gerade  das  Dictum 
nicht ,  fonderu  eher  fumme  rationale ,  oder ,  wenn  man 
den  Ausdruck  brauchen  darf,  fuperrationaie  ;)  {tmul  cum 
reliqius,  qutrum  reut  eß,  materialtfticis  ine,)t'us  «  condo- 
nabit  Dens  mferisors.  11  Cap.  Ü<t  Cotmeräo  mentis 
et  corporis.  Nifi  mens  veht  et  agat,  miJti  vif**n  tß  konti- 
nent continuo  dormiturum  effe  et  fomanm  effe  fltuum  ra- 
tio»« corporis  muxime  natural- m.  —  üiefes  l'ey  dasjenige, 
was  er  durch  die  Erfahrung  von  dein  Kurper  und  vou  der 
Seele  gelernt  habe ;  —  allein  vieles  fey  noch  übrig,  was 
er  durch  die  Erfährung,  ungeachtet  feiner  Aufraerkläm- 
keit.  nicht  gelernt  habe.  12  Cap.  De  mente  humana, 
qnatenus  a  corpore  fuofeparata  efl.  S.  270.  linden  wir 
noch  folgende  Stelle :  Sanctißlma  extmpla  docent ,  cum 
hominibus  locutum  et  converfatum  ejfeöeum  ut  plurimum 
—  durante  fomno.  —  Felix  expertentia !  Uudfo  fehl  ie)  st 
er  denn  auch  die  Abhandlung  als  ein  glaubiger  Chrift! 
Nun  kommo  man  und  foge:  dafs  die  Armeykunde  die 
Leute  zum  Unglauben  und  zur  Freydenkerey  verleite! 

Breslau  ,  b.  Meyer :    Vnfnch  eines  Cateckismus  der 
allgemeinen  Sittenlehre  für  die  denkende  fügend. 

I7S>3-  M3  S.  8- 
Die  gute  Abficht  des  Vf.  ift  nicht  zu  verkennen.  Aber 
dafs  es  ihm  eben  fo  febr  an  Bekanutfchaft  mit  der  Lite- 
ratur der  Moral,  als  an  Ueberficbt  und  Darftellungs- 
gabe  fehlt,  beweift  jede  Seite  diefes  Werkeheus. 
Einige  Stellen  zur  IVobe.  Einl.  S.  9. :  „Die  Weltweis- 
heit  ift  eine  Wilfcnfchaft,  die  Glückfeligkcit  der  Men- 
fchen  au»  dem  ganzen  Naturreich,  fo  viel  als  Menfchen- 
krafte  geftatten ,  zu  erlangen  und  auszubreiten."  (III 
darin  wohl  Sinn  oder  Vcrftandf)  »Die  Urfaclie, 
warum  man  die  Sittenlehre  die  allgemeine  nennt,  ill, 
weil  fie  allen  Menfdien  ohne  Unterfchied  zum  Nu- 
tzen dient."  S-  5.  „Die  Erde  hat  5400  geogr.  Meilen 
in  ihrem  Umkreife,  welches  fulche  Meilen  find,  davon 
15  auf  einen  Grad  gehen,  (wie  deutlich!)  mithin  der 
ganze  Umfang  in  360  Theile,  —  gctheilt  wird."  S.50. 
heifst  Gott  ein  oline  alle  Grenzen  ausgedehntes  Welen, 
und  S.  118.  wird  monarchifche  Regieruugsforui  erklärt 
durch  allein  beherrschende.  Wir  enthalten  uus.  mehrere 
Beyfpiele  auszuziehen,  um  nicht  für  Spötter  gehalten 
zu  «■erden.  Die  dt  >tkende  Jugend  hat  keinen  Mangel 
an  guten  Werken  über  Moral;  eine«  Katechismus  hat  iie 


nicht  nöthig,  und  ein  Buch,  worin  der  erfte  hefte  V»r- 
derfatz  oder  eine  Erläuterung  in  Form  einer  Frage  ge- 
fafst  ift,  auf  welche  der  Nachfatz  die  Antwort  abgibt,  ift 
noch  ' 


LITERARGESCHICÜTE. 

Coburg,  b.  Ahl:  Betjtrag zur Gelehrtengefchicht e,  oder 
Kachrichten  von  Zogliugen  des  illüftren  Chriftian- 
Erneftinifchen  Gyrouaiiums  zu  Bayreuth,  welche  in 
irgend  einer  Periode  ihres  Lebens  auf  Uni  verhüten, 
Uyinnahen  und  berühmten  Schulen  Lehrer  gewor- 
den lind,  aus  achten  Quellen  gefchöpft.  Herausge- 
geben von  Georg  Wolf  gang  Augußin  Fikenfcker, 
des  philolog  liehen  Semiuariuras  zu  Erlangen  Mit- 
glied. 1793.  Ohne  Uedic.  und  Vorr.  477  S.  g. 

Dicfeu  Bey  trag  zurGelehrtengefchichte  hat  man  einer 
Hede  zu  danken,  welche  der  Vf.  1791,  da  derfelhe  noch 
auf  dem  Gyumailuu)  zu  Bayreuth  laudierte,  dafelbft  mit 
Bey  fall  hielt,  und  die  nachher  dem  Druck  übergeben 
wurde,  worin  er  dasjenige  nach  Zeit  und  Umftaudeu 
uur  kürzlich  berührte,  was  er  jetzt  dem  Publicum  vor- 
lagt.   Der  Gedanke,  fo  vielen  wackern  Manueru ,  die 
auf  dem  ^ed.ichteu,  v  ou  dem  Markgrafen  Chriftian  Ernß 
1664  geltiueten  üyitnalium  gebildet  wurden,  und  die 
lieh  nachher  wiederum  um  die  Jugend  auf  höhern  fovvobl, 
als  niedern ,  Schulen  verdient  zu  machen  fuchten ,  ein 
Denkmal  tu  ftüteu ,  verdient  mit  Recht  alle  Billigung, 
zumal  da  der  Vf. ,  ein  junger  hoffnungsvoller  Gelehrter, 
der  gegen«  artig  zu  Erlange«  ftudiert,  den  fichtbarften 
Fleifs  auf  die  Ausführung  deflelben  gewendet  hat.  Dafs 
er  freylich  nicht   Lauter  folche  Manner  aufführen 
konnte ,  die  fleh  durch  vorzügliche  Gelehrfämkeit  aus- 
zeichneten, ift  leicht  zu  erachten,  fo  wie  er  billig  genug 
ift,  diefes  felbft  zu  bekennen.     IndefTen  verdienten  iie 
doch  immer,  follte  es  auch  nur  für  diejenigen  Gegen- 
den, in  welchen  He  ehehin  exiftirten,  von  eiuigeu  Nu- 
tzen feyn ,  dafs  ihr  Andenken  auf  diefe  Art  wieder  er- 
neuert wurde.    Die  Lebcosumftande  diefer  Männer  Cnd 
zwar  kürz,  doch  ohne  uuvollftandig  zu  feyn,  aus  den 
bellen  Quellen,  die  der  Vf.  überall  anzeigt,  erzahlt.  Auch 
ift  bey   jedem  ein  nach  der  Zeitordnung  zufammeuge- 
lielltes  Sil.rii'ienverzcichnifs  beygfiugt.    Da  fich  darun- 
ter btv  ina:iclieni Gelehrten  viele  kleine,  fuh  L'itht  ver- 
lierende ,  und  doih  oft  nicht  unwichtige  Schriften  und 
Sclu:t|jn>griiitiiiien  befinden,  die  mit  grofser  Mühe  auf- 
gefacht  werden  raufsten:  fo  verdient  der  Vf.  billig  al- 
len Dank,  fo  wie  man  von  ihm,  bey  einer  fo  unverkenn- 
baren Vorliebe  für  die  (ielehrtengehlmhre,  noch  manche 
nützliche  Arbeiten  erwarten  kann.    Die  (amtlichen  Ge- 
lehrteii.  73  au  der  Zahl,  von  deuen  Xacbrüiueii  enbeilt 
werden,  lumeutlii'h  anzuführen,  würde  zu  weitlaufiig 
feju;    wir  miilTen  es  alfo  bey  »ler  An/.cige  eun^er  der 
wic»ui;:ftcti  cm!  xorzü-lichfu-n  bewenden  lafliu.  $'>o- 
cht  n  HrUrich  Hagen,  Confillorialrath  und  Prof.  au  dem 
Gymnulimn  zu  Bavreuth.    Eiu  Dieiiter  nml  Mathematik 
kv  r,  euch  Mitglied  der  von  Weigel  zu  qfena  geftifteteu 
VoihagM-^dum  Gtjdifihaft.   Die  Themata  einiger  feiner 
T  2  gcLvalt- 
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«ehaltnen  Trauerreden  würden  freylieb  heut  zu  Tage, 
iL  fehr  ihr  Witz  vielleicht  zu  feiner  Zeit  bewundert  wur- 
de weniR  Beyfattmchr  fiuden.  z.  B.  die  zum  aller ■btjien 
Winterlager  abgewanderte  SchwMe  -bev  der  Leiche 
eine  F  aS,  die  Schwalbe  hiefs.  ^ohanntrudrkhKrAs, 
P  ofeflbr  und  Prediger  zu  UeÜibnn,  auch  etn  MugLed 
d.  r  Puthagorifchen  Qefeüfchaft  zu  $cna.    Ein  fruchtba- 
rer Schnftftener.    Johann  Georg  U^,  g^'P«^*" 
uad  Generaifuperintendenl  zu  Weimar    pohann  Chru 
novhLinriz.  Superintendent  zu  Wnufiedel ;  zwey  he- 
Äte  S  gelebVte  Mdnner.    IVolfg.  Chrijloph  K*heU 
Sprintende**  zu  Neuftadt  an  der  Aifeb,  von Jjm.uA 
llr  Schnitzer  iu  feinen  bekannten  Anzeigen  NacnrMii 
eeeeben  hat,;  ein  abgefagter  Feind  der  Pietilten.  Ge- 
TrglZwig  Goldner,  der  als  sojahriger  Rector  au,  Gy- 
i£ST«5öer-  forb.    Sein  Schriftenverzejthnifsful- 
JTbeynahe  ii  Bogen.    Ihrer  Und  gerade  30p.  Mehr 
konnte  man  doch  wohl  nicht  vpa  ihm  fodern!  $oh*nn 
l  T°Lriafcher,  der  als  Profcftor  der  Rechte  1 749  » 
K  ^mÜTsberB  Harb.     3-han»  Gottfried  von  Mayen ,  be- 
£uäf  2n?  berühmt  Irch  die  Acta  pacis  WeftVhürcae. 
nXnnAd*™  EMT«.  ein  TVIullersfobn  aus  dem  Bayreu- 
tWch  n.  b7.ch««  bis  zum  Qeneralfuperinteodentei, 
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der  Graffchaft  Oldenburg  und  Delmerihörft.   German  Au- 
guft  Ellrod,  zuletzt  General fuperiutendent  zu  Bayreuth, 
und  vorher  einer  der  erften  Profefforen  der  Theologie 
zu  Erlangen;  »«eh  «in  gelehrter  und  fleißiger  Sthrift- 
fterler.   Taut  Eugen  Laijtiz ,  eiu  Sohn  de«  obigen  Sfoh. 
Chriftoph  Latjriz.  ftarb  «ls  Bifcbor'derevangelifchen  Brü- 
dergemeinein  Herrnhuth.    Johann  Friedrich  Hahns  ehe- 
maliger Abt  des  Klofters  Bergen,  und  zuletzt  Generalfu- 
perinteadent  zu  Aurich  in  Oftfrieshtiid.    Der  berühmte 
Samuel  Wilhelm  Ottter ,  Pfarrer  zu  Mark.  Ertbach ,  def- 
fen  Leben  auch  fein  Sohn  befchrieben  hat.  Chrifiaph 
Wilhelm  Chrifiian  Heerwagen,  verdienter  Rector  zu  Clim- 
bach.   Georg  Friedrich  Seiler,   geheimer  Kirchenrath 
und  Profeuor  zu  Ertaogen    Das  Verzeicbnifs  der  Schrif- 
ten diefesverdienteu  Theologen  ift  febr  vollitändig,  uad. 
enthalt  137  trröfsere  und  kleinere  Schriften.    Dafs  ver- 
fchiedeae  derfdben  mehrmals  wieder  aufgelegt  worden 
find,  ift  bekannt.      Die  Religion  der  Unmündigen,  die 
auch  in  das  Lateinifche,  Holländifche,  Danifche.  Unga- 
rifche  und  Bflhmifche  überfetzt  wurde,  ift  I3mal  in  der 
Urfpracho  gedruckt  worden.     Chri/lopfi  Friedrich  Am- 
nion, Profeffor  der  Theologie  iu  Erlangen,  macht  de« 
Befcalufs» 


KLEINE  SCHRI 


FTEN. 


Sfll5„  Künste.  TMnpen,  b.  Cotta :  l*hr*n  an  Efle 
n  ,  fc  M  «nd  vermehrt«  Ueberferzung  «us  de«  1  rarc- 
?Kfifehen  de*Po«7t.«  pon  Pfeßel.  1791-  uH~  D.efc*  klei- 
nel&Sieit  w«e  w.rth'.  ~*"^"£>T%ZE* 
atu  gefmeren  Ständen  auswendig  gelernt  zu  werden.  iHeeJii» 
einige  Stellen  daraus  zur  Probe,  ö.  6. : 


Das  Leben,  unbemerkt  von  fremd« 
Hindurchwifchlekhen,  diefc*  fchöne  rücken 
S.ehtnichtindeinerMach,.   DielUi«.  d.«d»d.  febrfucken. 
Verriethen  dich  fclbtt  in  dem  dunkeln  SchooC. 
Des  EwHibuch«  den  bunten  SchmetterWngeiu 
Die.  Sylphen  gleich,  durch  -He  Elia«  druigen. 
Nimm.  Egle.  dich  vor  ihrem  Schwär» in. Ach M 

Denn,  w«""        Mund  "iel,t  e!etch  * 

Die  frech  der  Schönheit  Thron  umringen. 

So  wird  dein  Stolz,  wenn  er  zuletzt  «wac«. 

fiie  dann  fo  leicht  nicht  mehr  von  deiner  i*ne 

Vergeben*  »eilet  fich  dein  Auge  grautam  an. 

60  lang'  dein  Ohr  gefällig  höret. 

So  glaubt  der  fufie  Herr,  der  deinen  fce«  rerenret. 

Dafs  er  noch  alle«  hoffen  kann- 
S.  7.  fagt  der  Dichter  eben  fo  wahr,  als  fchöo,  von  de, 
Freundfchaft: 

Ihr  Name  decket  oft  der  Liebe  fcüfche  Flamme. 


O.  darum  traue  felbtt  dem  «die«  Jungliwg  nicht. 
Wenn  «r  mit  dir  zu   warm   von   feiner  VreundfchaJt 

fpriebt. 

fiie  kann  ihn  felbtt.  de  kann  euch  beide  Uufch«*, 

Du-  Regung  feiner  Bruft  kann  rein. 

Auch  dein  Gefühl  kann  lauter  feyn. 

Und  doch  zuletzt  dein  arme«  Herz  zerflcifchen. 

tili  Augenblick  gebiert  oft  grenzenloCe  Pein! 

Der  wirtlich  blöde  Treund,  zu  fcheu  die  Hand  zu  kufloti. 

D=r  blofc  ein  leifer  Druck  erlt  feine  trluth  \-crritb. 

Ift  dir  gefährlicher,  als  der  zu  deinen  Inf sen 

Dir  feine  Leiden  klagt,  und  tun  Erhörung  fleht. 


S.  10. : 

Was  in  der  Tonkunft  Harmonie 
Das  iß  im  Denken  und  im  Handel« 
Der  Ordnung  reitende  Magie. 
Durch'  Reinlichkeit  und  Symmetrie 

Weif«  Ce  des  Hirten  Dach  zum  LuftGcMob  «asuwaadelo. 

Sit  iß  die  Hauspkiivfopkie 

Du  wtiMicke*  Ftrflandt.  durch  ße 

Verftarkft  du  deine  Kraft,  verdoppeln  du  dein  Lebe», 

Und  fichrer  alt  die  Alchymie 

Kaun  ü*  aur  ächulerut  dos  Heraus  dich  erheben.  — 
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Dienstags,  den  15.  April  «794. 


LITERN  RG  ES  CH/CHTE. 

Lurzio,  b.  Dyck:  Lebensbtfehreibungen  merlitürdi- 
ger  deutfcher  Gelehrten  und  Künftler ,  befouders  des 
berühmten  Malers  Lucas  Krauachs.  Nebft  einigen 
Abhandlungen  über  deutfebe  Literatur  und  Kunft 
herausgegeben  von  M.  Johann  Friedrich  Kohler, 
Diacon.  zu  Taucha  bey  Leipzig.  Erßer  Thcil. 
1794.  274  und  306  S.  gr. 

Ebendasp.uist  ,  b.  Ebend. :  Betrage  zur  Ergänzung 


Einige  Zufä'tze  und  Berichtigungen  werden  alfo  hier 
nicht  am  unrechten  Orte  flehen.  Gleich  bey  dem  Ein- 
gang da  der  Vf.  vou  dem  eigentlichen  Rcftaurator  der 
hebräifchen  Literatur  in  Deutschland ,  dem  unfterblichea 
Reucltü»  redet,  hatten  wohl  Hu.  Schnurrers  biographi- 
fche  Nachrichten  von  denselben  bcuiftzt  werden  füllen« 
wenn  He  anders  dem  Vf.  uicht  zu  fpat  bekannt  wurden. 
Der  S.  3.  angeführte  Bteviloquut  dcflelben  ift  kein  Ae- 
btitijekes,  fondern  ein  latcinijihes  Wörterbuch.    Üafs  ßo- 


D 


fchenfleins  Vater  nicht ,  w  ie  ilr.  IL  S.  5.  ftgt .  aus  der 
Gegend  der  Stadt  Cobtenz  am  Rltein ,  iöndern  aus  der 
der  deutfehen  Literatur  und  KunJtgeSchichte  heraus-  Stadt  Stein  am  RA«»  unterhalb  Coflnitz  gebürtig  gewe- 
gegeben  von  M.  fjohann  Friedrich  Köhler.  —  Zwey-  fCQ  fCVt  ftgt  er  felbll,  in  einer,  unter  dem  Titel:  Am 
ter  Theil.  1794.  306  S.  gr.  $.  Dtemietige  VerSprechung  durch  jfiohann  Biifchenßein,  gr- 

born  ton  Ckrijilicfien  oeltern  u.  f.  w.  an  Andreas  Ofian- 
as  erfte  von  den  eben  angezeigten  Büchern  enthält   der,  Predigern  f»  Nürnberg  gerichtete  Schrift ,  in  wei- 
nichts  anders ,  als  deu  erften  Theil  der  im  J.  1792   eher  er  beweifet ,  dafs  er  kein  geborner  Jude  geu  efen 


eTfchienenen ,  und  von  uns  in  eben  dem  Jahre  N.  216.  fey  —  ein  Vorwurf  den  man  damals  fall  allen  denen» 
angezeigten  Beitrag«  des  Ho.  K. ,  nebft  dem  zweyten,  die  fich  mit  der  hebraifeben  Sprache  abgaben,  i'cheint 
der  in  der  vorigen  Mefle  dazu  gekommen  ift,  unter  ei-  gemacht  zu  haben,  theils  weil  man  nicht  glaubte,  dafs 
nem  neuen  und  veränderten  Titel,  welcher  manchen  zu  man  das  ilebra'ifche  verlieh  eu  könne,  obtie  ein  Jude  zu 
glauben  veranlaflen  könnte,  dafs  diefes  ein  neues  und  feyn,  theils  weil  man  den  Juden  feind  war,  und  eben 
von  den  Beitragen  ganz  verfebiedencs  Werk  des  nemli-  deswegen  auch  alle  diejenigen  anfeindete,  die  £uii Ri- 
ehen Vf.  fey.  Diefera  Inhum  vorzubeugen,  wäre  es  gere  üelinuungeu  gegen  diefes  Volk  hatten,  wie  folches 
vielleicht  beffer  gewefen,  w  enn  der  erfte  Titel  beybe-  das  Beyfpiel  Keuchlins  bezeugL  Da  S.  (1.  der  Dedica- 
halteu ,  und  beide  Theile  zufammrn ,  als  der  erfte  Band  tion  feines  Elementale  gedacht  worden  ift  :  fo  hatte  dar- 
( nicht  Tfceii)  diefes  literarifchen  Werks  in  Umlauf  ge-  aus  der  Umftond  bemerkt  werden  können,  dafs  fein  er- 
bracht worden  wäre ;  wenigstens  hätte  doch ,  in  der,  fter  Lehrer  im  Hebraifeben  Mo/f  Moeliin  ex  Weijfenburg 
dem  erden  Theil  der  nun  fogenannten  LebensbeS*hrei-  —  vermuthlich  ein  Jude  gewefen  fey.  Ata  meiften  bat 
cunge»  vorgefetzten  Vorrede,  eine  kurze  Anzeige  von  er  freylieb  vouKrKcWm  —  nemlich  aus  feinen Schriftea- 
diefer  Veränderung  gemacht  werden  können.  Doch  Ree.  gelernt.  Denn  nur  in  foferoe  mag  er  ein  Schüler  deffel- 
will  darüber  weder  mit  Hü.  K.  noch  mit  der  Verlags-  beu  beifsen.  Dafs  B*>Schenflein  Lector  oder  Profeflbr  der 
handlung  rechten,  fondern^blos  dasjenige,  was  man  in  hebraifeben  Sprache  ialngoljladt  gewefen  fey,  bemerkt 
dem  ztveyten  Theil  der  Beyträge  zu  fuchen  bat,  anzei-  Hr.  K.  zwar  S.  9. ,  aber  wie  es  fcheint,  nicht  in  der  ge- 
gen. 1)  Johann  BoSchenfleins  l'erdienfte  um  die  Wie-  hörigen  Zeitordnung.  Dean  frhon  1505  kam  er,  nach 
dtrherflcUnng  der  htbräiScIxen  Literatur  in  Deutschland. 
Ungeachtet  der  Titel  diefes  Au ffatzes  mehr  verfpricht, 
als  in  dcmfelben  wirklich  geleiilet  -wird ,  indem  uns  Hr. 
K.  mehr  mit  dem  Leben  und  Schicksalen  diefes  zu  fei- 
ner Zeit  ge«  ifs  nicht  unwichtigen  Mannes ,  als  mit  den 
eigentlichen  Vcrdienllen  deffelben  um  die  hebraifche  Li- 
teratur bekannt  zu  machen  fuebt:  fo  wird  man  den h  das, 
was  man  hier  von  denselben 
fammen  antrifft,  gern  lefen. 


würde  diefer  Auffatz  nu«g 
jenige ,  was  fthon  Bruch 


Rotmars  Aunalen,  in  diefer  Qualität  nach  Ingolftadt. 
Ob  er  lange  dafelbft  gewefen  fey,  ift  uagewifs.  Brucker 
behauptet,  er  habe  noch  151 1  dafelbft  die  bebritifehe 
Sprache  gelehrt.  Defto  gewifler  ift  es,  dafs  er  1514 
zu  Augfpurg  war,  wo  er  Unterricht  in  diefer  Sprache 
gab ,  und  fein  erftes  Buch ,  das  obeugedaebte  Elemen- 
tale introduetorium  in  hebraeas  littras,  drucken  lief*. 
iu  gedrängter  Kurze  bey-  Im  J.  151J  wurde  er  Profeffor  der  hebraifehen  Stäche 
Noch  reichhaltiger  aber   zu  Wittenberg,   vermuthlich  auf  Lu  hers  Empfehlen;*, 


dien  feyn,  wenn  Hr.  K.  das-  der  in  diefem  Jahre  zu  Augfpurg  war.  Wenigftens 

i»f  dem  hhrentemptl  S.  5-f.u.  f.  fchreibt  Luther  von  Augfpurg  aus  an  Spatalm  ( LniA. 

lind  Hr.  Will  im  1.  Theil  Seines  NürHbergtfchen  gächr-  Epp.  T.  J. /.  84.)  dafs  er  ihm  zu  feiuer  Reife  einiges 

ten  Lexkons  S.  129  u.  f.  \on  dem  Leben  und  Schriften  Geld  habe  auszahlcu  laffen.    Was  Luther  von  ihm  ge- 

diefes  Mannes  aus  guten  Quellen  zufamraengetragen  ba-  halten  habe,  das  findet  man  in  der  eben  angeführten 

ben,  benutzt  harte ;  andere  Schriften,  wo  von  dcrrtfel-  Sammlung  feiner  Briefe  T,  I.  .fol.  85.  und  fol.  101  b. 

ben  bej läufig  gehandelt  worden  iß,  nicht  zu  gedenken.'  Schon  zu  Anfang  des  J.  1519  verii'efs  er  Wittenberg 
•  >-A.  L  Z.  1794.  Zwcyter  Band,  U 
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wieder,  und  feine  Stell«  dafelbß.  erhielt  Matthäus  Adria-    faß  vergefleae  Mann  war  1574  zu  Tinfietwalda,  geboren. 
wts,  von  dem  Hr.  K.  gute  Nachrichten  giebt.    Die  S.    Da  er  grofseu  Fleifs  auf  die  Erlernung  der  hebraifchen 
15.  angeführte  Rede,  die  derfelbe  noch  zu  Löwen  hielt,    Sprache  gewendet  hatte:    To  war  ditfes  immer  fein 
und  hernach  1520  zu  Wittenberg  drucken  liefs,  hat  der   Wunfeh,  irgendwo  als  Lehrer  derfelben  angeßcllt  zu 
fcl.  Riederer  im  dritten  Band  feiner  Nachrichten  S.  75   werden,     Dieter  ging  aber  nie  in  Erfüllung;  vielmehr 
u.  f.  wieder  abdrucken  lalfcn ,  uud  bey  diefer  Gelegen-    mufste  er  als  Pfarrer  von  einem  Orte  zum  andern  wan- 
heit  ausführlich  von  demfelben  gehandelt.    Im  J.  15:0   dem.    Seine  beiden  betrachtlichften  Schriften,  von  de- 
war  Bofc'nenßetn  wieder  in  Augfpurg;  von  da  aus  wur-   nen  hier  ausfuhrliche  Nachricht  gegeben  wird,  find: 
de  er  1521  als  Lehrer  der  belirailthen  Sprache  nach  Hei-  ein  hebraifchet  Lezicon  über  die  Pfalmcn.  und,  eine  fo- 
delberg  berufej).    Wa9  er  ferner  für  Schickfale  gehabt   genannte  geißliche,  weltlich*  und  häusliche  Sprachen- 
habe,  davon  weifs  Hr.  K.  keine  weitere  Auskunft  zu  fchule;  jenes  für  unfere  Zeiten  ganz  unbrauchbar ;  diefe 
geben,  als  dufs  er  herumgetrieben  durch  widrige  Schick*   aber  für  den  deutfeheu  Sprachforfcher  nicht  ganz  unu?r-  " 
falc,  endlich  als  Privatmann  in  einem  Alter  von  etlichen   hebfich.    3)  Ueber  die  urfprüngliche  Befehle  nheit  der 
60  Jahren  geltorbeu  fey.    Kec.  kaun  noch  hinzufetzen,   deutfehen  Orthographie,  nach  Urkunden  «nd  andern  fchrift- 
dafs  er  fchon  1523  feinen  Aufenthalt  w  ieder  mAugfpurg   Helten  Denkmälern  d<'S  Mittelalters  Wie  f<.hw.mkend  die 
gehabt  höbe.    Denn  die  Zueiguungsfchrift  feiner  Ueber-    Orthographie  des  Mittelalters  gewefen  ley,  bel\atigt 
fetzung  des  Salomonis  an  Cafpar  Ammon  ik  datirt:  diefe  Abhandlung  ausführlich,  durch  viele  Beyfpiele, 
Augfpnrg  am  XVI.  Tag  Februars  Anno  1523.    Ver-   die  der  Vf.  aus  den  Schriften  diefes  Zeitalters  gerammelt 
mutlilicb  zog  er  nach  der  Zeit  in  die  5e/iH'm,  woZwingli  hat.    Wie  konnte  es  aber  auch  wohl  anders  feyn .  da 
fein  St-hüler  im  Hebraifchen  wurde.    Ware  die  Vermu-   noch  keine  Kegeln  feitgefetzt  w  aren,  da  tu^n  bloi.»  nach 
thuug  des  fei.  Baumgarten,  die  derfelbe  in  feinen  Nach-  dem  Gehör  zu  fchreiben  jenotbifjt  war ,  und  jnder  tich 
richten  von  merkwürdigen  Büchern  ß.  3.  S.  1  ig.  bey  Ge-   nach  feinem  eigenen  Dialekt  richtete  ?    4)  Erz'uhangs- 
Jegcnheit  eines  Buches  von  Böfchenflein,  das  unter  dem   gejchkhte  des  Herzogs  Friedruh  Wilhelm  zu  Sachfen  - 
Titel:  Ivtroductio  utilißima  hebrake  difeere  cupientibtts  zur  nahem  Kennt nifs  der  pu<t*gogifcfurn  Grund/atze  des 
noch  1539  zu  Cutn  gedruckt  worden  ift,  aufserte,  ge-   i6ten  ^falirhunderts.  Ein  für  Pädagogen  uugeuiein  wich- 
l>rLudet :  fo  hatte  er  fich  zuletzt  noch  nach  Cid»  gewen-   tiger  und  lehrreicher  Auffatz,  befonilers  wegen  der 
det,  und  Jicb  dafelbß  feyerlich  zur  romifchen  Kirche   ganz  abgedruckten  Iudrunion ,  nach  weh  her  der  daiua- 
bekanut.    Dafs  nian  Bufclienflein  auch'  zum  Lehrer  der  lige  Prinz  erzogen  werden  füllte.     Mao  w  ird  dielVIbe 
hehraifchen  Sprache  nu  dem  Gymnafio  zu  Nürnberg  ge-    fchwerlich  lefeu  kunnen,  ohne  über  den  Verfall  unterer 
macht  habe ,  diefs  übergeht  Hr!  K.  ganz  mit  Stillfchwei-   Zeiten  —  in  Anfehung  der  Erziehung  nicht  nur  der 
gen.    Dieter  Umdand  hatte  ,  wenn  gleich  die  Sache  fehr   Grofsen,   foudern  auch  anderer  aus  weit  niedrigem 
zweifelhaft  ift,  doch  berühn  werden  follen.  Nach  Ree.  Ständen  —  ziifeafzen  —  Beß'erungzu  winfeken  —  und 
Meynung  konnte  Bofckenßeia  wohl  1519  nach  feinen  Ab-   diefelbe  thätig  zu  befördern.    5)  Ezechiel  Metli.  Beißrag 
zug  von  Wittenberg  eine  Zeitlang  im  Auguftinerkloder   zur  Gefchichte  relijiiifer  Schwärmer.    Ree.  würde  lieber 
zu  Nürnberg  das  Hebraifche  gelehrt  haben.    Das  Ein-    getagt  haben :  Beitrag  zur  Gefchichte  der  Narrheit.  UnA 
pfeblun^sfehreibea  Melanchthons  an  Scheuerin  in  Nürn-   gleich  wie  die  Narren  diefer  Art  meitteus  weder  mit 
**rg-,  das  Hr.  Pafh  Strobet  im  2ten  B.  feiner  Mifcellaneen   Strenge  noch  mit  Geiindigkeit  zu  curiren  ftud,  fo  w  äre 
S.  64.  abdrucken  laden,  fcheint  diefe  Vermuthong  al-   für  diefen,  eigentlich  zu  reden,  krßnken  Mann,  eine 
lerdings  zu  begünfligen.     Das  am  Ende  beygefügte  fuhere  Verwahrung,  damit  er  nicht  auch  andere  hatte 
Schriftenverzeichuifs.  konnte  Ree,  wenn  es  der  Raum   aniteckeu  können,  das  belte  gewefen.    Schon  der  crlte 
gefiaftete,  ziemlich  vermehren.    Doch  werden  zu  den   Satz,  den  Meth  dem  Kirchenrath  zu  Dresden  vorlegte, 
wirklich  angezeigten  folgende  wenige  Anmerkungen   —  Er ,  Ezechiel  Meth ,  fey  njxd  heiße  der  Grofsfürß  Mi- 
nicht  überflüfsig  feyn.     N.  1  und  2.  hatten  nicht  ge-   chaei,  fm\ß  Gottes  Wort  genannt  —  qualincirtc  ihn  da- 
treuut  werden  follen.  Denn  das  erfic  irt  die  Zuefgnungs-   zu  auf  das  vorkommende.     6)  Einige  Nachrichten  vom 
fchrift  zum  zvveyten.    N.  6.  Rudimenta  ktbr.  Mofcfie  des  berühmten  Malers  Lu.as  Kranachs  Leben  und  Kunß- 
Künchi.  Hagen  \ 519.  An  diefer  Ausgabe  hat  Böfchenflein   werken.    Hr.  K.  war  zwar  gefonnen,  Kranaih%  Lebea 
ftcher  nicht  den  geringrten  Autheil  gehabt.    Ree.  der  Ge   umliandlich  zu  erzählen,  und  feiue  vorzüglichßcn  Wer- 
felbß  belitzt,  bürgt  dafür.    N.o,  Pjalter  des  konigi.Pro-   ke  der  Zeit  nach  zu  ordnen.    Da  er  aber  einige  erwar- 
■plieUn  Davids.    Diefe  Ueberfetzung  hat  C>\fpar  Amman   tete  Nachrichten  nicht  erhielt:  liefs  er  es  nur  bey  der 
gemacht.     Böfchcußtin,  dem  fie  Ammon  dedirirte,  hat    Darftellung  einiger  übergangenen,  oder  nicht  aitc-raein 
£e  nur  herausgegeben,  wnd  das  N.  12.  augeführte  Ge-   bekannter  Uiniiande  beweuden.    Indeffen  itt  dieicrAuf- 
bet  Salomonis  als  Anhang  heygefügt.     Zuverläfliger«   fatz,  b.-fnuder.s  in  Anfehung  der  Lebeusgefchirh.e  die- 
Nachrichten  davon,  fo  wie  von  N.  g.  hatte  Hr.  K.  in    fes  grofseu  Kilnltlers,  fo  reichhaltig  ausgefallen  ^  dafs 
Panzers  Gefchichte  der  Aügfpurg.  Bibelansgaben  finden    man  fchwerlich  eine  merkliche  Linke  in  «lerfelben  ent- 
künnen.     Von  dem  in  den  Unfchuld.  Nachr.  bcfindli-   decken  wird.    Nur  bedauert  Ree ,  dafs  Hr.  K.  das  Di- 
eben Bilduifs  Bäfchenfleins  beJitzt  Ree.  ^as  Original  von    ctiannaire  des  Artifles  des  fei.  HAneke  nicht  benutzt  bat, 
Hopfer  —  ein  treffliches  und  fcltenes  Blatt,  das  in  Brn-    wodurch  er  in  den  Stand  gefetzt  worden  wäre,  das  an»  - 
ckers  Ehrentempel  ebenfalls  eopirt  Wur  Jen  ift.    2)  Bar-    Ende  beygefügte  Verzei  hnlfs  feiner  Kunlhverke ,  »he  er 
tkolomam  Scheraus  und  dejfen  feltene  Werke ,  Zur  Erlau-    als  Kupferftecher  hinterlaflen  hat,  betrachtlich  zu  ver- 
terung  der  htbraifchen  und  deutfekth  Sprache.    Diefer    mehren,  ungeachtet  auch  zu  $aot  w*s  Ueineke  angeführt 

bat, 
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hat,  noch  manche  Zufttze  gemacht  werfen  könnten,  fchnitten  diefen  Chafakrer  felbft ,  nämlich  den  Geift  H. 

Ree.  felbft  befitzt  verfchiedene  Blätter,  die  demfelbeo  nach  der  gewöhnlichen  Eintheilung  der  Seelen  vermö- 

uubekanot  geblieben  lind,  und  untern  andern  Fabian  gen,  feine  KenntnifTe,  Meinungen,  fein Empfindung 

von  Auenwald  Ringerkunji ,  Wxttenb.  1539  Fol.  wozu  vermögen,  feinen  Willen  und  Körper,  und  fodann  die 

Krana<h  nicht  nur  des  Verfaflers  Bildnifs ,  fondern  die  durch  diefen  Charakter  erzeugte  Lebens- und  Handlung«- 

fimmilicaeu  89  Vorltellungeu  gemacht  hat,  die  darum  weife.  'Beide,  Charakter  und  Handlungsweife  werden 

ganz,  vorzüglich  merkwürdig  lind,  weil  von  den  beU  theib  überhaupt,  ttieils  in  H.  verschiedenen  Verhältnif- 


dm  Ringenden ,  der 


i. 


Ausrswald  f.  lbö  ift.   fen  mit  andern  betrachtet.    Ueberdiefs  ift  auch  den  Wir- 


-    ...    iMtr  quot  pluria  prima 
Mit  vmt  Lucas  nejfeo  f*b  primipe  Mölln 
tyui  tnrpi  »ußntt  vitnla  deetpit  uiMot, 
Quam  pituit  ttc. 

Diefer  Dichter  ziehet  ihn  TogHt  Dßrern  vor',  ÄefTen  er, 
gleich  darauf  gedenkt.  7)  fit r  Erfinder  des  Kaliöctjlu- 
bes.  Dieler  Auffatz,  der  gröfstentheils  aus  Doppämayrt 
Nachr.  von  N»r»2>.  Gelehrt.  Lexicon  und  Muu±!>c';ijl.  ab- 


Noch  merkt  Ree.  an,  dafs  Kranachs  wahrer  Name  aufscr  kuogen  beider  ein  befonderer  Abfchnitt  gewidmet.  Ob 
Zweifel  Lucas  Müller  gewefen  fey.  Das  bezeugt  unter  diefe  Einrichtung  einer  Lebensbefchreibung  für  eine  hi- 
anHem  ein  gleichzeitiges  lateinifebes  Gedicht ,  das  ein  ftorifche  Compoiition  nicht  allzu  fteif  fey ,  und  zu  fehr 
gewilfes  Georgias  Si&uhu  Daripinm  auf  ihn  gemacht  das  Gepräge  der  Schule  an  fleh  trage,  laden  wir  dahin 
hat,  welches  in  einem  1509  zu  Leipzig,  unter  dem  Ti-  geftellt  fl-Cn.  Sie  hat  aber  wemgftens  auch  bey  noch 
t  el :  Carmen  de  Mofa*  Cliiliana  gedruckten  Gedichte  zu  reichhaltigerem  Stoffe  die*  Unbequemlichkeit ,  dafs  lie 
finden  ift,  wo  es  unter  andern  heilst:  Tautolo^ieen  in  Menge  herbe y geführt.     Ein  gut  ge- 

fehriebner  Anhang  von  einem  andern  Vf.  betrachtet  H. 
uls  Kechtsgclehrteu ,  eine  Beziehung,  in  welcher  er  auch 
für  andere  al>  feine  Familie  und  Freunde  merkwürdig 
ilt.  i'iiitcr  hatte  an  der  juriflifchen  Entwicklung  Hof- 
ackers ciueu  fehr  grofsen  Antheil.  Er  war  es,  der  durch 
leinen  Gtdll  der  Ordnung  und  leichten  Darßellung  dem 
Geift  II.  die  nemllche  Richtung  gab ,  der  ihn  zur  Lauf- 
bahn des  akademifeben  Lehrers  beftimmte.  und  ihm  die 
Idee  angab,  luftifutioneu  zu  fchreiben,  welche  nichts  als 
gefchrieben  xvorden  ift.  und  den  ein  N«rtro.  Gelehrter  «»^«uiilthtes  rumifches  Recht  enthalten,  dabey  aber 
dem  Vf.  zum  Einrücken  überfchickt  hat.  liehet  fchon  ™J  d"j.  Elemente  des  ganzen  römifcJun  Privatrechts 
beynahe  wörtlich  in  IValdauS  Beutr.  zur  GtfchiJx*  der  ^»"•■»ndiper  und  planmafsiger  darftellen  follten  ,  als  es 
St'idt  Ntfm*.  B.  2.  S.  5  u.  f.  Der  Erfinder  war  ein  "ed"  "n.iex" ;  der  lnft.tutionen,  noch  in  irgend  einen 
Nümbergifchcr  Mathematicus  und  hiefs  G-org  lhrt,»an,t.  ?rJn?1un«e*  ^»^"r  gefcheheu  war.  eine  Idee,  di 
Die  Stelle,  wo  F/onJuerg  die  Ehre  diefer  Erfindung  dem 
jSicolaus  Tartaleo  (  Tartaglia .  und  alfo  nicht  Taiitalno, 
wie  in  den  Gotting.  Atting,  flehet)  zufchreibt,  ift  im 
andern  Theil  feines  Kriegsbuchs  fol.  LXXXI.a.  nebll  der 
Abbildung  des  Vi/irftabs  befindlich,  g)  Zujatze  znAndr. 
Bodenfleint  von  Ka  Afiads  Leben  u.  f.  w.  S.  21$.  Gerbeiii 
Brief  an  Melanchtlion  licht  in  Heckeiii  mänipulo  Epißolar. 
p.  §5.  Uebrigens  find  diefe- Zufatzc  fehr  Ii  haftbar.  9) 
Anzeige  einiger  feltenen  Schriften  Uits  15.  und  16.  3aJir~ 
hunderts.  Derfelbcn  find  zeken.  Der  Forrfetzuug  fieht 
Ree.  wenigftens  mit  Verlangen  entgegen.  Den  Uefchlufs 
macht  ein  brauchbares  Regifter  über  beide  Theile. 


einem 

_ie 

lloiackcr  in  feinem  zweyten  Verfuche  mit  Hülfe  eine« 
Gttlvani,  Averani  und  anderer  in  Deutfchland  damals 
wenig  bekannten  und  benützten  Commeniatoren  des  rö- 
mifchen  Rechts  glücklich  ausführte.  Der  Vf.  findet  das 
grofste  Verdien ft  diefer  zweyten  Bearbeitung  der  Inftftu- 
tiönen  in  einer  fyllematifchen  Darftcllung  desGeiftes  der 
romifchen  Gefetz^ebung.  Mit  dem  Naturrechte  ging  es  H. 
wie  den  meiden  Lehrern  d«s  pofitiveu  Rechts,  die  fich 
gewöhnt  haben ,  die  Vernunft  jeden  ihrer  Schritte  am 
Stabe  derGefchichte  thun  zu  lafTen.  Er  fuchtc  daffelbe. 
fo  wie  feine  Religionsgrundßcze,  auf  hiftorifche  Data  zu 
bauen.  Für  den  akademifeben  Lebrftuhl  fcheint  H.  ei- 
gentlich gemocht  gewefen  zu  feyn,  wie  (ich  aus  folgen- 
der Stelle  urtheilen  lijfst,  die  wir  zum  St  bluffe  norh 
bey  fügen  wollen.  Ein  vortreffliches  Gedachtnifs .  eine 
lebualte  Phautalic  und  doch  zugleich  die  Gabe  der  Ord- 


TöBtrJOßM,  b.  Cotta:  Ui'brr  llofnckers  Leben  nndCho~ 
rakttr.  Ein  Denkmal  für  feiue  Freunde  und  ein 
Beytrag  zur  Gelebrtengelchichte.  1793.  134  S.  g. 

Diefe  Biographie  eines  für  die  hohe  Schule,  auf  wel- 
cher er  lehrte,  zu  früh  verdorbenen  Rechtsleiirers  hat 

einen  warmen  Freund  itud  Verehrer  deflelben  zum  Vf.  einer  ikh  immer  gleichbleibenden , "ermunternden,  aber 
Diefs  Verhältnis  bot  aber,  wie  der  Biograph  verliehen-,  nie  ermüdenden  I  cbhaftiekett  der  Darftcllune.  der  es 


nung  in  den  ßei  riffeu  verband  fich  mit  dem  anziehen- 
den feines  geillvolleu  fchöuen  Gefiehts,  mit  dein  Wohl- 
klang feiner  Stimme,  und  mit  der  glücklichen Uebung 


auf  die  Glaubwürdigkeit  feiner  Erzählung  keim  11  Fin 
flufs.  Voll  votiEn:inifiasmus  für  das  Genie  und  die  Vir- 
dienlle  feii  es  1'rcnndes  nahm  er  /ich  vor,  dos  Publicum 
mit  dem  ganzen  Lcbens-lan  diefes  „weifen  und  edlen 
Mannes"  hek  mit  zu  machen.     Er  fmtr  damit  an.  daTj 


er  di--  allmaldi^e  Bildung  und  Entwicklung  eines  Cha 
rakters.  fo  « ie  <!h»felbc  d  irrh  Teine  Anlagen,  Verhalt- 

nitre.  Scbi  kfflle  und  Handlungen  beftimmt  worden  Iii,  dein  minder  erheblichen  gab  w  di^Einklfeidung  und  das 

zu  fcbildern  fuchte.    Danu  befchrieb  et  in  2  weitern  Ab-  Int«  reffe  de«  eihebjkhen;  den  ichwiengiten  Gegen/lau 


vorMijjlicfi  in  frühem  jähren  nie  ;nn  Ausdruck  einer  wif- 
fenfchafi liehen  und  zugl«:j<  h  natürlichen  Sprache  fehlte. 
!u  feiner  ganzen  Haltung  herrrehte  eine  gewlfle  Ruhe, 
in  feinen  Bewegungen  keiue  llefii^keit ;  aber  fein  leb- 
haftes Aii-Tc  bejileirete  beftandig  mit  dem  beredten  Aus- 
druck der  geordneten  Thatickeit  feiner  Seelcnkrafte  den 
gleich  faßlichen  und  zweckmäßige  n  Vortratr»  S»*lbft 


ü  A 
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den  aber  fherlre  er  noch  neben  der  wirklichen  Deutlich- 
keit feines  Vortrags  eine  Teiche  überredende  Aufscnfeite 
tlcrVafslicbkeit  mir,  dafs  felbft  der  fcliwachere  Kopf,  der 
ihn  nicht  faü'en  konnte,  gerechtfertigt  in  der  Meynung 
nach  Haufe  ging,  ex  habe  ihn  gefaßt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

- 

Wüstenstein  :  Reichsrüttrjchaflliches  Schema  für  das 
Jahr  1791  mit  Kupfern  in  12. 

Der  Herausgeber  ift  ein  Herr  von  Brandeuftcui ,  der 
auf  feinem  Rittergut  Wüßenfteiu  unweit  Bayreuth  lebt. 
Diefes  Schema  enthält  1)  ein  genealogifches  Ver^ejchnifs 
der  vornehtnl'ten  jetztlebeudeu  hohen  l'erfouen  in  Eu- 
rnoa  fo  wie  es  in  allen  Almanacben  befindlich  ift.  2) 
Die  von  Rom.  Kaif.  Majcftat  aUcrguadigft  beftatigte  Sa- 


tzungen des  reichssdelicfaen  Fräulcinftiftes ,  bey  des 
rcichsunmittelbaren  frank.  Ritterort  Gebürg ;  3)  ein  Ver- 
Ecichnifs  fammtlicber  dem  frank.  Ritterort  an  der  AU- 
tntibl  iueorporirte  und  inunatriculirte Mitglieder,  4)  und 
dergleichen  vom  Kanton  Gebürg,  Schön werra,  Steiger- 
wald, Baunach,  Ottenwald  nebft  dem  Kanzleyperfonale, 
5)  eine  Abhandlung  vom  Adel,  mit  einem  Verzeichnifs 
fammtlicber  bey  den  erften  Thurnier  zu  Magdeburg  zu- 
gegen gewefene  Fürlten,  Grafen  und  Ritter,  6)  «me 
UeberGcht  der  friink.  adelichen  Stifte ,  7)  ruin  Scbhifs 
ein  Kittergedicht  Neudeck  am  Brett  beutelt ,  fehr  elend 
aber  dennoch  in  Muiik  gefetzt.  Hiehey  find  5  fehr  mit- 
telmafsige  Profpecte,  eine  ritterfchafttiche  Stiftsdame 
im  Statutenhabit  und  des  Stiftordens  Zeichen  in  Kupfer 
geftochen, auch  iUuminirt.  Das  ganzeSchema  hat  nichts 
auszeiduicudes  ' 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GetcmcMTE.  F'tap:  Ltb*n  Lfopotdt  II.  Jet  Frieitnbrin- 
gett,  bis  auf  Jr'me  Krönung  zumKärngt  von  Bökeim.  1792.  *B.  8- 

j)  ff"«'««:  Biographie  Kuifer  Leopolds  II.  170J.  5 IL  S- 

')  Cfrnumirn:  X-eopo/W«  tin*  philofophifcht  JBJtapfjdi*  »M 
nemh.  SLolt.  1791.  2B.  8- 

Nr.  1)  iß  kein  Meifterwerk ,  Uhr.  fich  aber  <Joeh  im  Gan- 
zen ohneUeberdrufslefeu.  und  ift  felbft  hin  uud  wieder  zweck- 
mässig. Am  wenigften  ift  der  Schwall  von  W  orten  zu  billigen, 
mit  welchen  der  Vf.  Le(»pold  loben  zu  imlflVii  glaub».  Man 
nihuiteitionR«eM"i  f»  wie  K'deii  merkwürdigen  Mniin.  am 
7.^  »ckiMfcigften ,  ,*'en"  ■"*"  fc'"e  Thaten  in  ein  folches  Licht 
Bellt .  dafs  der  l.efer  ihren  ganze»  Werth  richtig  beunbeilen 
kacu."  13»  der  Vi-  dieu»  hin  und  wieder,  und  befonders  iu  der 
SkiWe  von  L^opulds  toseanifcher  Bet,'icrung,  recht  put  gethaii 
hat.  fo  Iijtp  er  das  überflüfsige Worrlcb  gar  wohl  wcgllreicheu 
können.  Mfl«  wäre  dcmLefer  dajnit  r<"dient  gewrfcn,  wenn  er 
fieh  bev  J.eooolilj  A'itrtu  der  Regierung  der  öUmchifchen  8ra&- 
t-n  aufgehaifii »  u"d  die  Mviftn  .M*aferei*elii .  durch  weiche  die- 
tc:  Flirfl  iV.t  Wrikcn  ;erJtrfiie,  die  dairuls  den  piijitifclien  Him- 
mc'  (■>  "'drohend  htrtr^kten.  genauer  . ineinander  gefetzt  hatte. 
Aiv'n  ift  nicht  all«  dem  Kaller  eriheilcc-  1-fb  gegründet.  Wie 
k.1-11  i  JS-  der  Vf.  S.  29-  Cigen:  „Auch  deii  Dcnuutianten  kann 
Leopold  nicht  ertrage«,  wr.-i  er  auih  Recht  hat"  und  S.  45. 
Hals  unter  den  etile:.  Errichtungen  des  Kauere  in  fem«  Mo- 
haitptf.r.iiHtb  die  Sperrung  der  ZMiunmuotieii  gehöre, 


ledermann  weifs  ja  da«  Gcgenthefl .  und  dafs  Anfielinns:  von 
Spionen  ein  Hauptfeblw  des  Regieruuggfyftem»  diefes  rürRen 
war,  den  auch  Franz  II.  fogleich  verbeflerte.  Di«  Sprache  in 
diefer  Seitrift  ift  recht  gm.  Auch  mit  dem  erften  Theile  von 
Nr.  2)  hat  man  Urfacb«  zufriedo«  r.11  feyii.  J>cr  Vf.  fUhrt  darin 
die  «»chtigfteu  von  den  weifen  Maafire^eln  aii,  die  Leopold  traf, 
Hm  feine  toscanifchen  Staaten  in  Aufnahme  zu  iringen ,  zwar 
knrz  uad  ohne  Wortaufwand,  aber  doch  mit  kleinen  Hemer- 
künden,  welche,  da  wa  es  nicht  von  felbft  auffallt,  die  Noih- 
wendinkeil  oder  den  Nutzen  diefer  Maafkregctn  zeigen.  Diefe 
gut«  und  unterrichtende  Hahn  verlofM  tkr  Vf.  plötzlich,  unter- 
halt den  I^fer  mw  Befuchen ,  die  Leopold  erhalten,  und  Seilen, 
die  er  angcltelkt  hat,  und  kelirt  nie  zu  dem  erften  l'fade  wieder 
zurück.  Denn  Leopold*  ößreichfehe  Regierung  iß  ganz  und 
gar  nicht  auf  eine  folch«  Ar«  erzahlt,  dafs  ihre  ungemeine  Wich- 
tigkeit, und  da«,  was  er  fiir  (eine  Staaten  that,  daran«  erfthea 
werden  kann.  .Sie  ift  faft  durchaus  eine  Vergleicbung  mit  Leo- 
poJdi  l.  KcijicTung,  mit  der  fit  auf  keine  Act  verglichen  wer- 
den kann,  fo  wie  es  überhaupt  Beleidigung  für  Leop-dd  II.  ift. 
ihn  mit  diell-m  feinen  fchwacheu  Kametisgetioifen  ztiiammeulM- 
U'A  zu  wollen.  Mann  und  Staat  waren  1  Imune! weit  von  einan- 
der wrfclutdun.  Der  Ttwl  Biographie  ilt  doch  fuc  diefe  kleine 
Sclirifi.  zu  amnafeeiid.  Leopolds  BiograpiÄt  muften  wir  noch, 
erwarten. 

Nr.  i)  ift  eine  bhfce  Klage  über  Leopold*  Tod .  von  <Ver 
man,  wie  von  fo  vielen  andern  ochhfieu,  die  Uriache  der  JSe- 
:  nicht  crraüicii  kann. 


 - 


Pt»Aj*>  l*T.    I:.  der  aus  Lorenz  Grundriß  der  rein  angew.  Mathematik  angezeigten  Formel  N.  7.  der  A_  L.  Z.  1794.  8.  5j 
/.       m,rs         leH,  I  Hat.  Vi       »•  SLiJü .  (LÜ)  «  ±L  ,  nUht.  wie  hier  Bei,«.  a.l^ .  1  b  (  L^V 

•:»tt  b  Q- "~ ^.   7  ••  •         iU:t     y;<?'   Ia  ätT  RcC'  d**FotIMu»  etc-  "«««■  «*«»  Utinen  Sdiriften  Nc  S2.  <L  J.  £L  415.  Z.  10 


vom  M:U-V£*  d-.r  lu '-  ■■•*  gt^h"*-:  die  Nenner  ft.  Nnmer.  Z. 
,\.v.wch<r.  m      7-  »5-  Hau  dM  Wurzelzeichens  gefetzt  Werden 


15-  w  ieder  ft.  wird.  /,.  14.  S  )  IIa«  y  y.  Eben  diefes  Suaimi 
deu,  und      5-  vum£udc  eriiebeti  Hast  erhoben. 
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Mittwocht,  den  16.  Ap  rit  1794. 


NATURGESCHICHTE. 

Eel&ngbn,  b.  Palm:  D.  ^oannis  Davidit  Schöpff 
Auguftifi*.  Regis  Boruff.  Confil.  auL  Coli.  med.  Onold. 
Praifid.  etc.  Hißoria  Tcfludinum  konibus  illuftrata. 
Fafciculus  III  et  IV.  continentes  Tabulas  XI— XX 
et  plagulas  E— K.  1793.  4. 

1  n  diefcu  Hefte  □  wird  die  BeSchreibung  der  Teßudo 
■*  claufa,  und  die  GeSchichte  derselben  geeodiyt.  Der 
Vf.  harte  6  Exemplare  vor  lieh ,  die  unter  einander  dem 
Maa&,  der  Rildung.uod  Farbe  nach  verglichen  werden, 
worauf  nach  Edwards  Beschreibung  gezeigt  wird ,  dafs 
fie  mit  Linnees  T.  Carolina  wie  auch  Gretes  Ttßudo  Vir- 
ginia ,  die  Linne  bey  feiner  T.  pufilla  anführt ,  eincrle y 
fey.    Eine  eben  fo  genaue  Befrbreibung ,  wie  von  den 
in  den  beiden  erden  Heften  gelieferten  Arteu,  ift  hier 
von  der  T.  graeca  gegeben,  welche  im  füdlichen  Europa 
7.u  Haufe,  mit  der  T.  terreftris  vulgaris  Rai»  einerley, 
und  von  de  la  Ctpede  mit  mehreren  andern  Erdfchildkrö- 
ten  au*  allen  Weltgegenden  unrichtig  zu  einer  Art  zu- 
fammengefchmolzenift    Auch  von  ihr  hatte  der  Vf.  6.  un- 
ter einander  verglich ne  Exemplare  vor  fich,  und  bemerkt, 
dafs  man  bey  einigen  5,  bey  andern  nur  4 Nagel  an  den 
FuiTen  antrift ;  auch  liefert  er  cineu  merkwürdigen  Bey- 
trag  zn  ihrer  Gefchichte,  aus  einem  Briefe  des  Hrn.  Tar- 
gioni  Tozzetti.    Von  der  T.  geometrica  ift  blofs  die 
Schaule  beschrieben.    Unter  dem  Namen  T.  marginata, 
beschreibt  Hr.  S.  eine  Tab.  XI.  und  Tab.  XII.  fig.  1.  abge- 
gebildete ,  ahm  von  Hn.  Prof.  Hermann  in  Strasburg  mk- 
petheilte ,  Schaale  einer  mit  der  T.  graeca  verwandten 
Scbildkrutenart,  wekhe  de  la  Cepede  für  die  T.  gyB*co 
gehalten,  befchriebeo  und  abgebildet  hat ,  und  Mtutrs 
Pfuhl-Schildkröte  ift;  ihre  Kennzeicben  beftimmt  er  fo : 
Teftaoblonga,  gibba;  lateribus  retufa ,  margine  pofiico 
evtanato  -  depreßd ,  fcutellis  XXIII.    Eine  gleichfalls  von 
Hn.  Hermann  mitgetheilte  Schaale  von  IVallbaumsT.  ta- 
bulata  ift  hier  tab.  XIII.  und  tab.  XII.  6g.  2.  abgebildet 
und  befchrieben,  und  ein  junges  aber  vollßaadiges 
Exemplar  derfelben  tab.  XIV.   Der  Vf.  ftellt  eine  genaue 
Vergleichtmg unter  den  verfchiednen  Beschreibungen  und 
Abbildungen  derfelben  von  Stobäus ,  Wallbaum,  Seba, 
und  Gauthier  mit  den  Exemplaren  an ,  die  er  vor  /ich 
hatte.   Unter  dem  Namen  T.  Terrapin  hat  der  Vf.  eine 
Schaale  befchrieben,  und  ub.  XV.  abbilden  laJTeu.  die  er 
aus  Nordamerika ,  wo  fie  fich  ia  Salzwasser  aufhielt ,  un- 
ter dem  Namen  Terrapin,  unter  welchem  fie  zu  Philadel- 
phia auf  den  Markt  gebracht  wird ,  von  einem  Ho.  Müh- 
lenberg  erhalten  bat.  Er  ift  zweifelhaft,  ob  fie  mit  Brown' s 
und  de  la  Cepede  Terrapin,  und  Lmne's  T.  palüftris  die- 
selbe oder  ob  fie  da«  neue  Art  fey     Ihre  Kennzeichen 
A.  L  Z.  1794,   ZumjHr  Band. 


find  :   Tefla  fupra  depreJJh,  fcutellis  dorfi  anter ioribnt 
carinatis,  margine  Uterali  coflato,  poftice  crenato.  Die- 
fer folgt  die  BeSchreibung  und  Bildung  der  T.  Caretta, 
und  darauf  eine  noch  nicht  geendigte  Vergleichung  der 
drey  von  Linne  angegebnen  Arten  der  Seefchildkröten, 
i-  uft  V,cata*  T.Mißdas,  und  T.Caretta,  deren  wefent- 
hchfte  Unterschiede  der  VC  in  der  Figur  der  Schilder  zu 
fetzen  Scheint.    Uro  dief«  Vergleichung  defto  beifcr  an- 
Kellen  zu  können,  ift  eine  Abbildung  von  einem  inn.». 
jeder  Art  ,.b  XVIIr  gegeben  worden'  hUTd^ 
bildet,  aber  bis  jetzt  uicht  befchrieben,  Tab.  XV|1I  /} 
B.  T.imbricata,  Tab.  XIX.  T,  ferax  Penmnti ;  Tab  XX 
1 .  roßrata  Thtsabergii,   die  vielleicht  mit  Blumenbachs 
T.  membranacea  einerley  ift. 

Nürkbebc  ,  b.  Winterfcbmidt ;  Des  Herrn  CafparStM 
natürliche  und  nach  dem  Leben  gemalte  Abbildung* 
und  Bfjchreibungen  der  Cikadtn  und  Wanzen  umiitn- 
derer  damit  verwandten  Infekten  aus  Europa,  Aßt 
Africa ,  America.  Aus  dem  Holländischen  überfei u 
und  mit  den  nöthigften  Anmerkungeu  verfehrn 
Mit  fein  illuminirten  Kupfertafeln  itjji.  4.  Der  er- 
sten Abteilung  Text  Bog.  I-N.  Tab.  XX— XXIX. 
Zwevte  Abtheilung.  Text  Bogen  N  O.  Tab. 
XXXllI-XLl.  6  V 

Diefs  ift  nun  das  Ende  eines  Werks,  deffen  Einrich- 
tung  wir  in  Nr.  122.  der  A.  L,  Z.  von  1792  vor^ele« 
haben.  \V  ir  wüd  fehlen  bey  diefer  Gelegenheit  wc»» 
der  aua  den  verfchiedeuen  Abtheilungeu  unter  einander 
geworfenen  Infekten  diefer  Ordnung  ein  fylienwtifches 
Rcgitter ,  um  der  durch  diefe  Mifrhung  cntltandenen  Un- 
bequemlichkeit in  etwas  abzuhelfen  ,  und  erkennen  es 
mit  Dank,  dafs  Solches  wirklich  geliefert  worden.  Es 
würde  eiu  verdienßliches  Werk  des  deutfehen  Heraus- 
gebers und  der  Verlagshandlung  feyn,  wenn  fie  vou  Zeit 
zu  Zeit  Nachtrage  zudiefem  Werke  lieferten,  worau  rs 
unmöglich  fehlen  kann,,  da  fchondie  Sammlung  des  Ree 
dazu  keine  unwichtigen  Beytraje  hergeben  konnte. 

Gotha  u.  Halle,  b.  Gebauer:  Der  Botaniker  od't 
compendiofe  Bibliothek  alles  WiffenswUrdigen  avsdem 
Gebiet*  de,  Botanik.  Heft  I.  5i  Bogen.  1793.  3.  C6£" 

irr  5.ißJ1CSt7Ä.rdleH.ft.  der  feinern  Corap'latioo  hat  firfi  .h  r 
Vf.  diefes  Heltes  nicht  erworben ,  fondern  nur  ans  dm 
Schriften  von  Batfeh,  G«he,  SchMtr  tin,*  H<ilfmwr 
merkwürdige  Satte  und  Betreibungen  au^ebobm  utd 
•n  einander  gereiht.  Dafs  ihm  diefe  Aushebung  gelun- 
gen fey,  daran  kann  Ree.  nicht  zweifdn,  ura  fo  mehr 
da  mit  diefem  Hefte  die  Darftcllung  alles  hauptsächlich 
MeAwurdigenmditbr^odlgttft.   Diejenige»,  denen  der 
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Inhalt  obig«  Schrfften  kein  Aergeraifs  und  keine  Thor- 
beii  ift,  dürften  es  daher  gern  leben,  dafs  gegrüodeie 
uud  brauchbare  Betracbtuugen  des  Pflanzenreiches  auch 
aufdiefcin  Wege  mchf  ausgebreitet  werden,  fo  wie  hin- 
gegen andre  t:i»er  das  Ausfchreibcn  von  Ketzere yen  und 
gnsudlofeu  Mcymuigen  fieb  ereifern  dürften.  Diefer  er- 
ßc  Heft  enthalt  die  Einleitung  mit  den  verfchieduen  Ab- 
thciluugcn  der  Botanik  als  VYiflenfchaft,  dann  die  Phy- 
fiologle  dcrPiIan/.en,  ihren  innern  Bau,  und  die  Meta- 
morpbofe,  Charakteriftik  der  äufseru  Theile ,  uud  ihre 
Benennungen  ,  Claßification  der  Gewacbfe,  Aufzahlung 
und  Bezeichnung  deutfeber  Pflanzen  aus  den  erften  bei- 
den Linneifcheu  Gaffen,  und  die  llauptrubrikcn  der  prak- 
tuchen  Botanik. 

Lern  10,  b.  Crufius:  Plantae  Uchtrojae,  deUneatm  et 
dtfcriptd«  a  Georg.  Franc.  Hofl,n-\nn  M.  D.  Vol.  I. 
Fafc.  Iii.  (Tab.  XIII-  XVIII.  b.  65-86  )  Fn/c.  IV. 
(Tab.  XIX- XXIV.  S.  87-104O  VoL  II.  Faß:.  I. 
(T.  XXV  XXX.  S.i-n.),  Fafc.U.  (Tab. XXXI 
1  XXXVI.  S.  23-46O  F.i/c.  III.  (Ittb.XXXVIl- 
XLII.  b.  47  62).  1790-1792.  Fol. 

Tab.  XIII.  f.  1.  Platbma  perfuratum.  (I .ichen  perfo- 
tM»*  Jacq. .  ollect.  I.  r,6.  t-3->  2-  PUtismnampuUacettm 
^t  .ii  lii-n  üinpullaceu.s),  die  Zeichnungen  auf  der  Tafel 
nach  Jacqiiin,  die  rjeJVhreibung  nach  Dilrenius,  mit  eini- 
gen Zutuen  nach  der  Natur  vom  Vena  Her.  T.  XIV. 
f.  2.  Patellaria  albo- coerulefcens  (Liehen  albo-  coeru- 
lefceiisjjcq.  coli.  H.  1  s4-  ».15-  f.  I-) ;  !*•  i-  Verrucaria  pur- 
triraftens  (Liehen  mannoreus  Jacq.  coli.  II.  f.  12.  f.  1.) 
Tab.  XV.  f.  2.  Verruca««  albo-  atra  Hofim.  Tab. XVI.  f.  1. 
ffora  muialis  (Liehen  aiuralis  Schreb.  fpicileg.  130.)  och- 
iKleucus  Jacq.  coli.  II.  192.  1. 13.  4-  »•)»  fiE-  3-  S<I,ia* 
marla  ceotr'rfuga  (Lieben  centrifugus  L.)  Tab.  XVII.  f.  1. 
Verrucaria  rufefeens  (Horfrn.  obferv.  bot. 49.),  fig.  2.  Pa- 
tellaria rubra  (Liehen  pallidus  Enum.  Kch.50.  t.c.  f.  2.); 
«fip.  3.  Pfora  faxitola  (Liehen  murorutn  Ennm.  lieh.  63. 
t.  tj.  1.2.  I  ich.  rnndelarisjacq.  coli.  III.  p.  124.  t.  6.  f.  1.); 
■&«••  4.  Verructiia  nro- virens  (Liehen  atrovirens  L.) ; 
Tab.  XVIII.  f.  i  Platisma  fraxineum  (Lich?n  fraxineus 
L.)  Tab. XIX.  f.  1.  Verrucaria  confluens  (Liehen  eon- 
fluetw  Web.  Spio^g.  l£o.  T.i.  f.  2.);  fig-  2.  Pafllaria 
biheea  (Liehen  OedVri  var.  y.  Weber  Specil.  IS3-);  %• 
4.  Verruearia  detidiirica.  Tab.  XX.  fig.  1.  Patellaria  fla- 
vt>-  vireni  (Liehen  lL»o-  virens  Jacq.  coli.  II.  330.  f.  13. 
fi<r.4.b.);  fig.  2.  Verrucaria  ocellata.  Tab.  XXI.  fig.  1. 
Patellaria  inufcoruro  (Lieben  niufcoruin  Enum.  lieb.  41.); 
Ii?.  2.  Patellaria  upfalicnlis  (Lieben  upfaltcnfis  L.)  fal>. 
XXII.  f.  1—4.  Vcrruearia  rur/orta (liehen  ruptcola  Enum. 
lieb.  33.  ».6.  f. SO  (ig.  5.6.  Pfora  teltaren.  Tab. XXIII. 
Sg  l.;.  I-epra  Intefcens.  (Eu  im.  lieh.  3.) ;  fig.  3-  Patel- 
teriaexcavat«  (Lieben excavatus  E1um.lich.74.  t. 7.  f.  4.); 
fig.  4.  Parellarh  varia  (Li'  lien  varius  Ehrh.  plant,  crypt. 
«xfirc.  Dec.7.  6g.)    Tob.  XXIV.  Hg.  1—7.  Pl.irismaror- 

au  danwe  (Dill.  t.29.  f.  H5-)  Tab-  XXV-  fi~-  *•  ( \ 
donia  »orutita  (Lieben  «  oruutus  L.") ;  fir.  2.  Squamaria 
fty  jria  (Liehen  ftvgius  I..).  Tab.  XXVI.  Hg.  1.  T.  XXV1L 
1.2.  Patellaria  vir'clliaa  flieh,  vitelliaus  Ebrik  pL  crypt. 
•  xlicc.  dec.  XVI.) ;  T-  XXVII.  f.  2.  Usnea  acbroleuca  (Li- 


ehen 'aebroleucus  Ehrh.  Beyträge  3.  j>.  82.)  T.  XXVL 
f.  3.  Umbilicalis  vcllca  (Liclwn  vetteua  L.  ?) ,  T.  XX  VII. 
f.  1.  Verrucaria  ventofa  (Liehen  veutofus  L.).  '  Tab. 
XXVIII.  fig.  i.  2.  T.  XXIX.  fig.  4.  Umbiliearia  puftuU» 
(liehen  puftulatusI-X  T.  XXIX.  f.  1—3.  Cladouia  fubu- 
liformis  (Lieh,  fubuliformis  Ehrh.  Beyträge  3.  p.  82.)  T. 
XXX.  fig.  1.  Usnea  hirta  (Lic!u;n  hirtus  L.).  fig.  2.  Us- 
nea  fiorida  (lachen  floridus);  fr/.  3.  Verrucaria-grauulo- 
fa  (Liehen  granulofus  Ehrh.  plant,  crypt.  der.  15. 145.)  — 
Tab.  XXXI.  fig.  1.  Plotisma  denudotum  (LicheuU  ebrj- 
fophthalmi  varietas  Jacq.  collect.  I.  117.  t.  3.  f.  3.  a.  Ii.;; 
fig.  2.  Corolloides  globifcrum  (Lit  hen  globiierus  L. ). 
Tab.  XXXII.  fig.  1.  Squamaria  rubina  (Liehen  rubiuus 
Ijumark) ;  2.  Squamaria  pulla  (Lienen  pullus  I..); 
•ig-  3-  Pateliaria  veücubr:».  (Kee.  der  diefe  Flechte  iiuf- 
fent  heufig  gefunden  und  beobachtet  hat,  bemerkte; 
wieivohlfeirucr .  diefe  Ausbildung  von  Iilattchen  an  dem 
Rande,  wodurch  olfo  die  Art  aufhört  eine  Patellaria  zu 
feyn.  Ree.  ift  vc>llkommen  iiitcTMiigt,  dafs  die  llnterob- 
theiluugen  «1er  Lich«'nen  fith  nicht  7.u  eignen  Gattungen 
qualifkircuda  fith  alles  auf  das  r  lativc  Verhaltuils  der 
Fructiliration  gegen  Stnngel uud  Blatt  gründet,  und  eben 
diefes  Verhaltnifs  fo.iohl  «'ie  A;n  ;i  an  den  G.-eii'/en  joner 
Abtheiluugcn  unnicrklich  verbinde;,  als  in  einzelnen  Arivo 
durch  Umftande  verändert  winJ.J  Tab.  XXXII.  f.  t.Puiel- 
laria  cerina  (Liehen  cerinas  UjiIiv.  inufc.  fron.  T.  II.  p.  62- 
t.  21.  f.  b.) ;  (ig.  2.  Pa<rltaria  canrÜi.'a  (Lieh,  catirltdus  VV'eb. 
Spicil.  249O  J  l'C.  3-  Coralloides  fragile  (Liehen  fragilis 
L-);  Tab.  XXIV.  f.  1.  Cornicnlaria  triltU  (Liehen  rißidiis 
L.);  fig.  2.  Cladonia  tauriea  (Liehen  tauricus  Wulfen  Jacq. 
Coli.  2.  177.  t.12.  f.  2.)  Tab.  XXXV.  fig.  1.  Patellaria 
ferruginea  (Lithen  ferrugineus  Hutlf.  angl.  2-  4 in.) ;  6g. 
2.  Cellema  plicatum  (Liehen  tremelloidesL.)  Tab.  XXXVI. 
fig.  1.  Platisma  armatum  (Dill,  mufc.74.  1. 13.  f.  17.);  fig. 
«.  Squamaria  fahlunenfts  (Lkhen  fähluoeufis  L.)  Tab. 
XXXVII.  f«g.  1.  Coltetta  marginale  (Liehen  roarginellns 
Swart*  prodrom.  147.);  fig.  2.  3-  ConVma  vefpertilio(DilL 
niufc.  M9-  f.  20. 2t.)  Tab.  XXXVIII  et  XXXIX. 
fig.  1.  T«ib.  XLIl.  f.  1.  Platisma  coperatum  (Liehen  cape- 
ratusL.)  T.  XXXVIII.  f.  r  3.  Platysma  croratum  (Li- 
ehen erocatus  L.)  T.  XXXIX.  f.  2.  Patellaria  decolorans 
(von  Hn.  Perfoon),  fo  wie  die  folgenden.  T.  XL.  f.  I. 
Patelbria  nebulofa  ;  f.  s— 4  u.  Tab.  XL1I.  f.  ?.  3-  Squa- 
maria  ambigua  (Liehen  din»d"us  W'i-b.  fpie.  253.  Liehen 
artibigitus  Wulfen  Jacq.  Coli.  4.  233.  t.  4.  f.  2-)i  Tab. 
XI  I.  f.  1.  Verrucaria  fanguinnria  (von  Hn.  Pcrfoou).  Tab. 
XLI.  fig.  2-4.  Tab.  XLIL  fig.  4. 5.  Pckigen  crocea  (U- 
chen  <roceus  L.) 

VOLKS  SCHRIFTEN. 

Giemen:  Dtr  (rcmriitnützh ;■.  Bothe  für  Stadt-  und 
LandUuie.  Zur  Erbauung  und  Belehrung.  1793. 
4I4-S.  R. 

So  fehr  die  mtißen  der  )c'.rt  (6  Innfigen  weldichen 
Volkslelirer  in  Anlchung  der  Lebrgrj^nltände  von  ih- 
ren geldlichen  Colle^en  veifc  sieden  find  :  So  ähnlich  find 
fie  Üinen  in  fo|^end«sn  Punkten:  1)  Kennen  Itc  die  W«b- 
r„n  Bc«ürfni(Te  <lerj«hii»en.  die  lic  belehren  wollen,  gar 
rV  ,A.  2)  Haben  Üe  noch  fdtcaw  die  Mittel,  diefea  lie- 
^t«^  dürf 
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yÜrrVriften  abzuhelfen",  in  ihrer  Gewair;  und  3)  machen 
fie  Geh  ihr  Gefcbiit  gemeiiüglkh  fehr  leicht,  indem  fie 
aus  hundert  Büchern  ihren  Unterricht  zufdmiuen  Abrei- 
ben, ohne  fich  fouderlich  zu  bekümmern»  ob  ihre  Zu- 
hörer oder  Lefcr  ihn  verliehen  oder  benutzen  können. 
Diefes  Fehlers  macht  lieh  auch  der  gemeinnützige  ßothe 
in  ei,  eru  ziemlich  hohen  Grade  fcbuldig,  indem  er  oh- 
ne Flau  und  Ordnung  bald  ein  Vademeci.ins- lliitörclien, 
bald  eine  medicinifche  oder  ökonomische  Vorschrift  trb- 
fthreibt,  wie  iie  ihm  in  die  Hände  gera'hen ,  ohne  lieh 
zu  erinnern,  dafs  er  für  llandwerksleuic  und  Bauern 
fchreibe;  würde  er  fonll  wohl  tulgendj  und  ähnliche 
Ausdrücke  gebraucht  haben?  „lümn  —  Corroiiv  — 
Terrain  iviaricnbad  -  Satz  Epoche  —  archivi- 
febe  Urkunden  etc.'?  Würde  er  die  Lange  der  »Maden 
nach  Linien  beftimmr,  von  verA.hieilc.ien  Artcu  von 
Unkraut  eine  eigentliche  botanifclie  i.efchreibjng  gegeben 
haben?  libenfo  wenig  zweckmäßig  ilt  in  einem  foklien 
Buche  die  Üeichreibung  von  der  Fruciiiicarion  der  Moo- 
re. Obgleich  Ree.  lieb  nicht  anmaßet,  in  Dingen, 
welche  in  die  Mcdiein  einfcbkigen ,  ein  compeienter 
Richter  zu  leyn :  fo  zweifelt  er  doch  lehr ,  daß  es  v:i:  man- 
chen inedicinifchcn  Yorfchrifien  feine  Ricluigktir  Labe. 
So  Hei  ihm  z.  II.  eine  folche  Vorl'chrift  in  Nor.  Vi  lolir 
auf,  wo  c^beifst:  „Leute,  die  Arfenik  gegeifcn,  werden 
„durch  WeinelTigtrinken  bald  gebcilcr;4,*  in<lcm  er  nicht 
einlieht,  wie  ein  fo  febarfes,  atzende*  Gif:  durch  Wein- 
ciliar  unwi'klam  gemacht  werden  lulle.  No.  XX!1.  iii 
der  U.l'pri'.ng  der  llatidw  erker  \i«:l  /.u  j  cdaiuilih  und 
mikrologilch  erzählt,  uL>  daß  ein  lln.idu  erksgci-oii'e 
dadurch  etoauet  oder  belehret  werden  konnte.  -  Daß 
die  moralilcben  Belehrungen,  welche  die/er  ilutbe  über- 
bringt, nicht  viel  befler  l'eyn,  ab  die  uaturhiitorifchen, 
medicii.ifclien  und  tbeolugifchcn ,  erhellet  gleich  aus 
No.  I,  worion  er  den  Burger  Zufriedenheit  mit  feinem 
Zuftande  lehren  will;  welches  aber  wahrhaftig  damit 
nicht  ausgerichtet  ift,  dafs  man  dogmatifch  -  entscheidend 
ausruft:  „Jeder  Menfch  kann  glücklich  feyn,  das  iß 
„eine  Wahrheit*  die  mir  nnumftuflkh  zu  feijn  fchehit" 
„Nein,  die  Vorlicht  (Vorfchung)  will  uns  glücklich, 
„nlle  glücklich  haben,  iie  bat  uns  die  ganze  VYelr  dazu 
"„eingegeben,  hat  uns,  je  fo  viel  er  faltig  ift,  jedem  fo  viel 
%.A\\mge  mitgeteilt  (weAck  ein  Jargon!)  als  er  tu  leine« 
„Glucke  braucht." 

IIalberstadt,  b.  Groß.  E. :  Vermifchte  Auffaize,  als 
eine  Anleitung  für  diejenigen  die  mit  drr  geringem 
Volkskldffe  su  reden  ader  tJir  zu  fchrtiben  haben ,  fo 
wie  auch  für  den  gemeinen  Mann,  der  ohne  ßey- 
hiilfe  anderer  feine  eigene  Angelegenheiten  fei  kl 
befor^rn  lernen  will;   von  Th  o.tar  Willi.  Cranz, 
Prediger  in  Oiirau.  1793.  1525.  8- 
Diofe  vermifchten  Auftat/«  lind,  laut  der  Vorrede, 
vorzügUcu  deu  Schullehrern  in  kleineuStadren  und  aaT- 
dem  Lande  gewidmet  und  enthalten  in  3  AbthciHui.t.e-n 
l)  Briefe  auf  die  gewöhnlichßen  Falle,  bey  ricrei:  An- 
laß ein  ScliulmciUer  in  kleinen  St:  d.en  mid  tu.f  dem 


chen,  am  Kindern  eine  Anweifung  zum  BrieÄcbreiben 
zu  geben  und  3)  kleine  Volksreden,  ab  a)zuin  Gebrau- 
che der  Zimmcrleuie,  b)  der  Hochzeitbitter,  cJbeyUcber- 
bringiing  des  Aerntekranzes. 

Ob  man  diefen  vermifchten  Aufratzen  gleich  nicht 
durchaus  die  Zweckmäßigkeit  abfprechen  kann:  fo 
würden  fie  der  Abficht  doch  noch  mehr  entfprochen  haben, 
wennllr.C.es  lebhaft  genug  empfunden,  oder  immer  be- 
dacht hatte,  daß  man  in  Kinder -und  Volksfchriften  heb 
ganz  vorzüglich  der  Richtigkeit  der  Gedanken  und  Aus- 
drückebe{lei!rtgenroülTe.  Dann  hätte  er  gewiß  nicht  (wie 
S.23)  einen  Vater,  der  den  Hochedclgebohrnen  Herrn 
Schofler  zu  Gevatter  bittet,  fchreiben  laflcn:  „Meine 
„Frau  ift  geiiern  glücklich  niedergekommen  und  da  ift 
„meine  erfte  Sorge,  diefen  Jungen  zum  Chrißen  zu 
„m  achen,  iU:r,ut  er  fein  bald  Urne :  ^ederman  fey  unter- 
„Ciiin  der  Obrigkeit*,  etc  In  den  übrigen  Gevatterbrie- 
fen  laßt  er  das  Kind  durch  die  Taufe  dem  Gütigen  em- 
pfehlen, zur  Hoffnung  der  Chriften  einweihen  u.  f. 
w.;  die  craflc  Voriiellung  „zum  Chriften  machen" 
fcheint  olfo  nur  eine  Wirkung  der  Variation  zu  fejn. 
Scdanu  find  fo  eiugcfchrnnktc  Ablichten,  dergleichen  der 
Vater  Iiier  angiebt ,  warum  er  feinen  Jungen  zum  Chri- 
iteii  iiuutu  ii  Ulen  will,  der  Wörde  des  Chriftctirhume« 
fo  wenig,  als  dem  Uchte  deficlbei»  angemefleu. 

Btr.i.:s ,  a.  K.  d.  Vf.  u.  in  Com.  b.  Franke :  Der  recht- 
fchiifj  ve  llandv:rrker,  ein  Buch  für  Handiverkibnr- 
Jclw  «793-  160 S.  12. 

In  5  Ka;.i;cln  handelt  der  Vf.  folgende  für  Hand- 
wcrkiburlVhc  fehr  w  iebtige  Materien  ab,  ncbmlich 
1)  Waihat  der  junge  Handwerker  zu  thun  vor  feiner 
Wanderung  ?  2)  Wie  hat  er  lieh  auf  der  Wnnderfchaft 
zu  Yethaken?  3)  Von  dem  Verhalten  unterwegs  in  Ab- 
liebt der  Sicherheit  4)  Wie  muß  fich  der  junge  Hand- 
werker boy  feinem  ordentlichen  Aufenthaue  an  einem 
Orte  betragen?  5) Von  Vergnügungen  und  Luftbarkci- 
tcn.  ■  Diefe  Gegenftande  (welche  übrigens  nicht  den 
ganzen  Wirkungskreis  -eines  Handwerksburfchen  um- 
lauen)  find  in  einer  herzlichen  und  fehr  faßlieben  Spra- 
che nbgclianddt,  fo  daß  man  wünfehen  darf,  das  Bü- 
chc-Uhen  möchte  in  recht  vieler  IlandwerksburfcheHan- 
de  kciL'incn  und  von  ihnen  beherziget  werden  —  Bey- 
gefiigt  find  noch  einige  Gebete  und  Lieder,  welche  eben- 
laiß  nicht  unzweckmäßig  lind, 

Ai'i.sgorg,  b.  Stage:  Die  gute  Chrißinc,  oder  eine 
Gtfdtichte  für  Uienßbothen ,  auch  für  Eltern  uad 

ilerrfchafttn  1793.  106S.  g. 

In  10  Kapiteln  erzählt  der  Vi.  da»  Herkommen,  die 

F.rzi.hung  und  dar.  Benehmen  ChrifHnens  wahrend 
ihrer  Dienl?/.eir,  r  o  lieh  in  dci)  nieWen  VcrhaitniiTen, 
in  die  ein  DienJimvdcüen  kommen  kann,  aß  eine  wah- 
re Vernunft  und  Ti-gendheldinn  benagen  bat.  Zuwüu- 
fcheji  vare  es,  dais  afle  Di.  i.lrn;.:(khem ,  welche  die 
Gcfchichte  diefrr  guten  Cbi  iüine  etwa  zu  Geliebte  be- 
kimmen,  fie  mit  imrbr  Nachahmungseifer  lefen ,  aß  iie 
die  Gcfchi.hte  der  keuf.  licn  SH'anna  und  andere  der 


Lande  fchreiben  muß,    als  a)  Gevatter-,  b;  Hochzeit •, 
und  r)  Leichenbrufe;  a^ürieleiu  der  Schule  xu^ebrau-   gleichen  rührende  Jültoriau  vt  kfen  pflegen. 
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warten  ift  es  aber  leider  nicht,  dafs  viel  Nutren  daraus 
entliehen  werde,  fo  Unge  der  grüfttc  Theil  des  Gelindes 
ifn  ^endlichen  (.vernünftigen)  Unterrichte  l'a  greulich 
Terwahilofet,  die  roeiften  Hausväter  und  Hausmauer 
durch  unverzeihliche  Nachlafligkeit  das  Uebel  noch  är- 
et-r  die  Polizev  aber  durch  unverantwortliche  Gleich- 
gültigkeit oder  gar  Verkehrtheit  es  vollends  unheilbar 


LerfZio,  b.  Solbrig:  Erzählungen  luftiger  und  trau- 
riger Begebenheiten  tmr  Unterhaltung,  Btlehrun, 


einem  medicinifchen  Anhange ,  der  fehr  bewährte 

Hausmittel  in  allerley  gewohnlichen  und  gefährli- 
chen Krankheiten  enthalt.  1793.  304  S.  8- 

Diefe  Erzählungen  luftiger  und  trauriger  Begeben- 
heiten —  37  an  der  Zahl  -  find  eigentlich  eine  un- 
verbefferte  Edition  von  Kalender  -  und  Vademecumshi- 
ßorien,  die  gleichwohl  hier  und  da  zur  Verminderung 
?!,crgl3ubifcher  und  thorichter  Vorurtheile  etwas  bey- 
tragen  können.  Von  dem  auf  dem  Titel  bemerkten  me- 
dicinifchen  Anhange  fand  Ree.  bey  feinem  Exemplare 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Scuövz  lüwira.    Kegmihurg.  b.  Montag  «.Vye,fc  :  Dat 
fi,ab   au*  dem  Eingehen  des  A*M  Blair;  nebft  Graut  £le- 
«ie  auf  «üaem  Dorfkirchhof.  1793-  8  Bc*.  kl.«,  (ggr.)  Da* 
h\er  uberfettte  Gedicht  geh*«  nicht  zu  den  neneru  frodueten 
a*t  euelifchen  rWic;  auch  ift  es  nicht  von  dem  berühmte* 
ÜSuicSen  Redner.  Dr.  Blair.   Der  Vf.  der  Ueberfem.ng  har- 
te dsibev  einen  englifchen  Abdruck  von  1785.  vor  lieh ,  vermu- 
thei  aber,  dafc  noch  eine  altere  Ausgab«  da  Cty.    Ree  bat  einen 
Abdruck,  in  Quart  davon  iu  Händen,  der  fchon  vom  J.  174.3. 
und  wahrCchtmlieh  dererfte  ilt.  Das  Gedicht  felbft  ift  in  dem 
damals  beliebten  Youngifchen  Gefchmack  gefchrieben.  und  hat, 
r   viel  wir  Witten,' in  England  nie  grobe  SenCation  gemacht. 
\u£  Hetveyt  Lob  bitte  Cch  der  Ueberf.  nicht  berufen  follen ; 
d  nn  U.  war  frlblt  kein  SchriftfteUer  von  achtem,  einfachem 
beichmack :  und  bey  feiner  Liebe  tum  Pomp  und  zum  Declame- 
lorifchen  de*  Styl*  konnte,  ihm  leicht  ein  Poet  gefallen,  dem  die- 
fc  Etuciifchaften  gleichfall»  eigen  find.    Mit  dem  Shakfpeari- 
leben    welches  der  Ueberf.  in  der  Manier  feines  Originals  tu 
finden  glaubt,  ift  es  auch  wohl  fo  gant  richtig  nicht;  fhak- 
f«»rifche  Mängel  findet  man  hier  wobl «  aber  wenig  oder  gar 
kehrt  fhaVffesnfch«  Schönheiten.   Einzelne  glückliche  Gedan- 
Ven  und  Vertu  laufe«  indeCf  mit  unter ;  und  folgende  Stelle, 
5"  wir  zur  Prob«  aushebt*,  gehört  gewifc  nicht  tu  de«  fchlech- 

teilen  t 

Denth't  fhnftl  fly  thitkt  üert  fallt  Ifta  Villagt  fwain, 
jtd  tkere  hit  tKmprfd  Lordt  The  Cwp  goet  nnnd ; 
Jnd  «vho/o  artful  as  to  fmt  it  hy? 
T«f  '°"aT  fi*'*  Dta,h  M  '**  MnjorHg; 
Ytt  flrangel  ***  JLiving  tay  it  not  lo  Mrorf. 
Srtl  yonder  Maktr  of  the  Dcad  Moni  Bed, 
The  Sexton  l  hoary  •  headed  Chronklr. 
Of  hard  «tmeaning  Face,  down  »  tuch  ne'er  flot* 
A  gt*tle  Tear;  with  matteck  in  hit  Hund 
Digt  through  whol*  tbwt  of  Kindrtd  oed 
Bif  far  hit  Jmiort  l  Scarce  a  Scull't  tafi,  up 
ßut  well  ke  knew  hit  Owner,  and  can  teil 
Seme  Paffage  of  hit  Life.    7Tnu  Jioad  in  Hand 
The  Sot  hat  waUt'd  with  Death  twice  turnt*  Yenn'. 
Jni  yet  nt'er  Jonker  on  the  Green  longhi  Wer, 
(Jr  ttuh,  o  fmnttier  T«le:  Tl'ken  Drak-uds  wrgf. 


None  fingt  a  merrier  Catch ,  or  lenit  n  Hand 

Mure  Willing  to  hit  Cup.    Poor  H  'reteh!  he  mimit  not, 

Ti  ot  foon  fönte  trnfly  Urother  of  the  Trade 

Shall  do  for  him  what  he  hat  thne  for  Thouftmdt. 

Au*  derVerdeutfchung  diefcr  Stelle  wird  Cch  tienüich  der  Werlh 
der  vorliegenden  Ueberfetiung  bvurtheiJen  laflen  : 

„Die  Pfeile  des  Tode«  fliegen  zahlreich.   Hier  Falle  der  jun- 
ge Ijautrntmrjch;  und  neben  ihm  fein  wohlgenährter  Junkec 
Dlt  Becher  geht  herum;  und  wer  ift  gefchickt  g«nug.  ihn  mit 
eaier  Art  heu  Set*  «u  fetzen?   Schon  feit  fehr  langer  Zeit  be- 
halt der  Tod  die  Überhand;  und  doch,  fonderbar!  nehm«*  die 
Menfchen  es  nicht  zu  Herzen.   Siehft  du  dort  ienen  graukopfi- 
«■irTodtcngTaber ?  wi«  hart,  wie  ohne  all« Thetlnahme  f«ui 
Geficht  ilt  I  Aus  feinem  Auge  ßabl  Cch  nie  etno  Thräna.  Er 
ift  die  Chronik  feines  Zeitalters ;  hat  mit  (einem  Gnbfcheit  fchon 
ganze  Reihen  von  Freunden  und  Verwandt«*  begraben.  Er 
pml.t  feiten  einen  Todenfchadel  aas.  von  dem  er  nicht  den  Ei- 
gt-nthümer  kannte,  und  irgend  eine*  Zug  au»  feinem  Leben  er- 
zihien  könnt«  So  treibt  der  Unempfindliche  fein  Gewerbe  fchoM 
riertig  Jahre,  ilt  fchon  vierzig  Jahre  gleichfom  Hand  in  Hand 
mit  dem  Tod«  herumgewaudelt :  und  doch  ift  kein  Jungling, 
der  bevra  ländlichen  Spiele  lauter  mitlacht,  und  mit  grofeertn 
Vergnügen  irgend  ein  undatiert  Mährchen  mit.  anhört.  lUim 
Sunjgetagr  ift  keiner,  der  froher  den  Hundgefaug  fingt,  u*d  freu- 
diger Becher  ergreift .  als  er.    Der  Arme  bedenkt  nicht ,  dils 
auch  feiner  das  Grab  wartet .  da(s  gar  bald  irgend  einer  feiner 
Kamraden  das  Nähmlich«  für  ihn  thun  wird,  vm  Er  fchon  für 
Taufende  thatl" 

Die  kleinen,  doch  nicht  fehr  erheblichen,  Abweichungen 
von  dem  eigciulicjicn  Sinne  des  Originals  in  den  ausgezeichneten 
Stellen  ausgenommen .  ill  hier,  und  fo  durchgingig  die  Ueber- 
feuung  ganz  «ut  und  rerräth  Nachdenken  und  Sorgfalt.  Oft 
fre)  lieb  .wird  die  Üeberfeuung  fall  zu  fehr  Umfchreibung,  und 
fetat  ein«  ganz«  Periode  in  dt«  Stell«  von  wenigen  Worten. 
Doch,  in  den  «aeiften  Fällen  baue  d«r  Ueberf.  Recht,  fo  tu 
verfahren ;  denn  der  Ausdruck  des  Engländers  ift  nicht  feiten 
zu  gedrängt,  und.  um  verftändliclier  zu  werden,  fokb  einet 
Kniwtckriung  bedürftig.  -  Als  Anhang  ift  noch  die  bekannte 
^«WrAM/eberfetzung.  oder  vielmehr  Nachbildung,  von  Gr,,y'i 
t,  auf  «inem  Darfkirchhofe  g«fchcicben .  be>- 
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Donnerstags,  den  17.  Aprü  1794. 


JP.ZNETGRLAHRTHEIT. 

Paris,  b.  Buiflbn:  La  Mtiicint  eclniree  par  Us  fcien- 
ces  phyfiques  ou  Journal  dts  Deeouveries  relatives 
üux  dißerentes  parties  de  l art  dt  guerir ,  par  Mr. 
Fottrcrog.T.l-II.1791.  382  u.  385.  40 S.  T.IU— IV. 
-    179a-  359  u-  34<h  39S.  ». 

Unter  diefem  Titel  tut  1791.  Hr.  F,  eine  Zeitfchrift  an- 
geflogen ,  die  in  jeder  Rückficht  eine  ausführliche 
Anzeige  verdient.  Der  Plan ,  welcher  in  der  47  S.  lan- 
gen Einleitung  angegeben  ift,  umfafst  alles»  was  dem 
ausübenden  Arzte  aus  den  ganzes  Umfange  der  Natur- 
nnd  Arzneykande  Neues  und  Wichtiges  referirt  werden 
kann,  da  diefer  nicht  im  Stande  ift,  alles  aus  den  Quel- 
len felbft  zu  fchöpfen.  Nach  und  nach  hat  ftch  jeder 
einzelne  Zweig  des  den  Aerzten  urfprünglich  eigenen 
Studiums  der  Natur  zu  einer  befoodern  WilTenfchaft  ge- 
bildet, die  ihren  Mann  erfodert ,  wenn  fie  gründlich  ftu- 
dirt  werden  foll,  und  doch  darf  der  Arzt  in  keiner  die- 
fer einzelnen  WifTend  haften  ganz  fremd  feyn,  mufsdoch 
immer  mit  ihren  Erweiterungen  und  neuen  Entdeckungen 
bekannt  bleiben;  alles  neue  felbft  zu  lefen,  ift  jetzt  nicht 
einmal  eines  übrigens  gefchnitlofen  Mannes  Arbeit.  Sech- 
zehn WiHenfcbaftcn  begreift  alfo  der  Herausg.  in  feinen 
Plan ,  deren  Ein  flu  fs  auf  die  ausübende  Arznevkunde  er 
in  der  Einleitung  ganz  bündig  zeigt  und  ausserdem  raaobt 
er  fleh  noch  verbindlich  ,  von  der  neueften  Literatur  kur- 
ze Nachrichten  zu  geben.  Dafs  diefer  Plan  weit  umfaf- 
fend  genug  ift.  um  einem  Journale ,  das  viel  Gutes  und 
Nützliches  enthalten  kann ,  eine  dauerhafte  Exiftenz  zu 
geben,  aber  auch  viel  zu  weit  umfallend,  als  dafs  man 
dos  Verfprochene  nur  zur  Hälfte  erfüllt  zu  fehen  erwar- 
ten dürfte ,  iß  leicht  vorher  zu  fehen ;  mit  Recht  gebührt 
aborHn.  F.  das  Lob,  dafs  er  mit  einer  feiner  Kenntniflen 
und  feines  Rufs  würdigen  Auswahl  diefem  Journale  einen 
Werth  zu  geben  gewufst  bat,  der  es  Gift  über  alle  ahn- 
liche fehr  weit  erhebt.  In  jeder  jeuer  fechzebn  Wiflen- 
fchaften  enthalt  er  wichtige  Abhandlungen  und  Nachrich- 
ten ,  die  zum  l'heil  hier  zuerft  erfcheinen ,  zum  Theil 
aus  andern  Journalen  vorzüglich  aus  den  Annales  de  Chi- 
mie,  London  Medical  Journal,  Dsjault  Journal  deChi- 
rurgie u.  a.  m.  ausgezogen  find.  In  unferer  Anzeige  wer- 
den wir  uns  begnügen  roflflen ,  das  (liefern  Journal  ganz 
Eigene  vorzüglich  auszuzeichnen,  ohne  der  aufgenomme- 
nen Abhandlungen  zu  erwähnen.  Der  literarifche  Arti- 
kel ift  der  dürfrigfte,  wie  man  das  von  franzofifchen 
Recenfcnten  erwarten  kann.  Ohne  die  minn'efte  Aus- 
wahl nach  der  Wichtigkeit,  werden  einige  Schriften  ganz 
oberflächlich  recenfirt  und  vorzüglich  Namen  ausländi- 
scher Schriftftetler  fo  entftettt,  dafs  man  Mühe  bat,  fie  wie- 
A.  L.  Z.  1794.   Zweyter  Band. 


der  zu  erkennen ;  wir  werden  daher  auch  von  diefem 
Artikel  in  der  Folge  nichts  weiter  erwähnen.  Monatlich 
erfcheinen  von  diefem  Journal  2  Hefte,  jeder  2  Boge« 
ftnrk.  In  Deurfchbud  ift  ein  Theil  diefer  Abhandlungen 
fchon  durch  die  Bemühungen  der  Hn.  Prof.  Hufeland  und 
Guttling  in  den  Auf  klarungen  der  ArzneywiHenfchaftetc. 
bekannt  geworden,  die  grofstentheils  aus  diefem  Journal 
Überfetzt  find.  Da  diefelben  bereits  angezeigt  worden : 
fo  werden  wir  die  in  diefes  deutfehe  Journal  aufgeuom- 
Abhandlungen  nur  namentlich  anführen. 


I.  B.  Savnrefi  würdigt  nach  eigenen  Erfahrungen  die 
Ruprechtfcbe  Erfindung  der  Reductiou  der  Erden  in  me- 
tallifche  Form  uud  biile  alle  erhaltene  Könige  für  pbos- 
phorläuresEifen,  welches  aus  der  Kohle  und  der  zur  Be- 
deckung der  Tiegel  genommenen  Knochenerde  ent Ano- 
den ift.  Gegen  die  gefährlichen  Ausdünßungen  der  Lei- 
chen bey  Sectionen  wird  dephlogiftiflrteSalzfaurealsdas 
ficherfie  Corrigens  empfohlen.  Seguin  neue  Beobach- 
tungen über  die  Refpiratiou  und  die  thierifche  Winne  find 
aus  dem  HnfeLind- Gauting.  Journale  bekannt.  Derfet- 
be  über  die  vorzüglichften  Erscheinungen,  welche  von  der 
Wirkuug  des  Warmeftoffs  abhangen ;  eine  fchr  gute  aus- 
führliche Abhandlung  über  diefen  Gegenftand ,  die  uns 
mit  der  neueften  Theorie  der  Antiphlogiftiker  bekannt 
macht,  ift  durch  mehrere  Nummern  fortgefetzt,  leidet 
aber  hier  keinen  Auszug.  Unter  den  neu  entdeckten 
Pflanzen  interefliren  Atracttflis  gummifera  aus  dem  Ge- 
biete von  Algier,  Quercus  B0Ü0U  mit  füfsen  efsbaren 
Früchten  und  eine  Bcfchreibung  der  Anpflanzungen  von 
Arum  eJcuUntum  und  A.  Tnjoba ,  welche  beide  auch  im 
füdlichen  Frankreich  fortkommen  würden,  den  Diatetiker. 
Chemifche  Analtje  der  Coralünae  ojfficinalis  und  des 
fuci  Htlminthochortos.  Pafcal  beobm  fatete  bev  einem  an- 
haltenden Fieber  den  Abgang  von  Hjdatiden  durch  den 
Stuhlgang  und  durch  den  Urin;  eine,  die  durch  den  Urin 
abgieng,  war  von  der  Gröfse  eines  kleinen  Hühnereyes 
und  verurftchte  auf  einige  Zeit  Urinverbeltung.  Der 
Herausg.  gibt  die  Hydatiden  hier  ohne  weiter«  Emfchron- 
kung  für  Würmer  aus,  welches  doch  noch  wohl  einer 
näheren  Unterfucbung  bedürfte.  Geoffroy  gibt  von  Vier- 
teljahr zu  Vierteljahr  Nachriebt  von  der  epidemifchen 
Conftitudon  in  Paris.  Brfrhreibung  eines  rharhitifeben 
Skelets  einer  achtmonatlichen  Frucht.  Erinnerung  ge- 
gen das  auch  noch  bey  uns  nicht  ungewöhnliche  Vorur- 
theil :  nur  glühende  Kohlen  aus  Meilern  könnten  in  ver- 
fcMoflenen  Zimmern  fchadüehe  Wirkung  hervorbringen; 
jede  glühende  Kohle  verändert  den  athembaren  Theit 
der  Luft  in  fixe  Luft  und  verurfocht  alfo  in  eingefchlofle- 
Raume  diefelben  Nachtheile.  Eioefebrmerkwürdige 
ifebe  Beobachtung  von  Hn.  Vimat.  In  der  Ge 
TT  gend  j- 
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gend  von  Morfal  herrichte  'eine  bösartige  Viehkrankheit 
mit  Karbunkeln  ,  die  bald  in' Brand  übergingen;  in  der- 
Felben  Zeil  wurde  er  zu  3  Kranken  gerufen ,  die  nach 
einem  fnfektenftich  brandigte  Wunden  hatten  und  wo- 
von der  erfte  den  dritten  Tag  ftarb.    Hr.  V.  vermuthet 
nicht  ohne  Grund,  dafs  (liefen  Kranken  jene  Viehkrank- 
heit durch  Fliegen!  die  vorhin  auf  den  Karbunkeln  des 
kranken  Viehs   gefeflen,  inoculirt  fey.   Doublet  über 
Blindheit  ueugebohmer  Kinder  von  venerischer  Augeo- 
entzündung.    In  dem  Vaugirard  Ilofpital ,  das  zur  Auf- 
nahme veucrifchcr  neugeborner  Kinder  beltimmt  ilr,  fand 
er  unter  76  Kindern  5  folche  blinde.    Hr.  Pelletier  fand 
in  wefentlicbem  Pfeffermünzöl ,  das  er  zufallig,  da 
die  Flafche  gebrochen  war,  über  Heu  dcftillirtc,  welches 
enfieng  in  GahruDg  zugehen,  eine  grofse Menge  Cryftal- 
'len,  welche  übrigens  all«  Eigenschaften  des  wesentlichen 
*Oels  hatten.    Orebanche  virgiuiaua  wird  als  Pulver  in 
"Virgiuien  mit  glücklichem  Erfolg  auf  bösartige  felbft 
krebllgte  GeSchwüre  geßreut.    Hr.  Saillant  verfpricht  da- 
mit VerSuche  zu  machen ,  da  er  die  trockne  Pllanzc  er- 
halten hat.    Ideen  über  ein  neues  Mittel ,  die  Natur  der 
Krankheiten  zu  erforfchen.    Man  füll  in  deu  Hofpitalcrn 
zugleich  ein  phyfico- chemifches  Laboratorium  mit  ganz 
vollkommnen  Apparat  zur  Unterfuchung  der  Excretionen, 
Exhalatiouen,  Wärme,  Schwere  u.  f.  w.  der  Kranken  an- 
legen ,  um  die  Pathologie  nach  und  nach  auf  Jichere  Grün- 
de der  —  antiphlogilHfchen  Chemie  zu  bauen,  upd  dazu 
fey  der  jetzige  Zeitpunkt  in  Frrnkreich  der  er«  ünfeh- 
refte,  wo  fich  Frankreich  regenerire,  wo  die  Volkskralt 
in  grofser  Thätigkcit  fey.  —  Nur  Neigung  zu  Hypothe- 
ken jeder  Art  konnten  wohl  den  Vf.  vergefTeu  machen, 
was  Frankreichs  Könige  für  die  Wiflenfchaftcn  gethan  und 
folche  Erwartungen  ihm  cinllöfsen,    Vinci  Beobachtun- 
gen über  die  Melancholie,  welche  zum  Selbflmord  leitet. 
Der  Abbe  Hauy  hat  an  dem  Boraxfpath  die  elektrischen 
EigenSchaSteu  des  Tourmalins  entdeckt.    Portal  über  die 
Verschiedene  Dauer  der  Lungenfchwindfucht.  Beyfpiclc 
ton  fehr  fchnellem  und  fehr  langfamem  Fortgange  diefer 
Krankheit.    Ein  bejahrter  Starker  Manu  fpie  nach  zurück- 
getretnem  Podagra  und  unterdrückten  Hämorrhoiden  Blut 
und  eitern  rt  ige  Materie,  wurde  aber  wieder  bcrgcftellt; 
nach  4  Jahren  Harber  an  einer  Leberkrankheit;  man  fand 
bey  der  Oefnung  des  Körpers  die  Lunge  in  der  rechten 
Brufthuhle  ganz  fehlend ,  der  damit  verbundene  All  der 
Luftröhre  war  verknöchert  und  endigte  fich  in  ein  Liga- 
ment.   Wahrscheinlich  hatte  der  Mann  die  4  Jahre  ohne 
die  rechte  1  unge  gefuud  gelebt.    Vttwjurün  lucht  durch 
Verfurhe  zu  bt weifen,  dafs  das  fehwere  Eifenerz  derlufel 
Elba  nichts  anders  als  Eifenfpath  fey,  der  durch  die  Wir- 
kung des  vulkauiTihen  Feuers  feine  fixe  Luft  verloren 
hebe.    BiBartKer*  befehreibt  den  Aflragalum  gumndfe- 
Ttita.  welcher  auf  dem  Libanon  d.s  Trajncant  Gummi 
liefert,  als  eine  neue  Alt,  nebli  der  Art.  diefes  Gummi  zu 
fammeht.     Befrhreibung  eines  anhaltendeu  Fiebers  in 
Lsnguedoc.    Ait^ada  giebt  3 Pflanzen  an,  die  in  Hrali- 
lien  IpecactFanha  genannt  werden,  uuJ  emetifihc  Kräfte 
habe«,  die  Vit  la  Iperacuanha,  l'f\c'notria  Rtrbace«  und 
?tades-Pifo.    Sabotier  über  die  geuöhnlichlhn  Ur- 
derUrinverhaltmig.    Bert  hottet  beobachtet ,  dar» 
r  Brechvreinftein  und  ätzcn-Jcn  Sublimat  ge- 


fchwinder  und  leichter  niederschlage,  als  felbft  Galläpfel- 
aufgufs;  fie  könne  alfo  mit  Nutzen  gegeben  werden, 
wo  durch  ein  oder  das  andere  diefer  metallischen  Salze 
eine  Vergiftung  gefchehen  fey;  vielleicht  erhalte  man 
durch  fie  aus  dem  atzende«  Sublimate  einen  milden  brauch- 
baren QüeckhTüernietlcrfchlag.  —  Rhabarber,  Senne  und 
wilde  Cichorien  Schlagen  aus  beiden  Salzen  uichts  tüeder 
nnd  ftören  ihre  Wirkung  gar  nicht.  Die  dephlogiflifirte 
Sulzfaure  wird  nochmals  zu  auatomifchen  liebrauch  em- 
pfohlen, um  welchen  bre\  ichten  Theileu,  Gehirn,  Rücken- 
mark u.  f.  w.  mehr  Härte'und  Confiftenz  zu  geben.  Ein 
menfehliches  Gehirn,  g  Stunden  in  dephlogiÜifirte  Salz- 
Saure  gelegt,  und  dann  wiederholt  mit  kalten  WaSfer  ab- 
gewaschen ,  war  fo  hart ,  als  wenn  es  gekocht  wäre  und 
blieb  fehr  lange  von  Fäulung  unangegrifTen.  Portal  übe» 
den  ConfenSus  der  obern  Extremitäten  mit  der  Brufthuh- 
le. Das  »ellithte  Gewebe,  welches  aus  der  Brufthohle  die 
grofsen  Gcfäfse  und  Nerven  des  Arms  begleitet,  bringt 
diefen Confenfum  hervor,  der  bey  Krankheiten  oft  von 
der  grofsten  Wichtigkeit  ift.  Sehr  oft  fieht  man  Krank- 
heiten) der  Bruft  durch  Metafiafen  auf  den  Oberarm  von 
der  Natur  hc-ilen,  und  umgekehrt  durch  zurückgetrieben« 
Kraukheitsmaterien  von  Oberarm  Bruftkrankheiieu  tat- 
fteheu.  Hr.  Portal  zieht  daraus  für  den  praktischen  Arzt 
Sehr  wichtige  SchlüfTe,  fo  daSs  die  Abhandlung  von  jedem 
Ar/.t  gelefen  zu  werden  verdient.  Hr.  Suediaur  will  be- 
merkt haben ,  dafs  auf  den  iniicrn  Gebrauch  des  fulpe- 
terfaureu  SUhers  die  ganze  Haut  Schwarz  wurde.  Gio- 
fart  beschreibt  die  todlichen  Folgen  eines  Infektcnllichs 
bey  einem  Becker  in  Paris ;  das  Thier  bÜeb  ihm  jedoch 
unbekannt. 

II  B.  Pinel  Betrachfangen  üher  das  Bücken  (buaade-  , 
rie)  uudWafchcn  iu  ökonomischer  und  diätetischer  Rück- 
ficht und  Anwendung  dieSer  Grundsätze  bey  einer  Anlage 
im  Grofsen  zu  Seve,  enthält  wohl  nicht  fehr  viel  wichti- 
ges, befonders  nicht  für  den  Arzt.  Sfguin  gibt  ein  neues 
Eudiometer  an.  Er  beftimmt  aus  der  Menge  in  einem 
gegebenen,  durch  Queckfilber  geSperrten,  Lufträume  ab- 
gebnannten Phosphor  den  Gehalt  diefer  Luft  an  Lebens- 
luft. Dcschamps  über  eingeklemmte  Brüche.  Vorzüglich, 
bey  alten  Brüchen  werde  fehr  oft  der  einklemmende  Hals 
des  Hruchfackes  zugleich  mit  dein  eingeklemmten  Darme 
repouirt,  die  Einklemmung  bleibe  dann  auch  nach  der 
Repofition  und  bey  allem  guten  AuScheinSey  der  Tod  un- 
vermeidlich. Erräth  daher,  in  den  meiften  Fällen  fo 
früh  wie  möglich  zur  Operation  zu  Schreiten.  Lniwiom>r 
über  die  vollkommne  Verrenkung  des  Wirbelbeins  (Aftra- 
gali)  und  Ausziehung  dcflelbcn  ohne  Verluft  des  Fufses; 
2  Sehr  merkwürdige  Beobachtungen.  D'Andrada  bringt 
Sehr  gegründete  Zweifel  gegen  die  von  Suediaur  er- 
neuerte Hypothcfc  bey,  dafs  der  Amber  eiu  Excrement 
des  Wallfiirhes  (Phvfeter  macroeephalus)  fey  ;  hoher  als 
bis  zum  2often  Grad  werde  keiu  Amber  gefunden ,  da 
doch  jener  WallGSch  weit  höher  hinauf  gehe ;  felbft  in 
den  warmem  Himmclsftruhcn  unter  dem  soften  Grade 
Werde  er  nur  in  gewiSTen  Gegenden  gefunden,  ineift  treffe 
man  'un  im  Mag™  oder  par  im  Schlünde  der  Wallfifche, 
fckoD  erweicht  im  Darmcanale,  er  habe  oft  reguläre 
§"^cbten.   In  einem  alten  portugiefifchen  Manufcripte 
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«ber  die  merkwördigften  Sachen  von  Brafilien  habe  er 
gefunden,  dafs  auf  der  Infel  Taporica  in  der  Bav  aller 
Heiligen  eine  Quelle  fey,  aus  welcher  man  bey  fehr  nie- 
driger Ebbe  den  Amber  hervorfliefseu  fehe ;  und  fo  ver- 
fichere  auch  Simoneu;  de  Vasconceüos ,  ein  bralilianifcher 
Jefuit ,  in  feiner  Chronik  y.  J.  1620.  auf  Toparica  werde 
fofliles  Amber  gefundeu;  in  derAnalyfe  zeige  er  keine 
Spur  von  animalifchen  Urfprunge,  kein  flüchtiges  Lau- 
gen falz  u.  f.  w.  Er  könne  wohl  oft  von  Wallfifchen  ver- 
fthluckt  werden,  undfo  konnten  Schnäbel  vomDiuten- 
fifeben  u.d. g.  mit  hinein  kommen,  aber  deswegen  ley 
es  kein  Excremeot  vom  Genufs  der  DimenuTche ;  an  den 
Küftcn  von  Brafilien ,  wo  der  Amber  fiel»  linde ,  feyen 
Dintenfifthe  fehr  feiten;  der  Vf.  halt  ihn  für  ein  Erdharz, 
delTeu  Quellen  im  Meeresgrunde  liegen.  Donadei  macht 
Einwürfe  dagegen.  Sabntiir  üoer  die  geraden  Bauchmus- 
keln. Nur  bey  Thiereu,  vorzüglich  Aflen  und  Hunden, 
«eigen  fie  höher  am  Bruftbcine  felbft  b*is  au  den  untern 
Rand  des  SchlülTelbeins  (bey  Affen)  hiuauf,  uicbeyMen- 
feben.  Cheunifche  Analyfe  der  rothen  China.  Sic  enthält 
mehr  Harzftoff,  als  die  von  St.  Domingo.  Neue  Art  die 
Luft  in  verfchlofFenenTodtengriiften.  Cloaken  etc.  durch 
dephlogiftifirte  Salzfaure  zu  verbell'ero,  wekhe  durch 
Zumifchung  von  gepulverten  Braunftcin  und  Vitriollau- 
re  aus  dem  Küchenfalze  entbunden  wird.  Vorfcblag,  die 
Gefangenen  durch  Anleptuit»  und  Betreibung  vou  Iknd- 
muhlen  in  den  Gefun^nifleu  rifunder  zu  erhalten.  Bayer 
aber  eine  Wunde  <l«r  rerhteu  Hcr/kim  ni»-r.  Der  Verwun- 
dete Harb  erft  d«n  7«eu  'Füg  n.  <l-  Her  Vt-ru  uudung. 
Clftppe  zeigt  durch  eine  Folge  von  Beobachtungen  an  Sei- 
denraupen, dafs  die  Elcctricitat  auf  den  Wathsihum  des 
thurifchen  Korpers  keinen  Einfluf»  habe.  Vauqtuiin 
Analyfe  der  Rochenleber.  Alle  Amphibien,  die  unter 
Walter  leben,  haben  eiue  grofse  (lichte  Lebe^r,  und  auch 
ein  olkhtes  Gehirn ;  diefes  rubre  von  ihrer  unvollkoinra- 
nen  Refpiratiou  her.  IngenhouiZ  rühmt  die  grofse  Wirk- 
famkeit  der  Aquae  mephiticae  alcalinae  (aufgelohtes  Ge- 
wachslaugenfalz  ndt  fixer  Luft  überfattrgt)  gegen  Steia- 
befchwertlen ,  ans  eigener  Erfahrung.  Odier  allgemeine 
Tabellen  über  die  Mortalität  in  Genf  v.  1560  *  1760. 
Von  jedem  Jahrhundert  wird  die  Zahl  derGeborneu  nnd 
die  Zahl  der  Ueberlebrndcn  in  jedem  Juhr  im  erften  De- 
cennio,  und  dann  von  10—  10  Jahren  angegeben  ,  und 
ans  diefem  die  Wahrfcheinlichkeit  zu  leben  und  die  mitt- 
lere Lebensdauer  berechnet;  daraus  ergibt  fleh,  dafs  im 
löten  Jahrhundert  die  Wahrfchcinlichkeit  zu  leben  für  ein 
neugebornes  Kind  war  4  Jahr  9 Monate,  im  i7fen  Jahr- 
hundert 7 Jahr  11  Monate  und  im  igten  Jahrhundert  für 
einen  Knaben  20 Jahr  4 Monate ,  (lir  einMädcheu  33  Jahr 
II  Monat.  Ware  das  blofs  Folge  der  belfern  ph\  fifeben 
Erziehung  der  Kinder,  der  Einimpfung  der  Blattern  und 
der  belfern  Behandlung  dcrKinderkninkheitcn:  fo  könn- 
te "wohl  die  Arzucyktndc  keinen  fc honern  Triumph  ha- 
ben. Hr.  Udicr  verfpriebt  diefc  cur!  die  Mortatiutsiabel- 
K'ii  *on  den  letzten  30  Jahren  mit  Rürkficht  auf  die  In- 
oculaiiun  der  Blattern,  dir  in  Genf  fo  allgemein  eingeführt 
ift,  in  einem  befundern  V."cr!%e  zti  liefern.  Jefier  den- 
kende Ar/.t,  der  dergleichen  F.rfjdrrtmgcn  im  Grofsen  zu 
fetutzen  weit,  wird  auf  die  Bekanntmachung  diefes 


Werks  begierig  feyn.  Sumtire  wfH  eine  fehr  fchuclle 
Vergiftung  durch  das  Saugen  auf  eiuen  Halme  vertrock- 
neten Riedgrafes  (Jone)  bemerkt  haben;  die  darauf  fol- 
gende den  2ten  Tag  t od t liebe  Krankheit  iß  erzählt,  aber 
von  der  Art  des  Gcwachfes  und  von  andern  Kebeuum- 
Händen,  die  zu  diefer  fchadlichen  Wirkung  hatten  bei  tra- 
gen können,  ift  zu  wenig  angegeben.  Sehr  detaillirt  be- 
schreibt Hr.  Cltappe,  wie  er  aus  der  Seidcnmatorie,  die 
er  den  Seidenwürmern  kurz  vor  ihrem  Eiufpwnen  ab- 
nimmt ,  durchfichtige  Haute  und  mit  Regenbogeufarbeu 
fpielende  Blafcn  macht ,  die,  oft  nicht  gröfser  als  andert- 
halb Zoll  im  Durchmeffer,  als  kleine  Aeroihten  gebraucht 
werden  können.  Ueber  die  Gasart,  welche  die  Windko- 
lik hervorbringt,  ifl.  fchon  aus  dem  Guttling  -  llufdanJ. 
Journal  bekannt.  Eine  fehr  wichtige  Abhandlung  ift  die 
von  Sabotier  über  die  GefäTsfifteln.  Die  Eintheilung  in 
vollkommne  und  unvollkommne  fey  iu  den  ineiften  Pall- 
ien verwerflich,  da  wohl  faft  immer  eine  Perforation  de» 
Maftdarms  zugegen  fey,  die  aber  oft  äufserftc  Geduld  er« 
fodere ,  um  fie  aufzufinden.  Oft  habe  er  3  Wochen  blofs 
dazu  angewandt ,  um  durch  oft  wiederholte  Untcrfuchun- 
gen  die  Oeflnung  in  den  Maftdarm  zu  finden.  Wich* 
tig,  und  oft  fchwer  zu  erkennen,  fey  der  Unterschied 
von  Urin  •  und  Kothfiliehi.  Die  Kennzeichen  von  bei- 
den werden  fehr  gut  angegeben;  die  dreyerley  bis- 
her bekannten  Curarten  durch  Aetzmittel,  Unterbinden 
und  durch  den  Schnitt  werden  durchgegangen  und  die 
Vorzüge  jeder  einzelnen  Methode  nach  den  vorhande- 
nen Umflanden  gewürdigt.  Im  Ganzen  feheint  der  Vf. 
der  letzten  Curart  den  Vorzug  zu  geben.  lilaudtrjt  über 
die  Wirkungen  der  Elektrirität  auf  Vegetation  und  thie- 
rifeben  Wachsthum.  Das  Rcfultat  davon  ift:  poiitive 
Elektricitat  befördert  den  Waehstlunn  der  Pflanzen  als 
Reizmittel  anfangs;  die  Pflanzen  werden  aber  fchwä- 
cher  und  nach  einigen  Wochen  welk,  negative  Electri- 
cirät  feheint  diefe  Wirkung  weniger  hervorzubringen, 
weil  hL?r  der  elekirifchc  Strohm  fehwacher  ilt ,  die 
Pflanze  oder  der  Saame  zieht  die  eketrifche  Flüfsigkeit 
aus  den  benachbarten  Korpern,  der  Luft,  den  Wanden, 
u.  f.  w.  nur  langfam  wieder  an ;  übrigens  ift  wehl  die 
Wirkung  der  pofufven  und  negativen  Electricitat  auf 
die  Wgatntion  diefelbe;  am  wirkfamften  feheint  <iie  Elek- 
truii.it  auf  das  Wachsthum  zu  feyn,  wenn  fie  mit  der 
FlüiMgki'it  womit  die  Pflanzen  begofsen  werden,  ver- 
nüfclit  ilt,  weil  fie  dann  das  Auffangen  des  WalFcrs  in 
die  Gefäße  der  Pflanze  befchleunigt;  daher  wirkt  ein 
Markes  Gewitter  mit  Regen  verbunden  fo  fehr  fchnell 
auf  die  Vegetation  und  immer  in  dem  Verhaltnifs  ftär- 
ker,  als  Blitz  und  Donner  heftiger  find;  hingegen  ohne 
Regen  wirken  auch  die  llärkften  Gewitter  fall  gar  nichts 
zur  Beförderung  des  Wachst  hu  ms  der  Pflanzen.  Bey 
dem  Ausfcbliefen  der  bebrüteten  Eycr  konnte  der  Vf. 
gar  keinen  Untcrfchied  bemerken,  fie  mochten  politiv 
oder  negativ  oder,  gar  nicht  elcktrifirt  feyn.  Doublet 
Berieht  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Gefangnifle 
in  Paiis,  und  über  die  Mittel,  ihn  zu  verbefVern.  Por- 
tnl  Chandon  über  eine  befondere  Abweichung  in  der 
Structur  der  Nieren.  Die  rechte  war  in  einen  Eiterfack 
v  on  der  Grofse  eine*  Kinderkopfs  verwandelt  und  die 
Ys  linke 
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linke  ganz  voll  von  fteinigren  Concretionen ;  «in  Stein 
verfchlofs  die  obere  Oefr.ung  des  Harnganges  völlig ;  der 
Kranke,  hatte  keine  Befchwerde  bej  in  Urinlaffen,  auch 
keinen  Mangel  an  dierer  Excretion.  Noch  die  letzten 
Tage  vor  dem  Tode ,  der  auf  ein  auszehrendes  Fieber 
erfolgte,  war  der  Urin  beynahe  ganz  natürlich,  und 
nur  fo  wie  der  Stuhlgang  mit  Eher  gemilcht.  Ermina 
befchreibt  eine  neue  Art  Cryltallifation  von  Schwerfpat 
und  Lattdriani  gibt  Nachricht  von  der  fternbergifchen 
neuen  Methode,  Diamanten  r.u  verbrennen  ,  die  in  der 
Chemie  allerdings  grofse  Aufklärung  geben  und  zu  Ver- 
einigung der  beiden  kampfenden  Pariheyen  viel  bey- 
tragen  kann.  Daubenton  (Iber  die  Zit/.en  des  Hengftes; 
Ariftoteles  Meynung,  dafs  nur  einige  Henglte  die  der 
Mutter  ähnlich  find,  Spuren  von  Zitzen  auf  dem  Hol- 
ft er  iyraeyutwin)  (nicht  auf  der  Eichel,  wie  im  gradin- 
fchen  Naturfyftem  angegeben  ift)  haben,  wird  beftaxigt. 

£eanroi  befchreibt  die  Leichenöfnung  eines  Mannes, 
9  feit  mehreren  Jahren  an  heftigen  Herzklopfen  ge- 
ritten hatte  und  endlich  daran  ftarb;  der  Fehler  lag  in 
den  Lungen.  Geoffroy  von  einem  Lebergefcbwür,  delTcn 
Eiter  durch  die  Lungen  ausgeworfen  wurde;  Derfelbe 
von  einer  WalTerfucht  der  Gebärmutter,  die  fich  von 
Zeit  zuZeit  von  felbft  ausleerte.  Halle  über  die  Animalifa- 
tion  und  Affirailation  der  Nahrungsmittel ;  eine  fehr  wichti- 
ge Abhandlung ,  die  aus  dem  Hufeland  -  Gottling.  Journal 
bereits  bekannt  ift.  —  Geoffroy  über  dieKrebsknoten  in  den 
Brüllen;  fehr  richtig  bestätigt  auch  diefer  Arzt  duich  fehr 
viele  Falle,  dafs  nur  da  Heilung  durch  die  Operation  zu  hof- 
fen fey,  wenn  der  Knoten  bey  feiner  erlton  Entftehung 
ausgelöfet  wird ;  durch  die  Application  des  Cnufticums 
bat  er  fehr  viel  unglückliche  Falle,  aber  nur  eine  ein- 
zige anfebeinend  glückliche  Cur  bewirken  fehen.  Der- 
Jeibe  über  eine  fehr  fchnelle  Wirkung  des  Meerzwiebel- 
weines ia  derWaflerfucbt.  Der  60  jährige  Kranke  liefs, 


nachdem  er  das  Mittel  6  Tage  ohne  deutliche  Wirkung 
gebraucht,  in  einer  Nacht  foviel  Urin,  dafs  er  davon  ohn- 
mächtig wurde  uud  alle  Gefchwullt  des  Unterleibes 
und  der  Beine  ganzlich  verfthwand.    Derfelbe  Gcfchich- 
te  einer  Verhärtung  des  untern  Magemuundes  uud  da- 
durch entflandenen  Riffes  im  Magen.    Iberti  Nachrich- 
ten von  dem  Hofpital  zu  Saragofla.    Es  fcheint  eines v 
der  grofsten  und  wohleingericbteften  zu  feyn.  Landet 
nimmt  zur  Bereitung  der  eifenhahigeu  Salmiakblumen 
nicht  Eifenfeile,  fondern  EifunLafran.     Bo:ßtr  Beobach- 
tungen über  die  Amputation  der  männlichen  Ruthe. 
Bey  feirrhüfeu  Gefthwülften  deuclben  rath  er  die  Un- 
terbindung der  Gefafse;   beym  Brande  hingegen  iey 
die  Compreffion  hinlänglich.    Vorzüglich  macht  er  auf 
den  Umitand  aufmerkfam,  dafs  man  eine  grofsere  Parthia 
der  Bedeckungen,  ab  des  Körpers,  amputiren  müfl'e, 
damit  diefer  fich  nicht  in  die  Bedeckungen  zurückziehe 
und  das  Auffinde«  der  üefafse  verhindere;  daher  zieht 
er  die  Bedeckungen  beträchtlich  vorwärts.    In  allen 
Fallen  zieht  er  die  Amputation  der  Unterbindung  oder 
dem  Aetzmittel  vor.   Derjeibe  Beobachtung  einer  Zer- 
reißung des  Krumdarms  durch  den  Stöfs  mit  einem 
ftumpfen  Werkzeuge ,  ohne  Verletzung  der  äufsern  Be- 
deckungen des  Unterleibes.    Fourcroy  über  die  belle 
Art,  den  Gehalt  von  Schwefelleberluft  in  Schwefel- 
wäiTern  zu  finden.    Glötte,  dje  keine  fixe  Luft  enthält« 
zerfetzt  unter  den  Metallkalken  die  Schwefelleberluft 
am  heften ;  Schwefelgeift  fchlagt  den  Schwefel  au«  den 
WäiTern  am  beften  nieder ,  heiler  als  rauchender  Sal- 
peiergeilt,  den  Bergmann  dazu  vorficfalug.    Ueber  das 
Gummi  kino.   Sahatür  über  die  belle  Methode ,  ver- 
schiedene Arten  von  Gefchwüren,  welche  in  der  Gegend 
des  Gefafses  entliehen,  zu  behandeln  und  zu  ufnen. 

(Der  Befiklufif.lgt.) 


KLEINE  SCHUFTEN. 


Tbmm.  Schiuttb».  Berlin:  Ktmtt  mnterhaluniti  BHlnfpiel 
mark  Devif*»  vtrfthirt'rnn  Inhalts.  1751J.  8.  Der  Herausf.  dieies  Bil- 
letfpieles  fagt  in  Amt  Vorerinnerung  :  „So  lange  eineGefellfchaft  fich 
nützlicher  zu  unterhalten  weifa,  bedarf  de  keines  Spieles  ;  fobald  fie 
aber  vec  liebar  langer  Weile  zu  aJlerleyThorheiteiioeler  wohl  gar 
tur  Medifance  ihre  Zuflucht  nimmt:  (0  iil  diejenige  Thorheit  die 
geringfte  und  unfchuldigfte,  dafs  fie  irgend  ei«  Spiel  zur  Hand 
nimmt,  wobey  es  nicht  auf  groftenGewinn  und  Verlult  ankommt. 
Auf  die  An  iß  das  gegenwärtige  eingerichtet ;  auch  ift  es  viel- 
leicht airttündiger  und  nützlicher,  als  einige  andere  bisher  er- 
schienenen Spiele,  da  ea  Geh  auf  Gefchichte.  Künfte  und  Wif- 
fenfehaften,  Entdeckungen,  Erfindungen.  Handel  sind  Gewerbe 
bezieht,  und  wobey  doch  auch  zugleich  für  Zeit  rert  reibende  Ab- 
wechslung und  für  den  Reiz  der  Erwartung  im  Gewinne  ge- 
forgt  it,  »hne  dafs  jtaua«  «rial  dabey  z«  vexier«  bc/urcat«. 


darf."    Ree.  hat  diefem  nichts  weite«  bey  zufügen ,  als  dafs  die- 

i ls  B.iletrpiel  wie  ein  bjofses  Glücksspiel  eingerichtet  ift ,  indem 
mau  dabey  weiter  gar  nichts  zu  thuu  bar,  als  fo  viel  zu  ziehen 
oder  zu  bezahlen,  als  die  Zahl  auzeigt,  die  bey  einean  Buchfla» 
ben  oder  Worte  /Uhr,  und  dafs  er  zweifelt,  ob  diefcs  BiUct- 
fsiel,  der  Ingredienzien  von  Wiffenfchaften,  Kiinllrn,  Erfin- 
dungen eic  uugeachtet,  ein  wirkfamere»  Mittel  wider  die  J-ange- 
weile  fcy.  als  jene  nia«ilchcn  Blatter,  welche  mit  den  Bildern 
von  Herren,  Damen  und  Thieren  bemahlt  Ünd.  Angehängt  ift 
auch  eine  Betrachtung  oder  ein  üuierricht,  wie  anan  mit  Vor- 
theile  in  den  Zzhlenlota-rien  fuielen  könne.  Das  fehlte  noch, 
dafs  man  die  Mcni;e  durch  halb  myftifchen  und  halb  vernünfti- 
gen Unterricht  noch  tiefer  ins  Verderben  zu  flürzen  fucht,  als  G« 
fchon  durch  ihreu  eigenen  Unrerltand  und  durch  die  Sorglnfigkeit, 
'    ubeJ  berech  ncK  Vor  ficht  mancher  Regierung  ea  geüüm  ward. 
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JRZNEYGE4HRTHEIT. 

Paus«  b.  Buißön :  La  Medicine  edairie  par  Us  feien- 
ees  vhujiqvus  ou  ^uwrnal  (Us  Dicouverte*  relatives 
aux  dtffereuUs  partus  de  i'art  de  guerir  par  Mr. 


I  Jer  HIB.  enthält  an  eigenthümlkhen  Beobachtungen 
au*  der  praktifchen  Arzneykunde  folgende:  Burel 
der  jüngere  über  verfciücdene  ArtenCarbunkeln.  Verfchie- 
dene  fab  der  Vf.  im  Departement  du  Var,  die  ungezwei- 
felt  von  dem  Bifs  einer  gütigen  Spinne  entftanden  und 
tedtlich  abliefen;  das  Infekt  beftimmt  der  Vf.  nicht.  An- 
dere fab  er  auch  in  gallicht  faulen  Fiebern  entftehen. 
So  zug  fach  der  Lehrer  der  Anatomie  in  Ahe,  M.  Tour- 
natori,  3  folche  fehr  gefahrliche  (arbunkeln  mit  einem 
heftigen  Faulfieber  durch  die  Section  halbfauler  Leich- 
name zu.  Beobachtungen  über  das  Blut  der  Sthwind- 
füchtigen  von  H.  Portal,  ausgezogen  ausdeffen  Werke 
über  die  Scbwindfucht,  welches  bald  erfcheinen  foll. 
Der  Vf.  entfeheidet  durch  feine  vielfaltige  Erfahrungen 
Knoblochs ,  Lieutauds ,  und  anderer  Meynungen ,  dafs 
in  dem  letzten  Stadio  der  Schwindflicht  die  Blutmaffe 
immer  mehr  und  mehr  Terringert  werde,  fo  dafs  Tie  zu- 
letzt oft  beynahe  ganz  auf  nicht*  gebracht  werde;  nur 
■in  Anfange  der  Schwindfucht  könne  durch  unterdrück- 
te Blutausleerungen  und  durch  das  Hindemifis .  welches 

■  der  Circulation  m  den  Lungen  felbft  entgegen  flehe, 
eine  anfeheinende  Plethora  im  übrigen  Körper  ftatt  ha- 
ben und  nur  dann  könnten  fehr  vorfichtige  Aderlafle 
vielleicht  zuweilen  von  Nutzen  feyn:  Aus  der  Fhyfio- 
logie  lade  fich  diefen  Satz  beynahe  fchon  a  priori  bewei- 
fen  da  die  Lungen  der  vorzüglichfle  Organ  der  Sangui- 

-  fication  lind.  Bellot  und  BroiUjiänrt  von  einer  Fran, 
die  täglich  3— 3  Eimer  Wafler  trinkt.  MarfiUas über  die 
Wirknag  des  amerikanischen  Kampfers,  Dacon  über  die 
Wirfciärnkett  des  guramöfen  Opiums  -  Extracts  in  Krampf- 
wehen,  Nachweben  und  Unterdrückung  der  Lochien 
durch  Krämpfe.  Pascal  heilte  einGefcbwur  an  der  Bruft, 
das  völlig  das  Anfehen  eines  Krebfes  hatte,  durch  Ein- 
impfung der  Kratze.  Vavqnelin  von  einem  5  jährigen 
Kinde,  das  in  34  Stunden  10  Pinten  Wafler  trinkt.  Chau  f- 

fier  zeigt  die  Unwirkfämkek  des  Ormskirkfchen  Mittels 
gegen  die  Wuth  und  gibt  das  Recept  davon.  Ein  fehr 
wichtiger  Auffatz  ift  von  Mavdvit  über  die  Wirkfarakeit 
der  Elektricität  bey  Krankheiten  nach  i6j«brigen  Erfah- 
rungen. Zuerft  he-fchaftigt  er  fich  vorzüglich  mit  -der 
Wirkfarakeit  derselben  In  Lahmungen  theilt  diefe  gebö- 
ng  ein  und  beJlimrat  nach  diefer  Eiotheüaug  die  Hof- 
J.  L.  Z.  1794.   ZwttjHr  Band. 


nungen,  die  man  fich  von  der  Elektricir»  machen  kfto- 
ne ,  fehr  richtig.    Vorzüglich  warnt  er  in  den  meiftea 
Fallen  gegen  die  Anwendimg  elektrifcher  Schläge  und 
zieht  elektische  Bader  und  Ausriehen  der  Funken  vor.  ' 
In  alten  Lähmungen,  die  von  verfetzter  Gicht  und  Poda- 
gra herrühren ,  fey  die  Anwendung  der  Elektricirtt 
nicht  ohne  Gefahr.    In  unterdrückter  Reinigung  der 
Frauenzimmer  fey  in  den  Fällen  die  Elektricitar  immer 
«Ines  der  fieberften  und  heften  Heilmittel,  wo  die  Un- 
terdrückung durch  iuffere  Urfttchenz.fi.  durch  Geniüths- 
bewegungen  u.f.w.  «ntftanden  fey;  mit  mehr  Vorficht 
muffe  fie  aber  bey  jungen  Mädchen  ungewandt  werden, 
bey  welchen  diefe  Ausleerung  entweder  durch  Krämpfe 
oder  durch  Plethora  oder  durch  allgemeinen  Mangel  dar 
Lebenskraft  über  die  gewöhnliche  Zeit  zurückgehalten 
werde;  hier  muffen  immer  nach  Indicationen  allgemei- 
ne krampflxillende  Mittel|  oder  Aderlafle  und  lauwarme 
Halbbilder  oder  Harkende  Mittel  der  elektischen  Cur- 
art  vorhergehen.   In  allen  Fallen  der  unterdrückten 
Reinigung  halt  der  Vf.  die  von  BorthingtOu  vorgefchla- 
gene  Methode,  die  Elektricitit  anzuwenden,  für  die  he- 
fte.  In  Froftheulen ,  fowobl  eiternden  als  entzündeten, 
habe  er  die  Etektricität  fall  immer  von  grofser  Wirk- 
fomkeit  gefunden  und  er  thut  den  frommen  Wuiifch, 
dafs  öffentliche  Anwälten  mächten  errichtet  werden,  um 
Arme  von  diefrm  befchwerlichen  Uebcl,  das  fie  fo  oft 
aufler  Stand  fetzt,  ihren  Unterhalt  durch  Arbeit  zu  ver- 
dienen, zu  heilen.   In  Rheumatismen  fey  die  Elektri- 
zität da  mit  Vorßcht  anzuwenden,  wo  Fieber  und  Ent- 
rundung damit  verbunden  ift;  in  allen  rhcumatifcheh 
Schmerzen,  die  man  fich  durch  Erkältung  zugezogen, 
helfe  fie  ficher  und  fehr  fchnell;  bey  Körpern,  die  zu 
Rheumatismen  difpomrt  find,  hebe  fie  oder  erleichtere 
doch  wenigftens  die  Anfalle;  nur  mufs  fie  in  allen  Fällen 
früh  bey  Emftehung  des  Uebels  angewandt  werden. 
In  Augenkrankheiten  fowobl,  hitzigen  als  chronifchen 
Augenentzündungen,  auch  im  fchwarzen  Staar  habe  er 
einigemal  fehr  glückliche  Wirkungen  der  Elektricität 
gefehen  und  in  letzterer  Krankheit  vorzüglich  die  Nach- 
richt von  einer  fehr  glücklichen  Cur  von  H.Sauffure  er- 
hfllten ;  doch  feyen  feine  Erfährungen  noch  nicht  fo  häufig 
ab*  bey  den  vorgenannten  4  Krankheiten.  Ueber  die  Wirk- 
fauikeit  der  Elektricität  in  den  Scrofeln  führt  der  Vf. 
hier  die  beiden  Fälle  an,  die  er  fchon  ehemals  dem  Hn. 
Bertbolon  de  St.  Lazare  mitge theilt  hatte  und  die  uns 
«us  diefer  und  der  Kortumfchen  Schrift  bereits  be- 
kannt find  und  bedauert ,  dafs  er  noch  keine  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  feine  Beobachtungen  zu  vervielfälti- 
gen.   In  Milch verfetzuhgen  habe  er  febr  vielfältige 
glückliche  Erfährungen  Über  die  Wirkfarakeit  der  Elck- 
triotät  angeftellt  wovon,  er  eine  fehr  auffallende  erzählt.  , 
2  Alle 
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All«  Arten  von  Ausleerungen ,  felbft  Erbrechen  und  Di« 
arrhoen  einer  fauerriechenden,  fogar  mit  kafichtenBrocken 
vermifchten  Feuchtigkek,  Ceyeu  durch  die  Elektricität 
hervorgebracht.  In  Nervenkrankheiten  habe  er  felbft  kei- 
ne Erfahrungen ;  durch  andere  Beobachtungen  und  durch 
das  Wenige,  was  er  felbft  gefehen  habe,  glaube  er  fich 
aber  berechtigt ,  in  der  Katalepfie,  dein  Veitstanz  und  in 
Nervenzuckungen,  die  von  metaUifcben  Dämpfen  her- 
rühren ,  die  Elektricität  im  allgemeinen  zu  empfehlen, 
hey  der  unvollkommnen  Kenntnifs,  die  wir  noch  von 
Nervenkrankheiten  haben,  im  allgemeinen  feftzufetzen, 
dafs  da  die  Elektricität  zuträglich  fey  wo  man  Erfcblaf- 
fung,  Atonic  und  Mangel  der  Irritabilität  und  Sensibili- 
tät zu  vermuthen  Urfach  habe.   In  kalten  Gefchwülftcn 
leifte  Elektricität  oft  wichtige  Dienfte,  wovon  ein  Bey- 
fpicl  beygebracht  wird ;  in  Taubheit  habe  er  unter  40 
nur  2  geheilt,  aber  mehrere  erleichtert;  er  glaube  fich 
da  Wirkung  davon  verfprechen  zu  können  wenn  An- 
drang der  Säfte,  Meraftnfen  u.  f.  w.  die  Taubheit  ver- 
«r fachen.    Bey  Erfchlaßung  der  Gelenkbander  nach 
Verrenkungen  u.  f.  w.  fey  die  .Elektricität  von  großer 
Wirkung.  In  den  Krankheiren,  worin  der  Vf.  die  Elektri- 
cität tob  gar  keiner  Wirkfrmkeit  glaubt,  wollen  wir 
ihm  nicht  fo  ausführlich  folgen.  Sehr  richtig  widerlegt 
er  die  Idee :  clektrifebe  Materie  fey  ein  Beftandtheil 
«nfers  Körpers;  von  ihrem  Mangel  oder  Uebcrflufs 
rühren  die  meiften  Krankheiten  her,  und  nach  diefen 
Jodicationen  fey  die  pofitive  oder  negative  Elekiriciiat 
anzuwenden.   Er  betrachtet  fie  mit  Recht  bloß  als  Reiz- 
mittel; nur  da  könne  man  fich  Wirkung  davon  ver- 
fprechen, wo  man  einen  fehr  durchdringenden  Reiz 
»öthig  ha\»e.    Epilepfie,  fcirrlnife  Gefchwüllie,  Anchy- 
Jofen,  Nachtripper  und  unwillkürlicher  Abgang  desSaa- 
jnens  nach  Onanie,  Impotenz,  Manie  und  Melancholie, 
vnd  kalte  Fieber  zählt  er  unter  die  durch  Elektricität 
unheilbare  Krankheiten.  Aus  andern  Schriften  find  v  on  pe- 
rtodifchen  Abhandlungen  hier  überfetzt  oder  abgedruckt: 
Clarke  über  das  KLndberterinnenfieber  aus  den  Medical 
Commentaries  und  Crawford  über  die  Wirkfeinkek  der 
"Barytis  rouriatica  au»  den  Medical  Communications. 

Zur  Chirurgie  gehören :.  Lacroix  GeTcbichte  einer 
Operation  eines  grofsen  Lippenkrebfes,  wo  die  ganze 
Unterlippe  mit  der  Bedeckung  des  Kinns  und  ein  Tbcil 
der  Oberlippe  mufste  weggenommen  werden  und  wo- 
1>ey  die  Haut  unter  dem  Hälfe  zur  Bedeckung  des  Un- 
terkiefers wieder  angewandt  wurde.  Mit  glücklich»  m 
Erfolge  wurde  hier  die  liafenftrhartnath  applicirt,  die 
Louis,  wie  alle  blutige  Nätbe  bey  Operationen  grofscr 
Krehsgefchwülfte,  fo  fehr  tadek.  Sabatitr  einige  Bemer- 
kungen über  den  Steinfchnitt.  Ein  Patient,  der  durch 
den  apparatum  lateralem  operirt  wurde,  hatte  eineu  ib 
grofsen  Stein,  dafs  man  den  reiben  nicht  ausziehen  konn- 
te; man  brachte  ihn  wieder  zu  Bett  and  wollte  den  an- 
dern Tag  den  apparatum  alt  um  appliciren;  die  Natur 
ftiefs  aber  den  9  Unzen  (chwtrcn  Stein  felbft  heraus. 
Der  V£  räth,  in  folchen  Fällen  nie  die  zweyte  Operation 
ehor  auf  die  erfte  folgen  zu  lauen,  bis  die  Zur'.tle  der 
erften  vorüber  ftud.  Pinel  über  Dorcz  des  organilirendcs 
Epithern.    Dorez.  wollte  es,  wie  es  fich  von  einem 


Charlatan  erwarten  Irifst,  der  Untcrfuchung  der  medici- 
nifchen  oder  chirurgifchen  Akademie  nicht  unterwerfen, 
wozu  ihn  der  Vf.  aufloderte,  fondern  pofaunte  es  für 
fich  in  manchem  Journal  aus.  Hier  find  zwey  Fälle,  wo 
es  fehr  nnchthcilige Folgen  hatte.  Defcliamps  über  Wun- 
den der  Arterien.  Er  zieht  die  Unterbindung  der  Com- 
prctTton  vor  und  erzählt  verfthiedene  glückliche  Curen. 
Er  bediente  fich  dabey  eines  eigenen  hier  abgebildeten 
Inftruments,  welches  aus  einer  filbernen  Platte  mit  ei- 
nem Stiel  berieht;  die  iilberue  Platte  hat  3  Löcher,  durch 
welche  ein  breites  Bändchen  unter  der  Arterie  hergezo- 
gen wird ;  im  Stiel  ift  ein  Oebr,  durch  welches  diefes 
Bündchen  doppelt  gezogen  und  fo  in  einer  Spalte  oben 
am  Stiel  feftgebunden  wird.  Diefealnftrument  läfst  der 
Vf.  in  der  Wunde  liegen  und  erhält  dadurch  den  Vor- 
theil, dafs  er  die  Unterbindung  nachziehen  und  fefter 
fchüraen  kann,  wenn  der  Knoten  nachlaßt.  Laumonitr 
Beobachtung  über  die  Necrofe.  Er  fand  in  dem  heraus- 
zogenen  Knochen  das  Mark  noch  gauz  gefuud,  alfo  ein 
Beweis  wider  Troja's  Meyrrung,  dafs  alle  Necrofen  von 
der  Deftruction  des  Marks  herrühren.  Sabatitr  beobach- 
tete eine  Verwundung  der  Gallenbhife  mit  einer  tödli- 
chen Ergieffung  der  Galle  in  den  Unterleib.  Pinrl  über 
den  Mechanismus  der  Luxation  des  Unterkiefers.  Bog$r 
über  die  Hämorrhagien,  die  während  der  Steinoperation 
z:i  entftehen  pflegen.  Man  lull  lieh  durch  dieselben  nicht 
abhalten  laßen,  den  btein  hcrauszuziebe».  Aus  den 
\  envandten  HülfewilTenfcbaften  können  wir  nur  einige 
der  wichtigftca  Abhandlungen  namentlich  anz-eigen.  Ei- 
ne fehr  wichtige  Abhandlung  ilt  von  Un.  Fourcrotj  über 
den  Saft,  aus  welchen  das  elaltifcbe  Harz  bereitet  wird. 
Der  Saft  ift  milcbicht  weifs;  aus  ihm  febeidet  fich  durch 
Zutritt  der  Luft  und  nicht  blofs  durch  Abdampfen  dk'fe 
ekiftifche  Materie  ab.  Stguin  über  die  einfaugenden 
und  aushauchenden  Gefalse,  ein  Auszug  einer  gröfsern 
der  Akademie  der  WüTcnfchaften  vorgelegten  Ab- 
handlung. 

IV  B.  Zuerft  werden  von  Hn.  Lamark  einige  neue 
Pflanzen  und  Thiere  befchriebec.  Miraofa  obliqua, 
Vantar.ca  parviflora,  Drapetes  musrofus ;  Cctonia 
clathrata,  Unio  granofa  und  Anodontitcs  crispata.  Fow- 
croy's  febr  fchätzbarc  Abhandlung  über  den  Gebrauch 
der  verfchiedenen  Arten  der  Laugenfalze  in  der  Arzney 
und  über  die  Nothwendigkcit ,  daflelbe  rein  und  immer 
gleichartig  zu  bereiten ,  ift  ans  dem  H«/rfa*d-  Giittling. 
Journale  bekannt.  Dejchempj  beobachtete  bey  einem 
aojäbrigen  Menfcben  einen  Bruch,  der  fchnell  nach  ei- 
nem Sprunge  enfftand  und  alle  Eigcnfchaften  eines  an- 
geboenen  Bruchs  hatte.  Der  Darm  war  in  die  Scheiden- 
haut gefallen.  Der  Vf.  vermuthet,  dafs  ein  unmerklicher 
Wafferbruch  dazu  Veranlaflung  gegeben  habe.  Lautno- 
mtr  befchreibt  eine  merkwürdige,  glücklich  verrichtete, 
Amputation  einer  umgekehrten  Gebärmutter,  und  gibt 
bey  diefer  Gelegenheit  die  Kennzeichen,  wodurch  Jich 
ein  Mutterpolyp  von  einer  umgekehrten  Gebärmutter 
unterfcheidet,  fehr  gut  an.  In  einem  Briefe  des  11  n.  Pe- 
arfim  an  Hn.  Hafsenfratz  werde  von  den  vereinigten  Be- 
mühungen de*  Hn.  Fourcrov,  Vouq.:clin,  Sil.eltre  und 
BrogU»"»  d«  Decompoütion  der  fixen  Luft  betreffend. 
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merkwürdige  Nachrichten  gegeben,  die  uns  grofse  Auf- 
fchlüffe  in  diefer  Materie  hoffen  l.ifTcti.  Dornas  befchreibt 
eine  Frucht  in  den  FaKopianifchen  Muttertrompetren 
welche  so  Jahr  darin  gelegen;  es  fanden  fich  foviel 
Haare  als  von  eines  erwachfenen  Menfchcn  Kopfe,  die 
untere  Kinnlade  mit  einigeo  Zahnen,  völlig  fo  grofs 
•1$  von  erw  achfenen  iMcnfchen ;  ein  Zahn  war  caiiös 
und  ein  Stück  Flcifch  ohne  deutliche  Bildung;  das  übri- 
ge war  in  eine  Chocolatc  ahnliche  Jauche  aufgeloft. 
Vallii  Beobachtungen  über  die  thietifehe  Elektricitat 
lind  fchon  aus  mehreren  Schriften  in  Deutfchland  be- 
kannt. Nargveron  chemifche  Analrfe  der  Flüfligkeit, 
welche  durch  blafenziebcnde  Mittel  ausgeleert  wird,  ift 
aus  dein  Hufeta»d-  Güttlwg.  Journale  bekannt.  LafiUau 
bcCcbreibi  eine  partielle  Amputation  des  Fußes,  und  die 


Operation  einer  dopf 


Hafcnfcharte.    Fourcrou  über 


die  Natur  des  Ovis  aus  den  Saamen  des  chinefifchen 
Talgbaums  (Crown  febiferum)  und  Vauqutlin  über  die 
Dettiilatfon  des  OrangenblHthenwaflers  lind  aus  dem  fi»- 
feland- Göttimg.  journvAe  bekannt,  fo  wie  auch  die  wich- 
tige Abhandlung  von  Thouret  über  die  Ocfnung  von 
Todtengrüften  in  Arles,  worin  im  J.  1720  Peftleicben 
begraben  find.  Lamark  befchreibt  neue  Pflanzen.  Mi- 
raola  heterophylta,  Pinguicula  campanulata  und  Hy-  die  Blutgefafse  mit  dem  Gehirne  iclbft  noch  in  genauerer 
dropbyllum  Magellanicum.    Venttnat  über  die  Fructiii-   Verbindung  lieht,  und  wahrfcheinlich  dauert  diefe  Be- 


Dcr  verrtorbene  i'lleritier  erzählt  eine  merkwürdige 
Beobachtung  einer  Trennung  des  Hüftbeins  von  Heili- 
genbein (diarthroMS  farro  iliaca)  ohne  vorhergegangene 
itufscre  Gewalt.  Wahrscheinlich  war  eine  Anchylofe 
des  Schenkels  mit  dem  Hüftbeine  die  Urfacbc  davon; 
durch  eine  fchickliche  hier  bel'chrieber.e  Bandage  wurde 
das  Uebel  fehr  gemindert.  Chemifche  Anolvfc  des  Ta- 
baf  hirs.  Fourcrotj  über  die  Structur  des  zwölften  Paars 
der  Rückennerven  und  derjenigen  Nerven,  welche 
fich  zwifchen  die  verfchiedenen  Lagen  der  Bauchmus- 
keln verbreiten.  Portal  über  einige  Bewegungen,  wel« 
che  man  im  obern  Theile  des  Rückenmarks  beobachten 
kann.  Der  Vf.  beobachtete  ftc  an  einem  Kinde,  das  mit 
gefpaltenen  Rückgrath  im  obern  Theile  der  Rückgraths- 
fäule  geboren  war,  auf  eben  die  Art  wie  die  Bewegung 
des  Gehirns  an  der  Fontanelle  neugeborner  Kinder  nach 
Trepanationen  und  Kopfwunden  u.  f.  w.  beobachtet 
wird;  flewar,  wiediefe,  in  verkehrtem  Verhahnifs  mit 
den  Bewegungen  der  Brufthölo  und  ift  alfo  dcnfclben 
Urfachen  zuzufchreiben,  die  jene  den  Phyfiologen  fo 
lange  dunkelgebliebene  Bewegung  des  Gehirns  veron- 
laflcn.  Sic  hat  nur  in  dem  obern  Theile  des  Rückgraths 
ftatt,  weil  diefer  durch  die  vierte  Ilirnhöle  und  durch 


canonsihcile  der  Moofe.    Er  glaubt :  die  ßiicltfen  (capi- 
tata )  enthalten  die  männlichen  und  weiblichen  Fructi- 
ficationstbeilc  zugleich.    Base  befchreibt  eine  neue  Co- 
libri  Art,  Trochuus  Smaragdalus.  Brugniert  eine  Schild-* 
krotenari  TeftxiAo  Matamata  und  Oh  ur  olnfecten  Ela- 
«r  mucronams,  fannofus  acneicollis  und  interruptus  Tro- 
goßracj/iridrica,  Ips  Gittas,  Lycus  ftriatus,  Scarabaeus 
entclius  and  eine  Bombivart,   alis  patentibus  cinereis, 
üriga  alba ,  anticis  macuta  feneftrali ,  pofticis  ocello  ma- 
jori nigro,  eine  der  grofsten  der  Art.  —  Daubentun 
über  die  Spiralgefäfse  der  Pflanzen.    Er  hat  fie  an  Ei- 
chen,  auch  in  der  Rinde  beobachtet.    Fautiueliu  hat 
die  Benzof-fiure  iin  ZimmtwafTer  gefunden  und  vennu- 
thet  diefelbe  unverändert  im  Zimmt.    Brlargtttron  che- 
mifche Unterfchung  des  Glied  caflers.     Fonrcroy  Bc- 
febreibung  der  Leivleniicrven ,  itt  durch  mehrere  Hefte 
fnrtgeferzt.    Ptrollj  über  den  Abgang  einer  häutigen 
Subfttnz  bey  fchmcr^halrrr  Ge?n;rtsreinigung  bey  einem 
unfruchtbaren  Frauenzimmer,  wodurch  die  Denmanfchc 
Erfahrung  beftätigt  wird.     Deßelben  Gefchichte  eines 
iebr  febneu  tödlichen  Scorbuts.    Vauqurlin  und  Bovvitr 
über  die  deplogiftifirte  Vitriolfaure  (acide  falphurique 
faroxigiov).  Giobcrts  depblogiftilirte  Vitriolfaure  fey 
nichts  anders  als  in  Vitriolfaure  aufgelufeter  Braunftein, 
der  noch  feine  dephloghlifirte  Luft  behalten  habe,  wel- 
che mit  fehr  überzeugenden  Verfm.hen  bewiefen  wird. 
Diele  fehr  fchutzhare  Abhandlung  ift  auch  in  das  HvfeLxnd- 
(iutüing.  Journal  aufgenommen.    Farchant  fand  in  der 
Leber  eines  jungen  Frauenzimmern,  das  r.a<  h  .nancher- 
ley  Zxrilsen,  die  mchrcremalc  ganz  gehiil:  (chieneii, 
ftarb,  eine  Nebnadel,  weh  he  ganz,  verroitet  war;  die 
Leber  war  feirrbö»  und  die  Lungen 
zwey  Beobachtungen  von  der  [(uren 
Luft  gegen  Srcinbefchwerden.    Ha\le  gibt  einen  Plan 
einer  ausführlichen  Behandlung  der  Gefundlieitslehre. 


voll  Eiter.  Lrifso» 
1  Wirkung  der  fixen 


wegung  beltandig  fort,  da  der  Caoal  des  Rückgraths  ei- 
nen viel  gröfsernDitrcbinefler  hat,  als  das  Rückenmark, 
hingegen  die  Hole  des  HirnfchadeLs,  wenn  die  Knochen 
verwachfen  find,  von  dem  Gehirn  ganz  ausgefülkwird. 
vielleicht  fchützt  alsdann  diefe  Andebnung  des  obern 
Theils  des  Rückenmarks  das  Gehirn  felbft  gegen*  den 
Druck  der  von  dem  Auffchwellen  der  Gefafse  bey  dem 
Ausothmcn  entliehen  mufs;  vielleicht  entliehen  oucli 
nun  duher  im  Alter  häufige  SchlagHüfle,  weil  die  Gc- 
bimfubllanz  alsdann  dichrcr  ift  und  der  Riickflnfs  der 
Safte  gegen  den  oben  .Theil  des  Rückenmarks  dadurch 
gehindert  wird,  wodurch  dann  die  Gefafse  im  Gehirn 
fflb;i;vjffch;vcllcn,  die  Gehirnfubllanz  drücken  und  end- 
lich z.erlpringen  müifcu.  Coipurcau  über  den  Gebrauch 
der  kr.uuptTtillenden  und  beßnftigenden  Mittel  in  kal- 
ten Fiebern.  Der  Vf.  hatte  fehr  häufig  Gelegenheit, 
diefelb.'n  bey  Armen  in  der  Vorftadt  St.  Marceau  zu 
behandeln.  Nach  gehörigen  ausleerenden  Mitteln,  wenn 
die  materielle  Urfach  weggefchaßt  ift,  lieht  er  das  Fieber 
als  Nervenfieber  an ,  wobey  entweder  Atome  oder  zu  , 
grofse  Reizbarkeit  ift ;  im  erften  Fall  gab  er  kurz  vor 
dem  Anfall  eine  Abkochung  von  etwas  Cremor  Tartari 
mitrömifchen  Chamomillen- Blumen  und  eine  Infufion 
von  2  Drachmen  bis  zu  }  Unze  Paftinakenfaamen  in  ein 
GlalA  heifsen  Wein ,  beides  fo  warm ,  wie  möglich,  ge- 
nommen immer  mit  dem  glücklichßen Erfolg;  im  zwey-  " 
ten  Fall  gibt  er  Kampfer  mit  Salpeter ,  oft  erftern  bis 
zu  1  Drachme;  während  der  Rcmillion  aber  ftarke  Gaben 
Naphta.  üeber  die  Brandfchäden.  Die  verfchiedenen 
Mit.el  gegen  folche  werden  auf  ihre  richtige  Indkatio- 
nen  zurückgebracht  und  verfchiedene  wichtige  Fälle  als 
Bev  fpiele  erzahlt.  Pascal  über  den  Nutzen  der  Clari- 
fchen  -  Methode,  das  verfüfstc  Qnecklilber  einzureiben  ift; 
Jb  wie  JWnitdii^r  über  den  Schlaf  nicht  von  Wichtig- 
keit. Defduimps  erzählt  die  glückliche  Operation  1  inef 
Z  3  SihUg- 


pigitli^j  'hy Gdogk 


IM 


A.  L.  Z.    APRIL  1794. 


»84 


Sehla«dereefdiwulft  an  der  Arteria  poplitea  mit  allge-  Herzen,  in  den  Arterien,  in  den  HaargefaTsen .  in  den 
meinen  Bemerkungen  über  diefe  Krankheit,  Beanroi  Venen  u.  f.  w.  Nach  diefer  allgeineineu  Tabelle  kann 
e  t  h' clite  einer  Frau  die  nach  einem  leichten  Wochen-  man  nun  den  Abfthnitt  aurTuchen ,  von  welchem  man  Be- 
irtf« m!  verfchiedenen  Theüen  des  Körpers  Abfcefle  otocbtungeii  zu  lefenwünfeht  So  ftehen  unter  Materia 
i!kam  weSe  v0n  einer  allgemeinen  kachektifchen  Di-  medica  .UeMiueralwäffer  und  Bader  nach  alphabetifcher 
Atfvßrfon  zu 'entliehen  fchienen  und  endlich  durch  den  Ordnung,  von  denen  im  Werke  felbtt  Erwähnung  ge- 
rebrauch der  China  und  antifcorbuiifcher  Mittel  geheilt  fchieht,  alle  einzelne  Beobachtungen  und  Abhandlungen 
wurde    Pa/coi  erzählt  mehrere  Falle  von  glücklicher  unter  jeder  Hauptrubrik  find  mit  fortlaufenden  Zahlen  be- 


Anwendung der  Mona  in  bösartigen  Gefchwüren.  Beym 
Schlüte  diefes  Bandes  fehen  wir,  dafsder  gelehrte  Her- 
ausgeber aulhört,  diefe  Schrift  in  der  Form  eines  Jour- 
nals herauszugeben  ;  er  verfpricht  aber  von  Zeit  zuZeit 
«inzelne  Bande  ahnlicher  Beobachtungen  zu  liefern. 

Paris:  Table  indientive  des  matitres  et  table  des  au- 
teurs  pour  les  LXV.  Premiers  volumes  du$ournal  dt 
Mcdicine  per  Jtf.  |f.      Le  Rons  des  Tülets.  17*8-  4- 
Wir  holen  die  Anzeige  diefes  nützlichen  Werks,  wo- 
durch eins  der  alieften  und  gefebätzteften  medicinifchen 
Journale  fehran  allgemeiner  Brauchbarkeit  gewinnt,  auch 
noch  fpat  nach.    In  der  Einleitung  wird  eine  Gefchichte 
des  Journals  de  Mediane  gegeben.    Es  wurde  im  Julius 
1-T54  unter  dem  Titel  R«ueii  periodique  SObJerwtions 
de  mdicine  angefangen  und  von  1756  bis  1762  beforgte 
l'andermonde  die  Herausgabe  deflelben ;  nach  deflen  '1 0- 
de  übernahm  dieRedactien  leRoux,  der  1776  Harb,  von 
welcher  Zeit  an  fie  den  Hn.  Dumanchin  und  Bacher  an- 
vertraut wurde.    Bi*  1776  WM  das  Privilegium  einem 
Buchhändler  gegeben,  der  dem  Redacteur  fehr  oft  uuange- 
ne!cne  Schwierigkeiten  inRückficht  der  Auswahl  der  Ma- 
terien und  der  Correctur  des  Styls  in  den  Weg  legte ; 
und  diefen  Schwierigkeiten  ift  es  zuzufchreiben  ,  wenn 
man  bis  zu  diefer  Zeit  fowohl  in  den  Abhandlungen  als 
Reccnfionen  oft  den  gelehrten  gefchmackvollen  Herausg. 
nicht  erkennt.   Wer  mit  der  Arbeit  von  Regiftern  über 
Werke  von  fo  verfchiedenen  Inhalt ,  als  das  gegenwärti- 
ge   nur  etwas  bekannt  ift,  oder  beym  Gebrauch  derfel- 
ben  nur  etwas  nachgedacht  hat,  wird  einfehen,  dafs  es 
eine  fehr  fchwere  Sache  ift,  diefelbcn  ganz  brauchbar 
einzurichten.    Ein  blofs  alphabetifches  Verzeicbn.fs  der 
abgehandelten  Materien  wäre  freyheh  das  kmxeße  uod 
eiufachfte;  aber  es  mufs  bey  einem  folchen  Werke  ent- 
weder fehr  unvollftändig  oder  fehr  weidaufeig  mit  man- 
■ichfaUigen  Wiederholungen  ausfallen,  die  bey  einem 
lyftematifchen  vermieden  werden  können.   Letztere  Me- 
thode haben  die  Herausg.  gewählt,  und  Ree.  muf*  beken- 
nen  dafs  er  die  Difpofition  als  Mufter  aller  ähnlichen  Ar- 
beiten empfehlen  möchte.  Voran  geht  ein  allgemeiner 


zeichnet  und  fo  iß  das  Zurückweifen  auf  diefelbcn,  wenu 
fie  unter  andern  Titeln  vorkommen  erleichtert,  z.  B. 
Bains  v.  Convalefcence  [.  CepbabUgie  1.  Enfantcment 
355-454-  Enllure  1.  fie  vre  104.  110  u.  f.w.  Ballin  (luxa- 
tion  du)  v.  Os  (nuladies  des)  161-  Durch  diele  Einrich- 
tung erhält  der  Realiudex  eine  muiterbaftc  Kürze  und  Voll- 
ftaudigkeit.  Demfclben  folgt  ein  Regifter  der  Schriftftel- 
ler,  zuerft  ihre  Abhandlungen  im  Journal  de  Medicine, 
dann  ihre  Bücher,  wohey  durch  A.  bezeichnet  ift,  dnfs 
der  Titel  blofs  angezeigt ,  durch  N.  dafs  eine  allgemeine 
Notiz  davon  gegeben  und  durch  E.  dafs  fie  im  Journal 
im  Auszuge  mitgetheilt  find.  Das  Ganze  befchliclst  ein 
Lexicon  der  ueueften  Kunftfprache  der  antiphlogiftifchen 
Chemie  reducirt  auf  die  ältere  bekannte  Sprache.  Druck- 
fehler konnten  bey  einem  Werke  von  folchem  Umfange, 
das  meift  aus  Zahlen  befteht ,  nicht  vermieden  werden  ; 
aber  feine  alphabetifche  Angabe  derfelben  fichen  den  Ge- 
brauch diefer  höchft  fchaizbaren  Arbeit. 

PHILOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Lucians  Todtengrfprache, 
Griechifch.  Mit  philolog.  und  krir.  Anmerkungen 
und  griechifchdeutfehem  Wortregifter  herausgege- 
ben von  goh.  Ckrißoph  Bremer.  1791.  152  S.  g. 
(mit  Regilter.) 

Boy  diefer  Ausgabehat  Ur.  B.  denfelben  Plan  befolgt, 
welchen  er  bey  feiner  frühern  Edition  der  Lucia  pJVhen 
Göttcrgcfprächc  zum  Grunde  legte.  Die  (deu;  leben) 
Anmerkungen  erläutern  fchwere  Stellen,  nach  den  Vor- 
gange älterer  Coinmentatoren  des  Lucian ,  und  denen 
neueren  Ueberfetzcrs  Wieland.  In  der  Kritik  hat  uns 
Hr.  B.  weniger  genügt.  Finden  fich  Beyfpiele ,  dafs 
die  Alten  bey  der  Anführung  einer  Dichterßelle 
hinzufetzen?  S.  9.  Notes,  wo  die  Vcrbcfferung  von 
Hemßcrbuis  etwas  zu  dreift  verworfen  wird.  Der  Text 
ift,  befonders  in  Accenten,  nicht  ganz  fehlerfrey. 
Nur  ein  Wort  haben  wir  über  das  Regifter  noch  zu  er- 
innern. W7ortregifter  zu  dergleichen  Abdrücken  füll- 
ten durchaus  nur  die  fchwerften  Wörter  enthalten  ,  im 


Confpe«^  de^DVpefitien  der  verfchiedenen  Materien,  fo    Fall  fie  nicht,  wie  die  bey  den  Fifcherfchen  Ausgaben, 
*Vi  nu_!ZX»ZtÄ  allonUfTMiieine  Titel,  die  dahin    zugleich  vollßandige  Commentare  find.    Zu  6$  Seiten 


find  z.  B.  unter  Phyfiologie  alle  allgemeine  Titel,  die  dahin 
gehören,  angegeben.  Gradation  des  Bluts.  Digeftion, 
Generation,  Irritabilität,  Nutriüon,  Oflification,  Kefpi- 
ration ,  Secretionem ,  Senfibilität  u.  f.  w.  Jeder  diefer 
Artikel  bat  feine  Unterabtheilungen,  z.  B.Grculation  des 

Blut,  Gradation  10 


Bluts.  Organen  die 


km  Tcurrx ,  oder  xm$etx»p  heilst  ? 
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Freytags,  den  lg.  April  179  + 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  Juhßtnirt  wer*».     An  die  Stelle  uothwendißerBedi» 

gungcn  eines  Getrenftands  lafst  fleh     ivmn  A~  r.. 
B««*,  b.  Franke  :  Leviathan,  oder  Orr  Religion  in  ft,D3nicl,t  felb.t  Spören  foll  ^£^.5  erTft  nfchM 
Racftftc/it  des  gndentÄumx.   Herausgegeben  von  S.  fetzen.    Am  allerw.ou.ften  knnl für dfc££i^h? 
jf/efter.  1793.  346  5.  g.  guiigen  der  menfehlichen  Denkart,  welche  iAr  waf/iKsi»-' 

17  -.  a    r  a.  a    v     u  .  a>    *#,lod»  ohne  welche  iilfo  die  menfehliche  Denkart  felbft 

n  einem  Zeitpunkt,  wo  der  Geift  der  Freyheit  die  nicht  feyn  kann,  etwas  verfchiedenes  ref«»r  w»S 
menfehlichen  Kräfte  gegen  einander  gewännet  habe,  das  die  Stelle  des  Notwendigen  aiuffillJ«  Lu- 
will  Hr.  A.,  wie  in  er  der  Ücdicatiou  an  den  regierenden  könnte.    Da  der  WfsZflfr    1    ,  ,  f1*«.«1« 
König  von  Preußen  erklärt,  feine  Nation  .u/dieSym-  «e  Religion?  und  dah«  Ä^^^rtl^ 
ptomea.  die  einem  «che.  „inj  Geheim»  um  fleh  grei-  «p  *  Sr^lS'«!,^ 

/enden  Uebel  vorherzugehen  pflegen,  aufmerkfam  ma-  Sp,culation  oder(?)  Dialectik  tr  fetzen  können  fo  r,  hJ / 
eben.  Er  glaubt  dabey.  auf  die  Gnade  und  den  Berfatl  neu  feine  obigen,  äufserftunbeftimmten.  Ausdrücke  übSr" 
eines  Monarchen  rechnen  zu  dürfen,  der  feine  „RuA«*-  den  Zweck  in  der  Religion  etwa  fo  überfehbar  7.7  f^! 

ä  Sd^'Ä«^  Ueb%Ted;cuMweiti-  ?wecVme  v jed?  tÄ. 

neu  um  der  Wurzel  aurzujdten.  —    Ohne  zu  willen,  die  nuthwcni  itren  («>««  ie  r»i'n«  «u..k_„.  .  j  n     .  , 
woher  der  Herausg.  fich  des  Beyfall,  feines  Souveräns  als 

fo  gewifs  verfichert  halten  konnte,  als  uns  die  Haupt-  alfo.  in  der  Form  eiuer  äufsern  Belehrung,  das  zu  e,fS 
idee  ferner  Schrift  diefen  zu  verdienen  fcheiot,  betrach-  tzen.  worauf  ihn  fein  Nachdenken,  wenn  es  fcharf  .  nd 
tet  Ree.  den  Uvulhan  nach  feiner  Innern  Starke.  geübt  genug  wäre,  felbft  leiten  müfste. 

Der  Inhalt  zerfallt  in  3  1  heile.    Durch  phitofophi- 
fcbeyntet^uugen  über  Keligion  überhaupt,  will  fich        Der  Vf.  unterfcheidet  natürliche,  geoffenbarte  und 
der  Vf.,  welchen  der  Herausg.  von  fich  unterfcheiden  Vernunftreligioo.     Jenen  Namen  legt  er  MchftiS™ 
ZS'a  "ur  Prbil?¥b?b  ;  b/ftorifchen  Entwicklungen  Sprachgebrauch,   der  Religion  bey?  w /d^JSS 
ober  da,  Vrefemliche  des  Judenthums  den  Weg  bahnen,  ouug  und  Verehrung  eines  hoebften  VVeflL IßS 
um  hieraus  zuletzt  eine  Lagerung  des  Judenthums  ab   tung  der  Natur  abgeleitet  wird.    Dies  giht  er  Swlns 
zuleiten,  welche  er  ausdrücklich  von  allen  andern,  be-  Charakterlftifche  der  beidnifchen  Religionen  .«  «fi 
foudersdenMeodebfohnfchen.  Verfuchen.  da,  Juden-  die  ganze  Natur  zu  ritLS^^TS^&^^ 
tbum  zu  verbeffcrn,  unterfcheidet.     Er  tritt  auf,  weil  handelnden  Gottheiten,  fich  umgefchaffen  hatten ,  und  ?» 
man  die  Acten  aber  eine  reelle  Verbeflerung  feiner  Na-  .11«  die  Gottheit  hörten  und  hhea      Seh SiÄh 
tion  allzufrühe  für  gefchloflen  halte.    Verbeflern  nennt  aberiftes,  wenn  der  Vf  rfiVf"  NiturS-  H?  5 
er  blofse  Flickerey.    Uaa  reel  zu  verbefTern,  muffe  man  beylegt,  dafs  ihre  t^mZrfa!^?,*  Pn* 
mit  gefunden  und  klaren  Augen  bis  auf  den  Grund  ^zuhaben  Ä 

der  Sache  fehen.    Äeiae  Parthey,  welche  bisher  für  oder  der  Natur  Genüge  leißeten,  und  daf,  die: t  deVtMeiSZ 
wider  da,  Judeotbum  Theorien  über  daffelbe  .ufrteilte.  Zweck  ihre,  gaZceu  Lehens  geweZ  fi  ,  tZ 
habe  daffelbe  an  und  fiir  fieb,  nach  feinen  höchftenPria-  gleich  werden.    Nur  derGötterdienft  im  Ah"   k  n  1 
eipien,  zu  entwickeln  verflicht.    Man  muffe  zeigen.  w.$  dies  reizende  Colorit;    aber  nicht  de  wirklich i  filii? 
das  Judenthum  unter  allen  Umftänden  feyn  könne,  nicht  dienft  der  Griechen ,  Römer  etc    fl  Iff  1      n  ,•  • 
in  fo  fern  es  yoo  Cultur,  Iaduftrie.  SUienvertaderung  nenut  der  Vf.  diejeoin    wo  fleh  d,,  a 
und  Handlungsart  abhänge,  foudern  inlb  fem  esBedürf*  höchften  WtfeÄ^ 

T  wfr  rf?£ku?n*,S?  Bedingungen  derjnenfck.  denen  i«  der  Natur,  (dieTheifst  denn  volüTi^w« 
Irhenpnkartfubßttuirtwerdenaukonnen,  welches  doch  che  man  zur  Natur  zu  rechneu  rcwohut  ilt 

Man  fleht,  dafs  der  Vr.  nichts  geme.nes  verfpricht;  der  Religionen  pafst  nun  ohne  Zweifel  der  nt    "Ii  v 

aber  auch,  dafs  er  -  nicht  nach  der  Weife Mendelsfohns  dafs  fie  bev  den  Menfchen  ume  de.  ?tl    *  V*' 

und  feiner  Schule,  wohl  aber  nach  dem  Mufter  einiger  Unterricht 'das  cefcS^wSwSSS. 

andern,  welche  unter  feinen  Volksverwandten  neuerlich  über  die  Gründe  feines  Glaubens  und I  Elllns  Shfl 

tu  philofbphiren^oßengen,  -  da,  wo  eszur  Hauptfache  finden  foll.   Da  aber  der  VF  auch  e,  e  i>n    %  v 

kommt,  meine  barbarifche  Sprache  fieb  verhüllt,  deren  annimmt,  welche  den  Grund  ^„/rk«-,!^   .  ^0^ 

GeheuxnifTe  fchwer  zu  «träthfeln  find.    Notkmndtgen  ften  Wefe J,  «  M,«rcArn  f-«S  « "de  e,n«  böuch" 

gionen, 
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j  ionen,  Subftitut  des  eigenen  zur  Selbfibefiimmung  nö- 
tbtgcn  Nachdenkeiis  zu  feya,  sui  die  dritte  nicht ,  folg- 
lich nicht  auf  jede  Art  von  Religion  auagedehnt  werden. 
Denn  Vernunftreligion  enthält  nicht  eiu  Subftitut  von 
dem,  wozu  eigenes  Nachdenken  nothwendig  wäre,  fou- 
dern  gründet  fich  auf  dies  Nachdenken  und  die  daraus 
fliefseude  Ueberzcugung  felbit     Da  überhaupt  Zweck 
jeder  Religion  Beförderung  der  autonomifchen  Recht- 
f'thaffanheu  ift:  fo  find  diejenigen  Religionen ,  welche 
über  Gott  und  unfer  Vcrballuifs  zu  ihm  eiuSubRitut  des 
eigenen  Nachdenkens  geben,  zwar  dem  Zweck  gewafs; 
ihr  eigentlicher  uu-1  letzter  Zweck  aber  ift  diefe  Hülflei- 
ftung  für  Nichtdenkende  «itAf, 

Auf  eben  diefe  Weife  würde  faß  jede  philofophifche 
Idee .  welche  der  Vf.  zur  Grundlegung  feiner  weitern 
Auffchlüife  in  feinem  crßenBuchaufltellt,  erit  genauere 
Bestimmungen,  Einschränkungen  und  Entwicklungen  be- 
dürfen, ehe  von  ihr  ein  lieberer  Gebrauch  gemacht  wer- 
den kann.    Wie  unrichtig  z.  B.,  wenn  S.  36.  behauptet : 
die  geoffenbarte  Religion  {überhaupt)  entwickle  lieh 
n'.dic.  fundern  werde' gegeben.     Datier  gebe  es  in  einer 
ti.'ßilfcliaft ,  welcher  genßenbarte  Religion  g, geben  wer- 
de, keine' KänßUr.  kein:  Gefetzgeber,  keine  Denker  nnd 
tu-iaen  gemeinen  Mtnn.    Ein  je<Lr  begnüge  fich  mit  dem, 
ir.u  i'.'i«  gegeben,  als  Grinze  angewiejen  feij.    Ah  ob  dem 
Menfchcu  etwas  gegeben  werden  konnte,  dafs  er  nicht, 
willentlich  oder  unuiiTend ,  lieh  felbit  gibt !    Auch,  in- 
dem dem  Meufchen  irgend  geofl'eubarte  Religion  gege- 
ben wird,  d.h.,  indem  er  Jie     er  wiffe  oder  wiffe nicht 
was  er  felbß  dabey  thut      nimmt  und  fich  felbft  gibt, 
entwickelt  er  lieh  felbft  und  feine  Kräfte  im  Gefchaft  des 
Denkens ,  und  felbft  in  der  Folge  für  Werke  der  Kunft, 
uuv  unter  drr  Form,  dafs  er  die  Wirkfamkeit  feiner  Kräf- 
te ganz  oder  zum  Theil  nicht  gerade  fich  felbft  zutraut 
und  zufcbxeibt.  (Exod.  31,  3.  6.) 

Richtiger  ift  die  Hauptfacbe,  dafs  der  Glaube  entwe- 
der ifolirt,  als  blofscr  Gegenrtand  der  Anerkennung,  oder 
regulirt,  dos  ift,  Regulativ  einer  religiöfen  Gefcllfchaft, 
«der  endlich  conßitvirt  feyn  könne,  indem  er  einen 
Theil  der  Conßitution  (aufseru  Verfaffuug)  einer  gewif- 
fen  Gerellfchaft  ausmacht,  alfo  für  diefe  Gefellfchaft  ver- 
faftungsmafsig  fey.  Zu  dem  Glauben  wird  S.  59.  Sehr 
«-ut  gerechnet:  O  das  Princip  der  Religion,  als  Object 
ftir  die  Vernunft.  2)  Lehre,  als  Verftandsobject.  Iu  dem 
ganzen  möglichen  Umfaug  einer  Religion  erfcheiut  aber 
euch  die  Möglichkeit,  dafs  felbft  die  ganze  Verfall ung 
eines  Volks  auf  eioen  aus  Princip  und  Lehre  beliehen 
den  Glauben  gegründet  ift.  Dies  nennt  «1er  Vf. ,  frey- 
ncli  wieder  fehr  dunkel,  Cmtflitution  der  Religion.  Er 
unterscheidet  alfo  conltituirleu  Glauben,  d.  i.  die  Reli- 
gion, in  fo  fem  fic  einen  Theil  der  Verfaffung  ausmacht, 
vou  der  conftituirten  Religion ,  welche  ihm  daraus  ent- 
fieht,  wenn  die  ganze  Volksverfaffung  auf  dem  confti- 
tuirten Glauben  beruht.  Dies  wird  fic  3)  durch  Gefetz, 
als  Object  für  die  Sinnlichkeit.  Indem  der  Vf.  hier  Ge- 
fetz von  dem  Wesentlichen  der  Religion ,  ihrem  Pnncxp 
,dem  Glauben  an  Gott  S.  71.,)  und  von  den  fpeculativen 
Forfchungen  des  VerRandes  Über  theoretifche  und  prak- 
rifche  Religionsgegenftande ,  welche  unter  der  Lthrs  zu 


rfaf- 


verßehen  find ,  unterfcheidet,  bahnte  er  zur  Beurtbei. 
lung  des  Judentbums  einen  Weg,  welcher,  lichtvoller 
gezeigt ,  auch  dem  Ree.  der  einzig  hiftorilch  und  philo- 
sophisch richtige  fcheint.    Nur  das  Princip  der  Religion, 
Glaube  an  Gott,  und  die  Lehre  o;er  die  aus  dein  Prin- 
cip gefolgerten,  praktischen  Sowohl  als  theoretischen,  Re- 
ligion.sSatze  machen ,  weun  lie  von  eiuer  GefeUIchaft  zu 
ihrer  Verfaffung  gerechnet  werden,  die  Conßitution  der 
Religion  unter  diefer  GcSellSchaft  aus.     Die  Religion  iß 
conftituirr,  wenn  diefer  Glaube,  um  mit  dem  Vf.  zu  re- 
den, conftituirt  ift,  wie  Glaube  an  Gott  und  eine  gewifTe 
Lehre  über  ihn  uud  das  Verhaltuifs  der  Meulcben 
geu  ihn  von  eiuer  Gefcllfchaft,  als  etwas  zu  ihrer  Verf 
fung  gehöriges,  angenommen  find.    Dazu  gehört  aller- 
dings das  dritte,  das  Gefetz,  gar  nicht  nothweudig.  Ei- 
ne Religion  ift  in  die  Verfaffung  aufgenommen,  und  folg- 
lich verfaffungsmafsig  (conftituirt),  auch,  wenn  die  übri- 
ge Conftitutiou  des  Volks  uicht  nach  diefer  Religion  ge- 
formt ,  und  alfo  nicht  gerade  eine  auf  die  angenomme- 
ne Religion  gebaute  Volkseinrichtung  zum  Gefetz  der 
ganzen  übrigeu  außer»  Lage  des  Volks  gemacht  iii.  Das 
letztere  wurde  erit  feit  der  MofaiSchcu  Gesetzgebung 
bey  der  jüdifcheu  Religion  der  Fall.    Vorderfelben  war, 
weun  w  ir  uns  da*  Ganze  gefchichtmafsig  entwickeln,  das 
Princip  der  auf  die  Juden  nun  vererbten  Religion,  Glau-, 
be  au  den  hochften,  maclitigfteu  Gott,  den  Gou  Him- 
mels uud  der  Erde,  im  Gegenfatz  gegen  das  Vertrauen 
anderer  Vulkorfchaften  auf  miuder  mächtige  Gcifter  als 
ihre  Schutzgotter,  au  deneu  Abrahams  Voralteru  auch 
gehangen  hauen.  Jofuo  24,  2.  Abraham,  (einer  der  ganz 
ungewöhnlichen  Menfchcn.)  fühlte  fich  felbft  fo  grob, 
edel  und  erhabeu,  dafs  er  fich  zum  Gott  über  alles ,  aU 
zu  feinem  Schutzgott,  auffchwang.    Gcnef.  14,  22.  Was 
nun  Abraham  von  den  Eigenschaften  diefes  feines  hochften 


Schutzguttes  (z.  B.  Geucf.  18,  §5.,  dafs  er  Richter  der  gan- 
zen Erde  fey,  u.  dgl.  in.,)  und  von  feinen  Geboteu  glaubte, 
dies  machte  Abrahams  ReligiousfWir«  aus.  Da  Abrahams  Fa- 
milie und  Nachkommenschaft  gerade  diefen  von  Abraham 
geglaubten  Gott,  nach  Abrahams  Lehre  und  Vorftellungs- 
art  von  ihm,  als  Regulativ  ihrer  Gefellfchaft  annahm, 
ward,  —  nach  des  Vf.  Ausdrücken  zu  fprechen  —  der 
Glaube  diefer  Hebräer,  welcher  aber  nun  felbft  ihre  gan- 
ze Religion  ift.  regulirt.  oder  deutlicher:  er  war  als  Re- 
gulativ- ihrer  Gefellfchaft,  als  praktische  Vorfchrift  der- 
fclben,  angenommen.  Abrahams  Nachkommenschaft  war 
dadurch,  dafs  fie  nur  Abrahams  Gott  zum  Gegenstand 
ihrer  Verehrung  zu  machen  fich  entfchlofs ,  eine  religio- 
fe  Gefellfchaft.    Sobald  aber  in  der  Folge  eben  diefe  an- 
genommene Religionslehre  Abrahams  auch  in  das  übrige 
aufserc  Betragen  der  Gefcllfchaft,  als  Gefellfcbaft.  einen 
bestimmenden  Ein  Hufs  bekam,  uud  alfo  diefe  Religion 
die  Gefellfchaft  felbft  modiheirte,  ward  fie  ein  Theil  ih- 
rer gefellfchaftlichen  Verfaffung.     Dies  war  der  Fall, 
feit  die  Abrahamiden  die  lioffuung  gefafst  hatten,  dafs 
Abrahams  Gott  ihurn  ein  gcwilTes  Land,  zur  Bildung 
einer  Nation  und  eigenen  Verfaffung,  gebeu  werde.  Seit 
diefer,  "hiftoriSch  nicht  genau  zubeßimmenden,  aber  vor- 
moSaifchen,  Zeit  machte  jeue  abrahauiidifche  Religion 
felbft  einen  Theil  von  dergeSeHSchaftlub.cn  Exifanz,  und 
alfo  von  der  Verfaffung  der  Abrahamiden  aus ,  welche 

durch 
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durch  (tiefen  Gedanken  £ch  zu  einem  Volk  vereinigt  fan- 
den. Sie  bauen  aber  abdunn  do*  h  noch  nicht  mehr,  als 
Princip  und  Lehre.  Hierauf  folgte  crii  das  Gefetz.  Es  war 
et  .vas  dieler  Nation  vorzüglich  Eigenthümliches ,  dafs 
felbd  ihre  g«*ze  Verfnlfiing  durch  Mofe  von  ihrer,  vor 
»hin  (Omtituirtrn  (in  nie  Veriäffuug  fchon  aufgenomme- 
nen; Kelisiou  abhangig  gemacht  wardi   Dies  hngan,  da 
die  Nation  unter  Voraussetzung  ihres  conltituirten  Reli- 
giousglaubens ,  den  hochlten  Gott  als  ihren  Schutzgott 
zu  verehren,  fich  Exod.  19,  3     9.  von  Mole  bewegen 
lief» ,  flau  eines  Achtbaren  Königs  eben  diefeii  Schutz- 
gott  als  Konig  anzuerkennen .  von  ihm  alfo,  aber  nicht 
in  fo  fern  er  Gott  über  alles,  oder  ihr  befonderer  Schutz- 
gott  war,  fondern  in  Jo  fern  fie  ihn  als  Staatsoberhaupt 
fick  gewaidt  hatt<n  (Deut.  33,  5.)  auch  alle  aulsere,  ln- 
aale,  individuale.  temporäre  Vorfchrilten  ihrer  Gerichts- 
Staats  ■  und  HofveriäfTuag  lieh  durch  Mofe's  Aiund  vor- 
zeichuen  und  be/iimoen  zu  Ulfen.     Dies  war  alsdann 
das  GefeU;  es  war  eine  aufsere,  mit  beftändiger  Rück- 
ficht  auf  die  i'orber  couftituirten  religiofen  Ueen  der  he- 
br-iifchen  Nation  aufgettvlice,  von  Gott  a!s  Nationalkö- 
nig  abhängige.  Voiksverfaffung,  üiceben  desw  egen  nichts 
als  Verordnungen  für  das  Volk,  in  fo  fern  es  dies  Volk, 
in  diefem  Laude  und  unter  den  von  Mole  beabltchtig- 
ten  Uuifunden  war,  enthielt.    Diefe  mofaifebe  Gefetz- 
gebung  war  alfo  eine  Ausdehnung  der  Religion,  einer 
t»n<ra  Angelegenheit  der  Vernunft  und  des  Verltandes, 
auch  auf  alles  Aevjsere  und  Bürgerliche ;  nicht  aber  ein 
Thei\  der  hebraiftuerf  Religion.    Hatte  die  hebr.  Naiiou 
«w»  fogWicb.  nach  dem  Vorgang  Exod.  iy.  oder  irgend 
fonfterklart,  dafs  ße  zwar  fortfahre,  den  Gott  Abrahams, 
den  Gott  über  alles,  ab  ihren  Schutzgott  zu  verehren, 
und  ihm  alle  Woblthatea,  die  fle  als  Nation  genielie,  zu 
danken,  dafs  ße  aber  ihren  Vorfatz,  ihn  auch  als  ihren 
unfichtbareu  Oberkünig,  Gefetzgeber  und  Gcfctzvenval- 
ter,  zu  aeeeptiren,  zurücknähme,  oder  ihn  als  etwas  von 
der  Gottheit  zurückgewiesenes  anfehen  müfle:  fo  hatte 
fie  immer  eine  conflisuirte  Religio*  gehabt,  ohne  eiu  Ge- 
fetz ,  oder  eine  aas  der  Religiou  abgeleitete  Gefetzvcr- 
raffung,  zu  haben.     Sehr  richtig  hat  deswegen  fchon 
der  rabbinifchgelehrte  Apoftcl,  Paulus ,  eingefehen,  dafs 
das  Gefetz  die  Religion  des  hebraifchen  Volks  nicht  aus- 
machen helfe,  dafs  vielmehr  diefe  Gefctzverfaffung  erft 
neben  der  Religion  unter  dies  Volk  gekommen  fey  ( r^- 
fSiTr'f.Se  Rom.  5,  20.  Gal.  2,  4.)    Sehr  confequent ,  hi- 
tforifch  und  philo  fophifth  richtig  war  eben  deswegen 
deffelben  Behauptung,  dafs  das  Gefetz  Mofe's  von  -ier 
Religion  des  Juden  ftch  gar  wohl  wieder  abfondern  laf- 
fe,  wenn  diefer  auf  den  Glauben  Abrahams  und  der  übri- 
gen Vater  des  Volks  zurückgehe;  ja  dafs  das  Gefetz  als 
etwas  für  cjce  bestimmte  aufsere  Lage  der  Nation  cal- 
cuürtes  deswegen  nothwendig  von  dem  altou,  wefentli- 
eben  Glauben  der,  auch  von  Paulas  fo  fehr  verehrten, 
Vater  feiner  Nution  getrennt,  und  nun  unterteilen  wer- 
den müfle,  weil  fielt  offenbar  fchon  zu  feiner  Z.  it  Hie 
ganze  Nation  in  einer  ganz  antlern  L.ocalitat  befand,  als 
diejenige  war,   auf  welche  die  motaifchc  Gel'etz* erfaf- 
fmg  bere  hoet  war,  und  welche  Moli-  noih  /um  Tli  -il 
erd  durch  feine  Gefetze  bilden  und  hervorbringen  wollte. 


Die  TalmuATchen  Tradition» vorfchriften  find  fpäte»e 
Verfuche,  durch  welche  theil»  kluge,  theils  pedantifche, 
Lehrer  und  Haupter  der  Nation  die  molaifche  Gesetzge- 
bung ihren  Zeiten  aafs  neue  angemeffener  zu  machen 
verfochten ,  gerade  aber  hiezu  oft  die  uufchicklichfien 
Mittel ,  Uebertedung  von  kleinlichen  Vorfchriften  etc. 
wählten.  Auch  diefe  Traditionsgefetze  fchliefsen  lieh  an 
die  Religion  des  Hebräers  an ,  aber  fie  machen  fie  eben 
fo  wenig  aus,  als  die  mofaifebe  GefetzverfalTung  die  con- 
ttituirte  Religion  des  bebraifchen  Volks  felbft  war.  Da 
die  Talmudifchen  Vorlchriften  fich  ganz  an  die  mofai- 
febe GefetzverfalTung  anfchliefsen,  und  nichts  als  nähe- 
re Beiiiinmuug  und  Deutung  derfelben  feyn  tvoUen :  fo 
dünkt  es  uns  uunothig,  fie  eiue  zweyte  veräudene  Con- 
ßitution  der  Religion  zu  nennen.  Ree.  fleht  die  moläi- 
fchc  Gefetzv-erfafTung  als  eine  auf  die  verfaffungsmafsi- 
ge  Religion  gegründete  Verfajfttng  der  Nation  an.  Schon 
die  Talmudifien  glaubten,  diefe  Nationalverfaflulig  mo- 
ditkiren  zu  ms  Ten ,  ohne  eine  andere  Religion  dadurch 
in  die  Vcrfaffung  einzuführen.  Die  nemlichen  Gründe, 
welche  einen  unbefangenen  Juden  überzeugen  müden, 
dafs  die  raobinifeuen  Vorfchriften  nicht  zu  feiner  Religion 
gehören  ,  müifrn  ihn  auch  überführen ,  dafs  die  mofai- 
fche  GefetzverfalTung  für  ihn  nicht  mehr  bindend  iit.  Es 
lind  blofs  Gründe  aus  der  Natur  der  Sache.  Die  Reli- 
gion des  Hebräers  war  vor,  und  bleibt  ohne  das  molai- 
fche Getetz,  was  fie  itt —  Abrahams  Glaube  an  und  über 
Gott,  d.  lt.  Abrahams  Relrgionsprinrip  und  Religionslehre 
nach  ihrer  Beziehung  auf  den  Glauben  von  Gottes  Ei- 
genfehafteu  und  VcrhaltnilTen  gegen  deu»  Mcnfchen  und 
von  dem  Verhalten  des  Menfchen  gegen  ihn ,  als  Gott 
und  als  Schutzgott  der  Abrahamideu.  Aber  alles,  was 
von  dem  Begriff  abhängt,  dafs  eben  diefer  Gott  König, 
I  jtidesoberherr  diefes  Volks ,  Geber  und  Erhalter  einer 
auf  ein  gewifles  Land  calculirten  Staatsverfaffung  fejr  — 
alles  dies  hört  vernünftiger  Weife  auf,  fobald  jener  Gott 
gefchehen läfst,  dafs  dies  Volk  diefes  Land,  nach  allen 
denen  von  Mofc  beablichiigtcn  Umftunden ,  nicht  mehr 
belitzt.  Dies  eben  ift  die  laute  Stimme  der  Gottheit  in 
der  Gefchichte,  welche  das  finahifche  Gefetz  lauter  und 
allgemeiner  aufhebt,  als  die  Donuerftimmen  aufSinaidaf- 
felbe  gegeben  hatten.  Alle  die  dort  vorausgefetzte«  Um- 
(lände  lind,  unter  Gottes  Vorfehung,  lange  nicht  mehr, 
und  konnten  felbft  durch  eine  Wiedereroberuug  Cana- 
ans  nicht  mehr  eintreten ,  weil  indefs  alle  andere  Volks- 
verfalfungeu  foäufserft  verfchteden  w  orüen  lind.  Alfo  ift 
auc  h,  nach  dem  Willeu  diefes  Gottes,  das  nicht  mehr,  was 
in  Rücklicht  auf  jeneUmltande  alleingegeben  undfeftge- 
fetzt  .vor ;  fo  gevvifs ,  als  mau  jetzt  von  Pulver  und  Ka- 
nonen nicht  mehr  zu  Pteilen  und  Bailiften  zurückkom- 
men wird.  Dadurch  aber  hört  der  Jude  bey  weitem 
no>.h  nicht  auf,  Jude  zu  fe\n.  Er  bleibt,  (wenn  er  nicht 
andere  Gründe  dagegen  hat.)  bey  der  Religion  der  Vä- 
ter; aber  er  vermengt  diele  nicht  mit  dem,  was  fp.iter 
war,  und  mir  Ioral  feyn  konnte,  mit  feiner  ehemaligen 
loeal  •  religiufe:i  Sttatsverßijfung. 

Auch  Ree.  hat  alfo  nichts  weniger  im  Sinn,  als  den 
Juden  zum  Chrifteu  zu  machen,  oder  zu  irgend  einer  an- 
A  a  2  dem 
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Hern  Religion  m  bekehren,  wenn  er.  nach  d«  Uiw 
Ä  £Ä  *»  S.d»  ihrer  K«f 

zw.fcben  fe  nen  u. d  Gebirgen  und  FlüITen  ge- 

durch  «'fh;j3f;j,  »us  welchen,  wie  Mofe 
d!e  ffra"  i«en  fich  u  «,  nicht  einmal  durch  H»- 
Tita  Sie«  cmferncn  foUren.  Diefe  Trennung  aber 
IthT  fo  Un-e  fie  Religionsfache  feyn  foll,  das  unver- 
£ t  i*  i°  Uü,k  der  nun  g«w  anders  fituirten N«»- 
52^  ift  ^SdS5^A  durch  welche  die  Nation 
Tm  Qanwn  -  bey  aller  Verbefferung  weniger  tmzelnen 

2nt?r  die  hergehenden,  und  folglich  cult.v.rteren. 
-   hinter  die  nem i  und  innenj  liafs 

EST  voller  äufaerer  Theilneh. 

gereut ,    von  becrundeten  Staat  entfernt,  und 

„ung  an  ™J™  £j  und  Gegenwirkung«  diefer 

e  worinn  wir  in  dem.  was  den  Haopt- 
•ift  betrifft,  vom  Vf.  abgeben,  ift.  daft 


vielmehr  die  Nation  zu  einer  ackerbauenden,  und  in  ei- 
nem fefteu  Bezirk  Viehzucht  treibenden ,  Nation  confti- 
tuirt ,  und  erhielt  eine  andere ,  als  ihre  vorhergehende 
nur  noroadilcb  -  gefeUfchaftliche  Volksverfaffung.  Wie 
Mofe  diefe  aufhob:    fo  heben  die  Umftaude,  (Gottes 
Stimme  im  Ganzen  des  Weltlaufs  •)  jene,  die  mofaifche, 
Gefetzverfaffung  auf.     Klug  aber  wäre  es  allerdings, 
wenn  die  Nation  aus  diefer  fo  vieles ,  als  mit  ihren  ver- 
änderten äufsern  Umftänden  übereinkommt,  in  eine  neue 
Verfaffung  herüber  nehmen  könnte,  das,  uicht  gerade, 
weil  es  Mofe  einft  verordnet  hatte,  fondern  weil  nach 
der  jetzigen  VolksUg«  die  gefeugeberifche  Klugheit  es 
paffend  fände,  feiue  Gültigkeit,  ohneAnftofs,  behau- 
pten würde.    Dafs  deswegen  der  Vf.  Sabhath,  und  felbft 
Belchneidung  S.  238-  »a  feiuer  Glaubensform  beybehal- 
teu  will,  möchte  Billigung  verdienen,  wcon  nur  feine 
Volksgeuoffen  fähig  find ,   diefe  Ceremonieu  im  Geifte 
Abrahams  und  der  Hebräer  vor  der  Gefetzgebung ,  zu 
betrachten  ,  uud  üch  von  dein  pharifäifcheu  Eigeudün- 
kel  zu  entfernen ,  als  oh  fie  durch  blofse  aufsere  That- 
handlungcn  Gottes  Lieblinge  werden  konnten.    Auf  alle 
Fälle  aber  find  die  Felle,    welche  er  auch  dahin  zählt, 
blofs  mofaifch,  und  völlig  für  Caoaan  local.    Dafs  er  eben- 
darelbft  Nr.  io.  Erlöfung  durch  den  Meflias  anch  zur 
bleibenden  hebrüifchen  Nation  rechnet,  wundert  uus  des- 
wegen, weil  alle  Auslichten  des  A.  Ts.  auf  meftlanifthe 
Zeiteu  erft  eine  poftmofairche  Erweiterung  der  Religi- 
onslehre  Abrahams  und  der  Väter  gewefen  find,  da  die 
heften  Hoffnungen  Abrahams  Geh  nach  der  Gefchichte 
damit  begränzten  und  fchloflen,  dafs  fein  Schutzgott 
feine  Familie,  als  wahre  Gottes  Verehrer,  zu  einem  fear 
zahlreichen,  glücklichen  Volke  vermehren  werde.  Doch! 
dies  würde  io  der  Hauptfache  wenig  andern.    Wir  wün- 
schen fehr,   dafs  die  Hauptidee  des  Vf.  genau  verßan- 
den,  und  von  den  Seinigen  beherzigt  werden  mochte. 
Schade,  dafs  hiezu  fein  Vortrag  nicht  das  hefte  Vehikel 
ift.   Aber  die  Sache  felbft  verdient  es  Sufserft,  dafs  diu 
Denker  feiner  Nation  fich  über  die  Schwierigkeit  hin- 
wegfetzen;  noch  mehr,  dafs  fie  fich,  als  ächte  Weifen, 
hüten ,  nicht  durch  das  perfönliche  Anfeben ,  welches 
Mendelsfohn.  übrigens  mit  fo  vielem  Recht,  unter  ihnen 
hat,  gegen  die  wahren  Hauptfatze  des  Leviathaos,  fec- 
tenarüg,  voreingenommen  zu  feyn. 


zu  feyn 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


M.t^.matik.  Sehtmig  u.  Ltipüg,  h.  Böse:  ... 
graphte.  aie-aottwe» 


halten.  Nun  die  Hauptbegrilfc  vom  NuiMrirm  und  den  Rtch- 
„ungMrt.ii.  di«  gwuin*  BmchTecbnun»;  und  Rml  Dein.  neMt 
Krtranreael,  all«  ohne  die  *ow©hnhch«n  B«w*ife.  Am  i  n** 
•lkrh.n i  Aufgab«..  «ua.Ti.cil  bloft  zur  Beluthgung.  mit. An- 
Facif.  aber  ohn.  Aalcittin*.  wie  »«n  d»  Auflöfui.g 
IZ  JT  und  diefe  etwa  in  ander.,  iilten  gleichfall.  m.tNutw«. 
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Sonnabends,  den  19.  A prit  j  794. 


GESCHICHTE. 

*Leipzio,  in  der  Weidroannifchen  Buchhandlung:  Bi- 
bliuihi  C'i  hißorica ,  iui\rtu:ta  a  b.  Bvrcardo  Gotthilf 
Sfruvi),  auaa  a  b.Cbrißiano  Gottliet-  Budeio,.n  «c 
vcro  a  Joanne  Georgia  Sleufelio  ita  digefta ,  ampli- 
fiwta  et  emendata,  ut  paene  iiovum  opus  videri 
r.uftit.  I" oluptinis  fexti  Pars  prima.  1793. 
VIII.  luhaUsverzeichnifs,  51a  S.  das  Werk  gr.  g. 

1         dem  zweyten  Theile  des  fünften  Bandes,  den 
t  »    Ree.  in  Num.  354.  der  A.  L.  Z.  v.  J.  1793  be- 
Lhrieben ,  au  Bogenzahl ,  uicht  an  Reichhaltigkeit  ab- 
ging, das  ift  bev  dem  jetzt  ansteigenden ,  der  allein 
mit  Spante  n  ii'ch  befchalögt,  in  aller  Maafse  reichlich 
w ieder  eingebracht.  Die  überaus  zahlreichen  Schriftftel- 
leraachrichten  find  auch  hier,  freylich  zwar  nur  bey  den 
wenigften  Werken  aus  eigener  Eiußcht,  was  z.  B.  in 
den  Hallerfthen  Bibliotheken  in  vielen  Fallen  gefebiebt, 
aber  doch  aus  den  fogenannten  NationulbibUotbekaren 
und  andern  hiftcriüh- litcraritchen  Werken ,  aus  rafon- 
nirenden  RücherverzeichiiitTeu,  Katalogen  (die  von  der 
Bibliothek  des  Dubois  und  Fiitnian  lind  namentlich  ange- 
führt) und  periodifchen  Schriften ,  mit  immer  fich  gleich 
bleibendem  Flcifse,  grofstentheils  guter  Auswahl  und  in 
chronologifchcr  Ordnung  zufammengetragen.  Aufser 
den  bekannten  altern  Büchern  des  Nicolas  Antonio, 
des  de  Franckenau,  Lengtit  und  andern,  deren 
Notizen  bisweilen  noch  durch  die  Bemerkungen  der 
Neuern  hier  berichtigt  werden  (vergleiche  z.  B.  S.  60. 
in  der  Anmerkung ,  S.  2^5-  bey:  Galerati,  u.  f.  w.), 
.  fiud  auch  drey  neuere  fpanifebe  Literatoren  zum  Be- 
huf für  diefen  Band  von  dem  Vf.  eigeubitmlig  excerpirt, 
nemlich  die:   F.fcritores  dei  Regno  de  Palmen»  durch 
l'icenta  Xitneno,  die :  BiUioteca  Valentina  durch 
QoJeJ  Rodriguez  und  lgnacio  Savalls  und  der: 
Eitfayo  de  nna  Bibüoteca  Ef]Htiiala  des  Senipere  tj 
G narinos ;   die   bandfehriftlichen  Nachrichten  vou 
Flu  er,  die  dem  VC  noch  befonders  mitgetheilt  waren 
(S.  22.) ,  fand  er  zu  feinem  Endzwecke  nicht  brauchbar. 
Mau  erfchrickt  in  derThat  nicht  wenig  vor  der  Anzahl  der 
grofseu  litßoviadoret  und  königlichen  Chroniflas,  unter 
denen  doch  vielleicht  kein  einziger  Orriert  4ich  befin- 
det, und  die  nicht  anders  als  in  bandereicheo  Folianten 
und  Quartanten  die  Leben  und  Tbatcn  ihrer  Helden 
fchrtiben  konnten  -.Antonio  zahlte  bis  1 672.  2807  Mos 
hifturifchcSihriftfteller,  uad  Franckenau  fuhrt  allein 
750  genealogifche ,  und  von  diefen  1489  genealogifche 
Werke  auf;  der  fpater  erfebienenen  zu  gefchweigen. 
Dennoch  wird  man  unter  diefer  gewaltigen  Menge 
nicht  leicht  ein ,  nur  einigermaßen  erhebliches  Werk, 
A.  L.  Z.  1794.   Zwetjter  Band. 


igeführt,  oder  deflen  Vf.  unbezeichnet  fehen.  Bey. 
den  ftouptautoreu,  die  ohnedem  gewöhnlich  Wiederhcr- 
ftetler  der  fliehenden  Wiilenfchaften  waren,  erlaubt  fleh 
der  Vf. ,  unfireitig  zum  Vortheil  der  Lefer,  eine  etwas 
ausführlichere  Darfteilung  ihrer  Lebcnsumlhinde,  ihrer 
Gelehrfamkeit  und  des  Eiuflufles,  den  fie  auf  die  allge- 
meine Geißescultur  der  Nation  geaulsert  haben,  wie  z. 
B.  bey  Nicolas  Antonio  S.  4fr.,  bey  dem  weuiger 
bekannten  Lucius  Marineus  S.  36  IT.,  bey  Gero- 
nymo  Cur  ita  S.  175  u.  f.  w.  Uebrigens  füllt  das  gan- 
ze Buch  allein  das  Caput  II. ,  wenn  \\  ir  es  fagen  dürfen, 
nicht  ohne  einen  kleinen  Uebclftand ,  der  vermieden 
wqrden  wäre ,  wenn  der  Vf.  gleich  anfangs  das  Cap,tn 
geuannt  hatte ,  was  er  jetzt  Sectiones  heilst ,  und  dage- 
gen die  Schriftftelltr  jedes  Reiches  unter  eine  befondere 
Section  gebracht  worden  waren.  Nun  zu  den  Zufatzen 
und  Erinnerungen ,  wozu  uns  diefes  wichtige  Ilauptftück 
Veranlagung  giebt. 

_  S.  23  und  24.  bedauern  wir,  dafs  bey  des  An- 
dres de  Poca  fehenem  und  huereflfantem  Buche:  de 
la  antigna  lengua,  pobladones.  tj  comarcas  de  las  Efpa- 
iias ,  en  que  de  pnfo  Je  tocan  algunas  cofes  de  la  Canta- 
bria  keine  beftimmte  Notiz  gegeben  ift ,  was  und  wie, 
viel  eigendich  zur  Gefchicbte  und  Kenntnifs  von  Bi- 
fcaya  (Cantabria) darin  enthalten  fey ;  da  auch  de  Poca 
noch  vor  dem  Verfaffer  der:  Averiguaciones  de  las  Anti- 
guedadts  de  Cantabria  (Salamanca,  1689 f.),  dem  S.  25 
f.  recendrten  :   Gabriel  de  Henao,  feine  Unterfu- 
chungeu  angeßcllt  hat:  fo  bedürfen  die,  vom  letzten 
S.  26.  gebrauchten  Worte:  „neminem  habuit,  cujus 
„veftigia  legere  in  hoc  argumento  potueril-*- 
nothwendig  einiger  Einfchräukung.     Vielleicht  gelingt 
es  übrigeus  dem  Vf.,  von  dem  Werke  des  de  Po$a  für 
die  Supplemente  noch  eine  nähere  Nachricht 'einzuzie- 
hen. —  Das  S.  37.  angeführte  Werk  des  Lucius  Ma- 
rineus de  Ai-ogoniae  regibus  etc.,  das  eigentlich  zu  S.  ■ 
172.  gehört,  haben  wir  auch  unter  folgender  Auffchrift, 
mit Gothifrhen  Buchftaben  gedruckt:  Opus  de  genealogia 
llegumAragonum,  in  Cefar  augufla  (Qavgojf.,)  incltj'a, 
1509,  klein  Folio.  —  S.  42.  ift  das:  Atlas  geogroftco 
del  Regno  de  Efpafia  tj  Iftas  adjacentes  etc.  vom  J. 
in  12010  von  1  Itomas  Lopez,  aus  den  Gortingiftfi'erj 
Zeitungen  gedacht;  die:  Slapa  generat  de  Ejimha  divi- 
didaen  Jus  actunles  provincias  vom  J.  1770,10!.  durch 
eben  diefen  Verfafter  ift  aber  verprefieii ;  wehrfebeinlich 
ift  letztere  die  weitere  Ausführung  von  jenem  Handbu* 
che.  —  Die  geographifchen  Werke  des  To/t  n  0 ,  EJp  i- 
nalt  tf  Garcia  und  N i/o  ftod  S.  43.  nicht  genauer 
charakteriCrt.  —  Der  dritte     der  zweyten  Section  ent- 
hält von S. 43  — 72  ein  überams  fleifsig  gearbeitetes,  für 
den  Geographen  und  Geft-bidufcbreiber  gleich  brauch- 
Bb  .  bares 
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bares  Vefzeicbnifs  der  Topographieen  ,'von  6a  gröfsern 
und  kleinern  fpaaifchen  Städten  in  alpbabetlfcher  Ofd- 
auug ,  wo  aber  rreyJich  unter  den  Hißomas  ,•  fo  mancher 
wi!<j  ntthle.  <.vhj  «n'i^aa,  und  mwj  leal  ciudad  von  dem 
und  \mc(t\l{tiig>*ßDtfcatzo  wiederum  nur  ein  A  n- 
tor-io  <ir  Cnwainnu  anzutreffen  .ift,  delVeu  reuhhnl- 
tires  und  bedeutendes  Werk  über  Barcelona  (Madrid 
1779.  2  Voll.  4.)  unter  der  Wenge  bclehrungslofer  Com« 
ptVtt'rmirn  ausgezeichnet  zu  werden  verdient.  -    S.  65- 
t»_«v  St  villa  hatte,  noch  vor  des  A  l  o  nfo  de  Morga* 
d     1  jhrfa  de  SevilUi,  der  in  der  fpnnifchen  Pjfticn- 
lsr:Tefcbichte  nicht  unberühmten  tabtdtmun  de  urbis  et 
fi.^i    Tr"jL--i  lenfis  inter  Clmftianas  partitior.e  durch  König 
Aiphoiis  den  Weifen,  ums  Jahr  nach  Chr.  Geb.  1253 
}-.r,\  tiniung  gefchehen  können.    Diels  merkwürdige  In- 
irn^ru  wird  noch  in  den  Archiven  von  Setilien  auf  he- 
v:;uti,  woraus  auch  der  nur  genannte  Alonfo  dt 
Hl  ort* sdo>  (.ib.  H.  rap.  r.  des  angerührten  Werks  ge- 
f< -hupft  1t.if ;  erlt  aus  dem- Morga  d  o  aber  bat  es  der 
wikcrhin  von  dem  Vf.  angeführte  Roderico  Coro  in 
dm  AnXgwdatles  de  Sevilla  geborgt.   Wir  geben  diefe 
Na--hfK.hr  um  deswillen  hier  genauer  an,  weil  das  Pjr- 
titiensmfirumeuf ,  wie  auch  fein  Anfang  lehrt  {neetffe 
haiuv:  (Alphnnfus)  fdre.  qnot  tffent  tbiiitm  praedia.  fice- 
?a.  .-.,'üWii .  liörti.  vhuae,  agri  a.  f.  w.)  mit  zu  den  äl- 
t<>it<:n  Land-  oder  Lagerbüchem  zu  gehören  fcheint. 
Von  d*m  Werke  des  'ttorgado,  über  delleu  Werth 
Hr.  ül.  fchweigt,  wollet  wir  nur  noch  anmerken,  dafs 
es  keinesweges  zu  den  gemeinen  Antiquitatenbüchern 
gehört,  wie  auch  fchon  der  Umftand  beweift,  dafs  Pa- 
pebroch m  den  Actis  S.  Ferdinandi,  M*u*ns,  und  andre, 
die  Ree.  zu  andrer  Zeh  eingefeben,  oft  fehöae  Erläute- 
TUrt^en  daraus  entlehneH.    An  def  Spitze  diefes  Topo- 
graplwecnvcrzeicrmifles  dbrigeas  würden  wir  lieber  den 
S.  84.  unter  den  Reifebefchreibern  namhaft  gemachten : 
Vdal  ap  RngJ  mit  feiaenK  Account  of  the  moß  re- 
markabU  phees  etc.  geftellt  haben,  da  es  doch»  wie  wir 
«us  der  vor  uns  liegenden  Ausgabe,  London  1749  8maj. 
erteilen,  nichts  mehr  und  nichts  minder,  als  ein  £>.ates> 
«nivtrfdles  topogrophifches  Werk  über  Spanien  ift.  —  - 
Zu  dem,  fm  4ien  §.  von  S.  72  —  104.  folgenden  Ver- ' 
7ciihnitTe  fpantfeher  Reifebefchreibimgrn  hah/n  Üiezens, 
m  «ten  Bande  des  de  ta  Pucnte  befindliche  Compilatie- 
nrn'deHi  Vf.  nützliche  Dienfte  getriftet;  Peter  Liiff- 
Imgs  Reife  aber>  worin  der  Herr  Archiater  und  die 
Kräuter  u(rcmnne  paginnm  machen,  fuchten  wir,  ob  fie 
clei-.h  aurn,  fonderbar  genug,  im  AchenwaH  angeführt 
ift,  an  dief^r  Stelle  nicht;  eher  noch  vielleicht  des  tTAr- 
cet  Nachricht  von  den  Pyrenäen ,  »der  verfchiedene  Auf- 
fjtze  aus  dem  Journal  d«-sRoiier  ,  die  doch  von  al  l  ge- 
meinen ph'jßkalifclien  Inkatte  lind,  der  auch  dem  Hifto- 
*:ker  nicht  ganz  gleichgültig  feyn  kamt.  —  S.  88»  voa 
dem :  fing«  des  Ambrofio  de  Morales  ift  gar  nichts 
getagt;  diefs  entfchuldigt  uns«  weön  wir  eiue  kurze 
Notiz' da  von  hier  emfibalten.    Die  Reife  geheta  ins  Jahr 
^iite  alfo  wohl,  unfers rechtens,  nicht  hier, 
unteVdem  Jahr  der  Herausgabe  1765  durch  Htnrique, 
Tlorrz,  fondern  vielmehr  S.  74.  nach  dem  allerdings 
Wiatibaren*.  Viaggio  des  biatmgero  angefetzt  feyn; 
fie  geltt  üUris*ns,  m  fm  Vkh»       *«  «nwkwürd.g- 


ften  Oerter  aus  dem  vor  das  liegenden  Exemplar  anzu- 
führen, über  VaUadolid ,  durch  mehrere  Klo  Her  und  Stif- 
te* nach  Leon,  Oviedo.  wieder  durch  mehrere  KlölUr 
nach  Lugo,  Santiago,  Et  Padron,  Ciudad  deTuy,  Cia- 
dad  de  Oren/e ,  durch  Villa  frauca  del  Vierzo  nach  Com- 
pludo  a  Aöorga,  Ciudad  de  Zaiuor«  un>l  en'ligt  mit 
dem  Hieroaymitenklofter  la  Mejorada.    Obgleich  diefer 
Awbrofto  de  M»r*l*s  über  die:  „trit  partes  de 
,,fu  comifion,"  die  er  auf  dem  Titel  feiuer  Reife 
namhaft  macht  (Reikjm'en,  königliche  BegrabuilTe  und 
H.indfchriften ),  fich  nicht  leicht  vorfteigt,  fo  wird  man 
doch,  wenn  mau  Geduld  hat,  Kisweilen  auf  willkommne- 
nere  Gegeuftände  gerathen,  wie  z.B.  S.26.  das  Grabmal 
eu  Huilllos,  wo  auf  weifsein  iVarmor  (jntdra  blatte*) 
die  Gefchichre  der  Horatier  und  Curiatier  vorgeßellt  ift, 
wovon  uns  b^y  den  Anftu/iariern  zur  Zeit  nichts  vorge- 
kommen. —  S.  100.  ift  auch  der  Auszug  von  FolA- 
mnnn  angefahrt.   Ein  gut  Theil  diefer  Keifen ,  nnmen« 
lieh  von  twifs,  Dalnjmnl  e,  Barett*,  1 hxknef 
Je,  Dillon  u.f.  w.fmd,  bereits  vnr  dem  Vo  Ikma  un- 
fchen  Atuznge,  iu  den  Jahren  83  und  84,  im  23.  und 
24.  Bande  der  Berii  ner  Sammlung  von  Reifen 
ausgezogen.  —  S.  105  -  115.  fin-i  zwar  die  vier  exifti- 
renden  Co((er/<onei  von  Scrivtorxbus  rerum 
Itifpanicarum  aufgeführt,  aber  nur  \-on  den  Samm- 
lungen des  Bei,  ScAoff  und  Prndencio  de  San- 
doval  die  uin&rndliche  Inhaltsanzeige  gegeben;  von 
der  177»  angefangeneu  und  nun  bereits  zu  mehrera 
Banden  gediehenen,  neueften  Collcction  durch  L<«^o- 
fio  yfmtr  ola  ift  die  genauere  Nachweifung  des  Inhalts 
unterblieben,  welche  Lticke  wir  in  dem  Supplement- 
bande  gleichfalls  ausgefüllt  zu  fehen  wünfehen,  Sonfl 
würde  bey  den  aus  den  genannten  Sammlungen  einzeln 
angeführten  Gefchichtfcbreibern  eine  hhizugcfctzte kurze 
Epikrife  über  ihren  relativen  biftorifchen  Werth  nicht 
gefchadet  haben;  fo  ift  z.  ß.  dem  Lwcar  Tudenfii 
(von  1'uy  in  GaHicien),  der  ums  Ji'hr  1237  nicht,  wie 
S.  113.  gefagt  ift,  1274  «ufhOrt,  der  Rodericus  Xi- 
tneniuf,  ftlbft  nach  dem  Unheil  verfuchter  und  kri- 
tifcbge»fhrter  fpanifchcr  ftefchichtskundigen,  weit  vor- 
zuziehen. —  S.  117.  Von  der  überaus  feltenen:  Croni- 
ta  de  Y.fpaTm.  durch  Diego  de  i'alera  können,  wir 
noch  eine  frühere  Ausgabe  nachweifen,  als  die  von  Hu. 
M.  angeführte  erfte  ift.     Der  Titel  diefer  altern ,  un- 
ftreitig  achten  und  erften  Ausgabe  heifst:  La  Cronic* 
de  f  j'pvt*,  dirigida  a  la  mnij  alta  Princefa,  Semußma 
Retinm,  D^/T.»  Yfobcl,  Rryna  de  fifpana,  abreriada  por 
fu  mamlado  por  M\fen  (Dan)  Diega  de  V atera,  fu 
Maeftre  x  Sala  y  de  fn  confejo.   En  'J  hohfa  (de  lifpeii'-a) 
por  Henr.  F.ttel  1489.  fol.  mit  gothifcher  Schrift.  Nach 
tliefem  Drucke  folgt  erft  die  von  dem  Vf.  angeführte  Aus- 
gabe: En  Znraga$n,  1493.  rbi.  und  nach  diefer  kommt 
eine,  wieder  von  ihm  überfehene  t.n  Salamaitca,  1495. 
fol.,  woraus  die  fjiatorn  zuSevillo  geflolTen  find.  Eine 
franzöfifche  Ueber/etzung  dief.'S  geachteten  Gefchichibu- 
ches ,  doch  ohne  den  Namen  des  Verfaffers  der  Ueber- 
fetzung,  fiheint  zur  Zeit  blofs  Manufcript,  und  gar  uorh 
niilit  in  den  Druck  gekommen  zu  fern.    Ihrer  gedenkt 
jedoch  der  Catalogw  des  Ltvtes  de  la  BibliAlurqtte  de 
Monf.  de  HejßZieuKi  Paris  1770.  8-  woraus  andre 
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btbltographifcbe  Werke  die  Notiz  genommen  haben.  ~l    in  den/crü  vitaeS.  Tertmamdi  und  in  den  j* ctis  Sanetar . 
Z .vifchen Srct.  III  und  11/  oder  wenigftens  S.  129.  nach    wo  wir  nicht  irren, führt  dtefe  abere  Ausgabe,  als:  „vul* 
Eft« van  de  Garibay.  der  ums  Jahr  1571  augereut    gari  gtntis  lingu*,"  alfo  in  fpanifcber  Sprache  verfefst 
itt,  war  (ich  Ree.  einer  Anzeige  von  Lud  o  vi  ei  dt  M  0-    an;  wir  wagen  es  aber  nicht,  über  die  wirkliche  Exi- 
lina Werk:  Je  f iifpononm  pnmigentorum  angine  et  «a*    ftenz  diefes  Abdrucks  etwas  zu  entfeheiden,  da  er  uns 
iura  Libri  quatuor.  Alcaia  en  llvuares  1573.  2  Vol.  fol.    felbft  nie  vorgekommen  ift,  und  wir  hier  nur  aua  denr 
vmiuthend ;  da  diefes  Werk  auch  durch  fpatere  Aufla-    Gedachtnifs  fchreiben.    Vielleicht  gelingt  es  dem  Vf. , 
gen.  z.  B.  Cnloniae  1588-  Lugd.  1657.  ib-  »<S38-  fol  be-    die  Sache  in  dem  Supplementbande  aufs  Reine  zu  brin- 
künnt  geworden  feyn  foll:  fo  feheint  uns  die,  unter  dem  gen.  —  Haue  im  4.  §.  der  6.  Section  S.  26t.  nicht  auch 
J.  5573  nngejclK-ne  die  eiuzige  und  erfte  zu  feyn,  auf  der  zwifcheu  fpanifchen  und  franzolifchen  Publiciften 
V  i-U-tu-  bey  der  Anordnung  des  Werks  in  der  brftorifcbcii  und  Genealogen  ventilirten  Streitigkeit  über  die  Prrniogf- 
Bi-.liothek  Rücklicht  zu  uehmeu  wäre.  —  S.  133  —  i.»s.  nitur  der  Berengaria  und  Bianca  wenigftens  fuminarifch 
find  die  verfchiedeneu  Ausgaben  des  Maria  na,  mit  gedacht  feyn  füllen  ?    Dafs  bey  dem  Hodcricus  Xnnenröj, 
ihteu  nach  und  nach  erfolgten  Vermehrungen  und  Fort-  Lib.  IX.  cap.  5.  de  rebus  Uifpaniae,  der  locus  claßiats 
fet jungen,  fö  wie  die  Ueberfetzer,  die 'ladler  und  Ver-    über  diefe  Streitfache  befindlich  ift,  daran  dürfen  wir 
theidiger  dicles  berühmten  Gcfcbichtichreibers  mit  beleb-    Hn.  M.  wohl  uicht  erft  erinnern.  —  S.  275-  ftimmtRec. 
render  Ausführlichkeit  behandelt.  Aber  die  zweyte  Aus-    zwar  febr  gern  dem  Lobe  bey,  dasRobcrtiousGefchichte 
gäbe,  welche  zu  den  -fchon  vorhandenen  XX.  Rüebeni    Karls  des  V.  hier  erthetk  ift;  doch  dünkt  ihm  immer,  das 
«och  V  neue  Bücher  hinzu  erhielt  und  lr:.»  /.u  dem  Jahre    Vor/.üglichfte  diefer  hiftorifchen  Compofition  die  allge- 
I492  fortgefetzt  ift.  k.uu  nicht,  wie  es  S.  13*.  oben  meine  Darftclluug  im  erften  Bande  zu  feyn;  dafs  Robert-» 
heifst,  zu  Toledo  1592  erfchienen  feyn;  nach  band-  fon,  in  dem  Detail  der  erzählten  Begebenheiten  der  Ge- 
fchrifüichen  Anzeigen,  die  Ree.  f,«uem  Frankfurter  Exem-  fchichte  feines  Helden  felhft,  das  Struvifcbe  Corpus  14- 
plar  nach  den  Originalausgaben  heygefchrieben  hat,  ift  floriae  g«rmiun>en*  gut  zu  benutzen  gevvufst,   und  dafs 
fic  1595  zu  Toledo  bey  Guzmnn  gedruckt.    S.  135-  von  in  der  Miticlitedtifchcn  deutfeben  Ueberfctzwng  au  Hai- 
der Lyonner  Ausgabe  1719  in  XI.  UiniiicibäHiIen ,  Utes  lende  Fehler  begangen  find,  die  eine  ziemliche  Unbe- 
vok4  auch  unrichtig  gelagt :  „malt  h-xcc  editio  offert  (Hr.  kanntfehart  mit  der.Gefchichte  und  <len  darin  auftreten  len 
M.  will  fageu:  repratfentat)  „editivuem  Toletanam  ar.ni  Perfonen  vcrraihen ,  hatte,  deudit  uns,  hier,  bey  ei- 
1603"  uud  foll  vielmehr  beifsen:  antti  1601.    Ur.  M.  nem  fo  gefeyerten  Buche,  nicht  unerinuert  Meibeu  fol- 
vünfeht  vom  Mariana  eine  deutfehe  Ueherfetzuog  nach  len;  zumal  da  Mr.  M.  bey  den Ueberfetzungen  viel  min- 
der voHftändtgen  fpaoifcheu  Ausgabe,  mit  allen  Anbau-  der  bedeutender  Werke  Verdieoft  und  Unverdieuft  der 
gen,  befonders  mit  der  Forrfetzung  des  Medi  ane.  —  Ueberfetzer  zu  bemerken  gewohnt  ift.  —  S.  2flt.  wer- 
Dic  Verwechfclung  des  Vertaffcrnamens  mit  dem  Namen  den  Gefchkinsfreunde  mehrere  Zeugen  angeführt  lin- 
des Verlegers  bey  des:  Hetando  Utftoiia  civil  dt  den ,  dafs  die  von  Karl  dem  V.  eigenhändig  in  fcanzöfi- 
ffparia  in  der  dentfehen  Ueberfetzung  von  CJarJk'j  Brie*  fcher  Sprache  verfafsteo  Denkwürdigkeiten  feiner  Ge- 
fen  über  Spanien,  die  S.  158.  gerügt  ift,  finden  wir  febichte  wirklich  vorbanden  gewefen;  Karl  beruft  fich 
fcleichergeftallt  in  der  englifchen  ürfchrift  pag.  75.  —  in  den :  Inßrvctions  d  Philippe  IL  felbft  darauf.  —  S. 
S.  164-  das:  Examendel  ano,  en  que  entmron  los  Moros  283-  Mehr,  als  das  angeführte  Programm,  hatten  viel- 
en E/pano  etc.  bat  fich  unrecht  hieher,  unter  die  Schrift-  leicht  Höhmens  Selecta  Capita  tx  kißoria  Caroti  V.  hier 
ftcller  von  den  Weftgothen  verirrt.  —  S.  167.  Wohl  eine  Stelle  verdient;  doch  vermutlich  kommen  diefe, 
zu  fehonend  ift  die  Benennung:  „calidiffimus  ho-  fo  wie  die  Commmtnrii  des  Perizonius.,  bey  der 
fiis"  von  dem  verabfcheuuugswürdigen   Dominikaner  deutfehee  Reichsgefchicbte  vor. —  Angenehm  war  den» 
und  Maurenverfolger,    ]ßatjme  (Jacob)  Rieda,  def-  Ree.  das,  von  S.  297     300.  gegebene  Verzeichnis  der 
fen:  Coroa  ca  hier  befchrieben  ift.  —  S.  190.  nji.  eine  fpanifchen  Schriftfteller  über  die  Verrreilnmg  der  Morifcos. 
gute  Nachricht  von:  Coro  /»  V erardi  fcltener  hißuria  von  welchem  ahfcheulichen  Fanausmns  er  felbft  die  ihm  4 
Kattien  und  Kxpugnatio  regni  Granntat,  die  nicht,  wie  noch  widerlichen  Denkmale  eines  F»n/«»,  eines 
mehrere  Bibliographen  geglaubt  haben,  zwey  verfehle-  Guail  iln  jar  1  r;  Xut'ier«,  eines  ^«nn  Ripo/ge- 
dene  Bücher,  fondern  ein erley  Werk  find.       S.  i<j2.  nauer  kennen  gelernt  hnt;  aber  den:  Do»  PeLige,  o« 
Von  des:  Ginrs  Peres  de  Hita  Uifloria  dt  los  l  an-  Ven-.rrt  da  Mrum  rn  F/pn/»ne  von  emem  franzölrfchen 
dnj,  de  los  Zeg>is  yMencerraf^es  etc.  hat  Ree.  eim  Ans  Schrü-ftellct.  den  wir  an  einem  andern  Orte  der  ftibiio- 
gabe  en  Barcelona  1619  in  2  Octavb^'nden  vor  lieh  ,  de-  t in  k ,  der  nn.i  jetzt  nicht  beyfaflen  will ,  aufgeführt  ge- 
reu  Anzeige  er  hier  vermifst.  —  S.  345.  Nach  mchrern,  Mien  im  haben  uns  erinnern  ,  find  wir  geneigter,  für 
von  uns  bemerkten  Anführungen  in  fpanifchen  Schrift-  ein  the.imilifi hes  Product,  als  für  einen  gefchichtsmä- 
ftellern  müfste  doch  die  Chrom. a  ififyaniae  genrralif,  fsigeu  Auffatz  zu  lähmen;  die  llibliothtq*e  An  'lkeatrt 
die  Konig  Alphous  der  Weife  entweder  fdbft  verfaßte,  J'rmc  ,  s  uuilstc  hierüber  Auskunft  gebe«.    Die  S.  301. 
oder  on:cr  feiner  Anflicht  von  andern  auffetzen  liefs.  und  an-tiuhrre :  ilrfturi*  dt  Int  gnerras  chUcs  de  Grenada, 
za  welcher  Hr.  M.  hier  nur  die:  Obfcrew  nes  des  üiv  ete.  iii  mit  der  oben  angeführten  Hifti  ria  de  los  l'andos 
fpar  lhantz  de  Segovia  nach  der  Madrider  Ausga-  eintrlev.  —  Von  S.  J03     33t-  «Hüffen  wir  wieder  auf 
be  v.  j.  1777  anführt,  fchon  durch  einen  eigenen  Ah-  die  Heifsig  gearbeitete  Nomenclatur  der  im  Betreff  der 
druck  v.  j.  155t  bekannt  gemacht  feyn;  auch  Papebroch  fyaiiilchcn  Lrbfohre,  der  deshalb  eatitandenea  Streit^g- 
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ketten  von  Öfterreirfifcher  und  franzöfiScber  Seite,  des 
fpanifcb-öfterreithilcheaErbfolgekricgs  und  desUetrech- 
tcr  FriedeiisgeSchaftes  erschienenen  Schriften  aufmerk- 
sam machen;  in  Betracht  des  letztern  ift  S.  330  und  31. 
der  merkwürdige :  Report  des  Robert  Walpole,  und 
der  »>ocl1  merkwürdigere:  Procejo  crnninal  wider  die 
Framöfifchgelinnten  am  Spanifcben  Hofe  befouders  zu 
««denken.  —  S.  347.  Das  Rathfei,  wie  Qoannes 
Sambucus  (ungarifdi:  Sämboky)  von  Lengtet  un- 
ter die  Lebensbefchreiber  des  Kardinal  Xin.encs  habe 
gerechnet  werden  können,  hätte  Hr.  M.,  ohne  fich  des- 
halb durch  Nacbfchlagen  des  Horanyi  zu  bemühen,  lieh 
felblt  lofen  kennen,  wenn  er  an  diefer  Sielle  desjenigen 
eingedenk  gewt'feu  wäre,  was  er  S.  106.  iclbfc  über  den 
dritten  Tom  von  den  Scriptonbus  Hifpanüis  durch  Sam- 
bueus  erinnert  haue.  —  Auf  den:  Damianus  a  Goes, 
dem  der  Vf.  S.  367.  die  AbfafTung  der  erften  fpanifcben 
Statiftik  zuerkennr.  hatten  wir  zunächst  den  ungenann- 
ten Verfaffcr  einer  Retatione  et  Smnmario  deW  hiflorie  an- 
tiche  et  motierne  diSpagna  folgen  laSSen,  die  in  dem  un- 
gemein feltencii :  1  eforo  Politice,  in  cuifi  contenguno 
Matiani,  Jftmitioni ,  Trattati.  et  varij  Difcurfi.  per- 
titunti  alla  perfetta  tnte'ligem»  dellaRagion  diStato  etc. 
Vitcur.a  1602.  per  Giorgo  Greco,  3  Vol.  gr.  12.  im  1. 
Tom  v.  S.  45  «•  (•  befindlich  ift.  Aus  einer  S.  67.  des 
betagten  Teforo  vorkommenden  Jahrzahl,  fo  wie  aus 
andern,  hier  nicht  ausführbaren  Angaben  ift  übrigens 
iur  Gnügc  crJichtlich,  dnfs  die  nachgewiefene  Relation 
7.11m  Jahre  1588  gehurt..  Es  käme  auf  eine  Unterfuchung 
an.  ob  die  Relation  vielleicht  aus  dem  Werke  des  Dn; 
mi  an  atioes  entlehnt,  oder  zur  Erläuterung  deSSelben 
abgelafst  fey;  erfteress  dünkt  uns  wenigstens,  fo  viel 
wir  vor  den  Augenblick  wahrnehmen  können ,  nicht 
wahrfcheinlich.  —  S.  377.  Hatten  hier  nicht  auch  die 
Auffatzc,  die  in  Dohms  Materialien  für  die  Stattjiik 
(I.  Lieferung,  S. 413  ff.)  vorliegen,  eine  Nachweifung 
verdient,  obgleich  Tie  zumTheil  nur  aus  dem  Uftariz* 
den  Memoire*  de  la  Cour  <TEfpag«e  u.  f.  w.  entlehnt  find  1 

  Von  S.  385 —  399*  wieder  eine  trefliche  Lifte  zur 

Kcnntnifs  der  Gefcblechts  -  und  Familienbücher  des  fpa- 
nifchen  Adels,  die  von  fo  wichtigem  Gebrauch  in  der 
I  judesgefchichte  find.  Von  den  vorzüglich  berühmten 
blobilicirio  genealogico  des  Lopez  de  aar»,  das,  um 
feiner  fehlerhaften  Beschaffenheit  willen,  jetzt  keine  Be- 
weiskraft mehr  in  Spanien  hat ,  will  Ree.  doch  noch  be- 
merken, dafs  unter  andern  auch  der  franzöfifche  Ge- 
fchichtskuadige  und  Genealog  Sainte  Marthe  (Sam- 
marthanus) eben  die  Fehler  und  Unrichtigkeiten  jenes 
Verfallen  zum  Gegenftand  feiner  kritifthen  Untersuchun- 
gen gemacht,  die  aber  von  ihm  weder  ia  gehörige  Form 
gebracht ,  noch  öffentlich  bekannt  geworden  find.  Bey 
dem  S.  393.  angeführten  Werk  des  Alonfo  Caritlo 
ift  anzumerken,  ;dafs  es  bey  der  Toledoansgabe  des 


Qrigtn  de  las  dignUades  feglarts  de  Caflüla  n.Leon  des 
Salazar  de  Mendofa  vom  J.  161s,  die  Hr. M.  oben 
S.  169.  namhaft  gemacht ,  und  die  Ree.  gebraucht,  nicht 
mit  befindlich  ift.  in  Anfchuug  der  S.  305  ff.  beschrie- 
benen genealogifchen  Arbeiten  des  Im- Hof  findet  Ree 
nöthig  zu  bemerken .  daSs  die  Glaubwürdigkeit  und 
der  Werth  derSelben  Schon  durch  den  nicht  fehr  bekanrtr 
ten,  aber  Su  gut  als -ausgemachten,  Umftand  bestätiget 
wird,  dafs  Im -Hof,  bey  der  Ausarbeitung  derfelben, 
der  Unterstützung  des  ofifriefifchen  Kanzlers  Greifenkran  r, 
genoffen,  der  zu  Paris  die  vortrefflichen  handschriftli- 
chen Sammluugeii  des  grofsen  Genealogen  §ean  de  Bau- 
chet zu  Seinem  Gebrauch  zu  verwenden  Gelegenheit 
hatte.  Ueber  den  S.  39g.  zu  kurz  angeführten :  Difcur- 
fu  J'ubre  In  Rica  •  Hombna  durch  Don  Muiioz  giebt  der 
Vf.  vielleicht  in  den  Supplementen  auch  einige  Nach- 
richten. S.  443  ff.  lieht  eine  /.iemlich  ausführliche  No- 
tiz von  der  bekanntlich  in  Spanien  uicht  fonderlich  ge- 
achteten :  Hißoria  Uterai  ia  de  Efpaü*  durch  die  beiden 
Patres  Rafuel  und  Pedro  Mohcdano,  die  bereits 
bis  zum  jtcii  Baude  angewachsen  und  doch  noch  nicht 
über  das  erfte  Jahrhundert  nach  Chrifti  Geburt  forrgefetzt 
ift.  Da  Hr.  M.  bey  dergleichen  Werken  die  Gegner  und 
Kritiker,  die  lie  im  Lande  ihrer  Geburt  fich  zugezogen 
haben,  immer  anzuführen  und  ihre  Wichtigkeit  oder  Ua- 
wic&tigkeit  nach  MaaSsgabe  davon  urtheilender  periodi- 
scher Schriften  zu  beftimmen  pflegt:  fo  vermifSen  wir 
an  diefer  Stelle  gar  Sehr  die  Anzeige  einer  Scharfen,  aber 
wie  es  uns  vorkommt ,  verdienten  und  fehr  hurooriit> 
Sehen  Kritik,  die  der  verJarvre  Äoccalauraw  Gtl  Por- 
ras  de  Machuca  (in  feiner  Carta  Critica  fobre  ia  hi- 
floria  Literaria  que  publkam  los  RR.  PP.  Moludanos,  En 
Madrid,  en  la  linprcute  Real  de  la  Gazeu  aüo  de 
MDCCLXXXI.  in  4t.)  über  diele  weitausfehende  Com- 
pilatiou  hat  ergehen  laflen;  der  Vf.  diefer  105  Quartfeiten 
ftarke«  AddrefSe ,  vielleicht  gar  der  durch  ähnliche  wa- 
ckere Uebuugsflücke  bekannte  Conde  de  Luniares, 
zeigt  darin  bafonders  die  groben  Irrthümer  und  Misdeu- 
tungen  jener  Literat oren  in  den  alten  Schriftftellern  und 
in  der  alten  Gefchichte ,  ihrer  mit  viel  CouHdenz  und 
wenig  Kenntnifs  der  Sache  hingeworfenen  Räfonnements 
und  Behauptungen  und  den  affectiven  und  Schülerhaf- 
ten Tadel,  den  dieSe  Manner,  gerade  nach  der  Art  man- 
cher ungebetenen  Wortführer  unter  den  jetzigen  deut- 
schen Humaniften,  an  den  viel  gründlicher  gelehrten 
altern  Vcrfaffern,  einem  Curita,  Mariana,  Mondejar. 
VelaSquez,  u.  S.  w.  tamquam  in  mortuo  teone  auszuüben 
die  Keckheit  haben.  Es  erweckt  eben  kein  günftiges 
Vorurtheil  für  jene  LiterargeSchichte,  wenn  der  Bacea- 
laureus  an  einer  Stelle  Seiner  Kritik  Seufzen  mufs :  La- 
mentable juventud,  que  aprenda  critica  en  la  hißoria  Ute- 
raria  capar  de  cortomper  tos  was  folidos  i  agudos  ingeniös. 
(Der  Befehlet  folgt.) 
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GESCHICHTE. 

Lsipuo,  in  der  Weidmann  Rucbh.:  Ribliothec*  Idfio- 
riea,  inftructa  a  b.  Bureardo  Gotthelf  Stnvio,  au- 
cu  a  b.  Chriftiano  Gottlieb  Budero,  nunc  vero  a 
§oa»tu  Georgio  Menjelio  ita  digefta,  »mplificata 
et  emeodata.  ut  paene  novum  opus  videri  pof- 
üt.  etc. 

(BtJrUu.fi  itr  im  nrigr*  St**it  aigebrttkt***  Rrtenfie*.  J 

Uebrtgens  fcheint  ans  der  Paragraph  über  die  Scripto- 
rts de  rt  littraria  verhiknifsmaTsig  zu  kurz;  die 
5.  44a.  geführte  Eutfchuldigung,  dafs  hier  mehr  auf  av 
floria  civilis  gefehen  werden  mülfe,  kommt  uns  nicht 
ganz  triftig  vor;  denn  diefemnach  hätte  z.  B.  im  2ten 
Tbeile  dessen  Bandes  die  gauze  Excurfion  über  dieMö- 
fogothirche  Sprache  wegbleiben  muffen.    Beyläufig  wol- 
len wir  nur  erinnern  ,   dafs  auch  des  fonft  fchon  durch 
andere  Verdienile  bekannten  fpanifchen  Jefuiten  ^Juan 
F.üfebio  iVierember  g  Corona  virtuoja  Merkwür- 
digkeiten von  fpanifchen  Gelehrten  und  zum  Behuf  der 
fpanifchen  Literatur  zu  enthalten  fcheinen  ;  wenigftens 
fcbliefsen  oder  verniutfacn  wir  diefesaus  mancherley  uns 
bey  Lefung  fpaaifcher  Schriften  vorgekommenen  An- 
führungen. —  S.  455  ff.  handelt  der  iote    der  oten  Se- 
ction  von  den  Scbrifcftelleru  vom  fpanifchen  Münzwe- 
fen.     Zu  diefen  wollen  wir  noch  die  von  dem  Vf.  un- 
terlaffene,  und  zu  S.  457.  gehörige,  Anzeige  von  des 
Ambrofio  de  Murales  Avtriguation  del  verdadero 
Volar  del  Maravedi  antiguo  de  Caftillo  bjnzufetzen ;  ei- 
ne kleine  Abhandlung  über  den  alten  Werth  des  Mara- 
▼edi,  die  lieh  feiten  gemacht  hatte,  und  die  der  berühm- 
te Henriette  Florez  dem  Viage  des  Ambrofio  d#  Wa- 
rntet von  &.  316  ff.  beydrucken  lalTcn.     Vielleicht  hät- 


nit  den  Schriftftellern  vom  fpanifche«  Münzwefen 
auch  die  Schriftfteller  vom  Bergwefeu,  in  fo  fern  He  bi- 
ftorifche  und  literarifche  Nachrichten  enthalten,  verbun- 
den werden  können;  dergleichen  ift  z.  B.  des  Don 
A  ton/o  Carillo  Laffo,  von  dem  Hr.  M.  S.  38».  ein 
andres  Werk  namhaft  gemacht,  Tractat  de  tos  antignas 
mtnas  de  Eft^ana.  En  Cordova  ,  por  Salvador  de  Cea, 
1624.  4.  Auch  Bowle  s  hatte  hier  vielleicht  beifer  fei- 
ee  Stelle  erhalten.  —  Bey  den  Schriftßellern  de  re  mi- 
litari im  taten  $.  find  auch  ein  paar  Nach  weifungen,  das 
Seewefen  betreffend.  Wir  muffen  noch  folgende ,  aus 
Rödiogs  allgemeiner  Literatur  der  Marine  uns  bekannt 
gewordene,  Werke  namhaft  machen,  die  die  königli- 
chen, das  Seewefen  angehenden,  Verordnungen  enthal- 
ten :  Ordenamas  de  Sit  M'>grjlad,  para  el  Govierno  Mi- 
litär, PoUticco  y  Econotnico  defn  Armada  navaL  Pa  r- 
A.  L.  Z.  1794.   Zweiter  Band. 


te  mr\tmera,  qnt  contiene  los  AJfnmptos  perUnecientes 
ml  Cuerpo  gentral  dt  ta  Armada,  453  S.  —   Pnrte  fe- 
gmnda,  que  eontiene  los  sltfumptos  perttnecientes  o  tos 
cnerpos  müstares  dt  la  Armada,   En  Madrid :  en  la  Im- 
premta  de  Juan  de  Zuniga.  469  S.  174g.  gr.  4.  Eine 
Sammlung  der  Artikelsbriefe  der  fpanifchen  Kriegsflot- 
ten.   Die  andere  Sammlung  ift  von  dem  berühmten  Dom 
Antonio  dt  Caymany,   und  ihr  Titel  folgender: 
Ordenamas  de  las  Armadas  Navales  de  ta  Corona  de  Ara- 
gon ,  apprabadas  por  el  Rey  Don  Pedro  IV.  Ana  de 
M.CCC.LIV.    Van  actompanadas  dt  varios  Edictosy  Reg- 
lamentos promm' gados  por  el  mijmo  Rey  Jobre  et  aprejto 
11  alijlamiento  de  strmamentos  Reales  y  dt  particulares, 
/obre  las  foiultdtes  dtl  Atmirante ,  y  otros  puntos  relati- 
ves a  la  navtgixcion  mrrcantil  en  tiempv  de  Guerra.  Co- 
piados  por  1).  Antonio  de  Caphanv.     Co»  Orden  de 
Sn  Magfft,xd  del  Archiuo  del  Mueftre  Racional  de  Cata- 
lina y  det  Real  y  General  de  Corona  de  Aragon,  y  ver- 
tidas  littral-  y  fithntnte  por  el  mifmo  det  idioma  lattno  y 
lemoßna,  (wie  fie  in  den  Ausgaben  des  Confulado  del 
Mare  oder  Seeconfulats  ftehen,)  at  caßeÜano,  eon  injer- 
eion  de  los  refpectivas  textns  originales  de  cada  inflru- 
mento.     Madrid,  en  la  Jnpreuta  Real .  1787.  «50  5.  4. 
Nach  Hn.  Rödings  Verlkherung  kommen  in  der  Appen- 
dix diefes  Werks  intereflänte  Nachrichten  aus  gedruck- 
ten Urkunden  vor,  welche  zur  Erklärung  des  Seekriegs 
and  der  Ausrültuag  der  Galeeren  des  XIV,  XV  u.  XVI 
Jahrhunderts,  (und  folglich  auch  zum  belfern  Verftaod- 
nifs  der  Gefcfakfatfchreiber  diefer  Zeiten)  dienen.  Noch 
wollen  wir  nicht  unbemerkt  laflen,  dafs  von  S.  399  bis 
432.  ein  alphabetifch  geordnetes  Schriiiflellerverzeich- 
nifs  über  beynahe  1 00  adeliche  Gefchlechter  in  Spanien 
vorkommt,  wozu  Nicolas  Antonio  und  de  Franckenau 
den  hauptfärhlichflen  Stoff  hergegeben  haben ;  in  felbi- 
gem  ift  S.  404.  noch  eine  Nachricht  über  die  Familie  der 
Azambnja  in  Portugal,  als  ein  Nachtrag  zum  2  Theildes 
Bandes  eingefchaltet ;   das  ohne  jahrzahl  gelaffene: 
lefponforivm  des  Lorenzo  Craffo  S.  407.  aber  wird 
wohl  ungefähr  mit  der  Jahrzahl  1670  zu  bezeichnen 
feyn.   Eben  fo  nützlich  ift  das  von  S.  435  —  44a  einge- 
rückte Verzeichnifs  von  Schriften  über  die  fpanifchen 
Rhterorden,  und  S.  486—493.  ein  anderes  von  Schriften 
über  16  Erzbifchofthümer  und  Bisthümer.   Auch  dürfen 
wir  nicht  vergeffen,  anzuzeigen,  dafs  S.  471  —486-  die 
detaillirte  Inhaltsanzeige  von  dem  grofseh  Werke  der : 
Efpana  fagrada  durch  den  verdienten  Henrique  Flo- 
rez und  deflfen  Fort  fetzer  vom  39  Bande  an,  den  Erna- 
nntet Rifeo  aufbehalten  ift.   Die  Inhaltsanzeige  davon 
gebt  bis  zum  35  Bande  des  Werks,  deffeu  Content« 
noch  angegeben  find.    Aufserdem  find  noch  einige  Nach- 
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trage  zu  den  frühem  Banden  der  Bibliothek  an  beque- 
Cc  .  «en 
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men  Orten  eingefcheltet ,  z.  B.  S.  l6j.  einiges  zum  VI 
Ca»,  des  a  Tbeil»  des  V  Bandes  Aber  die  Gcfchicbtfchrei-  k  borrk  und 
ber  der  Goiuen;  fo  ift  auch  S.  366  und  367.  die  ganze  ,iquinßentd 
Sectio  Vlll  eigentlich  nur  ein  Nachtrag  zu  dem.  Ii  und 
III  Bande  der  B 
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Ueber  einige  Verfaffer  und  deren  Schriften  find  Hn. 
JH.  Zweifel  geblieben .  und  wir  zeigen  diefe  für  die  Vfl. 
gelehrter  Wörterbücher  zur  Auflöfung  hier  an ,  da  wir 
fie  felbft  nicht  beantworten  können.    So  ift  ihm  S.  279. 
«nbekanut,  wer  der  lloratius  Nucula  gewefeu  ley. 
S.  145.  »ft  »bm  ein  andrer  Verfaffer,  Philippus  Phi- 
lantius,  fremd  geblieben.     Sollte  über  den  letztem 
und.  des  Toppi  Biblioteca  Napolitana  oder  den.Addizio- 
ni  des  Nicodemo  nicht  Auskunft  zu  erhalten  feyn  ?  S. 
Ig5  und  ig6.  wird  eine  Notiz  vön  den:  Annalts  dtAr- 
ragon  des  de  Satjas  Rabantra  y  Ortubia,  En 
Zaragoza,  1666«  und  von  des  Ditgo  $ofeph  Dor-, 
m*r  h+grtffos  dt  la  Hifloria  gewünfebt.     Sehr  un- 
gern werden  es  wahrscheinlich  mehrere  Gefchichts- 
freunde  fchen,  dofs  S.  314.  von  den  neueften  Tbei- 
Icn  des  treflichen  Gefchichtswerks   des  Conti  Ot- 
titri,  woraus politifch ■  gelehrte  und  raflinirende  Com- 
pendienfihreiber  guten  Moft  holen  können,  keine  aus- 
führliche Nachricht  eribeilt  worden;  der  erjle,  fchon 
1728  hervorgetretene,  TheM  des  Werks  übrigens  ift,  fo 
viel  dem  Ree.  bekannt,  und  fo  viel  er  aus  feinem  eige- 
nen Exemplar  zu  urt heilen  vermag ,  mit  den  neuerlich 
hinzugekommenen  Banden  nicht  wiederholt,  loudero,  fo 
Wie  er  war,  geblieben.  — 

Nach  diefen  fo  offenherzig,  und  aus  viel  früherer 
Bekanntfchaft,  als  wozu  uns  etwa  blofsRerenfionen  ver- 
anlagen, roitgetbeilten  Zufätzeu  wird  uus  wohl  der  ver- 
diente Verfaffer  noch  die  Mittbeilung  einiger  Wünfche 
gern  erlauben,  wozu  uns  die  fernere  Einrichtung  feiner 
Arbeit  veranlagst ,  und  die  keroesweges  aus  Tadelfucbt 
•der  andern  unrübmlicben  Urfachen ,  wie  die  fcblecht- 
denkeuden  Leumundmacher  nach  der  Moral  ihres  Her- 
zens vorausfetzen,  erwachfen  fiud. 

Zucrft  alfo  über  den  Umfang  des  Werks.  Bald  ift 
die  Bibliothek  zu  dem  XII  Bande  (denn  die  Part»  find 
ja  doch  und  bleiben  Volumina,)  angewachsen,  und  noch 
find  wir  erft  bey  Spanien.  De«  literarifeben  Vorratb, 
den  Hr.  M.  aufgefpart  bat,  ungebraucht  zu  fehen,  kann 
niemand  im  Ern  fte  wßnfchen ;  aber  eine  verhaltnifsma- 
fcige  Einfcbränkung  und  befthnmte  Kürze  in  Anfefoung 
der  detaillirten  Inhaltsangaben  auch  bey  wichtigen  Wer- 
ken. —  Diefe  wüofcbt  Ree.  felbft  febnlichft.  Der  Vf. 
nüfste  fich  demnach,  ohne  Abweichung,  nur  auf  folche 
Angaben  erahnen,  die  der  Gefchichte  und  dem  Gefchichts- 
forfeber  zu  feiner  Kenntnifs  wefentlich  nothwendig  find. 
Dahin  gehört  aber  z.  B.  gleich  die  S.  255.  256.  aus  Drn- 
kenborcks  Vorrede  zum  Li  vius  der  Lange  nach  und  wört- 
lich abgedruckte  Nachricht  von  den  grammatifcnenZän- 
kereyen  des  Facius  und  Laur.  Valln  uber'des  letz- 
tern  Bücher  de  Vita  Ferdinand^  gewifslich  nicht;  zu 
gefchweigeu,  dafs  nechdazu  die  Hauptfache,  die  durch 
die  Anführung  diefer  langen  Stelle  erwiefen  werden  foll, 
feanz  unrichtig  vorgeßellt  ift;  denn  nicht :  „quinqu*- 
'  vlnta  vitia,»  wie  hier  gedruckt  ift ,  waren  es ,  dt« 
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dem  Valla  vorwarf,  fondern,  wie  auch  im  Draken- 
in  der  Schrift  des  Valla  deutlich  zu  lefen  rft: 
Danu  könnte  2),  wo  fchon  der  Lefer  durch 
die  Ausführlichkeit  der  abgedruckten  Titel  der  Bücher 
Licht  genug  hat,  dergleichen  Nacheriuneruugen,  wie  S. 
97. :  „argumenta  majori?  momenti,  de  quibus  auetor  ex- 
„ponit,  titulus  iudicata"  «der  S.  104.:    ..Q«u  po- 
„tiß'mum  res  hic  aucior  ad  obßrvandum  fibifumferit  ope- 
„ris  epigrapht  ducet"  gänzlich  unterbleiben.  3) 
Wo  Capitel,  Briefe.  Ahtheiluugen  eines  Werks  angeführt 
werden  müffeu,  da  würden  Ziffern  ftatt  der  ganz  und 
namentlich  ausgedrückten  Zahlen,  „prima,  jtcunda;  vir 
cefiwa  ftcunda  u.  f.  w.,  wie  S.  98  ff.  immer  eiueErfpar- 
nifs  geben.   4  )  Urtheile,  woraus  dem  Lefer  der  Biblio- 
thek gar  kein  Nutzen  erwächft,  follten  billig  ganz  weg- 
fallen;   ei»3  dergleichen  dünkt  uns  das  S.  166.  bey: 
Müldeners  Specimen  rei  numariae  befindliche:  „Stu- 
„dium  auctoris  doctum  cirea  numos  iflos  non  omnia,  qua* 
„in  iis  vifuntur,   explicare  potuit."     5)  Die  Anzeige 
fchlecbter,  oder  jetzt  guuz  unbrauchbarer,  Bücher,  wie 
z.  B.  S.  74,  80,  147,  14S  u.  f.  w.  follteu  gleichermaßen 
gän2lich  wegfallen.   Aia  meilisn  aber  würde  6)  auf  je- 
den Fall  gewonnen  werden,    wenn  Hr.  M.  derWeit- 
fchweifigkeit  derer,  deuen  er  in  Beurtheilung  der  Bü- 
cher zu  folgen  genöthigt  ift,  durch  die,  der  gedrängten 
Kürze  fo  ungemein  fähige,  LariiiiMt  forqfultig  abhelfen 
wollte.    Die  Darftellungeu  in  den  lateinifchen  Actis  Eru- 
diiorum  lind  diefer  Kcform  zuinTheil  recht  fehrbedürf- 
tig;   nicht  weniger  die  wortreichen  und  fachculceren. 
und  noch  dabey  fuffifanteo,  dcutfcheuReccnlloneu  man- 
cher gelehrten  Anzeigen. 

Das  zweyte,  was  wir  wünfehen ,  da  die  Bibliothek 
nicht  blofs  für  das  gegenwartige  unlatcinifche  Jahrze- 
hend, fondern  auch  für  die  hoffentlich  latcinifchere  Zu- 
kunft gefebrieben  wird,  ill  etwas  mehr  Sorgfalt  für  den 
richtigen,  adäquaten  und  anitaudigen  lateinifchen  Aus- 
druck. Manchmal  klaug  unfenn  Ohr  der  Vortrag  ganz 
fpanifch;  z.  B.  S.  121.  vom  Florian  de  Ocampo: 
„Verne  hifioriat  bono  femini  Be rofta tut ru«,  hoc 
ejt  aniliumfabularum — vana  commifeuitgrana,  quas 
(nemlich :  fabulas  )  quiiUm  ad  Deum  Fabulinum  reügan- 
,Mas  nondttm  palam  decrrv.rat  criticorum  Senatus." 
Iliefse  dies  nicht  kürzer  und  römifchcr:  „Veris  hißoriis 
,jabularum  commentaadmifeens?"  Oder  S.  175.  vomGr- 
roHi/wo  Curita:  „Veram  itlam,  quat  ex  optimis  Ii- 
"„terarum  ßttdiis,  gloriae  feget tm  avidißinu  am- 
„plexum  faijfe  oportet  evm,  qui  quum  ad  opus  accinxit 
,Je,  tairm  virum  oßendit,  cujus  in  rdkiis  undiqite  moni- 
„mentis  commendatio  in  fnßigio.laudis ,  confenfu  omni- 
„um  tarn  civiumrfttam  exterurum,  cotlocata  r/1."  Mit  wie 
wenig  Worten  und  wie  kräftig  und  deutlich  hätte  dies 
im  Latein  getagt  werden  können!  Um  den  Contraft  zu 
fühlen ,  lefe  man  zur  Probe  einmal  die  S.  344.  beyge- 
brachte  Stelle  des  vortrefiiehen  Gomr  z  de  Cajlrowch. 
Wieder  einen  andern  Typam  haben  die  bus  deut fchen 
Recentionen  lateinifch  mitgetheiltcn  Epikrifen ,  worüber 
wir  uus  der  Beyfpiele  enthalten.  Wie  leicht  h.*itte  fleh 
auch  z.  B.  S.  272.  ftatt:  „Leti  ex  Italia  fugien'tii," 
(denn  er  flicht  nicht  mehr)  Italia  profugi ;  oder  S.  290. 

ftatt. 
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ftatt:  „magno  verborum  fumtu«  juflo  verboßus  u.dgl. 
fagen  Uffen.  Das  unnöthige  I  „Notier,»  Prydentius  n  o- 
fler,  »uctar  nafter  u.  dgl.  wüufchen  wir  auch  über- 
all weg ;  denn  ganz  etwas  anders  ift  doch  das  Cicero- 
niamTcbe:  „nofter  Ute  Africanus"  u.  f.  w..  So  oft:  „in 
lucem  publicum  prodiit"  lieht,  könnte  prodiit  u.  dgl.  die 
Stelle  recht  gut  allein  vertreten :  der  Körner  kennt  kei- 
ne andre  lux,  als  publicum. 

'   Die  Anordnung  und  Stellung  leidet,  wie  et  fcheint, 
keine  ganz,  ftrengen  Gefetze.    Sonft  könnte  z.  B.  die  S. 
30 "ff.  gegebene  Auzeige  von  der  Sammlung  des  Flo- 
res,,  fo  wie  die  römifchen  Infchrifteufamroluug  durch 
Gfofeph  Fivttflrcs  tj  Monfalvo,  von  der  S.  3.3. 
gehandelt  ift ,  vielleicht  fchicklicher  zu  denn  Capitel :  de 
l/efligiis  antiquitatum  Romanarum  in  Wfpania,  gezogen 
feyn.     Auch  fcheinen  uns  in  der  II  Section  unter  den 
Scriptoribus  di  geographia  et  hifloria  Hifpaniae  antiqua 
einige  Schriften  aufgenommen  zu  feyn  ,  die  nicht  ei- 

S entlieh  unter  diefe  Rubrik  gehören.    Bcy  wenigen  ift 
er  Vf.  in  Anfehung  der  Stellung  felbft  zweifelhaft,  weil 
ihm  eint  genauere  Nachricht  über  ihren  Inhalt  abging. 
Des  SoJa-sar  Inventairc  gencral  des  plus  curieufes  rc- 
cherches  des  royaumes  d' Efpagne  von  dem  er  S.  40. 
fragt :  „aliusne  for tafle  huic  libro  locus  tribuendus"  ift 
unftreitig  die:    Altnoneda  genrral  de  las  tnuy  cur  infus 
RecopiUuiones  de  los  Reynos  de  Efpaiia,  und  fcheint  mehr 
zu  der  erden  Sertion  zu  rechnen  zu  feyn.    La  Stano- 
f  n,  denen  erft  S.  456  Erwähnung  gefchieht,  hatte  S.  24. 
Switches  Wldrete  und  del  Olmo  gehört.    Von  die- 
fem  S<  hriftftcller  finden  wir  übrigens  in  unfern  hand- 
fchriftlkhen  Sammlungen  eine  Ausgabe  verzeichnet,  die 
ein  Jalir  früher,  als  die  hier  von  II  u.M.  namhaft  gemach- 
te ,  und  von  Huefca  ift. 

Druckfehler  und  Unrichtigkeiten  haben  wir  beym 
Gebrauch  diefes  Bandes  in  gröberer  Anzahl  gefunden, 
als  uns  bcy  den  frühem  vorgekommen  lind.  Mehrere 
hat  Hr.M.  in  den:  Corrigendis  bemerkt.    S.  6. Z.  4.  v. 
u.  fol»  wohl  Hehn:  ,4e  officiua  erigenda  cogitavit."  S. 
37.  Z.  5.  r.  u.  mufs  ftehn:  „Diver Jus  eft  is.-'  S.2^9. 
mufs  die  Stelle  des  Antonius  Gryphius  über  Bartholo- 
maei  Facii  Buch  gegen  das  Ende  mangelhaft  abgefchrie- 
ben  feyn,  auch,  ftatt:  ,-fuiffet  fublatus,"  wohl  Jubla- 
turus  gelefen  werden.    S.  26g.  oben  wird  es  heifsen  fol- 
Jen:  „Conceptutu  FerJinando"  —  „aßignat."    S.  322. 
verliehen  wir  das :  „aeeeptrat"  nicht ;  vielleicht  eicepc- 
rat;  auch  fleht  das:  „cujus*'  unrichtig,  wenn  csfich,  wie 
es  der  Zusammenhang  erfodert,  auf:  „auetor**  bezieht. 
S.         wird  zu  lefcnfeyn:  „efus  confilio."    S.  349. 
aufs  nach:  ,.fltüfuitu  das  Punctum  weg,  und:  Jiune" ge- 
fetzt werden.    S.  396.:  „Reu/nno."    Andere,  das  Lc- 
fen  nicht  w  eniger  unangenehm  hindernde,  Fehler  über- 
gehet) wir.     In  fpanifchen  Wörtern  find  die  Unrichtig- 
keiten weit  feltener,  als  man  Termuthen  follte.    S.  131. 
•heu  muffen  die  Worte :  „Tazonlueg-"  getrennt,  undfo 
gedruckt  feyn;  Vazon  luego.     S.  169.  unten  ift  ftatt: 
C-tjamientos"  zu  lefen  :  Cafamientos. 

S.  61  ■  tadelt  Hr.  M.  den  Clement  und  Denis,  dafs 
fie  tU-u  fpanifchen  Autor  QU  Gonsalti  bey  den  letz- 


ten Namen ,  und  nicht  Avila  nennen.  Nicht  anders  als 
beide  citiren  ihn  indefs  felbft  fpanifche  Schriftfteller.  z- 
B.  Florez  und  andre.  S.  27t.  ift  mit  wenigen,  hier  nicht 
einmal  ganz  fchicklirhen  ,  Worten  ein  Ridicnle  auf  den 
■  bekannten  Adam  Ebert  geworfen,  wodurch  wir  doch 
das  vorzügliche  Gute  und  den  eindringenden  Geilt  diefes, 
um  weniger  Befonderheiten  willen  ja  nichtdemSpottePreis 
zu  gebenden,  Mannes  nicht  in  üuelu  Verdacht  bringen 
laden  möchten.  Ree.  fchamt  Geh  nieht ,  zu  geliehen, 
dafs  er  in  den  oft  rathfelbaften  Schriften  diefes  Mannes 
Merkmale  eiues  Kopfes  wahrgenommen ,  der  eher  Ver- 
ehrung, als  PcrGflage,  verdient,  und  er  fand  zwilchen 
ihm  und  dem  uicht  genug  bekannten  Attelmeyer  eine 
ebetj  fo  fonderbare  Zufammenftimmung  als  Anvvendung 
von  Geisteskräften  und  Scharflhin. 

. 

Utopia  :  Briefe  des  ewigen  Qudea  über  die  denkwüt- 
digßen  Be^ebenSuiten  feiner  Zeit.  1  Theik  I  Alpb, 
1  Bog.  2  fheiL  1  Alph.  a  B.  1791.  8- 

Man  bat  in  Deutfchlnnd  fchon  mehrere  Verfuche  ge- 
macht, die  Begebenheiten  der  Vorwelt  zu  vergegenwär- 
tigen, und  dadurch  aufchaulicher  zu  machen.  Sie  lind 
aber  famintlicb  verunglückt,  und  diefes  ift  kein  Wunder. 
Denn  es  gehört  dazu  ein  Schriftfteller,  der  ungemeinen 
Witz  und  eine  fehr  lebhafte  Einbildungskraft,  mit  der 
vertrauteften  Bekanntfehaft  der  Gefchichte,  der  Regie- 
rungsform, der  Sitten  und  Gewohnheiten,  des  Uebliehen 
und  des  Lorale  der  Nationen  verbindet.  Durch  die  cr- 
ften  mufs  er  fich  ftets  in  diefelbeu  hinein  verletzen,  und 
unter  ihnen  denken ,  handeln  und  leben,  und  die  audern 
muffen  ihn  die  Nuancen  lehren,  unter  welchen  dem  leben- 
den Beobachter  die  Nationen  erfcheinen,  wenn  ftc  den- 
ken, handeln  und  leben.  Das  rft  kein  Gefchaft  für  ei- 
nen mirtelmiifsigen  Schriftfteller ,  und  ein  folcher,  der 
diefc  Gefchicklichkeiten  befdfsc,  hat  fich  in  Deutfchlaud 
noch  nicht  damit  befafsr,  wohl  aber  in  Frankreich.  De«« 
Bu>l!re!mi's  Reifen  des  jungen  Anarharfis  haben  auf  die 
bekannte  mciltcrhafte  Art  dlefeFiction  ausgeführt.  DiHe 
Briefe  des  ewigen  Juden  find  hingegen  ein  fehr  unbe- 
deutendes Machwerk.  Uns  vergieng  fchon  alle  Hoff- 
nung einer  guten  Ausführung,  als  wir  auf  dem  Titel  als 
Drucket  Utopia,  und  in  der  Vorrede,  die  Hr.  M.  Wilb, 
Fr.  Heller  unterschrieben  bat,  lafen  ,  dafs  man  aus  dem 
ßui  he  lernen  könne ,  die  Begebenheiten  kritifcb  zu  be- 
handeln. In  der  That  ift  es  weiter  nichts,  als  eine  Compi- 
latinu  eirJer  allgemeinen  Gefchichte,  von  dem  gewfrh.t- 
lichcn  Schlage  der  Bücher,  die  diefen  Namen  führen, 
und  die  ihre  Verfaffer  für  die  grofse  Lefewelt  benimmt 
haben.  Grofsen  Aufwand  von  hiftorifcher  und  üftheuV 
Aher  Kunft  mufs  man  alfo  in  (liefen  Briefen  nicht  fu- 
chen.  Unterdeffen  find  die  Begebenheiten ,  die  er  auf- 
genommen bat ,  unterhaltend  nnd  angenehm  genug  er- 
zählt, tund  die  Schreibart  ift  rein  und  muutcr,  fo  <!,na 
Leute,  die  keine  reellere  Beschäftigungen  haben,  wohl  ein 
paar  Stunden  dabey  tödten  können.  Freylich  wird  aber 
derjenige,  dem  der  Anwachs  des  hiftorifchen  Studiums  in 
unferin  Vaterlande  am  Herzen  liegt,  bedauern  ,  dafs  wir 
noch  ernlihaft  gefchriebene  biflgrifche  Bücher  von  Uto- 
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lehr  weit  von  dem  Zeitpunkte  ee 
das  Schöne  mit  dem  Eroftbaften 
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oia  datiren ,  unterdefien  der  jung«  Anacharfis  in  Frank-  too  Beschreibung  der  Johannisbirn,  und  der  kleinen  Mus- 
reich  erfcheint.     Wir  fcheinen  in  der  Geftbichte  noch    katellerbirn  durch  zwey  illumiuirtc  Tafern  aufchaulid» 

entfernt  zu  feyn,  wo  wir    gemacht.   Diefe  letztere  Tafeln  enthalten  in  natürlicher 

Gröfae  die  Abbildung  der  Frucht,  eines  Zweiges  und  ei- 
nes Blatts,  und  find  mit  derDelicatelTe  behandelt,  die  iu 
dergleichen  Abbildungen,   wo-  die  Form  allein  nicht 
immer  hinreichen  will,  nothwendig  ift.     In  der  zwey- 
ten  Abtbeilung,  welche  vermifchte  Abhandlungen  ent- 
hält, findet  man  l.  für  das  Bauuifchulenwefen,  eiutn  Auf- 
fatz  von  Hn.  Siekler :  Von  Anlegung  und  Behandlung  der 
Baumfchulen,  befonders  in  ihrer  Entftehung  aus  Reifern, 
die  aus  Kernen  und  Steinen  gezogen  werden,  oder 
der  Kenifchule.     II.  Berichtigungen,  Beabmhtungen. 
und  Vorfchläge  zu  hellerer  Verbindung  des  pomotogi- 
fchen  Publicum*,  und  zu  fetterer  Gründung  derKennt- 
nifs  beftimmt.    I )  Auszug  eines  Schreibens  des  Hn. 
H , fr.  D.  Diel  (an  der  Lahn)  an  den  Herausgeber,  lie- 
ber die  Verbeflerung  der  Nomeoclatur.    2  )  Vorfchlag, 
das  Stehlen  der  Obftbäume  in  Garten  und  Feldern  zu 
verhüten.   Von  Hn.  S. 

Der  andre  Zweck  diefes  nützlichen  Werkes ,  in 
kziekeit  verbindet ,  feine  Vorgänger  übertreffen  wird.  Deutfchland  mehr  Sinn  für  die  fo  ergiebige  und  ange- 
Der  eine  Zweck  deffelben  ift  eine  geläuterte  Pomo-  nehme,  oft  mit  weniger  Anftrengung  zu  betreibende,  Obft- 
loe  e     gerade  auf  dem  rechten  Wege ,  weder  durch    cultur  zu  erregen ,  wird  wahrscheinlich ,  fo  viel  es  nur 


\Y  ki  nah  ,  im  Verlag  des  (nduftrie  -  Com  toi  rs  :  Der 

deutjehe  Obflgartner ,  oder  gemeinnütziges  Magazin 
des  Obftbaues  m  Deutfchlands  fammtlkhen  Rreijen, 
verfallet  von  einigen  praktifchen  Freunden  derObli- 
cultur,  und  herausgegeben  von  *f.  V.  SicUer.  Er- 
fter  Band.  Mit  ausgemahlten  und  fchwarzen  Ku- 
pfern. Erftes  Stück.  88  S.  Text.  XVI  S.  Anzeiger. 
*  febwarze  u.  2  Hl.  Kupf.  1794.  8- 
Es  beginnt  hier  ein  Werk  Über  einen  Theil  der  «ko- 
noraifchen  Botanik  und  des  Landbaues,  welches  die  Fo- 
derungen  beider  fo  <ehr  mit  Erfahrung  zufammenhän- 
Wiltenfchaften  befriedigen,  und,  da  es  Ele- 
Leichtigkeit  und  Gründlichkeit  mit  Gemeinnü- 


gender 


loc  -  r 

ganz  emplrifche  Annahme,  noch  durch  ungefchmeidige 
Syftemfucht,  fondern  durch  Sammlung  reiner ,  von  Kri- 
tik uaterfuebter,  Erfahrungen ,  nach  und  nach  aufzuftcl- 
len  In  der  erften  Abtheilung  des  erften  Stücks  findet 
nun  eine  fchöne  Philofophiam  botanitam  der  Pomologie, 
die  eben  fo  befriedigend  für  den  Kenner,  als  belehrend 
und  fäfsiieb  für  den  Wofaen  Liebhaber  und  Pfleger  der 
übftbäume  ausgefallen  ift.  Man  wird  überall  finden, 
dafs  die  Beftimmung  mitten  zwifchen  den  oben  ange- 
zeigten Klippen  durchgeht,  und  die  Erfahrung  immer 
IUr  Seite  hat  Die  allgemeinen  Einleitungen  zur  Kennt- 
n;fs  der  Obftarten  werden  durch  drey  Formenufeln 
für  Früchte  und  Baumwuchs  erläutert,  f«  wie  die  Probe 


durch  eine  folche  Bemühung  möglich  ift,  erreicht  wer- 
den. Der  Geift,  der  in  diefer  Schrift  herrfcht,  cfieFafs- 
lichkeit  und  Nutzbarkeit  des  Vorgetragenen ,  die  lange 
Erfahrung  des  Herausgebers,  (Pfarrers  zu  Kleinfahnern 
bey  Gotha ,  wofelbft  fich  die  fchon  lange  beftenenden 
votreflichen  v.  Seebachifchen  Pflanzungen  befinden,)  und 
felbft  die  Leichtigkeit ,  fich  das  Werk  nach  und  nach 
anzufchaffen ,  werden  hoffendich  nicht  nur  die  Luft  zu 
diefem  Zweige  der  Landwirthfchaft  verbreiten,  fondern 
auch  überhaupt  die  Neigung,  vernünftig,  im  Zufam- 
menhange,  und  mit  Anwendung  vielfehigcr  Kenntnifle 
über  Gegenftande  der  Pflanzencultur  nachzudenken,  er- 
wecken. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Viitniciti  Scitafm*.  ZUrr, »  V  d.  Biicheranftelt  t 
Bit* fei  für  Denker  müt  Mnfchen ,  von  M.  Jok.  Ourg  Philipp 
Tlurle.  179J.  ?3  S.  13-  —  Wenn  gute  Rath/el  wahre,  natarh- 
che,  (imn  wenn  aun  will,  auch  in<er»lTa«u«.)  aber  nicht  von 
jedermann  bemerkte  Eigeufcluften  und  Beziehungen  ein« 1  Ge- 
gtnlt.ndes  enthalten,  und,  flm  FaU  ÜJ  in  Reim«  ««bracht  find  ) 
wie  alle  kleia«  Gedichte  vorzüglich  leicht  und  fließend  verfifi- 
cirt  feyn  feilen :  tb  können  die  weiten  diefer  Rathfei  nicht  wohl 
su  den  «uten  gezählt  werden,  weil  Ca  viel  gekünUelies  enthal- 
ten, und  in  ziemlich  holpertest«.  Verfen  vorgetragen  find.  Je- 
doch gibt  es  auch  einige  belfere  darunter,  wia  das  achte  auf  eine 
Leichenpredigt  :  ^ 

D*k*n*fg7Zt.  dTr  Wr  mdZfprirht. 

poetifche  Multi- 


Iflr/rt  zwti)  ftriclt  acht 
Kindifch  ijl  die  Japd 
Nach  de,  H  itzrs  *****  «e- 
lind  ein  gereimtes  W.  Ii  ABC,  deflen belle  Stellt« 
De,  Adler,  und  dtt  Abtei  Saeht 
Jft  Nidttsthnm  .  Herrfc .'.#«.  Aanhen ; 
Der  iwfcrt  fich  von  du  Schwaehe*  Fluh*. 
Drr  von  d. 


ffinSrd5e' 
.  indem«  in.  der« 


Drr  Alten  Edler  war  ein  Held 
Von  Hiedertren  nnd  Ehre', 
Hent  ift,  ein  Mann  von  feiner  1%'eH 
Van  Uimi-m 
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Montags,  den  31.  April  1794. 


RECH  TS  GELAHRTHEIT. 

Altona  u.  Lkipzio,  b.  Karen  :  SeUcta  capita  doctri- 
nat  de  l:idtieomniß\s  F^miUartm  nobilium  txjurt  DUe- 
pnpolitcino  et  Slesvieo-  Holfatko  iiluftrata  a  floh. 
Dirt.  MrUmann  l.  V.  D.  et  P.  P.  O.  in  Acud.  Kilon, 
ibique  Ürdinis  Icforimi  feniore  et  h.  t.  Decano,  In- 
Üituti  regii  hiftorici  Gottingeniis  SodaJi.  1793. 
291 S.  g. 

Der  Vf.  macht  fich  anheifchig,  feine  Lcfer  mit  auser- 
lefencn  Bemerkungen  über  Familien(idciroinn)ilTe 
dos  Adels  aus  dem  Schleswigholfteinifchcn  undMcklen- 
burgifihcn  Rechte  zu  unterhaken.    Das  YYerckchen 
theilt  fich  in  2  Abfchnitte,  einen  theoretifchen  und  ei- 
nen praktifchen.    In  jenem  nimmt  eine  Prorectoratan- 
trittsrede  die  erften  Blatter  ein,  von  der  dann  freylich 
das  meiftc  auch  nicht  die  entfernteile  Beziehung  auf  das 
Ilaiiptfhcma  hat.    Es  wird  nebenher  vieles  bekannte 
ühcr  die  fogenannten  FainilienfideicommifTc  des  dout- 
fcjien  Adels  überhaupt,  ihre  Natur  und  Verschiedenheit 
von  römifchen  Fideiconimiffen ,  überall  mit  Hinweifung 
auf  die  darüber  vorhandenen  Schriften  angeführt,  gegen 
Romanifttfche  Germanilten  und  Publiriften  heftig  pole- 
uiilirt,  und  über  den  Streit  zwifchen  den  einheimifchen 
und  fremden  Rechten  eine  lange  Betrachtung  angeliellt, 
bis  endlich  der  Vf.  S.  irt  dem  eigentlichen  Hauptgegen- 
fland  der  Schrift  naher  kommt.   Er  bemerkt  hier  zuerft, 
das  romifchc  Recht  habe  auch  die  adelichen  Güter  in  Hol- 
tfein  und  Mecklenburg  im  16  Jahrhundert  und  früher 
■um  ihre  alte  und  urfprüncliche  Eigcnfchaft  deutfeher 
Srammgüter,  befonders  ihre  UnvcräulTerliclikeitgebracht; 
in  der  Folge  feyn  jedoch  dergleichen  Staromgüter  durch 
emfeitige  Üi>pofitionen  und  Vertrage  wieder  aufgekom- 
men ;  oiefs  fey  iin  Mecklenburgifchen  auch  hau  dg  bey 
unregelmafsigcn  Lehen  gefchehen,  ohne  dafs  es  aabey 
einer  landesherrfchafrlichen  Betätigung  bedurft  hatte. 
S.  44  folg.  wird  aus  andern  die  Äehnlichkeit  des  Hol- 
fteintfeben  und  Brcmifchen  Ritterrechts ,  befonders  in 
Hinficbt  auf  die  gewöhnliche  AUodialeigcnfchaft  der 
Rittergüter  beider  Provinzen  bemerkt,  um  diefelbe  in 
der  Folge  zur  Grundlage  analogifcher  Schlüffe  zu  ma- 
chen, z.B.  um  dem  Gefchlcchtsabtrieb,  den  der  Vf. 
vom  Vorkaufsrecht  und  Revocationsrccht  nicht  gehörig 
unterfcheidet,  auch  bey  den  Holiteinifchen  Rittergütern 
Eingang  zu  verfchafTen.    S.  49.  f.  zeigt  der  Vf.  durch 
Bevfpicle,  dafs  feit  dem  16  Jahrhunder  auch  in  Holftcin, 
wo  fich  immer  einige  Spuren  des  deutfehen  Gelammt- 
eigenthums  bey  den  Bitlergütern  erhalten  haben,  durch 
FideicommilTarifche  DitpoJittoncn  Stammgärer  wieder 
häufiger  geworden  feyen.    Nach  S  53  f.  ift  weder  in 
Bremen  noch  in  Holftcin  zur  Gültigkeit  eines  Familien- 
A.  L.  Z.  1794.   Zweiter  Band. 


fideicoramilTes  landesherrliche  Beftätigung  nöthig.  Nur 
können  wir  dem  analogifchen  Grunde,  der  von  ähnli- 
chen Difpofitionen  der  Unmittelbaren  hergenommen  wird, 
keine  Beweiskraft  zugeftehen.  Bey  diefer  Gelegen- 
heit hat  der  Vf.  für  gut  gefunden,  nach  feiner  Gewohn- 

Entbehrhchkeit  der  kaiferuchen  Bcflatigung  bey  Fami- 
hen-und  Erbvertragen  des  unmittelbaren  Adel*  eiuzu 
fcbulten.  S.65  Hellt  der  Vf.  den  Grundfatz  »uf  ,]  ,r- 
die  Form  (die  Errichtungsart)  eines  Famüienfideicom- 
miffcs  nach  dem  römifchen  und  kanonjfchen  Rechte  die 
Materie  (der  Inhalt;  deffelbea  hingegen  nach  dem  ihm 
deutfehen  Rechte  und  befonders  in  Holftem  nach  dem 
alten  fachfifchen  Recht  zu  beurt  heilen  fey  und  beruft 
lieh  dabey  auf  Pütter.  Man  fleht  wohl,  dafs  diefer 
Grundfatz  eben  fo  cum  grano  falis  zu  nehmen  ift,  «  ie 
die  S.  94  davon  abgeleitete  Folgerung,  daTs  wo  die 
Wirklichkeit  eines  ranülienfideicommiires  zu  'erweifen 
oder  der  Sinn  dcfTelben  auszulegen  fey,  die  Gründe  nicht 
aus  den  fremden  Rechten,  fondarn  lediglich  a„s  ()o„ 
(irmdfjtzen  der  Analogie,  der  Autonomie  des  deutfehen 
Adels  und  des  deutfehen  Gefalnmteigenthums  herzunch 
men  feyn.  S.  90  behauptet  d«y  Vf.  richtig,  dafs  '/Kon- 
ten, dtezurZeit  der  Veräußerung  noch  ungeboren  Va. 
ren.  kern  Naherrecht  oder  Revocationsrecht  haben. 

iheils  djefer  Schrift.   Man  fleht,  dafs  des  Neuen  und 
Eigenen  in  derfelben  nur  fehr  wenig  ift.   Defto  hau  Ii 
ger  hat  der  Vf.  heterogene  Betrachtungen ,  Gcuicm  - 
platze  undStcllcn  ausCIafllkern  elngeftreut  BefondV« 
auffallend  aber  ift  die  polemifche  Seite  diefes  Abfchni»? 
Der  Vf.  fcheint  nämlich  Sachwalter  eines  H  v  Brock 
Jorfß"  f?y"\ und  "immt  in  d'^cr  Eigcnfchaft  febr 
häufig  Gelegenheit,  dem  aaonvmifcheii  Vf.  der  Für  die 
Gegnerin  feines  Üicnten  ans  Licht  getretenen  Schriften 
fehr  unhöfliche  Scitenhicbe  zu  ertheücn.  Der  2te  Ab- 
lehntet befteht  aus  einer  Reihe  von  Deductionen  von 
denen  die  beiden  erften  die  Gültigkeit  eines  Farn =??,„ 
fideicommüTes  der  Grafen  von  Bothmer  ÄkiS£i Z 
betreffen,  und  zu  Beleuchtung  des  7  und  10  ten  des 
erften  Abfchnttts  dienen,  die  übrigen  hine*-™  v 
S.ammsqualitait  von  Rohtsdorf.    einem  lIoliiehnTchen 
Rittergut  der  Familie  von  ßrockdorf  zürn  Vortlioi 
in  Wirtembergifchen  Uienftcn  ftehenden  U  v  J  £ 
Licht  fetzen,  und  zugleich  den  übrigen  Th eil  der  Theo- 
rie beleuchten  füllen.    E.ne  der  letztern  ift  aas  Un 
Ks.  Feder  nnd  enthält  fo  ziemlich  alles    wns  J 
theoretifchen  Theile  wefentlich,  u„d  dem  Zwecke  7 
Schrift  angemeffen  ift.  ^  etkc 


«oc/i  ifnftoviniialreciitendesFür&t 
D  d  " 
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Ein  Verfuch  des  RegiVrungsadvocaten  Johann  Hein- 
rich Luz,  zu  Hoidenheim.  1793.  iyoS.  g. 
Weil  die  bisherigen  Schriften  über  die  ansbachirche 
Statutarerbfolgc  theils  nicht  die  ganze  Materie  umfjflen, 
theils  der  FalTungskraft  der  Unterrichter  nicht  angemef- 
fen  find :  fo  glaubt  der  Vf.  eine  Lücke  in  der  jurißi- 
fehen  Literatur  feines  Vaterlandes  auszufüllen,  indem  er 
jene  Lehre  nach  dein.  Vorbilde  der  bekannten  Sicben- 
keelifctien  Schrift  von  der  Inteßaterbfolge  noch  Nürn- 
bergtfehen  Rechten  in  ein  fvftematifches  Ganze  zufum- 
roenerdnet.  Die  Schrift  befteht,  die  Einleitung  abgc- 
rechnet,  die  von  den  Quellen  der  Ansbachifchen  Inte- 
ßaterbfolge überhaupt  und  der  Grundlage  der  ehlichen 
insbefondere  handelt,  aus  3  Abfchnitten,  wovon  der 
Ite,  (der  drey  Vienheile des  Ganzen  einnimmt ),  die  In- 
teilaterblblge,  wo  ein  überlebender  Ehegatte  vorhanden 
iß,  der  2te  die  Inteßaterbfolge  r  wo  kein  überlebender 
Eltegatte  vorhanden  iß,  und  der  jte  die  Inteßaterbfolge 
•ufier  den  Verwandten  zum  Gegenfiand  hat.  In  Rück- 
ficht auf  deutliche  und  ziemlich  \  ollßandigc  Auseinan- 
dersetzung der  möglichen  Falle  hat  der  Vf.  fein  M ufier 
erreicht;  auch  finden  wir  die  Ilaupteinthcilung,  zur  Er- 
leichterung der  Ueberfichr,  fehr  bequem.  Nur  können 
wir  den  Vf.  von  dem  Fehler  der  Weitfchweiligkeit  nicht 
ganz  freyfprechen.  Wir  hätten  die  ganze  Unterfucliung 
über,  die  Verzicbtleißung  der  Afcendenten  auf  ihr  Erb- 
recht mit  dem  fich  darauf  beziehenden  Facultätsgutach- 
ten  weggewünfeht.  Hin  und  wieder  ftöfst  man  auch 
auf  gewagte  Hypothcfcn.  In  der  Einleitung  z.  Ii.  fucht 
der  Vf.  gegen  die  gewöhnliche  Meynung  zu  zeigen,  dafs 
nicht  die  allgemeine  Gütergemcinfchah,  fondern  die 
Gemeinfchaft  des  Errungenen  die  Grundlageder  Ansbach*» 
fchen  Erbfolge  unter  den  Eheleuten  fey.  Allein  die 
Gründe,  die  er  der  gemeinen  Meynung  entgegenfetzt, 
haben  uns  nicht  befriedigend  geschienen.  Befonders 
können  wir  uns  nicht  überzeugen,  dafs  das  Edict  von 
1690  die  Meynung,  als  gelte  in  Ermanglung  der  Ehe- 
pacten  Communis  bonorum  univerfalis,  für  irrig  und  den 
Landesgcfetzen  entgegen  laufend  erkläre,  wie  der  Vf. 
S.  39  glaubt.  Vielmehr  beftätigt  jenes  Edict  die  Wirk- 
lichkeit diefer  Gemeinfchaft;  nur  verwirft  es  die  daraus 
gezogene  Confequenz,  dafs  der  überlebende  Ehegatte 
den  Verdorbenen  ohne  Unterschied  erbe.  Wenn  fich  in 
neuere  Landesgefetzc  Bcfiimmungen  eingeschlichen  ha- 
ben, die  mit  der  befondern  Gütcrgemcinfchaft  verein- 
barer find,  als  mit  der  allgemeinen:  fo  fügt  nicht,  dafs 
eben  damit  das  ganze  Reebrsinßitut  mit  feinen  übrigen 
Wirkungen  aufgehoben,  und  eine  Errungenfihaftsge- 
meinfehaft  eingeführt  fey.  Auf  jene  Frage  kommt  der 
Vf.  im  erften  Abrchnitt  bey  Befiimmung  des  Begriffs 
einer  bedingten  Ehe  zurück,  und  behauptet,  dafs  nach 
den  vorliegenden  Verordnungen  fchon  die  Entftehung 
einer  allgemeinen  Gütcrgemeinfch.ift,  nicht  blofs,  wie 
wir  dafür  halten,  die  Ausschließung  der  Afcendenten 
einen  befondern  Ehevertrag  erfodere.  Um  überhaupt 
die  Gcfetzc  feiner  Acqueßshypothefe  naher  zu  bringen, 
Stellt  der  Vf.  hie  und  da  Meinungen  auf,  denen  es 
ganz  am  gehörigen  Beweife  tehlt.  So  behauptet  er 
t.  B.  S  .  66  bey  der  Errungenfchaftsgemeinfchaft  hafte 
der  gemeinschaftliche  Erwerb  für  jede  vor  oder  wahrend 
der  Ehe  entßandenc  Schuld  ein«  Ehegatten.   S.  90  die 


C  äoc  erfirrafi  C.  de  fec.  nupt.  habe  auch-  auf  die  Hälfte 
der  Errungenschaft  Einfluß;.  S.  116.  1.  behauptet  der 
Vf.  der  ausdrücklichen  Befiimmung  der  A.  O.  zuwider, 
Enkel  fuccediren  nicht  in  die  Häupter,  fonderu  nach 
Stammen,  Sobald  ein  Ehegatte  coneurirte.  Mau  lieht, ' 
dafs  der  Vf.  von  feinen  Vorgängern  gern  abweicht. 
Diefs  gefchieht  zuweilen  auch  aus  guten  Gründen.  S.  163 
wird  z.  B.  gegen  Schott  richtig  behauptet,  dafs  die 
Kinder  vollbürtiger  Gefchwiller  auch  dann  zur  Erbfolge 
gelangen,  wenn  fie  ohne  leibliche  Gefchwifter  des  Ver- 
dorbenen mit  den  Afcendenten  coneurriren. 

LITE  R.4R  GESCHICHTE. 

Florenz,  b.  Cambiagi :   Catalnpu  Codicnm  Saecvlo 
XV.  imprrffnrwn  qui  in  publica  Bibliothera  Mag- 
liabechiana  Florentiac  adfervantur  auetore  lerdir 
nando   FoJ]lo,     eiusdem    Bibliothecne  Praefecro. 
Tontns  vrimut.    Praefidum  pernüfiu.    A.  R.  S. 
MDCCLXXXXIII.  Ohne  Dedication  und  Vorrede    ■  n 
8ta  Columnen  foL 
Abermals  ein  wichtiger  Beytrag  zur  altern  Litera- 
tur und  ßücherkunde,  abermals  ein  anfehnlichcs  Ge- 
fchenk,  das  dem  Literator  um  fo  mehr  w  illkommen 
fejn  mufs,  ila  es  aus  einer  Gegend  kommt,  mit 
welcher,    befonders  der  ücutfehe,   nur  fo  leiten  in 
näherer  Verbindung  ficht,    und  olfo  auch  eben  fei- 
ten, oder  wohl  gar  nicht  Gelegenheit  hat,  die  daSelbft 
verwahrten  Schätze  diefer  Art  zu  benutzen.   Es  ift  be- 
kannt genug,  dafs  die  alten  Drucke  überhaupt,  für  den 
pröfsten  Thcil  der  Gelehrten,  fo  gut  als  ver'.ohren  find, 
da  diefelbcn  entweder  in  größere .  meißens  unzugäng- 
liche, Bibliotheken  gewandert,  oder,  hin  und  wieder 
in  Woltern  verfieckt  find.    Wie  wäre  esalfo  wohl  mög- 
lich, zur  nähern  Kenntnifs  derfelben  zu  gelangen,  oder 
die  Jahrbücher  der  Druckerkunfi  der  VoUfiandigkeit  nä- 
her zu  bringen,  wenn  fich  nicht  fachkundige  Männer 
gefunden  hätten,  und  noch  immer  fänden,  die  Luft  und 
Zeit  haben,  ihre  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  einen,  für 
olle  Fächer  der  Gelehrfamkeit  fo  wichtigen  Gegenfiand 
zu  richten  und  theils  einzelne  Stücke,  die  ihnen  der 
Zufall  oft  in  die  Hände  liefert,  theils  ganze  Sammlun- 
gen hinlänglich  und  ausführlich  zu  befchreiben V  Es  iß 
Ehre  für  unfer  Deutfehknd ,  dafs  verschiedene  würdige 
Manner  den  Wünfchen  fo  mancher  Freunde  der  üe- 
lehrtengcfchichte ,  auch  in  diefer  Rücklicht,  zu  entfpre- 
chen  gefucht  haben  —  es  ift  Ehre  für  fie,  dafs  fie  auch 
im  Auslande,  nicht  nur  prkaint  und  gefcliatzt  werden, 
fondern  auch  dafelbft  ficb.tb0.-e  Nacheiferung  erweckt' 
haben.   Einen  neuen  Beweis  davon  gibt  das  gegenwär- 
tig, ungemein  prachtig  gedruckte  Werk,  welches  Ree 
mit  Vergnügen  anzeigt.     Dc*r  Name  eines  Maglüibechi, 
der  fich  vom  Goldfchmidsjungeu  zum  grosherzoglichen 
Bibliothekar  zu  Florenz,  ja,  zum  gröfsten  Literator  fei- 
ner Zeit  empor  zu  arbeiten  gewufsthat,  ift  bekannt  ge- 
nug, und  wird  wohl  nie  vergefi'en  werden.    Er  hat 
fich  aber  auch  dadurch  ein  ewig  dauerndes  Andenken 
zu  ftiften  gefucht,  dafs  er  feine,  gefammclte  Bibliothek, 
kurz  vor  feinem,  i.  J.  1714.  erfolgten  Tode,  dem  Publi- 
kum zu««  Gefibenke  gemacht,  auch  fein  übriges  Ver- 
wöhn Äur  Vermehrung  derselben  beitimmt  hat.  Da- 
*C°  *  .        *  durch 
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durch  nicht  nur,  fondern  tuch  durch  den  Zuwachs,  den 
diefcibe ,  durch  verfchiedene  andere  Bibliotheken ,  und 
durch  die  Gefchenke  der  Groshertage   erhielt,  iß  fie 
gegenwärtig  zu  einer  folchen  Grofse  gediehen ,  dafs  Ii« 
den  größten  Bibliöiheken  Eutppens  den  Rang  ßreitig 
njachen  kann.     Es  ift  olfo  leicht  zu  erachten,  dafs  diefe 
Bibliothek  die  herrlichßen  Schätze  befitzen  muffe,  aus 
denen  nun  Hr.  Fofsi die  gedruckten  Codices  aus  dem  isten 
Jahrhundert  ausgehoben,   und  dadurch  die  Bibliothek 
felbß,  wenigßens  in  Anfehung  diefer  Art  von  Schriften, 
in  dem  gegenwartigen  Werke,  zum  allgemeinen  Ge- 
brauch gleichfam  zu  eröfnen  gefucht  hat.    In  Anfehung 
der  Einrichtung  deffelben  febeint  fleh  Hr.  Fofsi  den 
yfppendtcemdesCotttZog»  Codic.  Mfc.  Biblioth.  S.  Micliat- 
Iis  Venetiar,  des  MittareUi  zum  Mußer  genommen 
v.u  haben.   Er  ordnet  nauilkh  die  vorhandenen  alten 
Drucke  noch  dem  Alphabet,  oder  nach  den  Namen  der 
Verfasser,  und  wenn  diefe  unbekannt  lind,  nach  den 
Hauptwörtern  der  Titel  der  zu  befchreibenden  Bücher. 
Wenn  daher  verfchiedene  Verfaffer  au  einem  und  oben 
demfelben  Werke  Theil  haben ,  oder  mehrere  Werke 
verfchiedene  Verfaffer  beyfämmen  find,  fo  kommen  die- 
feiben  immer  wieder  unter  dem  Namen  eines  jeden, 
aber  nur  ganz  kurz  zum  Vorf.hein.    Diefer  erfle  fheil, 
dem  der  zweyte  uachßen»  nachfolgen  wird,  gehet  von 
A  —  II.    Die  Beschreibungen  fclblt  find  uufserft  genau, 
ausführlich  und  mit  diploir.atifcber  Uidttigkcit  gemacht. 
UeaeiaU  find  die  Unter-  und  Endfchriften  vollßandig 
tkwge/.eijx  und  die  nöthigen  Notizen,  belönders  aus  den 
Vorreden  und  Zueignungsfchriften,  bejgefügt,  manche 
der/elben  auch  ganz  abgedruckt  worden.   Auch  durch 
kurze  Lebensbefchreibuagtn  der  Verfalscr  aus  guten 
Quellen  bat  Hr.  Fofsi  feinem  Werke  einen  Vorzug  zu 
geben  gefucht.    Da  diefe  Sammlung  in  Italien,  und 
zwar  von  einem  grofsen  Literator  gemacht  worden  iii: 
fo  iß  leicht  zu  erachten ,  dafs  wenig  alltägliches  ( der- 
gleichen man  meiilens  in  den  gewöhnlichen  Kloßerbi- 
bliotheken  findet )  vorkommen  werde  und  daß  man 
die  betrachtuchfUn  Werke,  deren  grüfste  Menge  wir 
vorzüglich  den  Städten  Italiens ,  wo  die  Drutkkunft  am 
erften  ausgeübet  wurde,  und  die  damals  der  eigentliche 
Sitz  der  achten  Gclchriämkeit  waren,  verdanken,  in 
diefem  Vexzeichnifs  zu  fmhen  ljabc.    Ree.  w  ürde  die- 
fes  durch  eine  ausführliche  Anzeige  der  fihatzbareltcn 
Denkmaler  jenes  .Zeitalters  beweifen  können,  er  mufs 
.es  aber  nur  bey  einigen  bewenden  laffen ,  die  er  kurz 
anfuhren  will    Anthologia ,  Flor.  1494.  Apollonil  Ar- 
gonaut. Flor.  1496.  litter.  quadr.  beide  auf  Pergament. 
Jrifloph.  op.  Aid.  1491$.  foL  Arißoteiis  opp.  Voll.  l'.ALL 
Bettina  monte  fanto,  Flor.  1477.    Das  crße  Buch  mit 
in  Kupfer  geftochenen  Tafeln  ;  auch  die  zweyte  Ausgalw 
Flor.  1491.  mit  Holzfchnitten.   Biblia  hebraie.  So:i:in. 
1488-  Biblia  lat.  Mognnt.  1462.  Scriptor.  rei  ruflk.  Ut- 
en 148?.  Cat0U.  Ttbutl.  Proper L  lernt.  1472.  Celfus, 
Flor.  1478-  Ctcrroii.  epiJL  ad  famil.  Ventt.  1465;.  ad  Brut, 
l'enet.  1470.  Und  verfchiedene  andere  Original- Ausga- 
ben von  Cioeronis  Werken.  DiTAnti  rational.  Mogunt. 
1459.  auf  Pergain.  Homer,  gr.  lior.  1488-   Die  meißen 
Original- Ausgaben  von  Boccaz  und  Dante.  Befunden 
merkwürdig  iß  die  CoL  127.  angezeigte  Slaylämitfche 
Ausgabe  de«  ApiciUs  von  X493. 4.  die  von  der,  welche 


Ree.  kennt,  in  einigen  Stucken  abzuweichen  febeint,  wo- 
von an  einem  andern  Orte  Nachricht  gegeben  werden 
foll.   Die  1488.  zu  Prag  gedruckte  bdhmifchc  Bibel  iß 
erß  vor  kurzem  vom  Grosherzog  diefer  Sammlung  ein- 
verleibt worden.     Auch  befitzr  fie  ein  Exempljr  von 
der,  im  iten  Theil  der  Panzerifchen- Annalen  p.  192.  11. 
270.  angezeigten  und  zu  Bafel  gedruckten  lateinifcheu 
Bibel,  zum  Beweis,  dafc  beide  Theile,  ob  fie  gleich  von 
verfchiedeuen  Druckern  find,  zulammen  gehören.  Hr. 
Fofsi  hat  von  beiden  Theilen  in  Kupfer  geßoehene  Schrift- 
proben bey  fügen  laßen.   Noch  uiüßen  wir  eines,  ver- 
muthlicb  um  1470  zu  Meßina,  unter  dem  Titel  Fiore 
di  virtu  gedruckten  Buches  gedenken.    Die  Drucker 
waren,  wie  gewöhnlich,  Deutfche  und  gaben  lieh  auf  den, 
am  Ende  befindlichen  beiden  Druckerßöcken  zu  erken- 
nen.   Diefelben  beßeheu  in  einer  Rundung,  in  deren 
Mitte  ein  doppeltes  Kreuz  iß.    Die  eine  hat  die*  t'm- 
fchrift:  MA1STER"  JOHA'N  •  SCHADE"  DE  MES- 
SHEDE.   Diefer  Schade   iß   als   Drucker,   fo  viel 
Ree.  weifs ,  bisher  noch  nicht  bekannt  gewefen.  Die 
zweyte  hat  folgende  Umfchrift  MAISTER  KIGO:  FOU- 
Tl  S  DE  l  I5EKLON.   Ohne  Zweifel  iß  diefes  Maßru 
Higo  dalamania(Henricus  Alciing)  der  1473.  zu  Meflina 
druckte.    Zum  Befchlufs  muls  Kec.  noch  bemerken, 
dafs  er  fich  dos  Vergnügen  gemacht  habe,  dielen  er/ten 
Theil,  mit  dem  erjlen  Jiand  der  Panzerifc'ien  WimiJ.it 
zu  vergleichen,  in  der  Hoffnung,  eine  reiche  Ausbeute 
für  deufelben  darin  anzutreffen.  Er  fand  aber  nicht  mehr, 
als  folgende  Artikel,  die  Hn.  Punze r  unbekannt  geblie- 
ben find:    Benedieti  Alexandra  Meditatio  -  vitae  Lhrijli, 
Florent.  per  fer  Francefco  Bonaccarfi  14S7  fol.  Auctori- 
tatum  vanor.  Philojophor.  Uber,  Bonon.  opera  Pat./um» 
cognomeuto  de  Fonianefis  1488.  4.  üabr.  BailtiK  t  6er. 
mones  de  fatutis ,  Brt'x.  c.  §ac.  Britannüi  1498-  4-  l>ar' 
thöl.  Super  ff.  Bonon,  opera  Dominici  a  Lapis  1477.  foL 
Feo  Belcari  Rapprcfentatione  di  Abramo,  Flor.  1490.  4. 
Bit/.  Beroaldi  orat.  proverbial.  Bonon.  ap.  Bernd  Herta- 
ris  1500.  4.  Ludov.  Bolognini  Sijlogiauthon.  Bonn«,  per 
Ugon,  Kuger.  S.  a.  fol.  Calderini  Comment.  in  Sylt'.  Sta- 
tu Brix.  per  Henric.  deColonia  1476.  fol.    In  den  Amal- 
ien iß  aus  C(uirini  und  Denis  eine  Ausgabe  von  1475. 
angezeigt,  vielleicht  iß  es  die ncmliche.    Mich.  Duniz- 
zini  piaediiationum  ac  collation.  opus.    iWrnt,  ;>.t 
Francifc.  Bonaccurf.  1490.  4.  Epiftole  et  Evangelie  in  vul- 
gare, Florent.  1495.  foL    Noch  mufs  Ree.  bemerken, 
dafs  dem  Vf.  auch  die  mciJien  neueßeu  UterarikUn 
Schriften  der  Deurfchen  bekannt  gewefen  lind,  die  er 
auch  mit  guten  Nutzem  gcbrauifat  hat. 

y 

LiKKönxo,  b.  Londiccr  u.  Björkegreris  W. :  l.i,iU 
pings  Bibliotlieks  llandlingar.  Furfla  Delea.  (I  in- 
köpings  Bibliotheks  Nachrichten.;  1793.  1  Alyh. 
3  Bog.  8. 

Der  Htm  usg.  und  gröfstcmheils  Vf.  diefer  Nachrichten 
der  iß  jetzige  Bi/ihuf  zu  Lhikoping,  Hr.  D.  Lindbiom,  der 
auch  dariu  iu  die  Fufsupfeu  feiner  Vorgänger ,  eines  Ex. 
Benzelius,  lvhyzelius,  Filcuius  und  Troils  tritt,  dafs  er  fich 
um  die  dortige  Bibliothek,  iö  wie  fie,  verdient  zu  machen 
fucht.  In  der  Vorrede  lieft  man  einen  Entwurf  der  Ge- 
fi-hichte  die/er  BiWiothek,  dieaufscr  vielen  Handfchrif- 
ten  auch  eiue  aiifeuii liehe Sammluug  islaudifeher  ßücher, 
Dd  a  3TV 
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v.i.lc  alte  Drucke  und  Schriften  aus  der  fchwedi- 
tVheu  Hiftorie  und  Literatur  enthalt.  In  dem  Buche 
felbft  rindet  mau  von  den  darin  befindlichen  Merk- 
würdigkeiten eine  nähere  Nachricht.  Und  zwar  1.  hi- 
ftorikhe  Nachrichten  vou  den  Handfchriften  diefer  Biblio- 
rliek,  vom  verdorbenen  Kylander  aufgefetzt,  von  S. 
I  — 140.,  Hier  nur  noch  die  Befchreibung  der  in  Folio, 
in  allen  5öStück,  und  zwar  nicht  blofs  eine  Anzeige  des 
Titels  und  der  aufserlichcn  Beschaffenheit  fouderu  auch 
des  Inhalts  derfelbeu.  Sie  find  rheils  hiftorifch,  wie  ver- 
fxliiedeue  Abschriften  von  OlaiPetri  febwedi Icher  Reichs- 
chronik .  mit  der  König  Guflav  doch  gar  nicht  zufrieden 
war,  weil  et  glaubte,  dafs  die  Untertlianen  darin  gegen 
Ihre  Obrigkeit  aufgehetzt  würden;  eine  alte  und  feltene 
Chronik  der  Regierung  K.  Guflav  l,  die  von  allen  übri- 
gen Chroniken  über  diele  Regierung  ganz  verfdiieden  ift 
(Tegel  hat  fie  doch  fchon  in  feiner  Gefchichte  Guflav  l. 
gebraucht),  von  dem  was  1613  und  16141111t  den  Einwoh- 
nem  Dalecarlieus  vorgefallen  ift,  u.  f.  w.  Andere  find 
literarilch  •  theologifch ,  als  Bazii  CoUectanea  theologica 
et  liijiorica  ad  inewiriam  falvandam  conferipta;  Litterae 
fandationis  Piaebendarum  quaruiulam;  und  viele  Schrif- 
ten, die  bekannten  liturgifchen  Streitigkeiten,  die  Ver- 
betl'cruug  der  fchwedifcheu  Bibelüberfetzung  und  Kir- 
chenurdnung ,  den  fchwedifchen  Catertusmus  ,  die  Dip- 
pelifchen  Streitigkeiten,  das  Upfalifcbe  Concilium  1693, 
die  r.be  in  zu  uaher  Venvartdtfchaft,  betreffend.  Ferner 
ein  Coda  wu,u\fleriilEazfienenfls;  eine  Kriegshiftorie  Ko- 
ni" Erich  \ll  (da  fie  foull  nirgends  gedruckt  ift,  fo  ift 
fie  hier  von  S. 47  bis  61.  ganz  eingerückt  worden;  ver- 
mutlich ift.  es  das  MS.  eines  nnonymifchen  Schrift  ftel- 
lers .  das  U'armholz  im  6  Th.  feiner  Ribliotheca  hiflor.  un- 
ter N.  3097  angeführt  hat.)  Aus  Klints  Befchreibung  des 
romifchen  üottesdieuftes,  die  mit  vieler  Leichtgläubig- 
keit und  Bitterkeit  gegen  die  Katholiken  gefchrieben  ift, 
ift  der  Inhalt  deffeu ,  was  Schweden  besonders  angeht, 
auizugsweife  mitgetheilt  worden;  es  find  ein  paar  Ur- 
kunden mit  abgedruckt.  Auch  lieft  man  den  Inhalt  von 
einem  Regiftr.  Ecclefiae  cathedr.  Lincopienßs,  worin  79 
dahin  gehörige  Acteuftücke  vorkommen;  fo  wie  von 
L-mberga  Kirchenbuch,  von  1596 bis  1692  u.d.  m.  3.  Ei- 
ne Sammlung  von  Briefen  des  in  der  fchwedifchen  Ge- 
fchichte und  Kirchenhiftorie  fo  bekannten  Bifchofs  Hans 
Brafk  zu  Linkoping.  in  d.  J.  1523  hls  1527,  von  S.  141 
"0"%  worunter  auch  einige  zwifchen  ihm  und  König 
Gtt'flav  gewechfelte  Briefe  befindlich  find,  in  allen  28- 
Die  Folge  diefer  Briefe  rindet  fich  im  Königl.  Reichsarchiv. 
In  dem  2"»ften  Brief  erklart  fich  der  König  noch  ftark  ge- 
gen jene  Lehre  derHufsiten,  die  ein  gewiffer  Warti»  Ln- 
ther  zurStöruug  der  Ruhe  der  gemeinen  chriftlichen  Ord- 
nung wieder  aufgebracht  habe,  und  verbietet  (eine  Bücher 
bcyöVcrluft  der  Güter  und  des  Lebens.  3.  Verzeichnifs 
alter,  theils  in  der  Bibliothek  des  Gymnafiums  zuLiukö- 
pin"-',  theils  im  Wadftena-Hofpitals- Archiv  befindlichen 
Urkunden;  auch  vom  Paftor  KijUsnier  aufgefetzt,  von 
S.  208  253  ,  in  allen  n».  worunter  ein  Kaufbrief  v.J. 
1445  %  eins  der  älteßen ,  auf  Papier  gefchriebenen  Do- 
cumente  in  Schweden  gehalten  wird.  In  einem  Urthels- 
fpruch  von  1373  wird  der  Gattesrittet  in  Schweden  ge- 
dacht. Sollten  darunter  die  Tempelherren  verbanden 
Werden ;  fo  würde  dadurch  Lagerbrings  Vermuthung  be- 
ifis  diefer  Orden  auch  in  Schweden  Güter  ge- 


habt  habe.  Doch  da  derfelbe  fchon  131s  aufgehoben 
war ;  fo  müfsten  wohl  hier  die  Johanniterritter,  denen  ihre 
Güter  gröfstentheils  zufielen ,  unter  den  Gottesrittern  za 
verliehen  feyn.  —  Von  Ebendemselben  find  4 ,  in  einem  An- 
hange ,  noch  einige  alte  die  Kirche  zu  Asby  betreffende 
Urkuuden  geliefert  worden.  5.  CnUndarium  oeoonomi- 
cum  aus  einem  alten  Haushaltungsbueh  Bifchofs  Braß 
auf  der  Lincöpiugifchcn  Bibliothek abgefcbriebenS.  261  — 
274.  Es  dient  mehr  zur  Kenntnifs  der  Ockonomie  und 
Lebensart  der  damaligen  Zeit ,  als  es  für  den  Gefchiche- 
forfcher  wichtig  ift.  Es  ift  auch  nur  eigentlich  eine  Vor- 
schrift für  die  liausbedieuung  des  Bifchofs,  wie  es  mit  den 
Speifen  und  andern  ökonomifchen  Diugen  gehalten  wer- 
den (olle.  —  6  ■  Bedenken  der  Priefterfchaft  über  eiuige 
Exorciften ,  i.  J.  1620.  Diefe  Exorcifteo  waren  einige 
einfaltige  Leute,  die  mit  gewiffen Befchwöruugsformeln 
vergrabene  Schaue  beben  wollten.  Die  Priefterfchatt  er- 
kannte ihnen  doch  nur  Geld  -  und  Gefangnifcitrafe  zu, 
welches  der  König  aber  für  zu  geliud  aufah.  7.  Ver- 
zeichnifs der  in  der  Linköpiugfchen  Bibliothek  befindli- 
chen Münzen.  Bey  jeder  Münze  ift  am  Rande  bemerkt, 
wie  man  fie  in  Bereits  Befchreibung  fchwedifcher  Mün- 
zen, Upfala.  1773.  in  fchwedifcher  Sprache ,  befchrieben 
findet.  Verfchiedene  find  doch  hier ,  die  man  bey  Berch 
■nicht  antrifft.  Von  K.  Guflav  III.  findet  man  bierfieben 
Schaumünzen ,  ohue  die  andern  Münzen,  angeführt,  g. 
Auszüge  aus  den  Aiucdotis  Benzelianis  S.  303  -312.  Es 
find  zum  Theil  merkwürdige  hiftorifche  Anmerkungen 
des  verdorbenen  Erzbifchofs  Erich  Benzelivs,  zur  hifto* 
rifeben  Erläuterung  einiger  zu  Ende  des  vorigen  und  An- 
fang des  jetzigen  Jahrhunderts  vorgefallenen  Dinge. 
Man  fieht  daraus  ,  z.  E.  dafs  Carl  Guflav  fich  verfchiede- 
ncr  Perfouen  bediente,  die  Konigin  Chriflina  zur  Abdan- 
kung zu  überreden.  Als  er  zu  feiner  Krönung  abreifete, 
fagte  er  zu  Mirner» :  „entweder  eine  halbe  Elle  höher 
(nämlich  mit  der  Krone  auf  dem  Kopf)  oder  To  viel  niedri- 
ger, ehe  ich  diefen  Weg  wieder  zurückreife."  —  Ku::ig 
Karl  XI  konnte,  ah  er  König  ward,  keine  gefchriebene 
Schrift  lefen,  und  lernte  es  erlt  im  erfteu  Kriege  mit 
Dännemark.  —  Es  war  viel  gewagt  von  König KarlXll. 
dafs  er  unvermuthet  König  Auguft  in  Dresden  befuchte; 
er  war  aber  doch  fo  vorfichtig ,  ihn  beliandh»  mit  Spre- 
chen zu  unterhalten,  fo  dals  Anguß  keine  Gelegenheit 
fand,  jemanden  einige  Befehle  zu  geben,  und  (o  bald 
K.  KaW  merkte,  dafs  folchermit  Hu.  Spiegel  redete,  nahm 
er  Vtili  hied  und  ritt  weg.  Bemeldeter  Spiegel  bekam 
wirklich  Befehl,  der  Wache  anzubefehlen,  die  fhore  zu- 
zumachen, wie  es  hernach  Major  Nieroth  erzahlte.  Drej 
Tage  darauf  kam  der  Gen.  Elemming  nach  Leipzig,  wo  er 
Stralenheim  antraf,  der  etwas  mit  den  Miniltern  abzu- 
machen hatte.  Mein  Hr.  Bruder,  fagte  folcher  zu  Flem- 
tning,  was  macheu  fieQutes  in  Dresden?  Sie  di venire« 
fich.  antwortete  Fiemming,  lönfl  nichts  befonders.  Ey,  ey ! 
fagte  Stralenlieim,  ich  weifs  wohl,  was  fie  machen  ,  fie 
deliberiren,  was  fie  vorgeftern  hätten  thun  füllen.  (Es  ift 
aber  doch  kaum  glaublich,  daf«  K.  AuQttfl  damals  fo  et- 
was würde  gewagt  halt ^.)  9.  Nachricht  vou  den  der 
Bibliothek  zu  Linkoping  feit  1783  gemachten  Gefrhenken 
an  Büchern,  von  S.  312 — 337.  Sie  find  zum  Theil  lehr 
wichtig  und  zahlreich,  befonders  von  Odencranz,  Bifchof 
C.  flf.  Benzelius,  D.  Aelf,  Prof.  Lide»,  Erzbifchof  Troii 
n.  a.  m. 
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Dienstags,  den  22.  April  1794, 


QOTTESGELAUKTUEIT. 

AiRiru,  b.  Winter:  Beißrdge  zur  Ambreilnng  des 
iv.hren  Lichts  der  Bibel,  oder  der  Erkenntnifs  der 
IFahrh'it  zur  Got'Jdigkei!  auf  Hoffnung  des  ewigen 
i^bens.    Eriler  B.  lies  Quarta!.  1792.  148  S.  8« 

Ueber  den  Plan  diefer  Zcitfchrift  erklären  fich  die 
Vf.  wörtlich  folgendermafsen :  „Diefe  Bey  trage  fül- 
len beliehen  in  eiuzeluen  kurzer 'Abhandlungen  über 
die  Göttlichkeit  und  den  unendlichen  Werth  der  Bi- 
bel —  in  Erklärungen,  wie  auch  Betrachtungen  eini- 
ger Stellen  drrfelben  —  in  einfachen  deutlichen  Dar- 
legungen ihrer  rornchmften  Wahrheiten  —  in  einrei- 
nen Reden  uud  Predigten,  welche  darüber  gehalten  wur- 
den —  in  Erzählungen  wahrhafter  davon  gemachter  Er- 
fahrungen. Darunter  wird  man  geiftliche  Lieder  und 
Verfe  zu  niifchen  fuchen.  Auch  wird  man  es  fich  erlau- 
ben ,  eine  und  andere  befonders  licht-  und  kraftvolle 
Stelle  aus  Luthers,  Spcners  und  mehrerer  theurer  Got- 
tesmanncr  Schriften  —  um  fie  der  Vergeflenheit  zu  ent- 
reifseu  —  zwiitheu  einzuführen." 

Das  vor  uns  liegende  Quartal  enthält  folgende  Auf- 
fitze: 1)  Wollen  wir  glückfelig  feyn,  fo  können  wir 
unfre  Bibel  nicht  milTen.  2 )  Betrachtung  über  Matth. 
Ii,  25  —  30.  3)  In  Rückficht  auf  die  vorhergehende 
Betrachtung  a)  ein  Wort  von  denen,  welche  die  wahre 
Gottheit  Jelu  nicht  glauben  mögen ,  ihn  aber  doch  für 
den  belten  Menfchcn  haken,  b)  eine  kurze  Bitte  an  die, 
•welche  die  wahre  Gottheit  Jefu  glauben  und  fürwahr 
halten,  aber  an  ihn  nicht  glauben  wollen,  4)  Rede  über 
Spruch  w.  14,  34.  5)  Ermunterung  zur  Bufae.  6)  Et- 
was von  der  Seligkeit  rechtfehaffener  Chriitcn. 

Ree.  wflfste ,  aufser  der  redlichen  Abficht  der  Vf. , 
Welche  freylich  auf  jeder  Seite  hervorleuchtet ,  nichts, 
was  er  an  diefen  Bey  tragen  mit  Grunde  rühmen  könnte. 
Die  Vf.  feheinen  gegen  die  Philofophie  mistraoifch  zu 
feyn  und  ihrer  entbehren  zu  können.  Dafür  rächt  fich 
aber  diefe  an  ibuen  dadurch ,  dafs  fie  fie  hergebrachtes 
kirchliches  Syftem  und  Chriftenthum ,  Declamation  und 
Gründlichkeit  für  gleichbedeutend  halten  lafst.  Die  Er- 
munterung zurBufce  ift  das  elendefte  Reimwerk ,  das 
fich  denken  lafst. 

Eine  Periode  aus  dem  Vorbericht  zur  Probe  der  in 
diefein  Werke  herrfchenden  Schreibart:  „Die  Sonne  am 
„Himmel  ift  zwar  fchou  ziemlich  alt,"  (Wem  entfahrt 
hiebey  wohl  nicht  ciu  uuwillkührliches  0a  wohl!  mit 
einem  eben  fo  unwillkürlichen  I-acheln  verbunden?) 
„und  hat  der  KOrpcrwelt  bald  feebstaufend  Jahr«  (viel- 
leicht gar  fihoii  langer)  ..mit  dem  Glanz  ihres  Lichts  ge- 
il. L.  Z.  1794.   Zwnjier  Bund, 


dieut:  —  dennoch  aber  halten  wir  fie  nicht  für  ehthebr- 
li.  h,  fo  lange  es  uns  lieb  tft,  dafs  uufre  Erde  erleuch- 
tet ,  erwärmet  und  befruchtet  wird." 

Lt'tr/tc  ,  in  d.  GräfT.  ßuehh. :  Contjrrs  Wtddlrton*  s.ver- 
mifchte  Abhandlungen  über  einige  vichtige  theoln^i- 
fche  GegevflamU.  Aus  dem  Englifche»  überfetzt 
und  mit  einigen  Zufätzcn~beg1citet.  1-93.  ig  Bog. 
g«"  8-  (»8  gr  ) 
Wenn  Ree.  fich  weniger  bey  diefen  Abhandlungen 
felbft,  als  bey  den  Zufiitzen  des  Ucberferzers ,  aufhalt: 
fo  gefchieht  es  nicht  aus  Geringfcbatzung  gegen  den 
Vf. ,  deflen  Verdienfte  er  ßets  dankbar  auerkannt  hat, 
und  deffen  hier  in  einem  deurfchen  Gewände  rrfchiene- 
ne  Abhandlungen  fchon  vor  einigen  ro  Jahren  feine 
Aufmerkfamkeit  an  fich  zogen;  fouderu  weil  unfre  Deut- 
frhen  feit  Middlctons  Zeit ,  fonderlich  in  den  närhftver- 
flofsnen  Jahren,  in  den Unterfuchungen  über  die  Einge- 
bung der  beil.  Schrift  viel  weiter  fortgerückt  fiud,  uud 
es  daher  genug  fcheint ,  überhaupt  das  Andenken  eines 
gelehrten  Mannes  zu  erneuern,  der  uns,  wie  feine  Jj>nds- 
leute  in  mehrern  tbeolor.ifchcn  Unterfuchungen  ,  mit  Auf 
die  Spur  geholfen  hat.'  Die  2  letzten  hier  übtrfetzten  Anf- 
fatze:  über  dieGefcbichte  oder  vielmehr  über  das  Mahr- 
chen von  dem  Vorfall  zwifchen  dem  Apoftel  Johannes 
und  dem  Ketzer  Cerinthus,  und:  den  Verfuch  »Hier  nie 
allegorifche  und  buchftabliche  Auslegung  der  Schöpfung 
und  des  Sündenfalls  der  erfteu  Menfchen,  übergehen 
wir  ganz;  jenen,  weil  er  zu  unbeträchtlich  und  ohne 
Zufatz  desUeberfetzers  ift,  diefen,  weil  er  nichts  naher 
aufklärt  und  meiftens  nur  eine  Sammlung  von  Stellen 
der  Alten  Ift,  aus  welchen  man  die  Schwäche  eiucrVer- 
theidigung  des  eigentlichen,  uud  die  Unfchuld  eines  nl- 
legorifchcn  Sinnes  beider  Mofaifcheo  Urkunden  abfe- 
ilen kann. 

Der  erfte  AnfTatz  in  diefer  Sammlung,  oder  einige 
hetjlaujige  Betrachtungen  über  den  Streit  oder  die  Unei- 
nigkeit, die  fich  zu  Antiochw  zwifchen  denApofteln  Petrus 
und  Paulus  ereignete,  wendet  diefen  Zwift  gedachter 
Apoftel  an,  die  gewöhnlichen  Begriffe  von  der  göttli- 
chen Infpiratlon  und  der  Unfehlbarkeit  der  Apoftel  zu 
beftreiten.  DerUeberfetzer  vertbeidigt  in  einem  Zufatz 
hinter  diefer  Abhandlung  mit  grofsem  Rechte  die  gute 
Sache  de$  Apöftels  Paulus ,  dem  Middleton  Unrecht  g*- 
geben  hatte»  und  zeigt,  dafs  die  bekannten  Falle,  wor- 
aus man  gefchlotTen  hat ,  Paulus  habe  fich  und  feinem 
Eifer  wider  das  Judeüthum  durch  manche  Beyfpiele  fei- 
ner Nachgiebigkeit  widerfprochen,  fich  recht  fchr  gut 
rettenjaflen ;  benutzt  auch  diefe  Gefchichte  der  Uneinig- 
keit zweyer  Apoftel ,  uro  daraus  die  Aufrichtigkeit  und 
davon  abhängende  Glaubwürdigkeit  derfelbeu  diirzutliun. 

Ee  Eben 
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Eben  fo  begleitet  er  den  zweijten  AufTatz  oder  Middte- 
tans  Gedanken  u'ier  die  Abweichungen  oder  Wider jf  nicht, 
die  Man  unter  den  F.vnngeltfien  in  ihren  vtrfchuitenen  Er- 
Zählungen  d.-r  nonütehen  Uegebeuheiten  findet ,  und  wel- 
che M»  ebenfalls  zu  der  fchon  erwähnten  Beßrelt  ung 
der  Infpirationslehre  anweudet,  mit  einem  lefeuswer- 
theu  Zufau,  aus  dem  mau  wohl  liebt,  dafs  er  die 
Schwierigkeiten  bey  diefer  Lehre  und  bey  ihrem  Bcwci- 
fe  gefühlt  und  über  die  übetzeugeudße  Art ,  den  Beweis 
des  göttlichen  Urforuugs  der  chriitlicbeu  Lehre  zu  füh- 
ren ,  nachgedacht  hau  Eine  unmittelbar  von  Gott  her- 
rührende Mittheilung  jener  Lehre  /.u  beueifen,  die  er 
aber  wirklich  aof  die  wefentlichen  Theile  dcrfelbeu  cin- 
fchrankt,  d.  L  auf  die ,  welche  auf  wahre  Bcfleruug  und 
Beruhigung  abzweckeo,  bezieht  er  fich  auf  den  Plan  des 
Stifters  des  Chrißenthums,  der  deflen  Charakter  und 
Werk  als  ganz  aufserordeutlich  und  göttlich  auszeich- 
net; weswegen  der  Vf. -auf  die  bekannte  Rcinhardifchc 
Schrift  verweilet;  dem  zufolge  wir  uns  die  Verbindung 
und  das  Verhältuifs ,  woriu  Jefus  mit  Gott  ßaud ,  fo  er- 
haben und  fo  herrlich  denken  könuen,  dafs  dadurch  die 
tou  ihm  gelehrte  Religion  die  heiligfie  göttliche  Sauction 
erhalte.  Alsdoun  komme  es  nur  noch  darauf  an,  ob 
diefe  Lohreu  Jcfu  von  feinen  erfien  Schülern  richtig  auf- 
gefafst  wurden.  Daran  fey  kein  Zweifel ,  weil  Jefus  lie 
lö  oft  und  fo  deutlich  vorgetragen,  feine  Schüler  aber 
Jahre  lang  mit  ihm  umgegangeu,  und  lie  feine  Uuter- 
weifuog  fo  aufserß  wichtig  gefunden  halten,  dafs  lie 
nur  durch  eine  gewifleuhafte  Ueberlieferung  derfelben 
feinen  Auftrag,  dadurch  di<?  Meufcheu  /.ur  Sjligkcit  zu 
führen ,  halten  grhörig  ausrichten  konutn;  woraus  lieh 
dann  mit  Recht  auf  ein-  n  uuf^erordeuilicheu  göttlichen 
Beyiland  bey  AbfalTung  ihrer  Nachrichten  von  ihm  uud 
feiner  Lehre  in  der  llauptfache  fchliefren  laße ;  zumal 
d»  wir  in  ihren  Urkunden  deu  ganz  göttlichen  Charakter 
Jefu  und  feiner  Lebreu  vor  uns  finden,  und  iie  uumög- 
hch ,  fonderlich  da  ihrer  Mehrere  einzelne  Züge  zu  (lie- 
fern Charakter  liefern,  fo  etwas  zeichnen  konuteu,  ohne 
diefes  1  rigiual  wirklich  vor  Augen  zu  haben.  Wollte 
man  denn  etwa  denken,  dafs  lie  vielleicht  manches  nicht 
richtig  gelafst,  oder  nicht  fo  ganz  genau  in  die  von  ih 


gebrauchte  S{ 


ibergetragen  haben  möchten: 


fo  könne  man  zwar  fo  wenig  Wort-  als  Sinnesinfpira- 
tion  annehmen ,  aber  die  Hauptfache  leide  doch  darun- 
ter nicht,  und  wenigßens  gingen  alle  von  M.  zufammen- 
getragene  Beyfpiele  diefe  nicht  an.    (Alles  fehr  wahr! 
,nur  wünfebten  wir,  der  würdige  Vf.  möchte  diefes  deut- 
licher, bettimmter  und  unumwundener  vorgetragen 
haben;  und  wir  fürchten,  man  möchte  ihm  ähnliche 
Vorwürfe,  wie  er  dem  VerfalTer  der  merkwürdigen  Schrift 
4&er  Oßenbarung,  fjudenthum  und  Chriftenthum ,  ma- 
chen.   Wir  ehren  feine  Vorficht  in  dem  Vortrag  feiner 
Gedanken,  feine  BefcheirJenheit,  und  die  geflilfeuiliche 
.  «ooglichfie  Vermeidung  alles  dcfTen ,  was  «  armen  Ver- 
ehrern des  Cbriftentbums  anßufsig  werden  konnte ,  um 
fo  mehr,  da  diefe  Tugenden  unter  denen,  die' die  Seche 
des  Chrißeuthuins  aufklaren  wollen,  nur  zu  feiten  wer- 
den.   Aber  eine  gewiffe  Schüchternheit  auf  einer,  und 
Jüuverfichth'chkeit  iu  Herleitung  der  Refulrate  und  dem 
J>.  richtig  Gefagten  auf  der  andern  Seite ,  nebft  dem  he- 


(ländigen  Gebrauch  der  Wörter  und  Rcdensarteo :  nti- 
fserordtMlich  and  wunderbar,  gotitkher  lieujtand,  wenn 
Gott  je  mit  eii.\n  Menfchen  und  durch  ihn  gewirkt  lux» 
lö  iß  er  mit  Jefu  geweleu  und  hat  durch  ihn  gewirkt  u. 
dgl.  die  dem  Begriffe  einer  unmittelbaren  Otf'enbarung, 
als  fyhonymifch  untergelegt  werden ,  und  doch  nicht« 
weniger  als  ganz  fynonymifcb  find,  dürfte  fchwerlich 
bey  manchen  die  gewünfebte  Wirkung  haben ,  noch  fie 
für  den  Glauben  an  eine  unmittelbare  Üifeubarung  ein- 
nehmen.) Deu  Einwurf,  welchen  M.  von  den  Citaiio- 
nen  der  Stellen  Alten  i'cftaments  im  Neuen  hernimmt« 
um  die  Feblbarkeit  der  Verfußer  des  let/tern  zu  bewer- 
fen, fucht  der  Vf.  dadurch  zu  heben,  dafs  er  die  ganze 
jüdifche  Religiousverfafiung,  foferu  fie  in  dem  Gefetze 
und  in  den  Propheten  beliebt ,  als  eine  Grundlage  und 
Vorbereitung  auf  eine  vullkommnere  VerfaiTung  anficht, 
dieChrißus  eingeführt  habe;  und  iß  daher  auch  fehr  ge- 
neigt, weuu  ei  von  Jefu  heilst:  er  habe  den  nach  Em« 
maus  gehenden  Jungem  alle  Schrift  von  ihm  erklärt, 
dies  nicht  fo»  obl  von  einzelnen  Stellen  zu  verliehen, 
die  auf  leine  Perfou  und  Sciiicklale  lieh  deuten  liefscu, 
fouderu  fo,  dafs  er  ihnen  aus  eiuerVorftellung  von  dem 
allgemeinen  luhalt  undAbfcht  der  mofailchen  Keligious- 
verfafiuug  begreiflich  zu  macheu  verfuebt  halte,  wie 
feine  vollkoumiuerc  Religion  vollkommen  das  leiße, 
worauf  JVIofes  und  die  Propheten  eingeleitet  und  vorbe- 
reitet hatten.  ( So  würde  er  dann  mehr  aus  deu  Geiß 
als  aus  dem  Bucbitahcn  des  A.  T.  difputu  t  haben ;  und 
dafs  auch  die  Apuftel,  Paulus  wenigßens,  da  wo  er 
als  jüdifcher  GeL-lir.er  fehreiben  wollte,  aus  die« 
fem  Gelichispunct  diipntiren,  iß  aus  dem  Briefe  an  die 
Hebräer  ofleubar.  Da  aber  Jefus  und  feine  Schüler  auch 
einzelne  Stellen  des  A.  T.  wirklich  zum  Beweife  oder 
zur  ßeftatiguug  desjenigen,  was  lie  behaupten ,  anfüh- 
ren ,  ohne  lieb  auf  den  Geiß  oder  die  vorbereitende  Ab- 
ficht des  A.  T.  zu  berufen ,  und  diefe  Stelleu  doch  oft 
von' ganz  etwas  Anderem  reden,  als  wohin  fie  im  N.T. 
gezogen  werden:  lö  roufs  man  nothwendig  vorausfe- 
tzen ,  dafs  fie  entweder  t  concef'n  ,  d.  i.  aus  einem  unter 
den  Juden  febon  gangbaren  Deutung  fohher  Stellen  ar- 
gumenttren,  oder  in  einem  folchen  Anfeheu  als  Scbrift- 
verßäudige  bev  ihren  Zuhörern  oderLefern  bereits  lt»n- 
den ,  dafs  diefe  dergleichen  Accommodationen  auf  ihr 
Wort  als  einen  höhern  Sinn  annahmen.  Man  wird  auch 
diefe  Difputirmethode  nicht  mit  dem  Vf.  unfehkklich 
fiudeo,  wenn  man  bedenkt,  dafs  frey  lich  die  Hermeneu- 
tik und  Logik  der  Judcu  ganz  eine  andere  iß ,  als  die 
unfrige,  uud  dafs  Jefus  mit  feinen  Apoßeln  fich  vernünf- 
tigerweife an  jene  ihre  Zeit-  und  GlaubensgenoiTea 
mehr  als  au  unfre  anfchliefscn  mufste.) 

In  dem  Zufatze  zur  dritten  Abhandlung  Middlctons 
über  die  Gilbe  der  Sprachen,  worin  diefer  eigentlich  nichts 
weiter  zeigen  will,  als:  dafs  diefe  deu  Apoßeln  nicht 
für  immer,  oder  um  in  fremden  Sprachen  auslandifchen 
Zuhörern  das  Chriiiembum  zu  predigen,  ertneilt  wor- 
den fey,  fondern  nur,  um  bey  einigen  feyerlichen  Ge- 
legenheiten fich  durch  diefe  wunderfame  Gabe  als  gött- 
liche Gefandcen  zu  beweifen,  giebt  der  deutfehe  Heraus- 
geber ihm  Bej  fall,  und  erinnert  hernach  aus  i.Korinth. 
14.  verfebiedues  .gegen  Hn.  Hofrath  Eichharn,  der,  wie 

man 
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»an  weift,  das  JUW  yXxwxK,  nicht  vom  verftfod]*  MenSchen  ru  gründen, aufott  fte  auf  unumschränkte  Ach 
eben  Reden  in  fremden  Sprachen,  fonderu  von  unarri-  to»g  gegen  das  Geretz  zurück  zu  fuhren;  wie  der  all- 
cufirten  mit  beiondern  Geberden  begleiteten  Tonen  er-  gemeine  Trieb  zur  Glückseligkeit  damit  gar  wohl  ver- 
klärt bat.  Ungegründet  fcheinen  uns  diefe  Erinnerun-  einbar  fey;  wie  die  Verbindung  beider  auf  den  ßegritF 
geu  nicht;  aber  wir  können  iie  hier  eben  fo  wenig  auf-  von  Gott  und  feiner  Regierung  führe,  und  Glauben  mit 
.zahlen .  als  uns  auf  eine  Prüfung  des  Vorschlags  einlaf-  Tugend  unzertrennlich  an  einander  knüpfe ;  und  u  i« 
ko,  den  der  Vf.  zur  Milderung  der  Eichhorotfchen  Mey-  mit  allem  diefen  die  chriftliche  Sittenlehre  zufatumentref- 
aung  thuc  Man  könnte  nemlich,  wie  er  nieynt,  die-  fe;  welches  dann  angewendet  wird  zu  zeigen,  wie  von 
fcs  Kaken  y\x'i9*is  von  einer  Fertigkeit  verliehen,  in  chriftliehen  Religionslehrern  Tugend  muffe  eingefeburrt 
einer  hohen  poetifchen  Sprache  zu  reden ,  von  einem  werden.  (  Alles  recht  gut  gefagt ,  foferu  dadurch  dem 
ore  magna  fonn*te.  Darauf  liefse  fich  denn  wohl  alles  Unfug,  der  mit  der  Glückfcligkeitslehre  getrieben  wird, 
in  1. Kor.  14.  ziehen,  und  nur  das  einzige  nicht  abSehen,  und  der  Gründung  der  Sittlichkeit  auf  diefe  letztere, 
wie  Paulus  einen  Solchen  begeisterten  poettSvhen  Vor-  entgegengearbeitet  werden  foll.  Aber  überflüfsig  w.jre 
trag  für  ein  Zeichen,  nicht  für  Glaubige,  fondern  nur  es  nicht  gewefeu,  wenn  Hr.  M.  diefen  Auffatz,  den  er 
für  Ungläubige ,  habe  ausgeben  können.  (Eine  gröbere  nicht  für l'hilofophen ,  fondern  für  angehende  Religious- 
Schwierigkeit  wäre  wohl  die,  wie  diefe  Idee  von  hö-  lehrer  fchreiben  wollte,  zugleich  zur  Beflreituug  eines 
hcrer  DichtkunA  in  dem  Ausdruck  A.  y}jtfffxt(  liegen  andern  Mifsverthndcs  und  Unfugs  angewendet  rurte, 
könne?)  der  von  manchen,  felbfl  Sogenannten  ReNgioiu.khrt.-ni, 

mit  jenem  allgemeinen  SitteugeSetz  zum  N'uchtiieit  d«>s 
Dii«E';nc  a.  Rh. ,  in  d.  Helwing.  Uni verfitatsbuchh. :  (frevlith  damit  allezeit  einliiuiuiigc» )  Willens  0,.n.^ 
Zur  Beförderung  der  Nutzbarkeit  des  Predigtnwts  getrieben  und  dadurch  Relig ion  aus  den  öffentlichen  Vor- 
wurf des  tbeoiogifchen  Studiums,  von  Anton  Willi,  tragen  verdrangt  wird,  wenjgflens  ausUuverlland  leichr 
Veter  Mütter ,  Doct.  und  Prof.  der  Theologie  auf  der  verdrängt  werden  mochte.) 

K.  P.  Univcrlitiit  zu  Duisburg.  Eryfer  band,  1793.  Wie  Religionsvorträgen  Reiz  der  Ntuheit,  und  di- 
16  Bog.  gr.  ß.  ( 16  gr.)  durch  giiifseret  Interejfe  zu  rrttieilen  fry?  —  -  dies  /.n 


Ilr.  M.  hat,  hauptsächlich  für  angehende  Religionslehrer, 
diefe  Sammlung  'von  eignen,  iu  der  Folge  vielleicht  auch 
von  Anderer,  AutVatzcn,  zu  einem  Repertorinni  benimmt, 
wodurch  man«  he  der  Aufmerksamkeit  würdige  Gedanken, 
Wünlche  und  VorltUl.igc  zur  Beförderung  des  auf  dein 
Titel  ongegebeuen  Zwecks  mehr  empfohlen  und  in  bef- 

fern  Umlauf  gebracht  werden  follen.  —  Ucr  erße  Auffatz  ts  "fst  fich  _auch  tu 
ifl:  nWr  einige  der  vornehmflen  Uindemije  eines  zwtek-         ftBen1-    %ent*  ~  ohne  dafs  man  S»u*  fremdartig 
mäßigen  theofogißhen  Studiums,  zur  Belehrung  und  gar  die  Religion  nichts  angehn,  auf  die  ha»- 

Warnung  für  angehende  Theologen.  Diefe  Hiudemifle  "  ^^J^"!  ~~  *'iud?  geScheben  können,  weim 
liegen  theils  in  gewilTen  unzweckmäßigen  Einriebtun- 


zeigen  ,  i «r  die  Ablicht  eines  dritten  Atilfaizes ,  S.  11  K  f. 
Eine  lehr  wichtige  Kuiiii,  an  der  es  den  allerineiitcn 
Lehrern  nur  gar  zu  fehr  fehlt,  ohne  welche  der  immer 
mehr  überhand  nehmenden  Gleichgültigkeit  gegen  den 
öffentlichen  Gottesdicnft  nicht  gelleuret,  noch  der  wirk- 
liche Eindruck  der  Predigten  befördert  werden  kanu. 

Predigten  viel  Neues,  und  Vieles 


gen,  besonders  iu  noch  fo  manchen  Fehlern  unfrer  Gym- 
nafieu  und  Schulen,  in  dem  Studieren  Solcher,  die  dazu 
keinen  wahren  Beruf  haben  ,  in  dem  zu  frühen  Eilen  zu 
und  von  den  Univcrfitatcn,  dem  zu  frühen  Predigen  und 
den  noch  fehr  unzweckmäßigen  Prüfungen  der  Candi- 
daten;  theils  in  gewilTen,  zu  voreilig  aufgenommenen, 


mau  nicht  immer  nur  bey  den  allgemeinßen  und  viel 
umfaffenden Lehren  flehen  bliebe,  fondern  mehr  in  des 
Detail  der  Religion  ginge,  wozu  ein  tieferes  praktisches 
Studium  der  Bibel  vortreffliche  Dienfte  thun  würde,  und 
dazu  besonders  die  fo  fruchtbare  biblifche  Gefchichte  be- 
nutzte ;  wenn  man  in  Predigten  mehr  ( zweckmässige ) 
Naturbetrachtungen  aufteilte;  wenn  man  den  reichlial- 


Maximen  unfrer  Zeit ,  namentlich  der  Grringfcbätzuug  t'gen  Umfang  der  chriltlicben  Moral,  die _  noch 
theolo^ikher  Gelehrsamkeit  und  mancher  einzelnen  theo- 
togiSchen  Wiffeufchaften ,  der  falfchen  Auwendung  des 
UnteTfchieds  zwischen  Religion-  und  Theologie,  und  dem 
daraus  entftandnen  iudiScretcn  Dringen  auf  Gemeinnü- 
tzigkeit und  populären  Vortrag  aller  WiSfenScbaStcn,  end- 
lich in  der  herrschenden  Sucht  der  VielleSerey  und  Viel- 
wifferey .  nebft  der  Sich  immer  mehr  verbreitenden  Uep- 


viel  zu 

weujg  cultivirte  Afcetik  oder  Lehre  von  den  Befferungs- 
und  Tugendmitteln ,  den  grofsen  Reichtbum  von  Trofl- 
und  Beruhigungsgründen  der  Religion,  zu  diefem  Zweck 
mehr  verwendete.  Aber  auch  das  den  Zuhörern  Schon 
Bekannte  würde  man  ii»  einer  neuen  üeßalt  darftellen 
können ,  wenn  der  Prediger  den  Vortrag  mehr  au  gc- 
Wiffe  Zeitumstände,  Jahreswechfel ,  Aemdre,  Todes- 
fälle u.  dgl.  anknüpfte,  Rückficht  auf  dieZeitbedürluif- 


nicken.  Zerftreuungsfucht,  Gleichgültigkeit  gegen  Re»  »»«  »■  «gl- ank-uupfte,  Kückficht  auf  die  Zeitbedurluii- 

fcgion  und  andern  Modefehlern  unfrer  Zeit.  fe*  auf  d,e  Bedürfniffe  und  Vorfalle  in  feiner  Gemeine. 

_  nähme .  und  feine  Zuhörer  gewöhnte ,  alle  Vorfalle  auf 

Ueber  die  Darßellung  der  Beuegungsgründe  zum  die  Religion  zurück  zu  führen ;  wenn  er  felbft  Seioe  je- 

Guten,  tm  Rehgiomunterricht ,  erftreckt  lieh  der  zweif.e  desmalige  bcSondere  Gemüthslage  und  Stimmung  da/.u 

Auffatz;  worin  auf  eine  faßliche  und  einleuchtende  Art,  brauchte,  gerade  das  vorzutra^n ,  wovon  er  zu  der 

nach  KanU  Vorgang,  gezeigt  wird:  wie  unzulnugli.h  Zeit  am  voilfteu  ift.    Alles  dies'führt  Hr.  M.  weiter  aus 

und  der  Sittlichkeit  nachtheilig  es  fey.  diefe  auf  die  von  und  giebt  die  vornehmflen  Regeln  an,  die  dazu  behüli 

Ausübung  der  Pflichten  abhängige  Glückseligkeit  des  lieh  Se>  o  könnten. 
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Der  vierte  Autfttz  betrifft  die  zunehmende  Ghirg- 
fchktztaiß  des  Abendmahls.  '  Die  Quellen  dcrfelben  find 
ficherliih:  fnlfche,  imgftliche  und  überfpnnnte  Begriffe 
von  diefer  fo  berzerhebeuden  Handlung  und  die  grofse 
Lauigkeif  in  der  Religion  (nebft  der  Gleichgültigkeit  ge- 
gen ibf  öffentliches  Bckenntnifs).  Hr.  M.  emptieblt  da- 
gegen: beflere  Belehrungen  und  fruchtbarere  Betrach- 
tungen über  das  Abendmahl  in  öffentlichen  Vorträgen, 
befonders  vor  und  bey  der  Communion,  und  im  kate- 
cN.-tifcb.cn Unterricht;  beffere  liturgifche Formulare,  und 
beflere  äußerliche  Eiurkhtuugen ,  z.B.  dafs  die  Gemeine 
dabey  zufammenbliebe,  wodurch  die  Handlung  mehr 
Feverlichkcit  bekäme.  —  Da  das  hier  und  in  den  an- 
dern Auftauen  Gvfagte  nicht  unbekannt  und  oft  fchon 
von  andern  gejagt  ift,  bedarf  es  keiner  nähern  Anzeige. 
Aber  man  kann  es  uicht  oft  genug  wiederholen,  und  Hr. 
M.  hat  es  fo  gut  gefaßt ,  dafs  ei  Lefcru ,  denen  nichts 
gleichgültig  tili  was  irgend  etwas  zur  Beförderung  der 
Religion  beytragen  kann ,  angenehm  feyu  wird,  es  bey 
ihu»  felbft  oachzukfeu-  Etwas  mehr  Ausführung  des 
Gerafften  wird  man  bisweilen  wünichen ,  und  dazu  bat 
der  Vf.  in  der  Fortretzuug  diefer  Sammlung,  d,e  er  ver- 
bricht,  noch  Gelegeiiheit  genug. 

RECHTS  GELEHRTHEIT. 

Sthaijuxo  ,  b.  Struck:  Abhandlung  von  Kirchenma- 
trkuln,  wie  folche  nach  denen  (den)  ergangenen 
Vorfchriften  im  Herzogthum  Pommern  uud  Fürften. 
thuin  Rügen  ub/ufaffen  find.    Entworfen  von  Gu- 
ß,tv  von  Klinkotvftrüm,  des  Königl.  Schwedifch- 
l'ommerfchen  Hofgerichts  in  Greifswald  würklichen 
Deyfitzer.  179:.  3t2S.  4.    Nebfl-  einem  Anhnvg 
xerfibiedener  I.nudesverordnunsen  und  gcrichtli- 
thci  ErkennrimTc  ,  worauf  .in  vorgehender  Abhand- 
lung von  Kirchenm.uriculn  Rückficht  genommen 
\v  orden.  ^04  S.      olme  Kegilrcr. 
Die  r.  .chfieVeranlaffung  zu  diefer  Schrift  gab  das  von 
der  koni«l.  Landesregierung  dem  Vf.  derfclben  übertra- 
fen,- Viiitutionsgefchäft  verfcluedcner  Kirchen  uudPiar- 
f,    Er  legte  *-.v.r  bey  dem  Gefrbaft  den  Tractat  des 


v.  Balchafar  de  tibrisf.  tna  tri  cutis  ecclefiafiicis  174g  zum 
Grunde,  mufste  aber  daneben  eine  Menge  neuerer  Ver 
Ordnungen  gebraueben,  die  nicht  alle  in  Daimert's 
Samml.  pommerfcher  Landesurkunden ,  Gefetze  etc.  ,fte- 
hen  ,  fonderu  zum  Thcil  bald  an  die  General fuperiuten- 
denteu,  bald  an  die  Prapofitos,  einige  auch  befonders  an 
die  Kirchenvifitatoren  erlaffen,  nicht  überall  bekannt 
gemacht,  zum  Theil  nur  der  Geifilichkeit  auf  dem  Ij«- 
de  communicirt,  von  vieleu  derfelben  jedoch  uicht  auf- 
gezeichnet worden.  Er  entfehfofs  lieh  daher,  vorlie- 
gendes Werk  durch  den  Druck  bekannt  zu  macheu.  Die 
Grundlage  ift  eine  deutfehe  Ucberfetzung  des  genannten 
v.  Balthafar'fcheu  Tractats,  jedoch  mit  Weglaflung  def- 
fen ,  was  nicht  fo  fehr  bey  Abfaffung  der  Matrikeln  an- 
wendbar, als  vielmehr  überhaupt  in  das  ganze  Kircheu- 
wefen  einzufchlagen  fchien.  Der  Anluing  enthält  die  zu 
jeder  Materie  gehörigen  neuen  Verordnungen ,  auch  ei- 
nige Entwürfe  der  kön.  Regierung  zu  Verordnungen, 
welche  aber  uicht  publicirt  worden  find,  z.  B.  ein  Regle- 
ment wegen  der  Leiebenaccideutien  v.  a6.Jun.  1726  uud 
die  1742  projectirteKirchenvifitationsinfiruction.  -  Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  die  Arbeit  des  Vf.  den  Dank  feiuer 
Lindslcutc  erhalten  werde,  und  dafs  manche  Anord- 
nung, welche  darin  enthalten  ift,  auch  in  an 
dem  mit  Nutzen  nachgeahmt  werden  könne, 

61  essen,  b.  Krieger:  Snccßio  ab  intefloto  civilis  m 
fuas  clajfes  nova  methodo  redacta  et  variis  differta- 
tionibus  ülujlrata  a  D.  §oh.  Chrijioph  Koch,  Ser. 
Haff.  Landgr.  a  Confllns  intimis,  Acadcmiae  Gieff. 
Cancell.  et  Jur.  Profeff.  prim.  Com.  pal.  caef.  Ed. 
VII.  denuo  aueta.  1790.  296  S.  g. 

Ein  ,  fo  viel' wir  gefunden  haben,  ganz  unveränder- 
ter Abdruck  der  vorigen  Ausgabe.  Die  fcheinbarc  Ver- 
fehiedenheir  in  der  Anzahl  der  Seiten  rührt  von  einem 
in  der  VIten  Auflage  durch  einen DrucklVhler  emfiande- 
nen  Sprunge  von  102  auf  107  her.  In  einem  zwcjtea 
Tom  will  der  Vf.  mehrere  fehon  gedruckte  kleinere  Ab- 
handlungen anderer  Gelehrten,  die  in  diefe iMaterie  efn- 
llhlagen,  mit  Anmerkungen  von  ihm  begleitet,  abdru- 
cken laffen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


&Utn*>UffX.  SthMrin,  b.  BirclUprun* :  Eejdutermg 
lutjirr Stronttrorttu MtctUnbirgr.  1792.  4ä-  8-  (7  8r-i  —  JJiefe 
lQ»enanmci?rläuMrun|  hjuptfachfieb  mir.  «Life  von  den  Ici- 
Jr  'n  htsutir- enden  hatten  in  Ottrtrfolio  die  erl'w  Mecklenburgs  ctrots- 
len  Laiidlec.  die  tMüiii*.  neblt  .itidcni,  die  djmu  iufamn-.enh.in- 
rcM.  die  txruie  den  Lauf  der  F.lde  von  Plau  bisLubi  darttellr. 
und      näher«  Crläuterung  m  der  Moiutsfchrift,  von  nnd  jur 


Meklenhurg,  Ocmber  1791,  tu  finden  fey.  Da  die  hier  eeieich- 

MMnGewhffer,  nebfl  den  ^willige*  Vorfchljircn  rur  Verbefie- 
run«  ihre*  I-aufe«,  allem  Anfrtien  nach,  auch  für  ausw  irmjc 
Ilvdroiechnikcr  fehr  lehrreich  feyu  mÖRen ;  fo  wäre  wohl»  «ii 
wimfehen,  dafs  msn  einen  xweckmafsitfen  Auatug  aus  jener  Mo- 
uaufchrift  beygedrucki  h-iite. 


Digitized  by  Google 


Numero  133. 


2:6 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,  den  13.  yfynT  1 7  9  4. 


KRIEG  SIT  IS  SEK  SCHÄFTEN, 

Hakmover,  b.llel.ving:  Hmdbuch  für  Officiere  in  den 
anwendbare*  '1  heilen  der  KrUgswiJfenfchaften.  Drit- 
ter TUril  von  der  TckfiS,  worinn  von  den  Waffen, 
der  Stellung  und  de«  Bewegungen  der  Cavalerie 
und  Infanterie,  von  dem  Verhaken  dcrfelben  in 
Aclionen  etc.  gehandelt  wird,  von  G.  Scharnhorft, 
Lieutenant  im  König),  und  Churfürft!  Artillericre- 
giincjt  und  Lehrer  an  der  Militairfchulc  zu  Hanno- 
ycr.  1790.  349S.  8-  5K.  nebft  vielen  zwifchen  den 
Text  eingedruckten  Figuren. 

Die  Auswahl  der  Gegenftiir.de  ifl  fchr  gut  geratben; 
auch  das  Hiftorifchc  kann  dem  Lcfer  nicht  anders 
aU  angenehm  feyn ,   indem  man  da  llie  Vcrfahrungsnt 
•us  verschiedenen  Dienften  beyfammen  findet.  Die 
Ausführung  ift  aber  öfters  Sowohl  in  Anleitung  des  Aus- 
drucks .  aU  auch  in  Rücklicht  auf  die  Gegenftandc  ver- 
nachUiTiget.    D<t  1  Ablchnitt  enthält  die  Einrichtung 
der  Waffen;  Eigentlich  der  Gewehre;  denn  nur  der 
Franzcrfe  nennt  aUes  Waffen ,  weil  er  kein  Wort  für 
Gewehr  hat.   Oiefer  Ablchnitt  enthalt  einen  fehr  cus- 
fübrlicben  Unterricht  über  die  verfchiedenen  Eigcnfchaf- 
ten .  der  SchieCs  -  und  Seitengewehre.    Doch  konnte  das 
letztere  eine  mehr  matbematifche  Behandlung  ertragen. 
Bey  Gelegenheit  des  2tcn  Abfchnitts,  weloher  die  Tak- 
tik der  Infanterie  enthalt,  wird  lieh  unferc  obige  Be- 
hauptung leicht  erwcifdn  Isflen.    So  weife  man  z.  B. 
nicht,  was  man  aus  des  Vf.  Erklärung  vom  Schwenken 
machen  foll,  wenn  er  fagt :  das,  was  man  bey  einzel- 
nen Mannern  Wendung  nennt,    heifet  bey  einem 
Trupp  Schwenkung.    Wer  nicht  vorher  weife,  was 
Schwenken  ift,  der  wird  durch  diefe  Erklärung  veran- 
laßt werden  zu  glauben,  dafs  man  es  eine  Wendung 
nenne,  wenn  ein  einzelner  Mann  rechts  oder  links  um 
mache;  hingegen  eine  Schwenkung,  wenn  ein  ganzer 
Trupp  rechts  oder  links  um  macht.    Weniglleiu  gibt 
diefe  Erklärung  nur  einen  fehr  dunkeln  Begriff  von  der 
Sache,  wenn  man  ftc  auch  in  dem  Sinne  nimmt,  in 
welchem  fie  der  Vf.  niedergefchriebenhat.   Was  er  noch 
zur  Erläuterung  diefer  Steile  hinzufetzt :  die  Schwen- 
kungen werden  alfo  mir  einem  ganzen  Tbeile  durch  al- 
le Glieder  gemacht»  ift  völlig  unverftandlich.  Man 
kann  ferner  nicht  Sagen  :  beyra  Schwenken  bleibe  der 
eine  Flügel  liehen ;  es  ift  ja  nur  ein  Flügelmann,  der 
flehen  bleibt,  und  das  nicht  einmal,  wenn  man  um  ei- 
nen entfernten  Punkt  fchwenkt.   Sehr  ungeometrifch 
fa^t  der  Vf. :  das  zweite  Glied  bildet  keinen  vollkomme- 
nen Radius,  indem  es  nicht  bis  an  den  Mittelpunkt  reicht 
E»  haL^ielmehr  nicht  die  geringfte  Eigenfchaft  eines 
ifTT.  Z.  1794.  Zweyttr  Band. 


Radii.  Oft  reicht  das  erfte  Glied  auch  nicht  bis  an  den 
Mittelpunkt;  von  diefem  konrwe  man  alsdann  fagen: 
es  bilde  keinen  vollkommenen  Radius.  Der  Ausdruck 
das  Rott,  ftatt  die  Rotte,  ilt  wahrscheinlich  ein  Provin- 
zialismus. Es  ilt  unrichtig,  dafs  in  fig.  25  die  Linie  d 
f  auf  das  Dritttcl  von  g  B  falle;  fie  fchneidet  •'  von  g  B 
ab;  es  ift  unrichtig  d*fe  fie  bey  28  Roucn  auf  die  6te- 
Rotte  treffe,  diefs  wäre  ja  auch  nicht  das  Drittheil;  fie 
fchneidet  g  Rotten  ab.  Man  w  ürde  alfo  Schon  nach  des 
Vf.  Berechnung  tnanoeuvriren.  Der  Abniarfch  $  s6.  ift 
kein  Rottcnabmarfch ;  man  marfchirt  ja  mir  Zügen  vor- 
wärts. Wenn  man  §  90.  den  Feind  iq  der  linken  Flan- 
ke verinuthet :  fo  marfchirt  man  nicht  links,  fondern 
rechts  ab.  Es  giebt  noch  mehr  Stellen,  w  o  die  W  örter 
rechts  und  links  aus  Unachtsamkeit  verwechfelt  find, 
wodurch  wenigftens  der  Anfanger  in  Verlegenheit  ge- 
fetzt wird.  Die  Beftimmung  der  Geschwindigkeit  der 
Schritte  ift  in  der  Note  zu  §  101  ganz  unrichtig.  Die 
Zahl  75  ift  hier  nur  eine  Verhaltuifezahl ,  die  nicht  mit 
einer  abfolutcn  Gröfsc  zufammengefetzt  werden  kann. 
Hätte  der  Vf.  einen  Zug  von  24  Rotten  genommen :  fo 
würde  er  ein  ganz  anderes  Verhaltnifs  erhalten  haben. 
Das  Verhaltnifs  1  ^u  1  5  als  Verhaltnifs  des  Radii  zum 
Quadranten  ift  fehr  unrichtig;  anftatt  112  Schritte  hat- 
te der  Vf.  118  Schritte  nach  dem  beffern  Verhältnife  7: 
II  erhalten,  wodurch  das  Verhaltnifs  im  Ganzen  auch 
merklich  anders  ausgefallen  wäre.  Man  mufs  feinen 
Schülern  nicht  eine  Sache  dadurch  leichter  machen  wol- 
len ,  dafs  man  ihnen  gewiffe  mathematische  Kenntuiffe 
zu  erfparen  fuebr,  ohne  welche  fie  nur  auf  Abwege  ge- 
ratben. Die  Beftimmung  der  Verlängerung  des  Radii 
in  §.  102  ift  auch  unrichtig.  Man  fchwenkt  nicht  mit 
geofneten  Gliedern,  fondern  mit  gcfcbloffenen ,  und  da 
betragt  die  Tiefe  nicht  6  Schritte,  in  der  t$  Fig.  PL 
IV  verlieren  die  Züge  ihre  Diflanzen.  In  §.  107  ift 
das  Schlieffen  der  Bataillone  ein  ganz  unnötbiger  Zeit- 
verluft; geöfneteColonncn  verwechseln  ihre  Platze  fehr 
leicht  ohne  diefen.  Die  vierte  Art  des  Flügel  vorziehen* 
ift  ganz  und  gar  untauglich;  das  Auffchlieffen  übel  an- 
gebracht, die  Züge  bindern  fich  dadurch  im  Flanken- 
ruarfch,  oder  werden  z«  großen  Umwegen  genothigt. 
Sah  Hr.  Sch.  nicht  auch  ein,  dafs  die  Flügel  der  Züge 
verwechfelt  werden,  und  die  Flügelmänner  insCcntrum 
kommen?  Er  bemerkt  freyjich ,  dafs  ihm  einer  feinor 
Schüler  diefes  Manoeuwrc  angegeben  habe;  allein  ein 
Lehrer  folltc  es  nicht  leiden ,  dafs  feine  Schüler  fo  uu- 
gefchickt  manoeuvriren.  Man  müfete  hier  die  Züge 
wechfelsweife  den  einen  mit  rechts,  den  andern  mit  links 
um  aus  der  offenen  Colonne  vorwärts  oder  rückwärts 
marfchiren  laden ;  dann  hatten  fie  zur  Verlängerung  im 
Rottenraarfirh  doppelte  Diftanzen  vor  fich ,  und  kamen 
Ff  io) 
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in  gehöriger  Ordnung  an  ihren  Ort.  In  $.113  können 
die  Züge  nicht  durch  den  obliquen  Marfch  aufmarfchiren, 
wenn  4  flehen  bleibt.  So  können  auch  die  Züge  in 
Fig.  6.  PI-  V  im  nenilichcn  Fall  nicht  vorgehen.  Die 
Benennung  deplojiren  aus  der  offenen  Colunne,  pafst 
hier  gar  nicht.  Das  Manoeuvre,  das  in  der  Berlin  feben 
milit.  Monatsfchrift  vorgefchlagen  und  hier  S.  257.  bey- 


ßnd  fehr  genau  auseinander  gefetzt ",  die  Regeln 
ziemlich  vollftandig,  gründlich  und  mit  wohlgrwahl- 
ten  Beyrpiclen  aus  den  tetzteu  Kriegen  erläutert.  Der 
Plan  von  der  Gegend  vou  Freyberg  könnte  mit  mehr 
Genauigkeit  copirt  feyn.  Die  Angabe  von  Warneri 
Si  218  gehört  nicht  zu  der  Schlacht  von  Breslau, 
fondern  zu  der  von  Prag.  Wenn  der  Vf.  mit  an- 
gebracht ift,  taugrauf dem  Papier  nichts  ;gefchweVge  denn,   dern  bey  mehr  als  einem  Bataillon,  aus  jedem  ein  be- 


auf  dem  Felde.  Vortrefflich  aber  ift  das,  was  Hr.  S.  \  on 
den  verfthiedenen  Arten  zu  feuern,  und  dem  Verhallen 
der  Infanterie  in  Actionen  in  diefem ,  und  vom  Ver- 
halten der  Cavalerie  im  folgenden  3  Abfchnitt,  welcher 
die  Cavalerie  Taktik  enthält,  beybringt.  Nirgends  find 
dicfcGegenftände  fo  lehrreich  behandelt  als  hier.  We- 
niger vollftandig  ift  der  4te  Abfchnitt  vom  ücberfliigcln. 
Friedrich  II.  kann  das,  was  hier  gemeldet  ift,  nicht  ge- 
fegt haben  :  daß  er  bey  Leuthen  den  Angrif  enechellon 
gebraucht,  weil  erbey  Rofabachgefehen  liabe,  dafs  in  vol- 
ler fchrager  Linie  der  vordere  Theil  den  repuXfirten 
gleich  mit  in  die  Attaque  verwickele;  denn  es  ift  be- 
kannt, dafs  bey  Rofsbach  von  der  ganzen  Preislichen 
Infanterie  nur  4  bb  5  Bataillone  in» Treffen  gekommen 
find.  Eher  könnte  fich  das,  was  bey  Collin  vorgefallen 
ift,  hieher  beziehen;  und  doch  kann  man  auch  hier 
den  Verluft  der  Schlacht  nicht  dem  Umftand  zufchrei- 
ben .  dafs  man  den  Angriff  nicht  en  Echälons  gemacht 


fonderes  Quarre  formiren  will :  lö  möchte  diefs  w  ohl  für 
den  erften  Anlauf  gut  feyn,,  weil  man  heb  auf  diele  Art 
am  gefchwiudcilen  im  Vertheidigungsftand  belindet  ;..wir 
würden  fie  aber,  fo  bald  wie  möglich,  in  ein  achteckig- 
tes  Quarre  zufammenziehen ,  um  eine  furchtbarere  und 
-wirkenden Malle  zu  bilden,  auch  um  überall  gleich ftark 
zu  feyn;  denn  was  nützt  es  den  Flanken,  wen u  man 
6  bis  g  Bataillone  ftark  ift,  und  aus  jedem  Bataillon  ein 
befoiwleres  Quarre  fornrirt?  Ueber  diefes  ift  das  Gefchütz 
bey  deu  viereckigten  Qur»rri's  immer  in  einer  ungefchick- 
teu  Ijsge.  Die  4  Quarre's  des  Cirafen  von  Sch.iumburg 
formiren  zwar  auch  auf  eine  ge«  iffe  Art  ein  achteckigtes 
Quarre,  aber  die  iimern  Seiteu  lim!  dabey  unnütz;  fie 
beengen  den  Raum ,  unterbrechen  die  Getucinft  haft,  und 
konnten  in  der  Fronte  mit  mehr  Nutzen  gebraucht  wer- 
den. Inder  »teu  Abtheilung,  welche  den  Unterricht  für 
den  mit  Artillerie  detafchirten  Oliicier  enthalt,  bat  der 
Vf.  ein  Verzeichnifs  von  allen  Erforderniffen  beygebracht, 


Der  königliche  Plan  wurde  durch  die  kaiferliche  Refer-    welches  Bey  fall  verdient.    Auter  einem  *  folchen  Ver- 


ve vereitelt,  welche  man  wahrend  dem  Anmarfcb  der 
Preuffen ,  zur  Deckung  der  rechten  Flanke,  vorfchob, 
lind  fo  würde  wahrscheinlich  die  Schlacht  auf  Preufli- 
fcher Seite  verloren  gegangen  feyn,  wenn  lieh  auch  der 
eurtickhaltende  Flügel  nicht  mit  dem  Feinde  eingelaflen 


H*!»fßv*i»»  h.  Helwing:  Militarifthes  Tafchenbuch 
tum  Gebrauch  im  Felde.  Von  Scliarnltorß ,  Haupt- 
mann beyniKönigl.  Grofsbritt.  Chur- Braunfchweig. 
Artillerie  Regiment  und  Lehrer  bey  derMilitürfchulc 
in  Hannover.  Zweyte  Auflage.  1792.  517  S.  8-  8 
Kupf.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Der  fleifsige  Vf.  diefes  Tafchenbachs  ergriff  zur  Aus- 


zeichnifs  ift  man  gar  zu  leicht  iu  Gefahr,  eins  oder  das  an- 
dere Stück  zu  vergefft  n.  Der  Utiterricht  iu  derFekibe- 
feftigung,  welcher  die  3te  Abtheilung  ausmacht,  ift  gleich- 
falls  fehr  zwerkmafsig  bearbeitet.  Doch  mufstc  wohl  die 
Lehre  von  den  Profilen  etwas  zu  eiugefchraukt  vorgetra- 
gen feyn,  wie  man  es  bey nahe  iii  deu  mehrften Werken 
von  der  Feldbefelligung  mehr  oder  weuiger  wahrnimmt. 
Diefs  kommt  ohne  Zweifel  daher ,  dafs  man  die  Kriegs- 
baukunft  in  2  Wiffcnfchaftcn ,  den  Feftungsbau  und  die 
Fcldbefeftigung,  abtheilt,  und  der  letzteren,  um  fle  von 
der  erftern  deutlich  zu  unterftheiden,  zu  enge  Grenzen 
anweift,  wo  die  Natur  der  Sache  eigentlich  gar  keine 
Grenzen  hat.  So  fchreibt  Hr.  Sek. :  lu  der Ebcue  macht 
man  die  Bruftwehr,  wenn  man  kann,  lieben,  jedesmal 


gäbe  deffelben»einen  Zeitpunkt ,  der  fowobl  dem  Militär  aber  65  Fufs  hoch.  Sollte  man  nicht  glauben,  lieben  ley 
ab  ihm  eineu  beträchtlichen  Nutzen  gewahren  konnte,    das  non  plus  ultra  in  der  Feldbefeftigung  ?  und  doch  ift 


neralich  den  Anfang  eines  Kriegs,  delfen  Ende  fich  noch 
nicht  abfehen  tefst.  Der  Abfatz  war  auch  fo  ftark,  dafs 
man  fogleich  zur  ateu  Ausgabe  fchreiten  mufste.  die 
vermuthltch  beynabe  wieder  vergriffen  ift.  Diefen  ftar- 
ken  Abgang  bey-  einem  durch  die  Buchhändler  oft  fehr 
erholieten  Preifc,  kann  man  immer  als  einen  Beweis  von. 
dem  Werthe  des  Buches  anfebeo.  Es  begreift  auch  in 
der  That  in  feinen  4  Abtheihingen  und  dem  Anhang  al- 
le* ►  was  dem  Officier  von  unten  hinauf  bis  zum  Regi- 
mentscommandanten  in  der  ausübenden  Kriegskunft  zu 
wiffen  nothig  ift.  Die  ifle  Abtheilung  enthalt  den  nöthi- 
gen  Unterricht  für  den  mit  Cavalerie  und  Infanterie  de- 
ufchirtea  Oflicier,  in  Abficht  auf  da»  Patroulliren  ,  die 
Marfche,  Ucberfalle,  Feldwachen,  undPikets;  dasVer- 
halteu  in  Cuntonirungsquartieren ,  wenn  man  den  Feind 
auffucht,  recognofeirt,  in  Attionen,  bey  Zufuhren  u.  f.  w. 
|>ieverfchi«denen  Falle,  die  hiebey  vi 


nichts  gewiffer,  als  dafs  der  9  Fufs  hohen  Bruftwehr.der 
Vorzug  vor  der  7  Fufs  hohen ,  fo  wie  der  12  Fufs  hohen 
der  Vorzug  vor  der  9  Fufs  hohen  gebührt.  Jedermann 
war  dcrMeynung,  dafs  die  Verfchanzung um  Caffel  bey 
Maynz  blofs  durch  eine  förmliche  Belagerung  bezwungen 
werden  könnte,  und  doch  uuterfchied  fie  fith  Milser 
dem  fleifsigen  und  regelmafsigen  Bau,  von  andern  Feld- 
fchanzen  nur  dadurch,  dafs  iie  aus  einer  ungefähr  12 
Fufs  hohen  Bruftwehr  beftand.  Nur  Hu.  Müllers  Ver- 
febanzungskunß  auf  Winterpoftirungen  macht  von  dem 
Gefagten  eine  Ausnahme;  denu  da  findet  man  auch  Pro- 
file von  12  Fufs  hohen  Bruftwehren.  Die  41c  Abtheilung 
gibt  zuerft  einen  kurzen  Begriff  von  den  Theilen  einer 
Feftung ,  dem  Gebrauch,  des  GefVhützes  und  der  Minen ; 
fodaun  behandelt  der  Vf.  den  Angriff  und  die  Verteidi- 
gung derFeftungen  dem  Zweck  diefes  Tafebenbuchs  ge- 
mäß. Der  Aubing  enthalt  eine  Sinus-  und  Tagenten- 
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tabellc  von  10  wio  Minuten  ;  Tabellen  von  Meilen  nnd 
Fufsmaafsci*,  Getraidemaafs ,  Müuzen  und  Gewicht, 
behufs-  und  Wurfweiten  von  Terfcbiedenen  Gefchützen, 
u.  f.  f. 

Bmsi.au,  b.  Gutfeh:  Kritifche  Beleuchtung  der  Lin- 
demuifchen  Bemerkungen  über  die  höhere  preufsifche 
Taktik,  von  /lugufl  Wilhelm  von  Leipziger,  König!, 
preufsikhen  Lieutenant  im  Regiment  von  Wolfframs- 
dorff.  I  TheiL  1793.  208  S.  g.  n.  16  K.  (1  Rtblr.  1  gr.) 
Obgleich  frhon  mehrere  Schriftfteller  die  Lindenau- 
fthen  Bemerkungen  geprüft  und  ihre  Refultate  der  Welt 
bekannt  gemacht  haben  :  To  blieb  dem  gelehrteu  Vf.  doch 
auch  noch  eine  Nachlefe  zur  Belehrung  des  militarifchen 
Publicum»  übrig.   Die  Einleitung  bat  es  mit  dem  Begriff 
der  Taktik  zu  tbuii.   Der  Vf.  bringt  in  diefer  Rücklicht 
die  Erklärungen  von  verfchiedenen  Schriftftellern  bey, 


woraus  (ich 


ergibt. 


dafs  dieLiudenauil'che  Erklärung  da- 


von abweiche,  und  in  lieh  felbft  widerfprecheud  fey. 
Den  Begriff,  den  der  Vf.  von  der  Taktik  gibt ,  müfste 
mau  noch  dahin  erweitern,  dafs  er  auch  das Gefchütz  uud 
Feldgepäek  umfafste ;  denn  wenn  man  unter  Trappen 
eine  Anzahl  Leute  verfteht ,  die  zum  Fechten  beßimmt 
lind :  fo  ift  das  Gefchütz  und  Fehlgepack  nicht  darunter 
verßanden ,  und  diefs  will  doch  auch  in  Ordnung  ge- 
bellt und  bewegt  feyn ;  es  hat  alfo  auch  feine  Taktik. 
Der  Vf.  theilt  ferner  die  Taktik  in  eine  niedere,  mittlere 
nnd  höhere  ein ,  und  gibt  von  jedem  Theüe  eiue  Erklä- 
rung^ Wenn  er  aber  hinzufetzt,  man  begreiffe  die  bei- 
den erften  Abtheilungen  unter  dem  Namen  der  reinen 
Taktik:  fo  ift  diefs  theils  zu  viel,  tbeils  zu  wenig  ge- 
fagt.    Die  reine  Taktik  betrachtet  die  Stellungen  und  Be- 
wegungen der  Truppen,  des  Gefchüues  und  Feldge- 
packs  in  Ablieht  auf  Zeit  und  Raum;  die  angewandte 
in  Rücklicht  auf  den  Gebrauch  des  Geithüt/es ,  der  Ge- 
wehre und  Waffen.   Rechnet  daher  der  Vf.  alle  Bewe- 
gungen des  einzelnen  Soldaren  überhaupt  in  allen  Zwei- 
gen derKriegskunftzur  niedern Taktik :  fo  rß  diefs  febon 
zu  viel  für  die  reine  Taktik;  denn  die  Uebungen  mildem 
Gewehr  geboren  in  die  angewandte.    Reehuet  der  Vf. 
ferner  die  Bewegungen  der  Bouillons  und  Corps  unver- 
mifcht  und  ohne  Beziehung  auf  das  Terrain  zur  mittlem 
Taktik;  fo  iß  diefs  zu  wenig  für  die  reine,  denn  diefe 
nimmt  auch  das  Terrain  mit  in  Betrachtung,  in  fo  fern 
es  eine  Beziehung  auf  Zeit  und  Raum  bat;  fo.  auch  die 
Vennifchung  oder  Zufammeofetzung  der  Truppen.  Ucber 
das  Manduvriren  hat  der  Vf.  manches  Gute  mit  Ueberfe- 
genheit  gegen  den  Hn.  v.  Lindenau   gefagt ;  darin 
tonnen- wir  ihm  aber  nicht  beyfiünmen,  wenn  er  be- 
hauptet: man  muffe  die  Krieg»kunß  znvor  praktifcb  er- 
lernen, Manouvres  und  Evolutionen  mitmachen,  und 
dann  erft  das  Handwerk  als  Wiffenfehaft  treiben,  weil 
man  ohne  Erfahrung  in  Gefahr  flehe ,   irgend  eine  un- 
ausführbare Idee  eines  berühmten  Mannes  für  gut  und 
richtig  zu  halten ,  die  es  nicht  fey.  Um  zu  fehe»,  mufc 
man  Augen  haben,  und  diefe  gibt  nnr  die  Theorie;  ge- 
fetzt diefe  fey  auch  noch  hier  und  da  mit  unrichtigen 
Ideen  vermifcht:  fo  laden  Ce  lieh  durch  die  Erfahrung 
berichtigen,  und  fomk  auch  die  Theorie.    Auf  der  an- 
würde  man  erft  viele  Zeit  vetteren, 


nur  fehen  lernte;  und  dann  ift  man  dabey  gar  nicht  vor 
Irrthümern  gefiebert,  die  Ikh  theils  durch  Mifsverflnnd 
des  Gefehenen,  theils  durch  die  Ausfprüche  anderer  ein- 
fcbleichen ;  und  wer  nicht  von  Jugend  auf  gewohnt  iß, 
den  Wiffenfchaften  obzuliegen ,  der  kommt  in  fputern 
Jahren  nur  mit  Mühe  dazu ,  und  felbft  bey  den  grüßten 
Talenten ,  nie  ohne  beträchtliche  Lücken.    Bey  der  For- 
mirung der  Quarres  muffen  wir  bemerken ,  dafs  zwey 
Methoden  des  Hn.  v.  Lindenau  fehr  nahe  an  einen  rich- 
tigen und  allgemeinen  Grundfatz  reichen,  den  der  Vf. 
wahrfcheinlich  felbft  nicht  kannte;  fonft  würde  er; das 
Ziel  erreicht  haben ,  und  feine  Formirung  allgemein  ge- 
wordeu  feyn.   In  Verghticbung  mit  der  preufsifchen  Me- 
thode der  Formirung  aus  der  Colonne,  macht  ihm  Hr.  v. 
Leipziger  mit  Unrecht  den  Vorwurf,  dafs  dabey  keine 
Rücklicht  auf  das  Gepäck  genommen  fey;  denn  diefes 
iß  bey  der  letzten  auch  der  Fall.    Die  beiden  vorzüg- 
Hrheu  Methoden  fig.  4  und  5.  können  dem  Hu.  v.  Linde- 
nau nicht  eigentlich  als  Preufsifche  entgegengefetzt  wer- 
deu ;  denn  wahrfcheiulit  h  iß  der  Vf.,  wie  der  Ree.  felbft, 
erft  aus  Veranlaffung  der  v.  Lindenaufchen  Kritik  darauf 
gekommen.    Wenn  man  diefe  beiden  Methoden  fo  kurz 
als  die  v.  Lindenaufche  machen  will:  fo  darf  man  fiOs 
nur  von  beiden  Enden  gegen  die  Mitte  zufammen  ziehen. 
Die  preufsifchen  Methoden  (ig.  13  und  14.  find  ziwmh\h 
verworren ,  r  jeb  keinesweges  die  kürzeßen.    Bey  der 
Millerfcben  Methode  fig.  15  deployirt  wahrfcheinlich  die 
zwey te  Abtheilung  deswegen,  um  den  Contremarfeh  zu 
vermeiden,  der  fonß  nöthig  wäre,  wenn  man  die  Züge 
der  rechten  Flanke  in  ihrer  gewöhnlichen  Orduung  haben, 
wollte.  Ree.  findet  diefesMa  nöuvre  auch  überüüfsig.  Die 
Formirung  in  der  22  fig.  ift  den  grötsten  UnregeUnäfsig- 
keiten  ausgefetzt;  21  braucht  beynahe  doppelt  fo  viel 
Zeit  als  die  Millcrfehe  fig.  22  •  und  mehr  als  doppelt  Co 
viel ,  wenn  man  bey  der  letzten  nicht  mit  dem  erften 
Glied  Fronte  machen  will.   In  der  ig  Figur  hat  Hr.  von 
Lindenau  allerdings  kein  Meifterftück  ge  macht  |  hingegen- 
kann  man  auch  nicht  fagen  »  dafs  das  Quacrc  fig.  aj  um 
12  Schritt  eherformin  fey,  als  das  entgegenfetzte;  denn 
bey  jenem  werden  die  Flügel  weit  mehr,  als  12  Schritt 
betragen,  durch  die  Abtbeilungen,  welche  voi  ihnen  mit 
Kotren  fchu  enken ,  aufgehalten.    Am  Ende  macht  das 
Lindenaufche  Quarre  mit  dem  erften  Glied  rückwärts 
Fronte  ,  welches  ihm ,  wenn  alles  übrige  gleich  ift,  zun» 
Verzug  gereicht.    Es  laffen  fich  aber  auch  nochVerbef- 
ferungen  dabey  anbringen.     Bey  der  Methode  fig.  24 
wird  ohne  Zweifel  defswegen  mit  Zügen  rückwärts  ge- 
fchweukt,  um  das  Langweilige  der  fuccefliven  Schwen- 
kungen- mit  Rotten  zu  vermeiden  ,  und  mit  dem  erfien 
Gliede  rückwärts  Fronte  zu  machen.  Der  Grundfatz :  die 
Flanken  fo  kurz  wie  möglich  zu  machen,  um  der  Wir- 
kung des  Kanoneufcuers  in  etwas  zu  entgehen,  worauf 
der  Vf.  fein  Quarre  en  CremaiBeres  baoet,  dürfte  ftarkea 
Widerfprüt  hen  ausgefetzt  fern  ;  denn  es  ift  wohl  nicht 
ru  taugnen,  dafs  ehre  Flanke  von  2  Zügen,  weniger 
dem  Kanonenfeuer  ausgefetzt  ift,  at»  a  Flanken  von  t 
Zug;  t  Flanke  ift  nicht  fo  bricht  zu  treffen,  ab».  Ge- 
gen 1  Flanke  kann  man  uiebt  fo  viel  Gefchütz  aufführe» 
■fe  gegen  3  S  auch  ift  bey  1  Flankevon2  Zügen.dereine 
durch  de*  aadu»  gedeckte  denn  eine  KaMneokuget 
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Uan  n'uht  dutJi  einen  Zug  gehen,  ohne  dafs  nicht  ihi* 
Gcfch«-i«digke1t  vernichtet  oder  ihreDirection  verändert 
V  ird.  Berchiefset  der  Feind  das  ijeckigte  Quam-  fch.ef. 
fo  durchfehneidet  die  Zielflacbe  dalTelbe  m  6 ^uien  das 
Uki-te  nur  in  4.  Die  Betrachtungen  des  Vf.  über  die 
neM^emarfche  flud  fehr  lefeusuürdig ;  die  Berechnun- 
gen cehe.i  aber  doch  nicht  hinlänglich  ,  weder  hier  noch 
in  andern  Orten,  iu  d*s  Eigentümliche  der  Bewegun- 
gen Er  behauptet,  das  von  ihm  S.  102  angegebene  Ma- 
«ou vre  larte  ftch  im  Dcploj  irfchritt  ausführen,  das  Linde- 
naufchc  nicht ,  und  doch  ift  es  gerade  das  Gegeotheil. 
l'evm  directen  Aufmarftb,  worauf  «ich  des  Liudeuaukhe 
Maunnvre  gründet,  hatte  man  noch  den  Vorthci) ,  dafs 
Juau  um  einen  entfernten  Punkt  fehwenken  könnte; 


4* 


wenn  er  anders  her  einem  folchea  trumpfen  Winkel  nö- 

thig  wäre;  beym  indirecten Aufmarfch  aber,  oder  beya 
Aufmarfcb  hinter  den  Zug,  gibt  es  kein  Mittel,  die  Ver- 
längerung 7.u  verhüten,  felbft  wenn  man  nur  im  ge- 
wöhnlichen Schritt  marfebirt.  Man  mufs  daher  bey  der 
Infanterie  djefen  Aufmarfch,  womöglich,  zu  vermeiden 
fuchen;  bey  der  Cavalcrie  geht  diefes  nicht  Co  leicht  an, 
und  fo  mag  er  alib  immer  den  Namen  Hu&renaufmarfch, 
den  man  ihm  in  neuem  Zeiten  beygelegt  hat ,  führen, 
ob  er  gleich  älter  iß,  als  der  Name  Hufar.—  Wirwtiu- 
fchen  fehr,  dafs  der  Vf.  fortfahren  möge ,  uns  feine  lehr- 
reichen  Bemerkungen  übet" das  Lindeoaufche  Werk  noch 
weiter 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


t  \,.7nniLU(c^»  E.deigerichten  überhaupt  und  von  der  d.thmar- 
V,£/Ji  iwW«w»r»  von  hCF.HtkiMrtmmnn  17«-  36 S.  g. 
Ä^Äff  wAhe  Ach  vorher  in  dem  aten  Hefte  VII 
1  w  d« ?8chlÄ*  UdnrioifcUen  Provinz.alberichte  befand. 
?Äkhcb ntereXTant.  dafs  Ge  durch  einen  befoudern  Ah- 
rf,.,ck  bekannter  zu  werden  verdiente.  Die  deutfehen  Gefeue 
nur  in  wenigen  lallen  mit  dem  blofcen  Eide  des  Klägers 


ISl*BekhuBW  zufrieden,  und  foderten  oder  trU übten  daher 
mehrere  MiifchwÄrcnde,  welche  *cram«nta£  «^Jf»«» 


Erficht  Verne«*  d.  i.  Ernannte  hiefsen.  Der  lateinifche  Aus 
a~.a  w»r  •  i*r«r#  fevilwa,  duodeeima  ett.  man»;  der  deutsche: 
Ubi^h^ün.  ts  ift  richtig,  «Ufr  zu  dem  Selbfiebnci.  nur 
£o.«Mitfehworer  gehörten,  indem  d.efept.ma  biimus  dieUaupt- 
t, £« .war:  aber  »«««.  bedeu.et  nicht  den  Eid,  wie  der  Vf. 
I  -J-Let   fanden,  die  tiand,  indem  die  con|uratores  wirklich  zu- 


fam^e.  fchwuren  und  das  Selbfieben  oder  SeeUlL 
P-.ltn.d  dsfc  alle  lieben  die  rechte  IU.-id  zufaminenlegten  und 
forf rEM  J-fchworen  ward,  waches  gewöhnlich  durch  dir  Haupt- 
ton gef^  ,  die  allein  den  Eid  ru.chtpr.uh:  f.  tWAl; 
per»n  W»W"  ^  yf     .„^i,  s.ö.  auf  leincn  eIgenti«cbc.i 

/«•ak.  da*  Zwölfmamiergericht  der  Go.hifchen  -iid  l-imbri- 
f  r.n  Vd'ker.  über.  Dief.  Zwölf  Männer  waren  entweder  be- 
U.ndi-  ä  nur  temporär  für  einzelne  Felle.  Wif  hnden  d.efc 
y S  1  £cv  fehr  vielen  Gerichte  ,  wie  bey  Jury  in  Lugland, 
(vir  bemerken  hiebev.  dafs  in  den  widert.  Zeiten  dl«  mehrellen 
.JfJn  Sudw  in  ihren  Gerichten  J2.  Hcyfiuer  hatten.  Dal« 
£  rlrnchu  etwas  ganz  an.iers  find.  aJ«  das  Zwolrnuniicr- 
flriri  t  Ut  Ktwift.  dafs  fie  aber  von  riiefen  herilammen.  kon- 
SS  J U  ^»  "i^t  überzeug..,,  da  der  Urfpruug  derlelbe»  wohl 
„  dem  ZufasimenhaUcn  der  I  amiaeu  lag.-  1  reundbüiatt  und 
r-!n^aft  Rwncinfch.filiche  Saclje  war.  was  ein  Gli*d  traf. 
fi>  ,11.  «hörte.  Er«  nach  und  nach  beilimmten  die  Gefeu.  in 
U.rat.e  die  Zahl  der  Conjuratoreii  und  dann,  wenn 

Äffii"«*«  =  *™n  fich  feiblt  die 

y, 'S  daft  Fremd«,  bieder*  Leute,  biuzugtfiiet  «erden 
:"  r  ü«  Vf.  (Inte  zwar  dMGcgmtlMd,  Wj|  <nefe  Mu- 
nicht  für  Z«uC«n.  fondern  für  .cm  niederöcl«u.es  Ge- 
r  cht  das  ön  Gutachten  ausltellen  «ufstej  wein  er  fi^h  aber 
,uf  r  1  &»t«<  d«  »Udt  lUpen  beruf,  s  fo  fuhren  wir  *U  unforn 
«ex  hr^nner»  das  äaclI.Mche.  gurfota  «,  ..  Gele...  den 
^chfer.^iegel  ar.  Die  etgendichc  Neaade  ift  Mi«  verfehle- 
dm-  Ge  nrtheüteuiid  der  Richter  horte  ihre  Meynung.  fo  wi« 
i  notS  jetzt  bey  den  MhfdUn  Gerichten  bitte  i«.  ^ _  wur- 
den tu  wridauftig  werden,  wenn  wir  aus  diefer  ireßichea  Ab- 


hmdtunc  bey  ihrer  gedrängten  Kürte  noch  mehr  anführe«  wal- 
ten. Wir  empfehlen  fie  allen  Liebhabern  vaterländifcher  Keehi* 
und  Sitten,  und  erinnern  nur  noch,  dafs  die Dithmafifche  Oe- 
fchl«chunemede  mit  den  anfänglichen  Conficramentaien  «ler  Sach- 
feu  etc  einen  Urfprung  gehabt  haben  wöge. 


EnBAr/tTKCttcaniirrwi.  StvUpart,  b.  Cotta  :  ATorpen-tmi 
Abend-  Opftr  eines  Chriflen  ,  in  einem  kleinen  Gebet-  Hucitlei«  juv 
Reifende  nnd  andre  Perfuntn.  J79I.  129 S.  8-  (+  nr.)  Bey  fo  man- 
chen geiltrollen  Gebetbüchern ,  die  wir  feit  einiger  Zeit  erhalten 
haben,  ift  et  eine fonderbare Empfindung .  wenn  m.ri  bey  einem 
neuem  Prodi.«,  wie  hier.  Pich  aaf  einmal  wieder  In  diealten  Zei- 
ten rerfetzt  Geht.  Man  denke  fich  nur  eine  lange  Reihe  von  Stul- 
len aus  den  Pfalinen  in  Aunkelu  oriei.ulilchcn  Ausdrücken,  matte 
Gedanken  in  einem  waflerigen  Styl  und  oft  im  Lehrion  vorgetra- 
gen ,  vtr alterte  Vorftellungsjrwn  und  verjährte  Vorurtheüe  ohne 
Kraft  und  Leben  :  fo  kennt  man  den  Gehalt  diefl-r  Gebete.  Eine 
Probe  fey  au*  Aetn  Gebet  mm  denSchutt  der  heilipen  Engel,  S.  126. 
Laf«  deine  heiL  Engel  bey  mir  feyn,  wie  bey  dem  Jacob  undEii- 
f 1 ;  Infs  Ge  mich  begleiten,  wie  deiiTobiam;  laf<i  (ie  mich  aus 
der  6<tahr  erwecket!  wie  den  Petrum,  erretten  wie  den  Uaniel, 
*or  dem  UnglitcK  verwarnen  wiedemLoth,  und  dereiult  meine 
Seele  111  deinen  Schoofs  hinüber  tragen."  Will  der  VL  er- 
haben fprechen,  fo  geschieht  es  auf  folgende  Weife:  O 
heilige  Gottheit!  O  wahre  Menfchheit!  heilige  Drcyfaliigkeit, 
uiuertheilte  Einigkeit1.  Ü  du  ewige  Alluiächtigkeitl  O  dtt 
unerichopiliche  Weisheit!  begleite  mich  heut  und  Allezeit, 
uhd  führe  mich  auf  dem  richtigen  Wege  zur  ewigen  Selig- 
keit.14 Unrichtigkeiten  in  der  deutfehen  Sprache  findet  man 
auch  Dicht  fei tea.  z.  £.  Hinke ,  Liecht,  die  Kragten,  die  CVe- 
fchujten.  die  Fruehten,  did  ich  immer  mehren  geueict  bin,  denen 
iL  den,  /urü.  vor,  meinem  liernftt  getreulich  abwarten.  In  der 
Vorrede  eifert  der  VC  febr  darüber,  dafs  bey  vielen  Betenden  lieh 
die  Stellung  und  Geberden  des  Körpers  weit  weniger  andern,  a!« 
wenn  üu  mit  einem  ihrer  Uutcrgebenen  oder  ihren  Gleichen  fprj- 
chen ,  da  doch  Gott  die  hochlte  MajilUt ,  ein  verzehrend  l'cuer  etc. 
fey  und  d.i»  Gebet  rrnfllich  feyn  mulTe.  Ifrael,  fagt  er,  lichte  nur 
folang,  als  Mofe  feint  Uaiule aufliub,  Abraham  hat  durch  fein 
deniuthiges  Gebet  die  denen  Sodomitern  dictirte  Straffe  bis  auf  ein 
gerilltes  herunter  gehandelt.  Warum  übrigens  das  Gebetbuchlein 
für  Ilüeifende  feyn  füll,  lieht  man  nicht  ein;  denn  es  Und  nur  2 
Gebete  für  Reifende  daxin  belindlich. 
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PHILOLOGIE. 

* 

Bfm.in,  in  d.  Buchh.  d.  kgl.  Realfchule:  Bemerkun- 
und  l'orfJdage  zu  Berichtigung  der  deutfchen 
Sprache  und  des  deutfchen  St'/ts.  Von  G.  F.  Hill- 
mtr.  K.  V.  Geh.  R.  1793.  7:  Bog.  u.  h  Bog.  Titel 
u.  Vorr.  g. 

Der  Vf.  bietet ,  da  fich  jetzt  das  To  oft  unterbrochne 
Werk  der  volligen  Ausbildung  der  deutlichen  Spra- 
che der  „Vollendung"  (!!;  zu  nihern  IVhcint,  diele  Be- 
merkungen, die  eigentlich  einen  Theil  der  von  ihm  ehe- 
mals zu  einem  grolsern  Werke  gerammelten  Materialien 
ausmachen  ,  als  „ein  Paar  Armsvoll  vorrathigtr  Steine,'1 
an.  um  fein  Scherjlein  zu  dem  groben  Bau  beyzutrageu; 
ift  aber  zufrieden ,  wenn  das,  was  fich  unbrauchbares 
darunter  findet,  auch  nur  als  Schutt  dient  (Vorrede  S. 
IV.)  und  da  wir  Deuifchen  feit  einiger  Zeit  (S.  15.)  fehr 
gefcbäft'15  lind,  unfer  I  and  zu  arrondiren ,  anzubauen, 
die  Sümpfe  auszutrocknen  und  zu  befaen:  lohet  er,  weil 
es  doch  auch  nöihig  ilt,  die  fchon  angebauten  Felder 
von  dem  noch  allmhaujigen  Unkraut  zu  reinigen,  fich 
hier  einen  kleinen  Bezirk  /um  jäten  [jäten]  ausgefucht. 
Wenn  er  fich  unbewußt  (Von.  S.V.)  etwas  von  andern 
fchon  eben  fo  gut  oder  beflfer  gefagtes  eingemifcht  hat: 
fo  rechnet  er  es  zu  dem  Unbrauchbaren  und  bittet  um 
Vergebung,  wenn  er  aus  Verfehen  oder  Umviffcnheit 
(S.  16.)  „hie  und  da  eilte  giiv  Pj?an^f  als  Unkraut  aus- 
geriffea."    Nun  wird,  wie  wir  hoffen,  kein  Baufcbrei- 
ber  fo  ungerecht  fern .  den  ganzen  zugetragnen  Arm- 
Toll  Steine  unter  den  Schutt  werfen  zu  lalTen ;  ob  aber 
der  GartenauiTeher  nicht  über  den  Jäter  fcheken  wird 
dafs  dieler  —  ungerechnet,  wie  viel  er  in  feinem  ß«- 
zirk  Unkraut  überiah  —  manch  fchuld  -  und  wurmlofes 
Pllauzchen  ausgerauft,  und  dem  Boden  dafür  ein  min- 
der nutziwres ,  wenigftens  minder  gefalliges  aufgedrun- 
gen, das  ift  eine  andere  Frage.   -    Sollten  Anmerkun- 
gen, wie  die  hier  folgenden,  wirklich  noch  nie  ge- 
mocht fey  11  V  (S.  19.)  „Wer cikbeybehalt,  dermufses we- 
„nigftens  nicht  unmittelbar  nach  einem  Confonant  ge- 
brauche», wie  noch  häufle  gefebiehet.     Er  fchreibe 
„St:,ck,  Hecke,  nicht  aber  Werck,  dunckel.    Eben  diefes 
„gilt  auch  vom  tz.    Nicht  Herls,  foudern  Herz."  (Eb. 
„tlaf.)    „Einige  febreiben  voritelmlidi ,  andre  vorvam- 
„lieh.    Welches  ift  recht  ?  Nach  der  Etymologie  unftrei- 
,,tig  das  Erlte."  u.  f.  w.  (S.  39.)  „ahne  miJt  iß  unftrei- 
„tig  beiTer,  als  ohne  mir"  [wer  mag  das  wohl  läugnen?} 
„folglich  auch  ohnediefs  befler,  als  ohnedem."  (S.41.) 
„Wrir  fprechen  Orthngraphifch ,  Technisch;  warum  a I/o 
„nicht  auch  Grammatifch ,  Phxjfifch"  [fpricht  denn  nie- 
id  fo?]  „und  fo  auffallend  es  auch 
A.  L.  Z.  1794.   Zweijter  Band. 


„Mufifch^"    Aber  wie  zwifchen  vhtßfch  und  phufika- 
lifch  ein  ünterfchied  ift,  fo  würde  auch  mufifch  und 
mujtkalijdi  nicht  einerley  feyn.   Andre  Beyfpiele  die- 
fer  Art  lind:  Dürft  für  Dürftigkeit,  Widerwart  f.  Wi- 
derwarttgkett,    F«r*mm<  f.  Vormund,   dem  ungefcha- 
tLt oder  diefes  unbefchadet  f.  demunbefchadet ,  meiner- 
feite  und  allerfexte  f  meinerfeits ,    allerfnts.  Bedien- 
Jieter  oder  Brdtenfler  f.  Bedienter,  Uslkh  f.  Uferlich  u  a 
m.   Hingegen  möchten  folgende  Vorfchlage  wohl  ander-' 
wenigen  gegründeten  Widerfpruch  finden:  Erwitlem 
fcbeiue  richtiger  als  erwiedern  (S.  20.) ;  vor  und  vor  (S 
34.)  als  für  und  für:  während  meinen  Befueh  (S*2$  )' 
als  wälir endmeine  s  Befuchs ;  des  Herzen  (S.  31.) ,  als  Her' 
zens.    Ferner  wider  U'ijfen  und  „Wollen",  mit  ,Jem" 
Lode  abgelten,  unederholtlkh  Twarum  nicht  blofs  wieder- 
holt, wie  gute  Schriftitellcr  ftati  wiederhole ntlich  laneft 
fchreiben,  fo  wie  unterfchiedlich ,  das  der  Vf.  als  neu 
vorfchlagt,  Itill  unterfchiedentlich,]  ungeldlich  [welches 
ches  er,  wie  es  fcheiot,  von  unentgeltlich  unterfchie- 
den  wiffen  wdlj,  »ngm  den  Krieg  machen  [welches  we- 
mgftcns  befler  fey,  als  einen  mit  Krieg  überziehen  .  J  fich 
Weyen,  oder  fich  enteinen  u.  d.  gl.    Mehrere  Beyfpiele 
von  Hyperkrudc  findet  man  durchs  Ganze  allenthalben. 
Glücklicher  ,!*  Hr.  H. ,  wenn  er  über  einige  fW.ölifrhe 
Ausdrucke  fpottet,  z.  B.  (S.53.)  je  ferai  rimpoffiöU,  »  ie 
denn  überhaupt  eine  gute  Kenntnifs  des  rWofiltt,,« 
(und  Eughfchen)  beyihm  nicht  zu  verkennen  ift  K\cht 
volhg  fo  verhält  fichs  mit  dem  Latcinifchen  und  Grudu- 
feben,  ungeachtet  esfcheiut,  dafs  er  auch  hierin  «  ülti^r 
Rechter  feyn  wolle.  So  fegt  z.  B.  der  Grieche  nicht  *i  [  Aw 
T,  Tiv'/r,J°  zuverl,ch'"'ch  «  auch  hier  S.  30  bnhaintet 
wird  (Offenb.  Joh.  II,  14.  nach  Bengels  und  Griesbachs 
Ausgabe  macht  keinen  Einwurf);  $o3sCuXi  mit  dem  Ac- 
cufa  ,v  bedeutet  nicht  (S.  27.)  für  einen  fürchten,  der 
ötelle  GaL  IV,  1 1.  ungeachtet.     \[\  cs  Latein  <S.  -.\  ,x 

fich  die  deutfehe  Redensart  ein  Haus  über  den  H^en 
werfen  dadurch  lacherlich  machen,  wenn  man  lie  r  S.  so.) 
uberfetzt.  dtNnum  fupra  acervum  jacerej  Heifscn  Mi. 
cere  und  m/icew  (S.  8A.)  wirklich  nicht  jf gen.  „t.ht 

C(s1k  »Tth  *v '-K1!Ck  aü^^S?  Nennt  Lucan 
(b.  16.)  die  Schritt  überhaupt  manfura  rudib.is  vnx  fi»- 
nata  figuris  or'er  geht  nicht  vielmehr  nd»,,s  fi™  ,"r, 
figvru  tut  d.e  erften  rohen  Buchitabenzcichen  der  Vh* 

S:r(iteUin;32°rl2!:)?  Mf:(Tea  <i«detman  in 
U^Lfc  auch  verfebiedene  nicht  zu  verachtende 

Bemerkungen.  Befonders  ift  es  gut.  dafs  der  Vf.  die 
leeren  und !  muffigen  Wörter,  wovon  vornehmlich  uu- 
fer  Gefchaftsftyl  wunmelr    in  ihrer  Ucher1ichlttfi,  dar- 

hehlten  Redensarten  hegenden  Unfinn  aufdeckt,  uife^ 
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S.  5$.  62.  72»  auch  Stellen  aus  Schriftßellern ,  jedoch 
inebrcaiheil?  mit  Unterdrückung  ihres  Namens ,  zum 
Pflog  feines  Tadels  anführt.  Den»  ungeachtet  auch  hie- 
rin oft  etwas  hvpcrkritifchcs  mit  unterlauft:  fo  fchar- 
fen  doch  dergleichen  Anzeigen  die  Aufmcrkfamkeit  auf 
Sprachrichtigkcit  überhaupt ,  und  in  dieler  Rückficht 
(oder  HinJkhLl  S.  52.)  würde  eine  Fortfetzung  nicht  un- 
willkommen feyu. 

Bfri.in,  in  d.  Voff.  Buchh.:  Johann  Chrifloph  Ade- 
fang*  deutfclw  Sprachlehre  Jür  Schulen.  Zwcvtc 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  1792.  535  S. 

Ein  jedes  Lehrbuch  erhält  durch  nähere  Reftimmung 
und  wirklichen  Gebrauch  zum  Unterricht  der  Jugend 
befondere  Withli^keit ,  indem  es  zur  Bildung  der  her- 
amc achtenden  Nachwelt  ftürker  und  allgemeiner  w  irkt, 
ab  die  gr»n*M-reu  Werke  uud  eiuzelnen  Bcj trage,  wel- 
che fonit  eigentlich  den  Fortfthritt  der  Wiirenfchnft  zur 
Vollkommenheit  ausmachen  füllen.  Diele  Betrachtung 
mufs  vorzüglich  in  fo  gemeinnützigen  Kcnntniffcn,  als  die 
Richtigkeit  der  Muut  Tip  räche,  einem  .vielgebrauchten 
Schulbuche  deflo  mehr  Aufinerkfanikeic  verfebafien,  wenn 
es  zugleich  fdblt  von  einem  fokhen  noch  lumer  ver- 
dienten und  meifterhaften  Kenner  mit  widerhohltcin 
Fleifs  bearbeitet  wird.  '  Hr.  A.  hat  in  der  Vorrede  feine 
VerbelTerungcn  bey  diefer  neuen  Auflage  fehr  befebeiden 
angemeldet,  und  eine  forgfaltige  Vergleichung  mit  der 
erften  von  1781.  ergibt  fie  weit  beträchtlicher.  Er  hat 
den  Gegenftaud  foit  dein  mehrmals  fovvohl  im  Zufain- 
menhang  des  Ganzen ,  als  nach  den  einzelnen  Theilen, 
durchgearbeitet  und  daher  überall  viele  Zufatze  und  Be- 
richtigungen angebracht ,  fo  dafs  wenige  Seiten  gauz 
unverändert  geblieben  find.  Auch  bat  er  felbft  im  Grofscn 
manches  beller  eingerichter.  Vornehmlich  ift  von  dem 
Adverbium  vor  dem  Adjectiv  und  von  der  Zufammeu- 
fetzung  der  Wörter  gleich  bey  ihrer  Bildung,  in  der 
Syntax  deutlicher  von  der  Wortfolge  und  ihren  verfchie- 
denen  Arcen  gehandelt ,  und  ein  Hauptftück  yon  den  Pe- 
rioden hinzu  gekommen;  dagegen  aber  manches  nicht 
fowohl  nutzbare  als  gelehrte  ,  wie  vom  Urfprung 
und  der  Gefcbichte  uuferer  Sprache  ,  wcggelafTen 
und  zufanr  mengezogen.  Alles  diefes  lautet  nun  wenig- 
fiens,  und  ift  auch  wirklich  viel  befTer,  eis  wenn  vor- 
jnahls  Gottfched  in  den  Vorreden  zu  neuen  Auflagen  fei- 
ner Sprachkunft  mit  vielen  und  gröfsen  VerbelTerungen 
prahlte  und  denn  doch  plump  ruhmredig  hinzufetzte, 
Alfs  er  in  HauptlUickcu,  Grundfitzen  und  Kegeln  nichts 
in  verandern  notbig  gefunden  hatte,  wie  eiwan  der 
feindfelige  Tadle r  lleinz*,  der  thötige  Wende  Popo- 
witJJt  und  der  nur  aus  Geldbcgierdc  fchreibende  Magi- 
ßer Junker  verlangten,  welche  ihm  doch  an  friner  Be- 
tirtheiluug  weit  überlegen  waren.  Die  fall  unzahligen 
VerbelTerungen.  welche  Hr.  A.  wirklich  an  feinem 
Buche  gemacht  hat .  können  uumüglich  in  dem  Raum 
einer  Anzeige  bemerkt  werden.  Sclbft  nur  eine  Anzahl 
einzelner  Bcvfpiele  davon  würde  unnütz  feyu;  denn 
feine  fpateren  Werke  lind  fchon  eben  fo  allgemein  be- 
kannt uod  beliebt,  ja  das  Gute,  Wahre  und  Gründliche 
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ift  überhaupt  von  ihm  zu  gewöhnlich ,  als  dafs  es  noch 
ausgezeichnet  zu  werden  bedürfte.  Nützlicher  feheinen 
vielmehr  einige  Erinnerungen  über  folche  Stellen  zufevn, 
w  o  Hr.  A.  lieh  gegründetem  Tadel  ausgdctzcbabeii  moch- 
te. Denn  oljglchh  febwer  zu  hoffen  ilt,  dafs  er  felbft 
noch  von  dem  abzubringen  l'cvn  füllte,  was  Nachden- 
ken ,  Feftigkeit  des  Lehrgebäudes  und  überlegenes  Au- 
fehn  ibm  uud  vielen  feiner  Nachfolger  feit  laugen  Jahren 
oli  richtig  dargt  (teilt  haben:  fo  kann  doch  wenigstens 
für  andere  der  Vortheil  daraus  entliehen,  fie  für  die  Wahr- 
heit defto  uubef.tngeucr  zu  erl^iken  und  derau«,  idifsver- 
fiand  der  Bclümmuug  des  Willkührlichen  in  der  Sprache 
fo  leicht  folgeuden  blinden  Anhänglichkeit  für  das  Ein- 
förmige entgegen  zu  arbeiten.  In  diefer  Ahficht  nur 
allein  ift  es  zu  verliehen,  dafs  aus  einem  fo  überwiegend 
guten  und  vortrefili-.  heu  Buche ,  hier  blök  einige  klciue 
Unrichtigkeiten  und  .M.ingfl  bemerkt  wer  Jen,  fo  wie  fie 
bey  der  Durchficht  aufgef'alü::i  lind.  S.  5  u.  6.  w  ird  die 
Hochdeutfdte  Schrift fprnchs  c-rft  richtig  allen  Obtr-  ;t>ul 
Hiederdeutfihcii  .Ajundartcn  entgegen  gefetzt ,  auch  ihr 
Urfpruug  aus  dem  ZufammenHufs  und  der  Annahme  des 
Bellen  derielben  bey  der  Verfeinerung  erklärt ,  hernach 
aber  doch  §.  12  fclbtieine  Mundart  genannt,  welche  vor- 
züglich  nach  deutlichen  Grundfarben  erlernet  zu  werrh-n 
verdiene.  Das  ift  wiederfprechcr.d,  und  mnf>  den  Lehr- 
ling irremachen.  Sonftimmer  z.  B.  im  Griechilrhen  oder 
Fran/öitülien  wird  er  zur  gemeinen  Sprache  angerührt 
und  felbft  im  Deutfchen  oft  vor  Fehlern  und  Abweichun- 
gen der  Mundarten  gewarnt.  Hier  aber  foll  er  doch  wie- 
der nur  eine  Mundart  lernen  und  wird  alfo  verleitet, 
falfchlich  zu  glauben,  als  fey  unfere  Muttcrfprache  fchlech- 
ter,  und  beliebe  nur  ans  Mundarten,  ohne  dieUebcrein- 
ftirnmuug  einer  gebildeten  dlgemciuen  Schriftfprache  zu 
haben  ,  welches  doch  gar  nicht  der  Fall  ift.  S.  45  f.  ilt 
Hr.  A.  zu  fireysebig  mit  di'in  von  ihm  fo  benannten  mil- 
dernden e.  üeberhaupt  kann  das  e  in  Barde ,  Heide, 
Junge,  Skrdde,  Waife,  Gebäude,  Gefilde,  u. d. g.  eben 
fowohl  eine  NachJvlbe  fe)n  als  in  den  S.  36  aufgeführ- 
ten Flicfe,  R!.fe,  Gemuhide.  F  iir  Belege  im  Rechnungs- 
wesen und  Befcldage  z.  B.  einer  Thür  fagt  nun  \  \.  htiger 
Belag  und  Befchlng,  für  Friede  und  Glaube  beffer  Frie- 
den und  Glauben.  Woiivode  ift  von  dem  Slawifchen 
Woi.vo</a,  Vjgabuude  von  VagabuudaJ  und  beide  haben 
alfo  i.'as  c  als  verfchluckte Endung.  George  ift  eine  wi- 
derli<  he  Verringerung  für  Georg,  fo  w  ie  roanauchlloraz, 
Virgil  oderLacfanz  abkürzt.  Studiofe  ift  gar  kein  deut- 
fehes  Wort.  Die Imperative  liehe,  frage,  zeihe,  u. d.g. 
haben  das  e  auch  nicht  eigentlich  zur  Milderung  der  Aua- 
fpracbe,  fondern  als  Biegungsfylbe,  fu  wie  ta;.pe,  mache, 
reite,  u.  d.  g.  Das  Reh ,  die  Rah  oder  Raa  im  Schiffbau, 
das  Weh  und  früh  find  eiofylbig  wohl  richtiger,  denn 
man  fagt  in  der  mehrern  Zahl,  die  Rehe,  die  Wehe, 
(z.B.  in  der  Offenbarung  Johannis;  ein  anders  lind  die 
Wehen  der  Geburt,  we!  he  auch  in  der  einfachen  Zahl  die 
Wehe  hohen)  undincIcrZiirammeufetzung.Kehfiiff.Rah- 
fegel,  Wehnlage,  frühmorgens,  frühreif.  S.  72  wird  dem 
uubetontc-ne  in  den  Hiegungs-  und  AÜleitungsfv  Iben  eine 
gedoppelte  Ausfpruche  zugefchrieben-  Es  foll  nämlich 
hoch  lauten ,  wenn  es  für  lieh  allein  oder  am  Ende  der 
Sylbe  fleht,  wie  in  Liefc  öder  geliebt,  aber  tief,  wenn 
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noch  ein  anderer  Mitlaut  darauf  folget,  wie  in  Gottes,  Rath- 
JH.  Diefcr  Untcrfchicd  ift  überfein,  und  crkünltclf. 
Ein  hohes  e,  wie  das  erfte  in  teder,  Ehe,  u.  d.  g.  wel- 
ches die  franzöfifchen  Sprachlehrerdas  geichloffcne  nen- 
nen ,  fowohl  als  das  tiefe  oder  oftene  wie  a  lautende, 
z.  B.  in  Degen,  Feder,  fet/.t  allezeit  die  Dehnung  vor- 
aus; und  das  kurze  oder  ftuiniue  iit  eine  dritte  Art, 
worauf  jene  Einteilung  gar  nicht  nüflet.  Seibit  in  den 
reit  dem  Ton  verfehenen,  aber  nicht  gedehnten,  erllen 
S\ll»c;i  der  Worter.  Becken,  Becher,  belTer,  kann  das 
c'i  ich'  tief  genannt  werden,  indem  es  kurz  ift.  Auch 
mochten  Uu.  A's.  Bcflimmungen,  wie  des  gedehnte  c 
im  llochdeutfchcn  laute,  inai.chcn  \\  iderfpruch  linden, 
zuti  abl  nach  feinem  Grundfatz  von  den  Vorzügen  der 
oborHichlifchen  Mundart.  Denn  in  diefcr  lautet  e>  z.  B. 
in  Beere,  befcheren,  drehen,  Ekel.  Elend,  und  erlt  ge- 
fchlolTen,  wejehes  bey  dem  letztem  auch  der  Abfiaiu- 
inung  von  eher  gemufs  ilb  S.  104.  ift  der  .Satz  nicht 
allgemein ,  dafs  die  Hauptwörter  auf  u:ig  r.ur  von  thati- 
gen  Zeitwortern  gebildet  werden  -  küm.en,  nicht  aber 
von  Xeutris.  Ausartung,  Dämmerung,  Eiterung,  Gra- 
fung,  u.  a.  lind  unftreitige  ßeyfpiele  dagegen.  S.  105. 
und  144.  wird  von  andern  Rodetheilcu,  welche  als 
Hauptwörter  gebraucht  werden  ,  behauptet,  dals  ilc  als- 
dann keiner  Declination  fähig  lind,  Sie  werden  aber 
oft  auch  in  diefem  Fall  wirklich  dedinirt ,  /..  ii.  ich 
bin  mich  meines  Ichs  deutlich  bewußt,  deines  Achs  we- 
gen kanu  ich  das  Recht  nicht  beuge::,  deines  Abers  we- 
gen die  wohl  überlegten  Maafsrcgeln  nicht  andern.  S. 
156.  und  161.  ift  der  Eifer  wider  die  deutfehe  Beugung 
lateinischer  Worter  und  Namen  übertrieben.  Der  Ge- 
nitiv des  Verbums  und  der  Plural  die  Mijtiufe  ift  voll- 
kommen richtig,  im  gemeinen  Leben  uberall  üblich, 
auch  fchon  durch  den  Gebrauch  der  heften  Schrift  fteller 
gereebtfertiget ,  und  mit  dem  Ausruf:  wie  barbaiifch ! 
wird  alfo  nichts  dagegen  erwiefen.  Einem  Romer  wür- 
de es  freylieb  fo  klingen;  aber  das  kann  uns  nichts  an- 
gehen, da  es  dem  Bau  unferer  Sprache  gemafs  ift  und 
jeder  von  lateinifchem  Schulwitz  unbefangene  Deutfehe 
nach  der  Aehnlichkeit  fo  fprechen  wird.  Bey  den  eige- 
nen Namen  fowohl ,  als  Hauptwörtern ,  die  Perfonen  an- 
zeigen, ift  von  Hr.  A.  fowohl  als  andern  Sprachlehrern 
eine  befonders  im  gemeinen  Leben  übliche  Bildung*;!« 
unbemerkt  geblieben.  Man  fagt  z.B.  ich  habe  Müllers 
heute  früh  befucht  und  bey  Holtmanns  den  Mittag  ge- 
geifert, wo  auch  Hofraths  beide,  (das  heifst  der  Hof- 
rath,  und  die  Hofrathin),  mit  waren,  und  mnfs  darun- 
ter Familie,  Leute  oder  fo  etwas  als  aufgeladen  ver- 
liehen. S.  194.  fuHte  das  Zahlwort  eilt"  doch  wobl  end- 
lich unter  die  veralteten  oberdeutschen  Bildungsortcu  ge- 
rechnet und  dafür  elf  gefchrieben  werden,  indem  jeder- 
mann lüi  rrft  fchon  immer  fo  fpricht,  wie  Hr.  A.  in  fei- 
nem Wor.  ih'iche  felbft  angemerkt  hat.  Eben  fo  ift  S. 
•00  diiuhalb.  zwanzigfthal')  für  drirtehalb  u  f.  w.  nicht 
nur  zu  hart  und  wider  die  Ausfprache.  fondern  auch  wi- 
der die  Ableitung,  indem  es  foviel  heifst  als  das  dritte 
halb.  S.  210  ift  der  Genitiv  von  ße  in  derei;:liuheu  Zahl 
des  weihlichen  Gefchlechts  niemals  t"Ar  fondern  initiier  ih- 
rer, auch  i)t  unferer  und  eurer  der  Aehnlichkeit  mit  mei- 
ner und  deiner  ftatt  des  reralteten  mein  uuddeingemufs 
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und  in  vielen  Fallen  fehr  üblich  z.B.  Wieviel  find  eurer, 
es  find  unlerer  zehn  S.  133.  lind  die  Flurale  reife  fiif-e» 
Früchte,  fchon e  grünen  Gr;;fer ,  i'chünc  grofsrit  Häuft  r 
anftolsig  und  wiederden  Sprachgebrauch,  weil  diemth 
rcren  Bey  worter  doch  keine  Bcftimmuug  aufmachen, 
welche  allein  das  n  erfodert ;  und  daher  lind  die  gemach- 
ten Ausnahmen  ganze  lanj;e  Tage,  fehwere  volle  Bether 
u.  d.  gl.  vielmehr  der  Kegel  nach  gebildet.  S.  238»  fehlet 
bey  ielbft  ander,  felbft  dritic*,  die  nothige  Beiiimmung;  es 
mafs  alfo  fclbfuinderer  dritter  heilen  fttr  felbft  ah  dritter, 
und  das  anderer  für  zwey  ter  bleibt  immernoch  todeihafi. 
S.  263.  und  303.  ift  das  logcnnnnte  Partien,  ium  P-fih  um 
oder  Futuri  zu  lobend  auch  aufser  den  Titeln  w  ohl  nicht 
fo  ganz  verwcrilich  z.  Ii.  anzvfiikrerde  Gründe,  und 
kann  befonders  gerechtfertiget  werden ,  indem  man  es 
für  ein  Bey  wert  annimmt.  Das  l'articipium  lebtnd  k»;i» 
freylich  durch  V orfatz  des  zu  keine  leidende  Bedeutung 
cihühen,  aber  davon  ift  es  auch  nicht  herzuleiten. 
dem  von  dem  fogenaunten  Supinum  zu  loben ,  velch.-s 
als  du  Adverbium  gebraucht- wird,  er  ift  zu  leben  .  und 
woraus  denn  auch  das  Bey  wort  der  zu  lohende  mit  Ein- 
ithieburg  d;-s  Wohlklangs  d,  eben  fo  wie  lobendig  von 
leben,  vorder  \un  vor,  und  ordentlich  von  Ordnung 
gebildet  werden  kann.  S.272 —  279.  lind  bey  den  1111- 
regclin.friyen  Zeitwortern  manche  veraltete  Bildungen 
noch  ais  gur  anerkannt.  Dahin  gehurt  ich  <,v:iute  und 
gegönnt  für  das  regehuüfsigc  gönnte  und  go-^o^ic: .  du 
ballt  für  haltcft,  das  niederuHlilifche,  kneipen  für  knei- 
fen, fikneijen,  gefilmten,  JcJmie  bcfl'er  gefikneifct, 
fihnetjete,  für  das  ganz  analogifche  frhncen ,  ilhncetc, 
gefchneet  wie  regen,  hrgeln;  gebollcu,  billl  für  das  re- 
gelmäßige gebellt  und  bellt,  gerochen  für  gerachcr.  Am h 
hatte  bey  JMajfen  bemerkt  werden  Jollen,  tlafs  ver- 
lc  halfen  regelmäßig  gehet ,  hingegen  bereiten,  ein  Pferd 
oder  die  Grenzen ,  folget  dein  einfachen  reiten  und  das 
regelmafsige  bereiten,  zubereiten  ift  ein  ganz  anderes 
Wort.  S.  293.  find  die  Participia  fahrende  Habe,  feilende 
Sucht  und  reitende  Poll  vollkommen  analogifch  für  die 
Habe,  welche  fahrt  oder  bewegt  wird,  die  Sucht,  wel- 
che die  Mej-fchcn  befallt,  die  Port,  welche  reitet,  und 
alfo  untadelhaft,  eben  fo  auch  die  Redens-art  reifsc-nd 
abgehen,  als  wenn  es  lUh  felbft  wegrifle.  S.  "29-  felilt 
unter  dem  Empfindungswörtern  ev,  ic  und  pik.  fi  aber 
ift  eigentlich  nicht  deutfeh  fondern  frar.züf:Uh  S.  350. 
wird  die  Redensart  des  gemeinen  Lebens  ein  Stücker 
zehn,  ein  Jahrer  vier  durch  eiu  Jahr  oder  u.  f.  w.  er- 
kläret ;  ditfc  Ableitung  toritofst  aber  f>nr  zu  fehr  v\ider 
den  wahren  Sinn.  Denn  wer  die  Zahl  auch  nur  unge- 
fähr angehen  will,  ift  doch  nicht  fo  ungewifs,  dafs  er 
glauben  konnte,  es  fey  vielleicht  nur  ein  Stück.  Pas 
angehängte  er  mufs  alfu  vielmehr  eine  belondero  Art 
von  nachgefetztem  Artikel  ausmachen.  S.  355.  ift  du 
J-'rmt  U'ol}'  für  Wohin  dem  Franzöfifchen  nnchgeiihmt ; 
der  dcütfche  Sprachgebrauch  erfodert  bey  leiblichen 
Namen  allezeit  die  Gefi  [)lecht*l\  Ibe.  S.  361.  v.  ird  be- 
hauptet, daß  ii-rden  Genitiv  der  beiden  Prorominum  re- 
lativorum  w,Lher  und  der  nur  deifen  und  deren  ge 
braucht  werde;,  man  kann  «ber  fehr  gut  auch  fa^esv, 
ihre  (iii:e,  der  ich  kaum  würdig  bin,  die  Beleidigun- 
gen, welcher  ich  mich  erinnere.  S.  383-  find  die  bchlm 
Gg  2  Redens 
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Kedensarten  heutiges  Tages  und  morgendes  Tages  völlig 
auf  eleiche  Art  gebildet  und  7.um  Nachdruck  gebräuch- 
lich; alfo  ift  auch  keinGrund,  die  letzte  zu  verwerfen. 
S  <;o6  ift  die  Lehre  vom  ünterfcheide  des  f,  fs,  und 
ff  zwar  mit  Recht  nur  kurz  berührt,  weil  bey  der  Aus- 
spräche fchon  davon  gehandelt  war;  erilt  aber  bey  dem 
Abdruck  der  Sprachlehre  felbft  nicht  überaU  genau  beo- 
bachtet, fo  wie  auf  dem  Titel  fogar  VofMfche  Buchtend 
lung  für  Voflifche  ftchet,  und  S.30.  beiffen.  weiffen 
und  hoiflen  gefchrieben  wird,  die  doch,  wie  aufscr, 
ein  f,  haben  füllten.  S.510.  verllöfstdas  «in  inreiuen 
wider  die  Aehnlichkctt,  indem  es  nur  nach  einem  kur- 
zen Selbl'tlaut  hörbar  werdet  kann.  Auch  möchte  die 
Äbtheilung  era-piinden  und  em-pfehlen  keinen  Bey- 
fall  verdienen,  weil  dasempausent  gemacht  ilt  und  alfo 
das  p  doch  zu  der  Vorfylbe  naher  ab  zu  dem  f  gehöret. 

KINDERSCHR/FTEN. 

Ri!Di->siw.  h.  Breitkopf:  Prjenfche  Rtswuczenje  u-e 
KJdKzijanjlu-i  fei  Dijecii  uot  i).  $ana  ^Hrja  Ro- 
jctuH&Utrjii  Profcfzarja  a  Superndenta  w  Lipfka, 
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Schtworte  —  Wohndawanje.  Dofzerfkeje  Rycije 
pfcheJoiene  wot  Chr.  Gottlob  Hanicha,  Kapiona  w 
Nefzwavüdli.   1790.  logS.  u.  6S.  Vorr.  (4gr.) 

Hr.  H.  hat  durch  die  Ueberfetzung  diefes  Rnfenmiti- 
lerifchen  erften  Unterrichts  in  der  Religion  für  Kinder, 
wirklich  ein  fehr  verdienftlich«  Werk  unternommen, 
da  die  Wenden  in  der  Oberlaulttz  nur  wenige  vernünf- 
tige Unterrichtsbüchcr  belitzen ,  unter  denen  das  177g. 
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erfchienene  Hörne  t  uüzeke  fzerfzae  Schulknifchki  bis- 
her noch  das  befte  war.  Er  ward  dazu  durch  einen 
der  Kollatoren  veranlagt.  Wir  dürfen  Hn.  H.das  Zeugnils 
geben ,  dafs  diefe  Ueberfetzung  fehr  gut  gerathen  fey ; 
nur  wilTen  wir  nicht,  warum  er  8.99-  einige  Monate 
wörtlich  überfetzt  hat;  wenigßens  hatten  iie  mit  dem 
den  Wenden  bekanntern  Namen  gegeben  werden  kön- 
nen. Das  den  Wenden  unbekannte  Wort :  Infekten 
hat  er  fehr  gut  durch  Waki,  Muchi,  Warmer  und  Flie- 
gen umfehrieben ;  allein  er  hätte  die  wendifche  Sprache 
mit  diefem  fremden  Worte  das  andre  europaifchen  Spra- 
chen nicht  verfchraahten,  wohl  bereichern  können. 
Auch  die  Lieder  lind  recht  gut  in  wendifche  Verfe  ge 
bracht  worden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


UtcHT>r.et.\HATttrft.  Frankfurt  a.  rf.  Oder ,  b.  Kunze: 
Juanes  Lhnjtiuiuis  hrifärleuf  Meiner,  Auuveuor  Viadrmus, 
de  Jktv.uuv  Laruiulla  vtra  fivitalit  per  orbem  humanvm  pruya- 
ffutun  .  ProSu.inhemi»  Burtn.iiinuque  ,  c»ntra  M.i|>nerum  et  Ki- 
feiihaitum.  I7i)l.  AU  u.  54  S.  4.  Ein  Werk,  de  tacitii  ßdei- 
,-ummiSii  »«»  ''«'"'  »*«»  itUcitU ,  welch«  nühflens  erfebrinen 
hat  dem  Vf.  AnUfs  zur  tituerftichunu  gegeben,  ob  die  Er- 
theilung  de»  romttehen  Bürgerrecht*  an  »De  Bewohner  der  ver- 
feoudenen  I'rovinzeu  dtirch  Caracalla,  oder  den  Marcus  Anto- 
ninus  gefcliehen  fey.  Er  behauptet  mit  allen  altern  das  erRere 
und  fuviel  will  der  «tnas  dunkle  Titel  fatjen.  Weil  aber  vur- 
zugtich  \\.  Mahner  die  letztere  Mcynung  annahm,  und  zurUn- 
ltut/-un£  derlelbcn  viele  Scheü-ßrii»,de  und  Stellen  der  Alten  «11- 
tuurti-;  10  umeri'ucht  II.  M.  die  Sache  nochmals  und  eiitfchct- 
dei  lur  den  Kaifrr  Caracalla.  Die  ganze  Sache  ttülil  fnh  auf 
2  Sie  !••(' :  eine  des  Llpianu*  in  I.  17.  D.  de  ßat.  hom.  ex  L. 
XXtl  edicium.  „In  örbe  l{omano  9*1  fnnt,  ex  tonßitntiune 
1  in  y  «*  r  4 1  o  r  1 1  Am  omni  ri'rf  i  Rornnni  eßreti  fuut  etc.  Diefe 
fcteliB  n^oll  dv:ii  u  eitern  Worten  des  Gefeues  wendet  der  Ex- 
cerptor  de-'  Dt«  C.ilVrn»  itn  Leben  des  CaracalU  auf  diefcn  Kai- 
6-,-  ,in,  und  belt.irxt  dadurch,  was  fchon  aus  (Jlpians  U  orten 
k'„ir  w  jri  .  Denn  diefcr  Kcthtsgelehrte,  welcher  unter  dem 
Civjcalia  kbee,  gebraucht  den  Titel  Imperator,  welches  er  bey 
einem  Ui*«"  verltorbiaitRct;cmem.iiicht  thui,  und  U f»t das  »Von 
Dtvtii  vrej  •  welciu-s  er  bey  aliern  Fürlten  btvliigi.  Dafs  Se- 
verus und  n.uh  ihm  fein  i*hn  Caracall«  den  Familien  Namen 
Atttoninus  annahmen,  um  fich  grdfctre  Achtung»  verlVnaffen, 
ilt  av.»  .icr  (T.  fehithie  bekannt  genug.  Die  Beweise,  welche  II. 
.VuU.v  aus  mclirern  Schi  iitflellern  und  vorau|ülicl»  aus  der  Re- 
de ilt*  A ei ui-i  Anltidcs  in  Homain  vom  Gegeniheil  anfuhrt,  xei- 
iieii  bi-'fc.  ni3"  ,c"on  4'orh'n  W*««J  8chwi«rigkei*en  in  Er- 
tiieiju;'«  de»  romifcbcn  B.u  «errecliw  machte.  —  Die  ganze 
Aj)iia.|i)lu„j  ilt  übrig^us  völlig  in  der  Form  eines  Frozen««  ge- 
,  |  ii ,.  .Viu/mer  abi;LÜf»it  delMui&cbarfünn  und  wirklich  grofs« 
he-,  cfei'iheat  auch  Hr.  fll.  nicht  verk  cum.  Das' 


zwar  nicht  cl.ifT.fch,  aber  auch  nicht  ...... 

V',rri  de  in  der  er  fich  wtjen  feines  Styl*  durch 
cntfchuldigt ,  wird  zu  fchwerßllig. 

Speier,  b.  Hauth:  Jhha*dlu*e  ton  dem  N^*nieffm»p. 
recht  der  Wnwer.iuhh  twerter  «der  folgernder  Ehen 
kiuurlaß«*n  Vc^en  de,  verdorbenen  »'f-«f«  V*"'« 
Ebe.  Vf.  xx.i  M,x.  Arn.  Fubr.cmt  ,  RaibsfchreiDer  da- 
f-lMr  itoi  dt  8-  Der  Vf.  wollte  im  AU^cmemen  zet- 
Sn.  dal  nad»  de"  Krchien  der  Reichsftadt  Spe^r  die  Nuu- 
nieflunt',  die  dem  iib-rU-beoden  Ehegatten  an  den  liegenden 
Gütern  <ie*  Vet  fu-rb- nen  zui.oinmi ,  nicht  auf  den  WUtwenihihl 
erller  Ehe  einr.uic!-.rai.'t.<  n  ,  fondern  auf  den  überlebenden  Ehe> 
einen  zwevter  wier  «fiterer  Ehen  auttudehuea  fey .  füllt  aber, 
vermuthlicii  weil  «liefe  Frage  fo  gar  nicht  anur  die  ret  altieris 
indacMt  ethört.  dm  gröfsten  Theil  feiner  Schnft  mit  theili 
•buefchmackten,  theils  trivialen,  theils  ganz  heterogenen  Be- 
merkungen über  fogenanme  St.effchaft,  Wmwealtuhl  erlter 
Ehe  und  Verrückung  denselben  an. 

Lrmvo.  b.  Meyer  i  fer/nch  einer  Erörterung  der  Frage: 
kann  der  lettlrbende  Ehegatte  auf  der  mit  feinen  Kindern 
fortgefitzten  Guterp  ememfehaft  wiUknhrUeh  ""treUn?  Ein 
Vrovramm.  wodurch  zur  erltcn  Verfcmmlung  der  l'aderborin. 
fchen  Ltfecefellfchaft  im  Jahre  1791  als  Secretair  derfelben 
«inladet  Fried.  iViib.  Kotmaun  b.  R.  D.  des  bochfurül. 
welilichen  Hof-und  Proviniialcerichis  ACeffor.  und  der  K.  cor- 
refp«nd.  h.terar.  Gefellfeh.  in  M.iinz  ord.  MitRl.  179J.  nS.  4. 
Der  Vf.  verneint  diefe  I  r«cc  mit  Laug«,  Meyer  11.  «.  und  be- 
hauptet in  bcfcnderer  Ilinficht  auf  die  Rechte  des  llochHifta 
Paderborn,  daf*  die  tonc;cfetzie  Gut  ergemein  fchaft  nach  der  Na- 
tur  einer  gefetiiichen  Gefelll'chaft  nur  111  dem  doppelten  l  alle 
«ufgehoben  werden  könne,  wenn  der  lezdabende  »ur  zweyten 
Ehe  fehrritet,  oder  eine  ZrrfplittieruKC  d«»GeClintr«rart«;«ns  «II 
Grande  zu  befurchten  ift. 
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Freyfgt,  den  «5.  April  j794. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

,  b.  Vaeweg  d.  ä. :  Spiele  des  Wittes  und  der 
Phnntafu,  von  F.  L  IV.  Meyer.    1793.  »05  S.  %. 

Eine  Sammlung  kleiner,  grofstentheils  gereimter  Ge- 
dichte über  Geoieinorter  der  Liebe  und  Galanterie, 
die  man,  dem  grofsten  Theil  nach,  fchon  in  dem  Göt- 
tingifchen  Mufenalmanach  gelefe«  hat  Mehr  ab  die 
Hälfte  derfdben  ift  auslaodjfchen  Dichter«  nachgeahmt, 
die  bisweilen,  doch  nicht  immer,  genannt  find.  Es  fehlt 
dem  Vf  weder  an  Gefchmeck,  noch  an  Fertigkeit  im  Me- 
clwmfcben  der  Poefie ;  defto  mehr  aber  an  Imagination, 
ungezwungenem  Witz  und  wahres  und  warmer»  GefühL 
Sem  Ausdruck  ift  nicht  feiten  froftig  und  gefucht.  Vor- 
züglich ift  das  in  feinen  eignen,  nicht  nachgeahmten. 
Stucken  der  Fall,  die  fich  durch  eine  gewilTe  Schwerfal- 
bgkeit  und  myftifche  Dunkelheit  von  den  andern  unter- 
fcheideu.  Oft  fcheint  diefe  Dunkelheit  eine  Folge  von 
Anfpielungen,  und  nur  halb  angedeuteten  Ideen  zufeyn, 
die  den  Perfonen ,  für  welche  diefe  Gedicht«  urfpriing- 
lich  beibmmt  waren ,  vollkomme«  verftändlich  feyn 
mochten ;  allein  Jolehe  Gefellfchafu  -  und  Gelegenheits- 
1  oefien  gehören  nicht  für  das  gröliere  Publicum.  Wer 
entrathfelt  S.  103,  i3o*und  andere  mehr?  Eines  zwey- 
ten  Uruckei  waren  kaum  ein  Dutzend  von  allen  werth, 
(untar  diefe  benern  rechnen  wir:  S.  7,  46.  89,  X06,  100, 
143»  I8i»  I86M)  die  übrigen  mochten  dem  Vf.  zu  ihrer 
Zeit  und  an  ihrem  Orte  gedient,  auch  wohl  auf  die  Eh- 
re der  ^ulallung  in  einem  AlmanachAnfpruch  gehabt  ha- 
ben —  mit  einer  ganzen  Sammlung  ober  durfte  er  fich 
wenig  Dank  von  unferm  reimfatteu  Publicum  verfprechen. 
\\  enn  man  des  Vf.  Nachahmungen  auslandHcher  Ge- 
dichte mit  den  frühem  Verfuchcn  anderer  deutfcher 
Achter  andenfelbenSüjets  vergleicht:  fo  findet  er  feiten 
reine  Rechnung  dabey.  Man  halte  z.B.  S.  st  die  Verfe 
an  Aglae  (nach  Voltaire)  neben  Götzens  Traum  I.  138. 
—  >•  31.  den  erften  Trieb  (aachZappi)  neben  die  Nach- 
ahmung  von  GW«.  _  S.  16.  die  Strafe  der  Liebe  ne- 
ben Uottert  beitraten  Amor.  Aus  den  beiden  letzten 
luhren  wir  ein  paar  Stellen  zum  Beweis  an,  wie  rennef- 
Ten  das  U agftück  des  Vf.  war,  mit  Dichtern  (hefes  Ran- 
ges um  den  hrauz  z 


Hr.  Meyers 

Theftyns  ethub  Geh  wüthendc 
^Leth  mir  Blitze,  Donnergott, 
J}ib  ich  Amors  Wonnecbore, 
„D»ü  ich  fein«  Feite  ßöre. 
„Uhä  «hm  lohne  Spott  mit  Spot  f. 
J.  L  Z.  1794.   Zwtyter  Band. 


„Weffite  mich  mit  «einer  Keafe 
»OAlcid*  und  deiner  Kraft! 
»Leihe  mir  Fackeln,  Eumenide«, 
..Gedern  den,  «Jer  eiltet  Frhdr* 
„Meiner  am«tp  Stet  entrißt*  u.  t  w. 

Gotters  Gedicht»  I  ß.  & 
Zer*  rufte  mich  mit  deinen  Wettern. 
Rief  Lydia,  ron  Zorn  entbrannt. 
Ihn  jenen  Tempel  tu  zerCchmettera, 
W«  ich  tu«r(t  den  Arno»  fandl 


Warum  heb*  ick  Alcidens  Walle«. 
Und  feines  Armes  Stärke  nicht. 
Der  Erde  Rache  zu  vrrft hatte« 
An  diefem  Holxen  Böfewicht  f 

O  Wie'  ich  aa  den  ZaubereyeM 
De«  Orkus,  wie  Medea  reich, 

weüt*  ich  einen  Becher  weihe« 

kelcb  der  Liebe  gleich!  u.  t  w. 

„Verruchter  Frevler  hätt*  ich  dkh!"  fahrt 

G.  fort : 

„Bier  ift  er,  Nymphe,  dem  du  Bucholt !" 
Sprach  Amor  fchnell  und  aeigte  fleh , 
„Auf,  KUhne,  wa{  es.  dich  zu  rächen!1* 

Hr.  Jff.  lafst  feiner  Tbeftylis  den  Amor  ganz  anders  ef- 
febeinen:  er  Jbärzt  ihr  in  die  Arme  ,  und  fleht  wM» 
ein  frommer  Schulknabe)  „Mir  gefchehe  wie  du  willt 
Theftylis  drohte  ihm  nur  mit  einer  Rofe,  die  fie  in  it- 
reu  Händen  hatte,  und: 

er  bmg,  au«  Furcht  rot  Schmerze«, 
Dicht  Juk  hin  zu  ihrem  Herzest 
Und  ihr  B«fe*  »berihm. 

Welch  eine  Gruppe!  Amor  unter  dem  ßmfen,  der  fich 
über  ihn  biegt!  Hätte  Hr.  M.  folcher  Stellen  viel  in  fei- 
nem Bi>chelchen :  fo  würden  wir  fehr  unrecht  gethan 
Ihm  Gefckmack  zuzufchreiben.  Die  Stachel  der 
find  nicht  die  fcharffte«.  Folgendes  (tetf 
Vielleicht  das  hefte  darunter; 

Der 

Zft  dem'  Gefandten  Gattes 
fn  frommer  Zuverficht,  die  Bünden  1 
Kleingläubiger  1  vernimm.  Was  auf  (ein  Wort  gefchih'*. 
Der  Blinde  ging,  der  Lahme  (ah. 

Wer  feine  Geduld  prüfen  will ,  der  fange  das  34  Seite« 
limge  Gedicht  nach  dem  Altenglifchen :  DUSchhcht  vom 
11  h  »  L"* 
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Lava  oder  das  Lied  vom  Greife  (S.  154.)  zu  lefea  an,  und 
vcrfucbe  es,  wie  weit  er  kommen  kann ! 

.  •  »  .  • 
Parma,  b.  Bodoni;  Britannia.  Lathmon,  vüla  Brom- 
hamenfis.  Mit  folgendem  erläuternden  zweyten  Ti- 
tel in  lapidarifchem  Stil : 

Britannia,  Lathmon,  —  vüla  Bromhamenfis  —  poema- 
tia  —  Roberti ,  Vicecomitis  de  Hampden  —  ad  ho- 
ras  fubcifivas  leniendas  —  olim  confcripta  —  infra  an- 
nosiyöi  et  1776  nunc  primum  curante  filto  —  Jo- 
hanne Trevor  —  patris  et  ejusinet  amicorum  in  gra- 
tiam  —  edita.  Acceflu  operi  —  typorum  Bodonia- 
norum  —  fplendor  et  elegantia  —  quod  fuaferat  lo- 
corum  vicinitas  —  dura  munere  publico  —  fungere- 
tur  ad  aulamTaurinenfem  —  legacus  —  ab  opti- 
mo  principe  —  Georgio  tertio  Magnae  Britan- 
niae  — Rege.  1792.  231  S.  gr.  fol.  Velinpapier; 
mit  Hambdens  Bildn. 

Wenn  die  glanzende  Aubenfeite  diefes  Werks,  (die  al- 
les bisherige  Schöne  feiner  Art  weit  hinwr  Geh  läfst,)der 
einzige,  oder  auch  nur  der  flauptvorzug  diefer  Gedich- 
te wäre:  fo  würde  (ich  Ree  eher  dadurch  abhalten,  als 
anreizen  laiTen,  feine  Meynung  über  diefe  literarifi.be 
Erfcheinung  zu  äufsern ,  oder  weuigftens  fein  Lob  auf 
das  typographifche  Verdien ftderfelbeu  eiufchränken.  So 
aber  freut  er  fich ,  hier  mit  üruud  fagen  zu  köuneu : 
materie  fnperatur  orüs.  Auch  in  dem  fcblechteften  Ge- 
wände werden  diefe  Gedichte  immer  Beweife  eines 
guten  Gefchraacks  und  eines  durch  fleifsiges  Lefen  der 
Alten  gebildeten  dithterifchen  Genies,  bleiben;  ob  fie 
gleich  hie  und  da  durch  Fehler  wider  Rechtfehreibung 
und  Profodie.  wider  Spracbrichtigkeit  und  Sprachge- 
brauch entftelll  werden.  Solche  Fehler,  die  bey  einem 
fchlechtern ,  bey  einem  gewöhnlichen  Druck  nicht  fo  fiehr 
aulfallen  würden,  muffen  hier,  bey  der  typographifchen 
Prätention  desBu-,  hs,  (wenn  man  fo  fagen  darf,)  deiiö  nv.  hr 
in  dieAugen  fallen,  und  deüo  forgfältiger  bemerkt  und  an  • 
gezeigt  werden,  je  mehr  fie  mit  der  übrigen  Vollkommen- 
heit abfteeben.  So  findet  man  z.  B.  eremptum  (ft.  ert- 
ftmri),  chrtfßaUo.aethrraeä,  ahaeneus,  Gtorgius,  (paßim). 
In  folgender  Stelle  ift  entweder  ein  grober  Druckfehler 
oder  Solöcismus : 

ll'ue  item  cunetit  f antut i  1  fecuttn,  , 

.   Sun  Dti  eultor  ptgtr ,  iafrequanive, 
Drjtror  JuppUx ,  qmtatt  returmnt 
Sabbota  Jocra. 

Doch,  zu  dem  eigentlichen  Inhalt!  Das  Buch  enthält  3 
Gedichte;  die  erften  beiden  in  Hexametern,  das  dritte 
imfapphifcbenSylbenmaafs.  1.  Britannia,  öder  ein  Lob- 
gedicht auf  Grofsbritannien  in  2  Theilen : 

Hirne  telebrare  tmnt,  dis  cara  Britannia,  Mi, 
bpnil  aggrtdior;  nrt  me  labor  ißt 
Jtnito  patriat  perr-ffum  partw. 


Hier  ift  er:  (man  vergleiche  damit  den  Eingang  des  er- 
ften Theils.) 

Hattennt  nberVmt  ridentet  mefflbut  agrot , 

Ttmprriem  eoetl  nnflo  non  fidere  blandam 

J~anigtrosq*e  greget,  tt  eqnum  certamine  primum, 

Pugnat,  qnat  unmae  generofae  prodigut  ailr, 

Et  quot  amkitiy  <ieat  privata  tumultus; 

Nrc  nen  vitigexo  ceftantia  poeula  fwco. 

Et  nnsquam  celcbruta  pari  Spettaczla  lux*, 

Cumqut  falutijtrit  major  et  foutibut  amntl, 

Mertetque,  et  variit  operatat  artihut  urbeix 

Dein  nitida!  villat ,  hortiiqne  jimilUma  ruru 

Forte  nimit  cerini ,  ftudh  faltcnte  hborem. 

Nunc  age  (und  diefes  iit  der  Inhalt  des  zweyten  Th*il»)taa- 

ttttnUm  ßbi  vmdicat  incola  Mnjam : 
Non  Veneri  prolet,  non  gratior  altera  Marti. 

Die  Befchreibung  des  Pferderennens,  ab  eine  der  fchön- 
ften,  verdient  hier  eine  Stelle.  (Ree.  bemerkt  bey  lau- 
fig, dafs  der  Vf.  in  diefem  Gedichte  Virgils  Georgirs, 
wie  iu  feinem  Lathmon  die  Aeneide,  und  in  feiner  Villa 
Bromhamenfis  den  Horaz  zum  Hauptmufter  genommen, 
und  fie  bisweilen  zu  wörtlich  nachgeahmt  hat. 

Hic  et  aluntur  eqni,  Juperant  qui  eurßbut  anrät. 
1,  pete  planiticm,  quam  Ditis  nomine  (tke  Devit't  ditchj  ditta 
Foßa  fecat ;  eurtcque  viret  qua  cetpitt  campus  l 
Ecce  dato  jigno  fonipet ,  jam  careere  miflut,  • 
Cui  uiiide  tunitatut  equet ,  lere  pondut,  hthaeret, 
Devoret  nfeampum,  neque  fnmmat  atttrat  herbat, 
Oct/or  aeeipitrit,  vel  himndinit  ocyor  ala! 
Vt  fladio  extrrmo,  eum  jam  rivalibat  inflat, 
Praeeipitet  Jeff ;  virttqne  acquirat  enndo  I 
Tum  nrqne  pulmoni ,  neque  nervo  parcilur  ulli: 
Venire  putet  modo  rädere  humum,  modo  labier  auro. 
Pfrmiftat  fudore  emor  ßuit  undique  eoflii  ; 
Ltibra  madent  fpitmii ,  et  gntln.  e  captat  hianM 
Flamina  ;  ßngnltim  dam  naribut  exit  anhtlii 
Fumnt,  et  lufiatae  (urgent  per  Corpora  nenae. 
Tarn  magit  atqne  magit  ferit  ungnla  ertbrior  herbami 
l'jnuat  ac<  f»Jus  palmae  propioris  rnnore ; 
Exfuttantque  animi ,  nunchnuc,  nunc  pratterit  illum  : 
Inge-miat  rlamorque  virüm  rlangorque  ßogrorumi 
Jlflttaque  victorem  Ma  eervite  jaMur : 

Vet  mar»  ,    laetut  herm  mmtut  regale  ( tke  hingt  platt)  r#- 


Manfieht  aus  diefer  Stelle,  dafs  der  Dichter  auch  die  nach- 
ahmenden mahienden  Verfe  liebt,  wovou  hauBge  Bey- 
fpiele  angeführt  werden  könnten.    Nur  einige: 

..   Jam  ßrtpitat  cita  rhedai  gemmmjam  immania  plaußra. 

—  . . .  Tamefin  . . .  (fluvium) 

Qui  teetut  denfo  aretarum  nenwre  antennarnm. 

—  Jß  oliit  alte  Ubrattr  malleut  ingent 

in  numerum ;  tnvfoqne  trnax  tatet  anehora  ferro. 


Ber  Inhalt  des  erften  Theils  der  Britannia  wird  im  Ein-  Was  aber  den  vorzüglichften  Werth  des  zweyten  Theils 
gange  des  zwey  ten  vom  Vf.felbft  noch  einmal  augeaeigt^  der  Britannia  ausmacht,  fcheuit  Ree.  die  treflende  cha- 

rokteri- 
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rakteriftifcheBefchreibung  der  altern  und  aeuern  gelehr- 
ten Britten  zu  feyn. 

Milton : 

As»  prhu  audita  pugnas  Mittonut  (ademptct 
Lumina  cui  Urania*  tute  inferior*  rependit) 
Cntticoljßn  celcbrare  tnha  ,  uumeritque  folutit 
Anßt.  et  aether*a  detmfot  aree  rebellet. 
Serpeutitqne  dolos,  et  morte  piabile  pomum  ; 
Maeonidae  fpiraut  gravitatem ,  artemque  Misrouit, 

Popens  fammtliche  Werke  find  auf  das  genauefte  ange« 
geben : 

Te  qwyrpir,  Pope  (tu»  prapivr  man  alter  Homero) 
Kau  memorare  nrfat;  ttt  dictat  earmiuit  artem, 
Doetor  et  exttnplari  tu  thwrtii  qniequid  ineptii 
Seribitur,  irrides  Veuuftuo  urbanius  ipfo » 
Tu  verum  exploras  Coro  Jubüliut  ipfo. 


Sbakefpeare  wird  alfo  angeredet  und  charakterifirt : 
Tu,  prster  Amgliaei ,  ac  deeut  imtnurtale  theatti, 
Inflar  avis  fine  lege  metos  .  fed  dulce  cauentis, 
Natura  usque  duce,  ac  genio,  feliciter  audet. 

Garrik : 

Gttrricsu,  egregia*  voeit  ,  vultutque  magifleri 
Ipfe  nec  infulfits  judex,  nec  dramatis  auetor. 

Locke : 

Lui  kiut  hie ,  audax  in  fe  dtfeendere,  primut 
yuawta  fit  infantit  doeuit  pmtria  rr.eutis : 
Uude  idearum  Utm  varia  arcrjjita  [npellnx  : 
Queis  eohibeuda  fides,  cohibenda  ftirxtiit  mttit, 
Et  ratio  firmam  qua  fabriett  arte  tateuam. 

Franklin : 

Quemque  flau  natura  diu  celaverat  imo 
Jmpliut  haud  potit  efl  electrieus  iguit  acumtn 
Faliere  Ffanciiuhm ;  aetlteream  quin  , 
lnnocaat  iu  huute  virrt  deponere  vtf\<im 
Virga  regat ;  graeiliqm*  domtntur  fulgura  fila. 

Endlich  Newton : 

ftir  feuern  deeut  hrnnaui,  Nmtouus  iu  aequo 
Libraeit  folern ,  famutoique  bilauee  pljuetat, 


tyuatque  repat  motum  flatuit  lex  quaeque 
Solarique  merot  harflt  de  fönte  roloresi 
SibtUet 


Doch,  Ree.  mufa  fleh  zwingen ,  nicht  weiter  abzuschrei- 
ben ;  To  angenehm  ift  ihm  hier  diefes  GefchaTt. 

Bey  BeurtheHung  der  beiden  übrigen  Gedichte  nimmt 
•r  fich  dagegen  vor,  defto  kürzer  zu  feyn. 

II.  Lathraon  ift  eine  freye  poetifche  Ueberfetzung 
einer  der  fchönften  Stücke  des  Oflian.  Wenn  man  fchon 
bey  Dnrcblefuup  des  Originals  an  die  Epifode  des  Nifus 
und  Einyalus  im  Virgil  lebhaft  erinnert  wird,  wie  viel 
lebhafter  wird  nicht  diefe  Erinnerung,  wie  viel  grofser 


diefe  Aehnlichkett,  wenn  der  Ausdruck  der  zärtlichen 
Frcundfchaft  zwifchen  Fiogals  und  Morni's  Sohn  zwi- 
fehen  Oflian  und  Gaul,  in  febonen  lateinücheo  Vcrfen 
enthalten  ift.  Gaulfpricht: 

Mexe  referre  pedtm  fperat ,  eariffiine ,  fparfnm 
Cardetua?  meue  Oßiano  fuperejfe  ptrempto? 
Fiugallut,  tanusqu*  p.itir,  mihi  erede,  finiflre 
Exciperent  reducem,  et  digitif  monflrarer  iu 
Hie  vir.  hie  efl,  media  qui 


Maguauimum  Offiauut  dictit  hit  muleet  amieum. 
Care  eomet ,  quaeeunqne  mantnt  not  fata;  pi 
Naturmn  aut  aueta  gaudebunt  laude  fuorum, 
Aut  referent  uofirae  faltim  haec  folatia  mortis, 
Nou  turpi  cecidiffr  fuga ,  nou  vn-'nf  re  inufto. 

Vielleicht  ift  Lathmon  unter diefen  dreyen  Gedichten  das 
mittelmäfsigfte ;  vielleicht  feluint  es  aber  auch  Ree.  des» 
wegen  nur  fo ,  weil  das  abgedruckte  eogliiche  (Origi- 
nal?) weit  kürzer  und  gedrängter  iß. 

Aeufserft  intereflhnt ,  befouders  für  den ,  der  das 
Landleben  liebt ,  und  fich  iu  die  Stelle  des  glücklichen 
Bslkzers  eiues  ftilleo  Landguts  verfetzen  kann ,  ift  die 
Villa  Bromhamenfis,  ganz  in  des  Engländers  Gray»  des 
Franzofen  tirejjet,  des  Deutfchen  Matthiffon  Gcfchmack; 
lauter  kleine  unbedeutende  Gemälde,  aber  mit  fo  vieler 
Wanne  und  Empliudung  und  Wahrheit  dargeftellt ,  fo 
fchön  ausgemalt,  dafs  man  alles  zu  fehen  und  mit  zu  ge- 
nießen glaubt.  Der  Vf.,  Viscount  llampden,  nachdem 
«r  eine  grofsc  Rolle ,  als  Gefandter  im  Haag ,  als  Gene« 
ralregifleur  ( Commijfioner  ofCufloms)  iu  Irland,  als  Ge- 
neralpoftmeifter  in  England,  gefpielt,  hat  fich  »uf  feinen 
Landfitz  begeben,  und  fingt: 

Profui  fi  quid  (perigre,  domiqur  .  . 

Haud  piger  quondam)  patriae,  ae  coro«««; 

Jure  privates  rogo  uuue  Ittentit 

Otia  uitae. 

Bie  puer  laß  calidus  juvtuta , 
Hie  quiet  nmrit  eiridem  feneetum  |  « 
Hie  fruar  paucit,  mihi  qui  fuperfiut, 
Sobriut 


Sol,  dies  Judos,  plaeidatque,  fernste, 
Prueteai  uoetet,  faeilique  vergum 
Ad  rogum  etiuo;  nihil  efl  qwd  ultra 


Lord  Trevor,  Sohn  des  Vf.,  ift  der  Herausgeber  diefer 
Gedichte,  und  werfchenkt  fie  nur  an  feiue  Freunde  und 
Bekannte.  Dies  macht  ihren  Befitz  aufserft  feiten,  und 
erregt  den  Wunfeh ,  dafs  fich  bald  in  Deutfchland  ein 
Verlege*  finden  möge,  der  einen  wohlfeilen  und  corre» 
cten  Abdruck  beforge.  Seine  Mühe  würde  ihm  Dank 
verdienen,  und  feine  Auslage  gewifs  nicht  verloren 
feyn.  . 

11h*  VER- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 


24t 


Stockhomi,  b.  Carlbohm:  Ha«KÄ»'i»ffor  riir Mab  5tw- 
/*a  ^caJewifHf  Hogtidsdag  ä.  XX.  Dec.  MDCCXCIL 
(Schriften  der  fchwedifcben  Akademie  au  ibrem. 
Stiftungstag  den  soften  Dec  1702.)  X703.  io'a  Bo- 
gen gr.  4. 

Diesmal  nicht  fe  ftark  als  fonft,  weil  kein  Preis  in  der 
Reredfamkeit  auszutheileu  war,  indem  blofs  eine  einzige 
Schrift  über  die  darin  aufgegebene  Materie  war.  Sehr 
artig,  fagt  der  derzeitige  Kanzler  der  Akademie,  Graf 
GyUenborg,  bey  Eröffnung  der  Sitzung  in  Gegenwart 
des  jungen  Königs  darunter:  die  Beredfamkeit  ift  dies- 
mal ausgeblieben ,  fie  fcheiut  fich  am  Grabe  des  Königs, 
dem  fie  ihren  vornehmflen  Glanz  zu  danken  hatte ,  in 
Sorgen  vertieft  niedergefetzt  zu  habeu ;  möchte  fie  fich 
wieder  aufraffen ,  feine  Ehre  zu  dollaietfchen !  Nur 
in  derPoefie  waren  ig  Schriften  eingelaufen.  Der  Preis 
in  derfelben  war  fchon  feit  3  Jahren  von  dem  verewig- 
ten Könige  felbft  auf  die  hefte  Epiftel  an  diejenigen, 
die  fich  einen  unßerblichen  Namen  erwerben  wollen, 
gefetzt.  Dem  Hn.  Secretair  Ifaak  RebtJtold  Blom  ward 
diesmal  der  verdoppelte  Preis  zuerkannt.  Er  fchildert 
fehr  lebhaft  zu  Anfang  die  Eitelkeit  derer,  die  nach  ei- 
nem unfterblichen  Namen  ftreben  ,  befinnt  fiih  aber ,  da 
er  Guftav  Wala  erblickt,  und  fpricht  die  ünßerblichkeit 
nur  denen  zu ,  welche  Aufklärung  und  Frieden  beför- 
dern. Nur  der  Tugendhafte  verdient  diefen  Namen, 
der  frey  mit  Befinnuug  und  grofs  mit  Menfchlichkeit 
tu  feyn  weifs,  der  das  Recht  der  Nationen  und  die  Pflich- 
ten der  Könige  zu  behaupten  weifs,  nicht  mit  dem  Arm 
des  Aufruhrs,  fondern  mit  der  Stärke  der  Vernunft,  und 
der  warm  aus  Gefühl  des  Herzens ,  nicht  vom  Raufch 
einer  Parthey,  in  der  Ruhe  der  Welt  eine  Frucht  des  ihr 
aufgegangenen  Lichts  erblicken  will.  Roufleau  ift  ihm 
ein  folcher  Mann  ..an  delTen  Grabe  er  zuletzt  flehen 
bleibt. 

Einen  zweyten  grofsen  einfachen  Preis  über  diefe 
Materie  erhielt  der  köuigl.  Hofjunker  und  Kanzlift  des 
Ritterhaufes,  Hr.  Axel  Gabriel  Süfverftolpe  ,  der  fchon 
vormals  in  der  Beredfamkeit  den  Preis  davon  getragen 
hatte.  Sein  Gedicht  ift  nicht  völlig  fo  poetilch ,  als  das 
des  Hn.  Blom,  aber  belehrender,  und  bleibt  mehr  bey 


dem  Hauptthemj .   Nach  ihm  verdient  nur  der,  welcher 

tugendhaft  ift,  und  recht  thut,  einen  unfterblichen  Na- 
men. Gefühl  für  Wahrheit  und  Vaterland  reden  aus  ihm. 

In  der  Beredfamkeit  ward  für  das  folgende  Jahr  wie- 
der dar  Preis  auf  ein  Denkmal  des  tUichaarfeballs,  Graf 
Pontus  de  la  Gardie,  und  iu  derPoefie  auf  das  belle  Ge- 
dicht auf  die  Schlacht  bey  Srenfkfund  d.  9.  JuL  179« 
gefetzt. 

Die  Akademie  hatte  nach  Gewohnheit  auch  diesmal 
eine  Münee  auf  einen  verdienten  Schweden ,  und  zwar 
auf  den  FeldnUrfchall ,  Frhn.  Simon  Gründet  Htlnftidt, 
fchlagen  laflfen.  Auf  der  rechten  Seite  deflen  Bruftbild, 
auf  der  andern  eine  Frauensperfon  in  kurzer  Kleidung, 
die  in  der  einen  Hand  das  Bild  des  Sieges  (V:ctoriola), 
in  der  andern  das  fchwedifche  Panier  trägt,  mit  der  Ue- 
berfchrift:  Operam  victorim  finis ,  und  der  Unterfchrift  s 
Cor  am  Rege  pugnans  oeeuhtit  ad  Landscronan  1677. 
Diefe  Denkmünze  ward  dem  Könige  überreicht  und  aus- 
getheilt,  und  Hr.  C.  G.  Nordin  verlas  darauf  Helmfeldts 
von  ihm  mit  hiftorifcher  Feder  entworfene  Lebensge- 
fchichte.  Helmfeldt  hatte  unter  Torfteufon  und  Wraa- 
gel  im  dreyfsigjährigen  Kriege  gedient ,  ward  bey  der 
Foräfication  und  Artillerie  angeftellt ,  vertheidigte  Riga 
mit  vielem  Muth  gegen  Kufsland  und  Polen  als  General- 
Major,  und  ward  von  K.  Carl  Guftav  zum  Gen.  Gouver- 
neur über  Narva  und  Ingermanland  verordnet.  Carl  XI 
machte  ihn  zum  Reichsrath,  und  fchickte  ihn  nach  Pom- 
mern, bis  zu  Wrangeis  Ankunft  das  Commando  zu  füh- 
ren. Die  Dänen  ftellten  ihm  in  Hamburg  fehr  nach ;  er 
entkam  jedoch  nach  England,  ging  von  da  wieder  nach 
Schweden,  commandirte  unter  K.  Carl  in  der  fiegreichea 
Schlacht  bey  Habsftad,  Lund  und  Landscrona ,  und  er- 
hielt in  letzterer,  als  er  die  zurückweichenden  Truppen 
wieder  an  den  Feind  führte ,  einen  Schufs  in  die  Bruft, 
woran  er  den  Tod  eines  Schwerins  Harb.  Helmfeldt 
war  ein  Sohn  des  Bürgeruieifter  Gründe!  zu  Stockhelm. 
Er  war  anfänglich  Cauzlift  bey  dem  Refidenten  Silfver» 
crona  im  Haag,  und  ging  hernach  inKriegsdienfte.  Drey 
feiner  Söhne  ftarben  an  derPeft  In  Riga,  und  einer  ward 
Afleflbr  am  Tribunal  zu  Wismar.  Von  feinem  Vermö- 
gen bekam  nach  dem  Tode  feiner  Gemahlin  die  Akade- 
mie zu  Upfala  20,000  Rthlr. ,  wovon  17000  Rthlr.  zum 
Helmfeldtifchen  Stipendium  verwandt  werden. 


KLEINE  SCHUFTEN. 


VoiKMCHRtrreii.  Münfier.  b.  Thebing »  Ne^ohrigtfchrnk 
für  Dienftboten  „4  Au  J*hr  17«.  Nach  einer  alt.rn  Schntl 
umeearbei.et  und  vermehre   Auch  unter  folgende»  Titel : 


'Oefchenk  für  Dienftbote:  Zu  ihrer  Erbauung  gefchrieben. 
930  61  Ä.  j.  (j  gr.)  Aus  Unbekanntfchaft  mit  dar  (auf  dem 
a  erwähnten)  eitern  Schrift  kann  Ree.  über  die  damit  vor- 
genommeue  Umarbeitung  nicht  urtheileii.  Die  Brofchur«  felblt 
«erfillt  in  2  Hälften,  die  erfte  (S.  1— 31.)  enthält  «ine  Auffode- 
rung  an  di«  Dieriftboten,  ihren  Pflichten ,  die  hier  in  gedräng- 
ter Kürze ,  aber  doch  ziemlich  voUftandig .  ihnen  ans  Herz  ge- 
legt werden .  Genüge  zu  IcilUa.  Inha 


und  Sprach«  zeugeu 


ve»  einem  aufgeklarten  und  gut  meynenden  Geglichen  der  ro- 
mifchen  Kirche.  Delto  mehr  tticht  (S.  31—61)  da«  Ftuai  mm 
dem  Leben  der  gute*  Armtlle,  dagegen  ab.  Die  Gefchicbtc  die- 
Cer  wahren  Anachoreten- Heidiii  umerfcheidet  Geh  v«n  den  ge- 
wöhnlichen Legenden  nur  durch  den  heuern,  unfern)  Zeitalter 
•iigem«flee«rn,  StU  ;  übrigens  enthalt  fl«,  wie  jene,  nur  Erzäh- 
lungen von  Kämpfen  una  Verfuchungen ,  welche  diefe  Perron 
bey  ihrem  Streben  nach  einem  hohen  Grad  chriflJicher  Tugend 
zu  erdulden  hatte  ,  und  Schilderung-  der  üelbttverfeugnung  und 
Abtodtung  üuer  felbft,  worin  diefe  lutligeDienünugdfich  au». 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  26.  Afril  1794. 


GESCUICUTE. 

Kobwhg,  b.  Ahl:  Gfoftann  Gerhard  Gruners  hifiorifch- 
Jlatifiifche  Brfchreibung  des  Furftenthums  Koburg  S. 
S  aal feldif dien  Antluils.  Mit  berichtigenden  Zufat- 
zen  ,  einigen  Abhandlungen  und  einer  Sammlung 
koburgifcher  Landesgefetzt  aufs  neue  horausgegebeu 
von  Johann  Ernfi  Gruner,  Herzog].  Sächf.  Ko- 
burg. Rath  und  Amtmann  zu  Neußadt  an  der  Heyde. 
I  —  II.  Tb.  518  u.  191 S.  HI  — IV.  Tb.  1793.  149 
«.  174  S.  4. 

Die  beiden  erften  Theile  kamen  1783  -  84  heraus; 
und  erfcheiuen  jetzt  nur  mit  einem  ueuen  Titel  ver- 
feheo.  Der  3  u.  4tcTheil  enthalten  Zufatzc  und  Berich- 
tigungen, von  Hn.  Rath  und  Amtmann  (J.  E. )  Gruner, 
«iuem  Brudersfohne  des  verdorbenen  Verfaßers,  des 
geh.  Raths  G.  Sie  werden  hier,  der  Vorrede  zufolge, 
befouders  abgedruckt,  um  nicht  durch  eine  neue  Ausga- 
be die  altere  unbrauchbar  zu  machen.  Der  3te  Theil 
enthalt  befooders  die  Verbeffermigen  und  Berichtigungen. 
Sie  beliehen  meißens  nur  aus  wenigen  Zeilen ,  woraus 
man  auf  ihre  Menge  febtiefsen  kann.  S.  54  fchrcibtllr. 
G.  von  den  (1  Stunde  Wegs  von  der  Stadt  Koburg  ge- 
legenen )  Dorf  Triebsdorf,  dafs ,  ungeachtet  diele r  Ort 
nach  den  vorhandenen  Recefleu  und  Grenzbczichungen 
iin  S.  Koburgifchcn  Gebiet  liege,  gleichwohl  dasK.  und 
R.  Kamniergericht  wegen  derBeßeurung  dciTclbcn  imj. 

ein  Mandat  zu  Gunfien  desHochßift  Bamberg  ge- 
gen S.  Saalf.  Koburg  erlaflen^  habe.  Ree.  fetzet  hinzu, 
dafs  am  23.  Jun.  1762  eincParitoria  in  der  Sache  ergangen 
und  darin  dem  Hochftift  Bamberg  das  Bettcuruugsrecht  zu 
Triebsdorf  zuerkannt  worden  ift;  wie  aus  Cramers  Wetz- 
lar. Ncbeujl.  XXXIV.  Tb.  S.  115.  zu  erfehen.  In  welcher 
Lnge  fielt  die  Sache  gegenwärtig  bclindet,  ift  Ree.  un- 
bekannt. S.  S2  u.  f.  kommt  eine  umftandliche  Nach- 
richt von  dem  Ort  Liebau,  einem  in  den  S.  Saalfeld- Ko- 
burgifthen  Amt  Neußadt  gelegenen,  adelichen,  nicht- 
lcbnbaren,  o  ler  frey  -  eigenthümlicheu  ,  uncentbareo 
Dörfchen,  von  ftebcu  Haufern ,  vor.  Der  fürßl.  Inha- 
ber des  Amts  Neußadt,  das  herzog).  Haus  S.  Saalf.  Ko- 
burg, ift  im  ruhigen,  nicht  zu  widerfprechenden,  Befttz 
der  Landeshoheit  über  diefen  Ort.  Ia  Kefsler  von 
Sfrengseiffens  fraukifchen  Magazin  für  Statißik  aber  ift 
eines  Ungenannten:  Hiflorifch  toyographifdu  Befchrei- 
buitg  des  kaiferl.  fretjeigenthümlichtn  Ritterguts  —  Lie- 
bau. abgedruckt,  in  welcher  dem  fürßl.  Haufe  Sachfen 
die  Hoheit  über  diefes  Liebau  abgefprochen,  und  behaup- 
tet wird,  dafs  felbiges  reichsunmittelbar  fey.  Die  Grün- 
de >\es  Ungenannten,  welche  Hr.  G.  hier  widerlegt,  find 
freylich  fchr  fchwacb;  z.B.  weil  er  freyeigenthtnlith  ge- 
A.  L  Z.  1794,   Zweijter  Bund. 


nannt  werde.  Als  wenn  es  im  S.  Koburgifchen ,  fo  wie 
in  allen  deutfehen  Reichslandeu ,  nicht  genug  Orte  und 
Güter  gäbe,  welche  freyeigenthürolich ,  d.  t.  nicht  -— 
lebnbar,  und  gleichwohl  landfäfsig,  find.  —  S.  92.  lie- 
fert Hr.  G.  eine  ausführliche  Nachricht  von  dem  1791 
über  den  Ort  Mupperg  abgefchlofTenen  Vergleich  des 
herzogl.  Haufes  S.  Saalf.  Koburg  mit  dem  Ritterort  Bau- 
nach  und  den  adelichen  Befitzern  von  Mupperg;  wor- 
über, wie  bekannt,  ehedem  beschwerliche  Streitigkei- 
ten ,  vor  dem  kaiferLlleichshofrath  anhaneig  waren.  — 
S.  103.  fagt  Hr.  G.  von  den  Dorß'cbaften  Ober- ,  Mittel- 
und  Unterwafungen:  „In  der  neuen  Ausgabe  von  li  mr.s 
„Koburg.  Chroudt  fowohl,  als  in  Fabers  Nachrichten  vom 
„Amte  Sounenfeld  S.  223.  224.  befinden  lieh  irrige  Nach- 
„richten  wegen  diefer  drey  Wafungen  in  Aufehung  in- 
nrer Lagen.  Diefe  befindet  fich  ganz  unftreitig  in  dem 
„Amt  Neußadt.  Das  Koburgifche  Erbbuch  befiatiget 
„dies ,  und  das  in  den  Faberifchen  Nachrichten  S.  209. 
„befindliche  Verzeicbnifs  des  Klofier  Sonnefeld  liegen- 
den Grund  au  Acckern,  Wiefen,  Deichen,  Geholzen 
„u.  f.  w.  vom  Jahr  1539  pflichtet  diefem  vollkommen 
„bey ;  denn  nach  diefem  Verzeicbnifs  liegt  Oberwafun- 
„gen ,  Mittelwafungen  und  Niederwafungen  im  Gericht 
„Neußadt.*4  Ree.  bemerkt  hier  nur  fo  viel,  dafs  in  dem 
S.  209  u.  f.  der  Faberifchen  Nachrichten  vorkommende«! 
Verzeicbnifs  der  liegenden  Gründe  an  Aeckern,  Wiefen 
u.  f.  w.  des  Kloßer  Sonnefeld  davon ,  dafs  diefe  drey  Wa- 
fungen in  dem  Gericht  Neußadt  liegen ,  weder  etwas 
vorkommt,  noch  vorkommen  konnte.  Unter  den  S»322* 
der  Faberifchen  SadiriclUen  folgenden,  aus  dem  Sou- 
neufelder  Erbbuch  abgedruckten ,  von  dem  Vf.  überse- 
henen ,  Verxeichnifjen  der  Dorfer  und  Unterfaffen  .  wel- 
che  dem  Klofier  Sonr.enfeld .  grtnz  oder  zum  Thcil,  ge- 
hörig, finden  fich  die  drey  U>:fungen  zwar  mit  dem  Zu  - 
lätz,  im  Gericht  Nevfiadt.  Allein  bey  den  Sonncnftldi- 
fchen,  zu  dem  Amt  Sonncnield  ganz  gehörigen.  Ort- 
fchaiten  Hoffletten,  Biberbach,  Fronlach,  Ehersdorf  u. 
f.w.  findet  fich  gleichfalls  derZufatz:  In  der  Zcnt  Neu- 
fiadt  und  Geflingsliaufsen.  Niemand  hat  aber  deswegen 
behauptet,  dafs  diefe  Ortfchaften  noch  gegenwärtig  zu 
den  Ceuten  oder  Gerichten  Neußadt  und  Geftingshaufsen 
geboren.  Auf  folche  Art  gehörte  das  panze  Amt  Soiv- 
nenfeld  noch  jetzt  zu  den  erß  gedachten  Gerichten.  Hr. 
G.  fahrt  fort:  „In  dem  Recefa  vom  23-Jul.  1705  (durch 
welchen  das  Amt  Sonuenfeld  an  den  gegenwärtigen 
furßlicben  Inhaber  ift  überladen  und  abgetreten  worden) 
„wird  ausdrücklich  beftimmt,  dafs  S.  Hildburghaufen  das- 
jenige zu  feiner  Abfindung  (von  deu  fürßl.  Albwinifch- 
„Koburgi'chen  Verlafienfchaft )  erbalten  foU,  was  den 
„Portionsbüchern  nach  zum  Amt  Sonnenfeld  gehöret. 
„Nach  dem  Portiou&aufchlag  gehöret  aber  nichts,  ab 
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„fJicLthnfchaft  zum  Klofteramt  Sonnenfeld,  die  Gerichts- 
barkeit hingegen  flehet  beyrn  Amte  Koburg,  und  vor- 
„züglkh  beym  Gericht  Neuftadt  in  Anfchlog.'*  Wie  kann 
der  Vf.  alier  fage.i.dafs  nach  dem  Portionsao fchlag  nichts 
aW  die  Lehnfchaft  zuru  Klofterauit  Sonuenfeld ,  entweder 
überhaupt  oder  in  den  drey  Wafungen  gehöre.  DiePor- 
tium-anl'chlage  (auf  welche  To  vieles  in  dem  Staatsrecht 
des  für  Ith  S.  Erncftiuifcheu  Gefrmmtbaufes  ankommt) 
find  keine  Lebobürhcr ;  fondern  es  kommen  dazu  alle 
jährliche,  aus  zwölfjährigen  Rechnungen  gezogene,  auf 
ein  gemein  Jahr  ausgefthlagene,  von  den  fürftlkhen 
Kammern  zu  beziehende  ( die  Steuern  find  regelmässig 
in  dieft  u  Auf. hlagcn  nicht  enthalten)  beftandtge  fowohl 
als  fteigende  und  fallende,  Einkünfte  und  Nutzungen 
(ni<.h[  e*wa  hlos  Lehofchaften  oder  Lchnsgefälle )  vor. 
Von  der  Gerichtsbarkeit ,  fo  wie  von  den  übrigen  Ge- 
rechtlameu  der  Aemter  enthalten  die  Portionsanfchlage 
gar  nichts ;  daher  in  dem  Portionsanfchlag  des  Amts  Neu- 
ftadt und  Koburg  von  der  Gerichtsbarkeit  über  die  drey 
Walüngcn  fo  wenig,  als  in  dem  Anfchlng  des  Klofter- 
omts  Sonncufeld  vorkommen  kann.  Man  fehe  zum  Be- 
Wcife  nach  in  dem  gedruckten  P.  Aufcblage  des  Amts 
SnnnenfoUl,  Nr.  i.  der  Key  lagen  entdeckten  wahren  Ge- 
jlAt  der  fitgenannten  Sonnenfeldifchen  Lebennafse ,  wel- 
che 17^3  imDruik  erfchienen  ift.  Die  Gerech tfame  der 
Aemter  Huden  lieh  in  den  F.rbbiLkern,  aber  nicht  in  den 
Portionsanfchlägen  verzeichnet.  In  dem  Erbbuch  des 
Amts  und  Klofter  SonnefeLlt,  vom  gjahr  1584.  aber 
findet  man  unter  der  Rubrik  von  Gerichten:  Unfere  gne- 
dige  Fürßen  vnd  Hern,  die  Hertzogenn  zu  Sachjfenn  Aa- 
benu  zu  Sonnefeldt  ein  eigen  lleljfgericht ,  daran  man 
vmb  SJiulde,  Erbfchofft,  Lehenfchafft  vnnd  was  des 
Awy's  Eigsnt humb ,  auch  Vnderthanen  berurt,  zu  ver- 
helfen  hott.  Diefelbigen  verordnete  Gerichte  ftvuit  des 
Clofters  Vndirthinen,  als  Uoffledten  —  —  Ober-, 
Mittel  vnd  Vnderwafingen  etc.  fclmLlig  zu  befu- 
therm.  So  aber  iemantlti  der  verordenten  Gericfite  nidtt 
erwarten  kondte ,  dem  mogk  ein  btfouder  Gerichte,  auf 
fein  eigruKofle  tibi  Verlege  nidergefrtzt  und  befielt  wer- 
den. (In  der  Folge  wird  da  gemeldet,  dafs  die  Appel- 
lationen von  diefern  Gericht  f«n  deu  Landesfürftcn  oder 
die  Verordneten  zu  Koburg  ergehe.)  Alfo  hat  das  Amt 
Sonnenfeld,  ukht  Neuftadt  odi'r  Koburg,  die  Gerichts- 
barkeit über  die  Sonoenfeldifcheu  Unterthaneo  der  drey 
Wofuogeu  in  feinem  Erbbtwh.  Dem  gegenwärtigen 
Writl.  Inhaber  des  Amts  Sonnenfeld  ift  auch  durch  den 
Vertrag  v.  J.  1705  das  Amt  Sonnenfeld  mit  alter  Terri- 
forLlhoheit  in  weltlichen  iiurl  hirchetifachen ,  über  des. 
Amts  Unterthanen  ("dergleichen  es  uachd/r  angezogenen 
Stelle  des  Erbburbs  auch  in  den  drey  Wafuri'jen  hat) 
ubcrlaffeo,  wie  der  Vf.  S.  103.  fetbft  anführt.  Die  hohe 
und  niedere  Cent  über  die  Sonnenfeldifcben  Untertba- 
nen  hat  fbnft  nach  Neuftadt  und  Koburg  gehört;  ift  aber 
durch  den  Recefs'von  1705  aufgehobeu  worden.  'S.  105. 
liefet  man ,  dafs  3-  Saatfeld  in  den  Rccefs  vom  25.  JuL 
1705  niemals  gewilliger  habe.  Es  liegt  aufser  den  Gren- 
zen einer  Rcccnfion ,  die  Gegengrflnde  zu  wiederholen, 
die  der  Argumcritarion  des  Vf.  entge;rengefetzt  zu  wer- 
den pflegen.  S.  122  u.  f.  kommt  ein  Unterricht  von  den 
Vogte y  en  und  Erbgerithten  hn  Fürftenthma  Koburg  vor. 


Der  Vf.  nennt  Vogtey,  Vogteulichknt,  diejenige  Gerichts- 
barkeit der  I.ebuherrn,  weh  he  die  fogenouuten  gerin- 
gen Brüche  nicht  mit  begreifen.  Olme  Zweifel  begreift 
aber  das  Won  Vogtey,  oder  Vogtetjlkhkeit,  in  d.rPfie-) 
ge  Koburg  zugleich  die  Gerichtsbarkeit  in  deu  geringem 
Freveln  und  Verbrechen  in  fich,  und  dafs  in  dieier  Pfle- 
ge den  Lehnherrn  die  Vogtey  nur  allein  auf  centfreyen 
Lehen,  auf  centbaren  aber  nur  die  Vogte*,  Vogieißieh- 
keit  in  Lehen- ,  Elb-  und  Schuld^ ,  oder  den  heut  zu  Tag 
fogenanmen  bürgerlichen  Sachen  zu. 

Der^te  Theil  enthält  eine  Abhandlung  von  dem  Ab- 
zuggeld in  dem  Fiirjlenthum  Koburg,  S.  ~Saalf<!  lifchen 
Antbeih.  Djs  Abzuggeklerrecht  wird  in  der  Pflge  Ko- 
burg, wie  in  mehren  andern  Lindern,  für  ein  dc.ml.an- 
desfürften  allein  zufrebendes,  oder  Hoheitsrecht,  geach- 
tet. Jedoch  ift  das  Recht  in  dem  .Koburgifchcn  erd  ge- 
gen das  Ende  des  töten  Jahrhunderts  ai:t>ckoi»men.  Die 
Erbbücher  der  fürid.  S.tcldifcben  Aemter.  und  die  foge- 
nannteu  Portionsai;  H  hinge ,  welche  1.572  gefertigt  w  ur- 
den, enthülteu  nichts  von  diefer  An  Zeigender  und  fiil- 
.  lender  Nutzung,  welche  man  Ab/.uggcld  nenut.  Als 
gegen  das  Ende  des  l6ren  Jahrhunderts,  die  Fiirilbi- 
fchofe  \  oii  Bamberg  und  Würzhurg  in  ihren  Landern  zu 
reformiren  anfingen,  verliefsen  viele  proteltautifche  Un- 
terthanen diefer  Hochftifter  rhr  Vaterland,  und  wende- 
ten fich  insKoburgifchc.  Weil  nun  diefeu  Hochftift  llam« 
hergifchen  und  V\  ürzburgifchen  Unterthanen  ihr  nützu- 
nehmendes  Vermögen  nicht  ohne  Abzuggeld  verabfolgt 
wurde:  fo  veranlafste  folches  den  Herzog  Johann  Cali- 
mir  zu  S.  Koburg,  das  AhzuggcM  in  feinen  Landen  durch 
ein  am  3.  Jun.  159"'  .vlaflene»  Ii  -»:  r'.nt  gleichfalls  «inz.üfih- 
ren.  Dafs  djs  Abzuggelderrecht  den  Standen  und  Vaf.iliffl 
damaN  nicht  zuftand  (obgleich  ci-dge  Stadt*  es  zu  diefer 
Zeit  fchon  ausübten)  ergiebt  fidi  fchon  daraus,  dafs  in 
den  Erbbüchern  und  i'ortiousanfchlagen  nichts  davon  ent- 
halten ift ;  und  die  Stande  über  ihre  Untorfaflen  und 
I^hn'.eutc  nicht  fotehe  Gerecht fame,  welche  hry  den 
fürillichen  Amtslehnleutcn  »>ud  Uurcrthanen  feibit  uui  h 
nicht  aufgekommen  waren  ,  haben  konnten.  Das  Ab- 
7.ugg<ld  in  den  Kobjr^ikhen  landen  wurde,  wie  aus 
den  ohgedachten  Refcript  erhellet,  als  Retorfion,  als 
ein  Vergeltungsretht,  eingeführt.  Wenn  daher  ein  Ko- 
burgifcher  Unterthan  aus  dem  fürftl.  Koburgifchen .  iu 
fremde  Lande  ziehet,  fo  nebtet  man  wegen  dcrProccnte 
fich  nach  denjenigen,  welche  iu  diefeu  I. andern  entwe- 
der überhaupt,  oder  von  demjenigen  Vermögen,  wel- 
ches iu  das  fiirftl.  Koburgifche  exportirt  wird,  genom- 
men werden.  Das  fürftl.  Daus  S.  Saalfeld  -  Koburg  hat 
mi(  mchrern  Iferrfchaften  Vertrage  gefchlolfen ,  durch 
welche  das  Abzuggeld  wcchfclfcitig  ganz  aufgehoben 
worden;  z.  E.  mit  Braimfchweig  Lüuebure,  Mecklen- 
burg Schwerin  11.  m.  a.  Das  firfiil.  Sachf  Erucftioifche 
Gefamimhaus  hat  1772  fich  dah'n  vereiniget,  dafs  alle 
fürtit.  Siichfifche  geilllichc  und  weltliche  Diener,  welche  • 
aus  einem  fürftl.  S.  Erneftüiifchen  Landesautbeil  in  den 
andern  ziehen ,  von  allem  Abzuggeld  befrevet  fc)  n  und 
bleiben  feilen.  Die  fürftl.  S.  Saalfeld  -  Kobufgifche  I  and- 
febaft  hat,  befonders  1757  auszuführen  lieh  bemühet, 
dafs  ihren  Mitgliedern  das  Abzuggelderrecht  über  ihre 
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Leben  nndLefienlente  ztiftehe,  und  um  Vermutung  def- 
Iclben  bey  ihrer  fürftlichen  Landesherrfchaft  gebeten; 
Arn  16.  Kc'br.  175S  aber  eine  abfchlaglkhe  Landesfürftl. 
lU-folution  erhallen.  Eiuzcluen  Landftandcn  und  Bcli- 
tr.ero  von  I.ebenfchaften  ift  es  aber  durch  fürftlkbe  Pri- 
vilegien uud  Conceflionen,  unter  gewiffen  Einfchrau- 
kungen ,  verliehen  worden ;  z.  E.  den  Kloftern  Lang- 
beim  und  Ranz,  den  adel.  Befitzero  der  Rittergüter 
Ahorn  und  Uuterficmnu.  Es  ift  auffaltend ,  dafs  ein  S. 
S.  Koburgit'ther  Unterthan,  welcher  aus  dem  Koburgi- 
fr  h-n  in  das  ßrnunfchwelg  -  I.üneburgifche ,  oder  Meck- 
lenburg -  Schwerinilche  ziehet;  dafs  da  Branufchweig- 


ganz  und  allein  beerben,  Ib  fodert  der  Lehnherr  Lehn- 
geld, weil  der  Erbe  (welchen  Grund  man  in  vielen 
i'ürftlichen  und  andern,  für  die  Lehenherreu  ergangenen 
Refcripten  angeführt  findet)  nicht  in  der  edlen  luvettt- 
tur  begriffen  fey.  Ree.  bekennt ,  dafs  er  fokhes  nicht 
begreifen  kann.  Er  will  gegenwartig  nur  folgendes  er- 
innern. Wenn  jemanden  ein  eigentlich  fogenaunt  Le- 
ben oder  Feudum  für  fich  (den  Va fallen)  und  feine  Er- 
ben verliehen  wird :  fo  find  unter  den  letztern ,  oder 
den  Erben  des  Vafalteo,  nur  allein  Defcendenten ;  aber 
nicht  deflelben  Afcendenten  und  Scttenverwandte  zu  ver- 
liehen. Aus  (liefen»  Grund ,  und.  weil  diefe  Afcendenten 
Lüncburgifcbtr  und  Mecklenburg  -  Schwerittifcher  Unter-    und  Seitenverwaudte  des  Vaf allen  in  der  Iuveliitur  nicht 


tbati,  welcher  in  dem  Kobur^ifchen  Erbfcbafteo  erhebet 
tinl  exportirt,  kein  Ab  Auggeld  bezahlen  :  dagegen  aber 
ein  Koburgifcher  Unterthan,  welcher  aus  einem  fürlll. 
S.  Erneftinifchen  Lande  in  das  andere,  oder  nur  von  ei- 
nem I-ehen  auf  das  andere,  z.  E.  von  Anus-  und  eini- 
gen adelichen  Lehen  auf  RatbsWhen  ziehet,  Abzug  ent- 
richten ntufs.  Fremde  Untertbanen  find  auf  folchc  Art 
mehr  begünftiget,  als  die  Eingeborneu.  Ree.  ift  indef- 
fen  bekannt,  dais  folches  der  Fall  in  mehrern  lindern 
ift.  Früher,  als  die  Loudeshcrrfchuft  felbft,  übten  die 
Koburgifchcn  St  tdte  das  Abzuggel  Jerrecht  aus.  Jedoch 
ftehet  ihnen  nicht  zu ,  folches  von  ihren,  aufserhalb  des 
Weichbilds  liegenden  Lehen  zu  erheben,  wie  die  ourer 
den  45.  Beylagcn  diefer  Abhandlung  befindliche  fürftl. 
Kobiirgifi'he  •  gegen  den  Stadtrath  zu  Koburg  erlafTene 
Refcripte  befagen.  S.  to.  kommt  unter  denjenigen  Le- 
benherren  und  Mitgliedern  der  fürftl.  Saalf.  Kobnrgi- 
fchen  l-andfchaft,  welchen  man  das  Abzuggeld  nicht 
verftattet  und  de  mit  ihrem  Gefuchen  abgeuiefen  habe, 
das  Amt  Sonnenfeld  vor.  Das  Amt  Sonnenfeld,  oder 
der  fürftliche  Inhaber  deflelben  find  aber  keine  S.  S.  Ko- 
burgifche  Landfaffen,  und  haben  von  ihren  in  denSaalf. 
Koburgifchen  Dorffchaften  gelegenen  Lehon  um  Geftat- 
tung  des  Abzugsgelds  niemals ,  wie  Ree.  gewifs  weifs, 
nuchgejucht,  oder  nachfuchen ,  mitbin  auch-  nicht  abge- 
teufen  werden  können.  ' 

II.  Eine  ebenfalls  von  Hn.  G.  herrührende  Ab- 
handlung: Ueber  dat  Lehengeld  in  dem  Färßenthum 
Koburg  S.  Saalf eliifchen  Antlteils.  Der  Titel  füllte 
eigentlich  lauten :  Ueber  die  von  den  adtlidim  Lehen  des 
Firflentlntms  S.  S.  K.  zu  entriditemte  Lehenwalire  oder 
Lehengeld;  weil  von  diefen,  nicht  aber  von  deu  fürftli- 
chen  Amtslehen  f  bey  welchen  man  fich  verfchiedentüch 
noch  ganz  andern  Grundfatzen,  als  bey  den  ade  liehen 
Leheu ,  in  Aufehung  der  Lehenwahre  zn  achten  hat)  in 
der  Abhandlung  die  Rede  ift.  Die  Falle ,  in  welchen 
Lehengeld  von  den  adelichen  Lehen  gefodert  werden 
kann,  find  in  dem  Landtagsabfchicd  Herzogs  Johann 
Cafimir  zu  S.  Koburg  vom  J.  1613  (welcher  aber  auf  die 
fürftl.  Amtslehen  nicht  angewendet  werden  kann)  ent- 
halten. Nach  diefem  Abfchied  foll,  z.  R.  wenn  der  Er- 
ben nur  einer  wäre,  welchem  die  ganze  Erbichalt  ge- 
führte, dem  Lebuherrn  kein  Lebengcld  gezahlt  werden ; 
Welches  aber  gegenwartig  nur  aHein  von  folehtfu  Erben, 
welche  Defcendenten  find,  verftanden  wird.  Wenn 


begriffen  find,  haben  dieie  kein  Erbrecht  auf  das  Lehn. 
Die  adelich- lehnbr.ren  Güter  und  Stücke  des  Fürfte uthums- 
Koburg  find  aber  keine  Feudat  und  keine  folche  Güter, 
in  welchen  nur  diejenigen*  welche  von  dem  erften  Er- 
werber abftammen ,  fuccedtreu.  Afcrudenten  und  Set- 
tenverwandte des  erften  Erwerbers  erben  dergleichen 
Güter  fo  gut,  als  die  Defcendcuten  deflelben.  Wenn 
alfo  der  Lebnherr  den  Lehnmanu  mit  einem  dergleichen 
I^hn  für  fich  und  deflelben  Erben  belehut ,  fo  \  eritebt 
das  letztere  fich  nicht  weniger  von  Afrendenteu  und 
Seüenverwandtcn,  als  von  Defcendenten.  Mithin  wa- 
ren jene  fo  gut  in  der  tnveftitur  begriffen ,  als  die  letz- 
tern. Was  Ree.  hier  erinnert,  bemerkt  auch  fchon 
Fronrsib'wr  in  feinem  Tractat:  D*  tandemii.  Der  Bey- 
lagen  zu  diefer  Abhandlung  ( grufsteutheils  S.  Sa«tf.  Ku- 
burgifche  landeifürßltche  oder  Regierungsrcfcripte  und 
Refolmionen  )  find  42. 

III.  Si'ue  Bvijträge  zu  der  Sammlung  der  (S.  Saal- 
feld-) Kwurgifihen  Lamlesgefetzc.  Hr.  G.  erinnert  in 
der  diefen  Bey  tragen  vorausgefchickten ,  15  Seiten  Har- 
ken Vorrede, "dafs  er  felbige  netie  Bey  trage  nennen,  weil 
man  fchon  vier  Nachtrage  zu  der  im  Fürftenthum  Ko- 
burg, Saatfeldifcben  Antbeils,  reeipirten  Landesordnung: 
(es  ift  die  alte  fürftl.  Sachfifche  Landesordnung  vom  J. 
1556)  habe.  Er  hat  mit  diefer  neuern  Sammlung  den 
Gefchaftsroannern  und  dem  Publicum  überhaupt  einen 
nicht  unerheblichen  Dicnft  geteiftet.  Der  Cooftituttonen, 
welche  »u  derfelhen  geliefert  werden,  fi*nd  tit.  E*  be- 
finden fich  jedoch  darunter  mehrere,  welche  den  Na- 
men der  LandesgefeUc  nicht  führen  können ,  z.  B.  Nr.  4. 
5-  iJ-  33-  34«  Landesgefetze  kann  man  nur  folche  Ver- 
ordnungen nennen,  weiche  in  dem  Römifchen  Recht 
FJikte  heifsert,  und  in  das  Land,  durch  fogenannte  Ge- 
neralien» oder  doch  allen  denjenigen,  welche  derglei- 
chen Verordnungen  angehen  und  künftig  verbinden  fotf- 
len,  publicirt  worden  lind.  Solche  Verordnungen.  weV 
che  in  dem  Titel  der  Paudecten :  De  Conßitvtion.  IV;«. 
rip.  Refcripte  und  Decrete  genannt  werden,  gelten  nur 
in  gewiffen  Fallen  als  allgemein  verbindliche  Landesge- 
fetze.  Wer  da  weifs ,  wie  es  bey  deu  I  .andescoltegtea 
zuweilen  mit  Faffung  der  Refcrjpte  und  Decrete  zugebt» 
wird  billig  Bedenken  tragen .  allen  und  jeden  derglei- 
chen Verordnungen  die  Kraft  und  Verbindlichkeit  der 
Lau  Jesgefet/.e  zuzufehreihro.  Ree.  würde  alfo  diefeo 
Beytrag  lieber  eine  Sammlung  S.  Saatfeld  -  Koburgifche» 
Cartßitutionen  (welches  dei 
lia 
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fal»rten  Titel  der  I'andectcn  vorkommende  Name  iß) 
genannt  li.nben-  Zuweilen  l'timmt  die  AuiTchrift  nicht 
^jii.'.  mit  f'em  Inhalt  der  Conftitulion  übereiu.  So  lau- 
tot  /..  B.  die  AutTihrift  von  Kr.  4.  5.  /Ir/cri/itn«  5<r«r- 
it  /Jint!,  dafs  d«m  Schuldner  inlrn  annum  Saxonkum  die 
R-h.j'.VJH  re^Mt/ff»  (iuf  *  freijjleiiet.  In  dem  Refcript 
fcliiit  ob'fr,  wekhes  Nr.  5.  vorkommt ,  kann  nur  von 
demjenigen  Fall  die  Hede  feyn,  da  (ich  kein  Licitant, 
ouficr  dem  Gläubiger  felbft,  in  der  Subhaltationsfrift 
gefunden  hat ,  und  das  fubhaftitie  Gut  oder  Grundftück 
dem  Gl  .ubigen  für  fein  Gehoc  hat  überlafleu  und  adju- 
diurt  werden  muffe»  (S.  Gothaifcbo,  iu  S.  Saalf.  Ko- 
burg  reeipirte  Proc.  Ordn.  I.  17.  iz.\  Beide  Numeru 
waren  auch  befTer  weggeblieben;  da  aus  Nr.  4.  ohne 
den  Acten,  welche  die  Veranlagung  gegeben  haben, 
gar  nicht  zu  erfchen  ift,  wovon  die  Rede  feyn  foll,  und 
Nr.  5.  nicht  das  miudeftc  neue,  foudera  diefes  allein 
enthalten  ift,  dafs  dem  in  den  Refcript  vorkommenden 
und  genannten  Glaubiger  die  in  der  angeführten  Procefs- 
Ordnung  vorbcholtene  Wiedercinlofung  nachgeladen 
bleibe.  Bey  einigen  Cooftitutionen  ift  der  Sinn  zweifel- 
haft ,  weil  man  die  Falte ,  welche  fie  veranlafst  haben, 
nicht  kennt.  So  fcheint  z.  B.  Nr.  6  und  7.  deu  Kirchen. 
Schulen  und  milden  Stiftungen  alles  ftillfchweiceudc  Un- 
terpfand in  den  Gütern  und  Vermögen  ihrer  Debitoren 
abzufprechen.  Es  wird  darin  gefagt,  dafs  ihnen  der- 
gleichen  Unterpfand  und  felbft  dos  fogenannte  Prioilc* 
gitun  perfonale  in  den  S.  S.Kob.  landen  nirgend«  zuge- 
ftanden  fcy.  Es  gelten  aber  in  diefem  fürftlicheu  Lan- 
de«antheil  die  gemeinen  Rechte.  (  Hanns  S.  Koburg. 
lliji.  S.  152.   §oh.  Gerh.  Gruners  Hiß.  Stat.  Befckr.  d<is 
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Fürfleuth.  KfAurg  etc.  S.  gi.)  nach  weichen  eben  ft>  wie 
nach  der  gemeinen  Meynung  der  Rechtsgelclirten  der 
Kirchen  und  milden  Stiftungen  zwar  kein  iUUfchweigen- 
des  oder  gefeuliche«  Unterpfaud  wegen  folcher  Fode- 
rangen,  welche  aus  einem  Oontract  entftandeu  find, 
aber  gleichwohl  in  andern  Palleo ,  als  wenn  7..  E.  eine 
Kirche  gegen  einen  Verwalter  ihrer  Güter,  oder  aus  ei- 
nem  Teftament  klagte,  zuftehet.   (Iluber  in  Praelect 

^•r,-  civ-bxx;  lüilL  #  s,- I48>  iß  «in  Ver" 

zeichnifs  S.  SaaL  Koburg  Conftitutiouen ,  als  Nachtrag 
zu  diefer  Sammlung,  enthalten. 

IV.  Drttj  Keceffe  zwifchen  S.  (Saalfeld)  Koburg  und 
den  Kloflern  Baus  und  Langenheim ,  datirt  vom  3.  May 
1740.  II.  Sept.  1741  und  31.  Jul.  1758.  Diefe:  beide 
Klüftcr  befitzeu  viele  Güter  undGerechtlame,  als  Leben- 
febafteu,  Vogteyen,  Dorfsherrfihaften ,  Gülten,  Zia- 
fen ,  Jagden  u.  f.  w.  in  dem  Fürflenthum  Koburg  S. 
Saalfddifchen  Autbeils.  Wegen  dierer  Gererhtfame  der 
beiden  Klofter  gab  es  viele  Jahre  befchwerlirhe  Streitig- 
keiten zuifchen  der  fürftlicheu  Landefiherrfchaft  und 
den  fürftlicheu  Aeuitern  eines ,  und  den  gedachten  Klu- 
ftern andern  Theils;  welche  durch  diefe,  einen  nichti- 
gen Theil  der  S.  Saalf.  Koburgifchen  L*ndcsverfailung 
ausmachende  RecefiTc  nach  uud  nach  find  verglichen  und 
befeit  iget  worden.  Diefer  letzte  Theil  hatte  auch  den 
befondern  Titel.  1 

Ebenda  £ :  lieber  das  Abzug-  und  LeUngetd  in  dem 
Fürflenthum  Koburg,  S. Saalfeldifcbcti  AntheiU.  Nebft 
einer  Sammlung  Koburgifchec  Landsgefetzc ,  von  $oh, 
Ernft  Gruner.  179  j.  4, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


K tcnrtf.tt AMATiliiT.  Gotting**,  b.  Dietcrich:  AffiUa- 
tnnthMI,  in  Surfte*  det  reffie/tnden  Herrn  Grafen  von  llentk^im- 
l'tT*;e*h*rfT ,  Kläger  jetzt  Apiiellanten  —  g egen  tien  Hn.  Grojen 
von  Salm  •  Reif,  rfchfid .  Beklauten  —  und  den  Ch*r -Mlni/rnen 
dJm.t.er  •  .tuweld  Intcrveiüentcn ,  jetzt  Appellinen ;  b'-trefiend 
die  Herrfchujt  i.tdhir  und  «initfe  andere  zu  dem  Nacliiafs  der 
Griiin  lT'n!vnrgii  von  Nuenar  gehörige  Güter ;  abuefaTst  von  D. 
/.  F.  Hunds.  179J.  31 S.  fol.  (6  er.)  —  Bey  diefem  llcchi*- 
fall  kommt  c«  h'auptfichlsch  auf  die  Frage  an:  ob  die  llerrfchaft 
Bcdbur ,  welch«  von  Kur-Kölln  zu  Lehn  geht,  ein  eleich  durch- 
cohende«  Mann  -  und  Weiber -Lehn  feyn?  Der  AppeJiamitdie 
Theil  behauptet  fokhe*  aus  dem  cnßen  I.ehnbricf  ron  1291  wo 
m  Keilst :  dafs  die  Kinder  MJerieu  Gtfclüerhtt  darinne  folgen 
fcüsti;  —  und  aus  vcrfcliu  deneii  feitdem  vorffekommenen  Suc- 
•vefliüiwfillcn.  5o  war  diefe»  Kehn  au*  dem  Keifetfcheidifchen 
H.uife  dur^h  Heirath  Ao.  1403  *«"en  Grafen  von  I.imburi?, 
tni  in  gleichem  Wege  Ao.  1415  an  das  GrätL  Nuenarifche  Haus 
gekommen.  A.  1578  verlUrb  üraf  Hermann  von  Nuenar  mit 
Hinterlaffune  einer  Schweiler  Walpurgis,  die  auch  mit  einem 
Grafen  Adolph  von  Nuenar  vermählt  "war.  Diefe  Rerieih  mit 
Grafen  erner  von  Salm  in  Streit,  der  das  naehft.-  Erbrecht 
eewAltfam  behaupten  wollte,  und  iw.ir  <^mals  unterlag  aber 
erfolgter  Rcligionsveranderung  des  Er*b»fchofs  Gebhardt 


zu  Colin  mit  welchem  e«  Adolph  r«n  Kaenar  hielt ,  bey  dem 
neuen  Kurfurften  ,  Ernft  von  Batern  e«  dahin  brachte,  daf»  dt« 
Herrfrhafc  ein?e?.oaen  und  ihm  Ai>.  1588  ex  nova  p ratio  verlie- 
hen ward.  Nach  Graf  Adolph«  Tode  erkannte  jedoch  der  K'jr- 
füvft  das  derGemahlin  deffvlben  zucefüirre  Unrecht;  ertbeilte  ihr 
auch  wiederum  die  ]  ehn  Ao.  159$.  Sie  kotinte  aber  mir  zu  den 
iai  Jiiliciiifcheu  celr<eneu  Gütern  gelangen«  Sie  Harb  darüber 
uud  fetjte  in  ihrem  Au.  1594  errichteten  Teftament,  ihren  Nef- 
fen, Grafen  Adolph  v.  Bentheim,  tum  Erben  aller  ihrer  voa 
Kur-Cölln  xu  Lehn  gehenden  Güter  ein.  Das  Haus  Bentheim 
ward  durch  verfchiedene  UmfUnde.  befotiderg  durch  den  drey- 
fsigj-ihrigen  Krieg,  an  der  Ausführung  feines  ererbten  Rechu 
gehindert,  und  ki.igte  crlt  Ao.  1Ö61  gegen  die  Enkel  gedacht«« 
Gr.  v.  Salm,  auf  die  Abtretung  von  hedhur  und  einiger  andern 
Nuenarfchen  Güter,  bey  dem  Hofraths -Dicafterio  zu  Bonn. 
Nach  130  Jahren  (am  Ii.  May  1792)  erf.ilgt«  endlich  ein  UnbeL 
wrlehes  aber  die  Sache  nicht  ein Iclietdei .  fondern  auf  betTere 
Einlafiting  und  Inftmirung  der  Sache  erkennt;  und  von  wel- 
chem daher  der  klagende  Theil  an  da-  Keichskammergericht  (ich 
berufen  hat.  Diefer  Appellati.ni-lihe.il  zeichnet  Cell  durch  vor- 
zügliche Ordnung  und  bündige  Deutlichkeit  des  Vortrags  aus, 
und  verdiente  daher ,  als  ein  Müller  diefer  Art  von  Arbeit,  durch 
deu  Druck  bekannt  gemacht  zu  werden. 
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Sonnabends,  den  26.  April  1794. 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Duisburg  n.  Rh.  in  der  Helwing.  Uni verfitätsbuchh. : 
D.  H.  A.  Grimm  Exegetifche  Auffitze  zur  Aufklärung 
Schwieriger  Stetten  der  Schrift.    Erltes  Händchen. 
17^3-  II  Bogen  in  «.  (12 gr.) 

Frankfurt  u.  Leipzig:  ßeytrag  zur  Dämonologie  oder 
Widerlegung  der  exegetifchen  Auf f atze  des  Herrn  Prof. 
Grimm  von  einem  Geijtlichen.  1793.  11  Bogen  in  g. 

Inden  bisherigen  Beytra'geo.  die  Hr.  G.  zur  Aufklarung 
der  heil.  Schrift  gegeben  hat,  zeigt  er  fo  gute  Bekannt- 
fchaft  mit  ihren  beßen  Auslegern,  fo  vieles  Gefühl  für  den 
natürlichen,  d.i.  auf  ihren  Sprachgebrauch  und  Kenmnifs 
des  eigentümlichen  Charakters  jener  alten  Schriften  ge- 
gründeten Sinn  derfelben,  eine  fo  gute  Gabe,  diefendar- 
zußellen  und  begreiflich  zu  machen ,  und  bey  alten  Uu- 
terfuchungen  fo  viele  Befcheidenheit ,  dafs  Lefer ,  die 
Luft  zu  lernen  haben  und  Ueberzeugung  furhen ,  auch 
die  gegenwärtigen  Auffaue  mit  Dank  aufnehmen  wer- 
den. Sind  fie  fchon  mit  den  beßen  Auslegern  b<  kannt : 
fo  werden  fie  es  um  fo  lieber  fehen ,  wenn  der  Vf.  künf- 
tig, bey  der  Fort  ferzong  diefer  Auffitze,  alles,  was  fchon 
ron  andern  Auslegern  gefagt  und  gut  ausgeführt  iß,  mit 
Verweifung  auf  fie,  übergeht,  und  uns  nur  das  ihm  Eigne 
mittheilt,  allenfalls  noch  das  nachholt,  was  er  erleuch- 
tender oder  zu  mehrerer  Betätigung  ihrer  Gedanken  Ta- 
gen zu  können  glaubt,  weil  fie  dann  hoffen  dürfen,  häu- 
figere AuffchlülTe  von  ihm  zu  bekommen ,  und  die  bey 
der  Menge  jetzt  erfcbeitiender  Schriften  immer  kußbarer 
werdeude  Zeit  zu  fparen. 

Da«  gegenwärtige  ßändchen  enthalt  nur  2  Auffhtze. 
Der  eine  iß  eine  Erklärung  der  Stelle  Daniel  XII,  i— 3- 
Hr.  G.  tri«  mit  Recht  den  Auslegern  bey,  welche  diefe 
Vcrfe  noch  zu  den  vorigen  oder  auf  die  Bedrückungen 
der  Juden  von  dem  fyrifchen  König  Antiochus  Epiphanes 
ziehen  ,  und  die  hier  erwnhateAuferßehung  uneigentlich 
nehmen.  Er  gebt  nur  darin  von  einigen  ab,  dafs  er  un- 
ter dem  Bilde  Michaels  die  hier  blofs  peribnificirte  gött- 
liche Vorfebung  und  unter  den  in  dem  Buche  rnngefclirtebe- 
neu  die  Lebenden  verßeht;  von  allen  aber  entfernt  er  firh 
dadurch,  döfs  ihm  die  im  Staube  der  Erde  fchlof enden  wirk- 
lich Verßorbene  lind,  dafs  das  Erwachen  zu  einem  fort- 
dauernden Leben,  fo  von  einigen  unter  ihnen  gefagt  wird, 
auf  das  bleibende  ruhmvolle  Andenken  derer  geht ,  die  in 
der  Verfolgung  Randhaft  geblieben  waren,  im  Gegenfatz 
gegen  die  immerwahrende  Verachtung  der  Abtrünnigen, 
und  dafs  unter  den  Lehrern,  die  wie  der  Glanz  des  Hirn- 
leuchten  fallen ,  diejenigen  gemeynt  find,  die  Ach 
Religion  gegen  die  fyrifche  Tyraonty  eifrigß  ange- 
A.  L  Z.  »794.  Zweiter  Band. 


nommen  hatten;  oder  vielmehr  iß  ihm  die  beffereBeßati- 
gung  diefes  Sinnes ,  nämlich  der  Erweis  eigen  ,  dafs  da« 
fortdauernde  Üben,  wozu  jene  erwachen  folleo,  von  dem 
bleibenden  Andenken  derfelben  zu  verfiehen  fey.  Diefs 
Ut  hier  aus  dem  morgenlandifchen  Sprachgebrauch  wohl 
erwiefen  ;  nur  fcheint  es  etwas  hart ,  das  Schlafen  im 
Staube  der  Erde  eigentlich,  uud  das  Erwachen  uneigent- 
lich zu  nehmen,  und  diefs  würde  gemildert  werden,  wenn 
man  jenes  auch  uneigentlich  nähme.  —  Der  zweyte  Auf- 
fetz :  über  das  an  den  beiden  Gadarenern  verrichtete  Wun- 
der J«fu  Matth,  g,  28— 34 und  in  den  Parallelßelleu, recht- 
fertigt die  Meynung  derer,  die  hier  eine  natürliche  Krank- 
heit rinden,  aus  dem  Sprachgebrauch,  und  beantwortet 
die  bekannten  Einwürfe  gegen  diefe  Meynung  und  die 
Schwierigkeiten  bey  diefer  ganzen  Gefchicfate.  Er  hat 
weaigßeus  das  Verdienß  einer  fehr  einleuchtenden  Dar- 
ftellung  desjenigen ,  was  firh  zur  Ablehnung  jener  Ein- 
weudungen  fagen  läfst ;  etwas  Neues  kann  man  hier  kaum 
erwarten.  Den  Schaden,  welchen  Jefus  den  Bewohnern 
jener  Gegend,  die  der  Vf.  für  Heyden  halt,  durch  ihre  ep- 
tmukte  Herde  that,  erklärt  er  für  wobltbütig  aus  der  Ab- 
fioht  Jefu,  fie  auf  feine  Perfon  aufmerkfnm  zu  machen  und 
fie  dadurch  zur  Annahme  der  ihnen  in  der  Folge  zu  ver- 
kündigenden Religion  Jefu  vorzubereiten ;  das  Stürzen 
der  Herde  in  die  See  ober  leitet  er  von  einem  eigentlichen 
Wunder  Jefu  her,  wovon  er  die,  weit  he  jene  Herde 
durch  die  Damonifchen  felbßin  die  See  jagen  la.Ten,  durch 
die  angeführten  G runde  fch werl ich  übe .zeugen  wird. 

Gegen  den  ruhigen ,  fich  immer  gleichen,  befcheide- 
neu  Ton,  derinHn.  Grimms  Auffitzen  durchaus  harri'tlit, 
flicht  nun  derjenige  fehr  auffallend  ob,  den  lieh  der  Vf. 
des  Beytrags  zur  Uamnnologie  erlaubt  hat.  Hr.  G.  hatte 
in  ejn  paar  Stellen  die  eigentliche  Auferftehung  und  teu- 
felifche  Wirkungen  nicht  finden  können  ;  daher  gibt  ihm 
fein  Gegner  auf  deu  Konf  fchuld :  „er  leugne  die  Aufer- 
ftehung felhfl  und  die  Exiftenz  des  Teufels,  uud  fo  iß  er 
(S.  2t)  ganz  natürlich  „ejn  Saducaer,  uud  eben  fo  natür- 
lich glaubt  er  keinen  Gott  und  hafstiie  Wahrheit.  Sein 
Buch  iß  einer  auswendig  geputzten  pharifaifeben  Schuf- 
fei gleich  ;  das  Aeufsere  defielben  iß  voll  Wahrheit,  und 
Lichts,  das  Inwendige  voll  Haube  1 ,  weil  er  fagr,  was 
fchon  andere  gefagt  haben,  und  voll Finßcru'ifs;  er  ha: 
das  Brandmahl  einer  frei  entlichen  Unterdrückung  eigner 
Ueberzeugung  feiner  Seele  eingebrannt;  den  Wahnfinu 
des  BefeÜenen  meißerlich  nachgeahmt ,  begeht  eine gott- 
lofe  Unverfdiamtheit"  da  er  lieh  das  Stürzen  der  Herde 
Schweine  in  den  See  nicht  anders  als  durch  ein  Wunder 
zu  erklären  welfs ,  welches  denn ,  nach  den  Begriffen, 
feines  Gegners  anders  nichts  iß,  als  Irrthum  und  Lßge 
durch  ein  Wnmder  beftätigeo.  Wenn-Hr.  G.  nur  tu  fdfctn 
Kk  -  v-.ftc.J- 
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bäreEiüWirft  der  Dcifieu  gegen  gewHfe  Stellen  der  Bibel  auffallend  Ungefiitete  in  feinem  Bei ragen  fühlt,  etwts 
entkräften  will,  um  fie  fürs  Chiiftenthum  zu  gewinnen:  toii  chriltlttherSauftmutb  vorfagen  zu  vollen,  oder  fich 
fo  ruft  er  ihm  zu  :  „Warum  beweiktman  nidrt  auch,  die    mit  ihm  auf  UmerfuchuiiKen  einzulane»,  —  wozu  er  Ge 


Bibel  lehre,  es  fe\  kein  Gott!  dann  konnten  ja  auch  die 
Atheifteu  daran  glauben'?  und  warum  crklr.rt  man  nicht 
..Uf..  was  das  N.T.  von  Jefu  erzählt,  \onMahomet,  um 
der  Türken  willen?"  Wenn  gleich  Hr.  G.  (S.  97  feiner 
Schrift)  ausdrücklich  fagt :  „bey  den  Juden  bedeutet  einen 
Vmmon  haben  und ivahnfinnig  fein,  eins,"  und  (S.  10,1) 
„die  Judcn-Ieiten  gcwUre/ott&rtnn;  Krankheiten  von  di  r 
Einwirkung  derDanionen  her:"  fo  gibt  ihm  fein  Gegner 
Schuld:  eine  Krankheit  und  einen  Teufel  haben,  g<becr 
im  N.T.  für  cinerley  aus,  uudbeweifet,  woran  niemand 
gezweifelt  hat,  (S.  70),  dafs  bey  manchen  Kraukheiten 
im  N.T.  kein  Teufel  erwähnt  werde,  und  (5.  ^2)  aber- 
mals, dafs  die  Evangehiten  von  Krankheiten  (uodie 
Juden,  wie  z.B.  I.eym Ausfatz,  kein  Datnouium  annah- 
men) andre  Namen  brauchen,  als  bey  den  D;imonilcheit. 
Satrt  Hr.  G.  [S.itg):  ..Jefus  habe  fich  uathfichtsvoll gc- 
gen  das  herrfchende  Vorurihcit  vondcrrrdi/cVtefiüliicklcv 
ligkeit  des  mcAionifcheu  Reichs  bewiefen  uud  oft  ganz  in 
nWfchen  Bildern  Calfo  wie  von  einem  irdifJun  Reich)  von 
der  Glückfeligkeit  feines  Reichs  geredet,  und  doch  wäre 
diefei  (nämlich  dnfs  es  ein  irdifJies  fey  und  die  Seinen 
guteTage  zu  erwarten  hätten),  ein  Vorunhril  gewefen, 
das  mit  feinem  ganzen  Plan  (ein  geiftiges  Reich  zu  errich- 
ten) im  Wklerfpruch  geltenden  hatte:  fo  fchreyt  fein 
Gegner  (S.  119)  laut  auf:  „Himmelreich!  ein  Vorurtheil? 
das  mit  feinem  ganzen  Plan  im  Widerfprucb  Rand?  dte 
wiederholteße  Hauptfache  aller  Propheten ,  Evangeliften 
und  Apofiel  einVorurtheil?  und  fo  geht  die  ganze  De- 
tlamation  ein  paar  S*iten  fort.  Wenn ,  nach  Hn.  G., 
Jefus  fich  zu  den  Vorurtheilen  der  Pharifüer  herabläfst : 
fo  rft  diefs,  (um  noch  aus  S.  94  eine  kleine  Probe  von  der 
Urbanität  feines  Gegners  Xu  geben)  eben  fo,  als  ob  er 
,ein  Profeflor  gewefen  wäre,  der  auf  eine  niedrige  Vi  eife 
um  den  Bey  fall  emer  verwahrlofeten  und  daher  grufsren- 
theils  abjeKteu  MenfchenklalTe  hätte  buhlen  muffen,  w  ie 
die  Profefforen  des  XVIII  Jahrhunderts ,  die  um  des  lie- 
fen Geldes  oder  um  der  beben  Ehre  willen,  um  ein  Vivat 
•der  Pereat  der  Leute  auf  den  Gallen  zu  erhalten  oder  zu  inglcicl 
meiden,  fo  manches  thun  müden  u.  f.  w."  —  V\  ir  find  es  tenden 


legcnhcit  genug  durch  feine  Behauptungen  gegeben  hat: 
dafs  die  Juden  nach  ihrer Zurüikkunft  aus  Babylon  von 
fremden  Volkern  in  ihre  Angelologie  nichti  aufgenommen 
(S.41  t)j  dafs  die  Jünger  Jefu  nur  linier  Belehrung  aus 
feinem  Munde  bedurft  halten ,  um  ihre  Vorurtheile  (auch 
von  einer  irdifchea  rletrftiiaft  Jefu?)  fahren  zu  bffen 


herzlich  fatt,  weiter  Etwas  von  dergleichen  Gew  äfche  ab- 
durchreiben.  Ein  Mann ,  der  fo  vom  Affect  übernommen 
Ut ,  dafs  er  davor  das ,  was  er  beurtheilen  will ,  nicht 
einmal  lefen ,  noch  weniger  verliehen  kann ,  w  enn  man 
es  ihm  auch  noch  fo  deutlich  und  bcflimmt  vorfagt;  der, 
anftatt  blofs  Wahrheit ,  ohne  perlonliche  Rückficht ,  zu 
unten  uchen ,  fich  nicht  Jentbtodet,  den  guten  Ruf  und 
Namen  würdiger  Männer  und  gelegentlich  ganzer  ach- 
tungswerthen  Corporum ,  öffentlich  anzugreifen  —  wie 
diefer  Verfader  hier  mehrmahls ,  namentlich  in  feiner  Zu- 
eignungsfehrift,  gegen  die  Univerfität  zu  Duisburg  gethan 
hat;  —  der,  felbft  als  Prediger .  feine  Sitten  noch  fo  we- 
nig ab^efchliiren  hat,  dafs  er  felbft  von  Sachen,  die  ihm 
ehrwürdig  find  oder  feyn  follten,  in  einem  wahren  Re- 
Dommiften  Ton  fpricht :  ein  folcherMann  kann  eigentlich 
im  Publicum  keine  Stimme  haben,  und  verdirbt  durch 
fein  Poltern  die  hefte  Sa. he,  die  er  vertheldigen  will. 
Einem/Wehen  Schriftfteller,  der  noch  nicht  einmal  das 


(S.  115)5  dafs  die  Lehre  \om  Sütr.u  (auch  vou  (einer  kor- 
pcrlici.cn  Belitzung  der  Meuchen  '.)  eine  Haupt Jucht  und 
lluaytlehre  der  heil.  Schrift,  t.nd  des  Verfuflers  Idee  von 
einer  göttliche*  EtttwickHwtg  dti  Merfihtugtfchtechts 
durch  den  Satan  eine  lichtv  olle  und  vieles  erhellende  Idee 
fey  (S.  15s)  —  dieis  würde  eine  ganz  vergebliche  Ar- 
beit fej  «. 

Leitziü  ,  b.  Schneidern  :    Pii/lorütametifiutg  für  mm- 
gehemie  Geißliche.  1-93.  272  S.  8- 

Der  ungeuanuteVf.  fagt  in  6er Vorrede:  diefePafto- 
ralanweifuug  fey  eine  ganz  umgearbeitete  und  fehr  ver- 
mehrte Ausgabe  der  17*56.  bey  CrufiuS  herausgekomme- 
nen Pjjloralldugheit  etc.  Aber  der  Titel  bist  weit  mehr 
erwarten ,  afc  mau  im  Buche  findet.  Es  iit  keine  voll- 
Räudige  Paftoralauwcifung ,  fondern  nur  ein  Beutrag  zur 
Paftoral;  auch  nicht  für  GeilBiche  .in  jedem  Lvangeli- 
fchen  Lande ,  fondern  nur  in  Kurfachfen  brauchbar.  Da- 
mit angehende  Prediger  wifTcn,  w  as  fie  in  dielet«  Buche 
zu  fucheu  haben  ,  fo  wollen  wir  die  Inhaltsanzeige  her- 
fetzen :  1)  Vom  BeicbtRubL  2)  Von  der  Taufe.  3)  Vom 
heil.  Abendmahl.  4)  Von  Ehcfacben.  5}  Von  Begrab- 
nilTen  und  LeklicnueAattungeu.  6)  Den  öffentlichem 
GostesdieuR  oder  die  Liturgie  betxeffend.  7)  Von  Ver- 
lofung  der  Kirchenfiühlc.  (Ein  Auszug  aus  Stoffels  Ab- 
handlung.') 8)  Von  Kirch reebnungen.  9)  Von  allerley 
Verhäkniflen,  in  die  ein  Prediger  vermöge  feines  Amte» 
mit  andern  Perfouen  gefetzt  wird.  Als  Anhang  findet 
man:  VuTfchrift  wegen  des  Examinis  der  Camiidateu, 
bey  dem  kurfürfil.  Such!'.  llochprcifiJ.  ÜbcrcunliRorio ; 
ingleichen:  Oberconiii'torial Verordnung  au  die  Superiii» 
ten.  Man  findet  zwar  in  diefem  Buch  fehr  wenig. 
Was  nicht  in  andern  Büchern  diefer  Ar;  gefegt  worden 
wäre,  (einige  neuere  Confiftorialverordnungen  ausge- 
nommen): indefTen  wird  es  angehende«  Geistlichen  in 
Kurfachfen  gute  Dicnftc  leiHeu. 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

NfflHMWM  u.  JtxA,  in  Commiff.  b.  Schneider:  Ab- 
handlung wm  letzten  Wülen ,  nach  g<  meinen  und 
HiHnbergifchen  Rechten,  Von  D,  $o/j.  ChrijHan 
Siebenkees,  Prof.  d.  R.  zu  Altdorf.  1792.  287S.  g. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  der  Grund  einer  unjrcfchick- 
'TeRamentc,  und  fo  mancher  Fehler  in 


reit  Faffur.g  der 
Form  und  Inhalt 
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ben  häufig  in  einer  unrichtigen 
Kentnifs  der  Rechfetbcorie  vom 
letzten  Willen  liegt,  und  d.->fs  manche  lange  und  koitba- 
reProccffe  wegfallen  würden,  wenn  diejenige«,  die 

man 
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man  gewöhnlich  zur  Verlerf  Igung  von  Privatrefttfmen- 
ten  braucht,  von  den  Rechtsgrundfat/.en ,  die  dabey 
eintreten,  bcfler  unterrichtet  waren.    Schlechte  Formu- 
lare pflanzen  «ich  durch  fchrffdiche  Tradition  fort  und 
werden  mit  ihren  ungereimten  Häufeln  auf  jeden  v  or- 
kommenden Fall  ohne  Rücklicht  aui  die  Uiuftande  an- 
gewendet.   Diele  Beobachtung  fcheint  den  Vf.  zu  dic- 
hter Schrift  veranlagt  zu  haben.    Der  Gegenßand  iß  zu- 
nachft  in  Hin  licht  auf  Nürnberg  und  die  Rechte  diefer 
Rckhsßadt  bearbeitet.    Dif>  Keftimmungen  des  gemei- 
»cn  Rech»  pflegt  di  r  Vf.,  nur  dann  anzuführen  wenn 
lic  das  Nurnbcrgifche  Recht  erganzen,    oder  dunkle 
.Stellen  defi'elben  erläutern.    Aus  gleichem  Grunde  wer- 
den mehre»«  Materien,  die  dem  Xurnbergifchen  Rechte 
ganz  fremd  find,  z.  B.  der  fafcidifche  und  trebellianifche 
Viertbeil,  die  querita  innßcioß  der  Gefchwißer  u.  a.  nur 
obenhin  berührt.    Die  fehr  bestrittene  Lehre  von  gegen- 
feitigen  1  'ctiamenten  der  Eheleute,  wird  von  dem  Vf.  et- 
was unmännlicher  auseinander  gefetzt.    £r  fucht  die 
HitreJj'trafae  zw  ifthen  denen  zu  haken,  welche  die  Wi- 
derrullichkeit   diefer  Teßaineute   beynobe  uneinge- 
schränkt annehmen ,  und  denen,  welche  fie  ohne  alle 
Einfcbriinkung  verwerfen.   Man  füllte  glauben,  der  Vf. 
finde  diePe  Gattung  von  Tefiamenten  nur  da.  wo  die 
Eheleute  einander  zu  Erben  einfetzen.    Die  hergebrach« 
te  Dißinction  zwifchen  reiciprocirlichen  und  correspecti- 
ven  Teßamenten  wird  gar  nicht  berührt;   eine  Diltin- 
ction,  der  es  doch,  nicht  ganz  an  praktischem  Hörnen- 
te  fehlt.    Bey  der  Beurtheilung  der  Widerruflkhkeit 
kommt  es  nach  der  Meynting  des  Vf.  S.  297  f.  ganz  al- 
lein auf  Abliebt  und  Willen  der  Eheleute,  ihr  Te  fla- 
mmt nicht  zu  widerrufen,  an  (nicht  auch  zugleich  auf 
Acccpration  ?)   Kann  doch  die  fogenannte  derogatori- 
fche  LUufcl  an  und  für  (ich  keinen  Theil  hindern,  ein- 
feitig  wieder  abzugeben.    Ueberbaupt  find  alle  derglei- 
chen letzte  Willens  Verordnungen ,  als  Teftamente  be- 
trachtet, widerruflieb,  und  nur  in  fo  fern  iie  die  Ei- 
genschaft von  Erb  vertragen  annehmen,  keinem  einsei- 
tigen Widerruft  unterworfen.  Wir  fehen  nicht  ein,  wie 
es  fleh  mit  der  im  Ganzen  genommen  richtigen  Theorie 
«les  Vi.  in  Uebereinflimmung  bringen  lafle,  wenn  er 
S,  207  von  den  rcciprocirlichen  Teftamenten  der  Eheleu- 
te fagt  t   „jeder  hat  fein  Teftament  mit  Rücklicht  auf 
des  andern  Teflainent  errichtet,    und  denkt  lieh  das 
Teftamenr  des  andern  als  noch,  beftehend,  fo  lange  er  von 
keiner  Abänderung  weife.  Derjenige  Ehegatte,  welcher 
ohne  Mitw  iffenfehaft  des  andern  heimlich  feinen  letzten 
Willen  ändert,  ladet  den  Verdacht  auf  fleh,  dafe  er  ei' 
nen  Betrug  zu  fpiclcn  die  Abficht  habe,  nnd  macht  (ich 
der  eblichen  Erbfcbaft  unwürdig.*4   Es  lenkt  frevlieb 
in  der  Folge  wieder  ein  wenig  ein;  doch  nimmt  er  für 
beftimmt  an ,  es  werde  nicht  leicht  der  Fall  feyn ,  dafs 
reriprocirlicheTeflnmentegar  keine  fblehe  Beziehung  auf- 
einander haben.    Ob  bey  einem  Fideicommife  überda», 
was  nach  des  zuletztlebenden  Tode  öhrig  feyn  wird, 
der  überlebende  über  drey  Viertheile  der  Verlaffenfchaft 
fowohl  unter  Lebendigen  eis  auf  den  Todesfall  gültig 
difponiren  könne,  wie  der  Vf.  S.  2 16  glaubt,  zweifeln 
wir.  Uebrigcns  wird  diefe  Schrift  nicht  nur  für  dieje- 
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nige,  die  im  Nürnbergifchen  Tefiainente  zu  verfaffen 
haben,  befonders  auch  wegen  der  gutgci'afcten  Formu- 
lare, die  derfelbcn  angehängt  lind,  vorzüglich  brauch- 
bar feyn  .  fondern  auch  auswärtigen  UrthebverfaiYeni, 
Wekhc  Streitigkeiten  über  Xürnbcrgflihe  Teftamente 
zu  beurthcileu  haben,  zur  Belehrung  dienen  Lonne«. 

Halle,  b,  Hemmerde  u.  Schwctfchke:  GrnnJfntze 
des  allgemeinen  Ekttahts  der  deutfehen  t brüten, 
von  Ü.  Clirißoyh  Chrifiian  Dabtluu:  171,2.  206$.  g- 

So  unerwartet  auch  ein  neues  Lehrbuch  über  das 
Ehcrecbt  nach  Lobethan's  und  infonderheit  Schoit's  Be- 
mühungen erfcheint;  fo  kann  man  doeb  i!js  g*egeawär- 
tige  nicht  für  überflüffig  erklaren,  da  es  zun.tchft  füt 
den  Lehrvortrag  des  Vf.  beftimmt  ift,  und  Gfh  fowohl 
durch  Stellung  der  Materien ,  als  durch  den  lnhiilt  fcl'ufl 
von  feinen  Vorgangern  unterfcheidet.    Den  Titel  wnlil- 
te  der  Vf.,  weil  er  weder  von  der  Ehe  der  Juden,  nc-cti 
der  aufeer  Deutfchland   befindlichen  Chrilieti,  han- 
deln, fondern  /ich  blofs  auf  die  Ehe  der  Christen  in 
Deutfchland  einfehranken  wollte.   In  Anfehung  des  In- 
halts  hat  er  eines  Theils  die  juriflifchen  Lehren  von  den 
in  die  Polizcyw  iffenfehaft  gehörigen  ßrenger.  aL-  Schott 
gethan  hatte,  abgcfondeit ,  und  fclbft  von  den  Rechts- 
wahrheiten  nur  diejenigen ,  welche  eigentlich  die  Eh*r 
betreffen,  abgehandelt,  daher  die  Lehren  von  der  vä- 
terlichen Gewalt,  rechtmäßiger  Geburt,  Einkindfchafr 
f.  f.  hier  weggelaflen,  und  in  die  PrivatrccliLsgelahnheit 
verwiefen  find,  andern  TheiL»  hat  er,  was  feine  Vor- 
gänger   nicht   gethan  hatten,   die  Falle  mit  ange- 
bracht, wo  die  geneinen  Grundfatze  in  Anwendung 
auf  erlauchte  Perlenen  eine  Abänderung  leiden,  und 
zugleich,  auf  Verlangendes  Verlegers,  das  allgemeine  Ge- 
fetzbuch für  die  Preuffifchen  Staaten  benutzt.  Die  Rechts- 
wahrheiten in  Ablicht  der  Ehe  find  in  allgemeine  und 
befondere  abgetheilt.  Die  allgemeinen  bandeln  vom  Be- 
griff der  Ehe,  von  den  verfebiedenen  Einteilungen 
dcrfelben,  von  Ehefacben,  deren  Gerichtsbarkeit  und 
dem  Recht,  die  Ehe  angehende  Verordnungen  za  ma- 
chen, uud  von  einigen  andern  die  Ehe  angehenden  all- 
gemeinen Gegenständen  z.  E.  ob  es  heut  zu  Tage  allge- 
meine EhebefOrdcrungsgefetze  gebe.    Die  befondern  be- 
treffen, nach  der  bisher  üblichen  Abtheilung,  die  Schlief- 
fung  der  Ehe,  die  gefcbloffene  und  noch  beliebende 
Ehe  nnd  die  Trennung  der  Ehe.  Die  erflern  derfclben 
lind  theils  folche,  weiche  lieh  auf  die  Frage  beziehen, 
wer  eine  Ehe  gültig  eingehen  könne,  ( baupifichlich 
von  den  Ehebbiderniffen  )  theils  folche,  welche  die  Fra- 
ge, wie  eine  Ehe  gültig  abgefchloffen  werde,  betref- 
fen, nämlich  Eheverlobniffe ,  Aufgebot,  priaßerliihe 
Einfegi*.ung  und  einige  andere  bey  SchlieiTung  der  Ehe 
vorkommende  Handlungen.    Die  mittlem  handeln  theils 
von  den  in  den  Gefetzeu  gegründeten,  theils  von  den 
aus  hinzukommtnen  Vertragen  entfpringenden  Wirkun- 
gen der  Ehe.    Die  letztern  gehen  fowohl  auf  die  ver- 
fchledenen  Arten  der  Trennung,  als  auf  die  Folcren  der- 
felbcn.    Diefer  Plan ,  desTen  Grundlinien  wir  hier  nur 
angeben  können,  iß  in  feinen  einzelnen  Theilcn  mir 
3  fyßema- 
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hendc  Prediger  befMfflmr,  die  bey  zweifelhaften  EhefäUe» 
leicht  in  Verlegenbeil  gerathen;  und  für  «liefe  kann  fit 
allerdings  Nutren  haben.  Dafs  lie  ober,  wie  es  in  der 
Vorr.  heifst,  alle  intricate  Falle  enthalte,  ilt  zuviel  ge- 
fagt,  indem  nicht  allein  mehrere  verwickelte  Falle,  faaupt- 
fuchlicb  bey  einem  häutigem  Gebrauch  neuerer  jurifti- 
fcher  Schriften,  fich  auffinden  laffen,  fondern  auch  man- 
che hier  vorgelegte  Frage  nicht  wohl  intrirat  genannt 
werden  kann,  z.  B.    Ob  eine  Perfon,  die  in  ihrer Min- 
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fyftematifcher  Strenge  durchgeführt.  Kur  glauben  wir. 
daß  die  Abtheilungen  hie  und  da  ohne  Noth  verviel- 
filiiet  lind ,  z.  B-  wenn  die  Ehelnnderniffe  in  folche, 
welche  die  verbotenen  Grade  betreffen,  und  folche,  wel- 
che die  verbotenen  Grade  nicht  betreffen,  abgetheilt 
werden  Neue  Auffchlüffe  erwartet  man  in  einem  roi- 
chen buche  nicht,  fondern  die  Faffung  und  Darfiellung 
der  Begriffe  und  Wahrheiten  ift  die  Hauptfache,  welche 

SÄiÄSi  S  de^rigk^ge^het  Gott  loHe  f^Wo^ 
fuVden  Lührvortrag  bequem  gefcßt.  Nur  hie  und  da  jemals  verbeira.l.en  wurde,  dielcs  Gelübde  zu  halfen 
wönfcüWwir  noch  mehr  Beftimmtheit.  So  will  un,  habe?  Ob  ein  abgerungenes  thever  obn.ß  wen  e. 
riSch « 1  dieDeliumon  der  Eft«  der  deutfeheu Chriften,  mit  einem  Lide  bcltatigt  worden,  gehen  muffe?  Kann 
Saß  fi  •  „eine  nach  der.  den  pofuiven,  die  deuifchcn  man  gezwungen  werden,  eine  verbrochene  Ehe  zu 
Chriften  verbindenden  Gefeuen.  vorgefchriebenen  Form,  halten?  Ob  im  Scherz  ertötete  Lbeverfprecben  gflN 
«SSoLene  eheliche  Grjelljchaft  des  Naturrechu  fey,  tig  lind?  welche  insgefammt Reicht  veme.net  werden.  _ 
rif.ierSachcnochderF.nungnachgeftUen.indemder  ^ZaoÄÄ 

~~  iw,i<V  .iiefer  fiefellfchaft  rdioritre  Zweck  dann  wie  man  doch  nachdem  1  itel  er  wartete ,  z.  B.  Ob  die 
£  ÄS    foni   «    Ä  Nai lirrecht,    Eben  glücklicher  feyn  würden 

NnJn  hierüber  b.kanntlich  gethcilt  find,    guügtc  Gatte    die  rreyheit  hatte.    Geh  abzuändern, 
1     1         v  n      '  ...A: — :..k— -1     und,  fo  ort  es  ihm  gefiel,  eine  andere  Perfon  zu  hei-> 

rächen?  Ob  einer  feiner  armen  Verwandten  halber  fchul- 
dig  fey,  fich  des  Eheßandes  zu  enthalten?  Was  vom 
Culibat,  moralifcb  und  politifch  betrachtet,  zu  halten 
fey?  —    Am  wenigftens  erwartet  man  im  proteftan- 
tifchsn  EhtrtJtt  die  Fragen:  Ift  die  Polygamie  auch  im 
Naturgefet/.  verboten?  Ift  die  Polygamie  den  Juden  im 
A.  T.  von  Gott  erlaubt,'  oder  bloß  naebgefehen  wor- 
den? Sind  in  einem  chrifilichen  Staat  Bordelle  zn  dul- 
den? —    UnjurilUAh  find  tüe  Fragen  beantwortet: 
Ob  der,  welcher  eine  Jungfrau  gefchwähgert  bat,  fie 
beirathen  muffe?  welche  fchlecbterdings  bejaht  wird, 
und  wobey  die  nähere  Belümmung  der  churfitchf.  Ge- 
fetze beygefilgt  ift.    Ob  es  rechtmäßig  fey,  dafs  ehe- 
breeberifche  Perfonen  nach  dem  Tode  ihrer  betderfei- 
tigen  Ehegatten  einander  beirathen  dürfen?  —  Dafs 
nach  S.  i-  die  Ehe  kein  bloß  bürgerlicher  Vertrag,  fon- 
dern eiu  geinifchtes  Gefchsft  fey ,  ift  nach  unferm  poli- 
tiven  Recht  unltreitig;  daß  fie  aber  fchon  ihrer  Natur 
nach  als  ein  folehes  betrachtet  werden  muffe ,  n<6chten 
Wir  mit  den  Gründen  des  Vf.  nicht  behaupten:  dafs 
nach  S.  184.  heimliche  Verlobung  allein  ein  hinreichen- 
der Grund,  die  elterliche  Einwilligung  zu  verweigern, 
fey,  daran  laßt  fich  nach  dem  gemeinen  Recht  fehr 
zweifeln.  —    Die  Ordnung,  welche  der  Vf.  gewählt 
bat,  ift  folgende:   1.  Ehe  überhaupt,  deren  Zweck, 
Dauer,  Feyerhchkett  und  Freyheit,  2.  Ehehinderntffe ; 
3.  Form  der  Ehe  ,  Aufgebot ,  Trauung ,  Hochzeit- 
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,„  bemerken,  dafs  das  Recht,  Eheverordnungen  zu 
"acE  "  der  R-  kathol.  Kirche  ftreirig  fey,  Reichen 
r^  daß  über  das  Recht,  aufhebende  Lhehindern.ße 
\ef  zufetten,  geftrltten  werde,  fondern  der  Vf.  mußte 
feine  Meyming  darüber  erklaren:  §- 86-  mußte  wohl 
über  die  Einthellung  in/potfai«, depraejenti  und  de fu- 
"uro  nicht  allein  zum  Verftändnifs  des  Kan.  Rechts,  fon- 
dern auch  zu  richtiger  Beurtheilung der  Art ,  wie  man 
«liefelbe  oft  irrig  anzuwenden  gefacht  hat,  mehr  gelagt 
fcvn,  aß  hier  gefchchen  Ift.  Bey  $.250  verdient  noch 
bemerkt  zu  werden,  daß  die  Gütergemeinfchaft  un- 
ter den  Eheleuten  entweder  zugleich  auf  die  Proprie- 
tät oder  nur  auf  den  Nießbrauch  gebt.  —  Die  Litera- 
iur  ift  bev  einzelnen  Lehren  ziemlich  vollftandig  bey- 
(rfifüet  Von  den  Quellen  des  Eherechts  ift  deshalb  nicht 
«handelt,  weil  der  Vf.  das  Eherecht  in  Verbindung  mit 
einem  Haupttheile  der  Jurisprudenz  lehrt,  in  deffen 
Vorbereitungslehren  ifberhaupt  von  den  Quellen  , gion- 
del,  wird.  -  Der  Vf.  v«fp"cht,  noch  ein  «W»* 
gr j  Etereckt  nach  einen  verbefferten  riaa  tu  Metern. 

Nürnberg  u.  Altdorf,  b.  Monatb  u.  Kufsler:  D«# 
proufiantijcht  EJterecht.  In  einer  Reihe  theo  ogi- 
fcher  und  juriftifcher  Bedenken.  Von  Johann 
Wilhelm  U>ii,  evangelifchem  Prediger  in  der  Rcichs- 
ftadt  Leutkircb.   Erfter  Theil,  1793-  4**  S.  gr.g. 


—  —   »  O      *  w"  —  —  -  *       -""--{-»   »   O  »  -  wi» 

c„r>„m  des  nroteftnntifchenEberecht».  fondera  fever  und  einige  befondere  Arten  der  Ehe,  nebit  den 

K«   ÄV InrZel  Z  aus  altern  und  neuern  Schrif-  Wirkungen ;  fodann  im  künftigen  iweVte»  Tbeil  4.  Ehe- 

r der-IWcJe^^  melft«tbell.  fcbeidung  und  Trennung  von  Tifch  und  Bette, 

nur  kurz,  beantwortet  find.    Di«  Arbeit  ift  für  enge- 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR  -  ZEITUNG 


Montags,  den  2$.  April  1794» 


PUT  SIR. 

%Jtmo ,  b.  Hilfeher :  Handbuch  der  Pfujfik  für  c'ieje- 
ni^eu.  welche  Freunde  der  Natur  hmLolmf  jedoch 
Gelehrte  zu  feyn,  von  Chrijiian  Schulz.  4  B.  m.K. 
175)2.  «92  S.  5B.  1793.  266  S.  g. 

Der  Vf.  handelt  in  diefem  4ten  Bande  nach  feiner  fchon 
bekannten  phylico  -  theologifthen  Methude  1)  von 
den  allgemeinen  Ligeufchaften  der  Luit  unfers  Dunftkrei- 
fes  und  zeigt  dafs  diefe  picht  hinlänglich  fiud,  alle  darin 
vorkommenden  Erfcheiaungen,  z.  ß.  das  Verbrennen,  zu 
erklären.  Er  nimmt  deshalb  Gelegenheit  vou  den  ver- 
fehiedenen  küntflichen  Luftarten  etwas  zu  «rwahuen, 
und  ihren  Nutzen  zu  zeigen.    Er  fcheiut  dabey  dasjetii- 


Uebergang  zu  andern  glänzenden  Meteoren,  Irrlichtern 
wie  diefe  entu.heu  und  durch  die  Kunit  nachzuahmen 
find.  S— 8«;  Von  den  übrigen  feurigen  Meteoren  I  ine 
kurze  Gefcbichte  der  Elektticitat,  etwas  von  der  Wiffcu- 
fcbalt  feibft  mit  Anwendungen  auf  die  Gewitter.  S  10a 
t££lVZ  dre,  ^^^»n'eurchlagung  der  Wolken! 
wodurch  d,e  falzigten  Theile  aufruft  Vörden.  fcy  £ 
Urfache  von  den  unter  dem  Namen  Kaitor  und  Pollux 
zur  Zeit  emr,  Sturms  fich  zeigenden  Flammcben  •  und 
gleich  daraut  fetzt  er  hinzn :  von  diefer  Art  foTlen  auch 
die  klein.  «  Flammen  feyn .  die  zuweilen  an  den  Spitzen 
hoher  Thürme  zur  Zeit  des  Sturms  wahrge„o„S S 
de«.  -  Sollen  hier  etwa  auch  falzigte  Theile  der  I  «A 
von  zufauimenlfhlagenden  Winde«  aufgeloft  wotdZ 
feyn  ?   Da  man  diele  Erfcheiaungen  im  kleinen 


ge  was  in  der  Lichtenbergifchen  neueften  Ausgabe  der  der  Elektrifirmafchiue  fo  fpreebend^nadiahmen  k,«!"^ 
Erxlebenfchen  Naturlehre  hierüber  vorkommt  vor  Augen  inuö  «s  wirklich  befremden ,  dafs  fie  der  Vf    S'  e 

e ine  fo  "natürliche  Art  erklärt.    Aber  es  fcheint  über 


gehabt  zu  haben ;  hat  aber  hin  und  wieder  auch  noch  et- 
was mit  einflicfsen  laden,  was  mau  dort  nicht  findet  und 
auch  hier  hatte  wegbleiben  (blien  z.  B.  dafs  nach  S.  6  in 
der  atinofpharifchen  Luft  A  fixe  Luft  und  nach  S-  1*3,  t* 
davon,  zur  Verhütung  derFaulnifs  vorbanden  Jey. 
ift  jetzt  fehr  darin  einverftanden ,  dafs  die 
tnofphäxe  vorkommende  Luftfäure-oder  fixe  L 
falligerweife ,  wenn  z.B.  an  diefem  oder  jenem 
ke  Verbrennungen  vorgegangen  find ,  in  ihr  enthalten 
und  überhaupt  von  fehr  wenigen  Belange  fey.    Da  fie 
auch  eigentümlich  fchwerer  als  die  gemeine  Luft  ift,  fo 
nimmt  fie  immer  die  tfiedrigfte  Schiebt  in  derfelben  ein, 
und  wird  wahrscheinlich,  lo  wie  fie  erzeugt  worden  ift, 
auch  fogleich  wieder  zum  Wachsthum  der  Pflanzen,  Bil- 
dung des  roheu  Kalks  u.  f.  w.  verwendet.    Von  der  de- 
phlogiftifirteo  Luit  fagt  der  Vf.  fie  fey  dem  aufsern  An 


baupt  alsubdcrVf.  vom  neueften Zuftande  der  FlektrJ 
tatsfehre  und  den  neueften  Verfuchen  mit  künftliche« 
Luftarten,  n.cht  zum  befteu  untcrri.htet  wäre ;  fo  fa~r  er  z. 
in'  der  Ar    a'  "k  Ü     tt ^emlich  d?fs       *l«*trifche  Erfcheiaungen 
oft  tr  ™*  ^UrCh  d!°  Jeb"8«*         *iR"en  Materieaus  dem  eLl 
.uft  nur  zu-  Korper  in  den  andern  emftehen)  ift  deutlich,  jafotraraus 
m  Orte  ft»r-  gemacht  gewifs ,  wober  aber  das  Zurüekftoffei de Kor- 
per  bey  diefem  Uebergange  der  elektrifchen  Materie  aus 
dem  emen  ,n  den  au^rn  entftehe.  das  ift  eine  Sache  die 
noch  vieleu  Zweifel  unterworfen  ift.»    Seine  auf  der 
Kupfertafel  abgebildete  Gewitterwolke  foll  eine  foh  he 
feyn,  die  besonders  yjel  fclzigte  und  wafsrichte  Dünfte 
in  fich  enthalt.    Von  dem  urfprünglicben  Blitz,  der  elek- 
mfcher  Natur  ift,  unterscheidet  der  Vf.  den  fortgefet/ten 
der  wahrichemlich  aus  entzündeten  D.mfW.r,   1  l 
fehen  nach  eiu  erdigtes  Wefen  von  weißer  oder  grauer  Eine  folehe  Entzündung  emftehe da ^h  d«  uf-h  r 
Farbe,  vermifche  fich  nicht  mit  dem  Wafler,  wohl  aber  und  brennbarer  Dünde  "L^Jto  'T" 
mit  dem  Brennbaren  — ,  auf  phlogiftifche  und  antipblo-  fichtsregeln  beyra  Gewitter    Üebor  'd^« ,4,  i^n  1 
giftifcheTheorie  hat  er  fich  gar  nicht  eingeladen.    S.  jo  damit  in  Verbindung  fteht ;  ron  Echo    So^L?  Tk" 
ift  eine  Note  beygefügt   wo  es  heifst :  Alkali  oder  Lau-   Sprach  -  und  Hörrohre  auch  de?  Mufii 

in  der  Luft  -  du .Bereitungsar« ^wird  nach  Halle,  natu,  €ungf„  ^sJS/S  tä?ÄÄSÄ 
licher  Magte  gelehrt  und  von  dem  pneTmatifch-chcmi-  lieh  unterfcheiden :  fo  empfindet  man  darüber  JinV 


fer  Meteore  auf  die  Fruchtbarkeit,  auch  gelegentlich 
rom  Honig-  oder  Mehlthau.  3)  Von  Wolken,  Regen, 
Wolkenbruch,  Wafterhofen ,  mit  Abbildung;  Wunder- 
regen. 4)  Ueber  die  Natur  des  Waflerziehens  und  des 
Regenbogens  und  der  damit  verwandten  Wettergalle. 
A.  L,  Z.  1794.   ZwtuUr  " 


,  ■     ■■  einander, 

denn  ihre  Schwingungen  hnd  nicht  fehr  von  einander 
unterfchieden;  bej-  den  DilTounnzen  kann  fie  aber  diefel 
nicht  fognt,  weddasVerhältnifsderAnzaldihrerSchwin 

%^ll^ZltT  rfl^^  Wenu  die  See!,, 
die  Schwingungen  deutlich  untetfcheidenfollte :  müh 
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te  mau  fie  zShien  können  ;  auch  ift  ja  bey  derfchönflen 
Coufouanz,  derOctave,  die  Zahl  der  Schwingungen  weit 
mehr  tmtcrfchieden,  als  z.  B.  bey  der  Sccuude  oder  Septi- 
me. Der  Yf,  will  lagen,  es  entliehen  Coufonanzeu,  u  enn 
die  St  hu  ingungen  beider  Saiten  in  einerley  Zeit  in  einem 
Vcrhaltuifs  find ,  welche  fich  durch  kleine  ganze  Zahlen 
ausdrücken  läßt ,  z.  B.  i :  j.  Soh  he  YerhabniiTe  mag 
wohl  die  Seele  von  andern  unterfcheiden ,  welche  durch 
grul'sore  und  nahe  au  einander  liegende  Zahlen  wie  g:o 
Jargeftellt  werden  muffen  und  bey  Uebcrfchung  d«.  letz- 
tem mehr  Anftrengung  uütbig  haben,  als  bey  entern  und 
üe  deshalb  nicht  fo  angenehm  linden ;  aber  von  deutlichen 
Vorftelhingeu  der  Vibrationen  kann  hier  auf  keinen  Fall 
die  Rede  feyn.  —  Von  hier  wendet  lieh  nun  Hr.  Seh.  in 
io)  zur  Magie  und  Zauberey,  lafst  eine  Gefchitbta  der 
Götter-  und  Geifterlebre  der  Alten  vorausgehen,  leitet 
den  Urfprung  des  Aberglaubens  daraus  hcr^und  wendet 
ihn  auf  den  in  unfern  Zeiten  im  Schwange  gehenden  an. 
Diefs  führt  er  im  Uten  Abfcbn.  weiter  aus  und  bedient 
iichdabey  der  Eberbardifcben  Abhandluug  von  der  Magie, 
beschreibt  auch  einige  optifche  Bclultigungen.  Am  Ende 
bandelt  er  12)  vom  Magnetismus,  aber  blofs.  vom  vorgeb- 
lich thierifchen,  der  Desorganifatiou  u.  d.  g.  und  zeigt 
wie  viel  Betrug dabey  vorgehen  könne.  Mitdicfem  lian- 
dc  wollte  anfangs  der  Vf.  fein  Werk  befchljefsen  und  in 
derTbat  hat  auch  Act  fünfte  Bund  einen  faft  ganz  neuen 
Plan  indem  er  völlig  einer  Phylico-  Theologie  ähnlich 
ficht.  Das  1.  Kap.  hebt  an  mit  ciuem  Hinblick  auf  die 
Grenzen  der  Naturreiche.  Danu  von  Leibnitzens  Gefetz 
der  Stetigkeiten ;  von  den  Zoophyten,  nach  ihren  Eigeu- 
fchafien  und  Abtheilungen.  2)  Uebcr  die  Thiere  nach  ih- 
ren Natur-  und  Kuufttriebcn,  Gattungen  und  Arten. 
Meift  nach  Rcitnarus.  3)  Ueber  die  Nahrungsmittel  der 
Menfchen*  4) Ueber  Vorfehung  und  Reftimmung  des  Meu- 
chen 5)  Unfterblifhkeit  deficiten  6)  Vergleichung  zwi- 
fchen  der  Natur  des  Menfchen  und  der  übrigen  Thiere 
7)  Vorberfehung  und  Ahndung,  g  u.  Uebcr  Materia- 
lismus und  Seelen  der  Thiere ;  Oekonouiic  und  Habitus 
ihres  Körpers.  10)  Phyfiologic  der  Pflanzen.  -  11)  Ver- 
hältnis zwifchen  Seele  und  Körper  des  Mcn&hen ,  deren 
Vereinigung.  Kunftvolle  Bauart  des  menfehlichen  Kor- 
pers. 12)  Eine  kurze  Phyfiologie  des  menfehlichen  Kor- 
pers. Der  Vf.,  welcher  Cand.  Juris  iß ,  fehnt  fu.tr  fehr 
nach  einem  Amte;  man  kann  fich  bey  Hn.  Prof.  Eck  nach 
ihm  erkundigen.  Von  Herzen  wünfehen  wir  ihm  die 
baldige  Gewährung  fernes  Wuufches. 


gebracht  wordeft.  Hin  und  wieder  ift  der  Vf.  von  E.  ab» 
gewichen  und  dadurch  in  Irrthuin  gerathen.  So  h<ifct  es 
z.B.  S.  21  in  der  Note  „wtim  mau  2  Saiten  von  gleicher 
Lange  und  Dicke  mit  Gewichten  befpanuet,  die  i.ih  wie 
2  zu  1  verhalten :  fo  ilt  die  mit  1  Pf.  befebwerte.  der  Urund- 
tou.  und  die  andere  mit  2  Pf.,  iftdie  Octavederfeiben"  — 
diefs  letztere  Gewicht  mufs  4  Pf.  betragen,  weil  bey  den 
Spannungen  fowohl  als  bey  deu  Dicken  der  Sauen  in  der 
Generalfonnel  für  die  Schwingungen,  quadratifihes  Vcr- 
hultnifs  ilt.  Wenn  alfo  gleich  darauf  der  Vf.  fa  *i :  „fiey 
gleicher  Länge  und  gleicher  Spannung,  ko;:.uufsin  eb-.-a 
dem  Verbaltuifs  auf  die  Dicke  an"  fo  mufs  die  los  auf  aho- 
liche Art  berichtigt  werden.  S.  27  w  ird  die  Wärine  des 
thierifchen  Körpers  noch  von  dem  Reihen  der  Bturkügel- 
chen  deren  eines  sjocomal  kleiner  fey ,  als  ein  Sandkorn 
(wie  grofs  ift  das  Sandkorn?)  au  den  H:iu:m  der  Adern, 
hergeleitet.  S.  61.  lieht:  „Ein  Monat  ift  die  Zeit,  die 
unfre  Erde  braucht,  um  unter  einem  der  12  himudifeben 
Zeichen  wegzugehen.  Diefs  gefchieht  bey  einigen  m 
30,  bey  andern  in  31 ,  bey  ciuem  in  28  Tagen.  .  Indef- 
fen  werden  die  Monate  nicht  genau  mit  dem  Eiutritt  in 
ein  neues  Zelcheu  augefangen  oder  geendigt.'*  —  Warum 
fagt  der  Vf.  nicht  lieber  mit  Erxlcbcn  in  deiTcn  §.  613. 
Im  gemeinen  Leben  rechnen  w  ir  das  Jahr  zu  365  Ingen 
und  theilen  es  bekannten!}.- Isen  in  12  Monate  >  on  unglei- 
cher Lange  ein?  —  DicLtnge  ciues  jeden  Monats  weifs 
denn  jedes  Kind  fchon  aus  dem  Calcnder.  S.  10  j  findet 
es  der  Vf.  bey  einem  Gewitter  auch  gefährlich ,  ciuem 
Spiegel,  felblt  in  beträchtlicher  Entfernung ,  gegenüber 
zutreten!  S.  107  am  Ende:  daher  pflegt  das  QueckHlher 
bey  anhaltenden  guten  Wetter  im  Sommer  zu  fallen, 
wenn  die  Federkraft  der  Luft  durch  die  zunehmende 
Feuchtigkeit  abnimmt,  die  entweder  von  der  Erdßache 
aüfßeigt ,  oder  durch  den  Süd-  uud  Abernten  ad  herbeijge- 
führt  wird  ,  diefe  Feuchtigkeit  braucht  nicht  erli  in  die 
Luft  zu  kommen;  fie  war  fchon,  aber  freylich  mildem 
WärmeftufF verbunden,  inderfelben,  und  wenn  fiedarinn 
uicder^efchlagen  oder  ausgeschieden  wird,  fo  ift  Verluft 
'der  Fcdetkrafi  und  Fallen  des Queckfdbcrs  die  Folge  da- 
von. Den  Bcfchiufs  diefes  Katechismus  machen  einige, 
wirklich  brauchbare,  Wittrrungslebreu  und  in  einem  kur- 
zen Anhang  lehrt  der  Vf.  die  Zubereitung  einer  Art  von 
Licbtmagneteu ,  wie  man  fonft  den  bononifchen  Steip 
bot;  die  Verfertigung  eines  Hygrometers  aus  den  Gr.tur 
nen  des  Wiudhafers  und  die  Bereitung  einer  guten  fchwar- 
zen  Dinte. 


Qi'F.oi.iNBi/RC,  b.  F.rnft:  Katechijmus  der  Naturtettre 
zum  nützlichen  Unterricht  für  die  fugend,  1793. 
125S.  8. 

Der  Vf.  bat  die  Hauptfätze  aus  der  Erxlebenfchen  Na- 
turlehre ausgehoben  und  fie  als  Antworten  auf  vorgeleg- 
te Fragen  eingekleidet.  Diefe  Einrichtung  konnte  für 
Kinder,  bey  denen  die  Naturlehre  noch  Weiternichts  als 
Ctedäcbtnifswerk  feyn  foll,  Nutzen  haben,  «enn  nur 
etwas  mehr  auf  Vollftä'ndigkcit  und  fyitematifchen  Zu- 

.  Cammeubang  Rückficht  genommen  worden  wäre.  Wo 
die  Sachen  einiger  Erläuterungen  oder  Anwendungen  be- 

"durfteov,  find  dergleichen  als  Kotvn  unter  dem  Text  bey- 


Frrtbeivg  u.  Auk aberg  ,  in  d.  Craz.  Buchh. :  Flechum- 
jeher  vtrbefferttr  Witul-  Re/ren-  vndTrockfnheitsbe- 
obachter,  von  üJ.  Chr.  G.  Herrmann,  Pallorin  Cöm- 
merswalde  und  der  ökon.  Gefell  fch.  in  Leipzig  Eh- 
renmitglied. Neue  Auflage.  1793.  {{•  m.  K. 

Wir  haben  diefe  Schrift  bereits  in  No.  206.  der  A.  L«. 
Z.  17^0  angezeigt.  Bey  genauerer  Betrachtung  der  ge- 
genwärtigen angeblichen  neuen  Auflage,  findet  fieb, 
dafs  fie  nichts  weiter  als  das  Titelblatt  betritt,  indem  der 
vor  uns  liegende  Text  nach  Anzeige  des  ältlichen  Papiers, 
nicht  einmal  neu  abgedruckt  ift ;  wir  haben  alfo  auch 
nichts  weiter  hrnzuzufctzcn ,  als  den  Wuufch,  dafs  der 

Abgang 
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Abgang  bey  dem  neuro  Titel  better  feynr  möge  als  bey 
«lern  alten.  - 

Landshut,  b.  Weber  :  Mechanik,  und  ihre  gefwrm- 
ttTheile;  von  Jofepb  Weber,  Prof.  zu  Diliiiigen, 
zum  Gebrauch  feiner  Vorlefungen.  Mit  tlrcy  Kupfer- 
tafeln. 1793.  228  S.  8-  30  Kr.  Khn.J 

Der  Vf.  behandelt  fn  diefem  Werke  Mechanik  blofs 
fo,  wie  fic  in  Compendien  der  PhvJik  behandelt  zu 
xv erden  pflegt,  ohne  Mathematik  etnzumilVhcn ;  nur 
hie  und  da  werden  einige  Rucbitaben  -  Formeln  einge- 
rückt, deren  Beweis  aus  ander«  Schriften  vorausgefeixt 
wird,  auch  wohl  in  mündlichen  Vorlefungen  feibft  er- 
gänzt werden  mag. 

AufTer  eigentlicher  Mechanik  findet  man  in  diefem 
Buch  auch  Hydroftatik,  oder  (nach  des  Vf.  Terminolo- 
gie) die  Theorie  vom  Gleichgewicht  des  trojMharcn 
Flüfsigen;  ferner  Hydraulik ,  oder  die  von  "der  Bewe- 
gung des  tropfbaren  Klüftigen ;  weiter  die  Lehre  vom 
Gleichgewicht  claiHfch  -  flüfsigcrStoffe ;  und  endlich  die 
?on  der  Bewegung  luftartiger  Korper,  odcrPncvniatik, 
wo  insbefondre  von  Luftpumpen,  'Wiudzeigem  und 
Dampfmafcliincn  Unterricht  gegeben  wird.  Ümftand- 
lichc  oder  ganz  neue  Belehrungen  darf  man  hier  nicht 
fuchen;  aber  als  einen  brauchbaren  Leitfaden  zu  a!,a- 
ilemifchen  Vortragen  können  wir  diefes  Buch  allerdings 
empfehlen.  Die  deutfehe  Schreibart  des  Vf.  ift  flietsend 
und  deutlich.  Unrichtig  wird  einigemal  gelchricben :  Ci- 
lintler,  Cikloide,  anftatt  C\  linder,  Cykloide.  Auch  der 
Provinzialismus,  welcher  jene  ftatt  die ,  oder  diejeni- 
ge, fetzt,  ift  an  vielen  Orten  anftöfsig.  Einige  Be- 
schreibungen find  in  der  That  zu  bequem  und  unvoll- 
ständig gefafst:  ?..  B.  krummlim'gtc  Bewegung  ift  die, 
wobey  der  zurückgelegte  Weg  eine  krumme  Linie  ift. — 
Wir  enthalten  uns  aber,  einzelne  Flecken  weiter  auszu- 
zeichnen, und  dadurch  in  den  Verdacht  zu  gernthen  als  hat- 
ten wir  Luft,  ein  Buch  mehr  zu  tadeln,  als  zu  loben,  das 
gewifs  feinen  Werth  hat,  und  dem  wir  eine  günftige 
Aufnahme  wilnfehen.  Der  VI.  hat,  zumal  in  den  Ge- 
gendon, in  welchen  erlebt,  fchon  vieles  zu  Zerftrcuung 
feindlicher  Vorurtheilebcygctragen;  eben  diefen  Zweck 
hat  er  auch  bey  Bearbeitung  diefer  Schrift  bcabficlitiget, 
wird  ihn  auch  bey  Fortfetzung  feiner  Vorlefungen  über 
die  Naturlebre  verfolgen.  —  Das  angezeigte  Buch  ift 
als  ein  Theil  des  ganzen  Curfus,  welchen  er  darüber 
herauszugeben  gerenkt,  anzufehen.  ;  Wir  wünfehen  auf- 
richtig, dafs  die  Verdienfte  des  Vf.  um  gründliche  Auf- 
klärung gehörig  anerkannt  werden 


No.  143.  APRIL  1794. 


Berlik,  b.  Maurer:  Die  Spielende  Magie.  Fünftes 
Stück.  Mit  3Äupfert.  1793.  133S.  8« 

Zuerft:  Anwendung  chemjfcJier  Producta  zu  ntagi- 
fthen  Beluflignngen,  In  diefen  Abfchnitre  boluftiger  der 
Magiker  feine  Zu fchouer  vermitteilt  mehrfacher  Anwen 
düng  des  Phosphors,  imgleichen  der  f)  mpathetifeben 
Dinten,  mit  inancherley  Kunftftuckehen  ;  unter  welchen 
die  phosphorifche  Landfilm ft  ganz  artig  ift.  Zu  dem 
Feuerwerke  im  Apfel,  womit  die  Gefellfchaft  zum  Schi  ufs 


- .  >- 

eines  GafimahU  regalirt  werden  foll.  verbittet  fich  Ree. 
hieniit  zum  voraus  die  Line  ,1,  r  Einladung,    und  raih 
den  übrigen  Galten,  im  Füll  i,e  eben  lo  wenig  Belieben 
finden,  durch  Hauch  und  IJjmpf  erj'tickr  zu  werden, 
dafs  lie  lieh,  wenn  der  Sj-as  anhebt,  bev  Zeiten  i.ach 
der  Thür  umfehen  mögen  :  wenn  auch  darüber  der  ll<»rr 
Wirth  in  feiner  gewill'cn  Erwartung  für  diefe  lVhfwc 
Ueberrafchung  eine  herzliche  pefegnete  Mahlzeit  ge- 
wünfeht  zu  erhalten,  /u  kurz  kommen  folitc.    Was  fur 
ein  ungeheurer  Speifcläul  meiste  es  fevn ,  in  welchem 
eine  Tifchgefellfchaft  die  Abbrennung  eine-:,  aus  füllen- 
den Ingredienzen'  beliebenden  .  Feuerwerks  aushalten 
konnte:  Salpeter  2  Unzen,  Sjiwrfe'Mumsn  1  U.  Artin- 
pher  '  Dr.  Bemßein  l  V.  LindenkMr.n  l  U.  Ber.j(.,W/t,::r» 
g  U.  balpeter  nochmals  4  Unzen,  Slurax  1  U.  U'tihrMuh 
lU.  Maßix   iU.  Ambra  SU.  Zibeth  (wie  gar  k»l;Un- 
diefe  V\  aare  fey  ,  ift  dem  Vf.  gewifs  unbcwi.M  r  HJ. 
Sagefpa:te  von  Wachlmlderhals  2  U.  dcrgl.  10»  CW:v/Vu- 
Aoter  2Ü.  LaveudeM  1  Unze.  _    Ferner:  nuwt4<\h; 
Mäßigungen,  vermittelt harmonifther  Uhren.    V('  :a 
nijctu  Btlujl.  die  magifchc  Säule,    tiectnfihe  lUvil.  die 
fchnelleFrlcuchtung,  die  Regenwolke,  der  TeutH-kopf, 
da/.  Gewitter  en  mignature,  u.  dg!.  H<:drauHfilie,  /.ftn- 
flaute,  OptifilteBeluß.  -  Wie  gewöhnlich',  um  ver- 
fchiedenem  Gerthe,  und  von  dem  Vf.  nach  feiner,  aus 
den  vorhergehenden  Heften  bekannten,  Manier  vorge- 
tragen. 

Biiaunschweio  ,  i.  d.  Schulbuihh.:  Chtmifche  und 
tnineralogifche  Grfdiichte  des  Quedfübers ,  abgefaßt 
von  Georg  Fried,  Hildebrandt,  der  Ar  zueikunde  u. 
Wundarzneikunft  Doct.  d.  Anatom.  undChcm.  ord. 
Lehrer  zu  Braunfcbw.  (—  jetzt  zu  Erlangen  -  ) 
ord.  Äff.  im  Ob.  San.  Coli,  dafelbft,  d.  Rom.  Kaif. 

Ä.**  d*  ^atUrf'  M'"Zl  u'  *•  Kdn>  Grofsbr.  Soc.  d. 
v\  ifT.  zu  Güttingen  Correfp.  1793.  476  S.  4. 

Die  Bemerkungen  über  die  grofse  Wirkfamkeit  des 

guccklilbersm  mancherley  Krankheiten,  welche  der,  aus 

feinen  anderweitigen  Schriften  als  Ar?  t  und  Anatumikcr 

vonhtilhaft  bekannte  Vf.  in  feiner  medicinifchen  Praxis 

zu  machen,  Gelegenheit  gehabt,  haben  ihn  vera.  Iafst, 

diefen  hurper  zu  einen  vorzüglichen  Gegcnfland  feiner 

chemifchcn  Arbeiten  zu  machen.    Im  vorliegenden 

Werke  findet  man  nicht  nur  alles  wichtige,  das  Querk- 

lilbcr  betreffende,  (die  medicinifclie  Gefell  ichte  defielhen 

aufgent-mmen,  welche  der  Vf.  in  einer  befondem  Schrift 

zu  liefern,  Hoffnung  gibt,)  was  in  vielen  Schriften  zer- 

fireuet  liegt,  mit  Beiern  Fleifse  gefammclt.  fordern 

auch  eine  Menge  eigener,  über  diefes  Metall  ar.»c!tcll- 

ter,  chcniiichen  Vcrfurhe  und  Erfahrungen;  ta  der  Vf. 

fich  der  Bearbeitung  des  gröfsten  Theils  der  themiüben 

Zubereitungen  dcffelben  unterzogen,  deren  Verbal  en 

gegen  andere  Sloffe  geprüft,  und  die  Erfcheinunpcn 

genau  beobachret  bar.    Dofs  jedoch  Hr.  II.  i.icht  auch 

den  für  hch  bereiteten rothenQuecklilber-  Kalrlifclbft  an- 

gefcrtigtuir.d  bearbeitet  hat,  mag  wnhrfcbcinlich  daher 

rühren,  weil  viele  Chemiker  in  der  Mevnung  flehen. 

dafs  defien  Bereitung  eine  mifsliche  und  "befcbwerliche 

Operationfey;  diefie  doch,  wenn  mau  fie  nur  gehör  ig  ein- 

L1  2  ■>  leitet. 
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leitfeti  keineswegcs  ift.  —  Das  Weilt  zerfallt  in  3  Ab- 
teilungen, »1s:  1  Betrachtung  der  K igen fchaften  «les 
Ouctki'iher»  fdblK  2.  Betrachtung  der  Veränderungen, 
welche  tlas  Queckfilber  durch  verschiedene  .andere Stof- 
fe erleidet.  3.  Vom  Queckfilber  in  der  Natur,  der  Ge- 
winnung, Reinigung,  und  Benutzung  defTelben.  —  Bey 
der  altern  GeCchichte  des  Queekfilbers  hat  Jich  der  Vf. 
nur  ganz  kurz  getäfst.  Den  von  Beaume  veraulafs- 
ten  Streit,  ob  der  reine      h    Q  11  in  der 

llit/.e  fiih  fublitnire,  würde  Ree.  folgendergeltalt  ent- 
iVlici.len  /-u  können  glauben.    Das  Quceklilber  Itcigt 
nicht  als  fertiger  Kalch,  fondern  im  mctalli  leiten  Zultan- 
de,  in  die  Hohe,  und  wird  crlt  an  der  Stelle,  wo  es 
fich  angelegt  hat,  verkalcht;  indem  feine  Anziehungs- 
kraft zum  SauerftoAe  eben  .durch  4iefe  Auflulung  in 
Dampf  verftärckt  wird.  —    In  detu  Citate  S.  83-  aus 
Erxlebens  Katurlchre:   dafs  das  Terpeutinul  erlt  bey 
dem  560  Grade  des  Fahr  Thermometers  —  *lfo  fpater 
als  felbft  das  Vitriolol,  -  fiedc,  liegt  ein  Irrthum,  def- 
fen  Berichtigung  man  bisher  überfehen  hat.  —    In  den 
Verwandfchaftsgraden  der  Säuren  mit  dem  Queckiiiher 
räumt  der  Vf.  zufolge  feiner  Erfahrung,  die  erfte  Stelle 
der  Phos}tkorfwre  ein.  —    Da  der  Vr.  bey  Helles  Mer- 
curius  nitmfns  die  Beftimmung  verinifst,  ob,  und  wie- 
viel, die  S.iurc  gewäffert  feyn  foll,  ebe  die  Auflöfuivg 
gefebiehei,  ib  verweifet  Ree.  auf  die  beltimmtere  Voe- 
fchritt  zur  A*ifc£ertigung  diefes  Mittels;  in  Riemer' s  Plwr- 
macop.  caftrent.  boruff.  Edit^ult.  nach  welc  her  man  die- 
fe  Aullüfung  von  eine»  lleu;  gleichen  Gehalte  an  me- 
talUfchen  Thcilen  erhalt.  ~    Wenn  Hr.  H.  (S.  J77.) 
wider  Bergtmn's  Behauptung,    verliehen,"  dafs  frc)C 
Vitriolfaure  das  Quwckfiiber  aus  der  Salpeterfaure  nicht 
gelb,  fondern  weiß,  fallet,  fo  ftimmt  folches,  wenig- 
ftens  was  die  kaltbereitete  Qucckfilberauflofung  betiitt, 
mit  Ree.  Erfahrung  überein.  —        Bey  Ktinktl's  und 
Boulduc's  Bereitungsarten  des  ätzenden  Queckfilbcrfubli- 
mots  :  dac  Queckfilber  mit  gleichviel  Vitriulol  zur  weif- 
Ten  Sal/maiTe  /.n  kochen,  unrf.diefe  mit  gleichviel  Koch- 
falz  zu  ftvbliniiren ,  ift  das  Verhaltnifs  des  Vitriolois  zu 
geringe:  das  Querkülber  erhält  nicht  genugfamen  Sau- 
erftofl";  welches  die  Folge  hat ,  dali  der  damit  bereitete 
Sublimat  terfufstes  Queckfilber  enthält.    Hievonkann  man 
ftch  überzeugen,  und  die  Menge  des  letztem  auffinden» 
wenn  nun  den  erhaltenen  Sublimat  in  WalTer  oder 
Wctngeiß  aullöfcr,  wobey  das  verfufste  Queckfilber, 
als  unauflöslich,  zurückbleibt.  Zwey  bis  drittehalb  Jrir.i- 
lc  Vitriolol  find  zu  einem  Theile  Queck!:lber  nöthig, 
um.  nach  diofer  Methode,  einen  volliiandigen  ätzenden 
Sublimat  zu  erhalten.  —    S.  289-u.  f-  erzählt  Hr.  H. 
mehrere  Verfuche.  welche  er  arißcllre,  um  Schwefel, 
durch  Kochen  mit  Salpeterfaure,  inVitrioloi  zu  yerwan- 
deln:  wovon  aber  der  Erfolg  feiner,  auf  Scheele' s  Ver- 
ficherung  fich  gründenden  Erwartung  nicht  entfprechen 
wollte;  denn  bey  keinem  feiner  Verfuche  konnte  erden 
raindeften  Abgang  am  Schwefel  bemerken.  Unerklär- 
t 


lieh  ift  diefer  Mangel  des  Erfolgs  dem  Ree.  als  ^reicher 
nicht  Einmal,  fondern  öfters,  diefen  Verfuch  angeftcllr. 
und  von  100  Tbcilen  Schwefel,  vermitteln  öfters  .darü- 
ber abgezogener,  zwarftarker,  jedoch  nicht  rauchen- 
der, Salpeterfaure,  bis  250  Theile,  und  darüber,  con- 
centrirtes  Vitriolol  erhalten  hat.  —    Auch  kann  Ree. 
dem  Vf.  in  der  Meynung,  dafs  der  Zinnober  das  Queck« 
filber  als  Metall  enthalte,  nicht  beytreten,  und  es  ge- 
nugt  ihm  der  davon  angegebene  Grund  nicht:  dafs,  w  eil 
gebrannter  Kaleh  und  hvc  Laugenfalze  das  Queckfilber 
aus  dem  Zinnober  metallifch  fcheiden ,  es  auch  als  Me- 
tall darin  befindlich  feyn  mülTe;  denn,  der  zur  Zer- 
fetzung des  Zinnobers  auf  trocknem  Wege  erfoderliche 
Harke  Feuergrad  ift  ja  fclion  an  und  für  fich  hinlänglich, 
einen  jeden  Qucckfilberkalch  herzu  Hellen.    Schun  die, 
bey  Bereitung  des  Möhrs  zum  Zinnober,  vorgehende 
Entzündung  der  Mrfcbung  dient  zur  Anzeige,  dafs  eine 
Säuerung  oder  Verkalchung,  des  Queekfilbers  vorgehe. 
Die  vom  Vt.  a.  a.  0.  angezeigte  Erfahrung,  dafs  rother 
Queeklilbcrkalch  mit  Schwefel  gemengt  durch  die  Subli« 
mation  keinen  Zinnober  gibt,  liehet  dem  nicht  in  We- 
ge,'und  beweift  nichts  weiter,  als  dafs  das  Queckfilber, 
um  diefc  Verbindung  einzugehen.,  mit  dem  Sauerituffe 
nicht  bis  zu  diefem  aufterfteu  Grade  gefattigt  feyn  muf- 
fe. —    Bergmann 's  Behauptung,  dafs  der  Zinnober  in 
achtfacher  Menge  KönigswafTrr  deficit  vierter  Tbeil  in 
Sal/.foure  beliebet,  zerleget  werde,  und  den  Schwefel 
liegen  LiflTe,  widerfprjcht  Hr.  H.  und  verfichert,  bey 
der  Nacharbeitung  diefes  Verfuchs  gor  keinen  Rückftand 
erhalten  zu  haben.    Allein,  Hr.  II.  hat  ra,«c/^HdV Sauren 
da/.u  angewendet,  welche  aber  Bergmann  nicht  vur- 
fchreibt;  und  dann  ift  c*  fre\  lieh  nicht  zu  verwundern, 
dafs  kein  körperlicher  Schwefel  zurückgeblieben,  fon- 
dern er  lieh ,  bey  iojncm ,  im  Zinnober  fchr  fein  zer- 
thethen  Zuftande,  gänzlich  inSdmefelfuure  verwandelt 
hat.    AngeHieflener  ift  indeflen  ein,  aus  3TheUen  Sajz- 
fäure,   und  1  Theile  Salpeterfaure  zufammengefetztes 
Königs  w.alTcr,  welches  der  Vf.  dazu  empfiehlt.  Nach 
Äec.  Erfahrung,  gelingt  aber  dicfeZexiegung  am  bellen, 
und  zwar  in  w  enigen  Minuten ,  wenn  1  Thcil  Zinneber 
mit  5  Tbcilen  mafsig  ftarker,  obgleich  nicht  rauchender, 
Sal/i'uirc  ühcrgofTen,  gelinde  erwärmt,  und  alsdann  mit 
I  Theile  reiner ,  nicht  tauchender ,  Stflpetcrfaure  nach 
Und  nach  verletzt  wjrd.  —  Wenn  Hr.  H.  fagt  :  das  Gold 
werde  aus  dem  KörrigswafTer  durch  das  Queckfilber  nicht 
ais  Metall,  fondern  als  Kalch  gefallet ,  fo  behauptet  Ree. 
aus  Erfahrung  das  GegentheiL    Vielleicht  lag  bc\  dem  Vf. 
.die  Urfache  ebenfalls  darin ,  dafs  fein  KönttSWaJTer  aus 
gleichen  Theilen  rauchender  Salpeter  -  und  Kochfalzfäure 
zufammengefetzt  war.  —    Ree.  fchmeichdt  fich ,  dafs 
feine  gute  Abficht,  durch  diefe  Bemerkungen  vielleicht 
etwas  zur  mebrern  Vollkommenheit  diefes  Werks  hey- 
zutragen., von  dem  Vf.  nicht  werde  verkannt  werden; 
Im  Fall  es  ihm  einft  gefallig  feyn  follte ,  das  Publicum 
mit  einer  neuen  Ausgabe  zu  befebenken. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Züjuch,  b.  Orell  u.  C:  P-  Hieronymus  Lobo's,  eines 
portugiefifchen  Jefuiten,  Reife  nach  llc.Veffinien  und 
zu  den  Qttell'-i  des  Kiis.  Aus  dem  rranzubKh« u. 
Mit  einer  Einleitung,  Anmerkungen,  Zuf.itzen, 
zweyfachen  Anhange,  und  einer  Befchreilunii;  von 
Habellinicm  vermehrt  und  herausgegeben  von  ZW 
phil  Friedrich  Ehrmann.  I.  Theil  u)jt  1  Kärtchen. 
1703.  XX  u.  308  S.    U-Theil.  1794.  3426. 

Die  unleugbaren  Verdienfte,  welche  Hr.  Ehrmaun  fich 
um  die  Erdbefchreibung  fnvorbeu  bat,  werden 
durch  gegenwärtiges  Werk  aufs  neue  vermehrt ,  und 
wir  bed;n»ren,  dafs  ein'Mann,  der  fo  vielen  lüfer,  ver-j 
bunden  mit  gründlichen  Kenntuiu>n,  für  ein  in  unl.-ru 
Zeiten  allgemein  gefchatztes  Studium  zeiget ,  «och  im- 
mer über  feine  ungünftige  Lage  klagen  niufs,  auf  wel- 
che er  feine  Ree.  Rückficht  zu  nehmen  bittet,    Hoc.  iit 
fich  übrigens  nicht  bewufst ,  dafe  in  feiu  günfiit;e;.  Ur- 
theil  über  den  Vf.  irgend  eine  Bemiileiduog.  die  er  nicht 
gern  den  Sudlern  fchenken  mag,  eirien  Einflufs  gehabt 
habe.    In  der  Vorrede  ift  eine  fcharfe  Rüge  des  Bruie^ 
fchen  Werks ,  und  eine  Verteidigung  des  P.  Lobo  ge- 
gen die  Anfalle  des  Schottifchen  Ritters.    letztere  ift 
dem  Vf.  vortrefflich  gerathen ,  und  es  ift  gewjfs ,  dafs 
Bruce  nie  mehr  Biöfsc  zeigt,  als  wenn  er  Lobo  herab- 
würdig«.  In  der  Einleitung  wird  znerft  ein  rafouni- 
rendes  Verzeicbuifs  aller  Schriften  über  Habeflinien  ge- 
geben, S.  3  -  26.  das  aus  den  Zufatzen  S.  $97  302. 
und  noch  mehr  au«  den  im  2.  Th.  S.  305     313-  *u  er- 
gänze» ift.    Der  Vf.  hat  \x  Qrand's  Ausgabe  der  Reifen 
des  P.L060  unter  dicUeberfetzungeu  der  portugiefifchen 
1659  zu  Coimbra  herausgekommenen  Gefcbichte  von 
Acthiopien  von  Lobo  geletzt,  da  er  doch  felbft  gefteht, 
dafs  Le  Grand  nicht  die  gedruckte  Ausgabe  gekannt, 
fondern  handschriftliche  Nachrichten  der  Jefuiten  ge- 
nutzt habe.  Das  portugiehfehe  Werk  weicht  gewifs  von 
Lc  Grand  fehr  ab,  wenn  die  vou  Iln.  E.  angeführte 
Short  relation  of  iht  River  Nile,  London  1673«  neu  aufge- 
legt 1791  »  ays  jenem  genommen  ift.    Doch  daran  kann 
auch  gezweifelt  werden ,  weil  in  dem  Vorberuht  zur 
Short  relation  etc.  gefagt  wird,  dafs  fic  die  Ueberfetzung 
«ines  portugiefchen  Mauufcripts  fey.     Kurz,  über  die 
portugiefifchen  Originalwerke  des  P.  Fellez  und  Lobo  er- 
warten wir  von  einem  Geographen »  der  der  portugiefi- 
fchen Sprache  kundig  ift,  unddiefe  aufserft  feltcnen  Wer- 
ke benutzen  kann,  eine  nähere  und  umftandlichcre  Aus- 
kunft als  die  jüngften  Bearbeiter  der  Geographie  von 
Habeflinien  Elirmann  und  Brun*  haben  geben  können. 
—  Die  Hoffnung,  welche  Hr.  JE.  hatte,  Edw.  Browns 
A.  Im  Z.  1794*  Zwetjter 


Travels  etc.  zu  erhalten,  S.  18-  fcheint  vereitelt  zu  fern, 
weil  das  Buch  nachher  nicht  wieder  angeführt  wird. 
Ree.  eriunert  fich,  in  den  Hamburg.  Addrejscomtoir  Nac  h- 
richten um  die  Jahre  1790  oder  1791  einen  Auszug  dar- 
an;, gclefeu  zu  Laben ,  der  in  Ermangelung  des  Buches 
lelMt  nacbgelefeu  zu  werden  verdiente.  —  In  dem  Han- 
noverschen Magazin  1776.  1777  nnd  Abhandlungen  über 
Habeflinien ,  vermutlich  von  dem  ui  Königsberg  ver- 
fiorbenen  Diederichs,  die  Hr.  E.  nicht  zu  kennen  fcheint. 
Wir  rocchen  ihn  auch  auf  Carli  der  nach  l  enedig  über- 
brachte Mohr  etc.  Augsb.  1692,  verfebiedeue .Auflatze  in 
Raniulio's  Sammlung,  und  Ajiatic  rejearches  Tom. I.  die 
Blutueobaih  in  der  Vorrede  zu  Bruce  exterpirt  hat ,  Hr. 
k.  aber  nicht  citirt ,  aufmerkten).  Auf  das  Verzeichniis 
folgt  tfeberiUht  der  Gefchichte  der  Kunde  von  Habefli- 
nien und  di  r  merkw  ürdigflen  Reifen  dahin,  Von  dem 
Kufmas  Indtcoylruftes  und  dem  durch  ihn  aufbewahrten 
mouumento  Adulttano,  S.  35.  40,41.  303.  urtheilt  Hr. 
E.  nicht  vorteilhaft.  Ree.  ift  anderer  Mej  uung ,  und 
glaubt ,  dnfs  es  aus  der  neuern  Geographie  erläutert  zu 
werden  verdiene.  Aus  ihm  lernt  mau  z.  E.  dafs  Aiume 
fchnn  eine  Stadt  zu  dep  Zeiten  der  Ptolemaer  war,  denn 
auf  dem  Stuhle  des  M6uuments  liefet  man  otos  i«-,-« 
«To  Aif  '/.^i  nc  A^ätfitjv.  Hr.  k.  hat  ali'o  Unrecht,  wenn 
tt  S.  35.  behauptet,  dafs  der  Name  der  Stadt  Axtime 
vor  deniKofmographenPtoleiuaus  nicht  exiftire.  Lobo's 
vou  ihm  felbft  befchriebene  Reife  ift  zur  bequemem  Ue- 
berlicht  des  Inhalts  von  dem  deptfehen  Ueberferzer  in 
Abfchuitte  abgetbeilt.  Sie  boret  auf  mit  der  222fteu  Seite 
des  iten  Theils  des  franzölifchen  Originals;  denn  das 
üt.rige  in  dem  1.  Tb.  nebft  dem  ganzen  2.  Tb.  ift  un- 
überfetzt  geblieben,  weil  alles  diefes  entweder  Streitig- 
keiten mit  Ludolf  enthalt  oder  von  Bruce  fchon  feiner 
Reife  einverleibet  ift.  Einige  Excerpte  hatten  wohl  eine 
Stelle  in  dem  von  Hn.  E.  angelegten  Magazin  für  Ha- 
beflinien verdient.  Das  Original  ift  hin  und  wieder  ab- 
gekürzt, vornantlich  gegen  Lnde  von  S.  173.  des  Ori- 
ginals, wo  die  Suite  iie  la  relation  anfangt.  Die  Ueber- 
fetzung ift  in  einem  fiieflenden  Stil  gefchrieben ,  und 
kann  im  Ganzen  für  eine  getreue  Darfteilung  des  Origi- 
nals angefehen  werden,  wenn  fie  gleich  bisweilen  in 
Ausladungen  uud  veränderter  Stellung  der  Gedanken 
fich  zu  viele  Freyheil  erlaubt,  z.  E.  S.  49.  ift  der  Tag 
der  Abreife  nicht  angezeigt,  S.  50.  die  uamendiche  Re 
ftimmung  der  Külien  und  Bucht  w  eggdaffen.  Hier  ift 
eine  Probe,  wie  II.  £.  dem  guten  Pater  einen  luftigen 
Einfall  untergefchoben  hat ,  der  ihm  ,  wenn  noch  ein 
Jefuiterorden  exiftirte,  von  feinen  Ordensgenoflen  fehr 
übel  genommen  werden  konnte.  S.  69.  ift  von  4  Mif. 
fionarien  die  Rede,  die  zu  Mazua  auf  dem  Wege  na.h 
Habeflinien  angekommen  waren.  Lt  Uacha  de  Mazua  wr 
Mm  voidur 
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vouiul  point  Its  laiffer  paffer,  Oue  teuuptreur  ««  tut  tut 
envoyi  un  Zeura  ou  dne  famvage,  Cet  animal  eßjort grand 
et  (Suue  braute  metoeilüufe  et  les  plus  beaut  ne  fe  trou- 
veht  q-M  dans  CAbljftnie.  Zwar  liatte  fie  der  Baffa  von 
flaffaah  angehalten  und  dem  Kaifer  wiffen  laffen,  er 


wolle  fu  nicht  anders  als  gegen  ein  Zebra  —  alfo  gegen 
einen  wilden  Efel  —  ausliefern;  aber  dießim  ward  bald 
abgeholfen.  Der  Bajfa  bekam  den  Fftl  urut  der  Kaifer 
die  ^^efuiten.  S.  76.  werden  die  Zubereitungen  dec 
Keile  in  der  Ueberfetzung  zu  lehr  abgekürzt.  —  S.  7g. 
wir  waren  immer  in  Brfchäftignng  ift  nicht  deutlich  ge- 
nug, wenn  man  das  franzöfifche  nicht  damit  vergleicht 
c'etnit  ponr  nousun  eiercice  continuel  qite de  nous  chattffer 
et  deihaufftr.  Die  Ueberfetzung  ift  durch  kurze 
zweckmäfsige  Anmerkungen  erläutert.  —  Peter 
lings  Keife  nach  Habelfinien  1634  gehört  mehr  in  die 
Literatur-  und  Miflionsgefchichte  als  in  eine  Sammlung 
geographifeber  Abhandlungen ,  und  hätte  ohne  Verluft 
iur  die  Geographie  von  Hahcffinien  ganz  wegbleiben 
können.  Daflelbe  kauu  auch  von  der  kurzen  Nachricht 
von  Abba  Gregorius  undAkolexus,  2  Habc/Tiuern,  gefagt 
werdeu.  Am  Ende  liehen  Zu  Patze  zu  der  Literatur  und 
den  Anmerkungen  zu  Lobo's  Reifebefchreibung.  Die 
Karte  von  den  Quellen  des  Nils  ift  aus  einem  deutfehen 
Auszuge  aus  Lobo  Reifebefchreibung  Nürnberg  1670 


und 
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grnomtneo, 
/.eichueten , 
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(1  kommt  mit  der  von  Luclolt' 


iich  nicht 
k 


Hein  bey  der  Quartausgabe 
de»  Lobo,  fonderrr  auch  bey  der  inOctavo  befindet,  bis 
auf  einige  Kleinigkeiten  überein.  Obiger  Auszug  ift 
übrigens  eine  Ueberfetzung  der  von  Hn.  Bruns  bey  dem 
2.  Tb.  der  fyftematifthen  Erdbefchreibung  von  Afrika 
benutzten  fhort  relation  of  the  river  Nile,  die  Hr.  E.  nur 
dem  Titel  nach  kennt,  und  von  der  er  S.  59.  verfi- 
ebert, dafs  fic  1669  zum  erftenmal  gedruckt  ift;  wie  aus 
4er  Uebereinftiminung  de,'  inhaltsanzeige  auf  dem  Titel 
des  deutfehen  Buchs  mit  den  Rubriken  der  Abfcbnitte  tu 
fhort  relation  fehr  wahrfcheinlich  wird. 


I.  Befchreibung  von  Habeffiliien ,  wobey 
zum  Grunde  gelegt  ift;  Alvarez,  Goes, 


lI.Theil. 
Ludolfs  Werk 

Betmudes,  Lobo,  Poncet  und  andre  zu  Rathe  gezogen, 
und  mit  Bruce  verglichen  find.  Wir  geben  die  Titel 
der  Abfcbnitte  mit  eiuigeu  Bemerkungen  1)  allgemeine 
Ueberficht,  Lage,  Grenzen  und  Gröfse.  e)  Natürliche 
RefihafTenbeit.  3)  Klima.  4)  Producte,  Alineralien 
und  Pflanzen;  fehr  genau  und  ausführlich  angezeigt.  5) 
Zahme  u»d  wilde  Thiere,  Vögel,  Amphibien,  Ungezie- 
fer, Ftfche.  6)  GeograpliifcheBerchreibung  der  einzcl- 
'nen  Lander  und  Provinzen ,  giebt  alle  beym  Ludolf  vor- 
kommenden Namen  >  und  pafst  alfo  mehr  auf  alte  als 
neue  Zeiten.  7)  Eiuwohuer  überhaupt  und  Eintheilung 
derfelben  in  Hinficht  auf  Abdämmung,  Sprache,  Lei- 
beftfarbeu.  f.  g)  Habeflinier.  Ihr  Urfprung ,  körperli- 
che Geflak  und  moralifcher  Charakter.  9)  Sprachen. 
10)  Lebensart,  Nahrung,  Spcife  und  Getränke,  Klei- 
dung und  Wohnung.  11)  Eheftand,  Geburt,  Erzie- 
hung, Ergö/.lichkeiteü ,  Krankheiten,  Tod  und  Rc^r.'ib- 
'«iß.  Ja)  Könfte.  Gewerbe,  Handel,  Reifen,  Wiffen- 
Xchaften.  13I  Religionsfchrifron ,  Tempel,  Priefter  und 
'Vlpocbe..  Gottewlieuft  und  Religionsgebrauche ,  Kircheö- 


fefte  und  Zeitrechnung.    14)  Staats verfafiung ,  Thron 
folge,  königliche  Gewalt,  Uofftaat,  Oreroonicl.  15) 
Beamte,  Juftizwefeu,  Straten.     16)  Königliche  Ein- 
künfte, Kriegswefen  ,  Kriegsmacht.    17)  Uebrige  Ein- 
wohner von  Kabellinien,  Agaus,  Juden  und  Gallacr. 
Ig;  Shangallaer.  Der  Vf.  hat  lieh  offenbar  am  meiften 
au  Ludolf  gehalten ,  feine  Ordnung  gar  oft  befolgt,  ihn 
überfetzt,  oder  in  Auszug  qebracht,  und  in  den  Noten 
mit  Bruce  und  andern  vcnriii'k'n.  ,Z.  E.  fein  uter  Ab- 
IVhnitt  enthält  was  Ludolf  L.  IV.  c.  3. 6-7-  de  artibus  me- 
chanicis  et  de  op'ficiis,  de  itiveribus  et  proffetianibus-,.  de 
mercatura  hat.    So  gar  die  A.-.ekdotc  von  den  nach  Rom 
kommenden  Habefuucrn,  die  von  einem  Call  wir  th  ein- 
geladen ,  und  wider  ihr  Venuuthen  nachher  zur  Bezah- 
lung der  Zeche  angehalten  wurden,  S.  116.  ift  aus  Lu- 
dolf überfei zt.    Von  dein  letzten  Kapitel  Ludolf«  geht 
Hr.  E.  zurück  zu  «lern  2tcn  des  4.  ßuehs ,  ünd  über  fetzt 
es  ganz  mit  Weglillung  der  Auszüge  aus  Habefiinifcheu 
Büchern.    Seine  Rcfchreilumg  von  Habcflinien  ift  alfo 
gröfstcntheils  der  verdeutfthtr,  in  eine  andere  Ordnung 
gebrachte ,  erweiterte ,  oder  welches  viel  öfter  der  Fall 
ift,  ins  Enge  gezogene  Ludolf,  dem  Erläuterungen  aus 
den  vorher  angeführten  Quellen ,  vorzüglich  aus  Bruce, 
beygefügt  lind.     In  der  Schilderung  der  heiduifehea 
Nationen,  die  bey  Ludolf  fehr  kurz  ift .  ift  Bruce  der  faft 
einzige  Führer,  dem  Hr.  £.  folget.    Die  Habeftinifchen 
Aunalen  nehmen  uurg  Seiten  ein,  können  aber  demGc- 
fchichtforfchcr  nützlich  feyn.  Der  Anbang  euthalt  1)  Bo> 
ratti  Reife  nach  Uabeffmien  1655  in  einem  Auszuge.  Dies 
Buch  verdiente  kaum  die  darauf  gewandte  Mühe,  da  e» 
wichtigere,  wenig  bekannte  kleine  Reifen  und  Nachrich- 
ten giebr,  die  einer  Aufbewahrung  und  Erneuerung  mehr 
werth  find.    2)  Poncet  Reife  1/198 — 1700.    Diofe  Reife 
ift  viel  merkwürdiger;  fic  ift  aber  von  Schad  und  Rei- 
chard vor  kurzem  überfetzt  worden.    3)  Al  Makrizi 
Nachrichten  von  Habeßinien ,  gefchrieben  1435  und  von 
Rink  zuerft  arabifch  und  lateinifch  herausgegeben.  Bei- 
läufig bemerkt  Ree.  für  die  Kenner  der  arabifchen  Lite- 
ratur, dafs  Titel  von  aralrifchen  Mfcrpt.  übi?r  Aerhio- 
pien  und  Nubien,  die  in  Couftaotinopel  befindlich  feyb 
füllen,  aus  Hildfeld  Oialipha,  einem  durch  Herbelot, 
Rtiske  und  Köhler  bekannt  gewordenen  Schriftfteller, 
citirt  werden  in  Ludoviei  du  Tour  de  Longerue  differtar 
tione  de  variis,  epochis  et  anni  forma  veterum  Orienta- 
lium,  Lipf  1750.  p.  321.  Endlich  kommt  ein  Nachtragt 
worin  ZuOitze,  Anracrkuugen  und  Verbefferungen  zu 
den  beiden  Theilen  vorkommen,  uud  des  Hn.  Prof. 
BrM»J  Befchreibung  von  Habetlinien ,  die  dem  Vf.  naeh 
Abfaffung  der  feiuigen  zu  Gcfichtc  kam ,  mit  grofsem 
Lobe  angeführt  wird.  Ein  vierfaches  Regifter  befchliefst 
das  Ganze ,  und  erhöhet  den  Werth  deflclhcn.    Der  Vf. 
macht  zu  einem  3.  Bande,  der  Alvarez  und  Bs>~mudeit 
für  die  Geographie  und  Gefcbichte  Habefiiniens  wichtig« 
Autoreu,  enthalten  foll,  und  zu  einer  neuen  Karte  von 
Habeffiaicu  Hoffnung.    Wirwüofcheu,  dafs  fie  erfüllt 
werde. 


LeipzJO  ,  b.  Heinlius  d.  j. :  Handbuch  einer  vollßät 
digen  Erdbefchreibung  und  Grfchithte  Palynr/tenS 
oder  dec  fünften  Erdtheil«.   Zwey  Bä^de  ücbft  ei- 
ner 
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oer  Karte  von  Johann  Ttaußött  Plant.    Erfter  S.  514  — sto^als  eine  Befftzung  der  Engländer  an  der 
BanJ.  Weft- Polynefien.  1793.  XLIY  u.  640  S.  8.  Külte  von  Magindanao  befchrieben.    Allein  das  erftc 
Der  Vf.  nimmt  Polynefien  in  einem  weitem  Sinne,  Haus,  dafc  Forreft  1775  hier  beuete,  iß  aller  Wahr- 
»1s  irgend  einer  uns  bekannten  Geographen  vor  ihm  ge-  Jcheinlichkeit  nach  fchon  lange  wieder  verfallen ,  und 
than  hJt.  Denn  diefe  pflegen  die  oftwarts  von  den  Mo-  wenn  hier  eine  Bellt  zu  ug  oder  Niederlaffung  Itatt  ge- 
lukikhcii   Infelu  gelegenen  Lander  bis  an  die  Küfte  funden  hatte :  fo  würden  wir  jetzt  fchou  wiireu ,  nicht 
von  Amerika  mit  diefem  Namen  zu  belegen.    Ihm  ge-  erft,  wie  der  Vf.  vermuthet,  iu  der  Folge  belehrt  wer- 
fallt  es  aber,  von  Sumatra  uud  den  umherliegenden  In-  den,  wie  fie  die  Infel  anbauen  Qnd  benutzen.  Grofc« 
fclu  anzufangen.    Wir  wollen  es  nicht  untersuchen,  ob  und  kleine  geographifche  Werke,  die  vor  kurzem  in 
und  in  wiefern  es  recht  fey,  die  vielen  Infelo ,  die  man  England  herausgekommen  find,  willen  nichts  von  einer 
bisher  zu  Alien  gezogen  bat,  weil  fie  nicht  weit  davon  folchen  Befitzung,  anderer  Gründe  nicht  zu  gedenken, 
entfernt,  von  da  aus  gröfstentheils  bevölkert  find,  und  Wichtiger  uud  gewiffer  ift  die  Anlegung  einer  Kolouie 
mit  den  afiatifchen  Nationen  in  einem  beftaudigen  Ver-  auf  Norfolksiufel,  an  die  der  Vf.  nicht  gedacht  hat.  Ein 
kehr  liehen,  davon  zu  treuueu,  und  mit  Landern,  ge-  Verzeichnis  der  in  dem  i.  B.  befchriebenen Infelu  zeigt 
gen  die  fie  in  fo  mancher  Rückficht  heterogen  find,  zu  zugleich  an ,  was  der  Vf.  zu  Weflpolynefieu  rechnet  1) 
verbinden.  Das  ift  aber  einleuchtend ,  dafs  der  Vf.  nicht  Sumatra.    2)  Java.    3)  Die  Sund-.   4)  Die  Molurki- 
klngen  follte,  es  fey  diefer  Erdtheil  nie  wiffeufchaftlich  leben  oder  Gewürztafeln.    5)  Celcbes ,  und  die  nahlie- 
und  fyftemntiCch  bearbeitet}  er  nehme  in  den  Lehrhü-  genden  kleinen  Infelu.    6)  Borneou.  f.  7)  Sulubiufrtu. 
ehern  nur  einige  Seiren  ein ,  mache  eiuen  magern  und  8)  Magindanao.  p)  Die  Manilifchen  Infetn  nebft  Luzon. 
armfehgen  Anhang  aus  u.  d.  m.    Dachte  er  bey  diefeu  Von  allen  dielen  Infelu  gehört,  nach  dem  gewöhnlichen 
Klagen  nicht  daran,  daCs  Jem  Polynefien  ein  ganz  au-  Begriffe,  nicht  eine  einzige  zum  fünften  Welttheile.  Iu 
deresDiug  fey,  als  das  in  den  bisherigen  Geographieen?  der  allgemeinen  Landeskunde  wird  die  Lage ,  Gröfse, 
und  wenn  ihm  nicht  mehr  als  ein  Lehrbuch  eingefallen  Gcwnffer,  Berge,  Klima,  Boden,  Producte,  Eilmob» 
ift,  auf  welche  fein  Tadel  nicht  paffet:  fo  ratheu  wir  ner,  Gefchichte,  in, der  befondern  das  Laud  nach  den 
ihm,  Ach  noch  beffer  mit  ihnen  bekannt  zu  machen,  ehe  Eiutheilungeu  befchrieben.  Ree.  ift  weit  davou  entfernt, 
er  in  einem  unbefcheldenen  uud  declamatorifcheu  Ton  den  Fleifs  des  Vf.  zu  verkenuen ,  und  er  gefteht ,  <i.ifs 
über  fie  abfpricht.   Die  Anzeige  der  benutzten  Quellen  feine  Geographie,  durch  fchickliche  Anlage,  ordnungs- 
und  Hülfsmittel  hätte  einem  jeden  Kapitel  voran  gefchickt  mafsige  Stellung  der  Materien,  gute  Auswahl  der  be- 
werden  follen ;  fie  wird  aber  erft  am  Ende  nachfolgen,  merkuugswerthen  Gcgenftande  und  einen  lebhaften  und 
Vorläufig  vernebelt  der  Vf.,  einen  grofsen  Theil  Weft-  hinreifsenden  Stil  (ich  über  viele,  wohl  gar  über  die 
polynefiens,  befonders  die  Staatenkunde  der  Molucken-  meifteu  Bücher  diefer  Art*  erhebe.  Allein  er  fleht  feine 
infein  aus  den  vortrefflichen  Handfchriften  feiner Freun-  Erwartung,   die  durch  den  Vorbericbt  gefpannt  war, 
de,  lln.  Möller  uud  IVülmann ,  Oberkaufleute  auf  Java,  nicht  befriediget.   Für  eine  wiffeafchafdich  und  fyfte- 
Amboina  und  Malaya,  entworfen  zu  haben.  Wir  wünfeh-  matifch  behandelte  Erdbeschreibung  kann  diefe  Tcbwcr- 
ten,  der  Vf.  hätte  noch  genauer  angezeigt,  was  eigentlich  lieh  gehalten  werden.    Die  fo  feltcnen  Naturproducte 
von  ihnen  herrühre  und  was  für  neue  Nachrichten  oder  find  nicht  nach  dem  Linneifchen  Syftero,  fondern  mit 
Berichtigungen  durch  fie  ertheilt  find.  Verbürge«  diefe  den  gewohnlichen ,  zum  Theil  fchwankendea  und  dun- 
Herrea  fich  etwa  für  die  Weiffagung  S.  321.,  dafs  die  kein,  Namen  benannt.    Nur  den  Mufcatuufs- .  Gewürz- 
Hollander  den  Alleinhandel  mit  Gewürzen  bald  verlie-  nelken  •  und  Sagobaum  hat  der  Vf.  genau  befchrieben. 
ren  werden,  oder  für  die  unfrer  Meynung  nach  übertrie-  Auf  Sumatra  beifst  es  S.  3t.  find  viele  Farbe-  und  Arz- 
benen Nachrichten  von  der  fchlechten  Rcfcbaffenhcit  der  neifkräuter.    Warum  werden  diefe  nicht  genannt?  Der 
Geiftlicbkeit  und  des  Militärs  auf  den  hollondifchen  Be-  Giftbaum  in  Rantum  wird  S.  168-  damit  kur/.abgeferti- 
fitzungen?   S.  147. 144.  Die  von  dem  Muttertande  nach  get,  dafs  die  Unterfuchungsreife  des  Hn.  Weber  neu- 
Batavia  1791  g»fchickte  Commifflon  zur  Abftellung  der  Uch  bewiefen  habe,  dafs  man  mit  dem  Mahrchen  die 
eingerittenen  Misbrauchc  und  Erweiterung  desCommer-  Europäer  von  dem  Eindringen  ins  Land  abhalrcn  wolle, 
»es,  ift  mit  keiner  Sylbe  erwähnt.    Möchten  doch  die  Wrcr  in  des  Rcfchreibuug  von  Borneo  noch  Nachrichten 
Correfpondenten  des  Vf.  ihm  darüber  etwas  berichtet  ha-  vou  Orang  Dtangs  uud  andern  Affenarten  focht ,  wird 
ben!    Unter  den  S.  XXX.  angeführteu  Karten  Polyne-  fich  fehr  getaufcht  finden  ,  wenn  er  S>  400.  uur  liefer, 
fiens  ift  keine  nach  den  Zeiten  Cook's  entworfene,  uicht  das  Tliierretth  liefert  --■  Affen  vieUrltu  Arten .  btjotidtrs 
Arrowfmith,s  allgemeine  Weltkarte,  noch  viel  weniger  fchneeweifse  und  ptehfehwarte,  auch  Orang-Utangs  udtr 
Robertfon's  Karte  von  dem  rbinelifchcn  Meere,  oder  wilde  Waldmenfchen.  Sollte  der  Vf.  nicht  wiffen,  dafs  der 
andere  Specialkarten.    Da  es  aber  der  Vf.  für  ncihig  Oran^-Utang  allein  auf  Borneo  zu  Haufe  ift?  und  wenn 
halt,  der  Karten  zu  gedenken,  warum  wurden  hier,  er  diefes  weifs,  wie  könnt«  er  fo  febreiben  ?  Das  ganze 
wo  von  Pohnefien  überhaupt  die  Hede  ift,  oder  nach-  Verzeichnifs  der  Producte  von  Uoraeo  ift  unvollü:iimrg. 
her  bey  Weflpolynefieu  die  Bfliher  ganz  übergangen?  Vou.de«  Monfoons  S.  8.  fagt  er  blofs,  daf»  fie  lulbjuh- 
-  Von  den  Engländern  uird  S.  I -VI.  behauptet,  dafs  fie  rig  abwecbfelad  vom  October  bis  Marz  von  Morgen, 
von  Polynefien  nur  einen  Awhcil  an  Sumatra,  die  Ta-  und  die  übrigen  Monate  vom  Abend  wehen.   Ree.  erin- 
fiel  Bunwut  nebft  einem  zicn  lich  guten  Ilandd  und  Bo-  nert  fich  nicht, .daf«  der  Vf.  diefe  für  die  phyfifche  Geo- 
tauybay  beßtzen.    Die  Infel  Buawut  wird  auch  daher  graphie  und  Schiffahrt  fo  wichtige  Materie  an  eiuer  an- 
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eiern  Stelle  ausführlich  abgehandelt  hätte.  Unter 
l'rfachen  des  Verfalls  der  hollindifchen  Oftindifchen 
Cumpagnie  wird  S.  166.  gezählt ,  dafs  die  andern  euro- 
paijchen  Staaten  den  iiuiifchen  Handel  freigaben,  fo  dafs 
nun  einzelne  Handehleute  die  (Paaren  Ajiens  aufkaufen 
und  mit  reiclien  Ladungen  nach  Europa  zurückkehren 
kannten.  Was  für  Staaten  haben  diefes  gethanY  Ree. 
wünfeht,  dafs  lie  genannt  waren.  Dafs  der  Vf.  von  den 
Abhandlungen  der  gelehrten  Societat  iu  Batavia  nur  den 


die 


cenfion  in  Zimmermann  Annaten  der  geograph. 

tifl.  U'ißenfch.  B.  2.  S.  450.  nnd  durch  den  Auszug  iu 
Bruns  und  Zimmermann  Repofitor.  für  die  neuefle  Qeogr. 

«79*  S-  28«  -  341-  in  Drutfchland  bekanpt.  Die 
gegenwärtige  Üeberfetzung  bat  zwar  d»s  Original  weni- 
ger abgekürzt,  als  der Zimmermanuifche  Auszug;  fie  ent- 
halt z.E.  b.  100.  ein  walaifihcs  Lied,  S 
Fahrt  langft  den  Hüften  von  Sumatra 
de  i  von  den  Montanen  u.  f.  w, 


101  —  112.  die 
S.  145.  bis  tu  En- 
nebft  manchen  andern 


ins  deutlche  überfetzien  erfteu  Theil zu  kennen  fcheint.  S.  vorzüglich  biliorifthen  Bemerkungen,  welche  in  dein 

154.  ift  zu  bedauern,  weil  diefes  wenigftens  zu  4  Thei-  gedachten  frühern  Auszuge  insgefammt  weggelaffeu  find, 

leu  augewachfenc  Werk  eine  Haupujuelle  für  die  Kunde  Dagegen  jlt  die  hamburgifche  Üeberfetzung  viel  fdileclv 

der  liüeln  auf  dem  indifchen  Meere  oder  des  Vf.  Wcft-  ter  gcratheo,  und  ohne  Anmerkungen ,  jene  aber  durch 

pol)  tieften  ift.    Seine  Unbekaoutfehaft  mit  diefemWer-  gelehrte  Noten  von  Ha.  Zimmermann  erläutert.  Erlilich 

ke  wird  aus  S.  357.  uoch  gewifter,  wo  er  klagt,  dafe  find  die  Name»  der  Lander  u.  f.  weil  derUebcrfetzer  fie 

die  Holländer  die  Entdeckungen  in  dem  Innern  vou  Ce-  durchgebeuds  nach  der  deutlchen  Ausfpraihe  febreiben 

lebes  verheimlichen,  und  keine  neue  richtige  Karte  da-  v ollte,  gemeiniglich  fo  verheilt,  daf>  man  Muhe  haben 

von  vorbanden  fey.    Den  Vorwurf  würde  er  den  Hol-  wird ,  lie  auf  Karten  und  in  andern  Büchern  wieder  zn 

Lindem  wohl  nicht  gemacht  hal'cn,  weun  er  R'idt-rw.a-  finden.    Das  auf  dem  Titel  erwähnte  Dfjtm  Seilnng  ift 

eker  und  Duhr  über  diefe  lufel  in  deu  gedachten  Abhaud-  Jan  Sjlan,  und  Attentat  Atcheen  wie  Forrelt  febreibt, 

lungen  oder  den  daraus  gemachten  Auszug  iu  Sprrn-  oder  uach  der  gewöhnlichen  Schreibart  Achim.  S  71 

el  und  Forfler  N.  Beijtr.  zur  Lander-  und  l  olKerk.  1.  Jefeo  w  ir  von  Tjchulifchen  Klingen,  Forreft  fpricht  von 

h.  gclefen  hatte.    Von  Cehbes  bat  maq  auch  2  neue  mohrih  heu  Fahrzeugen ,  die  iu  der  Landesfprache  Chu- 


f 


Karten ,  die  eine  in  den  a.  B.  nie  aurlere  ,  eine  viel  rich- 
gere,  in  P>runs  und  Zimmermanns  Repofitor,  2  Banile. 
Ql>  WW  gleich  vorher  den  guten  Stil  des  Vf.  gertihmt 
hvben :  fo  ift  doch  nicht  zu  laugnen ,  dafs  er  bisweilen 
durch  fchale  Witzeleyen  verunftalret  wird,  z.  E.  von 
den  Franzofen,  die  nur  einen  kleineu  Handel  nach  ßa- 
Uvia  undBorneo  treiben  S.  24.  /Inf  diffus  reichen  InfeL 
wieertn  fpielen  ße  die  Rotte  eines  Mnfes  ,  der  nur  an  das 
gelohte  Land  roch,  aber  nicht  huninkam.  5. 1 3g.  vou  denj 
Gouverneur  in  Batavia:  Wenn  er  auifaiirt,  gehen  vor 
jnw  her  zwey  Trompeter  zu  Pferde,  die  von  Zeit  tu  Zeit 
ein  Kcce  in  die  Trompet«  flößen ,  ihnen  folget  ein  reich- 
gekleidetes  europäisches  Rennthier  oder  Läufer,  S-  205. 
taujendhävdige  Hollander.  Es  ift  auch  fehr  unrichtig, 
wenn  er  S.  406-  »od  fonft,  Islams  als  fynouymifch  für 
Moliammedaner  gebraucht. 

Die  Karte  ift  fo  wenig,  als  das  Buch,  nach  den  neue- 
fteo  bekannt  gewordenen  Entdeckungen  entworfen,  Pa- 
pua oder  Neuguinea  erfcheint  hier  noch  als  ein  zufam- 
rneiihangendes  Land.  Es  befteht  aber  eigemlich  aus  3 
tafeln«  die  auch,  anderer  Karten  nicht  zu  gedenken. 


lia  Ging  heifsen.  -  ö.  14t  u.f.  wird  für  Sewn ,  Schutt, 
und  S.  141.  143.  für  üentoos,  Dfcheutne  gefchrieben 
Der  üeberletzer  fchreibt  auch  Sfinefen ,  Sfinefifch.  —  S. 

LZ.  9.  ilt  ein  grober  Druckfehler  Zucker  in  Bengalen, 
a  lefc  in  Bencalen  nämlich  auf  Sumatra.  Noch  fchlim- 
mer  ift  es,  dafs  man  mehrmalen  auf  uudeutfehe  und  un- 
richtig ,  oder  undeutlich  überfetzte  Stellen  ftöfst.  S.  g. 
F-rtithtparadies,  füllte  leyn  Paradies  für  tropifche  Früchte. 
S.  18-  wovon  der  Abfatz  wohl  nie  geflopft  war.  S.  49. 
liegt  der  Flufs  Prei.  Lander  liege» ,  aber  Fhiffe  flief- 
fen.  S.  52.  Ich  nal im  einige  Beutel  mit  Saamen  nach 
Rengtimü,  aber  fie  IJefen  nicht  auf.  Wurden  die 
Beutel  gepflanzt?  S.  29.  pflanzte Mangofleine ;  foll  feyQ 
Kerne  vom  Mangobaum.  S.  64.  Landfahrzeuge,  riebti- 
•r  etnjumifehe  Schiffe.  S.  77.  Aufstngerüfle  an  Boten. 
cc.  glaubt ,  der  richtige  Ausdruck  ift  Ausleger,  outrig- 
gers.  S.  118.  «ne  fleinerne  Anlande  für  einen  Damm,  der 
ins  Meer  geht.  S.141.  Fürfi  der  unter  hollandif ehern  Fin- 
fltiffe  Jleht.  S.  15s.  vollgtpflanzte  S.hiffe.  S.56.  Pannen 
ift  nur  ein  Druckfehler  Un  Prusten ,  das  fonft  vorkommt. 
Zimmermann  überfetzt  Prahmin.    Es  werden  Käbn«  ge- 


.uigegel 


Klinger  auf  feiner  Erdkugel,  Nürpberg  179« ,  richüg  me>nt  u,  f.    S.  48.  iftJOmmrr  durch  Erdpech  überfetzt, 

ben  hat.  P»  m»n  nicht  weifs  was  für  ein  Harz  darunter  zu  ver- 

flehet»  fey.  fo  hätte  jenes  Wort  bey behalten  werden 

IlAMBvftc,  b.  Buhn:  Kapita»  Thomxs  Forrefls  Reifen,  können.    Aber  warum  gebraucht  nicht  der  Ueberfetzer 

zu  futer  Theil,  enthaltend  defTen  Reifen  nach  dem  fpanifche  Rohre  für  Rottings  und  wird  ein  LeferbeyPo- 

MergabJlrchipelaguS  an  der  Ofif.  ite  der  Boy  von  humnflen  errathen,  dafs  es  Maflm  von  Poon  ,  oder,  nach 

'  Beitgaf,  nebft  einer  Befchreibung  der  Infein  Dfjan  der  deutfeheu  Ausfprache  vom  Punbaum  find?  Wer  bey 


Seilang,  Pulo  Pinang ,  des  Hafens  von  .Qtieda  nnd 
des  gegenwartigen  Zuflandes  des  Staats  Atfchin,  wie 
auch  neuern  Nachrichten  von  der  fnfelCelebes.  Ein 
Auszug  aus  dem  Enghfcben.    Mit  Karlen.  17a  S-  8- 
Do«  Original,  ein  Werk  eines  Seefahrers,  der  fiefa  35 
Jahre  in  Oftindien  aufgehalten,  uad  Ober  20  Seereifen 
in  den  indifchen Gewaffern  getban  hat,  ift  durch  dieRt* 


den  Zinngräbern  S.61.  fich  etwas  gedenken  will,  mufs 
nothwendig  die  Üeberfetzung  im  Repofitorium  S.  309. 
zu  Rathe  ziehen.  Die  beiden  Karten  empfehlen  ficli 
nicht  durch  einen  fchönen  und  faubern  Stich ;  wir  neh 
m.-n  fie  aber  als  einen  wichtigen  BeytragJ  zur  Erdkand« 
DQit  rjiuk.  an. 

#  •  1 
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PHILO  L.QG  IE, 


&at.V!e,  b.  Gebauer  :  WüMm  Friedrich  UtzeVs,  FürftC 
HelT.  Qeh.R.R.u.f.  w.,  Nowiiwi  -  For- 

menlehre dsr  hebt  aifchen  Sprache  zur  Sicherung  und 
Erleichterung  diefcs  Spradtfimiiums.  1793.  320  S. 
%.  (1  Rthlr.) 

T\urcfa  diefes  Werk  erfüllt  Hr.  H.  die  angenehme  Iloff- 
•■-^  nuug,   welche  er  den  Freunden  der  hebraiwheaj 
Sprache  bereits  in  feiner  ausführlichen  hebraifchen  Sprach- 
lehre machte.    Wir  haben  hier  alfo  ein  Buch,  welches, 
nach  der  Abficht  feiu«  Vf.,  für  uufer  Zeitalter  das  feyn 
(olj,  was  Simonis  /ircanum  formarum  für  das  feinige 
w»r ;  ein  Buch  ,  in  weichein  man  die  Bildung  und  den 
ganzen  Bau  der  verfchiedeueo  hebraifchen  Stammwör- 
ter entwickelt  findet.    Dje  JJrfache,  weswegen  «lies  mit 
einem  glücklichern  Erfolge  gefchebeukdune,  fcU'intder 
Vf.  vorzüglich  darinu  zu  finden,  dafs  man  die  \  erfebie- 
denen  Formen  der  fogenapnten  Conjugationen.  von  xvel- 
chen  die  Neunwörter  abzuleiten  feyu,  gründlicher,  als 
damals  kenne.    Denn  auf  diefe  Ableitung  fchränkt  lieh 
die  vor  uns  liegende  Nominalformenlchre  faß  güuzlich 
ein ;  weajger  ift  auf  das  Verhaltnifs  Rück!) cht  genom- 
men, welches  das  Neonwort  gegen  fein  Stammwort  ver- 
möge der  Form  erhalt ;  eine  Uuterfuchung ,  wodurch 
diefe  Arbeit  erft  ganz  zweckmäßig  und  fruchtbar  ge- 
worden feyn  würde.    Der  Gang,  welchen  der  Vf.  nimmt, 
ilt  folgender :  Alle  Nennwörter  ftammen  von  Zeitwör- 
tern ab ,  und  haben  ihre  Bildung  und  Bedeutung  aus  ir- 
gend einer  ihrer  vielen  Formen  oder  (ögenauuteu  Con- 
jugationen, und  zwar  entweder  aus  ihrem  Infinitiv,  oder 
dem  Participio,  oder  aus  dem  Futuro.    Nun  aber  nimmt 
der  Vf.  von  jeder  Coujugatiou  und  von  jedem  Tempo- 
re mehrere,  oft  fehr  viele  Forme  u  an,  von  welchen  man- 
che (ich  nur  in  einem  oder  dem  andern  Verbo  imperft;c- 
to ,  bisweilen  gar  nur  noch  in  einem  andern  Dialect, 
finden.    Man  kennt  f<  hon  die  Grundfatze  und  die  Me- 
thede des  Vf.  iu  diefem  Punkt  hinlänglich  aus  deOenous- 
fuhrliober  hebr.  Sprachlehre.    Hier  aber  wird  die  Gram- 
matik noch  mit  mehr  Formen  bereichert,  und  fo  iß  eine 
fehr  reichhaltige  Quelle  geöffnet,  um  aas  derfelben  die 
manuichfaitigen  Formen  der  Nennwörter  zu  feböpfeu, 
Die  meiften  derselben  werden  vom  Infinitiv  abgeleitet, 
und  bloft  zur  erften  Conjugation  rechnet  der  Vf.  folgen- 
de Formen ,    welche  Ree.  jetzt  nicht  Wofs  durch  die 
drey  Wurzelbuchßaben  Ssp,  wie  der  Vf.,  fondern,  der 
Kürze  wegen ,  fogleich  durch  ein  wirklich  exiftirendes 
Wort  infehaulich  machen  will.    Urfprüngliche  Infinitive 
de*  erften  Conjugation  nennt  alfo  der  Vf.  die  Forme« 
A  L.  Z,  i794.  Ztveyter  Band. 


der  Wörter:  «TtoD,  3#\  -«p.  hl& 

-\Pip  und  r&p,  -yjj,  nebß  rnC.  Sv3  «wd^ip.  (R^, 
wtirdeaueb  niD  hiehergerechnet  haben;  denn  dafs  der 
erfte  Wurzelbuchftab  ein  Kamez  hat ,  rührt  doch  blofs  von 
dem  zufälligen  Umftande  her,  dafs  ein  lautbares  Vau  darauf 
folgt)  ferner:  rpnjf.  welches  frey  lieb  keine  eigne  Fora 
ift ,  aber  deswegen  befundera  aufgeführt  wird ,  weil  es 
unmöglich  zu fageo  ift,  ob  fie  jedesmal  aus  Uap  oder 
Sap  oder         und  l^g  entftanden  ift;  ferner  1^ 
"HD?,,  n^p.  "Cn  Sy m  "VlfS  öod  «^y^  dann  die  wej£ 
Beben  Formen  mit  n  am  Ende,  wie  ft^bp.  rpfi? 
T\2$\Ü.  n'pn.  wozu  ,aocb  die  Formen  mit  .der  Endung 
p,      h\  und  r,!|  kommen.  Dann  folgen  die  Formen  mit 
P  vqr  dem  erften  Stammbucbftaben ,  für  welche  der  Vf. 
eine  eigne  Form  des  Infinitiv's  der  crJien  Conjugation 
mit  jp  vor  dem  erften  Wurzelbuchftahen  annimmt  |  wel- 
cher fich  freylich  als  Infinitiv  in  der  hebraifchen  Bibel 
nicht  findet,  aber  im  Syrifchen  und  Chaldaifcheu  die  or- 
dentliche Form  des  Infinitivs  der  erften  Conjugation  ift 
Nach  diefer  Yorajisfetziuig  aUofipd  Wörter ,  wie  TJcnr! 

lllÜip.  WiP^D.  35^>p.  TBOp.  TVnKiü.  dergleichen 
Infinitive,  dßch  fo,  dafs  der  Vocal  des  Q  zufällig  und 
gleichgültig  ift,  hingegen  der  Vocal  des  mjitelfteu  Stamm- 
bturhftabeus  charakteriliifch  ,  auf  deu  es  hier  eigentlich 
ankommt.  Ddiin  tölgeH  die  Infinitive  mit  vorgesetztem 
N»  wie  jhtN.  jn^N.  3CNI  "öd  endlich  die  mit  ange- 
bängtem Nun,  wie  j^jj.  {1vjN.  IftNh  -  Die  Be* 
-deutuiigen  diefer  Formen  find'usiter  die  7  Fächer  gc- 
bracht,  welche  auch  fchon  Simonis  annahm ,  ncmlich  1) 
Handlung  oder  Leiden,  Qualität.  Zuftand,  Au.t.  2)Sub, 
ject.  3)  Objcxt.  4)  Effect.  5 )  Itidrumcnt  oder  Mit- 
tel. 6)  Zeit,  und  7)  Ort.  Zu  jedem  Fach  werden  faß 
von  jeder  Form  eine  »Menge  Beyfpiele  angeführt;  und 
das  Refujtat,  welches  mau  aus  dieler  auf  145  Seiten  an- 
geftellten  Unterteilung  natürlicher  Weife  Richen  mW, 
ift,  dafs  mau  aus  allen  den  verfchiedenen  Formen  der 
aus  Infinitiven  cntfpruugeuen  Neunwurter  nicht  auf  ih- 
re urfprüngliche  Bedeutuug  fchliefsen  darf.  Denn  jede 
Form  hat  öiefe  Bedeutungen  faft  zufiimmcn.  Darauf 
werdeu  die  Formen  betrachtet .  welche  vom  Futuro  ab- 
dämmen: i)mit  o  vor  dem  erften  Stamtubuchftabeu  und 
örtliclier  Bedeutung,  welches  aus  dem  abgekürzten  iq 

e4«rjO  mit  der  ÖUßft  Sy  d«n  Vf.  entfland«!  zy  fey  „ 
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fcheint ;  z.  B.  man  Tagte  urfprünglich  aatg>  »c  favh 

oder  30W  rDC?V)  worauf  man  liegt.  das'  Lagrr,  Bet' 

te,  uud  daraus  wurde  nun  durch  fchnelle  Ansprache 
Oaii'C-    Dalür  findet  der  Vf.  noch  mehr  Beihitiguug  in 

einigen  Wörtern  mit  dem  doppelten  ß,  wie  TniSO? 
gleichem  für  THUDTOt  TISO  gleicbfain  niOTO-  2) 
mit  dem  zeitbedeutenden  c  *•  ß-  TT&  *»0  un>h«J> 
oder  ivo  es  fchwarz  zu  feyn  pilegt,  die  Dämmerung 
"VHüC-    3)  Mit  J°d  Vür  dem  «rften  Staiunibuiliiinb^n, 

aus  der  dritteu  nemlicben  Perlon  des  Futuri ,  wie  "["y 
femur.   von  -pi  mollis  fuit,  -\10n\  antholnps  von 

IOC!  rubait.  Hier,  glaubt  der  Vf.,  fey  das  aus^etaff«- 
»c  ")if}tt  lü  fuppliren,  vÖYp>  "W*  welcher  uadijullt,  i. 

e.  aueeps.  4)  Alle  Nennw  örter  mit  n  v'or  dem  erften 
Starombucbftaben  leitet  der  Vf.  von  der  dritten  w.-ibU- 
chtn .Perlon  des  Futuri  ab,  gleichfalls  mit  der  Ellipfe 
-nön  z.  b.  n-nn  TON  w"  toke'  oder  davü° 


bis  2.56.  kurz  zuftmmengerafst.  D.inn  folgen  noch  die 
Nennw  örter  mit  0  oder  ■»  n:n  Eu.le.  Den  Befc»rt  ifs 
macht  endlich  ein  nach  den  Stammwörtern  Keor«lnctes 
Kegilter  auf  60  Seiten,  vermittrüt  denen  man  bey  jedem 
einzelnen  in  diefem  Werk  vorkommenden  Wort  amlirt-' 
dig  marhen  kann,  woher  der  Vf.  daffelbe  abgeleitet  hat. 
Ree.  glaubt  den  Weg,  weichet)  der  Vf.  betreten  hat,  und 
das  Eigne  und Xeue  diefes  Werks,  fo  \iel  ejrin  der  Kür- 
ze gekhehen  konnte,  hiul üblich  bezeichnet  zu  haben, 
und  hat  fich  mit  Bedacht  r.ller  Aeufseruiiijeii  von  Zwei- 
feln, wozu  man  hier  frc\lith  reichliche  Voijnl.ifi.mg  fin- 
det, enthalten,  well  wirklich  oft  in  diefem  F.uh  nurxbn 
M  jglichkeir,  oder  vielmehr  \ou  größerer  utul  geringe- 
rer Wahrfcheinlichkctt  die  Rede  fevn  kann,  wobey'es 
noch  dazu  auf  das  Syftcm  der  Grammatik  ankommt, 
welches  man  für  das  richtigere  birtt,  und  oft  auch  auf 
individuelle  Vorrtelluugs.m.  Nur- das  mufs  Kec.  noch 
erinnern,  dafs  mnii  in  diefem  '/heil  der  lu.-br.iikhen 
Sprachlehre  itzt  nicht  alles  vollendet  erlaube,  n  elu.es  der 
Vf.  fclblr  nicht  will.  Sehr  brauch!»«*  wird  dies  Bach 
immer  für  jeden  bleiben ,  der  über  diei'e  Materie  weiter 
nachzudenken  Luit  hat.  Und  dies  Nachdenken  w  ird 
fich  auch  gevvifs  noch  reichlich  belohnen.     Denn  zur 


n-rin  L°*>  i  r°  hält  der  Vf.  auch  nian  ■«»  mD:n  eui- 

J  ,        ,    ~     -  •  gehonten  Beltiminung  der  urfprüii  'liehen*  Bed.  iitun» 

ftaoden,  von  rgj  hauchen,  duften,  p,12n  "KOS  was    J#(Jt.r  Voratt  (ln(J  |W$  J|rta.lhcf  unrf  *„,ro  |n  BlleoS.JTl 


duftet,  etwas  duftmiUi,  ein  Zipfel.  Andere  Grammati- 
ker, auch  Simonis,  leiten  diele  Formen  von  Hithpciel 
her;  der  Vf.-fueht  aber  darin  einen  Vorzug,  lie  alle  von 
der  3.  Fut.  fem.  herzuleiten.  So  ungezw  eifelt  gew  ifs 
fcheint  dies  dem  Ree.  doch  nicht,  uud  es  ilt  nicht  ebzu- 
fehen,  warum  in  verfchiedenco  Fallen  nicht  beides  wahr 
feyn  konnte;  z.  B.  n^Lrj  und  n3^r\  feheiuen  doch 

fehr  natürlich  von  Hithpoi'-l  herzukommen,  da  diefe  Wör- 
ter nur  in  diefer  Conjugation  die  Bedeutung  von  bitten 
und  fiehen  haben.  Darauf  folgen  die  Formet),  welche  ur- 
fpriinglicb  participialifch  find ,  nach  den  verfchiedenen 
Formen  des  Particips  der  erften  Conjugation,  wie 

fie  der  Vf.  annimmt,  z.  B.  S#3»  S^j.  *\*?$ 

atov.  ha^  "oa- "po»  Hv.  Vn:.  "pia.  >on  »eichen 

manche  zwar  völlig  dem  äufsern  Anfchen  nach  mit  den 
vominfinitiv  abgeleiteten  W*örtern  übereinkommen,  aber 
doch  ficherer  aus  diefer  Quelle  herzuleiten  feyn  moch- 
ten. Auch  hält  der  Vf.  die  aus  der  erften  Conjugation 
abRaromendeo  Nennworter  mit  vorgefetztem  q  von  t'»- 
ßrumtntaler  Bedeutung  für  Pariicipe  der  erften  Conju- 
gation, uqd  nimmt  zu  dem  Ende  in  derfelben  ein  fol- 
thes  I'artirip  au;  wie  im  Arabifchen,  wehheservora  Fu- 
uiro  ableitet ;  Beyfpiele  von  diefer  Gattung  von  Wör- 
tern mit  verfehiedeuen  Puncten  des  mitteilten  Stamm- 
Kuchüaben  find:  oiOnC.  p^tü.  IpiC  Den 
Befchtufs  aus  diefer  Conjugation  machen  die  Formen  des 
Parti«  ips  Pahul  und  PahiL  Eben  fo  find  auch  die  von 
der  Conjugation  Pihel  abgeleiteten  Worter  von  S.  117. 
bis  338-  durchgegangen;  die  Formen  aber,  welche  von 
den  lufinitiven ,  Futuris  uud  den  Participien  der  übri- 
gen Coujui'ationen  (nach  Angabc  der  ausführlichen  He- 
*elfcb«n  Sprachlehre)  abgeleitet  werden,  find  von  S.  239 


tapher  und  aix.'ro  in  allen  Spra- 
chen gewöhnliche  Erfehcm-jngen ,  für  Abweichungen 
von  derfelbeu  erzeugt  haben,  muffen  noch  n  .nche  Ber- 
trage geliefert  werden,  ehe  dii  fer  Thcil  der  Grammatik 
fich  eiuiger  Vollkommenheit  rühmen  kann. 

Jkma,  in  der  akadem.  Ruchh. :  Pr,xktifches  }landl>uch 
der  nramaifelirn,  Oder  f  vifih  - chaÜaifJi- f.imnrita- 
nifo'ten  Sprache.  Des  praktifcht-n  Unterrichts  der 
(>.jt/erjgefammtcn  oriematifchen  Sprachen  IlfTheil, 
vou  D.  $ok.  tiottfr.  U  tjfe ,  kön.  preufs.  Couf.  R. 
der  J'hcol.  u.  morgenl.  Sprachen  zu  Königsberg 
(hacordinet)  ordentlichen  FrofeiTor,  auch  Rector 
an  der  Cathedralfchulc  im  Kneiphof  dofclbft.  1701. 
203  S.  gr.  g. 

Nicht  mehr,  auch  uich«  gerade  weniger,  als  das  ge- 
wohnliche; aufser  dafs  freylich  Kenntnille,  auf  die  man 
ohnehin  nur  fparfam  Zeit  und  Korten  verwendet,  durch 
jeden  Schritt ,  durch  welchen  fie  nicht  vorwärts  kom- 
men, im  Ganzen  rückwärts  kommen  muffen.  Der  Vf. 
hat  in  der  That  nichts  gethan,  als  dafs  er  die  bekannte- 
ften  fynfchen,  chaldäifchen  und  famaritanifchen  Gram- 
matiken abgekürzt,  in  Eine  zufantnenfchmel/.te.  Mehr, 
als  durch  dieles  ße>  ehtanderfeyn  die  Analogie  und 
Harmonie  der  oramäifchen  Dialecte,  und  dann  w  ieder 
die  Verfchiedenheit  jedes  Dialects  für  fich  von  ftlbft  zeigt, 
ift  hier  zu  diefem  Behuf  ni^t  geleiftet.  Praktifh  uennt 
der  Vf.  feinen  Unterricht,  w  eil  er  hie  und  da  Stellen  ana- 
lyfirt.  Auch  hierhin  aber  behalt  er,  felbft  in  den  uopaf- 
feudrten  Ausdrücken ,  den  gewöhnlichen  Schlendrian. 
Vocale  werden  auch  bey  ihm  vrrtnufcht ,  rücken  tw  u. 
dgl.,  wie  wenn  die  Sprachen  durch  Ausreichungen  und 
Commando  fich  gebihlet  hatten.  Der  Ausdruck  des  Vf. 
hat  überhaupt  feine  eignen  NiulilaJügkciini  und  Sonder- 
barkeiten.   §.  3.  „Urfprüuglkh  hatten  diefe  Sprachen  . . 
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t„keine  VocatzrichfH  oder  Punkte,  wohl  aber  Voiale..  . 
„Die  Vocüe  irurr»  die  drey  ttachftaben  ^  x;"  Diefe 
Buchstaben  waren  aber  alsdaun  gerade  nicht  die  Vocaie, 
fordern  die  VoraUf Riffe«.  Demi  die  Vocaie  waren  frey- 
lich  immer,  auch  ohne  die  Vocalzdchen  i^tf.  Ernennt 
/ome//,  was  zur  Bildung  einer  Wortform  gehört;  aber 
formalis  uud  formans  ilt  ja  nicht  cincrley.  Praiixa  mit 
Suffixen  verbunden,  nennt  §.  44-  zufammengefetzte  Par- 
tikeln. In  keiner  Sprachlehre  veTlteht  man  dies  unter 
den  Partitulis.  Wenn  S.  94.  -oii^i  analiiirt  wird :  fo 
füll  das  o  dancifchen  tiefen.  Der  Vf.  weifs  ja  felbft 
recht  gut  ($.42.),  was  nun  jedermann  weif»,  dafs  »1 
U11(|  iüi  /.iveyerley  verfchiedene  Formen  lind.  Die 
zweyte  Abtheiluug  gibt  ah  Anleitung  zu  einer  genauem 
Kcunmil'ü  diefer  Sprachen  den  Grundrifs  ihrer  Gefchich- 
te.  Hin  guter  und  uöthi^er  Vorfatz.  Aber  in  der  Aus- 
führung find  es  viele  Worte  und  wenig  Inhalt.  Vor/üg- 
lich  fehlt  es  immer  an  Bcftiinmtheit  in  den  Ang.iben  und 
an  Gen.vn  ;keit  iu  den  Beweifen.  Kur  Aufanger  mufs 
nichts  blofs  hingeworfen  werden.  Nachlafsigkeiten  die- 
fer Art  laden  fleh  nicht  durch  eiue  Kr.'ftfpracbe  erferzen, 
die  nirgends  wunderbarer,  alsiu  einer  Grammatik,  klingt. 
Z.  R.  die  Grflalten  der  Worte . .  belebt  Eine  Seele,  eine 
JVurzelkraft ;  viele  Worte  lind  vernltert  da,  erfrijekt 
dort.  —  —  iß.  Mof.  31,  47.  füll  noch  keine  Spur  von 
einem  oftaramaifchen  Dialeo  feyu  können,  foudem  Jegar 
fchahaduta  wohl  ein  fpateres  F.infthiebfel  von  einer  Zeit 
gegen  das  babylonifchen  Exil  hin  feyn.  Wie  viele  Jahr- 
huuderte  find  denn  aber  milbig,  bis  m  dem  Einen  Dia- 
lectdiefes,  indemandorneinauderes  Wort  das  gewöhn- 
lichere wird?  Bey  l&^-x  S.  165.,  das  der  Vf./co- 
tae,  gradus  überfetzt,  und  das  Lobeserhebungen  auf  Hei- 
lige bedeutet ,  fetzt  er  hiuzu :  »Wer  denkt  nicht  an  die 
HHV *V*£f  °^er  Stufenlieder  Pf.  120  —  135  ?"  Wer 
denkt  vielmehr  bey  diefen  hebraifchen  Liedern  noch  an 
Stufen,  und  uiebt  vielmehr  an  7\~lV  hinauf  (nach  Jeru- 

falem)  reifen,  wozu  niemand  Stufen  oder  Scalas  brauch- 
te.   nSyb  »ls  foemin.  partieip.  Hiph.  bedeutet :  etwas, 

das  zu  und  bey  dem  Hinauf  reifen  aufmuntert.  Der  Inhalt 
jener  Lieder  fetoft  hat  diefe  ihre  ßeftimraung  langft  er- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bkhmn  .  b.  Franke :  Hodegetik  für  das  Univerfitäts- 
ftudium  in  allen  Fmultaten.  Von  Erdvin  §ttl.  Koch 
Prediger  zu  Stralau ,  berufenen  Diakon,  zu  St.  Ma- 
rien, und  ord.  Lehrer  der  Grieth,  und  l-ateiu.  Lite- 
ratur auf  dem  königl.  Pädagogium  der  Kealfchule. 
1792.  172  und  XIV  S.  %. 

Das  eigentliche  Motto  für  diefe  Schrift  wäre:  rfinpho- 
ra  coepit  injlitui ,  curr.'itte  ro.M  cur  uneut  etil?  Nkht 
nur  das  ganze  Buch  ift  unvollendet,  fondern  felbft  jeder 
einzelne  Theil  deffelben.  Manches  iii  zwar  mnthip  und 
gut  angefangen,  aberfehr  nathlafsi^  forrgefet/t.  und  gar 
nicht »  oder  fo  gut  als  nicht  ausgeführt.    Der  S.  4  —  9. 


dargelegte  Plan  läfst  viel  Gutes  erwarten,  ungeachtet 

fclbit  in  diefem  fchon  eiu  eilendes  Hin  werfen  der  Mate- 
rialren fichtbar  ift,  wobey  deun  fehr  natürlich  gegen  die 
Gefetze  der  Sparfamkek  und  guten  Ordnung  oft  verflo- 
gen wird.  Der  Vf.  theiltden  Zweck  der  Unis  erliiaun  ein: 
in  Bilduug  zu  einem  brauchbaren  Gefchaftsmann,  und 
Bildung  zum  Menfcheu.  Sollen  aber  die  Uuiverlitä  et) 
nicht  auch  Gelehrte,  Univertiitttsgelehrtc  zu  bilden  an- 
fangen f  S.  6.  will  der  Vf.  felbft  Vorlefungen  für.g*- 
Uhrte  Theologen.  Und  wer  wird  diefe-Gr/c/jn/£j»inM?»  r 
nennen  i  Doch  es  fey  einmal  um  dies  unrichtig  gewähl- 
te Wort.  Der  Entwurf  an  fich  ift  doch  gut :  Erzie- 
hung zu  den  gemeinnützigen  Fertigkeiten  und  Kennt- 
nifl'cu  des  Menfcheu  und  zu  den  theoretifcheu  Kenntnif- 
fen,  welche  der  Praxis  gewitfer  Fächer  vorausgehen 
muffen,  zn  unterfdietden ,  und  als  Zweck  der  Univerli- 
ta ten  vorzuzeichnen.  Auf  jenen  Theil  des  Plans,  wie 
UniverJitatcu  si  Bildung  des  Menfcheu  wirken  follju. 
ift  man  ohne  Zweifel  um  fo  begieriger,  weil  mau  ge- 
wöhnlich, theils  mit  Recht,  theils  aus  Urikcnntnils  über 
die  a ufoern  Uinftande,  an  dielen  öffentlichen  Aullalieu 
tadelt,  dafs  fieüber  dem  Gelehrten  den  Menfcheu  im  Stu- 
diren  len  veruach|afsigen.  Man  facht  fchnell  nach  der 
Ausführung,  wenigllens  nach  Beytr.tgcu  zu  die/V-n  Plan, 
da  für  die  gelehrten  Zwecke  der' UniverfitSten  nach  al- 
U'u  iiireu  Facultateu  und  Fachern  olmehiu  in  einem 
Buch  von  nicht  200  Seiten  wenig  vollftatvliges  zu  er- 
warten ift.  Allein  —  heic  urcens  exit.  Auf-Urr  letzten 
Seite  concentrirt  ftch  der  ganze  zweyte  und  eigentliche 
Hauptttieil  des  Buchs  in  die  Worte:  „Zweyte  Uuter.il>- 
theiluüg,  Bildung  des  Menfehen,  f.  die  Skizze  diefes 
Abfchnius  8.7—9."!!  —  Defto  zufammenhauLren  ier 
und  eigeuthüinÜcher  wird  alfo  wohl  der  erfteThc.il  über 
akademifchc  Uildung  zum  nutzbaren  Gelehrten,  (denn  die- 
fer BegrUT  mufs  hier  auftat  t:  Gefcbäftsmoun,  liehen,;  be- 
arbeitet feyn  ?  —  Der  Entwurf  verfpricht  S.  6.  die  Fol- 
ge der  Vorlefungen  anzugeben :  für  «»)  Gelehrte.  ßf>) 
raftoral-  Ttieotogin.  Das  letztere  wäre  abermals  etwas, 
wobey  man  ein  eigeinhümlkbes  Verdienft  (Selbftver- 
dienltlichkeit  fpricht  Hr.  K. ,)  zeigen  konnte;  fo  unbe- 
irimmt  und  uudeutfeh  auch  der  dabey  gewählte  Ausdru«  k : 
Ptij'i.  r 'iiheoloj' iit.  Man  fchlagt  nach.  S.  5>„Spm-l- 
kre  Plaue  für  Facutratswiffenl'tliafteu  l"  A!>er  bis  dahin 
hat  der  Vf.  f<  ine  Paftoraltheologeu  fchon  lange  vergef-  . 
fen.  Für  fie  in.sbefondere  auch  uicht  ein  Wort !  Viel- 
mehr macht  erS.  169.  Uebungen  im  Predigen  blofs  zu 
ein?m  Theil  des  ak<idemifchen  Privaiftudiums,  «nd  die 
Anweifui: 
muthlirh 

Privatfludie<i  der  entbehrlichere  Theil  einer  Hodeiret'k 
für  das  Univcrfitätsftudium  find??  Der  S.  59.  wirklich 
gegebene  Plan  zur  Wahl  theologifchen  Vorlefungen  ift 
aber  auch  nicht  einmal  beftimmt  für  grlshrte  Theologen, 
fon  ?ern  ein  Idofs  hingeworfenes  G.mifth,  welches  ge- 
ra  !e,  weil  es  niihts  halb  und  uichts  ganz  macht ,  ,.ga»z 
gemeine  GenolVeu"  (S.  S2.)  in  jedem  Fache  hervorbrin« 
'geu  mufs.  Gerade  darin  beliebt  ja  der  unerfetzliehc  V'or- 
theil  des  Sonderns  in  diefen  Flauen,  dafs  der  zum  ge- 
lehrten Theologen  lieh  bildende  manches  dem  küufii^eu 


£  da^u  füllt  -  nicht  einmal  Eine  Seite.  Ver- 
weil Verzeichnungen  drs  richtigen  Gangs  der 
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Prediger  unentbehrliche  nicht  huren,  und  dafür  zu  de», 
was  dem  Gelehrten  uothig  ift,  Zeit  gewinnen  kann,  und 
umgekehrt.  Noch  unaugeuehmer.w ir  können  woül  lageu, 
ärgerlicher,  war  uns  die  dritte  Täufchußg.  ImEntwuri'S. 
6.  verfpricht  der  Vf.  „detailtirte  Ueberficltt  der  propädeuti- 
schen Vorlcfungen  auf  der  Univerlitnt  H«iJJe  *)  der  phi- 
„lologifchen  des  Prof.  Urolf,  ,i)  der  philolupbitihen  des 
„Prof.  Eberhard,  y)  der  theologifchen  der  DD.  K<iffAt 
„und  Knopp."  Rae.  trmfs  gefteheu.  dals  er  Hera  Vf.  für 
eSen  fo  zweckmässige  und  miterrichteude  Uebcriicbtcn 
voo  Eberhards .  Nfnjelts  uud  Knapp«  Vorlefungen ,  als 
die  S.  64— -<>8-  fkizzirje  Ueberficbt  von  Wulfs  philolo- 
gifcher  hucyklopndie  ift,  den  grof»ten  Tbeil  feiner  gap- 
r.en  Schrift  zurückgegeben  hatte.  Aber  halt  niaa  Ver- 
fprerheu  und  Erfüllung  zufammeu ,  fo  findet  nun  von 
Eberhard  und  Nöffelt  —  gar  nichts,  von  Knappifcheu 
Vorlefuugen  hlofs  eine  Skizze  der  Einleitung  ins  Neue 
Tefbincat,  iu  welcher  gerade  das  Eigeutbüiulicbe  auf 
keiue  Art  herausgehoben  ift.  Der  Vf.  wird  lieh  wohl 
nicht  damit  entfchuldigen :  dafs  er  nicht  gebe,  was  er 
nicht  habe.  Ein  kluger  Manu,  der  ein  Haus  baueu  wili, 
fagt  das  Eyangeliuiu,  fitzet  zuvor,  uud  rechnet,  was  er 
vermöge.  War  der  Vf.,  nach  feinem  Poftfcript,  auf  12 
Bogen  von  feinem  Verleger  euigefchränkt,  fo  hätte  er 
auch,  was/«»  Raum  zu  taffeo  vermöge,  berechnen,  uud 
dann  nicht  in  der  höchßen  Unglejchformigkeit  das  uarh- 
fte  hefte  hinwerfen  müflea.  Allein  auch  im  Einzelnen 
bleibt  der  V£  (ich  gleich,  und  immer  hinter  (einem  Vor- 
ratz zurück,  und  die«  fngleich  von  vorn  herein.  Er  will 
S.  11.  um  „eine  generelle  Ueb erficht  der  Literatur  fei- 
„nes  Gegenftaudes  zu  gehen  nur  diejenigen  Werke  an- 
führen und  charakterifiren (das  blofse  Anführen  war 
freyiich  hier  feh*  unnütz,)  „weich«  die  drey  grofi&u 
„Hauptrubriken  und  deren  Uaupttheile  umfallen."  Aber 
dw  ueufton  •Encyklopädien  und  Methodologen  der 
Rechuwiffenfchaft  find  fogleich  S.  15.  niefct  whr  charak- 
terifirt,  und  was  auch  vor  und  nach,  vermuthlkh  uui 
zu  ebnrnkterifiren,  aogegebeo  ift,  betrifft  dann  doch  faß 
nichts,  als  Literarnotizeji  vom  V.erhäluüfs  der  zweyteo 
Ausgabe  gegen  die  erfte  etc.  Auf  gleiche  Weife  kounte 
Ree.  gar  leicht  durch  das  Buch  hiuducch  zeigen,  dafs  es 
m  vielen  Stücken  im  Zuftand  desEmbryons  fteht,  währ 
rend  es  in  andern  die  „Vöüjgkeit,  wie  der  Vf.  fprichi 
—  eines  Erwachfenen,  noch  üfiter  .»her  die  UeberroUig- 
keit  eines  Ausgcwachfencn  hat.  Zu  den  Schonpfla- 
fterdien  diefer  Figur  gehören  alsdann  .noch  die  an- 
formlicfacu  Ausdrücke,  womit  der  Vf.  doch  wohl  nicht 
„den  Abiturienten  deutfeher  Gelehrten  fcbuleo"  Rein- 
heit und  Einfachheit  des  Ausdrucks,  glekhfam  durch 
den  Conrraft  empfehlen  wollte  ;  wie  z.  B.  S.  3g.  nach 
der  Tabtatur  S.  45.  in  mir,  als  Lerner  —  S.47,  Nflier- 
tlmmswiffenfckafts*  etc.  Nach  S.  5«.  hat  der  Vf.  viele 
Vorlefungen  angeführt,  die  „nur  in  ftiner  hoffenden  See(ß 
bi«1d  geief  ••>  werden  m.iefcjru."  Und  überhaupt  nach 
fokbeu  „üperationen4**einer  eigeneu  Sprachkunft  „mu- 
het fich"  Hr.  K.  zur  „Veranfchaulkhung"  iu  feinem 
„Wortftil"  und  „Wahrheiuvortrag"  um  fein  „Empfin- 


dungs  •  Ganzes"  uns  auf  „Discretion"  zu  „exponire*." 
Nach  allem  diefem,  was  nicht  da  ilt,  da  es  da  fe\  n  lull- 
te, und  was  überhaupt  nie  tut  Buch  eines  Sprachkundi- 
gen da  fe>n  füllte,  ift  das  übrige,  was  wirkjkh  du  ift, 
grofsentheils  deswegen  weciger  wertb.  als  es  hatte  we.rrh 
werden  können,  weil  eine  verhaitnißmaßige  Vollitan- 
digkeit  die  uneriafslkhe  Bedingung  feines  Werths  iit. 
Dies  gilt  nicht  nur  von  der  hautig,  aber  nie  gewählt  und 
genau  genug  augebrachten  Literatur ,  foudera  auch  v  on 
vielen  ganz  wahre«,  aber  auch  ganz  triv  ialen,  Kegeln 
des  Studireas,  welche  zwar  in  dem  Ganzen  einer  lai- 
chen Hodegetik  immer  ihren  Platz  haben .  aoer  in  tiuer 
kurzen  Skizze  ueueu  oder  weniger  bckauuteu  Winken 
nicht  deu  Raum  wegnehmen  tollten.  Zu  den  b.itcn 
vo»  der  letztem  Art  gebart  der  Vorichlagö.  135.  zuüe- 
feLU'chaftcn  unter  den  Studeoieu,  woriu  lie,  um  fich  an 
Uebungen  des  Stils  durch  bettimmee  aulsere  Veranlafum- 
gen  zu  gewohuen,  Anffatze,  wie  fie  der  Vi",  .uideutet, 
einander  vurlclen  füllten.  Allein  auch  hierbaJt  lieb  der- 
feine  bey  der  Xihuo-*-i(Tenfcha^litb-ii  Claffe  l'o  iau^e  auf, 
dafs  er  für  die  milbigeren ,  für  ßearbeituog  hiuorilcher 
uud  pbilofoptifche*  Materien  keinen  Kaum  hat ,  wahr 
fcheiulich  doch,  weil  er  dazu  picht  gerade  vorgearbeite- 
te Materialien  vorr;:thig  hatte.  Denn  dafs  das  Ganze  aus 
vorhaudenen ,  nicht  gleichartig  ausgearbeiteten ,  Bruch- 
ftüJieu  zufammengefügt  fey,  ift  üebtoar  die  uaAr*  Ur- 
fache  fetner  jetzigen  Geßalt  uud  iunern  Befchaß'enhcig, 
iu  welcher  es  auf  keine  Art  zu  einem  Lehrbuch ,  wo?.» 
es  Hr.  K.  wcnigllcos  für  fich  beüimmt  haben  will,  brauch- 
bar feyo  kauu.  wenn  gleich  der  VC.  mit  einer  eigeue^ 
Befcbeidenheit  „feine  Beurtbeucf"  verliehen,  daCsesfür 
ihn  uud  für  die  Seinigen  feine  Brauchbarheit  bewahre, 
und  dafs  „er  fo  wenig  fir  die  Ewigkeit,  als  für  fie  Welt, 
gefchriehen  habe."  Weder  für  die  Welt ,  noch  für  ei- 
nen Hin  meinen,  kann  es  z,  B.  feyn,  ^lafs  nach  S.  42, 
mau  ..nur  3  Collegien,  wenn  man  fie  gut  nutzen  wulle, 
zugjeith  hören  kotine,  und  dafs  doch,  wenige  Seiten 
nachher,  dem  Theologen,  wenn  man  die  ihm  S.  53,  53. 
fpeciricirten  Vorbereituagsw*ftenfchafteo  und  S.  5j>.  die 
fpecielleren  jür  das  trße  Qahr  zufammennimmt,  wenjg- 
ftens  elf  bis  zwölf  volle  halbjährige  Collegien  vorge- 
fchrieben  werden.  Wenn  dies  Studienplane  angeben 
heifst,  fo  braucht  man  nichts  als  folche  Leciionskatalo- 
gen,  wie  alle  jetzige  bereits  find ;  da  Ree.  hingegen  zur 
Bederung  vor  diefen  fchon  oft  bey  lieh  gewünfebt  bar, 
daCs  fie  nicht  nach  den  Namen  uud  der  Rangordnung 
der  Lehrer,  fondern  bey  jeder  Wiftcnfchaft  nach  den 
akademjfchen  halbjährigen  Frifteo  geordnet  feyn,  und 
alfodas,  vielen  imglauhlkhUnrorbereiteten  oothwendjrr. 
fte  anzeigen  mochteo:  welche  Collegien  für  deu  Anfän- 
ger gehören,  «der,  von  Lehrern  felbft  zur  Fafslichkeir 
für  Anfänger  beruntergeftimmt ,  gelefen  werden  wür- 
den ;  welche  fchon  gehörte  oder  fonft  erworbene Kenat- 
oifie  com  Lehrer  be)  Collegien  höherer  Gaffen  und  fpä- 
ter  Univerfitatsfrifteu  nothwendig  vorausgefetzt  feyen 
u.  dgi  p«a  dtßderia  mebj! 
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Mittwochs,  den  30.  April  1794. 


NATURGESCHICHTE. 

Wim .  b.  Kurzbeck :  Mineralogifche  Bemerkungen,  von 
den  Karpathen,  vou  Jjoh.  Eltrenreich  von  Fichtst, 
kaif.  kuu.  Gubernialrathe  und  Baukaigefallendirektor, 
verfth.gcl.Gefcllfcb.MiigUedc,  ZweyTheile.  1791. 
730  S.  g. 

Im  Vorberichte  bemerkt  der  Vf.  dafs  niemand  einevoll- 
flandige  Beschreibung  der  Karpathen  von  ihm  erwarten' 
konnte,  indem  eine  erfchopfende  Befihreibunt:  diefes, 
ohne  zwey  50  Meilen  lange  Seitenzüge,  240  Meilen  in 
die  Lange  betragenden  Gebirgs  kein  Gegrniiand  für  die 
Kräfte  eines  einzigen  Menfihen  ley.  &  that  eigentlich 
nur  eine  Gefchuftsreife  in  Grauzaugejegenheiten,  und  be- 
nutzte diefelbe  nebenher  zu  den  raineralogifcben  Beob- 
achtungen, die  er  hier  mittheilt.  Dabey  erinnert  er  noch, 
dafs  er  fich  der  ächten  üthologifcheu  Terminologie  eines 
Li  not,  Wallcrius,  Cronftedt.  Born  und  Ferber  bedient 
hätte ,  und  will  lieber  von  foleben  g.  r  nicht  gelefeu  feyn, 
denen  diefe  mil- lallt.  Ob  fich  wühl  einige  Uebertrei- 
buugen  in  der  neuem  Noinemlaiur  nicht  leugnen  laflen, 
und  viele  C.ufu  htsvulle  Mann«  dadurch  gereizt  worden 
find :  fo  zeigt  diefs  doch  wffklich  eine  Abneigung  vor 
gemachten  Verbeflerungen,  die  man  einen  Manne,  wie 
Hn.  v.  F.,  kaum  zutrauen  follte;  Cronftedt  und  fammt- 
liehe  oben  angeführten  berühmten  Manner  würden  fich 
ewifs  über  manche  Berichtigung  felbft  freuen,  die  nach 
r  Zeit  gemacht  wurde. 

Nach  einer  nähern  geograpbifchen  Beflimmun»  von 
der  La»e  und  den  Umfange  des  ganzen  karpathifchen 
Gebirgs  führt  er  von  dem  Gebirg« Tatra  an,  dafs  es  ei- 
gentlich das  karpathifche  Gebirge  im  engern  Sinne  und 
das  hochlte  in  allen  öfterrekbifchen  Staaten  fey ,  indem 
feine  Höbe  vom  Spiegel  der  Donau  an  auf  2000  Klaftern 
angenommen  werden  konnte,  wobey  esg  Meilen  in  die 
Lange  betrage.  Es  gehört  gröfstentbeils  zu Hungarn  und 
beliebet  aus  mehreru  Abarten  von  Granit.  Die  hychfte 
Kuppe  deflelben  keifst  Kriwan.  Hier  find  viele  Schluch- 
ten mit  immerwahrenden  Schnee  und  Eis  bedeckt;  und 
dennoch  iß  hier  oben  noch  ein  Bergwerk,  wo  gediegen 
Gold  in  Quarz  eingefprengt ,  gewonnen  wird.  Von  die- 
fem  Gebirge  erblickte  der  Vf.  eine  Laudfläcbe,  die  14 
Ortfchaften  fafste ,  wo  er  an  vielen  Stellen  Rauch  auflrci- 
geu  fahe.  '  Bey  näherer Unterfucbung  fand  fich,  dafs  da- 
felbft  Torf-  Moore  brannten,  die  immer,  nurmehr  oder 
minder,  fortbrennen  füllen  .  diefes  Ereignifs  benutzen 
;edoch  die  dortigen  Landleute  ,  indem  fie  durch  die  da- , 
her  entftehendt  Afcbe  den  Boden  verbefTern.  Vom  Fufse 
des  Tatra  hinweg  verbreitet  fich  ein  uni 
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fteingebirge,  von  go  Meilen  Lange  und  12  bis  so  Meilen 
Breite .  worin  Krakau  und  Padgorze  liegen.  Hinter  letz- 
ten« Orte  erheben  lieh  zwey  Kalkberge,  wovon  der  eine 
kugelförmige ,  der  andere  aber  äftjge  coralleufurmige 
Feuerfteine  in  fich  fchliefst ,  in  welchen  die  veriteinten 
Seekörper  wo  nicht  fo  häufig,  doch  eben  fo  rein  uud 
deutlich  wie  im  Kalkftein  felbft  vorkommen.  Drey  Stun- 
den von  hirr  liegt  Wieliczka.  Eiu  Gefchütte  von  Saud, 
Mergel.  Thon  etc.  erfüllt  diefe  Gegend  auf  30  Klaftern 
tief,  und  bedeckt  die  oberften  Steiufalzmaffen.  Hierun- 
ter liegt  ein  ähnliches  Gefchütte  von  24  Klaftern,  worun- 
ter eine  reinere,  einige  Klafternhohe,  Salzfchkht  ange- 
troffen wird.  Hierunter  liegt  noch  ein  Schüttwerk,  und 
wieder  Steiufalz,  wodurch  gleichfam  3  Etagen  entliehen. 
Hr.  v.F.  glaubt,  dafs  diefes  Steinfalz  mit  dem  Sieben- 
bürgifchen  zufammenhftngt.  Uebrigeps  bemerkt  ernoch 
von  jener  ermüdenden  Sandebene,  dafs  am  Fufse,  des 
Tatra.  Felfen  vou  einem  alten  Kalk  angetroffen  würdeu. 
welche  auch  in  den  deutfehen  Gebirgen  immer  häufiger 
entdeckt  werden.  Das  alte  fürfiliche  Rakotziürhe  Schlofs 
Scharofch  fteht  auf  einem  fehr  hohen  ifolirten  Vulkan, 
dem  noch  3  ähuliche,  und  viel  kleine  zur  Seite  flehen! 
Sie  beliehen  faroratliah  aus  grünlichter  und  rothlichter 
compacter  Lava  mit  ungemein  vielen  fchwarzen  prisma- 
tifchen  Schörl  (Hornblende).  Von  hier  bis  gollizifch  Prze- 
mifl  trug  der  21  Meilen  weite  Weg  auf  lauter  Sandüetu 
über  die  hier  hohen  und  mächtigen  Karpathen.  Hier  er- 
reichen die  Gebirge  ihr  Ende  und  die  gVUüfcb*  Hache, 
durch  die  er  26  Meilen  reifen  mufstc,  uud  die  eine  meift 
fandige  Erde  hat,  nimmt  ihren  Anfang.  Nur  bey  Lem- 
berg und  Brodv  b  finden  fich  niedrige  Kalk-  un<|  Sand- 
fteiubügel  mit  Verfteineruugen.  Et  krlirse  wieder  nach 
Kormarnik  zurück  und  verfolgte  von  hier  den  Leitern 
Zug  fler  Karfathea  pegen  Oiieu ,  wo  er  7  Meilen  weit  bis 
Virnva  nichts  als  Sartditcin  antraf,  der  noch  g  Meilen  weit 
bis»  über  Unghwar  hinaus  fortlct/.t,  ob  diefe  Gegend  gleich 
zu  den  höchften  Gipfeln  der  Karpathen  gehört;  Mit 
Grunde  legt  er  diefem  Sandfleiu  ein  wejt  huherek  Alter 
bey,  aU  dem  gemeinen  Flo.zfaudilein ;  er  unterffheidet 
fich  auch  in  mehrerer  Rücklicht,  befonders  aber  durch 
Tcioe  grofse  Harte  von  derafelben. 

,  A"  dieThurouer  und  Liptauer  Gebirge  fchücfsen  fich 
die  niederhunaarifchen  Bergwerke  au ;  fbbald  die  her 

«  n~w.   f.  ■ 


cnenrn-  uemrge  vu^jbiiiu.  c\ur  einen.  Uu 
einen  Kalkberge  fand  der  Vf.  in  diefeu  Gebenden ,  nlles 
übrige  war  porphyrartige  Lava,  Bafalt,  und  Saxum  me- 
talliferum  oder  Grauflein,  deu  er  mit  unter  die  vulkoni- 
fchen  Ausgeburten  rechnet,  worüber  er  fich  weiter  unten 
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zu  erklären  verfpricbf,    Sow  ohl  von  einem  Kremuitzer 
als  \on  einem  Scherauitzcf  Gärige  erhielt  er  verfteint« 
CouchUien.    Der  Kürze  wegen  belegt  er  nllc  f.hiefer- 
umi  plattenförmig  brechende  Steinarteu,  als  Tboufchie- 
fer,  Gneufs,  Glimmflrfchicfer  etc.  mit  dem  Namen  Schie- 
ferfcls.    Ein  folches  Gebirge  fpringt  vom  Tatra  ab  bis 
Hofeneu ,  und  enthält  die  vielen  oberhuugarifchen  Kupfer- 
Eilen-  wie  auch  ciuige  Zinnober-  und  Kobelterec,  wo- 
vou  ein  kurzes  Verieichnifs  beygefügt  ift.    Uuweit  Epe- 
ri<s  liegt  Scbowar,  wo  bis  1750  auf  Steinfalz  gebaut 
wurde.    Nachdem  aber  diefes  Werk  erfoff,  fiedet  nun 
jetzt  Soole,  die  aus  Lavngcbirge  hervortritt ,  welches 
auch  das  ehemals  bebauete  Steinfalz  in  iichfchliefst.  Oh- 
Gdiane  und  Pecbfteine  (halb  Opale)  rinden  lieh  in  diefer 
Gegend  fchr  mannichfaltig,  und  Cfcherwenitza ,  wo  be- 
kanntermufsen  die  edlen  Opale  brechen,  gehört  mit  zu 
derfclben.    Die  bekannten  marmarofeher  Steine  breeheu 
in  Kalkfpathktiiftcn  der  dortigen  Schieferfelskctte.  In 
der  marmarofeher  Gcfpanfchaft  bey  Ru:>ca  -  Pojana  fiber- 
ilieg  er  die  Karpathen,  und  fand  auf  ihre*  böchllen  hup- 
pe grobe  von  Schiefer-  und  Quaragefchiebeu  zufammen- 
gefetzte  Breccien.    Er  berechnet  ihre  Hohe  von  der  Flache 
des  fchwarzeu  Meeres  über  2000  Klaftern ,  und  behaup- 
tet :  diefe  Breccien  hatten  unmöglich  da  oben  zufammen- 
gefchlammt  werden  können,  foudern  diefes  in  der  Vor- 
zeit in  der  Tiefe  gefchehen  feyo  müfstc ,  aus  welcher  fie 
hernach  fo  hoch  empor  gehoben  worden.  Bey  dem  Dorfe 
Rorfcha  ftdfst  die  dreifache  Granze  vonHungorn,  Sie- 
benbürgen und  der  Ruckowiue  zufammen.    Von  hier  wen- 
det lieh  der  Zug  der  Karpatben  von  Norden  nach  Süden, 
der  Hnugarn  von  Siebenbürgen  fcheidet.    Er  ift  einer 
»ler  merkwurdigften ,  indem  fich  in  ihm  fowohl  die  zu 
Nagvhnnya  gehörigen  Hungarifijhen,  als  auch  die  Sieben- 
bürg'ifchen  Berg  -  und  Stein lalzwerke  befinden.   Mit  Ein- 
fchlufs  des  Graufteins  Ift  da  meißens  alles  vulkanifch. 
Auf  der  hungarifchen  Seite  diefes  Gebirgszugs  liegt  aber- 
mals iu  vulkanifcher  Nochborfchaft  ein  Salzßock ,  wel- 
ches bey  Scutgatak  mit  vielem  Vortheil  bebauet  wird. 
Vier  Meilen  von  Kapnik  bey  dem  Dorfe  Treftya  fetzt  ein 
Bach  fchönen  faphyfblaucn  Cbalcedon  in  uierenförmiger 
und  kry  ftallifirter  Gertalt  ab.   Der  Vf.  befchreibt  diefs  febr 
weifläuftig,  um  diefe  Thatfache  vor  Zweifelu  zu  fehützen, 
die  dawider  aufgebracht  werden  könnten ,  indem ,  wie 
er  hinzufettt ,  diefeu  Chalcedon  das  ungünftige  Schickfal 
trafa ,  nicht  in  jenem  Lande  geboren  zu  feyn,  wo  allein 
Milch  und  Honig  für  die  Mineralogen  flöfse.   In  den  letz- 
ten Abfallen  des  oberwehnten  Gebirgszuges  und  fchon 
In  den  Hügeln  des  platten  Landes  wird  an  4  Orten  auf 
Steinfoiz  gebaueK  welches  doch  in  keiner  Gemeinfchaft 
mit  vulkanifchen  Materien  flehet ,  fonderu  mit  Lagen  von 
Sand.  Thon,  Mergel  etc.  bedeckt  ift.    Durch  diefen  Ura- 
ftand  fbtl  man  fich  doch  nicht  verleiten  laßen  ,  den  Salz- 
ftock  felbft  för  eine  neuere  Entftehung  zu  halten  —  die 
Decke  wäre  diefes ,  ober  nicht  der  unermefsUehe  uralte 
Salzkörper,  worüber  er  fich  in  der  Folge  (S.  177)  naher 
erklären  wärde.  —  Der  grofse  in  diefer  Gegend  befind 
Ikhe  Kalkfels,   Tborda  Hafchadek  ift  ganz  von  einem 
fchou  grünen  Serpenrirrftein  mit  hochrothen  Flecken  be- 
deckt.  Von  den  eigentlichen  fiebenbür^ifchen  Erzgebür- 
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beu  haben ,  und  Ree.  übergehet  hier  auch  einige  nicht  un- 
intersiTante  Stelleu ,  um  für  noch  wichtigere  Raun)  eb 


Wichtigere 

behalten. 

Bey  Thorezko  fängt  ein  «anfängliches  Kalkgebirge 
an,  das  an  einer  Stelle  querdurch  geborgen  ift.  Zwi- 
fcoen  dielen  beiden ,  w ie  abgei'agten ,  Wanden,  deren 
Hohe  bis  100 Klaftern,  der  Kaum  da.ru  ifchen  aber  nur 
einige  Klaftern  beträgt,  gehet  eineStr.ifle  nach  dem  ge- 
nannten Marktfieck.  Der  Vf.  nimmt  hier  Gelegenheit, " 
etwas  genauer  von  der  Natur  der  Kalkgebirge  zu  bandeln, 
erklärt  die  Idee,  dafs  aller  Kalk  vou Mufchelfcbaleu ent- 
ftätuleu  feyn  foll ,  wie  billig  für  eins  der  alle rlacherlicb- 
ften  Phantome,  worauf  man  habe  verfallen  können,  und 
trifft  auch  diejenigen  Mineralogen  mit,  w  elche  behaupten, 
oller  dichte  Kalkiteiu  fey  Flötzkelk  —  ein  Irrthum,  der 
nicht  kräftig  genug  unterdrückt  werden  kann,  weil  er 
eine  Reihe  anderer  Irnhüiner  nach  fich  ziehet.  Er  nimmt 
eine  dreyfache  Kaikformaiion  an  ,  und  thc-ilt  olle  Kalkar- 
ten  in  uiTprün^lichc ,  inirtekeitige  und  neue  ein,  die  er 
S.  1 18  fehr  genau  charaktcrifirr.  Von  Offcnbanja  nach 
Voröfchpatack  fand  er  grofstentheils  Glimmerfcbicfer  mit 
Granaten,  odcrMurkfteiii,  weiterhin  aber  den  conifchen 
Vulkan  Rotundo,  der  aus  roiblich  brauner  porofer  Lava 
bellund ,  die  vielen  Fcldfpath  enthielt.  Die  Bergwerke 
diefer  und  der  Fatzcbayfchen etc.  Gegend  berührter  nur 
kurz,  da  fie  bereits  von  andern  befchrieben  worden. 
Alle  Gold  -  und  Silbergänge  des  fiebenbiirgifeben  Erzge- 
birgs ,  nur  fehr  wenige  ausgenommen ,  fireichen  in  Grau- 
ftein,  der  bisweilen  über  die  Oberfläche  hervortritt,  öf- 
ter aUerraitSandftein,  Kalkllein,  neuem Thoufchiefer (V) 
und  Breccien  bedeckt  ift.  Bisweilen  wird  er  fo  compact, 
dafs  er  den  Trapp  nahe  kömmt.  In  diel'em  Falle  erman- 
gelt ihm  der  Glimmer  und  ie:ng  SubP.auz  wird  eine  grün- 
lichtgraue  bafaltartige  Matte,  mit  decoiuponirtcu  Feld- 
fpoth.  Diefes  Gebirge  endigt  fich  zu  Kilch  -  Muntfchell, 
wo  es,  wie  bey  feinem  Anfange,  aus  Glimmcrfchiefer 
beflehet,  weiterhin  fich  ober  mit  dem  Bannater  Gebirge 
vereinigt.  Von  den  verlaifeiien  nördlichen  Gegenden 
holt  er  noch  nach,  dafs  bey  Atfchutza  dits  Gebirge  aus 
grauer  Lava  mit  verwitterten  Fcldfpathkörncrn  beliebet. 
Darin  ftreichen  bis  5  Zoll  weirc  Kfwfte,  die  einen  boch- 
rothen  Pcchftein ,  der  eben  fo  gut  auch  Carniol  genannt 
werden  könnte  enthalten.  Gemeiniglich  wird  er  von  2 
hochgrünen  Streifen  eingefafst,  und  durch  grüne  und 
blaue  Punkte  geziert.  Selrener  kommt  diefes  elegante 
Foffil  tropffteinartig  und  kugelförmig  vor.  Bey  Ober- 
Watza  (lebet  eine  dunkelbraune  Lava  mit  runden  Kalk- 
körnera,  oder  ein  Mandel  Item  an,  worin  die  m  eh  reiten 
Kalkkügelchen  in  einer  Binde  von  Kupfergrün  li'gen. 
Ree.  ziehet  diefes  darum  aus,  um  zu  zeigen,  dafs  der 
Vf.  auch  den  Mandelflein  unter  die  Laven  rechnet,  wel- 
ches bis  jetzt  noch  wenig  Vulkaniflen  getban  haben. 
Unter  vielen  andern  vulkanifchen  Bergen ,  die  er  noch 
anzeigt,  befindet  fich  auch  der  ifölirte  Berg,  auf  welchem  - 
das  Schlofs  Deva  flehet.  Der  Vf.  ?ehet  wieder  nach  Bor- 
fcha  zu  der  angezeigten  dreyfaclR-u  Gränifcheidung 
zurück,  und  verfolgt  von  da  aus  die  Pub  nbürgifeh  -  mol- 
dauifchen  Grän/.karpathcn  ,  mit  denen  lieh  der  Petrofch 
verbindet  und  die  weiter  gegen  Südoft  mit  de.n  mächti- 


ge führt  er  wenig  an ,  weil  fchou  einige  davon  gefchrie-   gen  Zuge  Kelenieu  -  Ha  wafch  zufoimneuhäugeu.    Sie  find 
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hier  fo  breit.  dafs  öTagereifeo uöthig  find,  um  von  der 
Hache  des  dieffeitigen  flache,  Landes  id  d.ejcnfeitige 
« kommen,  überhaupt  aber  mache,,  fie  gehende  7 
r-Wr.,.  aus-  1)  Piatra -  Itiului ,  auf  deutfth  das  Kuh- 
hot^ts  i'ird  ür  eiS  der  hoebflen  gehalten,  und  faft 
au/ [  Wifr  großen  Hube  entfpriogt  dej  Fluß  Uwar,  der 
fich  übe 
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über  dem  Stcinfalze  kann  mau  dergleichen  Oel  beynahe 
mit  den  Händen  ausprelTcn  ,  fo  wie  man  es  dort  allemal 
mit  dem  Salze  antrifft.  Der  Vf.  hat  Grund  zu  vermutheu, 
dafs  beide.  Salz  und  Oel  undderdabey  behndhebe Gm» 
ein  und  ebendiefclbe  und  zwar  fear  alte  Lntttehungspe-. 
riode  haben.   S.  210  wiederholt  er  nochmals,  dafrer,  re- 


TÄ  e  Jen  hÄüS  Seine  Gebirgsarten1  lativ  auf  alle  Gebirge .  zwry  uranfangl.che  Grundgebir- 
r  kahle  Felfen  M«™™rfV" b  annehme,  aus  welchen  olle  ubn- 


fnd  Glimmerfcbiefer  und  Kalk.  ,n  welchem  letztern  edle 
Gange  bebauet  werden,  a)  KukuralTa.  beftehet  aus  Sand- 
«ein  3)Mogura  Kaluluj,  beftehet  aus  vulkan.fcher 
it  k»     ^Tlchetroatta,  hat  unten  Bafalt,  obenafchgraue 

in  der  Mitte  verhärtete  vulkamfche  Afche  mit  Glim- 
me^^?eIdYPath-.amFufseSaudftein.  6)  Tfchjka- 
«hen  Lava,  in  der  Mitte  Sandftein  und  unten  ziegelrothc 

fS?  porofe  Lava.    7)  ™*  ~  °ben  e 

Lava,  in  der  Mitte  und  am  Fufs  graue  Lava  mit  reld- 
/bat».  Ncblt  einigen  Salzquellen  an  der  Bukkowu.er 
Seite  dief«  Gebirgs  fetzt  auch  eine  remr*  Aunpigmeui 
in  mehlicbter  Gerhilt  fo  häufig  ab  dafs  es  jetzt  zum  Lom- 
merzartikel  geworden  ift.  Sie  foU  aus  vulkanifchen  Ge- 
birge hervorkommen. 

nie  meiden  jener  vulkanifchen  Gebirge  hält  er  für 
.leichzeidg  S  &  Umftaltung  der  Erdoberfläche,  alter 
Ss  die  Flötze.  ja  bisweilen  alter  als  einige  fugenannte 
Gantreeb  rge.   1»  deu  unendlichen  Waldern  des  dortigen 
Äpori"»  Laven  beltehenden  Gebirgs  tand  er 
einen  ganzen  Klotz  des  fogenannten  Holzopab.  -  D« 
Borieck»  Sauerbrunn  ab  einer  der  vorzuglichfteu ,  die 
Miiiiren.  quillt  ebenfalls  in  diefem  Gebirge ,  und  zwar 
aus  Sand/leio  hervor.    Die  Gebirge  des  Paffes  Tf.  hik- 
üyxvekh  befteben  aus  Kalkftei«.   Die  jorgau  wirdebeu- 
Uls  von  diefen  Karpathen  eingefchloffen.  Bey  dem  Paffe 
Oytofch  befindet  fich  der  noch  brennende  Vulkan  Bd- 
dofehhe-v  (Tunkende  Berg)  euf  dem  fich  mehrerley  La- 
ven, Dreine,  Schwefel  und  Alaun  finden,  welchem 
Jetztern  aber  wegen  der  Hitze  und  den  erftickendcn  Dam- 
pfen kaum  herzukommen  ift.    Zwey  Grotten  nahe  am 
Crater  lind  wahre  Mofeten.   Uebrigens  >ft  diefer  Berg  als 
das  Ende  der  ungeheuren  fiebenbürgifch -  moldamfchen 
vulkanifchen  Kette  zu  betrachten.   Auf  vielen  diefer  Ber- 
ge  finden  fich  aUe  Stufenfolgen  von  der  evidenteßen  und 
einfachen  vulkanifchen  Afche  bis  zum  Afterporphyr, 
Graufteia^afaltundTrapp,  daher  «  diefe Steine  unter 
f,cb  für  blöke  Modificotionen  anfleht.   Der  Uuiftand,  dars 
die  meiften  fiebenbürgifchen  Salzquellen  und  Salzflöcke, 
von  denen  fich  einer  beyParagd  zu  einem  mächt  iger, 1  hel- 
fen erhebt,  durchgängig  in  Vulkanen  und  in  vulkaniser 
Nachbarfchaft  befinden,  veranlagt  den  Vf.  auf  eme  Ge- 
meinfehaft  des  Feuers  mit  dem  Salze  zu  fchhefsen.  Bey 
diefer  Gelegenheit  «heilt  er  auch  feine  Grunde  über  das 
Alter  des  fiebenbürgifchen Salzftocks  mit,  welches  er,  fo 
wie  de  ,  Sandftein  der  Karpathen  in  die  erfteEntßchunßs. 
Triode  der  Erde  zurückfetzt.    Bey  dem  Paffe  0>lofth 
Suillt  ein  fthwarzbrauues  Erdöl,  welches  befonders  die 
Einwohner  von  Herfchan  gut  benutzen,  mdem  fie  es 
zura  Gerben  des  Leders,  zu  Wagenfchmie«,  zum  hal- 
f««n  der  SchiOtetc  vexkauffen.    Aus  der  rWchitbt 


ge,  Granit  und  Kalk,' annehme,  aus  welchen  olle  übri- 
gen durch  Waffer  -  und  Fcuerrevoluiiouen  eutltantlea 

waren.  ,      ,,,  ,. 

Das  Fogarafcher  Gebirge  kann  dem  latrn  an  die 
Seite  gefetzt  werden.  Es  ziehet  lieb  >uu  l'crzburg  8 
Meilen  weit  bis  an  den  in  der  Wallachey  auallieNen- 
den  Altflufs.  Es  ift  hier  augenfcheinluh.  dafV  die  Hu  - 
fe die  vom  Rücken  auslaufenden  parak-llen  fba  er  M- 
detcu.  Im  Ganzen  genommen,  beftehet  es  aus  Ictiicie-, 
rigen  Gebiigsartcn,  in  welchen  auch  falinifclier  Marmor 
angeiruffen  wird.  Unter  vL-lcn  f.  ltenen  l  uli.hen  dieic» 
Gehirns  werden  auch  Zeolitharten  von  Schobcfch.  ange- 
zeigt T  die  im  falinifcbcn  Kalk  brechen,  und  davon  be- 
hauptet, dafs  fie  eben  das  wären,  was  man  hernach  1  rc- 
molic  getauft  hatte.  Bey  dem  Paffe  Rothenthur.n  laud 
er  in  einer  Hohe  von  800.  Klaftern  eine  Grotte  nr.  Kalk- 
ftein,  die  bis  2  Schuh  dick  mit  Mondmilch  ubcrkleidet 


war   S.  234  bis  289.  erklärt  der  Vf.  lieh  weulaulug 
über  die  von  ihm  fogenannten  SchieferfcUaen ,  und 
vetfetzt  den  neuem  Mineralogen  hier  und  da  ejus  theils 
mit  Recht,  thcils  auch  ohne  Grund,  wie  dies  im  ganzen 
Werke  öfter  vorkommt,  worauf  er  denn  in  llelclirei- 
buns  des  Fogarafchen  und  einiger  andern  Gebirgszuge 
fortfahrt.    Das  Liegende  der  Berniter  Gänge,  das  man 
bi>her  für  Granit  erkannt  hat,  erklärt  er  für  Grauftciu, 
und  glaubt,  dafs  felbft  an  dein  lälinifchen  Kalke,  der  in 
jenen  Gegenden  das  Hangende  ausmacht,  das  ^ani- 
fche  Feuer  Antheil  habe.    Hier  »n  den  Ufern  der  Donau 
befchliefst  er  (Wne  Befchreibung  der  Karpathen,  undlte- 
fert  zur  Vorbereitung  auf  den  zweyten  'Jheil  noch. vie- 
le wichtige  Nachrichten  von  den  vulkanifchen  heb  auf 
is  Meilen  weit  erftreckenden  Gebirgszuge  von  tperies 
bis  Tokay.  den  er  das  Tclkebanyer  Geb.rge  nennt, 
nebft  einer  feubern  Karte,  die  auf  dem  J  itel  nicht  mit 
angezeigt  ift.    Um  aber  diefe  Anzeige  nicht  über  die 
Gebühr  auszudehnen,  liefert  Ree.  von  dielen  merkwür- 
digen vulkanifchen  Gegenden ,  von  den  der  \1.  ver- 
fichert,  dafs  er  darin  nichteinen  einzigen  evident  uo vul- 
kanifchen Berg  angetroffen  habe,  keinen  Auszug.  In 
der  erften  Abtheilung  des  Ilten  Thcils  liefert  der  V». 
allgemeine  l^merkungen  von  der  Emftehung  der  Rsr- 
rtuldfcben  Vulkane  und  ihrer  Producta,  webey  er  J;»h 
Lf  die  im  erften  Theile  aufgeftellten  Beuhachtungen 
und  Tbatfachen  beziehet.   Er  theilt  fie  in  Ruche  ,  die 
ohn  Eruption  nur  gehoben,  und  iu  folebe,  die  durch 
offene  Crarers  «usgeivorfen  und  angehäuft  werden.  Die 
Zahl  der  erftern  üoerrrift  die  letztern  bey  weitem,  wö- 
be v  er  behauptet,  dafs  durch  Hebung  «He  Berge  der 
ErdoberllJche ,  die  Flutz  und  die  durch  Craters  au^ge- 
vrorfenen  vulkanifchen  Berge  ausgenommen ,  zum  \  or- 
fchein  cekomnien ,  und  dafs  dadurch  auch  die  meiften 
Gai.se  r  fonltigc  Gebirgsrpakungen  und  Verküppungen 
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derGebirgsfcbih.iNt  cniiiaiuien  waren.  Die  bej'm  Aus- 
trocknen der  Gebirge  angenommene  Zufcmiucuziehuiigs- 
hvrorhefe  fey  daher  (ehr  dürftig  und  laflc  firh  wohl  icm 
einer  Koihiu*(Te,  nicht  ober  von  unermelslichcn  Gebir- 
een  denken  etc.  Ree.  pflichtet  hierin  den  Vf.  n.cht  nur 
vollkommen  bey,  fondern  fetzt  euch  noch  einen  grofcen 
Thcil  der  Flötzgebirge  unter  die  durch  innere  Kraft 
«rehobenefl.  weil  lieh  die  häufigen  Verküppungen  ihrer 
Schichten,  die  fugenanntenFlotzrückens  undleereSpal- 
fumren  fo  wie  bisweilen  ihre  ifolirte  Stellung  durch  kei- 
ne aufscre  Kraft  erklären  laffen.  Bey  der  nabern  Be- 
ftiintnung  der  MolTen  die  nur  gehoben,  und  derer,  die 
wirklich  ausgeworfen  worden,  wird  bebauptet,  dafs  fie, 
den  ßiiuftein  ««genommen,  ganz  und  gar  einerley 
feven,  und  Hr.  v.  F.  benutzt  diefen  Umltand  zu  «lern 
Beweis,  dafä  die  Subltaiuen.  die  nicht  ausgeworfen 
worden,  eben  fo  gut  vulkanifcher  EntUehtiiig  lind,  als 
die  wirklich  ausgeworfenen,  fobald  lie  in  ein  und  eben- 
denselben Gebirgen  und  unrer  einerley  Utmtändcn  an- 
eetroffen  werden.  Hierauf  bei»  eilt  er  die  \ulkantlche 
Fntiiehune  des  Graufteins,  de»  .Mandellieitis.  Porrb.vrs, 
bSs  des  Trapps  und  des  Zeiths,  i„  lo  fern  IctMc- 
«r  wh-'  i«  HuUrn.  ganze  Gebirge  ausmacht.  Die 
anzweifelten  gemeinen  Laven,  das  Laven,- las  und 
den  Bimftein  fibergehet  er  „weil  diejenigen  Herren 
Sonderlinge,  die  bey  folchen  rofhhen  ejne  heif>e  tut 
"ftehune  zu  bezweifeln  belieben,  bey  ihm  in  keine 
"Rechnung  fallen«»  Einer  der  ßeweife  für  die  Vulka- 
rtitat  des  Graufteins  ift  folgender.  Er  fand  ihn  mir  fedis- 
feitic  tafelartig  cryflallilinem  Glimmer  auf  verlciiiede- 
n  „„bezweifelt »-n  Vulkanen  als  wahre  Laie,  und  oh- 
ne  die  minderte  Abänderung  auch  in  den  Gegenden  ,  in 
dcn«*r  »ergbau  getrieben  wird.  Er  traf  ihn  in  leichten 
ooyöfen  vulkanifcb.cn  Tuff  und  auch  in  den  leiten  Halali 
und  Trapp  übergehend  an,  und  diefe  Umftande  verei- 
nigt mit  noch  andern,  veranlaffen  ihn  zu  der  Frage : 
fnfi  er  hier  vom  Feuer  dort  aber  vom  Waffer  hervorge- 
bracht feyn?    Den   fechsfeitigufelartig  cryftallilirten 


Glimmer  nimmt  er  für  ein  charakteriftifches  Kennzeichen 
der  achten  Laven  an,  und  bezweifelt  deffen  Exiltenz 
in  unvulkanifchen  Gebirgsarten,  worin  er  fich  jedoch 
irrt,  indem  auffrr  andern  Glimmercryftallifalitioncn  ganze 
Drufen  des  fchönften  fechsfcitigrafelarrigcn  Gümmers 
von  den  Zinngangen  zu  Zinnwalde  keine  grofsc  Selten- 
heiten mehr  find. 

S.  513  525.  liefert  er  feine  OaiTication  der  Vulkan 
produktein  tabellarifcher  Ordnung,  nachdem  er  vor- 
her den  Herren  Neptunilten  noch  einiges  zu  bedenken 
gegeben  hat,  und  geht  fodann  jedes  Gefchlecht  der  in 
der  Tabelle  angeführten  l'roducte  noch  einmal  umltand 
lieh  durch,  bey  welcher  Gelegenheit  er  noch  viel  wich- 
tige Erfahrungen  und  Nachrichten  raiuheilt.  S-  67t- 
liefert  er  eine  Skizze  zu  einer  methodifchen  Eintheilung 
der  Gebirgsarten,  inGefchlechter,  Gattungen  und  Arten. 
Er  tbeilt  lie  nach  orj  ktognoftifihen  Grundfarben  ein,  in- 
dem er  fie  nach  ihrem  hinein  Gehalt  ordnet,  und  unter 
folgende  7Ge(cJilechierbringt.  als :  Granit,  £>< hieferteb, 
Kalkfel>,  Talk,  Serpentin  und  Spe<  klieinfels,  Jaspis 
und  Hi  rndeinfeis ,  zufammengckiuite  Felsßeine  und 
vnlkarifch  ■  l'elsartcn.  Auf  diefe  Skizze  folgt  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Gebirgsarten,  Vielehe  vor  dem  Lörhrohre 
unbezwjnglichliiid,  und  folcher.dk- für  lieh  iiiefsen.  Zum 
Schlufs  geht  er  noch  einige  Fofhlien ,  als :  Chalkolith. 
Thumerftein,Stralileln,Schieferf|)aih,Braunfpath,Chlorit, 
Kvanit  etc.  kritilch  durch,  und  klagt  über  die  Zudring- 
ii,  hkeit  der  Reformatoren  der  Mincrologie  in  Rücklicht 
der  neuern  Nowenclatur. 

Ree.  fchllefst  diefe  Anzeige  mit  den  Wunfche,  dafs 
manche  Mineralogen  nicht  den  Vorfatz  gefafst  haben 
mochten,  nichts  mehr  zu  lefen  —  dafs  wenigftens  diefes 
Buch  noch  recht  fleiflig  gelefien  werden  möchte.  Man 
wird  darin  noch  vi«l  merkwürdiges  und  belehrendes  an > 
t reffen ,  >'  as  hier  nicht  berührt  w  erden  konnte,  und  füll- 
te df  r  Hr.  Vf.  auch  hier  und  da  irren,  fo  wird  dies  doch 
von  dem  unbczweifelt  Wahren  weit  überwogen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sr<ATivri"ESJCitAfT«t.  FrnnltfHrt  u.  Ltiptip :  TaMIrm 
WA  Kf.hate  out  den  Stmt^n^r  Ki«W*rf#r»  g  erog«.  ;  eis 
\I,tVMic'  *«r  po/.i'A^«  Mithmnik;  verfÄIst  von  K.  tJ9$,  S6 
S  ohne  die  Ta^Urn.  «.  1"  dufer  a«  dem  Schw.b.fchen  Ar- 
bofond.T*  abgedruckten  Schrift  werden  au»  den  lahrhch  im 
11,  k  -ffci-inerid^nStuititarterKirehrnrejfiflern  von  1700-1710 
a  .-rn  i-rto  über  das  Verhshnife  der  Grbohrne«  tu  den  Ge- 


u»r  .WWi  dem  Alter,  d.  r,  Krankheiten  urul  d*n  Jahrsze.ten. 
Ub"r  die  Ehen,  die  ehelich  i  ruchtbarkei,  tuid  die  Ordnung  der- 
£ll  Mdi  den.W.««-i«er..  aueb  über  d.c  Sterblichkeit «er 
* \Z  nben'ifcl..-.»  <>«tt'.irhk»u  Refultate  gezogen  und  den  Suft- 
".,.„,,'-..  dit  eelUOif.  Wir  «»thneii  nur  einige»  b«- 
.  IHT  Vf.  benimmt  die  Bevo.keru ^  ro» 
Su.trK»rt  ohne  Ein«*«--,, «nc  «er  ohneh.n  tiun  .ufeehobene,.  Aks- 
««n  !  '-Her.  wie  uns  dunkt,  ai»  in  Rafebefchreibungen ,  Al- 
£ X*  h-u  «  i'r.  =>uf  iroo.  Die  S.erblicbke.1  ven  ,770- 17$© 
w*r  ohu«  auCcrurdemlicte  UrUtbe  beträchtlich  größer  ab  10 


den  *ir«y  erften  Jatnelieiideei  dieües  Jahrhundert*,  (ohne  Zwei- 
fel debivixen .  weil  dt r  eefliegene  Luxus  die  HindernilTe  der 
Ehen,  cer  .-lbiiinrn  1  ruditbarkeit  und  dtr  Zeugung  gefunder 
Kinder  li!  r  vennehn  hai.)  E*  wurden  auch  iu  Siungart  jähr- 
lich im  Durchfrhititre  wri«  weniger  Ehen  gefehlofien,  «<s  nach 
Jufsmikh  in  andern  Städten  vwn  gleicher  und  verfchiedener 
Grone.  Drfl'en  un^racliier  übertrat  die  jährliche  Anzahl  deT 
Geborncn  die  der  Geftorbcnen  um  42.  auch  nimmt  der  Vf.  die 
Sterblichkeit  von  !7"o-  i?s>o  tu  a]fo geringer  an.  a2s Siiftmilch 
bey  rli-n  groffern  5t.ir.tcn  l>aiitfchlands.  Ilrfonders  Ändet  er  die 
Saerblu  likeit  der  Gel>»irr innen  merklich  geringer,  »!»  in  den 
▼ort  Sii&milch  angeführten  deutfehen  Hiidten.  Februar  und 
M.ir/  lindlin  mi'ifieii,  der  Julius  hingegen  am  raindcücit  ge- 
fahrluh,  und  für  die  Kincerzeu^ung  find  Januar,  Deccmbtr 
und  Norembcr  am  meifteii,  der  September  am  wenigfKn  giiit- 
ftig.  Boerhaaves  Bemerkung  tinden  wir  nicht  beltatigt,  daftdie 
3  erüen  Mouate  des  Jahrs  die  gefundene«  Kinder  liefern. 
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L  Todesfälle. 


i .  B.  London  den  lofln  Januar  1794.   Den  Idtend.  M. 
ftarb  in  feinem  Logis  in  Sc  Jarno*  Street  Eduard  Gibbon, 
Efq.  an  einem  heftigen  AnfeJl  von  Magengicht,  ron  wel- 
cher er  feit  einigen  Jahren  zuweilen  fehr  plötzlich  befallen 
wurde»  Br  hatte  noch  den  lernen  Abend  mit  einem  feiner 
vertrauten  Freunde  Geb  lange  über  den  Tod  und  die  Fort- 
dauer nach  dem  Tode  besprochen,   und  fcherzhaft  die 
wahrfcheinlkhe  Dauer  des  ihm  noch  beßimmten  Leben! 
auf  13  bis  14  Jahre  gefetzt.    AU  er  Geh  hierauf  ganz  wohl 
und  vergnügt  zur  Ruhe  begeben  haue,  überfiel  ihn  auf 
einmal  der  beftigfte  Schmerz,  und  die  Krämpfe  wurden  fo 
ftark ,  dafs  er  nicht  einmal  ein  Glas  Brantewein  mehr  hin- 
unter Cchluckeu  konnte  >   womit  er  fkh  Conß  zu  helfen 
pflegt*.   Er  winkte  feinem  Bedienten,  das  Zimmer  zu  ver- 
Lffen.  und  verfchied  wenige  Minuten  darauf.    Auf  fein« 
autgefuchte,  au«  ISom  Banden  beßehende,  Bücherfamm- 
knig  hatten  Geh  zwry  feiner  Freunde.  Lord  Spencer  und 
Lord  Shrjfietd  gewine  Rechnung  gemacht,  da  er  ohne  ebe- 
'  Kch  erzeugte  Kirder  und  völlig  unbeerbt  war.    Allein  er 
bat  feine  Bibliothek  fowox.l .  als  feine  übrigen  BeGtzungen 
einem  jungen  Schweizer.  Hn.  Burg,  gegeben,  den  er  fehr 
zärtlich  liebte,  und  auch  mit  Geh  nach  England  nahm,  elf 
er  dir  nahen  Kriegsunruhen  wegen  vor  einem  Jahr«  feinen 
vtelj:ihrigeu  Aufenthaltsort  bey  Laufann«  verlief*.  England 
hat  an  ihm  einen  feiner  claflifchenSchriftßeller  und  einen 
fehr  gefchmackvollen  und  fprachkundigra  Geichich tf for- 
scher, dt*  orthodoxe  Epifcopalkirche  aber  einen  ihrer  ge» 
fährliehßen  .  in  Balingbrokei  und  Mnnut  Schule  erzogenen, 
Widerfacher  verloren.   Er  hielt  Geh  in  feinen  jungem  Jah- 
na mehrere  Jahre  in  Frankreich,  und  felbß  einig«  Zeit 
in  Ferne  ij  bey  Voltaire  auf.   Daher  war  auch  feioe  Erß- 
geburt,  a!»  SchrifiüeUer .  In  fraazoGlcher  Sprache:  Effai 
für  Catvda  de  U  lileyatnre.  1760.  welcher  zwey  Jahre  dar- 
auf von  einer  andern  Hand  ins  Engltfche  überfetu  «rfchien. 
Bey  einem  Befuch  auf  dem  I -and fitze  des  Praudemen 
Momtvftit»  zu       Hrtdi,  einige  Meilen  von  Bordeaux, 
empfing  er,  wie  er  oft  felbß  zu  erzählen  pflegte,  die  erfte 
Idee  zu  feinem  groben  hlßorifchcn  Werke,  bey  welchen 
auch  offenbar  Montesquieu«  Schrift :  für  la  dexadento  d$ 
VlLmpir»  iWiei«  zum  Grunde  liegt.  Die  Vorbereitungen 
au  diefea  Werke  dauerten  viele  J«bxe.  in  welch«  er  be* 


fanden  die  Kirchenfchriftßellee  der  Reihe  nach  dnrchlas 
und  zu  feinem  Behuf  excerpirte.  Mehrere  Epifoden  feiner 
Gefchichte  Gnd  in  Rom  Ulbß,  einige  (bgar  feinen  Ver- 
Geherungen  nach  ,  auf  dem  Cempidoglio  geschrieben.  Die 
Brfcheinung  der  erßen  3  Bande  fetzte  wegen  feiner  freyett 
Urtheile  über  di«Au*breiiung  des  Clirißenthums  alle  ortho- 
doxen Federn  in  England  in  Bewegung.  Es  kamen  in  den 
Jähret)  1777  -79.  *n  40  Wtederlegungsrchrifien  uud  Pam- 
phlet* dagegen  heraus,  wovon  die  wenigßen  je  nick 
Deutfchland  fcckommen  final.  Gibton  venheidigte  Geh 
dingen  in  einer  eigenen  Schrift:  Vinditationt  »f  Jam§ 
paßaget  in  tka  XV.  and  XVI.  Charter  oj  ths  UvUr«  ef 
thtDfcline.  etc.  London.  1779.  in  |.  Di  diefe  mit  Sorgfalt 
ausgearbeitete  Schutzfchrift  viel  feine  Bemerkungen  und 
Berichtigungen  enthalt,  fo  hatte  Hr.  Thumeifcn  bey  fei- 
nem zu  Bafel  veranAalteten  Nachdruck  das  ganzen  Werks 
Ge  billig  auch  mit  liefern  (ollen.  Sie  verdiente  noch  jetzt 
einen  Nachdruck  bey  ihnen  in  Deutfchland.  Die  zwey 
wichtigften  Gegner  Gibbon'*  Gnd  arft  fpäter  aufgetreten. 
Der  eine  iß  Sir  David  Dotrymple.  jetzt  Lord  New- Holet, 
deffen  iKquiry  int»  tlie  fetondary  Caufet,  whieh  Jkjr.  Gibbon 
hat  ajjigned  for  ihe  rapid  growth  of  Chrißianiiu.  London. 
171$.  in  4-  wohl  auch  jetzt  noch  in  Deutfchland 
fachkundigen  Ueberfeuer  fein«  Müh«  belohnen 
Sie  empliehU  Geh  auch  durch  ihren  anßändigen  «nd  gerne, 
fsigtern  Ton.  Mit  w«it  mehr  Bitterkeit  und  geiillicher 
Inquifitiontoune  iß  ein  noch  neuere*  Werk  abgetaut t ,  gas 
der  durch  feine  Widerlegungen  Alücpherfou'r  un(l  grun4. 
liehe  Schutzfchrift  für  die  unglückliche  Maria  Stuart  euch 
in  Deutfchland  nicht  unbekannte  John  U'hitaktr,  Rector 
von  Ruan  •  lang  home  inCorn  wall  geichrieben  hat :  Gibbon» 
hißery  0/  the  Detlin»  »nd  Fall  of  the  R.  Entp.  Vol.  IV.  VI. 
revitntd  London.  179«-  bey  Murray  IM  S.  in  %.  Di« 
häufigen  Ausfall«  auf  Gibbons  perfönlichen  Charakter  (am 
Schluß*  wird  fogar  die  Stelle  von*,  flelial  in  MiUoh's  Farad, 
L.  IL,  109 •»!•  fehr  giftig  auf  ihn  angewendet.)  feb wi- 
chen dea  Eindruck ,  den  fooß  der  mit  vieler  Belefcnheic 
undSachkunde  geführteTadel  auf  unbefangeneLefvr  machen 
CBÜfste.  Gibbon  iß  g«*ad«  hier  «of  der  Seite  angegriffen, 
wo  ihm  fonß  feine  Landilaut«  noch  die  Imeißa  Gerechtig- 
keit wiederfahren  lauen,  in  den  gelehrten  Ciuti*  und  Be> 
weisfubrungeu  in  den- Noten.  Denn  übrigen*  iß  hie*  i« 
England  feiWl  faß  nur  ein«  Stimme  darüber,  dafs  feine  f« 
bewundart«  GefchickK  Wkr  durch  fr  W«nd«ide« 
(?)  B  f> 
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Colorit  und  ihn  Gehen  geputtte  Phrafeologie ,  als  durch 
hiftorifchen  Vollgehait  und  Kraft  in  der  Darftellung  gefaV- 
Im  könne.,  und  das  Unheil  «ine»  Cehr  fcharffinnigenKunft- 
richters.  fieaßmu$  Knox,  der  in  feinen  tßayt  moral  ani 
erilieal  Vol.  I.  p.  HJ.  unter  andern  die  von  jede«  B«- 
fchmitkvollen  Lefer  gewif»  gebilligte  Bemerkung  macht  : 
„Thare  ii  a  ttdiout  (amtuaft  in  tkt  flile,  wkick  rendcri  tka 
readiag  a  teil  and  wkieh  will  gradnally  eenfign  tke  work 
ro  iU  pemeaful  fkalf ,  at  foon  ex  tka  fafkiouabla  World  fkall 
have  fand  anether  idol,"  verdiente  wohl  auch  bey  Ifcnen 
in  DeutCchland  mehr  Beherzigung.  wo  ich  Gibben  oft  den 
brittifchen  Tacitut  nennen  hörte .  und  mit  Erftaunen  die 
Buchhändler. und Ueberfeiaerconcurrent,  diefs  grofse  Mei- 
ßerwerk zu  verdeutfehen .  zu  excerpiren  und  abzukürzen 
bemerkte.    Uebrrheupt  hatte  Gibbon  auch  (einer  frühem 
politifchen  Laufbahn  wegen  hier  wenig  Freunde.   Als  Mit- 
glied des  Unterhaufe»  war  er  anfanglich  ein  gewaltiger 
Strafprediger  auf  Seiten  der  OppoGtion.   Als  ihn  aber  Ix>rd 
Nertk  eine  feue  Hofftelle  zu*eworfen  .  und  zum  Beyfitzer 
deiGommerzdeputation  (Lord  of  tradO  ernannt  hatte,  ver- 
ftummten  auf  einmal  fein«  Philippicae.  und  Gibbon  war 
«in  gefchmeidiger  Hoflbldner.    AI»  daher  vor  einigen  Jah- 
ren Fex,  feiner  Schulden  wegen,  auch  feine  Bibliethek  ver- 
auetioniren  lauen  mufcte,  fo  kam  darinn  auch  Gibbons 
Gefcbkhte  alt  ein  Gefchenk  des  Verfaffers ,  vor ,  worinn 
Fox  vor  dem  Titelblatte  eigenhändig  angemerkt  hatte; 
heute  an  dem  und  dem  Tage  vor  fo  und  fo  viel  Jahren 
tagt«  der  Apoßtt  Gibbon,  fo  und  u  viel  Köpf«  muffe« 


aus  dem  MiiüfUrium.  Um  diefet  Memorandums  willen 
ward  das  Buch  in  der  Auction  mit  24  Pf.  bezahlt. 

Wenige  Tag«  vorGibbons  Tod  ftarb  auch  der  bekannte 
Bifchcff  von  Poterborough.  Hinckeliffa.   Diefs  verenlafste 
in  öffentlichen  Blattern  die  Bemerkung,  dafs  tka  Lnerary 
Ciuk,  ein  gefchloffener  Cirkel  der  beften  Engüfeheu Schrift- 
Heller  i  den  vor  nunmehro  3*  Jahr?n  Miynoldt  und  John- 
fon  ftifteten.  zwey  nicht  fahr  haltbare  Stützen  verloren 
hatte.    Folgend*  bekar.ateSchriftfteller  find  noch  jetztMit- 
glied«r  davon  :  Burk»,  Colmau.  Betwell,  Sir  Will.  Jener, 
Stntnt,  Dr.   Georg  Fordyct,  Sheridan,  Bifchof  Party-, 
Dr.  Jofeph  Warte*.  Malone,  Sir  W UU  Hamilton,  Dr. 
Burney,  Courunny  und  Dr.  Deuglaft.    Uintkcliff*  war  in 
feinen  jüngern  Jahren  auch  in  Deutfchland  als  Gefelifihaf- 
ter  des  jungen  Herzog»  v.  Gräften,  den  er  auf  feinen 
Reifen  durch  Europa  begleitet«,  uad  dem  er  in  der  Folge 
auch  fein«  Beförderungen  zu  verdanken  haue. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

A.  B.  London  hm  Januar  1704.  Von  Lufen't  Mir 
interefTantea  £w*fr«iif  0/  Landen  itt  der  r.weyte  Band  er. 
fchienen.  Auch  wird  folgendes  Werk .  das  auch  erft  vor 
wenig  Wochen  ausgegeben  worden  ift,  Roh.  Clayten't  Cri. 
tical  Inquiry  into  tk*  Life  «f  Alexander  tki  Ortet  London. 
>?«3-  64*  S.  in  4.  als  eine  Erweiterung  und  Prüfung  des 
bekannten  Emme«  Critiaue  von  Samte  Creix  gewifs  auch 
in  Deutfchland  viele  Liebhaber  fiuden. 


LITERAJAISC1 
W  Neue  perioclifche  Schriften. 
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III.  Theater.  IV.  Mufik.  J.  Mufikalifch«  Anekdote. 
2.  Neue  MuGkalien.  V.  Moden  •  Neuigkeit««.  VI.  Kunß. 
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IE  ANZEIGEN. 

7'of.  7.  Eine  junge  deutfehe  Dame  in  einem  fchönen  Mor- 
genhabite.  Taf.  t>  Eine  derg!.  in  einem  Caraco  ron  neue- 
Her  Mode.   TaJ.  9.  Eine  Engl.  Bibliothek. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung  eintr  Zeitung  und  einet  allgemeinen  Inttlli- 
ganzblattat  für  Kaufleute. 

Die  Kaufmanftfcbaft  gehört  unter  die  zahlrelchften  der 
gebildeten  Stände-  Sie  ift  unter  Jlch  in  ft«ter  Verbindung 
und  keinem  Stande  find  die  gleichzeitigen  Vorfalle  und 
Begebenheiten  fo  wichiig  wi«  diefem.  Wir  haben  noch 
kein  Mittel,  noch  keine  Anßalt,  die  Kaufmannfcbaft  öffent- 
lich damit  bekannt  zu  machen;  noch  keine,  die  ihr  die 
Welthändel ,  die  Namrbegebenhtiten .  in  fo  ferne  beide 
auf  den  Handel  Beziehung  haben,  die  Veränderungen  der 
Staaten  und  Lander  in  Fabrik- und  Handelsfachen ,  nach 
meinem  Plane,  anzeigte;  noch  keine  die  G«,  aus  diefea 
Angaben,  auf  Spcculaiionen  leitete,  und,  wenn  nicht  die 
Kaufmannfchaft  eines  ganzen  ErdtKeils.  doch  eiues  ganzen 
Landes  ,  in  nähere  Verbindung  fetzte. 

Ich  iverde  diefen  Mangel,  fo  viel  möglich,  abtuhelfe« 
fucheo,  und  unter  dem  Titel: 

Allga. 
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-  JtigMbimt  Ha*  (Hängt  •  ZUtnnd. 
mn  W**iienhkut  liefern,  weiche«  das  wiffenfchaftlifche, 
hiAorifche  und  politifche  Neue  und  Wichtige,  in  f»  weh 
es  dem  Jfcufanana  interefurt ,  enthalten ,  und  auf  Staat» 
handlungsleitnug  llinficht  nehmen  foll. 

Folgend«  Gegenftande  werden,  nach  einem  noch  etwai 
weitem  Umfange,  denen  Innhalt  ausmachen : 
0  ilandlungawüTnrfchaftlkbe  Auffetze,  Gedanken  und 

a;  Staatshardrungawiflenfdurftlicfce  Aeafkrungen ,  Re- 
tnachte oder  zu 
cremten , 
Handele- 
st Rechtlich« 


4)  Alle» 

wiflenfehaft  gehört,  e.  B.  Bef«hr*ibungen  derWaaren, 
der  Handlungsgewehnheicen,  der  Hsndiurigsanfbjlten» 
de«  Weehfel  und  Münzwefcns  ;  Gefthichte  der  Hand' 
lung  verfchiedener  Staaten,  dar  Handelfrerbiitdun- 
geu  etc. 

5)  Erklärungen  vorkommender  Wörter  und  Sachen  in 
und  aufiier  dem  Handlungsgebiete,  Weifungen,  Rath- 
fchlage,  Empfehlungen  von  Anftaiten ,  Buchern  etc. 
nur  Erweiterung  des  Willen« ,  zum  Fortkoaunen. 
(Weil  diefeZeitfchrift  auch  vorauf  lieh  denflandkuige- 
«oglitigen  au r  Erweiterung  ihrer  KeraiiniOe  dienen  Ml 
Ich  werde  daher  m  Noten  die  vorkommende*  KutiO- 
wörter  erklären.) 

O  Erfindungen  ,  Entdeckunter ,  Angabe  verborgener 
oder  verheimlichter  Bt  ftendtheile  verfehiedenerSachen. 
7)  Politifche  Neuigkeiten.  Anekdoten,  Bemerkungen  etc. 
in  fo  ferne  fie  auf  den  Handel  Beziehung  haben.  Z.  B. 
Verordnur...en ,  Tarife,  Welthandel  in  allen  Brills  ei- 
len, Aerndten  Befchiffenheit  der  Bergwerke,  desFifrh- 
lange .  Zufland  der  ludifchen  Befitzungen  und  ihres 
Ertrage*.  Anzeige  der  öffentlichen  Verkaufungen, 
Waarenpreife,  Kurie  eto 
%)  Weifungen  aus  jenen  Begebenheiten  und  Thai  fachen 

auf  Spekulationen  and  MuthnutVungen. 
o)  Anzeigen  und  KecetHionen  von  Schriften  auf  deaa 
Ilandluiig*g*biete,  und  den  damit  verw  andten  Willen» 
(chatten,  uud  Aushebung  des  Juiereßanteften  derfelben. 
(Bucher  welche  »»an  daher  eingefchickt ,  werden 
immer  richtig  und  bald  angezeigt). 
Diefan  Blatte ,  das  den  wiuenfchaftltchen  und  hiflo- 
Theil  der  Handlung  umfaftt.  foll  ein  anderes,  mit 


Beyg<  f  *»  werden.  Es  wird  daffelbe  alles  enthalten  was 
tur  «in«  Ine  Pufor.en  ititcreffiren  kam).  Z.  B.  Perfonen 
welci.f  in  Handlungen ,  Fabriken  etc.  uirterzukommen 
Richen,  od  »  welche  »raucht  w-rden;  Kaulleute,  Fabri- 
kanten welch«  einen  Gefell fchaftrr  diesen ;  Handlungen, 
Fabriken.  A;>  >  e  rf  ,  Wut. n  •  Mafihiiien,  Inftrureente, 
welch«  zu  kauf  oder  »u  Verkauf  n  gefucht  werden  ;  Preis- 
bficu  von  rohen  und  verarbeiteten  Wahren :  Etsbltffemente, 
Einchnmgen  von  Speditionen .  Fabriken,  Ustid'ungsinfti- 
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aoachur.gen  aus  gebrochener  FalKaasfin!,  aat  rKachacktung 
fiirlfaufletite.  und  andere  die  Handlung  betreffende  Sache», 
Folgende  Anordnungen  und  Bedingungen  finden  bejf 
dfeferZritfchrift  fura: 
O  Werden  btiehesnde  Nachrichten,  kleine  Auffitze  u:id 
einzelneGedanken.  wenn  fie  Geh  auf  jeiMGnganfiande 
bestehen  ,  in  Jdie  Handlung«  •  Zeitung  aufgenommen ; 
nur  bedinge  ich  mir  dieFreyheit,  wenn  ich  er  für  gut 
befinde,  Verkürzungen,  Auszüge  und  Abänderungen 
machen  zu  dürfen, 
a)  Werden  aM«  Anfragen,  Bekanntmachungen  etc.  welch« 
franco  einzufenden  find,  wörtlich  eingerückt,  nnd  für 
eine  Zeile  vier  Ereuaer  in  hiefigem  oder  für  neun  Zei. 
len  acht  Grofchen  im  fachfrfchen  Gatfe  bezahl»,  wel- 
cher Betrag  hier  angewiefen  oder  iiberfchielu  wird. 

3)  Die  Handlung«. Zeitung  wird  wöchentticnBmc«  hal- 
ben Bogen  auf  Schreibpapier  ausmachen ;  die  Btarke 
der  Handlung» -Anzeigen  aber  hangt  von  der  Menge 
der  eingefandren  Materialien  ab ;  doch  foll  fie,  bey 
der  gegenwärtigen  Einrichtung,  wöchentlich  nie  Einen 
Bogen  überfchreiten.  daf«  «Ifo  der  Jahrgang  dar  Zei- 
tung ad ,  und  der  Anzeigen  5J  Bogen  betragen  wird. 

4)  In  diefem  Jahre  .  mit  Anfang  dea  Julius  (weil  keine 
iunere  Notwendigkeit  da  iß,  daf*  diefo  Zeitfchrift 
bey  dem  Anfange  eines  Jähret  anhebe)  Werden  di« 
erfteii  Stücke  derfelben  ausgegeben,  und  dann  wöchent- 
lich ununterbrochen  fortgefahren. 

6)  Kann  bey  allen  löblichen  Poftamtern  ,  Zeitungsexpe- 
ditiunen  und  Buchhandlungen  darauf  Befüllung  ge- 
macht werden,  und  zwar  durch  Vorausbezahlung,  ( für 
den  Jahrgang  der  allgemeinen  Handlung«  •  Zeitung  und 
der  Handlung«  •  Anzeigen)  von  Einem  Ducaten  oder 
von  5  Gulden  nach  dem  2«  Gulden  Fufse,  nach  wel- 
chem der  Laubthaler  oder  doppelte  Ecu  aj.  der  Con- 
veniionsthaler  a| ,  die  Carolin   (d  or)  Ii,  und  die 
Friedrichs. und  Carld'or  j»  Gulden  betragen;  zu  wel- 
chem Preife  fie,  fu  weit  die  Retchspoften  gehen,  wo. 
cSeneiicb  franco  geliefert  wird ;  doch  bitte  ich  mir  die 
Anzeige  davon  au  machen,  und  zwar  noch  vor  dem 
Monat  Junius. 
O  Die  Briefe  werden  in  allen  diefen  Fallen  unmittelbar 
an  mich  addrefeirt,  mit  dem  Beylhizt  für  di*  i/o«* 
Inngt  •  Ztitung-;  oder  auch  nur  An  di*  Expedition  der 
allgemeinen  Handlung  t  •  Zeitung  in  Ivtrnbtrg, 
Vertraut  mit  der  Theorie  und  Praxis  der  Handlang*- 
wiflenfehaft,  und  den  damit  verbundenen  Hülfswiflenfchaf- 
ten ;  im  BeGue  einer  hinlänglichen  Bibliothek .  der  ein- 
fchlagenden  Zeitfchriftcn  und  einer  Handlung,  welche  Geh 
auf  viele  wichtige  und  minder  wichtige  Städte  in  Europa 
erftreckr,'  werde  ich  das  Publikum  mit  metcaniiüfchen, 
fUttswillenfchaftlichen ,  technologischen  und  chemifchen 
Auffitzen  und  Bemerkungen  unterhalten  >  und  mit  dem 
Handelsgange  des  Zeiultcrs  bekannt  machen  können  ;  und 
mit  Hülfe  meiner,  in  den  widuigften'Seeflsdten  befanden 
dazu  errichteten  Correfpondenz  ün  Stande  fr)'»,  demfe'ben 
von  allen  politifchen  und  phyfifvben  IWgebcnheicen  und 
Thatfachen,  in  fo  ferne  Ge  allgemeines  Intereile  und  Bin- 
fkiü  auf  Handlung  und  Gewerbe  haben,   Nachricht  an 
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Ich  *ff4«  »«*  ****  **fein 
Ar»  ctnztnti  Unternehmen .  ds«  jeden 
^  muf4Tdte  AufmerkfamkeUdee  handelnden  Publikum, 
welchem  ich  bereits  *«•  «<nrcrn  bearbeiteten  Gegeraften* 
den  bekennt  fcyn  werde,  versprachen  dürfen. 

Nürnberg  im  Marz  17*4- 

"  Johann  Michael  Leuch». 

In  det  lettte»  Michaelis- Meffe  find  bey  f'.  Sintflut 
^^Viindler  zu  aüniajberg  in  Preufeen.  folgende  *e*e 
Werke  erfchienen  : 

Jaff.r  CF.  E  )  ut»r  ik  kUit»  Jagi,  «•»  Ok"«*  ««' 
'  ff,*«*» JaigÄWtabar  i  BW«.  D»  der  erfte  Thetl 
Äiefee  Werk»  eine  Co  gute  Aufnahme  gefunden  hat, 
fo  iweifeln  wir  nicht,  difc  die  baldige  Nachfolge  die- 
te»  zweyten  Theils  den  Beßuern  de»  erfteren  ange- 
nehm feyn  wird ;  nachdem  der  Verfaßer  im  lettteren 
Vme  Anweifung  nn  Erziehung  und  Abrichtung  der 
Hurter-Jagd-  Wind- und  l^chshunde  gegebenjiatw, 
£  h.-deUer  in  diefem  «-Bend 

reu-  J»g<**  «"d  verfpncht  »n  den  folgenden  Thailen 
5|*  Aowcifung  mur  lettleren  forttufetzen .  ferner  die 
Halen  -  ^H*       das  öaf*'-  G*abt*  darinn  abzuhan- 
Äealn,  'wie  auch  eine  Anleitung  zur  Ausrottung  der 
TUubthier«  «itrutheilen. 
MIU*  CA.  L.;  Mineralogie  de,  Horner,  -«*  de*  F^r- 
mit  Jan»*'*,  «ad  Bericfcttgmig»»  vo*  rr.  i*.  ■"'»*• 
Diefe  Schrift  mufc  den  Liebhabern  des  Altertums  und 
jtn  Verehrern  daa  Hörnen  ein  fahr  angenehme»  Ge- 
Uhenk  fern.   &»»  ift  die  edle  ihrer  Art  und  darf  fleh 
fch0fl  deshalb  gute  Aufnahm«  rerTprechen ,  ohne  eben 
Anbrüche  auf  Vollkommenheit  au  machen-  Sie  lenkt 
gie  Aufmerkfamkeu  bey  der  Lecture  des  Homers  auf 
neue  ereßchtspunkte .  uud  wer  weifs  nicht,  dafi  jede 
„eCchirf«  Auimtrkfamkeit  auch  noch  nebenbey  rieles 
JouUck,,  dab  Ca  nicht  fuchte? 


Ii*  Zeuge  geht  M«  ab ;  der  andere,  Hr.  von  Bl. ,  bleibt; 
md  (liefet  beftatigt  in  feiner  Erklärung  aufs  nene  die  ganze 
Erzählung  des  Vorfells,  wie  fi«  (ich  inHn.  Nieota?t  Schrif- 
ten (Anmerkungen  über  die  Herren  Laroter  und  Stiler 
i7«7.  Seite  49-71.  u.  Oeffentliche  Erklärung  am  enget*. 
Orte)  befindet.  Mein  Wille  war  nicht ,  etwas  zu  verfiel, 
len;  ich  traute  meinem  Gedacht  n>ft  zu  .riel,  und  woL 


nicht  gerade 


11L  Vennifchte  Anzeigen. 

Erklärung. 

.  v-VeHn.  Ln1«r  ( im  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z. 
*r  V>  ein  Verfahren  vorgeworfen,  welches  dem 
•j^  te  diefer  gelehrten  Zeitung  beygelegten  F.obe  eines 


.die 


M  i     iierzan»  gerade  widerfprtcht.  Dies 
£  der  Stande  der  Leidenfchrft  mit  «ner 
.  iÄtt  mit  eUem  Rechte,  l«id  ift 

I  h  wiederholte  in  jenem  Auffetze  die  Erzählung  eines 
r,v«.  ihm  und  Hn.  von  Blankenburg  über  Ho,  Nicolai 
*W    t X. «nGefprachs.   Iffc  wiederhohe  diefclbeau»  dem 
Ä?"f.   cht  die  Schrift  des  Hn-  Nicolai,  auf  die  ich 
S  bezog  CO«*n0iche  Erklärung  über  fem.  geheime 

v  hindut.1      *«•  .»uminaten  «w-  w  ••»-«♦»■>. 

k  f  h  n  im  haben.  Au»  diefem  Verfahren  find  Unncn* 
Mchge  e  ErMhJung  gefloffen.  welche  Hr.  von 

"8  ,    k «*  in  einer  berichugend«  Er«iWr«iff  (Neue 
ffÄ.Kbl«Kh«  ,  tat.  Bl.  N.        -ngeerigt  b«. 
ff"  Hauptp 'nkt  •  den  ich  unrichug  rorg.fteüt  heu.  ift 
?i    lr  -  oer  ,mer  U<uerredu^  der  Herren  >~ 
folgender   oey  K         ^{  te  ^„.^  ^ 

Sitig,  wie  ich  Art  f***  ««d  ^ 


mand ,  vor  Abfendung  des  Auffetze»,  darüber  fpre- 
chen.  Auf  die  Schrift  des  Hn.  N.  berief  icb  mich  einzig 
und  aliein  damals ,  und  trerweife  darauf  noch  jetzt  einen 
jeden,  der  die  Sache  unoimheyifch  beurtheilen  will. 

Hr.  Nicolai  ift  alfe  an  keiner  f alfchen  Vorftellun^  der 
Sache  fchuldig.   Was  in  meiner  Erzählung  für  Hn.  Lava, 
«er  je  etwa  nachtheiliger  feyn  mochte ,  eis  in  der  Sicolai. 
fehen  ,  mufs  gänzlich  wegfallen  und  einzig  und  allein  meü 
oemGedachttiibfehler  zugefchrieben  werden.  Wegen  die* 
fcs  Fehlers  und  wegen  de»  heftigen  Tons ,  in  dem  mein 
Auffetz  geührieben  war,  mich  fchuldig  zo  erkennen,  ift 
meiae  Pllicht.    Ich  erfülle  Ce  mit  der  Gerechtigkeit,  die 
ich  den  Herren  Nicolai  u.  Jjnattr ,  und  mit  der  Willig- 
keit, die  ich  meinem  eignen  Herzen  fchuldig  bin. 

Oabey  behalt  aber  alles  Uebrige  feine  völlige  Kraft, 
Befandet*  jener  gewifs  auch  nicht  einmal  ainjeitig  für 
abgethan  zu  erklärende,  nie  abgeleugnete,  Punkt:  da  fr 
dar  Ausfeger  mit  einer .« iumphirenden  Heftigkeit'  angeb- 
lich vor  drm  Publikum,  doch  wirklich  nur  in  einem  gtkeU 
m*n  Ma*afcript  für  Frtuntt* ,  zur  Nennuag  feines  Namens 
aufgefordert  wird;  daft  diefe  Aufforderung 
und  unmittelbar  dem  felbft ,  den  ea  angeht 
wird,  fondarn  nur  zufallig,  obne  Willen  und  Veranßaltung 
des  Provokanten,  ihm  in  die  Hände  gerath;  data,  nach  der 
gleich  darauf  «on  dem  Aufgeforderten  in  eiuem  Briefe  er* 
folgten  offenherzigen  Nennung,  und  feit  eller  der  Zeit 
hieron  mit  keiner  Sylbe  öffentliche  Erwähnung  gefchieht. 
am  den  letzteres  von  dem  Verdacht  eine*  befchenuen» 
deaiuthigendenSnllfehwetgena  zu  befragen;  je  dafs.  nach- 
dem Hr.  I-  den  Ausfeger  namentlich  kannte,  er  noch 
(S.  ti.  des  zweyten  filattea  feiner  Rechenfchaft')  auf  diM 
Bekunut*tochm*fr  det  Namens  /einet  Amgeberi  dringt. 

Eie  folches  Verfahren  mag  mit  einem  gro/tem  HVrzen 
verein ür en ,  wer  es  kann  und  dazu  Luft  hat.  Met*  durch 
«inen  fokhen  Contraft  lebhaft  beleidigtes  IGefuhl  bewoff 
mich  zu  jener  Aeufserung. 

Bey  diefer  Erwähnung  von  lauter  durch  den  Druek 
bekannten  Dingen,  bey  der  ausdrucklichen  Befcheidung, 
keinen  neuen  UmfUnd  herzubringen ,  kann  ieh  die  Ver- 
bind lieb«;  ü  .  meinen  Nahmen  zu  nennen,  fchlechtecdinan 
nicht  einfehen.  Uebrigens  hat  die  Mittbeilung  derfelben 
en  Hn.  L.  eine  verehrutigswenhe  Dame  in  Händen,  deren 
Namen  in  der  neulich  tu  Anzeige  (A.  L.  Z.  Jntelligenzbl. 
1794,  No.  31  )  engedWtet  ift.  Von  ihr  kanu  er  erfahre a. 
•h  meiner  Verficherung.  dafa  kein  Menfch,  vor  der  Ab» 
fendeng  meines  erften  Auffectes.  von  demfelben  etwaf 
gewufst  bat,  su  trauen  fey. 

Dieser  erße  Auf  fetz  ift,  ohne  alles  mein  Venvin'en. 
in  der  Allg.  deutfeh.  BihL  abgedruckt  worden.  In  der 
BtrÜnifchen  Monaufchnft ,  die  auch  hiebey,  s.  B.  im  Int. 
BL  A.  L»  Z,  1794.  N.  it. ,  zurrt  wird ,  hat  er  nie  geftas- 


Der  V er f affer 
der  erwähnten  An/feszes. 
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Berichtigung  und  Zufatz. 

VV/ir  erfahren  fo  eben'.  dafs  der  im  I.B.  dcrA.  L.  Z. 

W  N.  26.  abgedruckte  Auffatz ,  über  Georg  1-orfiert 
Tod,  nicht,  wie  der  Einander  (wir  witTcn  wirklick  nicht 
warum.)  meldet«,  blofa  Aufing  und  Schlafe  der  Nachricht 
im  Boniteur,  fondern  in  der  Thtt  die  gante  &»felbft  be. 
lindliche  Biographie  wörtlich  liefert,  und  ermangeln  daher 
nicht ,  diefes  zur  Ablehnung  alles  für  die  A.  L  Z.  etwa 
daran»  zu  fc!  öpfeiiden  Vorwurf«,  der  Wahrheit  gemaf« 
hier  anzuzeigen. 

Uebertuupt  holten  wir,  daß  niemand  bey  Lefüng  jene« 
Auffitze«  unfre  eigentliche  AbGth' ,  warum  er  aufgenom- 
men worden  ,  Verkennen  werde.  Er  ift  zwar  abgedruckt, 
wie  er  einrefendt  worden  ift,  und  ec  ift  dabey  blof»  die 
Anzeige,  dafs  6>orÄ  Forfier  in  frühem  Jahren  Mitarbeit«* 
an  der  A.  L.  Z.  gewefen,  nebft  ein  paar  Zeichen  im 
FranzoTifchen  Text,  von  uns  hinzugefetzt  worden.  Aiitin 
fchon  der  Umfhnd,  dafs  er  in  der  Urtarache  ohne  Ucber» 
ferjuüg  da  fleht,  kann  zeigen,  wie  wenig  wir  etwa  die 
Abücht  haben  konnten .,  den  Inhalt  nur  noch  bekannte* 
ru  machen.  Im  Gegemheil  war  unfer  B«wegunß*cru-d 
der,  durch  die  Einrürkung  diefes  Artikels  ei;>  bewerfendes 
Beyfpiel  zu  geben,  wie  in  jenem  Lande  Uuwiffr-iüicit ,  Fa- 
natismus und  Pactheygeift  alle»  verdreht  und  verunftahet. 
Es  war  feit  langer  Zeit  wohl  kein  Auffatz  vorgekommen, 
wo  ein  grober  Tr.eil  der  Deutfchen  fo  kl.tr  über  di«  Un- 
wahrheiten in  ailgcmein  bekannten  Umftanden  urtheilen 
konnte,  als  Lier.  Und  gerade  diefe  fehr  verbreitete  Kennt* 
uif»  der  w «hren  UmfUnde  fchien  uns  eine  nähere  Erörte- 
rung derleiben  fift  uicht  ruhig  zumachen,  obgleich  wir 
doch  dsmal*  fchon  einen  Zofatz  hinzugefügt  hatten,  wenn 
wir  nicht  durch  e»der*-eiiige  dringead«  Gefchafte  waren 
abgehalten  worde.-.  I  ur  manche  Lefer  wollen  wirindeffen 
noch  einige  hiftorifche.  Berichtigungen  nachholen ,  wekhe 
den  meiÖen  nicht  unbekannt  feyn  werden  : 

l)  Schon  bey  der  Anzeige  von  Forfltrt  Geburt  kommt 
ein  Fehler  vor,  der  ficb  aus  unfrer  deutschen  Todes- 
anzeige  Cclbft  ergiebt.  Er  foll  jrey  in  Daazig  geboren 
fcyn ,  allein 

9)  er  ift  «irfcf  in  Dinzig  geboren,  Condern  auf  den 
Land«  *»y  Danaig ,  und  /og*r  i 


Benziger  Gebiets  in  der  Bfdmtunj!.  wie  der 
Schriftfteller  im  Boniteur  dies  Wort  nahm,  frei, 
xu  nennen,  ift  doch  wohl  ein  grober  Verftofc; 
über  dam 

»)  ift  NafTenhuben  auch  damals  nicht  einmal  ein 
ÜJtiziiJer  SUidtgut 


2)  Der  Haft  der  in  Frankreich  herrfchenden  Fection 
Segen  des  jetztregierenden  Liadgrafen  zu  Hcffen- 
Caffil  Durch!.,  den  diefer  freyi ich  durch  feii-e 
grofse.  bewundernswürdige  und  glückliche ThHtigkeit 
zur  Verteidigung  unfers  deutfehen  Vaterlande«  gegen 
die  plündernden  und  verheerenden  rreyheittapoftel 
ehrjnvoll  genug  Geh  zugezogen ,  hat  den  Verfaffer  der 
A -neige  im  Moniteur  verleitet,  diefem  Fürften  die 
Entfernung  Friert  von  Caffel  in  der  I\evolutior,*fpra. 
che  Schuld  zu  geben.  Jeder  einigermaßen  mit  der 
Literztur  bekannte  Deutfche  weifs  aber,  dafs  Farßer 
fihon  J 7S*  nach  VVilna  berufen  ward,  da  doch  der 
voriijo  I  snd^raf  erft  1785  Harb.  So  zeigt  lieh  allent- 
ha:ben  de»  Vtrfjffcrs  U'nwifletiheit»  fclbft  wo  errecht 
tu  treSVt«  glaubt. 

3)  Wie  »Uitlitüch  falfch  ift  es,  nachher  wieder  nicht 
dieilrj^iVii  Danzig,  fondern  Polen  Forfiers  Vaterland 
xu  nennen,  um  nur  in  dem  beliebten  Frryheits- Dia- 
lekt die  ioii-  de  Ja  patrit  anbringen  zu  können  ?  und 

4)  tu  fapen ,  Fcrßer  fey  J  la  u'f  de  tuniverßll  dt 
JUji  ence  gefetzt  gewefen,  er,  der  nie  mehr  als  Bihlui. 
iliekar  war,  u.  f.  w. 

Uebrigens  fcheint  der  Einfender  des  gedachten  Auffa- 
t£s  Fo/-jl?rt  Biographie  für  den  Nekrolog  befonders  des- 
wegen noch  nicht  reif  gehalten  zu  haben  ,  weil  die  letztern 
Vorfalle  und  Verirrungen  feines  Labens  billig  auch  pfy. 
thohgijth  betrachtet  werden  müffen,  (worauf  auch  wohl 
die  Ckagrint  deme  'iiqius  hindeuten  mögen,)  wozu  aber  nie 
aufklarenden  Thatfacben  ertl  in  der  Folgezeit  hinlänglich 
bekannt  Warden  können. 
Jena  den  3«  Marx  1704. 


Die  Herausgeber  der 
ALZ. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Altana  bey  Hammerich :  Der  Genius  der  Zeit.  Ei* 
Journal  vouA.  Henning  t  1794,  Muri,  enthalt:  I.  Der  29t« 
Januar  179*.  S.  359-  *)  Menfchheit  262.  3)  Denkkraft 
3«$.  4;  Wm  iß  Natur.  Bibel,  und  Jefus?  vom  Hn.  Pro- 
feffor  Schneer  in  Rinteln  5)  Verfuch  einer  richtigen 

Erklärung  der  Steile  im  Livius  B.  9.  C.  19.  von  demfelben. 
*79*  6)  "eue  Erklärung  des  hodie  triceßma  fabbata  in 
Horatz  Satiren  B.  1.  6.9.  von  ebendemfelben  igt-  7)  Die 
Unfchuld  ,  ein  Familiengefang  ,  vom  Hn.  Konrektor  Klau- 
fen  in  Altona.  291.  J)  Vielleicht  nur  eine  erfcheinenda 
Uubedeutenheit  300.  9)  Die  Reifegefahrtin.  -Eine  Ersah- 
lung  304.  !•)  Schönes  Bild  des  Todes  310.  tO  Apologie 
der  Schriftfleller  gegen  2  ungerechte  Vorwurfe  3lJ.  Ii)  Be- 
wirkt Aufklärung  Revolutionen?  343.  13)  Staatsführung 
in  Frankreich  wahrend  des  fiebenjahrigen  Krieges  351. 
14)  Der  Kardinal  Bernis  37a  i$)  Plan  und  Methode  der 
Erzlehuruj.anftalt  in  Ploen,  rom  Ho.  v.  VVikade  313- 

II.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

In  London  ift  neulich  erfchieneti »  A  Selectian  front 
the  HarUian  Mifceflonu  uf  traets,  whtch  prineipally  reg*rd 
the  eng  U/h  liißoru ;  uf  which  mmif  mre  rrferred  bu  Uume. 
Von  diefem  für  die  euglifche  Gefchicbte  höchft  wichtigen 
Werke,  wird  in  meine«  Verlage  eine  gute  deuifche  lieber- 
fetzuug  in  einigen  Octav-bandcn  herauskommen  ■  und  der 
eifte  fchon  in  der  OfUnaefle  erfchcincn. 

Altona  den  tten  Mira  1794. 

J.  F.  Hommerich. 


Zur  Oftermeflc  erfcheint  in  meinem  Verlage: 
Reife  in  Deuifchland ,  der  Schweiz ,  HalUn  und  Sizilien 
Von  Friedrich  Leopold  C"l  zu  Stollberg  in  4  Binden 
|rr.    8.  und  einem  Band  Kupfer  gr.  4.  von  einigen 
der  vomchmften  Ruinen  .  und  manchen  der  fchdnftcn 
noch  nie  radirte  Gegenden  von  Italien  und  Siciiien. 
Ich  kundige  diefes  Buch  an  wtder  auf  Subfcriptinn  noch 
Pränumeration,  fondern  weil  ich  glaube  nicht  /ruh  genug 
dem  Publico  von  einem  fo  wichtigen  Werk  Nachricht  ge- 
bet: zu  können ,  und  weil  ef  vielen  angenehm  feyn  wird, 
durch  frühe  Befüllungen  die  heften  Abdrucke  der  Kupfer 

Friedrich  Nicoloviuf, 
Buchhändler  in  Königsberg. 


Auszug  out  dem  Briefe  einet  Reifenden.  Bey  meiner 
Durchreife  dirch  Preuffeu  fand  ich  die  Aufm-rkfamkeic 
des  dortigen  Publikums  vorzüglich  auf  ein  einheimifches 
Product  gerichtet,  welches  in  der  Jubilate-Meue  1793. 
in  Königsberg  bey  den  dortigen  Buchhändler  Hn.  Fr  NU 
coiovius  tinter  folgenden  Titel  erfchieneti  ift:  Der  Netz- 
diflrict ,  ein  Beutrag  tur  Lander  und  Völkerkunde  mit  ßati. 
fiijthtm  Nachrichten  von  J.  C.  Hoffchs.    Einige  freyeaü- 


thise  Aeufserungen  des  Verfa/Ters  über  das  CreJitfuHem, 
über  den  Adel,  über  die Geifllichktit  uud  über  das  dortige 
Sehulmefen  folltan  Veranlagung  geben,  daf«  der  Debit  die- 
fer  Schrift  in  den  Preufsifchen  Staaten  uuterfagt  wurde, 
und  bey  meinem  Aufenthalt  in  Bromberg .  wo  der  Ver. 
falTer  vorher  lebte,  erfuhr  ich,  dnfs  diefe  Schrift  dafelbft 
wirklich  verboten  gewefen  ift-,  der  Verkauf  derfelben  nach- 
her aber  wieder  frey  gegeben  ift.    Ich  hoffte  den  VerfafTer 
bey  meiner  Durchreife  dafelbft  kennen  tu  lernen ,  erfuhr 
aber  bey  meiner  Ankunft ,  daft  er  fchon  nach  Ktrikaa  in 
Sud- Preuften,  wohin  er  als  Regierungsrath  verfem  ift. 
abgereift  wäre.    Verleget,    Drucker  und  Cenfor  diefer 
Schrift  tollten  wegen  der  darin  Vorkommmenden ,  vorher 
fchon  erwähnten,  frtumittklgen  keiue<wegen  aber  anflofti- 
gen,  Stellen  vernommen  feyn;  man  glaubt  aber,  dafs  die 
Unterfuchnng  gänzlich  niedergefchiagen  werden  wird .  da», 
der  Verfaffer  dem  Konig  von  Prtufien  bey  feiner  Anwcfen- 
heit  in  Süd-Preufsen  felbft  ein  Exempli-r  zur  Beurteilung 
überreicht  und  von  ihm  die  Erlaubnis  ausgewirkt  haben 
füll,  Sui'.  Preuften  auf  die  nebmliclie  Art  befchreiben  zu 
dürfen ,  da  ihm  feine  veränderte  Lage  hindert,  feinen  Vor« 
Uli,  eine  (latiftifcha  Befchreibunt;  von  fJ'efl •  Preuften 
zu  liefert-,  auszufuhren.    Wir  haben  demnach  von  diefen 
neu  acquirirten  Theil  von  Preuften  eine  Befdireibung  zu 
erwarten  die  jeden  Sutifliker  aufserft  wichtig  feyn  wird, 
da  towohl  diefes  Werk  über  den  Netzdißrict  als  fein  frü- 
heres über  die  Graffchaft  Teklenburg  nichts  gemeines  von 
dem  Verlader  erwarten  lafst. 

In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden : 

Wu'.demar,  von  Fr.  Heinrich    Jacobi  in  2  Bunden  f. 
I  Rthtr.   12  gr. 
Ich  freue  mich  dem  Publico  oiefes  Buch,  von  dem  ein 
Fragment  fchon  lange  alt  ein  Meifterwerk  der  demfcheti 
Literatur  bekannt  ift,    hier  nun  als  umgearbeitet  und 
vollendet  anzeigen  zu  können. 

Friedrich  Nicoloviu«. 
Buchhändler  zu  Konus  benjj  111  Preußen. 

Von  den  Oden  und  Liedern  des  Hn.  Konfiflorli'rzth 
Bergflriifttrt  zu  Hanau  find  wahrend  diefr«  Winter*  febon 
fehr  viele  einzeln  abgedruckt  und  mit  Befall  aufgenom- 
men worden.  Z.  B.  Die  fraixöufche  Monarchie,  eine  Fabel 
16  S.  in  Ivo.  Der  Gleichheitskrieg,  eine  Parodie  der 
Klopftockifchen  Ode  =  Der  Freultrittirieg  betitelt  16  S. 
in  Ivo.  Die  Dlchtereyen  d*s  Iloraz,  erller  Rr.ef  im  Ifen 
Buch  «4  S.  in  gvo.  Die  Weifsenburger  Linien .  eine  Ode, 
'die  Königin,  eine  Ode.  u.  a.  m. 


Unter  die  wichtigen  Actenftückt  cur  Gef< Richte  der 
erften  Jahre  der  franzofifchen  Republik  gehört  uuftreitif 
das  Bulletin  du  Tribunal  criminel  etabli  per  la  loi  dm 
17  Aout  1791.  pour  juger  let  cemfpirateurt  et  autret  crimi- 
tuli  du  äi'faretmtnt  de  Parti  en  vettn  «Tara  dicret  du  11  Sep- 
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t/mbft  ismitv  —  und  Seine  Fortfetzuni!  »der  de*  Bulletin 
dn  Trifcimo/  crimmA  re»oluti«naire  eiabli  an  fw/«if.  a  Ejrir 
|»r  lo  iol  du  lo  /Wa«  1753-  pour  jager  fant  appel  let  ton- 

Eine  für  da*  lefrnd«  Publikum  fowohl,  als  für  den 
forgf3iiire-iG*fchicht*fjrfcher  bearbeiten  UeberJetzung  die- 
fer Schrift ,  wird  von  ein««  Sachkundigen  und  mit  man- 
cWl^vSuhSidien  verfehenenUeberf.-tT.er  in  unterzeichneter 
Buchhandlung  unter  folgenden  Titel  geliefert  werden: 
Tagebntk  det  RevoUliont  -  Tribunals  in  Paris  mit  er  tun» 
UridsH  Z»/u«»»  nni  Anmerkungen  Jet  Ueberftturs. 
Die  Zuteil*  werd-m  dia  Entßehung,  Organifaüon  und 
weitere  Gefliehte  de«  Tribunall,  den  Einflufi.  der  die 
eer.ßiiiirendeu  und  nicht  conßiiuirenden  Gewalten  fortge- 
gehend  auf  daffelbe  hatten ,  fchildern ,  ferner  hißorifche 
Nachrichten  von  den  merkwürdigen  Perfenen .  deren  Pro« 
ceffe  d»s  Tagebuch  enthalt  •  Binder  bekannte  Anekdoten 
auch  hin  und  wieder  Bemerkungen  über  Anklagen  Proccfc- 
form  und  UrtheiJe  enthalten. 

Wir  Jie/em  dieSe»  Tagebuch  in  Heften  von  ungefähr 
II  Bogen ;  da*  erft*  Heft  wird  nachßens  erfcheinen. 
Zürich  den  aguo  Febr.  i79«< 

Ziegler  und  Söhne, 
Buchhändler. 


Jena,  in  der  akademischen  Buchhandlung  iß  fo  eben 
erschienen  und  in  allen  Huchhendlungen  zu  haben  dt* 
3ten  Bandes  2te*  Stuck  von  de»  Hn.  Prof.  und  Diac. 
Srhmi.it«  phiLfophifcken  Jourral  für  Mosahtut  ,  Religion 
■nii  Mm/cl:«nuiohl,  tir.d  einhält  folgendes: 

OUt-ber  einige  merkwürdig»  Hinrichtungen  der  menfeh- 

liehen  Natur  in  Entwickelnde  der  moral.  Anlagen. 

Eine  jnerai.  pädagog.  Vorlefur.g  von  Herrn  Prediger 

Schwarz  in  Dexbach. 
O  Vtoer  AufAand  und  bürgerliche  Unruhen ,  überfein 

au»  Bako. 

3)  Gruudzüse  zu  einer  Gefthichte  der  Theologie  von 
dem  II t-rau* geber. 

4)  Ueber  d«n  B.  griff  und  diellauptgrandfätze  de*  Recht«, 
von  Hn.  Ü.  Lobe!. 

5")  Literärifche  Anzeigen. 

6)  Themata  zu  ubilofophifchen  Abhandlungen, 


jftlu*Ait*ng  einer  allergniidigfl  prh/ilegirten  KonigU 
Premjt.  H'ejifluili/chen  frcvimzial- ZmilMKg  von  Kriegs- 
Staat f  m»d  gtUhrten  .Sachen.  .Wejel  beu  Franz  Ja. 
tob  Söder. 

Der  Traust  der  Freyhei«  wiegt  nicht  mehr  die  Vernunft 
und  die  edlen  Gefühle  deutfeher  Männer  ein  Ihr  einge- 
bildeter Werth  hat  deuAnßrich  der  WiiWUthkeuverluhrcn. 
Der  hohe  Preis,  um  welchen  ma.i  üe  erkauft,  fteht  in 
keiner  Vergleichung  mit  den  Vortheilen  r.ie  Ce  vi  Spricht, 
▼ielweniger  mit  den  Vortheilen,  die  Oe  gifbt.  Sie  Y.tt  den 
Völkern  folche  Wunden  gefchlagtn,  daS»  Natur  und  Kuaß 
fie  in  einem  halben  Jahrhundert  nicht  zu  heilen  vermögen. 
Die  Wurde  der  MenSchhrtt  iß  durch  Ce  mehrere  Stufen 


gefunken,  an!  lange,  lange  noch  wird  da*  Herz  ä-t 
Edlen  über  Greul  und  Verwertungen  bluten,  die  dse 
rauheße  Zeitalter,  und  die  zugetfofeße  Verwilderung  all« 
Gefühle  bis  jetzt  nie  it  erzeugt  bauen. 

Der  Enthuüasmus  irt  abgekühlt,  und  die  Furcht ,  den 
Zunder  durch  allautreue  Schilderungen  anzulachen ,  ver« 
fchwindet  mit  ibaa.  Der  Gefchicfctfchreiber,  jetzt  uberdi« 
Folgen  weniger  bekkmmen ,  iß  nicht  mehr  in  der  trauri- 
gen Notwendigkeit,  aas  Furcht  den  Sehwindelgeiß  tu 
befördern,  Grundsätze  zu  unterdrücken .  und  Thaifachen 
entweder  zu  verschweigen,  oder  zu  vertalfcben.  Die  edle 
Würde  der  Gefthichte,  für  denjenigen  der  diefe  mit  Würde 
su  behandeln  weif«,  kann  wieder  die  Zierde  öffentlicher 
Blätter  werden.  Je  treffender  die  Schilderungen  find ,  je 
auffallender  Grundfau  und  Wirkung  neben  einander  tor.- 
traßiren,  je  einfacher  die  Uirftelhing  iß.  deßo  leichter 
wird  Abfcheu  i-or  jeden  Grundsatz  erweckt .  der  die  alte 
Ordnung  der  Dinge  umsuwalren  droht.  Waren  wir  noch 
durch  die  Lage  der  Dinge  gezwungen,  unferm  Warheks« 
Cnn  andere  Schranken,  alt  die  Schranken  der  Wahrheit 
felbß,  anzulegen,  fo  hätten  wir  noch  da*  Privilegium,  da» 
wir  in  Händen  haben,  unbenutzt  gelaf-eti. 

Eine  ächte  patriotische  Zeitung  halte»  mit  keiner Fav* 
they,  nur  mit  der  Wahrheit-  Sie  lobt  und  tadelt  nicht«  , 
Sie  liefert  den  Stoff  tum  Unheil,  fie  felbß  urtheilt  nie. 
Ihr  T.)oii  iß  einf ich  aber  edel ,  warm  genug  um  die  Auf- 
merUfamlieii  tu  feffelu,  und  Anmmh  zu  erzeugen;  kalt 
genug  tun  die  Vernunft  durth  den  Zauber  der  Einbildung»-» 
krat'i  nicht  ru  hintergehen.  Sie  entdeckt  mit  der  äuffer- 
ften  Behutsamkeit  die  Geheimnisse  der  Kabinette  und 
wirft  Ce  feiten  unter  da*  Publikum,  ehe  Gedazu  befugt  iß* 
dagegen  hak  Ce  es  für  eine  kindlich*  Voriicht,  Begeben- 
heiten ru  bemänteln,  zu  verfälschen,  zu  verschweigen,  die 
unter  d-n  Augm  des  Publikum»  Geb  ereignen .  mehrere 
laufend  Zeugen  haben  ;  und  einige  Taije.  einige  Wochen 
fpiter,  öfters  fogleich ,  durch  andere  Zeitungen,  andere, 
Journale  aufgefangen,  allenthalben  verbreitet  werden.  Da 
Oe  felbß  nur  durch  den  Ruf  ihrer  Wahrheit,  durch  die 
öffentliche  Meinung  und  durch  die  Neuigkeit  ihrer  Nach- 
richten eine  Exillenz  bekommt,  fo  rergifst  Ce  eicht  was 
Ce  Sich  felß  Schuldig  iß.  indem  CedieGetechtfäme  det  Für- 
lte;i  dieGerjcjtSnuie  der  Völker  und  de» Publikums  nicht 
aua  A-.m  Atigen  hSst. 

Solche»  Ideal  wird  dem  Verfaffer  diefer  Zeitung  zur 
Richifchnur  die  ieu.  Da»  Publicum  möge  ihn  nach  dem- 
felben  beuriheileu.  Er  M  eifs  wie  fchwer  es  iß  jenen  ßren- 
gen  Foderungen  uberall  zu  entfprecheu ,  er  weifs  indef» 
auch,  daf*  Fieifs,  Wahrheit* - J.iebe.  Achtung  für  da« 
Publikum,  Achtung  für  die  Gefetze,  wefeuiliche  Bedin- 
gungen zu  einer  guten  Zeitung  find,  und  diefe  rerfpricht 
er  zu  erfüllen.  Hat  er  zum  Vortheil  diefer  Blatter  andere 
Gelcheuke  von  der  Natur  bekommen,  fowirde»  ihm  leicht 
feyn  da*  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  zu  vereinigen  l 
fehlet  ihm  diefe  Kunß,  (o  rechnet  er  auf  die  Gerechtigkeit 
eines  aufgeklärten  Publikums ,  das  in  diefem  Fache  daa* 
Nützliche  von  den  Angenehmen  zu  trennen  weif». 

Von  diefer  Zeitung  erfcheint  wöchentlich  viernuhl,  1 
nehmüch,  Uierßags,  Mittwoche,  Freytagsund Sennabends, 
jedesmal  ein  halber  Bogen  ohne 'die  Beylagc.   Die  Lettern 
Gnd  neu.  Das  erße  Blau  erfcheint  den  sie«  April  d.  J« 
f>;  I  2  Iß 
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jH  .-6  .  S  t  .ntcn  Oertern  die  Rede,  fo  wird  d:rcb 
eine  kurze  ^««phifclw  Note,  mit  fekr  kleine;»  Lettern 
gedruckt,  de.  Lette  das  N.chfch^«,  e^rt 

„»feci  Wißt*,  in  weiten  «Wehen  Zeitungen  Ml 

jetzt  Üblich  ift.  ,  .  .- 

r.i  foJita  kaum  zu  ernnnem  nothtg  fern,  <mi*i.  r 
hinreichend«  eoCTefpondtra  geforgt  ift.  OeHentlicB«  B««* 
,ec  mühen  allerdings  benuat  wtWen;  rimj  Zelt«mf  •*« 
dh  nur  IUI  diefer  Quelle  fcbopft,  wird  gewit*  nicht  vidi 
Lefer  finden. 

Die  Beilage  ift  den  gerichtlichen  Mffltairifchen .  co. 
litifchen,  Ökonomifchen  Inferaten  beftiromt.  Sie  ftebt  dem 
©«lehnen,  dem  Künfüer.  dem  Kaufmann  offen.  Damit 
das  Publikum  nicht  in  die  Notwendigkeit  gefetzt  fey. 
inehrere  Zeitungen  zu  halten,  fo  wird  fie  fo  oft  der  Baum- 
es gelieret .  von  andern  Blattern,  die  Anzeige  entlehnen, 
die  ei*  allgemeines  Interreffe  haben,  die  Beförderungen  tm 
MUitair  und  im  Civil,  die  Todesfälle  berühmt«  Manner, 
«richtige  Entdeckungen  etc. 

Die  Zeile  dia  15  Silben  enthalt  koftet  i  gr.  oder  3  flbr. 
devifch.  Die  Iiiferate  werden  franco  an  die  Zeitung« - 
jxpeditUn  gefchicke. 

Der  Jahrgang  diefer  Zeitung  koftet  in  WeCel  bey  dem 
Verlseer  l  Thaler  ücrl.  Cour,  oder  einen  Ducaten  in  Golde. 
Und  4M  hieCge  Königliche  Grenz  -  Pufbmt  liefert  fie  eben- 
falls, einem  Vergleich  gemäfs.  den  übrigen  löblichen  Polt- 
"rotem  um  denfelben  Preis  frey .  fo  dafe  jeder  lieh  an  das 
pachfte  Poftamt  wenden  kann. 

Die  Beforgung  einer  ausgedehnteren  Correfp«ndenz 
Vit  den  Verleger  genöthigt,  diefe  Zeitung  erft  mit  dem 
ArfanB  des  «weiten  Quartals,  neinlich  mit  dem  iten  April 
herauszugeben ;  diefe  Einrichtung  wird  die  Subfcribenten 
„icht  xurückfchreckcn.  Ein  jeder  weif«  .  data  keiner  ver- 
lunden  TZ  Zeitung  Ungar,  ab  Wchfto»  ei»  " 
Jahr  zu  halten. 

Wefel,  den  nan  Miirtz  i?9*. 


IV.  Verniifclite  Anzeigen. 

Tjmtung  gegen  die  Anzeige  "'"*r  »'"•■  V*t*'I«**¥S 
«,„   Gor**i's  geheime,  SnekWKUn  übet  lt»lUm.  .» 
Xo.ie.  dei  Int,  hl.  179*- 
Es  ift  ein  elender  Handln  u*kniff  feine  Waare  «W.rcA 
im  Preifs  zubringen,  djfl         di.  Waare  emes  anJen. 
herunterfetzt.   Ich  nenn  es  einen  elenden  Kuuftki-tff.  da 
kein  rechtlicher  Mann  es  thut,  weil  ar  Kopf  und  Herz 
Bleich  blamiru  Bewifler  PeUr  (es       vi  «»leicht  eui 

Druckfehlerund  foil  Pater  heifs  en )  l  humer  in  Colin  lat 
fich  deTTelban  bedient,  indem  er  feint  zum  Druck  über- 
nommene Ueberfetzung  dar  Goranifchen  Schrift  nberlialien 
nicht  etwan  nur  vortheilhaft  anzeigen,  fonaern  zum  A'uWi- 
«in«  in  Feanltfun  »ad  Leipzig  erlchieneneu  Üebar- 


fetwng  IcbpftMa«  laf-t.   Neid  der  niedrigft-.n  Art,  und  die 
hämifehfte  Abl'cht  f^hiiem  xu  wollet;,  find  in  di.»fer  I-oh- 
preifunq  fichiW.    Nicht  genu*.  dafs  der  l'.ur  di  »Backes 
gewaltig  atifblaist ,  und  mit  einem  aniV.rwn  N'awhtsriictlMt» 
l»*ftv,rey  tei;ie  Waare  auituter,  er  bewu:<  si.h  die  andern 
mit  Koth.    Difa  p!l  gt  gewöhnlich  ein  Zeich«!  zu  feyn. 
difb  man  fuli  feiner  guten  Sache  nicht  fehr  b  .vuf-t  id.  Sc 
auch  A?r  l'lter  iirCöin!  Seins  Ueberfetzung  dieOs  merk- 
würdigen Buchs  ift  voller  Unrichtigkeit  und  zum  Theil 
grober  l'ehler.    Um  nur  einen  unter  den  vielen  anzuf  ah- 
ren, fo  f»Rt  in  dem  Abfehnitt  von  den  merkwürdigen 
Strafaenrauber  jingiolisa  del  Dura  der  Cotner  Deberletcer : 
..man  tagt,  er  habe  die  Gerechtißkeit  befTar  als  die  gewöhn- 
„liehen  Kichter  verwaltet ,  und  fich  nicht,  wie  diefe  J>«- 
fleche*  laflen."    Im  franzöfifchen  Original  fo  wie  in  dar 
Frankfurter  üeberfetzung  heifst  es:  „jfugioüno  habe  kein« 
„Sportelu  get  ommen.    Wer  hier  den  Sinn  des  Original« 
richtig  ausgedruckt  hat?  bedarf  wohl  keiner  Frage.  Der 
rechtfehaffenfte  Richter  kann  Sporteinnehmen,  fie  tindblc« 
die  Gebuhren .  die  feinem  Amte  gehören.    Was  mir  aber 
tlir  meine  Bemühung  gehört,  kann  nie  Bcftechung  ge» 
nantit  werden.   Auch  wäre  «  bey  «iiiem  fo  merkwürdigen 
Muuifli  wie  Ar.gi'Aino,  gar  nichts  fo  befonders  gewt.fi.vi, 
wenn  er  Cch  n*r  nicht  hltte  beftechen  laften,  aber,  diüs 
er  fogar  nicht  nahm :  was  ihm  ?»*J«t ,  was  er  ohne  Vor- 
tt*rj  nehmen  konnte,  das  inachte  ihn  zu  den  außerordent- 
lich;!! Manne,  der  er  war.    Die  Anmerkung  des  Cöllner 
Ueberfetzers  flö&eri  Mitleid  ein.    Was  enthalten  fie,  al« 
trivile  ftatiftifehe  Notizen  und  gefucht«  LofapraUunfen ua£- 
rer  Furften,  die  wahrlich  disfes  fckalcn  Wcyrauths  nicht 
bedürfe«?  Am  fehlimmften  lauft  es  mit  Aiefen  Anmerkun- 
U«i  ab,  wenn  ihr  Verfaffer  fogar  den  Kuuftrichter  mach'. 
Hiervon  ein  Pröbchen :  Seite  7S  werde»  die  Fritdtntfrvti' 
mmarian  eine  politifche  Zciifchrift  genauni  .  die  olU  an- 
dere  vom   uhntichtn    Inhalte,    weit  hinter  fich  lalTynü! 
Ey  wodurch  denn  das?  Etwa  dadurch,  dafs  den  grofsten 
Theil  ihres  Inhalts ,  Au»i;;ge  aus  Yuung  und  Alallet  du 
Fan  wegnehm-n  deren  UsberuMiUngtn  fc'r.on  feit  mehrern 
Monaten  in  jedermanns  Heitel  jh  lind  ;  ein  L'mftaiid  den  der 
Pater  in  Cölln  wohl  nicht  wufls.   Das  beifsa  doch  wohl, 
reit  Lefstng  zu  reden ,  einen  nicht  blof*  mit  Wayhrauch 
eiwqiulmeii,  fcnJern  ihn  auch  das  K.iurherüfi  an  i1-jii  Kopf 
werfen.    Was  die  Befchuldipuugtn  der  Ausla Hungen  be- 
irlft,  die  der  Coltnt'r  Bucherroanu  auf  di«  B.  dre  Uebsr- 
fetzfang  walzt,    fo  fallt  lie  auf  ihn  f«!bit  dre.  fach  zu- 
ruck,  det;n  auch  er  ha;  sat?«^;) ,  und  dies  weit  mehr, 
WeJche  ÜnroUltf  ndigkeit  derPaier  feibft  am  Ende  des  Ban- 
de» eihgeßeht.   lu  der  Vorrede  des  iteu  Thuls,  ieffen 
Druik.  beynahe  vollendet  ik  ,  wird  ein  m  eurer  es  hieiüber 
getagt  werden.    Uebiigens  iuürt  man  noch  alt  Nebcüache 
an,  djfs  Druck  und  Papier  bey  dar  voUftandig«n  Frank- 
farter  U«berfetzun(T  ganz  anders  lind,  als  b?y  der  Cöliner; 
ein  Grund  mehr  lur«in«n  «nbekannte«  Burnkramer  feinen 
mercanti.ifchen  Mitwerber  durüi 
Waare  zu  v«rdr»ngen. 


Digitized  by  Google 


*n        INTEL  Li  GENZBLATT  »st 

der 

ALLGEM.  LITERATUR- ZEITUNG 

Numero  33. 


Mittwochs  den  9'«  April  17  94. 


LITERARISCHE    NACH  RICHTEN. 


L  Todesfälle. 

A 

iMm  11  Februar  ß*rb  in  Erlingen  Herr  /o/nwi  Chrifiiun 
'Zimfei.  Doktor  usd  »uITerordentlicher  PrafetTor  der  Rechte, 
sr  Juriften  -  FakuLut ,  im  Sölten  Jahr« 


II.  Preisaurgaben. 

Diekaiferl.  Akad.  der  NaturferCcher  lud  im  Jakr  1792. 
die  Aerzre  ein .  nach  Beobachtungen  ein  neue«  Licht  über 
-die  Natur  ^  der   fcrofulöfen  Scharfe  tu  verbreiten";  die 
rantrua.lichuen  Kennzeichen  ,  woran  man  die  Gegenwart 
diefer  Scharfe,  ehe  Ge  noch  Ccb  durch  Gefvhwu'fte  reruffen» 
baret,  erkennen  kann,  anzugeben;  durch  genaue Deubach» 
tungen  cu  befHmmen,  in  welchen  Arten  und  Coir.plicaiio- 
vta  dar  ScroMn  feit»  der  btfther  bet  annt  gewordenen 
Mittel  gegen  diefe  Krankheit  am  wtrkfamOen  fey.  und 
infonderhtit  die  Wirkfamkeil  der  falxtanren  Schwererde 
in  den  Scrofeln  und  fcrofulöfen  Zufällen  tu  beftimmen 
Derjenigen  zur  Akademie  eintufendenden  Abhandhin^  ,  in 
welcher  diefes,  nach  dem  Unheil  der  Schiedsrichter,  am 


beftcr.  gefchehen  wurde,  feilte  der  von  dem  verewigten 
C'Jt&emu»  gefliftet«  Preie.  welcher  bekanntlich  in  einer 
goldenen  mit  dem  Bruftbilde  de»  Stifter«  gezierten  Medaille 
12  .ii:e  Louisd'ur,  oder  60  Rthlr.  Com-.  G.  am  Werth 
beftehtt,  am  5  Janner  1794.  zuerkannt  worden.*  Es  tft 
aber  innerhalb  der  beüimmten  Frtft  nur  eine  einzige  Ab- 
bandlung  emgekdmraen,  iu  welcher  auf  die  Federungen 
der  Akademie  zu  wenig  Rücklicht  genommen  war,  alt  dal* 
fie  'auf  den  Freie  hatte  Anl'prucb  machen  können.  Di« 
1  Akademie  bat  alfo  befchloflen,  den  Termin,  innerhalb 
.diellin  ue  Abhandlungen  obbemerkten  Iniibah«  annehmen 
will ,  bis  den  t  September  des  jetztlaufeziden  Jahre»  zu 
verlangern.  und  derjeiMgen,  die  ihrem  Wünfchen  am  mei. 
flen  entfprechen  wird,  am  5  Januar  179s.  den  vorhin  «»ge- 
seiften Frei«  auzucheileru  Die  zur  Cancurrenz  beflion»- 
ten  Auffitze  werden  mit  einem  beliebigem  Motto  bezeug» 
•ne*.  an  den  Präsidenten  der  Akademie  nach  Erlangen .  oder 
•a  «inen  der  Harren  Adjuncte  derfelben ,  eiiigefandt ;  die 
Akademie  erfueht  aber  diejenigen  Herren,  die  fleh  um  de* 
Frei«  bewerben  wollen ,  fich  auf  keine  andere  Art ,  ei« 
in  eiuea  jeder  Abhandlung  beyzufugenden  verfielen 


Ze 


der  Ort  des  AulcrirliaUs  des  Herrn 


VetfaiTer»  deutlich  auigedruckt  lÄ,  »1  er  keimen  zu  gebe«. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Loders  Anatomifdut  Tofr'n.    Erfle  Lieferung.  Ofttologie. 

Da  die  trfte  Lieferung  von  Hn.  Hoür.  Dr.  Lodert 
Afjtomifchen  Tafeln,  welche  die  ganze  Ujleol'gie  enthalt, 
in  unferm  Verlage  zur  Oftermefie  gewifi  erfcheint,  viele 
der  Herren  Subfcribenten  aber  bey  Binfendung  ihrer  Un- 
terzeichnungen, unfrer  Erinnerungen  ungeachtet  nicht 
angezeigt  haben  ,  ob  fie  tauinifektn  oder  dtutfcktm  Text 
zu  de  i  Kupfern  verlangen ;  fo  zeigen  wir  hierdurch  noch- 
mals an, 

Dafa  wir  allen  Subfcribenten .  die  uieht  ausdrücklich 
,  tUutfthe*  Text  ttrlanguu,  oder  ihre  Subfcription  übet 


tiefen  Punct  uubtßimmt  liefte«.  den  lefeini/kjen  Ten* 
liefern  werden. 

Da  aber  euch  mehrere  Hurren  Subfcribenten  gege« 
uns  den  Wunfich  geauftert,  btudcrltu  2*xt«  fuwohl  des 
lateüiifchen  alc  des  deutschen ,  zu  ihren  Ana«.  Tatein  tz) 
haben .  ohne  jedoch  die  Kupfer  deshalb  in  dup!(>  kaufen 
zu  mi.nen.  fo  habe«  wir,  um  ihrenWunfch  zu  befriedige«, 
die  Veranftaltung  getroffen ,  daf«  fowohl  die  Kupfer  ala 
auch  die  beyderley  Texte  in  befondere  Umfchlage  broichirt 
werden  follen ,  und  die  Liebhaber  alfo.  welche  beyderley 
Text  verlangen ,  nech  aufser  dem  einen,  den  fie  ohnediele 
zu  den  Kupfern  erhalten,  auch  den  andern  um  einen  hochß 
billigen  Preifs,  (den  wir  mit  dem  »om  ganzen  Werke  in 
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Jub.  Mette  btlHoHBen  werden.)  kaufen  können.  riefe  Ab- 
fduidut.g  des  Testes  von  den  Kupfern  hat  auch  noch  den 
grabe*  Unheil .  dafs  der  friTche  Dr«ck  des  Textes  nicht 
mehr  beym  Brofct.iren  und  Prellen  der  Fxeroplare  >  auf 
den  Kupfern  abziehen  und  Tie  verderben  kaan ;  wie  außer- 
dem wohl  möglich  gewefen  wäre.  Wir  berichtigen  übri- 
gens xugleich  den  frrthum,  den  einige  gütige  Sammler  für 
dieft  keflbare  Werk  gehabt ,  dafs  nemlich  der  Sammler 
hmmer  nmr  von  (  »4  Exemplaren  das  fünfte  von  um  freu 
erkalten,  ued  ihm  folglich  das  5te  o*te  7te  sahlbare  Exem- 
plar, das  er  faanmle  nichts  helfe»  und  er  alfo  für  6  »der 
7  Pränumeranten,  die  er  liefere,  nicht  mehr  als  für  eiere 
nemlich  nur  1  Freu  -  Exemplar  für  fich  erhalte.  Diefs  iA 
keineswegs  der  T.II;  fondern  wir  geben  jedem  Sammler 
fo  bald  er  Pränumeration  liefert,  dat  &te  ExempL  oA-t 
■  9»  pr.  Ct.  d.  i.  }  vom  Geldbeträge,  als  Jlebbat, 
Was  uber  4  Exemphre  ift. 

Weimar  den  24'en  April  1794. 

T.  S.  privil.  Induftrie- Cemtolr. 


/  Bend.  I  Slnck. 
Von  dem  vor  kurzen  von  uns  ausführlich 
ten  neuen  p.riodifchen  Werke,  über  die  deutfehe  Pamola- 
gie  unter  dem  Titel : 

Der  dentjrke  Cfbfi •  Gärtner,  oder  gemeinnütziges  !VT«gi- 
xin  des  Obftbaue*  in  Deutfchlsnds  fsmmtlich«nKreir*n 
verfallet  ron  einigen  prailifcben  Freunden  der  Obft- 
Cultur.  und  herausgegeben  von  J.  V.  Siebter  Pfarrer 
xu  Kleinfahnern  in  Thüringen ;  mit  umgemahlten  ufid 
Jtkwarzen  Kupfern. 
tft  in  un ferro  Verlage  das  erße  Stiitk  des  beurigta  Jahr* 
erangs  erfchienen.    Bs  ift  in  einen  Maas*  Umfchlag  geheftet 
d|  Bogen  ftark,  hat  3  fchwarze  und  1  ausgemahlte  Kupfer 
und  enthält  folgende  Artikel :  Ankündigung  und  Plan  des 
Werks:  Eimheihmg;  Erfl*  JHheilung;  Charakteriftik  der 
Obft. Sorten:  I.  Von  der  Charakteriftik  der  Pomologto 
•der  den  Merkmalen  wodurch  die  Obft. Sorten  von  ein- 
ander unterschieden  werden.    II.  Hirn  ~  Sorten ,  und  zwar 
>.  Die  Johannis  •  Bim.    3.  Die  kleine  Muscsteller.  Birn. 
Zweute  Abtheilanp.    Vertnifchce  Abhandlungen  :  f.  lUium. 
fekulenwtfen :   nemlich  die  Kernfchule  ( Pepinirre )  ihre 
Anl«««ng  und-Behandlung.    H>  Berirhtigen<>eu ,  Dcxjbuch. 
fangen,  Erfahrungen  und  furjehläge:  und  zwar  1}  Aus- 
sog eines  Schreibt,  n»  de»  JIn.  Hofr.  Dr.  Ditl  an  den  Her- 
ausgeber, 3)  VorfcM**,  das  Befchitdigen  und  Stehlen  dtr 
jungen  Obfljjume  r.u  r-thinderit.    Der  angehängte  AnzeL 
ger  di*-fc*  Stuck«  ift  ein  Bogen  ftark  ,  und  enthalt  aaller 
ifrtii«r  Einleitung  Atht  vermiedene  Baumff  hulen  -  Verzeich, 
nifle  und  dergleichen.  —    Die  5  Kupfer  diefes Stücks  lie- 
Irm  :  l)  Die  Formen  -  Tafel  der  A'pfel ,  2)  Formen.  Ta'el 
der  Birnen ;  j)  Die  Formentafel  dtr  Fruchtbaume ;  4J  Di« 
Jekowaii-  Birnt  3)  Die  kleine  Mnseoteiler.  Birn. 

Wir  hufieo.  durch  diefes  erße  Stucx  dem  Publiko  zu 
beweife»,  dafa  wir  in  der  Ankündigung  nicht  zu  viel  von 
dieftm  wichtigen  und  ßerooinuiuzigen  Werke  fagten ,  und 
dafs  es  fich  durch  feine  leichte  und  fafaliche  Schreibart 
allgemei«  empfehlen  werde.  Man  kann  Geh  bey  allen 
Buchhandlungen,  Polbmiern,  Intelligenz,  und  Zeitung*. 

Ali«  6  Woch*,  erfchejnt  ei« 


atfo 

dergleichen  Stück ,  und  der  Jahrgang,  der  am  I  Stüde* 
befiehl .  koflet  durch  ganz  Deutfchland  4  Jitklr.  Sächf 
Current  Einzeln-i.  Liebhabern,  oder  Collecteur»,  welche 
wenigften*  4  Exempl  nehmen  und  baar  bezahlen,  und  fich 
deshalb  directe  au  uns  wenden»  geben  wir,  wie  von  allen 
unfern  ubri  en  Vcilan«  •  Auteln  das  fünfte  ExempL  frey 
•der  vom  Geldbetrage  10  p.  £  Rabbat. 
Weimar  den  12  Alan  1794. 

F.  S.  privil.  Induftrie  .  Coateir. 


Curtil  Botentenl  Magntine,  deuljth  bearbeitet. 
Von  dem  im  Journal  des  Luxu»  u.  d.  Moden  Februar 
d.  J.  S.  99.  d«H  Lefcm  deiTeloe«  naher  bekannt-gemachten 
vortrtäichen  engl.  Werke: 

TAe  Bolaairal  <./ag«ti,i#,  er  Fl*  wer  Corden  difpleued^te. 
bu  W.  Qertit. 

über  deffen  Schönheit  nur  etno  Stimme  ift»  wird  eine  deut* 
fck«  Ausgabe  von  dem  Hu.  Prof.  liutfch  zu  Jena  bearteU 
tet ,  mit  eben  fo  fchta  geftochenen  und  forgfalcig  auage- 
mablun  Kupfer«,  als  das Englifche  Original  hat,  in  unferm 
Verlage «rfcheinen.  Wir  werden  in  kurz.:.,  eine  ausfuhr, 
liehe  Ankündigung  und  Preb«  davou  liefet« ;  und  »ekeii 
diefs  nur  vorläufig  an. 

Weimar  den  12  Marz  1704. 

F.  S.  privil.  I nd uflri«  -  Comtoir. 

Bekannt  mai  l.nmg. 

Montag  den  2|te«  diefcs  Monats  Aprils,  und  die  4— - 
auf  folgenden  Tage  werden  dahicr  in  den 
Aitenmunöerklofler 

t)  der  garut«  Verlag  des  bey  kurfiirftiicber  UniverGtät 
angeüeilten  Lehrers  der  eaglifeben  Sprache,  und  Buch- 
druckers Sekilier,  davon  das  hier  beygefugta  VeraeicaV 
nifs  das  Nähere  ausweitet ,  fodann 

twey  gass  neue  Buchdrucker? reflen  mit  den  data 
gehörigen  Lettern  und  andern  ^ubehörungen .  und 
3)  verschieden«  andere  Effecten  a^r  öflentlichea  Verftei- 
gerung  gebracht,  und  an  die  MeiftbltUndcn  grgen 
baare  Bezahlung  überiailen  werden.  VVobcy  noch 
bekannt  gemacht  wird,  dafs  der  SthiUerijche  ganze 
Verlag  überhaupt ,  oder  jedtr  Vcr,ag»«rtikel  iiisbefot». 
dere.  nachdem  lieh  1-wbUber  eiiiliixieii  werden,  abga» 
Ceben  werden  füll. 
Mainz  den  Uten  Marz  1794. 

Sch  lebu  fch, 
der  kurfürftl.  Univerhwt  Sind,  et  Secret 

Veri-eich  ni  fs 

der  Werk«  des  SchiUcrifchcn  Verlags. 

Zahl  der 

Exemplare  an 

Druck- Sth  reib, 
p^pier.l  papiex. 

I.  Fea«/o»(Fraacot»deSaln?nacdelaMotte; 
Dialogue«  des  m«rts  ancien*  et  moder* 
nrs.  C franz.  und  deutfebj  Mainz  1780. 

8-  43  Bogen.  750  |  150 

II.  Frnri»,  CfranzÖßlHi  und  «nglifch>. 

Maiiu  17^.  f.  43  Bogen.  753  |  aW 

HL 
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Zahl  4et 
Exemplare  an 
DrudulSchrcib. 
ptpicr.)  p«p  ier. . 
'   DT.  Coltecn«»  ©f  moral  TaJei  «od  Eflaye 
ttc.  Mens  |. 
Volume  I.  17*5.  3»  Bogen.     '         53o  |  tff 
Volume  ir.  i7»7-  3<>l  Bogen.,  547  |  %n 

Volume  III.  178«.  3©  Boge».  «29  j  Jtf 

IT.  The  Oeconomy  ef  human  Iii«.  Met« 

i7|5.  g.  17  Bogen.  315  |  177 

V-  Haushaliungskunft  dea  menfcMichen 
Lebeae  aua  dem  Englifcheö.  Mainz 
1715.  8-  18  Bogen.  3««  I  144 

VI.  Tbl  Oeconomy  of  human  Hfe ,  Haus* 
haltung&kunft  des  mentchlichen  I.tben», 
englifch  und  deulfch.  Mains  1785.  8. 

3*  Bogen.  313  |  17* 

VII.  Manuel  de  tona  lea  ageaoneconömie 
de  la  vie  h-jmaine,  fr« rix.  und  deutlich. 

Mainz  1730.  12.  1 4  Bogen.  71s  |  33» 

VIII.  Jutim  dt  livuligwt  «  Tale  in  a  feries 

ef  l««e»-  Menz  178«.  8-  »  Bogen.      «8»  |  1JO 
IX  Amju»  a  royage  round  the  World  in 
the  yeara  17*«.  4».  43.  43-  44-  Mein. 
1781.  3.  33  Bogen.  W  |  233 

X.  AnAnthology  or  a  cbeice  Cellection  of 
ttfbrworire  table«,  txles  esc.  Mens  1786. 

3.  3«!  Bojen.  800  |  — 

XI.  Anthologie  oder  Sammlung  Mserlefe- 
per  und  lehrreicher  Fabeln,  Kruhlung 
etc.    au«   dem  CngliCchen.    Mainz  g. 

341  Bogen.  115»  I  10» 

XII.  A  poetical  anthology  er  a  choice 
Collectioo  of  fable«,  erlognes,  epißJee 

etc.  Menz  1788.  8.  3«  Bogen.  1 100  |  41 

XIII.  Moralifche  Verfuche  und  Erzählun- 
gen aua  dem  Englischen,  etiler  Baad. 

Main*  I7S5-  8-  3»  Bogen.  JJO  |  143 

ZweyierBand.  Mainz  1787.  3°  Bogen.  S$o  |  aoo 
XIV-  Auawahl  kleiner  Werke  dea  H:i.  von 

Moiueiijuieu.  Mainz  1785.  8- 18  Bogen.  3»5  |  40t 
XV.  Jahn/o»  the  princeof  Abiüiii*  a  TeJe. 

Menz  »785.  V.  «8t  Bogen.  132  1  106 

XVI-  Joh»/o«»Prirt*  ronAbiunien,  ans  dem 

Englirchen.  Mainz  178».  8-  ■»!  Bogen,  plo  |  356 
XVI'.  Ftrgufon  InftitMef  of  moral  Prtilo- 

fophy.  Menz  1784.  ».  14  Bo^en.  500  |  »75 

XVIII.  Kah'el  Sehl  .(Tel  zur  »lleralteften 
Cefchichte  der  W\W,  und  Beweis  der 
Uebereinftinunuiig  aller  Religionen  mit 
Mofea    Frankf.  bey  Varrcntrapp  1736. 

|.  7$  Bogen.  3H  I  — 

XIX.  yantnarfHH  Einleitung  zurKennt* 
nif«    dea   menfehlichen   Geiftea  etc. 

Mainz  1788.  8.  18  Bogen.  730  |  32« 

XX.  Pupr't  poetical  Works.-  Menz  1737- 

gt.  S-  33  Bogen.  1030  |  aa 


Zahl  der  ' 
Exemplare  an 

Drock-ISchrelb- 
papier.|  papier.J 

XXI.  hp.',  Eflay  n  Man.  Meat  178«. 

gr.  8.  3  Bogen.  —    I  331 

Ilulländifch  Pofipapier.  —    l  U 

XXII.  Na*.  Beytrage  rxirNamrgefchichte» 
dea  Mainzer  Landes,  erfiea  Heft  Mainz. 

1787.  8.  7»  Boge«.  I«4  I  Hf 

Zweytee  Heft  1738.  8.  «  Bogen,  3<>5  I  140 

XXtll.  lieber  den  h  einigen  Zufixnd  der 
Fifcherey  in  einigen  Gegenden Deulfch- 
landa.  Mainz  173g.  g.  t  Bogen.  2 00  |  —4 

XXIV.  Uttwketurorth  Almoran  and'Hxmet 

an  orientalule.  Meo«  178t.  8. 10  Bogen.  «00  |  i«*> 

XXV.  The  Vier    of  Wakeneid  a  Tele, 

Menz  1787-  «•  17  Bogen.  «t3  |  M» 

XXVI.  SynopQs  methodica  quadrupedmn 
Ofiparorum  feu  amphibiorum.  Moguntiae 

179a  3.  1\  Bogen.  100  |  33a 

XX  VII.  DirtMr.Gerecfcügkeit  gegetiTftiere. 

•787-  ••  «  Btto..  -  I  aU 


II.  Neue  Kupferftiche. 


Forrrait  dea 

7  Zoll  breit. 
Diefcs 

«  Pt'rinutr ,  und  beym  IIa. 
für  1«  gr. 


Frof.  C.  L.  JUi*Wd 


10  Zoll  hoch 
ren  /.  H.  IJft. 


I-udUr  i»  Jena. 


III.  Bücher  f»  zu  verkaufen 


Bücher  und  um  bcygefrtzte  P reife  (den 
LaobthaJer  au  1  Rthlr.  IS  gr.)  su  verkaufen : 
Dwutjckt  Acta  Eruditorum  oder  Gefchichie  der  Gelehrten, 
welche  den  gegenwartigen  Zu  Rand  d.  GelehrCimkeit 
in  Europa  begreifet«.  Lpt.  171a  -1739.  240  Thle.  mit 
3«o  Portraite  ron  Gelehrten.  8«  nebft  der  Fortfetzung 
unter  dem  Titel:  Zu—riujüg»  tlathrithun  ron  dea 
gegenw.  Zußande  .  Veränderung  u.  VVachsthum  der 
Wilfcnfch.  Lpz.  1740.  1797.  21«  Thle.  (DicPocutit« 
geben  uur  bis  72ßen  Thle.)  8  Rthlr.  I«  gr. 
a.  Helmiua  Di  teure  übe.  d.  Geift  des  Menfchen.  lfu 

1787-  ««  «r. 
3.  Lefaings  anttquar.  Briefe,  a  Thle.  1  Rihlr. 
4-  Schillers  Oamenkalender  f.  179).  1«  gr. 
5.  Zamori,  ein  Gedicht  in  10  Gcf.  ron      ».  Kltiß,  anf 

holl.  Pap.  14  gr. 
«.  ».  Zimmermann  Fragmente  über  Friedrich  d.  Groden. 

3  Bde.  1790.  1  Rthlr.  12  gr. 

7.  Cern pers  Vorlegungen  geh.  in  d>  Amflerdammer  Zei- 
chenCcbule,  mit  11  Kepferu  4.  Berlin  1793.  1  Rthlr. 

4  gr. 

3*  Eulers  Briefe  an  eine  dem  (che  Prinztfliun  überGegen» 
flande  der  PpyuA  u.  Nalurlehre.  i  Bande  1  Rthlr, 
«a  gr. 

O)  l  3  h  Ge. 


Digitized  by  Google 


St.  Oefchichte  des  Thomas  Jone«  ein«  Findelkindes,  uberf. 

v.  «orf».  <  Tille.  Lpz.  17PO.  3  Rthlr.  16  er. 
io.  CariATa  ron  Richardfon.  Gettiiigeu  l7S*i-6rThV 

1  P.ihlr.  :  •  .  ,: 

sAjimtflche  dramatifche  Schriften,  von  Brandes.  &  Bde. 
•*liiiiAi>.  r7?o.  3  Rthlr.  ti  gr. 

«.  Die  Bau«  Bibliothek  «Her  NatUnen.  9  Bde.  mit 
K-jof.  ♦  K'hlr.  4  (tr. 
UB.  Man  wendet  fkh  in  /ranfciVte»  Briefen  au  Hu.  Hof- 
comtaiüTair  Fiedler  iii  Jen«. 

*  '  >  ■ 

—    !  JV.  Vernjifclite  Anzeigen. 

^w<yrf  auj  Hn.  Prof.  Bürgert  Erinnerung  über  mnfere 

Ankündigung  von  Ii.  franUmt  Manen  Srhri)\r». 
^Kr.  J'rof.  Bürger  in  GöttitjRtn  erinnert  im  in.elügeiiz- 
blatts.  Oer  Mg.  Litrrat.  Zeitung  No.  lo. ,  gese:>  ut.fere, 
unterm  3.  Jan.  d.  J-  eben  dafelblt  angekündigte  Ceber/e- 
t&xg  v>  ü.  Franklin!  kleir.en  Sthrtjtm ,  „  da(c  Er  bereit* 
„  ih  Girtauiitr*  poliiifchtn  Annilen  8ent.  No.  i.  1793.  an- 
„gweigt  habe,  dafs  er  lieh  mit  eben  di*far  Arbeit  bi.-fo«..f- 
,,ti?en  Verde";  und  traut  uns  mit  Herrn  Co  viel  Zange* 
fühl  *»  •  Aaf*  w'r  "'"k  Unternehmung  nicht  wurden  ge- 
macht  haben,  wem,  wir  etwa«  von  feinen  Vorhaben  gewufn 
bitten.  Diefs  ift  auch  wirklich  der  Fall ;  denn  weder  wir, 
4Vuch  Hr.  Schaft  in  Gotha,  der  auf  unfre  Biete  die  Bear- 
beitung des  Werks  übernahm .  noch  einig«  andere  bielige 
««lehrte,  die  wir  ausdrücklich  darum  befragten,  wuftten 
etwas  von  Hn.  I'rof.  Burgers  Anzeige  ,  «1«  wir  das  Werk 
unternahmen.  Wir  wurden  vielmehr  im  Gegembeilc 
nicht  allein  aus  Zartgefühle  und  billiger  Schomiug  der  Un- 
ternehmungen eine*  Anderen,  fundern  felbft  aus  merlcau- 
tilifchen  Grundf.nren  de»  Buchhandel«,  die  Unternehmung 
gar  nivht  gemacht  haben.  Wh:  bedauern  daher  lehr,  d-tfs 
i\lr.  Prof.  Burger  zu  feiner  Anzeige  G'li  tunxtes  palit.  An- 
nalr* ,  ollein,  und  nicht  auch,  da«  inteliigentbtolt  der 
JUg.  L>t.  Ztitnnp,  wo  man  dergleichen  lite^ritche  Nach- 
richten h  iuutftcMich  fucht  und  findet,  und  wo  üe  auch  uns 
iuild  alle»  den  Gelehrten .  die  wir  befragten  ,  gewifs  nicht 
entgangen  feyn  würde,  wählte:  fo  wie  nicht  mitder. 
dafs  wir  nunmehr ,  da  die  Sache  fchon  (o  weil  gediehen. 

da». Werk  grtffsientheils  fchon  abgedruckt  ill,  und 
.aur  Oftermefle  fertig  wird,  nicht  mehr  zurücktreten  kön- 
net) ;  wie  fon^  S0™'  •  wai"  noch  res  integM  genvefen 
wäre,  würden  geihan  haben. 

Wir  hoffen  »iidetlen .  daf« ,  wenn  Hr.  Prof.  ß:.rj>er 
Buch  'feine  Ueberfetzung  von  Franklin  kleinen  Schut.-n 
noch  liefert,  beyd«  Aufgaben  dem  Publtco  dennoch  ange- 
nehm und  •."Ott  Werth«  fe>  11  folleu.  Hr.  Schars  hat  der  im  f. 
ri^en  durch  feine  vortrefliche  Bearbeitung ,  und  die  vie.üii 
wichtigen  Nachtrage  und  Ergänzungen ,  lowohl  in  F>ünk- 
J,m  Üben  mit  Dr.  5fwAerr  Vollendung,  ab  auch  in  den  Kl. 
fcthr:ücti  felbft  durch  erläuternd«  Äiinierkungen  und  kleine 
y.uf.uir  et»e  eigene  Originalität  gegeben,  und  die  Samm- 
lung der  kl.  Sehr,  felbft  bey  weitem  reichhaltiger  als  dio 
bej  den  Englifchen  Ausgaben  gemacht ,  und  Tie  fo  fehr  ver- 
mehrt, dafc  man  fie  fuU  gar  nicht  fur  eine  Ueberfetzung  der 
engüfehen  Sammlungen,  fordern  mehr  für  ein  gant  ntuei 
U  t,k  halten  kann. 


Auch  m  Betreff™,  Fr- »Min:  SM,."-.  i,,Sen  wir  um 
Um.u,t,  den  Wunfeh  der  \  ,,,-hrrr  4,ef  ....  (itn  M.nnrt 
mogWl.lt  iU  Ufr.ed.gen.  Wir  hab- :,,■...!,,  weil  Frank. 
In  srortra,,«  von  ein^  abwcic.hr,:,  4  r  ,'u  wej.  B,,de. 
welche  untre  Ausgabe  mth*:, ,  d.ffelU  a.^  s,  ^,1 
«Wey  lehr  g„te„  Origmaiit,,  ttehe,,  kfi  ',;  t\,  .  .lie'Bi«* 
nemach.  nach  ««error,  i!  n.  i„  r„n  gwr.u.fe.  X.,ühn„n?- 
d^  andere  i.ach  einem  M,r  fc|ön£a  L,M-^  Medjiüea 
mB,»cu.t,  welchee.w.r  va„  d,ril,,;a,  n.  s  würdig,  M4„. 
n^irge^eil.  trhie:t.n  ,  der  i  ra:',KIu.  >}  frl.  ;e,jten 
Aüfeutlulte  m  Londv»  ^rloub.ch  Aer.;.  „  lern,,,  m.'t  in« 
u.u?11'g,  und  uns  verncherte,  d*fa  es  ii>m  ,;.1(lz  vo^om- 
mfti  .glescbye. 

kurz.  diefeSorgfalji  welche  wiranw.indten .  ünfre  Aus. 
gäbe  v  on  Franklins  Leben  und  fo  reizenden  kleinen  Schrif- 
ten die  nxJglichfte  Vollkommenheit  zu  g-ib«n,  wird  wenig- 
Aeu«  bewetfen .  daf*  wir  dirfe  fchd^e  V.rlafTeufchatt  des 
grofsen  Mannes  nach  Verdieulle  tu  (d\.Kz<nt  wnfcteo.  und 
fie  ...cht  aut  -iuegemeiue  fabriker.n.  i.%  .jVa«  bchaudeffen  • 
a'.cn  i.e. ehe,,  deM,.,!b  der  Aufmerkümkeiz  des  Publikums 
gew  i's  vrerth  m.uhe.v 
,   Weniuf,  den  u.  aiirr  179a. 

X.  S.  priv.  I ndufirie-Corotoif. 


Frklarttftg. 

Wei\  fo  ▼iel  mfrwtff«Mj  iß.  Ni«na»d  «1s  ich  •)  üb«. 
dM-bUMer  fo  der  hie.r.gee  Iloiapo.heke  «nter  dm  Namen 
foU.plinrfarH  VnecWkr  UeWtew  S.lj  ei,*  chemifche 
U.xerfuchuug  •fientlich  bekannt  gemacht  bat:  fo  glallbe 
ich  mir  auch  den  rersneiutcu  Irrthum  eigentlich  aufchrei- 
be»  zu  mullen.  wovon  im  23  St.  des  Int.  Bi  dexA  I  7 
8.  «g«.  die  Bede  ift.  ob  mich  gleich  d-rjenige^er 
meu,e  Unterluchung  gelefcn  und  verflaudep  hat .  keine«, 
wegei*  e,ne«  Irrthums  befchuldigen  kann,  da  ich  eben  fo. 
wie  dte  Hn  Hennbfbdt.  Wvllrumb.  Wiegleb  undTrom«. 
dorff  u  .rklich  ^eck/ubt,  darin  gefunden  habe.    Für  reines 
pbospWiures  Queekfilber  konnte  ich  es  aber  nicht  .„er. 
kennen,  we.l  mir  meine  Unterfuchung  «igte.  d«fs  es  „lie 
M.fchu.ig  aus  einen  kleinen  Antheil  fchueraundslicheH 
pbesphorfaurcnOuecknlUr,  frey.r  Phosphorfäure.  miero- 
cosmifchen  Salze  und  etwas  Queckfilberritriol  ley.  Meine 
damit  unternommene  Unterfuchung  beiabfiebtigte  weiter 
nhrhts ,  als  zu  erfahren .  ob  aus  reiner  Phosphorfäure  und 
ro.hem  Queckfilberkalk  durch  unmittelbare  Auflöfung-ein 
trockne*  im  deftillirten  V>raffer  leicht  auAoslicbes  Üueckfil- 
berfalz  dargcüellt  werden  könne,  welches  rerfchiedenea* 
«einer  auswärtigen  Freunde  und  mir  fcM  nicht  geü/.gen 
wollte,  dl  es  doch  lisch  des  Hn.  Prüf.  Fnzh,  Vcrfchrifc 
allerdings  gefchehen  mufyte.    Werden  mich  alfo  die  oben 
angeführten  Chemiker  überzeugen,  d,if$  auf  diefeArt  wirk- 
lich em  irocknes  in  dell.ilirteu  W.ffer  leicht  «„(lösliches 
Sali  hervorgebracht  werden  kann.  -  dann  erft  wird  man 
mich  eine.  Irrtlmms  befchuldigen  können. 
Jsna  im  Mjk  170«. 

GöttJiog. 
*>  TafeheuWch  /Ar  Jckeidekftnfllrr  ,r„.  s.  ,7s. 
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Sonnabends  den  u««  April  1794, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

I.  Verzeichnifs 
der  auf  der  Umverfität  tu  $eno  für  das  kalbt  $ah 


Pandekten  lehrt  Hr.  D.  v.  Eckardt  n 
Materie  von  den  Vi 


HeltfelJ.  DI« 


von  Oftern  1794.  Iis  Michaelis  angekündigte*  Vor. 
kfungen. 

Dir  Anfang  derfelbtn  ift  ohne  Jaffchak  auf  den  taten 
Alan  engrftUt. 


I.  GüITEtOELAHnTHEIT. 

int  alt»  Teflament,  trägt  Hr. 


Prof.  JW», 


Einleitung 
n.  Bauer  vor. 
Die  Brief»  au  die  Carintker  mit  den  übrigen  Panüni. 
Sehen  und  Katkalifcktn  Briefen  erklart  Hr.  CKK.  Griesback ; 
Hr.  Prof.  Paulus  AU  VcnUmifchen  Bnefe.  Di«  Epiflel  an 
die  Homer  Hr.  Adj.  Halter ,  da«  Evangelium  ,  die  Briefe 
«nd  die  Offenbarung  Johannis  Hr.  M.  Lange.  Vom  A.  T. 
•»kürt  der  Hr.  Prof.  Ilgen,  Hr.  Adj.  Haller,  u.  Hr.  M. 
/acoei  die  Pfalmen.     Hr.  M.  y«coii  auch  d«t  iWfc  K/ei. 

Dogmatik  lehrt  Hr.  D.  ÄAmirf  n.  Moru» ,  Hr.  Prof. 
Paulus  n.  Oöderlein  u.  Junge. 

Theolog.  Morel  lehrt  Hr  D.  Schmid  n.  f.  Lehrbuch. 
Den  zwtuten  Tkeil  der  Kircheagefchichte  trägt  Hr. 
GKR.  Griesbach  nach  Schreckh  vor. 

PofloraUhaologia  Wirt  Hr.  D.  <Sc*i»ud  u.  Hr.  Superint. 
Oemler  n.  ihr.  Lehrb. 

Katechetik  lehrt  Hr.  D.  Schmid;  auch  wird  derfelbe 
im  Kateckißren  feine  Zuhörer  üben.  Auch  hak  Hr.  Supeviuc 

0»»ii*  iMt*f/i#iiA;if  (/«»tmirp«. 

JWaii/W*  l/efcwtgv..  halt  Ho  D.S.hmid  u.  Hr.  Prof. 

Fat.;«!. 

...  . 

II.  RtClITSOIt AHJll  HUT. 

Natnrreekt  {.  PkUafaphit. 

Einekuti«  juriftifche  jW«*oJo/ogi«  trügt  wihreod  den 
Ferien  Hr.  Prof.  Hufeland  vor. 

Jurtfifche  Entutlafödia-v.  Metkodalagie  l«brt  Hc.  D. 


lehrt  Hr.  Prof. 
trlgt  Hr.  GJR.  Waith 


Rtchtsgtfehichte  uad 
üufelaud  ■>  Reiteineier. 

Retkttgeftkichta 
t%.  C  Lehrbuch  vor. 

Jurifllfck»  Literatur  Hr.  D.  TW* 

Inflitutionem  tragt  ror  Hr.  Hfr.  *W«rrf  n.  HeiBtcciut. 
Hr.  D.  ßexktr  n.  llopfaer. 


vortragen. 

In  Öffentlichen  Vorlafnngen  wird  Hr.  Hofr.  Reiekttdt 
exegeiifche  Forlefungen  über  dieRdm.  Rechtabücher  halten. 

Prtteflantifches  und  Katkolifcket  Kirchenrecht  M|[ 
Hr.  Hofr.  &h*ani«rs  11.  f.  Lehrb.  vor. 

Deutfckts  Staatsrecht  lehrt  Hr.  Hlr.  v.  Schaltwitt  n. 
Oeffentlich  wird  derfelbe  die  galant  Bulla  erläu. 


/-*W#cfcl  tragt  Hr.  Hfr.  Schneaiert  n.  Böhmer  vor. 

Daa  dtutfeht  Priaatraekt  lehrt  Hr.  GJR.  Waith  u. 
Hr.  D.  Sckrottr  n.  Selchow. 

Dal  pe.nlicke  Recht  Iahten  Hr.  GHR.  »,  fcWfc 
Hr.  GJR.  W-'eWi.  Hr.  Hfr.  JlricW*  u.  Hr.  D.  &Aröt«r* 
•Uo  n.  Koch.    Die  Lehre  von  der  Zurechnung  wjrd 
Hr.  GHR.  1  1 


erörtern. 

Säekfifehtt  Rteht  trügt  Hr.  D.  &Ju-St«r«t.  Schott 

H'echkttracht  Hr.  D.  Warther  n.  Heioecciu«. 

Krwffrec*»  ebenderfelbe  n.  fein.  Lehrb. 

Ueber  den  fogenanntec  kleinen  Strua  halt  Hr.  D. 
Wertktr  ti.  Hr.  D.  v.  ÄWI/e«  VorleuiBgen. 

Ucber  die  prrlchtlichen  Klagt*  halt  Hr.  GJR.  WakÄ 
öffentliche  Vurlefungen;  «ach  wird  Hr.  Prof.  Schmidt  die 
LeÄi-tf  von  «Va  gtrichtl.  Klagen  und  Einreden  mit  Uebungen 
verbunden  n.  f.  Tel.  Vau  Handbuch  voru-age». 

Dt«  Thearie  des  Praeeffes  mit  prjfcl.  üebuugtn  verbun- 
den tragt  Hr.  Hfr.  t.  SchtUwkt  n.  Knorr  u.  Homraei  ror, 
Hr.  Prot.  Schmidt  »ehrt  die  Theorie  befand«-«  orTVnrlich 

Den  Raiensproctft  \ 


vor. 

JattUuug  tu 

Hr.  *D.  Volker. 

Die  Rafenekamß  lehrt  Hr.  GHR.  r.  Eckardt. 
GJR.  Walch  tu  feia.  Lehrbuch,  u.  Hr.  D.  Volker 
und  Lioaunel. 

Zur  außergerichtlichen  Praxis  giebt  Hr.  D. 
AiileiiKHg. 

Ein  D'/patel«ri«ni  hak  Hr.  GJR.  It'akh. 

Examinatoria  a.  HfllfelrU  I-ehrk  d.  Paudecten 
nr.  D.  Sthrötar,  Hr.D.  ^oi*er,  Ik.  a  Werth«, 
D.  r.  //*J//*W  u.  Hr.  D.  Becker. 
(»)  L 


nr. 


Hr. 
III. 
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,  HF.  AulMTOluHUtMJlT. 

Tn  ögtntt.  Vorl*J**stn  wird  \\t.  GHR.  Gruner  den 
^fcnkj  erlauieru. 

Mtdicmjek*  Liuritretf, kickt*  ir*g*  Hr.  GÄR.  Cm**r 
»ach  Arketmann  u»d  Metiger  vor. 

Ofleologie  trigt  Hr.  D.  Schenke  n.  Loder  und  Hr.  D. 
MrttfehneUer  vor. 

fhufuttogie  lehrt  Hr.  Hfr.  5iarL 

Pathologie  lehrt  Hr.Hofr.  Mrola»,  Hr.  GHR.  Gr»n*r 
Hr.  R.  Hufetand  n.  Gaubiu»  *f.  Hr.  t>.  Bretfchueider. 

Semiotik  lehrt  Hr.  GHR.  Gruner  n.  fein.  Handbuch. 

Allgemein»  Therapie  trägt  Hr.  Hofr.  Nicolai  und  Hr. 
GHR.  Gruner  n.  Ackermann  voa. 

.»Vwywith-Nefc"  l^hrt  Hr.  KR.  «-.  fftH/*«  n.  Spiel, 
awnn»  Hr  D.  Bretfchueider.  Hr.  D.  «Kar*,  in  Verbindung 
mii  der  RetipUtfu.fi  u.  Hr.  D.  Succour  n-  Manch;  Öffent- 
lich wird  I«r«prer  die  Toxicelopi*  vortragen. 

I^Tmm-ie  in  Verbindung  mit  der  lUcipi'kunft  trügt 
Hr.  Prof.  r«rAr  t>.  Ha<en>  vor.  Auch  wird  derMbe  Öffent- 
lich» Vorlerbneeo.  «ber  die  PWm  i<W»fi*  n.  Heroibftadt 
■od  der  Lettre  von  den  Miuer->iw»jf"*  hallen. 

llmrmucU  befandet*  iragt  Hr.  Prof.  Cottling  n.  Gren. 

TOf*  Diaetetik  lehrt  Hr.  G  HR.  Gruner  n>  Rieht«  u.  Ztickert 
tt.  Hr.  KR.  ».  HtHfeld  n.  Richter. 

Spi^ieüe-  'IUerupk  rraet  Hr.  Hofr.  Aar*  vor- 

Chirurgie  1«  rr  Hr.  Hfr-  Loi*r  u.  Hr.  Prof.  ffatlbauer. 
Hr.  I>.  Stark  wird  diu  Kra«**#i*#»  «irr  Aug  tu  befonder* 
•ortrawn.  u.  Hr.  Dd.ÄoWer  die  Bondoge ntrhre  und  auch 
mir  Hebung  chirurgifcherOperaüonen  Anleitung  neben. 

Die  Heilung-  irr  venerifeken  Krankheiten-  trägt  Hr.  KR. 
«*.  Hellfeld'  uv  Hr.  D.  r>*r/Ht»ie«ii>r  befandet»  vor. 

£>ie  Geburtthulfe  lehrt  Hr.  H/r.  Lotfer  n.  Stein  u.  Hrv 
Prof-  Halibtuer.  Auch  wird  Hr.  D.  Sror*  Ce  nach  Röderer 
lefen  und  die  Krankheiten,  der  Weiber  und  Neugebohrmem 
out  vorrragenv 

Pupn/üre  A&dicm  tragt  Hr,  D.  Breifehneider  vor. 

Ueber  die  K*»/t  da*  L»*>*ii  *»  verlängern ,  über  j>Ay- 
fifM*  Enithung  und  über  die  iefcre  von  d« r  Erhaltung  det 
/.ebem  bey  plötzlichen  todlichen  Anfüllen  und  Wiedtrbelt- 
tung  bey  unnatürlicher  Todetart  wird.  Hr.  R.  HuftlanA 
•fieirtliche  Vorlefuogen  halten. 

DieKunffiTMvpr«  zu  Schreiben  lehrt  Hr  Hofr.  Nicolai, 
Hr.  Prof.  Hatlbumer,  u.  Hr.  D.  Bret/rJuieirfer. 

JVIeditieifeh*  Politik  u>  gerichtlich*  Arxmeuwiffm/cliaft 
Jehrt  Hr.  GHR.  Gnraar  n.  HeheuRreit  u.  Metrger.  Di» 
gerirklt.  Arzuemwß-  befonder*  He.  Prof.  Halibauer 
*or. 

Hr.  ITrr.  Loder  u.  Hr.  ft.  Unfiland'  werden  die  ra#J/- 
rnrf/rhcnr  und  c>rr»rjri/«ne«  kliuifehen  Hebungen  fortfahr«» 
zu  dirigiten.  Ebenfalls  wird  Hr.  Hfr.  Stark  nie  feinem 
Hn.  Vetter  die  zweujee  klinifche  Anfielt  dirigiren. 

Bey  den  Utbumgru  in  der  Geburtthulfe  im  herzoglichen 
Irinkenhairfe  wird  Hr.  Hfr.  Loder  die  Aufficbt  fuhren, 
auch  wird  Hr.  Dd.  Jiokltr  Anleitung  dibey  sehen. 

Ein  DiJput->tori*fH  hall  Hr.  GHR.  C«rwv  Ein  Lea* 
manterivH  Hr.  D.  BrttJcMneider. 


,  }  IV.  PniLOiorine. 

Phl'ifnfhifike  Encutlofadie  (tagt  Ur.  Adj.  KirMeH  n. 

Ditutfri  «r»r.  (  . 

Tkeu*u>[*kc  FXUfrphie  tebrtillr.  Prof.  Fthte. 

luKik  all'in  tr«gt  Ilr.  Prof.  SJi>*i  l  o-,d  Hr.  M.  Ht». 
fiugtr  Ii.  DicUteti  vor.  L*>gi^  und  /*!*Tt-/jfci>jiA  lehrt  Hr. 
Ht'r.  Htnningt,  Hr.  Ufr.  UUich  n-  ihr.  Lehrb.  Hr.  Prof. 
Wetlummer  u.  Hr.  Adj.  Ferktrg  n.  Dictaten. 

7H*taph»yi4  befonder»  lehrt  Hr.  Prof.  Sshmid  n.  Di«»- 

Empirifchr  Pfyckelugit  lehrt  ffr.  Hfr.  Henuiur'* 

Allgemeine  praitiftke  Philufuphie  lehrt  Hr.  Vrof.luhte. 
Die  Lehre  von  den  Ifichttn  der  Gelehrten  wird  ebenderf. 
in  ofTeiul-  Vorlefuri(j«n  abhandeln. 

Phtlofophifckt  Maral  m.  Politik  rerhunden  lehrt  Hr. 
Hfr.  Uhieh  n.  f.  Lehrb.  Hr.  Prof.  Mtthammrr  wird  die 
philofoph.  Mural  befonder«  vortragen.  Moral  a.  Koiar- 
reckt  zufamme»  lehrt  Hr.  Ma«f.  Htderich- 

Die  Lehre  ieit  J»r  Freuheit  dri  Ff  1 11  tut  wird  Hr.  Adj, 
Forkvrg  in  iuieorf;(!dlicheii  V«rlef>»n<e«  vortragen. 

S.'turrecht  lehrt  Hr.  llofr.  Htnningt  n.  Höpfner.  Hr. 
Hofr.  Ulrich  o.  f.  Uhrb.  u.  Ur.  Prof.  Schmid  n.  Hoff- 

Politik  lehrt  Hr.  Prof.  Hufeland  r.  Dictaten. 

PJdagofik  tragt  Hr.  Adj  Ä/rtfr«  vor. 

GeJchitUtt  der  Phihfuphie  der  Gritchen,  tu  Diciaten 
tragt  Hr.  A<  j.  Tenneifioan  vor. 

Aeßketik  r.  Efrhenburg  lehrt  Hr.  Hofr.  f//Wr*  u. 
wähnend  den  Ferien  wird  denelbe  ron  der  Natur  u.  Be- 
fchaffenheii  der  Aeflhttik  handeln.  Hr.  Mag.  lU^.r 
lehn  Arflhetik  n.  Dienten. 

Oenemlich  wird  Hr.  llofr.  Mrirh  über  die  »»V»»itA»r»i. 
liehen  Sitae  Kautt  VorJefungen  halten.  Hr.  M-  Hederitk 
u.  Hr.  M»f?.  tieufinger  werden  über  Kant»  Relig.  iuntrk. 
de*  Grenteu  der  blefien  fem.  unrnlgeldlich  cosunenlireo. 

Ein  Vijputatorium  hall  Hr.  Hofr.  Ulrich. 

V.  MATllKMATtK. 

Reimt  Mathematik  lehren  Hr.  Prof.  Folge  und 
Hr.  Prof.  Fisher  n.  ihr.  Lehrbuch-  Erflerer  wird  rugleich 
den  Inßnitrfintal  -  Caical  u.  dellen  Anwendung  im  der  Alge- 
bra lehren. 

Bryde  tragen  gleichfail»  auch  die  o»£*u/ai«(fi#  .W«»ftc- 
iwafii  n.  ihr.  Lehrb.  vor. 

Algebra  mit  der  DißtreutUl  u.  Integralrechnung  wird 
nr.  Prof.  Fisher  iv  fm.  Lehrb.  vortragen. 

Civil  -  Uautunfl  tragt  Hr.  KR  Sucod»  vor.  Aach  will 
6»  und  andre  Theile  de«  augew.  Mathem.  Hr.  M.  »•  Gtr- 
fitnbtrgk  vortragen. 

A»lom-g  xur  fruJttiJchtmMtfikmfi  giebc  Ur.  M. ».  C#r- 
fleubergk, 

VL  Natur wr»»r.mcH Ar  rrj«. 

Pctaai*  lehrt  Hr.  Prof.  Äa»/ffc  n.  C  Lehrb.  o.  Hr.  D. 

Schenk. 

i\mturgtjchichu  trägt  «benfall«  Hr.  Prof.  Batfeh  n.  C 
Lehrbucu  vor.  Auch  wir4derfeJbo»»ch^a«'«<o*'«hefoii- 
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DicutM  vortragen  und  feinen  Vortrag  über 
dief«  Wiflenfcnaften  durch  den  Gebrauch  de»  herzog !.  bota- 
ntfchen  Girren»  und  Mufeums  und  de*  Mufeum«  der  pb>-. 
fjkelifchen  Oefr!!fi.h(ift  erläutern. 

Ilr.  D.  ^rA#*»ft«»tA»aMmi/rfi«  Exnrfitmei  tti. 
Mineralöle ,  Geognojie  und  unterhdifrke  Occgraphle 
träft  Hr.  Adj.  L»m  n.  f.  Le.hrb.  vor.    Auch  lehrt  eben 
derfelbe  die  Gefehlt  hie-  der  lnteßinalwi,rm*r  und  der  den 
Meuchen ,  Garten  und  Jetkern  (ckadtichtn  lüfteten.- 

Experimeittalphgßk  lehrt  Hr.  KR.  Snceow,  Hr.  Ptof. 
folgt  u.  Hr.  Prof  Fi J 'eher  nech  Rrxlebazt. 

PhtffcH  mathtmatifche  G»«f  rop*i#l#hrt  Hr.Pref.  Fbi** 


VTIl.  HtSTOntSCH*  WlHEKSCKAFTZW. 

AWgeut.  LiterurgefchUhte  bis  iure  fünften  Jahrhundert- 
erzählt  Hr.  Hfr.  Schutz    nach  dem  vom  ihn 
ben den  Entwurf?. 

JUgememt  PP'tltgnfchichte  erzihlt  Hr.  Hofr.  Henrich 
n.  Schlözer  u.  Hr.  Prof.  lg  oltmann. 

Romifche  Gefchichte  u.  Antiquitäten  trägt  Hr.  Hofr. 
Schütz  nach  Gruner'*  Lehrbuch«  eor. 

.  Enropaifehe  Staatengefthichte  eruhlt  Hr.  Prof.  flf>*o/l- 
mann  n.  Spiuler  u.  Hr.  D.  Mereau  n  Meufel. 

Die  GefchUht*  JL  Karl  /..  r.  England  tragt  Hr.  Prof. 
ff Holtmann  «or.- 

DtHtfcht  Reiehnjef.hichte  erzahlt  Hr.  Hofr.  Htinrictli 
U.  Hr.  Prof.  Hufeland  n.  Pittter. 

Siatiflik  tragt.  Hr.  Hofr-  Heinrich  ror. 

Dlpfomatik  lehrt  Hr.  D.  Mereau  tu  Gatterer;. 


IX.  PlULOlOOIE. 

Du  Mebrälfcht  lehrt  Hr.  Prof.  «v  Hr.  Ad). 

■.Schröder;  erfterer  wird  dabey  di#  Spruchwörter  Salom. 
analyfiren  und  letzterer  dat-  Buch  der  Rtchirr. 

D»<Arahifhe  wird  Ifr.Prof.  //ge«  n.  Michaeli*  u.Paulu* 
lehren:  Hr.  Adj.  HoHer  Ithrt  ebenfalls  dea^rofc,  CTaMoi/rJ»» 
u.  Än'/r/i  n.  Paulus  und  Micheeli*. 

Auch  erbietet  (ich  Hr.  Aej.  Färber?  u.  Hr.  M.  JocoM 
■um  Unterricht  in  der  hebriilfchen,  furifchen  und  orabifchen 
Sprache. 

Hr.  Hofr.  Schutz  wird  öffentlich  einig*  Prinrifcht 
Oden  erklären. 

Hr.  M.  JoroAi  wird  die  UUtdt  voraüg  lieh  in  Rütkjichi 
auf  die  Muthin 


97« 

Hr.  Hofr.  Schutt  wird  anter*efeu'e  Oden ,  Satyren  und. 
Briefe  de*  Höräz  (erklären.  Hr.  Hof-,  r/rtdi  erkürt 
Ciceron.  ^naeß.  Tufcul.  n.  Wolf*  Aulgabe  u.  Hr.  M.He«J«rtVfc 
Tacitnt  Jnnaltl. 

Hr.  Prof.  Ilgen  erbiet«  Geh  zu  lateinifchtn  Sprach, 
nhturgen  durch  Schreiben  und  Difputiren. 

*  • 

Hr.  Hofr.  Schiller  wird  feiue  Vorlefungen  nach  (einer 
Zwruckkuaft  bekamt 


Experimentatchemie  tragt  Hr.  Prof.  Gbttllng  tot. 

Hr.  M.  Sckerer  wird  pojmlure  Chemie  n.  Cattling  leh- 
ren und  über  einige  gemeinnützige  chemifeke  Ccgtnßande 
uiuntgeldJiche  Vorlefungen  halten. 


VH.  OtKAffntmcBft  WtiiBKtcirArvew. 
Oekonomie  im  Allgeoi.  trägt  Hr.  KR..S*™*  öffentlich 
Eber.derfelbe  wird  auch  tinCameraUißtnfckefteu  vor- 


X.  Ne0r.ii»  SrnActram 

fm  Frtmtafifchen  gibt  Hr.  Lect.  Bautet.  Hr.  Lect. 
IWo« ,  Hr.  Z>nrr  usd  Hr.  Quant  Unterricht. 

Hr.  L.  iWo«  wie  auch  Hr.  de  Volenti  gibt  iß  der 
itolienifehen  Spreche  Unterricht. 

Im  Englischen  unterrichtet  Hr.  Lect.  NUholfon. 

Xr.  Fnerc  Sumte. 
Tm  Jfo'ifw  unterrichtet  Hr.  Stallmeifter  Seidlee. 
Im  Fechten  Hr.  Hauptmann  »  Brinke«. 
In  der  Mnfik  die  Hn.  Srhietk.  Eckhardt  «.  Hicfcier.. 
Im  Zeichnen  Hr.  ZeichenmeiAer  Oehme. 
Im  Zihum  Hr..'] 


IT*  Änkundtgrxngen  neuer  Bücher: 

Von  den  »or  kurzem'  inLondon  erfchienenen  Memairt 
oj  Mrt.  Coghlan  etc.  wird  in  untenAehender  Handlung 
ron  einem  berühmten  Sehriftßeiler  eine  deutf«.he  Ueber- 
fetsung  unter  dem  Titel:  Memoiren  der  Mi/t  Coghlan 
(Tophter  de*  verftorbenen  MayorMoncrieffe;)  tmUrmijcht 
mit  eitlen  Anekdote*  am  dem  omerikanifchen  und  dem  jetzi- 
gen frapxoßfchen  Kriege,  fo  wie  von  vielen  ntch  lebenden' 
und  verftorbenen  hohen  und  berühmten  Per/unen :  von  ihr 
Jelbß  gefekriebe*.  in  J  Banden  in  |.  TeraniUltet. 
Berlin  den  12  Man  1794- 
Konig!,  preut*.  akadem.  Kunft  -  o.  Buchhandlung. 

HT.  Äuctionen; 

ivrontafj  den  2|ten  de«  April«,  und  die  darauf  folgen- 
den Tage  werden  dahier  in  dem  ehemaligen  AltemnaiifUr- 
klofter 

lX  der  gaaze  Verlas  de*  bey  kurfürAlicher  Unirerßtit 
aiigeftollten  Lehrer*  der  engtifchen  Sprache,  und  Buch- 
drucker* Schiller,  davon  das  hier  beigefügte  Verzeich - 
ntf»  da*  Nähere  ausweifet,  iodann 

s)  zwey  ftanz  neur  Buchdruckerpreflen  mit  den  dazu 
gehöri?»n  Lettern  und  andern  Zubchörungen ,  und 

dVrerfchiedeiie  andere  Effecten  zur  öffentlichen  VerQei- 
Kmuig  gebracht  ,  und  au  die  Meiftbi»tend«i  gegen 
baare  Bezahlung  iiberlaffen  werden.  Wöbe»  noch 
bekannt  gemacht  wird,  daf»  der  Schillertfche  ganze 
Verlag  überhaupt,  oder  Jeder  Verla g«artikvl  intbefon- 
dere.  nachdem  Geh  Liebhaber  einfinden  werden,  abge- 
geben werden  fall»- 
Mainz  den  Mten  Marx  1704.. 

?ch  lebufch,- 
der  kurfürlll.  Ünirerüui  Sind.  et.Secrec 
(2)  L  >  Ver. 
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Verzeiehnifs 
der  W«k»  de»  SciiUerUchsn  Verl»«!. 

Zahl  4er 
Exemplare  m 
Druck-iSchreib- 
papi«r.|  r  - 

I.  PWIo«  (Franc/)?*  deSalignac  deleMotte) 
Dialogues  dei  mens  andern»  ec  moder- 
nes- (fr«r.t.  und  deuifch)  Mainz  1789. 
».  43  Bogen.  ?5»  I 

II.  ftütlon  (fransöfifch  und  englifch). 
Mainz  17»°-  »•  43  Bojen.  7«  I 

III.  Coüection  of  moral  Tele*  and  Eflay« 

etc.  M«n*  8- 

VoUime  I.  178».  3"  Bogen.  53o  | 

Voh.me  II.  »7*7-  3»S  Bogen.  547  I 

Volume  III.  1788.  3o  Bogen.  «25  \ 

IV.  The  Oecoooeny  ef  human  Hfe.  Menz 
1715-  8.  >7  Bogen.  3»5  I 

V.  Haushaltungskunft  des  menfchliche». 
.   Üben«  eus  dem  Englifchen.  Mauw 

17*5.  8-  »8  Bogen-  3°°  I 

VI.  The  Oeconomy  of  human  life,  Haus- 
/  itung»laiuft  de«  menfchlichen  Leben*. 
^gUfch  und  deuifd..  Hau.*  1785-  8. 
16  Bogen. 

313  1 

VII.  Manuel  de  tous  les  agesout 
de  1*  vir  humnine ,  frans«  und 
Main«  1789-  »J-  l«  Boge«-  .  7,s 

VIII.  Juli«  «»e  •  T»,e  In  •  fer5** 
<,{  lettert.  Meuz  178«.  8-  Jl  Bogen.      «80  | 

ix.  -«rje«  ■  v°yge  rtuna  ,h*  *or,d  in 

die  yeers  «7*°-  ♦'•       43-  44-  Meaz. 
»7J|.  8«  33  Bogen.  39t  1 

X.  An  Anthology  or  «Choic«C*lle«i»nof 
inftnictive  f»bte»,  ««les  «c  Met»  178«. 
|.  31I  Bogen.  *°°  I 

XI.  Authologie  oder  Sammlung  auserlefe- 

per  und  lehrreicher  Fabeln»  Erzählung 

_,.  jem  Er.alifcheii.   Mainz  8- 
«c.  au*  dem  zvr.B  iu>  ltS4>  I 

35.  Bogen. 

XII.  A  poetic.1  Anthokgy  «  • 
Ccllectionof  fable.,  eclogues.  epiftie. 

etc.  Meuz  1788.  8-  3«  Bogen.       _  ■ 

XIII.  Mor.Ufche  VerTuche  und 

gen  .u.  d,nn  Enghfch* '  •  ,„  ,  u3 

Main*  W*-»™—.  30  Boger..  SS»  1  *» 
^^rJwer^de.Hn.^ 

.7«.  «-«8  Bogen.  3«5  t  4«8 
XV^5-  theprinceofAbiuniaaTale, 

M.«  »7«5.  MSS  Bogen, 
irvf  JoWo»»Prinz  »onAbirmien.au*  dem 

»«tifchen.  Waii'*  »785-  8-  .»$B^en.  910 
-rvil  F*rg*lon  Infhtoiei  ol  moral  Ph.lo- 
X  M.«  178».  »•  «4  Bogen. 
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»73 
3« 

«77 
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»74 
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120 


223 


100 
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*7* 

Zahl  der 
Exemplare  an 

Drack-lScirei»- 
p*pier.|papier. 

XVIII.  Kaknl  Sehlüffel  Mt  •JleraJteflen 

Oefchichte  der  Welt,  und  Beweis  der 
Ueberetnftimmung  aller  Religionen  mic 
Mofea.  Fratikf.  bey  Varrentraip  178«. 
I.  7*  Bogen.  324  |  — 

XIX.  FamvuergMH  Einleitung  mrKeant- 
nif*    des  menfchlichen   Oeiftes  etc. 

Mainz  17M.  |.  ig  Ragen.  7*>  I  23« 

XX.  Pope',  poetical  Works.   Motz  1787. 

gr.  8.  33  Bogen.  1030  |  H 

XXI.  Pope'*  Eflay  od  Man.  MerA  17K. 

gr.  «.  3  Bogen.  —    l  *3« 

Hol  ländlich  PoApapier.  —    1  84 

XXI I.  Na»  Beytrag •  zur  Naturgefchichte 
des  Mainzer  Landes,  erfte*  Heft  Meiern 

'787-  8.  ?|  Bogen.  «°*  I  «4» 

Zweytes  Heft  I7g|.  g.  6  Bogen.  3«5  I  14» 

XXIII.  UeVer  den  heutigen  Zuüand  der 
Fifcherey  in  einigen  Gegenden  Deutsch- 
lands. Main»  1788.  8.  1  Bogen.  3««  I  — 

XXIV.  Ilawldworih  Almoran  and  Hörnet 

an  Oriente!  tele.  Monz  «785-  8. 10  Bogen.  600  \  10» 

XXV.  The  Vicar  of  Wakefteld.  a  Talo» 

Menz  1787.  «.  17  Bogen.  W  •  **° 

XX  Vr.  Synopfis  methodica  Su»^™f^u" 
oviparorum  ( 
»79».  8- 
XXVII.Üi"'*^  Gerechtigkeit ( 

1717. 1-  «  Bogen.  -  —  |  an 


III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Dictionnaire  hifkorique  et  critique,  p.  Bayle  6emt 
Edit.  T.  I-  IV.  Basle  1741.  4  Fzbde.  15  Rthlr.  —  Baylen* 
hift.  krit.  Wörterbuch  1-4  Tb.  v,  Goufcbed.  Lp».  1741. 
4  Frzbde.  u  Rthlr.  —  Em.  v-  Meteren  hiRor.  Befctireib. 
des  Niederland.  Krieg«  1  -  5  Theil  Aaaft.  IÖJ7-  m.  X. 
a  Pgmtbande.  3  RthL  —  Hifleiie  de  GuilUume  III  Roy 
d'Angletterre.  p.  Medflilles ;  reo  p.  N.  Chevalier  Ii  Amlh 
ti9L  ra-  K.  Fi^d.  J  Rthlr.  —  v.  Meterun  Be/chr.  aller 
Xriegshaiidel.  fo  fich  inKiederdeuttchland  zugetragen  m.K. 
iSJ7.Sch»rldb.  1  JUhlr.  —  Negociations  fecreues  touetkanc 
)a  paix  de  Münfter  ec  d'Osnabrug  T.  I  et  II  a  la  Uaye. 
1715.  1  Fzbde.  2  Rthlr.  —  Vorflehende  Bucher  find  zu 
haben  bey  Hn.  Kammerkrntellifl  Schueegafs  in  Altenburg. 
Die  Zahlung  ge/chiehc  in  Cujnr.  •  Species  4  1  RthJr.  8  gr. 

1  poAfie)-. 


•nopfis  meUioaica  su""* -r-  

limfeuamphibiorum-Meguntiae 

2|  Bogen*  100  I  33» 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  35. 

%.  j  j   

Sonnabends  den  tn*\  April  1794; 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Vermifchte  Nachrichten. 

Parit ,  d.  20.  Nivofe  ( i$.  Tan.)  1794.  —  Für  die  alteLi- 
ceraiur  iß  hier  bey  der  jetzigen  Gahrung  und  Verwir- 
,  rtuig  durchaus  nichts  zu  machen.    Noch  hat  die  vereinigre 
Comiie  der  Erziehung  und  Gtfeugebung  bis  jetti  nicht  ein. 
mal  entfeheiden  wollen ,  oft  den  Criechifehen  »nd  Rötr.i- 
fchen  Clajjtiern  ferner  beinn  öffentlichen  Unterricht  in  dem 
Jür  die  Republik  zu  tntwerfenden  Normal  plan  ein  Platz  zu 
gejlatun  fey ,  oder  null?    Doch  hat  Thür  int  einer  der  we- 
nigen, die  felbft  mit  Gefahr,  für  Moderamiflen  gehalten 
ru  werden,  die  Wahrheit  nicht  verfchweigen.  fleh  erft  in 
der  geringen  Sitzung  fehr  llark  gegen  diefen  Barbarismus 
erklärt.    „  Un  efprit  dtvaftateur,  fagt*  er  unter  andern. 
■' a  repaurln  nette  ftrenr  funrfle,  qne  let  feienres  et  les  rrtt 
'font  le  fitn»  de  fhumtniic.    Moit  tu  liberii  n'exijle  verU 
'  tebti-mmt ,  qne  Ii  oi  In  vertu  eß  refpeetie,  let  loh  flrktf 
rnemt  txtntlies ,  let  fdtnettt  et  let  ttrtt  cuttii  ttj* 

Erfcheint  |a  noch  etwas  in  diefem  Fache,  fo  muß  ea 
durch  genauere  Beziehungen  auf  die  herrfchende  Denkart 
Eingan)g  finden  können,  Hieher  gehören  z,  B.  die  Oedtrres 
poßhumet  d' Atkunufe  Anger ,  von  welchen  nun  der  ate  und 
5te  Band  i  FaWf,  chft  let  Direttenrs  de  V  imprimerit  dn 
Card*  fneial ,  rite  Ju  thtatre  Franfnit  n.  4.  erfrhieuen  ilt. 
Sie  fuhren,  wie  fie  fchon  aua  den  erden  Tnvilen  wiflen, 
auch  noch  den  gemeinschaftlichen  Titel :  De  üi  conflittttion  Jet 
Romain,  Jons  les  roit  et  enx  tems  de  U  repnbliqne.  Anger ,  der 
grade  noch  zur  rechten  Zeit  üarb ,  um  der  Guillotine  au  ent- 
Kehn,  druckte  eis  fchon  fo  oft  gepreftie  CilrOne,  Mtddle. 
tetont  Life  0/  Cicero,  noch  einmal  in  (eine  Schaale  •  mifchte 
feine  eigenen  Ingredienzen  dazu,  und  tifchte  dieö  feinen 
J^efeni  unter  dem  anlockenden  Titel :  Vebtr  di*  rumifche 
J\ernbiik  in  z»t>  Banden  nach  einander  auf,  die  nun  die 
zwey  erfien  in  diefen  Oeuvre*  poflhumes  auamachen.  In 
den  folgenden  liefert  er  gante  Reden  de*  Cicero  alt  Beleg* 
in  einer  freyen  (Jeberfetzung,  wie  man  C«  fchon  au*  fei* 
neu  Griechin  nen  Rednern  kennt.  DieC*  zwey  letzten  Bande 
enthalten  die  3*4  und  See  Verrina,  und  di*  Reden  pro 
Fonteio,  Cluetitio  et  lege  Manilia.  Die  Anmerkungen  ßnd 
nur  rparfam  ekigeftreuet.  Hier  und  da  ein  beziehungsvol- 
kr  Wink  auf  die  Revolution,  fo  weit  Anger  ihren  Gang 
poch  mit  anfih. 

Wie  fahr  man  übrigens  hier  darauf  Jagd  mache,  Scav 
des  Alicnbaau  f»r  da»  Bcdürfaifs  de«  Augenblick.  i« 


trarettiren  .  kann  Ihnen  das  tieuefte  Prcduet  unfer«  J>elob- 
ten  Conjin  tacqnes  bfweifen.  E*  ilt  «ine  Oper  von  Le. 
moyne  cuaaponirt,  mit  dem  Titel:  Toute  luürece,  table»» 
patriotique.  Die  Scene  ift  zu  Corülth  .  in  dem  kritifchen 
Zeirpunkt,  wo  (ich  die  Griechifrhen  Staaten  gegen  ihren 
Unterdrücker  Philipp  von  Macedonucn  confoJerirt  haben. 
Das  Getümmel  der  Zuruflungen  im  Hafen ;  die  Ankunft 
der  Kundestruppen  von  den  II  Staaten,  mit  ihren  Fahnen 
und  repuUlikanifchen  Devifen;  Haufen  von  Knaben  und 
Mädchen,  die  patriotifche  Hymnen  abfingen;  endlich  eine 
lange  Proceflion  von  Matronen  und  Jungfrauen,  die  ihre 
Juwelen  dem  Vaterlande  opfern ,  dief*  alles  mit  vieler  Kennt, 
nife  des  Coflume  und  anflandiger  Pracht  aufgeführt ,  kann 
die  bezweckte  Wirkung  bey  den  Zufchaucra  nicht  verfehlen. 
Auch  muf»  es  wirklich  fad  immer  einen  Tag  um  den  an* 
der»  in  dem  Theaire  de  l'opera  National  feit  einigen  D*_ 
caden  aufgeführt  werden. 

Alle  übrigen  litcrarifchen  Producte  Cnd  entweder  poH- 
lifche  Pamphlets ,  oder  die  hefiigften  Pasquille  gegen  den 
Katholicirous  und  feine  Diener.  Unter  den  erften  zeich- 
net fich  durch  Kraft  im  Inhalt  und  Autdruck  ein  Gemilde 
vom  jetzigen  ZuAande  de*  pays  de  Vaud  aus.  Es  fuhrt 
den  Tiiel :  Lettret  de  Jean  Jacques  Cart  i  Bernard  de  flfu- 
ra/r ,  treforier  du  pays  de  Vaud ,  fnr  le  droit  pnblic  de  ce 
f«Ht,  et  für  let  erenement  attnelt  J  Paris  1704.  330  S.  in  f. 
Die  Herrn  von  Bern  kommen  darin  mit  ihren  Souver- 
rainitätsrechten  auf  diebt  iiuereüame  Stuck  der  Schweiz 
fchr  fchlimm  weg.  Es  werden  dipIomaiifcheB;  weife  gegen 
Ce  gefuhrt.  Man  begreift  leicht  die  poliiifche Tendenzdie- 
fer  ßrofehüre.  Daa  tniercdantefle  in  diefen  Briefen  bleibt 
indefs  die  höchfllebhafte  Sthüdtrung  der  franzoilfthen  ei. 
dtwnt ,  die  in  diefen  Gebenden  ihr  \ Veten  (reiben.  Wie 
gefallt  Ihnen  zumBryfpiel  diefe Stelle:  S.  J36  „  Sant  duut» 
il  fnt  parmi  let  nablet  franf  aii  quelques  tulent ,  quelque  bi  sf 
voure ,  qneiqnes  vertns;  mais  qnand  je  Itl  »ot'x  abinJonner 
anx  Tnrct  ce  rot  dont  on  «  feit  nn  Saint:  aux  Anpljit  Jean  • 
01er  Efpagnols  Fron f vis  Jer,  je  eontmettee  i  „vwir  des  dou- 
itt:  dtt  details  U  fort'ßent:  leur  eemdnitt  envers  Lonit 
XV J.  let  demmsqns  tont  i  joh-i  Ct  font  les  plns  iithet  des 
hammes  l"  —  Die  neueften  zwey  Satyren  gegen  die  Mön- 
che fmdbeyde  nur  aufgewärmt,  finden  aber  doch  viel  Lieb- 
haber. Mas  hat  dem  bekannten  Kupferwerke,  der  Uifloire 
generale  dct  ordret  rtllgieux  ein  neue*  Mantelcben  nach 
dem Medettuaiii  umgeworfen,  «nd  die  alten Kitpfrrplatten 
CO  M 
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i  nun  mit  verändertem  Text  unter  dem  Titel:  MjJ- 
monafiiqust  et  retlgieufei  de  loutei  lei  n.ffwu  du 
gloht  per  Giacomo  Carlo  RaMli  in  •  Lieferungen  Qei* 
su  10  Hrr.  in  Subfcriptionspreife)  wieder  herauf-  Witzi- 
ger und  Concentrin**  ift  eine  Hißoire  naturelle  iit  meinet, 
ecriie  eteptit  Im  methode  de  Bußen ,  arrie  cfune  Figur*, 
worinnen  die  geifheiebe  Idee  de*  deutlichen  Joanni*  Pbyüo- 
phili  in  {einen  Speeimen  mnockelogice ,  methodo  Lmnoeana 
adumbretat  mit  vielen  Verftand  aufgefaßt  und  auf  den 
■eufrankitchen  Beden  verpflanzt  ifl.  Wenn  dieft  der  edle 
Barn  hätte  vorausfebn  können  I 

Dafs  nun  euch  der  bekannte  Nachfolger  und  Fort  fetzer 
Bitßout,  der  wackre  de  la  Cepede,  der  Zudringlichkeiten  de- 
rer,  denen  nach  feiner  Stelle  gelüftete,  nicht  länger  zu  wi- 
derftehn  im  Stande  gewefen  ift ,  und  feine  Stelle  ah  erAer 
Auffeher  dt*  Nationalgartens  für  die  Botanik  und  dea  Natu- 
ralienkabinet»  an  einen  gewiffen  Geaßreu  abgetreten  hat, 
wird  Ihnen  wohl  auch  auf  den  öffentlichen  Zeitungen  fchoa 
bekannt  geworden  feyn. 

Schliefren  Sie  übrigens  aus  dem  Uatftande.  defc  ein 
Maler  zuletzt  Prafident  dea  Naiionalconrents  ift .  nicht  zu 
voreilig  auf  da»  Gedeihen  der  bildenden  Künfte  unter  den 
Flügeln  DtvUb.   Roland  hatte  bey  allen  (einen  Schwachen 


-  zj6 

als  Manu ,  doch  eine  grofae ,  telbft  von  feinen  Feinden  nicht 
abfeleugneteVirtuoBUtin  den  fchönen  Küaßen.  und  er  h  tte 
daher  auch  die  verdienteren  Künftler  zu  Aufleben«  dea 
Nationalmufaim*  beftellr.   Diete  find  nun  eUe  durch  diaj 
jacobinifeben  Zuuftgenoffen  Davids  zurückgedrängt,  und 
muffen  zufrieden  feyn .  dafs  man  Oe  nicht  alt  Roland  ftsn 
aufs  Bluigcruße  führt.  Die  UnvertchämtheU ,  n.U  der 
David  ditfs  neulich  durch  feinen  Schwrzpatron  Rohrtpierre 
in  eioen  Neiionaldekret  gradezu  erklären  Ii." ,  uberfteigt 
alle  Vorfteiluns».   Sie  finden  die  Auszüge  davorr  im  Muni- 
teur.  —   Endlich  ift  es  auch  wegen  der  in  jeder  Departe* 
menuftadt  tu  errichtenden  Bibliotheken,  die  aus  den  dahin 
»utamrr.engeCchlrppten  Sammlungen  der  Emigrirten  und 

Convent  zur  Sprache  gekommen-  Es  ift  nur  allzuwahr, 
was  Couüum  im  Bericht  derComit«  de*  öffentlichen  Unter- 
richts bey  diefer  Gelegenheit  Tagte :  „  Ce*  trefors  Hteretres, 
ainfi  amaffe*  dans  chaqu*  departemenc,  refteat  encore  la 
plupart  en tafle*  fans  ordre  comme  des  materiauat  bruts;  Ut 
deperiffent,  en  Jomt  expofet  ata  ditopidationt."  Man  hat 
vorläufig  darauf  angetragen,  die  bibliuthequedeperramental* 
immer  neben  dem  Saale  de*  in  dtefam  Ort* 
Ijcobioerc'ub»  c 


LITER  ARISC! 
I  Nen«  periodifche  Schriften. 

Neuer  dentfeher  Merkur,  berau'g.  r.  C  M.  H'ielaui 
(Weimer  vu  Leipzig  t-)  »794.  is  St.  (S.  i  —  Hl)  enthält: 
I.  Syftemat.  Derftellung  aller  bisher  mögt.  Syfteme  d.  Me- 
taphyfik.  IT.  Kurte  DarAellung  d.  inner!.  Verfafsung  «. 
-  äufcerl.  läge  v.  Athen  in  d.  Zeitraum,  worinnen  Ariflo- 
phsnes  feine  noch  rorhand.  Komödien  auf  d.  Schaubuhn* 
brachte.  III.  ü.  Herrmazmsherg.  IV.  Die  Revolutions- 
damen  im  neuen  Pari*  u.  alten  Rom.  V.  An  d.  Freunde 
d.  Wahrheit.  VI.  Einige  Fabeln.  VII.  Anzeigen.  2s  Sc 
(8.  »13  —  21*0  enthalt :  I.  Be/rhhift  tL  Addrefse  e.  (Inge* 
nannten  an  d.  Freunde  d.  Wahrheit.  II.  Die  Ruften ;  e. 
Dialog.  III.  Ueb.  d.  Gang  d.  I.uyus  in  Deotfchland.  IV. 
Belehret*,  d.  Gemilde  in  d-  grofsen  Saale  u.  d.  angrenzen- 
den Zimmern  d.  FürftL  Schlofses  in  Rudolftadt.  V.  Em- 
pfindungen b.  MöTer*  Tode.  (r.  T.  W.  ßroxtermann  )  VI« 
Fabeln.  VII-  Verzeichn.  neuer  Vertagst»,  d.  Steiner.  Buch- 
handlung in  Wintcrthur. 

Bergmänniftket  Journal,  herausgegeben  r.  Kühlern. 
Iloffmanu.  (hregberg  tt.  Anuaberg  b.  Craz.  SO  »793-  VT. 
Jhrg.  Juny  (S.  449  —  54»)  enthält  :  I.  Schreiben  v.  Hn. 
Muerkini ,  welches  Zufätze  u-  Berichtigungen  zu  d.  im  in 
Su  d.  3*  Jhrg.  v.  Bergmärt-  Journale  befind).  Aufzuge  a.d. 
Keifejenrnale  e.  Deutfchen  d.  koruwall.  Bergbau  betr.,  ent- 
hält. II.  Bemerk  k.  üb.  d.  zufammengefrtsten  Stein -u.iib. 
d-  Gebirgiarten;  v.  Kommandeur  Deodot  de  DoUtmim. 
CFortt>  III.  Anzeige  d.  Fabrikat)  hx  ForfUmh.  Bayreuth 


IE  ANZEIGEN. 

welche  fich  mit  Bearbeitung  v.  Mineralien  bafcha'frigen," 
ihrer  Produkte,  deren  Werth  u.  Pr«äs  im  J.  179»-  Alphabat. 
Verzeichn.  d.  im  l.  Bd«  d.  Bergmann.  Journal*  v.  Jahr* 
1793.  rorkommenden  Abhandl.«  Nachrichten»  u.  *«g***ig- 

tan  Schriften. 

II.  Ankündigungen  nener  Bücher. 

Nachricht. 
Die  hijhrifehe  pelki/ch*  Mone-ttfchrift  auf  daa  Jahr  1794- 

Dcir^Ftrun. 

Unter  obigen  Titel  erfcheint  künftig  tu  Ende  eines  jeden 
Monats  ein  Stück  einer  neuen  Zeitfchnfti  deren  Zweck 
ift,  wichtige  und  intet effsnte  Auffitze  und  Aktenßärkeals 
Beyträge  zur  neueften  Politik ,  Gefrhichte  und  StatifHk  za 
liefern ,  kurze  biograpbifche  Nachrichten  von  berühmten, 
jetit  befonders  intereffanten  Märmern  zu  ertheUen,  vor- 
zhglicb  auch  über  manche  Begebenheiten,  die  in  deti  ÖffVnt- 
liehen  Blättern  oft  nur  unrollßandit;  erzählt  werdep  kön- 
nen, neues  Licht  zn  verbreiten,  und  Oe  in  ihrem  wahren 
Zufammenhaoge  darzuftelten.  Vermeidung  aller  Anzüg- 
lichkeiten, alles  Schimpfens,  aller  niedrigen  Schm-ithe- 
leyen ,  ftrengfte  Wahrheimliebe  und  ü-  prtheylichkeit  fol- 
len  die  Vorzüge  feyn,  welche  diefe  neue  Monarsfclirift  ror 
Vielen  ihrer  altem  Schweftern  *u«Teiffitieti  fitllen.  Von 
Zeit  zn  Z-it  follen  auch  Kupfer  oder  Karten ,  die  auf  die 
neuefte  Zeitgefchichte  Bezitg  habe*,  bv'ygf iTigt  wvrt'.fn. 
Jede»  Stuck  von  4-7  Bogen  in  gr.  %.  mit  ri«-'t  ilaiu  ge'^p- 
rigeu  Kupfer  holtet  8  gr.   Sechs  Stücke  machen  einen  Band 

ous. 
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•us.  Jeder  JAfttng  «fbllt  »in  Tollftaodige-.  Re^ifter. 
Das  FebruarftücJc  erfeheitit  binoen  14  Tagen  und  du  fol- 
1  Ende  dieies  Monat.  — 

erfte  Stück  ift  erfchienen^und  in  allen  gutes  Buch- 
liandluiifen  a  I  er.  zu  heben.  Es  enthalt:  I.  Geich  ich te 
d«s  kürzlich  in  Edinborg  errichteten  britiifchefl  Nationale 
eonreats.  II.  Crai  Moyra.  I>I.  Bemerk.  desK.  T.Polen 
über  den  mU  Rufeland  zu  fcMietseuden  ADianztrsast*  IV. 
Note  des  Reichst-»**  tu  GroeUvs  an  Hrn.  v.  Sierers,  nebft 
deffen  Antwort.  V.  AJJ'unwewat  tw.  RutUawd  ond  Polen. 
▼I.  Auszog  eu«  einem  Briefe  an»  London  v»  17.  Jan«  1794* 
yjX.  Verieictinif*  finamtlicher  Krieg, fchiffe  im  Depariem. 
v.  Tonlen.  Vfll.  Verteicsnift  aller  vom  i.  Febr.  1793. 
bis  dahin  »7V4-  eroberten  Kriegs  (chiffe.  IX.  OeuVntlich* 
Aufforderen»,  dea  Errb.  v.  Salzburg.  X.  «oekdote  r.  Pitt* 
XI.  Grnfsb-rtmrrien,  in  Monat  Jan.  179*.  XII.  Einige 
'Nachrichten  ond  Anekdoten  »om  letzt  rerftorbenen  Fürften 
von  Anbei«- Zerbft,  Friedrich  Augnft,  und  dea  durch  fei* 
nen  Tod  »ntrtmdenen  Veränderungen.  XIII.  Haifonnirende 
Uefchnibang  der  neuen  Spielkarten  der  franuiQrchen  8e* 

if  einen  große*  Bogen* 
Von  des  Hrn.  D  Cenrltr  Lheratsrarchir  für  Gefchicbte, 
Geographie,  Sratülik  u.  f.  w.  auf  d.  J.  1793.  ift  des  J. Ban- 
des ls  Stück  fertig  geworden  und  für  %  gr.  en  haben* 
i.A.  9.  Merz  17«* 

Konigt  Prent*,  akldem-  Kund  -  u.  Bach- 
han dl.  in  der  breiten  Strafae 
dea  Ka  afmaane , 


Norkrlrftf  er  dar  Publikum*. 
Hm»  D»  C<nzlrr  Jl!gem«i*tt  Utrroturarchiv  für 
Ctjrhithtf,  Gcngttpkif,  Stutlflik,  Handlang ,  dttt* 
BuHivißrvfcftnJtrH  und  iiuffmifftt ,  Lo*dkn*ttU  u.  f. 
tf.  auf  i.  Jahr  170J.  beitrfrud. 
Der  Zweck  diefe»  überaus  nützlichen  Werket  ift  eu* 
den  vorigen  Ankündhrangen  bekannt»  Die  in  öffentlichen 
kririJVhen  Blauern  befindlichen  Anzeigen  der  erfter*  Stucke 
haben  nicht  nur  den  Plan  dea  Herausgebers  ,  fondern  auch 
der  guten  Aosfcihrun*  deflelben  nach  Verdhnsß  ongetheilten 
Beyfall  geirrbi.n»  üat  tndeflen  eine«  Jeden  in  den  Snmd 
zu  fetzen,  ft^bft  ton  dem  Werrfae  und  Nutzen  des  Werk» 
urtWrien  zu  können  ,  wollen  wir  hier  eine  kurze  Inhalts« 
aezree  der  darin  'fnrhaltenen  Materien  geben.   Die  brydeir 
erften  Bande ,  beliebend  aus  6  Heften  oder  au»  5»  Bogen 
in  gr.  8-  trthahen  aufeer  der  Vorrede  und  EinleBong  iß 
der  erden  AAtbeihmg  unter  der  Rubrik  r  Ffgmtutr-  oi*r 
Brvtragr.    f»  VerbaJinrüs  der  Volksrepr^femation  in  grofs- 
hrit-  Parlamente.  II.  Finwuhnemhlin Fftmmern  ond  Rügen 
roti  :79'     HL  Addref»e  der  fctiwed.  Reicbtfl-rnde  en  den 
König  und  delTeu  Antwort.   IV.  Gedanken  über  die  Untvr-  1 
fcheidungssrt  einer  Handfchrifi  aus  Baurnwoif-n»oder  Lei- 
aen-^pierv    V.  Aktenltiitke  zum  auswärtigen  Handel  r. 
NorJameTtka  im  J.  179''  VI-  Vergleichung  der  Menfchen» 
r  zahl  in  den  V.  N.  amcikin.  8r,*ten.   Vif.  Lifte  v.  kol* 
lündi'dien  WallaiVLfang  im  I-  i?yf.    Vitt.  R*tn 
fuhr  (p.m.  Wolle  in  Entmin!.     IX.  Bedirvunsen  . 
wei.hn.  die  helUnd.  Pettitur.er«  W.«»reii  nach  Onindien 
X.  Eiimlsad»  Voikazahl  r.  J.  17901  XL 
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Betreibung  der  neuen  Stadt  Wkfliiagtos  nKordanlerika. 
Xil.  Eralutionde  la  furtlce  4e~la  RufTts.  Xin.  Verteie*. 
•  »ifc  der  im  }.  Vffi.  aus  ArchingeJ  ausgeichiftea  Wahren. 

XIV.  Ausuig  a.  d.  B.  Baden Cchen  Undreehte.  die  Tnftru* 
-  «ion  der  Hexenprotefte  betr..  XV  Nachricht  von  d.  tn(L 
£md eck unge n  io  d.  Siidfee.    XVI.  Summer,  t «brikenetat 
■  in  Böhmen»  XVlI.  Lifte  def  im  Jahr  1791.  in  Stefin  ein- 
ond  ausgeführten  Wasre«.   XVI H.  Nachrichten  vt>n  Ba« 
taria  e.  J.  1790.  XIX  Damurha  Tiiekaxe  im  J.  Kj* 
XX.  Einige-  Nachriihlen  reo  W.  A.  Bowles.   XXI.  Schif- 
fahrtslifte r.  einigen  Hafen  der  V.  N.  A-  Staaten,  r.  179U 
XXII.  Notes  intereiTantes  für  Fiale  de  Corfe  per  Pemy  de 
Vaieneurm.     XXIII.  Uehef  die  Volksmenge  in  Irrland/ 
I  u.  3.  Abiheilung*    XXIV.  Befucb  des  Lieutenant  King 
her  Mr.  de  la  t*e>*ouf*  zu  Bo-anr  -  Bay.    XXV.  Zinnge* 
winnung  auf  MaJacca.   XXV  f.  Einige  Akienftückc,  Du- 
mourier's  Sriegnn^  in  den  Niederlanden  und  gegen  Hol' 
land  betreff   XXVH*  Ueber  die  Volksoleoge  Von  Irr'ana* 
driue  Abtheihmg,  In  der  tun  Abtfieilune  unter  der  Rubrik  f 
JUgemtini  JJuntmrarchi»  für  Gefchicfcte  u.  f.  w.  findre 
man  gettaoe  und  ktfafehe  Anzeigen,  zum  Theil  auch  weit- 
lauftige  Auszüge ,  von  mehr  als  60  theil«  in-theü*  auslan« 
diCchen  wkbtigen-  Werken  *  die  in  die  erwähnten  Fachet* 
eiufcMsgen.- 


Die  3fe  Abtheilunir  nwfer  der  Rubrik :  Jtigrmtinit 


ttrahtrorckiv  fur  .IcmrnalifHk  und  MintUantn  ,  enthalt  zutat 
Theü  fehr  detail  Hrte  Anzeigten  der  in  mehrern  in -and  aus- 
lindifdien  Joormrien  und  andern  rermifchfen  Sammlungen 
befindlichen ,  in  oben  erwähnt'  Fächer  einfchlagenden.  Auf* 
flitze,  und  ift  befonders  für  diejenigen*  wichtig*  die  nicht 
Gelegenheit  haben,  diefe  Journale  etc.  felbß  zu  halten  oder 
f»  lefeii/  indem  fie  da»  Intereflznteüe  aus  denfelben  hier* 
arusgehoben  linden.  Befot.ders  fchau!  ar  aber  ift  die  4C«y 
der  Anzeiger  der  neu  erfcheinenden  I-andkarten  und  ande- 
rer, die  Geographie  und  Sur  ift  ik  betreffender  Xupferftiche? 
und  Hiilfnnitrel  gewidmete  Abtheilung »  indem  feie  einigenr 
Jahren  kein  einziges  kriti(«hes  Blatt  *  die  ALZ.  nicht  aas- 
genommen ,  0ch  mit  diefem  fo  wichtigen  Zweige  der  Geo- 
graphie befchättigf-  Es  Und  darin  über  60  Landkarten- 
Profpecte,  Grundrihe,  KleidartrScbten  n.  f.  w.  gngezeigt, 
und  befonders  fchatzbar  ift  ein  von  Hn*  Geh«  Kr.  Sekr* 
Sotzmom  verfa ftter  kritifcher  Auffatk  über  alle'  feit  dem  L 
1770.  bis  1794.  heranegeliommein*«  Aavten  von  rVew. 

Einem  jeden  Hefte  ift  ein  Notizen-:  luteittgt+sllatt 
angehängt,  in  welchem  theits  kurze  Nachrichten,  oben* 
erwähnte  WilTenfchaften  und  deren  Bearbeiter  betreffend, 
jAteils  andere  iiterarifche  Anzeigen  und  Ankündigongeo  an- 
sntreffen  find.  Wer  in  dafl-Jbe  etwas  eiiimcl:«*  kffen  will« 
zahlt  für  die  gedruckte  Zeile  I  gr» 

Jader  Band  kofte»  1  Rth.  oder  jedes  etnzefne  Heft  Jf gr* 
Die  beyden  übrigen  Bünde,  wodurch  der  Jahrgang  179J* 
(geendet  wird,  werden  mr  tMlernrelle  1794»  erfehemen. 

DerJahnrang  17H-  erirdr  wen*  dieÜnterfturzung  de# 
Pubükom»  nicht  ausbleibt ,  von  der  OSermefte  an  von  J 
zu  3-  Wochen  in  Heften  h  8  Bogen  heraaekommeu* 

Berlin»  de»  S»  Marz  1794- 

XöoigU  Preuä.  Aksdem»  Kuaff* 
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ertc  5Ack  4«r  Obarrbeiniffh«n  Anntlen  iA  mn 

fb  der  ZeMerifchen  Buchhandlung  «tfdrieoen,  und  enthüll 
folgend«  Artikel;  l)  Plan  der  Ober*.  Annslen.  3)  Suti- 
ftik  de»  Hochftift*  Faid«.  3)  Statifh'foh.  topographifch« 
Nachrichten  von  der  Graffchafr  Wi«genn«in.  4)  Materia- 
lien  tu  einer  Topographie  der  Stadl  Darmftsdt.  $)  Sutir 
iNfch  -  topograph.  Betchreibung  der  Greffens  fc  Hanau.  6) 
Utkerden  Handel  der  Stadt  Frankfurt  11»  Main.  7)  Ber- 
trage zur  Topographie-  der  mkrelrheinifchen  Reichsritter- 
fehaft.  t)  Beytrige  zur  Graffchaft  der  ehe*»*  Ilgen  Dyna- 
den  von  Brauneck  in  der  Wettarau.  p)  ßtetifnfcbe  Nach- 
richten  von  den  beyden  Graffchafceo  Solms  -  I.ich  und 
Solms  -  Hohenfolm*.  10)  Recanßonen.  11)  UebcrGcht  der 
XoPulirtcn ,  Gebohr« en  und  Geßorbamw  in  der  Sude  Ha- 
nau in  den  Jahren  Wi  und  179».  E«  bedarf  wohi  kei. 
nerVerfichetung,  daf*  die  Verfafter  auch  künnig  den  B«y- 
fall  zu  verdienen  (betten  werden,  dm  die  anfehtiliclM  Sub- 
fcribentenzahl  fchon  dem  Plan  zu  ihrem  Unternehmen  *u 
erkennen  gab-  Da  der  ZüAard  des  Oberrh«  Creifea  ftch 
nicht  wenig  für  den  gegenwartigen  Krieg  interefiiren  muf*. 
und  alle  Vorfalle  deficiten ,  fonohl  zu  Land ,  al»  zur  See, 
mit  einen  Bezug  auf  fein  Schickfal  haben .  fo  werden  die 
(  Verfafler.  die  zum  Theil  dem  rheinifchen  KriegMheater 
'  nahe  und  aait  Correfpondenten  von  EinGcbt  und  Redlich- 
keit verbunden  find,  d»  Geschieht«  de*  bev-orfUheuden 
Feldzugs  mh  aller  Treu«  der  Wahrheit  bearbeiten,  und 
in  jeden  Monawfhick  einen  befondern  Artikel  für  fiebiftim- 
nen.  Die  Nachrichten  Langen  bey  ihnen  nicht  vom  Tag« 
ab,  ße  werden  alfo  von  keinen  Gebrauch  machen,  d/« 
ihnen  nicht  bewahrte  Zeugnifle  der 


Liex  laber,  wrJcSe  diefe«  Kunßwerk  tu  laben 
fdien,  v  enden  (ich  an  die 

Jagerifche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M. 


.1  «■ 


In  Neapel  III  folgende«  fiir  Freunde  und  Kenner  der 
AJterthümer  höchftwichtig«  Werk  erfchienen: 

üerntil  i*  Grtmrtt  d"apris  des  Vafet  aut  iquti .  Ia  pltf 
pari  dt  ßijle  grte ,  tr**r*i  en  \",%9~  et  179c  tlans  dts 
tombeunx  dans  t*  rououme  dti  deitx  Steiles  et  priueipa- 
temernt  da*»  Irl  envirvnt  dt  Kaples  lirtts  du  Cubintt  de 
Jrlonr.  le  Chevalier  Hamilton ,  Envoi/t  niraurdinoirt  tt 
pltmp»U»titirt  dt  S.  M.  D.  ä  Kepler,  avec  des  objtr. 
vaiions  f*r  ehacun  det  r«/*l.  far  fuuleur  d*  ertit  ttl- 
Itction.  Tom»  1.  publit  par  M'.  Ctitiaxmt  Tifchbtln, 
direettar  dt  l'ocüdemie  royate  Je  peinture  i  NopUs. 
Folio  aait  franzößfch-und  englifcliem  Text. 

Ein  Werk  das  für  die  GeXUiÄhre  derKunft  mitWn- 
teen  gearbeitet  wurde,  und  dem  jungen  KunfÜir  einen  un- 
endlichen  Vonheil  durch  Lieferung  vortreiUcher  Mufterfür 
den  «rundlichflen  Theil  der  Mahkrey  leiftct. 

Da  außerdem  die  meißen  auf  den  Vafen  gemahnten 
Figuren  auf  cie  Gefchichte  und  Mythologie  ßch  beziehen, 
fo  find  wir  überzeugt,  daf*  diefe  Zweige  der  Literatur  aus 
diefem  Werk«  vielen  Nutzen  zur  Erklärung  mancher  un- 
deutlichen ,  ja  fogar  bia  jetzt  unverUandhchen  SuOlwi  der 
alten  Stnriftneller  ziehen  werden. 

Dw  erüeBand.  welcher  erft  angekoaimen  ifl, 
«d  Kupiv» ,  und  koö«  30  fl.  Coov.  Gfcld. 


Von  den  kürzlich  tu  London  in  5  Bandchan  erfchie- 
nehen 

:   Memmrt  of  Mary,  a  «W,  hu  Kn.  Gnn%»g. 


Die  geübte  Hand  d« 
gluckliebe  Darflellung  di 
tan  des  Originals. 


U -bar fetter*  bürgt  für  eine 
Eigen  thumiiehkei» 


Von  Ntektti  Werke :  du  pMroi'r  txtuttf  dant  Ut  gratis 
eftr  wtrd  n.ichfh»ie  eine  gute  neue  Ueberfetzun«  erfchei- 
nen,  welche  um  fl>  weniger  für  Erwaa  Ueberfiu&ige»  an* 
gefeiten  werden  kann  ,  da  die  in  Nürnberg  heraufgekom- 
mene LTeberfetzung  jenes  Werk* ,  dem  C/rtheile  de»  Hn. 
Kunftricbter*  in  der  Allg.  Lit.  Zeitung  (No.  <S}.  1794.) 
aufolge  keiceswege»  im  Stande  ift,  den  Geifl  de*  Origüiala 
deucCeheti  Lefertf  fühlbar  zu  machen.  Auch  von  dem  be- 
rühmten Werke  d^s  Herrn  von  Calotm«  dt  tttat  dt  la 
fronte  pte/enl  et  i  tttsür  wird  gegenwartig  eine  Ueberfe» 
tziuig  treranflaltet,  welche«  zurVeraaeidung  unangenehaner 
ColiiConeii  hiermk  angewigt  wird. 

Gabler. 


HI.  Neue  Mnnkalien. 

Auf  twotf  kürzt  und  Mthu  Orgtivorfpitle  nebft  einer 
OrgtlfmJonU,  für  dieOrgel.mit  einewi  Klavier,  als  die  erft« 
Fonfetzutig  der  Jechs  Chorahorfpielc  etc.  nehme  ich  von 


jetzt  b»  zu  Ende  de*  Aprils  in  gr.  Pränumeration  an;  den 
Louisd'or  zu  ä  Rthlr.  gerechnet.  Den  Druck  beforget  Hr. 
Br«-itkopf  in  Leipzig  in  den  Format  der  feebs  Choraii  or- 
fptele.  Dje  Ablieferung  der  Eaemplar«  erfolget  ia  der 
kommenden  Leipziger  UHermeü^.  Bekannte  end  unbe- 
kaoote  Gönner  und  Freund«,  di«  giittgll  Pränumeration 
fammlen  oder  mehrere  Exemplare  zugleich  verichreiben, 
•r halten  da*  riljte  frey.  Brirtu  und  Gelder  erbitte  i,  h  mir 
tnnkiru  Diele  Org<h  orfpiele  ßr.n  in  folgenden  Ti>:iar-en 
komponirtt  Ddur,  Esdur,  Fdur,  Gdur,  Adur,  L  dur, 
Cmoll,  J^.moll,  liiiiuli.  Gmoil,  Amol),  ein  Von'pi?!  ein 
Voifpiel  awt  di«  in  phry^ifchex  Tonart  gefetzte  Meiodkn : 
Es  woJl  un*  Gott  gr.ad^g  etc.  Aus.  tiefer  Ncth  febrey  etc. 
i>a  Jelu«  an  dem  Kreitie  etc.  und  die  Orgeifwifo  ie  in 
C  dyr.  Alle  diefe  OrgeH'.ücke  Cnd  fo  eingerichtet ,  difs 
ß«  geübt«  Orgell'p.eler  mit  zvvey  oda  «bwtthlflndtn  Ma. 
nualen  vortragen  und  rreundcii  de»  üefang»  auih  Unter- 
haltung am  Klavier  gewähren  können. 

Hohenftvün.  im  Schöuburgifihen,  in  Churficbh«, 
am  »o  Marx,  1^94. 

Chriftian  Gotthilf  Tag, 
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Numero  36. 
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Sonnabendt  d«n  i2tM  Aprill  1794. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

T~\«n  medizinir<.h«t:  Publikum  bietet  Ende»  Unterfchrie- 
M—J  bener  hiemit  eine  (gedruckte)  Tabelle  iiber  die  Blut- 
gefaßte  des  mentVnlichen  Körpers  auf  Pränumeration 
an,  welche  dasSyltem  der  JJlui^ffilje  in  gew  Ottilien«*  ta- 
beiurifchcr  Ordnung  2WJr .  .  doch  mit  dem  Unterschiede 
darßalll,  dafs  dsfWfte  nicht  (wie  ei  deren  fchon  mehre- 
re RiebO  «uf  verüliiedtnen  B'.itrern,  fondeni  auf  eirer 
großen.  Tafel  aufeinander  gefeilt  ift,  in  der  Abfichr,  dem 
Cedächtnifae  ein  Hulrsmittel  darzureichen,  das  Studium 
der  Aiigiolugie'  um  fo  leichter  und  dauerhafter  zu  voll- 
bringen ,  weswegen  auch  in  der  Autführtu.g  diefer  Arbeit 
•lies  nur  Mögliche  angewandt  worden  ift  ,  was  Erfahrung 
den  VeriaOervon  Mitteln  gerehrt  h»i,  dem  Gedjchtnrüe 
das  AufTaffen  und  Aufbehalten  de»  gegebenen  Stoffes  zu 
«-leichtern,  deren  Anzeige  jedoch  der  Raum  nicht  verftat- 
tet ,  und  die  am  bcfteii  aus  der  gelieferten  Arbeic  felbft 
Werden  erkannt  werden.  —  Man  läfiu  das  Syftem  der 
Schlagadern  und  di«  der  Blutadern  jede«  auf  einer  beton- 
dern  Tafel  folgen,  von  denen  jenes  zuerß  erfcheinen  foll. 

Der  Preis  dir  «ine  T.ibele  betragt  l.gr.  den  Loui.d'or 
zu  5  Rth!.  Pränumeration  wird  »genommen  bis  med. 
Slaji  d.  L 

Auf  8  Esemp'.are  wird  das  neur.le  zugegeben. 
Die  Ge'der  werden  peftfrei  eingefandt  an  J.  J.  Stahel 
£eel.  Wictwe  u.  Sohl»  in  Würsburg ;  für  Jena  und  die  um- 
nimmt di«  Cuooifch«  Buchhandlung 
Wiirzburg  d.  I«  März 

Jofeph  Adalbert  Matby. 


„  Im  Verlaga 
Ich  erfcbictien: 


dar  Dyckifcben  Buchh.  tu  Leipzig  ift  kurz- 


v.  J.  MmmUUm.  .  Thle.  g.  a  2  RthL  4  «r. 
Neue  Bibliothek  d.  fetf-ae»  Wiffenfchaften  «od  der 

freyeu  KunfU  S-ßer  Band  gr.  2.  *  I  RthL 
Litterarifcbe  Deukwürdigkeitett  für  das  Jahr  I"P4.  Er» 

ßes  Quartal,  gr.  f.  a  20  gr. 

DieCeloe  Handlung  hat  an  Hm.  Pierre  Francis  Fauch« 
«Himburg  abgetreten,  und  ifl.nunmthr  bey  ihmxu  haben; 
Lettre*  amicalei  du  Comte  de  MUabf*  Ii  M.  Mamrillim 
a  Bruofuic;  «criitj  dünnt  les  emtöc*  r?8$-po ,  «1  pr«. 


i  d'une  Notice  für  fe«  liaifonj  titteriirea  en  All«. 
Atec  un  Appendicc  de  quelques  Lettre»  d« 
M.  1«  Marquis  de  JUfHaltnbert  «  M.  ]e  Comte  de 
A'/r.»f3«.  17p«.  |.  >1  1UU. 
La  ConfUiutim  Franc.oife  corrigee  feion  Jufticc,  Raifo« 
et  SagelTe;  fous  la  Directum  de  MM.  Delrßart ,  Munt, 
murin,  B*navt  et  d>  7a  Parte,  par  M.  I'tlltnc ,  et- 
devant  Sccretaire  du  Comte  dt  Mlfebteu.  Avec  Ap- 
probation de  la  Rein«  M>rn- Antuinttu.  Accom- 
pagnee  des  Rötlexiotis  für  le  Syfteme  rcpreJenutif 
par  M.  le  Comic  dr  C.'rr*©«  -  Tonnerre.  g.  «  g  g-. 


In  der  Stehtrifchen  , 

«rfchter.cn : 

Loparithmifehi  Taflitt  tttr  Jhkittung  fte  »/-**»«  jfVjkf- 
Rechnungen ,  bearbeitet  t>»n  J.  «?.  Oirtmner,  Lehrer 
d.  Mathematik  in  St.  Gallen,  gr.  4.  -  Rthl.  16  gr. 
Der  Vvrfattcr ,  welcher  in  der  kaufmäntiifchen  Welt 
durch  ein  Rechenbuch  bekannt  ifti  denen  unpsrthcyifch« 
u.  vortheilhafie  RecenGon  man  in  der  Allgemeinen  Litteratur- 
Zeitung  nachfchlagen  kann,  hatte  bey  der  Herausgabe  die* 
fes  neuen  Werks  die  dank  würdige  AbuVht.  den  Kaüfleu- 
ten  ihre  oft  mabfamen  und  fchwierigen  Rechnungen  theila 
ru  erleichtern  •  theihi  fehlerfrey  abzukürzen.  Seines 
Zweck  wird  er  bey  jedem  erreichen,  der  Geh  nur  einiger* 
matten  Mühe  geben  will,  den  Gebrauch  feiner  Tafeln  ge- 
läufig zu  machen .  und  die-  Gründe,  Worauf  fie  beruhen, 
irach  des  Verf.  Anleitung  tu  ßudieren.  —  Kenner  haben 
uns  vertlchert,  data  einige  diefer  Tafeln  in  ihrer  Art  di« 
erften  wären  und  dabin  zahl«»  fie:  die  A'bi*age,.  Tafeln  4 
de  reu  Angaben  jed*.  auch  die  fchwerfle  Arbitrage,  Rech- 
nung auf  di«  einfachfU  Addition  oder  Subtractiun  erleich- 
tern: fexner  di«  Zmitobtitt,  durch  weich»  der  Zins  ron 
jedem,  beliebigen  Capital  »n  4  bis  65  Proc.  für  jede  beliebi- 
ge Zeit  mit  einer  blofsen  Subtr-ction  gefunden  wird;  und 
endlich  die  PncenH-  Tabelle,  durdi  deren  Gebrauch  bey« 
nahe  jede  beliebige  Geld  •  Sorte  in  eine  andere  beliebig« 
mit  dem  bekannten  Gewinn  oder  VerluB  wieder  durch 
blo&e  Addition  oder  Subtraction  zu  verwandeln  ift  Wi« 
dies  gefchehe.  uid  weswegen  die  Rechnung  ficher  tuiref- 
feu  mtiffe,  kaun  Wer  nicht  erörtert  werden,  und  flehet 
deutlich  und  ausführlich  im  Werke  felbß.  Nicht  etwa* 
dafs  di«  übrigen  Tafeln,  dtreu  Zahl  beträchtlich  iß,  keine 
WN 
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Vorzüge  hattet» ;  jei*  derfetben  dienet  zur  Erleichterung 
oder  Abkürzung  irgend  einer  Rechnungsart ,  welche  dem 
lüufman  täglich  vorkommt,  von  der  Regel  Detrl  an,  bis 
tur  GefellfchsftsregeJ ,  und  von  der  Berechnung  einer  ein- 
zelnen fremden  Geldforte  bis  zur  weiila'ufigfleii  Wechfel- 
berechuuflg.  Z.  B.  diene  nur  noch  die  Gener.il.  Tabelle, 
welche  bis  auf  20,000  gehet ,  und  von  der  Einheit  an  bis 
auf  100  in  Logarithmen  von  jedem  Jtel  enthalt,  ur>A  von 
700  an  bU  2500  die  Dcdmtlthcile  jeder  einzelnen  ganzen 
Zahl  auch  in  Logarithmen  liefert. 

In  eben  derfelben  Handlung  kommen  auf  Oflern  fol- 
gende neue  Werke  heraus: 
Alhant  Abhandlung  trum  Urfprung,  Natur  und  Heilung 
des  Frieftf!*,  nach  der  eueflen  Autgabe  aus  d.  Lat. 
überfein  von  D.  J.  J.  Römer,  gr.  g. 
Antialen  der  Geburuhulfe.  Frauenzimmer* und  Kinder- 
krankheiten, von  D.  J.  J.  Römer,  für  das  Jahr 
1791.  g. 

Archive«  de  l'hi.loire  des  Infectes .  publikes  en  AHemand 
par  J.  G.  Fuefsly  et  traduites  en  Franc,«!« ;  avec  de« 
additions  et  augmentations  du  traduetiur  et  So  »lau- 
ches  enlum.  4.I 

Bey  trage  zur  Beförderung  de»  verimnfiitfen  Denken«  in 
der  Religion.    Achtzehnte»  Heft.  gr.  g. 
"  Carl  Delile,  ein  Handbuch  für  jutKe  Kuaben  .  vom  Vet> 
faffer  des  Madchenwertb  und  Mirichenglücks.  g. 

Dalrympit  ^  Sir  John)  Gefrhichte  von  Grosbriccanien 
und  freland,  unter  der  Regierung  Jacobs  II.  Aus 
dem  Englifchen  überreizt  von  Joh.  G.  Muller.  Dritter 
und  letzter  Band.  gr.  g. 

Garwn  der  Flora,  oder  Btfrhreibung  und  Abbildung 
verfchiedetier  Pflanze»  für  Liebhaber  derGanenkunft. 
Nebft  einer  praktifchen  Anwcifmig  zu  dtrfe'.ben  War- 
tung« 3te«  u-  4tes  Heft,  mit  ic  i'.lum.  Kupfcrufeliu 
*r.  g. 

Daffclbe  Werk  im  franzöufcber  Sprache,  gr.  8. 

«Vr/r  (Job.  Jacob)  Geber  die  Volks- u.  Vaterlandsliebe 
Jen.  Zwölf  Predigten  mit  Hinöcht  »uf  die  gegen- 
wärtigen Zeiiurnftande.  gr.  g. 

Mädchen  werth-  und  Madthenglück.  tten  Bandes  ata 
Abiheilung,  Zweyte  um  die  Hilft«  ve.mehrte  Aul- 
lage. 8. 

ßtteulebrr,  in  Fabeln  und  Erzählungen  für  die  Jugend. 
Mit  Kupfer^ von  Joh.  Uud.  SchelleiuSerg.   Nebft  ei- 
|    aer  Abhandlung  uln-r  die  Frage  1  Sind  die  Fabeln 
'    iiat  Uebung  fix  JUiider.  oder  fii.d  fie  es  nicht  t  g. 

•jtaaMaMrajajiata-a» 

XnkXkiigvtg  tintt   fohMJcktn  Gtbitbuch»  JUt  1W 

üanttr. 

'  Biy  C  F.  Guiich  in  BrefsTau  wird  zur  0.  M.  1734- 
ein  pohlnifch«  Andachlsbuch  unter  folgendem  Titul  her. 
abkommen:  Medlitwu  i  ruimuthvia  nahutne,  na  ponuoif 
*if  ,h  ztJ-i*Al  "a  prawJiiivtg*,  nufitu  Udtmy  potpelittml, 
vi  utiselkim  r»-)ii>  i  retnucA  petrtttach  Stuta  tlc.  Der 
Herausgeber  dtffelbeit.  lUrr  joh.  Klapfia ,  deutfch-pohln. 
Prediger  in  Ernftuorf  bei  Uiliz  im  Oeflerr.  Schießen  hat 
fich  bereits  als  «neu  hclidenkciiden  Re'igioiwlehrer  durch 
mehrere  klein«  Schriften  dem  deutfehen  Publicum  empfoh- 
len.  Das  Pehlaifche  darf  alfo  mit  vieler  Wafcfch.eirJka> 


Veit  auch  mit  diefem  Werke  nicht*  gemeines  von  feinem 
bvkanni«n  Eifer  zur  Beförderung  des  wahren  Chnilen- 
thumf  erwarten. 

Da«  Atidachtübuch ,  welche«  ich  hier  ankündige»  w«d 
aufter  einen  Unterricht  vom  Gebete,  und  einer  Erklärung 
des  Gebet*  de«  Herrn  nach  Dödertein  60  Gebete  und  Be- 
trachtungen unter  folgenden  Rubriken  enthalten :  I.  Mor- 
gen und  Abend- Andachten  an  Wochentagen;  3.  Gebete 
an  Sonntagen  bei  öffeml.  u.  Privatandachr.  J.  Gebete  und 
Betrachtungen  an  hohen  und  andern  Feilt  »gen.  4.  Gebete 
für  cSriftL  Communkauten.  5.  Andachten  für  Kranke. 
6.  Gebete  u.  Betracht,  bei  vermiedenen  Gelegenheiten. 
Das  Ganze  durfte  14-  ig  Bogen  in  gvo  betragen,  und  wird 
mit  deutfeher  Schrift  fowohl  auf  Schreib  •  als  Druckpapier 
gedruckt  weiden.  Die .  welche  bis  Ende  Merz  d.  J.  Ach 
bei  dem  Verleger  unterzeichnen .  erhalten  den  Bogen  auf 
Druckppr.  für  4  Pfennig*.  Schrppr.  für  6  Pf.  fäcWiCctee 
Währung;  und  die  Herren  Collecteurs  ajif  10  Exenvplac 
t.  auf  Jo  —  3.  auf  3o  —  4.  auf  SO  —  6.  und  auf  100  — 
IS  Esemplar  für  ihre  Bemühung.  Der  nachherige  Laden« 
preif«  wird  alsdann  um  ein  f  erhöhet.  Breslau  im  Januar 
•7S4. 

Auch  pni  tti  obigtm  VnUgn  nathfltkadt  ntut  Büchtt 
htrauigrkommrn, 

1)  Jetze.  F.  C  theorec  praki.  Handbuch  der  Feldbe- 

fefligutig!.wifreiifchafi.  mit  Kpi.  gr.  g.  1  Rthl.  4  gr. 

2)  v.  leipziger» ,  A.  W. ,  krit.  Iieleuchtung  der  Linde» 
nauifclien  Bemerk,  über  die  höhere  pr«u£sifch«Tactic, 
mit  Kpf  gr.  g.  1  Rthl. 

3)  Fulleborns,  G.  G..  kiarte  Theorie  des  latein.  Suis, 
g.  6  gr. 

4)  Reihers ,  R.  G. ,  Verfuch  einer  praki.  Üeberficht  de« 

chriftl.  ricligion.  g.  g  gr. 
6)  Ueber  die  Wiederherftellung  des  Jeruiterordens ,  und 

defTen  Scbadlidikeii  für  die  Europ.  Staaten,  g.  4  gr. 
tf)  Engtlinann,  C.  F.,  über  Volksfreiheil.  g.  6  gr. 
7^  Frofih,  F.  T. ,  Elemenu  Linguae  hebraicae.  g. 

d  «r, 

8^  Salz  und  Laune  unter  mancherlei  Geßalt  von  einem 
ehemaligen  Krieger  bei  der  Preufs.  Armee  am  Rhein, 
g.  i«  gr. 

9)  Der  Seher  in  die  mögliehe  und  würkl.  Weh,  ein 
Sonntagtblalt,  4  Quan.Ie.  8.  1  Rihl.  • 

10)  Die  Revolution  hi  Stheppenftedt .  «ine  Volksrtfari«», 
mit  einem  TiieJkpf.  von  ML  Centhaltet.d  eine  kom. 
Darfteilung  des  Rew)lutiousfc!iwiud«l*.j  g.  20  gr. 


Von  dem  iniereffanten  Werke:  na  Rr publique  nuiiut' 
PUtUtm,  eMtru*  J.      Salt»  «vragt.  Jtfl'mi  n  itrt  pmlU  Can 
Igoo.  wild  ii.kl.fUna  in .  e.ii:er  foliden   deuifchen  Buch- 
hendlung  eine  Üeberfetzung  mit  Aumerluingeu  und  Erleu- 
lerungen des  Ueberfetzers  erfchenwo. 


Wir  leben  jetzt  in  einer  der  raerkwürdieften  Perioden 
der  Weltgeschichte;  wir  erfahren  täglich  die  wichtigften 
Auftritw  und  Begebenheiten,  die  Aller  Augen  auf  Geh  zie- 
hen, du»  eUs  aUgeaauill«  lutetefl«  errega. ,  und  deren 

fceicftichae 
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würdig  bleiben  wird.    Wichtig  find  daher  die  Bemühen- 
gen  uufrer  Hiftoriker,  die' Gefchichte 'diefer  Zeit  uns 
und  der  Nachwelt  aufzubewahren.      Aber  jene«  grofse 
Schaufpiel  der  Franken  enthalt  Co  manchen  intrreOamen 
Auftritt  und  To  manche  rührende  3c*ne.  daf»  uns  die 
lodte  Wortfcbilderung  davon  flieht  immer  aliein  genügt: 
dse  theilnebmende  Hera  wünfeht  de  oft  lebendige  An- 
schauung ;  et  mögte  die  grofsen  oder  merkwürdigen  Men- 
schen in  jenen  entfcheidenden  Momenten  ihrer  Leben* 
ror  A*gen  haben  .  um  dte  Vorftelkwgef»  und  Erapfimlun. 
gen.  die  ihre  8cbickfale  oder  Handlungen  in  uns  aufregen, 
au  erhöhen  und  diurend  »u  machen.    Nie  War  daher' in 
dieler  Rückficht  die  bildende  Kunlt  weil)  mehr"  Bedtirfnift 
für  ZeitfienolTen  und  Nackwelt,  als  jetzt,  und  vielleicht 
rne  boten  uch  ihr  au»  der  Zeitgcfchichie  eiac  folche  Menge 
und  Mannigfaltigkeit  greffer  und  allgemein  intereffirender 
Scenen  zu  ihrer  Bearbeitung  dar,  tU  eben  jetzt. 

Anj;c;iehm  iß  djh»r  je»  Iis  tii  :i  crotten  Theil  de» 
Publicum*  die  Nachricht ,  tiaf»  Herr  Heinrich  Jlamberg , 
KöuigU  Mewaiar  in  Hannover,  eniüiiloflen  ifl ,  eine  üal 
lerie  dee  tnterejjanteßen  Seemen  tut  dem  grefseu  Schau, 
fpiele,  das  Frankreich  jetzt  giebt ,  um  zu  liefern,  und 
dal»  Endesunterzeichneter  Ge  in  den  au»gearr>eu;i-fUn  Ku- 
pferdicheo  der  bellen  Meifier  in  die  HLndc  des  Publicum* 
bringen  wird. 

«*     -t      ,  .4. 

Da*  erße  Blatt  (in  Oral  Jq  ein  halb  Zoll  lang  und 
16  ein  kalb  Zoll  hock)  enthalt  uieDarfiellunj  des  rühren* 
den  Auftritt»,  wo  die  nuglncklich«  Königinn,  Marie  An- 
eaiirettt,  fon  ihren  Kindern  Abfchied  nimmt,  um  aus  dem 
Tempel  in  die  Ooncierg.rie  geführt  zu  werden. 

Herr  Salt  üi  Berlin  hat  die  Auifuhtuiig  des  Stich*  in 
Kupfer  übernommen- 

Wer  Kambergt  feeUrtmalerey  kennt,  wer  c*  weift, 
wie  Br,  den  England  und  Julien  zum  Auserwahjte»  d-r 
Kuuft  bildete,  Jo  ganz  im  Geiii  feiner  Kui.it  lebt,  mit 
welcher  Fülle  des  Qenie* ,  mit  welcher  1  einheit  und  In« 
ntgkeit  des  Gefühls  und  mit  welcher  hohen  l'arllellui.gi- 
gabe  voll  Geill  und  Kr^ft  er  jeder  feiner  Arbeiten  Wahr- 
heit und  Leben  au  geben  weif*  -  und  wer  zugleich  die 
trefliche,  warme,  geißvol'e  Maxier del  Qplfkhtn  Such* 
kennt,  dam  dert'rhan  i\ife  Arbeit  uohl  l.tchc  *»r U  tmpfih« 
In,  wenn  man  ihn  retfichtrt,  difs  b- .de  Kui.tV.er  alle 
itre  Krähe  auftrennen  wndcu,  i),r  den  !  ikhflen  Cirad 
der  Vo'Akommenheii  zugeben,  und  dai»  riiciar  Kupicrttich 
kein  ephemeres  Blatt,  fondern  der  Aufr,ewihrwiu  in  der 
«userJefenüen  Bildergalkrie  würdig  werden  füll. 


Der  Zekpunct,  wo«*  diefca  erfte  Blau  erfebeinen 
wird,  laf*t  fieb  noch  nicht  f.«.  beltimmen.  da  der  Oeift 
und  die  Productioncn  der  Künfller  nicht  befcr.rankt  wer- 
den  dürfen ;  doch  wird  et  hoffentlich  ntch  in  otiyem  Jahre 


Der  frünumtretlontpreh  ift  htt  Mkhatlii  3  Puhl.  1« 
Ogr.  oder  i  Duetten;  nachher  wird  der  Ladenpreis  we- 
nigfteus  um  Drittel  erhöher.  Auf  neun  Exemplare  erhalt 

anan  das  zehnte,  auf  fünfzehn  zwey,  uud  auf  awa.  zig 

drey  Exemplar*  fcey. 
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Die  erften  «ndf  betten  KupferaWnicke  find  für  die 
Abonnenten  beßimmt. 
Hannover,  d.  i  Marz  179«. 

Chriftian  Ritfcher. 


Reich  tttgtarmamath. 
Ea  Ift  fbnderbar,  dafs  unter  der  MengeVon  Almanachen. 
dte  für  al!«  möglichen  Stande  erfunden  worden  find,  noett 
keiner  dem  teutfehen  Reichstage  iunbeloridere  gewidmet 
worden  ift,    Diefe  Lücke  foll  mit  dem  Jahre  I7s>3  auf  ei. 
n*  Art  ausgefüllt  werden,  welche  diefen  Almatiach  nich» 
unter  die  Klaffe  der  Ueberflüfcigen  berabfetzen  wird.  Er 
foll  neben  dem  gewöhnlichen  Kalender  und  der  Gt netlug im 
aller  regiere»*'™  Himftr  eine  genaue  Befehreibung  van  üe. 
gentbutg,  eine  Crfchiehtr  irr  im  CamhUljohr  1704  ans 
Reichstage  verhandelten  Grfihäftc.  fo  wie  ein  mvUfliiudigei 
Reml-  fertthhnifi  oller  in  ditfrm  nUmlichen  {fahre  tum 
Perfchein  gekommenen  Rekhtegipiecm ,   die  Namen  det 
ganzen  hehen  Comttialperfonoh ,  -Ue  Beförderungen  und 
Feranderungen  unter  demfelbcu,  wahrend  des  abgewüiie» 
nen  Jahres  und  nebenbey  noch  einige  <j»->rr»  intereßante 
Auffatte  enthalten.    Alt  Anhang  wird  er  zugleich  da* 
Ptrfo»«le   der  höthflprrif.tichrn    KeUhigerithte  uud  der 
fammtllchrn  Krritgrfandtfchaften  liefern  und   auch  hier 
all«  Abänderungen  bemerken.    Ohne  vor  der  Hand  zu  viel 
»t  verfprvchen  ,  fchmeichclj.  (ich  doch  die  Unterzeichne- 
ten ,  dif*  fle  für  jtdrn  ttutfckm  Staatsmann  ein  nützlicher 
Handbuch  und   für  j-rfrn  in  Regentburg  anhn 
Fremdem  einen  unentbehrlichen  Wegwtifer  liefern 

rm> 

Die  Herauigeber 


f  •  • 


de*  Reichstags  -  Almanach. 


•  Von  the  Ufr  of  Dr.  Jon.  Swift  hu  Th.  Sheridan,  wird 
in  meinem  Verlage  ron  einem  langfl  beliebten  Sehriftllel- 
ler  eine  Ueberfetzung  in  einem  concentrirten  Ausauge  er- 
fcheinen. 

•  Hannover  d  ao  März  17044 

Chriftian  Ritfcher. 


Der  Beifall,  mit  welchem  das  Publikum  die 
Zürcher.  Ansgi.be  von  MatOtlfont  Crduhtrn  aufgenom- 
men hat,  und  wuvon  der  fchnelle  Abfatz  zweier  Aullagen, 
in  Zeit  VOO  dritthalb  Jahren,  ein  g<snz  unzweideutiger 
Beweis  iß.  hat  mich  beilimmt,  der  bereit*  eeranßalce» 
Jen  ,  vom  Verfaffer  feibft  belorgteu,  dritun  AuigaSe  alle 
nur  nö^luhc  typographifeke  Nettigkeit  zu  gelben.  St« 
witd  t.ehmlich  ma  Dicotfchen  Lauern,  in  dtr  berühmten 
Offizin  des  Ilm.  FeUdrüh  Unger  zu  Berlin  gedruckt, vuud 
mu.  einen»  allegorifcht t>  Titelkupfer  mch  H.  Litt  von  H. 
Gutteucerg  und  einer  Vignette  von  Hrn.  Daniel  Lh^dowitH 
geuert,  zur  bevorflehenden  Leipziger  lub.  MelTe,  erfchei. 
nen.  Auch  hat  der  Herr  Verfaffer  mit  den  roeiften  Ge- 
dichten noch  viele,  Und  Wie  mich  dankt,  fchr  glücklich» 

B^Suvk.  U  ^ 


DieUerren  GtfttHT,  Fiftll  und  Cnrnfagmit  in 

•7;.i-i.h  hjbeii.  wie  von  den  erßern  zwei  Auflagen,  d«n  Vor» 

It. in*  ii.i'.-Pi>  übernommen, 
^.rkh  i*  Februar  *;\>4, 

J.H.  FÜftli.  Sehn. 


Das  von  mir  aul  el*»«  Koßen  herausgegebene ,  und 
von  den  Herren  Gtbiud.  praf  in  Leipzig  in  Kommjfuon 
g«iom.nene  xV^/^#  «^«41»       Ji>  Utt>h»kfr  der  Em», 
rnologi*.  du  iu  diefer  Ailg.  l.m.  Zeit.  («7»J.  uro  78.  — 
179J.  uro  t5.  e:c)  über  mein  Erwarten  gut  fiii;  heurtheilt 
worden,  würde  bei  mtuiein Vurrath  von  Materialien  weit 
•efchwinder  iurtg.<ftizi  werden  .  wenn  ich  nicht  1*3  Selbft« 
Verlag»  ro^d«  geworden,    die*  Werkche»  einer  reeüeti 
Buchhandlung  in  Verlag  zu  geben  wünfchte,  und  d »durch 
demfclben  eiueu  «tigeroeiTeaen  Abfatz  tu  S'erCLhaffjn  hoffen 
durfte*   M-»n  be:.l»gt  Geh  von  mehreren  Orten  her ,  daö 
nin  die»  MagJUtn  tu  den  BuchLiden  vergebens  begehre, 
und  ith  vernehme,  daft  Kommif üou» . Arukel  gewöhnlich 
nur  al*  Siief*.ind«€  snßcfehen  werden.   Ich  Ude  alfo  jed-, 
b  fjnder*  »her  diejenigen  Buchhandlungen .  die  fich  mit 
naturhißoriCchen  Scbrif  en  betauen,  hiedurch  ein.  dies 
Werkchen  »uf  billige  Bedingungen  in  Verlag  zu  nehmen, 
und  mir  Ble,cJl  "4CB  der  n*c^fl'n  Meß«  in  einem  poß. 
freien  Briefe  mit  einem  Mahl«  die  dicsfalQgen  Bedingua- 
een  fowobl  für  die  in  «*>  Exemplaren  bereue  heraosge. 
kommenen  5  Hefte,  alt  auch  für  die  Fortfctzung  au  mei- 
den. —  D*a  Sie  Heft  wird  zu  Oflern  fertig,  und  enthält 
unter  andern :  Hrn.  Kugtlmanni  Verzeichnis  Preubifcher 
Kater,  welche«  meines  Erachten«  nicht  nur  wegen  der 
vielenneuen  Arten .  fondera  auch  wegen  der  mit  befonde- 
rem  Scharffinn  in  Vorfchlag  gebrachten  neuen  Gattungen 
Sur*  Syßem  immer  wichtiger  wird ;  fernere  Nachrichten 
von  UfpUndifcben  Infekten ;  Befchreibungeti  feltener  und 
neuerer  Infekten  •  Arten  aus  mehreren  groflen  Samrnlun- 
-w.  ferner«  Beitrage  und  Bemerkungen  zu  FmkricU  En- 
jLo't  Sffttm :  P  -  *  *  »  r  f  Fswmi  '»/•  Cem».  u.  a.  Werk«  — 
und  W*  Cthmeichele  mir,  dafs  diefee  Heft  noch  das  in. 
tcreflauteße  von  allen  feyn  werde.    Zur  Michaelis  -  Med« 
uird  das  fechße  geliefart,  und  damit  der  erüe  Band  gc- 
fcbloffen  werde«. 
Siralfund  am  IS  Mm  i7W- 

D.  II.  Schneider. 


Htm  F*rfog«-isVHM  m  J.  L.  Riintcki  ht  Ll'f 
«Igz-r  9-hiUte-Mtff*  1794. 
Ahtnitnajn  »weyer  Freunde.  3  B.  m.  Kupf.  8- 
ArnoUt,  (Dr.  Thomas)  merkw.  Fall  einer  glücklich  g> 

heilten  WafTerfcheu ;  a.  d.  Engl.  gr.  8- 
Erich,  König  in  Morden.    Gcfcbicbte  aus  den  Zeiten 

vor  ChrtiU  Geburt.  J  Theire  m-  Kupf.  8. 
Dir  Giijltrfehtrin ,  Gräfin  Seraph,  v.  Hohenacker.  Ge- 

fehichte  zu  Anf.  d.  verletzten  Jahrb.,  aus  einem  I> 

üenarchiv  gezogen,  m,  Porti.  8- 


J;  D. »  Moos  vom  Fernat*.  gr.  4.  ... 
M»Ük*n,  franz.,  od.  aus*r!ef.  Sa  nasal,  (eiganthümlichex 
franz.  Redensarten  und  Wendungen.    Für  Tieumhe, 
die  fich  im  Sprechen  iwd  Schreiben  eine  grüitdJ.  Fer- 
ügkeit  erwerben  woüeii.  g.  .•  .  ( 

Irftae  Th.l)ay,  iiebA  liu-rar.  Anwerk.  und  defleu  0»?»*. 

A/ATro.  von  J.  F.  Timaua.  rc-  Kurf.  g.  .  ,, 
L*hith*M,  F.C-A"  SthaupJ«ad.morkw.  Xriege  un(«rl 

Jahrh.  atex  n-iier  Ti:vu.  8- 
—      —   volÜL  u.  getraue  DarAellurig  d.  neuftrn  franz. 
Bavolutioa  und  des  daraus  erwa*.hfocieu  Kriagea-  1» 
Abth.  8- 

Xeaitil  de  GaUicisme*  de  Tpurnures  at  d'£; preCTion« 

choiQes  de  la  Lingue  I  ran^oife .  a  l'iifase  dos  Alis. 

manda  <jui  veulent  fe  iu  tuer  le  Style.  %.t 
ReptrUtrium  ,  chirur^..  u.  1.  eäiun. ,  Abband',  für  prakt» 

Amte  u.  Wundarzt  .  i  Bi^i.  m.  Kupf.  gr.  8, 
Roland"  1  (vorm.  frai.z.  Mit.iu  rs}   lietrag  von  Frar&» 

rvichs  auswärtigen  H  i.del.     Xrfle  llalüe  d.  170z. 

mit  Jß  Tabellen  du  umentirt ;  a-  d.  Franr.'  gr.  4. 
WillUm    -IhMbor.ugk.    der   woMthaiiga  yulzot*. 

Jter  TheU.  8- 

Ifagnttl,  3.  F..   Symbolao  ad  Pindtri  Argphautica. 

8.  maj.  Luneburgi.  (in  (bmmißii.) 
Saunirrt,  Will.,  über  den  Bsu.  die  Verrichtujigen  u. 

Kraakh.  der  Leber;  a.  d.  Engl,  mh  Anmerk.  von  K. 

G.  Kuhn.  8. 



Cte  neue  durchaus  verbelTert«  und  ftsrk  vermehrt» 
Ausgabe  von  meinen  ang«»«*«*«  Unttrtuliungtn ,  ntbfi 
frtundjchajtlk.htn  und  handhmgibriefm ,  tum  Utttr/Hten 
ins  Framtofifche  etc.  hat  vor  kurzem  die  Prelle .  Verlanen , 
und  iß  bei  mir ,  und  in  vielen  Buchhandlungen ,  für  ei. 
nen  Gulden  Reicbsgeld  zu  haben.  Diele»  Werk  kann 
als  der  zweite  Theil  meiner  praktischen  franz.  o.  deu^- 
fchen  Grammatik  angefehen  werden. 

J.  V.  Meidinger, 
Lehrer  d.  franr.  o.  ital.  Sprich«  in 
Frankfurt  s>  M. 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

l)  Schreiers  Saugethier«  in  Abbildungen  ,  nach  der  Natur 
in  illum.  Kupfern.  17  Lieferungen  »  5  Rth.  bis  Tabula 
CCCXXVIII.  Der  Text  bis  p.  S»8 ,  wovon  das  letzt« 
170t  heraus  ift.  Der  Ladenpreis  iß  85  Rthl.  Das 
Ouir«  ili  gut  confervirt  u.  für  40  ßxhl.  S.chC  Geld 
tu  haben. 

9)  Abhandlungen  dar  König].  Akademie  der  WuTenfchaf- 
t«n  in  Paria,  aus  dem  Franaof.  überf.  von  Steinwehr. 
Her  bis  Otar  TheiL  Die  Kupfer  zu  allen  9  TheiU» 
in  einen  betondem  Band.  Der  Ladenpreis  iß  Ii 
Rthl.  Für  6  Rthi.  ift  es  zu  haben. 
Wer  Luß  hat.  kann  fich  an  mich  wanden. 

Anna  bürg  bey  Wütecberg,  d.  I  Mar»  »704. 

D.  Ju£L 
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Vortfßtngm  auf  der  Univtrfüat  zu  Frankfurt 
an  der  Oder  im  Sommer  halben  $rfire  1754, 


ANZEIGEN. 


Die  ordentlichen  öffentlichen 
faende  Verlefungen  halten. 
D.  L.  C.  AUdihm,  zeit.  ReCt.  und  Dir.  der  Ünirerf. 
wird  öffentlich  die  Special  Theorie  ron  itm  Vnwh  ror- 
tragen,  privatim  wird  er  2)  dl«  deutfehe  Recht  n.ich  dem 
von  Selchow ,  3)  des  Erbfchaf tsrecht  nach  feinem  Lehr, 
buch,  4)  da*  Naturrecht  nach  feinem  Lehrbuch,  5}  ttaa 
Lehm-echt  nach  dem  Böhmer,  6)  die  Influuiioneii  nach 
dem  Lthrbuch  feines  Bruders  erklären. 

D.  Ch.  F.  Eimer,  der  The.L  Facult  z-Decham,  wird 
öffentlich  die  P  «Imeti  Darid*  aus  dem  hebräifchen  Trat 
mit  Zuziehung  der  altern  grieebifchen  Ueberfetiung  erkla. 
rtr,  i)  dieKirrheitgefchichte  de»  A.T.  nach  Fr.  Spannern» 
Grundrift  vortragt-« ;  und  i)  über  da*  Vorgetragene  Prüfun- 
gen und  Unterredungen  mit  feinen  Zuhörern  anCelien. 

D.  J.  J.  L.  Caufle,  wird  unter  göttlichem  Reyßande 
cffenrlich  1)  die  Baweife  für  d-n  göttlichen  Ursprung  der 
geoffenbarten  Religion  vortragen,  und  2)  ein  Collegitun 
repetitorium  und  examiuatoriam  halten. 

A  P.  L.  M»u\  wird  öffentlich  0  die  drey  erAen 
Eeajsgeliei»  erklären;  2)  die  Homiletik  lehren;  3)  Kanu 
Schrift  •.  die  Religion  innerhalb  den  Grenzen  der  Vernunft 
erläutern  und  beurtheilen. 

D.  J.  F.  Rtiumtitr,  der  jur.  Fat  e.  Dechant  wird 
W-mlich  „  a«,  Ettropäifcne  Völkerrecht  in  Kriegszeiten. 

die  Gerichte  Frankreichs,  hauptsächlich  in  Hinficht 
auf  die  franzöi'ifcr.e  Suau/erfaiTung.  privatim  t)  da»  Kir- 
Caan- und  Schillrecht,  intbefundere  dar  Königs.  Preuf*. 
Staaten;  t)  da*  Staatsrecht  de*  deutfehen  Reich«,  in  Ver. 


_  D.  J.  H,  Piner  wird  öffentlich  wieder  O  feine  Exa- 
aufiatoria,  wi*  biiher,  in  allen  feinenVorlefungen  fortfeuen ; 
*)  die  wkhtigftenFiUedee Civil- Recht*  au» Klein« Anna- 
Jen  cacerpiren,  entwickeln  «ad  zeigen,  wa*  ron  den  ftrei. 
»igen  Fall«  de*  Rom.  Cir.  Hecht»  ntrrt  nach  raterl.  Reth. 
«^roll«  «ntfchiedeti ;  privatim  wird  er  lefen  :  1)  de«  Recht" 
»it  eigenen  An  merk,  über  neuere 
N.  R,  in  i 


dekten  nach  Madihn*  Lehrbuch  eoit  fiele«  Bexug  auf* 
neuere  Prent«.  Recht;  3}  InfUtutione*  iuris  civilis  nach 
dem  lleinecciu*  edirt  von  Höpfer  3te£dit.  4)  Offerirt  er 
»u  lefen  die  Logik  nach  Jacobe  Lehrbuch,  (neuere  Edi- 
tion). 

O.  J.  D.  F.  AL  ifitr,  wird  öffentlich  in  der  ErU'irung 
derCif  eronianifchen  Rede  für  den  Milo  fortfahren,  und  wen» 
er  di«fe  Vorl.-funeen  geendigt  hat,  diu küiiftlirhen  ßewei* 
fkissirrn,  und  befördert  die  übertriebene  Spitzfindigkeit 
in  drmfelben,  nach  einer  Rede  de«  Ifocrate»  mit  der  Auf» 
fchrifi  AVI  APTTPOE  «eigen;  privatim  1)  da«  Natur. und 
Völkerrecht  nach  Höpfnec ;  2)  die  Inflitutioneti  tia.h  den» 
Heinercm*  Waldeckfchen  Lefabuche;  3)  die  Pandekten 
nach  Hdiftrld. 

IX  B.  Ch.  Ott»,  der  med.  Fat.  zeit.  Dechant,  wird 
öffemlic  Mittewoch*  die  einkeiroiCchen  Pflanzen  auf. 
Riehe«  und  kennen  lehren;  2)  über  die  Phyfiologie  der  Er. 
zeug  111«  Vorlefungen  halten,  privatim  3) die  Botanik  lefen, 
und  die  Pflanzen  de»  tnerlicinifchen  Garten«  vorzeigen ;  4) 
die  Atzneymittellehre  vortragen. 

D  C.  A.  tf.Bertndt,  wird  Öffentlich  l)  da«  IV.  Buch 
des  Celfu»  erklären,  und  mit  diefen  Vorlefungen  ein  pst  ha- 
logifch  -  therapeuttfebe*  Estaminatorium  verbioden ;  i)  den 
hinreichend  vorbereiteten  Zuhörern  in  den  ihm  anver« 
trauten  öffentlichen  Krankenhäusern ,  vorxüglich  dem 
Thielefchen ,  Anleitung  zur  eigentlichen  Klinik  geben. 
3)  privatim  wird  er  die  fpecielle  Therapie  der  hitzige» 
Krankheiten  über  Seile  endigen ,  4)  die  fpedelte  Hiera, 
pie  der  langwierigen  Krankheiten,  nach  Kaempfs  Hand, 
buch  lehren;  und  3~)  die  medicinifche Policey  und  gericht* 
liehe  Arcneywiuenfcbaft  nach  Metzger  vortragen. 

D.  T.  F.  fVkuftk.  der  philof.  Fat  z.  Dechant,  wird 
öffentlich  die  erden  Gründe  der  nutheenatifchen  und  pby- 
liidien  Geographie  lehren  t  privatim  1)  die  Anfangsgründe 
der  reinen  Mathematik  nach  dem  KliigeJj  a)  die  Espen, 
menulphyük  nach  dem  Erxlebcn ;  3)  die  Technologie  nach 
Ijiniprecht,  und  fokhe  zugleich  in  den  Werkflatten  der 
Künstler  und  Handwerker  erläutern;  4)  die  Phyfiologie 


C.  B.  Ho*ft*  wird  lefen:  1)  öffentlich  da«  Staatsrecht 
der  Europaifchen  Reiche  und  Rubriken.    3)  Die 8taatepohV 
ceywiueniehaft  nach  feinen  GnindfStien;  3)  privatim  die 
deutfehe  Rekhihiftori«  nebft  Aufklärung  d«c 
CO  o 
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und  privat  Recht«  Deutfchland« ,  nach  dem  Vi'tiur ;  O  die 
G?fchichte  de*  17 und  Igten  Jahrhundert*  n.u  ,  Triebfedern 
und  Fullen,  nach  feinem  I. ahrbuch.  5)  Die  Camerahvif. 
fenteimfe  »n gewendet  auf  den  PreuCs.  Statt  d.  t-  die  nllge- 
taeineriOrundf-iise  dar  öffentlichen  Staatsklugtveit,  di«  Fabri- 
ken -  Handiungs  ■  und  FinaniwifTenfcheft  nach  feinen  Grund- 
fitzen.    7)  Das  deuifche  Staatsrecht  nach  dem  Püuer. 

D.  G.  3.  Steinhart  wird  Öffentlich  die  allgemeinere 
Hermeneutik  vortragen ,  privatim  *)  die  Logik  nach  Ei- 
nern Lehrbuch :  2)  eine  hifturifebe  Einleitung  in  die  Glau» 
henslehre  der  Proieftanten:  3)  dee,  theologischen  Moral 
zweyten  Theil  nach  Töllner*  Grundrife. 

J.  G.  Schnette /-wird  i)  in  einer  Öffentlichen  Stund« 
mit  der  Erkürung  der  auserlefenen  Luti.iiiifckeii  Schriften 
fortfahren;  t)  privatim  Terenzena  Comödien  erklären;  3) 
die  römifchen  Aherthümer  aus  Pet.  Burmano»  Iiandbuche 
vortragen.  4)  Uebungen  im  Ueberfetzen  auaerlefener  Stel- 
len von  lateinifchen  Schriftflellern  luid  eigenen  Ausarbei- 
tungen ««Aellen. 

G.  Ilnth  wird  öffentlich  die  I  eldtnefskunR  praküfeh 
det  Sonnabende  Vormittags;  privatim  1)  die  reine  Mathe- 
matik nach  Kaftner;  1)  di«  Mafchitrenlehre  nach  feinem 
I-ehrbuche  über  die  angewandte  Mathematik  ;  3)  di«  bür- 
gerliche Baukunft  nach  KaterRein,  lehren. 

G.  H.  liorowtki  wird  lefen  1)  die.Landwt:ihfchafts> 
wifienfcbaft  nach  Beckmann;  3)  OecoKomsfchc  Ruranik 
nach  P.eufe ,  wobey  »r  zugleich  botai.ifcheExcurfiuite*  mach'. 
i)  die  ForftwiffeuCdiaft  und  1  orftwirthfehaft  nach  Succow. 
4)  die  ökonomifehen  Widatifchaftert,  nemlich  die  Techno- 
logie und  Commerz*  iffenfehaft;  5)  die  politifuheu  Came- 
ralwifLtnfchafwp,  ntaelich  Politik,  Police/ •  und  Finanz- 
wuTtnfchafien. 

Verlcfungtn 

<fer  außerordentlichen  Prvfeßoren  »*«"  P'!e"  '  ^rtr. 
F.  Front  wird  öffentlich  di«  Moral  über  Lefs  Hand- 
buch der  chriMiche»  Moral  vortrage«,  privatim  O  <üe 
dogm.tifcbe  Theologie  über  da*  Morusfche  Handbuch;  l) 
WOchentiich  in  einer  Stunde  darüber  «xaminiren;  3)  wö- 
chentlich ebenfalls  in  «««er  8""ld«  Difpuuwbungen  über 
Meierten  au«  der  doiPB*,'^"*n  Theologi«  halten. 

J.  G.  Herr«****  wM  «^dich  die  exegetifch  homile- 
«ifche  Erilinin*  ***  «pißolifehen  Abfchnitte  fortfetzen  und 
«tidigen .  privatim  das  Evangelium  Luoi  und  Johannis  er- 
klären-        _  „  ,  , 

P.  /.  P'      Oeitmtrt  wird  beyd«  Brtefe  de«  A  portal« 

Pauli  an  die  Korinthier  hiftenrifeh,  kritifch,  philologifch 
fand'  exegetifch  öffentlich  erklären ,  privatim  wird  er  fort- 
fahren ,  feine  Zuhörer  in  tbeologifchen  Auffitzen  ,  die 
«eutfeh  oder  Utcinifch  verfertiget  werden ,  tu 
wird  er  ein«  Einleitung  in  di«  Kritik  des  N.T. 
Dicuten  vortragen. 

J.  F.  H»j«:«ta  wird  öffentlich  einige  Bücher  der  rtiad« 
erklären,  privatim  Anleitung  zum  guten  deutfehen  Styl  geben. 

M.  Schmidt  wird  mit  feinen  exegetifch  kritifchen  Vot* 
•BTiWgHt  uber'da*  N.T.  firt fahrte .  und  ßmaidiche Schrif- 
ten de*  Apolt^H  Johannes  feioen  Zuhörern  erklären;  wo» 
her  er  vorzüglich,  die  Paflionigefchichie  utntUitoiidl  ttliur 
wird- 


M.  II.  ZfchoH*  wird  die  Alterthümee  4er  cirißlichen 
Kirch«  de.  P.ulinifchen  Briefe,  an  die  Römer,  MIld  dt« 
natürlich«  Theologie  vortragen. 


Die  Königl.  Societät  der  WiiTenMiaften  und  Künfte. 
verfammlet  fich  Wöchentlich  Mittwochs  um  5  Uhr  in  d  ra 
Haufe  ihres  Präfe».  des  Herrn  Profe^or  H.ufep;  die  hier 
Studierenden  können,  «liefen  Vorlefu.nen,  wo.Vn  Ce  ficJ, 
vorher  bey  dem  Prafes  gemeldet  haben,  beawobr.en. 
.;  . 

IL  Neue  periodifche  Schriften. 

Xeuefle  EeüpiovtbegerenhtUrn  '{Gltfien',  Kriegtr  f.) 
1793.  XVI.  Jhrg.  os  St.  Septemb.  enthalt  1.  Helikons- Ao. 
Halten  in  d.köiiigI.Prtof».  Landen.  II.  Beziehmn;  d.  franz. 
Conßitution  auf  Religion.  CB*-fctl.)  III.  Onindfatie  d. 
Bücher- Cenfur,  rornemlich  in  P»rug  auf  Relvion.  IV. 
Verhalte«  b  Revolutionen.  V.  Vorgf fch.'a^ne  Abfch.'.jiaiig 
d.  Eide«.  VI.  Re.jgionsbefchwerden  «7.  Reforinirten  in  d. 
Pfalz.  VII.  Her  ogl.  Wirtemberg.  Irißrection  f.  d.  aufg«. 
Ceuforen  d.  Journale  u.  " 


III.  Ankündignngen  neuer  Bücher. 

Von  folgendem  Buche: 
Jn  ittroduetieu  to  Üie  KnuwUdgt  0/  the  AntiquitUt 
Home,  bfi  Dr.  Turner  ttc. 
wird  eitte  Ueberfetzung  veranftalut  werden,  welches  m 
hiermit  zur  Vermeidung  alter 


*  .  - 

Jr.grigt  für  die  Uuturgefchiehtf. 
Die  BeCtier  des  Herrn  D.  Macht  Fifchwerh«  erfuchen 
wir  hiermit  ergebend ,  uns  die  Anzeige  der  ihnen  noch  feh- 
lenden Bind«  einzureichen ,  da  wir  nach  Endiitung  des 
Werkes  keine  eiiijelnen  Bände  mehr  um  den  Subfcriptions- 
Preta  zu  »©  Kthlr.  und  M  Rthlr.  :rlaffen  können,  (ondern 
diefe  nachher  U  und  15  Rthlr.  kof>en.  Diefe  bevorPrhende 
I.eipaiger  Oflermeffe  wird  der  eilrre  Band  fertig.  w.&  lo. 
ftet  den  Subfcribenten ,  gleich  der»  srtideru  10  Händen  j|J 
holländifchen  Mecian- Fol.O  loRthlr.  und  auf  Ri>)  j1-1  o.io 
»s  Äthlr. 

Die  Morinefche  Kjhfrhandlang 


IV.  Seue  .Muficaiien..  ., 

MußkaHen  von  T.  C.  F.Relinab  aus  Beflin,  ztirr*ip- 
«lger  Jubitate-Meire 

KB.  Diefe  Muftkaiien  find  durch  alle  Buchhandlung 
gen.  und  in  Leipzig  beym  Hn.  Buchkei.dle» 
Martini  zu  haben. 
Angiolitii ,  Soitaui  II.  pour  le  Fortepiano  «vec  Flure 

eklige,  4  Bogen  8  gr. 
—  diefelbe  Sonate  als  Qtrtrtett,  pour  Flute,  Violoni 

VioJe  et  Barte ;  4  Bos>cu  g  gr. 
Gretry,  Favui  itarien  aus  Richard  Löwenherz,  fürs  ,C1*- 
,  ate»  Heft,  5  Bögen  >a  gr. 

»lozari. 
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Mozart,  zweites  Heft  desl 

berftote,  tc*  Bogen  I  Rthlr. 
•Mozart ,  dritte«  «cft  der  Zauberfläte ,  in 
suge.  womit  üe  beendigt,  10  Bogen  I  Rthlr. 
Alle  «liefe  Arien  lind  auch  einzeln  zu  2,  4,  4.  u.  8  gr. 
auch  mit  Allen  Stimmen  in  Abfcbrift  zu  haben. 
'Naumann ,  Rondo  ans  dem   geraubten  Laudmadtben 
4  «X. 

•Pleyel,  Quetoor  pour  le  Fortepiano,  avec  Flute,  Vio- 
lon  et  Vtoloncalle  oblige.  Arrangd  für  la  8itif(mie 
für  la  mort  de  l'empereur  romain.  14  Bogen  1  Rthlr. 
♦  IP- 

Reic  Hardt,  Erwin  und  Elmire,  Oper  von  Gi  .,t.  Im  Cla» 
vierauszuge .  2S  Bogen.  Franumerationtprei»  a  Rthlr. 

—  Lieder  von  Gethe.  Pramiinerauonspreis  I  Rthlr. 
Ribbe .  6  Sonate«  pour  1«  Fortepiano  avec  Flute  oblige 

id  Bogen  l  Rthlr.  8  gr. 
•Saliert,  zwey  Arien  au»  Azur  für*  Charter:  Geh  fage 
deinem  Herrn,  und:  Schöne  Irra.  1  Bogen  2  gr. 

—  6  Marchcs  pour  I«  Fortepiano  da  l'Opera  Axur, 
3  Dogen '4  gr. 

—  La  Cifra.  der  Auffchluft.  oder:  das  Kärtchen  mit 
der  Chiffer.  im 


Hieraus  wird  betender»  verkauft: 

—  Ouvertüre  fürs  Ciavier,  mit  wiDJtührlicbar  Violin 
und  Flöte,  3  Bogen  8  gr. 

—  Ckor.  Seyd  gegrüfst  in  unCerm  Kreifc") 

—  Durtt.  Die  Stirn  ifl  erhaben  S  6  gr. 
~  Mit.  Hoch  will  ich  aa  fchatzen 

—  Jiw.  und  Rondo.  Biofem  tönt  dann  meine  Klage  «  gr. 

—  Jrit.  Wae  ifl» ,  da»  ich  empfinde  1 

—  Rtx.  «.  Rondo.  Kein  ich  will  euch  nicht  verlaüe»  f  Kr- 

—  Bey  meiner  Uochseitfeyer  ^  - 

—  Marfcb.  J  B 

—  Ann«  i?7»«  ohngefahr  | 

—  Bin  ich  nicht  ein  hübfeher  Knabe    J  6  Er' 

—  Wer  e»  wei«  und  doch  nicht"  faget  | 

—  ja  der  grofete  aller  Schatze  £  8  gr. 

—  Wie  fchon  fchmückt  Unfchuld  ihr  Geßcht  J 

0  ihr  unverfchimten  Fliegen  \ 

—  Duell.  Zärtlich  will  ich  dich  umSeMingenj  6 
Salieri  Ouvertüre  de  l'Opera  la  Grotte  diTmfonio,  pour 

I«  CUrecin  avec  Flute  *  Violen  »d  libirti».  8  gr. 
Sammlung,  Neue,  von  Arien  au»  Opern  fürs  Carter, 

1  bis  12.  jedes  10  gr. 

Stengel  •  Romanze  au«  dam  Doctor  und  Apotheker ,  mit 
«  Veränderungen ,  für«  Ciavier.  8  er. 
Alle  mit  *  bezeichnete  Sechen  find  imDukant-tutd  Violin- 
zcichetfiu 


V.  Neue  Knpferfticht. 


Ktmftanrig*. 

Der  nnubertrefliebe  Mahler  Rubeci  mahlte  aus  der 
romifchen  Gefcbkhte,  wie  die  geraubten  Sabinerin««»  Friede 
zwifchea  ihreji  Vätern  und  Mannerj.  dadurch  zu  flirten 
fuchten,  daf»  fie  (ich  voll  Murh  zwifUien  die  Srreicenden 
Bellten  und  beydeu  Thailen  ihre  Kinder  als  das  heiliiffle 
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Friede.  Diefe*  herrliche  Gemälde  hat  fetzt  der  Kupferfte- 
cher  Herr  Si»Umich  fehr  fein  in  engllfeher  punktier« 
Manier  bearbeitet  und  find  davon  bey  um  gute  Abdrucke 
mit  Farben  nach  dem  Originalgemilde  zu  e  Rthlr.  und 
einfarbig  zu  5  Rthlr.  ri  bekommen 

Die  Morinofche  Kuhflhandlung 
in  Berlin. 

*  > 

TL  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  wohlconditionirte  Bücher  werden  gwren 
haare  Bezahlung  in  I^uifd*or  k  5  Hihlr.  zum  Vorkauf  an- 
geboten: Kant«  Theorie  u.  Gefchichte  de*  lliramVs. 
Königs».  755.  2  Rthlr.  —  Ofliat.»  oad  Sineds  Lieder 
S  Bde.  nebfl  NacMefe  und  Anhang  *to  Wiest  784.  4  ltthlr. 
Hermanns  Handbuch  der  Mythologie.  Berlin  7*87.  20  gr. 
Roland  der  Wuthend«  überfet«  ronlleinfe.  4Theile.  783. 

I  Rthlr.  12  gr.  —  Batteux  Theorie  der  fchonen  Künlle 
iiberf.  von  Schlegel.  3'e  Aufl.  2  Theile.  770  1  Rthlr.  — 
Langens  Iloraz  lateinifth  u.  deutfeh.  75».  8  gr.  —  Set- 
kJaide.  8  gr.        Ge&ners  Idyllen  von  Ramler.  Birlin  787. 

II  P"' ™~  Wielands  auserleieiic  Gedichte,  neue  verbeflerte- 
Ausgabe.  7  Bde.  Leipzig  784-787.  }  Rthlr.  —  Hambur- 
gifcher  Mufenalmanach  von  77tf.  779 -785. 787.788-  eRthb 
Liebhaber' werden  Briefs  und  Gelder  bis  Bremen  frankir« 
eintufetiden  gebeten. 

M.  Hemken, 
«u  Bockhorn  im  Oldcuburgifchen. 


The  Works  of  the  Right  Hon.  Edmw nd  Burla,  3  Vota, 
gr.  4-  Land.  1792.  in  drey  Pappebanden ,  die  in  England 
*  Guineen  koftan .  find  für  drey  vollwichtige  Louisd'or 
in  Commiffion  des  furfU.  Intelligenzcomtoirs  zu 
fch  vesgabzuftehen. 


VII.  Auction. 

Am- toten  iVfay  d.  J.  wird  die 
feek  Hn.  Oberfllieutenanis 
▼erauetionirt  werden. 


mlar.e  des 
Bra'uifchweig 


VIII.  Antikritik. 

* 

In  der  R.  meines  VtrJ,  tim-r  UMtenburgf.  Statt», 
rechts  (ALZ.  179J.  Decemb.  344  u.  345;  erkenne  ich  einen 
vollkommenen  fachkundigen  Mann ,  dem  ich  für  viele  fei- 
ner Erinnerungen  danke,  und  ße  bey  erfter  Gelegenheit 
beflem  zu  benutzen  verfpreebe.  (Jeberieuiit  aber  bin  ich 
auch,  d*f»  manche  Erinnerungen .  uud  gerade  die  harte- 
fleit,  als  unbegründet  wegieUieben  feyn  wurden,  wenn 
der  I>.  weuiger  an^fllich  für  jede  mögliche  auch  nuranfehei- 
tiende  Befchraukunit  landesherrlicher  Rechte  beforgt  fcc.ve- 
fen  w.ire,  auf  welche  Beschränkung  es  doch  warlich  bey 
meinen  Verfuch  uicht  auf  das  Etitfemtefte  angefehen  war. 
(f.  die  «ige.ne  Bemerkung  des  R.  zu  4.  177J  Wer  indef- 
fen  immer  'nur  rite  l'arthei  zu  vertheidirten  gewohnt  ifl, 
kann  fchwerlich  diefeli  Fehler  der  Einfeitigkeit  vermeiden ! 
Folgendes  mag;1|icr  zun  Beleg  meüier  Behavptung  flehen. 
(*)  O  a  —  Di« 
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—  Die  Behauptnng.  dafs  Safpenuon  ja  felbft  Abfetzung 
•in  Zwangsmittel  gegen  den  Miftbrauch  der  Landerhoheit 
fey,  (oder  wie  Ich  eigentlich  fegte,  fey*  kann)  will  ilerR. 
einer  Unbekannifohafi  mit  der  Wahlrap.  Carl«  VH-Awik. 
1.  F.  4.  zufchreihen.  Unbegreiflich  aber  ift  es,  wie  er  (ich 
bey  der  DreiAigkeit,  womit  er  mir  jenen  Vorwurf  macht, 
fo  fehr  übereilen  konete.  Hatte  ich  doch  den  4.  der 
Wahlcapit.  mit  demBeyfatx  C'7»'.)  «n  der  Note  4zuiener 
Stelle  angeführt,  und  meiner  Behauptung  felbft  ausdruck- 
lieh  die  Einfohtankung  hinzugefügt.  —  —  vfrflet.t  jkk, 
dafs  fi  auf  dem  Ileidisrfrjajjungtmujjtgm  Wege  g*fchehe» 
mvß.  (S.  auch  Wahle.  IX.  $.  9-  eine  Stelle ,  die  de»  K.  wohl 
fchwerlich  erinnerlich  gewefeniR.;  —  lieber  de«  Urfprung 
der  Patrimonialgerichtsbarkeit  .  und  ob  der  Landesherr 
als  fons  omvit  jurisdictionU  anzusehen  fey.  dürften  die 
Meinungen  'noch  au  fehr  getheilt  feyn,  als  dafs  darüber 
fo  entscheidend  abgefprochen  werden  kennte,  als  «  S  53a 
u.  533  vom  R.gefchieht,  und  eben  fo  wird  e»  immer  noch 
die  Frage  feyn.  ob  die  vollAreckendc  Gewalt  in  Jüftufa- 
eben  füglichjr  als  ein  ausfchliefeliches  Hoheitsrecht  uüer 
als  Annexum  der  Gerichtsbarkeit  im  vollständigen  Sinne 
anzufeheu  fey.  —  Meine  Angabe  deflen ,  was  unier  FtscaU 
recht  begriffen  werde ,  wird  S.  937  fehr  mit  Unrecht  geta- 
delt. Frey  lieh  fo  ifolirt  dargefteUi,  wie  es  vom  R.  gefc  he- 
ben ift.  muf*  Ce  tadethaft  fcheinen;  da  ich  abrr  in  dar 
Folge  angab.  l}auf  was  für  zufällige  Erhebungen  das  Fif- 
calrecht  geht,  und  i)  bey  welcher  Gelegenheit  den  Lan- 
desherrlichen Kammer  -  u.  KaiTeq-  Vorrechte,  vermöge  d*s 
Fiscalrecht? ,  gebühren,  (denn  dafa  die*  nicht  immer  der 
Fall  fey.  zeigt  Ccbon  daa  bekannte  fiscus  poR  ornnesj  fo 
bin  ich  noch  bis  jetzt  von  der  Richtigkeit  meiner  Angabe 
überzeugt.  Weifs  R.eine  richtigere,  fo  wird  erßch  durah 
die  Bekanntmachung  derfclbcn  verdient  machen.  —  8.539 
wird  gerügt,  was  ich  $.177  von  landesherrlichen  Recht. 
Einwohner,  die  von  der  Landesreligion  abtreten,  zur  Aua» 
Wanderung  au  nöthigen  getagt  habe.  Sähe  denn  aber  der 
R.  l  icht  die  Note  5  zu  diefrm  $. ,  und  erinnerte  er  Geh 
nicht  der  Verfügung  des  Osiwbr.  Fried.  Artik.  5  $■  i6  u. 
3?  des  Keligionsfr.  $.  24  zu  gefehweigen?  Eine  andere 
Frage  iA  esfrcylxu,  ob  diefe  Verfügung  fich  vor  dem  Rieh» 
nrfiuhle  der  gefunden  Vernunft  vertheidigen  lafje,  ob  fo 
etwas  überall  fcAgefetzt  werden  konnte?  Die*  zu  behaup- 
ten, bin  ich  weit  entfernt,  eine  Untersuchung  der  Art  aber 
gehörte  gar  nicht  in  den  f.  17?.  —  Manche  Erinne- 
rungen endlich  würden  weggefallen  feyn ,  wenn  der  R.  nicht 
aufser  Acht  geladen  hatte,  dafs  meine  Abficht  dahin  mit 
ging ,  einen  Grundrifs  zu  Vorlefungen  au  liefern ,  und  dafs 
deswegen  hie  und  da  etwas  wenigstens  berührt  werden 
mufste,  waa  ohne  diefe  Rückficht  übergangen  feyn  würde. 
Wenn  der  R.  übrigens  behauptet,  dafs  diefelben  Gründe 
zur  Abkürzung,  die  beym  Reichs Aaatsrecht  meiner  Angabe 
nrch  obwalteten ,  auch  beym  Landftaatsrccht  eintreten .  (o 
irrt  er  gar  fehr.  Er  fereint  überhaupt  zo  viel  auf  Schlüte 
•us  dem  allgemeinen  TerruorialfUatsrecbt  zu  bauen,  die 
doch  aufsei  A  vorüchtig  in  Anwendung  zu  bringen  ßnd,  fo- 
bald  »'Ott  dem  Staatsrecht  eines  einzelnen  Landes  die  Rede 
IA,  weil  fo  viele  Materien  jenes  allgem,  Tarritor.  nicht  fo. . 
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1  alrgemein  geltende  Gefette  /wie  das  bann  Reichs- 
Aaatsrccht  der  Fall  iA  ,  als  durch  metfteus  fehr  unvollkomm. 
ne  I iiductionen  beftimmt  zu  feyn  pSegen ,  und  vom  allgem. 
TerritorialAtatsrecht  mit  Recht  eben  da*  gefagt  werden 
kasn,  was  man  ir\neuern  Zeiten  mit  guten  Gründen  über 
die  ExiAenz  eines  allgem.  deutfehen  Rriratrechu  getagt  hac 
Greifs  wild,  am  10.  Febr.  1794. 

D.  Eman.  Fried r.  HagemeiAer, 
1  Adjunct  der  juriAifchen  Facultax. 


Antwort  der  Kecenfentett, 

Die  Unzufriedenheiten  des  lln.  H.  theilen  Geh  in  allge- 
und  fpecielle  Vorwurfe.  Qu^ad  generalis,  mufste  ea 
ihm  nicht  unbekannt  feyn:  1)  dafs  bey  der  B?u«hetlung 
beftrittener  Rechumaterien ,  wenn  die  Sache  auf  der  afoen 
Seite  (wie  in  feinem  Staatt  -  Rechte}  fichtlich  vollRandiger 
inArutrt  iA .  wie  auf  der  andern .  die  unpartbeyifche  Ge- 
rechtigkeit Cd«*  nobile  officium  iudüis)  es  erf Odert .  die 
Grcnde  für  die  ondre  Parthey  von  Amts  wegen  zu  fopiili. 
ren ;  1)  dafs  gerade  eine  Li*leu»*g .  vollends  zu  otudemi. 
Jchcn  Vorlefungen  beAi<nmt.  mit  feAerem  Schritte  von  «sin* 
verhandelten  allgemeinen  Pnncipien.  Ca  priori}  als  von 
fpecinfeben  Differenzen  (•  pettenori)  ausgehet. 

Specialta  anlangend,  darf  mau  1)  den  Act.  I.  J.  4  de* 
Wahloap.  „Nach  ihrer  Landes  -  Reg'erung ,  es  gefchehe 
„gleich  proriforie  oder  in  contumaciam,  oder  auf  irgend 
„ein»  andere  Weife  entfetten ,"  nur  Wen ,  um  (ich  von 
der  Unmöglichkeit  zu  überzeugen  ,  dafs  noch  irgend  eine 
reichsrertaflungsmafljg»!  Weife  der  Abteilung  eines  Reichs- 
furAcn  dem  Keifer  übrig  bleiben  könne  (f,.  3  und  IX.  9 
reiten  blos  von  Snspeiidirung  der  Comitial.  Stimmest  O 
Glaubte  der  Verf.  Grunde  zu  haben,  die  bekannt  gewohn- 
liche Theortc  von  der  Rt-galiiat  der  deuifthen  hbherenGe» 
richesbarkeit  und  der  vollArcckenden  Gewalt ,  womit  auch 
in  M.  die  Gefchicbie  übereinAimmet ,  zu  verwarfen ,  fo 
war  es  feine  Pflicht ,  {blche  Gründe  anzugeben ;  3)  war  V 
154  feines  Buchs  nicht  von  Aufzahlung  eintelner  fiecali- 
sehen  Wirkungen,  fondern  von  Begriff  und  Bedeutung  Aet 
Fiscal -Rechts,  noch  dazu  von  einer  peßenderem.  als  der 
von  Andern  angegebenen .  die  Rede;.  4  J  Kann  dar  Ret. 
Friede  $.  14  und  der  Oiuabr.  Fr.  Art.  V.  $.  jo  offenbar 
nur  von  freywiltigen  Auswanderungen .  fo  wie  $(.  34.  37/ 
des  letztem  augenfcheinlich  von  einer  Ausweitung  alowoit 
lebender  fremder  Religionsgenoffen  verRaiiden  werden; 
von  denen,  qmi  jutmte  tempore  dehuept  diverfan  a  ter- 
riwrii  nomino  religionem  profkabuntur  et  amplecuqtur. 
fagt  der  $.  34  drlTelbeti  gerade  das  Gegeiuheil,  wenn  es 
auch  nicht  «hnehin  aus  den  WeAphal.  Friedenshand. un^en 
bekannt  genug  wart,  wie  Aandhaft  von  •vangelifcher Seite 
die  uobefchrankte  Gewiffensfreyheit  (autonomia)  der  Un> 
terthanen  behauptet  worden.  Wer  hiesa'rt  noch  eben  Emi. 
grationt.  Zu ang  vereinbarest  kann,  dem  bleibt  es  durch 
die  RecenQon  allenfalls  un verwehrt  I 

Recenfent  glaubt  biemit,  aus  Achtung  für  einen  fonft 
von  ihm  gefchätaten  SchriftAeller  gegen  deflen  vermeinte 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche 


Cktmijch*  Jnmaltn  für  Freund«  itx  Naturlehre.,  An* 
nrygelahrrhtit  und  Manufakteren  von  Lr.  von  i-'rtü 
I70J.  io5  Sc  (S.  2%1~  3(0.)  jicM  e.  Kupt  enthalt.  I.  Heb. 
dj.  weiften  Befchlag  d,  gerotteten  Kupferfchiefer  v.  Rin- 
gelsdorf  in  Heften--  v.  Hn.  Ufr.  GmtOm.  j.  U-b.  d.  Na- 
tur d.  in -einigen  Bergkryftallen  eingefchleff-  Flüfciitkeit , 
v.  Hrn.  Prf.  Thmmfan  2  tax  Brief.  3.  Ein  Beytrag  a.  Hy. 
drologie  Böhmens;  v.  Hn.  D.  Jtrn/«  Iliter  AbCchn.  4.  Ver- 
suchte ehem.  Bemerkungen;  v.  Iln.  vtnMont.  5.  Beob- 
achtung ub.  d.  Bildung  d.  Salpewrfaure  durch  d.  wechfel- 
feirge  Zerlegung  d.  QueckGlberkalk»  u.  d.  ßiuhtigeu  Al- 
kali'«, v.  Ho.  fourtnif.  6.  Beobachtung  üb.  d.  Mecba- 
ijsrous  d.  Hutfilzens  v.  Un.  Mtigtt.  7.  Ueb.  d.  Anbau 
i,  Nelkenbaums  in  d.  Infel  Bourbon  u.  Cayenne,  ub.  d. 
Zubereitung  d.  Nelken  in  diefen  lufeln  u.  üb.  deren  Ei- 
genfeheften  ,  in  Vergleich,  mit  denen  r.  d.  Moluckifchen 
Infeln.  ••  JV/*>r'*  Ahhandl.  im  Autz.  r.  Hn.  Feumn. 
8.  Abhandl-  uh-  d.  Gufseifen,  welches  man  mit  abgefchwe- 
feiten  Steinkohlen  CCoals)  erhielt,  u.  Lb.  deflen  Z.ihigk. 
rergliche»  mit  lokheii  GuCseifen,  bey  welchen  man  blofse 
HohuYohleit  anwendet;  v.  Hn-  Gawan.  9.  Hn.  Troror- 
g«r/f  letzte  Erklärung  üb.  phlogilt  u.  antiphlog.  S>fltrae. 
10.  Neuelle  Erklärung  d.  Hn.  Prf.  Gttm  üb.  d.  Phlogi- 
tum,  (l.  Einige  Bemerkungen  üb.  d-  phlogifL  u.  onti- 
|*blog.  Syftem.  Auizügt  «.  d.  ntura  Abhandl.  d.  kämif>l, 
AMtm.  i.  Wj[tnffk*ftiH  Vt  Stockholm  f}}2.  lt.  Bc- 
fchreibung  d.  Schlammens  b-  Golöbergwerke  zu 
fots;  r.  U».  i 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

- 

Tn  derNtcolaifcheBrBuchhandlung  in  Bertin  'find  thelli 
fertig,  theiU  werden  in  der  berorfWhenden  Oftermeffe 
fenic. 

Bibliothek,  allgemtht  Jruf/cÄ»,  d»  VHten  Bande« 
1»  Stück  u.  d-  VNIten  Bandet  Ii  Stuck.  NcueAajIage 
gr.  8-  C^er  I-adenprei»  der  allgemeinen  deutfehen  Bi- 
bliothek von  I  bis  CVI  Bande  und  V  Anhangen  ift, 
1(3  BthL  Iti  gr.  bia  zu  Ende  de«  Jahre«  wird  ei» 
ganz  komplett*«  Excmp'.jtr  gegen  t  aare  Bezahlung , 
für ,7$  BthL  in  Conveutiontgeld  verkauft.  Einzeln« 
furfgr.  wer  aber  30  un" 


nimmt,  für  8  gr. Verkauft.  Jrder  ' 
gie  wird  für  a  Stücke  gerechnet. 
Depp«  Raymund,  kurze  Predigten  und  Predigt -Ent- 
würfe über  die  Sonn  -  und  Fefttags  •  Evangelien,  nebft 
einem  Anhange  von  Ceftulpredigten  ,  befonders  für 
Landleute  und  Intdprediircr.  Des  Iten  Jahrgangs 
2ie  u.  3te  Abtheilung,  gr.  8.  1  TWhl. 

—  Derfelben  des  Ilten  Jahrgangs  fte  Afctheil.  gr.  g. 
Efchenb  urg  ,  J.  J. ,  Beyfpielfimmlung  zur  Theorie  und 

Litteratur  Her  fchonen  WhTenfchafte» ,  VIII  Band 
ite  und  2te  Abtheilung,  womit  diefes  Werk  gefchlot- 
fen  wird.  gr.  8. 
Cefchlchte  Fri&drich  Brack«,  oder  Gefchtchte  eines  (Un- 
glücklichen, vom  Verfafler  des  Siegfried  von  Uhden- 
berg. II  Band.  J.  1  Rtht. 

—  —      Derfelben  dritter  und  lefzter  Band.  f. 

—  —  eines  dielten  Mannes,  worin*  drey  Hetu-a- 
then,  und  drey  Körbe,  n?bft  viel  Liebe  1  vom  Ver* 
faffer  des  Srbaldus  Nothanker.  II  Bande  auf  Druck- 
papier nebft  zwey  Kupfern,  v.  J.  W.  MeiL  g. 

—  —  Diefelbe  auf  Schreibpipiec  atebtt  fechs  Ku- 
pfern ,  v.  J.  W.  Meil.  g. 

GoCslere,  Chrlftoph,  Handbuch  gfmeinnütriger  Reohu- 
Wahrheiten  für  Gefchaftaman ner  weh  Aji'eicung  des 
allgemeinen  Landrechts  £ür  die  PreufsiCchen  Staaten. 
Zweyte  vermenrte  und  mit  Riirkfieht  auf  die  Abän- 
derungen dei  Gefetzhuchs  reranflaJtaw  Ausgabe,  gr.g. 

Jacobfons,  J.  K.G..  technetogifches  Wörterbuch  «4er 
alphabetifche  Erklärung  aüer  -aoglicbei.  mechanifdiesi 
Ktinllcn  ,  Manufakturen.  Fabriken  und  Handwerker 
fortgefetzt  von  G.  B.  RoCetithal.  Des  Supplements 
JI-1H  TW.  oder  des.genaan  Werke«  VI  u.  VU 
gr.  4. 

(DerVItt*hei!  ift  noch  für  d 
preis  von  t  Ducaten  oder  deficit  Werth  su  haben , 
und  auf  den  VIltenTheB  wird  bis  zur  O  M.  ebea- 

feviet  pranuo:?rirtJ 
Kirchhofs.  N.  A.  F.,  Auszug  «u«  Cooks  and 

Reifen  in  den  Jahren  *  177«  bis  *>•, 

gen  über  die  Abweichung  der  Magnetnadel.  |. 
Kkin«,  F..  F..  Ar.naien  der  Gefetxgebung  und  Rechts- 

gelehrfairtkeit  in  den  preuftifchen  Staates.  XI  • 

Band.  gr.  I-  jeder  1  Utfcl.  4  gr. 
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CAnf  den  XU*  Bind  wird  ij  er.  Konrentioiwgeld 

pränumerinO 

Klügels  Encydopadieoa'.  zuiammenbingen<f*rVortra?  d. 
gemeinejiiuigrtt'n  Ketintnifle  I  V'-V  Tbeil.  Enthakend 
die  Seewißenfchaft ,  Schifftbaukunft  und  Krirgsbau- 
iuofl,  Phllofophie.  Sprachlehre,  Gefchichte  undNa- 
turreebu  gr.  g. 

Lefßngs,  G.  R..  GmcHche Schriften.  XXVI  u.  XXVII 
Thei)  >  enthaltend  Auszug  au«  deiTen  Antheil  an  den 
LitteraturbneFen  und  deiTen  Briefwechfel  mit  Ramler, 
Efchenburg  und  Nicolai;  mit  Anmerkungen,  g. 

—  —  Briefwechfel  mit  Raraler  ,  Efchenburg  und  KP 
colai  mit  Anmerkungen,  g.  befonders-  gedruckt. 

Mariiu»,  J.  N.,  Unterrichr  in  der  natürlichen  Magie 
oder  to  allerhand  beluiligcndro  und  nutetichen  KunÄ- 
Jlücken-,  umgearbeitet  von  J.  C  Wiegleb,  fort  gefetzt 
van.  C  E»  Rofenthaf.  VIII  Band  mit  Kupfer,  gr.  g. 
von  Maflow,  E.  J-  VV..  Handlung  der  Liiteratur  ange- 
henden; Juflubedienter»  gewidmet,  II  Bde.  gr.  g. 
3  Kthl  20  gr-  ohne  den  Anhang, 

(Uiefes  Wezk  wird  noch  bis  cur  Ofterraefle  iacl. 

für  den  PMt.umerationspreis  von  1  RthL  IS  gr. 

konv.  Münze  geladen.) 

—  —  —  Anhang,  zu  den*  Handbuch«  dar  Litterator 
t  *  g.  4  gr. 

Blüchler  ,  J.  G.,  Recueil  deLeclure»  atiles  et  agreables 
p<ur  «xetter  l'aticiiüoa.  de  1*  Jeuneue;  feconde 

Edition.  %* 

—  —  und  6p!iitfgarb»  neue«  Tafchenbuch  fiir  dier 
Jugend .  oder  Auecdoten  aus  der  Jugendgelchtchte 
berühmter  und  guter  Meufchcn.  12.  roh.  13  gr.  geh. 
U*r. 

Müllers,  E.G.  D-,  kurzer  Abrif*  derSeewiflenfchaften» 
Mit  vier  Kupferiafeln.  gr.  g.  10  gr. 
(Iii  au»  Kluprf»  Eueyclopadie  IV  Bd.  befonders  ab- 
fcttfl  ruckt.) 

Mtizeitjs,  ir'r..  Greiser  Trichter  der  lateinifchen  Gram- 

waik.  oder  LI  Exercitieru   Neue  Auflage,  g.  3  gr. 
von  Nicolai,  L.  II.»  varmifchta  Gedichte  u.  profaifehe 
Schriften ;  neue  gau*  umgearbeitet«  Auflage.   V-  VI 
Band.  4. 
„— "     —  abend. 

aerpapier/4. 
Hemer,  J.  A. .  Darftellung  der  Geltalt 
Welt, in-  jedem  Zeiträume,  gr«  g. 
-   (Ift  auf  JUugelsi  Eocyclopadie.    V  TtL  befonders 
abgedruckt.) 

6di  wager.  J.  M.,  Predigibuch  zur  Beförderung  zur  bür- 
gerlichen Gluckfeeligkeu,  nach  Anleitung  der  S01111- 
und  hjOuaglUhen  Evangelien,  ein  Lefebuch  für  gebil- 
dete Chrifl«».   II  Bjhde.  gr.  g. 
(Auf  diefe*  Buch  wird  bic  zur  OflenaeiTe  I  Rthl. 
ig  er.  Ronr.  Münze  Pränumeration  angenommen.) 
deSwck.  M.  de,  Ed|is  für  divers  fujets  relatifs  k  la 
■avigation  et  au  commerce  psiidimt  Ja  guerre.  gr.  g. 
14  ««•• 

Unterricht  über  die  Gefetze  für  die  Einwohner  der  preu- 
fsifchen  Staaten.  Von  zwey  preufsifchea  Recht^ge- 
lehrten,  den  Herrn  Geheimen  Käthen  E.,fG«  suar« 
und  C.  Gofcler.  gr.  g<  1.  gr. 
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.     (Ea  ift  dies  ein  Antrag      dem  neu«,  pretiftifcfce« 
Landrechte  zum  Gebrauche  jedr*  Bürgers  und  zu 
Gebrauche  an  Schulen.) 
Eben  diefer  Unterricht  in  pohlnifcber  Sprache  zum 
Gebr.  „che  in  Oberfch  laßen  .  Wertpreufsen  und  Süd 
preufeen.  gr.  g.  U* 

Vorübungen  zum  Brieffchreiben  für  die  Jugend 
vermehrte  Auflage,  g.  * 


Kette  Verlsgsbiicher  der  PT'tUherJcken  UniverGii'ts- 
Buchhandlung  zu  Erlangen,  für  die  Ofler-  Meffe  1704C 

yibicht ,  J.  H. ,  de  ratione  practica,  g. 

Ademt,  Alex.,  (Rektors  der  Umrerfliüt  EdinbarirJ 
Handbuch  zur  vollßandigen  Kenntnif»  der  römifchen 
AUerthümer,  vornamlich  zum  heßern  Verflandnifa 
der  latein.  Klaffiker  eingerichtet.  Au*  dem  Englischen 
nach  der  1  weiten ,  berraehtlieh  vermehrten  Original- 
ausgäbe  überfeut  und  mit  Zufatzen  und  erläuternden 
Anmerkungen  verfehen  von  M.  Jeh.  Leonh.  Meyer. 
I  Band  gr.  g. 
fDer  Jte  und  letzte  Band  wird  zuverlafatg  nächfle 
Mich.  Meff«  erfcheinen.) 

Degen,  J.  Fr.,  an  Friedrich  Wilhelm  II  am  35  Sept, 
1793  über  die  Befreiung  der  Städte  Frankfurt  und 
Mainz,  zwei  Gedichte,  gr.  g. 

—  Ueber  die  Gefchichte  der  Ueberfetzungen  der  al- 
ten claflifche«  SchriftfUller  im  Allgemeinen,  nebft 
der  Probe  des  Verfuchs  einer  neuen  vollRandigen  Ue- 
berfetzungslitcratur.  gr.  g. 

Englifche  Blatter,  in  Gefeüfchaft  mehrerer  Gelehrten 
herauagegebea  von  Ludw.  &«*»err.  I  Bdi.  stet  Heft, 
gr.  g. 

EbenderftJben,  3  Bds.  lies  Heft,  oder  Monat  Mar 
gr.  g. 

HaDer,  Alberts  von,  Grundrift  der  PhynoJogie  für  Vor« 
lefungen,  mit  den  Verbefferuugen  von  Wrisberg, 
Sömmerrin*  und  Meckel :  Verfuch  einer  ümarbeitunj 
von  Dr.  H.  M.  ron  Lrveling  d.  jüng.  I  B.  gr.  8- 

Memikittheni ,  Jacob,  eines  Hollanders,  wunderbar« 
Reife  nach  Nova  Zembla.  g. 

Hermias .  oder  Aufld/ung  der  die  gültige  Elemenrarphi- 
lofophie  betreffenden  AeneJidemirchea  Zweifel,  her« 
auaeegeben  von  J.  H.  /Ibitht.  gr.  g. 

UtUetraniti,  G.  F.,  Anfangsgrunde  der  Chemie,  zum 
Gebrauch  akademi&her  Vor/afungen.  gr.  g. 

Journal,  philufophtfches,  in  Gefellfchaft  mehrerer  Ge- 
lehrten herausgegeben  von  J.  H.  Abtchu  l  ijjj^  ,  S{ 
oder  Monat  May.  g. 

Levobne,  Dr.  H.  M.  von,  d.  jüng.  Anatomie  des  Men- 
fchen,  zum  Leitfade«  turangeneude  Aerzteuad  Wut  d- 
ärate  eingerichtet.  I  Band  gr.  g. 

—  —   introdueuo  anatomica.  4. 

Seilers ,  Dr.  G.  Fr.,  kurzer  Inbegriff  der  kirchenge- 
fcoidue  des  neuen  Tcftamencs,  ?te  rerb.  und  mit  ei- 
nem neuen,  von  Hrn.  Dr.  Rofenmuller  g,nz  umgvar\ 
beiteton  Anhang  verfehenen  Aullage.  gr.  fo|. 

—  ~  Leiirgeojude  der  evange.ifcheu  Glaubens. und 
SitteiileW.  "»te  verb  Aull.  g. 

—  —  Religion  der  Unmündigen ,  «Sie  rerb.  Aufl.  g. 

Ueber 
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Ueber  ein*  Merkwürdig« ,  künftlicbe  Erfarrung  i 
rcr  »Wohl  zur  Sprache  •  eis  zum  Sch' 
cVig«n,  tbtr  serftörtea  Werkzeuge,   m.  2 
«r.  8. 

Telia,  J.E.,  diff.  inaug.  de  ceni  Galant  fuperficic  rite 
determinaada.  g. 

,  » 

III.  Iiiftrumente  To  zu  verkaufen. 

Zirry  fürtrefliche  Violinen,  die  «in«  von  Steiner,  die 
andere  >on  einem  Cremouefer  •  Mtifttr ;  ingleichen  tu/ty 
fch'öne  Bratfcfeen;  find  tuftmmen  für  150  Rthl.  in  Louic- 
d'or,  cum  Verkauf  feil.  Jedoch  werden  felbige  auch  «»- 
gegebeu.  Liebhaber  können  fleh  deshalb  an  den 
D.  Ernfl  Gatt/rM  , 


IV.  Vermachte  Anzeigen. 

ßfarnung. 

Tor  einem  fehr  fehlerhaften  Nachdruck  von  einer  al. 
ten  Editien  der  Meidingetifchen  praktischen  franzöfifchen 
Grammatik,  \rorin  noch  alle  grammatikalifch«  Benennun- 
gen lateintfch  find,  die  fchon  in  etlichen  Original- Ausga- 
ben um  mehrerer  Deutlichkeit  willen  —  außer  vielen  Ver- 
befferungen  —  der  VerfalTer  auf  deutfeb  gegeben  hac ,  wird 
hiermit  jedermann  gewarnet.  Um  das  Publikum  befler  zu 
hintergehen  ,  hat  der  verkappte  Nachdrucker:  neunte  und 
um  viel  vtrbtßerte  Autfakt  —  Frankfurt  u.  Leiptig  — 
faUchVich  auf  den  Titel  feuen  lauen.  Au*  der  Original- 
Ausgabe  fleht. ,  (lau  Frankfurt  und  Leipzig:  tu  hoben  tri 
dem  Verfrfer ,  and  in  ■Ilm  Buchhandlungen  Dtutfthiandi, 


Erklärung. 

Gewiffe  ümflande  nöthigen  mich ,  «flantlicb  zu  rrkli- 
klireo ,  dafs  ich  dar  Verfall«  der  in  der  allgemeinen  Lit. 
teraturteitungerfefaienenen  RecenBoovon  dea  Herrn  Frie. 
deich  »•»  OtrUl  Mnp'tdien  »irr  de»  tTthrr,  Gute  u*d 
Sc  htm  nicht  bin« 

X-  IL  Heydenreicb- 

Daffelbe 
4.  )  Apr.  1793. 


wir  auf  Verlange»  hiedurch.  Jene, 
Die  Ilcrauegebcr  der  A.  L.  Z. 

V.  Antikritik. 

'An  Herrn  Bend  arid  in  hVlen, 

Hir«  Fragen  m  N.  16  diefes  Iiiteliigenzblattes  find  nicht 
von  dem  Inhalt  and  in  dem  Tone  vorgetragen .  daf»  fie 
Belehrung  zu  geben  oder  zu  empfangen,   beabücn  tigere 
können.    Deswegen  kann  ich  ihren  Wunfeh  nach  eines» 
Briefwecbfel  mit  mir  »ür  nichts  ander*  al»  eine  Wendung 
nehmen,  durch  die  Sie  aul  «in«  leintre  Art  eine  Anokri- 
lik  ins  Publikum  zu  bringeu  fucheri,  die  die  Ihnen  g. mach- 
ten Einwürfe  und  entgegengefUlli. n  Bemerkungen,  al« 
Sic  nicht  treffende  und  «i  «incr  J:  Reche 
Idee,  der  einer  aiigeraeioea 


30* 

den  KaTonnestcate,  veedachtig  macken  foll  Aeuuerfie  Man- 
nnfUltk;ke>.»  das  Kircbeoglaubens  —  um  mit  Kant  zu  re- 
den —  fcheint  mir  in  mehr  alt  Einer  RiickGcht  wuufchens- 
wwrh  und  den  Bedurfniffen  der  Menfihheit  entfprechend. 
vorzüglich  weil  er  dann  leichter  in  feine  Bctiekong  »u  den 
Beligionaglauben  eintretet»,  wird- 

Jeder  Ulibefangene  Lefer  wird  niebts,  wu  diefer 
iflerung  nicht  entflicht,  in  meiner  Beurtheilung  Ihrer 
kleinen  Schrift  finden.  Ihnen  felbft  wird  es  nach  einiger 
Zeit  wehe  thun.  einem  Manne,,  der  Sie  fo  freytnuthijr  und 
mit  fo  viel  Achtung  beurtheilte.  eine  fokhe  Foljjjrung 
untergefchoben  tu  haben,  ala  ihre  erfte  Frage  enthalt. 

Es  ift  wahr,  ifh  wüntche  nicht,  data  die  Juden  fich 
■u  einem  neuen  Kirch«xi«hiuben  am  wenigften  zu  einem 
folchen,  wie  ihn  Mofes  einfuhren  wollte,  vereinigten. 
Da*  1  et yere  nicht .  aus  Gründen ,  die  in  der  RecenGo« 
engedeutet  find;  da»  erftere  nicht,  weil  diefes  Volk  doch 
kein  Ganze«  ausmacht,  aber  wenn  es  ferner  noch ,  al*  sol- 
ches, gedacht  wird  nie  dem  Hafs  und  der  Verachtung, 
die  es  fo  ungerecht  allenthalben  niederdrücken,  und  fo 
leicht  in  jedem  Individuum  erkennen,  wird  entgehe» 
Ea  vermifche  (ich  mit  den  Nationen,  unter, de- 
lebt, und  afumilire  fich  ihnen  geißig  und  kör- 


Ift  das  nicht  die  wahre  Kirchenvereinigung ,  die  ei« 
ganze»  Volk  auf  eine  Einzige  Nona  befchxanken.  wül  ? 

Den  Unterfchied  zwifdie»  der  reinen  Lehre  Mofi* 
und  Jefu  kann  Herr  Bendarid  in  Kant'«  Werk :  Die  Re- 
ligio» innerhalb  der  Granau»  der  Vernunft  erörtert  fin- 
den, wo  in  der  ateu  Abtheilung  de*  dritten  Stucks  f« 
(reifend  gezeigt  wird ,  daf»  da«  Judenthum ,  als  ein  fol- 
che«,  in  feiner  Rainigueit  genommen,  gar  keinen  Rcligions- 
glauben  enthalt.  Die  mittlere  Frag*.  —  denn  die  dritte 
ilt  febon  beantwortet,  —  verAehe  ich  nicht  und  kann  jetzt 
ihre  Schrift  nicht  nadilefen,  um.  da»  vielleicht  aufzufpürenv 
worauf  fie  deutet. 

Der  Recenfent 
Etwas  z.  CbarakteriAik  der  Jude» 
in.  der  A.  L.  Z~ 


Da  ich  dem  Hrn.  Ree.,  welcher  wi  Nro^  63.  der  Je- 
naifchen  A.  L.  Z.  des  jetzt  laugenden  Jahres  meine  au 
G.  Sjöborg  *»#r  dtm  Polki .  Dtjputiimul  gefebtiebene  Vor- 
rede angezeigt  hat.  Achtung  für  Wahrheit  und  MifshiK 
ligung  alles  gegen  andere  ungerechten  Tadel*  zutraue,  to 
glaube  ich  ,  es  nicht  nur  der  Wahrheit,  fondern  auch  ihn» 
felbA  fchuldig  zu  feyn,  daf»  ich  (ein  ovrt  gefällte»  Unheil 
su  berichtigen  fuche.   Seine  Wune  find; 

Mr.  C.  w»»/rs»;  ,.  J«f»  tt  gar  ktittt  Ctmfur  -  GtftU* 
fitbtn  motktt,"  weUhtt  /rey'Xh  «Vn  Kneten  nicht  Je» 
Jen ,  ftmdern  zerkauen  h'ifit:  gleich  dtrmuf  begeht  er 
•Ittr  die  Ixeon/fiutn* ,  /».*  in  DtfinitUtnen  der  Aufdru- 
cke: wider  den  Staat,  die  Religion  etc.  fchreiben, 
eintuhßen,  dte  t Mm  J9  mtcfl.mmt  find,  tMt  bis- 
herigen. 
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HJer  erinnere  »ek  nun  '« ick  in  ientr  Vorrede  nir- 
gend* den  Wunfch  förmlich  gethan  bebe,   dafs  es  gar 
keine  Cenfur -Gefetz«  Reben  mochte.     Gefetzt  aber,  «• 
liefst  fich  diefer  Wunfch  aus  einigen  meiner  Aeufterun- 
geu  MÜteCmi .       folgt  doch  j.  daraus  nicht ,  dafs  ich 
vidi  deswegen  in  keine  Definitionen  der  Ausdrücke  l  *»*- 
Jer  den  Sft,  die  Religio*  etc.  fchreiben,  einUffei;  dürfte. 
Es  kann  jemand  immerhin  wünfehen .  dafs  es  gar  kein« 
C^far-Gefeixc  geben  mochte,  und  doch  ohne  alle  Iretm- 
fauent  behaupten .  dafs  in  den  noch  vorhandenen  Cenfur- 
Gefetzen  die  Ausdrücke :  »idtr  den  St—t  etc.  nur  fo  viel 
heifseu ,  als  auf  eine  beleidigende  Art  dagegen  fchreiben. 
80  kann  jemand  wunfcheii ,  daf*  es  gar  kaine  fymboli.cheii 
Schriften  geben  mächte,  und  doch  mit  der  großen  Ctnjt' 
ejums  über  die  noch  vorhandenen  einen  ganzen  Commen- 
tar  fchreiben.    Hatte  der  Hr.  Ree.  anßatt  nur  gerade 
weg  zu  verfichern.  meine  Erklärung  fey  ibfn  f»  unbe- 
ftimmt.  als  alle  bisherigen,  diefe  Erklärung  felbß  ange- 
führt; fo  würde  der  Lcfer  weriigßens  in  den  Stand  gefeilt 
.  wordfi)  Ceyn ,  felbß  zu  urtheilen ,  und  nicht  auf  bfofses 
Recenfeiitenwori  zu  glauben.  Wa*  mm  3.  das  UnbeQinaro- 
te,  das  in  meiner  Erklärung  feyn  foll,  anlangt;  fo  wird 
mein  Hr.  Ree.  doch  wohl  nicht  im  Ernfhs  behaupten,  dafs 
es  Geh  gar  nicht  beßiramen  lalle,  was  beleidigend  fijg  den 
Staat  etc.  eigentlich  heide.    Damit  gewönnen  alle  muth- 
wüligc  und  bösgefinnte  Schrift fleller  auf  einmal  freyes 
Spiel.    Mein  Hr.  Ree  kann  alfo  nur  meynen ,  da/s  et 
bey  diefer  Erklärung  immer  noch  möglich  bleibe ,  in  der 
Anwendung  diefe»  Begriffs  auf  einzelne  Falle  zu  fehlen , 
und  etwas  als  beleidigend  für  den  Staat  etc.  anzufehen. 
was  es  doch  nicht  iß,  und  umgekehrt.    AlUin  wo  iß  die 
Erklärung,  wo  das  Geretz.  das  zugleich  die  Geschicklich- 
keit es  überall  richtig  anzuwenden  gab« ?  Zwar  fakt  der 
Hr.  Ree.    dit  Grintltkitn  der  P/efifregheit  mäßen  fo  Ute 
fegn ,  da/t  auch  der  ge  wöhnKchße  Rithttr  fit  nickt  terien- 
n*n,  d.  b.  doch  wohl  die  Anwendung  feiner  Vorfchriften 
nicht  verfehlen«  tonne.    Allein  von  wem  und  wiaa  foll 
dieUs  pium  defiderUitn  nicht  nur  in  Anfehung  der  Cenfnr- 
Gefetze,  fondern  in  Anfthung  aller,  und  fe!bft  derRece». 
Cons-Gefctz«  erfüllt  werden?   Und  wa»  hclfeu  am  Ende 
«11«  pia  dtfiitrk? 

Karl  Adolph  Caefar, 
Prcf.  d,  TvauM,  zu 


"  Ich  werde  übrigens  iuefc  diefe  Oefetie  enren  und  befot 
'J'"  b,"fhen'  fo  wie  der  Soldat  im  Treff»™* 

le«  EinGcht  g.ltt  ,ndcre  Brfehu 


Antwort. 

Ai  I,  Ohne  über  da«  Wort  firmück  zu  hadern  (weU 
des  um  fo  unnützer  war« ,  da  llr.  C.  auch  Li  diefer  Bf 
richtig™  g  die  Sache  felbß  gar  nicht  Laugnet.)  führe  ich 
mir  folgende  Stell«  für  meine  Behauptung  an:  —  "Ick 
"habe  die  Grunde  angegeben,  warum  ich  in  den  Cenfur- 
"  Anflehen  kein  dazu  (zur  Wegraureung  der  Verirrungeu 
♦*d.s  «nenicblichett  Verßandes;  gefekicktes  Mittel  hude. 


Ad  2.  Mau  kann  ohne  alle  jrtconfequem;  «runfrlu. 
dafs  m  keine  fymbolifche  Sckriften  geben  möchte  und  doch" 
über  die  vorh.ndnen  ganze  Com«««,«««  fchreiben;  _ 
aber  man  kann  nicht  oht>e  Inconfequenz  behaupten,  data 
es  keine  HmfcUdiU,,  frmbolifche  Schriften  gebe.\u,d  doch 
g!och  darauf  lehren,  wie  fymbolifche  Scrmften  ahfefefsc 
werde,  muffen,  um  unfehedüch  zu  feyn. 

Da  übrigens  Hr.  Prof.  C.  witscht,  dafs  feine  Er- 
kJarung  der  Ausdrucke:  "wider  den  Staut,  wider  iit  Rt~ 
lifon  n.  f.  f.  /rkrei«.  "  io  4«,  ^ 
den  feyn  mochte,  fo  folgt  hier  wenigßens  «in  TheU  der- 
felben:  *mder  äen  Sh*,  fchra.be«.  heifct  «nf  ein.  feind. 

beleidigende  Act  über  ihn  fchreiben,  auf  eine  Art. 
wtbey  der  Schrififleller  Facta  oder  Befchuldigungen 
'erdichtet  die  unerweislich  oder  aller  Wahrheit  zuwider 
"find,  alles  Gute  feiner  Regierung  verkeimt  und  nnr  Int- 
ernet aiif  die  Fehler  derfelben  aufmerkfam  macht,  diefe 
'übertreibt,  «der  wähl  gar  die  Bürger  überreden  will 
zur  Gewalt  zu  fchrciten  und  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  zu  fchaffen."  —  An  einen  Profeffor  der  Vernunft- 
lehre  darf  man  doch  wohl  dreiß  die  Flage  thun :  ab  dies 
eine  Definition  zu  heiHen  wdient?  —  Au  jeden,  der  über 
Cenfur  und  Canfur - Gefetze  nachgedacht  hat:  «uth  noch 
dtefe:  ob  er  durch  eine  folche  Defmition  feine  BegrilTe 
um  ein  Haar  breit  erweitert,  oder  berichtiget  findet?  - 

■dd  3.    Allerdings  kan  von  einem  übetge/trinten ,  oder 
ron  einem  ganz  flupiden  Richter  auch  das  dentlLhfte  Ge- 
fetz  fchk-cht  ongim-cndet  werden.    Aber  es  iß  doch  wohl 
ein  kleiner  Unterfchicd  zwifchen  einem  Gefetz.  denen 
Sinn  auch  der  gewöhnlich/*  Rkhter  nicht  vtr/ehten  und 
einem  Alchen,  deffen  Sirm  (wie  es  «der  nur  bey  .11«- 
vielen  Cenfur  •  Gefetxen  der  Fall  iß)  euch  deTu^/efle 
Richter  W  trefft«  kan.    Es  giebt  freylieb  kein  Geferz 
üi  der  V\  clt.  und  lafst  fici  auch  gar  keins  erdenken,  das 
eine  abfolute  Unmöglichkeit  einer  fcMechten  Auslegung 
und  Auwet.dung  mit  fich  führte:  aber  ein  Cenfur- Gefetz, 
welches  (neben  feiner  Gerechtigkeit ,  Billigkeit  und"  Li- 
beralirat j  zugleich  fo  deutlich  und  beftimmt  war«,  djfj 
man  es ,  ohne  die  höohße  Bosheit  oder  hüchJU  Dummheit 
vorausiufetzeii  einer  falfchen  Anwendung  nicht  fähig  hal- 
ten könnte  —  ein  folche»  Cenfur  •  Gefetz  kan  wohl  fchwer- 
lich  unter  diejenigen  ph  defideria  gerechnet  werden  di" 
man  mit  dem  unbedeutenden  Gemein  fonich  •  "  —  l.u* 
fie  am  £ndt?"  abf.ruget. 

Dar  Recea/e«t, 


Digitized  by  Google 


3o5  INTELLIGENZBLATT 

der 


3o<J 


ALL  GEM.  LITEUATUR  -  ZEITUNG 

! •■Numero  39- 


Mittwochs  deu  i6««>  April  1794. 


 !- 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


SS. 

n  Ilten  Märt  wurde  »on  dem  Convent  «Im  Bene- 
dütinerk/'oft-rs  iuf  dem  Petersberg  bey  .Erfurt  Hr. 
Ua/A  unter  dem  Namen Pletidu,  der  zwe>  te  zum 
Prälaten  zu  Bifct.ußeode  uud  Frankenroie ,  und  Prnbfie 
mu  C*0#,  gewählt. 


A' 


Gleite».  Die  erledigte  dritte  Lehrfttlle  in  der  hlefi- 
»en  theologifchen  fjcult.it  ift  durch  Ifn.  Karl  Chrißian 
Polmer',  bisherigen  außerordentlichen  Prafeffor,  und  Früh« 
Prediger  «  der  Unirerfiuiakirche  su  Leipeig .  • 
bettixl  " 


-•>  t 


1  II.  OeFfentliche  Anft alten. 

,    Jm  Tranken.    Der  durch  faine  klein 
de«  Brantwein  am  Kartoßet».  Nürnberg  179.»-  bereits  be- 
kannte .  Schultheis   Aieolae»   4fit/i>*.  «US  WifjcU  bey 
Schweinfurt ,  überreichte  im  vorige«  Jahre  Sr.  Hochfurfll. 
Gnaden  su  Bamberg  und  Wuraburg<«inen  andern  Plan  hber 
den  fcrfjera  Unterricht  der  Laad/ckKltkefjen  in  dem,  wi* 
ihnen,  den Landesgefetieü  gemaf»,  *u  thun  obliegt.  6oviel 
nan  vernimmt ,  hat  diefer  Plan  den  Beyfall  AiUtt  rortrelli- 
cV\en  Furften  erhalten,  und  Hr.  AMw-it  die  Weitung  be- 
kommen; i,es  wurden  Sa.  Hochfurül.  Gnaden  et  befonderc 
gern  (ehen.  wenn  diefer  Plan  von  ihm  ganz  aufgearbeitet 
wutirf  Ei  ift  xu  wuRfchen.  daf.  diefe  Arbeit  bald  ei- 
lend«' werden  und  Hr.  AUlla,  die  Wichtigkeit  de*  ihn 
ercheilten  Auftrags  immer  ver  Augen  haben  möge!  Zu 
vermuthen  itt  e»  wenigen« ,  da  er  «inen  Plan  entwarf, 
der  deu  ßeyM  eine*  fo  einuduavoikn  U. ' 
Fürflen  erhielt. 


HI.  Vermifchte  Nachrichten. 


Ant  e.  Briefe 
die  A.  L.  Z.. 


->4 

at  *.  1«  Fahr.  179}.    Die  Tür 
letzte  Sendling  wir  mit  Vergnügen 
1  Nachrichten  erwarten  noch  efft 
mehr  Berichtigung  «nd  VollRändigk«it. 
chen  Ihrer  Lefer  Mgende 
genehm. 
tm/l 


Die  Trankenbarifche 'gelehrte  Gefellfchafc  beflehet  noch 
und  hat  verfcbi'denes  von  ihren  Abhandlungen  und  Bemer- 
kungen nach  Copenhagen  gefchickt.  woher  fie  neue  Auf- 
munterung und  ünterftützuna  erwartet.  • 

Herr  Y.ngAUarclt ,  daiifcher  Prediger  und  zugleich 
Aftronom  ,  Mathematiker  ,  Philofoph  und  Stifter  der  Ge. 
fellfchaft  zu  Trankenbar,  ift  auf  feiner  Reife  zur  geometri- 
fchen  Ausmeffung  der  Nikobarifchen  Friedrich»  Infein  und 
«ur  Utuerfuchung  der  daüeen  Natur  -  Produkte,  geflorben 
und  die  Gefellfchafc  hat  dadurch  viel  verloren. 

Von  dem  Zuüande  und  Fortgänge  der  batavifchea 
Gefellfcbaff  erfahrt  man  wenig,  weil  mehrer«  Mitglieder 
derfelben  mit  Tode  abgegangen  find,  die  fonft  BeiCig  cor* 
refponditten. 

Die  gelehru  Gerellfchaft  in  Calcutu  gehet  unter  dem 
Präfidio  de»  Sir  ff'iUiam  Jones  noch  fort,  un 
nützlich  zu  befchäftigen. 

In  der  Botanik  und  fonderlich  auch  in  di 
Tchen  Anwendung  derfelben  für  das  allgemeine  Befte,  thuc 
lieh  Dr  Roxbnrgk  in  SamnelkUUi  bey  Cutingo  Uhr  hervor 
lind  macht  immer  mehr  neue  Entdeckungen  von  Farben» 
Arzneyen  u.  f.  w. ,  wie  er  dann  eine  utue  Fiberrinde 
Su/ilenia  rubra,  febrijuga  entdecket  hat;  die  lieh  fehr  wirk» 
fana  zeiget ,  wovon  auch  Proben  nach  Halle  gefchickt  find. 

Auch  Dr.  Anderjan  in  Madrsfs  ift  fehr  eifrig  gewefen, 
die  Cochenille  aus  Mexico  nach  Indien  zu  bringen  und  den 
Seidenbau  auf  daüger  Kutte  aiuürichter*  und  auszubreiten. 
Leber  beyde  Gegenftande  hat  er  -ta'threfe  Briete  drucken 
lauen,  die  ausfuhrlicher  zeigen,  was  er  geluiftet  hat.  Art. 
fanglich  rerfahe  er  ea,  da  er  Seidenwürma  *u»  Bengalen 
rerfiiiricb,  ohne  vorher  Mauibi-erb>ume  zu  puante»,  di« 
aber  nun  bey  laufenden  angelegt  find.  Bey  dem  Lochintal 
ßujinrff  hatte  er  zwar  fur  Opuntia  oder  FlttMf  geforgr. 
konnte  aber  anfanglich  daf  Infekt  nie  erhalten,  Sein  public 
Sflrit  und  Eacourag-mfffl«  dabey  find  fehr  zu  loben.  ,. 

Der  gefchickte  Hr.  Schumann  bey  der  I:  ;uhe« 
Brüdergemeinde  in  Traukeubar  hat  fehr  genaue  rttteorolo- 
gifche  Bemerkungen  gefammlet  und  drey  J<ihrga:;ge  davon 
nach  Halle  fehr  deutlich  geCchriebcn  gefchickt,  die  ohne 
Zweifel  die  Herren  Pbyuker  imerelliren  würden,  weqrt 
fich  Gelegenheit  finde,  G«  bekannt  zu  vusiica,  wot^U  tnaa 
von  Hall«  au*  gern«  dienen  wird.  ,uu..  t«4 
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I,  Neue  periodifche  Schriften. 

SekUfifck,  PropitzialHhtter  179*.  ls  Stück.  Fthnur 
CS.  M5-J20.J  enthalt:   Drr  Bfftohlne  mufs  lelbft  Jen 
Dieb    hroken;    zur    Charakrerißik   Matthias  Laniren- 
auyers ;  Forttettung  der  erden  Linien  «int*  Gebirg»i*hre 
ron  Schießen,  »00  F.  Äep/;  Vergltichung  Her  Sterblich- 
keit in  verfchiedenen  Hospitälern;   Schreiben  an  einen 
Freund;    Einige  Characterzüge  gutgefmnter  iMenfchen. 
Hiöorifche  Chronik;  Anhang.  —    Litttranfdic  Deglagt 
tt  Si*  Sihttfi/chru  Provimiulbl  itten.  179*.  2<  S'uck  Februar 
{S.  3J-6+-):  Einige  Bemerkungen  über  Schtefifcbc  Lytur- 
gie ;  Kortzen  im  Nimptfchifchen  ;  Gefchiehte  de*  Burleaken 
von  FlSgth,  Neue  Schriften  von  einaeimifchen  Autoren; 
Nachricht, 


H.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

So  eben  hat  der  xweyte  tU\n&  von  K.  Philipp  Moritz 
grintmetifchrn  W'nrterbuth*  <it*  4»ntjeke*  Spracht ,  fürt, 
gefetzt  von  dem  bereits  durch  ähnliche  Schriften  rühmhxhft 
bekannten  Prediger  zu  ZerbÖ,  Hn-  Johann  Emft  Stutz, 
die  Preffe  verlaße«.  und  kann  in  allen  Buchhandlungen 
welche  hierauf  Vorauabezabtuag  angenommen  haben,  in 
Empfang  genommen  werden.  —  De«  arfprünglichen  Plane 
de«  Yarfafliers  gemaf*,  folli*  ,4«*  Werk  überhaupt  nur 
'zweg  Binde  betrafen:  ein  Umftand.  der,  wenn  man  iha» 
getreu  geblieben  wäre,  freylieh  den  Prot«  verringert,  ab  et 
'gewift  der  grbfaern '  Brauchbarkeit  derfWbeu  hiuderiUh 
gewefea  wäre.  Es  erMieinen  duner  noch  zwey  ungleich 
ftarkere  Bande,  auf  welche  ich  aber  nur  1  Kthlr.  12  gr. 
•Pränumeration  annehme;  fo  wie  ich  auch,  um  vielleicht 
'▼Wen  die  Anfchaffung  diele«  gemeiinhitiigen  Werk»  uf 
erleichtern,  »och  die  beiden  erfien  Theile  für  den  Prinu- 
■aneration'prei*  verabfolgen  lafleu  wiii.  Da*  ganze,  fünf 
Alphabet  fterke  Werk  koftet  alsdann  den  Pranumeranten 
nur  3  P.thlr. ,  ein  verhiUniftmjfsig  fehr  geringer  Preis. 

Berlin,  den  Jsien  Min  1794. 

Ernft  Felifch. 

t  ■  .  >  t 


In  der  nachften  Öfter.  Mteffo  wird  zu  Leipzig  folgen- 
de»  neaje  Werk  zu  haben  feyn  : 

Ufbtr  Nm  tovi  Scharffmn,  bffcmhrl  übrr  feint  Sagacitüt 
in  Jnmlafit  (14  Bog«!  in  f.)  von  C.  L.  Sckubttr. 


Neue  Schriften  zur  Jubiiate- Mefle  .1794. 
Abbildung  einiger  I.andfchaft<n  von  Neu  ..Süd«  Wales', 
'   nebft  verfebiedtfnen  (einer  Bewohner,  in  2  Sammlun* 
gen  ron  Kupferftichen.  gr.  4.  H94-  *  Kthlr.  oder  3  ö 
Abbildungen  der  S.iugihiere  nach  Blumeubach«  Ordnung 

illuminirt  und  fchwarz.  8- 
cYAnviüe,  Randbuch  der  -Ifen  Erdbefthreibtiiig,  "ter 
Baad,  fünftes  Kap.  Pala'öiua,  vosiHa.Pfofelfotßrun» 
 AuA  gr... 


Auswahl  kurser  Sitae  aus  der  Lebeneklegheit ,  der  Ge- 
-    fchiclte  und  der  Politik ,  zur  Selbftbelehrung  und 

weitem  Betrachtung  .  g.  i  gr  odar  Ii  kr, 
Beckfteins ,  J.  M.  »etreue  Abbildungen  nacurhiftorifcher 
Gegenftände  etc.  für  Lebrer  und  Liebhaber,  ls  und] 
aa  Heft,  mit  10  ilhim.  «ad  fchwarzen  Kupfertafela, 
gr.  8.  k  16  gr.  und  1 1  gr.  netto. 
DalT^bti  mia  iltom.  Kupfern  allein,  ohne  die  (cbwarzea 

Kupfer,  12  gr.  und  10  gr.  netto- 
Bibiimhik  der  ne 
reit  Kupf.  gr.  g. 
Fabri ,  Prof.  Beytaagt  zur  Gefthichte ,  Geographie  ue4 
Staatenkunde,  2s  Heft,  mit  ciaer  Karte,  gr.  g,  11  gr. 
oder  54  kr. 
Gebetbuch  eines  frommen  Philosophen,  12. 
Gütle.  J.  C.  B«ichreibung  vermiedener  Hectrifirma. 
fchinsn  uud  eklektrifchcr  Verfuohe,  nach  f>ft«m»ti. 
fther"  Ordnung,  zum  Gebrauch  für  Schulen.  2terTheü 
mit  icbwarxeu  Xupfen,  8.  «der 
--    —   des  mathemat  phyfikal.  Ma/cbiaea.  und  fi  ftru- 

manten  -  Kabinet«  2s  Stück,  mit  illum.  Kapf.  8. 
Hunters.  John,  Bso.  hiöorifche  Nachrichten  ron  den 
merkwiirdigften  EreignhTen  awf  Port- Jack Con  and 
und  der  Norfolksinfel  t  feit  Errichtung  derBng).  Nie* 
derlaffungeo ,  nebft:  den  Entdeckungen,  die  feit  Ph3> 
iips  Hfife  gemacht  worden ,  bis  auf  das  Jahr  1792.. 
9r  Band,  mir  Kupf.  aus  d«m  Engt,  mit  Anmerkungea- 
de« Ueberfetzer» ,  gr.  g.  2  Rthlr. 

iaas  ,  1).  J.  J.,  Anleitung  zur  Bildung  achter  Wund- 
•rzte.  <r  Band,  eothait  die  Nafurgefchiclue  der  \ogal 


ui  d  de*  Mineralreich» 


Kupf.  g. 


Latkaana,  Jo  ■.,  aligemeaue  Ueberflcht  drr  YÖgel,  ans  dem 
Engl,  mit  Aiiareckuugeii  und  Zuf.iuen  von  Job.  Matth. 
Bechftein,  3t  Band,  mft  15  gemahlteii  Kupfertafeln, 
gr.  4> 

—  —  der  Anhang  znm  erden  Rand*,  welcher  Zufilrz* 
Bemerkungen  und  Berichtigun^tn  einholt ,  von  J.  M> 
Bechftein,  mit  2  Kupfern,  gr.  4.  1  Rihir. 

Siebenkces,  D.  J.  C.  Materialien  zur  Nürnberg.  Ge» 
fchichte.  3r  Band.  6  Stucke.  *. 

—  —  deflen  Nachrichten  ron  ArmenftiftDngen,  3  Stu- 
cke, g.  6  gr.  nett«. 

-  —  — •   Nachridateu  ron  Nürnbergifchen  Armenflh-lfn 
tand  SchuUtiftuirgen .  g.  4  gr.  netto. 

—  —  Nachrkhtan  ron  Nurnbergifchen  Stipendien.  8. 
4  gr.  netto. 

Tafchenbuch  »Vir  denkende  Männer  und  gete  Bürger,  auf 

das  Jahr  1794.  12. 
Voit.  Job  Pet.,  Naturgefchkhte  zur  deutlichem  Selbft. 

belehrmig  für  junge  Leute  und  zum  Gebrauch  für 

Schulen,  g.  1794.  16  gr.  oder 
— .  —  eWAen  UnterhaJtungan,  Ir  Band,  3te  vermehrte 

AufL  mit  fchwaraen  Ki.pt  8.  1  Rthlr.  g  gr. 

—  —  derfeJbe  mit  iüum.  Kupf.  g.  2  Rthlr.  g  gr. 
(ailfejTaWaa  koften  mit  febwarzen  Kapfern  5  Rthlr.  ggr.; 

und  ÜJma.  g  Rthlr.  |  gr. 

Re«n 
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Ken«  Landkarten; 
in  2  Blauer»  vor  C. 


O 
a)  Aßen, 
a)  Afrika.' 

4}  Sudpreaften  von  GüffefefrL 

aüefevl- priviL  Kunft- und  Richha^dlusg 
A,  C.  Schneider  und  Waigel» 
ia  Himberg. 


DI.  Neue  Landkarten. 


I^ö»  K«/«rm  g*egr-  Atlat  »o»  d< 

CM  £f*<*  fmi  f«tg**de  Land 'Karten  rrjchlimtu  t 

t .  2)  Karte  ram  Rirflifch««  Reich,  öftlich  und  weltlichen 
Theil.  Imperium  Ruftcum,  orientein  et  occidentem 
fpectans  etc.  ans  der  grofcan  Fet«r»l>%irger  Karte  und 
andern  Hulftmitttln  entworfen,  und  in  Gouvernement« 
•bgetheilt.  von  C  Mannert.  I7M-  3  grofe«  Blatter, 
jedes  2  Schon  3  Zoll  breit  und  ein  Schah  7  Zoll  hoch, 
auf  welchen  die  (et  fahr  weiilaufcifl«  Reich,  nebft  an- 
liegenden  Landern  als  Finnland,  Schweden.  Pohlen, 
mit  deffen  neaeft.cn  Grünten-  nach  dem  Theil  nngatra- 
crat,  ferner  GaUtzien,  Ungarn.  Siebenbürgen,  die 
Moldau.  Walachey .  Turkey .  ingL  die  Kiifte  von 
Amerika  und  der  Cioks-  Strafte  deutlich  absebUdet 
ift..  Für  die  gröfste  Aecüthcit  und  AcurateOe  diefer 
xwey  Blatter  bürgt  der  Käme  di«  gelehrten  Hn.  Yer- 
faller*.  Die*  wäre  alfe  di«  «rfte,  hefte  trnd  röllftän- 
digfte  Karte,  die  wir  in  Deutfchltfnd  eon  diefem  gro- 
ben Reiche  haben.  Bey  de  BVdtter  kc-fterl  I«  gV. 
3)  Aßen,  eben  fo  meifterbaft  nach  den  neueften  und* be- 
llen Hülftmiucln  nebft  atigränzcndcii  E'ir^p? ,  entwor- 
fen, i?9J-  iJi -  Et:g!.  .Franz.  Portug.  Span.  Holland, 
and  Daiiifchen  B-  fitzitripm  in  «Tiefen  Wettiheile.  find 
durch  FarbVfehr  denrüch  arqneigr,  und  fSuber  Hibm. 
der  Preif»  davon  ift  ebenfÄ*.l*  9  gr.  od<r  3«  kr.  Ein 
Blatt,  dss  wegen  des  vrelewFleifee»,  de?  frfiöneTsSWh«, 
Tauberen  Papier»  und  Illumination  vielmehr  wenrv  ift. 
Die  ftariftrfch-geogi-.  ßerehre*.  dazu  koftet.  S  gr. 
•der  3«  kr» 

g|  Karte  r«n  Auftragen ,  Polyneß^n  oder  d  m  Fünften 
Weltlbeil,  worauf  Neu- Holland,  tn.d  die  neu  ent- 
deckten fnftl  •  Gruppen  ab^-bUder  "r\>(\  Nachricht  von 
ihren  Entdickcm ,  bia  auf  Ct  .  C.  »k  ,  ui  d  deren 
Reife -Routen  durch.  Färb-,  n  <  ■  e  tien>iiciteu  Größte, 
fchöetcn  Stich  ,  und  Illum.  wie  t.tj  Aii;ir,  u:iii  in  ditm 
newl.  Preifa  ii  %  Kr.  oder  36"  Kr. 

S)  Sud  -  Preuften  oder  Gr  f»  •  Puhl-n ,  von  GüffeMd, 
aach  der  neuen  Grior- AMleit.  ili>jm-  173.1.  is  Ur. 

4.7)  Karte  vom  ILrzo.-il.um  l.ts.v  '  ;ji  »  nach  Ferrari 
entworfen  von  Giifteleld,  in  2  bljfn,  1.  1  H. 

g)  Europa  neu  gezeichnet  von  cbend.  i.t  kr.  oder'«  pr. 

p)  Poftd  utfchland .  von  eber.d.  701.  tt  gr.  oder  4?  kf. 
ebrndiefelbe  auf  Leinwand  if.^osr.v  t  Hrt-.:.-.  g  ei  . 

lO)  Kart«  vom  Hersogthum  Pommern  .  f<>  vohl  Schwt- 
difch-als  PreutaKih- Pou.ru  m  ,  auf  ernrm  Blatt,  ia 
der  Grobe  wie  Ruftland ,  $  gr.  »u  r  fr  K.-. 

U-H)  Groft-und  klein  Polen  in  4  f»  > i'<?rn  eon  Iii, 
Iiattt,  et  Anhir,  tut  der  ntucßeu  Grata  -AbUwÜung 
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rou  Sudprtufiien  mnd  dt«  ftuülfche.i  AjitheU,  1  Bthlt, 
S  gr.  oder  2  fl. 

Tepographifche  Karte  rou  dem  Fiirl«.  3acbui<  Amt« 
Altftadt  vonGuBefeld.  79'-  g  gr.  oder  3«  kr. 
$6)  Afrika  nach  dea  neueften  und  heften  Hiilfesiitrnla 
antworte*,  in  dem  Ferm*t  wie  Neuafien ,  8  gr.  oder 
3«  kr.  I7P4- 

17")  Karra  von  Ungarn.  £Hebenbür«en  dee  Türkey.'dm 

feawarcen  Meer,  der  Moldau.  Walachey,  Pohl.n  etc. 
*f)  Kriegtvorfalie  twifchen  den  Otftr.  Türk,  uud  Ruft. 

Arraken  im  Bannet,  etc. 
Femer  ift  von  dem  d'AnviUifcbjc  Ada«  «ntiquu«  in 

XII  Blattern,  jede  einzeln  h  6  gr.  «u.habefl. 
Das  geograph.  Handbuch  dazu  betonder»  in'  X  Binde« 

oder  5  Abrheilutigcn  in  gr.  f. 
Krlegsfchaupleu  am  Rhein  1793.  4  gr. 
Städte  -Atlaa  von  J.  D.  Köhler.  33  Blattae  Bogen  -  Groft«, 

welche  eben  fo- viele  Plane-,  GrtmdriOc,  atkd  Pro<p«>kta 

vorftellen ,  illum-  1  Rthlr.  16  gr. 
Knnfi  -  Wappen  und  HimnaaU  •  Atlas  in  3<  illum.  Blat- 
,  tern.  von  J.  D.  Kobler.  3  Rthlr.  16  gr. 

(fchwarx  um  die  Hälfte  des  PreifceO 
Atlss  antiq.uus  minor  für  Schulen  in  XI  Kartchen  4. 
Spectalkarte  ron  Seeland  und  der  Scheide,  1  Bogen. 
Die  Erklärung  der  Sireitb-keiten  wegen  Brotoun»;  der 

Schjclde  befouder»  dazu. 
Karte  rorr  Island,  I  Bogen. 
f'—   \-Dn  Damitf,  fn  4ro. 

Sehairplatz  dea  ruftifch  turkifch.  Kriegt,  in  ifKarU  fei» 
Xo'nlqr«  AlbiC  t  un  90  Landkarten, 
-j-' Silmlai'.ts  von  7.  und  16  Karten,  fol. 
Karte  von  Holland  in  IX  Blattern. 
Dürnberg  im  April  1794. 

Raiferl.  priviL  Kunft-und  Burhh*ndJui»& 
A.  G.  Schneider  und  Wo  iget- 

*  -  » 

.  >       IV.  Auctionen. 

ton  den  ntmmehro  auf  im  lim  J*»y  ftflgeftttten,  fr» 
Hall«  ,tf  eerauciionirenden  Bibliothek  d«s  feal.  Hn.  Gehew 
men  Juftizraths  und  l'rofeßor  H  rßphait  dafeibft.  ßnd,  wt« 
fch«n  aa^eaeij;t  worden  ,  bey  dem  Auctionatur  ff  ct**t, 
und  den  Ai.tioueriea  KaJ» ,  Lippart  und  Schurkard  alda, 
wie  auch  bey™  Sekretär  und  Aucuona-  Commiflionar  Thitl» 
in  l^ipeig  immer  noch  die  Cetalogi  tu  bekommen ,  und 
werden  von  ihaen  allen  Commifliope*  anganommen.  di* 
lieh  in  r 


R*>ntag  den  igten  de»  April«,  und  die  darauf  fein- 
den Tage-werdea  dabiec  in  dem  ehemaligen  Aitenmünflerv 
klofter 

4 

i;  der  ganz«  Verlag  des  bey  kurfurftlicfcer  UrtjverflÄt 
«nßeftellten  LehrtM  der  er  ijlifehen  Sprache,  undPuch- 
drucker*  SchUttr,  Aiion  <!as  hier  beigefügte Ye  ' 
nift  daa  Naher«  auswerfet, 


s)  awey  gant  netie  DucEdruckerpreflen  mit  d«n  dai» 
"  gehörigen  Lfturn  und  andern  Zübeböruagw . 

(0  <i  a  » 
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i)  rerfchiedon»  ander»  Effecten  Mir  SAetitlichen  Verfiei- 
gerung  gebracht,  ond  an  die  Meifiüi-Uanden  genta 
buic  Bezahlung  uberltflen  werden.  Wobey  axich 
bekannt  e^aMcbt  wird,  dal»  der  5rfci/I#ri/rfcr  ganz« 
Verlag  überhaupt,  oder  jeder  Vetlegtartikel  insbe/on- 
dere,  nachdem  fleh  Liebhaber  einfinde«  werden,  abge- 
geben werden  feil. 

»79*. 

6ch,lebufqb» 


Verzelchnif« 
du  W«k«  des  SchiJkrifchen  Verlag». 

Zahl  «er 
Exemplare  an 
Druck-i  Schreib» 

1  papier.l  papier. 

I.  Tnelo*  (Frenc.ot»  deSalignec  de  laMotte) 
Dialoges  de»  morts  anciens  et  moder- 
nes, (franz.  und  deutfeh)  Mainz  17«°. 

«.  43  Bogen.  7*>  |  ISO 

II.  Fenelom  Cfraniöfifch  und  englifch). 

Mainz  «789-  8-  43  Bogen.  753  |  ado" 

III.  Collticiion  of  noral  Tales  and  Efiay» 
eur.  Menz  ft. 

Volume  I.  17*5.  3o  Bogen.  5io  |  *tp 

Volume  II.  1787«  3°§  Bogen.  547  I  »73 

Volume  III.  I  ?8S>  3©  Bogen*  62$  \  }f 

IV.  The  Oecoiwaiy  of  human  life,  Menz 

1785.  8-  >7  Bogen.  3-5  |  «77 

V.  Haushaltungskunft  de»  enenfehlichen 
Leben»  aus  dem  Englifchen,  Mainz 

1785.  8.  «8  Bogen.  $oo  |  I44 

VI.  Tbe  Oeconomy  of  human  life,  Häuf- 
heltung*kunfl  des  menfchlichen  Lebens, 
•nglifch  und  deutfeh.  Mainz  1785.  8. 

3«  Bogen.  3«3  I  «74 

VII.  Manuel  de  tou»  les  ages  oueconomie 
de  la  vie  humaine,  franz.  und  deutfeh. 

Mainz  i?89-  «•  »«  Boaen.  7'5  I  *5o 

VII I.  Jatll»  de  Koubipne,  a  Tale  in  a  feriei 

ef  letters.  Menz  «78tf.  8-      Bogen.      <80  I  I» 
1%  Anfon  a  royage  round  the  world  in 
the  year»  17*0.  4'-  4-.  43-  44-  Me»x. 
1788-  8-  33  Bogen.  398  l  "» 

X.  An  Aoihology  or  aChoiceColIcc.ionof 
inftruetive  fable»,  tele»  etc.  Menz 
%,  3-i  Bogen.  ioo  |  — 

XI-  Anthologie  odea  Sammlung  auierlefe- 
ner  und  lehrreicher  Fabeln ,  Erzählung 
etc  aus  dem  Er.glifchen.  Mainz  8. 
33i  Bogen.  »'So  I  100 

XU.  A  poetical  Antbology  or  •  Choice 
Colloction  of  fable» ,  ecVogues ,  »piftlea 

1788.  8.  3«  Bogen.  i«<»  |  41 


Zahl  der 

s.   ..  Exemplare  aa 

Druck.lSchreib- 
papwr.j  papicr. 
XJrl.  Moralifcbe  Verfuche  und  Erzählun- 
gen «ue  dam  Etvglilchen.  erller  Band* 
Main«  i?85.  8-  3»  Bogen.  030  |  i«a 

Zweyter  Band.  Mainz  1787-  3o  Bogen.  55o  [  aoe> 

XIV.  Auswahl  kleiner  Werke  de«  Hn.  von 
fllmatesquie».  Mainz  «785-  8.  >8Bogetu  3>S  I  408 

XV.  Johmfcm  «he  prtue«  of  Abifime  a  Tal* 

Menz  1785.  %■  «84  Bogen.  J3*  l  io« 

XVI.  /o/m/oMf  Prinz  vonAbiunien.au»  de«  _  . 
Englifchen.  Mainz  1785-  8-  «8S  Bogen.  910  |  15< 

XVH.  F»rg*fo*  Iirflitttttf  of  mowlPbüe- 
fopby.  Motu  1786.  *.  14  Bogen.         5«o  }  175 

XVI II.  JUhrtl  SchUiffel  aur  allerältrßen 
Gefchicht«  der  Welt,  und  Beweis  der 
Uebereinflimmung  all«r  Religionen  mit 
Mofea.  Frann/.  bey  Varrentrepp  178«- 

«.  7i  Bogen-  1  ~" 

XIX.  VaHvenargift  Einleitung  zurKennt- 
nifs    des  nenfehlichen   Geißes  etc 

M'inz  1788.  8.  1«  Bogen.  7t*  1  -*< 

XX.  lope't  poetical  Worke.   Menz  1787- 

gr.  8-  33  B  >«en.  K>3<*  I    . « 

XX  r.  JVzw'f  Eüay  on  Man.  Met«  178«. 
«r  %  3  Bogen.  -    I  «' 

ItftlUodirch  Poflpapier.  —    I  84 

XXII.  No*  Be> träge  zur  Naturgefchichte 
des  Mainzer  Landes,  erfte»  Heft  Mainz 

•  787  8.  71  Bogen.  ^  ,a*  '  uf 

Zweytes  Heft  1788-  «•  5  Bogen.  3°S  I  «4© 

XXIII.  Ueber  den  heutigen  Zuttand  der 
Fifcherey  in  «iuigen  Gegenden  Deuifcjv- 

lands.  Maips  1788.  8.  1  Bogen,  200  1  ~~ 

XMV.  Hawlutworik  Almoran  and  Harnet 
au  orientaltaie.  Menz  178».  8. 10  Bogen.  600  |  100 

XXV.  The  Vicar  of  Wakeneid,  a  Tale. 
Mens  I7S7-  8.  »7  Bogen.  -«3  • 

XXVI.  Synopfis  methodica  quadrupedum 
oviparorum  feu  amphibiorum.  Moguntiae 
1790.  8.      Bogen.  100  I 

XXVlt.OUtitr  GerecBtigkelt  gegenThiere. 
Mainz  1787«  8-  6  Bogen-  —  I  3^1 

V.  Vermifchte  Aiieeigen. 

Beyträge  zum  gel.  Deutfchland  nehme  ich  mit  Dank  an 
bis  im  May;  und  in  Aufehung  der  weiter  von  dem  A  ent- 
fernten Buchftaben .  deren  Abdruck  fpater  gofehieht,  noch 
in  den  »  darauf  folgenden  Monaten. 

MeufeL 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  40. 

Sonnabends  den  19'«^  A  p  r  i  1  1  7  9  4* 


LITERARISCHE 
1.  Todesfälle. 

Zu  BUre.  im  Kurfa'chGfcnen  Thüringen  ftarb  den  t» 
F«br.  der  daßge  Adjunkt  u.  Paftor  Hr.  *W  Friede, 
jtgatk  Nitfth  im  40ten  Jahre  fein«*  Lebern .  »n  den  Fel- 
g er,  »ine*  mörderifeben  Faulfiebers .  das  er  fich  durch  Krsn- 
kenbefuche  und  liebreiche  Unterftützung  der  gefangenen, 
buluos  hinfteebenden  Frsnzofen ,  die  durch  diefe  Gegend 
gebe «eh*  wueden ,  zugeaoger»  hatte.    Seine  fchen  *uf  der 
Fürftenfchule  tu  Pforia  bewiefeae  liebhaberey  zu  den  al- 
ten  Ciafßkern  ,  falzte  er  mit  einem  jmr  l^ndprtdiger  feUe- 
ntn  ,  «ber  um  fo  rühmlichem  Eifer  auch  in  feinen  geiftli« 
che.!  Ämtern  unermüdet  fort,  und  gab  davon  dem  Publi- 
kum mehrere ,  »um  Theil  recht  ßeifsig  autgearbeitete  und 
nützliche  Beweife  in  feinen  zahlreichen  Schriften.  Sein 
hefte*  Werk  ift  ohne  Zweifel  feine  Beftkreibimg  det  hjuu- 
Uehen  etc.  ZedUmdei  der  Horner ,  in  zwey  Tkeilen  In  8- 
welches  bey  allen  Un  Vollkommenheiten  und  Lucken  den- 
noch  eine  Menge  richtigerer  Vorftellungen  und  Claffifica- 
tieneo  noch  den  verfchiedenen  Zeitaltern  Rom»  atn  be- 
kannten neuem  Quellen  in  den  Schulen  in  Umlauf  fetzte, 
und  durch  wiederholte  Aufladen  immer  mehr  Brauchbarkeit 
erhielt.   Schade  nur.  dafi  er  lieh  in  den  leinen  Jahren 
durch  eine  gewifle  Calebrit.1t  bey  den  Buchhäudiern  ver- 
leiten  lies,  mehr  zu  übernehmen,  al»  feine  Kcnntaiue  und 
Kraft*  xu  leide»  vermochten,  uud  dadurch  oft  su  einem 
leidigen  Mefofabrikant*»  herabCank.  eine  Pell,  die  bei  der 
fettigen  Erwerb -und  Schreibewuih  die  beßen  Kopfe  an- 
fteckt ,  und  da«  Publicum  mit  den  ungeniesbartten  Crudi- 
Üien  uberfchültet-    Sein  Abrifi  der  grieckifch**  Aherthw 
mtr,  da«  gWidtfals  nach  einem  noch  guten  Plan  angelegt 
war.  wird  durch  feii.en  Tod  nicht  unterbrochen.  8ei» 
Verleger  und  treuer  Freund,  der  ttuchhendier  Keijjer  in 
Erfurr.  wird  ihm-  bey  diefer  Gelegenheit  in  der  Vorrede 
ein  kleines  Denkmal  fetzen,  dj»  ein  Mann,  der  fo  viel 
that.  uad  feines  Lebens  doch  fo  wenig  froh  wurde,  in 
vieler  Rück  ficht  verdient. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

A.  e.  Br.  des  Abate  Don  ffuan  Andrei  a.  Mannt«  v. 
aiFebo  —  Von  meinen  Reifen  durch  Iulicn ,  die  m 
Madrid  iu  den  fahren  178S -*»  unter  den  Titel :  Cattat 
fumiliartt  —  »eheia  dtl  viige  a  varial  ciuiadet  de  IttUa 
beuusgekommen  find,  iß  nun  auch  das  vierte  Händchen 


NACHRICHTEN. 

erfrhienen.  Da  der  gegenwärtige  Krieg  den  Handel  und 
Verkehr  des  •harn  Italiens  mit  Spanien  fehr  erfchtvert; 
fo  habe  ich  felbft  bis  jetzt  nur  ein  einzige*  Exemplar  da- 
von durch  meinen  Bruder  in  Madrid  gefchickt  erhalten. 
Vor  kurzem  habe  ich  hier  in  Maatua  eine  Diuertation  Sali' 
epifodi»  degli  Amari  d'Ene*  et  di  Didane  drucken  lafTen . 
fo  wie  fchon  vor  einigen  Jahren  bey  meinem  damaligen 
Aufenthalte  in  Wien  eine  andere  Abhandlung  Lettern  fepr* 
fürte  d'mfegnoet  i  parlnre  e'  fmdl  Mali,  die  feitdem  auch 
in  Venedig  und  Turin  wieder  aufgelegt  worden  ift.  Ich 
habe  darin  einen  kurzen  Abrifs  von  der  Gefchichte  der 
Kunft.  die  Taubftummen  fptechen  zu  lehren,  und  einen 
Beweis  gegeben,  dafs  die  erften  Taubfhimmenlehrer  zu 
Ende  des  XVI  und  Anfung  des  XVII  Jahrhundert*  Spa- 
nier gewefen  find.   Mein  neuefies  Werk  dell  origine,  de,' 
ftogrtjß  *  delto  ftata  atmete  eTogni  Ittteratura  ift  wirklich 
etwas  voluminös.    Bis  jetzt  find  4  Quartbjnde  davon  in 
des  königl.  Buchdruckerey  zu  Perms  in  gr.  4.  erfchienen. 
Der  Ste  Theil  ift  beynake  fertig  gedruckt.   Mit  dem  tftesi 
wird  das  ganze  Werk  gefchloffen  feyn.     Vielleicht  ift  es 
in  Deutfchland  nicht  fehr  bekannt ,  dafs  der  eigentliche 
Dhrector  diefer  mit  Recht  berühmten  Druck  erey  ein  Deut. 
Icher  ift.  Namens  Jehemn  Gewg Handwerk ,  und  dafs  ihm 
mehr  noch,  als  ßeetoai  derRubsn  der  prachtvollen  Drucke 
.gebührt,  die  von  dort,  eis  wahre  Zierden  der  Bibliotheken, 
durch  ganz  Europa  verfendet  werden.    Aufler  diefei«  habe 
ich  noch  ein  Segglo  deil*  ßhjoßa  dei  Calitea ,  eine  Apole- 
gtel  meiner  Landsleuie  unter  dem  Titel:   Difef*  degli  Spa. 
gtpioü  Jatfimrnte  ueeufati  di  cenMori  del  gufla  Italien»  del 
Setoto  XVI .  und  andere  Kleinigkeiten  drucken  laffen , 
die  aber  für  Deutfcblaud  wohl  wenig  InterefTe  habeu 
durften. 

Dafs  nnr  Wenig  Producta  der  fpanifehen  Literatur,  ja, 
Deutfchland  bekannt  werden,  wundert  mich  um  fo  we- 
niger, da  man  de  felbft  in  Italien  kaum  dem  Namen  nach 
kennt,  und  doch  ift  Italien  durch  H/indcl,  Xechbirfiüaft 
und  Sprache  mit  viel  engem  Banden  an  mein  Vratert.ind 
geknüpft.    Uebrigens  erfcheinen  dort  oft  Werke,  die  iu 
keinem  Lende,  wo  einige  Cultur  herrfekt,.  unbekannt 
bleiben  follten.   Das  für  die  Scbiffarifkuiide  ganz  unent> 
hebrlicbe  Werk  vor»  Do»  Giergio  Juan,  £Jame.  maritimo. 
prai'Vo ,  ift  zwar  fchon  durch  eine  euglifche  und  fratuoß» 
fehe  Uebcrfeuung  hinlänglich. bekannt.    Aber  die  neu* 
Ausgabe  von  Don  Gobrielle  Oi<ar  Madrid  i?yj.  mit  viele« 
0)  R  Vtr. 
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Verbeuerungen  und  Zufaceen.  die  befondtr«  wichtige  Auf- 
fchlüffe  ubtt  Mechanik  und  neutifche  Mathematik  ainhaV 
«an,  ift  fchwerllch  fcbon  bis  in  ihre  Gegenden  gedrungen* 
Allgemein  intereflanter -ift  vielleicht  noch,  -die  Uiflfi*  g*- 
rf*  Amtriem  von  Don  3***  «*"y»*  M»*n ,  woron 
der  erße  Theil  im  vorigen  Jahre  tu  Madrid  in'fehr  fplen- 
didem  Druck  erfchieoen  ifl.   Der  reftlos  forfchend«  Ver- 
harr hat  vorher  alle  Archive  von  Bimaoca*  .-Vagliadolid, 
Siviglia ,  LÜXabon  und  einigen  Klaftern  auf*  forgfaltigfle 
durchfocht,  und  alle  die  Urkunden  benutzt,  die  Ä««"«'«/o« 
«heil*  nicht  kannte,  theil«  nie  in  Abfchrift  .bekommen 
konnte,  fo  daf»  nun  dir/»  Gefchichte  eine  ganz  ueue  Ge- 
fchichte  jener  Lieder  beiflen  kann.   Von  beiden  Werken 
kebe  ich  eine  weitläufige  Anzeige  in  da»  giornelt  .«eera- 
rio  di  «mhm  ,  vielleicht  die  fachvtillefle  unter  den  jetzt 
in  Italien  etfebeinenden  gelehrten  Zeitfchrifteii,  einrücken 
lalTen.   Soull  wurde  fie  auch  hier  iiiemaud  kennen.  Die 
Werke  de*  CaraailUt  find  jedem  Botaniker  unentbehrlich, 
aber  wen.*  bekannt.    Bekannter  wird  bey  Ihnen  da» 
Mucfle  Werk  von  Don  fra»r.  Prrrt  ß  ></»«•,  Nvntr*m 
BrOratO'Stmmntan  rum  /  /mfifke.  Valentiae  Edetenorum 
1790.  in  4.  geworden  feyn .  wenigftea»  durch  die  Streitig- 


keiten de»  Hrn.  Tychfa.  der  lo  der  Thal  viel  Zuverfidie 
»uf  Geh  felbft  haben  mufa,  wenn  er  bekennt,  nie  ein«  Sa- 
maritanifche  Münze  gefehn  tu  haben ,  und  doch  alle  die 
für  ialfch  auszugeben  wagt,  die  Bayer,  JJarthelemy  und 
fo  viele  andere  (achkundige Jtfanneriiir  acht  unter  ihres 
Händen  erklärt  haben.    Aber  der  arme  Bayer  ifl  den  2  t 
Januar  d.  J.  in  einem  Alter  von  gj  oder  vielleicht  noch 
mehret«  Jahren  geftorben.    Seine  feltene  Gleichgültigkeit 
gegen  alle  literarifcoe  Lobpreifungen  ifl  Schuld ,  daft  «c 
da»  grobe  Werk,  den  Cauiogus  der  EtcurialbibHoibek , 
welchen  er  fchon  feit  vielen  Jahren  in  acht  Folianten  fer- 
tig liegen  hatte ,  herauszugeben  unterlief».   Er  1 
ein  Werk  in  drvy  Banden  von  den  alteßc 
fpamfehen  Münzen  faft  ganz  vollendet ,  wozu  di«  Schrift 
vou  den  Samaritanircheu  nur  alt  Einleitung  antufehn  ifl. 
Die  mit  Recht  belobten  SlrdaUai  von  Flartz  wurden  durch 
die  Herausgabe  diefe»  Werk*  erft  ganz  brauchbar  gewor- 
den feyn ,  weil  Tie  hier  alle  mit  der  fchart'ßen  Kritik,  j» 
prüft  wurden.  Aber  für  den  armfeeligcn  Compilator  G«/- 
ftm*  iß  ihre  Nkhterfcbemung  eil  grolle*  Glück,  da  I 
UawüTeuheit  (ehe  oft 
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Bey  Voft  und  Comp.  ürLeipzig  Ift  von  dem  beliebten 
Jawmal  i*t  *«+•««•  Ät'am- fottir,  lUudtung  mi  Jlude 
Die  I^TtiVuung  von  den  Februar  und  Marz  ertchienen, 
•Wen  lulult  wir  dem  grd&ern  Publikum  hiermit  bekannt 


Im  I  ebruarßjck  finde«  man  folgende  Abhandlungen 
and  Auftaue:  I.  Ueber  Frankreichs  neueften  Komruerz- 
.uxd  Mauufacwrzußaiid.    J.  Etwa»  zur  Kenntnif*  de»  Vi- 
.irittU  für  Maiiutaclueiften-  3-  Neuefle  Nachrichten  von 
*k-u  Dumautmgruben  in  Brafilien-  4.  Ueber  das  Raffini- 
eren de*  JUmpter*.  5-  Erfahrung,  di«  Wahl  de*  Kupfer» 
beim  Legiren,  de»  Silbers  betreffend.    6.  Ueber  l  ebeir» 
und  Gu-lchatiRelchuhten  merkwürdiger  Kaufleute,  für  die 
lauf^unifU!«  Bildung  von  J.  M.  Leuch*.    7.  lieber  die 
Kaiilt  de»  Fstancssaachers.   8-  Nachrkbt  von  der  Magde- 
•urgifebtu  Handiungsfchulev    9  Anzeige  neuer  Fabrik- 
Kunß  Handlung  -  u.  Modeartikel-  Stbfi  einem  Auf  tatz  über 
die.  Vtfnnricr^  äe« Buten».    10.  MtmatKehe  Ueberfieht  des 
«rr.fien  dr*  »(eben -Buchhandels..   11.  Anzeige  von  Ilaufern 
mild  Etabliflemenr. 

lif  Mirzßuek :  t.  Ueber  dl«  Ffliberey  überhaupt,  und 
(.In  Materiell ,  die  gtfarbt  werden.  1.  Ueber  ö.e  ubeln 
Folgen  heim  Gebraach  verzinnter  Küchengeratne.  3-  l  e- 
ber '  Kraiikteiehs  neullen  Kommen -und  Manufecturen  'M- 
•and  CForUetzung.)  4.  Uebev  die  Einführung  der  ei^.t. 
fchen  Spfnnmafchinei»  in  den  preuftifchen  Stast-^ii.  * 
lund  mduHrmderSfadtBraunfthweig. .  6.  Ai.'.wt 
Fjhr«k«Kuull-Handiuegs-  und 


7.  Monatlich«  Uebtrucbt  des  neuften  deue- 
idel».   8.  Angine  von  Hautern  uad  Etablif- 


MwdeartikeL 
fchen 
fernen  tf. 

Eben  daMbft  ift  für  den  Februar  und  Mira  die  Fort- 
fetzun?  der  Lfipilg**  MtfiiJtMt*  I'**  0*mm  erfchienen. 
von  welcher  da»  FebruarÄück  folgonde  Auffatze  und  Ge- 
dichte enthalt .  weiche  gewifs  nicht  ohne  Nutzen  und  Ver- 
gnügen von  der  fobönen  Welt  werden  gelefen  werden. 
Sophron  und  Lucia,  ein  Gefprach  über  die  Talente  und 
Benhnrnung  «Lt  Mütter,  vom  II.  P«  W.  (Befchlufs.;  ». 
ZuUhrift  an  die  Mütter.  Von  Ebendemfelben.  3.  Die 
Augbranen  der  Grazien.  Eine  entiquarifene  Vorlefung 
für  Damen  von  Herrn  von  Meyer.  4.  Da»  Mädgen  von 
Duh.:a.  Ein«  Erzählung  rr,  Friedrich  von  Oertel.  3. 
Lied  froher  Freunde,  von  J.  W-  6  Die  Nacht.  Ein  Ge- 
dicht  von  Ebendemselben.  7«  Re'«e  blonder  Madchen. 
Von  Herrn  Refrreodariua  von  Rohr.  |.  Recenßonen  und 
vermifcht»  Nachrichten.  —  Das  zu  diefem  Stucke  gehöri- 
ge Octavknpfer,  itt  von  Uerni  Renzel  bearbeitet,  und 
iMtt  das  Midchen  von  Duhna  an  «idem  Bach*  ficzend 
dar. 

Da*  MärzftÜck,  mit  welchen  das  «*  Bandchan  diefe» 

fo  wohl  aufgenommenen  Zeitfchrift  gefchluOen  ift.  enthaU 
1.  den  Bdchlnf*  der  Gefchicht«  des  Mädchen*  von  Doh- 
na. 3.  Der  erfte  3'chattenrif*  vom  Hern  von  Meyer.  3» 
•Die  Riuerzeitei-  Ein  Gedicht  von  H.  R.  r.  Rohr.  «. 
l  iebe  und  Ehe  unfere»  Jahrzehend«.  Ein  Gedicht  von 
Ebv .demfelben.  5.  Bnefe  über  die  Frauenrimmerarbemm 
im  («hufchen  Engebürg«.    <«  Büch«  •  Aiweigea.  Das 
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ungemein  fVbon  bearbetteta  Kopf  er.  von  Bart  Kininger 
in  Wien  gezeichnet,  und  ron  BoJt  in  Berlin  gellochen  , 
Hellt  ein  fcbones  gritchifches  Mädchen  dar,  welches  in 


3!» 

Anhinge  über  dV  zweduM ft/gle  Einrichtung  der  Gefang- 

J  Hälfte,  gr.  f. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Hey  Johann  Jakob  Gebauer  aus  Halle,  werden  zur 
berorfUhendeo  lubüaiemefle  in  Leipzig  auf  der  Kitter. 
ßrefse.  »  de*  Herrn  Conditora  Oeuinger  Haufe  dafclbft 
nachßehende  neue  Verlage  -  Artikel  au  heben  feyn : 

t)  jtefehnli  Ttegudiat ,  quae  luptrfuitt;  Graeca  in 
eas  fcholia  ac  deperdttarum  fragmerita.  Ad  fidera  Codicum 
Matorum  ediiiouumque  recenfuit,  commeutario  p-rpetuo, 
apparatu  hiilorico,  rerum  ec  rerburum  indicibus  üludravit 
Chriji.  üod.  Sehnt*.  Vol.  III.  Ckxphueot,  Eumenidet,  Srnpfli- 
cts.  |.  maj.  i)  Bibliothek,  cocnpendiöfe,  der  gemeionütaigden 
KenntnifU  für  alle  Stande.  V  Abui.  der  Gei/Utthe  oder  Reil, 
giuntlekrtr,  äa*  ifl,  comp.  Bibliothek  eile*  wiflenswurdigen 
über  Religion  u  populäre  Ideologie.  2*  Heft.  g.  3,)Derf«iben 
VI  Abtlieilung.  fler  ttdagoge  oder  «omp.  fiibl.  de*  für 
Cltern  und  Erzieher  Wißeaewürdigflen  über  Menfcben- 
Ausbildung.  _  la  u.  2s  Heft.  %.  t)  Derfclben  XXIV  Ab. 
theilung.  der  fcktnu  (jetfl ,  oder  cump.  Bibl.  dea  wiffens- 
wurdigden  aua  dem  Gebiet  der  IcLönen  Wifleiilchaften. 
tJtes  Heft,  t*  S)  Elemeutarwcrk ,  neue«,  zweier  Theil. 
Geograph.  Lehrbuch  für  aie  erden  Anlänger,  enthaltend 
«ine  ihrer  Fabuug  gemaise  Ueberficbt  de»  ganzen  Eröbo- 
.dens.  Dritt«  ganz  umgearbeitet«  Aufl.  gr.  «.  6j  Linlei- 
tung  in  die  Gelchicnte  des  Kai.on»  (amtlicher  Schrillen 
des  neue»  Teflamenu,  u.iouderheu  der  OSeubarung  Jo- 
hannis. Herausgeg.  v.  d.  Verteiler  d.  Hicrokle*.  gr.  8* 
7)  t'abri,  j,  a.,  Ekmentargeugraphie.  iten  IV  dritte 
ganz  umgearbeitete  Auflage,  gr.  g.  «J  Für  Kranke.  Zwei- 
ter uud  let-ter  A..baug  zur  Moral  in  Beyfpieietw  Hcrausg. 
v.  H.  ß.  Pegnitz.  Zweite  Haide,  gr.  g.  9)  Heuser  1. 
ff  oh.  IL  C,  Beitrag  zur  Berichtigung  einiger  Begriff« 
Uber  Eüiehiing  und  ErziebuitgskunU.  gr.  g.  10)  Hem- 
hardu ,  a?.  &. ,  Madchenlpiegcl ,  00.  1-efebuch  für  Töchter 
in  Leud.u.  Stadtlchuleji ,  ganz  nach  d.  v.  Uucfcowichen 
eingerichtet.  Zweite  u.  (ehr  vermehrte  Auflege,  fc.  11) 
»an  ±th.*idt  gtn.  iVii/eWe*.  D.  CAr*..  Rereriorium  Oer 
Gefcfcirhte  u.  Siaatsverfailung  von  Teutfchleiid ,  nach  An« 
leituug  der  Hibertinifchen  ausfuhrlichen  Rcich>Jiiftorte. 
Ite  u.  letzte  Abthetluug :  die  erden  3o  Jahre  der  Kerfie- 
ruug  Rudolf  de«  Zweiten  X576-l5y7.  Erde  Haltte  A— JC 
Zweite  Halde  L-Z.  gr.  g.  H)  »»•  foul«  &knmk,  franz. 
Abhandlung««  von  den  Nebengelaften  der  Pflanzen  u.  ih- 
rem Nutzen,  gr.  g.  14)  Schmer,  M.  f.  U..  Gtfcbichta 
der  Veränderungen  des  Gtfthmack*  im  Predigen,  infon- 
derbeil  unter  d.  PtxielUoten  in  leutfchland  mit  Akt  et  1- 
fluken  im  Auszüge  belegt.  Dritter  u.  ieizier  Tueil ,  von 
Erfcheinung  d.  Aig.  deut-  Bibl.  und  d.  Journal*  f.  Predi- 
gex  bib  auf  ui.fcr«  Zeit.  gr.  8.  IS)  SthuU,  «Veft.  tfiri/?. 
>'.,  Anmerkungen,  Eriunerungeu  u.  Zweilei  über  J.  D. 
Wiinaeiw  Anmerkungen  iiir  Ungelernte  zu  feiner  Lieber- 
feizung  de*  neuen  'leiumenu.  6  Stuck.  4.  16)  Sp.en^tl. 
jSurt.  Vcrfuch  Jner  pragmatiCcricn  Geicluchie  der  Arznei- 
kunde. Dritter  i  b.  gr.  k.  17;  I  vgul,  1.  O. .  Venuch 
t  eiue*  hocuozutfcben  Handwörterbuch»  für  die  Aunpr^oh« 
Orthographie,  Biegung.  Ableitung,  Bedeutung  und  Ver- 
bindung. 2  l'nerl.  G— U.  gr.  8.  itj  /f  ugiiiia,  H.  Ii., 
hiltonfche  Kacj.nchten  und  Bemerkungen  über  oie  merk- 
wiirdJgUut  ZuvhtiwuiM  ia  Dtuuchlaod.    Neblt  einem 


Von  Gorartt,  gttitlmt*  tmd  kritifchtn  Nachrichten 
*en  /lo/in»,  ntbß  tintm  Gtmildt  dtr  Huf*,  Regierung»*, 
and  Sitte*  dtr  ttmehmfttn  Staat**  diefei  Landet;  a.  i. 
Frant.  Hier/,  g,  Frank  f.  u.Ltiat.  iß  feeben  der  IteTheil 
errchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  für 
I  Rthl.  zu  haben ;  der  Inhalt  deffelben  iA  zu  reichhaltig . 
um  ihn  hier  gant  angeben  zu  können ,  alfo  nur  »ort  eini- 
ge» rle/chmtteu  Ate  Inhalt:  —  die  Einkünfte  des  Königs 
von  Neapel.  —  Tafchenfpielerftückchen,  Hochdünkel  Jo- 
fephs  II.  etc.  —  der  Hafen  und  Handel  von  Civita  Vec- 
chia.  —  Die  Ausgaben  in  Rom ,  die  Gefchenke,  das  Haus- 
gefitide.  —  Der  anflerordeiitliche  Bankier.  —  Der  Muth 
der  römifchen  Weiber.  —  Es  giebt  der  Wege  mascherley 
zur  pabfUichen  Krone  zu  belangen.  —  Eine  Synode  in 
Deutfchlend.  —Klemens  XIV.  —  Was  für  Begriffe  Pius  VI. 
von  der  Judiz  hat.  —  Geid  der  Regieruug  des  neuern 
Rums.  —  Das  Wochenbette  der  Prinzebin  Herzogin.  — 
D  e  Lieblingshoffnung  der  Römer.  —  Pius  VI  iß  fahr  ei- 
tel auf  (eine  Geßalt.  —  Der  Adel  des  Neffen  an  Pius  VI. 

—  Das  Kollegium  der  Propaganda.  —  Die  dreyfache  Kro- 
ne macht  die  Menfchen  beredt.  —  Freundlichkeit  dea  rd- 
aifclien  Volks.  —  Samtliche  Kardinale  der  Staaten.  — 
Die  getaufcht«  hohe  Einbildung.  —  Die  pabftliche  Behut. 
farokeit.  —  Betrachtungen  über  einige  den  Italienern  fehr 
nachtheilige  Vorurtheile.  —  Ein  Zugr  welcher  die  aus-- 
nehmeude  Schwache  der  römifchen  Regierung  bezeichnet.  — 
Allerhöchde  Eitelkeil.  —  Andö&ige  Unbilligkeit  Pius  VE 

—  Von  den  Juden.  —  Der  Herzog  Prinz  Brafchi  OneßL 

—  Habfucht  Piua  VL  —  Die  nützliche  Bruderfchaft.  — 
Pfarren  und  Berölkerungszudand  von  Rom.  —  Die  Va- 
kanz des  pabdlicheu  Stuhls.  —  Einkünfte  un 
des  Kirchciülaau.  —  Ueffeutiiche  Ausgaben. 


Bey  Johann  Jacob  Palm  in  Erlangeav  God"  nachfolgende 
neue  Bücher  fertig  geworden  t 

Gotthards,  J.  F.,  Leitfaderr  füv  angebende  Aerzte 
Kranke  zu  prüfen  und-  KrenkheitKia  tu  erfbrfchen» 
mit  einer  Kranken'  -  und,  Witter angsbeobachtungs- 
tabeüe.  gr.  g.  16  gr,  od..  »  Gt. 

ron  Ulm  enden  >» ,  Fr.  Wilb. ,  Verfudr  einer  kurzen  (y. 
dem.  und.  hiß.  Einleitung-  in  die  Lohre  de*  deutfehen 
Staatsrechts  rorrSteuem  und  Abgaben  reichsßandifcher 
Unterthanen  und  dem  Sieuerredtt  der  Reichtftiude. 
gr.  |V  16  gr.  od.  t  GL 

RofeiimulUrs ,  D.  Joh.  Georg,  einige  Bemerkungen  das 
Srudwin  der  Theologie  betr.  ite  fehr  vermelirte  Aus- 
gabe, nebd  einer  Abhandlung  über  einige  Aeufeerun- 
gen  de»  Herrn  Prof.  Kanu  die  Auslegung  der  Bibel 
betr.  8   9  gr.  od.  36  kr. 

Guefs,  G.  F.  D.,  Utber  den  Begrif  der  GeCchichte  der 
Philofopbie  und  über  das  Syftem  de*  Thaies,  2  pbU 
lufbphifche  AbtandJungen  8*  5  gr.  od.  )o  kr. 

Celle,  Lwuis,  muücalifche  Blatter  für  Freunde 
zum  Andet  keu  in  Strambücner,  12.  Blatter  in 
8-  mit  einer  fcidnen  altegarifchen  Verzierung , 
lieh  nebd  dem  TkelblaU  in  Kupfern  geftothen, 
ron  enthalten  die  <  erden,  eine  Komponuou  einer 
Strophe  ata  Heydenreichs  Gedichten,  ein  Rondo, 
eine  iMeuuette,  eine  AngioJfe,  «üi«  Quadrille,  einen 
(1)  R  »  Wäl- 


de- 


Walter  •  *i«  6  übrigen  Blatt*»  eber  find  blofs  raßrirt 
fLr  diejenige  fo  felbft  komponircn  oder  aut  andern 
Kompoiitiot  «n  ihren  Freunden  ein  Andenken  in 
Stammbücher  ftiften  wollen.  •»  gr-  oder  4t  kr.  mit 
Futteral  nach  Art  der  Stammbücher,  t«  gr.  oder 
i  GL  «i 

Ferner  fmd  unter  der  Frefse  und  zur  nithßen  Jub.  Mef& 

Afflmöti» ,  D  C  F. ,  Chrißologie  des  A.  Teil-   Ein  Bei- 
trag zur  endlichen  Beilegung  der  Streitigkeiten  über  • 
Mef»i«nifche  Weißagungeii.  gr.  g. 

_  —  chrißliche  Relip.iotisvortrage  über  die  wichtig, 
ften  Gegenftinde  der  Glaubens  -  und  Sittenlehre.  3tes 
Bandchen!  gr.  g. 

Geiger«  und  Glücks  merkwürdige  Rtchtsfille  und  Ab- 
handlungen«« allen  Theilen  der  Rethtsielahrbeit.  iter 

Theil.  gr.  8.  .... 
Hanleli:*»  H-  C.  A. ,  Handbuch  zur  Einleitung  in  die 

Schriften  des  N.  Teß.  I  Theil.  gr.  g. 
Papßs ,  J-  G.  F. .  Conwntar  über  die  chrißl.  Kirchen- 

gefdt.cht«  nach  dem  Sthrockhfchen  Lehrbuch.  3t«  Abih. 

gr.  >• 

Schmerle»,  J.  A.  *  lat-  deurfchesi  und  deutfeh  lat.  Wör- 
terbuch f  ür  Schalen,  gr.  g. 
Von  diefem  wird  «In  fehr  wohlfeiler  Preifs  «um  Be- 
fteu  der  Scholen  gemacht  werden. 
Mayer* ,  J.  Tob.,  gründlicher  und  ausführlicher  Unter- 
richt aur  praktifchen  Geometrie.  IV  Theil.  m.Kpf.  t~ 
Auch  unter  dem  befondern  Titel : 

_           gründliche  und  vollßändige  Anweifung  zur  Ver- 

Zeichnung  der  Land -See -und  Himmelakarten,  und 
der  Nette  xu  Weltkugeln  und  Coniglobien  .  niirzlich 
für  alle,  welche  Och  derfelben  zu  geograph.  und  aßro- 
nomifchen  Zwecke»  mit  Einücht  bedienen  wollen, 
mit  7  Kupfertafeln.  8* 
Kfeinfchrodts.  G.  H. ,  fyßematifche  Entwicklung  der 
Grundbegriffe  und  Grundwahrheiten  des  peinlichen 
Rechts  nach  der  Natur  der  Sache  und  der  poßtiven 
Gefettgebung.  t  Th.  ton  Verbrechen  überhaupt  und 
d«r(elben  Zurechnung,  gr.  8- 
Wird  fchon  Eode  Marx  die  Preffe  verlaffen. 
Doms,  J.  C.  Verleb  einer  ausführlichen  Abhandlung 

des  Gefmderechts.  gr.  g. 
Bayers.  Albr. ,  Beytrage  zur  practifchen  Bearbeitung 
der  Sonn- «nd  Feßtags  -  Evangelien  cum  Kanzelror- 
trag.  I  Theil  He  Abthcil.  gr.  g. 
X  Ubers,  J.  L».  kleine  juriß.  Bibliothek.  26te*Sc  gr.  g. 
Rau.  W.  F. .  Materialien  zu  Kanzelvortrageu  .über  die 

Epißeln.  V.  Tbeils  2t«  Abthail.  gr.  8- 
Voets .  J.  E-  Befcbreib.  und  Abbildungen  hartfch-ialich- 
tcrlnfecten,  uberfett,  mit  der  Synonymie  vermehrt 
und  mit  Commentaricn  erläutert  ron  G.  W.  F.  Pan- 
zer, des  Originals  2Ur  Theil,  oder  der  deutfehen 
Au$£*bc  3ter  Theil  ■  mit  2$  illum.  Kupfern,  gr.  4* 
Der  Keß  de»  Tvstrs  itnd  Tab.  13—25.  werden  d:*fe 
M.  fle  geliefert,  der  4t«  Theil. fol^t  da*  u&chße  J.ihr. 
diefet  ite  ThciL  iß  von  feinem  urfprüngüchen  Ver« 
fafler  gar  nicht  ins  Publicum  gekommen  und  wird  alfo 
den  BeCuern  de*  iften  deßo  willkommener  fern. 
Panzert,  G.  W.  F.,  Beiträge  zur  Iiifecttugelchiclite 
kann  auch  als  Sur  Theii  zu  Voeu  Käfer  werk  ge- 


brauchtVerdert ,  tr  TM.  mit  tl  ätlum.  Kupfern,  jr.  4. 
die  Fortfezung  des  Testes  nebft  Tab.  7—12  werden  in 
diefer  Meß«  geliefert. 
Wurfens.  IXav.  Abhandlung  vom  Kiinith'chen  pfauest- 
fchwelfigen  Helmintholith  oder  dem  fogenannten  opa- 
lifirenden  Mufrhelmarmor,  mit  30  illum.  Kupfertafef. 
gr.  4- 

Diefe  Meßeg werden  ron  den  Kupfern  Tab.  7.12  ge- 
liefert; die  Befcbreib.  nebß  dem  Grundrifs  des  Oebir- 
ges  ßnd  fchon  in  vorigen  Jahr  fertif  worden. 
Schmidel,  C  C.  loonea  plantarum  et  analyfes  partium 
aeri  i.icifae  atou%vivts  coloribus  inG^nitae,  cura  Schre- 
beri ,  Manipulus  Illtius.'  cum  Tab  51 — 5g.  fol. 
maj.    Die  übrigen  Tafeln  zo  diefem  Band  59  —  75. 
find  bereits  geßoehen,  und  werden  nach  und  nach 
folgen.    Zur  Fortsetzung  diefe*  vortrrflichea  Werkt 
haben  fleh  nicht  nur  die  Betreibungen  dt« Ter  15  Ta- 
fel n,  fondern  auch  noch  über  53  weitere  Zeichnungen 
in  der  Verladen fchaft  des  jungßhin  rerßorbeuen  Ha. 
Gab.  Hofr.  Schmiedels  gefunden  .  welche  ich  bereits 
käuflich  an  mich  gebracht  habe.    Hr.  Prefidem  und 
Profeflor  von  Schreber  hat  die  Herausgabe  gefalligft 
übernommen.    Desgleichen  hat  Geh  auch  ron  eben 
diefem  Verfaffer  noch  folgendes  Mfpt  gefunden,  wel- 
ches befagter  Hr.  Präsident  feines  intereflatiten  Inhalts 
wegen  bereits  zum  Druck  beforget  hat : 
—  Iter  per  Helvetiam ,  Galliern  et  Germania«  partem 
*773-  et  74-  hiß.  boun.  et  mineral.  argumenti,  cum 
flg.  coler.  4  maj. 
Swarz,  OL  Iconee  plantarum  norarum  minusque  cognf- 
urum  Indiae  occidentalis,  2.  Fafciculi ,  cum  loa  ab. 
«en.  coloratis.  fol.  maj. 
Diefes  neue  für  den  Boten  ißen  fehr  intereffänte  Werk 
wird  vierteljährig  in  kleinen  Lieferungen  von  5  Ta- 
feln ausgegeben  werden,  um  den  Liebhabern  den 
Ankauf  dadurch  zu  erleichtern.  Der  Preis ,  der  Geh 
jezt  noch  nicht  beßimmen  lifst,  foll  fo  billig  als 
moplich  gemacht  werden,  doch  werden  dieieiti^cn 
dabey  gewinnen,  welche  bey  dem  Verleger  fleh  dar» 
zu  unterzeichnen. 
Schoepffii,  J.  D.  Hißoria  teßudinum  konibus  illußrata» 
particula  Via.  conc  Tab.  21—25-  4  msj-  *och  mit 
deutfeher  Befchreibung. 
—  Naturgefchichte  der  Schildkröten.  Ster  Heft.  Tab. 
21  —  i5-  mit  illum.  und  fchwarzen  Kupfern,  gr.  4. 
Xu  dem  2ten  Jahrgang  des  boiauifchen  Tafchenbuch« 
habe  ich  zur  Zeit  nicht  mehr  als  9  Kupfertafeln  erhalten, 
welche  bereits  fehr  gut  illuminirt  und  und  rorgezeiget 
werden  können.    Die  3  übrigen  nebß  Mfpt  env.irte  jeden 
Tag  vom  Hrn.  Verfaffer  mit  Sebnfucht ,  um  mein  gethe 
nes  Verfprechen  je  eher  je  angenehmer  zu  erfüllen.  Eine 
gute  Sache  witi  ihae  Zeit  haben ,  und  bekanntlich  leißet 
Herr  Profeflor  Hoflcnami  alles .  was  dj»  Publikum  nur  er- 
warten kann.    Die  noch  (ehr  ungebahnte  Straffe  der  3 4 flen 
Clatle  des  Lintieifchen  Sxßems  erfod.rt  viele  Muhe .  wel- 
cher dieler  Jahrgang  ganz  alkin  beßimmn  iß .  und  ailes 
Dunkle  aufklaren  füll,  daher  hat  der  .'irr  Verf.  manche 
Reifen  auf  den  Harz  und  andere  Gegenden  machen  muf- 
fen ,  um  nichts  iii.beßimmte*  aufzunehmen ,  fondsr»  ßch 
ron  allem  tu  uberztugeo. 
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T.  Nene  periodifche  'Schriften. 

lora,  Deml/eklandt  Töchtern  geweiht;  e.  Monstsfchrift 
vtmi  Freunden  und  Freundinnen  des  fchöncn  Ge- 
fchlechte.  (t -hingen,  Cotta  80  t7i>4-  IT.  Jahrg.  III»  Hft 
Marz  (S.  309  —  3o«)  enthalt!  Abentheuer  auf  e.  Reif« 
nach  Neu- HolJjnd  (Tortf.);  Sopheflra,  Gefprach;  Veit  j 
Olcffe  üb.  Gabra;  Hfr.  Zürm-r  an  d.  Leibarzt  Probe :  Leib« 
arxt  Probe  an  Hfr.  Zürner ;  altdeurfihe  -Sprüchwörter  üb. 
Tugenden  u.  Laßer,  mit  Globen :  Ruften  (v.  Pjefel):  d. 
Kranich  u.  i.  Fuchs  (v.  Pfefiei} ;  Lctster  Wille  d.  Ehemann« 
ei  gelehrten  Frau;  Park  in  Weimar,  a.  d.  Tafchenbuch 
■ei  Reifenden  1791.   Mino*  u.  Merkur  ,f>.  Pfeffel). 

JDL  Ankündigungen  neuer  flücher. 

jfti  das  medicinifeh»  FnblUcnm. 
Die  Scmmerfcbe  Buchhandlung  in  Leipzig  and  da« 
Induilrie.C.  mtoir  in  Weimer«  haben  mein  Werk: 
JbhouiluHg  tfW  die  E«tbi»Jmngiku»fl.  f Vr/o/u  «»/  heth- 
ßen  B<-Jtkl  Jiro  Majeßiit  der  Käuferin  aller  Heufltm. 
Mit  46  Kupfcrtafeln.  Grob  Folio, 
welches  im  Jahr  1791.  von  der  Akademie  der  Wißeafchaf- 
ten  in  St.  Petersburg  .aufgehst  worden,  für  >$  Rth.  aus* 
geboten.   Ich  balte  es  für  mein«  PHicht,  dem  Puhl»»  an- 
•xuieigen,  dab  diefe  Exemplare,  fowohl  in  Rückficht  des 
Papiers,  als  auch  der  Kupferabdrücke,  in  gar  keine  Ver- 
ejlrichung  mit  jenen  Exempl.  kommen.. die  die  Gräfliche 
.Buchhandlung  in  Leipzig  von  mir  in  Commiffion  erhalten 
J>#t.  -  Di  «  demohngeachtet  manchem  Liebhaber  ante» 
chesnd  feyn  möchte,  *ch  diefes  Werk .  wenn  gleich  in  Rück- 
sicht der  Kupferabdrücke  mangelhafter,  und  das  Papier 
tchlecbter,  doch  in  Hinficht  des  Unterfchiedes  im  Preife 
wohlfeiler,  ron  obengenannten  beyden  Handlungen  tu  kau* 
fen ;  (o  lebe  ich  mich  genöthigt ,  um  der  guten  Sache  wil- 
*  ten  V ortheil  aus  den  Auge«  zu  fetzen.  Es  feilen 
ron  itzt  an ,  fowohl  die 

über  die  Entbindungtkunfl  etc.  comp],  die 
Cond  35  Rth.  kofiete ,  für  3o  Rth.  —  als  auch 
die  eo*  Kupfertafeln  befonders,  nabft  einer  beygefüffteti 
Erklärung  —  die  fooft  17  Ria.  12  gr.  koftete,  für  II 
Rth-  das  Exempl. 
in  derOrüfffcheti  Buchhandlung,  wohin  ich  fchon  dieferhalb 
Ordre«  gegeben  habe ,  zu  haben  feyn. 


Jch  wunfebe.  xleb  hierdurch  3iefes  zum  Wohl  der 
Menfchhtit  beftimmte  Werk  gemeinnütziger  werden ,  und 
«feinen  wahren  Zweck  erreichen  möge* 

Wien,  im  Marz  179«. 

Froyberr  von  Mohrenheim. 


Sa  iß  bereits  im  Inte».  Blatt  der  Allgem.  Lit.  Zeitnag 
No.  117.  1793.  von  dem  über  alle  feine  Mitbc oder  üch  ie 
ir Ortheilhaft  auszeichnenden  Werks: 

Hifiory  of  Fremtt  frem  tkr  maß  earlg  Actommtt  ta  tke  Dlf. 

jolution  0/  Ifce  Munarchy  im  1791-  **  William  Berk- 

ford  etc. 

ei.e  vorläufige  Anzeige -von  einer  deutfehen 
eingerückt  worden.  Jedoch,  um  fkh  ron 
diefes  Werks  ganz  zu  übertrugen,  wartete  der  deutlest e 
Bearbeiter  den  gröfsten  Tbeil  der  Original-  Ausgabe  ab; 
und  diefe  fetzt  es  nun  aufser  Allen  Zweifel,  nab  das  Werk, 
in  Deutfcbland  eben-fo  wie  in  England  unter  Frankreichs, 
Gefchichten,  den  er  Ren  Pietz  einnehmen  werde.  Das  eng- 
lische Original  geht  bis  1791.,  und  von  4i  an  wird  der 
deutfehe  Bearbeiter  die  Gefchichee  -fortfetzen,  bis  zu  der 
Zeit,  wo  des  Werk  geendiget  feyn  wird.  Obgleich  man 
die  Herausgabe  der  Bände  zu  befchleunigen  fachen  wird: 
to  iß  doch  die  gröbte  Wshrfcheinlichkeit  da.  dsb  der 
dexicfche'BesTbeiter  (o  glücklich  feyn  werde,  mit  dem  Ende 
der  Rerolution,  und  mit  dem  aubern-und  iftnern  Frieden 
fem,  dann  ganz  vellftändiges ,  Werk,  das  einzige  in  die- 
fer  Hinficht, 'befchlieffen  zu  können-  Wie  viel  Bände  die 
ganze  Gefcbichte  ausfüllen  werde,  foll  dem  Publice  noch 
vor  der  Ertcheinung  des  erßen  mitgetheilt  werden.  Den 
Verlag  diefes  Werkes  übernimmt  die 

GrärTfcfae  Buchhandlung. 

Xeipzig ,  den  19.  Mars  1790 

— — — >  ' 

Das  von  Herrn  Rektor  Tkitnte  im  lntelligenzblait 
dar  ALZ.  1753.  No.  98  angekündigte,  und  nach  feinem 
Jdeil  ausgearbeitete  Lefebuch:  Gutmanm ,  oder  der  fachfi- 
fche  Kimdirjrtund  hat  nun  die  Prelle  verladen ,  und  iß  ist 
unterzeichneter  Buchhandlung  für  t  Rth.  zu  haben.  Es 
war  darum  zu  thun.  dab  Kinder,  welche  lefen  lernen,  ein 
Buch  haben  möchten,  durch  deflen  Gebrauch  ße  Geh  nicht 
nur  die  Fertigkeit  deutbher  Worte  Redefatze  und  Perio- 
den gut  auszustechen  und  vorzutragen,  erwerben  können. 
0)  S  *»' 
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fOndern  auch  anf  ein«  Menge  folcher  Gegenftar.de.  deren 
Krtntnifs  zur  Ausbildung  des  gefunden  Vcrßai.des  unent- 
behrlich ifl,  ?:.fmerkf*m  gemache  werden.  Hi<rher  gehö- 
ren nach  der  Idee  des  Verfrüei*.  alle  nwitrJich*  Erfchei- 
nungen,  fo  weit  fi«  ohne  abfichtliche  BeobacbMng  und 
kurflliche  Verfuche  in  die  Sinne  fallen  :  die  Gelchafre  und 
Vrednxie  der  Kunft,  fo  fern  Ge  dienen,  die  erfteti  B^ürf- 
niffe  de*  häuslichen  Lebens  zu  befriedigen  ;  die  Ernrichtuno; 
der  bürgerlichen  Gefellfehaft  mit  ftintgen  bc  u-rdarn  Bezie- 
hungen auf  Kurfacr.fcn ,  Cwelche  jedoch  nicht  fo  häufig  (lud, 
dafs  dadurch  das  Buch  Ausländem  unbrauchbar  werden 
tollte,;  di?  ReinigWeit  der  Muttersprache  und  die  Puten. 
Auf  alle  dirfeGeeenflaiide  bezieht  fich  der  Inhalt  de»  Buchs. 
Der  Vortrag  ift  dnrehaus  erzählend ,  indem  Gutmann  ferne 
Kinder  über  viele  Dinge,  die  ihnen  vorkommen,  feibft 
unterrichtet,  vieler  andern  aber  nur  erwähnt,  und  dadurch 
de»  jungen  Lefern  Anlal«  giebt,  weiteren  Unterricht  dar- 
über zu  Jüchen.  Man  hat  alfo  diefes  Buch  nicht  als  e'tty 
Kompendium  ge  wider  WÜTenfchnfien  zum  Lehrrortrage, 
fondern  gans  eigentlich  als  ein  Le&buch  aiviufeheii  ►  als 
einen  Text  zur  Uebung  im  Lefeii,  und  als  einen  Stoff  zu 
lehrreichen  Unterredungen  zwifchen  Lehrern  und  Schülern. 

Hierbey  ift  auf  keinen  befbndern  Sund,  auf  keine 
künftige  Heftimmung ,  auf  heiua  befunden-*  Gatrung-  der 
LehrsnOelten ,  fondern  lediglich  auf  MenitheiibelUn'rnting 
gefehen  worden,  aus  dem  ohne  Zweifel  richtigen  (./runde: 
«.eil  alle  Kinder,  ehe  vom  bürgerlichen  Beruf  di*  Bede  fcjn 
kann.  Metucheti  von  gcfuudem  Verbände  werde.-»  Wien. 
Die  Sprache  ift  rein  und  populär,  aber  weder  niedrig  noch 
kindifcb ,  und  das  ganze  Werk  fo  eingerichtet,  dafs  e* 
Kindern  beyder  Getchlechter  ur.d  aller  Stande  uhne  L'uter- 
fdued  gleich  aagemtuen  und  brauchbar  feyn  wird. 

S.  L.  CrufiuJ 
tu  Leipzig. 


JjKtnrej  an  Ferna l  Ednration  and  Munnett.  IL  Veit.  Bg 
J.  Burlo* ,  tkt  Jtcond  Edition ,  g.  London  priuted  faf 
J.  John/o*  1793. 
£»f»»V«  01  Hernie,  er  tJre  Junenüe  Budget  optned.  Ccn~ 
fifting  of  o  Varietu  •/  jWtcellmuepus  fettet ,  /br  tkt 
Jnflruetion  nd  Amnfemeut  of  loung  Pttf«»Kts.  III, 
Veit,  f. London,  Jahnen.  »7°2. 
Von  obigen  beyden  Erziehung«  -  und  Unterhaitangs- 
fchvifien  für  die  Jcgend .  f'.nd  ber  Unterzeichnetem  Ueber. 
feuongen  unter  der  Prefte  ,  welche  Johanai  erfchriuen 
werden. 
Die  Erße  unter  dem  Titel : 

J.  Buytou, rorkfumg**  ubtr  weibliche  Beziehung  und 

Situ*.  %*  -i . ' 

Die  Zwcyie : 

Jbe^dztitvtrtreib;  oJtr  die  Jugendlich*  Briefliche.  Mit 
Kttpjrr«.  ToJcUnformaU 

Letzteres  wird  in  der  Suite  der  H'euhttaehtigefchenke 
für  die  Jugtn'd,  das  vterf«  Jahr  abgeben.  Wir  glauben 
dem  Fubliko  die  Vcvficherttrrg  K«!*»  können ,  dafs  ea 
in  feiten  Erwartungen  befriediset  werden  Werfe,  da  der 
nemiiehe  verdienftvuile  Mann  die  Ueberfetzung  diefcr  ber- 
den  Schris'ten  übernommen  hat,  der  dfe  erften  3  bekannten 
Weyhiiachiogcfchcsk.«  —  Prim  Li*»  —  \Uitnr  Jock  und 


das  blinde  Kind,  ins  Deutfche  bearbeitet  hat,  und  in  der 
bevorftehenden  Öfter  Meffe  unfr.  r  Jugend  noch  eine  Schrift1 
Drumat  fck«  Unterhaltungen  znr  IieUUmxp  und  zum  Vtr- 
pnUgrn  junger  Perfcnen.    Fan  Ar  t'erjaßiri*  des  bim- 
dt»  Hindert.    At  *.  dem  Engl.  ub«rf.  t\7it  Kupfern,  g: 
liefert,  darun  der  Titel  (Vm  Inhalte  vo'.lkouioien  eiufprich«. 
Leipiif .  d.  a.  April  1704. 

Gebrüder  Griff. 


Da«  in  voriger».  J»hre  bey  uns  heraiisgekommet;e  BWcJk. 
bndi  d.f  Herrn  Ductor  Tinnen,  ift  wegen  feiner  allgemein 
anerkannten  Brauchbarkeit  mit  fo  vielem  CuitU  aulgttiom- 
meu  worden,  dafs  wir  denen,  die  es  vtvea  noch  nicht kest> 
iien,  tioen  nicht  unaagetiehmen  Dieuft  zu  erweifeu  hoffen, 
wenn  wir  ihnen  hiern.tt  cie  Anzeige  feine*  Inhalts  t  och 
einmal  wiederholen.    Es  enthalt  e'rue  gediehe  und-zuvtr. 
lifßipe  ArJ'it;:«2  .  rermittelß  der  de^iilopifliju  tt  n  Auzj^nr* 
sn  jeder  J.ihresti  it  t  uükommen  weiß  ,  gefcUsv  'tKd ,  pelier  und) 
u  uktf.'ii  su  bleiriiin.    Kebfl  einer  kurzen  slnunifuitg ,  u  ie 
mm  dirfet  Mittel  hei/rn  gewöhnlichen  VJ  ofehen ,  teym  Cut' 
tunJru,-!teH ,  in  der  F'ärberiy  und  beym  I\ipierm^cktn  mit 
Kutten  an.renAe*  louu».  —  Diefes  nützlich«  Werk  ift  in 
eintm  fo  populären  und  fafslichen  Styl  gefchrieben .  data 
jeder  Bleichtr  und  Fabrikant,  wenn  er  auch  gar  nichts 
von  Chemie*  verfteht,  f:ch  mit  Jeichtt-r  Muhe  dsians  iu be- 
lehre» im  Stande  ift.    Es  zerfallt  in  neun  Abfchnirte  uud  ■ 
einen  Anliang.    Der  erf.e  enthalt  etwa»  über  das  Bleichen 
üßerbaupt.  Indem  zu-ejim  wird  da*  Nöthige  von  der  Erfin- 
dung des  Bleichens  mit  der  dephlociftifirten  Salzf.mre  und 
ron  den  Vorzügen  diefer  Bleichart  ci.n  dsr  gewöhnlichen 
vorgetrafen.   Dtr  dritte  gieb«  eine  kurz*  Ueberlicb*  dea 
Vertahretis  im  Ganzen.    Der  ci.vte  bclchreibt  die  Einrich- 
tung der  rorzu*lichftcn  Behaltnirse  und  alle  nöthige  G«- 
rathfehafteu.    Der  )unjte  lehrt  die  nöthigen  Prüfungsnsittel 
in  Abllcht  auf  die  Brüttchbarkeit  der  erforderlichen  Mate-  * 
rialien  kennen  ,  und  einige  derfclben  bereiten.    Der  jechjle 
giebt  Unterricht  von  den  Materialien  feibft.    Der  fiabcr,te 
befchreibt  alle  grof*e  ur.d  klvtrie  Vcrrichtur.gen ,  die  bey 
diefer  Bleiche  verL!!»«],  im  Em.  tlnen.    Der  achte  empfehlt  ' 
einige  allgemeine  Vr>rfic::tsr.  ge!n.   Der  r.n.nte  encVuh  -  ih« 
den  nöthigen  Unterrk>.« ,  wie  rr-nti  bc-v  «er  wirklicat?«  Etn- 
riditung  einer  fulchen  B 'cich.111rt.1lr  im  Grof'en  zu  W  erke 
gehen  tmtfie.  Der  JnLang  enthalt  die  Atiweifung  ■'■'in  Ge- 
brauch diefe*  Bleichmitte:*  b.y.i  «ewöhttlichet»  Wichen, 
beym  Cattundruckeu .  in  der  F.irberey  und  brjm  TapLr-  ' 
machen. 

•  Diefes  gemeinniif-ige  Werk  ift  in  a!!en  fuliden  Buch- 
hamdlutigen  DentfchUnd« ,  fammt  9  erläuternden  Kupfer» 
ufeln  für  I  Bth.  14  .:r.  zu  hahttr. 

(rloiehen  Hey  fall  hat  nuch  folgendes  Lafebuch  für  den 
Biwv'er  und  J.andmann  gifuaden ,  das  wir  eben  deshalb 
hier  wieder  i>» '.Erinnerung  brinpen  zu  di.rfen  glauben. 
Leben,  Meinungen  und  Tliatrn  D.  ,\hriin  L-'ti.rrt ,  ei* 
Lejtbitch  fur  den  Kusper  und  £jnnlriirifn ,  J.  t ;  p  r. 
Der  Verfaller,  ein  würdiger  Pfarrer,  wandte  auf  daL 
felbe  Co  ganz  vorz  tgJSchen  Fleifi,  dafs  er  den  nun  erhalte- 
nert  Beifall  mit  »Wem  Recht  crM-arfe'n  konnte.    Der  Vor. 
trag  iü  lo  populär  und  firopel ,  dafs  ihn  dtirchaus  jedermann  - 
tu  fgffen  vermaß.  —  Man  findet  darb  folgende  27  Artikel. 
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f.  Luther»  Geburt  und*  Erziehung.  2.  Sem  Entfchluft 
Mönch  xu  werden.  3-  Wird  nach  Wittenberg  b;  rufen. 
4.  Widerfetzt  Geh  Tczeln.  5.  Folgen  davon.  6.  Keife 
titch  Augspurg.  7.  Kst!  von  ."Miltii  fucht  die  Strciiigkei- 
keilen  zu  enden.  8-  Anfang  der  Reformation,  p.  Erfcheint 
rsn  zu  Worim.  10.  Sein  Aufenthalt  auf  dem  Schiebe  zu 
Wartburg.  Ii.  Ergehe  nach  Wittenberg,  und  ftillt  durch 
fein  Anfehen  einige  Unruhen.  U.  Widerfetzt  fich  den 
rebellifchet»  Bauern.  15.  Fuhrt  die  evangelifche  Religion 
in  Sachten  öffentlich  ein.  !*•  Reife  nach  Marburg  und  Co- 
burg. IS.  Seine  Lehre  wird  imnvr  mehr  ausgebreitet  und 
gefiebert.  16.  Seine  übrigen  Lebensjahre  bi»  zu  feinem 
Tode-  17.  Was  wir  ihm  eigentlich  zu  verdanken  haben, 
lg.  Luther«  Charakter  und  hausliche  Umftande.  19.  Sein 
Unheil  über  das  Gebet.  20.  I>hrt  von  der  Vergebung  dtr 
Sunden*  2T.  Von  der  Vorfebutig  und  Gottes  Verheiftun. 
gen.  12.  Ueber  die  Mißbrauche  beym  Abendmahl.  23« 
Unheil  von  der  Beichte.  24.  l'eber  Bufse  und  Bekehrung. 
28.  LVtcr  den  äufBer)ichenGortesdie:ift.  26.  tleber  Falten, 
Gelübde  und  Cereanouieii  überhaupt.  17.  Ucber  Gelang- 
btkher,  Begrabniftörier  und  Kinderzucht. 

Vof»  nnd  Comp. 


•   Betf  S.  L.  Crufiut  in  Leipzig  trfettitttn  in  dt  f  Tab.  It7tf- 

Abbildungen  berühmter  Gottc^gelchrten.  Sru.  9r  Ifcft.  %. 
Neue*  ABC  Buch,  ein  Gefchenk  für  gut«  Kinder,  die 

gerne  bald  lefen  wollen.  8. 
J.  M.  Bechüein*  hurzgefabte  gemeinnützige  Naturge- 

(chichte  de»  Inn  -  und  Auslände«  für  Schulen  und  den 

hauslichen  Unterricht.  Ir  Bd.  2.  Abth.  mit  Kupfern. 

gr.  3. 

Beyers.  J»  R.  G. ,  Magazin  frir  Prediger.  9.  Bd.  1  —  6» 

St.  gr.  8>    (Wird  furtgefettt.) 
Dellen  Predigten  tur  Aufklärung  der  Volksreltgioii;  3t 

Band,  gr-  J> 

Oes  Lord»  Bolingbrok« Brief*  -iber  des  Studium  und  den 
Nutzen  der  Gefall  ich  te;  t.  d.  Engl,  über  fem  und  mit 
Anmerkungen  begleitet  von  C.  F.  R.  Veteerlein.  3 
Theile.  8. 

*  Pbtlofefihifche  Briefe  iVber  da*  Ptineip  und  die  erftea 
Gruudbtia  der  Ii  dich  -  rcligidfen  Erziehung,  gr.  8. 
Fr.  G.  öullc,  gemeinverfbndliclws  Rechenbuch  iurScriu- 
leu-  1«  Haltte.  :te  verbefferte  und  vermehrte  Aufla- 
ge. 8. 

C.  Ccoee'a  Gefchichte  von  Engend  von  den  früheßen 
Zeiten  Li»  auf  den  Frieden  von  17SJ.  a.  d.  Engl  roa 
Dr.  G.  C.  R-icli.  ir  Ban.l.  gr.  8- 

Dr.  S.  G.  CruO«.  der  Met« ich  .  ein  Vcdks  -  und  Schul- 
buch, ir  Th.  Wie  der  Menfuh  befclufien  iß.  Mit  4 
Kupf,  gr.  *. 

M.  G.  L.  Fifcher»  Jefu»  Chrifru« ,  ein«  Erzählung  für 
rerfi-iurti.;«  Rinder  zur  Verbreitung  einer  innigen  Er> 
kenntn'f«  der  Religion  Jefu.  8- 
>C.  W.  Fllicge.  Gefchichte  des  Glaubens  an  Ün «erblich- 
keit.  Auürßei.ung,  Gcricot  und  Vergeltung,  ir  Tb. 
gr-  8- 

J.  G.  Geiblers,  Uhrmacher.  Jr  Th«U  mit  9  Kupfern. 

er- 4. 


Dr.  S.  Hahnemanns  Apothekerlexicon.  fr  Bd.  2.  Abth. 
gr.  8. 

Handbuch  des  neuen  Teßament»  für  Ungelehrte.  *r  Th. 
gr.  8- 

Dr.  J.  Hedwig'»  Sammlung  feiner  zerßreuten.  Abhand- 
lungen und  Beobachtungen  über  botanlfch  -  okonumi- 
febe  Gegenßande.  t»  Bekh.  mit  5  illutn.  Kupf.  gr.  8. 
Journal  für  da»  Fori!  -  und  Jagdwei'eiu  4.  Bd*.  u  St. 

mit  Kupfern,  gr.  8> 
CG.  Kühnii  bibiiotheca  medica  ,  contiuens  feripu  tmdi-^ 
corum  omni»  aeri.  ordin«  mtibodko  dispoßu.  Volum, 
taaum.  8*  maj. 
Dr.  G.  J.  Lenx,  Verfiich  «ine»  votlßaitdigen  Anlei- 
tung zur  Kenntnib  und  Gebrauch  der  tttmeraiieu.  ts 
Theil.  gr.  8. 
H.  E-  G.  Paulus  MemorabUieu.  S»  St,  gr.  8« 
Dr.  G.  J.  Planck»  Einleitung  in  die  theologifchea  V/if- 

fenfehaften.  ir  Th.  gr.  8- 
S.  J.  Raaauas  kaicchetifdie  Erklärung  und  Unterhaltung* 
üb«r  di«  Sonn  .  und.  Fefltags  -  Evangelien.  2»  u.  3» 
Bdchn.  8. 

H-  G.  Reichardi  initia  doctrinM  chrtßianae  in  ufum  flu- 
diufae  juventuüs..  Editio  altera  denuo  revifa  et  cer- 
recta.  8> 

K.  G.  Rügers ,  Zeichenmeißer,  oder  Lehrbuch  der  ZeU 

chenkunft  für  die  Jugend  und-  all«  Stande,  ir  Bd.  mit 

15  Kupf.  «r.  8. 
J.  11.  A.  Schulze  Predigten  zur  Beförderung  chriiUicher 

Geiinnunget)  und  Kenntnibe.  gr.  8* 
L.  An.  Seneke/s  phyfikalifche  Unterfuchur.gen ,  »uf  denv 

Latein,  überfetzt  und  mit  Anmerksngeu  reifeheo.  von. 

Fr.  Er.  R  .hkopf.  Ir  Theil.  gr.  8- 
M.  Fr.  Ant.  Seyffarth*  Ueberfetzung  und  ErkliRtna  der 

EpilMn  und  Ewtut<'tien.  3»  Hft.  gr.  8. 
Dr.  C  Fr.  Staudlins  Gefchichte  und  Grift  de«  Skepticis- 

nui  vorzüglich  in  Ruckfickt  auf  Mural  und  Heligion. 

Nebfl  ein  pxar  gelehrten  Abbandlutigen»  gc.  8> 

M.  K.  Tr.  Thicme  Ginmann.  oder  der  Sachfifche  Kin- 
derfreund, ein  Lefeb;ich  für  Burger  und  Land.  Svhtt» 
fchulcn.  2  Th  i!e  8- 

J.  B.  Trorains  nris  loiirml  der  Pbacmacie  fürAcrzteund 

'   Apotheker.  I.  nd->.  3»  St.  8. 

S.  F.  Güt.ther  Wahl*  altes  und  neue*  Vorder -und  Wit- 
tel- Aßen,  oder  pragmatifch-geographifche ,  phyßfch» 
und  flaciüifche  Schilderung  und  Geühichte  de»  Peru- 
fchen  Reichs  ton  den  ültcflen  Zeiieu  Li»  auf  diefen 
Tag.  Ir  Bd.  m.  Kupf.  gr.  g. 

C.  E.  Weisels  Einleitung  zur  allgem»iti«n  ScketdekunfL 
3«  St.  Torifeuuiig  der  aJlgumeinen  Bücberkunde-  2t 
Theil.  gr.  8. 

Dr.  C.  E.  Weiffen*  Auffatxe  über  einig«  senerörtarto 
Gegenftände  de»  deutfehen  Staatsrechts,  gr.  g. 

J.  F.  W.  WidenmaM)*  Handbuch  der  Mineraloi-itf.  Mtt' 
eine»  illurainirten  Färber. tabolle  und  einem  Kupfer» 
gr-  8. 

C  J.  Jageruanr»  halieiiiftheChreftomathie  au»  den  Wer- 
ken der  betten  ProfS Ilten  und  Dichter  getommeit  und> 
mit  Anmerkungen  begleitet.  irTh-  gr.  8. 
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Yertt ichmiß  der  GetffaW/rft*«  Vintrotienfammlnng  zu 
Lttptig.  a  Th.  %.   (44*  Bogen.,) 
Die*  «ab  ich  1791.  tum  Nutzen  dt  Ter  heraus  ,  die  Geh 
ihx  Min eraliert-Xabinet  durch  Ankauf  einzelner  guter  und 
«rer  Sachen  miiglichft  completiren  wollen.    Ich  falzte,  um 
doch  «inigermtfeen .  wegen  der  Druckkoftcn  diefes  Ver- 
xeiebnifses.  fahadloa  .««halieu  «1  werden,  den  Preie  «1 
,  Rth.  _  Diefer Treis  febeint .  obgleich  er ,  gegen  die  Bo- 
genzahl gerechnet,  iuUerft  billig  iß,,  den  Liebhabern  doch 
zu  theuer  zu  fayn.    Ich  will .  um  die  andre  AbGcht ,  Jen 
Liebhabern  mit  meinen  JUbinet  bekannt  iu  machen ,  zu 
erreichen,  den  Preis  roöglichß  herunterfallen,  ja  um  nur 
auf  die  Infarüonsgebühretw  diefes  Avertiflemenit  zu  kom- 
men .  biete  ich  es  jedem  fur  n  gr.  an .  und  füge  noch  daa 
hinzu:  wer  nach  dem  falben  etwa*  au«  -meiner  Sammlung 
-verfchraibc  1  -erhält  den  'Betrag  >von  n  für.  im  Ankauf  der 
auseefuchten  Sachen  gut'gethan.  — -  Da  die  Liebhaber  glau- 
ben mochten ,  dafc  dt»  Mehrße  und  Beße  aus  diefcr  gre- 
faen  Saromluiut  bereit«  verkauft  foy .  —  wie  denn  in  der  That 
auch  feit  der  Zeit  -viele  Sachen  verhandelt  worden  und  —  Co 
dienet  ihnen  inzwifchen  zur  Nachricht,  dafs  alle*  wieder 
fahr  wohl  durch  noch  vorhandene  Doubleuen .  ab  auch 
durch  neue  Sachen  erfcttt  worden  iß.  Wu  in  Ruck  Geht  der 
Abweichungen  ^er  Neuen  *©»  4en  tbereit«  beschriebenen, 
den  Umerfchied  derPreife  betrifft  'fo  kann  man  Geh.  wenn 
man  Geh  fchriftlich  an  mich  wendet.  Sowohl  genauer  davon 
infoimireav,  -alt  asch  die  «elße  Bedienung  gewärtig  feyn. 
£•  Gnd  auch  noch  viele  ganz  neu  -entdeckte  Fuß  Htm ,  wel- 
che nicht  4nit  im Catalog  flehen, 'worunter  Prathtßücke 
find ,  bey  mir  eu  haben.  — -Endlich  merke  noch  an,  dafs 
•dat  Verieichnift.  wer  ea  nicht  unmittelbar  von  mir  be- 
ziehen will .  durch  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu 
bekommen  iß,  indem  die  Gräfliche  Buchhandlung  inLcip- 
zig  von  mir  Exemplare  hiervon  in  Commiflion 
man  hat. 

Leipzig.  den*.  April  1794- 

Johann  Gottlob  Geifsler, 
«Gold  •  u.  Silberarbeiter. 


Johann  Gottlieb  Feind  in  Leipzig,  hat  die  von  Hn. 
Jeharm  Friedrich  Juniua  dafalbß,  bisher  geführte  Buch- 
handlung künftig  übernommen ,  und  wird  falbige  von  itzt 
an  für  feine  "Rechnung  fortfallen.   Aufser  dem  bekannten 
Altern  Vellage,  werden  in  der  bevorßehenden  Jubütte- 
Meße,  neu  bey  ihm  zu  haben  feyn: 
Clodiut ,  E.  A.  H. .  Gedichte-  |. 
Frank,  J.  P.,  drey  medicinifche  Abhandlungen,  l)  Ein- 
richtung «neeklinifcheo  Inßhuts;  1)  allgemeine  Apo- 
theker-Ordnung;  3)  Einrichtung  eines  medicinifahen 
Collegii.   Aua  d-  Ital.  überfetzt,  von  D.  S.  C  Titiuf, 
mit  dem  Schattenriß)  den  Verfaflers.  gr.  g. 
Heydenreicha,  X.  H. .  Naturrecht,  nach  Gründen  der 
Vernunft.  1.  Band.  t.  Der  3t«  erfchemt  in  künftiger 


Xuinoehl.  C  F.,  Obferrationea  in 
tum.  I. 

Leonhard) ,  F.  G. ,  Staats.  Regierung« -Grundtatz«.  F.in 
Handbuch  für  Vorlefungen.  JrTh.  gr.  g.  wird  auf  Jo- 
hann) fertig. 

Stockmanni.  Dr. A.C.  Elecner.ta  juri«  georgici  faxonüri 
in  ufum  academkum  et  forenfam-  8- 

Winkler,  Dr.  G.  L. ,  über  die  willkuhrliche  Verkleine- 
rung dar  Bauer -Guter  bey  gleichförmiger  Vertheil utig 
derer  darauf  haftenden  Pflichten,  t. 

Zeviani,  G.  V..  über  die  Hypochondrie,  hypochondri- 1 
(che  Flatutena ,  Windfucht,  und  die  übrigen  üiahung*«- 
befebwerden.   Aus  d.  Iul.  mit  Anmerkungen  von  F. 
L.  KreyGg.  f. 

Zfchatert,  C  G.,  Wecbfel  -  Tabellen  übet  die  am  mei- 
ßen  vorkommenden  YVedifel-Gefchitt*.  gr.  4- 

Herme» ,  J.  T. ,  neue  Predigten  für  die  Sonntage  und 
Feile  dea  ganzen  Jahre*,  od.  2r  Jahrgang.  8. 

Wochenblatt,  neues  Wiitenbergifches.  «ine  Sammlung 
von  Auffallen  und  Wahrnehmungen  über  die  Hausbai-  ■ 
tungakunde  ,  daa  Gewerbe  .  Naturhenntntls  etc.  lr 
Band  f.  d.  Jahr  i79}. 

Der  10t«  und  Ute  Band,  od.  die  Jahre  179t'  und  1791. 
des  von  Hr.  Prof.  Tiüus  herausgegebenen  Witten ber- 
gitchen  Wochenblatu.  Gnd  ebenfalls  in 
.Buchhandlung  iu 


Bey  mir  iß  fo  eben  in  Comroiflion  he 
Anekdoten  mmd  Charakterzug»  in  den  Feldzügen  gegen 
die  Neufranken  g .stammelt.  1*  u.  is  Heft,  8-  94. iedea 
8  gr. 

Winkt  für  Feld,  und  Ldwttk.  Frtdigtr.  ihr  Amt  bey 
kranken  und  verwundeten  Kriegamannern  mit  Nutzen 
zu  f  »ihren ,  von  lYeinr.  Theodor  Stiller ,  kooigl  Preufa. 
Kcldptediger  bey  dem 

hochlöbL  Infanterie  1 

von  Kleiß,  nebft  einer  Vorrede  des 

relraths  C.  D.  Kxfier.  %.  94.  8  gr. 
Die  Ktttenregel,  tbeoretifch  uo 

A*«rl  Hanger,  4.  «793«  6"  gr. 
D«a  von  mir  angekündigte  Leben  Friedrichs  des  gveuten 

E.  v.  Pr.  für  den  Burger  -  und  Beuernftand  bearbeitet 

von  Fr.  Sam.  Murfmna ,  erfaheint  «ur  Oftemefle. 

Hell«,  im  Marc  1794.  _^  _ 

J.  Fr.  Doft. 


Von  den ,  in  der  Gothaifchen  Zeltung  179}«  Ausland. 

Lit.  No.  g.  S.  58-  bereits  angezeigten 
Roman  Converfationt ,  or  •  fhart  defeription  of  the  Jnth 
tjuilies  0f  Rom»;  und  the  Choraetert  of  manu  eminent 
Rom  ins  ttc.  London ,  in  3  J'nln  —  V*L  l.         tr-  «• 

wird  in  einer  angefahenen  Buchhandlung  auf  die  nächß« 

Oftermeffe  eine  deutfehe  Ueberfetxung  m" 

henuskemmeo. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücfcer.  . 

Aof  die  im  Riltkfjhztifttr  N.  69.  d.  J.  S.  6*«o.  ga- 
fcheben«  Anfrage :  Ob  es  mehr  «U  ein«  Urfache  der 
Entftehmig  der  Lf Ufr  Bricht  gebe  und  wie  Geh  diefelbco 
-  vermeiden  laden,  lunn  nun  vorläufig  die  Nachricht  Rehen, 
daß  die  in  derErfurtit  gelehrten  Zeitung  J  St.  179*.  S.  17. 
und  Reichs  -  An»,  N.  ig.  S.  151  1  B.  9«.  erwähnte  Abh  and- 
ient* de*  Hn.  frofeuor  fT'ei/rrebara  «Ubier  au  nachrter 
JubiUte-MeffeuiUer  folgenden  Titel:  Brnurftaagea  »W 
«V«  teithsrig*  GWoAaAW«  fcofc»  BaiitkleitUr  aar  tragra  «I« 
fiae  fcif  /«tat  «ick«  bemtrltte  Urfatht  ajurtr  Liifltmbrtich* 
Bad  von  einer  «rar«  j/rt  «laflijchtr  ßruihixirdtr ,  welch» 
Bruche  •urfc  /dkm  »rurachfeiu  Ptrfamm  radikal  h*U*n.  4. 
in  meinem  Verlege  erfeheinen  und  darin  unkindliche 
Erklärungen  über  die  Urbchen  der  Entziehung  und  radi- 
kalen Heilung  mirgnheilt  euch  eiue  Zeichnung  einet  neuen 
Bruchbude»  in  Kupfer  dargeßellt  wird«  Wenn,  die  halbe 
Zirkelweite  dee  Leibe» ,  von  dem  Fleck  de«  Unterleibe« 
an ,  wo  der  Bruch  durchtritt ;  über  die  Hüfte  bia  sunt 
Riickgrid.  mit  einem  bieg  (amen  Dm  genommen  und  auf 
einen  Bogen  Papier  abgeseichnet ,  überfeiidet  wird:  fo  er- 
bietet (ich  der  Hr.  Prof.  Wtijstnbvm  diefee  Bruchbind 
unter  (einer  Aufücht  verfertigen  zu  Lauen.  Die  Kotten 
betragen  ohne  Porte  1  Rthlr.  8  gr. 
die  Abhandlung. 

17*4. 

G.  A,  Key  Ter. 


fcen;  und  hat  eben  dadurch,  wie  Verleger  glaube,  nicht 
blofs  der  Theologie  al*  Witten  (cha  ft .  fondern  auch  der 
Religion  CelbQ ,  einen  nicht  geringen  Dienft  erwiefen. 
Da  Lefer,  die  einigermafaen  mit  den  BedürfnilTen  unfer* 
Zeitalter«  bekannt  find,  wiuen  werden,  wie  erwunfthe 
gerade  jettt  die  Erscheinung  eines  Solche»  Werk«  feyn 
muffe :  fo  glaubt  Verleger  mir  guten  Recht,  das  Publikum 
fchon  im  Voraus  auf  daflelbe  aufmerksam  machen  zu  ken- 
nen. O11  Buch  ifl  übrigens  in  einer  Sprache  gefchrieben, 
''die  nicht  blofs  dem  Gelehrten  vonProfeflton.  fondern  jedem 
nachdenkenden  LeCer  rerftündlich  feyn  wird,  denn t die 
SchuUusdrucke,  felbft  der  neuem  Philofophie  .  und 
Co  viel  als  möglich ,  vermieden  worden. 
Jena,  da»  a  April.  i?M- 

J.  M.  Maucke. 


Vo„ 

J/rrea'r  generat  Blftor§  ef  Seofland  Vol.  T. 
erfeheint  in  der  MichaelUtnefle  1794.  eine  deutfehe  Uebw 
fetiung  mit  des  Engl  Verfaffers  Bewilligung. 


Ribeur ,  C,  L,  «c«j ,  über  «f«w  ungunftign  jtnjang  der 
wo*  Carmtrfchrm  Jnftix-  Vtrktßtrung.    £m  Fragmin  aar 
Jmfiitx  -  Gtjchkhtr  umUr  Friedrich  Jim  Exmzigtn  Ht  in 
Leipzig  bey  den  Gebrudern  GräfF.  und  in  Berlin  beySthön« 
unter  der  Stech  bah«  für  4  V  •  «»  haben. 


Zu  dirfer  Jubilatemefle  erfeheint  in 
cm  Werk  betitelt: 

Vtrfncm  «uter  jipclogit  der  Oßmbarwmg, 
•   Der  VerfafJer  dcITelben  hat  fleh  brjaübt,  das  endliche 
KefoltM  aller  Unterfuchungen  über  Of)**b*ru*g ,  welche 
inebefonderc  durch  die  krititche  Philofophie 
ind.  ";-  J 


Da«  tweyteBa';idchen  des  nr*tnKinf!rrfreu*dtt  erfcheitit 
■u  Odern  noch  gan«  gewifs  and  kann  von  den  Intereüen- 
ten  deßclhen  in  der  Barthifchen  Buchhandlung .  der  Zei- 
tungsexpedition  und  dem  InulHgemkoatoir  in  Leipzig,  in 
Drenden  in  den  GerlacbiTchen  und  Hilfcberfchen  Buchhand- 
lungen ,  im  Addrebkomtoir ,  dem  Lckturkabtnet  und  dem 
Hn.  Sprachm.  Schwan,  in  Meifsen  in  der  Erbfteinifchen 
Buchhandlung  abgeholt  werden.  Es  befiehl  abermal»  aua 
13  Bogen  Ten,  einem  Kupfer,  welches  die  Sehl itfebuh- 
bahn  bey  Amßerdam,  einer  Vignette,  welchu  eine  fibirifche 
llundefchlittenfahrt  darfhailt.  und  twer  Compofitionen  ru 
einem  Wlnterliede  und-  einem  Liede  auf  den  Gebrauch  der 
Zeit.  Das  dritte;  Bandchen  erfeheint  s»  Johannis,  das 
vierte  xattichAeU*  and  fglsex  aUaViarteljahre  einBandches, 

Engelhardt.. 
Merkel. 


Herr  Ettrt,  bekannt  durch  eihe  engl.  Grammatik  und 
eur  engl.  Lexicon .  hat  ehur  Vit**  *1W«k*fUli  1 
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druckte  Anweifung  rat  »nglifchen  Pronuntiaüos,  mttiHin- 
ficht  tuf  die  eigenthümliche  Bestimmtheit  feiner  Accente 
aieBBuch  noch  mettrund  ganz  vorzüglich  gefchick».  Anön. 
gern  du  Lefcu  dielet  Spreche  n  erleichtern. 

* 

Aleyi  Doli.  Buchhändler  in  Wien,  litt  tut  eichten 
Oßermeffe  folgende  neu«  Verlagsartikel : 
Albert  der  Abenteurer.    Bin  fatyrifcher  Roman.  Mtt 

Titelkupf.  8.  ... 
Ann«  Boley ,  König  in  von  England-   Bin  Trauerfpiel  in 
S  Auftauen  von  Korimpay.   Aufgeführt  »mf  dem  k.  k. 
Nationaltheater  8.  5  gr. 
Rudelf  von  Felfek,   oder  die  Schwaretheler  Muhte 
Bin  Ritterfchaufpiel  in  S  Aufzügen  von  Korompay- 
Aufgeführt  euf  dem  k.  k.  Natienaltheater.  8.  S  gr. 
Vcfper ,  die  ficiliinifche.    Bin  Trausrfpiel  in  $  Aufiii- 

gen  ren  P-  V  »h  L**.  8.  S  gr. 
Fifcker  (J.  H  )  praktischer  Briefßeller  für  «He  Fallt  det 
gemeinen  Leben«.   Zweyte  verbeflerte  Auflage.  8-  «gr. 
Leipher  ffoh-f  vollßandiger  Gawenkaletider  nach  dem 
veterla'ndKchen  Klima  uad  der  Natur  der  Gewachfe 
entworfen.  8.  So  gr. 
Blumenlefe.  poetifche.    Von  Auffenberg,  Schleifer  uad 

Gruber.   Denkmal  der  Freundschaft.  8  8  gr. 
Fragen,  kritifche,  über  Rechtgläubigkeit  und  Ketzerey. 

von  einem  Veiter  de«  Thomo»  Freykirch.  8.  U  gr. 
Predigten  auf  die  hohen  Fefttage  des  Herrn ,  Marien», 
und  der  Iltiligen-     Zweyte  umgeatbeitete  Auflige. 
3  Theile  gr.  J.  i  Rthlr. 
—   —   üb«r  die  LeidentfiTfchichre  Jefu.  Geftmmelt 
von  dem  H'-rau*eebrr  d*r  F<.ßpredigt<>n.  er.  8.  i  Rthlr. 
Ortmann  (Aug.)  kurze  Frünpredwien  auf  alle  Sonn- 
und  Feßtage  Ar*  Jahres.    U  m  gemeinen  Volkse  vor- 
getragen. 2  TkeiW.  8-  ■  Rihtr.  lfi  gr. 
t—   —   über  die  Bildung,  fWfttmmung  und  Pflichten 
des  weib'irhen  Gefchlechu.    In  acht  Predigten  vor- 
getragen,  (fr.  1.  •  er. 
Exner  (P.~)  chrißliche  Sittenlehre.  Eine  Erklärung  de« 
fünften  Ilauotßuckes  von  d?r  chriftlichen  Gerechtig- 
keit im  k-k-Netmalkatechie  u».  1  Bündchen.  8-  wgr. 
Scherer  (I.K.)    o   der  Schidlichkei»  der Lebensluft  ia 
langwierig«!  Brußentzündungen.  8.  4  F- 

— — — 

Nockrieh*  w*g—  Chrlfit  Schrift**. 
Die  unterzeichnete  Buchhandlung  macht  bekennt,  dafs 
Jlerr  Martyni.lug*»*  in  Zwickau  Lhriflt  Schrift«, ,  die 
er  mit  vieler  Mühe  gofaaNStek,  und  xu  denen  er  noch 
■andfehriftiiehe  Zulatze  erhalten  hat.  in  ihrem  J&rlage 
herausgiebt ,  und  dafs  Ge  Geh  bemühen  wird,  dem  Werke 
auch  auften-  Vorzüge  zu  retfchafFen. 

Die  V  ofaif che  Buchhandlung  in  Berlin. 


Von  den  fliegenden  Biütitrn.  dem  frenrSf.  Krieg  und 
dem  Revoliitio  swefen  unf  r  r  Z'iten  gewidnvt.  ifl  da« 
Februar-  H  ft  erfchienen  ünJ  enthält :  i)  Wie  wird  et  am 
Ende  de«  Jahre»  i?94.  ansehen?  O  Nachtrag  zur  Fititff- 
rAldfcatu  Note«  3j3ihrtib«u  »uLiufaa  .«  und  Frankit« 


am  Mayn.  ♦)  TJeberfichc  rem  Jänner  d.  J.  5)  Mucellen, 
6)  Nekrolog  eines  Deutfchea  im  Rerolutiontßyl.  7)  R«- 
volutiontfchriften.  8)  Jaoobinerneuigkeit.  9)  Das  deufr 
fche  Vaterland  iß  in  Gefahr,  t»)  Schreiben  >n  einen  K. 
K.^MtniQer.  im  December  I7p3.  n)  Acten  des  vorgehU- 
chen  Couventt  xu  Ediuburg.  u)  Merkwürdige  Bruch- 
Rucke  aus  MaJlet-du-Pans  treflicher  Schrift,  ijj  Einea 
Plan  von  der  Stellung  der  Armeen  vor  Landau  üaDccen- 
bet  1793. 

Von  Barnwl  hißtlre  im  im  ferfecnlio»  du  Clrrgf  pm. 
daat  («  Üeva/iifrM  /iwwcoi/ir  i  Tjuniret  I7JJ.  erfcheint  in 
meinem  Verlage  eine  Ueberfetxung,  und  zwar  zur  grober u 
Bequemlichkeit  des  Lefers  in  3  Bindchen,  wovon  um 
Johanni  der  erße  erfcheinen  wird.  Diefes  Werk  fetu 
manche  Seite  der  Franz.  Revolution  in  ein  hellet  Licht, 
welche  di*  blof»  p«ilitifche«G«fchicht<chreiber  gröfstenthcils 
nur  tu  fehr  veroachl;if*igi  heben.  Et  iß  von  einer  Wärme 
für  reine  Religion  befreit ,  welche  Geh  demLefer  euf  eine 
wohhhuende  Art  mittheil«  ,  ihn  gleichfam  in  die  erße« 
Zeiten  der  chriftlichen  Kirche  und  ihrer  Verfaflung  zurück 
fetzt,  dabey  aber  von  Scliwirmerey.  und  leideafchafUichen 
Invectiven  weit  entfernt  iß. 
Münßer  den  20  Man  1794. 

Friedr.  Theifsiag, 

Brr  Emft  Felifch  in  Berlin  erfcheinen  in  der  beree- 
ftefaenden  Leipziger   Jubilate- Mefle  nachfolgende  neue 

Büciicr : 

I.  Schale,  C.  F..  leichte  Vorfpiele  für  die  Orgel  und 

das  Clavier.  Querfolio. 
1.  ItinereHferes  Handbuch  «der  ausführliche  Anleitung, 
die  merkw-irdigften  Länder  Europa«  ru  bereifen, 
nebß  einer  Nachricht  zu  a!l<*n  dazu  erforderlichea 
KrnntniAen,  und  einer  geouraphifch  -  ßaiiftifchenUeber« 
ficht  der  jrewöhnlichen  Reiferouten  und  PotUourfe, 
der  romehinfien  Oener  und  deren  Müiuforten,  Geld- 
courfe,  Maafte  u.  Gewichte,  u.  f.  w.  8- 

3.  Maimon ,  S. ,  die  Kategorien  de«  Ariftotele*.  Mit 
Anmerkungen  erläutert  u-  alt  Propedeutik  zu  einet 
neuen  Theorie  de«  Penken«.  S. 

4.  Maimon  ,  S  ,  Verfuch  einer  Logik  .  oder  aDgemein« 
Theorie  det  Denkens,  gr.  f. 

5.  Jakobi.  M.  J  G.,  Kengriphifch-ftatiftifch-hiftorifch 
Tabellen  »um  lweckmaüügen  u.  nutzlichen  UniMrichc 
der  JuRtnd.  Dritter  Theil,  welcher  Deutfdilaud  ent- 
hält.  4. 

6.  Moritr.  C.  P- .  grammatifches  Wörterbuch  der  deuc- 
fchen  Sprache,  forigefetzt  von  J.  E.  Stuu.  Jr  und 
3r  Bei  rt.  gr.  g. 

7.  Rrpemriuin,  alluemeines  komileiifchc», oder  rtiö^lichß 
voliftandi»'.-  Semmluiig  von  Difutütionen  über  di« 
fruch'birffrn  Gegenflande  jiu*  der  Glaubentlehre,  Moral 
u.  W»hkltfgkeif.  in  alphabctifcher  Ordnung ,  uehft 
einem  örc/fachen  Regißer.  Erfl»r  Band.  gr.  8 

8.  Reife  durch  R.Msnd  in  liOonfiner  «eoRraphifch- 
fleiißi.fch.  r  u.  lit^'-  rifcherlltuljchtiii  den  Jah'cn  l-gff^ 
und  8?.  herausgegeben  von  dem  Bürger  Cuautrcau» 
Aus  dem  FMatofifchca  ir  BeiiJ. 

9-  Vet. 
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f.  Terfuch  Sdf  IT«  Holtfrrdifefie  Armee,  m  Hin  Seht 
«uf  ihren  gegenwärtigen  Feldzug  wider  die  Nw- Fran- 
ken ,  von  einfm  Obriften  der  leicheen  Truppen ,  aus 
drm  Franiöfifc^rc.  (fr.  g. 

lo.  Voübeding,  M.  J.  C,  practifchee  Lehrbuch  zur 
Bildung  eines  richtigen  mündlichen  und  fehrtftlichen 
Ausdrucks.   Zum  Gebrauch  für  Schulen,  8. 

It.  Moral  in  Beyfpirlen  für  die  Jugend,  mit  Kopfern  t* 

I«.  Hempel,  D.  O.  G.,  s*armaceetifch  -  chemifche  Ah- 
bandking  über  die  Natur  der  Pßsiveenfauren  und  die 
Modif.caikmen ,  denen  de  unterworfen  find,  nebft 
einer  chemifchen  ünierfucbung  der  Winter  •  undSom- 
wr-iche  8. 

13-  Umftindlxhe  Nachricht  von  der.  dem  grofcen  König 
Friedrich  II.  »u  Alt  -  Stattin  errichteten  marmorne» 
Bildfaul«,  naht!  einer  in  Kupfer  geftocheneiiAbbüduug 
dar  Sutue.  gr.  4. 
(4.  Nachrichten  von  grofctenlheils  Hamburgifchen  bil- 
denden Künftlern,  deren  in  Füfslis  l.fxicon  wenig 
oder  gar  nicht  gedacht  wird,  gvo.lhn.bur>;  beyGaufs 
in  Commiffion. 
<IS>  WaJlif  Anweifung,  Geh  vor  Krankheiten  zu  hüten, 
und  die  Gefundheit  wieder  herzuflrllen ,  gegründet 
auf  vernünftige  Grundfm«,  und  für  Perfonen,  von 
jeder  Fähigkeit  abgefa&u  gr.  S* 


Auf  viele 


Anfragen  zeigen  wir  hiermit  an. 


«lab  von  unterm  erften  allgemein  beliebten  Telchrnbuc  e 
zum  gefelligen  Vergnügen  bitiuen  wenigen  Wochen  die 
5te  Auflage  erfebeinen  und  fojann  in  allen  Buchhandlungen 
Deutschlands  wieder  zu  haben  feyn  wird ,  bi»  zii  w«!cher 
Zeit  wir  alfo  die  neuen  IntaretTeiitcn  diefes  Wr-rkchens 
noch  um  Geduld  bitten  muffen.  Zugleich  machrn  wir 
euch  bekannt,  data  gegenwärtig  wieder  kompleieSalirgange) 
von  92 ,  9i  und  94.  mit  fchonen  Kupfern ,  Laudierten. 
MuGk  und  Tanzen  vorrsthig  find« 
Leipzig  im  April  1794. 

Tof.  et 


Bey  dam  Buchhändler  Fü*dr.  Fmk,  in  Berlin  find 
zur  Jubilaie-Mene  i7«4-  folgende  neue  Verlag*biicher  zu 
haben : 

Kirchhoff  ,  CIL,  Heber  die  Gewißheit,  mit  welcher 

der  Stifter  des  Chriftenthums  die  Schickfale  des  jüdi- 

fchen  Volk*  vorhenrehet  hat.  8- 
Leichtünn  und  kindliche  Li«be,  oder  der  Weg  zumVer- 
•     derben.   Schsurpiel  in  5  Aufzneen .  oach  dem  Engl. 

von  Holcreft  frey  uberfctrt  vem  Hu.  Prof.Cowmeadow. 

ate  Aufl.  8.  ' 
ftfartislia.  Marcus  Vsler. ,  im  Auszüge ,  lateinifch  und 

deutfeh.    Nachlefe  von  Karl  Wtlh.  Ramler.  |. 
Otto,  W.  F.,  Abrifs  einer Nsiurgefchfchte  des  Meere». 

Ein  Beytrag  tur  ph>Gfchen  Erdbefchreibung.  ates 

B dehn-  8- 

Portefeuille  für  Reifende  durch  BchleSen»  Aua  denPapie- 
tea  «ins»  d«wfch«n  Gri/ei».  gr.  g. 


=asai  1*4 

Schulz«,  J.  M.  I?.,  Kn'niirWtrrt^thörG«««'^««  «»* 
über  goographifche  Lehrmethode.   In  Beziehe  auf 

eine  mws  Charte  von  Europa.  8- 
Sregan,  mütterlicher,  an  meinen  Sohn.  t» 
Splittegarbs ,  C  F.,  Handbach  fSr  Lehre»  bey  der  An.' 

leitung  zum  Rechnen  tr  Th-  Neue  Antt  8. 
UeberGcht,  kurze,  der  von  erlaubten  und  unerlaubten 

Handlungen  überhaupt  und  von  Verbrechen  und  deren 

Strafen  infonderhett  ,  in  dem  allgem.  Gefetzbuche  füe 

die  preufsifchen  Sraaten  enthaltenen  Verordnungen. 

Ein  Bruchftuck  aus  einem  vollftendige«  Handbücher 

gr.  8. 

Journal  litteraire  de  Berlin,  1 704.  Jan  vier.  FevricrMars. 
8.  (Ibra  continu*  ; 


Für  Gngroptif  ntJ  StaHJtlktr. 
Bey  dem  Buchhändler  Hn.  Reinecke  In  Leipzig  erfcheins 
von  fofcendemRuche  eine  deutfehe  gedraitgteUeberfeixwig» 
A  Tour  thrvugh  th*  ItU  of  Matt ,  ht)  D.  Roberijen  ;  wovon 
man  in  der  Goth  geL  Zeit.  A.  L.  13S0  I790-  «ineRecen. 
Gon  findet:  die.  bevläufig  geragt,  aber  nicht  dm  Heberus» 
uun*  verar.laf.t  hat.  fendern  erft  nachher  ins  Publikum 
grkomm-n  ifl.  Das  Original  foll  mit  Gefchmack  und  Aus- 
wahl dem  D<?ur  che«  wieder  gegeben  werden.  Auch  wer» 
den  noch  1  andfchrifüiche  Nachrichten  des  Hn.  Verfaßers 
hinzukommen» 

Der  Ueberfetzer. 


Key  J.  T>.  Schopf.  Buchhändler  in  Zitiau.  »f»  ««  haben» 
Ober.Ijiufitaifcher  Addrefs. Foft- und  Reife- CalendVr, 

auf  das  Jahr  Chrifti  1794.  gr.  8.  Zittau ,  auf  Schreib—. 

papr.  jo  it.  auf  ordic.  Papr.  18  gr. 
Heytiatz  ,  J.  f.,  Verfuch  eine*  Schii!ftudienp?sns,  4»  Ab» 

fchnitt.   ire  u.  Jte  Abtheil.    Von  Erlernung  der  Lar 

teiuifchen  Sprache.  8.  Zittau  79* -93.  d  gr. 


Vorlauflgt  Ankündigung. 
Di«  unterzeichnete  Buch  -  und  Küiiflhanilnng  hat  unter 
dem  Titel : 

MMtrifcht  SÜTttn  »on  Dt^fcUand 
ein  Werk  veranffaltet,  das  in  Büch  ficht  feines  ümfangs, 
feine«  rnnern  Gehalia  und  fenirs  aufierer  Prunkes  Atr  Auf» 
tnerkfamkeit  aller  Freunde  und  Beförderer  deutfcner  Kunft 
und  Wifftnfchaft  nicht  unwürdig  fevn  und  meilt  vollrndet» 
den  tnahlcrifchen  Reifen  der  Auslander  an  die  Seite  ge/etzt 
zu  werden  verdi-nrn  durfte.  Eseuil  alt  in  fchön  «eflothe« 
neu  gjipz  ansgi  führtgn  Blattern  von  "i  Zoll  Hohe  und  p| 
Zoll  Breite,  Aplkhien  von  denjenigen  Sta.ofTern ,  Vellen» 
Kl^flafn,  Ruinft,  etc.  welche  tich  uubl  nur  we'en  i)»rer 
romanifchen  Lage,  fondern  auch  weten  'hm  hiflirifther» 
Merkwürdigkeit  ganz  vorzü-lcb  suazeicheen.  VV.r  est» 
halten  uns  abfichilic  ■  aller  Anpreifung,  nnd  Dem  ••9, 
dafs  die  dem  Pu  blikum  auf*  verthei:  11a f teile  bvkan:iten  Her. 
reu  G'itMher  und  Scklemktrt,  Jener  die  Bearbeitung  des 
anal-Ierifclien.  dieier  die  Bearbekung  des  hiöorif«h.'»T.i-i]s 
diriss  Wcrhe-i  ubernoameH  haben.  Es  beginnt  mit  dem 
Ob  r  -S  chGfchwKreiiti,  WWQU  der  eifl«U««.uacbüJiünf. 
O)  T  2  vig. 
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'  ttge  O0«rm«ITe  erfch««*.  Di»  V*taJ*«ndt»ng  ift  BÜrg«. 
dz£l  da*  Werk  Ununterbrochen  fortge(eut  werden,  und  von 
Med«  t»  Meffe  regelmäßig  ei«  Hell,  welcher  4  Blatter 
nebit  Ii  bis  U  Folio  ■  Bogm  Text  «oihiU.  bey  hiulänglfc- 

••he»  Üiiterfruuuug  aber  «uch  in  der  Folge,,  zur  baldige« 
Vollendung  das  Guu« .  «B«  Meuco  1  Heil«  geliefert  wer* 

'den  follen. 

Den  «rfteo  uadfaUdeften  Befüllungen,  we!che  in  eilen 
.  und  Kunfthandlunie*)  DepUchJarxU  gemacht  weiden 
n.  werde«  die  beflen  Abdrucke  zu  TbnU, 
Leiptig.  im  AptU  *7W,  . 

Vofa  et  Comp. 
II.  Bücher  fo  zu  yerkaufen, 

Bey  J.  D.  Schöpf  in  Zittau  find  zu  haben : 
Fabricii  BtMiothec«  Graec«.  «4  Vau.  4-  («na  voIWandig. 

in  PergamcruW.  I  Rüür. 
Pierre  Be>  le  Dictionnair«  hiftoriqr«  et  crilique,  Sm-  Edi- 
tion, rerue  pax  Mr.  Daa  Maiteau».  k  Baal«  17JS. 
4  VoL  Fol. 
nirt  Ii  Rüilr. 


flnd  zu 
h  Folio. 

allgemeine ,  Staats  •  Erleg«  •  Kirchen  -  und  Ge- 
lehrten-, in,  welcher  all«  geift-und  weltliche  Denk- 
würdigkeit und  Gefchicht« ,  To  fich  vom  Anfang  der 
Welt  zug*trigen  etc.  i  bie  4«er  Theil  Leipz.  1733. u- 34. 
.     in  i  Ledeeb.  h  3  Rthlr. 

,  Foli ,  Matth.  Synopfj*  erhicorum  «liorumcjue  feripturae 

(acrae  interpmum  et  commeutaior.  V  Tomi.  Fol  maj. 

Francf.  1711.  in  5.  fchotun  Pergb.  k  6  Rthlr. 
.  Socrati*  Scholeftici  et  H  emiae  Potorrteni  hifloria  eccle- 

fiaftica  greec.  et  lab  cum  H.  Valeaü  annetat.  Mogunu 

1677.  Pergajnestb.  I  1  Rihlr.  12  gr. 
Homeri  Ilia«  et  OdyfTea  Opera  omni«  cum  verf.  latina 

et  J.  SpocdaniCommeeMar.  Stiel  iM3-  Schrb.  k  1  Rthlr. 

12  gr. 

Framer  Wolfg.  Guil.  Arbor  Monarchie«,  repraefectane 
omnea  unirerfi  orbts  Monarchis,  i.  a.  Pontificee,  Tm- 
peratores.  Reges,  BJectores,  Duce«  et  Philofopbos, 
illorum  vitam  .et  regininif ,  Anno« ,  Regnoruca  onus 
«l  »ccafua  a  Mundo  condito  ufque  ad  'praefemia  teaw 
pora.  Dierer  Arbor  Monarch,  ift  auf  7  groben  ?  Schuh 
breiten  und  4  Schuh  hoben  Kupfer  -  Blattern  von  Aar- 
ken  Papier  abgedruckt  und  illueaiairt  und  auf  weil!« 
la>in«wand  geleimt ,  für  Co  g.  rhein.  «11  haben. 
/«  Quart*. 

Doddridge.  Pb.  parepbreftrfcfce  Erklärung  der  KmmiL 
Schriften  neuen  Teftsmenta  aus  dem  Engl,  überfein 
von  F.B.  Rambaeh  5Tkeil«.  Biel  J755  -  6J.  in  4"  Leder 
Ruck  u.  Eckb.  h  6  flthlr.  ' 

AUgera.  Literatur- Zeitung,  die  Jahrgänge  von  t7»5-5>2, 
in  XVI.  PapB.  ganz  neu  b  lg  Rthlr. 

In  Ott««,. 

Dierwtaften  Religions  .Begebenheiten  nrit  unparthetC 
Ancnerk.  fürs  Jahr  «771-1».  ti  Jahrgänge  in  lÄBän- 
«Veii  broft*.  wo  «uch  noch  rerfchiedene  Stuck«  fix« 
Jahr  iTfMt.  ««.daher  And.  k  5  Rthlr.  ^ 
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Journal  ti»  Prediger  zter  bis  gt  Band  Halle  1774.71. 

brofeh.  U  e,  Rthlr. 
Schtwckb».  J.  JH.,  cbritU  Kiaäongefckkht«!  »ßer  bis 
7ter  9  u.  "oter  Th«U,  Loipe,  1712-71«.  in  9  Hilb- 
tranzb.  k  7  Rthlc. 
Oeuvre«  de  Franzi»  de  1«  Mothe  I«  Vayer  nouvelU 
Ed«.  XIV  V«hum«a,  gr.*.Pfort  1794.««  üi  uP.ppk. 
k4  Rthlr.  . 
Km  (luftige  beliebe«  Och  des«'ej;e»  an  Hn.  7a«.  PipUpp 
Vmhtrdt  in  Coburg  i«  puftfrey««  " 


III.  Bücher  fo  zu  kaufen  gefacht  werden. 


Ich  bin  im  Betriff,  ein« 


der  Schriften  Da 


fudore  A*el 


irernnftalten.   Bis  jetzt  bin  ich  im  Be» 


1 


fitze  von  ohngefehr  tf  Monographien  ,  bod  fuchc  folgende  1 

Laur.  PhriCi  £  Frifli  Sud.  Angl,  ratio,  Arg.  !$ip. 

Jo.  Caftrti  Ep.  de  Sud.  Angl.  Antw.  1529. 

II.  Aurimontaai 
Crac.  1530. 

Jo.  Niedemonuni  de  Sud.  A>  Arg.  15  Je. 

Jo.  Rulandi  —  — 

Jo.  Tyengius  de  febre  fudar.  Amfh 

Jo.  Benedictr  Regimen  de  novo  morbo,  S.  A  Crac.1  r53et. 
Ich  rechne  auf  grofimuthige  ünterftürtung ,  und  bin«  aas 
gvfallig«  Mittheilung,  es  fey  käuflich  oder  nur  zum  Kopiren. 
Jena,  den  I  April  W 

D.  Öraiat. 

17.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Buchdruckerer  und  den  TeHeg  des  rerfrorbenen 
üniverGtats-  Buchdrucker  Iln.Helier  habe  ichBndesunter- 
fchriebener  an  mich  gekauft.  Diefe  Bekanntmachung  bin 
ich  den  Herren  Buchhindlam  und  Verl*?ern  fchuldig; 
denen  ich  hiermit  anera«  ORicin  und  meine  Veriagtbücher, 
di«  ich  in  jeder  M«0e  mit  1 


im  April  1794. 

Job.  Gottfr.  Ruff. 


Di«  No.  23*  des  IntelligenzblatMs  der  Allgera.  Liuraturw 
Zeit,  diefea  Jahres  befindlich«  Anteile  de»  Herrn  Dotter 
Brtiftkmiätrt  bezieht  fich  bloe  auf  gewiff«  Perionen ,  wel. 
che  di«  chemische  Unwrfuchung  <Us  Ho.  Prof.  Gauting,, 
mein  pho«pk«vCaures  QueckClber  betreSend,  falfck  varAati. 
den  zu  haben  fcbein«n ,  und  durch  einen  Mechifpruck  die. 
fem  Mittel  all«  Wirkfaa,keit  «bfprechen,  ihm  allen  Queck- 
Glbargekih  geradezu  ableuKneUn.  Da  Es  aus  rwnerPhosphor- 
faure  uod  rothea  Queikülbcrkalch  durch  unmittelbar« 
Auflo(u«g  <ohM  Zufitz  von  mikrokoamifeben  Salz)  ein 
trockene«  und  in  deAiUirtam  VVatter  leicht  auSosliches  Sak 
erhalten  werden  keaae,  glaube  ich  felbft  nicht,  und  hicr- 
«ak  wäre  di«  Fehde  geichlichiet. 

«7J4- 

Fueli« 
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Sonnabends  den  26?"»  April  1794. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Chronik  der  Uni  verfi  täten. 

Königiber  g. 

Am  ao  Jun.  ward  da»  Programm  dss  Hrn.  Prof.  Man- 
gtUdorf,  dann  er  von  der  Tugend  der  Dankbarkeit 
fprtcht  und  zur  Feyer  der  Teuaufehen  und  Koipoiiifihea 
Gedacbtnifrtage  auf  deti  32  u.  24  Jua.  einladet.  (1  Bog.  in 
iyl)  im  N«P»«n  de*  Sei.au  trenheiW. 

Am  :5  Auguft  lud  der  Decan  der  Medio  Facult.  Hr. 
Dr.  u.  Prüf.  Chpb.  Friedrich  tltntr  zu  den  kuriorifchen 
Vorlefngen  de*  Dd.  Hu.  Joh.  Chph.  Bruch,  t.  Erksdorf  biy 
O»  lau  in  Schießen,  durch  ein  Trogr.  ein :  weiches:  Ani. 
maJ'erfiatium  *t  morblt  rxmthtmaticit  ,  JWlicuia  Jtcund» 
überfchrieben,    ( b."  Härtung  eut  16  S.  80  ein. 

Am  aj  Sept.  ward  die  Feyer  der  Wulf-  u.  Geclhaar- 
frfien  milden  Stiftung  für  die  Univerfiut ,  und  zwei  Ta^e 
darauf  die  Feyer  de*  konigt.  Geburtstages  durch  öfleutli- 
che  Heden  de»  Hn-  Prof.  äfa*gtl$J*rj  in  den  groüera 
ajud.  Hörfa)  beßaugeu. 

Am  I  October  vertheidigte  unter  dem  Vorfitz  ^e*  nn. 
Hefrath  u.  Leibärzte«,  Mtttptr ,  Jlr.  Joh  Chph.  ßmth 
eine  COmm«H».  mttiuo*  fnt»{rm  ile  mvmßrii.    (4g  S.  in  ».) 

Vttm  ward  am  11  Occ  die  Ductorwiirde  öiTuniich  erthetlu 

Am  3  November  kündigte  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Carl  Oottfr. 
«lagen  die  kurforifchen  Vorlefungen  dt»  Dd.  Hu  Wilhelm 
Ttiedr.  Sthltutr ,  durch  fein  progr.  «eortimi  dt  plantis  im 
fru/jio  cullh  ein. 

Axn  21  Nov.  vertheidigte  diefer  Hr.  ScMtgtr,  a.  Ltef- 
land  gebürtig,  morbi  mrluloß  dtlineationem  apharijiicam 

C3»S.  in  10  oKn«  Voriitz.  worauf  ihm  am  JSften  d* 
Doctorwurde  eribeiit  wurde. 


Am  35  December  lief«  der 
Weihtiachtsprogramm  de*  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Hoff» 
iic  AUÜchnt't:  Liudei  Dei ,  Ckrlfl» 
.'»rate«  (tlS.  'u  40  autlbeilen. 

Am  16  Januar  1794,  lud  der  Hr.  Prof.  Mangtltiorf  im. 
Namen  dt»  Scoau.  «u  der  auf  d 


«u  haltenden  Rede  durch  ein  Programm .  ein.  Nach  4ec 
Rede  wurde  ein  lateinifches  Gedicht  herum  gereiche 

Am  9  Marz  lud  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Hagen  tu  den  korfo- 
rifeben  Vorlefungen  des  Dd.  Hn.  Nathan.  Iiaer,f,kn .  a. 
Pofen  in  Sudpreuften.  durch  ein  Programm  auf  40  S.  in«, 
ein .  darin  er  .tum  funfteumal  «V  fUnüt  in  Pmffia  nal- 
Ht  redet. 

IL  Todesfalle. 

A.  B.    Königsberg  d.  1 1  Febr.  1704.    Zu  Rtm  vte- 
ftarb  am  13  Cht.  1793  ein  geborner  Preuhe.   der  Rufs. 
Kaif  Rath  Keifßrm.    Er  w.»r  1715»  am  17  November  zu 
Ragnü  in  Oftpreufeen  geboren ,  befuchte  die  hiefige  Loe- 
benichtfehe  Schule,  bildete  Cch  auf  der  Königxbergifchen 
Unii-erfitiit .    ward  einer  der  erflen  Mitarbeiter  in  der 
königl.  deutfchcii  Gefellfchaff.  und  Trieb,  feine  Kenntniffe 
xu  erweitern,  veranlagte  ihn  r.u  einer  Reife  nach Deuturh- 
lat:d.    Seine  Miniaturmalerei  half  ihm  anfänglich  bey  feu 
nen    nicht  felr  gnnftigen  G!.,cksumü.nr.<!en   durch,  bu 
er  auf  Cett/ihtdi  F.mpMi-ong   1745  Pigenhofmeiftcr  in 
Gaflel  ward ,  wo  er  auch  bis  1758  blieb.     Er  brgloitete 
hernach  den  jetzigen  djniCrheti  Kammerherrn  Friedr.  Ulr. 
Graf.  v.  I.ynar  auf  Reifen  durih  Deutschland,  FrjuLreick 
und  Italien  ;  erwarb  Och  in  Horn  befot:d;rs  U  inkrlmannt 
Freundffhaft  ui;d  befchlofs,  in  feiner  Nahr  feine  Tage  m 
darchlrben.     lJ"mktlm»nn  nar.nte  ihn  in  feinen  Briefen 
einen  bivdern,  kunflerfahrneti  Mar.n  und  er  galt  nach  je- 
ne» Tode  für  den  gröfsten   Aiiertl utr.ikrut  er  in  Rom 
Der  Cardinal  AXbani  trug  ihm,  wenn  er  dai  römifch  ka. 
thol.  Bekenntnifs  annehmen  wollte,  Wmkeimanni  Stella 
an;  die  Rufeifche  K.ii(erin  ernannte  ihn  zum  Hofrath  und 
Ehreumitgliede  der  Petertburgrdien  Akademie ,  auch  Auf- 
feher  der  Anftalt  zur  Erziehung  )unger  Oriecbeu  in  Horn 
iriit  einer  anfehnlichen  Penfion  ,  dergleichen  er  auch  vom 
Badenfihen  Hofe  erhielt.     Mit  einer  unterfcheidendeu 
Dienflfertigkeit  machte  er  deutfehe  Küuftler  uni  angefe- 
hene  Reifende  mit  den  Merkwürdigkeiten  Rom*  bclcanat. 
Ein  frühere«  Product  feiner  Feder  ifl  die  Ueberfetzung 
der  ArdieoholiiCcheu  Gefchichte  der  Köaigia  Ckrißma  von 
■  Schweden.   Von  feiner  Gefchicklichkeit  in  der  Malercy, 
,  befouder»  der  enkauAifchen  muf*  man  J4'tmktlmanni  Ge- 
fchichte der  KuoA  uad  du  Altenhums  naebiehen.  Mit 
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i,  W»«  er  ron  f.jneu  Pet.f»oiun  erwarte,  da 
er  eingezogen  und  unvermahlt  lebte,  unicrftiutte  er  le- 
benslang feine  Anverwandten  in  Preufsen ,  befouders  eine 
noch  lebende,  dürftige  Scbwefttf ,  die  eine  Predigerwitwe 
ift.  Er  wart  in  Anfebung  feinei  Kopfs  und  Herzen«  wenn, 
dafs  jeder  gute  Ptufce  Geh 


34° 

Stadt  ift  von  Sr.  kon.  Maj.  ron  Preufsen  zum  Xriegesrath 
und  ßurgermeifter  ernannt  worden  —  und  Hr.  Michael 
Geoddeck  bat  dat  Diplom  eines  Geheim. 


Zu  Känlgthtrg  In  Pr.  rerßarb  am  4  November  I7«3 
der  köiiigl.  Pupillen  -  und  Hofrath,  aurh  erßer  Obeifecre- 
»iir  bey  dem  Preufs.  Etar^ninifteriuro  ,  I1V.  Doci.  Jur. 
Gturg  Throior  Schintmann,  in  einem  Alter  ren  76  Jahren. 
Er  Vei  waltete  von  1742  bis  176*  eine  jurißifche  ProfefTion, 
durch  welche  er  viele,  in  ihren  "jetzigm  Aemtem  ihn)  £h- 
remaohende  Zöglinge  bildeie.  Er  hat  auch  manch?»  ge> 
fchrieben,  was  nicht  eben  voluminös  iß,  aber  doch  fehr 
gebildete,  gute  KenntniUe  verrath,  worüber  Galdbab 
»achzufehen  ift.  Nach  fetner  Enttagung  von  den 
akademifchen  Gefchäften,  wozu  ihn  der  Gefcbaftskreis , 
in  welchen  er  feiner  allgemein  anerkannten  Verdientte  we- 
gen gezogen  ward,  veranlagte ,  lief»  er  und  mul'ite  feine 
Feder  fürs  gelehrte  Publikum  ruhen  laßen. 


Damig.  Am  17  Jan.  1794 ßarb  allhier  Hr.  D-  Wilhelm 
Paul  ftr  Piettnn,  Rel.ter  des  Akad  Gyron.  u.  Paßo»  der 
Trinitatiskirche.   Er  war  171t  zu  Neufiadt  a.  d.  ll^yde 
im  Cobinyifchen  gehören.    Die  beyden  wichtigen  Arro- 
ter,  in  welchen  er  Nachfoleer  feines  Vaters  Altert  Ateno 
war,  hat  er  23  Jahre  mit  Ituhm  und  Nutzen  bekl-idet. 
Mit  ihm  üirbt  eine  altadrlithe  niederli::difche  Familie, 
oder      ufern  ein  durch  äiTenilahe  Naihrirhten  bekannter 
reicher  Kaufmann  gleiche»  Namei:*  in  Trieft  zu  derfelbe» 
gehört)  wenigften«  eine  Fii.ic  diefer  den  Graiifarakeitm 
de*  Herzogs  von  Aila  im  I  fiten  Jahrh.  entflohenen  Farvi- 
milie  aus,  indtm  er  r.ur  ein«  ein/ire  mit  Hrn.  Archidisk. 
Ltntnich  vcrbundriie  Töthier  liinterhf»t.      Seine  I  .1  I»  11s- 
umßinde  und  Seh  riüt  11  [°;nd  in  Guldnrckt  Iii.  X »>/;•-.  ». 
Prejjitn.  1  Th.  p.  IJ3.  u.  J  Th.   p.  103.  kurz  *W*i.f  \n , 
letztere  auch  in  f'e'-feti  gel.  TVm/.M,    Hiuzuv^ifiii'en  ift 
noch,  dafs  er  euch  Ehrcnmi'glird  der  Lt  ip*  Gt.V-ilfchafc 
der  fr<-)«n  Kimlfe  war,  u>d  von  (einen  Pclrinen  find 
nachiuhnlm:  Ui~.de  Cmiugh  C.t  i.orum  (Spü  i>os-iuoi  Ca- 
lixii)  Pars  l.  Gcd.  »7<i'>  1'.  2.  ib.  t;85.  a.    De  unimarum 
Statu  l'o/t  mo'ttm  mrJ  »  ,   ib.  17^.  ±.     i  tiefet  tx  Thtul. 
Sambal.  xb.  170'  4*    iVogi'.  de  n:^niKnt  e» w*njt  natura 
et  vijtune,  ib.  17s"-  4.    Spei  tnr'd it-orii  r.i.'r/fjf  Rem. 
ncßtii  temforshui  inthaat*  yuiJem  ,  jed  iranii .  ib.  17-9.  4. 
Zum  Dnick  hat  er  nech  kurz  vor  feinem  lud«  unbear- 
beitet und  iu  der  Hai.dfu.r  fr  hu.ierUuvn  dm  /  ntwu-f  ti- 
ner Gf/ihlehtt  dtr  vom  Hettife  cmfl)  ~n  S*ckfm  ü*th* 
aerfuthttn  Ltfo/drmng  det  inner*  und  u*£e  en  /(  .  htfandri 
i*r  Evang.  Luth.  Kirch»,  mir  Urkunden  —  ein  Werk,  das 
etwa  15  bis  lg  Bogen  im  Druck  u.len  durfte. 

IIL  Beförderungen. 

Dantg  d.  3«  Jan.  1704.   Hr.  ^ear*.  It'Uh.  tt'tUhh. 

,  D,  d.  R,  uad  bisheriger  Rath*b«rt  d«r  lUchtea 


_  .*?f*'"U"  *"  Prtuf,tn  w»d  der  Hr.  Mag.  Jchann 
Inednch  Genfichtn,  zweiter  Infpector  dea  Alumnat*  auf 
der  Un.rerfuat.  der  Cch  dorrh  die  Schrift:  Me/toigme 
dtr  Schäfchen  Thfrit  dtr  ParalUU*  und  aTiderUgt^ 
itr  BtndeHdfrhtn  Jbkaitdlung   übrr   dia  ParaUell.niei. 
(KdniRi.b.  H6.  V  &  in  f.;    noch  mehr  aber  durch  den 
ron  unferm  A«m  ihm  übertragenen  Auttug  au,  dar  A'au. 
ti/</i#<i  Xaturgtfehithtt  und  Theorit  dei  Himmel  1  fweleber 
den  Herfchelfchen  Abhandlungen  über  den  Nju  des  Him- 
mels, Königib.79«-».  b«i(tedr;ickt  iß)  ruhmVicr.ftbek.ar  nt 
gemacht  hat,  zum  zweiten  konigl.  BMivOieVir  bei  der 
Schlofibibliothek  ernennt. 

Eben  dafelbft  ift  der  bisheriife  Pfarreradiunct  G.  M. 
Samner,  der  die  obenatiRefuhrtm  Attrfckelfchcn  Anhand. 
tu».*e>:  aus  dem  Emtüfchen  i.berfrizt,  nach  dem  Tod«  fri- 
"es  Seniors ,  Pfarrer  und  erfter  Prediger  bey  der  Haber- 
bcrgfvhen  Kirche  geworden. 

Aach  ward  der  Hr.  Do«,  u.  Prof.  auch  Oberinfpe» 
ctor  des  Coilegii  Fridericiani  Sam.  GotU.  eVnld  zum  rjer. 
ten  Btufm.-r  bey  der  hier  etablirten  uud  nun  in  aller  Tha. 
tiRkeit  fiah  befindenden  geißlicht n  txjminationt .  Cimmi/jiom 
err.aniu ;  auch  ift 

Dir  Hr.  Johann  Michael  IStmann  vom  Maijiflrat  zu 
Ko.:ii»»bcrii*  zum  Cor.rector  bey  der  AMl-idtifibcn  Pt'air- 
ftliule  fTewahll  und  vom  Obetfcholcoiltyhiin  bc-fLitigt  wer- 
den. Er  ift  ein  Sohn  de*  fehr  beriilimt  geworde  i<-n  preuls. 
Schriftflellers  Johai  n  Geori;  Hamann,  r.er  a%f  einer  Keife 
im  Au'lsude  vor  wvui.'vn  Jal.ren  vcrfl.-.rb.  Diefer  juii^e 
Mann  hat  poetifthe  J'tr/uche.  (Libau  "ui.  iu  g.)  heraus. 
gegeben;  noch  mehr  abrr  dur.h  vin«  Abiiandlitn^  He  So. 
träte  (nai  di-e  y»lit  iib.el  fett  um  trjctantr  ( Km^sb. 703, 
in  «0  Ach  dem  hieügeu  gel.  Publikum  empfoJiVn. 

IV.  Vermifchte  Nachricliten. 

Kbuitihtrg  in  P,fuf,en  im  Febr.  I7?t  —  Die  hUüga, 
kÖntRl.  deult'clie  G«felifih.Ti  hat  (-  t  kunem  xwey  fvytrli. 
che  Ta^-e  entf ntli cii  Le^ang^n.    Der  3i  Nor.  17^3  warder 
Tag  ihrer  fuufii^janrieen  ttiftniiL».     »Vach  ein-m  Prolog 
des  Hu.  Kirchenratd  Ue-mg.  ue»|P  afes  di.ierGefellfihafr, 
verlaa  zutrft  Prof.  H»tJ ,  der  Director,  die  Grfcliichte 
und  VertafTung  derfelben  (die  auih  nachher  mit  einem 
Verzeichnifs  ihrer  entfernten    und  hiefigen  MitRlieoer, 
auf  {  Bor.  in  g.  abjredruckt  ifl)  und  Secr.  Funk  ein  Ge- 
dicht auf  die*»  JmVfoer.  —  Nim  f  .l^ten  die  Vorlefun. 
gen  einiger  Ehretimitglieder.     D.r  Kircheuraid  hjruwtU 
erneuerte  das  Andenken  au  den  ehemniiuen  preuf-i.  Theo- 
logen D.  fy***dt,  den  K.  I-'riedrichs  II  lleifai!  (o  fehr  aus. 
zeichnete;  der  Confiftoriairath  Graef  5.1b  riheu  Verfuch 
zur  Beantwortung  der  Frage:    Ob  cie  Ci  uoirr'ienfotme 
das  Anfehen  eine«  fjmbolifchen  Buchs  iu  Prciifsen  er  al- 
ten hat?  welche  er  verneinte  ;  v.  B>ra«o  liefer-e  ein*  Cha- 
racteriftik  des  preufs.  Etitsminißera  von  Ca.lJi,  worauf 

ßocheUtc  Y«rleCung  üb«r  das  VerhaJuiifs  der  Mora'  z  e 

Poü. 
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Politik  von  D.  SthmaU  folgt*  Der*  Prüfe»  fchloft  die 
Fe)«*  mit  Bekanntmachung  der  netternannten  Mitglieder. 
Ueter  den  Ehrenmitgliedern  waren  GUkt,  Herdt*  {•  IVl*. 
Und.  jldtiiag,  Seiler,  Käßner,  lorfltr,  Remter,  Enget. 

—  in  ig  Jan.  1794  fayette  die  Gcfellfch.  das  IVft  der 
pieufsifchen  Königskrone  1  wobey  der  Bibliothekar  Gerber 
über  die  Frage:  Körnen  die  franzöfifchen  Maximen  in  gut 
organi  Grien  monarchifchan  Staaten  gebilliget  werden,  zu- 
•rß  redete.  Dann  ward  nach  einem  Gedichte ,  welche* 
dar  Secr.  Funk  verlas,  tia*  Abhandlung  des  Ma«.  if-i- 


mann  übet  die  Sihiffbanr.suhung  des  Tinfsei  Aile  im  Ort- 
pirufcen,  ond  von  Kirche:ir»th  Hennig  ein  Auffati  von 
den  Ueberreflen  der  alt  -  profitierten  Sprache,  In  Benen- 
iiiing  einiger  Städte  und  Dörfer  in  Oftpreufsen  gelefen.— 
Sünft  erhalt  fich  die  Gefrllfchaft  durch  die  Herausgabe 
des  t'ur.fteti  Jahrgang«  des  preust.  Archiv»  und  durch  die 
ötTeutJkleji  monatlichen  ifSttfamroenküsifie ,  bey  welche« 
dL  Ehrenmitglieder  Vorkfuiigeo  halteu .  in  der  bisneri'' 
Si.n  Tbiiig^eir, 


 ;  


LITERARISCHE 


neuer 

In  der  f-T'eidmtmnlfchen  Burhhandlun?  in  Leipzig 
werden  in  der  berbrfiehenden  Ollericeue  folgende  neue 
Blicner  erscheine» : 
Helft,  Bciij. ,  Abhandlung  tiber  den  ttMartijen  Tripper 
und  die  venerifche  Krnnkheit ;  au»  den  Eng!,  überf. 
3  Theile.  nit  I  Kupfert.  t;r.  g. 
Croix,  Ilm.  r!«.  fa  ,  VerfafTuni»  der  rorne!iniAeti  euro- 

paifchen  Su:un  U.  f.  \v.  4  Th-ii  er.  S. 
J>ori»derßi ,  J.  A.  ."  oriii(ho!'>i;iMK-  flrjir.ii>«   zur  XIII 
Aufgabe  dt»  I.ii  1  :eif.  h^n  Ns:ur'>  lienis    1  Ua..d.  Ranb- 
tögel,  fpeciitarrtj«  Von':  u.  f.  w.  gr.  g. 
^«rfc  «ij.'rr  dem  Titel  : 

Zoologie»  he  Beytii/ie  Mir  XIII  Anstaue  de»  Linne:« 
«Theo  Naturalien»*.    1  Üaud,  die  t'agti,  iTfceüt 

rwiubvogi-i  u.  f.,«;. 

Fefit,  Juh.  Sanr. ,  Beyir^re  *«r*  Beruhigung  über  diejea 

piscen  Din^e,  rüv  den  Menieaen  unangenehm  find, 

oder  fr)  n  Um  neu ,  11.'  f.  w,  4  Bands  I  Stuck,  g, 
Gri.ixai  H»men.    das  vermeinte;  nach  einer  Skrzz« 

de»  Hrn.  L«htv*Hrrt  gezeichnet  von  J.  Ü.  Fnrillo. 

Erläutert  ron  C.  ü,  Htyne.     Mit  S  Kupferu  gr,  g. 

Auf  5chf*ibp'p>.      auf  holland  Pap* 
JHtmJti»,  Jo.  Ge«..  Bibiiotbec»  hiiloeiea  etc.  VoLVH. 

Pars  I.  g.  maj. 
M*ft*m  <nr  dt«  ßchßfiSa  Gefchieht«,  Litteratur  und 

Staatakuude.    Herausgegeben  ron  D.  C.  £.  Weiße. 

I  Thail.  »r.  g. 
AV»Mitrw«»i,  CT.  G.,  BiMIotheta  hrflorrco •  Sttera- 

ria  patruin  laiinomm  «tc  Tom  H.  g.  maj. 
Sintltirt,  J.jfan,  ftattlufche  Nachrichten  ron  Schottland. 

Im  Auszug*  ..su  dem  Eng],  ubeifeut  ron  D.  tfeA. 

Vki'.  übel  Hg.  1  Band  gr.  g. 

Strotcmit,  Kerum  geOirr-tprncarwn  libri  XVII.  ad  op(. 
codice«  emendavit,  varieiate  kaionia  et  animadver- 
fionibus  ülufluvk  Phil.  Sit  tunket  $.  Tum.  I. 
g.  maj. 

Tittmanmt.  D.  C.  C .  chrUr;rrM  Moral.   Dritte  rerUf- 

ferte  und  vermehrte  Au-^i^e-  C*.  >' 
ytigu,  &,  Chr.,  Zufauc  xu  feinen  utaefle«  Verfutheo 


ANZEIGEN. 

der  prakufchen  OeometrU.  Mi» 


titr  Erleichterur 
I  Xupfert.  gr.  g. 

(Vi,  ForlfttMg  künftig  ) 


El  bedarf  in  unfern  Tagen  kekrcsBe  weites,  «te  mit«' 
lieh  und  feirar  wichtig  es  fey,  die  Jugend  und  utietithr*' 
tan  Stande  mit  den  Schauen  der  Natur  bekannt  zu  ma- 
chen. ü:.fcr  Publikum  hat  mehrern  UnteruehmuiUfn  7.11 
diefrr  Abficht,  und  berunder»  dem  bekannt«)  rortrefiichen 
Biderbuche  des  Herrn  Btriuth  feinen  ganzen  Beyiall  gc- 
fther.kt.  und  dadurch  bewiefen,  daf»  e*  den  Wer-.h  ut:d 
Nuueu  diefe»  Unternehmen«  z.11  fchätzen  weift.  Wt  be- 
darf alfo  auch  hier  wohl  J.ciner  Rechtfertigung  4  »tiis 
einen  Verfuch  wafren  will  ,  die  Pßtnttnkenntnifi  bey  der* 
J»it;eiid  und  den  Ungelthrteii  zu  rerbreiten.  Mi« 
fchon  »iemlich  allgemein  ron  detn  Nutzen  und  A:m:hm- 
liehkeitcn  diefes  Studium*  überaeugt ,  und  hat  to»:>  in 
mehrrfn  cifentltchm  und  Privat- Er2irkung<auß<iltcn  a;>Äe* 
fangen,  diefen  Theil  der  Nattirgefdikhte  mit  rorzußJichet 
Sorgfalt  »urxt.tragen.  Ein  geringes  Nachdenken  wird 
auch  jeden  Unbefangenen  gar  leicht  überzeugen,  daf*  c« 
fehr  angenehm  und  uiit  iich  f<yn  muffe,  den  Namen,  die 
K*t:ireeichen  ui:d  den  NtKzen  jeder  Pflanze  zu  kennen« 
auf  die  ihn  fein  Spettercane;  mit  jedem  Sthrittc  füLr^ 

leh  werde  alfo  zur  Erleichterung  des  Studium»  ditfef 
Vf  iiTeufcltaft  ein  botanifthet  JütJerbiuh ,  oder  Abbilduncer» 
und  Befehreibungen  der  fn  Ueutfchland  wi'.d  wachfenden 
Pflanzen  fiir  die  Jagend  und  Liebhaber  der  Krawerkund« 
herautftbrii.-  JJie  Befchrtibungen,  die  ia  deutfeher,  fran« 
znfifcher  und  enijhtVher  Spiache  geliefert  werden,  babd 
ich  fo  a'lgem  -in  rerlundüch  und  ange.iehm,  ab  es  in  mcl» 
nen  Kräften  fland.  und  als  es  die  Wiff-nfrhaft  (e.lfk  er- 
laubte, aufzuarbeiten  gtfucht.  JSnr  Emafehlung  der  Ab» 
biWungen  darf  ich  weiter  nichta  fagen.  als  dafa  Ge  nach 
dw  furgfali^en  Zeichnungen,  von  einem  der  erllan  Kta- 
pfcrftrther  Üeu:fchlands,  dem  Herrn  Capitux  in  Leipzig« 
g  lachen ,  und  unter  der  Aufüchi  «inea  £uuflrerß.u;dit«n 
in  Meifseu  illumiuirt  wwden- 
Uaaburg, 

friadncn  Df«r«#, 


WO» 


Wir 
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Wir  haben  den  Verl»«  diele*  eatanl/cke*  BUdrrbuJti 
übernommen,  und  verfprechen  dem  Publikum,  auch  voo. 
unferer  Seite  eilet  Mögliche  zur  Vollkommenheit  diefesifo 
nuttlichen  Werke»  *«  leißen.   Druck ,  Papier,  und  über, 
htupt  du  genze  Aeußere  foU  fo  elegant  ei*  u  ogüch  feyn. 

Jedes  Hefc»  dae  aus  fecb«  kokrirten  Kupfer»» fein, 
nebß  dazn  gehörigem  Text  beßeht.  und  mit  einem  grun- 
farbigen  Umfchlag  verfehen  ifl ,  wird  die  Abbildung  und 
Befchrtfibuiig  von  eben  fo  viel  Pflanzen  enthalten.  Unge- 
achtet der  vielen  Koften  ,  die  tin  folche*  Unternehmen  erfot- 
d?rt,  hoffen  wir  dach  im  Stande  zu  feyn.  jed  <  'Usu  für 
16  gr.  liefern  zu  können.  Dis  erde  ll-.ft  eraheint  zur 
OfterrnefTe  diefcs  Jahre. ,  und  die  lugenden  jä  erdea  mit 
dem  Anfange  jede»  Monat«  in  allen  foiiden  Uuchhandlur> 
gen  wi  haben  feyn. 

yofs  und  Comsagnip 
in  Leipzig. 

-  "  -  in 

-  '  t 

An  A't  jurfflifth*  Publikum. 

Der  mehrmal*  angekündigte  jurifiifche  Almamch  oder 
Annelf*  dtt  ttutfehrn  SUMt.  u.  l'riiatrecl.ti  de»  Hrn.  D. 
Knattf-hker  zu  Leipzig,  liegt  für  die  Pra.iumeramen  und 
SublVribcnten  .  (der  Pt juumeratiousprei*  ift  18  gr.)  in 
einen,  farbigen  Umfchlage  zum  Abholen  bereit-  Die  dar- 
innen auf^eüellten  Brulibiidtr  grofler  Staatsmänner  -tmd 
berühmter  Heitmg-lehrten  find  \j  de»  Hrn.  Grafel:  v. 
Jtirs*>"g.  Kön.  Pr.  StaaMmii>ift«r  zu  Berüit.  Lxieileiu. 
ron  Meno  Haas  geftochtn;  1)  de*  Churt  tiavhf.  Geh. 
Conferenz-  MiniCUrs  von  Warmb  Exzellenz,  von  Bo  t  gelt, 
fodanu  die  übrigen  nach  Alphabet.  Ordnung ;  l)  de»  Uro. 
Domherrn  und  Ordinarii  der  jur.  Fakultät  tiautr  zu  Leip- 
zig,  von  Ceyfer  geft.;  4)  de»  Hrn.  Geh.  Juftittrethi.  und 
Ordinarii  Böhmer  zu  Gör tingen.  von  Clar  gell.;  s)  de» 
Hrn.  Domherrn  u.  Stifttraths  van  Dachtraden  zu  iSeio». 
von  Brummer  gen. ;  6)  de*  Hrn.  Geh.  Hoiraths  und  Or- 
dinarii von  Aeesrdl  zu  Jena ,  von  Krüger  geil. ;  7)  de« 
Hrn.  Geh-  Juftilz  •  u.  Karr.mergericht»rattis  A'Mnzü  Hallet 
von  Boll  g«ß. ;  8)  des  Hrn.  Geh.  JufHizrjith*  lWller  zu 
Göttingen ,  vei.  Stolzel  geft. ;  9)  de«  Hrn.  Domherrn  u. 
Senior«  «er  Jux.  Fak.  «'iwiwi  tu  Leipng,  von  Brum- 
mer geft.;  10)  des  Hrn.  Ii.  Sammct,  Privaiiehrers  d.  R. 
zu  Leipzig,  von  C.ar  geil.;  Ii)  dei  Hm.  Appell.  IL  und 
Ordinatii  IVitjmd  zu  Wittenberg,  von  Schmidt  geft.; 
11)  de»  verdorbenen  Geh.  Juftitzrath»  tf'eflphal  zu  Halle, 
ron  Schmidt  geftochen.  Auf  dejn  Titelblatte  iß  da«  Bild, 
nif»  Sr.  Maj.  Franz  II,  Rom.  Seilers  im  Ornate  von  Clar 
geftochen.  Zur  Meffe  koflet  das  Exemplar  1  Hthl.  ♦  gr. 
Auch  werden  die  Kupfer  befonders.  und  zwar  in  grolle rm 
als  Kalerderformatc,  nämlich  in  Octav  Heftweife  unter 
d'.ro  Titel:  AbbiUnngen  berühmter  Staattmönntr  und  Bethtt. 
getthrttn  m  fentftltUnd ,  Wohl  fchwerze,  al*  englifeb. 


braun«  Abdrucke  zu  I  RthJ.,  auch  einzelne  Porträt»  zu 
4  gr.  verkauft ,  und  man  hat  (ich  deshalb  entweder  nach 
Merfebarg  an  die  Handlung  felbft  in  dem  Graß.  Werten», 
lebenfcben  Haufe  der  GotthardsftreGte.  oder  nach  Leipzig 
an  den  Hrn.  Verfaller  in  No.  764.  oder  auch  an  den  Hm» 
Commiuioiur  Wagner  in  No.  688  der  Ritterflrefse  taa 
wenden.  Außerdem  wird  zur  OftermefSe  fertig:  Drutfchm 
Rechtfckreibmng  mach  Adelunge  Gmmdfiltert  fSr  rotkijck*. 
len  bearbeitet,  g. 

Merftburg  ,  den  a|  Miez  »W«. 

Wagner  und  Comp. 

II.  Antikritik. 

,  Umher  die  Seeenßan  n~h.tr  ftberfetumg  iet  Terflut  im 
A'o.  74.  75.  itr  A.  L.  Z. 

D.efh  Recenfio.t  ift  nicht  zu  meinem  Vorthcif:  aber 
Ce  ifl  10  geaBu  und  gründlich,  dafs  ich  dem  Ree.  viele» 
Dank  fchuldig  bin-    Nur  folgende  Bemerkungen  darf  ich 
mir  rligegen  erlauben.    Ree.  fragt,  was  ift  ein  Wohlklang» 
fo  gUtr  wie  «nie  Marmerfcbt  ibe  i  Aber  was  iß  denn  bey 
P  r.ins  tarn  rool.i  uumero  llueri- «  ut  iunetura  per  laeve  ef- 
fu'i.lat  ui.,;ik-!>  ?  Soll  t&  nicht  mit  Fleif*  wunderl  vh  Refagt 
f-yn  ?    Auch  kann  min  in  der  L'eberf.  über  dtr  Wieder- 
hulung  i\is  /<i  nUtt  den  RegriiT  Wohlklang  wieder  vtrgef- 
feiv  ■ —  Teadtf«  verfum,  könnt'  ich  doch  nicht  geben: 
Veifa  fpannen  .  oder  richten,  und  an  riutr  Schuitr  mrfftn, 
wai  man  htmach  abrunden  »Hl.  i(l  nicht  unverftindlioh 
gefprochen.  Sao  3-  Warum  kann  beym  Kreifelfpiele  nicht 
von  Lift  die  Red«  feyn?   So  viel  wir  davon  wiuen,  ge- 
hörte es 'mit  zur  Luft  des  Spiels,  den  Kreifel  fo  liftig  zu 
treiben,  dafs  der  andre  nicht  dazu  kommen  konnte,  ihm 
einen  Schlag  zu  geben.    Sau  5.  Cor  tibi  nie  falit?  Schiügt 
dann  drin  Her»  nttht  htck  empor  t    P.  f*gt  grade  das  Qe» 
junihril;  bleibt  dann  dein  Bett  ntch  f»  ruhig.  »U  ««»er? 
Ich  weifs  nicht ,  wie  das  geaoeynt  iß .  aber  mir  deucht . 
meine  Ueberf.  fagt  da  Selbe,  nur  negativ.    Hoch  emp*r 
fctjlageu,  fagt  mau  ja  von  einem  Herzen ,  welche»  nicht 
ruhig  fchlagt.     Die  mir  vorgeworfenen  Provinzialismen 
waren  abikhliich  gebraucht,  ewerfeit«  um  der  Rede  etwas 
Navhlätaigt«  und  zum  Tbeil  Komifrhee  zu  geben  ,  andrer- 
feita  um  Perfius  kühne  Ausdrucke  «Joch  in  etwa»  zu  paro- 
diren.  —  Dief»  wrotge.  um  von  dem  vielen  (gegründe- 
ten) Tadel  doch  einigen,  wenigften«  «u  meüier  Beruhi- 
gung abzudingen-    UeUigen«  hat  mir  auch  der  Ree.  den 
Troll,  den  ich  bisher  in  der  i^kvieriykol  de»  Dichter* 
fand,  nicht  nehmen  wellen,  und  idi  htfl«,  wem;  ich  ei.c 
mahl  an  eine  Ueberarbeiumg  diefer  UeberC  gehen  müiete. 
mit  der  Zurecht \veifung  Ja  griinJlicktr  Recenfenten  etwa/ 
Voilftandigeres  litl'trn  zu  kennen. 

Fi.lleb.rn,  Prof 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifthe  Schriften. 

T>r  Of-ht  irr  Zeit  |t  Stück.  April  I704.  fmWu 
X'/  O  Sind  Orcerflrafen  auf  Unirerfitaten  zweckmaflig 
oder  zwrck  widrig  ?  S.40;.  j)  Wirde«  beffrroder  fehl  im- 
imt»  5.4-9-  3)  t'eber  die  Abfchaflung  der  Römifth-papi- 
flifchen  Kirthe  in  Frankreich.  S.  43«.  4}  üeber  die  Bar- 
fufsigbeit  der  homerifchen  Götter  und  Helden.  Aus  dean 
iften  Bande  der  mythologifchen  Briefe  von  J.  II.  Vofc.  S. 
4Ö"J.  S)  Den  neuen  framöGfrhen  Kalender  betreffend.  S. 
♦7'-  O  Brand  des  Schloftes  Chriftiansburg  in  Copenha- 
gen.  8.  «go.  7)  Nachtrag  aus  der  danifchen  Minerva.  S. 
504.  t)  Verflindigung  des  Spriichworts :  Parva  fapiemia 
regitur  mundo«.  S.  518.  9)  Eine  Anekdote  von  Mofea 
MendrUfeko.  8.  5JO.  io">  Der  Lendmann  und  fein  Nach- 
her. S.  5».  Ii)  Schreiben  eines  Fürften  an  den  andern, 
1  dem  totes  Jahrhundert.  8.  523.  u)  rranzöfifdiesRe. 
'  W  53j. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Nachricht ,  den  Alraarrach  der  Revolution«  -  Opfer  e. 
d-  J.  1795.  betreffend.  —  Meine«  Verfprecben  gemäTs, 
zeige  ich  hierdurch  die  fimmtlichen  Ideen  an ,  welche  von 
den  beruhmteften  Kiurßlern  in  Caubem  Kupferftichen  bear- 
beitet .  diesmal  diefen  Allmamch  zieren  werden.   Die  Alle- 
»»"«  de,  Eir.bar.desfind  diefe:  Auf  der  Verderfeite  das 
Sinnbild  Jer  deutfchea  Frevhek  —  ein  Eichenba  tun ,  an 
welchen  ein  Schild  gelehnt  ift.   Unter  dem  Schutt  deefes 
Schilde*  fegt  eine  Korngarbe.   Auf  der  Ruckfeite  —  ßir- 
miTches  wellenrreifaeades  Meer,  auf  welchem  ein  Schiff 
firfmankr.    Mitten  aas  zerriflonen  dicken  GewÖJke,  das  im 
Hintergrund«  Wim.  ür.hU  aber  der  Stern  der  Hofnung. 
Die  Heuptide*  des  Titelkupfers  ift  der  blühende  Genius 
o«r  Freyheic.   Die  Porträt* :       Maria  Antonie ,  Königin 
*««  Frankreich.   2)  Karl  I.  von  England,   j)  Ctermont 
Tonnere.  4)  Charlotte  Corday.   Die  Kupferfcenen  aber 
find  folgende:  No.  1.  De  Leunay  ergiebt  f.th  tum  Gefan- 
Renen.  No.  j.  Maria  Antonia  kaum  ihren  Mördern  ent- 
»>•  No»  3.  Die  unglückliche  Königin  bey  der  Tren- 
">*er  Freundinnen.    No.  4.  Maria  AMoni*  wird  aus 
dem  Temple  in*  CriminalgeiVirgnifc  gefehlt.   Nn.  S.  Ver. 
fchwon.e  des  icten  Augufts.   No.  «.  Revelutions-  Despo- 


ti«mus.   No.  7.  Die  braven  Schweizer  am  toten  Anguß. 
No.  (.  Die  parifer  Republikaner.    No.  p.  Cierrnont  Toner. 
re%  Krrcordung.,  No.  10.  Einfegmuig  derSepifinberopfcr. 
No.  11.  Septembriürung.    No.  ti.  Entfchlui'seiibeit  der 
Charlotte  Corday.     No.  13.  Karl  I.  im  Verhör:  „Ich 
möchte  wohl  wiffen .  auf  wette«  Autorität  ich  hierher  ge- 
rufen bin!"   No.  14.  Karls  Abfchied  von  feinen  Kindern: 
..liebes  Kind,  bald  werden  fie  deinem  Vater  den  Kopf  ab- 
ichlagen. 1  No.  19.  Hinrichtung  Karl  I.  -  Weil  ich  auf 
die  Herausgabe  diefes  Allmanach*  viel  zeitiger  »1«  voriges 
Jahr  habe  können  bedacht  feyn,  auch  jetzt  fchon  weit  da- 
mu  vorgerückt  bin :  fo  kann  ich  allen  meinen  geehrteftea 
Intereffemen  die  Vcrfn-herung  geben,  dafs  die  Ablieferung 
der  befteliten  Exemplare  nicht  nur  prompt  auf  einmal  ge- 
fchehen ,  fondern  dafs  auch  Jedermann  mit  fchönen  guten 
Abdrücken  zu  feiner  vollkommenften  Zufriedenheit  verfehen 
-werden  Toll.  Um  b*  fonders  dies  letztere  bewerkftelligen 
zu  konnrn ,  habe  ich  diemal  eine  folche  Einrichtung  ge» 
troffen ,  d>fc  ich  mkh  hierdurch  öffentlich  anbeifchig  zu 
machen  im  Stande  bin.  Jedem,  der  fleh  über  die  Nicht- 
«rfullung  meines  Verfprecbens  xu  teklagen  Kegruiideta  Ur- 
fachen  haben  follt«,  das  Seinige  wieder  zurück  zu  geben. 
Und  zu  der  nemlichen  Bereitwilligkeit  verpflichte  ich  mich 
auch  bey  dem  angekündigten  Pantheon  der  Deutfehen. 
Meinerfeits  -erwarte  ich  jedoch  für  eine  folche  öffentliche 
Sicherftellung  meiner  InierefTenten,  dafs  Tie  mir  auch  Zeit  zur 
Ablieferung  laffen ,  damit  ich  nicht  nur  alle  und  jede  auf 
einmal  zu  befriedigen  in  Stand  gefetzt  -werde,  fondern 
auch  hauptfachlich  Zeit  gewinnen  möge«  tieyde  Werke  fo 
vollkommen  «ls  möglich  zu  liefern.    Die  Pränumeration 
vom  Almanach  ift :  in  Saffian  1  Rthl.  tö  gr.  in  engl.  Band 
1  Rth.  J4  gr.  —  in  gemahlter  Seide  1  Rthlr.  lg  gr.  und 
m  dem  gewöhnlichen  Kalenderbande  1  Rthlr.  t  gr.  Die 
Pränumeration  vom  Pantheon  der  Deutfchcn  aber  ift:  in 
SafSen  3  Rth.  1  gr.  —  in  engl.  Band  3  Rth.  —  in  Mar* 
mor-und  Pergameniband  2  Rthlr.  22  gr.  —  brochirt  iRth- 
«2  gr.  —  Der  Termin  ift  bis  zur  jetzige*  Oftermefle ,  nach 
deren  Verlauf  ich  bitten  mufs ,  mich  mit  mehrern  Auftra- 
gen zu  verfchonen.   Alle  Pr.iuumeranten  erhalten  die  Kupfer 
doppelt,  und  auf  lo  Exemplare  wird  das  litefrey  gegeben. 
;,  den  20.  Man  1794. 

Karl  Gottlob  Hofmann, 
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Da«  St-htrübifckt  Archiv ,  welches  der  FrofefTor  Haut' 
Irntner  in  Stuttgart  auf  (eine  Kotten  heraufgegeben  hir, 
ift  mit  dem  jUhmtm  Stück«  gefthleiTen.  Diefe  Schrift  ift 
xu  Leipzig  bey  Erhard  und  Leftand  *u  habe:i :  Li  Schrei- 
ben wendet  mau  fieb  an  den  Herausgeber  felbft.  Jedes 
«kuck  koftet  «8  kr.  Rhriaifch. 

Au  her  vielen  andern  ftaüftifchea  und  topographifchen 
Nachrichten,  and  htftorifchen  Auffitzen  and  Anekdoten 
findet  min  in  den  Scbw.  Arthire  :  Gefchichte  des  Schlaffe« 
fftUenburg;  Gefehichte  der  Graffchafc  Horburg  und 
Reicheinreiher  im  obern  Elfet;  Einkommen  des  Herzog* 
«hu  ms  Wirtemberg  uaa  Ab»  J.  X53o.  Beschreibung  der 
Reichsftadt  Ueberlingen  und  ihres  Gebiete«;  über  Gräfte, 
Volksmenge  und  Netionalreichtht>m  de«  Schw.  Kreifes ; 
Gewerbliflcn  von  Murrhard,  Waiblingen  und  Northeim; 
Biographie  Joe.  Bruettr's;  Georg  Flunckhtr,  ein  buher 
«•»bekannter  Scbrififtfller  des  dreizehnten  Jihrhuodert» ; 
Bey  trage  xu  einem  fchwebifchen  Idiotikon,  ketholiCihe 
Pferreren  W>  Wirtemberg  und  Mompeltfart ;  Johann  Jacob 
Brrthtrr;  Briefe  über  die  Revolution  in  Frankreich  ,  Ni«o- 
Wem  l'rifiklin;  Bcfckreibung  dar  Reich» ßadt  //  anptn ;  dia 
GeifVIer;  Teiifelegefchichtrn ;  JakattuMtittkiaiHaat;  aitefte 
Pertode  der  M  irrtthbtrg ifchtn  Gefcbichie;  (optyraphifcha 
Befihreiban«  von  Bibrach;  vier  Uimifche  Hocbiiiiürciiin. 
gen  ;  6efchirbie  de«  Franenklofters  Obtrfchonejtld  ;  O.Teiw 
baruitgen,  ein  Beytrag  zur  Erfehrungtfeeknkunae;  Mate- 
rialien zur  politischen  Arithmetik;  Seb.  lifungs  Wallfahrt 
nach  5.  Jago  r  im  J.  144*  V  biographifche  Nachrichten  vee» 
Tkomm  W  ig*>mo*»  und  'ioc-ws  Mayer. 


Irertiri9t***ichnifl  dtt  BvchhiindUn  Fritdrith  Frtmt» 
im  Berlin  »hm  I7y2.  a.  1703. 

Afcher ,  S-,  Levtathan ,  oder  über  Religion  in  Rikkfich» 
des  Jtsdtnrhuaa«.  9-  Drukpap.  T4  gr.  Scheibpap.  iff  gr. 

Confideridoos  für  le  DictMnnaire  de  langtsa  alleraande 
conc«  autrefoi*  par  Leibnitx  et  mainte  nant  execute  p«r 
une  fociete  d^academiciens  fou«  le  eufpkes  da  Mr.  le 
Comte  de  Heraberg  par  Mr.  Borelly.  gr-  in  g.  14  gr. 

Danul,  G.,  Friedrich  d-r  Emziga-in  (einen  Frivat-  und» 
literarischen  Stuaden.  8.  7gr. 

Delaffetsens ,  las,  literafre»  ou  heu  res  da  keturede  Fre- 
deric IL  par  G.  JJan;sl.  8-  7gr. 

Elemeotaruntcrricbt  in  der  Naturlehre  und  Neturge- 
fchichta  für  Schulen ,  heraufgegeben  von  E.  J.  Koch. 
«•  3  gr. 

Florian,  des  Ritters  von  St.,  neue  Novellen  aus  dem 

fntnzöTchen  überfein  von  K.  Müchler.   Mit  König!. 

Preufs.  11.  Churfacjif.  Privileg»«,  g.  so  gr. 
Die  Furfti*.   Ein  HofgemahW»  irr  5  Aufzügen.  vouOuo- 

kar  Sturm.  8.  10  gr. 
Joanial  für  Gemtingeitt ,  herumgegeben  van  G.  VT.  Bar* 

tholdy  und  J.  G.  Hagemeifler  .702.  K  bla  ff«'  Stück, 

«der  Juli  bis  Uecember.  8.  .  Kth* 
Koch,  R.  L,  Hcdegetik  Sir  da»  Univerfiüttftudiüm  i» 

«Den  I  aeukatet;.  gr.  g>  Dauckpap.  K>  gr.  Scbreibpap. 

»4.gr, 

-   literarifcbe«  Magazin  für  Buchhändler  u.  Si&iftlU- 
'.«r.  gr.  I.  u  ävu-  »  gr.  i»  Seit.  i«-grv 

•  ■  1 


KocTi,  E.  J.,  Ueber  deatfehe  Sprache  und  Literatur. 
Ein  Aufruf  an  das  deutfebe  Taterland.  gr.  8.  3  gr. 

—  Abfchiedarede  von  feinen  Schülern  auf  dem  keuigi. 
Pädagogium-  zu  Berlin,  J.  a  gr. 

Mürterlieher  Sergen  für  meine«  Sohn.  g.  2  gr. 

Mufcna!mM.»ch .  «euer  Bvrlinifcher,  auf  das  Jahr  1793. 
herausgegeben  von  F.  W.  Schmidt  und  E.  C  Binde» 
mann.  Ismo  12  gr. 

Otto ,  F.  \V. ,  Abrife  einer  Naturgefchi'chte  des  Meere«. 
Ein  Beitrag  zur  phytlfcheu  ErdLefchrcibung.  » 
cberr  f.  14  gr. 

Reite  eiher  frtniöf/chen  Emigrantin  durch  die  ' 
Beuden,  in  Briefen  au  eine»  deutfcl.ee  Uombarra.  her- 
ausgegeben von  E.  J.  Koch.  8.  Drukpap.  pgr.Schrpp. 
»o  gr. 

Santa  Vecchia,  Graf  ran.  Ein  Gemählde  der  Schw.r. 
mereyen  de»  achtzehnten  Jahrhunderts  iu  5  Aufzügen 
von  Max  Roller  8.  1-  gr. 

Schillers  Ode  an  dia  Freude  tu  Mulle  gefetzt,  von  C 
Zelter.  4  3  gr. 

Setidfchreiben  an  dea  Vertaffer  der  dringenden  Biet«  und 
Vcrflellung  der  fämmtlichan  Einwohner  Berlin»,  de« 
Theurung  der  Lebensmittel  vorzubeugen.  8*  7  gr. 

Spiel  •  und  Lefebuch  ,  PhyJjcalifch  -  Naturhifinrifches, 
für  Kiuder.  Herausgegeben  von  E.  J.  Koch  mit  72 
ciaiu  gibörigco  Charten.  8.  8  gr. 

Theokrits  Idyllen  und  Epigramme,  aus  dem  griech.  me> 
trifch  überfetzt  von  E.  C.  Bindemaim  8.  auf  fein 
Scbreibpap.  mit  Vignetten  1  Rthlr.  iff  gr. 

Dableibe  auf  Druckpapier  ahne  Vignetten  2i  gr. 

Uebtr  den  Menfcbenuad  feine  VeibaUnifie  8-  auf  Schreib- 
papier 16  gr.  auf  engl.  Scbreibpap.  1$  gr. 

Vieth.  G.  U.  A.  ►  vermischte  Auffatza  für  Liebhaber  ata- 
tbamatifrher  V\'ifre»fcbafun.  Mit  Kupfaftt  und  Figo* 
reit,  8.  auf  Oruckpap.  13  gr.  Scbreibpap.  Iff  gr. 

Weber,  A.  G. ,  allgemein«  Helkalogie ,  oder  nufokgifah 
tlwrrapeutrfcha  Darflellurrg  der  Gefahmire.  g.  iff  gr. 

Zeugung-theoria.  einzig  mögliche,  oder  die  Eneucuag- 
decMcnfchen.  EinLefebuch  furEbeleuM,  EheiuHi^e» 
Jüngbuge  eic.  g.  Druckpap.  ff  gr.  Schraibp^p-  S  «»• 

« 

Cvmmiß-.Qus  JrtlM. 
FJ (öfter.  O.C.,  Nschweifung  der Ortentfernawn  red» 
den  Poftcuvfeu  voa  Berlin  ab .  ««f  alle  HandlunopUtte 
DeuifchJaiid«  und  auf  die  vornehmßesvStadte  in  Europa, 
fr.  g.  Berlin,  «?«'•  Uga» 
.  nanduerker.  der  rtchtfehaffene.   Ein  Buch  für  Hand* 
werk«burAke.  i?-no.  B«rrlia,  1793.  ff  gr. 
Hermes.  J-  T. ,  Predigten  tür  die  Saum«,;«  und  Feft» 
de»  ganzen  Jjbre».  gr.  g.  Bretlat 
,    «,-pJ.  2  Rthlr. 
Da»  Mädibeu  vom  Otleas«.   Ei»  I 
dich«  in  1»  Gerängcu  ,  nach  Voltaire.  8.  Pari«,  17«* 
1  Uthtr. 

Oefar,  J.  F.,  veliftindiga  Hsasbaltuiig^tabeHe  beym 
Eui  -  und  Verkauf,  g».  g.  Berkn,  *7W. 

—  Tabellen  über  die  flaiptei.de k  und  fallenden  Wechfel* 
caurfe  auf  i;rol?eiiHandelsp!.>r»en,  zt:r  I 
«kr  Kjut&Miifaluit.  gr-  8.  ü<ilut.  J786. 
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Ocfer,  J.  F. »  Handbuch"  über  die*  kurre  Arithmetik  oder 

Rechsukuiiß.  lr  u.  2r  lieft,  ft.  Berlin,  1719. 
—   milzliche  Tabellen  tiber  Münze,  Mais  und  Gewicht 
für  jeden  Star.d  und  Gewerbe,  gr.  8-  Berlin.  »79i. 

Schulze,  J-  M.  r. ,  ein  Pur  Worte  inW  Geographie  und 

geagraphifebe  1  ehrmethocU.  nebft  einer  neuen  Charte 

reu  Europa.  8.  Berlin,  1793  10  g». 
La  migliore  Kirne  de  migliore  Poeri  Italien  i  reeita« 

sella  ConverfasioM  da  Giufeppe 

10  gr. 


SS» 
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III.  Neue  Mufikalien. 

Di>  neu*  BifUnifrht  Mufikhnudlmg ,  die  die  nächfte 
Leipziger  Oflermeöe  befchicken  wird ,  liefert  zu  derfelben 
folgende  neue  V\'»rke  um  beygefetzte  Preife:  1)  Reickard$ 
Mufüt  tu  Gothas  Werkt*.  «)  Erjtfr  Band,  Erwin  und 
Elmirr  im  vollfta'ndigen  CTarierauszu,-«  enthaltend.  xRlh. 
—  b)  Zweißer  Bond,  Goihti  Oden  und  Lieder  enthaltend; 
f  Rlh.  —  O  Deutfche  Cefunfe  beim  CWt'cr  *ow  MatOilf. 
Jen  und  Reuhardt.  l6gr.  3)  Kleine  Khvitrfluckt ,  und  ila- 
lienifche,  frjnzcflfcht  und  deutfche  Ueder  fru«  verfchiedenem 
Karr.poniPrn.  I  Rtblr.  —  4)  Sonera  pottr  le  Fcrlepianu  ;>iir 
J.  F.  Reirl.ardt.  A'o.  I  et  2.  >g  Ijr.  —  S)  VI.  Jltigti  di 
Iravura  del  Sign.  Pfeife,  rg  gr.  —  <T)  Overtura ,  Arie, 
Triette  e  batli  deir  Opera  Breuna  di  C.  F.  Reichurdt.  t 
Rllitr.  IÖ"  gr.  —  7)  Reicfiardtt  CaerilU.  StStutk.  I  .Rtblr. 
g)  Dritter  mujUaliJcher  Blumenjtraufi.  16  gr. 

Auswärtige  Ktmßfreuude,  di«  rieh  obig«  Werke  ver. 
(cht  (Ten  «rollen,  belieben  denen  Herren  Bush  •und  MuGlu 
hardlrrn»  welche  eur  Oft  trmarTt  kommen .  ihre  Auftrage 
na  geben,  aua  folch«  von  der  neuen  ftluCkhaedlutig  zu em- 
>- und  Buchhandlungen,  die  mehrere  Kocent- 
mg  nehmen,  und  Oe gleich baar 
bezahlen  ,  giebet  die  neue  Mutikbandlung  fünfzig  Prexent 
Rabat-   Diele«  (oll  aneh  von  allen  übriges  VeaVigsartikeln 


IV.  Vermifchte  Anxeägeir, 

J»Jre  ge. 

Wenn  Perßmen ,  die  ron  den  Chat ■•  oder  Herzog  1. 
Sschafchen  Archiven  genauere  Kei-ntnifs  habe*.  Auskunft 
geben  könnten»  in  welchem  derfelben  •rtbentifche  Nach* 
eichten  ron  den  proteroltarifchen  Verhandlungen  bey  Ab» 
fch)iefiu*ff  dea  fogenatiiiien  ZeUier  Vertrag»  de  anoo  15*7. 
swifchen  der  Albertioiichen  Linie  und  den  H«rm  Merao- 
gen  reti  Sachfe»1  abgefchlolTen  r  vorbanden  waren  r  welch« 
über  die  Venaetlaflung  au  diefen  Vertrage  tuid  dieAusdeh- 
■ung  deff.  iben  nahem  Auffchluft  xu  geben  un  Sund«  w*> 
reu :  Co  witpde  man  Ihnen  fehr  verbunden  feyn ,  wenn  Sie 
gegen  Vergeltung  Ihrer  Mühwaltung  dem  Ibi.  Landfenart»- 
aeetwen  Thienemann  zu  AJcenburg  ,  de.-iiher  fehrihhehe 
Erifmmg  privatim  thun  wullien»  Doch  buiet  man  erge- 
bt! Ii ,  die«  f.»  eilig  aJ»  ntögiieh ,  läagQcne  btaiien  4  W» 
che»,  zu  tbub. 


Die  Venbeidicmi;  meker  lateinifche»  Ueherfetzutig 
T»n  Friedriche  Hyioir*  d,  man  ttmpt,  gegen  einen  Recen- 
fernen  Mi  der  u.utn  deutschen  allgemeinen  Bibliothek,  wird 
wo  nicht  «nmog'.ich  doch  ohne  Noth  koßbar,  urddabey 
fruchtlos ,  wo  mau  ea  mit  einem  folchen  Gegner,  zu  thun 
hat,  1)  der  die  Brauchbarkeit  neuer  Utainifchsr  Schriften 
wider  alle  Erfahrung  und  Literairgefohichte  <o  tief  herun. 
tergefeut,  denen  wir  doch  feit  Erasmus  und  CafteUo"*  Zei- 
ten mehr  im  Umlauf  gebrachte  achte  Latiuitat  zu  danke» 
haben ,  als  (elbß  de»  swae  exponirten  ■  aber  nicht  gehörig, 
cum  Mufter  fiir  die  Jugend  nachgeahmten  Claflikem.  3> 
Der  fogar  den  Druckfehler  des  Setters  auf  dem  Titel  (Gry- 
niswaldnte)  dem  Aoctor  felbft  anrechnet,  und  eben  dem- 
falben,  in  der  Vorrede  Widerfpruche  andichtet,  die  einer 
mit  ofnem  Auge  und  redlichem  Herzen  wohl  fchwerllch 
darin  finden  mögt«.  3)  Der  ßch  kein  Badenken  macht» 
um  einiger  vermeinten  Fehler  ein  Werk  von  2  Alphabeten, 
für  fehkeht  zu  crkUren,  welches  eben  (b  viel  üt,  ala  um. 
ejn  paar  tauber  Körner  willen  einen  ganzen  Haufen  gute» 
Getreide  *uf  die  StraUe  zu  fchutten.     ♦)  Der  in  diefen 
Zeiten,  wo  «in  jeder  Geh  heraus  nimmt,  über  König« 
herzufahren ,  wie  ein  Therfkes  gegen  einen  Agamemnon, 
ftiine  Rolle  gegen  den.  grofsen  Fritderith  (pielt .  And  ihr» 
des  muthwilligeu  gacnwkzigea  Tons  befchnläigt ,  den  noch 
niemand  in  feinet»  hifiorifeheu  Werken  angetroffen  hat» 
•m  waoigflen  in  den  engeführten  Süllen ,  wo  er  bloa  mit 
den  Reden  anderer  die  Trockenheit  derEruhlung  auf  eine 
anmuthige  Am  gewürzt  hat.     s)  Der  dem  Ueberfetzer  dio 
Treue  zum  Verbrechen  macht  und  felbß  am  Bude  gefleht, 
dafs  die  Natur  der  Sprachen  und  Sachen,  es  nicht  anders, 
mit  Geh  bringe.  6)  Der  ihm  die  unveränderten  franzöii- 
fchen  Nahmen  zur  um-erseihlichen  Barbarey  macht,  da. 
anders  hingegtn  z.  E.  die  A.  L.  Z.  übel  mit  dem  Hifto- 
rikve«  zufrieden  find,  welcher  die  Nahmen  von  Perfouen 
und  Städten  Co  rjthfelhaf*  entiUllen ,  dafa  mati  einen  oige- 
neu  Komesclator  nöthig  ha»,  —   Bey  einem  Critiker.  der 
fblche  Gesinnung  und  Beiragea  an  Geh  hat ,  und  nach  fol- 
chen GrundfAtzen'  handelt,  tft  alle  Ainikrftik  vergeblich 
verfchwendet,     Koch  eher  mögt«  <Ur  Rfcenbn»  in  detr 
Allgem.  Lü.  Zeitung  sue  Antwort  einige  Berichtigungen 
annehmen  ,  weno  ich  z,  E,  eomitatus  einen  Transport  mit 
Bedeckung  (nicht  commeatus)  aus  dem  Caefar  ihm  erwies« 
lib.  U  bell.  Cie.  c.  4#-  Si.  6e>   Wen«  uh  anftatt  agmea 
feparatutn  eine  Colonne  mich  mit  der  Auetoritat  des  Li» 
vius  und  Cafar»  kunftn;  fchittue,.di»  pars,  cUuio»  bipar- 
tito .  aipartito  ineeflit  «xercitua  fegea  —  wenn,  ich  ein« 
SteUe  dea  Suetonius  ihm  beibrachte,  dafeStaü«  niena  bloa 
»un  Sohiaco,  undTeappen.»  feydern  a»«h  v«a  Magazinen, 
und  Waarenlag'rn  gennuunen  wurde ,  »«iitlcicheri  aus  des« 
alten  Rom« fetten  Co:!ice.    TV'nnn  ich  ihm  eben  da«,  was 
er  mir  gegen  Ch  Iia*  «inwendet  ,  gegeit  feine  Legionen 
fegte,  die  in  der  Zettl  fehr  ungleich  aua  prinapibu* .  ha. 
ßatU ,  trianu  und  2  bU  Joe  eonitibu»  befanden  und  eh« 
eine  Brigade  \  ou  6003  ^»aun  als  unlerm  Reginent.  zu  ver- 
gleichen flehen.     Wenii  kh  mich  wegen  der  fe^enanntea 
uuglitcklicbeti  Uebctfeuuiui  fecum  habitara  bey  Geh  felbft 
feyn  ,   im  üegoutz  des  anhao  peregruMti  zerttreuat 
Cryn ,  auf  den  betaauwa  Yen  dea  PuGua  berief« ;  X 
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haVita  ut  noris  t  quem  (It  tibi  CUfta  fupPelle*  —  wenn  ich 
ihm  fagte,  dato  ich  den  Fehler  manGones  für  Cantonirun- 
sjen  m  r.sbwen,  fckon  längtr  aus  dem  I.iviu»  vörher  \-vt- 
beffert  hätte  —  wenn  ich  den  Auadruck  de*  König«,  Tabot1 
und  Buflweis  Schlechte  Nefler  «u  -nennen ,  dami»  vergb  ■ ,  -  ■, 
«W«  Horaz  eine  Stadt,  die  fo  wie  diofe.  auch  auf  dun 
felfen  lag«  nidu»  betitelt  —  wenn  ich  fagte,  <*  nicht  Frie- 
den»  -  Präliminarien  beffer  hier  praevia e  condition»«  piiri«. 
•oder  -prolufiones  pacis  ,  als  fumoia  eoridlilonum  pect*  fege. 
1>en  werden  konnten  f  Wenn  ich  ihm  einige  befrheidene 
Zweifel  vortrüge,  ob  wohl  fuperflitiones  fscrae  (irrt  plurslij 
die  chiracteriflifche  Zeichnung  des  Rofenkranrgebete*  ,  diu 
Friedrich  ausdrücklich  verftanden  wiffr*  wellte,  ausdrü- 
cken könnten.  —  Und  wenn  wir  dein»  über  diefr  i=>iv,gt 
belTer  einrerfiarden  waren,  fo  glaube  ich  auch  nicht ,  laft 
er  mir  im  Ernft  den  Gründfart  ü reit  ig  machen  wurde,  tUfc 
•der  gute  franröfifche  Ausdruck  fich  am  leichtefren  und 
Klüiklichften  in»  Latein  übertragen  laffe,  «.  E.  crife,  diH- 
gent,  caJamfce-  u.  precariue  überfefzen  lieffe  (ich  ftirhe  ja 
diefe  Aebnlichkeit  nicht  in  Conflructionen  und  im  Genie 
der  Sprache,  fondern  in  einzelnen  Worten  und  Redemar- 
ten ,  und  wer  das  leugnen  will ,  dafs  die  Framofen  von 
den  Lateinern  geborgt  haben,  der  mag  auch  mit  Varro  leug- 
nen ,  d.tfs  die  Lateiner  den  Griechen  das  meifte  fchuldig 
find.)   Vielleicht  «hielte  ich  dann  weiter  einige  Nachficht, 
die  Wörter  eelttis  ,  turma ,  cohors ,  tormentum .  baüftarii 
nicht  für  das  zu  nehmen ,  was  fie  im  Römifchen  Lager  wa- 
ren ,  fondem  wie  es  unfre  guten  Schrififieller  fchon  längft 
auf  unfer  Militair  übergetragen  haben.   Dafür  rerfprache 
ich  auch,  keinen  criltatum  und  pyrobolarium  mehr  als  Gre- 
nadier aufzufüllen,  fo  leicht  verftändlich  aoehdiefe  Namen 
wären ,  fondern  wegen  der  heleaartigen  Mutzen  galeati  zu 
fagen.    Vielleicht  würde  er  mich  nicht  um  eines  blos  nicht 
auf  Friedrichs  Kürze  angewandten  weitlauftigen  Redensart 
aus  dem  Livius  in  der  Schlacht  bey  Molwitz,  wo  doch  drfe- 
rebantür  und  delati  bey  uns  bey  den  fleht,  fe  eilfertig  be- 
fchuldigen,  dafs  ich  ganz  unerfahren  indeneltenTactikern 
wäre-,  «der  es  felbft  fühlen ,  dafs  er  mir  «u  nahe  gethan , 
wenn  er  «ich  corrigiren  will :  Tinfanterie  fut  mia  en  trois 
lignes  hatte  ich  nicht  durch  3  ordines  fondern  acies  über- 
fetzen  muffen ,  wo  nur  eine  acies  nöthig  ifl.  —  So 
wir   bald  auf   einer  friedlichen  Art  berichtiget, 
darin  nicht,  dab  die  Critik  weiter  nichts  ift.  all  dafs  fie 
das  Amt  hat,  blos  auf  Fehler  Jagd  zu  machen,  in  Aueto- 
ren den  Werth  einer  Rede  nach  ein  paar  darin  vorkom- 
menden Solaecismen  und  harten  Conflructionen  zu  benom- 
men ,  und  daraus  das  T.-lent  eines  Schriftftellers  dem  Pu- 
blico  darruftellen.    Reiöt  diefes  ein ,  fo  hat  fie  für  das 
Reich  der  Gelehrfaeakeh  und  für  die  Aufmunterung  eines 
Genies  keinen  wahren  Werth  .  wenigftens  hätte  fie  Lefurig 
nie  in  der  Geftalt  gekannt. 
Greifswald,  im  Dec.  1793. 

■ 

D.  T.  C.  Piper. 


Antwort  des  Rece nfente n  der'AUt 

Die  S'Jl  n  des  Caefar  Lib.  I.  Bei!.  C.r.C.41.  5t.  S|. 
kommen  frhon  in  dem  Lrxiron  vor,  und  find  dem  R.  wohl 
bekannt  gewefrn.  Das  Wort  tumitatn,  bedeutet  in  felbi- 
gen  nichteinen  Transoort  vc*  Lebensmitteln  j  fondern  die 
Bedeckung  de*  Transports.  Celinriut  frhreibt  in  einer 
Note  zu  dem  48  Kap.  Ctmitatn,  efi  tmrba  ad  tntint  iter 
faciendum  belli  temporibm,  congregata ,  maxime  nt  comea. 
t»#  in  aminmm  coflra  oßrmmu  Ui,  Beybrüigung  der  Stel- 
len des  Livius.  Caefiir  und  Suetonius,  welche  beweil'en 
feilen,  dafs  Serie,  bey  den  Alten  eine  Kolonne  heif»e;  nnd 
>?atto  von  Magazinen  und  Waaren  lagern  gebraucht  werde, 
will  R.  gewärtiger.  K.  hat  nicht  pelchrieben ,  dafs  man 
Heginirrttr  cVirch  leg tonet  geben  folle.  Kr  hat  nur  behau- 
pte,'  dafs  man  unfere  Regimenter  eher  durch  Irgtonri 
als  durch  chiliades  überfetzen  könne;  weil  Livius  und  an- 
dere jene»  Wort  nicht  nur  rot»  Römifchen  Truppen ,  fon- 
dern auch  von  den  Karthagicnfern  ui  d  Samnitern,  und 
überhaupt  von  den  griff  neu  'flehenden  Kor ps ,  in  welche 
das  Fufnvolk  abgetheilet  war,  gebraucht  n.  Tu  fo  fern  wa- 
ren alfo  die  Legionen  daficlbige,  was  un'vre  lufj.  •erie- 
regrmenter  find.  Die  Brigaden  Gnd  keine  flehende  Korps. 
Die  Worte  feeum  hebitare  in  der  Ste  !e  des  Ferfius,  wel- 
che wieder  aus  dem  Le*tCM  genommeTi  iß,  heifsen  nicht 
fo  viel ,  alt  bey  fich  fryn  ,  otler  Gegenwart  da  Geifitt  behal- 
ten. In  der  (aus  dem  Lexicon  gleichfalls  gehöhlten;  Stelle 
des  Horaz  quiennque  celfae  i::dam  .1c!itr»nti*e  etc.  wird  die 
ftadt  Acherontia  ein  Neft  genannt,  weil  fie  klein,  und 
auf  der  Spitze  eines  hohen  Berg» .  wie  eüi  V.  Ii  auf 
einem  Baum,  erbauet  war:  welches  der  Scholiaß  bey  die- 
fer  Stelle  des  Iloraz  bemerket.  Was  aber  dem  Poeten 
erlaubt  war,  darf  der  Gefchichtfchreiber  nicht  gleich  nacb- 
machen-  Zudem  lieget  BudwetCs  nicht  auf  einem  Berg, 
fondern  in  der  Ebene,  und  ifl  eine  könielicbe  wohlgebaute 
Stade  Der  König  hat  Tabor  undBttdweifs  in  ganz  1 
Verftend  fchJechte  Nefter  genannt ,  als  Horaz  die 
Acherontia.  Dafs  ein  Pralüninarfriedensfcnbifs  durch  /um- 
mum  cmnditionnm  pari,  gut  gegeben  werden  könne,  glaubet 
R.  wegen  der  in  der  RecenGon  angeführten  Stelle  des  Li* 
vius,  noch  jetzt.  Woher  will  Hr.  D.  Piper  wiflen.  dafs 
in  Schlachten  nur  Ein  7'rcffen  (aciet)  nöthig;  oder  deck  im 
der  Schlacht  bey  Molwitz  nicht  mehrere  nöthig  gewefen 
feyen  ?  Er  fuhrt  felbß  eine  Stelle  das  Königs  »on  der  letz- 
tem Schlacht  an .  in  welcher  gefegt  wird  :  Infanterie  fut 
mit  en  trois  lignes.  Lignes  he:fseh  aber  nicht  die  Glieder 
der  Treffen,  wie  Hr.  D.  P.  glaubt,  fordern  die  Treffen 
felbft.  Die  Glieder  der  Treffen  heitoeti  rang,,  nicht  Hgnet. 
Das  tibrige  uberläfst  R.  der  Beurtheilung  der  Leier.  Er 
hat  übrigens  nichts  weniger  zur  Abficht  gehabt,  als  de« 
Vf.mu«hkx  zu  machen.  Wenn  er,  der  fo  viele  Vorliebe 
zur  latcinifchen  Literatur  aeiget,  Geh  enti'chlieiF-n  kann, 
die  alten  heften  Autoren  ein ,  oder  einige  Jahre  lang  anhal- 
tend zu  lefen  und  au  laudieren :  fo  werden  rhi 
Arbeiten  Geher  beAer  gelingen. 

Der  Recenfent. 
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D 


deutfcher  Univerfitäten. 

Stum. 


er)  I  Mira  erhielt  Hr.  Joh.  ChHft.  Ludw.  RedJetien. 
%.  Roflvck,  nach  weh  eidigt  er  Inaugural  •  DuTerta- 
tiofi:  9«  tax«  b»ccata  Linn,  die  median,  u.  Chirurg.  Doctor- 
wurde.  Daa  Proge.  ruxn  Nn.  Hofr.  Nicolai  ift  übeKchrie- 
k«o  i  ftwtiltUr  mmeatatMNÜ  4«  morkii  gmßrit—  origi- 
»is  Partie.  II. 


"    O.  so  Märe  ward«  Hn.  Joh.  GottL 
reuth.  nach  vo*gansig«m  Enimoi , 
P.cuW .  4M  Wut««  ein« 
«ethtät. 


■Vr  8lttcn  unter  viele  Gymimfiaften  eutgetheilr.  Zu  glei- 
che*- Zeit  fchrieb  Hr.  M.  Mmrtini,  Lehrer  4er  erfteti  Ord- 
nung, all  Einladung*(ebrift  tun  Herbit  -  Examen ,  fane 
eweyte  und  lern*  Abtheitung  auf  il  S.  in  «.  vo«r  den  fV» 
Stigtn  «Vr  ißtitli.  hau  . 


J.  f.  Brmfekwtlg  hm  März.  Wir  halten  H  ff« 
4ea  geschickten  und  fleißigen  Profeflor  Hn. 
Weicher  vor  einigen  Monathen  von  hier  nach  Erlange« 
ging,  ala  Herrath  nit  vermehrtem  Gehalte  turück  au  erhal- 
ten, worüber  eine  all  Remeine  Freude,  befanden  bey  denen 
welche  feioea  Untarrichu  genoffen ,  ift. 


X'«A 

tX  »4  Nov.  1703.  verteidigte  Hr.  L.  F  Btrgnt  a. 
Eutin  feine  fnauguraldinertaiion:  «Äifcm/  eomw .  <j»wr  ■« 
H  diJficiU  fmbiffam 


II.  Beförderungen. 

Citjun.  An  die  Stelle  de«  nach  Jena  zurückgegange- 
nen Hn.  Prof.  JVJnaud,  ift  Hr,  J.  C  G.  <Sc*etniMM,  bia. 
höriger  Lehrer  an  kein i gl.  Padagog.  zum  ordcntl.  Leh- 
rer der  iheoret.  u.  prakt.  Philofaphie  berufen  worden,  und 

1  su  Halle»  alliier 


Ilt  Vermifchte  Nachrichten. 

1. 

Antbork.  Zu  der  an  hiefl^es  Karl  •  Alexandrinum  in 
September  dea  v.  J.  angeftcllten  Geburtafeyer  de»  Könige 
lud  Hr.  Prof.  und  Reit.  Fabrr  mit  einen  Programm  auf 
XX VHS.  in  4.  ein.  welche*  uberfchrieben  ift  :  EM/ebtuna» 
-ab  Jmnbi  jrntrii  Jefu  eire  et  aaerta  *Mrrett'M*f  parte«  gnad- 
eten txfUtmMfr  at  d»f*»4un*mr.  Ebenderfelbe  hiek  auch 
bey  diefer  Feierlichkeit,  wie  gewöhnlich .  4ie  lauinifch« 
Er.  M.  Schajtr  aber,  Lehrer  der  rieften  Ordnung,  die 
deuifche  Rede.    Von  erflereu  wurdiM  cugleich  die  rom 


A.  B.  LeiptJg.  So  eben  erhalte  ich  die  Nachricht 
ana  Wien,  daft  auf  ein  unmittelbares  Refcript  au*  den 
Sabine! ,  1fr.  *.  Eetrrr  Geh  verantworten  nutete,  warum 
er  die  G*feliichtt  dtr  Eeeefntia*  <■  Portugwtl ,  vwTSckrf- 
*og»l  in  Alxinger*  Oefir.  Monatfchrift .  Januar- Heft  4i« 
Cenfur  pafBren  lieft,  da  dort  von  einer  Revolution 
günftig  gebrochen  und  heimliche»  Gift  auegeftreut  wird; 
auch  Männer  angegriffen  werden .  die  für  den  Staat  gut 
denken.  Ausdrücklich  genannt  wird  zwar  niemand  ,  aber 
ea  ift  htcht  au  errathen .  dafa  man  unter  t'em  Männern 
niemand  ander*  verlieht,  nie  die  drey  H,  H,  H,  d  e  de» 
Vfr-  einnel  anfuhrt ,  undf  worunter  er  ohne  Zweifel  dea 
weiland  berüchtigten ,  nun  aftf  Gnadengehalt  redurirten* 
und  in  Wieuerneuftedt  lebenden  Ex  -  Prof<XTor  Uufntmnm 
verAebt,  und  dann  die  Hn.  Herausgeber  de*  Mugotimt  )ur 
■iJtetvU»  mmd  JL*»fi  •  HijftlUr  und  hu/chka.  Erfterec 
ift  ein  Ex.  MuH.  der  nach  der  Regel  feine*  Orden*  die 
gute  Miinse  für  ßch  bebak,  und  die  f alt  he  in  die  Welt 
fcnickt.  Von  leuterrn  kann  «Jan  fegen,  waa Roberupierae 
von  Anacharfia  Cloot»  gafagt  hat :  er  fey  nienal*  auf  den 
Berge  geweftn»  {andern  bald  »her,  bald  unter  dfrafelbtiv 
Man  vergleiche  feine  vorige«  Grundfaue  mit  drai  gegen. 
>*  wd  nt 


J.  Ä  Hammpmef  den  Ute»  Min  fi.  —  Man  würde 
fleh  gewife  fahr  irr»n,  wenn  nan  untere  aufgeklarte  und 
gemafsigte  Regierung  bey  den  neulich  erUflenen  Rmripi 

(2)  r  ubi 
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«ber  in  Toarna'^e^n/thifun  und  LefefclMiotheken  einer 
Sbertriebetten  inoiiifiiorifchen  Strenge  und  UnduldCamkeit 
besuchten  wollte.  Der  Erfolg  felbß  widerlegt  einen  fol- 
chen  Verdacht  am  allergewifleßen.  Der  Mt,aitmr  wird 
in  unfern  I«aidm  h>«f>ifcr ,  al»  irgendwo  e<*lefen,  und 
durch  Fuchhändle«  öffentlich  vertckrieben.  Roher ttpierret 
Manifeß  an  Hie  Volker  wurde  in  einer  Ueberfrtztiflg  hier 
«Wentlicl  verkauft  »und  hatte  ßarkcn  AbCatz.  In  Güttingen 
wurden,  dem  Vernehmen  aech.  in  einer  Leihbibliothek 
Jr^mphtUo  und  einige  «ädere  Bücher  ron  ähnlicher 
«chlupfriajkeU  enegeftrichf  n.  Da*  iß  «in«  löblich«  Paliavey- 


ordnjinf ,  und  verdient  al*  «In«  Anfielt  gegen  «•falifche, 

Vergiftun  gen  eb  u  fo  fehr  nachgeahmt  tu  werden,  als  di« 

lobliche  Sorgfal  unferer  Regierung,  da  fie  auf  Vorßetlüug 

des  Uoir««.  £b*U  di«  Schädlichkeit  «Ur  glafarteti-Täff« 

durch  de»  I^iba-tt  ffWiftoTm  und  duftet  den  Apotheker 

tf'r  lrumb  auf«  geitaueße  ttnterfucheu  liefe,  und  nun  fchoa 

Verfügungen  getroffen  bat,  die  gewöhnliche  Bleyglafur 

allmählich,  ganx  abzufchaffen,  und  an  ihr«  Sülle  eine  fog«. 

nannte"  SanUäugl>lwr  nach  .Ebells  Votfefaag  tu  Aufnahm» 

su  bringen. 

,  *  *- 
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LI  TERARISCHE 


t  Neue  periodifche 

TJaa  Journal  i»t  Luxtti  uni  dtr  Modtn  vom  Mnnat 
Jprit  ift  Schienen  und  enthalt  folgende  Artikel:  I.  Briefs 
an  ein*  Dame  Uber  die  Bond«  rerfchiedener  Waaren  des 
Luxus  und  unfrer  modifirhen  BedurfnuTe.  Drut»^  Brief 
di-  fremden  Hölter  zu  Meublen.  U.  Theater.  IIK  Kunft 
Bildhauerey.  i.  Bilaftule  r?e»  Genera!«  */«  Zitihtn  zy 
Berlin.  2.  SalomoGefsners  Denkmal  i;'.  Zürich.  IV.Mtifik, 
and  ihre  ne tierten  Produkte.  V.  Moden  -  Neuigkeiten* 
▼f.JfJeber  Erfindung  und  Alter  der  Guil  ■.-tine.  VJI.Aotcu- 
kiemeni.  Ueber  Et.giifi.ne  Fenfler  Verzieruigen.  VJ1I  Er- 
klärung der  Kupfertafelt»  welch«  liefern.  Taf.  jcs  Ein« 
jung«  rf'Kt/c**  De»*  in  einem  neuen  Fourrcau  Caraco,  und 
dazu  paffenden  Kopf-  Auffat'r.c.  TaJ.  II.  Eine  ander«  jung« 
deutfehe  Djtne  in  einem  iiir*t£fl.rn  Kleide  von  neuefter 
Torrn  mit  dazu  gehörtem  Aüffatxe.  Taf.  Ii.  Ein  Env'l. 
Fenfter  mh  Garditen  und  Fcnftcr  -  Siue  von  neueßem 


ANZEIGEN. 

.-•  ■  ■ 


II.  Ankündigungen  neuer  Buclier. 

Aneeig«  der  Verlag« •  Artikel  zur  Otter- 
•rtfn  Friede.  Aue.  l.eo  in  Leipzig* 
i  Tafchenbueh  für  Brunnen -und  Bade- Gifte  8- 
Lieder  gcfclliger  Freude  8.  gebunden  I  gr. 

von 


.  Fflegünae.  die,  no 
.      GuRae  Fredeu  8. 
i  Beruhigungen,  ehemifch« .  oder 
t.    Kunlt -Stucke  die  tur  Bewtmd 
Mnrzen  rereichen.  9.  ao  4jr. 
Uuftete,  KkoJ.,  Keifen  ir». 
,     Weif.  S. 

Zaaber  -  Zkhfr.  die  .  eine  komifrhe  Oper  in  drey  Auf. 

ztrffen  f ur  da»  ijefige  Theeier  neu  bearbeite«  .«.  7  9t> 
Handbuch  f  r  Ze>tooe«Wfer ,  «eWr  .Erklärung  und  ße- 
nennuii<T  aller  Dinge,  die  im  Kriege  tu  Lande  und 
su  \Taff-r  vorkommen,  fr  Tb. 
Eupbrofirie .  für  da»  ge.eHrg«  .VwprägW  Ii  Stuck  T«w 


Bettina ,  eine  Gefrhichte  In  Briefen.  |. 
Magazin  für  Freunde  dtw  guten  Gefchai 

den  und  tneclianifchen  Künfte.  Manufakturen  tand  G«* 

werbe  gr.  4.  No.  I. 
Genieflreiche  ron  C.  G.  Cramer  ir  Tk.  |. 
Handbuch,  -geographifche*.  für  die  Jugend,  nnd  Liebhav 

bor  der  Geographie  gr.  ».  mit  17  Landkarten. 
.,  Orakel  i  da«,  zu  Er  der.    Eine  uralte  GeaVb-cbM »  Ar 

den  Abend  des  Acbuehenden  Jahrhuoderu  f.  _ 
Lewcnriuer,  die.  vott  Chritt.  Ueinr.  SpieCt  irTh.f. 
Schmidtgen,  J.  C.  D.,  Ueber  die  Euphonie  »der  den 

Wohllaut  auf  der  Kanzel  gr.  8. 
Wanderungen ,  meine,  nach  Paria,  ein  hiß.  Bruchßück 

aus  den  Papieren  ein«  teut  Patrioten,  gr.  f. 
Enift  iind.Paul  über  da»  hißonfehe  Bructtttuc^.  Mein« 

Wanderungen  rwcii  Paris  gr.  %• 
Umerweifung,  aufrichtige  und  gründliche,  guten  Rauch- 

uud  Schnupfuback  auf  hollandifche  An  xu  verfertigen 

von  G.  C  B.  mit  einetn  Kupfer.  8. 
Beriftb.  Chriß.  Ludew.,  gründliche  Anweifung,  wie  fo- 

wohl  die  zahme  al«  wilde  Fifchere>-  gehörig  zu  betrei- 

ben,  um  den  hdchßmöglichen  Eni  ag  hiervon  zu  erlan- 

ffen;  tum  Nutzen  für  Fifchereyauffcher ,  und  Tetch- 

wartcr  bey  anfeknlicheu  Fifcaereyen.  8* 


In  der  Oerlachfchtaj  Buehhendlung  in  Dresden  find  m 
der  bevorllvhettden  Öfter- Meffe  folgende  neue  Verlaga- 
uud  Commiffione-  Artikel  zu  haben: 
Abhaodlauig  vom  gefaAmaeai  Torlweftn  bi«  zum  Stich 
und  Verkohlen  de«  Torf»  m.  Aumerk.  v.  Hn.  C.  R. 
Riem«:  oebft  )  Kupfern  8.  1  >  gr. 
Cramer»,  M.  J.  F.  H. ,  Beicht- und  Commimionbuch. 
mit  dem  Tiwlkupfer  da»  Alurgemäld«  vom  Hn.  Schö- 
nau in  der  neuen  Krrazkirche  vorftelleud.  8-  8  gr. 
-Habbert.  G.  A. ,  der  wahre  Chriß,  ein  Lelebuch  für 
Chriften  zur  Erinnerung  ,1elTen,        Qe  feyn  uud  wer- 
den muffen,  irr.  8-  •  9X- 
XimmeU ,  M.  C  G. ,  kleines  Gebetbuch  rut 
in  des  Burger-'vuMl  Landfchaltu.  (.  a  gr. 
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Lohdias.  M.  C  F.,  Predigt  »mRe/tr-raattorisfefte  gf.  U  m.  .SkudM-i,  Fr- M, ,  m  Im»  U/Jpmf  «wd  der  TJrftche 

der  anfleckenden  Xa)nk]ieitnn  1  inapetrfadere  der  Blat- 
tern und  deren  ta'cWcu  bestarMieJIigeflleoAnstoaw« 


Ovida  Verwandlungen  metrirch  uberft^t,  9»  »  10»  Buch 

•  Schü-litii,  C  C,  C<  mmentario  theolog.  .de  ufa  ratior.ia 
in  fgttU  &dei  e  luti»  N.  T.  afleuo.  8.  2  gr. 


Ferner  in  (Jorniniflioni 


a.  d.  Latein,  über  fei«  und  in  einen  kurzen  Aiistuf 
gebracht,  roo  einem  Arne.  8. 
Snell,  C.  W. ,  einige  Bemerkungen  über  die  Prirater« 
ziehung  junger  Leute  aui  dcq  gebildeten  Scfoden*;  im 


'  fcJHrafteM.  t>.  I.  N.,  WWrhuch  über  die  Cfcurlr 
auch  Obar-u.  Niede-hufi«.  Gefetz*.  bli  zum  Ji« 
1791.  ir  bte  Sr  Tr.  t.  10  Rtblr. 
Eb<nd«fl«Jben  .Syflera-deav  |t>  Deutrcnktad  fpTterilfen  Pri- 
aatrachta  fr  Theil  gr.  |.  Auf  diefes  Werk  wird  bat 
jetzt  noch  Pränumeration  angenommen.  ' 


Brufen  an 


HofmeiÄer,  8. 


»-1  » 


III,  Neue  Muficallen. 


Gleich  nach  der.  Leepejgar  OM.  *7°4«  werden  in  dam 

JWaafel/rfce«  L*J».l»fiitut  zu  £«*«**->  jkjbt»  fegn^Fana- 
«Ur-nr-raf«.^*^«  der  «*?ft/<*m  Sp'acht ,  in  welchen  daa 
fanxa  Lehrgebäude  diefer  Sprache  in  aieaw  leichten  Ueber. 
ficht  voltftandig  .  drurlich  und  kurz  dargeitellt,  mit  prakti- 
fchtn  Beyfpielen  erläutert  und  rorzuglich  auch  auf  Kkhiig- 
keit  der  Ausbräche  und  des  Acceais  Ruckfkht 

.•»..»  • 


■  Sckeingxünde 


>  ......  «. 

Zur  Oflermeflu  1794.  erfchefaaa  in  dar  Gebhard  *  und 
KoTberfehen  Buchhandlung  in  Frankfurt,  ata  Ivlayn  folgende 
seue  Bücher :  ' 
Beytrige,  cxegetiiche,  zu  den  Schriften  dea  neuen  Bon» 

**•  Jr*9?**4* etc- 

tr  und  5r  Vernich  8-  , 

Cnn*.  J.'Chph.,  Erklärung  der  (chwren'^ckÄlla 
Uebr.  Vit.  8.  nehU  Wiccerl«^ua<  cera  Sckei 
fur  ein  unabgefforbenes  Leben  Mecbifedck» .  8- 

Et  ift  hohe  Zeit Ein  Wort  an  Europa ,  befanden  an 
DtutfdiUrid  .  S- 

Etwa*  über  Verbrechen  und  Strafen  derjenigen ,  welche 
wihrend  der  Annefenheit  der  Franzofen  in  den  von 
ihnen  eroberten  Landern  An  theil  an  ihren  Grund  (auea 
und  Eixrichtiing'n  nahmen  ,  zweyte"  Auflage  t. 

Geyers,  I. ,  practifihe  Anweifung  für  den  Luid wirih 
vornehmlich  in  der  Wattera«.  wie  derfnibe  Cr- in  Land 
nach  der  gemeinen  Bauart  zweikma^ig  arbeiten,  dün- 
gen and  beltelk-n  foli .  m.  K.  f. 

Gründe  eiuea  Arzte«  irr  medi<ii;inhen  Praxi*  zu  entff 
gen ,  and  Geh  über  die  am  Krankenbette  begangenen 
Fehler  ab  brniHgen ,  8- 

Herwige,  Ge.  .  Entwurf  einer  Forrthunde,  mit  Innbe- 
griff  der  niitzlichllen  auf  deuifthen  Buden  zu  erste, 
henden  frrmdrn  Forftbjumu,  er.  8. 

Hefe.  K.  W.,  Befchluf*  der  Betrage,  zu  den  VorAel- 
lungsarten  über  vulkanifclie  Ciegenftände,  B. 

—  —  Tafeln  über  die  Bi.dung  und  Uaibilduag  daa 
Ba fallt  ui  d  der  Laven,  8. 

—  —  über  einige  Ercieniftt  in  der  miucralegifchen 
Literatur  unferer  Tage  ,  8< 

DUfe  kleine  Schrift  wird  an  Liebhaber  der 
unentgeltlich  au» gegeben. 
».  ).  Ge..  klein«  Sthri/MD,  Cr  TfceU,  8i 


In  drfSchwickmfchen Buchhandlung  »n  Leipzig,  wfil 
.anch  in  dene^  Autwirtigcn.  find  folgende  MuGcaltan  bt» 
Ende  disfea  Michael  -  Mafia,  für,  beyKcfctziea  Pranilmara» 
ffiom.Praifi  zu  babaa. 

Amor«  Guckkaiten.  «4ne  koroifchc  Operette' ronMicTiaa» 
|ia.  in.MufikgafarjU  vonj^aafe.  iggr.  hernach  t,Rth» 
Ariadne  auf  Naxo»,  eine  Caniata  von  Gerftenb*rg . 
in  MuCk  gafettt  ran  Retckaxd.  2  Rth.  6  gr.  bernada 

3  R,h'  ' 

Ariadua  auf  Naxoe.,  ein  Duadraana  van  Georg  Benda, 
vallflandigere  rerbeiTerte  Partitur-  -  deutftA  u» 
fraazofifcbenj  Text.,,  2  Rjih.  6  gri. hernach  j  Bttl, 

Ariadne  auf  Kazoa,    zum  Gebrauch'  'gefcllfcbaftlicbef 
Theater,  auf  zwey  Violmew.  fcine  Braifche.  u.  ein 
Violonceil,  eMigerichtet  ron  G.  Be^da-    Mit  dedtfeb 
u.  fraiizor.rchcai  Text.  1  Rth.  hernach  I  Rth.  8  gr. 
>r    Arien  und  Duette,  au»  dem  tartarutchan  Gefetze,  Sing» 
.    }    fpiele  ron    Gytter  für  dat  plattier  eingerichtet ,  mit 
-.  y  a)rsl«iiung  ein«r  Violiua  vo»  G.  Benda.  10  gr.  treri.aca 
1  Rthl.  „4|  gr.  j 

Bach«,  C.  P.  E.,  »ier  Orckefier  Symphonien,  mh  zwölf 

,  obligaten  Stimmen .'  Sr.  K«ini£l  'Majeftat.  Friedrich 
VYilhelan  ronPreuf*cj^  ga*idoiat.  J  Btb,  <gr.  hernach 
3  Ktlil. 

Oer  Barbier  von  Seyjlla,  eine  kootifche  Oper  in  «  Acten, 

in  MuCtc  gefetzt  ron  Be<tda.  .8  gr.  hernach  I  Rth. 
Benda,  Georg,  Sri  Sonate ,  per  ü  Cembalo  fulo.  I  Rth. 

heruach  1  Ktk.  8  ftf-^ 
■ — "   —   II.  Cuucerti,  per  il  Cembalo,  accempagnati » 
^  .da  dua  Vtoliui,  Viola,  e  Violoncello.    I  Rth.  6  gr. 

heruach  I  Rth.  16  gr. 
—   —    Coiicertino,  per  il  Cembalo,  aecompagnato,  da 

due.Tiolini.  Vitrla,  a  Violoncello.   12  gr.  heruaaa 

»«ftr. 

Benda,  F.  L.»  tU  Conrerti,  per  il  Tielino  prinzipale, 
da  due  Corni,  due  Oboi,  due  Tlauti,  due  Viofirll, 
dueViol«,  Violoncelto  obltgato,  eBaffo  ripieno.  1  Kth. 
12  gr.  hernach  2  Rth. 

Pafaious.Cäntate.  nach  der  Poefle  des  Herrn  Bufofc- 
mann ,  componirt  von  6.  B.  Uomiltua.  t  RtbJ.  16  gr. 
herrach  2  Rth.  11  gr.  , 

Cantaien  ujvd  Arten  rerfebiedener  Dichter,  in  IVfuGk 
gefeixt  von  I.  A.  Hiller-  1  Rth.  hernach  1  Rth.  tJgr. 

Cephalu«  u.  Prokrw.  Ein  Melodrama  von  A.  \V.  lia 


ler  im  Claviarauazuga  von 
1  Rth.  4  gr« 
Cephalu*  u  Aurora,  Cantata 
ichea  Gedieh  (an,  aait 


Reichardf.  20  gr.  hernach 


Waifaena  kleinen  l,rL 
tob  », Flöten,  3 


»•fort«.  in  JßuGJt  «r«-«tTT  o   ?  *J«H*. 


CoU«ion.  di  Arie  I„1,-.M  M  ß 
Dorf,.!*..  «;„.  Mkk,  Oper.  ^ 
I  Rih.  i«  gr.       ■  *    1  Rt*>  *  gr-  Hamich 


licet  ß«^TSi  *  Vn^^?W^* 

"*  *»r.  niok,  a  i.  Cu,ro  «Wr-  -  ~ 

uaZ     t":  wohi  «»«lt*n. 


**9h  7  Ap, 

«fyde  find  ruf*am,,.  _  t    " — "J  «Mlten. 
richtd'ar  v*rkltlfc_    M  *'bun4t*  «"«I  »erden  «j-  ,  v.  . 

«fr.  ■  *  Hü>- >•«•*<*  «  Rih.  ,w  ^'«««  follon.  **  ^n.  wtU 

n  et  «...   .  .  .    i  . 


r-  Ibu  R»delku>d.  oder  «nrerh**  kommt  ,k  - 
,       re«e  au»  den,  Bri.fVechM  der  FaJli! A  2 

«efct«  ron  G.  Bend..  ,g  „. °d"  »Worte 
v   *»reJsl.r,  Salomon.  fech*  Sonaten  fti*  J     J*.  . 

«r.  hernaä  ,  KM.  fut       <3"lw.  *1 

Oreui,  Z.mire  und  Am*  .  ..^  _ 

Actaa.  »h  einer  ir'JZl  vT,     °P?Wte  in 

Bernacb  I  Rift.  Ig  gr  Ma,W-  1  *«*•  «  fr. 

Händel,  G.  Fr..  Te  De,,»  IauÄ4m„    ,  ■ 

fcben  Tente  äruergeJeft .  und  Jur  Ki,rh.      r . 
•    richtet  vO»  ll,uer.    /gl     '  KirchenmuÖk  e.llfe- 

.««fA.»  ron  Hiner.  ,  R,  ^ 
Hermenn,  Tod.  .in  «fiJb^^T**  ,"th- 

Rolle    i  Rlk  «  h««W«^«be„  T.  j.  G< 

»Wer  Jnfrruflwe.  TM  0         m,t,^ «'•»«»» 
i  Rth.  la  fr.  1  htrnacb 

i«  Befrerunf  Ifrieb.  «in  «nidkellfd,,,  rw.  k.  ., 
ri«rt  btrtu»*. geben  rM  »" i^bSLlS", 


V.  Mahufcripto  lo 


*u  wenden  ,n  w'r?cn  «n  fr«. 


M.n  belid>«  toj,   

wenden  ,n  oe»we»ei»  10| 


IV.  Bächer  £o  an  rerlümfeD. 

Arifloulk  Op«.  o  ediOtme  BtpemJn,  T  r  m  -  A 
febundeu  und  fekr  wohl  r.o..rf;,io       l  m>  flntl 

bief.  3  Bind,  heften  1 15£ R"I',M;r  r<r^^- 


O  VirgiH  Opera,  ebne  Thelblttt.  aber  fo.« 
di«.  euch  wohl  erheW   Am  Eui.  tiJ    ,  r0'1^0' 
Vene«i«  per  B.nholo».,«« Td,  y        ,  J 


n  Vennilcbte  Anzeigen. 

ßef ,  mcht  u^m  Bfenfcbheit 
thu«.  ^«^<ä«*«dkheAniraf,«u 
Äfn  Apotheker  In  F       ji-  «.    '  . 

Aefea  Befehl  durch  L  a      ^  «Muhl« 

»«ebt  htaJinflicb,  bL\v  Tf8-*«'.        »imand.  de, 

«•«»rttf  »erden  könne.  «  ^ 
w«Jter  n«b^rf.  Jn£f;:;,hte  h«*"' ♦  Meile„ 

«••fcalliuer.cua,  „«cfc  Er  ^M  ™n  w,e  «»«  weibt. 
«•«.  Brenken  «„„^f/'^^^hren.  ohne  tei- 

"»"gen  Manier.  a«sübu  '         m  d<* 

^^Zi:^;  *  ^cb/chc.  wahr  fev 
fchich,.  luch  WQ  !aer*'  d«  «negan.  ähnliche  G*L 
^n,i,  au  dadurch  ^en''  "rn<i        ^  d"  Ak.- 

««««.  wenn  «a„     V  °     T^U,,ch,n  Di«'ft  « 

fir/Blunn.  bdchik  ^ 
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ALL  G.EM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  46. 


Mittwochs  den  3o««  April  1794. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 

I.  Nene  periodifche  Schriften.  fuchen.  d*r$  et  ohne  Religion  unä  c.n„~r  ..  . 

X  T  GJutk  «'  «»«r  Welt  gebe ;  und 

\  «e/  emWfctrtUthrif*,,  Mfv».  von  C.  *fcf.  ligi„„  ,,,  fty.  die  für  jede«  sZa.L    ,  <hr".tl,ch« 

I  >       and  Z.  7*.  J>ft*<rr  (Hannover,  Heldin,?.  8.;  t7Jh.  woi:M„,i«,  u„d  zum  Bett«,  d« I  r  J^  MUeT  h*hft 

II!  Bris.  3  St.  CS.  3S5.5«o.;  nebft  e.  Tabelle:  emh.ih  r.  -»-■•      ■-— •  -  ,.aer.",enr« 
•iue  kurze  Gefchichte  d.  Aftronomie  »ach  d.  Gaflendi. 


  .>»   ..«um  t. 

d.  Habs.  Bremen  im  7.  1703. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

.  Herr  ffakatm  ff*cub  Äimfcar/r,  llaupt»paüor  an  der 
«rotsen  Michaeli».  Kirche  und  Scholar»*  iu  Hamburg,  der 
Geh  «1«  Philolotj  durcii  mehrere  Werke,  und  ai>  Thiulog 
Miiter  ander»  durch  leine  zur  Erbauung  gefdiriebeuen  C/iri- 
/fffn-^rrMdenruhmlichft  bekannt  gemacht  hat.  iß  gefonnen 

£m*  Stmmbmg  „tl/ländigtr  FrtJigu*  über  4«  ^upii- 

all  ttn  zur 

himtlicken  AnJucht  dttntndu  ErbauiMgtbuch, 
bey  mir  Endet  benanntem  Verleger  h*rauazu*eban.  Zum 
Lobe  dieies  Maurus  hier  atwaa  au  fagan .  wurde  iur  dm 
cft>«r»ti<eig  feyn.  die  ihn,  und  feinen  Charakter  und  Wan- 
del Jbeataeti.  Füe  die,  die  ihn  nicht  kennen .  mag  e»  ge- 
nug f«y« ,  wenn  ich  ße  auf  daa  hinwolle,  wm  fein  Haupt- 
aiigenmsjrk  in  dietem  Buche  fern  wird. 

£r  wiU  feinen  MitChrtßen  die  Gkubenswahrheiten 
und  l^benapaichten  der  unlchatabaren  Lehre  Je(u  drin- 
gend «mpfehleu.  Er  wiU  ße  auf  daa  aufmerkfam  madien. 
was  ihnen  Zufriedenheit  im  Lebe«.  Traft «B Leiden,  und 
tm  Ted.  gebt»  kann.  £*wiUCem 


fo  unentbehrlieb  ^^t^T^^ 
Jrn.  tun*  und  lUh.ah.un,  des  Eldena!  ^'e^ 
eWke.  d,e  er  bry  fetn.n  Zuhörern  of,  bemerkt? 
den  de.  Leitfaden  bey  den  voran waM.ialL    £        '  W"~ 

der  reifen  C^ie  i^i^ 

Ohnedem  Herrn  Verfaß  1  ftLeth,  ?  " 

fi?en  au  dürfen,  dafc  feine  Predigen 
bey  femen  Jefem  fliften  kö.meu  uud  werde 
bey  fe.uen  Zuhörern  oft  ftifteten.  * 

an.  Jeder 


glaube  ich, 
«Un  den  Nutaen 


J.  Eine  kurze  Schilderung  ri*er  u.  uucultivtrter  Sprachen 
3f.'  Von  einig.  Eiurichtt.  u.  inneren  Verhkltn:!.  d.  Knjl. 
OAiivd.  CoTpegnie.  *.  L'eber  d.  Siraf/s  c.  BiiVliufs  Mor- 
d«a  im  Anfang  ä.  »3  Jahrb.  '5.  Ans«:?  a.  d.  trfSci.j.len 
Rapport  d.  Ncrr?american.  Oeneral  -  Pbftmelfter» ,  auf  P:r- 
liii^fn'fl.  Staats- Secretairs  b- d.  Nordamerican.  Fintlna-' 
Departement  erbauet.  6.  Bibige  Bemerkk.  "ub.  Armenien 
a-  d.  Berg  Ararat  '7.  rXeglniehts- Ordnung  ITra.  Q»ri-' 
ftian»  t.  Zelle  a.  J  Febr.  i<tt«.  >.  Geiftergefchidite  a.  d. 
rtteo  Jakrh.  9.  Vermiftttre  T^achr.  d.  Hamburg.  Doioca- 
p»e!betr.  10.  General -Etat  v.  Einnahme  u.  Au«g.  b. 
PfirfrJ.  HannSrr,  Rerttkammer  v.  Trin.  107g.  b.  Ti  init. 
1*70.    If.  hillorl  Öetrarhf.  ub.'  'd.  rruchtbark.  od.  L*n- 

ffochtBark. ,  d.  Berelkep  od.  Entvölker.  d.  verfchiedenen   «  »  °<n  iur 

Erdtheile  -  Tabellar.  KicHr.>.  Zuftar.de  d.  Mohr.  Cul-     Mk**U  dienende.,  Pr^i-te:.  in  j*e 
mit  d.  Hztbs.  Bremen  im  7.  ,«L  derf.lben  wird  nahe  ,a  5a  ß"  J    ^  f 

_      „  "         »««eil  in  (fror»  Oiuav  flark 

zu  5  Rthl..  !  Rtbl.  gggr.;  V.rausbexahlu,,*       'u  CTn « 
Schein  angenommen.   E*  werden  demuach  aU.  Pri™.«- 
fönen  und  Buchha^ungen  .  die  üch  der  Pri„  Pr"«per.. 
Sammlung  ^  unterziehen  woJlca,  (und  diefen  I 
finn  für  A^breitung  guter  Erbaunn^b-cher  haben 
Viele!)  h.edurch  freundlichft  gebeten .    die  NaL,^ 
von  ihnen  gefamtaleten  PranumJanten ,  welche  deTweT 
ke  vorgedruckt  werden  follen.  riebti«  und  deutlich  auftu. 
«Sehnen,  und  bey  deren  Einfendtmg  und  der  UeberTe- 
ferung  der  erhaltenen  Pränumeration.. Gelder  den 
Thetl  der  erhaltenen  und  einaufenden  SummT.  ala 
nung  für  die  gehabte  Bemühung,  zuruckaubehaiul 

üebrigen*  werde  ich  nicht  blofr  bequem 
dern  auch  «ans  neue  Lettern  dazu  nehmen 
ausgäbe  zur  rechten  Zeit  dereh  die  Z«iuinge„  bekannt 
-.eher,:  -  «rt-ga,  *U*U  erm.^ii  ZT. 


lesbare,  fon* 
uoddieiler. 


Digitizej^'taOOgl 


Zierde  des  Bucha  und  cur  Zufriedenheit  de«  Kufe«  Be- 
reichen  kann. 

Hamburg,  im  Man  1794. 

Gottlieb  Friedrich  Schniebe*. 
Buchdrucker,  in.  Edihaui«  am  D.msßegel.  N«.  I«. 

Ton  meinen  gtognpifeh-ftttiflifchtn  Hilft*  erscheint 
eur  OAermeue  da«  erfte  Bändelten,  welche  au*  13  Boten 
Text  und  einem  von  Hrn.  Vcith  geftochenen  Kupfer  be- 
lebt und  den  Staat  von  Portugtll  enthalt,  in  Commiftoii 
der  Arnoldifchen  Buchhandlung  in  Schneeberg.  Der  l'ra. 
numrrationspreis  ift  noch  bie  cur  Melle .8  gr.  der  uachbe- 
fige  Ladenpreis  U  (ff. 

Dresden  am  10  April  i?o*. 

Karl  Auf.  Engelhardt, 
Friretgelehrter. 


Bey  den  Gebrüdern  Gwff  in  Leip*.!«.  erfrheineri  fol- 
gende neue  Bücher  in  der  berorAehei»de:i  Orter-  McHe 

Aurora.  Eil»  hillorifclies  Gcmatde  der  Voneil.  Mit 
Kupfern  und  dem  Ponraic  der  Heldin  .  g. 

Bergham.  J.  J-,  die  Beftimmuug  de«  Menfcben  ,  oder 
rnoralifche  Gefpräche  r.vifchen  einem  Prinzen  und  fei- 
nem Mentor.  Eine  morgenljndife.be  Geich  ich  te  aus 
dem  Mittelalter.  Mit  einem  Kupfer  8. 

Btrgiut,  P.  J. ,  toii  Obftga'rten  und  deren  Beförderung 
in  Schwede*».  Aus  dem  Scbwedifcjien  iiberfetzt  e«n 
Dr.  O.  G.  GromiBg,  gr.  g.  (»us  den  Vorlefuugen  »p*ri 
abgedruckt). 

Mockh ,  TL.  G.,  der  Ratbecker  junger  Leute  beyderley 
Gefcblecbu.  2t«n  Bande*  2*  St.  Ma  >  Kupfer  und 
I  Landcharte,  8. 

(Uiermit  iA  diefe*  lebrreicbe  Buch  gefchlofen  ) 
■Cninmft,  Dr.  O.  G.,  Nom  •  tlitor  I.i.nseus  in  £!:/ainth 
B'nckwtU  Herbarium  ftlectum  rmtndit'um ,  et  uuctum 
etc.  accedit  ordo  fvAem.  dicti  herbarii  Tee.  clafles  ord. 
gen.  et  fpee.  cum  riMracceribus  et  diüereti'ii*.  feqoitur 
index  alpitab.  venerum  atqun  fpec.  nee  11011  iudex  alph< 
nomiiiuff  Officin  hi  uf.  totmophilcrum.  8«ek 

jHoft/iatfmt ,  L.  T. ,  Rhapfodien  2te  Samml.  gr.  8. 

yi»*r  ,  L.  H.  von ,  die  wefeiiikhften  Kennteichen  der 
Autfchen  undnordamtrikanifcheti  Holzarten  undForA- 
krauter  zum  Gebrauch  der  Oekonomea  und  FdrAer 
herausgegeben.  Mit  3  Rupf.  g. 

Aojtmjhmt,  NH*  von,  Verfuth  einer  Abhandlung  ub.  die 
Aufklarung,  nach  ihrer  Befchaflenheit ;  ihrem  Nutte» 
und  ihrer  Notwendigkeit  für  den  Stait.  An»  den 
Schwedifchen  überf.  von  Dr.  Cr6ulr.gr ,  ir  Bd.  gr.  8. 
(Aus  den  Torlefungen  »pari  abgedruckt.) 

Sammlung  von  Silben  -  Bathfeln.   NebA  einem  hieben 

-  abgeleiteten  neuen  Spiele.  ?. 

Stntbhr  tiber  die  vomehmßen  mikroskopischen  Entd-- 

-  ckungea  in  den  drey  Naturreichen  nebft  ihrem  Eiu- 
flufse  auf  die  Vervellkommnung  de*  meufclil  chen  Gei- 
fle».  Au*  dem  I'raniof  uberf.  mit  Anmerkungen  g. 

gmhhi,  A.,  Theorie  der  liu liehen  Gefühle,  ar  Tft. 
welcher  die  Zufatze  zur  fechten  Originalaufiage  ent- 
halt, au*  dem  Engl,  li&ert  v.  fndf .  2]»,  Algert»-,  gr.  f. 


Stimm«  «ine«  Wanderers  im  Thal«  Jofäphat .  3tc  mit 
einigen  neden  und  xwey  Kupfern  iu  Quart  Format  ver- 
mehrte Auflage.  8* 
—   —   Zutat*«  tit  felbiger .  für  die  Bettter  der  «rfien 

AuBage.    Mit  1  Kupfern  in  410.  $. 
Stunden,  letzte,  eine*  Maurer*.  Mit  2  Kupfern  in  4te-  8* 
(Au*  der  Stimm«  ein««  Wanderer«  befvnders  abge- 
druckt.^ 

Unterhaltungen,  dramatifche ,  zur  Belehrung  und  zum 
Vergnügen  junger  Pcrfonen.  Von  der  VerfafTeri.i  de« 
blinden  Kindes-  Au*  dem  Engl.  Mit  Kupfern-  8. 

Vorlefurcgen  ,  die  vorzüglichAcn ,  welche  in  der  König!. 
Schwedifchen  Akademie  der  vVilT«n(ch»ft«ii  zu  Stock- 
holm gehalten  worden  find.  Aus  dem  Schwedifchen 
übcrC  und  herausgegeben  von  Dr.  O.  G.  Gromiug 
Ir  Bd.  gr.  8. 

ffOk»,  J.  E.,  über  den  Magneten.    Aus  dem  Schwe- 

difeben  überf.  von  Dr.  O.  O.  Gr6*i*g  gr.  8- 
(,Aus  d»n  Vorlefungen  etc.  apart  abgedruckt)  - 
Zuge  aus  dem  Leben  unglücklicher  McofcBen.  a»Bdch- 
Mit  einem  Kupfer.  8-  • 

AtttSniigtmg  »ÜWS  klfltrifeh- füiiftktn   JovrnmX»  •»* 

Die  Kuftifche  Nation  that  rem  erflen  Zettpunkte  ih- 
rer mehreren  Ausbildung  an,  bcAandig  febr  merkwürdige, 
feit  tnehreren  Jahren  thut  fie  unter  der  glücklichen  Lei- 
rui.g  iJires  aligemein  bewunderten  Genius  Co  äufserft 
Iciineile  Fort/chriti«  au  dem  ihr  vorgeAeckten  Ziele .  dafs 
die  Aufinerkfamkeit  ihm  ZeitgenoAen,  die  de  fo  (ehe 
eerdieiH .  gewi£*  nicht  lab  werden  darf,  wenn  fi«  diefav 
Schrine  alte,  und  genauer  beobachten  will. 

Jene'  Auimerkfasik eil  aber  beAandi^  reg«  zu  erhalten, 
fcheist  mir  nichts  gefchickter  al*  «in  pertoduVhe»  Werlu 
Obue  die  Zeugefchicbte  feJbA  aneinauderbangend  au  lie- 
fern ,  i'ucht  es  am  ]«kbti> Acn  die  bellau  &(ateriaUen  für 
den  künftigen  Gefchiditfchreil^er  auf,  und  bringt. di#  ntu*t, 
Aeu  Begebeniieiiei.  am  fchiiel'Aeu  zur  allgemeine*  Kennt» 
ni'i,  ohne  den  ganzen  Characur  des  Volkes,  dem  ea  Geh 
gewidmet,  gefimlet  dariuAe'.lrn ,  vtri-icinet  ei  gelegent- 
lich und  am  ficberAm  die  einzelnen  Z  j*e  deffclbe/i,  wel- 
che nachher  eine  gefchickic  Ifand  aufii*hmr:i ,  vereinigen, 
und  zum  volllUncigeu  Bilde  «u'mnleu  l.auru 

E*  gab  fchon  Werke,  die  dielWi  Zweck  zu  gröuierm 
oder  klcinerm  Theile  beabficbtcu'u  >  a^cin  C.«  haben  all« 
»cfgehön.  Da*  St«  Peteribu rfifche  Jt-umal  endigte  fthon 
vor  mehrern  Jahren  t  jetzt  iA  auch  die  Kuf-iiMie  fliblio. 
thek  gefchloAen,  and  eben  fo  die  Büfchingfchen  X-it(Vhrif- 
ten  ■  die  unter  allen  periodifchen  Blatiern  der  Ueurfchea 
das  meiO«  und  beße  »ou  Ruatland  emhielteii. 

.  io  wenig  Mh  anic  fchmeicheln  darf,  die (en  VerkiA  «t> 
festen  au  können  i  f«  glaub«  ich  doch  hoffen  zu  dürfen, 
daas  fowohl  cen  Deutfchco  uberhaupe,  die  ja  mit  allem 
llribt«  den  Ruhm  I  »i«ti .  dar»  6c  mehr  als  viele  andere 
Nationen ,  dnren  eifrige*  Studium  fremder  Culiur  ihre  -ri- 
geue  au  erhöhen  fuc-en  ,  als  voraiigiich  den  vielen  laufen* 
im  meu.er  in  Riafsland  tf.eü*  zerUreut,  thei*  «alt  su  <t*tr- 
zl-'M  Provtcjxen  weinigt  lebimde.i  l.au*le»leute  die  Ankün-  ' 
digung  ciu«  Werke»  weh;  uuwiuAumiae»  feyn  werde, 

da, 
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Aas  Geb  der  Cefchicht«.  der  Literatur  nnd  der  G«fetzge- 
bmig  ihre«  neuen  Vaterland«»  ausfchlieflend  widmet. 

Diefe  wenigen  Worte  bezeichnen  zugleich  den  ganzen 
Mitit  diefes  Ivirmk. 

An  groben  merkwürdigen  Begebenheiten  kann  e»  in 
der  Zeitgefcbicnt*  eines  Volke«  nicht  fehlen ,  du  jetzt  das 
Glück  hat,  unter  einer  Regierung  zu  leben,  die,  beiUrndia; 
wachfem  für  die  mtfcliehfte  EThöhling  de*  Wohl«  ihrer 
Unterthaneii .  fo  oft  erß  durch  die  Gabe  felbß  die  gegebe» 
nen  Guter  keimen  lehrte.  —  MI«  neuen  Einrichtungen , 
AnOalten  ,  Stiftungen ,  welche  die  Mmmattkb,  künftig  etwa 
roch  treffen  oder  gründen  mögt«,  fo  bald  und  f»  vollAin- 

mdRÜch  feyn  wird,  den  Erfolg  end  die  Gefell ichte  der 
vielen  fckon  beßehenden  reo  Zeit  tu  Zeit  zu  fammlen 
und  bekannt  zu  machen  ,  wird  die  etfte  Rubrik  die#es 
-Werke*  foyn.  fb  wie  der  -romigüchß«  GcgenAaudderAuf- 

urrkbrnkeit  fcitiea  Unternehmer». 

Rubland  in  feinen  eignen  . Tb  eilen ,  in  den  vielen 
durch  Abkunft,  Sitten  und  Religion,  ganz  von  einander 
verfchiedenen  Tölkero.  dir  es  alle  tu  Bürgern  eines 
Vatrrbndes  gwnacht  hat ,  in  feinen  Gouvernements ,  fei- 
nen vor»ti-:ichßen  Städten ,  feinen  innern  und  äufsern 
Handelsverbindungen,  den  Sitten  und  Gewohnheiten  fei- 
ner Einwohner  u.  C  w.  immer  näher  kennen  zu  Teliren , 
f|y  dann  weine  zweite  Bemühung,  die  ich  vorzüglich 
durch  Deberfettungen  unA  Auszüge  aus  neuen  Kubifchen 
Schriften  werde  zu  erhallen  fachen. 

RubiCcVi«  Literatur  tmAihre  Gefchiehte  iß  im  Auslande 
weniger  bekannt  als  fus  es  rerdient.     Der  Unternehmer 
«Tiefer  ZeWtchrift  wird  durch  fein  Amt  gleichfanv  genÖthigt^ 
tfcb  r'erzüglicfi  um  fie  zu  bekümmern.     Bey  (einen  An- 
merkungen darüber  und  bey  der,  Anrede  «Ur  merkwür- 
tr'T..rtcn  »  neu  erftheinenden  Ruftifcbeu  Bücher  wird  er  fleh. 
Befanden  bemuhen,  aus  dem  Gange  der  Liiteratur  im 
Allgemeinen,  aus  der  grofieTn  »der  geringem  Anzahl  von 
Schritten  .  die  ia  bgeud  eujetn Lache-  derfclben  erfebienen 
find  und  noch  erfi.be inen  werden  ,  fo  wie  aus  der  Behand- 
lungsart der  Gegenßande  in  denfelben  ,  das  Genie  und 
den  Charakter  der  Nation  überhaupt  aufzuhellen.  In  eben 
i'.eier  AbGcht  verdient  auch  das  Theater  der  Nation  feine 
tunae  Aufmerksamkeit;  der  lluf  thut  viel  für  defleibe,. 
vielleicht  mehr  ab  irgendwo;  aliein  die  Auswehl  der  euf- 
TufjVur.dtiv  Stücke  bleibt  dreh ,  weuigftens  in  Abficht 
auf  öfter«  Wiederholui.il  dcrfelbcn  ,  faß  ganz  dem  Ge* 
fchmacke  des  Publicum*  ubi-rlefon.     Die  aufgeführter» 
Stücke  werden  angegeben ,  ihr  Inhalt  kitrziich  anRczeigt, 
und  von  Zeit  zu  2*u  «ns  der  Geling  der  am  öfurßen 
wiederholten  allgemeine  Refuhate  gextv.ni  werden. 

Aue«  im  Austande  erft keinen,  befonders  feit  einigen 
Jahren  ,  mehrere  Schritten  ührr  RiiMud.  öiüai  haben 
die  Verfeffer  derfciben  die  Geeenftnrfde,  von  denen  fi« 
fthreibe«,  entweder  gar  nlebt-,  oder  nur  fiAchtig,  frbei» 
gen«*  und  lange  genug  gef.  heu ,  um  ««hörig  gegen  ober^ 
fiackliche  oder  (fr  falfchc  l)arßt?lu>g  denVben  geßchert' 
an  fern.  Der  Verbreitung  von  Irrihuanrrii  entgegen  er- 
bet» n,  heifst  Wahrheil  trMrdem;  der  Ans  tage  frlcber 
SAirifien,  und  drr  Hfntt  ng  ihur  etwanigvn  ünrichtirkei- 
§-n  wird  daher  in  divfer  Zeiifchrift  immer  «in«  Stelle  auf« 
»ehalten  weiden. 


Femer' wurde  e*  jedem  deutfehen  Mitbürger  Rufslands 
gewift  angenehm  feyn ,  die  Kaiferlichen  ükafen  fobald 
aVmoplich  in  feiner  Sprache  lefen  ru  können»  nicht  ge» 
rechnet,  dafs  eine  fortgefetzte,  Sammlung  diefer  Gefeit« 
einß  auch  dem  Sutifliker  auflerordenilick  ftbstxbar  wer- 
den müüe.  Ueberfetzte  Ukufen  werden  daher  eben  fo, 
wie  die  Anzeigen  alUr  Avancements  im  IvTuitatr  und  hn> 
Civiletac  einen  fonleufendeu  Artikel  in  diefer  Zettfchrit» 
ausmachen. 

Endlich  werben  die  Pre!*atif^aben  «1er  h'eßgen  Aka» 
A?mte  und  ökonomikhen  Gefellfiliaft ,  a-ich  andere  kleine 
Anzeigen  und  Ankündigungen  hier  ihren  Platz  finden; 
kurz:  alle; V  was  Beziehung  bat  auf  Ä«/tb««r.  gehSrr  fiic 
diefe  Zeiifchrift.  fo  wie  alles  fremde  giuzlith  davon, 
aasgefchloflVn  bleibt. 

Ich  fjhle  s'!e  Sch\cierigkeir«n  drs  Plane«  ■  den  ich  fe> 
eben  entworfen,  den  ich  aber  fihori  lange  vor  Augen  hat- 
te. Gerne  wäre  ich  in  feiner  Ausführung  einem  Andern- 
und  rieltei-cht  Fähigem  gewichen ,  li«ber  noch  hätte  ieü 
fikh  mit  ihm  rereinigt ;  —  lange  wartete  ich  auf  die  Er- 
fcheinung  eines  vor  einigen  Jahren  im  IntelligenzBlatt  der 
Allgemeinen  Literatur- Zeitung  angekündigten  Journals 
von  und  für  Rufsland;  allein,  es  erfchiin  nicht.  Sthüch' 
tern  trete  ich  daher  jetzt  auf.  um  dein  wabrfcheiinicl» 
fchon  wartenden  publicum  doch  etwas  anzubieten.  Gü- 
ihre  Nachficht,  Refonders  im  Anfange,  wird  mich  ermun- 
tern ;  längere  Arbeit  an  eben  dem  Werke  macht  den  Ar» 
better  gefchkkter,,das  Werk  felbß  vollkommener* 

Beyträge,  die  meinen  Plan  befördern  können,  wer. 
dVn  mir  allemal  willkommen  feyn,  in  welcher  der  hier 
mehr  gebrauchlichen  Sprach'n  iie  auch  gefchrieben  feyn 
mögen und  wenn  ich  die  grobe  Anzahl  von  den  ii>  Rufs* 
land  einheimifchen  Gelehrten  bedenke,  fbgleube'ich  nicht 
vergebens  auf  fie  hoffen  zu  dürfen.  Denen,  die  mich*  da» 
mit  beehren  wollen,  kann  ich  aufler  tv einer  eigenen,  such 
die  Addreffe  der  Kaifrrlichen  Büchdruckerey  anbieten,  wc 
der  Drack  diefes  Jutin  ais  beforgt  werden  wird. 

Dies  Journal  erfcheint  feit  Julius  170;  in  rnonailichen 
JTefieti  zu  *  bis  5  Bogen  in  gr.  g.  Der  haibo  Jahr'gafW 
macht  einen  liatid  au».  Der  Preis  des  Jahrr^nes  iß  *l'<in. 
1J  gr.  Tür  Deuttaia-id  haben  die  Gvbrdfitr  Oiif  die 
llaLptcortiiT.iiTioii  ulien nrnien  ,  Bey  denen  irau  diefe  /.eit- 
fthrifi  Banif  —  urtd*h»ff«nlrtlth  in  der  Zukunft  auch 
heftweife  wird'  erhal'en  können.  In  der  nahen  Ofter- 
Melle  Werden  die  erfteu  9  Hefte  dort  zu  habet  feyn,  Ith' 
Bin  uhrlgeiis  i  erflehen ,  dab  alle  die,  welche  lieh  meiner 
freundichaftlich  erinnern ,  aush  ohne  von  mir  nament- 
lich auf«<*furderi  zü  feyn,  uiciii  Unternehoieu  an  lüttnv 
Thci!  befördern  v'erJbn. 

St.  Petersburg  im  Jinuar  itn* 

Johann  Heinrich  Buff«, 
Bibliothekar  bey  der  Rubifch-Kaiferlicbe» 
Akademie  der  WiQeuft-baften, 


r'n  der  Schulbnchhendhing  zu  Braunfchweig  erfchie» 
nen  zur  Oßer-Mcffe  1794  foigende  neue  Bücher: 
Leichte  und  n«turl.  An  rraniöfifih  lefen  zu  lernen.  2. 

W  3>  Ad.«. 
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Aiiwiigt  ausd«n  ftanz.  (Xaftikcrn,  herauigeg.  ran  Tsupp. 

Zur  iiUgem.  Scliu'.encvcL  gehörig.  5rTh.  Muiiere.  12. 
JÖarWben  «'j'"  Laiontaiue  u.  Boileau.  Zwoite 

Auflage-  Ii- 

Campe,  klein«  Kinderbibl. ,  5  Thie,   Neue.  ßark  ver», 
minderte,  a,  dadurch  verheuerte  Aufgabe-  u. 

über  die  Reinigung  und  Bereicherung  der  deutr. 
fehen  Sprache,  Mei  Verfuch .  welcher  den,  von  dem 
K'ötücl-  Preufi  Gelehrtenvercin  zu  Berlin  ausgei'etz- 

PreU  erhalten  hau  VerbeaTerte  u.  vermehrt*  Auf- 
lage, gr.  S- 

^.      Robinfon  der  jüngere.   Ein  Lefebtteh  für  Kinder.  t 
Zur  »Hgem-  Schulpncyclop.    gehörig.     Funke  Auf- 

läge.  %•  ■> 
Ebermaiera  vergleichende  Befthreibuiig  der  leicht  tu 

vetwechfelnden  Arzneipflanzen,  nebik  den  unterfchei- 

denden  Kennzeichen,  woi:irch  Tie  Cch  von  andern, 

ihnen  übn'.icbcti  .  unterT. beiden,  gr.  J. 
Encyclopadie  der  lat.  ClaUUr.   Erlte  Atpheil.  Dichter- 

tammlung-   Sechfter  Theü.  F.'-^eii-  U:ctier  und  L/., 

riker-    Herausgegeben  von  C  <>•  Leijt.  S» 
Derfelbe  Tfceil  auch  unter  dein  befundern  Titel :  anter- 

lefene  Stucke  der  Elegien- Dichter  und  L>riker. 

Zum  Gebrauch  der  Schulen   hcrausgeg.  von  C.  G, 

1  ciii-  8-* 

Anmerkungen,  erklärende.  zu  der  Encydopidie  der 
Ut.  ClsCüker.  5  Th.  ir  u.  Jr  B.    Herausgegeben  von 
G.  H.  Nehden  und  C  F.  Heinrich.  8. 
Auch  unter  dem  befondern  Titel:  erkiorende  Anener- 
kungen  *u  Virgil»  Aeneu  in  zv'öif  Büchern.  Her-, 
eus  gegeben  von  Heinrich  und  Kohden  lt. 
Gebrauch  der  Zeichen,  welche  in  den  rJuchdruckereyen 
»um  Korrigiren  gebräuchlich  find  ,  nebtt  einigen  Ta- 
feln, welche  die  erfle  Seitenzahl  eines  jeden  Bogens 
vou  verfchiedenen  Torinaten  enthalten,    Für  Schrift- , 
fteller  und  Korrektoren-    Zweit*,  mit  einer  Noten-, 
Korrektur  und  den  gewöhnlichen  Schriftarten  vet> 
mehrte  Auflage.  4- 
GedichM  von  C.  F-  von  Schmidt .  Ren.  PhiCeldeck.  gr.  |. 
lUhler*  Ju'.iu*.  oder  von  der  Unfteiblubkeit  der  See- 
len.   Zweite  verbefferte  Auflage. 
Henken« .  H-  P-  C. ,  allgemeine  Gcfchichte  der  chriflL 
Kirche  nach  der  Zeitfolge.  2r  Th.  Zweyte.  durchau» 
verbelTene  u-  vermehrte  Aullu'e.  «r.  g. 
Hiülmauns  Lehrbuch  der  Eu.brtthreibmig  für  den  drit» 
ten  u.  letzten  Jahrein«.    Jr  Th-  Atiffer.  europaifen« 
Erdthei'.e.    Zur  Schuiencycl.  Ret  urig-  gr.  g. 
Petit  livre  de  morale  pour  Je*  entaix.    Kaifant  partie 
de  i'encydop.  ur.iverf.  pour  le»  ecole*  pftr  J.  H.  Campe. 
Traduit  de  l'alkmatid.  8- 
Meertnann»,  J-.   Beife  durch  Pretifeen,  Oafterreich, 
SicÜien  u.  einige  an  jene  Monarchien  grenzende  Lin- 
der. 2  Tble.   Aus  d.  Holland,  uborf.  rom  Prof.  Lue- 
dcr.  gr>4> 


«rej»  Freunde.  E\fte« 

IWt.  g.  In  CommifW 
■  Qcft.,  J.  f..  für  Eltern.  Erzieher  ood  Jugendfreunde, 
iiber  die  geEahrlicnfte  JimendfeueAev  Eine  au*  dem 
4n  Thei'.e  d**H**K»<'nsw«rk»  bcfoaaVrs  abgedruckte 
Pr*i> trage.  llerausge^,  v.  J.  -H.  Campe.  Zweite  b*S 
fondere  Auflage.  8.  ,  > 

Paradoxa  de«  Prediget«  tu  BergefrJd.  Menfchenlreuden. 
'  und  tfenfchenJeiden  bwreJcnd.  jr  Th-  8. 
Jpu  Kot.  dw  ll;ir btrui  o  wi;«o  Buumzucht.  <b«il*  liord- 
«    Amerika  mü  her  uird  aaderier  fremder,  theila  «iikei« 
mii'cner  Baume.  Straitcher  u.  flnuc(ia<-tiecr  Pfiatizeu. 
,  tMtTk»  i  Neu»  «lack  rennehete  A»fl*n«.  «r.  g. 
Weener»  ' Verübt  «aer  wlia«w.gen  Anweifung  «. 

d*r  eiuiiifcben  Au»fpr«ch*.  gr.  g. 
Wmterfeld».  «.  A.  von.  Aiif.u;g»g» ünde  < 
tik  >um  Gebrauch  in  üchulen  o.  (w 
2u  Th.  ue  Abtk. 


&  i{\  bey  mir  von  meutern  auswärtigen^  zum  Thet! 
*n  den  aufferften  Grenzet.  Pein dblanda  gelegenen  ÜrtRO^ 
die  unerwartete  Anfrage  gefchsben .  ob  die  ft.it  meiner  im . 
Jahre  178Ö  herattfgegebeuen  furtJeU¥tig  d>r  jedem  Publi- 
eifien  fattfam  bekannten  Schaurothiichen  SaijTinluiig  der 
actorum  Curpori»  Ecaucelkorum  fich  er^ebenv^i  weif  erat 
Veruandhuigen  dffUibeu  gliyu44Ü*  rojj  ni>r  «ui.«  wetd^a 
würden,  und  elfo  zu  eiuer  twt^tn  KortfctzutiK  da^&caUu- 
»oÜUfcheaj  Werke»  Heim»»  vorh#ndeu  war«  ( 

Um  alle  fernem  dergleichen  Anfragen  abzuwetten,' 
kann  ich  hiermit  die  Verlicheru;ig  ertheilen,  daf»  vt>n  ge». 
meldetem  Jahre  17J6  au  bis  heute,  da  uh  diefe*  fchnibe, 
weder  Schreiben  noch  Cynclufa.  noch  fünft  irgend  einige 
Verhandlungen  Corporia  Evangelicontzn  vorgefalleo  find», 
welche  eine  zweite  Fortfetzung  nöihig  machten.      .  [ 

Da  all»  mein  Vflß  erfchttwenes  Buch  diefe  7  J* 
hindurch  in  keinem  Stück  einigen  Zuwachs  erhalten  hat: 
fo  ift  e*  eben  fo  viel .  elf  wenn  dafTelbe  erft  in  diefem 
I79«ften  Jahre  herausgekommen  war«;  und  wahrfchein- 
lich  wird  e*  damit  noch  mehrere  Jahre  die  nämlich«  Be» 

wandnifs  haben.  >>•'*• 

•  *  ' 

Uebr!«ifs  ift  ermeldete  Fortfetzung.  euffer  mir,  in 
der  Varrentrapp  -  Wei.nerifchen  Bnchhandlung  tu  Frank- 
furt  am  Mayn  f»r  7  Otiten  Uheinifch  zu  bekommen, 
welche,  da  das  Buch  to  A!?h-«bete  15  Bogen  in  Fol.  ftark 
ift.  mit  den  jeui.:*n  Hucher-Preifen  in  einem  aufTallend 
geringen  Verhaliinffe  liehen. 

Begcniburg,  den  liun  April 

Nikolaus  Auguß  Herrieb.' 
Cburrerftl.  SachßfckerJ 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  47, 


Mittwochs  den  jo«"  April  1704. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Ankündigungen  neuer  Bücber. 

Bey  Wolfgang  Walther  in  Erlinger  ift  cur  nichfW 
OftermefTe  fertig  worden : 
Der  neuen  monatlichen  Ausgabe  derSiugthiere  des  Herrn 
Präsent  ronSchrebe*.  i-  4s  Heft,  gemahlt  gr.  4.  das 
Heft  koftet  t  Rthlr. 
Der  neuen  monatlichen  Aufgabe  8er  Schmetterlinge  de« 
'     Herrn  Prof.  Efaers.  I  -  4a  Heft .  gemahlt ,  gr.  4.  du 
Heft  koftet  1  Rthlr. 
Briefe  über  die  beyden  frankifchen  TTirfleiitbümer  Bty. 
-     reu*  tmd  Anfpach.    Auf  einer  Sommerreife  in  den 
Jahren  179a.  u,,d  1793.  gefchrieben  von  Joh.  Koppel 
Mit  Kupfern,  gr.  |.  16  gr. 
Die  Ermitage  xu  Sanspereil  bey  Bayreuth.   Nach  der 
Natur  aufgenommen  und  heratjtpepebe«  ven  J.  G.  K6p» 
pel.  Zweytes  Heft   Quer  Folio .  koftet  fein  gemablt 
3  Rthlr.  fcbwarz  I  Rthlr.  wird  mit  dem  dritten  Heft 
«ompfet. 

neurften  auslindifchen  Infectrn.  Erftes  Heft. 
4-  gemahlt,  koftet  t  flthh*.  I  gr. 

des  Pflanzenreiche.   Brften  Bandes  zweyte  Ab* 
Cheilung.  Mit  Kupfern,  gr.  4,  2  Rthlr. 
Magazin  des  Thierreicbs.   Brften  Bandes  rweyte  Abthci- 
gr.  4.  koftet  ttf  gt. 


In  der 

wird  in  kurzem  ron  nachfolgenden  bochft  wichtigen 
Werke:  tat  Menvtirat  Ja  Gentrai  Dumonriez,  «tritt  per 
!«u  mfma  eine  gute  deutfche  Ueberfetzung  mit  Anmerkuo- 
gen  ron  ein««  berühmten  Schrtftftalkr. 


Ueber  den  allegorifchen  Geift  de«  . 

Frantöfifchen  von  Hofr.  Adam  Weitbeupt. 

gr.  S.  .  I  Rthlr.  4  gr.  oder  1  fl.  is  kr. 
'  TJntethattungen ,  ländliche,  oder  Ziubereyen  der  Kunft 
■  und  der  Natur,   zur  Belehrung  für  Kinder.  An» 

dem  Franz.  g.  *  t  Rthlr.  IS  gr.  oder  I  fl.  15  kr. 
Weishaupt.  Hofr.  Ad.,  über  Wahrheit  und  moreiifebc 

Vollkommenheit.  JrTb.  gr.  8-  »  Rthlr.  Ii  gr.  od.  3  fl. 

15  kr.    Auch  unter  dem  befortdem  Titel:  Lehre  ron 

den  Gründen' tmd  Urfachen  aller  Dinge. 
sVEaprit  du  royage  du  jeune  Anacharfit,  dLöine  aus 

jeunes  gen«  et  h  eeux  qui  defirent  conaoitse  landen*« 

Grece  et  s'exercer  dentis  laitguefraflCoife,  g.fetRth. 

ia  gr.  od.  a  fl.  is  kr. 
Plan,  tyftematifcher,  cur  gefetzmafsigm  Benutzung  des 

Zoll  -  RegsJs  deutlicher  Lander ,  befanden  im  C  hur  für. 

ftenthutne  Baiern,  entworfen  auf  landetherrl.  höchft. 

Befehl  im  Jahre  t7<l.   Nach  dem  Original ,  mit  der 

Beyr.  Mauth-  u.  ChauÄee-  Charte  nachgedruckt  FeL 

h  2  Rthlr.  12  gr.  oder  J  fl.  4«  kr. 
Uefaerblick  des  affecurirten  evangelifchenReligionsftan.de« 

im  Herzogthum  Sulzbach.  4.  a  4  gr.  od.  15  kr. 


In  ier  Montag  and  Weffifchen  Buchhandlung  t«  Re- 
gensburg, find  in  bevorstehender  Jubiltite«.  Melle  folgende 
neue  Schriften  tu  haben : 
Hoopens .  D  H. ,  botenifches  Tafchenbuch  für  das  Jahr 

794.  g.  k  Jo  gr.  oder  l  fl.  15  kr. 
Schaffen.  D.  JGG.,  Briefe  auf  einer  Reife  dorch 
Frankreich,  England    Holland  und  Italien,  in  den 
Jahren  787.  «od  788.  gtfchrieben.  aThle  f.  »  a Rthlr. 
od.  JA. 


Jnkindifrung  irr  Hrraurgabl  «o«  Juhann  Gtftntrt  i 

graphifchem  Tafeln. 

Ich  würde  mir  den  begründeten  Vorwurf  einer  ( 
wonlichen  Lauigkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  eine  Willen. 
fchaft  zuziehen  .  xu  deren  Vervollkommnung  in  unfern  Ta- 
gen fo  thitig  gearbeitet  wird,  wann  ich  das  botanifchc 
Werk  des  verewigten  Johann  G*ft**rt,  als  ein  nur  weni- 
gen bekaantes  Denkmal  feines  unerroudeteo  Eifers  für  die 
Bounik.  fdr  welche  er  ron  Kindheit  an.  eine  vorzügliche 
Neigung  hatte,  und  bis  an  fein  Ende  unterhielt,  der  Ceti 
mir  zur  Herausgabc  diefes  Werkes  anbietenden  Gelegenheit 
t.  —  mit  Gtjnurt  Afche  im  Frieden  ruhenließe. 
Wer  ron  feinen  Mitbürgern,  oder  ron  Fremden,  die 


Ihn  auf  ihren  Reifen  berückten ,  Ihn  kennen  xu  1  erneu,  das 
Vergnügen  hatten,  müden  den  feiten en  Grad  ron  Befchei- 
den  he  it.  die  bis  an  Schüchternheit  granxte ,  nicht  überfe- 
hen  haben,  die  Ihn  ron  beynahe  allen  Öffentlichen  Arbei- 
ten .  wocu  Ihn  nicht  diu  Profeflortt  imGyauafio  rerpflich- 


Di 


(CM.  abhielt.  So  feiten  dlefer  Grund  dem  Publikem  wich, 
tige  und  febätzbar«  Werke  entlieht ,  fo  war  doch  hier  der 
Fei!»  wo  alle  Vorßallungen  und  Bitten  ron  Freunden  der 
WifbnHufi  und  du  Gelehrten,  frucJbtlo*  blieben.  Und 
f©  haben  wir  ergenrfich  Wo»  die  achtzig  Kupf*rtaffl*,  wel- 
che der  Augfpurgifche  KunQkr  Gthltr,  unter  der  Anlei- 
tung ,  nach  den  AbCchten  und  Anordnung  Hrn.  Ge/ram. 
bearbeitet  hat. 

Die  Abucht  diefer  Arbeit  war,  die  lennxekhen  der 
Pflanzen  -  Gattungen  nach  den  Gruodbtsen  detLinnäifchen 
Syftems  abzubilden.  Man  findet  de«  zufolge  eine  pjenaue 
Zergliederung  der  Jede  Gattung  t*  llirninendeoGrfehlecbia- 
tncile.  wobey  mehrentheil*  die  Natur  lelbft,  eder  wo  die» 
fes  nicht  möglich  war  r  die  heften  Abbildungen  copiert  wor- 
den. Der  Werth  diefer  phytogrtpifchen  Tafeln  erhöht  Och 
■och  dadurch .  indem  nicht  nur  einzelne  Blüten  -  und  Frucbt- 
theito  i  fondern  in  ihrer  Verbindung  im  Blütenftand,  neb^ft 
Andern  zu  Bezeichnung  des  Arien  aöthigften  Charocteren, 
fo  oft  die*  gefchehen  könnt«,  angegeben  —  indem  ferner 
hey  den  mrhreftra  ir.eh  rxähligen  Gattungen  mohrare  Qcber 
beftimmte  Arten  abgebildet  find.  Wae  mir  hiebey  wohl  zu 
Batten  kommt,  iß,  dab  ich  fo  glücklich  bin,  ein  Ezcezn- 
plar  zu  beüczen,  welchem  die  Linocifchen  Trivialnamen 
bryf efcbriebefi  find.  —  Di«  Genauigkeit  und  Bichtlgkeic 
der  Abbildungen  ift  um  fo  mehr  zu  febarzeu ,  aU  daher  zu- 
gleich die  möglich  ft»  Erfparoog  de«  Räume  beobachtet  ift ; 
fo  dab  ich  fegen  darf,  »exiftirt  kaum  ein  ähnliche«  Werk, 
wo  beyde  benennten  Tortbeil«  fo  glücklich  vereinigt 
wären. 

Ich  beruf«  auch  indefo  auf  das  Zeugnib  derjenigen 
Miliner,  denen  diefe»  Werk,  bekaunt  ift,  und  fug«  noch 
da*  Unheil  der  Gättiagtr  gdckntn  Amtigtn  von  Anno 
»7«».  N«.  37.  bey.  wo  «»  beifet:  „Wir können  nid»  lan- 
„gor  auffehisbeo ,  eio-  vortrefliche*  Werk  bokennt  tu  ma- 
nchen, daflbn  fch  werfter  Theil  würklicb  fortig  ift.  Wir 
»reden  von  achtzig  Kwpferplatttn ,  worauf  in  eil  ich  tiu- 
„fend  Figuren  der  Chorherr  Jon.  Otfntr ,  die  natürlichen 
„Kennzeichen  der  *Jnr>äifchen  Gefchlecfater  vorfteUt,  .Wir 
«glauben  nicht,  dab  es  hier  auf  die  Richtigkeit  der  Klef- 
„fen  ankomme,  worüber  -einige  Bweifel  übrig  feyn  möeh- 
Mten;  e»  ift  genug,  dab  di«  Kennzeichen  in  den  Blumen 
„''und  Früchteo  unendlich  genauer  ah>  in  7h«nt*fortf  Ta- 
„fein,  mrbrentheile  nach  der  Natur,  oder  wo  diefe«  in 
;,  Indifcben  Oewi chfen  nicht  möglich  gewefen ,  nach  den 
„beflen  Origiimlien  vorgefUlU  werden.  Diefe  Kennzei- 
„chen  können  in  allen  andern  Kräuterordnungen  dienen; 
„und  wenn  etwa  di«  Linoäifchen Gefchlechier  unbeftändig 
„  oder  nicht  genug  beftimmt  feyn  follten  ,  fo  wird  ein  jeder 
„  Kenner ,  die  hier  nicht  noch  der  Hypothefo .  fondern  neck 
„  der  unwandelbaren  Natur  abgezeichneten  Blumen  und 
„  Fruchte  zu  hraueben  wiffen.  Hin  und  wieder  hat  doch 
„Hr.  G.  die  allzu  unnatürlichen  Trennungen  gehoben,  und 
»,  z.  E»  die  v  rfchtedenen  Gtfihlechter  zufammengefetzt ,  m 
„in  weicht-  Finne  den  Hünerdarm  zerfchneider.  Wir 
n  fehen  alfo  der  wörtlichen  Erklerung  mit  Verlangen  ent- 
..  Regen,  und  erfreuen  una.  der*  bey  einer  von  Jugend euf 
„zan-n  Grfundheit  der  Herr  Ciorberr  «in  fo  wichtiges 
„W<-rk  dennoch  zu  Ende  gebracht  hat." 

80  fihen  ein  M**cMumf**  (m  feinem  Hausvater)  d»- 
*V,„ .  (in  feinen  Brief»  übte  dt«  Schweiz.;  diefem  VV«rk 


mit  Verlangen  entgegen.  Auch  enfer  verehruiigrwur- 
dige  Hirul  (Denkrede  auf  Jeheimr,  C*/i«erJ  wunfeht  die. 
fem  Werk  ein  beflerM  Schickbl.  als  di«  anmumifchen  Ta- 
felb Eultachens  erfahren.  diaUber  Emidrrtjahre  im  Staub 
vergraben-  Ugcu,  bio  Boerbareh*  Bemühungen foleh«  ent- 
deckt haben. 

Und  wenn  Geh  auch  die  Bemerkung,  dib  Uber  di« 
Richtigkeit  der  Klaffen  Zweifel  i.hrig  feyn  möchten,  bey 
den  Fortfchrittrn ,  welche  die  Wiffvnfchaft  gemacht  bat, 
jetzt  noch  mehr  bedangt,  und  wenn  Ce  fkh  auf  mehrere 
gtmtro  erftrecktt  fo  kins  folefce  dem  Werth  diefer  Tafeln 
_n  cht  feraden  ,  indem  der  Kenner  durch  die  getreuen  Co- 
pH  es  d«r  Natur  in.  den  Sund  «efetzuift...  Veaniuduogea 
oder  Trennungen  nach  Gutbefinden,  oder  vielmehr  Men- 
den berichtig un  öruadfotzm  der  Wiflenfchafi  zu  herkhib. 
gen  und  abzuändern  —  fo  dafs  ich  hoffe,  dafs  auch  der 
fch.ir/lu.nige  Krauterfurfcher,  Herr  Regieruno  raih  -Ifedfeauj 
jetzt  noch  den  Wunfeh  nicht  widerrufen  wird ,  den  er  vor 
neunzehn  Jahren  in  eine«»  Brief  gegen  meinen  fceligen  Ta. 
ter  geäußert:  „Gott  gebe  nur,  dab  uufor  thzuerße  Her* 
„Chorherr  Ctfmtr,  nur  einmal  in  einen  vaterlandifcnen 
„Eifer  gerarhe,  daa  fo  hinge  Jahr  wartende  Publikum 
»befriedige,  und  jenes  Werk  herausgebe»,  den  ihn  unfterb- 
„  lieh  machen  wird." 

Die  Eintbeilung  der  Pflanzen  iß  in  diefem  Werke  nach 
der  fegeuannten  natürlichen  Methode  gemacht,  mit  wel- 
cher Hr.  Gujntr  da»  Seatualfyimm  fo  au  verbinden  trach- 
tete, dab  Er  nach  der  Folge  der  XXIV  Clanen,  di«  Fami- 
lien der  Gewach fe  aufftellt»  und  die  Gattungen  in  diejeni- 
gen Familien  ordnet,  wohin  fte  ihm ^ nach  dem  GeGcht*- 
punkt ,  woraua  er  damala  den  Habitus  anbh  ,  au  gehören 
febienen  —  fo  dafe  man  z.  B.  alle  zu  der  Familie  dar  Grs. 
fer  gehörenden  Gatttingen  in  der  dritten  CUfT«  (bey 
den  Triamdriu)  unter  der  Uebcrfohrift  Ortmima .  und  Cm- 
tumaria ,  bej lammen  findet  u.  C  w.  Dach  werden  diejeni- 
gen Gauuivgeu ,  welche  nach  ihrem  Habitus  bey  ihre«  Fa- 
milie in  andere  Clauen  gebracht  worden ,  alt  ue  hach  der 
Sasualaathode  gehörten ,  unter  ihren  Clauen  angemerkt, 
mit  Verweifung  auf  diejenige  Familie«  wa  die  Abbildung 
anzutreffen  ift. 

Ich  werde  mich  bry  der  wörtlichen  ErkJiemtg  dief«r 
phytographifchen  Tafeln  etfrigft  beftreben.  der  Wahrheit 
forgfiltig  nachzuf^iiren ;  denntben  die  Abbildungen  mit  der 
Natur ,  wo  ich  immer  den  Anbb  haben  kann ,  vergleichen  ; 
und  mit  derfeiben  Dmherlich«  die  heften  Mufter  von  Befchrei, 
bungen,  wo  ick'fie  antreffe,  zu  Rath  sieben ,  benutzen, 
und  —  eopieren,  wo  ich  fie  mit  der  Natur  und  mit  der 
vorliegenden  Zeichnung  uhereinftimmend  find«. 

Zürich»  den  16.  Merz  170«. 

C  &  Schinz.  M.  D. 

Da  ich  den  Verlag  diefe«  Werkes  «uf  mein«  eigenen 
Koftea  ubernonunen  und  mir  vorgefeut  habe,  weder  Müh« 
noch  Aufwand  zu  fparen,  demfalben  alle  mögliche  typogra- 
phifebe  F.legar.a  und  Correciheit  su  geben  ,  nud  aur  Ehre 
du  deutfehen  Gefchmacka  ein  Weck  tu  liefern  ,  das  engli- 
fchen  und  fraaizofifchen  diese*  Art  an  die  Seite  gefetzt  Wer- 
der, darf;  fo  glaube  ich  auf  die  Unterflutzung  meiner  Unter- 
nehmung um  1b  mehr  rechnen  zu  dürfen,  da  ich  weder 
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^uad'dlefo  ■ua'  Freunden  der  Botanik  überlade, 

ml  beuttkcüen  •  ob  ich  meinem  Verfpreehaii 
Ott.  und  ihren  tfmigen  Beyfall  verdient^  habe. 

fcbaft  den  AakauC  diato»  Werks»  m  erlekX«ni.  werde  ich. 
daffeibe  in  mehrern  Lieferungen  herausgeben ,  woron  jede 
«Joe  oder  mehrere  Gaffen  desLümtUchcnSyftwM»  je  nach 
Befchaffenhei*  der  Umßande  enthalten  wird»  Eine  Tafel 
m.  fchwarxem  Abdrucke . .auf  extra- fein  Real- Velin •  Pa- 
pier tut  der  berühmten  Imhoffchen  Fabrik«  zuBatoL  wird 
ungefähr  20  kr,  und.  ei«  gedruckter  fcliobogen  Text-  uf. 
gleichem  Papier  IS  kr.  zu  Beben  kommen. 

Sollten  Liebhabet  ausgeroehlt«  Exemplar«  zu  erhalten 
wünfehen,  fo  bitte  ich ,  fohald  möglich  ►  ihr«  Beftellnngen 
t,u  machen.  Ich  finde  nrieh  im  Stand«  ,.  auchdUfen  Wunfch 
rn  befriedigen,  indem  ich  die  rortrefiiehen  .  unter  der  Auf. 
ficht  Hrn.  Cborharm  Grftntre  feftMb  ron  Hrn.  Gt'uUr,  ganz 
nach  der  Natur  auatfrnubJtrn  Tafeln  brfitze.  und  mit  ge- 
•rhick'CTi  KünftJera  in  Verbindung  flehe,  welchen  ich  die 
forgfaJtigfie  Aua  mahlen  der  dazu-  befanden  zubereiteten. 
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zeiebnife  der  nonugtichß**  ***  Mona»  tu  Momtt 
kommendn  Becken  der  beßm  Th**ierß.*tk»,  Kupfer fll[1\*-, 
Nachrichten  ron  grofitn,  dieftr.  Nation  fo  tigtntu  Ontff 
nrhmnngen,  Erfindungen,  PrfUaufgabtn  und  ander*  AnfiaU 
«*«l  Aimeigen  der  nmhwurdigjbtn,  Todes/all«.,  wichtig« 
Beförderungen,  Belohnungen  etc.  enthalten.  Bey  der  An- 
gabe des  Titele  der  o«u  «rfchienenen  Bücher  toll  immer 
das  Unheil  der  befien  kriiifcheo  Reritwers  mit  kurzen 
Worten  beygefugt,  und  bar  den  Xupferfliehen  daa  Sujet, 
die Gröfae.^dtr  Pr «j«de«  Blatts,  und  der  Namede« Küof. 


,«o  kann. 

Den  Preis  daron  vermag  ich  aber  vor  Beendinun*  der 
Arbeit  nicht  au  beftimmen,  and.  erfuche  jeden,  der  ein« 
BeAellune»  machen  wird,  die  richtig«  Bezahlung  der  Ablie- 
ferung jede«  Hefte«  unajeaauma  fglgen  »1  lenen. 

Gegen  di«  Mied  diäte  Jahre«,  wird,  da»  erfte  Heft  er- 


In  allem  foliden  BüchhandlunKeii  DfutfchUnds ,  und 
bey  dem  Verleget  in  Zürich».  konoeajJkftelluiigei)  auf  die-. 
(a*  Werk  gemacht  werden» 
.  im  April  1794.. 

Jahenu.  H«inri«h  Fufsli, 


.atezWg«  ,.  die  künftige 
,    JckntL  Blauer»  t 

Vi»:*  Lei«  der  «,..  Herrn  Legat  ient-Sekretiir 
«er*  h«raus«»Scbriien ,  Emptyck*  Blatter  äufsertr»  wWdt  rholf 
den  Wunfch  1-  defe  diete  bisher  nicht  uha«  BeyU:i  auf*«- 
sommen«  ZeitCchrift  in  der  Folg«  nach  minder  lern»«»  Pen— 
tan  erfefeeinen,  mehrere  KuuuTrTbeet  er-«-  a.  I  okjl.  Nach- 
richten entheken,  und  mit  deutschen  Typen  gedruckt  wer», 
den  möchte.  Da  di«  beuagitag  fo  beliebte  Stimmenmehr- 
heit ganz  b- (baden,  bey  lüersrifchen-  Unternehmmigen  gel- 
ten mute;  fo  find  H«rau(geb«r  und.  Verleger  über  naehfle- 
hende  Punkte  übereingekommen.: 

t)  Dafa  diefes  Journal  künftig  ml»,  neuen  deutfrfien< 
tntteru  gedruckt,  in  einem  frühem  Umfcblaar,  und  in  mo- 
tu dkbeo  Heften  au  5  bis  6  Bogen  erfcbeinen  toll,  woron, 
4.  einen  Band  ausmachen  .  den  die  Bulle  irgend!  eines  gro- 
ßen ,  um  England- verdienten  Mannes,  ron  einer  Meifler- 
*■  bearbeitet ,  zieren  wird.. 

*X  Soll  dieler  Zeitfehrif»  künftig,  durch  anderweit«- 
X,  ein  ItaMigtntMatt  angehängt  werden  ,  nach- 
dem man  Ach  debhalb  die  nöthige  Privat  -  Korrefpondeiut, 
erotnee  •  und  die  hiaxu  erforderlichen  .^ul  Gdieu  an«  Eng- 
send  berrbeyKefchaft  bar.  —  Diefee-lntallHKnzblatt  {(1  aus- 
tch!i«f»-Jicb-  der  oeueften  Englifcte*.  Kmnfl  nmn\  Ihrretnr 


Man  glaubt  hiedurch  dm 
Xü&fU«rat  einen  Um  fo  wefentliibern  Dienft  xn.  ereeigro.. 
da  die  obgedachten  GegenAänd«  ihnen  nur  febri  fpaLund 
unrollkoaunrn  bekannt  werden;  und  man.  wird  aus*  4cb>- 
tung  für  da«  deutfeh«  Publikum  weder  Müh«  noch  Soften 
fjparen  .  um  dief«  Beylage  fo.  iniercnaak  «1«  mbgjichVu. 
machen.. 

Uebrigens  vtrbleibt  es  mit  nnfrer  Zeiifchrift  hry  detr 
tebon  anfangs  geiroffeoen  Einrichtung ,  und  die  LeCec  finden- 
«Ifo  inakÜnftige  wieier :  Stallt*.  jiuiimgo.  mhvMtrgcmx*- 
Jujfbtuamtdt*  b*fit*  EngUfthnMagazint*  —  hiftorifchen». 
politifchen,  litcrarifcben ,  kritifchen,  belletriftifchen  Tn» 
ha)u>  —  gröJUr«  Anzeigen  und  Beurtheilungen  der,ror»- 
zi'^iicb.leu  tteu^n  EngUfchen  Schriften;  vuu  Zeit  zu  Zeit 
eigne,  Gro&britianiMen  betreffende  Auffitze  eom  Heraus- 
geber etc..  Auftet  den  obigen  HiU&oucUen bleiben  di«  bi« 
jetzt  benutzen ,  neinlich  :. 

£anopeoB.  —  Gtnttemon'l  —  litarerg  —  Biographital  — 
UnherfnL  —  Lad^i  —  Bon  Ten  —  Krw  London  — - 
ToiMt  and  Con*tru  —  Magazinen   Menth!*  IUo*~ 
tir<.  or  ihn  CphiMt  0/  Littrar*;  Genius;.  —  M*nthl», 
CrttirnI  ilrriew..  London  Ckrowclt  —  Star  ett. 
Oer  FranumcrauoDtprei«.  für  den  ganzen  Jahrarang  i(b 
5  Rthlr.  Sachf.  oder  9  Gulden.  Reich»?rM,  welcher  bry. 
Empfang  de«  erften.  üefta  bezanlt  wird..  All«  Wide  Buch- 

man  uch  .da/eheib  >  und  um  die  Hefte  monatlich  mit  der - 
Poß.  —  aJ/o  r»Rtloiafl;(f.ui(d  eher  zu  erhalten,,  an  diejutchft— 
gelegene»  lob!.  Poftamtci*  und  ZeitunR&txpediimnen  wen-- 
den  »für.  welch*  da»  hteiff*  Keifexk  ReioM-  Poftamt  die- 
Uauplfpedition  übernommen  hau.  Dh  Abo«ftemert  ftndet: 
zu  allen  Zeit en>  ilut  t.  nur  mach»  man  ftcb  tasmer-  dabey- 
aef  den  ganzen  laufenden!  Jahrgena»  rcrbindNch..  Wer  ab- 
gehrni  will,-  mufft  es-  Memeilens  «tat»  Mhnat  ret  dem« 
Schinne  de«  Jahrs- Iriner  Behörde  anzeigen wei>  fpaur  «!*« 
bis  End«  Morembcr*.  heineAnikunoieunx  mehr  anftenom- 
ann  werden  kann-  Blnzeme^Heft«  können,  wegen  Zkeftn- 
chehintfder  Baude  nichb  «hgmbeii  wrrdeti.  Sollten  Geh, 
fonff  noch  m Ich e  den»  Gefchafie  der  Pran-.imrraiiontfimm- 
hing  unterziehen :  faksetnen  dief« ..  wofern  G»  auf  6  Ewm- 
plare  zufamme«  urimiuelmn  Key  dar  Verlagskand'ung 

.  fiir  ihr«  Bemühnnir  den  uchßtn  Zheit  des. 

-  Das  erße  ilnix  fü»  deni 
Mona»  May  eifth«in»  rar  nacbfUn  Leinzig««  Sdeue>  undi 
künftig  zu- Anfang  eine«  jeden'  Monats^ 
Erlang«»,  im  April  1794- 

W «ither  feb«  B  ncbhandlunev 

ClJA»  Der 
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Der  BocMiaudler  C.  0.  Flecfceifen  in  Helmftedt  wird 
naehfkehende  Bücher  zur  I.eiptiger  Öder-  Meffe  bringen, 
4ie  fneils  febon  fertig,  theilsnoch  fertig  werden: 

Bifcholf.  D.  J.  N. .  Neu- Frankreich  und  Alt-Deutlch- 

land.  ).  3  gr- 

Barhave ,  II. ,  Lehrfa'ue  der  theoretifchen  Medicin  mit 

Xommentarien  oder  Auszügen  etc.  herausgeprben  von 

D;  TV.  F.  Cappel.  Jr  Th.  gr.  |. 
Campe.  C  W.  H.,  de  obftiparion«  «Juina  obferv.  nQcns. 

dauert,  inaupunl.  4-  3  gr. 
v.  CraU.  L..  chemifche  Anoalan  Mif  da»  Jahr  1794-  & 
n.  Curtii  Rttft  de  rebus  gellis  Alexandri  M.  quae  fuptr- 

func ,  ex  rtc  et  cum  fupplement.  Freinebesnu ,  leer. 

rarier.  atque  ad  notiooe  perpet.  illuftr.  a  M.  E.  J.  T. 

Cunze.  groej. 

«ecke.  D.  P  -  C  Magszla  für  Religion«philofophie  etc. 
Ir  B.  2s  u.  3$  Su  gr.  8.  1  Rtblr.  t  gr. 

—  —  De  Gelben  2n  R.  IS  Sr.  gr.  9. 

—  —  Ueber  die  Weitheit ,  Geh  in  die  Zeit  zu  fchicken» 
wenn  die  Zeit  bbfe  ift.  Eine  Bulstagspredigt.  gr.  8* 
3  gr. 

_  _  predigt  an  den  Dankfefte  ,  auf  die  glückliche 

Rückkunft  8r.  Durchl.  de»  regierenden  Herzog»  von 

Braunfchweig.  gr.  g.  2  gr. 
Jürgen« .  H.  B. ,  Repertorium  zu»  Gebrauch  bey  allen 

Ausgaben  der  kaifarL  Wahlkapitulationen,  gf.  4*  16  gr. 
Kratzer.  J.  C.  A.,  ebfervat.  anatomica  üüens  cum  Epi- 

crifi.  dift  inaugur.  4- 3*r« 
Verbefferte  Feuerordnung  für  die  von  Vehheimfchen 

Gerichts  -  Orte  Harpke  und  Wolrsdorf.  4J*"  gr. 
Poetae  latini  minore»  tom.  Tl.  Sect,  I.  carmina  de  r» 

horteaG  et  yfllatica  item  amatoria  et  ludicra  comple- 

«ens,  cur»  J-  C  Wernsdorf  1.  m»j.  1  Rth. 
Radefeld  über  den  tpecififcheci  ünterfchied  des  Chriftia- 

nismu»  und  Naturalismus,  gr.  g. 
Riefe! ,  G.  D. ,  de  fpsna  bifida  ditT.  inauff.  4-  3  gr. 
Ann'  QuinBreiouill«,  «der  Triftram  Shandy 's  Vetter,  f* 

ir  Tb.  Mit  Kupf-  8chrbpp.  20  gr.  Druck pp.  1*  gr. 

—  Daflelbe  geringere  Ausgabe,  a  Theile  m.  C  I  Rthlr. 
t2  gr. 

de  Roffi  F.  Faun«  etrasca  tlfimt  infecta,  qua«  In  Prorfev 

CÜa  Florentina  et  Pifant»  praeferiim  collepc  edit  II. 

cur.  J.  C.  J.  Hellwig.  g.  maj.  et  fig.  colorat. 
Sammlung  von  Landtagtabfchieden  etc.  der  Herzog]. 

Braunfchweig.  Lüne*.  Linde.  Watenbüttel.  Theito 

herausgegeben  von  P.  C.  Ribbentrap,  it  B.  4.8chrbp. 

2  Rth.  6  gr.  Orukpp.  s  Rth.  ig  gr. 
v.  Schmidt,  Juft,  genannt  Phiteldeck,  Beytrsg  zu  der 

Lehre  von  den  Procefskoften.  g.  to  gr. 
Schul« ,  J.  H.  A. ,  über  dm  Blankenburger  Stadtschule 

und  deren  veränderte  Einrichtung,  gr.  g.  4  gr. 
Sextro  Zufage  der  Confirmendert.  gr.  g.  3  gr. 
Sophoclis  Elactra.  Ea  recenfione  BrunckiL  Varietät»  lectio- 

nir,  fcholii»  felecti»  fuisque  adnototationibu*  iUuftrerit 

M.  G,  A.  C-  Schef  Qer.  g. 


Toulmin,  Jot,  über  Leben,  Chsrarter  and  Schrift«*. 
Job.  Biddle's  a.  d.  Engl,  von  J.  W.  H.  Ziegenbein. 

gr.  g.  g  gr. 

Geber  diejenigen  Stellen'im  neuen  TVftament,  die  die  Per. 
fon  Jefü  Ckrifti  betreffen,  gr.  %. 

v.  Veltheim ,  A.  F. .  Geber  der  Herren  Werner  und  Kar- 
fen  Reformen  in  der  Mineralogie  nebft  Anmerkungen 
über  die  altere  und  neuere  Benennung  einiger  Steig- 
erten, gr.  g.  6  gr. 

—  —  Etwas  über  Merrmons  Bildfaule .  Neros  Smaragd. 
Toreurick  und  die  Kunft  der  Alten  in  Stein  und  Glas 
zu  febneiden.  gr.  g.  4  gr. 

Von  dem  Wefentlichen  der  Religion  und  ron  demünter- 
fcheidenden  des  Cbriftenthums.  gr.  g.  2  gr. 

Widehurg,  F.  A. ,  Oratio  qua  Memoriam  J.  C  Wernt- 
dorf  defuneti  in  Aede  acad.  concioni  funeb.  cemmen- 
davit.  4.  3  gr- 

—  —  piiilologifch  padagttgiCch.  Magazin,  x.  B.  3  u.  4» 
Sc  g.  12  gr. 

—  —  Vorlefung,  worin  die  jetzig«  Freude  der  Braun« 
fchweiger  mit  der  Freude  der  Römer  bey  der  Zurück* 
kunft  Traisas  rom  Rhein  vergjicheii  wird.  gr.  g.  2  gr. 


IL  Neue  Mufikalien. 

Das  Stabat  maUr  ron  QmUitm  Oafparini  verdient  nebft 
den  von  Haydn  und  Pergolen  nicht  minder  auch  einen 
*«raüglicben  Platz  in  den  Sammlungen  der  Kenner  und 
Liebhaber  der  MuGk.  Die  bnfta  Trauer ,  welche  durch 
das  ganze  Stück  herrfcht ,  reifst  den  Hörer  zu  frommen 
Empfindungen  hi«.  Man  fchmeichrlt  ßrh  durch  eine  iaa 
Clarier- Auszug. (wie  des  Herrn  Knechts  Wech(«l»efang 
der  Mirjam  und  Debora)  mit  untergelegter  deutfeher  Paro. 
die  zu  veranft»ltetan  Herattsffabe  dem  Publikum  Geh  ange- 
nehm zu  machen.  Um  (ich  aber  wegen  der  Soften  zu 
fiebern  ,  fchlägt  man  den  Weg  der  Stibfcriprien  ein.  Der 
Preis  ift  24  (sl.  Nf.  Auf  Jobtnnis  diefes  Jahns  Coli  da« 
Werk  erfchainen.   Nach  diefer  Zeit  wird  das  Werk  erhS- 

hat.  Diejenigen,  welch«  dt«  Mühe  des  Sammeln«  der 

SubCcribemen  übernehmen,  erhalten  auf  f«  Ezemplare das 
Uta  frey.  — 

Der  Herausgeber. 


DX  Bücherverbote. 

Hirti*.  Hier  find  lu  Ruimet  par  Voimtif ,  fowohl  das 
Original,  als  auch  die  fchon  vor  ewey  Jahren  bey  Fr. 
View-eg  dem  altern  erfchienene  deutfehe  U«berfetzung  im 
nun  rerftorbenen  Hofrath  Forfter.  bey  100  Dukaten  Strafe 
für  jede»  ExempL  verboten ,  nnd  der  Verleger ,  welcher 
gegen  die  Confiseation  proteftirt,  da  kein  Verbot  diefes 
Buch»  vorhergegangen ,  ift  uberdeao  noch  in  fUka'.ifche  Ua* 
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I.  r>fich<?rverbote. 

■Verzrxtkuiji  dar  von  dem  K-  K.  GfwalJirektorimm  n 
II  im  vom  Monat  Sov^mbtr  1793.  4«  »jrm  /l/unat 
I-'tbruar  1794.  t*rbote»tn  Packer: 

Bemerkungen  iiber  Menfcbeu  und  Sitten  auf  einw  Reib 
dunh  Franken .  Schwaben  etc  im  Jahre.  1793. 
Brief«  Uber  die  Moni. Pbiiefofibie  «od  Religio«.  Neu- 
wied 1793-  8. 

Dfoitf .  des.  et  de*  devoirs  du  Rai.  du  noble  «t  du  Ser.e- 
teur  Extraitd'un  Roman  politique  allesnand.  Geneve. 
-  *79J-  «• 

Esprit  de  la  revolution  et  de  1*  conftitution  de  irarice 

per  Louis  Leon  de  Saint  Jett  ä  Pturi».  1791.8. .  . 
MyBeres,  les,  du  ChriftianUme  approfondis  radicalentent 
et  reconnu»  pbyGquemeDt  vrai»  t  et  2  Vol.  a  Lendres. 
«7yi.  8. 

Exfrait  raifonne  de  Fbifloire  pbilofophiqtie  des  deux 
Jhdn  a  l'appui  de  rWr-iTe  de  Guil.  Thon».  Raynal  a 
l'elTemblee  nationale  a  Paris  1  an  prochain  de  la  verit*  S* 

Memoire  en  forme  de  rcfutaVou  judiciatre  de*  raiforvi 
d'innorcr  dans  l'ordre  acinel  des  ctiofes  dans  le*  etat* 
Belgiques.  Par  un  PublicifU  b  Brunelles.  17*0,  t. 

Memoire«  hiftoriquea  e(  politique*  für  la  revolution  d« 
la  Belgique.  etc.  per  Putwocola  Cbanfsard.  Ii  Paria. 
«793-  f. 

Frieden«  •  Präliminarien.  1  Stick.  Berlin  1793.  8. 
Egartmcns,  l«s .  d'un  Philofupbe,  ou  la  vie  du  Chevalier 

oe  «tint  Albitv  par  Mr.  de  Saint  Cleir.  »  Tomas.  » 

Paria  1717.  8. 

Briefe,  gehem« ,  an  die  fenimle  Vernunft.  F.rwaa  für 

lüfterne  Leier.  Konllamlnopel.  1794.  8« 
LßM  Ligue  des  fanatiquee  et  des  Tyrsns .  Tragtdie  oatkn 

siale.  Par  Ch.  Ph.  Ronfin.  «  Lille.  1793-  8- 
Mi  Republique  Auteur  Piaton  Tome  8-      oovrage  de> 

Hin«  ä  etre  public"  l'an  i|oo.  12. 
Sapho,  i'a  nourelks.  ou  hidaire  de  la  fecte  Amandryne- 

I  /an  2  de  la  Republique  franc  24. 
NouveHes,  les  trois,  du  Citoyen  C  F.  Q.  Meroier  IIT. 

Edition  n  Paris.  1793.  12. 
Porpniriut .  oder  letice  Prüfung  und  Verteidigung  d«f 
«hriftücfcen  Religion.  1  und  2  Band.  Fr.  und  Lejpr. 
«793-  8- 

I  c«  fuperftiueux  Cojucdie  en  5  actea. 


Schreiben  eines  dänifthen  Bürgert  an  den 

1793.  Schleswig  und  Lvipzig  1793-  8. 
Ueber  Dmemsrks  Regen  Witt  ige  Politik  von  ■ 

Ccheri  Bürger  Schleswig  and  Leier.    17$J.  g. 
Ileidei  thum,  neu*s  cVrißlithes .  oder  franaöf. 

nt.ts.  Von  G.  A.  K.  Augiburg  179J.  8. 
Die  Geweihten  des  furchtbaren  Bundes  «er  und  letzter 

Theil.  Thorn-4794-  8* 
Curt  von  der  Wetterburg  «tc  WeiffenfeU  und  Leipt, 
Politik  nach  den  GrundGtaen  der  Vernunft,  und  dar 

alten  Volker,  i  und  2  Bandeben  •  Venedig. 
Beytrage  tu  dem  SybÜliamfchen  WriJTjgungen  au»  den 

Tagebucbe  eines  Püliitkers.   Kosmopel.  lno.  Jahr* 

der  Hegyra. 

Mains  im  Genuff«  der  durch  die  Franzofen  erungene» 

Frey heic  Deutfchland.  1793. 
Correfpotidance  Secrete  de  la  cour  pendant  le  i 

Louis  XVI.  h  Paris  1:93.  8- 
Friedrich  Graf  von  Struenfce,  oder  das 

gcrüfl  i  Band.  Kopenhagen*  Flensl 

i?>3-  «• 

Peril.  du,  de  la  balance  polltique  de  I'Europe.  Londree 
I7S9-  8. 

Algernon  Sidneys  Betrachtungen.  Ton  Erhard  in  3  Bin- 
den Leipz.  1793.  g. 

Geifterfeher.  der,  eine  renetianifcheGefchichte  wunder, 
rollen  Inhalte.  Von  G.  B***  Hamb.  »793-8. 

Eloge  philofophique  de  rüapertinente  bAbdcre  et  a  Paris 
t78«.  8. 

Caletidrier  pour  l'an  fecondo  de  la  Republique  franc  avec 

les  noms  des  Meie.  »794.  32. 
Allgemeines  Adels  ■  Schema  4er  K.  K.  Erblande  auf  das 

Jahr  1794. 

Cbrißenthum ,  das  reine ,  oder  die  Religion  der  Kinder 
«es  Lichta.  V««  Riem  2  Theil.  Berlin  1794.  8. 

Portefeuille,  le.  de  Mathurin  Bonice  5  et  sj  partie.  b 
Paris  1787-  »• 

Friedrich  Brack.  2ter)TheiL  Bedin  und  Stettin.  1793*?. 
Albrecht  4er  Friedlander  Halb- Roman.  Leipx.  1794.  f.  - 
Vertraute  Briefe  zur  Kerakteriftut  von  Wien.  I  und  1 

Band  Gdrliz  I7»J.  8. 
Politifche  Anasaen  von  Girtansjrr.  December.  No.  I. 

Berlin  g. 

PrakiiteheGcfchtchie  dw  Meafcbcn.  Braunfchw.  1793-  U 
CO  B 
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Nelkenblatter.  Von  G.  F.  Rebmann.  3  Thtil  Leip*. 
■793-  »• 

Sanges  et  vifions  philofophique«  par  Mercier  1790-  «• 
Imlrce.  ou  la  fille  de  la  nacure  2  Tome«,  a  Londres 
1781.  IJ. 

Vergl'iehung ,  hifiorifcbc.  der  Sitt-n  und  Verfaflungen 
des  Mittelalter*.  Von  C  Meiners  2  Band.  Hannover 
1793  «• 

Bouterweck*  Miscellaneen  ■  Band.  Berlin  1704.  g. 
Dcuifchlands  National  •  Kalender  auf  das  Jahr  179«. 
Leipz.  8. 

Miiier«   ein  Journal  hiflor.  politifihen  Iiinhalts  von 

Archenholz.  Okt.  1793-  8. 
Kritik  der  reinen  Unvernunft  entwickelt  in  den  Begeben- 
heiten der  Rerolution  in  Frankreich.  Thorn  179».  8« 
Blatter  dem  Genius  des  Zeitalten  geweiht.  Ite  Fortfe- 

tzong  Bremen.  I79<*  8> 
Hiftoire  de  la  galanterie  des  differens  peuples.  3  Tome«. 

■■  Paris  1793-  Ii- 
Heinrich  der  vierte  Kaifer,  und  Cato  d*r  altere.  Zwey 

politifche  Drameta.  1768-  8. 
Pcüitifche  Schautpiele.  3  Bande.  Auesburg  1793.  8- 
Monetfchrifc ,  deutfche ,  December  1793.  Berlin  8. 
Ebentheuer,  Launen.  Narrenftreiche  und  Windbeute- 

leyen  eines  Sanskilllotf  2  Theile.  I.-ipz.  I"y3-  $■ 
Warsberg,  Moria  von.  Fr.  und  Leipz.  1794. 
Eichenblatter,  oder  die  Märchen  aus  Norden  von  M. 

Reineke,  3  t  es  Bandihen.  Gotha  179*-  8- 
Memoire»  fecret«  et  critiques  des  cours,  des  gouverne* 

mens  et  des  meeur*  des  orincipatix  etat»  de  ITulie. 

Par  Je.  GoranL  3  Tom«,  k  Pari*  1793.  *• 


Vorlefutujen,  Patriotifche,  Über  dia  gegen  wart  ?g:  bedenk- 
liche Lag«  der  europaifchen  Staaten  von  ein-m  Welt- 
burger,  Deutfchland.  1790.  %. 

Nouvelles  galent-s  et  tragiqu*«  recueillies  et  publice«  par 
C  Mercier  a  Pari»  1793.  11. 

Jofephe  in  Frankfurt  und  Mainz  wahrend  der  Frans. 
Invaiion.  Fr.  und  Leipz.  1794.  g. 

Li  Jaccbiiieide.  IVüme.  2  Pinien  1793.  8- 

La  Parifeide.  Po^me  a  Pari*  17^0.  s. 

Dr.  MoTe's  Tagebuch  wahrend  feine»  Aufenthalts  in 
Frankreich  1  Thcil.  BerHu  1791.  g. 

Aneedote*  du  Rcifnt:  de  Louis  XIV.  XV.  et  XVI.  par 
un  Eoelier  de  15  an*.  2  Tomt*  h  J'jtis  179«.  8- 

Herrmann  run  JI.m";,t:tiü.  ISreiliu  u:.n  Lm.r.  1-93.8. 

Orleans  Höllenfahrt.  Tr»u*rfpi--1  Iv.'tii,,  1791.'  3. 

Lei  vifitatidincs  Cumtdie  en  3  aces.  h  V:rU  1703.  8* 

Fernando  ein  hillorifthcr  Bryirig  zur  f.ulichen  Charak- 
teriflik  de*  Menfchen.  I..;}. '.ig  i?9i.  *• 

Virgil*  Aenei»  traieftirt  van  P.  Schaber  4  und  letzter 
Band.  Berlin,  Wien  und  Lrip^.  179.1.  8. 

Journal,  Phiiofophirchw ,  I  Bandes  1  Stuck  Jena  1794. 

J»'»ifirs,.le«,  d'Amour.  3  Tom«.  i"i?J.  12. 

Srrtiai:'«: .  la  ,  iiocturiie  i  Pliris  ijtfo.  «,. 

Ingen««  Saxaneour,  ou  la  temme  feparve.  i  Liege  et  h 
Pari>  17*9.  8- 

Wolmar  vom  Verfahr  der  Szenen  aus  FaufU  Le ben. 

Bremen  1794-  8. 
Handbibliothek  für  Lefer  von  Gefchmack  1  Band  Nörd- 

liogen  1793-  8-  .  •  >' 

Urania,  Ueo  Bandes  5  und  6cm  Stück-  Hannover  1793. 8. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  ich  jetzt  mit  einer  neuen  Ausgbe  des  aten  Tbeils, 
de*.  G*rneinwutztgcn  ^iptzin-^änfe  befchaftigt  bin;  fo 
wurde  ich  es  mit  grdt'fiem  Danke  erkennen,  wenn  mir 
diejenigen  Er*i»her  und  Lehrer,  welche  fich  ihrer  beym 
Unterrichte  bedient  haben,  alle  bemerkten  Fehler,  gemach* 
tta  Verbefierotigen  und  Zufärze  gütigü  mittheilen  wollten» 

Gotha ,  den  pten  April  1794. 

Andre, 
Voröeher  einer  Erziehungtfamilie. 


Die  Hermannfche   Bjchhandlutig  in  Frankfurt  ant 
Mayn  liefert  auf  dieOflermeffe  1794.  folgende  neue  Buchet 
und  Fonfetzungen : 
Befchreibung,  hiftoririh-geo^raphifche,  der  Städte  und 

Fefhuigeii  etr.  in  den  franzöllfcheu  Niederlanden  mit 

tS  Feflungsplane  oder  de«  Krie;sth«>aiers  ls  Bändchci» 

gr-  8.  1793.  1  8.  30  kr.  oder  1  Rthlr. 


E  ANZEIGEN. 

..<.,• 

Befchreibung  der  Sudte  und  Fcfiangen  im  Elfers  and 
Lothringen  mit  14  Feftungspliiien  oder  de»  Kriegs- 
theaters  2tes  Baiidchen  gr.  S-  «  fl-  3o  kr.  ude> 

-  t  R.hlr. 

Chrifls.  J.  L..  Handbuck  der  OLftbaummcht  undubrt. 
lehre  gr.  8- 

Ehnnanns,  Tb-  Fr.,  Geschichte  der  m«rkwurdr«ft«ri 
Reifen  welche  feit  dem  12  Jahrhundert  zu  Waller  u. 
zu  Land  unternommen  worden  lind ,  Sr  u.  9r  Band 
8.  k  I  fl.  15  kr.  oder  20  gr. 

—  —  deflelben  lor  u.  Hr  Baud  %.  b  1  fl.  15  kr.  oder 
20  gr. 

Xriegswörterbucti  •  kleines ,  nebfk  einer  kurr.en  Darflei. 
lung  von  dem  Angrü7e  und  der  Vertheiäigung  der 
Feilungen ,  gt.  8.  1794.  48  kr.  uder  12  gr. 

Uebungen  im  Lateinfchreibeu  für  Aufaufftr.  Zu  Geefikes 
latein.  Lefebuch  8>*o.  2B  kr.  oder  7  gr. 

Weltgefchicbte,  allgemeine,  zur  Unterhaltung  für  Lieb- 
haber undUngelehrie  3r  Band.  gr.  g.  2  ü.  oder  1  Rthlr. 
8gr. 

Win- 


Digitized  by  Google 


38«  «= 

Winterabende,  neue,  ein*  fortgefetzte  Sammlung  unter» 
haltender  Gefchichten.  Erzählungen.  Anekdoten,  Scnau- 
fpiele,  Gedichten  Schnurren  etc.  2r  Th.  8. 
NB.  Iß   euch   enter   dem  Titel:  Winterabende 


Zu  der  Sammlung  der  Ueberfetzunpen  der  grtechifcbea 
amd  römifchen  Klaflikern  iß  hinzugekommen: 

Ammian  Marcellm  au»  dem  Latein,  uberfetze  mit  An- 
merkungen begleitet  und  einem  Regißer  verfehen  von.,, 
J.  A.  Wagner  3r  und  leuter  Band  8.  »  fl.  18  kr.  alle 
3  Bande  4  fl.  oder  >  Rthlr.  »fi  Kr. 

Livius  römifthe  Gefchichte  aus  dem  Latein,  überfetzt 
vom  Prof.  Ofterug  6t  Bind  8vo. 

Polyen«  Krieg&liften  aus  dem  Grieth,  neu  iiberfetzt  und 
mit  Anmerkuxgen  erläutert  2r  Band  8.  48  kr.  beide 
Bande  I  B.  36  kr.  oder  1  Rthlr. 

Tn  CommifTion. 
Putter»,  des  Ju Allraths ,  fvftematifche  Derßellung  der 
p/aliifchen  Religion;  befchwerden ,  nach  der  Lage  wor» 
inn  Ge  jetzt  find  gr.  8.  Gouiiigen,  1  fl.  12  kr.  oder 
«8  gr. 

Abhandlung  Uber  die  ößerreidiifrhen  Kriegsartikel  im 
Jahre  1793-  8-  Trier  1  fl.  15  kr.  oder  20  gr. 


In  der  Zefsterifchen  Buchhandlung  zu  Frankfurt  a.  M. 
erfcheint  nach  der  Öfter  •  MefTe  eine  Uehcrfetzung  des 
vortreRichen  fraoz&ufohen  Romans  1W  und  f  'irginie  von 
Saint» Pierre,  mit  eiuera  Anhang  von  Brlauterungeu  über 

von  Wie  de  Franc*» 


Anzeige  der  Neuen  Verlagtartikel  von  Vofs  und  Com- 
pagni«  in  Leipzig  szir  Oftermefle*  1704.  auf  welche  in  alle» 
guten  Buchhandlungen  DeutfchJands  fießellung  angenom- 
jn#n  wird» 

A.  B-  C  und  Lefebuch,  neue»,  in  Bildern  mit  Erkli. 
ruugea  aus  dar  Nuurgetchicitt.  Dritte  (ehr  ver- 
beflerte  Auflage  mit  fchwarz.  und  illumüürten  Kupfern 
gr.  i*. 

Becker,  R.„  romantifche  Chroniken  ir  Band  S.  enthalt 

die  Familie  Wafa ,  m.  K. 
Beytrige.  romantifche,  zur  eogenehme,:  Lectüre.  isBaud» 

chen  8-  Schwp.  m.  K. 
Bibliothek  de»  grauen  Vorwelt  3*  Bündchen  8-  mit  Kup- 
fern enthalt:  t.  Das  -Zaüberfchwerdt    2.  Gerechte 
Ei/erfocht.   J.  Uebereäung-    4*  Der  Brudermörder. 
5.  Der  Nachtrabe. 
—  3s  Bandchen  8-  mit  K.  enthält  den  Zauberfpiegel. 

eefcheint  gleich  nach  der  Mefle. 
Bildwbuch,  botanifthe«,  für  die  Jugend  und  Freunde 
der  Pflanzenkunde,  mit  deutftheti,  frantöüfch>;n  und 
englifchen  Text ,  herausgegeben  von  Friedrich  Dreves. 
is Heft  4U»mit  6  illum.  Kupfern,  continuirt  moestlich. 
Mondbuch  für  angehende  CamereliAert  und  Verfuch 
einer  Beantwortung  der  Frage  :  Wie  können  d'e  den. 
Staaten  fo  aufeerft  notwendigen  CameralwiiTr-ifchaf» 
ten  zu  mehrerer  Vollkommenheit  gebracht  werden? 
r  Thetl  gr.  |, 


1  3«» 

HandwtfrterDuctt,  kurtgeafaef,  über  die  fehonen  Kilnflo. 

von  einer  GefeUCchaft  von  Gelehrten  1  Band  gr.  8» 
Hefte,  oekonomifche,  oder  Sammlung  von  Nachrichten 

Erfahrungen  und  Beobachtungen  für  den  Land  »und. 

Stadtwirü»  des  aten  Bandes  3*  und  4s  lieft  ft. 
Hochhoimer,  J.  F.  A..  Allgemeines  ökonomifch  •  «hemtfcV 

techualogifches  Heus -und  Kunflbuch.  oder  Sammlung 

ausgetuchter  Vorfchriften  zum  Gebrauch  für  Haus- 

und  Landwinhe ,  Profeflioniflen »  Kunfller  undKuiift- 

Jiebhaber.  med.  8»  * 
v.Humboldt,  A.  F.,  Aphorismen  aus  der  chemifchen 

Pbyfiologie  der  Pflanzen,  aus  den  Lateinifchen  über» 

«etat  von  Gouhelf  Fifcher  mit  einer  Vorrede  des  Hn. 

Prof.  Ludwig  und  Zufätxen.  de«  Hn.  Prof.  Hedwig 

gr.  8- 

Journal  für  Fabrik,  Manufaktur ,  nandujng  und  Mode- 
mit  natürlichen  Zeugmtiflexn  und  illum.  Kupfern  la> 
bis  5S  Stück  1794.  cootinuirt  monatlich. 

Küchen  -Lexicon  ,  allgemeines  fc  für  Frauenzimmer  wel- 
che ihre  Kuche  felbß  beforgen  oder  unter  ihrer  Auf- 
Schi  beforgen  lauen  2  Th.  gr.  Format. 

Langbein,  A.  F. ,  Feierabende  2e  Band  8.  mit  Kupferrs 
von  Pernze!.  \ 

Leben.  Meynun»en  und  Thaten  Dr.  Martin  Luthetev 
Ein  Lefebuch  für  den  Bürger  und  J-andmawr.  8.  Zweit* 
verheuerte  und  vermehrte  Auflage  mit  Luthers  Bi'.d- 
nifs  von  Mangot. 

Marmoiitels  fammtliche  profaifche  Werke,  iiberfetzt  vom 
C  G.  Schütz  ir  und  2r  Band  otfcr  der  moralitchei. 
Erzählungen  ir  und  JrTheil  8,  Mit  Marmorne!»  Bild- 
nifs  von  Lip». 

Meufel,  J.  S..  Neues  Mufeum  für  Ku-ifller  und  Kunft. 
freund»  is  und  2s  Stück"  mit  Kupfern  von  Baufe  utiA 
Prof.  Schulz,  contin.  regetmafsig  a';«-  Quartal. 

v.  Meyer,  J.  F..  %ilti*,.  ,  Bäntkhe»  mit  Katern. 

Monaufchnft ,  Leip-iger  f,,r  Dsm  u  mit  Kupferir  vor» 
Chodowiecky.  Kohl.  Bort,  Fips,  pvuuel,  Stolz«,  u» 
m.  Is  bis  5t  Stück  1794.  continuirt  monatlich. 

Nation,  die  glückliche,  oder  der  Staat  tun  FeJicieti : 
ein  Mufier  der  vollkomreenftrn  Freyheii  unter  einer 
unbedingten  IKrrfchafi  der  Gefetzu.  aus  dem  Fran- 
Zv  4fchen  lt  Tjeil  g.  mit  einen  alLrgurifchen  TiteL 
kupf»r. 

R<ilUg,  Dr.  C  G.  Vön  den  Verdien ßen  der  bürgerlich«!« 
Getellfih.ft  um  die  Rechte  des  Menfchen  8. 

Schiciikert«,  F.  C.  Rudolph  von  Habsburg  4r  end  letz- 
ter Thci).  . 

Skizzen,  mahlerifche.  von,  Deutfchland, 
der  Natur,  und  hiftorifch-romatvtifch  darrefWlt  vor» 
Günther  ,  und  Schlenkert.  Da*  ObertidiiVsaen  Krei- 
ts ites  Heft  FüL  mit  4  Kupfern  und  >  Vignette» 
auch  unter  den  Titel:  Anflehten  von  Kkifler  All  Gull* 
BergvefteKifDiaufen.  Ruinen  von  Freuen flciiu  ScUlofj- 
Swlpen,  mahlerifch  u»d  romaatifch  dargeüellt  voa 
Gunther  und  Schieukert. 

Tafcheubuch  zum  gefelligen  Vergnügen  fvr  »791?  mit 
Kupfern,  Spielen ,  Ma;ik  und  Tanzen  Ue  AuiT. 

Teimer,  Dr.  J.  G. ,  Anleitut^  mu  der  oVphWilt Hirten. 
Sahfaure  zu  jeder  Jahrzeit  vollkommen  weifs,  ge- 
fchwind,  (kbet  mul  wohlfeil  zu  bleichen.  Keb-atine» 

C-J  B  »  ^ 
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IturzenA.nweifmig  wie  nun  Uttel  Mittel  beym  re«  öhn- 
Kchen  Wafchen ,  beym  Cmundrticken  in  d-r  Farbe- 
Tty  und  beym  I'jpi«rro»chen  mit.  Nutzen  anwenden 
kf.tn.  Mit  9  Kipfertafelii  gr.  8.  Zweite  vermeinte 
ur.d  verbefferte  Auihge. 

Ucber  den  vortheilliafteften  Anbju  und  die  befte  Bcnu- 
«unj  der  Karto£:5n  zu  Mahlzeiten,  Brantewein.  Puder 
Starke,  S  ifa,  I.ichtsr.  Saumteig  u.  dg!,  gr.  S. 

Wanderungen,  mAhio.-ifche.  durch  Sachfen ,  von  EfiR'l- 
bardt  und  Vekh  is  Heft  *.  jedes  Heft  mic  4  Kupfern 
und  I  Vignette. 

Warwicks  Reifet)  von  Charlotte  Smith,  au«  dem  Engli» 
fehen  uberfetu  mit  einer  Vorrede  mi  Dt.  Su  G.  Label 
«chweirp.  8-  m.  lupf« 


Nachfolgende  neue  B  ieber  werden  in  der  bewfMiin- 
den  Jubilitcmeffi  in  der  IVeidmannifcken  Buchhauäiuiig 
in  Leipzig  hrrau* komaien  : 

^rijKyl.init  Comoediae.  Auctoritate  Übri  praeclarifiiiiii 
faeeuii  deeimi,  emendatac  •  Phil.  Invtmizio.  Acce- 
eluni  criticac  animadverGon««  fcholi«  graera  iudices 
et  virorum  doctorura  adnotaiionee.  VoL  I  et  II.  gmjj. 

Hilft,  Beuj. ,  Lehrbegriff  der  Wundarzne>kunfh  Aua 
dem  Engl,  mit  einigen  Zufaizeu  und  An  merk.  4r  Th. 
Neue  veeb»  und  vermehrte  Auagabe.  Mit  Kupf.  gr.  g. 

Bdfcrrte«,  D.  G.  R. ,  teebnifche  Geschieht«  der  Pilinzen. 
welche  bey  Handwerken «  KünAen  und  Manufakturen 
bereits  im  Gebrauche  fitii,  oder  noch  gebraucht  wer- 
den können,  tr  Th.  «r,  |. 

Cmickfkaakf ,  W.  und  P.  MatcagnVt ,  Gefcbichte  und 
fiefchreibung  der  Saugadern  des  menfehlichen  Körpers. 
Herausgegeben  von  D.  C.  F.  Ludwig,  3r  Bd.  gr.  4. 

Cku  üa'i ,  H.  C  Gefchichce  der  bürgerlichen  Kriege  ron 
Frankreich.  Au*  dem  Italien,  übertetxt  etc.  von  B. 
Reith.  4r  Bd.  gr.  8. 

£i<hhuT»i ,  Joh.  G. ,  Allgemeine  Bibliothek  der  hibJifchen 
Literatur.  5.  Bandet  3*  u.  4a  St.  8. 

Fvrti ,  Jeffe ,  Abhandlung  über  die  Luftfeuctio  und  die 
Urinverhaltungen.  Aus  demEngL  ubert  vonD.  G.  C. 
Jülich,  ar  Th.  gr.  8. 

J.A.B.,  europäische  Fauna .  oder  Naturgefchichte 
der  europaifchen  Thiere  u.  t  w.  4r  Bd.  gr.  8- 

Horm  Satiren.  Aus  dem  Latein,  überfein,  mit  dem 
Original  begleitet ,  und  mit  Eiuieit.  und  eriaut.  Anmerk. 
verteilen  ron  C.  M.  «  7«W.  a  Theile.  Zweyte  Aus- 
gabe, gr.  8- 

Lydi.  Jo..  ineditum  opus  «•*{*  fapmvt  five  de  menfibus, 
ex  codieibus  Mff.  Barbarin»  et  Vaticano.  nec  non  *f?< 
eu^m,  fire  de  terrae  etc.  etc.  EdiditN.  " 


II.  Neue  Muficalien. 

Ende«  unterzeichneter  verkaufe  folgende  Parifer  MuH. 
kalien  mit  beträchtlichem  Rabatt 
Clement  i ,  3  Sonate«  p.  claveoin  ar.  aecomp.  de  Flute  ou 
VioioQ  et  Baffe  op.  31  e»  **•  cbaq.  7  Lib.  4  Sous. 


Ouflek,  6,  Sonatine«  *p.  dar.       PI.  <»  7J01.  op,  ao. 

7  L.  10  S 

—  3  Son.  p  c)«v.  op.  :t.  9  J,. 

Gauttier,  let  i>!a  fir»  de  lWa  ice  ou  dioix  de  petita 

air»  p.  clav.  3m»  Sun«.  ?  1.  10  S. 
Gebauer ,  6  diu»  faciles  p.  2  Viol.  op.  J5.  *  y,.  4  s# 
TW-mmm.  3  duu>  p.  1  Flut.  op.  7.  4  •>..  4  S. 
Meisjer,  ft  airs  varics  p.  dar.  op.  10.9  Li»-. 

—  ouvert.  p.  clav.  2  L\v.  10  S. 

Pleyel.  3  So»,  p.  tlav.  »f.  V.  et  B.  op.  15.  2ie  partie 

des  Son.  rode;»  dairs  eco&ois  9  l.iv. 
Ruuffeau ,  3  dues  p.  1  Viol.  op.  3-  6  L. 
Steibelt.  melarge  d'airs  er  de  chant*  op.  10.  9  I.. 

—  «  grandes  Soiu  p.  c'jv.  ev.  FI.  ouViol.  etß.  op. 
jdivis.  en  2  parte  charjtie.  11  ]^v. 

—  Sinfrtnie  h  grand  Orcbeflre.  4  Liv.  to  S. 

Suite  du  Journal  d  arieiu*  italitnnes  chao,.No.  feparemtnu 
2  L.  8  S. 

Suite  du  Journal  de  VioL  duq.  No.  3  L. 

Suite  de  pi«re*  d'harmonie  i  l  ufage  militaire,  chaque 
7  Liv.  4  S. 

Viotti.  Conc.  p.  Viol.  op.  ig-  7  L.  4  S. 
Dicfes  Veraeichnifs  enthalt  nur  das  Wcf-niltchfle  von  de« 
mufikaiifchen  Neuigkeiten,  welche  fei',  dem  erften  Jan. 
179«.  in  Pari»  herau!i;ekomtnen.  Di»  Tr«ife  Gnd  in  ln-re« 
de  Franca  angefeilt,  34  livres  zu  einem  neuen  Louisd'ec 
oder  11  iL  Reich»geld. 

Äan«  Georg  Kageli, 

in, 


HI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Aufragt. 

Sollte  jemand  folgendes  Buch  beGwen  und  den  dabejr 
bemerkten  Theil  gegen  billige  Bewhlung  abgeben  wollen, 
der  beliebe  fich  in  unterzeichneter  Handlung  mitteilt 
poftfreyen  Briefes  zu  melden:  Mathami,  Jnt. ,  prttrit  atvi 
amalfita  feu  velfra  monum*ntm  hmettnut  nondwm  vifa,  qui- 
but  coHtintutur  feriptoret  varii  ete.  td.  t.  gvo  Lfgd  Bat. 
1710.  den  loten  Theil  und  von  der  2ten  Edition  welche  in 
4to  Hagae  Comic,  bey  Gerard  Blok  17J8.  eifchienen  dea 


Ii  c  rm  a  n-n  fch  e  Burhbandluoff 

in  Frankfurt  a.  M. 


Erklärung. 

Privaturfachen  veranlaffen  mich ,  hier  ohne  AnRand 
öffentlich  zu  erklaren,  dafs  »  in  Nutn,  3*.  u.  11g.  der  A» 
L.  Z.  1792.  rurk  >rpmeude  Kritiken  über  :  ließt  Cemmtntt. 
Laertt.  und  BibUotlu  Crit.  Vul  3.  f.  2. ,  verfteht  fich 
die  eingeschlichenen  Druckfehler  abgerechnet,  von  mit 
Och  herfchreiben. 

Zwickau  den  Uten  April  1794. 

Martyni  -  iaguo». 


Digitized  by  Google 


Mon  a,  tsreg  ifter 

*  *  *  •  — *y 


vom 


April    1  7  9  4> 
L  Verzeichiiifs  der  im  April  der  A.  L.  Z.  1794.  recenürten  Schriften. 

Ahm.  Die  etfe  Ziffer  «eigt  dJe  Nomer,  die  zweyte  die  Seite  uu 


Ashandlung  vom  Torfe,  deffen  Urfpning  etc.     IM.  J°J 

jidelungl  deutfche  Sprachlehre  f.  Schulen  2  te  Aufl.  13  9.  335 

jlmtherU  Tanker  om  den  offenll.  Gudftieiiefte»  HJ.  333 
jtlcUer  Leviathan  od.  üb.  Reltg.  in  Ruckficht  d. 

*  Iudenihums.  »U.  •« 


*9. 


I«.  97 

H3.  tof 

117.  59 

110.  BS 


Barr:ft*r.  the,  Vo!.  I.  II. 

Bolz'»  Entivicke'u.-iß  d.  brardenburg  Hauevertrage 

in  Hinfichr  lunWhzng  und  Erbfolge. 
Bekenntnis  meine*  (»Janb.  u.  m.  Beruhigung. 
Betracht,  u.  Gebete  z.  wrird.  Feyer  d.  h.  Abend«. 
ßeroHi«2rn  Bemrrkk.   auf  e.  Reife  durch  d. 
Prall,  u.  Zweybruck  Quetkuiberbirgwerk«! 
h.  r.  Brandii. 
Beytrage  x.  Ai^breit.  d-  wahren  Lichts  d.  Bibel 
t,  B.  I  Qrtl- 
—   t.  Damen  ologie ;  od.  Widerleg,  d.  exeget. 
Auffitze  v.  Grimm. 
Bibliothek,  compend.,  d.  Botaniker  I  Heft. 
Bibliothek,  neue  hittor. .  f.  aller^y  Lcfer  «  St. 
BUietfp'wl,  reues  unterhalt.,  uach  Devifen. 
Biographie  K.  Lecoold»  II. 
Birch'j  Tanger  om  Luurgiens  Forbedring  i  Däne- 
mark. 

Blair  d.  Grab,  a.  d.  Engl,  uberf. 
Böhmer' t  primipia  Juris  Canonici  Ed.  VI. 
Boche,  d.  gefneinn.itr.  f.  Stadt-  u.  LandVute. 
Braun  d.  gotd.  heil,  Pchrift  A.  u.  N.  TelU  lat- 

u.  deutfcjj  mit  Erklär.  I-  Vf  B.' 
Briigtr'i  Coratnent.  de  difficiliuribui  quibusdam 

Afiae  Herodoreae. 
Briefe  de»  ewig*u  Juden  üb.  d.  denkwürdigfttn 
Begebenheiten  fr.  Zeit  1.  3rTh. 

i'iVerC  e.Ueb«rf.d.Br.  Pauli  au  d.Ephefer. 

C. 

Chriftine  d.gute.  e.  G*fch.  £  DicnftbotJien.  13«,  i<M 
Commeiitarien  d.  neuem  Arzncykuude  herausg. 

v  Hopf  n  B.  19 
Cookjtif'i  Effay  on  the  Life  •  Character  of  Lord 

J.  Somert  ».  <A  Philip Earl  of  Hardwicke.  123.  "»O 
Cranz  vera.  AuffatM  f.  d. .  d.  mit  d.  geringem 

Volkskleffe  zu  reden  u.  zu  Oh  reiben  hüben.  I  jo,  16« 
Ourtit  the  botanical  Magazine  Vol.  I-YI.  u. 

N.  73 -U.  "« 

DaMow't  Grundiatze  d.  allgem.  Ehereehts.  14a.  a«i 
Deduktion  fuldfland.  orer  d.ved.  Anmaldelfen  om 

Hr.  Prf.  Coapmm Aril  imellem  Prf .  Kall.  III.  15 
Degrn',  Epirteln.  l*-3.  10t 

Buffer t  Afnul-  Mi  forandriog  i  KirkeaYikhene.     tu.  33 

X. 

Titll  i.  Bleyglafur  d.  irdenen  Küchengefchirres 

als  Hauptquelle  vieler  unfrerKrankh.  1 19,  73.  Uo,  St 

Eigenivhaften  1  W'iffenl'chaften  u.  Bezeigen  recht- 

fchaun.  Schulleute.  ><3.  3* 

FMrodt't  ii'  iie  Fabellefe  f.  d.  Jugend.  117.  *3 

Epittel  lüden  d*i  ske  es  ncr.ke Geiftlighed  atiRa. 

Uaabens  f-adeligh.  f.  Staaten.  II*.  23 

ErJjjteriu.g  zwey«  Stromcfcartcu  Mjtkltnbf.rgf.  137.  »j 


134,  II« 
137.  J«7 

H2,  157 

130.  16J 

III.  31 

131.  '7$ 
"9.  »59 

I»3,  33 
130,  167 

taa.  99 
130,  164 

»7.  '37 
ns.  47 

135.  2<X 

>:o.  1&7 


Erzählungen  luAiger  m.  trmr.  Begebenheiten  L 

d.  Burger  u.  Landrnann.                           ijo^  jä» 

Enlor'i  voilRänd.  Anleit.  z.  Uifferential- Rechnung 

a.  d.  Lat.  v.  Micketfen  Illr  Th.                  ua  |0 

EvaWt  Hand .  u.  Hausbuch  f.  Hurger  u.Landleate.i  >  t,  69 

Exkorp«riuotvn  Jaa.-D«.  01.                        us>  4S 

F. 

Fabrichu  Abh.  r.  d.   NutzgeniefSungtirecht  d. 

WittwenAuhls  etc.  ij*,  240 

Fithtd  t  miueraiog.  Bcmerkk.  y.  d.  Karpatben 

a  Tkle.  U<.  jg» 

/•«•*<  prakt.  engl.  Sprachlehre.  ng,  65 

Ficktnfehrr't  Bcytr.  z.  Gelehrten -Gefch.  I2g,  15» 

FturCt  Befcbreib.  d.  Gebirge  r.  Baiern  u.  Obern- 

pblt.  ua,  nj 

/i*c*,;  Samml.  einig.  Kanie'.vortrage.  ud,  51 

—  zwey  Relig.  Vortrage  üb.  d.  ächte  Bürger- 

•  i«uf«  117,  «J 

Forreß'i  Reifen  ir  Th-  144,  370. 

Fußii  Cataloens  Cod  Saeculo  XV.  impretTpr.  qui 

in  Bibliuth.  Magliabech.  Florentiae  adfer- 

ramur,  .     iM  xti 

Foar.-'oy  la  M^dicine  eclairee  par  les  fetencesphy- 

fique*  T.  I  -  I V.  131.  ltJo.  131,177 

Fritdlkndcr  Acten ftücka  d  Reform  d.  jüd.  Colon. 

in  d.  preuf*.  Staaten  betr.  114,  3» 

G.  • 
Gebete  11.  Betracht,  f.  chriftl.  Soldaten  135,  127 

Qoytt  t  Swnir^en  ou  Indiigi{ene  udi  den  im» 

m-j:lej)  l'rf.  Cooputam  og  1  ved  Hof.  og  « 
Staetcretun  paacoone  Sag.  tu,  15 

—  I  ctf.-ar  for  Ptf ,  Kall  udi  Sagen  med  Caop- 

ntans  frem  flgt  tra  Sk ranken.  ■ —  — 
CüUfmitii'i  Geich,  d.  Griechen  a.d.  Eue'.,  v.  Berk 

11  B.  Ut.  s* 

Grut./u't  exeget.  Auffitze  z.  Aufklir.  fchwieriger 

Stellen  d.  Schrift  I  Bdchn.  14*.  35? 

Qrmrr  J.  Gerb,  hiftor.  flatift.  Befchr.  d.  FAndi. 

Koburg  8.  Saalfe'.d.  Autheü*  herausg.  v.  J. 

E.  Cmner  I  •  IV.  Th.  14I,  349 

Gulddoafen;  et  LyAfpÜ.  Iii,  14 


de  Hampden  Britannia  Lathmon  etc.  ed.  TVfror.  Ho,  343 
Har.dliiigar.  Linkopings  Bibliotheks.  I  Th.  314 
Handlin^ar  rorande  Svenska  Academ.  Högtids- 

dag  92.  M«.  147 

Handwerker,  d.  rechte.  13».  IS* 

IL/ta's  prakt.  Handbuch  d-  aramüfehen  Sprache.  145.  2«4 
lUmzclnann  r.d.  alten  eimbrifcheo  u.  facht  Eides- 
gerichten etc.  I3S.  >3l 
IUrrm.innt  mechanifcher  verbeft  Wind  -  Regen  •  u. 

Trotkenheits-  Beobachter  N.  A.  u3>  sÄ| 

J/««rr  ailgem.  Konnal  -  Formenlehre  d.  hebr. 

Sprache.  M5,  381 

UildtMandCs  ehem.  u.  mineralog.  Gefcbicbte  d. 

Quetkülbers.  143.  270 

/fi;i«'r  vier  Predigten.  I'ö.  53 

Hillmer't  Urrnerkk.  u.  Vorfchlage  z.  Bericht,  d. 

d,uifth«8  Spraye  u.  d.  deutfchen  Styls.        139.  333 
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//•iJmflKB'inortusGotnngeiifi*.  U<f.  5$ 

—  Planne  lichenofae  Vol.  I.  Fafc  III.  IV» 

Vol.  i.iafc.  I- III-  110.163 
I' 

Jofr«'*  rhetor.  po«t.  pr»kt.  Authelogie  I  B.  n?.  «* 

—  «eQhetiuh  -  prakt.  Handbuch  f.  Schulen,  i»,  102 
Jtrimti  Bty  trage  z.  franz-Sprachlehre  ub.  <LZeitw.  1 18.  «6" 

A*- 

Xarl  I.  ,  König  Groftbritt.  u.  Ludwig  XYL  "4.  "9" 
Xarechiaims  d.  Naturlehre.  U3.  267 

JiHticer  d.  Lehre  von  Brüchen  f.  Kinder-  13  t-  93 

».  Klintowßfcin't  Ahh.  r.  Kirchenmatriculn.  I37>  223 

Ä*r*.  Erd.  JuL  Hode«etik  f.  d.  Univerlitauliudiiim 

in  allen  FaniU.iten.  145,  JS5 

—  Ueb.  deutlche  Spr.  u- Literatur.  110,  7 
loo'i,  J.  Cy.  Surxeflio  ab  inteftato  cmlii  in  fua» 

claffes  redacta  Ed.  VII-  137.  22* 

JC«/.i*r'»  Lebensbeschreibungen  merkwurd-  deut- 

fcher  Gelebrren  u.  Künltler  ifh.  129.  153 

—  fic}  trüge  z.  Er«iiu.  d.  deutfchen  Literatur 

u.  Kuft(ta«(ch.  —  — 

Ktnflcifth,  Sdph. ,  »ermifehte  Auffetze  in  Poefie 

u.  Prot».  Iii,  14. 

KotiKomt's  Prtrr.  Verfuch  e.  Erörterung  d.  Fmife : 
K.inn  d.  jemUb  Ehegatte  a.  d.  mit  fn.  Kin- 
dern forcgeteuten  Giitergcmeitifch.  willkührl. 
austreten  't  139,  240 

Krovmann  maihemac  Ueb-  d.  Wittes  u.  d.  Nach- 
denken), ijl,  19t 

Im 

ILithmannt  Samml.  r.  Amttreden  z.  Wrb.  auf  • 
d.  Genufs  d-  h.  Abendm.  a  A.  1-2  Tli.         iJ%  «5 

I.«b<-n  Leopold  II.  liy,  I4J- 

LeiJrrJrui  Confeflio;  quid  patet  p.  exper.  didic- 

de  meine  hurr-  128,  «45 

v.  Leip:ie*r  krit.  Beleueht.  d.  Lindenau.  Bemerk, 
ub.  d.  höhere  preufs.  Taktik  Ir  Th. 

Livre  de  Grand  Marethall<rie. 

Emhv't  Keife  nach  Habefliiiieo#  a.  d.  Franc  von 


138,  229 
110,  4 

«44.  '73 
142.  26J 

i3l.  18* 

13«,  211 


H5.  42 
«43,  2*o 
«23,  lo5 


«5» 


Ehrmann  I.  II  Th. 
Loy'j  proteft  Ehetecfai  Ir  Th. 
LurUint  Todtengefpriche ,  gr.  nv  Anmerk.  etc. 
v.  Brem  f. 

Mmz  y.  i.  Imefteterbfolge  nach  d-  Prorinzialrech 
ten  d.  Fftüi.  Anfpacfa. 

M. 

Magazin  f.  Id.  Bergbaukund«  Ii.  v.  Ltmpt  XrTh. 
Maitie,  d.  fpielende.  5"»  fit- 
M  And.,  Thrf.  nov.  jur.  ecclei*.  Tom.  I-  III. 
A/s««»V  Befchrein.  d.  ranz  -''  metifcht.  Körp>r» 
VfrB.  od.  d.Nerveiji.Wieras  d.  nenfchl.  Kor- 
p-rs  I,  II  B.  12 
Mt>;\et  de  Antonio  Carac*!!«  vero  civtt.pef  orbem 

Rniar.  prop<l«atore.  139,  339 

Mtürtiann  felecta  capto  dortrinae  de  Fideicom- 

miili*  familiarum  r  obü.exlure  Meirapolit.  etc.  I36\  209 
Mc*trilc   vergleichende  Erdbefchr.  VII  B.  alt  - 

Spanien;  a.  d.  Franz.  in,  19 

Affw/r/i7BibVothecahifTorica  VI  Vel.  IP.  »34,  193-  135.  2or 
ßjeuer  Spiele  &■  Witzes  n.  d,  Phetitsfie.  I40,  341 

Mitiillrt  »s  i  .  rmifchte  Abh.  ub.  ein.  wicht,  theol. 

0,13*1  ftv a.  d.  Ens!.  137.  218 

M'lltf  1.  Bedirdtrur.e  d.  Nuribark.  d.  Predigt- 

«rtua  11.  «1.  thepl.  Studium»  ir  B.  I37>  211 

Morüeti- u.  Atund  -  CMcr  e.  CnrUleti,  Oebetbüch* 

ieiii  f.  "c-!fciide  u.  ».  •  JS.  332 

JW k /,'*■»•  J.  N.  Anweifuni*  -•  "kfnom.  Rrcheiikiirift.  iro,  4 
—    Rdf.  Tim.  Tr>:.  At.fanq*?Ttinde  titital.  Ecnnr. 
tiilTc  /.  B^li-hr.  f.  Kiudtr  tto  117,  ft 

lipu.r,  chtifll.  Pnd^en.  Hö.  53 

aV. 

Njt-h-i.  Vt-n  7.  Knnde  d.   rornel  mftcn  derzeit. 

s'uVeurtp.  Fnrllcn.  «^3.  i:S 

.Neuphrs^aiuenk  f.  Uicnübuten  auf  d.J.  93.       14c.  247 


0. 

Oppttt  t  Predigte*  2.  Beförderung  rel.  GeCamung.  1 1«,  53 

f. 

Pa(loral#ntMi.ifl.n(j  f.  angeh.  Gcifiliche.  u,  i6o 

Ptefcfer-9  tel:e.  d..  a.  d.  Lat.  v.ThicU.  ,12.  aa 

*7*ffe.  «  Lehren  an  E*le.  ,ag 
/,^<r-<  Idee«  ub.  d.  Befcand].  d.  Juden  i«  Dentfch.  ' 

■and  I  Bdcnn. 
/•/uat'i  Ilandb.  e.  vollftand.  Erdbefchr.  u.  Gefcb. 

Poh/neuaoa  ir  B- 
Plexippu*.  ort.  d.  emporftrebetide  Bürgerl.  a.  d. 

Eni^l.  im  Auszüge.  uj,  94 

Predigten  ub.  emxrUie  Materien  f.  iliej.  d.  rueb 

chraßl.  Weiatteit  u.  Tugend  fragen.  utf,  51' 


R. 

tcel  I,  II  Ger. 
GegeoHande  d.  Cliymie 


üot/rny«  Melchior  Str 
iiicfciri-  üb-  d.  neuem 
III«. St. 

TtvII ,  Leopold,  r.  phtlofoph.  Skizze- 
iUife»muiU  't  erlltr  Unterricht  in  d.  Religion  f. 

Kinder;  wendifche  Ueb.  v,  Hanich. 
Lvituax  Jet  Tuielt  Table  indicative  de»  matirrcs 

et  auieur»  puur  les  L.W  Vol».  du  Jvurual 

de  "Medicine. 
Rmz  dr'laCf.ina,  trad.  dill  Originale  fpagnuole. 
llundc  A^pellaiionslibell  in  Sachen  d.  regier.  Grf. 

v.    Bentheim  Teklenburg,  u.  Grf.  r.  Saim 

Rei^.fttsid. 


t2f, 

«3», 


133 

'59 


139.  239 


13>. 
HS. 


m 

»2* 


»4>,  255 


Sahmaon'i  Conflants  curiofe  I  eber.sjeftri.  TITrTV. 
Sfkttrnhurjt'i  Haudbucb  f.  Oti  »i-ra  in  d.  .■»t.wtnd- 

bareti  Thcilru  d.  Krieg» wiffenfch.  3r  Th. 
—    miiiiAr.  Tafchenbuth  «.Gebrauch  im  leide 

3te  Aull. 
Schema ,  reichsrirrerfchattl.  179t. 
Sehtgrr'i  praktifch  -  Ökonom.  VVjfJerh.-iukunfl. 
Schmidt  1  v.  II  e,r»itz  i,b.  ,i,,,<e  \hi^ r.u.^jie. 
Schopß  hiOor-a  Teltudiuum  l\.u.  III,  IV. 
Sthicgar  thtLircr.  pr.iki.  B^tr-rc  ,z.  Kultur  i. 

Setigederkrhr«  t  fl. 
Sfhnth't  .S.nr.u.1.  e;n.  Keden. 
Sfiiute  Haw,:b..ch  d.  Phyfik  4.  5r  I). 
Suriptore»  i.ei.rtlugiii  minuiec  fei«:tti  ed.  Ij*<*wii< 

ViA  III. 

Stuliitzt  i,ujt:Ä  Fo!fig  ateaaende  den  tfl.r.fl. 
Gud-tien •'.:>■. 

an  ilrUi»  (J.  Mmi„  nehft      Abh.  «h. 

StntkaN  I  ,r.tn  tu-,  v.  Cum. 
Saig    V'«rii.  h    ub.   c.    Ji.-ralla».    Got---  iii  6 

chriin.  r.<-l:'g.  ui  d.  Schvvacbit.  d.  A^'  f'ileli. 
Ju-LVr  d.  dfi.'fvhf  OM'K.irtii'.-r.  (  B.  la  5l. 
6icfer)it<-e'r  Abh.  v.  Ictatew.  Wiliri.. 
iW«liir««'i  Pr«-fl  st ••11  ub  d.  ^1.  K*i<:cl'iciT'M«  I.uih. 
Suuge'i  A.iii  -  Cii:  cj  in  locus  i^icvdam  Pülmurum 

a  craic  »  f'jiluiint. 
Stuii's   Atbi.ciiiipcn    u.    Befchr.    d.  Ciksden  U. 

Waiuen.  a.  d.  Holland.  1.  II  Abib. 


»8. 
138. 

t'9, 
1 1 1, 

1 10, 

I  6\ 
Ui. 

110, 
•fJ. 

* 

"i  i. 
IM. 

U'l. 
116, 

«17. 


7r 
21$ 

15* 

9 

31 
161 


1 

M 
265 


J3 

"9 

.'07 

55 
57 
1^2  _ 


T. 

d.  Siutfg:rr. 


Kirthen- 


Tahe!!..-n  11.  RffuI  »ie 

r<<u';rrn  gezt'^en. 
Tiuker  om  i»uv!i  fi/ibedri  "  i  I  i' «iririe  eic. 
'J'ttielr  VxiiiiM  f.  Denker  11.  Men(t:vn. 
Trumpei  f  l!r>  tt.ja  a.  Verbtfleruni;  d.  Salzwcrke. 
'i'»»fl</  G*fRri(t,«ie  «jVm  Kv.nt.iifcÄJtikei  Iwei.ge 

IV  B.  oie  Auil. 

Geb.  Hof.uUrc  I»»JPn  1,.  C%-(«l.ier 
Ueberuett  d.  *.i  .•.htiirtt.  E.-  .-.{.■ikk.  in  d.  Chemie 

v.  Anlas.«  ü.  17.  Ijnrii.  143 
Uggiu',  Svea-  K.kea  Bä«-  I.inSfl,  I- VIII  Abth.  112.  ->o 

/«Hi'j 


14".  2J5 
I':.  2J 
«35.  207 
III,  12 

1.1.  .7 
119.  »57 
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TaUft  Sangi«  to?n  dtVerfe  Melanie  crc-niene-  HS,  Iii 
V«£uch  e.  CatechUni.  d.  allg.  SitteDlehre  f.  d. 

denk.  Jugend  "8.  »♦? 

Vetrekhnif*  d.  Tore  utice  •  Weare d.  Klauer.  huiifl- 

Fabnk  zu  Weimer  »13»  m 

*W*  An  weifung  e.  Miniaturmalerey ;  a.  d.  Frani. 

re.  Zulauen  *»•  «1 


tf  ragner  t  V.tfueh  e.  voiifUnd.  Anweit  so,  d. 


H3. 


W7flMfE!eaenUrbud»f.d.«»&.  Spr.  .u.Litmtur  iij.  afr 
WaltWt  »«na.  Betrage  iu  d.  deutfehen  Hecht 

VI«.  Th.                                            iiö.  49 

Vf  tbtf't  Mechanik,  u.  ihre  gefaamteTheile        14.3,  26* 
r«Wr  Simlinger  0»  Agerdyrknini?  or  LajidveeC. 

1  -  It.  Hft.  »15,  41 
7f  iirdsma,  Verh»»deling'ortr  b«t  iStemrecht  iii 

Vriefaland                                            u<,  31 

Jf  wjigtr't  Gedichte  mit  Mufik                         135,  117 

Zaumfozrrs,  J.  Cp- ,  3  Gelegejtheitspredd- ;  her- 

ausg.  v.  C.  C.  ZaumJtgeL  lif,  71 


II  Im  April  des  Intelligenzblattet. 


Ankündigungen. 


ron  Alminach  d.  ReWiitton«-Opfer  f.  d.  J.  95«      44,  345 

—  grme:iiw;te.  5p»*'>  rgangen,  *r'Fh  11.  A.  4P.  37? 

—  Auiulen  fht-ia.  er.  tV/;;  93.  ic»Sc  3S.  2*7 

—  —  —    obrrrhtin-  is  St.  35,  279 

—  Archiv  fchw.ib.  heraus?  v.  HouslritSHtr,  ?i  St.  44,  347 

—  lUrruel  Hiß.  de  la  prriWiuioti  du  Clergc 
peiid.  la  Revol.  franc,.  detiru.hu  Ueb. 

—  BrrijorJ hiftory  of  France  jrt>in  che  muß  early 
Arcouui»  (o  (he  DiHuluiii»)  of  the  Monarchy 
79*.  dfutfch«  UebenV  , 

—  firip/fmfitr's  Oden  u.  I.ii'd-jr 

—  Blauer,  fliegende,  d.  fm.z.  Krieg uudRero- 
lutiont  wufeu  gi  wid.  Febr. 

—  Bulletin  du  Tribunal  crimiricJ  et*b!i  per  la 
loidu  17.A0ut17yJ.e1c.  d.  Ueh-  rf.  m.AiiDierkk.  3i,  ''51 

—  Burion  Lecture*  on  femal  Educatiou.  deut- 
le Leb. 

—  CaWe  4e  Tem  de  la  France  prefent  et  a 
venir.  deutfche  U-b. 

—  Cunltr't  Liienmrarchiv  etc.  auf  d.  J.  93. 
7.  B.  :s  St. 

—  Lhriil't  Sihriften 

—  Coßklnu  MV*.  M;moir<.  A.  IVb^rr. 

—  Converfationt,  ruman.  deutuhe  Uebrrt  m. 
An  merk.  r.  Cr  um» 

—  Crujius  Buchb.  in  Leipeig  n.  Verlaßsb. 

—  Curtii  bocanical  Magaiiue,  deutfeh  bearb. 
r.  B«tf,h 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


Doftnerstagt,  den  I.  War;  1794. 


»  J  TÜR  GES  CH  l  C  U  TJE, 

Wien,  b.  Sammer  u.  C:  ^ln'Wu»tgr»  in-  amd 
tändi/c/Kr  Baume«  uelfA«  tnOr/tr«'ca  auufaureft, 
urft/t  efner  vollflamtig  gegründeten  Anweifnng ,  «n> 
diefe  G*wächfe  anziipfianzen  find,  damit  der  porfl- 
mann.,  Landwirtli.  ja  auch  der  Gartenliebhaber,  nicht 
*  sewr  felb/l  feinen  {/arten  auf  alle  und  jede  nvagliclie 
Art  zieren,  fondern  andi  daraus  allen  möglichen 
Nutzen  ziehen  könne.  1794.  fol.  I  — 5.  lieft,  jedes 
mit  70  iHuminirtea  Kupf,, 

17  s  i(t  eine  auffallende,  obwohl  nicht  feltene,  Erfcbei- 
<*  nung ,  dafs  fich  ein  Compibtor,  oft  gar  ein  ganzer 
CompilatorcnkUibb  hinfetzt,  aus  guten  und  fehieebten 
fiücbera,  mit  und  ohne  Wahl,  ein  neues  Buch  zulam- 
anenftoppeit ,  es  fei!  bietet ,  und  auch  wirklich  zu  ver- 
Jcaufen  das  Glück  hat,  mit  dem  {änderbaren  Um/lande, 
dafs  nicht  ein  einziges  Mitglied  der  Committee  das  al- 
lerroiodefte  von  dem  Gegen  Ilaode  verlieht«  über  wel- 
ch ea  es  To  eben  ein  Buch  herausgeben  will.    Wenn  die- 
/er  Fall  irgendwo  auf  eine  unverkennbare  Art  eintritt : 
fo  Hl  es  beym  vorliegendem  Werke,  das  doch  nichts 
geringeres  zur  Abficht  führt,  als  den  Gärtner,  den  Forft- 
mann  und  den  Landwirth  über  die  ßaumcultur  zu  beleh- 
ren.   Die  Vf.  hätten  eben  fo  gut  über  Afcetik,  oder 
Moxidkarten,  oder  über  den  Dalai-Lama  eine  Quartal- 
en r  ift  fabriciren  können;  aber  der  in  Deutschland ,  fon- 
.derlich  in  Wien ,  überhandnehmende  Gefchmack  für  die 
.Gärten,  lenkte  ihre  wohlweife  Wehl  auf  diefan  JLieb- 
Jingsgegcoftand  der  berrfebendeo  Mode;  die  im  Ueber- 
üufs  vorhandenen  Materialien  wurden  zu  Rathe  gezo- 
gen« und  als  e*  nun  an  das  Anordnen,  Bafchreiben, 
Auseinauderfetzen  u. f.  w.  ankam,  da  war  der  Ausgang 
.ungefähr  der,  wie  mit  jeuer  Infchrift  in  llerkulanum, 
wo  der  Entdecker  dieler  LapidariCchen  Seltcubeir,  die 
brcozciaen  Lettern  aus  dem  Marmor  herausmeifselte,  und 
Jte  ohne  Ordnung,  aber  mit  der  Verficherung  dem  An- 
tiquar übergab:  dabfie da  aUebeyfammea wären.  Schon 
Hr.  Ilosr.  Beckmann  bat  das  Publicum  in  17.  Bände  fei- 
ner Pfiyfik .  Oekon.  Bibl.S.451.  yor  diefem  Werke  mit 
den  Worten  gewarnet:  dafs  der  Name  Nachdruck  noch 
zu  gut  daför  fetjn  dürfte*  denn  gleich  das  erfte  Heft  ift 
bcynnbe  ganz  der  rühmlich  bekannten  Orflreiclvfchen 
Baumzuc/tt  vonJSchmidt  nachgeftochen ;  ja  die  Abbildun- 
gen find  ganz  fo,  nur  umgekehrt,  und  durch  die  Haod 
elender  Js^infÜT  entßcllt.     Nur  der  Text  gehört  der 
Form  nach .  den  Verfaffern  fclbft ,  ift  aber  fo  bochft 
(Vhle>cht  und  uk  verdauet  zu  (am  nie«  gerragen  ,  die  Spra- 
che fo  verworren,  dafs  man  oft  keinen  Sinn  heraus- 
bringt.   Druck  und  Papier  find  ätuserft  asittelaiufsig  und 
yjf.  L-  Z-  1704.    &i*eyter  Hand. 


des  Textes  vollkommen  Werth.  Ree.  übergeht  die 
feichte  und  völlig  unverftäudliche  Vorrede,  denn  von 
dem ,  was  die  Vf.  eigentlich  fageo  wollen ,  ift  es  sieht 
möglich  dem  Publicum  Rerhenfchaft  zu  geben. 

Bey  iferr  pfeudoplatanus  T.  I.  wird  das ,  was  Krü- 
nit/  vonPlatanus  in  der  Ene>clop.  fagt,  den  er  bekannt- 
lich Ahoru  nennt ,  von  diefem  Baume  wiederholt  und 
Griechenland ,  als  feto  Vaterland  angegeben .  vou  da  er 
nach  Oeftreich  etc.  überfetzt  worden  feyu  foll.  Die  Fi- 
gur ift  aus  Schmidt  umgewandt  nachgeftochen.  Bey  der 
fcheekigteu  Abart  diefes  Baumes ,  ebenfalls  eiu  NachAich 
aus  vorerwähnten  Werke ,  wird  diefe  Abänderung  der 
Farben  der  Blatter  als  eine  Krankheit  angegeben.  Eini- 
ge Zeilen  weiter  heifst.es:  dafs  diel«  Spielart,  welche 
durch  da«  Pfropfen  auf  den  gemeinen  Ahorn  vermehrt 
werde,  eben  fo  wenig  von  einer  Krankheit  des  Baume« 
entliehe  ,  ab  diefea  bey  Nelken  der  Fall  ift.  Wie  un- 
richtig, wie  widerfprechend  mit  Ach  fdbft  ift  diefe  Con- 
fequenzmacherey?  und  der  Ahorn  der  bekanntlich  uur 
geäugelt  wird,  SoWgepelzt  werden!  /f.  piatanoides  foll 
in  $  bis  \Q$jahm  (r)  feinen  voUkommeaen  Wathslbum 
erlangen ,  und  doch  ift  leine  mehr  ab  go  und  ioojahri- 
ge  Dauer  und  Entwickejung  fo  bekannt.  Auch  diefe 
gercheckte  Varietät  ift  von  jener  aus  Schmidt  entlehnt. 
Bey  Zuckerahorn  7*-  5-  ift  derSaame  der  Lenne  ab  der 
des  A.  fachar.  angegeben.  Wenn  alfo  ein  deutfeher 
Forftmann  fich  Zuclcerahornfaamc» ,  der  von  dem  der 
Lenne  fo  ganz  verichieden  ift.  »us  England  oder  Arne* 
rika  verfchrieb,  und  fein  Conimiflkinar  ihn  den  achten 
Saamen  überoiachte:  fo  würde  er  fich  getäufeht  glau- 
ben ,  feinem  Geschäftsmann  die  aus  diefem  Werke  ent- 
lehnte Abbildung  des  A-  flatanoidts  als  Müller  fchukeu, 
den  Lennefaanaeu  für  fein  fchweresfjeld ,  von  dem,  fei- 
ne Einfalt  belachenden  Engländer ,  erkaufen  ,  und  eine 
Baumfchule  von  Zuckerahorn  davon  zu  erziehen  wahr 
nen.  Bey  A.'  rubrum  T.  6. ,  der  einem  verunglückten 
Holzfchnitte  gleicht ,  wird  die  Zeitigung  des  Saanu  ns 
am  Ende  des  Septembers  angegeben.  Da  würde  man 
diefen,  bekanndich  im  May  fchon  reifen  Saamrn  wöhj 
»ergeben»  fuchen ,  dagegen  kann  man  fchon  zu  Ende 
September»  von  heurigen  Saamen  acht  Zoll  lange  Bautn: 
eben  haben.  Reym  geftreiften  Ahorn  T.  7.  füllen  die 
weifsen  Striche  der  Rinde  an  den  zwei  jährigen  Acftca 
verfchwindeo,  da  doch  gerade  nach  dem  zweyteu  Jahre, 
und  fpäterhin,  diefes  fchüiie  Untecfcheidungszeitucn  aas 
firntharftea  ift.  Was  bey  A.  venftdaaniewn ,  A.  negand» 
mas  et  faem.  über  diefe  Bäume,  befouders  über  den  an- 
gehlich  vollkommenen  Saamen  tragenden  A.  neg.  uxas 
gefagt  wird,  ift  keines  Auszugs  weder  fähig,  noch  Werth. 
A.  eamptftre  foll  ao  Schuh  hoch  werden ;  bald  darauf 
heifat  es,  defs.es  vielmehr  nur  eine  Staude  fey.  A.  ert- 
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ticnm  nud  ytunspejfulanum  find  mit  einander  offenbar 
verwcehfelt.  Bev  A<.  TttfUiricum  ift  die,  in  Schmidt 
abgebildete  rofalfclbigt  Frucht ,  als  zeitiger  Säame  an- 
gegeben. Wartim  entlehnten  die  Coinpilatorcn ,  den 
auf  eben  derfelbetl  I'latte  befindliche ,  u  irklich  reifert 
Saamen?  Der  aus  Schmidt  luchgeßoebene  ,-/.  lacinia» 
ti»m  T.  15.  erfcheint  hier  mit  einer  I.enuenfaamen- 
SchotU,  wie  fich  die  V£  ausdrücken.  T.  16.  l?.  ifr 
Aefiulut  hiypocajhtiHM.  Für  24  Grofchen  erhalten  hier 
die  Käufer  auf  der  erften  Tafel  eine  elend  abgebildete 
BlÜihe  nebft  Saamen ;  auf  der  zweyten  ein  einzelnes 
Blatt,  und  auf  der  dritten  ein  gelbgeftreittes  Blatt  von 
einem  der  gemeinften  Baume.  Die  verun Haltete  Frucht 
gleicht  der  von  Dutum  ßramtmium.  At.  paviA  fl.  rubra 
T.  19.  foll  in  Brafillen  zu  l laufe  feyn  .  kann  aber  doch, 
wenn  Tie  gföfser  wird,  ohne  alle  Bedeckung  durchwintert 
werden.  Wie  grundfiilfch ,  wie  widerfprechend  mit  der 
Erfahrung  fovcohl,  als  mit  den  ausgelcb riebeneu  befferen 
Schriltltvitern!  Aeß  JU  lutea  Tab,  10.  heifct,  wie  die 
vorhergehende  Atß  pavia ,  und  foll  an  Dauerhaftigkeit 
und  Gfofse  der  nachltvorhergehenden  gleich  feyn ,  da 
fie  doch  bekanntlich  beide  fo  fehr  übertrifft.  Die  neben- 
ftehcnJpn  Früchte  diefer  beiden  Arten  konnten  eben  fo 
gut  für  Eicheln,  Oder  Dolichos  Saamen ,  oder  für  was 
fonR  immer  gelten,  nur  näht  fürSaameh  den  Aeß  pav. 
T.  21  und  22.  Die  Amoryha  frutünja  erfcheint  hier 
zweymaf,  zuerft  unter  ihren  eigenen  Namen,  und  dann 
als  Am.  «rboffd.     Weil  die  Blattftiele  und  Endungen 


A.  caerulea.  T.  36.  A.  iettagnna.  T.  37.  A.  hypnnides. 
T.  38'  A.  calyculata.  T.  39.  A.  mariaum  Bey  cUeffn 
elenden  Abbildungen  fteigt  «1er  Unwille  gegen  die  fcham- 
lofe  Geldfcbneiderey  undTäufchung  des  betro^eiifii  Pi> 
blicums  auf  das  Höchfte.  Dlcfe  Carficaturen  find  theils 
nach  trocknen  Exemplaren ,  theils  nach  der  Tl.  Dauica 
und  Läpp,  abfepinfelt.  Die  inOeftreicb  einheimifche/f. 
polifoUa  hat  die  Blatter  des  Ledum  paiu/lrt,  und  Ift  an- 
geblich nur  im  mitternächtlichen  Eunija  und  in  der 
Schweiz  zu  Haufe»  A.  arborea,  paniculatu,  catygulata, 
und  NMriftfMt  füd-caroliuifcbeSunipfgevvathfe.  die  n:an 
felbft  in  dem  ungleich  milderen  England  kaum  .m  Senat» 
ten,  und  mit  forgfaltiger  Bedeckung  durchw  intert,  wer- 
den ,  als  im  Freyen  in  Oeftreich  ausdaurend  vorgefpie- 
gelt»  und  fehr  empfohlen.  A.  caerulta,  tettagnna*  und 
hypnoides,  die  gewifs  aufserhalb  den  Alptn  des  Etspols 
nie  in  Europa  gefeiten  wurden,  werden  ebenfalls  «Is  in 
Privatgarten  V\  iens  befindlich,  befchrieben  5  dabey  mach- 
ten  fich  die  Unternehmer  die  Arbeit  leicht ,  fie  gaben 
fammtlicheli  Blütben  durchaus  eine  blofse  Grasfarbe,  als 
wenn  nicht  jeder  Anfanger  wüfstc,  und  in  den-bekanu- 
teften  \*erkcn  finden  konute,  wie  die  erwähnten  Blu- 
men dutch  alle  Sthuttirungen  von  hellrothen,  zum  wei- 
fsen  abwechfeln.  T»  40  u.  47.  Annnna  tribola,  Diefer 
Carolinifche ,  nach  du  Rois  bekannten  Verfuchcn  an 
Deutfchlands  Klima  nicht  Zu  gewohneude  Baum,  den  die 
Vf.  felbft,  auch  im  höheren  Alter  im  Winter  einzubin- 
den anrathen,  wird  als  ein  nützlidies  Holz  empfohlen» 


diefes  Strauches  in  der  Jugend  haarig  find,  bey  zuneh-    wann  es  erft  in  gehöriger  Menge  vorhanden  wate.  A 
-  Alter  aber  glatt  werden ,  mufste  eine  neue  Art    glabra  T  42,  43.  Elftere  ift  die  fchuppigte  Frucht  die- 


daraus  gemächt  werden.  Y.  23.  Amygdalns  cvmmnnii. 
T.  24.  Am.  e.  faU  varieg.  T»  25.  Am.  fl.  phtno*  Das 
Horazifche  periturat  parcete  thartae  macht  es  überftü- 
fsig,  und  der  dichtgedrängte  Unfinn  unmöglich,  einen 
Auszug  aus  diefen  Befchreibungen  zu  liefern ;  man  lefe 
fie  felbft ,  wenn  matt  es  über  fich  gewinnen  kann.  Von 
Amtjgd.  nana  T,  2<S>  heifst  es,  dafs  er»  (eine  Sibirif.be 
Steppenpflanze)  an  Bächen  oder  kleinen  Wafferbehal- 
tern „denen  Sinnen  freudig  enrgegenwäcflft ,  wozu  ihm 


fes  Baumes,  die  Blatter  find  die  der  Ann  fqiinmofix  ffa- 
■js.m> ,  die  Blüthen  aber  ausCatesby  2ten  Band  Tab.  g& 
fo  wie  die  Frucht  entlehnt ;  nichts  deito  weniger  lind 
die  Scriblcr  dreift  genug  zu  behaupten ,  fie  hatten  dieCe 
Figuren  in  einein  Garten  in  Wien ,  welchen  zu  nennen 
fie  die  Stinte  haben»  nach  der  Natur  abgebildet.  T.  44. 
Prolin  fvinofa.  T.  45.  Ar.  racemoßa.  Die  Befchreibung 
überrafent  auch  nach  allem ,  was  man  an  den  Vf.  fchon 
gewohnt  ift,  durch  ihre  Originalität.   Hr. Dr.  Kopp  ver- 


feme fcha<Qiche  Natur  fuft!!"  Amtigd*  pnmUa  T»  it.  Tprarh  den  Vf.  einige  von  ihm  über  diefen  krautartigen 
heifst  Zwerg -Pferfichftraiich  und  w'ird  mit  du  Hami'ls  Srrauch  gemachte  Verfuthe  in  feinen  Forßwiffenfchaftli- 
piche  «ain  verwechfelt.    Müuchhaufen  und  du  Roi  ha-    chen  Briefen  bekannt  zu  machen.    Wir  haben  alfo-iTeff- 


tien  diefem  Strauche  fchon  längft  feinen  wahren  deut- 
fchen  Namen  angewiefen.  Lefenswerth  ift  die  empfind, 
fame  Tirade  bey  der  ßefchreibung  diefer  Strauchart. 
Amygd.  ptrf.  fl.  fimpl  und  pleno  T»  28  und  29.  Die 
>Iaüdel  foll  ein  wilder  Pferfich  feyn  erc.  T.  30  und  31, 
Ctftiftis  Labumum  und  K.  r>!ninai  heifsen  hier,  welahes 
der  Lefer  kaum  glauben  Wird,  Anagyrii  fortida  und  cre- 
Hca,  und  find  aus  Weimanns  elouder  Phytantofa  icono- 
graphia  Tab.  tos-  entwendet,  wo  diefe.heid«  fo  bekonn- 
ten .Hölzer  unter  jenen  Namen  vorkommen ,  demunge- 
«chiet  verfiebero  uns  die  Fabrikanten,  fie  der  Natur  treu 
Nachgebildet  zu  haben.  Die  einzige  Anagyrii  des  Liunt 
wird  felbft  in  England  bekanntlich  in  Glasbaufern  durch- 
wintert ,  Wer  aber  giebt  man  diefelbe  als  fehr  dauerhaft 
•n,  und  will  fie  mit  Stjringa  Vulgaris  in  Verbindung 
jwtzea,  welches  freylich  mit  den  zu  vorerwähnten  Bob> 
Benbäumen  ganz  gut  angeht.  T.  32.  Andromeda  arbo- 
rcn.    T.  33.  A.  panieulat*.    T.  J4-  A.  polifolia.  T.  35. 


nung,  die  Sache  möge  ausfallen  wie  fie  welle,  wenig- 
fteus  einen  Mitarbeiter  diefer  ignoranten  Gefellfchaft  ken- 
nen zu  lernen.  T.  46»  Arbutus  t/nedo,  arb.  Andrachnt. 
Der  in  der  onomat.  bot.  1.  Bd>  S.  707.  gegebene  Rath, 
den  Erdbeerbaum  im  April  oder  Sept.  zu  verfetzen  ,  ift 
hier  abgefchrieben ,  Und  gefagt:  bey  uns  werden  die 
Früthte  vott  rfrn  lüflernen  Kindern  gegejfen.  Ree. 
wünfeht  zu  wiffen,  in  welchen  Gärten  iuWien  derErd- 
beerkäum  doch  wohl  reife  Früchte  fo  häufig  zu  tragen 
pflege?  Er  erinnert  fich  fehr  lebhaft,  dafs  er  »eift  zuf 
Wien  emen  hohen  Erdbeerbaum  in  den  heifsen  Glashän- 
fern  des  Schönbruuner  Gattens,  im  Lohe  neben  Zimmet- 
bäumen  und  <Sterculien  eingegraben  Uh ,  und  das  war 
freylich  arg  genug,  aber  er  zweifelt  mit  Recht,  dafs 
diefer  fo  widerfinnig  gemifshandelte  Bewohner  derApe- 
ninifeben  ßergrütken,  unter  diefen  Umftänden  ceife 
Früchte  gerragen  habe,  öder  auch  nur  mit  dem  I  ebpn 
fey.   Arb.  Andrachne  wächft  in  der 
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Provinz  täignefin ,  um  riefen  geognphirche  nähere  Be» 

ft\>r,imiiig  man  die  Scribler  bitten  in*Khte.  T.  49.  Uua 
»rji  ibll  .zu  flner  sfchtihijjen  Hohe  gdaugeu,  und  wird 
st«  nur- in  Aitvrika  und  den  Ilanovrifcheu  und  Carpati- 
trtwußf  hif*<»  einhrimifi.h.augi.'geben ;  indefs  keitijtalb- 
(trauet  in  Ü  .  tfrehb  fo  gemein  iit,  als  diefer»  felbft  auf 
den  Gebirgen  um  Wien.  T.  49  u.  50.  yiriflolochüt  fipko, 
  Gewifs  derl.efer  wird  uicht  weniger  als  der  Ree.  Ta- 
gen ;  oh.'  jtmfutij!  ober  der  Prunumcram  iÜ  ftblimmef 
daran  als  beide.  Blofs  ihn  zu  Geftlleu,  ift  diefe  Kccen- 
lk>n  lo  ausführlich  nuspafnlka,  deeu  noch  neuerlich  ha- 
ben die  Herausgeber  die  Unverschämtheit  gehabt,  durch 
die  Regcnsburgcr  oder  Hamburger  Zeitung  das  Publi» 
kum  nochrools  einzuladen  ,  auf  diefes  elende  Machwerk 
zu  ptänumeiircn.  Wer  fcbrigerts  dennoch  Urfache  ha- 
ben mag,  £kh  bey  der  Erfcheinun?  diefes  Werkes  zu 
ffeuen,  das  lind  unter  den  Wiener  Verladern  der  Libro- 
tum  uiifcurorun  virorum  un  Naturiathe  Hr.  Spalow>ky 
und  der  Pomologe Hr.  Kraft,  denn  hier  erfchien  eudlk-h 
einmal  eiu  Buch,  das  doch  wilaugbar  noch  eteuder  ift» 
als  ihre  relpecriveu  Geiflesproducre. 
•         '.         j    «  -   •     '  1 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Upsai.A,  b.  Edmanns  W.i  Noiw  Acta  Regiae  Socio- 
'•    litis  Scientiarvm  Upjalienßs.  Vol.  V.  1792.  8  Alpb» 
in  4»  mit  6  Kupf. 

Voran  die  Gefchkhte  diefer  Gefellfchaft.  Als  aufsef 
der  übrigen  bettübtea  Lage ,  worin  fich  Schweden  be- 
fand, wie  KarlXlK  in  Bender  war,  im  J.  1710  auch  die 
Pe(l  nach  Upfala  kam  >  die  Studierende  von  da  ver- 
feheuebte,  und  die  Profedbren  alfo  gute  Muffe  hatten} 
fo  fchlug  der  damalige  Bibliothekar,  der  hernach  fo  ver- 
diente Erzbifchof,  Erich  Benzelius.  vor,  wöchentlich 
mit  einigen  gelehrten  Freunden  auf  der  Bibliothek  zu» 
lammen  zu  kommen ,  und  lieh  dort  von  gelehrten  Sa- 
chen zu  unterreden.   Die  Gefellfchaft  nannte  lieh  CoUe* 

fiam  Curiofonm.   Sie  ftaud  mit  Polhammar  (hernach 
olhem)  und  Swedberg  (hemacb  Swedenborg),  der 
damals  noch  nicht  auf  feine  nachherige  Traume  und  Vi- 
ftonen verfallen  war,  in  Briefwechfel ,  und  des  letztem 
Datdalns  kyptrbortus ,  der  1716,  1717  u.  171g  in  6  Ban- 
den erfchien,  enthält  manche  der  Arbeiten  diefer  Gefell- 
fchaft, die  befooders  die  Mathematik,  Phyfik,  Agrono- 
mie und  Oekonomie  betrafen.    Im  J.  1719  ward  diefe 
Gefellfchaft  uater  dem  Namen  einer  Gelehrten  Gefell- 
fchaft (Bokvrtts-ijiUe)  erneuert  und  nahm  li<h  befon- 
ders  ror,  nach  Art 'der  AAovwm  Enutitorutn  Upfiett- 
ßum  eine  gelehrte  Zeitfchrift  nuter  dem  Nameo ,  Acta 
Lueraria  Owrcio/,  zu  fchreibeu ,  die  auch  in  2  Randen 
von  1720  bis  1730  vierteljahrig  erfchien.    Die  Gefell- 
fchaft wählte  den  Reichsrath ,  Grafen  Arvid  Horn ,  zu 
ihrem  Präfes,  und  bekam  1728  den  Titel  einer  SiKieta- 
tis  Regiae  Litterariae  et  Scientiaram.  Die  Acta  wurden 
mit  einiger  Veränderung  fortgefetzt,  hörten  aber  mit 
dem  5.  B.  1751  auf  lange  Zeh  auf.   Aoch  die  darauf  et- 
fcheinenden  Tidningar  om  de  Lärdas  Arbeten  (  Zeitun- 
gen von  gelehrten  Sachen)  dauerten  nur  ein  Jahr.  Im 
J.  1766  erhielte  die  wieder  auflebende  GefeUfchaft,  den 
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jetzigen  Herzog  Regenten ,  Karl ,  zum  Befchützer  -und 
hat  feit  der  Zeit  diele  Notm  Acta  zu  fchreihen  angefan- 
gen ,  wovon  hier  der  fünfte  Band  vor  uns  hegt. 

Diefer  Band  enthalt  folgende  Abhandlungen ,  deren 
Titel  wir  blofs  anführen,  wo  lie  nicht  fnglich  eines  Aus- 
Zugs  fähig  find,    t)  Disttaifatio  de  tiuoria  caloris  corpo- 
tum  fptcifici  a  fjjohann  Gadolin,  Prof.  Abotnfi.  Hr. 
Pr.  Wilcke  in  Stockholm  hatte  im  1.  Quart,  der  Abb.  der 
Schwede  Akad.  der  WiiTeufchaften  vom  J.  1781  über  die 
eigenthümliche  Warme  Verfuche  angeftellt.  Seine,  Blak» 
und  anderer  Naturkundiger  Verfuche  brachten  Irwine 
dahin,  die  Regeln  derfelbeu  genauer  zu  unterfueben  und 
Zu  beitiiumen ,  um  daraus  auch  die  Verhältniffe  der  ah- 
foluten  Wärme  herleiten  zu  können.    Crawfbrd  in  fei- 
nem Effai)  on  animal  heati  Lond.  1788  hat  fich  desfalls 
viel«  Mühe  gegeben,  und  befonders  die  Phänomene 
des  Feuers  und  der  thlerifchen  Wärme  daraus  zu  erklä- 
ren gefucbt,'wobey  er  die  neueften  Entdeckungen  eines 
Scheele ,  Prieftley  u.  a:  zu  Käthe  gezogen  hat.    Hr.-  G. 
hat  hier  darüber  neue  Verfuche,  befonders  mit  Schnee 
und  Waffer  Und  dem  ZerHicffen  des  erftern  angefteHt. 
Nach  feinen  Refulraten  päfst  die  bisherige  Theorie  der 
eigciithüuilichen  Warme,   doch  keinesweges  auf  alle 
Phänomene  der  Warme,  fondern  letztere  wiederfpre- 
chen  derfelben  oft  fogar.    2)  Specmen  Ornithologiae 
Wcrmllienfts  ex  obfervationilm's  propviis  a  Stitn.  Oed- 
mann,  S.  R.  S.  Upf.  Sodali.    Die  In  fein,  welche  in 
dem  Kirchfpk-l  Wermd»  liegen,  liefern  eine  reiche  Aernd- 
te  für  die  Naturgefchichtc.    Der  Vf.  iß  hier  bey  derVö- 
gelgefchicbtc  flehen  geblieben ,  die  dort  noch  bisher  am 
weuigften  genau  unterfucht  worden.   Er  hat  ans  allen 
Ordnungen  und  Gattungen  des  Linn6tfchen  Syftetns  an 
140  Arten  befchrieben,  und  fich  nicht  bey  der  blofcen 
Nomendatur  verweilt,    fondern  eugletcb  die  Sitten, 
Oekonomie ,  das  Ausbrüten ,  den  Nutzen  und  Schaden; 
den  beitändjgen  oder  veränderlichen  Aufenthalt  diefer 
Vogel,  nach  viel  jahrigen  Erfahrungen  angegeben.  3) 
Dejcriptiones  Infectorum  Siucicorum  a  C.  P.  TA»w- 
berg,  Entomologen,  denen  die  genaue Kenntnifs  vater- 
ländifcher  Infekten  am  Herzen  gelegen,  haben  fich  nicht 
mit  den  blofsen  Charakteren  und  der  S*ynonyroie  derfel- 
ben begnüget,  fondem  auch  richtige  und  genaue  Be* 
febreibungen  derfelben  geliefert,  und  diefe  find  von  ei- 
nem Naturfarfcher,  wie  Hr.  TA.  ift,  um  fo  vollkomm- 
jier.    Er  hat1  56  Arten  derfelben  mit  Hin  weifung  auf  das 
Lian6ifche  Syftera  der  Natur  nach  ihrer  Grofse,  nach 
allen  ihren  Tneilen  und  übrigen  Merkmalen  gewau  be- 
fchrieben.   Zur  Probe  nur  bjer  eine  der  kleinftVn  Re- 
fchreibungen  45.  Altica  puticaria:  eltjtris  nigru- 
apice  mactila  obeordata  flava,  tkorace  nigro. 

Um.  S#ß.  Nu*,  p,  595,  Cktitfameta  jhdi€aria 
Cor  pH  1  magnitudM  ptUtch  «vatttm. 
Caput  hi gr um. 

A  n  t  *  n  11  a  e;  nigra*  hafi  palliSae. 
Thorax  Co» ufXM  nifrtr. ' 

£1  vir  <i  murgiwita ,  nigra,  laeria  abiqyr  flrüi ;  Tr*pf  apUtm 

maritla  obeordata,  flava,  prllurida. 
Jbdomea  rt  prttut  nigra. 

&edrt  nigri  femoribut  poflicit  cruffit.  ,  "  ^ 

Dift,Ktta  macula  cordata  ntc  rmtnda.  ' 
PP2  4)Bo* 
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4)  Bat/cfct'd  «or«w  v'mlae  gennt,  nuper  detntvm  et 
difcriptvm  aDom.^Jqf.  Cd.  Mutis,  per  calidiores  awe- 
rkce  piagas  peregrtnatore  illujlri  in  litUris  datis  ad  D. 
Pruf.  Taunberg  defcriptionet  et  icones  conmunicantem. 
Diele  neue  Gattung  kommt  im  Linn.  Syftcm  iaDioecia 
Monadelphia  zwifthen  IWatiilr,  und  Trigijn.  vor 
^nnifxruf  zu  lieben.  Der  Charakter  ift:  Ca!  ix  triptitß- 
Ins.  6 0  r  o  1 1  n  tripetala,  S  tarnt»  a  tria  caftrata.  Jjrn- 
ua  coriacea.  Man  fuidet  ihre  Arten  iu  Amerika  um  den 
Aequator.  Plattae  fnnt  fcandentes.  Fo  Ii*  alter»*, 
pitiolata,  or-itn.  acut*,  integra,  fubandvlata ,  tinervia 
gtftimi  mit  Zeichnung.  5)  In  ova  quaedam  abortiva  ab- 
J'ervationes  exhMlae'ab  Adolpho  Hur  tan.  Es  find 
(,  dergleichen  ovti  abortiv*  in  Kupfer  geltocheu  abgebil- 
det ,  und  geuau  befchriebcn.  Jn  dem  beygcftigteu  Com- 
meutar  bandelt  der  Vf.  von  der  Unbefundigkeit  einiger 
Zeichen  der  Euip/anguM*  und  von  dem  uniicheru  Grun- 
de, worauf  die  angenommenen  Gefetz«  vom  Wachs- 
tum des  faetui  gebauet  find.  Man  könne  aifb  nicht  aus 
deren  Grufse  ficher  aufinr  Alter  febiiefseti,  und  das  ovum 
könne  «och  waehfen ,  wenn  der  fo&ts  ic^oii  tod  fey. 
Küie  mola  fey  ejusmodi  ovum  ab  ettuberante  placenta, 
fürtn  inorluo  ',  in  cnmeam  maffxm  coneerfum.  6)  De  ne- 
gativa* tjunr.titiXtunGeon:etric*rum  o  Frider.  MalltU 
Die  negativen  Gröfsen  haben  den  Geometern  immer 
Mühe  gemacht,  und  d*AIembert  hat  verfchiedcoe  Zwei- 
fel über  die  Negation  conltruirt er  Linien  gemacht,  die 
<JerVf.  hier  zu  heben  fuilic.  7)  ExpedUijJm*  Metiiodus 
Locum  Pl  ttietoe  vel  Comelae  Heliotentricum  et  dato  gta- 
centrieo  itwtnieuAi,  faco  »odi  et  inclinatwne  orbitae  co- 
gnk  j,  et  ric/fa«  Uteum  gencentricum  eruendi,  diUit  r*- 
4io  vectore  et  longiiudhte  luliocentrica  in  orbita  Jim  data, 
a  Zach.  NorJinorL  D.  Breviffma  rmio  aramaliam  verum 
Cometue  in  httpattiefi  Paraholica  directe  inveniendi,  cum 
iiUerta  funid  nova  et  valde  expedita  ar,pintionis  eubicae 
per  arciis  ci'/cutares  Joltilione ;  von  Ebendenselben.  9) 
Methodus  hea  in  terrae  fuperjieie  ex  effectibus  paralUuns, 
travfita  plauctarum  /tri»  /o/*,  pmdentia,  expedite  de- 


Andr.  Vi  an  man  Phiif.  Prof. 


tn 


tenninaadi,  auciorc 
Acad.  /Iboer.ß  etc.     10)  Tentamina  pro  determinando 
»odo  VercvuH  ab  Er.  Projperin.  11)  Diflantiae  tler- 


ffd  i:  tt  Solis  d.  4.  Mny  A.  i*%6  obfervatae 
detr.f.  ie)  Obfervationes  in  Linguam  Qaponicam  a  C. 
P.  Tknnberg ;  tie  find  alle  grammatiralifch,  und  mache« 
mit  einer  fo  wenig  bekannten  Sprache  naher  bekannt. 
13)  Triga  fupplementorum  ad  Runographiam  Sueogo- 
thicam  una  cum  prooemio  de  prefenti  ejus  f^cie,  auetore 
Fahle  Burman,  Hft.  D*c.  tt  R.  S.  Adj,  Der  Vf. 
handelt  1)  von  dem  Urfpruög  der  Huncn  und  wann  ehe 
man  angefangen ,  fie  in  Steine  zu  febueideo.  Nacli  ihm 
ftaimnen  fie  weder  von  den  Römeru  noch  Aogdfadife» 
ab ,  noch  feyn  fie  AHernannifcheu  Urfpruogs.  Er  Hellt 
vielmehr  eine  Vergleichuug  voa  12  romtfehen.  griecht- 
fchea,  phönkifchen  und  iwirurifchen  BucbLuthea  an, 
und  hidt  fogar  das  runifebe  «laruntet  für  <:.)h  Originalal- 
phabet.  Oiliiu  foll  fie  mit  (Mi  gobnu-ht  liaUn.  fie  fei- 
len fchou  vor  Einführung  <]a  Cjiriifpufhwus  gebrauch- 
lich gewefeo  feyn  tt.  d.  m.  wogegen  lieh  jaoeh  vieles 
mit  Grunde  einwenden  lüfst.  2)  Von  der  Wiederherftd- 
lung  der  runifdien  Lkeratur  durch  Job.  Thom.  Buraeus, 
und  defien  Verdienften  um  diefeibe.  3)  Befrhreibt  und 
erklart  er  felbit  noch  60  RaoentnfHirtfron ,  die  Buraeus 
zwar  bemerkt  bat,  die  aber  bisher  uicht  befebriebeo 
worden.  Am  SchUiflc  erklärt  er  eine  1789  v°9  eiuem 
Bauern  bey  Sigtuna  im  Acker  gefundene  filbere  Münze 
mit  Roneniufcbrift ,  die  er  K.  Erich  Arfall  zufchreibt. 
ja)  De  initiii  monetae  Arabkae  Schtdiajma  Ol.  Ger. 
Tij  c  kfe  n  Der  Vf  glaubt ,  die  Uneinigkeit  und  der  Pi- 
rachronjsmus  der  arabil'cben  Schriüfteljir  über  den  An- 
fang der  arabifchen  Münzen ,  kuiiuc;  dadurch  gehoben 
werdeu ,  wenn  man  annimmt ,  die  erfien  Münzen  feyo 
r-war  zu  Damafcus  in  Syri.-n  vom  Abdaimalek,  wenige 
Jahre  nachher  feyn  abör  auch  zu  Wafet  in  Irak  von 
fiedspds  andere  pefcblagen  worden.  15)  Vita  Andr. 
Berch  ^juritpr.  Oec.  et  Comnicrcioru^i  iu  Acad.  Upfal, 
Prof.  dein  E)vsd.  Actxd:  (juarflotij,  F.quit.  aurato  Ord. 
Wafael  16;  Vita  CanAi  ä  Linne,  M.  D.  Med.  et  Bot. 
Projf.  Upf.  Archiatr.  Reg.  et  Eqv.  aur.  de  Stella  Polari. 
Zuletzt  das  Verzeichnis  der  Mitglieder  der  köuigl.  So- 
cietät  der  WhTeafcbaften  zu  Upfala ,  unter  dem  Schutz 
des  Herzogs  Karls  von  Südermaunlaud,  inaUen  35 
1  Adj.  und  sg  auswjirtigeo  Mitglieder. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


f»Bsr.HrciiT*.     München  .  b.  I. inflauer  :  r»rachtMmpm  über 

I.uJiii?  den  tiraitJt>;l-iir<!Pr\  hh  am  GeLurssfefte  Seiner  Churf. 
l.)urc!-i.  Auri  TheoJer  Lvrctt:  H Teßenritdtr.  179J.  3^5.  und  IX 
IWyUü'-:':.  —  Wh  >'»Tpnii?en  rauhen  wir  unfre  J^fer  »uf 
tMrie"V'--i.".«  Schrif» ,  a'.»  ctii'.'n  Teflicheu  Jleyira?  zur  Ur^nden- 
l>nririr»..-.( OefiiMcluc  a-iüncrkfum.  IhrGr^vtiltund  i(l  lltrzvg 
J.iulv;^  nii  Ksicrn  ,  i.t  »aiuu  der  JArandrnburücr,  (alieilcr  Sohn 
Kaiftir»  l.ud'.\is  de«  Ii  i»rn,)  v  tlcliur  dii  Kurfurrtfinhum  Hran- 
drnbef.;  nicli  l"r'.olVh:iii:;  d«<  Af«  nnifrh«n  r.eBrnroijüammc^  ver- 
Miöiff  der  von  i*ii:em  \';ut  mif  l üi.liiminuii|>  dif  l> fichs  ihu  er- 
theilien  Ueithnung  bis  LISI  bcl'-ls,  wo  «r  friuem  Bruder  Lud- 
wig dem  Uönifr  denliwiiz  di'r  Mark  ,  jedoch  nicht  die  Uranden- 
kurR  tihe  Kurw  ürde  abtrat.  Oewöhnlicb  wird  ditfer  lürft  tob 


'neuem ,  befo«dersBr«nde»il»tirnifchen  Scbriffftellerq,  a',t  Ahtradi 
Kefchilderc;  »uah  Hr.  Hofr.  Sclunid  zu  \^  ieti  lauit  t~>  feinem 
Andenken  empfinden ,  data  er  und  fein  kaiferlicher  Vaorr  Gegner 
des  Haitfc*  Ocilreich  waren.  Hr.  .W.  unieriummt  ei  liinfegen, 
dtrnHerzof  in  allen  Vorfallen  feine«  Lebens  aU  einen  erhabenen, 
klugen  und  tapfem  Farften,  oder  wie  eine  abe  Chronik  ihn 
netmt,  aU  einen  *irnm  flrentnn»,  Mlicofutn  tt  tarotim  damiftellen. 
Wenn  «deich  hie  und  da  AaierCche  Vaterlanddiebc  dem  Vf.  ei«« 
Aet'.irbtes  Auiten^la«  vorhielt :  fo  ift  es  dem  I.efer  doch  Ichrrcicli, 
ihm  in  UiiKjrtuchungen  zu  (bitten,  wo  die  Angaben  mit  fo  vieler 
üclebrfamkcit  au«  achicn  Qiwllen  geAbopA ,  und  mit  fo  febart- 
iunujec  üxkik  boarb^HOt  iiad. 
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GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Carlbohm:  Svea  Rikes  Hifloria 

Km%ung  Guft*f  Adolf  den  Störet  R/gering  ///Ban- 
det; (Gefchichte  des  Reichs  Schweden  unter  der  Re- 
gierung König  Gullav  Adolphs  des  Groden.  III, 
Band.)  1793.  478  S.  8- 

lie  erfteo  beiden  Bande  diefer  von  dem  jetzigen 
fchwedifcben  Reichshiftoriographen ,    Hr.  Hillen- 
btrg,  ausgearbeiteten  Gefcbicbte  König  Guftav  Adolphs 
find  In  N.  45.  der  A.  L.  Z.  1791.  reit  verJientem  Bey- 
fall  angezeigt  worden.    Gleiche  Sorgfalt,  Genauigkeit 
and  müh  um  grofseutheils  aus  Archivren  und  brieflieben 
Urkunden  aufgefuchte ,  erwiefene  hiftorifche  Wahrheit 
herrfcht  auch  hier,  und  man  fiefat,  dafs  es  dem  Vf.  dar- 
um mehr  als  um  den  Glanz  und  die  Lebhaftigkeit  der 
Schreibart  und  des  Witzes  zu  thun  iit ,   die  man  in  fei- 
ner AUmanna  Hiftoria  bemerkte.    Eben  weil  die  Umer- 
ziehungen oft  ins  Detail  geben,  fcheiuen  lie  bisweilen, 
befoudexs  dem  Ausländer,  etwas  trocken  ,  fiud  aber  für 
den  Schweden  in  mancher  Hinficht  immer  von  grofser 
Wichtigkeit.     Diefer  Band  hat  nur  4  Cap. ,  und  rückt 
von  dem  Frieden  mit  Danemark  zu  Anfang  des  J.  16  r  3 
bis  auf  den  Frieden  mit  Rufslaud  1616  fort.    Cap.  XV. 
K.  Guftav  Adolph  war  den  harten  Frieden  zu  Sjörüd 
eingegangen,  um  den  Krieg  mit  Polen  und  Rufsland  de- 
fto  nachdrücklicher  fort  fetzen  zu  künuen.    Dazu  rütiete 
er  fich  auch  nun  aus  allen  Kräften.    Es  fehlte  an  allem, 
felbß  an  guten  Officiers,  daher  die  Ob  rillen  die  Macht 
erhielten,  ungefchickte  Officiers  abzufetzen,  und  andere 
an  ihrer  Stelle  zu  verordnen.     Ein  Obrifter  bekam  da- 
mals monatlich  500  Gl.    Auf  jede  Compagnie  Soldaten, 
die  aus  300  Manu  beftand ,  bekam  der  Hauptmann  im 
Felde  100  Rthlr. ,  ein  Lieutenant  erhielt  50.  ein  Fähn- 
rich 40  Thaler  u.  f.  w.    Die  Reife  Herzog  Carl  Philipps 
nach  VViborg  ward  immer  aufgeschoben,  fo  fehr  auch 
die  R uifeu  aus  Nowgorod,  die  ihn  zum  Grofsfürften  be- 
gehrten, daraufdrangen,     Seine  Mutter,  die  verwitt- 
wete  Königin  Chriftina,  war  im  Anfang  fehr  dafür,  ver- 
hinderte aber  hernach  diefe  Reife ,  und  man  lieht  deut- 
lich, dafs  G.  A.  lieber  felbft  im  Belitz  von  Nowgorod  ge- 
wefen wäre.    Es  kann  feya,  dafs,  wie  der  Vf.  S.  95.  be- 
hauptet, es  zuletzt  G.  A.  voller  Ernft  gewefen,  feinen 
Bruder  nach  Rufsiand  zu  Schicken,  und  die  Unterhand- 
lungen mit  den  Ruffen  fortzusetzen.     Doch  Scheint  er 
dabey  immer  fein  eigenes  und  des  Rejehsiuterefte  mehr 
als  feines  Bruders  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Viel- 
leicht Iahe  er  auebfehon  voraus,  dafs  doch  ans  dem  An- 
der Ruffen,  den  Herzog  zum  Grofsfürften  zuha- 
t  nichts  werden  dürfte.     Er  traute  überhaupt ,  und 
J.  L.  Z.  1794,   Zwttfttr  Band. 


das nicht  ohne  Grund,  den  Ruffen  wenig,  über  deren 
damalige  barbarilcbe  Leichtlinnigkeit  und  plumpen  Hoch- 
muth  er  lieh  oft  in  Briefen  an  feinen  dort  eomiuandiren- 
den  Feldherrn,  De  la  Gardie,  beklagt.    Die  Foderungen 
an  die  Ruffen  waren  auch  ziemlich  Ifark,  als  z.  E.  fo  lan- 
ge der  Herzog  lieh  in  Finnland  aufhielt,  bis  er  zur  Re- 
gierung über  ganz  Rufslaud  gelangte,  füllten  die  Ruffen 
jährlich  an  Schweden  io-MJOO  Rubel  bezahlen;  zur  Er- 
fetzung  der  grofsen  Köllen  in  dem  ruflifchen  Kriege  füll- 
ten fie  nicht  nur  verfehiedene  Oerter  auf  ewig  an  Schwe- 
den abtreten,  fondern  noch  überdem  10  Tonneu  Goldes 
bezahlen;  pur  den  Schweden  allein  follte  der  Handel 
nach  Rufslaud  erlaubt  feyn ;  wenigftens  follte  Rufsiand 
Iwjugrod,  Jama,  Augdow,  Koporie,  Noteborg,  Ladoga, 
Kölaus,  Sorna,  Soloil'svit  und  Tichwiu,  mit  allem  dar- 
in befindlichen  Kriegsvorrath  abtreten.     De  la  Gardie 
brachte  auch  die  Nowgoroderdahin,  ihre  Verbindungen 
fchnttlithzu  erneuern,  wodurch  fie  fowohl  den  KöniK  als 
den  Herzog  Karl  Philipp  für  ihre  Beherrfcher  erkannten. 
WA»  letzterer,   fo  wie  die  Nowgoroden  baten,  von 
Vt  iborg  nach  Nowgorod  oder  nur  nach  Invangorod  ge- 
gangen, um  die  ihm  angebotene  Regierung  anzunehmen; 
lu  glaubt  der  Vf.  uiitLevesque.  es  mochte  bernachfehwer 
gewefen  feyn,  ihn  von  da  zu  vertreiben.   Doch  gefleht 
er  S.  52.  felbft.  dafs  die  Unterhandlungen  zu  Nowgorod 
Schweden  fchwerlich  wirkliche  und  dauerhafte  Vorthet-. 
le  verfchafft  haben  würden,  wenn  auch  Herzog  Carl  Phi- 
lipp ,  ehe  die  Ruffen  fich  bekanntermafsen  einen  andern 
Grofsfürften  gewählt  hatten ,  nach  Wiborg  gekommen 
wäre,  und  diefe  Vermuthung  fcheint  allen  Umftauden  und 
dem  Charakter  der  Nowgoroden,  völlig  gemäfs.    S.  97. 
fieht  man,  dafs  die  vornehmen  fchwedifehen  von  Adel 
fich  damals,  gleich  den  fürßlichen  Perfonen,  Wir,  nann- 
ten.    Cap.  XVI.  Nachdem  G.  A.  mit  Polen  auf  einige 
Monate  Stillftand  gefchloflen  hatte:  hielt  er  1614  einen 
Reichstag  zu  örebro.     Die  darauf  vorgekommenen  Be- 
rathfchlagungen  mit  der  verwittweten  Königin ,  Herzog 
Johann  und  den  Reichsftänden  betrafen  vorzüglich  dieVer- 
befferung  des  Juftjzwefeus  im  Reich,  deffeu  Einrichtung 
bisher  fo  befebaffen  war,  dafs  fie  nichts  als  Unordnung 
nach  fich  ziehen  konnte.    Priefter  und  Bürger,  ja  Per- 
fonen, die  weder  lefen  noch  Schreiben  konnten,  verwal- 
teten bisweilen  das  Richteramt.    Die  grofseu  Herrn,  wel- 
che die  eigentliche  richterliche  Befoldung  vom  Lande 
zogen,  verordneten  andere  in  ihre  Stelle ,  und  auch  die 
mufste  das  Land  bezahlen.    Die  Reichsrathe  und  Ober- 
richtei-  waren  oft  zugleich  Uuterrichter.    Aber  auch  alle 
wandten  fich  bisweilen  in  ganz  geringen  Sachen  gerade 
an  den  König  felbft,  und  das  oft,  obne  irgend  einig«  Be- 
weife  beyzubringen.   König  G.  A.  liefs  nun  eine  ordent- 
liche Procefsordnuog  machen,    und  verordnete,,  da  er 
Qq 
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nicht  immer  fclbft  dergleichen  Sachen  perfönlkh  cnt- 
fcheiden  könnte  ,  ein  Leftä'ndigej  Ilofgerieht  zu  Stock- 
liwlm  von  14  Perfonen,  aas  dem  Rcirhsdroli  als  Prafi- 
denten .  vier  Reichtraihen ,  einem  Vicepräfideutcn  von 
A<!cl  nehft  noch  vi*  adelichen  und  \  ier  andern  gelehr- 
ten uud  reihtserfahrnen  Mitgliedern,  die  in  des  Königs 
Kami  n  und  Abwefenhcit  die  Sachen  entfeheiden  folltcu. 
Vor  diefem  Rabtcrftuhl  folltc  nicht  anders  als  pegen  Er- 
legung \  01  100  Rthlr.  SuccunüVnzgelder  appellirt  «  er- 
den. Auch  wurden  manche  gute  Anftaltcti  zur  Beförde- 
rung des  Handels,  der  Schiffahrt  und  der  Staatsokono- 
mie  gemacht.  Nach  dem  Reichstag  trat  G.  A.  feinen  er- 
ften  Feld  zug.  nach  Rufsland  an.  Auch  hier  ficht  man  S. 
17T.  aus  den  noch  mieden  Nowgorodern  gepflogenen  Un- 
terhandlungen, dafs  derK.es  gern  gefehm.  wenn  fie 
Ach  unmittelbar  unter  Schweden  geben  wollen,  wnzu 
fie  doch  keine  Luit  hatten.  Den  Schweden  fehlte  es  an 
MannfeWt,  Geld  und  Lebensmitteln.  Eine  Tonne  Ge- 
tränk kbltete  10  Thaler,  uud  war  doch  kaum  zuhaben; 
doch  wufstc  der  König  Rath  zu  febaffen ,  und  eroberte 
Augdow.  Er  fchlofs  mit  Polen  einen  neuen  Stillftand. 
Dänemark  1  England  uud  Holland  boten  nun  dem  Koni- 
ge ihre  Vermittlung  an.  Auch  erhielt  er  Briefe  von  den 
proteftantifchen  Furften  in  Deutschland,  die  ihn  um  Hül- 
fe baten,  und  den  Rath  Job.  Zohler  an  ihn  abfchiikteu, 
dem  er  aber  bey  damaligen  Uuiftäuden  noch  nichts  ver- 
fprechen  konnte.  Gern  hatte  Ree.  hier  etwas  ausführli- 
cheres von  diefen  Anträgen  gelefen.  Cap.  XVII.  Hier 
wird  zucrlt  von  drrLicbesgefchichte  des  Königs  mit  der 
Ebba  Brahe  Nachricht  gegeben ,  welche  durch  aufgefun- 
dene Originalbricfe  des  Königs  beitätiget  wird.  Diever- 
wittwetc  Königen  war  doch  fehr  dawider,  und  verhei- 
rathett-  folche  mit  dem  Feldberrn  Jacob  de  la  Gardie.  — 
Obgleich  jetzt  das  neue  Hofgericht  eingerichtet  war:  fo 
ging  innn  doch  noch  oft,  an  den  König  fclbft ,  und  we- 
der der  Konig  ,  noch  das  Hofgericht  fclbft,  verwiefen 
die  Sachen  immer  an  den  geborigen  Richterftuhl ,  man 
war  vielmehr  oft  deswegen  uugewifs,  der  König  ur- 
theilte  fclbft ,  änderte  auch  wohl  gar  bisweilen  das  Ur- 
thel  des  Hofgerichts,  und  Herzog  Jobnno  fchärfte  die 
auf  Verbrechen  gegen  das  fechfte  Gebot  feftgefetzte  Stra- 
fen fogar  in  feinem  Fürftenth.m  auf  Verlud  der  Nafe, 
der  Ohren,  und  Abfcheeren  des  Haars,  ja  des  Lebens 
fclbft.  —  1615  verheiratbete  der  König  feine  Halbfchwe- 
'fter  Catharina  an  den  Pfalzgrafeu  Johann  Cafimir.  Bey 
der  Vermahlung  ging  es  nach  damaliger  Gewohnheit  fehr 
prächtig  zu ,  und  binnen  etwa  g  Monaten  verzehrte  der 
Hofitaat  der  Neuvermählten  zu  Wefteras  51  il  Tonnen 
ftark  Bier,  196  Lispf.  Butter,  über  22  Schiffpf.  Fleifch 
•bne  106  Ochfen,  4^0  Schaafe  n.  f.  w.  Cnp.  XVIII. 
Der  König  konnte  die  Verroäblungsfeyerlichkeitcn  nicht 
abwarten ,  fondern  begab  fich  nach  Liefland ,  und  eröff- 
nete den  zweyteu  Feldzug  gegen  Rufsland  mit  der  Be- 
lagerung Plescows,  die  doch  nicht  glückte,  wiewohl  der 
König  die  Miene  annahm ,  als  ob  er  fie  blofs  auf  Anhal- 
ten des  ▼ermittelnden  englifeben  Gefandten,  Mericb, 
aufhöbe.  Die  von  letztem  geführte  Mediation  und  die 
wechlclfcitigen  Intriguen ,  Vorfchlage  und  Anerbietun- 
gen find  hier  ausführlich  befchrieben.  Kennte  mau  nicht 
•Ue  damalige  Lage  der  Sachen  in  Schweden:  manmüfs- 
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te  fich  über  die  Geduld  des  jungen  Helden  wnndern, 
da  die  KufTen  fo  unbellandig  waren,  und  Mericb  mehr 
rufliich  ..ls  fchwedifch  geliunt  war.  Endlich  kam  niaj» 
dabin  überein,  Rufslaud  follte  Kcxbolm  und  Noteborgs 
Lelm  an  Schweden  abtreten,  und  20,000  Rubel  bezah- 
len. Schweden  hatte  vielleicht  noch  etwa.*  mehr  erhal- 
ten können;  allein  Plesiow  ward  von  den  Rufl<»n  bela- 
gert, man  mufste  Deue  Anfalle  von  Polen  befürchten» 
die  fihwedifcheu  Feftungen  waren  mit  Notbweiirligkei- 
ten  fchlecht  vorfehen ;  die  Truppen,  befonders  die  deut- 
fehen  Volker,  waren  geneigt  /.um  Aufruhr,  fo  dafs  es 
den  Polen  leicht  geworden  feyn  würde,  vorzudringen, 
und  Eroberungen  zu  machen.  Und  fo  ward  endlich 
diefer  10jährige  Krieg  mit  Rufsbnd  geendiget. 

Stockholm,  b.  Cadbohm:  Svenßa  Folkefs  Hr/forns 
tjttr  farra  upplagorna  rir  denn*  okad  och  jorbät- 
trad,  Andra  Bandet,  (üefthichte  der  fihwcdifcuen 
Nation.  Vcrbefi'ertc  und  vermehrte  Auflage.  II 
Band.)  1792.  301  S.  gr.  8- 

Dem  Plan  und  der  Ausführung  nach  im  eigentlichen 
Verltande  mehr  eine  Gefchichte  der  fchwedifcheu  Nation, 
als  der  Könige ,  deren  Gcfchicbte  man  noch  fo  oft  für 
Landes- uud  Voiksgcfchichte  auszugeben  pflegt.  Ref. 
hat  fich  über  diefen  Plan  und  detten  Ausführung  fchon 
bey  der  Anzeige  des  I  Bandes  in  N.  15s-  der  A.  L.  Z. 
1791  geäufsert.   Jen«  enthielt  diedrey  erften  von  dem 
Vf.,  dem  verdorbenen  Kammerrath  Botin,  angenomme- 
nen Perioden  der  fchwedifcheu  Gefchicbte,  nemlich  die 
heidnifche  Zeit,  die  im  Grunde  noch  fehr  wenig  hiftorifch 
war.  MehrhiuorifiheGevt  ifcheit  findet  nun  fchon  in  der 
hier  gelieferten  4ten  Periode  von  1061  — 1250  ltott,  in 
welcher  Zeit  verfchiedene  Ilaufer,  dasStehkillche  Svet- 
kerfche  und  Erichfche  abwecbfelnd  auf  dem  Ichwedl- 
fehen  Thron  fafsen.    In  der  vorigen  Ausgabe  v.  J.  1764 
nahm  diefelue  nur  5  Bogen  in  12  mit  grofser  Schrift  ein; 
jetzt  aber  in  diefer  neuen  betragt  fie  19  Bog.  in  gr.  g. 
mit  kleinerer  Schrift.     Die  Ordnung  der  Kapitel  ift  ge- 
blieben; übrigens  olles  fo  umgearbeitet,  vermehrt  und 
erweitert,  daft  fie  als  ein  neues  Werk  angefehen  wer- 
den kann.     Auch  hat  die  Gcfcbichte  durch  Anführung1 
alier  Quellen ,  die  bey  der  erften  Ausgabe  ganz  fehlte, 
an  Glaubwürdigkeit  gewonnen.    Frey  lieh  ift  der  Vortrag 
des  Vf.,  der  vorher  äufserß  zufammengedrängt,  und 
oft  witzig  war,  durch  diefe  Genauigkeit  und  Ausführ- 
lichkeit etwas  trockener  geworden ;  darüber  wird  aber 
ein  ächter  Hiftoriker  nicht  zürnen.    Die  Gefchichte  die- 
fer ganzen  Periode  ift  bisher  voller  Fehler,  Mangel  und 
Verwirrung  gewefeo ,  und  obgleich  die  wenigen  und 
magern  von  dem  Vf.  angegebenen  Nachrichten,  woraus 
mau  fie  fchöpfen  kann ,  noch  lange  zu  einer  vollftändi- 
gen  und  zuverlafsigen Hiftorie  nicht  zureichend  find:  fo 
dienen  fie  doch  dazu,  manches  Unrichtige  zu  verbeflero« 
das  Dunkle  zu  erbellen,  und  das  Streitige  auseinander 
tu  fetzen.    Die  Legenden  und  Gefchichten  der  Heiligen 
enthalten  zwargrofsentheils  elende  Sagen  von  den  Wun- 
dern, Ohenbarungen  und  Weiflaguugen  dcrfelbe«.  Da 
fie  aber  doch  dazu  dienen  ,  die  BefchafTenheit  der  Reli- 
gion, der  Sitten  und  Denkungsart  der  damaligen  Zeit 
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darum  tu  erkennen ,  und  bisweilen  in  der  Lan  lesge- 
fcuichtc,  Zeitrechnung  und  Ueoi-raphie  felbft  Licht  ge- 
ben: fo  kann  man  fie  nicht  i>n  -.   <  rtver.eu.    Drey  alte 
gedruckte  Cbrouikeu  diefer  Zeit,  von  dun  erften  citri ft- 
Wehen  Königen  bis  auf  Johann  S  <  rk«rlTon ,   von  den 
weftgothifchen  Bifchöfen,   vom  11  .  L;t'rid  nn  bis  Ste- 
nar,  und  von  den  Lagmannern  in  \>  el'tgothland .  von 
Lund  bis  Folke,  find  /.war  kurz,  »ml  ohne  Jahrzahl  ge- 
fehrieben.  geben  aber  doch  von  den  darin  vorkommen- 
den Perlönen  gute  und  zuverlafsige  Nachrichten.  Hie- 
zu  kommt  die  Konuuga  Langd  •'genttdugifches  Verzeich- 
nifs  der  Konige)  ins  Lateiiiiühe  100  Jahr  nachher  über- 
fetzt, und  bis  1 300  fortgeführt ;  das  von  Cclfius  1705 
herausgegebene  Chronicon  Wailfteucnf;  von  u 60  bis 
1320  des  Norwegifchen  Gefchichtfchreiber,  Sturlefons 
Nachrichten  können  hier  gleichfalls  bisweilen  Licht  ge- 
ben.    Auch  in  der  L-iiigcbeckifchcn  Sammlung  kommt 
manches  vor,  was  geuatzt  werden  kann.    Und  endlich 
gehören  auch  das  Cltronico»  Rer.  D  iu.  et  Suec.  nb  anno 
910  adanntan  1263,  das  vermutlich  in  der  Mitte  des 
I3ten  Jahrhunderts  gefchrieben  ift,  nebll  der  Sammlung 
päbltlicher  Bullen,  die  man  bey  Baluzius,  und  befouders 
in  dem  von  Oemhjelm  gefammeUcu  grofsen  und  im  Au- 
tiqnintsartbiv  fchrifilich  aufbewahrreu  ßullarium  findet, 
hicher.    Dergleichen  Hülfsraittel  find  in  einer  Zeitperio- 
de, wo  alle  kirchlichen  Verordnungen  mit  dem  weltli- 
chen Regiment  in  To  genauer  Verbindung  liandeu ,  be- 
fonders  brauchbar. —  Unter  K.  Sverkers  Regierung  wur- 
de der  Ma<ht  des  Königs  und  der  Freyheil  des  Volks 
durch  die  Verordnungen  des  päbftlichen  Legaten  und 
Cardinal  Nicolaus  Breakfpeare,  von  feinem  Bisthum  Al- 
ba, auch  Albaneniis  genannt,  ein  grofser  Stöfs  verfetzt. 
Diefer  war  der  Sohn  eines  Bettiers  in  England ,  bettel- 
te erft  felbft,  bis  er  als  Aufwarter  hey  jemand  in  Dien- 
fte  trat,  darauf  Mönch,  Abt,  Cardinal,  und  endlich  uu- 
ter  dem  Namen  Adrian  IVfogar  Pabft  ward,  und  mit  fo 
viel  Stolz  den  Kaifer  Friedrich  Barbaroffa  nöthigte,  dem 
Pabft  den  Steigbügel  zu  halten.    K.  Svcrker  war,  wie 
mehrere  Konige  der  Zeit,  von  einer  füllen  und  from 
men  Gemütsart,  der  weniger  Unrecht  tliat,  al;.  Unrecht 
duldete.     Ohne  Stärke  des  Verftandes ,  ohne  Muth  im 
Herten,  konnte  er  weder  fein  Volk  noch  Gefetz  und 
Recht  regieren,  noch  fein  Reich  mit  Muth  und  Waffen 
febützen.  Erwarfchwach  und  ohne  Anfehen.  Um  fo  mehr 
wurde  er  von  den  GeilUiclien  beherrfcht.  Seine  gan/.e  Re- 
gierung war  nichts  als  eiaZufammenhang  von  fogenau Il- 
ten guten  Werken  und  Andachtsübungen.  Er  war  in  fei- 
ner Religion  fo  vertieft ,  und  Rom  fo  untertänig ,  dafs 
er  feine  Rechte  vergab ,  und  feine  Pflichten  vernachlaf- 
figte.    Dies  eine  kleine  Probe  der  Charakterschilderung 
eines  damaligen  Regenten.     Sverkers  Sohn ,  Johann, 
war  ein  wilder,  unbändiger  Prinz.    Er  verliebte  fich  zu- 
gleich in  zwey  fehr  fchÖncFrauensperfonen,  davon  die 
eine  verheiratet,  die  andere  Wittwe  war,  die  eiue  die 
Frau: ,  und  die  andere  die  Schweiler  des  Landshaupt- 
inaqos  zu  Halmft'ad,  das  damals  Danemark  gehörte.  Wäh- 
rend der  Mann  der  erfteru  und  der  Brüder  der  letztern 
abwefrnd  war,  bemächtigte  er  fich  ihrer  mit  Gewalt, 
führte  fie  über  die  Grenze  nach  Schweden,  vermählte 


fich  mit  ihnen  Dach  alter  nordifcher  Weife,  und  fchlief 
die  eine  Nacht  um  die  andere  bey  beiden.    Diefer  Wei 
berraub  konnte  ton  danifcher  Seite  nur  durch  einen  Krieg 
mit  Schweden  verfohnt  werdeu,  obgleich  Sverker  bei- 
de Frauenzimmer  zurückfandte ,  und  Johann  bald  dar- 
auf in  einem  Aullauf  ums  Leben  kam.  —    Zur  heid- 
nischen Zeit  konnte  jeder  feine  Leibeigenen  verkaufen 
wie  Hund  und  Katze,  d.  i.  ohne  alle  Zeugen ,  die  doch 
zu  einem  vollgültigen  Pferdekauf  erfodert  wurden.  In 
diefer  Periode  aber  wurden  auch  zum  Verkauf  eines  Leib- 
eigenen Zeugen  erfodert,  und  er  galt  gemeiglich  fo  viel, 
als  ein  gutes  Pferd.     Die  Probe  des  glühenden  Eifcus 
gefebah  entweder  durch  Trugsjarn,  da  der  Angeklagte 
ein  glühendes  Eifeu  in  einem  Abftand  von  12  Schritt  in 
einen  Trog  werfen^  und  das  wiederholen  mufste,  bis 
das  Eifeu  in  den  lrog  fiel;  oder  Skutsjarn,  da  er  das 
glühende  Eifen  9  Schritt  forttragen,  und  fo  wegwerfen 
mufste.    Wer  diefe  Probe  übernahm,  mufste  3  Tage  vor- 
her falten,   und  fich  in  Wolle  kleiden.     Wahrend  der 
Meffe  ward  das  Eifen  von  dem  Bifchof  oder  Priefter 
durch  ein  befonderes  Gebet  geheiligt,  und  ins  Feuer  ge- 
legt; wahrend  dafs  es  glühend  ward,  wurden  Rufspfal- 
men  und  die  Litancy  gefungen.    Wenn  der  Angeklag- 
te dann  noch  auf  feine  Unfcbuld  beftand:  fo  empfing 
er  das  Abcndmal,  dann  ward  das  Eifen  aus  dem  Feuer 
genommen ,  aufs  neue  mit  Gehet  eingefegnet ,  Weih- 
rauch  darauf  geftreut,  und  Weihwafl'er  darauf gefprengt, 
das  Zeichen  des  Kreuzes  darüber  gemacht,  und  wahrend 
dafs  der  Prießer  das  Heilig,  Heilig,  Heilig  etc.  fang, 
mufste  der  Angeklagte  das  glühende  Eifen  nehmen,  und 
die  Probe  befteheu.  —  Statt  deffen,  dafs  die  alte  perft- 
fche  Religion  es  als  ein  Verdien  ft  bey  Gott  anrechnete, 
wenn  einer  einen  Baum  zum  Nutzen  der  Nachkommen 
pflanzte ,  ein  unfruchtbares  Feld  für  künftige  Mitbürger 
anbaute ,  oder  eiu  Vater  wohlerzogener  Kinder  ward : 
fo  fuchte  vielmehr  die  in  diefer  Periode  aufkommende 
neue  päbftifche  Lehre  ftatt  deffen  durch  Allmofen  die 
Faulheit  zu  begünftigen,  ftatt  nützlicher  Aubouung  des 
Landes  unnütze,  und  die  Volksmenge  zerftörende,  Klö- 
fter  auzulegen,  und  in  den  unverheirateten  Stand  eine 
elngebilJete  Heiligkeit  zu  fetzen.    Pabft  Alexander  III 
fchrieb  an  K.  Carl  Sverkerfon  zur  Empfehlung  des  Ze- 
henden unter  andern:  „Gott,  der  fich  ganz  für  uns  da« 
bin  gegeben  ,  will  doch  mit  dem  Zebcnden  zufrieden 
feyn ,  nicht  zu  feinem ,  fondern  zu  unferm  Nutzen.  — 
Es  ift  Gottes  gerechter  Gebrauch,  dafs  die,  welche  den 
Zehendeu  nicht  redlich  geben,  fo  weit  gebracht  werden 
folleu ,  dafs  fie  felbft  nicht  den  zehnten  Theil  ihres  Ei- 
gentums behalten.     Wollt  ihr  alfo  Gottes  Gnade  und 
Vergebung  der  Sünden  haben ;  fo  gebt  die  Zebenden 
und  fey  d  zufrieden,  dafs  ihr  bey  dem  Zehenden  an  Allmo- 
feu  „neun  Zehntel  zu  eurem  Nutzen  übrig  behaltet.*4  — 
Der  Ceufus  Petri  betrug  nach  dem  Vf.  nur  einen  Pfen- 
nig von  jeder  Haushaltung.    Keufrhheit  ward  nicht  al- 
lem als  eine  Tugend,  Tondern  als  eiue  Heiligkeit,  ange- 
febeu ,  und  die  lieh  dagegen  verfündigten ,  wurden  oft 
unmenfehlicb  beftrafu    Diedaaifche  Prinzeffin  Chriftina, 
die  fich  von  dem  fchwedifchen  Prinzen  Burislef  fthwäu- 
gern  liefe,  wurde  mit  Ruthen  zu  Tode  gepeitfcht,  und 
QU      "  der 
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der  Prinz  mufste  bis  mi  Trinen  Tod  in  Ketten  und  Ban- 
den fitzen.  Nicht  allein  Kirchen,  fondern  auch  Brü- 
cken zu  bauen,  war  ein  Seligkeitsinittel  u.  f.  w.  Und  dies 
inr  ein  paar  Proben  von  der  Schilderung  der  damaligen 
Zeit  undDenkungsart ,  wozu  man  hier  eine  Menge  Bej- 
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trage  findet.  Ree.  wflnfehte ,  dafs  der  Vf.  auch  die  an 
dem  beiden  folgenden ,  von  Ihm  befchriebenen .  Perio- 
den noch  auf  gleiche  Art  bearbeitet  hinterUITen  hatte, 
und  dafs  dann  jemand  das  Ganze  bis  auf  neuere  Zeiten 
fortfetzen  möchte,   Dies  möfste  aber  auch  ein  Bon»  kyu 
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RicHT*oKt.AHi\Tncir.  Ohne  Druckort :  Utbtr  die  Juflit- 
pf.ialt  der  Reicht  -  t'rrwefer  in  ihrem  eigenen  Sachen.  Ein  Var- 
fuch  von  V.  F.  Leupold.  1792.  108  S.  g.  (6  gr. )  Diefe  Ab- 
handlung ward  durch  die  Krei'niui  im  ZwiFchen  -  Reiche  ron 
l~yo  veraulaFst,  da  da«  rheinilche  Vicariatgericht  in  der  Sayn- 
lüchenburgifchen  Sache  erkennen  wollte,  Kurraaioz  aber  die 
Acienaualieferung  verweigerte,  weil  Kurpfalz  als  I jshnherr  de- 
bey  interellirt  fey.  Der  Vf.  betrachtet  zuerft  die  Joliizgewalt 
de»  K-iifer*.  iheils  als  Reich fUvbaMpttuni  Oberlehnsherrn,  tbeil« 
als  Reichsburetrr,  nach  allen  feinen  hier  eintretenden  Verhahnif- 
Fen.  und  macht  fodann  die  Anwenduni;  auf  die  Reichsrerwefer. 
D.i.  Piefulta»  feiner  Unterfuel  ung  ilt  folgende* :  1)  Weder  Kai- 
fer  nocll  Reicbsverwcfrr  können  au»  richterlicher  Macht  Recht 
fprechen,  oder  durch  den  Reichshofrath  und  die  Vicariatsgerich- 
te  rpredien  laflen,  wenn  ein  von  ihnen,  als  foleken,  angefproch«- 
■Mi  Recht  ron  den  Sunden  widerfprochen  wirdi  lie  können  aber 
in  Fallen,  in  welchen  ihre  Rechte  —  Feyen  es  nun  Lehnt-  oder 
andere  Reehie. —  unwidersprochen  find,  und  nur  ran  einzelnen 
Sunden  böslicher  Weife  verletzt  werden,  liscalifch  procediren. 
2)  Li  Sachen,  welche  den  K'aifer  nach  Feinen  übrigen  Verbaltnif- 
Am  angehen,  ilt  er  zwar,  als  Reictuburger ,  der  Gerichtsbarkeit 
beider  höchften  R.Gerichie  unterworfen  :  der  H. Hofrath  kann 
ober  wetien  feiner  Abhängigkeit  ron  Kiifer  in  dergleichen  cin- 
zeineu  1  allen  recuFiret  werden.  Eben  fo  find  zwar  die  Vicari- 
atsgerichte  im  Allgemeinen  fällig,  Reche  zu  Fprechen,  in  Sachen, 
welche  die  Reichsrerwefer  in  ihren  übrigen  Verhaltniuen  be» 
treiTen,  ob  ihnen  die«  gleich  mit  weit  mehrerem  Grunde,  als  dem 
R.Ilofrath ,  abgel'pr«ch«n  werden  könnte ,  weil  überhaupt  ron 
der  Jullizgewaltdes.  Kaifers  fich  nicht  geradezu  auf  dt«  der  Reichs? 
terweler  fcbliefseii  lafst.  und  die  befoiidere  Befchanenhcit  der 
R.Vicariaisgcrichte,  ihre  kurze  Dauer,  und  die  perfnniiehe  Ab- 
hängigkeit der  meilten  Mitglieder  derFelben,  das  Vertrauen  ge- 
gen 1'cibige  vermindert.  Sie  können  daher  aus  noch  viel  Itar- 
keren  Gründen,  als  der  Reiclwhofraih.  in  einzelne«  Fallen  re. 
cufiret  werden.    Eine  für  die  R.Verwefcr  «reitende  Obfereanz 


ilt  nicht  erweislich ;  «nd  wenn  gleich  eine  Panhey  fich  in  Fol- 
chem  Fall  den  RechisFprucb  der  ReichsverweFer  gefallen  laflen : 
fo  verbindet  doch  Folchea  andere  Partheyen  nicht  Auch  die 
Analogie  des  TemtorialUaatsrecfau  lafst  fich  dagegen  nicht  an, 
fuhren:  denn  das  Recht  der  Landesherren,  ihre  Unterthaneo 
vor  eigenen  Gerichten  zu  belangen ,  nimmt  feinen  UrFprung  aus 
der  AuRriigalrerfafluug;  es  ilt  auch  gewöhnlich  die  Acten  vec- 
Fendung  und  weitere  Berufung  damit  verbunden  ,  welches  alles 
bey  den  Vicariatsgerichten  nicht  Unit  hndet.  —  Zuletzt  macht 
der  Vf.  noch  einige  praktifche  Bemerkungen :  wie  Jich  Pur. 
theyen  gegen  dai  I  rrfahrt*  der  Ficariottgerichte  in  dergleichen 
Suiten  Sicher  kellen  ,  und  ihre  Hechte  felbß  verfolgen  können  tt  — 
D.eFe  Cautelen  beltchcn  darin:  das  Gericht  als  verdächtig  zu 
reeufiren ,  und  (ich  an  den  Reichstag  zu  wenden,  2)  bey  slien 
Sachen  die  Actcnauslieferung  zu  verhindern,  3)  wenn  die  l'ar- 
tbeV  leibit  die  Sache  forizuFctzcn  wüuFctv,  lieh  an  das  Kammer» 
i'cricht  zu  wenden.  Weil  es  aber  damit  nicht  Fortgehen  wur- 
de: fo  rith  der  Vf.,  lieber  Fich  zu  gedulden,  bis  der  R.Ilofrath 
wieder  im  Gangs  fey.  Einige  ziemlich  gewagte  Grundfitze,  die 
1:1  praxi  Fchwerlich  Beyfall  finden  dürften  ,  werden  ganz  gua 
vtttheidigt,  neoüich  aj  dais  das  R-Kammergericht  nicht  verbun- 


den fey.  in  einem  folchen  Fall,  auf  die  vorherige  Praeventien 

der  Sache  bey  dein  R.Ilofrath  Rückficht  xu  nehmen;  b  )  dafc 
man  den  ganzen  R.Ilofrath ,  und  Fo  auch  die  Vicariatsgerichte, 
reeuftren  dürfe;  und  dafs  c)  alsdann  der  an  den  Reichstag  ge- 
nommene Recurs  die  FufpcnQve  \\  irkung  habe.  Uebrigens  em- 
pfiehlt fich  die  Schrift  durch  Deutlichkeit  und  VoUfUndigkett 
des  Vortrags, 


Scwön«  KüwsTa.   Berliit :  ßnnourlieder  irr  Prev/irm  he  um 

Feldzug  wider  die  Franzofen.  Von  Eckhardt.  1793.  4  j  S.  g.  — 
Wie  das  Uuch  In  unfere  Hatide  fiel,  Fe  war  uns  Fchon  der  Ti- 
tel:  Brarourlieder,  anftofsig,  und  wir  nahmen  uns  vor,  ihn  zm 
tadeln.  Als  wir  aber  die  gewännet«  Vorr^Üe :  An  die  hochge- 
flreugen  Kunftrichttr,  laüni,  wurden  wir,  wie  natürlich,  fchuch- 
tern  und  furchtfam  gemacht.  Wenn  ein  Autor  Fchon  vor  der 
Recenlion  Fo  übel  auf  uns  zu  Fprechen  ift,  wie  wird  er  erft  nach 
der  Recenfion  raFen  und  toben  ?  IndeUeu  find  wir  doch  eben  Fo 
gut  zum  Rcccnfiren,  als  er  zum  Schreiben,  berechtigt.  Was  ift 
alfo  zu  thun  i  WirltFen  weiter,  und  fanden  jeden  Zweifel  durch 
die  Gedichte  Felbtl  ifehobeu,  Hr.  £.  muFs  nicht  kritifirt  wer- 
den. Einige  Stelleu  werden  unfere  LcFer  vollkomaen  da  von 
überzeugen.    Schon  der  Anfang  kündet  das  Talent  das  Vf.  an  s 

Wohlan  ihr  Preufsen,  zum  Gefacht 

Mit  Galliens  RebeUni 
Tod  und  Verderben  den  GeFchkckt 

Der  Heuherzunft  •  Gefell*/ 

Jungfrau  Europa  ')  ficht  euch  an : 

Befreyt  mich  von  der  Peßt 
Fluch  jedem  deutfehen  Waffennuna, 
Der  mich  ohn*  Rettung  lafct. 


Hier  ilt  Buropa  gTofs  gedruckt,  und  die  lehrreich  «Note  beige- 
fügt :  Europa  wird  bekannt! wh  »o«  den  Geographen  auf  der£.arul. 
karte  all  eint  fittende  Jungjrm  »orgrJUiU.  S.  i9.  heilist  et: 


Doch,  eh  beginn'  nicht  tiaftr  Fett 

Bis  wir  durch  «f  'eyrauchduft 
Gereinigt  von  Franeafenpejt 

Die  raterland'fche  Luft. 

. 

Nur  noch  «in«  Strophe  8.  ag.s 
Doch  nicht  genug,  Kamrade«  <  fey'« 

Die  Horde  Mordgefelln 
Am  DeutFchlands  weitem  Herrfeberkrei« 
Wie  FüchFe  /ortmprrü'ii. 

Tax  Ende  redet  der  Vf.  von  einem  Pendant,  der  unter  dem  Ti- 
tel :  Mardi  gros  für  die  Uouftanktn  Pairs  und  Baron  1.  zu  End? 
July  herauskommen  fall  ^  und  wit  wir  hdretti  leider  her* 
kommeu  ist. 
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Sonnabends,  den  3.  May  1794. 


GESCHICHTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Kekrolng  auf  das  Jahr  1791 ;.  ent- 
haltend Nachrichten  von  dem  Leben  merkwürdiger 
in  dictera  Jahre  verrtorbener  Ferfonen;  gcfam- 
inek  von  Friedrich  Schlicktegroll.  Zweiter  Jahr- 
gang. II  Band.  3SgS.  8-  1?93«  - —  auf  das  Jabr 
1792  Dritter  Jahrgang.  Ißand.  36»  S.  g.  1793. 

Was  Geb  bey  der  .Anlage  diefes  Nekrologs  leicht  vor- 
aus fehen  liefs,  dals  die  2  Bande  jedes  Jahrs,  fchwer- 
lich  hinreichend  feyn  würden,  die  nicht  kurzen  Le- 
bensbelchicibungen  auch  nur  der  merkwürdigllen  in 
Einem  Jahre  verstorbnen  Männer  zu  fairen,  i(t  fogleich 
heyin  zweiten  Jahrgänge  der  Füll  geworden.    Von  dem 
Jahre  itgi  lind  z.  B- noch  JltJiielis ,  Scliubart,  die 
Karfchiä,  Daries,  u.  a.  zurück,  deren  Biographie«  erft 
in  dem  künftigen  Nachtrage  erfcheinen  werden.  Man 
wird  daher  es  lehr  uillip.cn ,  dnfs  der  llerausg. ,  anftntt 
feinebiographifch.cn  Lr/.:ihlungen  abzukürzen,  und  Üe 
in  trockne  Kachr'tchtcn  a  I»  Sielrott  zu  \  erwandeln, 
lieber  lieh  immer  mehr  —  wir  mochten  rat  heu,  durch- 
aus ~  auf  merkwürdige  deutfehe  Verdorbene  einfebrän- 
ken,  und  unter  diefeu  befonders  auf  diejenigen  achten 
will,  die  ohne  diefes  Inftitut  gar  nicht,  oder  doch  nicht 
ausgebreit 't  genug,  gekannt  und  gefchutzt  werden  wür- 
den.   Vollftändigkeit  im  ftrengften  Vcrftande  wird  in- 
defs  hier  Niemand  fodern,  noch  erwarten;  vielleicht 
aber  war's  doch  gut,  und  für  den  künftigen  literarifchen 
Gebrauch  noch  beffer  gelbrgt ,  wenn  jedem  Jahrgange 
ein  volifiandigei  Verzeichnifs  der  übrigen  wahrend  des 
Jahrs  Terftorbenen  irgend  denkwürdigen  Manner  ange- 
hängt würde ,  deren  ausführliche  Lebcnsbefchreibung 
der  Nekrolog  nicht  geliefert  hatte.    Von  ihnen  dürfte 
dann  nur  ganz  fummarifch  das  Merk würdigße  angeführt 
werden.  Zum  Th eil  ilt  diefer  Wunfeh  indefs  hier  fchon 
erfiiJIr. 

Den  Anfang  des  erften  hier  anzuzeigenden  Randes, 
welcher  der  vierte  der  ganzen  Sammlung  ift,  macht 
die  Biographie  eines  vorzüglich  denkwürdigen  und  ver- 
dient vollen  Mannes,  des  berühmten  hall ifchen  Theo- 
logen ,  Johann  Salomon  Snnitr.  Den  Stoff  dazu  gab 
theils  feine  bekannte  eigne  Lcbetisbcfchrcibung ,  theils 
das,  was  nach  feinem  Tode  einige  würdige  und  mit 
ihm  vertraut  gewefene  Manner,  U  olf,  Nie meyer.  Schütz 
und  NuJJelt ,  von  ihm  aufgezeichnet  hatten.  Diefer 
Stoff  ift  nun  hier  in  einen  fehr  imereffanten  Aoffatz  ver- 
arbeitet ,  der  vor  dem  Abdrucke  noch  von  einigen  ver- 
trauten Freunden  des  fei.  5.  gcj-rrft  und  berichtigt  ift. 
Sehr  treffend  wird  er  als  Gelehrter,  u! ;  öffentlicher  Lehrer, 
als  Schrift  ltellcr,  und  aL  ein  hoch  Ii  ei  lar  liebenswürdiger 
Mann  in  feinen  Faiutlienverhiltniffe:).  gefchtldert.  II.  J'o- 
A.  L~         *7l>4-   Zweiter  B  ind. 


Hannes  Chrttfaflomus  Wolf  gang  GiHttieb  Moznrt  Diefer 
berühmte  praktifche  Tonkünltler  und  Komponift,  er'ult 
hier  em  feiner  würdiges  Khrcngedächtnifs.    Man  weifs 
wie  früh  und  wundenhnlich  fich  die  originalen  Talente' 
diefes  groben  KünJUers  entwickelten  ;  traurig  nur,  dafs 
fein  Leben  fo  kurz  war  ,  und  dafs  die  Gefdiichw  feiner 
Kindheit  und  Jugend  taft  die  Gefchichtc  feines  ßan/en 
Lebens  ift!  So.  wie  übrigens  diefer  feltenc Menfch früh 
fchon  in  feiner  Kunft  Mann  wurde :  ft>  blieb  er  hintre 
gen  falt  in  alL-n  übrigen  Verhähniffen  beftändig  Kind 
war  immer  zerftreut,  immer  tändelnd;  nur  feinen  er 
ein  höheres  Wefen  zu  werden ,  fo  bald  er  lieh  ans  Kla 
vier  fetzte.    HI.  OJofeph  Freiherr  von  Sperget,  Hofrath 
11.  geh.  braars-Oincial  bey  dem  italianifchen  Departement 
zu  VV  jen,  und  IVafes  der  dortigen  Akademie  der  bilden- 
den hüi.'te ;  em  Mann  der  feine  vielfachen  Kenntniffc 
111  den  W  illonfchatten,  denen  er  immer  ergeben  blieb 
zu  delto  glucTdicherer  Betreibung  feiner  öffentlichen  Ge 
fchatte  nutzte,  und  während  Thercfiens,  und  befonders 
Jnkph'»  Regierung  fich  durch  leine  Ein/ichtcen  und  klu- 
ges Benehmen  fehr  v  erdient  machte.    Unter  feinen  Wer- 
ken ift  die  Tyrolifche  Bergwerksgcfchichte  das  merk- 
würdigüe;  auch  find  feine  lateinifchen  Rriefe  und  In- 
fchriften,  in  welchen  letztem  er  fehr  glücklich  war 
nach  feinem  Tode  im  Druck  erfchienen.    IV.  Eberhard 
Friedrich  Freiherr  von  Grmmmgen,  herzogl.  Würtemb 
Geheimerruth  und  Rcgierungspra/ident.    Bey  der  hier 
von  ihm  gegebnen  Lebensbefchreibung  liegen  Kate- 
ner's  Materialien  zu  einem  Denkmal  Gemimngens,  in 
dem  Journal  von  und  für  Deutfchland  v.  J.  1793  '  St 
IX.  zum  Grunde.   G.  war  gleich  hochachtungswürdiff 
als  Minifter.  als  Gelehrter,  als  Freund,  und  als  Hau* 
vater.   Auch  war  er  eifriger  Freund  und  Beförderer 
der  fehönen  Künlte.  Ueberaus  fchon  ift  die  Grabfchrift 
die  er  lieh  felbft  entwarf: 

Sahete,  offa  ticinm 
CmuictmqM  ßtii  I 
JmxU  rtqn'ffcam  plaeide ; 
F"iveitt  e*im  ameni  tram 


lrtu  miiu, 


V.  §oh.  Heinr.  §f«/r.  Koppen.  Mit  vieler  Theilneh- 
mung  las  Ree.  die  hier  gelieferte  Schilderung  diefes  tref- 
lichen  und  geschmackvollen  Philologen,  deffen  früher 
Tod  für  die  Verbreitung  des  zweckmäfsig  gerichteten 
Studiums  der  clalTtfchen  Literatur  in  Deutfchland  wahr- 
lich kein  geringer  Verluft  war.  Einer  feiner  ehemali- 
gen Schüler,  der  Prediger  Süflermnnn  im  llildesheirai- 
fchen,  lieferte  feine  Biographie,  die  hier  zum  Grunde 
liegt.  Auch  von  Seiten  feines  moralifchen  Charakters, 
war  K.  ein  liebenswürdiger,  tugendhafter  Mann,  ohne 
irgend  einen  herrfchenden  Fehler.  VI.  Drniei  Settrl- 
bladt,  preuff-Geh.  Rath,  Director  der  Hallifchcn  Uni- 
Rr  rerß- 
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verfitat ,  und  erßer  Lehrer  der  Rechte'  auf  derfelben, 
der  um  die  Verteuerung  und  pbilofopbifche  Bearbei- 
tung der  Recbtswiflenfcbaften  «ich  fehr  v  erdient  machte, 
und  bis  an  feinen  Tod  eines  ausgezeichneten  Beifalls  als 
akademifcher  Lehrer  genofs.    Vll.  go*.  Efaias  Silber- 
fchlng  K.  Preuff.  Oberconfifiorialrath  und  Oberbaurath 
zu;  Berlin.    Seine  hier  gelieferte  Biographie  iß  zum 
Theil  nach  den  von  dem  Verßorbenen  felblt  aufgefetz- 
ten Nachrichten  bearbeitet.    Er  war  unftreitig  ein  Mann 
yon  hellem  Geiße  und  nicht  gemeinen  Talenten ;  aber 
unter  allen  Eigenfchaften  feines  Geiftes  hatte  wohl  die 
l'bhaftctte  Einbildungskraft  das  Uebergewicht;  fo,  wie 
umer  feinen  Gefchicklichkeiten  die  Gabe  der  finnlichen 
Darfteilung  über  alles  hervorragte.   Daher  denn  auch 
wohl  der  fchwärmerifche  und  frömmelnde  Anftnch  fei- 
nes theologifchen  Charakters,  deflen  Grund  auch  gar 
fehr  in  feiner  Erziehung  lag,  die  ihm  faß  alle  Fähigkeit 
zu  einerfreyen,  unpartheyifchen  Unterfuchungdestheo- 
loeilchen  Syftems  benommen  hatte.    Da/.u  kam  die  Ue- 
berredung,  dafe  durch  feine  jugendliche  Prüfung  der 
Lehrlaue  deffelben  nach  der  Bibel  die  Lehren  feiner 
Doßniatik  eine  noch  unerlchütterlichere  Gcwifcheit  er- 
halten hätten,  als  die  demonftrirteßen  Lehrtatze  der 
Georoerrie.    Sein  Lob  als  Prediger  wird  aber  wohl  S. 
»11.  etwas  übertrieben;  und  wenn  er  j»  in  Berim  mit 
einem  Spaiding  hierin  den  Beyfall  theilte,  fo  waren 
doch  w  ohl  gewifsdie  beiden Theile,  wekbe  diefen  Bey- 
fall fchenkten,  in  dem  Maats  ihrer  Ein  lichten  und  ih- 
tes  Gefchtnacks  einander  fehr  ungleich.    VHL  Ignatz 
Edler  ton  Bor»;  an  Geißeskraft  und  angebornem  allge- 
meinen Talente  wohl  der  Gröfste  unter  den  Todten  die- 
fes  Jahrs;  und  an  Wirkungen ,  die  fein  thatiger  Geift 
auf  die  Wiffenfchaften  und  auf  feine  Mitmenfchen  hatte, 
äufeerß  merkwürdig  für  fein  Zeitalter.     Starke  des 
Geißes,  unterftützt  von  natürlicher  Heiterkeit,  fiegte 
>ey  ihm  über  die  grinsten  Schmerzen  des  Körpers.  Anf- 
fer  dem  fchönen  Abrifs  feines  Lebens  im  vierten  Bande 
derOeßreicbfchen  Biographie  benutzte  hier  der  Herausg. 
auch  verfchiedne  handfebriftliche  Nachrichten.   Wie  be- 
kannt, machte  er  fich  durch  feine  grofeen  mineralogi- 
fcbenKenntnifle  nicht  nur  in  feinem  Vaterlande,  fondern 
in  allen  Welttheilcn  berühmt.     Seine  Wohltbätigkeit 
war  nicht  minder  grofs;  und  zur  Erweckuug  einer  hel- 
len Denkungsart  inOeßreich,  zur  Entkräftung  des  Fa- 
natismus, zur  Verbreitung  des  wilfenfchaftlichenFIeifses 
überhaupt ,  trug  er  unendlich  viel  bey ;  nicht  fowohl 
durch  gedruckte  Schriften,  als  durch  perfönlichen  Um- 
gang und  Hterarifcbe  Gefellfchaften.    IX  floh.  Franz 
Chrifiofh  Steinmets ,  Confift.  Rath  und  Hofprediger  in 
Aroifen;  ein  würdiger,  mußerhafter  und  im  Stillen 
viel  gutes  wirkender  Mann,  der  auch  viele  febätzbare 
Kenntnifle  in  fich  vereinte,  und  befonders  das  geißli- 
che Rcdnerta!ent  auf  die  mußerhaftefle  Art  ausgebil- 
det hatte.   Sein  Leuen  war  eine  Kette  von  Thätigkeit; 
auch  arbeitete  er  mit  dem  Eifer  eine»  Menfchenfreun- 
«Jes.  aber  zugleich  mit  der  Ruhe  und  Vorfiel«  eines  Wei- 
ft-n.  an  manchen  heilfamen  Verbcflerungen ,  befonders 
in  der  Liturgie.    Als  Schrit  ßeller  bar  er  fich  nie  einen 
grofcen  Namen  zu  machen  geflieht.    X.  §ak>A>  U'egelin, 
Prot  der  Gefchichte  an  der  königl.  Riturukadewie  zu 


316 


Berlin,  und  Mitglied  der  Akademie  der  Wiflenfchaften, 
der  fich  zucrß  febon  um  fein  Vaterland,  die  fchweize- 
rifche  Republik  St.  Gallen ,  durch  Verbefferung  des  .ge- 
lehrten Erziehungsplans ,  und  hernach  durch  Fleifs  und 
Rechtfchaß'enhcit  viele  Jahre  hindurch  um  die  Rittera- 
kademie in  Berlin  verdient  machte  ,  auch  für  den  Staat 
in  feiner  erßen  Loire  mit  pairiotifchem  Eifer  wirkte. 
Der  grofse  König  nannte  ihn  oft  den  zweiten  Montes- 
quieu ,  und  unterhielt  fich  oft  mit  ihm.  Seines  edeln 
Charakters  wegen  ,wurde  er  auch  in  Berlin  allgemein 
gefebätzt. 

In  einem  Anhange  diefes  Bandes  werden  nun  noch 
kurze  Nachrichten  von  Verßorbenen  aus  dem  J.  1791 
ertheilt ,  die  wir  hier  nur  nennen  können.   Es  find 


Schaßer  in  Breslau,  r.  (Wrr  zu  Oldenburg,  Schar/  zu 
Leipzig,  Kranichfeld  in  Langenialza ,  Morrl  in  Nürn- 
berg, v.  Berger  zu  Koppenhagen,  Dowrötci  zu  Ohlau 
in  Schießen,  Burmejler  zu  Bernau  in  Lieuand,  Murrau 
zu  Göttingen ,  Schubert  zu  Altenburg,  Struenfee  zu 
Rendsburg,  Merk  zu  üarmßadt,  Getke»  in  Worms,  Pauli 
zu  Stettin,  Daries  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  Piderit  in 
hailel ,  Michaeli*  zu  Göttingen ,  Fabel  in  Saalfcld,  Rein- 
hard  zu  Magdeburg,  Schwandner  zu  Wien,  Mac*  zu 
Gunzcnbaufen  im  Anfpachifchen ,  Schubart  zu  Stutt- 
gard,  Chaypuzeau  zu  Haunovcr,  Richter  zu  Vockenßadt 
bey  Wernigerode ,  ^jetzeter  aus  Schaf  häufen,  Schlich- 
ter in  Dresden,  Pfeiffer  zu  Marburg,  Frank,  Anführer 
der  pohlnifcben  Emigrirten  oder  Sabbathianer,  in  Of- 
fenbach. Von  den  denkw  äriigßen  unter  drefcn  Män- 
nern hat  man  noch  in  den  Nachträgen  zu  diefem  Jahre 
umfiändlichere  Biographien  zu  erwarten ;  und  fo  w'r" 
den  auch  noch  in  diefem  Bande  Nachträge,  Berichti- 
gungen undZniätze  zu  den  vorigen  geliefert.  Diefe  be- 
treuen den  WeibbiJchofv.  Hontheim,  Blum,  Meggen- 
hofen, und  v.  Hetiteckcn. 

Der  erfle  Rand  des  dritten  Jahrganges  v.  1792  ent- 
hält nmßiindliche  Lebensbefthreibungen  folgender  Man- 
ner: 1.  Felix  galt.  Albr.  Mijtius,  Fürftl.  Schwarzb.  Son- 
dcrshäufifcherHof-und  Confißorialrath;  ein  Mann  von 
fehr  treilichera  Charakter  und  von  entfehiedener  Liebe 
zur  Literatur,  ohne  Streben  nach  literarifchera ,  Ruhme. 
Am  cmfigfien  befchäftigte  er  fich  mit  dem  L'eberletzen 
roroifcher  Dichter.  IL  Heinrich  $oh.  von  herens,  Bifcbof 
zu  St. Pölten;  ein  Mann  von  vielumfafTenden  Geilte  und 
überaus  nützlicher  Thätigkeit.  Für  die  Sache  Gottes 
und  fiir  feine  Pflichten  war  er  unerfebrocken,  und  febrieb 
und  fprach,  auch  vor  Monarchen,  mit  ehrerbietiger 
Freymüibigkeit  und  eifervollem  Nachdrucke.  III.  Chn- 
flian  Caii  (Cajus)  Lorenz  Hirfchfeld,  Jußizrath  und 
Prof.  in  Kiel,  berühmt  und  clafiifcb  durch  feine  Ibeo- 
rie  der  fchönen  Gartenkunß,  in  der  er  das  Vcrdienft 
hatte,  die  Gedanken  und  Urtheile  der  Menfchen  über 
einen  allgemein  intereßanten  Gegenßand  zuerfl  p°rd- 
net  und  in  w  ißenfehaftliche  Form  gebracht  zu  haben. 
IV.  Sam.  Wüh.Oetter,  Anfpach-und  Baireuthifcher  Kon- 
fißorialrath ,  von  defTen  Leben.  Charakter  und  Schrif- 
ten fein  Sohn  eine  befonders  gedruckte  Schrift  entwor- 
fen hat.  Gefchichte  war  fein  Liebling>ßudium,  und 
einzelne,  ins  kleinße  Detail  gehende,  hiltorifche  Un- 
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terfuchuiigen  find  der  Inhalt  feiner  meiften,  ziemlich  zahl- 
reichen ,  Schritten ,  die  uicht  «hne  Verdienft  find ,  und 
ihn  bey  vielen  Fürßen  und  vornehmen  Per  fönen  Deutsch- 
lands einen  bedeutenden  Rubin  erwarben.   Auch  war 
er  ein  Mann  von  ungemeiner  Thatigkeic     V.  Karl  gf«- 
raslow  Paczensktj  von  Tenczin,  zu  Breslau,  der  fchon 
von  feinem  Freunde,  dem  Hrn.  Prof.  Garvi,  eine  tref- 
lirbe  Denkfcbrift  erhielt,  aus  welcher  die  gegenwartige 
Biographie  zum  Theil  gezogen  ift,  die  einen  andern 
pcrfonlichen  Freund  des  Verftorbenen  und  feines  Bio- 
graphen zum  Verfaffer  hat.    P.  war  ein  Mann  von  ganz 
vorzüglicher  Bildung  des  Geiftes  und  des  Herzens,  die 
er  durch  mannkhfaldge,  auf  feinen  Reifen  erworbene,  fei- 
ne Kenntniue  veredelte.   Hr.  Garve  gab  ihm  das  Zeug- 
nifs,  dafs  er  in  demKreife  feiner  Erfahrung  wenig  Men- 
fthen  der  Vollkommenheit  näher  gefehen  habe.    Vi.  Dr. 
F.rnfi  Chrtfiian  Ifeftphal,  K.  Preufl*.  geh.  Juftizraih  und 
Prof.  der  Rechte  zu  Halle,  der  fich  um  diefe  Univerfi- 
tat  febr  verdient  machte,  bey  nahe  über  alle  Tbeile  der 
Jurisprudenz  Vorfefunge»  hielt,  und  vorzüglich  das  rö- 
mische Privatrecht,  zuletzt  nach  einer  ihm  ganz  eignen 
Metbode,  bearbeitete.   Mit  feiner  grofsen  1  hiitigkeit  in 
feinen  Aemtern  und  in  feiner  Hauptwiflenfcbaft,  verband 
er  die  treflicbften  Eigenfchaften  des  Geiftes  und  Herzens. 
VII.  Hans  Adolph  Friedrich  von  FJchflruth,  Regierungs- 
rath  in  Gaffel  ein  warmer  Freund  des  Guten  und  Schö- 
nen .  vorzüglich  der  Mufik .  aber  auch  vorzüglich  treu 
und  gewiftenbaft  in  feinem  Amte.    Weniger  Talent  be- 
fafs  er  zur  Poefie.    In  feinem  Betragen  und  feiner  Le- 
bensart hatte  er  viele  Eigenheiten.    VIII.  Dr.  Kart 
Friedrich  Bnhrdt.   Vor  allen  übrigen  verdient  diefe  Le- 
bensbeschreibung  vorzügliche   Aufmerkfamkeit  und 
Empfehlung.   Ihre  Bearbeitung  rührt  von  einem  gewiß* 
febr  einficht  vollen  und  würdigen  Manne  her,  und  ift 
mit  aller  der  Unbefangenheit  und  Wahrheitsliebe  abge- 
faßt, die  man  von  dem  Biographen  eines  fo  merkwür- 
digen, durch  fo  viele,  gleich  v  erdiente,  gute  und  böfe 
Gerüchte  bekannten  Mannes  zu  wünfeben  hatte.  Es 
find  dabey  die  meiden  und  wichtigften  Schriften  ge- 
braucht worden,  welche  auf  feine  Charakterifirung  fie- 
zug  hatten;  aber  fie  find  famtlich  mit  Kritik  benutzt, 
ohne  eine  andre  Parthey  zu  nehmen,  als  die  dem  Vf. 
Wahrheit,  Vernunft  und  Sittlichkeit  zu  nehmen  befau 
Jen.  Von  feiner  eignen  Lebensbeschreibung  wird  am 
Schiu Ts  der  gegenwärtigen  febr  wahr  gefagt:  «Man 
mufs  fein  Sittliches  Gefühl  fchon  fehr  abgetrumpft  ha- 
ben, wenn  man  über  gewifle  Dinge,  die  nur  verfchlei- 
err  gezeigt  feyn  wollen ,  im  Angefleht  des  gelitteten 
Publicum»  fo  Schreiben  kann,  wie  Bahrdt  fchreibt.  — 

IX.  Pftitipp  Friedrich  Welcher,  beraogl.  gotbaifcher  gehei- 
mer Archivar,  ein  in  feiner  Vaterftadt  Gotha  allgemein  be- 
liebter Mann,  deffen  Ruf  im  bürgerlichen  und  häusli- 
chen Leben  auch  nicht  durch  den  minderten  Verdacht 
befleckt  war.  Erhimerliefs  eine  Handfcbrift,  die  fach- 
fifche  Gefchichte  betreffend,  die,  nebft  allen  dazu  ge- 
hörigen Papieren,  ins  berzogl.  Archiv  niedergelegt  ift. 

X.  Dr.  Philipp  Ludwig  Witwer,  Phyfikus  in  Nürnberg, 
denkwürdig  durch  eine  ganz  eigne  Mifcbung  von  vor- 
trcflicheit  Eigenfchaften  und  fonderbarer  Körper  -  m.d 
SeclenJiraiikheit.   Seine  Sonderbare  Hypochondrie  auf- 
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fort«  fich  vornehmlich  in  den  letztem  Jahren  dadurch, 
dafs  fie  ihn  immer  in  einen  exaltinen  Zuftand  verfetz- 
te, entweder  in  tiefe  Schwermutb,  oder  in  übertriebe- 
ne Luftigkeit.  Er  befafs  eine  anfehnliche  Bücberfamm- 
lung.  XL  Maximilian  Hell,  Exjefuit  und  Prof.  zu  Wien, 
als  Aftrononi  berühmt  genug.und  durch  maneberley 
glückliche  Lagen  und  Utnftandezuro  eifrigen  Betriebe  fei- 
ner Lieblingswiflenfchaften  begünßigt.  In  KenntnuTen 
aufler  feinem  Fache ,  befondersin  tbeologifchen ,  war  er 
minder  grofs  und  frey.  Die  Aufhebung  feines  Orden« 
Schmerzte  ihn  fehr,  und  er  hoffte  immer  aufdeflen  Wie« 
derherft eilung.  XII.  Dr.  Sam.  Friedr.  Nathanati  Ma~ 
ms.  Bey  der  überaus  intcreflhnten  Erzählung  feiner 
Lebensuni flände  lind  die  verfebiednen  über  ihn  erfthie- 
nen  Denkfcbriften  als  Quellen  benutzt ;  und  fo  werden 
hier  feine  mannicbialügen  Vorzüge  und  Verdienfte  (ehr 
gut  und  voüßandig  ins  Liebt  gefetzt.  XIII.  CJtriflian 
Gottfried  Biickh,  Prediger  zu  Nördlingen,  ein  thaiiger 
und  überaus  rechtfehaifener  Mann,  als  pädagogischer 
Scbriftfteller  und  fleißiger  Forfcher  deutfeher  Sprachal- 
terthümer  rühmlich  bekannt.  Sein  Freund,  Dr.  Graier* 
bat  ihm  auch  im  2ten  Band  der  mit  ihm  gemeinfchafU. 
herausgegebenen  Bragur,  ein  Andenken  geftiftet. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Herrmann:  Allgemeine  Weltge- 
schichte, zur  Unterballung  für  Liebhaber  und  Unge- 
lehrte. Erfter  Theil.  1793.  1  Alph.  10  Bog.  8- 
Eine  allgemeine  Gefchichte  für  die  grofse  Lefewelt 
gefchrieben,  die  zugleich  unterrichtete,  und  So  anzöge, 
dafs  man  das  Buch  ungern  aus  der  Hand  legte  ,  ift  ein 
wichtiges  Bcdürfnifs,  Es  würde  ein  Buch  feyn,  das  un- 
endlich vielen  Nutzen  ftiften ,  die  Aufklarung  ungemein 
befördern ,  die  Urtheile  der  Menfcben  aus  den  feinem 
Clauen  über  die  neueften  Weltbegebenheiten  berichtigen, 
und  vielleicht  hin  und  wieder  grofsen  moralifchen  Nutzen 
haben  könnte.  Aber  ein  Solches  Buch  ift  febr  fchwer  zu 
Schreiben;  ea  erfodert  nicht  nur  einen  Mann  von  fo  ver- 
trauter Bekanntfchaft  mit  der  Gefchichte ,  dafs  er  auch  die 
kleinen  Umftunde  und  Vorfalle,  Charakterzüge,  Anekdo- 
ten o.  d.  g.  durch  welche  die  Erzählung  Leben  und  Reiz 
erhalt,  genau  weifs ,  und  zur  rechten  Zeit  beyzubringen 
verüeht,  fondern  auch  einen  fyftematifchen  Kopf,  derge- 
febickt  ift ,  die  einzeln  Theile  des  Ganzen  fo  zu  ordnen, 
dafs  man  fühlt,  es  find  Gruppen,  die  nothwendig  find, 
wenn  das  Gemälde  nicht  unvoUftandig  feyn  foll,  und  einen 
Pbilofophen,  der  im  Stande  ift,  das  in  einem  folchea 
Buche  wesentlich  nochwendige,  von  d«m  Ueberfiüfsigen  zu 
unterscheiden,  den  politischen  und  moralifchen  Werth  der 
Begebenheiten  richtig  zu  Schätzen,  auch  mit  dem  menfeb- 
licben  Herzen  bekannt  genug  ift,  und  die  menfchlicbea 
Entfcblüfle  und  Handlungen  zu  diefer  Quelle  zurück  zulei- 
ten weifs.  Endlich  iß  bey  ihm  mehr  als  bey  irgend  einem 
andern  hiftorifchen  Schriftfleller  die  Gabe  des  Vortrags 
■od  der  Darftellung,  und  eine  vorzügliche  gute,  und 
felbft  Schöne  Schreibart  nötbig.  Mit  einem  Worte .  ein 
Scbriftfteller  diefer  Art,  mufs  die  ganze  aftbetifche  Kunft 
des  Romanfchreibers ,  mit  der  Kennrnifs  und  Wahrhaf- 
tigkeit des  Hiftorikers  verbinden.  Ree.  ift  nicht  fo  unbil- 
lig, von  allen  diefen  Eigenfchaften  in  irgend  einem  Buche 
das  Maximum  zo  verlangen  oder  zu  erwarten;  aber  er 
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glaubt  mit  Recht  fodern  zu  können ,  das  keine  ganz  darin 
fehlen.    Ihm  find  unter  den  Werken  der  Sta-teubi- 
ftorie ,  und  unter  denen ,  welche  einzelne  Perioden  der 
Gefchichte  erzählen,  mehrere  bekannt,  die  feiner  Fode- 
rung  ein  Gnüge  leifteu ,  aber  er  kennt  überall  keine  all- 
gemeine Weltgefchichte ,  welche  diefe  Empfehlung  mit 
Hecht  verdiente.    Der  Name  des  Hu.  tiiaier,  des  Vf.  der 
vorzüglichen  Beschreibung  von  Venedig,  den  er  vorder 
Zueignungsfchrift  des  vor  ihm  liegenden  Buchs  fand,  gab 
ihm  Hoffnung,  eine  heflere  Arbeit  zu  finden,   als  er, 
durch  die  Erfahrung  belehrt,  bey  l-efung  des  Titels  erw  ar- 
tete.   Aber  die  Vorrede  Schlug  diefe  Ilothuug  fogleich  nie- 
der ,  da  Hr.  M.  darin  fagt ,  daSs  er  das  Werk  zuerlt  iu  einer 
unruhigen  Lage  und  getrennt  von  dem  grufsten  Theile 
feiner  Bücher  gefchriebeu ;  es  nun  wieder  umgearbeitet 
habe  ,  und  fo  auf  gut  Glück  in  die  Welt  Schicke ,  Selbö: 
auch  das  Mangelhaft«  davon  kenne  und  auf  die  Nachficht 
des  Publicum*  hofie.    Es  wäre  ungerecht,  einen  fo  be- 
fcheideueu  Mann,  von  Sonft  anerkannten  Verdienten,  die- 
fe Nachficbt  nicht  wiederfahren  zu  laflen,  aber  wir 
wünfebten  doch,  er  hatte  eine  günftigereLage  erwartet, 
diefesBuch  zu  Schreiben.    Denn  fo,  wie  es  da  ift,  zeich- 
net es  fich  nicht  allein  gar  nicht  von  feineu  zahlreichen 
Vorgängern  aus ,  fondern  verfchiedene  von  deufelben, 
find  ihm  vorzuziehen.    Bey  der  Arbeit  ifi  durchaus  keine 
Rücklicht  auf  den  Zweck  genommen  ,  „Liebhaber  und 
Ungelehrte  zu  unterhalteu."    Diefea  Zweck  zu  erreichen, 
mußte  die  Oekooomie  des  Buchs  ganz  anders  eingerich- 
tet werden.    Denn  vieles  ift  zu  gelehrt  und  hu  r  am  un- 
rechten Orte  z,  B.  Manethos  Dynaftien,  die  Erklärung  der 
moSa  »Sehen  Schöpfung,  die  ohnedies  der  gründliche  Phyfi- 
fiker  und  Hiltoriker  jetzt,  für  das  nimmt  was  fie  ifi,  ein 
Philofophem  des  jüdifchen  GcfchiLhtsfebrcibers  oder  fei- 
ner Lehrer,  u.  a.    Wieder  ifi  vieles  andre  zu  unbedeutend 
oder  zu  wenig  gefchickt  zur  Unterhaltung  ungelehrter 
Lerer.    Dahin  gehört  die  Gefchichte  faft  aller  kleinen  Na- 
tionen des  Alterthums  vor  den  griechischen  Zeiten ,  ja 
fell)ft  die  Gcfcbichre  der  grofsem  afiatifthen  Reiche  ,  fo 
im  Compendienton  erzählt,  wie  hier  gefchjebt.  Soll  die 
Gefchichte  diefnr  Zeiten  Unterhaltung  gewahre n ;  fo  mufs 
man  ganz  von  den  Vorschriften  abweichen,  nach  welchen 
ein  Buch  gefchrieben  werden  mufs,  das  darin  Unterricht 
geben  Soll.    Die  grofsen  oder  merkwürdigen  Charaktere 
einer  Semiramis  (fey  es  auch  Fabel)  eines  Naboc  Mailar, 
eines  Cyrus,  die  auffallenden  Begebenheiten  eines  Sarda- 
napuls, u.  a.  müden  herausgehoben  uud  ausführlich  er- 
zählt werden.    Alles  andre  mag  des  Zusammenhangs  we- 
gen auf  wenigen  Seiten  liehen.    Der  Vf.  hat  kleine  Anek- 
doten ganz  verfchmäbt,  und  fie  find  doch  fo  nothwendig, 
wenn  das  Trockne  der  Gefchichte  diefer  Zeiten  den  un- 
gelernten Lefer  nicht  Gähnen  erregen  foll.  So  würde  felbft 
ein  Ungelehrter  gerne  die  Erzählung  von  dem  ügyptifchen 
Prieftcrkonig  Seihos  und  feine  Errettung  durch  Maule  ge- 
lefcn  habend  ZhweUen  Spielt  derVf.aut'cinc  Solche  Anek- 
dote an,  übcrläfst  über  immer  in  Compeudien  -  Oeko- 
uoinie,  die  Erzählung  einem  audern  Buche.    So  fagt  er 
z.  Ikvon  dem  Tode  des  K.  OchusS.  67  ..Allein  der  Aegyp- 
ticr  R.i,t<ws  wufstc  fein  Vaterland  und  feine  Religion  an 
dieSem  Wüterich  zu  rächen"  und  S.  232  Ochus  nahm  iu 
<inenj  Verfchnittenen.  dem  Bagoas  -  feine  Strafe  mit  nach 
Perfieii."  "  Aber  w  ie  Bagoas  feine  Religion  dadurch  rach- 


te,  dafs  er  Ochus  des  Begrännifies  beraubte,  und  mit  fei- 
nem Fleifche  die  heiligen  Katzen  fütterte,  lafst  er  einem 
andern  Buche  zu  erzählen  über.    Eben  fo  geht  es  in  der 
griechifeben  Gefchichte;  alles  ift  fo  compendiarifch  als 
möglich  erzählt.    Die  Zeiten  von  dem  pcJoponnelifchen 
Kriege  bis  auf  Griechenlands  Unterjochung:  von  Philipp 
find  bekanntlich  angefüllt  mit  fehr  vielen  kleinen  Kriegen. 
Hr.  M.  führt  fie  fo  genau  auf,  dafs  er  damit  die  Seireu 
von  324  bis  37;  anfüllt.    Philipps  und  Alexanders  Regie- 
rungen zufammen  genommen,  nehmen  bey  u  eitern  nicht 
fo  viel  Raum  ein.    Und  wie  voll  find  fie  gleichwohl  von 
belehrenden  und  angenehmen  Anekdoten,  die  hier  ent- 
weder gar  nicht  oder  hochfl  mangelhaft  ftehen !  Sehr  rich- 
tig uud  zweckmäfsig  ift  iu  dem  Buche  das  Gemälde  der 
politischen  ,  religiolcn  und  bürgerlichen  Verfaflung  einer 
jeden  Nation  aufgenommen.    Aber  auch  hier  wüuSchteu 
wir  nicht,  daSses  im  Syfiematifchrn  Zwange  immer  hin- 
ter die  Erzählung  der  Gefchirlite  des  Volks  gelleilt  wäre, 
wo  dieSc  Hiillsnüttel,  die  Gefchichte  eines  Volks  gehörig 
zu  verliehen,  und  feinen  Cieift  und  Charakter  kennen  zu 
lernen ,  felbft  nicht  einmal  in  einem  Uuterrichtsburhe  hin- 
gehören.   In  einem  Buche,  wie  diefes,  würde  es  Abwechs- 
lung gewähren,  wann  dergleichen  Materien  ,  in  die  Er- 
zählung Selbft,  an  Schicklichen  Ocrtern,  eingewebt  wä- 
ren,   wie  es  mit  der  SolonSchen   und  LykurgiSchen 
Staatseiurichtung  wirklich  gefchchen  ift.    Bey  dielen  we- 
sentlichen Mangelu ,  die  das  Buch  zu  den  ganz  mittel- 
B^aisigea  herabsetzen ,  ift  Seiu  Vf.  noch  mit  einer  Nach- 
iaSsigkrit  in  Hinficlit  der  Richtigkeit  der  Erzählung  zu 
Werke  gegangen,  die  wir  auch  damit  nicht  entfchul- 
digeu  können,  dafs  ihm  feine  Bücher  zum  Theil  fehlten. 
Dum  das  erste  Compendium ,  das  ihm  zur  Hand  war. 
' h^tte  ihn  oft  eines  belfern  belehren  können,  und  er  mufs 
hauiig  blofs  aus dem  Gedachtnifs  gefrhrieben  haben.  Wir 
wollen  hier  nur  einige  Unrichtigkeiten  herSetzen ,  So  wie 
fie  uns  wieder  in  die  Augen  fallen :  S.  4  entlieht  der  erfte 
puuiSche  Krieg ,  aus  Roms  Eiferfucht  über  Spaniens  Reich- 
tbümer.    S,  34  das  erfle  Orakel  war  zu  Dodona.  (Die 
Israeliten  und  die  Aegypter  hatten  Orakel,  ehe  an  die  Grie- 
chen gedacht  wurde)  ifio.  „Die  Mamerriner  begaben  fich 
unter  den  Schutz  der  Romer  und  dieSe  Schickten  /»gleich 
eine  Kriegserklärung  nach  Karthago.  161  In  feinem  25  Sten 
Jahre  warHanuibal  feinem  Vater  in  der  BefehlshaberStelle 
über  die  karthagiSchen  Kriegsvulkcr  in  Spauien  gefolgt. 
164  Rom  Schickt  int  Anfange  des  jten  puuiSrhen  Kriegs 
eine  Armee  unter  Scipio  (welchem  Scipio  ?)  vorCarthago. 
Scipio  begeht  die  bekannte  Schändliche  Treulosigkeit  an 
den  Karthagern.   Scipio  verbrennt  die  ausgelieferte  Flot- 
te ,  Scipio  belagert  die  Stadt  u.  f.  w.    280.  Pififtratus  wur- 
de aber  bald  wiederabgefetzt,  und  Starb  in  Ruhe.  Kb''i;d. 
Hippurchus  verführte  die  Sclivißer  eines  gcwilTen  Hanno- 
dius,  und  beging  zuglei.  h  die  Niederträchtigkeit,  üue 
Schande  bey  einer  öffentlichen  Feyerlichkeit  felbfi  be- 
kannt zu  machen.  —  Ihr  Bruder  verband  fich  mit  feinem 
Bttfwfrenmle,    Aber  diefes  mag  genug  fejn.   lin.  M. 
Schreibart  ift  gut;  nur  hätte  die  Erzählung  an  vielen  Or- 
ten durch  mehrere  Lebhaftigkeit  gewonnen.  Er  Schreibt : 
Kynis,  Phokis,  Lokri«.  Sikyoo,  und  dann  wieder:  Lo- 
cr'i,  Phocis.  Cypcrn,  Cccrops.    Das  ift  weder  für  Gelehr- 
te, noch  für  UngcL-hrte. 
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MATHEMATIK. 

DJUESDM  u.  LMfWO,  b.  Hnfcher:  Kieine  Geometrie, 
oxler  Mefsknnft  für  Kinder  und  tyinghnge  nebft  ei- 
ner Winkeimefler'iaf.l  und  Kupfern.  1794.  148  S. 
g.  (Pr.  iogr.) 

Der  Vf  diefcs  Buchs  hat,  der  Vorrede  nnrh,  viele 
Jahre  Unrerrichf  in  der  Geometrie  gegeben,  und 
fich  dabevremerkr,  was  Kindern  und  angehenden Jüng- 
UoBsa  zuVmnuthen  fev,  wenn  fic  frühzeitig  in  derGeo- 
merrie  glückliche  Forifchritte  machen  foKen.  Kinder 
\or\  8  bis  9  Jahren  haben  feiner  Angine  gemaC,  eine 
crofse  Reihe  von  Sätzen .  wohl  begriffen,  von  welchen 
leider'  die  meilten  bev  verkehrter  Lehrart,  Jüngkngen 
von'"0 Jahren  oft  noch  zu  befchwerlich  vorkommen.— 
Früheres  Studium  der  Geometrie  verdient  allerdings, 
faft  in  allen  Orten  Dcutfchlands  noch  emgefebarft  zu 
\irerden. 

Die  Vorträge  des  Vf.  find  deutlich,  und  verlieren 
fich  doch  nicht  in  WcitlauAigkcit.  Nach  den  Lebreu 
der  Planimetrie  wird  auch  etwas  von  Stereometrie,  111- 
elekhem  vom  Gebrauch  trigonometrifcher  i  afein  vor- 
Eeiracen.  Diefe  eingefchobenen  Fragmente  aber  find 
fehr  ünvollftandig,  und  find  fchwerlichhiureicheud,  nur 
eini^erroafsen  befriedigende  Kenntnifse  beyzubrm- 
Cen°—  Bev  der  (für  lieh  allzukurz -hingeworfenen) 
Belehrung,  den  Innhalt  eines  Falles  auszuhelfen,  feilte 
doeb  allerdings  (wenigltens  hiftorifch)  angeführt  wor- 
den feyn,  dafs  die  angegebene  Methode  weder  jdieem- 
zi-e  noch  die  rkhtigftc  fey,  coneave  Gefafse  cutnfeh  zu 

berechne«.  Ferner  wird  vom  Nutzen  der  Dectiual- 

rechnung  in  der  Geometrie,  und  ihrer  vielfachen  An- 
wendung bey  Ausweitungen  gar  nichts  vorgetragen; 
und  doch  fqll  der  Jüngling  fchon  etwas  von  Sinus  und 
Taneentcn  erfahren  und  lernen,  wie  man  damit.urogeht. 
fr»  diefer  Methode  ift  gewifs  nicht  gehörige  Ordnung. 

Der  Vf.  geht  febr  darauf  aus,  feine  Lehrlinge  früh- 
zeitig mit  Scheiben.  Aftrolabien,  Mefstifchen,  und 
Bouflblen  bekannt  zu  machen,  und  praktifche  Mefluu- 
gen  auf  dem  Felde  vorzunehmen.  Sein  Unterricht 
hierüber  ift  fafslich ;  und  auch  die  beygefügte  W  inkel- 
mefTerrafel  nach  Ozanam  ,  von  Hrn.  *.  W  ettberg  be- 
rechnet in  welcher  die  einer  langen  Reihe  von  Sehnen 
correfpondirenden  Winkel  (bey  Annahme  von  Sehnen, 
welche  von;  I  Zoll  bis  auf  60  Schuh  wachfen)  bis  auf 
Minuten  bemerkt  liehen,  ift  eine  ganz  zweckmäßige 
Zu-abe.  Dafs  aber  gar  keine  Erläuterung  beygefegt 
wird ,  auf  welche  Art  eine  folche  Chordeniafel  verfer- 
tiget worden,  und  wie  .eine  noch  grufsere  angelegt  wer- 
5  A.  L.  Z.  J794-   Ziveyur  Band. 


den  künne,  ift  doch  nicht  zu  loben.  Sicher  ift  es  in 
der  Geometrie  bcyimhe  durgehends  mifslich,  Jünglin- 
gen wichtige  Vortheile,  Rechnungsabkürzungen  und 
Vorarbeiten  deru  vorzulegen,  ohne  fie  mit  Grund  und 
Ur fache ,  aus  denen  altere  Mathematiker  darauf  hinge- 
lcitct  wurden,  bekannt  zu  machen.  Freylich  hntte  der 
Vf.  in  diefer  Uinftcht  auch  etwas  von  IrrntionH^rofsen 
vortragen  inülfen,  welches  er  doch,  (  wie  es  lehr i 
geflilVentlidi)  nicht  that.  So  lernt  aber  der  Anfanger, 
der  doch  bis  zur  Stereometrie  hingeführt  wird,  nicht 
einmal  den  Hauptausdruck  für  die  Diagonale  eines  Qua- 
drats, deffen  Seite  1  gilt,  kennen?  —  In  einem  In- 
begriff von  Geometrie,  wie  der  vorliegende  ift.  follten 
dergleichen  Kcnntniffe  nicht  als  Nebenfnchen  ithergan- 
gen werden.  Ein  Nachtrag  von  ein  paar  Bogen  dürfte 
daher  zu  diefetn  guten  Werkcheu  kein  übciflüfliges 
Supplement  feyn. 

Leipzig,  in  d.  Weulmann.Buchb. :  G.  Vtga's  Loga- 
rülnnifch  ■  triganomeirifches  Handbuch,  anßatt  der 
kleinen  Tlackifthen,  U'otfifcken  u.a.  Tafel*.  1793. 
Auch  unter  dem  Titel:  Manuale  logarithm.  trigono- 
metric.  397  S.  4.  (2 11.  45  kr). 

So  wie  der  Titel  deutfeh  und  Iateinifch  ift:  fo  find 
auch  die  Vorrede,  und  Einleitung  über  den  Gebrauch 
der  Tafeln  in  beiden  Sprachen  verfefst,  nebeneinander 
gedruckt.  Allerdings  verdiente  diefes  äuflerft  brauchba- 
re Handbuch  diefe  Sorge  für  auslandifche  Mathematiker. 
Es  hat  2  Hauptabtheilungen.  Die  1  enthalt  Tafein  der 
gemeinen  oder  briggifchen  Logarithmen  aller  natürli- 
chen Zahlen  von  1  bis  101000.  Die  Eiurithtung  ift  eben 
djefclbe,  welche  man  fchon  aus  den  1783  zu  Wien 
herausgekommenen  Tafeln  des  berühmten  Vf.  kennt.  In 
diefer  neuen  Ausgabe  find  aber  noch  die  Logarithmen 
von  500  Zahlen  hinzugekommen,  nämlich  die  von 
100500  bis  auf  ioiooo.  Hr.  V.  Terfichert,  es  fey  für 
die  möglichfte  Correctheit  dabey  geforgt  worden,  und, 
wenn  er  gleich  während  des  Drucks,  am  Rhein  im  Feld 
geftanden :  fo  hatten  doch  einige  zu  Wien  befindliche 
Männer  des  Bombardier  -  Corps  jeden  gedruckten  Bogen, 
feiner  gegebenen  Anleitung  gcmäfs,  mit  gröfster  Sorg- 
falt geprüft;  fb  dafs  fich  am  Ende  nicht  mehr.  Os  5 
Druckfehler,  (welche  am  Ende  angezeigt  ibshen)  iii 
dem  ganzen  Zahlen  -  vollen  Werke  vorgefunden  hätten. 

Die  2te  AbtheHung  geht  Trigonometrie  allein -an. 
Die  erften  3S.  enthalten  nicht  nur  die  Logarithmen  Von 
l  Secunde,  bis  auf  60  See  fondern  auch  die  Log.  alter 
Zehntheilehcn  jede<-  Secunde.  ( In  der  Ausgabe,  ton 
1783  waren  nur  die  6  Logarithmen  für  Sec.<$0.  aa3o. 
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40.  50.  60.',  in  dlefcr  I111J  alfo  594  neue  Logari:hmert 

initgctheilt).    Alsdann  folgen  die  Logar.    Für  1  60 

Minuten.  b<?y  o  Grad  mit  Einfchiebung  der  Sccunden 
von  10  zu  10.  Und  fo  gebt  es  gleichförmig  fort  von 
I  Gr.  --  bis  6  Gr.  Die  Einrichtung  ift  ebendiefelbe, 
w  ie  in  der  Ausgabe  von  I7H3»  find  «9  eDen  die" 

fclben  Logarithmen;  nur  find  die  3  und  4  erften  De- 
cimalzifcrn  durchgehende  dusgefchriebeu ,  auch  wenn 
fic  lieh  nicht  ändern.  Ii»  der  Ausg.  yon  1783,  (auch 
in  vielen  andern  Ausgaben  von  Logarithmen)  ward  es 
anders  gehalten ;  man  mufste  die  ober«  auf  die  darun- 
ter liebenden  \  folgenden )  Zifern  beziehen ,  welches 
.  doch  beyin  fchnellen  Ausfehreiben  hinderlich  war,  i'iid 
den  Calcul  verzögerte.  Die  neuere  Einrichtung  Ift  da- 
her allerdings  viel  vorzüglicher;  ward  auch  fchon  von 
Wolf  in  einer  feiner  Autgaben  dafür  erkannt. 

Noch  folgt  ein  Anhang,  in  weichein  die  Falle  der 
Aurtofuiig  gera-ilinichter  Dreyecke,  wie  auch  die  von 
Kugel-  Die) ecken  durchgezahlt,  und  die  Formeln  mit- 
geihetlt  werden,  welche  Seiten,  Winkel,  oder  Flehen 
abgeben,  je  nachdem  die  Do ta  lind.  So  viel  Ree. 
1. berieben  kann,  ift  die  Auaführung,  zumal  bey  den 
.\uflufiingen  für  KugelJreyecke,  fchr  ausgedehnt,  und 
s*.:r  alle  vorkommende  Fragen  befriedigend. 

Qi.ailrat  und  Kubikrafeln  enthalt  diefes  Handbuch 
uidir;  an  Ii  nicht  die  Wurzeln  der  natürlichen  Zahlen 
in  Näherung;  noch  die  Langen  von  Kreisbogen,  noch 
die  Factorcmafcin.  Es  ift  alfo  frey  lieh .  vieles  in  die- 
fem  Handbuch  zurückgeblieben,  was  die  Ausgabe  von 
fg3  enthüll.  Aber  es  war  nun  einmal  die  Ablicht  des 
Vt*.  lieh  auf  diefe  2  Abtheilungen  zu  befthrunken  ;  und 
eine  neue  Ausgabe  feines  erwähnten  Logariihiuifcben 
Werks ,  in  2  Händen  foll  der  Vorrede  zufolge  Mathe- 
matikern, welche  mehr  verlangen,  bald  voUkomm- 
ncre  Befriedigung  gewahren. 

Ct.Lii-,  h.  Schutze:  Die  gemeine  Arithmetik  Zur  Er- 
leichterung des  Unterrichtet  und  Zvm  Nachjchlagen 
der  Formeln,  theoretifch  und  praktifch  vorgefchla- 
gen  vom- Kanzelliften  H.  Bodtn,  1793.  536  S. 
gr.  g.  (aogr.) 

I.flmbech,  Hemeling,  Bremer,  Münze,  Pefcheck  und  fte- 
Hier  füllen  nach  des  Vf.  Angabe  immer  noch  die  \orzüg- 
lichften  1  gangbarlten)  Handbücher  in  den  uiedern  Schulen 
der  Churf  ürftenthümer  Sachfen  und  Hannov  er,  und  der  be« 
cachbarten  Gegend  fey  n ;  von  den  neuen  Rechenbüchern 
ley  w^iigftens,  und  wahrfchemlich  ihrer  Buchftabenrcch- 
nung  wegen,  keines  in  etwas  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
kommen :  deshalb  wünfebe  der  Vf.  diefe  Lücke  aus/ulul« 
)en.  Erbat  mit  vieler  Sorgfalt  gearbeitet,  und  zeigt  allent- 
halben fo  vielTricbzutn  gründlichen  Nachdenken,  dafs 
er  ukht  nur  defsiulb  Lob  und  Achtung  verdienet,  fon- 
dern auch  fcio  eigentliches  Ziel  wohl  erreicht  haben 
würde,  wenn  er  felbli  durch  belfere  Führer,  als  die 
oben,  genannten,  und  ihnen  ähnliche,  In  feine  Reeben - 
kunft  eingeleitet  Ware,  Hier  einige  Beyfpiele  „4)Zie- 
,.fero  nennt  man  die  Zahlen  uaverbuuden;  Zahl  hinge- 


gen, wenn  eine  Grofse  darunter  verbanden  wird. 
„5)G.tiu;  und  gleichartig  iind  lio  a)  wenn  die  Theileder 
„dadurch  zu  beftimmenden  Grofse;  eine  oder  mehrere 
„volle  Maafcen  emb.ilten :  und  diefe  nennt  man  yofitive 
„Grofsco,  weil  lie  Idbttitandig  lind.  Nicht  gleichartig 
„find  Ii«  b)weun  ein  Theil  des  Maafses  dadey  ilt:  ein 
„foteher  Theil  ift  negativ,  weil  deiicibe  durch  eine  Zahl 
„noch  zu  vermindern  oder  zu  beiiimmen  ift.  Jene  nennt 
„man  auch  ganze  Zahlen ,  diele  Brüche,  c  Primadikn 
„oder  i>  rational  find  unter  ihnen  1;  3;  5  etc.  da 
„3  :  9  und  1 .  3  :~  ili;  fo  darf  ein  geoiuetriicbcs  Verhalt- 
„ni£>  in  moglU'hft  kleinen  Zahlen  gedeih  werden,  ohne 
„dafs  deflien  Proportion  verrükt  wird.  Das  arittimetifche 
„Verhaltntfs  3  5  mul's  zwar  weites  irrational  in,  unver- 
ändert bleiben  etc.  — 

Die  äufserft  kümmerlichen  und  unrichtigen  ge- 
ometrifeben  Lebren  und  Berechnungen  mufs  Hr.  ß. 
ebenfalls  au»  Jthr  allen  Rechenbüchern*  erlerut  hahen. 
Seine  eigne  Neuerung  beym  Dividiren  der  Brüche 
rührt  auch  aus  undeutlichen  Begriffen  her.  —  Hin- 
längliche Beweife,  dafs  er  kein,  für  unfere  Zeiten 
cmpfchlung: w  ürdiges ,  Lehrbuch  liefern  konnte.  Wohl 
aber  hat  er  uns  mit  einem  recht  nützlichen  liiilfsbucltt 
befchenkt,  das  in  jeder  Schulbihliothek  feineu  Flatz 
verdient;  vorzr14.ii1.il  wegen  t.'rr  grof-cn  Sammlurig  von 
nützlichen  und  angenehmen  Aufgaben,  »ach  aus  altert 
Rechenbüchern.  Dabey  bat  er  den  guten  Einfall  ge 
habt,  diejenigen  Aufgaben  befonders  zufammen  zulief 
len,  w  orin  getvirte  l'roiefiionUten ,  Oekonomen  ti.f  w 
vorzüglich  zu  üben  lind.  Diefe  mühfanie  und  wohlg**- 
r.Uhene  Arbeit  wird  mancher  ihm  verdanken,  der  den 
theoretifcheu  Theil  ihm  gern  erlaflen  hatte. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bfri  in,  b.  Decker:  Sammlung  der  dentfehen  Abhand- 
lungen ,  welche  in  der  königlichen  Akademie  der  U'if- 
JenjfchafUn  iu  Berlin  vorgeleftn  worden  in  den  fah- 
ren 1788  u.  1789.  1793.  ijjs  S.  4.  (1  Rthlr.; 

Bekanntlich  wurden  die  Abbandlungen  der  Berliner 
Akademie  bisher  fammiliih  in  frunzofiieher  Sprache  ge- 
druckt. Da  iich  aber  jetzt  die  Anzahl  der  deutfchenVor- 
lefungen  fo  häuft,  dals  es  befchwerlich  feyn  würde,  fie 
alle  ius  Franzofifche  zu  überfetzen  :  fo  hat  die  Akademie 
den  bey  ftdlsuürdigen  Entfchlufs  gefafst,  jedesmal  2  Bin» 
de  drucken  zu  laflVn,  einen  in  trauzolifcher,  den  andern 
in  deutfeher Sprache.  Diefe  Kinrithtung  hat  deu  doppel- 
ten Vortheil ,  dats  jede  Schrift  in  ihrer  Urfprache  bleibt, 
und  dafs  wenigftens  ein  Theil  der  Arbeiten  der  Gefcllfchaft 
auch  von  deneujtnigeu  benutzt  werden  kann,  die  der 
franzofifchen  Sprache  nicht  mächtig  find. 

Den  Anfang  macht  eine  Rede  des  Hu.  Hofr.  M<ihfen 
Zum  Andenken  des  verdorbenen  Geh.  K.  Cothenius.  Hier- 
auf findet  man,  in  dem  Fach  der  Experimental ■  Pfiitafo* 
phie,  zuerft  einige  Gedanken  von  Hn.Prof.  (i.  Walter 
Über  folgende  Fragen  s  1)  ob  der  Menjch  und  die  Thiere 
die  äufsern  Gegen/lande  recht  oder  verkehrt  Jehen  j  9)  ob 
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time Vereinigung  der  Sehnerren  flatt  finde ;  3)  ob  die  S<-eie 
die  nufsern  de  genflande  auj  der  Netzhaut,   oder,  wenn 
eine  Vereinigung  der  Sehnerven  da  ifl,  in  der  gtmein- 
fchijtlichin  hervenrnnff-  der  Sehmrvrn,  oder  noch  an 
einem  andern  Ort  des  Gehirns  bturtheile.    Die  Akademie 
hatte  diefe  Fragen  zo  einer  Preisangabe  gemacht,  und 
auch  6  Abhandlungen  darüber  erhalten,  wovon  aber  kei- 
ne des  Preifes  würdig  erkannt  wurde,    Hr.  Prof.  W« 
wünl'cbte  zwar,  dafs  «üefelbe  Aufgabe  noch  einmal  und 
mit  verdoppelten  Pfeife  aufgegeben  werden  möchte;  da 
über  die  Mehrheit  der  Stimmen  gegen  ihn  war :  fo  tragt 
er  wenigstens  feine  eigenen  Gedanken  darüber  vor.  Bey 
der  iften  Frage  verweilt  er  gar  okht,  fondern  bemerkt 
blofs,  dafs  eine  der  erogefchichten  Abhandlungen  einen 
gründlichen  Beweis  enthielt,  dafs  der  Menfcb  die  Ge- 
genwände recht  und  nicht  verkehrt  fehe.    Was  die  2te 
betrifft:    fo  ftimmt  er  der  Meynung  des  Hn.  Hofr« 
Sommerring  bey ,  dafs  Heb  die  Sehnerven  durchkreuzen. 
Er  legte  der  Akademie  4  Prtparate  von  krauken  Augen 
vor,  die  olle  diefer  Meynung  zur  Betätigung  dienten. 
Inzwifcheu  gelieht  er ,  dafs  no<b  manche  Dunkelheit  hier- 
in übrig  bleibe.    Um  die  3te  Frage  zu  entfeheiden,  fuhrt 
er  zueri't  die  Bemerkung  an ,  dafs  lieh  die  Sehnerven  bey 
gewilfenThierklafleu,  z.B.  bey  den  Vögeln  und Filihen, 
nicht  durchkreuzen;  dafs  aber  auch  diete  I liiere  einen 
Gi-genftand  nie  mit  beiden  Augen  zugleich  fehen  können. 
(Die  Eulen  fcheiuen  doch  hiervon  eine  Ausnahme  zu 
machen;  es  wäre  daher  wohl  der  Mühe  Werth,  zu  fehen, 
%k  ie  i\cb  bey  diefen  die  Sehnerven  verhalten).  Feruer 
beruft  er  lieh  auf  die  Beobachtung  von  Janiu,  dafs,  w  enn 
man  einen  Gegenftand  durch  Gläfer  von  verschiedenen 
Farben,  z.  B.  durch  ein  gelbes  und  ein  bl.iues,  betrachte, 
man  ihn  nur  unter  einer  Farbe,  die  aus  den  Farben  der 
Gläfer  zufammengefetzt  ift,  erblicke;  ond  hieraus  zieht 
er  endlich  den  Scblufs ,  udafs  es  wohl  fo  gut  als  ausge- 
„meuhtfey,  dafs  die  auf  die  Setzhaut  aufgefallenen  liil-. 
,jler  gegen  die  Durchkreuzung  und  Vereinigung  der  tVt- 
,rfenSrhiierven  hingeleitet,  dafelbfl  vermifcht  und  fo  wo- 
„dijicirt  werden,  wie  die  Stele  hierüber  ihr  Urtheil  fallen 
«JnU."   (Allein,  wird  mancher  dagegen  einwenden,  was 
es  auth  mit  der  Durrhkreuzung  der  Sehnerven  für  eine 
Bewandnifs  habe:  fo  ift  es  «Joch  mathematifch  unmög- 
lich, dafs  die  Bilder  im  Auge  nach  dem  Ort  der  Durch- 
kreuzung zurückgeworfen  oder  bingelritet  werden.  V  as 
nach  dem  Gehirn  fortgepflanzt  werden  kann,  find  ho«h- 
ftena  Bewegungen,   Erfchütterungen ,  Schwingungen; 
uneraebtet  auch  diefs  blos  liypoihefe  ift.    Die  Nerven 
können  eben  fo  gut  dazu  dienen ,  den  Organen  aus  dem 
G'birn  etwas  zuzuführen,  z.  B.  gewifle  Safte,  als  den 
nufsern  Eiudrurk  auf  die  Organe  nach  dem  Gehirn  zu 
bringen.    U ufere  Vorftellungen  aber ,  die  lieh  auf  Ge^en- 
finnde  desGeficbts  beziehen,  ftimmen  mit  dermatbema- 
tifchen  Belchaffcnheit  der  Bilder  auf  der  Netzhaut  über- 
ein ,  wenn  fie  nicht  durch  gen  ilTe  Urtbeile.  die  (ich  ein- 
roifchen,  modilicirt  werden  —  man  denke  nur  an  die 
verfchiedenen  Grade  der  Deutlichkeit  und  Undcutli.  liki-it, 
oder  an  fo  viele  optifche  Täufchungen  —  es  iftalfoaueh 
wahrfcheinhYh,  dafs  lie  durc  h  diefe.  und  nicht  durch  die 
Bewegungen,  die  an  dem  Ort  der  Durchkreuzung  der 
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Sehnerven  entliehen ,  veranlafst  werden.    Wer  es  ein- 
geht, wie  ein  Gegenftand,  mit  swey  Augen  gefehen, 
denno.h  einfach  erfcheinen  kann,  w  ird  auch  jene  Beob- 
achtung von  Janin  nicht  unerklarbar  finden  ;  es  ift  aber 
hier  der  Ort  nicht,  unfere  Meyaiung  darüber  zu  eröff- 
nen.) — -  11.  Heber  die  Anwendbarkeit  der  Piatina  zu  Ver- 
xiemngen  auf  Porcellan.    Vom  Prof.  Klaproth.  Nach 
einer  kurzen  Erzählung  von  dem  Kanltge brauch,  den  man 
bisher  von  der  Piatina  gemacht  hat,  befchreibt  Hr.  K. 
eine  Methode ,  diefes  Metall  eben  fo  zu  Verzierungen  auf 
Porcellan  anzuwenden ,  wie  man  fonft  Gold  und  Silber 
dazu  zu  brauchen  pflegt.    Seine  Farbe  ift  iilberweifs,  in 
ein  unmerkliches  Stahlgrau.  übergehend;  und  da  es  un- 
gleich dichter,  als  das  Silber  ift,  und  nicht,  wie  diefes, 
durch  phlogittifche  Ausdünnungen  angegriffen  und  ge- 
fchwarzt  wird ,  fo  verdient  es  bey  weitem  den  Yorzug 
vor  demfelben.   Auch  kann  man  es  in  den  mannichfal- 
tigfteu  VerhaltnifTen  mit  dem  Golde  vermiftbeu ,  und  So 
die  verfchiedenen  Abftufuqgen  der  Farben  vom  Weifs  der 
Piatina  bis  zum  Gelb  des  Goldes  erhalten.      III.  Chtmi- 
Jche  Unterfuchungtn  der  Silbererze.  Von  Ebend.    Da  es 
noch  nicht  fo  lauge  ift,  dafs  man  die  Mineralien  cbemifch 
zu  umerfuchen  angefangen  bat,  und  doch  hur  auf  die- 
fem  Wege  die  Mineralogie  zu  einer  zu  verlafligcn  WilTen- 
fchaft  erhoben  werden  kann ;  fo  müden  Beyirtfge  von 
einem  fo  verdienten  Chemiker,  als  der  Vf.  diefer  Ab- 
handlung ift,   vorzüglich  fchatzbar  feyn.  Diefesmal 
theilt  er  feine  Unterfucbongen  über  das  Hornerz  und  das 
Rothgiltigerz  mit ;  die  Fortfetzung  foll  im  nachften  Ban- 
de  folgen.  —  IV.  Unterfuchung  der  Konigschinarinde 
und  Vergleiihung  derfelben  mit  der  rothen  und  mit  der 
gemeinen  Chinarinde.    Von  (seh.  R.  Mayer.  Mehrere 
Aerzte  find  der  Meynung,  dafs  die  Konigschinarinde  aus 
dem  fpanifchen  Amerika  komme,  unddie ächte,  urfprüng- 
lkhe  Chinarinde  fey.    Hr.  M.  getraut  fich  zwar  nicht, 
hierüber  etwas  mit  Gewifsbeit  zu  behaupten,  halt  es  aber 
doch  nicht  für  un wahrfchemlich.   Er  bel'timmt  zuerft  ihre 
äufsere  Befcbaffenheit,  Farbe,  Geruch  u.  f.  w.  dono  be- 
fchreibt er  eine  Menge  chemifcher  Verfuche ,  die  unter 
der  Auflicht  des  iln.  Prof.  Hermbfladt  mit  allen  3  Arten 
der  Chinarinde  angeftellt  wurden;  endlich  führt  er  eini- 
ge Erfahrungen  an,  die  er  über  ihre  antifeptifche  Kraft, 
und  über  ihr«  Wirkfamkeit  in  Krankheiten  gemacht  hat, 
nach  welchen  die  Königschiaarinde  efen  andern  beiden 
weit  vorzuziehen  ift.   Jedoch  erhielt  fich  ein  Stückchen 
Fleifch,  in  dem  Pulver  der  Königsrinde  nicht  fo  gut,  als 
in  dem  rothen  Chinapulver;  hingegen  in  einem  Extract 
von  K  Unzen  d« ftill  rt*n  WafTer  und  1  Uiizehönifspulver 
blieb  es  3  'I  nge  langer  frifch,  ab  in  einem  gleichen  Ex- 
trait  von  dem  rothen  Pulver.     V.  Ueber  das  Umwerfen 
und  Ausreißender  Baume,  zur  Erjparung  eines  Fünf  thtils 
der  Jonfl  zu  Brennholz  und  Kohlen  erfodeiiichen  Stamme ; 
fo  wie  zu  mehrtrer  Vortr.flichJuit  dsBau-  Nute-  und 
Werkholzes.  Von  F.A.  L.  v.  Burgsäorf.     Das  bi>fte  Mit- 
tel, dasStOt  kholz  aus  der  Erde  zu  erhalten,  ift,  dafs  man 
die  Baume  nicht  umhaut,  fondern  dafs  man  ihre  Seiten- 
wurzeln aufgrabt,  fie  fo  weit  als  möglich  von  dem  Stamm 
durchhaut,  und  die  Pfahlwurzel  etwas  von  Erde  entblöfst ; 
alsdann  ift  ein  mafsiger  Wind  hinreichend  den  Baum  um- 
Ss  s 
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r  n    und  fammt  dem  Wurtelholz  aas  derErdt    fend,  aber  doch  vorzüglich  &e  Hände;  und  fo  ift  es  and» 

zuwerien .  un«  durch  diefe  fehr wohlfeile    hierin  den  andern  feinern  Sinnen,  den  Geficht  und  Ge- 


cJcs  Stam- 


herauszuheben.    Man  gewinnt  durch 

einfache  Metbode  v.ugleich  an  der  Lange 
r  .  Der  ewfichtsvolle  Vf.  gibt. ?™  *™ha™*'™ 
Tauf  diefe  Weife  jährlich  in  den  Forften  gewonnen 
Je  den  konnte ;  und  Hr.  v.  Heetberg  fügt  am  Ende  eine 
A^mrrkunß  hin,., ,  worin  er  diefes  Verfahren  «ach  den 
V* rfSüei  f  52  er  auf  leine«  eigenen-  Gut  gemacht  hat. 


auis  «"«^  " " »              iÄTicfuii^c  der  Oder  in  bey  denen  der  uaehto^eede  Lmdriu  k 

K*«™"«™  den  vorhergehenden  Verdunkelt  und^ 

Stfifrfi*».  Iü.f^- „:J:  „;Jrikai;fche  und  faydrodynami-  2)  ünterfcheiden  Geficht  und  Gefühl  & 

*V.  SÄ    Pe„tSen  -  Das  Fach  L  Ma-  d  den  gleichzeitigen  Eindrucken.    3).  V 


fffÄÄ  feie  gemeinnützigen  Tafeln  ruh-, 
äft  bekannt  gemacht  hat,  gibt  hier  eine«  neuen  Be- 
! fowoW 1  von  femer  theoretifchen  Einficht,  als  von 
feint «k^if  h"n  Gefchicklichkeit  in  xler  MWbem.t|k. 

A  V  nÄrdi^ÄS; 
Sunt  «macht  werden  möchte,  ift  durch  diefen  Abdr  uck 


fefte  BeobrtfÄtunffn»  011/  Ar 
17^8  ««(i  173p  an^efitUt  von  Hn.  BodeA. 

Die  Abtheilung  der  Rrto/r.p/n>  begreift  eine  Abhand- 
lung von  Hn.Prof.  Engel,  über  ^ge  Bge^ietten  £[ 
Gefvhlsßnnes.  Hr.£.  unterfeheidet  e,nc  doppelte  Art  des 
Gefühls  dasjenige,  wodurch  wir  fogenannte  urfprung- 
1  ,  heEicanfcbVten  (qualites  prmxeres,  als,  Ausdehnung, 
£gur  efc.,  und  dasjenige,  wodurch  ^i>  arteten 
Eigenfchaften  {qmlites  fecondes) 1.  als,  \S *™«^'"e£ 
wahrnehmen.  Gewohnlich  reebnet  jnan  J»*  GefäW  zu 
den  Sern  Sinnen  ,  Hr.  R  aber  zeigt  auf -eine  fahr  ein- 
leuchtSe  Weife,  dafs  das  Gefühl  der  erfteru  Art.  wel- 
ches  urfprüngliche  Eigenfchaften  wahrnimmt,  durchaus 
au  den  feinet  gehöre.  ^inenSmn ,«  lagt  er  deHeu 
..Wahrnehmungen  uns  Empfindung  des  Schonen  gevvah- 
„ren,  und  uns  Stoff  zu  wiffenfchaWicheo  JicnotniOen 
liefern,  nenne  ich  einen  feinem  i>:na ;  dellen  Wanr- 
;;neh!nungen  nur  Wolluft, '  nicht  das  höhere  Wohlgefal- 
len am  Schönen  wirken,  weh  nicht  zu  wirtenfchaft- 
„liehen  Kenutniffen  fich  verarbeiten  laiTen.  nenne  ich  einen 
erobtrn.»  De  nun  <das  Gefühl  gefchickt  ift.,  uns  Vor- 
Helluu«n  von  den  Werken  der  Skulptur  und  Plaftik, 
und  von  den  Umriffen  der  matheuiatifchen  Korper  zu 
rerfebaffen  :  fo  gehört  es  offenbar  zu  den  feinem  Siu- 
nen  Das  Organ  des  gröbern  Gefühls  ilt  der  ganze  kyr- 
per;  das  des  feinem  hingegen  find,  zwar  nicht  ausfchlicf- 


bör,  ahnlich,  dals  es  zwey  abgefonderte,  einander gan r. 
ahnliche  Organe  hat.  —  Hr.  E.  geht  noch  weiter;  er 
zeigt  uns  auch ,  warum  Wiffeafcbaften  und  Künfte  nur 
für  die  eine  Art  von  Sinnen-  möglich  find ,  nicht  für  die 
andere.  1)  Könuau  die  feinern  Sinnen,  Geliebt,  Gehör 
und  das  feinere  Gefühl,  eine  weit  fchnellere  folge  von 
fucccfiiven  Eindrücken  ünterfcheiden,  als  die  gröbern, 
bey  denen  der  nachfolgende  Eindruck  gewöhnlich  durch 

und  verfalfcht  wird. 

los  Mannigfaltige 
v  Was  das  wichtig - 
Heilt,  die  Eindrücke  de«  Gefichts,  des  feinern  Gefühl» 
und  des  Gehörs,  lind  einer  Beftimtntheit.  einer  Abge- 
meflenheit  fähig,  welche  fchlechterdiugs  bey  den  Ein- 
drücken der  grober»  Sinne  mangelt.  —  Hiernach  gibt  er 
tolgende  Definition  des  feinem  biunes :  „Es  ift  ein  fal- 
scher, der  mannichfaltige  Eindrücke,  unvermifcht  und 
„rein,  in  fehr  uaber  Verbinnung  unterfchetden,  uudwe- 
„gen  der  ßeftimrotheit  und  Abgemeflenheit  diefer  Ein- 
„drücke  felbft,  in  genau  beftimmtes  Verhaltnifs  zwifchen 
„ihnen  wahruehmeu  kann."  —  Zuletzt  aufsert  er  «och 
den  Wunfeh,  dafs  wir  den  feinem  Sinn  des  Gefühls  mit 
einem  eigenen  Wert  bezeichnen  möchten ,  wozu  er  das 
Wort  Qetaft  vocfchlägt ,  da  das  Wort  tafien  nie  von  War- 
me und  Kälte  oder  andern  dunkelnWa 
.Gefühls  gebraucht  wird. 

Unter  der  Rubrik  Znfätze  finden  wir  befonders  eine 
Nachricht  von  Hn.  Prof.  IVünfch  bemerken swerth .  die 
einen  Verfuch  betrifft,  ,jvelcher  lehret,  dafs  der  Schall 
„durch  feße  eUxflifche  Körper  unendlich  gefchwind ,  oder 
,Moch  eben  fo  gefchwind,  als  das  Licht,  fich  bewegt." 
Hr.  Prof.  W.  fügte  36 Dachlatten ,  jede  24  Fufs  lang,  au 
einander,  und  bildete  fo  eiue  Linie  von  g64Füfscn.  An 
das  eine  Ende  wurde  mit  einem  Hammer  gefchlagen, 
und  an  dein  andern  konnte  man  deu  Schall  in  einem 
Augenblick  vernehmen;  durch  die  Luft  aber  hörte  man 
ihn  merklich  fpäter.  Daffelbe  bezeugen  Hr.  Prof.  Otto, 
uhd  Hr.  Prof.  Muth.  Allein  man  fieiu  leicht,  dafs,  bey 
einer  fo  kleimen  Diftanz  aus  diefem,  Verfuch  das  nicht 
folgt,  wiu  Kr.  W.  daraus  folgern  will.  Zwifchen  der 
Gefchwiudigkeit  des  Lichts  und  des  Schalles  in  der  Luft 
fiudot  ein  ungeheurer  ünterfchied  ftatt,  der  eine  grofse 
Menge  Zwifchen verhältn.fle  erlaubt.  Nimmt  man  nur 
an ,  der  Schall  pflanze  fich  durch  die  Latten  somal  ge- 
(ehwinder,  als  durch  die  Luft,  fort,  fo  wird  er  fich  durch 
diefe  864 Fufs  in  Zeit  von  2*  Terzien  bewegen;  und  ge- 
traut Hr.  W.  fich  hier  eine  fo  kleine  Zwifchenzcit  zu  be- 


merken ?  Man  kann  ihm  aber  eine  t>omnl  gröfsere  Ge- 
fchu indigkeit  geben,  fo  braucht  er  nicht  einmal  eine 
Tertie,  uud  ift  noch  febr  weit  von  der  Gefchwindigkcn 
des  Lichts  cptferat^ 
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r£R^/5CHTE  SCHRIFTEN.  fchichtfchreiber ,  wie  Hr.  Sc htozet.   Betrachtet  »an  ihn 

Aber  ajs  Menfchcn  in  feiuen  bürgerlichen  Verhältniffen 
KöMiosBERO.  b.  Nicolovius:  Mikrologifche  Auffitze,  erzahlt  man  mehr,  als  man  urtheilt:  dann  findet  auch 
von  Friedrich  Schutz.  1793.  XVI.  u.  222  S.  8-         vor  jedem  Namen  das  Herr  fo  wie  der  Titel  ftatr.  In 

M einer  Zeitung  z.  B.  würde  es  fehr  fonderbar  klingen  • 
an  ficht  wohl,  dafs  Befcheidenheit  der  löbliche  „Heute  paflirte  Wieland  hier  durch."  Lieft  man  nicht 
Grund  war,  aus  welchem  Hr.  S.  diefeo  Titel  zu.  taglich  ja  den  beften  Journalen,  Reifebelchieibu  )  rPQ 
diefer  Sammlung  kleiner  vermifchter  Auffätze  wählte:  von  den  Herrn  Gleim.  Putter  u.  f.  w.??  Nicht  ganz 
allein  er  ift  nichts  weniger ,  als  ganz  paffend.  Der  ße-  gegründet  ift  die  Behauptung,  dafs  in  Recenfionen  durch- 
weis, dafs  Mofes  krin  Betrüger  gewefen,  dieUnterfu-  aus,  auch  vor  den  Namen  der  gröfsten Scbrircfteller,  das 
chung  über  die  verfuchte  Sprachbereicherung  von  Hn.  Herr  gebraucht  werde.  Jedem  werden  fogleich  eine 
Campe,  die  Betrachtungen  über  deutfehe  poeljfche  Ueber-  Menge  Beyfpiele  einfallen,  in  denen,  ohne  den  An- 
(euer  u.  f.  w.  find  doch  gewifs.  dem  Gegenftand  nach,  fand  zu  verletzen,  das Gegentbeil  gefchehen  ift:  fo  viel 
nicht  Mikrologien  :  wollte  Hr.  5.  aber  durch  diefes  Wort  aber  iß  gewifs ,  dafs  es  in  Recenfionen  vorzüglich  auf- 
andeuten ,  djfs  er  diefe  Gegenftände  hier  mehr  berührt,  feilt,  den  Namen  eines  nicht  allgemein  bekannten  üchrift- 
ats  erfthöpft  habe,  fo  bat  et  zwar  etwas  Wahres  gefagt,  flellers  ohne  das  Pradicat  Herr  zu  finden.  Noch  hatte 
diefes  Wahre  aber  unrichtig  and  nnbeftimmt  \ausge-  Hr.  S.  ein  paar  Worte  über  den  lächerlichen  Mißbrauch, 
drückt.  So  wenig  Ree.  in  alle  Aeufserungen  und  Ur.  hinzufügen  können,  der  mit  dem  emphatifchen  Gebrauch 
theile  des  Vf.  einftimmen  konnte,  mit  fo  vielem  Vergnü-  des  Wörtchens  ein  und  der  Worte,  groß,  großer  Mann 
gen  las  er  doch  das  kleine  Buch,  das  nicht  durchaus  getrieben  wird.  Ein  gewifle*  kritifches  Blatt  fprlcht 
gründlich,  aber  ganz  mit  Witz  und  Lebhaftigkeit  ausge-  von  einem  Vulpius!  Vielen  jft  ein  großer  oder  auch 
ftattet  ift.  Die  Vorrede  erzählt  fehr  gut  eine  luftige  nur  ein  berühmter  Gelehrter  und  ein  großer  Mmu  gleich- 
Änekdote  von  einem  italicnifcheo  Abbatc,  der  in  der  bedeutend,  fo  himmelweit  auch  beides  verfchiedeu  ift 
Meynung  /laad,  man  dürfe  in  UrtheHen  und  Meynun-  fiefouders  find  die  jungen  Theologen  und  Juriften  mit 
gen  eben  fo  wenig  etwas  befouders  haben,  als  in  der  diefem  Worte^gcgeu  ihre  Facultatsorake]  freygebür  — 
Frifur  und  Kleidung.  Und  wahrlich,  es  verräth  Jibea  —  Frey  lieh  kiflen  fich  die  Vf.  des  politifchen  Journals 
fowobl  Schwäche  des  Geiftes ,  feine  Urtheile  und  Mey-  .die  gröbßen  Vergehungcn  aller  Art  gegen  Gefchichte 
nungen  denen  des  grofsen  Haufens  oder  der  eben  herr-  Wahrheit ,  Logik  und  Sprache  zu  Schulden  kommen' 
fchenden  Stimmung,  bliodliugs  zu  unterwerfen  (was  allein  der  Vorwurf,  den  ihnen  Hr.  S.  in  dem  zwevten 
gewifle  Leute  in  unfern  Togen  gern  als  einen  Beweis  Auffätze  ma,cht,  ift  doch  ungegründet.  Tranchees  (die 
von  Verftande  und  tiefvr  Wei/heit  geltend  machen  möch-  Lejbfchmerzen  )  werde  niemals  im  Singular  gebraucht, 
ten)  als  es  Geiftesfchwache  verrath,  fich  abfichtlich  da-  wohl  aber  kömmt  Tranchee  (der  Laufgraben)  im  Plural 
durch  vor  andern  auszeichnen  zu  wollen.  —  Ueber  das  vor.  Mau  fagt  fo  gut  ouvrir  les  tranchees  als  o.  la  trän- 

Wort  Herr  vor  dem  Kamen  der  Schriftßeller.  AufVer-  chee.  Ueber  die  Zufalle  der  poetifchen Schwaneer- 

anlaflung  einer  Stelle  der  A.  I-  Z.  1792.  S.  639-  Der  fchaft.  Ein  trefflicher  kritifcher  Commentar  über  eine 
Gebrauch  diefes  Wortes  ift  nicht  fo  bettimmt,  noch  durch  Stelle  aus  dem  4ten  Baflde  von  Anton  Reifer.  Lehrreich 
allgemeine  Regeln  fo  beftimmbar,  als  Hr.  5.  zu  glauben  und  beherzigungswerfh  für  junge  Leute,  die  hier  eine 
Icheint.  Leute  von  Beurtheilungskraft ,  feinem  Tact,  gute  A.nwejfung  finden,  wie  fie  fich  (im  Fall  ihr  böfer 
Kenutnifs  der  Welt  und  IJteratur  werden  fich  fehr  Jel-  Genius  fie  nicht  fchon  ganz  rerblendet  hat )  felbft  prü- 
tco  irren ,  fchwerlich  aber  würden  fie  immer  den  Grund  fen  müflen ,  ob  die  Natur  fie  zu  Dichtern  beftimmte 

anzugeben  wiflen,  warum  fie  vor  einen  Namen  bald  das  joder  nicht?  Ueber  Hn.  gjenifch  Boruffias.  Streue»' 

Herr  fetzen ,  bsild  ausladen.    Hr.  S.  behauptet :  „nie-  aber  unfers  Bedünkens  nicht  ungerecht.        Grunde  ne- 

mand  fage  Hr.  Möfer,  Hr.  Bode,  Hr.  Schlözer,  aber  gen  die  Abjdiaffung  der  Beinkleider.    Keine  wiffenfehaft- 
jedermann  fage:  Hr.  v.  /Irchenholz,  Hr.  Moritz,  Hr.  liehe  Uuterfucbung  oder  Verhandlung,  fie  fey  auch  auf 
JVleifsner  u.  f.  w."  Diefs  lafst  fich  nicht  ohne  Ausnahme  den  erften  Blick  noch  fo  paradox  und  widerfinnig,  darf 
behaupten.    Auch  hat  Hr.  5.  einen  wichtigen  Unter-  blos  durch  Spott  abgewiefen  oder  niedergefch lagen'  wer^ 
fcrtüed  ganz  überfehen.   Vor  dem  Namen  eines  Schrift-  den:  nie  follte  die  Sache  felbft,  wohl  aber  kann  die  Art 
fr*; Hers  von  Gewicht,  wenn  er  als  Autorität  angeführt,  und  Weife  der  Behandlung  ein  Gegenftand  der  Satvre 
odtt  blos  in  Rückficht  feiner  fchriftftellerifchen  Verdien-  werden.  Dlefs  letztere  ift  hier  der  Fafl.  Hr.  Ilofr.  jvi»A 
(\_c*  betrachtet  wird,  fteht  feiten  oder  nie  das  Hm.  Man  hat  die  Perfiflage  des  Vfs.  nicht  durch  die  Ideen  felbft, 
Tagt  nicht  leicht:  ein  Dichter,  wie  lltJPietand,  eiuGe-  die  er  vortrug,  fondern  durch  die  Einfeitigkeu  und  Ue- 
il.LZ.x794.  Zweier  Band,  Tt  bcr: 
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bc-rtrcRumg ,  mit  üencn  er  fic  vortrug,  verdient.  

Ji.jjjl  Cltamp  de  */:i>->  Martfeld  oder  Merlfdd?  Eil» 
fifiülir.  MttrciHc  lufiorifclie  kritifthe  Kleinigkeit  unter- 
!  .1  rivf  und  annmthig,  und  dueb  zugleich  gründlich  bc- , 
l. -.ai'i-li  •.icrd.  u  kann.     Der  Vf.  beweift  die  Richtigkeit 
!'•    «.r  Ueberletzuag  durch  MarsfeU.    Ludwig  XV.  liif- 
tiie  k, liehe  Miiitarfchule  iu  Paris,  und  vor  <!er- 
fcl'.-"n  lies  er  einen  geräumigen,  mit  Graben  und  Alicen 
»iiK.  ogeni  n  Platz  anlegen.    Diefeu  bel'timmre  er  zu  den 
fcriqrrrii  hi  n  Hebungen  der  Eleven  und  n.mntc  ihn  zur 
Nachahmung  des  roiuift  hoti  IWarsi'eldes  Chawp  de  3hrs. 
Mit  der»  «'Iren  iMarz  •  "oder  Mavfeld  (,  Champ  de  M.irs) 
hat  diefer  Matz  gar  nichts  gemein.  —  Moj'es  kein  Betrü- 
gt r,  fo  wenig  als  Chrijlut  und  Muhamed.    Eine  Ehrcn- 
reetwng  Mofes  gegen  den  plumpen  Vorwurf  des  gewe- 
iVnen  Prediger  Schul/,  in  Gielsdorf.  Freylich  jft  der  Ge- 
geiilbnd  bey  weitem  nicLt  erfchopft,  und  aus  der  Art 
und  Weife,  wie  der  Vf.  hier  den  jüdifchenGcfetzgcbcr 
von  heidigt ,  gehen  neue  Schwierigkeiten  hervor,  die 
die  l'»f<  rfuchuug  auf  ein  ganz  anderes  Feld  fpielen. 
Für  den  Zweck  hingegen.  dasGruudlofe  und Einfeitige 
d<r  Behauptung  jenes  Mannes  zu  zeigen,  ift  diefe  Eut- 
wickching  für  das  gröfsere  Publicum  hinreichend.  Den 
Schlcfs  diefes  Auffaues  wünfehten  wir  jedoch  hinweg. 
Mau  braucht  fürwahr  kein  chriillichcr  Zelot  zu  Üejn, 
cm  den  Ausdruck  S.  HO.  „Chriftus  fpielte,  gegen  Mofe» 
geirommen ,  ungefähr  die  Rolle,  die  ein  Ftldpredlger 
gege«  Friedrieh  den  Grofsen  fpielte"  anßöfsig  und  hochft 
unpauctid  zu  finden.    Wozu  ferner  die  hochft  odiöfe 
Zufammenltellung  „Chriftus  und  Multnmed"  da  von  dem 
letztern  in  diefem  Auffatz  gar  nicht  die  Rede  ift?  — 
Wird  durch  Hit.  Camptns  verfuthte  Sprachbereicherung 
die  druljeht  Sprache  armer  oder  reicher?    Die  Erinne- 
rungen dcsVfs.tre  flen  weniger  die  Campifcne  Idee  über- 
haupt, als  die  Art.  wie  er  fie  auszuführen  verfucht  hat. 
Einige  Kritiken  ßnd  treffend,  andere  nicht.    Hr.  S.  ta- 
delt die  Ueberfctzung  von  Lettres  deCachet  durch  gehei- 
me Sieqelbriefe ,  weil  jeder  verficgelte  Brief  ein  gehei- 
mer Brief  mit  eiuem  Siegel  fey.   So  mufste  auch  Spti- 
fehavs  tadelhflft  fejn,  da  doch  iu  allen  Hdufem  gefpeiß 
wird.  —  Die*  Haupt  fache  ift,  ob  der  Schöpfer  eines 
neuen  Ausdrucks  es  dabin  bringen  kann,  dafs  die  Na- 
tion den  bcabfichtigten  Begriff  mit  feinem  Worte  ver- 
binde, und  andere  es  naebbrauchen.    So  find  mehrere, 
In  gewifl'cr  Rückficht  fehlerhafte  Wörter,  die  aber  doch 
einem  wirklichen  und  drückenden  Mangel  abhalfen, 
fclbft  hi  unfern  Tagen,  nach  und  nach  in  die  Sprache 
gekommen,  die  nun  niemand,  auch  der  firengtle  Geg- 
ner aller  Neuerungen  nicht  mehr  würde  miflen  wollen. 
Gewifs  würde  Hr. C.  weniger Widerfpruch  und  weniger 
Spott  und  feichte  Spöttelcyen  gefunden  haben ,  wenn 
er  feine  Gedanken  gleich  anfangs  richtiger  und  be- 
ftimmter  vorgetragen ,  nicht  fo  übereilt  zur  Ausführung 
gefchritten  wäre,  und  fn  feinen  Verfuchen  neuer  Wort- 
bildungen weniger  Blöfsen  gegeben  hime.   Vor  allem 
hatte  er  dem  Irthum  zuvorzukommen  fuebeu  foüen ,  in 
fort  feine  meiften  Gegner  verfielen ,  als  follte  durch  das 
neue  Wort  oder  die  Ueberfetzung'das  Auslnndifche  nun 
ranz  verbannt,  und  das  neue  fogleich  in  alle  Gattungen 
des  mündlichen  und  fctrifiEchen»  Vertrags  aufgeaouv 


men  werden.  Dicfs  ift  frrylah  unmöglich  und  würde 
zu  wahren  UuseroMntheüW  führen.  So  ktmn*n  v.ir  v. 
B.  die  Wörter  Ddkiitejfe ,  Drdaimtimi. .  jl  (Jembke,  Fa- 
natismus u.f.  w.  durchaus  nicht  ganz  entbehren,  in  vie- 
len Fallen  aber  können  wir  lie  durch  Ztrt^efuhl, 
ScJmuckgrfüh!,  SchKvckrrde,  Piiinkrrrf. :i  nintung,  ühm- 
leumuth  etc.  vollkommen  und  gut  ausdrucken ,  und  in 
fofem  wird  durch  die  deutf«  hsn  W*ner  die  Sprache 
w  irklich  bereichrrr.  Zwar  vvufsce  m«m  larvgli,  dafs 
durch  Zuf.iit.mciifct/.ung  orc.  manches  auslnndifche  Wort 
in  einzelnen  l  allen  entbehrlich  gedacht  w  orden  könne, 
allein  man  benutzte  docL  hiezu  die  Schatze  und  den 
Reichrhum  unfrer  Sprache  bey  weitem  nicht  genug,  und 
in.fofern  bleiben  die  Bemühungen  des  Hn.  C  immer 
fehr  verdienftheh:  wenn  auch  gb'ich  von  feinen  eignen 
Wortbildungen  noch  fo  weuige  ein«  Aufnahme  erbitten 
uud  verdienen  lullten.  —  -  Hemerkur  yn  litrr  iUttt- 
Jche  Ueberfetzer  u»d  Veherfetzunge».  Ein  lefeaswerther 
Commcatar  über  ciue  Bvurthcilung  der  IJeberlerzun«» 
des  befreyten  Jcrufalem  von  Manßi  iu  der  A-.  d.  Biblio- 
thek. —  General  Dumourier  in  Varii.  Ein  wit/icer  un- 
terhaltender Dialog,  der  beweifen  fall,  dafs  Frankreich 
auf  dem  Wege  fey  ,  befler  zu  wenkn,  weil  es  ürmer 
geworden. 

Stockholm,  b.  Zetterberg:  Kongl.Vitterhffs  Tlißorie 
och  Antiquitets  Academicns  llanMingar.  TredjeDe* 
len  (Abhandlungen  der  Königl.  Schwedifchen  Aka- 
demie der  fthoneu  WilTeufcnaften,  der  Gefchichte 
und  Alterthümer.    Dritter  Theil).  iva$.  i  Alph. 
9  Boj;.  nebft  2  Kupferraf. 
In  der  Verfammlttng  diefor  Akademie  wurden  den  3. 
April  »r^g  fcdgenrle  Preife  ausgetheih  und  aufgegeben. 
Den  hiiturifchen  Preis  fibor  den  Zußand  der  fchwedt- 
fchen  Kriegsmacht  von  Konig  Gutta  v  I.  Tod  bis  zum  An- 
tritt der  Regierung  K.  Gutta v  Adolphs,  als  einer  Fort- 
fetzung  der  im  Ii.  R.  diefer  Abhandlungen  befindlichen" 
Preisfchrift  deslln.  R  lding  über  das  Ich wvdi fche  Kriegs- 
wefen  zu  K.  GuUav  I.  Zeiten  erhielt  der  Regillraror  im 
Reichsarchiv,  Hr.  C.  Adlfrfparrr.  Von  den  eiugreibndten 
Schriften  in  fremden  und  gelehrten  Sprachen ,  .nämlich 
laleinilcb,  franzofifch  und  Uülianilch,  auf  den  berübin« 
ten  Archiater  Liune  ward  keine  des  Preifes  würdig  er- 
klärt.   So  hat  auch  der  VT.  der  eingesandten  antiquari- 
febeu  Preisfchrift  über  Schwedens  idtefte  ^iün^tn  von 
Anfang  des  Reit  hs  bis  zu  Ende  des  1;.  Jahrhunderts 
die  aufgegebenen  Bedingungen  nicht  erfüllt.  Unter 
den  eiugcfandten  Infcriptionru  uiul  Sinnbildern,  ift  ei- 
fern Aui'liitz  des  Hn.  M.  Luth  zu  Skara  ein  Preis  von 
12  Ducaten  zuerkannt  worden.    Die  neu  aufgegebene»» 
Preife  waren:  In  der  Gefchichte :  auf  eine  Abhandl.  in 
fchwed.  Sprache'  über  die  Veränderung  und  Befchaften- 
beit  des  fchwed.  Kriegs\*  efens  unter  der  Regierung  K. 
ütiftav  Adolphs ;  auf  eine  Unterfuchung  in  fremden  ocle^ 
gelehrten  Sprachen ,  iu  Vcrfcn :  ob  man  aus  der  Abnah- 
me oder  Zunahme  der  freyen  Künfte  in  einem  Staat, 
mit  Sicherheit  auf  die  Sitten  einer  Natieu  JchTiefcca 
könne;  in  detiAlivrthüm  'rn,  'Suf  eine  auf  richtige  kriti- 
fche  Grundlatze  gebaut  te  Unterfuchung  der  alten  nördl- 
ichen Sageu,  fow  ohl  iu  Abficht  der  aus  Sprach«,  Schreit]- 
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arf  nnd  den  darfa  vorkommenden  Begebenheiten  zu  be-  lium  tminens  bey  legte,  und  womk  man  Schulde»  und 
Räumenden  Zeit,  waun  fie  gefchrieben  werden ,  als  ih-  Steuern  bezahlen  ,  Land  kaufen,  Straten  erleben  koun- 
rer  Glaubwürdigkeit,  zur  Erbitterung  der  fchwedifchen  te,  n.  f.  w.  Bald  wurde  auch  auslandifchcs  Tuch  Mo- 
Geicliichte ;  und  endhVh  auf  einige  Jnfchrifre»  auf  K.  de,  und  Könige  und  andere  Vornehme  gaben  es  den 
Erichs  Grab  zu  W'eueras,  und  die  fchwed.  Konige  aus  von  ihnen  angeheilten  Amrsperfooeu ,  Bedieuten  und 
der  Familie  des  fchw  ed.  Jarls,  Birger.  Kriegsleuten  ftattSeld  und  Lohn,    König  Gutta v  I.  hatte 

ein«  eigene  Tuchkammer  oder  ein  Vorrathshaus  von  ot- 
Und  nan  die  Abhandlungen  ferofh    i)  Veber  die  lerhand  Art  Tuch  und  Wollemeug,  das  für  den  Hof, 
Sitten  und  Lebensart  der  Griechen,  von  ^oh.  h'lodtrus.   den  llofftaat  *  das  Kriegsvolk  und  andere  bey  den  kfi- 
F.rfte  Abhandlung  .über  die  Sitten  der  Griechen  und  ihre  nigl.  SchloiTern  u.  f.  w.  augeftellte  Perfouen,  gebraucht 
Lebensart  im  hetoifeben  Zeitalter ,  wo  in  4  Kap.  iowobl  ward.    Der  ganze  Vorrath  im  J.  1540  war  It233  Ellen 
von  ihren  Sitten  überhaupt,  als  ihrer  Baukunit  und  ih-  Tuch  von  allerhand  Farbe  und  Belcha-iTenheit,  wovon 
rem  Hausgerath,  ihren  Speifen,  Mahlzeiten  und  Galle-   in  dem  gedachten  Jahre  9360  Ellen  verbraucht  wurden, 
reyen,,  ihrer  Gallfreyheit ,  und  die  Art,  Fremde  auf-   Befondcrs  war  da  viel  englifches  Tuch ,  vorzüglich  von 
zunehmen  und  zu  bewhrthen,  gehandelt  wird.    Der  Vf.   blauer  Farbe,  das  am  meilten  getragen  ward  und  nach 
halt  fich  hier  allein ,  als  zu  einer  lichern  Quelle,  an  den  folchem  rothes  Tuch,  auch  von  andern  Farben.  Aufser 
Hemer.    Er  vertlieidigt  die  Griechen  jener  Zeit  gegen   dem  engKfchen  auch  fchottkmdifches,  niederhndifdics, 
viele  ihnen  unverdient  gemachte  Vorwürfe.   Die  Grie-   befonder*  leidner  Tnch,   haagifches,  uorwegifches 
rhei:  vereinten  einige  unüchtbare  Wefen,  und  es  war  deutichesr  befonders-  von  fiörlitz/  Zwickau  und  böhmf- 
ein Gruadfatz  ihrer  Religion,  dafs  folebe  immer  auf  die  iches  Tuch.   Auch  war  noch  .da  Purpuriau,  eine  Art  ■» 
Handlungen  der  Meufchen  wirkten.    Daraus  flafs  der  purpurfarbiges  W'ollenzeug ,  Stammet,  ein  dünnes  Wul- 
Gedauke,  dafs  die  Götter  fich  den  Tugendhaften  eilen-   leuzeug,  das  nur  voj  kouigl.  Pcrfoneu  befondcrs  7.4 
garten,  dafs  Phänomene  am  Himmel  und  Träume  ihre  Beinkleidern  gebraucht  ward,  Särduk  zuUutcrfutter  u. 
fjefjndten  (Engel  in  der  Bibclipraehej  waren,  wodurch  d.  m.  Von  der  Hoflivree,  dcrTrauautenmontur  und  den 
fie  ihreu  Willen  und  ihre  BelchlülTe  zu  erkennen  guuiii.   übrigen  Kleiuuug^arU'ii  der  in  kouigl.  Diettftcn  gehende 
Sic  hatten  auch  febon  OrakeL   Religion  war  bey  ihnen  Por.oncn  Jierit  mau  hier  manche  angenehme  Nachrichten, 
«ine  belebende  Kraft .  die  lieh  über  alle  ihre  Haudlun-   3)  Abhandlung  übrr  den  Zttjfond  der  Kriegimactit  und 
gen  verbreitete.    Wechfelfeitige  Zärtlichkeit  und  Ver-   Kriegskunfl  von  K.  Gujlav  I.  Regierung  an,  bii  zum  An- 
trauen zwifchen  Aeltern  und  Kindern,  befeüigte  U>re   tritt  der  Regierung  Jv.  Guflav  Adolph},  von  Carl  Adler- 
Vaterlandsliebe,  die  aber  damals  noch  nicht  in  dieGron-  Jutrre^    Dies  iit  die  obenangefübrte  gekrönte  Preis- 
zreu  ihres  Landes  eingeschränkt  war,  wie  die  Panadienea,  fchrifr ;  fic  nimmt  über  die  Hälfte  diefes  Bandes  ein, 
Thesmophoria  n.  d.  g.  beweifen,  wo  man  fich  gewwh-   und  macht  uns  fehr  genau  mit  der  damaligen  Einrith- 
»en  follre,  alle  als  LandsJeute  und  Griechenland  als  ein  tuug  und  Stellung  der  Reutcrey  und  des  Fußvolks,  def- 
gemeinfcimes  Vaterland  anzufehen.    Zum  Unterpfand«  fen  Bewaffnung,  dem  Gefthütz ,  der  Starke  der  Kriegs- 
ihrer  Verfprechungen'dienten  blofs  ihre  Worte  und  Göt-   macht  und  ihrvr  Verthciiung  in  Regimenter,  den  aus-  < 
ter,  unter  deren  Augen  und  Anrufung  fie  gefchahen.   ländifchen  Truppen ,  dem  Gebrauch  des  Landvolks  im 
(da  war  graeca  fidt's  alfe  etwas  anders  als  fpaterbin.)  Kriege,  dem  Obercommande ,  der  Bauart  der  Fe  Hungen 
Der  Charakter  der  Griechen^  war  überhaupt  der:  fie  hat-   und  Schanzen,  der  Mufteruug,  Bekleidung  und  Ablich- 
ten eine  lebhafte  Einbildungskraft  r  und  empfanden  alfo  uung  der  Truppen ,  ihrem  Lager ,  der  Marfchordnung, 
auch  fo  wohl  Gutesund  Bot'es  fehr  ftaxk.    Die  Imagina-   den  Feldzeichen,  die  Art  den  Feind  anzugreifen,  der 
tion  ftellte  ihnen  das  geringfte  Unrecht  in  feiner  vollen    Schrat  hten  und  Belagerungen  u.  f.  w.  bekannt.  Der  Adel, 
firotäe  mit  allen  deiTen  Felgen  aufs  lebhaftefte  vor  Au-   ftelke  damals  die  Reutercy,  wiewohl  der  König  oft  un- 
gen.    Dadurch  ward  ihrGemüth  zum  Zorn  und  zurKa-   zufrieden  darober  war,  dafs  dies,  und  fegat  von  den 
che  oft  ftarker  gereizt,  als  Umftande  und  Menfchlich-   vornehm ßen  Gefchlechtern ,  nic!>t  in  der  ihnen  zukom- 
Jkeit  erfodenen.    War  dies  ein  Fehler;  fo  war  er  durch   roenden  Anzahl  gefchah,  worüber  S.  155.  bittre  Klapeu 
eine  entgegengefetzte  feliuere  Eigrnfchaft  erfelit.  nam-  vorkommen.     Zu  Arboga  wurden  fchon  zu  K.  Erichs  . 
lirh  durch  Sündhaftigkeit  In  der  Freund fchaft  und  über-   Zeit  gnte  Rttftungen  gemacht,  die  wohlfeiler  waren,  als 
triebenen  Eifer  für  den,  zu  dem  fic  Zutrauen  gerafst  die  mau  auswärts  kaufte.    S.  3^2.  ii\  ein  ausführlicher 
hatten.    Der  Vf.  rühmt  ihre  Friedens    und  Menlcheiv    Bericht  des  Kdchsadmirals  Carl  Carkfon,G\ lle;ihjelin  \  ort 
liebe,  und  beftreitet  die  Mcynung,  dafs  Seenubercy  »der  Schlac  ht  bey  Kockcnhaufen  eingerückt;  auch  find 
von  ihnen  als  ein  auflandiges  Erwerbniittel  angefehen    ein  paar  Kupfer  zur  Erlauterun«  beygefirgt  worden.  4^ 
worden.  Zur  Speife  bedienreu  fie  fich  des  Viehes;  doch    Untrrfuchtmg  der  Urfaclien  der  Ungleichheit  des  Ron  und 
gebrauchten  fie  weder  Milch  noch  Kafr.    Sie  aficii  nur    Verfalls  des  Gefchmacks  bey  verfchiedenen  Filikern  ,  be;.  m 
des  Morgens  und  Abends;  zu  Abend  hielteu  fie  die  vor-   Eintritt  in  die  Akademie  der  fehönen  WiiTcnlVhaftcn,  der 
»ehrofte  Mahlzeit  u.f.  w.    2)  Anmerkungen  übe r  die  ver-    nifiorie  und  AFtcrthümer ,  den  21.  Jan.  17K7  verlefen 
fchiedenen  Ttcher  und  Wflletneuge ,  dertn  man  Jich  in    von  £jac.  Fr.  IS'eickter,  Prof.  zu  Upfala.     Der  Vf.  he- 
Schweden  zu  K.  Guflav  I.  Zeit  bediente.    Getraide  und    flimmt  zuerft  den  Unterfchied  unter  Gefchmack  und  Ge- 
grobes, urrbefchornes  Tuch  (vndmal)  gehörten  damals    nie  (Snille).  „Beide  findet  man,  heifi-t  es  S.4^0.  feilen, 
befonders  mit  unter  diejenigen  Dingebenen  man  ein  pre-   bev  einer  Perfon  in  gleich  hohem  Grade  zuümpieu  : 
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beule  aber  mnffen  ihre  Stärke  vereinigen,  wenn 
Vollkommenes  hervorgebracht  werden  foll.  Das  Genie 
ift  die  Kratt  der  Seele,  verborgene  Wahrheit  zu  entde- 
cken oder  die-Natur  aus  einem  ueuern  und  bellern  ue- 
„chts'punkt  »nzufehen.  Der  Gefchmack  aber  ift  ein  an- 
.eborncs  Gdfübl  des  Schönen,  oder  vielmehr  derjeni- 
gen Ordnung,  welch«  die  Schönheit  ausmacht  M»a 
Lnn  das  Genie  mit  dem  Winde  vergleichen  ,  der  ein 
V  i.fT  über  das  Meer  treibt,  und  den  Gefchmack  mit  dem 
S  euerruder  und  dem  Compaft ; .  der ^es  leitet .  Ohne 
Steuer  und  Compafs  ift  es  gefährlich,  Ikh  Wind  n»<i 
Wetter  aiuuvertr^uen ;  ohne  Gefchmack  fallt  das  Genie 
in  das  Wilde  und  Riefen mafsige.  Das  Genie  g.«bt  die 
Baumaterialien  her;  der  Gefchmack  wendet  i>e  zur  Lin- 
ne n-  und  Einrichtung  eines  PaUaites  an/'  -  «Man 
k«  nach  S.3"0.,  den  Homer  und  Skakefpeare  mit 
diu  Ruinen  von  Baalbeck  und  Tadmor  vergleichen,  die 
noch  mitten  in  der  Einode  und  unter  Graus  Verh«. 
°  nifhr  Ehrfurcht  erwecken,  als  die  neuen  Pallarte 
unfeVer  I  l^ptitüdie.  Wenn  man  «Uefer  gleich  emStre. 
eU  nach  Gröfse  .nfieht,  ohne  Kraft  grofs  r.u  feyn:  fo 
Lrhebt >n  ieue  mit  ihren  zerbrochenen  und  über  einander 
„Kendel Sauten  noch  die  Seele,  und  zwingen  ihr  Ehr- 
furcht und  Bewunderung  ab."  Nur,  d.cfe  paar  Stilen 
fr*«  Proben  von  dem  Vortrag  feyn,  worin  Beredfam- 
krfT  Gclehrfamkeit  und  Einficht,  Aufgewecktheit,  Witz 
un  i  Sc  harffinn  herrschen;  bisweilen  möchte  er  einem 
mit  Vergleiebungen ,  Antithefeo  u.  d.  g.  faft  zu  uberla- 
dt  11  fthe'uien. 
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Die  foatt  uoch  5  hier  vorkommende  mit- 


le  heilte  Erfindungen  zu  tnfehriften,  Schaumünzen  u. 
Tw  übergebn  wir  inh  Stillfchweigen, 

Cii  li  u.  Leipzig  .  b.  Jenk* :  Damenbibliothek  für  Stadt 
und  Land,  im  Winttr  und  Sommer,  frühphrund 
HerbR.  1793-  l  ^d.  307 S.   1I.B.  320 S.  IH.B. 
"»«S.  IV.  B.  352  S-  8- 
Teder  Band  enthalt  1)  romanhafte  Erzählungen.  3) 
Oedich  e    3)  Schönbeits-  und  GefundbeitsmnteL  4) 
wSSSaftBAe  Beyträg«.    5)  Unterhaltungen  ausser 
kuI  Lhrc    und  6)  ein  SchaufpieJ.   fit.  3.  3.  4  »«S- 
n«d  a«  £w  und  Gewicht  gleich  unbetraxhdieh  Die 
Er  Zahlungen  find  gröfstentheils  fehr  romaneuh.fi 

laute?  Empfindung  in  einer  feltfamen  SP"«*«™'; 

«tree«  ,  folCcode  ^n0fh  keine  ^«  *f6ftep> 

iu-He  rur  Pxobe  dienen  mag?  IV.  B.  57 •  f.  -Ab" 
en  Ptindfam  waren  die  Auftritte  bis  In  dritten  Monat 
des  H-  r^ensvereinsl  (nendkb einer Venetteoifcben ^Frao 

SS  eines  Malthefer  Ritters)  Erfchopft  F^^&T 
Klaceu  über  dieUonen  desSch.ckfals^  dafs  eiueB  an- 
k  ?,!  einen  Antonio  nnd  «inen  Feliziam  an  die  Gelübde 
des  Ordens  zu  Malta  gekettet  hatte,  %tt  beide  zu  ver- 

"Jmen  auf  ewig!   Die  geifcge  Liebe  verkörperte  fich 


„nach  und  nach!  Minder  nach  dem  Monde  und  . 
„nach  dem  Sopha  fchielten  die  1/ielgetreuen ,  und  einen 
„Vorhau£  über  die  Scenen"  etc.  Eben  fo  gezwun- 
gen und  koftbar  reden  auch  Soldaten  uud  Bauern ,  ob- 
gleich der  Stoff  diefer  Erzählungen  nur  feiten  aus  dem 
dritten  Stande ,  fondern  gewöhnlich  aus  dem  Adel  ge- 
nommen iß.  Eine  der  übertrieben fteu  und  am  mrilteu 
prwntafuichen  ift  die  Erzählung:  Zwang  in  der  Liebe. 
II.  ß.  S.  102  etc.  Eine  Bauerntochter  nemlicb  verliebt 
fich  in  den  Knecht  ihres  Vaters ;  da  der  Burfrhe  aber 
kein  Vermögen  hat :  Co  will  der  reiche  Bauer  nichts  von 
diefer  Liebe  wjffen ,  und  febickt  den  Kuecht  aus  feinem 
Dieuftc ;  weil  er  aber  dadurch  feinen  Zweck  noch  nicht 
erreicht  zu  haben  glaubt:  fo  vera«  Haltet  er  es,  dafs 
der  Burfthe  den  Soldaten  übergeben  wird.  Dadurch 
wird  aber  fein  Roschen  krank,  zehrt  aus  und  ftirbt. 
Eben  da  der  Scelforger  dem  fterbendeu  Mädchen  den 
letztru  Segen  giebt,  die  Mutter  und  mehr  noch  der  Va- 
ter faft  verzweifeln,  ptojamt  eiosmals  auch  der  Herr 
Soldat  bereingeftürmt  und  Jafst  fich  nur  von  der  Liebe 
zu  feiat-nt  Rüscheu  abhalten,  ihren  Vater,  der  vor  ih- 
rem Uette  kuiet,  zu  ermorden.  „Dje  Jiebe  Sterbende 
„(treckt  ihre  Arme  nach  ihm  aus  —  Iah  ihn  heiter  und 
„lächelnd  an  -  und  wie  ein  Säugling  en  dem  Bufen 
»der  Mutter  im  Schlummer  fich  wieget,  fo  —  fchlum- 
„merte  fie  in  Jen  Armen  ihres  Geliebten  ins  beffere  Le- 
sben hinüber."  —  Der  Soldat  reifst  fich,  „wie  leicht 
au  denken,"  mit  einem  fürchterlichen  foa  Tom  Bett 
los ,  nnd  -  erfauft  fich  in  einem  FlufiTe,  Worüber  der 
Vf.,  der  mehr  Empfindfamkcit  als  Vernunft  haben  mag. 
jn  folgende  Betrachtung  ausbricht :  „O,  dafs  unfere  Ge- 
setzgeber doch  recht  fcharf  nachgedacht  betten,  wie 
„fie  das  Verbülniifs  der  vaterlichen  Gewalt  zur  fcindli- 
„cfaen  Unterwürfigkeit  beftimmtenj"  etc.  Das  fehlte 
noch,  dafs  der  ohnehin  faft  aller  feiner  na  türlichen  Haus- 
rechte  beraubte  Hausvater  auch  um  (6}cher  Narrenthei- 
dipuu,;eu  willen  noch  mehr  verfklavt  würde!  -  Nicht 
dafs  Ree.  .es  billigen  wollte,  wenn  Aeltern  das  zeitli- 
che Wohl  ihrer  Kinder  dem  Ehr  -  oder  Geidgefze  auf- 
opfern ;  aber  wer  kann  es  billigen ,  wenn  Kinder  taub 
gegen  ahe  Ermahnungen  und  vernünftige  VorfteUungen 


fmd  gröfstentheils  fehr  »omaneuhaft  nnd    der  Reitern  durch  Sinnlichkeit  oder  ^hantafterey  fick 


ins  Verderben  ftnrzen  ? 

Da  der  Gegenftand  faft  eller  diefer  Erzählungen 
heftige  Verliebtheit  ift:  fo  ift  diefe  Damenbibliothek 
eben  nicht  fonderiieh  gefchickt ,  den  Damen  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lonne  zu  einer  jtützlichen  Leetüre 
zu  dienen.  Denjenigen  hingegen  >  die  von  der  Laugen- 
weile verfilhrt  werden,  felbft  allerhand  romanmäfsige 
Streiche  zu  treiben ,  wird  fie  ohne  Zweifel  wiUkoav 
men  fern. 


v.  • 
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Dienstmgs,  den  6.  Matj  1794. 


ERDBESCHREIBUNG, 

Amsterdam  u.  Stockholm:  Fortfttmng der  Reife  ei- 
nes En«land?rt  durch  einen  J'lieil  von  Oberfchwa- 
ben  und  der  Schweis.  In  Briefen  rerfafst,  und  von 
feinein  deutfcheu  Freunde  L.  A.  F.  V.  ß.  herausge- 
geben. 17^,4.  133  S.  %. 

Das  Werklcin  diefes  elenden  Scribenten  enthält  ei- 
gentlich eiue  Empfehlung  der  öiierrejehifchen  Re- 
gierung -  fchelteudea.  Tadel  der.  Reichsftädte,  befon- 
ders  Lindau  —  Lagerungen  der  AppenzellerAufser  Roden 
—  Tadel  der  Verwaltung  Nsckers  —  Verteidigung  des 
Kurfürften  und  des  Adels  von  Mainz  —  ein 'ftattliches 
I.ob  der  Reichstädt  Ravensburg  —  Anprejfung  derPrä- 
latifchen  Regierung  etc.  —  Der  Vf.  druckt  fich  zwa# 
manchmal  über  den  Adel  und  die  Gciitlichkeü  fad  wie 
ein  Sansculotte  aus  ;  allein  dies  gefchiebt  nur  dem  hoch- 
feinen K.  Jofeph  II  zu  Ehren  und  Frommen ;  denn  der 
Papirt  und  Pfaffenknecht  guckt  an  mehreru  Stellen  (wie 
die  Efclsohren  aus  der  Löwenhaut  iu  der  Fabel)  gar 
fear  her  vor .  wie  aus  der  Folge  erhellen  wird. 

Dafs  es  nichts  weniger  als  eiu  Briete,  fondern  Hof- 
tnanns  Landsmaun,  vielleicht  gar  fein  Bedienter,  fey, 
machen  feine  Sprachfehler  und  grobe   Ignorant  fehr 
wahrscheinlich;  fo  fchreibt  er  z.B.  reif  en  und  bereifen, 
ftatt  reifen,  der  Na«,  gewies ,  die  Sümmdier,  geloffen, 
f eif  ml,  alten  Stiels,  Compedent,  Interefe,  Refonimtnt,  Mo- 
nition,  Scharletan  etc.     Das  Wort  Anarchie  braucht  er 
S.  23.  gar  poßirljcb,  indem  er  fagt;  „Der  Priefterftand 
habe  nach  Karls  des  Grofsen  Tode  bis  ins  i6te  Jahrhun- 
dert zwifeben  Gefetzgebern  und  Volk  die  furchibarfte 
Anarchie  erhalten."    Dem  von  Ree.  angegebenen  £nd- 
fcvvrtke  diefes  Werkleins  gemafs,  erhebt  der  Vf.  Bregen* 
auf  Unkoften  ündau's  ganz  gewaltig,  und  fchämt  fich 
wicht,  zu  fagen.  dafs  es  belTer  gebaut  fey,  als  Linda«, 
und  dafs  es  felblt  einen  nicAr  unbeträchtlichen  Handel 
nach  Italien  treibe,  da  hingegen  Lindau's  Handel  nichts 
zu  bedeuten  habe  etc.   S.  17.  fagt  er:  Die  flättifthe  Re- 
„gierung  (zu  Lipdau)  ift  Aris  -  demokratifch.    Der  Bilr- 
„ger  ift  hier,  wie  unter  allen  Volksregimentern ,  zebn- 
„nial  mehr,  als  er  unter  einer  guten  monarchifchen  Re- 
gierung  fey  n  würde,  gedruckt,  dann  er  mufs  von  je- 
„dem  1000  Gulden  jährlich  14  Gulden  bezahlen."  Ree. 
iftgewifs  kein  Schildknappe  der  Reichsftädte,  denn  er  hat 
mehrere  leider  •  aus  Erfahrungen  kennengelernt,  die  we- 
der Achtung  noch  Liebe  erwecken  könne? ;  allein/einer 
Sachkenntnifs  gemafs  mufs  er  der  Wahrheit  zur  Steuer 
fagen  .  dafs  die  ungeheuren  Schulden  der  Reichsftädte, 
und  die  daraus  entstandenen  fchweren  Abgaben,  ungleich 
mehr  die  Folgen  der  fo  hoch  gepriefenen  Verbindung  mit 
A.  L.  Z.  1794.  Center  Band. 


fT  i  xr ron\Re,che  a,s  ih«r  ungefchickten  und  „«• 
fedUchen  Verwaltung  find.  _  S.  26.  „Die  Lebensar,  der 
„Bregenzer  Bürger  ift  gefalliger  und  angenehmer ,  ,1, 
„jene  der  Litauer  und  Schweizer,  ihre  Kleidune  und 
„Wohnungen  find  netter,  dem  Endzweck  angemeffener 
„und  aus  ihren  Geficbter«  lieht  man  ,  dafs  £ Zc  Le- 
„bens  froh  werden.  Ohne  ein  Ijivater  zu  fevn  kann 
„man  fagen .  dafs  die  Gefichter  diefer  frohen  he'Jc S 

!  ReichS?  JrCn/er  SchWeizCr  Md  ""erhauPt  der 
„Keichsltadler,  bey  denen  man  feiten  Freude,  fondern 

„immer  eine  Art  von  Mifsmuth,  finfterer  Unzufrieden 
„he,t  ,us  dem  in  tiefe  Falten  gelegten  Blicke  wahruTmmr 
„hch  ganz  unterfcheiden."  /  Sodann  ha, CT 
bey  den  öftreichifchen  Unterthannen  ÄjW^Ä 
Nettigkeit  im  Ganzen;  in  mancher  Reßdenz  deutscher 
Hrften  hingegen  die  Bürger  aufserft  fchniuei ,  ST 
und  bedaurungswdrdig  gefunden,   wobey  er  nicht  I' 
deutlich  zu  verrteben  gibt,  dafs  diefe  Ä"zi>«  uTd 
armen  Bürger  v,ej  glücklicher  waren /wenn  fie  öftre? 
chifche  Uutertbanen  würden.      S  st  —  «  f„u„  I- 
heftige  mvective  wider  die  Appenze^ 

S£??ÄrSCnb,f  ^Mt/W  W°hl  °üraus  Heiners 
febefchrtibuug  und  einer  Schmäbfchrifr,  welche  im  Jour 
r-I  von  und  für  Deutfcfilaud  mS.  ,  St.  ei, S  5 
welche  letztere  er  in  den  meiften  Ä^STSäS 
feber  Schamioägkeit  wortlich  abfehreibt.  -  A£f  wäs 
der.  Vf.  S  56  -  69.  über  Neckern  und  feine  Fmän 
rationell  kntdtalrcrt,  jft  aus  einem  folcben  Archive  Von 
Schmäh-  und  Lobfchriften  und  fchjefen  poliüfchcn  Ka" 
fonnements  genommen.  -  InKonrlanz  raufe  er  fall  ver- 
geften  h^beu.  dafs  es  eine  öftreichjfche  5tadt  ift.  indem 
er  dafelbft  nicht  viel  zu  rühme,,  hat;  ja  er  findet  foZ 
die  Anlageu  der  Genfer  nicht  wichtig,  und    weife  „»T, 
„obfie  derF^ung,  die  fich  der^ochFel.'K 
„davon  ma^te,  entfprechen,  und  ob  fie  die  von  diefe., 
„erhaltene  gr<,fse  Senkungen  und  A«&ÄgeÄ 
„find.  .  .  .    Und  weil  das  Konftanzer  Priellenbum  (ich 

und  über  Main»  gesprochen  welches  dem  Aftercnglau 
der  Anlafs  gibt,  eine  gar  ftattlkhe  Defenfion  des  Kur 
furften  und  deS  Adels  zu  Mainz  von  S.  Zs  -\t  J„Z 
rücken.  -  S.V3  *  94-  ,-Unrer  den  fchuabifchen'lWh«* 
ftadten  HtRa^sburg  unftreitig  die Tj^r  - 
Hier  auch  ein  Probchen  feiner  tiefen  Einficht  in  N'arur- 

esSä Te*ao]?*ie-  ,S-  >'S-  -Schade.  ,1  f  das 
„Schlofs  (Uohenzollern)  und  die  aufsern  I  efiunrswerkc 
„von  weifsem  rohen  Kalkilein,  der  als  unzubereitet  „7 
„turlich  m  der  Luft  verb  ittert.  gcJ«uet  find.^ 
,ferKalkflein  vorher  in  einen  tu  ^ti gen  TraftSS'- 
„worden  f0  uurd  er  d  h  Wa|£  ^C^Z 
barter  geworden,  und  diefer  Bau  ein  e«  igVs  Werk 
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„feyn,  das  wenig  oder  gar  kein«  Ausbeflerung  bedurf- 
te." —   S.  125.  „Ochfenbaufen  ill  mit  ßcnedictiner- 
„moncben  angepfropft,  die  aufcer  etwas  fehl  echtem  Kü- 
chenlatein nichts  weiter  zu  vergehen  brauchen,  als  mit 
„(kblcn,  Kühen  und  Pferden  umzugehen."  Schmutzi- 
gere, wueberifebere  und  geitzigere  Prieller  bat  der  Vf. 
in  keinem  Ordensklofter  kennen  gelernt,  defleu  unge- 
achtet verliehen:  er  doch,  dafs  „die  Uutcrikanen  folchcr 
„Kinder  viel  glücklicher  lind,  ob  unter  vieleu  andern  Re- 
gierungen.   In  gewiifeui  Betracht  wäre  zu  wdnfchen, 
„dafs  mancher  deutfehe  Fürft  fich  die  Regierung  diefer 
„Prälaten  zum  Mutter  wählte."  —  Zu  Kempten  lernt  er 
(S.  1280  «"»  dem  II11  Fürlt  Abte«  Rupert  II  „den  w6r- 
„digjien  unter  allen  ileutfclunFiirfitn  kennen." — Aber 
auch  noch  andere  würdige  Männer  find  ihm  dafelbll  be- 
kannt gew  orden,  die  er  in  feiuer  Manier  unvergleichlich 
211  charaktcriliren  weifs.    Z.  ß.  „Der  geiltliche  hath,  Hr. 
„v.  Brentano,  Herausgeber  des  A.  und  N\  Teltatneuts,  ein 
„Mann,  der  unter  den  deutfehen  Gelehrten  immer  den  er- 
,4}  e  u  PUti  behauptet,  und  überhaupt  fehr  artig  und  dienft- 
..tVnig  id.". . .  Von  der  Reichstädt  Kempten  weifs  er  nicht 
l*ü  viel  Schönes  zu  fageu ,  wie  vom  Stifte ;  denn  aufs  er 
dem  Hu.  S)ndicus  von  Abele,  und  Ho.  Prediger  Luaz, 
„  Urea  jeiler  in  feinem  Fach  ein  wahrer  Weifer  undGe- 
,.!.!irtcr  ill,"  fand  er  fuuil  von  ollem,  was  dort  lebet  und 
webet,  nivhts  nenueniwerthes.  fondern  hofpitalmafsige 
Herabwürdigung  des  Menfchengefcblechts. 

Fiu\xK»unr  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchh. :  Gefchichte 
der  nurkiDürfligfien  Rtifen,  welche  feit  dem  Xltten 
Jahrhundert  zu  Walter  und  zu  Land  unternommen 
worden  find.  Von  TheO'Ju  Fried.  Ehrmann.  VI  B. 
nya.  374  S.  VII  B.  1793.  37«  S.  VIII  ß.  1793. 
334  S.    IX  ß.  1793.  392  S.  g. 

Mit  rühmlichem  Fleifse  wandelt  der  Vf.  noch  immer 
auf  fernem  Pfade  fort»  und  Ree.  geßeht  mit  Vergnügen, 
,  dafs  diefes  nützliche  Werk  mit  jedem  Baude  an  Inter- 
efle  gewinnt.  Der  VI  Band,  welcher  die  Keifen  nach  Se- 
negambien befchliefst,  enthält,  eine  Schilderung  der  Ein- 
wohner nach  Leibesgeftalt,  moralifebem  Charakter,  Le- 
bensart, Sitten,  Gebrauchen  und  Meynungeu,  wobey  es 
freylich  unvermeidlich  war,  dafs  nicht  manches  fchon 
bekannte  einen  Platz  finden  mufste.  IndelTen  wird  doch 
der  grofsere  Theil  der  Lefer  die  in  mehreren  Schrillen 
/.erftreuteo  Nachrichten ,  auf  welche  der  Vf.  hinweifet, 
hier  nichk  ungern  zufammengedrangt  finden.  Auf  die 
Schilderung  der  Einwohner  folgt  eine  kurze  Ucberficbt 
des  Handels  der  Europäer  in  Senegambien.  Mit  dem 
VU  Bande  fangt  der  3  Abfch. ,  der  fich  mit  dem  IX  Bde 
fchliefst ,  mit  den  Reifen  auf  die  Külte  ron  Guinea  an, 
Vorau  geht  ein  Verzeichnifs  der  Schriften  und  Quellen, 
deren  fich  der  Vf.  bedient  hat,  und  eine  (geograpbifebe) 
Ueberficht  der  ganzer  Küfte ;  fodann  fol^t  eine  befoude- 
re  Befchreibung  der  Külte  Sierra  Leona  nach  der  Rt- 
fchalTenbeit  des  Landes  und  feiner  Einwohner,  und  dem 
<>■  Handel  auf  der  Külte.  Von  diefer  Einleitung  geht  der 
\  Vf.  zu  den  Reifen  über,  die  nach  Sierra  Leona  gemache 
wurden,  wovon  die  von  WUh.  Snelgrave  und  Wilb. 
Smkh  hier  in  Auszug  gebracht  find.   Hierauf  folgen  die 


Reifen  nach  der  eigentlichen  Küfte  *on  Guinea  Tom  J. 
1553"-  15^4-  Der  VIII  B.  enthalt  die  Fortfefzung  die- 
fer Reifen  v.  J.  1667  -  1727,  welch«  endlich  der  IX  3. 
mit  P.  Isttjers  Reife  nach  lilini  befchliefst.  Im  Anhang 
kommt  der  Vf.  noch  einmal  auf  Senegambien  zurück,  um 
einige  neuere  Nachrichten  v«n  diefer  Landfchaft  nach- 
zuholen. Es  ill  nicht  zu  läuguen,  dafs  Hr.  E.  bey  der 
Bearbeitung  feines  Gegenstandes  in  einem  Feide,  v  o  er 
ganz  zu  I laufe  zu  feyn  fcheiut,  vornemlich  vielen  kri- 
tifchen  l'leifs  zeigt,  und  fein  Werk  fo  gemeinnützig^  als 
mißlich,  zu  machen  fucht:  nur  wünfehten  wir  weniger 
Diereflioncn,  und,  der  Einseitigkeit  wegen,  weniger 
Ratfonncment.  Dadurch  würde  er  nicht  nur  mehr  Baun 
gewinnen,  und  dem  Lefer  wäre,  was  immer  unange- 
nehm ilt,  in  feinen  eigenen  Urlheilen  nicht  überall  vor- 
gegriffen; fondern  auch  felblt  der  Stil  mufste  gedräng- 
ter werden ,  wie  es  besonders  die  Würde  des  hiüori- 
fchen  Stils  erfoderf. 

SC  HO  HE  KÜNSTE. 

_ 

Bunt  im,  b.  Nauck:  Odntm  Friedrichs  des  Grajstn. 
herausgegeben  von  Erduin  ffinlius  Koch ,  Prediger 
an  der  Maricukirihe  zu  Berlin.  '1793.  130S.  gr.  g. 

Hr.  Koch  hat  hier  t6  Lobgedichte  auf  Friedrich  den  G. 
von  verfcldcdeucn  Verfalfem ,  und  fehr  verfebiedeuem 
Gehalt,  zufammendrucken  laden.  Neben  Meißerftmken 
von  Kleijl  und  liimler  find  geringere  vou  Gleim,  Witta- 
mov,  Schubart  und  Etdogiar  Schneider,  und  eiu  paar 
von  noch  weniger  Bedeutung  von  Stagmann,  Hagev.ei- 
Jler,  Fifcher,  uud  einem  Ungenannten  gedeih.  lu  dem 
Anhang  gibt  der  Herausgeber  einige,  aber  nur  dürftige, 
Nachrichten  von  den  Lehcnsuiuliitndeu  der  VerfafTer, 
und  theilt  kritifebe  Betrachtungen  über  den  Werth  ih- 
rer Arbeiten ,  in  dem  ihm  eigenen  fchwülftigen  Stil  und 
fein  in  zuverficht  liehen,  abfprerbenden  und  fehneiden- 
den  Tone  11.it.  Von  Rjumltrn  heifst  es  S.  96. :  „Wieder 
„ein  Pindnr  aus  dem  deutfehen  llootien!  (Pommern.) 
„Der  würdige  Landesgenofs  des  würdigen  Kleid,  und 
„fo  wie  diefer  nur  grofs  geworden  durch  Friedrieb  den 
„Grofsen,  darin  aber  gröfser  als  Friedrich  und  Kleid, 
„dafs  er  unaufgeibdert  und  unbezahlt,  felblt  ungekaunt 
„und  unverilanden  von  feinem  St  hupfer  (?)  und  Helden, 
„doih  mit  wahrer  Pommern  Treue  den  Brennusfobneu 
„ihren  Erretter  unnarhgefungen  fang !"  Hamlet  wäre 
dadnreh  gröfser,  dafs  er  unaufgefodert  und  unbezahlt 
gefungen  ?  Dichteten  Kleift  und  Friedrich  auf  Befehl  wie 
Hof- undStadtpoeten.  oder  fanden  fie  für  Geld  feile  Lie- 
der? Oder  ward  Kleift  von  fernem  Helden  mehr  rer- 
ftonden,  als  Ramler?  Der  Himmel  weis,  wa*llr.  K.  fich 
bey  diefen  Phrafen  gedacht  haben  mag.  S.  toi.  „Was 
„rnüfste  Ramler,  auch  als  Dichter,  für  uns  geworden 
„feyn,  wenn  er  in  die  gTir-cüif.iie  Literatur  mehr  ein ge-. 
„weiht,  und  zu  den  rnmiVchca  Dichtern  als  ein  foMier 
„Eingeweihter  hinzugetreten  wäre !  Er  hätte  uns  lieber 
„andere  Ucberferzuugea  und  Erklärungen  des  Horaz, 
„Marthd  und  Catuti  geliefert,  undaje  hatte  er  feine  hachfi- 
„eigrne  Mythologie  ans  Licht  gebracht!"  Wem  fallt  bey 
"  ~  rJeßlnnigea  und  Urbanen  Kritik  nickt  Apelles  und 

der 
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der  Schuftrr  eiu  ?  Was  für  ein  Ton  ron  einem  Koch  zu 
•  einem  Rentier. '  Ein  folcher  Ausbruch  aus  dem  Munde 
eines  jungen  Mannes,  der  zwar  einige  hiltorifche  und 
lirerarifche  Kemitnifle,  fich  felbft  alter  weder  als  einen 
Viriuofen  in  d»:r  Kuull  gezeigt,  noch  feinen  Gelchinack 
Conti  durch  irgend  ein  vollendetes  Geiltes  •  (nicht  blofs 
Hand-  und  Gedachtnifs-)  werk  bewahrt  hat,  ohne  allen 
Div.veis  hingeworfen",  verdient  nicht  blofs  Achfclzuckcn, 
fcindern  Spott  und  Hohn.  Wir  Üeutfchen  waren  eines 
Dichters,  wie  R-wtler  ift  nicht  werth,  wenn  wir  ihm  in 
diefen  Ton  von  jedem  muthn  illigcn  Jüngling  ungcltraft 
kritikaftern  lafleu  wollten.     Wie  feine  Ucuerfeuungen 


btn.  Ein  Mann ,  der  ftch  felbft  fo  gcfehmackles  um! 
abcnthcuerlich  ausdrückt,  wirft  fich  zum  Richter  von  Wer- 
ken des  G'fcütnacks,  zum  kritifchen  Würdiger  unfrer 
grofsten  Dichter  auf,  und  l'trcut  feine  kecken  Ein  litte 
fo  zuvcrficbtlich  um  fich,  als  wenn  ein  Mann,  wie  Er, 
gar  nicht  mehr  nütbig  hatte,  für  feine  Aussprüche  etwas, 
das  einem  Grund  oder  Beweis  ähnlich  faiie,  anzufüh- 
ren! —  In  dem  vorgefetzten  Gedichte  fagt  Ur.  K.: 
Die  Befch,ideiüuit  habe  Htm  mit  ihrem  eijernen  Arme  ge  - 
winkt. Wie  man  ficht,  hat  diefes  Winken  nicht  viel  ge- 
fruchtet; allein  wenn  die  Befcheidenheit  Leute  feinet 
Art  nach  ihrem  Willen  lenken  will :  fo  mufs  fie  ihren  ei- 


dos  Horaz,  Martial  uud  Catull  durch  eine  vertrautere  Jemen  Arm  auf  eine  ander 0  Weife  brauchen,  als  zum 
(angeblich  mangoludc)  Bekanntfchaft  mit  der  griechi-   Winken.  —  —  Diefe  wenigen,  übrigens  fehr  fa über  ge* 


fehen  Literatur  hatten  vollkomuiner  werden  können,  das 
wird  Ichwerlich  jemand  errathen,  wenn  es  dem  orakeln- 
den Hn.  K  nicht  beliebt,  fich  u:iher  darüber  zu  erkla- 
ren, uud  das  eimmerifche  Dunkel  leiner  Worte  durch 
«iiiige  ßeyfpiele  in  etwas  zu  erhellen.    Koch  widerfin- 
niger ift  die  Stelle  S.  104.,  wo  Hr.  Ramterbey  Frie- 
drichs Schatten  befchworen  wird,  fc-ine  BilJungsgefdiichte 
zu  fchreiben.    „Zwar  K-bt  der  Dichter,  wenn  er  einach- 
„ter  Dollmetfch  der  Natur  war,  in  ff  inen  Werken  dau- 
„render,  als  in  Denkfaulen  und  Erinuerungsfeften  ;  aber 
„was  fitut  diefe  Werke  (?)  zumal  in  der  lyrifchen  Guttun;, 
„ohne  Keuntnifs  von  den  äufserri ,  gilnftigen  oder  un- 
mündigen. Um  (landen,  unter  welchen,  von  den  felbitge- 
„wahltcn  oder 'aufgedrungenen  Wegen,  aus  welchen, und 
„vor  dem  Erfolge,  mit  welchem  die  Werke  ihreVollendung 
„und  derDiehter  feinen  Werth  erhielt?"  ?  ?  So  find  die  Wer- 
te falt  aller  Alten  und  neuern  lyrifchen  Dichter  wenig  oder 
-  nichts ;  denn  von  welchem  wiflen  wir  alles  das  ganz 
©der  nur  dem  (rdfseru  Thcil  nach?  So  tieffinnig  diefe 
Tirade  klingt,  fo  find  es  doch  nur  hohle  Worte,  zumal 
io  Beziehung  auf  Ramlers  und  uhnlicher  Dichter  Werke, 
die  freylieb  viel  hiftorifche  Erläuterungen  aus  der  Zeit- 
gefchichte  bedürfen,  die  man  aber  vollkommen  verlie- 
hen und  fühlen  kann,  ohne  viel  und  genaue  Details  von 
dem  Leben,  den  Umftanden  und  Verhaltnifleu  ihrer  Ver- 
fatTer  zu  wi Ifen.  Ein  fehr  erleuchteter  Ausfpruch  ift  auch 
der  S.  115.  „Schubart  hatte  werden  können,  was  Wie- 
„(and  geworden  ift,  und  B  ihr  dt  ntcht  werden- wollte," 
O  ihr  Mufen  und  Grazien ,  wie  habt  ihr  eure  Haud  fo 
ganz  von  diefem  Kritiker  abgezogen!    Nach  S.  110. 
fcheint  Hr.  K.  es  für  eine  ausgemachte  Wahrheit ,  ja  für 
«ioNaturgefetz  zu  halten,  „daß  der  weniger  Fähige  immer 
„der  mehrTbat ige,  fo  wie  der  Un  vermögende  gewohnlich 
„der  Erwerbfamßc  fey."     Dafs  doch  ja  kein  junger 
Menfch,  der  diefen  groben  durch  die  Erfahrung  hinläng- 
lich widerlegten  Irrtham  hört,  fich  dadurch  zum  Müfsig 


druckten,  .Bogen  find  mit  einer  grofsen  Menge  arger» 
zum  Thcil  finnftörender,  Druckfehler  befäet. 

Lcrrzio-,  b.  Kummer:  Anaickten  oder  Blumen,  Pfiaw 
tanßen  und  Gemahlde  aus  Griechenland,  von  Dr. 
Kurl  Philipp  Conz.    171,3.  243  S.  g-  (14  Gr.) 

Dichtungen  iu  Profa  und  Verfen  und  verschiedener 
Form;  lyrifche,  didaktifchc  und  dramatifebe  Poefien,  die 
zum  Tüeit  aus  Ueberfetzungen  und  freyen  Nachahmun- 
gen gricchil'cher  Dichter  beliehen,  zum  Theil  aber  eig- 
ne Coropolitioneu  des  Vf.  find ,'  zu  denen  er  griechisches 
Coliumc  oder  nur  die  erfte  Vera  nla  flu  ng  aus  der  griechi- 
fchen  Fabel  oder  Gefchichte  entlehnte.  Kec.  kauuteden 
Vf.  fchon  aus  einzelnen  Gedichten  in  den  Blumcnlefcn, 
dem  D.  Merkur  u.  f.  w.  als  einen  jungen  Dichter  \  ön 
wahren  Talent,  und  auch  gegenwärtig«  Sammlung  hat 
ihn  in  der  gün feigen  Meynuntr  von  feinen  Aulagen  be- 
ftarkt,  wenn  er  gleich  nicht  allen  Stücken  derfclnen  Ge- 
fchmark abgewinnen  konnte,  vielmehr  glaubt,  dafs  meh- 
rere, nicht  nur  ohne  Schaden,  fondern  zum  wahren 
Vortheil  des  Ganzen  ungedruckt  geblieben  wären,  l) 
ArijiippanLnis.  Der  Philofoph  konnte  alles  fagen.was 
ihm  hier  in  den  Mund  gclept  wird,  nur  dürfte  er  es  mit 
etwas  ü'iuercm  attifch-Mj  Salz  gewürzt  heben.  2  )  Or- 
pheus Tod,  eine  Phautafif»,  n^cht  ohne  Verdien ft ;  nur  ift 
die  Sprache  zu  gefucht,  und  der  Ausdruck  zu  fchwer- 
fullig.  Orpheus  Leben  riefelt  in  purpurnen  Weilen  durch 
die  vielfach  geöffneten  Thore  —  die  nitltidzärtliJ:e:t  We- 
rte und  die  röchelnden  BergflülTe  find  auch  nicht  vom  he- 
ften Gefchmack.  3)  Demokritus  unter  den  Grabern.  Ein 
poeiifchcr  Sylogisrous  für  die  Uuftcrblichkeit  der  Seele. 
4)  Sokratet  Kapelle,  eine  Klage,  mehr  io  Oflinns  To- 
ne, über  das  verblühte  Hellas  und,  ein  Gebet  »n  den 
heiligen  Sokrates.  5)  und  6)  Perikles  und  Anfixigor.is 
—  ApeUes  und  Alexander ,  zwey  Dialogen.    Zu  diefcr 


gang  verleiten  lafle,  uud  vielleicht  für  fein  ganz«»s  Le-    Gattung  hat  der  Vf.  die  wenigfte  Anlage.    Er  kann  fei- 


ben  unglücklich  mache!  von  dem  wahrhaft  verdien ft vol- 
len uud  für  ecRc  Menfchen  gewifs  belohnenden  Gefi  h  if- 
te  des  Jngemlunterricbts  afiectirt  Hr.  K.  hey  jedrr  Ver- 
aualafmng  mit  Verachtung  zu  fprechen.    Es  fey.  Tagt  er, 

nur  fubalterneu  Geiftern  angemeflen;  Tagelohnerey   

— '  hViU«mov  habe  bey  feiner  Lehrerftelle  an  einem  Fr.iu- 
leinftift  in  Petersburg  arme  SUnderlicder  fchreiben  muf- 
fen, um  nur  gegen  des  Hungen  Brüllen  fich  si»  betau- 


ne  Phantalie  nicht  genug  zügeln ,  noch  fich  fclblt  ger./. 
in  den  Pcrfonen ,  die  er  fprecheu  lafst,  verlieren.  Er 
vervvechl'  lt  Warme  und  Kraft  mit  Schwung,  und  Natur 
und  Einfalt  mit  Trivialität.  Anaxdgoras  veriichi  n,  er 
gehe  gern  aus  Athen,  weil  es  ihn  ider  Mühe  überhebe, 
dcfTen  LAjptreym  zu  fehen.  Alexander  fprirhi  bald  von 
klekJendenMiethtkneckten,  bald  von  einer  gliiher.de-.iVhaii- 
t'ifi.-.  die  in  heißer  Schuf ueht  verbräme.  7)  Ür  U  >ßkt- 
Uu  3  ft*> 


ic/itiz'ed'bx  Goc 
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ti«j  an  Phytlidion.  8)  Bfttwn  at*r  den  griechifchen  Di  htern 
tnd  Dichterinnen.  Aus  den  Anthologien  und  de»  Reiten  der 
griech.  lyrifchen  Poefie.  Einige  Stücke  waren  fchoo  yoo 
Hu.  Herder  Und  andern  beller  verdeutfcht  (fo  dafs  Sko- 
lion  S.  6^  von  Hn.  Ebert,  das  anakreontifche  Lied  S. 
7c.  von  G'itz ,  Arirtoteles  Hymnus  an  die  Tugend  von 
einem  Uugeuannten  u.  f.  w.,)  andere  waren  kaum  einer 
Ueberfetzung  werth ,  die  uieilten  aber  lind  Hn.  C.  un- 
gemein gelungen.  Doch  ift  auch  hier  manches  für  eiue 
künftige  Feile  geblieben  i  S.  66.  Pluto  fcha^rte  auf  etc. 
S.  39.  Mitft  feine  Rebe  der  Winzer  etc.  Hirten:  „denn 
,dein  Abftamm  find  wir,  wir  allein,  von  allem,  was  le- 
bet." —  Zu  häufig  erlaubt  fich  Hr.  C.  matte  Fülhvorte. 
Unter  dem  Anhang  eigner  Gedichte  diefer  Gattung  ift 
das  ap  Herder  S.  95-  heY  weitein  das  vorzüglichfte.  Die 
Frrcmsute  aus  Ptnto's  Sympolium  lind  für  Fraitenziui- 
injr'bertimoit;  allein  die  Ueberfetzung  des  Ganzen  zu 
eleichea)  Zweck  in  Schillers  N.  Thalia  ift  ohne  Vergleich 
belTer  und  gefthmeidiger.  Man  vergleiche  die  erfte. 
befte  Stelle: 

Hr.  Com.  N-  Thalia. 

Ith  rur  behaupte.  d»C*  Amor  Unter  allen  feiigen  Gottern 
»llrn  huchfeligen  Gollern.  (Tie  mögen  mir  veneihen,  wenn 
'  ich  irre,;  itl  Amor  der  u-ligüe, 
als  iler  fchönlte  und  vollkora- 
menfte  uncer  allen.  Derfcuön- 
fte,  fage  ich  ;  denn  für«  erlte 
ift  er  der  jünglteunter  den  Göt- 
tern. Die«  lll  in  dit  Augen 
fpringend,  wenn  mau  nur  fein 
litlragen  an  Geht,     Mit  Schrer 


™Z  S«EÄ-irf  Ich  ir-0  W  Amor  der  feltglle. 
g.j*ji-fprocheii  werden  ,  der  fe- 
Uefte  fe»  .  da  er  der  fchönüe, 
drr  belle  i».  1«»™  erfte,  P. 
iÜ  der  jugendlichfte  unier  den 
Göuern.  Einen  geltenden  Be- 
weis  gibt  er  dadurch  davon, 

^^uÄ^fd  Ä  ,  da.  Alier  .  da, 
eilender,  ala  m*n  «  wunfeht.  leider!  nur  zu  fchnelle  Tufee 
v,..rb<?vkommt.  fo  fehr  man  nur  hat,  und  uns  immer  au  früh 
immer  Riehen  kann,  flieht,  i.bereih.  E*  liegt  m  feiner 
Dil*  iß  nun  feine  An  fo,  daft  Natur,  e»  »u  halfen  .  und  Geh 
«  eVh..ffcn  mufr,  und  »hm  ihm  auch  nicht  einmal  von  fer- 
Kein  Sehnlichen  entgegengeht,  ue  zu  nahern.  Aber  junge Leu- 
Umw  Jünglingen  hingegen  hat  »«  und  (eine  GetelKjchaft  u,  f.  w. 
er  immer  am  Uebtten  feiu  Verr 
kehr  und  feine  Duft  u.  f.  w, 

0)  Einige  Wien  des  Theotrit.  Die  3.  13,  16.  und 
softe.  Die  Ueberfetzung  des  Ha,  fi*»?™*»  BleJl  «W 
Vf  von  der  weitem  Bearbeitung  djefes  Ujcbters  .ab.  pei- 
ner Einficht  nach,  foll  diefe  nur  noch  wenig  zu  wichen 
übrig  Inlfen.  Des  Ree.  Einheit  nach  .ft  Hn.  C,  Arbe. 
L  ganz.«  weit  beffer.  als  die  vpn  Hn.  B.  Gletchwob 
lafst  fic  noch  fehr  viel  zu  wüofchen  übng,  und  hajt  mit 
den  Vudifchen  Proben  keine  Vergleichung  aus.  yViefctir 
ift  Hn.  C.  t.  B.  der  naiv*  Ton  de»  vortrcftichen  E«/wx« 
»tyilxi*  ete.  rnifsglückt: 

Zärtlich  umarmen  wollt'  ichBunike;  da  rümpfte  die  Stolz. 
Voll  Verachtung  ihr  Naschen,  und  rief:  So  fiktr'  dich  von 

hinnen  < 

Du  ein  Rinderhirte!  Du  Gimpel  «ich  kürten?  Ich  kenne 
Dorf.fche  Zärtlichkeit  nicht .  ich  weife  nur  mit  Städler.,  zu 

liebeln: 

Du  das  niedliche  Manschen  mir  kürten?  -  Auch  nicht  im 

Traume! 

'    Wie  du  darein  Geb»,  Und  «Vi.  Gefchnak  «od  das  plumpe 

Getändel  «,f.w. 
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10)  Prosw/ffteur  und  die  Oceaniden.  Mann  kann  nicht 
fagen,  dafs  dem  Vf.  der  Dialog  in  Verfeu  beffc-r  gelinge, 
als  in  Profa.  11)  Phantafießug  n<uh  Griechenland.  12) 
Thermoptjlm.  Zwey  Gedichte,  die  einzelne  fehr  gute  Stel- 
len, haben.  13)  ^okafte  uni  ihre  Söhnt.  Srene  aus  Eu- 
ripides Phönizierinnen.  Die  Mühe,  die  folcb«  yerfuche 
kofteu,  belohnt  (ich  feiten.  Verde utfehungen  alter,  be- 
fouders  dram.uifther,  Dichter  mülTen  ungleich  vollkom- 
mener feyn,  als  die  vorliegende,  wenn  lie  auch  nur  ein 
kleines  Häufchen  Lefer  finden  wollen.  14)  Medea,  in 
drey  Aufzügen,  nach  Euripides.  In  fünffufsigen  reimlo- 
fen  Jamben.  Bekanntlich  haben  nach  dem  Griechen  meh- 
rere vortrefliche  Dichter  (liefen  Stoff  behandelt.  Uufers 
Vfi.  Verfuch  ift  das  fchwactifte  Slüik  diefer  Sammlung. 
Die  Medea  des  Euripides  gehört  nicht  unter  die  beffern 
\Yerke  delfelben,  und  nur  ein  blinder  Verehrer  der  Al- 
ten konnte  diefes  Stück  für  ein  vorzügliches  Trauerfpiei 
ausgeben;  aber  wie  unendlich  ftehtes  dennoch  über  die- 
fer deutfeben  Medea!  Hr.  C.  lagt:  „ich  habe  den  Grie- 
chen nicht  überfetzt,  aber  das  Gute,  das  meine  Arbeit 
„etwa  haben  mochte,  verdanke  ich  ihm."  Das  erfte  hat 
feine  Richtigkeit,  aber  wie  foll  man  die  letzte  Aeufse- 
rung  verftehn?  SeKdt  in  einzelnen  Situationen  und  Tt* 
raden  hat  Hr.  C.  nichts  vom  Euripides  entlehnt:  auch 
die  Charaktere  find  fehr  yerfchieden,  und  bey  dem  Deut- 
fchen  unfelige  Mitteldinge  von  antiker  und  moderner 
Art  und  Kunft.  Das  Rohe  und  Uugefchlachte  in  den 
Geftnnuogen  und  Benehmen  der  Perfonen  des  alten  Dich- 
ters mag  man  am  Ende  doch  lieber,  als  die  fpitzfindigen, 
fublimirten  Jkunftphrafen  der  deutfehen  Medea.  Lieber 
hört  man  die  griechifche  fich  kaltblütig  berathfchlagen, 
ob  fie  die  Wohnung  der  Nebenbulerin  in  Brand  ftecken, 
oder  ihr  das  Schwert  durch  die  Leber  jagen  foll,  als  die 
Declamationen  (oder  nach  Hn.  Campe's  hier  recht  paf- 
fender Ueberfetzung'  die S.ckmutkrederey)  der  Deutfeben : 

Zu  oft  bat  nur  des  Glückes  Unbeftand 
Dtr  Stxrblicben  Gedanken  mit  der  Schnelle 
Des  flitze*  überrafcht :  dein  Anblick  fchmeltt 
Zun»  YVeichfinn  wieder  die  empdrien  Geiftea- 
In  meiner  Seele I  Ägeus!  Wo  die  Senfe 

Des  Zeitengott«  herrfcht,  reift  keine  Ruhe  

Ea  hangt  au  des  Verbannt««  ferfe  fich 

Die  Schmach  wie  eine  Schlang«  und  verpeftend 

Durch  feine  N-he  fcheiut  desUnglUcks  Athem  u.  C  w. 

Noch  unleidlicher  ift  es,  wenn  Eunike,  das  alte  Weib, 
(wie  fie  fich  felbft  nennt, )  verfichert.:  Medeens  graffer 
Blick  habe  fie  prifd  durchkochen  —  M.  habe  in  das  Blut 
ihrer  erwürgten  Kinder  unbänttgt  Thrdntn  getrauft  9, 
f.  w.,  und  gar  burlesk  wird  der  padagog  mit  feinem  : 

Dies  war  des  fchlimmen  Anfangs  fchlimmcs  3nde  — 

Das  Ende  eines  Anfangs?  —  die  lyrifche  und  didakti- 
fche  Gattung  iß  der  Mufe  des  Vf.  ohne  allen  Vergleich 
angemeffener ,  als  die  drpmatifche :  warum  follte  er  in 
diefer  ein  mittelm£fsiger  Dichter  bleiben  wollen ,  da  er 
in  jenen  ein  guter,  ein  fehr  guter,  Dichter  werden  kann  ? 
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ST AATSW1SSEH  SCHÄFTEN. 

Ohne  Anzeige-  des  Dn>clcorls :  Betßrag  zur  Berichti- 
gung der  Urtluile  des  Publikums  «i'vr  die  Jrauzoß- 
fche  Revolution.  ErßerThcil.  Zur  Beurtheilung  ihrer 
RechtutafsigkeiL  1793.  433  5.  u-  XXIII S.  Vorrede. 

Man  darf  nur  wenige  Seiten  von  diefera  Buche  ge- 
lefcn .  und  nur  die  crilen  Abfarze  der  Einleitung 
verftanden  haben,  uro  inne  zu  werden,  dafs  es  nicht 
das  Produkt  eines  gemeinen  Kopfes  feyn  konnte,  und 
dafs  man  gewaltig  fehlgehen  würde,  wenn  man  es  in 
irgend  einer  Rückficht  als  eine  gewöhnliche  Revolu- 
tion -  Brofchürc  behandeln  wollte. 

Kann  es  für  einen  denkenden  Lefer  eine  einladen- 
dere Ankündigung  geben ,  aU  die ,  dafs  die  franziifij'cht 
Revolution,  noch  mehr,  dafs  Staats-  Revolution  über- 
häuft, ein  Gegcnftand,  worüber  lieh  fo  unfaglkh  viele 
flache  Kopte,  rhapfodifche  Schwätzer  und  lacherliche 
Enthufiaften  aller  Art  erfchopft  haben,  von  Grunde  aus, 
nach  Principitn  und  zwar  nach  den  höchften  und  rein- 
heu Principien  geprüft  werden  foll?  und  kann  etwas 
den  Reil  diefer  Ankündigung  fo  fahr  erhöhen ,  als  die 
Ueberzeugung,  die  man  lieh  fehr  bald  verfchafft ,  da(s 
der  Ungenannte,  der  diefc  Prüfung  unternimmt,  mit  den 
Principien ,  von  deneu  er  ausging  ,  in  nicht  geringen 
Grade  vertraut,  dafs  er  in  das  edelße  Syftem  derPhilo- 
fophie,  deflen  die  neuern  Jahrhunderte  fich  rühmen  kön- 
nen tief  eingeweiht  war  ? 

Der  Erfolg  fey ,  welcher  er  wolle ,  ein  folches  Un- 
ternehmen verdient  die  böchfte  Aufmerkiatnkeit ;'  und 
^»renn  gleich  Ree.  zum  voraus  erklären  mufs ,  dafs  er 
mit  den  Rcful taten  des  Vf.  ;fo  weit  fie  (ich  aus  dem 
erften  Theil  ergeben)  keinesweges  einig  feyn  kann  :  fo 
glaubt  er  doch  durch  eine  etwas  ausführlichere  Darftei- 
lung des  Uebergnnges  von  jenen  Principien  zu  diefen- 
Rrjultateu  einem  grofsen  Theil  des  lcfenden  Publikums 
einen  weltlichen  Dicuft  zu  lcilten. 

Die  Vorrede  enthält  einige  fehr  gute  Bemerkungen 
üfeer  den  Zweck,  und  einige  vorrrefliche  Regeln  zum 
Gebrauch  des  Buches.  Sic  warnt  gegen  voreilige  Ver- 
gehe, Staatsveränderungen  da,  wo  noch  erß  Revolu- 
tionen in  den  Gemüthem  nöthig  find,  zu  bewirken. 
„Bis  jetzt  ift  die  Menfcbheit'in  dem,  was  ihr  Noth 

„thut,  noch  fehr  zurück   feyd  gerecht,  ihr  Vol- 

„ker,  und  eure  Fürlten  werden  es  nicht  aushalten  kön- 
nen ,  allein  ungerecht  zu  feyn."  

Die  Einleitung  handele  die  Frage  ab:  Aus  wel- 
chen  Grundfatzen  man  Staats  Veränderungen  tu 
A.  L  Z.  1794.   Zwetjter  Band. 


theilen  habe?  —  Dicfe  Renrtheilung  hat .  wie  der  Vf. 
ganz  rieh; ig  bemerkt,  zwey  Gefichtspunktc :  1)  don,ler 
Rechtmafiigkeit ;  2)  den  der  Wrisheit.  Die  nähere  Er- 
örterung diefer  Gefirhtspurikte  gefchieht  in  vier  Ab- 
fehnitten. 

*  • 

I.  Wie  wird  die  Rechtmafsigkeit  einer  Staatsverän- 
derung beurtheilt?  —  ErCahrungs-Grundfoue,  üe  mö- 
gen nun  eßenhar  zum  Grunde  gelegt,  oder  verfteckr 
vielleicht  dem  L'nterfuchenden  unbewufst  in  die  Beur- 
teilung eingeführt  werden,  können  durchaus  nichts 
gelten  :  praktilthe  Principien  a  priori,  alfo  die  Grund- 
fatze  des  reinen  R«/itr,  und  der  reinen  Sittlichkeit  muffen 
das  Fundament  abgeben.  —  .  Dies  hat  der  Vf.  vollkom- 
men gründlich,  vielleicht  aber  mit  überflüffiger  Heftic- 
keit  gegen  die  vermeinten  Gegner  feines  Sylteras,  «r- 
wiefen.  Denn  wie  fehr  er  auch  Urüch  haben  mag»  dem 
grofsen  1  laufen  der  Lefewelt  die  Abfoaderuug  der  rei- 
nen und  empirifchen  Begriffe  hier  zu  empfehlen  •  f» 
lafst  fich  doch  wirklich  nicht  gut  denken  dafs  jr 
gend  ein  P/iilofovh  bey  einer  Frage  nach  Reefit 
mafsigkeit,  die  Gefchichte,  die  Empfindung ;  ©der  am 
Ende  gar  das  Intertße  ins  Spiel  bringen  folUe:  wenie- 
ftens  mufste  der  Vf.  lieh  glekh  befcheiden,  dafs  ein  fol- 
cher  weder  feiner  Widerlegung  Werth,  noch  für  feine 
Belehrung  reif  feyn  konnte. 

II.  Wie  wird  die  Weisheit  einer  Staarsverändcrunt 
beurtheilt  ?  -  Hier  wird  zuerft  nach  der  Güte  des  Zu- eckt 
und  alsdann  nach  der  Tauglichkeit  der  Mittel  gefräst  -! 
Was  eigentlich  der  letzte  Endzweck  aller  gefellfchaft- 
lichen  Verbindung  feyn  folle,  darüber  lehre  die  Gefchichte 
wenig  oder  nichts.  Dafs  das  Studium  der  Gefchichte 
zu  diefer  Erkenntnifs  nicht  Mnreichevd  fey ,  davon  ift 
Ree.  v  öllig,  eben  fo  fehr  aber  davon  überzeugt,  dafs  die 
Gefchichte  weit  mehr  Data  dazu  liefere .  als  der  Vf.  an 
nimmt.  —  Die  Prüfung  der  Tauglichkeit  der  Mittel  kann 
entweder  nach  dVi»tlicÄ  gedachten  Gefetzeu,  od.-r  nach 
der  BrtracAt»8£  dimlkher  Talle  gefchchen.  Das  erfte 
nennt  der  Vf.  Erfahrung*  -  SeeUnkunde ,  der  er  einen 
grofcen  Vorzug  vor  der  Gefchichte  vom  gewöhnlichen 
Schlage  einräumt:  jeder  Lefer  des  Buchs  aber  wird  rak 
dem  Ree. ficherlich der Meynung  feyn.  dafs  der  Vf.  nicht 
gezeigt  hat,  was  ihm  zu  zeigen  fo  leicht  auch  nicht  wer- 
den würde,  wie  man  aus  der  Selbflkenntnifs,  und  wenn  es 
die  allemeffte  wäre,  die  Mittel  zur  Erreichung  de. 
Zwecke  grofscr  Gefellfchaften  erlernt.  —  Sogar  aus 
dem  andern  Woge  der  Prüfung,  nehnilich  der  Betrach- 
tung alwliclur  lalle,  fucht  der  Vf.  die  Gefchichte  mog- 
hehlt  zu  ^erdriingen.  Iiier  wird  er  nun  zuweilen  un- 
gerecht, und  mitunter  unverfiandlicb.  z.  B.  (S  «  )  Die 
„Veribeidigcr  der  ausfchlielscndcn  Gültigkeit  diefer"  Be<- 

Xx  urtbei- 
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^,rtheilun«art  -  -  wonen  nur  nie  wirwmwg  n»«n  -.  _   Er/«  KopteL    War.  «*ri*«jrt  ei»  Pott  du  Recht« 

r,r"r  Z  )fien!.»ngü>it  derUrfacheiß  das.  was  fie  am  St^tsverfajft^  **>zna*iem  f  -  D,r  Q«p  der 

"weiften kümmert,  Wir  Tuchen  das Gefett felbft etc.«»  —  Ideen  ,ß  folgender:  „Eine  »urgerlKhe Gefellfchaft  kann« 
Wie  lafst  es  fich  aber  denken*  dafs  man  aus  ähnlichen 


Urfachen  ähnliche  Wirkungen  erwarten  follte  (gefetzt 
man  obertriebe  es  auch  mit  diefer  Art  zir  fthhefsen) 
ohne  fich  doch  um  den  Zufauimenbang  zwifchen  Ur- 
fach  und  Wirkung  zu  bekümmern?  —  Ueberhaupt 
▼erfüllt  der  Vf.  öfters  in  den  Fehler,  dafe  er  feinen 
Gegnern  gar  zu  fchlechte  Argumente  leiht,  oder  gar 
zu  armfelige  Behauptungen  und  Proceduren  andichtet, 
und  daher  mit  einem  Feinde  kämpft,  den  er  fich  fclbß 
erfebnf.  Wenn  z.  B.  hier  von  Gefchichtsforßhern  die 
Heile  ift,  fo  können  es  nach  des  Vf.  eigner  Anleitung, 
nur  immer  folche  feyn,  welche  die  Weisheit  einer  Staate 
verfafftnig  oder  Staatsveranderung  in  Rück  ficht  auf 
Tauglichkeit  der  Mittel  zum  Zweck,  aus  der  Gefchichte, 
im  fchl.mmßen  Falle  aus  der  biofsen  Gefchichf  beurthei- 
len  wollen.  Was  haben  nun  diefe,  wenn  ihre  Methode 
auch  noch  fo  verwerflich  fern  follte,  mit  jenen  Pedan- 
ten gemein ,  welche  den  Werth  der  Gefchichte  in  die 
renaue  Erforfcbung  „des  Tages,  an  welchem  die 
Schlacht  bey  Phüippi  vorfiel«  fetzen  ?  Und  doch  fpricht 
der  Vf.  von  denen,  die  Staatsklugheit  an«  der  Gefchichte 
lernen  wollen,  als  ob  fie  mit  jenen  durchaus  nur  eine 
(verfteht  fich,  lehr  verächtliche)  Clafle  ausmachten  1 

III.  Haben  die  Principien  der  Recht*  äfsigteit  oder 
die  der  Weisheit  den  Vorrang,  wenn  fie  in  CoUifion  ge- 
rathen?  —  Die  Antw  ort  fallt  natürlich  für  die  erßern 
»us.  Alles,  was  der  Vf.  hier  über  die  Unterordnung  der 
Principien,  and  beylaufig  gegen  das  Princip  glücktich  2» 
wachen  fagt,  ift  wahr  und  (einem  Syßem  völlig  ange- 


IV.  Anbangsweife  redet  der  Vf.  hrernoch  über  den 
(weiland  berühmten)  Unterfcfated  zw  ifchen  exoterifchen 
und  efotetifditu  Wahrheiten.  Dafs  „Wahrheit  nicht  Ei- 
gemlmm  der  Schule,  dafs  fie  gemeinfemes  Gut  der 
Mcnfchbei'tfey,  jedem  freyßehen  muffe,  fie  zu  fachen 
etc."  bar  leine  vollige  Richtigkeit;  gegen  wen  aber 
eifert  der  Vf.  eigentlich  hier?  Wer  jetzt  noch  von  efote- 
rifihen  Wahrheiten  fprechen  wollte,  würde  herzlich 
au  gefacht  werden.  Gebeimniffe  giebt  es  in  keiner 
Wiffenfcbaft  mehr;  um  in  die  tiefflen  Abgründe,  fo 
weit  überhaupt  der  menfclilkbe  Geiß  kommt,  zu  dringen, 
hat  jeder  die  Mittel  bey  der  Hand,  Defto  häufiger  fin- 
de: man  das,  wo-  w-  der  Vf.  S.  59.  redet ;  «Ein  halbes 
„WüTen ,  tosgeriflhe  Satze  ohne  Ueberficht  des  Ganzen« 
„die  nur  auf  der  Oberfläche  des  fiedachtniffea  herum- 
„fchwimmen,  und  die  der  Mund  herplaudert,  ohne  data 
,der  Verttaiid  die  germglie  Notiz  davon  nimmt*«  — 
Nach  fewier  Meynung  iß  auch  diefs  nicht  unfchadlirb, 
wenn  nur  die  I .»rdenfeh  ften  es  nicht  zum  Werkzeuge 
broirtfien.  Wie  pf*rn  fie  drefesaber  thun,  hat  die  neuße 
Gtfcbichte  gewugfam  gelehrt. 


•So  wer  die  h  Weitung  —  Das  erJU  B«ch  der  Un- 


rechtmäßiger Weife  nur  auf  einem  Vertrage  zwifchen 
den  Mitgliedern  ruhen.  —  Wo  den  Meiücben  das  Sit- 
tengefetz  frey  Ltfst ,  da  iß  er  ganz  frey.  —  Er  kann 
die  Ausübung  feiner  Rechte  verfchenken ,  er  kann  fie 
vertaufcben  —  immer  aber  bleibt  fein  eigner  Wille  der 
einzige  Gefetzgeber:  kein  fremder  Wille  kann  je  Ge- 
fetz Air  uns  feyn  (das  heifstoo/oitttef :  denn  bedingt  kann 
er  es,  wie  der  Vf.  auch  nicht  zu  läugnen  febeint,  aller- 
dings feyn  ,  wenn  unfer  Wille  fich  dem  fremden ,  weil 
er  ein  beffrer  oder  ein  weifercr  Wille  ift,  unterwirft.)—. 
Da  die  Verbindlichkeit  eines  Vertrages  aus  dem  Willen 
der  Pacifcirenden  entßeht,  fo  können  die,  welche  ihn 
f.  bioffen,  ihn  auch  wieder  aufheben.  „Wie  aber,  wenn 
„Unabänderlichkeit  eine  der  Bedingungen  deflelben 
„war?"  —  Ob  fie  dies  überhaupt  feyn  könne,  wird  nach- 
her unterfucht  werden:  hier  wird  nur  und  zwar  in 
Rückficht  auf  den  gefellfchaftlicheit  Vertrag  geprüft,  ob 
fie  es  wohl  feyn  dürfet  das  heilst,  „ob  die  Unabänder- 
lichkeit einer  Staatsverfaffung  auch  nicht  dem  Srtten- 
„gefetze  zuwider  fey?"  —  Die  Beantwortung  diefer 
Frage  muffen  mir  uns  auf  einem  ziemlich  langen  Wege 
holen.  —  Der  höchfie  Zweck  der  Gefelffchait  ift  Cul- 
tur  zur  Freyheit —  (wahr  und  grofs  für  den,  der  es  rich- 
tig fafst!)  —  Durch  den  bisherigen  Gang  des  Menfdien- 
gefcblecbts  ift  diefer  Zweck  unßreitig  befördert  wor- 
den :  aber  wem  dankt  er  es  ?  Gewifs  nirgends  dfcn  Re- 
gierungen (de»  Vormündern,  wie  fie  hier  genannt  wer- 
den) :  die  hatten  nurifUfttärrr/VAa/t  im  Innern,  und  Aus- 
breitung iinAeufsern  zum  Zweck.  -  Das  letzte  zu  be- 
fchönigen,  ward  dje  Lehre  vom  politifchen  Gleichgewicht 
erfunden  (die  übrigens  beut  zu  Tage  jeder,  wenigftens 
dorb  jeder,  der  ein  Buch  wie  diefes  Tiefet,  für  das  halt, 
was  fie  iß ,  und  die  nicht  werth  war,  den  Zorn  des  Vf. 
auf  fich  zu  ziehen.)  —  Wo  fie  abfichtlich  cuhiv  irren, 
thaten  fie  es  ihres  eignen  Nutzens  wegen.  —  Oft  aber 
binderten  fie  abfichtlich  die  Cultur,  hauptficMfch  durch 
Störung  der  Denkfreybeit  u.  f.  f.  —  Endlich  erfolgt 
(S.  100.)  die  Antwort  auf  die  eigentliche  Frage :  Sie  lau- 
tet: „Eine  Staatsverfaffung,  welche  die  Skbjverey  aller 
„und  die  Freyheit  eines  einzigen  zum  Endzweck  hat, 
„dar/ (vor  dein  Sittengeferz)  mc/?tuiwhii»dVriichfeyn."  — 
Hiemit  find  wir  noch  nicht  befriediger.  Denn,  wenn  die 
Staatsverfaffung  diefen  grundböfen Endzweck  tticAr  hat? 
Iß  ihre  Unabänderlichkeit  auch  dann  dem  Sittengefetze 
zuwider?  —  Dicfe  Frage  wird  nun,  nicht  wiedie  vorige 
mit  Hülfe  eines  Umfchweifs,  fondern  blofs  durch  einen  - 
Umfchweif.todervielmehr  gar  nicht  beantwortet.  Der  Vf. 
denkt  fich  eine  Staatsverfaffung,  it»  welcher  man  jenem 
höchßen  Endzweck,  Cultur  zur  Freyheit,  erweislich 
durch  die  ficherßen  Mittel  nachftrebte,  und  frigt:  Ift 
eine  folche  ichlechterdings  unabänderlich?  Antwort: 
„eine  folche  ändert  fich  von  feibfi  ab:  ein  Mittel  fallt 
„nach  dem  andern  hin ,  ein  Rad  wird  nach  dem  andern 
„nberflüfsig      —   bis  endlich  die  Mafcbine  ftill  fleht, 


terfikhung  felbß(und  dah.r  such  diefer  gan/eer/fr  TheÜ)  „gar  keine  Staa  sverfaffung  mehr  nöthig  ift,  da*  allge- 
batesbliH  n.u  der  Frage  nach  der  Richtntajsigkeit  et-   „mein  geltet.de  GefWz  der  Vernunft  alle  zur  höchßen 


uer  Revolution  zu  thun. 


«EinmüthigkeiiderGefinuiingen  vereinigt  u.Cf.** 


Viel 
Gluck 
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Glück  zu  diefetn  erhabnen  Traume }  Aber  unfre  Frage 
ift  dadurch  nicht  abgefertiget.  Nicht  ob  die  Staats*  er- 
faffung  fich  felbfl  abandre  —  was  hat  damit  im  Gründe 
da«  Sittengefetz  zu  thun  ?  —  fondern  ob  es  moralißch -mög- 
lich, d.  i.  erlaubt  fey,  daß  der  Wille  des  Menfchen  fie 
für  unabänderlich  erkläre?  wollten  wir  willen.  Diefe 
Frage  ift  alfo  für  die  befte  VerfalTung  nicht  beantwortet. 
Ferner:  die  fchlechtfte  und  die  belle  erfchöpfen  ja  noch 
immer  nicht  alle  Formen.  Wie  fteht  es  mit  denen ,  die 
weder  durchaus  fcblecbt ,  noch  fo  gut  find,  daß  fie  fich 
fclbft  abändern?  Dürfen  diefe  in  Ruckficht  auf  das  Sit- 
tengefetz unabänderlich  feyn  ? 

Wenn  diefe  Kritik  fpitzfmdig  zu  feyn  febeint,  Co 
fey  es  erlaubt,  fie  dadurch  zu  rechtfertigen,  dafs  die  gan- 
ze hier  beurtbeilte  Unrerfucbung  auf  eine  Spitzfindig- 
keit ,  und  noch  dazu  auf  eine  falfcbe  hinaus  läuft.  Alle 
Argumente  des  Vf.  beziehen  fich  nehmlich  auf  abfolut* 
l/nverändertichkeit  derStaatsconftitutionen;  wer  behaup- 
tet denn  abfolnte  Un Veränderlichkeit  einer  Verfaffung? 
und  wenn  es  ja  einem  einfiele ,  fie  zu  behaupten,  wa- 
rum nicht  diefen,  auf  einein  viel  leichtern  Wege,  aus 
der  UnUugheit ,  oder  auf  einem  noch  leichtern ,  aus  der 
Natur  der  Dinge  gegründeten  Unmöglichkeit  denen,  was 
er  verlangt,  widerlegen?  Es  ift  hinlänglich,  daß  die 
Befugnifs,  Abänderungen  vorzunehmen,  an  und  für 
fich,  da  wo  fie  nicht  durch  eine  förmliche  Vertragsdau- 
fel  ausgefchloflen  wird,  im  Recht  und  in  der  Moral  ge- 
gründet ift ,  dafs  Nationen  nie  nötkig  haben ,  abfolute 
Unabänderlichkeit  in  ihren  Vertrag  mit  aufzunehmen, 
und  dafs  man  diefe,  wo  fie  nicht  ausdrücklich  feftfteht, 
nie  präfumiren  darf.  Die  Schwierigkeit,  die  hier  zu 
überwinden  ift,  liegt  überhaupt  gar  nicht  in  der  Frage: 
Ob  es  an  und  für  fich  erlaubt  ift,  Staats  Veränderungen 
und  Staarsrevolutiooeo  vorzunehmen?  Nach  fo  rei- 
nen Principien,  als  die  find,  von  welchen  der  Vf.  ausging, 
ließ  diefe  fich  auf  einer  einzigen  Seite  unumftößlicb 
entfeheiden?  Sie  liegt  in  folgender,  etwas  verwickei- 
tern, Frage:  Durch  welche  Perfonen,  und  durch  welche 
Mittel  mülTen  Staatsrevolutionen  vorgenommen  werden, 
wenn  fie  rechtmäfsig  feyn  und  bleiben  follen?  —  Es 
wird  fich  zeigen,  wie  diefer  Punkt  im  weitern  Verlauf 
des  Raifonnements  beftimmt  worden  ift. 

Uebrigens  kann  Ree.  derMe  ynung  des  Vf.,  dafs  die 
hefte,  die  ideahfeh - befte  Staats verfaffung  fich  furtwäh- 
rend felbft  abändern  müffe,  nicht  bey treten;  Er  nimmt 
das  GegearheU  aus  folgenden  Gründen  an:  die  befte 
StaatsverfafTung  in  Rückficht  auf  die  höchften  Zwecke 
der  Menfchheit  würde  unftreitig  die  feyn,  welche  fich 
nm  diefe  Zwecke  am  wenigften  kümmerte.  Nur  n$- 
gatw  raufst e  fie  diefelben  befördern.  Eine  folebe  Staats^ 
rerfaffung  wäre  nichts,  als  der  Inbegriff  der  Mittel,  wel- 
che die  Gefellfchaft  anwendete,  um  die  AtaUkommnm 
Rechte  jedes  Einzelnen  zu  fchützen.  Alles,  was  außer- 
halb diefer  Sphäre  liegt  -  Glückfeligkeit,  Cultur,  Mo- 
ralist, muß  nur  unter  einem  einzigen  Gefetz,  dem  Ge- 
fetze der  Freyheit  flehen.  —  Da  nun  das  Syftem  der 
voilkommnen  Rechte  ewig  und  unwandelbar  ift ,  dasje- 
nige aber,  was  feiner  Natur  nach  im  Wechfel  liegt,  Glück- 


feügkeit und  Cultur  (die  letztre  wenigstens  der  Form, 
wenn  gleich  nicht  dem  höchften  Zweck  nach)  gär  nicht 
in  das  Feld  der  beften  Verfaffung  gehört:  fo  fcheiat  die 
Staats verfafTuug  immer  unwandelbarer  werden  zu  müT- 
fem,  je  mehr  fie  fich  der  höchften  Vollkommenheit 
nähert. 

Zweytes  Kapitel  Vorzeichnungen  des  weitem  Ganges 
diefer  Vuterfuchung.  —  „Durch  das  bisher  vorgetrage- 
ne fey  nunmehr,"  meynt  der  Vf.  „die  Rechtmafsigk-it 
der  Revolutionen  überhaupt,  mithin  auch  jeder  einzel- 
nen erwiefen:  denn,  wenn  das  Recht  eines  Volks,  fei- 
ne Staatsverfaffung  zu  verändern,  ein  unveräußerliches, 
unverlierbares  Menfchenrecht  ift :  fo  find  alle  Einwen- 
dungen dagegen  erfchlichen  u.  f.  f."  —   So  weit  find 
wir  aufmerkfamen  Lefer  unfers  Wiffens  noch  nicht. 
Aufs  hochfte  ift  im  erften  Kapitel  dargetban,  „dafs  ab- 
folute Unabänderlichkeit  der  Verfaffung  in  gewiffen  Fal- 
len gegen  das  Sittengefetz  fey."   Wir  wollen  zugeben, 
es  wäre  für  all*  Falle  erwiefen:  fo  ift  doch  dadurch  be- 
dingte Unabänderlichkeit  noch  nicht  ausgefchlofien.  Da- 
zu müßte  erft  bewiefen  werden ,  dafs  es  auch  gegen 
das  Sittengefetz  fey,  wenn  eine  Nation  ihre  Verfaffung, 
auf  fünfzig,  zwanzig,  zehn,  zwey  Jahre  für  unabänder- 
lich erklärte.   Da  dies  aus  dem  blofsenSitt engefetze  un- 
möglich zu  beweifen  ift :  fuiuufs  der  Vf.  (wie  er  es  denn 
auch  wirklich  thut)  um  zu  feinem  Zweck  zu  gelangen, 
feine  Zuflucht  zu  einem  andern  Mittel  nehmen.  —  Fer- 
ner ift  in  dem  ganzen  erften  Kapitel  noch  keine  Defini- 
tion des  Wortes  Volk  vorgekommen,  noch  nirgends  be- 
ftimmt, wer  denn  eigentlich  die  zu  einer  Revolution 
Berechtigten  find.  Zwey  große  Punkte  hat  alfo  Ate  Vf. 
bis  hieber  noch  nicht  ins  Keine  gebracht.   Wenn  jede 
Revolution  rechtmäßig  feyn  füll:  muß  er  noch  1)  dar- 
thun,  daß  eine  Staats  verfaffung  auch  nicht  auf  eine  ge- 
wilTe  Zeit  für  unabänderlich  erklärt  werden  dürfe, 
oder,  was  das  nebmliche  ift,  daß  das  Volk  auch  "in  die- 
fetn Falle  das  Recht  habe,  fie  abzuändern,  wenn  et  ihm 
beliebt;  2)  zeigen,  wie  das  Volk  befcheffen  fe\n  muß, 
welches' rechtmäßige  Revolutionen  befchließen  kann.  — 
Beides  gefchieht  im  dritten  Abfchnitt  auf  eine  ganz  ori- 

Einelle,  ganz  unerwartete,  aber  gewiß  nicht  für  jeden 
tenker  befriedigende  Art. 

Drittes  Kapitel  Ifl  das  recht,  die  Slaatsrerfc  (Tung 
zu  ändern,  durch  Vertrag  veräufserlich?  —  Bcy läufig 
ift  hier  zu  bemerken ,  daß  der  Vf.  diefer  ganzen  Unter- 
fuchung  überhoben  feyn  konnte,  wenn  fein  ites  Kapi- 
tel das  leiftete ,  was  es  leiflen  follte.  Schon  der  Weg, 
den  er  hier  einfehlägt,  beftärkr,  was  Ree  von  der  Un- 
zulänglichkeit feiner  erften  Beweife  gefegt  hat. 

Nun  zur  Sache.  „Wenn  alle  Bürger  eines  Staats 
Jedem  Einzelnen  verfprochen  haben,  daß  fie,  ohne 
feine  Einwilligung,  in  ihrer  Staatsverfaffung  nicht»  än- 
dern wollen,  können  fie  von  diefem  Vertrage  abgehen  ?** 
Können  fie  (das  heißt,  dürfen  fie  rechtlich),  ungeachtet 
ihres  Verfprechens ,  Abänderungen  vornehmen,  ohne 
fich  an  den  Widerfpruch  derer,  welchen  diefe  Abändt» 
rungen  mißfallen,  zn  kehren?"  Diefe  Frage,  (der 
Angel,  um  welche  fich  das  ganze  folgende  Raifonne- 
Ax  a  roeut 
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mein  und  im  Grunde  das  ganze  Syftem  de»  Vf.  dreht)    Denn  gefetzt,  der  ein«  Pacifcirende  erwürbe  durch  das 


würde  nun  der  gemeine  Verltand,  und,  foviel  Ree.  be- 
kannt alt,  jedes  bisherige  Syltein  des  N'aturrechts  ohne 
Ausnahme  mit :  Nein  !  beantwortet  hoben.  Der  Vt.  be. 
antwortet  lie  mit  Ja!  Und  uin  diefes  möglich  zu  machen, 
tragt  er  ein«  neue  Theorie  der  Venrage  vor. 

Bisher  hat  man  geglaubt,  dafs  im  Naturrecht  ein 
Vertrag,  fobald  er  gefchlonen  ift,  dje  darin  feftgefetzten 
Leitungen  mögen  nun  erfolgt  feyn  oder  nicht,  voll- 
kommne  Rechte  und  Verbindlichkeiten  creire.  Der  Vf. 
ilt  diefes  Glaubens  nicht.  Die  Hauptfatze  feiner  Theotie 
der  Vertrage  find  folgende:  1)  wenn  der,  welcher  mit 
mir  einen  Vertrag  fchliefsr,  in  feinem  Herzen  nicht  den 
Willen  hat,  ihn  /.u  halten:  fo  erwerbe  ich  durch  den 
Vertrag  kein  Recht.  2)  Ein  Vertrag,  delTen  Erfüllung 
in  der  Zukunft  liegt,  kann  durch  eine  einfeitige  Wil- 
lensänderung vor  der  Erfüllung  aufgehoben  werden. 
3;  Ein  Vertrag,  deffen  Bedingungen  fogar  der  eine  Pa- 
eifeirende  fchon  erfüllt  hat,  bindet  doch  den  andern 
noch  nicht.  Doch  mufs  diefer  wenn  er  ihn  alsdann 
bricht,  dem  andern  Schadenserfatz  leiften.  4)  Nur 
durch  die  vollendete  Leiftung  von  beiden  Seiten  wird 
der  Vertrag  vollftändig, 

Rec.gefteht  aufrichtig,  dafs  weder  die  fubtilen  Grün- 
de womit  diefe  Sätze  hier  ausgeführt  werden,  noch  die 
Autorität  des  ProfefTor  Schmalz ,  den  der  Vf.  (S.  119) 
„den  febarffinnigften  und  confequentften  Lehrer  des 
Naturrechts,  welchen  wir  bis  jetzt  hüben"  nennt  ( der 
übrigens  aber  in  einem  fehr  wefentlichcn  Punkte  von 
ihm  abweicht;  S.§.  106.  feines  reinen  Naiurrechts,  Kö- 
nigsberg 1792.)  ihn  im  allergeringften  für  djefe  Iheo 
rie  gewinnen  konnten.  Denn:  1)  wäre  nach  derfelben 
jeder  auf  die  Zukunft  gefchloffcne  Vertrag  fcblechter- 

dings  übernüflig;  wenn  des  andern  Vcrfprechen  (das  thumsrecht  nach  den  einzig  gültigen  und  brauchbaren 
ich  noch  dazu  durch  das  meinige  erkaufte)  mir  kein  Priutipiou,  oic  andre  ein  Rajfonuement  über Culrur  zum 
vollkommnes  Recht  giebt :  was  wäre  widersinniger,  als  (jegenltande  hat.  Diefe  Epiloden  aber,  fo  fchatzbare 
Vertrage  zu  fchliefsen,  wo  die  Leitungen  nicht  gleich  Ideeu  iie  auch  enthalten,  be  w  eifen  das,  wozu  /ie  be- 
ausgewechfclt  werden,  2)  hörten  alle  Arten  von  Socie-  itinamt  lind,  keinesweges.  Denn  wenn  der  gefeJIfthafc- 
tätscontracten  ,  (nicht  blofs  der  gefeUfchaltliche  )  deren  liehe  Vertrag  das  Eigenthumsrecht  auch  aichtjliftete,  r0 
Effenz  gerade  im  Ausdauern  auf  eine  gewific  Zeit  be-  hat  er  es  doch  geßchert,  und  die  Gelellfcbali  kann  Für 
fleht,  im  Naturrecht  gänzlich  auf.  Es  konnte  keine  die  Sichtrlteit  des Eigeuthums,  die  fte  dem  Austretenden 
Ehe,  keine  gemeinfehaftliche  Unternehmung,  die  auch    fo  lange  gelcifict  hat,  Entfehidigung  foderu.  Wasabt«r 


blöke  Verbrechen  des  ardern  kein  lischt:  So  cuntrahirt 
doch  diefer  gewifis  eine  Pflicht ,  u.id  es  wird  ihn:  mora- 
Ufch  unmöglich,  zu  lügen  oder  zu  brechen.  Was  ge- 
winnt manolfo,  wenn  einmal  die  Sittlichkeit  über  al- 
les gehen  foll,  durch  die  neue  Theorie? 

Die  ganz  natürliche  Anwendung,  welche  der  Vf. 
von  dieler  Theorie  macht,  ilk  folgende:  wie  auch  der 
bürgerliche  Vertrag  befchaffen,  wie  ausdrücklich  darin 
auch  fcltßcfetzt  feyn  mag,  dafs  Alte  ( ilt  zu  fagen : 
«tfArerr)ihn  nicht  andern  lullen,  ohne  Jeden  /.u  fragen, 
und  dals  keiner  ihm  eutfagen  darf,  ohne  die  Etnvt  i LI« - 
gung  der  andern  zu  haben,  fo  licht  es  doch  jedem 
rechtlich  frey ,  fobald  es  ihm  beliebt ,  aus  diefem  Ver 
trüge  zu  feheiden.  „Er  ändert  feinen  Willen,  und  von 
„dem  Augenblik  an  ilt  er  nicht  mehr  im  Vertrage;  er 
„hat  kein  Recht  mehr  auf  den  Staat,  der  Staat  keins 
„mehr  auf  ihn."  (Auch  nicht  einmal,  heifst  es  in  ei- 
ner Note  S.  126.  das  Recht  ihn  zu  trafen,  wenn  er,  um 
der  Strafe  zu  eutgehen,  aus  dem  Vertrage  tritt! ! )  „Sie 
„find  gegen  einander  in  den  blofsen  Nuturlland  zurück- 
gefetzt." —  Nun  loljte  die  Schadenserfctzung  folgen, 
für  das  ,  was  der  Staat  dem  Austretenden  bi>  dahin  ge- 
leiitei  hatte.  Aber  was  hat  er  ihm  denn  geleiftet  ?  Sein 
Eigeiiiliuiü  ?  Nicht  allö!  dies  ilt  älter  als  der  gefell- 
ichaiiliche  Vertrag.  Seine  Cultur?  die  kann  er  ihm 
nicht  v.  n  der  nehmen.  Der  bürgerliche  Vertrag  hat  al- 
fo  vor  allen  andern  noch  die  Bequemlichkeit  voraus, 
dafs  man  ihn  nach  Wohlgefallen  brechen  'darf ,  ohne 
lieh  um  bchademerfatz  zu  bekümmern. 

Ueber  die  Unmöglichkeit  diefes  Scbadenserfat7.es 
läfst  Itcli  nun  der  Vf.  in  zwey  fehr  hingen  Epiloden  aus, 
davon  die  eiue  die  Erorteruug  der  Begriffe  vom  Eigen- 


nur  ein  dreytaeiges  Zufammenfeyn  vorausfetzte,  kei- 
ne Art  von  Dienftleißung,  die  langer  als  den  gegenwär- 
tigen Augenblick  währt,  ftatt  finden  :  wenlgltens  liefse 
fich  durch  keinen  diefer  Verträge,  und  füllte  auch  der 
eine  Theil  bey  der  Schliefsutig  derfelben  die  gröfsten 
Opfer  gebracht,  ejn  vollkommnes  '«Recht  auf  das  Aus- 
dauern des  andern  erwerben,  weil  diefer  fünf  Minuten 
nach  gefchlofsnem  Vertrage  feinen  Sinn  rechtlich  ändern 
kann.  Dies  ift  denn  doch  wahrlich  eine  harte  Lehr«! 
3)  Iii' gar  nicht  abzufehen,  wie  ein  Mnnn,  der  das  Sit- 
tengefetz  für  das  höchite  Prinzip  erklart,  etwas  für 
möglich  hallen  kann,  das  dem  Sittengefetz  widerfpricht. 


die  Cuitur  betriff,  fo  ift  es  etwas  fclcfam,  aus  folgenden 
Prumilleu  :  Em  Vertrag,  vermöge  deffen  einer  der  Pacifei- 
renäen  fchon  geleijlel  hat,  kann  von  dem  endern  nur  un- 
ter der  Bedingung,  dafs  er  jenen  entschädige ,  gebiochen 
werden:  Nun  aber  giebt  es  einen  Vertrag,  bey  dejfcii  ein. 
fettiger  Aufhebung  Entfchadigung  unmöglich  ifi  ,  —  die; 
Schlufsfolg«  zu  ziehen:  Alfo  kann  diefer  Vertrug  ohne 
Entfchadigung  gebroilien  u erden.  —  Richtiger  wäre  v\  obl 
gefciilolleii:  Atfo  kann  diefer  Vertrag  gar  nicht  gebro- 
chen werden, 

(Der  De/M»fi  folgt.) 
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Mittwochs,  den  7.  Dlatj  1794. 


STAATSIVISSENSCHAFTEN 

Ohne  Druckort:  Beytvng  zur  Berichtigung  der  Ur* 
theile  des  Publicum*  überdi«  franzöfifche  Rfvotution. 
Kvfier  Tfuil.  Zur  BeurÜieilung  Uirtr  Rechtmäßig- 
keit, etc. 

(BefthUfi  der  im  vorigen  Stueke  a^gebrocittnen  Recen;lon.) 

^^Jach  Beendigung  diefer  langen  Digreflion  kehrt  der  Vf. 

(S.  t$6)  nieder  in  feinen  Hauptweg  ein,  und  lagt: 
.Jeder  hat  alfo  das  vollkommne  Recht,  aus  dem  Staate  zu 
..treten  ,  fobald  er  will ;  er  wird  w«dcr  durch  den  Bür- 
»gervertrag  noch  durch  irgend  clucn  andern  Vertrag  ge- 
nhalten. —  —  Kann  einer  aus  dem  Staat  treten,  fo  kon- 
„nen  es  mehrere.  Diele  ftehen  nun  gegen  einander,  und 
•*Se£eo  deu  Staat,  den  fic  verlieisen,  unter  dem  blufsen 
„Naturrechte  —  Sie  haben  das  Recht  einen  neuen  Bür- 
„gervertrag  zu  fchliefsen  —  Es  ift  ein  neuer  Staat  ent- 
„ftauden.  Die  zur  Zeit  nur  noch  einen  Tbeil  umfallende 
„Revolution  Ift  geendet.  Zu  jeder  Revolution  .gehört 
„die  Losfagung  vom  ebmaligen  Vertrag  und  die  Vereini- 
gung zu  einem  neuen,  Beides  ift  rechtmäfsig,  mithin 
„auch  jede  Revolution,  in  der  beides  auf  die  gefetzroäfsi- 
„ge  Art,  d.  i.  aus  freyem  Wiljen  gefchieht.'» 

Für  denjenigen,  welcher  den  Satz:  .Jeder  Bürger 
„hat  das  vollkommne  Recht ,  fobald  es  ihm  beliebt  aus 
„dem  Staate  zu  treten"  annimmt,  ift  die  Rechtmäßigkeit 
jeder  Revolution  nunmehr  allerdings  erwiefen ,  und  der 
Vf.  hatte,  wenn  fonft  gegen  fein  Raifon Dement  nichts  zu 
erinnern  wäre,  nicht  einmal  nothig,  von  de»»  Folgen  fei- 
ner Theorie  Notiz  zu  nehmen.  Diefs  hat  er  indetTen  zum 
Ueberflufs  doch  gethjin ,  indem  er  fagt : 

„Bis  jetzt  beliehen  noch  zwey  Staaten  neben  und  in 
„einander,  die  lieh  verhalten,  wie  alle  Staaten  fich  gegen 
„einander  verhalten  d.i.  wie  Einzelne,, die  ohnettelondre 
„Vertrüge  unter  dem  blofsen  Gefetz  des  Naturrechts 
..fteheu.  —  Aber  hterjfofse  ich  auf  den  mächtigen  Ejn- 
„Wurf  von  der  Schädlichkeit  eines  Staates  im  Staate, 
„welcher  Fall  hier  offenbar  eintreten  würde.  Ich  habe 
„mich  losgeriflfen ,  und  bin  in  die  neue  Verbindung  ein- 
getreten. Meine  beiden  Nachbarn  rechts  und  links 
»fteheu  noch  in  der  alten ;  und  fo  ift  «her  die  ganze  un- 
»abfehbare  Fläche  alles  vermifcht.  Welche  Verwirrungen 
„und  Unordnungen  werden  daraus  nicht  entliehen." 

Zur  Beruhigung  derer,  welche  die  Rechtmässigkeit 
eines  folchen  Zuftandes  über  die  Gefahren  deflelben  nicht 
lb  ganz  tröften  möchte,  führt  der  Vf.  nunmehr  verfebiedne 
ßeyfpiele  von  Staaten  im  Staat  an ,  die  man  allenthalben 
a  Europa  duldet,  und  ohne  die  geringfte  Beforgnifs  dul- 
det. Das  erfte  Beyfpiel  geben —  die  §uden  ab,  die 
A.  L.  Z.  1794.  Zweifler  Band, 


hier  in  einem  Tone,  den  fie  noch  von  keinem  kanfifch«, 
Philofophen  vernahmen,  gefchildert .  oder  vielmehr  « 
oiibbandelt  werden.  —  Die  fob/enden  Beyfoiele  find 
das  MUUar   der  Adel,  die  Gofilichkeit.    Alles  die  1« 
der  Vf.  ,  find  Staaten  im  Staat,  die  fich  recht  gut  erhäl 
ohne  dals  ihreutbalben  der  grofse  Staat  zerrüttet  würde/ 

Aber  ivo  in  aller  Welt .  fragt  hier  trewifs  a 
diefes  lief«,  fo  begierig  als  Ree, 6  wo  ig Zt  die 
hchkcit  zwischen  allen  diefen  Corporationen  J7' 
bedien,  oder  vielmehr  den  unendlich  vielen  neue,,  S,  f." 
tcn.  die  der  Vf.  dur*f«ineTl^f.MMin^^;; 
cr,,rt?    Vlrnn  d.efc  Corporationen  auch  immer  "hren% 
em:en  (dem  Gemeingeift  zuweilen  feindlichen)  G„a 
iliie  ciguro  Gefetxe.  Gebräuche  u.f.  f.  haben,  fofiurf  r 
doch  zugleich  den  allgemeinen  Gefetzen  des  Staate,  i! 
welchem  l,e  leben  ,  unterworfen;  und  man  kann  fchlech 
terdings  von  ihnen  nicht  fagen .  was  der  Vf.  von  £i„?" 
neueutitanduen  Gefellfcbafteu  fagt,  und  /awnmuf«  l 
„Mitglieder  ftänden  mit  den  ü>igen  s£S£&?£ 
„blofsen  Naturnande .«    Wie  war  e,  alfo  möglich  Z 
Gelahr,  die  aus  diefen  Corporationen  dem  Staar?!,n7 
gewiffen  Umftänden  erwachfen  kann,  rnit  derf.pfci  ' 
oder  vielmehr  mit  der  febrecklichen  Lag^die  1s  /  ' 
gänzhehen  Aufiöfung  deflelben  entfteht,  zu  vergleichen? 

v  a  ^  iD5nSe  die,re$LK«P,te,s  '«fieberte  der  Vf.  „„ 
Ende  deficiten  werde  klar  werden ,  was  man       '  a 

Worte  „^»«eigentlich  zu  verftehen  hab! T  SZtZ 
nicht  wieder  darauf  zurück,  und  es  bleibt  un«.iftT  •  u 

»•  >>><»< to  «;«  wi7Ä  * 
,io„  b.„A,iB,.v„lk  r,„d  jede m£m£'£z2Z 

einfallt,  den  Stoatsvertrag  an  ihrem  Theil  r^hr.k 
und  einen  neuen  zu  fchliefsen  «  orechen. 


r  a    a  Refultat      dem  diefe»:  Werden  Satz- 

.Jeder  dereinen  Vertrag  gerchlofTen  bat,  behält  das  Recht 
„ihn  bey  verändertem  Willen  wieder  zu  brechen»  »i  E! 
annimmt,  mithin  auch  den  Folgefatz:   „Jeder  RiT 
kann  nach  Belieben  aus  dem  Staats  vertrage  treten*^** 
wirft,  für  den  hat  das  ganze Raifonnement  des  Vf  nL£ 
die  geringfte  Bündigkeit,  und  für  den  ift  dt  Haup°fra 
f :  ^Xftf*"*  T  füT  tovolution  berechHgteXlk? 
der  Entfche.d'ung  auch  n.cht  um  ein  jou  näher  gebracht 
So  1  glfo  der  Punkt  des  Rechts  bey  Revolutionen  aufs 
Reine  kommen  :  fo  werden  alle  die,  welche  des  Vf  TU  n 
rie  nicht  überzeugte  (und  Ree.  wagt  zu  behaupten    dafc  • 
ihre  Anzahl  unter  den  heften  Köpfen  fehr  mftt».'^ 
es  auf  einem  andern  Wege,  nicht  etwa  «Te£?  !? 
rifchen  Qenn  diefer  führ?  nie  zur  Auflolung^t^. 
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i!es  ya:zr?:iiifi),  aVr  cui'  ei;:cm  ^:ktfi^<  rationaler, We- 
ge vcrfttchen  muwVu. 

r/r>:>.»  Kopi*  l.  Von  be^iiajiigten  Volkidit (Ten  über- 
haupt i.i  l-Vsir/.;  »  g  auf  das  Recht  tiner  Sfaaisverandc- 
ru  >:;:;.  —  Eigentlich  ilt  nunmehr  die  ganze  Prüfung  die- 
!es  Buchs  gelchloffcn  :  denn  da.  der  Vf.  auf  alle»,  wa3 
noch  folgt,  die  Grund  Tatze,  die  er  eiuroal  erwiefen  zu  ha-' 
bru  glaubt ,  anwendet ,  fo  fteht  oder  tollt  fein  Gebärde, 
je  nachdem  man  (liefen  Gruudfatzen  heytritt,  oder  lie 
verwirft.  Ree.  wird  lichalfo  über  die  noch  übrigen  drey 
Capitcl  kürzer  füllen  können. 

Ausgezeichnete ,  oder  begünfligte  Staatsbürger  find 
nach  dem  Vf.  „folche,  gegen  welche  die  übrigen  fich  zu 
„befoivc'.ern  Lciiiungcn  verj  fliehtet  haben,  die  ihnen  jene 
„nicht  zurückgeben.  —  Dafs  diefe  grgenfeitigen  Rechte 
„und  Verpflichtungen  nur  auf  Vertrag  (ich  griindeu  keu- 
„nen ,  und  dafs  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  (tiefes 
„befondern  Vertrages  auf  deu  Gruudfcucu  der  Vertrage 
..überhaupt,  welche  wir  oben  entwickelten,  beruhe,  fallt 
..ohne  weitre  Uuterfuchüng  fogleich  in  die  Augen." 
lliedurch  iit  denbegünliigten  KlalTen  ein  für  allemal  fclion 
dos,  Unheil  gebrochen,  und  was  der  Vf.  noch  aufserdem 
gegen  diefeltK-n  lagt,  füll  w'ahrfchi'inliih  nur  zur  Erlau- 
terur.g  und  Vcrlurki.ng  feines  Raifouncments  dirrurn. 

Das  erüe,  wodurch  er- feine  Theorie  tu  Udklicht 
auf  <i:e  begüntfigten  Stande  zu  verftarken  fucht,  ift  eine 
Prüfung  des  Begriffs  eines  angebornen  Vertragrechtes, 
und  einer  angebornen  Vertragspflicht.  Wenn  A  mit  B 
eiiieu  Vertrag  gefchlofTcn  hatte,  der  den  erflern  begün- 
fiigte,  und  R  w  ollte  auch  Lebenslang  fein  Recht  diefen 
Vertrag  zu  brechen  aufgeben:  was  wird  gefchehen  wenn 
er  iiirbt?  hl  fein  Sohn,  wenn  auch  der  Vater  zehnmal 
für  ihn  mit  paeifeirt  hätte,  verbunden  den  Vertrag  zu 
halten?  Nach  dem  Naturrecht:  ohne  allen  Zweifel  — 
Nein!  Aber  Iafjt  uns  voraus  fetzen,  taufend  Menfchea 
hätten  ciuen  SUotsvertrag  gefcbloflen  ,  worin  eine  der 
erften  Bedingungen  wäre,  dafs  A,  B,  C  etc.  und  ihre 
Nachkommen  zum  allgemeinen  Beften  (dem  eine  folche  Be- 
dingung doch  nicht  abfolut  widerfpriiht)  mit  gewiffen 
Vorrechten ,  z.  B.  dem  der  ausfchJicflcnden  Handhabung 
der  executiven  Gewalt,  begabt  feyn  follten :  —  fo  ift  nun 
gar  nicht  mehr  die  Frage  ob  die  Kinder  und  Kindeskinder 
\  on  X,  Y,  Z  etc.  die  Nachkommen  von  A,  B,  C  etc.  in 
ihren  Vorrechten,  fondern  ob  fie  den  Staat,  von  wel- 
chem diefe  Vorrechte  eine  Folge,  oder  vielmehr  eine  Be- 
dingung find  anerkennen  wollen.  Alles  lauft  alfo  wie- 
der auf  die  Frage  hinaus:  ,.ob  und  inwiefern  ein  Bürger 
berechtiget  fey  den  Staatjvertrag  zu  brechen,"  und  das 
ganze  Verftarkungsraifonnement  ift  eine  verfleckte  peti- 
tio  prineipii. 

Auf  diefe  Erörterung  der  Form  eines  Begünftigungs- 
vertroges,  folgt  eine  Unterfuchuug  der  Materie,  oder  des 
Gegenflandes  deflelben.  Der  Fall ,  wo  einem  oder  eini- 
gen Begünftigten  das  Recht,  in  der  Staatsverfaflung 
Aenderungen  vorzunehmen,  ausfchlieflend  übertragen 
wurde,  wird  hier  zuerfl  ausgehoben,  und  befonders 
abgehandelt.  Ein  folcher  Vertrag  foU  ganz  vernunft- 
widrig feyn.  —  Warum?  „weil er  das unveräufserliche 
MenJclicnrccht,  feine  Willkühr  zu  andern,  verletzt."  — 


Dafs  diefs  abermals  das  alte  ILiuptargiuneitt  fcj,  darf 
nicht  erft  erinnert  werden. 

Ueberh.  upt,  beifstes,  kann  man  nor  vträufsetlicke 
Rechte  aufgeben.  —  Hier  folgt  tiuu  eine  lange  Auseioan- 
derfct/ui>g  des  Utitcrfchiedes  zi\  ifchen  veraujarlicke» 
und  u::i  era;ifsi;  :  :cl>*n  Rechten,  dercu  Zergliederung,  zu- 
mal da  fie  an  einigen  Stellen  iiufserft  dunkel  ift,  zu  weit 
führen  würde.  —  Merktvflnligiftes,  dafs  der  Vf.  (S.  239) 
das  Eigeuthum  des  Mcufclitn  über  feine  geiammteu 
Ki  jfte  unter  der  Bedingung,  dafs  er  lieh  den  Unterhalt 
gefiebert  habe,  für  vtranfierltch,  d.  i.  die  Sklavtrty, 
wenn  man  fich  freywülig  hinein  begab,  für  rechtmafsig 
erklart,  welches  zwar  mit  feinen  übrigen  Lebren  eini- 
gerniafsen  tonlraftirr,  im  Grunde  aber  nichts  furchtbares 
hat:  denn,  da  altes  Veraufsern  durch  Verträge  gefchehen 
mufs,  diefe  aber  jeden  Augenblick  cinfeitig  zemflen 
werden  kunnen ,  fo  fteht  es  immer  bey  dem  Bevurtheil- 
ten  (w  ie  er  hier  genannt  wirdj  zu  fageu:  Ich  bebe  (lie- 
fen Zufland  auf.  —  Frey  lieh,  wer  ein  Schwert,  wiedie- 
fes,  befitzt,  für  den  gibt  es  keine  gordifebe  Knoten 
mehr. 

Der  SiMufs  diefes  Kapitels  ift  eine  weitläufige  Be- 
trachtung über  die  Leiden,  welche  die  Begünftigten  in 
einem  Staat  trollen  würden,  wenn  die  Bevortheilten  auf 
einmal  alle  ihnen  uachtheilige  Wrtr.igc  aufhöben  —  ein 
Fall.  der«il]eiv!ings  tia.  wo  man  des  Vf.  poüduhes  Syften» 
allgemein  annähme,  nicht  lange  ausbleiben  mochte.  Üiefe 
Leiden  werden  lehr  geringe  taxirt :  fie  liegen  blofs  in  der 
Meynung,  in  der  Einbildung  u.f.  f. — „Das  Leiden"  heifst 
es  S.  35S.  ..das  , die  Anwendung  feiner  eignen  Kräfte 
„(zur  Arbeit)  ihm  verurfachen  mag,  kömmt  gar  nicht  in 
„Ree!  uung  ;  deun  es  ift  ein  Leiden  ,  das  uns  zn  Wohl- 
klängen Zwetken  die  Natur  aufgelegt  hat,  und  de'fen 
„uir  gar  nicht  berechtigt  find,  ihn  zu  entledigen.  Kein 
„M?nMi  hat  dus  Recht,  feine  Kräfte  ungebraucht  zu  laf- 
„len  und  durch  fremde  Kräfte  zu  leben.  Es  ronfs  fich 
„vngefahr  berechnen  laden  ,  binnen  welcher  Zeit  er  es 
„dahin  bringen  könne,  dafs  der  Gebrauch  derfelben  ihm 
„das  Unentbehrliche  verfchaffe.  Bis  dahin  muffen  wir 
„für  feinen  Unterhalt  forgeu ,  aber  riafür  haben  u-if  auch, 
„das  Recht  der  AulTicht,  ob  er  fieb  wirklich  gefchkkt 
„mache,  fich  denfelben  anf  die  Zeit  bin,  da  uir  ihn 
„nicht  mehr  ernähren  wollen,  felbft  zu  erwerben.  — , 
„Er  mufs  von  der  Stunde  der  Aufbebung  uniers  Vertra- 
utes an  fich  allmahlig  die  Befriedigung  immer  mehrerer 
„bedürfhiffe  verfagen  lerneu ;  wir  werden  ihm  Anfangs, 
„nach  Anziehung  des  oben  berechneten,  geben  was  von 
„feinen  vorherigen  Einkunft«)  übrig  bleibt ;  dann  weni- 
„ger,  dann  allmahlig  immer  weniger,  bis  feine  Bedürf- 
„nifle  mit  den  unfrigrn  ungefähr  ins  Gleichgewicht  ge- 
kommen find ;  und  fo  wird  er  fich  weder  über  Unge- 
rechtigkeit,  noch  über  unbillige  Harte  zu  beklagen 
„haben." 

Von  den  Empfindungen  die  diefe  Stelle  bey  Ree. 
erwetkt  bat.  kann  hier,  wo  nur  Gründe  einen  Platz 
finden,  die  Rede  nicht  feyn.  Aber  über  die  Vnbrjiimmt- 
heit  eines  Raifonnements,  wie  das  eben  ausgezeichnete, 
laden  fith  gerechte  Klagen  führen.  Wo  es  auf  das  Un- 
glück, vielleicht  auf  die  Verzw  eiflung  grofser  Mcnfchcn- 
Wallen  ankommt ,  find  fefte  und  bellimmte  Vorftkriften 
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notbwendigef  ab  fie  es  jemals  fohft  feyn  konnnen,  und 
alle  willkiihrliche  Ausführung  eines  Kefurroationsplans, 
wie  diefer,  wäre  fchretkJkk.  Glekhwohl  fucht  man 
▼ergebet»  nach  den  Princijuen ,  welche  diefe  harte  Vor- 
mundfcbaft,  diefes  Graduiren  in  der  Entbehrung,  die- 
fes fckfame  Herftellen  des  Glekhwkhts  regieren  tollen: 
und  es  »ft  nkht  abzufehen,  was  jenes  unbekannte,  und 
undefinkte  wir  abhaken  wird,  in  feinem  eigenmächti- 
gen Experiment  mit  dem  Wohlßande  und  mit  dem  Ei- 
gentbum  vieler  Taufende  von  Bürgern,  die  Gränzen 
der  Gerechtigkeit,  und  am  Ende  die  Gränzen  aller  Menfch- 
licbkeit  zu  übe-rfcbreiten. 

Fünftes  KaptitL,    Vom  Aitl,  insbefondre  in  Bezit- 
ttung  auf  das  Recht  einer  Staatsverdnd»  rung  —    Die  er- 
ftc  flalfte  des  Kapkela  nimmt  eine  hiflorifche  Unterfu- 
ebung  über  den  eigentlichen  Urfprung  des  jetzigen  eu- 
ropäifchen  Adels  ein,  worinn  fich  der  Vf.  darzuttiuu  be- 
müht, daß  der  Adel  nicht  einmal  fo  ah  als  die  Lehns- 
verß/Tung  fey.  —    Sobald  es  ans  Pbilo.o^hircn  kömmt, 
«reten  die*  febon  bekannten  Grundfatze  wieder  auf,  die 
ohne  Schwierigkeit  za  dem  Refutrat  führen,  Welches 
5-358  in  folgenden  Worten  vorgetragen  wird:  „Es 
„bleibt  uns  »lfo  überhaupt  kein  gcfetzinäfi.iges  Mittel 
„übrig  um  dam  Adel  aufzuhelfen.    Aber  warum  füll  ihm 
„denn  auch  aufgeholfen  werden?    Rechtsanfprüdu  hat 
,,«r  gar  nicht  zu  machen  u.f.  w." 

Sechfies  Kapitel.  Von  der  Kirche  in  Beziehung  *nf  das 
Recht  einer  Stcwtiiwränrfmmg.  —    Die  Kirche  fahrt, 
VM  e»  zu  erwarten  ftand,  noch  viel  fchlimmer  als  der 
Adel.    Nur  eine  einzige  Stelle  zur  Probe.  (S.421) 
„Die  Kirche  als  fokhe,  hat  weder  Kraft  noch  Rechte  in 
„der  /tchtbaren  Welt;  für  den,  der  nicht  an  fie  glaubt, 
„iil  fie  Nicht*;  wa<;  Keinem  gehört,  ift  Eigenihum  des 
„erAen  heften,  der  fich  da/Telbe  rechtskräftig  für  die  U  eh 
»der  Erfcbeinungcn  zueignet.  — •   Ich  gerathe  auf  ei- 
„neu  Platz,  und  fange,  an  ihn  zu  bearbeiten,  um  mir 
„ihn  zuzueignen.   Du  kommft  und  fagft  mir:  weiche 
„von  hier,  di.-fer  Platz  gebort  der  Kirche.        Ich  weifs 
„von  keiner  Kirche,  kh  anerkenne  keine  Kirche ;  mag 
„deine  Kirche  mir  in  der  Welt  der  Erfebeinungen  ihr 
„Dafeyn  beweifen;  von  einer  unfichtbaren  Weh  weil« 
„ich  nichts  —    Du  hätteft  mir  weh  füglkher  fagen  kon- 
nnen, diefer  PWft  .gehöre  dem  Mann  im  Monde:  denn 
„ob  ich  fchonden  Mann  nicht  kenne,  fo  kenne  kh  doch 
„deqi  Mond;  deine  Kirche  kenne  ich  nicht,  und  die  un- 
„fichtbare  Welt,  in  der  fie  gar  mächtig  feyn  füll,  kenne 
„ich  auch  nkht.   Aber  lafs  deinen  Mann  fein  Wvfeo 
„im  Monde  treiben,  oder  Jnft  ihn  auf  die  Erde  kommen, 
„und  mir  fein  früheres  Eigenthum  auf  dkfen  Platz  be- 
„weifen;  ich  bin  der  Mann  von  der  Erde,  und  will  bis 
„dahin  auf  meine  Gefahr  fein  Eigenthum  au  mich 
„nehmen."  — 

Uebrigens  ift  zu  bemerken,  dafc  in  diefem  ganzen 
erften  Thcile  der  franz»fijshtn  Revolution  mit  keinem 
Worte  Er«  ahnung  gcfcbieht,  ob  lieh  gleich  ohne  große 
Proplietcngaben  vorau-felien  läfsr,  wie  das  Unheil  über 
diefe  Begebenbek,  in  Ib  fern  es  auf  Rechtmäßigkeit  an- 
kommt ,  ausfallen  wird. 

Der  Vf.  bat  ausdrücklich  erklärt,  dafs  er  keinen 
Empiriker  fondern  einen  fpekulath-en  Denier  zumlicb- 
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ter  über  fein  Buch  haben,  das  beiist,  nach  reLien  und 
nicht  nach  empirifchtn  Principten  beurtheih  feyn  wo!!e. 
Dafs  die  gegenwärtige  Reccnfion,  wie  fic  a:;ch  fonft 
befchafien  fern  mag,  feiner  Forderung  in  diefem  Punkt 
Gentig«  leifte,  glaubt  der  Vf.  derselben  um  fo  rireiP.er 
behaupten  zu  können,  da  er  fich  durchgehend»  itrenge 
an  das  Raifonnement  des  Sthriftfteliers  gehalten  hat, 
und  daher,  ohne  etwas  ganz  widerfinniges  hervorzu- 
bringen in  einer  Materie,  wie  die  hier  abgehandelte, 
an  ein  tmpirijchts  Prinzip  nicht  einmal  decken  konnte. 

Nun  fey  «s  noch  erlaubt,  einige  Worte  üb«?r  den 
Vortrag,  und  einige  über  den  Toh,  der  in  di  «fem  Bu- 
che hcrrlcbt,  hinzu  zu  fügen. 

Der  Vortrag  verrath  an  vielen  Stellen ,  dafs  der  Vf. 
fich  das  Publicum,  für  welches  er  eigentlich  fehreihen 
wollte,  nicht  recht  deutlich  und  beftimint  gedacht  haben 
mufs.  Denn  wollte  er,  wie  er  in  der  Vorrede  andeutet, 
für  Dngelchrte  arbeiten,  fo  inufsteerfchleclitcrding«  weni 
ger  dunkel  und  weniger  fubtil  fchreiben,  weil  man,  fo  wie 
feine  Schrift  jetzt  angethan  ift,  in  philofophifchen  Unter- 
fuchungen  fehrgeübt  feyn  mufs,  um  ihm  zu  folgen,  und 
ihm  auch  dann  nnr  mit  Mühe  folgt.  Hätte  er  iicb  aber 
gleich  Gelehrte,  das  heilst  hier»  philofophfrende  Köpfe, 
als  feine  Lefer  gedacht ;  fo  konnte  er  nicht  nur  viele 
unnütze  Saclien  weg  Iahen ,  fondern  auch  fein  ganzes 
Railonnement,  gedrungner,  bündiger  und  nieihodifchcr 
einrichten. 

Niemand  konnte  den  Vf.  tadeln,  wenn  der  Ton 
feines  lii:chcs  im  Ganzen  nachdrücklich  und  ßrenge  aus- 
fiel, und  jeder  billige  Lefer  mufste  ihn  enrfchuldjgen, 
wenn  er  hin  End  wieder  an  Bitterkeil  granzte.  Cjen es 
ficht  einem  SrhrifrftcHer  wohl  an,  der  von  reinen,  a, 
priori  fcitlie!ier.den  ,  uttumfchr.mkt  gebietenden  Grund- 
f.it/.cu  rtusgdr,  von  diefon  Grundfit/cn  da?,  w  a*  rnch 
feiner  Ueberzcugung  Wahrheit  »II,  ableitet  und  dabey 
einen  für  dk-  gefamnireMcnicheit  wichtigen  Gegenfund 
behandeh;  die/es  mufs  man  v orzirijtich  finden,  wenn 
man  in  einem  Zeitalter  lebt,  wo  gewiffe  brande  der 
bürgerlichen  Gt-fcllfchaft  gegen  Lehren  ur.d  Warnungen, 
di«  die Gcfchf«. Ute  noch  nie  klarer,  üatl  noch  nie  fdirerk- 
licbcr  ncfftellte,  ta^b  zu  feyn  fchcineti,  wo  fie  hirdifch 
t>ud  verblende:  genug  find*  lieber  alles  auf>  Syirl  zu 
feezen,  ab  etwas  fahren  zu  laßen,  und  wo  ungefebsek- 
tc  Baumeüter  einem  Strom,  der  vor  ihren  Atrgcn  Y.  r> 
nigreiche  fortreifst,  den  elenden  Damm  einiger  <■'  ft.^o- 
teo  Formeln  und  einer  fruchtlofen  GewiHensty  ranney 
entgegen  ftellen  woUcn. 

Es  gibt  aber  eine  gewiffe  bittre  Fetntcnz  d?e  f  ch 
em  Schriftfteller,  dar  die  größten  Angclegenhc::*;:  des 
Menfchengcfchlechts  zum  Thema  gcwälil:  hat.  nie  er- 
lauben füllte.  Das  Publicum  mag  richten ,  oh  folgende 
Stellen,  die  nkht  mühfam  herau.cgefucht  find,  etwas 
von  dk-ferEigenfchaft  an  fich  haben.  S.  46.  „RoufTcni.', 
„den  ihr  noch  einmal  über  das  andre  einen  Träumer 
„r.«!int,  hulem  feine  Träume  unter  euern  Augen  in  Er- 
,.1'i.lhing  gehen,  verfuhr  viel  zu  fclionend  mit  euch, 
„ihr  Empiriker \  das  »>ar  fein  Fehler:  Min  uird  noch 
„ganz  anders  Mit  euch  reden,  atstr  redete  u.  f.  f."  Oder 
8.56.  «,Das  ift  auch  eine  von  euren  alten  Untugenden, 
„feige  Seelen,  daß  ihr  uns  mit  einer  geheimnisvollen 
Y72  «.Mieoe 
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„Miene  Inj  Ohr  flüftert,  was  ihr  aufgefpürt  habt:  aber, 
„aber  —  fetzt  ihr  hinzu  und  macht  ein  kluges  Gefleht :  dafs 
,M  ja  nicht  weiter  auskomrrtt,  Frau  üevajterin  —  Oder 
S  „Der  lutherifche  Priefter —  kann  weiter  nichrs 
„•^e^ert  die  Sünde  unternehmen ,  als  lie  vergeben  ;  bc- 
„haUen  darf  er  fie  gar  nicht ,  als  vor  der  ganzen  Ge- 
meinde ins  blatte  Feld  hin.  Er  kann  nur  den  Himmel 
"verbrechen;  mit  der  Holle  drohen  dartcr  keinem:  fein 
„Mund  mufs  immer  in  ein  fegnendes  Lächeln  gezogen 

„feyn."         Unter  folchen»drohenden  Apostrophen,  und 

fro'.'tigen  Scherten  geht  gar  zu  leicht  die  Würde  eines 
philofophifcben  Schriftftellers  verloren. 

Eben  dies  gilt  nach  dem  fr«)  mütbjgen  Unheil-  des 
Ree.  von  den  unaufhörlichen  Ausfallen  des  Vf.  auf  ei 
nen  von  einem  anfehnlichen  Theil  de»  Publikums  ge- 
fchattten  Schriftltellcr,  Hn.  Rehberg  in  Hannover. 
Man  wird  es  niemanden  verargen,  wenn  er  fein  Rai- 
fonnement  durch  Widerlegung  der  Satze  feiner  Gegner 
zu  erläutern  oder  zu  heben  fuebt ,  noch  weniger,  wenn 
er  Svlteme  die  er  für  gefährlich  und  verderblich  halt, 
ohne  Anfehen  der  Perfon,  angreift  und  verdammt.  Aber 
ohne  alle  dringende  Veranlaflung  und  ohne  allen  Gewinn 
für  die  Sache  geflifTentlich  und  muthwillig  einen  andern 
Gelehrten,  in  einem  Buche,  welches  philofophifcben 
Unterluchungen  gewidmet  ift,  mit  einer  Heftigkeit  die 
nur  empörten  Leidenfchaften,  und  mit  einer  Harte,  die 
anch  einem  Ungenannten  nicht  ziemt,  Wieden  bitter« 
lien  perfunlichen  Feind  zu  verfolgen  —  das  möge  ja 
keine  allgemeine  Maxime  in  der  fchrelbenden  Welt  wer- 
den !  Kec.  enthalt  fiel»  hier  mit  FleiCs  aller  fpeciellen  Be- 
lege die  überdies  jedem  der  das  Buch  auffchlagen  will, 
inMenge  entgegen  kommen  werden,  getraut  fich  aber 
zu  beweifen,  dafs  unter  allen  gegen  Hr.  R.  gerichteten 
Stellen  keine  einzige  ift,  die  zur  Berichtigung  der  Be- 
griffe, oder  zur  Erleichterung  des  Ideenganges  bey  trüge, 
keine  einzige ,  die  nicht  vielmehr  den  Lauf  des  Raifon- 
nements  ohne  alle  Notb  unterbrache ,  und  den  ohnehin 
oft  dunkeln  und  verworrnen  Vortrag  des  Vf.  noch  ver- 
wickelter und  unvcrftändlicber  machte. 

In  die  nehmliche  Kategorie  gebort  auch  folgende, 
höchft  fehfame,  Aeufserung:  „Kein  Adelicher ,  keine 
„Militär perfon  in  monarchifchen  Staaten.  keinGefchäfts- 
,,mann  inDienßen  eines  gegen  die  franzyfifche  Revolution 
[erklärten  Hofes  follte  in  diefer  Untersuchung  gehört  wer- 
&fn«    Wenn  auch  einen  Schriftfteller,  der  die  Wür- 
de der  Menfchheit  aufrecht  zu  halten  fucht,  das  Niedri- 
ce in  der  Vorausfetzung,  dafs  perlonliches  InterefTe,  und 
l'artheylofigkeit  im  Urtheil,  noch  dazu  im  wifTenfchaft- 
licbcn  Unheil  abfolut  unvereinbar  waren,,  von  einer 
Oikhen  Behauptung  nicht  abhalten  konnte,  fo  hatte  es 
doch  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  ins  Lächerliche  fallen- 
den Folgen  derfelben  thun  follen.  Denn,  gilt  diefer 
Ausfpruch .  fo  darf  forthin  auch  kein  von  einem  Hofe 
bcfoldeter  Prediger,  kein  Lehrer  an  hohen  und  niedern 
Schulen ,  Wein  Arzt  der  fich  nicht  die  Hälfte  feiner  Pa- 
tienten zu  Feinden  machen  will,  kein  Kaufmann  der 
-ein  Capital  in  irgend  einem  öffentlichen  Fonds  hat«  mit 
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einem  Worte  niemand ,  als  ein  folcher ,'  der  he  weifen 
kann ,  daf*  ihm  der  politifche  Zuhand  aller  Europäi- 
schen Lander  durchaus  gleichgültig  fev,  über  die  fran- 
zofiche  Revolution,  oder  ftaacswiffen'fcbafiUthe  Gegen- 
stände überhaupt  mehr  fprechen.  Sollen  alle  die.  wel- 
che ein  InterefTe  für  die  jetzigen  Verfaltüngeu  haben, 
perhorrefeirt  werden  ;  fo  muffen  nach  der  gemeinen  Bil- 
ligkeit auch  alle,  die  ein  InterefTe  dagegen  hoben  kön- 
nen, das  Stillfchweigen  beobachten;  und  am  Ende 
rm:f<tc  man  ein  Wef'en  aus  einem  andern  Planeten  ho- 
len, um  in  einer  Angelegenheit,  zu  deren  Beurtheilung 
nur  gewöhnliche  Redlichkeit  und  ein  guter  Kopf  gehurt, 
einen  brauchbaren  Ausfpruch  zu  thun. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Göttingen,  b.  Ruprecht:  Magazin  für  das  Kirchen- 
recht,  die  Kirchen  und  Gdehrtengefckichte .  nebfl 
Beiträgen  zur  Menfchmkmtnifs  überhaupt.  Her- 
ausgegeben von  Georg  Wilhelm  Böhmer.  II  Bandes 
3tc*  Stück.  1793.  S.321  -48f  g. 

Diefe  periodifche  Schrift  fcheint  nun  gefchloffen  zu 
feyn.   Es  ift  nur  gut,  dafs  die  wunderlichen  Schicksale 
dies  Vf.  die  bisher  denStiüftand  der  Schrift  verurfachten, 
nicht  auch  bewirkt  haben,  dafs  der  zweyte  Band  un- 
vollendet blieb.     Im  übrigen  ift  ihr  Werth  fo  grob 
nicht,  daf],  man  Urfache  hatte,  das  Aufboren  zu  bekla- 
gen.   Man  rindet  hier  /.  Schreiben  über  den  CöUbat  dir 
Pnefter,  von  einem  Exjefuiten  am  Rhein,  an  feinen 
Bruder  in  Schwaben,   veranlagt  durch  die  Kurfurltl. 
Main/ifchen  Preuaufgabe  über  diefen  Gcgenftand.  Kena- 
te  auch  wohl  erdichtet  feyn;  bat  wenigftens  gar  nicht* 
charakteriüifches  und  bedeutende«.    Das  Argument  fin- 
den Colibat,  das  von  der  Enthaltung  der  jüdj/chep  Prie- 
fter in  ihrer  Dienftwoche  eutlehnt  wird,   nennt  der 
Herausg.  ein  glanzendtaufchendes,  und  fcheint  es  für 
neu  zu  halten ;  es  ift  aber  fo  abgedrofehen  und  alt,  dafs 
es  fchon  im  fünften  Jahrhundert  gebraucht  ward,  und 
man  firh  jetzt  feiner  febamt.   3.  Hirtenbrief  des  Herr» 
Bifchofs  des  Niederrheins  das  ift  Brendels  in  Strasburg;  *" 
ein  wichtiges  Actenliück  zur  Gefchichte  der  einjährigen 
vernünftigen  KirchenverfbfTung  in  Frankreich.  III.  Fort- 
fetzung  des  Briefwechfels  zwifchen  Landgraf  Ernfl  von 
•  HeffenRheinfels  und Ijsibnüz.   Das Intereffantefte darinn 
find  die  Schmeicheleyen,  die  L.  dem  Fürften  wegrn 
feiner  bekannten  Schrift  Difcretus  Catholicus  fagt,  und 
die  Hoffnung,   die  er  ihm  macht,  dafs  nach  feinen 
und  BofTuets  Grundfatzen  wohl  noch  eine  Rückkehr 
4er  Proteftanten  erfolgen  werde.   IV.Ueber  Inquifition; 
höchft  unbedeutend.    V.  Kurvfalz.  Kirchenrathsverord- 
nung gegen  die  einreißende  SpitlftKht  der  Geiftlidien 
VI.  Supplikder  Pforzheimer  Predigerftjnode  an  den  Marge- . 
von  Baden  um  Einführung  des  neuen  Braunfchw.  Lüneb. 
Katechismus.  VII.  darfein  Stiefvater  feine  Stieftochter  hei- 
rathen  ?  Ein  Gutachten,  vermutlich  vom  Herausg.  felbft. 
Es  fallt,  in  dem  vorliegenden  befondern  Falle,  bejahend 
au».—*  Die  übrigen  .Artikelverdienen  keine  Anführung. 
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GESCHICHTE. 

Münster u. Leipzig,  b.Perenou:  NenelPeU-  undMtn- 
fchengefchichte  von  Anfang  der  Welt  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeit.   Aus  den  Frauzöfifcheo.   uter  B. 
1790.  aAlph.  12  B.  3  Alpb.  aB.  13B.  aAlph.  i.B. 
oder:  der  romifchen  GefchkhU.  1-3- B.  179a.  8- 

Bey  der  groben  Anzahl  allgemeiner ,  blof*  zu*  Un- 
terhaltung beitimmteu,  Gefchichtbücher ,  die  jetzt 
alle  Mcflen ;  entweder  als  Originale  oder  als  Ueberfetzun- 
gen  aus  andern  Sprachen  erfcheinen,  thäte  es  Noth,  dafs 
man  eine  allgemeine  algebraische  Formel  erfände»  mit 
der  man  ihre  Mittelmäfsigkeit  bezeichnete.   Denn  wenn 
wir  das  Eigentümliche  der  Schreibart,  und  etwa  die 
mehrere  Ausdehnung  oder  engere  Zufammenziehung 
ausnehmen :  To  Ift  eine  der  andern  vollkommen  ähnlich» 
wie  es  denn  auch  wohl  feyu  mufs,  wenn  man  auf  ihre 
Entftehuogsart  zurück  geht.   Der  Franzofe,  von  dem 
wir  hier  die  Fortsetzung  anzeigen ,  thut  noch  das  hin- 
t.u,  das  er  mit  einem  deutlichen  Wohlgefallen  au  Steh 
felbft  (chreibt.   Auch  fegt  er  von  fich  S.  XIV.  der  Ein- 
leitung: „dafs  er  nothwendig  einige  Funken  jenes  En- 
thusiasmus, ohne  welcbeu  nichts  Grofses  zu  Stande 
kommt,  bedurft  hätte,  um  fall  ganz  allein  eineUniver- 
Salhiftorie  auszuführen,  von  welcher  es  kein  Mußer  gab." 
Er  beklagt  fich,  dafs  er  von  den  Ausfpendern  des Rubms 
(bezeichnet  dieSe  prächtige  Benennung  die  Recenfeuten  ?  ) 
entweder  getadelt  öder  mit  Stillfchweigen  übergangen 
Sey.   Aber  er  tröftet  fich  damit ,  dafs  er  gleichwohl  ge- 
lefen  werde.   Das  glauben  wir  wohl;  denn  die  elende- 
sten Bücher  finden  ihr  Publicum,  und  darunter  kann  man 
doch  diefe  Arbeit  nicht  rechnen ,  ohne  unbillig  zu  feyn, 
befonders  die  Theile,  welche  die  römifche  Gefchichte 
erzählen.  In  diefer  Einleitung  legt  er  auch  den  Plan  der 
künftigen  Fortsetzung  vor.   Die  Gefchichte  des  Alter- 
thums, lagt  er,  ift  die  Gefchichte  derMenfchen  im  edel- 
flen  Sinne  des  Worts.   Diefes  möchte  gelten ,  wenn  es 
der  Vf.  von  den  Griechen  und  Römern  in  den  befTern 
Zeiten  diefer  Völker  verftände.   Aber  er  rechnet  darun- 
ter diePerfer  und  Affyrcr,  und  die  Atlanten  der  Urwelt, 
mit  welchen  er  die  Gefchichte  befchenkt.    Sie  waren 
die  Bewohner  der  Infel  Atlantis,  die,  wie  er  im  vori- 
gen Theile  bewtefen  hat  (  Ree.  hat  ihn  nicht  gelefen)  im 
mittelländischen  Meere  lag.   Sardinien  und  Cornea  find 
(Jeberbleibfel  davon ;  das  übrige  hat  das  Meer  Verfehlun- 
gen ,  als  eben  der  König  derfelben ,  Neptun us ,  Auftal- 
teo  machte ,  die  Welt  zu  unterjochen ,  und  Saturnus  in 
Italien  regierte.    Nach  Endigung  der  Gefchichte  des  Al- 
terthums will  er  die  Gefchichte  des  Mittelalters*  fummn- 
rifeh  erzählen;  denn Condillac ,  Voltaire  und  er,  lächeln 
A.  L.  Z.  1794.  Zwtyter  Bund. 


fpöttifch  über  diejenigen,  die  fich  Schmeicheln  gelefea 
zu  werden»,  wenn  fie  die  Annalcn  aller  neuen  Völker 
belbnders  abhandeln ,  um  auf  diefe  Art  eine  Univerfal- 
hiftorie  zu  liefern.  Er  will  alfo  die  öden  Haiden  der 
mildern  Geurbichte  nicht  durchwandern,  fondern  fielt 
nur  bey  den  bekannten  Epochen  aufhalten ;  aber  dabey 
die  Charaktere  grofser  Manner  ausführlich  fchildern. 
Wir  glauben,  dafs  diefes  für  ein  faiftorifches  Lefebuch 
kein  ganz  verwerfliches  Verfahren  fey,  vorausgefetzt» 
dafs  der  Vf.  mit  diefer  mittlem  Gefchichte  fo  vertraue 
bekannt  ift,  dafs  ihm  dasjenige,  was  wirklich  nothwen- 
dig ift ,  den  Geift  diefer  Jahrhunderte  kennen  zu  lernen, 
und  die  Charaktere  der  darin  handelnden  Perfooen  rich- 
tig zu  beunheilea ,  überall  gegenwartig  ift.  Aber  wir 
fehen  nicht  ein,  warum  man  iu  der  alten  Gefchichte  nicht 
eben  fo  verfahren  müfle ,  und  warum  z.  B.  der  Vf.  in 
dem  Ilten  Th.  fich  mit  einer  über  mehrere  Bogen  fort- 
laufenden kleinlichen  Angabe  von  den  unbedeutenden 
Kationen  in  Italien  befchaftigt.  Wenn  eins  feyn  feil, 
fo  denken  wir:  ein  franzuiilchcrLefer  wird  lieber  einen 
Unterricht  von  den  altern  Einwohnern  in  Frankreich, 
den  Franken,  Burgundern,  Weftgothen,  Normannen, 
haben  wollen,  als  wenn  er  hier  Th.  II.  S.  3t.  liefet, 
dafs  man  Spina  nicht  vergelten  müde,  welches  fchou 
vor  dem  trojanifeben  Kriege  von  Pelasgern  erbaut  feyn 
follte,  jetzt  aber  in  Trümmern  unter  Waffer  läge,  oder 
wenn  fich  der  Vf.  durch  mehr  als  ein  Alphabet  über  die 
thörigten  Fabeln  der  altern  Italienifchen  Gefchichte  aus- 
dehnt ,  und  weidlich  auf  den  Tyrannen  Saturn  Schimpft; 
der  §rft  feine  Unterthanen  unterdrückte,  und,  als  fie 
ihn  verjagten,  noch  mehr  Böfes  dadurch  ftiftete,  dafs 
er  die  benachbarten  Nationen  den  et ru  fei  fchen  Aberglau- 
ben lehrte.  Die  römifche  Gefchichte  ift  im  Ganzen  bef- 
fer  behandelt,  wenn  aiich  manche  unbedeutende  Erzäh- 
lung, ohne  Schaden  hätte  wegbleiben  können.  Auch 
gehen  diefe  3  Bände ,  die  faft  6  Alphabete  ausmachen, 
nur  bis  auf  SyUa's  Tod.  Neue  AuffchlüiTe  muSs  man 
darin  nicht  Suchen;  doch  glauben  wir  wohl,  dafs  fie 
dem  Lefer ,  der  blofs  Unterhaltung  fucht ,  fie  gewähren 
kann,  befonders  wenn  er  einen  häufig  auf  Stelzen  ge- 
henden, und  mit  Schmuck  überladenen  Stil  nicht  an- 
ftöfsig  findet,,  oder  es  geduldig  ertragen  kann,  wenn 
mit  diefen  hochtönenden  Werten  zuweilen  baareTher- 
heit  gefagt  wird,  z.  B.  Th.  II.  Monaco  fchrieb  in 
feinen  Archiven ,  dafs  feine  Mauern  von  dem  Halbgotts 
autgeführt  worden,  der  mit  feinen  unfierblichen  Armen 
die  Strafse  von  Gibraltar  geöffnet  hatte."  Beym  Lefen 
zur  Unterhaltung  oder  zum  oberflächlichen  Unterrichte,  - 
Schadet  auch  mancher  hiftorifrber  Fehler  oder  Irthum 
nicht  fo  lehr,  der  in  einem  zum  kritifchen  Gebrauche 
geschriebenen  Buche  nicht  geduldet  werden  darf.  Da- 
Zi  hin 
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hin  gehört  t.  B.  zum  Thefl  dasjenige,  was  Tb.  12.  S. 
168-  von  der  Entftehung  der  Prätur  gefagt  wird ,  und 
die  Meynung,  dafs  nur  dem  Prätor,  nicht  auch  dem 
Cimful ,  das  Kriegsromroando  ( Imperium  )  hatte  muffen 
bclonders  aufgetragen  werden.  Der  eine  und  der  anr 
dre  empfing  es  in  comitiü  curiatis.  Wichtiger  ift  es, 
wenn  der  Vf.  glaubt,  die  ganze  retnifche  Staatsverfaf- 
fung  fey  ein  fo  verwirrtes  Chaos  gewefen,  dofs  lieh  da- 
von keine  ordentliche  ßefchreibung  geben  laße ,  und  al- 
fo  auch  keine  davon  giebt,  oder  wenn  er  den  Ueber- 
muth ,  mit  weichein  der  römifche  Adel  den  Bürgerftaud 
drückte,  überall  darßellt  und  doch  jede  Bemühung  die- 
ses Standes  und  feiner  Tribunen,  diefru  Mangel  an  Gleich- 
gewicht zu  endigen,  tadelt.  Der  Lefcr  wird  dadurch 


ift,  hat  mit  Achtbarer  Anßrengung  gearbeitet,  feinen» 
Originale  nahe  zu  kommen ,  und  befouders  das  Zufara- 
niengedringte  feines  Ausdrucks  zu  erreicheu.  Häufig 
ift  ihm  diefes  recht  gut  gelungen ;  an  andern  Orten  hat 
esab^r  die  Folge  gehabt,  die  es  felbft  beym  Original 
hervorrief ,  uemlich  dafs  der  Verßand  dunkel  wird, 
und  der  Z.ufamm«nhang  der  Gedanken  gefucht  werden 
mufs.  Gibbon  hat  noch  ei;i«n  Fehler,  der  aus  diefen 
erßen  fliefsf.  Er  lief«  nenilith  ungewöhnliche  Wörter 
und  Weudungen,  und  gebraucht  fie  auch  oft  da,  wo 
der  Gedanke  nicht  ltarker  dadurch  ausgedrückt  wird, 
welches  feinen  Stil  pretios  macht.  Sein  Ueberfetzer  bat 
auch  diefen  Fehler  nachgeahmt,  ja  er  übertrifft  darin 
fogar  das  Original.    Dahin  gehören  die  Worter:  End- 


der  Engländer  fehr  natürlich  fagt :  mone  or- 
denketul  (unthinking )  der  Graben  wurde  aus- 


verwirrt  gemacht ,  und  erhält  niemals  den  rechten  Ge-  lagt  {final  Situation)  unter  dem  glaubenskehtern  Na 
fichtspunkt,  aus  welchem  man  die  Gefcbicbte  von  Roms 
innern  Begebenheiten  betrachten  mufs.  Der  Ueberfe- 
tzer gehört  nicht  zu  den  fchlechteften ;  doch  mufs  man 
ihm  auch  viele  Fehler  uud  Nachlafligkciten  vorwerfen. 
Das  gefaugene  Rom  anft.  das  eroberte  Rom  Tb.  12.  S. 
113.  ift  undeutfeh.  „In  denen  Staub  ich  beifcen  werde" 
S.  221.  allezeit  ein  niedriger  Ausdruck,  und  hier  in  der 
Weihe- Formel  doppelt.  Es  ift  S.  273.  nicht  gut  gefagt: 
„ein  Nebenbuhler  —  den  er  feiner  Htebe  unwürdig  hielt;44 
und  Th.  13.  S.  55.  verfeizt  Sulla  fogar  der  röJiifchcn 
VerfalTung  einen  fchrecklichen  Hieb.  Verwogene  Grund- 
sätze S.  237.  ift  wohl  nur  ein  Druckfehler;  was  aber 
Th.  13.  S.  569.  krachende  Niederträchtigkeit  heifsen 
Zoll,  können  wir  nicht  errathen.  Der  Ausdruck:  „fchmu- 
tzige  Flegeley,"  gehört  in  kein  hiftorifches  Buch ,  wo 
auch  der  gerechte  Unwille  fich  nie  der  Sprache  des  nie- 
drigen Volks  bedienen  darf.  Die  Beybebaltung  fo  vie- 
ler franzöfifcher  Wörter,  als:  honneter Anftrich ,  ruiui- 
ren ,  manövrirea ,  Bravour ,  Refourcen  u.  a.  ift  gleich 
falls  nicht  zu  loben,  noch  weniger  aber  die  Nachahmung 
der  undeotfehen  Wendung:  Th.  12.  S.  110.  verladen 
wir  lieber  diefe  Zauberwelt,  und  kehren  u.  f.  w.  anß.  Wir 
wollen  lieber  diefe  etc.  Da  wir  uns  diefer  Conßruction 
fchon  bedienen ,  wenn  wir  den  Nachfatz  mit :  fo  anfan- 
gen ,  fo  wird  ihr  Gebrauch  auf  die  obige  Art  immer  ein 
{ja'iicismus  bleiben. 


j)  Wiew  :  Gefchichte  der  Abnahme  und  des  Falls  des 
Romifchen  Reichs.  Aus  dem  Englifchen  des  Eduard 
GibVln  Efq.  über  fetzt  v.  C.  W.  v.  R.  13.  Band.  1 
Alph.  5  Bog.  14.  Band.  13  Bog.  Verteidigung 
einiger  Steilen  diefer  Gefchichte.  11  Bog.  Regifter 
IS  Bog.  1792.  8- 

3)  Leipzig  :  Eduard  Gibbon's  Gefchichte  des  Verfalls 
und  Untergangs  des  Romifchen  Reichs,  aus  dem 
Englifthed  überfetzt,  und  mit  einigen  Anmerkun- 
gen begleitet  von  Karl  Gottfr.  Schreiter.  gter  Tb. 
1  Alph.  g  Bog*  1792.  8- 

Diefe  Ueberfetznngen  eines  der  gröfsten  Meifterwerke 
in  der  Gefchichte  find  beide  mit  Fleifs  gemacht.  Der 
Vf.  der  erfirn,  Hr.  Hauptmann  ton  Riemberg,  welcher 
fich  in«  der  Vorrede  711m  Reeller  nennt,  und  wie  wir 
mit  St*q»erz  gebort  haben ,  kürzlich  den  Mufen  zu  früh 
ditf^h  den  Tod  in  der  Garoifon  zu  Magdeburg 
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men,  (w< 
thodox  )  11 

gehöhlt,  (der  Englander  fagt  eben  fo  natürlich  als  fpraeh 
richtig,  was  funk).    Ein  andrer  noch  grofsrer  Fehler, 
bey  dem  es  uns  unbegreiflich  iß,   wie  ihn  Hr.  v.  R. 
für  eine  Schüuheit  halten  konnte ,  ift  die  Ausladung  des 
Artikels.   So  ftebt  S.  6-  des  1 3teu  'ib.  für  btuatsfeind, 
S.  7.  an  Spitze,  S.  16.  Natur  oder  Arzt,  oder  die  heili- 
ge Jungfrau,  wo  wieder  kein  Grund  ift,  warum  vor  dem 
letzten  Worte  der  Artikel  lieht,  S.  45.  Oxus,  Kafpifches 
Meer,  Wolga  und  Don  öffneten  einen  fclteneu  Durch- 
gang.   Der  Geift  der  deutschen  Spraehe  erlaubt  die  Aus- 
ladungen nur  in  eiuzeluen  Fullen,  und  der  Hr.  v.  R.  ift 
hier  einem  fehlerhaften  Mußer  gefolgt.   Diefe  zu  atigft- 
liche  Bemühung  nach  Schönheiten  zu  hafchen,  hat  ihn 
oft  nicht  merken  laden,  dafs  er  undeutfeh  fchrieb.  Meh- 
rere feiner  Ausdrücke  find  englifch.  z.  B.  S.  47.  geord- 
nete Waffen,  anß.  ein  regelmäfsigeslleer;  eingebroche- 
nes Gefchwader  (  broken  Siptadron  )  anft.  zerßreutes.  Be- 
sonders iß  er  aMch  an  der  Klippe  der  tnehrßen  Ueberfe- 
tzer aus  der  englifchen  und  franzöfifchen  Sprache,  die 
Partiripialwendongen  durch,  indem,  zu  überfetzen  ge- 
ftrandet.    Einige  W  örter  find  ganz  gegen  den  Sprach- 
gebrauch, z.  B.  S.  21.  in  der  letzten  Periode,  S.  22.  Befeh- 
ligung  anß.  Anführung,  Verzeih  anß.  Verzeihung;  an- 
dere find  veraltet,  z.  B.  zur  fclben  Zeit,  erfterer,  zeit- 
wierig  u.  dgl.    Auf  Steilen,  wo  der  Ueberfetzer  fein 
Original  nicht  verßanden  oder  irrig  überfetzt  bat ,  find 
wir  nur  febr  feiten  gefiofsen.    So  ßeht  wohl  nur  durch 
einen  Schreibfehler  Tb.  13.  S.  44.  anft.  Sklaveneinkauf, 
Verkauf,  S.  71.  ßeht  eine  völlig  fehlerhafte  Periode: 
Wenn  dieSinefen  feiten  wagten,  ihren  Befiegern  im  Fel- 
de entgegen  zu  gehen ,  fo  zeigte  ihr  leidender  Muth 
eine  endlofe  Reihe  von  Städten  zu  erßürmen  und  von 
Millionen  zu  morden.   Diefe  Stelle,  deren  Sinn  man 
nur  ratben  mufs,  lautet  im  Englifchen:  If  the  Chinefe 
feldom  dared  to  meet  their  Victors  in  the  field,  their  paf- 
five  courage  prefrnted  an  endlefs  Succeffwn  of  eities  to 
firom,  and  millions  to  ßaughier.    Ree.  laugnet  nicht, 
dafs  er  bey  diefen  vielen  kleinen  Gebreeben  und  Feh- 
lern ,  ungeachtet  des  unverkennbaren  Guten  der  Ueber- 
fetzung,  und  obgleich  diefe  Fehler  gröfstentheils  aus 
einer  gar  zu  fcngfllichen  Bemühung,  der  Arbeit  eine  vor- 
zügliche Güte  zu  geben,  entfpringen,  die  andre  Ueber- 
fetzung  lieber  liefet.   Ehe  er  feine  Meynuag  über  die* 

felbe 
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felbe  fagt,  will  er  nur  noch  anmerken,  dafs  die  Vcrthei- 
digung  einiger  Stellen  in  Giituon's  Werke  von  dieiem 
-Schrirtfteller  befanden  herausgegeben  wurJe  und  eine 

willkommne  Zugabe  zu  diefer  Ucberfetzung  ili.  Das 

Kegüter  ift  genau  und  vollftandig. 

Die  Schreiterfche  Ucberfetzung  hat  die  Fehler  der 
Riembergfchen  nicht.    Die  Schreibart  darin  i:l  natürlich 
und  fliefsend,  und  kommt  felbll  dem  dunkeln  und  ge- 
zwungeneu  Gibbonfchen  Stile  hin  und  wieder  zu  Hülfe. 
Aber  es  fehlt  ihr  auch  an  Kr.itt,  Tic  lafst  viel  von  der 
Eigenthümlichkeit  des  Originals  verloren  gehn ,  man 
lieht  deutlich,  dafs  ihr  Vf.  lieb  doch  in  diefer  Hinficht 
nicht  fo   viele  Mühe  gegeben  hat,  wie  Hr.  v.  IL 
Hin  und  wieder  ltofst  man  auf  vernachlakigtc  Perioden 
und  ohne  Wahl  gebrauchte  Worter,  auch  aufstellen, 
'woriu  der  Sinn  verfehlt  oder  falfch  ausgedruckt  ift.  Wh* 
wollen  aus  dem  vor  uns  liegenden  xica  Tüeile  einige 
Belege  diefts  Unheils  beybringeu.  S.  21.  unüberlegte 
Verfchwörung ;  mufs  überlegte  hcifseu,  Iteht  aber  viel- 
leicht durch  einen  Schreibfehler.    32.  Die  Einbildung, 
lieb  der  Verbindlichkeit  de.  tides  durch  eine  Verände- 
rung des  Orts  zu  entziehen  etc.    Die  englifthen  Worte 
lind  ungemein  viel  kr>  ft voller :  The  vain  hope  of  elu- 
ding  btj  a  change  of  place  the  Obligation  of  an  Oath  etc. 
S.  36.  folgende  Stelle  im  Original  ift  allerdings  dunkel: 
In  the  fnrtj  of  purfuit  the  Catholks  uncovered  the  voof, 
nwi  continued  to  throw  down  fiaming  logs  oj  Wood  tili 
theij  overwhelmed  thtir  adverfaries ,  who  had  retreated  to 
the  church  or  convenlicle  of  the  Arians.   Hr.  S.  Übcrfetzt: 
„die  Katholiken  deckten  in  der  Wuth  der  Verfolgung 
die  Dächer  von  ihren  Ilaufern  ab ,  un3  fuhren  fo  lange 
fort,  brennende  Balken  herabztuverfen ,  bis  lie  ibre  Geg- 
ner, die  lieh  in  die  Kirche  oder  den  Verfammlungsort 
der  Arianer  zurückgezogen  hatten ,  darunter  begruben." 
Aber  das  kann  der  Sinn  auf  keine  Art  feyn.    Denn  Gib- 
bon fagt  nichts  von  den  Dächern  ihrer  Häufer;  nicht 
einmal  fleht  da  der  Plural,  fondern  nur  der  Singular  the 
yoof;  auch  konnten  He  die  brennenden  Balken  wohl 
nicht  von  ihren  Haufern ,  in  die  Kirche  bringen ;  fondera 
der  Sinn  ift:  fie  deckten  das  Kirchen  Dach  ab,  und  war- 
fen in  die  Kirche  brennende  Balken.    S.  41.  „Der  durch 
den  Beynamen  des  Chryfoftomus,  oder  Goldmund"  etc. 
BelTor:  der  durch  den  Zunamen  Chryfoftomtis  oder 
Goldmund  etc.  S.  68>  ».und  die  Reliquien  der  Märtyrer 
fowohl ,  als  die  Kenntnifs  zukünftiger  Ereignifle  wur- 


den den  Heiligen  auf  dem  Kaifenhrooe  in  Geflchten  und 
Oil'enbartingeii  mitgetheilt."  Die  Reliquien  der  M.  — > 
wurden  mitgetheilt,  ift  aufserft  hart.  Gefchichte  und 
OiTciibarungen  wiefen  ihr  die  Gebeine  der  Märtyrer  an, 
und  gaben  ihr  Kenntnifs  etc.  S.  $2.  Soll  nicht' in  Ver- 
gcli'enhiMt  geratheu  —ßiall  not,  wird  nie  vrrgefTen  wer- 
den. —  Hr.  S.  kann  dergleichen  kleine  Fehler  leicht  ab« 
andern.  Mehrere  Mühe  miichre  es  ihm  kofteu,  feine 
Ueberfetzung  dem  Originale  im  Ganzen  naher  zu  bringen. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Unter  dem  Druckorte :  Zion.  Briefe  über  die  Natttr 
und  das  liefen  des  Eides,  und  über  die  BedenkliJi- 
keiten  dejfclben  in  Anfehung  des  gerichtlichen  Ge- 
brauchs. Auch  einige  Rügen  theologifch  -  ftatifti- 
fcher  Meynungen  und  Schriften.  1794.  31c  S.  8- 

In  diefer  höcbft  elenden  Scarteke  ift  gerade  über  den 
Hauptgegenftand,  jjie  Natur  des  Eides,  nur  weniges, 
uud  in  dem  wenigen  nichts  vernünftiges  gefagt.  Der 
Vf.  findet  die  Eidesleiftungcn  den  Ausfprücben  des  N. 
T.  nach  feiner  Exegefe,  gerade  zuwider.  Die  fogenaunten 
Rügen  theologifcher  ftatiftifcher  ( ! )  Meynungen ,  mit 
denen  die  ganze  Schrift  bis  auf  wenige  Seiten  angefüllt 
ift ,  befteheu  in  einer  Mifcbung  von  pöbelhaftem  Witze 
und  ekelhaftem  Galimathias.    Der  ungenannte  Vf.,  ein 
Verehrer  der  Roofe,  de  Marees  uud  Conforten,  erlaubt 
lieh  die  heftigften  Ausfalle  gegen  alle,  die  in  der  Bibel 
nicht  alleu  den  Unfinn  findeu ,  den  er  mit  andern  Hy- 
peronhodoxen  in  diefelbe  legt.    Er  fchimpft  über  Auf- 
klarung, über  Vernunftgehrauch  in  Glaubensfachen,  und 
begeifert  mehrere  der  würdigften  Manner  unfers  Zeit- 
alters, einen  Wieland,  Lefs  u.  a.    Wir  hoffen,  dafs 
diefe  noufenficalifchc  Herzenserleichterung  eines  blinden 
Zeloten  ein  Schickfal  von  der  Art  haben  werde,  wie  er 
es  fclbft  ahndet,  aber  auf  eine  feine  Art  nach  feiner  Ma- 
nier zu  feinem  Vortheil  zu  lenken  fucht,  wenn  er  S. 
257-  fagt :  „wenn  man  aus  Bosheit  oder  aus  Spott  Ka- 
valier bey  meinem  Büchlein  anbrennen  wollte ;  auch 
„gut !  dann  fpricht  es  unterm  feurigen  Phouixtitel :  fidi- 
„bus ,  oder  vide  bos !  uud  erinnert  an  das  vortreffliche 
„Dictum :  Ein  Ochfe  kennet  feinen  Herrn  etc. ,  welches 
„allen  Atticismus  und  Gallicismus  an  himmüfeh  geiftigem 
„Pathos  und  Urbanität  überwiegt." 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


•EnDBMcnAtiBTrse.  Nürnherg,  in  Conm,  der  Schneider. 
Xunft  -  und  Buchh.  :  Xaclirirhten  ran  S'urnbrrgifchen  Stipendien, 
gef-mmelr  vn D.  Jdkmm Chrißbn Siebenkett,  PtottBut  der  Rechte 
zu  Altdurf.  1794.  6  ß.  8.  -  Dvt  würdig«  Vf.,  dem  da*  Pu- 
blicum rchun  fo  viele.  felbfl  in  Sumberz  «»'rht  uberall  bekann- 
te, aus  den  befimöglichften  Quellen  eefi  höpfte ,  und  oft  zuver- 
.afl  ge  Nachrichten  ,  haupifachlich  von  den  v».l  cn  milden  Stiftun- 
gen für  Arme  überhaupt  und  befonders  für  die  Schulen  dafeil.ft 
Geh  um  daüelbe  durch  di«  vor  uns  lie* 


rende  Jchrift,  «of  das  neue  fewffs  fchr  verdient;  ranz  vorzüg- 
lich aber  werden  diejenigen,  die  Bemiihung  des  Vf.  mit  Dank 
zu  erkennen  haben,  für  Welche  die  genannten  Stipendien  eigent- 
lich exiitiren.  Der  Vf.  aufcerte  fchon,  in  feiner  1786  herausge- 
gebenen gelehrten  Jhhandlnng  von  Stipendien  nnd  den  Rethttn 
derfrlhrn,  den  VYtinfch,  dafs  jemand  eine  vollftaudige Gefchichte 
der  .\. „••,'.,.,..,;•  Stipendien  liefern  mochte.  Diefen  ^unfeh, 
der  vielleicht  noch  lange  Zeit  —  bloßer  Wunfch  —  würde  ge- 
blieben  fe>n,  erfüll«  er  nun  fclblt,  »u  der  ihm  gar«  «igwjeu 
Z  Z  2  ^i-ukt- 
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Pünktlich*««  und  rühmlichen  rreymuthlgkeit.  R«.  ffe- 
ftehea,  dafc  er  üb«-  da«,  was  AWkrjj,  ß-g^r, auch  in  Kuck, 
ficht  ihrer  Söhne,  die  fich  »uf  Akademien  tum  Dieufte  des  Va- 
terlandes vorbereiten  wollen,  gethan  haben,  erftauut  fe>  .  und 
daf*  er  berechtiget  zu  fcyn  glaube,  mit  dem  Vf.  zu  behaupten, 
diif*  nicht  leicht  eine  Sudt.  gehörte  fi«  auch  Unter  die  groiseften 
und  reichßen  Deutfchfend» ,  anzutreffen  fey,  die  ein«  fo  grofte 
Menge  der  aiifchnlichfteii  Stiftungen  für  Studierende  aufweifen 
könne  Denn  ungeachtet  der  Vf.  diefe  Nachrichten,  nur  für  ei- 
nen Veriucli  aiisgiebt.  der  erll  künftig  durch  die  Mitwirkung 
mehrerer,  denen  dergleichen  Stiftungen  bekannt  find,  zur  mog- 
i,,  ),fU-n  VollfHindigkeit  gedeihen  kaum  fo  fah  er  fich  dock  fchon 
e^mwartig  in  den  Stand  gefettt,  12 2  derfeiben  tumhaft  tu  ma- 
chen unter  denen  fehr  viele  Geh  befinden,  die  nicht  für  rinrein* 
betUmmt  find,  fondern  an  denen  utehrere .  ja  ^wi/IcfÄaften 
viele  zugleich  Amheil  nehmen  können.  Uiiut  dtefen  zeichnen 
fich  ganz  vorzüglich  folgende  aus :  da*  fogenaimte  Kruujüfdie, 
welche«  eine  Kaufmannswiuwe,  die  HS30  Itarb,  gemacht  bat. 
Daffelbe  Collie  nach  dem  Teftament  diefer  würdigen  trau,  die 
aufserdem  noch  mehrere  Stiftungen  gemacht  hat,  twöif  Studie- 
rende alt  2  Juriften  au«  dem  Patriciat,  und  10 Theologen  erhal- 
te,, •  wozu  aber  nach  der  Zeit,  durch  die  gute  Haushaltung  der 
Erecutoren,  noch  2  theologifche  und  ein  mediciiufches  Stipen- 
diutn  gekommen  ßttd.  Alle  diefe  erhalt«,  di.fr*  Stipendium  zu- 
gl '"ich '  und  zwar  4  Jahre  lang .  derg.ttal. ,  dafc  de.  da*  e.ile 
I  I    ,*  n  zwevto  7S  fl.  und  das  dritte  und  vierte  Jahr 

lr.mV,„  enTpfe  'ge".  Fall  eben  fo  anfehnlich  .11  da.  Fe. 
Ä  L Twrich«7in  Wrfchmid«  Hon,  Fenitzer  welcher 
,616  Harb,  gemacht  hat.  Auch  an  dtefen  nehmen  mehrere  zu- 
gleich A^.hell.  und  bekommt  ein  jeder  derfeiben  4  J.bre  hn*. 
;,k»i;<4,  so  fl.  Diefer  Feuoter  hat  auch  «ine  fchoiie  üibliothek 
«U SÄ  die  noch  immer  vermehrt  wird.  Das  Efferifcke  «rh.l- 
u*"  iWidh  .  drey  Jahr. tUm.  .2  Th^og.n  »i,  „  J  Vom 
Urüffehen  b.kommcn  g  Theologen,  2  Jahre  lang,  lahrlish  auch 
«  (L  Erlt  i«  de»  Beuern  Zeiten  ill  das  fogenant.t«  LodtHJcke 
•»fliftet  wurden,  und  zwar  für  wier  Theologen  (von  €«"'6" 
flerkunft  - welch  ein«  Grille  l )  «uf  drey  Jahre.  Das  erd«  Jahr 
irh.lt  leder  derfeiben  75«-.  **»  »weyte  100  fl.  und  das  dritu 
UHr  i«fl  Das5««eri/cn*  iß  eben  fall«  für  Theologen  b«ftimmt 
und  «rbaken  6  derfeiben .  drey  Jahr«  lang,  jahrlich  go  0. 

DaU  diefea  Veneichntft  übrigen«  fehr  genau  und  zweckmä- 
ßig eingerichtet  fcy.  ift  leicht  zu  erachten.  Bey  cinon  jedem  ift 
der  Stifter  und  die  Zeit  der  Stiftung  augezeigt,  auch  bemerkt 
worden  .  wie  Itark  da*  dazu  belli  mm  te  Capital  fty .  und  wie  di« 
davon  fallenden  Zinfen  ang«wend«t  werden  foUen ;  fo  Ond  je- 
desmal auch  dieExecutoren  namhaft  gemacht,  auch  Extraete  aus 
vermiedenen  Teflamenten  beygeiügt  worden.  Die  Sufter  dte- 
Z  Stipendien  wäre.  Leu*  aus  allen  Sunden,  adelich«  und 
bürgerliche.  Mann»-  und  WetUaerfoneii ,  auch  Fr 


«cht  auch  au»  di«fem  Verzekhnif.  de«  ürfprung  der  Stipendien. 
Diefelben  fingen  e.gentüch  mit  der  Reformation  an.  Denn  da 
roa«  vorher  alles  «ethan  zu  haben  glaube«  wenn in« .die  Klo- 
ner, die  man  für  den  Siu  der  Gelehrtamkeat  antah.  befchenk- 
" "fo  fah  man  nunmehr,  nachdem  di«  Wolter  «»gezogen  wa- 
ren ,  die  Notwendigkeit  ein,  auf  ander«  Art  zu  Bit 
Regenren  lüfteten  rc.  den  eingebogenen  Euikunlteii  der  Molle, 
und  Stifw.  Univerfiuten  und  Schulen,  und  andere  beihrnrnten 
d"Z  wu  ße  fonft  «um  r«nwyndichea  Heil  ihrer  Seelen  der.  Kto- 
Re-rn  gefchenkt.  und  zu  Seelmetfen  vermacht  hauen  *u  uhrt.- 
chen  Unterüutzungen  der  St«diereiiden.  weiche,  diefen  auch, 
b«  dem  fobald  erkalteten  Eifer  der  Gro&en  .  fehr  wohl  zu  ftat- 
ien  kam.  Ein  einzige»  Beyfpiel  eine*  n««h  -«r  der  aW m«Uo« 
Lnd  fcho«  im  ijwn  Jahrhundert  goftifteten  Stipendil  findet  Ree. 
n  lefem  Ver^lchnife.  E»  ift  dalldbe  das  K^uh.ojerijcke , .von 
welch«  drey  Studierend«,  ein  Thetuög.  ein  Juritt.  und  ein 
r  jeder  jahtUch  aja'  fl-,  und  «war  auifÄJahre  eraaiien 


feilen.  Wie  fehr  man  damals  auf  die  fl«inigkeit  der  Lehre  ge- 
f«hen  habe,  beweifeu  die  ron  den  Wohlthütem  aneiften«  bev(»e«v 
fugten  Bedingtiiffe .  unter  welchen  den  Theologen  die  S'iu- ndien 
gegeben  werden  follun.  Und  diefe  Theoimien  find  es  freylich, 
für  welche  auch  in  Nürnberg  am  «teilten  geforgt  wurde;  d«fU 
weniger  für  Juriften  und  Medicmer,  wiewohl  auch  diefe  nicht 
ganz  lf*r  ausgegangen  find;  und  hoffentlich  wird  man  mich  kei- 
nen Auftand  nehmen,  auch  andere  geschickte  Leute,  die  dem 
Vaterlande  einftens  nützliche  Dienfle  leiften  können  ,  auch  mit 
theulugifchen  Stipendien  zu  unterfiützen.  zumal  da  die  Menge 
derfeiben  fo  grof»  ift ,  dafs  die  Theologen ,  >  wenn  anders,  die 
Executuren  gawiffenhaft  zu  Werke  gehen,  nie  werden  verkürzt 
werden.  Wollte  man  auf  neue  Wohlthater  wartan,  fo  würde 
et ,  zumal  bey  den  gegenwartigen  Zeitumflanden.  fehr  lange  an- 
llebeii,  bis  (ich  jemand  finde,  der  feine  llinterlafl'enfchaft  za 
etwas  betfern,  und  getneiimützlichern  belliiumte,  al*  bisher  ge- 
fchehen  ift.  Hat  man  fich  ja  kein  Gewiffen  daruber  gemacht, 
die  Seelmeffen  und  andere  Klollerftiftungeu  einzuziehen ,  und 
die  Einkunft«  derfeiben  zu  ganz  heterogtutu  Dingen  anzuwen- 
den I  Sollte  es  denn  unrecht  feyn,  wenn  man  fich  bey  der  An. 
Wendung  und  Austheilung  der  Stipendien  nach  den  Zeitbeilürf- 
niffen  nehtete?  Bndlich  muh  Ree.  dem  höchft  billigen  Wunfeh 
des  Vf.,  dafs  die  Litte  der  Verkeilung  der  Stipendien  jahrlich  durch 
den  Druck  allgemein  bekannt  gemacht  würde,  rollltommen  bey- 
ftitnmen.  Der  l  all  würde  gewifs  alsdann  nicht  fo  oft  eintreten,  dafs 
gerade  die  würdigßen  leer  ausgehen.  Doch  da«  wird  vielleicht 
noch  lange  unter  die  pia  dejideria  gehören,  wie'  fo  manches, 
nicht  nur  in  Nürnberg,  fondern  aach  an  andern  Orten,  das 
langft  h.itte  abgeändert  und  verbeffert  werden  füllen  —  feilt«  es 
auch  no«h  fo  abgefchmackt ,  fehlerhaft  und  wirklich  fckadlich 
feyn  —  bleiben  wird  und  bleiben  mufs,  wie  es  ehehin  war. 


Von  dem  nemlichen  Hn.  Verfaffer  zeigen  wir  fogleich  die 
Fort gefrtzten  !\  achrieben       jirn,r*jiijtmigeH  in  iN Kruberg  (Nürn- 
berRj  b.  Schneider )  1794.  4!  B.  g.  an.  —   Schon  1791  gab  Hr. 
D.  S.  Nachrichten  von  diefen  Stiftungen  heraus,  die  auch  tu 
unfern  blättern  zu  «einer  Zeit  angezeigt  worden  find.    Di«  ge- 
genwärtige Fortfrtzung  derfeiben  ift  ein  Beweis,  dafs  fich  der 
Vf.  in  feiner  Hoffnung,  Bey  träge  *'on  den  Eexecutoren  und  Ver- 
waltern folcher  Stiftungen  cu  erhalten,  nicht  grtaofcht  bsbe. 
Durch  verfchiedene  derfeiben,  zu  ihrer  eigenen  Ehre ,  unter, 
ftiuzt .  fah  er  Geh  in  den  Stand  gefeut ,  das  erfte  Verzeit hnifi 
nicht  nur  au  berichtigen ,  fondern  auch  mit  wenigftens  so  neuen 
zu  vermehren.  Auch  unter  diefen  befanden  fich  einige,  die  al- 
lerdings wichtig  genennt  zu  werden  verdienen ,  z.  B.  eine  Oe, 
Friede,  beha'mijcke  von  32000  fl.  Capital,  wovon  das  Drittel 
der  Zinfe  feit  17g«  unter  100  arme  Weiber .  and  too  arme  Alan. 
n«r  aujgetheilt  wird.   Die  Leouhardifcke ,  wozu  ein  Capital  von 
aoooofl.  legi«  wurde,  von  denen  100  Ilausarmen,  die  fich  de« 
öffentlichen  Üettelns  fchaman ,  die  jahrlich«»  InterelTen  gegeben 
werden.   Von  der  Coufulent  LinUfehen  erhalten  100  Männer, 
•in  j«der  jährlich  3  fl.    Georg  Chrißoph  irolkamer  legirte  ein  Ca. 
pital  von  1 2000  fl- .  wozu  die  Zinfe  unter  llausarme,  jährlich  zu 
4  bis  15  fl-  ausgefpendet  werden.  Zu  vermuthen  ift  es  allerdings, 
dafs  oft  auch  ganz  unwürdige  folcher  Wohlthaten  theilhafug 
werden;  aber  darum  verdienen  doch  fo  gutgefinnte  Menfchen 
immer  ein  dankbares  Andenken.    Freylich  würde  diefes  Anden- 
ken für  Ge  noch  ehrenvoller  feyn,  weun  man  das,  was  fie,  den 
damaligen  Z«ttiiniit.ind«n  gemafe,  verordneten,  den  gegenwärti- 
gen Zeiten  anpafletider  zu  raachen  fechte.    Doch  dazu  gehörte 
eben  m«hc  —  als  die  jährlichen  Zinfe  eiuzucafliren,  und  foich« 
unter  ein«  gewiffe  Anzahl  Arme  aejszutheilent  Vielleicht  möchte 
es  keiner  Sudt  fo  leicht  feyn,  einen  guten  Pia»  zur  Verfor- 
mung der  Armen  auuufuhrca.  als  in  Sudt  tiuruberg  —  Wen« 
mau  wolltet 
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Frey  tags,  den  9.  Mag  1794. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WjwzBPno,  b.  Stahels  Wittwe  u.  Sohn ,  zum  Betten 
des  Aruieninftttuts :  Predigten  über  die  Pflichten  der 
'  hohem  und  aufgeklarten  Stande  beij  den  bürgerli- 
chen Unruhen  unferrr  Zeit.  Auf  hochften  Befehl 
Sr.  Hochfürftl.  Gnafen  gehalten  vor  dein  Hofe  zu 
Wirzburg.  vou  Fr.  Berg  Prof.  derKirchcngefchichte 
und  G.  Zirkel  Sabregcas  des  geilU.  Seminars,  1793, 
XLIX  u.  356  S.  8- 

Urediglcn ,  zu  denen  das  Thema ,  von  einem  fb  er- 
*  leuchteten ,  wohlwollenden ,  und  preiswürdigen 
Fflrfteu  ,  als  der  jetztregicreude  Fürft  Bifchof  von  Wirz- 
bürg  ift.  felbft  aufgegeben  worden;  —  Predigten  über 
ein  folches  Thema  vor  einem  Uofc  gehalten  —  und 
zwar  mit  fo  viel  Geifteshelle ,  Freyroüthigkeit ,  Wuhr- 
heitslieb«  und  Beredfamkeit  auageführt ,  als  hier  gefche- 
ben  ift,  welchem  Freunde  der  Wahrheit  Religion 
undTugcnd,  müuen  de  njeht  in  unfern  Zeiten  >  wo  ge- 
rade drr  von  der  ruhig  untergehenden  Vernunft  am 
mejrten  verworfene  Revolutionsfchwindrl  dem  Fanatis- 
mus, oder  der  felbftfüchtigen  Cabate  Gelegenheit  geben 
mufs ,  alle  vernünftige  L'nterfuchung  in  Angelegenheiten 
der  Religion  und  des  Staats  zu  verfchreyen ,  und  ver- 
dachtig zu  machen  ,  eine  eben  £b  iiberrafchende  als  er- 
freuliche Erfcheinung  feyn  !  Würden  unfre  Blätter  nicht 
unter  dem  Schutze  eines Fürften  gedruckt,  der  mit  eben 
10  richtiger  Wage  den  Werth  Vernünftig  freyer  Forfchun- 
gen  fchätzt,  mit  eben  fo  durchdringenden  Blicke  Philo- 
ibphie  von  Vernünfteley,  Religion  von  Fanatismus,  und 
die  wohlthätige  Leuchte  der  Aufklarung,  von  der  feu- 
genden  und  brennenden  Fackel  des  Aufruhrpredigers  zu 
unterfcheiden  weifs;  und  w nisten  wir  nicht,  dafs  meh- 
rere grofse  und  kleine  Staaten  Deutfchlands ,  Regenten 
von  eben  fok  her  Denkart  aJs  ihre  Oberhaupter  verehret], 
wir  würden  das  Land  beneiden ,  das  einem  Fürften  ge- 
horcht, deffea  Regierung  überoll  Weisheit,  Gerechtig- 
keit und  Güte  bezeichnen,,  anftatt  dafs  lieh  unfre  Em- 
pfindung jetzt  in  neidlofe  Bewunderung ,  und  in  den 
umviderftehlit !i en  Wunfeh  auflofet ,  jedem  Staate  folche 
Fürften  ,  und,  jedem  Fürften  folche  Diener  zu  wünfehen, 
als  diejenigen  find ,  denen  der  Fürft  Bifcbof  v»n  Wirz- 
burg  den  ehrenvollen  Auftrag  gab,  vor  feinem  Hofe  in. 
einigen  Reden  die  Frage  zu  beantworten:  Was  fodern 
Religion  und  Klugheit  von  den  hohem  und  auf  geklärtem 
Standen  bey  den. jetzigen  kritifchm  Zeitläuften.  Hr.  Prof, 
Berg  überfetzte  die  Aufgabe  in  feigende,  der  Sachs 
nach  gleichbedeutende ,  nur  dem  Ausdrucke  nach  noch 
beftiramtere  Formel:  Welche  Pflichten fihrtiben  Vernunft 
*nd  Chriflenthum  den  hähetn  und  auf  geklärten  Stande» 
A.  L  Z.  1794.   Zxveißer  Band. 


beudm  jetzt  herrfchenden  bürgerlichen Unrulten  vor?  und 
theilte  lieh  nun  mit  Hn.  D.  Zirkel  m  die  Ausführung  fo, 
dafs  er  die  fpeculativern  Betrachtungen  übernahm ,  und 
dJefem  die  praktifchen  Abhandlungen  überliefs. 

Die  erfteRede  betriffraic  Vorfrage;  Wer  hat  Schuld 
an  unferer  betrübten  tagt?  Ifl's  die  Aufklärung ,  welche 
die  Staaten  jetz  beunruhigt,  und  hat  fie  nicht  fchon  vor- 
her durch  nerabfetzung  der  Religion  nnd  Sc/iwachunir 
der  Sittlicltkeit  den  Grund  dazu  gelegt?  Nach  einem 
( jn  Proportion  mit  dein  Ganzen  nur  etwas  zu  laugen ) 
Eingange  über  die  mifsliche  Lage  des  geiltlithen  Red- 
ners, der  über  (ölehe  Materien  fprechen  füll,  werden 
folgende  Satze  vortrefflich  ausgeführt.  1)  Aufklarung 
au  fich  ift  an  den  ihr  gemachten  Vorwürfen  unfcbuldig, 
denn  vermöge  ihrer  Natur  flehert  fie  bürgerliche  Ruhe 
und  ha\t  Religion  und  Sitten  rein.  2)  Die  hshern  Stan- 
de und  das  Volk,  in  foferne  fie  Aufklärung  ausfchliefsen, 
beunruhigen  den  Staat,  und  verderben  Religion  und 
Sitten.  3 )  Wenn  Aufklärung  lieh  folche  Vorwürfe  je 
zu  Schulden  kommen  lafst,  fo  gefchieht  es  nur  in  f» 
weit,  als  fie  der  Sinnlichkeit  drr  höhern  Stände 
fchmeichelt ,  und  ihren  Leidenfchaften  das  Wort  redet. 

Wie  1  Ir.  Prof,  Berg  diefe Sätze  ausführt,  mögen  fol- 
gende Stellen,  deren  Aushebung,  fo  wenig  wir  fonft 
gern  abfehreiben  mögen ,  uns  in  diefem  Falle  ein  Ver- 
dient fcheint ,  beweifen. 

S.  16.  Aufklärung  recht  verftanden  ,  und  nicht  mit  fchie- 
ftu  Vorfiel]  ungen  vermengt,  Ut  an  allen  den  Grauein,  die 
man  damit  verknüpft ,  unfehuidig.  Denn  fi<  ift  weder  mehr, 
noch  weniger  als  d.i<  Ueltrebeu,  den  Verftand  zu  verbelTern 
oder  ihn  mit  mch rem  KenmnilTen  zu  bereichern  und  feine  IrrJ 
thnmer  zu  berichtigen ;  die  Fehlfchluffe  der  Vernunft  zu 
heben,  und  überhaupt  in  unferU'iffcn  mehr Zufornmenhang. 
zubringen  —  oder,  mit  einem  Worte,  urifern  KenntnifTen 
gröfsern  Umfang,  gröfsre  Deutlichkeit  und  mehr  Zufimmen- 
liartg  zu  geben.  Diefe  innre  Vervollkommnung  iit  Aufruf 
der  rerminftigen  Natur,  und  die  erfle  Pflicht ,  die  wir  ting 
fchuldig  find.  Keine  heilige  und  ehrwürdige  Wahrheit 
woran  der  Menfchhcit  liegt  und  von  der  die  Wohlfahrt  der-' 
bürgerlichen  Gefellfchaft ,  derTwrend  und  Religion  abhängt, 
kann  darunter  leiden,  eben  weil  fie,  wie  wir  fetzen,  Wallt- 
he.it  ift.  — 

S.  17.  Gleichwohl  hört  man  nicht  auf.  bey  der  unglück- 
lichen Umwälzung  Oes  franzoftfcheii  Staats,  bey  der  ifcrlto«* 
rung  alter  wohViergebrachtcr  Rechte  und  Würden,  die  Auf-« 
klarung  oder  den  Gebrauch  der  Vernunft  zu  laüem  ,  und' 
Tchamt  fich  der  Widcrfpruche  mit  fich  felbft  gar  nicht,  ib.'. 
die  man  dadurch  unvermeidlich  gexogen  wird.  Wie?  Die 
Störung  aker  Rechte  halt  man  für  etno  Verletzung  der  Menfch- 
heit,  und  die  Vernunft,  die  Urquelle  aller  Rechte ,  ohne  die 
>*n  fich  nicht  einmal  ehien  Begriff  de*  Rechte*  machen  kann 
will  man  verftopfen  und  verfch tüten  '?  Wer  die  Ai.iklärurit: 
befekrinkeu  will,  au«  Furcht  durch  fiegewüTe  Wahritciteii 
Aaa  .-.  Ii  ru 
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zu  verliefen,  weife  gar  nicht  waa  er  will,  orfer  er  rerräth 
ein  Mife'rjuen  ani  eb*  u  die  Wahrheiten.  f«r  welche er  eifert, 
orfer  er  ift  ein  Heuchler. 

Wie  treffend,  wie  charokteriftifch ,  wie  edel  und 
freymuthig  1  Der  fetzte  Fall  war  e$  w  obl  immer,  weun 
felbiU'üchtige  Mcnfcheo  von  pfamfcherDenkungsart,  in 
den  katholifchen  oder  preteftantifchen  Kirchen  ftch  zu 
intjmfitot  ibus  hatreticat  pravitatii  beileilen  liefsen ,  er- 
leuchtete  gelehrte  und  verdienftvolle  Manner  bey  gut- 
meyneudeo  Türfteo  durch  boshafte  Blendwerke  an- 
fchwiirzten ,  lieh  durch  die  niedrigften  Cabalen  in  höhere 
Stollen  geiftlicber  Dicafterien  eindrängten,  ohne  (ich 
durch  überlegene  Verdienste  und  Gelehrfamkeit  dazu  le- 
gitim in  zu  haben!  Kann  man  es  fokhen  Menfchen  zu- 
trauen ,  das  Tie  etwas  auders  als  Heuchler  lind  ,  wenn 
fie  die  edle  und  verftnndige  Freybeit  in  Unterfuthun- en 
Nenimen,  ihre  Unwiffcuheit  durch  Verfcltrey  ung  der  ge- 
funden Vernunft  bemänteln,  und  die  Schleichwege,  auf 
denen  fie  fleh  Anfehu  und  Ein  Hufs  erworben  haben,  da- 
dur<h  zu  verftecken  Tuchen,  dofs  fle  edelmüthigen  Re- 
genten jeden  braven  Mann  bald  unter  dem  Titel  eiues 
Ketzers,  bald  eines  Religionsverachters ,  bald  eines  fo- 
genaunten  Aufklärers  verdachtig  machen !  Gegen  die- 
jenigen unter  ihnen ,  die  lieh  zwar  fi  harnen,  aller  Ver- 
nunft Hohu  zu  fprechen ,  doch  aber  die  Sclwacke  dir 
menfchlichen  zum  Vorwande  brauchen ,  um  ihre  eignen 
Bemühungen  zur,  Erweiterung  des  Reichs  der  Fiuitemifs 
M  befchonigeu,  erklart  fich  Hr.  B.  folgendcnnafscn : 

S.  19:  lUden  wir  immerhin  von  der  Vernunft,  wie  fie  un« 
Menfchen  geiiebe*  iltt  ifie  nimmt  ihren  Lauf  durch  taufend 
•  Venrritngen  und  Krümmungen,  um  Cch  allmählich  fortzu- 
fchiebfii.  und  fodert  die  vereinigen  Bemühungen  »Her Köpfe, 
-nd  mehrere  Jahrhunderte,  um  etwas  zu  Stande  zu  bringen. 
Die  Wahrheit  iß  ein  Schatz,  der  nur  durch  angeftrengte  Be- 
mühungen, und  durch  «llerley  Verfuche,  die  oft  fefaifchlagen, 


Der  Vf.  führt  fort  durch  treffende  Inßanzen  feine 
Zuhörer  zu  überzeugen.  Die  Auswahl  die  er  getroffen 
hat ,  zeugt  von  dem  reifften  Nachdenken.  Wenn  man, 
weil  jetzt  einige  Vernünfüer  ausfehweifende  Grundfätze 
verbreiten,  darüber  aller  vernünftigen, Uuterfuchung  den 
Abfchied  gehen  wollte,  fo  hatte  der  Bauernkrieg,  den 
man  mit  Sprüchen  der  Bibel  rechtfertigen  wollte,  in 
fechzehnten  Jahrhunderte  die  Bibel  verdrangen  müden, 
und  fo  müfste  man  um  der  Mi  fsbrauche  willen,  die  ver- 
fthwenderifche  Ueppigkeit  davon  macht,  allen  Luxus 
verdammen,  und  jeder  Verfeinerung  desGeuoffes  durch 
Künftt  und  Gewerbe  entfagen.  Aber  wendet  man  ein, 
der  Aufklärung  überhaupt  lind  wir  nicht  feind,  nur 
wünfehten  wir  Behutfaitikeit  in  Mittheilung  der  Kennt- 
Biffe.  Sehr  lebhaft  erklart  ficb  Hr.  B.  dafür,  dafs  er 
auch  diefe  für  Pflicht  halte,  doch  zeigt  er  auch  die 
Schwierigkeiten  in  derAusibung,  und  die  übertriebnen 
Foderungen  mancher  angftlicbeu  oder  felbftfüchtigen 
Menfchen  in  diefer  Hinfleht. 

.8,ii.       lafleri  fich  hier,  keine  allgemeinen  Gefetze  ab» 
fteiken,  und  »'s*  juch  geleirte:  werden  will,  das  kann »ben 
wahrhaft  aufgeklarte  Vernunft  angeben.    Sie  ill  fich 
i*  ihren  Krankheiten ,  I  uhrtrinit  in  ihren  Verirrungcn, 


und  zeichnet  fich  auch  die  Grauten  ihrar  Mitteilung  in  be.- 
-  l  allen.  


Nicht  jeder,  der  hier  von  Rehutfemkeil  faricht,  ill  auf  dem 
rechten  VVcpe.    Gleichwie  e*  J  eure  ^ibt ,  die  alles  referm*- 


mulWn  glat;!* 
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Tafche  haben  ,  f<>  fehen  wir  «ritt  er  a-idre ,  die  auf  jeden  Ver- 
belleruripsvorfehlag  eine  Bedcnkhchkcit  willen;  kalte  und 
oft  jtlhjijuihtipe  1  eute ,  denen  nicht ,  wie  bey  einem  gu- 
ten Lehrer,  /'!•■.. 1 1. halt der  Wahrheit  das  Miuel  itl, 
den  noch  Schwachen  und  tliimutidif|rii  defto  leichler  zur 
Wei*h<;it  und  Tugend  zu  erziehen,  futiderti  Zweck  um  all« 
Welt  aufeer  liarh  in  ewiger  Vr.rmui'dfchafizu  ernalieu.  Nicht 
Vater,  geizige  und  eigemmuig«  Yormuiuler  der  Meutenc-ii 

find  f»e.  Selbü  die  Verfchrey theit  der  Aufklärung,  zu» 

Theil  ihr  Werk,  wird  ihnen  ein  Grund  mehr  .  alies  im  Dun- 
keln zu  erhalten.  Oewiü.  mancher  dicht  Schlages  wäre  er 
im  Sanhedrin  in  Jerufalem  oder  im  Käthe  des  Nero  gewefrn, 
hatte  die  erüe  Sturme  wider  die  ire\l.eit,  Neuerung*  und 
Aufklärung  des  Chi  iftcitthums  gegeben  ! 

Die  zweyte  Rede ,  ebenfalls  von  Hn.  Prof.  Berg, 
fchildert  die  verdorbene  Sittlichkeit  unfrer  Zeit  dutib 
Misbrauch  der  Verfeinerung  und  Aufklärung.  Der  Vf. 
zeigt  im  erften  Theile  den  Werth  der  Tugend ,  befon- 
ders  in  Abficht  auf  die  Unzulänglichkeit  bürgerlicher üe- 
fetze;  im  zweyteu  aber  Hellt  er  ein  fürchterliches  Ge- 
mälde von  den  lullern  uuf,  die  neben  der  Verfeinerung 
unfrer  Zeiten  dem  wuchernden  Unkraute  gleich  empor- 
fchiefsen.  Es  herrfcht  eine  muunliche  uuerichroikne, 
ftrafende  Beredfcmkeit  in  diefer  Red«  Mit  gleicher  Uu- 
narthey  lichkeit  wird  hier  das  l.after  ausPallalten  wie  aus 
Hütten  aus  Licht  gezogen;  und  nurFürlten,  die  ihren 
Beruf,  deffen  grofsc  Schwierigkeiten  kurz  und  kraftig 
dargeßellt  werden,  fo  gewiflenhaft  als  der  Fürft  Bifchof 
von  Wirzburg  erfüllen ,  könnten  uuerfchrocken  das  ton- 
terfey  des  böfen  Fürlten  anft  hauen,  das  der  Vf.  S.  56  u.  f. 
aufftellt.  Wir  wünfehten  indeflen  doch,  dafs  Hr.  B. 
(was  freylich  mehr  in  der  Wendung  feiner  Ausdrücke 
als  in  feiner  Abfleht  lag  )  das  wirklich  Gute  in  den  Sit- 
ten unfrer  Zeiten  nicht  zu  fehr  in  Schatten  geflellt ,  und 
feiner,  particulä r  geuommen ,  unltreitig  fehr  gerechten 
Rüge,  nicht  «inen  Anft  rieh  von  Allgemeinheit  gege- 
ben hatte.  • 

In  der  dritten  Rede  giefet  Hr.  Dr.  Zirkel  praktifch* 
Vorfchltige  zur  Wiederherflellung  der  Sittlichkeit.  Diefe 
gehn  theils  auf  die  Bildung  der  einzelnen,  theils  auf  die 
Bildung  des  Volks.  Auch  durch  diefe  Rede  ergiefsen 
fleh  Licht  und  Warme  in  gleich  grofter  MafTe;  man 
fleht  überall  den  Mann,  der  die  reinlten  Grundfarze  der 
Moralphilofophie  durchdacht  hat,  und  fie  in  einer  feinem 
Auditorium  augemeffenen  Sprache  wiederzugeben  und 
anzuwenden  verfteht.  Bey  dem ,  was  über  Erziehung 
gefagt  wird,  fcheint  uns  auch  das  Zeitalter  unferer  Grofs- 
▼äter  zu  unbillig  über  das  unfrige  gepriefen  zu  werden. 
Es  bedürfte  indefs  nur  geringer  Veränderungen,  um  die 
Parallele  völlig  treffend 


■      t.  ir    mit  >u 
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gefunkene  Religion  *nd  Achtung  ilir er  Leh. , 
lbeile  reigt  er  den  Aufgeklartem  den  wichtigen  Ein- 
flufs  der  Religion  auf  die  Sittlichkeit ;  in  zwey  ten  aber 
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den  Vornehmem  den  Verfall  der  Religion  durch  ihreün- 
fittlicbkeii.  Ur.  B.  ift  \  öllig  überzeugt .  dafs  Religion  erft 
su\i  Sittlichkeit  begründet  werde;  dennoch  itellt  er  die 
unlaugbare  Zurückwirkung  der  Religion  auf  riie  Sittlich- 
keil vonreflich  ins  Licht.    Folgende  Stelle  S.  I4I.I 

S.141.  Gott  ifl  nicht  nur  mein  Z^ige,  er  ift  auch  mein 
Mutter.    Die  Vernunft  Hellt  mir  irinft  auf;  fie  lehrt  mich 
nur  die  Handlungen  der  bellen  Meufchen  xu  tadeln .  und 
überall  Mmgel  vu  tindeli,  oder  zu  rermnthen.   Auch  kommt 
der  erhabnen  Kegel  ,  die  Tie  auillellt ,  nicht«  gleich.  Das 
Jteüe,  w«  man  hier  ti tider .  ill  nur  Annäherung.  NurGott 
ilt  da*  Muller,  gegen  welche«  die  Vernunft  nicht«  einzuwen- 
den hat.  u.  f.  w. 
bedarf  nur  einer  kleinen  Verbefferung  des  Ausdrucks, 
um  volle  Präcikon  zu  erhalten.    Es  miifste  heifsen  :  Die 
l>erni*»/t  Jlcllt  mir  kein  erliabneres  Mufier  auf;  fir  lehrt 
mich  Jtfaft  an  den  Handlungen  der  brjlen  Meufchen  noch 
viele  Mangel  finden  oder  vermuthen.    Auch  kommt  in  der 
ganzen  Erfahrung,  der  er imbenen  Kegel,  die  fie  aufjLUt, 
^HÜhts  gleich  u.  f.  W. 

Die  fünfte  Rede  über  die  Mittel,  den  Geifi  unfets 
Zeitalters  iler  Religion  zu  nähern,  vorn  Hn.  Dr.  Zirkel ;  die 
fechße,  worin  Hr.  Prof.  llerg  beweifet,  dafs  die  L'nfitt- 
liclikeit  der  CuÜivirtgn  Stände  und  eine  gewiffe  Scheinpki- 
lofophie  die  Ruiie  der  bürgerlichen  Gejellfüiaft  untergra- 
ben, und  die  fiebente  \  om.  Hn.  D.  Zirkel,  worin  Vorfddage 
zur  bürgerlichen  Hintracht  und  Ordnung  gigeben  wer- 
den ,  enthalten  einen  folchen  Reichthum  von  lichtvollen 
und  pruktifchen  Gedanken ,  eine  folche  Menge  vortreff- 
lich gefegter  Stellen,  dafs  uns  die  Auswahl  fchwer  wer- 
den würde,  wenn  uns  auch  der  Raum  erlaubte,  'noch  ei- 
nige auszuziehen.  Wir  muffen  uns  begnügen,  nur  über- 
haupt aufmerk/am  zu  machen  auf  die  Schilderung  der 
Waliren  Urfarhen  von  Frankreichs  jetziger  Zerrüttung  S. 
237.,  und  des  weit  glücklichernZuftandes  unfrerVerfaffung 
in  Deutfchland,  als  die  Verfaffung  in  Frankreich  vor  der 
Revolution  war,  und  derBeweguugsg runde  zur  gegenfeiti- 
gen  Billigkeit  der  verfchiednen  Stande  unter  einander 
S.  247»  die  gründliche  Vergleichung  der  demokratifchen 
und  monarchifchen  Regieruugsform,  diefo  fehr  zum  Vor- 
theil der  letztern  ausfallt,  S.  288-  den  Beweis,  dafsfelbft 
die  Regierung  eines  böfen  Regenten  der  Ochlokratie 
vorzuziehen  fey  S.  29.  die  Vorftellung,  dafs  neben  der 
Gleichheit  der  Rechte  und  Pflichten  Ungleichheit  der  Stän- 
de gar  wohl  beliehen  könne  S.  317. 


In  Abficht  des  Vortrags  muffen  wir  diefe  Predigten 
zu  den  \ ollkonnnenften  rechnen,  die  je  in  der  katholi 
fchen  oiier  pruteftantifchen  Kirche  erschienen  lind.  Wahre 
Beredfamkeit  zeigt  Ach  in  der  Angemeflenheit  des  Vor 
trags,  für  ein  Auditorium,  dasausdem  Fürftcn,  tlem  Hofe, 
dem  Adel,  aus  Rätben,  Gelehrten,  Geifllichen  und  Studie- 
renden, und  andern  cultivirten  Zuhörern  bürgerlichen 
Standes  beRand ;  in  der  Abwechslung  des  Tons  nach 
Maafsgsbe  des  fpeeuhuiven  oder  praktifchen  Stoffs;  in 
der  eben  fo  männlich  gefunden,  als  durch  ihr  Colorit 
gefallenden  fchöuen  Schreibart ,  an  dereu  Korper ,  wir 
kaum  hie  und  da  ein  paar  Niednägel  oder  kaum  merkliche 
Flecken  entdeckten. 

Ucberall ,  wo  der  Inhalt  Veranlagung  gab ,  ift  die 
Kamirene  Moralphilofopbie  benutzt;  fogar  finden  wir 
eine  herrliche  Paraphrafe  S.  101.  .  einer  der  erhebenden 
Stellen  des  Konigsbergifcheu  Philofopben  über  die  Wür- 
de und  Pflicht ;  deunpeh  ift  blofse  Nachbeterey  hier  fo 
wenig  der  Fall ,  dafs  Hr.  B.  vielmehr  einen  Verfuch  ge- 
macht hat,  zwifchen  dem  moralthcologifchen  Beweife 
der  Exiftenz  Gottes  und  dem  phyfikothcologifchen  ei- 
nen Mittelweg  zu  treffen,  der  feinem  Scbarffinn  Ehre 
macht ,  und  wenn  er  auch  Hn.  Kant  nicht  befriedigen 
füllte,  ihm  doch  die  Ehre  nicht  entziehen  wird,  von  ihm 
für  eineo  achten  Schüler  erkannt  zu  werden.  Wie  edel 
find  die  Gefinnungen ,  die  Hr.  Prof.  B.  am  Schluffe  der 
Vorrede  äufsert :  „Meine  Abweichung  von  Kant  wird  den 
vernünftigen  Verehrer  deffelben  nicht  ärgern.  Das  Er- 
Re,  was  man  von  diefem  grofsen  Weifen  lernen  follte, 
ift  die  Freiheit  zu  denken,  ohne  fich  durch  das  Anfehen 
eines  philofophiftheo  Syftems  ftören  zu  laffen.  Was  den 
gelehrten  Pöbel  betrifft,  der  bey  gegenwärtiger  philofo- 
philchen  Revolution  nur  dujch  Schreyen  feine  Freyheit 
oder  vielmehr  feinen  Sklavenfinn  beweifet :  fo  febäme 
ich  mich  der  gaugbaren  Maxime,  eine  Kantifche Kokar- 
de aufzußecken ,  um  von  ihm  nicht  laternifirt  zu  wer- 
den. Auf  Koft  n  der  Redlichkeit  mag  ich  mich  weder 
drr  politifcben,  noch  der  gelehrten ,  W:elt  empfehlen." 
Mit  folchen  Gefinmingen  macht  man  in  jeder  Secte  der 
Philofnphie,  in  jeder  kirchlichen  Parthey  dem  Cbriften- 
thum  Ehrei  bey  entgegengefetzter  Denkart  ift  zwifchen 
Katholik«- n  und  Proteftanten,  zwifchen  Orthodoxen  und 
Heterodoxen ,  Kantianern  und  Wolfianern  kein  Untcr- 
fchied.  fie  find  allzumal  Sünder,  und  mangeln  des  Rulims, 
denfie  vor  Gott  und  der  Wahrheit  haben  foUen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ScwUrfKüh«'»«:  Weimar,  im  Tndnftrie  Comptoir:  PoUx*. 
«M,  einlyrifches  Monodrama  von  F.  J.  llrnueh  und  A.  Srhu  fi- 
xer. 1-793.  Oho- Titel  und  Vorrede  tfS.  Fol.  Ein  Kunftwerl  , 
wie  dlefc*.  mufc  allerdings  den  Freunden  wahrer  Mufik  f.hr 
willkommen  fcyt».  „Es  erfcheint  freylich"  (fallt  Hr.  Uert-eh 
in  der  Vorrede,)  „zwar  ein  wenig  fp.it,  weil  znMlige  Um- 
stände (eu*e  frühere  Herausgabe  verhinderten;  allein,  aJ«  «in 


„fo  vollendetes  Kunftwerk,  da«  feinen  Werth  nicht  —  wie  fi» 
„manche  derzeitige  mufik.  Iifche  £pli»nirret>,  die  mürber,  verrtür- 
„beii  lind,  wenn  fie  hmte  nicht  genofien  werden  —  mir  der  Mu- 
nde de*  Aupenblikes  zu  danken  h  at .  gewifs  nicht  zu  fpat  iiir 
„Mulikliebhabtr  von  gel.iuteriem  Gefchmacke."  Dirfrr  M<>y- 
nuns  ifl  aueu  Ree.  Zeichnete  fich,  in  der  jie n  ll.-vjfn?  diefe« 
Jahrhundert«,  irgend  ein  deutfdttr  Toiifeuer  f«r  d«p  Gefang 
Aaa  3  -■>>. 


durch 
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durch  Erfindung" ,  reichhaltige  Modulation ,  Wahrheit  im  Aus- 
druck?, trefliehe  Declainaiion  etc.  vorteilhaft  Ai»;  fo  war  es 
Jure  ir«v.  „Bewcife  davon"  (  heifst  es  ferner  in  der  Vorrede,  ) 
„find  feine  Akefte  und  Rofemunde.  Hatte  er  feinen  Namen 
„nicht  bereits  durch  diefe  beiden  hohen  Meiiterltücke  unRerb- 
„lich  geinachti  fo  wurde  ihm  fchon  gegenwartig«»  kleinere,  aber 
„höchtt  rortrefliche,  Werk  ein  unvergjiigliches  Penkmal  bey 
,,a';'.en  Kennern  und  Freunden  wahrer  Mufik  feyn,"  Mit  weni- 
gen EinfchrJnkungeu  unterfchreiben  wir  auch  diefe»  Urthei1. 
rtes  Dichter»,  welcher  lieh  durch  die  Herausgabe  der  vollit.nidt- 
gen  Partitur  um  d*f  raulikalifche  Publicum  fehr  verdient  ge- 
macht hat.  über  aber,  bey  dem  jetzigen Gefchroacke  an  leich- 
ter, tändelnder  und  blof»  für  das  Uhr  gemachter  Mufik  hinläng- 
liche Unterftützung  finden  werde,  fleht  dahin.  Wir  wollen  in- 
defs  wiinfehen,  dafs  unfre  Beforgnifs  ungegründet  feyn  möge.  — 
Zu  einer  ausführlichen  Beurtheilung  diefes  KunRwerke«, 
zur  Entwicklung  aller  .  oder  doch  der  meiüen  ,  darin  enthalte- 
nen Schönheiten  und  meifterhaften  Zuge  fehlt  e»  hier  an  Räume. 
Wir  müden  uns  daher  nur  auf  einige  Bemerkungen  im  Allge, 
meinen  eiufchrankcn. 

Weit  entfernt,  den  ausgezeichnete*  Werth  der  r«Q*e  zu  ver- 
kennen, glauben  wir  doch,  der  Dichter  wurde  beffer  gethan 
haben,  wenn  er  nicht  die  monodramatifche  Form  gewählt  hatte, 
Denn  einmal  erfodert  es  von  Seiten  der  Sangerinn  nicht  wenig 
Anllrcnguug,  eine  gante  Cantate  allein,  und  bis  zu  F.nde  mit 
der  gehörigen  Empfindung  vorzutragen  ;  Sodann  ermüdet  auch 
der  Zuhörer  nirht  fu  bald,  wenn  verfchiedene  Pertonen  die 
Handlung  darfWlen.  Und  wie  viel  rauCs  nicht  der  Mufikfreund 
bey  dem  Monodrama  in  Anfehung  der  Duette,  Terzette  etc.  ent- 
bebreul  —  Indefo  hat  es  nun  einmal  dein  Dichter  beliebt,  ein 
Monodrama  zu  Schreiben;  wir  muffen  daher  zufrieden  feyn,  daCs 
diefe  Arbeit  —  einige  für  Mufik  nicht  ganz  bequeme  Stellen 
z.  U-  die  langen  Perioden  S.  31  f.  S.  50  f,  und  andere  Kleinigkeit 
n-,  «bgerechnet  —  fo  gut  gerathen  id. 

Die  CompoGtion  zeugt  faft  auf  jeder  Seite  von  dem  weit 
umladenden  Genie  des  bemhmten  Vf.  der  Alcofte.  Die  Modu- 
lation ilt  durchgängig  fo  reichhaltig,  und  mit  unter  z.  B,  S, 
o.  a-  52.  u.  a.  m.  fo  kühn,  dafs  dabey  eine  fetor  tonfeite 
Sjugerinn  vorausgefettt  wird ,  obgleich  übrigens  in  der  Sing« 
ftimnje  keine  eigentlichen  Schwierigkeiten  vorkommen.  Nur 
die  oft  abwechselnde  Bewegung  in  den,  gröfstentheils  begleite- 
ten, Recitativen  erfodert,  zur  genauen  Ausfuhrung  diefer  Can- 
tate, eingeübtes  und  fehr  diskretes  OrcheUer.  Bekanntlich  hat 
auch  der,  nunmehr  ebenfalle  verftorbne,  Kapellmtifter  Wm>f  in 
Wem,  r  denCelben  Test  componirt,  und  die  volllländige  Parti- 
tur fchon  177«.  drucken  lallen.  Beide  Cempöfttionea  können, 
unfers  Erachtens  ,  recht  gut  neben  einander  beliehen.  Sthatir 
zers  Declawation  ilt,  im  Ganzen  genommen,  richtiger  und 
folglich  beffer  als  die  Woifijthe;  dagegen  (chrieb  W.  für  das 
grofse  Publicum  meifieiitheils  fafslicber.  als  Sckw.  In  der  Dar- 
stellung des  jedesmaligen  Affcctes  iß  bald  diefer,  bald  jener, 
glücklicher  gewefen.  Ree  glaubt,  diefes  Urtheil  um  fo  viel 
Heilerer  uiederfchreiben  zu  können,  da  er  beide'  Compofitionen 

einigemal  gleich  gut  vortragen  hörte         Die  Partitur  von  Sthw, 

die  bereit»  vor  10 Jahren  in  unfern  Händen  war,  hat  durch  die 
letzte  Bearbeitung  des  Vf.  deren  die  Vorrede  gedenkt,  hin  und 
wieder  allerdings  gewonnen.  Jedoch  fanden  wir,  bey  der  forg- 
faJtigßen  Vergleichung  mit  einander,  nur  wenige  Abänderun- 
gen, wovon  die  S.4Ö.  f.  u»llreHi|  die  r<"*«  ™d  wickliglte 


iP.  Alle  übrige  Verbefferun|rMi  betreffen  —  wenn  man  die 
S,  50.  u.  gi,  neu  hinzu  gekommenen,  und  in  der  Kompofition  et- 
wa* ntonotomfeh  gerarhenet« ,  2  Zeilen  ausnimmt  nur  einzel- 
ne Tacte.  zuweilen  auch  n-ir  wenige  Noten.  Auffallend  war 
•«  uns,  dafs  der  Componiü  bey  diefer,  njcii  des  Dichters  Aus-* 
d'tick  ,  letzten  Vollendung  noch  manches  ü beriehen  hat,  was 
wohl  einer  Verbefleruttg  bedurft  hatte.  Hierzu  rechnen  wir 
unter  andern,  dafs  der  Vf.  Seite  14.  und  tg,  fingen  lafst :  T/,r 

treuer  Liebt  Thmne  wa   —   -  —  —/che,  da  doch 

vorher  das  Wort  wajehr,  noch  nicht  vorgekommen,  alfn  wahrend 
der  bemerkten  Dehnung,  der  Sinn  unverlländlich  ifl*  Ueber- 
diefi  Oclit  S.  \%  bey  der  2  ten ,  kurzen  Silbe  diefes  Verbums,  die 
vorgefchriebene  Verzierung  in  der  ämgftimmc ,  aus  declamatori- 
fchen  Gründen,  nicht  am  rechten  Urte.  S,  27.  T,  3  werden, 
vermitteilt  des  eingefchalrcn«!  Zwilchenfatzes  nach:  find  ttrnb, 
die  zusammen  gehörigen  Worte  von  einander  gelrennt.  Nachüdcm 
finden  wie  bey :  Jur  treuer  Liebe  Fiehn  .  den  in  dar  Singßimme 
eintretenden ,  an  fich  fehr  fchdnrn ,  Gefaug  und  die  mit  piano 
bezeichnete  ileglaitung,  hier  ganz  zweckwidrig,  weil  man 
durch  diefe  W  ordmaierey  offenbar  von  der  Hauptidee  abgezo- 
gen wird.  Und  w,.zu  nachher  noch  überdies  das  Ruhezeichen  ?— 
Die  ganze  Stelle  diefes  Recitativs  heifst  nehmlich  i  ,Ja,  die  Gm. 
ter  verjagen  dir  auch  diefn  letzten  Trojt,  (lebhafter  ZwifcbenfauJ 
find  taub  (wi#  vorhe-)  jur  treuer  Liebe  Flehm,  (hierzu,  nach  der 
recitariv  itehen  Behaidlung,  auf  einmal  gefälliger  Gefang  mit 
fch wacher  Begleitung,  fodann  ein  längerer  ZwiCchenfatz  für  die 
Inltrummte  allein,  und  hernach  ein  Ruhezeichen  —)  find  gran- 
Jam.  (feurige  Begleituni;;  hart  u.  f.  w.  Unßreitig  hat  WolfS.  3g. 
den  Anfang  diefes  Reeitativs  richtiger  dargeßellt;  wcmgftens 
herrfcht  dabey  mehr  Einheit,  als  in  derSchweizerfchenCompoC- 
ÜML  Ferner  hätte  S.  32.  —  der  zu  fehr  ausgehobenen  Prapofuion 
um  nicht  zu  gedenken  —  das  Zwifcheufpiel  nach  :  wo  Helden, 
/chatten  fith  um  dich  drängen  ,  mitten  in  der  Periode  wegbleibest 
fallen  i  befoaders  da  in  diefem  Zwifchcnfpiele  aus  C  moll  in  B 
dur  ausgewichen ,  und  mithin  der  erfofcrliche  Zusammenhang 
des  Texte«  dadurch  noch  mehr  getrennt  wird,  —  Das  eintreten- 
de Ailegro  bey  den  Worten  :  das  Jchmldlnt  dir  entgegen  Jehing  etc. 
S,  33.  feheint  uns  dem  Inhalte  des  Textes  ebenfall»  nicht  au  ent- 
sprechen. Auch  finden  wir  S.  49.  das  übrigens  bubfche  Melisma 
auf  der  Partikel  xn  nicht  am  rechten  Orte  angebracht.  S.  52  Coll- 
ie wohl  das  Adverbium  nie  mehr  ausgehoben  worden  feyn,  Haupt- 
fachlich  aber  können  wir  nicht  begreifen,  wie  Schweizer  S,  54. 
diefe  Scanüont 

au  |  dir  fch w in  |  ge  ich  |  mich  em  |  por  etc. 
in  dem  zum  Drucke  beßimmten  Exemplare  bey  behalten  konnte. 
Ungleich  beffer  hat  Wolf  S.  up.  diefelbe  Zeile  feaudirt.  —  Sol- 
che kleine  Hecken,  und  aufserdem  zuweilen  eiuen  mehr  oder 
weniger  auffallenden  Querltand.  wieS.7.  T.  g.  as-a  1  S.  ,3. 
T,7.  b-h*  S.  26.  T.io  Ii;  S.27.  T.t.:  S.52.  T.iictc.  hin 
und  wieder  cineNachlafsigkeit  im  Satze  z.B.  S.  5.  T.  4—5,  S.  26. 
T.  8- ;  S.  3g,  T  4-5.  und  gewine  frappante  Wendungen,  wie  S.  52 
u.  a,m.ab«erechner,titidcn  wirdiefeArbeicdeegrofsenComponilleu 
vollkommen  würdig,  und  können  fie  daher  allen  Verehrern  guter 
Mufik  als  vorzüglich  fchon  und  meifterhaft  empfehlen.  Auch  der 
Stich  all ,  bis  auf  einige  kleine  Fehler  z.  Ii,  S.  21.  T.  4,  (wo  in  der 
Singiiimme  Hau  b,  g  Rehen  raufs.)  S.45.  T.  g.  15  etc.  und  ver- 
fchiedne  nicht  gehörig  über  oder  unter  einander  Itaher.de  Noten, 
wie  S.  it.T.; 


fchön  ausgefallen. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

Sonnabends,  den  10.  May  1754. 


ST  AATSW ISSENSCH  AFTEN. 

Forlfrtznmg  der  Auztip»  der  Schrift**  über  die  front*. 

fifche  IlnroiutiO*. 


J"<jn  den  in  Nr.  61.  diefer  Blätter  vom  Jahre  179a. 


»  angezeigten  Oy.nions  de  M.  Malouet  ift  noch  ein 
dritter  Hand  bey  Gattey  1792  erschienen.  Ree  bat  fchon 
damals  geiulsert,  dafs  er  den  Vf.  für  einen  von  denjeni- 
gen Deputirten  der  Nation  halte,  der  die  meiftekenutnifs 
vou  dem  Zu/lande  des  Landes  und  feiner  Angelegenhei- 
ten, die  meiite  auf  Erfahrung  und  eignen  Autheil  an  der 
Staatsverwaltung  gebauete  EinftYht  in  die  Bedürfniffe 
nnd  die  Mittel  ihnen  zu  helfe»,  bewiefen,  und  dafs  lei- 
ne Vortrage  daher  zu  den  fehatzbarften  gehören.  In 
diefetn  dritten  Bande  Iii  noch  eine  Sammlung  von  Brie- 
fen aber  die  Revolution  hinzugefügt,  in  welchen  der 
Vf.  feine  Gedanken  über  den  Gang  derfelben ,  und  über 
das,  was  er  in  deo  verfehiedenen  Epochen  für  n ältlich 
tuid  mögVicb,  hielt ,  vortragt;  und  auch  diefe  enthalten 
fehr  viel  lehrreiches.  Der  Vf.  geht  niemals,  von  Syfte- 
uien  aus,  fonderu  nimmt  immer  auf  die  Mit  el  der  Aus- 
führung Rücklicht ,  hat  niemals  da3  betriehen ,  was  et- 
wa blofs  wünfeheuswerth  feyn  möchte,  fondern  immer 
auf  das  hingearbeitet,  was  unter  den  Umftunden  tbuo.- 
licb  war;  und  feine  Gedanken  lind  daher  fehr  wichtig 
zur  Berichtigung  des  Urtheils  über  die  Schritte,  mancher 
andern  thatigen  Deputirten. 

Von  diefen  intereftanten  Briefen  ift  eine  deutsche 
Ueberfetzung  erfchienen,  unter  der  Aufschrift : 

Lripzio  ,  -b.  Dyk ;   Des  Hn.  Malouet  "Briefe  über  die 
Revolution,  aus  dem  Frantiififchen  uberfetzt  -von 
Mauvilton,  herzog].  Braunfchweigifchen  Obertflieu- 
s  tenant  beym  Ingenieurcorps.  1793.  180  S.  8- neblt 
einer  Einleitung  des  Herausgebers.  LXIV  S.,  in 
welcher  derfelbe  von  den  Bemühungen  des  Malouet  in 
der  Nat.  Verf.  und  einigen  damit  verbundenen  Vorfallen 
und  aus  dem  erftenTheile  der  Ow'nioiuNachrichten  mit- 
theilt.    Der  VC  diefer  Einleitung  hat  überhaupt  fchatz- 
bare  Bemühungen  angewandt,   um  die  bewährteücn 
Nachrichten  über  die  wahre  Refchaffenheit  der  franzo- 
fifcheo  Revolution  aus  den  bellen,  und  fonft  in  Deutfch- 
land  wenig  bekannten,  Quellen  zu  verbreiten..   Je  ver- 
dienftvoller  diefes  ift,  und  das  find  folche  Bemühungen 
auch  noch  um  deswillen  ,  weil  (ie  in  diefer  literarifchen 
Welt  feltner  lind,  als  entgegengefetzte,  —  defto  nöthi- 
ger  fcheint  es  dem  Ree. ,  die  auffallenden  Unrichtigkeiten 
aufzunehmen,  welche  fieb,  nach  feiner  Meynung,  in  den 
Urthcilen  über  die  Natur  der  Revolution  finden,  die  hier 
A.  L.  Z.  1794-   Zweyter  Band. 


gefallt  werden.   S.  25.  der  Einleitung  heifst  es,  dafs  we- 
der die  guten  noch  die  fcJilechten  Schriften  die  Revolution 
eigentlich  bewirkt  haben,  wie  man  fo  oft  gefagt  hat.  Am 
Anfange  der  Revolution,  und  fo  lange  man  noch  hoffte, 
fie  werde  eine  Quelle  der  heilfatuileu  Veranderuugea 
feyn ,  und  eine  vortrefliche  Vcrraffung  erzeugen ,  freu- 
ten  lieh  die  Freunde  der  Literatur,  Tagen  zu  können,  die- 
fe grofsp  Revolution  fey  ein  Werk  dcrfelben.  Sind 
doch  fogar  Fefte  angeßellt,    und  Gedichte  gemacht 
worden,  in  denen  auslandifche  Schriftfteller  lächerli- 
cher Weife  anftatt  der  franzofifchen  Urheber  der  R«. 
volation  gefeyert  wurden!  Seitdem  man  gefehen  hat, 
was  für  fchrcrkliche  Folgen  entftnuden,  wolleu  dieje- 
nigen Freunde  der  Literatur,  welche  in  die  fchwäruie- 
rikhen  Lobeserhebungen  der  Freyheit  und  Gleichhcic 
nicht  mit  einftimmen,  gern  die  Philofophie  und  die  Schrift- 
fteller von  der  Schande  befreyen.  ein  fo  verabfeheu- 
ungswürdiges  Gewebe  von  Uuftttlichkeit  und  Gewalt- 
tätigkeit hervorgebracht  zu  haben.   Dazu  kommt  noch 
diefes,  dafs  man  lieh  den  Anfchciu  eines  feineren  poli- 
tifchen  Blickes  geben  möchte ,  indem  man  behauptet 
die  Urfachen  der  Revolution  in  geheimen  Intrigueu  ge- 
wilTcr  Partheyen  zu  erkennen.   So  ift  mehreremalc  be- 
hauptet worden ,  der  Handel  mit  Staatspapieren  fey  die* 
erfte  Quelletind  das  Uauptmoment  der  Revolution.  Ja 
diefetn  und  andern  Urtheilen  der  Art  ift  fehr  viel  wah- 
res.    Eine  fo  vielfach  zufammengefetzte  Begebenheit  hat 
viele  Seiten  •  viele  mitwirkende  Urfachen,  und  das  In- 
tereffe  der  Parthcyen,  welche  darin  thätig  gewefen  findi  - 
hat  ihr  manchesmal  eine  eigne  Wendung  gegeben.  Im 
Ganzen  aber  ift  der  Gang  der  Revolution  vom  Anfang" 
an  auf  ein  grofses  Zid,  die  Zerftorung  aller  alten,  auf 
Herkommen  und  Autorität  gegründeten,  Meynuogen  und 
Einrichtungen  und  Einführung  einer  vollkomranen  po» 
litifcheu  Gleichheit  aller  Meufchen  Josgegaugen.  Die 
Bemühungen  der  iutereflirten  Theile  haben  manche  Nc~ 
benwege  geöffnet,  es  find  Abweichungen,  undfelbftvon 
der  herrfebenden Parthey  find  Sdtenfprünge  unvermeid- 
lich gewefen.  Nicht  jeder  Schritt  ift  angelegter  Plan  ge* 
wefen.    Viele  Menfchen  hatten  bey  Veränderungen  et-- 
was  zu  gewinnen  oder  zu  verlieren,  und  erwarteten  die 
güaftige  Gelegenheit ,  jhr  Intereffe  wahrzunehmen.  Im- 
Ganzen  aber  ift  der  Gang  der  Revolution  auf  das  ange 
gebne  Ziel  unverkennbar.    Diejenigen,  welche  tu»  thä- 
tigften  gewefen  find,  weil  fie  ihre  Leidenfvhaftcn  20. 
befriedigen  hofften,  und  ihre  Endzwecke  einige  Augen- 
blicke lang  erreichten,  haben  fuh  am  argfteu  betrogeo 
gefunden.   So  haben  auch  die  Finanzpachter  wahrfchein 
lieh  einen  Antbeil  an- der  Revolution.    Dafs  fie  aber  die 
geheimen  Obern  des  hnllifchen  Clubs  find,  def  Frtmlv- 
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reich  regiert ,  wie  i:j  der  Einleitung  des  Hn.  M.  behau- 
ptet wir  ),  ift  zu\erl;ifsig  f.dfch,  und  hat  nicht  einmal  ei- 
nen fcheiiihjren  Verinuthuugsgrund  für  fich.  Robes- 
pirrre,  Danton,  L'ojthou  und  Conlörten,  die  feit  langer 
Zeit  die  il.tuptrollcn  im  Club  fpiehen,  find  keine  Fiuanz- 
pachter  gewefeu,  und  haben  niemals  fiir  diefelu.n  gear- 
beitet, luirigue  einer  gevviiTeu  in  lividuellen  Gefellfcbaft 
ift  überhaupt  nicht  einmal  von  anhaltender  Bedeutung 
in  dem  Gauzen  der  Revolution.  Die  Perfonen ,  welche 
Köllen  fpielen ,  gehen  \oruber,  ohne  dafs  die  Richtung 
der  Unternehmungen  lieh  verändert.  Unter  allen,  die 
vom  Anfang  der  Revolution  eine  Rolle  gefpielt  haben, 
ift  der  eiuzue  Hoiiespierre  noch  da,  und  mau  weifs.  wie 
oft  auch  der  in  Gefahr  gevvefen  ift,  d.isOpter  feiner  eig- 
nen intrigued  zu  werten.  Es  lind  nicht  Individua,  es 
ift  eine  .jewiffe  Siimmung  der  G-unüther,  und  gewiffe 
Grundidee  lind  es,  die  allein  in  diefem  Wecblel  perma- 
nent blei  .en. 

Woher  rühren  nun  diefe?  und  durch  welche  Mittel 
find  lie  herrlchend  geworden?  Die  Parthey,  welche  am 
En  le  die  Oberhand  gewonnen  hat,  und  auch  lögar  die 
früh'-m  Partheyen,  die  diefer  die  Wege  geebnet  haben, 
find  nach  den  Zeugniffen  der  heften  Svhrififteller  und 
aller  Urkunden,  nach  Malouets  eignen  Acufseruug  in  den 
Briefen,  die  hier  überfetzt  find,  am  Anfange  Ichwach  ge- 
wefen.  Ihre  Beharrlichkeit,  ihr  desperater  Muth ,  ihre 
Schlauheit,  jeden  Umftand  für  fich  zu  benutzen,  und  ih- 
re gan/.licbe  Gewiffenloügkeit  in  det  Wahl  der  Mittel, 
Ihre  Ablichten  durchzufetzen ,  diefe  haben  ihnen  dazu 
verholfen,  am  Ende  die  Oberhand  zu  gewinnen.  Aber 
wodurch  ward  denn  der  grofse  Haufe  ihrerGeguer,  und  de- 
rer, die  wenigftens  nicht  mit  ihnen  gleichen  Schritt  gehen 
wollten,  gelahmt  ?  Offenbar  durch  die  fchwarmerifche  Vor- 
liebe für  allgemeine,  übeh-erftandne,  philofophiich  ge- 
achtete Ideen,  deren  fich  die  Factionen  zu  bedienen  Wüls- 
ten ,  nm  jede  einzelne  Maafsregel  zu  befchönigen  ,  die 
zu  ihrem  Zwecke  führen  konnte.  Jeder,  der  die  Ge- 
(ch'u  hte  der  erften  National verfammlung  kennt ,  weifs, 
wie  die  Zauberkraft  einiger  Ideen  aus'dem  Ipeculativen 
Naturrechte  dazu  gewirkt  hat.  die  Majorität  diefer  unfe- 
inen erften  Nationalverfammlung  dahin  zu  dbponiren, 
alles  umzuftürzen ,  und  etwas  wieder  aufzubauen ,  das 
die  Quelle  feiner  eignen  Zerftörung  in  fich  felbft  trug, 
weil  es  ein  unzufammeuhangendesGemifch  faifcher  Priu- 
eipien,  und  Anwendungen  war,  die  jenen  aufgeftellten 
Principieu  felbft  widerfpracben.  Woher  rührt  nun  die- 
fe allgemeine  Stimmung,  welche  boy  der  Umhat  igkeit 
der  Staatsoberhäupter  freyes  Feld  fand  ?  Woher  anders, 
als  von  den  guten  uud  fchlechten  Schriftftellern,  deren 
Werke  fo  gefliffemlich  verbreitet  worden  find,  und  alle 
Köpfe  mit  den  Ideen  angefüllt  hatten,  deren  Realifation 
an  jetzt  der  ganzen  vernünftigen  Welt  zum  Abfcheu  dient. 
Diefe  Schriftfteller  find  alfo  allerdings  die  wahre  Urfa- 
che  der  Revolution,  wenn  gleich  das  luterefle  und  die 
Leidcnfchaften  der  Menfchen  die  Werkzeuge  ausmachen, 
Wodurch  fie  ausgeführt  worden. 

An  einer  andern  Stelle  diefer  Einleitung  heifst  es: 
.ÄeTolntion  fey  die  Verfchwörung  der  Städte  gegen 
platte  I  and.    Man  kann  überhaupt  nicht  zu  vorfielt« 
ad  zu  mifstrnuifch  gegen  folche  glänzende  Unheil« 


über  politifche  Gegenftande  feyn.  Sie  enthalten  ge- 
wöhnlich etwas  wahres,  aber  lind  in  ichneidender  All- 
gemeinheit feiten  treüend.  Die  Revolution  ift  durch 
und  für  den  grofseu  Haufen,  der  die  unterfte  Klaffe  im 
Staate  ausmacht ,  bewirkt  worden.  Diele  hlafle  ift  am 
zahlreichfteu  in  den  grofsen  Städten  verfainmelt ,  und 
Paris  ift  daher  das  Ceutruiu  der  Rerelunon  gewefen. 
Ohne  Paris  wäre  fie  fehweriieh  in  der.Maafse  zu  Staude 
gekommen.  Allein  das  Wefwidiche  der  Revolution  be- 
hebt deswegen  .lach  nicht  in  der  zufaliigcu  Superiorit.it 
diefer  Stadt,  lo  wie  die  Stadter  im  Allgemeinen  garuklit 
dabey  gewonnen  haben.  Die  Abfchaffnng  des  le'udal- 
fyftems,  und  alle  Sahritte,  die  gefchehen  lind,  den  klei- 
nen Laudmann  zum  Eigenthüroer  zu  machen,  gehn  den 
Stadter  nicht  an,  fie  gereichen  vielmehr  zu  leiuein  Nach- 
theile,  weil  dadurch  die  Opulenz,  der  grofsen  Gutsherrn, 
die  in  den  Städten  wohnten,  fehr  litt.  Üiefes  v>ar  alier 
der  erlle  und  beliobtefte  Schritt  in  der  Revolution.  Hor- 
del und  Künfte,  wodurch  die  Städte  blühen,  haben  da- 
durch fehr  gelitten.  Marfeillc  und  Lyon  find  daher  auch 
ein  Opfer  derfelben  in  mehr  als  einem  Sinne  geworden. 
Das  Prcismaxiinum  der  Kaufmanns waaren  ift  fogar  alter, 
als  der  erften  Lebcnsbedürfniffe. 

Die  Adrrffe  nut  amis  de  In  paix,  von  welcher  S. 
51.  der  Einleit.  die  Rede  ift,  hat  nicht  den  Kriegsutiui- 
tter  Servau  zum  Vf.  Von  diefem  Gouofieii  des  Ichand- 
licheu  Minifterialtriumvirats,  mit  datiere' und  Roland, 
würde  Malouet  gewifs  nicht  gefagt  haben ,  das  er  ein 
excetletU  Citotjen  fey,  fondern  von  deffen  Bruder,  der 
vormals  bey  dem  Parlemeute  zu  Grenoble  Generaladvo- 
cat  war.  Seine  Adreffe  am  amis  de  la  paix  ift  nicht  vor, 
viel. 'ti  Deputirten  der  Nat.  Verf.  unterzeichnet,  wie  hier 
lieht,  fonderu  ohne  alle  Uuterfchrift  uud  ohne  Name» 
des  Vf.  herausgekommen. 

Als  Urkuudeu  der  üefchichte  det  fraozöfifchen  Re 
volutiou  fiud  folgende  Schriften  wichtig : 

Departement  des  Contribntions  publique*.  C-mpte  ren- 
du  par  le  Minißrc  au  premitr  Fevrier  1793-  A  Pa- 
ris ,  de  rimpriraerie  nationale  executive  du  Louvre 
»793-  82  S.  4r  damaligen  Miuißer  CUviere. 

und: 

Convention  nationale.    Rapports  4e  la  Commißion  des 
Finances  et  Lais  für  la  detU  publique',  für  Ja  confo- 
lidution,  für  Petuprunt  foret i,  fuivts  de  Vlnjlructiom 
für  l'Emprunt  forte.  Imprimti  par  ordre  national*. 
A  Paris,  de  Tlmpr.  de  la  Conv.  nat.  I?93- 
Die  erfte  enthalt  einen  Etat  der  franzölilchen  Finan- 
zen, deffeB  Richtigkeit  die  Freunde  der  Revolution  rieht 
bezweifeln  können  ,  und  der  alfo  in  Anfehung  der  «lai- 
in aufgeführten  Rechnungen  zu  gegründeten  Betrachtun- 
gen über  den  Verfall  des  Reichs  und  über  die  fchreck- 
liehen  Folgen  fo  enormer  Rütkflande  in  den  öffentli- 
chen Auflagen  Anlafs  geben  konnte.      Wenn  man  nur 
die  vom  Minifter  angegebnen  Summen  betrachtet:  fo 
lafst   fich  daraus   leicht   fchliefsen,    dnfs  das  Deficit 
und  die  Schulden  in  fürchterlicher  Progreffion  zuneh- 
men müffen ;  denn  das  Unvermögen ,  neue  Auflagen 
zu  zahlen ,  nimmt  natürlicher  Weife  immer  zu ,  je 
mehr  alte  Rückftande  zugleich  beygetrieben  werden  foW 
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len'.  Es  wtfralfo  ♦erheriufehen,  dafs  tu  des  verzwei- 
felteften  Mitteln  gefchritten  werden  müfste  ,»  um  die  un- 
vermeidlichen Kotren  des  Krieges  berbey  zufcliaffen.  Und 
über  die  Natur  diefer  Mittel  giebt  denn  der  zwey-te  oben» 
gentnute  Vortrag  Rechenfcbaft »  wekhen  der  Finan/jus- 
fcbui's  abgeltatlet,  nachdem  die  Convention  die  ausüben* 
de  Gewalt  <*a  lieb  gezogen ,  und  da«  bisher  fogenannte 
Pauvair  etecutif  fogut  als  vernichtet.  In  demfelbeu  fin- 
det man  die  Gefeue  einer  fyitematifch  fortgehende» 
Plünderung  alles  Rekhthums,  wo  und  in  weiten  Händen 
er  (ich  heriu-ieii  uiar»,  und  1b  dient  diefer  Bericht  zu  ei« 
ner  authentifchen  Oocuntentirung  denen ,  was  uueiuge- 
nommene  Zulchauer  vom  /Vu fange  der  Revolution  be- 
hauptet haben,  dals  eine  Gleichmachung  ßllcr  Bürger 
des  Staats  in  politifeber  Ablicht ,  eine  Nivelliruug  aller 
Glücksninfhnde  und  des  Vermögens  zur  uu  vermeid  li- 
ehen Folge  haben  werde.  Da  alles,  was  für  die  eine 
zufagenift  auch  für  die  audre  gilt,  f»  werden  die.  Freun- 
de der  Gleichheit  nnnmehro,  weuu  fie  confequeut  feyn 
wollen,  auch  di«  Anwendung  ihres  Syftems  auf  das  Ver- 
mögen billigen  niüften. 

Correfpondance  du  General  Miranda  avee  le  General 
Dumouricr,  let  Miniftres de  laGuerre,  PacliectBour- 
nonvilU  depuis  Qanvier  1793.    Ordre?  du  General 
Dumouriez  au  Gentrai  Miranda  pour  la  bataille  de 
heerwinden  et  la  retraite*  qui  en  a  ete  la  Juite*  A 
Paris,  chez  ßarrois  laine. 
Ift  «Bit  der  in  Nr.  163.  diefer  Blätter  vor.  Jahrs  ange- 
zeigten Correfpondenz  des  General  Dumouriez  zu  ver- 
gleichen, um*~daraus  die  Plaue  in  Abliebt  auf  den  Feld- 
zug gegen  Holland  zu  erfehen,   deren  Beurtheilung 
Kriegsvecßandigen  uberiafien  werden  muß. 

Die  ebenfalls  in  Kr.  163.  *'.  J.  diefer  Blauer  ange- 
zeigte Hißoire  Impartiale  du  Prodi  dt  Louis  XVI  par 
$ntijfret  ift  bis  zum  gten  Baude  fortgefetzt,  und  noch 
nicht  beendigt.  Das  Buch  wird  unnützer  Weife  mit  vie- 
len Brofchüren  über  den  Gegen  IIa ud  aufgefchw  eilt,  und 
enthalt  daher  eine  ermüdende  Wiederholung  der  nein- 
liehen  Gedanken  und  Wenduugen  in  unzähligen  Geftal* 
tea.  Im  7ten  Rande  werden  denn  doch  die  Pteces  ju- 
flifwatives  der  Angeklagten  nachgeliefert.  Weit  zweck- 
mäßiger ift: 

üifloire  du  Proces  de  Louis  XVI,  contenant  VAunhjft 
des  Pitas,  qui  ont  ftrvi  de  bafe  a  ce  proces,  aivß 
fue  des  Opinions  prouoncees  a  ce  jajet  a  la  Conven- 
tion nationale,  ou  imprimeis par  Jon  ordre,  avec  V lit- 
tet rogaUiire  ,  la  Defenje,  le  Sjugrment  et  le  'lefia- 
ment  de  Louis.    Par      Cnrdier,  hoinme  de  L.oi.  Pa- 
ris, Onfroy.  1793.  499  S.  g.  „. 
Hierin  findet  man  einen  Auszug  aus  den  Papieren, 
welche  in- den  Tuilerien,  bey  La  Porte,  bey  St-ptueil, 
auch  fögor  vou  denen,  welche  im  eiferneu  Schranke  ge- 
funden worden,  und  in  welchen  letzten  «loih  manches 
InterelTante  fleht.    Diefer  Auszug  enthalt ,  To  «  eit  Ree. 
es  beurtheilen  kann,  (indem  er  dk  letztgedathten  Ori- 
ginalpapiere felbft  noch  nicht  erhalten  k'-tmen,  j  wirk- 
lich alles  in  diefea  Acteniiücken  enthaltene,  was  auf 


die  dem  Könige  angcfchuldigfen  Handlungen  Bege- 
bung bat. 

Das  ganze  Buch  ift  nichts  als  ein  getreuer  und  gutge- 
machter Auszug  der  Procedur  und  der  aufgehellten 
Gründe.  Dafs  nicht  alle  Reden,  die  über  die  Sache  ge- 
halten worden,  darin  aufgenommen,  fondern  nur  ein 
paar  und  ein  zufamroengedrangter  Auszug  der  übrigen, 
iftfehrgut;  denn  fie  enthalten  doch  alle  nichts  mehr, 
als  was  man  hier  findet,  und  vou  der  Behandlungsart 
find  fehon  Proben  genug  aufgenommen ,  als  z.  B.  wie 
Moriffou  den  gerechti^keitliebeudcn.  wohlwollenden  und 
nur  allzu  menfcheuliebendeu  Monarchen  ein  Monjlre  /au- 
guinaire  nennt,  und  Saint- Jutt  ditfen  Konig,  der  feine 
ererbte  Gew  alt  der  guten  Abliebt,  dem  Volke  mehr  Frey- 
beit  zu  geben  aufgeopfert  hat,  mit  Catilina  vergleicht. 
Eines  vermifst  man  jedoch.  Die  Stimmeozahlung  ift 
blofs  ausgelesen.  Es  ili  intereflant  zu  fehen,  wie  die- 
jenigen Mitglieder  des  Convents,  die  anderweitig  be- 
kannt geworden  lind,  damals  voürt  haben,  unddieman- 
cherlcy  Wendungen  in  den  kurzen  Aeufseruugen  bey  in 
Anfange  find  charakteriftifch,  und  der  MühC  werth,  ge- 
legen zu  werden.  Es  dient  dazu  ein  Abdruck  der  da- 
bin gehörigen  Stücke  aus  den  Zeitungen,  die  ausführli- 
che Nachricht  von  den  Verhandlungen  geben,  unter  dem 
Titel: 

Lifte  tonparative  des  cinq  appels  noninaux  fuits  dans 
les  feances  des  15.  16,  17.  lg,  et  19  3v»ut>irr  1793. 
für  le  Proces  de  Louis  XVI,  avec  lesueclaraiions, 
■que  les  Drputis  out  faites  ä  chxcune  des Jetnces,  par 
•rdrede  numerot.  Suioie  de  laDsclaration  de  Louis 
a  la  Convention,  pur  laquelie  Ü  interjztte  appel  ä  la 
nation  du  jugewent  parte  Cnntrt  lui;  et  du  difiovrs 
prononce  a  la  baere,  par  Defete.  lntuiediitement 
aprit ,  le  reßdtut  du  Jcrutin  ,Jfur  la  peine  a  inßiger 
ä  Louis }  des  objerwtions  de  Tronchet  et  de  Lnwotg» 
non  •  JßaUtlxrbes,  Jes  defeufturs;  du  Teflauunt  de 
Louis  XVI,  et  enfiu  de  la  relation  des  24  lieurtt,  qui 
ont  precede'fa  tnort.  Paris,  chez  Levigneur  et 
Frouüö.  1793.  109  S.  g. 

Memoire  juflificatif  pour  Louis  XVI,  ci  devan*  Rci 
des  Franfois,  en  repoufe  ä  l'acte  faeexfation,  <\  :i  U» 
a  efe'  lua  la  Convention  nationale  le  m.irdin  Dfctm- 
bre  1792  r<tn  quatrieme  de  la  Liberte,  et  le  preitsier 
de  Vegalite,  feconde  edition,  corrigile  et  augmentee, 
par  Ji.      Dagour.    Paris,  Dufart.  r793.  25S  S.  R. 
euthalc  nach  einigen  Betrachtungen  über  die  Beiibuldi- 
guagen ,  die  man  dem  Konig  machte ,  über  welche  faft 
uührs  neues  zu  lagen  ift,  eine  fehr  gute  Zufammrnfiel- 
lung  der  Umfiande  der  Revolution  vom  10  Auguft  1792. 
aus  den  eignen  Ausfagen  und  Angaben  ihrer.  UrhebeV,  aus 
welcher  erhellt,  wie  weuig  der  König  diefe  Revolution 
veraufaJk,  und  dafs  fie  lediglich  die  Ausführung  eines 
lan^it  angelegten  Plans  war,  durch  welchen  die  Bande, 
welche  ob^efiegthat,  die  Monarchie  uuigeftürzt,  und  ei- 
ne angeblich  republikauifche  Verfaflung  eingeführt  bat. 

Vou  der  in  Nr.  31g.  d.  J.  1792.  diefer  Blätter  angezeig- 
ten Sammlung  Ecole  Politique  par  M.  Da^our  hat  Ree. 
den  9tcn  bis  iaten  Band  erhalten.     Hierin  befebraokt 
Bbb  2  Cch 
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war,  fagt !  Si }t  tif  fers  pi<  utilment  fa 

firai  ö  Ja/u»  de  to«(  cMI  il  rai     iu«n6t  d 


fich  der  Herausgeber  mehr  auf  <l!e  Vorträge .  welche  in 
der  Verfammlung  felbft  gehalten  worden.  Der  91c  Theil 
enthalt  noch  eine  lefenswerthe  Brofchüre  vom  Bifchof 
von  Langres  für  la  forme  (fopintr  aux  Etats  generaux, 
worin  dieVereinigungder  Kammern,  der  Geiftlichkeit  uud 
des  Adels  empfohlen  ward,  und  der  lote  die  Conf.  für 
tis  Gnuv.  par  ftfounür.  In  der  Zufammenftellung  der 
Vortrüge  iu  dar  Nat.  Verf.  könnte  hie  und  da  eine,  bcfs- 
re  Ordnung  befolgt  feyn,  und  die  Anmerkungen  des  Her- 
auseebers bedeuten  mehrentheils  nicht  viel.  Einige  in- 
tcrelTante  Noten  find  ihm  jedoch  von  Mitgliedern  der 
Nat.  Verf.  mitgetheilt.  Im  Ganzen  ift  es  fehr  angenehm, 
fo  viele  merkwürdige  Schriften  über  die  Revolution,  die 
nicht  ohne  Schwierigkeit  zufammengebracht  werden 
können ,  und  viel«  der  wichtigften  Vortrage  hier  in  ei- 
nem Buche  beylammen  zu  haben.  Mit  dem  isten  Bau- 
de, hoifstes,  foll  die  Sammlung  gefchloffen  werden. 
Noch  im  Jahre  1792  iß  ift  erfchienen: 
Leeres  du  Comte  de  Mirabeau  ä  u»  de  fes  amis  en  Al- 
ümagne  ecrites  durant  les  annees  1786,  1787«  »788* 

DiI^Ätl^nS.y d«  H« Wbe  diefe,  Briefe, 
ift  der  (fehr  fchlccht  franzöufch  gefchrieboueii )  Vor- 
rede zufulee  diefe :  der  Herausgeber  wollet  den  Ver- 
dacht ablehnen,  als  habe  feine  Correfpondenz  mit  dem 
bekannten  Grafen  von  Mirabeau  poluifche :  lotrigueu  zum 
Grunde .  an  denen  ein  redlicher  Mann  keinen  Aniheil 
nehmen  dürfe.  Et  machte  diefelbe  allo  zu  feiner  Red* 
ferti^un"  dem  Publicum  bekannt.  Au  lieh  felbft  ift  bey 
weitem  der  Profite  Theil  diefer  Briefe  höchft  uniuteref- 
rant  Sie  betreffen  raehrentheUs  die  von  dem  Cprre- 
fnondenten  des  Grafen  unternommene  Compilation  von 
Nachrichten  über  die  preufsifche  Monarchie,  welche  die- 
ferbev  feinem  bekannten  Werke  gebrauchte.  Zwilchen- 
dureb  fiudet  man  zwar  manche  Nachrichten,  ^etbeile 
«nd  Aeufserungen  eigner  GcCnnungcn ,  welche  immer 
unterhaltend,  aber  doch  in  keiner  Abf.cht von  grofser 
Bedcutuue;  f»nd.  In  den  frühern  Zeiten  diefer  Corre- 
iTon  leuz  Hoffen  die  treffenden  Beobaditungen  und 
die  Blitze  des  ürtheils  und  des  Witzes  die/es  brennen- 
den  und  talentvollen  Kopfes  in  andre  Schritten  «ndBne- 
i>7  in  den  fpätern  war  Mirabeau  viel  zu  fehr  in  unru- 
hige Befchaftigungen  verwickelt,  als  dafs  feine  Briefe 
etwas  vorzügliches  enthalten  konnten.  Die  ui,w,llkubr- 
lirhen  Züce!  in  denen  fich  die  gcheimfteo  Gefinnungen 
eines  Mcnfchen  im  vertrauten  Briefwechfcl  gegen  ge- 
naue Freunde  verrathen.  hat  Ree.  hier  nicht  gefunden. 
Sie  ganze  Sammlung  kann  daher  auch  fem  Urtbe.l  über 
Xu  Charakter  des  Manues.  welches  er  nach  derfcrgfel- 
fiSen  IWung  bekannt  gemacht  bat .  nicht  im  genüg- 
et andern.  Einzelne  richtige  Urtbeile  Aeufseruogen 
rerechter  Gefinnungen  und  guter  Abfichten  ,  mit  denen 
die  eaiue  Thiitigkeit  des  Urhebers  im  fteten  Widerspru- 
che Ücl.t?  beweifen  wenig  für  den  fittlicbeu,  und  n.chts 

für  den  rfjg^V^ÄSi  wenn  er  in  einem  ab,  fo  mufs  zuletzt  nichts  übrig  bleiben  «  Die  Behand- 
gjj*  St^  Ä^dtTSSid^  König  be-    längs.«  des  Ganzen  ift  übrigens  fafsbch  und  richtig. 


immt 

chie,  je  firai  0  lafw  de  taut  ceJi  dms  le  nomine  de  tutit 
ou  diz  Intrigant,  qui  atjant  bouleverfe  le  rotjaume,  en  de- 
viendront  l'esxcrätiqn ,  et  auront  une  fin  hon  teufe  qnand 
ils  auvoient  pendant  an  moment  fiiit  ou  paru  faire  une 
grande  fortune  ;  fin  der  oben  angezeigten  Hijl.  du  Pra- 
cks parCordier  p.  157.  auch  im  7ten  Theile  von  Jauffret.) 

Ree.  hat  in  Nr.  316.  d.  Bl.  vor.  J.  von  einer  auf&erft 
intereffanten  Schrift  des  M'dlet  du  Pjm  Nachricht  e;egc^ 
beu.  Von  derselben  ift  eine  fehr  gute  deutfehe  Ueber- 
(etzung  erfchieoen,  unter  der  Auffchrift: 

Mallet  du  Pan  Uber  die  framofyfehe  Rruolnfton  und  die 
Urfachen  ihrer  Dauer.    Mit  einer  Vorrede  und  An- 
merkungen von  Friedrich  tienz.     Berlin,  bey  Vie- 
weg.  XXXVM  und  206  S.  g. 
Die  vorgefetzte  Einleitung  enthalt  fehr  treffende  Be- 
merkungen über  die  Stimmung  des  deutfeheu  Publicum» 
und  der  mehrelten  Schriftliellcr.    Seitdem  man  die  Re- 
volution nicht  mehr  rühmen  kann .  mochte  man  gern 
davon  fchweigen,  und  uns  überreden,  es  fey  nicht  mehr 
fürDeutlchland  intereffaut,  darüber  nachzudenkeu.  Mal- 
Jets  Schrift  veranlafst  denn  freylich  ein  ganz  anders  Ur- 
theil  und  Betrachtungen ,  die  in  diefer  fehr  fchatzbare  11 
uud  intereffanten  Abhandlung  ganz  vorzü^liqb  gut  aas- 
geführt lind. 

MATHEMATIK. 

Schleswig  u.  Leipzic  ,  b.  Boie:  Unterrtdmtgtn  mit 
Kinuern  über  die  deutlichen  Einßchten  vom  arithme- 
tifchen  Rechnen  und  ilen  Gründen  deffdben,  zur  Schar- 
fuug  ihres  Nachdenkens  und  zur  Wiederholung  des 
Erleruten.  Von  Peter  Oßermann  in  Meldorf.  1793. 
169  S,  g- 

Die  hier  gelieferten  30  Unterredungen  betreffen  die 
Numeration  und  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  und 
Brüchen;  du- Lehre  von VerhuitniiTcn,  Ke^ul  Detri  und 
Kettenregel.  Fiuden  fie  Be)  fall :  fo  lollea  fie  kümtig 
weiter,  z.  II.  über  Vachfelrechnuug  uud  lebwerere  arith- 
metifche  Falle,  fortgefetzt  werden.  Diu  Form  komme 
der  vou  einem  lögeuaunten  zergliederten  Katechismus 
am  nuchßen.  Es  w.erden  Fragen  nutyeworfen ,  welche 
die  Kinder  beantworten  muffen.  Auf  ftrenge  fyllenia- 
tifche  Ordnung iti  dabey  im  Einzelnen  uiebt  gefeheu  wor- 
den, foudern  es  geht  fo  durch  einander,  wie  eine  Ant- 
wort wieder  zu  einer  neuen  Frage  Anlafs  giebt,  wo 
denn  die  Unannehmlichkeit  der  Wekfchnveifigkeit  und 
öftere  Wiederholung  uicht  wohl  zu  vermeiden  war.  Von 
eben  der  Art  find  auch  zuweilen  die  \  orgefchriebnen 
Verfahrungsarten,  z.  B.  S.  14.,  wo  es  heifst:  „Aber  wie 
erfahrt  man,  ob  man  richtig  fummirt,  oder  ob  man  ge- 
fehlt habe?"  A.  Man  rddirt  diePu/ie  nock  einmal;  oder 
addirt  erlt  2,  hernach  den  3ten  dazu,  uad  fo  fort,  fo  mufs 
am  Ende  immer  eir.e  gleiche  Summe  kommen ;  oder 
1  nehme  von  der  Summe  einen  Pajl  nach  dem  andern 
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ALLGEMEINE  LIT  ERAT  UR  -ZEITUNG 

Sonnabends,  den  10.  Matj  1794- 


ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  in  der  Weigel  -  Schneiderfchen  Kund-  und 
Buchh. :  Bibliothek  der  ncucflen  Reifebefchreibungen. 
XVIII.  B.  1.  Abth. :  Reife  eines  Englanders  durch 
einen  Tlieil  von  Frankreich,  worin  die  Städte  und  Ge- 

'  gtnden  von  Paris,  Cherbourg  und  F.rmenonville  be- 
fchrieben  werden.  Aus  dem  Enpbfchen  überfetzt. 
1791.  152  S.  |.  —  2te  Abth, :  Kurze  Befchreibung 
von  Abeffmien  und  feinen  heutigen  Einwohnern.  Ein 
hifrorifrh  -  geographifcher  Auszug  aus  $amei  Bruces 
Reife  nach  den  Nilquellen.  1792.  237  S.  8-  neDft 
einer  neuen  Karte  von  Abeffinien  und  den  angren- 
zenden Ländern ,  nach  der  grofsen  Karte  des  Rit- 
ters »}•  BriUC  von  Kinnaird  entworfen.  XIX  und 
XX.  B.  JiWt'rj  hiflorifche  Nachrichten  von  den 
merkirtrdigften  Ereignifjen  auf  Port  $ackfon  und 
der  Norfolksinfel  feit  der  Errichtung  der  englijehen 
Hitderlaffuugen  bis  auf  das  gfahr  1792,  fammrlich 
chronologifch  geordnet,  nebit  einer  genauen  Be- 
fchreibung der  neueren  Entdeckungen  in  den  daß* 
gen  Gewaffcrn  und  den  eigenen  Tagebüchern  de» 
Gouverneurs  Phillips,  Kings  und  Lieut.  Balls.  Aus 
dem  Engl.  iteAbtb.  (der  XIX.  Tb.  der  Bibliothek) 
welche  Munter' s  Tagebuch  feiner  Seereifen  und  Be- 
fchreibungen  jener  beiden  Niederlaflungen  enthalt. 
2te  Abth.  King's,  Pliülipt  und  Baü's  Tagebücher. 
1794.  g.  m.  K. 

Dos  englifche  Original  der  io  der  1.  Abrh.  des  XVIII. 
B.  überfeinen  Schrift  hat  den  Titel:  3t  Tour 
troughPart  of  France,  cvntaining  a  dtfeription  of  Paris, 
Cherbourg  and  Ermenonvilt*  etc.  1789.  gr.  g.    D*  der 
Vf.  bey  feiner  Reif«  durch  Frankreich  im  J.  1788  bereits 
alles  zu  der  bald  hernach  erfolgten  traurigen,  Revolution 
gefiimmt  fand :  fo  war  die  Ueberfetzung  diefer  Schrift 
zu  jetziger  Zeit  fehr  zweckmäfsig.    Das  ganze  I^and 
war,  wie  er  fagt,  feitdem  fchon  in  Anarchie,  als  die 
Parlamente  fich  weigerten ,  die  königlichen  Verordnun- 
gen ,  nach  welchen  der  grofse  Defect  in  der  Staatsein- 
nähme  auf  die  reichen  Güterbeßtzer  vertheilt  werden 
follte,-zu  regißriren.    Das  Volk  nahm  die  Partey  der- 
felben,  ungeachtet  der  König  jene  Verordnungen  zu  def- 
Ten  Vortheil  gemacht  bitte.   Aber  man  fchmeckte  darin 
das  Süfse  der  Frcyheit ,  und  bafste  den,  der  fleh  eine 
willkührliche  Macht  anmafsen  wollte!    Unruhen  und 
Ausfchweifungen  aller  Art  waren  die  Folgen  davon.  Die 
Soldaten ,  die  man  fonft  ehrte ,  ja  vor  denen  man  ßcb 
fürchtete,  wurden  verachtet  und  verfpMtet.  Alle  Fran- 
sofen waren  mit  dem  König  unzufrieden :  fie  verachte- 
ten ihn  ,  und  verabscheuten  die  Königin,  und  wenn  fich 
ALZ.  1794.   Zttetfter  Band. 


im  künftigen  Frühjahre  die  Etats  geaeraux  ver&mmela 
werden ,  fagte  er  im  September  178g  ,  fo  lafst  ßch  ear 
nicht  an  einer  Revolution  in  der  Regierung  zweifeln 
Zwar  Ift  fie  das  nicht  geworden ,  was  er  glaubte  vorher 
zu  fehen;  aber  wer  konnte  je  vermuthen,  öVs  eine  f» 
grofse  und  fo  gebildete  Nation  zu  folcher  Barbarey  her- 
abßnken  ,  oder  dafs  die  Chefs  der  Regierung  die  Zusei 
würden  fallen  laßen,  ehe  fie  noch  mit  eebori^er  Vor 
ficht  andern  Händen  waren  anvertraut  wfrden  ? 


...  JPer  *"  ^Schnitt  enthalt  Bntees  Reife  nach 
Abyßinien  in  einem  gedrängten  Auszuge  von  Hn  T 
Fr.  Ehrtnann.     Der  Beyfatz,  gedrangt,   deffcn  Hr 
E.  fich  in  der  Vorrede  bedient,  hatte  weggelaff-n  wer 
den  können,  ungeachtet  alles,  was  die  5  volumiuöfen 
Bande  des  Originals  für  die  Geographie  und  Statißik 
diefes  Landes,  und  der  Sitfen  der  Einwohner  fowohl 
als  der  zinsbaren  Völker,  befonders  von  den  Quellen 
und  den  Lauf  des  Nils  intereßantes  für  uns  enthalten 
hier  hiulauglich  mitgetheilt  ift.  Denn  ea  ift  hier  ei?cnt' 
lieh  nur  der  3te  und  4,  Band  geliefert ;  die  beiden  er- 
ften  .welche  feine  Abreife  von  Sidon  zu  feiner  Ankunft 
aufMafuah,  und  die  Einleitung,  worin  er  von  feiner 
Reife  durch  einen  grofsen  Tbeil  der  Barbarey,  Vor- 
nemüch  in  die  von  Shaw  befuebten  Gegenden*  Nach- 
richt giebl;  inglekhen  feine  aus  dem  Aethioi.ifchen  über 
letzte  Gefchichte  Abyffinieos  von  der  Wiederhorßellunr 
der  Linie  Salomons  im  J..1368  bis  zur  Regentfchafr  des 
gegenwärtigen  Königs,  nebft  den  Reflexionen  dar- 
über, uud  derste  Band  von  der  Naturgefchichte  diefes 
Landes  ,  den  wir  wirklich  ungern  vermiffen ,  find  wer 
eetajen.    Aber  in  der  hier  mitgeteilten  eigendkhen 
Befchreibung  Abyfliniens  findet  man  noch  fo  viel  Sou 
ren  vom  Egoismus  des  Vf. ,  fo  viel  Schwankendes  und 
W  iderfprechendes,  dafs,  wären  auch  nur  die  Erzählun 
gen,  die  ihn  felbß  betreffen,  mehr  abgekürzt  und  alles 
fonft  noch  üeberflüßlge  ausgelaffen  worden,  Platz  «nue- 
zu  einem  Auszug  de-s  sten  Bandes  übergeblieben  wäre 
Indefs  ift  die  Naturgefchichte  des  I-andes  im  Buche  felbft 
nicht  ganz  übergangen,  und  man  kann  daher  immer 
mit  dem  zufrieden  feyu,  was  uns  Ur.  £.  liefert  Die 
dabey  befindliche  Karte  ift  fo  .unvollftändig,  dafs  nicht 
einmal  alle  die  Oerter,  deren  er  in  feiner  Reifebefchrei 
bung  gedenkt,  und  wodurch  feine  Reiferoute  befiimmt 
wird,  darauf  anzutreffen  find.    Dazu  hatte  er  den  ero- 
fsen 1  Quadranten  nicht  nöthig  gehabt*,  vor  ßcb  bertra~ni 

1°  tte  Hr'  BntCf  eiu  eef<^ckter  Aßronom, 

der  folche  Werkzauge  gehörig  zu  gebrauchen  verßande  • 
fo  wurde  er  mit  einem  kleinen  Sextanten  und  einem 
Chronometer,  die  er  ohne  Pomp  bey  fich  haben  kW? 
weit  mehr  ztf  liefern  im  Stande  gewefen  ferT  ' 
Ccc  Xfr 
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XiX.  i».  VUäiip's  Reife  im  Xlten  Bande  dieSer  Bi- 
Lüothek  war  ein  Aulatr.  tinei  euglifchen  Referenten, 
au$Pui.)!p:$  ti::d  Kings  Tagebüchern  zusammengetragen ; 
]i:ir.ttr  iit  h;er  Jeibfl  Referent  feiner  eigenen  Beobeih- 
tuug;Mi.  Üicfj  war  hinreichend,  diefem  Tagebuch  eine 
Steile  iu  diefer  Sammlung  zu  verfchaffea.  Wenn  auch 
vieles  hier  vorkommt  das  man  fckon  aus  jeuer  Reifebe- 
fchreibuag  weife:  fo  ift  es  doch  bald  kürzer,  bald  aus- 
fiibrlicher  erzählt,  wobey  mancher  ueue  Uraßand  mit 
vorkommt ,  der  für  die  Naturgefi  hidite  und  Anthropolo- 
gie wichtig  i(h  Auch  ift  die  Gcfvhkhte  weiter  fortge- 
letzt,  und  II  unter  blieb  auf  der  NorfoUiMnle)  in  dem 
grol'sten  Theil  der  Zwifthenzcit  zwifcheu  Kings  Abreife 
von  diefer  Infel  nach  England  und  delfeu  Zurückkunfc 
auf  diefelbe  als  Gouverneur  -  Lieutenant.  Der  Sirius 
nämlich,  den  er  commaudirte,  |< heiterte  an  diefer  In- 
tel. Freylieb  machte  diefcs  Unglück ,  und  die  traurige 
Lnge,  darin  er  lieh  mit  leiner  Si.hilT&befatzt:i>»  feitdem 
befand,  eiuen  fo  tiefen  »Eindruck  auf  fein  Genoth,  dafs 
er  öfters  nicht  fo  günftig  von  die  Ten  Niederiailungen 
fpriebt,  als  Phillip  und  King;  aber  doch  günßiger  als 
der  Wundarzt  White.  Dabey  ift  er  fo  befcheiden ,  dafs 
er  feine  Unkunde  ix»  der  Naturgefchichtc  und  Oekono- 
mie  geßht.  llunter  ift  hauptsächlich  Seemann.  Deshalb 
hVlet  man  bey  ihm  die  ausfuhrlichfte  Nachricht  feiner 
Seereife.  Genaue  An^be  der  Meer&ticfe  in  den  aufge- 
fundenen Buchten  und  Baycn,  ihre  Untiefen,  Klippen, 
Sandbänke,  Kife  und  Brandungen;  eine  forgfaltige Be- 
zeichnung der  Richtung  ihrer  Flüfle  und  Kanäle ,  voll- 
ftandige  Steuermannstabelle  zur  Beßimmung  des  Laufes 
des  Schiffs ,  die  Abweichung  des  Kompaffes ,  die  tagli- 
che Befchaffeuheit  der  Winde,  Stand  des  Thermometers, 
worunter  allerdings  das  meiße  den  Bewohner  des  fe- 
fteu  Landes  nicht  intereffirt.  Dafs  aber  der  Ueberfetzer 
diides  gerade  hier  übergangen  bat,  halt  Ree.  für  unrecht. 
Wie  wefentlich  nuthig  ift  es  dem  Geographen  zur  Beur- 
theilung,  ob  eitle  folche  NiederlafTung  zu  einem  grofsen 
Sor  Handel  tCichrifj  ift,  die  feemanoifchc  Beßimmung  der 
Küften  uwd  Buchten  zu  wiffen?  und  dafs  man  iu  derNa- 
turlchre  jede  gejaue  Bemerkung  der  Meercsßrome ,  der 
Abweichungen  der  Magnetnadel ,  der  Witterung  u.  f.  w. 
febätze,  wird  ihm  auch  brkanut  fern.  Sicher  erliefse 
man  dafür  dem  Vf.  manche  darunter  gefetzte  Anmer- 
kung, z,  B.  was  eine  Längeuuhr  fey;  was  man  unter 
Tatowirea  verftehen,  wie  viele  Unrichtigkeiten  in  der 
Orthographie  der  Namen  die  euglifebe  Schreibart  verau- 
luTe  etc.  welches  letzte  Hr.  Forfter  fthon  fo  oft  gefagt, 
bat  ,  oder  auch  die  bey  Hunters  bekannten  Charakter  ge- 
wifs  febr  überflüTsige  Befofglichkeit ,  dafs  er  ilie  bluti- 
gen Auftritte  auf  der  Düke  of  Yoritsinfcl  rielleicbt  nicht 
genug  verhindert,  und  dasQefchrey  über  die  gebrauch»' 
K  Traubenbdung.  Dergleichen  Bemerkungen  hat  man 
ja  fehon  in  Ueberflufs  und  in  weit  kräftigen»  Ausdrü- 
cken bey  Iln.  G.  Forfter,  diefem  ßandhaften  Freunde 
der  Neufranken,  gelefen;  warum  fet/reibt  er  fie  ihm 
denn  auch  nur  einmal  nach? 

.  King's  undP  illip's  Tagebucher  find  Fortfetzangen, 
und  beftätigen  nicht  blofs  die  vielverfprecheuden  Nach- 
richten von  di«fen  neuen  NiederbUTungen ;  fbndern  fut 


übertreffea  die  heften  Erwartungen ,  die  durch  jene  ver- 
anlagt werden  konnten. 

Das  VerfiJTcchrn  des  Uebcrfetzcrs ,  uns  die  Fortfe- 
tzuug  diefer  Nathrkhteu,  fobald  lie  von  einiger  Bedeu- 
tung lind ,  zu  liefern ,  wird  gewife  jeder  I.efer  diefer 
Bibliothek  erfüllt  zu  fehen  wünf.hen.  Könnten  in  der 
Folge  die  Proviuzialausdrücke  „geeignet ,  Gelegenheiten 
„die  mir  erbotten  waren,  etc.1*  vermieden  werden :  fo  wür- 
de der  würtiige  Mann,  delTcuFleifs  und  Treue  bey  diefer 
Uebenetzung  euenfalls  unverkennbar  ift ,  fuh  ferne  Le- 
fer  noch  mehr  verbinden.  Mau  bemerkt  fie  tudefs  auch 
hier  nicht  oft.  • 

Wegen  des  febönen  Drucks  und  der  vortrefflichen 
Kupfer,  davon  das  erfte  llnuters Bilduifs,  die  6  folgen- 
geuden  Anflehten  einiger  Gegenden  und  Vorftelluußen 
der  Laudeseingeborncu  aus  Neu  -  Südwales ,  der  Lord 
Howes  und  der  Duke  of  Yorksiofeln ,  die  3  letzten  aber 
die  füdlicbe  Hemisphäre,  mit  der  Route  des  Sirius  um 
die  Welt,  Huntcrs  Reiferoute  von  Portjackfon  nacbßa- 
tavia,  mit  alleu  umherliegenden  Jnfeln ,  unddcnGrund- 
rifs  der.  Norfolksinfel  darftcllcn,  verdient  die  Verlags- 
handlung noch  befonders  gerühmt  zu  werden. 

Memminch»,  b.  Seyler:  Lvigi  CifltgU'omt,  MayLia- 
difchen  Putriciers,  des  St.  Stephausordens  p.  m. 
Ritlers,  und  der  philofophifchen  Gefellfrbaft  zuPhi- 
ladelphia, ::nd  der  patriotifchen  zu  Mayland  Mit- 
glieds, Reife  durch  die  vereinigten  Staaten  von  tiurd- 
omcribi  in  den  Jahren  17SS.  17S6  u.  Ncbft 
Bemerkungen  über  die  nützlichficn  Gewachfe  die* 
fes  Landes.  Aus  dem  halhnifchen  von  Magnus 
Pi-terjon.  1.  Theil.  17^3.  495  S.  8-  m.  K. 

Die  ilauptablirht'  diefer  Reife  war,  Samen  von  den 
nützlicblieu  (icwochfen  für  Kuropa  zu  fammehi ,  und 
ihre  Natur,  ihren  Anbau,  ihre  Fortpflanzung,  und  den 
bekannten  oder  noch  zu  erwartenden  Gebrauch  dersel- 
ben an  Ort  und  Stelle  zu  tuiterfuchcn ,  wobev  er  fein 
Hauptaugenmerk  astf  die  l!  iur,ie  richtete.  Diefe  Ge- 
wuchfe  find  hier  ni;r  zum  Theil  mit  I.inurjfchcii  Namen 
bezeichnet,  machen  aber  da«,  vornehmße  Stück  des  2teu 
noch  unüberfetzten  Thcils  aus. 

Die  Thiergefchichte  und  Mineralogie  find  iadefs  fe  . 
wenig  als  die  üeiebichte  und  Erdbefchreibung  übergan- 
gen. Von  jenen  Theilcn  der  Naturgefthichte  fagt  er 
zwar,  mit  rüh-nlicber  Befcheidenbeit,  dafs  er  darin 
nicht  bewandert  fey.  Vielleicht  iiiilu  fo  als  in  der  Bo- 
tanik, aber  man  liebt  es  bald  aus  leinen  Bcftbreibungea, 
dafs  er  lieh  allerdings  auch  damit  befchaftigt  habe.  Er 
befch reibt  bey  jedwn  Thiere  die  bemerkten  Abweichun- 
gen von  den  bisher  augegebenen  Kennzeichen .  wciyi 
«r  dergleichen  fand.  Z.  II.  bey  des  Fabf icius  (ftfft-  En-  • 
fo»«.  p.  444.)  Beschreibung  des  Polyxcnes,  dafs  diefer 
Schmetterling  übeniem  mit  einem  fchwarzen  Puukte  . 
verlidienenRoßfleckeu  der  beidrn  llinterßügei  eine  him- 
melblaue Binde  habe,  welche  Fabricius,  der  erfte  der 
ihn  bef  hriebeo,  vergeften  habe.  Ein  Mann,  der  auf 
fiegeuftinde,  die  ihm  doch  eigentlich  nur  fehwarts  la- 
gen, fo  genau  Achtung  giebt,  erweckt  fogleich  ein  gu- 
; .  tes 
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tes  Vorufibeil  für  ficb.  Ei  find  aber  anch  wirklich  man-  Kammer,  die  zum  Schlafzimmer,  und  rarKCcbe  diente, 

che  neue  Gattungen,  befonders  imter  den  Sf hlangen  uud  und  aus  eine»  uuter  tlem  Firß  angebrachten  Dachllüb- 

rifihen  von  ihn»  belchrieben.    Eben  fo  genau  lieht  er  eheu,  zu  welcbeu  man  auf  einer  Handleiter  Linaut  flieg, 

in  allen  Gegenden,  die  er  durchreifet,  auf  die  Bcfchaf-  Für  jede  Moizeit  ward  ungefauertes  Bood  aus  türkifebe« 

fenbeit  des  Bodens,  und  dcffenCultur,  auf  die  Früchte,  Korn  und  Rocken  gebacken.  Ven  Zeit  zu  Zeit  ward  eis 

welche  darauf  gebauet  werden,  hin  und  wieder  die  Art  Kalb  gefchlcchtet,  das  man  mit  den  Nachbarn  theilte, 

de*  Landbauc»«  den  Charakter  und  Befchäftiguiig  der  und  deifen  FeJl  man  felb/V  gerbte ,  um  Schuhe  ohne  alle 

Einwohner,  bürgerliche  und Staats  verfaffung,  auch  den  Kunft  daraus  7.11  machen.    Das  Getränke  hetlaml  aus 

Zulbnd  der  Religion,  der  hünlte  und  Wiil'cnfchafien,  Grog-,  Birken-  und  Wrucc-Bier,  auch  Thee.  Bey 

und  riebt  eine  kurze  Geftbichte  jedes  Freyftants ,  von  einer  fqhhen  Lebensart  ift  es  allerdings  leicht,  feinen 


feiner  Entffehuug  an,  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  fo  Kindern  einen  Unterhalt  in  einem  fo  weiten  l.ande  zu 
dafs  man  fchon  in  dk-fem  ertten  Thcile  alles  Wefentli-   verfchaffen.    Deshalb  \  erheiratheil  fie  audi  ihre  Sohne 
•che  von  den  fammilichen  Nordomeriknnifchen  Frey  Raa-  und  'I  echter  hier  im  soteu  Jahre;  in  den  füdlicben  Pro- 
ten  auch  Canada  von  St.  John  bis  .Montreal  an  bis  zum   viuzen  aber  noch  früher. 

Omariofee.  als  fo  weit  er  es  bereifet,  finden  wird.  Was  die  Ueberfetzung  betrifft :  fo  merkt  man  bald. 
Auch  die  Topographie  nicht  nur  der  Dörfer  und  Städte,  dafs  fie  jndieH.inde  eines  fachkundigen  Mannes  gefallen 
die  er  fclbi't  angefehen,  fondern  auch  derer  vorzüglichem  ift,  von  dem  wir  den  iwenTbcrt  mit  Begierde  erwarten. 
Städte  und  merkwürdigem  Provinzen,  die  er  nicht  ge-  Die  acht  Kupfertaicln  enthalten  VorlMlungen  \on 
Zehen,  davon  er  aber  Ikhcre  Nachrichten  eingezogen,  Bofton,  Nuu)ork  und  Charlestown ,  ein  fchu  iuimeuiies 

Eisgebirge,  Arbeiten  der  Wilden,  und  Verrichtungen 
J>ey  der  Reis-,  Indig-  uad  Tabakszubereitung.  ' 

GESCHICHTE. 

London,  b.  Debrett:  The  IUßortf,  Debates  and  Pr»- 
ceedingsofholhhoufts  of  Parliair.ent  of  Great  Britain 
fmm  the  ycar  17.43  to  Ute  year  1774.  Containing 
the  moft  Uurrßusg  ülotiotts ,  SpeecSus,  li'folulions, 
Reports,  Petitions,  Evidence,  Protrfls  and  Papsrs 
Uüi  before  ett'ier  houfe  togrther  tvith  the  fuppliesnnd 
tv.iys  and  weans  of  each  Sejjlon ;  nlßt  Ufis  of  each 
PtdiaKUvl,  anit  of  divißnns  vpon  the  r.wjl  impar- 
tatii  Qu.JU'jiis.    Li  Jenen  Vols  179;.  g. 

Diefes  Werk  ifi  für  Gefchirhte  .und  Staatskunft  von 
dem  grofseften  Werthe.  In  den  Verhandlungen  des 
englifchen  Parlaments  findet  man  dieüefcbichtc  derAd- 
niinittrurion  in  Anfehun^  der  iunern  .Angelegenheiten 
ganz  vollfljiudig,  und  ditDebatten  über  die  wichtig  Heu 
Gc&enfcinde  dir  Gcfctrgcbuug .  £ud  die  lekrn-iihffe 
S.huJe  praktifcher  Staatikunlh  Iu  ihnen  wird  nit  tri  al- 
lein der  Gegenitand  vorgefchlaguer  Gcferzc  durch  die 
Reden  der  bellen  Küpfe  des  Reichs  von  allen  Seiten  he~ 
kixhier,  fondern  man  lernet  auch  oft  iu  dem  Gange  die- 
fer  Debatten,  die  Schwierigkeiten  kennen,  welche  der 
Ausführung  guter  Maafsregein  ,  in  den  Verhälitiiffcu  uud 
Neig  engen  deq  Meafchen  cotgegeftehen,  welche  dar.« 
mir.v  irken  müffeu.  Noch  vor  kutzem  wer  England  da» 
einzige  Laud  deffen  gefetzgebende  Macht,  ihre  Berath- 
fchlflgungeu  und  Projccte  fo  orfenrlich  bekannt  werden, 
und  nech  jetzt  haben  die  Verhandlungen  des  Parlaments 
eineu  grofsen  Vorzug  vor  den  andern  feit  kurzem  auf 
gleiche  Art  verfuchten  Regierungen.  Wenn  man  fie 
tv.it  den  Tagebüchern  der  erften  fraazöfifchen  Nattonal- 
verfamrolung  vergleicht ,  fo  ift  eine  grofse  Verfrhieden- 
hrit  fchr  auffallend.    In  der  frunzöfifcheu  geferzgeben- 


theiJt  er  uns  in  die/ein  erffen  Theilc  mit. 

So  ein  inniger  Anhänger  er  auch  von  der  neuen 
Conftitution  iit :  fo  bekennt  er  doch  aufrichtig  das  Man- 
gelhafte ,  fo  er  darin  gefunden.  Dafs  Leute,  die  wenig 
oder  gar  keine  Cultur  haben,  und  mit  politifchen  Grund« 
fäuen  ganz  unbekannt  find ,  bey  url'eutlichen  Berath- 
l'chlagungen  eine  Stimme  haben,  ift  ein  einleuchtender 
Fehler.  Der  gröfste  Haufe  beurtheilt  das  öffentliche 
Wohl  nach  dem  feiuigen ,  und  daher  ift  noch  fo  wenig 
z.ur  Sicherheit  des  Landes,  und  zur  Aufnahme  des  Han- 
dels und  der  Fabriken  in  den  meiften  Gcgendeu  gefche- 
hci\:  Dazu  kommt  noch  der  Fehler,  dafs  die  Männer, 
wenn  fie  kaum  angefangen  hnbeu  ficb  mit  dam  Gang 
eJer  ihnen  ouvertrauten  Gefchäfre  bekannt  zu  machen, 
durch  andere  vülbg  Unkundige  obgelofet  werden. 

Auch  giebt  es  noch  ungemein  viele  Gegenden ,  die 
man  hier  fchon  unter  die  angebaneren  halt,  wo  man 
noch  weiter  nichts,  als  die  elenderen  Hütten  und  den 
kümmerlichften  Hatisrath  asitrilTt.  Dergleichen  traf  er 
baulig  in  Ofuran^chuict.sbay  in  den  nordlichen  Theik-n 
von  Neuyork  und  Vermond,  Und  auch  in  den  für  fo  wohl- 
habend b'elchriebenen  füdlicben  Provinzen  au.  In  deu 
letztern,  befonders  in  Georgien,  war  er  nicht  fichcr  vor 
IIa  übe  rn.  Der  Han  !cl  in  den  meiltco  Städten  war  da- 
durch/ehr in  Verfall  gerathetr,  dafs  die  Menge  der  Kauf- 
leute, und  der  auf  Credit  genommenen  Waaren  zu  grofs, 
und  der  Käufer  zu  wenig  waren.  Auch  die  Wege,  Brü« 
cken  und  Fähren  find  noch  lange  nicht  in  d.-m  gehöri- 
gen Stande.  Mehr  als  einmal  verlor  darüber  der  Vf.  ein 
Tbeil  feiner  Sammlungen  zur  Naturgefchicbte ,  uud  ein- 
mal war  er  in  Gefahr,  in  etoem  breiten  Flufs,  durch 
deo  er  mit  feiner  Kalefche  fahren- mufste,  zu  erfauieu. 

Auf  feiner  Reife  in  die  Provinzen  Maiu  und5a<ra- 
«lahok,  oder  jetztlrlaffhchuretsbay  trat  er  in  dem  Hai:fe 
des  Herrn  Gregory  im  Dorfe  1  amprleri  ah.  Es  war,  wie 


hier  gewöhnlich,  aus  Baumftammen  gebauet,  und  mit 

der  Rinde  der  llemlokstunue  gedeckt,  ond  dabey  fo   deu  Verfammlung  Wurden  mehremheil" "orher  z^ 

s,  daf»  fein  Reifegefahrte  nicht  darin  aufgenommen  xete  Vortrage  gehalten,  die  daher  nur  feiten  in  einander 
Der  ganze  Gelafs  Uefund  aus  einet  griffen.    Sobald  die  Rodnerbühne  leer  war,  nodein  ei- 

Ccc  3  gent- 


uigmzea 


39* 


A.  L.  Z.  MAY  1794.  ; 


«entliehe*  Dehf triren ,  eine  Unterredung  über  die  vor- 
gelegten Fragen  entRehen  follte,  in  welcher  die  ver- 
febiedenen  Gründe  und  Gegengründe  geprüft  und  gegen 
einander  abgewogen  werden ,  artete  diefe  Unterredung 
fall  allemal  fogleich  in  ein  wildes  Getümmel  au«,  tu  wel- 
chem niemand  mehr  gehört  ward.  Es  fey,  dafs  der 
Charakter  der  Franzofen  überhaupt  einer  ruhigen  Con- 
verfation  über  intefeiTante  Gegenftände  überall  nicht  fa- 
big ilt  ■  oder  es  liege  in  dem  Mangel  eines  nachdrückli- 
chen Policeyreglemenu  der  Verfammlung ,  und  der  Un- 
willipkeit  derfclben  irgend  etwas  zu  ertragen,  was  der 
Frevheit  Eintrag  zu  thun  fcheinen  konnte,  wenn  es  auch 
in  der  That  ihre  Freyheit  befördert  hatte :  Unterredun- 
gen, darin  verfebiedne  Partheyen  einander  beftritten  hat- 
ten ,  find  faß  nie  mit  einiger  Geduld  angehört  worden, 
fo  oft  auch  die  einfichtvollften  Mittglieder,  als  z.B.  der 
Abbe  Maury,  bey  Gelegenheit  der  Aflignate,  ausdrück- 
lich auf  eine  Discuflion ,  gleich  der  im  englifchen  Parla- 
mente, drangen.  Diefe  ift  es  aber  eigentlich,  in  denen 
verwickelte  Fragen  allmahlig  fo  erläutert  und  modificirt 
werden,  dafs  man  endlich  die  wahren  Punkte,  auf  Hie 
alles  ankommt .  und  die  heften  Auflegungen  trifft.  Und 
von  diefer  Seite  ift  das  Verfahren  des  englifchen  Parla- 
ments bewunderungswürdig.  Es  kommen  Wnfig  Falle 
vor,  in  denen  ein  Minifterium  Entwürfe  durchfeilt*, 
von  denen  man  fpaterbin  nur  allzu  deutlich  fleht,  dafs 
fic  febr  fehlerhaft,  und  dafs  die  von  der  Oppofi- 
tionsparthey  aufgeftellten  Gründe  überwiegend  waren. 
Dies  ift  in  jedem  Lande  oi\d  bey  allen  erdenklichen  Re- 
gierungsformen unvermeidlich ,  fo  lange  die  Neigungen 
und  Leirlenfchaften  der  Menfchen  an  ihren  Entfchlüflen 
Antheil  habend  allein  bey  allen  diefea  Vorfällen  iß  nie 
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ein  tumultarifcbea  Verfahren  erhört  gewefen.in  welchem 
man  nicht  geduldet  hatte,  dafs  die  Gegner  drr  belieb- 
ten Maafsregeln  und  Anführer  zu  Worte  gekommen  wä- 
ren. Man  hat  ihnen  immer  verftattet  ihre  Gedanken 
und  Gründe  vor/.utragen.  Fehlte  (liefen  im  Augenblick 
der  Entscheidung  die  überzeugende  Kraft,  oder  den  Hö- 
rern das  Vermögen  überzeugt  zu  werden ,  fo  liefs  man 
doch  allemal  dem  Verfuche  Platz.  Und  dafs  die  Debatte 
in  wichtigen  Dingen  nichts  weniger  als  eiu  blofses  Spie- 
gelgefechte ift,  bey  dem  fchon  zum  voraus  ausgemacht 
wäre,  was  der  Erfolg  feyn  follte,  dafs  man  der  Oppo- 
sition nicht  blos  zu  reden  verflattet,  fondern  dafs  es  eiue 
wahre  Deliberation  ift,  beweifen  die  häufigen  Falle,  w« 
Maafsregeln  der  Adminiftration  durch  diele  Untersuchung 
und  Erörterung  im  Parlamente  abgeändert  worden. 
Wenn  aber  auch  die  Bemühungen  der.  Oppolitiou  nicht 
im  Augenblicke  felbft  fruchten ,  fo  wird  doch  durch  die 
Publickat  der  Debatten,  das  Publicum  über  die  Gefin- 
nungen  und  Grundsätze  feiner  Gefetzgeber  belehrt,  und 
f«  wirkt  allmahlig  eine  jede  wichtige  Verhandlung  im 
Parlamente ,  die  Adminiftration  in  ihrem  Anfehn  zu  be- 
feftigen,  «der  zu  Schwachen,  und  endlich  zu  ftürzen: 
ift  aliö  allemal  von  grofsein  EinflufTe  auf  den  Gang 
der  Nauoaalangelegeuheiten.  Der  Auszog  aus  dem  Ver- 
handlungen, der  hier  bekannt  gemacht  wird,  ift  febr 
gut  gemacht.  Die  langen  und  wichtigen  Reden,  flnd 
gut  ausgezogen  und  im  wefentlicbften  dargtftellt,  und 
jeder  Patthey  widerfahrt  darin  ihr  Recht. 

Es  waren  vorhin  nur  die  Debatten  des  Unterhaufes 
in  einem  fokhen  Auszuge  im  Drucke,  derfelbe  ift  hier 
einverleibt,  aber  auch  die  Verhandlungen  des  Oberhäu- 
te* hinzugefügt, 


KLEINE  SCHRIFTEN» 


1.  b.  Hamich  t  {Jehtr 

rfor  pfmtioe  Erichs-  oder  Fürfll.  Taxifche.  Poftwefeu;  —  gegea 
den  Hn.  geh.  Juftizrath  Puff  fr  in  Göttinnen.  1JO1.  51  I-  — 
J  >itfV  kurte  anouyniifch«  Widerlegung  bezieht  lieh  auf  die  Put- 
trrijche  Abhandlung  vom  Reitkspoßwefen ,  welche  den  I.  Heft 
dor  Erorttmnpen  und  Beispiele  drt  dentjehfn  Staat I'  and  Furflen- 
rrehtt  miMiiicht.  Darin  ward  der  Grundfatx  au/geftelli :  „data 
„nur  filche  Hechte,  welche  vor  Eniftehung  der  Ijindeshoheit 
„im  Gang  waren,  und  fich  nicht  bloft  auf  da«  Innerlte  eines 
jj.andes  einfrhrankien,  in  der  Gewalt  de«  Kaifrrs  blieben,  und 
„(•>  drr  Begriff  der  kaiferl.  üeferuatretkte  fich  bildete,  wiewohl 
„viele  derfelben ,  kraft  kaiferl.  ConcrAionen ,  doch  roa  Reichs- 
„Üänden  in  ihren  Landern  ausgeübt  wurden.  Was  aber  feit 
„der  Zeit,  da  di«  Landeshoheit  ihre  Vollständigkeit  erhalten, 
„aufgekommen ,  oder  auch  künftig  noch  zu  neutii  Hoheitsrech- 
„ten  Stoff  geben  möchte,  fey  ohne  Ausnahme  in  der  Landesho- 
heit begriffen."  Diefen  Grundfuz  will  zwar  der  ungenannte 
*  Widcrk<«r  nicht  zugaben:  er  lafst  (ich  jedoch  darauf  nicht  wel. 
ter  ein  ,  fandern  bleibt  nur  dabey  liehen:  dafs ,  wenn  die  Polt 
auch  kein  kaiferl.  Regal  fey,  fi  Ich«  doch  darum  noch  nicht  zu 
den  RcichslUndifchen  Gerechtfamen  gehörig,  fondern  alc  eine 
ptmeine  Iieuhsfinhr  oder  Reichsaaflalt  betrachtet  werden  mitfle. 
Solche«  erhelle  au«  den  R.  A.  v  1522  u.  1542  aus  dem  eigenen 
Anfijchen-ilerRcid>»IUn4t  im  J.  1570,  data  der  Kaifcr  daa  Bticht- 

%!■  >  


poßwrfm  al«  eine  fcmdfrharf  Ho%eit  und  /Ir^e*  «fr»  ritm.  Kaifers. 
gegen  di«  Eingriffe  de*  Niederländifchen  und  Burgnndifche»t 
Poflmeitterf  in  Schutz  nehmen  möchte;  aui  dem  ähnliche« 
Reichfgutachten  von  12.  Jon.  und  17.  Sepr.  1641.  worinn  dar  Aus- 
druck Reiehspojlrepal  vorkomme,  aus  dam  R.  A.  v.  10.  Oct, 
164t.  aus  den  dem  Hanfe Taxis  ertheilten  kaiferl. Bclehnungen ; 
und  endlich  aus  der  kaiferl.  Wahlcapitulation  Art.  XX  LX.  (.4. 
Dia  Natur  der  Sache  und  die  Analogie  anderer  Rrietuaußalim. 
erfodere  auch  Einheit  •'■  der  Verwaltung  des  Gefckiiftr,  Durch 
die  Zcrfplitterung  deflelben  leide  das  Publicum  offenbar :  der 
Lauf  der  Pollen  werde  unterbrochen  ,  oder  doch  verzögert ,  und 
die  Taxe  merklich  erhöhet.  _  Diefe  Gründe  find  allerdings  erheb- 
lich. Auf  der  andern  Seite  t £k  aber  auch  nicht  zu  lauguen,  dafs 
die  Mißbrauche  der  Taxifchen  Pottämtrr  an  manchen  Orten  die 
Anlegung Standifcher  Polten  veranlagst  haben,  und  dafs  der  Wett- 
eifer zwifchen  beiden  ,  viele«  zur  VerbefTerung  des  Poflweftu* 
bey  getragen  hat.    IndelTen  hat  der  Fürft  von  Thum  und  Taxi* 


manchen  >1iüsbrauch< 


in  abgeholten,  und  es  ift  nach  mehrma- 


ligen Erklärungen  die  Abhelfung  andrer,  2.  .K.  vielleicht  der 
Klage,  die  man  hin  und  wieder  über  die  von  einzelnen  PolUm- 
tern  erhöhte  Pofttaxe,  befonder«  bey  recommandirttfi  Briefen 
hört,  gewif*  mit  Hecht  zu  erwarten,  wenn  anders  folebe  IIa- 
gen  auch  nur  gegründet  find,  und  gehörigen  Orcs  angebracht 
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GESCHICHTE. 

I)  Palermo,  io  der  köuigl.  Dnickerey  :  Codice  diphr 
mitico  di  Sicilia  fotto  ü  Govenw  degli  Arabi,  pub- 
blicato  per  opera  e  ftudio  fli  Alfonjo  Airoldi,  Ar- 
cirefcovo  di  Eraclea ,  Giudire  dell'  apollolica  l.e- 
razione  e  della  regia  Monarchie  nel  regno  di  Sici- 
lia. T.  I.  Parte  I.  1789.  593  S.  T.  I.  Parte  II.  40$ 
S.  ohue  das  Kegifter.  —  T.  II.  Porte  I.  1790.  564 
S.  4- 

j)MAi.i.f.,  b.  Hendel:  Beytrag  zur  Gcfchickte  undSta- 
tiftik  der  Araber  oder  Saraktnen  in  Sicilien  aus  ei- 
sern neu  entdeckten  wichtigen  Codex ,  der  (ich  in 
dem  Klofter  St.  Martin,  g  Meilen  von  Palermo,  be- 
findet, herausgegeben  von  S.  F.  Günüier  Wald.  1790. 
38  S.  8. 

3)  Königsberg,  b.  Nicolorius:  Gefchichte  der  Araber 
in  Sicilien  und  Stedtens  unter  der  Herrfchnft  der 
Araber,  in  gleichzeitigen  Urkunden  von  diefem  V olke 
/Wfc/t.Aus  dem  ltalianifchen  mit  Anmerkungen  und 
Zafatzen  von  Viiil.  li'üh.  Gottlitb  HausL  utner,  Prof. 
an  der  hoben  Ca  rbfchule  zu  Stuttgard.  I  Bd.  1791. 
336  S.  II  Bd.  4^6.  III  Bd.  1792.  364  S.  IV  Bd. 
356  S.  mit  fiegifter.  gr.  g.  mit  einer  Karte  (von 
Siethen.) 

Die  zweyte  Schrift  iß  von  dem  merkwürdigen  Codice 
diplomatico  eine  vorläufige  Nachricht ,  welche  der 
Hr.  üeh.  Rath  von  Hofmann  in  Halle  durch  den  franzö- 
fifcheu,  mit  Regulirung  der  neapolitanifchen  Truppen 
damals  befchäftigten  General ,  Grafen  Karl  Ulyffes  von 
Satt»,  erhalten,  und  Hn.  Prof.  Wahl  mitgetheilt  hatte, 
nachdem  von  diefem  bereits  in  der  zweyten  Lieferung 
feines  Magazins  für  alte,  befonders  biblifche  und  mor- 
gen ländi fche  Literatur  über  die  Aechtheit  jenes  Codex 
und  den  darüber  geführten  gelehrten  Streit,  einiges  ge- 
rammelt worden  war,  wozu  in  der  dritten  Lieferung 
noch  einige  Beyträge  kommen.  Da  in  der  Vorrede  zu 
dem  Werke  felbft  der  Erzbifcbof  Airoldi  alle  gegen  die 
Aechtheit  des  Manufcripts  gemachte  Einwürfe  mit  Still- 
fchweigen  unterdrückt;  fo  verdient  aus  den  Nachrich- 
ten des  Hn.  Grafen  Salis  bemerkt  zu  werden ,  dafs  die 
unter  dem  Namen  Veillants  erfchienene  Hauptgegen- 
fchrift  dem  Neid  eines  Canonicus  von  Palermo  Rojario 
Gregorio,  desVfs,  der  1786  io  4.  erschienenen  DhTertatioa 
dt  fupputandis  apud  Arabes  ficulos  temporibus  —  zuge- 
fchriebenwird,  welcher  mit  demAbbate  Veüa,  dem  Ue- 
berfetzer  des  Codex,  zugleich  um  die  Profeflbrftelle  der 
arah.  Sprache  zu  Palermo,  Competent  gewefen  fey.  Wir 
verweifen  darüber  auf  die  in  der  EicbJu — 
A.  L.  Z.  1794.  ZweyUr  Band. 


thek  II  Bd.  S.  361  ff-  gegebenen  Nachrichten.  Die  he- 
fte Autwort  gegen  den  Pfeudo  -  Veillant  wurde  nach  S. 
10  von  einem  Benediktiner- Abt,  Don  Giovan  Evange- 
lifta  di  Blafi  gegeben ,  welche  Vella  am  feine  eignen  he- 
ften drucken  liefs. 

Um  zu  dem  Werke  felbft  Nr.  X.  Überzugehen:  fa> 
eriunernfich  unfre  LeferausderUniverfulgcichichte,  dafs 
die  aus  Arabien  hervorgebrochenen  Eroberer  bereits  un- 
ter dem  dritten  Chaliphen,  Othman,  auch  in  Afrika  ein- 
gebrochen lind ,  und  im  9ten  Jahrhundert  ibre  dortigen 
Eroberungen  in  mehrere  gewöhnlich  erbliche  Statthalter 
fchaften ,  v«n  Fez,  Segelmefa,  Conftantina,  Telefin  und 
Tunis  abgetheilt  haben.  In  dem  mächtigen  Gebiet  von 
Tunis,  welches  fchon  unter  Othman  durch  Erbauung  von 
Kairoan  mit  den  arabitcheu  Befitzungeu  in  Aegypten 
zufammenhängender  gemacht  wurde  ,  herrfebte,  unter 
des  bekannten  Harun  Airafchids  Betätigung,  nach  dem 
J.  der  Heg.  184,  (J.Chr.  800.)  Abraham,  Aalbi  und  fo  fort 
in  einem  Zeitraum  von  170  Jahren,  bis  auf  das  anmafs- 
liehe  Chaliphat  der  Pbatemiden  in  Aegypten ,  die  AalW- 
tifche  Nachkommenfcbaft,  welche  gewöhnlich  dfeAgla- 
bitifche  Dynaftie  genannt  wird.  Sicilien  lag  diefen  Sie- 
gern gleichfam  im  Geficht ;  fchon  feit  dem  J.  Chr.  669 
hat  man  fiebere  Nachrichten  von  ihren  Einfüllen  auf  die* 
fe  durch  die  entfernten  fchwachen  Kaifcr  von  Conftan- 
tinopel  allzu  wenig  befchützte  Infel.  Nach  verfchiede- 
uen ,  zum  Tbeil  durch  Tribut  von  den  Arabern  erkauf- 
ten Friedensverträgen  und  neuen  Einfällen  hatte  K.  Mi- 
chael Baibus  durch  feinen  Prinzen,  Theophilus,  die  Ara- 
ber in  Afrika  felbft  nach  dem  J.  820  nicht  ohne  Glück 
bekriegt.  Vorzüglich  reizten  dabey  die  Sicilianifchen 
Statthalter,  P hotin us  und  Eunhemius,  die  Feinde.  Der 
AglabitifcbeBeherrfcber  von  Tunis,  Conftantina  und  Te- 
lefin liefs  deswegen,  da  Euphemius  felbft  in  Sciacca  fich 
von  Conftanünopel  mit  feiner  Hülfe  unabhängig  machen 
wollte,  dagegen  aber  alles  übrige  von  Sicilien  den  Ara- 
bern zur  Eroberung  zu  überladen  verfprach ,  im  J.  der 
Heg,  213.  Chr.  827  von  feiner  RefidenzKairoan  aus,  un- 
ter Aadelkum  ,  ein  bedeutendes  Heer  in  Sicilien  landest 
Die  Folge  war,  wie  man  dies  indefs  (z.  B.  aus  Leo  Afri- 
canus  Deferiptio  AJricae  L,  V.  Nr.  73.  fub  voce  Cairoan) 
längft  im  allgemeinen  wufste ,  Eroberung  und  fefte  Be- 
fit/.nehmung  von  Sicilien.  In  der  gegenwartigen  Ent- 
deckung von  der  voUftrindigen  Correfpondenz  der  arab. 
Feldherrn  mit' ihren  Herren  (Muki's)  in  Afrika  und 
mit  den  Unterfeldherrn  wird  gleichfam  jeder  Schritt  in 
ihren  Feldzügen,  und  jede  neue  Einrichtung,  welche 
nach  dem  Geift  der  ganzen  Herrfcbaft  der  Araber  nun 
auch  auf  Sicilien  übergetragen  wurde,  durch  wirkliche 
Documente  belegt ,  in  denen  die  Urfachen  jeder  Unter» 
nehmung  oder  Anftalt  von  den  handelnden  Hauptnerfo 
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ac rj  ohne  Rückhalt  gegcnfeitig  erkürt  werden.  In  der 
■ranxMi  Gefchicbre  der  Araber  ift  kein  einziges  Stück  fo 
glücklich,  je  eine  fo  vt)lle  und  geuaue  Beleuchtung  er- 
halten zu  haben.  Und  wie  wenigs  andere Theile  der  id- 
teru  Gefchichte  können  lieh  ähnlicher  autbentifther  Ur- 
k-juilen  7.u  ihrer  pragmatifchen  Entwicklung  rühmen. 

Die  Correfpondcnz  der  Feldherren  und  Statthalter 
mit  ihren  geLietenden  Herrn  war  die  Grundlage  für  die 
VerfofTuug,  welche  die  Araber  in  Stedten  beobachteu 
mußten.  Sie  wurden  urfpninglich ,  wie  der  Codex 
glekh  anfangs  fclblt  erzahlt,  unter  »IreyfacheinSchlüirel 
in  dem  Archiv  der  aml/f«  hficilianifchen  Rathsverfaraui- 
lung  aufbewahrt.  Endlich  wurde  au?  der  ganzen  Samm- 
lung 162  Jahre  nach  der  Eroberung  Siciiieus  durch  den 
Grofsmufti  eine  Auswahl  gemacht,  und  von  diefer  eine 
Abfthrifi  dein  I.andrath,  und  eine  andere  dem  Seerath, 
zum  tätlichen  Gebrauch  iu  ihren  Berathfcblagungen  über 
Reben.°  Unter  manchen  Nacl^orfchuagen  nach  neaen 
( )ucl!en  für  die  üefchichte  von  Sicilien  war  der  Erzbi- 
frho(TA:roldi  fo  glücklich,  dafs  der  Priefter,  D.  Jofeph 
Velin .  Capellan  von  Malta ,  welcher  zu  Rom  und  Malta 
lieh  in  der  arabifchen  Sprache  geübt  hatte ,  178a  in  dem 
Klofter  St.  Martin  mit  einem  maroccanifi  heu  Gefandten, 
Aluhammed  ben  Ausman  Mafgia ,  den  ein  Sturm  nach 
Sicilien  getrieben  hatte,  die  dortigen  arabifchen  Mfle 
durchfpürte,  wo  der  Gefandte  zuerft  Hn.  Vella  auf  eine 
Handfchrift  anfmerkfam  machte,  die  bey  näherer Unter- 
fuchuug  ein  Regiftraturbuch  der  arabifchficilianifchen 
Canzley  war,  worin  von  einer  Menge' von  Briefen  und 
Verordnungen  von  Eroberung  der  Infcl  an  bis  aufs  J.  d. 
U«g«  375  (d-  '•  bis  aul"das  Jahr«  m  welchem  keine  Aus- 
wohl  aus  dem  arabifchficilianifcheu  Archiv  in  doppelter 
Abfchrift  gemacht  worden  ift)  Abschriften  zufammenge- 
tragen  find.  Mitten  in  einem  andern  Mf.  fand  lieh  nach- 
her ebendafelbft  ein  ahnliches  Fragment  eines  folchen 
Kcgiftraturbuchs  eingebunden,  welches  in  eben  der  Form 
von  einem  Zeitraum  von  11  Jahren  vom  J.  380  bis  391 
di"  Fortfetzung  der  archivalifchcn  Urkunden  abfehrift- 
Bch  mrhalt.  (hn  Orißioal  S.  34.  fteht  hier 280  und 391. 
durch  einen  Druckfehler,  welchen  auch  der  Ueberfetzer 
nicht  verbeflert  hat.)  Nur  nach  einer  Lücke  von  4  Jahren 
fchl»fs  lieh  alfo  diefer  zweyte  Codex  an  den  erftern  an. 
Sehr  viel  Glück  aber  war  es,  dafs  fich  der  maroccanifihe 
Gefandte  einer  ähnlichen  Handfchrift  in  der  Bibliothek  zu 
Fetz  erinnerte.  Aus  diefer  ergänzte  er  nicht  nur  die  4 
fehlenden  Jahre,  fondern  theilte  auch  Hn.  Vella  eine  ganz 
ahnliche  Fortfetzung  des  Urkundenwerks  vom  J.  derll. 
391—412  mit.  Sein  Bruder  aber  half  endlich  den  fici- 
iianifchen  Gefchichtsfannnleru  aus  jeuer  Fetzifchen  Bi- 
bliothek noch  zu  einem  dritten  Ürkundenband,  welcher 
bis  auf  das  J.  d.U.  462  (J.  C.  1074)  herabreicht,  das  ift, 
bis  auf  die  Zeit,  da  die  Araber  Sicilien,  die  Emirate  von 
Girgenti,  Syracus  und  Caftrogiovanni  ausgenommen, 
wieder  an  die  Normanuen  verloren  haben. 

Die  Gefchichte  der  Araber  in  Sicilien,  ein  Zeitraum 
von  245  Jahren,  zerfallt  in  Rückficht  auf  die  Bchcrrfchcr 
(MulaVsl»  derfelbco  in  Afrika  in  zwey  Theile.  Der  erfte 
enthalt  die  Regierung  unter  der  Dynaftie  derAglabiren. 
Rechnen  wir  vom  J.  d.  II.  213  (C  827).  dem  erften  Jahr 
des  ectfchcidendcn  Einfalls  an,  bis  im  J.  d.  Heg.  296 


die  Fatemidifcbe  Dynaftie  unter  Almohadi  Obeidallah  die 
Oberhand  bekam :  fo  betrugt  die  erüe  Periode ,  die  fich 
mit  dem  J.  C.  909  endigt,  einen  Zeitraum  von  ga  chrift- 
Wchen  Jahren.    Das  Origitiahvcrk  enthalt,  was  dahin  ge- 
hört, im  erften  Tomus  in  zwey  Abteilungen.    Die  deut- 
fche  Ueberfetzung  liefert  die  Gefchichte  der  Aglabitifchcn 
Araber  in  Sicilicu  in  den  4  bi  .her  erfchienenen  Banden. 
N  ich  den  Nachrichten  des  Hn.  Grafen  von  Salis  im  III. 
Stück  des  Wahlifchen  Magazins  S.  135.  macht  der  Abt 
l  eil  1  die  Ueberfetzung  aus  dem  Arabifchen  in  den  Mfll- 
telifchen  Dialekt,  Erzbifchof  AiroUi  aber  übertragt  fie 
in  den  Toskanifchen.    Das  Ganze  wird  8  Rande  ausma- 
chen ,  wozu  noch  4  andere  von  einem  normannifcheo. 
Codex  kommen  füllen,  welcher  die  ganze  Gefchichte  der 
Eroberung  und  die  fiimmtlichen  Gcfetze  euthalte,  die 
von  Roger  und  Robert  dort  gegeben  worden  feyn.  Der 
Normannifchc  Codex  ift,  nach  den  Briefen  des  Hn.  Gra- 
fen von  Vella,  dem  König  fclbft  mit  dein  Vorfchlag  über- 
reicht worden,  ihn  (iu  4  Folianten)  mit  dem  arabifchtn 
Text  zur  Seite  abdrucken  zu  laflcn  ,  weil  man  diefem 
Werk  nie  zu  viele  Authentizität  geben  Lünne,  indem 
es  die  dentlichßen  Beweife  von  den  Rechten  der  Krone 
über  die  Befitzungen  der  Kirche  und  djn  gmfsten  Theil 
der  Güter  der  R'khtöaronen  enthalte,  f.  Wallis  Magazin 
III.  Lieferung  S.  133.  Bey  diefem  neu  entdeckten  Wer- 
ke wird  alfo  erft  vollends  die  Kritik  alle  Sirene«  anzu- 
wenden haben.    Da  man  gegen  die  Zweifel,  welche  der 
Aechtheit  des  Codice  diplomatico,  fo  weit  wir  ihn  vor 
uns  haben,  entgegengefetzt  worden  find,  vorzüglich  im- 
mer die  Antwort  geben  konnte :  es  lade  fich  nicht  ein- 
fehen ,  zu  welchem  Nutzen  deften  Uuterfchiebung  feyn 
follte !  fo  würde  die  Sache,  fobald  ein  politifchwicbtiges 
Werk  in  feinem  Gefolge  erfcheinen  follte,  von  diefer 
Seite  her  eine  andere  Wendung  bekommen.    Wird  nur 
der  Nannannifche  Codex  nach  feinem  ganzen  Original 
abgedruckt:  fo  wird  es  ge'.vifs  nicht  an  Beftatigcrn  fei- 
ner Aechtheit  oder  Entdeckern  feiner  Unachtheit  fehlen. 
Auf  diefem  Felde  Urkunden  zu  machen ,  welche  tau- 
fcheud  feyn  füllen,  fodert  mehr  Gelchuk,  als  fich  leicht 
erwarten  lafst. 

Das  dritte  Werk  ift  eine  angefangene  Ueberfetzung 
des  Cadice  diplomatico  di  Sici'.m.  Schwer  vtar  die  Auf- 
gabe für  einen  Ueberfetzer  Dicht,  W*nn  er  fich  nur  zu- 
gleich mit  der  Sache  fclbft  etw  as  bekannt  machte.  Sclbft 
wer  erft  Italiänifch  lernen  wollte,  hatte  hier  zum  Ueber- 
fetzer werden  können,  um  fo  eher,  wenn  er,  wie  Hr. 
H.  that ,  in  den  2  erften  Banden  fich  auch  in  der  Con- 
ftruetion  fo  genau,  wie  möglich,  au  das  Original  halten 
wollte.  Dafs  Hr.  H.  diefs,  nie  er  von  fich  fagt  „ohne 
undeutfeh  zu  werden"  gethan  habe,  finden  wir  nicht. 
Von  demMarfch  einer  Armee  fagt  er  immer  abreifen  oder 
mit  der  Armee  eine  Keife  machen.  S.  51.  der  An^rifl  ,  ift 
«/{««gut  gelungen ,  obfehon  mit  grofser  Sterblichkeit 
(Niederlage)  unfrer  MenfJien  (Leute).  S.77.  dafs  esgV- 
recht  wäre ,  ftatt :  dafs  es  fmflehd  oder  bequem  wire 
S.  110.  ich  habe  alle«  Volk  der  Tidtunff  Vergeben  laßen 
u.  dgl.  m.  Doch,  ftatt  diefe  Wortverbefler  mireii  noch 
mehr  zu  häufen,  wollen  wir  einige  andere  mikverftan- 
dene  Stellen  berichtigen.  S.  VI.  „die  Regi.  rung  vonTu- 
nts  ward  von  Harun  Rafthid,  wie  Abulfeda  berichtet  und 
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von  Leo  Afticanus..  dem  Abraham  Aalbi  ertheilt."  Lies: 
nach  Abulf.  und  Lee  Africbnu».   Diefer  ift  der  bekauute, 
auch  hier  oft  citirte  Verfafler  der  Defcriptib  Africae.  S.  4. 
hat  er  dem  Ueberfetzer  ooch  einmal  zu  einem  ftarken 
Fehlgriff  Anlafs  gegeben ,  welchen  aber  Hr.  ]J.  endlich 
felblf  auf  der  letzten  Seite  des  IV  Bandes  verheuert.  — 
S.  XLU.  „Daher  ward  das  erfte  Blatt  in  Kupfer  gefto- 
chen,  als  eine  Probe,  teetthe  die  Briefe  eines  $ahrs  ent- 
halt.   Auf  einer  Quartfeite  die  Briefe  von  einem  Jahr? 
Das  Original  unlerfcheidet  die  Kupferplatte  und  eine  Ah- 
Jckrift  von  einem  ganzen  Jahrgang  der  Briefe  deutlich. 
.  .  In  yercio  ineifo  il  primo  fog^io,  e  auindi  un  fag- 
gio,  che  racchiudeva  le  letttrt  di  «h  anno..  Statt  Nes- 
qui  -  Charaktere  S.  LI.  mufs  im  üeutfehen  NescAi  ge- 
ichrieben werden.   S.  LXIV.  fleht:  Nachdem MoezAe- 
gyten  von  feinem  Gegner  ■  Mothi  23.  aus  dem  Gefchlecht 
der  Abaffiden,  völlig  erobert  hatte.    Wo  find  denn  die 
22  übrigen  Mothi  1  mochte  man  hier  fragen.    Die  Zahl 
2j  gehört  nicht  zum  Namen  Mothi,  fondern  diefer  Mothi 
w  ar  der  drey  und  zwanzigfte  der  Abaffiden.    S.  9.  mufs 
fich  das  grofse  Schlafs  in  eine  Schanze  verändern.  S. 
05.  meine  G'rofshcit  zweifelt  ßark.    Schon  der  Zufam- 
roenbang  zeigt,  dafs  von  Befürdüen  die  Rede  ift. 

II  am  Kuno,  b.Bohn:  Prozefs  gegen  den  Orden  der  Tem- 
pelherren. Aus  den  Originalacten  der  pabftlichen 
Commiflion  in  Frankreich.  Von  Daniel  Gotthilf  MoU 
denhawer,  D.  u.Prof.  der  Theo),  u.  Oberbiblioth.  zu 
Kopenhagen.  1792.  638  S.  gr.  8. 

Vor  ungefähr  10  Jahren  würde  diefs  Buch  überhaupt 
m? hr  Auffchen.  und  einer  gewilTeii  Klaffe  von  Gelchichts- 
ioTfihern  mehr  Freude  verurfaebt  haben ,  als  es  jetzt  rbut. 
In«icrTen  bleibt  es  eiu  w  ichtiger  und  hochft  wiUkotnmner 
Fuo<l.  den,  gerade  noch  zu  rechter  Zeit,  ein  deutAl  er 
Gelehrter  auf  franzöltfchem  Boden  gethan  hat  und  nun 
durch  »liefe  Schrift  gemeinnützlicber  zu  machen  fuchf. 
Es  ift  eben  die  Handllhtift ,  aus  welcher  Dupny  in  feiner 
bekannten  Gefdiicbte  der  Tempelherrn  weitläufige  Aus- 
züge mitgctheilt  bat,  die  fich  aber,  und  mit  Recht,  melt- 
rere  Gelehrten  fchon  langft,  als  fehr  willkürlich  undun- 
zuverliifsig ,  verdächtig  gemacht  hatten.    Herr  D.  Mol- 
denhauer  wählte  fkh  auf  feinen  liierarifchen  Keifen  in 
England  und  Frankreich  die  Nachforfthuug  über  den 
Templerprocefs  zum  Nebengefchaft.   in  England  fand  er 
wenig ;   verfprkbt  aber  doch  einige  Entdeckungen  aus 
Oxfortifchen  Handfchriftcn  über  den  Gang  der  Unter- 
fuchung,  die  mit  den  euglifchen  Rittern  angeftellt  ward, 
anderswo  mitzntheilen.    In  Paris  kam  er  bald  auf  die 
Spur  merkwürdiger  Urkunden ,  welche  die  vormals  kö- 
nigliche Bibliothek  aufbewahrte.   Aber  „die  Aengltüch- 
keit,  fagt  er,  womit  ihre  Bewahrer  noch  vor  fünf  Jahren 
jede  Zeile,  welche  den  Glauz  des  franzöfifchen  Thrones 
im  vierzehnten  Jahrhundert  verdunkeln,  oder  die  Dun- 
kelheit, worein  er  fich  gehüllt  hatte,  erhellen  konnten, 
fremden  Blicken  zu  verheimlichen  fuebten ,  war  in  ihrer 
Art  einzig,  und  in  ihrer  Quelle  betrachtet,  eben  fo  mit- 
leidswürdig ,  als  der  gegen  fie  fo  auffallend  abftechende 
Muthwüle ,  der  in  unfern  Tagen  jede  verlegene  Aaekdo- 
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te  zufammenrafft,  um  das  Andenken  der  Vorfahren  Lud- 
wigs XVI  mit  Schande  zu  decken."  In  der  Abiey  St.  (Lrr- 
main  des  Pres  fand  er  aber  bald  einen  Procejfas  contra, 
Templarios ,  und  fand  zugleich,  dafs  er  nicbis  anders 
war,  als  das  Original,  aus  welchem  Dupuy  entlehnt  hatte. 
Dom  Patert,  der  Bibliothekar ,  fand  kein  Bedenken,  ihm 
diefein  ganz  Frankreich  einzige  Handfchrift  auszuliefern. 
(Die  braven  Maurioer,  wie  viel  herrliche  Ausbeute  lue 
Literatur  und  Gefvhichte  hatte  (ich  noch  von  ihrem  Fleifs, 
wie  von  ihrer  Dienufert  igkeit  hoffen  lauen  !)  Ilr.  M.  vol- 
lendete in  kurzer  Zeit  in  Verbindung  mit  leitiem  Ueilege- 
fahrten.  Hn.Prof.  Tychfen,  die  Arbeit  des  AblcLreibeas. 
Diefs  die  Gefchkhte  des  Fundes. 

Authentie  und  Zuverläfsigkeit  der  Urkunde  ift  kei» 
nem  Zweifel  unterworfen ;  und  was  den  Werth  der  Em- 
deckuug  und  Mittheilung  derfclben  betrifft:  fowirdden- 
Felben  keiner,  der  fich  für  die  Bewahrung  der  zwar  fall 
fchon  überall  als  richtig  anerkannten ,  aber  immer  doch 
nicht  ins  hellefte  Licht  gefetzten  Gefchkhte  des  wahren 
Ganges  der  Verdammung  des  Tempelordens  intereflirt, 
nicht  verkennen,  und  dem  würdigen  Herausg.  für  die 
aufdiefe  Actenfammlung  verwandte  vielfaltige  Mühe  dan- 
ken. Das  Original  der  Handfchrift  ift  in  altfränzöfifcher, 
limoflnifeber  und  catalonifcher  Sprache  gefchrieben,  und 
es  ift  zu  loben,  dafs  der  Herausg.  nicht,  wie  von  den 
vorkommenden  lateinifchen  Auffetzen ,  einen  wörtlichen 
Abdruck  davon  gegeben ,  fondern  fich  der  onftreitig  fehr 
mühvollen  Arbeit  der  Entzieferung  des  Textes  unterzo- 
gen hat,  obgleich  vielleicht  zu  wünfeben  wäre ,  dafs  er 
Stellen,  wo  er  nicht  gewifs  feyn  konnte,  den  Sinn  ge- 
troffen zu  haben,  in  der  Urfprache  beygefügt  hatte. 
Wir  enthalten  uns  hier  oller  fich  fonft  leicht  darbietenden 
Bemerkungen  über  die  Refuttate  diefer  Procefsacten  in 
der  Beurtheilung  der  Templer,  ihrer  Anklager  und  Rich- 
ter, da  wir  hotten  dürfen,  hierüber  von  dem  Herausg, 
felbft  mit  eheftem  die  hefte  Aufklärung  im  erbalteu. 

PHILOLOGIE. 

Wir-!«»  b.  Wappler:  Hebräifche  Sprachlehre  für  An- 
fänger, xou  $t>liann*jahn,  Dr.  dcrTheol.  und  Prof. 
der  morgenlaudifchen  Literatur  zu  Wien.  175:. 
9  Bog.  8« 

Diefe  Grammatik  kann  man  mit  allem  Recht  zu  den 
brauchbaren  kurzen  Anleitungen  zur  Erlernung  des  11c- 
braifchen  zahlen.  Der  Vf.  zeigt  nicht  nur  eine  guteBc- 
knuntfebaft  mit  der  Sprache  felbft,  foudern  auch  fowohl 
in  der  Grammatik,  als  befonders  in  der  Einleitung,  fehr 
richtige  Einrichten  in  die  Methode ,  diefe  Sprache  An- 
fängern beyzubrtngen.  Die  Univerfitat  zu  Wien  kann 
fich  daher  Glück  wünfehen,  dafs  die  neue  Profeffur  der 
morgeuländifchen  Literatur,  welche  Kaifer  Leopold 
gleich  nBch  dem  Antritt  feiner  Regierung  ftifiete,  in  fo 
gute  Hände  gekommen  ift.  So  richtig  nun  auch  im  Gan- 
zen die  Grundfatze  des  Vf.  find ,  und  fo  fehr  man  ficht» 
dafs  erdieVcrbefferungen  der  neuern  Sprachlehre  kennt: 
fo  findet  man  dennoch  manches  aus  den  filtern  Sprach- 
D  d  d  2  lehren 
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Iolir?n  bp> behalten,  wor.u  der  Vf.  wah-KVinlnh  feine 
Grün  lo  gehabe  hat.  So  wird  z.  B.  untrr  d-*n  Vocalen 
Bub  ein  grofut  Chirrk  aufgeführt,  da  doch  das  Jod,  wel- 
ches mau  mit  dem  Punkte  Chireck  verbinde*: ,  offenbar 
zu  den  Confonanten ,  in  deren  Keihe  es  auch  Acht ,  ge- 
hört, und  keinen  Theil  des  Vocals  ausmacht,  eben  fo 
wenig  als  das  Vau  ein  Theil  des  Cholems  ift.  Auch  weifs 
Ree.  nicht,  wie  die  Behauptung,  dafsZere  und  das  cro- 
f»c  Chirek  meiftens  lang ,  bisweilen  aber  auch  kurz  find, 
gerechtfertigt  werden  kunue.  Der  Lehre  von  den  Mo- 
ri»,  welche  hier  Zeiten  genannt  werden,  gefcüicht  auch 
noch  Erwähnung,  lieber  das,  was  in  diefer  kurzen  An- 
leitung, nach  Ree.  Meynung,  beffer  weggeblieben,  oder 
noch  hinzugefetzt  wäre,  will  er  zwar  nicht  rechten,  weil 
von  der  Entbehrlichkeit  und  Unentbehrlichst  mnucher 
Punkte  für  Anfänger  fall  ein  jeder  anders  urtheili ,  und 
e>  natürlich  jedem  Sprachlehrer  freyftehen  uiifs.  fein« 
Ueberzeugung  zu  folgen;  fchwerlich  möchte  es  aber 
doch  irgend  jemand  zweckmäßig  finden,  die  Anfänger, 
welche  npch  keine  der  morgenlandifchen  Sprachen  ken- 
nen, auf  das  Arahifche  und  Arainäifche  zu  verwuifen, 
oder  fle  mit  den  Gefetzeu ,  nach  welchen  die  Buchtta- 


ben in  den  verschiedenen  Dinierten  Tertsufcht  werden, 
bekannt  zu  machen.  Dies  gefchieht  beffer  bey  der  Er- 
lernung diefer  Sprachen  felblt.  Dafs  der  Vf.  die  ver- 
fchiedenen  Formen  der  Verbornm  nicht  Cottfugittionen 
nennt,  ift  fehr  zu  billigeu,  und  ioiln*  von  jedem  Sprach- 
lehrer gefchehen.  Und  auch  das  ift  nicht  zu  tadeln,  dafs 
er  die  Form  Hühkattel  uimittelbar  auf  Kittel  iulgen  lafst. 
da  jene  offenbar  von  diefer  abgeleitet  ift,  1  Bedenklicher 
möchte  es  feyn ,  das  Präteritum  und  Futurum  mir  den 
Vf.  den  erltcn  und  zweyten  Aoriftus  7u  nennen,  da  die- 
fe  Tempora  doch  mit  den  griechifcheu  Aoriftis,  mit  wel- 
chen freylieb  mehrere  Sprachlehrer  fie  haben  verglei- 
chen wollen,  wirlich  nicht  übereinftimmen.  Der  deut- 
sche Ausdruck  ift  im  Ganzen  gut ,  und  der  Sache  ange- 
tneffen;  doch  finden  lieh  einige  undrütfehe  Wendungen 
und  Provinzialismen,  z.  B.  S.  VI.  Man  rühmt  einige  Ge- 
lehrte auch  von  einem  Barken  Uedäcbtniffe.  S.  VII. 
die  Vcrftandeskräften.  Man  kann  mehrere  Mutterfpra. 
eben  zugleich  ohne  aller  Mühe  lernen.  S.  XI.  Man  macht 
auf  tler  Verfebiedenheit  aufmerkfam  u.  f.  w.  Druck  und 
Papier  grenzt  für  «in  Lahrbuch  ans  Splendide. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OexntioMii.  Stmgnt,  b.  Meuler:  ürher  Mwmtn ,  de. 
t*n  lienxtzung  nml  VerthtSumg,  insbefondcre  den  Gem.inde  -  Vor- 
ftehern  feines  Vaterlands  gewidmet  von  ekle«  U  iirteraberger. 
1793-  79  S-  *•  ftt>  K.r.)  —  Der  Vf.  diefes  in  einm  fliehen- 
den Styl  gefchriebenen  Werkchens  fchickt  der  Hauptfrage:  ub 
Gemeinde  -  Felder  als  gemeinfchafdiche  Viehweide  be>  behalten, 
oder  vielmehr  zur  Cultur  gebracht,  und  unter  die  Geuieinda- 
glieder  ausgetheilt  werden  feilten?  —  eine  kurze  Unterfuchung 
voraus,  wie  wohl  Allmanden  ehedem  gewöhnlich  enftandea  feyn, 
und  was  ihre  Abänderung  von  Privarweiden  veranlaßt  haben 
könne?  Er  fetzt  die  Zeit  in  die  Periode-,  da  lange  Ackerbeete 
formirt,  und  das  Feld  in  3  Fluren  .ibgeiheilt  wurde.  Weiter- 
hin h.uten  die  vielen  Kriege  Menfchenmangel  verurfaebr,  eud 
diihsrch  fey  gehörige  Urbarmachung  vcrnachläfligt  worden.  Ge> 
wotinhcit  habe  darauf  in  Schutz  genommen,  was  gute  Oekono- 
mie  In  unfern  heutigen  Einfühlen  nun  durchaus  nicht  mehr 
billigen  könne.  Mit  Zurücklaflung  der  hiliorifchen  Wahr, 
fcheinlichkeireu ,  zeigen  wir  nur  die  Haupunomente  der  Unter- 
fuchung felbfl  an :  Für  die  Austheilung  der  Allmanden  zu  Pri- 
vatbeimtzuugen  fprechen  vorzüglich  feigende  Cardinalbetrach- 
tungeu:  1)  Die  Allmanden  nach  altem  Schlag  find  der  Vifkmtht 
nachtheilig ;  Viehfeuchen  werden  dadurch  allgemeiner ;  der  . 
Milchtiutzen  bleibt  immer  geringer ;  auch  kann  immer  weniger 
Vieh  aus  Allmanden  Nahrung  erhalten ,  als  wenn  fie  vertheilt 
und  urbar  gemacht  werden.  1 )  Der  Ackerbau  gewinnt  durch 
die  Austheilung,  weil  der  Viehfiand  Geh  damit  vermehren  labt, 
bey  Sullfutteruiig  eine  Menge  Duager  benutzt  wird,  der 
dem  Trieb  auf  Allmanden  verloren  geht.  3 )  Der  Zu- 
-  wird  gebcuVt.  in  fo  fern  er  in  den 
Gewachfe  .klar  Art  pftanzen.  und  fet- 


bey 

ftaud  des  armern 


ntr  Familie  dadurch  Unterhalt  verschanVn  kann.    Auch  auf  die 
Kinderzucht  wird  jede  Verkeilung  Einfluß)  haben ;  die  Kinder 
werden  befler  befchaftiget  werden .   mehr  zu  Haufe  Arbeit  er- 
halten h.  f.  f.     4)  Da,  Gemeinde  -  Vermögen  mtus  durch  lern 
erl*ht«n  Werth  der  eir-.zeln  bearbeiteten  Stucke  gar  merklich, 
erhöhl  werden,     3)  Der  Staat  im  Ganzen  gewönnet  a»fh  die 
Einkünfte  des  Fucusodrr  der  Hegenten  wurden  damit  auf  reche- 
mäfcige  Art  ohne  Bedrückung  vergrößert.  —   Hierauf  werden 
eek**«wur/e  gegen  die  Austheilung  der  Allmanden  geprüft. 
Ee  find  faß  alle  eben  diefdben,  welche  nun  bereits  aus  moli- 
rern  Schriften  zur  Genüge  kennt.     Der  Vf.  beantwortet  fie 
grMRdlich ;  gefleht  aber  ohne  Leidenschaft  zu .  dafs  doch  eiuige 
derfelbrn  fehr  erheblich  ,    und  data  nicht  alle  Jitconvenienxen 
bey  Vertheilungen ,  befonders  in  Hiuficiit  auf  Schaafweiden,  zu 
vermeiden  feyn  möchten ;    und  wenn  Auswärtige  da*  Recht 
des  Viebtriebs  auszuüben  haben.  —   Uebrigena  rith  der  Yf> 
nicht,  die  Allmanden  su  einzelnem  Privateigenihunt  den  Bur- 
gern gänzlich  hinzugeben ,  zu  verkaufen ,  oder  au  verpech- 
tan.    Die  Bürger  füllen  blofs  ein  uneingefchranktes  beUandires 
Nutzsiefungsreeht  auf  den  zugetheilten  Stücken  erhalten,  und 
einen  ganz  roä&igen  Zins  davon  abgeben  ,  oder  zur  Pflanzung 
und  Wartung  nutxHehev  Obftbaume  kleine  Bey  trage  liefern, 
und  angelegte  Baumfchulen  befördern  helfen.  Auf  die  Anleguug 
und  Cultur  der  letatcrn  dringt  dea-  Vf.  befonders    und  rubmt 
hiebey  namemlteh  einiges,  was  hierin  zu  Canftatt  (unweit  Stutt- 
gart;, gefehehen  ift,  —   Wir  empfehlen  diefe  Schrift  allen  Oe- 
konomen  and  Vorttehern  von  Gemeinden,  aueh  aufserhalb  Wür- 
;,  mit  vollkommener  Ueberzeugung.  dafs  fie 
werdi  fey. 
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SCHÖBE  KÜNSTE. 

Fhawkkurt,  b.  Eßlingen  Launen,  Erzählungen  und 
1793.  141  S.  3. 


Mit  wahrem  Vergnügen  lafeu  wir  diefcs  angenehme 
Büchelchcn.  Es  ift  voll  der  edelften  Gefühle  in 
einem  oft  launigen»  oft  rührenden,  aber  immer  ungeküu- 
ftelten,  Stile.  Eigeuiliche  (jemalde,  wie  der  J  itcl  ver- 
fpricht,  habe»  wir  nicht  gefunden.  Unter  den  Erzählun- 
gen hat  uns:  eine  Gefchichte  am  dem  Stegreif  mh  bellen 
gefallen ;  weft  minder  das  Teftament.  Der  Lofer  mag 
urtkeilen,  Hr.  von  Bühlau,  ein  junger  Herr,  deiTen  Va- 
ter eben  geftorbeu  ift,  verliebt  fich  auf  der  Durchreife 
durch  Milhoven  in  die  Nichte  des  Pfarrers  etwas  fchnell, 
wie  es  in  diefem  Buche  faft  immer  der  Fall  ift,  und  nicht 
feyn  füllte ,  da  der  Vf.  S.  96.  felbft  fagt:  Er  gitbt  eine 
Art  Liebe,  die  nach  *nd  »ach  durch  nähere  wechfelfeitige 
K*k»nnt[chaft  entfiel*  diefe  ift  es,  die  tu  einer  glück- 
lichen Ehe  führt.  Indeffeo  ift  Bühlau  nicht  blofs  ver- 
liebt, fondern  hat  auch  dem  Mädchen  fchon  fein  Wort 
gegeben.  Nun  wird  das  Teüament  feines  Vaters  geöff- 
net, welches  ihn  verbindet,  ein  üiftsmäfsiges  Fräulein 
zu  heiratben.  Er  eilet  nun  voll  Schmerz  zu  feiner  Fri- 
derikc,  die  —  ein  (Kftsfahiges  Fräulein  ift,  aber  gleich- 
falls von  ihrem  fterbendeu  Vater  ein  Verbot  erhalten  hat, 
es  xu  geliehen.  Sie  olfo  uud  der  Qhciui  fogar  frhwej- 
gen;  ja  was  noch  mehr  ift-,  Hr.  v.  Bühlau,  der  von  fei- 
nem Wirthe  gehört  hat,  dafs  die  Nichte  des  Pfarrers  von 
vornehmer  Familie  fey,  erinnert  fich  nicht  eher  daran,  als 
bis  die  Rückfeit«  eines  Medajllops  auffpringt,  wprauf 
Friderike  von  Seefeld  ficht.  Nun  ift  alles  glücklich,  und 
in  g  Tagen  die  Hochzeit.  Wir  rügen  hieran  nicht  die 
UnwahrfcheniUchkeit,  wiewohl  auch  diefe  zu  rügep  wä- 
re, fondern  die  Grundfatze.  Hr.  von  Bühlau ,  denken 
wir ,  hatte  nach  allen  Regeln  der  Moral  befler  gethan, 
die  Grillen  eines  Todten ,  als  die  Liebe  einer  Lebendi- 
gen unbefriedigt  zu  laflen.  Eben  diefes  gilt  in  einem 
aoeh  höherem  Grade  von  Frideriken  und  dem  Oheim. 
Id  einerem  et  manes  credunt  curare  fepultos  ?  Die  kleine 
Gcfchichte :  aus  dem  Tagebuche  eines  Freundes  ift  zwar, 
wie  alles,  gut  gefchrleben ;  warum  aber  das  arme  Mien- 
eben fo  plötzlich  ftirbt,  verlieben  wir  nicht.  Ihr  Tod  ift 
nicht  blofs  unerwartet,  fondern  auch  unbegründet.  Man- 
chen Meinungen  des  Vf.  können  wir  nicht  beypflichten. 
Wir  glauben ,  dafs  Voltaire  durch  feine  Pücelle  die  Be- 
wunderung aller  Leute  von  Verlrand  verdiene,  wie- 
wohl wir  viele  zu  freye  Stellen  daraus  wegwflnfchten. 
Aber  diefes  Buch  ift  ja  nicht  für  Jünglinge  und  Mädchen 
gefchriehen  ;  und  raufs  denn  jede;  Buch  für  jeden  Stand 
gefchrieben  feyn  ?  dann  dürfte  man  ja  auch  viele  Ge- 
A.  L.  Z.  1794.   Zwtytev  Band. 


dichte  Ovids,  Horazcns,  Catullus  und  felbft  Wielands 
ungefebrieben  wünfehen.  RoulTeau  mag  allerdings  ein 
heilerer  Monfch  gewefen  feyn ,  als  Voltaire ;  aber 
die  uufterbljehen  Verdienftc  um  die  Welt  hat  er  U-y 
weitem  nicht.  Voltaire  hat  die  nöthigfte  Tugend,  die 
Duldung,  nicht  blofs  mit  Nachdruck ,  fondern  auch  mit 
Eri°'g >  gepredigt,  die  Scheiterhaufen  der  luquifitioc 
ausgelöfcht,  und  den  Götzentempel  des  PfaftVnthums. 
des  von  der  ehrwürdigen  Religion  uud  der  chrw  ümi 
gen  Priefterfchaft  höchlt  verfchiedeneu  PfiuTenihunis  mit 
To  viel  Glück  untergraben ,  verwöftet ,  zerftört,  dafs  es 
wohl  fchwerlich  gelingen  dürfte,  ihn  je  wieder  ganz 
aufzubauen.  Zu  gewagt  feheinen  uns  auch  folgende 
Urtoeijc:  Wer  keine  Heimath  hat,  ift  keiner  wahren 
Freundfchaft  fähig,  keiner  waliren  Liebe.  S.  50.  Um  Be- 
wunderung bulden  edle  Seelen  nie  S.  113. 

Die  Orthographie  jft  hochft  fehlerhaft,  und  auch 
die  Sprache  nicht  ganz  rein.  Ein  Thejl  diefer  Schuld 
fallt  auf  den  nachlafsigen  Corrector;  aber  einen  Theil 
wird  wohl  der  Autor  auf  fich  nehmen  müßen.  Die  Ver- 
bannung des  y  gefallt  uns  eben  fo  Weuig,  als  die  Ein- 
führung der  Elihoue»  in  die  Prof».  Adelung,  der  frey- 
Jidj  hierin  zu  weit  geht,  will  fie  gar  aus  der  Poefie  ent- 
fernt wifle».  S.  40.  finden  wir :  unjere  Klicke  1-^ierUn 
nach  \>erbotcner  Frucht,  ftatt :  lüßerte  diefem  blicke, 
oder  vielmehr  uns,  wenn  man  doch  das  luftern  denj  ce- 
brfiuchlichern  ge'Sflen  vorziehen  will.  S.  .3.  fra-n,  ein 
fehr  gewöhnlicher,  aber  darum  nkht  kl.  juer.  Fehler 
Fragt  und  frug  ift  eben  fo  unrichtig  als  jagt  und  jug! 
S.  14.  gclit  dann  wieder  herfür  (hervorj.  S.  30.  Teini 
ftatt  Haut- oder Gefichtsfarbe.  S.  115. mogte,  ftattmoch- 
te.  S.  30.  Sie  breitete  ein  Tifchtuch  über  (w  orüber '0 
fibendafelbft:  gaftlicher  ftatt  gijlfreuer  oder  allenfalls 
gaft 'freundlicher.  Die  Sprache  follte  einem  gutuu  Schrift- 
fteller  heilig  feyn.  Wir  wollen  lie  alfo  dem  unbekann- 
ten Vf.  heften»  empfehlen.  Er  überlade  es  fehkehten  Kö- 
pfen ,  fich  durch  Sonderbarkeiten  «er  Ortho"  r.iiihie  zu 
unterfcheiden.  Wir  halten  dies  für  eben  fo  uufehi,  klich, 
als  fich  in  der  Tracht  auszeichnen,  und  in  eioeai  Anzü- 
ge erfcheinen  wollen ,  der  ungewöhnlich  oder  veraltet 
ift.  Wenn  auch  einige  unferer  guten  Schriftftellcr  ähn- 
liche Anwandelungeu  fpürteo  ,  die  bey  ihnen  aus  einer 
übel  verftandenen,  und  oft  nicht  ganz  zwecklofeu  Ver 
beflerungsliebe  herrührten  :  fo  fcheiterte  biebey  du«h 
felbft  ihr  Anfehen.  Sie  fanden  keine  Nachahmer  al 
folche,  d  eren  Nachahmung  ihnen  zum  Vorwurfe*  er- 
reichte, und  alle  thaten  die  gewagten  Schritte  wieder 
zurück.  Wir  denken,  durch  folche  |}ey  fpiele  follten  jüt, 
gere  Autoren  abgefchreckt  werden.  Die  Ausljuder  w 
eben  uns  ja  fo  nicht  ohne  feaeinbarcs  Recht  dnkVrjr 
Wurf,  unfere  Sprache  muffe  noch  fehr  ungebildet  fey« 
Eee  -dl 
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aber  4  Gefchiduen,  die  unerzahlt  hatten  bleiben  können.  cs  nnZentl*  angezeigt  war,  dafs  es  der  erlle  fevn 
Die  |.  heilst :  Vernuttjt  und  Ifalmfinn,  oder  die  Extreme.  -folIte  )  «nurt»nialitea,  dak  u  entlieh  eine  Fortfetzung  dle- 
Major  von  E.  mufs  für  feinen  Hof  Pferde  in  der  Walla-  fcsdramatifchen  Romans  folgen  inülste,  um  inderhiftort- 
che)  kaufen.    Ein  Wallach  läfst  ihm  die  verkauften  Pfer-  fcheQ  Ordnung,  welche  der  Vf.  beobachtet ,  die  gante  Ge- 
de  wieder  fieblen;  der  Major  zürnt,  verfohnt  fich  aber  ^Dichte  des  2ten  Kreuzzugs  zu  vollenden ,  ift  hier  erfüllt, 
wieder,  und  bekommt  im  Haufe  des  treulefen  Walla-  ^och  habe?  wir  uns  ia  rfer  Vermuthung geirrt,  dafs fich  die 
ebeuGift  in  einem  Lique-ur,  weiches  ibn  zwar  nicht  töd-  Merkwürdigkeiten  der  Jahre  1147  und  1 148  nicht  allein 
tet,  aber  doch  wabuiiunig  macht.    Wegen  verfchiede-  c.'neD  Band  würden  zufammenilrcngen  laßen.  Dennwirk- 
nes  im  Wahufinn  verübten  Unfuges  wird  er  für  einen  ^'c^  fcnb'efst  der  gegenwärtige  zweite  Theil  das  ganze 
vom  1 Wel  llcfefienen  gehalten  ,  in  das  Zuchtbans  ge-  Werk:   Den  Begebenheiten  diefes  Theils  hat  der  Vf.  in 
fptrrt,  dann  zur  Karre  verurtheilt,  ja,  wie  er  meynt,  fo  fern  mehr  Einheit  des  lutereflc  gegeben,  als  er  nun 
hätte  es  lacht  zum  Auto  da  Fe  kommen  können.  (Der  Au-  Jf^klidl  den  Charakter  und  die  ScbiekJale  der  Königin, 
tnr  bürgt  in  der  Vorrede  für  die  Wahrheit  dieler  Ge-  .  der  Titel  a's  Heldin  des  Romans  ankündigt,  zu 
fchiebte.    So  wel  wir  aber  urtheilen  können :  fo  ift  die-  feillcin  Hauptgefchaft  gemacht,  und  die  Erzählung  der- 
fer  Umßr.nd  g.mz  unglaublich.    Weit  gefehlt,  dafs  man  (™Den  durch  wenigere  und  kürzere  Epifoden  unterbro- 
c!i.-  UefclTenen  geltraft  hätte,  fo  pflegte,  befcheukte  und  ciien  hat«>!,,s  I«  erßetiTheile.  unftreitig,  um  mit  einem 
vcrlorgte  mau  he  vielmehr.    Eine  Behandlungsart,  wel-  z',vey,<'n  Theile  eudijen,  und  alles,  zwar  nicht  bis  auf 
ch<:  viele  Arbeitsfeheue  verleitete ,  diefe  Rolle  zu  über-  f*ie  VoliiSe  Rückkehr  König  Ludwigs  aus  dem  gelobten 
Uettmen,  und  bis  zur  Täufchung  zu  fpielen.)     Der  Ma-  Lande,  aber  doch  bis  auf  feine  emfilichen  Aaltalten  zn 
jor  wird  endlich  durch  den  Gefangenwärter  und  einen  derk^en.  zufammenbegreifen  zu  können.  Dadurch  aber 
Freund  gerettet;  aber  feine  Geliebte  ging  indeflen  aus  jj*  e'a  ™fc*«U|BÜi  in  dem  Plane  des  Werks  eutftan- 
YYrzweifelung  in  das  Kloßer,  wie  denn  das  täglich  zu  den'  indem  die  erßen  2  Drittel  des  1  Bandes  die  Ge- 
gefchebea  pflegt  -  in  Romanen  verftcht  fich.    Seine  Er-  fthich,c     dehnen,  dafs,  wenn  es  in  diefem  Verh-'ltuifte 
.fdteiitwig,  feine  Foderungen  drangen  durch  die  Mauern  f°rrßw'oan^en  wäre,  fechs  Bande  füglich  hätten  angefüllt 
ihres  hlojlers  -  Sie  trollte  fich  überzeugen  trat   auf  werd*°  können.     Jetzt  kann  man  nun  mit  Gewißheit 
Jt\*rnhlicke  in  die  Welt  um.    Und  man  geftattete  es  ihr  ?  behaupten,  dafs  El»onore,  wie  fie  hier  <  rfebeiut.  es  nicht 
In  diefem  Kloßer  war  man  eben  nicht  firenge.    Kurz  verdient  U|tte ,  »1$  Heldina  aufgeftellt  zu  werdeu ,  in- 
ond  gut,  nach  einem  unb ej "ehr eiblichen ,  aber  doch  be-  .  .™  fie  *yeder  Bewunderung,  noch  Achtung,  noch  Mit- 
fchriehe.ieu,  Abfchiedc  lebt  der  Major  noch  mehrere  Jah-  .    """"ff1    Man  kann  eine  Perfon  nicht  bewundern, 
•re  fehr  melancholifch,  endlich  ftirbt  er.    Eine  Stelle  aus  fjje  ,,ur. 'batig,  und,  dem  Scheine  nach,  grofsmüthig 
diclVr  fiefchithte  muffen  wir,   der  Sekfatnkeit  wegen,  '  um  »hrellerrfchfuclit  zu  befriedigen;  man  kann  eine 
aushebe».    S.  17.  Ich  erinnere  mich,  daß  ich  von  dem  Un^  *'erfon  nicnt  achten,  die  fich  zu  niedrigen  Kabalen  her- 
gezüfsr  meiner  Mitgefangenen  fehr  gepeinigt  ward  -  "D,»&t»  un<*  endlich  zu  einer  gemeinen  ßuhlerin  herab- 
und  Jiff  idi  tau»  Tages  einen  NieJertrachttgen  mit  der  ,nk.t;  ™»n  ka,in  eine  Perfon  "'cht  beklagen,  die  nicht 
Ftßtt  Jduver  am  Kopf  verwundete,  weil  er  mir  feine  f.  v.  *1,n  Meuchelmord  geflattet .  foudern  auch  die  fchu  är- 
Lhufe  durch  eine  Feder  auf  den  Leib  blies.  —    Die  2te  "ßen  Plane  felbß  gegen  andre  tutwirft ,  ja,  felblt  die 
Erzählung  heifst:  Unmöglich,  und  doch  möglich.    Ein  In-  Lüße  zu  Mitlcln  ihrer  Bosheit  inat  ht ,    w  ie  fie  dann  S. 
triguonftück  des  Dumaniant,  .das  fchon  vor  einigen  Juh-  380  ausruf«:  »Ha,  es  koltet  mich  nur  eine  Nicht,  an» 
reu  Hr.  Stephanie  d.  j.  unter  dem  Titel :  Erklarte Fehdt,  •♦rae'.ae  Feinde  zu  verderben  «.'•     Di?  guten  Regungen, 
auf  dos  deutfehe  Theater  gebracht  hat,  ift  hier  zu  einem  f.e  h*  ZUWti,en  an  de«  Tag  legt,  dienen  nur.  ihren» 
Roman  ausgedehnt.    Feizi  und  Mira,  ein  indifchesFrag.  Cbarakter         ge^ifle  Zweydcutigkeit  zu  geben,  und 
ment.    Feizi.  der  doch  als  ein  Mußer  der  lugend  ge-  ™™f.n  wea,S  Andruck,  weil  fie  fihnell  vorübergehn. 
fchildert  wird,  roifcht  fich  durch  Betrug  unter  die  Bra-  ^achdem  ma«J  »bre  warme  l  iehe  fiir  l'hen  »Ul  gefehn, 
minen  in  der  löblichen  Abficht,  ihre  GeheimniiTe  zu  er-  man  die  za",icl>  f«>  n  fnUende Scene  mit  ihrem  Ge- 
fahren und  zu  verrathen.    Aberglauben  i  üeiflerfeherey!  maU  b'  ,08-  tu*  "«^bts  anders,  als  Heuch<d<T,  erken- 
Eiuige  Soldaten  verkleiden  fich  in  Gcißcr,  den  Mülle»  5en'  zumal  wenn  ,nan  nachh.  r  von  ihr  hurt,  wie  fie 
zu  befehlen.  n  **"et*t,   ibn  durch  aiTecrirre  Znnlic  hkeit  zu  tau- 

feben.    Der  kurze  Kampf,  der  S.  1 25.  no<  h  in  ihrer  See- 

*.   Jict  Stil  ift  fo  fcblecht.als  die  Erfindung.   Hie  und  le  vorgeht,  wird  nur  zu  fchaeli  b  liegt ;  fie  ißeine  Leicht- 

da  kommen  recht  lächerliche  Ausdrücke  vor.    So  fagt  finnige,   die  mit  Tugend  und  Ijißer  ein  Spiel  treibt. 

Oforim  in  vollem  Ernfte.    S.  143.  Weifst  du  nicht,  dafs  Wer  kaun  es  ertragen ,  wenn  Üe  S.  317.  noch  von  Un- 

fchuld 


Digitized  by  Google 


.405 


Ko.  160.   MAY  1794. 


fchuld  und  Verläumdupg  frechen  will?  Der  Eindruck 
von  ihrem  Wahnfinn  auf  die  Nachricht  von  Theobalds 
vermeyntem  Tod,  (einer  Rolle,  die  fie  d.r  Vf.  vermuth- 
livh  der  Mode  zu  Ehren  fpielcn  läfst,)  wird  bald  ver- 
tilgt, w  enn  man  fleht,  wie  Ichneil  fie  zu  einer  ueuen  Lie- 
be übergehen  kann ,  und  die  Fiction  jenes  vermeyn- 
ten  Todes  vergifst  man  dem  Vf.  nur  erft  da ,  wo  Theo- 
bald S.  277.  wieder  erfcheint,   und  ihr  fo  nachdrück- 
lich dus  Gewiffen  febärft.    Ehrgeiz itit  (bnft  noch  im  Stan- 
de, einen  Charakter  zu  heben,  aber bey ihr  ift  diele  Lei- 
denfehaft  dcrWolluft  offenbar  untergeordnet,  undfelbft 
zu  ihrer  Herrfcbbegicrde,  die  fie  jetzt  offenbarer,  ab  im 
erften  Theil ,  aufsert,  hat  fie  nicht  Mutli  und  Entfcblof- 
fenheit  genug.    Sie  mufs  erft  durch  andre  befeuert,  und 
im  Feuer  erhalten  werden,  fie  wagt  nie  etwas,  ohne 
den  Rath  anderer.    Da  der  Vf.  einmal  der  Zuordnung 
der  wahren  üefchichte  folgen  wollte,  fo  kouute  er  Eleo- 
nortns  Begebcuheiten  nicht  mit  ihrer  förmlichen  Ehe, 
fcheidung  bcfcbliefeen ,  die  eilt  10  Jahr  fpäter  erfolgte, 
fondern  Verßofsung  iil  ihre  ganze,  gar  zu  gelinde,  Stra- 
fe für  fo  fchwarze  Verbrechen,  wozu  noch,  wenn  der 
Lerer  die  wahre  Gdchichte  nicht  kennt ;  dies  kommt, 
dafs  er  bey  LuJswig's  Schwache  befürchten  mufs,  üe 
werde  ihn  über  kurz  oder  lang  wieder  befchwatzen.  — 
König  Ludwig"  s  Schwache  ift  in  diefem  Hunde  noch  auf- 
fallender,  als  in  den  vorigen;  man  weifs  aber  nicht,  ob 
man  ihn  bedauern,  oder  belachen  foll.    Wenigltensin  jfs 
man  lachen,  wenn  er,  der  lieh  beitandig  durch  andre 
lenken  lafct,  und  fo  oft  fich  »Her  Herrfchergefchafteent- 
fculugt,  zuweilen  plötzlich  fich  ermannen,  und  den  Re- 
'  geuten  machen  will,  wenn  er,  dies  fchwankende  Rohr, 
au t* einmal  (z.B.  S.  198.  356.)  Fettigkeit  affectiren  will, 
wenn  er  bey  den  weltkundigen  Ausfchweifungcn  feiuer 
Fr*m  allein  in  Unwiffenheit  bleibt,  und  nicht  eher,  als 
S.  }5fi.  Argwohn  fchöpft.     Wirklich,  wenn  mau  nicht 
aus  der  wahren  Sefchichte  wüfste,  dafs  er  vo:n  Kreuz- 
zug 114H  heimgezogen  ift,  fo  würde  man  am  Eude  des 
Romans  immer" noch  verinufhen .  er  werde  lieh  wieder 
anders  befinneu.    Das  Verhür,  das  er  mit  der  Kammer- 
frau feiner  Gemahlin  anftellt,  und  die  darauffolgende 
Scene  mit  der  Königin  felbft,  find  die  eiuzigen  Situatio- 
nen, wo  er  einigerinnfscn  interellirt.     Vi- 1  fch  .\  :irzer, 
als  die  Königin  felbft,  ift  der  Abt  Montpellier,  derUeicht- 
vater  des  Königs,  der  fie  in  ihren  Planen  tw Harkt,  ihr 
fie  ausführen  hilft,  und  fie  zu  vielem  verleitet,  worauf 
jie  von  felbft  nicht  verlallen  wäre.    Er  regiert  fie  durch 
Schtneichelcyen,  er  befanfiigt  ihr  Gewiffen  durch  heuch- 
lerifche  Scbeingründe ,  er  tyranniiirt  den  König,  er  ftif- 
tet  Aufruhr,  und  verübt  Mord,  blofs  feinen  üeldgeiz  zu 
befriedigen.    Dafs  er  ungeftraft  davonkommt,  ift  gegen 
alle  poetifche  Gerechtigkeit,  ob  Ree.  es  gleich  fonft  gar 
febr  billigt,  dafs  der  Vf.  keine  poetifche  Execution  mit 
allen  feinen  laftcrhaften  Charakteren  angeftellt  hat.  Der 
heimtückilche  Charakter  <fe*  griechischen  Kaifers  Ew.a- 
nuel  ift  tret  g  v.en  linet ,  und  bd'ouders  der  Zug  fchon, 
wo  ihn  fein  eignes  böfes  Ge  viffen  verrat  h.    Unter  den 
epifodifi  ben  Perfonen  wünfebten  wir  Bella,  die  Maitref- 
fe des  Grafen  Raimund,  hiuveg,  die  gar  zu  fehr  die  Fu- 
rie marht,  und  mit  eigner  Hand  mordet.    Buffer  ilt  die 
Epilöde  vom  blauen  Ritter,  und  von  feinem  Roman  mit 


der  natürlichen  Tochter  des  griechifeben  Kaifers ,  wo- 
durch eine  fchone  Scene  im  Gefaugnifs,  wo  ihm  die  Lie- 
be feiuGeheinmifs  entlockt,  veraolafst  wird.  —  Zu  den 
Bemerkungen,  die  w  ir  ehedem  über  die  Sprache  des  Vf. 
gemacht,  fügen  vr'it  uoch  hinzu,  dafs  er  um  des  Coftu- 
mewilJen  öfters  Archaismen  einmifcht,  es  aber  doch  da  r- 
inn  nicht  fo  übertreibt,  tvie  die  VerhuTer  audrer  Kiucr- 
romane.  Ungleichheit  ift  auch  in  diefem  Theile  ein 
Hauptfehler  feines  Stils.  Bald  kommt  poetifche  Profa 
vor,  wie  S.  119.:  „Vfirf  die  Freadeufcbaale  weg,  mein 
„Schutzgeift,  und  lofehe  deine  Fackel."  —  bald  ein  fo 
übertriebnes  Pathos,  wie  S.  '•  ,iEh  foll  mein  Leben 
„von  jeder  Fafer  langfam  (  Geh  )  trennen ! "  —  bald  fo 
unedle  Bilder,  wie  S.  165.:  „Kommen  wir  nicht  ganz 
„davon,  fo  können  wir  mit  den  Stücken  noch  leben!*' 
bald  fo  niedrige  Ausdrücke,  wie  S.  270.:  „jede  Er- 
„innerung  will  ich  aus  meinem  Gedachtnifs  reijren 


Dt~r  Lanbthaler  ,  ein  Sittenge- 
I,  Theil.  17^9.  244  S.    il  Tb. 


Lxirzto ,  b.  Hamann : 
malde  unfrer  Zeit. 
1790.  »52  S.  g. 

Die  Einkleidung  diefes  Romans,  dafs  nemlich  der  Laub- 
thaler  redend  eingeführt  wird ,  und  die  Charaktere  fei- 
ner verfchiednen  Befitzer  fchildcrt,  ilt  ziemlich  ver- 
braucht.    Nicht  zu  gedenken,  dafs  in  Romanen  fchon 
Sopbas  und  dergleichen  gef proeben  haben,  lind  auch 
fchon  mehrere  Münzforteu  darin  perfonificirt  wurdeu. 
Man  lehe:  Chntfalor  the  adventures  of  a  Guinea.  Lond. 
1760- •  die  auch  ins  Deutfche  überfetzt  find;  ingleiiheu 
die  «Rupie,   aus  dem  Englifchen ,  Berlin ,  1789.  Diefe 
Form  gewahrt  die  grofse  Bequemlichkeit ,  dafs  der  Vf. 
viel  oder  wenig  Bande  liefern,  und  bey  einzelnen  Erzäh- 
lungen abbrechen  kann,  wo  und  wann  er  will.  Auch 
hier  befteht  das  Ganze  aus  mehrern  Gcfchichten,  dirun- 
*ter  lieh  keinen  Zufammcnhang  haben ;  obgleich  einige 
darunter  mehrere  Bogen  füllen,  w  ie  z.  £.  in*  erften  fjjn- 
de  die  Gefcbichte  des  wohlthäiigrn  Invaliden;  im  2tcn 
Bande,  die  von  den  Leiden  eines  tugendhaften  Madelu  ns, 
und  von  einem  ehrlichen  Ratiber.    Einheit  foll  dasGun- 
ze  naih  des-Vf.  Abficht  durch  den  viclumfaffen-Jeu  End- 
zweck erhalten,  dafs  alles  dazu  dienen  foll,  die  Sitten  un- 
frer Zeit  zu  fchild?rn.    Allein  zu  dergleichen  Sitten^e- 
mulden  gehört  nitht allein  Wahrheit,  fondern  auch  Krau; 
die  Schilderungen,  die  der  Vf.  von  Gciftlichen,  Seiiato- 
ren  und  Advocaten  aufteilt,  haben  allerdings  Urbilder 
genug  in  unfern  verderbten  Tagen ;  aber  fie  find  kraft- 
los gedehnt,  oder  auch,  wie  z.  B.  die  von  dem  Schau- 
fpieler  B.  I.  S.  204.  auf  eine  niedrige  Art  übertrieben. 
So  wie  der  Vf.  bald  komifeh  und  fatynfeh,  bald  ein- 
pfindfam  und  eruft  feyn  will,   und  keines  recht  ift,  fo 
fchu  ankt  auch  fein  Vortrag  bin  und  her,  und  gefallt  we- 
der in  der  eirien .  noch  in  der  andern  Manier.    Sein  Spott 
ilt  fade,  fein  Erult  langweilig,  fein  Pathos  froftig.  Red- 
frlig  w  ifd  er  befouders,  wenn  er  auf  allgemeine  Bcirach- 
tungen.  z.  B.  über  die  Nothwcndigkeit  neuer  fj  mbolifcher 
Büeher,  oder  eine  Juftizreforru  kommt.     Viele  cinge- 
fcbnltete  Gefpriiche  helfen  die  Langeweile  des  Lcfers 
bald  durch  ihre  Form,  bald  durch  ihren  Inhalt,  be- 
fördern. .  ■' '  '  ' 
Eeea  Schwa- 


am 
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Schwab  ach,  b.  Mizler  u.  Sobn  :  Kleine  SittengrmäU 
de  nach  englifchen  Urbildern  entworfen ,  von  IL  C. 
M.   Erfte  Lieferung.  1791.  260  S.  8- 

Diefe  Erzählungen  mögen  einigen  moralifchen  Werth 
haben,  luge  dieferauch  nur  in  dem  guten  Wilien  des  Au- 
tors; einen  afthetifchen  haben  He  gewifs  nicht.  Anla- 
ge, Bearbeitung  und  Stil  ift  äufserft  fchlecht.  Der  üc- 
berfetzer  giebt  fein  Original  nicht  an.  Er  fagt  blofs  in 
der  Vorrede:  ich  fchuf  mit  deutfehem  Pinfel  diefe  ro- 
mantifchen  Urbilder  der  Tugenden  und  Lafter,  morali- 
(eher  Starke  und  Schwache  nach.  Wir  wollen* den  In- 
nalt der  dritten  Erzählung:  Der  Spider,  unfern  Lefern 
mittheilen.  Lovemore,  ein  junger  Menfch,  erzählt  ei- 
nem verfchleyerten  Frauenzimmer,  (wo  und  wie  er  dir 
Achtung  diefer  Maske  erlangt  bat ,  ift  ein  Geheiraiiifs, 
das  uns  der  Autor  nicht  beliebt  hat,  niitzutheilen.)  dafs 
er  einft  Emilien  Stanbope  ,  ein  Madchen  aus  einem 
angefehenen  Haufe,  geliebt,  den  Tag  vor  feiuer  Ver- 
heirathuug  aber  fein  Vermögen  auf  den  Fall  eines 
unglüMichen  Würfels  gefetzt  und  verloren  habe,  Frey- 
lich ftarb  bald  darauf  feiu  Oheim ,  und  hinterlief»  ihm 
ein  neues  ;  aber  indeiTen  hatte  fich  die  arme  Emilie  auf 
ihr  eigene  1  Verlangen  vor  der  Welt  verfcfdujfen . . . .  Die- 
fes  Kind  iß  nun  eine  freiwillig  Eingemauerte ,  und  Inf  st 
ihr  /Ingfficht^vtr  keinem  wieder  fehen,  alt  vor  ihrem  Va- 
ter. Diefe  Nachricht  bekommt  Lovemore  von  eben  dem 
Vater ,  der  nach  Verlauf  einiger  Monate  zu  einem  Schat- 
tenbild feiner  vorigen  GeflaU  gefchwunden  war.  Love- 
more ift  daiilber  entfetzlich  betrübt ,  worauf  das  ver- 
fchleyerte  Frauenzimmer,  welche  natürlicher  Weife  Mifs 
Scanhope  felbftift,  den  Schleyer  fallen  lafst.  Die  Lie- 
benden werden  getraut ,  und  Papa  Stauhope  vor  Freu- 
den wieder  fett  —  unfertwegeu  fo  fett,  wie  Fallftaff, 
—  Dafs  die  Menfchep  durch  folche  Erzählungen  gebef- 
fert  werden,  getrauen  wir  uns  nicht  zu  hoffen,  wiewohl 
fich  der  Autor  in  der  Vorrede  damit  fchmeichelt ;  aber 
bitten  wollen  wir  ihn ,  erft  bev  fich  felbft  anzufangen, 
und  feinen  Stil  zu  befTern;  auch  nicht  eher,  bis  diefe« 
pefchehen  ift,  folglich  fo  bald  siebt  wieder,  vor  dem 
Publicum  aufzutreten.  Wer  an  den  obigen  Citaten  nicht 
genug  hat,  der  lefe  das  Ende  feiner  Zueignung :  Sollte 
mich  diefer  rafche  Schritt  in  Gefalir  fetzen,  das  gnadige 
IVuhlwpüen  der  Seele  zu  verlieren,  die  Glück  und  Segen 
ohne  Prunk  und  Ger  auf ch  um  fish  her  verbreiten  will;  fo 
hat  mich  glühender  Drang  meiner  Pflicht  da- 
zu  verleitet,  und  diefer  ficht  und  hogt  von  einem  er- 
habenen Herzen ,  das  Verzeihen  zu  einer  feiner  Haupttu- 


gendtn  macht,  gcuiß~e 


bung.   Auch  die  Sprache  bat 


dem  Vf.  einige  körnige  Auadrücke  zu  verdanken ;  z.  B. 
junges,  theures  Madchen,  entgegenredete  der  nie- 
'd<r«efchtagcne  Heinrich.  S.  41.  ish  verabfehiedet«  mich, 
itatt :  ich  empfahl  mich.  1 


40$ 

Riga,  b.Hartknoch:  Kino  und  Jeanette,  oder  der  gol- 
dene Rofenzweig.  Von  Treugott  Andrea.  Erfter 
bis  fethfter  Gefang.  1793.  320  5.  8- 

Der  Vf.  diefes  Gedichts  befitzt  eine  zügellofe  Phanta- 
fie.  Velut  aegri  fomnia  vnnae  finguiUur  fpecies.  Zum 
Beweife  führen  wir  zwey  Stanzen  an.   45,  46.  St.  des 


I  Gef. 


Main  junger  Treund,  es  giebt  fo  manch«  in  der  Welt, 

Das  felblt  der  banglte  Traum  nicht  lekhdieb  überflieget. 

Und  wm  der  Piebcrwihn  auch  an  einander  Fuget, 

Das  ift  in  der  Wirklichkeit  noch  greller  mfamnieitgeftellt. 

D«r  Teufel,  der  im  Mahrchen  tinfrer  Amme, 

Djs  Blut  von  unfurti  Wangen  fchreckt. 

Gleicht  —  gegen  den  gehalten  —  einem  1 -amme, 

Der  un*  aua  Traumen  der  Kindlich  weckt. 


VTenn  auf  der  Jugendbahn,  dat  Riefetikind , 
Den  KofenUeig  des  SelbUbeuuj»»  verfperret, 
So  fehn  wir  die  Wahrheit  mit  dem  Spiegel  in  der  Hand, 
Der  unfern  frohen  Mick  an  einem  Teufrl  rerxerret. 
Er  gleiß  wie  ein  llimmelakiud ,  die  Sünde  ftroaat  von  der 

Lippe, 

Nennt  Menfchenglück  fich ,  und  beut  ein  Deckelglas 
/Sur  Freund&hafupreb»;  ihr  macht  den  Mund  am  Schier- 

Jiug  nafii 

Nun  wandelt  er  (Ich  und  grinQ  mit  Snimlengia«  und  Hippe. 

Der  dritte  Gefang  fängt  alfo  an : 

Im  Arm  der  Ohnmacht,  kaum  der  Ohnmich*  Geh  bewuttt. 
Lag  Genove  und  hielt  Jeanette  an  der  Brnft : 
Gefühle,  nur  rom  Krampf  gezeugt,  erüarben, 
Wenn  das  Bewufstfeyn  noch  r«n  ihnen,  in  Rathfelu  foach. 
Vad  jeder  in  das  Aug*  gefallne  Lichtflrahl 
ßich  uufendfach  in  Regeubogeufarben. 


Wie  glücklich  ift  der  Mann,  der  das  verlieht J 
greift  das  Unbegreifliche  J 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Et  be- 


frlA6BBBCRG,  b.  Creutz:  Der  neue  Gefellfcliafter  ;  eine 
Sammlung  intereffanter  Gefcbichten,  Erzählungen 
und  Anekdoten.  »793-  I  Theil.  218  S.  II  Theil. 
215  S.  8- 

Abermals  eine  Sammlung  von  Kalenderhiftorien  alte» 
und  neuer  Zeiten«  IJebrigens  will  Ree.  nicht  io  Abre> 
de  feyn,  dafs  diefer  Gefell fchafter  wenigfteus  fo  unter- 
haltend fey,  als  hundert  Gefellfchaffer  im  wirklichenLe- 
ben,  ohne  eben  fo  laftig  zu  feyn ,  da  man  ihn  bey  Seite 
legen  kann,  fo  bald  man  feiner  müde  wird. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs ,  den  14.  May  1794. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Göttingen  ,  b.  Ruprecht:  Ideen  zur  Kritik  des  Stiftems 
der  chrijllichen  Religion .  von  M.  Carl  Fr.  Staudlin, 
unlentl.  Prof.  der  Theologie  ja  Göttinnen.  1791. 
364  S.  8- 

14  he  wir  die  Anzeige  diefer  Schrift ,  welche  wir  als 
<*  eine  alte  Schuld  von  unfercr  Seite  her  anzufehen  ha- 
ben, nachholen,  muffen  wir  die  Lefer  auf  die  Jahrzahl 
derfelben  aulwrkfam  machen,  nach  der  diefe  Ideen, 
noch  älter  als  die  Kritik  der  Offenbarung  und  als  das, 
was  Kant  fc'bft  indefs  über  diefe  Materien  gegeben  hat, 
der  erfte  von  einem  Theologen  öffentlich  angeheilte  Ver- 
fuch  waren ,  von  der  kritifchen  Philofophie  In  Prüfung 
des  theologifchen  Syftems ,  nach  genugfamer  Kenntnifs 
von  dem  letztem ,  Gebrauch  zu  machen.     Denn  dafs  die 
Cenfur  das  proteflantifchen  Lehrbegrijfs  eben  diefs  zwar 
noch  früher ,  aber  ohne  hinreichende  Kenntnifs  delTen, 
was  fie  prüfen  wollte,  verfucht  hat,   diefs  zu  zeigen, 
macht  gerade  einen  Haupttheil  der  gegenwartigen  Schrift 
felbft  aus,  und  zwargewifs  denjenigen,  in  welchem  der 
Vf.  unter  allem ,  wobey  er  die  kritifche  Philofophie  an- 
wendet, unftreitig  am  meiilen  recht  hat.  Ueberhaupt 
aber  zeigt  die  ganze  Schrift  einen  durch  Leetüre  der  Al- 
ten und  ßejefenheit  in  einer  Auswahl  neuerer  vorzüg- 
licher, zum  Theil  unbekannt  gewordener  Schriften,  dann 
durch  Schriftkunde  und  genaue  hiftorifche  Kenntnifs  der 
philo fophifchen  und  theologifchen  Syfteme  zu  feiner  Un- 
ternehmung mit  den  hinreichenden  Materialien  ausgeftat- 
teteujMann,  welcher  deswegen  bey  fortgefetztem  Nach- 
denken die  Lücken  unfehlbar  bemerken ,  oder  vielleicht 
inzwischen  fchon  bemerkt  haben  wird  ,  die  bey  einer 
durchaus  confequenten  Anwendung  philofophifcher  und 
hiftorifchcr  Grund  fatze  in  feiner  Theorie  von  Offenbarung 
und  Wundern,  ungeachtet  er  auch  hierin  fchon  manche 
Mangel  der  gewöhnlicheren  Darftellungen  forgfältig  zu 
vermeiden  wufste,  doch  als  Lücken  in  die  Augen  fallen 
muffen. 

Die  Einleitung  macht  eine  Erklärung  des  Begriffs  von 
Religion  überhaupt  nebft  hiftorifchkritifchen  Beobachtun- 
gen über  den  Urfpruae  der  Religionen.  Der  Vf.  nimmt 
als  den  allgemeintten  Theilbegriff  von  Religion  an ,  dafs 
etwas  über  den  Menfchen  in  irgend  einer  Rücklicht  erha- 
benes als  exiftirend  angenommen  worden  fey  ,  das  auf 
fein  Schickfal  Einflufs  haben  ktmnte.  Eben  wegen  der 
letztern  Beftimmung  ift  er  in  Verlegenheit ,  ob  derPhilo- 
fophie  Epikurs ,  welcher  den  Menfchen  Achtung  und  Ver- 
ehrung der  ewig  feeligen  Götter ,  die  Ten  aberV<wn  fin- 
llufi  auf  das  Schickfal  der  Menfchen  zufchrieb,  eine  con- 
fequente  Möglichkeit  von  Religion  eigen  fey.  Wir  den- 
A.  L,  Z.  1794.   Zweyter  Band. 


ESUTp  w  rP *«ruAtl,tttnff  d«  Götter  als  fittlich  vor- 
rreflKher  Wefen  ohne  olle  Erwortung  einer  Gunft  oder 
Strafe  von  ihnen  zum  Grund  legte,  fo  war  dadurch  ge- 
rade ein  fehr  reiner,  von  Eigennutz  ganz  entfernter 
Grund  zur  Rel.gjon  d.  h.  zur  möglichften  Verähnlicbung 

Zll  m  fml'Cn  vor,i:eJflich"  VVefen  Wb<°>  und  auf 
alle  Falle  ift  Zum  Begnff  der  Gottheit,  wie  er  zur  Grund- 
legung von Rel,g,ou  unentbehrlich  ift,  nicht  gerade  Em- 
fiufs  auf  dteSchickfale  nothwendig.  Epikur  y erebrtedie 
Wttcr*  nicht  weil  er  ihnen  dadurch  einen  Dienft  zu  tbuu 
oder  fich  e.nen  VortHeil  zu  verfchaffen  für  möglich  hielt, 
fundern  weil  er  fühlte,  dafs  das  Grofse  und  Gute  „ich, 
zu  achten  der  Grund  aller  Immoralität  fevn  würde  Er 
achtete  fr)  wegen  feiner  felbft,  wegen  feiner  Grundlage 
zur  Moral.tät.  Und  diefe  uneigennützige  Achtung  des 
Vollkommenen  kann  ohne  ein  Beftreben ,  felbft  jenem  ach- 
tungswerthen  Wefen  ähnlich  zu  werden,  kaum,  alfo 
kaum  ohne  die  ächtefte  Folge  der  Religiofität  gedacht 


A*m  7  "  df"  •  W  *  •  •[  VI'  VOn  d"  Notwendigkeit  ™* 
dem  Zweck  einer  Kritik  de»  chriftlichenRelir;ionsfvftem« 
vorausfehickt  ift  Ree.  faft  durchgängig  einftimmig^  Das 
nachfolgende:  Ueber  (die  bis  dahin  gefcheheiTe)  An- 
wendung käuflicher  Ideen  auf  das  Chriftenthum  und  Of- 
fenbarung überhaupt,  ift  ein  wahrer  Bey  trag  zu  einer  Apo- 
logie des  Chnftenthums  gegen  frlfches  Lob  fowohl  als 
gegen  falfchen  Iadel.  Solches  Lob  ift  allemal  fchr  be? 
denkl.ch.  \\  '.rd  etwas  blofs  wegen  Eigenfchaften  gelobt. 

ein  Sich,'  lt hÄ"°UCr  bCtra?ter'  Bicht  hat:  Ä 
ein  folches  Lob  bald  genug  verbeten  und  dafür  eine  lo- 

benswurdige  andere  Seite  gezeigt  werden 

Die  fchwerfte  Aufgabe .  die  fich  der  Vf.  machte,  war 
feine  Untcrfuchung  über  Offenbarung  überhaupt  u«d 
chr.ftl.che  msbefondere.    Sehr  richtig  wird  KeLt  •  GoH 
offenbart  fich  dem  Menfchen,  wenn  er  es  ih«S£ 
eine  Art  mogl.ch  macht,  feinDafevn,  fciiT»  Gcfet/p  rd!« 
ewige  Gefetz  derRecbtfchaffenheiO  m f SSeB^nfch  f 
ten  zu  erkennen  (mit  Ueberzeugung  zu  glaube.  ?.  Ate 
wenn  ,„  der  Folge  behauptet  wird  f  der  Begriff  von  einer' 
^natürlichen  Offenbarung  ift  für  den  gm«^^ 
fehenverßandmeht  empörend,  vielmehr  findet  er  ihn  \t St 
und  na.url.ch ;  fo  wird  hier  fchon  an  einen  fehr  unk  Ui 
fchen  Führer  appellirt,  auf  deffen  Met*  ZuftimrDu Z 
2LK  SAiirkt  ^  "SP  ■**    Von  eine X. £ 


türlichen  Offenbarung,  imS  „n  des  Vf  IZ,„Z  v 
allerding,  nicht  die  Lie  fe/n ,  wej. f  I^hTtheiUnn 
fich  etn  Wunder  ift,  theils  im  Zufammenbang  mit  Wun 
dern  ftcht,  da  fie  e  ne  erfahmnn-«mnfi„.  V V  , 
einesTheiU  der GefchicVte  Sfes^Wa  e?Ä ^ 

undRt^ffennüb,S  ™  n 

und  Schldffen  über  jene  Fragen  flieffende  Ucbcrzeu- 
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ii^«m  er  fagt:  meto  Zweck  ift,  dem  Anfänger  die  An- 
v  ■  lung  feiner  erlernten  Analylis  zu  erleichtern,  indem 
ich  i'ukhe  auf  die  Entwicklung  folcher  Fragen,  welche 
in  der  Ausübung  vorkommen,  angewandt  habe.  Das 
berrfchende  Vorurthei;,  dafs  man  fich  in  den  meiden  Fal- 
len mit  einigen  Erfahrungsfatzen  ohne  Hülfe  der  Alge- 
bra behelfen  könne,  ift  noch  immer  fo  allgemein,  und 
die  Liebe  zur  Bequemlichkeit  rindet  fo  viel  Gefalliges 
bey  diefera  falfchen  Grundfatz,  dafs  felbft  die  überzeu- 
Kendften  Einwendungen  dagegen  noch  nicht  diejenigen 
Wirkungen  haben  hervorbringen  können,  die  fich  da- 
von erw  arteu  liefseii.  —  Um  nicht  bereits  gefegte  Dinge 
noch  einmal  zu  wiederholen ,  fo  find  befouders  die  An- 
fangsgründe der  mathematifchen  Wiflenfchaften  und  die 
inathematifebe  Analvfis  des  fei.  Karften  zum  Grunde  ge- 
legt worden ,  und  dir  Vf.  war  bemüht ,  nur  folche  Auf- 
gaben zu  wdhlen ,  von  welchen  ihm  noch  nicht  bekannt 
war ,  dafs  fie  bereits  auf  diefe  Art  aufgelöft  worden  wä- 
ren ,  einige  wenige  ausgenommen ,  welche  ihm  hieher 
zu  gehören  fchienen.  Uebrigens  find  fie  zwar  fo  geord- 
uet,  dafs  man  von  den  leichtern  nach  und  nach  zu  den 
lthwerern  übergehet,  aber  ohne  dafs  auf  die  verfebiede- 
tien  Wiffenfchaften  ,  zu  welchen  fie  gehören ,  Rückficht 
genommen  11t.  Auch  find  zur  Abkürzung  vieler  Rech- 
nungen am  Ende  dos  Buchs  noch  verfchiedene  nützli- 
che Tafeln  bevgefugt  worden,  welch«  vornemlichMaafs- 
und  Gewicbtverwandlungen  betreffen.  Die  Aufgaben 
felbtf.  die  ohne  Wahl  und  Ordnung  durcheinander  he- 


gen, find  zum  Theil  geometrifch .  gröfsten  Theils  aber 
aigehraifch  aufgelöft,  wo  auch  zuweilen  DifTerenzial- 
und  Integralrechnung -mit  angebracht,  und  bey  denen, 
welche  die  Mafchinenlehre  betrafen  ,  auch  Friction,  Stei- 
figkeit der  Seile ,  mit  in  Betracht  gezogen  worden  ift. 
Sonft  findet,  man  auch  manches^  was  blofs  zur  Unterhal- 
tung oder  Bcluftigung  dienet.  Zu  den  durth  geometri- 
fche  Confiruction  aufgelöften  Aufgaben  gehören  folgen- 
de :  Eiue  Figur  in  eine  ähnliche  gröfsere  zu  verwandeln ; 
ein  Trapez ,  oder  jedes  andere  Viereck,  in  mehrere  glei- 
che Theile  zu  theilen ;  einen  gedruckten  Bogen  mit  dem 
Zirkel  zu  beschreiben ,  wenn  deffeu  halbe  Wrette  und 
Höhe  gegeben  ift,  wo  auch  das,  was  andere  hiervon 
gelehrt  'haben,  mit  bemerkt  worden  iß.     Eine  grofse 
Anzahl  Aufgaben  beziehen  fich  befonders  auf  den  Deich- 
und  Schleufenbau ,  auf  die  Lehre  vom  Flafcbenzug  und 
verfchiedene  bey  der  Civilbaukunft  vorkommende  Fra- 
gen gegen  das  Ende  auch  von  der  Hohenmeflung  mit- 
teilt des  Barometers.    Uufers  ßedünkens  würde  Hr.  E. 
Arbeit  gemeinnütziger  geworden  feyn,  wenn  er  bey 
der  Anordnung  feiner  Aufgaben ,  die'  beym  praktifchen 
Bau-  und  Mafchiuenwefen ,  Feldmeffeu  u.  dgl.  vorkom- 
menden Umftande ,  welche  höhere ,  als  gewöhnliche  ma- 
thematifche  Kenntniffe  und  Einlichten  erfodera ,  in  ei- 
ner folchen  Verbindung  behandelt  hatte,  wie  fie  fich 
bey  einer  fyftematifcheu  Ueberficht  derjenigen  Wifleo- 
fchaft,  wozu  fie  gehören,  darbieten. 


KLEINE  3 

1)  Sciiorb  KÜ!«»t*.  KeuwieJ  w.  Leipzig,  b,  Gehn :  X-ie- 
der  und  ändert  Gefingt  für  Frtundt  tinf acher  Natur,  von  Carl 
Spazier,  1793.  42  S.  in  kl,  Querfolio. 

2)  ßrrtin,  inC'omoi.  d,  11.  Ber!.  Mufikh.  u.  der  akad.  Xunft- 
und  ÜMchh. :  Einfache  Clavitrlieder,  Componirt  vou  Carl  Spa-, 
zier.   Erlies  Heft.  (  Ohne  Jahnahl. ;  aaS.  gr.  4. 

Der  Vf.  felbft  hat  die  erfte  Sammlung  der  vorliegenden  Li«» 
der  bereit»  im  oten  Stücke  der  Brrlinifehen  mufilul.  Zeitung,  und 
zwar  —  ft>  felren  die*  auch  der  Fall  zu  feyn  pflegt  —  mit  der 
rühmlichfteii  Sclbüverlaugnuug  recenfirt.  Nach  verfchiedenen 
kri.lfchcn  Bemerkung*»  über  diefe  ,  freylich  nicht  durchgängig 
einfachen,  Lieder  und  Gelange ,  erklart  er  die  4a  S,  lange 
SammlunsT  nur  für  millduiafsig  .  und  wunfeht .  daü»  ein  grober 
Thtil  dcrfvlbrn  ungedruckt  geblieben  feyn  möchte.  Diefe  Unheil 
Huden  wir  aber  auf  jeden  l  all  111  hart.  Denn  einiger  kleinen 
Uuvollkommcnheiten  ungeachtet,  find  die  mciften  Lieder  und 
Gefnnge.  vorzüglich  aber  die  auf  S.  j.  11.  ix.  «7.  19.  33  etr. 
f«-hr  gut  und  gewifc  ungleich  beffer  geraihen,  a!c  fo  manche  gan- 
*.c  Sammlungen  von  andern  Liedercomponilten.  Befonder»  zeigt 
llr.  S.  in  llinficht  auf  Darllellung  und  Declamaiioii  nicht  ge, 
mein«  KennttiiiTe.  Hiervon  findet  man  faft  auf  allen  Seiten  unver- 
kennbare Beweife.  Nur  in  der  oben  gerühmten  Ballade  S.  19 
bi*  ja.  würden  wir  bey  einigen  Stellen  anders  declamirt  baben, 


CHRJFTEN, 

Sc  foUte  wohl  bey  den  Worten  fFindethtul  S.  19,  und  Todes. 
«*pfl  S,  a2.  die  erfteSylbe  mehr  auagehoben  worden  feyn.  Nächit- 
dem  haben  fich  —  wie  die»  auch  der  Vf,  in  der  erwähnten  Re- 
cenfion  ft-lbfl  bemerkt  hat  —  S.  13.  20.  ( im  lernen  Tacte  )  und 
S.  39.  kleine  Nachlaüägkejten  im  Satae  eingefthliclicu.  Ver- 
fchiedene auffallende  Druckfehler,  wie  S,  itf.  T.  a ;  S.  35.  T.  3; 
ß.  39.  T.  14  u.  a,  m.  könuen  nicht  auf  des  Vf.  Rechnung  kum- 
men,  da  er  die  Correctur  nicht  felbft  übernehmen  konnte.  Die 
Vorerinnarung  enthalt  über  guten  und  fchltchttn  Litdergtfang 
viele,  {ehr  gut  gefagte,  Wahrheiten  und  treffende  Winke,  dl« 
beherzigt  au  werden  verdienen, 

Von  Nr.  3.  können  wir  mit  völliger  Ueberzeugung  rerfU 
ehern,  dafe  in  Abficht  auf  edle  Simplicität,  richtige  Darftel- 
Jung,  leichten  Gcfaug,  gut  gewählte  Begleitung  u.  f.  w.  diefe 
Sammlung  der  vorher  angezeigten,  im  Ganzen  genommen,  un« 
ftreitig  noch  vorzuziehen  ift.  Sie  verdient  daher  allerdings, 
recht  fehr  in  Umlauf  au  kommen,  und  macht  nach  einer  baldi- 
gen Fortfetzunj;  lüfteru.  Denn  füllte  auch  diefe,  fo  ausgezeich- 
net gutgarathene,  Arbeit  ebenfalls  nicht  ganz  von  kleinen  Fle- 
cken frey  feyn  r-  in  dasDeiail  zu  gehen,  erlaubt  uns  der  Raum 
nicht:  —  fo  ift  es  doch  gewifs,  dafs  die  vorliegenden  Lieder 
fich  an  die  von  SchnU,  Heichardt,  Hilltr  etc.  anfchliefsen.  Und 
»ehr  kann  man  doch  wohl  zu  ihrer  Empfehlung  nicht  feg«n? 
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Mittwoch  s,  den  14.  May  1794. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

^istkrtbur,  b.  Steiner  o.  E.:  Beiträge  zur  Beförde- 
rung des  vernünftigen  Denkens  in  der  Religion, 
Vierzehntes  Heft.  1790.  204  S.  Fünfzehntes  179 1. 
1  so  S.  Sechzehntes  1792. 206  S.  Siebenzehntes  1793. 
302  S. 

^Toch  immer  ift  diefe  periodifche  Schrift,  was  fie  feyn 
JL  v  will,  wenn  deich  nicht  alle  Auflatze  wichtigen 
und  neuen  Inhalts ,  oder  auch  nur  von  bedeutendein 
Werthe  feyn  können.    Wir  wollen  uns  hier  darauf  cin- 
fchranken,  einige  der  inrereffanteften  bemerkbar  zu  ma- 
chen.   Im  vierzehnten  Hefte:  Ueber  die  Einfetzung  des 
Abendmahls.   Was  man  fo  nenne  in  der  evangelifchen 
Gefliehte,  das  fey,  hinwegg*dacht  das  Factum  der 
Einführung-  eines  bleibenden  Reli  vonsgebrauths  unter 
den  Chriftcn,  doch  weiter  nichts,  als  eine  lehr  lebendi- 
ge Aufmunterung  Jcfu  für  feine  Jünger,  an  feinen  na- 
he bevorftehenden  Tod  zu  denken.    Unglaublich  ,  dafs 
fie  Geb  vorftellten,  er  ordne  hier  ein  Gedachtnifs  feines 
Todes  an ;  fie  würden  ganz  andre  Begriffe  von  ihm  und 
feiner  Beftiinmung  haben  hegen  muffen ,  als  fie  gleich 
nachher  bewiefen.    Aber  es  tnufste  der  Natur  der  Sache 
nach  fo  kommen,  und  es  war  auch  ganz  jm  Geifte  des 
Herrn,  dafs  die  Apoßel  in  den  neuen  Gemeinen  eine 
folebe  Cerimonie  anrichteten.   „0  heilige  FreyuriUigkeit 
des  Angedenkens  an  den  Geliebten!"    -    Predigt  über 
Math.  IV.  %  -  M.    Eine  mejßerhaft  e  Charakterzeichnung 
Jelii  aus  der  Vprfuchungsgefchicbte,  populär  und  prak- 
tifch.  —    Von  den  Hoffnungen  bejferer  Zeiten  bey  den 
alten  ^jiiden ,  von  der  Periode  ihres  Aufkommens,  von 
der  Befchaffenheit  der  Begriffe  davon,  von  Pfeudoef- 
ras.  —   Ueber  einige  Ausdrücke,  die  im  N.  F.  vorkom- 
men, Epv*  XfiT«,  xttiS  iwxfuic,  mvmttc9t(,  yXvaasuc 
■teXter,  und  die  wer.  igle  cm  zu nach ft  alle  in  einem  allge- 
meinem VerRande  zu  nehmen  find,  als  man  wohl 
pilegr.  —    Etwas  über  die  Religionslehre  der  Edda,  vor- 
nehmlich fhre  Uebereinkunft  mit  Hindoftanifcher  Mytho- 
logie —  Fortgefetzt  werden  hier  noch  die  fchon  be- 
kannten treflichen  Briefe  über  das  Vrincipium  der  Mo- 
ral, nemlich  dasjenige,  welches  Wohlwollen,  Güte,  zur 
Summe  zur  Regel,  zum  Mafsftabe  aller  fittlich  gerech- 
ten Handhingen  erhebt.    Ree.  bekennt  mit  Vergnügen, 
dafs  ihm  diefe  Abhandlung  wie  aus  dem  Herzen  gefchrie 
ben  ift.   Im  fünfzehnten  Hefte  findet  fich  ein  Schreiben 
an  den  V£  diefer  Abhandlung,  welches  zwar  einige 
fcharffinnige  Ausfchmückungen  des  Prindps  der  Setbft- 
vervollkommnung  enthält,  aber  doch  nicht  alle  von  der  kri- 
tischen Philofophie  dawider  beygebrachte  Einwürfe  er- 
lediget. Aufserdem:  Gedanken  über  die  Frage:  0*  un4 
A.  L.  Z.  1794.  Zweyter  Band. 


Ufte  fern  fich  ffeßu  und  die  Apoßel  zu  einigen  jüdifchen 
Meinungen  herabgelaßen  haben  ?  oder  vielmehr  einige 
gute  Bemerkungen  wider  die  über  diefe  Materien  /.a 
Offenbach  17g«  herausgekommene  bekannte  Schrift. 
Der  hißorifche  Verfuch  Über  den  Einfinfs  der  Religion 
nuf  Moral,  vom  Herausgeber;  verbreitet  fich  nur  erft 
über  den  FetUchifmus  und  über  den  Glauben  an  Dämo- 
nen und  ihre  Gewalt  auf  Erden;  wjrd  in  den  folgenden 
Heften  feßgefetzt,  über  Polytheifmus,  Monotheifmus, 
philofophifche  Religionen;    aber  noch  nicht  zu  Ende 
gebracht-    Er  enthalt  einen  Reichthum  von  fchönen  hi- 
ftoriieben  Bemerkungen  zur  Pfycholpgie.    Zur  Berichti. 
gung  der  Frage:   Was  haben  wir  in  Adam  verloren? 
wider  einige  feichte  Stellen  in  Cramcrs  Nebenarbei- 
ten. —    Auch  etwas  über  Tim.  3,  16.  für  die  Lesart 
pc ,  und  dafs  die  Stelle  aus  einem  Gcfange  fey.  —  Ho- 
miletifche  Fragmente,  ohne  Werth. 

Im  fethszehnten  Hefte:  Von  den  Evangelitn  und 
»war  von  den  apokryphifchen ,  von  Marcions  feinem, 
und  von  unfern  vier.  „Das  Evang.  der  Hebräer,  von 
Welchem  die  Hebr.  Auflatze  der  Ebioniteu  und  Na/ara- 
er  unpolirte  Recenfionen  waren,  jungten  zuerft  erfchie- 
nenfeyn;  Nachher  folgten  Marcions  und  Marcus  E\an- 

Eelium ;  dann  Juftips  und  Matthaus  Rccenfion  ;  endlich 
lUcas  Evangelium:«  fo  ordnet  fie  der  Vf.  dem  Alter 
nach;  nur  wegen  Johannes  ift  er  unfehlüfsig.  Aber  dies 
ift  nicht  die  erheblichfte  unter  den  vielen  Aufmerkfum- 
keit  yerdjenenden  kritischen  Conjecturen,  die  hier  über 
jene  verwickelten  Materien  vorkommen.  —  freue 
ffingfibemerkungen;  eigentlich  über  die  yhmvw  und 
das  ykv9(T*K  kct%aiv.  Der  Vf.  raeint,  es  wurden  gev  if- 
fe  auswendig  gelernte  Andachts-  und  Lobpreifungifor- 
meln,  Feftgebete  und  Sprüche  in  ungleichen  Sprachen 
und  Dialekten  verftanden.  Ueber  die  Controven  von 
der  Gottheit  Chrifti.  Diefer  Ausdruck  fey  fowohl  unge- 
fchickt  als  unbiblifeb.  Die  Controvers  könne  ruhen, 
wenn  beide  Theile  fich  einander  zugeben  wollten: 
Gott,  oder  das  Göttliche,  fey  in  Chr.  auf  die  hochil- 
nrögliche  Weife;  der  Sohn  fey  dem  Vater  fo  ähnlich, 
oder  auch  fogleich,  ab  immer  möglich;  die  Vereinigung 
zwiichen  Gott  und Chriftus  fey  die  allerböchfte.  —  Be- 
trachtung über  die  Träume  Bofephs  und  Marient;  denn 
auch  Gabriels  Erfcheinting  Luc  I,  35  fey  ein  Traun». 
An  der  Glaubwürdigkeit  dar  Nachrichten  von  beiden 
fey  njeht  ru  zweifeln ;  beide  Träume  feyn  göttlichen 
Urfprungs.  Den  Ausdruck  des  Engels :  der  h.  G.  wird 
über  dich  kommen  etc.  will  der  Vf.  nicht  einfchranketi 
auf  den  Begriff  einer  wunderbaren  Exißenz  durch 
Gottes  unmittelbare  Macht ,  fondern  verßehen  von  ei- 
ner Befee|ung  und  Ausrüftung  der  Leibesfrucht  mit 
Gottes  Kraft.  —  EtVUs  über  die  Gnaftifchen  Lchrfatze. 
Ggf  ,  -*:icht 
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Nicht  lU  Syftem  irge  nd  einer  Parthey  oder  Secte,  fon- 
detn;:!;.  Grundlage  von  vielen  philofophifchen  undtheo- 
tugUcbeil  Lehrgebäuden,  fey  der  GnoHicifinus  anzufe- 
ilen, und  feine  Summe  liegein  folgenden  drey Sätzen! 
es  giebt  mehr  Intelligenzen ,  die  göttliche  Natur  haben, 
die  ans  Gott  r;i»fpruisgeu,  und  die  das  Miitcl  lind,  dunh 
welches  Gott  feinen  Gefchupfen  Wühlt  baten  zutiieisen 
l  .f  t;  die  Seelen  der  IM  etlichen  lind,  ihrem  vollkomm- 
nen  Tbeile  muh,  o>ts  Gotr  enrf;irungcn  und  ihre  Ueftim- 
i  um  ;  ift  '.'»  erei  iigm  |  mil  Gott ;  thu  Mittel  dle> 

fer  Widerverei  igtmg  ift  die  Ertodtung  der  Sinnlich- 
keit und  da,^  bthei  len  von  der  Materie,  dem  Sitz  und 
Quell  des  Hufen,  und  die  beständige  Betrachtung  Gottes. 
Ein  reichhaltiger,    gründlicher  AufTatz   zur  völligen 
Aufklärung  diefes  dunkeln  Stücks morgenlandifcber  Fhi- 
tofophie.  /.u  verwundern,  wie  es  noch  immer  Gelehr- 
te geben  könne,  die  lieh  zutrauen,  die  heiligen  Sc.  rif- 
to-i  zu  erklären,  ohne  Kenninifs  der  Landes  Zeit-  und 
Volfcsphibfophic    ihrer    Verfaffer,    oder   die  überall 
diefe  Schriften  aus  einem  andern  Gefichtspunkte  betrach- 
ten, als  aus  dem.  dafs  üe  Werke  und  Früchte  der  Nn- 
tior.aldcnkart  ihres  Zeitalters  waren.     Erwjii  hat  lieh 
um  die  gründliche  lnterpre:ction  des  N.T.  dadurch  gewifs 
febkrht  verdient  gemacht,  dafs  er  die  vsfligia  ünojlicorum 
in  jV.  T.  fruflra  <jru. jita  glaubte.       Uer  erfte  Auflatz  La 
fitbentehnten  lieft  :   Heber  dm  Einflafs  der  Geifietwdt 
auf  uns  Menfchen,  uxtch  dem  Patdinifchen  Lthrbegriff, 
E/nff.6%  12.,  hatte,  bey  einer  forgfaltigcn  Rücklicht 
auf  die  Paulinifche  oder  auch  Ephelinifche  Philofophie, 
befier  gerathen  muffen.    Uer  Vf.  glaubt  nicht  an  den 
Einüufe  bofer  Dämonen;  wir  glauben  auch  nicht  daran; 
abe.-  warum  foM  hier  gerade  Paulus.Gew  ahn.mann  fey n? 
tr  glaubt  nicht,  dafs  Paulus  daran  geglaubt  habe;  nun 
w  ird  die  Frage  hiitorifch,  und  wie  immer  ihre  Beant- 
wortung ausfalle,   unfer  gemeinlchaf: liebes  Nichtglau- 
ben  w  ird  dadutch  weder  vernünftiger  noch  unvernünf- 
tiger. Um  feinen  Gewährsmann  für  lieh  brauchen  zu 
können,  l.fstibn  der  Vf.  fagen :  wirL/m»  des  Chri- 
/Umtkums,  (welche  Einfcbrankung  fchun  wilikuhrlich 
iS)  haben  ernfJich  zu  l'treiten  wider  den  Einiluis  der 
böfen  Gciitcr;  diefs  Streiten  widr  nimmt  er  aber  tür 
Beßniteu  den  Einfluß,  das  i Ii   eigentlich  du  Meinung 
von.  dem  EUßttfs  derbojen  Geijler.    Da  kommt  aber  durch 
Hülfe  eines  vierföfsigen  S)  llogifwus  ein  ganz  entgegen- 
gcfcf/rerSinn  heraus.    Denn  wer  da  fagt:  bekämpfe  dei- 
nen Et  ir.d,  der  fupponirt  Extllenz.  und  furchtbare  Macht 
cineä  folcbeo ;  wer  aber  die  Meinung  von  einem  F  inde 
bekämpft,   der  fpricht  ihm  entweder   die  furchtbare 
Macht,  oder  felbft  Exillenz  ab.    Und  warum  erklart 
der  Vf.  nicht  auch  das  vorhergehende:  Streit  mit  Fleifdi 

*  %tnd  Blut  eben  fo  von  Bellreitung  des  Irrthums,  dafs 
Fleifdi  nnd  Blut  eine  feindfelige  Gewalt  über  den  Mcu- 
fchen  haben?  Doch  wirklich  erklart  er  es  fo:  ei  find  die 
tirundfatse  >  dafs  die  l'ollbringung  der  finnlichrn  Lüjie 
und  Begierde  mit  der  Gottesverehrung  wähl  beftehen  kon- 

•  nsn.  Nun  vergeffe  man  aber  nicht«  dafs  der  Apoliel 
fpricht:  OTK  (*tv  ijutv  rf-ra).v  »rp«i  im*  "«<  ff«f>xa-  Was 
gbb  far  ein  häfslicher  Gedanke:  wir  befireiten  gar  nicht 
dir  i-biyiung,  Alfs  Fleifdi  und  Bht  oder  finnltche  Lüjle 
fjirf  Br  - luden  der  Seele  Jchadenl    Woüte  mai 
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das  Atfur  n  ptovov  nehmen,  dennoch  käme  eine  ganz  un- 
l'ehiiklicheGrada.ion  heraus  Es  ift.  nur  zu  offenbar,  dafs 
Fleifdi  und  Bhtt  hier  Menfchen  überhaupt  lind.  Primt- 
ur:  Utile  einiger  Chrißen  der  vorigen  Zeit  über  den  fü*- 
nnn,  und  1. ulliers  Urtheüe  über  ewige  Bücher  des  N.  1*. 
waren  wohl  noch  Herker  Vermehrung  fähig.  Lebte 
§efus  wirklich  bis  in  fein  dretjffigjles  §-mr  zu  Kaznreth  V 
wird  unwahrfcheinlich  gemacht,  aus  Matth.  13,  54  und 
aus  der  Antwort,  die  er  fchon  ab  zwölfjähriger  Knabe 
gab:  IFufstet  ihr  nidit  etc.  Denn,  wenn  er  da  (vor- 
ausgefetzt, dafs  er  den  Tempel  meinte)  fo  gern  war, 
da  lieb  verpflichtet  hielt  zu  leyn,  fo  wird  <?r  doch  wohl 
nicht  blos  die  Feftzeiten  über  lieh  dafelbft  aufzuhalten 
haben.  Auch  dafs  Jefus  fich  verwundert  über  den  Un- 
glauben feiner  Mitbürger,  enthalt  einen  W'u.k  von  Im- 
gcrer  Abwefenheif.  Gedanken  über  Un.  Fuhtes^'er- 
Juch  einer  Kritik  aller  Oßenbarung,  und  andre  derglei- 
chen Rcccniiouen  oder  Bemerkungen  über  andre  neuern 
Schriften  übergehen  mir,  ob  iie  gleich  allerdings  gcU- 
fen  zuiverdea  verdienen. 

Wirzbubc,  b.  Stahel:  S.  Optati  Afri,  Milevitani 
Epifcopi ,  &c  jehifmate  Donatiflsrum  libri  III.  .-tni- 
que  huevertinentia  cetera  monnmenta.  Recudi  cui»- 
vit  D.  tnneifeus  Oberthür,  Tom.  I.  lyüp.  64  und 
615S.  Tom.  II.  17^1.  1S8  3i$,S.g. 

In  der  Folge  der  lateinifdien  Iurchenväter  nach  Un. 
O's  Ausg.  machen  diefe  beiden  Bande  den  isten  und 
I3tenaus.  Wir  erwarteten  den  dritten  bisher  vergeblich; 
daher  verzögerte  fich  diefe  Anzeige.    Der  Abdruck  ift 
nach  du  Pin  veranibltet,  delicti  Meifs  hey  diefetn  Kir 
chenfchriftlteller  wenig  zu  thnu  übrig  liels.    Der  erde 
Hand  enthält  den  Text  des  Uptats,  und  einen  I  hell  der 
Acteni'tücke  zur  Donatillengefchichte;  der  andre  Vari- 
anten und  Anmerkungen.  —  Das  wiebtighe  in  beiden 
Banden  ift,  was  in  andern  Büchern  gemeiniglich  das 
nichtsvvürdiglic  ift  :  die  D  dicution.    Herr  Chatte  be- 
reits den  rorigen  J  heilen  feiner  patriiülcben  Biblioibek 
Briefe  an  gelehrte  Freunde  vorgefetzt,  in  denen  er  lei.jc 
Leier  mit  vermifchten ,.  meiliens  auf  Keifen  gefammet- 
ten,  iiterarifeben  Denkwürdigkeiten,  mit  morulifchen, 
politifchen,   theologifchen  und  andern  Bemerkungen 
unterhielt,  die  fernem  Kopie  undieinein  Herzen  Ehre 
machen.   So  iß*  nun  dem  erben  i  heil  des  Üptats  ein 
überaus  unterhal  endes  Schreiben  an  uen  AbtHtuu  und 
dem  /.w  eyten  ein  noch  längeres  an  den  Piof.  Bönic^e 
vorgefiigu    ßeyde  Briefe  haben  weder  mit  Optatüs, 
noch  mit  den  Donatiueu  etwas  zu  ft  halfen ,  konnten 
auch  mit  eben  dem  Rechte  v  or  jedem  andern  lluehe 
liehen.   Gleichwohl  w  eifs  der  Vf.  den  Inhal,  des  erfren 
Schreibens,  eben  fo  witzig,  als  anig,  mit  dem  Ii. halte 


feines  Optatus  in  Ucberciuliiiiimung  zu  bringen.  Er 
fagt  (denn  die  Stelle  verdient  hier  einen  Platz;  am  En- 
de: Aegre  fertnt  Tluolopi,  mndfeeri  p.üiijlicje  flt'Mr'o 
theeae  tarn  alienum  ab  hoc  inflituto  argumentum.  Quint-' 
quam  fi  penitius  infpiciant ,  non  tarn  alienum  aeßiitujbnnt 
ab  hoc  loco,  quo  de  rebus  altercantium  F.  cl.fi arum,  Do- 
nritiflicue  et  Catholitae,  agitur,  tale  amüitiiu  matuae,  'qua 
nutufteulo  paß  Ghrißum  meämo  ottavo  adfin<.n  vergen- 
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te ,  Je  inmcem  duarum  diffidentinm  Fxetefiarum  Dociores 
Tlnologi'fotmnets  ambo  Fraftjfutts ,  Henktet  Ober- 
thür, comple  tuntnr,  wonumtiUHm.  Die/er  erfte  Brief 
enthüll  eine  unterhaltende  Erzählung  von  iler  Reife  des 
"Vf.  zu  feinem  Freunde  nach  Helmitudt.  fo  wie  der 
andre  das,  was  ihm  an  diefem  Orte,  und  auf  einer  wie- 
derholten Hin  und  Rückreife  merkw  ürdiges  vorgekom- 
rcen  ilt.  llt  gleich  die  Schreibart  nicht  durchaus  rein, 
Riefend  ilt  fie  doch,  and  da,  wo  der  Vf.  mit  Empfin- 
dung redet,  auch  fchon.  Aber  die  Mannichfahigkeit  der 
Sachen,  die  hier  vorkommen,  auch  w  enn  iie  nicht  eben 
neu  und  gleichwichtig  lind,  die  vielen  IcharfÜnnigen 
und  witzigen  Bemerkungen,  die  der  Vf.  ausilreuet ,  und 
vornehmlich  die  für  alles  Gute,  Schone  und  Giufsc  offe- 
ne Empfänglichkeit,  die  unverftellie  Dnhfiimkeit  und 
Herzlichkeit,  mit  welcher  er,  ein  katholifcher  Theo- 
loge, von  proteiiantifchen  Anhalten  und  ^on  verdien- 
ten Männern  und  Freunden  unter  diefer  Religionspar- 
tey  redet ,  inüfsen  diefe  beiden  Briefe  jedem ,  der  den 
würdigen  Mann  fchön  kennt,  oder,  wie'cr  es  verdient, 
naher  zu  kennen  wünfeht,  zu  einer  lehr  angenehmen 
Lektüre  machen.  Von  Zeiz,  Leipzig,  DefTau,  Magde- 
burg, von  Gelehrten,  Denkmalen,  Kunü werken ,  Na- 
tu rfchönbeiten,i>olice\  anftaltcn.Schulen,  Pro\  inzialilmen 
diefer  Städte  und  Gegenden .  von  Georg  lalixtus  und 
den  Helmftadtifchcn  Streitigkeiten  im  \origen  Jahrhun- 
dert.  von  Uarttkc ,  vom  Uofr.  Bcircis,  von  Braun- 
fchweig  von  der  Verfaüung  der  hlotter  in  diefent  Lan- 
de, von  der  feltlamen  Erwühlungs  -  und  Einweihungs- 
«rt  der  Aebte  de*  Ktofters Marienrode  bey  Hildesbeiiu, 
von  Wohlenbüttel,  Salzthalen*  Hannover  u.f.  w.  findet 
man  bter  verfchiedene  Berichte  und  Rellexionen,  die 
mehr  auf  lieh  haben,  als  gewöhnliche  Auszüge,  die 
man  von  Reifenden  aus  ihren  Tafchenbikhern  erhalt. 
»  •   •<  •**.    .      •  .•>    i  u  .•  •.  • 

Lxhoo  «  in  d.  Meyer.  Bncbh. :  Nrutfle.  Religionsge- 
fchichte,  fortgefetzt  von  D.  üvttlieb  £)akob  Planck  — 
ZweyUr  Theii  1170a  510  S.  Dritter  Titeil.  1793.8. 
Die  Lefer  diefes  Werks  haben  eher  Urlache,  fich 
über  langfamcn,  als  rafeben  Fortgang  defleiben  zu  be- 
schweren, werden  fich  aber  auch  durch  die  uin  fo  höhe- 
re Güte  der  Arbeit  fcbadlos  gehalten  finden.  Außerdem 
ift  es  in  dem  Plane  des  Vf.  iJcht  fowobl  merkwürdige 
kirchliche  Begebenheiten  bey  .ihrer    eruen  Erfchei- 
nung  anzumelden,  als  vielmehr,   wenn   fie  entwe- 
der vorüber  oder   doch  fo  weit  gediehen  lind,  dafs 
fich  ihre  Wichtigkeit  und  ihr  Eiufluis  bereits  bereih 
■en  Jjf>t :,  diefclbeu  in  nähere  Betrachtung  zu  ziehen 
und  ihre  l  rfacbeti,  Anl  Lc,  Anlange,  wirker.de  und 
heglcitende  Umitonde  u.  f.  w .  ins  l  icht  zu  fetzen.  Hieraus 
lafst  es  fich  erkennen .  w  aruin  fo  v  ieles ,  w  os  man  in 
einer  neuern  Keligionfgel«  buhte  fuchen  mag.  hier  nkht 
•der  doch  noch  nicht  vorkommt;  und  warum  fo-  man- 
ches, was  dem  mit  den  Zeitungen  fonfehrcitenden  Bc- 
obachrer  kirchlicher  Zeiimerkw  ürdij*k«-i;cn  gar  nicht 
mehr  neu,  falt  fchon  dunkel  erinnerlich  ift,  hier  nun 
er/1  feinen  Matz  linder. 

Im  zu eyten  'Iii.  findet  man:  1.  Heber  die  neuem 
Streitigkeiten  des  Neayolitanijchen  Hofes  mir  dem  Romi- 
fcJun.    Ein  Auszug  aus  den  beiden,  zu  feiner  Zeit 
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auch  in  der  A.L.  Z.  recenfirten,  hauptfhchlichften  Stents- 
fchritten  von  (dem  nunmehr  verftorbenen)  Ceßari  in 
Neapel,  und  Cardinal  Borgia,  mit  gründlichen  Anmer- 
kungen über  die  feine  praktifche  Politik,  die  der  Körnt' 
Ich e  Hof  in  der  Behauptung  feiner  ganz  umvtdcrlegK« 
chen  Rechtsanfprüche  in  diefer  wichtigen  Angelegenheit 
beweifet.    //.  lieber  den  Prieftereid  in  Köln.    Der  Pj  ie- 
fier,  der  Diakon  und  Subdiakon,  der  zu  Köln  die  Wei- 
he erhalten  w  ill,  mufe  fehwören  zu  Gott  und  allen  Hei- 
ligen, dafs  er  nicht  allein  alle  Decretc  der  Synode  von 
irident  ohne  Ausnahme  für  recht  erkläre,  fondern  auch 
die  berühmten  fünf  Satze  aus  Janfens  Augultinus,  nicht 
blos  als  an  fich  falfche  Satze,  fondern  auch  als  iölche, 
welche  janfen  wirklich  gelehrt  habe,  und  in  dem  von 
janfen  ihnen  beigelegten  Sinn,  verdamme  und  ewig 
verdammen,  nicht  minder  alle  in  diefen  Handeln  er- 
gangene  und  namentlich  angeführte  päpftliche  Cor.- 
ftiiutiouen,  iufonderbeit  die  Bulle  Unigeuittis ,  ganz,  un- 
bedingt annehmen  wolle.    Der  Vf.  zeigt  da»  Uufchick- 
liche  diefer  Formel  mit  würdigem  Ernftc.  und  erklärt 
den  Schwur  mit  vollem  Rechte  für  einen  Meineid.  Fs 
ilt  auch  fchon  die  uneingefchrankte  Befchwurung  der 
Tridentifchen  Sthlüfie  die  grübfte  Gew  itTensverlctzung 
und  Gewiffensbedrückung.    „Alle  Ausdrücke,  welche 
fich  die  Synode  gegen  die  Proteftanten  erlaubte,  dür- 
fen, nach  den  Reichsgefetzcn*  in  der  deutfrhen  Kirche 
nicht  genannt  werden,  weil  fie  den  Rcichsgruudfntzcn 
widetfprechen,  und  die  Rubc  vun  Deutfchland  itoren. 
Alle  Verordnungen  diefer  Synode  gegen  die  Anhänger 
der  ev  angeltfchen  und  reformirten  Kirche  können  nur 
fo  weit  Anfeheh  in  Deutfchland  haben,  als  fie  mit  dem 
Religions-und  Weftbpalifchen  Frieden  fich  vereinigen  laf 
i'en.  Alle  ihre  Kanonen.welche  diefen  Rekhsfur.damcntal 
vertragen  entgegen  flehen,  müfsen  null  und  nichtig  fejB. 
Das  kaiholifcbe  Deutfchland  kann  fie  nicht  einmal  biUi 
gen,  w  eun  es  fich  nicht  eines  Meineids  ichuldig  n riehen 
uud  die  heiligiieu  Frieden.'fchlülie  verletzen  witl,  di» 
doch  die  einzige  wahre  Stütze  der  deuifchen  K  eichi 
verlalTung  ausmachen.    Aber  in  einem  Staate,  deficit 
Regent  die  zweyte  Kurwtirde  des  deutschen  Keklis  he 
kleidet,  werden  iie  ohne  Ausnahme  befchw oren — 
Aber  noch  empörender  iit  jener  andre  Thcil  der  Eides- 
formet.    Üicls  zeigt  der  Vf.  aus  dem  Inhahc  jener  Con- 
itiiutionen  utid  au.s  ihrer  Gekhkhte.    Voixchmlich  ver- 
dieut  es  die  ernftharteiie  Behervigung,  dafs  die  Bulle 
Vnigepiitu  in  Deutfchland  nkn»al>  gefetzliches  Anfehn 
ei  langt  hat,  dafs  vielmehr  dagegen  durch  das  Oberluupt 
der  Nation  protcltirt  ift,  und  protenirt  werden  muffte, 
w  eil  es  ein  FuV.d.imental<irundfaiz  der  dcutRhen  Kirche 
iJt,  dah*  die  Appellation  vom  P..;  *i  an  eine  allgemeine 
Kirchenv  erl'amn  lung  rechttoa'fsfe  fey  ,   und  der  Papft 
fein  Unheil  dem  Unheil  der  Kirche  unterwerfen  müfle. 
..In  unfern  1  agen  ctnrf  man  um  lö  weniger  zweifeln, 
dafs  das  ka'höfifihe  DeorTcblarul  drefe  Bulle  verwerfe, 
da  ja  .ille  läge  von  unfern  Bifchöfen  ferbft  mit  deredcl- 
fie«  Frey  111  mhi^keit  dagegen  gehandelt  w  ird.    So  liefet 
mau  jetzt  in  "einer  zu  der  Coniian/ifchen  Diocefe  geho-     .  ' 
rigeu  Kirche  (in  der  Stutgardifthen  Iloikirche,  feir 
dem  Tode  dc\s  Herzogs  Karls  nicht  mehr)  deutfcheMefle  . 
Der  LT/bifchof  von  'l'tier  khafftc  allen  lateinifebe» 
Ggg  a  .     .■■  Ädg 
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fang  ia  feinen  Pfarrkirchen  ab.  Man  verfertigte  deutfehe 
Breviere.  Man  geliebt  in  öffentlichen  Vortragen ,  der 
Pabft  habe  oft  defpotifch  gehandelt  Mau  veranftu]tct 
deutfehe  Uibelüberfetzuugen ,  die  von  der  Vulgata  abwei- 
chen ,  gibt  fie  in  die  Hände  des  katbolifchen  Volks,  und, 
empfiehlt  das  Bibellefen  allen  Menfchen  durch  eigne  bi- 
fchofliche  Hirtenbriefe.  Mao  calfirt  bey  den  hochften 
Reichsgerichten  ungerechte  Excommunicationen.  Man 
verbietet  Eidfchwürc  über  theologifche  Grillen  zu  er- 
zwingen ;  und  —  Dank  Cey  es  der  Weisheit  einiger  uu- 
ferer  erften  Bifchofe !  —  man  reinigt  die  theologifchen 
Lehrftiihle  von  den  unnützen  Difpüteu  der  alten  Lehrfy- 
fteme ,  verbannt  alle  Grübeleycn  über  die  Gnade  und 
andre  Wortftreitigkeiten,  und  approbirt  Coinpendiep, 
worin  mehrere  GrundTatze  aufgeftdlt  werden ,  welche 
in  diefer  Bulle  verdammt  find."  Das  übrige  in  diefer 
Formel  betrifft  lauter  unwesentliche  Rcquilite  des  Prierler 
ftandes.  Am  weitlauftigften  ,  aber  mit  Recht .  halt  Ac|» 
der  Vf.  bey  der  Verpflichtung  auf,  die  der  Sibw  örende 
übernimmt ,  nach  erhaltener  W  n  h  e  die  —  Prießt  rtunfur, 
oder  die  fogenannte  Coronam ,  zu  behalten.  Uebcr  die- 
fe  elende  Lächerlichkeit  wird  hier,  ohne  Spott,  ans  der 
Gefchichte  der  Gewohnheit,  viel  vernünftiges  gefagt. 
Die  ganze  Abhandlung,  die  nicht  von  Hn.  Planck  fei bft  i iL 
zeugt  von  der  edelilen  und  aufgeklarteften,  Denkart  ihres 
Verfaffers.  III.  Actenflücke  zu  der  Gefchichte  der  neue- 
n-  a  Religionsbefckwrrden  der  }:v*ngel;fch  -  Reformirte» 
im  der  Pfalz.  Qbfchon  fie  jetzt  in  olebrera  Schriften  be- 
findlich find:  fo  liifst  fieb  doch  jedes  Mittel,  auch  den 
bereits  gedruckten  immer  aoeb  mehr  Publidtät zugaben, 
vertheidigen.  IV.  Synode  zu  Pifloju  und  Florenz,  eine 
Fortfetzung  aus  den  umftandlichea  Acten ,  die  davon  be- 
kannt gemacht,  und  nun  auch,  ins  Lateinifcba  überfetzt, 
leichter  zu  haben  find.  V.  Paftoralinfiructipn  des  Bifchofs 
von  Chrufi  und  Pirna» ,  und  defftn  frriefwechfel  darüber 
mit  dem  Payft.  Eioor  der  wiebtigften  Gegepftande  auf 
der  Congregation  zu  Florenz,  und  eine  der  ärgerlichfteu 
und  befchämendften  Proben,  wie  unterwürfig  immer 
noch  die  katbolifche  Kirche  dem  römifchen  Hofe  fey. 
VI  Fortgefetzte  Gefehiclite  der  Streitigkeiten  zwifchen 
dem  römifchtn  Stuhl  und  den  deutfehen  fZrzbifchöfen. 
Vll.  Ankündigung  einer  tjatfnzifchen  Diocefanftmode. 
Die  vier  letzten  Artikel  betraffen  alfo  wichtige  Dinge, 
dienunabgethan»-,  das  ift  vereitelt  und  vergeffen  find. 

Dahingegen  hat  der  ganze  dritte  Theil  nur  einen  Ar- 
tikel, der  noch  fleht,  und  der  jenen  wichtigen  und  viej 
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versprechenden  Bewegungen  in  der  katholi'chcu  Kirche 
nicht  nur  auf, -wer. weift,  wie,   lange  Zeit  alle  Anf- 
merkluitikeic  entzogen,  fondem  auch  lelbft  ihren  Fort- 
gang und  Erfolg  machtig  gehernroet  hat.    Er  betrifft  die 
Geflucht«  der  kirchlichen,  Revolution  in  Frankreich.  Aber 
auch  felbft  diefe  grofse  Sache  ift  nuu  fchon  feit  raft  einem 
Jahre  nicht  fow  ohl  mehr  ein  Gvgenitand  der  Aufmerküm- 
keit,  als  des  Atidenkens.  Schon  als  der  Vf.  zu  diefer  Arbeit 
die  erile  Feder  oufetzte,  ^ift t  er  es  für  eben  fo  zh  eitel- 
halt,  ob  fleh  die  neue  kirchliche ,  als  ob  lieh  die  neae 
politifche  VerfaiTuuft  iu  Frankreich  erhalten  werde ;  denn 
weiter  war  es  mit  beiden  noch  nicht  gekommen,  als  zur 
erüen  Conftitution.    Aber  weiter  getraute  er  lieh  damals 
von  künftigen  Ereiguiffen  nichts  anzugeben,  als  dafs 
für  die  Zurückdr  angun  £    der    Nation  iu  ihre 
alten  kirchlichen  Verhaltoiffe  wenigftens .gewtfi  geforgt, 
und ,  was  auch  aus  der  politifchen  Conftitution  werden 
range,  dieft  doch  faft  ganz  unmöglich  fey,  dafsdie£<wr 
ze  alte  Form  ihrer  kirchlichen  Verfaffung  wieder  völlig 
hrri>eßellt  werde.    Es  ift  nicht  viel,  was  der  Vf.  hier 
weiffagt;  und  doch  war  mehr  dabey  gewagt,  diefs  we- 
nige mitGewjfcbeit  vorher  zu  beftimmen.als  bey  fo  viele» 
andern  Vorberfagung-Mi ,  die  unerfüllt  geblieben  find.— 
Die  Quellen  diefer  Gefchichte  lind  hauptfachlich  der  Pro- 
eis  verbal ,  das  Journal  des  DtCftts  ft  Dcbats ,  der  Cou- 
rier de  Provence  etc.  die  eber  all«  der  Vf.  mit  kritifchrr 
Vorfichtigkeit  gebraucht  hat.    Eins  verminen  wir,  was 
doch  hieber  gehörte,  obgleich  diefe  Quellen  davon  nichts 
oder  wenig  enthalten :  das  Betragen  de«  römjfchen  Stuhls 
bey  den  gewaltigen  Erfthütterungea  und  .dem  endliches 
Tode  feines  Anfehna  in  Frankreich.    Auch  hatte  mogea 
etwas  mehr  Rückficht  darauf  gerichtet  werden,  wie  viel 
oder  wenig  Notiz  die  Nationalversammlung  und  der  Kle- 
rus von  den  Einwendungen,  York  h  ritten  und  Eingriffen 
diefcs  Stuhls  genommen  habe.   Indeffeo  der  mitwirken- 
den  Perfonon ,  Werkzeuge  und  Umftande  find  hier  im- 
ftreitjr  viele,  mit,  denen  nns  erft  die  künftige  Gefchichte 
naher  bekannt  machen  wird.    Sie  findet  wenigftens  den 
ganzen  Gaug  der  öffentlichen  Verhandlungen  in  dirgrofsen 
Sache,  fo  weit  fie  Nationalreligion  und  National* irrhen- 
verlafiung  betraf,  bis  auf  eine  darauf  erfolgte  noch  ge- 
waltiamere  Umkehrung  der  Dinge,  auf  das  Wichtigfte, 
g  ena u  pragmatifch  vorgefteJIt ,  und  kaum  wird  ea  noch 
einer  Revifioa  der  Verhandlungen  bedürfen,  dieden  Stoff 
diefer  Erzählungen  hergegeben  " 


DruclJMet.  In  N.  Je,  Ate  A.  L.  Z.  in  dem  Titel  der  Islenxk«  u.  f.  w.  lies  Itrapp*  -  ei  für  ny.  N.  II.  Jn  der  »oceafton  r»a  W*tt 
Herchreibuni!  von  S.Croix.  aljemijialben  Reicbsthaler  ftattMark.  EbcndaC  in  dem  Titel  von  Sommerfeldt*  Crtornrhxt  p.  171  !  h« 
Sammes.  N.  30  h  derRecehfian  von  den  Holfl*i*ifchtn  rerwdmmgem  liei  ebetAlh  R«chK»aler  ttatt  Mjrk.  N.  33-  «n  de«  Titel 
j  Schrift  von  Wilft  lies  M  »  •»  <9mnTiid  von  RiOle's  M«i«ztn  MC4  SucUand«lte :  cbemtaf.  S.  100.  Z.      lies  »w- 


«efparten 

Dyflel.  ? 


t.  N.  30  in  derRecenfun  von  den  Holfiei<uJch*n  ^erordmnmgem  lie>  ebenraUi  R«chHaaler  Oatt  Mark.  N.  33-  «n  de« 
irift  von  Wilft  lies  JaKtugd&r.  Ji.  37.  in  dem  Titel  von  Balje  s  M«gasm  lies  SU*Uand«ke ;  abendaf.  S.  100.  Z.  17  h 
m.  N.  64.  Z.  30  lies  von  und  van.  JsT.  67.  im  Titel  der  Schrift  L»nJtbtjrittskab  lios  eit  FonraetteJfe  af.  N.  71.  S.  57 
N.72.  S.  57«  liesl'raem  anltatt  Protm.   K.77.  kleine  SeKrifton  in  dem  Titel  tm  Badem  S<*rifi  lies  4  Art.  und  iitri« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,  dem  15.  May  1794, 


•    if  RZ  NE  TG  ELif  HR  THEIT. 

Leipzig  ,  h.  Weigen'd :  Beitrage  zum  Archiv  der  mcdi- 
einifchen  Pöliceti  und  der  Volkse -zneikunde ,  heraus- 
gegeben von!/.  C.  F.  Scher/,  Lippe  -  Dermoldifehen 
ifVledicinalrath.  Iten  Bande»  ite  Samml.  174S.  ete 
"  Sammlung.  190  S.  17J9.  II.  Bandes  ite  Samml. 
174 S.  2 te Samml.  166  S.  179«.  III.  Band,  ite  SammL 
164S.  2 te Samml.  164S.  1791.  gr.  g. 

Diele  nützliche  Sammlung  kleiner  Abhandlungen ,  die 
in  andern  Zeitfchriften ,  vorzüglich  in  lmelligenz- 
blattern  zerftreuet  fiud,  oder  als  auslandifche  oder  aka- 
demifche  Producte  -uur  wenigen  bekannt  wurden ,  fahrt 
fort,  die  im  Titel  beftimmten  Gegenftande  auf  eine  fehr 
zweckmäßige  Weife  aufzuklären.  Weniger  Gutes  kann 
Ree.  von  den  häufig  abgedruckten,  die  Ausübung  der 
naediciniftheu  Polizey  betreffenden,  Verordnungen  fo  vie- 
ler grofsen  und  kleinen  Lander  fagen ,  die  feiten  was 
der  Aufmerkfamkeit  wenhes  enthalten,  das  mit  weni- 
gen Worteu  hätte  ausgehoben  werden  können ,  ftatt 
dafs  fie  jetzt  in  ihrer  ganzen  widrigen  Ausdehnung  Bo- 
gen füllen.  Eigentümliche  Auflatze  oder  felbft  nur 
ausführliche  Zufatze  des  Herausgebers  lindet  man  feiten, 
was  wir  nur  anzeigen  inüflen,  nicht  aber  zu  tadeln  haben. 

Des  tten  Bandes  srte  Sammlung  :  t)  Cirillo  Bemer- 
kungen über  die  Eigenschaften  des  Walters  in'  Gerbe*- 
reyen.   Das  Unheil  des  Ueberf etzers,  des  Hn.  Sanitats- 
ratbs  Brandis,  ift:  Schade,  dafs  Cirillo  für  die  Ger- 
ber mehr  plaidirt,  ab  dafs  er  die  Sache  in  ihr  wahres, 
reines  Licht  fetzt.    3)  Eine  Ueberfetzung  des  Plxtner- 
Jchen  Programms  über  die  RegrabahTe  in  den  Kirchen. 
.  3)  Von  der  Drufe  bey  den  Pferden.  Aus  dem  Lippifcheu 
Intelligenzblatt.    4)  halle's  Unterfuchungen  über  die 
Natur  des  Mephitismus  der  Sekretgraben  in  Paris.  Von 
einem  eignen  Betaubungs-  und  Entzündungsdunft ,  den 
ütt,  oft  entwickeln ,  der  unter  fich  fehr  verfchieden  ift, 
wie  keine  bekannte  Gasart  (leb  verhält,  und  mit  dem  die 
"In  die  Sinne  fallenden  riechenden  Ansdünftungen  nicht 
verwechfelt  werden  müflen,  liefet  man  hier  fehr  viel 
höchft  intereflTantes.   DerPatholog  wird  iodefs  mehr  Be- 
friedigung hier  finden,  als  der  Chemiker.  Einzig'ift, 
dafs  der  Betäubungsdun  ft  aus  denen,  auf  die  er  febon 
'gewirkt,  ja  die  er-getodtet  bat,  oft  plötzlich  auffteJgt 
'  und  die  Umftehenden  auf  gleiche  Weife  erpreift.  Ree. 
ftftfst  aber  dabey  ein  Zweifel  auf,  den  er  nicht  berührt 
'  findet :  follten  die  Getödteteti  oder  afph)  ktifch  geword- 
nen nicht  Koth  an  fich  gehabt  haben,  aus  dem  der  Me- 
phitismus lieh  entwickeln  konnte  ?   Die  Luftfeucbe  ift 
unter  den  Sekretfegern  fehr  -gemein  und  heftig,  ja  foll 
'  'n  14  Tagen  unheilbar  und  tödlich  werden,  wenn  fie 
A.  L.  Z.  1794.   Zuuyter  Band. 


ihre  Arbeit  nicht  unterbrechen.  5)  Konigt.  Preufs.  Un- 
terricht wegen  fchleuniger  Rettung  verunglückter  Perfo- 
nen  vom  Jahr  178g.  Unter  den  Hülfsmitteln  für  Er- 
trnnkne  verminen  wir  ungern  eine  feinere  AnweiJW 
Luft  in  die  Lungen  zu  bringen  und  das  Athem  holen  her 
zuftellen.  6)  Osnabrückifche  landphyficalilcbe  Inftru 
ction,  wie  fich  fowohl  Kranke  alsUefunde  bey  der  Ruhr 
zu  verholtem  Sehr  trivial  rerfa/st.  7)  Auszüge  au. 
Büfhern.  // "«zuge  au* 

Des  2ten  Bandes  ite  Sammlung  liefert  auf  r*A  S 
die  Lipp* -Detmoldifche  Mediriiialordnung ,  von  f in' 
Scher/ urfurünglich  entworfen  und  den  23.  Febr  J7R)1 
publieirt.  Sie  ift  vortrefflich  ausgearbeitet  und  kann  zib» 
Theü  zum  Mufter  dienen.   Durch  folche  Edicte  wird 
indefs  wenig  ausgerichtet.   Es  fehlt  an  dem  PerfonaJe 
die  Stellen  gehörig  zu  befetzen  und  es  ift  kein  Emil  da' 
über  folche  Einrichtungen  mit  Strenge  zu  halten.  Reelle 
medicimfche  Verbeflerungen  müifcn  viel  tiefer  einerei 
Hn ,  die  Art  zu  lehren  und  zu  lernen  anders  leiten  und 
mehr  mit  der  Bildung  der  Nation  und  ihrem  Charakter 
zuQmmenhangen.  Doch  wir  müflen  das  ausziehen 
uns  am  mehrften  «uffieL   Die  Landesreeierunp-  f0ii  fiel 
ftatt  eines  befondern  coWrgfi  nedici  et  /anitatis  der  Ob 
hut  und  der  Gefchäfte  des  Mediciöalwefens ,  wie  «od, 
der  medicinifchen  Polizey  unterziehen.  Vier  Aerzte  f  1 
zuWedlcinalrathen  ernaont,  von  denen  insgefamnu  oder 
einzeln  die  Regierung  ein  Gutachten  einzuholen  Int 
ehe  fie  etwas  dahin  gehöriges  verfügt.   Der  in  Detmni  i 
wohnende  Meditinalmth  ift  RefereuTailer  folcÄge 
'epnhenen  U  <•« J^fimnen  der  Regierung.    Unter  den 
Pflichten  diefer  Medjcinalrathe  imTshel  es  uns  zu  lefen 
fie  follen  die  Naturproducte  des  Landes,  in  fofem  fii 
entweder  zum  allgemeinen  Vortheil  oder  zum  Nutzen 
des  Medicinaltachs  gebraucht  und  angewendet  werden 

auf  den  Fall  ,  dafs  d,eMevnung  des  Referenten  von  der 
der  andern  Medit inalräthe  abweicht ,  ohne  dafs  er  über 
ft.mmt  ift.    Es  wird  jedem,  wer  überzeugt  zu  fevn 
glaubt,  hinreichende  Kenntniffe  zur  Ausübung  der  Ar? 
neykunft  zu  haben ,  entweder  in  allen  oder  nur  i«  Ii«; 
gen  7  heilen  derMbeu ,  die  Frey  heit  geeeben  Zu 
die  Erlaubnif,  der  medicinifchen  PraSla" De^n 
und  fleh  zu  der  erfoderlichen  Prüfung  zu  meider /  «S 
er  feine  Kenntnifie  erworben,  ob  er  graduirt  fe'v  od 
nicht,  wird  nicht  in  Betrachtung  Efw>rn     F,  L 
Fall  darf  er  fich  aber  niederen  f^Jfr 
die  Reglerung  weifet  ihm  einen  Ort  an .  wo  feine  Me 
derlalTunK  nützlich  feyn  möchte,  und  wo  er  die  Ein 
kunlte  eines  andern  nicht  fchmnlert.    Eine  foh*  a5 
tifche  Verfügung!    Doch  fo  viele  ^Äl^SS  ' 

'•SDigiti.    aew  )g[er 
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cem  wilden  FVevhei'tstanmd  hinreifsen  Hefsen :  fo  ift  e»  nen  lerne».  Shtrwen  ond  gNft*  FuWr»1  über  die  Trans- 
dennech  wahr,  dafs  fie  eine  berrfchende  Neigung  ba-  fufion  des  Bluts,  als  ein  Erweckungsmittel  im  Schrin- 
ben,  tb  viel  fie  vermögen,  der  Willkühr  des  Einzelnen  tod.  PhantaiHfche  Hypotheken,  von  Hüofch  neueEnt- 
zu  entziehen,  und  auf  eine  alle  wahre  Freybeit  zernieb-  deckung  eines  Mittels,  die  fcheinbarTodien  wieder  zum 
tende  Weife  das  Privatleben  den  Beftimmungen  und  Be-  Leben  zu  bringen.  Aus  dem  Fraazöfifcben.  „Ich  bin 
fchraukungen  der  Landesregiernng  zu  unterwerfen,  immer  der  Meyuung.  ohne  davon  eingenommen  zu 
Hier  wird  nun  auch  auf  den  Rath  vouAerzten  denPrak-  fcyn,  dafs  die  von  mir  vorgefchlagne  Elcctrifirung  und 
rikern,  die  gar  nicht  im  Dienft  und  Sold  des  Staats  find,  die  dabey  zu  beobachtende  Regeln  das  fchleutiigfie, 
Moralitat  befehden  und  zwar  in  fehr  beftimmten  Vorfchrif-  ficherfte  und  bequetulte  Mittel  fey ,  fich  des-  wahren  Äb- 
ten. Sie  dürfen  die  Krauke  nicht  freywillig  verlaflen,  fcheiden  eines  jeden  Menfcben  zu  überzeugen." 
miijftn  mit  andern  Aerzten  confultiren,  für  fie  in  ihrer  Des  3ten  Baudes  ite  Samml.  Lippe  -  Dctmoldifcher 
Abwefenheic  ihre  mediciuifchen  Gefchäfte  beforgen  u.  Medicinalunt  erriebt  zur  Vorbeugung  der  Tollheit  der 
f.  w.  Arme  Kranke,  die  ein  Arzt  nicht  beforgen  will,  Hunde  und  Verhütung  der  gefahrlichen  Folgen  derfel- 
mufs  er  der  Obrigkeit  anzeigen.  Jeder  mufs  feine  Re-  ben.  Ueber  die  hitzigen  Getränke ,  vorzüglich  von  ib- 
eepte  unterfchrei ben  (der  Apotheker  kennt  aber  gewöhn-  .  rem  zu  häufigen  Gcnufse,  vom  D.  Willing.  Aus  den 
lieh,  felbft  in  den  gröfsten  Städten  die  Hand  eines  je»  Hannöverfcben  Magazin  mit  einem  Zufatz  von  Hn. 
den  Arztes).  In  mancher  Rückficht  ift  es  nicht  übel,  Scherf,  in  dem  das  Höcbftnachtheiiige  des  Brandweins- 
dafs  befohleu  wird,  der  Pbyfikus  tolle  zu  jeder  geriebt-  trinkens  erörtert  wird.  Preufsifcbes  Edict  zur  Beforde- 
Heben  Section  gute  anatomifche  Kupfertafeln,  die  aber  rung  der  Pockenimpfung.  Hierbey  erzählt  der  Henras- 
doch  nicht  wenig  koften,  mitbringen  und  bey  jedem  geber  Beyfpiele,  dafs  durch  die  Inoculation  wahre  Wind- 
gichtigen  Umftand  iiachfchen,  ob  er  fich  nicht  etwa  pocken  erzengt  werden  können.  Mediciuifche  Einrieb- 
irre  oder  ihn  fein  Gedächtnis  trüge.  Unterfcheidung  tungen  zu  Surinam  aus  Ludwigs  neueften  Nachrichten 
von  Medicinal  -  und  concefiionirten  Chirurgen.  Den  von  dieferColonie  (Jena  1739.)  Die  Bentheim -Tecklen- 
letztem  wird  nicht  gemattet ,  Lehrlinge  anzunehmen,  burgifche  Regierung  liefs  das  Fleifch  von  g  Schweinen 
damit  diefc  Race  ausltirbt.  Hauptapotheken  und  klei-  verfcharren,  unter  denen  eins  von  einem  tollen  Hunde 
nere,  die  von  jenen  alle  zufammengefetzte  oder  eine  war  gebiflen  worden ,  ohne  dafs  es  unterfchieden  wer- 
befondre  Bereitung  erfoderuder  Arzneyeu  nehmen  müf-  den  konnte,  und  nahm,  als  das  Flehe h  wieder  auice- 
fen.  Die  Apotheker  inülTcn  auf  eine  weitläuft  ige  VTeife  graben  wurde ,  fehr  gute  Maafsregeln.  Von  den  Wir- 
alle Recepte  einregtftriren.  Wird  eiue  Hebamme  60  Jahr  kuogen  der  G>ftmateric,  von  den  mit  dem  Milzbranae 
alt,  fo  mufs  fie  von  3  zu  3  Jahren  fich  einer  Unterfn-  behafteten  Vieh  auf  Menfcben  und  'f liieren.  Ans  dfn 
chung  unterwerfen,  ob  ihre  körperlichen  und  Verftan-  Annalen  der  Braunfchweigifch -  Lüuneburgifchen  Kur- 
deskräfxe  noeb  die  gehörigen  Eigenfchafien  zur  fernem  lande.  Ueberfetzt  finden  fich  das  Programm  des  Hn. 
Verwaltung  ihres  Dienftes  haben.  —  Edle  Entfagung  Appellationsrath  von  IVinkUr  ,U  favore  mtdicorum  jure 
des  akademifchen  Senats  zu  Wittenberg  aüf  das  Hecht,  veteri  *c  hodiernn  Lipf.  1736  und  Parallele  intri  les  «i- 
tn  der  Kirche  begraben  zu  werden.  Ein  Beyfpiel  zur  Jericordes  et  les  hopitaux.  Par  M.  tV Appltt  Gaulis,  du 
Nachahmung.  Auszüge  aus  Büchern.  College  de  Mediane ,  a  Laefanne  1789.  Von  dem  klini- 
2 teo  Bandes  21«  Samml.  Lippe- Detraoldifche  Me-  feben  hifritut  zu  Freyburg  in  Brisgau.  Aus  der  medici- 
dicioaltaxe.  Wie  die  Stadtaccoucheurs ,  die  Hebammen  mfeh  -  chirurgischen  Zerrung.  In  einem  preufsifchen 
i)ud  die  Beylauferinnen  fich  in  ihren  Verrichtungen  zu  Edict  wird  derGebrauch  desErdbades  bekannt  gemacht, 
Frankfurt  am  Mayn  zu  achten  haben,  vom  Jahr  1^65.  um  vom  Blitz  getroifene  Perfouen  wieder  zu  erwecken. 
Merkwürdig  ift  der  Abfchuitt  von  der  Notbtaufe.  Fort-  da  die  Wirkfamkeit  dcffelben  ,rfurch  wi/derholte  in  Po- 
fetzung  der  Ueberfet/ung  des  Examen  du  Projet  d'un  ten  und  S,  hießen  aneefielltt  VerJueJir  erwiejen  ift.'*  Ift 
mouvel  Uotel-Dieu.  Zwey  TIamburgifche  Verordnun-  noch  ein  Funke  des  Lebens  übrig,  beifst  es,  fo  pflegt 
gen,  die  Reinlichkeit  in  den  Gaden,  die  Vcrbefferung  die  Wiederbelebung  der  Erfahrung  zu  Folge,  binnen  1 
des  Steinpflasters,  Erhaltung  mehrerer  Sicherheit  und  oder  höchftens  3  Stunden  zu  erfolgen.  Zeigt  fich  nach 
Ordnung  auf  den-  Sirafseo  betreffend,  die  nicht  ganz  in  Verlauf  diefer  Zeit  keine  Spur  des  Lebens,  fo  war  der 
dies  Archiv  gehören,  ob  ihre  Gegenftande  gleich  von  Unglückliche  wabrfcheinlicb  allzu  heftig  vom  Blitz  ge* 
Frank  in  fein  Syftem  der  medicinifchen  Pofizey  gezo-  troffen  und  gleich  anfänglich  getödter. 
gen  find.  Ueber  die  Natur  und  rechte  Behandlung  der  Des  3ten  Bandes  2te  Samml.  Ueber  Gifte  von  Hn. 
Drufe-  Die  fchon  bekannte ,  gut  gefchriebne,  Abhand-  Leibmedkus  If ichmann.  Die  Abficht  diefes  kleinen  Auf- 
luog  des  Hn.  Prof.  Sprengel  zu  Halle.  Ein  fehr  tuen-  fetzes  ift,  die  praktischen  Aerzte  aufzufodero  „auf  die 
fenenfreundfiebes  preufsifcbes  Edict  wegen  der  Verpfle-  Zeichen,  wodurch  fich  die  Wirkung  des  einen  Giftes 
gung:  kranker  Handwerksgrfellen.  Anmerkungen  zu  vor  den  andern,  gefchwind  wirkenden  oder  langfain 
*«er  Xippifcben  aledicjnalonlnung,  vom  Herausgeber,  rodtenden  nnterfrheidet ,  genauer  Acht  zn  geben  und 
ftie  medicinifchen  Facultäteu  tollten  dem  eolUgio  medico  allenfalls  neue  herauszubringen ,  nicht  fowoht  um  den 
•Mbordiuirt  fcyn ;  ein  fehr  unreifer  Gedanke.  Ueher  die  gerichtlichen ,  als  den  blofs  praktifeben  Arzt  zu  beleb* 
5ch  nllirhkcU  des  Taxus  bey  Thieren.  Au»  dem  Han-  ren."  Ein  Ausfchlag,  den  Hr.  IV.  meifterhaft  befebreibt 
•överfchen  Magazin.  Durch  Abbildong',n  der  Tullbeere  und  wegen  der  brennenden  Schmerzen ,  des  unausfteh- 
tMd  andern  Unterricht  mufs  die  Jugend  fie  nach  einem  liehen  Zuckens,  des  langfamen  Trocknens  und  der  da- 
Jücfcbjf  im  WUtember^ifchen  als  eine  giftige  Pflanzt  ken-  her  eutfieheuden  Scblaflofigkeit  rojt  dem  togeoaunten 
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Gürtel  oder  büllirchen  Feuer  vergleicht,  nur  mit  dem 
Unterfchied,  dafs  der  Gürtel  fich  charakteriiiifch  auf  eine 
Seite  des  Leibes  eiufrhränkt  und  gerade  einen  halben 
Zirkel  macht,  auch  mit  Fieber  verbunden  ift,  was  hier 
febjte  —entftand  nicht  von  der  verfehl urkten,  fondern 
von  der  nur  berührten  Pflanze ,  welche  die  Botaniften 
RJiui  toxicodendron  nennen.  #  Der  Krauke  w  ollte  fic  aus 
feinem  Garten  ausrotten ,  und  unternahm  es  mit  einem 
etuas  verwundeten  Finger.  Sie  war  ihm  felbft  verdach- 
tig vorgekommen;  der  treffliche  Arzt  muthmafste  diefe 
Ürfache  nicht.  Beytrige  zur  Weinprüruugslehre  vom 
Herausgeber.  Hahuemanus,  Leonhardis  und  Scopolis 
Rnthfthlage  werden  mitgetheilt.  Gefundheitsordnung 
für  alle  kaiferliche  königliche  Erblande,  gter  Theil,  vor- 
züglich die  Contumazgefetze  enthaltend.  Aus  Johns 
Lexicon  der  k.  k.  Medicinalgefetze.    Diefer  abermalige 
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kannt  zu  machen.  Etwas  über  die  Leichcnh.iofer.  Mau 
füllte  lie  mit  den  Kirchen  in  Verbindung  fetzen  ,  um  ih- 
nen Ehrwürdigkeit  und  Heiligkeit  zu  verf«.  haften.  Aus- 
züge aus  Büthern. 

Nürnberg,  in  d.  Bauer-  und  Mann.  Buchh. :  JhhaUd- 
lung  von  dein  weifsen  Flufse  dar  Frauen.  Nach  dem 
Frauzofifchen  des  Herrn  Rnulins  bearbeitet  von  D. 
G.  A.  Ruderer.  Mit  einer  Vorrede  von  D.  $oh,  Chr. 
Gottl.  Ackermann.  1793.  XXVI  Vorrede  und  107  S. 
Text.  8- 

Hr.  Rüderer  hat  feine  Arbeit  mit  dem  frauzüfifthen 
Original  durchaus  verwebt.  Kaum  kann  man  durch  deu 
neuern  Inhalt  und  die  Anführung  jüngerer  Autoren  die 
Zufatze  des  Deutfchen  errathen ;  und  da  Ree.  die  Kau- 
tinfehe  Urfchrift  nicht  befitzt ,  fo  kann  er  auch  die  Be- 


che  das  deutfehe  Publicum  feinem  I  jndsmann  zu  ver- 
danken hat,  dem  Anfcbein  nach  find  die  meiften  im 
Abfchn.  II.  von  der  Therapie  des  weifsen  Flufles  beyge1- 
bracht.  Rnulins  Werk:  Fraite  des  fleurs  blanclies  avec 
la  methode  de  Us  gntrir.  Tom  I  et  II.  Paris  1766.  &. 
I06l  Seiten  ßark,  ift  offenbar  nicht  voHitandig,  foudern 
nur  im  Auszug  mitgetheilt ,  und  wir  dürfen  es  der  Ver- 
ficherung  des  berühmten  faebkundigeu  Vorredners  glau- 
ben, dafs  Hr.  Ii.  nur  das  Nützliche  und  für  den  aus- 


Abdruck von  56 S.  aus  einem  Werk,  das  einzig  demfel-   reicherungen  oder  Vcrbefferungen  nicht  beftimmen,  wei- 
hen Publicum  beftimmt  ift,  dem  diefes  Archiv  auch  ge- 
widmet ift,  fcheint  uns  fehr  überflüfsig  ro  feyn.  Fort- 
fetzung  der  Anmerkungen  zu  der  Lippifchen  Medicinal- 
•rdnung.    Ihr  Gutes  wird  auseinander  gefetzt.  Nach- 
richt von  denVorfchlagen  und  von  den  glücklich  gelun- 
genen Bemühungen  der  Haraburgifchen  Gefellfcbaft  zur 
B.-fordrung  der  Kürtfte  und  nützlichen  Gewerbe,  zum 
Beftcu  der  medicinifchen  Polizey.    Aus  Reden  des  vor- 
treftlkhcn  Hn.  Licentiat  Günther.    Der  Regiernng  zu 
Ratzeburg  Warnung  gegen  den  unvorfiebtigen  Gebrauch 
der  kupfernen  und  mefslngnen  Gefafse,  infouderheit 
beym  Kafemachen.    Hr.  Prof.  Ilebenftreits  fchon  ge- 
druckte Abhandlung  über  die  Verfalfchung  der  Weine. 
Ein  Brief  an  den  Herausgeber  fteltt  die  Notwendigkeit 
dar,  dafs  deutfehe  Aerzte  und  deutfehe  Chemiker  einen 
Bund  zur  Aufdeckung  und  öffentlichen  Bekanntmachung 
der  in  den  Hamburgifcfaen  Zeitungen  und  dem  Leipzi- 
ger Intelligenzblatt  unaufhörlich  angepriefenen  Geheim- 
arzneyen  machen  müfsten.  Klagen  über  den  Kaufmanns' 
geifl  unfrer  Apotheker,  felbft  derer,  die  berühmte  Scbei- 
tleküuftler  find.   Die  Rauchtabake  wären  nach  Verfcbie- 


übenden  Arzt  Brauchbare  aus 


wcitlauftigeu  Werk 


ausgehoben  habe.  Einen  Auszug  vertragt  diefe  kleine 
Schrift  nicht,  und  eine  blofse  Anzeige  der  Rubriken  ent- 
scheidet nichts;  man  wird  es  nuo  dem  Ree.  aufs  Wort 
glauben,  dofs  diefe  RuUin  Riedert rfche  Abhandlung  über 
eine  fo  allgemeine  und  befchwerliche  Krnnklicit ,  wel- 
che der  Heilkunft  des  gefchickteften  Arztes  oft  fo  viel 
zu  fchaflen  macht,  dieAufmcrkfamkcit  praktifcher  Aerz- 
te verdient,  und  vieleu Lefcrn  fehr  lehrreich  feyn  Wird. 
Sie  ift  mehr  dogmatifcli  und  führt  keineswegs  zur  Em- 
pirie, welche  bey  diefer  Krankheit  leider  nur  allzu  oft 
ausgeübt  wird ,  und  noch  kennt  Ree.  kein  Bucht  worin 


denheit  ihrer  Beize  oft  ßhadtich.    Mit  Bley  würden  die  diefes  Ucbel  \  ollftaudiger  und  zweckroafsiger  abgehan- 


Weine  jetzt  nur  hochftfelten  verfalfcht.  Zufatze  zu  den 
medicinifchen  Einrichtungen  zu  Surinam.  Der  konigl. 
Regierung  zu  Hannover  Ausfehreiben  ,  das  Verhalten  des 
Landmanns  in  der  Ruhrkrankheil  betreffend,  vom  Au- 
telt 1791.  In  einer  Zeir,  in  der  die  berühmteften  Aerzte 
die  gelind  abführende  Methode  in  diefer  Krankheit  ver- 
werfen, mehr  auf  die  Haut,  mehr  durch  anttrheumati- 
Iche  und  antifpasmodifche  Mittel  zu  unterfuchen ,  findet 
hier  drey  Drachmen  ^alappeuwurzet ,  drey  Tage 


nehmen ,  als  das  Hauptmittel  genannt.  We- 
der vor  noch  nach  Erfcheinung  diefes  Ausfchreibens  fan- 
den wir  diefe  Paradoxie  in  irgend  einer  Schrift  gerecht- 
fertigt. Indefs  nennt  man  einen  unfrer  heften  prakti- 
schen Aerzte  als  Verfaffer  diefer  Anweifung  und  die  Er- 
ift  nicht  wenig  gefpannt,  die  Erfahrungen  ke»- 


delt  wäre.  Erfchöpft  Yft  aber  diefe  Materie  durch  die 
gegenwärtiae  Abhandlung  noch  lange  nicht,  und  fo- 
wohl  die  Pathologie  als  auch  die  Therapie  vertragen ' 
noch  viele  Zufatze  und  manche  Berichtigung;  fo  hatte 
Ree.  unter  den  Arzneymitteln  aoeb  drr  Simarubarinde 
und  der  Bärentrauben blatter.  befonders  gedacht,  und 
den  Geb  rauch  der  Abführungen  naher  bekimmt  und 
mehr  eingefchrankt,  auch  die  Diät  dctaillirter  abgehandelt. 
Sehr  oft  hat  Ree.  das  Iufufum  ipecacuanhae  vorzüglich 
beilfam  in  diefer  Krankheit  gefunden.  -  Die  vortreflt- 
ehe  Vorrede  des  Hn.  Ackermann  bandelt  von  den  Urfa- 
chen  der  Ner\  enzufalle,  welche  gemeiniglich  mit  dem 
weifsen  Flufs  verbunden  find  und  ihn  entweder  erzeu-- 
gen  oder  von  ihm  erzeugt  werden ;  meifterhaft  ift  die 
pathologifebe  Erklärung  diefer  Verbindung  und  voll 


,  die  diefer  befremdenden  Anempfehlung  praktifchen  Sinns.    Seine  Heilmethode  gründet  er  vor- 

_  _  _  .     J  -,  _.  . .     J . ,  T..      .  k  !  —  f~    *  I   iV  -  •'     » •    »  t*wy  •     r>      •  m  L.  ^         ■  1    r-        1    (  1  


zum  Grund  liegen ;  denn  dafs  diefe,  ihm  jene  erft  ver- 
fi  halfen  follte ,  lafst  fleh  von  ihm  am  wenigßen  erwar- 
ten. Wir  wünfehen  aber  nicht,  dafs  es  Sitte  werde,  uns 
in  Regieriujgsausfchreibeu  medicinifebe  Neuigkeiten  be- 


züglich auf  Einfpritzuogen  von  auflösender  abfpübiender 
und  befanftigender  Art;  befonders  empfiehlt  er  eine 
bachftverdünnte  Auflofung  des  Aetzßctns  oder  Quecken- 
»bfud^mit  Mobnüft  vwfettt;  nachher  eine  blofseMohn- 
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faftauftöfung.  Zar  Sttllung  des  übei-müTsigßen  Reizes 
ia  der  enipnndlichen  Fafer  verdiene  Kirfchlorbeerwafler 
die  erfie  Stelle,  man  müde  dabey  aber  mit  der  gröfsten 
Vorlicht  verfahren  und  im  Anfang  nur  10  —  15  Tropfen 
und  noch  weniger,  mit  Waffer  vermifcht,  eiufpritzen. 

Nürnberg,  b.  Stein:  Auszüge  medicinifch- chirurgi- 
scher Beobachtungen  aus  den  neuern  Schriften  der 
Kaijerlichen  Akademie  der  Naturforfcher ,  verfafst 
von  Dr.  G.  A.  Weinrich.  II.  Tb.  1790.  4I4S-  &•  8- 

Bev  der  Anzeige  des  I.  Th.  diefer  Auszüge  etc.  Nr. 
179.  fl.  A.  L.  Z.  1790  hat  Ree.  fchon  Plan  und  Zweck 
deffelbe«  angegeben  und  fein  Urtbeil  oevgefügt ,  wel- 
ches er  auch  bey  diefeni  II.  fch.  nur  mit  der  Bemerkung 
wiederholt,  dais  der  Stil  des  Epitomators  viel  reiner 
und  kernhafter  geworden  ift,  und  dafs  diefer  Theil  fechs 
Bunde  des  Originals  enthält.  Ree  fah  der  Fortfetzung 
diefer  nützlichen  und  zweckmafsigen  Auswahl  aus  ei- 
nem fo  reichhaltigem  und  in  vieler  Rückficht  wiebügea 
Schatz  von  Erfahrungen  und  Bemerkungen  bis  jetzt 
(1794)  vergeblich  entgegen;  es  wäre  wahrhaftig  kein 
gutes  Zeichen  für  die  Leetüre  der  jetzigen  Aerzte,  wenn 
Mangel  an  Abfatz  die  Fortfetzung  eiues  folchen  deut- 
fchen  Werks  unterbrochen  hätte,  da  doch  die  Ueberfc- 
tzungsfabriken  der  Englifchen  meift  feichten  medicini- 
fchen  Brofchüreu  fo  gut  gedeihen.  Gewifs  werden  meh- 
rere deutfehe  Aerzte  mit  dem  Ree.  wünfehen ,  dafs  je- 
de Urfache  diefer  Unterbrechung  aufhören  und  das  Werk 
bald  und  fchnell  wieder  fortge fetzt  werden  möge! 

STAATSWISSEUSCHAFTEN.  . 

Berlin,  b.  Matzdorf :  V er  Such  über  die  Schädlichkeit 
der  gefchlol  jenen  churmärkiSchen  ElbSchißergilde  nui 
über  die  Nothwendigkeit ,  die  Schiffahrt  auf  der  Eibe 
frey  zu  geben,  nebß  einer Darßellung  der  Mifsbrtiu- 
che,  welche  bey  dem  Schiffermouopol  obwalten. 
1792.  IIS S.  g.  (8  gr) 

Freymüthige  Aufdeckung  der  Gebrechen  bey  Lande*- 
anftalten  ift  der  erße  Schritt  zur  Verteuerung;  daher 
gehört  diefe  kleine  Schrift  zu  den  Beweifen  des  Nutzens 
der  Prefsfreyheit  in  StaatsCacheu  und  verdienet  der  Sa- 
che wegen  Aufmcrkfamkeit,  obgleich  die  Lefung  nicht 
angenehm  jft,  weil  der  Vf.  verworren,  zu  weitläufig 
und  ganz  ungebildet,  ja  felbft  nicht  fprachrichtig 
fchreibt.  Er  eifert  zuerft  in  einem  derben  Ton  über  die 
Monopolen  überhaupt ,  als  ungerecht  gegen  das  Eigen- 
thum und  die  Frey beit,  und  fchädlich  für  den  Staat  und 
die  Bevölkerung ,  besonders  aber  wendet  er  diefes  auf 
die  gefchlofTenen  Schinergilden  an.  Berlin  bat  25  Schif- 
fer und  Magdeburg  ai  Schiffer  und  66Kahnfübrer,  wel- 
che die  Elbe  nach  Hamburg  allein  befahren  dürfen,  und 
daher  zu  mencherley Klagen  der  KauSeute  Anlafs  geben. 
Das  fchlefifche  Leinen,  welches  4  Millionen  Thaler  be- 


■   *  . , 


trägt  und  22000  Weberftüble  befchäftiget,  leidet  oft 
Schaden  von  der  Näffe ,  weil  die  Schiffe  nicht  bedeckt 
And,  und  eben  fo  der  von  Hamburg  ins  Land  oder 
durchgehende  Coffee,  Farbenwaaren  u.  dgl.    Die  fchle- 
fifche Gebirgskaufmannfchaft  erbot  fich,  höhere  Fracht 
, zu  bezahlen ,  wenn  die  Schiffe,  fo  wie  auf  dem  Rhein, 
mit  hölzernen  Decken  verfehen  würden,  aber  die  Schif- 
fer wendeten  ein ,  fie  würden  dadurch  zu  fchwer  und 
felbft  ein  zweyter  Vorfchlag  zu  getheerten  Leinuänd- 
deckeu  wurde  ebenfalls  zurihkgewiefen.  Die  Fahrt  ge- 
het feruer  fehr  langfam,  weil  die  Befrachtung  gefetzlich 
nach  der  Reihe  gefchehen  mufs  und  alfo  kein  Wetteifer 
ftatt  findet.   Auch  find  die  Schiffe  naib  dem  mittlem 
Wafferßaud  zu  grofs  und  ungefchickt  und  bis  3000  Cenr- 
ner  fcbwerbeladen ,  fo  dafs  sn  feichten  Stellen  abge 
1  eichtet,  d.h.  in  kleine Nebenfahrzeuge  umgeladen  wer- 
den mufs.   Dadurch  leiden  wieder  die  Faffer  und  Rai 
len  von  den  Haken ,  zwifchen  welche  fie  eingefpannt 
und  fo  mit  einer  Winde  am  Maß  gehoben  werden.  Ja 
die  Leinwand  ift  oft  erft  nach  Abfahrt  der  Seefchiffe  In 
Hamburg  augekommen  und  hat  gar  liegen  bleiben  muf- 
fen.   Endlich  werden  die  Waaren  von  den  Schiffkrtec"h- 
ten  beßehlen ,  weil  diet'e  äufserft  fchlecht ,  nicht  nach 
der  Zeit,  fondern  für  die  ganze  Fahrt  bezahlt  werden, 
und  die  zur  Aufficht  verbundenen  Schiffer  und  Schiff- 
fchreiber  feiten  auf  den  Gera  Isen  mit  fahren.    Nach  die- 
fer allgemeinen  Darftellung  werden  noch  die  Privilegien 
und  Reglements  der  Schiffergilde  von  1700.  I7i6und 
174g  einzeln  durchgegangen  und  verfchiedeue  Anmer- 
kungen dazu  gemacht,  welche  aber  meißens  eben  dar- 
auf hinausliefen.    Den  Befchlufs  macht  noch  eiu  Vor- 
schlag ,  die  anfanglich  zwar  umfonß  ertheilten  aber  ron 
den  jetzigen  Befitzern  im  Durcbfchnitt  für  4000  Rthlr. 
gekauften  Privilegien  wieder  auszukaufen  und  das  Geld 
dazu  durch  eine  Erhöhung  des  Wafferzolles  um  5  pro 
Cent  binuen  10  Jahren  aufzubringen,  da  alsdann,  bey 
irever  Schiffahrt ,  auch  die  jetzige  Taxe  der  Fracht  un- 
nöthig  würde,  bey  welcher  noch  die  Mifsbrauche  find, 
dafi  fie  mit  Einfcblufs  der  Zölle  beftimmt  ift  und  doch 
für  voll  bezahlt  wird ,  wenn  etwa*  auf  halbem  Wege 
Busgeladen  und  alfo  der  Zoll  nur  zum  Theil  gegeben  wird. 

Nachtrag  zum  Verfuch  über  die  —  Erfte  Liefe 
rung  1792.  142  S.  g.  (10  gr.) 

Diefer  ift  felbft  dem  erleuchteten  Vorftcher  des  Han- 
delsdepartements, dem  Hn.  Finanzminißer  von  Strueufee, 
zugeeignet  und  beftehet  faß  ganz  aus  Actenßtickeo ,  die 
theils  einzelne  Falle  von  Befchwerden  über  die  Schiffer  er- 
zählen, tbeils  aber  die  Unterhandlungen  darüber  bey  der 
Kammer  und  dem  Gcneralrlirectorium  betreffen.  Da  fie 
aber  keine  eigentlich  neue  Zufatze  enthalten,  fo  hatten  fie 
immer  ungedruckt  bleibe»  mögen.  Eine  Berechnung  von 
87000  Rthlr.  Si baden,  welchen  das  Land  an  Gefallen 
undDiebftahl  jährlich  leiden  foll,  iß  doch  febr  willkühr- 
lich ,  und  der  Entwurf  zu  einem  neuen  Reglement  ent- 
hält noch  immer  viel  Einfcbrankungen ,  z.  B.  Lehrjahre, 
Belitz  eines  Haufes,  das.  3000  Rthlr.  werth  ift  u.  dgL* 
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Freytags,  den  j6-  Kay  1794. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg,  b.  Bohn:  Dr.  Anton  Friedrich  Bäfching, 
königl.  preufs.  Ober  -  Coufiftoria!raths  etc. ,  Erdbe- 
schreibung. Siebeute  rechtmäßige  uud  ftark  ver- 
beilerteund  vermehrte  Ausgabe.  Nebft  Vorrede  uud 
doppelte«  Regifter  zu  jedem  Tbeile.  g.  V  Titeil. 
Einleitung  in  das  deutfehe  Reich,  Böheim,  Mäh- 
ren ,  die  Laufitz  und  öftreichifchen  Kreis.  1739. 
7615,  VIThtil.  Weftpbalifcher  uud  kur-rheini- 
fcher  Kreis.  1790.  688  5.  —  Vll  Th.  Oberrheini- 
fcher,  fch  wabifeber,  bayerfcher  uud  fraukifeber  Kreis. 

1790.  X102  S.  —  Vlll  Th.  Oberfachfifcber  Kreis. 

1791.  952  S.  —  IX  Th.  Nieder fachüfeber  Kreis, 
die  drey  Kreife  der  unmittelbaren  Reicbsritterfchaft 
und  andrer  nicht  zu  den  zehn  Uauptkreifen  des 
deutfehen  Reichs  gehurige  unmittelbare  Reichsläu- 
der  und  Oerter.  179:.  703  S.  — -  X  Th.  Die  verei- 
nigten Niederlande,  lielvetien,  Schieden  und  Glau. 
Fünfte  Auflage.  1792.  ygo  S.  —  XI  Th.  erfte  Ab- 
theilung: unterfebiedene  Lander  ron  Alien.  Dritte 
verheuerte  uud  vermehrte  Auflage.  1792.  718  S, 

Die  beiden  letzten  Tlieile  find  keine  neuen  Auflagen, 
fonderu  haben  nur  neue  Titel  bekommen.  Die  5 
Theile  von  Deutfchlaud  aber  tiud  fo  erweitert  und  um- 
gearbeitet, dafs  mau  die  ßefchreibung  mancher  Länder» 
beynahe  für  neu  ausgearbeitet  anfeben  kann.  Ueber  dic- 
feu  erftaunlichen  Fleifs  des  fei.  Mannes  mufs  man  fich. 
um  fo  viel  mehr  wundern ,  da  er  diefes  alles  unt$r  den 
heftigften  Schmerzen  leiftete,  die  er  wahrend  feiner  letz- 
ten Kraukbt-it  feit  dem  May  178g  faft  unaufhörlich  er- 
duldete. Frey  lkh  hatte  noch  mehr  nachgetragen  uud  um  - 
geändert  werden  muffen,  wenn  er  alle  die  einzelnen  Bc- 
richtigungeu  und  Erweiterungen  in  der  ErUbefchreibung 
unfers  Vaterlands  hätte  nut/.en  wollen,  die  feit  der  vori- 
gen Ausgabe  durch  fo  manche  kleinere  und  gröfsere 
bebrift  bekannt  geworden  lind.  Aber  hüchft  wnhrfchein- 
l]ch  würde  er  von  fehr  wenigen  darunter,  auch  wenn 
er  gefiiod  geblieben,  Gebrauch  gemacht  haben.  Er  hatte 
es  uns  fchon  Utters  erklart,  dafs  er  dasjenige,  was  feine 
Ausfchreibcr ,  Nachfolger  und  Nachahmer  von  einzel- 
nen Landern  und  Oertern  rich;iger  hatten  nicht  auffu- 
chen  und  brauchen  ,  fondern  fich  blofs  auf  feine  unmit- 
telbaren Sammlungen  einschränken  wollte.  Aus  diefer 
Urfach  bat  er  auch  hier  das  Verzeicbnifs  der  bey  feinen 
vorigen  Ausgaben  gebrauchten  Schriften  weggelarten, 
und  blofs  der  aufehnlichen  Boy  träge  und  Berkbtiguu- 
geo  diefes  Werks,  die'  ihm  faft  von  allen  Orten  zuge- 
fandt  worden,  Erwähnung  gethau.  Indefs  fieht  man 
doch  wohl  aus  den  Zufatzen  fclbft,  dafs  er  Jiefes  Gefetz 
A.  U  Z.  1794.  Zweiter  Band. 


fo  Örenge  nicht  gehalten.  Ja  er  klagt  fogar.  dafs  er 
bey  dem  oberfachfifchen  Kreife  manche  kleine  Schrift 
uber  einzelne  Gegenden  und  Oerter  iu  den  Berliner  Buch- 
ladea  nicht  habe  bekommen  können.  Man  hat  indefs 
alle  Urfach ,  mit  dem  zufrieden  zu  feyn ,  was  hier  ge- 
liefert ift.  -  B 

So  ift  zuerft  im  fünften  Bande  Böhmen  faft  ranz 
umgearbeitet.  Unter  de«  Producten  kommen  and! .die 
Steinkohlen  von .  Kutterfejg  und  Schwatz  vor,  welche 
jährlich  60,000  Kübel  zum  Verkauf  liefern.  Die  Volks- 
menge bat  fehr  zugenommen.  1736  gab  man  fie  zu 
2«757»9io  Meufchen  an.  (Nach  einer  genauen  Zahlun-s 
lifte  waren  1785  nur  3,451,848  Menfchen.  wie  man  ?„, 
dem  3ten  Bande  der  Reifenden  wejfs.  Alfo  306062  Men- 
fchen hätte  das  Land  in  einem  Jahre  mehr  bekommen  ?) 
Mit  Recht  fchrdbt  Hr.  B.  diefe  fchoelle  Aufnahme  des  lin- 
des Jofephs  11  weifen  Verordnungen  zu ,  in  welchen  er 
unter  anderu  t73l  die  Leibeigenfchaft  in  Böhmen  Schle- 
fien  und  Mahren  aufhob ,  und  fonft  noch  die  Laee  der 
Uuterthancu  verbeflertn.  Er  verftattete  auch  den  nicht 
Roimfchkaihoufchen  öffentliche  Religiousübung,  und 
fetzte  die  Juden  überhaupt  auf  eine  jährliche  Contribu- 
tion  von  316,000  fl.,  davou  146.000  zum  Wetter -.  Waf- 
fer-und  Feuerschadens  -  Vergütung  beftjmmt  wurden. 
Die  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  lüjuidirteu  Super- 
erogats  uud  Kriegesbefchadigungen  betrugen  24.l8g.306 
fl.  DerKaifer  machte  Verfügung  zu  ihrer  Tilgung.  Ein 
frofser  Zufatz  m  der  neuen  Ausgabe  betrifft  das  Mili- 
wrfyftem  von  1776.  Sehr  häufig  ift  die  Ilauferzahl  in 
den  Städten  augegebtn ;  z.  B.  Frag  hatte  173-7,  32O0  Hau- 
fer.  (in  der  6ten  Ausgabe  liehen  6000.)  unter  welchen 
270  ölleuthche  Gebäude.  Pallafte  und  Kirchen  find  Die 
Anzahl  der  Einwohner  betrug  i?84,  76oiI  Meyhen, 
ohue  die  Befut/.ung.  die  in  den  letzten  Jahren  ungefähr 
Sooo  Kopfe  ausmachte.  Der  Juden  waren  7001.  Man- 
che Krejfe.  z.  B.  der  Bunzlauer,  haben  eine  andere  Ein 
c  u!U,rS  b'kTme"  *  .Vie,e  Ma«-ktflecke»  mit"  uud  ohne 
Schloller  find  hinzugekommen;  andre'  hingegen  find 
weggelaflen.  Auch  ift  die  neue  Fcftung  Plefle  hier  kurz 
befchneben.  ^  Iu  Mähren  ift  i7g3  ein  allgemeines  mah- 
nlch-  fchlefifches  Appellatieus  -  auch  ndliches  Gericht 
(Laudrecht)  errichtet  worden.  —  Nicht  weniger  wich 
tige  Zufatze  hat  die  Befchreibung  des  oftreiebfehen  Krei- 
fes  bekommen.  Dje  Staatseinkünfte,  die  man  fchoa  aus 
feinem  Magazin  zu  wiflea  glaubte,  find  nicht  recht  be- 

eV'  Ti  ^°n,g  F/lVirkh  ,I.von  Preufsen  Hatzte  fie 
auf  61  Millionen  Gulden,,  oder  40  MiH.  Thaler.  Auf 
dem  Ijnde  fehlt  es  am  Volk,  weil  die  Menge  des  Ge- 
lindes in  den  Städten  zu  grofs  ift.  Daher  kommen  aus 
Steiermark,  haruthen  und  Salzburg  jährlich  ein  paar 
Taufend  Manner  und  Weiber  zur  Sommerarbeit  Lieher. 
Ul  and  - 
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und  nehmen  wenigftens  60,000  fl.  mit  nach  Haufe.  Im  Bur- 
gundifcheu  Kreife  find  die  durch  den  Parifer  vorläufigen 
Vergleich  von  1788  hinzugekommenen  Stücke,  uemlich 
das  Gebiet  von  Lillo  an  der  Scheide  und  die  Gr affchaft  Dal- 
ben» hinzugefügt,  und  die  Gröfse  des  ganzen  öftreich- 
fchen  Ancheils  auf  470  Quadramteilen  angefetzt.  Statt 
3  Millionen  Menfchen ,  nber  die  mau  gewohnlich  dem 
Lande  gibt,  glaubt  er,  könne  man  nur  il  Mil).  anneh- 
men. Den  unmittelbaren  Handel,  den  die  öftreichfehen 
Niederlande  von  Löwen  au*  bis  Cadix  ,  LifTabon  u.  a. 
Seeftädten  durch  die  Bemühung  des  Kaufmanns  Rom- 
berg  treiben,  hat  er  billig  auch  bemerkt.  Nach  ihm  ha- 
ben die  Gebrüder  Obermann  auch  in  Brunei  einen  weit- 
läuftigen  Handel  angefangen.  Diefe  Stadt  aber  ift  nicht 
fo  bequem  dazo,  als  Löwen.  Von  hier  gehen  Strafsen- 
damme nach  Brüflel ,  Mecheln ,  Lüttich  und  Namur ; 
nach  Aotwerpen  aber  ein  Kanal. 

Im  VIten  Tbeile  find  faft  alle  Abfchnitte  verbeflerr. 
Die  BefcbnfTenhcit  des  Bodens,  die  Viehzucht,  derAcker- 
uud  Wicfenbau,  die  Volksmenge  und  Hanferzabi  find 
genauer  angegeben.  Befonders  gilt  dies  von  den  preu- 
hifchen  Belitzungen  in  Weftphalcn.  So  ilt  z.  ß.  bey  Ra- 
vensberg bemerkt,  dafs  aus  diefer  Graffchaft  jahrlich  für 
■ngefahr  642,000  Rthlr.  gebleichtes  Linnen,  und  für 
234.000  (Rthlr.?)  Moltgarn  ( ohne  Erklärung  diefes  Pro- 
vinziahvorts)  aus  dem  Lande  gehen,  und  vom  April  17S7 
bis  letzten  Marz  17^3  haben  die  in  andere  preufsifthe 
und  auswärtige  Lander  ausgeführten  Waaren  und  Lau- 
desproduete  965.162  Rthlr.  betragen.  Blofs  von  Biele- 
feld beträgt  die  Ausfuhr  des  gebleichten  Linnen  jährlich 
Ober  500,000  Rtblr.  —  Bey  dem  HocbluTt  Paderborn 
wird  bemerkt,  dafs  im  Dorfe  Delbrück  die  Laudfchule 
1785  >««  einc*m  fo  guten  Zuiiaude  gewefen,  dafs  die  Bau- 
erknaben nicht  blofs  in  der  Religion,  fondcrR  auch  in 
der  Mathematik  und  Gefchkhte  unterrichtet  worden.  — 
Im  NafTaufcheu  -ift  der  Erbvertrag  der  Walramifrtien  und 
Ottonffchen  Linie  von  1785,  und  im  Naflau -SicgeulVhen 
das  der  Bevölkerung  fehr  nachtheilige  Gefetz,  dafs  kei- 
ner heimthen  darf,  der  nicht  erweifen  kann,  dafs  er  ge- 
nug Vermögen  dazu  habe ,  angegeben.  Auch  die  andern 
Kapitel  von  den  Erzftiften  Mainz,  Trier,  von  der  Pfalz 
am  Rhein ,  befonders  aber  von  Kölln ,  deflen  Beschrei- 
bung in  den  vorigen  Ausgaben  er  fclbft  zu  den  unvoll- 
ftaudigften  rechnet,  und  von  andern  kleinem  Landern, 
Graf-  und  Herrf  haften  haben  anfehnlkbe  Zufatze  und 
Verbeflferung  erhalten. 

Im  VHtcn  Tbeile  find  hauptfifchlich  die  HelTen  -  Caf- 
felfchen  und  Bayerfchen  Landerbefthreibungcn  faft  ganz 
umgearbeitet ,  und  die  übrigen  haben  faft  alle  Zufatze 
erhalten ,  die  Einkünfte  in  Fulda  werden  auf  350,000  fl. 
gefebatzr.  Die  Gefchkhte  der  gefürßeten  Abtey  Prüm 
ift  weitläufiger  auseinander  gefetzt.  Die  fämmtlichen 
Hefiifchen  Linder  find  auf  216  deutfehe  Quadratmeilen, 
und  die  Cafivlfchen  befonders,  auf  1561  Q.  M.  gefetzt. 
Die  Ausfuhr  der  Laudesproducte,  befonders  Leinewand, 
Holz,  Eifen,  Steine,  befördert  vorzüglich  die  Fulda, 
welche  bis  Hirfchfcld  fthiftnar  ift.  Die  Einkünfte ,  mit 
Einfchlufs  derjenigen  aus  Hanau,  betragen  1,800,000  fl. 
Man  findet  die  neuen  Coloniften  -  Dorfer,  und  fonft  man- 


che Oerter,  ja  ganze  Acmter  angeführt,  die  entweder 
in  der  vorigen  Ausgabe  fehlten,  oder  hier  in  andrer  Ver- 
bindung vorkommen.  Vou  den  Darmftadtifchen  Lin- 
dern hat  er  die  natürliche  Befcbafienheit,  Producte,  Ma- 
nufacturen  und  andere  Merkwürdigkeiten  aus  der  lief- 
fen-  Darmftadtifchen  Zeitung  von  1777  artgeführt.  Eben 
fo  ift  die  Topographie  nn  vielen  Orten  erweitert.  Das 
Fürrtcnthtrai  Uersfeld  ift  umgearbeitet.  In  Hanau  Men- 
zenberg ift  das  WUhdmsbad  ausführlich  befchriebea, 
und  von  dem  Gefundbrunnen  bey  dem  Dorfe  Schwall- 
heim ,  im  Amte  Dorheim,  bemerkt ,  dafs  denen  Wafler, 
wegen  feines  flüchtigen  Geiftes  r  nicht  wohl  verführt 
werden  könne. 

Von  der  Gegend  zwifchen  Grünftadt  und  Neuftadt 
an  der  Hart  in  der  Graffcbaft  Leiuingen ,  wird  erzählt, 
dafs  man  hier  kleine  Walder  vou  Kirschbäumen  im  Fel- 
de habe,  daraus  mancher  Hauer  in  den  nahe  gelegenen 
Städten  jährlich  100  il.  lofet.    Derf  Grafen  von  Leinia- 
gen  Dachsberg  erhob  Jofepb  II  1779  in  den  Fürtfeu/hmd. 
—  Im  Schwäbifchen  Kreifc  Itaben  die  Stifter  Conftauz 
und  Augsburg ,  noch  mehr  aber  das  Hcrzogthutn  Wüt- 
teuberg, die  Bodenfcben  u.  a.  Lander  Zufatze  erhalteo. 
Im  Würtenbergifchco ,  das  unter  der  letzten  Regierung 
ChaulTecn,  neue  Brücken  und  befiere  Wege  bekommen, 
fchätzt  er  die  mittl-re  Zahl  der  Linwobncr  6o»,ooc. 
Das  Land  leidet,  wie  der  gröfstc  i'heil  von  Schwaben, 
Mangel  am  Gelde,  und  diefcs  ilt  wohl  mit  eine  Urfach 
von  deu  vielen  Auswanderungen  in  den  neuem  Zeiten 
aus  Schwaben  in  fremde  Länder.  —    Im  BadcnLheu, 
wo  der  Markgraf  178.3  die  Leibeigenfchaft  mit  einem 
Verluft  von  40,000  fl.  jährliche  Einküuftc  aufhob,  zähl» 
teman  im  J.  1784,.  141.11g  Menfchen.    Die  Einkünfte 
des  Markgrafen  betragen  ungefähr  1,200,000  fl.  Das 
la>nd  hat  keine  Feftungen,  und  das  Reichscontiagent  ift 
fehr  mafsig.    Was  er  von  feinen  Truppen  fagt,  hat  fich 
feitdem  fchon  merklich  geändert,  aufser  dafs  alle  gut  ge» 
wachfene  Mannsleute  auf  den  Dörfern  der  untern  Herr- 
fchaft das  Gewehr  tragen,  fich  des  Sonntags  in  deu  Waf- 
fen üben,  und  im  Frühjahr  fich  einige  Monate  lang  bey 
der  allgemeinen  WafTcnübung  eiufinden  müßeu. 

In  dcrStädtehefcbreibung  wird  bey  Kehl  angeführt, 
dafs  1781  die  anfehnliche  GejelMchaft.  welche  Voltaires 
Werke  herauszugeben  unternommen,  das  Hornwerk  vom 
Markgrafen  auf  20  Jahr  gepachtet ,  auf  den  abgetrage- 
nen Wallen,  Alleen. und  Garten  angelegt,  auch  ein  gro- 
fses  Gebäude  zur  Buchdruckerey  aufgeführt.  —  Die 
Landgraffchaft  ßaar  ift  nach  ihren  Aemtern  eingetheilt; 
Bey  der  Herrfchaft  Wiefenlleig  aber  ift  der  wichtige  Um- 
ftand  ausgetaflen ,  der  in  der  vorigen  Ausgabe  ftand, 
dafs  dafs  pfalzifche  Haus  durch  den  Tractat  zu  Tefcheo 
wieder  in  den  Belitz  derfelbcn  gekommen  ift.  Die  Herr- 
fdiaft  Haufen  ift  nach  ihrer  natürlichen  BefchafTenbeir, 
Producten  des  Mineralreichs,  und  Abtheilung  in  di»  obe- 
re und  untere  Herrfchaft  viel  vullirandiger  befchrieben. 
Dafs  Tettnang  und  Argen  an  das  Haus  Oeftreich  gekom- 
men, wird  zwar  bemerkt,  aber  das  Jahr  1781  flau  1779 
angegeben.  —  Auch  der  Bayerfche  Kreis  ift  beynahe 
ganz  umgearbeitet.  Salzburg  bauete  nach  der  vorigen 
Ausgabe  kein,  nach  diefer  wenig,  Getreide.     Die  Zahl 
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der  Einwohner  fetzt  er  hier  auf  230,000.  Das  Herzog- 
tum Bayern  fch-itzt  er,  nach  Abzug  des  Inviertels  539 
Qujdratmeilen  grofs.  Von  378  Q.  M.  Acker  und  Wie- 
feuland  find  nur  1,165,830  Jucharte,  deren  15,893  »uf 
«ine.  Q.  M.  gehen,  wirklich  bebautes  Land.  Bayern  wird 
noch  In  Rentämter  eingeteilt.  Unter  diefen  iß  auch, 
wie  wohl  abgemindert,  durch  einen  Gedjchtnifsfehler,  wie 
in  der  Vorrede  fteht,  das  an  Oeftreich  abgetretene  In- 
viertel  abgehandelt. 

Von  den  Slavcn ,  die  ehemals  in  Franken  wohnten, 
l.tfst  fich  zwar  aas  Urkunden  beftimmen,  dafs  die  regio 
Siovotum  vornemlieh  um  Bamberg,  und  hienächft  um 
Würzburg,  und  im  Fürftentham  Bayreuth  gelegen  ha- 
be.   Ob  aber  diefe  eingewanderte  Slawen  Sorbett  oder 
audre  geuefen,  ift  noch  nicht  ausgemacht.    In  den  vier 
erften  Kapiteln  von  Bamberg  und  Würzburg  ift  nichts 
peandert  oder  hinzugefetzt,  aufscr  der  Bemerkung,  dafs 
Wurzburg  eine  von  den  Hauptmünzftädten  des  franki- 
fihen  Kreifes  fey,    und  wie  viel  Schulden  der  letzte 
Markgraf  in  Bayreuth  gefunden.   Defto  mehr  aber  bev 
dem  Fürftenthum  (bey  Culmbach)  Onoitzbach.   Hier  ift 
die  Landesökonomie  ausführlicher  hefchrieben,  haupt- 
fachlich  die  einträgliche  Viehzucht.    Ochfen  von  22  bis 
24  C-nfner(?)  kommen  nicht  feiten  vor.     Die  Walder 
betrafen  69,226  Morgen,  von  welchen  49,511  dem  Lan- 
desfdrften  gehören.   Die  Gröfse  des  Landes  mag  unge- 
fähr 54  deutfehe  Quadratmeilen  betragen.    Städte  lind 
hier  i'r  angegeben;  in  der  vorigen  nur  15,  welches  auch 
die  richtigere  Zahl  ift ;  denn  mau  kann  auch  iu  der  neuen 
kei.ie  is  Städte  finden.    1787  waren  im  Umfange  des 
Fürfteiithums  200960  Menfchen,  die  Summe  für  die  ge- 
gen die  Feuers  -  Brünfte  gefichertcu   Haufer  betrug 
>3-3.53'5-5  A-     Die  Haupt  Jitze  der  Fabriken  find  zu 
Schupbach,  Roth  und  Fürth.     Zu  Schwabach  werden 
jährlich  ungefähr  1300  Centner  Wolle,  uud  800  Centn. 
Baumwolle  zu  Strümpfen  verarbeitet,  für  die  ungefähr 
igo.ooo  fl.  ins  Land  kommen.   An  Steck  -  und  Nähr 
nadeln  werden  gegen  200  Millionen  verfchickt,  und  für 
diefelben  über  130,000  fl-  gehoben.   Die  1766  errichte- 
te Rattun  -  nnd  Zitzfabrik  liefert  jahrlich  ungefähr  für 
100,000  fl.  Woare.    Unterfchiedue  kleine  Fabriken  un- 
gerechnet, fo  zieht  Schwabach  jahrlich  auf  525,000  fl. 
für  die  ausgeschickten  Waarrn.    Auch  die  Fabriken  der 
nbrigeoStadte  werden  hier  namhaft  gemocht.    Hier  wird 
auch  erzählt,  wie  viel  Markgr.  Chriiliau  Fried.  Karl  Ale- 
xander für  fein  Ijnd  gethan  hat.    Ree.  kann  dies  fo  we- 
nig, als  die  umgearbeitete  Topographie  und  geänderte 
Abtheüung  der  Oerter  unter  die  isOberamter  anführen. 
Verfchiedene  Oerter  find  hier  neu  hinzugekommen.  — 
In  der  geturfteten  Graffchaft  Henneberg  ift  die  altere 
Gefchicht«  der  Grafen,  auch  die  Topographie  etwas  er- 
weitert.   Auch  Hohenlohe  und  Limburg.    In  der  letz- 
ten Herrfchaft,  davon  der  Herzog  von  Würtemberg  1730, 
8r,  90  einige  Landesantheile  käuflich  an  fich  gebracht, 
zählte  man  1734,  14,404  Menfchen.     Die  Herrfcbaft 
Speckfeld  ift  neu  umgearbeitet.    Auch  bey  den  Reicbs- 
ftadten  ift  manches  geändert.    Z.  B.  Nürnberg  hat,  viel- 
leicht auf  H».  Nicolais  Erinnerung,  nicht  mehr  500,  fon- 
dern nur  gegen  200  Gallen,  Haufer  gegen  5000,  Einwoh- 


ner hochftens  30,000.  Von  keiner  Reichstädt  find  fo 
viel  Bücher  uud  Schriften  vorhanden,  als  von  diefer. 
Die  Einkünfte  betragen  ungefähr  2  Millionen  Gulden, 
nemlich  die  doppelte  Lonnig  der  Bürger  aus  der  Stadt 
nnd  ihren  Vorftadten  1,350,000  fl..  die  Accife,  der  Zoll 
und  Getreide  -  Auffchlag  an  300.000  fl. ;  und  aus  dem  Ge- 
biet etwa  500,000  fl.  Dafs  lie  königliche  Schulden  ha- 
be, ift  hier  nicht  erwähnt. 

Wie  fehr  der  Vlllte  Theil  umgearbeitet  und  erwei- 
tert fey,  ficht  man  fchon  aus  der  Seitenzahl.  Diefe  be- 
trug injder  vorigen  Ausgabe  7S8  Seiten,  hier  952  S.  Den 
gröfsten  Theil  diefer  Zufatze  mufs  man  auf  Churfachfen 
und  die  Mark  Brandenburg  rechnen ;  obgleich  kein  Ka- 
pitel in  diefem  Thcile  übergangen  ift,  darin  nicht  Ver- 
befferungen  anzutreffen  wären.  Man  findet  auch  wirk- 
lich die  neueften  Werke,  welche  er  haben  konnte,  klei- 
nere ausgenommen ,  darüber  er  klagt ,  dafs  er  fie  nicht 
habe  bekommen  hönnen ,  benutzt.  Selbft  Charpeniiers 
mineralogifche  Geographie  bat  er  gebraucht,  wobey  er 
die  Bemerkung  macht .  dafs  der  niedrigfte  Punkt ,  von 
dem  er  die  Hohen  nach  dem  Barometerftand  beftimmt, 
bey  Wittenberg  angenommen,  welches  beynahe  am  En- 
de des  Hauptthals  der  Kurlande  liegt,  obgleich  ein  Theil 
der  Laufitz  noch  tiefer  liegt.  Auch  Canzler  und  Leon- 
hard find  benutzt,  und  in  der  Kurmark  Borgftede,  feine 
eigene  Reifen  nach  Kyritz  und  Rekabn  und  andere.  Man 
findet  daher  in  diefer  neuen  Ausgabe  nicht  nur  den  Fla- 
cheninhalt, die  Volksmenge  und  den  Ertrag  der  Länder 
vkl  vollftändiger  angegeben,  fondern  auch  inAufehung 
der  Städte.  Marktflecken,  Dörfer,  wüften  Marken,  und 
in  Kurfachfen  der  Schrift  -  und  Aratfaflen  Güter,  der  Rit- 
ter und  Freygüter,  auch  Vorwerke  ift  vielmehr  Vollitäu- 
digkeir.  Die  Nachrichten  gehen  bey  vielen  bis  auf  die 
neueften  Zeiten ;  z.  B.  In  Dresden  ift  der  Zuftand  der 
Bibliothek,  ihre  grofse  Vennehrung  und  der  jährliche 
Fond  von  300  bis  auf  3000  Rthlr. ,  und  im  Brandenbur- 
gifchen  fo  manches  wichtige ,  was  unter  Friedrich  Wil- 
helm II  gefchehen ,  angegeben.  Iu  ein  genaueres  De- 
tail aber  lieh  ciuzulafferi,  verftatteu  die  Grenzen  der  Re- 
cenfiou  nicht. 

Eben  dergleichen  Vermehrungen  und  Verbeflerun- 
gen  kann  man  im  IXten  Theile  finden.  Im  Herzogthum 
Magdeburg,  defleu  Volksmenge  1784  überhaupt  249.593 
Menfchen  vom  Civillbnde  betrug,  find  die  Äemter  hin 
uud  wieder  anders  geordnet  und  abgetbeilt.  Sogar  der 
Umtaufch  einiger  Alvenslebifchen  und  Schulenburgifchen 
Güter  ift  bemerkt:  doch  ift  dabey  ein  Schreib- oder 
Druckfehler  vorgegangen«  Bertingen,  das  der  Hr.  Gr.  v. 
Schulenburg  •  Kennen  gegen  Forsleben  umgetaufcht,  fteht 
hier  zweymal ;  aber  Forsleben  ift  gar  nicht  genannt.  In 
Magdeburg  ift  die  Dorofchule,  auch  die  Stadtfchule  ge- 
gannt ;  aber  das  alte  ehemals  fo  berühmte  Gymnafium 
der  Alt -Stadt,  das  fonft  weaigftens  die  eigentliche  Stadt- 
fchule, und  mit  10 Lehrern  befetzt  war,  ift  übergangen. 
—  Bey  Haarburg  giebt  er  den  Gewinn,  den  das  Land 
von  den  über  diefe  Stadt  gehenden  Kaufmannsgütern 
hat,  jährlich  im  Durchfchnitt  zu  41,062  Rthlr.  an.  Blof» 
von  Erd-und  Himbeeren,  die  von  hier  nach  Hamburg 
Iii  3  gebrach« 
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gebracht  werden,  feilen  jährlich  9,617  R*lr-  ß«»«f«t 
werden  Auch  die  Theilung  des  Commumonbartes  iwh 
fcheo  dem  Kur-  und  fürftticben  Haufe  Braunfeh  weig  ift 
aanz  ausführlich  hier  zu  finden.   Nur  ift  der  Fehler  S. 

begangen,  dafs  die  dem  Kurhaufe  Braunfchweig  zu- 
«hörige  Bergßädte  Clausthal ,  Altenau  etc.  herzoglich 
Brauufchweigifch  genannt  werden.  Diefe  Oerter  hat 
Kurbrauufchweig  immer  gehabt,  und  keiner  davon ift  mit 
in  die  Theilung  gekommen.  Aber  auch  die  famunli- 
cheu  Bergftadte,  die  fonft  in  der  Coujrounion  waren,  find 
vom  Herzog  rom  Braunlchweig  an  Hannover  abgetre- 
ten Kurz,  der  Herzog  von  Brauufchweig  hat  alle  feine 
Aufbrüche  an  Bergwerke  und  Bergftadte  im  Communion- 
harz  bis  auf  die  in  der  Einleitung  genannten  Stücke,  die 
iQ  Comrounion  geblieben  find,  an  Hannover  abgetreten, 
und  blofs  feine  i  an  den  ehemaligen  Communiontorltea 
behalteu,  davon  er  freylich,  wenn  er  will ,  neue  ihm  ei- 
{renthümlich  zugehörige  Bergwerke  anlegen  kann.  — 
Im  Fürftenthum  Wolfenbüttel  find  dieCicbonenfabriken 
d  r  Handel  mit  Weizen  und  andre  aus  Ho,  Kammerratb 
Ribbentropps  Befcbreibung  der  Stadt  Brauufchweig  und 
deflen  brauufchweigifchen  Kaufmannskaleuder  bekannte 
Erwerbszvveige  ausgelaffen.   Die  Stadt  Brauofchweig, 


die  ficher  ertl  unter  Heinrich  dem  Löwen  eine  Stadt  ge- 
worden ,  läfst  er  noch  Immer  bey  ihrem  vorgeblichen 
hoben  Alter.  In  Salzdahlum  ift  fchon  feit  mehr  als  t 
Jehreu  kein  Jungfrauenklofter  mehr.  Es  ift  in  der  Stadt 
Wolfenbüttel.  Auch  find  hier  einige  Druckfehler;  z.B. 
S.  31g.  Riffenbrück  und  Tilde,  anftatt  Kiffenbrück  und 
Thiede.  S.  321.  heifst  der  letzte  Ort  Theide.  Doch  der- 
gleichen Druckfehler ,  auch  in  Jahrzahlen ,  waren  fchon 
öfter  in  den  vorigen  Theilen  zu  bemerket!  gewefen. 
Sotift  haben  die  Fürftenthümer  Wolfenbüitel  und  Hal- 
berftadt  manche  ZufUtze  erhalten.  Eben  das  gilt  von 
MagdebUrg  und  Holfteio, 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienea : 

Beruh,  in  d.  Realfchulbuchh. :  RUitu  Natur gefchkh- 
te  und  einige  Erzählungen  für  Kinder,  von  L.  Carl 
3te  Aufl.  1794.  47  S.  8-  *.  K-  (4gr.) 

Ebend. ,  b.  Ebend. :  Berlinifchts  neu  eingerichtetes 
Schulbuch.  Von  Ch.  Zimmermann.  31er  Th.  3<e 
Aufl.  I79a-  «32  S.  g.  (10  gr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PMiioioMir.  LUptip.  b.  Sommer  :^ra/;M« 
für  die  Soldat»,  bWnjur  d«  lUtefyficyc  > **«  ^"«"J" 
Chujurfll.  SachfrkenAn»«,  von  Karl  tr,*dr,ch  -Sro/,  «r.  l'ferrer 
inl7engefeld  und  Wet.elroda.  l7o3.  106  S.  g.  Die  Abliebt  i Jes 
Vf. .  fi»  wie  Uokrdt  eine  Moral  für  den  Burgerila.id .  geschrieben 
haue  .  ein  ahnlich«  Werk  für  denjenigen  Tbe.l  der  »Weil- 
heit  der  von  Seiten  feiner  morahfcheti  Bildung  noch  oft  fehr 
Ivernaehlinigt  wird,  zu  feiner  Belehrung  uud  Befferu.ig  auf- 
zufetzen war  gewif*  ein  feht  lobenswurdiger  und  men- 
fchenfreundlicher  Gedanke.  Und  wenn  gleich  diefe  "«  noch 
beller  ausgeführt  werden  kann.  aU  hier  gefchehen  iH :  fo 
wird  doch  gewifs  jeder  Menfchetifreund  mit  uns  wunfehen. 
dafs  diefe  klein«  Schrift  jedem  Soldaten  deutfeher  Heere  un- 
em,;eldlich  mitgethe.lt  werden  möge,  damit  in  dicfeii  Men, 
fchen,  die  oft  nur  mafchirenmafsig  behandelt  «•erden,  das  Oe- 
fühl  der  Menfchbcit  und  derPGicht  geweckt  und  be.cbt  werde. 
So  Unn  der  fromme  Wunfeh.  dafs  kern  Krieg  mehr  feyn  rao- 
Be.  noch  nurht  erfüllt  ifl.  feite  billig  jeder  fctaai  f,.r  die  mora- 
fifche  Bildung  der  Soldaten  immer  beilere  Annähen  treffen.  — 
Doch,  wir  kehren  zu  de*  vorliegenden  bchrm  zurück. 


hörige  RäcUficht;  er  trägt  die  Pflichten  fehr  fafetich  und  popn- 
ljr  vor,  und  verbindet  immer  die .Bewegungsgründe  der  V er- 
nutift  und  der  chriftlicheh  Kdigion,  felbft  mit  Anführung  der  da- 
hin gehörigen  Schriftftellen.  So  wie  w;ir  diefe»  fiir  die  Men- 
fehenklslfe,  ^der  diefe  Schrift  belUtnmt  ift,  fehr  sweckiBibig 
finden:  f»  können  wir  auf  der  andern  Seite  nicht  unbemerkt 
laßen,  d*f»  Glückfeligkeit,  obgleich  keine  unmoralifche.  als  der 
höchfte  Zweck  des  Meufchen  u«d  der  oberfU  Heftimmung*- 
»rund  der  Pflichten  aufgelUllt  wird,  welches  für  Menfeheu,  die 
nicht  die  BefUndtheile  derfclben  zu  umerfcheiden  willen,  die 
Jchadlichßen  Folgen  haben  mufste.  wenn  Ce  nicht  zuweilen 
durch  das  Gewiffen  vereitelt  wurden.  Und  wie  kann  Glückfe- 
gkeit  ein  BcQi.nmungsgrund  für  den  Soldaten  111  Erluilung 


li 


Sie  befleht  aus  5  Capirel...  1.  C«p.  Wer ^Soldat 
feinem  Stande  vollkommen  zufrieden  feyn.  II.  Cap.  Pflicli  en 
d«  Soldaten  gegen  den  Landesherrn  ,  gegen  fe.ne  vorgefet.ten 
Officiere.  Kameraden,  gegen  die  Feinde,  und  mnßch  felbft. 
III.  Cap.  Vorurtheile,  vor  welchen  f.ch  der  clinllliche  Soldat 
luhÄhat-  IV.  Cap.  Wodurch  kann  der  coldat  Geh  die  Ans- 
Übung  feiuer  B^rufipllichten  leicht  und  angenehm  machen  i  V. 
Cad  l  inize  Gebet«.  -  Per  Vf.  hat  Geh.  wie  man  aus  diefer 
ÖilrLS  OA,.  blols  auf  das  Verhjd.nift  de.  Solda.en  .  und 
die  darauf  Bezug  habeiulen  Pllichten  eingelchraiikt ;  er  nimmt 
auch  auf  die  dilfem  Sund«  eigenen  l  ehlw  und  Vorurüiede  ge- 


femer  Hdichien  feyn .  d4  diefe  fo  grofse  Aufopferui.pe«  «rfo- 
derti  ?  Aufserdem  find  noch  hin  und  wieder  einieJne  iStWl.n  IU 
vcrbttTern  .  Unhe.le  zu  bereinigen,  und  Kege  r.  njher  cu  be- 
Aimmen;  x.  B.  S.  6.  7..  daft  Gott  felbft  den^ldareiilUnd  ein- 
Kefetit  hjbe;  dafs  Gott  felbft  bi*weilcn  auf  eine  wunderbare  Ar» 
Lv  den  Krie^hecren  feines  Volks  augegro  gewefen  fcy  ;  _ 
da'fs  Gott  die  Eroberung  Kanaans  befohlen  habe.  —  .David, 
he.fbt  es  ferner,  errichtete  fogar,  um  llets  in  Bereitfchalt  zi 
feyu.  entweder  antuprt i}en.  oder  fich  zu  vertheidlgen.  eine  Art 
von  einer  lUhendcii  Armee.  Goit  aber  hinderte  diefes  nuJit,  er 
verliehene  ihn  vielmehr  öfters  feines  Schutzes,  -r-  Hieraus  konn- 
te leicht  gefolgert  werden,  dsf»  üroberuugen  zu  machen .  und 
Völker  anzugreifen.  Kecht  fey  ,  weil  es  Gott  felbll  gut  gehei- 
men habe.  Dies  feilte  billig  den  Soldaten  nicht  gelehrt  wer- 
den  wenn  aueb  von  ihnen  die  Entfchliefsuug  zu  eincin  crobe- 
rune-fechtigen  Kriege  nicht  abhängt .  weil  .es  die  moralifche« 
Beitriffe  verwirre  —  Ungeachtet  diefer  und  anderer  ichler  hal- 
teuwir  doch  das  Buoh  aus  den  angeführte*  Gründen  tut  nun- 
lieh  und  brauchbar. 
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Sonnabends,    den    Ig.  May  I794. 


GOTT  ES  GE  LJ  HRT  REIT. 

Wittenberg  u.  Zeebst,  b.  Zimmermann;  Suflem 
der  clirißlichen  Moral  von  Dr.  Franz  l'olkmar  Rein- 
hard, der  Theologie  und  Philofophie  Profeflbr  — 
( nun  Oberhofprediger  und  Obcreonfiftorialrath  zu 
Dresden  ).  ( l  Hand  542  gr.  S.  8-  » 788-  H-  »and  555  S- 
1790.)  Zweite  verbeflerte  Auflage  I.  B.XX.S.  Vorr. 
595  &  1791.  U.  Band  VI.S.  Vorr.  633-  l?92-  gr-8- 

s  Publicum  hat  diefes  Syftem  der  chriftlichen  Mo- 
raitheologie  mit  einer  Erwartung  aufgenommen, 
zu  der  es  Ach  durch  den  Namen  feines  berühmten  Vf. 
eben  fo  fehr  berechtiget  glauben  niul'ste,  als  es  (ich  nun 
für  feine  Theilnahmc  durch  den  Inhalt  des  Buches  felbft 
entfehädiget  licht.   Die  Lefer  finden  hier  Gründlichkeit, 
Ausführlichkeit  und  Deutlichkeit  in  der  Darftellung  ver- 
einiget; tu. den  .  bey  den  einmal  angenommenen  Prin- 
ciuien  des  Vf.  die  roöglichfte  Confequenz;  werden  in 
den  Anmerkungen  zur  Uckanntfchaft  mit  einer  ausge- 
Tüchten  Literatur  angeleitet,  und  haben  überdieis  b-u- 
lig  VcrariJaüung,  lieh  in  gewifTen,  an  die  dogmatifebe 
Theologie  angrenzenden  I. ehren,  yon  feiner  Frcymü- 
rhigkeit  und  liberalen  Denkart  zu  überzeugen.  ,Schon 
in  der  erften  Ausgabe  ift  das  Gepräge  des  Fl  ei  fs  es  und 
der  Ordnung  unverkennbar;   es  enthalten  deswegen 
die  Zufatze  der  Ilten  Ausgabe  (etwa  die  treffliche  Ab- 
handlung über  den  Religüwiseid  Th.  II.  S.  598-  fl*.  aus« 
genommen  )  nichts  Wefcntlichos ,  fonderu  nur  beylau- 
hje  Erweiterungen  und  Literarnotizen.  Ein  IIIterBand, 
welchen  wir  bisher  vergeblich  in  unfere  Anzeige  noch 
mit  aufnehmen  zu  können  hofften,  foll  das  ganze  Werk 
befchliefsen,  das,  nach  feiner  Vollendung  gewiss  ein 
bleibendes  Denkmai  der  Gelehrfamkeit  und  Thatigkeit 
feines  würdigen  Vf.  Weihen  wird, 

Möchten  wir  doch  diefes,  von  der  prakrifeben  Sei- 
te des  Buches  geltende,  und  durch  einen  anhaltenden 
Gebrauch  bewahrte  Unheil  auch  auf  den  theoretifchen 
Theil  deflelben  übertragen  können !  Wir  wollen  nicht 
mit  dem  Vf.  über  die  Zuhiftigkeit  der  AewTerung  rechten : 
„(Th.  I.  S.47.)  es  ik  noch  (1791.)  zu  früh,  (für  oder 
gegen  die  kritiiehe  Philofophie)  Parthey  zu  nehmen, 
und  der  chriiUiche  Moralift  hat  um  fo  mehr  Urfache, 
diefe  Unternehmungen  auf  ihrem  Werthe  beruhen  zu 
la(Ten,  jemehr  er  fleh  hüten  inufs,  die  Vorfchriften  des 
Chriftenthutns  mit  Behauptungen  zu  verwickeln,  über 
welche  die  Meinungen  der  febarffinnigften  Küpfe  noch 
Co  getheilt  find/'  Wir  wollen  ihm  keine  Vorwürfe  dar- 
über machen,  dafs  er  der,  für  die  ganze  Wiflenfcbaft  fo 
wichtigen,  Umerziehungen  über  die  Verzüge 
A.  L.  Z.  i7§4.    Zwtyttr  Bund. 


des  reinen  Moralprjncips  vor  allen  übrigen  materiellen 
Formeln  eben  fo  wenig,  als  vieler  anderer,  in  dielen 
Theil  der  neueren  Philofophie  einürhbigenden  Schritten 
gedenkt.  Hieraus  kann,  wie  aus  vielen  übrigen  Aeuf- 
ferungen,  nur  fo  viel  gefolgert  werden,  dal»  er  es  für 
zuträglicher  hielt,  die  ncuteftaracntjicben  Vorfchriften 
auf  eine  empirifche  Weife  zu  ordnen  und  aufzureihen, 
als  fie  in  ein  eigentliches,  feiles,  und  auf  eiuem  unbe- 
dingten Grundfatze  beruhendes  Syftem  zu  bringen. 
Wenn  inzwischen  Scharfe,  Richtigkeit  und  Bcftimmtheit 
der  Grundbegriffe  bey  jeder  w  jftenfchaftiicheti  Bcfaand 
lung  eines  Gegetaftandes  unerlafsüch  find ;  fo  haben  w  ir 
zu  der  Unparteilichkeit  des  Vf.  das  Zutrauen,  dafs  er 
die  neueren  und  neueften  Fortfchritte  der  Sittenlehre 
nicht  verkennen  und  folgende  Bemerkungen  ejncr  ge- 
nauem Prüfung  unterwerfen  werde, 

^Alle  organifirten  Gefchöpfe  Gottes,  keifet  es  Th.  I. 
S.  I.  und  7.,  haben  Kräfte,  die  fleh  bis  zu  einem  gew  i{. 
fen  Punkt  entwickeln  und  ausbilden  können ,  welcher 
für  die  Gefchöpfe  einer  jeden  Gattung  der  höihfte  Grad 
von  Vollendung  ifi,  welchen  es  unter  den  grgenw  arti- 
gen Umftanden  erreichen  kann.    So  erlangt  derAIcnlch 
den  höchften  Grad  feiner  Vollkommenheit  und  Reif« 
wenn  er  es  in  einer  immer  waebfenden  Aehnlichkeit 
mit  Gott  fo  weit  gebracht  hat,  als  es  hier  möglieh  war, 
und  als  es  niithig  iß,  um  nach  dem  Tod  in  eine  beftere 
Verbindung  der  Dinge  treten  und  neue  Fortfchritte  thtn 
EU  können."    Es  ift  allerdings  vollkomjncn  richtig-,  dafs 
jedes  organifirte  Gefchöpf  des  Pflanzen  -  und  Tbierrcfrbv 
als  folches,  des  höchften  Grades  der  Vollkomnx  nheit  in 
feiner  Art  fähig  fey,  nach  deflen  Erreichung  es  w  ieder 
von  feiner  Hohe  allmählich  herabfinkt.  w  ahrfcheinlich, 
um  nach  feiner  äufsern  Zerftörung  fich  zu  einer  neuen 
Vollkommenheit  zu  erheben.   Diefes  beftandige  Steigen 
und  Fallen  jft  defewegen  nothwendig,  w  eil  alle  Voll- 
kommenheiten diefer  Gefchöpfe  nur  bedingt  find.  Bev 
dein  Menfchen  hingegen,  der  als  ein  vernünftig«  We- 
fen  der  Sittlichkeit,  alfo  einer  unbedingten  Vcr»  ollkomn-- 
nung  fähig  ilt,  Jafst  fich  diefes  Maximum  feiner  Bciriui- 
mung  nie  angeben  und  darf  am  wenig  den  in  der  Moral 
auf  einen  gew  iflen  Grad  der  Vollkommenheit  cingo 
fchriinkt  werden,  der  hier  auf  Erden  febun  zu  erreichen 
ftände.    Das  Sittengefetz  halt  dem  Menfchen  ein  Ideal 
der  Heiligkeit  vor,  dem  er  fich  durch  Fortfchritte  ins 
Unendliche  nabern  foll.   Selbft  der  Tod  kann  die  KraJt 
diefes  majeftatifchen  Gebotes  nicht  befchranken;  dei  n 
fowie,  von  nun  an,  die  Fodcrung  des  Gefetze;  in 
dem  Menfchen  unendlich  ift,  fo  mufe  auch  die  Fortdau- 
er feiner  Perfon  unendlich  feyn.  und  die  Fonfcbxirie 
zu  diefemjdeale  fittlicher  VoHkorainenheir  können  alfo 
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Kriner-we^es  als  un.crbtt.chrn  durch  das  Ende  feiner 
jinultthet»  ExiiTer./.  auf  Jicfein  Planeten  vorgeftellt  w  er- 
den. Wollre  fich  die  Moral  blöfs  auf  die  höchfte  Voll- 
kommenheit des  Menfchen  auf  uuferer  Erde  einfehrän- 
jeen;  fo  würde  fie  nichrnur  ein  Ziel  vorftecken ,  das 
feiner  Natur  nach  gar  nicht  beftünmt  werden  kann,  weil 
das  Menfchengefchlecht  fchon  hier  bey  der  Möglichkeit 
unglaublicher  Lafter,  auch  einer  unglaublichen  Voll- 
kommenheit im  Einzelnen  fähig  ift;  fundern  fic  würde 
auch  denjenigen  Pflichten,  deren  Erfüllung;  w  ie  z.  B. 
die  Auropferung  des  Lebens  für  Vaterland,  Wahrheit 
und  Mcnfchenw  ohl ,  den  beehrten  Adel  der  Seele  grün- 
det, ihre  ganz«  gebietende  Kraft  rauben.  Der  Vf-  hat 
zwar  diefer  Folgerung  S.d.  vollkommen  vorgebeugt; 
er  würde  aber  auch  ihrer  Möglichkeit  zuvorgekommen 
fevn,  wenn  er  die  vernünftige  und  fittlichc  Natur  des 
Monieben  grnauer  von  einander  getrennt  und  den  Charak- 
ter, der  erften  genauer  entwickelt  hatte.  Allein  nath 
der  Meinung  des  Herrn  R.  fcheint .,(  S.  45.)  unfer  gan- 
zes Wirten  in  Atifebung  der  Materie  aus  der  au  Hern 
Empfindung  zu  entfpringen  und  angebohrnc  Begriffe 
gar  nicht  zu  enthalten.  Bey  der  ganzen  Bildung  des 
Monfchen  komme  ungemein  viel(S.  47. )  auf  die  gute 
Eiuu  icke!nng»des  Empfindungsvermögens  und  auf  die 
Brauchbarkeit  der  dadurch  erlangten  Begriffe  an."  Ree. 
wäre  begierig,  den  Beweis  zu  hören,  dafs  man  die 
Materie  zu  den  Begriffen  „Gott,  Freiheit,  Pflicht-,  Un- 
lierblichkeii"  durch  die  Empfindung  erhalte;  und  dafs 
man  folglich  der  Vernunft  das  Vermögen  abfpreeben 
könne,  den  rootaphyfifchen  Stoff  zu  diefen  Ideen  aus 
lieh  felbft  hervor  zubringen.  Auch  diebefteEntwicke- 
lung  dos  Empfindungsvermögens  gehet  ohne  Leitung 
des  ti berf innlichen  Moralgefctzes  in  Reizbarkeit,  Schwa- 
che und  Entnervung  über,  und  hindert  nur  die  Formung 
1e.1l  Bildung  des  durch  aufsere  Eindrücke  erhaltenen 
rvtoifes  zu  Kegriffen,  mehr  als  fie  diefelbe  fordert.  Man 
Kann  im  hohen  Grade  empfindungs-  und  gefühlvoll feyn,. 
ohne  jedoch  irgend  eine  feite  und  richtige  Erkenntnifs 
/u  befitven,  wie  das  die  Bcyfpiele  aller  Schwärmer 
warnend  genug  gelehrt  haben  und  noch  taglich  lehren: 
Das  fcheint  der  Vf.  felbft  gefühlt  zu  haben,  wenn  er 
die  Phantafic  (S.54.)  als  eine  Mutter  vieler  Irrthümer 
herrachtet;  aber  offenbar  räumt  er  ihr  zu  viel  ein,  wenn 
<:r  behauptet,  dafs  „die  wiederholende  Phantafie  unfere 
Empfiudungsfceffrt^e  lejcht  treu  und  lebhaft  wiedergibt." 
ßie  Imagination  beschäftiget  lieh  nur  mit  Bildern,  nicht 
mit  Begriffen.  Diefer  Mangel  an  gehöriger  Präcifion 
des  Ur.terlchiedcs  zw  ifchen  Vernunft,  Verftand,  Gefüld 
und  Empfindung,  höherem  und  niederem  Begehrungs- 
vermögen auffert  fich  in  einer  merkwürdigen  Stelle 
S.  70. ,  wro  es  heifst  :  „Man  nennt  gut ,  was  nach  den 
Ausfprüchen  der  Vernunft  mit  unfo/en  Trieben  über- 
einfiimmt;  bofe  hingegen,  was  nach  dem  Unheil  derfelt 
ben  mit  unferen  Trieben  ftreitet.  Diefe  Uebereinftim- 
mung  und  Streit  gew  iffer  Gegenstände  mit  unferm  Wil- 
len rrirni««  wir  zuweilen  Mofs;  und  dann  fallen  wir 
auch  nur  das  Unheil,  dafs  fle  gut  oder  bofe  feyen.  Zu- 
weilen empfinden  wir  aber  auch  diefes  Verhaltnifs  und' 
erfahren  es  felber,  und  dann  bekommt  das  Gute  den 
NruiCD  des  Jikgtnehmen,  das  Böfe  den  Namen  des  ün- 


angenehmen."   Wenn  Hr.  R.  mit  Reinhold  in  der  menfeb- 
liehen  Natur  einen  gedoppelten  Trieb  Unterfcbiede,  den 
eigennützigen  oder  finiilichen,   und  uneigennützigen 
•der  vernünftigen ;  fo  könnte  er  allerdings  behaupten, 
dafs  man  gut  beifse,  was  dem  uneigennützigen  Trieb« 
des  Menfchen  gerua'fs  ift,  ob  es  gleich  befiimmter  feyn 
würde,  nur  das  gut  zu  nminen,  was  mit  dem  Sittenge- 
fbtze,  oder  mit  jeder  einzelnen  Pflicht  übereinftimnit. 
Da  es  aber  bekannt  ift,  dnls  der  Vf.  dem  Syfterac  des 
Eud.nnonh.mus  getreu  bleibt;  fo  erhellt  hieraus,  dafs  er 
das  Materielle,  oder  den  Stoff  des  Guten  in  der  Ueber 
cinfiimmung  mit  finnlichen  Trieben  auffueht  und- die 
Vernunft  blofs  als  Ricbterin  betrachtet,  über  diefe  Har- 
monie in  oberfter  Inftanz  zu  entscheiden.   Aus  diefer 
Vorltcllung  folgt  unmittelbar,  dafs  die  Begriffe  gut  und 
angenehm  nicht  wefentlkh,  fondern  nur  durch  ihre  Ter- 
fchiedene  Beziehung  auf  das  Erkenntnifs,  oder  Empfin- 
dungsvermögen von  einander  unterfchieden  feyen.  Es 
ift  dem  Ree.  völlig  unbegreiflich,  wie  an  die/er  gefallt - 
liehen  Klippe  diePbilofophic  der  empirifcheuMortlißen 
niebt  fchon  lange  hat  Icheitern  muffen.    Konntn  die 
Begriffe  gut  und  büfe  durch  kein  anderes  Merkmal,  eis 
durch  das  der  Harmonie  oder  Disharmonie  mit  unferen 
finnlichen  Trieben,  als  durch  des  der  angenehmen  oder 
unangenehmen  Empfindung  unterschieden  werden ;  fo 
find  Tugend  und  Lafter  —  weil  das  Unangenehme  im- 
mer nur  Verminderung,  nicht  abfoluter  Gegen  Satz  des 
Angenehmen  bleibt  —  nur  dem  Grade  der  W  ollufl  nach 
von  einander  verschieden;  fo  wird  die  Vernunft,  ganz, 
gegen  die  Natur  ihrer  Uneigennüuigkeit ,  das  fpr  gut 
erklaren  muffen,  was  dem  Handelnden  am  meiften Ver- 
gnügen gen  ahrt ;  fo  w  ird  dem  Lasterhaften  keine  Ver- 
gehung zugerechnet  werden  können,  w  eil  das  Fehler- 
hafte leiner  Denkart  gerade  in  der  Maxime  befteht,  aut 
den  Genufs  des  hochften  finnlichen  Vergnügens  auszu- 
gehen.   Spreehe  man  nicht  von  dem  Unterschiede  zwi» 
fchen  Vergnügen  des  Geiftes  und  des  Körpers;  es  giebt 
kein  geifiiges  Vergnügen,  als  Zufriedenheit  und  öelbft- 
btlligui.g  einer  unlintiliditn  Handlungsweise,  zu  der, 
ob  fie  gleich  tief  in  der  men  Seitlichen  öeele  liegt,  doch 
kein  Empiriker noeh  vorgedrungen  ift,  und  die  allvin 
durch  das  formale  Moralj  rincip  beftimmt  und  deutlich 
entwickelt  w  erden  kann,    ikhon  die  Erl  ah  rang  fpriebt 
laut  und  dringend  gegen  diele  Vermengung  der  beiden 
Begriffe  „gut  und  angenehm,"  die,  genau  betrachtet, 
wie  Geift  und  Korper  von  einander  unterfchieden  lind. 
Die  Pflichten  der  Thatigkcii ,  der  Frey  müdrigkeit,  der 
Hingabe  und  Aufopferung  für  Andere  lind  in  der  Erfül- 
lung nichts  weniger,  als  angenehm,  und  belohnen  viel- 
mehr den  Handelnden  zunachit  durch  die  widrigfteu 
Empfindungen;  demungeachier  foden  Sie  die  Stimme 
des  Sittengefefzes  mit  unbedingter  Notwendigkeit  und 
Streng«,  und  belebt,  auch  bey  den  /.unaihlt  unange- 
nehmen Folgen  diefer  Tugenden,  den  Handeinden  u>ir 
der  Hoffnung  dafs  eine  höhere  Hand  Würde  und  Glück- 
seligkeit, das  Gute  und  Angenehme  in  feiner  Peiil<n, 
auf  das  gereehtelie  ausgleichen  werde:    So  nothu  etuiig 
ift  es  dafs  die  Moral  zur  Religion  und  Ggrtes*  erchrung 
htnfeite,  und  dafs  firh dem  zufolge  die  Theologie  an*  der 
Sittenlehre  entwickele.   Es  ift  aüo  durchaus  unrichtig 
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und  gegen  die  Natur  der  Wahrheit,  vvenrt  Hr.  R.  be- 
hauptet: „(S.  12  )  dogmatifche  und  tnoralifche  Theo- 
logie verhalten  fich  gegen  tinander,  w  ie  Theorie  und 
Praxi*   Jene  lebrt  über  Gott,  über  feine  KatbichU'ifse 
nud  Wohlthatcn,  und  über  unfere  Befiimmung  nach 
der  Lehre  Jcfu  richtig  denken;  diefc  macht  da\cm  die 
Anwendung  und  zeigt,   wie  man  bey  Vorausfcrzung 
jener  Wahrheiten  gefinnet  fe)n  und   kaudeln  muf- 
fe."   Wir  verweifen,  der  Kürze  wegen,  unfere  Lc- 
fer  auf  das,  was  Herr  D.  Sthmid  in  feiner  theol.  Mo- 
ral.   S.  26-ff-  dagegen  eben  (0  bündig,  als  einleuch- 
tend erinnert  bot.    Es  iß  begreiflich,  daß  Uubeiiiinmt- 
bciien  diefer  Art  in  der  Anw  endung  und  im  Leben  von 
den  allcrwichtigßen  Folgen  feyn  muffen,  und  dafs  alfo  der 
chrilthchc  Sittenlehren  logrofe  auch  die  Popularität  iß, 
die  ihm  zur  Norm  dienet ,  doch  dem  Berufe  uicht  auswei- 
chen kbune,  den  Grundbegriffen  feiner  Difcipl  in  den  mög- 
lich!! fcharfeu  Umrifs  zu  geben  und  die  Greußen  derfelben 
mir  hochßer  Vorficfi t  abzufteckeu.  Wir  zweifeln,  ob  der  Vfi 
die/er  Forderung  Genüge  geleiilet  habe,  wenu  erS.  151. 
behauptet.'  „hier  entwickelt  lieh  ein  fehr  merkwürdiger 
Vorzug  der  chrijilichen  Moral  vor  der  phtlofophifcken. 
Die  letztere  fchraukt  den  Begriff  des  fittltchen  Bolen  blofs 
auf  dasjenige  ein,  was  von  unferer  Freyheit  herrührt. 
Die  erftere  hingegen  erw  eitert  diefen  Begriff  und  breitet 
ihn  auf  jedes  im  Meufchen  vorbaüdene  Verderben  aus, 
das  der  üttlichen  Vollkommenheit  nachtheilig  leynkann, 
Htm  es  gleich  nicht  po»  der  Freiheit  abluingt."    Wir  ge- 
liehen gern  ,  dafs  wir  f«r  dinfe  fogenaunte  Erweiterung 
des  Gebietes  der  chrifflichea  Sittenlehre  ganz  und  gar 
keinen  Sinn  haben.   Was  nicht  von  der  Frey beit  abhangt 
d.  i.  was  weder  zur  ( ii 1  n liehen ,  no<  b  geißigen  Natur  ge- 
hurt, w  ie  z.  B.  der  Nartirtnecbanismus  mit  feinen  Ge- 
setzen ,  kann  nie  vor  den  Richtcrt'tuhl  einer  Moral  gezo- 
gen werden,  fie  mag  nun  chriiilich,  oder  undirifilich 
feyn.    Wahrfcheinlich  dachte  hi«r  der  Vf.  au  das,  was 
die  alten  Theologen  Erbfünde,  die  neueren  überwiegen* 
de  Sinnlichkeit  und  Mangel  an  moralifcher  Cultur  nen- 
nen.   Allein  auch  diefe  gehurt,  nach  dem  richtigeren 
Begriffe  von  Frejheit,  als  dem  Vermögen  ,  den  Fode- 
rungen  der  Vernunft,  oder  der  Sinne  zu  folgen,  zurmo- 
raltfchen  Anthropologie ,  und  gibt  alfo  keinen  Uuterfchei- 
dungscharakter  der  phitofophifchen  und  chrifiÜchen  Sit- 
tenlehre.  Die  letztere  kann  iich  vor  der  erfiern  wieder 
durch  eine  eigene  Hauptquelle,  noch  durch  den  Umfang 
neuer  Pflichten ,  noch  durch  neue  Belehrungen  über  die 
Natur  des  Meufchen  ■,  fondern  nur  dadurch  auszeichnen, 
dafs  lie  das  SicteujefetZ ,  bey  welchem  der  Moralpbilo- 
foph -als  oberftem  Grundfatze  flehen  bleibt,  noch  über- 
diefs  als  ein  göttliches  Gebot  betrachtet ;  dafs- fie  alfo  die 
Lehre  von  Gott,  dorn  höchßeo  Gefetzgeber  und  Richter 
vorausfetzt;  daf»  he  die  moralifchen  Belehrungen  des 
N.T.  durch  eine  richtige  Erklärung,  die  frey  lieh  den  al- 
tera egoiftifeben  Exegetrn  fehr  febwer  eingebt,  mit  den 
Geboten  der  Vernunft  in  Harmonie  bringt,  und  an  dem 
Beyfpiele  Jefu  imd  aus  feiner  Gefchichte  zeigt,  dafs  es 
dem  Menfthen  nicht  an  Kräften  gebreche ,  das  erhabene 
Müder  der  Tugend  zu  erreiche«,  welches  feine  Pflicht 
ihm  vorhält. 


Wir  fchliefsen  mit  einigen  Anmerkungen  60er  foi 
gende Stelle:  „(S.  395!".)  man  hat  in  Concreto  ein*  nie- 
drigere und  eine  höhere  Tugend  zu  uuterfcheiden.  £fe»ie 
ifl  die  herrfebeude  Neigung,  dem  Willen  Gottes  gemüls 
zu  denken  uud  zu  handeln,  welche  lieh  vornehmlich  vom 
Einfluß!  derjenigen  Triebe  herfchreibt,  deren  nächßer 
Gegcußand  unfer  eigener  Voriheil  i Li.  Dahiu  gehören 
alle  Temperamentstugcudcn ;  alle  natürliche  Gutherzig- 
keit, welche  faß  initinetartig  wirkt;  alles  Gute,  das  aus 
Begierde  nach  Verguügeu ,  Ehre  und  Eigenthuin  voll- 
bracht wird,  alle  Tugenden  deriufsern  und  bürgerlichen 
Ehrbarkeit,  wiei'orne  lie  vornehmlich  die  FuJge  der  bür- 
gerlichen Verfaffung ,  und  der  Ümftaudc  find ,  in  denen 
man  lebt.  Die  Außere  Tugend  hingegen  iß :  die  herr- 
schend« Neigung ,  dem  Willen  Gottes  gemafs  zu  denken 
und  zu  handeln ,  welche  fich  von  einem  freven  V  orfatz, 
dem  Gefetze  Gottes  zu  gehorchen  und  von  Eftlfluls  der- 
jenigen Triebe  herfchreibt,  deren  nSchfter  Gegcoiland 
das  allgemeine  Beße  iß.    Auch  diefe  höhere  Tugend  tatst 


fich  uoch  eiumal  in  die  unedler* 


und 


Jene  folgt  in  den  mejßen  Fallen  einem  dunkle«  Gefühl 
und  der  Autorität  Gottes ,  als  des  höchßen  gebietenden 
Oberherrn  ;  diefe  achtet  fich  deswegen  verpflichtet,  lieh 
überall  nach  den  Abfichten  Gottes  zu  richten ,  weil  ßg 
diefe  Abfichten  mit  vernünftiger  Deberzeugung  für  die 
beften  erkennt.*'  Es  iß  uicht  zu  laugnen,  dafs  (liefet 
Unterfchicd  gewiffermafsen  in  der  Natur  der  Sache  ge- 
gründet fey.  Aber  wie  wenig  erfchüpft  uoeb  diefe  Ein- 
theilung  den  Begriff  der  lugend  im  Ganzen,  als  des  Fort- 
schreitens unferer  Handlungsweife  zur  höchßen  Vollkom- 
menheit und  Heiligkeit,  und  der  Tugend  im  Einzelnen, 
als  der  Erfüllung  einer  Pflicht?  wie  viel  lafst  fie  noch  zur 
Beleuchtung  der  Begriffe  „Geferzmäfsigkat  und  Pflirht- 
mnisigkeit,  Schicklichkeit  und  Güte"  zuwüafchen  iibrigt 
wie  wenig  verbreitet  fie-  fich  über  die  reinen  tnj  i.r.rei'- 
nen  Triebfedern  der  lÜindtuugcn  i  wie  \  itl  zu  lieber 
traut  lie  dem  ftiiv.  ankeuden  Charakter  der  Tugend,  «lein 
nllgcmcimn  Befieu ,  w  elches  w  ir  doch  ;ds  Folge  uiiferef 
Handlungen,  dieniemals  ganz  in  unferer  Macht  iii.  auch 
bey  dem  gewiiieuhaftelitu  Streben,  der  Vorficht  tiber- 
lallen muffen?  Der  Kaum  verbietet  uns,  diefe  Winke 
weiter  zu  verfolgen,  um  dadurch  bey  dem  -würfligen  Vf. 
vielleicht  die  Ueberzeugung  zu  bew  irken,  dafs  der  cbiift- 
licheMoraliß  iu  der ThatÜrfache habe,  eine Erfid/rungs- 
pbilofophie  zu  veriaffen,  die  ihn  in  feiner  Wiffetifcluft 
unmöglich  immer  ficher  leiten  und  Vor  Irrthümcrn  be- 
wahren kanm 

E"f  anOek  ,  b;Palnf:  t'omwteMinr  über die  ehrt f  liehe 
Kirchengtfchkhte ,  nach  dem  SchrockhlfOheh  Lehr- 
buch« von  0o.  Gr.  Friedr.  Pafft,  der  Welt  w.  Boct, 
und  derfelben  OrU.  Prof.  Jtrßvn  Thtüs,  zweite  -Ab- 

■  tfirilung.  a87-S83S:  g. 

»,•»  Bie  erße  Abtheilung  diefcs  J .  .cnannten  Kommentars 
handelte  I.  von  dem  Leben  und' den' Lehren  des  Stifters 
der  chrifilieben Religion,  Iii  von  denThaten  undSthrif- 
tendererftern  Lehrer  des  Chrifteuthumsnach  Chrißi Tode 
III.  von  den  Lehrern  des  Chrißenthums  ßit  der  Apbßel 
Kkk  >    m  l:oae 
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Tode  bis  auf  ConftintSn  d.  G. ;  die  zweyte,  vor  uns  lie- 
gende befchaftigt  fich  nun  IV,  mit  der  iunern  Verfaflung 
der  chrillucbe»  Kirche  der  3  edlen  Jahrhunderte  in  ge- 
ftUfchaftlicher  Hinficht  (?)  und  V.  mit  der  Ausbreitung 
und  de«  erlittenen  Ent^vgenwirkungeu  des  Chriften- 
thums  ?  1  nach  der  Apollel  Zeiten  bis  Conftautin;  esmufs 
alfo  wenigllens  noch  ein  Bandchen  für  die  erße  Scbrö- 
ckhifche  Periode  folgen.  Mit  demjenigen,  das  gegenwar- 
tig anzuzeigen  ift,  bat  es  der  Hauptfach«  nach  die  näm- 
liche BefchaiTenheit ,  wie  mit  dem  vorhergehenden,  b. 
296  wird  für  dieMeyuung,  dafs  »rmiroi  und  rptjßv- 
nfo;  zur  Zeit  der  Apoftel  fvnonytu  gewefen  feycn.  febr 
gut  auch  daraus  gefchloflen ,  weil  die  fyrifche  Ueber- 
fetzuug  des  N.  T.  beide  Worte  als  gleichbedeutend  nimmt, 
nur  die  Note  hätte  anders  gefafst  werden  fallen  ,  denn, 
fo  wie  fie  da  ßeht,  kann  ile  den  Irrthum  veranlagen,  als 
wenn  blofs  die  angeführten  Stellen  zum  Bcweife  vorhan- 
den  wären.    „DieAelteftenmufsten,  nach  S.  297.,  aicht 
gerade  in  den  kochßen  fahren  ftehen,  wie  aus  dem  Bey- 
lpiel  des  Timotheus,  dem  noch  in  feinem  jugendlichen  Alter 
die  Au ffi cht  über  eine  der  wichtigften  Gemeinden  anver- 
traut wurde,  erhellt,  fondern  es  war  genug,  wenn  fie 
ein  gefetztes  Alter  hatten  und  durch  Klugheit  und  Rechte 
febaffenheit  erprobt  waren"  —  Ree.  zweifelt ,  ob  dieje- 
nigen, denen  der  Commentar  beftimmt  ift,  aus  diefen 
\\  orten  alles  das  herausbringen  werden ,  was  der  Vf. 
ohne  Zweifel  damit  fagen  wollte ;  fie  find  offenbar  zu  un- 
beftimrat  und  undeutlich.    In  der  Stelle  1  Tim.  5, 7.  liegt 
keinBeweifs  für  den  Unterfcbicd  zwifcheu  oresbijteris  do- 
centibiu  und  regentibus ,  wenn  xot**»  in  der  Bedeutung 
oßlictum  effe,  im  Matth,  n,  28-  genommen  wird,  iTim. 
3,  2.  aber  Scheint  fogar  dagegen  zu  feyn.    Eine  auftal- 
leude  Unordnung  herrfefat  S.  320  f.  io  dem ,  was  über  dje 
Exorciften  gefagt  wird.   In  einem  Compendium  läfst  fich 
allenfalls  wohlfageo,  dasAmt  derLectoren  nndOftiarien 
habe  nicht  in  dje  Länge  gedauert  S.  324;  in  einem  Com- 
mentar hingegen  erwartet  man  die  gehörige  Einfchran- 
kung  einer  foLchen  Behauptung  und  die  Beweife  davon. 
S.  356  erklärt  Hr.  P.  die  Meynung ,  kraft  welcher  die 
Apoßel  an  weit  mehreren  Orten ,  als  erweislich  wirklieb 
gefchah,  das  Evangelium  unmittelbar  verbreitet  haben 
follen,  auf  «ine  Art,  gegen  die  nichts  einzuwenden  ift; 
möchte  aber  die  Sache  nicht  auch  zum  Theil  daher  zu 
leiten  feyn ,  dafs  manche  Gemeinde ,  die  fich  einen  apo- 
fiolifchen  Urfprung  beylegt ,  in  der  That  von  Apoßeln, 
aber  nur  mittelbar,  durch  Schüler,  die  fie  ihr  zufandten, 
bekehrt,   manche  fogar  unmittelbar  bekehrt,  aber  um 
die  Früchte  davon  nachher  wieder  gebracht  wurde ,  fo 
dafs  in  fpätere«i  Zeiten  eine  zweyte  Couverfion  nöthig 
war?   Unter  die  Urfachen  der  frühen  Verbreitung  des 
Chrißenthums  zählt  man  bekanntlich  auch  die  grofsen 
und  häufigen  Laßer  der  Heiden ,  and  nach  Ree.  Erm et- 
Ten  mit  eben  fo  vielem  Grunde ,  als  einige  andere ,  die 
unfere  raifonnirenden  Hiftoriker  nicht  Terwexfen ,  wenn 
man  nur  nicht  immer  von  dem  Wahne  dabey 


folche  Urfnchen  müffen  für  fi«»  aHein  gewirkt  haben,  — 
der  Vf.  hingegen  meynt  S.  391.  „d.  r  Gewii  m  hieraus 
möge  für  das  thrißenthum  gering  oder  gar  keiner  geu  e- 
feyn,  denn  (gewifs  ein  geringfügiger,  oder  g.r  kcia 
Grund!)  viele,  die  den  Ungruud  und  die  Abftheulicbkeit 
des  lieidenthums  zuvcrlafsjg  eiuJäben ,  enthielte«  Jlcli 
dennoch  des  Chrißeutbums  und  begnügte«  iithiuit  ihrer 
Philofophie  und  dem  Naturalismus." 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bayreuth,  in  der  dofig.  Zeitungsdr. :  Praktifche  An- 
leitung, Geiß  und  Herz  durch  die  Lektüre  der  Dich- 
ter ««*  bilden.  Ein  Beytrag  zur  Philofophie  des  Le- 
bens. I  Theil.  1793.  284  8- 

In  6  Abfchnitton  ,  die  dem  Ganzen  gleich/am  zur 
Einleitung  dienen ,  bandelt  der  Vf.  folgende  Gegenlbn- 
de  ab:  1)  Vom  allgemeinen  Nutzen  der  Poeiie,  in  fo- 
ferne  fie  Vergnügen  und  Aufheiterung  gewahrt.  2)  Vor- 
teilhafter Eüjflufs  der  Poeiie  auf  Bildung  des  Gejftes 
und  Herzens  3)  befondorcr  Nutzen  der  Bekauntfchaft 
der  bellen  poetifchen  Werke  für  Redner,  Philofophen, 
TonkünlUer  etc.  4)  Prüfuug  und  Beantwortung  der 
vornehm  (ten  Einwürfe  wider  die  Poeiie.  5)  Betrach- 
tungen über  die  Cultur  des  Gefchmackcs  und  6)  Regeln 
zur  zweckmäfsjgen  Einrichtung  der  Leetüre.  —  S.  237 
fangen  fodann  die  Bemerkungen  über  die  vornehmßen 
Dichtarten  nebft  Erläuterungen  einzeler  Gedichte  an,  und 
zwar  zuerft  der  Sinngedichte. 

Wenn  man  diele  praktifche  Anleitung  eine  nur afee- 
tifefaea  Betrachtungen  durchwehte  Paraphrafe  der  poeti- 
fchen Pogmatik  neout  I  io  giebt  man  ihre  ganze  Einrich- 
tung und  Ausführung  ziemlich  genau  und  richtig  an.  Je- 
doch ift  diefe Einrichtung,  fo  wie  der  etwas  wortreiche 
Vortrag,  vi  eil  ei  cht  nicht  zu  tadeln,  da  dje  Schrift  für 
verfländige  Jünglinge  und  Madchen  beftimmt  ift,  denen 
fie  fowohl  als  andern  blofs  durch  Leetüre  gebildeten  Per- 
fonen,  die  nie  Gelegenheit  hatten,  ein  gutes  älthetifcbes 
Lehrbuch  unter  Anleitung  eines  Lehrers  durchzuftudie- 
ren,  febr  nützlich  werden  kann.  Uebrjgens  kann  ß#c. 
den  Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Vortrag  y» 
den  folgenden  Theilea  .etwajgelaffener  und  unpoetifeber, 
hingegen  befiimmter,  folglich  dem  Zwecke  eines  unter- 
richtenden Buchs  aogemeflener  werden ,  möge. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflage«  erfchieoen: 
Wkiss enkels  u.  Lbjpzig,  b.  Severin :  Origines  Backet 
EiaekomjfcheGefchichte.  iTh,  295  S.  aTb.  3^4  s' 
2teAuS.  1790.  8»  m'R-  (iRthlr.  10  gn) 
Lejpzio,  b.  Graft:  D.S.  S.  Stmlers  .hiftorifcfcJbhmnd- 
lungen  über  einige  Gegen/lande  der  mittlem  Zeit  bey 
Gelegenkeit  eines  Aujfatzei  der  in  München  das  Ac- 
teffit  erhalten.  Neue  unveränderte  Aufl.  1^94.  36g  S 
«.  (12  gr.) 
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Montags,  den  19.  May  1794. 


GOTTESGELAHRT  HEIT, 


Lemgo,  b.  Meyer:  Handbuch  zur  kwfarifchen  Leetüre 
der  Bibel  A.  ß.  für  .Anfanger  auf  Schulen  und  Uni- 
verfitnten.  Unter  Vcranftahung  und  mit  tiuer  Vor- 
rede tiesHn.  Cr.  JL  R.  Hesel,  ausgearbeitet  von  Jo- 
hann Georg  Friedrich  Uun,  der  VV.  VV.  Doct.  und 
öfFeutl.  Lehrer  am  akademifchen  Pädagogium  zu 
Giefsen.  Vierter  Theil.  Erlte  Abiheilung.  179a 
Zwey  te  und  letzte  Abtheilung.  1791.  724  S.  g. 

Mit  diefem  IV.  Bande,  defleu  1.  Abrheilung  den  Da- 
niel, die  X1L  kleinen  Propheten  und  diel'lalmeu, 
die  2te  Abtheiluog  aber  dcnlliob  und  dieSalonionilchen 
Schriften  enthalt ,  wird  ein  febr  brauchbares  Buch  für 
angehende  'Ilieologen  gefchjolfen ,  denen  eine  ausiühr- 
liche  Scholienfamrulung,  z.  B.  die  Schutz  -  Bauerifche, 
oder  noch  mehr  die  Rofennüllerifche ,  die  ohnehin  von 
ihrem  Ziele  noch  weit  entfernt  ift,  zu  koftbar,  oder  auch 
zu  weitlüufüg,  und  ihren  Fähigkeiten  und  Iiedürfnitien 
nicht  angemelTen  gewefen  feyn  follte.  Es  wäre  nath 
dein  Unheil  des  Ree.  (der  nur  diefen  letzten  Band  in 
diefen  Blattern  anzuzeigen  bot)  für  zweckmafsjges  Stu- 
dium der  Schriften  des  A.  B.  fehr  zu  wÄinfchenj  dafs 
die  thcologifchen  Anfanger  ihm  der  gewohlicben  J&ei- 
neccü  fifanua  diefcs  Buch  zum  Führer  in  ihrem  exegeti- 
fchen  Curfus  wählten.  Der  Vf.  liefert  nicht  blofsdie  Be- 
deutungen einzelner  Wörter,  fondern  .auch  den  Sinn 
ganzer  Satze,  führt  alfo  die  Anfanger  zum  eigentlichen 
Interpretiren  an,  und  verwahrt  fie  durch  feine  Methode 
vor  dem  finn(ofeu  Expouirco.  Dabey  befolgt  er  gefun- 
de  exegetifche  Gruudfatze ,  benutzt  die  neueften  und 
heften  exegetifchen  lltdfsmittel ,  und  liefert  durch  eine 
kurze  undleichte DarftelUingdes  Sinnes  die erften  Grund- 
zuge zu  einem  guten  Exegeticum  über  die  einzelnen  Bü- 
eher  des  A.  T.  Nur  hatte  der  Vf.  zu  diefer  AbAcht  auch 
eine  kurze  Inhaltsanzeige  bey  den  einzelnen  Kapiteln 
liefern  Tollen,  weil  darauf  der  Hauptgefichtspunkt  gan- 
zer Abfchnitte ,  befqnders  in  den  Propheten  und  Pfal- 
™en »  beruhet.  Nicht  immer  ift  indefs  der  Vf.  feinem 
Plan  treu  geblieben.    So  können  wir  z.  R  nicht  einfe- 

■a  W2ZU  hier  uod  da*  Bod  am  näu%ftc«>  im  Hiob  und 
in  den  Saiemonifchen  Sentenzen,  in  einem  folchen  Bu- 
che für  die  aUererßen  Anfänger ,  auch  auf  Schulen ,  Ar- 
nold*, DvderUin,  Dathe,  Hezel,  Hufnagel  und  Michaelis, 
ja  fogar  die  LXX.  Vulg.  Chald.  und  Syr.  citirt  find;  da 
doch  der  Vf.  in  andern  Stellen ,  ganz  feinem  Plane  ge- 
rnafs,  nur  den  ihm  richtig  fcheiuenden  Sinn,  mit  kur- 
zer hrlauterung  der  einzelnen  Worte,  angegeben  bat, 
ohne  allen  gelehrten  Prunk  von  Citationen  und  Auetori, 
tüten ,  womit  der  erfte  Anfänger  noch  nichts  zu 
A.  L  Z.  1794.   Zweiter  Band. 


»e,fs  Von  dem  Vf.  erwartete  man  wohl  einen  forgfal- 
Ilgen  Gebrauch  diefer  gelehrten  Hülfsmittel,  »ber  in  dem 
Buche  lelbft  nur  dasRelültat  feiner  Unterfuthunren  und 
nur  d,.  beften  Gründe  für  die  gewählte  BedJSJnV 
oder  für  den  vorgezogenen  Sinn.  Hingegen  in  andeS 
und  zwar  fchweren  Stellen  fchelnen  üJ-£Vn»eSST 

r Vii  ri        Z"  "adeUt,i^  fürdieA-fangerzufevn, 
z.  Ii.  Pf- CX  ,  2.  5.  6.  wo  auch  manche  Erklärungen  zu 
ha«  flnd     In  fokhen  Fallen,  wo  die  EntfcbeidS 
febwer  ,ft,  wiu-e     woh,  be(Ter  gewtkpt  wtoQ   «  * 

n.cht.  wie  er  doch  gewöhnlkh  gerhan  jutf,  bJofs  r«n* 
Meynung,  fondern  mehrere,  wenigftens  die  wichtigen 
Erklärungen  ganz  kurz  mit  ihren  Gründen  angeführt 
h.tte;  denn  auch  d.es  hatte  eine  febr  gute  UebuL  d« 

n^A^f  ukensf*on  b7  Anfängern  wÄ 
nen.  Auch  wäre  es  weit  zweckmäßiger  Rewefen  u^n 
der  Vf.  die.  rabifchen  Wörter,  worauf  Jdl  Heaeulu r 
der  hebräifchen  erläutert,  entweder  blofs,  od"  doch m 
emer  Patenthefe  zugleich  ,  mit  hebräifchen  &  chSen 
haue  drucken  laften  ;  da  man  bey  den  AnPn »  „ 
Hebräifchen,  ficher  nicht  die  KennUTd«  ?Shen 

nTfX  rhka,Ln'   ™"  i°benu  2W  ar  diefrfbc  Manier ' 
bifcbe  .Charaktere  in  den  hebräifchen  Sprad^merruht 
^mengen,  auch  in  andern  für  Anfänger  belhmm  ( „ 
Kuchem  geladen;  wir  könne*  lie  aber^ÄE. 
Was  d,e  Anfänger  in  folchen  für  fie  befununten  Büchern 
nicht  verftehen  können,  iftzweckwidrig ,  fJ£Eb  "e\ 
ter  nichts,  ak  leerer  Prunk.  Wül  man  dadurch ,  den  Tun 
f2^ü±"L  ,C  Not,fa"'endig>eit,   arabifch  zu  leri len. 
fühlbar  machen:  fo  halten  wir  diefs Mittel  nach  der  Fr* 
fuhrung  für  unzulänglich;  fo  fehr  wir  auch  wüiifchen 
da(s  alle  ftudierende Theologen  wenieftens  AU  A „r  ' 

i?n  Pf.i     1  T    «1B"g«  P^ben  von  Erklaningen  aus 
den  Pfalmen ,  denen  wir  nicht  beytreten  könne»  Pr 
II.  10.  npvT  überfetzt  der  Vf.^Laff«  euch  binde« 
unterwerfet  euch  der  Herrfchaft     Allein  ,1,.  u 
cheU,berfe:zUng:Lafl-ereuc^Ä 
uns  doch  mildem  vorhergehenden  <h<r&„  übereinftim- 
m  ender  zu  feyn.  und  der  Sprachgebrauch  ift  bekanntlieh 
auch  dafür:  wenigftens  hä„e  die  gewöhnliche Erkbrunl 
der  neuen  beygefügt  werden  follen.   v.  u  «U,  „; 
der  Vf.  zirterr;  allein  es  entfpricht  doch  dem ,  vi v  Z 

lern    noch  mit  andern  an  Hüpfen  denken  ,  fondern  an 

Kr""J  d(ef  M">ftät'  u°d  diefe  Bedeutung  vo„  d'™ 
Kr«/e  able.ten  ,n  welchem  die  Diener  eines  Ko  ,  " 
ehrrurchtavoll  JT^)  um  feinen  Thron  ftund^n.  ü 

hier  2;    Sehl    J"?  n°,hiß  ^  Vf'  • 

hier  Hn.^  Schulz  und  Knapp  folgt,   ,l,y  8ua  ^  « 
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vorhergehenden  V.  bieber  zu  ziehen,  und  zu 
lefen ;   die  Tcxtlesart  *\c5}  lafst  fich  fchr  wohl  über- 

fetzen:  Es  hure  auf  (aus  dem  Syr.  ^M^Aufhören).  So 

ift  auch  nicht  nutbig  \r\2*\  *u  lefen:  jn^  ift  leicht  zu 

erklären ;  nur  laffe  man  auf  die  Autorität  der  alten  Ue- 
berfetzer  das  1  vor  tfO  w*g-  -~  V.  13.  vermifTen  wir 
die  gewöhnliche  Conftructiou  von  CN» 
doch  den  fehr  guten  Siun  giebt:  wenn  er  (der  Feind) 
nicht  umkehrt,  d.  b.  wenn  er  urchc  die  FiuJir  ergreift 
(denn  an  Bekehrung  zu  denken ,  wie  gewöhnlich,  wäre 
in  dem  fchoneu  Dichtergeutaldc  wohl  zu  matt).  Wenig- 
fiens  hatte  diefe  Erklärung  nicht  ubor^au^en  werden 
füllen;  fo  auch  v.  14.  —  Pf.  XVI,  1.  CniC  f°n  nath 
dem  Vf.  von  einigen  auch  durch  sibJJiriji  erklärt  w  or- 
den feyn.  Das  in  wohl  ein  Druckirhler  für  Aujfchrijt, 
u  'er  (Jrahfchrijt.  Derg  leichen  ünukiclder  lind  uns  noch 
mehrere,  auch  im  HibraiUhen  auft:cl\oi'»en,  die  doch  in 
lohhen  lür  Anfänger  beftimmtvn  hiuhi-m  lor^J.dtig  ver- 
jeden  werden  lollt.  n.  Die  vornhin  hlte  und  pallend- 
\ut  Bedeutung  von  OPZÖ  ift  u  okl  Deukfchrijt.  —  v.  3. 
u  '  ;t  der  Vf.  blofs  Hn.  Hezcl;  aber  lu  ^ut  fich  auch  die 
V  kl  irunj  huren  läfst,  fo  hatte  doch  eine  uud  die  audre 
vt»u  den  übrigen  vorzüglichen  Erklärungen  nicht  ver- 
(i  !i.vie;i  n  werdet)  folleu.  —  v.  10.  T\'X3  ilt  zwar  al- 
len! in  ■rs  hier  Grtthe,  und  nicht  Verwefung;  aber  diefe 
bedeutet  doch  mehr,  als  blofs  die  Nachftelluo!»  der  Fein- 
de, denn  diefe  erfuhr  ja  David.  HHU)  entfpricht  viel- 
mehr dem  "jnvö  '«*•  e^1«  Gliede,  und  der  Sinn  ift: 

„Du  wirft  mich  jetzt  nicht  der  Unterwelt  preifs  gehen, 
mich  nicht  in  die  Grube  ftür/.en  Ii  (Ten ,  d.  h.  du  wirft 
mu  h  nicht  den  Nachßellungen  meiner  Feinde  unterlie- 
gen laflen.4'   Auch  über  ""pTOH  hätten  wir  eine  kleine 

Bemerkung  erwartet.  —  So  konnten  wohl  bey  jedem 
Kapitel  uoch  Erinnerungen  gemacht  werden ;  allein  das 
Ciefagte  mag  genug  feyn.  —  Viele  neue  Erklärungen 
darf  man  in  ejuem  folchen  Buche  nicht  fuchen;  es  ver- 
löre vielmehr  von  leiuer  Brauchbarkeit,  wenn  der  V£. 
nach  Neuheit  liafrtue ,  wie  es  jetzt ,  leider ,  in  der  Exe- 
gefe  des  A.  T.  Mode  w  erden  will.  Doch  find  w  ir  hin 
und  w  ieder  auf  ganz  artige  neue  Erklärungen  geftoken. 

So  halt  der  Vf.  Hagg.  II,  7.  B^iTl^D  mOH  für  eine  poe- 
;ifi!te  Befchreibung  von  Jerufalem,  vergl.  Malach.  HI, 
,.S»e  —  die  Volker  werden  kommen  zur  prachti- 
Pc:i  St-<d!."  Ree.  wollte  aber  doch  lieber  mit  einer  klei- 
ucn  Veränderung  rrCH  'ef«>,  davor,  wie  oft  der  Fall 

ift,  2  fuppliren.  uud  1;".  3  mit  dem  folgenden  r^JH  "O. 
als  Nominativ,  »  ouirruiren :  „Alle  Nationen  werden  mit 
kollbaren  Gefchcuken  kommen."  — 

Uebrifens  wäre  zu  wänfehen  ,  dafs  das  Buch  auch 
hciUveift  verkauft  würde;  und  alfo  unbemittelte  Stu- 
dierende, denen  das  Ganze  zu  theuer  ift.  vorerft  die 
Erklärung  des  Pcnutevch.  «der  dielen  leuien  Band 
nifen  konnten» 


Leipzig,  b.  Barth:  Er».  Fridr.  Cir.  Rnfenmülleri 
Scholia  in  Vetns  Te/lan-.^ntum,  Toinus  HI.  Jili-tne 
voticinia  complecteos.  Sect.  altera.  17^3.  377  S. 
und  Sect.  tertia.  1793.  226  S.  gr.  g. 

Von  der  Einrichtung  diefer  fchr  brauchbaren  Bearbei- 
tung desjefaias  überhaupt  hat  Ree.  diel. der  fchon  lan^ft 
unterrichtet.  Auch  in  diefen  beideu  AbfchniitLU  ilt  <l.-r 
Vf.  im  Ganzen  derfelben  treu  geblieben.  Nur  Um  er  Iii  h 
mehr  der  Kürze  befluTeu.  Der  2te  AblVhnitt  enthalt  die 
Scholien  über  das  19  -  39.  Kap.  Da»  191c Kap.  h.h  llr. 
R.  lür  ein  ganzes  Stück  uud  verbindet  v.  ig.  fehr  >-ut 
mit  dem  vorhergehenden  durch  Eimchiebung  eines  im 
20.  V.  enthaltenen  Zwilchengedankens:  lmpttralo  am- 
zilio,  Gjthcva  ab  Aenyptiis  tanquam  potentem  -s  ipjo- 
rum  vindex  et  Uberutor  agnofeitur  culitmque.  V.  jg  c2. 
Den  Einwurf,  dafs  die  Aegyptier  und  AfTyrer,  weihe 
Jefaias  lonft  immer  als  Feinde  der  Ifracliren  hefebreibt, 
v.  25-  das  l;olk  §ehaveni  uud  das  Werk  feiner  Unmlr  ge- 
nannt werden,  beantwortet  er  fehr  trefr*.  ud  nllo:  Huc 
ipjwn  pertinebat ,  ud  «arme  aetatit,  in  qua  vites  imle  a 
v.  ig.  verfatur  defcriptioneni ,  cujus  arta'is  proptins 
quafi  c/:«mc.*er  erat,  ut  Rehorn  Julus  ab  tmniinit  ge.:ti- 
bus  colrretur,  V.  17.  überfetzt  er  term  ^ tuiae  Aigy^tiis 
terrori  erit  und  lieft  ""irii  diefs  ift  paffender,  »ls  NJ**» 

welches  nach  Schulten*  refugium  gegeben  werden  müls- 
te,  >j^r.n  DV-  gi'bt  Hr.  K.  nach  diefer  Zeit,  Ree. 
aber  würde  es  doch  lieber  ausdrücken  in  jener  Zeit,  (die 
zwar  noch  entfernt  war ,  von  dein  Propheten  aber  als 
gegenwartig  gedacht  wurde.)  Bey  o^rn  "W  6iebt 
Hr.  R.  die  verfchiedeneo  Lesarten  uud  Erklärungen  der- 
felben alle  ausführlich  au.  Doch  will  er  weder  o^rn  "Vi* 
HtUofolis ,  noch  OH~n  TV  Leontapolis  überfetzen ,  da 
zumal  iy*^  im  arabifcheu  nicht  fowohl  einen  Löwen, 
als  eine  Eigenfchaft  deil'elben  ausdrückt  und  einen  Fref- 
fer  bedeutet;  er  halt  vielmehr  Q-^n  oder  o^n  luz 
etiu-n  poetjfchen  Namen  und  ülierfetzt  die  erfte  Lesart, 
nach  Verglcichung  mit  dem  Syrifchen  0">H  redtmtio* 
urbs  iiberata  a  calnmitatibai  belli  civilis,  die  zwey  te  nber 
urbs  cuftodiae,  weil  das  arabifche  UHH  cnßodivit  heilst. 
Allein  wenn  ein  unbi-fangener  Leier  in  einem  hcbr.ii- 
fchen  Gedicht  diefe  Worte  lieft :  In  jener  Zeit  werden 
fünf  Städte  im  Luid  Aegyptens ,  die  reden  die  Spratfit 
Cunaans  etc.  OT"t  1W  wird  die  eine  heifsen:  fo  mufs  er 
in  diefem  Zufammenhange  Ir  heres  notbwendig  für  den 
eigeiuhümlichen  Namen  diefer  Stadt  halten,  weil  fie 
eben  durch  diefe  Benennung  von  den  übrigen  unterfchie- 
den  wird.  Hingegen  weun  Jefaias  Kap.  I,  26.  zurStüdt 
Jerufalem  fugt:  Ahdann  wird  dem  Name  feijn  Stadt  tler 
Gerechtigkeit,  t reue  S'adt :  fo  fiebt  man  wohl,  dafs  diefs 
ciu  blofser  poetifcher  Name  fey  n  foll ,  zumal  wenn  man 
den  21.  V.  mit  dem  gegenwärtigen  vergleicht.  Indef- 
fen  kann  ;yn  *W  cine^oetifche  Ueberfetzung  des  ei- 
gentümlichen Namens  von  Heliopolis,  CVTl  "»V  al»er 
dkhterifclie  Ueberfetzung  von  Lenntnpolis  feyn,  und 
warum  follte  nicht  in  eiu*r  folchen  Ueberfetzung 
der  Löwe  der  h'reffer  heifsen  konuen,  da  ihn  Simfon 

B.  d,  Riehe  14.  14.  aenni?    Freyheb  würde 

dadurch 
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dadurch  diefe  Weiflagung  beftimmter;  und  dergleichen 
V  eifljyungcn  fcheint  Hr.  K.  mit  einigen  Neuem  ganz 
i:.  leugnen,  w  ie  er  Uey  i.rk!;irung  des  31.  K.ip.  zu  ver- 
lii'lini  giehf.    Allein  derGrundlatz,  tiojt  die Sdiildtrung 
ei y.dncr  Lv.-ßaude  tr.it  ihr  Nifur  der  Unkel  ßreite, 
kann,  wenn  von  wahren  Orakeln  die  Ilde  ilt,  nichts 
anJers,  heifsen,  als  im  Orakil  werden  nicht  lo,  wie  in 
der  Gcfchichtr,  alle  einzelne  Uniiiande  nach  der  Reihe 
h  r  er/.jhlr.    Denn  wenn  jjar  nichts  individuelles  und 
"ftn-v  iclli's  in  denfeliien  vorkäme;  fo  würden  lie  wegen 
it  r.  r  Uiiüc-ttinirnt  cit  eben  lo  verdächtig  fejn,  wie  das 
Or.ik.1.  das  Cic.  d.-  dicin.  I.  r.  c.  5..  getadelt  wird: 
C'  llu'.e  «J'it  dl<\  (uwpol'nit,  perfeeit,  ut  quadcutiqu»  acci- 
di/f-  ,  i*r -ftfü'itm  iv  iaetur  koiximtm  et  tempurmn  defi- 
mrinne  fn  l  iia.    Dals  ein  $:cw  iiTe-r  Grad  von  Bcttimmt- 
li fit  zum  Hauptcli.iv.'kte r  w  irkli«  her  Weiflagungen  ge- 
h  re,  lehren  uns  aueh  <Üe  g  riech  il  dien  und  lateinilchen 
Di.  btrr,  wenn  lie  um  ihren  gedichteten  Wciilrguugen 
eint-n  Au  J.  rieh  von  Wahrfcheinhcbkeit  zu  gehen,  ein- 
7.«  Ine  Umfl:.nde  einfliefseu  Lilien  ,  deren  pünktliche  Er- 
füllung lie  u:is  hernach  erzählen.    ?.Ian  \  ergleiche  z.  B. 
aus  dem  11.  11.  der  <  vlylTec  v.  00  fl*.  und  aus  der  Acuci- 
dc  B.  6.  v.  83  fl'.  und  v.  750  ff.  auch  aus  dem  1.  B.  des 
Horaz  diente  Ode;  daun  wird  man  fielt  überzeugen, 
dais  ein  Prophet,  auch  wenn  er  einzelne  bedeutende 
Zärye  mit  einmifcht ,  lieh  doch  vom  Gelchichtfchreibcr 
fehr  unterfcheidet.     Ueberhaupt  fullre  jeder,  der  lieh 
zum  Ausleger  der  Propheten  bilden  wollte,  zwar  an  grie- 
chischen und  lateinifchen  Dichtern  die  Kunft  lernen,  den 
poerifcheu  Schmuck  von  den  eigentlichen  Ideen,  die 
der  Dichter  ausdrücken  will ,  zu  unterfcheiden  und  zu 
beurrbeiten ,  was  der  poetiYcfae  Sprachgebrauch  mit  fich 
■bringe;  dann  wurde  er,  wenn  er  bey  dem  Uebergauge 
7.u  der  LectOre  der  hebraifchen  Dichter  genau  beobach- 
tete, in  welchen  Stücken  diefe  von  jenen  fich  unterfchet- 
den ,  im  Stande  feyn ,  den  eigentlichen  S:na  <!er  Weif- 
fcgungen  aufzufallen.    Auch  w  ürde  er  es  wohl  keinem 
Ausleger  blofs  auf  fein  Wort  glauben,  dafs  m?.a  aus  je- 
dem Orakel  nur  eine  generelle  Idee  auftauen  und  alle 
Nebenicleeu  für  bl.ifse  dichterifche  Zierrathcu  halten 
muffe.    Er  würde  fich  durch  die  Behauptung ,  dafs  es 
nur  uubefümrat  fchildcrndc  Orakel  gebe,  gewifs  nicht 
verleiten  lallen ,  dem  Sprachgebrauch  und  der  Kritik  Ge- 
walt anzuthun ,  fobald  beide  für  die  Exifteoz  beftimmter 
Schilderungen  der  Zukunft  Iprikhen.    UnfreLcfer  wer 
den  uns  diefe  Atisfchw  eifung  verzeihen ,  wenn  fic  be- 
denken, dafs  die  vorhin  crwdmteMevnung  keinen  ge- 
ringen Einflufs  iu  die  Ati*k-giuicr  de*  )cfaias  hatte,  die 
wir  vor  uns  haben.    D.is  2t.  Kap.  hielt  man  z.  B.  foult 
für  eine  Weifiagang  des  J.  f'aias  von  der  Eroberung  Ba- 
bylons durch  die  Perfer.    Und  man  hatte  dazu  whblige 
Grunde.    Denn  man  fah  die  P.  rter  deutlich  bezeichnet, 
fand  fogardasGiflmahl  erwalmt,  wahrend  welchem  die 
Eroberung  ^efch^h  ;  und  pl.iuhte,  dafs  Jefaias.  der  vor 
diefer  Epoche  gelebt  hatte,  hier  <la>jeni£?e  frhildere,  was 
feiner  Phamafie  in  einem  pro-heiilehen  Gedichte  vorge- 
fchwebt  hatte.    Hi-in  fürchtete  man  defio  w  eniger  zu 
Kren,  weil  d,  r  Di,  hier  f.  I'>lt  v.  j.  fa^t.  dafs  diefs  ein 
un  Geficbi  erhaltene»  Orakel  fey.   Aber  diefe  Beweile 


fallen  nun  durch  die  Behauptung,  dafs  in  einem  Orakel 
folebe  einzelne  Umftände  nicht  erwähnt  werden  kon 
nen,  auf  einmal  über  den  Hauten.  Diefer  Mcynung  ilt 
auch  Hr.  Ii.  Denn  er  fagt :  Omnia  ad  minima,  ufqite  tarn 
mecurate  confpirant  cum  veterum  feriptorum  tt.imiriont- 
buj  de  exptignatione  Babylonis  ,  a  Cyro  facta ,  ut  »hHkk: 
dulnum  Ju,  poetam  expugnationi  HU  ipfum  interfuijfe  et 
eorum,  tpiae  viderat  atqtte  audiverat,  atlhuc  plenutn,  Car- 
men hocte  tffudiffe.  Und  hierdurch  glaubt  man  berech- 
tigt zu  feyn,  diefs  fchone  Gedicht,  das  mitten  unter 
den  W  eiflagungeu  des  Jefaias  befindlich  ilt,  demfelben 
alizufprechen,  ob  man  gleich  weiter  keinen  kritifchen 
Grund  hat.  Denu  dafs  die  Hebräer  wenigftens  nicht 
mitten  unter  die  Gedichte  eines  Dichters  fremde  Gedichte 
einzufchalten  gewohnt  gewefen,  und  auch,  wenn  lie 
es  in  einen  Anbange  thaten ,  diefs  durch  eine  Ueber- 
fchrift  auzei^ten,  davon  kann  man  fich  aus  Sprüchw. 
Kap.  30  u.  K.  31.  und  aus  2.  Sam.  K.  22  uud  23.  über 
zeugen. 

MchrWahrfcheinlichkelt  bat  zwar  das  für  fich,  wat. 
Hr.  R.  \uu  dem  ganzen  letzten  AUfchnitte  vom  40- Kap. 
bis  zu  Ende  diefes  Buches,  mit  einigen  Neuem  behaup- 
tet, dafs  diefs  das  Werk  eines  Propheten  fey,  der  im 
Exil  lebte.  Denn  hier  redet  der  Dichter  nicht  feiten  fo, 
ols  ob  er  wirklich  mit  den  Exulanten  fpriiche,  nicht  blofs 
im  Geiii  unter  lie  verfetzt  wäre.  Indeffen  kömmt  es 
doch  dem  Ree.  uawahrfcheinlich  vor,  dafs  ein  Prophet 
im  Exil  es  gewogt  haben  füllte ,  feine  Orakel  unter  dem 
Namen  des  jefaias  bekannt  zu  machen.  Mit  mehr  Grund 
glauben  wir  behaupten  zu  können,  dafs  diefer  Prophet 
wirkliche  Weiffagungen  vom  Jefaias,  die  fich  einzeln 
erhalten,  gefammelt,  fie  durch  einige  wenige  Zufatze 
verbunden,  und  anf  feiue  ZcitgenofTen  im  Exil  ange- 
wandt hnhe.  D«nn  dafs  es  bey  den  Hebräern  nichts  un- 
gewöhnliches gewefen  fey,  ein  Gedicht  eines  alten» 
Dichters  mit  einigen  wenigen  Aendcrungeu ,  wodurch 
man  es  der  Zeit  mehr  anpnfste,  zu  wiedcrltolcu,  lehrt 
der  53.  Pf.  mit  dem  i4ten  verglichen;  denn  diefer  i:l 
in  jenem  auf  eine  hefundre  Begebenheit,  vcrnutthlich 
auf  di«  Niederlage  der  AlT>rcr,  von  eii'.ei»  neuen  Dith- 
ter,  vielleicht  vom  Jcfiias,  engewandt  worden,  und 
führt  dam  ungeachtet  uoch  mit  Recht  in  derUcberfchrift 
den  Namen  eines  Davidifchen  Pfalmen.  Hieraus  liefse 
es  fich  auch  erklaren,  warum  in  (liefern  lernen  Ab- 
fchuitte  immer  noch  Jcnifaletn  fo  oft  angeredet  wird, 
welches  doch  im  Exil  zerftbrt  war,  und  warum  Jofe- 
phus  und  das  N.T.  auch  diefe  WeilTaguniren  dem  Jefoi-s 
zuIVhreibeu.  auch  warum,  >.ie  Hr.  K.  au  nimmt,  alle 
Weilläguiigen  ein  Ganzes  ai»jziirt«cheu  Scheinen,  uui 
doch,  \»ie  lieh  Iricht  bemerken  ldst,  aus  mehrerti  Ge- 
dichten von  einem  uhulichen  Inhalte  zufammeuirefcrrt 
finrl.  Bey  di.  (cm  ganzen  letzten  Abfchnute  falst  fiel» 
Hr.  R.  noch  kürzer  als  im  vorhergehenden ;  daher  wer» 
den  n  ir  feite«  die  verlehie<'mrn  Meynuagen  der  Ausle- 
ger er\<Hl»tit,'  wel<  hes  Her.  nirgends  Hi  uu^ern  \ermifsT, 
als  bev  ErKl.ircu-  «l<  r  Si  Ilm,"  die  man  foult  vom  Mef- 
fias  w  rliand.  Denn  vi.-nn  man  es  plei.h  immer  lauter 
fagt .  <<afs  es  keiue  w  irkliehen  Mefltaniicaeu  Weiffaguii- 
Llli  ee« 
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gen  gjiebt:  fo  wirde  man  doch  zuweilen  geßehen  ntüffen, 
dafs  der  Sprachgebrauch  für  die  ältere  Erklärung  auch 
mehr  fpreche,  als  für  manche  neu  aufgeteilte,  wie  dies  bey 
jef.  53.  an  der  \on  Hn.  R.  uac,h  Staudlin  vorgetragenen 
Deutung  gezeigt  werden  könute.  —  B*v  v.  6-  7.  mufs  llatt 
odiunt,  oderunt  und  bey  v.  io-  K.  Llll.  ftatt  cvltorum 
fuornm  und  nowitnii  fui  gelefen  werden :  c.  ejus  und  n. 
tiusdent.  -  Die  verfprochene  Abhandlung  über  den  Je- 
iaias,  über  die  Befchaffenheit  und  denUrfprung  der  pro- 
phetischen Bücher  wird  für  das  Publicum  ein  angeneh- 
mes Qefchenk  feyn,  und  ohne  Zweifel  auch  (Iber  die 
Art  die  Propheten  zu  erklären,  manches  Licht  verbrei- 
ten ,  wenn  Hr.  R. ,  wie  man  in  jeder  hiliorifchen  Sache 
mit  Recht  verlangt  .  aus  den  in  den  propbetifcheu  Bü- 
chern vorbandeneu  Datis  feine  Theorie  obftrabirt.  Da 
die  Scholien  über  den  Jefaios  für  fich  ein  Ganzes  aus- 
machen, und  die  Stelle  eines  Commenrars  über  diefen 
Prophetin  vertreten  können:  fo  thut  der  Hr.  Verh-ger 
fi-hr  wohl,  dafs  er  diefelben  auch  unter  dem  Titel:  Ro- 
fmmüller  fiefaiae  wrticinta  latine  vtrtit  et  exylicavit  be- 
fonders  verkauft, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Dresden,  b.  Weither:  Norbert  Hadrawa's  frevnd- 
fchaftliche  Briefe  Ober  perfefnedne,  auf  der  Infel 
Capri  entdeckte  und  ansgegebne  Alterthümer.  Aus 
dem  Jtaüänifcben  überreizt.  1793.  144  S-  4-  m-K- 

rjer  «/£  giebt  hier  in  einer  Reihe  von  Briefen  von  den 
NTuchfnchungen  Bericht,  die  er  auf  der  Infel  Cayri,  dem 
vormals  durch  Tibers  Schwelgereyen  fo  berüchtigte  Ca- 
preae,  mehrere  jähre  hindurch  »ach  Alterthümern  an« 
fteUen  liefst  fo  wie  auch  über  den  gegenwärtigen  Zu- 
ftand  diefer  merkwürdigen'  Infel.  Da  er  fich  dorten 
mehrmals  im  Gefolge  des  Königs  von  Neapel  aufhielt: 
fo  hatte  er  die  befte  Gelegenheit,  fie  kennen  zu  lernen. 
Der  Briefe  find  überhaupt  40,  und  wenn  l'.e  auch  nicht 


alle  von  gleichem  Interefle  find,  fo  werden  fie  doch  dem 
Antiquar  fchon  dadurch  fehr  angenehm  feyn,  dafs  fie 
eiut  lui.  l  betreffen,  von  der  wir  bisher  gar  wenig  wufs- 
tep.  Die  grofcen  Köllen  ,  die  der  Vf.  auf  das  Nachgra- 
ben wend.-n  liefs,  fchienen  freylich  kaum  verh.iltiiifs- 
niaf^ig  belohnt  zu  feyn;  aber  fie  waren  doch  noch  ni.  »t 
gauz  vergeblich  ;  und  die  dadurch  erlangte  genauere  ße- 
. kanntlfhaft  mit  der  Infel,  wird  jetzt  dazu  dienen,  das 
weitere  Nachfuchen  zu  erleichtern.  Die  Haupt» ruhen 
wurden  in  eiuer  Gegend  gemacht,  die  t'l  Cajiigliütie 
heil>t.  w  o  eine  der  zwölf  Vilte»  Hand,  die'JHber  auf  der 
Intel  erbaute.  Man  entdeckte  hier  eine  Reihe  vonZim- 
nuTii ,  die  eiwft  zu  Badezimmern  gedient  hatten ,  und 
iu  dentflben  einige  fchr  fchöne  Fußböden  von  eingeleg- 
ter Arbeit ,  gröfstentheils  vollkommen  erhalten.  'Diefe 
kamen  in  das  könjgl.  Mufeum  zu  Portici;  Abbildungen 
davon  liebt  man  auf  einer  der  beygelegteu  KupfertaTeln. 
Unter  den  übrigen  Alterthümern  zeichnen  fich  nur  eine 
fcboricAra,  mit  erhabuer  Arbeit,  ein  geflügrjter  Genius, 
in  inueo»,  ein  paar  jugendliche  Köpfe,  eine  Vafe,  und 
vorzüglich  eine  herrliche  Cam£e  mit  dem  Kopf  des  Ger- 
mauieui.  Einige  weniger  beträchtliche  Arbeiten  ausStuc- 
co  Übergehn  wir.  —  Die  Infel  wird  eingetheilt  in  Unter> 
und  Ohercapri.  Zu  dem  letztem .  oder  dem  gebirgig- 
jen  und  felfigten  Theile  der  Infel ,  gelangt  man  nur  ver- 
mittelt einer  durch  Kunft  angelegten  Steige.  Manche 
der  Einwohner ,  die  ein  hohes  Alter  erreichen ,  find  die- 
selbe nie  herunter  gekommen.  Tibers  Villen  waren  alle 
in  Unter -Capri  angelegt.  Ein  genauer  Plan  der  ganzen 
Infel,  wodurch  der  Werth  diefer  Schrift  fehr  erhöht 
wird,  bezeichnet  die  Lange  derfelben.  Die  Einwohner 
nähren  fieb  jetzt  gröfstentheHs  von  der  Viehzucht ,  der 
Fifcherey  und  dem  Wachtelfang;  Ackerbau  haben  fie 
wenig.  —  Uebrigens  empfiehlt  fich  diele  Schrift  auch 
durch  ihr  gefälliges  Aeufsere;  denn  die  Verlagshand- 
lung hat  nicht  nur  für  Ichooen  Druck  und  Papier  geforgt; 
fordern  auch  mehrere  faubere  Vignetten  beygefügt;  die 
gröfstentheils  Abbildungen.neapolitanifcher Münzen  find. 


ILLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTe«««lAH»*m"r'  **** '  t.Strwickanarm  :  Ffatmi  /.  //. 
quo»  rarieia«  Lectionis  et  perpetua  annoUMane  illuftravit. 
Hnr.  CMficph.  FriJ.  Hulftmann  ,  Golhenus.  J7«*.  39  S.  8-  — 
Diefe  klein«  Schrift  giebl  ein  vonheilhafte*  Zeugnifs  ,voo  dtn 
Keiintniffen  und  dem  {«inen  -Gefihmach  ihres  Vf..  Ten  wel- 
chem man  fich  gewifc  noch  in  Zukunft  nützlich«  Beyer**«  xur 
Erklärung  der  Bibel  verbrechen  darf ,  wenn  ein  fortgefeutes 
Studium  feinem  Unheil*,  mehr  Si.rke  und  Fettigkeit  geben  . wird, 
fciniges  Schwankend«  fucht  Hr.  Fratf.  Pmthu ,  welcher  die  Schrift 
nur  Durchficht  übernahm  ,  aber  unverändert  liefe,  in  einer  an- 
gehang.en  Eptfld  «u  berichtigen.  Weil  der  Vf.  aw«:felhafi 
biUb .  eb  nicht  der  1— 3  t«  Pfieln  ab  «<««3«jduht  antufehen  wa- 


ren: fo  fuhrt  Hr.  P.  als'  JSntfcheidungNreun3  dagegen  an,  «Ufa 
ini  1.  Pfalm  von  Gut(J<dVn  und  Lafterbaften,  hingegen  im  aten 
von  Feinden,  weiche  durch  Krieg  gebändigt  werden  müfsten, 
die  Kede  fey.  Ferner  fueht  er  den  Gedanken,  welchen  er  in 
dem  philologifchen  Ciavif  itber  die  Pfalmen  geaufaert  hatte,  dafs 
.der  jie  Pfalm  wahrftheirdich  von  Sahmo,  bey  feinem  Regio 
ntngaemritte ,  felbft  gedichtet  fey,  au  betätigen  und  erklärt  fich 
endlich  noch  über  Apoll»  l«efch.  JCIII,  33.  wo  einige  Wort« 
diefe*  Ffaltus  angeführt  werdati.  Diefe  kleüie  Schrift  verdient 
daher  fo  wohl  an  fich  felbll ,  al«  auch  wegen  diefer  fchaubaie» 
Aiuaerkungea  des  Un.  P.  aU«rdings  bemerkt  xu  werden. 
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Dienstags,  den  ao.  May  1794. 


PHILOLOGIE. 


Leipzig,  h.  Dyk:  Emendationes  in  Epigranmata  An- 
thologia*  Graecae  Auetore  Friderico  Qacabfw.    60  S. 

et.  8- 

Mit  dielen  Blättern  kündigt  Hr.  Pröf.  tfacofr*  eine 
neue  Ausgabe  der  griechifchen  Anthologie  au, 
wie  man  Tie  langft  gewünfeht  hat,  und  legitimirt  itrh  zu- 
gleich durch  die  überall  hier  gegebnen  Proben  feine» 
fonft  fchoa  ruhmlich  bekannten  kritifchen  Srberflions, 
Dichtergefühls,  mannichialtiger  Sach-  und  Sprachkenut- 
niffe  und  ausgebreiteter  Belefeaheit  auf  die  vortheilhaf- 
tefte  Weife  zu  diefer  Unternehmung. 

In  der  Vorrede  fcUckt  lir.  j.  eine  Beurtheilung  der 
die  Hr.  Brunck  fich  um  die  griechifchen  Epi- 
grammen in  feinen  Anaiectis  erworben,  nebft  einer  fehr 
gegründeten  Anzeige  desjenigen ,  was  er  zu  wünfehen 
übrig  gelalTen,  voraus.  (Damals,  als  llr.  diefe  Vorre- 
de fchrieb,  im  Febr.  v.J.,  glaubte  er  noch  mit  mehrern, 
dafs  Hr.  Bruuck  geftorben  (er.  Leitler  aber  fehmaebtet 
diefer  verdienft  volle  Kenner  der  alten  Literatur,  wie  Ree. 
Tor  kurzem  erft  zuverläfsig  erfahren ,  noch  immer  zu 
Befancon  in  einem-  fo  elenden  Gefiinguifle ,  dafs  er  ge- 
wifs  den  Antheil ,  den  er  mit  fo  vielem  Enthufiasmus 
ander  franzöfifcben  Revolution  nahm,  aufs  lebhaftere  be- 
reuen roufs.)  Schon  die  äufsere  Einrichtung  der  Brun- 
ckifcbeu  Analeeteu  hatte  viel  unbequemes ,  und  um  die 
et't  To  richtige  Interpretation  hatte  fleh  Brunck  faß  gar 
nicht  bekümmert.  Dies  veranlufste  nun  Hu.  Prof. 
fidt  für  feine  Ausgabe  folgenden  fehr  vortheilhaften  Plan 


Zuförderft  wird  er  die  Stücke  in  den  Brunckifchen 
Aoalecten ,  ( doch  mit  Ausfcblufs  eller  derjenigen ,  die 
nicht  zur  tpigranvmatifchen  Gattung  gerechnet  werden 
köunen,)  mit  den  Varianten ,  der  Anzeige  der  Quellen, 
woraus  das  Epigramm  genommen,  und  feiner  eignen 
and  andrer  Gelehrten  kritifchen  fowohl  als  exegeti- 
fchen  Bemerkungen ,  liefern.  Hiernachft  wird  er  ein 
rierfaches  fehr  nützliches  Regifter,  und  eine  Abhand- 
lung über  der  antholagtfchen  Dichter,  Zeitalter,  Le- 
bensumftände  und  Schriften  beyfQgen.  Endlich  wird 
noch  eine  Sammlung  von  Stücken  ,  die  Brunck's  Auf- 
snerkfamkeit  entgangen  find ,  folgen. 

Die  Erwartung  diefer  Ausgabe  mufs  her  jedem Le- 
fer  diefer  EmmdationuM ,  welche  fleh  über  37  Sinnge- 
dichte verfchiedeoerVerfauer  erftrecken,  defto  gefpann« 
ter  werden,  je  mehr  glückliche  Verbeflerungen  de»  Tex- 
te* und  (innreiche  Erläuterungen  des  Sinns  man  darinn 
ißt  Gleich  tpa  lfteu  Epigr.  v/Meleager  ift  jf  t«'x« 
A.  L,  Z.  1794- 


den  Zufammenhang  herzuftellen  fehr  gut  in  «Jr  äpu  T, 
wandelt.  Aber  im  zweyten  fcheint  uns  y/yL*i  in  »,<f>x- 
&>;  zu  verwandeln,  doch  wegen  des  folgenden  »*  viovos 
eine  Tavtologie  zu  geben.  Sollte  Meleager  nicht  ge- 
fchneben  haben :  ^jrröe»  Utcp,  dt^u.  yf>vxpiv,  rera*« 
yn  rx  etc.  S.  ia.  In  einem  Epigr.  de»  Leoni- 
das briugt  eine  unftreitig  richtige  VerbefTcrujig  xka  für 
aAAoc  Licht  in  die  fonft  dunkle  Stelle.  Im  Epigr.  des 
Pofidippus  ift  für  _AA*  $tpt>u  wiederum  *AA'  **  Up!- 
(it  unwiderfprechlich  wahr.  Aber  gegen  die  Ver- 
änderung des  fr  ß/3Ao«c  nnvauin,  in  ,=Wlev»«  tv 
■vxpttf-j*  mo  hten  wir  vors  erfte  noch  proteliireu.  Hr. 
■#•  «nüfste  nemlich  zuerft  erklareu,-  was  unter  den  klei- 
neu Pleiten  hier  verbanden  werden  folle.  Sollten 
es  die  Pfeile  der  Liebe  feyn,  fo  müfste  doch  diefe 
Beziehung  wörtlich  ausgedrückt  feyn ;  denn  wie  foll- 
te  man  es  fonft  erratheu?  Vielmehr,  dünkt  uns.  in 
r\m  'VJ  WP*0"  wtvvd»*  eine  Aofpieluug  auf  die 
Quaal  (den  Ennui),  die  man  bey  der  Leetüre  f<  hl  echter 
Schriften  empfindet,  zu  liegen;  wer  durch  diefe  khoa 
abgehartet  ift,  kann  auch  den  xvinpiv  ixluwx  ,  den  Lie- 
besgott mit  feinen  Quaalen,  aushalten.  S.  42.  ift  im  Epigr. 
des  Philippus  */c«v«tte  freylich  verbindlicher ,  als  das 
unerklärtere  tk  £  £«Aa<;.  Da  aber  doch  der  Sinn  ei- 
gentlich nur  erfodert,  dafs  dieMordfucbt  der.Medea  auch 
in  den  Griffel  des  Malers  übergegangen  fey,  und  jene 
Emendation  fleh  etwas  zu  weit  von  den  vefiigiis  Jcriptu- 
rat  entfernt,  fo  mochten  wir  eher  glauben,  der  Dichter 
habe  geichrieben; 

t«o»  y£p  ifdrptn 
$k*v,  •/»  aseßeTf,  (oder  oft  *»mZe)  nxl  yp£$,i 

UmacHT.  b.  Paddenburg:  L.  C.  Valkennerxi  Obf emo- 
tiones academicae,  quibus  vi»  munitur  ad  angines 
graetas  inpejUgandas ,  Letieorumque  deftetns  refar- 
ciendos;  et  $0.  Dan,  Lennep  Praelectiones  acade- 
micae. de  Analogia  linguae  graecae ,  live  ratiouum 
aualogicaruin  linguae  graecae  expofitio.  Ad  exem- 
Pia  MSS.  recenfuit,  fuasque  Animadverfiooes  adje 
cit  Everardus  Scheiähts,  1790.  519  S.  u.  64  S.  gr.  g. 

Diefe  ate  Ausgabe  des  Lcnnepifchen  Werk«  de  Ana- 
logia  linguae  graecae,  welche  hier  von  den  häufigen 
Schreib -und Druckfehlern  der  erfteu  gereinigt erfcheint. 
erhalt  noch  durch  die  fchAu baren  Anmerkungen  von 
Scheid,  und  die  Observationen  von  Valkenaer,  ttnem  neuen 
Werth.  Eigentlich  war  es  Hemßerhuis,  welcher  die  in 
diefen  Schriften  vorgetrageneu  Grundfatze  unter  feinen 
Schülern  verbreitete,  die  fie  wieder  mit  manchen  Aea- 
derungen  und  Verbeflerungen  rauodlkh  fortzupflanzen 
Mmm  ,  Hefa 
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("ich  bemühten.  Unter  diefen  waren  Vatkenaer  und  Len- 
nep die  vorzüjtichften,  dertn  akadeu  liehe  Vortrage  oft 
oWycftfhwchcn  twirkn,  un<l  voli  Hand  in  Hand  gingen, 
bis  das  Lennepifche  Werk  unter  dem  erdichteten  Druck- 
ort hmifan  öffentlich  erfchien.  Jetzt  wurde  man  in  Frank- 
reich durch  Villoifon,  und  in  England  durch  Hurghefs 
darauf  aufi»erkfam  gemacht.  In  Deutfchland  erhielt  nun 
hin  und  wieder  Exemplare  von  diefem  Abdruck,  und 
die  ürundfjtze  felblt  wurien  durch  die  Vorrede  zuraten 
und  3ren  Ausgabe  d«  r  Trendeleirmr^ifchen  Grammatik1 
aoth  allgemeiner  verbreitet.  Man  kann  daher  vorausfe- 
tzeu,  dafs  lie  zu  fehr  bekannt  lind ,  ab  djfs  iie  hier  ei- 
ner ausführlichen  Entwiikeiung  bedürften.  Wer  auch 
Bedenken  tragt,  lie  ganz  unbedingt,  wie  fie  hier  vor- 
getragen find,  anzunehmen,  wird  doch  gern  geliehen, 
daT»  iie  ungemein  viel  Liebt  über  die  Entllehung  undden 
Urfpniog  der  Temporuro.  fo  wie  über  die  ganze  Lehre  von 
der  Abliaamung  der  Wörter  verbreiten.  Die  Anmer- 
kungen vonSdind  erltrecke»  (ich  über  das  ganze  Werk, 
und  find  theils  hterarifchen  inbalts,  thciU  enthalten  fie 
weitere  Ausführungen  der  von  Lennep  nur  kurz  berühr- 
ten Materien  oder  auch- Erläuterungen,  vorzüglich  durch 
mehrere  und  wohlgewahlte  Beyfpiele.  Von  ihrer  Be- 
trächtlichkeit läfst  fich  fchon  aus  dem  Umfang  fcWiefse», 
dadasLeneppifcheWerkat.!  Seiten  einnimmt,  dieScbei- 
difeben  Anmerkungen  aber  über  300  Seiten  füllen.  Noch 
wahrend  des  Druckes  eatfchlufs  lieb  der  Herausg.,  auch 
die  ValkeaaerifcheuQhrervarionen  mit  abdrucken  zu  laf- 
fen ,  weil  fie  fchon  in  vielen  fehlerhaften  Handfchriiten 
circulrrteu.  Sie  werden  daher  aof  64  befouders  pagi- 
nirteu  Seiten  geliefert.  Der  Vf.  macht  darin  einen  Ver- 
such, den  Weg  zu  zeigen,  auf  welchem  man  im  Grie- 
chifeben  das  bewirken  könne,  was  Schulten»  im  Hebräi- 
schen durch  fo-  mannichfalttge  Schriften  zu  leiiien  fich 
bemühte,  nemlich  die  urfprüngliche  Form  der  Wöner 
and  ihre  Bedeutungen  zu  erforfchea.  Doch  findet  man 
hier  weder  vollttandige»  So  ftem  ,  noch  alles  Dunkle  in 
diefer  Materie  aufgeklärt ,  fondern  nur  ernzelue  Wahr- 
nehmungen ,  Winke,  wie  man  verfahren  muffe,  am  die 
erften  Stammwörter  der  grieebifcheu  Sprache  mulindig 
zu  machen,  die  eigentliche  Bedeutung  von  der  figürli- 
chen und  metaphortfeben  zu  unterrtheiden ,  und  einige 
Maogel  unfrer  Wörterbücher  zu  heffera.  Dies  alles  foli 
andern  zur  Aufmunterung  dienen ,  auf  dem  gezeigten 
Wege  grölsere  FortIVhritte  zu  machen.  —  Die  Grund- 
fttze ,  welche  aogenemmea  werden ,  find  ungefähr  fol- 
gende. —  Wörter,  welche  aus  mehr  als  aSylbea,  oder 
aus  mehr  als  4,  (oder  bey  einigen  vielleicht  auch  aus  5,) 
Buthrtabea  belieben ,  find  insgefammt  abgeleitet.  Dem 
zufolge  gäbe  e*  allo  nur  wenige  primiliiia,  und  zwar 
fdlcbe,  die  aus  3  Buchfiaben  beliehen,  z.  B.  £»,  ix,  ?t»; 
•der  ans  3,  wieZßv,  ßxu),  «yavy**.  ?itr.  &'u>|  oder  aus 
4,  wie  yivx,  tixx,  rvrw.  D\t  einfuchfte  Ableitung  fc- 
fchieht  daan  vertohtelft  Eiafchiebung  eines  Coufortanten, 
z.B.  ixxvu,  rvrtji,  oder  eines  Vecäls  ♦  Wie 'von  tfls 
die  Wörter  t^w<  »«JUte«  +t\tx,  rekix,  *'\vx  gebildet 
werden ,  wo  daaa  oft  die  «rite  Sylbe  wieder  ihren  Va- 

Sl  verliert,  und  rkxttit  t^/cw  xk6tet  -rkfn>,  rKiu  entlieht 
as  -tfiefen  einfachen  derioatis  entfpringen  daan  eine 
Menge neuer  Formen,  z.B.  reo  «Y»  zunachft  üyuw,  und 


ron  diefem  iyxfa,  tlyxfm,  *yxkkw.  ttyjnee,  and  auf  glei- 
che Weife  von  andern  Verbls  Wörter,  nclibe  lieb  aaf 
tt'te,  citi,  a'v«,  Alvu,  rm,  dx,  vxx  u.  f.  w.  endigen.  Einen 
neuen  Rekhtbum  geben  die  Verba,  welche  nicht  unmit- 
telbar vom  Prafenti,  fondern  vomPerfecto,  wie  die  Ver- 
ba  auf  y/a  und  gebildet  werden,  oder  vom  Futuro, 
wohin  Valkcnaer  die  Verna  auf  »«,  aKK,  cax,  ojw  und 
ctlx  reebnet.  Bedenkt  man  nun  noch  die  ungemeine 
Fähigkeit  der  griechifchen  Sprache ,  zufaiüW-ngefetzte 
Worter  zu  bilden ,  und  zwar  oichr  blofs  mit  Nennwör- 
tern, fondern  auch  mit  Partikeln,  fo  w.ichft  die  Sprache 
zu  einein  ungeheuren  Reichthum,  Der  Vf.  zeigt  an  dem 
einzigen  Verbo  ßxk\x,  welches  aicht  blofs  compofitn  mit 
den  IS  Prapofitionen,  foadern  auch  decompofit*  iu  Men- 
ge liefert,  wie  weit  Geh  dies  erHrecke.  Nuu  finden  fich 
zwar  viele  Wörter  nicht  mehr  in  den  heutigen  Ueber- 
bleibfelu  der  griechifchen  Sprache,  aber  man  kann  ans 
der  Bildung  andrer  noch  vorhandener  Worter  iihliefsen, 
dafs  lie  ehedem  wirklich  exiftirt  haben.  Es  ging  dem 
Griechifchen  nemlich,  wie  andern  Sprachen.  Viele  Wör- 
ter veralterten,  und  ftatt  der  eigentlichen  Bedeutung 
kamen  figurliche  und  metaphorifebe  in  Umlauf.  Denn 
wenn  eine  Sprache  auch  nur  erft  einen  geringen  Grad 
von  KeichthuoE  und  Cultur  hat,  f*  erlaubt  fie  dach  nicht 
mehr  neue  Wurzelwarter  zu  erfinden  und  einzuführen, 
fundern  die  Erfindung  neuer  Ausdrücke  beliebt  dann  iu» 
Gruud  nur  in  der  Erneurung  veralterter  Wörter,  oder 
iu  der  Zufammenfetzung ,  oder  in  Vervielfältigung  der 
oetaphorifchen  Bedeutungen.  Manche  Wurzelwörter 
veralterten  fchon,  als  das  Griechifche  noch  lebende  Spra- 
che war,  andre  find  uns  unbekannt .  weil  fo  viele  Bü- 
cher, in  welchen  fie  enthalten  waren,-  verloren  gegan- 
gen find.  Wie  kann  man  diele  alfo  wieder  herfteBen, 
oder  die  möglichlie  Gewilshek,  welche  in  diefem  Falk 
blofs  hohe  Wahrfcheinlichkeit  iii,  erhalten,  dafs  lie  ehe- 
dem wirklich  exifürten»  und  bey  den  Griechen  einmal 
im  Gebrauch  waren  ?  -  Dies  lehrt  die  Analogie  der  Spra- 
che. Um  dies  Mitte)  aber  mit  Sicherheit  gebrauchen  zu 
können,  mufs  man  vorausfetzen,  dafs  die  abgeleitet» 
Worter  nach  gewiffea  unveränderlichen  Gefetzen  vom 
ihren  Wurzelwortern  abdämmen,  und  dafs  diefe  Gefe- 
tze uns  bekannt  fiud.  Der  Vf.  zeigt  darauf  an  einigen 
zweyfilbigen  abgeleiteten  Nominibus  auf  *v,  oc  und  pou 
wie  ihr  Stammwort  gelautet  haben  mürte,  es  möge  in 
den  Wörterbüchern  vorbanden  feyo  oder  nicht,  z.  B.  vou 
äxjcv,  tnmv,  xpiotv,  ptdttv  müfsten  die  Stammwörter 

xft'at,  fiiia»  gewefen  feyo:  von  ftivot*  yin;» 
tj*o(,  die  Stammwörter  ui;xt  y/v»,  ruwati  von 
üpoi,  rx*ooc  vexpti  die  die  Stammwörter  Zlu,  vxxoj» 
vtxw.  Aut  gleiche  W'eife  gehen  die  von  der  dritten  Per- 
fon  des  Perfecti  Parti  vi  abgeleiteten  Wörter,  in  welchen 
noch  die  Spuren  der  Endungen  ftxi ,  tsu .  rxt  fiebtbar 
find  ,^  die  Wurzel  zu  erkennen.  So  wird  z.  B.  £^7% 
von  xptrxtyerbi  »ptx  abgeleitet,  woraus  nachher  xc-'vxv 
ward,  uivrts  von  ijAatnTXi  verbt  "  i  u,  nachher  in  der 
Form  uatvm  oder  /ux'voßxi  gebröuchlich.  —  Darauf  zeigt 
der  Vf.,  wie  man  es  anzufangen  habe,  um  die  Stamm- 
wörter, welche  man  für  verleren  h<i!r,  wieder  herz  urtei- 
le«; z.  B.  apto,  paro,  giebt  5  Derivata  vermittelft 
Einrückoag  der  5  Vocalen,  »pi»,         tpfc,  ifa  und 
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IS  Gchm  deu  Le^äs  "ti.. JJu.  Woher  wiifc»  *ir  n»,  daft 
iueh  ip  :,  und  in  dem  »Iren  Griechilche»  euimri 
ewltirt  haben?  Die  Am -von  ltt:  wir  huden  *p  t**  an* 
,  beide  Wörter  kou.n-n  nicht  anders,  als  von  xpi» 
Gebildet  worden  feyn ;  wir  finden  *ptj.*k.  welches  von 

Jas  -  oft  '  wird.)  und  dies  von  üefeuu,  wu-  hat- 

ten in  den  Üurk  gebliebenen  Schriften  nicht  mehr  das 
Stammwort  h  t  konu.e  «an  »ohl  zweifeln,  dafs  d .es 
Wort  exittirt  heben  inüüe  f  öo  findet  man  in  aj  eu  Wör- 
terbüchern «/U*.  *%«*.  «AÄ».  «ao*..*^-.  Mao  kann 
d-her  Ikher  annehmen.  dafsdasseiueiufcuafduheMamai- 
wort  von  diefen  allen  S\v  fey,  welches  gevwls  im  (ine- 
«hifcheu  auch  einmal  gebräuchlich  war.  Im  Gegenteil 
findet  Geh  das  Verbum  i;**  von  den  durch  nie  5 

Vocale  abgleiteten  Wortern  nur  das  einzige  *y*a-.  Aoer 
auch  die  4  übrigen  Formen  muffen  esitürt 
ayvaje  uii 
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detros  Buchet  von  der  Natur  der  Götter.  Zwey 
ter  und  letzter  Band.  Von  M.  C.  V-  Kindervater, 
Prediger  zu  Pedelwitz  unweit  Pegau.  1792.  355 
S.  Rfg.  u.  Vorr.  13  S.  g. 
Bey  dicJcin  2ten  Theile  hat  Hr,  K.  feinen  Plan  nur  in 
f©  weit  geändert,  dafs  er  Geh  diesmal  mehr,  als  imiften 
Theile,  auf  philo logifche  Anmerkungen  eingelaffeu  hat, 
und  bey  bekannten  Punkten  weniger  wcitläuftig  gewe- 
fen  »Ii.  Ausserdem  verbeffert  er  auch  in  die  fem  Bande 
feine  Ueberfetzung  vom  Jahr  1787  mit  lobeuswertker 
Strenge.  Wir  wollen  züforderlt  einige  fpecieüese  Be- 
merkungen über  fchwierige  SteUea  des  Originals  mit- 
theilen. 5.  24.  will  der  Vf.  im  4  Kapitel  des  2  Buchs 
ftatt:  Itaijue  inier  emnes  omnium  gentium  fententia 
confiat,  mit  Davies  und  Bauhicr  lieber  Jumma  lefen, 
uud  es  durch  Hauptfache  uberfetzen.  Alleiu  w  ir  möch- 
ten den  Beweis,  nicht  über  uns  nehmen  ,  dafs  fumma  fo 
ganz  allein  für  Hauptfache  Geben  könne ,  weit  häufiger 
üudea  wir  den  Ausdruck  fententia  conftat  bey  den  AJ- 
ten.  Viel  beffer  würde  indeffen  die  ganze  Stelle  zufäm- 
menhangen,  wenn  wir  fententia  oder  fumma  für  eine 
Glolie  annehmen ,  und  fo  lefen  dürften :  Itaque  inter 
omnts  omnium  gentium  conflat,  (omnibus  enim  innatum 
eß,  et  in  animo  quafi  infentptum,)  efj«  deos.  S.  76.  fragt 
der  Vf.,  wer  diejenigen  fiud,  von  denen  Cicero  iin  1% 
Kiipicel  fagt:  natura  koni  fapientesque  gignuntur,  ohGe- 
nieu,  oder  weife  Menfchcn  {  ßeidem ,  lagt  er ,  wider- 
fpheht  theils  der  Zusammenhang ,  theüs  die  Lehre  der 

 ^  Stoiker.    Uns  fcheint  diefe  Stelle  ganz  liypothetifch  zu 

be  ,  und  wie  die  Bedeutungen  der  verfrhiedeneu  «bge-  feyn,  und  uach  dem  Zufainmen hange  des  Ganzen  etwa 
leiteten  Wörter  mit  einander  verwandt  find.  Indeffen  fo  erklärt  werden  zu  muffen.  Es  giebt  3  Stufen ,  wor- 
ratb  der  Vf.  diefe  zweyganz  von  einander  uu:erfcblede-  auf  die  Dinge  Hehn,  die  erlte  der  Gewäcbfe,  die  zwey- 
oen  Operationen  .  die  Erferfchuug  des  Urfprunges  der   te  der  Thiere,  die  dritte  der  Menfchea.    Nach  «tiefer 

Progreflion  möfsen  dehn  nun  auf  der  vierten  und  höcfa- 
ften  Stufe  foiche  Wefen  Gehen ,  die  vortreflicher  find, 
als  der  Meofch,  die  alfo  natura  boni  Javiententue  gig- 
nuntur, quib'jt  inaajcitnr  rtetn  ratio  u,  f.  f.  JJenn  in 
der  Natur  mufs  eine  Vollendung  Gatt  finden.  Alle  an- 
dere Wefen  find  nicht  vollendet,  und  von  Äufsero  Din- 
gen unabhängig.  Folglich  ,  fagt  Cicero ,  Geht  auf  die- 
fe r  vierten  Stufe  die  Natur  felbfi .  ii  auf  cm  eft  giadus, 
in  quo  verum  omnium  nxtura.  punitur.  S.  %t.  fcheint 
uns  der  Vf.  die  Schwierigkeit  in  der  Stelle  des  16  Kap. 
Ordo  nutem  fiderum,  durch  den  Vorfcblag :  eft  enim  alt*- 
na  rntionis,  noch  v  ergröfsen  zu  haben.  Der  Fehler  fteckt 
Wohl  nicht  in  den  Worten,  eß  enim  jdrna  rntionis ;  denn 
das  will  und  mufs  Cicero  fegen ,  da  er  (ich  kurz  vorher 
fo  ausdrückt:  nihil  eß ,  tnod  rnthne  et  numero  rnoveri 
P"J)itfiue  confili  i.  vi-  quo  nihil  rfl  temercrittm.  Ganz  ge- 
wifs  mufs  man  nach  der  Vennurhung  eines  Geletirten 
die  Stelle  fo  lefen:  Qrdo  auiem  fiderum  et  m  omni  ae- 
tirnitate  conßantin  neque  temeritatem  figmficat  ,  eß  enim 
pleno  ralionit  u.  f.  f.  S.  11g.  ineynt  der  Vf.  im  soften 
Kap.  gegen  das  Kivle  «wo  oder  imusn  herauswerren  zu 
dürfen  ,  und  feine  Gründe  find  febeinbar.  Uns  dünkt, 
mit  einer  Verfetzung  des  uno  wäre  die  Schwierigkeit 
gehoben :  Nrc  vero  hoc  in  te  ennvenit,  uno  moribiis  U. 
matn  ;  ein  Coinpliincnt ,  welches  nach  der  Verbindttu? 


d  iy«.Wi ,  (welches  Herodot.  noch  gebraucht,) 

_ind  dies  von  «•.,»'*:  iV#*»  «w*»  von 

^X'abGammen.  Doch  will  der  Vf.  dergleichen  Verba 
nicht  anders  ins  Lexicon  ciogetragen  wtlfen  ,  als  wenn 
noch  wirkliebe  Derivata  davon  vorhanden  Und,  welche 
von  ihrer  ehemaligen  Exiftenz  zeugeu.  —  l  rcvhch 
fcheint  e.s  von  geringem  Nmwn  zu  fevu.  auf  diefc  Wei- 
fe da7  urfprüngliche  Stammwort  wieder  her/ulfelleu, 
wenn  man  nicht  zugleich  zeigen  kann,  was  daifelbe  lux 
eine  eigenriiehe  und  irrfprungucheBedeutu«s  gehaw  ha 


uußern  Form  nidtf  mit  der  Auffpüruug  der  Bedeutau- 
ren  zu  vermifchen.  Wenn  z.  B.  die  Wörter  xXxji,  »kr'u, 
und  ^auch  ganz  mit  einander  ftreitende 
Bedeutungen  hatten,  fo  tnüfste  man  Geh  dadurch  nicht 
irre  machen  lauen,  fondern  doch  auuehmeu.  fie  feyn 
i  lugefammt  ^op  Zk»  abgeleitet.  Der  Urlprung  der  ver- 
fthiedenen  Bedeutungen  ergebe  Geh  nachher  bey  weite- 
xem  Nachdenken  aus  manchen  Umdanden.  Als  au  ei- 
nem Beyfpiele  zeigt  der  Vf.  an  hündtrt  Wortern.  wel- 
che im  Stephaoifchen  Thelaurus  zerilreut  lieben,  uud 
doch  mittelbar  oder  unmittelbar  von  dem  Wurzelwort 
i'x .c  abftammeu,  dafs  fie  wirklich  zu  denselben  geboren, 
und  nicht  blofs  die  üufsern  Formen  der  Wörter,  foudern 
«tfch  ihre  Bedeutungen  aus  einer  gemeinfcbafdiihen  Quel- 
le gefloffen  find.  —    Wer  an  dergleichen  ünterluchiin- 


Verguögen  findet  *   und  ihre  Wichtigkeit  für 


iprachftudinro  zu  fcbat/.en  werfe,  wird  iebon  aus  diefer 
mitgetheilten  Probe  ort  heilen  kennen,  mit  welcher  Deut- 
lichkeit der  Vf.  den  Weg.  der  djbey  zu  betreten  ift,  be- 
zeichnet irabe  ,  und  dafs  .ier  Herausg.  idlerdings  dafür 
»uf  BeyftrU  Aofpruch  machen  könne,  dafs  er  diefe  neue 
Ausgabe  des  Lenneppilchen  Werks  mit  der  Vdkenaeri- 
f^hen  Obfervaüonen  zu  bereiiheru  Geh  enrfchlofs. 

Leipzig  ,  b.  Göfcben :  >f nmerAuiiffr«  und  Abhandlun- 


gen fhilofopli\f(ken  und  phüoU>giJehen  Injtaiu  über   des  ( 


Ganzen  hieber  gehört. 
n  % 


Sollte  nicht  nach  S.  119. 

Cicero 
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Cicero  etwas  fehr  leeres  gefagt  habet),*  wenn  er  To  ge- 
fchriebeu  hatte:  Omhm  »*« Jubjectas  eße  naturae  fentien- 
ti  ab  eaque  omnia  pucherrme  geri,  tjito  conßituto,  fe- 
quitur  ab  <  animantibus  prineipiis  eas  efft  gener atas?  (Der 
Vf.  Schlägt  vor:  ob  animanti  priuäfto,  peinlich  <ka.) 
Offenbar  ift  diefer  zweyte  Punkt,  nach  Hn.  K  Erklärung,, 
völlig  ei oerle y  mit  dem  erftern:  deorum  confilio.  mundum 
adminißraru  Aufserdem  hatte  lieber  umgekehrt  To  ge- 
fchloffeu  werden  muffen :  omnes  res  ab  animanti  princv- 
pio  effe  generatat,  ez  quo  ftauitur ,  tos  effe  Jubjectas  na- 
turat  JmUienti.     Die  Schwierigkeit  fteckt  hier  tiefer; 


aber  es  genügt  uns,  darauf  aufmerksam  gemacht  zu  ha- 
ben t  da  wir  uns  ohne  Handfchriften  nichts  zu  ändern 
getrauen,  S.  169.  im  45  Kap.  will  der  Vf.  in  der  Stelle 
ntarme  autem  corpora,  das  cum  herauswerfen ;  aber  mit 
Unrecht;  denn  alsdann  fehlt  die  Verbindung,  der  ludi- 
cativus  ift  in  diefer  Conftructton  nicht  fehlerhaft»  und 
das  qnafi  bat  der  Vf.  zu  fehr  bekünftelt.  Faft  aberall 
mildert  Cicero  diefen  Tropus  durch  ein  quafi.  Im  6a. 
Kap.  ift  eine  Schwierigkeit  im  Texte  ganz  übergangen. 
Was  find  oemlich  «ofuritates  ttmporum  9  Eiu  berühm- 
ter Gelehrter  theilte  eiu ft  Ree  die  Vermuthnng^  mit,  dafs 
mau  lefen  muffe :  uuturitaus  »t  temporum  veiristaUs  tau- 
tatioueutue.  S.  2 18-  VYh*  wurden  im  j  Kap.  des  3  Buchs 
ohne  Bedenken  lefen:  Primum  iliud,  cur,  cum  nt  egere 
quiihm  u.  f.  f.  Nach  S.  230.  fcheint  uns  allerdings  das 
f.  tit  aram  im  10  Kap.  verdächtig.  Aber  die  Erklärung 
von  verfyhu  und  dtilidui  ebend.  ift  wohl  eine  kleine 
Spütterey  des  Cicero ,  und  das  folgende  ix  igitur  zeigt, 
dafs  eine  Parenthefe  hier  ftehen  muffe.  Der  Vorfchlag 
S.  28L1  die  fchwere  Stelle  *»'  Ttjmyanidis  rogum  (Kap. 
35.)  fo  zu  ändern :  mortuus  tympanitt  in  rogum  Hiatus 
e$,  ift  aller  Aufmerkfamkeit  werth.  S.  6.  hätte  der  Vf, 
die  Erklärung  des  equi  albi  und  canduli  der  Dioscuren 
viel  näher  haben  können ,  wenn  er  lieh  daran  erinnert 
hatte,  dafs  die  Fabel  diefen  Göttern  ganz  benimmt  wei- 
fse  Pferde  beylegt;  wonach  sich  alfo  Florus  und  Cicero 
richteten. 

* 

Was  die  philofophifeben  Anmerkungen  de«  Vf.  be» 
trifft :  fo  find  feine  Beurtheiluogen  der  ftoifcben  LehrfäV 
tze  fehr  durchdacht  und  billig*;  die  ganze  Darfteilung  S. 
25  ff.  gibt  eine  richtige  und  deutliche  Ueberficht  über  die 
Meinungen  diefer  Schule,  To  weit  fie  b jeher  gehören, 
Belehrender  würde  fie  allerdings  ausgefallen  feyn,  wenn 
der  Vf.  den  Quellen  diefer  Lehrfutze  an  der  Hand  der 
kritifeben  Philofopbie  naebgefpürt  hätte ,  wenn  gleich 
das  Syftem  felbft,  wie  er  5.  49.  fagt,  bey  dem  Liebte 
diefer  Philofophie  zu  kurz  kommen  dürfte.  Unftreitig 
würde  fich  nach  der  letztern  auch  die  ftpifche  Idee  vom' 
Fatum  noch  beffer  zergliedern  und  erklären  laßen,  als 
nach  den  Wolfifchen  Principien.  —  Zur  Ergänzung  4«/ 
Lücke  beym  26  Kap.  des  3  Bucha,  hat  der  Vf.  einen  eig- 
nen Dialog  angehängt,  worin  zwey  neuere  Denker  fich 
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über  die  Idee  der  Stoiker  über  die  Vernunft  als  Quelle 
der  Glückseligkeit ,  vornemlich  aber  über  den  pbyfiko- 
theologifchen  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes  unterreden. 
Hier  wird  die  Unzulänglichkeit  des  letztern  nach  Katiti- 
fchen  Grundfätzen  dargethan.  und  der  Vf.  felbft  hat  den 
eignen  Weg  genommen,  befonders  die  Frage  über  das 
Uebel  in  der  Welt  zu  feinem  Zwecke  zu  nützen  Der 
Dialog  ift  gut  und  lebhaft  geschrieben;  aber  eine  nähe- 
re  Prüfung  derfelbea  würde  uns  hier  zu  weit  fuhren. 

Lkitzio  ,  b.  Schwickert:  Kurze  V eher  ficht  der  meiften 
in  der  Welt ,  und  befonders  im  gemeinen  Leben  vor- 
kommenden Dinge ,  zum  Ueberletzen  in  das  Latei» 
nifche,  von  Ludwig  Henrich  Teucher.  1703.  u  B. 
gr.  8.  (10  gr.) 

Der  Vf.  erzählt  in  der  Vorrede ,  was  er  für  die  Latein 
lernende  Jugend  fchon  für  Werke  geschrieben  habe.  Das 
gegenwartige  Werk  foll  durch  die  angebrachten  Sach* 
keuutniffe  befouders  nutzbar  werden.  Es  habe  zwar  mit 
Seubolds  Officio  JchoUßka  und  mit  tluzetscompendiumla- 
Ünitatis  A<  bnlicbkeir,  mau  werde  aber  finden  ,  wie  fehr 
er  diefe  feine  Vorganger  übertroffeu  habe.  Es  find  1« 
Ab  (atze ,  und  unter  diefen  ift  faft  jede«  Wort  1 
angegeben. 


Lbipzio,  b.  Fritfch:  Nuovo  Dizianario  italiano~t$* 
defioe  tedefco-iuliano,  deÄ  Sign.  Abbate  Annibd 
Jntoxini,  riveduto,  aumentato  e  migliorate  dal«* 
gi  Enrico  Teuchero.    Ediztone  terza.  1793.  g. 

AU  Handlexicon  ift  diefes  Werk  fehr  zu  empfehlen. 
Der  Herausg.  hat  mit  fichtbarem  Fleifse  die  ZVahl  der 
W'örter  vermehrt,  und  ihre  Bedeutungen  richtig  angege- 
ben, auch  den  deutfeh  -  italiänifchen  Abfcbnitt  Sorgfältig 
erweitert  und  berichtiget ,  ohne  jedoch  dem  Ganzen  die 
Form  eines  mäfsigen  Octavbandes  zu  rauben.  Er  ver- 
weifet felbft  in  der  Vorrede  diejenigen,  welche  einen 
grofsern  Würterrorrath  verlangen,  auf  die  grofsern  Le- 
xica  von  Cramer,  Floth*  und 


BaaL.tr«,  b.  Weyer:  Dictiounaire  franeois  •  allemand  et 
nUemand'francois,  k  l'ufage  des  deux  nations,  re» 
dige  par  une  focietti  de  gens  de  lettre».  Tome  L 
forma nt  lo  partie  franeoife  exp]iqu£e  par  Vallemand, 
compofee  felon  le  dtetionnaire  de  l'Academie  et  l* 
catbolicon  de  M,  Schmidltn.  Quatrieme  Edition 
angmentee  de  phtfieurs  arricies  revas  par  M.  de  lo 
Veaux.  1793.  1680  S.  8- 

Üaftreitig  ift  diefes  franzofifche  Lexicen ,  für  deffeo 
Werth  fchon  der  Name  des  Herausg.  bürgt ,  das  befte 
Handlexicon.fBr  Deutfcbe.  Es  zeichnet  fich  durch  Voli- 
ftindiekek,  richtige  Erklärung  und  wohlgewählto  Bey- 
fpiele  fehr  TOrtheilhaft  aus. 
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Mittw  ochs,  den  21.  May  1794. 


nirsiK. 

HotaisTäDT ,  in  der  Univerf.  Buchb. :  Chemifcht  An- 
füllen, für  Freunds  der  Naturleiire,  Arzntijgelahrt- 
lütt»  Haushaltungskunjl  und  Manufactnren ,  von 
D.  l/n-euz  v.  Cr  eil  etc.  I.  Band,  1792.  568  S.  U. 
Band.  1793.  564  u.  XII  S.  Vorn  g. 


hB.  i.St.  V/  rfuitate  einer  Unt/rfuchimg  des  antsvhlo- 
JY  giflifclien  Syßews,  voo  H.  B.  C.  tfr/i- 
nwn&.    Eigentlich  nur  erft  Ankündigung  einer  Wider- 
legung diefes  Syftems ,  worio  Hr.  W.  zu  bevreifen  ver- 
spricht: dafs  die  Synthcfe  undAualyfe  desWnffers  eine 
nichtige  Vorausfetzung  fey;  dafs  Schwefel,  Phosphor, 
Zucker,  Hydrogen,  Azote,  Salpeterluft,  zufammenge- 
fetzte  Dinge  jlud ,  u.  f.  w.  (aber  Zucker  und  Salpeter- 
luft find  ja,  in  dem,  vonlin.  W.  fogenannten  gaJJifchen 
Syfteme ,  nirgends  als  einfache  Stoffe  aufgeführt!).  Er 
hofft  ferner  zu  erweifen,  dafs  die  Oele,  der  Zucker, 
das  flüchtige  Akali ,  che  Salpeterßuje,  vielleicht  fclbft 
das  brennbare  Gas  ,  das  azotifche  Gas,  ja  wohl  gar  die 
Lüftfaurc,  —  Phosphotfäurt  enthalten.  -    Ohne  Zwei- 
fel rieht  das  cheuiifclie  Publicum  diefen  Bewejfen  mit 
ungeduldigen  Verlangen  entgegen.  —  Ueber  die  Befiand- 
tJteile  des  Rothgüt  igerzes ,  voo  Hn.  Prof.  Ktaprath,  Ein 
kurzer  Auszug  aus  einer,  voo  dem  Vf.  in  derAkad.  der 
Wiff.  zu  Berlin  vorgelcfeneu  ,  Abhandluug  über  du-  .Sil- 
bererze; welche  auch  bereits  in  der,  von  diefer  Aka- 
demie befonders  herausgegebenen  Sammlung  der  deut- 
schen Auffatze  ausführlicher  erfthionen  iit.    Durch  diefe 
Analyfe  iit  nun  die  im  Rothgiltigerze  bisher  als  eine  aus- 
gemachte Wahrheit  geglaubte  Vererzung  des  Silbers 
durch  Arfenik  als  völlig  ungegründet  dargethau,  und 
dagegen  das  Spiesglanz  als  delTen  wefeotlicher  ßefiaad- 
theil  erwiefen.  —  Berttuuts  Meütode,  die  Gegenwart 
und  Menge  des  Alauns  int  Weine,  befonders  im  ro'hen 
Weine,  zu  erf orfchen,    Man  folle  eisige  Tropfen  Kalcb- 
wafler  in  eine  geringe  Quantität  des  Weins  fchütten,  und 
die  Mifchung  ig  Stunden  hindurch  ruhig  fteheu  laden. 
Wenn  fich  nach  Verkuf  diefer  Zeit  an  den  Wanden  des 
Glafcs  Kry Italien  ( wemßeinfaure  Kalcherde)  angefetzt 
haben,  fo  ift  der  Wein  nicht  alaunhakig;  denn  die  Ab- 
wesenheit derfelben  verräth  jedesmal  die  Verfhlfchung. 
—  Ueber  die  Glanberfalzerzeugung  nach  Ballerifcher  Art, 
von  Hn.  D.  Hahnemann.    Die  Richtigkeit  diefer  Methe- 
de wird  hier  von  Hn.  H.  etwas  heftig  beftritten  ,  ob  mit 
Grunde  ?  das  wird  fich  im  folgenden  ergehen.  —  Ueber 
das  Phosphor  -  Kupfer ,  von  Ha.  Sage,  300  Grao  Kupfer- 
fpine  mit  eben  fo  viel  Phosphorglas  und  34  Gran  Koh- 
lenftaub  vermifcht,  mitKohlenftaub  bedeckt,  und  einem 
heftigen  Feuer  ausgefetzt.,  liefert  eine  Verbindung  des 
A  L.Z.1794,    Zweytet  Band. 


Kupfers  mr  {  feines  Gewichts  vom  Phosphor.    Es  fieht 
denn  graulj  I  weifs  aus,  lafst  fleh  polireu  und  gleicht 
dem  Stahl ;  die  Feile  greift  es  nur  wenig  an.  —  Ueber 
einen  Hydro  uh  n,  von  Hn.  de  Sauffure,  d.  J.    Der  als 
ein  vorgegebenes  feltenes  Naturproduct  zu  Kauf  getra- 
gene Pj  rophuu  ift  nichts  anders ,  als  ejn  ,  in  gefchmol- 
zenem  Wachfe  getränkter  Hydrophan. —  Anzeige  einer 
fehr  reinen  Seife  zum  Arzneygebrauch.    Sie  wird  jn  der 
chemifcheu  Fabrik  zu  Salzghter  fabricirt.  —  (  Wohlein- 
gerichtete Apotheken  follteu  aber,  lö  wie  die  .übrigen 
chemifchen  Präparate ,  alio  auch  die  mediciaifche  Seife, 
fellift  bereiteu ,  gm  für  die  Güte  ihrer  Mittel  flehen  zu 
kouueo!)  -r-  Noch  Elw\s  über  das  Berlinerblau,  Ent- 
hält einige  weitere  Erfahrungen  des  Hn.  Stucke  übe/  die- 
fen Gegeuftand,  zur  Beantwortung  einiger  von  Hn.Xre- 
dolin  gemachten  Einwürfe.  —  Von  der  Verbeffcrung  ver- 
dorbenen Waffers,  von  Ho.  Läwitz.   Eine  anderweitige 
Anwendung  der  reinigenden  Kraft  der  Holzkohle.  Die 
Wirkung  derfelben ,  faules  Waffer  trinkbar  zn  machen, 
wird  durch  .einen  kleinen  Zufatz  von  Vitriolol -befördert. 
—  Vom  Hn.Hofr.  Herrmann  inlvathriuenburg  eine  kur- 
ze Nachricht  von  dem  meunigrothen  Blcykalche,  wel- 
cher, durch  einen  im  Schlaogenberge  fich  ereigneten 
Brand,  aus  Bleyglaoze  fich  erzeugt  hat,  —  Hr.  Prof. 
Kratzenßein  nimmt  den  Hn.  Wiegleb  feinen,  an  der  Ko- 
penhagener Verwandlungsgefchichte  des  Waffers  iu  ei- 
nen Funkcnfchlagenden  Kryftall,  gewaltig  übel.  (Ein 
andermal  glaube  auch  Hr.  W.  fo  was  bübfeh!  )  —  Hr. 
v.  Humboldt  referirt  eine,  ftir  die  Bafaltgenefe  nicht  un- 
wichtige Beobachtung  des  Hn.  Freieileben  ,  als  welcher, 
in  dem  Bafalte  des  zum  bohm.  Mittelgebirge  gehörigen 
Kaufawcr  Berges,  Thonmergel,  und  in  diefcin  einen 
vpllkommen  deutlichen  Pflaazenabdruck  fand.      Hr.  D. 
Borges,  von  einer,  vom  D.  Roxburgh  in  Ofiintüen  ent- 
deckten neuen  Indigopflanzengattuug  (Neriu»'  Hmetth 
rium);  aus  Datrymples  oriental  Repertorij  entlehnt.  «00 
Pfund  frifche  Blatter  geben  1  Pfund  Indigo. 

2.  StUck.  Verßtehe  mit  Zirkouen,  von  Hn.  H.  R.  Gnte- 
lin.  Zu  verwundern  ift  es,  dafs  dergleiihro  neue  Ent- 
deckungen, als  die,  einer  eigentümlichen  Erde  im  Zir- 
kon  von  Ho.  Klat  rotb .  fo  wenige  Nachprüfung  finden. 
Hr.  H.K.G.  verdient  daher  in  forern  Dank,  dafs  er  fich 
diefem  Gegenftande  hat  unterziehen  wollen ;  obwohl  fei- 
nen Verfuchen  noch  etwas  an  Vollftaudigkeit  und  Ge- 
nauigkeit abgehet.  -  Einige  Bemerkungen  Iber  den  Ba 
fmlt  in  Schottland,  von  Hn.  D.  Aßt.  Giebt  vom  geo- 
gnoftifcheo  Vorkommen  deflelben  in  Schottland  eine  fehr 
gute  Ueberficht.  —  Bemerkungen  über  die  falzfaure 
Schwererde  ,  von  IIa.  Hpßmann  in*  Weimar.  Zur  Prü. 
fang  und  Berichtigung  einer,  von  Hn.  Pref.  Arnemann 
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geutifeertcn  Redenkllchkcit  über  dieles  Mittet.  —  Veber-  —  lieber  den  BraunfleU ,  »nd  ein  affraehnnifcties  Salt, 

den  lo'.hen  1fytcyilbsrpt*cipit*ti  d.ffrn  fchotie  rot  he  glan-  von  IIa.  I'rof.  Fuchs:    Falkidkh  hjlt  Hr.  F.  deu  rucul- 

zeml   Farbe,  Und  Sättigung  mt  Lebemluft,  vou  Hu.  lifch  glänzenden  Rücküend , welchen"  man  erhalt,  wen« 

ron  Motu.  Uta  dieknhahh  mit  der  grofsten  möglichen  eine  falpeterfaure  Aullyfung  des  Rraunfteins  bie  zur 

Moigevon  Saoerßoff  zu  beladen  .  Jofet  er  das  Queck-  Trö» knC  abgetrieben  wird,  für  einen  auf  nalVem  \Vege 

filber  in  der  Salpeterfuure  ohne  Warme  auf ,  gteist  die  reduiirteu  Bratmfteinkonig. —  Wozu  doch,  beif  der 


Aullufung  in  eine  gh  ferne  fehr  geraumige  Retorte,  legt 
ilielc  in  das  Simdbad  einer  irdenen  Kapelle,  umgiebt 
nur  den  angefüllten  Theil  der  Retorte  a.'.t  Saud  .  deliil- 
lirt  ii.it  gelindem  Feuer,  bis  die  MalTe  in  der  Retorte 
eine  rothe  Farbe  angenommen  hat,  giefst  alsdeun  die 
Flflfli:  keil  aus  der  Vorlage  auf  den  Kali  h  zurü»k,  zieht 
fie  wieder  ab,  und  Miederholt  diele  Arbeit  noch  mehrere 
mti'e ,  bis  die  Saure  fall  gänzlich  zerlegt  ift.  Unter  Be- 
fo'itmg  dieler  Vorschrift  erhalt  man  einen  Kalch  inKry- 
fiaileu  von  der  fehenuen  glanzenditen  Ruthe.  —  lu  den 
Juszug  aus  Briefen  giebt  Hr.  Prof.  Pickel  Nachriebt  von 
dem  S.iljetcrgeh.iltc  derTuffteiuerde  aus  einer  Hole  des 
Hornburg  er  Berges  am  Majn.  Ein  Centner  derfelben 
gab  zuer.t  für  Ikh  i  Pfund  vollkommneu Salpeter,  und 
die  übrige  l  auge,  nach  Zulatz  von  Afchenlauge,  noch 
2  Pfund.  Ilr.  B.  C.  U'eßrumb  provocirt  abermnls  auf 
die  Erfahrung,  dafs  Lebt  nsluft  und  gemeines  Salzgas 
kein  zündendes  S.d/.gas  bilde  Diefes  fcheint  jedoch, 
nach  den  antiplilog-  l.ehrfatzen,  auch  nicht  anders  feyn 
zu  können ;  fo  wenig  als  nitrofes  Gas  aus  blofsef  Ver- 
miTchliOg  vom  azotikhem  lias  ,  roh  Löbens-  oder  atmo- 
fpharikher  Luft,  entliehet,  bevof  nicht  die  Verbin- 
dung der  Grundlagen  mit  dem  Warmeüoffc  aufgeho- 
ben worden. 


3.  SlikL   Hr.  H.  R.  Gmelin  fährt  mit  feinen  Verg- 
ehen über  Metallmifchungen  fort,  und  giebt  gegenwar- 
tig Nachricht  v»n  der  ihm  gelungenen  vermifchung  des 
Bleis  Mit  Ko&olt.  —  Veber  die  Pfianzenk'ihle ,  von  Ho. 
D.  K-ls.    Ein  Bevtrag  zur  Betätigung  der  von  Hn.  Lo- 
Ui.'s  entdeckten  liraft  der  Kohle,  gefärbte  Flüfligkeiten 
zu  entfärben,  und  dtreh  Fauluils  her\  orgebrarhte  Ii  in- 
keude Gerüche  zu  eullerneo.    (Es  ift  zu  bi  klagen,  dafs 
der  vom  Vf.  im  grofsen  augellellte  Yerfuch,  Wa (Ter  auf 
Seereifen  durch  Kohlen  gegen  die  faule  Verderbnifs  eine 
geraume  Zeit  zu  khützeu,  durch  den  Tod  unterbrochen 
ift;  denn  diefer  junge  wackere  Mann  ift  in  Surinam, 
bald  nach  feiner  Ankunft  daklbft,  verdorben.)  —  Wette 
Bemerkungen  über  die  Ratur  ds  Honigs,  und  dit  Dar- 
Qdh*ng  feines  zucktrartigen  Eeßindtlieils  in  trockner  Gc- 
ßvl? ,  von  Un.  LoJf  trs.    Uneuuüdct  fahrt  Hr.  L.  fbrt.  die 
V\  irkung  der  Kohle  auf  anderweitige  Stolle  zu  prüfen.. 
Der  mit  Kohlen  behandelte  Hanig  verlor  dadurch,  aufser 
der  Farbe ,  auch  den  ei-cnthümlichen  Geruch  und  Ge- 
febmack;  nahm  aber,  felldV  beym  gelhideftcn  Abdam- 
pfen, aufs  neue  eine  braune  Farbe  an ,  ohne  Neigung 
zu  einer  regehaafsigen  'Kryftalliration  zu  iiufsern.  Ver- 
mittelft  des  Weingeifis  frhied  er  aus  dem  Honig  den  ge- 
rinnenden zuckerartigeu  Beftanrfthe,il ;  mit  welhem  aber 
die.  Verfucbe,  ihn  in  regelmafsi^e  Kry  Hallen  zu  brin- 
gen, nicht  gelangen.     Die  «eitern  Verfuche  erweifen 
denUnterfchied  diefes  Honigzuckers  vom  gewöhnlichen 
Zmknr,  wclctys  btfondrrs  in  dein  .Verhalten  gegen 
KaUhwaßer  und  lebendigen  Kalch  lieh  auffallend  auisert. 


Nachricht,  dafs  das  natürliche  Glauberfalz  aus  Aftrachan 
mit  Alkali  keinen  Pracipitat  giebt ,  die  uunothige  ,  uud 
oben  ein  confufe  Gew  ichtsangabe  :  i  Qt.  al  ü.  gGr.?  — 
Udler  die  Ferbinaung  der  hohUnß.,tze  mit  Bafaltm  in 
Schottland,  von  Hn.  D.  Afh.  Auch  dorten  liegt  derBn- 
iult  in  grofseu  Mafien  unmittelbar  aüfhoMen;  als  in  der 
Intel  Mull.  Das  Ko.'.leu.'Iur/. ,  das  unter  dem  Bette  des 
Bafalts  hegt,-  ift  oft  nicht  über  i'  dkrk,  und  es  Hegt  oft 
auf  einer  andern  Bafalrmafte ,  ohne  eine  anderweitige 
Schicht  zvvifchen  beiden.  Die  Kohle  der  durch  erofse 
Bafaltmaflen  bedeckreu,  oder  davon  ctngefchlofTeuen 
Flotze,  Ift  fehr  erdharztg,  eben  Und  glasartig  auf  dem 
Bruche,  und  leicht  entzündlich.  SobaM  aber  die Hafak- 
dhmme  dieKol.lenfliitze  durchbrechen,  oder  durchfebnei-- 
den,  verändert  die  Kohlenader  auf  beiden  Seifen  in  ei- 
ner beträchtlichen  Strecke  ihr  An  leben;  fie  ift  ihres  Erd- 
harzes beraubt,  ift  voller  Löehet  und  Hölingen,  und 
giebt  allen  Aukhein  eines  erlittenen  Rrandes.  —  Ein 
merkwürdiger  ILuftanri !  Hr.  B.  C.  IFejlrtimb  bezeugt 
abermals  feine  bekannte  ftarke  Abneigung  gegen  dasSy- 
ftem  der  Gasilleu-  Allein,  wenn  ef  hier  Jedem ,  der  da 
behauptet  aus  frifch  gefertigtem  Queckfilberkalche  (per 
fe)  Lebensluft  erhalten  zu  haben,  es  auf  den  Kopf  zu- 
fügt ,  dafs  es  unwahr  fey,  fo  ift  diefes,  aufs  gelindeftc 
ausgedrückt  ♦  ein  übereiltes  Benehmen.  —  Traorig  ift 
es ,  in  unfern  Tagen  noch  von  folcheo  widerfmnigen 
uud  betrügerifeben  Bereitungsarten  pharmaceutikher 
Mittel  hören  eu  müfleu,  dergleichen  Hr.  K***  in  S*» 
hier  erzahlt.  Allein ,  wer  Terbürget  die  Wahrheit  fol* 
eher  anony  men  Befrhuldigungen  ?  und  wie  leicht  kann 
nicht  auf  fölche  Art  auch  oftmals  der  gute  Name  eines 
RechtfchafTenen  iu  Gefahr  ke-mmen  ?  — 

4.  Stüch  Ueber  den  Sibirifchen  Beryll  oder  Aqun- 
M«riu,  von  Hn.  H.  R.  Herrmann.  Wenn  Hr.  H.  nach 
VOMugcfcbickter  Prüfung  der  verfchiedenen  Clafl'iiica- 
tion^methoden  der  Edelfteiue ,  uns  mit  der  feinigen  be- 
kanut  macht,  und  fagt:  ».ein  Stein,  z.  B.  detTen  Bruch 
„glasartig  ift,  und  der  dafrey  nm  Stahle  Feuer  fchlagu 
„oder  gar  Glas  fchneidet ,  und  von  Säuren  ntt  bt  ange- 
„griften  wird,  den  rechne  ich  zum  Quarzgefchlechte ; 
>,feiue  Beftaudtheile  in  >?en  auch  fey  n  welche  fie  wul- 
„lcn  etc."  fo  kanu  Ree.  ihm  nicht  beytreten.  Hr.  Ii. 
theilt  hierauf  die  Befch-eibang  einer  der  vorzüglichAen 
Steinarten  Sibiriens ,  des  Beryll's ,  mit ;  deren  es  dort 
zweyerley  giebt:  fchörlfdrmiger  Beryll,  und  Beryll  von 
befonderer  Kryftallifation.  Beide  find  ausführlich  und 
unterrichtend  befchrieben.  Hr.  iVeflrumb  beftiitigt 
den  von  Hn.  Klaprotk  entdeckten  SpiesgUnzgehalt  im 
Rothijiltigerze.  Von  der,  unter  den  Refultaten  derülap- 
rothfchi-n  Zergliederung  aufgeführten  Vitriolfaure  ver- 
muthv  t  Hr.  W. ,  dafs  fie  das  Produrt  der  Zerlegungsar- 
beit aus  dem  vererzenden  Schwefel  fey  n  möchte.  ■— a 
Viber  4u  Vtrliimiung  des  Bleis  mit  Kupfer,  von  Hn-' 
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Gmttin.         Unifrfuchunff  ckt  JftmiratqtuHeH  zuimuaVj   feineu  Rifsgen  oder  Federn,  zu  belieben  fchefnen.)  — 

von  Hn.  Manroth.  .  Die  bier  uuierluchten  Miueralquel-    Von  der  Bereitung  eiiur  gmz  reinen  (und  falzfauren) 
k*n.  deren  5  lind,  haben  eiuerley  Beiiandtbeile,  deren   Schwererde,  von  Hn.  B.  C.  U'ejitamb.    Da  diefes  Mittel 
Verhaltniflfe  in  100  R.  Zj  z\vlf<ht>0  folgenden  Zahlen   von  unkundigen  Perfonen  wohl  oftmals  fehlerhaft  mag 
fatl.n:  liitUrfalz  5.00    6^0;  Kocl{falz  0.301  fiUfaure  bereitet  werden,  fo  itt  eiue  gute  Anweifung  dazu  nicht 
liitterfdzerde  0,20;  Luflfaure  K-ilckerde  25.00     31,00;    Überflüfsig.  —  (/ei»«r  oVu  uxifcre  Verhältnis  der  Saure 
Eijenerdt  0.73  —  i<5o;  Kiefttird*  1,00}  lixrzfloff  o, 30 5  »m  Schwefel,  roü  Hn.  0.  C.  Wiegleb.     Hr.       bat  zu 
Lttflfaure  IC4     112  K.  Zolle.  —  Hr.  Wejirumbt  wel-  diefer  Ablicht  das  bekannte  Verfahren  Stahl's,  nur  mit 
eher  unl  mgl't  den  Hn.  Prof,  Storr  getadelt  hatte,  dafs-  et  mehrerer  Genauigkeit  befolgt,  und  glaubt  aus  demReful- 
die  AdulHria  zu  U<u  Schwerlp..tbe  rechne,  erklart  jetzt,  tat  fichcr  beßimmen  zu  können,  dafs  iu  jeder  Dracbme 
es  überfeheu  zu  haben,  daf>  Hr.  St.  von  der  undurch-  Schu-efel  2  Drachmen  feile  Saure  vorhanden  lind.  Die 
lichti  ;en  Art  fpfeche,  als  welche  ilurt  damals  noch  nicht  Erklärung  ill  noch  aus  der  —  jetzt  aufgegebenen  — 
bekannt  pewelcn  ley*  —  Nachricht  von  einer  ganz  wei-  negativen  Schwere  des  Phlogiftons  hergenommen.  — 
fsen  ungefärbten  K^pferanflttfung ,   \Oo  Hn.  i'reyh.  ,v<   Entwurf zu  einer  Tafel  fiir  die  warme  -leitende  Kraft  der 
Meidinger,    Wenn  es  hier  heilbt:  man  habe  von  jeher  Korper,  von  IIa.  v.  Humboldt.  Zu  einem  Benreife«  mit 
geglaubt,  dafs  die  f>r£ne  Farbe  dem  Kupfer  und  allen  welchem  Schartiinn  fchon  die  altern  Philofopben  einzelne 
feinen  Aufiofungen  wefcntlich  zukomme,  fo  fofl  dieles  Dinge  beobachtet  haben,  citlrt  Hr.  v.  H.  einige  Stellen 
doch  wohl  uur  allein  von  den  Autlüfuugen  in  Sauren  int  Ariftoieles  über  hieher  gehörige  Materien.  Genauer 
gelten?   Aber  auch  du-fes  verhalt  (ich  nicht  fo;  oder  es  ilt  zwar  die  Wärmeleitungskraft  von  neuern  Phyfikern 
wüfste  jemand  die  blaue  Farbe  des  Kupfervitriol»  uud  untertucht  worden;  aber  das  Verhaltnifs  zu  beftimmen, 
der  faJpeterfaureu  Kupteraullulung,  für  grün  anfehen  blid)  1  In.  Mayer  in  feiner  Schrift:  über  die  Grfetu  und 
wollen,  —  Dafs*  bey  dem  hier  befebfiebenen  Verfall-  Mudijkationen  des  dfarmeftoffs ,  vorbehalten,  uach  def- 
ren,  eine  farbenlofe  Kupferauflofup*  erhaltea  .worum,  fen  Formeln  die  von  Hn.  e.  U.  bier  gelieferte  Tafel  aus- 
ift  nicht  zu  verwundern,  da  eine  jede  KupiVrauilufung  gearbeitet  ilt.  —  Ue'ter  das  neue  Neutralfalz  aus  dephto-  ' 
in  Minendfäure «  wenn  lie  mit 'reichlichem  Waffer  ver-  gi,iijirter  Salzfäure  uud  Pßanzeniilknli ,  von  Hn.TVömr- 
dünuet  Wird,  fcbeülbar  farbenlos  wird.   Dafs  aber  in  der  darf.    Als  er,  bey  Bereitung  diefer  von  Berthollet  ent- 
AuÜofung  i  von  welcher  hier  die  llede  llt,  mir  gar  we-  deckten  Wutrallalzes ,  to  ürnn  derfelben  mit  ö.Tropfeo 
nig  Kupfer  enthalten  gewefen  feyn  kann,  folches  wird  Vitriulul  übergofs,  entiland  ein  Schlag,  wie  ein  mafsi- 
durch.  das  eiferne  Gefafs  begreiflich,  in  welchem  diefe  ger  Peitfcheuknall,  die  Made  fprützte  umher,  und  es 
MHchung  über  Feuer  behandelt  worden  ift.  —  Hr.  Kü-  entwickelten  lieh  rothe  Dampfe.  Ebenfalls  eotftand  eine 
ckert  (anjetzt)  In  Uenczida  in  Ungarn,  giebt  Nachricht  heftige,  und  mit  blauer  Flamme  begleitete  Detonation, 
von  dem  grofeen  Reichthum  an  Mineralalkali ,  welchen  als  er  6  Gran  Phosphor  mit  10  Gran  diefes  Salzes  mifch- 
dafelbA  die  Natur  in  trocknen  Seen  von  4  bis  2  Stunden  te.    Die  anderweitigen  Verfuche  des  Vf.,  um  zu  erfah- 
Uuifang  giebt.   Er  mache  lieh  auheifchig,  diefes  Salz  in  ren,  ob  die  Salzfäure  in  wirkliche  Sa Ipet er faure  verwan- 
der größten  Kernigkeit  frey  von  Erde  und  heterogenen  deit  lify»  enfprachen  feiuer  Erwartung  nicht;  —  wie 
Salzen,  in  dem  Preife  der  Potafche  zu  liefern.    „Sind  diefes  auch  gauz  natürlich  war,  und  welche  Verwand- 
„die  Anlagen,  fagt  Hr.  R.,  welche  ich  zu  macheu  habe,  lung  noch  niemand  behauptet  hat.  —  Von  dem  Auffa-' 
„beendigt,  —  fo  liefern  folche  jahrlich  gegen  1000Ö  tze:  Verfuche  übe  r  die  zum  Bleichen  dienliclien  alkalifchen 
„Centner,  und  noch  mehr,  ficher."  Das  ift  vidi—  Ob  Snbßanzen  u.  f.  w.  von  Hu.  Kirwan,  übergehet  Ree.  die 
und  wie  weit  es  mit  diefen  Anlagen  gediehen  feyn  mag»  weitere  Anzeige,  da  er  ihn  fchon  iu  einem  anderwejti- 
wünfehten  wir  wohl  zu  erfahren.  gen  Werke  gelefen  zu  haben  Uch  erinnert.  (Ree.  wünfebt 

bey  diefer  Gelegenheit ,  dafs  es  dem  Herausgeber  der 
5.  Stuck.  Vom ßhirifchen  Aüanturiu,  von  Hn. U.R.  Annalen  gefallen  mochte,  bey  den  aus  andern  Schriften 
}hrrman%.  Et  ht  in  der  Gegend  von  Jiathariuenburg  aufgenommenen  Auffatzen ,  die  Quelle  anzugeben ,  wel- 
entdeckt,  und  befreht  aus  einem  trocknen,  nur  an  den  cbes  im  gegenwartigen  Bande  nicht  durchgehends  ge-' 
Kanten  durchfchciui  nden.  uud  fafthorndeinartigenQuar-  fchehen  ift,  um  fie  von  den,  fiir  diefe  Annaleo  ctgends 
ze,  in  welchem  fteUemvcife  ein  lehr  feiner  gold-  und  elngefandten  Origiitalauflutzen ,  deren  Anzeige  hier  nur 
filberrarbener  Glimmer  inni°(\,  und  zum  'i  heil  fehr  allein  Platz,  linden  /oll,  urvterfi beiden  zu  konneu.)  — 
glekhiormig  eingemifekt  i(l.  Die  ganze  Steinart  fey  aber  Von  dem  Auüatze:  über  die  Frage:  was  ifi  wohl  das 
eigentlich  nichts  anders,  als  Glimmerfchiefcr,  und  allo  Phhgijhn  ?  lautet  der Schlufs:  „giebt  es  ein  Phlogifton ; 
eine  Art  Gneus.  Die  Glimtuernkutchen ,  deren  Grofse  „fo  verdient  auf  alle  Falle  die  brennbare  Luft  den  Na- 
kaum  zu  unterfcheiden  ift ,  lind  fehr  egal ,  und  fo  dicht  „men  des  Phlogiftons." 
vertbeilt,  dafs  fa(b nichts  von  dem  Qnarzgrunde  dazwi- 

fchen  zu  febc-n  ilk.  Diefer  iit  von  Farbe  grau,  hin  und  fi.  Stück.  Einige  Bemerkungen ,  He  Branntwein- 
wieder  ins  röthlichte  fchielend.  (Mit  diefer  Befchrei  brenn  rfj  betreffend,  von  Hn.  B.  C.  Weftrumb.  Ein  fchatz- 
bun^'  kommt  ein  Probeftüik  ziemlich  überein,  welches  barer  Aullatz ,  durch  welchen  fichllr.  W.  um  diefen  Nah- 
Rec.  von  dorther  erhzlten ;  defTeu  MalTe  ift  aber  nicht  rungszweig  fehr  verdient  macht.  Um  den  oft  eintreten- 
QuKz,  fondern  F.ldfpath ;  fo  wie  die  fchonen  glänzen«  den  Mangel  an  Geft  od  r  Hefen  zu  begegnen,  fchlagt 
den  Puukte  nicht  aus  Glimmer,  fornkm  blos  in  AufserR  der  Vf.  zwey  Gahrungsmittel  vnt;  welche  Ree  ihrer  Ge- 
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•ocinuützi^keif  wegen  liier  ausziehen  würde,  wäre  ihm 
nicht  der  dazu  eribderliche  Raum  verfagt.    Zu  den,  ei- 
ner Verucflcrung  bedürfenden,  Einrichtungen  unferer 
gewöhnlichen  ßramitwcinbrennereyen  zählt  er  vorzüg- 
lich die  Dellilliranftaiten.    Er  empfiehlt,  dem  Helme 
die  Form  des  Zuckerhuts ,  und  fall  die  Weite  des  De- 
ftjUifkefleU  zu  geben ,  ihn  mit  einem  Gerinne  zu  verfe- 
hen,  und  mit  einem  Mohreukopf  zu  umgeben  u.  f.  w.  — 
Ob  nun  gleich  wider  einige  diefcr  Vorfchlage  von  einem 
bekannten  guten  Praktiker ,  dem  Hn.  Neutithahn  d.J.  in 
Nordhaufeu ,  nicht  ganz  unerheblich  fcheinende  Einwür- 
fe gemacht  worden  find,  über  welche  abzuurteilen. 
Ree.  aus  Mangel  der  Erfahrung  im  Grofsen ,  nicht  befugt 
ift ,  fo  behalten  dennoch  die  mebrefteu  der  hier  gegebe- 
nen Vorfehlage  ihren  grofsen  Werth.  —  lieber  einigt 
vefuvifcht  FoJJilun,  von  Hn.  B.  R.  Hofs.   Mit  der  ihm 
eigenen  Genauigkeit  befchrieben.   Da  jedoch  dieler  Auf- 
fatz.  in  dem  fo  eben  erfchieneuen  Befckluße  der  Beutrage 
zu  Jeffen  VorRtllungsarttn  über  vulkanische  Gegenfiandt 
eingerückt  ift,  fo  wird  auch  die  weitere  Anzeige  lügli- 
cher dem  Ree.  jenes  Werks  zu  übeTliflen  fc\n.  —  Line 
Bemerkung  über  die  Jirfenikfaure,  von  Hfl.  WugUb.  Ob- 
clcicb  der  Vf.  fagt:  dufs  der  brennbare  Grundttoff  eines 
der  allerleicbteßen  Wefen  in  der  Natur  feyn,  und  des- 
wegen auch  ablolut  allen  mit  ihm  verbundenen  Körpern 
einen  Tbeil  ihrer  urfprünglicben  Schwere  verhaltnifsma- 
fsig  vermindern  müfste,  fo  hat  doch  diefe  Vorltrtluugs- 
artVeitdem  im  ganzen '  einige  Modifikationen  erfahren. 
Ob  auch  bey  dem  Vf.  ?  folches  iftRec.  unbekannt.  Zu 
den  in  Säure  zu  verwandelnden  Arfenik,  fond  ilr.  W .  das 
eewotwilich  vorgefchriebene  Verhälmifs  der&alpeterfa.ire 
nicht  völlig  hinreichend.  -  Gegen  die  von  Hn.  B.  C. 
IVeflrumb  oben  geäußerte  Meynuug,  dafs  die  von  Hn. 
Klaproth  bey  feiner  Zerlegung  des  Rothgiltigerze»  ge- 
■  fundene  Vitriolfaure,  ein  Produkt  der  Wirkung  der  Sal- 
peterfäure  auf  den  Schwefel  fey.  legt^hierHr  Kurort 
einige  Umftände  dar,  die  es  allerdings  wabrfcbeiulirh 
machen,  dafs  die  aosgefchiedne  Vitriolfnüre  fchon  als 
folche  im  Erze  priexiftiret  habe.       Betjtrag  zur  Zer- 
Ufrung  des  elaflifchen  Harzes,  von  Hn.  Tromsdorf.  Luft- 
finre  Pflanzenfaure .  Phlogifton  und  fiuehtiges  Alkali, 
halt  Hr  T.  für  die  Beftandtheile  des  Federharzes,  und 
ira«  •  ob  die  fette  Verbindung  des  Phlogiflons  vielleicht 
die  Urfacbe  der  Elafticität  diefes  Harzes  fey? 

II.  Band.  7.  Stück.  Einigt  Bennkungtnt  verfchie- 
dene  Üexr»ßande  der  neuen  Chemie  betreffend,  ven  Hn, 
R  C  WeRrumb.  In  der  erfteo  Abtheilung  diefes  Auffa- 
,«s  fncbi  Hr.  W.  febae  Behauptung:  dafs  die  Metallis- 
che WalTcr  enthalten;  dafs  diefes  Wafte*  eigentlich  der 
verkakhende  Stoff,  and  die  ürfach  des  Termehrten  ab- 
foluten  Gewichts  fey,  durch  dargelegte  Erfolge  von  meh- 
ren Verfucheo  zu  rechtfertigen.  Braunftein,  nach  und 
nach  erhitzt,  g.b  zaerft  Wetter,  frft  »  Lata  ven  hri- 
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ben  Pfunde;  denn  ptdogiftifche  Luft,  hierauf  diefe  Luft 
mit  reiner  gemifcht,  und  bey  völligen  Glühen,  lauter 
reine  Luft.    Auf  ahnliche  Art  verhielten  fuh  die  Ziuk- 
kalche ;  und  mit  gemeinem  rothen  Queckfilberkalche  har- 
teu,  in  Rücklicht  der  ausge-ttiebenrn  Wafierrheil.-.  y  lai- 
che Erfolge  ilatt.    Der  fite  Verfuch  ward  mit  dem  für 
fuh  bereiteten  rotheu  Queckfiiberkalch  nngefiellf.  Es 
erfihien  wafiriger  Dunit  im  Hälfe  der  Retorte  der  in 
Tropfen  zulanmicnllols.     „Gleich  nach  diefem  Dunfle, 
„lagt  Hr.  W. ,  folgte  das  Queckfilber  in  laufe tuler  Geßalt, 
„ohne  difs  auch  nur  eint  einzige  Ijuftblafe  zumVorfctu-in 
„gtk  vmen  wäre."    Diefe  Behauptung  ift  es  nun  vor- 
zü^lic  ! ,  welche  dem  Vf.  die  bekannten  ftarken  Wider- 
fpnube  zupciOgen  hat;  über  welchen  Streit  in  der  Folge 
noch  einiges  vorkommen  wird.     Der  ate  AbCrhnitt  hat 
das  zündende  Salzgos  zum  Gegcuftande,  welches  aus 
Lehensluft  und  UJzfnurcm  Gas  zufammenzufetzen ,  Hr. 
W.  vergebens  verlucht  hat.    Der  hierwider  zu  raacbeit- 
den  r.inwvudung :  dafs  das  zündende  Salzgas  eine  che- 
luifche  Verbindung  von  ranz  anderer  Art  fey ,  als  jene 
iiitiple  M>f  bung,  gedenkt  zwar  der  Vf.  felbft;  allein, 
oliue  lie  für  etwas  anders,  als  für  eins  blofst  Ausflutht, 
gelten  lallen  zu  wollen.     So  fuefat  er  auch  die  Erfah- 
rung: dal;»  ßrauutiein.  dem  man  durch  Glühen  desOxy- 
gen»  beraubt  hat ,  dein  nnerachtet  noch  zündendes  Salz» 
gas  girbt,  wenn  mau  Salzfaure  über  ihn  abzieht,  zu 
Gunilcn  feiner  Theorie  zu  erklären.  —  Zuletzt  noch 
einige  Verhübe,  die  züudende  Ejgenfcfaaft  des  zünden- 
den SMzgas  betreffend.    Gegen  Fourcroifs  Verfiche- 
riHj;'. ,  dafs  ein  Licht  u.  dgl.  in  die  fem  Gas  mit  eben  der 
Helligkeit  brenne ,  und  eben  fo  fcbnell  verzehrt  werde, 
als  iu  der  Lebensluft,  behauptet  hier  Hr.  IT.  das  Gegea- 
tbcil ,  —  und  zwar  mit  Recht.  —  Ueber  das  PhlogijloH, 
von  Hu.  H.R.  Herrmann.   Der  Vf.  glaubt,  dafs  dieEiri- 
ftenz  des  Phlogiflons  vielleicht  bey  keinem  andern  pro- 
ceffe  im  Grofsen  bemerkbarer  feyu  dürfte,  als  bey  der 
Bereitung  des  SchmeizftaLls.  —  Bey  trag  zum  fogenann- 
ten  Honigfltine ,  von  Hn.  L.  M.  Brikkmann.    Zu  Arter*. 
wofelbft  der  fogenanntc  Honigftcin  (nach  1  In.  Brück* 
wann';  Erfahrung ,  gelbe  Gipskryft.dlen )  fieji  gefunden 
hat,  traf  man  zu  der  Zeit  auch  häufig  gediegenen  Schwe- 
fel an ,  und  unter  diefem  Kryßallen  von  derfelben  Form, 
die  der  Honigflein  hat ,  aemlich  doppelte  vierfeitige  Py- 
ramiden. Daher  mag  es  gekommen  feyti ,  dafs  man  den 
Honigftein  für  ein  brennbare«  Mineral  gehalten  bar.  — 
Ueber  die  Scheidung  des  gefchwtfelten  Queckfilberr  auf 
naffem  Wege ,  u.  f.  w.  von  Hn.  Prof.  Hüdebrand.  Diefen 
und  übrigen  Auffttze  in  den  folgenden  Stücken  über 
das  Queckfilber,  darf  Ree.  hier  übergehen;  da  Hr.  Prof. 
H.  feitdem  diefe  feine  chemifchen  Verfucbe  und  Erfahrun- 
gen in  einer  eigenen  Schrift  gerammelt  hat,  die  bereits 
in  der  A.  L.  Z»  befonders  angezeigt  ift. 

{üer  BeJthUJt  folg».) 
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Hsi.MsTänr,  in  der  Univerf.  Buchb. :  Chemifche  An- 
nnlen,  für  Freunde  der  Satnrjehre ,  Ar  znetjgelahrt- 
hext.  Htu  Ttsltungskmnjl  und  Manufacturen ,  von 
D.  Liirenz  v.  Crell  etc. 

(Vefchiufs  der  im  vorigen  Stt.c be  abgt brocht»e*  Rrrenjio*. ) 

$.St.  \fo»  der  Bereitung  des  Damafcenerflahls ,  von 
*    Hn.  Hofr.  Herrnxann.     Zuerii  eine  kurze 
Kar h rieht  über  den  achten  Djmulcenerßahl ,  und  von  3 
verlchiedenen  Nachahmungen  deffelbcn,  die  ihren  Werth 
blofs  im  Aeufserlicheu  heben.    Bey  Befolgung  von  P,r- 
ret's  Vorfchrift  erhielt  Hr.M.  einen  Damalt,  der  fovvohl 
in  der  Güte,  als  im  au  kern  Aufehn,  dem  ächten  nach 
ftaod.   Auch  Rinmann's  Damaß-Compoiition  that  ihm 
nicht  Genüge.    Er  ging  daher  in  feinen  Verfuchen  wei- 
ter (  und  glaubt  nun,  leinen  Zweck  vollkommen  erreicht 
ZM.  haben.   Er  berichtet .  bereite  viele  Klinten  verfertigt 
iu  haben,  die  den  türkifeben  nichts  nachgeben.  Die 
Probe  feiner  Klinten  beftehe  darin,  dafs  fie,  in  eine 
Stange  Eifen  gehauen,  ?  bis  '  Zoll  tief,  in  diefelbe  ein- 
dringen ,  ohne  im  minderten  eine  Scharte  zu  bekommen 
u.  f.  w.    Er  verfpricht,  feine  Bereitungsart  in  der  Folge 
«nitzutheilcn..—  Vom  ttrujhllifirten  Pechflein,  von  Hu. 
L.  M.  Brtickmann.    Er  io\l  im  fachfifchen  Obererzgebir, 
ge  brechen.  (Der  eigentliche  Geburtsort  wird  «och  ge- 
heim gehalten ;  wie  denn  das  gewühnlicn  mit  neuen  Fofc 
filten  dort  der  Fall  iß,  um  ein  defto  ficheres  Monopol 
damit  treiben  zu  können.)  —  Ueber  eine  hochft  fchädlü 
che  Verfälfchung  des  Schnupftabaks,  von  Hn.  Weflrwnb. 
Hr.  IV.  fand  ßleyzucker  darin ,  und  Hellt  daher  diefes 
Factum  zur  Warnung  auf.  —  Alfo  nicht  allein  Tod  in 
den  Tupfen,  foudern  auch  Tod  in  den  Dofen,  foll  uns 
das  Bley  feyn.  —  Ueber  die  Natur  des  gebrannten  Katchs, 
-von  Hn.  Pr.  Uildrbratut.  Der  Vf.  welcher,  an  einem  an- 
dem  Orte,  angenommen  hatte,  dafs  zur  Erklärung  der 
Erhitzung  des  gebrannten  Kalchs  mit  WalTer,  feine  An- 
ziehung zur  Luftfaure  hinreichend  fey ,  hat  ilch  durch 
weitere  Verfuche  veranlagst  gefunden ,  diefer  Meyuung 
zu  entfagen ,  und  dagegen  die  Erklärung  anzunehmen, 
dafs  der  gebrannte  Kalch  eine  viel  gröfsere  Capacitat  des 
WärmeßoßY  befitze,  als  das  Gemifch,  welches  aus  ge- 
Kalcb  und  Waffer  befteht. 


worden.    Er  hat  dte  Zeichnungen  mit  Firnifs  badeckt, 
und  den  Grund  vonAetzwaffer  aufreden  laßen ;  wodurch 
nenn  glatte,  helle  Zeichnungen  auf  mattem  Grunde  ha. 
bcu  entßehen  muffen.      Hr.  Prof.  Wilke  in  Stockholm 
giebt  Nachricht  über  das  in  Schweden  angelegte  Parphur- 
werk  und  dte  Arbeiten,  die  dafelbft  gemacht,  und  »ach 
Stellungen  mn  dc.ber  erhalten  werden  kunrnn.  —  Ueber 
die  btouberjalz-  Erzeugung  nach  BaUenfcher  Art.  Hr. 
Prot -Ueblein  in  Fulda  rügt  den  obengedachten  Wider- 
Jnruch  des  Hu.  Halinenann's ,  und  erklärt  nach  dieler 
Art  das  Glauberfelz,  aus  Küehenfajz  und  Vitriol  gar  oft 
bereitet  ^zu  haben.  -  Ueber  Oxygen  und Phlogiftol,  von 
Hn  Prof.  Ihrmbfiadt.    Zur  Verteidigung  deVOxygeni 
wider  die  Auiechtungeji  der  Herren  Gren  und  (Veflrunb 
—  Leber  die  l  oscht  bei)  dem  Eütfammeln  der  Wurzeln, 
zur  Vermeidung  gefährlicher  Folgen,    Betriff  unter  an- 
dern, die  Kennzeichen  der  achten  Farrenirautwurzel. 
um  fie  von  der  unechten  (Pterit  aquilina)  zu  unterfchei- 
neu.  t-  tir.  Holr.  tlerrmann  itj  Cathrinenburg  macht  ei- 
nen, von  ihin  dorten  gefundenen,  blauen  Schür!  be- 
kannt.  Er  but  eine  fchöne  Sapphjr-  oder  Kornblumen- 
färbe,    Er  kommt  In  Tafeln  vor,  dia  4  bis  J  ZoU  breft 
und  verhaltmfsmäfsig ■  «,  nicht- dick,  aber  1 .  2  bis  3 
ZoU  lang  find,  und  iß  in  dünnen  Tafeln  durchficht»?, 
j-  Von  dem  grünen  Feldfpeih  aus  dem  Uralcn  befitzt 
dort  jemand,  einen  vollkommen  regelmäßigen  ,  über  2 
Zoll  dicken,  und  gegen  g  Zoll  langen  Kryfiall,  _  Hr. 
Apoth.  Kofp  in  Berlin  hat  bey  der  chemifchen  Bearbei- 
tung der  Ambra  gefunden,  dafs  felblpe  Wy  einer  anhal- 
tend fortgefeuten Behandlung,  fruvohl  n  it  reiner  Sa'pc- 
terfaure,  als  auch  mit  oxygenefiner  Salzfäure  g 


9.  Stück.  Ueber  eine  tkngfl  fchon  bekannte,  und  noch 
beff'ere  Art,  durch  Flufsfpathfäure  auf  Glas  zu  atzen,  von 
Hn.  Hofr.  Beckmann.  lutereffant  iß  die  bier  mitgeteilte 
Nachricht,  dafs  diefe  Kunß  fchon  im  J.  1670  von  dem 
Nürnbergifchen  Künüler  Heinr.  Scliwanhard  erfunden 

A.L.Z.  1704.  ZtreuUr  Band. 


<  o  —   bar  nicht 

zerlegt  wurde,  welches  zu  beweifeu  febeint,  dafs  fie 
weder  ein  wachsarti>er,  noch  ein  harzartiger  Stoß"  iß. 
p  Die  Anzeige  des  H11.  LowÜz,  dafs  ein  mit  Schwefel- 
eberluft gefattigtesWaffer  von  diefer  Gasart  durch  Koh- 
leupulver  vollkommen  gereinitrt  wird .  hat  Hr.  Pinn- 

tttijt  agTfupdenf°rfer  afPhalli,V1,ew  W»w«ftlwBffc/he. 

10.  Stück.  In  dem  Auffetze:  Verfuche  und  B^ner- 
^  VZ^"*™  Ge^ßande,  giebt  Hr.  Prof. 
tiermbfladt  Nachricht  von  Verfuchen.  welche  er  zur 
V\  .ederholung  der  Arbeiten  des  Ho.D.  Richter  überüra- 
n.um,  Braunflcin  u.  f.  w.  angeßelk  bat.  Zur  Darltel- 
lung  des  Uraometalls  fand  er  doch  die  Vorfchrift  des  Hn. 
Klaproth  vorzügheher.  _  Ueber  den  ßbiriUUn  rothen 
Schorl,  von  Hn.  Btndheim  \a  Mofcau.  Zucrlt  die  aufsere 
Berchreibung  diefes  noch  feltencn  Foff.ls ;  ak'dnnu  die 
cbemifclie  Zerlegung,  deren  Refultat  folgende  lleß^d- 
tbeile  angiebt.  Ktefelerde  5?,  Alaunerde  3.5.  Riiterfalz. 
erde  i.  Bfenerd*  mit  Braunflein  S,  im  Hundert,  (Einer 
0  0  dem 
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dem  Ree.  zugekommenen  Km  bricht  zufolge,  nennt  Hr. 
Prof  hlayrot .'< lin  fes  l'ofiil:  ro'.hen  Beryll.) 

11.  Stü^':.  Eeincskutigeii  über  die  Entbindung  der 
l^bemluft,  aus  d-m  für  fielt  verkalchtm  Qaeckßlbtr,  durch 
blofses  GUi'ifn ;  nebji  U  ulevfuchung  derjenigen  Einwm- 
u'.i«ffa,  welche  der  llr.  Prof.  Gren,  und  der  Hr.  Berg- 
emkiff.  U'i'Jlrumb  diefem  Verfuche  entgegengefetzt  l&ben, 
■  on  lin.  Pif>f.  Hermbjiädt.  Hr.  H.  referirt  hier  einige, 
\  on  lin.  Prof.  liltyroih  angebellte  Verfuche ,  die  Ent- 
bindung und  üarltcllun»  der  Lebensluft  aus  für  lieh  ver- 
katchtem  Querklilber  betreffend ,  vergleicht  fie  mit  de* 
neu,  des  Un.  Weßrumb's,  und  fueb:  die  Urfache  auf  zu- 
linden, warum  letzter  keine  Lebensluft  erhalten  habe. 
—  L'tber  die  Entzündung  der  deyhlogißifch  -  falzfimren 
Sode,  von  Hn.  D.  Wuner.  Hr.  W.  rieb  eiue  Mifchung 
aus  dem  genannten  Neutralfalze  mit  einem  Drittheil 
Schw  efel ,  von  nicht  mehr  als  anderthalb  Gran ,  etwas 
lang  und  ibrk.  Es  entitanden  Funken  und  Knillern, 
manchmal  fo  Hark,  als  wenn  ein  Glas  zcrfpriugt;  aber 
auf  einmal  entftund  ein  Knall,  dafs  in  einem  beträchtlich 
grofseu  Zimmer  Thüren  und  Ken  Her  bebten,  uud  er  ei- 
nige Ta^e  hernach  nicht  gut  hören  konnte.  Die  dabey 
entllandene  Flamme  war  weuig&ens  2  Schuh  hoch,  und 
fo  breit,  wie  der  ganze  Mörfer.  —  Ein  jeder,  der  mit 
diefen  Salzen  Verfuche  machen  will,  hat  alfo  Urfache, 
auf  die  nahe  Gefahr  aufmerksam  zu  feyn.  —  Veber  den 
(i'tijfergehalt  der  metallifchen  KalcJie,  von  Hn.  Prof. 
llermbßädt.  Vcranlafst  durch  den ,  im  7.  Stücke  diefer 
Aonalen  befindlichen,  oben  angezeigten  Auffatz  von  Hn. 
Weßruml).  Hr.  H.  prüft  jeden  einzelnen ,  von  Hn.  W. 
dort  aufgehellten  Satz,  und  fucht  zu  zeigen,  wie  das 
neue  Svftem  eine  naturgemäßere  Erklärung  der  Erfolge 
jener  Verfuche  zulaffe. 

12.  Stück.  "Prüfung  des  Ragolofchen  Ärzneynütels 
gsgm  dx  Fallfucht,  von  Hn.  H.  R.  ümehH.  Baldrian- 
Wurzel  war  der  Hauptbeftandtheil ,  welcher  mit  etwas 
Salmiak  und  Cajeputöl  verfetzt  zu  feyn  fchien.  —  Be- 
mcrktitigen,  die  oxyge.iifirie  Satsfaure  betretend,  von 
Hn.  Prof.  lla-.nbUadt.  Zur  Fortsetzung  feiner  Vcrthci- 
digung  des  amiphlogiftifchen  Syitems  gegen  des  Hn.  B. 
V.  Wcßruw.b  Einwürfe  gehörig.  Vorncmlich  fetzt  er  die 
Gründe  deutlich  auseinander,  warum  die  Foderung  des 
Hn.  W. ,  dafs  Lebcusluft  mit  falzfaurcm  Gas  gemengt, 
cherfaures Salzgas  bilden  follc,  unftattbaft  fey.  —  Rei- 

'1£S  Salpeters  durch  Kohlen  und  Alaun,  von  Hn. 
Limit*,  t  Theile  Alaun ,  nebß  5  —  10  Theilen  Kohlen- 
jmlver,  auf  icoTh.  roheu  Salpeter,  machten  die  Lauge 
augenblicklich  vollkommen  waflerklar.  —  Veber  die  Art, 
die  zu  manc'uiifif  Fabrikenarbeit  erfoderliche  Sulpeter- 
fnure  atn  leßen  anzuwenden .  von  Hu.  D.  Wurzer.  Zur 
Empfehlung  einer,  in  der  Fabrik  des  Hn.  Prof.  Pickel 
zu  Wdrzliurg  befindlichen  Vorrichtung,  vermitteln"  wei- 
ther das,  bey  der  Au  Innung  des.  zu  Farben  beliimmten, 
Kupfers  in  Salpeterfaurc  entweichende  uitröfe  Gas  in 
grofsc,  durch  Köhren  mit  einander  verbundene  Ballons, 
welche  Kupfer  enthalten,  und  beynahe  bis  zur  Hälfte 
mit  Wiifier  gefüllt  find,  und  zu  deren  letztere  die  ge- 
meine Luft  freten  Zutritt  bat,  geleitet  wird.  Hierbey 
wird  t.'üs  nitr.  fe  G;'s  durch  den  Authefl  Lebensluft ,  den 


die  in  den  Ballons  befindliche  gemeine  Luft  hergiebt,  zu 
Salpetcrfaure  her^eftellt ,  und  dient  nun  wieder  als  Aof- 
löfungsmittcl  des  Kupfers.  Auch  find  hierbey  die  Arber- 
ter den  fchudlichen  Salpeterdanipfen  nicht  nusgefetzt. 

Der  übrige  Inhalt  der  Stücke  beftebt  in  aus  geh  ober 

nen  Auffatzen  aus  den  franzöf.  Annales  de  Chimie ,  den 
Schriften  derAkad.  der  Wilfcnfch.  zu  Stockholm,  Dijon, 
und  Paris,  und  in  Auzeigeu  neuer  che  mifcher  Schriften. 

PnF.tscinG,  b.I<anderer  von  Füskut:  Compendium  in- 
ßitutionum  phtjficarum  quod  in  nfum  fuonm  audito- 
rum  conferipfit  Mattliaeus  Pankl.  In  reg.  ac  Pofon. 
phyf.  et  rei  ruft. Prof.  et  c.  edit.  alvra  nov.  inveuris 
locupl.  et  ad  fyftema  autipbl.  aecomodata.  P.  I.  de 
corpore  abftracte  coufiderato.  214S.  P.II,  de  corp. 
chemice  confiderato.  228  S.  P.  III.  de  corp.  phyf. 
conf.  304  S.  I7y3.  gmaj..c.  tab.  aeu. 

Die  erße  Ausgabe  erfchien  1790.  Neue  eigentümli- 
che Lehren  hat  der  Vf.  nicht  aufgefrellt;  er  fagt  felbit: 
„alles  was  ich  liefert ,  gehört  nicht  mir,  fondern  be- 
rühmten Mannern  zu,  die  ich  benutzt  und  an  feinem  Orte 
genannt  habe.  Mein  Eigenthum  befteht  in  der  getroff- 
nen  Anordnuug,  der  deutlichen  uud  beftiiumten  Entwi- 
cklung, einigen  nützlichen  Anmerkungen  und  der  Er- 
klärung vieler  Phänomenen  nach  dem  antipldogiftifchen 
Syftem."  üiefe  befcheidene  Aeufserung  ift  iudeüen  doch 
nicht  fo  zu  verliehen ,  als  ob  fieb  in  den  Werke  gar 
keine  Spuren  des  eignen  Deukens  des  Vf.  fanden ;  mrn 
ftöfst  vielmehr  beym  Lefen  gar  häufig  auf  diefe  und  je- 
ne gute  Bemerkung  des  Vf. ,  bald  um  zu  erläutern,  bald 
um  zu  berichtigen.  Von  den  Hauptfatzen  find  mehreu- 
theüs  vollllandige  Bcweife  gegeben  ,  nur  wo  diefe  zu 
weitläufüg  geworden  feyn  und  zu  viel  Mathematik  er- 
fodert  haben  würden,  find  fie  abgekürzt  oder  gar  weg- 
gelaufen worden.  Mathematik,  ill  überhaupt  nur  fparfam 
angebracht;  auch  werden  nur  wenig  Verfuche  und  Gc- 
rathfi  haften  umfländlich  befchriebeu  und  durch  Kupfer 
erläutert.  Uebrigeus  ift  der  Vortrag  fehr  deurlkb  und 
ordentlich.  Die  fyltcmatüche  Anordnung  drr  Materien 
f?lbft  läfstfich  aus  folgender  nähern  Anzeige  beortheiten. 
l.Theil.  Von  der  Natur  der  Korper  und  ihren  all»einei- 
nen  Eigenschaften.  Von  den  Kräften  der  Korr«  und 
ihrer  Elemente.  Vom  Zufammenhai.g  und  den  verfdne- 
deneh  Arten  delTelben.  Von  der  Bewegung  in  geraden 
Linien;  vom  Stöfs;  von  der  Schwere;  \on  der  Mahbt- 
nenbewegung ;  vom  Druck.  Bewegung  und  Gleichge- 
wicht der  fiüi'sigcn  Körper.  Von  der  Bewegung  in  krum- 
men Linien;  Pendel.  Cenfralknfte ,  Bewrguug  der 
himmlifchen  Körper,  befonders  der  Erde  und  des  Mon- 
des. Kometeu.  Vom  Licht.  Eigenfi haften.  Reflexion 
und  Refraction  deflelbcn.  Uugleichartickeit  des  Lichts; 
Farben.  Theorie  des  Auges  und  anderer  optifcher  Werk- 
zeuge. Il.Thcil.  Von  Her  Chemie  überhaupt .  von  che- 
mifchen  Verwandfchaften  und  Wirkungen  oder  fogenau«- 
teu  Preceflcu,  befonders  von  Auflufung  und  Nieder- 
fchlag.  Von  derN'atur  und  den  Beftandthetlcn  des  Feu- 
ers; von  feinem  freyen  uud  gebundenen  Zuliand,  u.-hil 
einigen  Wirkungen  delTelben,  z.  B.  Sieden,  Au&däri- 
ftung,  Schmelzung.     Vou  den  küufthchcn  Luftarte"» 

ganz 
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ganz  nach  den  antir>blo£,itlifchen  Syriern.'  Von  den  flü- 
fsi<jen  Körpern;  Wafler,  Phlogiftou,  Oele,  weinartige 
Findigkeiten.    Vpn  den  Erden  und  Seineu,  Salzen,  Me- 
tallen.   Von  den  Körpern  des  Pflanzenreichs ;  Gabrung, 
Fauluifs.  Von  den  thieril'chen  Körpern  und  deu  verfchie- 
denen  Beftandiheilen.    HL  Tbeil.  Vom  Urfprung  unters 
Erdkörpers  und  den  darauf  vorgegangenen  Veninderun- 
gen;  beronders  von  der  Grüfte  und  Geftalc,  auf&ern  und 
Innern  Befthaflenheit  des  Erdkörper*.    Vom  Dunftkrcis. 
Schwere  und  Druck  der  Luft,  Barometer,  Elafticirat 
der  Luft ,  Einflufs  der  Luft  auf  das  Vrerbrentien ,  Ath- 
jucn  und  Wachsthum  der  Pflanzen ;  vom  Schalle.  Von 
der  Elektricität  und  dem  Magnetismus ,  und  zwar  hier 
blofs  vom  thierrfchen.    Von  gröfsern  und  kleinem  Ge- 
walfern  auf  der  Erde ;  Gefundbrunnen,  Bäder,  Meteoren. 
Von  den  Mineralien .  befanden  dem  Magnet.  Phyfio- 
lo^ie  des  vegetebihfeheo  und  animalifcheu  Korpers.  Am 
Ende  jedes  Abfrbnittes  find  die  Schriftfteller  angerührt, 
woraus  der  Vf.  gefchöpft  hat,  und  ein  brauchbares  Re- 
gifler  befchliefst  das  ganze  Werk. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamburg  ,  b.  Racbmann  u.  Gundermann :  {Jeher  die 
Thorheiten  meiner  Zeitgenoßen;  oder  Vernich  einer 
neuen  Charakterillik  derMenfchen,  vornemlich  der 
Dautfchen.  1792.  260  S.  g.  (18  gr.) 
Das  Thema,  welches  der  Vf.  diefer  Schrift  abzuhandeln 
gedenkt,  drückt  er  felbft  S.IO.  alfo  aus:  „Alle  Menfchen, 
„moraUfch  betrachtet,  find  weiter  Nichts,  als  ein  grofser 
„Haufe  Bofeu  khttr  aller  Art,  worunter  die,  welche  nicht 
„fo  fchlimm  find,  ab  die  Uebrigeu,  für  Fromme  gehal- 
„ten  werden,"  und  bald  darauf:  „Alle  Menfchen  find, 
„wenn  mau  die  Wahrheit  fagen  fall,  Thoren.    Die,  wel- 
sche es  in  keinem  fo  hohen  Grade  (lud,  als  Andere,  wer- 
„den  Weife  genonnt."  —  Um  diefe  menfchenfreuudli- 
chenUrthcile  zu  erläutern  und  zu  be weifen,  faunnelt  er 
eineGallcrie  von  Meinungen,  Gewohnheiten  uud  Hand- 
lungen, die  entweder  von  der  Menfchenvernunft  allge- 
mein für  thöricht  erkannt,  oder  doch  hier  fo  gedreht  und 
gebellt  werdeu ,  dafs  lie  in  einem  nachteiligen  Lichte 
erfcheinen.    Die  Betrachtung  diefer  Schilderungen  fetzt 
denn  den  Vf.  in  fo  mancherley  Bewegungen,  dofs  er 
über  die'f  borheiten  feiner  Zeitgenoffeu  bald  hämifch  fpot- 
tet,  bald  grob  und  pöbelhaft  febünpft,  bald  mit  fröm- 
melnder Andarhtsgebebrde  feufzt,  bald  im  angitlichen 
Tone  eines  warnenden  Patrioten  Feuer  fchreyt. 

Der  ganze  Vornth  ü't  in  21.  Kapitel  geordnet,  wel- 
che nach  den  Standen ,  Verhaltntflcn ,  Lebensarten,  Ge- 
febafren  und  herrfchenden  Leidenschaften  der  Menfchen 
rubricirt  werde  i.  Dafs  hier  Alles  getadelt  winl.  lafst  fich 
erwarten;  aber,  wie?  das  müflen  wir,  zur  Ehre  des 
Vf.,  durch  Be\  fpiele  zeigen.  Im  Aren  Kap.  Vom  Verftan- 
de  und  Witze,  heifst  es  <j.  87.:  «Da*  Voruelunfte,  was 
„in  unfern  Tagen  zu  einer  guten  Leetüre  gerechnet  wird, 
,Jiad  philofoj-bif.  be  MoskeKhen,  empfindfame  Tande- 
„leyen ,  moralifrhe  Sprüchwürterchcn ,  fchielende  Bon- 
«•roots  und  tauige  M  ibreheu ,  nieiß  im  rynifeben  Ge- 
Jchmack.  Ein  gutesMagaziu  hiervon  liefert  der  fo  beliebte 
„D.M.  des  Hn.  IV.»  —  Im  sten  Kap.  Vom  Gefchmatk, 


§.  109.:  «Jetzt,  wo  wir  uns  mit  einer  befandern  Aufklri- 
„rung  brüften,  iit  derGefcbmack  der  Deutfchen  eben  fo 
„belcbaiTen ,  wie  der  Gefchmack  der  Römer  zu  den  Zei- 
„tenSeneka's."  Um  diefes  Unheil  zu  belegen,  führt  der 
Vf.  als  Mutier  der  Fabeldichtung  im  neufteu  Gefchmack 
die  Fabel  eines  ungenannten  Dichters :  „die  alte  und  die 
junge  Biene"  -  der  lyrifchen  Poefie,  ein  Lied  von  Ko- 
fegartm:  „Sie  und  May  und  Nacbtigal;"  —  der  philo- 
fophifchen  Schreibert,  drey  Stellen  aus  Kant:  Ucber  eine 
Entdeckung  etc.  —  des  .pbilofophircheu  Kanzeh  urtrsgs, 
eine  Stelle  aus  Zollikofers  Betrachtungen  ,über  das  Uebcf 
in  der  Welt  —  des  populären  Kanzeltons,  aus  Zerre  nners 
Natur   und  Acker-  Predigten  —  und  des  Uomanflils,  aus 
Sig wart:  erltem  Theilc ,  und  —  wohl  zu  merken!  alle 
diefe  Stelleo  als  Beyfpiele  vom  verderbten  Gefchmack 
der  Deutfchen  an,  aus  Schrifteu,  welche  grjfstenthcils 
das  Lob  der  Recenfenten  und  denBeyfall  der  Nation  er- 
halten haben.  Im  6tenKap.  Von  derPhilofai'hie  und  den 
Philofophen,  §.122.:  „Duns,  der  grofste  Pliilofoph  un- 
serer Zeiten ,  edirt  Band  auf  Barn!,  kritifirt  Vcrnuuft 
„und Religion ,  fcheint  zu  beweifen  und  beweifet  Nichts, 
„wird  gelefen  uud  nicht  verftauden.   Viele  zweifeln  mit 
„Recht,  ob  er  fich  felbft  verftche.     Wie  weit  indelTen 
„diefer  tiefdenkende  Mann  in  der  Erkenntnifs  der  Wahr- 
heit gekommen  fejn  uiüffe;  kann  man  daraus  fetten, 
„weil  er  noch  nicht  gewifs  weifs,  ob  ein  Gott  fey."  AU 
ein  warmer  Verehrer  altes  Alten,  besonders  der  alten  be- 
wahrten Orthodoxie,  ärgert  lieh  unferVf.  fchr  darüber, 
dafs  die  Journaliften  und  Zeitungsfchreiber  fich  nicht  über 
die  Zankereycn  der  Philofophen  aufhalten ,  da  fie  doch 
verlangen,  dafs  „der  Theolog,  befanders  der  Orthodox, 
„zu  allen  Einwürfen  feiner  Gegner  liebreich  fächeln ,  fie 
„ohne Gründe  für  gegründet  halten,  oder  wrnigftens  fo 
„artig  feyu  und  dazu  IVhweigen  fall."  —  „Mou  envage 
„einmal  uuparihe\  ifch,"  heilst  es  §.129.  ,,nach!rehcude 
„philofaphilchc  Gntbluitmrdie  darum  weil  iie  kerne  thro- 
„logifchen  find,  Niemanden  aufzufallen  feheinen.  Sie 
„find  aus  einer  weitkuiftigrn  Rechtfertigung  des  Hn. 
„K.  gegen  den  Hu.  Ii.  genommen,  der  die  fogenannte 
„Kritik  d<rr  reinen  Vernunft  desErftcrii  anzugreifen  ge- 
„wagt  hatte. ••  Nun  werden  acht  vorgebliche  Grobheiten 
aus  Knnls  Schrift:  Ueber  eine  Entdeckung ,  n;'di  der 
alle  neue  Kritik  etc.  angeführt ,  dereu  Eine  unfer  Thor- 
heitsriebter  muthwillig  verdreht,  um  einen  h  sruiiVheu 
Ausfall  auf  die  Krit  d,  r.  V.  anbringen  zu  können.  K. 
fagt  nemlich  S.  77.  der  angeführten  Schrift :  „lir.  E.  hat, 
„wie  es  fcheint,  von  dein,  was  die  Kritik  Ilogmatiftn 
„nennt,  keinen  deutlichen Begrifl*."  Dazu  fetzt  nun  lin- 
der Vf.  die  Anmerkung :  „Wenn  folcheMauuer,  wie  Hr. 
„E.  iit,  keinen  deutlichen  Begriff  davon  bckw.-.r.en  bin- 
„**»"  (wo  hat  K.  ein  Wort  vom  Bekommen  können  ge- 
jagt? das  heifst  doch  wohl  den  Leuten  die  Worte  im 
Munde  verdrehen!)  „fa  mochte  ich  wiflen ,  wer  foult? 
„Man  beurtheile  hieraus  den  Werth  und  den  Nutzen  ei- 
„ner  folchen  Kritik!'"        Im  ?ten  Kap.  Von  Religion, 
Theolo  :ie  und  Aufklärung  k' welche  Zuf.»mmenlteHuug ! ), 
wird  alle»  moralifche  Uebel,  davon  man  in  unfern  Tagen 
hört  und  lieft,  der  Aufklärung  auf  den  Kopf  Schuld  ge- 
geben. §.153.  „Man  will  es  zwar  nicht  gern  eingestehen; 
„aber,  das  Wert  AujdarMig  bedeutet»  (zumal  unter 
O  o  e  2  den 

Digitized  by  Google 


47* 

den  Proteftanten,  bey  welchen  die  Religion  febon  mehr 
ai,  zu  fehr  geläutert  ith)  „im  Grunde  Nichts  anders  als 
„FreyUnkerey  und  Unglaube:"  und  157.:  „Wenn  das 
„Aufklaren  unter  uns  lo  fortwährt  ;fo  befürchte  ich,  dafs 
„heb  in  Dcutfchland  mir  der  Zeit  eine  ebeu  lo  grofseRe- 
"po/ii?/"»» .  als  jetzt  in  Frankreich,  zutragen  mochte!" 
Ganz  recht!  mein  Hr.  Autor :  das  ift  der  bekannte  Kunft- 
grirt*  Aller,  die  derFinhVrnifs  und  Dummheit  gern  mach- 
tigen Schutz  fehaften  mochten !  Das  }jte  Kapitel  ili  deu 
p  rl.-hrten  Zeitungsschreibern  und  Recenfentcu  gewidmet, 
welchen  darin  der  Text  recht  nachdrücklich  gelefen  wird. 
Wie  fein  der  edle  Vf.  lieh  auszudrücken  wille,  das  mö- 
gen folgende  zwey  Stellen  zeigen:  §171.:  „Man  kann 
„die  meiften  gelehrten  Zeittmgen  nicht  befler  als  mit 
[Spucknapfen  vergleichen ,  worin  Jeder  von  der  Gefell- 
!'fchaft  den  Ueberflufs  ferner  Galle,  oder  deu  Unllath- 
'.feines  Gehirns  wirft."  —  (Woo.it  mag  nun  der  Vf.  nicht 
erft  feine  eigene  Schrift  vergleichen ! )  und  175. :  „Vor 
„den  weltlichen  Gerichten  itt  die  Gewobuheit  io,  dafs 
"erft  das  Rathsrollegium  den  Beklagten  verhört  und  «er- 
"urtheilt ,  ehe  ihn  der  Scharfrichter  und  feine  Knechte 
„in  diellande  bekommen.  Bey  der  gelehrten  Juiiü  aber 
"ift  es  gerade  umgekehrt.  Da  fallen  die  Scluirj  rieht  er 
"und  ihre  Knechte  erft  über  den  Beklagren  lier.  ehe  der 
"ordeutliche  Magiftrat,  oder  das  Publicum,  feine  Sache 
"uuterfueben  uqd  über  ihn  ein  Unheil  fallen  kann."  — 
Itt  das  nicht  ein  preiswürdiges  Mufter  der  Bescheiden- 
heit? -  Und  dieferMenfch  hat  noch  Stirne  genug,  bald 
im  Anfange  feiner  Schrift  fich  mit  Theophraß  und  l<x 
ßrutjere  in  Eipe  KlafTe  zu  fetzeu! 

LieGKITz  t  gedr>  b-  Pappäfcbe :  Der  Seher  in  die  möglU 
cht  und  wirkliche  Welt.  Ein  Sonntagsbluttcben  für 
allerley  Lefer.  I  — 3tes  Quartal.  1792.  ( 18  gr.) 
Jedes  Quartal  enthalt  1 3  halb«  Bogen ,  deren  jedem 
ein  Motto  aus  griechifchen ,  lateioifcheu.  italienilchen, 
fraqzöfifchen  oder  deutfehen  Autoren  vorgefetzt  ift,  vou 
welchen  die  in  fremden  Spracheu ,  um  derjenigen  npter 
den  allerlei/  Lefern  willen ,  die  nur  Deutfch  verliehen, 
wohl  hatten  überfetzt  werden  können.  Nachdem  der 
Vf.  auf  eine,  feiner  Meynung  nach, ,  launigte  Art  feinen 
Lefern  mit  der  Schilderung  feiner  Perfon ,  wie  er  fich 
kleidet  und  picht  kleidet ,  wie  er  ausficht  und  nicht  aus- 
fieht,  Langeweile  gemacht  hat,  erklart  er  ßch  im  3ten 
Stücke  über  den  Zweck  feiner  Blätter  fo :  „Da  ich  den 
Menfcbep  unter  mancherley  Umlländen  und  abweehfeln- 
den  Verbältnißen  zu  fchildern  gedenke;  fo  folgt  hier- 
aus, dafs  fich  manches  Gute  zur  Nachahmung  empfeh- 
len, mancher  Fehler  aber  such,  den  man  fonft  ünerfehen 
( hatte,)  in  die  Augen  fallen  werde.  Da  ich  auch  Blicke 
in  die  mögliche  Welt,  wie  es  oemlich  unter  gewiffen 
Umlländen  und  vorhergegangenen  Bemühungen  und  Ab- 
änderungen der  Menfchen  leyn  könnte,  thun  will:  fo 
folgt  hieraus :  dafs ,  wenn  man  einen  und  den  andern 
"uten  Wink  verfteben  wollte,  vielleicht  manche Thräne 
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weniger  geweint  und  manch  Lob-  und  Danklied  mehr 
gefnugen  werden  würde."  Die  Abliebt  des  Vf.  ill  alio 
löblich.  Auch  au  der  Art  der  I  inklcidur.;;  louicr  Beleh- 
rungen in  eine  Erzählung  der  nur"  'feiner  Wanderung  ge- 
machten Erfahrungen  und  Bcmerkuuücu  ,  die  mit  Dwto- 
geu,  Betrachtungen,  kleineu  Gefchic  hten.  und  aüi  h  ei- 
nigen^! mit  Fabeln  abvvec  hielt,  ilt  nichts  anszulci/.en. 
Es  kommt  nur  auf  die  Austübrui>£  an.  Aber  (rerade 
fehlis;  diefesSonntagsblattthen  zeichnet  weder  tou'Sei- 
ten  der  Wald  der  Ge^enltande,  noch  der  Betrachtungen 
und  Reflexionen  über  dieieloea ,  noch  des  Vortraps  un- 
ter der  Mcpgc  des  ganz  Gewohniii  hen  aus.  Die  Mora- 
len  find  fo,  wie  fie  lieh  einem  jeden,  der  nur  denken 
kamt ,  von  felbtl  darbieten  ,  uu<l  die  Bemerkungen  all- 
täglich; der  gebildetere  Leier,  der  doch  auch  unter  der 
Weitläufigen  Rubrik  Allerlei)  mit  begriffen  iit ,  lindet 
nichts,  was  denkreis  feiner  Ideen  erweitern,  fein  Nach- 
denken befihaftigeu  und  feinen  Gcfchmack  befriedigen 
könnte.  Jeder  Sihrif: Heller  mufs  do^h  wohl  feinen  Le- 
fern.  von  weicher  Chi  (Iis  fie  dik  Ii  leyn  mögen ,  entwe- 
der in  Anfehung  3er Materie,  üher  die  er  fehreibt,  oder 
in  Aufehuni;  ihrer  Bcboodlunps  rt,  etwas  Neues  geben 
köunen.  oder  die  ganze  Schriäftellerey  ilt»/ wecklos. 
Aber  der  ungenannte  Seher  gietu  nicht  mehr  uud  nichts 
weniger  auf  eine  andere  Art  zu  fehen,  als  u  ns,  und  w  ie  es 
jeder  Sehende  fchon  gefehen  hat,  davon  niufs  fleh  jeder 
durch  den  Augenfchcin  fc-lbft  überzeuget),  da  einige  oder 
mehrere  Bey  fpiele  immer  noch  die  Einwendung  erlauben 
würden ,  dafs  i'icfe  Proben  uoc 
fcbliefien  berechtigten. 

Stottoard,  b.  Mezler:  Won* 
Säuglinge  und  Madchen,  die  fich  auf  eheliche  tilüch- 
Jeligkeit  vorbereiten  wallen;  von  einem  jungen  Ehe- 
mann, 1703.  112  S.  8. 

Diefe  Worte  der  Erinnerung  tragen  in  einen  beUetri- 
ftifchen  Charivari  fehr  gewöhnliche  Dinge  vor,  als  da 
find :  „man  follc  nicht  eher  beirathen ,  als  bis  man  eine 
Verformung  habe  —  man  foll  nicht  unter  und  nicht  über 
feinen  Stand  beirathen  —  nicht  blofa  auf  Schönheit  fe- 
hen —  das  Geld  dabey  weder  zu  viel  noch  zu  wenig 
in  Betrachtung  ziehen  —  keine  der  Coquetterle.  erge- 
bene Perfon  heiratheu  —  auf  Temperament  upd  Charak- 
ter Kückficht  nehmen  etc.  Als  Mufter  des  Vortrages 
mag  das  dienen ,  was  der  Vf.  S.  5.  von  der  Schönheit 
fajit :  „Schönheit  ift  zwar  ein  herrliches  Gefchenk  des 
„Himmels,  fie  ift  nicht  feiten  eine  Verkinderin  von 
„Schöuheit  der  Seele ,  lie  entzückt  das  Auge  des  Man- 
,.ncs,  wie  des  Mädchens,  fie  thauet  das  haxtefte  Yeifen- 
Jterz  auf;  aber  nicht  immer  jß  lie  das  Vorbild  der  ret- 
,.nen  unbefleckten  Seele ,  nur  zu  oft  verblendet  fie  den 
.•Verltand  und  macht  die  twfslichfien  Untugenden  ver- 
„gejfen."  Welche  eine  Häufung  und  Verwwrung  der 
Bilder! 
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Donnerstags,  den  22.  May  1794. 


JRZNETGELAHRTHE1T, 

Tübingen  ,  bey  Cotta :  Initia  btbtiotltecae  medko- 
practieae  et  ckirurgicae  reaiis  five  repertnrii  medki- 
nae  practieae  et  chtrvrgiae  communkat  D.  GuilieU 
taut  Godofredut  Ploucquet,  ProfefTor  medicinae 
Tubingentis.  Tomus  I.  1.703.  4.  20  Bogen  und 
536  S, 

Schon  vor  vdelon  Jahren  fiel  der  Vf.  auf  den  Gedan- 
ken, Aber  feinen  damaligen  kleinen  Büchervorrath 
einen  Realindex  zu  machen.  Er  fah  bald  ein,  dafs  ei» 
folcher  Index  auch  die  einzelnen  erheblichen  Gegen- 
Rande  begreifen  müfste,  die  in  den  Büchern  enthalten 
wären ,  und  da  er  J ich  nach  und  nach  an  eine  Arbeit 
diefer  Art  gewöhnt  hatte,  fo  fafste  er  1787  den  Vor- 
fatz,  eine  Realbibliothek  für  die  ganze  praktiPcbe  Heil- 
kunde und  Chirurgie  zu  fchreiben.  Aus  allen  Schrif- 
ten über  diefe  beiden  Fächer,  die  er  -nur  auftreiben 
konnte,  zeichnete  er  fieb  alles,  vraa  auf  diefelben  Bezug 
hat ,  auf  kleine  Zettel  .mit  Anführung  des  Buches,  der 
Ausgabe  deflelben,  und  Beziehung  der  Stellen  aus, 
aber  mit  Weglaffung  folcher  Praktiker  und  Chirurgen, 
welche  die  ganze  medidnifche  Praxis  und  Chirurgie  be- 
handelt haben,  in  denen  alfo  der  Lefer,  auch  ohne  dafs 
fie  der  Vf.  anführte,  Abbandlungen  über  alle,  oder  we- 
nigftens viele  befondere  Gegenftände  der  praktischen 
Heilkunde  rinden  kann.  Damit  man  aber  doch  weifs 
welche  Schriften  er  nicht  exrerpirt  hat ,  fo  hat  er  diefe 
unter  dem  Titel:  catalogus  medkorum  et  chirurgorum, 
tpu  de  omnibus  vel  faltim  plerisqm  morbis  internts  five 
txiernis  feripfere,  diefem  Reallexicon  in  alphabetifcher 
Ordnung  voraogefetzt.  Vorzüglich  hat  er  folebe  Schrift- 
Heller  excerpint,  weiche  Beobachtungen  und  Thatfa- 
cheo  liefern,  and  bey  vielen  Beobachtungen  hat  er 
mit  wenig  Worten  bemerkt,  was  fie  eigentlich  enthal- 
ten. Er  hat  nicht  geprüft,  und  auch  kaum  prüfen 
können ,  ob  diefe  Beobachtungen  wahr  oder  erdichtet 
find :  da  er  nur  ein  Repertorium  der  vorhandenen  Beob- 
achtungen liefern  wollte,  konnte  man  ihm  nicht  zumu- 
tben,  auch  eine  Kritik  derfelben  zu  liefern,  und  über- 
diefs  ift  er  der  fehr  wahren  Meynung,  dafs,  was  dem 
«inen  falfch  fcheint,  dem  andern  wahr  Ich  einen  kann. 
So.  fagt  er,  zweifelte  ich  an  der  Wahrheit  der  Ge- 
fchichten,  welchen  zufolge  ein  Weib  Mutterkränze 
wegbrach ,  und  endlich  fah  ich  mit  meinen  Augen,  dafs 
diefes  gefchah.  Er  nahm  überhaupt  alle  Beobachtun- 
gen und  alle  Schriften  über  Gegenwände  der  praktifchen 
Heilkunde  auf,  ohne  auf  den  Werth  oder  den  Unwerth 
derfelben  zu  fehen,theils  weil  erden  Schiedsrichter  nicht 
hen  wollte,  theils  auch,  weil  er  fehr  viele  Sc  trif- 
ft. L  Z.  1794-  Zweiter  Band. 


ten.  befonders  Diflertationen,  nur  dem  Titel  nach  kannte, 
und  weil  kein  Buch  fo  fchlecht  fey,  aus  dem  man  nicht 
etwas  lernen  könne.  Ueberdiefs  ift  auch  fein  Werk  für 
fo  mannigfaltige  Zwecke  eingerichtet,  und  derGeficbts- 
punkr,  aus  dem  man  von  der  Güte  oder  dem  Unwerth 
eines  Buches  urtheilen  kann,  ift  fo  verfchieden ,  dafs  es 
R.'C  für  einen  wefentlichen  Mangel  angefehen  haben 
würde,  falls  der  Vf.  eine  Auswahl  getroffen  hatte,  bey 
welcher  ihn  auf  jeden  Fall  dasSchickfa)  treifen  müfste, 
es  wenigftens  einem  Theil  nicht  recht  zu  machen.  Er 
hat  fogar  die  Sammler  von  Beobachtungen  excerpirt, 
den  jHarcrHuj  Donatus,  Sehen*  von  Grafenberg,  Re- 
uet, und  diefes  aus  dem  guten  Grund,  weil  mancher 
Arzt  die  Sammlung  befitzen  kann,  da  er  die  Bücher, 
aus  denen  die  Sammlung  gemacht  worden  ift,  entbeh- 
ren mufs.  Die  Schriftfteller  über  die  materia  medica  hat 
er  nicht  excerpirt,  fo  auch  nicht  die  Schriftfteller  über 
die  Gefundbrunnen. 

Die  ungeheure  Menge  von  130,000  Excerpten,  aus 
welchen  diefes  Repertorium  entftanden  ift,  ordnete  der 
Vf.  alpbabetifcb ,  und  zwar  fo,  dafs  fowobl  die  Gepen- 
ftünde,  über  welche  er  die  Schriftfteller  verzeichnet, 
als  auch  die  Namen  der  Schriftfteller  felbft.  in  alpha- 
betifcher Ordnung  ftehen,  Diefes  gewahrt  dem  Lefer 
unftreidg  die  leichtefte  und  beauemfte  Ueberficbt.  Erft 
ftellt  er,  wie  bereits  erinnert  worden,  die  Praktiker 
und  Chirurgen  alphabetifch  auf,  welche  alle,  oder  die 
meiften  Krankheiten  abgehandelt  haben,  und  die  er 
nicht  excerpirt  hat.  Alsdann  folgen  unter  dem  Titel : 
eatalogus  fpecialiut  ex.rrptorttm ,  ebenfalls  in  alphabeti- 
fcher Ordnung,  diejenigen  Schriften,  welche  mehrere 
Gegenftände  enthalten,  Werke  gelehrter  Gefellfchaf- 
ten,  Sammlungen  von  Beobachtungen,  Differtationen 
Magazine  und  dergleichen,  mit  genauer  Anfuhrung  des 
Titels  und  der  Ausgaben,  nicht  aber  aller,  fondern  nur 
derjenigen,  welche  er  genutzt  hat.  Diefes  weitläufige 
Verzeichnis  war  wenigftens  bey  vielen  Büchern  zur 
Erfparung  des  Raums  nothig,  indem  er  alle  diefe  Bü- 
cher nachher  In  dem  Repertorium  felbft,  uebft  Bemer- 
kung des  Bandes  und  der  Seite,  gewöhnlich  nur  mit 
wenigen  Worten  anführt.  Hierauf  beginnt  erft  das 
Reallexicon  oder  Repertorium,  ebenfalls  in  alphabeti- 
fcher Ordnung,  und  zwar  nicht  nach  den  fyftematirchen 
Kraokheitsnamen  diefes  oder  jenes  Nofologen.  (unge- 
achtet der  Vf.  ftrh  doch  nicht  hat  enthalten  können  die 
Namen  feines  Syftems  beyzufugen)  fondern  nach  den 
gewöhnlichen.  Unter  dielen  Namen  ftehen  nun  die 
Schriftfteller,  die  über  die  Krankheit  felbft  gefchrieben 
haben.  Darauf  folgen,  wenigftens  bey  vielen  Krank- 
heiten, unter  dem  Titel:  Singularia,  die  Schriftfteller 
welche  befondere  Umftande  von  der  beftimsnten  Krank- 
Ppp  beit 

Digitiied  b*y  Goo 


I 


+83 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


484 


heit  aufgcie.'i  huci  hab?n .  dann  die  Schriftfteller  von  leichtert  den  Gebrauch  des  Werks  ungemein.  Auch 
der  Leichenöffnung,  dann  die  von  den  Urfachen,  wo  hat  Ree.  unter  den  Artikeln,  die  in  dem  errten  Bande, 
die  Ur&chen  wieder  in  alphabeiifcber  Ordnung  aufge-  der  die  Ruchftaben  A  and  B  begreift,  enthalten  find, 
ftelft  find,  dann  die  Sthrifcfteller  von  der  Heilung  im  keinen  von  grofser  Erheblichkeit  vermißt,  ob  er  fich 
Allgemeinen  und  von  einzelnen  Heilmitteln,  über  de-  fchoo  befcheidet,  dafs  vob  diefer  Art  der  Votlftaudig- 
ren  Wi-kfaiukeit  einzelne  Beobachtungen  vorhanden  keit  fich  erft  ein  genaues  Unheil  wird  fnjlen  laden, 
lind.  Hat  eine  Krankheit  mehrere- Arten,  aufweiche  wenn  man  mehrere  Bande  prüfen  kann.  Zuweilen  kann 
die  Schriirlieller  befördere Rücklicht  genommen  haben  :  man,  befonders  bey  den  Artikeln  :  Urfachen  einzelner 
To  fi»d  auch  die  Schriften  über  diefe  angegeben,  z.  B.  Krankheiten  und  Heilmittel,  den  Vf.  befchuldigen  .  dafs 
bey  Ar^ma.  A.  gangraenofa ,  tartjngea,  vevrua,  oe  er  die  gehörige  Auswahl  nicht  getroffen  hat.  So  fleht 
dtmatofa,  oefophagea,  ex  officvlo  wßxo,  ex  devorata  unter  dem  Artikel  Angina.  Thtrnpia.  AmuUlum,  und 
fpina,  pectoris,  polypof*  mcmhranacea ,  jeirrhofa,  Jero-  im  Einfchlufs:  filum  putpureum ,  quo  vipera  firßttgutata 
Ja,  Jpuria,  tonßllaris,  tracke^lis,  tx  pritnis  vertebrit  Juit.  Hirunttinum  nidus,  Lupi  guttur,  und  im  Ein- 
Uixatis.  fchlufs :  bibere  per  afperam  arteri&m  lupi.  Soctua  in  o^ 
Ein  Werk  von  fo  weitem  Umfang  mufs  feinen  fehr  /ä  com'mfia.  Jeder  aufgeklärte  Arzt  unferer  Tage  würde 
grofsen  Nutzen  haben.  Oer  Vf.  hatte  keine  geringere  das  Buch  gewifs  nicht  für  weniger  vollftändig  gehalten 
Abliebt,  als  olles,  was  jemals  zur  Diagnofis  und  Hei-  haben,  falls  der  Vf.  die  Schriftfteller  über  folche  Ge- 
lang der  Krankheiten  geleitet  worden  ift.  in  demfel-  geuftande  auch  nicht  angeführt  hatte:  indeffen  zugege- 
ben aufzubewahren.  Der  Praktiker,  der  über  eine  ben  ,  dafs  bey  dem  Plan,  den  er  befolgte,  und  bey 
Krankheit  und  deren  verfihiedene  Urfachen  und  Heil-  der  Abficht  der  iuoglicb.lt.en  Vollftändigk^t»  "uch  folche 
wethoden  nachlefen  will,  raufs  a|!o  in  demfelben  reich-  Gegenftande  in  fein  Werk  gehörten:  fo  berechtigt  die- 
luhe  An  weifung  finden,  wie  viele  und  welche  Sihrift-  fea  auf  der  andern  Seite  die  Lefer,  welche  diefesBuch 
Attlrr  über  feinen  Gegenwand  exiftiren:  und  da  der  Vf.  gebrauchen  wollen,  um  fo  mehr  Richtigkeit  in  den 
auch  in  das  Specielle  gegangen  ift,  und  die  verfchie-  Angaben  und  tnögllchfte  Vollftandigkeit  in  Anführung 
denen  Ursachen  und  Heilungsmethoden .  befonders  aber  der  Schriften  zu  erwarten.  Aber  in  Hinficht  auf  diefe 
verschiedene  einzelne  Heilmittel,  in  der  Abficht,  die  beiden  Stücke  findet  Ree-  recht  fehr  viel,  was  er  für 
Schriftfteller  davon  anzuführen .  verzeichnet  hat :  fo  wahre  Mangel  diefes  Repertoriums  halten  mufs.  £s  ift 
inufs  diefes  Werk  auch  in  diefem  Betracht  dem  Prakti-  dem  Vf.  durrhaus  einerley,  ob  er  eine  gute  oder  eine 
ker  den  luannichr'altigften  Nutzen  gewahren  und  ihm  fchlechtere  Ausgabe  von  einem  Buche  anführt,  da  et 
immer  die  Quellen  im  reichlichsten  Maafs  anzeigen,  aus  wenigftens  bey  Solchen  Büchern,  welche  einzelne  Krank- 
weichen  er  weitern  Unterricht  und  Belehrung  fchö-  heiten  abhandeln,  entweder  alle  Angaben  hatte  nen- 
pfen  kaun.  Für  den  Litcrator,  welcher  willen  will,  nen,  oder  die  bette  anführen  follen:  denn  wenn  man 
was  über  diefen  oder  jenen  Gegenftand  fchon  gefebrie-  auch  Hallers  Bibliotheken  und  "andere  literarüche  Wer- 
ben ift,  mufs  ein  Werk  diefer  Art  ebenfalls  hochft  wich-  ke  na  hfchlagen  und  lieh  in  diefen  Raths  erholen  kann. 


tig  feya.  Und  welchen  Nutzen  mufs  es  nicht  dem 
zahlreichen  Schwärm  von  Bücherfchreibern  gewähren, 
welche  zeither  nur  mir  vieler  Mühe  und  febr  feiten 
vollAandig  erfahren  konnten ,  was  über  den  Gegen- 
stand, den  fie  bearbeiten  wollen,    febon  vorhanden 


fo  würde  doch  eine  folche  Anführung  manche  Muhe 
erfpart,  und  da  die  beften  Ausgaben  avtb  die  vollltan- 
diglten  find ,  felbft  zu  mehrerer  Vollftandigkeit  beyge- 
tragen  haben.  In  der  Angabe  der  'l'itel.  b»fondeta  der 
Druckorte  und  Jahre,  hat  Ree.  weit  mehrere  Fehhrr 


£ey.  nun  aber  mit  leichter  Mühe  alles  in  der  gcfalligften    gefunden,  als  in  einem  Solchen  Buche  fevn  foliceu. 


uud' heften  Ordnung  verzeichnet  finden  können 

Wenn  aber  ein  Werk  diefer  Art  wahrhaft  den  Nut- 
zen leiften  füll,  den  man  tich  von  ihm  verfprechen  kann : 
fo  mufs  es  fo  geordnet  fej  n ,  dafs  man  alles  leicht  lin- 
den kann:  es  mufs  in  roöglichfter  Vollftandigkeit  alle 
Ariikel.  die  auf  die  praktische  Heilkunde  und  Chirur- 
gie Bezug  haben ,  faffen :  die  Angaben  mülfen  mög- 
lich ft  richtig,  und  die  Schriftlteller  muffen  fo  vollilan 


Weniger  häufig  find  jedoch  Fehler  in  den  narren  wel- 
che zum  Theil  fchon  durch  die  alphabetiU he  Aufftel- 
lung  verhütet  wurden.  Was  nun  endlich  nie  Vollitan- 
digkeit  betrifft,  fo  ift  nicht  au  laugnen,  dafs  dieft »  Re- 
peVtorium  unendlich  meht  enthalt,  als  die  ahnlichen 
Werke  des  ?/o7t,n.  des  li'Atktr ,  des  Abrti,  dafs  es 
alfo  vor  allen  ähnlirhen  Werken,  die  wir  beiiueu.  den 
Vorzug  vcrJient.    Ree.  ift  auch  nicht  fo  u.  billig,  dafs 


dig,  als  es  nur  immer  möglich  ift,  angeführt  feyn.  Ein  er  verlangt  diefes  Kepertorium  folle  alles  enthalten, 

Werk  diefer  Art  kann  feiner  Natur  nach  weniger  Werk  nichts  follte  dem  Vf.  bey  einer  Arbeit  \\m  fo  ungebeu- 

des  Genies  feyn,  fundern  vielmehr  eines  ausdaurenden  rem  Umfang,  bey  der  auch  ein  eiferner  Fleifs  ertnn- 

Fleifses,  den  Ree,  auch  bey  den  Mangeln,  die  diefes  den,  and  die  gefpanntelte  Aufmerksamkeit  erUh'ailen 

Repertorium  offenbar  hat,  au  dem  Vf  bewundert  hat.  mufs,  entgangen  feyn.    ift  jemand  überzeugt,  dafs  ein 


So  viel  fich  aus  diefem  I.  Bande  beurtheilen  lafst,  ift 
die  Anordnung  der  Materialien  vollkommen  gut.  Man 
kann  alles  leicht  auffinden  und  überalt  findet  man, 
wenn  ein  Gegenftand  mehr  als  einen  Namen  hat,  die 
notbwendige  Iliaweifung.  Die  alpbabetifche  Ordnung, 
'die  in  den  Titeln,  in  den  Unterabtheilungen  und  bey 
-  Anführung  der  Schriftfteller  beobachtet  worden  ift,  er- 


Werk diefer  Art  nie  panz  vollftändig  »erden  könne  :  fo 
ift  es  Ree;  aber  er  ift  auch  überzeugt,  dafs  eine  lite- 
rarifthe  Arbeit  von  der  Art,  wie  fie  der  Vf.  geliefert 
hat,  wenigftens  die  möglichfte  Vollftandigkeit  haben 
mufs,  und  dafs  ein  folrbes  Werk  in  eben  dem  Verhalt- 
nifs  weniger  brauchbar  wird,  als  es  unvi  llltandig  ift. 
Die  Lefer  unferer  Blatter  werden  nicht  verlangen,  dafs 

■wir 


igte 
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wir  hier  alles  angeben  füllen,  was  wir  zu  diefem  1  Band    flola  de  variolis apoptexia  et  %nYop*  deutfch  mit  Anmerk. 


zuzufetzen  gefunden  haben ,  oder  finden  könnten.  Nur 
einen  Artikel  vwiblt  fieb  Ref.  aus,  und  diefen  nicht  ab- 
üchilicb :  Apoplexia.    Damit  der  Lefer  fich  eine  Idee 
machen  kann,  wie  der  V£  die  Rubriken  geordnet  bat, 
fo  zeichnen  wir  dtefe  aus.  Apoplexia.  Anatome  geuera- 
t.m.  Fjfectus.  Facies.  Signa,  amnefia.  calorem  et  motum 
Böllens,  dyfcatabrofin  tauf  ans.  facies  vafiae.  funetiones 
■naturale i  laefae.  paralufis.  rejpiratio  non  femper  difßci- 
iis.  Prodromt.  Singularia.  decurfus.  epidemica,  frequen 
Ha.  lethatitas.  periodica.  peripnrumoniam  judicans.  fae- 
vms  fugata.  fanguis  frigidus  in  ea.    Cauffae.  acidittae 
tmniae.  acrimonia.  aer.  aer  in  vafis  eerebri.  alapa.  anhni 
eontentio,  exercitatio.  antimonwm.  aortae  vitia.  arthri- 
tis.  ajihenia,  atonia.  bilis.  bilis  atra.  carbnnvm  vapor. 
taroUdis  vitia.  catarrltus.  choleltthL  Ceyhalalgia  eerebri 
■  vitia.  coituj.  ctlka.  colli  affectiones.  congeflio.  convulfio. 
eordis  palpitatio.  cor  Ais  vi'.ia.  cranttrm  anguflum.  decu- 
bitus maturus  pleno  ventrieufo.  dentitio  diificUs.  difpo- 
nentes.  ebrietas.  electricitatis  privasio.  epilepfia,  exoßofes. 
febris.  flatus,  fontaneilae  apettae  claufura.  fttgus.  ful 
tuen,  /ungi  gas  mufli.  gaflrka  vitia.  gaudium.  haemor- 
thagiarvm  fuppreßto.   hämorrhoides  fupyrrffat.  Iterpes 
Juyprrjjus.  hudatidei.  htjdroceptutlus.  ira.  ijhuria.  tac. 
li'.ium.  tochia  Jupvreffa.  tttnae  ratUi  malignitas  ntelan- 
eholia.  meningvm  vitia.  menßruorum  fuypreffi».  metafia- 
Jet.  metus.  «weror,  mutus  nhnius.  nervofa.  nifus  odor 
«int.  operutio  ckirurgka.  opium.  orgasmus.  pathemata. 
pcrcvffso  levis.  phUgma.  podagra  retrograda.  pulmor.um 
vitia.  rrniim  vitia.  rheumatifmus.  fanguis.  feabies  fupprej- 
fa. ferum.  fpafmi.  ßernutatio.  flrwi  a.  fludia.  tabact  abu- 
Jus.  terror.  tmor.  trkhuma.  vlcus  fi<catum.  vapores. 
tentrkuli  repletü..  venaefectio.  vermes.  Cauffae  proxmae. 
Prophylaxis.  Therapia.  wo  der  Vf.  die  einzelne»  Mittel, 
welche  wider  den  S'-hla^Öufs  gebraucht  wurden  find, 
eben  To,  wie  die  Urfachen  alphauetifch  geordnet  hat. 
Zu  diefein  einzigen  Artikel  gehören  noch  folgende  Schrif- 
ten, die  der  Vf.  nicht  angeführt  hat,  und  deren  Ver- 
zeichnifs  Ree.  noch  um  vieles  vergrößern  könnte,  falls 
er  nicht  den  Raum  fparen  wollte.   Zu  Apoplexia  über- 
haupt: Becker  ßeyirage  ?ur  Lehre  vom  Stblagflufs,  in 
BaMingers  u.  Magaz.  für  Aerzte  B.  IX.  St.  1.   0.  M. 
Bongaerts  de  ayoplexia.  Lugd.  Bat.  1743.    C.  van  Bor- 
chart»  de  opopUxia.  Lugd.  tat.  1723.      Isbr.  Brunner 
de  apoptexia.  üafil.  151,9.    Pctr.  Dionis  differt.  für  ta 
wort  fubiteavec  l'hjiotre  d'une  fille  cataleptique.  Paris, 
J71C  12.  C.  Frocaffatus  hiflona  apoptcMcorum.  Amfl. 
1724.    Gjac.  Gnm  de  apoptexia.  Lugd.  Bat.  i"3o-  %jo. 
Hturvhts  de  murbii  am  in  fingulis  parlibus  huuumi  capi- 
tis infider*  c  vfueverunt. .  Lugd.  Hat.  15  ,4.  faep.  cap.  53. 
ÄoT  Hüdeshem  de  errebri  tt  capitis  morbis  internis  fpeci- 
tegiurn.  Frft.  i-  12.  4.    IV.  Herne  de  apoptexia.  Lugd. 
Bat.  17^1.  L.  ijh.  Luther  de  apoptexia.  Erf.  1732.  i)0. 
Iflnfius  de  ayopltxia  Regi  m.  164a-  L.  A  Nicolai  de  aui- 
busdam  ad  apt.plrx>>im  fpetanttbus.  §cn.  1771   Ptr.  ö/- 
fenuans  de  apophxva.  Lugd.  Bat.  1732.  Linur  Sckaap  de 
apoplexia.  Lugd.  Bat.  1721.  ti.  Seiler  thefes  de  apople 
xia.  Irjt.  1604.   ff.  ^.  Stahl  de  apoptexia  et  affectibus 
apopUclicis.  Erf.  17.^9.   laeanget  mtmuire  für  les  morts 
lubites ,  im  Journal  de  medeetnt  T.  81.  p.  62.    I  iffot  epi- 


v.  Aeketmann,  in  Tiffots  fämmti.  Schriften.  Tb.  6«  S.  337. 
Zu  dem  Artikel :  Cuufae  gehören  noch :  Acidutae  nimiae 
Htnr.  ab  Heer  ebferv.  \%.  Rolfink  mtthod.fpeciaL  p.  t+L. 
hijiaria  morborum  Vratistavknfium  1702.  p.  293.  «• 
Hallet.  Alapa.  Frank  de  Francketutu  diff.  de  alapis  §.«2. 
fteht  auch  in  deflen  Satyris  medidt.  Horflius  L.  II.  dt 
morbis  capitis.  Anepryfma  verum.  B/lanoury  hiflotre  d'un 
anevryfme  vrau  de  V  artete  poplitee  gueri  a  abord,  meis 
futvi  de  la  mort.  (apoptexie)  Journal  de  tnedec.%} um  1787- 
t.  71.  p.  43g.    slrthritis.  G.  JWnjgrare  de  atthntidt  ano- 
mala  cap.  1 5.  Caffeae  potus.  $fo.  Bapt.  Fermethuis  an  a 
potu  Cajfe  frequentiur  apoptexia.  Paris.  1718-  Carfronn«: 
vapor.  tUßoire  de  V  academie  Rotjale  des  feienc.  1710- 
727.    Cerebri  apoftma.  IVülis  pathotog.  eerebri.  c.  2. 
onet fepulchrct.anat  L  I.  S.u.  Ofr/. 30.  Coilus.Benr. 
ab  tieets  obf.  o.  p.  103   Thon.  Battholin  Cent.  VI.  hiß. 
94.   Fr.  Hoßmann  diff.  de  morbis  ex  »iwtio  veneris  vfu. 
\.  17.  Hißunae  morbor.  Vratislavienf.  1702-  p.  rg3«  ful- 
mtn.  Schenk  a  Grafenberg  L.I.  obf.  151.   Fnngi  contefi*. 
Lupin  hißoria  morborum  diffialium   Ratisbon.  i-üii. 
Gaudium   CA.  So.  Lang«  diff.  de  morbis  et  anmi  conttn- 
tion&us  Opp  P.  III.  llaemorrhoides  fu)<prejfae.    üaglii  i 
oper  p.  339.  Sanguis.  F.ffufus  in  i>enf»ü.*Hltj  eerebri  Tho- 
mas Bartholin  hiftor.  anat.  Cent.  II.  hift.  60.  l'afi  cere. 
bri  tttmida.  IVÜlii  de  anima  brutor.  P.  II.  c  3.  Se  um. 
Marc  Donatus  de  hiß.  med.  mirab.  L.  II.  c.  (3.  Rcald. 
Columbus  anat.  c  15.   Fernelius  de  abditis  rerum  caufis. 
L.  III.  cap.  15.  Tulpius  obf.  L.  I.  c.  3.   Rilfink  differt. 
anat.  L.  1  c.  13.   5trnititatori«.  Fr.  Haßmann  diff  de 
puherum  ßernutatoriorum  vero  vfu  et  abufu  Hai  1700. 
Fj.  d.ff.  de  apoptexia.  Hat.  1728.   TabaA  abvjus.  Hiflo- 
nae  morlwum  Vratislarienfiam  1702.  p.  ^93.  Terror. 
Philipp.  Bervtldus  de  terrae  motu  et'ytßilrr.t;*.  Arg.  i5to." 
A.    Vlcus  ficatum.  jlcta  \r.edi.or.    Ueroliuenf.   Val.  II. 
Dec.  I.  p.  39.    Breslauer  Natur-  und  Kxnßg'fchichte, 
Wiitterimartal  171g.  S  5.-3.    VciriaUte.  Forrß.  Obf.  X. 
p.  17.  Vernes.  Schaarjchmidt  med.  chirurgifche  Jahrgän- 
ge. Th.  I.  S  314  324   Vomiiut.  Helmant  Oper.  p.  32t. 
533  58"r-    Zu  den  Artikel:  Caujfae  proxhnae,  pebort 
j t>«li  Metzgers  Gcdiiul.cn  über  U'eikards  Htjpul'iefe  vnm 
Schlagflufs ,  im  erften  Bd.  der  vermifd.ttn '\rttd.  Schrif- 
ten. Zu  dem  Artikel :  Therapia  und  üefl'c'n  Unte rsbthei- 
Iungen  gehören  noch:  Arter.otamia.  ^j.Catkeruood  neto 
method  of  curing  apopUxtj,  urith  an  apper.dix  containing 
Jörne  vbfervations  uy.on  the  ufe  and  abufe  of  yhijfxk.  Land. 
1714.  g.  F.teetricitas.  Pente  obf.  far  V  eleciri.itr  nedici- 
nale  Journal  de  med.  Sept.  17S7-  f«72-  p.  40,=;.   D?r  Vf. 
führt  überhaupt  üher  den  Nutzen  der  Elekukiriit  beym 
Schlag  nur  den  einzigen  de  \hten  an :  des  übrigen  Hee- 
res von  Schriftstellern  gedenkt  er  nicht,  die  er  aber 
vielleicht  für  den  Artikel:  Faralifis  aufgefparet  hat. 
Febris.   Hißoria  morbor.  Vratülavienfium.  1702  Güla 
Paracetfi  Oir.  Lavgii  mifcell.  curitf.  p.  9.    G.  W.  Wedel 
amoenit.  mater.  medie.  L  II.  S.  1  cap.  9.  Partus  accele- 
ratio.  %Jo.  Hevment  an  praegnanti  ppoplexia  correptae 
partus  manu  ptomovendus.  Parif.  1732.  Venaefectio. 
Breslauifche  Satur-  und  Kunßgefchiclite.  ,Ur,nterquattal 
171g.  5.534.  Hildeskeim  fyecileg  anat.  VI.  de  apopta- 
xia.  Morgagni  adverfar.  anat.  VI.  p.  ioJ.  TralJ«  de  vena> 
Ppp  2  juf(u- 
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iugtdari  frttpttiUml  feca*da.  VratüUv.  tt  Upf.  1735.  g. 
peficatorimm  toti  capiti  apvlicatvm.  Schaarjchmidt  med, 
chimrg.  Jahrgang.  Th.  III.  S,  3137. 

Kann  jemand  die  Fortfetzung  und  Vollendung  die- 
res  Werks  eifrig  wünfchen ,  fo  ift  es  gewifs  Ree.  Aber 
freylich  wünfebt  er  auch ,  «Jak  der  Vf.  fich  Mühe  ge- 
ben möge  den  folgenden  Banden  alle  nur  mögliche* 
und  alfo  eine  weh  gröftere  Vollffcindigkeit  zu  gehen, 
«U  diefer  1  Band  hat,  damit  die  Supplemente,  welche 
ohnediefs  ei«  notwendiges  Uebei  bey  einem  folchen 
Werk  fiud,  nicht  etwa  zu  fehr  vergrößert,  und  viel- 
leicht fo  ftark.  oder  wohl  gar  noch  flarker  werden, 
als  das  Werk  felbft  ift.  Das  Aeufiere  des  Buches  macht 
der  Cottaifchea  Handlung  Ehre,  um  fo  mehr,  da  bey 
der  täglich  merklicher  werdenden  Aboahme  des  gründ- 
lichen Studierens  unter  den  Atrzten  ein  Buchhändler 
fich  von  einem  litemrifchen  Werk  von  folchem  Um- 
fang,  gefetzt,  dafa  es  auch  alle  möglichen  Vollkom- 
menheiten hätt«.  doch  kaum  einen  fehr  grofsen  Vor- 
theil verfprechen  kann. 
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KLEINE  S 

GorraiomLARKSfctT.  Ro/iock .  b,  Adler:  DüT.  theologico- 
»eUhcüca  de  auttorum  Jacrorum  ipfiusque  Jefu  Ckrifli  vi  atque  in. 
dvU  portica.  Atinuenie  furnrne  vrn. ,  qua«  Roftochii  floret ,  Fa- 
cultas tiieologica  fummia  in  S.  S.  Theologie  honoribue  augen- 
dus  ,  feripGt  Lud.  Theobai.  Kofegarten ,  Graeriaoiola  -  Meg»lopo- 
litanua.   A.  A.  M.  P»rochiae  Altenkircha  .  Wittoyienfie  Paflor, 


Laü»aKWb.  b.  Pott  und  Comp. :  Rud.  Auguft. 

—  Archiatr.  Reg.  et  in  univerfit.  Gotting.  Prof.  med. 
ord.  —  academicae  praelectiatus  de  cognofeendis  et 
cmrandis  praeeipuis  corporis  'nun  im  affectibus.  Edi- 
tio  oova  emendatior  et  cui  praefatus  eft  S.  A.  D. 
Tijfot,  Med.  D.  et  Profeffor.  Parsl.  316S.  Pars  IL 
36g  S.    1789-  8- 

VerbefTerungen  hat  Ree.  in  diefem  foult  faubern 
Nachdruck  nicht  geftindeo,  wenn  man  diefs  nicht  für 
eine  Verbeßerung  nehmen  will .  dafs  Hr.  Tijfot  etliche 
Zahlen  der  welche  im  Original  doppelt  Munden, 
verbeflert  bat,  wodurch  diefe  Ausgabe,  der  erften  An- 
sicht nach,  etliche  f  mehr  erhalceA  zp  haben  fcheint. 
Die,  nur  eine  Seile  lange,  Vorrede  Tijfots  enthalt  eine 
Empfehlung  des  Vogtlfchen  Handbuchs,  als  des  erften 
praktifrhen,  welches  die  Krankheiten  in  einer  nofologf- 
fchen  Ordnung  aufgehellt  enthalte.  Nach  der  Vorrede 
fleht  eine  kurze  tabellarifche  Ueberficht  der  Krankheits- 
dalTen  von  Sauvages,  Linne,  Vogel,  CulUn,  Sogar 
und  l  \tn. 


tum  Zw*ci 


Vici  Altenairchenft*  praefectus  juridicua  et  territoriali*.  17*3.  an 
»j  S  «• 

2.  Crtiftwnld:  lieber  den  Dithtergeifl  dir  heilem  Schrift. 
fleUer  **d  J*f*  Chrifli  von  Dr.  L.  Tk.  jCoftgarttn,  A.  d.  lat. 
überfetxi.    I7M-   «4  S.    |.  (s  gr.>  , 

Mach  einigen  Anmerkungen  über  die  uralte  Dichtungsarten 
in  Natur  —  die  epifche,  elegifche,  lyrifebe  und  parabolifche 
—  und  über  die  fpäter  erfundene  der  Kauft  —  die  didsktifihr, 
faiyrifcbe  und  drematifche  —  erfedert  Hr,  K, ,  felbft.  alt  Dich, 
«er  bekennt,  von  einem  Gedicht  Innigluit  (des  Gefühls)  A<. 
ftkauhthkfi*  (  in  der  Darftelluag)  und  Einfalt  (Prunklofigketl  in 
der  Sprache)  als  dray  Cjrdjnaliugenden ;   welche  freylich  das, 
u  ,s  cm  Gedicht  vortreflich  mecht ,  noch  nicht  erfchöpfrn.  Vom 
Dichter  felbft  verlangt  er  Gefühl*  Einbildungskraft  und  Urthetls- 
vermngen ,  als  daa  heilige  Selbol  des  Geweihten  der  Mittel', 
Er  erinnert,  dafs  gerade  die  VorsüglichUen  Menfchen  auch  bis 
«um  Dieburenihuuasmu*  exallirt  waren,  woau  er  unter  den 
Bevfpielen  I>uther  und  Friedrich  den  Einzigen  zufammenftellr. 
Hierauf  fchildert  er.  mit  Begeifttrung  nur  au  fehr  im  allgemetr     ehr  Wa 
„«n,    das  Eigentümliche  der  Mortenlindifchen  Dichikrafr. 
Aritt.  vel.t  JoUt  f.i  rndiit  t^elique  iguibus  accenfa.  Tenquant 
mfßntn  fit  ****  /«»*"'  <"or»i/.ra  »rflu,  «maia  txfifctm  et  nmbufia 
irr  Jreum  repit.  .  .    Coram  tridtrr  mihi  »ioW  pottntiffimum 
,  <j«i  rr/at  ptarßigiil  mogicis^nt  nrtibnt  rHam  mnima-mqut 
inanimatit  largitnr ,  mntit  reerm  rt  oratitntm  trihnit .  cx  Unrtm 
aie;«*  tmurtua  ab  hftrit  txtitat,  rmmata  quarqua  in  jernom  fror 
itre  et  ad  aitae  facietulam  f*  aeeingere  jubet  et*.  -  Er  berührt  die 
Arten  habraifcticr  Dichtongeu,  und  charakteciurt,  meift  rich- 
n,' ,  doch  mit  au  vieler  Vorliebe  für  ue.  die  er  nun  einmal  au 
prtifen  im  Sinn  hat  —  die  Refle  von  Beyfpielen  derfelban. 
Unter  den  Pfalmen  erklart  er  den  iiAßen  für  den  fchdnfteu. 
Endlich  fpricht  er  von  den  dirhteri&hei:  Anlagen  Jefu ,  fchreibt 
ihn  die  oben  angegebenen  Ejgetifchaftea  eines  Dichters  xu  und 
b'legt  fie  mit  einigen  Bryfpiclen  von  feinen  Parabeln,  Allego- 
rien ,  Gnomen  etc.  Wenn  er  bt fonders  van  den  Meaphorifi hen 
flcdeii  Jefu  urthcill;  ontnibut  gaadent  benat  inmaginit  virtatibntt 
vi,  vtritat»,  vtrfpitmitmta:  fo  möchte  vrohf  daa  lettre  JLob 
a.kht  im-KtdMfeyn,  was  der 


CHRIFTEN. 

hsupt,  und  was  befonders  Jefus  felbft  au  ' 
haue.  Z  B.  Joh.  VI,  3?  —  66.  Uebt 
That  für  einen  Mann,  in  welchen  fich 
Theologe  rereinigt,  eine  lehrreiche  Arbeit,  das  Dichterifcbe  ras 
Charakter  Jefu,  aber  genauer,  gründlicher  and  ohne  Uebarvrei. 
bang  darzulegen.  Exftafirt  fchliefit  Herr  A'.  mit  einer  Anreie 
mit  einem:  falva  inter  fratret  meot,  Jaiva  im 
poeternm  oc  vatem  laut  ifero  Ineo.,  Animofatn,  » 
rtrfdi»  rt  btatiffhnnm,  quod  virpinii  Janttijkme  ßliunt  et  hoc  na- 
mitte  fratrem  JaUturt  mihi  Ute**.  .  —  fchliefft  aber  dana 
auch  mit  einigen  lateinifchen  Strophen,  die  Geh  von  dar  bloftea 
lautern  Prob  aufferft  wenig  uiiterfcheiden. 

_J.  Zur  Anzeige  des  hofetartenfthan  theologifchen  Doctorats 
fchrieb  das  Programm  Herr  Martini:  Praemittnntnr  nonnali*  de 
«,roii  km»!  Chr'ßi  ad  qnimo,  andient  tum  vi  et  rffitaeia  (_to  S.  4.) 
grnndlich  und  praktifch.  Als  Urfachen  von  dem  Eindruck, 
welche  Jefu  prrfönlicher  Vortrag  machte  (Matth.  VII,  jg.  so. 
Luc.  IV,  werden  aii^rgebcn  1.  der  Innhalt  deffelbet},  fo 
viele  herzlich  warme  fo  richtig  gedachte  und  fafalich  angewand- 
te Auftiderungen  nur  freywilligen  Befolgung  des  jnnern  gdrtlt. 
chen  Gefetzei  der  RechtfchafTenbeit.  Et  erprobte  fich  jenes  von 
Cicero  (de  offic  II,  9.);  iüud  ipfmm,  qaad  honeHmm  nobit  diei. 
tue,  per  Ja  nobis  ptuet  animetoae  ampiam  natura  et  fpecie  fue 
commovet.  2.  Die  Art  fcines  Vortrags,  wo  er  für  leicht  fafsli- 
hrheiten  durch  eine  erzahlende,  parabolifche,  oft  auch 


FerfUndliche  allego'rifche  Einkleidung  Auf. 
wecken  vrufrte.   3.  Der  Nachdruck, 
volle  Ueberzeugung  den  Redner  gibr.  nach  je 
klingen  Quintilians  (XIJ ,  1.  2.)  qai  virtutet  ipfct  ntenta  tarn, 
-ja)  am  frntiet ,  n*t  in  cogitauda  tta  laberabit,  fed  quod  feiet, 
diett.    Mafiut  parjuadebit  aliit ,   qui  priut  perfaaferit  ftbi. 
Hieraas  folgert  der  Vi  fahr  richtige  und  von  ihn  felbft,  wie 
man  ficht,  tief  gefühlt«  Anwendungen  für  jetzige  Religiontlek* 
rer ,  von  welchen  wir  nur  Eine  fehr  nothwendige  auaheben  wol- 
len :  Ipfae  adeo  fnperft  it  iofae  et  erroneae  opinianit 
uon  d  if  put  *  t  i  an  11  fubtilitote,  quam  koniiaia  nra/- 
tifiido  aoa  uffequttur.  ia jeit  f.c:rit'«Jiir,  fed  <'• 
eile  et  fine  vntni  alittr  fentiti  tinm  nttrba  iutrepotion* ,  intar. 
dum  abviitformutis  meliorem  (aatani  fe n,fu m  fu b • 
jieiendo  et  attexeudo  veriorn  tt  rettiora  Us  infiiUanda  funt, 
quibul  femet  admiffit  prava  fponte  extiduut.    Ein  aufferfl  bered- 
te« Snllfchweigen  ,  welches  unfern  wifTenfchaftlich,   oft  aber 
nicht  praktifch  aufgeklarten  Volkslehtern  mit  afeetifcher  Streaga 
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Freytags,   den  13.  May  1794. 


.ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin,  b.  Decker:  Handbuch  über  den  Königlich 
Preufiijcken  Hof  und  Staat,  auf  das  Jahr  1794.  307 
•S.  gr.  g. 

\i 1  or  90  Jahren  gab  die  Berliner  Akademie  der  WilTen- 
fcbaften  der  erjien  preufsifchen  Beanneoliite  das  Da- 
teya.  Das  ganze  Perfouale  war  auf  176  Ocravfejteo  auf- 
gerührt, und,  tun  dicfe  zu  füllen ,  brachte  man  »och  die 
Prätentionen  des  neuen  Königsltararos  auf  Pommero  und 
das  Burggrafthum  Dürnberg  darein.  Dies  genügte  bis 
zum  netten  Zebeod  des  Jahrhunderts ,  wo  man  ihr  das 
Königreich  Preufsen  und  für  die  zu  Deurfchland  gehuri- 
gen Staaten  (1733)  e wer  Provincialkalender,  für  dje  all- 
mählich lieb  emporfchwingende  Refidenz  Berlin  aber 
(1740)  ein  Addrefsbuch  einzeln  abzufallen  anfing.  So 
•wie  1707  durch  den  Zuwachs  von  Neufchstel ,  fo  ver- 
mehrte lieh  jetzt  durch  die  Eroberung  von  Schienen,  die 
Zahl  der  inländifchen  Steatskflender  mit  der  fchlefif<  hen 
Jnßanzien  -  Notiz,  und  der  Umfang  und  die  Volksmenge 
diefer  Provinz  bewirkte  feit  1746  deren  jährliche  Erneue- 
rung. Dahingegen  verminderte  die  Abänderung  der 
Relidenz  und  der  übrigen  Provinzen  denAbfatz  derPro- 
viucialkalendcr  fo  febr,  dafs  man  laiche  für  Preufsen, 
für  die  Marken,  für  die  niederfächfifchen  Provinzen  nebft 
Hohenftein,  und  für  dje  Niederrheinifch  -  Weftphälifchen 
in  einem  4jährigen  Turnus  abwechfels  liefs.  in  allen 
diefen  Provinzialkalendern  kamen  inde.fs  rom  Militär 
nur  einzelne  Bruchftücke  vor,  weil  der  Konig  den  fchuel- 
len  Anwuchs  und  die  Organifation  feines  Kriegsftaats  der 
P  üblichst  nicht  Preifs  zu  geben  für  gut  fand,  Wider 
feinen  Willen  wurde  die  Wifsbegierde  des  Publicuras 
durch  auonymifche  Rangliften,  (Amflerdam  1753.  4">  — 
Biet  1755.  —  Potsdam  1756  4.  —  ohne  Druckort  von  J. 
F  S.  1759  g.  —  Hannover  177g.  4.  —  1783.  8.  und  von 
1778  bis  1789  zu  Breslau  in  8-.)  wiewohl  fehr  unvoll- 
1,  befri«- 


edigt ;  und  er  ft  feit  dem  königlichen  Pri- 
vilegium vom  31  Auguft  i7g9iftdieHwii>urgi/(^Stamra- 
und  Rangljüe  zu  ihrer  jeuigen  Vollkommenheit  gedie- 
gen. Noch  neuer  (1788)  ift  das  dem  Berliner  beygefüg- 
te  Addrefsbuch  der  Stadt  Potsdam ,  und  mit  der  Befitz- 
aehmung  von  den  frankifchea  Fürftenthömern  fielen 
»wey  feit  1737  und  1738  jahrlich  fortgefetzte  Staatsita- 
lender ,  fo  wie  mit  der  Occupatioo  von  Südpreufsen  das 
Recht  auf  ejnen  grofsen  Theil  des  polnifcben  KaUndarz 
VoUtycny ,  und  das  ganze  jetzt  lebende  Danzig  von  100 
Ortavfeiten,  fo  wie  der  Geretfehe  Staatskalender  von 
TW»  mit  allen  teiaen  Herrlichkeiten  (Rathsherren)  und 
Uenzen  (Doctoren)  dem  preufsifchen  Haufe  »beim. 
A.  L.  Z.  1794.  Zweyter  Band. 


Das  Nameoverzeichnifs  der  preufsifchen  Beamten 
wir  auf  diefe  Weife  in  7  Provinzialkalendern,  4  Addrefs- 
bvchero,  und  1  militarifebeo  Ranglifte  zerllreut,  welche 
gröfstentbeils  der  Privatfpeculation  ihr  Dafeyn  verdank- 
ten ,  und  eben  deshalb  nur  fchneckenartjge  Fortfebrute 
machten ,  -und  immer  Unvollkommenheiten  behielten, 
die  noch  zuletzt  mit  Laune  in  der  Berliner  MonatJJirift 
(1792.  Augnft.5. 143  J53.)  gefchildert  worden.  Sclbft 
als  trockne  Namenliften  betrachtet,  ftejlen  fie  noch  Lü- 
cken dar,  und,  die  Ranglifte  ausgenommen,  ift  keines 
derfelben  ßatiftifch  erläutert.  Ohne  alfo  einzeln  zu  be- 
friedigen, gab  das  Ganze  noch  vielweniger  eine  an 
fchauliche  Ueberficht,  wie  man  fie  dpch  im  Wiener  Seite- 
ma.imui,  im  Royal  Kalendar  und  im  Petersburger  Mn- 
Jazoslow  von  ähnlichen,  zufammepgefügten ,  Monar- 
chien  findet. 

Es  war  daher  das  Bedürfoifs,  die  vornehm ften  Laq- 
descollegien  undAnftalten  in  den  fammtlichen  preufsifchen 
Staaten 

in  einem  Handbuch  zufammengefafst  zu  fehen,  zu 
dringend,  als  dafs  man  deffvo  baldige  BefricH  1  gu :: g  nicht 
haue  erwarten  follen.  Allein,  dafs  fchon  der  erJLe  Ver- 
fuch  dem  von  einem  aeuern  Schriftfteller  entworfenen 
Ideal  lb  nahe  kommen  konnte,  dies  übertrifft  gewifc  die 
kühnften  Honnungen  des  Literators  und  des  Gefrhäfts- 
imanns.  Mau  erhalt  hier  eine  ftatiftifch  erläuterte  und 
fyßematifch  angeordnete  Namenlifte  der  Beamten  in 
fammdichen  preufsifchen  Staaten.  —  Voran  lieht  das 
königliche  Haus;  auf  diefes  folgen  die  Hofftaaten  und 
Ritterorden ;  dann  die  militarifcben  Collegien  und  Au 
Aalten,  und  das  Staats  -  und  Cabinets- Minifteriura.  Von 
hieran  io  3  Hauptabteilungen  die  Finanz- Juftiz- und 
geiftliche  Departements,  und  was  in  diefe  Rubriken  uicht 
pafst,  ift  in  ein  alphabetifcbes  AUerley  zufammengefafst 
worden.  .  Die  frankijehen  und  die  fcliweizer  Furfccnthü- 
mer  find,  wie  es  deren  für  fich  beftehende  Adiniuiitra- 
tion  nothwendig  machte,  ganz  abgeändert,  und  denBe- 
fchluü  macht  der  Abfciuntt  von  den  fremden  Gefand- 
IV  hatten,  welcher  fonft  ganz  unrichtig  dem  Hoillaat  bey- 
gefetzt  zu  werden  flegt. 

In  einer  folchen  concentrirten  Anzeige  ftellt  fich 
freylich  mehr  die  Zweckoiäfsigkek  der  Anordnungen, 
als  die  Völlilundigkelt,  dar.  lndefs  ift  auch  diefe  fo  we- 
nig vernarhlalligt  worden,  dafs  fogar  einige  iu  den  ver- 
einzelten Suaukalendern  ganz  vernachlafltgte  Rubriken, 
als  «die  geiftlicben  Rittercommenuea.  das  Capitel  und  die 
Commendatoren  des  Johamtüerordens ,  die  Dom  -  und 
CoUegistklöfter  und  die  rittexfchaftlicbeo  Credit  -  Affocia- 
tiooen,  in  dem  Hand  buche  vorkommen.  Vom  MÜitfer 
find  wegen  der  CoUifionen  mit  der  Rang  Ufte  nur  die  in 
den  Civuftaat  eingreifenden  A«  Raiten  und  Couegieii  an 
: ;  indefs  würde  die  Aufnahme  der  Generalität  dem 
Qqq  /  ^  vor 
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vor  Augen  gehabten  Zweck  einet  aufchaulichen  Ueber- 
ficht  der  ganzen  preufsifeben  Adnrinißration  nngeitiefTen 
gewefen  fey  n.  Eben  fo  kann  man  bey  einem  erften  Ver- 
fuche  nicht  logleich  die  gebührende  Gleichformgkeit  der 
Artikel  in  llinlkht  auf  deu  Hauptzweck  erwarten.  Die- 
fem  iß  unßreitig  die  Ausdehnung  des  Hofßaats  auf  die 
ephemerifche  Exißeuz  der  Sänger,  Tänzer  und  Mufikei, 
!u  wie  die  Aufnahme  aHer ,  und  felbß  der  Ehrenmitglie- 
der, von  den  gelehrten  GcfeUfthaftcn  nicht  gemäß»; 
vorzüglich,  wenn  der  daraus  entliehenden  Vergrbfse- 
rung  des  Volumens  andere  gemsinnützlichere  Artikel 
aufgeopfert  werden.  -  So  wird  der  Gefchaftsmann  die 
Jußizcommiffjrien,  der  Staatsbürger  die  Aerzte,  und  der 
Reifende  die  vornehmern  Titularen  und  Penüouäre,  und 
alle  drey  werden  gewifs  ein  Naraeuregißer  darin  ver- 
iniffcn. 

Doch,  das  gröfste  Verdienß  diefes  Handbuchs  ift 
unßreitig  die  ßatißifche  Erläuterung  der  einzelnen  De- 
partements und  Anitalten.  In  der  Beßimmtheit ,  der 
zweckmäßigen  Kürze  und  Authenticität  diefer  Nachrich- 
ten erkennt  man  den  Scharfblick  eines  geübteu  Geschäfts- 
manns, und  die  mußerhafte  Abfüllung  des  Artikels  vom 
Cabinetsmiuifterium  beftatigt  vollends  das  Gerücht ,  dafs 
ein  durch  vielfache  wilfenfchaftliche  Sammlungen  und 
Kenwutfle  bekannter  grofser  Staatsmann  an  der  Dire- 
ction  thatigen  Antbeil  genommen  habe.  Nebrt  jenem  Ar- 
tikel iß  auch  der  Abfchnitt  von  den  Jußiz-  und  Berg- 
Werksbeamten  vorzüglich  gut  erläuten  worden,  und 
wenn  gleich  der  Umfang  der  preufsifeben  Staaten  dabey 
nicht  fo  in  das  Detail  zu  gehen  erlaubte,  wie  es  in  dem 
fileklenhurgifchm  und  Dt$mfiadtijchen  Staatskalender 
möglich  war:  fo  kann  man  auch  felbft  in  der  Allgemein- 
heit Belebrungen  finden,  welche  von  den  Statirtikeru 
gar  nicht  oder  undeutlich  vorgeftellt  worden.  Hieher 
»eheirt  unter  andern,  was  S.  51  und  52.  von  der  lutro- 
duetion  in  den  Suatsrath.  S.  184.  von  dem  Gefchaftsbe- 
zirk  des  oßpreufsifchen  Staatsroinißerrums ,  S.  224.  von 
den  geißlichen  Infpectionen  im  Cleve  -  Märkifchen  u.  f.  w. 

f:efagt  iß.     In  der  Folcje  werden  vielleicht  auch  beym 
lofßaat  die  Gab  -  und  Hoßage,  und  überhaupt  die  An- 
zeige des  Rangverhaltnifles  hinzukommen. 

Nun  noch  zum  Schlufs  einige  Winke  zur  Benützung 
diefes  Handbuchs  für  den  preufsifeben  Statißiker.  Es 
fingt  in  der  blühendßen  Periode  des  preufsifeben  Staats 
an,  indem  es  zuerß  einen  doppelten  Zuwachs,  den  des 
Konigsbaufi'i,  und  deu  des  Staats  enthält.  ZweyGrofs- 
enkelinnen  —  bey  Lebzeiten  des  Ansbacher  Vetters  noch 
die  frankifcheit  Fürßentbümer  und  43  neue' Ritter  eines 
zweyten  Hausordens  —  und  dann  die  Regierungen  in 
Poftn  und  Petrikau,  und  dann  die  Magißate  von  Aon» 
und  Dunzig  in  einem  preufsifeben  Staatskalender  —  das 
iß  eine  irdifche  Leetüre ,  wekhe  felbß  dem  grofseu  Ko- 
nige unter  feinen  geißigen  Genauen  noch  bebagen  wür- 
de. Von  diefem  erßen  Handbuche  kann  nun  der  Stati- 
ßiker ausgehen ,  und  in  deflen  Kortfetzungeii ,  welche 
mit  königlicher  Genehmigung  jährlich  erfebeinen  werden, 
dem  Gange  der  Gefchlechtsnamen  nachforfchen ;  wie 
derPreufse  fich  in  Franken,  der  Brandenburger  in  Polen, 
der  Pole  vielleicht  im  Clevifchen,  und  der  Franke  in 


Schießen  allmählich  infiedela  wird;  wie  die  buntfebe- 
ckigteu  Trachten  einen  Schnitt  und  eine  Farbe  bekom- 
men, und  wie  fo  durch  einen  klugen  Staatshaushalt  aus 
heterogenen  Tbeilea  ein  barmenifches  Ganze  entßchen 
kann. 

BnAUNscnwKic ,  in  der  Schulbuchh. :.  Sammlung  in- 
tertffanteruud  durehaus  zu-eckmafsig  abgefafster  Rei- 
febefekreihungen  für  die  fugend,  von      H.  Campe. 
Zebnter  Theil.  304  S.  Elfter  Theil.  294  S.  ij$2- 
Zwuliter  und  letzter  Theil.  1793.  342  0.  8.  - 
Diefe  3  Thcüe,  welche  auch  den  i6tcu,  i7cen  und 
Igten  Band  der  kleinen  Kinderbibliotbek  ausmachen, 
find  nach  der  Vorrede  zum  taten  Th.  die  letzten  diefer 
einnützigen  Sammlung.   Die  Beforgnifs  des  Vf.,  dafs 
fchon  voluminüfe  Werk  bey  manchen  den  Wunfeh 
erregen  werde,  dafs  es  gefchloßen  werden  möge —  ver- 
anlagte den  Entfcblufs  zu  ein or  zweyten  ähnlichen  Samm- 
lung von  Keifebefchreibungen ,    deren  Herausgabe  er, 
falls  feine  fchwankendeGefundheit  es  zulafst.  verfpriebt, 
um  fo  feiueu,    in  der  Vorrede  zum  ißen  Theil  diefer 
Sammlung  angegebnen,  beabfichtigten  Plan  wieder  auf- 
zunehmen ,  zu  verfolgen  und  zu  Ende  zu  bringen. 

Der  vor  uns  "liegende  tote  und  ute  Theil  enthält 
le  Vaill&nti  Reife  in  das  Innre  von  Afrika.  Das  franzo- 
fifche  Original  iß  dabey  zum  Grund  gelegt,  und  ohne 
fich  auf  Beleuchtung  des  Grades  der  langu  bezweifelten 
Glaubwürdigkeit  der  von  V.  erzählten  Abentheuer  uv 
dgl.  einzulaifen,  weil  Hr.  C.  geglaubt  babxn  mag,  dafs 
fulcbe  Fabelcyeu  den  jugendlichen  Lefern  mehr  Unter- 
haltung geben,  als  Nnchtheil  bey  ihnen  lüften  würden, 
welches  wir  der  Beurtheilung  des  Hn.  Educationsrnths 
überlauen  —  verglich,  er  die  Bemerkungen  le  V.  über  das 
Land,  deflen  ErzeugnilTe  und  Bewohner,  mit  den  Aus- 
fagen  der  glaubwürdigßen  Schriftßeller  über  das  Vorge- 
birge der  guten  Hoffnung  und  der  angniuzenden  Lan- 
der, befonders  Sparrmanus,  Pattcrfons  und  Menzels.  — 
Der  eignen  Erzählung  le  V.  iß  eine  kurze  Einleitung 
über  die  Eotßehung  ck-r  hollundilihen  Niederlaffung  auf 
dem  Vorgebirge ,  vorangeiebickt. 

Im  igten  Th.  liegt  v.  Leß-ps  Reife gefchkhte  toi» 
Knmtfchatka  nach  Frankreich  zum  Gruude.  Auch  hier- 
bey  hat  Hr.  C.  die  belten  Keifen  verglichen,  jenes  Werk 
aus  Clark  und  Steiler  hie  und  da  fowoLl  berichtiget,  als 
auch  anfehnlich  vermehrt ,  und  das  Interelliinte  und  für 
jugendliche  Lefer  willl-us'-vürdige,  aus  dielen  Büchern 
in  den  vor  uns  liegenden  Band  zusammengedrängt.  In 
dem  künftigen  ißen  Theil  der  verfprochnen  neuen  Samm- 
lung, foll  der  Graf  Benjou'iki  auftreten,  und  feine  üben-  • 
theuerliche  Rolle  in  Kurntfchntka  fpieleu.  Dem  ioten 
Th.  iß  die  Abbildung  eines  Hotteototteu  ,  und  dein  13 
Lefleps  Reifekarte  be>  gefügt,  lieber  den  Vortrag 
würde  es  überllüfTig  fu)n.  noch  etwas  zu  fagen,  da  man 
des  Vf.  Methode  in  diefer  Gattung  von  Kinderfchriften, 
durch  einen  leichten  und  f.ifslii  hen  Ton  der  Erzählung, 
für  die  Jugend  fondauerndc  Unterhaltun  g  mir  reichhal- 
tiger Belehrung  zu  verbinden ,  kiugß  Gerechtigkeit  hat 
wiederfanden  Jaflen. 
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-  Rostock,  b.  Salier :  Olai  Gtrhardi  Tyshfen,  LL.  00. 

ki  Acnd.  Roßoch.  P.  P.  O.  etc. ,  /nirod*ctTO  in  rtm 

ftunuriam  Muharnmedanorun  fabjanctis  lex  tabuus 

aere  expreflis.  1794.  «46  S.  g. 
Durch  dfefe  Einleitung  io  die  muhammedanifcheMünz- 
kuode  wird  eine  wirkliche  Lücke  unfrer  Literatur  auf 
das  vortheilhaftefte  ausgefällt.  Bekanntlich  ift  der  Vf. 
ein  Mann,  welcher  nicht  nur  die  dazu  erroderlichenhifto- 
rifchen  und  Sprachkenntnifle  befitzt,  fondern  auch  fch«n 
feit  30  Jahren  eine  Menge  morgealäudifcher  Münzeu 
in  Hunden  gehabt,  entziffert  und  erläutert  hat»  ja  fogar 
Schwierigkeiten  mancher  Art  zu  überwinden  gezwun- 
gen war,  um  den  Weg  zu  diefec  Wiffenfchaft  fowohl 
für  (ich  felbft  zu  ebnen,  als  andern  mit  glücklichem  Er- 
folge zu  zeigen.  Und  von  diefem  rühmlichen  Fleifs  ift 
das  vorliegende  Werk  eine  der  fchönfteu  Früchte.  Es 
«mfafst  ganz  eigentlich  das,  was  der  Titel  fagt:  Einlei- 
tung in  die  gefkminte  »t*hammed*mfchs  Münzkunde, 
nicht  blofs  Keantnifs  der  altarabjfchen  oder  kuüfchen 
Münzen.  Der  ifte  Abfchnitt  ift  den  hiftoriUheu  Vor- 
keuotniffen  gewidmet;  und  zwar  den  Nachrichten  ver- 
fchiedener  arabifcherGcfcbicbtfchreiber  von  dem  Anfang 
der  arabifchen  Münze,  als  befonders  von  den  Schickfa- 
len,  Veränderungen  und  Gewicht  der  vom  Abdolmaleck 

«ingeführten  Münze.     Hiebey  folgt  der  Vf.  den  Anga-    wozu  622  addirt  das  Jahr  i794ausoücht.     Der  Vf.  hatte 
"  verwirft  die  Nachrichten  des  EI-    1208  mit  351  niulriplicirt.  —  Um  hin  ti«. 
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ten  oder  Dynaften ,  welche  fett  dem  Ausgang  des  jten 
Jahrhunderts  derHegira  das  ehemalige  ungeheure  Keif  h 
der  Chalifen  unter  fleh  theilten ,  und  auf  den  roannieb- 
faltigen  Münzen,  welche  fie  veranlafsten ,  bald  den  Ka- 
men des  Chalifen  Tor  den  ihrigen  fetzten,  bald  fich  felbft 
den  Titel  eines  Chalifen  beilegten;  dann  die  Namen 
der  Vezire,  Statthalter,  MünzauiTeher,  welche  bisweilen 
auf  Münzen  vorkommen,  und  in  diefem  Fall, oft  behilf- 
lich feyn  können,  die  unleferliche  Jahrzabl  oder  den  Na- 
men des  Cbalifeu  zu  entziffern ;  eadlkh  noch  ein  nlpha- 
berifebe»  Regißer  der  Münzftadte,  weiche  auf  kubfehen 
Münzen  vorkommen.  ZurVergleichungder  muhainme- 
danifchen  Zeitrechnung  mit  der  christlichen  find  auch 
ein  paar  Methoden  angegeben.  Um  aus  dem  gegebe- 
nen Jahr  der  Hegira  das  damit  übereiuftimmende  Jahr 
nach  Cbrifti  Geburt  zu  finden,  darf  man  nur  das  Jahr 
der  Hegira  mit  35a  (als  aus  wieviel  Tagen  ein  Mondcu- 
jabr  befteht)  zu  multipliciren,  die  herauskommende  Sum- 
me mit  365  (  nemlich  den  Tagen  des  Sonneajahrs  )  zn 
dividiren,  ohne  fleh  um  den  Rett  zu  bekümmern ,  und 
dann  zu  der  Summe  die  62a  Jahre,  welche  vor  der  uiu- 
hammeiiaaäfchen  Zeitrechnung  vorhergehen ,  hinzu  zu  ad- 
direo.  Dies  wirdandemj.  der  Heg.  1209 gezeigt,  wöbe y 
fich  aber  ein  Recbnung«fehler  eingefchlicheu  hat.  Denn 
1209 mit 354multiplicirt,  machen  nicht  42^1632.  fondero 
427.986.  und  nurdiefe  Zahl  mit  365  dividirt.  gibt  n-j 


ben  des  Makrizi,  und  ver 
marin,  Kothaibaund  Sojutbi,  oder  erklärt  fiewenigfteus 
für  oberflächlich  und  mangelhaft.     Die  Angaben  des 
erftern  hingegen  von  den   vorgenommenen  Verän- 
derungen der  Münzen  in  Abficht  ihres  Gewichts  und 
Metalles  werden  durch  die  noch  vorhandenen  Originale 
heftatiget.     Daher  glaubt  auch  der  Vf.  mit  Recht ,  dafs 
diefem  Schriftfteller  nicht  mit  Grunde  der  Vorwurf  ge- 
macht werden  könne,  dafs  er  vieles  erdichtet  habe,  weil 
nau  die  von  ihm  angeführten  Münzen  nicht  kennt ;  denn 
es  konnten  auch  von  diefen  bisher  unbekannten ,  vor- 
züglich altern ,  Münzen  noch  irgendwo  Exemplare  ver- 
borgen liegen  oder  entdeckt  werden.   Da  nun  auf  feine 
Kachrichten,  welche  er  theils  aus  altern  arab.  Gefchicht- 
fchreibern ,  theils  aus  eigner  Anficht  der  Münzen  felbft 
fchöpfte,  hier  fo  fehr  gebaut  wird:  fe  bat  der  Vf.  das 
ha;iptCachlichfte  hieher  Gehörige  aus  einem  Manufcript 
deflelben  mitgetheilt,  welches  auch  gröfstentheils  fchon 
aus  Cifiri  Eibl.  Arab.  üifp.  EfcuriaUnfi  bekannt  ift,  und 
womit  man  Repert.  für  morgcnl.  u.  bib).  Lit.  IX  S.  211. 
vergleichen  kann.    Um  das  Entziffern  der  Münzen  fich 
zu  erleichtern,  räih  der  Vf.  vor  allen  Dingen.  das$ahr, 
in  welchem  eine  Münze  geprägt  ift ,  ausfindig  zu  ma- 
chen;  danu  werde  man  auch  ohne  Schwierigkeit  die  Na- 
men der  Chalifen,  Vezire  und  Va fallen  mit  Hülfe  derGe- 
fehiebte  entdecken  können,  wobey  man  dann  zugleich 
auf  ihre  Titel  Rückficht  zu  nehmen  habe.    Und  auch  dies 
Anfänger  zu  erleichtern,  ift  in  diefem  Hand  buche 


reichlich  geformt.  Er  Ander  hier  nemlich  zuerftdie  gan- 
ze R/ihe  der  Chalifen,  fowohl  der  Ommtjaden  als  Abba- 
£den  mit  ihren  arabifchen  Namen  und  mit  Angabe  des 
Antritts  ihrer  Regierung;  ferner  die  Namen  derRegen- 


354  niulriplicirt.  —  Um  hingegen  aus  dem  ge- 
gebenen Jahr  der  chriftlichen"  Zeitrechnung  das  damit 
übereioftimmende  Jahr  der  Hegira  ausfindig  zu  machen 
rauls  man  von  dem  Jahr  Cbrifti  621  fubtrabiren,  und 
dann  mit  der  übrigbleibenden  Zahl  nach  der  Regel  de 
tribus  auf  folgende  Art  verfahren:  131  chriftlicbe  Jahre 
machen  135  türkifche;  wie  viel  türkifche  machen  alfo, 
(wenn  man  1794  zum  Beyfpicl  nimmt,  und  621  davon 
fubtrahirt.)  1173  chriftlicbe  Jahre.  Diefe  1173  mit  135 
multiplicirt,  geben  dann  158355,  und  diefe  Zahl  mit  131 
dividirt,  macht  das  1208  Jahr  der  Hegira.  Die  übrig- 
bleibenden Tage  werden  dann  für  ein  Jahr  gerechnet, 
fo  dafs  alfo  1794  das  1209  Jahr  der  Hegira  ift.  Will  man 
es  lieh  bequemer  machen,  fo  kann  mnn  die  Tabellen  ge- 
brauchen, welche  in  UtugBeig  Epochae  celebriores  Oxo». 
1650  von  Grave  edirt,  oder  io  der  Einleitung  zu  Dts- 
guignes  Gefckxhte  der  Hunnen,  von  Dalmert  über- 
fetzt ,  befindlich ,  und  noch  für  das  jetzige  ganze  Jahr- 
taufend berechnet  find.  —  Der  Nutzen  der  arabifchen 
Münzen  iftnatürlirh  für  Chronologie  am  beträchtlicbfteu, 
befonders  nach  der  Theilung  des  mubammedanifcheu 
Reichs  in  die  zahlreichen  Dynaßieo,  um  die  Namen  und 
Würde  des  Fürften  ,  das  Antrittsjahr  ihrer  Re^ierun^. 
den  Umfang  ihres  Gebietes  genau  zu  beftimiacn,  worü- 
ber bey  den  arabifchen  Gefchichtfchreibern  oft  viel  Ver* 
wirrung  herrfcht.  Münzeu  felbft  waren  bey  den  Ara- 
bern häufig  Veranlagungen  zu  wichtigen  Begebenheiten 
und  blutigen  Kriegen ,  wodurch  Vafallen  öffentlich  ihre 
Unabhängigkeit  von  dem  Chalifen  erklärten,  und  Beileg- 
te ihre  Unterwürfigkeit  unter  den  Sieger  zu  erkennen 
geben  mulsten.  Auch  fleht  man  aus  den  Münzen ,  ob 
die  Dynaften ,  welche  lie  prägen  ließen,  Schiiten  oder 
Qqqa  Sun- 
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Sunniten  waren,  fo  w  ie  ihr  Gepräge,  welches  das  Alter 
der  Handfchriften  überfteigt ,  uns  vpn  dep  Altern  arabi- 
schen Schriftrügen  belehrt.  —  Zur  Bücherkenutnifs 
werden  die  bauptfflchlichften  und  allgemeinbrauchbar- 
ften  Schriften  angeführt,  wpbey  KMr'n,  deffen  Verdien- 
fte  wegen  einiger  Verfeben  bisweilen ,  befonders  von 
Reifke,  verkannt  worden  find ,  Gerechtigkeit  wieder- 
fahrt, und  Aiilers  Mu/mm  quficmm  verdientes  Lob  erhalt. 
Den  Münzkabineten  widmet  der  Vf.  ein  eignes  Kapitel, 
wo  auch  die  Privatperfonen  gehörigen  arabifchenMünz- 
faminlungeo ,  foweit  fie  bekannt  find,  namhaft  gemacht 
werden.  Nach  der  Erörterung  diefer  allgemeinen  zur 
Münzkunde  unentbehrlichen  Kenntnifle,  befrbreibt  und 
erklart  der  Vf.  die  verfchiedenen  AufTchriften  auf  den 
Münzen  felbft,  in  fo  ferne  fie  zur  Entzifferung  derfelben 
behülflkh  feyn  können  ;  alfo  werft  die  Auffchnften  auf 
den  Münzen  der  Chalifen ,  fowphl  der  Ommiaden .  als 
Abbaliden;  dann  der  Pynaften,  welche  die  Abbafidi- 
fchen  Chalifen  für  recht  mäfsige  Nachfolger  Muhum- 
mcd's  hielten;  darauf  die  Auffcbriften  der  mogoli- 
fdiea  Münzen;  ferner,  der  abepdländifcben  Chalifen; 
eudlich  dje  von  Chriften  geprägten  kuiifiben  Mün 
zen.  —  Der  3te  Abfchnitt  begreift  die  neuem  mu- 
bammedifeben  Münzen,  und  zwar  der  Scherifs  von 
Maroccp,  die  türkifchen,  tatarifeben,  jemenifchen,  per- 
fiichen,  mogoljfchen  und  cbriftlicheq  Münzen,  und 
zwar  fo ,  dafs  bey  Allen  und  jeden  zugleich  die  Folge 
der  Fürftep  und  die  verfchiedenen  Müuzftatten  angege- 
ben find.  In  allen  Fidlen  wird  theils  auf  dje  beften  vor- 
handenen Münzbücher,  theils  auf  die  6  angehängten  Ku- 
pfertafelp verw»efen ,  welche  von  dem  Vf,  felbft  gefto- 
eben  find ,  weil  der  Verleger  den  Aufwand  für  den  Ku- 
pferfteeber  nicht  wagen  wollte,  mit  welchen  man  aber 
such  in  Rückficht  auf  den  Endzweck,  für  den  fle  be- 
nimmt find ,  völlig  zufrieden  feyn  kann.  Gelegenilich 
werden  dann  auch  manche  Umftände ,  wie  man  dies 
nicht  anders  erwarten  kapn ,   berichtigt  und  /rlautert. 

Hier  find  einige  Beyfptele.  Pi«  FprmeJ  *J 
welche  Kehr'o  und  Reifke'n  viel  zu  fchaffen  machte, 
fch  reibt  fich  von  den  erften  Abbaßdifchen  Chalifen,  Abnl 
Abbas  Abdallah  Alfaöäh  her,  und  wurde  gebraucht,  um 
anzuzeigen,  dafs  die  Münze  picht  auf  des  Vajallen,  fon- 
dern auf  des  Chalifen  Befehl  geprägt  fey;  daher  auch 
nach  deflen  Tode  oder  Entfetzung  der  Thronfolger  fich 
derfelben  nicht  mehr  bediente.  Per  Name  Qhalift 
ji^Äsc*  I,  kommt  zuerft  auf  Münzen  von  Almohdi  vor, 
welcher  im  J.  d.  Heg.  158  zur  Regierung  kam.  „Von  den 
Münzen  mit  umgekehrter  Schrift  urtbeilt  der  Vf. ,  dafs 
nicht  alle  ihren  Urfprung  der  Unwjffenhejt  und  Uuge- 
(chicklichkeit  der  Steropelfcbneider  zuzufchretben ,  fon- 
dern oft  abficbUicb  und  auf  Befehl  der  Regenten  fo  ge- 
praßt find.  Pies  fchüefst  er  daraus,  weil  man  einzelne 
ButhAaben  und  Wörter  ganz  prdentlkh.  andre  hin- 
gegen entweder  umgekehrt  oder  s-erftüuunelt  findet, 
und  die  gleichzeitigen  von  Chalifen  oder  Pynaften  ge- 
prägten Münzen  diefe  ungewöhnuche  Abweichung  nicht 
haben.  Er  glaubt  daher,  fie  feyn  »ca  einem  abergläu- 
bifchen  Für ßen  veranftaltet , 


Gebrauch,  oder  aus  Beforgnifs,  der  Name  Gottes  und 
die  Sprüche  des  Koran's  möchten  von  profanen  Händea 
entweihet  werden.  Auch  könnten  fie  vielleicht  von  den 
feindfeügeu  Gelinnungen  einiger  Vafallen  gegen  denCha- 
liphen  und  die  muhammedanifche  Religion  haben  zeugen 
Tollem   Ree.  befitzt  felbft  eine  folche  Münze,  mit  einer 

einfachen  Raodfcbrift,  wo  die  erften  Worte  An*  W 
nmgckobrt  geprägt,  und  gegen  einen  Spiegel  gehalten, 
ganz  deutlich  zu  lefea.  find,  alle  üorigen  Wörter  aber, 
fowohl  der  Area,  als  detUmkreifes  aus  ungewöhnlichen 
Charakteren  belieben.  In  Anleitung  der  mit  Bildern 
verfehenen  arabifchen  Münzen  ift  der  Vf.  der  Meyoung, 
dafs  fie  nicht  von  den  Ortokiden  und  Ateb>'k«n  fc-lbft, 
foudern  von  ihren  ebriftfieben  Vafallen ,  grpregt  lind, 
welche  das  Müozrecht  nur  unter  der  Bedingung  erhiel- 
ten, deu  Namen  ihres  Oberherrn  auf  die  Münzen  zu  fe- 
tzen. Ob  diefe  übrigens  mit  Bildern  geziert  waren,  oder 
nicht,  wurde  für  gleichgültig  gehalten,  weil  auch  andre 
fremde,  perfifche  und  byzantiniiebe,  Münzen  mit  Bil- 
dern bey  ihnen  in  Umlauf  waren.  (Jeher  dieGlafer  mit 
arabifcher  Schrift  wagt  der  Vf.  awar  nichts  Entfcheirieu- 
des  zu  behaupten i  glaubt  aber  doch  nicht,  dafs  fie  die 
Stelle  des  Geldes  vertreten  haben.  Vielleicht  waren  fie 
bey  feyerlichen  Gelegenheiten  unter  die  Unterthanen 
vertheilt  worden  ;  daraus  fey  dann  auch  ihre  verfchiede* 
ne  Gröfse  und  Farbe  zu  erklären;  die  Vornehmem  hat- 
ten grpfsere ,  die  Geringem  kleinere  erhalteo ;  die  grü- 
nen Gläfer  feyn  vielleicht  für  die  ScheriPs,  und  die  übri- 

5 es  färbigten  Gläfer  für  andre  Unterthanen,  deren  Wüa» 
e  durch  die  Farbe  ihrer  Kleidung  oder  ihres  Tulbanu's 
bezeichnet  worden,  beftimmt  gewefen ;  man  könne  aUt 
diefe  Gläfer  gar  nicht  zu  den  Manzen  rechnen. 

Aufser  einigen  Corrigendis  und  Aidtndis  befiehl  iefst 
dies  brauchbare  Werk  ein  dreyfaches  Regifter ,  nemlich 
über  die  angeführten  und  erklärten  Münzen,  die  Namen 
der  Schritt  fiel  ler ,  und  die  merkwürdigften  Sachen. 
Schwerlich  jft  eist  Um  Itaud ,  der  für  die  inuhainmedani- 
fche  Münzkunde  wichtig  ift,  unberührt  gejaflep  ,  auch 
das  Bekannte,  und  zum  Nachfchlagen  Unentbehrliche, 
ift  beygebracht,  »her  nur  in  aller  Kürze,  Wer  ajfo  dies 
Werk  als  erfter  Anfanger  nützen  will,  wird  doch  aus 
andern  Quellen  noch  manche  Erläuterungen  febäpfen 
niülten ,  wenn  es  ihm  allenthalben  recht  deutlich,  wer- 
den folL  Aber  zu  Vorlegungen  wüCste  Kec.  es  fich  nicht 
befler  zu  denken.  Vielleicht  wird  dies  Buch  Veranbif- 
fuug,  auf  Akademien,  wo  man  arabifebe Münzen,  theils 
im  Original ,  theils  in  Kupferftichen ,  bat  und  mit  den 
andern  unentbehrlichen  Hülfsniitteln  verfehep  ift,  über 
diefe  WnTenfcbaft  ein  Collegium  zu  lefen,  upd  wenn  es 
auch  nur  alle  ««aar  Jahre  einmal  und  öffentlich  gefchehen 
follte.  Pies  würde  zugleich  die  hefte  Gelegenheit  feyn, 
eine  ipterefiante  Einleitung  in  die  fpecieliere  Gefcbicfate 
des  muhanunedanifchen  Reichs  zu  geben ,  und  fo  auf 
mehr  als  eine  Weife  Nutzen  fchaffen.  Hätte  dies  Buch 
diefe  glückliche  Wirkung :  fo  würde  dies  die  fchönfte 
Belohnung  für  den  rühmlichen  Fleifs  feines  gelehrten 
Vf.  feyn. 
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Sonnabends,  den  24.  May  1794. 


ARZHET  GELEHRTHEIT. 


■Apologie  des  Hippokrates 
,on  Kurt  Sprenget.  Erßer 
Zweyter  und  letzter  Tbeil 


Le*"o»   b-  Srbwickert 
und  fein/r  Grundsätze , 
TheiL  1789-  474  S. 
l7i)2.  673  S.  8- 

Der  Vf.  liefert  in  (liefern  Werk  die  Aphorismen  des 
Hippokrates,  das  Buch  von  der  Lebensordnung  in 
hitzigen  Krankheiten,  und  das  Buch  von  der  Luft,  dem 
Wülfer  und  den  Gegenden ,  nach  der  ron  ihm  hin  und 
wieder  abgeänderten  Grimmschen  Ueherfetzung  mit  ei- 
nem ausführlichen  Commeutar  ,  in  welchem  die  Grund- 
Citze  des  Hippokrates  naher  entwickelt,  und  mit  den  Lehr- 
latten der  neuem  Heilkunde  verblieben  werden.  Voran 
fteht  eine  weiüauftige  Einleitung  von  140  S.    In  diefer 
giebt  der  Vf.  von  dem  I.cbcn  des  Hippokrates,  von  fei- 
nen Schriften,  von  der  Kritik  derfelben,  Nachricht,  und 
bemüht  fich  zu  beftimmen ,  was  Hippokrates  zur  Ver- 
vollkommnung der  Heilkunde  geleiltet  habe.  Erfpricht 
zugleich  von  den  Grundfatzen  etlicher  anderer  Weifen 
des  Alterthums,  die  in  dem  Leben  des  Hippokrates  ge- 
wöhnlich genannt  werdeu ,  des  Heraklitus,  Demokritus. 
Bey  dem  Leben  des  Hippokrates  folgte  er  am  meiften 
den  neuern  griechischen  Schriftftellern,  dem  Soranus  und 
Jo.  Tzetzes.     Er  hat  daher  auch  eine  Menge  von  Utn- 
Aanden  aufgenommen,  die  eine  genaue  hißorifclie  Prü- 
fung nicht  aushalteu.    Es  wird  immer  ungewiß  bleiben, 
ob  Hippokrates  dem  Herodikus  in  den  Unterricht  gege- 
ben worden  fey:  ob  Hippokrates,  um  ftch  körperliche 
Starke  zu  erwerben ,  und  um  fich  von  der  Anwendung 
der  gymnaftifchen  Uebungen  auf  die  Arzneykunde  rich- 
tige RiKrifle  machen  zu  können,  von  feinem  Vater  in 
ein  Gymnafium  gefchickt  wurden  fey ,  fo  wie  auch  die 
"achte  Abdämmung  des  6ten  Buchs  von  den  LandfeU- 
chen,  aus  welchem  der  Vf.  zeigen  w  ill,  dafs  Hippokrates 
feinem  Lehrmeifter  Herodikus  nicht  blindlings  gefolgt 
fey,  noch  nicht  erwiefen  ift.    Dit  Gründe,  durch  wel- 
"  che  er  den  Heraklitus  zum  Lehrer  des  Hippokrates  macht, 
find  nicht  xt'el  beffer.     Er  fagt :  „Der  Ruhm  des  Hera- 
klidus  war  zur  Zeit,  da  Hippokrates  in  feinem  Jüng- 
lingsalter Hand,  fo  grofs,  und  die  Entfernung  %onEphe- 
fus  fo  unbeträchtlich,  dafs  wir  es  dem  jungen  Hippokra- 
tes verdacht  hatten,  wenn  er,  der  nun  fchon  durch  den 
Gorpias  einigen  Vorfchmack  der  Philofophie  brkonimen 
hatte,  die  günflige  Gelegenheit  auch  von  dietem  grofsen 
Weifen  zu  lernen,  hatte  vorbeygeheo  laflen.    So  bringt 
er  auch  die  Sage  in  das  Leben  des  Hippokrates,  dafs  die- 
fer den  Demokritus  noch  für  würdig  gehalten  habe,  fein 
Lehrer  zu  werden,  und  dafs  Hippokrates  Athen  gegen 
eine  Pcft  gefebützt  habe,  die  fchon  iu  Illyrien  ausgebro- 
A.  L.  Z.  1794.   Zwtyter  Band. 


chen  war.     Die  Illyrier  haben  fogar  nach  Hu.  Spr.  an 
ihn  gefchickt ,  um  ihn  um  Rath  zu  fragen :  er  aber  babe 
fich,  Ihm  aller  Antwort,  nach  der  Directum  der  Winde 
erkundigt,  und  den  Illyriern  Muth  eingefprochen.  Auch 
wird  die  alte  und  unerwiefene  Sage  wiederholt,  dafs  H. 
die  Peft  aus  Attika  durch  Auzündung  grofscr  Scheiter- 
haufen vertilgt  habe.     Die  Sagen  von  den  Kuren ,  die 
er  an  dem  Konig  Perdikkas  verrichtet ,  felblt  das  Mähr- 
chen, dafs  Hippokrates  dem  Artaxcrxes,  auf  deflen  fehc 
höfliches  Bitten  feine  Hülfsleiftüng  fehr  unhöflich  ab- 
fchlug,  find  als  Wahrheiten  aufgehellt.    Dem  Soranus 
erzahlt  der  Vf.  nach,  dafs  das  Grabmal  des  Hippokrates 
deswegen  berühmt  geweren  fey,  weil  fich  w  ilde  Bienen 
dort  aufhielten ,  die  einen  fehr  wohlthätigen  Honig  be- 
reiteten ,  der  befouders  in  den  Schwammchen  vortrefll- 
che  Dienfte  leiftete.     Ree.  übergebt  viele  andere  Um- 
itande  diefer  Art,  die  den  Wunfeh  veranlagen ,  das  Le- 
ben des  Hippokrates  vom  Vf.  in  der  Manier  bearbeitet 
zu  lefen,  welche  Hr.  Hofir.  Grimm  mit-fo  vielem  Glück 
befolgte.  —  Kritik  der  Schriften  des  Hippokrates.  Der 
Vf.  muthmafst ,  dafs  H.  feine  Werke  nicht  iu  der  Ord-  , 
nung  abgefafst  habe ,  wie  wir  fie  gegenwartig  befitzert : 
er  glaubt,  dafs  H.  feine  Bemerkungen  in  der  Eile  und 
kurz,  entworfen  habe,  ohne  auf  Zufammenl'flng  und  Ord- 
nung zu  fehen ,  und  dafs  nachherige  Aerzte  iie  nach  ih- 
rem Gutdünken  und  nach  ihren  Theorien  geordnet  ha- 
ben.   Wenn  der  Vf.  diefes  von  vielen  Schriften,  die  un- 
ter den  Werken  des  Hippokrates  flehen ,  behauptet  hät- 
te ,  fo  mochte  ihm  Ree.  nicht  widerfprechen :  da  er  es 
aber  von  allen  behauptet:  fo  möchte  wohl  das  Buch  von 
der  Lebensorduung  iu  hitzigen  Krankheiten ,  das  Buch 
von  der  Luft,  dem  Wafter  und  den  Gegenden  ,  und  die 
bekannten  2  B::ther  von  den  I.amlfeurlu-n  Ausuahmen 
machen.    Von  diefen  Büchern,  fo  wie  vielleicht  von  ei- 
nigen audern,  ift  es  wohl  ausgemacht,  dafs  fie  Hippo- 
krates fo  abgefafst  hat,  wie  wir  fie  haben ,  und  dafs  in 
der  Folge  entweder  nichts,  .oder  nur  wenig,  dazu  ge- 
kommen ift.    lieber  die  Authenticität  der  einzelnen  Hip- 
pokratilchen  Bücher  urtheilt  er  gröfstentbeils  nach  Gru- 
ner; zuweilen  findet  man  diefes  Urthcil  mit  dem,  was 
"er  vorher  gefagt  hatte,  nicht  übereinlViuimend.    So  glaubt 
er,  das  6te  Buch  von  den  l-andfeuchen  beftehe  aus  Bruch- 
ftürken  eines  Buches,'  welches  verloren  gegangen ,  Und 
durch  die  Alexandriner  ergänzt  worden  fey,  er  hält  alfo 
die  Abftammung  diefes  Buchs  nicht  für  acht  hippokra- 
tifeb.     Man  wird  auch  nie  beftimmen  können,  welche 
von  den  Setzen,  die  darin  vorkommen,  dem  Hippokra- 
tes ,  oder  fpätern  Iatcrpolatoren  geboren ,  und  doch  be- 
ruft er  fich  auf  diefes  Bn<h,  als  vom  Hippokrates  ge- 
fchrieben,  wenn  er  S.  30.  beweifen  will,  dafs  Herodi-  » 
ku-s  ein  Lehrmeifter  des  Hippokrates  gewefen,  dafs  aber    *  , 
R  r  r  der 
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der  Schüler  feinem  Lehrer  nicht  in  allen  Dingen  blind- 
lings gefolgt  foy.  Man  follie  überhaupt  in  der  Kritik 
der  Werke  des  Hippokrates  genauer  feyn ,  als  man,  et- 
liche wenige  ausgenommen ,  bisher  gewefen  fft.  Die 
Bücher,  die  wir  unter  dem  Titel  der  Werke  des  Hip- 
pokrates  befitzen,  enthalten  Satze  aus  fo  verfebie- 
denen  Zeitaltern ,  und  von  fo  verfchiedenen  dogmati- 
schen Syftemen,  dafs  man  ohne  eine  folche  genaue 
Kritik  nie  mit  den  eigentlichen  Lehrfaizen  des  Htppo- 
krates  aufs  Reine  kommen  wird.  —  Ausgaben  der 
Schriften  des  Hippokrates.  Ueber  di*  Mackifche ,  frey- 
Kch  nicht  vollendete,  Ausgabe  urtheilt  der  Vf.  vielleicht 
«was  zu  hart,  wenn  er  fagt:  fie  empfehle  fich  durch 
weiter  nichts,  als  durch  fchönen  Druck.  Mack  hat  IIa  nd- 
fchriften  genutzt,  und  den  Text  oft  glücklich  verbeffert. 
Grimm  Legte  daher  auchdiefe  Ausgabe,  fo  weiter  konn- 
te, bey  feine»  Ueberfetzung  zum  Grund.  Nach  derPro- 
b«,  die  Triller  gegeben  bat,  und  überhaupt  bey  der  Art, 
wie  diefer  gelehrte  Mann  arbeitete,  la£st  fich  doch  ver- 
ntuthen,  dafs  feine  Ausgabe  des  Hippokrates  gerade  die 
brauchbarfte  nicht  geworden  feyn  würde.  So  viel  Ree 
weifs ,  hat  Marinelli  keine  eigene  lateinifche  Ueberfe- 
tzung der  Werke  des  Hippokrates  verfertigt,  fondern 
die  Ueberfetzung  des  Janus  Cornarius  mit  einem  Com- 
raentar  herausgegeben.  Grundfatze  des  Hippokrates. 
Ueber  die  Fragen:  ob  Hippokrates.  ein  Atbeift  gewe- 
fen ,  ob  er  raenfcbliche  Leichname  zergliedert  habe  u. 
f.  f.  Zu  kurz  ift  dagegen. der  Vf.  über  die  Pathologie 
des  Hippokrates,  wo  er  blofs  fagt,  dafs  fich  diefer  Am 
von  den  Subtilitaten  entfernt,  dafs  er  die  höhern  Krauk- 
,  heitsurfacben  nicht  geachtet .  und  die  entfernten  Urfachen 
der  gr&fsten  Aufmerkfamkeit  werth  gehalten  habe.t  Von 
der  grafsen  Kunft  des  Hippokrates,  Krankheiten  rieb i ig 
und  genau  zu  beobachten ,  durch  welche  er  Mufter  für 
alle  nachfolgende  Aerzte  geworden  ift,  fagt  der  Vf.  nur 
wenig.  Auch  in  dem  Abfchnitt  von  der  Semiotik  des 
Hippokrates  fiud  weniger  die  Grundfatze  des  grofsen 
Sentiottkers  enthalten ,  fondern  der  Vf.  fpricht  von  den 
kritifchen  Tagen  und  dem  Puls. 

Auf  diefe  weitläuftige  Einleitung  folgen  nun  die 
.Aphorismen  mit  des  Vf.  Erläuterungen.  Vou  Grimms 
Ueberfetzung  ift  feiten  abgewichen.  Der  Commeatar 
ift  feheo  philologisch  und  kritifch ;  doch  findet  man  zu» 
Weilen  Erläuterungen  über  diefe  oder  jene  belfere  Les- 
art, auch  Erläuterungen  über  die  Sprache,  darunter  auch 
folche,  wie  Tb.  I  S.  14g.  über  „Die  Partikel  iv 

vor  einem  Nennworte  bedeutet  oft  eine  fcheinbar  gute  und 
fchone,  aber  an  fich  Schädliche  und  gefahrliche  Sache,  wie 
Lucinn  einen  Wajferfüchtigen  rjsxoxov  nennt.  Am  weit- 
läuftigften  ift  der  Vf.  in  Entwicklung  der  pathologifch- 
praktifchen  Sätze  des  Hippokrates,  und  in  Vergleichung 
deffen,  was  Hippokrates  fagte,  mit  den  Lehrmeynengen 
der  Neuem,  lu  diefer  Hinficht  hat  diefer  Commentar 
einen  unverkennbaren  Werth,  befooders  da  der  gelehr- 
te Vf.  fich  mit  Vorficht  von.  den,  Fehlern  faft  aller  feiner 
Vorgänger  entfernte,  welche  immer  die  Werke  des  alten 
Arztes  durch  das  Fernglas  anfallen,  welches  fie  aus  der 
theoretifchea  Schule,  zu  der  fie  gehörten,  entlehnt  hat- 
ten.   Er  hat  fich  das  Verdicnft  erworben ,  die  Beohach- 


Beobachtungen  der  nachhrrtgen  Aerzte  verglichen,  und 
dadurch  entweder  ihre  Wahrheit,  oder  a och  Zuweilen 
Ihre  wenigftens  nicht  allgemeine  Gültigkeit  erwiefeu  zu 
haben.    Bey  dein  Buche  von  der  Lebensordnung  in  hi- 
tzigen Krankheiten  find  Grimms  Erläuterungen  gehö- 
rig genutzt  worden.     Das  Buch  von  der  Luft,  dem 
Vv  affer  und  den  Kltmaten  ift  in  vielen  Stellen,  grölsten- 
theils  aus  Relfebefchreibungen,  fehr  gut  erläutert.  Der 
Vf.  bat  überhaupt  eine  grofse  Menge  von-Schriften  neue- 
rer und  alter  fielehrten  aller  Art  bey  feinen  Erläuterun- 
gen genutzt ,  und  überall  grofse  Beweife  von  einer  aus- 
gebreiteten Belefenhek  gegeben.     Viele  Bücher  ßehen 
freylich  auch  nur  da,  um  den  Platz  auszufüllen.    So  ift» 
Z.L.B.  I.  S.ig.  ein  weitläufiges  Verzeichnis  von  Schrif- 
ten aufgeführt,  aus  deren  Nachrichten  von  dem  Leben 
«od  den  Grundfntzen  des  Hippokrates  gefammelt  werden 
können,  und  aas  denen  auch  der  Vf.  felbft  gefammelt  za 
haben  vorgibt.   Aber  unter  diefen  ßehen  fehr  rieleAra- 
biften  und  andre  Galeniker,  die  thrSyftem  in  die  Schrif- 
ten des  Hippokrates  hineintrugen,  aus  denen  alfo  nur 
mit  vieler  Mühe  ond  genauer  Beurtheilung ,  und  nie 
mit  folcher  Gewifsheit,  als  aus  den  Werken  des  Hippo- 
krates felbft,  dieLehrfaue  diefes  Arztes  entwickelt  wer- 
den können. 

Lstrzio,  b.Junlus  :  Dr.  Thon.  MarrtjnCs  Handbuch  der 
vraktifchtnArzneykunß  für  denkende  Aerzte.  Nach  der 
zwölften  englifchen  Ausgabe  verdeutfeht-  1793.291 

_  S.  8-  (20  gr.) 

Der  Zufatz  auf  dem  Titel:  für  denkende  Aerzte ,  ift 
leider  höchft  wahrfcheinlich  eiu  nutzlofes  Warnungszei- 
cheu ;  denn  wer  halt  fich  nicht  gern  für  einen  denken- 
den Arzt,  wenn  er  fich  für  berechtiget  glaubt,  den  Na- 
men Arzt  zu  führen  ?  Ree.  möchte  um  vieles  nicht  die 
Unbefonnenheit  begangen ,  und  diefe  Schrift  überfetzt 
haben,  und  wenn  er  je  für  gut  gefunden  hatte,  fie  fei- 
nen deutfeben  Mitbrüdern  bekannt  zu  machen:  fo  hätte 
er  es  in  lateinifcher  Sprache  gehan.  Dann  würde  es 
für  deu  gemeinen  Haufen  unferer  Praktiker,  in  deren 
Händen  es  nun  gewifs  vielen  Schaden  anrichten  wird, 
eine  Terra  incognita  geblieben  fey  n.  Die  Verdeutfchuog 
diefer  gefahrlichen  Schrift  kann  böchftens  nur  durch  fol- 
ebe  Gründe  entfchuldtget  werden ,  womit  ehemals  JR*t- 
marui  in  einer  Laune  der  Paradoxte  die  Dultung  der 
Quackfalber  vertheiilrgen  wollte.  Der  Name  des  Vf.  ift 
fchon  feit  einiger  Zeit  auch  bey  uns  durch  fein  trocknes 
Brechmittel  bekannt,  das  er  auch  in  diefer  Schrift  ge- 
gen die  meiften  und  verfchiedenften  Krankheiten  als  ein 
Wundermittel  rühmt.  Die  Pathologie,  welche  in  diefem 
Handbuch  aufgeftellt  wird  ,  ift  meiftentheils  aufserlt  un- 
vollkommen, voller  grober  Intbümer  und  höchft  unge- 
reimt. Die  Therapie  ift  grob,  empirifch,  and  befteht  bey 
den  meifieu  Krankheiten  in  einer  Reibe  fehr  verfchieden 
wirkender  Kecepte ,  die  fehr  unregelmafsig  und  aus  den 
hitzigften  und  angreifendften  Droguen  zufamincngefetzt 
find ,  wobey  der  Vf.  die  Auswahl  obendrein  dem  Unge- 
fahr  der  Eiofu  ht  feines  Lefers  überlafTen  hat.  Es  fcheint 
bedenklich .  hier  Proben  vou  Marryats  feltfamcn  Kur- 
methoden und  gefiihrlifhcn  Formeln  zu  geben,  er  frheiut 
aus  der  ganzen  Slatcria  mdica  faft  keine  andern  Mittel 
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tu  keinen,  ab  die  fchnrfen  Gewürze,  draßifcben  Pur- 
giermittel,  hitzeoden  Oelc,  Harze.  Balfame,  deo  Queck- 
fübcrfublimat  und  die  fpanifcfaen  Fliegen  innerlich  ge- 
bracht! Sonderbar,  dafs  ein  Mann  mir  fo  vielen  zwey- 
fcbneidigeu  Schwerdtern  in  der  Hand,  zuweilen  doch  auch 
fok  be  lächerliche  unwirkfameDmge  anraihcn  kann,  als  ge- 
gen die  Ruhr :  Kirim einen  Bogen  weifes  Papier,  fchneide  es 
in  Streifen ,  und  koche  es  »»  anderthalb  Pinien  Milch  bis 
auf  eine  halbe  Pinte  ein,  und  tafs  es  auf  zivetjmal  nehmen. 
Das  befte,  was  diefes  fo  bedenkliche  Handbuch  enthalt, 
ift  die  Warnung  gegen  die  allgemeine  Anweudung  der 
magern  fchw;icheuden  Diät,  (er  empfiehlt  hingegen  faft 
durchgangigSchweinefletfchbrühe.)  und  gegen  den  Miß- 
brauch des  Aderlaffeus ,  dem  er  den  jetzt  fo  gewöhnli- 
chen traurigen  Ausgang  der  entzündlichen  Krankeiten 
zufcbreibt  —  Uebrigens  darf  man  es  nicht  für  ein  Zei- 
chen des  Zutrauens  der  englifchen  denkenden  Aerzte 
in  uafers  Vf.  tumultuarifche  Kurart  hahen  ,  dafs  diefe 
Schrift  tu  England  13  Auflagen  erlebt  hat;  die  eleude 
donige  Medicinalverfaffung  Hl  bekannt^  England  ift 
mit  unehlichen  ärztlichen  Carmagnolen  überfchwemmt, 
and  für  diefes  Heer  von  unwiffeuden  verderblichen  Quack- 
falbern  ift  fo  ein  Buch,  wie  diefes  Handbuch,  eine  er- 
wüufchte  Sache!  Deutschlands  Medirinalverftifiung  ift 
zwar  vorzüglicher,  als  die  englifche,  aber  doch  noch 
nicht  vollkommen;  fonft  würde  diefe  Verdeutfchung 
eines  fo  giftvollen  Buchs  gewifs  fogleich  confiscirt  und 
▼eroithtet  worden  feyn. 

Berlik,  b.  Vieweg  d.  a. 


ke  für  eine  Betrügerin ,  und  die  Fortpflanzung  der  Zu- 
falle auf  andere  Perfoneu  erklart  er  fich  durch  die  Ein- 
bildungskraft aberglaubifcher  und  mit  Verftopfungeu  der 
Baucheingeweide  behafteter  Weiber.  Das  von  Kölpin 
abgerafste  Gutachten  des  Pommerfcben  Cellegu  mediri 
gründet  fich  auf  diefelbe  Idee;  nur  wundert  lieh  Keo; 
dafs  darin  wegen  der  Kur  des  Weichtelzopfs  bloß  auf  Vo- 
gel und  Carthenfer,  und  nicht  auf  neuere  und  beffer  un- 
terrichtete Schriftfteller  verwiefen  ift.  IV.  Kefponfum 
der  medicinifchen  Facultas  zu  Erlange*  über  ein  ausge- 
fetztet  neugebitrnes  Kind,  uebfl  Beilagen.  Die  Fucukat 
hatte  auf  die  Mangel  und  Fehler  des  Vifi  reperti  keine 
Rücklicht  genommen  ;  aber  fie  entgingen  dem  Scharf- 
blick des  konigl.  preufs.  Kamroergericbts  nicht ;  dies  legte 
feine  Zweifel  und  Bemerkungen  dem  Obercollegio  med. 
vor,  deffen  beiehrende  Antwort  hier  auch  im  Auszug 
mitgetbeilt  wird.  V  )  Verordnung  wider  die  Verführung 
junger  Madchen  zu  Bordells  -  und  zur  Verhütung  der 
Verbreitung  venerifcher  Uebel  d.  d.  Berlin  den  aten  Fe- 
bruar 1792.  DerHcrausg.  fagt  von  diefer  Verordnung: 
„Sie  enthalt  viel  Gutes ,  und  in  allem  Betracht  verdient 
„die  Aufmerkfamhit,  welcher  ein  hochftes  Collegium  die- 
nte un-lückliche,  gemeinhin  verachtete  und  veroacbtaT- 
„figtf  Klaffe  von  Menfchcngefchöpfen  würdigte  die  all- 
gemeine und  daukbarfte  Bewunderung!!!  Freylich  ift 
„nkht  alles  en  detail  und  111  der  Anwendung  ausführbar 
„gewefen;  es  ift  indeffen  doch  Ti'el  Gutes  bewirkt  wot- 
„den.  Ree,  tcheint  es  uatürlübe  Billigkeit,  dafs  da,  wo 
ein  öflentlichei  Pfuhl  geduldet  wird ,  auch  Sicherung»- 
Vieweg  d.  a. :  Repertorvm  für  die  iiffent-  gitter  darum  geftellt  werden.  Es  wäre  vielleicht  fchr 
liehe  und  gerichtliche  Arznenwiffenfchaft.    Von  D.        gut  gewefen,  wenn  es  hätte  angezeigt  werden  können, 


Di.  Pyk  —  Iilten  Bandes  2tes  Stück.  1793.  174 
S.  gr.  g. 

.  Dies  Stück  des  intereffanten  Pulifchen  Repertoriums  ent- 
hrilt  I.  den  Schlufs  der  Erläuterung  der  wichtigßea  Gefetze 
m0m  i—i^ahrhundert,  welch  auf  dieiledtcinaluerfaffung 
Bezughaben.  Vom  Hu  Prof.^cJb;rmat»»  zu  Altdorf.  Hr.A. 
fuhrt  die  B.  II.  St.  2.  angefangene  Materie  mit  vieler  bi- 
Aorifcher  Gelehrfamkeit  und  Einficht  vollends  aus.  Hier 
bandelt  er  von  der  den  mediciuifeben  Lehrlingen  vor- 
gi-fchriebeoen  Ordnung  im  Studiereu,  von  der  durch  die 
Gffetze  Kaifer  Friedrichs  II  veranlagten  Emflchung  der 
Doctor würde,  von  den  eidlichen  Verpflichtungen  der 
Aerzte  und  der  Arzney.trfTeiter  und  Verkaufer.  II.  lie- 
ber die  Einrichtung  des  Medicinalwefetis  auf  Schifsflotten, 
mnd  namentlich  auf  der  ddnfchen  Flotte  im  Sahr  1789, 
vom  Hn.  Dt.  &>fprn  dem  jüngem ,  jetzigen  K.  P.  Feld- 
arzt bey  der  Ar.uee  am  Rhein.  Für  uns  Aerzte  auf  dem 
feiten  Land  freylich  nur  biflorifch  wichtig;  aber  doch 
immer  ein  lehrreiches  Gefckeuk  und  eine  wahre  Erwei- 
terung unters  Erkenmnifskreiles.  HI.  Eins  angebliche 
"Ieufrlsbefitzunzs  ■  undZaubergefchichir,  fo  17JJ7  im  Am- 
te Bütow  in  Hint.  rpommem  vorgefallen;  nebß  angehäng- 
tem Gutachten  der  Kreisphijfici  und  d-s  Pontmerfchen  Cot 
legii  Mtdid.  Das  Gutachten  des  Kreisphyficus  Gottel  ift 
voller  Gelcbrlaink<Mt  und  Belefenbeit;  er  hält  die  Ge- 
febtehte  für  Krankheit ,  und  gibt  befonders  den  Weich- 
felzopfuUUrfache davon  an;  feine  Gelehrfamkeit fcheint 
ihn  etwas  geWeudet  tu  haben.   Ree.  holt  die  erfte  Kran- 


was  von  diefer  Verordnung  in  der  Anwendung  nicht 
ausführbar  war ;  denn  dem  blofsen  Lefer  derferben  fcheint 
wenigfleus  alles,  was  wider  die  Verführung  junger  Mad- 
chen verordnet  wird,  fehr  ausführbar,  wenn  mau  es  nur 
ausführen  will.  VI.  Genemllifle  aller  in  fammtlichen  Ao- 
uigl.  preufs.  Landen  179a  Getrauten,  Gehörnen  und  Gc~ 
ßorbnen,  incluf.  des  Militärs  und  der^uden. 

Leipzig,  b.  Schneider :  Thrfiuruspathologico- tlierapeu- 
ticue  exhibensferipto  rariora  et  felectiora  auetorum 
et  indigenorum  et  exterorum,  quibus  natura  ac  me- 
dela  morborutn  tarn  internorum,  quam  externorum 
illuitrantur  atque  explicantur:  quem  collegit  et  edi- 
dit  Dr.  $0.  Chriß.  Traug.  Schlegel,  Ser.  Princ.  de 
Schoenburg  coofd,  aulic.  et  arebiater.  Vol.  II.  ParsL 
1793-  263  S.  8. 

Hr.  5.  hat  auch  in  diefem  Theil  des  Tbefaurus  nur 
folchc  Schriften  aufgenommen,  die  entweder  in  Deut  feb- 
land  fehr  fchwer  zu  haben,  oder  für  die  ausübende  Heil- 
kunde wichtig  find,  und  er  verfprkht  auch  für  die  Zu- 
kunft diefer  Sammlung  die  Brauchbarkeit  und  den  Werth 
zu  geben,  den  fie  bisher  auf  eine  fo  vorzügliche  Art  be- 
hauptet hat.  Diefer  Theil  enthalt :  Ii  F.  A.  Rouffel 
tr.  de  vnriis  fpeeubus ,  caufis ,  fiimptomatibus,  morbis  ab 
herpetica  lue  oriundis  et  remedtis  exyugnnndae  entlieft 
afretioni  hrrpeticae  idoneis.  Cadomi  1779.  $o.  Heur. 
Gempt  dijfert.  herpetü  naturam  «taue  c&ufas  luftrans. 
Vit  t  %  Mir- 
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Marburg.  Cattor.  1790.  Gfr.  Wiih.  Schilling  dia- 
trnSe  de  morbo  in  Europa  pene  ignoto,  quem  Americani 
vocant  Yaws.  Traj.  ad  Rhen.  1770.  In  Ruffels  Werk 
über  die  Flecbtenfchärfe  fiud  nicht  allein  die  meiften  Be- 
merkungen anderer  Aerzte  freilich  benutzt,  fondern  es 
And  auch  viele  eigene  Beobachtungen  über  die  Patholo- 
gie und  Heilung  der  Krankheiten  von  Flechtenfchärfe 
in  demfelben  enthalten ,  die  dem  deutfehen  Arzte  bey 
den  wenigen  brauchbaren  Materialien,  die  über  diele 
wichtigen  Krankheiten  vorräthig  und,  und  bey  der  ge- 
wöhnlich grofsen  Schwierigkeit ,  ße  zu  heilen ,  vielen 
Nutzen  verfprechen. 

LejP'I«.  b.  Junius:  ffokn  Ferriar's,  Doctors  der  Arz- 
neywiffenfehaft  und  Arztes  amKrankenhofpital  und 
Irrenbaure  zu  Maochefter,  Neue  Bemerkungen  über 
Wajferfucht,  Wahnfinn,  Ifafferfchcu,  an/leckende  und 
andere  Krankheiten,  nebß  Erlauterungen  durch  Fäl- 
le und  Angabe  der  beflen  Heilarten..  Aus  dem  Eng- 
lifeben tiberfetzt.   1703.  131  S.  gr.  g. 

Die  Urfchrift  diefer  Ueberfetzung  ift  fchon  von  einem 
andern  Ree.  Kr.  297-  der  A.  L.  Z.  1792.  mit  einer  um- 
ßaudlichen  Inhaltsanzeige  beurtheilt,  und  einer  Verdeut- 
fchung  Werth  geachtet  worden.  Glücklicherweife  hat 
fieauch  einen  guten  Ueberfetzer  gefunden,  der  die  Spra- 
che des  Originals  verlieht,  und  ein  ziemlich  reines  les- 
bares Deutfch  fchreibt.  Ree.  wüafchte  jedoch,  der  Ue- 
berfetzer hatte  auch  den  befcheidnen  einfachen  Titel  der 
Urfchrift :  medical  hiftwits  and  rtfiections,  kurz  und  an- 
fpruchlos  verdeutfeht,  der  von  ihm  gewählte  deutfehe 


fteht  einem  Aushängfchild  fo  ähnlich,  da&  der  VfL  de« 
Werks  gewifs  nicht  damit  zufrieden  feyn  würde,  wenn 
er  ihm  bekannt  werden  folite ;  und  dann  macht  er  auch 
dem  Geniua  des  deutfehen  Arztbums  keine  Ehre,  wenn 
es  wirklich  noch  nöthig  wäre,  die  Auinjerkfamkeit  auf 
eine  nützliche  Schrift  durch  folche  prahlerifcbe  Titel  zu 
bewirken ;  der  Sünde  gegen  den  guten  Gefchmack  nicht 
zu  gedenken,  Hingegen  billigt  es  Ree.,  dafs  der  Ueber- 
fetzer feiner  wenigen  und  unbedeutenden  Anmerkun- 
gen, welche  dem  Text  bey  gefügt  find  ,  auf  dem  Titel 
nicht 


PHILOLOGIE. 

Hildbomshavssn,  b.  Hanifch :  Nachrichten  und  Am 
Züge  aus  den  Handfchriften  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Paris,  las  Deutfehe  überfetzt  von  «falk. 
Mich.  Lohfiein,  der  Gottesgelebrf.  üoetoren  und  Plär- 
ren an  der  Hauptkirche  zu  Strafsburg.  Eritea  Bau 
des  zweyte  Abtheilung.  1793.  3>4  S.  g. 

Den  Anrang  machen  die  kurzen  Nachrichten  von  Hand- 
fchriften des  EfchylesC)  (Efchjle,  Aefchylus),  deren  in 
der  A.  L.  Z. ,  weil  fie  auch  mit  einem  befondern  Titel 
ausgegeben  werden,  fehon  Erwähnung  gefcheheo  ift. 
Ueber  den  ganzen  Band  wäre  es  verlorne  Mühe ,  ein 
Wort  weiter  zu  fageu ,  als  dies :  dafs  er  durchaus  mit 
eben  fo  viel  Unw  iflenheit  des  Inhalts  fowobl ,  als  der 
Sprache,  auch  eben  fo  undeutfeh,  wie  jene  Probe,  über- 
fetzt ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Antjt«Ton  ahbtheit.  Sulzburg.  b.  Dayle  :  Einigt  noth- 
wendige  prtiktifche  Erläniernnpen  nbtr  dmn  nützlichen  (gebrauch 


Jet 


Hock, 


det  LfZliijtH  Salzburg  gelegenen  Craßeiner 


Witdbadet.  Gewidmet  den  Badegaflen  alier  Art  und  Sundes, 
von  D.  J.  Niederhnber,  Salzb.  Rath  und  PbyGcu»  in  RadlUdc. 

76  S.  3.  —  Das  Waffer  quille  3g  (vermutblich  Reau- 
murfche)  Grade  warm  (alfo  ng  nafh  Fahrenhcit).  'Es -brauche 
12  Stunden,  bis  es  zu  37  Grade  (die  gewöhnliche  Badewanne} 
abkühle.  Per  Vf.  bedenkt  nicht,  da 6  das  nach  dex  GroCse  der 
Maffe  de*'  Waffen,  und  der  Art,  wie  ße  von  der  Luft,  und 
•ron  welcher  Luft  fie  herrührt  wird,  verfchieden  ift ;  das  Waf- 
fer  enthalt  ßchwefelluft.  (verniudilieh  Schwefelleber)  fixe  Luft. 
Kochfalz,  Kalkerde,  Minerallaugenfalt,  Thonerde,  und  fo  viel 


f  r\»  k  uPn,nien,i,U.  dfJWi™tn  Wa-n«  wieder  ein  frifches 
Anfahn  bekamen.  Wir  finden  diefe*  doch  fchon  bey  Barrifa,', 
•her  ob  es  vom  Phlogifton  herrühre,  darüber  woJIen  wir  noch 
erlt  die  Anuphlogiftiker  hören,  D,e  Warme  wird  diefe«  Waffer 
wohl  nur  um  fo  viel  langer  halun.  als  «in  ander!*  W  aller ,  »Js 
«s  fp^eififeh  fchwerer  ift.  iiemlich  durch  fefte  Beftandtheile  d'icb- 
tcr  Korper  iß.  Wir  übergehn  all«-»  Theoretifclie ,  worüber  oh- 
nehin llr.  N.  in  manchem  JStiickr,  nachdem  er  Marcard* Schrift 
von  den  Badern  Rthtfen  hat ,  anders  denken  wird.  Auch  hier 
bleiben  zu  wenige  Krankheiten  übrig,  bey  denen  das  Wallet 


nicht  als  fceilfiirn  isncb«  wird.   Der  ^röfetV  TbeU  de/lW 
-  ilt  in  dicfun  Punkte  unter  einem  gewtflen  fremden  .,dcr 

las  _       »•luuinl.l  J  _    »  •     h.  _ 


mviiojicm;  tat-         iuwih  *  uii 

Eifen,  dag  es  ans  Nicht*  gränzt.  Ditfes  ift  blofe  nach  Darrifani  fdbft  auferlegten  Zwange ,  wiewohl  man  doch  auchTeTK.TrV 
.und  Deck  anheben.  Der  Vf.  diefcr  Schrift,  der  fich  aU  einen  hat,  dafo  hierüber  reiner  herau^efprochen  ift.  Des  Vf.  Vorbe- 
Anfiii^er  ankündigt,  will  uns  bloft  das  Bad  a  pofteriori  kennen     reitung  und  Verhalten  bey  der  Kur  enthalt  nicht*  neues.  Seh  witz 

bader  lind  gewif*  nicht  (o  al 


au^er  ankündige  will  uns  bloft  das  Bad  a  poltert 
lehren;  er  habe  fich.  w«il  er-felbit  noch  nicht  viel  Erfahrung 
habe,  bey  allen  Bruauaengaßen  erkundigt.  Indeflen  ilt  er  doch 
ziemlich  theoretifcb,  und  weil  er  glaubt,  die  guten  Wirkungen 
des  Bades  aus  dem  Gehalte  de*  Waflers  nicht  ganz  einzufetten, 
fo  meynt  er,  die  Schwefeiluft  fey  ein  feine«  durchdriiigliches 
VVafen,  welches  die  üruich'der  heilfamen  Wirkung  ftyn 


bad^r  find  gewn.  nicht  (o  allgemein  werweruicYp^airJI?.'5" 
glaubt;  vielktcht  fieht  er  auch  bey  mehrerer  Erfahrung  denlij- 
deau*fchlaß  für  erheblicher  an.  ianrungaei.ua- 

Bey  der  Anlage ,  nachzudenken,  kann  Hr.  N.,  nach  fleifti- 
.  ^d.ercnundBwbacutwi.  mit  der  Zeit  eu  nutaiicher  Bru»> 


.  <■■ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  24.  May  1794. 


>fRZN  ET GELAHRTHEIT, 

Leiptio,  b.  Cruftus:  ßamwl  Hahnetnanns ,  der  Ar?> 
ne>  gelahrtheit  Doctors  und  Mitgliedes  einiger  ge- 
lehrten Gefellfcbaften ,  Apotlukcrleribon.  Erfle* 
Therh  rrfrt  AbthetLung.  A  bis  E.  1793.  Jg?  S.  8- 
(18  5r-> 

Die  Ablichten ,  welche  Hr.  H.  bey  diefem  Werke  hat- 
te, find  ,  wie  er  felbft  erwähnt,  von  denen,  wel- 
che Ach  andere  SchriftßeUer  bey  Abfallung  ähnlicher 
Burher  vorgefetzt  batteu ,  eimgermafsen  verfchiedeu. 
„Ich  fuche  hier,"  fegt  er,  „alle  einfache  Mittel,  und 
„uächft  diefen  auch  die  einfachen  Arzney  Zubereitungen, 
„welche  vom  Anfange  diefes  Jahrhunderts  an  bis  auf  die 
„neueften  Zeiten  orficinell ,  oder  fonft  gebrauchlich  wa- 
„ren  ,  oder  als  Haasmittel  einen  anfehulichen  Ruf  erhal- 
ten haben,  in  alpbabetifcher  Ordnung  2  ufzuftejlea.  Ich 
„habe  daher  nicht  blofe  über  diejenigen  Arzne>en  Aus- 
kunft gegeben ,  welche  von  den  erften  und  erfahren- 
eren Aerzten  einftimrnig  für  hülfreich  anerkannt  wor- 
„den  find,  ich  habe  auch  von  den  verlegenen,  aus  der 
„Mode  gekommenen  und  wenig  gebräuchlichen  -  felbft 
„von  mehrern  unwirksamen,  ekelhaften  und  abergl.ru- 
„bigen  Mitteln  die  Wahrheit  gefegt,   weil  an  diefer 
„Wahrheit  oft  viel  gelegen  ift ;  ich  habe  zugleich  kurze 
„Anzeigen  des  Nutzens  und  überhaupt;  der  arzneylichen 
„Befttramung  der  beschriebenen  Heilmittel  beygefügt, 
„und  ich  bin  überzeugt,  dafs  diefe  Nachrichten ,  weit 
„entfernt,  einen  gutgelaunten  Apotheker  zur  Schleich- 
„praxis  zu  verleiten ,  vielmehr  den  Vortbeil  für  ange- 
bende Apotheker  haben  werden,  dafs  fie  der  trocknen 
„Befchreibung  des  Mittels,  das  durch  die  angegebene 
„arzneyliche  Beftiromung  merkwürdig  wird ,  defto  eher 
„Eingang  in  das  Gedachtnifs  verftatren"  u.  f.  w.  Man 
kann  alfo  in  diefem  Werke  Auskunft  über  viele  Gegen- 
ftande  erwarten.,  die  von  andern  Gelehrten ,  die  niit  un- 
term Vf.  ein  Feld  bearbeitet  haben ,  mit  Stillfcliweigeu 
übergangen  worden  find,  und  in  derTbat  diefe  Erwar- 
tung wird  kein  Lefer  getäufcht  finden ;  denn  Hr.  IL 
hat,  fo  viel  wir  nach  dem  yor  uns  liegenden  erften 
Bande  feines  Werkes  iirtheilen  können,  jene  Anflehten 
gröfstentheils  recht  gut  erreicht.  Er  hat  die  weniger  zu 
empfehlenden  Heilmittel  und  Drogucn  nur  kurz,  die 
belfern  und  wirklich  nutzbareu  Arzneyen  aber  weitlauf- 
tiger  befchrieben  und  zugleich  auf  Schriften  verwiefen, 
in.  welchen  fich  gute  Abbildungen  der  Pflanzen  und 
Thiene ,  welche  rerfchiedene  Mittel  liefern ,  finden.  Er 
hat  ferner  die  meebanifeh-  und  chemifch  ■  pbarroaceuti- 
feben  Operationen ,  die  zu  denfelben  nötbigen  Werk- 
zeuge und  andere  Dinge,  mit  welchen  fich  der  Apothe- 
ker befchüftigt ,  oder  deren  Kenntnifs  ihm  aus  andern. 
A.  L.  Z.  1794.   Zwnjter  Band. 


Urfacheq  unentbehrlich  ift,  deutlich  und  den  neueften 
Beobachtungen  und  Entdeckungen  gemäfs  befchrieben, 
auch  bin  und  wieder  eigne  Bemerkungen  eingefcbaltet 
und  fo  die  Foderungen ,  die  ein  billiger  L-efer  an  den 
Verfairer  eines  folchen  Werkes  thun  kantin,  an  den  mei- 
nen Orten  erfüllt.     IndctTen,  fo  gern  wir  Hr.  IL  das 
rühmliche  Zeugnifs  geben,  dafs  er,  im  Ganzen  genom- 
men, den,  vor  uns  liegenden  Band  mit  vielem  Fleifse 
ausgearbeitet  habe :  fo  nuifl'en  wir  doch  auch  bekennen, 
dafs  wir  an  manahen  Orten  einige  nicht  ganz  unbedeu- 
tende Fehler  bemerkt  und  an  einigen  Stellen  noch  zu 
andern  Erinnerungen  Gelegenheit  gefunden  haben.  So 
empfiehlt  Hr.  Jj.  5.  4.  das  reine  Bergzinu  zu  Abdanipf- 
fcbalen  und  behauptet  zugleich,  dafs  der  Arfenikgel.alt 
diefes  Metalles  noch  fehr  ftreitig  fey ;  er  fcheint  alfo  die 
Richtigkeit  der  Erfahrungen,  die  einige  faebfifebe  Schet- 
deküuftler  mit  verschiedenen  Arten  reinen  ßergzinues 
•ngeileflt  haben  (und  deren  in  den  chemifchen  Annalen 
für  das  Jahr  4789.  2.  Band,  424  S.  kürzlich  gedacht  ift,) 
zu  bezweifeln,  wir  können  ihn  aber  verfichern,  dafs 
diefe  Verluche  das  Oafeyn  einer  kleinen  Portion  Arfe- 
nikkönigs  im  fachfifchen  Bergzinne  dargethan  und  zu-' 
gleich  erwiefen  haben,  dafs  einige  Zinoarten  im  Lothe 
be>  nahe  4  Gran ,  andere  aber  weniger  von  diefer  halb- 
metallifcheu  Subftanz  enthalten ;  indeOen  kommen  wir 
mit  dem  Vf.  darin  überein,  dafs,  ungeachtet  der  Gegen- 
wart einiger  Arfeniktheilchen  im  Bergzinne ,  doch  die- 
fes Metall  fich  beffer,  als  Kupfer,  Meiling  und  Eifen, 
zu  Abdampffchalen  fchicke.    S.  2.  223.  275.  und  an-  an- 
dern Orten ,  wo  vom  Abdampfen  und  Eindicken  gere- 
det wird,  ift  das  zu  die/er  pharmaceutifchen  Arbeit 
fehr  dienliche  SalzwalTerbad  das  Cltavtal  und  andere 
neuere  Cbemiften  vorgeschlagen ,  und  deffeu  wir  uns 
feit  einiger  Zeit  mit  vielem  Vortheile  bedient  haben,  mit 
Stillfchweigen  übergangen  ;  wir  wünfeheu  daher,  dafs 
der  Vf.  dielen  Mangel  in  einem  der  nachften  Bände  fei- 
nes Werkes,  z.  B.  in  dem  Artikel  IVafferbait,  ergänzen 
möge.  S.86.  ift  des  Gebrauchs  desKopahubalfemoIes  zur 
Verralfchung  theurer  ätherifcher  Oele ,  und  der  Art  und 
Weife,  wie  diefe  Verfalfihimg  entdeckt  werden  kann, 
und  S.  107.  der  Anwendung  des  Bergöles  zur  Verferti- 
gung einer  Art  Schwefelbalfam  (Bai/.  Sulvh.  barbad.) 
nicht  gedacht  worden.    S.  135.  halt  der  Vf.  das  Bley- 
extract  und  de«  Blejbalfem  tßr  ein  und  daffelbc  Pro- 
dtict,  das  efftere  macht  nur  einen  Bcftandtheil  des  letz- 
tern aus,  welches,  aufser  jenem  Extracte ,  auch  Wach»/ 
Kampfer  und  Kofenöl  in  feiner  MifrÜung  hat-    S.  267. 
gedenkt  der  Vf.  einiger  Verfälschungen  des  Effigs ,  und 
beschreibt  das  Terfchiedene  Verhalten  des  reinen  urd 
des  verfalfchteu  Effigs  gegen  verfchiedene  Reagenüen  : 
aber  die  Verfalfchung  deOelben  mit  fpanifchem  und  an- 
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deren  Pfeffer,  die  ge\>iü  uAcr,  als  die  mit  Sal/.fjum, 
vorfaHcn  ros^.  finden  w  ir  nicht  erwahut.  Auf  eben 
diefer  Seite  wird  auch  vom  Gebrauche  des  Baryteffig- 
falzcs  zur  Entdeckung  der  im  Eilige  enthaltenen  Vitriol- 
(hure  geredet ,  aber  die  Bereitung  diefes  Salzes  bat  der 
Vf.  nicht  befchrieben ;  denn  *S.  90.  ift  nur  des  Baryt- 
kochfalzes gedacht.  Hey  den  Worten  Gumaedrtjs  tind 
Chenette  verweift  Hr.  Ii!  feine  Lefer  auf  Edelgamander, 
und  bey  diefem  W  orte  auf  Bathcngelgaroander,  dielen 
Artikel  aber,  fe  wie  die  Artikel :  Bi  eitLlattferapic ,  wor- 
auf bey  Cimbdtjlümlcin  (such  bey  F.pipactis  und  Eile- 
bovine,)  und  Eckflengelmegelkraut ,  worauf  bey  Becher- 
blume verwiefen  wird ,  haben  wir  in  diefem  Theite,  wo 
fie  doch  hätten  aufgeführt  werden  füllen .  gänzlich  ver- 
mifst.  Diefe  nnd  einige  andere  Fehler  (  z.  B.  S.  25.  bey 
Akley,  wo  hatte  erinnert  werden  follen,  dafs  lieh  eini- 
ge Apotheker,  in  Ermangelung  der  Violen,  der  Aklcy- 
blumen  zur  Bereitung  des  Violenfyrups  bedienen,  S.  45. 
bey  Andromeda  potifolia,  wo  die  deutfehe  Benennung 
dreier  Pflanze  fthlt,  u.  f.  w.)  und  Wiederholungen  (z. 
B.  S.  5*7.  bey  Aqua  emeharum ,  wo  auf  Anfierfchalen- 
uwjfer,  \ind  ebendaf.  bey Aqua  benedieta ,  wo  eufßr«*- 
wein  haue  verwiefen  werden  könneu,)  beweilen ,  dafs 
der  Vf.  etwas  flüchtig  gearbeitet  hat.  Mehrere  andere 
Artikel  aber,  z.B.  Aetzflein,  De/Mhtion ,  Aufgießen, 
A  tßitjen,  BefJthg,  Dickfafte,  Entfärbung,  Abdampfen, 
Abklären  u.  f.  w.  find  mit  vieler  Sorgfalt  abgefaßt ,  und 
zumTheil  durch  faubere HoWchnitte  erläutert,  und  wir 
wünR  hen  fehr,  dafs  die  Apotheker  die  Vorschriften  «les 
Vf.  bey  der  Bereitung  der  Extracte ,  Dickfafte ,  Auflö- 
fungen ,  Bleypßafter  u.  f.  w.  beuutzen  mögen.  —  Noch 
erinnern  wir,  dafs  der  Vf.  die  Pflanzen,  auch  einige 
Thiere,  und  die  meiften  hier  abgehandelten  ehemifchen 
zufammengefetzten  Körper  unter  Namen  angeführt  hat, 
deren  erflerTheil  die  Art,  der  zweyte  aber  die  Gattung 
ausdruckt;  eine  Neuerung ,  die,  fo  fonderbar  und  über- 
fiüfsig  fie  auch  manchem  Apotheker  und  Arzte  vorkom- 
men mag,  doch  allen  Boyfall  ta  verdienen  fcheint,  und 
hoffen  tofa,  dafs  durch  diefe  vom  Vf.  gewählten  fchick- 
lichern  Namen  (x  on  denen  doch  einige ,  z.  B.  Waffer- 
htnßunigunde,  Zitronquendeltkymian,  Wirbildoftbettpfo- 
fte,  IhrnmohnfchöUkrant ,  Scham fignonblatterfchtvamm, 
Bliukfifclutinttnwurtn  u.  f.  wv  faft  zn  fehr  zufammenge- 
fetzt  find,)  die  bisher  gewöhnlichen  zweydeutigen  Be- 
nennungen, nach  und  nach  werden  verdrängt  werden. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LEircio,  b.  Junios:  X««*  und  erleichternde  Anwei- 
fung  zum  Singen,  fürSthuUn  in  Städten  und  Dör- 
fern, von  A.  Uülcr.  1792.  Ohne  die  Yorrede 
100  S.  4. 

Freuen  mufs  es  jeden  Verehrer  der  Tonkunft,  den 
verdicnßvolten  und  unermudeten  H. ,  der  für  die  Ver- 
breitung mnfikafifeber  Kenntnifle  überhaupt ,  und  tnsbe- 
Jbndere  für  die  Verbeflernng  und  Erlernung  des  Gefan- 
ges,  bereits  fo  viel  geleißet  hat,  noch  immer  thätig  zn 
fehen.  Wer  kennt  —  der  übrigen  Arbeiten  des  Vf.  hier 
nicht  zu  gedenken  —  deflen  grüfsere  Anweifung  zum 


Singen  nicht  als  eines  der  heften  praktifchen  Lehrbücher 
iu  diefem  Fache  1   Da  aber  die  gedachte  grulsere  Anwei- 
fung uiebt  ein  Werk  für  ganz  Unbemittelte  ili :  fo  wird 
mit  dem  vor  uns  liegenden  kurzem  und  ungleich  wohl- 
feilem Lchrbuche  unflreitig  fehr  vielen  I -ehrern  und  Ler- 
nenden, befonders  an  kleinen  Orten,   gedient  feyn. 
Denn  aufser  Marpurgi  Anleitung  zur  Mufik  überhaupt, 
und  zur  Singkunft  befonders,  ift  dem  Ree.  kerne,  für 
unfer  Zeitalter  paffende,  kurze  Anweifung  zum  Singen 
von  ausgezeichnetem  Werthe  bekannt.  l(  olfs  Unterricht 
in  der  Siugekunlt  mag  zwar  ein  ganz  brauchbares  Werk  - 
eben  feyn,  allein  es  ifl  zu  unvollftündig ,  und  enthält 
verfchiedene  Lchrfatze,  die  nicht  hinlänglich  auf  Erfah- 
rung gegründet  (Ind.    Diefen  Mangel  an  einer  kurzen 
Anweifung  zam  Singen,  für  Schulen  in  Städten  und 
Dörfern,  bat  unfer  Ii.  durch  das  vorliegende  Lehrbuch 
abzuhelfen  gefacht,  und  gröfstentberls  auch  wirklich  ab» 
geholfen.    ludefs  glauben  wir  aufser  manchen  Stellen, 
wo  wir  mit  ihm  nicht  cinverftnnden  find,  Mangel  an 
Ordnung  und  daraus  entflandene  Weitfchweiligkett  be- 
merkt zu  haben ;  auch  vermilTen  wir  hin  und  wieder  die 
erfoderliche  Deutlichkeit,  überzeugende  Gründe  und  Voll- 
itandigkeit. 

Der  Mangel  an  Ordnung  erhellet  fchon  aus  folgen- 
den Ueberfchriften  einzelner  oder  mehrerer  Paragraphen  : 
„Vorbereitung.  Geltalt  der  Noten.  Kotenplan.  Benea- 
„uung  der  Noten.  Tonleiter,  unterfchieden  ron  Ton- 
„artsleitern.  Vier  Siugftimmen.  SchlüfTel.  Tonleitern. 
„Tonartsleitem.  Arten  der  Fortfchreitung.  Verfetzungs- 
„zeichen.  Charakteriflifche  Töne  der  Tonartsleitem. 
„Harte  Tonartsleiter.  Wcfentliche  und  zufällige  Verfe- 
„t/.ungszeichen.  Harte  TonorAleiter.  Weiche  Tcnerts- 
„Ieiter.  Trillo.  lutervalle.  Verfchiedenheit  der  Inter- 
valle. Anwendung  auf  die  weiche  Tonartsleiter.  Tact. 
„Geltung  der  Notes.  Paufen.  Punkt  hinter  der  Note. 
„Syncopationen.  Läufe.  PalTagien.  Vortrag.  Reine 
„nnd  deutliche  Aus (p räche  der  Worte.  Athemnehmen. 
„Manieren.  Verfchläge.  Cercar  della  tu>U.  Mördern, 
„Pralltriller.  Choral.  "  Chor.  Arie.  Kectt.uiv.  Kunft- 
„wOrter.  Zum  Befcblufs:  einige  nene  Cboralmelodien, 
„nebft  eiulgeo  kleinen  Cherarien,  die  zufammen  22  S. 
„ausfüllen."  Dem  Abfchnirte  von  den  Touartsleitern 
hätte  in  einer  Anweifung  zum  Singen  billig  die  Lehre 
von  den  Intervallen  vorausgehen  Jollen,  befonders  d« 
der  Vf.  in  die  weiche  Tonamleiter  (S.  16.)  das  Inter- 
vall der  übermafsigen  Secunde  f —  gis  aufnimmt.  Denn 
wie  kann  derjenige,  der  noch  kein  Intervall  kr  nut,  S. 
17.  die  Ausdrücke  Übermäßige  Secund.-,  große  Terz, 
kleine  Sexte  etc.  verliehen  ?  Von  den  ganzen  und  hal- 
ben Tone  wird  zwar  S.  9.  vorlaufig  etwas  gefagt ,  aber 
weder  befriedigend,  noch  am  rechten  Orte.  Die  lehre 
von  den  Versetzungszeichen ,  und  vorzüglich  die  von 
den  Tonarten  und  Tonartsleitern  ift  ebenfalls  nicht  in 
der  heften  Ordnung  vorgetragen  worden.  Wie  kommt 
das,  zu  den  Manieren  gehörige,  Trillo  zwifcheu  die 
weiche  Tonartsleiter  und  die  Intervalle  zu  fteben  ?  — 
S.  15.  heilstes:  „Ueberhnupt  mufs  darauf  gefehen  wer» 
„den,  dafs  der  Schüler  den  Mund  pebörig  öffiit»,  die 
„Zähne  nicht  zufammenbeifse,  den  Ton  nicht  über  den 
„Gaumen  oder  durch  die  Nafe,  fondern  frey  aas  der 
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„Bruft  durch  die  Kehle  benrosbrittge.  Aach  gebe  man 
„darauf  Achtung,  dafs  das  unnöthige  öftere  Athttnholcu, 
„fo  wie  das  Abfetzen  eines  jeden  Tones  vermieden  wer- 
„de.  Jeder  Ton  mufs  gehalten,  und  foTon  au  Ton  ge- 
bettet werden,  ohne  zweideutige Zwifchentöne  hören 
,]za  laßen.  Die  Kunft ,  den  Atbem  zu  fparen ,  mufs  et- 
„nem  Schüler  gleich  anfangs  bekannt  gemacht ,  und  mit 
j.ihm  geübt  werden.  Man  tafle  zu  dem  Ende  ihn  einen 
„einzigen  Ton  mafsig  ftark,  oder  febwach  mit  zunehmen- 
j.der  Starke  aushalten.  DieBruft  gewohnt  fich  dadurch 
„u.  f.  w."  Wer  follte  wohl  diefe  an  fich  fehr  guten  Re- 
geln und  Lehren  in  einem  Paragraphen  fuchen,  welcher 
überfchrieben  »ft:  Wejentliche  und-zu/Mige  Verfetzungs- 
ztiehtn?  —  Und  doch  fchreibt  der  Vf.  in  der  Zufchrift 
an  die  Herren  Cantoren :  „das  Werk  ift  weder  in  Kapi 
„tel  noch  Lectionen,  fondern  blofs  in  Paragraphen  ab- 
„getheilr;  um  aber  den  Inhalt  diefer  Paragraphen  auf 
„einen  Blick  zh  überjehtn,  lind  hin  und  wieder  kurze 
„Rubrik«n  darüber  gefetzt,  fo  dafs  man  jede  Materie, 
„auch  aufser  dem  Zufammenhange ,  leicht  wird  linden 
„können.  (?)  Ein  Regifter  würde  nur  doppelte  Mühe 
„verurfacben."  Der  Ree.  hingegen  glaubt,  dafs  bey 
dem  augenscheinlichen  Mangel  an  Ordnung  —  wovon 
man  wohl  keiue  weitere  Beweife  verlangen  wird  —  ein 
Reeder  allerdings  fehr  nöthig  gewefen  wäre. 

Um  lieh  von  der  Weitfcbwejfigkeit  zu  überzeugen, 
darf  man  nur  nochmals  die  oben  eingerückten  Ueber- 
fchriften  der  Paragraphen  ,  otler  in  den  Ruche  felbft  et* 
Wa  die  l-ebre  von  den  Tonleitern  und  Tonartsleitern  le- 
ien.    Dafs  S.  i .  $.  2.  *on  der  Geftalt  der  Noten  und  S. 
34.  §.  44.  von  der  Geltung  derfelben  gehandelt  worden 
ift .  kann  ebenfalls  einen  Beweis  von  der  Weitschwei- 
figkeit abgeben.    Denn  eben  durch  die  Gellalt  der  No- 
ten wird  ja  bekanntlich  die  Geltung  derfelben  beftimmt. 
Der  Lernende  erfahrt  aber  §.  2.  weiter  nichts ,  ala  dafs 
man  auf  die  Geftalt  der  Noten  genau  zu  merken  habe. 
—  Aufser  der  Wettfeh«  erfigkeit  ift  auch  dadurch ,  dafs 
Hr.  H.  verfcbiedeite  Lebren  nicht  in  dem  erfodertichen 
Zusammenhang  vorgetragen  hat,  mancher  Paragraph 
für  den  Aufädger  nicht  einleuchtend  genng  ausgefallen. 
So  dürfte  unter  andern  wohl  folgende  Stelle  nicht  Jedem 
fogkich  g*ni  verftündlich  feyn.   S.  4.  „Unter  den  In- 
strumenten nehmen  fich  die  Violinen,  Flöten,  Oboen, 
„Clffrinetten ,  Trompeten  und  Waldhörner  die  Freyheit 
A.ibre  Noten  wieder  anders,  obgleich  alle  auf  einerley 
„Art,  zu  benennen.**   Erft  zu  Ende  des  folgenden  Para- 
graphen heifst  es:  „der  Vlolinfchlüffel,  der  auf  der  zwey- 
„ten  Linie  G  andeutet,  meynt  das  6,  das  im  Discante 
„auf  der  dritten  Linie  fleht."  Ueberhaupt  wird  mancher 
Lernende  die  ganze  Lehre  von  den  St  blüffeln  nicht  fafs- 
heb  genug  erklart  finden,  noch  weniger  aber  aus  $.  14. 
einen  dentlichen  Begriff  von  den  Tonarten  der  Alten 
bekommen.  S.  9.  fleht :  „Da  die  harten  ( Tonartsleitern  ) 
„all«  nach  dem  Mufter  der  erften ,  zwifchen  Tonartslei- 
tern gebildet  werden,  fo  find  fie  auch  durch  nichts 
„von   ihr  unterfebieden ,   alt  durch  die  höhere  oder 
„tiefere  Lage  des  Grnodtoos.    Es  können  i-ndefs  nicht 
„alle  Töne  fo  bleiben,  wie  fie  in  der  jonikhen  Tou- 
„artsleiter  von  €  dar  vorkomme»,  foudern  ein  oder 
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„der  andere  Ton  mufs  höher  oder  tiefer  verfer/.t  werden. 
„Man  nennt  fie  nicht  allein  deswegen,  foudern  auch, 
„weil  ihr  Hauptton  auf  einer  andern  Stelle  fleht ,  tvr- 
ufrtzie  Tonarten  u.  f.  w.«-  Dies  ift  für  Anfänger  eben- 
falls nicht  verflandlich  genug.  So  auch  S.  39. :  „Aber 
„wie  foll  er  zählen?  Antwort:  nicht  nach  der  Zahl  der 
„Tacttheile,  wie  die  vorgeschriebene  Tactart  fie  foJcrr, 
„fondern  nach  den  Noten,  und  ihrem  verfchiedenen 
„Werthe:  d.  i.  er  mufs  jede  längere  Note  mit  den  ihr 
„zukommenden  Tactgliedern  oder  Tue  «heilen  rieht::?  !■ 
„Gedanken  auszahlen ,  oder,  wenn  kürzere  Noten  zum 
„Vorfchcin  kommen,  deren  fo  viel  gefchwind  zufaaiiDn) 
„nehmen,  als  derTacttbcil  mit  welchen  er  zählt,  federt.  - 
Dafs  Hr.  ü.  gewifle  Behauptungen,  z.B.  S.  40.62. 
64.  etc.  blofs  auf  eigene  Autorität  niederfchrieb ,  wollen 
wir  bey  einen  mit  Recht  fo  geachteten  Schriftflcller  nicht 
rügen;  ob  es  gleich  immer  befler  ift,  den  Schüler,  wo 
möglich,  durch  Gründe  zu  überzeugen. 

Verfcbiedene,  zumTheil  gar  nicht  unwichtige.  Diu 
ge  z.B.  von  dar  Erhaltung  und  Verbcflerung  der  Stimme, 
von  der  reinen  Intouation ,  vom  Solmiliren  etc.  mancher, 
nicht  ungewöhnliche  Zeichen ,  z.  B.  die  Striche ,  Hoger., 
das  Wiederholungszeichen  etc.  einige  Tactarten ,  Manie- 
ren u.  a.  m.  vermiflen  wir  am  gehörigen  Orte  ganz.  So- 
gar die  Triolen  fehlen  $,  44.  und  werden  §.  47.  wo  von 
den  Tactarten  die  Rede  ift.,  nur  beyläufig  ernannt.  Der 
Vf.  fchreibt  zwar  S.77.:  „Einiger  andern  zufälliger  Zei- 
chen will  ich  nicht  weitlauftig  erwähnen,  weil  nichts 
„leichter  ift,  als  fie  zu  verliehen;"  wenn  aber  der  An- 
fänger diefe  ganz  übergangene  Zeichen  dennoch  nicht 
verfleht,  und  fonach  ihre  Bedeutung  erft  aus  andern 
Büchern  lernen  mufs,  fo  ift  ihm  durch  die  vorliegende 
Anweifung  allein  doch  nicht  hinlänglich  geholfen.  Dafs 
die  Erklärung  der  fehlenden  Bezeichnungen  etc.  des  Leh- 
rers Sache  fey,  findet  hierbey  nicht  flau;  denn  lonft 
hatte  auch  die  Benennung  der  Noten  etc.  die  gewifs  je- 
der Lehrer  weifs,  mit  gleichem  Rechte  wegbleiben  kön- 
nen.  Die  Vollftindigkeit  eines  felchen  Lehrbncb<:s  erfo- 
dert  es  aber,  dasjenige,  was  der  Lernende  fchlechter- 
dings  wiflen  mufs,  nicht  ganz  zu  übergehen.  Dagegen 
hatten  ,  aufser  einem  Theile  des  Vorberichts ,  S.  40.  70. 
71.  die,  übrigens  fehr  guteu,  Lehren  für  Muf.k  irrccio- 
ren  und  Dirigenten  in  diefem  (nach  S.  53.  nur  Air  An- 
fanger des  Gefanges  auf  Schulen  beftimmten  )  Werkchen 
fuglich  wegbleiben  können.  Weun  Hr.  H.  in  der  Vor- 
rede oder  Zufchrift  annahm ,  dafs  viele  Cantoren  und 
Lehrer  auf  dem  Lande  feine  gröfsere  Anw  eifung  zum 
Gefange  deswegen  nicht  befäfsen,  weil  ihnen  das  Buch 
zu  theuer  war:  fo  hatte  er  S.  11.  14.  u.  a.  in.  nicht  dar- 
auf verweifen  follen.  —  Die  fehr  fchönen  zwejitimmi- 
geo  Exempel  zur  Uebung  im  Treffen  undTacte  ( S.  43  f.) 
findet  Ree  für  Anfänger  doch  noch  zu  fchwer.  Ift  es 
gegründet,  dafs  die  Herren  C.  Schufler  und  Seideltaan*, 
(  f.  die  Zufchrift )  vorzüglich  gute  Componiftcn  für  die 
Kirche  find,  fo  muffen  fie  in  diefer  Rücklicht  von  ihrer 
ehemaligen  Manier  abgegangen  feyn  ,  oder  es  ift  Ihnen 
im  zwey  ten  Theile  der  Briefe  eines  aufmerkfamen  Rei- 
fenden von  S.  F.  Rrichardt,  S.  117.  fehr  unrecht  ge- 
fchehen.  —  Ob  wir  nun  gleich,  wie  fchon  gefagt,  nicht 
S  »  »  i  durch 
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durchgängig  derMeynungdes  Vf.  bey  treten  können,  und 
in  dieler  kurzen  Anweifung  eine  oder  die  andere  Un- 
Vollkommenheit  bemerkt  haben:  fo  linden  wir  doch  da* 
Gante  lehr  empfehlungswürdig;.  Befonders  hat  unter 
andern  das,  was  S.  54  — 6o-  von  der  Ausbräche  und 
vom  Athemiiehmeu  gefagt  wird,  unfern  volligen  ßey- 
fall.  Wir  wünfehen  daher,  dafs  diefes  nützliche  und 
lehr  correct  gedruckte  Lehrbuch ,  zum  Bellen  der  Sing- 
kunft  bald  allgemein  verbreitet  werden  muge, 

LfctHio,  b. Hamann:  Leonore Schmidt ,  naati  Ru-frard- 
J'ons  Pamela,  von  Franz  Elirenberg.  ZweyterBand. 
1791.  362  S.  g- 

Da  der  erite  Band  diefer  deutfehen  Nachbildung  noch 
uicht  den  ganzen  erßen  Band  des  englifehen  Originals  in 
fich  begreift:  fo  wird  hier  zucrß  poch  der  Ueberrelt, 
ungefähr  der  vierte  Tfaeil,  nachgeholt,  und  erft  3-  129. 
beginnt  der  ate  Band  des  Originals.  Es  konnte  daher 
der  gegenwärtige  jte  Band  der  Verdeutfchung  den  2tcn 
Band  des  Originals  nicht  ganz  umlpannen ,  duch  iiud 
bey na he  zwey  Drittel  davon  darin  enthalten.  Dertijug 
der  Handlung  itt  auch  in  diclem  2ten  Baude  ganz  fo  bey- 
behalten  worden,  wie  man  ihn  bey  Rickardjon  fiudet, 
aber  für  die,  jetzt  an  rafchere  Handlung  gewöhnte,  Le- 
fer  ilt  durch  Wegfchneidung  des  Gedehnten ,  Schleppen- 
den und  iMüfsigen ,  und  für  die  Liehhaber  des  Neuen 
durch  einen  modernern  Ton  geforgt.  -Hr.  Ehrtnberg, 
oder  vielmehr,  Hr.  Claudius  hat  alfo  die  Pamela  in  dop- 
peltem Sinn  verjüngt ,  indem  er  diefem  Roman  nicht  al- 
lein ein  jüngeres  Anfehu  gegeben,  fondero  ihn  auch 
auf  einen  verjüngten  Maafsitab  reducirt  hat,  welches 
demjenigen  fchon  glaublich  vorkommen  mufs,  der  den 
engen  Druck  und  die  grofsen  Seite«  des  Originals  gegen 
das  kleine  Format  und  den  weitläufigen  Druck  derVtr- 
deutfehung  halt.  —  Wenn  folche  Stellen ,  wie  folgen- 
de, vom  deutfehen  Vertaner  weggelafle»  werden  :  „Das 
„fchrecküchc  Gefchöpf.  fagt  mein  Herr,  habe  die  Idee, 
„mich  zu  nothtgen ,  den  abfeheuhchen  Colbrßnd  zu  hei- 
l.rJthe».  und  muh  alsdann  am  Hochzeittage  vpn  ihm  für 
Heine  bumme  Geldes  zu  Raufen.  Hat  man  je  etwas  der- 
gleichen erhört  ?  Sie  fagt ,  es  werde  dann  meine  Pflicht 
"fevn.  meinem  Ehemann  zu  gehorchen,  und,  um  den 
,1h).  Williams  zu  beßrafen,  werde  man  ihn  twingen, 
j]uus  zu  verbinden,  und»  wenn  mein  Herr  den  Schwei 


„zer  werde  bezahlt  haben,  und,  wenn  ich  in  feincllan- 
„de  würde  geliefert  feyu,  werde  der  Schweizer  in  ieiu 
„Vaterland -zurütkgehn ,  wo  er  fchon  Frau  und  Kiurler 
„habe ;  denn ,  fagt  Frau  Irwins ,  das  ift  die  Gewo!mheit 
„dtefer  Art  von  Leuten,  dafs  fie  in  jedem  Laude,  wo 
>.fie  lind,  eine  Frau  heiratben'J  —  fo  lind  fie  unltreitig 
überfchlagen  worden,  weil  Hr.  C.  glaubte,  dafs  fie  die 
Delicatefle  d.er  Pamela  zu  fehr  beleidigten  ,  der  jene  Er- 
zählung in  den  Mund  gelegt  ift.    Dadurch  aber  find  zu- 
gleich viele  Züge  weggefallen ,  die  dazu  beüiuimt  wa- 
ren ,  die  Irwkes  in  ihr-r  ganzen  Schwarze  darzuftellcD, 
Die  Einrichtung,  dafs  immer  nur  Pamela  die  Haupter- 
zahlerin  ilt,  hat  allerdings  ihre  Unbequemlichkeiten ;  da 
fie  der  Deutfche  aber  beibehalten ,  fo  hatte  er  deshalb 
die  Züge  nicht  daraus  vertilgen  füllen  ,  welche  dienen, 
die  laßerhaften  Perionen  des  Kornaus  in  ihrer  Abfcheu- 
bebkeit  zu  zeigen.     Die  Schilderungen  des  Hochzeit- 
ahends  lind  eben  um  jener  Delicatefle  willen  mit  Recht 
abgekürzt  worden.    Wer  etwa  darüber  klagen  wollte, 
dafs  durch  das  Lpitonüreq  vieles  von  dem  charaktertftj- 
fih'Mi  Detail  verloren  gegangen  fey,  oder,  wer  da 
Yvüulchr,  dafs  ein  guter  Schritt  Heller,  wie  Richer djon, 
mit  allen  feinen  Eigenheiten,  und- alfo  auch  mit  feines 
Fehlern,  überfetzt  werde,  den  wird  (denn  folche Wün- 
fche  tbun  doch  nur  Kenner;  Hr.  C.  unltreitig  auf  die  Le- 
etüre des  englifchen  Original;  felblk  verweiTeo.  Den  Ge- 
nius untrer  Zeit  lieht  man  recht  daraus,  dafs  die  Ge- 
fchichte  der  Pamela,  die  nach  Richardjon' s  Abficht  auch 
ein  Erbauungsbuch  feyn  foUV.  jetzt  im  Deutfehen,  da- 
mit fie  ja  njeht  durch  Andüchteley  dem  Publicum  mifs- 
falle ,  auch  da  alle  Aeufcerungen  von  Frömmigkeit  ver- 
loren hat ,  wo  fie  dazu  beytrageu  konnten ,  den  Charak- 
ter der  Pamela  feyerlicber  and  ehrwürdiger  zu  machen. 
—  Im  Original  gefallt  es  mir  befler,  wenn  Burgthal'i 
Brief  Sv22.  gleich  mit  Leonarms  Antwort  gegenüber  ab- 
gedruckt ift.    Hr.  C.  erlaubt  (ich  bin  und  wieder  folche 
kleine  Zufdtze  uud  Verfrhunerungen,  wie  folgende  Stelle 
S.  11.:,.  Welch  ein  Labful  war  die  Eibfamkeit  für  mich, 
„die  edel lle  Mutter  feßer  Entfehlüne  und  der  fchonften 
„Beruhigung!"    Wenn  das  Original  blofs  fagt:  „Ich 
„bin  meinem  Glück,  oder  Unglück  naher,  als  ich  es  je 
„gewefen,"  fo  fagt  Hr.  C.  dafür:  „Glück  und  Unglück 
„liegt  nun  in  die  Wagfcbaale  meines  Scbickfals  ge- 
„worfen ! 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Fun  toetf.  Stettin,  b.  Effenbirt:  Dt  Ttitop^mpo  Chi», 
quondam  ceSeberrinio ,  fcrtpfil  friidttiau  Kuh.  !7J>i-  J-3  8> 
Kitte  kleine  Schrift,  welche  der  Vf.  beym  Abfchied  au*  dem  ber- 
uuifchrn  Seuuuario  für  gelehnt  Schul«  11  und  beym  Antritt  des 
Cuiircctoreta  au  der  Rathsfchule  zu  Stettin,  welche  im  vorigen 
Jahr  zu  einem  Lyceum  erhoben  ift,  herauagab.  Nach  einer  kur- 
zen Einleitung  liber  die  Vortheile ,  welche  man  von  einer  Samm- 
lung derBrucnftucke  erwarten  kann,  dt«  man  von  den  verloren 
gegangenen  griechifchen  Gefchichikbreibera  zerßreut  antrifft, 
handelt  der  Vf.  in  3  Kapiteln  von  den»  Zeitalter  des  Theopompus, 
von  feinen  Schrine»,  leiner  Schreibart  und  hiftorifchen  GUub- 
ivurdigSieit.  Manche  Vorwürfe,  welche  diefem Gefchichtfchret- 
)  -  r  gemacht  worden  ftad,  wtrdeat  bier  wtderkgi,  oder  es  wird 


wenigflens  bezweifelt ,  ob  n^an  fie  ihm  mit  Recht  machet  köi.ne, 
wenn  mau  die  ausdrücklichen  ZeuguiiTe  andrer  bewahrter  Schrift  - 
fteller  dagegen  hält.  — >  Diele  kl<mie  Schritt  ift  a-ich  defi  wegen 
merkwürdig,  weil  lie  der  Vorläufer  wichtiger  Abhandlungen  ilt. 
Denn  d  r  Vf.  m.>cbt  die  Hoffnung,  cu'.'  l'ragim  nt<-  der  verloren 
gegangenen  Si  hritdtellcr ,  befo:.i1i-r»  derer,  weiche  di<s  a etliche 
Gefchtcrre  bearbeiteten .  nach  und  nach  fcerausiupeben  ,  und  2U- 
erll  die  Brucliftiicke  des  Theopompus.  Dieft  ilt  um  defto  er- 
wünfeiutr,  da  man  auf  Oudcndorp's  Sammlung ,  weiche  Verheyk 
herauszugeben  verfurach,  vergebtich  gewanet  hat.  Einiges  fin- 
det mar.  indeflen  fchun  in  der  Hifioire  de  CJcademit  Auyo/e  dri 
Infcripti«**  et  Mlet  lettrtt  T.  XIV.  gefanuaeJt. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  B(>hmc:  l'ollftändige  Erläuterung  des  ge- 
meinen  tiewfchcn  mui  Sachßfchen  Proetffcs.  II.  und 
III.  Theil.  171,3.  uud  647  S.  IV.  Th.  1794.  593 
S.  $• 

VA^ir  haben  die  Anzeige  des  II.  und  III.  Tbeils  diefer 
»  »    Erläuterungen  bisher  ausgefetzt ,  weil  der  Vf.  in 
der  Vorrede  d<«s  1.  Theils  verfprochen  halte,  das  ganze 
Werk  in  IV  Bunden  zu  Stande  zu  bringen.  Dies  ilt  ihm 
aber,  w  ie  lieh  nunmehr  zeigt,  uicht  ge-lückt.    Die  bis- 
her erfchienenen  4  Harken  Binde  enthalten  blofs  das  or- 
deutliche  Procefswrfahren ;  es  bleiben  ihm  all'o  noch  die 
vieleu  fummarilchen  Procefs- Arten  abzuhandeln  übrig, 
nemlkh:  1 )  der  unbeftiiumte  fummarifche  Procefs ;  3) 
der  pofleflorifche  Procefs  ;    3 )  der  Maudütsprocefs ;  4) 
der  Executivprocefs ;  5)  der  Wechfelprocefs ;  6)  derAr- 
reftprocefs;  7)  der  I'rovocationsprocefs ;  8)  der  Kriegs» 
procefs;  9)  der  Confiltorialprocefs ;  10)  der  Concurspro- 
cefs;  11)  der  Rechnuugsprocefs ,  und  12)  der  peinliche 
Procefs.     Alle  diefe  13  Procersgattungen  füllen  noch  in 
einen  einzigeu  ftarken  Bande  erläutert  werden,  welches 
der  Vf.  indelTei]  doch  um  deswillen  zu  bewerkftelligea 
horti,  weil  die  mehreren  Grundfatze  von  den  im  ordent. 
liehen  bürgerlichen  Procefs  vorkommenden  Schriften 
auch  bey  diefer  oder  jener  fummarifchen  Procefsart,  mit 
wenig  Abänderungen,   angewendet  werden  konnten. 
Auch  über  die  Materie  von  Commiß'.o.ien  ift  noch  nichts 
gelagt;    es  foll  daher ,  nach  Abhandlung  der  fumnurj- 
fchen  Procefsarten,  das  wirhtigfte  darüber  bemerkt  wer- 
den, und  dies  ebenfalls  iu  dem  V.  Bande.    Allein,  nach 
dem  bisherigen  weitläufigen  Zufchnitt,  kann  Ree.  nicht 
weniger,  als  noch  4  folche  Bände  erwarten.    Wenn  an- 
ders der  Vf.  für  jede,  bey  diefen  Procefsgattungen  vor- 
kommende, gerichtliche  Handlung  fo  viele  Formulare 
mirtheilt,  als  er  bisher  bey  dem  ordentlichen  Procefsver- 
fa1'  en  getban  hat.     Ree'  verkennt  den  Nutzen  nicht, 
den  dergleichen  gut  gewählte  Formulare  dem  neuauge- 
heuden  Richter  und  Sachwalter  leiften  können ,  der  in 
praktischen  Uebungen  uoch  zurück  ift,  und  auf  Univer- 
sitäten dazu  nicht  hinlängliche  Gelegenheit  hatte ;  aber 
ihm  fcheint  doch  der  Vf.  darinu  e;vvas  zu  weit  zu  ge- 
hen, dafs  er  oft  von  ganz  unbedeutenden  Bittfthrii'ten, 
Decreren  und  Gerichnprotocollen  dergleichen  Modelle 
mittheilt,  und  zwar  nicht  blofs  eines,  fonderu  oft  meh- 
rere von  eben  derfelbeu  Gattung.  (Th.  II.  S.  ng— i^g 
J35-I47-  S53— 149-    Tb.  III.  S.  434-S07.    Th.  iv! 
S.  360-414.)     Diefe  ßeyfpiele  find  aueh  nicht  durch- 
gängig gut  gewählt,  und  können  nicht  alle  als  naihah 
mungswürdige  Muftcr  Kelten,    ßetouders  findet  Ree.  fo 
A.  L.  Z.  1794.  Zweyttr 


viele  Beyfpiele  von  Protocollen  überflülBfr.     Die  For- 
mulare «1er  Protocolle  fehen  lieh  im  wesentlichen  ein- 
ander ganz  ähnlich;  mau  darf  nur  die  wenigen  allgemei- 
nen Regeln  wilTen,  welche  ein  Protocollant  zu  beobach- 
ten hat;  man  darf  dabey  ein  wenig  Logik  und  guteFaf- 
fungskraft  bel.tzen :  fo  wird  es  leicht  feyu ,  über  jede 
bacbe,  auch  ohne  Formular,  zu  protocolliren.    Wein  es 
aber  an  diefeu  Erfodemiden  fehlt,  der  mag  hundert  und 
mehr  Formulare  fich  bekannt  machen ;  er  wird  demun- 
geachtet  ein  unbrauchbarer  Protocollant  bleiben.  So 
Icheint  es  auch  überllüflig ,  von  jeder  im  Procefs  vo»- 
kommenden  gräfl.  Ausfertigung  ein  Formular  mitzuthei- 
Jen.    Diefe  Ausfertigungen  haben  ihre  eifernen  Formeln, 
die  jeder  neue  Beamte  in  feiner  Amtsftube  findet.  Es 
wäre  daher  hinreichend  gewefen,  nur  von  den  wichtit- 
ften  einige  Mufter  beyzufügen.     Eben  diefes  gilt  auch 
von  den  Bittfchriften.     Bey  dem  erften  Theil  war  die 
von  dem  Vf.  hierin  beobachtete  Weitläuftigkeit  nicht  fo 
aufteilend,  als  fie  jetzt  bey  den  drey  folgenden  Theilen 
ift.    Durch  eine  fchitkliche  Abkürzung  wäre  das  Werk 
fug  ich  um  ein  Drittheil  dünner,  mithin  um  eben  fo  viel 
wohlfeiler  geworden,  und  hätte  die  Abficht  des  Vf.,  dem 
unbemittelten  Anfanger  zu  Hülfe  zu  kommen ,   um  fo 
leichter  erreicht.    Die  Methode,  mit  jedem  Theil,  mit  je 
der  einzelnen  Handluug des  gerichtlichen  Procelfes.  auch 
die  Formulare  zu  den  dabey  vorkommend™  erh-blu  hen 
Schriften  zu  verbinden,  giebt  bey  den  Nachfcbta  -en 
eine  grofse  Erleichterung ;  nur  wäre  es  natürlicher  ge- 
wefen,  die  Theorie ,  die  doch  immer  die  Vorgängerin 
feyn  foll ,  jedesmal  vorausschicken ,  und  die  Praxis 
nachfolgen  zu  laden.     Iiier  .Ii  es  mebrenthcils  umge- 
kehrt; die  rormclu  werden  vorausgefchickt.  und  dann 
erlt  die  rechtlichen  Grundlatze  erörtert.    Ferner  fcheint 
es  der  fonft  gewählten  fyftciuatifchenOrdnunf,'  nicht  ge- 
mäfs  zu  leyn,  dafs  in  dem  6  Kap.  vom  Ungehorfam  derPtir- 
theyen  tm  erften  Verfahren,  fogl  -ich  Th.  II.  S.  161.  die 
allgemeinen  Grundfatze  von  der  Abßtffung der  im  Protefs 
vorkommenden  Schriften,  S.  ig2.  dipjemgen  Sachen,  worü- 
ber kein  Procefs  geführt  werden  darf,  hieiut hft  S.  1 9«.  Tor- 
berettungsfachen  und  vorbereitende  Gefuche,  endlich  S 
204.  PrajudicM-  und  Incident-  Puncte  und  verbundene 
Sachen abgehandelt :  werden.    Diefe  GegeuQunde  hatte« 
vie  mehr  befondere  Kapitel  verdient.    Da  der  Vf.  die  For- 
mulare der  im  Procefs  vorkommenden  Schriften  bev  je- 
dem Theil  des  Procefles  emfchaltet:  fo  mufsten  die  da- 
bev  zu  beonarhtenden  Grandfatze  fchon  in  der  dem 
erften  Theil  vorgefetzten  Einleitung  angeführt  werden 
YYrnigftens  wird  he  niemand  in  dem  Kapitel  vom  Uu- 
gehorfam  der  Partbeyew  fuchen.    Die  Lehre  von  Vorbe- 
reit ungsfachen  von  Prajudici.il  -  und  Incident  Purinen 
hätten  fcglicher  dem  3tea  Ruch,  von  d,a  vermiedenen 
*  pro- 
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»roceiTjaliffhen  Z  wirchenhaarlhingen  einverleibt  werden  fchiftigt  fich  mit  den  Mitteln  zur  ..ilf/f  meinen  guten  Ord- 
können.  Uiel«r  Ya«lel  benimmt  jedoch  dem  Werke  an  nung.  Sicherheit  und  Bequemlichkeit ;  und  jede  i'otizry- 
feiner  übrigen  Crjuchbarkeit  nichts,  welche  bereits  bey  '  Verfügung  wird  zur  Juftizfache,  wenn  ein  Dürrer  otk-r 


der  Kccenf'ivci  des  e\ßen  iheiis  augezeigt  worden.  Wir 
fü^en  nur  noch        *ur.:e  Ueberficht  des  Inhalts  bey. 

Im  Uten  Theil  beendigt  der  Vf.  d.ns  im  vorherge- 
henden mit  ih  r  Kephklchrift  abgebro  hene  5t«  Kapitel 
xum  rr/len  Verfahren  i  und  handelt  «iaher  von  der  Duplik, 
Triplik,  Qiiadruplik,  dem  Aotenbef«  hlufs.  der  Inrotulatio», 
der  'Actenverfendung  unl  der  Eröffnung  des  Unhels. 
(Unter  deu  Fallen ,  da  der  Actenfchlufs  w  ieder  aufzuhe- 
ben fey,  hatte  auchS.  3>  der  mit  angeführt  werden  kön- 
nen, da  ein  Theil  mit  feiner  Schrift  pracludirt  worden, 
nachher  aber  hinreichende  Gründe  bey  bringt .  die  ihn 
der  Wiederemfetzung*  in  den  vorigen  Stand  theil'ialtig 
machen.;    Di«.  Lehre  von  der  inrond  uion  der  Acten  ift 
S.  41    66-  mit  *"ner  recht  guten  hütorilcheu  und  prak- 
tischen Erinnerung  von  der  Einrichtung  und  «1er  Ab- 
ficht  der  Aitcn  vervebt.      S.  62.  werden  die  Wttdari- 
Sehen  Nebenjtunden  Th.  77.  S.  to->  aufführt,  „nach 
„welchem  es  fcheiue,  als  ulj.die  Fartheyeii  tn  dem  Fall, 
„wenn  die  Acten  zur  Einholung  eines  Unheils ,  und 
„nicht  blofs  zur  Belehrung  des  Richters,  verfendet 
..werfen,   rothwendig  der   Inratulatiou    bey  wohnen 
..müfsten,    welche  Mcynang  aber  kein  Gefctz  für  fich 
!.habe,  wenn  es  nicht  befondere  Proeefsordnungen  ver- 
ordneten."    (Allein,  1)  ift  das  Allegatum  unrichtig; 
es  ift  nicht  der  77,  fondern  der  117  Theil  der  Wetzlar. 
Kehenftunden ;  2  >  w  ird  darin ,  wie  der  ganze  Zufam- 
menliang  beweifet,  nur  fo  viel  behauptet,  dafs  diePar- 
theyeuzur  In  -  und  Exrotulation  vorzuladen  feyen,  nicht 
aber,  dafs  ihre  Gegenwart  fo  unumgänglich  nothweu- 
di-  fev,  dafs,  wenn  fie  ausbleiben ,  de/  Richter  nichts 
TornoLm^n  könne.)   Das  f,te  Kap.  handelt  fehr  ausführ- 
te!» von  Uwifhnrfatn  der  Partheijett.    Ree.  yenrtifst  je- 
doch «tarin  das  fo^enannte  CMigirtn  der  Friflen  t  oder 
die  hillfcbw  eisende  Verftattung  derfelbeu  ,  w  elche  au- 
fserhnib  Krrfochf--n  na«h  dem  Mui'ter  de?  kammerge- 
rkhtliohen  Prooefles,  in  mehreren  Provinzen  Deutich- 


tands itntt  linder. 


Der  Vf.  uuterfebeidet  übrigens  die 


Ausdrücke  Termin  und  Friß  ;  von  jenem  werde  gefagt: 
er  fey  ve/tr^t ;  vondiefer:  fie  fey  verlängert  worden. 
In  diefem  Kap.  kommen,  wie  fchon  gedacht,  auch  die 
Sachen  vor  ,  worüber  keü*  Procefs  geführt  werde»  darf. 
D.thin  re<  hnet  der  Vf. :  a)  blofse  Proteft.uionen  ;  b)  ein- 
feittge  Geluche;  c)  Uepierunjrsfachen  ;  d)  Polizeyfachen. 
Hiebev  hat  er  S.  ij!7.  die  Falle,  welche  noch  den  römi- 
fehen 'Gefetzen  zum  Polizeyfach  gezahlt  werden  kön- 
nen .  aus  Hn.'  Onpm'.hi  Einleitung  in  die  fammtlirhrn 
fitmmariIVhen  ProcelTe ,  abdrucken  laffen .  weil  er  nicht 
glaubt,  d.ifs  man  etwas  heileres  darüber  fagen  könne. 
Er  halt  es  kaum  für  möglich,  den  Begriff  der  Polizcy- 
fachen  fo  zu  beftimmon.  „dafs  man  ihn  auf  alle  vorkom- 
,  mi  n  ie  Frille  anwenden  könne.  Wer  lieh  den  Ranzen 
,',Umfim<;  der  zur  Poluey  gch.iren  'en  Gegenltniule  ge- 
„nau  bekannt  gemacht  habe ,  der  werde  am  betten  im 
„Stande  feyn,  zu  beftimmea,  w  as  Polizey  -  und  wa%Ju- 
„ftiz  Sachen  feven."  (Ree.  findet  jedoch  die  fteltim- 
w»0"diefes  Be'grUfc  nicht  zu  febwer:  die  P«lizey  be- 


eine Corporation  für  fich  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
behauptet,  und  fol« he  beweifen  will,)  dafs  hienachft  «•) 
auch  hinanz-  und  Kammerfdchen,  «sie  ihrer  Natur  nach 
fich  zu  juftizfachen  qualitufre«,  wenn  lie  durch  befon- 
dere Gefetze  oder  Herkomm  tn  dav  un  ausgenommen, 
und  dem  Finanzdepürtement  übertrügen  find,  zu  denje- 
nigen Sachen  gehören ,  worüber  kein  Procefs  getubrt 
werden  dürfe  S.  191.)       eine  gefährliche  Behauptung; 
Finonzcollegia  haben  in  wohl  organilirteu  Staaten  kc.ue 
Cognition  in  den  fie  betreffeiuhu  Jufti/.fachen ,  und  dür- 
fen fie  nicht  haben,  weil  niemaud  in  feiner  eigenen  Sa- 
che Richter  feyn  kann.  Wenn  irgendwo  einGeleiz  oder 
Herkommen  bievou  eine  Ausnahme  macht,  fo  laUt  fich 
folches  doch  nut  keine  Weile  rechtfertigen.)    fies  Kap. 
Von  der  Abfaffung  der  ierJ'Jii?drneii  richterlichen  F.r- 
keuninijfe.  irelthe  im  erjU-r.  l'crfahreu  vorkommen  km- 
neu.      Hier  werden  die  Gruudf.itze  der  Keferirkuuit, 
hauptfaeblich  nach  Claproth ,    U'r.lih  und  Tevenar  »uf 
130  Seiten  mit  vieler  Deutlichkeit  mid  Vo)liiandi°keit 
vorgetragen.    Damit  ift  jedoch  da>jeuige  zu  verbinden, 
was  im  III.  Th.  S.  5S9     6i6.  darüber  noch  bey  Abfaf- 
fung  des  Endurtheüs  gefagt  wird.    Die  Formulare  von 
Actenexrracteu  und  Relationen  find  dabey  vorausge- 
fchickt.    Darunter  kann  vorzüglich  das  erfte  S.  219.  als 
ein  Mufter  dienen,  befonders  wegen  der  darin  enthalte- 
nen guten  Methode ,  einen  Zcugeubeweis  zu  extrahi- 
r«m,  welches  uuftreitig  eine  der  fchwerften  Arbeiten  ift. 
Wunderbar  ift  es  übrigens ,  dafs  hier  febon  Formulare 
von  Kelationeu  über  das  ftrvductionsverfahren ,  und  über 
Beweis  uud  Gegeube-.veis  vorkommen,  da  (olfhc  doch, 
nach  dem  Syttem  des  Vf.  in  den  III.  und  IV.  Theil  ge 
hören.    Dafs  hey  einer  Gleichheit  der  Stimmen ,  wenn 
der  eine  Theil  auf  das  gemeine  Recht,  der  andere  auf 
ein  befondere»  Recht,  fich  gründet,  die  erfte  Mevnung 
vorzuziehen ;  dafs  ferner  hey  einer  Stimmcngh-K  hheit 
ülwr  ein  eingewandtes  Rechtsmittel .  das  vorige  Urrhi  ü 
zu  beli.itigen  fey  (S.  31;  IT.).  benilir  zwar  in  der  Hilhg. 
keit  und  in  der  Analogie  des  Ret  Ins;  derGerichtsbrauth 
weicht  aber  doch  mehrentheils  davon  ab. 

Zweiße  Ab'.he'lung:  Vom  Pro  -  und  Reprndttcfians- 
Verfahren.  1.  Kap.  l'om  lieweijr  überhauf-t.  Maunicb- 
faltige  Eiiithfilung  deflelbeii.  Die'Fheorie  «lavonhaupt- 
f.c,  hlich  nach  Tevenar.  ;*<rx  Kap.;  Vom  llewcis  -iunh 
Zmgen.  Mcrku  ürdig  find  dabey  die  F<irmul.%re  über 
die  Anhörung  eines  Tauben  und  eines  Stummen.  (Th. 
III.  S.  47  fi")  Der  erlie  verfieht  die  Fragen  durch  die 
Bewegung  des  Mundes ;  der  andere  erklart  f. ch  auf  dop- 
pelte Weife :  einmal  «furch  ei-enhatnige  ft  hriftlicbe  Be- 
antwortung der  vorgelegten  Fragen;  ein  amJermal  oher 
durch  Nciiren  und  Schüttelndes  Hauptes.  Das  letztere 
mochte  wohl  eine  fehr  itn/.uverlalligc  Methode  fe\n.  da 
die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  Stummen  auch  gewdhultcli 
fehr  fehler  hören.  3.  K<\p.  Vom  beweis  durch  Urkun- 
den. 4-  Kn^.  Vom  Bs  weit  durch  den  Eid.  ^.Kn.'.Vom 
Beweis  durch  Augenfefutn  Kun/lvetflan.iiger  und  Scha- 
tzer.   6.  Kap.  Vom  Beweis  durch  Zugeßaiidntß  wd  Ver- 
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ntHthnngm.  7.  K  7».  lajuGegenbeinife  und  den  verfehie- 
denen  rechtlichen  Erienntnijfen ,  welche  im  PfO-  und  Re- 
■jirodui-ti<insi'?rfakr,n  vorkommst*.. 

Dritte  A  r.'triUn»?  Vom  lliuptverfaJiren.  i.Kap. 
Von  der  Eroffnan;?  de*  Z*ug<n-  und  Urkunden  Tl/ttuls. 
D-t  Vi.  hält  (l'h.  III.  S.  50$.)  einen  Urkundenrotul  bey 
etten  weklut'crgen  rfe*vis  djrch  Urkunden  für  notü- 
w.m  ü^.  Ur-r  G  'richtsbraucb  fthnmt  aber  damit  nicht 
ä'aer  Mii.  Bey  einen  Reweis  t  der  durch  Urkunden  ge- 
führt wird,  lind  lie  Urkunden  auch  ohnehin  in  der  ßc- 
vreisfehriftbey  jedem  Artikel  angezogen.  Der  Ausdruck: 
Krtul ,  und  die  bey  den  Zeugen,  der  Verfchwiegeuheit 
halber,  erft  nach  vollendetem  Beweis  vorzunehmende 
Eröffnung  des  Ratids,  würde  auch  auf  Urkunden  nicht 
recht  palten.  3.  Kip.  Von  der  Ausführung  d.s  B/ wei- 
fe s  und  Gfgenbewnfes ,  und  vom  Endurtheil. 

Vierte  ibtheilung:  Von  den  Rechtsmitteln  wider  ein 
Urtheil ,  und  von  der  Vollßahdigkeit  dejfdben.    1,  Kap. 
Von  der  Appellation.     Sehr  undeutlich  heifst  es  l'h. 
IV.  S.  41. Im  peinlichen  Ankl.tgeprocefs  werde  nicht 
auf  die  Appellationsfutntne  bey  den  Reichsgerichten  ge- 
fehen.    Denn  in  peinlichen  Sachcu  tindet  ohnehin  keine 
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deicommißm  tacitmn  enthalte?  —  Das  Factum  il>  kürz- 
lich iolgendes:  Sophia  Angelten,  verwittwete  Gräfin  c 
liurghaufs,  gehorue  v.  Siegroth,  bvüfs die  von  ihren;  Ge- 
mahl hinterlufleoe  AJiodialherrfchaft  Sulau .  und  ,  ver- 
möge des  ihr  von  demfclbeo  crtheUtcn  Rechts,  die  Herr- 
fchaft einem  von  de«  3  Söhnen ,  nach  Guikcf nden  Zu 
zuwenden,  überliefs  fie  mittelft  ihres  om  4  May  1-54 
errichteten  Teitaments.  auf  den  Fall,  da  die  Söhne  lieh 
nicht  vereinigen  konnten ,  diefe  Wahl  ihrer  Schweiler 
von  Buddenbrockdcrgeftalt,  dafs  der  zum  Befiucrei- 
Ahirte  Sohn  io?.ooo  Rthlr.  herausgeben  folle.  Dabey 
machte  fie  noch  folgende  merkwürdige  Verordnug : 

„W  ie  ich  aber  hiemit  auch  fehnlich  wünfehe ,  dafs 
"r  rten-feunft  Subu  bey  der  gräflich  Burghauiifchcu 
»ramilie  mjehte  erhalten  werden:  fo  verbiete  ich  zu- 
"r  l  ?emieuiSen»  welche  entweder  in  gutem  brüder- 
„iKheu  Vornehmen  und  Einverftaudnifs  oder  vermittclft- 
„memer  Schweiler  Decifion.  zu  diefem  Befitz  gelanget, 
„iokhe  anderweitig  an  Fremde  zu  verkaufen .  vielmehr 
„verordne hiermit  ausdrücklich,  (doch  ohne  ließe ti- ■»  uir*" 
*nne  etu-anigs  weitere  Subflituirung ,  als  es  die  G.  fetzr 
„zulaßen,  fondern  lediglich  in  der  Abßcht,  die  llev.jchaft 


Berufung  dahio  ftatt.    Ebendafclbft  allegirt  der  Vf.  das    „Sul.ut,  fn  lange  mls  möglich,  bei)  der  fami/u- 1 


zube- 


Concept  der  K.  ü.  0.  Tb.  II.  tit.  31.  §.  6-,  um  darzuthun, 
dafs  wenn  wegen  eines  Rechts,  das  einem  Grund  (lücke 
anklebt,  appellirr  werde,  dies  Grund liück  wenigstens 
400  Rthlr.  werth  foyn  müde.  Es  ftvht  aber  iu  dem  <_  011- 
cept  kein  Wort  davon;  und  der  neuere  Gericbtsbraucb 
bewevft  vielmehr ,  dafe  b«y  unfehatzbaren  Rechten,  z. 
B.  dem  Emftandesrecht,  auf  den  Werth  des  Grundftücks 
nicht  gefebeu  werde.  2.  Kap.  Von  der  Läuterung,  Sup- 
plikation, Revißon,  triedsreinfetzung  in  den  vorigen  Stand, 
Nichtigkeitsbefchwerdtn ,  Nackfuchung  um  Eriätttenmg 
des  U i  theis,  SiinHicatsklngr ,  und  die  Klage  über  verwei- 
gerte und  verzögerte  ftußiz.  3.  Kap.  Von  der  Vatljtre-  erhöhetedicErbb.Tcri.i  deuVe7kauf*prdsbisäuf  n6 'cro 
ckung  des  Urthels.    Zwejtes  Bach.  Von  den  verfchiede-    Kthrl.    Sic  ftarb  in  eben  dem  Jahre.  Die  3  Söhne  errich- 


,Mlten,  dafs,  im  Fall  der  erllere  Befitzer  ohne  nKiunli- 
„che  Dcfcendenz  verlterben,  oder  auch  fouß  di-fes  vor- 
,.zußlichen  BeGtzes  /ich  freywilüg  beerben  U\te ,  fol- 
..che  zufurderlr  feineu  fodaun  noch  lebenden  Brüdern 
„oder  Schwellern,  nach  Ordnung  des  Alters,  oder  auch 
„allenfalls  deren  männlichen  Delcendeiiz ,  wekhe  von 
„denselben  diefe  Herrfchaft  am  zuverlafligften  zu  mein- 
»tentren  im  Stande,  und  zw  ar  für  den  eben  feltgefetzten 
t,l  reis  a  100,000  Rthrl.  vor  allen  andern  zum  Kauf  an^cbo- 
„ten  werde."  0 

Iu  einer  ferner  om  1 6  Jul..  17,56  errichtete  Codicil! 


neu  vrocefJUalifchen  Zwifchenhandlungen.  \.  Kap.  Von 
dir  tfiederklage,  Intervention,  Li tisdenunciation  und  Be- 
nennung des  Autors.  2.  Kap.  Von  der  S  hherhrit  she- 
Jeliung  wegen  der  Procef<k<ßcn,  von  dem  Besvnfe  zum 
ewigen  Gedächtn\fs ,  und  von  der  Reaffmnthn  des  Pro- 
ceffes. 

In  der  Vorrede  zum  IV.  Theil  wird  ouch  ein  voll- 
Äändiges  Regifter  über  alle  IV  Thdle  verfprochen.  wel- 
<  ncs 


teten  am  21.  Jun.  17.17  einen  Erbvcrglcic!..  worin  f:e 
das  mütterliche  Teftament  anerkannten.  Die  v.  Hnddcn- 
brock  wählte  hierauf  den  zweyten .  Niclas  Wilhelm, 
der  jedoch  im  J.  1759.  die  H.  rrfchaft  dem  f.Iteften.  Carl 
Sylvius,  abtrat.  Nach  deircn  AMcb-n  trat  So'm. 
Hanns  VV  dbelm  Sylvins,  der  feinen  Erben  die  frc\  S<  bat 
tung  mit  der  Herrfchaft  verticheru  wull:e.  an. 
gen  die  Agtuten  klagend  auf,  uud  verlangte 


ge 

mit  dein  V.  Thcile  nawblolgeu  wird,    f«  Verkaufsrecht  mif  ihm  "fur'criofchen  ziTa.hrcu  .'  ink 

hin  feine  Erben  daran 


Bkf.slai',  b.  Korn:  Die  wrfentVchen  Acten fliicU  des 
merkwürdigen  Pr  iceffes  der  Graß.  lUirqh-iufifchc» 
Agnaten ,  gegen  de*  lln.  Grafen  v.  Burgluufen  auf 
SutatK    17^3.  126  S.  4. 

Der  Gegen rtand  diefe*  Rechtsfrreits  ift  ein  Verkaufs- 
recht  für  116.000  Rthlr.  —  üt»  r  Güter,  die  nach  j.  tziuer 
Verrauun/  durt  h  den  Zuwachs  eines  voui'cd  n  erfochte- 
nen  anfehnlicheu  S  ü  ks  I  Fildes,  wenig  teils  üb«-r  j6o  000 
Kihlr.  im  Werth  ß.heu  f<  ll -11.  Es  kommt  labey  asf  die 
Rerbts.'rage  an :  ob  eiue  Kinf.  hnnkiimr  der  Alii'iiation, 
»eiche  eigentlich  nur  auf  den  erllen  Beüt/cr  cedi  htet 
iftt  auch  die  nachfolgenden  Reetzer  biud^,  und  ein  Ji- 


en.'-fuiT« 


nicht  gebunden  fevn  r.ict  htei:. 
Ute  Agnaten  hingegen  behaupteten,  difi  ciicfc  Wi^i;  f 
hchk.it,  uadi  dem  Siun  des  Teliaineiits  und  ,!.'s  Hb 
verfjieichs  auch  auf  .'ie  Erben  lörttrehe.    Das  er 
13.  Ort.  17^9.  von  der  Regierun  »zu  Brcsiau 
Urthel  entlchicd  für  die  Agnaren,  ward  aber  atH  ci  ^ 
waadre  Appeltoiion,  am  31.  AI,-,«  ,750  durchaus  >vt<>; 
min.  wobey  es  uach  in  renforio  am  t.  Ort.  dcTelhen 
Jahres  verblieb.    Die  Entfchel  fim-s^ründ,»  des  we«-»;. 
Urthels  J>.  92  IT.  verdienen  vorzüglich  pelefrn  zu  \vet- 
d.-ii.      Alle  hier  el..(cMa?cndcn  rerhtli.  h,  11  Gründe  find 
fehr  gut  erörtert;  der  Hauprentf.  fi  -i  •an-s-rnnH  il\  abe- 
dt.-fer    ««aß  die  landesherrliche  Beß.ttig,:!.g  fehle,  „nd 
daher  as  imTeltament  undCodicill  beftimmte  Verkaufs- 
1  1  1  2     .  recht 
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rrcbta  eis  l'i.leicommif»  ödere  Subftitution,  ultra  primum 
gradum  nicht  gelten  könne.  Diefe  gedruckten  Acteniiü- 
cke  geben  übrigens  auch  ein  vollilundiges  Modell  von 
dem*  jetzigen  gerichtlichen  Verfahren  in  den  königlich 
preufsifchen  Staaten. 


NATURGESCHICHTE. 

Lf.ipxio,  in  der  Maller.  Buchh. :  Alberti 
Roth,  M.  D.  Phyfici  provinc.  Duc.  Brem,  etc.,  Ten- 
tameti  jlorae  Germanicae.  Toinus  II.  contiuens  lyno- 
nyma  et  adverfaria  ad  illuftrationem  flurae  Germa- 
nica*. Pars  prior.  624  S.  1789-  Pars  fecund  503 
S.  1793.  g. 

Diefe  zahlreichen  Zufatze  und  Berichtigungen  betra. 
gen  viel  mehr  als  das  Werk  felbft,  und  lind  gleichwohl 
uoch  nicht  beendigt.  Der  1.  Thetl  derlelüen  geht  nur 
von  der  iftcn  bis  zur  I3'en,  der  zweyte  von  der  i4ten 
bis  zur  23'den  Klaffe.  Ob  noch  di<?  54lte  KlalTc  eben  fo 
beatheitet  werden  follc,  davon  hat  Ree  in  keiner  Vorre- 
de etwas  beilimmt  gefunden.  Der  Fleifs  des  Vf.  ilt  be- 
kannt ,  und  auch  in  diefem  Werke  unverkennbar;  fo 
fchr  es  auch  zu  früh  feyn  mag ,  an  eine  clullifche  Flora 
germanica  zu  denken;  (denn  diefe  wird  erft  nach  voll- 
kommener Bekanntfchaft  mit  dem  einzelnen,  und  durch 
die  Kennt  nifs  aller  aufzuteilenden  VerhaltnilTe  möglich): 
fo  wird  doch  jeder,  der  an  einem  belondera  Orte  diefe 
Abficht  für  die  Zukunft  befordern  will  es  Hu.  R.  Dank 
wilTeu.  dafs  er  das,  was  man  wenigflens  bisher  wufste, 
mit  foli  her  Mühe  auf  einen  Punkt  leiten  wollte.  Aufser 
den  Befchrcibungen.  die  den  Arten  beygefugt  find,  fin- 
det man  nicht  feiten  (was  eigentlich  überall  in  befchrei- 
benden  Werken  der  Naturgefchichte  feyn  follte),  den  Un- 
terfchied  einer  Art  nach  mehrern  Punkten  genau  beilimmt, 
durch  "welche  fie  von  Arten,  die  mit  ihr  leicht  zu  ver- 
wechfeln  w  iren,  deutlich  abweicht.  Dem  II.  Ilieile  find 
noch  (S.  561—593  )  Anmerkungen  und  Verbelferuqgc.1 
angehängt.  Der  Vf.  hat  hier  und  anderwärts  feinen  Uc- 
berfetzimgeu  und  Gründen  gefolgt,  wie  z.  B.  bey  Cra- 
taegus monogyna,  die  er  von  Oxyacantha  nicht  un- 
terfcheidea  mag;  und  gelegentlich  hat  er,  wie  bey  Cy- 
rtamen  .  denen  Fruchtftengel  fich  auf  eine  befondre  Art 
in  Spiralen  gegen  die  Erde  zurückrollen,  auf  phyfiologir 
f.he'Erfcheinuugen  aufmerkfaro 


NüRMBr.nG,  b.  Schneider:  Einleitung  in  die  Naturge- 
Schichte  überhaupt ,  und  in  die  Krauterkunde  befan- 
den, neblt  Linneifchen  Klaffen,  Ordnungen,  Unterab- 
theilungeu  und  Pflauzeugattungen  zum  (lufenweifeu 
l'merricht  hotanifcher Zöglinge,  von  D. Salnj  *?o- 
Itoh  Kohlhaas ,  zwey tem  Stadtphyfikus  (  —  zu  Re- 
gensburg.)  1753.  384  s-  8- 

Eine  Ueherlicht  der  ganzen  Wiflenfchaft,  wodurch 
der  Anfanger  den  Genf  derfelben  faffen  könnte,  eine 


philofophifche,  durch  Nachdenken  erworbene,  neue  Be- 
handlung der  Gegenwände,  oder  Bemerkungen,  Ute  zur 
Erweiterung  diefer  Kenntnifle  dienen  köunteu,  wird  man 
in  dielem  Buche  vergebens  fuchen.  Der  Vf.  hat  die  Ab- 
ficht, Zogliugen  von.io  -  16  Jahren  nützlich  zu  feyn. 
und  ihnen  zu  der  in  jeuem  Alter  fchon  norbweudig  für 
künftige  Forfchritte  zu  erwerbenden  KcnutmTs  zu  ver- 
helfen. Um  da»  Buch  wohlfeil  /.u  machen,  lirfs  er  die 
Kupfer  weg,  verw  ies  aber  — auf  die  Kupfer  im  Jacquia- 
fchen  Handbuche.  Die  Einleitung  in  die  gefauimte  Na- 
turgefebichte  betragt  noch  keinen  Bo^cn  ,  und  die  Ein- 
leitung in  die  Krauterkunde  beliebt  aus  der  bekannten 
Terminologie,  die  lateioiCcb  und  deuilVh  ausgeführt  ill, 
aber  hlufs  die  Namen,  ohne  Erklärung,  unl  obneUnter- 
pbtheitung  der  oft  haulig  gedrängten  Benennungen  ent- 
halt. Bey  den  Blatwrn  von  ihrem  Verhältn  is  zu  Eicht 
und  reiner  Luft  nicht  ein  Wort.  Die  Cal)  \.\ra  ilt  der  Kelch 
derMuoi'e,  die  Vulva  der  Kelch  der  Schwämme.  Aufdie 
Einleitung  in  die  Krauterkunde  folgt.  III.  das  Gefchlecht 
der  Pßi.wn,  nach  den  altern  tn-kannten  Sätzen.  IV. 
Linnet  Skiern.  Wenn  Hr.  Klimas  meynt.  nun  müire 
ein  Syltem  mit  allen  feinen  Fehlern  kennen  lernen ,  fo 
hatte  er  feinen  Lehrlingen  hier  ci.ie  Kritik  des  Sexual- 
fyllems  liefern  foüen,  damit  fie  wüi">ten,  woran  fie  wä- 
ren. Aber  er  bat  alles  treulich,  lunder  Gefährde ,  ab- 
gefebrieben.  V.  Lin**'s  Clajcn,  tubft  Pflanzengattun- 
gen nach  Hojfmnnns  Au  wald  und  deutfehen  Benennun- 
gen. Namen  der  Cla Ifen,  deutlche  und  lateiuifche  Na- 
men von  (deutfeheu  )  j'danzeugattungen ,  in  Einer  Rei- 
he ,  okne  alle  Erklimm*.  Vi.  Linne's  fyjlem.  (Ji dran- 
gen. Hier  die  bekannte  Erläuterung  der  Uuterabthei- 
Jungen  jeder  Cjade.  VII.  Linne's  fjßim.  Ordnungen, 
nebfl  Pfiinzengattungen.  und  Planer  if dien  deutfehen  Be- 
nennungen. Wieder  eine  lange  Nameureihe.  Die  neu- 
ern Genera  aus  Schrener  find  von  Hn.  K.  verdeutfeht, 
und  hier  auch  die  auslaudifchen  angeführt.  VIII.  Lin- 
ne's fifftem.  Unterabtheilungen  der  Pflanzenordnungen 
nach  Linne's  fitflemi  Nutnrae  und  Lipperts  Pß.tnzengnt- 
tungen.  IX.  Linne's  fifflem.  Unterabtheilungen  einiger 
Pfltnzengattun^en  nach  L  S.  N.  u.  Lipp.  Pfl.  Syftem. 
ehue  Angabe  irgend  einer  Art.  X.  Linne's  fijflem.  Ver- 
zei  hnifs  fammtli:her  Pßanze^tguttungen  nach  lln.  von 
Schrebers  Ausgabe  der  Linueifehen  Generum  Plantartun 
mit  Li  pertfehen  deutfehen  Benennungen  in  Form  ein*s 
lattinifch  -  deutfehen  Wörterbuchs,  mit  Bezug  auf  Linnei- 
fche  Claffen  und  Ordnungen.  Diefer  Bezug  ift  nicht  im 
geriugiten  von  Nutzen ,  und  die  Seitenzahl  hätte  ihn 
befl'er  im  Zusammenhange  gezeigt. 

Neu  aufgelegt  ift  erfchienen: 

Berlin,  in  d.  Realfchnlhuchh. :  Anmerkungen,  wel- 
che vornemlich  den  Gebrauch  des  Berlinifclien  neu 
eingerichteten  ABC  —  Buchßnbier  und  •  Lefebüctt- 
[eins  und  der  dazu  gehörigen  Tafeln  betreffen,  von 
Ch.  Zimmermann,    ye  Aufl.  1792.  332  S.  8. 
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Dienstags,  den  27.  May  1794. 


RECHTS  GELAHRTHEIT, 

Ulm  ,  1a  der  Stettin.  Bucfch. :  Die  Ordnung  der  Gläu- 
biger bey  dem  über  ihres  Schuldners  Vermögen  ent- 
flxmdenen  Gantproctffe  nach  den  gemeinen  und  wir- 
tembergifchen  Rechten,  ron  D.  Ckrißian  GoUlifb 
Gmelin,  H.  Wirt.  Rath  und  der  Rechte  o.  ö.  Lehrer 
zu  Tübingen.     Vierte  verbeßerte  Ausgabe.  1793. 

ägoS.  %.  ohne  den  Anhang,  der  Glaubiger  »ach 
aierifchen  Rechten. 

Auch  in  diefer  neuen  Ausgabe  einer  fchon  in  ihren 
frühem  Auflagen  fehr  brauchbaren  Schrift  fehlt  es 
nicht  an  erheblichen  Zufatzen  und  VerbefTerungen.  Die 
meiften  Vermehrungen  hat  das  1.  Kap.  vom  Abfunde- 
rungsreebte  (Vindicationsrechte)  heym  Concurfe  erhal- 
ten.   In  diefem  Kapitel  findet  fich  $.  g.  «ine  Erörterung 
Aber  eine  fchwierige  Frage  des  wirtembergifchem  Rechts 
e i  og ef ehaltet.   Nach  diefem  foUen  neinlich  Kinder  zur 
Sicherheit  ihres  väterlichen  «der  mütterlichen  Erbes  auf 
liegende  Güter  des  nutzniefsenden  Ehegatten  mit  dem 
Eigentumsrechte  verwiefen  «erden,  von  ehefeui  Eige»- 
tbum  aber  nur  im  Fall  eines  Gants  oder  einer  Schulden- 
verweifung  Gebrauch  machen.   Können  fie  nun  die  Gü- 
ter in  natura  aus  der  Made  hinwegnehmen,  oder  muf- 
fen fie  fich  mit  dem  Werth  des  Ererbten  begnügen  ? 
Jenes  ift  die  Meinung  der  Facultat*  deren  Mitglied 
der  Vf.  ift.    Ob  auch  die  richtigere,  ob  auch  die  Privat- 
mevnung  des  Vf.,  zweifeln  wir.    Zufammenbang  und 
Abhebt  des  Gefetzes  erlauben  es  nicht,  die  Wirkungen 
des  Eigenthuros  weiter  auszudehnen ,  als  es  zur  Sicher- 
heit der  Kinder  norhweodig  ift.  Diefe  würden  im  erflen 
FaUc  durch  den  Concurs  in  eine  auffallend  beffere  Lage 
zum  Nachtheile  der  Gläubiger  kommen ,  und  die  Infol- 
venz  zumSthndea  diefer  und  desGemeiiifLhuldaers  ver- 
gröfsern  oder  wohl  gar  veranlaflen.    Nur  müfste  frey» 
lieh  im  andern  Falle  der  Werth  des  ererbten  Vermögens 
eiuer  Revifiön  unterworfen  werden.    Den  Vindicantra 
lafst  der  Vf.  nach  K.  I.  §.  ig.  noch  immer  einen  Theil  der 
Gantskoften  in  jedem  Falle  tragen ,  wo  fein  dingliches 
Recht  nicht  gleich  offenbar  ift,  vermutblich  in  der  zwar 
unrichtigen ,  aber  hie  und  da  auf  den  Gerichtsbrauch 
fich  führenden ,  Vorausfetzung ,  dafs Streitigkeiten  über 
Vindicationsrechte  einen  Theil  des  ConcursprocefTes  aus- 
machen ,  mithin  auf  dieCqpcurskoften  einen  Einflufs  ha- 
ben. K.  2.  §•  g.  bemüht  fich  der  Vf.  eine  fehr  auffallende 
Ueberfchreitung  der  Grenzen  der  doctrinalen  Auslegung 
zu  rechtfertigen ,  und  zu  zeigen ,  dafs  das  Vorzugrechr, 
welches  das  wirtembergifebe.  Landrecht  Käften  und  Spi- 
talern des  Landes  bey  dem  Concurfe  über  das  Vermögen 
ihrer  Verwalter  verleiht ,  von  1  übingifchen  Rechtsleh- 
A.  L.  Z.  1794.   Zwetjter  Band. 


tm  mit  hinlänglichem  Grunde  auf  diefe  Üniverß«»  * 
Stiftungen  für  Studierende,  überhaupt  .uf Jle^!'*^ 
fora  desLandes  ausgedehnt  worden  L  L  ,  lPr  VT 
Ausdehnung,  die  nun  durch  eine  neueriieh^  J?,^ 


fo  auffallend  rechtswidrige  und  dtbev  nie  /„„  A  '.fne 
heitsrechte  gewordene  lVIeynung  in  den  Schürt 
wahrend  er  an  andern  Orlen  d%m  Grun^ "T? 
fm/rulana  finde  interpretanda  funt,  mu  hevaah«.  nh  " 
triebener  GewifTenhaftigkeit  folgt,  und  es  z  R  "^T 
über  fich  erhalten  kann,  dem  mit  einem ^m^Pf"^ 
rechte  verbundenen  Anlehen  zur  Erbauung« 
neuenllaufes,  und  dem  Heirathgute  der  vermJl  .v*?1* 
Ehefrau  fowohl  als  der  Braut  eiueSrelle  i?™rY?",üln 
Clafft.  und  dem  Anlehen  r.ur  ErkauW ™,  ™cYtea 
herftellung  einer  unbeweglichen  SaAe^L^Jl"^'' 
den  perföoüch  privilegirtln  Schulden  zu^efwE, 

STüTTCAnn,  h  Vf.:  Gefetze  des  Herzogtimms Wiriem 
berg,  aus  altem  und  neuem  VerordnuTJe» T 
Scripten,  Resolutionen  undDccreten  zufaZ"^'' 
gen    von  £0ft.  Ge.  Hartmann,  blTw^ut 
und  Domänenrathe.    I.  Theil,  weicht  die  Fh 
^enthal,  l?9,  mit  B^^^ 

dees  aus  den  vielen  taufend  hin  und  w  X  ' Vn  f°a* 
Generakefcripten  nach  und  nach  in  d Lh  I  T en 
B"  fo  »U  nütz  ich« ^  ünte  uehm  Crn> 

welcher  der  Vf.  bev  einem  Be/itz  einer  S^  .  ff* 
von  ungefähr  14000  Refcripten  und  andern  i«  1 
der  wirtembergilVhen  Geferzgebnng  'S,^ 
künden,  einer  Sammlung,  die  felbft  ,iiJVir**  ?■  5"  Ur" 
der  Art  an  VoIMändi?keit über '$?  i5ti  ?  V°n 
BTJchfa,  ift.  Der  hier  ^^^L^ 
ift  den  Ehegefetzen  gewidmet,    Un «acht ,  Z  „  •  ,  °d 

gebende  Klugheit  rn  einem  vorteilhaftem  l  iJ. 
fcheint,  als  bey  diefem.  der  allzu  viele  Sn?«.  ?' 
»"b-rey  vergangener  JAtomO^Zd^F^0? 
theologifcherVorurtheile  tmdhierarchirSLij  E,nflulT« 
tragt:  fo  fehlte  es  doch  gerade  b £J£Z]?ea  ,a.J* 


an  einem  Werke,  das  die  erofae  i„„; 
ger  und  zum  Theil  wenÄÄSW  eeh°n' 
Auszügen  enthielte,  und^das  Sv '  j£°  fjj«  « 
fehr  wünfehenswerthen  Schritt  iu' Entwurf. 
neuenEherechts  vorheeeitete  und  erleS,^/ - 
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züge  find,  fo  viel  Mir  gefunden  haben,  genau  tmd  ge- 
drangt. Gegen  die  Aufnahme  und  Stellung  der  Mate- 
rien tatst  fith  im  Grunde  nichts  einwenden,  asfser  dafs 
etwa  dem  7.  Kapitel  von  Vergehungen  wider  die  Ebe- 
nrdnung  und  deren  gefer/lichen  Felgen  eine  Stelle  unter 
den  Criminalgefetzcn ,  wohin  der  Vf.  ohnehin  mehreer 
verwandte  Gegenwände,  z.  B.  Blutrchande  verwiefeu 
hat,  oogemeflener  geivefen  feyn  würde.  Die  Beilegen 
enthalten  einige  von  denjenigen  Formularen,  die  bey 
dein  chegerichtKchen  Procelle  vorkommen,  ein  Verzeich- 
oifs  der  Taxgebühren  für  ehegerkhtliche  Ausfertigungen 
und  Difpenfationen ,  und ,  was  befonders  fchatzbar  ift, 
eine  Sammlung  von  130  in  dasFberecbt  emfchlagenden, 
theils  ungedrutkten ,  theils  einzeln  in  Refcriptenf'urtn 
erfebienenen,  und  nur  in  die  Hände  weniger  gekomme- 
nen Verordnungen. 

SCHONE  Ä&NSTE. 

Züiuch,  b.  Orell  u.  C:  Gedichte  von  G.  vonSatis. 
Gcfammek  durch  feinen  Freund  Friedrich  Jrlatthijfom 
1793.  xo6S.  8- 

„Still  und  hV.ir,  wie  der  fchweigende  Vollmoud 
Die  Gräber  befchemt .  betrachieft  du 
Das  Venjanijene ,  weilendes  Blicke«, 
Wie  Braute  de«  ßrjuug.iros  Bild. 


Deine  dämmernden  Bilder  find  lieblieb. 
Wie  Abendroth;  deine  Stimm'  itt  fanft. 
Wie  der  Flöte  fchwindender  Nachhall, 
Verriefelnder  Quellen  Geraufen." 

So  fingt  der  Dichter  von  „der  luTseo  Webmuth  Ge- 
fährtin, JErinnVu-nff.'*   Sö  möchte  der  Kritiker  fingen 
von  des  Dichters  Mute,  die  (wie  Matthiflbn  fich  aus- 
drückt) ihren  Geweihten  aus  den  Schlofshallen  nnd  dem 
Thiergarten  von  Verfailles  tu  die  Schatten  erafamer  Wäl- 
der leitete ;  die  in  den  uden  Moorgegenden  von  Flan* 
den»,  uienu  dem  malerifchenGeßade  der  Seine,  in  den 
friedlichen  llirtentbaleru  der  Rbätifchen  Alpen,  wie  im 
Heergetümmel  des  Krieges  feine  unzertrennliche  Ge- 
fahnin  blieb.    Es  iß  die  Mufe,  unter  deren  Leitung  die 
Dcnham,  Thomfon,  Haller  und  Kteift  die  Natur  in  ih- 
ren gebeimften  Winkeln  befchlicben  und  dann  in  grö» 
f  ern  malcrifchen  Gedichten  verriethen,  was  fie  gefehn 
hatten.    Sali*,  ihnen  gleich  an  Originalität  und  Empfin- 
dung ,  f<  bränkt  fleh  auf  kleinere  Lieder  ein ;  eine  Form 
der  Darftcllung,  welche  den  Vorzug  bat,  dafs  der  Dich- 
ter jeder  einzelnen,  aus  der  Natur  gehobenen  Scene 
mehr  den  Ton  feiner  augenblicklichen  Oemüthsftrmmung 
geben,  und  durch  diefe  Individualifirung  um  fo  fkhrer 
hoffen  kann  ,    der  bey  befchreibenden  Gedichten  fo 
febwer  zu  vermeidenden  Ermüdung  auszuweichen.  In- 
defs  gefchmacklofe  Versirr. alles,  was  ihnen  in  der  Na- 
tur vorkommt ,    kalt   inventiren  und  natürlich  auch 
ihre  Lefer  kalt  laiTen,  weifs  Sofas  durch  dcnStandpunct, 
aus  welchem  er  zeichnet ,  und  durch  die  allenthalben 
tbare  raoralifche  Tendenz,  feinen  Naturgemälden 
Einfalt,  Charakter  und  Intereffe  zu  geben. 
1, 


heit  feiner  Zeichnung  'ond  die  Lebhaftigkeit  feines  Co 
lorits  feiTeha  unwiderstehlich,  liier  fit  Kraft  mit  Grazie 
verbunden.  Man  konnte  Denhau's  berühmte  Zeilen 
auf  ihn  anwenden : 

TW  gtwtlr,  «et  mot  M, 
Strtxg  anhoitt  rag*,  mit  hott  »'»rfiomimg  /«ff. 

Klein  ift  die  Sammlung  der  Gedichte ,  womit  uns  der 
Dichter  befebenkt;  aber  dafür  kann  er  ficher  feyn ,  dafs 
der  Lefer  auch  nicht  eins  daraus  vermiiTen  möchte.  Gar 
angenehm  ift  die  Verg1e<chung  mancher  Gedichte  nach 
ihrer  vorigen  und  jetzigen  Lesart.  Keines  der  vergli- 
chenen ift  ohne  Veränderungen  geblieben,  die  faß  alle 
fßr  VerbefTerungen  werden  anerkannt  werden.  Z.  B. 
im  Liede  beym  Rundetanz  (S.  67.)  hiefs  die  erfte  Stro- 
phe fünft: 

Auf  es  dunkele; 
Silbern  funkelt 

Ob  dem  Tanntiibrrg  der  Mond? 
Heiter  lacht  die  Fe iu Hunde 
Wo  die  Runde 
W  ir  tu  Unten  find  gewohnt. 

Hamb.  M.Alm,  roa  17«$.  S.  ist- 

Sie  ift  jetzt  fo  rerbeiTcrt: 

Auf!  es  dunkelt: 
Silbern  funkelt 

Dort  der  Mond  ob  TainenhÖrtn!, 
Auf  und  tanzt  in  froher  Runde; 
Diefe  Stande 

onbewöfti  and  fcho». 


Liede:  Abendftknjiuht  (S.  39.)  hiefs  es: 

Frifcher  dünftet  der  Thau;  grauend«  Djiaunerung 
Spannt  den  trübenden  Flor  über  die  Fern«  hin. 
Wo  anformiiih  fi«  fcluvindvt 

Weilt  hiuUarrcuä  der  lauft*  Blick. 

iL  M.  A.  von  80.  S.  rpp. 

Die  Strophe  beifst  jetzt: 

Frifcher  dSnflet  der  Than ;  tiefer«  Dämmerung 
Spannt  den  trübenden  Flor  über  die  Fernung  hin. 

Wo  die  Formen  rertrachten, 

Weile  hiiiiUrread  der  lauge  Blick. 

ImGedkhte:  das  Grab  (S.36.)  hiefs  die  letzte  Strophe: 

Das  arm«  Heri ,  hieniedert 
Ton  manchem  Sturm  be\ve|rr, 
Find't  nirgends  waliren  Friede««, 
Als  wo  es  nicht  mehr  fchlagt. 

Göu.  M.  A.  toh  SJ.  S.  no. 

Die  beiden  letzteu  Zeilen  heifsen  jetzt  freylich  fprach- 
richtiger : 

Erlangt  den  wahren  Frieden 
Nur  wo  *»  tucht  mtbr  fchla'gr. 

Abc 
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Aber  der  Gedanke  tettft  mtYsßn't  «och  immer.  Er  iß  zu 
witzig,  als  dafs  er  in  «tiefem  iimpeln,  rührenden  Grab» 
fiede  die  erwartete  Wirkung  hervorbringen  könnte. 

Das  Lied :  Ermunterung  (  S.  7. )  begann  fonft : 
Heitere  San  Pen  entwölken  die  Tice; 
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Die  erfte  Zeile  hieß  vorher: 
Ihr  fchöues  Hur.  wie  Cell* 


S;*ti  ift  der  ni 


Wallen  n.  f.  w. 
U.M. A.  Ton  92.  S.  ij2. 

Oft  find  zum  Vortheil  des  Ganzen  mehrere  vorher  zer- 
ft reute  Bilder  zufammengedrängt ,  oder  ganze  Strophen, 

am  öfterftpn  SrM„reß.-nnt,<».i  „Ali;-  -  t..  r»- 


Mision  im  Chor«  der  Schöpfung  ift  Klage! 
Tragt  die  Natur  denn  ein  Trauergewand  ? 

II.  M.  A.  von  90.  S.45», 

Jetzt  richtiger  fo : 

Seht ,  wie  die  Tage  Geh  fonnig  »erklären ! 
Blau  ift  der  Himmel  und  grünend  da»  Land. 
KU«'  ift  ein  Miston  im  Chore  der  Sphären! 
Trägt  denn  die  Schöpfung  ein  Trauergewand  ? 

Hier  ftehe  auch  die  zweyte  Strophe  des  Liedes,  theils 
weil  fie  fchou  ift ,  theils  weil  die  erfte  Zeile  doch  viel- 
leicht eiue  Verbeffening  tulafsr. 

Jubelnde  Lerchen  rerkünden  uns  Freude. 
Horcht!  ihr  ertönet  des  Hänflings  Gefanf. 
Athrnct !  fie  duftet  im  RofcngefUude  ; 
Fühlet!  fie  fauCelt  am  Bacbleiti  entlang. 
Sollet I  fie  gliiht  uns  im  Safte  der  Traube, 
YVür*et  die  Fruchte  beym  ländlichen  Mihi! 
Schauet!  fie  grünet  in  Krautern  und  Laube, 
Mali  una  die  Ausfichl  in's  blumige  Thal. 

Die  Abficht  der  Strophe  ift,  anfmerkfam  zu  machen,  wie 
uns  die  Freude  dpreh  alle  Sinne  zuftromt.  Auf  diefe 
allgemeinere  Bemerkung  mufsre  fleh  w  ohl  die  erlie  Zeile 
einfthräoken,  ftatt  dafs  diefe  Zeile  fihon  die  Freuden 
des  Geborlinnes,  welche  den  Gegenftand  der  zweyten 
Zeile  ausmachen,  verfiunlicher ,  und  zwar  um  fo  viel 
reizender  verfmolicbet ,  ahn  ein  Lerchenfang  lieblicher 
ift,  wie  ein  Hanfiingslied.    Litfe  man  nicht  vielleicht 


Rings  die  Natur  ift  ein  Tempel  der  Freud*. 
Horchet !  ihr  jubelt  der  Lerche  Gefang  n.  £  w. 

Kec  fachte  nach  dem  Meifterftück  des  Dichters :  Bere- 
niee.  (S.  ag.)  Sollte,  dacht*  er,  auch  dies  noch  einer 
yerbefTerung  fähig  feyn?  —  Es  ift's.  Gleich  die  zweyte 
Strophe  fchlieftt  (ich  viel  richtiger: 

O  Cytifus,  fcnk'  alle  Bliitenkronen 
Auf  meiner  Holden  Pfad. 

Mztt  dafs  es  vorher  hfefs : 

Ihr  Cytifus  mit  euern  geMnen  Kronen 
»«wölbt  des  Mädchen»  Pfad. 

Und  wie  viel  wohlklingender  ift  die  fiebente  Strophe 
geworden  t 

Wi«r  Geh  ihr  Haar  mit  weichen  NiedcrwalJen 

In  kfe  Ringvl  fchliiigr, 
Und,  der  Natur  aus  offner  Hand  entfalle». 
Auf  ihrw»  Gürtel  finktt 


_  "b  »  w<**;»  £«u<.c  vjlli 

am  oiterften  Schlufsftropheu  völlig  unterdrückt.  '  Die 
fchwere  lunft,  zu  rechter  Zeit  au  fchliefsen,  erlernt 
man  erft  durch  Uebung.  Wcggefchnitten  ift  die  letzte 
Strophe  des  Landliedes  für  Mädchen  (S.  <j&) 

O  GcfpieJen  folget 
Der  Natur; 

Sie  gewährt  uns  reine  Wo 
Doch  wer  Unfchuld  nicht  erhalt. 
Dem  mißfallt 
Gottes  Eid'  und  Mond  und  Sonne. 

n.  M.  A.  von  ja.  S.  izsr 

Auch  endet  fich  das  Abendroth  (S.  40.)  mit  WeglafTung 
der  letzten  Strophe.  (S.  G.  M.  A.  von  «g.  S.19.)  Das 
Friihlingsgedicht  (S.48.)  ift  um  die  Hälfte  kidner  und 
noch  einmal  fo  hübfeh  gew  orden.  Auch  das  Gedicht : 
ländliches  Glück,  (S.  75.)  und  das  Herbfllied  (S.  53O 
haben  mehrere  Strophen  verloren  und  durch  dielen  Ver- 
luft  gewonnen. 

Da  der  Dichter  mit  fo  vieler  Sorgfalt  die  Feile  ge- 
braucht hat :  fo  füllte  man  vielleicht  nicht  mehr  kritteln : 
Und  dpch  wird  man  gerade  durch  den  Anblick  jene» 
Strebens  nach  Vollendung  zu  ftronger  Kritik  aufgemun- 
tert. Eines  der  vollendereften  Gedichte  ift  ficher :  dns 
Mitleid  ( S.  10) ,  welches  die  gewÄhlieften  Bilder  in  der 
ef.i!ligiten  Versart  zu  einem  liebEcben  Ganzen  vereint. 
STur  bey  der  .vierten  Strophe: 

Vögclchen  ror  deiner  Scheuer 
Streuft  du  Koni  im  Winter  au», 

ftefst  man  an.   Warum  nicht  lieber: 

Sorgfam  ftreuft  du  ror  der  Scheue» 
Vögeln  Kon»  im  Winter  aus. 

Wie  fchön  ift  die  fiebente  Strophe : 

Herxen ,  die  der  Herrn  lerrißen, 
Heg!!  du  mit  befurgter  Trent 
Rückeft  d«r  Geduld  das  Kiffen 
Auf  des  Sehmerzcnhigers  Streu  : 
Schonft  des  Siechen  Schlaf  «nf  . 
Kühlft  ihn  mit  dem  Palmenrcis, 
Trockneft  mit  ergufsnen  Locken 
Banger  Todeskampfe  Schweifs. 

Und  doch  ift  kaum  zu  läugnen,  dafs  die  Zeile: 

Schon ß  des  Siechen  3ihla)  auf  Socken, 

fo  fafslich  auch  ihr  Siun  feyn  mag,  nicht  ganz-correct 
ift,  da  die  Socken,  fo  geftellt,  fpraebrichtiger  auf  den 
Schlafenden ,  als  auf  den  Schonenden  gezogen  werden. 
U«ua  Das 
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Das  Märzlied  (S.  46.) 


Und  der  grün«  Rafen  fchwillt. 
Knofpen  berften .  Blätter  fprooen 
Aus  den  weichen  rothen 
Und  di«  Aprikofcabaume 


G.  M.  A.  ron  8$.  '«*• 

Wir  mochten  nicht  Tagen ,  dafs  diefc  Strophe  einer  Ver- 
heerung nicht  bedurft  nahe;  aber  der  Anfang  des  De- 
des  nach  der  neuen  Lesart: 

Sun,  d*  Sehn«  und  Eis  aerfloOen  u.  t  w. 
gefallt  noch  weniger. 

Das  fchöne  Gedicht  an  die  Erinnerung  flchlofs  foaft 
mit  folgender  Strophe : 

WWP  uwd  röthe  mir  «in«         den  Abel;d 

Des  Lebens  mit  deinem  Widerfchein, 

Unumwolkt  von  trübender  Reue 

Und  nia  vom  Vergeflen  gelöfcht. 

U.M.A.Tor.9*  S.u.. 


Manche  Leter  werden  dear  Verloft  bedauern*  utid  «twt 
nur  die  letzte  Zeile  verändert  wünfehen.  Auch  mochte 
in  der  zweyteu  Strophe,  womit  diefe  Kritik  beginnt, 
der  Genius  der  Sprache  die  Wiederholung  des'  wie  zu 
Anfang  der  letzten  Zeile  fchwerlkh  entbehren  'können. 

Doch  MonuM  de  tnbulal  Schliefsen  möchten  wir 
gern  mit  einem  gröfsern  Stück  Poefie  zur  Probe.  Aber 
die  Wahl  ift  fehwer,  und  die  kleine  Sammlung  kommt 
bald  in  Aller  Hände.  Iiier  ftehe  indefs  der  Slhlufs  der 
Elegie  an  mein  Vaterland ,  die  der  Dichter  zu  Paris  im 
j.  IT85  fehrieb.  Sie  fetzte  den  Ree.  gar  angenehm  in  die 
Zeiten  zurück,  da  auch  er  -  das  Jlpcnroilein  pBückte. 

Lebet  nun  wohl,  ihr  Thaler  der  Heimat!  ihr  heiligen  Alpenl 
Fernher  tont  mein  Gefang  Segen  und  Frieden  euch  tu. 

Deil  dir  und  daurende  Fteyheit,  du  Land  der  Einfalt  und  Treue ! 
Deiner  Befreyer  Geift  ruh'  auf  dir,  glückliches  Volk! 

Bleib  durch  Genügfamkeit  reich  und  grofc  durch  Strenge  der 

Sitten : 

Rauh  fey  wie  Gleifcher  dein  Muth  .  kalt  wenn  Gefahr  dich 

umbliut; 

Feit  wie  Felfengebirge  und  Rarh,  wie  der  denuernde  Rhewftwx  i 
Würdig  deiner  Natur,  würdig  der  Vater  und  frey. 


K  L  E 


INE  SCHRIFTEN. 


e  KSatTC.    Berlin,  in  der  neuen  MuGkh. .  und  Uam- 

.  und  Gundermann:  ^i,  Po« Je 

barg  ,  n.  "ir"*1  avec  raccompaünement  d  un  Violon,  com- 

CWri«  °*  f.  £  O  St huenkt.  Oeu r re  1 1 1 .  Ohne  Jahrzahl.  Zu- 
f  £  Folio. ORthlr.  16  tr.)-   Unter  der  grofcen 
Jitnmen  39  5-  ,n        j-.i  L.  „;„;,,,„  l»Wn  u«  Vorfchein  ge- 
Men?e  von  Sonaten 


g ,  "die  feit  einigen  Jahren  tum  Vorfchein  ge- 
fi„I   «iThneu  fleh  die  vorliegenden  .  in  Anfchun,?  der 
kommen  "tut,  zeuniir»  .  «.    „     L      »_    r_Vr  „„„i,riUiak  auf. 


^mmeLÜU  nieder  übri^n  Be'arbeitüng  .  fchr  vor.hcilhntt  auf. 


^EiH ihTd.Vbeiftt  der  talentvolle  Vf.  hat  . 
ttn  Ä«  u  vereinigen  gewufs«.  Seine  Manier  nahe« 
»»'  N%  iV^ler  wenizer  der  Bachifchen  .  Haydn.fchen.  Moiart- 
flch  •nehr.°^!t^h  tchen.  ohne  jedoch  diefc  Manner  «U  cop,. 
fchen  «nj  K««ih'  owohi,  al,  'der  Kwai  geübtere  DtleM.nt, 
"!'\  diVfe  Sonaten  mit  Vergnügen  fptclen.  und  fie  ge- 

W'^nf « ^  wÄholen.  Befonders*  ha.  dem  Ree. ,  der  braven 
wirs  oft«  »im«-"  die  jte  Sonate  gefallen:  eb  man  gleich  d  e 
B,f  Tbn'%Te  TnleüVhmer  f-nde»  durfte.  Die  nicht  blof*  bcgle.- 
& UVio?ine  weht,  gehörig  vorgetragen.  gröf*temh«U  einen 
!£  r-Une n  Fff«..  »  S*»  übrigen,  fo  vorzugl.ch  gut  gera- 
fehr  ftfl°"en.  *w"d  „un  dem  Vf.  einige  Freyhe.ie...  wie  S.  11. 
rhenenArbmw.ra  m       ModeMto;x  ^  .„dere  Hirten,  wie 

T-        t  iVliV*  f-:  S-  »5-  1.  "  f-  ifwift  g'rn 

r  SoUien  wir  »och  ciuen  Wui.fch  im  Allgeme.net.  h.nzu- 
^en-  .  SK  «  rfev.  dah  Hr.  5.  künftighin,  it.  Abficht  auf 
W  .  „ JT  OehonOfflie.  eine  lirengere  Auswahl  d«  Gedan- 
tl"hel^nn^chtr  Mit  recht  viele»  Verlangen  fehen  W.r  e«. 
S  Än^ortfetrung  diefer  Sonaten  entgegen. 


Kjj,ne««ciiiiirT«n.  p  Sehbmrr,  h.  Duyle: 
Forfchrijten.   Ein  angenehmes  nützliches  Handbuch  für  |eöe» 
Lehrer.   L  Büidchen.  17p j.  7 B.  g.  (4  gr-) 

2)  Prag  o.  Leipzig,  b.  Albr,echt  n.Camp.;  Kürzet  Lehr-  1 
Schrritwbuclt  für  Landkindtr.     Von  ei" 


Sehullehrer.  1793- 


SB.  g.  (5  gr.) 

N.  J)  liefert  33  Sittenlehren ,  7  diütetifche  Regeln,  und  sj 
Haumittel  undLtbensregeln.  S.  78.  üehf:  .^i«  ttjundr'i  Kunfl- 
,Jlutk,  nerolich  M  machen,  daf*  ir.an  an  keinem  KJeuiune''"'- 
..cke.  auch  in  keinem  Strumpfe  jemal»  ein  groNes Loch  auHICKa 
„bekomme.  Diefc*  beltchi  darin:  da&  man  alle  Locher  ruflick«. 
„wenn  de  noch  klein  find." 

N.  3)  „Mit  innig!!«  Wonne,  fagt  der  Vf..  fah  ich  «ft  die 
„gro&en  Früchte,  welche  Rute  xwcckroafilge  Multerfchrif.e« 
„bry  der  Schreibeklaffe  eiiwrweten ;  e»  vcrHoh  aber  auch  manche 
„Stunde,  ehcichindenl  ehrrchrifien  einige  dalU  ta.igluhe  Perio- 
den linden  konnte.  Diefe  Multerfchnftcn  ordnete  ich  nun  in  « 
"Abfchmue,  und  (o  ertdland  diefes  Werkrfien."  Die  Abfcbmtie 
find  -  Religion,  vom  Menfchen,  Gefundheitsregeln .  Katurlebm 
Naturgefchichte .  Erdbefchreibung ,  Zfitlafcl  der  Gefchurhif. 
Tom  Aberglauben.  ku«e  Lehren  ü.i.er  der  röaitchk.iboli- 
fchen  Kirche  verlieht  r-.var  der  Vf.  S.  9.  alle  rechtgläubige  Chn- 
iten,  doch  fagt  er  S.  10.  „G.tt  will,  daf*  wir  ^lemande^  we- 
gen feiner  Religion  haffea,  oder  auf  eine  lieblofe  Art  in  derlet- 
ben  irre  mache»  füllen." 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,  den  28.  May  1794. 


GESCH  ICH  TE. 

Bf.rlim,  b.  Maurer:  Anthonfa.  oder  Roms  Alterthü- 
mtr ,  ein  Buch  für  die  Menfchheit.  —  Die  heiligen 
Gebräuehe  der  Romer,  von  C.  Ph.  Moritz.  1701. 
S.  8I.  m.  K. 

Die  Werke  des.  der  Literatur  zu  früh  entriffenen  Vf. 
zeichnen  Reh  bey  allen  dea  Mangeln,  die  man 
ihnen  nur  vorwerfen  kann,  doch  durebgehends  durch 
eine  fo  originelle  Behandlung  aus,  dafs  he  dadurch  ei- 
nen bleibenden  Werth  behalten  werden.  Gegenwär- 
tige Schrift  ift  eine  der  vorzüglichften,  die  wir  ihm  ver- 
danken, und  wird  jedem  Freunde  des  Altevthums 
nicht  weniger  Belehrung  als  Vergnügen  gewähren,  fo 
bald  er  nur  den  Zweck  des  Vf.  richtig  gefafst  hat,  und 
nicht  etwas,  anders  fucht,  als  er  gehen  wollte.  Der 
Zufatz  auf  dem  Titel ,  ein  Buch  für  die  MenfMieit ,  füll 
diefen  Zweck  beltimmcn,  und  ift  nichts  weniger  a.s  ein 
mufsiger  Zufatz.  Dur  Vf.  ging  nemiieh  »on  dem  Ge 
danken  aus,  durch  eine  darstellende  Erlnuterung  der 
heiligen  Gebräuche  der  Röm<sr,  die  ihre  Religion  aus- 
machten, den  Charakter  diefes  V'oik«  von  einer  feiner 
wiebtigften  Selten  zu  fthildern;  ein  Gedanke  delTen 
Ausführung  einen  gewifs  nicht  un'.vü.digcii  Beytrag 
lür  die  Gefrhichte  der  Menfchheit  verfprach.  Seine 
Vorbereitung  dazu,  war  nicht  fowuhl  gelehrtes  ariiqua- 
rifches  Studium,  als  vielmehr  fein  Aufenthalt  in  Horn. 
Hier  fah  der  Vf.  theils  die  Ucberbleibfel  des  rwmifrhen 
Alterthums;  und  fafste  durch  Hülfe  feiner  lebhaften 
Einbildungskraft  den  Geilt  des  Volks  rühriger  auf,  als 
er  ihn  vielleicht  aus  Rachern  (ich  abitrahirt  hatte; 
theils  ftudirte  er  ihm  in  der  Natur  felbft,  weil  er  bald 
auf  die  Bemerkung  geführt  ward,  dafs  der  National- 
Charakter  bey  der  niedem  Claffe  des  Volks  fi>h  viel  we- 
niger geändert  habe,  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Man 
wird  davon  die  Beweife  durch  das  gar./e  Buch  zer- 
ttreut  finden:  denn  auch  ohne  im  minderten  nach  Aehn- 
lichkeiren  zu  fuchen,  boten  lieh  doch  dem  Vf.  genug 
dergleichen  dar.  die  ihn  StolT  zu  Vergleich ungen  Zwi- 
lchen den  älrern  und  neuern  Zeiten  gaben.  Durch  diefe 
ganze  Art  der  Behandlung  wird  dem  Lefer  gleichfam 
alles  näher  vors  Auge  gerückt,  und  die  Schilderun- 
gen und  Erzählungen  bekommen  eine  K'arheit  und 
Deutlichkeit,  die  ihnen  auf  keine  ander«  Weife  in  dem 
Maaffe  gegeben  werden  konnten.  Mehr  aber  noch  als 
diflfes,  feffelr  ficher  j-den  Lefer  von  Gefühl  und  gelehr- 
ten Gefchmack  der  IU:z.  den  die  blühende  Imagina- 
tion des  Vf.  über  das  ganze  Werk  zu  verbretten  wufste, 
die  aber  gleichwohl,  wenn  fie  auch  zuweilen  ver- 
fchönert,  doch  feinen  Vortrag  diejenige  Slmplicirac  nicht 
A.  L  Z.  1704.  Zwjter  Band. 


entzog,  di«  der  Gegenftand  den  er  behandelte ,  no:h. 

wendig  erforle'te. 

Bey  wetten  der  gröfsre  Theü  der  Schrift  befcha/- 
tigt  fleh  ausfrhlieff'nd  mit  den  Votksftßr»  der  Körner; 
man  darf  alfo  über  die  andern. t'apitel ,  die  fonft  in  den 
Lehrbüchern  über  die  Romifchen  Alterthümer  unter  den 
Abfchoirt  de  re  facra  pflegen  abgehandelt  zu  werden, 
hier  keine  ausführliche  Erläuterungen  fuchen.  DerVf! 
legte  da  bey  den  Romifchen  Kalender  zum  Grunde  dar 
auch  aJs  Anhang  beygefügt  ift,  und  geht  nach  di'efew 
die  Fefte  eines  jeden  Monats  der  Zeitfolge  nach  durch  ; 
nachdem  er  vorher  in  einer  Cchön  gefchriebenen  Ein- 
leitung einige  vonr etliche  Bemerkungen  über  das  Stu- 
dium der  Alterihimier ,  und  befonders  der  alten  Reli- 
gion, als  einer  der  vornehuiften  Abfchnirte  der  Ge« 
fchi-hte  der  Menfchheit,  voraagefchickt  hat.  Gröfsa 
und  Simplicität  find  die  Hauptzüge  die  man  durchge- 
hend« fuwnhl  in  dem  öffentlichen  als  in  dem  Privatle- 
ben der  Alten  wiederfindet;  und  je  mehr  wir  es  felbft 
fühlen,  dafs  wir  in  unfertn  Zeitalter  uns  \on  der  Na- 
tur entfernt  haben,  um  defto  mehr  Reiz  mufs  die  Schil- 
derung jener  Gegcnftaode  für  uns  haben.  Wir  können 
uns  ni.ht  einhalten  folgende  vortrefliche  Stelle  abzu- 
fchreiben ;  die  treifendlte  Apologie  für  das  Studium  der 
A'ten  als  Tbeil  der  Er/.iebung:  die  um  fo  viel  unver- 
dächtiger feyn  wird,  da  fie  aus  dem  Munde  eines  Man- 
nes kam ,  der  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  zn 
di.  fer  Ueberzeugung  gelangt  war.  „Unfre  junge  Ein- 
„bilduugskraft,  fagt  Hr.  M.,  wird  zuerft  mit  den  Ver- 
keilungen von  Rom  und  Griechenland  genährt,  .und 
„wenn  man  diefe  Gefchicbten  aus  dem  Unterriebt  doc 
„Jugend  verbannen  wollte,  fo  würde  man  nichts  gleica- 
„wichtiges  und  grofses  an  ihre  Stelle  fetzen  können. 
„Die  Ideen  voo  Rom.  Athen  und  Sparta ;  von  der  Macht 
„und  Würde  einer  Romifchen  Confuls;  von  Cicero  und 
„Demofthenes;  von  Sokrates  und  Plato;  find  einzig  in 
„ihrer  Art ;  und  lalTen  fleh  nicht  mehr  wegtilgen  noch 
„durch  andere  erfefzen.  Die  Namen  aus  dem  Alter- 
„thum  lind  zu  allgemeinen  Begriffen,  oder  zu  einer  Art 
„von  höhern  Sprache  geworden.  Man  fagt  ein  De- 
„ntoflhenes,  ein  Cato;  und  jedermann  verlieht  die  Svra- 
„bole;  und  denkt  fich  die  BegrifTe  hinzu.  Die  Fefte 
„die  Spiele  der  Alten ,  .hatten  alle  Bezug  auf  den  wirk- 
lichen Genufs  des  Lebens,  und  diefer  Gen uf*  felbft 
„war  ihnen  heilig  und  geweiht;  fo  dafs  eine  Darltel- 
„lung  von  dem  Leben  der  Alten  uns  noch  jetzt  ein  rei- 
fendes Schaufpiel  darbieten  kann ,  weil  es  durch  ein 
„eigenes  Gepräge  von  Einfalt  and  Gröf~  durch-an- 
„gig  bezeichnet  wird.  Suchen  wir  alfo  von  dem  fchö- 
„nen  Alterthum  einen  getreu«  Bild  in  un,  zu  entwer- 
ten, fo  ift  dJd*  ein  acte  m  raubender  Sthatz,  an  der» 
Äxx  DigH  „wir. 
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•,wir  uns  oft  10  ftillen  Stunden  ergötzen ,  in  dem  un- 
t.fer  Geift  (ich  uoincrklirh  den  Begriffen  des  höchften 
„Schonen  nähert,  in  welchem  unfer  eignes  Entliehen 
„und  Vergehen  lieh  gründet.  „  ünfre  Lefer  werden 
aus  diefer  fchonen  Stelle  den  Geilt  kennen  lernen,  der 
das  ganze  Werk,  des  Vf.  belebt;  mau  Hebt  bald,  dafs 
er  von  dem  Gegenßande  durchdrungen  war,  über  den 
er  febrieb;  und  dafs  fein  Herz  hier  alle  die  Befriedigung 
fand,  oder  zu  finden  glaubte,  die  er  in  feinem  Zeital- 
ter vergeblich  fuchte.  Freylich  ift  es  daher  unleug- 
bar, dafs  feine  lebhafte  und  verfchünernde  Imagina- 
tion ihm  vieles  in  einem  beflTerm  Uchte  zeigte,  als  in 
dem  ein  Anderer  es  Tehen  wird ;  freylich  wird  es  fchwer 
fcyn ,  ihn  von  dem  Vorwurfe  zu  befreyen ,  dafs  er  fich 
von  atem  Altertbua  überhaupt  ein  Ideal  eutworfen  ha- 
be, das  nie  völlig  realifirt  war;  aber  bey  dem  vielen 
Wahren,  das  dem  ungeachtet  eben  fo  unleugbar  in  fei- 
nen Deutungen  und  Schilderungen  liegt ,  bey  dein  zar- 
ten Gefühl,  das  ihn  durchgehends  auf  eine  Mengeder 
glückliebften  und  treflfcnduVn  IdeenalTodationen  leitete» 
wiri  man  ihm  darüber  billigervreife  um  fo  weniger 
Vorwürfe  machen  können ,  da  diefe  Vorzüge  ohne  jene 
Fehler  vielleicht  gar  nicht  zu  erreichen  flehen. 

Der  Gang,  den  der  Vf.  In  jeden  einzelnen  Ab- 
schnitt nimmt,  ift  diefer,  dafs  er  zuerft  die  Veranlaf- 
fung  und  den  Sinn  jedes  Fefte»  nach  den  Romifchen 
Begrffen  ausüefchichte  und  Tradition  entwickelt;  und 
dadu  ch  zeigt,  wie  jedes  Feft  Nationalfeft  war;  oder 
nach  feinem  Ausdrucke:  ..er  fuebt  fie  in  ihrer  imrow- 
„wahrenden  Beziehung  auf  das  wirkliche  Leben ,  und 
„als  eigentliche  Wirkungen  des  wirklichen  Lebens  und 
„Momeits  eines  erhöhten  Lebensgen ufles,  zu  betrach- 
»ten."  Daran  fchliefst  (ich  alsdann  natürlich  die  Er- 
zahluj  ig  und  Deutung  der  heiligen  Gebrauche,  mit  de- 
nen |  jedes  Feft  gefeyert  wurde.  Nachdem  d.  Vf.  auf 
diefe  Weife  die  beltiinmten  Fefte  der  Zeitfolge  nach 
durchgegangen,  ktfst  er  darauf  die  unbeftim  roten  fol- 
gen -  Dann  wird  in  einen  eigenen  Abfcht.iit  von 
Opfe.n,  Gebeten  und  Gelübden  überhaupt  gehandelt; 
un  zuletzt  von  dem  Circus,  und  den  darin  ubHthen 
Spiel«  m 

Die  beygefügten  ig  Kupfer  enthalten  VorfleWun- 

Sen  von  G-^eulbnJen  die  auf  das  Komifche  Alterthura 
eziehu.ig  ha  je»,  von  Opfern,  Procelhouen,  und  den 
Spielen  im  Circus.  Sie  lind  theils  nach  gefchnittenen 
Steinen,  theils  nach  andern  Denkmahlern  des  Alter* 
thuim  copirr. 

Wir*  n.  Lsifzio:  Mijthologifches  Wörterbuch.  Et* 
iiindbuch  für  die  ßudirende  3uSen'^  *"<•  vorzüglich 
für  bildende  Künfiltr ,  und  Kwiflfreiinde   24s  S.  g. 

Unter  diefem  rleiverfprerhenden  Titel  glaubte  der 
Ree.  «in  für  das  antiquarifche  Studium  fehr  nothiges 
Werk  zu  finden,  wovon  er  oft  felbft  fich  ein  Ideal  ent- 
worfen hatte.  Welch  eine  Menge  neuer  Ideen  find 
nhht  für  Mythologie  gerade  in  n-»ern  Zeiten  in  Um- 
lauf gt  kommen  V  Wie  erwüuftht  mufste  es  für  den  An- 
fanget feyn,  diefe  unter  ein«  allgemeine  Ueberficht  ge- 
- 1  ■ 


bracht,  geordnet,  und  im  einzelnen  angeführt  zu  le- 
ben?   Die  Form  eines  Wörterbuchs  *  wäre  dazu  auch 
fehr  beqftr m ,  befooders  wenn  der  Vf.  die  allgemeinen 
Ideen  in  einer  Einleitung  vorausfehk  ken  wollte.  Grö- 
fsere  Schwierigkeit  würde  vielleicht  die  doppelte  Be- 
ftimmnng  für  Studierende  und  für  Künßer  machen. 
Denn  eine  Mythologie  für  KüniUer  mufs  begreiflich 
ganz  etwas  anders  fey,  als  eine  Mythologie  für  Studi- 
rende.    Indeffen  hellen  fich  doch  virllerrhr  beyde  Zwe- 
cke bis  auf  einen  gewitTen  Punkt  mit  einander  verei- 
nigen ,  befonders  in  einem  I landbuche,  das  nur  zur 
erllen  Anwelfung  dienen  foll.    Dazu  aber  gehört  ein 
Mann,  der  nicht  nur  überhaupt  mit  dem  Alterthum 
vertraut  ift,  fondern  der  auch  in  gleichem  Grade  Sprach- 
kennrntiTe,   KunftkenntnilTe,  und  gefuude  Beurthei- 
Iuugskraft  mit  einander  verbindet.    Von  allen  diefrn 
findet  lieh  nun  leider!    in  dem  vorliegenden  Werke 
nicht  die  minderte  Spur.    Das  ganze  ift  eine  er b.irui li- 
ehe Compilation ,  und  grofsentheils  nur  ein  magerer 
Auszug  aus  dem  an  fich  felbft  febon  fehr  magern  Urt- 
gefaßten  mtholojljfchen  Wörterbuch,  das  bereits  1752 
bey  Hrn.  C.  G.  Nicolai  in  Berlin  herauskam.  Voüig 
unbrauchbar  wird  die  gegenwärtige  Arbeit  aber  da- 
durch, dafs  der  Vf.  nicht  ein  mai  fo  viel  Griethifch 
verRand ,  die  Namen  gehörig  zu  frhreiben.  Wir  brau- 
chen nur  autzufchla^en  um  ßevfpiete  zu  finden. 

Chaviles,  ein  junges  Mnichen  ivn  DelpheS.  Sie 
erhing  fich  wegen  Aufsliandhing  t  un  Seiten  des  Königs. 
(W«is  für  eines?) 

Kerenice,  die  Göttin  (foll  wohl  Gattin  heiftrn.)  de* 
Ptubrmeus  Evergetus. 

Biblis,  eine  Tochter  des  Milets,  und  der  Nymphe 
Cynnea. 

A.ititheesCT)  Hofe  Genien,  die  fich  mnthmafsiieh  damit 
btfehaftige  1  follen  die  Menjchen  zu  betrügen. 

Die  gelehrten  Kenntnifse  des  Vf.  wird  man  nach 
diefen  Proben  roeffen  können.  Wir  fch  reiben  au<  h  noch 
ein  paar  Innere  Artikel  ab,  woraus  man  die  Schreib- 
art des  Vf.  beurtheilen  kann. 

Apollo,  ein  Sohn  des  Jupiters  und  der  Laione.  Ulan 
nannte  ihn  am  Ummtl  Phubuu  tveil  er  den  Snnnenwagen 
fühlte,  und  Apollo  hirfs  er  auf  der  Erde.  Er  iß  der  Unit 
dtr  Dichtkunfl ,  der  Ärzevey^nnde,  der  Mufic,  und  der 
Künfle.  Er  jtellte /ich  an  die  Spitze  der  neun  Hufen,  und 
bewohnte  mit  ihnen  die  Berge  Parnafs,  Ildtcon,  und  Pie- 
rius ,  wo  gewöhnlich  das  Pferd  Ptgafus  vor* 
bey  zog,  das  ihnen  zum  Kitte  diente.  Als  Ju- 
piter den  Efcutap  mit  einem  BlitTe  tiidtete ,  brachte  Apollo 
die  Cijdopen  um,  weil  fie  ihm  die  Donnerkeile  liejerttu. 
Diefe  Handlung  vertrieb  ihm  ans  den  Htmmet.  Er  begab 
fich  zu  Admet ,  dem  er  die  Ueerden  hütete.  Mercur  raubte 
fie  ihm-  Er  grif  nach  /rifun  Bogen ;  aber  auch  Pfeil  und 
Bogen  nvreti  weg.  Nun  fing  Apolto  in  feiner  Verle- 
genheit an,  mit  den  Septun  Ziegel  zu  ver- 
fertigen, und  half  denSeptun  die  Mauern  von  T'oja  auf- 
führen ;  erhielt  aber  krine  ttrluhnung  dafür  etc. 

No'h  ein  Artikel  zur  Belußigung  unfrer  Lefer! 
Itterknr,  Sohn  des  Jupiters  und  der  Maja.   Er  war 
der  Gut-  ./rr  WohJredenhett ;  der  Kaußettte  und  der  Diebe, 
und  zugleich  der  Bot h  der  Gotter:  vorzüglich  des  Qup* 
.     ■  t  ter. 

1  Digitized  by  Google 


533 


N o.'i76.  MAY. 


4cr.  Be yier  Venus  ftand  er  gut  angt  Sehrieben, 
und  erzeugte  den  Hnmophmiit  mit  ihr.  Gewöhnlich  wird 
er  mit  einen  Schlangen ft.ib  tn  der  Hand  und  mit  F<ügein 
au  Kopf  und  Ferfm  vorgvflellt.  Als  § udex  aber  iß 
er  ohne  Hände  und  l  «/ seil 

Mehr  abzufthreiSen  wurde,  da  da*  ganze  Ruch 
•ein  Schnitzer  Ift,  Zeitverderb  feyn.  Wahrfcbeinrich 
ift  et  aus  dem  Exercitium  eines  Primaner* ,  und  der 
Speculation  eine*  Buchhändlers  erwachfen.  Letzterer 
wird  feiner  Strafe  zwar  nicht  entgehen ;  aber  erfterer 
hätte  doch  auch -billig  auf  ein  paar  Tage  cariren  foilen. 
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,<f*  wie  UBfer  Mao">  Gefchlchtt  von  Pyramu» 
und  Thühe  erzahlt,  oder:  • 


SCHÖN E  KÜNSTE. 

Sxutoard.  b.  Ehrhard  u.  Löflund:  Verwandelte  Oni- 
difche  Verwandlungen.  Ad  modum  Blumauen.  Mit 
Anmerkungen.  Viertes  bis  achtes  Buch.  334  S.  8« 

Der  Anfang  diefes  Werks  ift,  wenn  Ree.  fich  nicht 
irrt,  bereits  von  einen  andern  Recenfenteii,  —  er  erin- 
nert fich  aber  nicht,  ob  mit  Beyfall  oder  Tadel  —  be- 
urtheilt  worden  *):    Sein  Unheil  alfo  ift  von  jenem 
ganz  unabhängig.    In  wie  fern  Ocids  Verwandlungen 
zum  traveftiren  gefchickt  find,  will  Ree.  hier  nicht  un- 
tergehen.   Sollte  e*  möglich  feyn,  fo  fcheint  es  ihm 
dn«:h  noch  ein  viel  fchwereres  Unternehmen ,  als  eine 
Traveftirung  der  Aeneis.    Ein  erofTes  Ganzes,  in  dem 
durch  und  durch  Ein  Geift,  Ein  fich  immer  gleicher 
erhabener  Ton  herrfcht ,  lnf*t  fich  durch  die  Verände- 
rung einiger  Hauptzüge,  befonders  durch  die  Verände- 
rung des  Decorums  und  die  Coftume  in  Rücklicht  auf 
Zeit  und  Ort  der  Ilin-Ilunv,  fehr  leicht  bcherlicb  ma- 
chen; wozu  auch  felbft  die  erhabene  Epifche  Sprache, 
die,  um  einen  Grad  höher  gefchraubt  hurlefk  wird,  fo 
manche  Züge  leiht.    Wie  aber  eine  Reihe  einxArer 
Erzählungen,  die  unter  einander  oft  in  gar  keiner  oder 
doch  nur  einer  blos  zufälligen  Verbindung  ftehen  ,  und 
wo  der  Ton  häufig  nur  der  I  nn  der  firopeln  Erzählung 
ift ;  fleh  auf  eine  ähnliche  Weife  behandeln  lalle,  fieht 
Ree.  nicht  wohl  ein.  Doch,  wie  pefagr,  wir  wollen  diefe 
Frage  nicht  unterfuchen ,  fondern  das  vor  uns  liegende 
Werk  fo  nehmen,  wie  es  ift;  als  Nachahmung  des 
Blumauerfchcn,  wozu  uns  der  Vf.  durch  das  «d  modun 
Bl  in  u*n  felber  berechtigt.    Er  frheiut  es  nicht  em- 
pfunden zu  haben,  dafs  es  für  ihn  heiler  gewefen  wäre, 
das  Andenken  daran  nicht  aufzufrifchen ;  wer  ßlumau- 
ers  Aeneis  nicht  gelefen  hat,  wird  (ich  weit  eher  bey 
unferm  Dichter  unterhalten  können ;  aber  diefer  Lefer 
Diurhien  jetzt  Mir  wenige  feyn  ;  und  unter  der  übrigen 
gr;»iTe  n  Anzahl  fchwert'ch  ein  einziger,  der  die  weite 
En  te  nun»  mehr  wahrnehmen  lollte;  in  der  uufer  Vf. 
hinter   (einem  Originale  zur  ckgeblifhen  ift.  Zwar 
Ware  es  unbillig  ,  ihm  allen  W  tz  abbrechen  >u  wol- 
len.   Wir  find  hin  und  vieder  auf  einzelne  Züge  ge- 
ftnfsen,  die  urs  ein  Lächeln  abgezwungen  haben;  aber 
«ehr  au«'h  nichts,  und  diefe  einzelneo  Stelten  waren 
fo  (eilen  .  und  wir  mußten  rHefs  feltene  Vergnügen  je- 


eilfgfin- 


Wie  weiffe  Maulbeere  mfchwarze  verwandelt  worden. 
„In  Babylon,  der  grofcen  Stadt, 
„Die  haufcg  mit  Ba  füllen 
„Semirami»  beteiligt  hat; 
„Der  Demokraten  willen  ; 
„In  Babylon,  wo  Philips  Sohn, 
„Einärodwe  des  —  Mordens  Lohn; 
„Nicht  Babylon,  der  Hure. 

DieBefchreibung  werden  die  Lefer  fchon 
den ;  und  über  die  letzte  Zeile  wird  wohl 
der  Vf.  gelacht  haben. 

„Da  lebt'  einft  Monüeur  Pyramu» 

»Und  Marafell  Thiabe,  —  Beydc 

„Gefchafcn  zu  dem  Vollgenuta 

„Dar  höchften  Lieb.jfW.; 
(Sehr  drollig  gefagt!) 

„Er  achtzehn  Jahre,  fcchtehn  fie; 

„Ihr  werdet  ohne  grofte  Muh 

..Das  weiter«  erraiben. 

„Sie  liebten  fich  fo  fromm  fo  keulch , 

„Mit  wahren  Seraphs  -  Trieben  , 

„Und  dachten  nicht  an  Blut  und  Fie  ift  h, 

„Bey  Allem  ihren  Lieben. 
(Davon  fteht  nichts  im  Ovid.) 

„Auf  einmal  aber  trennte  C«  * 

„Dtr  Ellern  Zorn,  und  „Thisbt,  xi«hw 

„Sprach  ihr  Papa,  ins  KJolta." 

Pjramus  folgt  ihr  dahin  und  fie  unterreden  lieh  durch 
eine  Spalte : 

„Oft  Oand  «rjuer,  und  Thiabe  dort, 

„Und  hatten  fo  ihr  \ Veten. 

„Sie  fagien  fuh  manch  fufcei  Wort, 

„Wie  wir«  im  Sirgw.irt  lefen. 

„Haid  ward»  dem  pjrchen  warm  und  kalt 

„O,  rief  er  aller  Spalten  Spalt! 

„O.  war' ich  nur  ein  Wiefell 
Häufig  fucht  der  Vf.  Witz  in  Plattheiten  und  Uoan- 
ftandigke.ten.    Z  B. 

„Fein  Liebchen  alfo,  wenn  die  Nacht 
„Die  Erde  wieder  (chattet, 
„So  wird  betrogen  untre  Wacht, 
„Einbrungen  und  —  brennet  * 
das  wäre  doch  wahrhaülg  deutlich  nnd  kräftig 
auch  ohne  den  Gedankenftrich !  Nicht  feiten 
lind  w  ir  auch  auf  religiöfe  Anfpirlungen  geftofsen,  die 
eiiu-n  Göttlichen  zu  verrathen  fcheinen,  der  vor  zu  hel- 
lem Li,  hte  blind  geworden  ift,  und  gern  den  Freygeift 
fpielen  mochte. 


Nun! 
genug, 


desu  al  mit  fo  vieler  langen  Weile  erkaufen ,  dafs  wir 
es  für  diefen  Preis  lieber  gäazlich  entbehrt  hätten.  Man 
VgL  A.  L.  Z.  stt.  II.  4oj.   A.  d.  H 


X  X  X  3 


FBFv'ftF.irr.  u.  Annaberg,  in  d.  Crazifcben  Buchb.c 
'1  oiUttenkram  für  Damen.  Erfies  Bündchen.  1703. 
152  S.  8-  (12  er.) 
Eine  Sammlung  kleiner  Romane,  wovon  die  drey, 
die  diefes  ertie  Bandchen  enthält,  zu  einer  Leciüre  für 


Damen  •  > 

'  1        '  ^ 
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Damen  nicht  mehr  und  nicht  weniger  geeignet  find, 
als  jeder  nodere.    Um  (In  einigermaßen  erträglich  7.11 
finden,  rauft  nun  zuvor  einen  noch  fchlevhtern  Kornau 
gelefen  h^n;  nach,  «inen  guten,  ift  difier  Tuiletccn- 
krain  eine  kraft-  und  gefchmacklufe  Speife.    Die  Fa- 
beln zeigen  weder  Genie  in  dar  Erfindung,  noch  Kund 
in  der  Anordnuug  des  Plans  and  in  der  Charakterhhil- 
derung.    Sie  enthalten  gewöhnliche  Liebes-  und  ilei- 
rathsRefchichten,  wovon  die  erfte,   zwifchen  e.nein 
Maler  und  der  Tochter  eines  Kaufmanns,  durch  Betrug, 
die  andere  durch  Mifshandjung,  die  der  Geliebte  von 
dem  Vater  feiner  Geliebten  erfahrt,  zu  Stande  kommt, 
uncl  die  dritte  wieder  rückgängig  wird,  da  die  Gelieb- 
te, «in  *n  einen  Bürgerlichen  vcrheirathetes  Frauen- 
zimmer, die  Schweller  des  Liebhabers  jll,  die  den  Lie- 
beshandel mit  ihrem  lange  von  ihr  entfernrgewefenen 
Bruder  unr  angefponnen  hat,  um  ihm  das  Vorurtheil 
der  fogenannten  Mitsheirathen  zu  benehmen ,  und  da- 
durch feine  Ausfohnung  mit  ihr  und  ihrer  Familie  zu 
bewirken.    Beym  Lefen  diefer  Gefchichten  bleiben  die 
üeraüihskrafte  des  Lefers  in  ihrem  gewohnten  Gleife, 
und  die  Eindrücke  verlofchen  fogleich,  als  man  die  Bo- 
gen aus  der  Hand  legt.    Die  Schreibart  ili  dem  Geiüe 
dinier  Romane  angeraefTen.    Einigemal  linkt  Tie  jedoch 
felbft  ins  Niedrige  herab,  z.  B.  S.  125.   „Aber  Brüder- 
chenl  e»  wird  hier  ein  faures  Stück  Arbeit  geben, 


wenn  du  bey  ihr  dein  Glucke  machen  willft!  Das  Mä- 
del Üt  verflucht  zäher  Natur,  und  trägt  ihre  Nafe  fo 
hoch,  als  ob  ihre  Mutter  mit  einem  Krautjunker  z* 
tbun  gehabt  hatte."    Oefter  will   fie  (ich  über  die 
Sphäre  der  Fabel  erheben,  uod  fpickt  (ich  mit  Meta- 
phern, 1.  B.  S.  4.    „Nun  fchritt  er  auf  die  Pfade  fei- 
nes 27>Un  Lebensjahres."    S.  %.  „Er  benurzte  oft  die 
ihm  zugeltandene  Erlaubnifs  des  Befuchs,  und  fo  ge- 
lang es  ihm  nach  und  nach  unter  der  aufgelietkun 
Flagge  der  Kreandfchaft  in  die  Meere  der  Liebe  über- 
zufebeln.    Da  er  hier  gleich  anfangs  guten  Wind  be- 
kam, fo  Heuerte  er  muthig  in  feiner  Farth  (Fahrt)  fort, 
warf  endlich,    da   fein  ausgeworfenes  Seukbley  Bo 
den  fand,   den  Anker  aus,   und  tieug  nun  an,  fein 
Schiiilein ,  das  rnancherley  feltfame  Waaren  ain  Bord 
trug,  im  Hafen  der  Liebe  auszuladen  ,  und  lie  urazu- 
fetzen."   S.  115.  „Diefeu  guten  Mann  hatte  .auch  ich 
auf  den  Spaziergängen  meines  Lebens  als  eine  füfsduf- 
tende  Rofe  abgebrochen ,  und  in  den  kleinen  Straufs 
meiner  Freunde  gebunden,  den  ich  immer  an  meinem 
Herzen  zu  tragen  pflege."    Da  es  inzwifrhen  heut  zu 
Tage  wohl  fo  viele  Sorten  von  Damen  gibt,  als  es 
Sorten  von  Rumänen  geben  nuag,  fo  wird  der  gegen- 
wärtige Toilettenkram  ,  der  unter  feines  Gleichen  nicht 
der  fchlechtelte  ili,  gewtL  auch  feinen  Zirkel  finden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Btfondert  Renfert tutgen  für  Otkomimm. 


YoiXMCItülTTtl».  HalU,  b.  Dreyflig:  t\nLurttij!ur;fc}:ei 
tfotk-  und  liuljtbuchlti*  fur  deutfehe  Landmiianer ,  fur  FirÜm.ui- 
ner,  D»rfarediger  und  Dorftchulmeifler.  1793.  «4  S.  8-  O  Gr.} 
tlr.  l)r  unter  dem  bekannten  Aushinge .  Schild  de*  grimm 
Manne»  zu  Utile,  will  laut  der  Zueignung  an  fr  ine  grlitbtm 
landbeutikntr ,  Weil  Sanders  ökotv>mij>he  Xolur?rJ(>,it!.tc  für  dt* 
i(*lj(htn  La«*m«».  Millionen  derfcJben  unbekannt  bleibe,  ih- 
nen cur  Et.ifchadipir.g  minelil  diefes  Noth-  und  iJuI^biichlein« 
eine  Natursefchjchte ,  ,.*«/*  und  wohhfeyl"  in  die  II  Jude  liefern, 
wozu  die  Idts  von  Sander,  der  Text  aber  aus  Eechßeiti,  Funk 
etc.  genommen  fcy.  Er  hoft  die  Herren  wurden ,  wenn  es  ih- 
nen wirklich  um  wahre  achte  Aufklärung  der  Menfeheu  zu  thuti 
fey,  nicht  böfe  feyn.  daf«  er  Ihre  Schriften  wörtlich  brnutxc 
habe-  —  ,.<S<»  ,u?d  ick"  fagt  er,  „wir  nutzen  jetzt  wahrhaft." 
(JJneinifch  hatte'  fich  dirfes  (ehr  paffeud  durch:  Mo*  ßoma  na- 
umus .  überfetzen  laffen.J 

Daa  ganz«  Werkchen  zerfallt  in  rwty  Hauptthrile.  Du 
erfte  ift  überfchrieben  :  1.  Süugthiirkolender  f  S.  t  —  27.)  worin 
nicht  nur  der  veränderliche  Aufenthalt  und  die  Foripilanzune 
diefer  Klaffe,  fondern  auch  einige  Bemerkungen  für  Jäger  und 
QeVonomen  >  nach  den  Monaten  kurslich  angegeben  werden.  — 
Sieht  einem  Denkzettel  eine«  alten  Landjunkers  aui  dtm.  vuri- 
een  Jahrhunderten  gleich.    Man  hdre  ».  B. 

Januar. 
Aufenthalt. 
Der  Wolf  areift  zuweilen,  durch  den  ITjünnger  Wald  e«c 
Fortpflanzung. 
«}  Begattung  der  Alten, 
[unde.alre  Wölfe,  ViehTrabe. 

b)  Geburt  der  Jungen. 
Der  Bar  fetzt  feine  Jungen;  zahme  Kaninchen 
warm  wohnen ,  bringen  ebenfalls  Jutige  etc. 

B»Ju*dere  Bemerkungen  für  Jager, 
Die  grofeea  JJunde  muffen  belegt  werden  etc. 


Um  feines  eigenen  Nutzen*  halber  xnulJtn  di«  Schaar«  auch 
in  diefem  Monat  gut  und  mciit  mit  blotem  Stroit  gctuueit  wer- 
den etc. 

Die  andere  Hüfte  de»  Büchlein*  O7-  «4)  ifl  überfebrirbrt 
Kleine  t!ui  nutzüciu  \<t»nr-C*f<htil.le  Jur  die  heben  Lütter*- 
lente.—  Unter  diefer  Rubrik  wird  gehandelt:  von  «er  Ojns  ;  ßer 
Ente;  dem  Truthuhn,  dein  Uau«iushu  v*uth  <hn  JlüneniJ;  der 
Feldtaube;  von  den  Krankheiten  der  Sihaafe  und  den  Mitteln 
dangen;  von  den  Krankheilendes  Kindviehes  und  den  Mitteln 
düngen  ;  von  den  Krankheiten  der  Werde  und  den  MitreJu  «j«- 
gegen. —  Die  auf  itatiiihißoriftben  CofBueodii«  und,  UncJierii  ge- 
nommene Berdirtihuiig  der  in  diefer  ite»  iialfte  erwähnten  vier 
Haucthicre  (von  drti  Vögeln  gffthieht  auller  diefeu ,  ut<d  von 
den  Kirchen  in  dem  ganr.en  Uuchlein  gar  keine  ErwJänun^j  ilt 
(0  uoift.iniilu h  al»  wenn  der  J^ndmann,  dum  diefer  Abünnttt 
doch  vortuglich- gewidmet  feyn.  feil,  ein  dergleichen  Thier,  wie 
z.B.  eiuTrutihun,  fein  Lebt»g  tto. h  uichtgefehen  twue.  Dcii* 
mehr  mangelt  e»  den  Abhandlungen  ron  den  Krankheiten  de» 
Schaaf-  Kiad-  und  Pterde-  Viehes  an  der  erfoderlichen  Votl- 
ft.-ittdigkeit.  umfländticben  und  deutlichen  Betreibungen  der 
Krankheiten,  und  beftimsifen  Angabe  ihrer  Kennzeichen  und 
der  Mittel  dagegen. —  Und  die*  wäre  al£6  die  ganze  Summa  drr 
"ui  inice  vorpetragenen  Natiirgefchicht«,  au«  welcher  der  iaaa- 
mann,  der  Dortprediger  etc.  Hülfe  und  Rath  fchöufcn,  und  wo- 
durch fie  fur  die  Knibehruii|t  der  Sauderfch« 
fth'idigt  werden  füllten  1 

Abfichilich  hat  fich  Recenfent  bey  diefea 
anfcehalten,  als  es  au  fich  verdient,  damit  wetijgfteiia  kein  i.-e- 
fer  der  A.  L.  Z. ,  aus  Unkunde  mit  dtm  Inhalt  diefe*  Products, 
fein  Geld  dafür  ausgeben  möge ,  welches  bey  fo  wohlfeil  fchti- 
,  unter  dergleichen  Mode-Titeln  cirtuiirenden  Bwfcku- 
,  gerade  am  hauhgften  derraJl.iO. 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Giessen,  b.  Hey« :  Wilhelm  Friedrich  HezeVs  —  Sckrift- 
forfcher.  II.Baudes  2.  Stück.  S.  2*5  —  416.  3- Stück 
S.  429 -604.  8-  1793- 

I  Jas  von  einem  andern  Recenfenten  (A.  L.Z.  1794. 
JLr  No.  19)  über  das  1  Stück  des  iL  Randes  gefällte 
Urtheil ,  unterfchreibt  auch  der  gegenwartige  mit  der 
freyetten  Ueberzeugung.  Hr.  Hesel  verdient  in  Rück- 
licht auf  Thätigkeit,  Freymüthigkeit  und  einzelne  glück- 
liche Rücke  das  Lob  des  unbefangenen  Exegeten  in  eben 
dem  Grade,  als  er  in  Beziehung  auf  Syftematifche  Heber- 
licht  des  Ganzen ,  Feinheit  der  Empfindung  un 
bat  der  Sprache  noch  zuweilen  der  Erinnerung« 
unpartbeyifchen  Kritik  bedarf.  Nach  einer  an  den  Hrn. 
Geh.  K  Rath  Griesbach  zu  Jena  gerichteten  Zufchrift  fulgt 
eine  weitläuftige  Abhandlung  (S.  305  —  300.)  über  die 
Aechtheit  der  Stelle  1.  Jon  .5,  7.  aus  Gründen  der  höhern 

Kritik,  nebfl  einer  neuen  Erklärung  des  ganzen  Abfchnittes 
S.  4  —  13.  Nach  einigen  Vorerinnerungen,  „dafs  feine 
Ueberzeugung  in  Anfebuag  der  Unächtbeit  diefer  Stel- 
le durch  feine  Umerziehungen  über  den  Geilt  des  prä- 
fumdven  Interpolarors  tief  erfchüttert  worden  fey;  dafs 
man  diefe  Johanneifche  fchwere  Pericope ,  gerade  ih- 
ren fchwerfteu  Ausdrücken  nach ,  noch  fo  gut ,  als  un- 
erklärt (?)  betrachten  könne ;  und  dafs  der  fei.  Stroth 
den  7  V.  weder  verbanden  noch  zu  erklaren  gewufst 
habe;"  liefert  Hr.  H.  eine  eigene  Erklärung  diefes  gan- 
zen Abfchittes.  Man  müfle  unter  uia-p  V.  6.  „die  neue  und 
von  mehreren,  oder  vielen  angenommene  Religions- 
lehre," unter  »Ifta.  „Jefu  Lehre,  die  er,  durch  feinen 
Martertod  noch  zuletzt,  als  wahr  und  göttlich  be- 
stätigte," und  unter  mtvfiu  „die  aulTerord entlichen 
Wirkungen  dar  Religion  Jefu"  verlieben.    V.  7.  fey 
ganz  offenbar  aus  Jefu  eigener  Rede,  die  uns  Johannes 
in  feinem  Evangelium  (5,  31  —  39.  $•  12  —  18  )  aufbe- 
balten hat,  und  in  welcher  Jefus  gerade  das  beweifen 
wollte,  was  unfer  Apoftel  hier  beweifen  will,  genom- 
men: aber  Schwerlich  fo,  wie  ein  Interpolator  es  dar- 
aus nehmen  konnte;  es  fey  von  einem  Kenner  daraus 
genommen ,  der  nur  Johanees  gewefen  feyn  kann.  t,So 
febarffinnig  der  Vf.  diefe  Parallele  auf  die  beftrittene 
Stelle  anwendet:  fo  fehr  verfchwindet  doch  alle  Aehn- 
lichkeit  bey  einer  genaueren  Anficht.  Jefus  felbft  rech- 
net fein  Zeugnifs  (Job.  5,  31.  vergl.  8,  14  u.  is  mit  5, 
32  u.  36.)  und  das  Zeugnifs  feines  Vaters  nur  für  einen 
Reweis,  der  aus  der  göttlichen  Weisheit  und  Macht 
abzuleiten  fev  and  eben  defe  wegen  feine  Wirkung  auf  das 
menschliche  Gemüth  nicht  verfehlen  könne.  VoraGeifte 
ift  nicht  Job,  5.  30.  fondern  15,26.  die  Rede.  Ii*  BU  in 
A.L.Z,  1794.  Zweifler  band. 


jenen  Zeiten  alle  Wirkungen  des  Chrfftenthums  auf 
den  Geift  Goties  zurückführte;  fo  koute  Jobannes  nicht 
umhin ,  diefes  bedeutenden  Zeugnifles  für  die  gottliche 
Sendung  Jefu  zu  gedenken.  So  bündig  aber  diefe  Be- 
weisart ift;  fo  unzweckmiifsig  würde  fie  feyn,  wenn 
derfelbe  Geift  als  ein  gedoppelter  Zeuge  im  Himmel 
und  auf  Erden  angeführt  würde;  —  eine  Folge,  wel- 
cher Hr.  H.  durch  feine  Apologie  das  Wort  redet,  fo 
fehr  er  auch  ihre  Ungereimtheit  durch  gezwungene 
Wendungen  zu  verbergen  fucht).  Auf  diefe  Interpre- 
tation (die  übrigena  aus  Sender  und  in  der  Folge  ans 
dem  Knappifchen  Weinachtsprogramm  Halle  1792  an 
mehreren  Orten  berichtiget  werden  könnte)  und  auf 
die  (unerwiefene)  Vorausfetzung,  dafs  es  auch  der  Wort- 
kritik nicht  ganz  an  merkwürdigen  und  wichtigen  Zeu- 
gen für  die  Aechtheit  unferer  Stelle  fehle,  gründet 
nun  der  Vf.  ihre  vermeyntliche  Rettung  nach  dem  Aus- 
schlage der  höhern  Kritik  durch  die  hinzugefügte  Hy- 
pothefe ,  dafs  Jobannes  felbft  2  verschiedene  Ausgaben 
diefes  BrieSes  beSorgt  habe,  ■  Uraftände  und  die  Klug- 
heit (?)  hätten  ihn  veranlaftt,  einer  derfelben  zur  Ver- 
ftärkung  des  BeweiSes  noch  die  Stelle  von  den  3  Zeu- 
gen im  Himmel  beyzufetzen.  (Was  Eugenius,  Bifchof 
zu  Cherfoti .  in  Matthäi's  N.  T.  epifl.  cathot.  praef.  psg 
LX.  in  grammatischer  Rückficht  zur  Verteidigung  der 
eingeschobenen  Stelle  Sagt,  Scheint  Hrn.  H.  nicht  be- 
kannt gewefen  zu  Seyn.)  Wir  halten  es  für  fehrun- 
nöthig,  unfer  Urtheil  über  eine  beynahe  entschiedene 
Sache  vorzutragen,  da  au  (Ter  den  Schon  bekannten 
Gründen ,  die  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  des 
Kapitels  grundlofe  und  unzweckmäfige  Abweichung 
des  Zu  Tatze*  „0/  rpeic  iv  etat'*  von  den  achten  Wor- 
ten „0/  msi<  §t<  to  ev  ftvtv"  die  Hand  des  Interpola- 
tors  deutlich  genug  verrathen.  Auch  hat  Hr^Geh.  K.  Rath 
Griesbach  in  feinen  gründlichen  ,  an  der  Spitze  des  Qtea 
Stücke! »flehenden .  Gegenbemerkung  über  die  HezeUJche 
Vertheidigungtjcltnft  (S.421— 466)  «He  Biöfsen  diefer 
Apologie  fo_aufiallend  gezeigt,  daSs  man  felbft  nach 
diefer  neueu  Reftitutionsklage,  die  Acten  als  gänzlich 
gefchloflen  betrachten  kann.  Es  würde  uns  zu  weit 
führen,  weun  wir  die  Gründe  auszeichnen  wollten,  mit 
welchen  Hr.  G.  die  auffallenden  Anmafsungen  der  fo- 
genannten  höheren  Kritik  bey  der  Entfcbeidung  über 
die  Aechtheit  diefer  Stelle  mafsiget  und  fie  auf  eine 
blofs  verneinende  Stimme  einschränkt.  Nur  ein  Theil 
des  Schlufies  mag  hier  ftehen,  da  einzelne  feine,  ob- 
gleich tiefeindringende,  Winke  des  Vf.  ohnehin  keiner 
ifolirteu  Darftellung  fähig  find.  „Ich  verfehe  mich  gänz- 
lich .bemerkt  er  S.  493.,  zu  dem  Tribunale  der  hohe- 
ren  Kritik,  es  werde,  feiner  Fundamemalgefctze  und 
der  Gret*«  fefcer  Compete«  eingedenk,  billig.  Be- 
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denken  finden,  mit  einer  gehörig  abgeurthelhen ,  für 
fein  Forum  nicht  gehörigen  Sachs ,  fleh  zu  befaffen. 
Auf  den  Fall  iadeffen.  «renn  es  durch  Ihre  gar  zu  jlai»- 
ßt>Un  und  eindringlichen  Vorftel langen  geröhrt  und  ver- 
facht werden  fällte ,  noch  etwas  in  diefem  bereits  für 
beendigt  angesehenen  Rechtshandel  zu  thun,  habe  Ich. 
da  ich  ehedem  fchon  Referent  in  Sachen  der  niedtm 
Kritik  entgegen  den  beklagten  Vers  gewefen  bin  und 
daher  die  Acten  ziemlich  kenne,  auf  Ihre  eigene  Ver- 
anlaihing  diefes  unmafsgebliche  Bedenken  gefteller,  da- 
mit die  Iwhere  Kritik  fich  deffo  weniger  übereilen  und 
wohl  gar,  ftatt  des  andern  Tbeils,  blofs  das  Mitleiden 
gegen  ein  To  febones  Dictum  hören  möge.  Mein  Be- 
denken ift  nun  freylieb  ganz  unvorteilhaft  für  Ihren 
Dienten  ausgefallen,  und  nach  meiner  Einfichc  muß 
felbß  die  höhere  Kritik,  wenn  fte  ja  fprechen  zu  dür- 
fen glaubt,  den  Verurt heilten  gänzlich  mit  feinem  Re- 
ftitutionsgefuch,  fo  wie  auch  mir  feiner  Bitte  um  ein 
Moratorium  abgewiefen  und  nun  auch  in  ihrem  eige- 
nen Namen  der  Verdammungsfenrenz  das  fürchterliche 
V.  R.  W.  bey  fetzen  und  auf  fihleunigeExecutioo  aner- 
kennen."  Hr.  H.  bat  es  nicht  für  gut  befunden,  den 
Gnesbachlfchen  Gründe«  langer  zu  widerstreben  ;  viel- 
mehr gefteht  er  felbft  (S.436):  „fo  ift  nun  doch  nach 
icrheßifche*  und  Jachfijchen  Frocefsordnung  (!)  und  nach 
löblicher  Obfervanz  verfahren  und  der  bt-kla-te  Vers 
ift  nun  doch  in  befter  Form  Rechtens,  zur  wohl  ver- 
dienten Strafe  der  Verweifung  *  erJatnmr.  ♦  Wir  keh- 
ren zur  aten  Althandlung  des  2te»  Sur  Kr«  zurück  ,  die 
fich  über  die  Jmgiefmng  des  hediaen  Giftn  mi  Pjhigfl- 
ffjle  (Apollelgefib.  i :  lt.)  verbreitet.  Zuerlt  ein  Sturm, 
dann  ein  fchnell  herbe> ziehendes  G^wirter,  dann  ein 
Blitz,  welcher  die  Stadt  und  daher  auch  das  Zimmer 
erleuchtete,  in  welchem  die  Jünger  Jefu  verfammelt 
waren,  hatte  ihre  Gemüther  in  eine  mächtige  Rührung 
Terfeizt.  Der  Blitz  mahlte  (?)  Feuerflammen  auf  die 
Haupter  der  Verfa in  mieten  :  oder  die  J  lnger  waren  In 
f"!*r  'Mftlß'a  Gemßthsbewegurig.  welche,  wie  die 
iicnarfte  Erfahrung  lehret,  oft  ganz  allein  elektrifche 
funken  und  Flunnvhen  aus  dem  Körper  lokt.  (Die 
Lefer  fühlen  das  Willkührliche  diefer  Vorausfetzung. 
Nicht  in  einem  Zimmer,  fondern  auf  dem  platten  Dache 
IvreoM  A.  G.  t.  13.)  waren  die  Schüler  verfammelt, 
wo  fchon  ein  Wi  ■  'Hofs  wie  an  allen  erhabenen  Orten, 
für  fie  fehr  fühlbar  feyn  raufste.  Von  einem  Sturme 
spricht  Lukas  fo  wenig ,  wie  von  einem  Gewitter,  und 
wa*  Hr.  II  vollends,  nach  Michaelis,  von  elektrifchen 
Feuerzungen  fpricht.  ift  zu  gewaltfnm  und  unnatür- 
lich, als  daf>  es  eine  wunderbare  Begebenheit  natür- 
lich erklär  »n  konte.  Ma  h  V.  3  waren  die  Feuerzun- 
gen eine  blof^  V'fion  -  v^may  yXxvjxi  £<rst  w 

E»;  —  welche,  ivi.;  fchon  Fichhirn  bemerkte,  einen  ho- 
en  Gr-ii  der  ftüWig  und  Begeifterung  ausd-ückt). 
Sie  redeten  in  rr.-nJen  Sprachen,  d.  i.  Tie  ftim  m:en 
Uaak».»Ci  .je  jeler  in  der  Sprache  an.  in  welcher  er 
in  diefer  »<?«'  r.  •rn  ig  zu  reJen  vermochte,  oder  in  wel- 
cher Ihm  ein  G-Set,  f  hicklieb  auf  diefeSrene,  bekannt 
war.  D.t  3.  •  Autfirz  die  Verfuchung  Chrift,  (Matth. 
4-1  Ii.  f.  ik  4.  t  n).  fpricht  für  eine  innere 
Verfiichu  tg  aus  deufelben  Gründen,  die  fchon  von  Ekh- 


kor»  und  andern  Scbriftftellern  ausführlich  entwickelt 
worden  find.  E*  ift  zu  bedauern ,  dafs  Hr.  H.  bey  die- 
fer und  bey  andern  Abhandlungen  fo  wenig  auf  die 
neue  Literatur  Rücklicht  nimmt:  denn  bey  Gegenftan- 
den ,  die  febon  fo  oft  und  fo  glücklich  behandelt  wor- 
den find,  wie  die  Verfucbung  Jefu ,  erwartet  man  mit 
Recht  entweder  ganz  neue  Auffcblüffe,  oder  doch  eine 
vollftändige  Ueberficht  vorzüglicher  Meynungen  und 
Gegeugründe,  die  wir  jedoch  hier  vergebens  gefacht 


haben.  A\et  AufTatz:  über  die  Schlufsyericope  des  Ivan 
grüßen  Markus  (Kap.  16,  9  —  20O  enthält  einen  Ver- 
hieb .  die  Gründe  für  die  Aechtheit  diefes  Abfcbnittes 


durch  eine  beffere  Erklärung  zu  unterftützen.  (U* 
wiefen  Wieb  für  den  Ree.  die  Behauptung  des  Vf. ,  dafs 
V.  16  u.  17  TiStvvoL$  und  xt^tvaxvrtS  nicht  einerley  Sub- 
ject  feyen.)    51er  AufTatz:  über  die  Gaben  des  Geifles. 
Man  habe  bey  der  Austheilung  des  heil.  Geiftes  durch 
die  Auflegung  apoftolifcher  Hände  nicht  an  eigentliche 
Wundergaben ,  fondern  an  veredelte  Gelinnungen  und 
Empfindungen,  Rührung,  Herzlichkeit  und  fromme 
Begeifterung  zu  denken,  welche  durch  die  mit  dem 
Handeauflegen  verbunden  gewefenen  herzlichen  Gebete 
und  Ermahnungen  hervorgebracht  worden  feyen.  Auch 
in  den  Geiftesgaben  der  korinthifchen  Chriften  könne 
man  kaum  etwas  änderet,  als  Naturtalente,  nebit  ih- 
rer Ausbildung  und  Auwendung  zur  leichten  Einfcmm- 
lung  verfchiedener  nützlicher  Kenn tnilTe,  und  rurSrhär- 
furg,  Erhöhung  und  Vervollkommnung  feiner  felbft, 
linden     Wir  halten  diefen  Auffatz,  in  welchem  der 
Euhhornifchen  Abhandlung  über  denfelben  Gegenftund 
einige  fcharffiniiige  Zweifel  entgegengefetzt  werden, 
für  einen  der  vorzüglithften.    Einige  Bemerkungen  be- 
dürfen inzwifchen  doch  einer  Berichtigung,  z.  B.  wenn 
es  S.  391-,  wo  der  Vf.  über  dlefs  Ap.  G.  g,  14  ff.  mit 
19,6.  verwechfelt.  in  einer  Note  heifst:  „das  iXxX»» 
y\to79*n  xai  Tpoffrirtwv  ift  ein  untvHteiinfrarej  Ar  im 
i-.'Oiv :  denn  1  Cor.  14,  5.  beweifet  das  Gegentheil  fehr 
auffallend.    Eben  To  unrichtig  werden  S.  39g  die  Worte 
Pauli,  eine  6vvxt«i  tivtiv  xtf/ev  Tr«**.  tt  ur  tv  vvtvuartt 
iy.x  überferzt:  „keinerkann  fich  einen  Chriften  nennen, 
der"  fich  durch  nichts  AnJfernrdr»iliehfS  in  feinem  Vor- 
trage auszeichnet.«  Der  wahre  Sinn  ift  folgender:  nie- 
mand kann  Jefuin  für  den  Herrn,  d.  i  Tür  den  ehrwür- 
digen Stifter  der  neuen  Religion  anerkennen,  ohne  da- 
zu von  dem  Geifte  erleuchtet  zu  feyn.    Dos  3te  Stück 
des  R.  Bande»  beginnt  mit  der  fchnn  obe«>  angezeigten 
Griesbacbifchen  Gegenfchrift,  welcher  der  Verf.  feine 
neue  Erklärung  der  Johanne. fchen  Petnupe,  unter  der 
Vorausfetzung,  lafs  der  7.  V.  unacht  fey,  dann  eine 
fchä  z  >are  Kntik  und  eine  paraphraftift  be  Ueberfetzung 
der  in  Anfpruch  genommenen. St»  He  von  einem  Unge- 
naunten  beygeftlpt  hat.    4ter  Auffatz:  über  den  Begriß 
„Liebling  Gottfs"  in  der  alten  S  rac'ie,  .•ntl»ab  eine  Ver- 
gleich ung  des  homerifcV-  Sprachgebrauchs  von  $,\o( 
örw  und   dunh  lie  einige,  wie  wo  1  noch  unent- 
wickelte, PrV'iiiT-n  zur  freyern  Erklärung  der  Woire, 
TO  1 .  CVTvSn  12 .  «^(o;  -i    ,  u«  o:v     .    *  f  ■     im  A. 
u,N.  T.  5ter  AurTatz:  .Wen/cftee  als  E  gel.  Eine  fcharf- 
Jiunige  Anw  n-^ung  d.-r  Gorttrcif  h  i^m  g-n  bey  Ho- 
mer auf  die  GefcbJchte  des  jungen  Tobia.  Der  Vf.  h  ilt 
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den  hier  b  wirkramen  Raphael  für  einen  Sohn ,  oder 
Verwandten  eines  exulirenden  Hebräers ,  deffen  grofser 
Wohltbäter  der  alte  Tobi«  gewefen  fey  6fter  Auffacz: 
die  Schöpfung  der  Welt  durch  den  Logos  (Sohn  Gottes, 
Mefliu.)  Was  Griesbach.  Semfalem  und  Löfßer  über 
*  djefen  interrefläuten  und  felbft  für  die  Dogmatik  unge- 
mein wichtigen  Gegenftand  erinnert  haben,  III  von 
dem  Vf.  weder  vollrtändig  gefaromelt  und  unter  einen 
llauptgeficbtspunkt  geileilt,  noch  durch  neue  Bemer- 
kungen bereichert  worden.  Es  bleibt  inzwifrben  fchon 
verdienftliih  ,  auch  uur  das  Refultat  diefer  und  ähnli- 
cher Unterfuchungen  wiederholt  einzuschärfen ,  wie 
das  S.  575.  gefchieht:  „wenn  Johannes  und  der  Vf. 
des  Briefes  an  die  Hebräer  lehren,  dafs  die  Welt  durch 
den  Sohn  Gottes  gefchaffen  worden  fey;  fo.müfsten 
wir  die  Augen  geflifleotlich  verfchliefsen ,  wenn  wir 
nicht  feben  wollten,  dafs  dies  fchon  judifdu  Prädikate 
Tum  Melfias  gewefen,  gegründet  auf  jüdifcb?  Erklä- 
rung der  Stellen  Sprürhw.  g.  und  Jef.  11,  2'.  —  auf 
alte  orientalifebe  Philofopbie  und  Kabbala.  Ob  nun 
diefe  Prädikate  abfolut  und  auffer  'allem)  Zufamroen- 
hang  mir  jüdifcher  Exegefe  und  Kabbala  zu  betrat  tuen 
fr\n  möchten?  —  darüber  mögen  unfere  redlichen 
Theologen  urtheilen  und  entfeheiden."  7  undgrer  Auf- 
falz: 3  akademifche  Reden,  de  more  vetertm  praecipve 
VrbraeoruM,  (Herum  initia  ducendi  a  ftis  oeetjv;  dann 
de  vis  electricae  fiamrnanm  lummumque  mirae  tffectrids 
vtßigüs  in  codwe  facro.  In  der  erften  äuflerte  der  Vf. 
die  fonderbare  Idee,  dafs  die  Sitte  der  Hebräer,  den 
Anfang  des  Tages  von  dem  Untergang  der  Sonne  an 
zu  berechnen ,  aus  ihren  Vorbereitungen  auf  die  Feit- 
tage  abzuleiten  fey;  da  doch  der  Auffrhlufs.  welchen 
die  Mondenjahre  der  alten  Völker  hierüber  geben ,  un- 
gleich natürlicher  und  befriedigender  ift.  Die  2te  fucht 
die  Erfcheirung  Mofes  im  feurigen  Bufche,  den  Glanz 
feines  Angefleht»,  als  er  von  Sinai  zurückkehrte,  die 
Verklarung  Jefu ,  die  feurigen  Zungen  am  Piingftfefte, 
und  den  Glanz  der  in  der  Grabhole  Jefu  erfchienenen 
Engel  nach  den  Gefetzen  der  Elektririmt  zu  ei  klaren. 
Die  Prüfte  einer  neuen  (le<ba  en)  Bibtrlüberfttzttvg  der 
beiden  erften  Capitel  der  Gentiis  bef«hlies»t  das  ueuefte 
Stück  diefer  fchätzbaren  und  an  freimüthigen  Unterfu- 
chungen fo  reichen  exetretifi hei»  Zeitfchrift.  Ausdrucke, 
wie  folgenJe  „gewidd.rt .  fnrtrrflfch ,  gejiüMpft,  metuh- 
lerijch,  grillifiren,  ohne  welihnn,  ihm  lehren,  die 
Schwalbe  haue  in  feine  Au^en  qefjhuuifit*,  beweifen 
die  Sonjlofigkeit  des  Vf.  für  des  Edle  und  die  Rein- 
heit feiner  Sprache. 

Ebfi  bt,  b.  Ka\fer:  fhndbnch  der  biblifchrn  Litera- 
tur von  $*h.  iJiki  htm  Htüerinann ,  Iii  Theil,  fort- 
gefet  te  bfblifche  Geographie ;  übriges  Alien.  17^3. 
439  S.  g. 

Der  gegenwärtige  Band  tiefer  biblifrhen  Geographie, 
Wovon  der  vorhergehende  G.filria  und  Saii-iria  behan- 
delte, fangt  mit  dem  v  n  Th»*Hi»  von  Patsibna  ,  mit 
Judaa,  an;  >ann  folgt  Pf  na  odrr  Oitju- -lanlafd ,  Ara- 
bien, Melöpo.amien ,  Armenien,  hojehis,  iDerien,  Al- 


banien, Babylonien.  Cbaldtf*.  Affyrien*  Median , 
fien,  Parthien,  Indien,  und  das  übrige  Nord  und  Off; 
afien.    Da  die  Abfuht  des  Vf.  ift,  durch  diefcs  Hand- 
buch dem  angehenden  Theologen  den  Verftand  des  A, 
and  N.  T.  auch  der  apokryphitebeo  Bücher  zu  erleich- 
tern: fo  v erfleht  es  fleh  von  felbft,  dais  er  nur  die  in, 
den  bibliflben  Büchern  erwähnten  Orte  nennt.  Doch 
bat  er  zuweilen  auch  andere  merkwürdige  Städte  be^ 
fchrieben.  z-  B.  in  Babylouien  Bagdad,  fo,  wie  in 
Arabien  Mecca  und  Medinah.    Und  wer  follce  eine  foh 
che  Zugabe  nicht  billiger.  ?  Die  Beymifchung  der  Ge, 
fchichte  von  den  erwähnten  Städten  und  Ländern  ift  09- 
thig.  um  fleh  nicht  Städte,   die  nie  zu  gleicher  Zeit 
exiftirt  haben,  zufammen  zu  denken,  oder  die  Vertal- 
Jung  eines  Laudea  in  der  neuern  Zeit  mit  der  Verfaf. 
fung  deflelben  in  den  erften  Jahrhunderten  zu  vertnen- 
gen.    Und  diefs  gehört  obne  Zweifel  zu  der  eigentli- 
chen Beftimmuug  diefes  Werkes,  dafs  es  uns  immer 
an  die  biblifchenGefchichten,  in  welchen  gewifle  Lao- 
der  und  Städte  vorkommen,   erinnert  und  diefelben 
kurz  berührt.    Doch  wer  es  wohl  nicht  nöthig ,  d>e> 
bibhrchen  Gufchicbten  fo  uraftöndlith  zb  erzählen,  wm 
die  von  der  Eroberung  Ai,  weil  ßch  jedermann  aus  der 
angeführten  biblifeben  Stelle  von  den  einzelnen  Um- 
ftiindeu  leicht  felbft  unterrichten  kann.    Oft  werden 
biblifrhe  Stellen  durch  die  beygebrachten  geographi- 
feben  Bemerkungen  fehr  gut  erläutert.    Z-  B.  S.  36. 
wird  unter  andern  bemerkt,  dafa  die  Wüfte  von  Jeri- 
cho, die  man  pafllren  mirfs,  wenn  man  von  Jerufalem 
nach  Jericho  reifet,  feit  langer  Zeit  wegen  der  Räuber 
berüchtiget  gewefen  und  dadurch  die  Erzählung  Jefu 
von  einem  Reifenden ,  der  auf  diefem  Wege  unter  die 
Räuber  fiel,  ein  hiftorifches  Anfebn  gewonnen  habe, 
folglich  auf  diefe  Art  der  Eindruck  diefer  Lehrfabel 
bey  den  Zuhörern  verflärkt  worden  fey.    Bey  Gele- 
genheit der  Befcbreibung  von  Gaza,  welches,  nach- 
dem es  vom  Feldherrn  Gabinius  wieder  aufgebaut  w  or- 
den ,  fleh  bis  jetzt  in  einigem  Flore  erhalten,  wird  lehr 
richtig  bemerkt,  dafs  Ap.  Gefell,  g,  26.  iVnt  ^«r»  tpif 
fut  nicht  auf  die  Stadt,  fondern  auf  den  Weg,  von 
welchem  die  Rede  ift,   fleh  beziehe,   und  die  ganze 
Sielle  fo  überfetzt  werden  muffe:  Reife  Südwärts  auf 
demjenigen  IPi-ge,  der  von  fjjerufalem  nach  Gas*  fithrt. 
tvtlcher  einfam  (ungangbar)  ift.    Da  Gaza  hebräifch  T-W 
keifst:  fo  wäre  es  wohl  nötbig  gewefen,  die  jungen. 
Theologen  zu  erinnern,  dafs  beide*  einerley  Nsroe 
fey,  das  Am  aber  von  den  Alten  oft,  w.ie  das  arabi- 
fche  Garn,  auxrefprorhen  worden;  dann  würden  fio 
auch  einfehn,  dafs  "VJt  und  Segor,  THCHf  und  Gomor- 
ra ,    keine  verfchiedenen  Namen  find.   Auch  fo  gar 
poetifi  he  Stallen  erhalten  hier  manrbe  Aufklärung,  z. 
B  S  50.  wird  daraus,  dafs  En  Fg^jm  vermuthlich 
am  fiirl'tchen  Ende  des  todten  Meers  lag.  gefolgert, 
dals  Fteck.  47.  10.  En   Egtejim  und  tngeddi.  (das 
man  in  die  Nahe  der  NordJpaze  des  todten  Meere* 
fetzt.)  aH  die  beulen  Grenzen  deflelben  angeführt  wer- 
den und  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  allo  diefer  fey, 
das  ganr.i-  Ufer  <?f*  todten  Meeres  werde  voll  von  Fi- 
fchem  fe)U,  es  werde  bevölkert  weiden,  da  es  jetzt 
Yyy3  wül> 
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wüfte  Tieg«.   Aach  Bemerkungen ,  die  nicht  eben  geo- 
graphica find,   aber  doih  zu  Erläuterung  mancher 
biblifcher  Stelle  bei  tragen .  find  hin  und  wieder  einge- 
ftreut,  z.  B.  eine  über  die  Benennung  der  in  Palaftina 
liegenden  rümifchen  Cohorte,  welche  die  italienifche 
heifst.   S.  10.  Manchmal  aber  ift  doch  etwas  erwähnt, 
was  für  dief»  Lehrbuch  zu  unwichtig  ift;  z.  B.  bey 
Joppe  wird  S.  15.  gefagt:  Der  1791  vtrflorbene  Wtn\- 
bijchof  xu  Ef/»rt,  treuherr  von  hkkard.  führte  den  Tt- 
ttl  eines  Bifchafs  von  §oppe.  Was  bey  Betbesda  S.  124. 
bemerkt  wird,  dafs  es  ein  Oefundbrunnen  war,  der 
wahrscheinlich  dann  am  fichtbarften  wirkte,  wenn  die 
Quelle  zu  fprudela  anfieng,  gibt  eine  gute  Erläuterung 
von  Job.  5,  5  -  15.  *b.    Auch  kritifche  Verbefferurgen 
biblifcher  Stellen  werden  bisweilen  beftätigt.    Z.  B. 
a  Sam.  g.  13-  niirfs  DIN,  nicht  D*W  gelefeo  werden» 
weil  durch  das  Salzthal  das  öde  mit  Salt-  und  Pech- 
duellen  verfehene  Thal  angezeigt  wird,  zwifcben  dem 
todteo  Meer  und  den  Gebirgen  an  der  Wertfeite  deffel- 
ben ,  die  (ich  in  einiger  Entfernung  erheben ;  uud  diefe 
Lesart  fteht  auch  1  Chron.  ig,  12.  im  Text.  Dafs 
Matth,  g,  *8-  die  Lesart  rem  yt?ys<rnvxv ,  nicht  acht, 
fondern  yxixenyäi»  dafür  zu  lefen  fey,  wird  S  185.  ein- 
leuchtend bewiesen.    Origencs,  der  jene  Lesart  auf- 
brachte, fagt  zwar,  Gergefa  wäre  eine  alte  Stadt  am 
galilaifchen  See;  und  F.ufebius  erwähnt  ein  Dorf  diefes 
Namens.    Aber  fiofephus,   der  lieh  in  diefer  Gegend 
aufgehalten  hat,  verliebe«,  dafs  er  von  den  ehemali- 
gen Gergcfenern  keine  Spur  angetroffen  habe,  und 
kennt  keinen  Ort  diefes  Nameus.    Origci.es  haue  alfo 
nicht  Grund  genug,  da  er  jene  Conjectur  blofs  deswe- 
gen in  den  Text  fetzte,  weil  bey  den  Geratenem  und 
Cedarenern  kein  See  fey  und  weil  man  am  galilaifchen 
See  den  Ort,  wo  die  Säue  hineingeftürzt  wären,  zei- 
ge.  Dann  im  Evangeiiften  ift  ja  nicht  von  der  Lage 
der  Stadt,  fondern  vom  Diftrict  die  Rede;  und  dafs 
der  Diftrict  GorfanriJ  fich  bis  an  den  Galilaifchen  See 
erftrecke.  ift  erwiefen.    S.  3at>  wird  zwar  gefagt: 
Der  Armenier  Sprache,  Sitten  und  Lebensart  hat  mit 
den  Syrern  viel  Aehnlichkait ,  aber  doch  auch  zugleich 
bemerkt,  dafs  Kenner  der  armenifchen  Sprache  wenig 
Spuren  der  fyrifchen  darin  rinden.   Und  darüber  wird 
man  fich  gar  nicht  wundern,  wenn  man' bedenkt,  dafs 
beide  Sprachen  in  Anfebung  ihrer  ganzen  Anlage  völ- 
lig verfchieden  find.    Die/s  fällt  am  deutlichften  in  die 
Augen ,  wenn  man  auf  die  Entftehungsart  der  Feroo- 
rumt  in  beiden  Rückficht  nimmt.    Im  Syrifchen  entlieht 
das  Verbun,  Indem  man  zu  einem  Adjtctivo  oder  Sufr- 
fiantivo  Pronomina  fetzt,  im  Armenifchen  aber  völlig, 
wie  im  Deutfchen ,  durch  Zufammenfetrung  eines  Sub- 
ßmtivs  mit  dem  Verbo  Subfiantioo ,   die  armenifche 
Sprache  gehört  alfo  nicht,  wie  die  fyrifche,  zu  den 
exieouüfcheo ,  fondern,  wie  unfre  Mutterfprache,  zu 


den  occidentalifchen.  Wenn  es  alfo  gewlfs  wäre,  dafs 
die  Armenier  von  einem  gewiffen  Ar  am  abftammtea: 
fe  wäre  es  auch  zuverläffig.  dafs  diefer  Ana  ein  Nach- 
komme ^adtets  fey,  und  von  dem  1  B.  Mof.  10.  22.  er- 
wähnten Aram,  von  welchem  die  Syrer  oder  Aramäer 
abftammen ,  %r.terfcbieden  werden  muffe.  Die  Mey- 
nnng,  die  der  Vf.  von  Gog  und  Magog  vorträgt,  ift  fit 
finnreich,  dafs  wir  fie  nicht  mit  Stiltfchv*  eigen  über- 
g«ho  können:  Fafl  jede  Nation  hat  ihre  terram  in- 
cognitam,  Schwankende  und  fabelhafte  Nachrichten 
von  entferntrn  Völkern  etc.  Diefe  wrien  durch  Sagen 
und  Phantaße  auf  mannichfaltige  Art  modificirl.  So  re- 
dsn  die  Griechen  von  Scißhen,  Hyperboräem,  Pygmäe* 
und  Jo  hatten  auch  die  Chriental  r  titre  ÜUgngittn  und  Go- 
güen.  Sie  wohnten  ihnen  im  äujferflcn  Nord  -  Ofien. 
S.  45t.  Doch  diefes  wird  penug  feyn,  das  Verlan- 
gen uach  der  baldigen  Fortfetzung  diefes  Handbuchs 
der  biblifchen  Literatur  bey  unfern  Leiern  zu  unter- 
halten. 

SCHÖNE  KÖNSTE. 

Birun  u.  Ikipzio,  b.  Martini:  BUcie  ins  Morgen- 
land. Gejckichte  und  Mahrchen.  1793.  117S.  g. 

Unter  diefem  Titel  werden  3  Gefcbichten  im  mor- 
genläodifcbero  Gefchmark  geliefert,  Abaffai,  die  beyden 
Schlangen,  und  die  Todfenbtlebung  überfchrieben.  Die 
erfte  ift  efn  ruorgenländifcher  Roman  und  b«y  weitem 
der  betrücbtlichfte  Thell  der  ganzen  Schrift ,  von  wel- 
chem die  beyden  andern  beynahe  nur  als  Anhang  be- 
trachtet werden  können;  die  ste  ift  eine  Fabel  oder 
Parabel  und  die  3(e  eine  rooraJifche  Erzählung.  Ob- 
gleich das  Ganze  der  Rechtschreibung  einiger  Wörter 
zu  folge ,  (z.  B.  Haroun,  Giafar.)  für  eine  Ueberfetzung 
aus  dem  franzöfifchen  zu  feyn  fcheint:  fb  will  Ree. 
ihm  doch  deswegen  nicht  feine  Originalität  ftreitlg  ma- 
chen.   Denn  man  ift  es  febon  gewohnt,  dafa  Schrift- 
fteller  vom  Morgenland  fchwatzen,  ohne  weiter  einen 
Blick  in  da  (leibe,  ala  durch  franzofifebe  Romane  oder 
Taufend  und  Eine  Nacht  getban  zu  haben.  Indeflen 
ift  unter  den  vielen  Produkten,  welche  jede  Mette  zur 
Unterhaltung  der  Lefefurbrigen  heraus  kommen ,  dief» 
keins  der  fcblechteften.  Einige  gezierte,  fremde,  Wen- 
dungen abgerechnet,  läfst  es  fich  recht  gut  lefen.  Doch 
Wäre  es  für  den  Verleger  vielleicht  vortheilhafter  ge- 
wefen,  einen  andern  Titel ,  ab  Blicke  ins  Morgenland, 
zu  wählen.   Denn  wer  die  beygefetzte  Erklärung,  6Y- 
fchichie  und  Mahrchen  überfieht,  könnte  glauben  biet 
etwas  Tiefgelehrtes  zu  finden  r  welches  aus  begreif- 
lichen Urft  eben  kein  großes  Publicum  in  Deutfeh- 
laad  bat. 
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GOTTES  GELEHRTHEIT, 


Pavu,  b.  ConiinJ:  Ata  «f  D«reia  Stjnodi  diotcefa- 
pde  Pifiorienßs  an.  MDCCLXXXVl.  Pers  I.  cimtji/r- 
•»  **flü  Wfta  *t  Dtertta.  355.  S.  P.  II,  cmr  Uctent  ap- 
fttuVi^im  mo.itumn'.orum.  216.  S.  gr.  8,  T789- 

Bamofbo  u.  Wibzburo,  b.  Göbhnrdt;  Acta  congre- 
grntionis  ArJtiepifcoporum  et  Epifcnynrum  Hetru- 
rix*,  Florentiac  anno  MDCCLXXXVH,  celebratae, 
ck  Iralico  in  Latinum  (fermonem}  translata  a  Carofa 
Schii'arzd,  SS.  Tb.  D.  et  Prof.  Friburg.  etc.  gr.  8. 
Tom.'.  173g.  463  S.  Tom.  II.  1791.  650S.  Tom.  III. 
1792.  814S.  Tom.  IV.  i7?3-  toofS.  Tom.V.  1794. 

940  s,  , 

Einen  traurig  lehrreichen  Anblick  gewähren  diefe 
1  Bände  voll  kircidicher  Actenftürke.  Si-s  erneuern 
das  Anderkim  an  einen  der  w  ürdigften  Ftirften  diefes 
Jch'bundcrt*.  der  feinen  Erbftaaten  und  dem  deutfehen 
Reiche  zu  früb  etitrjlTcn  wnrJ.  Sic  betreffen  und  beur- 
kunden eiuen  wichtigen  Thcil  der  grofcen  Bemühun- 
gen rieffelben  ,  fein  Tofcanifches  Volk  zu  beglücken, 
Sie  liefern  Beweife  feiner  erleuchteten  Einficht  von  dorn 
Bedürfnifs  einer  morallfchen  Religion  für  den  Staat,  und 
von  der  Notwendigkeit  einer  durchgreifenden  Refor- 
mation der  eingeführten  Kirchen ycrftiTung  und  Gottes- 
dienfte ;  ernftbafte  und  viel  verfprechende  Anflalten, 
Welche  er  felbft  als  Landesherr,  in  diefer  Abliebt  zu 
treffen  nöthjgfijnd,  und  welche  er  unter  dem  Einflufs 
und  der  thatigen  Mitwirkung  einiger  aufgeklarten  und 
edcldenkenden  Geldlichen ,  vornehmlich  feines  beftän- 
digen  Uathgebers,  des  Bifchofs  von  Piftoja  und  Prato, 
Scipio  de  Ricci,  wirklich  zu  Stande  brachte.  Aber  fo 
finden  fich  denn  hierauch  die  Belege  der  unangenehm- 
fte»  Wabrhej  ten  und  Wahrnehmungen ,  die  fich  in 
einer  fofchen  Angelegenheit  nur  denken  lallen.  Man 
ficht  wider  das  kaum  aufgehende  Licht  fich  die  ganze 
Macht  der  Freunde  der  Fjnltcrnifs  vereinigen,  vorher- 
gefebene  und  nicht  vorhergefehene  Hindernine  und 
Schwierigkeiten  den  klügften  und  fefteften  Mafsrcgcln 
efUgcgengethürmt;  \on  allen  Seiten  Feinde  und  Suirer 
der  guten  Anftalten ;  und  am  Ende  durch  die  Cabalc  des 
Jefuitergelfts  und  der  Kömifchen  Curie  den  ganzen 
grofsen  Plan  gefcheitert,  den  edlen  Fürften  ermüdet, 
die  treuen  Gehülfen  feiner  Arbeit  fchlccht  belohnt  und 
»erfolgt.  So  viele  ähnliche  Begebenheiten  auch  die 
Oefchichte  der  katholifrhen  hirchc  liefern  mag,  fo  war 
<U«fe  hier,  dem  Betrachter  der  handelnden  Perfonen, 
ler  Zeiten  und  Umftande  ganz  unerwartet,  und  be- 
A.  L.  Z.  1794.    Zwetjttr  Bund. 
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trog  die  zuverfichriiehften  Hoffnungen  und  Vorberfagun- 
gen  desKpfmopoliten. 

Eine  genaue  Aufzählung  diefer  Synodolacteh  Tiai- 
ten  wir  für  übcrflüllig.  Ausferdcm,  daf>  die  votl.lTir- 
dige  Sammlung  der  Verhandlungen  und  Befehl  öfte  vori 
Piftoja  iiud  Florenz  zur  Einiicht  in  die  Grirndfiirze  und 
in  den  Gang  der  lofcanifchou  Kirclicurefbnnarion  und 
Contrareformation  unentbehrlich  jft,  können  w  ir  d'ea) 
befondern  Beftandtheüen  dcrfelbcn  kcLie  foiulei  liehe  Ylr 
beblichkeit  zuerkennen.  Gefchichte  und  Derr-te  der 
Synode  zu  Piftoja  findet  man  fchon  in  Win.fu  neue*' 
fter  Religionsgeftb.  B.  I.  u,  II.  und  von  der  zu  Flo- 
renz wird  iu  einem  der  nacbftfoigewlen  Binde  gehaiv 
delt  werden. 

Die  Acten  von  Piftoja  hat  der  präfidirende  Bifchnf 
Scipio  de  Ricci  felbft  herausgegeben ;  zwey  iabr  ii<teli 
Endigung  Aßt  Synode,  weil  vcrmuthlich  die  aurhenti* 
febe  Publication  von  der  widrig  gefilmten  Partoy  b<» 
dahin  auf  alle  Art  hintertrieben  ward,  i  od  eilen  iii  dit 
oben  Gehende  Ausgabe  eine  Ueberfetzung  des  Italrri 
fchen  Originals,  welches  unter  dem  Titel:  Atli  t  /><•. 
ereti  dtl  Condlio  Dioctjano  di  Piftoja  deW  Anna  \y%fs: 
zu  Piftoja  17S8.  in  4.  auch  unter  Autorität  des  Grofv. 
herzogs  herauskam.  Der  erfte  Thcil  enthalt  die  Ver- 
handlungen undSchlüffe  der  Heben  Seflionen  diefer  Syn* 
ode.  untermengt  mit  verfchiedenen  in  Frage  gekom- 
menen Auffnt/.en ;  der  zweyte  aber  eine  beträchtliche 
Anzahl  Leonoldinifcher  Verordnungen  in  Kirchenfachcn, 
Circularbriefe  des  Bifchofs  von  Piftoja  und  »ndrer. 

Die  Acten  der  Congregation  zu  Florenz  machen  im 
Originale  (Atti  dell'  AJfembUa  dcgli Arcivtfcovi  e  Vrfcovi 
dAla  'lofeana  tenutu  in  Ftrenze  nrW  Anno  l"?87.) 
mit  allen  Anhängen  fieben  Harke  fchr  anfehnh'cb  ge- 
druckte Quiirtbande  aus.  Es  ift  daher  kein  unverdienft- 
liches  Werk,  dais  Herr  Doctor  Schwärzet  von  ditfem 
koftharen  und  feltenen  Werk  eine  wohlfeilere  Ausgabe 
in  einer  Lateiuifcheu  Ucberfetzi)ng  verjmftaltef.  Denn 
es  verdient  nicht  allein  als  Urkuudenfiunmlung  zur  vol- 
len Einficht  in  die  Gefchichte  eines  merkwürdigen  Phä- 
nomens in  der  Kirchengefchichte  unferer  Tage  in  viele 
Hände  zu  kommen,  fondern  auch  darum,  weil  es  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  tefenswürdigen  AufT.it/cn  zur 
Erläuterung  kirchlicher  Materien,  theologifclier  Satze, 
hiftorjfchkritifcher  Unterfüchungen ,  poliiifcher,  juriRi- 
fchcr,  hierarchifcher  Aufgaben  enthalt.  Auflatze  zwar 
in  ganz  verfchiedenam  Geifte;  «inige  im  groben  Curüt- 
lifmus,  andre  nach  den  vormals  Gallicanifchen ,  auch 
wold  in  manchen  Stücken ,  noch  frevern  Gruiidfatzen ; 
Z  z  z  alle 
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alle  aber  doch  mir  einer  fichtberen  Anßrcngung  abge-  waren.    Herr  D.  Schwärzet  wird  hoffentlich  die  Ueber- 

fiifsf,  ihr  Thema  bündig  und  gelehrt  auszuführen.    Nur  fetzung  diefer  Auflhtzc  noch  nachliefern.-  Wirwünfdi- 

wiinfehten  wir,  der  Ucberfcrzer  und  der  Verleger  |hat-  ten  dafs  er  olsdenn  zugleich  vollllandige  Regifter  über 

ten  mehr  für  die  Bequemlichkeit  der  Lefcr  gejorgt,  das  Ganze,  oder  wenigltens  eine  genaue  Rubricirung 


durch  genaue  Inhaltsanzcigen  vor  jedem  Bande,  und 
durch  über  jeder  Cotumnc  bemerkte  Rubriken  der  ein» 
/.einen  Abhandlungen.    DercrhV  Band  enthalt  die  gan- 
ze Geflhichte  der  neunzehn  Sitzungen,  welche  vom 
I3ten  Apr.  bis  5tcn  Jun.  1737.  gehalten  wurden,  mit 
fteter  Hinu  eifung  auf  die  von  den  Bifchofen  und  Theo- 
logen zu  den  Acten  gegebeneu  Auffatzc.    Diefer  iiud 
gegen  hundert ,  und  lie  machen  eben  das  Buch  fo  volu- 
minös.   Ihrer  mehrere  betreffen  eine  und  diefelbe  Ma- 
terie, und  bandeln  entweder  das  Für,  oder  Wider 
einer  in  Streit  gekommenen  Frage  ab.    60  find  im 
zweyton  Bande,  aufscr  den  Einladung*- und  Vorberei- 
tungsacren  des  Hofes  und  aufser  den  vom  ßifchufe  von 
Piiioja  an  den  Hof  erlaffcnen  Punctationen  über  die 
anzuftcllenden   Unterfuchungen    und  aufzuhellenden 
Decrctc,  die  Abbandlungen  befindlich,  welche  1)  über 
die  Frage:   an  in  Conciiiis  pluralitas .  vel  unanimitas 
lotorum  fit  attendenda?  2)  über  die  Frage:  an  Presbvi- 
teris  in  funodis  dioecefanis  votum  dtcifivum,  vel  conful- 
tatiuitm  competafi   3)  de  juribvj  EpifcopoYum  juribus 
originariis  eingereicht  wurden.    Im  dritten  Bande  ver- 
fcliiedeneDiffertationen:  4)  de  oratoriis  dumeflicis,  5)  de 
plurnlitate  altcrium,   6)  de  miffae  canone,  Jeu  alta, 
Jeu  fubmijfa  voce  recitando,  7)  de  nijfae  flipendiorum 
takulo  im  dioecefi  fenenfi  fubdueto,  8)  de  tfuatßione;  an 
imagines  tegi,  vel  aperiri,  debeantt  9)  de  Sunodis  dioe- 
cejanis,    10)  de  breuiario  Romano  pro  menfe  lanuario, 
ll)  de  Pctronorum  ad  beneficia  praefentandi  jure,  12)  de 
fludioruni  ecclefiaßicorum  vniformitaU  et  de  S.  Augu- 
flini  duetrina,  13)  de  S.  Thomae  doctrina  ab  eodem  circa 
Qtdines  mendicantes  propoßta.    Hierauf  folgen  noch  die 
Abltimmungen  über  die  oben  angeführten  Vorfchlage 
des  Bifchofs  von  Pifioja  ;  eine  Relation  des  wackern  Bi- 
fchofs von  Cliiufi  und  Picnza,  lojeph  PanniUni,  von  fei- 
ner Correfpondeu/.  mit  dem  romilchen  Stuhle,  wegen 
der  von  ihm  publicirten  (vortreflichen)  Paftoralinitru- 
rrifn     Mit  den  mannichfaliigen  Ventilationen  über  «liefe 
wichtige  Angelegenheit,    über  die  Inftruction  felbft, 
über  des  Papfis  harte  verdammende  Breven  dagegen, 
über  des  Bifchofs  Apologie,  befchaftiget  fich  der  ganze 
\  icrie  Band.    Des  fii:)f:en  Bandes  Inhalt  befagt  ein  bc- 
fonderer  Titel  dcffelben  :  Refponfa  lietruriae  Archiepi- 
fmporum  et  Ev>f-*w>ru<m  ad  propnfita  a  Regia  Jua  Celfi- 
tud.    Magno  H:  trurine  Archiduce  Punctn  ecclefiajlica  etc. 
Es  werden  die  57  Wünfche  und  Vorfchlage  verßonrien, 
die  der  Grofsherzog  lange  vor  diefer  Zufarhmcnkunft 
an  alle  Bifchöfe  des  Landes  gefchickt  harte,  ihre  Mcy- 
riung  darüber  zu  vernehmen. 

Das  Werk  ift  hiemit  noch  nicht  befthloffcn.  Es 
fehlt  r.rth  die  Apologie  des  Bifchof  von  Piiioja  gegen 
einige  mit  Beschuldigungen  wider  ihn  angefüllte  papi- 
ftifche  und  jefuitifche  Schriften,  und  die  Verthcidi- 
gung  der  ganzen  Cougregation  wider  viele  falfche  Ge- 
rüchte und  Schmähungen,  die  über-  fie  «usgeftreut 


aller  einzelnen  Abhandlungen  und  Eingaben  bevftgen 
mögte.  Die  Uebej-fetzung  ift  übrigens  wie  fie  fevn 
mufs ,  vci Handlich  und  rein,  dafs  lie  nicht  zierlicher 
und  vielmehr  in  Kirchenlatein  »•  als  im  altromifchen  Stil« 
ift,  bedürfte  keiner  Entfchuldigung. 

- .  . •  *     :      "  ' 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lkipzio,  b.  W.  Heinfius  d.  j.  Ndhenblättter  von  G. 
F.  Rebmann,  Dritter  Tl  eil  1793.  31a  S.  g. 

Der  Vf.  lakt  um  in  der  Vorrede  die  Gerechtigkeit 
wiederfabren ,  dafs  wir  bey  der  Anzeige  der  2  erften 
Tbeile  nicht  tadelten  um  zu  tadeln.  Das  war  weiter 
nichts,  als  unfere  Pflicht.  Wir  dürfen  diefs  eben  fo 
wenig,  als  loben  um  zu  loben.  Wir  haben  in  einiges 
AufTatzen,  fo  unvollkommen  auch  die  meilten  waren, 
dennoch  Talente  an  dem  Vf.  zu  entdecken  geglaubt 
und  gehofft  dafs  er  diefc  ausbilden  und  bald ,  das  will 
fagen ,  in  einigen  Jahren ,  etwas  helleres  liefern  werde. 
Unfere  Hoffnung  aber  wird  dureb  dem  fo  fchnell  er- 
fcheinendeh  3teu  Tbcil  nicht  beftaiigf.  Wenige  Be- 
toerkuagen  ausgenommen ,  ift  er  nicht  bloß  fchlechter, 
als  die  vorigen,  fondern  fehr  fchlccbt.  Zu  eiuiger  Ent- 
fchuldigung w  ollen  wir  eine  Stelle  aus  feiner  Vorrede 
herfetzen.  Dafs  ich  den  Gefchmack  der  LrJ 'e weit 
hier  und  da  huldigen,  dafs  ich  vieles  Jchreibtn  und 
alle  Meß'en  auftreten  mufste,  wo  ich  doch  gerne  viel 
oder  nichts  gefchrieben  hatte  —  da%  über  tadle  mich,  wer 
da  harnt!  Ich  fchame  mich  diefes  offenherzigen  üejland- 


nijjes  nicht.  Aller  IVahrJclteinlukkeil  nach  wird  ein  Theil 
der  Gründe ,  die  mkh  hislur  zw  ingen .  Jo  und  nicht  an- 
ders zu  Imndsln ,  nunmehr  ans  dem  Wege  geräumt  Jeijn. 
ü  dafs  es  nicht  ein  Theil,  dal*  fie  es  alle  wären  !  Denn 
fo  luftig  es  einem  Manne  von  Kopf  fallen  mag,  ein 
fchlechtes  Buch  fchreiben  zu  muffen  ;  fo  unerträglich 
irf  es  einem  RccerJenten,  es  lefen,  wieder  lefen  und 
anzeigen  zu  muffen.    !.  Der  erllc  und  langlte  AuiTatz 
fmd  Bemerkungen  in  Briefen  auf  einer  Reife  von  den 
Rheingegenden  über  Leipzig  nach  Berlin,     Der  VC 
erfclieint  hier  und  da  als  ein  Eiferer  für  Tugend  und 
Recht.  Wie  konnte  er  alfo  günftig  von  denen  fprechen,. 
die  alle  bürgerlichen  und  natürlichen  Rechte  mit  Füfsen 
traten?  Er  gellehct  zwar  in  feiner  Vorntdc,  dafi  er 
jetzt  anders  denke,  und  feine  Urtheile  im  Bcclre  blofs 
der  Abdruck  Jeiner  damaligen  Gefinnungen  feyn.  Aber 
was  wird  aus  dem  Bücherwefen  werden,  wenn  jeder 
feine  fchon  falfch  befundenen  Ideen  dennoch  wiH  dru- 
cken laffen?  Ueberdiels  bittet  Hr.  R.  im  IB.  der  ALZ- 
1793.  N.117.  90  Seiten  von  126  bis  216.  alfo  fall  den 
dritten  Theil  feines  Buches  für  ungejchrUben  zu  bttrach- 
tn)|  weil  die  Cenfur  durch  W egltreichung  vieler  Stel- 
len das  Ganze  zu  leeren  Declamationen  gemacht  habe. 
Leider  finden  wir  aber  auch  bis  n6.  wenig  Neues  ocUr 
auch  nur  Ueberdachtes.     Eine  Stelle  indeffen  muffen 
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wir  ausheben.    Sie  macht  dem  Muthe  des  Vf.  Ehre. 
„Wer  das  öffentliche  Verbot  der  Hazard -(Glücks ■)  Spie- 
le und  die  tiflentlich  ausgehängten.  Locktafeln  der  (Lot- 
terie) Collecteurs  neben  einander  fieht,  mufs  auf  die 
Gedanken  kommen,  dafs  der  Staat  aliein  (Jas  Monopol'* 
(Ein  Pleonasmus,  dergleichen  mehrere  vorkommen.) 
„haben  wolle,  fich  fremder  Leute  Gut  zuzueignen  und 
jene  andere  Spiele  nur  um  deswillen  verboten  habe, 
damit  ihm  niemand  Eintrag  tbun  könne."    Den  Ar- 
.  tikel  der  Freudenmädchen,  über  den  fich  die  meiften 
Rcilebefchreiber  aus  Gründen,  die  man  leicht  errathen 
kann  ,  fo  fehr  auszubreiten  pflegen,  diefen  Artikel  hat 
auch  Hr.  R.  viel  zu  weitläufig  abgehandelt.   S.  7g.  re- 
det er  von  dem  aufsetften  Reickthum  und  von  Vtr~ 
|tft4£«ng.^V«rfchwendiing>  tintr  halben  Million ,  und  das 
in  —  Berlin  f  Was  würde  er  erft  Tagen ,  wenn  er  Paris 
vor  einigen  Jahren  gefehen  hätte,  oder  wenn  er  jetzt 
nach  London,  nach  Petersburg,  nach  Wien  käme? 
Man  merkt  es  überhaupt  aus  feinem  Anftaunen  vieler 
in  grofsen  Städten  hachft  gewöhnlicher  Dinge,  dafs 
diefes  feine  erfte  Reife  ift.   Es  gebet  ihm  wie  dem  Vir- 
in'lianifchcn  Hirten :   Urhem  quam  Ronam  äicunt  etc. 
Doch  diefes  ift  verzeihlich.   Unverzeihlich  aber  iß  fein 
fejrhres  und  hämifches  Urtheil  über  die  Wiener  Gdebr- 
farckeit.    S.58.  „Das  grofse  Wiener  Licht,  der  «7k»- 
btne  und  fnklime  Hafchka,  würde  in  Leipzig  oder  Ber- 
lin eine  kleine  Figur  fpielen."     Hr.  Uafchka  gebort 
nicht  unter  diejenigen  Dichter,  die  in  Wien  haulig  ge 
lefen  werden;    und  gibt  es  fonft  keine  Gelehrte  in 
'Wien?  Würden  Denis,  Ma dal ier,  Alxinger,  Blumauer, 
Ratfcbky,  Retzer,  Sonnenfels  auch  eine  kleine  Figur 
ipielcu?  Wir  erwähnen  gor  nicht  der  Gelehrten  in  an- 
dern Fachern.    Denn  wenn  Hr.  R.,  der  doch  felbft  ein 
fchoner  Geift  feyn  will,  jene  Männer  nicht  kennt,  niis 
deren  Schriften  er  felbft  vielleicht  ein  Befteres  Deutfch. 
lernen  könnte;  w  as  füll  man  ihn  erft  andere  berühmte 
Namen  nennen?  „Ziehe,  fährt  er  fort,  von  den  zu 
Wien  lebenden  Gelehrten  noch  diejenigen  ab,  welche 
aus  Sachlen  und  Preußen  dahin  gegangen  lind.»  .Au- 
fser  Ilm.  jünger  und  Fridvich,  dem  Verfaller  der  Si- 
tuationen, weiß  Ree  auch  nicht  einen  berühmtem  Ge-, 
lehnen,  in  Wien,  der  aus  Preufsen  oder  aus  Sachfen 
dahin  gekommen  wäre.    Hr.  R.  urtheilt  mit  eben  fo 
vieler  Zuverfichilichkeit  als  —  Unwiflenbeir ;  zwey 
fchiimme,  aber  leider  fehr  gewöhnliche,  Gefahrtinnen 
tinferer  PoU  graphen  !  Die  be&te  Bemerkung  flehet 
S.  6a.,  wo  eine  Parallele  zwifeben  der  religiüfen  und 
falitifchen  Reformation  gezogen  wird.  Unbegreiflich 
hingegen  iir  es,  wie  Hr.  R.  S.63.  den  eben  fp  birnlo- 
fen  als  niederträchtigen  Demagogen  Saint  §fufl  unter 
die  edlen  Männer  zählen  und  mit  Lurnern  vergleichen 
kann.  —    II.  Paul  Wurmfaiment  Reife  in  den  Mond, 
ein  .  fehr  unfehmackhafres  Mahrchen.    Zum  Beweife, 
dafs  der  Vf.  ohne  alle  Ueberlegung  darauf  los  fchreibe 
und  das  Geschriebene  nicht  einmal  überlefe,  dient  fol- 
Rcnde'r  grober  Widerfpruch.    S.  239.  fchildert  er  eine 
Luftgöttin,  die  hundert  Fnfs  lang  zu  feun  fchien. 
8.246-  hat  fie  fchon  fünfhundert  Fufs  Hohe.  Wir  crin- 
uns  hierbey  an  FalftafFs  Erzählung  und  an  dit 
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nifs  haben.  —  III.  Der  Bund  der  Nacht.  Eine  Ein- 
w  eihung  zum  heimlichen  Gerichte.  Es  wäre  doch  bald 
Zeit,  daß  man  uns  mit  diefeni  abgedrofehenen  Ge- 
genftande  verfchonte.  IV.  Vtrmifchte  Gedichte,  ganz 
ungenießbar!  Im  erften-:  an  die  Phantafie  heilst  es 
S.  202. 

Du  (Phsntafie)  gefallt  in  fufi*  Dichtung  relcheß 

Pfychen  Kranit  in  (im)  F.lyjüm 

Uad  den  liebßcn  deiner  Sohne  stigtfi 

Du  vergötterter  Heroen  Rahm. 

Utldenimgend  fliegt  ron  dir  grkrönet 

Hohrs  Muths  auf  tu  der  Sterne  bahn 

Stet»  gepeitfcht  von  Eumeniden  gähnet 

IxXon  du  freche  Lafter  an. 

Man  wird  nicht  leicht  in  einer  Strophe  von  8 
fo  viele  Fehler  finden.    S.  306. 

Gott  wie  die  fl 


gebruchntn  Jagen  r»tlenf 

Welcher  Unfinn !  Es  würde  zu  weitläufig  feyn ,  die 
vielen  Sprachfchnitzer  zu  rügen,  die  man  foft  auf  jeder 
Seite  antrifft ,  z.  B.  230  und  2^3.  f'ht  flau  liebe.  S.  41. 
Fräuleins.  S.  55.  Plane  ftatt  Plane.  S.  20.  /  *  t  einen 
Aufßand  fchützen  flau  vor.  Eben  fo  S.  83.  für  (vor) 
IViriigfret/rn  warnen.  S.57.  Mit  was  flatt  womit.  In 
fremden  Sprachen  mufs  Hr.  R.  eben  fo  wenig  bewan- 
dert feyn.  Er  fchreibt  S.  145.  »strel-iXi»  KM  xnr 
*Z*'XW-  S.70.  ombres  chinois  ftatt  chinotfes.  IndeiTen 
mifcht  er  doch  nicht  feiten  franzöfifche  Wörter  ein ,  wo 
es  gar  nicht  nöthig  wäre,  z.  B.  compenfiren  ftatt  ver- 
güten ,  oder  crfct7.cn.  S.  4g.  Glieder  reßauriven  ftatt 
heilen,  Harken.  Auch  an  Kraftwörtern  fehlet  es  rieht. 
So  flehen  S.  4«/!  zwey:  barfch  und  unwirfch.  •  Wenn 
es  Hrn,  R.  mit  feinem  oben  angeführten  Wunfehe, 
künftig  nicht  mchr^vieles,  fondern  viel  zu  fchreibcov 
Ernft  ift;  fo  mufs  cr*«Iurch  mehrere  Merten  fein«  Feder 
ruhen  und  nur  feinen  Kopf  arbeiten  lallen. 

Beih.in,  in  der  Buchhandlung  drr  König).  Rcnl-  Schu- 
le: Sijflem  der  tyrifJun  Dichtkunjl  in  Vrifpielen. 
von  Erduiu  Julius  Koch ,  Lehrer  der  griecti.  und 
Int.  Sprache  am  Paedag.  der  König).  Real  Schule. 
1792.  290.  S.  8- 

Diefes  Buch  ift  zunachft  für  den  eignen  Gchra"ucli  de* 
Vf.  und  feiner  Schüler  beftimmt.  Um  die  le;/;ern  vor 
der  fklavifchvn  NTachbetcrey  zu  bewahren,  vind  i\e  zum 
eignen  Nachdenken,  zur  Entwicklung  ihrer  Begriffe, 
zur  Kenntniß  ihrer  Fähigkeiten  und  Talente  in  dem 
Fache  der  fchönen  WifTenfchaften  anzuführen,  laßt  fle 
Hr.  K.  die  Worte  der  Dichter  nach  einer  gewiflon 
Ordnung  erklären ,  und  ihnen  dai.n  felbft  eine ThceH-  •■ 
der  Dichtungsart  aufarbeiten,  zu  denen  die  erklärte» 
Stücke  gehören.  Um  hiebey  des  Dietirens  überhoben 
tu  feyn,  entfehloß  er  fich  eine  zu  »einem  Zweck  brauch- 
bare Sammlung  zu  vcranftalten ,  in  welcher  die  Bcy- 
fpiele  nach  gewiflen  feftftehenden  Gcfichtspunktcn  f» 
Zzz  2  geord- 
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;eonlnet  waren,  dafs  die  allgemeinen  und  beföndern  Wenig  zu  fchnelj ,  znfummen  ,  und  legt  die  Feder  nie- 
licfeize  der  ganzen  Bichtkunft  und  der  einzelnen  Qat-  4er.  Nun  fieht  man  wob),  dafs  Georgina  nicht  fo  wohl 
tungen  derfrlben  daraus  abftrahirt  werden  konnten,  die  Heldin  des  Romans,  auf  die  fich  alles  Concentrin, 
Eine  folchc  Sammlung  von  Bevlpielen  aus  allen  Dich-  als  vielmehr  mir  ein  Mittel  ift,  um  dem  Ganzen,  da* 
tungsanen  würde  bey  ihrer  Menge  und  der  Ausdeh-  fanft  wenig  Zufammenhang  hat,  wenigftens  dadurch 
nung  einzelner  Werke  in  einigen  unter  ihnen,  einen    Einheit  zu  geben,  dafs  eiue  Haupterzählerin  darinnen 

ift.  Von  Georginen  rühren  die  meiften  Briefe  her,  die 
die  Begebenheiten  erzählen,  und,  kommen  ja  Briefe 
von  andern  vor,  fo  find  fie  in  die  ihrigen  eingeschalter. 
Im  II-  Bande  ift  fie  immer  noch  nicht  erw  achfen  genug, 
um  eine  intcrelTante  Rolle  zu  fpjejea.  Im  Anfing  de» 
III.  B.  bekommt  fie  eine  unbedeutende,  bald  vorüber- 


alltugrofsen  Umfang  gew  onnen  haben ;  und  dcrHerausg, 
(Vhränkte  fich  daher  auf  Eine  und  zwar  auf  diejenige 
Dichtungsart  ein,  welche  iu  Rückficht  auf  Alterthum, 
Extonlion  und  Intenfion  die  Bafis  aller  übrigen  ift.  In 
der  Auswahl  und  Anordnung  der  Beyfpiele,  welche  fo 


befchatVen  feyn  füllte .  dafs  aus  ihnen  zufamraengenom- 
men  die  Theorie  in  ihrem  ganzen  Umfauge  abftrahirt 
werden  konnte,  befolgte  er  die  Grundfaize,  welche 
Hr.  Prof.  Ht}jd:nrci:h  in  feinem  Syftem  der  Aefthctik 
aufgeftellt  hat.  In  eineni  kurzen  Anhange  find  diefc 
Grundfitze  zufammenged  rangt,  um  dem  Lefer  die 
Ueberficht  zu  erleichtern  und  den  Schülern  bey  der 
WieJeihulung  zu  einem  Leitfaden  zu  dienen.  Der 
Werth  von  Werken ,  wie  dns  gegenwartige,  wird 
freylich  ai.i  bef.cn  ans  dem  Gebrauche  erkannt.  Am 
t olikommenilcn  wird  fie  immer  der  Sammler  felbft  zu 
nutzen  wHTen,  deffen  Ideen  und  verfteckte  Ablichten, 
bey  der  Aufnahme  und  Stellung  diefes  oder  jenes 
Stücks;  fchwerlkh  ein  andrer  voljrtändlg  errathen  wird. 
Aber  doch  lafsc  lieh,  auch  ohne  einen  immer  zweydeu- 
tigen  Verfuch,  -  wobey  fall  alles  auf  die  Gefchick- 
lichkeit  des  Lehrers  ankommt,  —  gemacht  zu  haben, 
im  Ganzen  .unhcüen,  dafs  die  Methode  des  Herausge- 
bers,  die  Theorie  der  fcb.  W.  vorzuirngen ,  für  den 
Zweck  des  jugendlichen  Unterrichts  vortreflich  ge- 
wählt fey.  Um  den  Scharffmn  und  die  BcurtheUungs- 
kraft  iu  jeder  Rückficht  zu  üben,  hat  er  die  gefammel- 
ten  Beyfpiele  zwar  in  Claffen  geordnet,  aber  diefen 


einzelnen  Gedichten ,  deren  I 
der  Lehrling,  nach 

fnchen  und  angeben  mufs.  Auch  die  WeglalTung  der 
Inrctpuin  tions/.ci'  hen  ift  dein  angegebneu  Zwecke  voR 
küiumeu  angemelTen. 


gehende,  Liebfchaft,  und  in  der  Mitte  deffelben  kehrt 
ihr  Vater  zurück.   Im  4ten  Theil  wird  fie  plötzlich  und 
ohne  irgend  einige  Hindemifs  Braut  und  Gauinn ,  reift 
mit  ihrem  Gemahl  nach  Indien,  und  kömmt  wieder, 
ohne  dafs  ihr  das  geringfte  merkwürdige  begegnet 
wäre.    Es  find  älfo  nicht  fowohl  Vorfalle  ihres  eignea 
Lebens ,  als  die  Schickfale  ihrer  Verwandten  ,  nebft 
einigen  wenigen  Epifoden  von  fremden  Perfonen.  wej- 
che  diefc  4.  Bände  ausfüllen.    Die  Menge  der  auftre- 
tenden Perfonen  erzeugt  viel  Mannigfaltigkeit,  aber  da 
ihre  Charaktere  nicht  ftark  gezeichnet,  und  die  Vor- 
falle, die  fie  betreffen,  weder  fehr  anziehend,  (den» 
Duelle,  und  Ohnmächten,  und  Scenen  der  WohJtbätig- 
k*it  iß  man  aus  Romanen  gar  zu  fehr  gewohnt,  auch 
werden  hier  der  Heirathen  ein  wenig  gar  zu  viel  ge- 
schloffen) noch  künftlich  verflochten  lind:  fo  muffen 
blofs  die  lebhaften  Befchreibungen ,  die  guten  Erzäh- 
lungen, und  die  v  ielen  Sittlichen  Bemerkungen  die  Le- 
fer bjs  ans  Ende  reirzen.    Die  im  Jten  Bande  einge- 
schaltete Briefe  von  Georginens  Schweftec  haben  einen 
unterhaltenden  Humor.    Der  Ueberfet/er  bat  bis  «n» 
Ende  fortgefahren,  mit  Einficht  und  Gefchmack  zu 
arbeiten,    In  diefen  Banden  hat  Ree  zuweilen  einige 


Claflen  keine  Ueberfchriften  gegeben,  So  wenig  als  den 

,  deren  Hauptidee  und  Reftimmung  Provinzialismen  gefunden,  z.  B.  bälder,  begnnte,  Vn- 
Tollendcter  Erklärung,  felbft  auf-    macht,  heicket.  —  Ein  zartes  Gefühl  hauchen  ß-II.  182. 


Tübingen  ,  in  der  Cottaifehen  Buchhandlung:  Geor- 
gint, eine  wahre  Gefchichte ,  aus  dem  Englifchen 
der  JMi/i  liurneu ,  VerfafTerin  der  Evelina  und  Ctci- 
lia  Beverleij,  II.  Uli  Band,  1791  .235,  tu  248. 
IV. Band,  1792.  185  S.  8- 

Diefes  Werk  ift  weiter  ausgefponnen  worden,  als 
man  der  el  ften  Anlage  nach  hatte  vermurhen*  fallen.  Es 
endigt  fich  mit  dem  IV  Bande;  da  es  ober  der  VerfafTerin 
mehr  um  den  Styl,  als  um  einen  künftlichen  Plnnzuthun 
war,  fo  hatte  es  eben  fo  gut  bis  zu  noch  einmal  fo  viel 
Bünden  ausgedehnt  w  erden  können.  Allein  die  Verfaf- 
ferin,  die  es  vermutlich  felbft  zur  Genüge  hatte,  packt 
gegen  Ende  des  4ten  Bandes  auf  einmal,  wirklich  ein 


82* 

ift  gar  zu  buchftablich ,  richtiger  atlmtn.       Ein  hoher 
Grad  fagt  man  wohl,  aber  nicht,  wie  B.II.  198«  eine 
hohe  Mafse,  hier  mufs  es  flarhe  heifsen.    Eine  Mafto 
von  Gefiihl  ift  auch  ein  fanderbarer  Ausdruck.   Da  Ii.  IC 
J8S-  von  einem  Duell  jetztlebender  Edelleute  die.  Rede) 
jft,  fo  hatte  das  Wort  Chevalerie  mit  Ritterbrauch  ver- 
taufcht  werden  fallen.   Man  fagt  zwar,  wie'fl.  III. 
S-  211.  rri.trj  ungeftortes  Glück,  wo  das  Wort  ungeßört 
als  Erklärung  beigefügrift,  aber  man  kann  nichf,  wie 
B.III,  an,  fagen:  Pie  Reinigkeit  des  Glücks  flow. 
denn  Reinigkeit  wird  nicht  gefldrt,  fondern  verdorben, 
getrübt.    Do  der  Ueberfwzcr  B.  IV.  »76.  Indignation 
beibehalten,  fo  hatte  er  fie  in  der  Folge  auch  nicht  ta 
einem  Gott,  fondern  zu  einer  Gottin  machen  fallen. 
B.  IV.  144.  wird  der  Lefer  nicht  wilfau,  was  Spaniol 
für  eine  Art  von  Hund  fey  ,  da  Spaniel  überhaupt  einen 
langhärichten  Hund  bedeutet,  fo  hätte  es  mit  Löwen- 
oder  mit  fo  etwas  gegeben  werden  falle». 


Digitized  by  Google 


553 


Numero  179. 


554 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags,  den  30.  Mag  1794. 


ST  AATSWISS  ENSCH  AFTEH. 

l)  Unter  der  Auffchrift  Germawif.h:  Ueber  die  phyfi- 
Jche  und  moralifche  Verfaffung  der  heutigen  fluden. 
Stimme  eines  Kosmopoliten.  1791.  132  S.  8. 

t)  Zürich,  b.  Orell  u.  Comp.:  Apologie  der  mtn> 
'    fchenrechte:  oder  phüofophifchkruifcheßriiri»c/tfH*g 
der  Schrift :  Ueber  diephyßfchc  und  moralifche  Ver- 
fügung der  heutige»  Süden.    Von  Mojes  UirfcheU 
1793-  »15  S.  und  36  ST  Vorr.  |. 

Von  Samuel  Friedrich  Brenzens  abgeftreifuun  jfldi- 
fchem  Scblangenbalge,  bis  zu  Hn.  Hofr.  Scldöter's 
aeueften  Bemerkaugen  über  die  bürgerliche  Verbefie- 
rung  der  Juden,  find  dem  Ree.  gewifs  febr  wenig  Schrif- 
ten für  und  wider  die  Juden  entgangen;  unter  allen  aber 
ift  ihm  keine  aufgeftoften ,  die  mit  größerer  Animofitat 
gegen  diefes  Volk  abgefafst  wäre,  als  N.  1.  Mit  uner- 
hörter Liebtofigkeit  wird  diefem  —  aus  mehr  als  5  Mil- 
lionen Menfchen  begehenden  —  Volke  nicht  nur  jedes 
pofitive  Gute  abgesprochen ,  fondern  auch  jedes  pofitive 
Bofe  zugeeignet.  Es  ift ,  in  den  Augen  des  Vf. ,  eine 
ungeheuer  grofse ,  fchmutzige  Gaunerbande,  die  keine 
Moral  kennt ,  und  lieh  blofs  vom  fcbäudlichfteu  Raube 
und  Betrug  mäßet,  die  nirgends  auf  Ouldnng  Aufpruch 
zu  machen  hat,  weil  dar  Fluch  auf  ihr  ruhet,  und  w  eil 
ts  von  der  Vorfeh ung  zu  einer  immerwährend-  n  Verwor- 
fenheit verdammt  ift  u-  f.  w.  Und  diefer  Schriulteller 
hat  die  Dreilligkeit ,  fich  als  Kosmopolit  anzukündigen! 

Da  es  indeffen  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  er  wohl 
einzelne  Glieder  der  anerkannt  fckadlichen  Klaffe  der  jfl- 
difiben  Wucherer,  welche  in  grofsen  Städten  ihr  ver- 
derbliches Wefen  treiben ,  und  ein  fo  grelles  Licht  über 
die  ganze  Nation  verbreiten,  genau  kennt:  fo  hätte  er, 
bey  gewifTen  Lehren,  feinen  Zweck,  —  den  aufkeimen- 
den Duldungsgeift  zu  erfticken,  und  den  Juden  bey  Er- 
werbung neuer  Rechte  zu  bindern,  —  durch  eine  klüge- 
re und  unpartheyifeher  fcheinende  Behandlung  feines 
Gegen ftandes.  gewifs  eher  erreichen  können,  da  feine 
jet?.ige  Art  jedetrLefer  von  Gefühl  empören  mufs.  Er 
hätte  (ich  blofs  bey  einer  Schilderung  der  vorbin  ge- 
nannten Klaffe  aufhalten ,  und  einige  von  den  Thatfa- 
chen ,  deren  er  fo  viele  zu  wiffeo  behauptet ,  mit  Nen- 
nung aller  Namen  bekannt  machen  follen.  Wenn  er 
•her,  1: »erachtet  feines  ftrengen  Tncognito's.  nicht  ein- 
mal den  Muth  hat ,  die  Stadt  Berlin ,  auf  welche  er  fein 
Hauptaugenmerk  richtet,  zu  nennen,  (fie  wird  immer 
durch  B*  angedeutet,)  wenn  er  kein  einziges  beftimmtts 
Factum  angibt,  und  doch  den  Wunfeh  äufaert,  dafs  es 
sanglich  wäre,  alle  Juden,  als  moralifche  und  pbyüfche(?) 

A.  L,  Z,  1794.  Zweiter  Baad, 


Uebeltbäter,  nach  Botannbag  transportiren  zu  können, 
wenn  er  endlich  gar  in  allein  Ernfte  vorfetnagt,  (ie  aus 
chrifllicher  Barmherzigkeit  nach  Wüllen  Plat/xii  zu  ver- 
weilen ,  -zu  Austrockuung  von  Moräfteu  etc.  zu  gebrau- 
chen :'fo  legt  er  die  offeubarften  Beweife  feines  Haffes 
gegen  die  ganze  jüdifebe  Nation  ab,  und  benimmt  fich 
alles  Recht,  über  fie  nbzufpretben. 

Die  ganze  kleine  Schrift  zerfallt  Übrigens  in  4  Ab- 
febnitte.  1)  Chirakterzüge  des  jüdifchen  Volks,  bedan- 
ken über  die  Ausbreitung,  Duldung,  Lebensart  und  Hand- 
lungen deffeiben.  2)  DtrHdlung  d.s  Charakters  und  un- 
erlaubten Wuüxers  der  guden  etc.  Iii  eine  beftandige 
Wiederholung  des  enten  Abfchnitts ,  oft  mit  denfelben 
Worten,  nur  dafs  auch  äufserlt  grobe  Ausfalle  gegen  die 
erften  Fürften  Deutfchlands  und  die  angcfehenlten  Dica- 
fterien,  wegen  ihrer  Nachficht  gegen  die  Juden,  darin 
vorkommen,  die  durch  nichts  zu  entschuldigen  find.  3) 
Gedanken  neuerer  Schriftßeüer  über  de»  Charakter,  Wu- 
ther und  Ausbreitung  der  %}uden.  Was  hierinn  nicht 
aus  dem  vorhergehenden  wiederholt  wird ,  ift  aus  den 
Hieroglyphen,  aus  der  Charakteriftik  von  Berlin,  aus 
dem  Schattenrifs  von  Berlin  und  ähnlichen  Brofchüren 
wörtlich  ausgeschrieben.  Ueber  das  den  gfuden  zu  er- 
theilende  Bürgerrecht.  R'fultate  der  in  den  vorigen  Ab- 
schnitten vorgetragenen  Meinungen ,  Wünfche  und  Vor- 
schlage.    W  ie  diefe  ausfallen ,  läfst  fich  leicht 


Geilte,  der  das  Ganze  befeelt ,  fchliefseu. 

Der  Vf.  von  No.  2. ,  der  fich  felbft  als  heterodoxer 
Jude  angibt,  und  als  felrher  fich  auch  fchon  durch  frü- 
here Schriften  leghimirt  haben  will ,  nimmt  den  Fehde- 
handfehuh  auf,  den  der  Kosmopolit  feiner  Nation  hinge- 
worfen hat.  Der  Kampf  wird  freylich  nicht  auf  die  de« 
Ücatefte  Weife  geführt.  Sie  duelliren  fich  nicht,  um  ei- 
ne Eh  reu  fache  auszumachen,  wobey  eine  leichte  Wunde 
von  einer  Seite  fchon  genug  ift,  fondern  fie  wollen  fich 
mit  moralifchen  Knütteln  zn  Boden  fchhgen.  Nr.  j. 
fchlagt  mit:  Diebs-  und  Gaunerbanden  um  fich.  Nr.  a 
parirt  mit :  Verlaumder,  Dummkopf,  Judas  Ifchariot  etc. 
aus.  Für  die  Literatur  ift  auf  diefem  Diftelfdde  keine 
erfpriefslirbe  Aerndte  zu  erwarten.'  Doch  hat  Hr.  ff.  un- 
ftreitig  für  die  belfere  Sache  die  Waffen  ergriffen, 
bringt  feinem  Gegner  manchen  treffenden  Stöfs  bey. 

Den  Eingang  macht  ein  fyftematifcher  Beweis  v._ 
der  Toleranz,  die  er  in  dogmatiScke,  phyfico  ■  theotogi- 
fche  und  polittfeht  eiutheilt.  Dann  folgt,  wie  er  es  nennt, 
eine  philofophifch  ■  kritifche  Beleuchtung  der  Schrift  N .  1 . , 
deren  erfter  Abfcbnitt  periodenweife  (mit  lateinifchen 
Leuern)  ausgefchrieben ,  und  der  Reihe  nach  widerlegt 
wird.  Auf  den  Geift  des  Ganzen  kann  bey  diefer  Art 
gar  nicht  gefefaeo  werden  feyn,  die  Schreibart  aber,  wel 
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cb«  ohnehin  nicht  die  angenehm  Reift,  gewinnt  dadurch 
nur  noch  ein  widrigeres  An  lehn.   Dabey  hafiht  Hr.  H. 
Jb  augenfcheinlich  nach  einem  gelehrten  Schein,  dal*  er 
oft  auf  einer  Seite  3  bis  4  lateinifche  Sprüchworter  mit 
eiuer  deutfchen  Ucberfetzung,  als:  Rlanus  mannnt  ta- 
rnt, eine  Hand  wafcht  die  andre,  errare  humautm  ejl, 
irren  ift  menfchlicb  etc.  anführt,  und  nicht  feiten  zu  der- 
felben  Behauptung  die  Apocalypfe  und  Voltaire ,  Taci- 
tus  und  Leibuitz,  Montesquieu  und  den  heiligen  Cyril- 
lus als  Gewährsmänner  allegirt ,  welches  um  fo  lacher- 
licher iß,  da  es  fich  aus  vielen  der  angezogenen  Stellen 
deutlich  ergibt ,  dafs  fienicht  aus  der  Quelle  g? fchöpft, 
fondern  von  Ci  taten  andrer  Schriftfteller  abgefchrieben 
lind.     Dies  und  feine  Rechthabcrey  führt  ihn  fo  weit, 
dafs  er  volle  34  Seiten  aus  dem  Baswge  und  der  allgem. 
Wclthißorie  etc.  ausfehreibt ,  um  dem  Kosmopoliten  zu 
be weifen,  dafs  er  in  10  Zeilen  einige  Data  der  Juden- 
verfolgungea.  (worauf  es  gar  nicht  genau  ankam,)  falfcb 
angegeben ,  und  dafs  diefe  Verfolgungen  gröfstentheils 
uu gerecht  waren. 

Zum  Belege  unfrer  Aeufserung  Ober  beide  Kampfer 
wo'len  wir  das  Unheil  des  Kosmopoliten  über  Mendels- 
fuhn  herfetzen,  und  um  den  Raum  diefer  Blatter  nicht 
zu  verfchvvenden ,  nur  mit  einigen  Widerlegungen  des 
Apologeten  begleiten.  Wir  thun  es  mit  diplomatifcher 
Geuauigkeit,  damit  man  auch  ihre  Schreibart  daraus  ken- 
nen lerne. 

N.  1.  „Was  hat  Er  (Mendelsfohn)  denn  auch  fo  wich- 
tiges geleillet?  Alsfflutie  war  Er,  doch  nur  als  Aeßheti- 
„ker  und  fpekulatiferKopf  grofs,  weil  Er  ein  Denker  un- 
„ter  einem  Volk  war,  das  nur  im  Betrüge  klug,  und  iq 
„andern  Dingen  dumm  und  aberglaubifch  ift  aber  hat 
„Er  Seine  Nosto*  gebildet?  Hat  Er  fie  /.uMenfchcn  ge- 
dacht ?  II.it  Er  ihre  tharichten  Gcbräuctu  aufgedeckt? 
„ihre  fchandluhe  Moral  entwickelt? 

N.  2.  „ .,  Wo  ßeht  die  ?  wäre  diefe  in  der  jücli- 
„  „fchco  Religion,  fo  wahre  Mendelsfohn  fo  wenig  als 
,.„ic/i  und  jeder  rechtfehaffene  Ifraelite,  Jode  gebhe- 
,,„ben.'«» 

N.  1.  „Hat  er  die  Juden  überhaupt  zu  gcßttetcn ,  ent- 
,JMojfenen  und  edlen  Menfcfien  gemacht  ?  Er  war  ja  felbft 
„ein  St  rtckjude,  hing  am  Aberglauben,  an  lat-'t?  rücken  Ge- 
„6roucftcH,uod  wollte  dochP/ifto/op/i  feyn  ?  Chnjlen  konnte 
„er  nichts  Neues  lehren,  denn  ein  ^jfude  konnte  uns  doch 
„nicht  erft  abjlrackie  Beweij e  für  das  D&fetjn  der  Gottheit 
..und  der  künftigenTortdauer geben,  da  fie  nur  «it/reReli- 
Kgion  und  dieNafur  um  uns  hergab  —  und  für  wem  waren 
„denn  diefe  Beweife  War  und  empfindlich  ?  da  lie  fie  in  einer 
„dunkeln  metaphyfifchen  Sprache  eingekleidet  waren." 

N.  2  Sie  waren  für  alle  diejenigen  klar  und  (nicht, 

„  „empfindlich ;  denn  empfindlich  ift  verdriefslkh,  foudern) 
„„faßlich,  die  metaphyiifche  Kopfe  und  für  Abfirak- 
„„tion  Empfänglichkeit  hatten.  Metaphyfik  kann  auch 
..„nicht  anders  als  in  metaphyfifiber  Sprache  vorgetra- 
..  „gen  werden.  Dafs  aber  Metaphyfik  mit  einem  kos- 
„mopolitifchen  Kopfe  in  Kollifiou  geräih,  ift  weder  die 
„„Schuld  der  Metaphyfik  noch  die  Schuld  Mendels- 
„  „fohns." 44 

N.  1.  «Seine  eigne  Na/ion  verftand  Ihn  nicht.  —  Et« 
großer JUttM.'  pofaunten  fie.  aber  frug  mau  nach  Be- 

'. ,  .  ■ 


„weifen  feiner  Grnfse ,  fo  verdummten  die  febroutz/ure» 
„Gefeiten ,  die  auch  in  IVine.n  Ctpiifclien  GeuatuU  feine 
„Gröfse  fuchtfi» ,  da  er  auch  darin  den  Juden  nicht  ver- 
„laugnote.  Hatte  er  die  Pltiiofonhie  des  Lebens  wie  So- 
„rrates  und Confitiz*  gekannt,  fo  würde  er  auch  das. bey 
„feinem  Volk  bewirkt  haben  .  was  diefe  bewirkten,  fo 
„würde  er  die  fchtechte  Miral  der  Juden  unr^efchaffen, 
„und  fie  in  dleufchen  gehildet  haben,  von  tLmfie  nur 
„blos  die  Lineamenten  haben,  aber  davon  iiand  nichts  in 
„feinem  Compendio  gefchrieben.  Er  it\  vergeben  und 
„fobald  vergeiTen,  weil  keine  Spur  feines  Wirkens  zu- 
„rück  blieb  —  die  inetaphyfifche  Schule  zu  der  Er  ge- 
hörte ift  ganz,  ausgeftorben,  nachdem  Knut  fie  vollends 
„zerftört.  Sein  Name  lebt  blofs  in  feinen  Schriften,  die 
„niemand  mehr  lefen  kann ,  der  feinen  Gefchmach  nach 
„befftrn  Schriften  unfrer  Weifen  zu  bilden  verfteht " — 
„und  in  einigen  *Jeremiaden  chrifllicher  Bankelfanger,  die 
„ausge/.ifcht  wurden,  .und  jetzt  von  chrililichen  Maufen 
„zermalmt  werden."   Geuug  und  Genug ! 

N  AT  URGESCHICHTE. 

- 

ZünicH  ,  b.  Orell  u.  C. :  Annale»  dir  Botanik.  Her 
ausgegeben  von  Dr.  P<im/«j  Ufieri.  4tes  Stück.  20.1 
S.  1  Kupf.  stes  Stück.  170  S.  7  Kunf.  6te.s  Stück. 
193  S.  1  Kupt.  1793. 


der  Botanik,  iftes  Stück.)  158  S.  3  Kupfert. 
Stück.  N.  A.  d.  B.  ates  Stück. ) 


7tes  Stück.  (Neue  Aunalon 
Stes 

153  S.  ohne  Ku- 
pfer. 1794.  8- 
ifes  Stück.  Eigne  Abhandlungen  und  Auffatze.  t)zl»ti- 
tn&dverfionnm  in  quaedam  tnca  vromtuariiTmicenfis  a>n~ 
tinuatio,  authort  Trnncifco  de  Paula  Schrank.  Die  Em- 
pfehlung des  Robinia  Pfeudo  -  Acacia ,  und  der  Juglans 
nigra  zur  Anpflanzung  als  Brennholz  hat,  aus  Gründen. 
Hn.  S.  Beyfall  nicht  Ueber  Pflanzen fyfteme  ,  und  die 
Art,  Gattungen  zu  bilden ,  hat  er  fich  ausführlicher  er- 
klärt ,  auch  zuletzt  ein  eignes  Syßem  aufgeßellt ,  von 
dem  er  bey  der  Bearbeitung  Vortheile  erwartet,  wo  je- 
doch gleichwohl  diefelben  Schwierigkeiten ,  die  bey  je- 
dem andern  eintreten  dürften.  Aus  der  gründlichen  Re- 
ceniion  diefes  Auffatzes  würde  eine  eigne  Abhandlung- 
entliehen,  die  hier  nicht  Platz  haben  kaiin.  Wenn  man 
auch  nicht  überall  überzeugt  wird:  fo  findet  man  doch 
reichlichen  Stoff  zur  Betrachtung.  Wenn  der  Vü  ge- 
gen Linne  glaubt ,  die  Gattungen  feyen  allerdings  arbi- 
trär :  fe  ftimmt  der  Ree.  nicht  mit  diefera  Grundfatze 
überein,  der  die  Fertigkeit  der  ganze*  Kenntnifs  unter- 
grabt, und  den  der  Zoologe  und  Chemiker  in  den  übri- 
gen Naturreichen  nie  geftatten  werden.  Denn  diefe 
wüTen  fchr  gut,  dafs  der  Begriff:  Saugthier,  Papilio, 
Alcali  U.  f.  w.  durch  eine  Menge  zugleich  vorhandner 
Merkmale  fo  unabänderlich  beftimmt  ift,  dafs  man  keine 
andre  Coexiftenz  damit  verwechseln  kann,  und  dafs  je- 
der diefer  Begriffe  zu  den  nothwendig  gefundenen,  aber 
gewifs  nicht  zu  den  willkührlicben  (arbitrariae)  gebilde- 
ten gehört.  2)  Hebet  die  UifocinthengAttung  von  C.  L. 
Wildenow.  Viel  Gutes  in  Beziehung  auf  den  Auffttz 
von  Medikus  über  den  nemlichen  Gegenßand.  Hyacin— 
thus  fey  nahe  mit  Eucomis  und  Scilla  verwandt ;  aber 
von  beiden  verfchieden.    Auch  der  H.  monftrofus  wird 

,  .  ■  -  für 


Digitized  by  Google 


557 


No.  17p.  MAY  1704.. 


S5i 


für  das  geholten,  was  er  am  wahrfcheinlichften  ift,  und 
fein  Marne  fchon  anzeigt.    3)  Die  wahre  Bejlimmung  und 
'   ISntzzn  der  Blätter  von  den  Pflanzen  und  Uirer  blattarti- 
gen Theile,  von      Hedwig.     Es  dürfte  fchcinen ,  als 
volle  der  Vf.  hier  die  ei uzige  Verrichtung  der  Pfianzen- 
bljtter  angeben ;  aber  das  ift  wohl  fthwerlu  h  feine  Ab- 
füllt ,  oder  es  wäre  gegen  die  Uuteriuchuugeu  audrer 
Naturforfcher,  deren  er  nur  im  Vorbeygeheu  erwahut, 
fo'jr  ungerecht  gewefen.    Auch  iü  fcüon  früher,  felbft 
in  Compendien ,  etwas  ähnliches  gofagt  worden ,  uem- 
lirh  dafs  die  Blatter  eine  rückwarsgebende ,  nuhreude, 
vorbereitende  Kraft  auf  die  zwifchen  ihnen  liegenden 
Sceit^elthei'e  ausüben  ;  und  jeder,  der  nur  einmal  auf- 
merksam die  Verbindung  der  Blatter  mit  den  Zwieb  In, 
und  den  Zwiebeln'  mit  dem  neuen  Triebe  betrachtete, 
nvifste  auf  dielen  Gedanken  kommen.    Hr.  11.  beitimmt 
ferne  Idee  nur  dadurch,  dafs  er  das  Parenchyma  der  Blut- 
ter  mit  dem  I'aniculo  adipofo  derThiere  vergleicht,  und 
als-  ein  Magazin  auflebt,  aus  dem  —  im  Nothfall  der 
übrigen  Pflanze  Nahrung  zugeführt  werden  könne.  4) 
Qbfervationes  botanicae  ab  Abb.  üuü.  RotL    Neun  an 
der  Zahl.     5)  Memoire  für  ta  grande  probabilite ,  quil 
y<i,  que  Vair  fue  eft  decompofe  parUs  plantet,  dans  l'acte 
de  U\  Vegetation,  par  Mr.  Senebier,  Bibliothecaire  de  la 
Republique  deGeneve.    Nicht  aus  dem  Waller,  fondern 
atTs  der  dem  Waffer  beygemifchten  lixen  Luft  (Kohleu- 
fdure)  entwickeln  die  Pflanzen  im  Sonnenlichte  die  reine 
Luft ;  fie  enthalten  die  fixe  Luft  durch  die  Wurzeln,  fo 
■wie  aus  der  Atmofphare  durch  Thau  und  Nebel.   6)  Ei- 
nige botanifche  Bemerkungen,  nebft  einer  vorher  noch  nie- 
mals abgebildeten  Pflanzenart  (  von  Schhthr. )  Schon 
und  lehrreich,  befonders  überdie  Kreuzblumen,  bey  de- 
nen Ar.  Medikus  an  das :  ,^Errare  humanum"  erinnert 
wird.    Die  nene Pflanze  ift  feirpus  radicans,  welche  man 
leicht  mit  f.  fylvaticus  verwechfeln  kann ,   und  als  eine 
Varietät  deflelbeo  von  Hu.  Hoppe  bereits  bemerkt  wur- 
de.  Unter  den  Nachricht  on  und  Au  zeigen  bemerkt  Ree. 
noch  befonders  die  ron  (in.  Trattinuik  über  feine  Flor« 
auftriaca,  und  die  Nachricht  von  der  Einrichtung  der  bo- 
unifchen  Gefellfchaft  zu  Regensburg. 

5te*  Stick.  1)  Obfervationes  botanicae.  Auetore  Do- 
minic.  Nocc*,  Profeff.  Bot.  Mantuan.    Eine  grofse  Men- 

fe  fchoaer  Bemerkungen  aller  Art,  die  jeder  BotaniR  mit 
ergnügen  lefen  wird.  2)  Einige  botanifche  Beobach- 
tungen ,  von  Carl  Gottfried  Entmann  (in  Wittenberg.) 
Ihrer  find  5g.  Sie  find  fammtlich  mit  Fleifs  und  Sorg- 
falt angeftellt,  und  laffen  viel  von  diefem  Beobachter 
hoffen.  Die  Zeichnungen  können  mit  der  Zeit  feiner 
werden;  aber  fie  find  fchon  jetzt  fehr  treu,  und  laden 
fich  in  Leichtigkeit  und  Mangel  an  Zartheit  mit  den  Mal- 
pigbifchen  vergleichen.  Durch  folche  minder  koftbare 
und  ausdruck  volle  Zeichnungen  muffen  wir  in  Wahrheit 
nach  und  nach  zu  der  beftimmteo  Kenntnifs  und  Ver- 
gleictutog  kommen,  welche  uns  die  zu  kofibaren  Zer- 
gliederungen von  Miller,  f die  noch  dazu  nicht  überalt 
treu  find.)  Schmiedel,  Gleichen,  Batfeh  u.  f.  w.  fo  bald 
nicht  hatten  erwarten  laffen.  3  )  Nomina  quarundam 
plantarum  italicn  et  corrupta  Lombardiae.    Auetore  CL 


Nocca.  Prof.  Maar.  Ein  mit  Fleifs  gefammekes  botan» 
fches  Idiotikou.  Unter  den  Auszügen  fremder  Schriften 
zeichnen  fleh  vorzüglich  die  von  Cavanilles  leonibns  und 
Ji>nad.lpiiieii  aus.  Die  kurzen  Nachrichten  liefern  un-. 
ter  an.iern  etwas  über  die  EJektriciwt  der  Infekten,  in  Be- 
ziehung auf  Galvanifcue  Bemerkungen,  vom  Hn.  Prof. 
Noaa;  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  phyfikalifchen, 
Privatgcfellft-halt  in  Güttingen;  ein  Gedicht  von  Hn, 
Irattinnik ,  das  hin  und  wieder  einer  poetifchen  Feile 
bedurfte;  aber  im  Ganzen  eine  febr  edle  Behandlung  des. 
degenftandes  zeigt,  wie  fle,  einmal  den  Botauikern  int 
Vorbeygeheu  aufgeftellt ,  gewifs  nicht  fchaden  kann. 

6tes  Stück.     1 )  Horli  botanici  Mantuani  hijhria. 
deferiptio,  ttjpus,  auetore  Dom.  Nocca,  Mantuae  Botarii- 
ces  Profefforc.   Mehrere  vom  Ritter  Lnmark  auf  gut  fnm- 
zöflfch  begangne  hiftoriTche  Fehlgriffe  in  Anfebung  bo- 
tanifcher  Anftalten  in  Italien  werden  hier  gerügt.  Die 
merkwürdigfteu  Botaniker  von  Mantua  waren  Vander- 
linden,  Philipp  Cotta.  Marcellus  Donati,  Sebaftian  Helb- 
ling,  und  der  Vurfabrer  von  Hn.  Nocca,  Angeln  Gua- 
landri.  Ree.  las  dief.  n  Auffatz,  zu  dem  auch  die  Kupfer- 
tafel gehört,  mit  herzlicher  Tbeilnabme,  und  wünfehr, 
wie  vielleicht  alle  Lefer,  Iln.  N.  eirf  längeres  Leben,  als 
feinem  nächiten  Vorfahren  zu  Theif  wurde ,  denen  er 
durchaus  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst.    In  dem  aus- 
führlichen und  bcllimroten  Lobe  unfers  Landroannes 
Helbling  dürfte  mau  au* h  (chwerlich  eine  Spur  des  nicht 
immer  erdichteten,  boshaften  Neides  entdecken,  der» 
deutsches  Verdien!!  jeufeifs  der  Alpen  zu  erwarten  hat. 
2)  Unterfuchung  und  Erklärung  einer  beobachteten  fori- 
gehenden,  Bewegung  der  Confcrva  infufuria,  (der  grünen 
Materie  des  Preßtet/,)  gegen  das  Licht,  (  vom  Hn.  Abt 
Olivi.)   Das  Aufzeigen  diefes  Gewachfes  gegen  die  Be- 
leuchtung und  das  Ilerabfmken  bey  derBefchattung  ent- 
ftehe  von  nichts  audenu.  als  von  der  die  Pflanze  heben- 
den Entwicklung  der  reinen  Luft  durch  das  Licht,  und 
die  Nichtentwicklung  derfelben  im  Schatten,  (dieCon- 
ferta  bullofa  zeigt  daffelbe.)   Diu  reine  Luft  fey  iti  de« 
Pilanzeu  enthalten,  oder  das  fauerude  VVofen  ;  durch 
Einwirkung  des  Lichtes  werde  fie  als  fichtbare  reine 
Luft  aus  demfelben  dargeftellt.  3)  Tiieorie  de  V Solution 
des  Boutnns  i  FeuilUs  et  a  Fleurs,  par  $ean  Senebier. 
Das  Eröffnen  der  Knospen  könne  weder  einem  zudrin- 
genden auflösenden  Safte,  noch  dem  Druck  der  einge- 
fchloill-nen  Theile  auf  die  naebgebeudeo  Härchen  der 
Deckfehuppen  zugefchrieben  werden,  fondern  hange  von 
dem  Wülfte  unter  den  Schuppen  ab ,  deflen  Zunahm«, 
im  Frühjahre  den  Stand  der  Schuppen,  und  ihreu  Zu-! 
fammenhaug  verandere,    a)  lUußrasiones  nonnulUrum 
Plantarnm  harti  Botanici  Mantuani.   Auetore  VI.  Noeem. 
SalfoU  hyffopifolia ,  Solanum  parviflorum ,  Rh  ina  brafi- 
lienfis  werden  befchrbben.    Die  Auszüge  diefes  Stücks 
enthalten  viele  merkwürdige  S»chen,  wie  z.  B.  über  die 
Calagualawurzel  von  Gelmetti,  über  die  Verteuerung: 
der  Luft  durch  Gewächfe  von  Morözzo,  über  eine  Pelo- 
ria  des  Dracocephali  von  Ttattinnik  u.  f.  w. 

ftes  Stück  (oder :  Neue  Annale*  der  Botanik,  iftes 
Stück.)  Ab  eigne  Abhaodluiig  enthalt  daffelbe  blofsj 
Aaaa  2  Einige 
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Über  dieTUchten,  %ebflBef,hr*H>ung 
t  aus  diefer  Familie  der  Aftermooje. 


Einige 

einiger  neuer  Arten  - 

Von  C.  H.  Perfoon.     Nachdem  Hr.  P.  fehr  unbefangen 
und  deutlich  über  die  Flechten  im  Allgemeinen  gefpro- 
chen  hat,  legt  er  feine  Abtheilung  derfelben  vor .  die  er 
hauptfachlich  nach  der  Innorefcenz  bettimmt.     Die  all- 
gemeiufte  Eintheüungder  Flechten  Jteigt  ihm  3Familieu 
nach  Maafsgabe  des  Receptacirii  der  Früchte ,  oder  der 
Scutellae.    tamilin  f.  Receptaculo  ftipitato ,  margiue  re- 
flexo,  «Üsco  binc  tu  tu  nudo ,  globofa ,  f.  tabernaculis  fti- 
pitatis  glomeratis,  terminalibus.    Genus  1.  Cladania:  [n- 
florefcentia  racemofa,  f.  caule  cavo,  ramofo,  ramls  tere- 
fluwlil »  attenuatis,  in  tuberculum  terminatis  (Lieh,  rau- 
eiferinus,  pafchalis,  uocialis  etc  )    Genus  2.  Pyridtum. 
inflorefcenüa  verticiUau  f.  caule  apice  in  tubum  margiue 
tuberculiferum  diUuato  (Lieh,  cornueopioides,  pyridatus.) 
Genus  3,  Baeomtjces  (TubercuUria  Web.):  InflorefcentU 
fimplice:  C  tuberculis  nmpliciter  peduneulatis ,  e  crufta 
proveoientibus :  a)  crufta  foliofa  ( Lieb,  parafiticus  Hoff- 
mauu.);  b)  crufta  pulveruleota  (L.  Baeomyces  Erhart.). 
Famtito  II.  Receptaculo  hemifpherico,  (emiaperto,  f.  feu- 
<eMs  fparfia ,  varus.    Genus  4.  Calicium.  Scutellis  ftipi- 
tatis,  fuberofis:  Difco  fub-pulverulento,  prominente.  (C. 
falicinum:  Trichia  lenticularis  Hoffm.  Veg.  crypt.  Elvela 
fcpulcralis  Batfeh.  Elench.  Fung.  —  C.  pallidum :  Tn 
•chia  nirea  Hoffm.)    Genus  5.  Om'ilicaria  (Hoffm.).  Gy- 
romatibus  f.  fcutcllis  difco  contortis.    Genus  6.  Peltigera 
(Willdenow).    Peltis  carnofis,  variis  (juuioribus)  mem 
lirana  evanefeente  tectia.    peltis  adlatcra  froudis  nafeen- 
tibus  (L.  enninus.,  verrucefus.) ,  b.  peltis  iu  difco  fron- 
dis  proveniendbus  (L.  raccatui  L.  etc.    Genus  7.  Usnea : 
Orbiculis  f.  fcutellis  margine  foliis  feliförmibus  coronatis 
(JL  floridus.)    Genus  g.  Liehen:  Scutellis  feffilibus  mar- 
Kinatis  laevibus.    A.  Piatisma:  crufta  foliacea  varia  fle- 
xiU,  fcutellis  corUceis.   B.  CoUeiwo,  foliis  digltatis,  im- 
bricatis,  fcuteUisque  gelatinofis.     C.  PlacoJium,  crufta 
varia  fcuteUisque  tartareis,   (A  -  C.  mit  mehrern  Unter- 

9. 


fphaericis  feflilibus,  connexis,  immarginatis ,  laevibus. 
(Verrucaria  fanguinea  IIolTm.)    Familia  III.  Receptaculo 
fub  globofo,  claufo,  intus  fructiHcaute.  Genus  10. $yh*e- 
rapharm:  ülobulis  ftipitatis,  fubftantia  farinofa  in  nu- 
ricum  compacia  repleiis.  ( L.  globtferus ,  fragilis).  Ge- 
nus 11.  Endocarpon  (Hedw.);  Scutellis  f.  thaUmis'rru- 
ftae  uienibrauaceae  imuicrfis,  oltiolis  (ut  puticta)  proint- 
nutis.    Gtnits  12.  Verru.nrix:  Verrucis  fub- gloauloits, 
pro.niueiitiiuis,  intus  cavis  fub  -  gelatinsfis  (f..  pertufus). 
Genu\  13.  Ojegraphi  (Humbold):  Lireiiis  t.  fcutellis  «i- 
riis  oblougis ,  rima  Ion  »itu  linali  dehifeentibus  (L  feri- 
ptus  tr.  rugofus).   a)  ljrellis  ramofts,  b)Lirdlis  ümplici- 
bus.     Genus  14.  Varo'arLi:  Cru  ta  leprofa  gloinerulos 
fariuaeeos  fparfos  proierente  (Lieh,  fa^ineus,  lacteus.) 
Genus  15.    Lepra:    Crufta  limpliciter  farinofa ,  leprofa. 
Die  neu  befchriebenen  Licbenen  werden  durch  die  fehr 
gut  ausgefallenen  Kupfertafeln  erläutert.    In  Auszügen 
lind  in  diefem  Stück  der  Annalen  gegeben  die  Actes  de 
lafociete  d'Hißoire  naturelle  de  ParisT.  Lt.  I.  und  Ott- 
vi  Lamarkia,  novum  plantae  genms. 

%tes  Stück.  (Neue  Annalen  2tes  Stück).  Die  eigne 
Abhandlung  beliebt  in  O'tferiHttionilms  tjuitmidambotanieis 
ab  Alb.  Guil.  Rn:h,  die  fich  befonders  auf  mehrere  Gra- 
fer und  SyngcnefiRen  beziehen;  im  Auszug  er/cbeint 
der  fechfle  Heft  von  L'Heritier  ßirptbus  noais.  Uutrr 
den  kurzen  Nachrichten  find  2  etwas  lange  über  die  bo* 
taitifchen  Auftalten  in  Wien  ,  befonders  aber  über  den 
altern  Hn.  von  Jacquiu,  welche  von  einem  Ungenannten 
fehr  angegriffen,  und  von  Hu.  D.  BaMMgnrten  fehr  verthei- 
digt  werden.  Ree.  mufs  geftehen ,  dafs  ihm  weder  das 
eine,  noch  das  andre  gefallen  hat,  da  AnimofitätundTri- 
rialitat  gleich  wenig  erbaulich  find.  Es  kann  nützlich 
werden,  wenn  man  der  Welt  über  unverzeihliche  Man- 
gel gepriefener  Auftalten  die  Augen  öffnet ;  aber  es  ge- 
hört eine  feltae  Unbefangenheit.  Gerechtigkeitsliebe  und 
Helligkeit  dazo,  um  nicht  ab  Pasquillant  zu  erfcheinen, 
oder  das  PebUcum .  das  man  belehren  wollte,  am  Eude 
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Vxx**ue*r*S<*nfTx*.  Ohm* Drucke«:  Ueber  ^Wi*- 
dernerßtUumg  des  Jef*it*ror4em,  md  defftn  SchidtieUmi  ur  dU 
«rwifrhrn  huauu.  Maral  mmd  Relifio»    ron  J.  H  Sciw,  •  *. 

 T         n    -    ,  »  „..»..r^t,.;,, U  lt., kr.  ifi-kpr  Pfarrer. 


tla*  l)t\t\l  «er  xsachtneiit  aer  vTiwrniHuaiuii(  —•—'-■■-« 
jie  nach  einer  im  rorineti  Jahre  »erbraiteten  öffniidicben  laoa. 
in  Vorfchlag  nebrachc  feyn  foll,  einzudringen,  «nterredw  Geh 
tüer  über  dielen  Geeenftane.  Der  erltere  nimmt  die  Varthey 
derer,  die  die  WtedereiRfetzung  de«  O.  für  nützlich  und  nöchig 
halten,  der  letztere  bereitet  fie,  aus  den  Unteriiebmuntjen,  dem 
Geilte  und  den  Grundfa'teen  deuelben .  ab  dem  JLeben  der  Ke- 
iu  R«dw  öa  StMWn<  dar  Aufaahmc  der  VVUaaiu'chaf- 


ten,  der  Sittlichkeit  and  der  Religion  gefährlich.  Da  diele  Di«- 
ge  ah*  den  neuern  über  den  Geilt  des  Jcfuiiitmua  erfeuir nene« 
Schriften  bekannt  find:  fu  ilt  eine  Anzeige  des  wesentlichen  In- 
halt* diefer  üogen  iiberiliiflisr,  und  in  AnCebung  der  &unft  de« 
Dialogs  finden  wir  auch  nichts  xu  rühmen.  Hie  nnd  da  Ute 
es  der  Hr.  Graf  an  der  näthigen  Urbanität  gebreche«.  & 
fjgt  er  z.  B.  :  nLeider  kommt  freylich  jetzt  mancher  iu  diefer 
elenden  Staatsrerfammlung  vor,  was  ein  brfo/ner  Jacobtnrr  dea 
Tag  vorher  im  Club  rorgefchhren  hat."*  —  Nach  S.  44.  ift 
Cagiioßro  ein  befaldeter  Emiflarius  der  Franzofen  gewefen,  wel- 
che ihn  dazu  gebraucht  hätten ,  lie  Grundfitze  der  tollen  Jace- 
biner  und  vitler  andern  zu  verbreiten."  S.  46.  Hellt  der  Graf 
die  Freymaurer  und  Hemhnter  alt  „fehr  vortrerliche  Müder  der 
Nachahmung  vor ,  von  denen  man  we-hl  frgen  könne* 
Paulus  ichreibt;  Sehet  au)  4k,  die  mlf*  uvtiein,* 
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Sonnabends,  den  ji.  May  1794. 


HECHTS  GELAHRTHEIT. 

l)  Ohne  Druckort:  lß  der  Entwurf  der  Reichsarma- 
tur ton  if>gi  tu  40  *»•  Mann  in  Simplo,  umi  zu 
iao«i-  Mann  in  Trip!»  für  fammtliche  Reichskreife, 
ttuä  den  Riirifehen  inJontUrltrit ,  reichsgefetzmajsig 
verbindlich?    Im  May  1793.  31  $.  4. 

•)  0hn?  Druckort:  lß  der  Reichtfchlnfs  von  1793, 
die  Reichs  -  unrf  Kreiscontingente  nach  der  Repnrtu 
tipn  von  16JJ1  in  Tripin  zu  flellen,  allgemein  ver- 
bindlich? Oder  Beantwortung  der  im  fifonat  Mai 
erfchienenen  Frage:  lß  der  Entwurf  Her  Reichsar- 
von  i£gi  zu  etc.    Ii»  Auguft  17^3.  «/öS.  4. 


3)  Ohne  Druckorf :  Bemerkungen  tber  eine  im  Anguß 
»793  erfchienene  Schrift  unter  dem  Titel:  Iß  der 
RtichsJ 'chl*fs  von  1793 ,  die  etc.  Im  November  1793. 
1345.  4- 

Wir  finden  liefen  Briefwecbfel  einer  nähern  Anzeige 
nicht  unwürdig.  Nr.  j.  ii\  ohne  Zweifel  zu  Mün- 
chen erfekienen.    üt-r  Vf.  verneint  feine  Frage,  zufur- 
derit  in  allgemeiner  Rückficht  fammtlicher  lGichskreifr, 
weil  die  Reicbsl'chlüfle  von  ifigi  den  ausdrücklichen  Vor- 
behalt enthielten,  dafs  die Fcftfetzung  einer  Reichsarma- 
tur von  40,000  Mann  in  Simple  nur  wegen  damaliger 
Kotb,  nicht  für  die  Zukunft  geftheheo ,  und  diefes 
Quautum  unter  die  Kreife  eben  fo  nur  für  damals,  und 
ohne  Präjudiz  für  die  Zukunft  vertheilt  wurden ;  weil 
die  Stände  hjezu  nur  ex  amort- boni  publiei,  und  unter 
den  bündjgften  Reflationen  lieh  bequemt ;  weil  wirk- 
lich nachher  und  bis  auf  untere  Zeiten  diefer  Reichs- 
fchlufs  niemals  iu  feine  volle  Erfüllung  gegangen ,  kein 
einziger  Kreis  das  ihm  darin  zugetheilte  Quantum  je  voll- 
ftändig,  fondern,  wie  aueb  in  den  vorherigen  Jahrhun- 
derten ,  nur  nach  UmRänden  und  Billigkeit  abgeführt, 
fich  beftändig  feine  Anfchläge  nach  der  Reichsmatrikel 
und  den  hiernach  erhaltenen  Moderationen  vorbehalten 
hätten ,  u.  d.  m.   In  Ruckficht  des  Baierfchen  Kreifes  wird 
fodann  angeführt,  dafs  die  Stände  detTelbeo  insbefondere 
den  Reichsfi  hlüflen  von  i6gi  nur  fehr  bedingt,  und  un- 
ter Einfchrückungen  beyjrefl:mmt ,  und  fchon  auf  dem 
noch  im  felbigen  Jahr  zu  Waflerburg  gehaltenen  Couvent 
ausdrücklich  ex  aequo  et  bono,  ohne  die  Reichsreparti- 
tion  ganz  zu  befolgen,  ein  davon  wirklich  abweichen- 
des Quantum  nuter  iich  feflgcftellt  und  repartiret,  auch 
in  allen  nachherigen  Reichskrkgsfallen  immer  nur  nach 
dem  beliebten  Princip  des  aequi  et  boni  ,  der  Umftande 
und  der  Mögh'chkeit,  ihre  Contingente  mit  völliger  Zu- 
friedenheit Kaifers  und  Reichs  abgeführt  hatten.  Das 
Refultat  von  allem  diefem  ift,  dafs  „der  fiaierfche  Kreis 
A.  L.  Z.  1794.   Zweyter  Band. 


„ein  rechtsbeftändiges  mehr  als  ioojahriges  Krcishcrkom- 
„men  für  fich  habe,  nach  welchem  er  fieb  in  Stellung 
„feines  Contingeuts  beuehmen  könne  und  dürfe,  mit- 
„bin  der  Entwurf  der  Reichsarmatur  von  16&1 ,  wenn 
„er  auch  färaaitlichc  Reicbskreife ,  wie  es  doch  nicht 
„fey,  verbände,  für  ihn  jetzt  nicht  mehr  verbindlich 
,,fey;«  dafs  derfelbe  alfo  ftatt  des  durch  diefem  Entwurf 
ibm  zu  ertheilteu  Tripli  von  11,682  Mann,  nur  etwa 
3^73  Mann  nach  einem  von  1717  bis  1757  hergebrach- 
ten üfualfufs  zu  Hellen  habe.  6 

Es  war  zu  erwarten ,  dafs  diefe  Brofchüre  uiclit 
ohne  Wiederlegung  bleiben  würde.  —  Diefe  findet  das 
Publicum  iu  Nr.  j. ,  welche,  wie  die  im  Eingang  aufge- 
hellten Grundfatze  von  ehemaliger  unbefebränkter  Macht- 
vollkommenheit der  Kdifer  vermuthen  laden  ,  ihren  Ur- 
fprung  wohl  unweit  dem  kaiferlichen  Hoftager  hat.  Si« 
uuterfcheidet  lieh  fehr  vorteilhaft  durch  Gründlichkeit, 
und  einen  fliefseqdeu ,  grüfstentheils  reinen ,  bündigen 
Vortrag.    Iu  den  erfien  Abfchnitten,  welche  von  der 
ellmaugen  Entltehung  des  Reichsvertheidigungs  -  und 
Matricularwefens ,  \on  der  Bewandnifs  der  Moderatio- 
nen,  der  Kriegs verfaflung  von  tößl,  und  dem  eigentli- 
chen Sinn  der  deshalb  ergangenen  Reicbsfcblüfle  han- 
deln ,  find ,  unferm  Redünken  nach ,  die  Bemerkungen 
febr  befriedigend,  döfs,  wenn  auih  feit  der  Errichtung 
der  Wormfer  Reichsmatrikel  15a I  verfchiedene  Stände 
und  ganze  Kreife  bis  jetzt  fo  verringert  wordeu ,  dafs 
Ihr  damaliger  Anfchlag  nunmehr  ganz  uupafiend  feyn 
mufs,  doch  eine  fulebe  Befchwerde  bey  einem  Kreife 
nicht  eintreten  könne,  der,  wie  der  Baierfche ,  nichta 
durch  auswärtige  Gewalt  eingebüfst ,  deflen  Grundgüter 
nicht  verloren  gehen  konnten ,  und  worin  die  alleufalls 
gefchehene  Exempttonen  von  den  Eximirenden  erfetzt 
werden  muffen;  ferner,  dafs  der Reichsarmaturftifs  von 
lötft  zwar  allerdings  unter  Refervationen  befcblofTen 
worden,  diefe  aber  keineswegs  fich  auf  eine  etwanige 
Annahme  deflelben,  als  eines  Matricularanfchlags,  fon- 
dern  nach  dem  ganzen  Zufammenhaug  nur  auf  die  den 
Kur  -  und  Oberrheinifchen  Kreifen  damals  abgenommene, 
und  von  den  andern  Kreifen  ex  amore  boni  publiei  über 
fich  genommene  Quanta ,  beziehen  können.    Ueber  die 
▼orgebliche  Ufualnratrikel  des  Baierfchen  Kreifts,  tu  de- 
ren Erweifung  Nr.  1.  fub  fo  kühnlicn  auf  die  von  letz- 
term  ftets  beobachtete  Nichtbefolguog  der  Reichs  fcblüfie 
▼on  168 1  u.  f.  becuA .  fpricht  der  Vf.  mit  fehr  gefühlter 
Wärme.  Wehe  dem  Staat,  ruft  er  aus,  der  die  Verbind- 
lichkeit feiner  Gefetze  erft  durch  deren  allgemeine  Befol- 
gung erweifen  follte!  —  Er  unterfucht  die  ron  feinem 
Gegner  erwähnten  Nichtbefolgungsfalle,  und  überhaupt 
die  Einwendungen  des  Baierfchen  Kreffes  gegen  den  V- 
maturfufs  von  16S1,  mit  actenmafsiger  Strenge,  und 
Bbbb  txiSu 

'  Dioitized  by  Vj< 


563 


ALLÜ.    LITERATUR  -  ZE1TÜNQ 


5t4 


r    dafs  die  Einwendungen  keineswegs  vom  Reith  „des Reich*  felUft,  den  von  ihnen  begutachteten  Rcichs- 

«l    «rühip-  amrenomnien  werfen,   und  d^fs  jene  Falle  „fchlufs  nutaai  in  Erfüllung  bringen,  und  haifetl.  Maj. 

■irht  einmal  immer  in  einer  geglaubten  Unverbindlich-  „als  der  andere  gefetzgebende  I  heil  des  Reichs ,  auf  die 

keit  der  Reiuhsfchlüfie,  fondern  vielmehr  in  Zeilumftän-  „Erfüllung  des  ergangenen  Reichsfchlulles  nutaal  tmfl 


4en  ihren  Grund  gehabt  hatten,  welche  bey  allen  Krei- 
fen  in  dringenden  Kriepsliiufteu  eintraten,  wo  es  nicht 
fo  fehr  auf  viele  als  fchleunige  Hülfe  ankomme,  und 
Kaifcr  und  Reich  in  Ermangelung  anw  endbarer  Execu- 
tionsmittcl  gegen  fo  faumige  Stande  wohl  mit  etwas  zu- 
frieden feyn  muffen.        Die  Triebfedern,  welche  er 
übrigens  bey  den  Behauptungen  von  Nr.  i.'aufcufpuren 
•laubt,  muffen  wir  dahin  gelteilt  fe>n  laifen,  er  Itelli : 
fie  in  Verbindung  mit  der  vor  etwa  einem  Jahr  im  Reich 
erfolglos  betriebenen  KreisafTociation ,  widerlegt  die  da- 
mals gegen  diefe  von  Seiten  des  Münchner  Hotes  ein- 
gewendeten Gründe  Punct  für  Punct ,  und  verweilt  fich 
auch  bey  deflen  ehemaligem  Neutralitaisfyßem  und  fei- 
nen Folgen.       Die  treffenden  Bemerkungen,  welche 
der  Vf.  weiterbin  über  die  ollgemeine  Verbindlichkeit 
des  neuefien  Reichsfchluffes  wegen  Stellung  des  Tnph 
nach  dem  Fufs  von  1691  bey  bringt.  wenJeu  den  Bey- 
fall  des  unterrichteten  Lefers  nicht  verfehlen.    Das  Re- 
fultat  ift,  dafs  der  gelet/.gcbenden  Gewalt  im  deutfeben 
Reich  nichts  im  Wege  lieben  knmie,  mit  dem  nämlichen 
Recht .  und  auf  die  nämliche  Weife ,  wie  es  bey  den 
verfchiedenen  Rcich^kriegeu  von  1702  bis  1757  gefche- 
hen,  einen  fchon  1681  nach  dem  doppelten  Augenmerk 
der  vorhandenen  Gefahr,  und  der  Maße  der  Reichsßan- 
difehen  Kräfte  abgemeffeneu  Armaturfufs  auch  jetzt  wie- 
der anzunehmen ,  und  gegen  eineu  übermächtigen  zu 
nachdruckvolleßer  Gegenwehr  auflodernden  Feind  in 
Anwendung  zu  bringen.  .  ■ 

Nr.  3.  hat  mit  Nr.  r.  hochftwahrfcheinlich  eincrley 
Verfaffer,  und  iß  gegen  Nr.  c  gerichtet.  Sie  folgt  die- 
fer  in  ihrer  Ordnung ,  hebt  ihre  wichtigften  Behauptun- 
gen aus,  und  widerlegt  fie  zum  Theil  mit  \ieler  Acten» 
belefenheit  und  im  Detail;  aber  nicht  immer  befriedi- 
gend für  den  fachkundigen  aufmerkfamen  Lefer,  nicht 
immer  in  der  edeln  Sprache  der  Ruhe  und  W  ürde,  wel- 
che den  Vertheidiger  einer  Sache,  wenn  fie  gerecht  ift, 
feines  Eindrucks  doppelt  verliehen.  Die  Pradicate: 
Elend,  Erbärmlich,  feichtes  Hirngefpinnß ,  u.  dgl.  wo- 
mit der  Vf.  feinen  Gegner  behandelt ,  bezeugen ,  dafs 
fie  wohl  ihrenUrfprung  uicht  an  einem  Hofe  gehabt  ha- 
ben kann.  Etliche  Vorfragen  über  das  noch  Paffeode 
der  Wormfer  Matrikel,  über  die  beftändige  Gültigkeit 
der  von  Ständen  einmal  erlangten  Moderationen,  über 
den  Bezug  der  Reflationen  des  Reichfchluffes  von  i6$l 
auf  die  gefammte  Reparation  überhaupt  u.  dgl.ro.  beant- 
wortet der  Vf.  gegen  Nr.  2.  zum  Theil  einleuchtend  und 
genugthueud.  Der  Hauptbeweis  bey  der  ganzen  Streit- 
frage iß  aber  der:  ob  und  wie  eine  Ulualmatnkel  nicht 
nur  von  Baiern ,  fondern  von  allen  Kreifen  gegen  die 
Wormfer  Matrikel ,  mithin  eben  fo  gut  auch  gegen  die 
Kriegsverfaffung  von  1681 »  g"'«ig  !«he  eingeführt  und 
befolgt  werden  können ,  und  dafs  folches  von  den  Krei- 
fen wirklich  gefchehen  fey.    Bey  Führung  deffelben 


II        •  D   '  J.       V  '  -~  "  V 

„lieh  und  mit  der  1  h<U  dringen ,  fondern  die  bechß  Ihro 
„bekannte  Nichterfüllung  deffelben  flillfchweigcnd  ge- 
„fchehen  laßen."     Nun  fey  die  Wormfer  Matiikel  von 
ihrem  Entliehen  an  bis  16S1  unter  fokher  ftilifchweigen- 
den  Einwilligung  von  kauer  und  Reich  nicht  mehr  ganz 
befolgt  worden;  alfo.  —    Wer  fühlt  hier  nicht  das 
Schw  ankende  und  Unhaltbare  in  eleu  Begriffen  ?  Von 
der  Ufualmatrikel  eines  Kreifes  giebt  uus  der  Vf.  folgen- 
den Begrifl':  „Sie  fey  bey  deu  Siaatsrechtskrircrn  nicht 
„anderes,  als  eiu  vonKaifer  und  Reith  ausdrücklich  oder 
„ftillfchweigcnd  beguehmigtes  Benehmen  eiues  Kreifes, 
„fein  Coniingent  nicht  nath  dem  Fufs  der  Wormfer  Ma- 
trikel, fondern  uach  dem  Verbi.Iinifs  und  den  Kräf- 
„ten  feiner  Mitglieder  zu  beftjnin.cn ,  und  unter  diefe 
„zu  vcrtheilen;"  alfo  ein  Werk  der  Willkür  derKreifc, 
unabhängig  von  den  allgemeinen  Beftimmungen  des 
Reichs!  -—  So  heilst  es  ferner,  dafs  die  Iv reife  (nicht 
diefes  mal  nach  dem  für  Baiern  fo  laltigen  Armaturfufs 
von  168I,  fondern)  nach  der  Wormfer  Matrikel  und 
deu  rechr  .         erhaltenen  Moderationen  ihre  Quoten 
zu  ftellen  hätten,  würde  aber  ,.ai  -  Couvenienz  nach  den 
„vorliegenden  Umßänden  die  KriegsverfaiTung  uro  ein 
„merkliches  erhöht,  fo  glaube  der  Vf.  nicht,  dafs  die 
„Majorität  der  fo  abßimmendeu  Stande  die  Minorität 
„der  auf  Reichsgefctze  uud  erjchritlem  Rechten  belle* 
„henden  Standen  reiebsgefetzmafsig  verbinde.*«  Ei- 
ne in  Wahrheit  neue  Theorie,  die  wohl  nur  von  ei 
nem  Theiüaber  folcher  Minorität  aus  Conveniem  nach 
den  vorliegenden  Lhr./tandt  n  gefchopfet  werden-  konnte. 
—  Noch  die  letzte.  Probe  von  der  expediten  Schnellig- 
keit unfers  Vf.  im  Kaifonniren :  „Auf  die  Frage  des  Be- 
antworte» (Nr.  3.)  ob  diefe  Prorefiatiou  (des  Baier- 
„fchen  Kreifes  bey  Gelegenheit  des  Wnfferburger  Kreis- 
„Convents  1682)  von  Kaifer  und  Reich  angenommen 
„worden  fe)ti, kann  ich  mit  Ja  dienen;  der  Wiilferburger 
„Kreisrecefs  vom  22.  Jan.  1632  WO  ade  Kaiferlichrr  Mnj. 
„voo  Höchß- Ihro  Gefamlien  vorgelegt,  drin  ean/.-n 
„Reich  bekannt  gemacht,  nach  demfrlbeu  das  Baierl.  he 
„Contingent  nur  mit  2518  Mann  gefiellt;  —  diefrr  hieis- 
„Scblufs  wurde  mit  keiner  Sylbe  befinden,  das  tfarnuch 
„geßellte  Contingent  ohne  Ein-  und  Widerrede  nnge- 
„nommen;  —  und  nies  heifst  in  der  Rechtsfprache  ei- 
„nen  Kreisfchlufs  gutheißen."     Und  in  der  Vrrut>nft- 
fpracbe.  dies  heifst,  über  den  deutfehon  Staatskurper 
feinen  Spott  treiben  ,  deuifelben  mit  überfcrm-lltti'tcn 
Fehlfchlüßen  da  ßeyfall  und  Genehmigung  .ibraloun'uen, 
wo  die  Gravität  feiner  fo  vielfach  und  fo  febwer  eompo- 
nirten  Mafchine  ihm  jede  Aeufserung  ^allb  vud\  die  des 
Misfalhns)  frhvver,  ja  faß  unmöglich  ma.ht.    Mit  ei- 
nem  folchen  Publicilien  lafst  es  fich  beynahe  nicht  rech- 
ten. W"ir  müffen  ihm  fibon  das  fo  fehr  bcliebie  Herkom- 
men, wornach  in  der  That  der  Baierfihe  Kreis  vor  al- 
len andern  in  Abficht  des  Be\  träges  zu  ihrer  aller  ge- 


fen  w  irklich  gelcnenen  lev.     ney  1  uuiunp  kh  .u<»...  ...  .........  —  —  —  —  - — 

heifst  es-    Eine  ttillfchweigende  Widerrufung  und  Auf    meinfameu  Verteidigung  ganz  imge  mein  begüiiftigt  feyn 
L.u..__*ci'nes  RckhsfchlulTes  gefchehe  alsdann,  wenn    müfste,  ungeßort  laffen,  diefes  glückliche,  bequeme 
die  Reichsftände,  als  die  Mitgefetzgeber   Herkommen,  welches  freylich  auch  jeder  der  übriL;rn 

Reichs- 
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Reichskreife  in  der  Manie*  imfersVf.  (Ich  gar  leicht  wird 
deducireo  können,  indem  es  „nur  auf  volnntaum  prae~ 
,Jumtam  der  Gefetzgeber ,  und  öftere  actus ,  welche  ,^  da 
,dhnen  nicht  widerf prochen  worden,  die  Kraft  des  Gefe- 
„tses  erlangt,*1  gegründet  werden  darf";  and  wobey.es 
dauo  dem  guten  Genius  unfern  deutfehen  VaterLroles 
überfallen  bleibt,  bey  der  foli  bergeftolt  verringerten  Er- 

tiebigkeit  der  Vertheidigungsbey trage  aller  einzelnen 
tande ,  nur  felbft  für  die  Schützung  deflelben  wunder- 
tätig zu  forgen. 

Salzburg,  in  der  Mayerfcb.  Handlung:  Auszug  der 
wiJttigflen  Hochfürfil.  Saltburg.  Landesgefetze  zum 
gemeinnützigen  Gehrauch  in  alphabet.  Ordnung,  her- 
ausgegeben von  *fudas  Tiiaddaus  Zauner,  b.  R. 
Licentiat.  Dritter,  und  letzttr  Band,  nebft  einem 
doppelten  Anhange.  17^0.  237  S.  g. 

Nach  eben  dem  Plane ,  in  alphabetifcher  Materienord- 
nung,  welchen  der  Herausg.  in  den  beiden  erften  Ban- 
den feine*  Werts  befolgte,  liefert  er  jetzt  einen  fortge- 
setzten Auszug  fowobl  aus  neuern  Gefetzen ,  als  auch 
•us  altern,  vorzüglich  in  da»  ho  roerall  ach  eiufrhUgen- 
den  Salzburg.  Verordnung eo.  Hin  und  wieder  lind  An- 
jueikungen  bevgefügt,  die  zur  Erläuterung  der  Verord- 
nungen dienen.  Unitrcitig  wurde  die  ganze  Arbeit  noch 
weit  vollftandiger  ausgefallen  fevn ,  wenn  der  Herausg. 
aus  der  Horrathsregiu'ratur  die  Verzeiilinifle  der  dorti- 
geu  Landesgefetze  hätte  zur  Einficht  erhalten  und  hier- 
nach!!; Abschriften  von  folchen  Stücken  nehmen  können, 
welche  in  feinem  Plan  geborten.  Das  Werk  felbft  wird 
nicht  weiter  fortgefetzt;  inzwifchen  macht  «ler Herausg. 
Hoffnung,  die  künftig  erscheinenden  Salzburg.  Verord- 
nungen in  dem  von  ihm  l.togli  angekündigten  M 'gazin 
der  neueflen  Gefttzgebnng ,  bef anders  von  Ober deutf  .hland, 
wenn  folches  zum  S'ande  kommt,  nachzuliefern.  Das 
im  erften  Bande  verfprochene  allgemeine  Sachenregifter 
iß  billig  weggeblieben ;  denn  ein  Regifter  über  eiu  Re- 
gister wäre  wohl  eine  ganz  zwecklofe  Bemühung  gewe- 
fen.  Auch  ift  die  f>  ftematifche  Ueberftcht  all.T  hier  ab- 
gekürzten Verordnungen ,  die  man  als  einen  Leitfaden 
zur  wilTenfchaftlichen  Hearbeitung  des  Salzburg.  Rechts 
würde  haben  anfehen  kennen,  wegen  der  damit  ver- 
knüpften Schwierigkeiten,  unterblieben.  Dagegen  hat 
lieh  aber  der  Herausg.  nunmehro  entfchlolTen ,  feinen 
Verfnch  eines  Salzburg,  gerichtlichen  Idtnticons,  wozu 
ihm  auch  vorhin  iu  der  alldem.  Literat.  Zeit,  ein  Wink 
gegeben  ift,  befonders  abdrucken  zu  lallen. 

Diefcm  Bande  ift  übrigens  ein  gedoppelter  Anhang* 
beygefügt.  Der  erfte  enthalt  die  Hofrathsordnung  vom 
Jahr  1754  und  der  zweyte  Auszüge  aus  Salzburg. 
Schriftlteliern ,  in  fofern  fit  die  donige  Rechtsverfaf- 
fung  betreffen. 

PHILOLOGIE. 

* 

Halls,  b.  Gebauer:  ?evo$mrtf  xreunp$v*vuecrvv^te- 
nfxrovc  Bißkoi  A.  Xenofliontis  memorabilium  Socra- 


tis  dictorinn  atqtte  factorum  libri  IV.  recenfuit  Chrifi. 

1   Godofr.  Silvitz.  Editio  Secund*  auetjor  et  emeuda- 
tior.  1793.  19g  S.  g. 

Seit  der  erlteu  Erfcheiuung  diefer  Ausgabe  (im  J.  1780) 
Welche  fich  derch  nie  «ergCiuiirc  kritifche  Bearbeitung, 
die  Correctheit  des  Drucks  und*clie  Wohhrilueit  des  i'rci- 
fes  vorzüglich  auszeichnete,  haben  fich  die  llülfsmiuttl 
zur  Wiederherstellung  des  Textes  der  Meuiorabilieu, 
durch  die  Bemühungen  mehrerer  Gelehrten ,  beträcht- 
lich vermehrt.  Sogleich  in  dem  folgenden  Jahre  erfebien 
die  Zeunifche  Ausgabe,  bey  welcher  die  Lesarten  der 
bis  dahin  ungenutzten  Purifer  Ausgabe  von  1541  ge- 
braucht und  manche  fchatzbare  Vermuthimg  und  Erklä- 
rung aus  eignen  Mitteln  beigebracht  ift.  Einen  eigen- 
tümlichen Werth  hatte  auch  eine  von  Edwards  ange- 
fangene und  von  Owen  geendigte  Ausgabe  (Oxon.  1785.) 
durch  die  Lesarten  mehrerer  Parifer,  Florentiner  und 
Röroifcher  Handfcbriften  ,  welche  Hr.  Prof.  Schneider  in 
der  feinigen  Lipf.  1790 benutzt  und  mit  vielen  ihm  eignen 
Bemerkungen  vermehrt  hat.  Durch  den  Gebrauch  die- 
fer  neuen  Hülfsraittel  bat  denn  nun  auch  die  vor  uns  lie- 
gende zweyte  Auflage  der  Schätzifchen  Edition  eine 
noch  grofsere  Correctheit  erhalten.  Es  find  nicht  nur 
die  wenigen  und  grörstentheils  fehr  unbedeutenden 
Druckfehler  der  erlteu  Auflage  (ein  i'  ftatt  eines  4J ;  im 
ftaft  t!m»i  der  Mangel  eines  jota  fubfcripti ,  eines  Ac- 
cents)  ausgemerzt,  fondern  auch  eine  beträchtliche  An- 
zahl neuer  Lesarten  in  den  Text  aufgenommen  worden. 
Mancher  derfdben  hatte  der  gelehrte  Herausg.  fchon 
vorher  in  den  Anmerkungen  feinen  Beyfall  gegeben, 
wie  II,  6-  5.  RuhakenH  VerbclTerung  des  fltczi;  in  **of- 
yoi  und  gleich  darauf  l'alkenaers  xd^fi^^  ftatt  z.pv*$*'' 
Ueberhaupt  lind  jetz*  mehrere  kritifche  Conjecrurcu  ei- 
ner Stelle  in  dem  Texte  gewürdigt,  indem  fic  entweder 
von  den  neuerlich  erft  verglichnen  Handfcbriften  beftä- 
tigt,  oder  durch  das  ü^ereinftimmcode  Unheil  mehrerer 
für  richtig  erklart  worden  find.  Zu  jenen  gehört  III, 
6.  ir.  KÄ"TT»r^i  wie  l'atiktnaer  flatt  x^Ttc-J^t  las  und 
auch  ein  cod.  Vat.  lieft;  III,  12.  e.  die  Verwerfung  der 
Worte  i\v  v'-'Tjf  tu^xti,  welche  Ru/iulti-niwj  verwirft  und 
der  cnd.BeJJaritmis  nicht  hatte.  Auf  Schneiders  Vorfihlag 
heifst  es  jetzt  II,  1.  12.  ittxjia  und  äffzi-tCm:  wie  es 
die  ratio  grammtitica  mit  fich  bringt:  fo  wie  auch  II,  f. 
31.  Wt/y-Tv  ftatt  $tv-/fty.  Eine  in  der  vorigen  Ausgabe 
gemisbilligte  Vermuthung  Budaei  II,  1.  24.  ?«»  ift 
jetzt  aufgenommen  und  dagegen  die  vorgcfchlagne  Les- 
art yxoT^Tv  'ttver  ihij-ij  zurückgenommen  worden.  — 
Wir  zeichnen  noch  einige  Vcbeflerungen  des  Textes 
aus,  welche  auf  die  Autorit.it  der  Handfcbriften,  des 
Stobaus,  Suidas  u.  a.  gemacht  worden  lind.  Gleich  auf 
der  erften  Seite  i-~o™  ,  welches  Zenne  ftatt  tot*  aus 
dem  Gregor.  Cor.  wiederhergcftellt  hatte.  I,  1.  6.  uxv 
Tfvjauei-ovt  nach  Reiskens ,  durch  einen  cod.  P>\rif.  be- 
ßüttgter  Conjectur.  I.  2.  30.  o/  «liXo»  aus  dem  Suidas,  da 
vorher  0  fehlte,  und  rpccx^extdai  aus  dem  Suidas  und 
einer  Handfchrift.  I,  2.  37.  r.vv  *?.Xcey  rcoCrxr  ftatt 
imitfvv  aus  einem  cod.  Pari/.  I.  III.  30.  pi-^oxr/iwov  aus 
dem  cod.  Meerm.  I.  V.  2.  ;'y ,-cr*  'at-V  £v  ftatt  irpfii-m-^x 
aus  demSrohaus,  und  gleich  darauf  riv  rotourov  wo  bis- 
her der  Artikel  fehlte.  II,  1.  5.  tv  iitlct  aus  einem  cod. 
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l\\rij.  Ilatt  des  aus  diefer  richtigen  Lesart  eutlhmdcnen 
iXxwtTX(.  H,  I.  19.  t£;  sJk  s;»y^a*  yo>)  ftatt  -x;  c-x 
sfr^x  yci}  aus  einem  cod.  Stobaei.  II ,  2.  5.  tä 
pttpiv*  und  weiter  unten  r/  ix'  ftatt  r/  <T  aus  detnfelbcu. 
.  J  In  den  mehrften  diefer  Verbcfi'rmngen  ftlmort  der 
Hcrausg.  iah  Schneider  übetcin  :  deffen  Unheile  er  iu- 
dcfs  nicht  überall  folgt.  So  behalt  er  1 .  1.  14.  die  ge- 
wohnliche Lesart  Tx  tvyovt*  xa<  bey,  (wahrfchein- 
Üch,  weil  aus  Eufeb.  Praep.  Evang.  XV.  62.  eine  fehr 
alte  Verfchiedenheit  in  der  Lesart  diefer  Stelle  erhell*) ; 
w  o  Schneider  xzi  tx  rv%iv7x  JW<*  »us  dem  cod.  Flor, 
aufgenommen  hat,  und  §.  19.  i.xr.pun>c  tk  t?-jtx  tih 
^.„Irs,  welche  Worte  Sehn,  in  einer  andern  Ordnung 
ließ.  IV,-'.  4.  befireitet  derHerausg.  mitErnefti  die  Ver- 
iuiithuug'yt»xn7»-/Iiy,  welche  Schneider  ÜtAt  vuxTt^yxv 
aufgenommen  hat.  —  Diefe  Reyfpiele  werden  hinrei- 
chend feyn,  den  Werth  diefer  neuen  Atiflage  darzuthun, 
welche  in  jeder  Rückficht  eine  tiitio  auetior  et  emenditior 
irt.  Nur  wenige  Blatter  lind  ohne  eine  mehr  oder  minder 
erhebliche  Verbeireruog ,  oder  einen  Zufatz  geblieben. 

Paris:  Oeuvres  poßthumes  d"Athanafe  /Inger,  auch 
unter  dem  Titel :  De  la  conßitution  des  Romains, 
(mts  ks  Rots  et  aux  tews  de  la  republique  parAtha- 
nafe  Auger.    Tome  Cinquihne.  1793.  337  S>  6- 

Auch  diefer  Band  enthalt  unter  dein  tnufchenden  Ti- 
tel' einer  Abhandlung  über  die  Vtrfaffung  Roms  nichts 
weiter  als  die  Ueborfetzung  dreyer  Reden  des  Cicero 
yro  iH  Fontejo;  yro  A.  CUrattV  und  pro  lege  Ithniiia. 
Was  den  Werth  und  die  Eigentümlichkeit  diefer  Arbeit 
betrifft:  fo  beziehen  wir  uns  auf  das  Unheil,  welches 
wir  über  die  vorhergehenden  Bande  gefallt  haben.  Vie- 
les iß  ohne  Zweifel  ungemein  glücklich  ausgedrückt ; 
bisweilen  erbebt  fleh  auch  die  Sprache  mit  einer 
rednerifchen  Wärme;  aber  im  Ganzen  vermifst  man 
den  Geift  des  Cicero ,  das  Feuer  feines  Ausdrucks, 
feine  Kürze  und  die  daraus  entfpringende  Würde, 
Auch  fchelnt  hin  und  wieder  der  Arbeit  noch  die 
letzte  Hand  zu  fehlen-  Die  Stelle  S.  141.  Cependant, 
Romains,  parmi  ces  difficultes  qui  m'eßrayent ,  il  ifl  une 
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cheje  qtfi  me  raflui'e:  fans  doule  fi,  pout  tes  thefs  de  l'ac- 
cujatwn,  vous.  exigen  de  l'orateur  attil  s'applique  ä  let 
decruire  tous.fi  vous  nc  crotjez  devuir  abfnudre  i'accvft 
quautnnt  que  fon  defenfctir  o  pu  U  juft;jier  des  ri,nts 
fjn'oit  lui  impute;  vous  ttrs  difyojes  dtfferement  l'irsqud 
t'agit  des  precentious.  de  toui  le  peuple;  vous  faiies  moins 
d'attentiuns  ä  er  que  nous  difons ,  qua  ce  que  uous  de- 
vons  dire;  wird  man  fich  ohue  Zuziehung  deiOnghuh 
fibwcrlich  g«oz  erklären, können.   S.  310.  iit  der  ir.irke 
Ausdruck:  quod  (am  utfejtum  Jcelus  et  innuinf,  auf  lin- 
de tt j tum  ejfe  dicemus?  auf  eine  unnütze  Weife  fu  auf- 
gefcbwellt:  quel  manflre  de  Jcelerateffe !  dans  ourl  anlse, 
dans  quel  goujfre  <t  - t-  il  f fj  naijfance?    Die  folgenden 
W  orte  des  Originals  jam  enim  videtis  profecia  ho«  fint 
«ecejfiniis  ac  maxiwis  caufis  prineipio  orationh  mtae  de 
inatre  dixiße  beziehen  (ich  auf  Kap.  6-  wo  Cicero  be- 
tbeuert,  dafs,  er  ungern  von  den  Verbrechen  feines  dien- 
ten rede,  dafs  ihn  ober  die  Noth  dazu  zwinge.  Nun 
wiederholt  er  deufelben  Satz.  Es  war  alfo  unnöthig  hier 
etwas  einzufebieben:  yons  ymyez  ä  prefeht  que  fi,  dats 
le  commencement  de  mpn  difcours  je  me  fuis  permis  ton- 
tre  la  m'ere  de  Cluentius  de s  parotej  un  peu  durts. 
Im  69-  Kap.  Hellt  der  Redner  die  Menge  der  Freunde  des 
Beklagten  auf,  die  fich  auf  das  lebhaftere  für  fetneKet' 
tung  iutereffirten.    Dann  fagt  er:  No»  multi  mihi  ab 
mno  fi  diligi  vulentur ,  %t  hic  ab  univerfis.   Nmr  svtnigt 
frlenfchtn  genießen  das  Glück  auch  nur  Einen  fokhtn 
Freund  zu  haben.    Der  Ueberf.  Non  je  ne  crois  p*s  qut 
plufieurs  puiffeut  itre  autant  aimf  d'unjeul  que  Cluentius 
eft  che'ti  de  tout  le  monde.    Im  70.  Kap.  jft  das  nnoreich* 
Oxymoron  Ciceros:  date  matrihunc  incredibiUm doloren 
ex  Jalute ,  ex  victoria  liberum ,  fo  überfetzt :  cavfez  ä  uue 
m'ere  la  douleur  extreme  de  fauver  et  d'abfoudre  Jon  eis* 
fant.   Müfste  es  nicht  beifsen :  de  voir  Jon  enjant  fau* 
pe?    In  der  Rede  pro  lege  Manilia.  1.  find  die  Worte 
tout  le  ttms  que  mon  peu  ttexperience  m'emptchait  de  ihn- 
ner  a  la  republique  ein  unnützer  Einfchiebfel  des  Ueber- 
fetzers.    In  der  Stelle:  Jitonne  d*  paraltre  ä  cettx  tri* 
bunt  o#  je  parle  pour  la  prtmiire  jois ,  ift  etonne  wohl 
fchwerlich  das  rechte  Wort.    Cicero  fagt  nur:  in  Aste 
fnfolita  mihi  ex  hoc  lot  Uh.o  dietndi  ratioue. 
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Sonnabends,  dtn  31.  May  1794V 


recht  sge.lAhrtheit, 

Bekum  u.  STKTrm.  b.  Nicolai:  AnnaUn  der  Ge- 
fetzgebnng  und  Recht igelehrfamkeit  in  den  prevßi- 
fchen  Staaten;  herausgegeben  von  D.  E.  F.  Wlein, 

K.  Pr.  Geh.  Juftfz-  und  KammerGR.  Eilfter  Band. 

316  S.   gr.  g. 

Von  merkwürdigen  Rechts/alten  enthält  diefer  Band 
folgende:  I)  Das  Gutachten  zweyterlnftanz  Aber 
den  Marggräflich  Schwedtifchen  Nacblafs,  nimmt  die 
Sache  aus  einem  ganz  andern  Geiichtspunkte,  als  das 
Gutachten  im  g.  ß.  S.  173.  ff.  erkennt  auf  die  Erbfolge 
der  Prinzeflinneu  nach  Stämmen  u.  f.  w.  2)  Hbcbfl- 
wahrfcheinlicher  Mord  des  Samuel  Saul  an  der  Jüdin 
Zierte;  —  ein  eigentlich  nur  durch  die  verwahrlose 
Inquifition  rr.*vk würdiger  Fall.  3)  Betrug  "und  Verläum 
dting  eines  übrigens  armen  und  frhlecht  befoldeten 
Pfarrers,  nm  dadurch  eine  belfere  Pfarre  zu  bekom- 
men, und  den  zu  diefer  berufenen  Mann  dagegen  auf 
feine  Pfarre  zu  bringen.  S.  236.  kommen  noch  drey 
Falle  theils  wegen  verdächtigen ,  theils  wirklichen 
Kiudermords  vor. 

sAufßtxe  und  Nachrichten:  1)  Verhandlungen  we- 
gen Unterbringung  der  aus  Feftungen  und  Zutbtbäu- 
fern  entladenen  Verbrecher,  von  deren  künftigem  ehr- 
lichen Auskommen  man  fich  nicht  versichert  half. »Den 
erften  Gedanken  dazu  hatte  Hr.  KGerichta  •  Director 
Kircheifen;  Hr.  v.  Carmev  und  das  königl.  Generaldi- 
rectorium  brachten  ihn  der  Vollkommenheit  näher. 
Ein  wahres  Labfal  für  den  Menschenfreund  find  diefe 
Verhandlungen;  für  den  Ree.  waren  fie  es  um  fo  mehr, 
da  er  einft  einen  Betrüger  ond  Dieb,  welcher  in  einen 
Zeitraum  von  15  Jahren  gmal  der  Juftiz  in  die  {lande 
gerathen,  «mal  aus  den  Gefängniffen ,  einmal  aus  dem 
Zuchtbaufe  ausgebrochen ,  auial  über  ähnliche  Verfu- 
the  wieder  ergriffen,  zufolge  smaliger  ErkenntnilTe 
nufler  empfangenen  mehreren  Stock  ftreieben  und  % 
Relegationen  9  Jahre  und  6  Monathe  auf  der  Feftung 
und  in  den  Zuchthaufern  gefejTen  hatte,  und  weither 
gerade  ein  Jahr  nachher,  als  er  das  leiztemal  heraus 
kam,  wieder  wegen  abermaliger  Betrügereyea  und 
dreyer  IIa uptdiebereyen  in  Verhaft  gerathen  war,  — 
dennoch  Wieder  nur  auf  eine  beftimmte  Zeit  ins  Zucht- 
haus liefern  mufste,  ohne  die  geringfte  Wahrfchein- 
lichkeit ,  dafs  diefer  Menfch  nicht  wieder  die  nämliche 
Bahn  betreten  würde.  Seiner  eigenen  Meyoung  nach 
mufste  er  das ,  in  dem  er  frey  zu  Protocoll  erklärte, 
daf«  man  ihm  lieber  fein  Recht  entbun  als  ihn  wieder 
ins  Zuchthaus  fpreeben  möchte!  —  Im  Prxufsifchen 
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wird  jetzt  jeder  Beftrafte  3  Monathe  vor  feiner  Entlaf- 
fung  befragt,  wo  und  womit  er  fich  nähren  werdet 
Man  erkundiget  fich  darüber;  er  erhält  fernen  Pafs; 
find  feine  Angaben  nicht  ganz  richtig,  oder  weifs  er 
nicht,  was  er  treiben  foll;  fo  wird  für  feine  Arbeit 
durch  die  Obrigkeit ,  oder  in  öffentlichen  Anfialten  ge- 
formt, ohne  dafs  man  ihn  hier- länger  aufhält,  als  bis 
fich  ein  ehrliches  Auskunftsmittel  für  ihn  zeigt,  wo  er 
dann  einen  Schein  feines  bisherigen  Verhaltens  erhalt, 
u.  f.  w.    Das  Ganze  verdient  felbft  nachgelesen ,  hier, 
aber  noch  folgendes  ausgezeichnet  zu  werden:  „Man 
mufs  nicht,  um  ein  vermeintliches  Ideal  von  Vollkom- 
menheit zu  erreichen,    Verbefferungs vor fch läge  auf 
neue  Beteiligungen  anderer  Staatsbürger  gründen"  Tag- 
te Canntr  über  einen  Vorfchlag.  welcher  den  Beamten 
viel  Gefchaft  gemacht  hätte.    Wie  viele  andere  vergef- 
fen  hingegen  über  dem  Guten,  das  fie  ausfuhren  wol- 
len, die  Laß,  womit  fie  Subalternen  beladen,  ganz? 
—  2}  Acteuftücke  über  das  Verhältnifs  des  Jlausvoigts 
in  Berlin  zum  Kammergericht  und  den  übrigen  Colle- 
gien.    3)  Webers  Schrift  über  Injurien  und  Schuiäh- 
fchrifteu,   wird  gründlich  beurtheilt.    a)  Unterricht 
über  die  Gefetze  für  die  Einwohner  der  preufjifchen 
Staaten ,  von  zwey  preufsifch  Rechtsgelehrteo  L.  G.  S. 
und  L.  G.  zweckmäßig  angezeigt,  und    5)  aus  P*tc- 
manni  Miscell.  Uber  fingul.  dasjenige  angemerkt,  was 
darinn  aus  den  Annalen  und  dem  allgemeinen  preufsi- 
fchen  Gefetzbuche  mit  Beyfall  ausgeführt  worden  ift 
6)  Ueber  den  Eyd.  Von  Konofack;  Meine  Lefer.  fagt 
Hr.  Kl.  S.  213.  werden  hoffentlich  mit  Vergnügen  die- 
fen  Auffatz  eines  jungen  denkenden  Mannes  gelefen 
haben ,  welcher  künftig  ein  ausführlicheres  Werk  über 
denfelben  Gegenfland  liefern  wird.   Herdiebe  Wahr- 
heitsliebe und  ruhiges,  auf  eigenem  Grunde  erzeug- 
tes, Nachdenken  charakterifirt  diefe  kurze  Abhand- 
lung." Wir  unterfthreiben  diefes  Unheil  vollkommen; 
nur,  weil  wir  ein  grOrseres  Werk  zu  erwarten  haben, 
können  wir  nicht  umhin ,  dem  Vf.  noch  einige  Rück- 
ficht en  zu  empfehlen ,  die  einer  nähern  Prüfung  ihm 
felb!t  gewils  nicht  unwerth  fchelnen  werden.   Fürs  er» 
fte  wäre  zu  wünfeben,  dafs  derfelbe  bey  einer  ausführ- 
lichem Gefcblchte  der  Eyde  biftorifebe  Quellen  im  De- 
tail zu  Rath  zöge.    Oft  raifonnirt  man  fich  die  Ge- 
fchichte  einer  Sache  aus  fich  fclbft,  trügt  fich  aber  de- 
bey  um  fo  gewifler,  wenn  man  fleh  vorher  feine  eige- 
nen Grundfa'rze  gemacht  hat,  und  dann  den  Gang  einer  ' 
Sache  nach  diefen  formet.  —   Mangel  an  Wahrheits- 
liebe ik  ferner  wohl  der  Anlafs  der  Eyde.  Allein, 
wenn  die  Resultate  nicht  einfeit  ig  und  zumTheile  ganz 
irrig  ausfallen  feilen,  mufa  nicht  vergeflen  Werden, 
dafs  Eyde  einmal  ein  conventioneUes  Anfehen  haben. 
CCCC  dafe 
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dafs  leider  manche  Menfchen  ohne  Eyd  keinen  Glau- 
ben verdienen,  auch  eben  daher  ohne  Eyd  andern 
nicht»  glauben;  ja  es  darf  nicht  einmal  vergeflen  wer- 
den, daf»  manche  fo  viel  unbefonnenes  fcbwatzen,  fo 
oft  fcherzen .  daf»  man  ihnen  ohne  Betheurung  nicht 

Slauben  darf,  endlich  gibt  es  viele,  die  ohne  Eyd  alle 
iejenige  Verbindlichkeiten ,  wozu  fie  erft  der  Staat 
verpflichtet,  nicht  halten  würden,  wenn  Tie  gleich 
fonft  wackere  Leute  ßnd.  Daher  würde  z.  B.  unfer  Vf. 
die  Verficherung  bey  feiner  Ehre  um  vieles  ander»  an- 
fehen,  als  er  fie  S.201.  erklärt,  wenn  er  fugt ;  fie  fetz» 
voraus,  Cifs  ich  an  feiner  Ehrlichkeit  zweifle;  nun 
irre  er  (ich  entweder  hierin ,  und  die  Veriicheruog 
fey  überflüflig,  oder  ich  zweifle  wirklich  an  feiner  Ehr« 
iichkeit,  und  jene  fey  fodaun  ohne  Nutzen.  Will  der 
Vf.  die  hier  angegebnen  weitere  Rücklichten  in  Ueber- 
legung  nehmen,  fo  wird  er  linden,  dafs  noch  mehr 
Fülle  uud  noch  andere  Folgen ,  als  die  er  angenommen 
hat,  möglich  find,  und  am  Ende  werden  fich  gewifs 
auch  feine  Vurfcbiiige  zur  Verminderung  der  Eyde  an- 
ders mudiliciren.  —  Den  übrigen  Raum  diefes  Bande» 
von  S.  217  —  235.  nehmen  Entfcheidungeu  der  fyiris- 
dictionscommißion  ein.  Eine  Entfcbeidung  der  (itfetz 
comaajßon:  dafs  auch  für  Zwillingsgeburren  die  Zeit 
von  10  Monaten  und  2  Tagen  gefetznufsig  fey, 
fchliefst  den  Band. 

Lemgo  .  in  der  Meyer.  Bucha. :  Snmmtuug  merkwür- 
diger am  k  iferl.  Rt.  K'nmnergeruht  entfdtiedener 
Rechtfälle,  mit  ausführlicher  Erörterung  wichti- 
ger Rechtsfragen.  I  u.  IL  Tbeil.  1739.  340.  und 
296*  S.  III  nud  IV.  Tbeil.  1791.  220.  und  13«  S. 
V.  Tbeil.  1793.  266  S.  g. 

-  Da  theils  der  Mangel  an  vollftändigen  Geferzen, 
theils  aber  felbft  die.  mit  zunehmender  Kultur,  noth- 
wendig  wachfende  Mannichfaltigkeit  der  bürgerlichen 
üefchafte,  -  welche  auch  die  gröf&te  Vorficht  de» 
üefetzgeber»  bis  auf  die  kleinften  Zweige  nicht  ganz 
umfallen  kann,  —  die  Rechtspflege  zu  nner  ziemlich 
fchweren,  und  dabey  fchwankenden  Wiflenfchaft  er- 
hoben bat,  die,  eben  fo  wie  die  Arzue) kun^e,  firh 
erit  durch  Erfahrung  bilden  rauf»;  fo  ift  es  allerdings 
ein  fehr  verdienflliches  Werk,  die  wichtigften  Ent- 
fcheidungen  zweifelhafter  Falle  zu  famroeln,  damit  fol- 
•he  künftigen  Urtheilsfprechern  zum  Mufter  dienen 
können.  Nirgends  ift  aber  wehl  diefes  Bedürfnif»  grüf- 
fer  als  bey  den  höchften  Gerichtshofen  Deutfchlands. 
Die  Reichsßändifcben  Gerichte  haben  mehrentheils  fehr 
beftimmte  Landesge/etze  und  Procefsordnungen,  mit- 
hin auch  nur  feiten  Weh«  Falle,  die  man  als  fehr 
zweifelhaft  anfehen  könnte.  E»  kommen  über- 
haupt dafelbfl  auch  nicht  fo  viel  fchwere  und  verwi- 
ckelte Recbtsflreitigkeiten  vor,  wie  bey  den  höcbflen 
Reichstribunalen.  Diefe  hingegen  müffen  lieh  in  Pri- 
\atitreitigkeiten  gröfstemheils  mit  dem  Römifchen  ,  Ca- 
nonifchen  und  Longobardifchen  Recht  bebelfen ,  wel- 
cble»  fo  manche  Falle  unentfehiedeu  läfsr.  Das  wenige, 
was  etwa  noch  allgemeine  Reirhsgefetze  hinzugefügt 
haben  1  iit  von  keiner  Erheblichkeit*  und  macht  oft 

■  •  •  •    »  «.  •  . 


die  Sache  nur  nwh  dunkler.  Bey  den,  aus  der  Staat«  - 
und  Lehnaverfartüng  entfpringenden  Sachen ,  (bey  fo- 
genannten  cjußs  tllufiribm)  ifl  noch  weniger  Troft  aus 
pofitiven  Gefetzcn  zu  fchöpfen.  Faft  alles  beruhet  da- 
bey auf  einem  fchwankenden  Gewohnheitsrecht,  wenn 
nicht  etwa  befondere  Vertrage  dem  Richter  zu  Hülfe 
kommen.  Die  Erfahrung  aus  vorhergegangenen  Ent- 
fcheidungen  mufs  daher  hier  immer  den  heften  Leitfa- 
den abgeben.  Aber  nicht  blofs  das  Recht,  fönderu 
auch  den  Weg  zu'feinem-Ilerht  zu  gelangen,  oder  da» 
gerichtliche  Verfahren ,  ift  befonders  beym  Rs.  Kam- 
mergeriebt  fehr  unvollftändig  und  unzufammenhmgend 
beftimmt.  Die  alte  Kammergericbtsordnuug gleicht  ei- 
nem au»  der  Mode  gekommenen  Rock ,  an  dem  man 
vielfaltig  geflickt  und  gebeflert  hat ,  ohne  jedoch  die 
Zeichen  des  unbrauchbaren  Alters  zudecken  zu  kön- 
nen; und  es  wird  wahrscheinlich  erft  eine  neue  l'ifita- 
tton  abzuwarten  feyn,  ehe  die  der  vorigen  übergebenrn 
Entwürfe  einer  neuen  Kammergerichtsurdnung  zur 
Wirklichkeit  kommen  können.  Wie  leicht  ift  es  da 
nicht  möglich,  dafs  gegen  einander  laufende  vraejudi- 
cia  fich  ereignen,  welche  doch  nach  dem  L  R.  A. 
§.  136-  möglichft  vermieden  werden  follen?  Der  belie 
Weg,  folche  zu  verhüten ,  ift  unftreitlg  die  Bekannt- 
machung alter  zweifei  haften  Rechtsfalle.  Seit  den  nütz- 
lichen Sammlungen  diefer  Art,  welche  v.  Ludolf  und 
v.  Cr.imer  herausgaben,  hat  kein  Nächtiger  derfel- 
ben  etwas  ähnliche»  unternommen,  verrouttiüch  we- 
gen der  in  dem  Reichsfchlufs  von  1775  fehr  eirge- 
fcbrdnkten  Schriftftellerfreyheit  der  Kamrnergerithts- 
be)  litzer.  Es  war  daher  wahres  Redürfnifs,  dafs  ein 
anderer  eine  folche  furtgefetzte  Sammlung  unternahm. 
Der  ungenannte  Herausgeber  der  gegenwärtigen  ift  der 
Hr.  Kammergerichtsprotonotariu«  Hofclurr,  der  in  diefer 
Eigenfchaft  die  hefte  Gelegenheit  hatte,  die  wichtig- 
ften Entfcbeidungen  aus  den  Senatsprotuco'-len  zu  farfl- 
meln.  Die  Vorrede  zum  1  Theil  enthält  eine  ausführ- 
liche Erörterung  der  Frage:  ob  es  rathfim  feu,  dofsein 
Richter  feine  Entfcheidungsgründe  kundbar  mache?  — 
welthe  räch  ttaldfchmidis  Diflert.  de  rntiombus  deci- 
dendi partibns  a  judict  communicandis  vel  non  cowwuni- 
c.ind  s ,  mit  fehr  überwiegenden  Gründen  bejahet  wird. 
Das  Reichskammergericbt  pflegt  semlicb  keine  Ent- 
fcheidungsgründe  zu  geben:  doch  gefebieht  folche», 
wenn  exceptio  fori  praeventi  et  litis  pendentis  verworfen 
wird.  Freylich  wäre  zu  wünfehen,  dafs  folches  in  al- 
len Fal'en  gefchahe,  wodurch  man  auch  die  Beratb- 
fchlagungen  bey  recurrirenden  Sachen  fehr  erleichtern 
und  abkürzen  konnte.  Der  Herausgeber  bat,  wegen 
der  Bedenklichkeit ,  dafs  die  Entfcheidungsgründe  den 
Partheyen  bekannt  werden  möchten,  nur  folche  Rechts- 
falle gewählt,  die  als  ganz  entfehieden,  oder  auf  fieb 
beruhend,  betrachtet  werden  können,  welches  auch 
überhaupt  dein  Zweck  feine»  Unternehmens  gemafs 
war.  Der  I.  Theil  enthält  12.  Rechisfälle.  1)  Kann 
die  Parthey  wider  ein,  aus  Vcrfchulden  ihres  mtchlaffigen 
Auwalds ,  ergangene*  widriges  Lrtheil  in  integrum  refti- 
tuirt  werden ,  oder  mufs  fie  die  Nachläfllgkeit  ihres  An- 
walds  büfsen  ?  —  Der  Referent  wollte  die  Reftüutton, 
folVQ  regrejfn  contra  vneuratorem ,  abfchlagen:  Die 
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Frage  kam  aber  1786.  als  ein  dubhm  camerale  ad  pU-  Traffaten  von  der  Zahlung  an  den  Ind»ßlmtcn  befreie? 
»um,  und  der  proviforifche  Scblufs  fiel,  durch  die  —  wird  verneint.   Der  II.  Theil  enthält  folgende  neue 
Mehrheit  der  Stimmen ,  auf  die  entgegengeferzte  Mey-  Rechtsfälle;   1)  Ob  bey  ßreitigen  Gerechtigkeiten  und 
uung.    2)  Urmn  der  eine  'VheÜ  in  contumaciam  ad  jura-  Dienftbarkeite»  zur  Berufung  an  das  Kammergericht  die 
mentvm  in  litem  zttgelaffen  worden ,  iß  (km  andern  noch  ApptllationsfHmme  nöthig  fey?  —  Die  alten  Camerali- 
iine  Gtgenbtweisfülurung  durch  Zeugen  zu  grflatten?  —  Aen  nahmen  ohne  Unterfchted  fok'he  Appellationen  enl 
wird  bejahet,  aus  Gründen  der  Billigkeit,  und  weil  lo  neueren  Zeiten  werde,  bey  unschätzbaren  Gerecht* 
auch  fogar  gegen  einen  Erfüllnngseyd  npch  eine  neue  famen,  auf  den  Werth  des  Guts,  dem  He  ankleben, 
Beweisführung  verftatret  werde.    3}  Ob  einer  Gemein-  gefehen.    2)  Ob  Intereffin,  Penfionen,  jährliche  fiu* 
de,  gegen  einen  gerichtlichen  Vergleich»  die  Li<fio»iklage  Hungen,  zügefprochene  Zinfen,  überhaupt  aaxßouef 
zufteke  ?  —  wird  mit  Recht  verneint.    4)  Kann  das  cum  forte  ad  conftiUumdam  fummam  dppelhbiUm  cutr.n- 
Kammergericht  eine  arme  Partheu,  wider  das,  von  der-  Urt  werden  können?  —  So  klar  die  Vorfchrift  des  J.jRv 
fjt'.bcn  aus  Vnverfland  verfaumte  fatale  decendii,  in  in-  A.  §.  112.  ift;  fo  waren  doch  viele  altere  Cameralert 
trgrwm  reflituiren  ?  —    Diefe  Art  der  Reftitution  fey  geneigt,  die  Zinfen  mit  dem  Capital  zu  cumulirenf 
nicht  fowohl  contra  defertimiem ,  als  contra  rem  judica-  und  felbft  das  Conclufum  pleni  von  1670.  wollte  Ludolf 
tarn,  und  daher  beym  Unterrichter  nachzuziehen.-  Erft  nur  defumma  priviUgii  verRehen;  Diefe  Meinung  wird 
a  denegata  rtfiitutione  finde  die  Berufung  an  den  Ober-  hier  fehr  ausführlich  widerlegt,  anch  ein  praejudiiium 
rirhter  ftatt.  $)  Ueber  die  Duldung  der  Stctirer ,  haupt-  von  178g.  dagegen  angeführt-    3)  Ueber  die  Materie 
fachlich  über  die  Frage:  ob  es  nach  kammergerichtli-  von  der  Pfandungsconftitution.    ßefonders  gegen  die 
eben  Grundfatzen  dea  Mermoniften  erlaubt  feyn  könne,  Behauptungen  des  Freyherrn  von  Cremen  wobey  auch 
öeue  Mitglieder  aufzunehmen?  —   In  alteren  Zeiten  die  Frage  vorkommt,  ob  bey  einem  Mandat  auf  die 
bieit  man  diefe  Duldung  nicht  Tür  zuläflig.    Die  letzte  Pfandungsconftitution .  auch  ein  Mandatum  dt  non  turb. 
lijuation  habe  jedoch  folrhe  ftillfchweigend  gebilliget  in  pofeffiune  mit  erkannt  werden  könne?    4)  Hat  der 
und  es  bedürfe  hierüber  einer  neuen  Legislation.    Die  Recmrs  an  ein  Nuntiat urgeticht  in  einem  Rechtshänder 
'jVeranz  fey  auch  allerdings  billig:  nur  könne  ihnen  über  die  Alimente unehtliclter  Kinder  ftatt  ?  —  Wird,  be- 
steht erlaubt  werden,  neue  Mitglieder  aufzunehmen,  fonders  in  HinGcbt  auf  den  Olncial  zu  Lüttich  vernei- 
6)  Kann  ein  focius  einer  Handlung! gejeüfchaft  gegen  net,  der  bekanntlich  weltliche  und  geiftliche  Gerlchts- 
dev jenige»,  dem  er  für  fich  fchuldig  ifl,  mit  dem,  was  barkeit  zugleich  ausübet.    5)  Ueber  die  Gerichtsbarkeit 
dvjjr  der  Soattat  Jchnldig  ift,  cnmpenßren? —  Geht  der  Pabftlkhen  Mundatmen.    Die  Geiftlichen  können 
diefes  weder  pro  !oto  noch  pro  rata  an?  —  wird,  nach  in  perlonlichen  Klagen,  auch  ex  caufa  civUi,  nur  bey 
den  hierüber  eingeholtes,  und  beygefügten  kaufmän-  geiklicben  Gerichten  belangt  werden.   Ob  fie  auch  we- 
n ii'chen  Gutachten .  verneint.   7)  Ifl  es  genug,  dafseir  gen  Contra« te,   die  fie  vor  angetretenem  geiftlicheu 
»er  für  fich  unmittelbar  dem  Reiche  unterworfen  ift ,  oder  Stand  gefchloifen,  dem  weltlichen  Richter  uoterwor- 
iß  er  in  Rückficht  feiner  Mrdiat guter  für  mediat  zu  hat-  fen  feyen?      dies  fey  noch  nicht  fo  ausgemacht.  6) 
te»,  und  können  alfo  diefer  Güter  halber  gegen  denjelbe»  Eine  Regrefskiage  gegen  den  Richter,  wegen  Verzüge- 
von  dem  Kammergericht  kernt  Alandata  erkannt  werde»?  rung  eines  nachgefuchten  Arrrfls ,  mit  bey  gefügter  Ver-1 
Diefe  Frage  ift  ein  noch  unentfehiedrnes  dubhn»  urtheilung.    7)  Ueber  die  RekhsfihultUeifencmter  in 
camerale:  Das  Kammergericht  ift  jedoch  für  die  beja-  Reichs ftadten ,  befonders  über  das  Sfhultherfenamt  der 
bende  Meynung.    8)  Ueber  den  Appellationszug  nach  Reicbsftadt  Gengenbach.  Eine  recht  gute  hiftorifche  Aus- 
Aache»,  aus  unmittelbar  dem  Rekhe  unttru<orfenen  Staa-  führung.    g)  Ueber  die  Materie  von  urjuftijicierliche»' 
Un.  —  Dies  werde  befonders  in  Anfehung  der  Reichs-  Arrtften,  unerlaubten  Repreflalien  und  dem  Schaiener- 
herrfebaft  Tignet  behauptet;  jedoch  feyen  mehrere  fatze.    9)  Ueber  die  thefin ,  dafs ,  vmiffo  puncto  non  de- 
•rarjudteie  im  Gegentheil  vorhanden.    Kurze  Schilde-  voUtionis,   confinnatorie  gefprochen  werden  könne, 
rung  der  Gerichtsbarkeit  des  Schöpfenftuhls  zu  Aachen  (Dies  ift  der  bereits  im  I.  Theil  angeführte  iote  Rechrs- 
▼or  und  nach  Errichtung  des  Kammergericbts.   9)  Ob  fall.)   Der  III.  Theil  enthalt  nicht  mehr  als  4.  Recht  s- 
ts  dem  Revidenten,  nach  verfaumter  Frift  zur  Einbrin-  falle.    1)  Ueber  die  Lehre  von  Fideiconrmffis  tacitis. 
gung  des  Revißonslibells  noch  fr  et}  fteiie,  ad  acta  prior»  Sehr  gründlich  und  ausführlich.    Es  komme  alles  auf 
zu  fubmittiren? —  Nach  dem  Grundbefcheid  von  17.  den  Beweggrund  des  Erblaflers  an,  ob  nemlich  das 
Jul.  1760.  fey  folches  zu  verneinen,  and  defertorie  zu  Verä'ußerungs verbot  die  Erhaltung  des  Gefchlechts  be>' 
fprechen.    10)  Kon»,  gleich  wie  in  caufa  deferto ,  auch  ablichte,  oder  nicht.    2)  Ueber  die  Solemnien  bey  den 
m  caufa no«  devoluta ,  confttmatorie  gefprochen  werden?  Appellationen,  in  fpeci»  aus  dem  Herzogthum  Briu»- 
—  Wird  bejahet,  wenn  non  devolutio  nicht  ganz  offen-  fchweig  Wulfenbüttel,  welche  von  dem  Kammergericht 
bar  vorliege.    11)  Kann,  wenn  einer,  i»  verfchiedene»  in  der  Art  nicht  für  gültig  angesehen  werden,  wie  fie 
Reichslandem  gelegene  Lehne  m  Anfpruch  nimmt,  i»  iu  da  liger  Hofgerichtsordnung  vorgefchrieben  find.  3) 
conlinentia  ra&snererumet  generalitatis  actionis  die  Kam-  Actio  ex  LegeAquiüa  gegen  den  Richter;  der  In  feinem 
mer gerichtliche  Jurisdiction  gegründet  werden? —  Ein  Verfahren  excedirt.    4)  Ueber  die  Unzuläfsigkeit.der 
neues  praejudicmen  von  178.4  ilt  dagegen,  ältere  hinge-  Cabinetsinftanze» ,   und  über  die  Frage:   in  wie  fern 
gen  find  dafür  denen  die  Nachfolge  ehex.zu.wünfchen  dem  Vater  das  Rieht  zuliebe,  das  mütterliche  Vermögen 
wäre.    12)  Ob  der  vor  der  Acceptation  eines  IVechfels  feiner  Kinder,  oder  ihr  peculhm  adveniithtm ,  zu  ver- 
ausgtbrochene  Conews  und  dolus  des  Traffante» ,  den  änffer»?  —  Der  Vater  brauche  hierzu  kern  dttrttum  jn- 
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felhafrer  Fa'l ,  da  die  Vorfrhrifc  des  R,  A.  1570.  $.  69. 
fehr  deutlich  ift.)  9)  Ob  die  Fürftich  Hildesheiorifche 
Hofgerichfsordnung,  worin  Rhijndings  -  Freydings  St- 
ehen von  den  Gericbtszwang  des  Hofgericttts  ausgenom- 
men an  die  Obermeyerdir»»   und  Freyllings  -  Gerichte 

Swiefen  ,  und  für  inappellabel  erklärt  werden,  ron 
n  Reichsgerichten  als  gültig  zu  betrachten  fey?  — 
Wird  hier  um  deswillen  behauptet,  weil  eine  rechts- 
beftamlige  Gewohnheit  diefe  FxrwiJioa  begründe.  Da- 
bey  kommt  noch  einiges  von  Meyerdings  Freydfjies- 
Güteru  und  Sattelhofen  vor.   10)  Ob  die  Worte  Mann- 
leim,  rechtes  Lehn,  rechtes  Mannlehn,  Mannes  Lehes- 
Lehns-  b.rben,  die  noth wendige  Bedeutung  haben,  difs 
nur  Männer  zur  Lehnfolge  kommen?  —  Wird  aus  -i- 
ten  Gründen  verneinet     11)  Ueber  die  einzuhaltenden 
FataUen  der  Reproduct ton ,  und  die  Defertiontmatttie. 
Spruch  vorliegende  Sache  einfchlagerf ,  okne  die  Par-    Bey  einem  fulrhen  Verfaumnifs  pflege  man  doch,  iur 
theyen  noch  vorher  darüber  zu  hören  zur  €.ntfcheidung    Vorbeugung  der  Reftitutions-  Gefuche,  die  grammina 
gebraucht  werden  können?  —  Meynung  pro  et  contra    zu  prüfen,  und,  wenn  folche  unerheblich  find,  omjfo 


Der  17.  Thai  tat  folgende  n.  Rechtsfälle:  1) 
hauptsächlich  über  den  Satz:  quod  filius ,  repudiato  al- 
lodio,  infeudum  patris  fuccedere  non  poffiU  Zugleich 
Wird  noch  beyläufig  gehandelt  a)  über  die  Einrede: 
defidentis  caufae  debendi  et  non  probatae  verfionis  in 
wem;  b)  über  das  Reichageferz,  (Pol.  Ord.  1577.  t.  17. 
f.  2.)  dafs  keine  von  Cbriften  an  Juden  ausgeftellte 
Obligation  gültig  feyn  falle,  wenn  fte  'nicht  vor  der 
•rdeutlichen  Obrigkeit  des  Chriften  errichtet  worden« 
und  ein  ähnliches  kaiferliches  Privilegium  des  Ritter- 
•rts  am  Kocher.  Beides  betrefie  nur  arme  Leute, 
nicht  perJonas  illuftres.  c)  über  den  contractu^  moha 
trat.    2)  Ob  alte  vorgefundene  Acten,  die  in  eine  zum 


in  zwey  beygefügten  Gutachten.  3)  Ueber  die  Fra- 
gen :  a)  ob  caufae  revarationvm  eccUfiarum  ex  deemis 
nur  allem  v-.r  dem  geifllichen  oder  coneunenter  auch  vor 
den  weltlichen  Richter  gehören ,  oder  im  Gedern  heil  nur 
als  weltliche  Sachen  anzufehen  fejen?  (In  älteren  Zei 
ten  neigte  man  iltb  zur  erlten  Meynung.  In  einem 
aeuen  hier  angeführten  Fall  aber  hat  man  fogar  die 
privative  weltliche  Gerichtsbarkeit  vertheidiget.)  b) 
ob  dem  deeimatori,  nelift  der  Reparatur  der  Kirche, 
auch  die  des  Thurms  obliege?  (Dies  fey  in  thrfi  nicht 
ganz  ausgemacht,  und  komme  vieles  auf  den  Befitz- 
tland  und  jedes  Orts  befondere  Gewohnheiten  an.)  c) 
Etwas  von  der  Gerichts verfsflung  der  (iraffchaften 
Horn  und  Looz.  4)  Ueber  die  thrfin  i  dafs  bey  Appel- 
lationen a  metit  interloeutorvs ,  auch  über  d<e  Hauptfa 
che,  wenn  es  der  Appellat  verlangt,  ob  febon  der  Ap- 
pellant contradicirer,  gefprochen  werden  könne?  Diefer 
Satz  ilt  feit  den  alterten  Zeiten  beym  Kammergericht 
angenommen.  Nur  darüber  war  man  nicht  einig:  ob 
mit  Vorbeygeh ung  des  grjvaminij ,  alsbald  die  Haupt« 
lache  beurtbeilt  werden  könne?  Dies  letztere  fcheint 
jedoch  nicht  billig,  wenn  das  gronunm  gegründete 
dilatorifche  Einreden  enthalt.  5)  Ob  den  eteeptionibus 
peremtorüs  in  vm  dilatoriarum  oppoßtis  die  eventuelle 
Einlajfung  bey gefügt  werden  müiTe?  ( Ift  eigentlich 
kein  zweifelhafter  Rechufall.  da  der  I.  R.  A.  §.  37  et 

ßdie  Sache  klar  entscheidet.)  6)  Ueber  die  deutfehen 
uerngütrr,  und  den  Satz:  quod  praefumtio  tni'itet 
Sontra  ruflicos  (Ein  Auszug  aus  einem  am  Kammerge- 
licht abgelegten  voto.~)  7)  Ob  auf  die  novo  in  refiitu- 
tione ,  welche  man  fchon  vor  dem  ergangenen  Unheil' 
gehabt,  aus  dem  Grund«  tu  reflectiren  fey,  dafs  man 
folche  nicht  für  nöthig  geachtet  habe?  (Sehr  magere 
Auszüge  aus  einigen  votis,  worinn  der  Satz  verneinet 


puncto  defertionis,  confirmatorit  zu  fpreeben.  Der"Y. 
Fbell  enthält  nur  wenige,  aber  fehr  ausführliche,  Ab- 
bandlungen,   1)  über  die  Frage :  ob  eine  Bürgerstoch- 
ter durch  ihre  Heyrath  mit  einem  Ehrenbürger ,  ihr 
Bürgerrecht  verliere?  und  ob  das  Hausgesinde  der  Ca» 
meralperfonen  auch  als  dies  honararii  anzufehen?  — 
Dss  erfte  wird  verneinet,  das  andere  bejahet,  beides 
aus  fehr  {lattlichen  Gründen.    2)  Ob  dein  Appeilaten, 
wenn  der  A;  pellant  auf  eine  Ladung  ad  reajfutneudum 
ausbleibt,  abfatutio  a  citat  nne,  auf  fein  Begehren,  zu 
ertheilen,  oder  ob  in  der  Hauptfache  zu  fprechen  fey? 
—  Widerfprechende  praejudteie  darüber.  Im  vorliegen- 
den Fall  ward  gegen  den  Referenten  entfehieden,  dafs 
in  der  Hauprfcche  zu  fprerhen  fey ,  dabey  jedoch  die 
Frage,  als  ein  dubium  Senatus,   zur  Beratschlagung 
dei  vollen  Raths  gebracht.    3)  Ueber  die  Sothfriflen 
zur  Expedition  und  Infiuuation  der  in  Appellatfachen 
erkannten  Schreiben  um  Bericht.  —    Der  Zweifel ,  ob 
die  Anwälde  folche  zu  beobachten  hatten ,  veranlafste 
den  Gem.  Befrh.  4.  Jun.  1737.  —    4)  Ueber  die  Erb- 
folge der 'adeliclven  Tochter,  insbesondere  das  Regredi- 
enterbrecht,  uud  ob  in  den  Verzichten  der  Töchter  den  . 
tnajcults  die  freye  Macht.  Aber  die  verziehene  Güter  zu 
disponiren,  gültig  überlaiTen  werden  könue?  Sodana 
über  die  requifita  alienationis  rei  puyülaris,    Line  fehr 
gründliche  und  ausführliche  Abhandlung. 

t 

Ree.  fügt  noch  die  Bemerkung  hinzu :  dafs  es  zu 
größerer  Brauchbarkeit  diefer  alleidings  febr  nützlichen 
Sammlung  gereichen  würde,  wenn  der  Herausgeber 
fleh  künftig  auf  zweifelhafte  und  durch  beigefügt*  Ur- 
theile  entfehieden«  RechtsfdUe  —  dergleichen  doch  die 
im  IV.  Theil  No  5  bis  g.  und  im  V.  Theil  No.  9.  nicht 
find  —  einschränken .  auch  aus  weitläufigen  Krlatio- 


wird.)  8)  Ob  auch  bey  Klagen  fuper  nullitatibus  fum-  nen  nur  fa  viel,  als  zur  Erläuterung  de«  ftreiiigea 
ma  ajnxllahUis  erforderlich  f«y?  -  (Ift  ..ich  kein  zwei-    Rechtslatzes  nöthig  ift. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  49. 


Sonnabends  den  3»«  May  1794, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  pcriodirche  Schriften. 

Scklfjifthe  rr?vin:h!b!<ttUr  (Breslau  bey  W.  G.  Korn 
d-  j.  I7yj  Driftet  Stink.  JJiirs.  ($.  J07.30Ä.)  eiit- 
Ji.ilr :  Der  kleine  Thüringer  von  Hürde.  Einige  Ideen 
Schlc-'k-n» "Finanzen  bt-.'re/Tmd  von  Lowe.  Ucber  den  um 
(ich  «reifenden  Hoizma-u-el  in  Schießen.  Maler  Rein  Sa  r  de 
xu  Hirfchberg.  Die  Groctkauer  Weihkittel*.  Etwas  von 
der  katholifchen  Schule  zu  Pofalnifch  Wartenberg.  Armen- 
fchtile  zj  Grimberg.  Eine  warnende  Selbftcur.  IliQorfah« 
(Chronik.  Anhang  (5.  SI  -  6%.)  Litternrifc ht  Hei,!jfr e  za 
dt*  SchUjIfchen  PwiuziatblUtttr*.  Drittel  Stuck.  Hur* 
'«79*.  (S.  6f.96.):  Ueber  den  Finfluf*  der  Philofophie 
auf  die  Dkhtkunft ,  eine  Rede  von  Manfo.  Recenuoneii. 
Neue  Schriften  von  einheimifcheti  Autoren. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

Von  nachgehenden  Büchern  lafst  eine  bekannte  Buch- 
handlung Uetrrf:r;-.t,R<;eti  drucken ,  die  von  gefihicktcn 
Gelehrten  gemacht  find: 

.    l)  Lettre-,  für  U  Kevolution  de  France,  ecritc«  pendant 
un  voyage  en  Itaüe,  en  France,  dans  ie»  Pays-  Ba« 
et  en  Ho  Ur.de.  a  la  Haye  gro  I  Vol. 
3)  The  Medaillon.  A  novel  by  S.  Pearfbn.  London  l?94* 
3  Vol. 


In  dar  nofbuchhandlung  in  Ilüdburghaufen  ut:d  Mei- 
WH<n  haben  de«  Zeel,  llolpredigtr  Pfrjr.^era  Gedicht« 
nebft  delTen  Portrait  Vonl.iu*;  die  Freue  verladen.  Die 
SubCtribeuten  können  daher  d  e  Exemplare  in  den  Buch- 
handlungen g«/en  B-Mahlung^  von  16  gr.  fachCfch  oder 
■?■  (**  f  ? .kr*  •■■  toipüng  nehmen* 

Ferner  hat  in  dief.  r  Bu.hhandJiiog  die  PreflV  verladen : 
Schalte«,  J.  A..  hirturifch-ftjtiftifcheBefthreibimg  der 
^     ge  aifUten  Grafschaft  Heiuieberg.     Mit  Urkunden 
Ir  i'ueil  i  u.  iie  Abth.  4.  •  Htblr.  12  gr.  wird  fort- 
gefetzt. 

Zur  OrtermclTV)  erfrVint  gewift  in  obigfr  ITjndliing  r 
Beyrrii"-i  /u  mehrerer  V  'rbeder jnr;  crid  richtiger Führung 
der  Kirtlr  nMichsr  mit  Rücklicht  auf  xu  fertigenden 
Geburt«,  ti.  Tauf- wie  auch  Toden-  u.  Traur.sjgiüffc. 
%.  ogr. 


Brunonu,  I.,  Element«  raedidnae.    Cum  praefatione 

Peiri  Moscaii  I.  maj. 
Einfalle  u.  Hiflorien  zur  Unterhairone  in  Gefell fchaften 
l«Sfj,k.  Neue  vermehrte  Au^ge.   Wird  forie#fe,.-» 
Karl  von  R.  Eine  Gefchithte  au«  den  achtzehnten  Jahr- 
hundert.   Eben  fo  iitttreffant ,  alt  lehrreich  2  Bünd- 
chen, g.  , 
Nachrichten  und  Auszuge  aus  den  Hendfchrlften  der 
königl.  Bibliothek  >u  Pari*.    Ins  Demfche  überfW« 
2  B.  ir  Abfchnitr.  gr.  g.  . 
Thi.ry  Phyfifch  raedicinifch«  Beobachtungen,  an  ref. 
Cchied«uen  Orten  Spanien»  gefamntlet.    Nebft  einige* 
Betrachtungen  über  den  Ausfacz,  die  Pocken  und  I  uft- 
feuche.    Au»  dem  Franzritifcl.cn  uberfetzr  «a«  r». 
P.  Fifcber  2  Bande  8.  ' "       D''  C 

Schneider.  L. .  Troi.  Duos  pour  decue  Violomj  m  Com- 


Karl  Felbecke»  Sohne  in  Nürnberg ,  liefern  zur  Lein, 
zigar  Öfter- Melle  folgende  neue  Artikel  . 
Beleuchtung  der  in  dem  erften  Heft  der  Pütterfehen 

Erörterungen  enthaltenen  Abhandlung  rom  R«ch«- 

Poftwefen ,  mit  Urkunden  gr.  *.  i  Rthlr.  4  gr. 
Goef*,.  G.  C.  D..  «yfteraatkehe  Darßellung  der  Kanti- 

fchen  Vernunftkritik,  zum  Gebrauch  akademifchJ 

Vorlefungen  S-  12  gr. 
Gradmann.  I.  C.  die  grott«  Lehre  VOo  Gott  in  einer 

Heihe  von  Betrachtungen  abgehandelt. 
Panzeri ,  G.  W. ,  Feunie  Infectorura  germanica«.  Inid« 

Deunchland»  Infekten  16  bis  au  Heft  12.  das  Heft 

tu  12  gr. 

Pfyche,  über  Dafeyn,  Unflerblichkeit  und  Wiederfeheiv 
von  dem  Hn.  Reichs- Grafen  Juli u*  von  Soden  ,  mit 
2  Kupfern  von  Kuffner  g.  g  gr. 

Rofenmülleri.  J.  G. ,  Scholia  in  „ovum  TefUmentum 
T.  IV.  et  Vu«.  Editio  Quart«  ginaj.  4  JUhir. 

Schmid« ,  J.  C .  Grundfatze  vom  Konkurs  Prozefa. 


In  der  Steinerifchen   Buchhandlung  zu  Winterthur 
«rfcheint  zur  berefUeh.ai.den  Jubilate- MeHe  eb«  deutfch« 
c  üeb4r. 
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Ueberfetiun«  der  M<n»rtt  du  CinCrJ  /)»«»«««,  trriu  Man  mute  diefes  vollftandi«e  Werk  nicht  mit  der  G> 

r  ia,--m.-m.  ,  1  V»U  t.  ««Ich«,  um  Coucumnx  tu    fohr  au.pofaunt-.n  onvollfbndigeu  Wutfirakfchea  Btfcinti- 
•ngezeigc  wird. 


verwechfcln. 


BeyKaffke  in  Stettin  ift  erfihlenrn  und  In  aller.  , 
Buchhandlungen  Deutfchland«  zu  haben: 

Sthwarmereu  und  Trattm ,  in  Fragmenten,  Rommntn  und 
Qialoptn  pvu  Johann  ron  Magdtiurf?.  Ir  Theil  8- 
Der  Inhalt  diefes  zweyten  Theiles  bleibt  in  Rückficht 
feines  Intereff«  nicht  Hinter  dein  des  erden  zurück ;  tmn» 
dem  hat  gewifs  manche  Vorzüge  vor  demfelben ,  die  thn 
eopfeblungswürdii:  machen.  Zu  den  klemm  J'ragmenttu 
diefrs  Bandes  gehört  unter  andern  der  Anfang  «'««  grö- 
J„r*  mijcheu  GedUhts  unter  dem  Titel :  Der  keilige  Krieg 
Es  ift  bekannt  wie  viel«  vergeblich«  Verfuche  fchon  unter- 
nommen wurden,  den  deutlichen  dreifsioj„h>igen  lleiigioui. 
trieg ,  der  fo  reich  an  groften  .  felbft  romantifchen  Sterten 
ift»  und  auch  dem  Wunderbaren  einen  weitrn  Spielraum 
cröfnet.  zu  betrogen.  Da*  hier  gelieferte  Tragment  ift  von 
Hii.  Verfaffer  felbft  verdammt  worden  r'Mgment  zu  blei- 
ben .  ungeachtet  da*  grofse  Sujet  in  öiefer  Manier  noch 
am  heften  hatte  bearbeitet  werden  können.  Ein  Gegen- 
Bück  zu  der  Meleda  im  vorigen  Har.de  ift  in  diefem  r  Char- 
lotte Cordau  oder  die  RebeWu»  von  Cairudns  ri-t  rtpitbli- 
kamjchtt  Trauerfpiel  aus  den  Zeitr»  der  franxtififflrru  i?«rf.v 
Intiou  in  4  Auftugeu.  Der  Hr.  Verfaffer  lief«  fchon  eiiiije 
Acte  vor  diefen  Trauerfpiel  in  rfr«  literarifclir  /Wfcfo« 
einrücken,  um  das  Unheil  de*  Publikum»  über  dief«  Arbeit 
zu  erfahren;  es  war  aufmunternd  für  ihn  ut:d  hier  ertcheiNt 
das  Stück  nun  Ranz  vollendet.  An  Moria  aber  uahre 
Tugend  worin  der  im  gefellfchaftlicheit  Umgarn  fo  viel- 
deutig gewordene  Begriff  der  Tugend  genauer  beftimmt 
wird,  —  eine  Idee  der  neuern  Philofophie  in  ein  angeneh- 
meres Gewand  gebullt,  um  (3e  faßlicher  zu  machen.  — 
Den  Befchlufs  macht  die  anziehende  Erzählung  der  Anto- 
nia* Thatna,  deren  Anfang  fchon  im  erßeu  Theü  fo  vieJ« 
ich  der  Furtfeuung  luflern  machte. 


In  itiRengerfcken  Buchh.  find  fertig  worden  :  moraUfck 
rtügiife  heJen  von  Junapie«  Sehuderuß,  in  welchen  mitllin- 
ficht  auf  die  neueften  Entdeckungen  in  dem  Ge  biet  dar 
Moral  und  F.eliaion  mehrere  intereftujt«  Gjgeuftinde 


BeyKaffke  in  Stettin,  ift  erfchienen  und  inaKo  guten 
Buchhandlungen  DeutfchTsi.d.-  zu  hab«n: 

Dia  fiebr*  Teujelsprubin.  Line  ehrwürdige  Legerde  für 
Katholiken  und  Protrßir.len.  Aus  der  allen  UanJJihrift 
eines  fmnzoftfchen  Khflers  8. 

Es  find  dies  eine  Reihe  niedlicher  Gemälde  aus  dem 
fmnften  1  Jahrhundert  unterer  Zeitrechnung,  wo  noch  das 
Cbriftenthum  mit  dem  Heidenthum  um  den  Preis  rang, 
und  du  Heiligen  in  wunderbare  I^byrinthe  verftrikt  wur- 
den ,  um  ihre  Tugend  prüfen  zu  laßen.  So  antik  auch 
die  Gegenftande  find ,  fo  wurden  fie  doch  hier  mit 
Tinte  «uf getrageu. 


Bey  Kaffk«  in  Stettin  find  nnr  noch  einige 
Exemplarien  von  dem  vorine'icb  fchonen  Werke: 

ßryggemant  ausführliche  li»frkrri!<mig  des  gefenwUrligen 
Zuflaudes  AtuKöui)il.  preHf>.JItrr.O£thum*  Vor  -undUiw 
3  Ifwil»  gr.  <•  /«r  J>  ÜMr,  tu  haben. 


Bey  Georg  Emanuel  Beer  iu  Leipzig  fim 
neue  Rucher  heraufgekommen : 

Geißererfrheinungen  ohne  Geifler.  ?.  16  gr. 

Koch  •  und  Speifebuch .  allgemeines  Oberfnchdfcbe* ,  «« 
welchen  gelehret  wird  ,  wie  man  täglich,  von»  t  Ja- 
nuar bis  zum  letzten  December,  mehrere  Gerüche«, 
als  Suppen,  Fleifch  .  Gemüfc,  Braten,  l  ifi.be.  Sau- 
cen, Gebackenes,  Eingemachtes  und  dergl.  auf  vieler- 
ley  Art  bereiten  kann-  a  Theile  8.  a  F.thlr. 

Mourc'f,  Donald,  chemifch - pharmacevtifebe  Arzney* 
miüellehre,  welche  die  Londner  Pharmacopöe  prak» 
tifi  h  erläutert.  Ueberfctzt  und  mit  Anmerkungen  von 
D.  Samuel  llahuemann.  Neue  Aufi.  a  Bande  j  Uthlr. 
16  gr. 

Predi«er,  der.  bey  befondern  Fallen,  oder  AuswaU 
sweckmdf>iger  Predigten  und  Heden  welche  einem 
Prediger  in  feinem  Amte  za  halten  nut  vorkommen. 
Kebß  rurangefchickten  Eriiinerungen .  5w  TneU« 
welcher  die  praktifche  Bearbeitung  der  PaCiiönsg«- 
fohichte  enthalt  ,  gr.  g.  I  Uthlr.  8  gr. 
Diefer  Tbcil  ift  auch  unter  dem  Titel  r.<  haben- 

Prediger-,  der,  in  der  Paßionizeit.  oder  Au« wähl,  guter 
und  zweckmäßiger  Fifiion»prcdigten ,  nubft  voraut- 
gefchickten  kurzen  Erhnnerungen,  gr.  8-  t  Rtltlr.  8  gr- 

Rdfeids  .  D.  Carl  Gottl. ,  Grundfarbe  des  Na:nr  -  und 
Vö'.kerrechts. des  allgemeinen Suats- und  b  .^rltihea 
Rechts  I  Thoile  t  Rthlr. 

Tagebuih.  Leipziger  gelehrte»»  auf  das  Jahr  gr-  g. 
*  gr. 

An  derM:ch*elismeffe  r.  Jahr». 
Eger ,  C  G. .  de  metamorphefi  Jefu  in  mome  |.  i  gr. 
Murray,  Adolph,  Defcriptio  Aneriarum  «•  rparis  humsai 
in  tabulus  redacta-  8maj.  ta  gr. 


Folgende  neue  Bücher  erfcheinen  In  b«i-orftehender 
Leipziger  Oftermeffe  aus  unferm  Verlage : 

BetieVe,  neu«  und  vollfUnd'ge  Sam.rlungen  der  gemei- 
nen Bescheide  und  Verordnungen  des  KoHigl.  Cbur. 
fürftL  Ober- Appellsiionagend.ti  in  Crtie.  kl.  4. 

Biermann,  G  II.,  Anleitung  zum  K« pfrechnen ,  in  Ver. 
bindung  mit  dem  fchriftlichen  tlL-cbu«u  zu  1 
Zweyte  viel  veibefferte  Au.lai;«.  F. 

Egg««»  J-  c'»  über  den  moralifche»  Werth  der  ' 
rieen  vom  Zweck  Jefu.  g. 

Ewalde  Urauk  U  Jairgaug  |.  9»  St-  «• 

rtfeher. 
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Fifcher ,  F.  C  1-  i  Gefchichte  de«  deutfchen  Handel«, 
der  Schiffahrt.  Fifelierey,  JirSndungen,  KunAe,  Manu- 
fsctureti  etc  ir  Theil.  Zweyto  ß«rk  vermeinte  Auf- 
la«e.  pr.  g. 

Jacobi,  Aonalen  derBratmfchweig-I^eburgfchen  Chur- 

bnde.  Sr  Jahrga»*  gr.  f. 
—  Sammlung  Cwilefcher  Landtags  -Abfrhiede. 
Meiner« ,  C .  «"d  I-  T.  Spitfler .  neue»  Göttingfchee 

hißorifches  Magazin  3r  Band  gr.  %.  , 
Plan  von  der  Neußadt  Pyrmont  mit  ihren  Mineral  -  Bruo- 

nen-Terrain.  aufgenommen  von  J.  C  Danmer»  ülu- 

rainirt.  Fol- 

Unterricht  de«  Königs  von  Preußen  an  die  Generale  fei» 
ner  Armeen  •  vermehrt  mit  den  lnßructionen ,  welche 
der!  König  nach  der  erflen  Aufgabe  für  jene  nach 
und  nach  bis  an  feinen  Tod  aufgefetzt  bat ,  erläutert 
durch  8  Plane  u»d  viele  Beyfpicle  aus  dem  Gebenjah- 
rigen  Krie>:e  von  G.  Scbarnhortt.  g. 

Verfuch  über  die  U Machen  and  Folgen  einer  gewöhnli- 
chen Täufahung,  indem  man  u:ibekamiie  Dinge  für 
etwa«  Bekennte«  halt.  Ein  Beytrag  zur  Erfahrung«* 
feeJenfehre  und  Pädagogik.  8. 

Wichmann.  I-  F..  Ideen  zur  Diagnoßik  für  beobach- 
tende Atrzte.  ir  Band  gr.  8. 

Helwiugfcbe  Hofbuchhandluog 
iu  Hannover. 

Beym  Buchhändler  Gehn  in  Neuwied  wird  in  nachher 
luhilate  -  Meft«  fertig .  und  bey  den  Herren  Gebrüder  Griff 
in  Leipzig  zu  haben  feyn : 
Auazug  aus  des  jungen  AnacbarGs  Reifen  nach  Griechen- 
land etc.  3rund  letzter  Band.  Mit  den  Plan  eines  Grie- 
chifchen  Haufe».  I  llthlr.  3  Rr. 

Diefes  fehöne  Werk  ifl  nun  complet .  und  koßen  alle 
3  Bände  auf  fchSnes  weifesDruckpap.  3  Rthlr.  Itf  fr.  und 
auf  Schweizerpap.  4  Reh.  iä  gr. 
Brüning.  D. ,  über  die  Schädlichkeit  des  Alohnfeftes  In 
der  Ruhr.  8-  1 2  gr. 

In  diefexn  befindet  Geh  eine  merkwürdige  Krankenge- 
schichte ,  in  welcher  die  von  Herrn  Hofrath  Richter  in  Güt- 
tingen rorgefchlagene  Curart  mit  Opium  in  der  galligteu 
Ruhr  nicht  empfohlen  wird. 

Die  verkannte  kindliche  Lieb«,  oder  der  Einbruch  der 
Patrioten  in«  Reich.  Ein  Schaufpiel  in  2  Aufc.  8.  S  gr. 
Lotto -Dauphin.  Ein  fehr  unterhaltendes  Spiel  für  4.  6, 
%  und  mehrere  Perfonen.  M  it  den  dazu  gehörigen  Diu« 
pnin  Malbrouck,  Stiften  und  Rofetten,  in  Futteral  zu 
4  Perfonen  3  Hthlr,  6  Perfonen  3  Rthlr.  12  gr.  und  zu 
8  Perfonen  4  Rthlr. 

Dicfr*  in  geGtteten  Gttellfchaften  erklärte  Lieblinqv- 
Spiel,  kann  wegen  den  alltuliatktii  Abgan?,  und  weit  bis- 
her deswegen  noch  kein  Vorratli  hat  können  Rt  macht  w«r- 
den.  nickt  ander«  al*  auf  ÜeßelJuug  gegen  baare  Zahlung 
überhande  werden. 

Ludwig  Capet.  oder  der  Köoitfsmord.   Ein  Trauerfpiel 

in  4  Aul»,  von  CG.  von  Buri  Jte  rechtmafugefkufiage. 

8-  «  gr. 

Marie  Antonie  von  OrfUrrckh,  lürigi-1  in  Frankreich. 
Ei«  Trauet  fnie]  iu  4  Aaifc.  vom  YttiJkt  des  Ludwig 
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Capet.   Mit  einem  Kupfer,  die  Köoigin  im  Gefen/i.i« 
vorß.'llend.  8*  9  gr. 

Diefe  beyden  machen  nun  ein  Ganzes  an'. 
M*rie  Antoinette  im  Elifium>  Eine  Szene  für  Menfchcn 
von  Gefühl  ,  vo.i  W.  E.  Ueuberger,  aie  rechtnuiliae 
AuOage.  g.  1  gr. 

Diefes  hatte  das  Schicht»]  in  8  Tagen  in  Cölln  3tnal 
nachgedruckt  zu  werden. 

Snell,  L.J. .  populäre  Predigten  in  b>eß3i:öi^*>r  RucVlcV.t 
auf  die  Grundfdtze  der  praktifchen  Vtrnunft.  S-  9  gr. 
Diefe  Predigten  wollte  anfänglich  der  Herr  Verfaßte 
unter  dem  Titel:  Predigt—  ubtr  die  natUrhtk*  /Itii^ ifia 
abdrucken  lauen.  . 
Deflen  Unterredungen  eines  Vaters  mit  feinen  Söhnen 
Iber  die  natürliche  Religion  8.  8  gr. 

1 

In  Untmiffism. 
Boner.  K.  A. .  der  Weg  zur  Wiflenfchaft  und  Tugend, 
ein  Wochenblatt  für  Kinder,  in  welchem  fle  alle  nuth- 
wendige  nml  nützliche  WifTenfchaften :  als  Geographie« 
Mufik,  Kechenkunß,  Mathematik,  Sprachen  und Ge- 
fchichte u-  f.  w.  auf  die  »ngenehmße  und  lekhteCle 
Art  erlernen  können,  1  u.  2*  Heft.  Mit  Kupferu  8* 
I  Rthlr. 

Daniels,  D.  II.  G.  W. ,  Abhandlung  von  Teßameutan 

r.ach  Kurköinifchen  Landrechten.  4.  4  gr. 
Dcflethen  Sammlung  gerichtlicher  Acten ,  und  anderer 

Auffetze  für  feine  Zuhörer  bey  den  Vorlsfuugen  über 

die  jurißifche  Schreibart  und  Praxis,  ir  Th-  gr.  g. 

1  Rthlr.  8  gr. 

Bj.  de  Senatus  coufulto  Liboiüane  ejusque  ufu  boditrno 
cum  univcrGm  iiiGermania  tumprac^if  ae  apudLeodtcu- 
fes.  8  maj.  8  gr. 
•  6  Arien  aus  Mozart»  Zauber  äöte  at  4  Händen  von  Neef-. 
18  gr. 

o  dito  aus  dem  roihtn  Kippchen  zu  4  Händen .  von  tbend. 
«6  gr. 

Mozart,  die  Zauberflöte,  Ciavier-  Auszug  von  Kern» 
Eunike.   Einzig  volHiandige  Ausgabe,  4  lUhlr.  ig  er» 

Pleye).  3  Son.  ponr  Clavecin  avccVio'un  et  Violwnc,  op. 
4L  2  Rthlr. 

Rougemont ,  J.  C ,  Handbuch  der  tiiirur^ifchen  Opera- 
tionen für  Voriefutigen.  «rTh.  gr.  g.  1  Rtllr. 


Verlagsbitciur  der  Brritkopffchn  BucHsamUatg  in  Ltip- 
Mig  von  itr  Ofler-  und  Michuflis  -  jUrße  1703. 
0  Adelungs  ,  Joh.  Chrift. ,  Grammatifch  •  kritifche« 
Wörterbuch  der  hochdeutfehen  Mundart ,  rr.it  beflaiKliger 
VergJeichung  der  übricen  Mundarten ,  befunder*  aber  der 
oberdeutfehen.  Erfterl'.and  A  —  Ji  iweytc  vermehrte  ui.d 
verbeflene  Aud i j  r.  4  6  I'.ihlr.  Der  Wenk  diefes  Wnks 
ift  fcoon  fo  allgemein  anerkannt,  rlms  ts^virir  keil. er  Li- 
kanatmachung  und  Anpreifung  ttdaif.  I-U  iß  geuus  zu 
bemerken,  dafe  es  Sr.  K.  K.  Majrüat  mit  einem  Privile- 
gium auch  für  drflen  Erblande  «nariufl  verfeheti  hat. 

2;  Adelung» ,  Joh.  Chnß. ,  Auszug  aus  diefem  Wörter- 
buche.  Erßer  Hand  A  —  C    Mit  einem  K.  K.  Privilegium 
für  die  fammilkhen  Erb'.ande.  gr.  8-  2  RiMr.  12  r.r- 
be>den  erfchemt  Michaeli».  MeOe  179«.  d<r  z-.vejte  li*nd. 
ii)  Ca  3)  i»ib.i» 
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T  IWlia  Hebt/.c»  .  i  Reioeecio  oTftn  edita  et  ad  o??i- 
rr.or.im  i.iiciiB   et'i;i««num  Fidem  retenfta  et  expre^a, 
nunc  den. io  ad  FHrm   recenf.  Maforethicae  cum  T.-.riis 
•Jf--:'.ni?ws*  •  e*  -codietbus  hebraici*  A.  H.  K»««iVo(io  ti  ]. 
T-       fifji  c»'/aii*.  eiiderunt  I>.  Joh.  Ct.  DcJerlein  et 
l'n  f.  H'in.  M-  'unei.    Auf  ordinär  Druckpapier  8.  3  f\th. 
auf  gut  weis  I)t»ukr>pier  J  Bthlr.  lg  gr.  auf  Schreibpap. 
t  IVSt'r.  tJ  er-  auf  !!•.  ':  ir  difch  Papier  6  Rt' lr.  auf  Schreib 
Variier  nir  breiim  F.aüii  in  4-  Format  9  Rthlr.    Bey  Her- 
austrete dieler  Eibe)  lind  alle  kleine  und  uuerhrbÜclie  Les- 
arten, die  K«>irtkon  uid  Ruili  haben,  weggelaffcn .  »>!1d 
nm  Uriiifcher  Sorbit  öle  ethrSlichften  eu<gc!iot>*ti  wor- 
den, wodurch  i«ie  theuern  Werke  für  viele  Gelehrte  grofs- 
ientfi-i!>  vntbe'nrlich  geworden  Cnd.    4)  Breitkopf,  J.  G. 
1mm. .  über  Kibitograprliie  und  Bibliophile  (fr.  4.  4  er. 
Fur  Forfcher  der  Buchdrwk<r.»efchiihte  fehr  fchar.Lar. 
5)  Bt:t!i<r.iit:g  A'tdeutfcher  Spriichwämr ,  in  klein 'n  Fr- 
inhLt;i.L:-:i  rorcTrapwi  8.  I  Rthlr.     Sie  trafen  nicht  das 
Gepr.ye  von  b'tften  llirnerfpinften ,  fondem  der  VerUi'- 
fer  weif«  den  I.cfer  auf  ein*  tiinreifaende  Art  mit  den  ='(• 
ten.  Gewohnheiten,  und  überhaupt  mit  einigen  intereilan- 
ten  Bruchftiickeii  au*  der  Gefchicfcte  jener  Zeit  unter  die- 
fem  Vehikel  zu  unterhalten. 

6)  Hertmanns,  Joh.  Diedr.,  kurzer  Abrife  der  neue- 
Ben  Frdb-Tchreibung  zum  Gebrauch  in  Schulen.  g.  16  gr. 
Ein  fehr  gemeinnütziges  Lehrbuch  .  das  ungeachtet  feiner 
Kurie  nicht*  wichtige*  unberührt  lafst,  und  für  deA  -erften 
Unurriihtfehrfafrlich  ift.  7)  Kuppennanns,  H. ,  Verfuch 
eine«  pracktifchen  Handbuch»  fur  Notarien  ,  Sachwalter 
und  Orichtsactuare,  in  rerfchiedenen  Muftern  aufserge- 
richtiieher  und  gerichtlicher  Verhandlungen,  3-  Thei!»  2r 
Bind  gr.  8.  1  Bthlr.  1 3  er.  Auch  dlefe  Fortfetzung  wird  den 
Befiuern  der  ertten  Theile  fo  wohl,  als  a^ich  da»  ganze 
Werk  d<?ir>  praktifchen .  befonder*  angehenden  praktifchen 
Pa-cht^elehrten  unentbehrlich  feyn ,  und  ihm  feine  Arbei- 
ten erleichtern.  8)  Lieder,  einige  Deutfche.  für  I>ebeni- 
freudin.  8.  3  gr-  Der  Verleger  veranftaltete  diefe  Samn- 
lung  blo*  in  der  Abfkht,  um  eine  Prob«  von  feinen  neuer- 
fu.ide-.en  deutfehen  Typen  z«  geben.  9)  Materialien  zur 
GeMächte  der  kritifchen  Philofophie  in  drey  Sammlungen, 
r.etft  einer  hiftorifchen  Einleitung  tur  Gefchichte  der  Kan. 
tifchen  Phiiofophie,  gr.  8.  3  Rthlr.  Hier  find  die einzeln 
hin  und  her  zerftreuten  deutfehen  und  lateinifchen  Auffatze 
für  und  wider  die  neuere  kritifebe  Phiiofophie .  iheilsganz, 
theils  im  Auszüge  gefammlet .  und  geordnet  tu  finden,  hin 
und  wieder  mit  Anmerkungen.  Vorher  geht  eise  allge- 
meine  Literatur  der  KantiJVhen  Philofophie  bis  auf»  Jahr 
1795.  lo)  Nachricht,  hiftorifche,  von  den  Unterricht  der 
TauLlV.immen  und  Blinden ,  oder  Beobachtungen  über  die 
Bildung  ßeyder  überhaupt,  und  übet  die  der  Erft-n  zu 
Leidig  üi>befoiidere,  8-  U  g«-.  Da  dtr  VerfafTee  diefer 
Bti'fe  fc'bfl  in  einer  TaubfUiromen  Anfielt  gearbeitet  hat. 
fo  Ufst  fich  fchon  «furon»  von  feinen  Beobacfatung«g«ifte 
etwa«  gedachte«  über  diefen  Gegenftand,  und  die  Verfah- 
runRiart  feiner Vorgünger  erwarten;  er  fucht  hauptCkhlich 
die  Blof'en  der  Lehrart  de»  Abt»  d«  l'Bpee  zu  zeigen.  Die 
Anbaiigtfielle  vertritt  ein  Unterricht  der  Blinden,  ron  dem 
Ilerau»g«Vcr  ,  der  vom  Vcrfatfer  der  Briefe  umeffchte- 
d.n  ift.  


11)  Schuh,  Chrift.,  PhyGk  für  Kinder ,  rira  Gebrauch 
für  Bitern  und  Erzi^rer.  od<  r  nothige  Gnindbegriffe  aus 
der  verlierenden  Welt,  nber  Gott,  die  Natur  and  um 
fe'bfl  mit  Nutzen  nachdenken  »u  Können  8-  't  gr.  Der 
Veffaffcr,  der  fich  durch  fein  Hsi.dbuch  der  Phyfik  fchon 
riihwüthft  bekannt  gemad.t  hat.  giebt  hier  der  Jugend 
einen  fel.r  faßlichen,  devlichen  und  angenehmen  Unter- 
richt, von  Gott,  d.m  W.lta:i,  der  Erde ,  der  Atmosphäre, 
dtn»  Moif^hen.  delTen  a'uflrrn  und  inneren  Baue,  der  Sin. 
m-5 werk zeugeu ,  feiner  Seele  und  ihrer  Fortdauer ;  von  den 
Thicren,  Pft3nien.  Mineralien.  Elementen  ur.d der Eleciri- 
citit.  12)  VVeib^-irofseund  MinnerfA-A-icbe.  eine  Ritter, 
gefciiichte  aus  den  Zei'en  des  Fauflrechts,  I  Theile  ronC. 
T.  M.  8-  -o  KT.  Di'fer  Uonan  zeichnet  fich  durc!-  die 
^^'arheit  feiner  Grundlage,  feine  feinen  Wendungen,  und 
lerön.n  Siyl  vor  vielen  feiner  Bruder  fehr  vorzüglich  aus, 
und  teOe:<  den  Lefer  an  fich  durch  die  anziehenden  B'lder 
vd:i  Weiberü'ofse  dv«  damaligen  Zeitalters.  13)  Dialogen 
für  Kinder  und  Zot-ünge  über  die  Natur  zur  Aufklärung 
ihre»  VerfiaiK.es  und  Verjüng  ihres  Herzen«!,  von  Utn- 
fliun  Schuh.  Erfirs  B.indchen,  8.  9  er.  Der  VerfafTerhat 
zu  diefeu  Dialogen  lehr  intereffatite  Geger.flande ,  er  unter, 
h-ilt  fich  mit  feinen  Kindeni  mit  Betrachtungen  über  Gott 
und  feine  Eigenfehafter..  L'eber  da*  We'tail.  die  Kome- 
ten, über  die  verfchiedeneit  Cümas,  hanpifjchlich  vonden 
Vorzügen  de»  unfrigen ,  i.ber  die  feurigen  1  ufterfcheinur.- 
gen  ;  t.ber  die  Veifchiedeuheit  der  Thiere  in  jedem  Ciima 
ihren  Sthsden  ut.d  Nutzen;  über  den  (Jnrerfihied  des  rohen 
ur.d  gebildeten  Zuftandes  der  Menfchen;  über  das  P.lin- 
•enn-ich ,  vom  Nuueii  und  Wachsthum  der  Baume  und 
Giftpflanzen,  über  die  Triebe  der  Thiere;  über  die  Stufen* 
folge  in  der  Natur;  über  die  Figur  der  Erde  etc.  Alles 
der  l  affungskraft  der  Kinder  gatts  angemeüen. 


III.  Berichtigung. 

Die  Kaufer  meines  Statutenbuchs  des  Orden*  der  Tem- 
pelherren, welche»  vor  wenig  Wochen  in  der  Vofsifchea 
Buchhandlung  erfebienen  iß,  werden  erfucht,  folgende 
Steilen  in  ihren  Exemplarien  zu  rrrbeflern: 

S.   73.  /.  -5.  Welches  diefer  nach  erhaltenen  Befehl 
thun  mufs:  11 thhtt  Jit/er  Man  m»ß.  wenn  or  eim 
l'jerä  zu  (einem  Beffkl  hat. 
S.    g).  Z.  16.  der  vouderfelben  ProvintiA:  4tr  a'nafer- 

fttben  Provinz  ifl. 
—  —  Z.  18-  in  der  Provinz  befindlichen;  tu  oVr  Pro. 

Vitt  gehorign. 
S.  loo.  Z-  Ig-  WIS  er  will:  wat  ihm  d^eon  zukommt. 
S.  175.  Z.  7.  anfUfi  Kapute:  zweymal  ÜMrrftttter. 
S.  301.  Z.  18.  tu»  einen  Schein:  irm  die  teilte  Urlttg. 
S.  .17.  Z  23.  u.  fich  felbft  im  N'othfalle  zu  helfen:  z* 

helfen .  und  daß  auch  die/et  ihnen ,  wenn  es  math  tkmt, 

zu  Hülfe  kemmen  känne. 

Die  iibrigen  Verbitterungen  follen  zugleich  mit  den  Zu- 
fatzenjum  erflen  Theile,  im  zweyten  Bande 


ten  zun 
rd«# 


.  d.  5.  April  1791. 


I  '.  Munter. 
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LITERARISCHE  ANZEIGER 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

^kTachfle  OftermetTe  werden  bry  ChrijKen  Ermß  GMer 
11  tu  Leip-.il»  ferfif?:  Materiellen  zur  Reautatortteg  der 
kmmjtige»  Preirfr*?*  :  Sull  mju  Kinder  mit  in  G*f>Hfchaft 
nehmen  f  g.  Da  dir  in  Aiv(*r  Schrift  mit  vieler  Laune 
und  Weltkcjinttiif»  e-rügte  Fehler,  Kinder  in  alt-  Gifell» 
fchaften  ohne  tfuierfchied  mit  zu  nehmen ,  eine  der  vor. 
nehmften  und  tm  w*nigft<rn  bemerkten  Urfachen  der  allzu 
frühen  Kultur  der  gcaitffoendrn  Krähe,  und  der  darauf 
«rfo!  »enden  moralifchen  Schlaffheit  de»  Zeitalter*  ift:  fo 
glaubt  man  fur  die  lirratttgabe  diefer  Schrift  den  Dank 
ie»  l'uW'.tium*  xu  verdienen ,  und  wird  (ich  dehero  auch 
bemühen  üc  in  einem  gefchmackvollen  Gewinde  auftreten 


Neue  Verlag-  Artikel  der  Ren**r£ehen  nuchliand!  Jng 
in  Helle,  «ur  Leipziger  Jubilate»  Melle  1794. 
Amimacniave! ,  «der  über  die  Grenzen  des  Bürgerlichen 

Geborfam«.  g. 
Beytrage  cum  Naturrecfct.  3  Tbeile.  g. 
Fafelüu,  J.C.W..  Vertuet»  einer  fyfumatifcben  Dar» 
Heilung  der  Lehre  von  Retentionsrecht,  ite  Aufl.  |. 
GefcrAchte,  vsterländifche ,  ein  durchaus  verftandlidies 

Lefebuch  für  Jedermann,  öter  Theil.  g. 
—   Deflelben  ir  bis  ster  Tbeil  8. 

der  politifcbenOekonomie  über  die 
5,  aus  den  Frans,  überf.  gr.  g. 
Kellert,  D.  C  D.,  Aalzüge  aus 
Dichters,  die  gewöhnlichen  uti 
■nen  »r  Th.  gr.  g. 
Meoft,  J.  G.  &..  lieber  K echte  und  Verbindlichkeiten 

überhaupt,  und  die  bürgerlichen  inabefendere.  8. 
Meinen,  Fr.,  Anfengtgninde  der  Feldmefckunft  mit 
Knpf.  g. 

Packelt,  C.  F.,  Denkwürdigkeiten  snr  Bereicherung  der 


hing  g, 
Romane,  kleine, 
chen.  g. 

F.  J. 


(che  Texte,  g. 


ts  Bind. 
Reden  über  Bibü- 


Smvmier,  J.  G.,  Charaktersüge  des  Freyherrn  Friedrich, 

Ton  der  Treak.  ui.d  Verthetdigung  wieder  den  vierten 

Tneil  feiner  Lebensbefchreibung,  g. 
Sprsngtl,  M-  C,  Auswahl  4er  hafte«  aiaständifchta 

Geo^rephifch  •  und  ftauftiiehen  Machrichten,  zur  Auf. 

kurun«  der  Länder» und  Velkerkuude.  ite  und  Ite 

Sammlung  8- 

Spreng.1,  C  K.,  Beytrage  «er  Gefchichte  der  Msdicia. 
Ite*  Heft  8* 

Pf  rede,  E.  G.  F,  Geologifche  Kefultate  au«  Reobach- 
Uwgen  über  einen  Theil  der  SudbaJurdien  Lander.  S» 

IL  Konftnachrichten. 

Das  gTofse  und  fchöoe  Unternehmen  der  Herrn  V. n.  JL 
Green  in  London .  Hundert  der  vortngkchften  Gemälde 
der  Dfgtldorßer  Geifert«  in  e-erfchiedenen  Manieren  in 
Kupfer  xu  bringen .  ift  «war  langft  hinlänglich  bekannt, 
und  durch  allgemeinen  Beyfall  aufgenommen ;  de  diefe  Ge» 
fchäfte  Geh  nun  von  Tag  xu  Tag  mehr  häufen,  fo  haben 
die  Herren  V.  u.  R.  Green  den  Theil  der  hietifen  Gegend 
betreffend,  mir  Eodesuntacieicnneten  übertragen,  fo  deu 
die  Niederlage  der  IS  fchon  verfertigten  Gtücke  fowobL 
als  auch  der  Empfang  der  SubCcription  für  die  Künftige 
bey  mir  keftimmt  ift  ;  welche«  ich  hiemit  allen Kunftfreun» 
den  und  Liebhabe™ ,  und   roreutflich  allen  Tefpectiveai 

ktr»t  mache. 

Auch  zugleich  dient  «nr  beliebigen  Nacbrioht,  da» 
die  Stücke  immer  psarweixa  abgeliefert  werden,  worauf 
im  Einaelnen  nach  Subfcriptions  -Art  die  Hälfte  voraus: 
bezahlt  wird;  da  aber  fo  viele  ßch  nun  fchon  fur  das 
ganze  erklärt  haben,  fo  ift  beßimmt,  dal*  diejenigen  als» 
dann  nichts  voraus,  fondern  nur  bey  Ablief erung  von  jedem 
Paar,  den  darauf  boßimraten  Preift  xu  bezahlen  haben. 

Man  wird  eile  Sorge  1 
mit  den  heften  Abdrucken  xu  ver 

Dufleldorff.  den  3  April  1794. 

Johann  Peter  Jnnge. 

III.  Bücker  lb  zu  verkaufen. 
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feit.  DU  Bezahlung  gefcfeieht  In  Louisdo'r  a  S  Rtblr.  der 
Ducti,  a  1  Rtblr.  ao  gr. 

Im  Folio,  IJ  Scrfpiore*  hiftorüe  ecclef.  Eufebiu*  etc. 
gr.  et  lai.  «.  rec.Valeui.  Moguni.  :6?2.  III  Vol.  a  6  Rthlr. 
3)  ThtKydide»  gr.  c.  fchol.  et  caflig.  J.  Camerarii  Bafil. 
ex  olT.  Herrag.  IS40.  *  l  Rthlr.  8gr.  3}  Chcmnitii  Lyferi 
atque  Joh.  Gerhardt  Harmonia  Eräuge).  Franc  et  Hamb. 
1651-  HI.  Voll.  Ladenpr.  8  Rthlr.  4  1  Rthlr.  4)  Millen 
Gärtner- Lexicon.  Nurnb.  1750—  1752.  3  Bäade  m.  Kupf. 
LP.  I«  Rthlr.  tu  6  Rthlr.  5)  Sutern  Thefaunis  Ecclef. 
anfiel.  16BJ.  zu  4  Rihlr.  *)  Biblia  Ebr.  0  verf.  imerlt- 
aeart  Pagnini  r.  N.  T.Gr,  et  L*t.  cuta  Ariae  montani  Lipf. 
IÄS?.  Kirchner,  LP.  12  Rthlr.  tu  4  Rthlr.  7;  Biblis, 
Deuifch  Lutheri  mit  Auslegungen  der  Weimarfchen  Theo. 
>  logen  und  vitlen  Kupf.  Nürnb.  End*rs,  169t.  zu  3  Rthlr. 
»2  gr.  t)  Teftara.  Nor.  ex  Ed.  Miilii  Oxon. 
4  Rthlr.  9I  Homert  Opera  omn.  gr.  et  lat.  Bafil.  I5SL  zu 
I  Rthlr.    10)  GuAViii  Cotrim.  L.  Ebr.  Amfl.  1703.  LP» 

8  Rthlr.  und  Cocceji  Lex.  Ebr.  et  Chald.  Francof.  itfgo. 
LP.  3  Rthlr.  beyde  tu  3  Rthlr.  11J  Adrichosiü  Theacr. 
»errae  faneue  Colotr.  LP.  7  Rthlr.  10  gr.  xu  1  Rthlr. 
12  gr.  17)  Buxtorfii  Concordant.  Bibl.  Ebr.  «1  Chald.  Bau), 
ltfjt.  LP.  4  RtUr.  zu  I  Rthlr.  Ii  gr. 

/■  (Tiwrfo,  l)  Doddridge  pamphYaA.  ErhWrti-.g  des 
N.  Teltam.  v.  Hambach.  4  \<A.  Migdeb.  1750.  Lad.  Pr 
12  Rthlr.  tf  gr.  zu  3  Rthlr.  Ii  gr.  t)  Seldenus  de  Syne- 
driis  Lond.  Itfjo.  3  Vol.  zu  I  Keh'r.  3)  Rela.idi  Palae- 
Äina  c.  tab.  geogr.  Norimb.  1716.  zu  iS  gr.  4)  Jofephu* 
Ehratcus  c.  verf.  I<ac  Brcithaoptii.  Gothae  et  Lipf.  17 10. 
4  I]  gr.  $)  Glailii  Philologie,  facr«  Lipf.  1705.  zu  12  gr. 
t)  Ahmcdis  Arabüadae  ritt«  et  ntrum  geAarum  Timuri 
vuJgo  Tamerlaue*  hiA0ruLugdkB1t.Ekcr.17tftf.au  1  Rth. 
ltf  gr. 

In  Ottavo.  1)  Saxii  Ouftmaßicoo  liiterarium.  IV  Par- 
in. Traj.  ad  Rhen.  1775  —  1777.  LP.  12  Rthlr.  zu  6  Rihlr. 
3)  Hcfychii  Lex.  ex  cod.  Ms.  BibL  D.  Marti.  fne  Supple- 
ment« ad  Ed.  Hcfychii  Albertinam  tuet.  Schow  Lipf.  1792. 
zu  1  Rthlr.  12  gr.  3)  Bi*l  nur.  thefaurus  philo!.  QveLexi. 
con  in  LXX.  Intpp-  et  urtptores  «poeryphos  V.  T.  ed.  E. 
H.  Mutzesbecber  III.  Parte«  Hagae  Com.  1779.  17S0.  LP. 

9  Rihlr.  itfgr.  zu  tf  Rt!.!r.  4)  Theodoreti  opera  omniaex 
reo  Jac.  Sirmondi  denuo  cd.  Schulze  et  I^peflelt  V.  Tuoii 
Halae,  171S8  —  1775.  LP.  2»  Rihlr.  U  gr.  zu  o  lUhlr.  5) 
AriAophanisComoediae.  Ed.  Brunkii.  IV  VoL  Argem.  1783. 
LP.  Ii  Rthlr.  zu  8  Rtblr.  12  gr.  tf)  BrneAi  neue  thcolo- 
gifcb«  Bibliothek  10  Voll.  Leipz.  1760  —  1770.  und  der- 
fclben  neuefle  Bibliothek.  ;  Voll,  complet  771  —  774.  LP. 

10  Rthlr.  l6gr.  7U4  l>'h'r.  7)  Eichhorns  allgan.  Bibliuthtk 
der  bibl.  Lu.atur.  31  I'.nide  und  4-  Bs.  1  -  3  Stuck.  LP. 
8  «th!r.  11,  «r.  vti  4  btliir.  12  gr.  8)  Psulus  Repeuoriua» 
Für  bibl.  und  niorrfMM.it  difche  Literatur,  3  Theiie.  Jena, 
1700  et  170!.  LP.  3  K  li'r.  k.  gr.  ju  2  Rihlr.  j>)  Michae- 
lis neue  or.  und  f.i.-i;.  H.r..!  -itick  i-7rTh.  corcplet  I78d 
—  «7;-.  LP.  2  P.tkir.  2i  Kr  ?  i  1  Kihlr.  11  gr.  10)  Üifl". 
gen.  in  V.  T.  ILtr.  c.  var.  i.it.  ex  Cod.  et  Mfi.pi.  et 
ImprftT.  a.  B.  Keutncott.  cur.  Bt  m*.  Brunsr.  1783.  LP. 
1  Rth;r.  I.  gr.  zu  lg  gr.  Ii)  kennicvit.  Diff.  fuper  ratio». 


Text.  Eb.  V.  T.  ex  Angl.  L»t.  rert.  Teller.  Lipf.  17*4,  IB 
ttf  gr.  n)  Maanight:  co turnen t.  haroaon.  in  IV  Erang.  «. 
n.  Ruckersfeld«  3  Tomi  Brem.  1772  —  1779.  LP.  5  Rth. 
zu  1  Rthlr.  13;  ScbroCh  chnltiche  Eirctengffchtcfcte.  «o 
Voll.  1771  -  <7*<i.  LP.  10  Rthlr.  6  gr-  zu  7  Rihlr.  14) 
Hamberger^  kurze  N.ichrkhtea  von  den  vornehmftenSchrift. 
fleJleru  vor  dem  ttfien  5ec.  Auszug  2  Bande  Lemgow  17(6 
et  17(57.  LP.  2  R  lilr.  12  gr.  zu  l  Rthlr.  12  gr.  15;  Ehlers 
Wink*  fut  gute  Furflen  ,  Prinzeoerzieher  etc.  Tom.  I.  Kiel 
und  Hamb.  178Ä.  LP.  1  Rthlr.  g  gr.  iu  rtf  gr.  t6j  Selig 
Conpendia  Votum  Ebr.  Rabbimcaruir.  Lip'.  1780.  LP. 

1  Rthlr.  zu  12  gr.   17)  Eberhardt  Apoioc,i<  ^ies  Socrates. 

2  Tom.  Barl.  177«  et  1778.  LP.  2  Rthlr.  16  gr.  zu  1  Rthk- 
8  gr.  Ii)  Engel»  Ideen  zu  einer  Mimic  m.  K.  2  Tom.  Bcrl. 
17SS  et  78tf>  LP.  S  Rthlr.  zu  3  Rthlr.  ly)  tkumjatuns 
theologifebe  Bedenken.  7Th.  Halle.  1744  —  1750.  zu  1  Rih. 
S  gr.  20)  Sammlung  einiger  Bedenken  der  theo).  Paculk 
zu  Hall*,  ib.  1747  —  1740.  4  Vol.  zh  20  gr.  21 )  Luciau 
von  Wieland.  6  Tom.  Leipz.  1788.  8P-  LP.  8  Rihlr.  4  gr. 
zu  tf  Rtlilr.  2i)  Saurin*  Predigten  r.  Mu.lcr.  9  Touii. 
Leipz.  zu  2  Rthlr.  23)  £j.  Palliens- Prtdi^n-n.  2  T.  U  gr. 
24 )  I...-11Ü  Kocc.  Attic.  Ed.  Gronov.  cur.  Conradi  2  Voll. 
Li;n"  i7r:j.Ll'.4RUiir.  zu»Rthl-4gr.  25;  AeliiniSophifiae 
Var.  lliltor.  ex  perp.  cuinm.  JaC.  Periionii.  c  tig.  aen.Lugd. 
Bat.  t-jl.  I  Voll.  LPr.  J  Rthlr.  12  gr.  1  Rthlr.  18  gr. 
26j  üahruii  neueAe  Offenbarungen  Gottes.  Franken thaL 
zu  jo  ijr.  27J  J.  G.  WaUhs  Emleiiung  in  die  Rr.'tgiojn. 
Ürcitigkeiien  des  Etangel.  Luth.  Kirche  euv  io  Voll.  713 
-  7>9-  Jen*.  LP.  10  lUhlr-  itfgr.  zu  iRtbk.  14  gr.  AU« 
Gnd  fehr  gut  londiüonirt. 

IV.  Vermif clite  An  zeig  en. 

DieBraunfchweigifche Schulbuchhandlung  hu  voretni. 
gen  Monaten  angektlndiirt,  daf»  in  ihretnVerlagedcr  crUer« 
Theii  einer  lien,  von  mir  vermehrten  und  verbeflerteji 
Audage  von  des  verfiorbenen  Hn.  Hofmediku»  du  Aui 
bekannter  Harbetkfchen  Baunuucht  ,n  der  dief  jihrigen  Leip- 
ziger OlterirclTe  herauskommen  werde.  £*  hegt  nicht  an 
ihr  ,  daf*  fähiger  erft  in  der  nachßen  l^ipaigtr  .Vlichae- 
lianulTe  zu  haben  feyn  wird.  Ueberhaufte  Herubtfcichafte 
haben  mir  zu  wei.igZeit  nbri«  geladen,  foinr  AusarbeituoR 
bis  jetzt  gaiu  au  Stande  zu  bringen.  Die  Hallte  davuu  t(l 
aber  fcr.oti  abgedruckt,  und  da*  übrige  wird,  wenn  iCD 
gefuud  bleib«,  vor  nächJW  Michaeli»  nah  gei.ug  voliesidet 
werden. 

Brauufcbwe«  den  38  April  1794. 

J.  F.  Pott, 
Htrzogl.  Brauafchw-  Leibarzt. 


Bill«  aa  den  Verfaffer  der  BeurlheÜung  des  Bucht  : 
„ÜKJtuv  Sj.iburg  Uber  /  o/liaV,/>ofij..iji;  au  /.  i#."  in  der 
Obträeulfiittn  ailgemeintn  Lntraturaeiturg- 

Der  Herr  Recenfent  wirdgebdicu,  mit  feinem  Urtheilo, 
das  UrtLcil  eine*  gewifc  urthtill.ihigfn  Mai  n  »,  des  Hrn. 
Projetfor  Siiimiüt  iu  Jena,  in  feinem  „t'iui»l*phijiktu  Jour- 
nal »i.r  Moraiitat.  Religion  und  Mculchenu .  hi  3.  U.  2.  St. 
S.  267  f."  zu  vergleich«!!.  Wenn  dirfcr  die  angehängte 
BeirachtuJU!:  .,  Weichnciieit ,  ein  Bciordeiunguniuel  des 

l>ef- 
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Defootismo*;'*«««  Jkh  btf-den  i 
I*twicklng  und  hiflorifch*  Erlimterun^ 
handlung  nennt-,  fo  gefallt  es  jenem  Hrn.  fl«c.  ue  ci» 
ZU  lUUJien,  da*  *'fcr  und  nid.t  weniger  ulj  eiinrSchul* 

Chrio  inl'orma  fey.  Da*  foll  keifte«tvege*geUgt(cyu,.ibin 
durch  Auctaritat  in  feiaem  Urtheile  vorzugreifen',  nur  um 
ihm  bemerkJich  zu  machen ,  wi«  »wey  veribodig«  Männer 
£ber  eine  und  diefelb«  Siehe  doch  fogar  verfchieden  urtheU 
litn  keimen. 

II»  hu. 


t  • 


Anfrage. 

Ift  von  der  in  der  ALZ.  No.  go  u.  tu  angezeigten 
Schrift:  Ferhandtlimg  ovrr  fcat  Verltfjeu  derKoeyen,  door 
Johan  Cuxthrr  Eberhard;  Amflerdam  6.  Sepp.  u.  /.eihe. 
deutfehe  Ueberfetzung  vorhanden?  und»  wenn  keine  vor- 
handen ift ,  verdient  Ii«  nicht  einen  Sachkundigen  Ueber« 
fctzer 2 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Auch  eine  Erklärung ,  Herrn  Lavater  betreffend. 
Der  Verfafler  einer,  IIa.  Lava#£r  betreffenden,  ehren^ 
■übrigen  Erklärung  im  Int.  BL  der  A.  L.  ZJ  1791.  N.  77» 
•rkliirt  nun  endlich  felbft  im  Int.  BL  derfelbeti  Zeitung 
»79*-  N.  3«.  daf»  er  diefen  Auffatz  in  der  LeidenfcH*ft 
gefchrieben  habe»  erkennt  ßch  wegen,  der  Heftigkeit  de(- 
felben  fchuldig  m  und  widerruft  eine-  Unwahrheit ,  die  er 
(ich  dabey  zu  Schulden  kommen  lieft;  dabey  behauptet  er- 
aber,  daf$.  aller  Uebrige  fein»  völlig»  Kraft  bejuäte^.  Dan 
Ungrund  diefec  Behauptung  zu  zeigen  »  UL  der  Zwack  die« 
lex  Erklärung. 

..Jener ,  tagt  der  Verfafler  ,  gewifc  auch  nicht  einmal 
ttnftitig  für  abgethan  iu  erklärende»  nie  abg.-1-iugnete 
Punkt.'  dafs  der  Aualager  mit  einer  triuniphireiiden  lief, 
tigkeit,  angeblich  vor  dem  Publikum,  doch  wirklich  nur1 
in  einem  geheimen.  Manujcript  für  Freunde ,  zur  Kennung 
seine»  Namens  aufgefordert  wird,  daf*  diefe  Aufforderung 
wicht  gerade  und  unmittelbar  dem  felbft»  den  e»  angeht, 
nütgetheüt  wird»  fondern  nur  zufällig»  ohne  Willen  und 
Yeraiifialtung  de«  Provokanten,  ihm  in  di»  Hände  geräth; 
da  fs  nach  der  gleich  darauf  von-  d;tn  Aufgeforderten  in 
einem  Briefe  erfolgten  ollenherzigen  Nennung  und  feit 
aller  der  Zeit  hietron  mit  keiner  Sylbe  dSkntliche  Etwah. 
nung  getchicht.  um  den  letzter»  von,  de»  y  erdechte  eines 
befchämten»  demuthigendea  Still  Ich  weigen»  zu  befrryen. 
ja  da(s»  nachdem  Hr.  L.  den  Ausfager  namentliah  kannte», 
er  neck  (S.  8a.  de»  aun  Bl.  fr.  RechtnChaft).  auf  die  Be- 
kanntmachung des,  Af-mea»  feines.  Angehen  dringe,.  Ein; 
solche»  Verfahren,  mag  mit  einem  groben  Herzen  vereinw 
gen»  wer  es  kann  und  dazu  Luft  hei.'*- 
Hierauf  nun  Antwort: 
I)  Wenn  der  erfte  Punkt  tinfeitig  nicht  *bg*a%o*  wer» 
den  kann »  fo  kann  er  auch  nicht  einf«itif>  behauptet- 
werden»  alfo  .  fallt  fci.ou  darum  diefer  Punkt  ffanz'ich 
weg.    Herrn  I-  Aei*  gilt  völlig  fo  viel  al»  des  Hn- 
Hauptmann  v»»  Bunkenburg  J«.  indem  Hr.  L.  fo 
wenig  al«  Hr.  v.  Bl.  den  Namen  eine»  rechirVhzuuvn: 
Mai  ne»  durch  eiue  Unr?diich<ieic  1  erwr.-l  bat.  Die- 
fer Punkt  g  horr  alfo  hdihlleu»,  w.an  he)  de  Theile. 

•>  Woher  dir  Mann,  deuli*.  L.  nachher,  dem  Hu,  >  .  Bl.  nannte» 
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auf  ihreo  einander  ßch  aufhebenden  Verficherungen 
beharren  1  zu  denjenigen  Dingen«,  die  dem  Gewiflen 
beyder  Theile  anbei«  geflelk  worden  muffen ,  Ja  ße 
nuiu  nicht  mehr  aufgeklart  werden  können;  aber 
weder  Regen  Ha.  L.  noch  gegen  Hn.  v.  Bl.  IlecbtiVl.af«- 
fenheit  kann  man  gerechtet  Weife  von  diefeav  Punkte 
au»  argnmeariren- 
a.  Wer  indeffen  IIb.  L.  Biklarung,  die  der  Recht&hafv 
fenheit  deaHtu  v.  Bl.gaaz  und  gar  nicht  au  nahe  tritt,, 
für  wahr  und  wahrscheinlich  halt,  dem  kann  et  keineiu 
Augenblick  fchwer  fallen»  Hn.  I-  hier-  in.  (einem., 
Herzen  au  rechtfertigen.  DermnechMiuL.  Erklärung 
fbderte  Hr.  L.  den  Auafager  quaefl.  rur  Nennung 
reines  Namen«  auf,  ehe  er  ihn  wntsta  ►  und.  weil  et 
ihn  nicht  wufete.  Die  Hypothefe,  daf»  er  diefen  Aua» 
fager  fchon  gewufst  habe,  und  nur  in  einem anFreunde. 
gefandten  .  gedruckten  Manufcripte  den:  Tapfern  habe 
machen  wollen ,  kann  nicht  nur  von  niemanden  ange- 
nommen Werden  ,  der  Hn.  L.  fiit  unfähig  halt»  eine 
ich*  Unwahrheit  «u  tagen,  fondero»  fi*  hat 
darum  kein  Gewicht  ■  weiL  es  über  alle  Qteazen 
des  9ittlnmwahrfcheinlKken  hinausgeht »  daf«  Hr.  L. 
die  tttigeheuie  Keckheit  wurde  gehabt  oder  die  unge- 
heure fc)ummheir  würde  begangen  haben »  da»  fchon. 
erwahnu  Watt  unter  andern  auch  nach  Leipzig  an 
Zollikofern.  den  Freund  de»  Hu.  v.  Bl  in  Leipzig», 
tti  fckieken ,  wenn  er  es  der  Kenntnifs  des  Hn.  v,  BL 
hatte  entziehen,  wollen,  und  bey  der  Mittheilung  der- 
felben  an  Hu.  v.  BL  etwas-  zu  furchten-  zu  haben  ge~ 
glaubt  hätte.  Daf»  ihm  aber  an  Hn.  v.  BL  kein  Sinn, 
kam,  war  ganz  natürlich,  wenn  es»  nach  Hn.  L>- 
feyerlicher  Erklärung,  denselben  nicht  einmal  in  Ge- 
danken einfallen  konnte»,  in  jener  Unterredung  mit 
Hin  v.  BL  dem  Hn.  Nicolai  tu  Berlitv  da»  zur  Lafr 
su  legen ,  wa*  er  von  ihm  getagt  baben  foll ,  da  er 
bey  dem ,  ivü  er  dirsfalU  dem  Hn.  r.  Bl.  fagte^ 
auadruck Uca  an  einen  ganz  andern  Mann  dachte ,  den 
er  nachher  dem  Hn  v.  BL  nannte.  (Nach  S.  11.  23-. 
von  I-  letztem  Worte,  u-  f.  f.  wovon  ein  Autzu&  in, 
N.  ai.  des  Int.  Bl.  der  A.L.  Z.  1754.  liebt.) 
3-  Nachdem  Hr.  v.  BL  ßch  dem  Hu.  L.  genannt  hatte« 
gefchah  allerduiijsörierjtlich  Erwähnung  ron  der  Sache. 
S.  Ii.  des  aten  Bl.  der  Rechenfchaft  erklart  Hr.  L.  in, 
einer  Note  au»hihr)ich  die  ihm  gemachte,  ßefchuldi* 
gung  für  eine  tolche,  die  aus  Mi»rtrUand,  au»  un« 
richtigem  Schlufs  »  und  aus  Erdiüuung  zufammen  ge- 
Cetzt  fey.  ( Mhvtrfieme\,  fagt  er.  Es  war  votv  keineini 
naturaliüifchen  Guaubensbekenntnifle »  fonatem.  von. 
einem  Plane,  dep  damCbrulentham.  gefährlich.  »Uifayn. 
erachtet  wurde ,  die  Rede.  5cAJ«/i»  An  Hn»  N- 
wurde-  hiebey  niett  gedacht;  aber  Berlin  "X  kl*»  ge» 
nar.rt;-  daher  derSchluf»  gemacht:  Hr.N~kxgra.eint. 
Erdichtung  und  L»g»%.  dafs  rrich  jemaaid  aerfoimmet) 
und  (tammein  gemacht,  da  er  mir  da«  (Seffern heil  zet-- 
gen  wollte. >  Das  ilt  doch  wohl  eine- Eiklaatng  V.  Und 
ein»  Erklärung ,  an  dec  e»  genug  ift»  wenn  Hr.  iu  Bl. 
hierauf  keine  öffeiitiiche-  rameuilici  e  GegffnsrUarurg 
jrmal»  gegeben^  hat  i.  Ja  eine  Etklaruug,,  boy  des  es. 
Hr.  I...  auch  im  r.illa>  einee  exitiiret.den.  Cegeuejskla- 
(>)  D  2  »ung 
Uud  dem  ktiolietüuci  .d,  tU  ein  BtutUilrr  8*i<i>nraou.  war. 
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r«ng  2«  Hr.  r.  1)1.  laffe*  lilnn und  gewiflermaftca 
l»flcn  ««»fr.  wofern  er  nach  (einem  Gewiffennfl  feinet 
«rflen  Erklärung  okhts  andern  kenn ,  indem  er  der 
Natur  der  Sacke  nach,  keine  Baureife  für  die  Wehr« 
fceü  feiner  Auflage  geben  kann  ?  Ruht  endlich,  nach« 
dem  Hr.  L.  diefe  Erktaenag  6«*  grg«sben  hat. 
die  alhmut  f*  viel  gilt  und  gellen  nre/*,  «Ii  ein«  £>•«- 
-«-g  «•«  ift».  Bh  «oTterertt«  Verdacht  «nee  be- 
fdwmicn.  deaiutbigeaden  Süllfchweigen»  auf  Hn. 
I  amter  ? 

4.  Aber  Hr.  L.  drang.,  nachdem  er  den  Auflager  fchon 

namentlich  kannte, doch  noch  auf  dieBekanr>tmachune> 
des  Namens  defes  fein..-»  Angeber»?  Dies  fleht  ja  6.  g». 
«et  Ken  Blau«  feiner  Rechenfcbaft  ?  -  Wirklich  die« 
fielt  da?  Nicht  wahr.  Publikum,  daa  glaubft  du  die- 
fem  Manne,  der  ja  jeden  Augenblick  befthamt  wer- 
-den  -könnte,  wenn«  nicht  wahr  wäre,  auf  fein  Wort, 
und  fchlagß  die  Stelle  nicht  nach?  Und  Gehe  ei  lieht 
eturht  da.  wie  jed«'«  der  Vernünftig  lefcn  gelernt  *et. 
und  nicht  in  der  Leidenfchafr  ift .  jeden  Augenbhik 
seibft.  fehen  kann.    Die  Stelle  fall  wir  nicht  cu  sjrcf* 
feyn,   um  (je  hier  wörtlich  <ind  ganz  etoeurucken. 
«Vereinigen  Sie  fith.  tagte  Hr.  L.  an  Hn.  Meiner», 
mit  Ihren  würdigen  College« .  einen  Rath  m>  geben, 
wie  ei«  Sehrijtfieüer,  fich  zu  eer haken  hebe,  deflen 
Perfon.  Amt.  Charecter  namentlich  angegriffen .  der 
öffentlich  und  heimlich  als  ein  Irrgläubiger  und  Ver- 
führer tum  Irrglauben  ausgefchrien ,  wider  welchen 
ordentlich  angeworben  und  Parthey  gemacht  wird; 
befonder*  wenn  er  in  einem  öffentlichen  Amte  fleht? 
Ob  er  Geh  allenfall»  «in  unpartheyifches  Tribunal  von 
würdigen  Gelehrten  felbft  wühlen  foll?  Oder  ob  man 
es  ihm  »erdenken  konnte,  wenn  er  bey  pofitiren  Al- 
feben Betchuldigunge«  (wie  erft  neulich  wieder  eine 
in  dem  IX  Stücke  de»  Hamb.  Corr.  vonltn-N.  ange- 
führt werden,  die  au»  Misverftand,  Schlaf*  und  Br« 
dichtung  zufammen  gefetzrift.)  einmal  fi*  en  ein 
gehörige»  Departement  wenden ,  und  den  Herausge- 
ber derfelhen.  zu  b« weifen,  oder  au  widerrufen,  oder 
den  Namen  feine»  Angeber»  bekannt  au 
gen  wurde?  Man  traut  oft  feinen  Augen 
man  lieft,  wiedaa  unbedeutendße,  zufalligfte  Umftand- 
chen  *u  einer  Wichtigkeit  erheben  wizdj  wie  da», 
«3.  mu,  fo  allgemein  wie  möglich  fegt«,  auf  befen- 
dere  Perfooen  namentlich  angewandt  undAlle»  auf  die 
fchlimmfte,  boshaftefte  Weife  reedreht  und  ausgelebt 
wird."    Ift  <*  nun  nicht  einem  jeden  vernünftigen 
und  leidenfchaftlofen  Manne  gana  klar,  daf»  da»,  wa» 
in  diefer  Stelle,  in  der  Hr.  L.  nicht  einmal  eoe  ßch 
jmthefamdrt,  fondern  überhaupt  eon  einem  Schriftfteller 
redet,  »  Klammern  eingefckleffem  ift.  tior  al*  ein 
SevtffM  eine*  fjitivt*  fatfehau  Befekuldigung  hier 
Hebt,  und  defs  die»  in  Klammern  BingefchlofTene.  als 
etwa»  beyläufig  Gefegte» ,  gen*  wegbleiben  konnte, 
ohne  defs  die  Stelle ,  das  mindefte  verlöre?  Wa»  aber 
gar  keinen  hilligen  Zweifel  übrig  lsfot.  daf»  e»Hn.  L. 
in  diefer  Stelle  nicht  einfallen  konnte,  auf  den  ihm 
fchea  mifcjetheilien  Namen  de 
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einzelnen  falle  n  dringen ,  in  ift  3ie  fchon  in  dem 
dritten  Artikel  angeführte  Note  au  dem ,  wa»  in  die- 
fer Stelle  in  Hämmern  eingefchlofle:]  ift.    Diefe  Nota 
Hl  ja  eine  Berichtigung  diefer  einzelnen  Bafekuldigung. 
tmd  fetzt  ein*  Nim  gefchektne  Mouttmaehung  «Ter  Na- 
men* des  Angeben  roreu»,  weif  fie  fieh  auf  i'.e  mit  ihm 
gekmhana  Unterredung  genau  bezieht  .und  weil  fonft 
Hr.  L.  fchen  in  i<Hiem  friehavt  gedruckten  Manufcripte 
für  Freunde  diefe  Bericht  igung  würde  mitgetheitt  ha- 
ben. —    Und  oeiinock  wird  nun,  gewif»  zumErfteu- 
nen  eine»  jeden  unbefangenen  Lefers  in  der  Erklärung 
jene»  Manne»  dasjenige,  was  Ur-  L-  hier,  fo  ellgeateisi 
wie  möglich  ,  tan  einem  SthrijlfirlLtr  bfrerkoept  /pre- 
chend,  tagte,  auf  Ilm  v.  Bl.  namentlich  angewandt, 
ali  wenn  Hr.  L.  auf  den  Namen  diefe*  Manne«  gedrun- 
gen hätte,  der  ihm  ftlton  bekannt  gewef'n  wäre!  —  — 
Nun  wird  c*  doch  endlich,  foGou  will,  bewiefen  feyn, 
daf*  auch  die«  Uebrige,  wa*  feine  völlige  Kraft  behalten 
füll,  feine  Kraft  nicht  t-ehak .  und  daf» Hr.  L.  darum  doch 
ein  völlig  rechtfc^.'ffe'ier  Mann  feyn ,  und  ein  gutes,  edles, 
ja  wohl  grof«e*  Herr,  bkCrtzen  kann.   Gerechte  Indi«naiioa 
ergreift  mich  übrigens,  fo  oft  ich  daran  denke,  dafs  ein« 
Privatunterredung  unter  vier  Augen ,  die  da»  Publikum 
weder  wenig  noch  viel  angebt,  nun  fchon  fo  lange,  fo  oft 
fo  unedelmüthig,  und  man  kann  wohl  fagen.  fo  fchanclich 
in  dem  Publikum  berurogerrtileppt  worden  ift. 

Se  bald  der  Verfaffer  der  Hn.  L.  betreffenden  Erklä- 
rung lieh  nennt,  werde  ich  mich  auch  'nennen,  und  ihm 
dann  keine  Antwort  mehr  fchuldig bleiben^  b»  keine  Ant-' 
wird. 


VI.  Berichtigung. 


Die  key  Gelegenheit  der  Todes  -  Anzeige  des  Herrn 
Adjunctu»  Shfeh  im  Intdl.  Blatt  der  AI  Z.  No.  40  ange- 
brachte Nachricht ,  daf«  ich  in  der  Vorrede  feit  en  Abrißt! 
dar  grieekifektn  Atterthiimer  diefem  f.ir  die  ältere  Literatur» 
künde  su  früh  verftorbehen  Freund,  ein  kleine?  Denkmal 
fetsen  würde,  mochte  wohl  dahin  zu  berichtigen  feyn :  dafs 
ich  in  der  Vorrede  zu  der  erft  kürzlich  nach  feinem  Tede 
vollendeten  neuen  vermehrtem  und  verbefferten  Auflage  des 
erQen  Theits  der  Bejekreikuug  det  nimßlictieu  ,  wiffeuU 
fchaftiiehen,  fittlkken,  gotteidienflKekeu ,  po-litifchen  und} 
hriegerifcheu  Zufiemekt  der  Römer  einige  Nachrichten  dar» 
geftellt habt,  und  unter  dem  enfahnterf^fcr/A  der  grieehi. 
fehen  Alterthutner  wohl  deflen .  nach  eben  den  bekannte» 
Plan  der  Befchreibaog  der  Römer  angefangene  Be/ekrai» 
bmng  des  häuslichen  .  (fötte«die:ißlicheil ,  politifchen  ,  krie- 
garifchen  und  wifienfchaftlichen  Zußandet  der  Griechen 
gemeint  feyn  mag,  wovon  in  meinem  Verlage  1791.  der 
erfle  Band  erfchien .  und  vom  zweyten  ein  grofter  TheU 
fckon  abgedruckt  war,  als  ihn  der  Tod  hinweg  rückte,  dar 
»mnmehro,  oder  des  ganze  Werk .  in  wohl  noch  einer  Ab- 
tbeilung  von  einem  enderti ,  in  der  griechischen  Alterthums» 
künde  bewanderten,  fchon  als  Schrift fteller  rühmlich  bev 
kannten  Gelehrten  vollends  at  _ 

Erfurt,  de»      April  17««." 

O.  A.  Key  f er. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  51, 


Sonnabends  den  io*"  M  a  y,  1  7  9  4; 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Chronik  deutfcher  Univerßtaten, 
Güttingen* 

Den  I  .VT  irr.    D-tt  ley  dim  Prorectorattwecbfel  vom 
Iln.  Jfofrath  //V-irr  c;eftjirieb*ne  Programm  ift  i.ber- 
fchrwben  :   Uttcrarum  boK.imm.  finita  ,  laxquem  imperiis 
we,»m  projeripta  (i  Bog,  I'oJO 

Den  19.  rerriteidigte  Hr.  Joh.  Georg  Mittler  e.  Bux- 
tehude feine  Innugurj} .  Diflerf. :  de  di/pefniotie  ad  worfu» 
Uereditarla  (j  B.  %.)  und  e 
chirimgifche  Doctor  •  Würde. 


Decan.  der  phiUf.  Facultät,  durch  ein  Programm  ein  , 
che«:  c»mm<>«(fat<»Ä#w  frugalitatit  (tS  S.)  enthalt.  Der 
vom  Hn.  Prof.  J.  O.  Eck ,  al*  Prof.  Poet.  Ord.  herjtwge. 
gebene  Panegyricui  enthilt :  cot«  pro  paee,  *>  &  und  fi,,j 
dem/elben  die  Lcbeneliufe  der  cremen  Magißer  \ 


Leipzig, 

Am  iften  Man  wurden,  nun  Andenken  der  von 
Ufnrici,  Biedtl,  u.  Sryfarth  gegifteten  Stipendien ,  im 
philofopb.  Auditorio  3  Reden  von  den  Studiofit,  Hn.  IVI. 
C  E.  CouJ.  RUM  «.  Auma ,  Hn,  Joh.  Friedr.  Rudolph 
*-  Schießen,  u.  Uu  C  Gotth.  Winklet  a.  d  Leulitz, 
gehauen,  au  welcher  Feierlichkeit  der  Hr.  Hofrath  Wenk 
durch  ein  Programm :  relativ  dt  binit  Codicibus  rpijlolarum 
et  legationum  inedHarum  Sigismund!  I.  et  Sigismund/  II. 
'  Mgufii,  Rrgum  Velteiae.  (_i6  S.  40  «Mud. 

Am  Öten  war  die  diesjährige  Magifter- Promotion, 
«ad  e»  erhielten  folgende  16  Siudtofi  die  Magill  erwürde, 
wovon  die  10  erftern  fchon  rorhero  durch  Diplome  «1* 
Magißri  bekannt  gemacht  worden  waren,  die  6  letztem 
aber,  nach  rorgängigem  Examen,  bey  der  Ma  gifler  -  Pro- 
motion felbft  die  Rechte  deeMagifterii  erlangten  :  Hr.Hemr. 

Auf.  Toepfer  a.  Leitni«.  Hr.  Chrift.  Gottl.'  Lckold ,  a. 

Leiptig,  Hr.  Chrift.  Ootth.  Hubner,  Jur.  «ttr.  Bacc.  a. 

Chemnitz,  Hr.  Carl  Heir.r.  Ludw.  Witz,  a.  d.  Mewni- 

Wie«,  Hr.  Cbrjft.  Wilh.  Hebmßreit  a,  Neuftadt  a.  d.  Orle. 

Hr.  Joh.  Gottfr.  Gruber  a.  Kaumburg,  Hr.  Carl  Friedr. 

RUhter  a.Freybe*g.  Hr.  Carl  Heinr.  Gottfr.  Lommatfch, 

*u  Thüringen ,  Hr.  Joh.  Friedr.  Aug.  Banmaun  a.  d.  Meis- 

nifchen ,  Hr.  Chriftian  Gottl.  Berger  a.  d-  Meitnifchen.  Hr. 

CarUVilh.Gotth.  Goebel».  d-Meitn.,  Hr.Job.  Gottfr.  KoWj/ar 

e.  Scblsüen,  Hr.  Gottfr.  Leopold  Sck.ndrr,  a.  d.  Magdeb. 

Hr.  Joh.  Girl  [J'vetel,  a.  d.  Meitn. ,  Hr.  Chrift.  Goal. 

^ibig,  t.  Frankenberg,  Hr.  Joh.  Velent.  KJfu,.».  Franke». 

Zudieftr  Feierlichkeit  lud  Hr.  Prof.  Joh.  Ceoge  l\-k,  »1$ 


Auch  er fchien  bey  diefer  Gelegenheit  eine  Schrift  vom 
Seudiof.  jur.  Hu.  Joh.  Carl  B»rkh.tdt  a.  Leipzig,  in  we|. 
eher  methodtu  toabrnanriq  •aualutic»  eualuemdii  fracUouum 
etrutinutrum  ealoribttt  nuxime  idunta  (itf  S.  4.^  enthalte» 
iß,  und  wodurch  demiin.  Töpfer  zur  Erlangung  denMaßi- 
ft  er  würde  im  Naweu  einiger  Freunde  gratulirt  wird. 

H.  Todesfälle, 

Am  3  Febr.  1794.  ftarb  au  Regent  bürg  Hr.  Job.  Ludw. 
Grimm,  evangf lifcher  Prediger,  des  daugen  Mintüerii 
Confeuior  und  Confiflorialis ,  auch  ProfefTor  der  Gottesge- 
lahrtheit.  Wekweitheit  und  Atr  Morgenland.  Sprach*« 
am  Gymnafio.  Alle,  die  ihn  kannten,  bedauern  ihn  alt 
einen  fchr  edlen,  thätigen  Menfchenfreuad  und  alt  einen 
vou  feinem  religid/en  Syftem  innig  uberzeugten  Lehrer. 
Auch  alt  Schriffteller  ift  er  bekannt.  Er  war  den  asOcc 
12*S.|  ■ 


HL  Beförderungen« 

Der  für  inlandifch«  Induftrie  fothatige,  alt  Schrifc 
ßeller  bekannte,  ehemalige  Proieflor,  dann  Wollnegotianr, 
Hr.  llerzer  ift  ron  3r.  Churf.  Durchl.  zu  PfaJzbaiern  tu« 
Mauthner  ztaDonaußauf  acwekRegentburg  ernannt  worden- 

IV.  Vermifchte  NachricJiten. 

Das  allgemeine  Langenmaab  in  Frankreich  ift  twn; 
alt  du  Refoltat  einer  (ehr  koftbaren  «ftronomilchen  Ml- f. 
fung,  welche  den  Erdmeridian  in  Graden  fichrer  angeben 
feilte,  wie  bekannt ,  beftimmt,  heilst  Metre,  und  betragt 
36-  Parif.  Zoll.  11  Lin.  und  jH  Theüchen  einer  Linie- 
Dia  Meüung  der  Grade  von  Düoktrchen  bit  Barcellona 
war  in  der  zweyten  Hilfie  det  Jahrs  1792.  und  1793.  vor- 
genommen ,  und  die  Soften  beliefen  Geh  aufterordentlich 
koch.  Et  iß  doth  merkwürdig,  wie  genau  ein  Deutfcher 
13)  E 


fcfcon  im  Jänner  I7JI-  angab,  wohin  diefe«  Refultir  hinauf, 
laufen  würde.  Im  erften  Stucke  de*  Journal»  v.  und  f- 
Deutfi  bland  Acht  ein  Auffatz  von  C.  L.  SchMer .  -.iber 
die  Vereinigung  zu  einer4e>  M<H  in  welchem  ge**»gl  Wird, 
wie  die  vorgenommene  MelTung  detErdaneridiati*  mir  einen* 
einzuführenden  allgemeinen  Laugenmaas  zufammen  hangen, 
wertmf  der  Bewei*  ankäme,  wie  gerechnet  werde.  Und 
■ach  diefer  Deduciton  heifft  es  d<f«lb(l  S.  44. 

„Di«  Lange  diefe*  allgemeinen  Regulativ*  Muffe» 
„betrüge  demnach  etwas  itber  eine  halbe  Parifer- 
„Toife,  da*  ift  etwa*  iiber  1  Parifer  Schuh  des 


„PSed  deRoi.   Der  üeber'chu''*  macht  melkt  ganz 
,*intn  Parifer  /.M  im  lubljtkeilige*  Mw  uu ; 
„über  dvch  uhef  etlf  Unirn. 
Hierauf  wird  weiter  der  Rath  «.egtbet?,  ugi  vi«}*)  Irrungtn 
xu  umgehen >  die  Mm» -Einheit  lieber  auf  37  Farif.  Zoil 
ohne  Bruch  zu  fetzen ,  indem  doch  zuverlafoig  künftige 
MeiTungeu  mit  «ädern  Infirumenten  ,  den  Bruch  ,  der  an 
den  eilf  Linien  har.gr.  geändert  abgeben  würden.  Diefer 
Rath  einetDeutbhen  ward  aber  begreiflich»  weder  gehört 
noch  befolgt» 


LITERARISCH 
L  AnküsdigoflgeD  neuer  Bücher. 

Von  der  anjetzt  in  Part*  veraaJlalteten  neueften  Aua» 
gebe  von  Robtrttpitnt  Werken ,  erfcheint  eine  deutfebe 

welche*  hiermit  zu  Vermeidung  Vier  Colliuoa  bekannt: 
gesucht  wird» 


Neue  Verlagaartikel  der  königl.  preufe.  akadem.  Kunlt- 
uid  Buchhandlung  cur  Oftrrmefle  179* 
Brunn .  F.  L.  >  Magazin  zur  nahem  Kenntnif*  de*  phy- 
fifchen  und  politischen  Zuilaude*  von  Europa  und 
denen  auswärtig«!  Kolonien  3n  Bandet  1.-«*  Stack 
gr.  g.  jetto  Stuck  fr  gr.  (da*  1.41c  Stuck  ift  bereit* 
fertig..) 

Ebend.  NeueÄe  hifloriftne,  pelitifche,  geographiCche 
■nd  ftatißifche  Nachrichten  ron  Savoyen.  Piemortt 
•od  den  famentl.  (ardin.  Staaten,  Mit  einer  vom  Hn. 
G.  K.  S.  Sotzmann  neu  entworfenen  Karte  diefer  Staa- 
ten f.  t  Rthlr.  *  gr.  (Ift  fchon  fertig.) 

Brunn,  Guil.  Lud.,  de  indole,  acute  et  ufu  libri,  Evaa* 
gelium  Nicodemi  inferipti-  *. 

Canzler,  F.  G.,  «Ilgeme ir.e.-  Literaturarchiv  für  GeAhichte, 
Geograhie,  6tatiffik  ,  Handlung,  deren  II ulfswifTen- 
tchaftefi,  und  Hulnunittel ,  I*andkarten  ,  u  f.  w.  auf 
da»  Jahr  1793.  ir  u.  3r  Baud.  gr  S  1  P-thlr.  (Der 
j  u«  4te  Band  erfcheint  gleich  nach  der  Melle.) 

Ccofar  de*  cbrüUichcn  proteftantifchen  LehrbegriffaV 
nach  den  PrL.cipien  der  Rtligionskritik.  Jr  Band  gr.  8. 

Gerhardr,  M-  R.  B.  Sen. ,  Tafcbenkabmet  der  vollfUn- 
digen  Münzkunde  aller  Linder,  für  KauQeute,  Stati- 
flik  r,  Mu- zlicbhibcr  u.  I*.  w.  in  Bande«  Is  Heft. 
Diepertug.  u.  fpait.  Munaverf.  enthalt,  mit  10  Kupier» 
*r.  J. 

Jacobt,  J.  H.,  fijrifiifch.pe«gr»phifche  Befchreibung  der 
Furfleathuacer  Anfpech  und  Bayreuth  und  de*  Her- 
kOgthuao*  Mecklenburg,  /.um  Reiten  der  Verwundeten 
de«  Regim.  des  reg.  Herioj;i  von  Brauufchweig  au* 
Hn.  Prof  Brun»  Magazin  beiander»  abgedrachu  gr.  8. 
4  gr.  C«ü  *«"«•) 


E  ANZEIGEN. 

Konrad  vor;  Kaulfangen,  oder  der  Fürfien  raub.   Au*  dein 

elften  Jahrhundert.  Vom  Verfaffer  des  Hasper  «Spada 

ir  Theil  B.  mit  e.  Titelkupfer  u.  Vignette. 
Meieroi  (o.  J.  H.  L,  Abfchnitte  au*  deutfehen  und  w 

deurfchten  Scrriftiieltern»  tu  einer  Anleitung  der  Wohl. 

xedenheit  beü>;idcr»  im  gemeinenJ.eben  geordnet,  gr.  f. 
Monatsschrift,   biftorifchc  po'iiüfche,  zum  Behuf  der 

ueueflen  £oitJefchich'e;  auf  da«  Jahr  1794-  Januar 

bis  May  m.  Kupf.  gr.  g.  jede*  Stuck  8  gr.  (Januar  bit 

Marz  fi.id  bereit*  fertig.) 
Sotzreann  ,  D.  F. ,  Atla«  zur  Erdbefchrelbung  da*  Ua. 

O   C.  R.  Büfching»  6s  Heft ,  oder 
Ebend.  Karte  von  Europa  in  XVI  Bl«  3»  Heft.  1  Rthlr. 

t  ßr.  die  ganze  nun  vollendete  Karte  ktft^i  1  Rthlr. 
Eb>-nd.  Atlas  zur  Erdbetchreibujig  d.  II.  ().  C.  IL  Buching, 

7»  u.  gs  Heft»  oder 
kbend.  Karte,  von  PoLn  und  den  antjraiueriden  Prorüv 

zen,  etc.  I*  u.  2*  Heft  in  XVI  Blutern  volllbndig 

4  Rthlr. 

Ebend.  Specialkarte  ron  Fratikraiih  nach  CifHnt  und 
den  Atla»  nationii,  3-*  Httt  in  4  Bl.ut.  «  Rthlr.  Ii  gr. 
Com  midi«,  its  >  An  ikel. 

Memoire*  de  VAcademie  r..yalf  fl«*  Scifate*  et  bc'.!e& 
lettre*  de  Berlin  de  17S4.  tt  *- 

Mcmnich,  B.  F.,  Veruich.  die  »..uhematiCchen  Regeln, 
der  Perfpective  für  ditKiinLier  uhnc, Theorie  anwend- 
bar zu  machen,  «it  «o  Kupf.  g. 

Sammlung  der  deutfehen  Abhandlungen,  welche  in  in 
königl.  Akademie  der  Wirt,  zu  Berlin  vorgeleten  wor- 
deo  iu  d.  J.  17.8.  u.  x7i9-  4. 


Theil«  Arth  die  wichtige  Schrift  de*  Un.  Hufrath 
Ehellt  theil*  durch  eine  kurze  gedruckte  Nachricht  rou 
Rn.  Prof.  Herker  aufirvrkfam  gemacht,  habe  ich  (owohl 
hier  verfertigte*  Tdpferwfehirr,  ala  auch  folche«.  welche* 
zu  Burgel,  üorndorf  au  der  Brücke.  BUnkinhayn,  Oller- 
feld uu  dp  Tat  ich  ern  bey  Weifrnf  .-U  ,  in  HmCcht  auf  dem 
Bleygeha't  derOlafur  und  ihrer  Autlo-barksit  iu  Ertig  che» 
mifch  geprüft,  ich  muH  aber  bu  iet»  cUefe  Gsfafae  in 

Kuck- 
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Rückfickt  $nH  Untr«  GeAmdhett  für  unfch.dlicb  erklären. 
Mehret«,  j  werde  ich  in  einer  .eignen  kleinen  Schrift  bekannt 
machen. 

Jena  den  3«n  May  I7J>«. 

D.  Tuch«. 


Hr.  Rfhmatm  befchattfgt  fich  mit  einer  treueV),  mit 
Anmerkungen  begleiteten  Ueberfetzuiig  de»  Frar 
Lsndescstechismus  von  Vollney. 


Neue  Verlagsbikher  von  Ctrl  Ludwig 
Berlin ,  zur  Leipziger  lOftermcffe  i75>4. 

fünf  kosmopolitifcbe  Briefe,  herausgegeben  von  [Fried- 
rich BouteTweck  «vo  lo  gr. 
Mifcellaneen  von  Friedrich  Bouterweck.  Zweiter  Band» 
8.  20  gr. 

Predigten  ron  Ludwig  Theobul  Kofegartcn.  Z wer  Samm- 
lungen gr.  f.  Die  erfie  enthalt  Vortrage  über  de» 
Menfchen  heiligfte  Pflichten.  Die  m»Jr»  Vortrage  über 
doChriftenthuma  hohen  Werth,  und  übet  feine  edel- 
ften  Tröftungen  I  Rihlr.  ig  gr. 
DaOV.be  Buch  auf  Engl.  Druckpapier.  1  Rthlr.  2  gr. 
Revüion  kritifcher  Journale  und  gehrhrter  Zeitungen. 

Erfte»  Stuck  gvo.  t  gr. 
Verlach  einer  F.ncycIopa  die  der  Leib? «Übungen«  von  Ger- 
hard Ulrich  Anton  Vieth.  ErfterTheil  8.  Mit  Kupfer 
Enthalt  Beytrage  «ur  Gefchichte  der 
I  Rthlr.  14  gr. 


II.  Neue  Ku  pfeif  liehe. 

Becken  Portrait. 
Da*  Portrait  des  Verfaßter»  dea  Not h  •  und  Ffulfis-  Büch, 
lein  und  der  deutfchen  Zeitung .  de»  Herrn  Rath  Becker 
zo  6'efAe  ift  für  4  gr.  baar  zu  haben .  zu  Uutka  in  der 
dnilrcifchen  weiblichen  Erziehuttgsaiifta't ,  und  zu  Leipzig 
in  der  Oftermeffi  bey  Herrn  Btichnandler  Cirbuntr  auf  der 
Rinerftraf-e ,  2  Treppen  hoch  ,  im  Ifaofe  de»  Herrn  Con- 
düor  Ottti»g*r*  Für  1  ConvcniiMisthaUr  baar  erhalt  man 
ao  Exemplare. 

III  Bäcker  fo  zu  verkaufen. 

Fünf  Jahrgange  der  A.  L.  Z.  ron  t?»o.  bi*  1793- 
in  Ii  Bänden  für  it..  Rthlr.  Gchf.  cour.  tu  verkanfrii.  Matt 
darf  ßch  deswegen  an  die  löbl.  Cunoitch«  Buchhandlung: 
«enden. 

IV.  Vermifckte  Anzeigen. 

DU  Scf  aufpiele  und  Gemälde  von  Carl  Reiner,  welche 
diele  OflermeQe  im  Verleg  der  H*lw  ngtehen  Buchhand- 
lung in  Duisburg  herausgekommen,  liitd  leider  nit!>t  ohn» 
Druckfehler.  Die  in  dm  erfleti  Bogen  fiswi  angezeici.  di» 
,  Bogen  aber  üud  d<am  VerftXkr  tuet»  vor  d«r  ganz- 
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iichen  Verfertigung  de«  Buch*  zu  Gefleht  gekommen.  Auch, 
in  diefe  haben  fich  Druckfehler,  und  dadurch  auch  Sprach«, 
fehler  eingeschlichen ,  welche  man  dem  Verfaflcr  mit  Un» 
recht  zur  Laß  legen  wurde.  Alle  diefe  Druchfebler  hier 
anzuz-igen ,  wurde  zu  viel  Raum  einnehmen ,  und  doch, 
unnütz  feyn.  Nur  einem,  der  den  Sien,  gar  zu.  fahr  ent- 
fielt 

Seite  U7-  ficht :  Vom  Wahn»  freu,  der  Menfchen  balJ* 
bald  Ti.L-rtn,  Mahl  und  Bauth  zum  Cottt  macht* 
Dief*  mufs  heifsen : 

Fem  Wohn»  frei,,  der  Menfchen  bald,  halt  Thitrt* 

Mahl  und  Lauch  zum  Gott*  macht. 
Der  VerfelTer  bedauert  es  übrigens,  dafa  einige  Gedichte 
welche  ihm  nicht  die  fchlechtcflen  dünkten,  und 
feinem  innigften  Gefühl,  Wahrfe 
Giengen  Ceafur  gefuichea  find. 


V.  Antikritik. 

Du  U7fte  Stück  der  Allg.  Li  f.  Zeitung  vom  o  May 
d.  J.  tiibt  eine  Anzeige  von  dem  Auhange  der  achten 
mlung  de«  Hn.  D.  Jty  von  Auffetzen  aus  der  gerichtlU 
Arztieykunde.    Diefer  Anhang  enthalt  eine»  Y 


dt«  hi  engen  Stedtpbyuku*  IIa.  D.  Ketiger  über  den  Ver- 
kauf der  au"  gestrandeten  Schiffen  geretteten  geniefsbaret* 
Waaren  in. d  ein  Gutachten  de«  Ober- Collegü  Samuuis  zu 
B-rlui  über  eben  diefen  Gegenßand»  Daa  Gutachten  foll« 
wie  der  Recetifent  äufsert,  jenen  Bericht,  nicht  zur  Ehre 
dt»  Oflpreuixichen  Commerz  -  und  Admiralüata -  Celle-, 
gi ums  belbtigen.  —  Mau  feilte  beynahe  vewnuibw  .  dal» 
der  Brieillellcr  und  der  Recenfent  eine  und  diefelbe  Perfon, 
feyn  mnllt.  Wurde  ein  ganz  unbefangener  Ree*  Geh  nicht, 
einhalten  habe«  .  -die  Grenzen  der  gelehrten,  Kritik  zu 
überfchreiten  und  .i»i5  *ii,feitigenAttcnAiu.kiui.  deren  Ab« 
druck  fchon  Schinähtucht  verratb  (weil  die  Materie  ohne 
allen  Nuttel.  t(l  j  über  die  Amtshandlungen  eines  (tanzen 
Collesnums  eben   fo  dreiA,   als  ungerecht  aburtheilen  £ 

Ob  die  Ehre  de«  Commerz- und  AdnmaliiJts-CoUe» 
giums  durch  jene  Berichte  und  Gutachten  wirklich  gelitten 
habe ,  kann  der  Au.-g.ng  von  diefer  bey  dem  hohen  Preufs. 
General  -  Oberfinuiiiiteciorio  auluukjig,  gewefcueu  Sache 
am  befien  darthun. 

Ein  t;othw«iiditt*er  Verkauf  geflrjr;drt«r  genießbarer 
Waareii,  die  vom  Scewairer  vemetit  waren,  veranlafste 
da»  hiefige  Colkgium  Meoüum,  zu  glauben,  daf»  ihn 
nicht  EinAufs  genug  dabey  geladen  worden  und  wollt«  ht 
Verbindung  mit  dem  befot.der»  aefgtfiurdertej*  Königsberg- 
fchen  Pulitey  ■  Directoriuok  gewiSeAnmafsutigeezum  «rßeu« 
male  geltend  inachen  u-id  durchfoizen ,  die  daa  Commerz 
und  Admiralität*. Cc/iegiurn  ebne  NathiheM  detUandlueg 
tuid  Schiflart  nicht  zugeben  konnte.  Es  legte  die  Sache 
siittelU  ausfuhrlidien  Berichts  der  hoebften  Fn.anz.uud 
Pwlizey  -  Behörde  üi  -dto  preuß.  Staaieu.  dem  General- 
Ober-  Fwanz-  Krieg*  •  und  Domainea-  Uirectorium  ia  Ber- 
lin zur  EntTüveidung  vor.  Du  (es  forderte  über  di«  nn 
Streit  begntTene  Sth^dliiLUeit  oder  L'ti-.h.ud'.i(hlveü  der 
vom  Secwr.Ccr  vernetzen,  aber  utivtidorbeiien  g»i)V»f»b*- 
feil  Waaren  da«  GuMihren  de*  Obir  •  dlUgii  Stuitatis. 
weichet  aber  duitlt  d«a  vn.  der  Fyifcheu  S*a.»l«ing  abiji- 
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druckten  Uerlrlrt  öVs  Eomg*herirfchen  Collegit  Media, 
leiten  Mitglied  Ifr.lfofr.  IMetr^er  ifl,  prüveniret  war  und 
da»  ^Gutachten,  welches  im  Anhange  der  Py'fchen  Simm- 
lang zu  lefen  Hl.  abg;*ft*ttet  haben  fbll.  Aufter  den  unge« 
ziemenden  fnvecttvm  gegen  da»  Oftpreufeifchc  Commerz, 
und  Admiralität»  Collegium  und  gewiffen  A«uf»f rfingeti 
über  den  VerficlirrnnKi- Contra«  ,  den  kein  Raths-und 
Sachkundiger  unrerfchreibeti  wird,  enthalt  es  kein«  beffere 
oder  andere  Ven  u  r,|-iec  <ir:d  Verhütung*-  Mitteicegen  Mif*- 
brauch  divjct.K«:i>  wcUie  bcy  g;(lrandeten  Gütern,  die 
noch  verksufbar  find  und  rntch  den  Gefetzen  ,  welche  In 
Preufcen  auc'i  jede»  fremde  Eigenchttm  fchüwen ,  verkauft 
■werden  nsüflen ,  auch  fchon  feit  beinahe  hundert  Jahren 
voa  dem  Commerz -und  AdmirMiUts -Collefrium  beobachtet 
worden  'und.  Auf  den  Grund  eben  diefe»  Gutachtens  ifl 
da*  von  dem  Königsbergfdien  Policey  -  D'trectorium  und 
dem  Collegium  Medicum  angefochtene  Benehmen  des  Com- 
merz- und  Admiralität« -Colleeiums  gerechtfertiget  und  dis 
Weisheit  end  Unparteilichkeit  de*  hotten  General  -  Direk- 
toriums hat  die  Sache  durch  ein  Refcript  vom  17  Marz 
1791.  ganz  zur  Ehre  und  Genugtuung  de»  Bedachte«  Col- 
legiums  entfehieden.  Ich  .  als  der  D«rec»or  deflelbe«  und 
Veputirter  bey  Bearbeitung  der  Strand -und  Bcrgungsfe- 
chen  halt«  ef  daher  ftir  Pflicht ,  da»  Publikum  betenden 
dasjenige  der  AUg.  Iii.  Zeitung  iu  überzeugen .  daf*  es  in 
der  Darflelhing  dlefer  8ach«  bintergangen  ift  Der  einge- 
fchrüokte  Raum  erlaubt  hier  keine  weitere  Auseinander- 
fettung :  aber ,  wenn  ea  irgend  »erlangt  werden  fotlte,  bin 
ich  bereit,  den  Publikum  die  Acten  gedruckt  vorzulegen; 
kann  mich  aber  doch  de»  Wunfehes  nicht  eTwehten,  daf» 
in  der  fo  allgemein  beliebten  Literatur- Zeitung  derSchmah» 
focht  und  Panheylichkeit  der  Zugang  auf  immer 
ret  feyn  möge. 

Köi.igsber*  in  Preufceo ,  im  Nor.  I79J- 
von  Jacob i. 
König].  Hreufe.  Geh.  Kr.  Rath  und 
des  Ofipreuf*.  Commera  -  und 
niflraiion»  •  Collegium*. 

Antwort  des  Re  cenfenten. 

I 

Recenfent  ifl  Arzt,  natürlich  daf»  er  auch  die  Sache 
ärztHcb  anfah  und  ärztlich  beurtheilte.  Wer  au»  F^U 
/i:)f..t;en  B.  VllL  mit  dem  Fall  bekannt  iß,  weif*  daf» 
dt»  Ree.  ürtheil  der  ärztlichen  Seite  deffrlben  angemelTen 
v.r.  für  die  welch«  nicht  damit  bekannt  find,  kann  er 
ihn  hier  dta  Raums  wegen  zwar  nicht  darailliren,  aber 
folgendes  wird  fchon  zur  Rechtfertigung  des  Reo  hinrei- 
chen. In  der  Anzeige  de«  Oftpreufs.  Collegii  medici  an 
da«  Ob« reo! legium  Saoitati»  wird  verliehen ,  «in  Vorrath 
von  gettrindeten  Materialwaaren ,  fey  durch  Seewiffer 
verdorben,  faul,  unbrauchbar  und  uugefund  gewefen,  das 
Co'leg-  habe  auf  Umerfagung  des  Verkaufs  derfelben  ange- 
tragen ,  allein  das  Commerzcollegium  habe  dem  Sentiment 
des  Colleg.  med.  nicht  beytreten  wollen,  fondern  fey  viel- 
ncl;r  dv"»  D«fi»rhalteti»  gewefen,  daf»,  wenn  nicht  befon. 
der«  Vorfilme  eintreten,  die  den  Genufs  eine»  Guts  den 
Meutchen  fcliidlich  machen  können.  (diefer  Fall  trat  ja 
tbeti  hier  ein!)  dergleichen  geftrandete  Waarcn  verkaufe 
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wvrden  dürften :  trm  nach  Jlefen  UmflSnnen  Ate  nöthig«« 
Vorkehrtinpen  zu  treffe  11,  bat  d.isCslleg.  irx-dicim  um  die 
allerhöchQe  Verfügung  an  das  Commerz- und  Admiralität». 
Collegium  dafs  keine  efculetva  und  potuleuta .  ohne  vor- 
hergegangene Unterfochuiig  de*  Cor«g.  n.ed.  zum  Verkauf 
aufboten  werden  fol'uen.    Das  Obercolle^ium  Saniiatis 
trat  in  feinem  Gutachten  an  das  G'neraldirectoriaoi  der 
MtLsusg  des  Oftpreufs.  Colleg.  med.  durchaus  bey,  fuhrt« 
die  landesherrlichen  Verordnungen  über  deu  Verkauf  u»ga- 
fund^r  Nahrungsmittel  aus  dem  Ne««u  Gefcubucb  an.  er-, 
klarte  Geh  dafür  dafs  in  lolchen  Fallen  allerdings  d<*r  IVIt- 
aey ,  mit  Zuziehung  de»  Phyficus  und  zu  mehrerer  Sufcer- 
hait  auch  de*  SaniutscoUegium«.  da»  Unheil  auflebe,  halt 
e»  für  Pflicht  die  Ritte  um  dir  obenangefuhrte  Veriuju  ig 
an  das  Commerz- und  Admiralität*  -  Collegium  zu  ur.t*r- 
ftützeu  und  fand  es  befremdend  dafs  das  Ofipreuf«.  Com.  ' 
roer-z-tir-d  Admiralität -Collcßium  in  feiner  Vorfu-llung 
von  dergleichen  Po'ticeyverordnungitn  nichts  wiffen  wol'e, 
ur.d  mehr  auf  das  Intereffe  der  Vcrficherer,  als  auf  die 
Gefundheit  ur.d  das  Leben  der'  Untenhanen  I'.ückficht  tu 
nehmen  fche.ne;  da  doch  j'tic  auf  Gewinn  und  Vtrluf.  e» 
wagen  und  b.y  gänzlicher  VerfinVung  der  I^adunf  zufrie- 
den feyn  muffen;  diefo  aber  im  gutouithigcn  Vertrauen 
auf  die  obrigkeitliche  Vorforge  fiir  ihr  biares  Gdd  betro- 
gen werden  und  feindliche  Waaren  erhalten,  die  ße  um 
ihre  Gefundheit  bringen.    War  es  nun  Unrecht .  oder  Par- 
theylichkeit oder  Schraahfuciit  wenn  Ree.  fjßt  r  das  Ober- 
collegium  Sanitatis  habe,  «>m  «ir*t  aar  Ekrt  des 
Commerz -und  Admiralität» -  Collegii,  den  Bericht  de«  Oft« 
preuts.  Cjlleg.  med.  (deften  Verf.  H.  II.  Meitger  ift) 
beftitiget?  Ree.  und  der  Dneffteller  find  nicht  eine  und 
diefeib«  Perfon ;  Hec.  wohnt  über  |o  Meilen  von  Kntüg*- 
berg    entfernt,     kennt  McU£tr»    weder   von  Perfon, 
noch  ftand  er  je  mit  ihm  in  irgend  einem  Brief wechfel . 
Recenfent  überfchritt  die  Grenzen   dur   gc-Uhnen  Kri« 
tik  nicht ,  denn  er  urcheilt  ja  nicht  über  das  Benehmen 
oder  Verfahren  de*  Commerzcollegiiims.  fondern  er  refe- 
rirt  blos  das  Unheil  des  Obercollegii  Sanitaii« ,  er  wagte 
fich  nicht  an  die  politiühe  Seit«  des  »  erliegenden  Talls, 
fondern  nahm  ihn  bloc  als  einen  Theil  der  Sy/Z/rAm  Auf- 
fetze; •*  fcheiut  alfe,  al«  habe  er  obige  Antikritik  6Jo»- 
der  vorgefafsten  Meinung  zu  dankeru  der  DerirhtfteHer 
und  Uec.  fey  eine  Perfon  I  Bemerken  will  er  aber  doch, 
er  habe  nicht  die  in  der  Antikritik  gejufierte  Meinung, 
dafs  diefe  Materie  ohne  allen  Nutzen  fey.  fie  fcheiut  ihm 
vielmehr  für  die  öffentliche  Gefundheit  pflege  fohr  wichtig. 
Ree.  und  gewif»  mit  ihm  jeder,  der  die  Mcdictnilpolizry 
für  mehr  halt,  al»  für  eine  ärztliche  Antna&utig,  würde  den 
Abdruck  des  ÄanzenAktenverfolg*  fehr  gernlefen;  erbiuet 
aber  altdenn  um  Anzeige :  wo  derfeibe  eingedruckt  fey,  denn  ' 
juriftifche  Schriften  liegen  natürlich  insgemein  aufter  dem 
Kreis  der  ärztlichen  ljjktiire.   Der  Hr.  geheime  Kriegs- 
Rath  vo«  J01M  wird  hoffentlich  aus  diefer  Antwort  feheat« 
dats  auch  in  diefem  Fall ,  weder  die  Schmahfucht  noch 
die  Partheylichkeit  einen  Zugang  in  die  ALZ.  gefuuden 
habe,  wie  man  leider  z.u  leicht  glaubt,  wenn  man  Geh 
durch  irgend  ein  kleines  Etwas  iu  einer  Recenüon  für  be- 
leidigt halt!  *) 


•)  Ei»  Kachtrag  zu  ditjem  AuJJatzc  von  Seiten  der  Herausgeber  der  A.  L.  Z.  folgt  im  nachften  Stüde. 
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Mittwochs  den  1 4t«  May  1794, 


UTPBAJII8CHE 

I  ChronJk  deutfjjier  tJnirerfkatea. J  r. 

-  .  ., ,»  ■»-  .;•  ;.;/,n  nS**&  uT) 
|J«a  5  ApriJ  1794.  ae+idJc  flr.  U'ilh.  Chriftian 
1— '  a..CjJi."*  im  Alten  bur*.  die  medtcintfcfa« DocforwiirO« 
-nachdem  derfitlbe  fein«  Inauf.  DWert.  r  de  etra  *lf*  tffp- 
ftratit,  rertheidiget  hatte.    In  d:ra  Progr.  vom  Hn.  Hof*. 
IV/rolei   iit   enthalten:    Hyfar,'»    Ctfh.Mgiot  jmrJorfice« 


NACHRICHTEN. 

P«n  ,?3  April  erhlell  Hr.  Carl  Ludw.  Wo/t,»,,.,,, 
Oldenburg,  aufltrordentl.  Prof.  d  Philof.  allhter 
ph'af.  iaeuh.  die  Wurfe  «M^ 


Den  3)  April  verthcidig*e  Hr.  Johann  GtHtfV.  WiHl. 
/led«-«erfc«r,  d.  Graffchaft  Marek  in  Weftpfcaien .  ztir 
ferlartguiig  der  median.  Doctorwürde.  feine  OiAert. :  fiflrtt 


Den  5  Apr.  erhielt  Hr.  Carl  Ce  org  Cmrtiui,  a.  Lübeck, 
fitch  , verteidigter  Inaugiiraldiferi.  !  dt  Hei  vindicetitmt 
iurt  lubactnfi  mrttu  admodum  tfmrtfe«*  eitenmferipta  ,  die 
Wurde  eiues.Doeer.  tur.   Dm  frag*  vom  Hn.  geh.  Hofr. 

».  Eciardt  band*:-*  mdbi«  raM>Male%   ..Vj.va«i>dc  ,  vi 

Sackfenb*/,,  qu,q„  amjKthmJ.  JmnillM  «nturju, 

a.  Wrtowa  in  Weftpreufsen.  frine  huuguraldiff.rt. :  rfe  *J",U"^  «r'"»"">»  -P»«»'  ur,d  Repetct  der  Pfcilofophid 
WJetop^rf.  WÄy.o/ tmd;  triieli  d»araufTdie  »editiniftfce    ^  *"  ^f"?  V»""«^^»«  «ch  Candid«  der  Ars. 

aeygelehr£amk#it,  in  ftwem  aaien  Jehre,  ein  junger  hoff, 
nungivoller  Gelehrter,  dellenTod  «Ugemein  bedaMrt  wirr*. 
Was  man  von  ihm  tu  erwarten  haue,  zeiget]  die  vor  kur- 
ztra  zu  Gotha  erfchienenra ,  uud  in  mehreren  gelehrten 


**  '  Den  79  April  erhielt  Hr.  Jon.  I.udw.  Andreas  F»§/U 
i.  ArnfleHt,  nach  rertheidigter  InauguraFdilTert. :  dt'iatmir 
*w<ir ,  die' medtetn.  Doctorwürde*.  Das  Progr.  vom  Hn; 
Hofr.  Nicolai  ift:  cornm*nMiuitis  dt  diaoneü  in&imma. 
titmtm  ptnicM  1F,  T?\ 

fL  Todesfiüle. 

9  1  y  i(  ti     •  ü      >•  :     •     ■!»..   '      .    >.  '   •  '  ; 

Utidelberg.    Den  24ten  Mir«  1794.  Harb  Hn  Grrf 


Doctorwürde.  Dai^PfOgr.  Com  ttn.  gtil'  Hofr.  Griwer 
^fefert  :  Catalof>tm  »iW/ofÄar«*  fravraa  irtditum. 


lieh,  a.BUnckenhayn,  die  mcdianif 


irriedr.ChrifteohW 
lirinifckeDctcMrwürde.  nach» 
dem  «ferfelbe  feine InauguraldilTeru :  d*  jtmwio  trro  et  fitto 
vertheidigt  hatte.    Da*  Progr.  vom  Hn.  Hofr.  Nieelai  ift 

IUk 


Zeitungen  mit  vielem  Lobe  angezeigten ,  von  Hn.  Domvt. 
car  Bant  zu  VVurzburg  brrau<gegeb«nen    8tuit.,ga  t«r 
Lrluuttrtutg  M»d  l\*)u»g  des  Juutti/then  SyHrmi ,  im /teilt 
Abh*ndt»*g».  weklie  nnfern  Verftorber^n  zum 
habeo.    Auch  w«r  er  bereiu.  von  der 
feiner  vorzüglichen  Fähigkeiten  und  Keiuuniü*  ive«en.  ohne 
Den  lf  Apr.  erhielt  Hr.  Job.  Conrad.  Rotmertag,  a.  d.    fein  Zufh«n .  *>*y  Hofe  alt  Proftflor  der  Arzney wulrafrhafc 
Schweiz,  nath  rertheidigter  IrtengureidiAert. :  de  «rrn>j!    »orgefthlagen  und  empfohlen.^ 
o^ain  die  mediciuifche  Doctorwürde.    Dat  Programm 
mm  Hn.  Hofr.  tfirol«.         ig  ^rbU  g.flrUat  originis 


An  eben  dem  Tage  enheilte  die  philofooh.  Factilt. 
Detlef  ftie*.  DiHftld.  ..  d.  Holßeinifchen,  nach  ror- 


in.  Kanftnachricht. 


Das  am  Ofterfeft  im  Druck 
den  lfm 


r  J  ~< "  d.  29  Mir»  1794.   Die  muök alifche  Akademieeft* 
die  hier  diefe  FaJlenzeit  gegeben  werden,  zeichnen  lieh 
auch  dadurch  et»,  dafs  di«  meißen  Virtuore»  nicht  über 
13  Jahr  alt  find.   Di«  H.  iL  hbmmtl,  R*,,rr.  Tom.jim. 
Lajter  haben  (ich  mit  ungethetltem  Berfa!!  auf  dem  Ferte-' 
piano  hören  U.T.n.    Hr.  Clement  auf  der  VioKn  und  ein 
Midchea  von  II  Jahren  auf  den  Waldhorn.   Die  berühmte 
civitatis  Jatme    Sängerin  Mad.  UmteM  »**  pr»g>  die  kürzlich  von  1 
'   mußkalifchen  Reife  - 
C3)F 


hat 

und  beantwortet  dje 
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mit  demfeiben  B«)rf*ll  hören  lagen,  den  tuen  fchon  einige- 
mal ihrem  Talent  hitr  gezollt  hat.  Sie  hat  die  Geb*  m 
Momart»  Gejft  ciiissArinff«n ,  und  (eine  Cwnpoßtion  Mir 
glücklich  ronutrtjno.  Hüne  da«  Pariemele  hey  de*  kalie- 
r>i(ch«  Oper  diefflb«  Gabt,  odrr  tue)»  aur  guten  Willen 
*Teh"g  den  IWozaftiCcheti  Gefang  nicht  aa  verhnaean  ■  Cr 
würden  die  Wiener  dem  Figaro  tmd  den  Dm  mit 
•hen  dem  Vergnügen  roheren  können .  als  Tic  noch  immer 
das  minder  fchone  Prtduct  dr*  Mopertifchen  Genies  ro« 

dt»  Zfberfiou  anhören.  U 


...    -    -:        -  ,  T  alrlät 

Prag,  wo  man  mit  geläuterten  GefchmacV,  auch  gründ- 
Wehe  Kenittoifs  der  Muük  verbindet,  kann  man  Geh  act 
Mozartifchen  Opern  nicht  fett  hören.  Mozart  hat  aber 
enck  de«  Dom  J-m.  tcaa~ hefte» Werk.  abtkhtHch  für 
Prar  gefcoriebeu.,  «und  die  Zeuberflöte.  hat  na«  da  r.nn 
Ina  Italienifche  überfetzt.  —  Em  würdiger  Nachfolger 
Mozarts ,  dar  wahrfcheialick  Jetxt  der  gröTue  Kunftler  auf 
de tr,  Forceptano  ift,  Hr.  ßfrtkovn  aus  Colin,  gegenwärtig 
hi  üienßen  des  Kurfurft en  der  Och  jetxt  auch  hier  aufhält. 


d£  FL' 


-f  7:1'.'" 


•  t 


ITTER  JrRTBCfl«   l^tMGttt  I' 


W€tter<Mtete  dWe**  Jahre*  wird  In  €.  E.  Gabler« 
SU  Leipzig  Verlag,'  erfcheinen:  Joa.  Ortwlui  ff  'eß**t*rgi), 
ßtti  n„o»d.,m  apuJ  fia! auer  etltbtrrhni,  Opusctttnm  Jca» 
Foftkttmt  Frtmut,  Ob  rarifaMK  et  praefla*. 
tdidit,  m»hrfdw>rfio»tt  monwUlts  oJfpoyit  M 
ftütfaHtt  tfl  JqJ.  Ltd.  ÄV».  Ä«»naii«»j _/  Jxftffftr  Up* 
fitnjit.  fjehon  im  Jahr  1740*.  u>  f.  kamen  die  fröCsera 
Werk«  'def  ehemaligen  berühmten  Ilol.nndifchen  Rechte» 
geführten  }.  O.  Wellenberg«  xu  fzanaeve»  m  3  ThaUe«' 
ktraui.  Der  Herausgeber.  J.  «.  Jung,  hatte  zwar  die 
Ahucht,  auch  die  kleinem  Weftenbergifcben  Schriften  in 
einem  befundern  Band  zufammendrudien  zu  lauen.  Di« 
aufferordentliche  Seltenheit  diefer  Schriften  aber  verhinderte 
die  Erfüllung  feine«  VerfpretÜen».  Gegenwärtig  wird  die» 
durch  dl*  Bemühung  da*  Ha.  Ddnfberrns  ti 
u  Lelpe-iy  wenlgRen«  dnfoetiöaafien'  abg-hoV 
In  dem  jetzt  eftKekündifctea  erden  Fsfriket 
wird  auch  die  aufaerft  feltene  I>hT.  er*  iurhptfJentia  Rha- 
dunanttii  mit  abgedruckt  werden.  Der  Herausgeber  bittet 
zugleich  alle  diejenigen ,  welche  von  den  Weftenberghihen 
kleiner«  Schriften  ai.Cser  folgenden:  1)  dt  hdritprmdtntU 
ratimmti,  3)  dt  mrijmv  P**UAp*/h>H,  %)  dt  mr£n>r.  Aha. 
donuHtafei,  4)  de  islrisfr.  fr.  CerbUU  Jrverbfev,  welch«  er 
bereit«  m  Händen  hat ,  ein«  «der  die  andere  Beutzen ,  ihm 
«nlche  zoek  abfehreiben  zu  cnmmuniciren  ■  oder1  käuflich 
i,  und  dadurch  fein  Unternehmen  gütig zo 


tdxtt  aber.  (Im  Falk  dun  einen  doppelten  Texten  den 
Tafeln  haben  wollte>  16  ßr.  Liehbeb<r  welches  £ 
zusammen,  direct  van  un*  nennten,  erhalten  du  /»«/(» 
txrmpUr,  «der  deflen  Betrag  fre>.    Zoe'  Michael  «M'.Hc 
«»folgt  die  ZtfifU  Utftrumg  gewÜh 
Watmax  den  irxmi  Majr  lf9*. 

F.  «V  fr.  Iadt»ftrUai«5«air0fr. 

In  etlichen  Monetven  erfcheint  in  einer  «ngeCehenen 
Buchhendlung  eine  deuatche  Ueberfetxlmf  von:  Hifoir* 
Hfdhf.frailq»*  du  Flu»  dt 
[*mt,  mar  J.  P.  Uarmmul  Mot*g orsyi, 

Tübingen  in  der  J.  O. 

eriVhieaen: 

Nr*<r  S  r.nmluvg  htttrtfartsr  und  ewttkmäftig  itftfafiti* 

Riiftbtfckreibtmgmn  für  dit  Jugtnd  tr  Th.  10  gr. 
Da  Hr.  Rath  Campe  leine  mit  fe  vielem  Beyfall  aufga» 
nommene  Sammlung  von  Reifen  für  die  Jugend  mit  dem 
Uten  Bändelten  befchloffen  hat,  fo  wird  die»  neue  for*> 
Wtig  ausgeführte  Sammlang  kein«  unangenehme  Erfchvi. 
nnng  feyn,  weil  dadnreh  dem  fortdaurenden  Brdurfoif»  der 
Jugend  nach  einer  unterhaltenden  und  belehrenden  Lecture) 
auf*  eweckmatömfta  abgeholfen  wird.  Die  Verleger  »er- 
i>eecheM  den  folgenden  Bündchen  Bupfer  von  InterelTantefl 
Gefenftänden  und  Landkarten  beyiufügen  und  diefeleztere 
Ca  tu  wählen  •  data  die  Jugend  <m  Ende  einen  aVla*  in  dm 
Hände  bckeamM.  der  ihr  alt  ein  befundere*  Werk  dienen 


Autigt.  *tgt*  Un.  llhfr.  D.  Ltdctt  mdtxfaifckim  Tnftlm 
Wir  *«ag«d.  unferm  Verfprechen  zufolge  hierdurch 
ea ,  üaffl  die  Erßt  /.»e/arawg  ran  Hm  Hofrath  Dr.  Loden 
Anatemijchtn  Tajtln ,  welche  von  Tef;  I»XVj  die  Oflro- 
iopjt  enthalt,  bis  auf  eine  einzige  Tafel  vollendet  tft;  Wel- 
che auch  die  Ablieferung  in  der  Meffe  verhindert ,  und 
daah  wir  De  erft  zu  Pfingften  leiften  hdnnen.  Der 
diefer  erften  Lieferung .  zu  welcher  autn  übrigens 
Uutvtfckn  oder  ttttfrhtn  Test*  wählen  kann*  tft  f7#r 
Bthlr.  tkchf.  CouHoti  reo  ttutfchtn  od«  \<ml*il<h*n 


Öfter- Meße  erfcheint  in 


Ter- 


lag  der  2te  Behd  toxi 

Flcmcquot  bibtiothica  mtdiv  •  pract.  et  cl.irrirg.  rralif 
welcher  die  Buch  (laben  C-  De  enthält«  Da*  eaoae  Werk 
wird  7  Bande  in  ungefähr  H  Alphabeten  betragen,  davon 
der  3te  E.  F.  G.  Der  4»  H<  f.  K.  De*  5te  L.  M.  N. 
ö.  Der  dm  P  -  8.  und  der  ?N  T.Z.  enthalten  wird.  Auf 
jede  Meffe  liefern  wir  einen  Band,  Ca  data  der  letzte  an 
eSe»  |L  iitfa  ITjad,  e^fcheiot.  Vw  der  aSuulichkeit  die- 
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fe,  Werket  dirrf«n  m'»  nicht*  erotaea .  da  ei  aKcemem 
sie  das  brauchberfle  und  nnca  Medicmer  urseiubehriickQe 
anerkannt  iß  1  nur  wseen  dea  Preiees  nttflim  wir  beo>ef- 
ken,  dafs  wir  denen  Hu.  .Sabfcribentei»  < 
niedlichen  und  auf  Schreibpapier 
t  Rthlr.  odlf  I  1.  48  kr.  Kfeichcgeld  franoo  L^-ipeig  liefern 
U(j  denen  Hfl'  Coliecteur»  dir  öle  Ejssseplar  graste  gut*», 
den  >l  Feto.  *»#v 
J.  &  Cotcaifche 


chi. eeberc  find* 
fertig  worden  :  Hindbuch  für  Zeich- 
ne*, in  q-.»«r  Föliö  mit  7  Küpfeetafeln.  PrihuineratiunSpreis 
t  Rthlr.  12  gr.  Denkwürdigkeiten'  dei  eJWMaüg«!  Macht, 
i  Robert  zu  Zwätzen,  derzeitigen  Satrapen  im  Lende 
Mi.  Ein  Beytrag  zu"  den  Order.«  •  und  Oätterge- 
I  Jahrhundert».    Ein  Opo*  pefthumum  rom 


{eben  ren  Friedrich  Von  Oerfei.  I  RtW.  kl.  $, 
Schret&pspp.  oit  I  TiteJkupfer  rB  gt.  Erzgebirgffche Blas» 
Cor,  od«*  geographifch  'ftztifrifchc,  techuologifche  undökov 
nomiictie  Boytrage-  zuCKenntnift  des  Erzgebirg»  dnd  fein« 
Bewohner*,  rr  Barr*  Ih  gt.  *.  PränuaeracJonspreis  ff  gf. 
Geographitch-ftarifrifcheReifew  nch  den  rieueften  und  heften 
Werken  beart.it et ,  rur  Freunde-  der  Lander  -  und  Völker» 
Kunde  ir*  Tb.  mh  I  Ttteiktlpfer  n  gr.  —  Von  voriger 
Meffe-  Greiling ,  1  •  Ch  ,  über  den  Endzweck  der  Erzte» 
■uns  und  über  den  erden  Gfundfirtz  einer  WiiteniVhaft 
derfelben.  Med.  |.  Schreibpap  io  gr.  Seche  Fundlinge, 
mk  i  Titelkupfer  kl.  |.  Schreibpap.  nj  gr.  •*  Dingriftedt 
Verflach  einer  Anleitung  zur  Grubenzimmerung  und  Man» 
rang  für  angehende  Berglence  rrm  Kupfern,  gr.  a.  IS  gr. -»• 
Haas  rortheilhafte  Art  nach  der  Regel  de  tri  sa 

tt  Aigens»  fue  Anfanger,  I.  i 


'  V  ,t„l^  ...  iL.  T.a •  Ummti,  uÜlr l.  ;i*m 
JNJm+rlr  n  %w  JL>(  WM  /*■»  *  '  u  mcnZl  Tri  Tri  Cr  WwlCHC  Inff 

Ruth*  JeS>-fl  bejorgtn  odir  umt'tr  ihrer  Anfacht  beforgtn 
tajo*.  Erfitr  thtU.  Ä-Ü  triftig,  btf  toji  »ad 
Ctmp.  J794; 

Ton  diefem  ror  einiger' Zeit  von  uns  angekündigten 
Werke  bat  diefer  erfte  Band.  Von  zwey  Alphabet,  in 'ipetf 
Ocut,  beretu  die  Prefle  verladen,  und  ift  in  allen  Buch'. 
iwndJungen  für  3  Rthlr.  zu  haben."    Ihm  wird  in  wenig« 
Wochen  auch  der  zwey  te  Band  •  der'gröfstemaei'ls  Ich  Ca 
abgedruckt  ift,  nachfolgen,  und  mit  ihm  fodann 1  ein  "Wert 
rollendet  fsya ,  ah  welchem  das  weibliche  Publikum  ein« 
der  rollftandigfie».  beften  und'uneiitbehrlicMten  Handbü- 
eher  für  die  Küche  und'  die  ajefammu  Ilauthaltuiig  beutzen 
wird:  denn  man  findet  in'  deorfelben  nicht  nur  efne  fehr 
deutliche  Anweisung  zum  Zurichten  und  Bereiten  aller  be- 
kannten deutfehen,  englifchen.  italienifchen  und  andern 
aniakndifahen  Speisen,  mh  :  Suppeny  Gemür«/  Braten,  Brl- 
he«,  und  dergL  fondern  auch  zugleich  die  beften  Vorfebriav 
tan  zur  fchicklichen  Wahl1  und  Verbindung,  f»  wi«  zur 
aaeracküen  AnrithtUBg,  uyd  Auffcuung  dexf-Jbca-  JSächtV 
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dem  lehrt  es  aEc  Arten  ron  Fruchten  einmeehen. 

und  trocknen;  Compote,  < 
verfertigen  1  die  buchen .  und 
Theilen  rollkommen  beforgen;  und  mwncherley  Weift».  Co 
w!o  auch  aBe  übrigen  Getränke,  Säfte,  Syruppt»  und  derg». 
bereiten ,  rerbeDern  und  aufbewahren.  Ferner  enthält  a« 
eine  genaue  Befchreibung  aller  Kücneninnrumenw  und 
dnderer  zur  Hauswirthfchaff  gehörfeen  Gevätha;  und  — - 
waa  ihm  gewifc  einen  6e 
(ffen  Werken  ähnlicher  Art  giebt  — 
Adthiglien  natürhiftorifchen  Winkd  über  alle  Produkte« 
weiche  daa  Thier* und  Pflanzenreich  in  die  Küche  und 
Haushaltung  liefern.  —  Wie  lehr  die  alpbabetiicbe  Folget 
der  Artikel  das  Nacbfchlagen  derfeften 
Wir  wohl  nicht  erft  ümftandlich 
fey  uns  eClaubt  zu  ttgen :  itAs  der  Styl  in  (beten  Buche 
durchgängig  rain,  Bietend;  und  keineswegs-  fo  unverdanaV 
lieh  i(l,  als  man  ihn  fonft  geweh 
fthaftsbuchern  zu  finden  pflegt. 

,*»fruod 

•  *    *■  • 

tt  Neue  ^uftkalierf. 

Im  terlag  ron  Simon  Schropp  et  Comp,  in  Berün  find? 
unter  dec  Benennung.  Harmonietten,  drey  Hefte,  oder 
Gruppen ,  renitente  HatidOiidte  fürs  Klarier  und  Forte- 
piaao  erfchtenen.  Ihr  Hauptverdienft*  ift  Originalität. 
LeichtigWeit,  and*  edle  Simplicität.  Der  Verfaöer 
Hr.  Bursnann»  glaubt  durch  dtefen  ziemlich  i 
Gang,  der  das  Mittel' '.wi 
«an  halt,  dem  Kenner  bwohl  als  den  . 
kum  Genüge  gcleiflet  zu  haben.  Ferner  (chmekhek  Geh 
der  Verfafier  einiges  Vcrdiehft  bey  den  Liebhabern  deiGe- 
fangaa  mit  einer  Sammlung  der  oeüften  und  beften- Lieder, 
ron  den  beliebtefteri  Dichtern.  Welche  derTelbe  BinrKlavier 
«od. zum  Singen  in  Mufik  göret :t  hat,  erwerben  «l  haben. 
Sie  find  Original,  leicht,  und  launigt,  und  die  Mufik  Iß 
ganz  desn  Sinn,  und  dem  Äfftet  des  Lieder  «ngetneffen. 
Vi  mouathiiefi  ein  Heft  ron  8  Liedern  davon  ericheinet. 
und  in  kommend  er  Leipziger  Jus-  Mefle  au  Completirung 
de»  Ganzen  auch  der  Monatfi  Juni  fchon  ausgegeben 
bt  hat  der  Verfafler.  die  erOen  3  Hefte,  »h 
VUrteljihr,  Winter  -  Ücberlißung ,  und  < 
als  daa  Fi -ßi ig» Vierteljahr. 


|n  honimender  Leipziger  JubQata>MelTe  find  In  unfero 
Verlag  au  haben :  liirmonittte*  oder  Stück»  füre  Clarier 
und  Forcepiano.'  V  Tt  u.  nf  Gruppe  ron  Burmann  zu 
1  Rthlr.  Wtour.  D,btrlifim>g .  oder  Lr-der  fürt  Klarier 
und  zum  Singen  jn  Mufik  gefetzt  »en  Burmanrr,  3  Hefte 
zu  ig  gr.  Di»  Fortftczung  deren  oder  UHigtfUhU  veu 
ebendemfeiben  3  Hefte  au  it  gr. 

Simon  Schropp  et  Coeep^in  Beriifl. 

Zur  Meisaalt  in  tmfre  Wohnung  und  Niederlage  in 
Leipzig  in  der  F««r*ftr»f»«  in  de»  Herrn  Blenksrs  Hans, 
tt)  F  2  m. 
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Gtfraphijcha  Auing*. 
Zur  berorftehenden  Leipziger  JubilaU  -  Meüe  wird  w 
cnfarn  Verlag  fertig:  Oemrt"/'-'  JUrre  «fcer  «hu  0*.r. 
arott  Zi»»»fcr*f*««  mV  «*'m  gierigen  Amt»  Hornburg 
«rterttgt  ron  J»*"«  Tfcroo-W  Frit/rk,  FÜrftl.  Pfalz-  Zwey- 
b  ockifchco  Geametre.  Dieb  autserft  fchöne  Karte  wird 
auf  FurfUicbe  Kotten  io  Pari»  geftochen »  und  wurde  die 
Platte  in  den  FurOÜcb  •  Zweybriickitcbw  Arcbir  meder- 
,„legt.  IHK«  k*m  fie  nur  als  Preten«.  Jfcemplare  in  »f 
We  Hi«d<f.  Nach  dem  Zeugnif.  erfahrner  Ofikier..  u. 
-Ingenieur*  ift  fi«  b«y  Gelegenheit  der  vorjährigen  Cami»gne 
■aW  die  zweckmafsigfte ,  und  vellkommenfle  Karte,  der 
.  Gegend  befunden  worden.  Durch  einen  Köuigh 
33  Armeen,  wurden  darin 

.^och         nach  der  Vermefcung  im  Lande  gefcheh«».«, 
-Veränderungen,  und  neuen  Anjagen  nach getra gen .  und  Co 
verbeffert  erfcheinet  fie  in  unterm  Verlag.  .Die  gegenwir- 
.  -jtjmti&ib,  kriege*»  und  die  groben  Auftritte,  die  »eh 
dafelblt  bald  ereignen  dürfen ,  werden  Ge  dem  theilneb. 
!i     n„Kliko  um  deflo  willkommner  machen,  befonder» 

'•Ferner  tl*  Verlage- Artikel  \Wn!)m*  tu.jube»:  Karte 
J     Furftentht*)»*  Anfpach,  oder  Burggraftbum  unterhalb 

a  frtbirße*  e#tw<>rfpn  dureh  Vetter,  verbeTTe«  durch, 
l^xmann,  16  gr.  'Karte  de,  Fürttenthum.  llatberrudt, 

der  Graniten  Wernigerode  und  Hohe.^ein  und  d<r 
,Ah.»  Quedlinburg,  bcarb-.ira  durch  Treuer  im  Jahr  1794. 
ZstTS  '  Spe.ia-Krc  ^  .bßetu^ilt  durch  C.  L. 

"n  (  leid  16  gr.    Piatj  du  Parc  de  Berlin.'  leve  p«r  F. 

Ü  Äncb«*c.rne  >?  gr,   Pefcription  du  Parc  de  Berlin  par 

„„d  Cond«  nebft  jhrer  Belagerung  6  gr.  Plan  der  SU* 
«nd  V  eilung  Landau  mit  der  umliegenden  Gegend  ,  Von 
rj  f  Setamann  I  gr,  .Deichen  jener  ronSarlout.  rd. 
^'.ndemCelben  Igr-  Desgleichen  jener  von  Strafcburg  ron 
!fc!ndemfelben  S  gr.  La  yiguerie  d«  Toulfn .  oier  d.t 
ganze  BeaUk  d«  Sud,,  und  des  Sech.«..*  von  Toulon, 
C  allen  Fort.,  Städten,  Flecken,  Dörfern  etc.  voneben- 
riebet«  »  gr-  Sammtlifh,  Plan,  find  theil.  auf  OngL 
Zeichnungen,  theiii  au»  den  heften  vorhandenen  Kar 
aui  das  lorgfaltigfle  zufammengetragen  werden. 
Crundr*  d«rSadtü*.uig  nebft  ihrer  »^g^ffig 
und  den  Ausflufs  der  W«chfel  in  d.e  Oftfee;  nach  iinet 
genauen  Aufnahme  de»  Terrain.,  zufcmmengetragen .  und 
susgefertiget  durch  D.  F.  Soumann  8  gr. 
^  Simon  Schropp  et  Comp,  in  Berlin. 

Zu*  Mefaaeit  ift  untre  Wohnung  uud  Niederlage^ 
Leipzig  in  der  PeuraÄrafce  in  de.  Up.  Blenkers  Hau», 

V.  Bücher, fo  iu  kapfeu.gefuclu  werden. 

F  X.  Laif,  Index  Hfcrorura  eb  inri  typofrat*«»  •* 
,50c.  P.  I.  H.  ß***         Tw-  nt  !  ftr"  ll9U 


3  B.  gr.  8.  «Ad.  CaUbfta*  des  TJrre»  de  1a  BiW.  de  f«r» 
M.  le  Duc  de  )•  Falli»rtt  Seetnd»  Porti«.  «  Fern  1  :js. 
FoL  I  -  V  J  -  nebft  dem  dazu  gehörigen  Vtrttitkuijt .  der 
ytWliserprf^.  diefer  twerM«  Ualfie,  werden  «efuch«, 
Wer  diefe  Buche,  vdlft.ndig.  gebunden  «der  roh,  für  de« 
Ladenpreis  und  die  Koßea  des  Einbände.  abOehen 
beliebe  «•  4er  iucsWitioa  dtr  A  L.  Z.  oder,  wen«  B*»*ig 
ihm  naher  hegt,  Uta,  Ärchid  ' 


Zu/all  e*  eVr  in 
*rfM 


•  •< 
der 

acfclM  i\itjch*n  SummUng  »am  Af^J>ttftn  auj  ferkht» 
/it-i.e «  Jn*t\jl*rdt  nach  Pflicht  nud  Gewificn  hweucen, 
da  f.  er  nber  g*>  Meilen  v  on  Köuigtberg  entfernt  wohne,, 
/«lglieh  nicht  iMa-^Xetit  und  jener  ßtrichtßtiU,  •)  ein«»* 
Jey  Perfon  fey.   »liernichft  heben  wie  euch  geglaubt,  da6 
einem  Recenfenten,  4er  gedruckte  AcMnQucke  anzeigt, 
ohne  damit  feinerfeit,  diejenigen,  gegen  welchen  üe  ge- 
wichtet find,  beleidigen,  oder  ftch  ein  fttduaheO  anmaßen 
zu  wollen .  (rty  /Whe  »a  erzählen  wie  üe  ausgefallen  find. 
•Wertn  eumal  Friva^perfonen,  oder  Collegie,  oder  fogaw 
«rote  Mächte  Streitschriften  wevhfeln,   *o  rerfleht  fich 
bey  dem  Urtheile  de.  Referenten  immer  daa  ******  t 
nitere  per/  ron  .felbft.   Wir  hoffen  »Ifo  der  würdige  Ht. 
Geb.  Kriegs  «Rath  v,  Jacobi  werieyn.von  dem  Verdachte 
entbinden  ,  al«  ob  wir  der  Scbmekhelfucht  «der  Varthey» 
>icbkeii,  ganz  unfern  Greadfäuen  zuwider,  hfesmit  ein,»» 
Zugtrig  in  unfern  Blattern  bauen  offnen  v°U«»f  dagegen 
«ir  mit  gröf.tem  Vergnogen  bekennen,  dtf*  die  von  ihm 
gegebne  Auseiaanderfetzuitg  ihm  und  dem  ver  ehrlichen 
jCeUerio.  d,t«  er  diri«:r:.  zu  grober  Ehra  gereiebu  Wie 
vanteBiCh  wurde  es  in  allen  Zweige  der  6uauverfaiUng 
ftehn ,  wenn  man  uberall  fo  bereit  wäre,  zur  Verantwor. 
tung  gegen  jedermann^ .  .Wie  x««  •,'d«r,  benimmt  fich 
aber  hier  der  Vorfteber  eines  aofehnüchen  Collegil .  al* 
gewiffe Leute,  die  poch  imrurr  vpnZeit  JjRZeit  un.  fchuld 
geben,  daf.  wir  gewiiTe  Artikel,  wöruter 'J*h*va  A*ti~ 
ihefen  und  Widerfpruch  kommen  muffe,  neir  dwbalb  auf- 
nehmen, damit  die  InfertionigebÜhren  rermehret  werden 
mochten,   piefen  Leuten  mbtTen  wir  fagen.  dafsVW  eine 
Menge  Artikel,  deren  J,.rertion  man  gern . bezahlet  hatte, 
zurückfanden  oder  unsedruckt  liegen  lieffen,  weil  fientclrt 
jn  unfern  PI»"  ^!e^6rtc:n  ;  und  daf.  ohnedem  b*Y  Antik rifA 
hen.und  ähnlirh«;i  Auffalten,  wo  die  BeamwoTtune; eH*met 
unentgeldlich  abgedruckt  wird,  derF«H  ntcl.t  denkbar  ifri 
daf.  ein  Gewinn  ron  den  fu  gering  angeretzten  hiferriorl». 


gebühren  entftehn  könnte;  endlich  auch  alle  Berichtig 
gen  und  ofi\.-ubar  gegründete  Verteidigungen  ron 
u**ntg€ldlick  aufgenommen  werden  ,  Wenn  man  unS'u 
labt.  Ge  möglich ft  abzukürzen, 

DJe  IT  i  ratig  eher  der  A.  L.  Zi5  1 

*,So  1A  S.^.Z.JJ-uudS.^« -Z.il. zu  UXui,fUltBr*«//«f^r» 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I*  Neue  periodifclie  Schriften. 

jVj4r'm*#»y,  bey Schneider  und  Weigel :  F.  C  FaM, 
JL  1  traf»  zur  Gtographi».  Grfckickt»  und  Suxateuiund», 
irteo  Bandes.  Hie*  St.  S.  372.  g.  ligr.  Enthalt:  1)  i/*rp/- 
mers  lieytrjtfe-.zur  Gefchichce  und  Topographie  der  Graf- 
fchaft  Mansfeld  und  infonderheit  der  Stadt  Bitleben.  2) 
Ueber  Anuhl  der  Einwohner  und  Iiiufer  in  den  Metklen« 
burg.Strelitzifchen  Lauden,  imj.  I7>J.  3)  Manuf actureo 
und  Fabriken  in  Meckl.  Strelitzifchen  1793.  4)  1»  Brief« 
eine«  Reifenden  über  das  Inruiertel  a.  da«  Hochftift  PalTau. 
6")  Von  den  Wallachen.  «)  Von  d«ii  lopankzaren.  7)  Atr* 
eng«  einiger  neuen  Landkarten. 


find,  werden  gebeten,  (ein  Stillfdiweige» -dahin  zu  erklä- 
ren, dal»  ihreBrefe  entweder  (ich  nicht  bey  ihm  befinden, 
oder  daf*  Ge  nicht  mit  dem  Zwecke  der  Sammlung  über, 
einftiin  mten 

J.  G.  Buhle. 


III.  Auction. 

• 

Den  6.  Juli  1-  c  follen  die  Bücher  de« 
Ha  Paflor  Goezezu  Quedlinburg  im  Halb,  von  10.  11  u. 
Nachmittag*  von  3-«  Uhr  in  de»  lln.  Auctionator  Werner 
Behaufung  öffentlich  ve 
Ceulogus  xu  haben  iß. 


Flera  DtutfchUuit  Tötkurn  g*wtlkt;  »in»  Munal t- 
ftkrijt  befunden  und  Freudiumex  dri  fckouru  CtfckUthU 
(Tübingen  Cott«  %.)  i7v4.  I!r  Jhrg.  2t  Bdchn.  »•  Hft. 
April,  mit  einer  Noten  bey  läge,  enthält:  Graf  Rodet  ich 
..  Pfrff,!;  Winterlied  e.  Landmidchent ;  die  zwiefache 
Adoption;  zwee«  Tage  a.  d.  Leben  Paftor  Birner«;  Lott. 
eben  e.  Wunder  neuer  Zeit ;  an  Nigella  d  Frömmler  in ; 
Mifcelleu  ;  altdeutsche  Spriichwener  ub  Gluck  u.  Unglück, 
Reichthum  und  Armut h ;  d.  fpati.  Quadrupel ;  Fragmente 
e.  Schuhart*  Briefen  an  feine  Freunde,  üb.  Harpagone 
Thüre;  Wiegenlied;  ub.  d.  letzten  Willen  meinea  Ehe- 
mann»-, d.  Habicht u.  d  Taube,  v.  Pfefjet;  <?.  Traum  Mir- 
ah id.  Fucb*  u.  d.Huuchen  v.  Pjeßet ;  am  Grabe  e.  Freundet. 

a>  • 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  Weidmännischen  Buchhandlung  su 
Leipzig  wird  zur  nachQen  Mich«eli»m«fle  eine  Axuwuki  der 
g*UKteu  Qrre/pondenz  de»  feel.  Michael»  erfcheine». 
Demu  Niemand  die  Abficht  dieftr  Sammlung  im  voraue 
mintrftth»,  fo  wird  hier  ausdrücklich  bemerkt,  daf»  der 
Inhalt  derreiben  b.os  literanfeh  im  Orengftei:  Sinne  dee 
Worte«  feyn.  und  folglich  nichts,  wa«  irgend  die  Ffrfimen 
ond  die  iKvot-rkattnit)*  «er  Correfpondenteo  des  feel.  M. 
beirr  (Ten  möchte»  darein  aufgenommen  werden  f  4!e.  Oie- 
•emgeti  noch  lebendeu  Gelehrten ,  welche  mit  dem  feel.  M. 
im  Brief  wech  fei  Bauden ,  und  von  dem  Unterzeichneten 
ntcb«  um  förmliche  Erlaubmf»  zur  öffentlichen  Bekannt- 
machung einzelner  Briefe  von  ihrer  Haod  ernitht  worden 


IV.  Antikritik. 

Daf»  der  Ree  meteer  mmd  Hu.  Hnhuxuxgt  thriß,  Volki- 
t*r  die  Ep.  (S.  ALZ.  Nr.  gS.  d  J.)  durch  fein  üc 
theil  mir  weh  thun  oder  gar  die  Acnrung  dee  Publikum» 
fchmälern  wollen .  will  und  kenn  ich  nicht  glauben.  De« 
Letzte  deahelb  triebt .  weil  ich  ihn  für  su  bescheiden  halte« 
als  daf»  er  glauben  könnte ,  daf»  der  Werth  und  die  Ach- 
tung eine»  Manne»  von  feinem  Ausfpruch  ebhiiigig  <ey» 
Ohne  mich  darauf  eiozuUflen:  ob  e»  übereU  dhkrtt  fcy. 
Solche  Ausfüllungen  und  Vergleichunge»  zu  machen .  als 
Bec.  mit  un»  und  Hn.  R62ltr gethan  hat.  webey  einer  doch 
nur  attf  Kotten  des  andern  gelabt  oder  getadelt  werden 
kann  ,  gebe  ich  ihm  zu  bedenken : 

O  ob  dief*  Ufonders  im  vorliegenden  Fall  deswegen 
konfequent  war.  da  unfre  Bücher,  genau  befehen.  Ach  zu 
keiner  folchen  Vergteichung  eigneten ;  indem  Hn.  R  Wahl 
der  Materie  und  Form  bey  feinem  Buche  frty  blieb;  wir 
dagegen  durch  unfre  Tente  befchraiikt  wurden;  üb>-rde!u  , 
•ber  das  Unfrige  absichtlich  für  den  Zweck  de«  V oriefeni 
ausgearbeitet  ift,  nicht  eher  nur  eufillig  dieten  Bei  lau 
auf  dem  Titel  führet,  wie  Weir,  (fekdem  wir  twrfi  ein 
folches  Buch  über  die  Lwugtlinu  gaben ,  C  unfr  Vorrede 
IV  )  um  unter  diefer  Firma  dem  Verleger  mehr  Abgang 
xn  verfebeffen ;  die  aber  deshalb  fo  wenig  wirkrieb  zweck, 
maßigr  r~'orlrJtbücher  find,  elf  die  mancherley  BütMt-in 
mit  rothean  Titel,  ein  Peer  Holzfchnitte  und  Reimlein  da. 
durch  und  durch  den  bhtfsen  Namen  zu  btcktrjchtu  A .th- 
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J)  Dafs  derEnttwecJt  uiifors  Bpißelbuctis ,  als  fchick- 
liches  HüLfsmittel  zum  Verßehen  der  Epißehes'a  durch 
d«  homileufch»  Methode  (auch  nebrnbey  zur  Vorarbiit 
für  angehende  Prediger) ,  to  wohl  in  der  Auknrö.iurj: 
Vorrr-d«  deutlich  brflimrr.t.  mich  in  ic/rt.«  aufr.j  «u  nu»ir. 
I*a  wir. 

i)  Duft,  weil  wir  die  Vom  Ree  dunkel  und  wf-ucht- 
hnr  genannten  Texte,  eben  hell .  fruchtbar  und  nützlich 
machen  »»Ilten,  diejenigen  Texte  aber,  welche  da»  etile 
waren,  auch  da«  letzte  vorzüglich  nöthig  hatten;  wirkeine 
Vaflion»ie*te  wählen  mufften,  über  welche  auch  in  der 
erßen  Sammlung  genug  Predigten  waren. 

4)  Daff  diele  Volker.  geBiflenUkh  eine  tmat  gebilde- 
tere Sprache  deswegen  hiben  follten,  ujb  den  Schaden  ein  i- 
gemalten  wieder  gut  zu  machen ,  den  manche  unfrer  ua- 
glucklichen  Nachahmer  durch  eine  gar  Jonderbar*  Papula  - 
fiut  angerichtet,  war  ia  der  Verrede  (8.  VIII.  und  1X0 
fetagt. 

O  Defc  der  in  diefem  Buche  berrfchende  Ton .  den  Ree. 
holt  zu  nennen  beliebt ,  von  dem  «den  Pred.  für  d.  1.  Land!, 
grrade  fo  rerfchieden  feyn  ntmßte,  als  da*  Verhallnif*  de» 
felbfllrhrenden  und  »1(6  herzlich  redenden  Prediger»  zu  feip 
»er  Gemeine,  von  dem  de»  rurlrfeuden  KÜß  er»  oder  Kan- 
tor» ge^en  eben  ditfelbe  verichw-den  ifi,  in  welche»  letz» 
lerm  Munde  der  didaktijcho  Lehrton  (worüber  wir  en»  je 
lanfft  fchon  mit  dem  Publikum  mit  Billigung  deflelben, 
verßandigt  halten  J  eben  fo  wenig,  ata  jede»,  wa«  alt  Neue- 
rung und  Aufklärung  klingt,  foUte  auch  nur  Bi.eimaEfe- 
Hn  feyn,  tchiikhch  iß;  dohtr  wir  denn  den  angenommenen 
Charakter  durchgängig  halten .  und  nur  im  Ermunterung* 
•On  und  indirekten  Reden  »arten  mit :  wir  und  man  reden 
muüten,  wie  üchs  für  den  Äoator  fcaickt,  der  etwa  nur 
in  dem  »int»,  vom  Ree.  ui>»  zum  Mußer  aufteilten  Fall, 
wenn  vom  Singen  die  Redt  wäre,  des  feine  Siebe  ü).  prar* 
eipieudo  fprechen  kennte. 

t)  Daf»,  wenn  wir  keine  Wfa»/pvei>/i*- Themata  abbin- 
eVhen,  eben  die«  Gefegte,  und  die  ganz  natürliche  Urfach 
davon  diefewar;  dafs  wir  dazu  keine  Veraniaffung  m  unfern 
Teste  fanden,  alfo  euch  gerade  nitkt  m»hr  und  nicht  wem. 
ß»r  Glauben»  -  oder  Sittenlehren  heriotbringen  konnten, 
al»  darin  befindlich  waren,  und  wir  dann  nicht  dafür  kön. 
•um •  wenn  die  Apoßel  (wie  wir  doch  gar  nicht  glauben) 
in  dergleichen  Fpißeln  mehr  Glauben»  -  als  Sittenlehren 
hiueiugrbracht  hatten  ;  wobey  wir  doch  nie  unterhflen  ha- 
ben  —  welches  zu  dem  Event  humlichen  uufers  Buche  ge» 
hört  —  da«  t  wa*  fnr  damalige  Chriflen  und  Zeiten  lern- 
perell  und  t»kel  «rar,  von  dem  zu  unter  fcheidcn ,  wa»  für 
alle  Ckrißcn  zo  allen  Zeiten  iß. 

7)  Wenn  wir  aber  fede  uaferer  V»lk*reden  mit  rmfern 
Namenrtiuefißab-n  unterzeichneten ,  fo  halten  wir  dabey 
auf  die  Biii'gkei«  gerechnet,  c»(»  das  Suum  cuujoe  auch 
»on  dem  Reo  beobachtet  werden,  und  nicht  einer  von 
Bit»  für  den  Andern  in  der  Beuriheiiung  genommen  würde  j 
{wie  denn  ui.ier  de»  Ret.  eigtuen  Bemerkungen  wich  nur 
eine  einzige  trifft  ) 

t )  Daf»  der  Verfe,  die  laut  der  Vorrede  «am  Siugen 
bey  der  häuslichen  Andacht  beßimmt  weren,  befonders  im 
Ende 'mehrere  feyn  konnten,  wird  jeder  Billige  zugeben, 
und  eben  fo  wenig  die  dabey  zu  erreichende  Nebenahfichc 
tadelnswert*  bade«./«  da»  Volk  ak  unterm  Berlin«  G. 


B.  (daraus  alle  bis  auf  den  einen  etwas  tu  aßhetifeben  ge- 
nomraen  find)  bekannter  und  dafür  geneigter  zu  machen. 

»)  Bekenn»  ich,  daf»  ich  gegen  das,  wa»  Ree.  über 
üVi  großem  Nutzen  der  fyn'.hetiCchen  Predigten  /„,  dar 
VoU  ftii ,  eine  aojahrige  Erfahrung  unn  Eeroitnifs  da 
ge'nrin?ii  Mai. iics,  die  man  mir  doch  nicht  abfprechen 
wird,  und  feiir  kompetente  Renter  auf  meiner  Seite  u 
haben  glaube.  Analyufche  Vortrag«,  mit  denen  wir  frey 
lieh  fynthetifche  abwechfeln  laßen,  find  zum  f 'erflehen  der 
Bibel  lieber  für  den  gemeinen  Mann  die  beßen ,  welcher 
fich  auch ,  wenn  er  den  Text  zu  Haufe  wieder  lieft,  dann 
leichter  an  da»  Gehörte  erinacrn  kann. 

io)  Wenu  aber  endlich  mein  Freund  U.  den  Je  Kall 
der  Ep.  am  15*  Trin.  Sonnt,  fo  angiebt:  Nicht  durch  de» 
Grjcttu  WtrM*.  fondern  durch  den  Glauben  an  }eCuOV 
erlangen  wir  Gottes  Gnade  und  Seligkeit,  und  Ree.  hinzu, 
fetzt:  „Jetzt  facht  man  iieewr  das  G e g e  ntha il  (?)  ein. 
zufcharfm ; "  fo  kann  ich  mich  nicht  daraus  vernehmen, 
da  Hr.  H.  fo  ganz  wörtlich  und  deutlich  (wie  e«  S.  6«a  za 
lefen  iß)  jüdirche»  Zerimonienwerk ,  liefchneidung, 
Feyer-und  Fefltage,  Opfer,  FaPen ,  Reinigungen,  Beten 
n  f.  w.  al«  Gejetztt  H  erke  nennt.  Wie?  dafe  der  Menfch 
durch  die/»  —  durch  die  Bofchneldung  u.  (.  f.  Gottes 
Gnade  und  die  Seligkeit  erlange,  dat  fuchte  man  jattS 
lieber  einzufcbarteii??  Und  wenn  denn  Nr.  i  fleht:  „das 
G-.-fetz  wirkt  keine  Tugend,"  wie  konnte  Ree.  dann  noch 
fragen:  Welches?  Ich  erwarte,  daf»  er  als  ein  vir  inge- 
nuui  lieh  darüber  vor  dem  Publikum  erkläre  und  Cnge,  oft 
et  die  Predige ,  die  er  recenfirt ,  gelefen  habe. 

Da  aber  dir/es  de«  Ree.  eigene  Bemerkung  iR;  das 
Uebrige  alles  aber  (damit  ten  doch  auch  eine  Vergleichung 
fahr  gleichaniger  Dinge  antte  le;,  fv  wie  jede»  beygebrachte 
Beyfpiei.  al»  von  dem  zu  taugen  Thema  Sm  Sonnt.  Sepiuagef. ; 
von  den  W<.-iflagung«t<zien  an  Marieofeften ;  von  Uagat 
und  Sarah;  rum  Tnema  am  Sonntage  nach  Weihnacht  etc. 
im  Journal  iur  Pred.  26.  Bd.  1.  St.  S.  257.  eben  /o  von 
jedem,  der  e»  zur  Hand  nehmen  will,  zu  lefen  iß,  und 
ich  dem  Ree.  nicht  Schuld  geben  mögte.  e»  dauu»  genom- 
men, und  nur  da«,  wa«  dort  über  das  Eigeuihümliche  un- 
fer« Buchs  und  etwa  zu  unfern  Lob  getagt  wurden ,  weil 
es  nicht  zu  feiner  AMkru  geh  ine ,  wer^elaH^u  tu  haben; 
fo  könnte  mich  der  Umllanit:  dafs  ii.  -  inerr,  5  Alph»t>.  ti.tr- 
keti  Quartbuche  keine ,  al»  dtefe  Bemerkungen  aufgefunden 
worden,  welche  beydeKcc.  fo  glek-biiutend  gemein  haben, 
fall  auf  die  Vermutlmng  bniKen.  d»fs  unfer  Buch  doch 
wohl  fo  unvollkommen  i.kbi  fey ;  wofern  ich  nicht  bey  dem 
Bewuftifejrn, daf» daß^ibe  Buch  unter  meinen  ubrigen  Schrif- 
ten wirklich  mit  dem  forgfäliigßen  FieiKe  gearMnet  iß ,  et 
vielleicht  der  gutigen  Schöning  des  Ree.  zu  danken  habe, 
wenn  er  nicht  mehr  and  kein«  andere,  al»  die  genannt** 
Beyfpiele  beibringen  w  «l)te,  welches  er  immer  um  feia 
feibll  willen  »u  feiner  Entfchuldigun«-  fagen  nwgl 

Zerrenner. 

Autwort. 

Hr.  Z.  läfttt  meinem  Recenfcntengewiflen  völlige  Ge* 
rechttitkeit  Wied  erfahren,  weun  er  reu  mir  nicht  fi'a.jbr, 
daf»  ich  durch  mein  Urtheil  ihm  wehe  thun,  oder  i"r  die^ 
Achtung  de»  fubluum»  fchmal«»  wollen.    Ein  foichee 
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Verfahren  auch  gegen  feinen  Srgfttn  Feind  mibe  ich  immer 

für  febr  fchleeht  geh*lt«n,  und  kom<<e  j'tir  dt-fto  weniger 
tu  Verfnchttrg  rfjtrwn  ■  d;»fes  wir  zu  erlanb*"  >  da  ich 
gegen  Hn.  Z.  von  Jeher  viel«  Hochachtung  gehabt  h»he« 
«ufferdem  aber  mh  ihm  in  Rar  keiner  Verb  ndung  ftehe. 
Di«  R-eetrf.on  könnt«  auch  nur  in  der  Einbildung  dei  Verfc 
einen  Beweis  davon  liefern.  In  Aufehiuig  der  zweyten 
AeurTcrung  bin  ich  mit  ihn  vollkomm»  n  einv.  rft*nden. 
Was  aber  die  verfttirktmiien  RrrmjUmtn  anlangt ,  fo  habe 
■eh  darinnen  der  in  der  Literarurzeitung  langft  eingeführ- 
ten Gewohnheit  gefolgt,  und  ich  find*  darinnen  nicht« 
•»iiteretet,  vieJaaehr  halte  ich  folche  für  /**r  mutzlith, 
•heil*  wegen  der  fo  ndthigen  Kuno  der  KecenGonen ,  (heil* 
weil  das  Gute  und  Fehlerhafte  ähnlicher  Schriften  deft« 
■ehr  ins  Licht  gefetzt  werden  kann.  Daß  ein  Schriftftel- 
Irr  dabey  auf  Kotten  de*  andern  gelobt  oder  getadelt  wird, 
ift  nicht  A Wiehl,  fondem  unvermeidlich«  Folge  Sonfl 
wurde  ich  Hn.  Z.  gelobt  und  Hn.  RölUr  getadelt  haben. 
4b  kh  den  leinen  vorher  nicht  einmal  dem  Namen  nath. 
gekannt  h»b».  Dieb  vorauagefetxl,  komme  ich  auf  diebefon- 
grrn  GewifTensrinjen.  « 

Ad  i)  lfr.  R.  war  auch  durch  die  Texte  in  der  Mate- 
rie und  Form  einschränkt,  denn  feine  Predig-en  Gnd 
(w-nigftens  grofetentheils')  Über  die  Evangelien  gehalten, 
fie  find  auch  tan  Vortefebtich  beßimmt ,  und  «einer  Mci- 
»ung  nach,  dazu  fehr  tauglich.  Auf  den  reihen  Titel, 
Bolzfr/hnitte  und  Reimlcin  eic.  kommt  e*  hierbey  nicht  an, 
(obgleich  diefe  ala  Uebrrmirt«!  auch  cum  Zweck  wirken,) 
foneern  auf  deo  Vortrag ,  und  lifo  war  die  Parallele  fehr 


Ad  2)  Ba  kommt  nicht  darauf  an  ,  was  für  ein  End- 
zweck in  der  Vorrede  beftimtnt  worden ,  fondera  <  b  er  über* 
all  anwendbar  und  recht  aufgeführt  fry. 

Ad  3)  Aber  die  dunkeln  und  unfruchtbaren  Texre  kön- 
nen dem  gemein*«  Mann  nicht  immer  deutlich  und  frticht- 
bar  gemacht  werden ,  wovon  die  angeführt»»  Bevfpi-te  ein 
Beweis  find.  Denn  bey  aller  Kund- der  Verfjfler  werden 
fie  deo  Zuhörern  nicht  fehr  h»!le>  werdt-n ,  ("er  eigentliche 
Inhalt  bleibt  rmmer  ftir  fie  unnütz,  z.  E.  Ver^Vifhung  der 
jüdifch«n  und  fhrHtlichet  I. -Union,  vr.A  die  ausActommo- 
dationen  eniftanderien  prakiifrhen  1  Vgerunren  konnten 
Ohne  die  vorhergegangn«  fchwichern  Erklärungen  eben  fo 
gut  rorgetranen  werden.  Ith  habe  mich  immer  fehr  dar- 
über gefreut,  daf»  die'EpifUI  am  ci  um.  l.atare  gerade  in 
die  Paftieixzeit  fäitc ,  wo  uher  die  ralu.ii.-gefchichte  pflegt 
gepredigt  zu  werden,  deswegen  bedauert«  ich  «s,  daf»  fie 
kier  wiedee  au*  Licht  gebracht  worden. 

Ad  4  S)  Uafa  die  in  den  Pred.  fiir  d".  I.  I.andl.  herr- 
frhende ,  zuweilen  cht  wenic  übertriebene  und  affertirte  Po- 
f)uJ*rit-t  (befonder*  auch  am  der  unglücklichen  Nachahmer 
willen)  etwas  gemildert  worden,  billige  Ha  recht  febr. 
Aber  warum  omfste  deswegen  d-s  herzliche  und  Vertraute, 
welch«  fi«  fo  vovtheilluft  auneunnen  ,  ganz  wrgialien, 
und  dafür  der  didakiifche  Lehnen  (der  doch  immer  kalt 
bleibt, )  gewählt  werden?  Ich  Iche doch  wirklich  nicht  ein. 
warum  der  Kantor .  der  doch  Lehrvr  der  Jugend  ift  und 
nacift  dem  Prediger  dl«  grdfote  AcMuug  im  Dorfe  hoben 
tollt»,  auch  gröfstMitheii*  wirklich  hat ,  nicht  auch  herzlich, 
vertraut  und  rühread  reden  darf,  wenn  er  die  Stelle  des 
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dern  dafür  das  gnwangane  wir  und  mm  gebrauchen 

füll. 

Ad  6  u.  9)  No.  6  ift  die  Ileantworrting  vor*  N-  9-Ana- 
Jytifcho  Predigten  halt«  auch  ich  nach  einer  lange»  Er» 
fa  rung  ftir  den  gemeinen  Mann  für  fehr  nützlich,  aber 
eben  diefe  Erfahrung  hat  mich  auch  gelehrt,  da«*.,  wenn 
fehr  fchwere  und  fterile  Texte  unter  den  Perikopen  vor- 
kommen ,  mit  welchen  man  nach  No.  6  nichts  rechts  anzu- 
fangen weife,  esbrffer  fey,  den  fnhalt  deflelben  die  Zuhö- 
rer nur  kurz  uberfehen  zu  I* (Ten  und  denn  ein«  nützlich« 
Materie  fynihetifch  abzuhandeln ,  fo  wie  überhaupt  fynthe- 
tifche  Predigten  auch  nicht  ohne  Nutzen  find.  Darinnen 
glaube  ich  ebenfalls  kompetente  Richter  auf  meiner  Seit« 
*  zu  haben,  fo  wie  dar  Ree.  im  Journ.  f.  Fred,  ebenfalls  mei- 
ner Meinung  ift. 

Ad  7)  Stuten  e*  dem  Ree-  gar  zu  kleinlich  .  bey  gemein- 
Ichaftiich  von  *wey  Freunden  h«r*usi<e<rebenen  Predigten, 
jed<*  Lob  und  Jede  Erinnerung  federn  insbefondr«  nament- 
lich ztruuneffen. 

Ad  »)  Dadurch  find  ineine  Bemerkungen  auf  kein« 
Weife  widerlegt.  Laut  der  Vorred«  S.  X  wird  niebt  ge- 
fegt, daf»  die  Verfe  tum  Singtn  beftimmt  waren,  (bndern 
daf*  fie  mich  dazu  gebraucht  werden  könnten.  Zur  Empfeh- 
lung  des  neuen  Berliner  Gefanebuch»  war«  es  ; 
mäffiger  gewefen ,  wenn  leicht«  um 
aosgefucht  worden. 

Ad  10)  In  der  Recenfion  war  die  Red«  von  der  Wahl 
der  Materien,  die  dem  gemeinen  Manu  nichts  nützen. 
Dahin  gebort  nun  auch  unftreiiig  die  von  dem  Unwerth 
des  (Mofaifchen)  G«  fetze»,  die  damals  ein«  höchft  wich- 
thje  Materie  war,  fetzt  aber  ganz  «mutz  ift,  weil  niemand 
h>  die  Vrrfüchung  geratben  wird,  zu  opfern,  zu  räuchern 
und  lieh  befchnetden  zu  lallen.  Dagegen  ift  e»  dtfto 
ndthiger,  in  jetzigen  Zeiten  das  Gegentheil  den  Werth 
des  (moralifche«)  Gefetzes  zu  zeigen,  und  ex  profeflo 
dem  Vorurtheil  entgegen  zu  arbeiten  ,  daf*  der  ted«  Glaub» 
an  das  Verdienft  Cbrifti  gerecht  und  fclrg  mache ,  werrhes 
hier  nur gele^eiitlicn  gefchehen  iß.  Die  g»nz*  verwickelt« 
ArgumentatioR  de*  Apc4lel*.  wird  der  Zuhörer  fchwerlidl 
verliehen  lernen,  daher  hielt  ich  es  fiir  beffer.  eine  kurz« 
Erklärung  des  Texte»  voraus<sfctzen ,  und  alsdenn  ein« 
m Milien«  Materie  von  den  Mitteln  zur  Seliakeit.  von  den* 
Werth  der  kirchlichen  Gebräuche  u.  dgl.  ordentlich  »bzu- 
hcndeln.  Auflerdem  ift  est  eine  Hauptregel  derHumtletikr 
daf*  das  Thema  deutlich  und  btftimmt  feyn  mufie,  well 
fenft  der  Endzweck  des  Thema  verlohren  geht ;  es  folit* 
•  fo  auch  hier  fchun  im  Thema  angezeigt  und  nicht  erft  h» 
der  Abhandlung  erklärt  feyn,  ob  unter  dem  Gefetz*  d«»Mo- 
feiüb»  oder  da*  cbrittliche  Moralgefett  gemeint  fey.  Die  Fra- 
ge bey  Th.J.  aw/raWf  «Gefeu>  war  alfo,  nicht  iiberrlttliig. 

(Jebrnteiut  hat  Hr.  Z.  bey  der  Vargleichung  meiner 
Recenfion  mit  der  im  Predig  er jouroal  (ich  fehr  verrechne«, 
wmn  er  vorgirbt ,  daf»  die  N.  lo  gerügte  Bemerkung  mir 
alUht  tifn ,  »litt  übrig*  aber  fo  wie  jeder  bey/ebrarbt« 
Beytpiel  ehr»  fo  in  dem  Pred.  Journ.  zu  lelen  fey.  Gemein» 
ftbaftlich  ift  die  Bemerkung  uöer  die anzlytifchen Predigten, 
aber  nicht  eoew/o,  fondera  auf  eine  ziemlich  verändert* 
Weife  ausgeführt;  gemeinfekaftlich  find  auch  di/t  Beyfptvl« 
vom  Thema  de*  8onut.  Latar« ,  Septuagef  und  Sonnt,  su 
Weyhn..  wot.u*  weiurr  ukhis  folgt ,  «Isaak  dürfe  Bebele 
(3/  G  2  fahr 


Digitized  by  Google 


4*3  1 

fehr  auffallend  find.  Dm  Journ.  redet  mir  von  dem  Th. 
■m  F*ß  i-  Reu»«-  Mar,,  ich  r«^e  *»n  allen  Texten ,  wor- 
innen  Weiffagungerr  des  A.  Teil,  vorkommen.  Das  Journ. 
hat  nicht«  vondendogmstiAhe»  Materien  und  der»  Paflions- 
texten,  nichts  von  der  kalten  Sprache,  (ift  vielmehr  darin- 
nen entgegeiigefetztar  Meinung..;  nickt»  von  dem  Mangel 
der  Populariut  und  den  tUbey  angeführten  Beyfpielen, 
nicht»  auch  von  den  l.tedervei  fen  und  der  zuletzt  beygefug- 
ten  Prob«,  und  doch  foll  alles  darinnen  zu  lefen  fe>n;  da- 
gegen  find  verf«hiedt>iie  Erinnerungen  uud  Bejfpiclc  dort 
befindlich,  die  ich  nicht  habe,  et  iß  alfo  eine  ziemlich« 
Verfchiedenheu  zwifchen  beyden  Receulionen.  Auch  irrt 
Hr.  Z.  fehr,  wenn  er  meint,  daf»  unter  meinen  »igtmen 
Bemerkungen  ihn  nur  nur  treffe,  denn  die  twey  Bemcrkun-  • 
gen  über  den  Ausdruck  und  die  Lird-rvorle  gehen  ihn  fo. 
wohl  «1»  Hn.  H.  an ,  die  dabey  befindlichen  ;  Bey'piele  aber 
Gnd  gerade  nur  /*■'»  Ligenthun».  Die  Parallele  lil  alfo  ver- 
unglückt, und  es  lallen  daher  auch  die  da rau»  hergeleitet-n 
änderbaren  Vermuthungen  weg ,  die  ich  mit  deftu  grrifcerer 
Gelaffenheit  uberfeheo  kann,  j«  mehr  es  Achtbar  ift.  dafs 
fie  nur  Aufwallungen  eines  beleidigten  Schriitßellers  findf 
der  mit  dem  ihm  ertheilten  Lobe ,  daf«  fein  Buch  ein  rar. 
BÜglich  brauch",  are«  Lefebucb  fey,  nicht  zufrieden  iü.  fon- 
dem  keinen  Tadel  vertragen  kann,  und  nur  aus  vollen 
Backen  grlobt  feyn  will.  Ich  bedanre  et  fehr.  dafs  diefes 
t  nicht  rerßatcet  hau 

Der  Recenfent. 


V.  Berichtigung. 


An  Herrn  D.  Courier  zu  Gnuingen,  auf  denen  im 
Reichs- Anzeiger  d.  J.  N.  30  enthaltene  Belehrung  dea 
Recenfenten  von  Confiants  curiefw  Ltb^nt-Gefekichte  01c. 
von  C  G.  Salzmann,  in  der  Jenaer  ALZ.  I7»3»^N.  1». 

.Herr  Salzmanu  fagt  in  einer  Note  des  oben  allegirten 
Büchlein«: 

„Da»  Sirandrecht  ift  ein  Recht,  welche«  rerfcv  leden« 
„cSrüViiche  Staaten,  die  nah  am  Meere  liegen,  haben. 
.,  i-'ie  veru-"!~uc\ten  Schiffer  zu  berauben,  und  dieje- 
„  tilgen,  die  (ich        Ufer  retten,  zu  plündern.  Es 
„plkgen  daher»  in  folchen  Gegendea  die  Herrn  Oeifl- 
.,  liehen  den  lieben  Gott  in  KircheiiReheten  anzurufen 
,,dff»  er  den  Strand  fegnt«,  oder  d»fs  er 
,.  Schiffe  zerfchlagen  und  ihnen  die  Guter  1 
„rung  zuführen  folie  ~— 
Gegen  diefe  Stelle  erinnerte  Recenfent  in  dem  allegirten 
Blatt  der  ALZ.,  dafs  der  Vf.  Och  von  feigem  Hang,  uber- 
all phyfifche  und  moralifefce  Gebrechen  aufzufinden ,  um 
nttr  rKhi  viel  reformiren  zu  können,  wieder  gar  zu  weit 
habe  irre  führen  lade».  ..Denn  ganz  gawifs  wird  in  keti  er 
„ chrlfllichen  Kirche  mehr,  wedat  an  der  Nord  -  noch  an 
»der  Oft  -  See  /o  ««betet,  und  es  ift  eine  grotee  Frage, 
„oh  nicht  die  ganze  Behauptung,  dafs  jnnaJi.  in  einer 
..ehrifUichen  K^che/o  liebst«  worden,  unter  die 
..phifch  ßitiftiichcn  Lebenden  gehört."  — 

Gegen  diefe  ^eyming  und  Zweifel  dos  Ree  hat  nun 
Herr  D.  Canzler  in  *,dem  obe»  angeführten  Blatt  dos  Reichs- 
,  einen  Autfatt  einrücken  lallen.  * 
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bewiefen  Werden  foll ,  dafs  R.  in  Tinnum  vorfir«.   „  rdi 
habe"  (dies  find  des  Herrn  C.  eigne  Worte)  ..  felMt  noch 
„vor  ti  Jahren  auf  Mdnkguth  auf  der  Infel  Rügen,  den 
„Geiftlichen  beten  hören,  daf»  Gou  das  liebe  Land,  und 
„nicht  minder  auch  den  Strand  feegnen  möge.    Unter  dem 
„Seemen  d->  Strands  \  erfleht  mau  aber  uichra  weiter,  all 
„daf»  der  Himmel  den  I  ifchfing.  der  an  der  Rufte  getrie» 
..ben  wird  ,  und  welcher  vielen  Hunderten  Nahrung  und 
„  Verdi>.ilt  verfehlt,  einen  reichen  Seegen  verleihen  möge." 
—  Zur  Uriteifuit -ung  dtefer  Behauptung  beruft  fleh  Herr 
D.  Cati;>r  zugleich  auf  das  Journal  von  und  für  Deaitcn- 
land.  und  bea  tmt  fleh  darcuthun  ,  dafs  und  wie  die  irrige 
Meyiiung.  data  unter  dem  Strand  und  dem  Gebet  für  das 
Segncji  i!»ffelben ,  auch  die  verunglückten  Schiffe  uud  de- 
ren am  Stand  geinehene  Guter,  (die  keiuesweges  von  den 
Einwohnen;  gepumdert.  fonder»  gegen  eiste  kleine  Rem- 
bution  aufbewahrt  würden;  entfUnden  feyn  möchte.  S«  fehr 
R.  der  Meyuung  des  Herrn  D.Canzlers  hierin  beygepAichtet:. 
fo  wenig  vermag  er  jedoch  einziafehen  .  wie  dadurch  die  in 
der  gedachten  Recenflon  enthaltene  Behauptung  zum  Irr- 
Ihum  gefternpelt  werden  könne.    Herr  Salzmann  fagt  in 
der  gerügieu  Note:  Du  Strandrecht  beftehe  in  einem  Recht, 
die  verunglück  ten  Schiffer  zu  berauben  und  zu  plündern. 
Man  bete  dahero  in  folchen  Gebenden  ,  dafs  der  liebe  Gott 
den  Strand  fegnen,  »oder  daf»  rcc-.t  viele  .Schiffe  zerschlag 
»»gen,  und  ihnen  die  Güter  zur  Pbmdermig  zugeführt  wer- 
„den  möchten."   Dagegen  fagtrL:  er  fey  gewif«,  dafs  in 
keiner  chriAlichcn  Kirche  mehr  fo  gebetet  werde;  und 
zweifelt ,  ob  jemals  / • 
(NB.  Di«  beydenmale  iß  das  fo  mit  beCondern  Lettern 
gedruckt.) 

gebetet  worden  fey.  Jetzt  tritt  Hr.  C  auf  und  beweift, 
daf«  unter  Strand,  für  deffen  Seeguung  an  den  Kußen  gebe- 
tet werde,  gar  nicht  die  durch  die  verunglückte  Schiffe  ans 
Ufer  getriebene  Waaren  verOandea  wurden,  und  von  ver- 
nünftigen Leuten  in  jenen  Gegenden  wahrscheinlich  nie 
darunter  verßanden  worden  teyn.  Er  beweifc  alfe,  dafs 
des  Hn.  S.  Behauptung  vom  Strandrecht,  und  dafs  in  den 
Kirchen  jener  Gegenden  gebetet  werde,  dafa  recht  viel« 
Scli/fe  zerfchlagen .  und  ihnen  die  Güter  zur  Plünderung; 
zugeführt  werden  möchten,  unrichtig;  und  mithin  die  Rüge 
drs  l'.ecenfeuten .  dafs  gewif«  in  keiner  ehrißlichen  Kirch« 
/u  gebetet  werde,  und  vielleicht  nie  gebetet  worden .  nicht 
uugegri'mdet  fey. 

R.  fchmeichelt  Geh  daher,  dafa  der  Hr.  D.  CanaJet 
bey  nochmaliger  Vergleuhung  der  Stell«  und  der  Recen- 
flon felbft  einfetten  werde,  dafs  R.  von  ihm  offenbar  nur 
mifaveritanden  worden.  Ein  MifcverIVand  dem  R.  um  deffe- 
willen  zu  begegnen,  fikr  noch  ig  findet,  damit  er  nkbt  in 
den  Verdacht  komme ,  als  habe  er  nur  leichtfinniger  weif« 
feine  Kritik  dahin  gefch rieben ,  um  nur  das  Vergnügen  zu 
haben ,  aa  einen  fo  beliebten  und  verdianßvolhut  Schrift- 
ßrller,  wie  den  Vf.  von  Conßants  Lebensgefchirtte.  etwa« 
zu  tadeln.  E*  wurde  R.  fehr  leid  thun,  wenn  er  durch 
irgend  «nie  Stelle  i;i  feinen  Aurfatten .  bey  achtungswerihen 
Aiauiiern.  wie  Hrrr  1>.  Canzler.  mit  Grund  einen  Verdacht 
der  Art ,  gegen  fleh  erwecken  tollte. 

Der  Recenfeat. 
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LITERARISCHE 

I.  Reichs (agsliteratur. 

Püfung  dar  uumatgobllcheu  Gedanken  ü6tr  die  gefeit» 
iiche  Art,  wie  die  Contingente  einzelner  Reicht-  und 
Ureiifländo  zm  einer  allgemeinen  ReUhtarmatur  tu  berech- 
nen feuen.  Bey  Gelegenheit  der  dl  rüber  in  dar  Niederrhei- 
nifch  -  weftphilifchen  Efeisverfaaimlung  entftandeaen  Fra- 
ge. Köln  am  Rhein  im  Mai  I7I3-  4-  Frankfc  a.  M.  im 
July  I79J  K  S.  Es  wird  hier  hauptfachlich  die  Behau- 
prung  drs  Vt  der  urimaageblichen  Gedanken  beflritten,  der 
Geift  des  Reichsgefette»  von  1«8".  fey  diefer,  dafs  bey  Re- 
p.miiion  der  Rticbtarmee  unter  die  Reichskraif«  auf  das 
daiaaVi»,«  Ventfigen  derfeJfeen  gefehen,  und  der  Abgang 
«Irr  Unvermögenden  durch  die  vermögenden  Kreife  erfetat 
v,  urde ,  daf*  elfo  in  Gegenwärtigem  Falle  die  rermögliche- 
ren  ReicfasfliiKie  eintreten  und  dagegen  nach  gefchJoöeneaa 
f  rieden  ihre  Entfchadigung  fliehen  füllten. 

Jungfler  Fztract  ans  dem  Reichtoperatlout-  Kaja-  Bucht 
i.A.  Frankfurt  am  Matt*,  den  2.  Sept.  1793.  Diciat.  Ratish. 
die  id.  Sepr.  1703.  Per  Mogunr.  Foi.  1  Bog. 

Die  Generaleinsahane  bestund  ultimo  Aug.  in 

a.hlr.  kr. 

7<f9.487  i7m 

die  Genetalausgabe  ui  304.000  


465.487  »71« 

Orfchichieeetähtung  aon  der  fthr  merkwürdigen,  uner- 
vui  ungerechten  Verfolgung  ,  Regierung! -und  Vor- 
enogententfeumng  des  Fü'rfleu  neu  Neuwied,  wvmut  mehrer* 
fiuciiwiektigo  Gravomina  communiu  Steinum  Jmperii  darge- 
them  werden,  tu  gleich  Recnrfut  nd  comitia  ergrißen  wird. 
Von  ihn  fejba  verfaß«.  F.l.  1793  de  8. 

Nachtrag  zu  der  Recurt-  Schrift  det  Fürfitm  vom  Neu- 
wied,  war  in  über  2  00  Unwahrheiten,  welche  gegen  diefen 
armen  widerrechtlich  verfolgten  Furien  in  dem  geheime* 
Commißant .  Bericht  und  diffen  Anlagen  vorgebracht  wor- 
den find,  angezeigt  werden.  Von  ihn  felbft  verfaÜei  t7«J. 
J4S. 

Zweuter  Nachtrag  tu  der  Rerurt  •  Schrift  drt  Fürflem 
von  Neuwied.  Eine  ffiderlrgnng  einiger  vom  einem  arfohu* 
ticken  Orte  her  gentachten  Anmerkungen.  Von  Um 
vertäfle.  Fol.  17M.  17  8. 


NACHRICHTEN. 

Dritter  Nachtrag  zu  der  Recurtfchrift  det  Fnrfl&u  von 
Neuwied  ,  enthaltend  di*  Beantwortung  einiger  fernerer, 
dem  Furflen  neuerlich  zugekommener  Vorwurfe.  Veo  ihn 
telbft  verfall«.  Im  Sept.  1793.  Fol  I  S. 


Sechtut  Ixtroct  out  im  Reicht.  Operation!.  Kaff*. 
Bushe.  Frankf.  a.  M.  d.  I.  Oct.  1703.  Dia.  RttUb.  die 
12.  Oct.  I7P3*  Fol.  t  Bog. 

ultimo  Sept.  1793.  Oeftund  Rthtr.  k*. 

die  Generaleinnahane  ia  85«,  1:3  S3f{ 

die  Generalausgab«  in 


M3.'JJ  53» 

je 

Die  Belagerung  der  Stadt  Meint  durch  die  Frantefen 
int  Jahr  1702.  und  ihm  Wieder eeobormtg  durch  die  deuU 
fchen  Trappen  im  Jahr  179I-  8.  Maine  1703.  ig«  &. 

Von  dem  franso  Archen  Freyheiiskriege  geschieht  nur 
in  fo  ferne  Erwähnung .  als  derfelbe  anit  dem  tirrgluckl. 
Schidtfaale  der  Stadt  Maina  in  Betug  flehet.  Die  auswär- 
tigen Begebenheiten,  ohne  wefche  di«  gegenwärtige  Ge- 
fchicht«  keinen  Zufammenhanf,  hau«,  hat  der  Verfaffe* 
aus  zurerlafligrn  Nachrichten  geiogen ;  diejenigen  hingegen^ 
die  die  Stadt  Maiita  unmittelbar  angehen,  ereigneten  (ich, 
wie  er  tagt,  theila  unier  feinen  Augen,  theile  faaaneke  er 
Ce  aus  den  Erzählungen  der  glaub «viicdigften  Augenieugm. 
Unflreiiig  ift  diefe  Gefchichte 

die: 


Vtber  die  Rectnfian  der  Le'ningifchen  und  N^ffa* 'fchen 
Drutkfchriften  wegen  drr  Grafschaft  Sorwerdm  und  der 
Utrrfchoften  Lahr  und  MMberg  in  Num.  13  der  Gattin* 
gifchen  Anzeigen  von  gelehrten  Sachen  vom  Jahr  1791.  v. 
Geh.  R.  u.  Kanzl  D.  Koch.  4-  Giefaen.  b.  Heyer  17»*, 
24  S.  Zuerft  ein»  Rüge  der  genannten  RecenGon ;  alsdann 
von  Seite  G  an ,  eine  kurze  Darfteilung  aua  den  bisher  ia» 
Druck  erfchieneorn  Schriften ,  von  derGeftalt  und  Befehaf- 
fenheit  des  Pr»>cef*es  quseft.  wie  er  fich  nach  der  Behaup- 
tung oes  Furftl.  Haufes  KaOau  verhalu 

Det  Fürfll.  Salm-  Mmlfthen  Cumitiolgefandtent  Frey, 
herrn  ton  Lu«ker,  Schreiben  an  die  oUgemeitte  ReicXrver* 
Jammlnng  J.  d.  Re^etiaburg.  d.  at.  Cki.  17p?»  Oicf-  Ratisb. 
die  lt.  Oct.  1793.  per  Moguni,  FoL  l  Bog.  als  Btylage» 


Die 


Die  inrth  ftanöfifehe  XatienalfMUfie  dem  Fnrßl.  Häuf» 
Salm-  Sülm  angefügten  Frieient  -  und  Ftrtragibriiekigen 
Mränktmgen  dagegen  nethjringlich  ergriffene*  Moatregeln 
tmd  endlich  geschehene  gewaltjame  Bemiichtigemg  des  lleichi 
anmittelbaren  Furftentiiumt  und  feiner  in  Frankreitk 

gelegenmlUrrfchafttn.  Mit  *>  Beylagen.Fo1.  i7»5.^  J  u.  10  S. 

In  Beziehung  euf  «e  in  der  Beylage  vollftandige  und 
beurkundet«  Ausführung  der  frznzöufchen  Gewilttbatca, 
und  der  Für  Ol.  Seit«  deshalb  ercri Heuen  Msa>rcg«la  wird 


der  Antrag  dabin  gemacht .  daf*  bey  de*  reicnsÄfii^?n  Be- 
rathfchlagang  über  den  künftigen  Frieden  »Cchlufs  die  Rüch- 
gebe  der  den  Fürlll.  Haufe.  Salm-  Salm  gehörigen  frenzö- 
filchen, Uerrtchaften ■  Recht«  und  Renten,  dann  der  velt 
kommen«  ErCits  des  unerkannt  erlittenen  Schaden»,  und 
endlich  der  zur  künftigen  Sicherheit  der  Kai  f.  und  Reich», 
rechte  fo  notwendigen  ümteufch  des  FurfWhum«  Sähe 
f-r/en  ein  binlangl.  Aequivalent  an  den  deutfche.i  Reica*- 


LITERARISCH'E  ANZEIGEN.. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 


Da«  Jonmal  dt  Lnxnt  und  der  Moden  v%m  Monat 
M.iy  ift  erfekienen ,  und  enthält  folgende  Artikel :  I.  Briefs 
an  eine  Dame  über  die  Kunde  vermiedener  Waaren  desLu* 
sott,  und  untrer  modischen  Bedarftiiffe  ;  Vierter  Brief.  De* 
Mofchua  oder  Bifsm.  II.  Theater,  in.  Kunft.  i.  Ge- 
goffene  Metall  -  Petfchafte ,  von  ffn.  Haas  Sehn  sd  Bafel, 
a.  Neu«  Kupferftiche.  IV.  MofJk  und  ihre  nrueßen  Pro- 
dukte. T>  Mode •  Neuigkeiten.  VI.  Arrjenblement.  Engl. 
Fenftcr.und  Betten. Krina«.  TU.  Ueber  den  Gefchmsck 
in  Anlagen  der  Garnnhaufer.  VIII.  Erklärung  de*  Kupfer- 
tafeln,  welche  liefern i  Tat  13-  Bin«  junge  dratfehe  Dame, 
in  «ine*  na«  erfundenen  gcfc&mackrolleii  Tracht  cum  vol- 
Tsf.  14.  VerCchieden« 

Tai.  IS. 


Bücher  in  Rikkficht  auf  die  Konigl.  Preuft.  Staaten.  4)  Me- 
thode, wie  die  Farber  am  kürzeften  und  leichteften  den  Inhalt 
der  Gefafse  berechnen  können.  5)  Einfaches  Mittel ,  rer- 
mittelft  denen  man  alle  bekannt«,  Eifeiifortcn  in  Klanen 
Sellen  kann.  6)  Bemerkungen  über  Ru&land«  Schi»- 
bauerey.  f)  Etwas  über  die  Fabrhümng  der  fogenanntea 
kleinen  oder  dünnen  Allane.  Die  Hui f 'mittel  de*  Zeich- 
ner» bey  diefen  Zeugen  «u  d.  gl.  t)  Verdienfle  der  Familie 
Strogenoff  um  Rußland  und  deffeti  Kommen.  9)  Nach- 
richt ,  wie  man  cu  Stollberg  beym  Giefcen  des  Arkofa  vtnl 
der  Mef»inj?tifeln ,  wie  auch  beym  Zerfchneiden  diefer  Jets», 
lern  xu  verfahren  pflegt.  10)  Nachrichten,  die  Braun- 
fchweiger  Lichtme&e  betreffend.  11)  Vortchlag  m  einem 
der  bey  alles  Arbeiten .  wobeies  auf 


Dentfchei  Magazin  (^Altona,  Hämmerten  f>)  l TW- 
Mars  (8.  «57  -S«7)  enthalt:  I.  Unterredungen  zwifcheei 
Philokant  u.  Kriton  üb.  KanN  Metephyfik  d.  Bitten  (v.  d. 
fcL  Karokr  Crmner,)  (Befehl-)  II.  Verfchiedenb.  d.  Volks- 
klaffe*  In  d.  Europ.  Kolonien  r.  Amerika.  III.  Ueb.  d* 
Anwendung  philofoph.  Syflero«  auf  poiit,  Religiofisfyftem«. 
(v.  Hrn.  M.  OUhaufen)  SV.  Aufenthalt  in  Marfeifle;  an 
meinen  lieb.  Freund  C.  L.  Sander,  d.  n.  Febr.  1701.  (v. 
Fried.  Aren  geb.  Mü«i#0  V.  Nachr.  v.  «.  n.  Schrift  üb. 
d.  franz.  Revolution.  (*•  Hrn.  Prot  r.  Eggert)  VL  Aus- 
aug a.  d.  v.  Pfalzbeyern  dißrib.  Schrift :  Ift  d.  Entwurf  d* 
Reichiarme«  v.  itfgt.  xu  40000  in  ßmplo  u.  120000  in  tri- 
nk), f.  fammtL  Retchskreife ,  o.  d.  Bayer,  in foaderh.  reicht- 
gefetsmiiffig  verbindlich?  VII.  Nachr.  r.  d.  awifchen  d. 
Kaifer  v.  China  n.  d.  Sultan  Scharock  in  d.  J.  1413  —  1417« 
vorgegmg.  Gefandfchaften  u-  grwechfelten  Briefen.  VW. 
An  «.  a-  d.  Punfchbohle  gebob.  Fliege ;  m.  d.  Engl.  Original 
r.  Pet,  ftoeWi  (V.  Ho.  Palt  Schutte  zu  Barte*;. 


Vom  Jeersal  fierTabrlk,  Manufaetwr .  Handlang  und 
JHode ,  ift  das  Aprilftück  für  i7«|.  erfcheinen .  und  enu 
hält  folgend«  Abhandlungen,  AufHize  und  Anzeigern 
I)  Hand«!  und  Induftrie  der  Stadt  Braurrfchweig.  (Fort, 
fecznng.)  *)  Nachrichten  ron  d«r  Subtetichen  Fabrik  ehe- 
mifcher  Preduct«  tu  VVbtenhnr.  3) 


II)  Nachrichten  von  der  neuerrichteten  JagdCchiffahrt  auf 
dar  Elbe  esn  Hamburg  «ach  Magdeburg.  13)  Anzeige 
und  Befchreibung  neuer  Fabrik.  Kunft,  Handlung»,  und 
Modeartikel  nabft  einer  Kupftrtafel  mit  natürlichen  Zeng- 
proben,  und  drey  illnmintrteo  Kupfern ,  wovon  kgtstsres 
awey  mitmlkh«  und  zwey  weiblich«  Figuren ,  in  neneflen 
Gefchmack  gekleidet  datflellt.  1«)  Monatliche  Ueberficht 
des  neuaAen  deutfehen  Buchhandel»,  ts)  Anseige  ron 
Häufern  und  Eiablulements.  Diefem  Stücke  ift  ein  ebener 
-Kunß-und  MuGkalienhandels 
Vof«  and  Comp. 


D're  LeimiiseT  Menotifchrift  für  Damen,  Monat  April 
mit  einen  fchonen  Octarkupfer  r«n  Kinninger  und  Geyfer 
und  eine  TiteWignette  nach  Lipperts  Dactyliothek  ron 
Schnorr  und  Lips.  die  Minerva.  —  Bnthah-  t)GeU.genf 
liehe  Bemerkungen  über  die  Erziehung.  2)  Prinz  Lud- 
wig. Sohn  Ludwigs  des  XVI  imComraß  mit  einem  Hir- 
tenknaben. (Beyde  Stücke  ron  einem  lehr  würdigen 
Manna»  das  fich  nun  fchon  feit  zwanzig  Jahren  die  Bil- 
dung des  Frauenzimmers  als  Schriftfteller  angelegen  feyn 
lief* .  and  der  jenen  deshalb  von  vielen  Töchtern  Druifch* 
lands  dankbar  verehrt  und  als  Vater  geliebt  wird.)  3}  Geber 
die  frühen  Heyrathen ,  aus  einem  Briefe  de*  Dr.  Franklin 
an  John  Alleyue  Esq.  aus  dem  Englifche»  überfew  ron 
Hn.  van  Rohr.  4)  Röschens  Kufs.  Ein  landliche*  Ge* 
tt^dc  von  Einft  Müller.  SJ  Briefe  über  die 
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■(erarbeiten  im  fäehGfcften  Erzgebirge  (Befchlufr.)  6~)  Erin- 
oerung.  Ein  Gedicht  von  W.  Eink.  7)  Der  verlorne 
Kranz  1  von  A.  J.  £.  Linfßei*.   J)  Bücherairaeige. 

Vof»  um 


<SofA*>  Bey  Ja)»«  Trrthtn  ift  erfctöcneri':  jömwtiir 
trßUmngtm.  Theorie* ,  vSJ  Ifudrrfprurk*  im  dar  Natur* 
und  Jrzneywiffenfehaft ,  Seehfltt  Stur**  Et  enthält  j  Auf- 
führlithere  Aaffatze :  I.  Ueber'Senubiltrar  «1«  Lebensprintip 
fn  4er  organifchen  tfetor.  von  D.W.  H- C L. Uoffmtnnr 
eigenthiitnJiche  MeinuY<e>ii  und  Theorien  etc.  Forißtaung 
Hl.  üeber  die  Bleyvcrgiftemg  etc.  Nachtrag  ron  Herrn 
Hofr.tr,  Ebel!.  IV.  I.  C  RrH.  ron  deo'Rrifen  der  Ner. 
venkrenkheiani.  V.  Dafl»  di«  Meranen  die  Stammvater 
der  Luftfeuche  feyn  dürften ,  ift  nicht  erwiefen.  Kürzt 
trkungtn.  hrptrtorium.'  huUigsxz  -  Blair  Nrn.  2. 
frei*  ift  9  gt.  brochirs. 


Im 
Jung  ein 

Ztichtn  -  Malm  muf  ftieirrbueft  zur  Stlbflbttehrmmg  fir 
wrlekm  fitk  mit  iiefn  Kunfin  btfchbftig—, 
1  48  K*pfrrtaf*hn  und  *mrm  auf  Tußli  m  Saida  £*- 
ModtHtuck ,  rem  Mm  FrMrkk  Ort»,  ZoU 
in  Ltipzig, 

Diefes  Werk ,  da«  unter  der  Aufteilt  eines  Man*«»  be- 
sorgt wird,  der  durch  awanziglahrig«  Arbeit  in  einer  der 
erfTen  Stickerfabriken,  fowohl  im  rnrentiren  der Deffeins, 
elj  in  der  JJchattirung .  di*  aitsgebreitetften  und  richtigen 
Xenntoiffe  erlangt  hat,  wird  de»  fchönen  Gefelecat  gewifs 
willkcrainen  feyn.  Die  Ku^fertefeln  >  ron  denen  24  mit 
vieler  Sorgfalt  unter  der  Aul ficht  des  Autors  kolorm,  24 
fchwarea  «ber  aum  Durchftauben  nn«l  Aufzeichnen  beßimmt 
find,  enthalten  ein«  fehr  wohlgeordnete  Sammlung  ron 
Allegorie*».  als:  Tempel,  Altere.  Grotten,  WefTerfaJJe. 
abgebrochene  SäVcn»  alle  Arten  malerifcher  Baume,  «teine 
LandCcksften  und  in  der  Natur  befindlicher  Bhimenf  Tito- 
phees,  Ouirlanden  ron  Rofen,  Mayblumen,  Veilchen, 
und  Marita,  Erdbeeren,  Korn-t»->d  Wintarblumrn  u,f.  w., 
welche  Mutter  Och  au  Brieft«fche:i ,  Portefeuille» ,  Souve- 
nir*. Damenaklaidern,  Gilles,  Werten.  H-lJtuchern. 
Deebabülee,  Kamen.  Arbeiubeuteln  und  ah  Hachen  Sachen 
anwenden  laßen,  und  auf  2«  Platten  atfo  vertheilt  find: 
Die  l'e  Platte  enthalt  gettreuta  Chinefifche  kleine  Boa- 

quet*. 

Die  He  —   —  grofee  Bouqaets  von  allen  Arten  Bnim<vr. 
Die  3t«  —  —  gebunden«  fiouquets.  Trephee»,  Krau* 
and  deawl. 

Die  4t«  —  —  kleine  Kante*  zu  BTanfchetten.  Bufen- 

ttmfeo.  «od  au  aUerley  Garnirungen  des  Linons. 
Die  S.  6, 7te  —  enthalten  gröbere  Kanten  za  Wellen, 

Gilleta.  Arbeitsbcuteki  und  zu  Kleidern  für  Herrn. 
Die  8, 9.  iot*  —  enthalten  Defleur*  auf  Taffet  und  Flor  . 

in  kouieurtcr  Seide 


43» 

Die  U,!2,t3fe  — ",  —  Deffeia«  ru  Damenttucoean  mit 

Spitzengrunde,  auf  Linon,  fowoKl  mit  weiÄem Garn, 

al«  in  koulettrTer  5sWe  au  fticken. 
Die  14. 15. 16;  I7te  —    —  Deflein«  ai  Damenskleidrm, 

DettiabtUes,  und' Caracos ,  in  Seide,  urif  Gera,  mit 

und  ohne  SpUzengrund. 
Die  lg.  10,  *s,  nie  —   —  DeiTein»  TnRobei\englifch«n 

Kleidern ,  und  daiu  gehörigen  ScUurien  und  Rocken 

fowohl  in  Linon  eis  in  Seide. 
Die  22, 23,  Ute  —   —  endlich  tfeGei:»«  tu PortefeuUl«*» 

Poupourri kitchen  und  Damerngurteln. 
Diefer  betrarh tliehe  Vorrat«  vonfdeen,  deren  VTarmie;- 
taltigkeit  fich  hier  nicHt  wohl  deteilüren  lafst  macht  ««, 
wie  man  leicht  einüehet ,  Jeder  Dame  nvitilich.  nicht  irut 
bey  ihren  Arbeiten  ianener  eine  fchickliche  Auswahl  au 
treffen,  fondern  euch  ihre  rmagir.atiorr nadl  mi  naen  aul 
eigne  EVfiniajgen  au  leiten,  deren  AmfihrunR,  durch  da» 
dem  Werke  beigefügte  geflickte  Modellmeh  fehr  erleichtert 
wird,  indem  man  nach  demfelben  mit  leichter  Muhe  alle 
Arten  ron  Stickerey ,  in  Tambouri» ,  fowohl  in  Seide  aJo 
Garn,  in  Plattttich.  halb  und  gent  reicher  Stickerey,  In 
kurier  Zeit  «rTemen  Inhn.   Die"  BeförRun»;  diefer  Modell- 
tiieher,  die  unter  der  Aufücht  dea  Autors  von  einigen  der 
Letten  Stickerinnen  verfertigt  werden,  und  deren  jedes-  *tn* 
Arbeit  ron  14  Tagen  erfordert,  macht  et  uns  nothig.  um 
baldige  Befiel  Jungen  zu  bitten*,  weil  di*  Exemplare  vom 
»ften  July  an  immer  in  der  Ordnung  nur  abgeliefert  werde* 
können  und  folJen,  ruck  welcher  Ge  verlangt  worden  find. 
Die  Bettel  lurag' kann  gefekeben  in  alten  guten  Bochhand» 
Jungen  Deutfchlands  ,  bey  der  Vcrlagshaudlung  felbtt.  und 
beym  Verf.  Hn.  Netto,  imKurprina  inLeipug-  Der  Preis 
ift  7  Rthlr.  i>  gr.,  welch«  nicht  voraus,  fondern  beym 
Empfange  des  Werks' bezahlt  werden;  wobey  alsdan» 
einem  jeden  noc*  frey  fiebt.  feine  Beftellung  wieder  ru- 
ruck  au  nehmen,  fobald  man  das  Werk  der 
nicht  gemafs  findet. 

Leirag,  im  April  1704. 

Vofa  and  Comp» 


Wie  tdi  tot  ein  paar  Monaten  bekannt  1 
ich  ron  der  Ouogrfrfcr«  UtberfrttK-g  de*  itattenifchan 
Wertfest  öoi+rn»  delfo  Tvftana  etc.  den  Verlag  über- 
nommen ,  fo  glaubte  ich .  weil  damnla  fchon  bey;tahe  ein 
Alphabet  abgedruckt  war,  verferechen  au  können,  dato 
de;  ganxe  Werk-  in  der  jetzigen  Leipziger Oftermefle  gelie- 
fert werden  feilte.  AÜein  bey  «Ken  Bettreben  von  meiner 
Sek*  um  Wort  zu  halten,  haben  es  eingetreten«  Hii.dtr- 
tufl«  dock  unmöglich  gerecht.  Ich  rerßehere  indefs  dafs 
der  Druck  eifrig  betrieben  wird,  und  hoffe  trcwif*  deXtn 
Vollendung  nach  etwa  2  Monate»  anzeigen  zu  könnet-.. 

Gotha  im  AptU  1704, 

Jußua  Perthes.^ 


Tn  jetziger  Leipstger  Ottemeffe  erCtheint  fn  i 
Verlage:  AV*ro%  fir  das  Jahr  1792.  Zwiuitr  Band. 
Es  finden  fich  darinn  Lebaa«befchrribungen  und  N»ehrirh- 
ten  von  Kaifer  Lropold,  Gen.  Snp.  Knittti.  Cell.  Reth 
Rofmonn  in  Kobnrg,  Senat,  l'alkmann  in  Hamburg.  D. 
(3)  Hl  D6- 
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DodtrUat,  Hüft.  Ltuhn,  Pred.  Pfenninger,  den  Senatoren 
Dorimg  und  ßr*H  in  Dam:«.  Hoff.  Rmialph  in  Erling«] 
Sbm>,  t  Mutter.  R.ct.  HaimiWrin  Ulm.  Ju1.  Cäfar  in 
Grate  ,  Herr.  Ferdinand  v.  Braunfchweig ,  Ort!  Lamberg, 
9.  Herix  in  Wien»  Capellmeißer  fVoif  in  Weimar«  und 
von  aehrern  andern.  Oer  im  lern  Bard  jeden  Jahre« 
immer  gewöhnlich«  Nachtreg  enthalt  Biographien  reo 
Darin.  Sffutitehler  ,  fllnrrau  n.  AffcVf,  und  ZufitU  all 
Gemmingem  L»*s«.  —  Der  trfle  Bsitd  de«  Nekrologe 
für  erfcheint  unfehlbar  ut  uadülen  Michaelitmefl*. 
Gotha  dea  I  May  «7*4- 

JuCes  Ferthcr. 


Tfc«  Clinicai  Guide  b»  ff".  N'ijfc*!  Äf.  D.  wird  gage-n- 
wärtig  für  die  fieböpfefthe  Buchhandlung  rerdeutfeht  unter 
den  Titel:  Kurtg+aftut  mcJiäwjch  ■  rrahtifcUi  ilondbue* 


III.  Neue  Kupfcrftkh«. 

Ankündigung  einet  wohlgetroßentn  FortraiU  dt  Crftaref 
Koicintt  ko. 

Wer  wunftht«  wohl  nicht  da«  BildniGt  eines  Mannes 
xti  beßteen ,  der  Geh  fchon  in  dem  blutigen  Kriege  der  Anc 
rikaner  al* Feldherr  fo  grob  und  berühmt  gemacht  hat.und  der 
jetzt  an  der  Spitze  feiner  Nation  durch  iieucmiliurifcBeWuij- 
aer  die  Aufmerkfamkeit  ron  ganz  Europa  feffelt?  Wirglaav 
ben  daher  einem  grofsenTheile  de*  Publikums  einen  angeneh- 
men Uienft  zuerweifen  .  wenn  wir  ein  ganz  ahnliches,  find 
mk  Gefchmark  gefertigtes  Gemälde  dUfe»  Helden .  das  nur 
erfi  vor  kurzen  bey  feinem  llierfeyn  von  einen  gefchickten 
KünlUer  gemahlt  wurde,  in  einem  Jtfcönen  Kupferfliche 
lirfern.  Diefer  ift  bereits  in  der  Arbeil,  und  wird  binnen 
14  Tagen  fertig  werden  und  etwa  6  Zoll  Höhe  haben. 
Wem  an  den  erden  und  beften  Abdrücken  gelegen  ift,  den 
bitten  wir  um  baldige  Beilegung,  weUhe  fogleich  in  allen 
guten  Buch  •  und  Kunflhar.dlungen  Üeutfttlands  gemacht 
werden  kann.   Der  Preis  ifl  u  gr. 

Leipzig,  den  S.  May  «7J4- 

Vofs  und  Comp. 


Bey  ff  'Wielm  Fleifchvr,  Kunft-und  Buchhändler  ron 
Frankfurt  a.  M. ,    welcher  in  berorfteheiider  Leipziger 
Jub.  Mette  in  dem  Gewölbe  feines  Bruders  euf  der  Grinv 
mifchen  Gaffe  anzutreffen  iA,  find  inachftebende  Artikel 
au  bekommen : 
l)  Das  Bellermannifche  Huhkobiuett,  welche*  die  inter» 
effanteften  fowohl  in -als  au*landif«.tcn  Holzarten  ent- 
halt, welche  InTafcfaeukalenderformat  gefchnitten  und. 
und  wovon  zugleich  Splint  und  Rinde  zu  fenen  ift. 
Jede  diefer  Holzarten  ift  mit  einer  ausführlichen  Be- 
fraretbung  und  einer  illuminirten  Kupfertafel  in  lolio 
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cur  Keantnifa  das  Laufes,  der  Blüthe  und  Frucht 
begleite«.  Es  find- gegenwartig  6  Dataend  erfchienro; 
fie  körten  zufammen  Ji  Pthk.  netto.  ("Wird  rortgi. 
letzt.) 

3)  Kleine  eis  (sehe  Ta  Gehen  .  Micro  fcope ,  Cehr  bequem 
auf  Spaziergängen  und  Reiten-  bey  Geh  au  tragen,  Radius 
e>  L.  rfcein. .  Vergrößerung  dpi  j  Mahl,  in  Biurh.biu». 
holz  gefafst.  tu  einer  Kapwl  Jj  gr.  Eine  andere  Sofia 
B.  IL.,  -fergrdfso  iClti  Mahl,  in  Bucfcsfceuaüioli 
gefalst ,  in  einer  Kapfei  1  Äthlr.  i  gr. 
i)  Hand  •raupen,  verfch.  Sorten,  als:  Ko.  I  Fecos 
Iii  I-  rhein   ohne  JU^fel  Ii  gr-  —   &e.  l.  Focm 
ri  L.  ohne  KapfeJ  i  Rthlr.    In  Ebenholz  geübt,  in 
einer  Kapfei  i  Rthlr.  3  gr.   In  Buchsbamnhok  gefafrb 
mit  einem  Stielcheo  tum  bequeenern  Halten .  in  einer 
Kapfei  i  Rthlr.  J  gr.  —    No.  J.  Focua  J»  L.  in  Buchs- 
taumholz gtfafst,  mit  einem  Snetchen,  in  einer  Kapfei 
f  Rthlr.  6  gr.    Dürfe  lt>«  infcbenhola  gefalst.  foaft  wie 
bey  der  vorigen,  t  Rthlr.  7  gt,  —   blo.  «.  Focua  7t 
In  Buchsbaumholz  gefafst,  mit  einem  Stielcheo.  ia 
einer  Kapfei  J  Rthlr.  1  gr. 
g)  Wiebekings  topographisch  -  tnilkairtfcbe  Karte  des 
Herzogth.  Berg,  in  4  greisen  Blattern,  nebil  einigen 
flogen  Text,  um  1  Carolin  netto. 
3)  Karte  von  Frankreich  nach  den  fj  Den.  heraus  geg. 
v.  j.  G.  Klkger  in  Nürnberg,  auf  grofs  Royal- FapH 
8  gr- 

f)  Mullers,  J.  J..  Ktru  der  boyden  Landgrsffchafte« 

Heffen-Caffel  und  Darmfbdt.  in«  Blattern  i Rthlr. 
U  gr.  —  Die  Section  diefer  Karte  .  welcHe  die 
Rheingegend  von  Mannheim  bil  Rh« 
befanden;  um  12  gr. 
7)   —   —   Karto  von  der  Graffch.  Hanau  •  1 

mi«  dem  Departement  Nieder  •  Elfafs,  1«  gr. 
I)   —  —  Plan  der  Stadt  Hanau  9  gr. 
9)   •—   —  Karte  ron  der  Wetterau  14  gr. 
>o)  Conrerto  pour  le  Clsi-ecin  ou  Pbmo  Fortd.  air. 
accempagnement  de  deux  Violons.  Alto.  Baff«.  Flute» 
eu  Heutbois,  et  Cora.  compofe  par  Mr.  le  Chevalier 
de  la  Lance.   Oeuvre  Ome.  Fol.  1  Rthlr. 
»0  Das  Rheiuweio-Lied  ron  Claudius,  in  Mußk  /. 

Ciavier,  auf  gegl.  Velinppr.  1  gr.  6  pf. 
Ii)  Abbildui  g  eines  tollen  Hundes  in  vd  liger  Wuth, 
nach  einer  Zeichnung  des  Hn.  Prof.  Heidsloft*.  in 
Stuttgart  ron  Hn.  Abel  gelt ,  auf  Schweizerppr.  4  gr. 

IV.  Vermilchte  Anzeigen. 
Druckfehler. 

In  Sneth  Uhrbuch  j*r  d  n  ,rßrn  Unterrieht  in  dar 
mtofupkie.  Giefsen  b-y  I?e>er,  find  in  dem  erfien  Theil 
folgende  l>ruckfeJiler  zu  rerbsffern  : 

Seite  »0.  Zei.e  14.  flau  ei*;et  Me  Innige. 

Seite  14J.  Zfile  16.  falit  mrrhanijthen  weg. 
•  Seite  J5?.  Zeile  7.  flau  Mmjier  lsfe  iMayJem. 
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Sonnabends  den  24^  May  1794« 


kritafchen  Revifion  im  Drucke  erftftieoe».  Da& 
«ufcript  vorhanden  Ceyn  nilfl«,  erhellt  ebenfall«  au*  Hu. 
Schubern  Verfuche.  wo  bey  dem  Abfchnitte :  Immwmitättn. 
dcrfelben  BeCchreibung  tu«  diefem  ManuXcripte  in  einee 
Note  geliefert  wird. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

L  Chronik  denlfcher  Univerütäien, 
Bamberg. 

■  Jen  lÄlen  Februar  vertheidigte  ffr.  Ignatz  Doliitgtr, 
Lß  von  Bamberg,  unter  dem  Vurßtz  feinrsVeters  de»  Hn. 
Hofr.  0o/u'*£<-r,au»erIefene  Satze  au«  dem  ganzen  Umfange 
der  Arzneykunde  cor  Erlangung  d«r  medicinifchen  DVirpr- 
wiirde.  k>ie  Inauguralfragen  waren .  A*  potus  Coßtt  o»nu. 
mtroxdut  fit  flemachicis  eoncortionem  odinuanlii>»t ,  und 
tytomnm  fit  BeUnieei  praefiamtia ,  deren  erftere  der  Hr. 
Prafe».  die  andere  der  Hr.  Candida!  beantwortete-  E»  er- 
bey  dief*r  Gelegenheit  eine  Schrift  vom  letztern 
dem  Titel:  Fragmtnta  de  eogmnfteudit  et  curandlt 

M».  708.  |. 


In  eben  diefcm  Monate  erfchien  da*  Aatritsprogracam 
Hn.  Prof.  Xujihi* :  dt  tugnitiouitm  o  priori  et  q  poflt- 
tmi  difcrimiut.  1  Bog.  4. 


it  Februar  d.  J.  ftarb  zu  Zizerc  in  Bülten,  der 
feiner  grofien  Nerurhiftorifchen  Keuntniffa.  feiner 
tiefen  medicinifth  •  prakiifihen  Ebuchtcn.  befondexs 
aber  wegen  feine»  edltn  Char  kler»  allgemein  gefckatc 
teu  Furfll.  Pfefers.  Badearzt  O.  am  Stein  an  einer 
hartnackigen  Verftopiurig  der  Eingeweide;  im  4t  Jahr« 
feine»  Lebens.  Ali  SchriftftelJer  ift  er  dem  gelehrten  Pub- 
likum durch  feine  Iuauguralfchrift:  dt  actione  mu/culorun 
inttrc u'iu.'ium,  durch  mehrere  Beytrage  zu  den  Rahnifcben 
und  FiMifchen  Magazinen  und  Archiven,  demMufeum 
der  Heilkunde,  bekannt.  Die  correfpondirendeGefeUfchaft 
fchweiterifcher  Aerzte  und  Wundarzt«  verliert  an 
ihrer  erften  Stifter  und  Beförderer. 


Würzbttrg. 

Herr  J.  Cbriftian  KUtt ,  aus  Urach  verteidigte  am 
Iten  May  feine  Diflerution:  Si/Unt  Untamtu  erolvtndi 
1  dt  Sanitau  hominit  und  erhielt  die  mec 


U.  Todesfälle. 

Samberg.  Den  i«tei>  Marz  Harb  Hr.  Anton  Adam 
Ufiibtrfer  Furftl.  Bamberg.  Ingrofift.  Er  lieferte  dem  Hn. 
«eiftl.  Rathe  Sthubtrtb  viele  Daten  zu  feinem  hiüorifchen 
Verfurhe.  Der  lote  Abfchnitt  diefe»  Werke«  von  den 
Bambrrgifchen  Siegeln  ift  g.-.nz  von  He) berger«  der  auch 
die  Zeichnung  da  reu  verfertigte.  Er  hinterlief«  ein  Werk 
aui  der  Arcbivalwinenfchaft,  da»  den  Beyfall  de«  nun  auch 
»erewigten  Rfgieruagirath»  Spie/i  davon  trug,  an  deffen 
Hcrau«gab«  ihn  der  Tod  hinderte.  E*  wäre  xu  wiinfcben. 
dafs  auch  die  von  Hryb*rgen  Vater  (dem  fiir  die  Bamberg. 
Gefchichte  zu  früh  verftorbruen  Aithitrar  ff  ithtlm  Heuemr» 
ger)  im  Manufiript  hinter  lafleoen  Materialien  zu  dem 
2len  Theile  h>:,e.r:  hhnagraphia  (knnici  b*mtcr£tafit 
tUplonuaica  in  ein««  Kennen  liwdc  kaB.e„,  U|.d  n.cb  ihrer 


HJ.  Beförderungen, 

Bamberg.  Hr.  Adam  Mtlitor,  der  Phiiof.  D4«.  and 
der  Hechte  Licent-  ift  zum  Jufferordentl.  Prof.  der  Rechte 
iufonderheit  des  deutfehen  PrivatrechU;  Hr.  Btnurd  Sipptl 
zum  Lehrer  der  Chemie,  und  Hr.  Ignatz  Joaeh,  OöU  Inger, 
der  jüngere ,  der  Phiiof.  u.  Med.  Doctor  zum  ord.  ÖffentL 
Frofeüur  der  Phyfiologie  und  Botanik  ernannt  worden. 

Hr.  Erhard  Schimm  Profettor  der  fchohan  WiftenfcL 
am  Gymnaiium  ift  zum  Regenten  de»  «uffeeGfthen  Studeo- 


IV.  Oeff entliehe  Anftalien. 

Bamberg.  Dur  Bambergifche  Kalender  war  entfebie- 
den  nicht  fo  eingerichtet,  dafs  durch  ihn  auf  die  Veredlung 
und  Kultur  de«  gemeinen  Manne«  gewirkt  werden  konnte. 
Er  R»b  noch  die  Erde  al»  den  Mittelpunkt  diefet  Pianeten- 
fyftcm«  an.  um  den  Geh  Sonne.  Mond  u.  f.  m-.  walzten. 
Vom  Uranu«.  von  den  tabeuplaneten  (der  Mond  galt 
für  einen  Haupiplaneten)  war  nirgend«  eine  Sylbe  zu  fin- 


de;. 


Er  prangte  auch  mit  cbem  Aderlabmäjiacben  fprack 

1  «....1. 
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noch  voo  Itauptregenteri,  gab  Anweifungan .  wann  es  gut 
AderlafTen  oder  Schröpfen  fey.  In  welchem  II  im» elszeichen 
4er  Mond  nahen  müfle  •  wann  man  Holz  fallen  odtr  (äu- 
gend« Kinder  entwöhnen  mifle.  u-.d.  g.  Binuchtivoll« 
rügten  diefe  Vernacbliffigung  aber  öffentlichen  Schrift, 
und  von  Staate  wegen  fühlt«  man,  dafa  et  «in  gewiffer 
UebeMUnd  war«,  wenn  mo  zu  einer  Zeit,  w«  man  auf 
der  «inen  Seite  mit  raßlofer  Anßrengung  für  di«  beffere 
Erziehung  der  Jugend  arbeitet ,  auf  der  andern  fortfuhr«, 
jahrlich  fo  elende«  Gefchreibfel  dem  Volkshaufen  in  die 
Hand«  zu  liefern.  Der  Furft  übertrug  feiner  Schulcom- 
miflion  die  Bearbeitung  eine«  zweckmafsigern  Kalenders. 
Dieft  Gefchaft  wird  dem  geißl.  Rath  Hn.  Data»  zu  theü, 
und  in  diefen»  Jahre  erfchitn  «in  gereinigter  Kalender. 


436 

Der  Plan,  den  man  b*y  feiner  Bearbeitung  befolgen  will, 
«rßreckt   Geh  auf  aßronomifche   Kenntnifie-  nach  der 
Faliungskraft  de*  gemeinen  Mannes  —  Belehrungen  über 
den  Feldbau ,  Vieh  und  Baumzucht ,  Kunde  und  Hand* 
werke  —  Gefundheitaregeln  —  Sittliche  Erzählungen  — 
Anempfehlungen  guter  Volksbücher  —  Skizzen  aua  der 
Bambergifchen  Gefchichte.   Von  Jahr  zu  Jahr  foll  mit  di«» 
feiiGegenft.mden  abgewechfelc  werden  um  mehrere  gern  ei  n- 
nützige  Keuntniffe  in  Umlauf  zu  bringen.    Man  macht« 
fchon  einig«  Mal«  dem  Verfuch,  nützliche  Bücher  auf  dtm 
Lande  zu  verbreiten ,  und  hau«  den  bellen  Erfolg  davoa. 
Vor  einigen  Jahren  wurden  daa  für  hatholifche  Staaten 
umgearbeitet«  N«th  -  und  Hulfsbüchleiu  ,  Barnue»  Borf- 
politey  auf  Ijudetkoßen  uuter  den  Landleuten  autgetheui. 


LITERARIS.CH 
te  Schriften. 


£  ANZEIGEN. 


L  Neue 

Der  Gm'ar  Jtr  Z»it,  1794.  May;  Altona  bey  J.  F. 
Ifammerich  enthalt:  t>  Proben  auf  einer  neuen  Uebcrfe- 
tzung  der  Thomfienfcben  Jahrezeiten ;  in  Jamben  von  Hn. 
Paßor  Harries  in  Steverftedt.  S.  1.  3)  Etwas  von  und 
•us  einer  in  Gegenwart  Sr.  KÖnigl.  Hoheit  des  Cronprinzan 
gehaltenen  Rede  de*  nn.  Cotiferenzmh  Colbiornfen;  als 
PraCdeoten  der  Landhauehaliungsgefelilchaft  in  Kopen- 
hagen. &  «.  3)  Beytrag  zu  einem  Auffetze  im  neuen  Got> 
tingifchen  hißorifchen  Magazin.  S.  i3-  4)  Benjamin  Frank- 
line Veroachtniffe.  S.  69.  i)  Voltair»  Schilderung  von 
Frankreich  im  Jahr  1769.  S.  9l<  *)  Der  Hühner)  of:  Vol. 
tairifcher  Einfall.  S.  Of.  7)Liuerarift  be  und  andere  Anek- 
doten, deren  Berichtigung  man  wüufcht.  S.  09.  aJUcber 
die  fifchfehwanzigen  Nereiden.  Aus  dem  aten  Bande  der 
mythologifchen  Briefe  von  J.  fl.  Vofs":  S.  103.  9)  Der 
Xriegsminißer  Le  BUnc:  S.  tti.  10)  An  *  *.  S.'  115. 
m)  Japanischer  Manch«  •  Orden.  8.  H5- 


ScMeßJcn»  ProfimialbUtttr  1794.  Fifrtct  Stück. 
JprSI.  (8.307.410.)  enthalt:  Schießens  Gefundquellen  und 
Lob  des  Eltens  von  Neubeck.  Wider  di«  Brautzechen. 
Etwas  über  Stnbenfeuerung  mit  Steinkohlen,  lieber  die 
drutfehen  Höflichkeit»  -  Pronomina.  Geburt»  und  Sterbe* 
liAen  von  Schießen  vomj.  1793-  Gefchichte  Hens  I.  Her- 
zog« zu  Sagen.  Hiftorifche  Chronik.  Anhang.  (S.  69- 9*-) 
XJitertrtfeht  fjryta/r  **  dt*  SchUfifchtn  Pr0vinzialHätt*m> 
t'itrtfiSi  ttt.  April  i?94.  (&.  97-I3S-)  Von  d-?m  Einflufs 
der  Ptrilofop'ie  auf  die  Dichtkuoß.  «ine  Rede  von  A1W«; 
Bef.hluf».  Nene  Schriften  von  etnheimifchen  Autoren. 
PaniVe  SnnnenfmReriiifs  vom  31  Januar  1794.  Verglei- 
chung  der  höchßen  und  niedriqßen  Barometerßa'iide  auf 
der  UnirerCiau- Sternwarte  im  J.  1793.  zur  nahem  BeAim> 
der  ioutj«ru  BatoBitiuAOfi«  fut  Breslau»  Nachrithu«, 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Es  ift  ein«  fehr  rühmliche Erfcheinung  iuDeutfchland. 
dafs  die  Luß  zur  Chirurgie  überhaupt,  und  insbesondere 
tu  dazu  wichtige.,  Th.il«  derf.lben.  der  Geburtsbulf«.  all- 
gemeiner zu  werden  anfangt.   Die  gravitarifchen  akademi- 
fchen  Lehrer,  die  ehemals  ihre  Schüler  mit  aufgehobenem 
Finger  durch  ein:  nolite  Längere  os  uteri,  warnten »  haVen 
ea  nun  nicht  mehr  unter  ihrer  Wurde,  eben  diefen  Fir.gtr 
zur  Unterfuchung  anzuwenden  t  die  A«rzte,  di 
dem  knechtifchen  Barbierer  den  Schniu ,  den  er 
tollte,  mit Dinte vorzeichneten,  machen  jetzt,  minder bin- 
fcheu ,  diefen  Schnitt  felbß.    Einen  fchdnen  Beweis  »liefet 
veränderten  Denkuugsart  gibt  die  Erfahrung,  dafs  jetzt 
auf  den  meifien  deutschen  Univerfiiaten  die  Chirurgie  nicht 
alleio  theoretifch  ,  fondern  auch  praktitth  gelehrt  wird, 
und  eben  daher  kommt  es ,  dafs  feit  einigen  Jahren  ein 
fahr  grofser  Theil  der  erfchienenen  «kademiu-henScHrifun 
chirurgischen  Inhalts  war.   Viele  dief«r  Schriften  lind  nur 
mittelmäßig:  es  find  aber  auch  einige  verrrefliebe darunter, 
um  die  es  Schade  iß,  wenn  Ce  das  gewöhnliche  Schick fal 
akademischer  Schriften  trifft .  welche  feiten  in  den  Buch- 
handel kommen,  und  deswegen  wenig  verbreitet ,  und  bald 
vergeflen  werden.   Einige  wenige  werden  zwar  in  Samm- 
lungen, z.  B.  in  Frauck"t  delect-  opufcul. ,  aufgenommen, 
und  dadurch  nutzbarer:  allein  das  iß  bey  weitem  nicht  hin* 
reichend ,  die  übrigen  vom  Untergänge  zu  retten.  Al/e 
dief«  Schrift«»  find  für  jene  Wundärzte,  die  nicht  Ut. in 
verßehen,  u<id  deren  Anzahl  Legion  iß.  ohnehin  fo  gut 
als  nicht  exißirend. 

\ 

Wir  haben  nns  «nrfch'offen,  Differtationen  chirurgifchen 
und  gcburtshülflichen  Inhalts  in  kurzen  gedrängten  Auazü- 
gen hi  deutscher  Sprache  heraus  zu  geben .  fo  wie  ehemals 
Hr.  PVmitt  that ,  der  nun  seit  mehreren  Jahren  mit  ditfer 
naalichen  Arbeit  autgehöret  her.  Wir  werden  jihrlich 
einen  Band  Tiefern,  der  ni«.ht  allein  den  Kern  der  meißen 
i,  fondern  auch  däuifeber,  fchwtdi.viitr,  engl!-' 
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feher.  hcllanjifidnt,  italtenifcher ,  und  f>Gott  «ßft  will) 
DilTertationen  enthalten  wird. 


Da  die  meiden  felbft  erzeugten  Diflertaiioneo  als  etile 
MeiQeHhicke  (weiche  von  Meißerwerken  xu  unterfcbeiden 
find)  mit  liwrarifchen  Prunke  reichlich  aueQiffirt  fiad ;  fo 
werden  wir  ße  ohne  Bedenken  den  unnöthigen  Flittetftaat 
•bl««en  Uffen,  und  Mos  das  Wahre  und  Nützliche  ganx 
nackt  vorlegen.  Dadurch  werden  die  Ansauge  kürzer,  und 
wir  können  deren  mehrere  in  einem  Bande  Hefern.  Wenn 
«ine  Diffcrutien  auch,  nicht  viel  Gute«  enthalt;  fo  Call. der 
Auszug  davon  doch  wenigften*  daa  Oute  haben ,  dal»  et 
hur*  ift.  und  dift  alfodeffen  Leetüre  wenig  Zeit  verfchlingt. 
TVir  wollen  iedreh  hiermit  keineswege*  gefegt  haben,  daf» 
ein  kurzer  Aufzug  da«  Criterium  der  Sthlechtigkeit  derDifr 
fcruüon  feyn  folU 

Wenn  die  Herren  Verfafler ,  weiche  ihre  DuTertation 
unferer  Sammlung  einverleiben  wollen«  un»  diefelbe  Ctbi- 
eken  >  fo  wird  ee  una  fehr  angenehm  (byn ;  und  wenn  ße 
im  Auszug  felbß  machen,  fo  iü  es  uns  noch  lieber.  Auf 
(liefe  Art  find  fie  ganz  ficher.  dafs  ihr  wahrer  Sinn  ftetrof- 
tniit 

Den  Verlagsort  und  die  Zeit  derErfcheinung  des  erflen 
Bsndre  werden  wir  in  der  Folge  noch  anzeigen:  hier  met- 
ken  wir  nur  an .  dafs  wir  mit  den  Diflertationen  des  Jah- 
res 179  *•  den  Anfang  machen  werden.  Einige  wenige  wich- 
tige Differtationen .  die  wir  noch  Tiachhoum  werden,  ma- 
eben  von  diefer  Regel  eine  Ausnahme. 
Wurzburg,  im  April  1704. 

Herrmann  Jofeph  Brtinninghanfen, 
Pref.  d.  Chir.  u^Ober  •  Land  -  Wundarzt. 
Georg  Chrifioph  Siebold, 
Prof.  d.  Med.  u.  G-buttslhilfe. 


Wenn  Dichter  und  Tonfetter  als  verfchiedene  Perfo- 
iu  Gemeinfcbeft  tretm,  einander  zu  Hand  uud  Hers 
arbeiten,  indem  joner  die  Gedanken  uud  EuioKndimgtn  in 
Wort«n,  diefrr  in  Toren  »irrfrück' .  und  fo  beyde  nufLe- 
fer  und  Spieler  wiirken ,  fu  kar.ndief*  fein  Gute»  und  Narh- 
theiligec  haben;  wie  man  es  berrorhet.  Das  ks<<n  auch 
der  Fall  fern,  wenn  nur*  eieitr  seinit  Gerinnungen  und  Ge- 
fühle auf  beyderley.  We*f»  an  den  T«  legt  unl  bey  andern 
«u,  erwecken  ftrtbt.  K«Sm  Vertuen  aber,  oi^ä  w  nn  auch 
Nieaand  weiter  Klopft uck  ouer  B.tcli  i  vn  kann ,  ift  ver- 
W^'ftich ,  wofern  die  Gibt .  Hie  Omt  gegeben  hat ,  mft 
Redlichkeit  genutzt  wird.  Ob  ."icr.  gleich  der  Gefihmack 
am  Brnfthsften  und  infonderheir  ,Jie  religidfe  Stimmung  in 
aufrer  Zeit  Wir  verloren  r.at  ;  fo  jrüfste  man  dief*  doch 
,»1«  fo  weniger  gens  ünket»  laden.  Aber  noch  find  unter  uns 
ehrwürdige  Perfonen,  diu  da»  Hey]  iu  Cnrifio  l  eb  baben, 
und  Ermunterungen  bieiu  annehmen.  Ditjeni^cn  von  ihnen, 
welche  Freunde  einer  folchrn  l>icht  •  ULd  Tonkunft  find, 
Wunfchte  ich  als  ein  Publikum  kennen  zu  lernen  ,  welche* 
meinem  Herzen  überm»  wenh  und<fr>aiibar  ift,  und  es 
erregt  mir  innere  Fseude.  zu  denken;  wir  werden  nicht 
disharaenirenl  Mit  diefem  freu;  dfchifilichen  Sinne  zeige 
ich  eine  Sammlung  meiner  Geeichte  an,  die  ich  zugleich, 
in  Tone,  wie  fie  mit  meinem  <ict«hl  zunarhft  ftimmten. 
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SaiUn  •  Spitt,  Die  Pränumeration  mit  a  Rthlr.  den  Fried- 
richsd'or  zu  5  Rthlr.  erfnehe  ich,  nebft  verzeichneten 
Nahmen  und  Character,  gütigftan  mich  franco  eintufen- 
dea.  Die  Exemplare,  wovon  der,  welcher  auf  S  Stück 
zugleich  pranumerirt ,  das  Ate  frey  erhalt ,  gedenke  ich, 
fo  Gott  will,  auf  Michaelis  abliefern  zu  können.  Dia 
WohllöbHchen  Zeitungs- Expeditionen  aber  werden  gezie- 
mend erfocht,  diefe  Nachricht  geueigft  zu  befördern, 
den  5tra  May  i?o«. 

C  W.  Brumbey, 
Prediger  bey  der  Jenifalems- 


Verteutfehungen  nachflehender  englifcher  Werket 
I)  Trantactiout  of  thtCulUgt  of  Phyficious  of  PhilaJUphia. 
»)  £Jh'.  Ford  oa  Diftafet  of  the  Hip  •  joiut  and  whitt 
Swalliagf  0/  th»  Kuh  «<c.  Land.  1794.  mit  i  grofsen  Rup- 
fern erfcheänen  in  kurzer  Zeit ;  van  dem  erftem  bey  Siege« 
in  Liegnitz  von  dem  zweyten  Im  Verlage  Koro's  des  altern 


zu  bringen  foebte.  und  welche  11  h  herauszugeben  | 
hin  uuier  dem  Titel:   Jione.  Oder  CHriß.G^g  xmm 


Bey  Karl  Frei»  Köhler,  Buchhändler  in  Leipzig,  ünd 
die  Ofterinefre  1704-  folgende  neuerlicher  herausgekommen : 
Adelhelt  von  Flandern ,  eine  Gefchichte  des  14  Jahrhun- 
dert« .  8.  %  gr. 

Collers  clinifebe  Vorlefungen  über  Nervenkrankheiten, 
au*  dem  Engt,  von  D.  Schreger,  J.  6  gr. 

Fand  von  Mainz ,  ein  Gemälde  aus  dem  Igten  Jahrhun- 
dert von  Komarek  .  S.  6  gr. 

Ctii  I  ionardo  de!  Münte  oder  Treue  ift  des  Manne* 
Seol»,  Schaufp. -J. 

Morus.  D.  S.  Fi  N. .  kleine  Schriften .  theologifchen 
und  philokvifchen  Im  halt« ,  neHft  deffen  Leben ,  ata* 
dem  l.eieinifchen.  1  Th^ile,  8.  I  Rthlr.  14  gr. 

Mori,  IX  S.  F.  N. ,  Praelectiones  in  liermrneuticen  etc. 
(ftib  praelo.) 

Pfaffen- Nonnen -nnd  Mnnchs  Intrignen,  g. 

Scrlta  delle  mtglkiri  no-e  e  di  dov.  Boccaccio  con  • 
Amotazioni  critiche  e  Spieganti  fatta  da  G.  Bv  G. 
Stoekhard  oder: 

Auswahl  der  beflen  Novellen  des  Johann  Boccaccio  mit 
kritifchen  und  erklärenden  Anmerkungen,  nebft  einem 
vorangefchickten  I^ben  des  Boccaccio  einer  Abhand- 
lung über  den  Geift  feine*  Dekamerone.  und  einen 
itailenifch-deutfchen  Wortregifler  über  die  febweren 
hier  vorkommenden  Redensarten,  von  G*  II.  J. Stock« 
hard ,  U.  d.  P.  S-  14  gr. 

Schreis.  B.  N.  G..  iheoretKche  and  practiCche  Bey. 
trage  zur  Kultur  der  SaugaderJehre.  Ir  Band  mitKupf. 
».  i7W-  «8  gr. 

Wagners,  Andr.,  Handbuch  der  keafmannilchen  und 
polkiCriien  Rechenkuiift  für  Lehrer  und  Lernende,  B. 
•S  gr. 

Gefchichte  dea  Grafen  von  OggerswaU 
mit  Knpf.  (in  Cmanuiuoo.)  » 
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tH.  VermiTcbte  Anzeigen. 

DU  SehleswigholAeiniCchen  Provinzialberichte,  welche 
feit  dem  Jahre  17S7.  in  fechs  Heften  jährlich ,  ledes  etwe 
eon  3  Bosen .  herauskommen  •  find  «war  suffer  ihrer  Hei. 
waih  nicht  ganz  unbemerkt  geblieben.  Auswärtige  Freunde 
der  UndetUuude  haben  iedoch  im  Buchhandel  fie  nicht 
imrrer  zu  erhalten  gewufjt  •  euch  geäuf»crt,  dafs  fi«  in 
öffentlichen  Blattern  darnber  kein«  NachweUung  gefunden 
hatten.   Es  trag  dies  einigermafseii  die  Schuld  de*  Heraus* 
gebere  feyn .  fo  wie  auch  in  den  erften  Jahren  »ur  ordent- 
liehen  und  zeitigen  Verfendung  vielleicht  nicht  alle  notbi- 
gen  Efrmhtur.gen  getroffen  waren*    Eine  neuliche  Auf r.ige 
veranlagt  mich  rtzt  zu  der  Anreise,  dah  Hr.  Itammtrith 
im  Alto**  diefe*  Journal  nicht  nur  den  Herren  •Buchhänd- 
lern auf  die  Meffe  liefert,  fonder«  auch  die  einzelnen  Hefte 
nach  den  meinen  BuchbandluogsÖrtent  mit  feinen  Übrigen 
Journalen  und  Verlagsfächcn  zeitig  beforgen  wird.  Sollten 


bekannten  Produkten  der  Schleswigholßeinifchen  Luteratni 
kürzere  oder  ausführlicher«  Nachrichten  und  Ansauge, 
litl  in  April  .704. 

Niemann. 

•«BiBtaB-aB-aMis-mm* 

Jmitlgi  ff««  groften  Mitnz-  nni  KaturaUm  .  C^iwetr. 
Endes  Unterzeichneter ,  ein  in  Hamburg  wohnender 
Amerikaner,  ifl  fo  n  Wirklich  gewefen,  theil*  durch  fein« 
Bemühungen,  thei!»  durch  Zufall,  eine  «ehr  feiten«  Kunft. 
und  Naturalien-  Sammlung,  die  man  fürftlich  nennen 
konnte,  zufammen  tu  bringen.    Er  wünfeht  dietefbe  zu 
veräußern,  und  zwar  vollßändig ,  fo  wie  fie  da  iß,  in  den 
Händen  eine«  Befitzen  zu  feben,  deshalb  auch  die  snfehn- 
lichten  Antrag«  tum  Verkauf  einzelner  Artikel  von  ihm 
ausgefchtagen  worden  find.   Das  ganze  Cabinet  zu  kaufe« 
«rar«  eigentlich  n«r  die  Sache  eines  groben  Fürßen.  wozu 
aber  die  gegenwartigen  Zeiramfland«  oben  nkht  gui.lVig 
frvn  durften.    Deröefitzer  ifl  daher  er. tlchl offen,  e*  durch 


für  Auswärtige  auch  die  frtihern  Jahrgang«  einiges  tnterefl«    y „thallnng  von  Lofeo  dem  Glücke  eu  überladen ;  und  zwar 


haben .  fo  werden  ihnen  hiermit  die  «tx*  vorräihigtn 
Exemplare  der  erßr»  feeks  Jahrgimge  1717.  179».  nt  der 
Achtle*  Oflermtffe  *■  *•  W"'/"'  •ämtick  «"°"  vitrm 
zehn  anj  ß<*rn  JMthtthaUr  «  LamtaVot  herabgefetztr* 
Freit,  angebothen-  Die  löblichen  Buchhandlungen  und 
poßämter  wollen  Geh  an  den  Herrn  /faitniurir*  mit  ihren 
Beilellungen  wenden  und  haben  neben  dem  obigen  Rabatt 
eine  verhaltnifcmä&.ige  Provifion  zu  genierten.  Für  den 
J»hrgo»g  I793-.       /">  *w*<  *"  *>i,berigs 

r,eit  »««  1  üthlr.  S  gr.  Den  Inhalt  diefer  Blatter  befagt 
ihreUeberfchrift.  Sie  berichten  dendermaligetigefellfihaft- 
lichen  ZutUnd  beyder  Provinzen .  theils  erzählend  ,  rhails 
unheilend.  Unbefangen  können  ihr«  Nachrichten,  und 
»gen  ihr«  Unheil«  fein  in  dem  Lande,  wojederman  gefctz- 
ms&ig  über  gemeinwichiig«  Angelegenheiten  feine  Meinung 
{»gen  kann-  8i«  füllen  prerinziaies  ltiteretTe  haben.  Wer 
alt  Statifliker  die  Gegend,  der  fie  beAiamt  find,  als  Theil 
(eines  grnfsern  Garnen  betrachtet,  wird  ihnen  die  Fänge- 
fchranktbeit  nicht  zum  Vorwurfe  machen.  Sie  find  ab« 
auch,  bey  ihrer  provinsialeo  Gräazbeftinimnog,  nicht  ohne 
allgemeinere«  Intereue.  einmal  wegen  der  Prorinzialeigen. 
thümlichkeiten,  die  fie  darft  eilen  z.  B.  der  Marfch  -  und 
Deichsangelegenheiteo ,  der  an  Ei*etibaitea  fo  reichen  EU« 
made  und  Halligen  in  der  Weftfee.  Helgoland.  Sylt.  Föbr, 
Hoog«  etc.;  der  ganz  eigentümlichen  Landwirthfchafts- 
und  Nshrungszweige.  Schellfifchfeng .  Hu.mmerf.ng .  Lot- 
fengewerbe;  dann  xtreyteu  auch,  weil  fie  in  der  Beurthei- 
Jung  elnheimUcher  Gegenftände  auf  allgemein«  Grundfttze. 
die  über«»  gelten  müflen.  «urnckführen ,  wie  in  der  poli- 
tischen Maniwiflenfchaft .  1«  der  Ben. theil ung  ron  Vetfi- 
cberungsenflalten »  Erziehungseinrichtungen ,  Armenpfi>ge, 
GeGi  debeffening.  Bauernfrerheit.  Vorbildung,  Gerichts. 
verfalTung,  ökwiomifchen  und  Manufakfurpolitey ;  Gegen- 
Bänden,  ub«r  deren  jeden  man  in  dielen  Blattern  mehrere 
Auffitze'  findet.  Bio«  in  jedem  Hefte  fortlaufend«  Nummer 
gibt  auch  von  den  in  deuifcurn  gelehrten  Blättern  wenig 


toll  die  Nummer,  auf  welche  der  hrkhfte  Gewinn  in  der 
Ziehung  der  Hamburger  Lotterie  fallen  wird,  dmt 
lz  des  Cabinees  em(cheilen  ■  wob«/  der  Preis  «ioes 
Hille»  EiuLouisd'or  zu  fünf  Reichsthaler  ift.  Die  bef»gt« 
Ziehung  dieser  Lotterie  wird  im  September  dirfes  Jahres 

erfuige«. 

Es  find  ron  den  Artikeln  umftandlidie  VerzeichnUb 
gemacht,  die  gratis  vertheilt  werden,  und  man  wird  Sorg« 
tragen,  dafs  es  in  allen  anfehnlichen  Städten  weder  an  die> 
fen,  Verzeichniuen ,  noch  an  Sammlern  fehlen  foll ;  auch 
kennen  fich  die  Liebhaber  gerade  an  mich  felbft  ' 
und  der  prempteüen  Antwort  gewärtig  fern. 

Das  Cabinet  enthält : 

1.  Eine  Sammlung  von  in  Gemälden,  frofstentheils 
der  Hand  (ehr  berühmter  IMeifler,  fowohl  der  Nioder- 
landifchen .  eis  der  Italieoifchen  Schule :  von  Rubtnt, 
Ltottario  da  Vinci,  Mengt,  van  Dyk,  ff  'ouvermantu 
RuHriUU,  Oflad0,  Hndtkjttr,  Cu& ,  Hofe ,  Butler 
u.  f.  w. 

X  Eine  Sammlung  von  3*i  Stock  der  felrenflan  Vtfgei 
«Uer  Weltgegenden,  aufbewahrt  und  forgf-l«"Vr  erhal- 
ten in  fechs  grofsen  Glatt  -  Schränken ,  wovon  einig« 


3.  Ein  fehr  künMches  und  in  feiner  Art  einziges  Model 
de«  Cupenticanijthem  Planeten  -  Syftems ,  rortreflith 


♦•Noch  andere Kunßarbeiten.  deren Befchreibung  in  dem 
Verzeichniuen  zu  finden  ift. 


den  Sifteo  März  1794. 

Willi«, 


Thompfon 
No.  217. 


Digitized  by  Google 


44« 


44«  INTELLIGENZBLATT 

► 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  56. 


Mi  ttwochs  den  28«»  May  179  4, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


A 


I.  Chronik  deutfcher  Univerfitütea. 
Göttingtn, 

vertheidigte  Hr.  Ludw.  Sreiihaupt  a.  Du- 


n  x6*  Api 

derrtedt  feine  Inaueural  -  Differtatien :  de  hudrbphobia 
Ca  Bog.  90  und  erhielt  du  Doctor- Würde  in  der  Medi- 
an Und  Chirurgie. 

Den  19  ApriL    Des  diesjährige  Öfter.  Programm  iß 
n  dem  Hn.  D.  SthUufmer  und  hat  die  Aufifihrift :  Com- 
•  tnentaril  novi  rrtfiri  im  verfionet  veteret  prouerbiornm  Salo- 
tnoxit  Specim.  fuartum  (2J,  B.  4.) 

Am  te  April  vertheidigte  der  hieuge  theo).  Repetent 
Hr.  Anton  Friedr.  Wiln.  Loiße  a.  Wolfenbüttel  feine Iuau- 
fcTunü  -  Di/Tertation :  Obfervotianjim  ad  veticinia  Jeremiae 
Spetimen  primtm,  wovon  ein  Bogen  gedruckt  worden,  und 
•»hielt  dw  Magütarwurde  von  der  pbilofoph,  Fiodut. 


i?7«".  in  8.  Auch  hat  er  ein  paar  Beyträge  au  BaUinfer't 
Mag.  für  Atreu,  und  einige  wenige  Recenfionen.  aiedi- 
in    vetfefaiedene  gelehrte  Zeiim-^H 


Nürnberg.  Hier  (Urb  in  der  Nacht  zwifeben  den  »3. 
und  14  Mar*  d.  J.  Hr.  Bernhard  Gottfr.  Chapnfet ,  Anti- 
fies  und  Prediger  an  dar  Kirche  cum  H.  Oeifte.  und  Irrfp*. 
ctor  der  daOgea  hteinifchan  Schul«  und  der  löbJ.  Wirtbl- 
fche»  Frey-Schule.   Er  war  dafelbft  geb.  d.  18  May  173-, 
Im  Drucke  find  von  ihm  erfchienen:  Wotttridurft  Ord. 
mmngdei  Utilf,  im  TubeUen  gebrach*  und  »Uamthaibtn  mit 
Anmerkungen  erlUntert   Nürnberg  b.  Wo)  fg.  SchwanVopl 
177*Vgr.g.    Vollßiindigt  Sammlung  aller  im  dm  Gcftkiikt- 
bikktru  der  Evangrliften  enthaltenen  Horte  und  Hoden 
Jrfu,  verfem.  Jon  mit  der  Gefeiilchtc  Je/u  und  Erklangen 
Nürnberg.  Selbßverlag  179-1.  8. 


II.  Todesfülle. 

Am  31  Man  1704.  (Urb  auf  feinem  Lehnguthe  in  Mol- 
dau im  Churfechf.  Erzgebirge  Hr.  Gottfried  Ruppretht, 
beftellt  gewefener  Landrichter  des  ChurfurfU.  Sachf*.  Amts 
Frauenftein  und  der  oconomifchen  GefeUfchaft  zu  Leipng 
Ehrenmitglied  an  den  Folgen  der  Bruft-  Wa/Terutcht  im 
(einem  65  Jahre,  ein  wegen  feiner  vielen  ÖconomtCcrien 
Kenntniue  nicht  unbekannter  Mann,  welche*  Zeugnife 
feiue  vor  einigest  Jahren  herausgekommenen  und  mit  Bey- 
fell  aufgenommenen  Schriften,  der  gut»  ' 
Üt  Brun.  Mait-MoA  Gahrkunfi 


Hamburg  im  Wtßrkh.  Am  13  April  1794.  fbrrb  hier 
fer  herzogl.  Pfalz-  Zweybrikk.  Hofmedicus,  auch  Stadt  >u. 
Amts  -  PhyGcu» .  Hr.  D.  PkU.  Utnr.  Gerh.  Peterfen,  M 
et  1.  m  Alter  von  45  Jahren  an  dem  in  unfern  und  mebrem 
Gegenden  noch  immer  wütenden  Faulfieber.  Er  war  (in 
der  ftaktifchen  Median)  ein  Schüler  und  Verehrer  des 
feeS.  Leibmed.  Sehröder  in  Göttingen.  Ans  feiner  Feder 
itt  die.  mit  lehrreichen  Zufauen  und  Anmerkungen  beglei- 
tete. l'eberretatwB  der  totkerfclum  Unterfnehnngen  über 
dje  langwierigen  Krankheiten  .  befanden  über  die  verffhie» 
Arten  der  I  J  t'Strfarhten    ttc,  Bethn  und  Statin 


Nürnberg.  Am  S  Marz  d.  J.  verlor  das  Burhuerfcha 
Eniehungs-  Inftitut  durch  den  Tod  des  Hn.  Job.  Laren* 
BnolJ  einen  feiner  Lehrer,  indem  er  bey  dtmfeJbigeat 
als  Lehrer  im  Zeichnen  angefteHf  war.  Er  war  geb.  17&0. 
und  befefe  auber  guten  mufikaJik-hen  Keuntniffen  eine 
geofse  -Gefchickjichkeit ,  treffend  au  filbouettiren. 


DcurmfiedK  Hier  flarb  den  3ten  Apr3  an  einem  Fairt- 
fieber  Hr.  Jmfl.  Reinhold  Friedr.  Panzerbitter,  vordem  Leh. 
rer  am  Padagog,  und  zuletzt  Prediger  bey  der  Milkair- 
kirthe  dafelbil  im  ♦oflen  J«hr  Cexatt  Alters.  Wer  feinen 
Eifer  undFleifs  für  die  Wiuenfchaften,  wer  feinen  biedern 
und  forden  Charakter  gekannt  bat,  beVlsgt  feinen  frühen 
Tod.  Als  ScftrifiibslWr  zeigte  er  Geh  in  der  Bibliothek  jur 
Pädagogen  und  Erzieher,  weldke  Hr.  Prof.  Rom  zu  Gi». 
fseo  »783.  und  »784-  in  swey  Banden  herausgab,  und  woran 
e»,  näcbü  dem  Herausgeber,  den  flärkften  Ai.tbeil  hatte. 
Auch  bat  er  au  verschiedenen  apderu  Journalen  und  Zei- 
tungen Baytrage  galiefcn. 

HI,  Beförderungen. 

Kü>mbttg.  An  die  Stelle  des  verftorbenen  Predigers 
Chepufeo  i,„>\  Spiul  »um  1J.  Geifte,  wurde  Hr.  M.  Joh. 
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J*r.  DoUr,  bisheriger  Pftreer  ms  St  Jobll  bey  Nürnberg, 
Mördert. 

iy.  Oeffentlicne  Aoftatten. 

trommfehrrig  im  Febr.  1794.  Hin  Ift  im  Anfange  dU- 
fr*  Monate  «um  äßtmtlUht  Lrft  -  Jnßalt  ereaW  werden, 
welch«  einig»  Aufmerksamkeit  verdiene.  Der  Hr.  Vioriiis 
Kimig  ift  Unternehmer  divoo.  Durch  Subfcription  find 
Intereaenten  dam  gefantmeli.  deren  Aiitahl  fchon  beynah« 
anf  300  steigt-  Jede*  Mitglied  Mhlt  vierteljihrig  I  Rthlr. 
Der  nr.  Unternehmer  hat  in  dem  hieugan  groben  Ctffe- 
kaufe  einen  groben,  fchönenSasl  nebft  3  darauftofsanden 
Zimmern  grmiethet  und  dam  einrichten  Uffen.  Aul  dem 
Saale  liegen  in  einem  RepoGtorio  die  Lefebücier .  Journale 
aller  Art  und  Zeitungen,  gelehrte  und  politifche  und  an 
'den  Seiten  flehet  «ine  Menge  kleiner  Tifche  nebft  Stühlen, 
deren  Och  dt«  l^afegafte  bedienen  können.  Wenn  lieh 
Jemand  etwa*  notiren ,  oder  Bxtracte  diachen  will ;  fo  ift 
auch  Papier,  Fader  und  Time  tu  haben.  Die  rörrathigen 
Bücher,  Journale  etc.  find  tut  einem  Verxeichnifle  tu  er. 
sehen.  Der  8aa)  ift  d«a  Vormittag*  ron  9  b»  12.  und  de* 
Nachmittag*  vun  3  bia  •>  offen,  auch  de»  Sonntag* ,  aua» 
genommen  die  Zeit  wahrend  •d««Gotte*dtei»nea.    Der  Saal 

hat 


leuchtet.  Damit  dieLefenden  nicht  geß»rt  werden.  berrfcSt 
«Ugemeine  Still«,  welch«  auch  dadurch  begünfttgt  wifd. 
d»(»  der  Saal  nicht  nach  der8tr*Cse  hinan*  liegt.  V«u  den 
beiden  andern  Zimmern  ift  da*  eine  sArXontsrfalion  ,  da* 
andre  für  diejenigen  befrimmt,  welch«  etwa  TaS«rk  rau- 
chen oder  Erfrifchungen  nehmen  wollen.  Wenn  die  Lefe- 
hücber  «inen  Monat  auf  dem  Saale  genutzt  find :  fe  kön- 
nen die  Mitglieder  dich«  auch  gasen  Schein  auf  einig« 
Tag«  nach  ihrer  Wohnung  erhalten.  Dia  Güte  diefe« 
Inttitut*  fehetnt  dadurch  bewährt  cu  Cr/n,  dal*  ea  fo  rie» 
lea  Baffall  erhalten  hat.  ■  Gewif*  wird  dadurch  die  Circu- 
lati«n  d»r  Ideen  bey  uue  befördert,  und  wenn  man  anders- 
wo die  Leetür«  einCehranheo  und 
wahot;  fo  genieften  wir  uufer*  Om 


V.  Vermifchte  Naclirichten. 


Gießt*.  Zu  den  Prüfungen  und  Redeiibungen  bey«* 
Fr.iblmasextmett  im  hi»fmen  Hadagoglud  dar  dritte  Lehrer, 
der  Prof.  extr.  Hr.  Sntll  durch  «in«  Schrift  *uW  de*  Zw*** 
«auf  «für  Cr««,  de,  yk.iujofh.tfchtm  LUmemfrmnttrrichts  in 
Schulen  auf  30  Quart  feiten  «in.  Ea  ift  dieCe  Schrift  der 
Prodromu»  eine*  Lehrbuch*  dar  Ph.loiophia  für  Schulen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nene  Verlaaaatiikel  der  Jacerifrben  Buchhandlung 
in  Frankfurt  am  Mayn  für  die  Ouermeue  179a. 
Blick .  eis  unaariheyikber ,  auf  Europa,  an  einem  CchÖ- 

een  Sommerabend,  gra.  geheftet  5  gr. 
*)Hefn»ann.  Dr.  G.  F.,  der  Jimger«,  Wie 

Frauenzimmer  frohe  Mütter  «Runder  ~ 

and  fclbft  dabey  gefund  und  lebön  biet««, 

18  gr. 

*)  Jäger»,  J.  C,  Reytrig»  nr  Erie»e*»c«ywi(T<nrehaft, 
welche  auf  die  Brhaltung  der  Gefondhett  der  Soldaten ; 
auf  di«  innerlichen  Kranhbeiern  and  auffcruchen  Ver. 
wundiingcn  der  Soldaten  Bezug  haben,  für  Officiere, 
Prediger,  Aerare,  Wiw.darate  uno  Infpektoreii.  welche 
hn  Krieg  und  Frieden  bey  den  Armeen  und  in  den 
Lazarethen  Deutschland»  Iranke  beforgen  tmr  Theil, 
tre.  I  Rthlr. 

Müller,  Dr.  J.  medirinifche»  praktifefce»  Handbuch 
den  Fwnenalmmerkrankheiten ,  zum  Gebrauch  dar 
Aertte  und  de»  frhönen Gefehlecht»,  3rTh«il  g  1  RiM. 

Müller,  J.  V..  Abhandlung  über  di«  Krankheiten  der 
Kindbetterinnen,  ir  Theil.  ■  Rthlr. 

*)  Rathgeber,  medietnifeber .  für  Aerate,  Wundärzte, 
Apotheker  Und  denkende  Lefer  au»  allen  Sie 
Herausgegeben  von  Dr.  G.  F-  Heeuwnn  jun.  iften  J 
da»,  ilt«  Abheilung.  Im.  i«d«»  Quaital  la  fr. 


Trott ,  G.  F.,  Flachsbau  und  die ] 

wichtigen  Menufacmrpflanxe  bi«  zum  Spinnen.  8»o. 
I  gr> 

Scheuplatz  de»  gegea  wart  igen  Krieg»,  enthaltend  die 
öfterreichifchen  Niederlande,  dt«  Provinzen  Artoi*. 


Lüitlch,  die  Kurasrftenthumer  Mainz,  Trier  und  Kölln, 
Pfslz  *m  Rhein,  einen  Theil  ron  Helzen,  der  Wei- 
terau,  Elfatä.  Lotharingen,  Cbampegne  und  Vorder- 
öfterreich  «tc.  in  3o  Blatt,  ic/  Rthlr. 
Niederlande  in  «  Blau,  J  Rthlr. 

BlUf»  nzchCamni  in  6  BJttt  -  nach  eben  dem  grotsen 
Maasfteeb,  wie  da»  Original.  Pranumeraiionaprei* 
I  Rthlr.  -  Ladenpreis  11  Rthlr.  8  gr. 


I  n  Com  m  i  fli  0  n: 
Dt*  m  Neapel  für  Freunde  und  Kenner  der  Alterten  er 
höchÜwichoge  Werk:  lUnuil  de  Gr*v 
den  ¥•!**  aMi«Mf.  la  «Mapart  dm  fifit  grrc. 
1789.  M  1700.  ahm*  des  Somaaeaua  damt  U  Ammumt  itt 
dcaJt  Siciln  et  ptiucipaittnnt  damt  In  tn»iron$  de  ft'a- 

_  flti ,  tirdtt  dm  Cob  ntt  de  Mo*\\**t  U  Cftar.  HamilM 
-  Envoyi  txtrttnrdimain  et  pltmifottmii-  irt  d*  S.  AT  B. 
d  ATofles,  »per  dtt  ob f ervatt»n  für  rharna  des  Fafet  aar 
f  ««teer  da  rwtt«  raf/rrsioa.  Tum.  I.  p*elit  per  Mußnr 
GuiUtmmt  Tijtkhmn,  dirteUur  de  J'eMeVati«  ra#o/#  aV 
fentmte  i  Mmpitt. 
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üntti  der  VrtBt  befindet  fich  : 
Auswahl  in  der  Materia  M«dica:  oder  prsektifche  Ab» 
handlung  von  de«  unentbehrlichften  und  outaichfte» 
ArtneYmitteJo.  ihr»  Ktaften  and  ihrem  Gebrauch  in 
denen  rerfchtrdrnen  Krankheiten  des 
Körper*,  mit  beigefügten  Formeln,  in 
ata  beflen  Y*rordnet  werden  können,  gro. 
•>  Jägers .  J.  C .  Beytrage  aur  Iriamrtneywiffeofeheft, 
irelch*  auf  4ioBrha»tung>  der  GeCundheü  der  Soldaten  t 
auf  di«  irmetlichei»  Krankheiten  ond  iufTerltchen  Ver- 
wnaduncen  der  Soldaten  Bezug  heben  ,  für  Ottkiere, 
Trcdiger,  Aerzte,  Wundnrste  «nd  Infpektoran,  welche 
ivi  Krieg  und  Frieden  bey  den  Armeen  und  in  den 


tro. 

Müller,  J.  V..  Auiiibendem  Arzt  zu  Frankfurt  «m  M«yn. 

letzter  Tb-»!,  Ire 

Bbtndaffelbe  Werk  unter  dem  eigenen  Titel : 

Müller,  J-  V-,  Aueübendem  Ar.-.»  zu  Frankfurt  am  Mtyn, 
Abhandlung  aber  die  Krai  hheiien  der  Knxibetter innen, 
ater  und  letzter  Theil  fvo. 

*}  Ratbffebcr,  Medieinifcher,  für  Amte.  Wundärzte, 
Apotheker  und  denkend«  Lefer  auf  alten  Standen. 
Herinsgegeben  ron  Dr.  O.  F.  Iloffminn  jun.  iftenBan- 
«ea  sie  AbtheiVing.  8'»  jedaa  Quartal  17  gr. 

Becueil  de  petita  TraMe  Aar  le»  Metiers,  le*  Arta  et  I«S 
Sciencei  i  lea  plus  necaflairee  et  le*  plns  eonnues  en 
allem ind  et  kn  frenC>ais  per  Franc,oi»  Thocnat  Chaßel, 
9  Volume»  grew 

Hodfoh'ied  (Ernft  Kart,  beider  Heihinf«wiiten<chaffea 
Douor)  Medkbifcbe  und  Chirurg ifcne  B~meekungefi 
«bar  daa  Klhae,  die  Labern irette  und  Krankheiten  der 
Eiowohner  dar  HoLindifcben  Kolonie  Rtt>  EÜVgutbo. 
gro. 

Simmlung  klatnef  Auffitze  über  die  nothicflen  Ond  ba* 
kanntefltn  Handwerker,  Kunde  und  Witlenfcnafteo« 
Deutlch  und  Frenzen  fch  abgamlH  ron  Fr.aa  Tboma» 
Chaßel.  2  Theile  gro. 
Crome,  üeberGrofaa  und] 
Neue  Aufl.  I. 


Aufler  den  bereits  angezeigten  neuen  Warken  etfehei» 
■en  in  der  Broa«/rhu'«igi/<h#«  SchmlbuchhonJlmug  a\if^e^o- 
Wattiger  Jubilatemcuc  auch  noch  folgend«: 
KupferfamaMuiuj  sur  Funktcben  Naiurgefchtchre»  h  fle- 
hend in  ig  Platten,  woran  g  jetzt,  die  übrigen  10  aur 
Michaeh«f  efla  geliefert  werden,  gr»  4. 
Campe,  J.  H-,  iber  äi+Rtimpunr  und  Btrtkhfr—g  4er 
cjent/cV"  Sp'tk»$  dritter  Verfuch,  welcher  den,  ron 
König'-  Preuft.  Galehnenrerein  zu  Berlin  an*g*> 
en  Preia  erhalten  bat.    rerbeßtrie  »«r»  vermehrt« 
e.  gr.  g.    Woher  ea  kämme,  dal  von  die'ar 
Freiatchrift .  mit  Genehmbung  der  prt uwürd.gen  Ge- 
{allfchaft,  die  darüber  gerichtet  hat,  tu  eben  der  üeit, 
da  fia  zu  Brrlin  zum  erßen  mal  ana  Licht  tritt ,  tu 
Briimfcbweig  ela«  tttetftt  wrbeffrrtt,  und  ß->rk  9er- 
•tehrt«  Atgeb*  trjthtint,  des  wir*  in  dar  Vorrede 


4i* 

Paradoxa  dea  Predige«  v*  BerfcfeM  tr  TWl  !• 

Rem  er»,  J.  A*>  Tabellen  aur  Aufbewahrung  der  wichtig' 
ßen  ßatißifchen  Veraaderungen  in  den  vornehm  fite 
europütfehen  Staate»;  Ijte  Tabelle,  gr.  Fol 

Schnauben»  Btlauterung  dea  b  Detufcbland  übliche» 
Lehnrech«,  in  einem  Kommentar  über  die 
(eben  priadpia  juri»  feudaläa«  : 
beflerte  Auflage.  t> 


II.  Bücher  fo  sn  verkaufen. 

Zell e  im  Liäufmrgifektw. 
Bey  dem  Buchhändler  uud  Buchbinder  Johann  Ludwig 
ichßehende  gut  conditiatiirte  Bucher  b  roll» 
L4  or  h  5RtrJ.  um  beygefeute  PreiCa  x 


In  Fotio. 

L'Aotiquite  expliquee  par  Barnard  de  Montfaucon  b 
Paria  172»  loThaite  in  6  Bande  m.  v.  Kupf.  Englb.  4g 
Rtblr.  Atlaa  ranZeevaert  en  Koophand.el  parfiaiwrd.  Am« 
fiel.  1750.  m.  r.  Karten  median  Folio.  Marmb.  bafonder» 
fchon  S  Rtblr.  1  he  Worka  of  7iUa*/a«.  London.  17» 
3  Bände  Englb.  7|  Rthlr.  J,  Ughtfooti  Opera  omni».  Ed. 
J.  Lemir».  Ultn)ecti.  Prgb.  I6gd.  1  Tumi  l|  Rth.  Mar- 
catoria  Atlaa.  Amdel  idti.  apud  Uondy.  Median  Folio. 
Prgb.  H  Rthlr.  Orfeor«  theranrus  jurie  Romani  Trajec«, 
*7J1-  To».  I  -  5.  Prgb.  ii|  Rthb  Pkftmhrf  de  rabua 
fuecicif.  Frcf.  1709.  i{  Rthlr.  Daflelbe  deuifch.  3  Rthlr« 
Eine  Flattdeutfche  Bibel  Magdeb.  durch  Loner  i53*.  m. 
Figur.  Roth  Ld.  i|  Rthlr.  Dreyhanfl  Befchreibung  dea 
fiaal.Kraifiea,  m.  K  UalW.  174p  Tom-  1  —  J.  P»gb.  SRth. 
Struvü  Corpus  tiiftor.  germ.  Jenae.  1730.  Prgb.  Jf  Rthlr. 
Jmoidt  Kirchen  -  u.  Ketzer  -  Iliftorie.  4  Bde  Frf.  iogp. 
i]  Rthlr.  L*hmm**i Speierfche Chronik.  Frcf. ftfi>*  »Rth» 
am  WeitpiiJlikbtf  i  rteaViLfthandlungen  mit ^Volthirf 
Haupt  -  Regißcti  fiannovrr,  »736.  ti  Bde  20  Rthlr.  Me» 
rhnt  Topograph  von  Oeßreicfa.  Prgb.  cjutd,  ron  Böhmen* 
Mahren.  Frcf.  tCSo»  31  Rthlr.  ej.  Topogr.  Bararia«  et  Fran» 
coniae,  3i  Rthlr.  ej.  Topogr.  r.  Braunfchw.  Lüneburg. 

5  Rthlr.  ej.  roa  Brandettbnrg,  2|  Rthlr.  e].  ron  Schwaben 
u.  der  Schwei«  H  Rtblr.  Ath-  Khckeri  Ars  magna  luck 
eiümbr^e  Roma«  1646.  m  K.  ii  Rthlr.  ej  China  illuflrata. 
AunfUL  1607.  ■».  K  ii  Rthlr.  KhtvnkulUn  Annalee  Fer. 
dinandei.  I^ipzig,  172 r.  mv  mahr  als  300  Portrait*  u.  So 
Kupf.  12  The  le  Papp.  20  Rthlr»  Georg i  Europaifcbea  Bü- 
cher- Lexicon  nebQ  3  Suppl.  Leiprig.  Prgb.  1797.  2  Bde 

6  Riblr.  Benrr.ee*  Befchreib.  des  Furftentbuma  Anhalt, 
Zetbtl,  trta  3  Bde  m.  K.  Prgb.  7<  Rthlr.   Leibnttz  feripto- 

Hainiur.  1707.  j  Bde  Frtb. 


7J  Rtb.    Lxniv  Codex  Uilur.  Di 


Leipzig,  1725.  4  tlde 


Prv,b.  S  Rth.  Sehh£th  Gefchichte  der  Konige  ron  Daune- 
mark.  2  Theile,  Kopenh.  1769.  auf  Holiändilch  Papier  mit 
Kupf.  too  Pretalar.  Fnb.  li  Rthlr.  fietneri  thefauruf. 
Leipx.  1749.  4  Theile  Frtb.  10  Rtblr.  Suice>i  thefaurus 
ecxk-naiUeua.  Amlte).  idg2.  1  Bde  Prgb.  5  Rthlr.  Ircnati 
0>«ta.  ed  Grabe  Ozoniae  1702.  Prgb.  5  Rt  *Ir.  CppWeei 
Opera  d.  a  Dodwalla.  Prgb,  Amfiel.  1700.  5  Rib,  Frid. 
Spantuimli  Opera  Lugd.  Batar.  1701.  3  Bde  Prgb.  S  Rth. 
W  ./er,  Hiß.  Dipl,  JUtraätbudu  Zürich ,  ,77p.  HFrah. 
»  2  J  Rtblr. 
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3  Rth.    Mtrtrt'  Te  granä  Dict'onilre  Hiftorique  avec  »e 

Su^pl.  VoL  «  —  6.  Am!V!.  i?o:.  Prgb.  T*  Rth.  Vitisci 
Lexicon  Aiiti-,uiMium  Hagar  Com.  n.?7.  Tom.  i  —  3.  P<yb. 
2J  Rth.  JWi  Jufephi  Opera  Orr.nia  GraeC-  et  Lat  Curjute 
Sigtbirt  llavercamu.  Amttel.  17J«.  Pri?b.  uj  Rrh.  Ep'  roim 
Jj<n«rOrarce  «  Corlii  tbus  BudV-Iirri  Oxoniae  «70;.  J>  pp. 
2*J  TUh.  Jufli».  i  tHarttff  Orf«c.  I  n'.  P»ris,ki55l.  ex  utiir. 
Roberti  Stephsni.  Hfrzb.  3$  R>b.  C"ve  hift.  Hr.  Scriprr- 
rum  EcJeüaßic.  Genevae  1705.  Prgr<.  l|  Rth.  Kat-rfjer 
Hiftory  of  Japan-  Ixrndon,  1737.  J  Vol.  m  v.  K.  IL  gib. 
5  Rth.  ScktvmMtrdatni  Bibel  der  Natur.  Leipiir?.  «75J- 
an.  K.  Prijb.  5  Rth.  E'ath  Cudex  Diplomatien»  Qued'iiub. 
Trcf.  17^4.  1«.  K.  Prgb.  ~J  Rth.  v.  Falkenßri*  Aütiquita- 
tes  et  Memorabtlia  Nordgaviae  cum  Codice  Dipl.  Sihwa. 
bach  «73».  Tom.  1  —  4.  m.  K.  Prgb.  5  Kth.  S<kuuuJt%«ri 
«kiiptorr*  rerum  Huiiguricorum.  Vienna.  1756.  VoL  t — £. 
Prgb.  3  Rth.    Ludolf  Schaubühne  der  Welt-  Frkf.  169h 

5  Bde  m.  \:  K.  Hfrzb.  5  Rth-  lilunuf.  jVev/i  dt  Do<  triua 
Temporum.  Pari«,  1627.  2  Bde  Pnjb.  6  lUh.  üuhmeitrt 

*  Braunfchw.  I.üneb.  Chronica  Brannfchw.  1721.  Fr«b.  5  Rth. 
Cltrici  Commentar.  in  V»  »tN.  TafUm.  Ainftel.  170S.  Ftzb. 

6  Bde  71  RA- 

/■  «"'»«rt. 

Allgsmsine  Welt  -  Hiftorie  1  —  5«  Th.  Halle.  Prgb. 
45  Rih.   Gefch.  der  vereinig' en  Niederlande.  Letpz.  17*4. 
Frrb.1  Bde  10RÜ1.    DanMtGt(<Hi.  von Frankreich.  Nürn- 
berg. r75o\  16  Theile  mit  Kupf.  lo  Rth.    Ropin  Gefell,  von 
England,  nebft  R«fin<r.»  Halle,  1755.  "  Bde  Fnb.  7J  Rth. 
Crianirt  PortiigieCfclve  Geich,  Leipr.  ^jo,  Fnb.  a  Rth. 
Gefch.  des  Osmaunifchen  Reich»,  von  A'«»»f  mir.  Hamburg, 
17*5.  Hfrxb.  21  Rrh-    Ferrermt  Gefrh.  von  Spanien.  Halle, 
1754.  Pergb.  13  Theile  71  Rih-    A*ir/u«t  Hiflory  of  the 
Council  of  Conttance.  l.ond.  1730.  m.  Kupf.  1  Bde  Englb. 
3|  Rth.   JWnwtori  Gefch.  vonkalien.  Leipz.  174S.  yThle 
Fnb.  7j  Rth.   Allgemeine Gefchichte  von  Ameriea.  Halle. 
1751.  m.  K.  3  Bde  HFreb.  3  Rth.  Büßv*  Allgemeine  IHi 
ftorie  der  Natur,  33  TbeUe  in  tl  Bde.  Leipzig,  «770.  m. 
v.  K.  Compl.  Frzb.  30  Rih.   Jötheri  Gelehrtet  Lexicon.' 
Leip«.  >75o.  4  Bde  Papp.  71  Reh.    Vepuigun  Gefchichte 
der  Hunnen  u.  Türken.  GreifaweMe.  1^.  S  Bde  Prgb. 
5  Rth.    Ein  auf  gegkrttele*  Tiirkifch  Papier  v.ut  gefchrie- 
bener  Cotan  in  Türkifch  Leder  Band,  15  Rth.    W  if/'n:#» 
Lexkon  Arab.  ad.  Coranum.  Rwterd   17P4.  »}  Rth.  du 
Halde  Befchr.  v.  Chyne.  Roflack ,  «747-  4  Theile  Frtb. 
5  Rtb.    JMUhatth Supplementa  ad  Lexiron  llebr.  Vol.  I-  V  f. 
Gotting,  17*3.  Hfrzb.  7?  Btb.    CoflrlU  Lexicon  Syri»cum. 
cl;ravit.  J.  I>.  Michaelis.  «7S>«.  3}  Rth.    O/J.Wi  I^xicon 
Hebraicum  curavit  I.O.Michaeli».  Göttingtn.  179» Hfrzb. 
3)  Rth.    R»'t*karis  Gefth.  de»  Königreich»  C)  pern.  Erlan- 
gen .  i7<6.  3  Bde  m.  K.  Papp-li  Rth.    Gin«»««*  Gefch. 
von  Neapel.  Ul».  17«.  4»«»«  ■«-      »»PP.  «  »*•  Kft*- 


^  44S 

Urt  Reifen.  Hann»v.'lf»<i  i  BÄe  wL  K.  Fnab.  a  Rth.  Satt, 
ttr,  G-fch.  des  Herzopthums  Wunemberg.  TTlm.  1749.  7 
Bde  m.  K.  Papp.  S  Rth.    Buch    ;    ^efch.  der  Cuutmirk 
Bra.ideiibnfi;.  Herlin,  1 775-  <  f»  *     rYtb.  S  Rth.  Veto» 
Teft»ment.i8n  ex  vevr»ne  Sep'u.i{;in«,  cur»  adid.  Breitimg». 
rut  l  iguri  i7ir.  Vol.  l  —  4-  Pr*b.  5  Rta.    Ifaiah:  Bf 
Robert  Ltmth.  U  id.  177».  Englb.  4  Rrh.    P«.  r.  Lude- 
'  igt  Gelehrte  Anzei<  n  nebft  Re^ift.  HjU*  ,  1743.  fv^b- 
8}  f>th.    /liumtivrifekst  Magazin  von  Gelehrten  Sechen, 
von  Anfang  1760.  bis  93.  CmuntHch  Hfrzb.  aäic  goldenen 
Titel»,  lo  Rtu.    Ptm«aMtr  tiordiichePolarzeoJogie;  a«t«  dem 
EagL  1  Theile  mit  den  engl.  OrigiiuJ- Kupfer  1717.  auf 
H-  llandifch  Papier  in  3  dubere  Fcanthande , 
7!  R  t- 

>ax>  Geh  Poßfrcy. 


III.  Bücher  fo  zn  kaufen  gefucht  werden* 

Erpoldi  Lindenbrog  Scripta re«  fepteutrieuale»  etc.  1706. 

von  Jäh.  Alb.  Fabricius  wieder  ausgegeben. 
Adamt  BremenG»  Hiftoria  ecclefnHica  ecdeXurum  Hanv 
butgajnfia  et  Bramoiü»  riciuorumque  leoocum  fepten- 
(rtonalimt.  . 
Vefpafiaai  Kcdjow  a  Kacho^vakv  Annale»  Peleniae  fub 
Micbaeie  Rege,  ex  Autographo  nunc  ptimua  edito. 
Lipiiae  apud  Heineke.  »791. 
Buüclec  de  adaui&to  et  «antue  iure  impeni  ia  Liwvnitm. 
Taba.;o  i..(ü!ae  fatum  «tc  Groen.  1727. 
Davidts  Ch)traaiOra(ione*.  UauOria«  1614.  , 
Inirecentii  Papae  Epiüolae.  NB.  16|3.  zu  Pari»  von  Sje- 
» in  i  Temen  in  Fol.  1 


17. 


Anzeigen. 


Antwort 

euf  die  Anfrage  in  No.  Se,  de«fnteU.  BlatM  der  A.  t. 

Z.  des  Herrn  D.  Eberhard*  PreufchrtU :  Over  htt  vir- 

loßen  dtr  hofijen  betreffend» 
Hr.  \X,  Eberhard  meldet  mir  in  einem  Briet*  vom  9  Min 
d.  J.  da(»  er  felbft  gefotutea  tay  .  ein«  rermehrte  und  ver- 
telTerte  dtutfth»  Ausgabe  feiner  Schrift  au  •*erajiftj,i,e„j 
uid  dafs  er  verschiedene  neue  Kupfer,  zu  welchen  die 
Ztichnungen  bereits  fertig  fc>-n .  hinzufügen  woüe.  Wie 
bald  diefe  deutfehe  TJeberfetrung,  oder  vielmehr,  dief« 
neue  verm  hrte  Au»gsbe  erfcheineji  wird,  weit»  der  Verf. 
felbft  noch  nicht  zu  beftimraen. 
Jena,  den  24  May  1794. 

•  Loder. 


Druckfehler. 


InieTIigenxBljtt  No.  53-  S.  *H.  2.  a|.  ft.  Uebemitte'  1.  Nebenroiltel.     7..  4:.  ft.  Ich  wiehern  1.  fcfaweren. 


Monat  s  r  e  g  i  ft  er 


.it 


V  o  in 

lWay  1794. 


t  Verxeich»i&  -der  im  May  -der  A.  L.  Z.  1794.  recenlirten  Schriften. 


Dir 


«ig«      Vamut,  die  twerte  die  Seite  r*. 


bil junge*  m  u.  a  ml  and.  Baum«,  w.  in  Oe- 
ßerreich  auedaureu.  14%  397 

et  Dccreta  Synodi  dioecef.  Pißor.  P.  I.  II.    i?g.  54S 
—  con?reK<t.  Archiepisc  et  Episeop.  Hetruriae 
ex  Italic«  in  Latin,  Irans),  a  Schwarz*!.  T. 

I-V.   

reg.  Socieut.  Scieiit.  UpfJ.  Vol.  V.    147.  301 
d.  Pro«!,  d.  Grau.  Burghaul.  Agil«. 

~t6o,  407 


l«5.  448 
179.  58« 


»'i  Rino  u.  Jeanette,  VI  Ger. 
Anleitung ,  prakt. ,  Geiß  u.  Herz  durch 

N  d.  Dichter  zu  bilden.  I  Th. 
Aonalen  d.  Botanik .  b.  v.  ÜJieri.  4.gi  Sc. 

—  ch*m. ,  b.  v.  v.  Crrll.  I,  II  B.      iflf,  4S5.  109,473 

-  —    <i  Gefetzgeb.  in  preufs .  Staaten  ;  h.  v.  Kitin. 

II  B.  Igt.  5ty 

Antonini' t  Dizionario  ital.  -  tedsfco  -  ed.  Tnchtr. 

Ed.  III.  ,  167.  4  ( 

Mgtr  Oeurres  poßh'ume*.  T.  V.  lg..  5«7 

B. 

Backet.  Ori?ines.  e.  kom.  Geich.  I,  IIT'n.  ?te  A.  16$,  448 
Btlltrm  jnn't  liamlhuth  d.  bibl  Literatur.  III  Tb.  1 77,  341 
Bemerkungen  üb.  e.  Schrift:  iß  d.  Reichsfchluft 

17, i  d  Cootiiigente  betr.  all  gem.  verbind),  igo,  s€t 
Brrt»rWi  Pelyxena  in  MuGk  r.  Schwtizrr.  156,  373 

Beytrage  1.  Bericht,  d.  Urtbcile  d.  Publik,  üb.  d. 

franx.  Revol.  I  Th.  153.  343.  1S4.  353 

—  z.  Befördrung  d.  Vernunft-  Denkens  iu  d. 

Rel.  14*17  öft.  Ida,  417 

Bibliothek  d.  neußeo  Beifebefchr.  XVIHXXB.  158.  385 
Blicke  im  Morgenland;  Geich,  u.  Märchen.  177.  544 
Boätn't,  d.  gemein«  Arithmetik  etc.  So.  313 

Botin  frenska  Fulkets  Hißoria.  II  B.  3  Aufl.  148.  3og 
Briefe  üb.  i.  Natur  u.  d.  Wefen  des  Bides.  155,  i66 
Burntii  Georgine,  e.  wahre  Geich.  ■  d.  Engl. 

nrv  b.  17g.  541 

•1  Brdbefchreibung.  V  IX  Th.  7t«  Aufl. 

t*  Aufj.  XJ  Th.  3u  A.  164.  433 

V. 

Ctmpts  Samml.  interelTanter  —  Reifebefchreibb. 

f.  d.  Jugend.  X  XII  Tb.  171.  491 

Cari't  kleine  Naiurgefch-  u.  Erzähll.  f.  Kinder. 

3te  Aufl.  164,  440  , 

Citvitrt  Departement  des  Contributions  publiq     157,  389 
Codice  dipl.  diSicilia  fotto  il  Governo  deg'.i  Aia- 

bi ,  public,  da  Ainldi.  T.  I.  P.  MI.  T.  II. 

P.  I.  159.  393 

—  dipl.  d.  uberf.  v.  Haujlntntr,  MV  R. 
Conz's  Analekten  od.  Blumen  —  a.  Griechenland. 
Coriitr  Hiß.  du  Proces  de  Louis  XVI. 
Correfpond.  du  Generai  Miranda  avec  le  G.  Du- 


Dmge,  netürl.,  in 


f.  Stadt  u 


jußificatif 


D. 

Und  MV  B. 
Erzähl!. 


pour  Louis  XVI. 


151.  34» 
157.  38i 

157.  38i 

ist,  315 

!«•,  403 

157.  38  a 


_,  n. 

£ckhtrdt't  Brarourlieder  d.  Preulsen.  ... 
Ehrmann  Geich,  d.  merkwürd.  Reifen  VI-lXTh.  itv  V,1 
Einwohner,  d.,  Frankfurt»  j.  3  Dec  WM  mZ     h  3iP 

theidigt.  *y  '  f 

Eleonore  Adnigin  r.  Trankreich.  71  Th. 
Erläuterung,  rollßänd.  d.  gem.  deuifchen  u 

Procefles.  II- IV  Th. 
"Eytelwtin't  Aufgaben  t.  d. 

Ueb.  d.  Analyfis. 


Ferner'» 


..  üb.  d. 
etc.  a.  d.  Engl. 
....  Reife  e.  Engländers  durch 

t.  Oberfchwabeo  u.  d.  Schweiz. 

t7. 


«80,  '  y 
4*4 

JH.** 
«1.  41» 


33? 


-So,  3»t 
*«o,  4»g 


Geomefre.  kleine,  od.  Mefsk.  f.  Kinder 
GeMlfchafter,  d.  neue.  Ml  Th. 
Gibbon  Geich,  d.  Abnahme  u.  d.  Falls  d.  rem. 
Reichs  übtrf.  v.  v.  Riemntr?,  13  14  ß'  nebft 
Vertheid.  ein.  Ste  len  u.  Regißer.  ISS.  351 

Ct*<.i«  »  Ordnung  d.  Gläubiger  b.  d.  —  Ga'nr  ~~ 
procefse,  nach  gem.  u.  Wittenberg.  Recht- 

4t*  Aui*  »75.  $n 

Jf. 

lhJnu>a',  treu„Mch.  Briefe  Üb.  verfch.  auf  4 

Infel  Capn  entdeckte  Alcerth;  a.  d.  Ital.       16t  -ee 
//•/memo»«  r  Apothekerlexicon.  I  Th.  1  Abth.     17V  .\l 

«sndbuch  üb.  d,  preufs.  Hof  u.  Suat.  vn  !2 

Handl.nw  of  E  V.uerhets  Hißone  och  Indq.  *" 

Acsdemien.  III  Th.  S  ie,  „. 

H^rtm«»»  !  Gefette  d.  Herzogthums  Wirten berg  *3' 

a.  allem  u.  ueuern  Verardno.  I  Th.  »-.«  ... 

Bwfl  Schriftforfcner.  II  B.  1.3.  St.  2?  "» 

Hifhd  Apologie  d.  Menfchenrechte,  •„**'  \\[ 

Hißory.  Debates  -  *f  Parliament  of  Gr.  Btiuin  J 

from  1743  to  -  »774.  7  V.ls.  ...  ,„ 

H«l/e«a««  Pfalmi  i,  H.  rariet.  Lection.  et  Derne*  * 

annot.  Üluftr.  ,5«;  45S 

lieobfu  Emendationes  Antholog.  maecae.  i«7  .v 

Jokn  i  hebr.  Sprachl-hre.  R  "7.  «57 

J°*ß''*'t  Hiß.  du  Froce*  de  Louia  XVI.  V.  g  B.  157  \»i 
Iß  d.  Emwurf  der  Reichsarmaiur  r.  16g 1  L  £  57,  381 
fammil.  Reichskreife  u.  d.  BaierfLh.  bef.  ver- 
bmdiich?  .  , 

—  tV^MtMUAdjl  ^1793  d-bR«^*-u.  Xreis- 


X/a<IerMt«r't  Anmerkk.  u.  Abith.  üb.  Ciccros  BU 

eher.  v.  d.  Natur  d.  Götter.  II  B,  i«7  i«, 

iT«*.  F. .  de  TteopwDpo  Ohio,  * ,  | 


.Digitized  by  Goögle 


JClcKt.  Er<?u.  Tul,..(Meum  rrieiricli*  d.  Gr.  »Si.  3*» 
Z.      -      -      Syftero  d.  lyr.  Dichtkunft  m 

Reyfpülen.  5'o 
X«h!h*ifs  Einlek.  in  d.  Naturgefch.  überhaupt.  SI9 
JLcfegariea  de  aucrorum  hcf«  ip'iusq.  J,  Gar.  vi* 

ataue  iiidolt  weüca  k  u.  d.  Ueberf.  17c.  437 

L. 

*Laubtha!er.  T.  TT  Th.  Ko,  «r« 

Launen  .  Erzählt,  u,  Gemälde.  '0°.  401 

L*'ir-  u.  Stbreibebuch  f.  Landkinder.  **"">.  5*8 

Xcki'<  ll.iudbuch  z.  Kurfor.  Lee  iure  d.  Bibel  A.  B. 

IV  Tu.  I.  II  Abihl.  166,  449 

Lryritd  ub.  d.  Jnlliz.^vak  d.  Rekhs  -  Verwefer 

in  ilir^n  eigenen  Sachen. '  148.  lu 

Liftr  compjret.  de*  cjjiq  appeli-für  le  Proccs  de 

Uüil  XVI.  ii7.  381 

*L»'gi  Cu,iigiionit  Reife  durch  d.  verein.  Staaten 

v.  Nordamerika;  a.  d.  lul.  v.  Fenr/en.  1  Th.  US»  388 

Magazin  f.  Kirch  entrefch.  u.  Kircheorecht  d.  Nor- 
dens ,  v.  Mi'ntfr.  B  I.  IÄI.  4«J 

Magazin  f.  d.  Kirchenrecht  etc  h.  r.  G.  W.  Buh- 

tntt.  II  B.  ls  St.  154.  36o 

SUllrt  du  Ik  ob.  d-  franz.  Revol.;  a.  d.  Franz. 

m.  Anmer'  k.  v.  Cent.  i57»  384 

M-Uat  O^mions.  3r  H.  (57,  3S1 

—    Briefe  db.  d.  Resolut.  ;  a.  d.  Franz.  v.  Motto 

riliou.  —  ~~ 

^Tarruat't  TTandb-  d.  prakt.  Areneyk. ;  a.  d.  Engl.    171,  5t» 

Marina  de  orauumun  Chrifti  ad  auimoi  audien- 

Num  vi  et  eflicaoa.  *7°>  488 

M.»feriatien  zu  Vorschriften.  >75t  5j8 

JMiru»Vuii  1  Lettre«  h  undefes  amis  en  AlUmagne  157,  333 

Muldvnhantr't  Procef»  gegen  d.  Ordtu  d  Tem- 
pelherren. 159.  397 

ilontzU  Anthvufa  od.  Roma  Altertkiimer.  17«.  5'9 

iV. 

JlachrMitenuv  Auszüge  a.  d.  Ilanrffchr.  d.  nibHoih. 

zu  Pari»,  deuifch  v.  Lvbflti«.  IM.  iicAbth.  172;  5  04 
Hitdrrhubtr't  Erinnern  üb.  d.  nutz].  Gebrauch 

d.  Garteii  er  VVUldfcade«,  172.  5o3 

Koth  -  u.  Huthbuchkü.  f.   deutfehe  Landman- 

oer  etc.  175.  536 

0. 

Oftati  Jfri  de  fcl*i«mite  Donatiilarum  Ub.  VIT. 

ed.  Ukerthur.  T.  I„  II.  162,  *iO 

Oflermann'i  Uiiterred.  a\.  Kindern  üb.  d-  deuiL 

Emhoht'ii  v.  ariihmet.  Hecntuia.  '47.  384 

Ovidt  Vcrwaudi.  verwandelt«.  IV'-VW  B.  175.  533 

JW-:'<  Comp'i  .ii'.m  iuflit-jt.  phyfjc.  P.  I  in.  169,470* 
Jfejo/t'f  Commei  tar  ub.  d.  chriit.  Kircheugefch. 

I  Th   II  At>ih.  161.  445 

Honck  ncueHe  K«.:i,Mu:i«gefch.  II.  III  Th.  162,  |3I 

llvucqr,  t  Iniiia  bib  totli.  med.  uratu  ei  chirurg. 

KI,  170.487 

"freuigien  i",b.  d.  Pflichten  d.  hohem  u.  •ufgekl. 
Stande  b.  d.  bürg.  Unruhe«  unferer  Zeit  T. 
Borg  u.  Z"./*r/.  ,         156.  160 


Ruth  Tentamen  floräe  fierr».  T.  TT.  f.  T.  IT. 


»74.  5IJV 

•  75.  521 


Rapnor»»  de  la 

la  coufo'ldaiun.  15;, 
Bauim't  Abh.  v.     weilTeji  Elutie  d.  Trauen;  a. 

d  Franz.  v.  iittdertr.  161,  430 

BrhmJin  i  N-ilUntblaatr.  3r  Th.  178.  »48 

Mtinh.rd't  Syftew  d.  türiiU.  Moral.    I.  II  B. 

I.  II  Aufl.  165»  541 

Reperionum  f.  d.  offcntl.  u.  garicht  AmieywilT. 

b.  v.  i  1,1.  III  B  U.  ;t.  172,.  toi 

Richarrljen't  Pamela;  a.  d.EngL  überf.  v.  Ehre*. 

her  f.  II  B.  I?3.  IU. 

&ofi,.muU,ri  tkiiolU  in  V*.  Teil.   T.  III.  S«ct 

ü,ju;  u6.  #5»- 


v.  Jul'/  Gedichte,  gefammelt  v.  Muthi^u. 
SammluiH!.  d  deutfehen  Abhb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiff. 

zu  Berlin.  150,  3:4- 

—   m-rkwurd. .  am  P.KGericlit  etitfchiedener 

RecittttflUr.  I-V  Th.  ig|,  571 

StH'rft  Bexrai'es.  Archiv  d.  me^  Pii'i.py.  MII  B".  163,  42s 
StU»ß*t$  Tin lauru*  paiholog.  iber.peut.  Vol.  II. 

ScUi^groir,  Nekrotog  a.  d.  J.  1701.  II  w  '71*  502 
2  B>  III  Jhrg.  1  B.  ,t9t  j,| 

Matfa*!  mi*.rokj«.  Auftatz«.  i5l> 
Schumt'i  truis  Suiiaie*  pmt  1«  C!avecin  ou  For- 

lepüno  avrt  arcomp.  175,  527 

Seher,  A. ,  in  d. mögt.  u.  wirkl.  W-lt.  8-111  QrB.  169,  479 
SrmU/s  hilt.  Abh.  ub  ein.  üegenltande  d.  mitt- 
lem Zeit.  II  Aull.  165,  44t 
Sit btrkrtt  Nachr.  r.  Nürnberg.  Stipendien  155,  365 

—  fortgef.  isafhrr.  v.  Arn.eußm.  üi  Nürnberg.  —  36? 
S'r  ,  - 1.  r  •  Lieder  u.  and.  Gefange.  161,  stS 

—  einfache  Clavierlieder.  1  Hft.  —  — 
Sf  rtn^ri'i  Apologie  Ilipoiirate».  I,  II  Th.  171,  497 
ii.iMrf/.it'i  I.W11  i.  Kritik  d.Syfl  m»  d.  rhrift  RajL  161,  409 
St  Imer  t  mural.  Handbuch  f.  d.  Soldaten.           164,  439 

7 • 

Ttucher't  kurzft  UeberGcht  —  d  in  gnn.  Leben 

vorkomin.  Dinge  z.  Ueberf.  in»  Lac.  167,  464 

Toilletteukram  f.  Damen.  I  B.  536 
'Juchfett  imudiaaio  in  tem  immar.  Muhammad.    171,  493 

Ueber  Allmenden  deren  Benutzung u.Vertheilung.  159,  399 
 d.  gem.  Reich« -od.  Furfl).  Tax  Portwefen.  Ujf.  394 

—  d.  Tuorlieiten  mr.  Z-itgenoneii.  l(5y,  477 

—  d.  pb>(.  u.  mural.  Verfall,  d.  heut.  Juden.  175.  553 
.  —   4  VYiederßerlteJl.  d.  Jeiunerotdttu.  I79.  509 

r. 

VaNumeeri  et  Ltnmp    Gbfervatt.  acidem.  ed. 

Scheid.  16-,  458 

de  la  /  eoiur  Dictionaire  franc  allemand  et  allem,  <* 

fraui;  T.I.  Ed  IV.  I«T,  4«4 

Vegas  Logaruh  -  trigonometr.  Handbuch.  60, 1)2 

Veriuch  ub.  d.  Scbiülichk.  d.  getciüof».  churmärk.  ■ 

£:blciiiffcr<ilde.  163.  43t 

Nachtrag  —  I  Lfrg.  —  4J» 

VogtU  acad.  p/aelect.  de  cognofe  et  curand.  cor». 

hum.  arteeubua  Ed.  2,^t.  P.  I.  U.  170.  4SI 

Jf'ahVt  B^vtrag  z.  Gefch.  u.  Statifi.  d.  Araber  — 
in  Siciiien.  >59. 

Pl  tinrich  Aufzüge  a.  d.  med.  chirnrg.  Sfhriften- 

a.  k.  Akad.  mie  d.  Naturf.'ruher-  II  B.         163,  434 

Wc!t-u.  Mti.fchenpeftc.;  a.  d.  Franz.  H->3rB. 

od.  d.  röm.  Grtch.  1-3  B.  153.  X« 

Wcltg..fchichte,  allgero.  ir  Th.  49-3!» 

M  tßcnriedtr  Betrathtt.  üb.  Ludwig  d.  Branden- 
burger. »4?.  3*>3 

Wt.rie  d.  Erinr.erung  an  Jiingl.  uu  Midchen  etc.  I6y,  4Ü0 

Wort.rbuct.niythu.og.  176.»! 

X 

^«ofifcowiii  roemorabilia  Socratit  Raceaf,  Schutz 

Ed.  IL  180,  -6i 

Z. 

Z*uKtr't  Auizug  d.  wichtigfien  Salzbarg.  Lande*- 

geferze  Ulf  B:  18«,  555 

Z'm/ci  rm  mn't  her  in.  neu  eingericiit.  Schulbuch 

Illr  Th.  3te  Aufl.  164. 


—  Aumirkun^en  d.  z.  berlin.  ABC.  Buch- 
Habier-u.  Lcf<:b«hl»iu  gebot.  Tafeln  betr. 
*H«  Aua..  174.  52« 

U.  Ver- 
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B.  Im  May  des  Intelligeuzblattes. 


Jtokiindigungen. 

von  Arwold't,  Boehh.  in  SckmebarK.  n.  Verlagtb.  Sa,  4 13 

—  Aufzüge  a.  DißVrtt.  Chirurg,  u.  Geburuhuifl. 
Innhalts  h.  v.  b  ■  ■  ■>)■>         u.  S*ebu*d.  55.  )3<J 

—  •Beert  Buihb.  in  Leipzig,  n.  Ver  agtb.  40,  3S8 
•  — ,  Breitkopf' 1 ,  Buchh.  in  Leipzig,  n.  Verlagtb»  49,  390 

—  lirumhrii'i  Si»na.  55,  457 

—  ßuhie'i  Auawabl  a.  MichutUt  gelehrt.  Cor- 
fefpondeiiz.  5i»  417 

—  t'abrtt  Bt  ylrage  z.  Geographie ,  Gefch.  U. 
Siaatenk.  I  B.  3%  St.  53.  4.7 

—  triftete/ s ,  8.   BucbH.  in  Nürnberg,  tu 
Verlagsb.  49.  38tf 

—  Flora  94.  Ilf  Jahrg.  1*  Bdchn.  5s  Hfc  53.  4>7 
•  Ford't  on  bifea/e*  of  ihe Ilip- juhu  a.  white 

Swellings  of  the  K  ■  •■ .  d.  üeb.  55,  435 

—  bucht  nb.  d.  SchaaJ  chkeit  d.  Bleygtifur.  5».  404 

—  G'ehra'i,  Buchh.  in  Neuwied,  n.  Versah.  4V.  339 

—  Geoiua,  <L,  der  Zeit  94-  May.  55,  438 

—  HirtmoatCs  Buchh.  in  Berlin  n.  Verlagib.  51.  4<>5 

—  llel» ing'g  Buchh.  in  Hannover,  11.  Verlagsb.  49.  389 

—  Uudburghauj.  u.  jlfriaiag.  Hofoucbbaudi.  iu 
Verlagtb.  49.  3S5 

—  Jager  1,  Buchh.  zu  Frankf.  am  M.,  ■.  Verlagsb.  56,  443 

—  Journal  d.  Erfind.  Theorien  u.  Wiederfpr. 

in  d.  Natur  u.  Arxueywiff.  6s  6t.  54,  4:9 

—  —  f.  Fabrik,  Mauuf. Haiidl.  u.  Mode  Mm. 


April. 

—  —  d.  Luxus  u.  d.  Moden ,  Mon.  M.iy. . 

—  Kmßke't,  Buchh.  in  8tettin ,  n.  Verlagsb. 

—  ÄoW*V»,  Bucha,  in  Leipzig,  n.  Veri««»b. 

^IrKThheilltX,C°n'   *üitm"  L  Frtuenüiamer 

—  Kunß-u.  Buchh.  zn  Berlin  n.  Verlagsb. 

—  Letwes  (ur  laRerolution  de  Fianc«  d.  U«b. 

—  L 1  anatooi.  Tafeiu  He  Liefe 

—  Magazin  deuifche«  94.  Marz. 

—  Materialien  z.  Beautw.  d.  Preisfrage:  Coli 
man  Kinder  mit  in  Gefellfchaft  nehmen. 

—  Memoire»  du  Geae»l  Dumourivz»  Winter- 
thur.  Uebert 

—  Monaitfchrift  f.  Damen ,  Mon>  Apri!. 

—  Mutig anyi  Hift.  med-  ;  rat.  dur.ux  dyfieiit. 
etc  d.  Geber«. 

—  Nekrolog  f.  d.  J.  9*-  ar  B. 

—  Netto  «  Zeichen- Maler -u.  StickerbucJt. . 

—  NizW«  clinical  Guide,  d.  Ueberf. 

—  JW;«*i  ihe  Medaillon,  •  Notrei.  d.  üeb. 

—  i'iüKfq.ft'j  bibliotheca  med.  praci.  et  clururg 
re an»  C.  D. 

—  ProrinzubUtter  (ch'-ef.  94-  3i  St.  Märe. 

4s  Sc  April» 

—  Ä*»g*r7  Buchh.  in  HAU«  n.  Veria**,. 

—  Keichstagtliteratur. 

—  ftoberttpierre  1  Werke,  d.  Ueberf. 

—  Sammlung,  neue,  iotei. ..  Reifebefthr.  f.  d. 
Jugend  »r  Tit.. 

—  ..'■>  y.udr  1   'g  morakreltg.  Reden. 

—  Scnulh'i     .  ■  .-.innen nr<  ._  n.  Verlagsb.. 

—  TranMtti»i'»  et  the  Collega  of  Pnylicun*  of 
Phii-idr  p-iia  &.  V'eb. 

—  ,'ulmeii't  Lai.cexiatethbmu* .  a.  d.  Franz. 
r.  JMaaaMh 

—  tf-ejirubergti  Opufcula  academka  Fito.  L 
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49.  387 
55.  438 

5J.  4*3 
51.  4°3 

49.  J86. 
5i.  4>' 
5*.  4*7 

50.  393 

49.  3S6 
54.  428 

51.  4>2 
54.  43o 
S*.  439 

54.  431 
49.  3d5 

51.  4U 
49.  385 

55.  435 
6c.  38j 

54.  4<7 
61,  ««3 

52,  4U 
49.  389 

56.  445 

55,  438 
St.  405 

ja,  4«i 


Maitr  zu  Nürnberg. 

bieljtld  inj, na. 
ßreithanpt  in  Gö.tingeo» 
L»'tmi  in  Jena. 
Dolüagtr  z«- 
Üumpert  in 

llfrzer  zu  Donau  fleuß 
Uutmrrlog  in  Jena. 
Kielt  zu  W.ürzburg, 
Leifle  in  Gbui ngen. 
Molitor  zu  Bamberg. 
Muller  in  Gottingeiw 
llodrmachrr  in  Jena. 
Schümm  zu  Bamberg.. 
Stfrn  in  Jim*. 
Vogel  in  Jena. 
Wörtlich  in  Jena» 
H  oltmar  in  Jena.. 

Todesfälle». 

JWd  in  Nürnberg. 
Lhopufrt  in  Numb-rg, 
Grimm  zu  R^gemburg. 
Utzberg  zu  Bamberg, 
Pttnztrbitter  zu  Nurnl 
l'rterfen  zu  Hutnbunr  in 
trmavji  zu  Heideiberg. 
ita^rrrh»  zu  MuWau  im 

UntveffitiKen  Chronik. 

Bamberg  ;  DbUingtr't  med.  Difp.  u.  Prom.  u. 

Vohtrgert  Protfr.  Nu/steint  Antr.tuprogr. 
Göttinprn  ;   Heune'l  Pn  reef.  Progr.  Muller'l 

mcd.Diip.  u.Dr.  Prom.  5t,  4°t>  Rreithaupt't 

zrirc.  l>ifp.  u.  Prem.  Sehl* *ft*erU  Oüerprogr. 

Istfi**  Th*«!»g.  D  ff.  u.  Mag.  Prom. 
Jena  ;  Honnertagi,  Sterbt,  Fogri's,  II  'oerlich' 1 

mtd.  Difp.  u.  Peomotf.  n.  KueUii  Progr. 

Urtmt  jur.  Difp.  u.  Dr.  Prom.  r.  Eckardi't 

Proqr.  Gumpen  med.  Difp.  u.  Prom.  Gruner'* 

Pro^r.  JUdcmucher-,  med.  Difp.  tu  Dr.  Prem. 

tuulu,  Ol.'trprofir.  lUelejeW,  L  W  Utmonut 

philof.  Pruu'. 
Leipzig;    Rud.?,,   JAuJatphU    u.  ff'i»H.rV 

Reden.  H  enk1,  Proirr.  z.  jahrl.  M^piflcrpr«, 

mot.  Eck's  Progr.  u.  Paurgyricus.  la,r«fcardt'/ 

Gelegenh.  Sciir. 
K  wr*m,g ;  AW,  med.  Difp.  u.  Pro«. 

VermHchte  Ntchrjchten». 
Auction  zu  Quedlii  bürg. 

£<»m»rrj..  Nav*..rkhteu  d.  Kalenderwefen  daf.bftr. 
Becker't  Portrair. 

BrauKfcl.weig  Nacbr.  d.  daOge  Leftinftirut  b»tr. 
Bucr.er  fo  zu  kaufen.  51,  413. 

B11.  her  fe  zu  verkaufen.  5«.  394.  51,  405. 
Crome  Anz.,  d.TJeb.rC  d.  ital.  Werk» :  Gorerno 

della  Torcana  betr. 
I6*rhiirt,  VerhdL  er.  bet  Verloffm  d.  K'  ey»n  Uir 

Fleifcktr's,  Ki in Il.u. Buchh,  iu Fraakf. a. May n, 
n.  KutiüfadMtu, 
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vf^icbrichi  d.  dort.  Vulfi  beJrhir  i 
Nachricht  fe.  v.  d.  GWd,,,  d.  Düffel- 

dor«r  0.11er«  S  4ba« 

Hafc»  an  d.  Ree.  d.  Obd.  ALZ.  v.  Guft.  SjobOT* 

Üb.  Volktdefpoti»*"«  «t*  b«r« 
».  Jafo*;1«  Antikritik  »•  Ree.  d.  ALZ-  «• 
AJiffitte      d.  gencfctl  Anneyk.  betr.  nebft 
Ree.  Antwort. 
XoeciusxW*.  Gen.  Pocimii. 
Landkarten ,  neue. 
JUwur  Erklär.  denfclb*n  betr. 
Mu,(fr  Bericht,  ein.  Druckfehler  in  fn.  Statu- 

t«»buch  *.  Orden  d-  Temp*lUerrn. 
Mun«-u.  Naturalien.- C»bine*.  Necfcr.t.  betr. 
.Muükalien.  MIN. 


81.  401 
56.  444 
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5».  41« 

54.  43t 
51,  415 
jo,  397 

4».  39» 

55.  440 


NifWiNeebr.  d.  ScUeewigfcolftein.  ProTie- 

cialbetichu.betr,  .t  .  „  .  .  „  "SS,  41» 
Nir»/rfc.  Bericht,  e.  ikro  betr.  Anieig«  im  IB. 

d.  AI  Z.  5o.no» 
P»»V  Nttbr.  Te.  it»  H-rrawit.  d.  Harbck  eichen 

BaUmtucht  v.  du  äpI  betr.  _  So.  3»« 

Bcmrr'i  Anudt*  ein.  Druckfehler  in  1h.  Schau- 

foielen  u.  Oem»lde.  5!»  4*01 

Sattmaan't  Ce-nftanu  cur.  "Leben  e  •  Geich. ;  Be»  . 

riebt,  e.  Auff.  r.  C«wJ«r  ioa  R»  Anx.  dielee 

Buch  betr.  .  53.4*1 

Sflft  Anzeige  ein.  Druckfehler,  in  la.  Lehrö. 

f.  d.  erften  Unterricht  in  d.  Pbüof.  5».  «31 

ff'im  KonftMachrichten  e.  dtefer  Stadt.  51,  4» 

*Ztr*tmn§r Antikritik  gegen  •  Ree.  Cr.  u.  Hamtog t 

chrilH.  Volktredtn  db.  d.  Epp.  nebft  Ree. 
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ALLGEMEINE  LITER  AT  UR-ZEITÜNG 


Montags,  den  2.  ^junius  1794. 


RECUTS  GELEHRTHEIT, 

Bra'-jnschwkig,  in  d.  Schulbuchhandl. :  Vollftändigi 
Sammlung  der  herzogt,  braun  f  hueig,  Lineburg, 
li'tchf-lordnungtn  und  deren  l.an-lesherrliclun  Decla- 
ritionen  mic  erläuternde  Anmerkungen  y.  K.  1.  G. 
Wolßram  1793.  276  S.  gr.  g. 

Bey  der  Seltenheit  d.  Braunfchweig-  Wolfenbüttel- 
fchen  Wechselordnung  vom  J.  1715.  in  welcher 
die  M3rktgerkhrsordnuqg  v.  J.  iß$6,  die  iu  den  ßey- 
lagen  von  neuem  abgedruckt  ift,  zum  Grund«  liegt, 
würde  die  Vcranlraltung  eines  blofsen  Abdrucks  dersel- 
be« fchoa  etwas  verdienftlicbes  gewefen  feyn.  Allein 
darauf  bat  fich  der  Herausgeber  nicht  allein  einge- 
fchraukt;  vielmehr  find  die  einzelnen  Artikel  derfelben, 
w«  es  nöthig  war,  mit  jurift.  ßeinerkungeu  begleitet 
und  die  Kunftausdrücke  des  Wechfelwcfens  kurz  und. 
f^fslich  erläutert  worden.    Es  empfiehlt  fich  aberdiefe 
Arbeit  nicht  blofs  von  diefer  Seite,  fondern  hauptsäch- 
lich durch  die  am  Ende  beygebrarhten  Landesherr!. 
Declarationen ,   Resolutionen  und  ReScripte  über  die 
Wechselordnung,  weiche  zumTheil  bisher  noch  unge, 
druckt  waren  uiiJ  (Tie  hier  vollitandig  zuSammengetra- 
gen  find.    Auch  ift  eine  zweckmässige  Auswahl  der 
hieher  gehörigen  Literatur  in  den  Anmerkungen  bey- 
gefügt.    Bey  der  ganzen  Arbeit  fcheint  der  Herausgeb, 
das  Unternehmen  des  Hn.  Domherrn  u.  Prof.  Vüttmmns 
in  AbficLt  der  Ltipz'gtr  Wechfelordnung  vor  Augen 
gehabt  und  zum  Müller  genommen  zu  Itaben,  und  wir 
find  uberzeugt,  dafs  das  gegenwartige  für  Gefchäfts- 
mmiier,  Negotianten  und  Kaufleute  aller  Art,  die  fich 
«lara'.t  beschäftigen  inüffen ,  eben  fo  nutzbar  werden 
kann.    Was  die  Wechfelftrcnge  oder  den  Wechfelarreft 
überhaupt  bstrift ,  fo  hatten  wir  gewünfeht ,  dafs  der 
♦  J-rutsjeb.  die,  von  neuern  Schriftftellera  über  den 
w»!iren  Grund  derfelben  aufgcftellten  llypotbefen  et- 
\».;s  umständlicher  entwickelt  haben  mochte.  Auch 
h.itte  die  Behauptung  des  verftvrbenen  Ritters  Filan- 
giet  i  zu  Neapel  ,  welcher  in  feinem  Syftera  der  Gefetz- 
gebung  (D.JIf.  Kap.  54.  im  IV,  Theile  S.  677.  der 
deutfeh.  Ueberfcrzung)  üie  Wechfelftreuge  für  unnütz, 
ungerecht  uad  Schädlich  erklärt,  nicht  nur  mit  ange- 
fübret  worden  können,  fondem  alsdenn  auch  dasje- 
n:ge  mit  bemerkt  werden  mülTen,    was  von  Hrn. 
Püttmann   dagegen    in   einer   eigenen  Abhandlung: 
pro  rigore  cantbiali  contra  Caietan.  Filangierum 
(ytifctll.  ad  im  prrtvient.  Sp.VI.  Cap.  XVII.)  auf  eine  be- 
friedigende Weife  ift  erinnert  worden. 

Bbawn schweig,  in  d.  Schulbuchhand.  ErtVft  Daniel 
vr.n  Liebhaber,  Herzog!.  Br.  Lüneb.  Geheimen  Ju- 
A.  L.  Z.  1794.  Zweiter  Band.  D 


flitz  -  und  Regierungsraths  EinJrtfnng  in  das  ffcr- 
zcglich  Braun frhueig-Luneburgifche  Landreckt.  1701 
I.  Theil  486,  II.  Theil  49ß.S.  8-  * 

Bey"  den  Schwierigkeiten,  womit  eine  fyftemati- 
fche  Bearbeitung  der  befördern  deutfehen  Privat  rechte 
verknüpft  ift,  fcheint  der  Vf.  fich  nur  auf  die  Ausfüh- 
rung einzelner,  nach  einer  gewiffen  Ordnung  beftimm- 
ten  Gegenftände  des  Herzoglich.  Braunfchwelg.  oder 
IVolfexbüttelfchen  Privatrechts  eingeschränkt  zu  hab^n. 
Per  erße  Theil  des  Landrechts  umfafst  folgende  Ab- 
handlungen: I.  von  Landesgefetzen.  Unter  diefer  Ru- 
brik wirdein  chronologisches  Verzeichnifs  der  feit  1*750 
ergangenen  Lendesverordnungen  geliefert.  Man  kann 
es  als  eine  Fortsetzung  des  IVoUereckJcken  kurzen  Be- 
griffs der  Braunfchweig  Wolfenbüttelfchen  Landesord- 
pungen  (Braunfchweig  1750-  4.)  betrachten.  Es  ift 
aber  nicht  ganz  vollftändig  und  mehrere  Verordnungen 
find  übergangen.  II.  Von  Ober-  und  UntergerichttA  und 
deren  Gerichtsbarkeit.  \.  Kap.  von  des  Landesherrn 
höchsten  Gerichtsbarkeit.  2.  Kap.  von  den  unterschie- 
denen Arten  der  Gerichtsbarkeit.  3.  Kap.  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  höhern  Landescollegiorum ,  des  Minii 
fterii,  der  Juftizkanzley,  des  Hofgerichts.  Confiftorii 
HofuDarfchallamts.  4.  Kap.  von  der  Gerichtsbarkeit  der 
Fürftl.  Aemter  und  Gerichte.  5.  Kap.  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Stifter  und  Klöfter.  6.  Kap.  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Ritterfchaft  und  Schriftraffen.  j.  Kap.  von 
der  Gerichtsbaikeit  der  Städte,    g.  Kap.  von  befördern 


C'Ctdlll 


Gerichten,  als:  Land-, Meyetdinga 
Kühler-,  ( Kühler;  Heber-,  Heger  ,  ProblldinpV  j*  lllli' 
Polizey-,  Fabrik-,  und  Accifegerichten.  HI.  l'om  Lehn- 
rechte.    IV.  Von  Rechte  drr  Ijandjlnnde.     1.  Kap.  von 
denen  (den)  Rechten  der  Landfttade  in  corpore.  2.  Kap 
vom  R-  hte  der  Prälaten.    3.  Kap.  vom  Rechte  der  Rit- 
terfchaft.   4.  Kap.  vom  Rechte  derSrädte.    5  -Kap.  tob 
Landtagen.     6-  Kap.   vom  engem  und  groffern  Aus- 
fchulTe.    7.  Kap.  von  der  rstterfrhaftlichen  Matrikel  % 
8.  Kap.  von  Laudta^sfahigen.    9.  Kap.  von  Landta/rs- 
abfehieden.    10.  Kap.  von  Steuern.  11.  Kap.  von  I  and 
fchafrlichen  Kaffco.    Zu  Anlagen  dienen  diefem  Thefle 
die  Lanritagsabfchiede  vom  10.  Ott.  r6  2.  vom  28  Jun 
1602.  vom  9  April  1770  nebft  den  Privilegien  der  Land- 
fchaft  und  der  Recefs  vom  3.  Srptbr.  1775. 

Im  zweijien  Theile  findet  man  folgende  Ausführun- 
gen :  I.  Vom  Forfi.  und  ^(rechte.  U  Vom  W/Jo- 
rtal.  und  Kirchenrechte.  1.  Kap.  VOn  dem  iure  circa  fa 
erä  und  der  geiftl.  Gerichtsbarkeit.  2.Kap.  vom  Fürftl 
honliftono.  3.  Kap.  von  geilllichen  Untcrgerichten 
4.  Kap.  von  Bcfetzung  der  Kirchenautter.  5.  Kap.  vom 
*  d  d  Patre 
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Parronarrechte.  6.  Kap.  von  den  Amtspflichten  pein- 
licher Perfonen.  7.  Kap.  von  den  Rechten  der  Pfar- 
rer. Pfarrerwittwen ,  Opferleute  und  Küfter.  g.  Kap. 
Ton  der  chriftlichen  Lehre.  9.  Kap.  von  tolerirten  Re- 
ligionen. 10.  Kap.  von  Synorren  und  Coltoquien.  11. 
Kap.  vom-Gottesdienfte.  13.  Kap.  von  Sacramenten  und 
Kirchengebniuchen.  13  Kap.  von  Kirchengütern.  14. 
Kap.  von  milden  Stiftungen.  15.  Kap.  von  Schulanftal- 
ten.  16.  Kap  von  Vertobnifs  und  Khefachen.  III.  Vum 
Rechte  der  Stifter  und  Kloßer.  1.  Kap.  Verzeithuifs  der 
Stifter  und  Klüfter.  2.  Kap.  von  deren  Befetzung.  3. 
Kap.  von  Einführung  der  Klofterperfonen.  4.  Kap.  von 
den  Pflichten  der  Klofte.-perfon»n.  5.  Kap.  vom  Con- 
vente.  6-  Kap.  von  den  Rechten  der  Klofterperfonen. 
7  Kap.  von  den  Rechten  der  Stifter  und  Klofter.  8  Kap. 
vom  corpore  btnunum.  9.  Kap.  von  der  Klofterrechts- 
ftube.  IV.  Vom  Bürgern  cht  f.  I.  Kap.  von  Sradtgefe» 
tzen.  2.  Kap.  von  der  Regierungsverfafluiig  der  Stande. 
3.  Kap.  vom  Rechte  der  Perfonen.  4.  Kap.  vom  Rechte 
zu  einer  ache.  Kap.  5.  vom  dinglichen  Rechte.  AU 
Anlagen  lipd  beygefütft :  die  Privilegien  der  Stadt 
Braunfi  hweig  vom  iojun.  1671-  und  die;  Staturen  der 
Stadl  Hrlm.tiidt  v.  J  15S9  V.  Vom  H'eihfelrcchte.  VI. 
Vi'w.  K  chte  de»  La>uJl  w.r.  Hierinnen  wird  gehandelt: 
von  Vormündern,  von  Verträgen,  vom  Kaut  -  uudParht- 
comraae,  von  der  Paihfübergabe,  von  Dienftboten, 
vonAniehen.  \  on  B«*uergütern ,  von  Gemeindegütern« 
von  H iegewerken,  von  Meyergüteru,  von  wafleii  Hö- 
fen, von  der  Beufreyheit,  von  Uupflichtcn ,  von  Müh- 
len, \on  Mitgift,  vo»  der  Ertifulge  in  die  Höft  ab  in- 
teflato,  von  Abfindung  der  Kinder  aus  den  Hofen,  vom 
Altentbeile,  von  Dienrteu,  von  Pertinenzen,  von  Hude 
und  Weide,  vom  Zehnten,  von  Erbregiftern,  vom  Amte 
der  Bauerniei Aer,  von  Bauer -Köhren.  VII.  Vom  pein- 
lichen Hechte. 

Aus  diefer  Inhaltsanieige  ergibt  fleh  fowol  der  Um* 
fang  der  vorgetragenen  Gegen ftande,  als  auch  die  Brauch- 
barkeit des  Werkes  für  Gerichtsperfonen ,  Advocaten 
and  Gefchaftsmanner  aller  Art.  Die  Nutzbarkeit  densel- 
ben würde  aber  merklich  vermehrt  feyn,  wenn  der 
Vf.  öfter  das  Refultat  feiner  Erfahrungen  und  Beo- 
bachtungen in  eigenen  Unheilen  gezeigt;  wenu  er  mehr 
auf  eine  fpecielle  bil'orifche  Entwickelung  der  vorzüg- 
lichen Landesgefetze  Bezug  genommen  ;  wenn  er  ei- 
nige befondere  Recbrstheile  z.  E.  das  Handwerks  -,  Berg-, 
Sa  I /.werksrecht  u.  f.  w.  nicht  ganz  ubergangen ;  wenn 
er  die  Literatur  überhaupt  und  des  ßraunft  hweig.  Pri- 
vatreihts  infonderbeit  vollftändiger  angegeben  und  bef- 
fer  benutzt,  und  endlich  mehr  Sorgfalt  auf  den  Ausdruck 
und  Styl  verwendet  z.  B.  nicht  denen  fanden,  nichr  ma- 
ttßnttfJten  ßatt  Mnj.ftats  Rechten  u.  d.  m.  gebraucht 
hatte.  Diefe  Mangel  fo  wie  einige  Unrichtigkeiten  in 
deu  Materien  felbft  und  in  der  Angabe  der  Ortfohaften 
find  auch  zum  Theil  in  einer  von  Hn.  ßürgermeilter 
Mohorn  in ,  Wolfenbüttel  abgefafsten  Kritik  (in  dem 
Braunfthweig.  Magazin  St.  14.  15.  u.  22.  <Jahrg.  1792.) 
bemer^ich  gemacht.  Es  laffen  fleh  indefs  alle  diefe 
Mangel,  welche  fo  wenig  die  Brauchbarkeit  des  Wer- 
kes im  ganzen,  als  daa  Verdienft  des  Vf.  bey  diefer  Ar- 
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heit  aufheben  ,  in  einer  künftigen  Ausgabe  leicht  ver- 
beffernj  Zumal  da  in  Abficht  auf  die  l.i  erstur  durch 
die  fyftemstifche  Anleitung  nur  Kenntnifs  der  Quellen 
und  der  Literatur  des  Br.  Wolfenbüttel.  Prii  arrechls, 
von  Hn.  Hofgerichts -Affeffor  du  Roi,f  vortrefiuh  vor- 
gearbeitet ift. 

Hannover,  b.  Bartfeh :  Sammlung  derjenigen  Vtrml 
niingra  und  Amfchreiben,  weiche  in  denOtur  Bramfih- 
Wetg  ■  Lüneburg.  Lafuie>o~dvnngeu  u-  d  Üefctzen,  Z  1- 
UJchen  Theits .  nu  ht  befimilih  oder  nnch  deren  Hneus- 
gabe  erft  abgelaßen,  theils  im  Auszuge,  theils  in 
extenfo  herausgegeben  von  ^ofumt»  Hetnricu  IFa. 
gener  Advocat  zu  Zelle.  I.  /  heil  worin  enthalten 
cap.  Imum  von  Kirchen-,  Klöfter-,  Univerlltars-, 
Schul-,  Ehe-  und  anderen  geistlichen  Sachen.  194  S. 
II.  Theil,  worin  enthalten  cap.  II<i»m  von  Admi- 
niftrariori  der  Juftit*  In  Civil  und  Crirninalfallen, 
auch  andern  das  Jufrit/.wefen  angebenden  Puncten 
und  cap.  III  i  m  welche  alle  das  Militairwefen 
ansehenden  Verordnungen  in  fleh  begreift.  143  S. 
In  Quart. 

Seit  der  öffentlichen  Bekanntmachung  der  Landes- 
confliturionen  des  Fürjimthums  Lünrbutg,  find  viele  üe- 
fet/.e  erfihienen,  die  (ich  fehr  voriheiJhafr  auszeichnen. 
Einige  derfelben  kann  man  aber  oft  nur  mit  grofser 
Mühe  erhalten  ,  andere  fuebt  man  zuweilen  ganz  ver- 
gebens und  nicht  feiten  ift  man  unge.wifs,  ob  diefes 
oder  jenes  Gefetz  über  vorkommende  Falle  wirklich 
vorhanden  ift.  Man  hat  daher  das  Bedürfnifs.  eine 
vollitandige  Sammlung  derfelben  zu  veranftalten,  tonRft 
anerkannt;  altein  die  Ausführung  ift  bisher  umerbiie- 
ben.  Der  Herausgeb.  verfucht  es  gegenwärtig  in  eir.tr 
Privatfaminluiig  jenen  Unbequemlichkeiten  eiüf.ermaf- 
fen  abzuhelfen  und  fein  Unternehmen  wird  geuifsniibt 
ohne  Bey  fall  und  Mutzen  bleiben.  lu  Abliebt  der  Ein- 
richtung ift  die  Ordnung  des  corp.  conUttut.  l.uvshi'gir. 
beibehalten  und  dadurch  der  Ankauf  erleichicrt  wor- 
den. Der  Unbequemiii  hkeit ,  die  fonft  eine  gedoppelte 
Sammlung  mit  lieh  zu  führen  pflegt,  konnte  dimb  eia 
allgemeines  Regirier  fehr  leicht  abgeholfen  werden. 
Vorlaufig  ift  aber  fchon  jedem  Theile  ein  befonderts 
Inhaltsverzeichnis  vorgefetzt,  das  aber  doch  nicht  gs« 
gei.au  ift.  So  fehlt  z.  E.  bey  der  Inhaltsangabe  d« 
zweyten  Theils  der  Artikel:  (Jiftmifcher  S.  gg.  nndi2f> 
Vollständigkeit  hat  zwar  der  Hcrausgeb.  bey  diefer 
Sammlung  fichtbar  zu  erreichen  gefuebr;  alKin  hin 
und  wieder  ift  ihm  doch  einiges  entgangen.  b>y  dein 
FetddiebßahU  S.  141.  hatte  z.  B.  das  Konigl.  Relcript 
vom  16.  März  1764.  vermöge  deffen  der  l  ir«<iie;/tr.M, 
in  Abficht  des  in  offuem  Felde  umhergehenden  Viehes, 
dem  Felddiebftahle  gleich  geachtet  und  beftraft  werden 
foll.  mit  angeführt  werden  können.  Uebrigens  wün- 
fchen  wir.  dafs  der  Herausgeb.  diefe  nützliche  Arbeit 
bald  fortfetzen  möge. 

PHILOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Weidmanns  E.  Utriusque  Leonidae  ear- 
ntna  cum  argumentis  varietate  lectioais ,  Scholü' 

et 
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et  commentario  edldlt  et  indire  ornavit  Albertus 
Cbriftiaous  Mtineckf.  apud  Sufateufes  Reer.  1791. 
186  S.  8-  onn*  den  Index. 

Der  Herausgeb.,  welcher  im  J.  1789.  die  Epigram- 
men des  Mrlinpcr  aus  den  A^alertu  vrtmim  pueta- 
rwifi  abdrucken  liefs  und  zu  erläutern  verföchte«  liefert 
hier  die  Epigrammen  des  Lecnidu  Tarent  inut  und  Alex- 
Mtdrinm  mit  einem  glücklichen  Erfolg.  Den  Gedichten 
felbft  Ift  eine  Pmlufio  de  Vita,  fntis  et  poematiu .  ipiae 
retiqua  ftmt .  Leont'rfae  utriusque  et  Tnrentim  et  Alrxan 
drini  vorausgefchickt ,  welche  zum  Theil  aus  R*itkii 
tintttta  poHamm  A»th.  gr.  zum  Theil  aus  Ilgens  Poe« 
Jeoj  Leonida«  Tare<  tini  Sprcimine,  genominen  ift.  Die 
Epigrammen,  welche  nach  Brunks  Receiiiion  abge- 
druckt lind,  begleitet  ein  erklärender  Commentar.  nebft 
kritifchen  Anmerkungen,  in  denen  die  Q'. eilen  der 
Bruakifchen  Lesarten  aurgefucht ,  und  die  abweichen- 
den Lesarten  der  Anthuiogiit  PlanwUn.  (.doch  dfefe 
nicht  immer  genau  genug,)  KeijW.ma,  J  mSvidas  u.  a.  an- 
gegeben werden.  In  diefem  Theile  feiner  Arbeit  hat 
der  Herausg.  einen  rühmlichen  Fleifs  gezeigt ;  es  febeint 

'ihm  nur  weniges,  was /.u  feinem  Zwecke  diente,  ent- 
gangen zu  feyn.  An  einigen  Stellen  hat  er  eiene  Ver- 
muthun?en  gewagt.  Carm.  VIII.  wo  bey  der  Weihe  ei- 
niger  Weberinftrumente  der  Name  dr-r  Gottheit  ver- 

•  inifst  wird,  welche  das  Gefchenk  empfangt,  vermu- 
thet  er  nicht  unglücklich,  dafs  im  erlten  V.  Ahr-x';-* 
Mft/.i'rtije  gelefen  werden  müfse ,  wobey  indefs  doch  die 

.  Entfernung  des  Dativ  us  von  dein  Verbn  einige  Bedenk* 
lichkeit  machen  könnte.   Bey  Carm.  XXI.  ift  nicht  be- 

'merkt,  dafs  es  auch  vom  Plutarch  angefahrt  wird  in 
Vit*  Pijrrhi  p.470.  —  Car.  XXV.  greift  AK  II.  die  Les- 
art tütxuTt;  an.  Aber  man  febe  Tonp.  in  Adtitnd.  ad 
11i,«cr.  p.  403.  t  Unglücklich  ift  Carm.  XXXII.  die 
Vermuthung  ixo  nvxfteTti  ri^sfr**  ftatt  Ao^/txI.  worauf 
die  Stellen  beym  Homer  U.  A.  to6-  uro  oreovo;»  ri/XT 
gxi  ganz  und  gar  nicht  pafst,  f.  Jacobs  Emtndatt  in 
Epigr.  Anth.  gr.  p.  13.  wo  im  4ten  V.  *Ae;  ftatt  «}.)>>( 
rerbeffert  wird.  Vielleicht  bedarf  auch  das  Beywort 
xpivxiv  einer  Verbeflerung.  —  Cann.  XLI.  will  er  aco- 
pCpouexv  in  ite^vpou  verwandelt  wdTen.  Uns  frheint 
doch  das,  was  Ruhnkenius  über  diefe  Lesart  in  feinen 
Epp.  critic.  p.  64.  beibringt,  ziemlich  befriedigend, 
and  jener  Ausdruck  dem  Geifte  des  Dichters  mehr  an- 
gemelTen,  als  irgenl  eine  der  Conjecturen  weiche  uns 
bisher  über  diefes  Wort  zu  Gefirhte  gekommen  lind. 
—  Vollkommen  überllüfsig  ift  I.XÜ.  2.  die  Veränderung 
des  x  -joiic-vr  in  yw>au.':y ,  wodurch  der  Sinn  nicht  im 
minderten  verbeffert  und  die  Schönheit  des  Ausdrucks 
um  ein  grolses  vermindert  wird  Gelegentlich  ■  wird 
iber  die  bekannte  Stelle  beym  Piüdar  Ol  92.  »xpr^pov  ■ 
*w-.v  \'$ov  die  Vermuthung  x.  «Sev  A.  vorpetragen;  die 
un?lücklicbfte,  welche  vielleicht  je  über  diefen  Dich- 
ler  ausgebrütet  worden  ift.  —  Die  erklärenden  Annrer- 


erläutert  und  da«  Verftä'ndnifs  del  Dichters  um  viele 
leichter  gemacht.    Wir  wollen  nur  einiges  bemerken 
wobey  wir  angeftofsen  find.   Carm  II.  finden  wir  die 
Anmerkung :  nvxmtsu;  veftis  reime  und  dabey  eine  Er- 
klärung des  Pollux,  welche  jener  widerfpricht.  Die 
I.efer  Werden  hierauf  an  den  Saimafius  ad  Tertull.  ver- 
wiefen ,  wo  (ich  aber  über  diefe  Materie  nichts  fiudet, 
als  ein  Verfprechen  des  S.  von  der  xwt*w.«  dereinft  zu 
bandeln.    Carm.  VI.  erklärt  d.  Herausg.  rlv  uivtev  durch 
aprum  und  findet  es  feltfam  de  apro  narrari,  eum  firc- 
ges  tardere.    Das  Ware  es  frey  lich ,  wenn  die  Erklärung 
richtig  Ware.    Aber  fiovtoc  wird  von  mehrern  wilden 
Tbiere«,  Jnsbefondere  auch  von  dem  IPoije  gebraucht. 
S.  Schott.  CaUim.  H.  in  Dia*.  84.  und  ^nttp.  mff.  Ep. 
LXII.    Daher  uovökvxot  und  ftevioi  AjJxo/  mehrmals  vor- 
kommen.    Carm.  XI.  Hier  ift  ohne  allen  Zweifel  Kü- 
fters  Erklärung  die  einzig  richtige.   An  einen  fchönen 
Knaben  Namens  Limus,  hatte  der  H.  fürwahr  nicht 
decken  follen.  —  Sehr  unvollftandig  und  zur  Erläute- 
rung gar  nicht  hinlänglich  ift  der  Inhalt  des  XVI.  ange- 
geben: Pauper  Mtcalion  quidem,  tarnen  probus  et  gra- 
tu»    Iu  wie  Weit  fich  die  Dankbarkeit  des  Laßtrager 
Micaliun  aus  dem  Gedichte  erkennen  laffe,  feben  wir 
nitht ;  es  iit  vielmehr  von  Merkur  die  Rede,  der  den 
frommen  Mann,  welcher  ihm  von  feiner  mühfei  igen  Ar- 
beic  immer  einen  Tribut  zollte,  belohnt  zu  hoben 
fcheint.  —  Carm.  XXXVH.  Dafs  die  Worte  %>'<Uk  e-f»*« 
t.uyutvo*  o.'vq  \  am  Tibull  durch  multo  prrfvjus  tempora 
BcuxJto  ausgedrückt  waren ,  dünkt  uns  fehr  unwahr- 
fcheinlich.  perfujus  ift  ßeßoeyui-jt>i  itvif.    Ziemlich  fon- 
derbar  ift  auch  das  Bedenken  ,  ob  araerrw  zu  twamZ 
oder  zu  Av^Keft/evr«  gebore.    Wahrscheinlich  aber  mufs 
artTTtv  gelefen  werden,  wie  f/ei/ue  vermuthet  in  Vom- 
meit/.  T.  X.  1.6g.  —  Carm.  LXXIX.  cü  xsut^.  t»,-n  o/itn- 
tatet  f.  jaaobat  hanc  ofiitiontm,  i.  e.  tacitt  /wiec  Jrcum 
atgitanj,  gegen  den  Sprachgebrauch  und  den  Sinn  des 
Dichters.   Der  xiuiroi  fteht  der  wirklichen  Ausführung 
entgegen:  uon  vanit  ofientatione ,  Jed  ex  atttwn  Jeitentia. 
—  Der  angehängte  Index  verbotvm  enthalt  auch  die  «0- 
wii»  «  propria  und  ergänzt  den  Commentar  in  der  Erklä- 
rung der  Worter.    Warum  aber  manche  Wörter,  wel- 
che doch  in  dem  Commentar  nicht  erläutert  wurden. 
Z.  B.  'jiuxupiMt  x>Jv4oum>   xfairtuw ,  :i/ur-xi>^ »  auch 
hier  mit  keiner  Ueberfetzung  begleitet  find ,  wahrend 
dieies  doch  bey  andern  hochft  bekannten  Wörtern  ge- 
feiten iit,  können  wir  nicht  errathen. 

LxmiG,  b.  Gräff:  M.  TttUii  Cicerouis  tU  ÜJftciu  Ii 
hri  rres,  cum  delectu  comuientariorura  in  iuventu 
tis  gratiam.  1790.  L-  u.  410  S.  g. 

Der  ungenannte  Herausgeb.  gibt  feinen  Plan  felbft 
dahin  au,  dafs  er  mit  Weglaffung  der  blofs  kritikben 
oder  lönft  nur  für  Gelehrte  beltimmten  Noten  nur  das 
aus  Manutius,  Grae^s,  Weinncbs  t?,>  und  beider  Heu- 


kungen  befchaftigen  lieh  /.um  Theil  mir  der  Anzeige  finßer  Coiniuentarcn  ausgehoben  habe,  w«  zu  le-chte- 
der  Nachahmungen,  zum  Theil  mit  der  Erklärung  ein-  rem  Verftande  diefer  Ciceronianifrhert  Bücher  für  die 
zelner  Worte  und  der  Con'truction.  Alles  ift  nun  wolil  Jugend  nützlich  feyn  konnte.  Immer  harte  er  auch  ge- 
hier  i«icht  erf.  höpft,  oder  richtig  »»efafst.  Aber  es  find  ftt-hen  können.  i;afs  er  die  oft  be\  gefügte  deutfehe 
doch  die  hauptfachlichjten  Schwierigkeiten  der  Sprache    Ueberfetzung  aus  Garven  wörtlich  genommen  habe. 
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Die  genannten  Gelehrten  hier  vor  nnfer  Forum  ziehen 
wollen,  würde  ganz  am  unrechten  One  feyn.  Was 
den  Sammler  betriff,  To  haben  wir  feine  Auswahl  nicht 
unglücklich  gefunden,  "hatten  aber  gewunfcbt,  jeder 


Note  wenigftens  den  Anfangsbuchftaben  ihres  Verfaffer» 
be)  gezeichnet  zu  fehen ,  wogegen  die  3  Bogen  Harke 
Nachricht  von  Cicero'  Leben,  Schriften  uud  Auagaben 
füglich  hatte  wegbleiben  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTCtOKlAHHTHUT.    Tübingen,  b.  lleerbra:idt  :  Sott,  m 
l'ttjmh  ubtr  dii  fchwtm  SchnjtjM*  Gal.  3,  10.  —  17,  4-  64  S.  8, 
Der  Vf..  ein   geknickter    VVirc«mberg;ither  Lanugeißltchir, 
prüft  fürs  erüe  eine  Reihe  anderer  Erk:4ru«j;»vcrf»ch«  und  macht 
alsdann  eine  Deutung,  welche  er  leivht.  da  fie  f«nÜ  von  neiK-rn 
A'l«!egeril  überfchen  worden  iß.  ftir  feinen  eigenen  Gedanken 
hatte  ausüben  können,  duren  feine    Ausfiir.rung  empfehlen» 
Werth.    Er  teijt  an.  lie  »u»   van  der  II  aeyeu't   l  or/a  surr« 
( I'raneker.  ifi^J.)  g.-iiommen  zu  haben,   wo  die  erfte  Nnmer 
eine  AKjlyjit  rpifluiat  ad  Cihtai  enthalt     Die  Umfchreibung 
dt*  Vf.  ift.  nach  diefem  Vorgänger  und  nich  einigen  eigenen 
Verbefferuiujen  dabey,  folijende :  V.  19.  60  frhewt  alfo  dat  Ge- 
feit ein«  überflüfsige  VeranClaUuiig?    Ich  antworte  1  et  wurde 
gegeben,  um  den  groben  Aoafihwxifungen  der  Juden  nachdruck- 
lichlt  vorzubeugen;  es  follce  aber  nur  fo  lange  dauern,  b  »  jener 
eiiuelu«  Abkömmling  Abrahim*  (V.  lÖ.)  auf  weietiertv  der  ver- 
heißene Seegen    beruht»,  erlesenen   feyn  wurde     E*  wurde 
freilich    auch  unter    den  f«->  eriichfleu    Umßaudeu,    in  «ei- 
fern der  Engel,  ertheilt  und  Gott  btdiente  lieh  dabey  Mofes 
al»  einer  Mittelsperfon  f  V.  3c).    Aber  diefer  Mofe  itt  eben 
doch  —  bey  aller  Grobe,  die  ihr  an  ihm  bewundert  —  die  Mit- 
te'sperfon  nicht,  durch  welch«  au«  Juden  und  Heiden  Ein  wird. 
(Vgl.  itt  oder  i'.V  28.)  Gott  hingegen  i'A  Einer,  den  durch  daa 
Mofaifche  Gefetz  getrennten  Völkern  dennoch  gemeüifchaftlich. 
Vergleicht  man  die  Paulinifch«  Argumentation  au»  der  Idee: 
Gott  ilt  Einer,  für  den  Sau:  daf»  lieh  die  Chrifhn  für  Atter 
Minfchen  Glück  interefliren  feilten  t.  Tim.  >.  1.  wie  Gv>tt  felbft 
V.  4.  fo  ift  klar,  dafi  diefe  Gedankenreihe  bey  Paulu*  «bar- 
haupt, und  gerade  in  diefem  Zutaaameiüung  fehr  wohl  zu  er- 
warten ift.  8.  auchRdm.  3»  20  3o~  2  Kor.  5>  M-  u.  a.  O.  Frey- 
lich würde  es  deutlicher  feyn,  wenn  der  Apoilrl  r*  hm^tmt  oder 
u-eiiieftens  rev  i«f  gcfcAricben  hatte.    Und  da  die  Stelle  auf 
all«  Falle  nie  ganz  deutlich  werden  wird ,  fo  gut  uns  auch  der 
gegenwärtige  Verfuch  zu  ihrer  Aufklärung  im  Ganzen  gefallt:  fo 
freute  un«  di«  Nachricht  S.  27.  dafs  111  Wirwmberg  feit  Ein- 
führung de»  neuen  Gefangbuchs  diefer  (durchaus  fehr  fchwetver- 
ßandlichc)  Abfchnitt  aus  Gal.  3.  nicht  mehr  unier  den  öui  u-  und 
Feßtegsepifleln  fey.    Diefe  Aeuderung  verdient  Nachahmung. 

  Um  mit  l  ug  überfctzen  zu  können  :  auf  wtichem  itt  verhelf- 

fenoSegen  t  beruhte ,  mütte  im  Teat  »  liehen.  „In  #<•»/<-»••, 
der  Engel ,  iß  weniger  als  die  judiiche  Tradition  von  der  ämai- 
tifchen  Gefetzgebung  bey  den  Worlen  hxr*yut  Ii  myj>f>t»  Vgl. 
Act.  7,  53.  und  Ebr.  2,  2.  gedacht  wiffen  wollte.  Im  ubrig«n  ift 
gegen  den  Erklärung» verftich  des  Vf.  nichts  philologifcht«  -: 


AmutTaexAHRTUErr.  Marburg,  in  d.  n.  aksd.  Duchh. 
Bejckreibung  des  pemeinnuuigtn  Farkinfer  Mineral» aßen  tnd 
feiner  hei if amen  ff  irkunge*.  Von  M.S. 'HiUvniut—  1791.  33  8.  g. 
Dies  alkalifch  -  falinifche  Eifenwaffer  verdient,  feinrr  vorzüg- 
lichen Eigenschaften  wegen,  wirklich  allgemein  bekannt  an 
werden.  Der  berühmt«  vrrewigte  Kamp}  empfahl  fchon  dies 
Weder ,  und  auf  deßvn  Fürwort  brauchte  es  auch  nnfer  Vf.  feit 
meiir  als  15  Jahren  h  tufig.  Eine  fchulgrrecht«  Abhandlung  über 
die  Beflajidiheile  und  Kräfte  deffelben  ifl  die  vorliegende  Schrift 
nicht,  fondern  fie  foll  nur  das  grofse  Publikum  mit  leinen  Heil- 
kräften jekannt  machen .  und  die/etn  Zweck  iß  Ge  auch  voll- 
kommen angemeffen.  Kämpft  urld  nun  such  Tkileuiui  Empfeh- 
lung mufs  allerdines  das  Publikum  für  dies  Wafler  einnehmen  ;  daa 
Anfehn  beyder  Aerzte  iß  gegründet  und  allgemein  anerkannt, 
und  fo  weit  Ree.  Erfahrung  reicht,  fo  iß  dies  Wafler  auch  (si- 
cher Fürfpreeher  würdig.  Einen  Aufzug  leidet  di«  Schrift  nicht; 
nur  einiges  will  Ree.  daraus  anfuhren,  das  ihm  einer  noch  allge- 
meiner» Jlrkanntwerdung  tu  verdienen  fcheint,  eis  dief«  Schrift 
ihm  vielleicht  verfchaffen  wird.  Kiemand  follte  geradezu  ,  ohne 
Vorbereitung,  flarUere  Suhlwafler ,  z.  B.  di«  Pyrmonter.  Dry- 
r .  Schwaibachtr ,  ttiaken ;  bloft  daran  liegt  efc  der  Fehler, 


All»  diffe  Waller  nanchem  nicht  bekommen,  ßoeken,  blähen. 
ariKtlitfeu,  nicut  punjirtn  Wollen,  daf*  man  feine  Uefthwerd«« 
vermuhrt  fühlt ;  leichtere,  ^clinifr  wirkende  falinifcne  Stahiwaf- 
fer  (iud  die  bellen  V  orb«rciru-'.»;»miiiel ,  Ite  tfe-voaneii  den  Ma- 
ren au  das  Trinken  dt»  Mmer.iiwaller*,  fpühlen  den  uhen  bin- 
oerlirheu  Siof  an,  löten  ihn  auf.  machen  ihn  gefchitkt,  leich- 
ter aua,;ctVihri  zu  werden  ,  and  b.ilin-u  den  fiirkf  rn  den  Weg, 
ihre  gmze  Kraft  anweiideu-tu  können,  und  unter  diefeti  Vurbe- 
rviiuiiirtmmt'u  hat  da*  Fachiu^er  W.ider  eine  vorzügliche  Stelle. 

Favliing..-r  Waffer  ilt  vom  Srltcrfar  und  Sihtv^lheitner  uiuer- 
fchieden,  diefe  cmhilteii  viel  Kotlifalt,  da«  Fachimjer  aber  feht 
wem«,  und  dirum  ifl  et  leichter,  »einer,  durfliofchender  und 
angenehmer,  (aber  eben  darum  auch  minder  aurlöfend  und  zue 
Vorbereitung  ttir  Itirkere  Stah:bruuneiikuren  nicht  fo  gut  geei- 
gciifchafiet  al»  MtaeralwalTer ,  die  einen  leichten  Eifengehalt  ha- 
ben und  dab-y  durch  ihre  mnte  laUigeti  Beßandiheile  auflöfea« 
find;  hiiij«egeti  wird  das  Fathin^er  als  kühlendes,  trrdün- 
,  erquickendes  Getr.mk  alinemeiner  und  anhaltender  ge- 
braucht werden  können).  l'«chitiger  Waßer  mit  weißen  Weift 
gem. t'cht  und  f-itii^-  Z<it  ruhig  liehen  gebflen,  nimmt  eine,  via» 
leilcUtt-arze  Farbe  an ,  der  Unkundige  hJ.t  dies  für  eine  fchad- 
iiche  Eigeufchaft,  Tie  iß  aber  niebtsweuiger,  fondern  fie  beruht 
blo»  auf  dem  Schwefeleinfchlag  des  weiuen  Weins;  nach  verfle- 
gener  l.uftfaure  rerbüidet  fich  dar  im  Weine  befindliche  Schwe- 
fel mit  dem  Kifen  de»  Waffer»,  daher  die  Schwäne  der  Mifchuug. 

OB**ba<h.    b.   Weifs  u.    Brede:    Karlini  Lang'.  Med. 
Doct    Comüacu»  haromsiekienGs  in  Tranfilrauia  PÜyCci,  He- 
(tr.ßo    rtmtdiutum   praeeipuurum    traupivauieit  domrßicoruw. 
I78t  56  5.  8-  (i  Gg.).  Unter  den  Ha  uamiii*ln«  die  die  Sieben- 
bürgen wider  verfchiedeue  hitzige  uudlangwährende  Krinkheitea 
anzuwenden  pdegen,  zeichnen  Geh  einige  durch  ihreguten  Wirkun- 
gen fo  vortheilhaft  au»,  dafs  fie  felbft  den  Aencervfur  AnßeQuiujkU* 
»iifcru'r  Verfuihe  empfohlen  zu  werden  verdienen.  Wir  wiffen  ea 
destuib  dem  Vf.  der  vor  mit  lirgenJeu  Schrift  Dank,  dafs  er  ein 
Verzeickiiiis  diefer  Araneyen  (unter  denen  freylich  viele  lind, 
die  auch  in  Mecklenburg,  in  lleffen,  in  Sachfen  u.  f.  w.  vom 
gemeinen  Manne  als  Hauamittel  gebraucht  werden)  abgefabtund 
fo  die  ausiandifchen  Aerzte  in  den  Stand  gefetzt  bat,  Hembach- 
tunken  über  die  Wirkfamkeit  diefer  Mittel  in  ihren  Gegenden 
anftelien  zu  können.    B-fonders empfehlen  fich,  wie  uns  dunkt, 
au  tnkhell  Vec  uchtn,  d:e  Staubbeutel  det  il»g?e*t ,   (di«  zu 
einem  halben  Skrupel  mit  Waffer  oder  Hraudiewein  des  Abends 
genommen,  ein  gu-es  Mittel  wider  hartnackige  Wechfelfieber 
feyu  foLeii.j  da«  jrijcht  Birktuwaßer .  (das  der  Vf.  wider  die 
Gicht,  wid«r  RncnmaciOreu ,  auch  wider  die  Kratze  und  andere 
Hautausschlage  mit  vielem  Nutzen  hat  anwenden  fehen.)  die 
Jlraunutuzrl ,  (die,  mit  Vorficht  gebraucht,  oft  rheuinatil'die 
und  arthritifclie  Anfalle  gehoben  ,  aber  auch  manchmal  nachihei- 
lig  geweien.  und  befonder»  den  SchlagSufs  und.  wie  fich  Ifr.  L. 
ausdrückt,  eine  ewige  Tollhtit  nach  fich  gezogen  haben  foll,) 
d«n  Sekolltrautfi'jt,  (der,  fo  wie  die  Stttttenir.ilclt       das  Mau* 
biumikemj  'her ,  unter  die  wurmsLführenden  Arzneyen  gezahlt 
wird.)  daa  Sthererkrünt  und  dio  Zaunrübe,  welche  lentere  nicht 
blofs  in  der  Wiffetfucht,  fondern  auch  in  WechfeKiebern  und 
bey  hartnackiie<  n  Kopfichmerani,  da»  erße  aber  i:t  derStraugurie 
und  i:i  der  Waflerfucht  von  den  Siebenbürgen  mit  vielem  Nu- 
tten gebraucht  werden  fall,)  und  wir  wimfehen,  dafs  di«  Er- 
fahrungen mehrerer  Acnie  die  guten  Wirkungen,  di«  der  Vf. 
von  die fen  und  einigen  andern  auch  bey  uns  eiiiheimifcheu  Mit- 
teln rühmt,  beßattgen  mögen.  —  Die  BeirengaUe  ftültt  der  Vf. 
auch  unter  den  Arineyeii  auf,  die  in  feinem  Vaterland«  zur 
Hellung  der  WafTerfticht  grbraucht  werden,  und  fsrflehert.  ätü 
durch  Hülfe  diefer  Galle,  zu  I  oder  l.J  Drathmen  in  Br.ir.dte- 
wein  oder  Ilonicu'.'ffer  -tätlich  3  mal  eingenommen,  mehrere 
Wafferfürhtige  ihre  Gef.i-.u.'ieit  wied«r  erliatten  l  aben. 
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Dienstags,  den  3.  flunius  1794. 


PHILOSOPHIE 

LErrztc,  b.  Breitkopf  u.  C:  Materialien  zur  Gefchick- 
te  der  critifchen  Philofophie ,  in  dreyen  Sammlun- 
gen ,  nebft  einer  hiftorifchen  Einleitung  zur  Ge- 
fchichte  der  Kantifchen  Philofophie  1793.  CLXXII. 
Einlek.  258,  245.  238  S.  8. 

Drey  ziemliche  Bünde,  die  aber  nicht  viel  Mühe  und 
Nachdenken  gekoftet  haben.    Der  ungenannte  Vf. 
haare  fich  die  auf  die  kritifche  Philofophie  beziehenden 
kleinen  Schriften  und  Recenfionen  zu  feinem  Privarge- 
brauch  thcils  »ngefchafft,  rheils  abfehreiben  laffen.  Der 
Verleger  wünfehre  eine  Sammlung  von  kleinen  Schrif- 
ten und  Auffatzen  für  die  kritifche  Philofophie :  Gc- 
fckwind  ordnet  alfo  der  Vf.  feinen  Vorrath  d.  b.  er  bc 
ftimmte  die  Ordnung,  in  welcher  die  einzelnen  Stücke 
folgen  follten;.  IVhreibt  einige  Anmerkungen  hinzu, 
die  auch  incillenthcüs  aus  Recenfionen  oder  andern 
Schriften  entlehnt  lind,  und  fo  war  das  Buch  fertig,  bis 
auf  die  Einleitung,  welche,  wie  wir  hernach  fehen 
werden,  zum  'fiteil  am  fchlechteften  gcrathen  ift. 

Was  nun  die  Sanmlung  yon  Abhandlungen  und 
Recenfionen  betriff :  fo  kann  man  ihr  nicht  alle  Brauch- 
barkeit abfprechen,  ob  fie  gleich  dem  Titel  nicht  voll- 
kommen «ntfpricht.   Denn  nicht  alle  find  als  Materia- 
lien zur  Gcfchichte  der  kritifchen  Philofophie  anzufe- 
hcn.    Es  ift  vielmehr  eineS.immlung  vonallerley  Schrif- 
ten über  die  kritifche  Philofophie ,  welche  den  Zweck, 
den  Charakter,  den  Werth,  den  Einftuis  dcrfclben  zum 
Gegenlland  haben,  einige  Satze  dcrfelbcn  deutlicher 
darltellen,  Einwürfe  und  Zweifel  gegen  fie  vortragen. 
Ein  grofscr  Thell  derfelbcn,  vorzüglich  die  Recenfio- 
nen aus  der  allgemeinen  deutfehen  Bibliothek  findStreit- 
fchrifien  gegen  die  kritifche  und  Vcrtheidigungen  der 
bisherigen  Philofophie.    In  fofern  nun  aus  diefen  die 
Der.kungsart  eines  grofsen  Theils  der  lebenden  Philofo- 
phen,  der  zeitherige  Zuftand  der  Philofophie,  und 
die  Aufnahme  der  neueften  erhellet  find  fie  freylich 
wichtige  Actenftücke  zur  neueften  Gcfchichte  der  Phi- 
lofophie.       Die  meiden  der  hier  abgedruckten  Schrif- 
ten  find    In  verfchiedenen   Zeitschriften  zerftreuet, 
ond  daher  ift  es  angenehm,  dafs  man  fie  hier  beyfam- 
uen  antreffen  kann.  Wir  können  es  aber  nicht  billigen, 
dafs  der  Sammler  einige  Abhandlungen,  welche  febon 
einzeln  gedruckt  find ,  mit  aufgenommen  hat.  Aufser- 
dem  wäre  noch  zu  wünfehen ,  dafs  die  Auswahl  ftren- 
5«  geuefen  wäre.    Doch  wahrscheinlich  wollte  der 
'£  nicht  mehr  und  nicht  weniger  geben,  ab  fein  Vor- 
enthielt.    Damit  die  Lefer  wMTen,  was  fie  in  die- 
fen  3  Sammlungen  zu  fuchen  haben,  fetzten  wir  den  In- 
A.  L.  Z.  1794.   Zweyttr  Band. 


halt  her.  Was  ,ft  von  der  Kantifchen  Pnilofophie  zrf 
haken  ,  von  FUrfinuxn.  -  SoU  man  auf  katholifche« 
üntverfitäten  Kants  Philofophie  erklaren,  von  K  ™ 

SSoTBl5dlhd,,,M-fiCk  erk,;,reD  f/6'       dic  Kan^he 
Philofophie  bey  Mannern  von  reifern  und  geübtem  Ur 

thed  gemacht  bat.      Von  dem  Hauptunterfchiede  . 
fchen  der  Evidenz  in  der  reinen  Mathematik  und  "der 
Gewifsheit  in  andern  W  iffenfebaften.    Beide  ,us  dir 
aUgemeinen  deutfehen  Bibliothek  _    Verfuch  ehTes  Be 
weiles  dars  es  keine  reine  von  der  Erfahrung  mmM,*»" 
gige  Vernunftbegriffe  gebe,  von  Seile.  -  DevfroZ^'i 
intelligendiquc  facultatis  discrimme,  fententiae  Leilmitza 
nac  cum  Kantiana  Comparatio  -  Kantianae  de  tnnjn\ 
tu  noUone  Sentcntiae  brevis  expofuio  _  KantianZ^de 
Jpat  10  doch  tnae  brems  cxplanatio,  alle  drey  von  Schutz 
Disquißtio  qua  fententia  Kantiana  dt  differentia,  qtZ 
phüofyhiam  et  mathefin  intercedit,  moJeftae  ceJurZ 
S^itur,   von  Fnrßenau.     Fr.gmentarifche  fcl 
über  Raum  und  Zeit  _    Ucbrr  die  Axiome.  _  DeS 
die  Natur  der  Mc-tapbyfik.  von  Tüdtmann.  -  An  dS 
Prot.  Kant  von  tiizenmann  —  Etwas  über  d  kamiM,. 
Philofophie,  vanLuffius.—  Glaubensbekenmnifs 1  ir~ 
deutfehen  Dortfch.dmcirters,  die  Gewifsheit  vom D? 
feyn  Gottes  betreuend.  —    De  nreuwentit  «...  ?, 
quibusDeum  ep  PMofipHiprobant  SCfW^Ä 
von  Vezold  -  Ueber  den  Grund  der  Sitrlichkeh  von 
Schelle.  -   Ueber  das  höchfte  Princin  der  *u,nli  l 
aus  d«  Beriin.  Monatfchr.  _  Verfuche  übL  dl^f 
{atze  der  Metaphyfik  der  Sitten,  Z  tZ  tuschet 
Mufcum  -  üeher  Kants  GrundWuntr  zur  Mntl i. r?  ' 
der  Sitten  aus  dem  Braunfchw.  jSL  nÄ 
Erinnerungen  und  den  Antworten  des  erften  Vf.  fr 
Rezenfionen  über  Kants  Prolegomena,  Schulz-ns  Fr' 
lauterungen.  Schmids  Grundrifs  d.  Krit  d   r  V  Ä 
Abhandl.  den  Kantifchen  Purismus  und  SellifVhen  Emni- 
risiUMs  betreff  -    Jacobs  Logik  und  Metanhv  fl-  t 

PrüfungderMendeUfonfchenMorgenftundef 
philofoph.  Magazin;  Kants  GrundU-un^  ZUr  Al-7.„il. 
fik  der  Sitten  und  über  cineEntdeckun/etc  J .  JS 1  Y~ 
der  allgem.  deutfeh.  Bibliothek,  bis  »ufdie  ,e7zte  ^ 
^  "s  ^."»heologifchenAnnalen  genommen  j[L 

Die  Einleitung  hefteht  aus  der  Lherjt,.^     a  j  ' 
Skizze  einer  Gerichte    der  K.mifchen  vi ?r 
Die  Schriften  Kants,   und  die  du,  h  dTetohJ  ^ 
lafsten  find  ziemlich  vollftandig  angezei^^  2  '  J'""' 
wifie  Klaffen  geordnet.    Meiftf ^ 
«ne  Inbalts«„zeige  beygefügt  welche  aber  fei  e^  b? 

sä  sä  Äiiss*ä 4 
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«en  find    wir  wiffen  nicht  aus  welchem  Grunde,  au*-  fen  mögen?)  und  fich  im  Denken  zü  üben,  und  wel- 

Z  Je*  '  Au  d7m Repirtorium  der  Literatur  für  i7g5-  che  am h  pMMII  haben    und  unter  tfefc. 

fto  kann  oTver/.eichnih  noch  lehr  vermehrt  weni«^  vorzüglich  Erzieher*  und  tfWgrr».  - 

'    Die  Skizze  einer  Gefchichte  der  kritifthen  Philo-  ^  ^  Erziehungsgefch3ft  verfclricdene  Jah- 

fophie  halte  füglich  weggelaffert  werden^können. 


enthalt  nur  eine  kurze  Erzählung  der  Schkkfale  dtefer 
Philofophie.  grbhtentheils  aber  die  Einwürfe  gegen  die- 
felbe,  nebft  ihren  Widerlegungen;  das  alles  aber  ohne 
zweckmafsige  Ordnung,  in  einem  fo  verworrenen  unU 
unzufammenhangenden  Vortrage,  dafs  man  üc  nur  mit 
Ekel  lefen  kann.    Man  erfahrt  feiten  von  wem  die  Ein- 
würfe herrühren,  und  fie  laufen  mit  den  Gegenantwor- 
ten oft  fo  bunt  Ineinander,  dafs  man  nicht  weils,  wo- 
ran mau  ift.   Nur  eine  kleine  Probe.  S.  CVIL  „Kant  er- 
„klirt  diefe  beiden  Formen  Raum  uud  Zeit  fiir  blos 
„fubjectivifch  und  leugnet  fie  den  Dingen  an  lieh  auffer 
„uns  gänzlich  ab,  wo  er  denn  in  den  Vorwurf  des  Dog- 
matismus gcratben  ift ,  indem  er  den  Dingen  an  lieh, 
„die  er  do«h  nicht  zu  kennen  vergebe,  etwas  ablpre- 
„che;  habe  er  confeepjent  verfahren  wollen,  fo  hatte  er 
dielen  Punct  blos  prublematifch  bebandeln  follcn.  Eben 
Zfo  S.tVl.S.UV  wird  gefagt,  Kant  habe  gefucht  zu  be- 
„w  eifert,  dafs  nichts  von  alle  dem,  was  wir  gewöhn- 
lich, Begriße,  Erktnntntfs,  ürundfatz  uennen,  dem 
„Menfchenbev  wohne!"  An  die  Federungen  einer  prag- 
matirchen  Gefchichte  ift  gar  nicht  gedacht  worden.  Es 
ift  nur  zu  offenbar,  dafs  diefe  Skizze  rhopfodiltifch  durch 
Zu  famuiem  ragung  verfchiedener  Materialien  emftan- 
dch  ift.  ohne  dafs  der  Vf.  fich  die  Mühe  gegeben  hat, 
fie  zu  einem  Ganzen  zu  verarbeiten. 

Leipzig,  in  d.  GrafF.  Buchh. :  Menfchenkunde ;  Samm- 
lung de*  beflen  und  vorzujichfleh  Wahrnehmungen 
und  Erfahrungen  übersäen  fiknfehen.  i?«2  I  Band 

D3icfeSSammhing  enthalt  if ßeytrage  zur  fittfichen 
Natur  des  Menfchen ,  wobey  über  Leidenfcbaften  nach 
ihren  Kennzeichen  und  Aeufserungen  gejehuatzt  wird. 
3)Beytr:ige  zur  geiltigen  Natur  des  Menfchen.  3)  Ver- 
milchte Wahrnehmungen,  nebft  einem  Anhange,  wel- 
cher die  Belege  und  Be\  fpiele  zur  littlichen  und  geilti- 
gen Mcnfchenkunde  enthalt.  Hierzu  kommt  im  II.  Ban- 
de noch  4)Gallerie  vorzüglich  merkwürdiger  Charakte- 
re etc.  "Unter  diefen  Rubriken  erhalt  dergutmüthige  Lerer 
eine  Comnilation  aus  verfchiedenert  pfvchologilchen  und 
biftorifchen  Schrifren,  vorzüglich  aber  aus  Journalen. 
Die  Aiiffaf ze  diefer  Comtilatioii  find  gröfstentbeih  in 
dem  belletriltifch-  pf\ chologifchen  Jargon  vorgetragen, 
welcher  die  umerfcbeLiende  Mundart  fo  vieler  Journale, 
befonders  derjenigen  ift,  welche  das  fogenannte  Studium 
des  Menfchen  handthieren  wollen.  Da  nun  der  Herausg. 
bey  feinem  Studium  der  geiftigen,  littlichen  und  phy- 
nfchen  Natur  des  Menfchen  aus  diefen  Collcctaneen 
„viel  Nutzen  gezogen  zu  haben  vermeynt:"  fo  eutfiand 
bey  ihm  ganz  natürlich  der  Gedanke :  „was  dir  nützlich 
war,  follte  diefs  nicht  auch  andern  nützen  können?" 
Jedoch  will  er  damit  nicht  dem  Gelehrten,  nicht  dem 
tigentlichen  Philofoplun  dienen,  fondern  derjenigen 
Gaffe  von  Menfchen  ^  weicht  lefen  um  zu  denken,  (  wa- 
rum alfo  wohl  Gelehrte  und  eigentliche  Philofophen  le- 


re mit  mehr  ab  gewöhnlichem  Eifer  trieb,  und  der  lieh 
fchmeichelt,  fo  fehr  W  eltbürger  zu  feyn,  als  es  feit 
dem  verkannten  Diogenes  irgend  einer  war,  muh.  ge- 
liehen, in  diefen  2  Banden,  die  er  mit  peinlicher  öurg- 
falt  von  Anlange  bis  ans  Ende  durchlas,  wenig  gt-mn- 
den  zu  haben,  wovon  er  für  eine  oder  die  andere  die- 
fer Beziehungen  beträchtlichen  Nutzen  zu  ziehen  Urlis- 
te.  Ja,  einige  Satze  und  Lehren  fcheinen  mehr  ge- 
fchickt  zu  feyn,  den» Anfänger  und  Liebhaber  ^evStu-  > 
dii  des  Menfchen  irre  zu  führen  als  zu  leiten;  fo  %"trd 
z.  B.  S.41.  etc.  dem  Temperamente  viel  zu  viel  zuge- 
fehrieb en  .  indem  verfchiedenc  Neigungen,  der  gerne'* 
nen  \leynung  zu  folge,  blofs  auf  Kcchnung  des  lein- 
peraments  gelchoben  werden,  welche  der  uneitigeuom- 
mene  und  fcharfere  Beobachter  ungleich  mehr  in  der 
Nachabmüng,  Angewöhnung  und  Verwöhnung  als  in 
der  naturlichen  Befchaffenheit  gegründet  finden  wird, 
ob  er  gleich  gar  w  ohl  zugeben  kann,  dafs  die  Angewöh- 
nung durch  die  natürliche  Befchaffenheit  der  Organifa- 
tion  und  der  Safte  erleichtert  oder  erfchwert,  io  wie 
hingegeu  Orgauifation  und  Safte  durch  Angewöhnung 
verbellen  oder  verschlechtert  werden  können. 

Der  fünfte  Erfahrungsfatz  lautet  S.  50.  alfo :  „Die 
„Menfchen  urtheilcn  nach  ihren  Vorftellungen  und  ban- 
„deln  da ,  wo  fonft  nichts  lie  hindert ,  nach  ihren  Ur- 
„theilen.  Ihre  Vorftellungen  aber,  mitbin  auch  ihre 
„Urtheile,  Neigungen  und  Gewohnheiten  und  Hand- 
„lungaVk  eilen  hangen  urfprüngUch  und  grohenrheils 
„nicht  von  inrer  eigenen  Wahl,  fondem  von  den  La- 
ngen und  Uiuitandeu  ab,  worin  fie  lieb  von  ihrer  Ent- 
ziehung an  bis  auf  gegenwartigen  Augenblick  befan- 
den ••  Wollte  man  dielen  Satz,  (der  nichts  weniger 
ah  ein  Erlatifungsfatz,  löndern  eine  Lehrmeynung  ift) 
ohne  Einfchrankung  zugeben,  fb  mühte  man  den  drü- 
ckendlieu  Despotismus,  die  wütiglie  Intoleranz  und  den 
abgelchniacktelten  Abderitismus  cntfchuldlgen.  Ein  ge- 
boruer  t'aj.iit  kann  frevlich  nicht  an  die  beilige  Synode 
zu  Dortrecht,  io  wieder  rechtlinnige  (orthodoxe)  WoV 
bnder  nicht  an  die  heilig«  römifche  Kirche  glauben, 
dich  lliefst  aus  ihrer  Lage,  ober  nicht,  dafs  nicht  der  ei- 
ne, wie  deraodere,  feine  Vernunft  brauche ,  um  die 
Mfenfehlichkcit  der  heil.  Kirche  und  der  heil.  Synode, 
gar  wohl  au  erkennen  etc. 

Was  Erzieher  und  Weltbürger  aus  Stellen,  wie 
II.  Band.  S.  33-  (  dergleichen  diefe  Sammlung  viele  hat) 
lernen  könnten,  möchte  Ree  wohl  wiffen;  S.  33. 
„Keine  Hypothek  über  die  Structur  derNerven  fcheir» 
„mir  zur  Erklärung  der  fo  mannigfaltigen  Erfcheinun- 
„gen  des  Empfindens  und  dem  Hiufchweben  der  gei 
„Itigeu  Schönheit  fo  angemchen  zu  fe)n,  als  der  Ncr- 
„vengeilt,  der  die  Nerven  durchllrömt  —  das  feinfte, 
„unzeritorbariie  der  Materie,  das  lieh  nach  dctuJlin- 
„finkei»  der  auhern  gröbern  organifcheu  Hülle,  wahr- 
scheinlich zu  einem  neuen  feinem  Medium  zw  ifchen 
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„Welt  find  fietft  «ihricltelr  -  -  -  -  ohne  daher  felbft  Ab- 
„ftufungen  de.-»  menftrblicben  Heilte-  (der  geilligen  Kräf- 
te de»  Menfthen)  anzunehmen ,  iit  diele»  (das  Fiul- 
„di.m  de»  K  er  v  engest  es  r  altein  vermögend,  alle  die 
„taufend  itrdi  iduelieu  Modifikationen  de>  empfinde«  dm, 
„noralifchen  und  inteilectueilen  M etlichen  tierv  or/i  brin- 
ge», deren  let/.ie  Heb  an  die  Einheit  anfchliefst  und 
„deren  hdchlle  in  dem  kür/ eilen  Zeitraum  die  mannig- 
„tafrigfte  Momente  der  ideAlifcben  Schwab«. it durchgehet. 
„Je  nachdem  der  geiltige  Aether  des  Nerv  en  die  Itnn* 
„lieben  Darftcllungen  der  Schönheit  in  lieh  zu  l'aisen 
„und  nachzubilden  im  Staude  Ifti  je  nachdem  entliehen 
„die  verfc'hietdeiien  Erfcbeiuungen  des  hueilectuell  era- 
„p(iiideuden  Menfchen,  Aetherifche  Geiftigkeit  und  Hille 
„leichte  Ruhe  derfelben  werden  daher  die  phyufchen 
„Erforde l'mi-L  zum  hocblteti  Uetübl  und  Genufs  des 
„Schwöen.  Jener  bewirkt  die  Empfänglichkeit  für 
„Zek\orlf eilungen  und  das  Hinfchweben  auf  den  Zeit- 
normen der  Ausdehnung ,  diefe  aber  die  treue  Xuchbil- 
Mdung  der  Aufeinanderfolge  der  Zeittheilchen."  etc. 

EinMurter  von  hochtrabendem  Nonfens  iß  dieUn- 
terfuchnng  der  Möglichkeit  einer  Charakterzeichnung 
aus  der  ilandfchrift.  Ganz  in  der  Sprache  unferer  re- 
nomil'tifchen  Philofophen,  die  über  den  Charakter, 
Werth  und  Unwertb  kleiner  und  grofser  Völker  fo  fchnei- 
dend  und  orakelraalsig  abfprechen.  Soll  man  die  Un- 
wilTenheir  und  Anmafsung  eines  Schriftttellcrs  mehr  be- 
lachen oder  bemuüeiden ,  der  fagen  kann!  „Der  Ro- 
„mer,  ( U.  Band.  S.  49. )  fo  feil,  muthig,  männlich,  aus- 
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„harrend,  gedrängt  das  Gefühl  feiner  Mannskraft  war  — 
.,/o  voll  feine  Sprache,  fo  grofs  feine  Ph) fiognomie ; 
tJb  voll,  fo  kraftig,  fo  rund Jetne Hanlfchrift,,  Wo  der 
Vf.  wohl  die  Handfchrift  eines  Römers  gefehen  haben 
mag?  „Der  Grieche,  fo  fehr  intellektuelle  Schön- 
„heir,  platonifche  Liebe  geniefsend,  (warum  nicht  gar?) 
„fo  weich,  fo  geiftig  fein  Nerve;  fo  fortflliefi>eiid,  lieb 
„fortfchlangelnd,  welleulinienmafsig  auch  feine  Buch- 
„haben"  rijum  tsncatis.l  —  „Der  alte  Bewohner  Gex- 
„muuieus  ( er  fallt  noch  immer  tiefer  drein!)  wo  die 
„Natur  noch  ihr«  rohe  angiborne  Fettigkeit  hatte,  zog 
„feine  Buchitaben  eben  fo  feit,  fo  perpendicular ,  als 
„Auadruck  des  Feiten  eben  fo  □  formig  als  das  Zei- 
chen der  Unerfchütterlichkeif  hin."  etc. 

Nach  diefen  Pröbchen  w  erden  fieb  die  Lefer  nicht 
Wundern,  dafs  in  diefen  Aufßtzen  eine  Menge  verun- 
glückter Tropen  vorkommt,  wozu  der  Ilerausg.  auch 
feinen  Beytrag  geliefert  hat.  Ree.  kann  nicht  umhin, 
feinen  fchon  bey  einer  andern  Gelegenheit  geaukenen 
VYunfch  hier  zu  wiederholen,  dafs  doch  unfere  Schrift- 
flellerjo  viel  Liebe  zur  Mut lerf y räche  und  zum  Qjfchmacke, 
undfo  viel  Achtung  für  das  Publicum  haben  wuchten, 
um  weni^flens  Adtlungs  rachlehre  und  Buch  über  den 
deutfehen  Styl  ßeifsig  durchzußudieren  ehe  fie  etwas 
fürs  Publicum  fchteibtn;  dann  würde  man  doch  mit  lol- 
chen  abgefchmackten  Schnörkeln  verfchorit  bleiben,  w  ie 
I.  Ö.  Vorrede  S.XIIl:  „Der  Forfcher  zog  aus  den 
„Beobachtungen  Refultate,  wog  ihren  Werth  durch  Ge- 
fehichte,  denßrengßtn  früfeft  ein  aller  iValirheit." 


KLEINE  S 

RxctmcsLAnnTir.  Tübingen :  b.  Ileerbrandt  der  Raff 
Jchaiter,  in  Eeurtheilung  der  im  wurtenberpifche*  Gefeiten  be- 
flimmlt*  t  llauptmungfln  V.  Chriflian  Ertift  Schwarz  J791. 
14 S.  g.  Die  lobrnswenhe  Abliebt  des  Vf.  iß,  die  ah  Rufs» 
frhauer  in  den  wiirteiibergifchen  Landen  antreitelhen  Perfonen 
mit  den  Kennzeichen  der  in  den  Gefetzen  betlimmten  6  Haupt- 
mangel genauer  bekannt  au  machen.  Es  wVe  zu  wtinfehen 
data  in  mehreren  Landern  die  Hauptmangel,  wofür  der  Verkäu- 
fer des  Pferdes  flehen  anufs,  durch  Gefetz«  noch  genauer  be- 
ttimnu  werden,  weü  fonft  die  Enifcheidung  der  Streit  igkeiten 
diei'erAri  immer  von  der  Willkür  der  Ricl.rer  abhängt,  die 
feiten  Pferdeverftandige  feyn  können ,  wodurch  oh  weitlaufuge 
und  koltfpieJige  Prozefie  verurfacht  werden.«  , 

Die  im  Würtenbergifchc"  feftgefetzten  6  Hauptmängel  find: 
ijRotz,  2)Koller,  3)Kraze,  Fifteln,  Wurm  und  llaupimönig. 
4)  Herefchlachtigkeit,  5)  VVehcta^gkeit ,  6)  MonHblindueit.  Die 
Kennzeichen,  die  der  Vf.  von  jedem  dirfer  Miugrl  attgaftfcefl 
hac,  find  zwar  zum  Theil  richtig,  zum  '1  heil  a  er  noch  fch wan- 
kend und  unvollftandig.  lleym  Rotz  nimmt  der  Vf.  nach  der 
alten  Meynung  der  Rof^rzte  zweyerlcy  Arten,  f\tn  Htm*  und 
Lungen -Rotz,  an;  gleichwohl  hatte  er  lieh  in  neu  rn  >chrift- 
fielleru  leicht  beiehren  können,  dal*  Külz  eine  Krankheit  ilt, 
die  in  einer  völlig  verdorbem-n  Lympne  beliebe,  mithin  ihren 
Sitz  in  Klüt  und  Saften  habe,  die  tu  t  erd*  rbni  lind,  dafa  tie 
in  E.iulnifc  übergegangen,  —  üur  Koriciitiguug  der  angezeigten 
Keiinzeicnen  tiihrt  Kec.  au,  dal»  die  l)rii(Viikii<jteii  nur  aUitcun 
Äennzeichen  des  Knues  Iil|d,  wenn  das  l'ferd.  Wenn  Bv  ge» 
druckt  werden  ,  Schmerz  zeigt  und  die  /cllfiaut  druoer  nicht 
entzündet  iit;  RisweiUn  Ui  absr  auch  ein  couiges  Pferd  keine 
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Knoten ;  dann  aber  ifl  et  zwtfchen  den  Kinnbacken  allemal 
fehr  ausgetrocknet.  Das  ficharfle  äußerliche  Kennzeichen  des 
Ro:z«irt,  die  genaue  L'nterfuchung  der  Scheidewand  in  der 
Njf<?,  auf  der  Geh  bey  jedem  rotzigen  Pferde  ennrrofe  Gefchwu- 
re  linden;  je  röther  und  blutiger  diefe  li:iri,  defto  gef.iiirlicher 
und  itbeiartiger  ift  die  Krankheit.  2tens  Bin  Sehtwuben  durch 
dieNaie,  wenn  die  Krankheit  fchou  fehr  bösartig  geworden 
ift  ,  welches  lieh  leicht  von  den  Schnauben  bey  der  Drufe  un- 
terfcheiden  lal"»t,  thei/s  durch  einen  befonderen  raufche.uien  Tun, 
theüs  dafs  es  beilandig  bleibt,  da  hingegen  jents  nur  einig* 
Tage  dauert.  —  Bey  den  iniiern  Kennzeichen  fehlt  gerade  das 
fichrrfte,  die  Kenntuif?  des  Blutes:  1)  Die  Schaumblafen  beym 
Aderlafien  eines  rutz igen  Pferdes  find  nicht  hellroth,  fondem 
grün  gelb  und  roth  durch  einander  fpielend.  —  jtens  gerinnt 
es  niciu  fo  bald,  als  gefundes.  V\  ird  es  in  einem  Glafe  aufge- 
fangen :  fo  wird  fchwarze»  fllui  ficb  auf  dem  Kodtn  4.1111- 
meln,  J  von  ein-r  fcnmutzi^en  geibcu  1 .} rap'ii  oben  auf  frh wim- 
melt und  mit  f  lecken  voll  einer  weifsen  Materie  durchzogen 
fcyn.  —  2)  Kennzeichen  des  Kojler*,  Hier  hat  der  Vf.  zwar 
riciiiige  Kennzeichen  angegeben,  aber  doch  nur  folche,  welch« 
bey  dem  hocuflen Grade  der  Krankheit  lieh  zeigen;  hin^e.en 
fehlen  die,  Worau  lieh  die  Krankheit  gleich  bey  ihrem  Anfang 
erkennen  l.ifet.  Dertleiciieu  lind:  A.  auf ttr  dem  Stull ;  1)  Wenn 
das  fftrd  eine  üeiiljng  geritien  wird:  fo  legt  es  lieh  nach  und 
nach  llärker  auf  das  Mundlliick  und  wird  fchwerer  in  der- 
Fautr.  2)  .Neun  ei  zurückgehen  füll:  To  Jafst  es  fleh  zwar  mit 
dem  ■.  »ber.tiije  zurucklcl. leben,  bleibt  aber  m  t  allen  vier  Fiifseu 
feit  auf  den  i.Mihucen  liehen.  3)  \%'enn  es  bv>m  Keireu  dl« 
ü.'ir»:u  rückwärts  nach  den  Hälfe  hinch-uckc  und  fie  in  diefer 
Richtung  üe.f  halt,  dabey  mit  den  Augen  ohne  Seitwärts  zn 
Eeee  2  Wi«l"»> 
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blicken  Harr  vor  Geh  hin  ficht.  4 )  Wenn  c«  erhaltene  S.'rafcu 
bald  vergifst.  ß  l>*  Stalt.  j)  Wenn  es  auf  dai  Zurufen  ganz 
trage  herumgeht.  1)  Wenn  e>  den  Kopf,  f  ib.ild  ei  in  der  Krippe 
nichts  £ii  treffen  findet,  traurig  niederhauten  15 fit  und  die 
Ohren  rückwärts  an  den  Kopf  Iei;t.  —  Da»  *  unebene  Kenn- 
zeichen 6.  nut  den  kreuzweif*  übereinander  gefetzten  vordern 
rtifseu  ift  mißlich,  weil  öfter*  alte  abgetriebene  Bauer- 1'tVrde 
Angetroffen  werden,  die  fo  gfbfteft  in  allen  find,  daf*  fjc  fuh 
auch  die  1  üfs«  kre-.iuweis  iibor  einander  fetten  lallen ,  urri  den- 
nuch  nich'  ctimmkollctich  find.  —  'Die  Kennzeichen  de* Grinde* 
Wurms  etc.  lind  in  ftchtbar,  als  daf*  dt  r  Kofifchcuer  t>hi«-tt 
künnte;  doch  gibts  aufcer  den  hier  angeführten  Kennzeichen 
des  Wurm«  nuch  eine  Ar:  diefer  Krankheit ,  die  (ich  dxreh 
Bl.ifett  und  Beulen  ankert ,  die  lieh  hie  und  da  an  dem  Körper 
auf -.1  erfen  ,  nach  einigen  Tagen  aufbrechen  ,  und  aus  denen  ei- 
ne  mehr  fchlcimigc  Jauche,  als  gurer  Eiter,  ausfliet-i*,  wo  die 
Gefell  würe  keine  Heilung  annehmen ,  das  Pferd  vom  Fieifch 
kuintnt  und  an  gutem Anfehcn  abnimmt.  —  Baym  Hüften,  aW 
öftern  Kennzeichen  eine«  herfiel  iachti^en  Pferdes,  hiito  der 
Vf.  angeben  füllen,  da  Ii  der  ltutten  eines  hcrifci:l»ehti((eii  Pfer- 
des trocken,  kurz  abgeftofsen  und  hohlkliugend  ilt,  auch  ge- 
wöhnlich au  verfenieuenen  mitleti  wiederholt  wird ;  denn  tu- 
rlurcn  nntrrfcheidet  /ich  diefer  Hüften  von  anderen  Hüften  dru- 
figter  Pferde.  2)  Reifst  ein  herzfchlachtige*  Pferd  die  Nafenlö- 
cher  bey  in  Ein  und  Ausathroen  übernatürlich  weit  auseinander. 
3>Hebt  man  dem  Pferde  feine  Schweifruthe  in  die  Hölie;  f» 
nimmt  man  wahr,  duf*  der  After  beym  Eiuathmeii  weit  vor- 
wärts gellofscii  und  beym  Alisa thn  en  wieder  zurückgetrieben 
witd.  Beide  Kennzeichen  hat  der  Vf.  nicht  angegeben,  und 
bintfxgen  ein  Itarkes  Körheln  beym  Atheuiholen  angeführt,  wel- 
che* d<tch  befonders  in  Atifange  der  Krankheit  nicht  immer  zu 
-hören  ift.  Die  beiden  letzten  Hauptmängel  find  feiten,  und  ihre 
Kennzeichen  fo  uchtbar,  daf»  ein  aufmerkfener  Beobachter  in 
Beurteilung  derfelben  nicht  leicht  fehJcn  kann, 


Phiiolooii.  Berlin,  b.  My'.im :  Kurtgrf«fttr  g ritehifeht 
Grammatik  von  Philipp' Karl  i.nnlnutnn.  17512.  g.  —  7  B.  (*gr.) 
Der  Vf.  diefer  Grammatik  ift  eben  derfelbe  welcher  durch 
die  Ausarbeitung  de«  Index  zur  aten  Biti'terfchen  Ausgabe  der 
vie«  platonifebeu  Dialrn-en  gründliche  Kenntnifs  der  griechifchen 
Sprache  an  den  T?g  legte.  Seine  IIa  11  ptah  licht  dabe.v  war,  die 
mogiichtte  Kurie  mit  der  möglichlieu  V'ojilt  äudigkeii  iu  verbin- 
den. Diele  Aufteilt  kann  man  auch  in  ti>  tciae  wirklich  für 
erreicht  nahen,  ah  das  Haupt  fach!  ichlie  von  jeder  hieher  gehon- 
gcsi  Materia  ausgeJiuben  uurt  in  kurzen  Saue»  mit  einander  ver- 
bunden iU,  ohne  dal»  man,  wesnglleru  p.röf*teutheü*  über  Un- 
dcuuichkeit  zb  klagen  Urfache  hatte,  Natürlich  aber  mulste  der 
Vf.  üch  auf  da*  der  griechifchen  Sprache  EigenthÜujliche  ein- 
fchrjuken.  und  daher  bleibt  dem  Lehrer  fehr  viele«  zur  Erläu- 
terung überkflen  ,  wann  jenes  von  dem  Schüler  gehörig  gefafet 
nnd  verltatiden  werden  foll.  JJiegrölseren  vorzüglicheren  Lehr- 
bücher find  hier,  wie  billig,  benutzt,  ohne  daf»  man  dem  Vf. 
den  Vorwurf  machen  kann,  au>gefchneben  zu  haben;  vielmehr 
il>  c*  an  maiichen  stellen  Gchtbar,  dsf*  die  Furcht  vor  dielem  Vor- 
wurf dem  Vf.  .  vielleicht  felbft  ohne  deutliche»  Bewufitfeyu, 
hi-twdilen  verleitete,  manche»  von  andern  Gefegte  nicht,  oder 
uii:  «inergeriitfeiitlichen  Aciideruug,  aufzunehmen.  Diels  füllte 
nutr  txy  Lehrbüchern,  wo  man  nichts' Neues  verlangt  wirklich 
am  wcaigften  ltaufindcn;  vielmehr  mufs  man  hier  da«  F,echt  ha- 
be.1  .  Kegeln  und  Bcyfpiclc  zu  entlehnen  wo  man  ue  am  beftea 
?ih1'.  t .  felbft  mit  denfelben  Ausdrucken  ,  wenn  keine  belfern  an 
itra  »teile  zu  fetzen,  find,  Bey  dem  ajlcu  wird  ein  Schrittltellcr 
von  Kopf  und  Einrichten,  wie  der  Vf.  diefer  Grammatik  iinuier 
gcnacEigenthiimitche»  behalten ,  um  feinen  Lefer  zu  überzeugen, 
daf»  jene*  Entlehnen  nicht  aus  Dürftigkeit  gefchah.  Und  dals  es 
diefer  Grammatik,  ülblt,  bey  ihrer  Kürze,  nicht  am  Eigenthüm- 
lachen  fehlt,  mögen  einige  Beyfpiele  beweifen.  So  ilt  es  z.  B. 
eine  artige  Ärmerkttng  ,  daf*  der  Optativ  im  Griechifchen  eben 
das,  wu  im  detitfchen  und  andere  Sprachen  der  C<ui)uiictir  des 
i^P^rfett»  und  Plusquamperfecu  ilt,  der  im  Griechifchen  man- 

clatfi»  auch  die  Coi.jugmuti  des  Üputivs  Och  der  Conjugati- 


on  der  abiri'lpiten  Praeterttorum,  de«  rmperfecti,  Plus-TuacpprPpc» 
ti  und  der  Aoriftorum  tuhert,  dl  hingegen  der  Goi,uuctn-  tlch 
nach  der  Conjugaiion  der  Hauprremp<)rum .'  de*  PracTemis'  und 
Perfecti  richtet.    Auch  die  J  le'ttcrn  Seiten,  wo  vun  den  fo^e- 
nsntcn  particulis  expletivis,  welche  freylich  nicht  immer  Ifenm 
iiherfc«  werden  (.rvinen,  da  utifre  Sprachen  nidit  die  Auebil- 
dunc  lU-r  gr.«chifv!ieu  Sprache  haben,  die  Grutidlasje  ihrer  Be- 
deutuni»en  angemerkt  iß  und  noch  einige  dem  Griechifchen  ei- 
ihümliche  Rrdencartcn  erläutert  werden,  find  recht  nut  t:r:J 
uchbar.    Nur  die  neuern  L'nterfiichuiu'eii  über  die  %t  iechlfche 
C.  nfuijaiioii,  welche  durch  Heinllerhui-i,  Lennep  und  Vaiknacr. 
vecinlaCst  find,    fcheinen   den  Vorltellun<en  de*  Vf.  etwas 
Schwankendes  jtepebcii  zu  habet-.   Er  ift  nicht  in  Abrede  .  daf, 
violr*  in  ihren  Krinnemti»cn  fehr  gegründet  ift/folüt  ilinea 
such  in  manchen  Stücke«,  kann  fleh  aber  nicht  enrfdilie/Wtv 
ihr  panzes  S)  Ihm  aMuneltmtti.  So  fehr  Geh  nun  der  Vf.  aucA 
ein  At'fehcn  von  l.eltigkeit  111  die*tm  Punk-  zu  geben  bejnuhr 
iß  :  fo  wenig  geht  erdech  dsbty  von  feUeiif.rundfitzen  aus  usi 
bleibt  nicht  einmal  den  feilugen  g-irtu.    l^r         meine  Gru\ 
fatz,  welchen  er  S.  jg.  annimmt,  ilt  folgender:  „Man  nimtnt 
von  jeher  in  <!•*  eriechifchen  Grammatik  neben  den  Aeti*  und 
r*ißiv  noch  ein  MrJi>m  an,  über  deiTen  wirkliche  Exifteec 
in  cieiieru  Z  iuu  Zweifel  erregt  worden.   GewiCs  ift  indeiTen, 
daf»  rieben  dvr  acliven  und  palliven  t*deutn«i>  bey  den  meiitest 
Verl  i*  noch  andre  vorkymir.cn,  die  zwifcheu  jenen  beiden  inn« 
liegen  uud  die  rrßcxive  Bedeutung  zum  Grunde  haben.  Diefe 
begreift  man  unter  dem  Namen  fiptitfitotio  medta."   (  Diefs  ift, 
fo  viel  Hcc.  weifs,  auch  von  niemanden  geleugnet  worden. 
Nur  da*  hat  man  bVhatiptet,  daf*  die  1  urm  diefer  Teanporua 
palhv  fey  und  auch  die  Bedeutung  iirfprünglich  wohl  pafliv  gew.- 
fen  feyn  möge,  To  wie  das  von  allen  anerkannte  Perfeccum  PafL 
auch  «ft  eine  reflexive  Bedeutung  habeL   „Eben  fo  ge  i  if,  jft 
auch,  daf*  von  den  meiften  trmjmribat  neben  dem  Activ  und 
PafJir  noch  eine  dritte  Form  vorhanden,  deren  Endiguugen 
«war  in  eine  von  jenen  beiden  zu  gehören  fcheitteu;  die  man 
aber,  da  jene  fchuii  ohne  üe  voUilitidig  find,  unter  dotn  Namen 
Mrdiun  vereinigt  ha^ ;  weil  "wirklich  die  fignifcMta  media  bey 
diefer  Form  am  gewöhnlichften  ift."  —   Nach  diefea  Aeu&erun- 
gen  füllte  mau  nun  rermuthen,  daf*  der  Vf.  das  gewöhnliche 
Syftem  der  Conjugatiun  ganz  annehme.    Aber  da  er  zur  Sache 
kön  int,  verwirft  er  dasPraefens  und  Imperfecium  Medii ,  wel- 
che* doch  das  für  Geh  hat,  daf*  die  Bedeutung  wirklich  re- 
flexiv ili ,  ob  es  gleich  det*  1  orm  nach  mit  dein  Priifenti  und 
Iir^.-'if.  Paff,  übereinkömmt,  hingegen  da«  Perfectum  und  Plus- 
au*i'  perf.  Med,  l.iftt  ei'  fielieli,  ob  er  gleich  fclblt  S.  57.  geftcht« 
sta'.i  c»  im  Grunde  blofs  eine  andre  form  de*  l'erf.  und  Plus- 
quamperf.  Actiei  fey,  mit  welchen  e*  fo  wol  Li-njugmiio* ,  als 
y,etfm«>u«g  gemein  habe,  daher  auch  gewöhnlich  nur  ein»  vosi 
beiden  in  einem  Verbo  gebräuchlich  fey  s  w  eil  e*  jedoch  in  ei- 
nigen Verbis,  (fo  wie  zuweilen  auch  «nuVe  aeme  Tempora  > 
po^iire  Bedeutung  habe,  fo  habe  man  ihm  feinen  l  iatz  im  M^üu» 
ongewiefen.  ob  es  g:eich  die  j^xijitatto  m.Au  niemals  habe.— 
Da*  heilst  denn  doch  aber  wirklich  nicht»  getagt,  oder  wenig» 
Kens  nichts  anders,  als;  da»  fogenannte  Perl,  und  PJusqu.  Med. 
SIT  ein  wirkjicher  Activum,  aber  man  hat  ihm  einmal  feinest 
Plau  im  M*iio  ange»  ielcu ,  wohnt  es  zwar  gtr  nicht  gehört, 
von  welchem  ich  es  aber  nicht  verdrängen  will.  —   Ree.  itt 
überzeugt,  dafs  man  nach  dem  gewöhnlichen  Syftem  der  Cen- 
jugatiun  fo  gut  griechifch  lernen  kann,  aU  nach  dem  neuem | 
aber  bey  Verlaßern  neuer  l.ehrbücutr,  mufs  doch  darauf  ge» 
driliigen  werden,  daf*  öe  ruu  fetten  Grundfitzea  ausgehen  und 
ihnen  getreu  bleiben.    Demi  fünft  wird  der  Lehrling  gewifs 
verwirrt,  und  die  Folge  ift,  wie  man  faft  bey  allen,  welch« 
dtefe  Materie  berühren,  gewahr  wird,  dafs  der  eine  diefs  der 
andre  jenes  Tempu«  nach  feinem  Gefühl  ausmerzen  zu  dürfe« 
glaubt.    Wahricheinlioh  wird  der  Vf.  dtcl'er  Grammatik  auch 
noch  manche  andre  feiner  hier  geaufcerieii  Meynungen  und  Gr-' 
theile  künftig  wieder  aufzugeben  vcraitlafst  werden.    Aber  ist 
Ganzen  lind  auf  dielen  wenigen  Bogen  fo  viele  gute,  brauchba- 
re, aus  eigner  Leetüre  abltralüric  Bemerkungen  angebracht, 
d.ns  es  mental]  den  gaceuaa  wird  ßch  mit  dcafejboa  bekannt  ,'e- 
macht  zu  haben. 
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ARZNETGELAURTHEIT. 

BnE*r.N,  b.  Craroer:  Pltarmacopoea  in  ufum  offcinn- 
rum  reipublicae  bremenfu  coufcripta.  1792.  Jgo  S. 
8-  (10  gr.) 

jT\ie  Vff.  diefes  Werks,  die  fich  unter  der  Zufchrift 
au  den  Rath  der  fre>en  Reichslladt  Bremen  ge- 
kannt baben,  find  die  Herren  Meier,  Witnhult  und  J/et- 
niken.    Sie  rechtfertigen  zucrlt  in  der  kurzen  Vortrin- 
ucn.nf  ihren  Entlchlufs  ,  diefes  Buch  drucken  zu  laden, 
mit  einigen  nicht  ganz  unerheblichen  Grumten ,  und  ge- 
ben zuglewh  von  der  Art  und  Weife,  wje  lie  bey  Ab- 
faflutig  defleiben  zu  Werke  gegangen  fiud,  von  derBe- 
deutung  einiger  Zeichen  ,  mit  welchen  Tie  verfchiedeue 
Arzneyen  verfeben  baben,  und  von  denürfachen,  durch 
welche  lie,  die  Benennungen  einiger  Heilmittel  zu  ver- 
ändern ,  veranlaßt  w  orden  lind,  Kecheufchafr.    Sie  ge- 
hen dann  zu  den  Arzneyen  felbft,  die  in  den  Aporhc- 
keu  Ihrer  Vaterttadt  vorrathjg  feyn  follcn ,  über,  und 
geben  (in  2  Abfchnittcn)  foivohl  die  ofi'icinelleu  und 
liuneifchen  Namen  der einfachen ,  als  auch  die  Namen 
und  Bereitungsarten  der  zufammenge  fetzten  Mittel  an. 
Die  Auswahl,  welche  unter  dielen  beiderjey  Arten  von 
Arzneyen  getroffen  worden  ift,  fovvobl,  als  auch  die 
Vorfchriften,  welche  den  Iubalt  des  zwe)  ten  Ablchnit- 
tes  ausmachen,  zeugen,  im  Ganzen  genommen,  von 
der  guten  Beurcheilungskraft  der  Vif.  und  von  ihrer  Be- 
lefenheir  in  den  ueuetteu  und  bellen  pharmacevtifch- 
thrmifchen  Schriften  ;  indefien  gegen  eiuige  Mittel  ha- 
ben Tie  doch,  wie  uns  dünkt,  mehr  Nachlicht  bewiefen, 
als  f.c  eigentlich  verdienen;  überdies  find  auch  eiuige 
Pn.m7.en,  die  zu  den;  Arzneyvorrathe  gehören  oder  of- 
ficinelle  Gummen ,  oder  andere  Thcile  liefern  ,  nicht  be- 
nimmt und  richtig  genug  angegebeu,  und  diefe  fehler- 
haften Steilen*,  fo  wie  einige  andere,  die  wir  hernach 
anfüitren  wollen,  heweifen  deutlich,  dals  die  VlT.  bey 
der  Zufammentragung  ihres  Werkes  nicht  überall  glei- 
che Aufnierkfamkeit  angewendet  haben.    Einige  Bey- 
fjiifle  werden  diefes  Unheil  rechttertipen.   Linter  den 
einfachen  Mitteln  finden  wir  auch  den  Gallmeufiein  und 
die  graue  Tutie  genennt,  diefe  beiden  Droguen  aber, 
die  bekanntlich  Ziukkalk  enthalten  und  diefem  ihre 
Wirkfamkeit  verdanken ,  würden  wir  gewifs  nicht  ver- 
mifst  baben ,  wenn  fie  die  Vff.  aus  dem  VerzcichnifTe  der 
einfachen  Arzneyen  weggelaflen  hätten;  denn  fie  wer- 
den durch  die  reinen  Zinkblumen,  deren  Bereitpngsart 
im  aten  Abfcbnitte  befchrieben  ift,  fehr  gut  erfetzt,  und 
man  kann  fleh  diefes  cheroifcheo  Products  in  allen  Fal 
ten ,  in  welchen  jene  Droguen  empfohlen  werden ,  bc- 
A.  L.  Z.  1794.    Zweyttr  Biind. 


dienen ,  und  es  nuch  zur  Verfertigung  der  Tutienfatbe 
und  anderer  trocknender  Heilmittel  auwenden.  Auch 
die  Odermennige,  die  Farberruthe,  das  weifst  Fifchbcin, 
die  Paeonienwurzel ,  und  die  Saamen  der  Mariendieflet 
zeichnen  fich,  mehrern  mit  Sprgfalt  angeftellten  jirtart. 
rungen  zufolge,  nicht  fo  vortheilhaft  durch  ihre  raediej. 
nifrhen  Tugenden  aus ,  dafs  fie  Stellen  in  einer  w  obl- 
eingerichteten  Apotheke  verdienten  ;  die  Vff.  hätten  fie 
alfo  ohne  Bedenken  weglalTen  können ,  zumal  da  fie  ge- 
nug andere  Mittel  in  ihr  Verzciciuiifs  aufgenommen  ha 
beu,  durch  welche  jene  vollkommen  erfetzt  werden  _ 
Das  arabifche  Gummi  halten  die  VfT.  für  ein  Product  der 
Minrofa  Senegal,  diefe  Pflanze  ift  aber  nicht  die  einzige 
welche  arabilcbes  Gummi  T.efert,  eine  grofseMenge  die- 
fes verdickten  Schleims  kommt  auch  von  der  Mimofa 
»jlotica  und  von  einigen  andern  Arten  djefesGefchlechts 
die  Vft.  hatten  alfo  nicht  jenes  Gewächs  allein,  (von 
dem  eigentlich  das,  vom  Brabiubeo  Gummi  freilich 
nicht  wefentlich  vermiedene,  Gummi  Senegal  Jcoa'uir  ) 
fondern  noch  einige  andere  IWimofeu  nennen  follcn 
Pas  Eleimharz,  das  wir  in  unfern  Apotheken  unter  die- 
fem Namen  antreffen,  wird,  neuem  Nachrichten,  zufol 
ge,  ia  einigen  Gegenden  Italiens  vom  Oejbaume  und 
nicht  von  der  Jmyris  eUmifera  gefammelt,  und  das 
ächte  Gummtgutt  ftamrot  nicht  von  der  Pflanze  die 
Unne  Gambogia  Gutta  genennt  hat,  fondern  von  der 
Guttaefera  vera  ^nigiihef.    Bey  der  Seidelb.fi rinde 
habeu  die  Vff.  nur  die  Daphne  Mezereum  genennt  bT 
kanntlich  hebt  man  aber  unter  jenem  Namen  auch  die 
Rinde  der  Daphne  Laureola  in  den  Apotheken  auf  ßc 
Ueea  ingranis  ift  der  Khwmnus  ZiziJ}4tus,  von  dem  eine 
antehnliche  Menge  Gummilack  gefammelt  wird  anzu 
führen  vergeflen  worden,  und  an  einige,,  andern  Orten 
z.  Ii.  bey  fior.  malu.  herb.  wart,  rad  eonfolid  rnd  eal 
lang.  u.  f.  w.  find  die  officioellen  Benennungen  nicht 
ganz  richtig  angegeben.  -  Im  2ten  Ablchnitte  haben 
Wir  „'fr.^  49- 57- TO.  82. 83-  102  u.f.  w.  viele  fehr 
gote  Vorfchrilten  gefunden,  die  7.ur  Nachahmt, 
pfohlen  zu  werden  verdienen,  alle  B 


og  em- 

511.*«  ü.  dl*,  tw  arÄrsgsis 

haben,  können  wir  nicht  billigen;  fo  halten  wir  %  B 
die  Ammoniakfeife  und  andere  ahnliche  UanMftn  für 
fehr  überflüffige  Heilmittel,  und  w  ir  find  überzTuS dlrl 
eine  Mifchung  aus.fPanifcher  Seife  und  geSS  Am 
moniakgummi  oder  Mutterbarze  ungleich  w  irkfanier  ift 
als  jene  Seifen.  Auch  die i  jpirfigtashaltige  U'einßeinfäZ 
«.die  die  VrT.  aus  gleichen  Theileu  verglasten ,s£ 
plafes  und  retner  Weinfteinlaure  bereiten  lehren   w  ird 
durch  den  regelmässig  verfertigten  Brechweinftein  völ 
hg  entbehrlich  gemacht,  und  die  gegokmen  und  dann 
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deflUlirten  IVaJe:-  des  Lnwenzxhns  und  des  Fieberklees   Schrift,  vorausgefetzt,  dafs  fie  nicht  von  einem  haxid 
lind  ebenfalls  der  Aufnahme  in  die  Apotheken  nicht    werksmafsig  arbeilenden  Büchermacher,  fondern  von 
würdig,  wenigftens  wird  das  FieberkUv-  FAitir,  zu  def-    einem  erfahrnen  und  ciufichtsvollen  Arzte  abgefafsr  wür- 
fen Bereitung  die  Vfi*.  jenes  Fieberkleewafler  vorfthrei-    den  ift,  in  vielen  Füllen  mit  Nutzen  z*  Käthe  ziehen 
ben,  durch  diefe  Beymifchung 'gewifs  uicht  wirklamer    kann.   Aber  ein  folches  Werk  bedarf,  da  wir  fchon  ei- 
werdca,  als  es  ohne  diefelbe  ift.    Die  fiüchtige  Salbe    nige  ähnliche  Sammlungen  haben,  der  Verpflanzung  auf 
würden  wir  lieber  mit  frifchem  Leinöle,  als  mit  Oliven-    deutfehen  Boden  nicht ,  und  ein  UeberfetzeT,  der  den 
öle,  des,  in  Anfehnng  der  fchmcrzftilicnden  Kraft  je-    Vurfatz  fafst,  ein  Buch  von  diefer  Art  in  unfere  Spn- 
Dem  weit  nachfteht ,  bereiten  lallln,  und  zum  PejlßtRe,    che  überzutragen,  kann  diefes  Unternehmen  nicht  mit 
den  die  Vflf.  Zittwereffig  nennen,  würden  wir,  auiscr    zureichenden Gründen  rechtfertigen ,  und  knnfi  alfo  auch 
den  übrigen  Ingredienzen ,  auch  etwas  Kampfer  genou-    deswegen  keine  Verzeihung  von  feiueu  Kuuftrichtern  cr- 
men  haben,  weil  diefer  Zufatz  die  Wirkfamkeit  dicIVs 
Heilmittels  wirklich  fehr  zu  vermehren  im  Staude  iß. 
Aber  die  Beyanifchung  von  Branntwein  zum  Zeitlofen- 
ejfige  und  zu  einigen  andern  Krautereßgen  können  wir 
nicht  recht  billigen;  er  theilt  die fen  Heilmitteln  Eige.-i- 
fchaften  mit,  die  He  eigentlich  nicht  befitzen  füllen,  und 
macht  fie  zum  innerlichen  Gebrauche  in  der  Wafterfucht 
und  in  andern  Krankheiten  ungefchickr.   Der  rainderer- 
Jche  üJJl,  nach  der  VorlVhnft  d--r  V|V.  bereitet,  wird, 
wenn  man  ihu  nicht  in  fehr  grofsen  Dofeu  verordnet, 
keine  ftarken  Wirkungen  h, '■vorbringen ,  diefe  Formel 
alfo  ift  eben  fo,  wie  die,  nach  welchen  die  Vif.  den  Sil- 
berglr.ttcffig,  den  Liquor  trrr.  foliat.  tartari.  das  Seda- 
tivfalz und  einige  au  lere  Heilmittel  bereifen  lehren,  ei- 
niger Verbcflerung  fähig.    Uebrigens  niüil'cn  wir  gelie- 
hen, dafs  wir  in  diciem  Werke  nur  wenig  gute  uud  em- 
pfehlungswürdige Arzueyeu  vermifst  haben,  (d\eAchH- 
lea  nobiiis ,  die  Rad.  Carte,  arenar.,  die  turion.  pini, 
der  fucc.  liquir.  (den  die  VfF.  zu  einigen  zufammengefetz- 
ren  Mitteln  vorfch reiben,)  der  Cort.  Gcoffruyae  uud  ein 
Paar  andere  Droguen  hätten  vielleicht  noch  aufgenom- 
men werden  können,)  und  der  Eifer  der  VtT.  alle  wirk- 
lich unentbehrliche  Mittel  in  ihre  Apotheken  aufzuneh- 
men ,  ift  überall  ( felbft  im  VerzeichnilTe  der  Druckfeh- 
ler, worin  fie  noch  die  Anguflurarinde ,  die  Rinden  ei- 


warten;  denn  es  ift  offenbar,  dafs  er  bey  diefer  Arbeit 
weniger  den  Vortheil  feiner  Lefer,  als  fein  eignej/nrer- 
efie  vor  Augen  gehabt  hat.     Die  angezeigte  Ueberfe- 
tzung,  in  der  wir  fehr  viele  Formeln  gefunden  babea, 
die  aus  deutfehen  oder  in  Deutfehland  herausgekomme- 
nen Werken,  z.B.  aus  den  Schrillen  eines  Sloll,  Störlt. 
Wtikard,  Quirin,  tf.™  Suietrx,  felbft  aus  den  erwähn- 
ten Sammlungeu  der  Herren  Nicolai  und  Hart  mann,  a'j- 
gefchrieben ,  oder  aus  den  in  unfere  Sprache  überfetzteo 
"Heilmethoden  und  audern  Büchern  eines  Cullen ,  [Fithe- 
ring,  Pringle,  Munter,  Sudjnham  u.  f.  w.  entlehut  fuid, 
kann  alfo  auf  eine  güuftisjc  Bcurtheilung  keinen  Anfprurh 
machen.    Wir  in  äffen  fie  unter  die  Bücher  zahlen ,  die 
des  Druckes  fchlechterdings  nicht  werth  waren.  Der 
Ueberfetzer  hat  zwar  feine  Arbeit  durch  einige  Zu/atze 
(von  S.  279  bis  304.)  nutzbarer  zu  inachen  gefucht,  aber 
auch  diefe  lind  von  einer  folcheo  Art,  dafs  fie  den  Le- 
fer nicht  zum  Ankaufe  des  Buches  reizen  können  -,  denn 
lie  lind  ebenfalls  aus  unter  uns  allgemein  bekannten 
Schriften ,  z.  B.  aus  Plenk's  Sammlungen ,  Fritze* s  An- 
nalen,  Storks  mediciuifchen  Jahrbüchern,  Baldingers 
Magazine  u.  f.  w.  abgefchrieben.  •-  Einige  Fehler,  de- 
ren fich  der  Ueberfetzer  fc huldig  gemacht  bat,  (z.B.  S. 
2f,2.  wo  er  das  bekannte  abführende  Pulver,  das  den 
Thomas  Cornacchtni  zum  Erfinder  hat,  einem  Hu.  War- 


niger Weiden,  einige  Extracte ,  die  falzfawe  Sckwererdt  wich  zufchreibt,  S.  2S8-  wo  er  eine  Mifchung  aus  Alaun 


u.  C  w.  genenor.  oder  befchrieben  haben,)  fichtbar. 

Leipzig,  b. Weygand:  Handbuch  ausgefüllter  neuer 
Arzneyvorfchriften  mit  pbarmacevtifchen  und  klini- 
fchen  Bemerkungen,  in  Hinficht  auf  den  jetzigen 
Zuftand  der  Arzneymktetlebre  und  praktifchen  Heil- 
kunde. Von  einem  Mitglieds  des  Landner  Colle- 
giums  der  Aerste.  Aus  dem  Englifchen.  Mit  Zu- 
fatzen  vermehrt.  1703.  8«  3185*.  (x6gr.) 

Die  Sammlungen  von  Recepten  und  Kurarten,  die 
Uartinann,  Nicolai  und  einige  andere  dentfehe  Aerzte 
herausgegeben  haben ,  find  wahrfcheinlich  in  Grofsbrit- 
ttnnieu  weniger,  als  in  Deutfchlond,  bekannt,  und  es 
ift  alfo  einem  englifchen  Arzte  zu  verzeihen  ,  wenn  er 
jene  Schriftfteller  nachahmt,  oder  wohl  gar  ausfebreibt, 
und  zum  Beften  feiner  Landslcute ,  oder ,  Wie  fich  der 
ungenannte  Vf.  des  angezeigten  Handbuches  ausdrückt, 
zur  Unterftützung  des  Gedachtuifles  und  der  Beurthel- 
lungskraft  der  jüngern  Praktiker  feines  Vaterlandes,  eine 
ähnliche  Sammlung  veranftaltet.  Denn  man  kann  nicht 
läugnen ,  dafs  ein  Anfänger  in  der  Heilkunft  eine  folche 


undKalkwairer,  die  nicht  chemifch  richtig  zufa  in  men  re- 
fet/.t  ift,  zum  Einfpritzen  empfiehlt,  S.  294.  wo  e?r  aus 
4  Gran  Eifenfulz,  einem  halben  Scrupel  Zirtwerfoamcu, 
einem  Scr;jpcl  jallappenwurzelpulver  und  einem  Scrupel 
Honig  ein  Pulver  bereiten  lehrt,  u.  f.  w.)  find  zwar  be- 
deutend genug ,  um  eine  Ahndung  zu  verdieneu  ;  doch 
da  das  ganze  Buch  aus  den  angeführten  Urfai  ben  keine 
Senfation  in  Deut A bland  zu  machen  im  Stande  ift,  fo 
können  auch  diefe  und  andere  Fehler  keine  uaebtheifi- 
n  Folgen  haben,  und  bedürfen  alfo  hier  keiner  aus- 
ichen  Verbeflerung. 

MATUF.MAT11L 

f 

Macdctcro  ,  h.  Creuz :  VoUftändiges  Rechenbuch  für 
angthentle  Kanßeute  und  Oekonomen.  Ganz  neu  um- 
gearbeitet und  für  alle  Stände  brauchbar  gemacht 
von  Chrißian  Friedrich  Behrens,  kön.  ßaucobuchhal- 
ter  zu  Magdeburg.  2ter  Theil.  1791.  Auch  unter 
dem  Titel :  Praktifche  Anweifungen  zu  den  v»U)län- 
gen  Zins-  und  IFechfclrechnungen  u.  f.  w.  406 S.  g. 
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In  dieleffl  Theil  handelt  der  Vf.  nach  feiner  fchon  be- 
kannten ,  gründlichen  uud  deutlichen ,  Lehrart  von  den 
YerhaltnuTen  und  der  Proportion.  Hierzu  fehien  ihm 
eine  Wiederholung  und  nähere  Beßimmung  denen,  was 
im  i.  Theil  feines  Rechenbuches,  (oder  wie  der  Vf.  unrich- 
tig zu  fehreiben  affectirt :  Reclmenbnches)  S.  68—72-  von 
der  Lehre  der  geometrifchen  Proportion  gefugt  worden 
ifi;  fo  wie  auch  gegründete  Bemerkungen  über  einige 
Stellen  des  iften  Theils  durch  die  hier  im  sten  vorange- 
fchirkteu  Erklärungen  von  Verhahniflen  und  Proportion, 
naher  beftimmt  hat.  Hiervon  gebt  er  denn  zur  Ketten- 
regel mit  einfachen  und  vernichten  Aufgaben  über.  Er 
redet  von  den  Vortheilen  beym  Rechnen  nach  der  Ketten- 
regel und  von  deu  Proben  derfelben.  Von  der  Zinsrech- 
nung überhaupt  und  der  gewöhnlichen  insbefondere. 
Vorfeier  Berechnung  des  Zinsfußes  im  Durchfchnitt.  Mi- 
fcelbneen  zur  Zinsrechnung.  Vereinigung  verfchiede- 
ncr  Zahlentermlne.  Rabattrechnung,  oder  vom  gewöhn- 
lichen lnterufurium.  Zins  auf  Zinsberechnung.  Rabatt 
-vom  Rabatt,  oder  lnterufurium. der Zinfen  vouZinfen. 
Berechnung  des  Intcrufuriums  bey  ülfentlichen  Verftei- 
gerungen.  Die  Zinsrechnung  findet  man  hier  ausführli- 
cher Gearbeitet ,  als  fouft  gewöhnlich  ift ;  der  Vf.  be- 
merkte nemlich ,  dafs  bey  ihr  viele  Rechner  Schwierig- 
keiten fanden.  Einige  Kenntniße  von  Müuzeu  und  Wech- 
felgefchaften  febienen  ihm  biebey  oöthig,  um  durch  iie 

einen  vollftändigen  Begriff  von  den  Wcchfslreehnungen  der Schriftfteller  wird  es  gewifs  nicht  liegen,  wenn  un- 
zu  geben.  Zu  den  Verbältniflen  der  Müuzen  und  VYeth-  fre  Kinder  nicht  endlich  durchaus  mit  Kenntnifien  und 
felcourfe  ift  die  neuefte  Ausgabe  von  Nelkenbrechcrs  Ta-  Tugeuden  angefüllt  werden.  Eine  ganz  fichre  Art  von 
fchenbach ,  verbeffert  durch  G.  und  neben  demfelben,  Schriftftellerey  ift  es  immer ;  der  Vf.  mag  noch  fo  be- 
Gerhards Handbuch  der  deutfehen  Münzen ,  Maafse  und  kann«« Dinge  fegen,  fo  waren  fie  doch  feinem  Publicum, 
Gewicht,  gebraucht  worden.  Wegen  des  veränderten  den  Kindern,  unbekannt;  er  mag  aus  24  Büchern  das 
Mflnzfufses  in  Frankreich,  und  des  Mangels  an  Silber-  ssfte  Zufammenfetzen,  fo  kann  er  doch  auf  dasVerdienft 
münze  in  Rufslaud,  hat  der  Vf.  die  dadurch  verander-   ftolz  feyn,  viel  Gutes  an  einander  {jereibet  zu  haben, 


Augsbor«,  b.  Wolf:  Der  Jugendfreund ,  oder  «?ira- 
UJche  Erzählungen  lehrreicher  und  angenehmer  Ge- 
fchichten  und  Beyfpiele.  Eine  freye  Ueberfetzung 
aus  dem  Franzofifchen.  1792.  22  B.  g.  (12  gr.) 

Hambcho,  in  Comm.  b.  Bachmann  u.  Gundermann  : 
Der  Sngendlehrer ,  von  ^o*».  Heinrich  Ruiiing,  Leh- 
rer der  Schule  zu  St.  Jacobt ,  der  Herzogl.  deut-, 
fchen  Gefellfchaft  in  Helmßädt,  und  der  Fürfif. 
Auhalt.  deutfehen  .Gefellfchaft  in  Bernburg  Ehren- 
mitglied, wie  auch  der  mathematifeben  Gefell- 
fchaft ordenü.  Mitgliede.  I.  Theil.  1793.  24  B.  tJ. 
(1  Rthlr.) 

Halbürctadt,  b.  Grofse:  Tugendfreuden,  ein  Lefe- 
buch  für  die  erwachsene  Jugend  in  nieder»  Schu- 
len, zur  Bildung  des  Herzens,  nach  Gelle rts  Grund- 
fätzen  aus  feinen  moralifchen  Vorlefuogen  gehoben. 
1791.  I.  B.  14  B.    II.  Band.  25*  B.  8- 

Faft  werden  feit  einigen  Jahren  für  Kinder  und  Ju- 
gend jährlich  mehrere  Bücher  geschrieben  ,  als  ehedem 
für  das  ganze  menrehliche  Gefchlecht,  und  am  Flcifse 


teu  Courfe  abgeändert,  angezeigt,  ungeachtet  diefes  nicht 
durchaus  nöthig  war,  da  er  nicht  die  Abliebt  hatte,  ein 
Buch  zur  Nachweifuug  der  Wechfelarten ,  fondern  zur 
Berechnung  fremder  Wecbfel,  uach  beßimmtenVerhaJt- 
nifTeu ,  herauszugeben.  Von  S.  164.  an  find  nach  alpha- 
betjfeberOrduung  die  merkwürdigßen  Oerter  angezeigt, 
-wo  in  gewiffen  Münzforteu  Buch  und  Rechnung  gebal 


das  in  der  vorigen  Zerfireuung  von  Wenigem  würde 
benutzt  worden  feyn;  und  bey  der  unter  der  Jugend 
einmal  erregten  Leftluft,  und  dem  Elfer  der  Vater,  & 
ihren  Kindern  an  neuer  Unterhaltung  nicht  fehlen  zu 
laßen  ,  können  die  Verleger  immer  auf  Abfat/.  rechnen. 
Wahr  ifts,  dafs  wenige  SchriftfteHer  diefer  Art  Weiße, 
Rocliows  und  ihres  gleichen  find;  indefs  verlaflcu  fich 


ten  wird,  auch  auf  welche  Platze  uud  wie  jeder  Ort  da-  die  Herren  darauf,  dafs  ihr  Publicum  es  fo  geaju  nicht 
hin  wecbft'lt.    Hierauf  folgen  Wechfelreductionen  mit  nehmen  werde. 


Spefen,  Wechfelarbitragen ,  VVechfelcommiffionen ,  Ge- 
winn- und  Verluft  beyro  Wechfelhandel  und  am  Ende 
das  Pari,  wobey  der  Vf.  fehr  treffend  bemerkt ,  dafs  von 
einigen  Kaufleuten  irrigerweife  unter  Pari  derjenige 
Werth  verßanden  wird ,  nach  welchem  ein  Cours  auf 
den  andern  rendirt.  Pari  aber  helfet  nach  ihm,  was  ei- 
ne Münze,  fiugirte  oder  reelle,  nach  ihren  Schrot  und 
Korn  in  einer  andern ,  mit  Rückficht  auf  Schrot  und 
Korn  von  diefer  werth  ift. 

K1NDERSCI1RIFTEN. 

JBbesi.au  u.  Hibschbf.bg,  b.  Korn  d.  ä. :  'Kleine  Lefebi- 
bliothek  für  die  wifshegierige  fugend,  von  To'  ias 
Wahrmann.  1793.  I.  Bändchen  12  B.  kl.  g.  II. 
Bändchen.  12  B.  (jedes  Bändchen  13  gr.) 


N.  t.  tritt  an  die  Stelle  einer  Monat fthrift,  der$u- 
gendfreuden,  die  der  Vf.  vorher  geliefert  hatte,  und 
enthält:  Sc*den  aus  der Gefchichte,  Stücke  nus  flerLän? 
der-  und  Volkerkunde,  Naturgefchichte ,  Erzählungen, 
kleine  Schaufpiele  oder  Dialogen,  Gedichte,  Fabeln, 
u.  f.  w.  Jedes  Bändchen  fängt  mit  einem  kleinen  Sihaii- 
fpiele  an.  Das  ifte:  der  zerbroebne  Walferkrug,  ift 
fehr  fehlerhaft;  die  erßen  s  Sccnen,  mehr  als  der  3t« 
Theil  des  Ganzen,  ftehn  mit  der  Hauptfache  in  gar  kei- 
ner Verbindung;  und,  wie  es  aufgeführt  werden  könne, 
daran  fcheint  der  Vf.  nicht  gedacht  zu  haben ,  da  z.  ß. 
3  aufeinander  folgende  Srenen  in  einem  Zimtrer,  auf 
der  Strafse,  und  im  Kaufmannsladcn  gefpielt  werden 
füllen.  Das  2te  Stück:  die  VVaife,  hat  weit  mehr  In- 
terefle,  und  ift  als  Erzählung  wirküch  rührend,  doch 
Ffffa  aach 
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auch  hier  gehen  z.  E,  ru  Ende  der  2rcn  Scene  Went- 
worth  uud  Franz  vom  Theater  ab  zum  Maeleau,  und 
iti  dem  Augenblicke  ift  das  Theater  Mai  Irans  Zimmer. 
Das  Usbri^e  des  Buchs  ilt  vou  fehr  verfchiedne».  Ge- 
halte;  die^  Erzählungen  fiud  durebaus  zu  weitlauitig, 
und  wozu  loll  die  Fabel  vom  Dadaiiis  erft  auf  4  Seilen 
in  VerIVu,  uud  gleich  darauf  auf  3  Seiten  in  Proia? 

K.  2.  enthalt  II  Auffntze:  wenn  man  fich  beffern 
v.  iU ,  nn'd  mau  feft  in  feinen  Entfchlüflen  feyn;  es  ilt 
Innerlich  den  Kenner  von  Hingen  zu  machen,  die  wir 
i,i(.nt  vcr.'ichcn  ;  eine  treffende  Antwort  hilft  oft  aus  der 

•  regten  Verlegenheit,  u.  f.  w.  Buch  find  2  Kinderfcbau- 
i^icl«;  darunter:  der  Wetteifer  kindlicher  Liebe,  und: 
du  Kranz« hen,  von  dem  der  Befchluls  in  der  l'ortfe- 
tMinj  foliteu  loll.  Faft  Alles  ift  recht  gut  gedacht  u«d 
refchrieben;  aber,  wenn  S.  129.  das  kleine  I*ottcben 
laet :  „Wer  hätte  den  Aufruhr  wohl  in  den  Köpfen  und 
„Merzen  der  Franzofen  vermuthet?  Man  fabc  ihn  zeit- 
"her  als  ein  Kind  au,  das  froh  war,  wenn  es  mit  feiner 
'  IWe  fi.ielte,  und  feine  Feigherzigkeit  war  der  Spott 
'aiodrer  Kationen.  Aber,  fein  Mutb  fchlief,  und  iß 
'  jetzt  mit  der  ganzen  Starke  eines  Löwen  er«  »cht ; 

feine  Vaudevilles  lind  zu  Krieg&Jiedern  umgefebaffen, 
i'und  fein  Will«  Freyheit  oder  Ketten.  Er  bafst  den  Un- 
terdrücker, und  liebt  fein  Vaterland;  auch  bey  den 
"ietrigen  Unruhen  zeigt  er  die  ßärkftep  Proben  feine» 
'  Ft»t»uiltasmus,  und  beweift  gleichfaro  Vaterlandsliebe, 
'  Ms  ihm  sngebornen  und  als  originellen  Zug  in  feinem 
r.Cbarakier  u.  f.  w.»  wer  follte  da  nicht  fragen:  was 
meyueft  du,  will  aus  dem  Kindlem  werden? 


K.  3.  Verfaffer  und  Titel  des  franzöfifchen  Originals 
werden  nirgends  angegeben.  Der  Ueberferzer  beklagt 
fich  in  der  Vorrede  über  den  bcrlinilVhen  Verfolgungs- 
teilt  der  alles,  was  katholifch  heifst,  aushunze  und 
lächerlich  mache ,  fo  wie  auch  in  Campens ,  Salzmauus 
und  anderer  im  pädagogikben  Fache  gefchatzten  Man- 
ner ScVriften  Stellen  vorkamen,  die  den  Katholiken  oi- 
nicermafsen  fchamroth  machen  roüfstep.  Mau  konpe  es 
daher  den  Katholiken  nicht  verargen,  wenn  fie  in  Aus- 
wahl der  Lefebücher  für  ihre  Jugend  behutfam  waren, 
hefonders  wenn  Religion  und  Natiopalfittep  ins  Lächer- 
liche gefetzt  würden.  Ree.  kann  fich  kaum  überreden, 
dafs  die  genannten  proteftamifchen  Gelehrten  obige  Vor- 
würfe verdienen ,  und  durch  diefen  Fehler  felbft  ihr« 
übrigens  vortrefflichen  Werke  für  die  greisere  Hälfte 
der  deutfehen  Jugend  unbrauchbar  gemacht  haben  Toll- 
ten  Vom  eeeenwärtigen  Werke  räumt  zwar  derUeber- 

fetzer  in  der  Vorrede  ein;  dafs  der  franzöfifche  Vf.  es    können  wir  verfichern,  dafs  der  Vf.  alles  gethaiv  hat, 
noch  beffer  hätte  einrichten ,  und  vollkomräner  liefern,    was  unter  fokhen  Umßanden  möglich  war.J 
auch  die  Ueberfetiuoß  beffer  hätte  genuhen  können, 


do.h  gcP.ehl  ihmRec.  gernzu-,  dafs  es  anch  fo,  wie  es 
ilt,  ia  iner  v  iele  n  werde  nuulich  werden  können.  Li 
iU  eiue  cl.nKliche  Moral,  in  27.  Kapiteln.    Von  der 
Schreibart  mag  lolgerxles  eine  Probe  feyn,  b.  165.: 
„Wer  lieh  feines  Adels  wegen  Verdienfte  zulegt,  ohuie 
„dafs  er  wahre  Verdienfte  bt-fitzt,  fchäudet  mehr  den- 
„leiten .  als  er  ihn  ehrt.    Was  nützt  ihm ,  von  einem 
„vornehmen  hu. minie  eutlproll'en  zu  fej  n ,   wenn  er 
„durch  Leiter,  durch  uue«Jle.  Dctikungsart ,  oder  durch 
„lunuirdiye  Tli.it«  n  feine  Gehurt  ichande.t?     Das  \vr- 
„djeult  der  Almen  ilt  nicht  unfer  Verdienft*-,  und  ihre  er* 
„habneu  Handlungen,   wenn  nun  fie  nicht  nachahmt, 
„dienen  nur  dazu  die  Herabwürdigung  ihrer  Sacbkom- 
„men  vor  den  Augen  der  W«  lt  blos  Einteilen.  Zwar 
„hat  der  Allel  mit  Hecht  in  ciueni  Staate  feine Vorige, 
„aber,  wenn  ein  folcher  feiue  Pflichten  vergißt,  fo  ift 
„er  nicht  nur  «liefer  Yorzügc  nicht  werth,  er  verdieat 
„vielmehr  Verachtung  von  Allen  u.  f.  w," 

N.  4.  kam  von  Johannis  1792  bis  dahin  1703  zu  Ham- 
burg als  Quartalftlirifc  in  4  Heften  heraus.  In  der  Ein« 
kleiduug  ilt  viel  Abwcchfelung,  nicht  immer  redet  Mr. 
N.  als  Lehrer,  bald  rückt  er  eine  Kinderzeitung  ein. 
mit  Bekanntmachungen,  Warnungen,  Coaccrt-  und 
Todesanzeigen,  Steckbriefen  uud  dergleichen,  bald  hat 
er  Gedichte,  Fabeln,  Briefe,  Rätbiel  u.f.w, 

N.5.  Was  febon  der  Titel  fagt,  erklärt  der  Vf.  in 
der  Vorrede  noch  deutlicher:  „Geliert  fchrieb  und  las 
„feine  Vorlefungen  für  Jünglinge  auf  Akademien.  Diefen 
„Vortrag  köuncn  nun  Jünglinge,  die  im  Denken  noch 
„picht  geübt  lind ;  fchwer  oder  gar  nicht  verliehen.  Da« 
„her  glaubte  icb,  nicht  ganz  vergeblich  gearbeitet  zu  ha- 
lben, wenn  ich  fie,  durch  eine  Auswahl  des  Leichten 
„und  Fafsüchen.  was  ich  in  diefer  Moral  fand,  auf  das 
„Buch  felbft  vorbereitete, folche Pflichten  für  fie  aushob, 
„welche  in  ihrem  Alter  die  nöihigftep  find ,  und  fo  aus 
„dem  gröfseren  und  fchwereren  Werke  die  Grundfatze 
„des  Verjajftrs  nach  meinem  vorhabenden  Zwecke'  aus- 
„hob.  Zwar,  fahrt  er  fort,  können  auch  Kinder,  die 
„erft  zu  Jefeu  angefangen  haben,  fich  dieles  Buchs  mit 
„einigem  Nutzen  bedienen,  wenn  Lehrer  und  Erzieher 
„ihnen  der  Uebung  wegen  ein  Stück  vorlefen,  die  apdera 
„Geübtem  nacblefeu  laffen,  und  daun  die  vorgelefue 
„Pflicht  erklaren  u.  f.  w.  Wem  nun  diefe  Bewegung*- 
gründe  aus  Gellerts  moralifchen  Vorlefungen  ein  neues 
Buch  zu  machen  triftig ,  und  wem  es  nöthig  und  mög- 
lich fcheint ,  ein  für  akademifche  Zöglinge  beirimmte* 
Werk  für  Knaben,  und  ABC  Schüler  umzuarbeiten,  dem 
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Mittwochs,  den  4,  Sfunius  1794. 


CE  SCHICHTE. 

1  0 

Göttiwcem  t  b.  Dietrich :  Qijchidite  dtr  Veutfctitn  in 
der  faelißfchen  P  riode,  von  Karl  Ludewig  iVoltman*. 
Erßer  Theil.  1794-  304  S.  g. 

Unter  den  deutfcfaen  GefcbichttcJrreibern ,  die  einen 
grofsera  Abfchuitt  der  vatetlandifchen  allgemeinen. 
Gefcbiihte  bearbeitet  haben,  kennen  wir  noch  keinen 
einzigen,  der  fo  »iele  Talente  zur  eigentlichen  Gefchicht- 
fchreibung  für  das  grofsere  Publicum  vereinigt  baue, 
als  Jicn  bey  dem  jungen  Scbriftftelleraufsern,  delTen  ex- 
ften  Verfucb  in  diefem  Fach  wir  hier  anzeigen.    Es  ift 
eine  Qefchichte  der  fachfifchen  Kaifer,  von  denen  fich 
aber  in  diefem  Theile  erft  das  Leben  Heinrichs  und  der 
drey  üttonen  findet.    Mehrere  Talente  flehen  bey  ihm 
fchon  in  fo  fchoner  Blüthe,  dafs  man  nach  den  reifern 
Früchten  recht  lüftero  werden  mufs.    Er  hat  die  -Chro 
nifien,  aus  denen  freylich  in  diefer  Periode  derZu^ui 
menhangder  Begebenheiten  im  Grofsen  allein  gefchöpft 
werden  kann,  fchr  zweckmäßig  benutzt,  und  feine  Er- 
zählung nach  denfelben  ift  fehr  richtig,  fo  blühend  und 
belebt  Tie  auch  erfifaeint ;  denn  fünft  tollte  man ,  wenn 
nun  an  die  Cbroniften  des  Mittelalters  und  deren  beru- 
fene Trockenheit  denkt,  nicht  wobl  glauben,  dafs  fich  aus 
ihnen  folche  mit  kleinen  mablerifchen  Zügen  durchfkich 
tene  Erzählungen  fchoyfen  Heften,  als  die  tleiratbsge- 
fchichten  Heinrichs  i  mit  Haiburg  fowohl  als  Mathilde 
S.  17  ff.  die  Scenen  der  Zufanmenkunft  Otto's  I  mit 
feiner  Mutter  2».  184  ff.  u.  d.  gl.  find.    Vielleicht  dürften 
n»authe  n  it  den  Quellen  Weniger  bekannte  Lefcr  glau- 
j)tu,  einen  hhonfehen  Roman  zu  lefen,  wie  fie  untre 
Z«*it  fo  häufig  gebiert;  und  doch  würdeu  fie  erftauuen, 
felhft  alle  jeue  kleinen  Züge ,  welche blofs  zur  Ausfihmü- 
rkungdes  Ganzen  erfunden  zu  feyn  fcheiuen,  wirklich 
fchon  in  jenen  Chroniken  vorzufinden,  fo  dafs  dem  neu- 
ern Gefchiclicl«  hreiber  blofsdieKunft  eigen  bleibt,  nichts 
brui'tliijures  \erlorcn  gehen  zu  laden,  und  hüchftrnsnur 
bie  vud  da  etwas  aras  der  Natur  der  Begebenheiten  ab- 
geleitetes »■  das  nicht  gerade  wörtlich  in  feiner  Quell« 
ftand  ,  mit  in  di*  Erzählung  hineinzuweben ,  wie  S.  59. 
bey  Heinrichs  Empfindungen  über  Thankmar ,  5.  266. 
267.  über  Otto's  Hl  Zuneiguug  zu  Italien  etc.   Erw  eite- 
rungen, zumal  wie  die  letzte ,  find  gewifs  jedem  Ge- 
fehichtfehreiber  noch  den  Gefetzen  feiner  Kunft  erlaubt. 
Doch  ift  auch  der  Gebrauch,  den  Hr.  W.  von  feinen  hi- 
fl(<rifchen  Quellen  macht,  nicht  fklav  ihh ;  vielmehr  zeigt 
die  Art  der  l)*«rbeiiung  veaeigner  Prüfung,  und  da  fiel  be 
erhellt  aus  einigen  gele  g  e  n  1 1  k  h  bey  gebrachten  a usdrückli- 
A.  L.  Z.  1794.   Zwtyttr  Bamk 


eben  Bemerkungen;  z.  B.  au«  der  Anm.  Z.  zu  S. 55. u.a. 
über  Witichuids  Anhänglichkeit  au  Otto  und  Adelheid 
und  feine  danach  zu  beftimmende Glaubwürdigkeit.  Ei- 
ne fo  richtige  und  krkifcb  bearbeitete  Erzählung  macht 
den  Grund  des  Gewebes  aus ;  lebhafter  nud  gefchmei- 
diger  Ausdruck  gibt  ihm  Farbe,  und  viele  tingeftreute, 
mit  Recht  fo  zu  nennende ,  pragmotifche  Bemerkungen 
erhöhen  die  Wirkung  in  einzelnen  Parthieti ;  Bemerkun- 
gen, w  ie  die  S.  35.  über  die  Gefaagennebmung  des  un- 
grifebeu  Heerführers  unter  Heinrich  I ,  S.  63-  über  die 
Abhängigkeit,  in  dem  das  Wohl  eines  Staats  im  Mittel- 
alter von  dem  perföobchen  Charakter  eines  jeden  Regen- 
ten war,  S.  66.  67-  über  den  Einflufs,  den  Otto's  Liebe 
zum  Feyerlichen  vielleicht  auf  die  deutfehe  Künjgswabi 
und  Krönung  gehabt  hat,  5.  119.  über  die  VerhaitnhTe, 
die  aus  dem  Zufammeoleben  halbcnltivirier  und  roher 
Menfcben  entliehen .  angewendet  auf  die  Wirkfamkek 
der  fremden  PrinzefTinnen  ,  welche  die  Ottonen  heira- 
tbeten. Die  Stelle  über  die  Verbindung  Deutschlands  mit 
Italien  (5.  162  ff.),  wo  die  Beurtheilung  andrer  fehr 
gut  genutzt .  und  durch  eigne  Bemerkungen ,  »-eiche 
auch  den  politifchen  Gtift  des  Vf.  beurkunden,  noch  un- 
terftüizt  oder  berichtigt  worden,  wollen  wir  zur  Probe 
ganz  einrücken : 

Es  ift  wahr,  Otto  u:-.d  feine  beiden  Nachfolger  wurden  da- 
durch fciiun  f.n  lt-uh  abgehahen,  für  cjs  innere  Wehl  ihres 
Vaterlandes  xu  lurgen;  aber  jenem  lag  daflelhe  doch  nicht 
am  Herzen  ,  fem  Sohn  ward  von  einem  g ieich  unruhigen 
Ehrgeiz,  umherget  riehen,  tn  d  fem  Enkel  dorch  ft  in  Tempe- 
rament in  Schwarnit-reyen  verfenkt.  Strome  von  deutfehe« 
Blut  flolTen  zwar  auf  die  JumbardiCchen  Gefiele,  die  IUüthe 
der  deuifchen  Hilter  welkte  durch  das  Gift  der  Italiitier, 
und  sal.UffcSiiinue  errthüiieT'eM  das  Reich  in  feinerGruud- 
fellr,  W21I  feincK'iiiife  nn Auslände  um  ei isen  Schatten  foch- 
ten; aiieiuihr  mIII  It  r  Khrgeiz  haue  fich  fonft  eine  andre, 
vielleicht  noch  feindlichere ,  Kahn  gebrochen,  der  deutfehe 
Geift  mufsie  einmal  ausraufen,  feine  Natur  konnte  nicht 
durch  die  Gegenwart  eine«  Königs  um^etcliafleu  werden, 
und  der  Vcriult  an  .Menfcben  war  die  1  ulge,  dereu  nach- 
thciligen  flinfluf«  UeuifchUud  am  wcnigfteu  empfand.  Wenn 
(ich  der  Uns;-  dum  des  jugendlichen  Volks  irgendwo  bre- 
chen mufsie,  tvu  konnte  es  mii  grof»crm  Segen  fiir  daflelhe 
gefcheben.  als  an  dem  pibülichen  Syftem ,  wobey  gerade 
das,  was  den  Stürmenden  am  meiltcn  feilte.  Gewandtheit 
des  Geitkes  find  Entwöhnung  vom  Hangen  andern  Aug.  n- 
blicke,  die  Ausbeute  feyn  miibteu.  Lfebrigens  war  es  auch 
kein  leeres  Nic  its  warum  in  Italien  gefachten  ward}  wie 
viel  wirkten  im  Miuelalior  die  beiden  Zauberfylben  Kai<*r 
fiir  den  Glanz  des  demiVhen  Reichs  1  —  Aber  brachten  un- 
tre Vater  nicht  verabi'chcuungswürdige  J  aller  zurück  ,  die 
ihnen  vorher  unbr-kaiini  waren  1  Freylich  war  Italien  gleich- 
sam das  Uaupireicb  aller  fchäiidlichen  l.iilte;  doch  konnte 
keine  Nation  so  unaugeiteckt  ■<>  demfelben  berumnandelrt, 
als  die  deutfebe,  deren  Charakter  im  rerfefaiedeu  ift  vun 
dem  IuliaHirchen,  als  dat  i'it  gerade  die  Uaupunge  in  dem 
Gggg  teutem. 
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das  heiftt .    die  TartcrLafteften  ßcfi  mr  Nachah- 
»uii!?  hau«  herausnehmen  follem    Diefe  natürliche  Dishar- 
monie xwifche«  beiden  Yöücern  ward  durch  ihr*  politifclien 
Verbafenifle  ivech  suffauViider.     Sie  kamen  zufammen  wie 
swey  Meiifchen ,  die  fich  einander  unerträglich  find,  von 
denen  aber  der  eilte  dem  andern  feine  UeberleRet.heit  will 
fuhlen  lallen.     So  tödlich  (ich  die  Italisiuer  unter  einander 
hafeten,    fo  vereinigten  Ge  Geh  doch  nicht  fei 'en  gegen  die 
Deutfchen;  und  wenn  diefe  von  einer Parthie  zu  Hülfe  se- 
rufei»  wurden,  fo  glich  diefer  Ruf  dem  Gefclirey  dur  Hyäne, 
welche  mit  Mitleid  erregender  Stimme  den  Schaler  herhey- 
lpckt ,  um  ihn  zu  zerreHsen.    Dagegen  verdankte  De'itfch- 
land  feine  erde  Aufklärung  einzig  Italien  ,  wo  wich  t'ifie 
Cihwache  Abendrothe  vergangener  Culcur  d.inimcrte,  und 
ein  neue»  fchönes  Morgenrolh  durch  das  Studium  der  Grie- 
chen und  Römer  anbrach.     Wodurch  harte  der  deutfehc 
Geiß*  welcher  feineUnbchüJflichkeit  nur  durch  fremde  Hül. 
fe  ablegt,  (ich  zu  einem  Licht  aufrichte»  (ollen,  welches  em>- 
sig  am  iuliinifchen  Himmel  erfchien  1   Freylich  erfoderte  e» 
die  pabltlkhe  Politik,  dafc  Geh  die  Itildung  n«r  bey  dem  geg- 
lichen Stande,  und  auch  da  mir  in  einem  ge  willen  Grade,    r^""V"  " 
finden  foUte,  indefc  die  übrige  Menfehheit  niemals  aus  dem    "f*™"*' • 
Schlummet  der  VorurtheiU  erwachen  durfte-    A-bcr  m.^n 
muf»  nicht  rergeflen,  dafs  der  pabftliche  Despotismus  Icbon 
durch  Bontfar  in  Germanien  eingeführt  war.  und  dafs  Auf- 
klärung, wenn  ße  einmal  angefangen  hat.  ficli  fo  wenig  wie 
Sonnenfchem ,  in  gewiffe  Grenzen  einfchÜt f«en  lafle.  Wie 
anancher  Mönch  dachte  heller,  als  die  l'jbllc  es  wollten, 
wie  mancher  Siral  erleuchtete  das  Herz  d*s  weltliclien  Gro- 
fcen  t  Dennoch  bliebe  es  ausgemacht,  dafc  diu-  erneuerte  Ver- 
bindung* zwifchen  Italien  und  Deutfchlai  d  für  das  letztere 
die  ttngliicklichtte  Begebenheit  fcy,  wenn  d.is  ji.ibllliclie  Sy- 
Item  auf  ewig  hatte  gegründet  werden  können.  '  All<  io  e* 
war  eine  Ilersfchaft,  dte  Geh  auf  Vorurtheüe  Ü;iiüe.  und 
da»  menfebliche  Gefchlechx  ilt  nicht  d.uu  gefcli.nTeu  »  er.  t»; 
im  Findern  zu  leben :  es  geht  aus  der  Dunkelheit  hervor, 
fo  bald  es  da»  Licht  ertragen  kann.    Das  hitraruiifche  Ge- 
bäude m utile  fchon  durch  Geh  felbfr  zerfallen  ,  indem  die 
Mittel,  wodurch  e«  Fettigkeit  bekam,  nach  dem  gewöhnli- 
chen Lauf  der  Dinge,  fobald  ein  Inftitut  weht  der  Sittlich* 
keitentfpricht,  zuletzt  gegen  daflelbe  wirken  mu&eti.  Wem 
▼erdanken  wir  luifre  Kcichsv«r5alTuug,  als  dem  Despo«s- 
aau»der  Fabttc  über  die  Könige  der  Deutfchen?  Wcrbiitie 
nach  dem  Sturz  Heinrichs  de»  I.öwen  der  umunfrhrjiikten 
IlerrfchiR  des  kraftvollen  Friedrichs  de»  Erften  Geh  entge- 
lten Kellen  (Wien,    aUder  kiihue  Alexander  der  Dritte? 
Wer  hatte  die  ehrgeizigen  Plane  de»  Staufers  Heinrich  zer- 
trümmern können,  wenn  es  nicht  Rom  gethan  hnire?  Dir 
pabftliche  Stuhl  bog  das  Haupt  der  ftolzeticii  Kaifer  unier 
feine  Gewalt;  aber  iivdem  er  feine  Macht  gegen  ÖKi'tlben 
gründen  woEie ,  muCsie  •»  durchaus  die  Kcichcflaiidfchafr 
■tnfrer  Fiirtten  besänftigen ,   welche  nachher  dazu  diente, 
den  Sturz  der  Hierarchie  zu  befördern  1  denn  wodurch  ge- 
laug die  Reformacion  mehr,  ala  durch  da»  politifchc  Ver- 
hältnis zwifchen  dem  Kaifer  und  den  ReichsÜanden  ?  — 
F.r.dlteh  verdient  auch  noch  der  unverkennbare  Einfiufa 
1»  werden»  welchen  da«  ftadtifeße  Wefen  itvlta- 
:  die  Oganifation  dcflelben  in  Deutfchlaud  hatte. 
Utife  Städte  hatten  b*y  Erringung  ihrer  Freyheiten  kein 
schöneres  Mufter  erhalten  können,  als  die  lombardücherv 
Handelsrepublikent  — 


(S.  1 10.)  i»  feiuera  planvollen  fchönen  Eifer  für  „das  YTob.1 
des  Staats  auf  den  wahren  Kurzen  feiner  Mitbürger  fab," 
der  vielleicht  Umge  „feine  Kraft  gegen  fich  brauchen 
mufste,  um  dem  Drange  der  Verführung  des  Ehrgeizes 
zu  widcrfteLen."   Orto  I  wird  als  ein  Mann  voller  Gri- 
üesvoriügc  aber  (S.73ff.)  voll  Stolz  und  Kalte,  vollAu- 
mafsung ,  Ungellutu  und  Streben  nach  glänzender  Grö- 
fee,  ohne  feinere  Empfindung,  obne  Gutmöthigkeit  und 
Herzlichkeit,  dem  nur  die  feine  Adelheid  (S.  121.)  etwas 
von  der  Harte,  aber  auch  von  der  Selbüftandigkeit  fei- 
nes Charakters  nehmen  konnte:  Otto  Hals  eben  fo  uild- 
ebrgeizig  und  hart,  nur  mit  geringerer  Geiiltskro/r  su.<- 
gcrüitet  gefchildert,  und  in  Ottos  III  Lebeu  jenes  Seb- 
sen  nach  Ausbildung  und  Belehrung»  j^ne»  Getubl  (S. 
243.)  „dafs  ihm  das  Geft  Meiht  fremd  fey,  unter  welihes 
ihn  dasSchkkfal  geworfen  hatre,"  jenes  Gefallen  an  den 
Spuren  ehemaliger  hoher  Bildung,  die  Italien  noch  auf- 
und  jen«  fromme 


Was  aber  freylich  der  ganze»  Schrift  das  gröfsre  Irrt  er- 
effe  nnd  jedem  einzelnen  Abfchuitte  derfelben  Haltung 
und  Einheit  gibt,  ift  die  trelVende  pfychologifthe  VVirr- 


uml  fanfte  Meliincbolie. 
die  ihn  zuletzt  verzehrte,  ins  Licht  gefetzt.  Eben  io- 
wie  die  fe  Ha*iptperfonen  find  auch  die  Nebenperfonen 
{adividualißrt;  z.  B.  die  fromme  und  bis  zur  Schwach- 
heit fanfte  Mathilde,  Heinrichs  I  Gemahlin,  die  fei ue 
und  ferbftfnchtige  Adelheid  ,  die  eitle  Thcophania ,  tlcr 
edl«  Conrad  von  Wenns  u.  f.  w.  —  Von  Herzog  Hein- 
rich vt:i  Beiern  heifst  es  S.  J  t.-",.:  „Der  Charakter  des 
„Herzogs  von  üaieru  ilt  (;bcrha:ii)t  ehit-r  der  niet.'rigltcn 
„in  der  gan/.rn  -Jfütuhe:)  lre'fr!iiihrr.  Er  beneidete  ci- 
„nen  Ifim ■  Meiüelicu ;  und  fiir.nm  feine  verrtillierifche 
„Niil  null  ^e^-t)  feinen  Bruder  keinen  glücklichen  Er- 
„fo!:'  jiehabt  hatte,  fuchie  er  lieh  bey  dendelWu  auf  alle 
„Art  einzufcbmekhehi ,  uud  fprützte  dafür  leiu  üift  auf 
^len  Sohn." 

Alle  diefe  CharaktcrfchiTdening^n  fiml  aber  nicht 
fowohl,  wie  es  bey  manchen  Geichichtfchreibcrn  ge- 
wöluilicb  ift,  Prologe  oder  Epiloge,  mit  weltheu  die  Per- 
lon auf  den  Schauplatz  eingeführt  oder  eutlaifen  wird, 
fbndero  der  Vf.  entwickelt,  wie  ein  rerfiändiger  drama- 
tifeber  Dichur  die  einzelnen  Charakterzüge  durch  die 
Handlungen,  und  aus  den  Handlungen,  welche  durch  fit 
erklärbar  fmd. 

So  fchon  aber  auch  die  abgesonderten  Gemälde  der 
einzelnen  AbfcJmitte  durch  die  hervorficchende,  dielWan- 
■ichfahigkeh  der  übrigen  Charaktere  gleiihfam  beherr- 
fchende,  Einheit  des  Hauptcharakters  geworden  find;, 
fo  möchten  wir  doch  noch  in  der  Zufammenftimmung 
der  einzelnen  Theite  zum  Ganzen  Einheit  und  ein  davon 
allein  abhängiges  höheres  Intcreffe  vermiffen.  FreyUch 
kann  die  Gefchichte  eines  ganzen  Staats,  wenn  auch 
nur  in  einer  kleinen  Periode,  eine  folche  Einheit  nicht 
wohl  erhalten,  fo  lange  fie  blofs  aus  dem  pfychologiftl>ei» 
Gefichtspnukte  betrachtet  wird ,  als  durch  welchen  Le- 
benebefchreibungen  einzelner  Perfonen  zu  Einem  Gan- 
zen vereinigt  werden  können.    Blofs  der  rechtliche  und 


digung  der  Charaktere  der  handelnden  Pcrfoueti.  und  politifche  Standpunkt,  aus  dem  man  dieEntftehoog  und 

der  daraus  enrßehendemaonichfaltigeContrall  unter  den-  Entwickelang  der  Verfaffung  eitvesStaats  verfolgt,  kann 

leiben.   So  lernt  man  auch  hier  in  Heinrich  I  den  Maua  in  diefem  Falle  die  erfoderliche  Einheit  erzeugen ;  aber 

verehren,  der  nicht  durch  unzweckmäßige ,  aber  ge-  in  diefem  Standpunkt  orientirt  mau  fich  eben  dur.h 

laufchvoUe,  Unternehmungen  glänzen  wollte,  fbadern  den  Gebrauch  der  Chxonillen  allein  nicht.   Dazu  gehört 
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vorzüglich  em  fofgftmcr  Gebrauch  von  Urkunden.  Ur- 
kunden hat  Hr.  W.,  fo  viel  wir  gefunden  haben",  gar 
wicht  zu  Rath  gezogen ;  fo  treffend  er  auch  davon  (Vorr. 
S.  IV.)  fagt:  „Das  Auffüchen  des-Geiftes  der  Zeit  in  den 
„Urkunden  ift  eine  mühfame  abe»  reizende  Befcbafti- 
„gungj  und  eine  Idee,  die  man  einem  Diplom  glekh- 
Alim  abzwingt,  erfreut  wie  eiae  gepflückte  Rofe,  deren 
„Srrauch  man  mit  den  Dornen  zurücklafst."    Er  hofft 
zwar  von  diefer  Gefchicbtsijuelle  in  den  voo  ihm  zur 
Bearbeitung  gewählten  Zeitabfcbnittc  nur  wenig  Aus- 
beute.    Die  Arbeit  des  Herausfördems  ift  dabey  auch 
allerdings  weitläuftig,  und  ihr  Erfolg  hängt  zum  Thtil 
vom  Zufall  ab.     AUein  man  fiudet  denn  doch  fo  man- 
che vortrefliche  Vorarbeit  fchon  von  den  Gefchichtfor- 
fchern  getban ;   aber  auch  diefe  find  von  Hn.  W.  fall 
ganz,  ungenutzt  geblieben.     Doch  darf  mau  ihm  wohl 
dies  nicht  als  einen  Mangel  anrechnen ,  da  er  in  diefer 
Vernachlässigung  faß  alle  unfredeutfefaen  Gefcbichtfchrei- 
ber  zu  Mitlchuldigen  hat.    Gewifs  wird*  durch  diefen 
Urnftand  feine  Schuld  geringer;  aber  die  Pflicht  des  Kri- 
tikers,  an  diefen  Mangel  dringend  zu  erinnern,  auch 
deito  uMrkfslicher.    Vielleicht  würde  felbft  bey  einem 
Gebrauch  dcrfelben  Conrad  von  Worms  nicht  ( S.  89. ) 
Eberhards  naher  Verwandter  genannt  feya,    Dafs  Hr. 
IV.  6.  2t.  von  Städten  fpricht,  beziehen  wir  auf  eine 
Ton  lln.Spjttkrj  Gründen  abweichend«  Ueberzeugung ; 
dafs  S.  37.  fchon  Ritttr  genannt  werden,  und  S.  223. 
ein  E;;\el  des  K,  Otto  II  bey  Lebzeiten  des  jungen  Kai- 
fers in  einer  Schlacht  bleibt,  find  zufällige  Verfeben*  das 
er'.te  \  rclleicht  nur  ein  ungewöhnlicherer  Redegebrauch. 
In.l. ,-ir<m  zeigt  fich,  wie  fchon  gedacht  r  de»  Mangel  die- 
fer Zunuhzieimng  von  GefchichtforCchero  vorzüglich  bey 
manchem,  was  Bezuf;  aui'Staarsverfaffuog  hat,   Bey  ei- 
ner auch  auf  fie  ausgedehnten  Belefenheit  würde  es  kaum 
heifseu,  (S.  53.)  dals  „fich  die  Herzogthümer  Baiern  und 
„Lothringen  am  wenig/Un  um  die  Reichsverbindung  be- 
kümmerten.;" es  wurden  die  beiden  bekannten  Stellen 
von  Verwaltung  der  Reichsaniter  uoter  Otto  1  und  0t> 
so  III  (S-69.  u-253.)  zumal  die  letzte  nicht  nach  der  bey 
«len  Gefchich(/i/i>vt6era  gewöhnlichen  Meynung,  fondera 
^ufammenftimmender  mit  der  Gtfchicbte  erklärt  feyn? 
es  würde  über  da»  Verhältnis  der  Pfalzgrafen  und  Her- 
zöger (obgleich  es  nur  nebenher  eiumal  berührt  ift  (S* 
513.)  nicht  fo  gefprochen  feyn ,   als  ob  irgendjemand 
da  (leibe  für-  ein  Verhalt nifs  voo  (gegenseitigen)  „Riva- 
len" gehalten  haue,  —  Der  wefenriichfle  VortbeH  aber, 
welchen  der  Gebrauch  von  Gefcbicbtforfchern  und  die 
HJnficbt  auf  Staatsverfassung,  aufser  dem  ceneeetrirten 
Icuereffe,  gewahrt  hätte,  würde  eine  noch  gröfsere  Be- 
lebung der  Begebenheiten  durch  Aufdeckung  der  Urfa^ 
eben  und  des  Zusammenhang»  gewefcn  feyn.    Hr.  W. 
fagr  freylich  (Vorr.S.  Ilf.):  „Feh  habe  mich  bemüh»,  die 
„Züge,  welche  den  Geift  und  den  Zuitamf  der  Deut- 
schen in  der  ffiebüfeben  Periode  fehildera,  m  die  Daa- 
„ftellung  der  Begebenheiten  zu  verweben.   Allein  die 
„Nachrichten  über  die  frühem  Zeiten  des  Mittelalter» 
„find  zu  abgeritten  und  dürftig,   ab  dafs  man  Ii«  alle, 
„ohne  die  Wahrheit  zu  verletzen,  auf  eine  gefebickte 
«Art  zu  einem  Ganzen  vereinigen  konnte  £  auch  mütfen 


„manche  vondenfelbeo  mit  weitlauftigeren  Unterfttcbun' 
,.gen  begleitet  werden.  Ich  trennte  die  Abhandlungen 
„darüber  von  der  eigentlichen  Gefchichte ,  und  fnminle 
„fie  im  zweyteir  Buche,  welches  theib  das  erße  erläu- 
tern, theils  zu  dem  dritten  hinführen  foll ,  in  welchem 
„ich  ein  Gemälde  von  Deutfcblaud  in  diefer  Periode,  fo- 
„wohl  in  Hinficht  auf  feine  Staatsrechtlichen  Verhältniffe, 
„als  feine  Cuftur,  aufzuftcllen  verftichc."  Wir  erwar- 
ten immer  mit  grofsem  Verlangen  diefe  Bücher,  wie  da« 
noch  rürkftändige  Leben  Heinrichs  H.  Aber  dafs  eine 
Verflechtung  der  Veränderungen  in  der  Staatsverfaffung 
mit  den  eigentlichen  Begebenheiten  nicht  allein  möglich 
fey,  foudern  auch  den  Begebenheiten  fehMt  durch  Ent- 
hüllung ihrer  wahren  Urfachen  ein  höheres  Intereflc* 
und  den  Abficbten  der  Partheyen  mehr  Spielraum  und 
Leben  geben  würde,  gUubenwiran  mehr  ab  einem  Bey 
fpiele ,  unter  andern  an  dem  Kriege  Otto'*  I  in  Verbii»- 
dung  mit  Conrad  dem  Weifen  gegen  feinen  Bruder  Hein- 
rich und  die  Herzoge  Eberhard  und  Gifelbert  (S.  88  &) 
Mar  machen  zu  können.  Doch  alle  diefe  Erinnerungen 
beben  den  eigentümlichen  Werth  der  angezeigten  Schrift 
um  fo  weniger  auf,  da  vielleicht  Hr.  W.  nur  feine  Ta- 
lente vor  dem  Publicum  durch  die  Bearbeitung  eine» 
Stücks  aus  der  Gefchichte  beurkunden  wollte ,  und  hie- 
zu  eben,  um  dies  noch  anfehaulicher  zu  machen,  eine  wirk- 
lich unfruchtbare  Periode  wählte ,  die  aber  doch  zugleich 
eine  nicht  zu  weitläuftige  Vorarbeit  aus  den  Hauptquel- 
len erfoderte.  Diefe  Belege  für  feine  hiftorifchen  Fä- 
higkeiten hat  er  uuftreitig  gegeben,  und  fie  beweisen  zu 
gleicher  Zeit ,  dafs  er  alle  Foderungen ,  die  man  fonfs 
noch  machen  könnte,  zu  erfüllen  im  Sunde  feyn  wird, 
fobald  er  nur  will. 


MxrtJZ  n.  Frankfurt,  b.  Vf. :  Betßräge  zw  Mainzer 
Gefchichte  mit  Urkunden ,  herausgegeben  von  %}ok. 
Vet.  SckuHk.  II.  Band.  17R9.  503  S.  HI.  R.  1790- 
432  S.  8-.  nebft  einem  fönffacben  Regifter  über  alle 
3  Bände.  71  S. 

Auch,  diefe  beiden  Bande  enthalten  mit  unter  reebr 
brauchbare  Auffatze  und  einzelne  Urkunden ,  und  ent- 
fpreeben  mehr,  als  der  erfte,  dem  Titel,  indem  fie  faflr 
durchgängig  wirklich  zur  Mainzer  Gefchichte  gehören. 
In  beiden  wird  das  gelehrte  Mainz  fortgefetzt ,  und  bei« 
de  liefern  gute  Beyträge  zur  Gefchichte  des  Bauernkrie- 
ges. Im  ILThcile  befindet  fich  einAuffatz:  Von  den* 
ehemaligen  Wemmärkteu  im  Rheingau  und  in  der  Ge- 
gend von  Mainz  S.  385-.  wo  aber  ein  mifsverftaadne« 
Wort  den  Vf.  zu  einem  Irrthum  veranlafst ,  aus  dem  er 
fich  nicht  wieder  heraus  zu  helfen  weifs.  Diefe  Wein» 
märktc  waren  grofse  Handelsplatze,  wo  der  Wein  im 
Ganzen  umgefetzt  ward ;  allein  die  alten  Weromärkte 
im  12  und  i3ten  Jahrhundert,  deren  der  Vf.  aus  Urkun- 
den gedenkt ,  und  von  denen  er  felbft  S.  389.  gefleht, 
dafs  er  nicht  wiffe,  wie  ein  fokher  in  Hechtsheim  rorjg- 
fich  gewefen  fey ,  find  ganz  etwas  anders.  Die  Kaifer, 
Geiiltichen  und  Grafen  hatten  manches  zu  Regalien  zu 
machen  gewufst,  vorzügfich  Wein  und  Salz,  und  ertheil- 
ten  nachher  ConceflloaeB,  d»  fie  fahea,  dafs  ihnen  eine 
G  ggg  %  Axt 
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■Art  tob  Vicht  mehr  einbringe ,  «1s  die  Adminißratlon. 
JDiefc  nannte  man  im  Lateinifchen  forum,  im  Deutfchen 
Markt,  und  fo  entßanden,  forum  falis,  vini,  Salz-U'ein- 
markt.  Sie  vertheiltea  fie  auch  auf  andre  Sachen  ,  ata 
Fleifcfa,  Brod.  Alsdann  ward  Wein ,  Salz  etc.  von  ei- 
nem gewifleo  Orte ,  oder  einer  gewiflen  Perfon,  frey 
und  ausfchliefslich  verkaufe  Dergleichen  fora  vini,  Wein- 
markt«, waren  es  auch  in  den  Mainzifcheu  Orten ,  und 
keine  ordentlichen  Umfchlage,  wie  in  den  fpatero  Zei- 
ten, ■da  fremde  Kaufie ute  hinkamen,  um  Weine  umzu- 
fetzen  oder  einzuhandeln.  Die  neuern  Wciumarkte  wa- 
ren eiue  Laß  der  Weinbauer,  und  es  iß  wohl  eben  fo 
gut,  dafs  fie  nichr  mehr  iiod.  Zu  der  Sittengeschichte 
.  des  vorigen  Jahrhunderts  gehurt  im  Hl.  B.  ein  Au  Hätz 
von  -den  ehemaligen  Bruuneugefellfchafteu  zu  Rüders- 
heim  im  Kheingau.  S.  241.  eine  Pulizeyverfüguug  ein* 
zelner  Galten,  die,  —  wenn  man  (Ich  zumal  recht  in  je- 
ne Zeiten  verfetzt,  wo  überall  getrunken  werden  muß- 
te, —  recht  zweckmäßig  iß. 
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dasMaiifoleum,  der  rbodifche  Colofs ,  der  »lympifche 
Jupiter,  und  der  DJdnentempd  zu  T 


XV.  Stück.  IftchttgeFärbepjlanxen:  1.  der  Indigo 
orler  der  And.  2.  die  rarberröihe,  oder  der  Gtapp; 
i  Z.a'?  *«/»•"■*»••••  l.  der  Hippopotamus,  oder 
das  Nilpferd,  2)  der  Tapir,  oder  der  Anta.  Die  aehk 
Rhabarber  Merkwürdig,  Krebfe:  ,.  der  Seehuromer, 
2.  die i  Krabbr  oder  der  Tafcbenkrebs.  3.  4.  der  moltikki- 
fche  Krebs;  Prinzen  aus  heifsen  Ländern :  1.  die  Vanille, 
2.dieColoqmme.  Letztere  ißzwarofTicinell,  wird  aber 
feiten  gebraucht,  und  grenzt  an  die  Gifte,  Der  Werth 
diefes  Bilderbuchs  iß  bereits  bekannt,  Ree  findet  ihn 
immer  gleichbleibend,  und  bemerkt  nur  noch,  dal* die 
Thierabbildungen  von  vorzüglicher  Güte  find. 

wÄLJ0,,tr'  ^*  H«m-ne«ch :  Anweifung  zur  Rennrai/i 
des  Menfchen  und  der  Natur  überhaupt.  Vor  und 
neben  dem  Religionsunterrichte  zu  gebrauchen.  Von 
goh.  Friedrich  Prenninger,  Prediger  in  llhiuau  und 
Stollen.  1793.  13S  ß.  gr.  g.   (l2  gr^ 

Dief«  Buch  /oll  eine  Anleiiungfür  Aelrern  and  Leh- 
Weimar,  im  Indußrie-Comtoir:  Bilderbuch  für  Kin-    **r  feyn,   zur  Unterweifung  der  Kinder  in  den  erflen 


XIII. 
merkwürdige  Wür 


der,  enthaltend  eine  angenehme  Sammlung  vonThie 
ren,  Pflanzen,  Blumen,  Früchten,  Mineralien,  Track- 
ten  und  allerhand  andern  unterrichte  n<Ln  Gegenflan- 
den  aus  dem  Reiche  der  Nitur,  der  Kiinfte  und  IVif- 
fenfehaften ;  alle  nach  den  beß*-n  Originalien  ge- 
wählt, und  geßoehen,  und  mit  einer  kurzen  wif- 
feufchafdichen  und  den  Verßandeskraften  eines  Kin- 
des amremeffenen  £iklärung  begleitet.  N.  XIII. 
XIV.  XV. 

Stück.   Gewürze :  x.  Cardamom.  2.  Kappera ; 

I.  Der  Regenwurm,  2.  Der  Blut- 
egel, 3  —  6.  der  Armpol)  p,  7.  der  kürbskernförmige 
Bandwurm,  der  ßlafenwurm ;  Wolfe  und  Füchfe:  1. 
die  ilyaue,  j.  der  Schakall,  3.  der  Wolf,  4.  der  11h  War- 
ze, 5.  der  weifse,  uud  6-  der  gemeine  Fuchs ;  die  klein* 
flen  Viigel;  I  —  S-  die  ebinefifchen  Zwergfpcrlinge ,  4. 
der  kleiuße  Fliegenvogel,  welcher  aber,  als  ein  Bewoh- 
ner von  Amerika,  nicht  zu  dem  Theeßrauche  gehurt. 
Faulthiere  und  Arne  ifenf reffer :  Fau'tbiere  1.  2.  der  Ai, 
$.  der  Unau ;  Ameifeufrefler  4.  der  grofse,  5.  der  mitt- 
lere, 6.  der  kleine. 

XIV.  Stück.  Pflanzen  aus  heifsen  Ländern:  x.  der 
Korkbaum,  3. -der  Terpentin  bäum  ;  Fledermaufe  ver- 
Jchiedner  Art:  j.  der  Vampyr ,  a.  "die  Hafenfcbarte,  3. 
die  gemeine  Redermaus,  4.  die  Speckmaus,  5.  die  Huf- 
eifennafe,  6-  die  Bartfledermaus,  ,8-  der  Grofskopf.  Die 
flehen  Wunder  der  Wet:  die  Pyramiden  von  aufsen  und 
innen,  die  fchwebenden  Gärten ,  und.  die  Mauren  von 
Babylon,  beide*  fo  gut  fich  etwas  davon  vorfielen  Lafst; 


nothwendigften   Kenntniffen.  —    Eine  gute  Abficht; 
wenn  aber  der  Vf.  vorher  gefag»  hat:  nur  bringe  man 
die  Kinder,  ohne  die  vorangegangene  Uebuag  in  Wahr- 
nehmen, Denken  und  Spreeben  nicht  gleich  in  das  gro- 
fse A;  und  noch  vorher:  das  Kind  wird  nicht  zu  alr. 
wenn  es  das  eigentliche  Lefenlernen  auch  erft  gegen  da« 
lote  Jahr  anfangt;  fo  kJun  ihm  Ree.  nicht beyftimuien. 
Kein  JLerneu  kaau  trockner  feyn  ,  als  das  vom  grofsen 
A  bis  tum  Lefen,  und  da  doch  diefer  erße  Schritt  zu 
«Her  WilTeafchaft  nothwendig  gerhan  werden  mufs ;  fo 
laße  man  ihn  doch  das  Kind  in  der  erße«  Dummheit 
thun,  ehe«  unterhaltendere  Sachen  keuuen  lernt,  nnd 
vor  jenem  Ekel  bekommt.    Wie  viele  würden  wohl  je- 
mals fertig  lefen  lernen,  wenn  mau  erß  im  ioten  Jahr« 
das  grofse  A  mit  ihnen  anfienge?  Indeflen  iß  die  Be- 
mühung des  Vf.  zu  loben,  Vätern  und  Lehrern,  die  die 
Fragen  der  Kinder  nach  beßen  Willen  beantworten»  und 
■fie  auf  Gegenßände  aufmerkfam  machen  wolL-n,  von 
denen  fie  ihneu  etwas  zu  Tagen  für  nützlich  haltet«  ^  es 
aber  olme  Be)  hülfe  nicht  tbuu  konneu,  den  Stoff  d.izu 
au  die  Uaud  zu  geben.      Nur  zweifeln  wir,  ob  Kennt- 
nifs  von  fingen,  die  das  Kind  nicht  fleht,  z.  E.  vom  io- 
nern Baue  des  Menfchen,  ^jrler  die  es  nicht  farten  k.mn, 
z.  E.  vom  Urtheilui  un  l  Schliefsen,  -oder  von  auslan  yi- 
fcheu  Thienu.dem  Faulthier,  Vtelfrofs,  die  erfttn  und 
nathwcndipjlen  Kenutuifle  für  das  Kind  fevn  mochten. 
Uebrigeus  hat  der  Vf.  in  den  meiften  der  81  Artikt-i  viel 


Gutes  compflirt,  -die  «ingerückten  Lieder  aber  find  fehr 
mittelmäfsig. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Donuerflsgs,  den  5.  fiunius  1,794. 


GOTTESGELJ  HRTHEIT. 

Leipzig ,  in  d.  Weidmannifchen  Buchh.  Uofeme  ora- 
cula  hebraice  et  latim  perpctua  annotatione  illti- 
ßravit  Chri/lianus  Theophüus  Kuinoel,  PhiL  Prof. 
Lipf.  1792.  1245.  gr.  JJ. 

Di«  Anwendung  der  Heynefchen  Methode,  «nf ganze 
Bücher  des  Ä.;T.  welche  der  Hr.  Prof.  Anton  in  fei- 
ner Probe  einer  Pfalmen  Ausgabe  befolgt  hat,  war  immer 
ein  Wunfeh  des  Ree.  -und  er  fleht  ihn  mit  defto  grofeern 
Vergnügen  am  Hofeas  erfüllt,  da  diefe  Arbeit  in  die 
Hände  eines  Mannes  gefallen  ift,  der  fchon  in  einigen 
Schriften  gezeigt  hat,  wie  fehr  er  mit  diefem  Prophe- 
ten vertraut  fcy.    Dicfs  Unternehmen  macht  auch  der 
Verbgshandlung  defto  mehr  Ehre,  je  gröfser  die  An- 
zahl der  Buchhändler  ift,  die  fich  vor  dergleichen  Wer- 
ken fürchten.    Dafs  ein  Ausleger  diefes  Propheten  mit 
rieten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen'  habe,  lafst  fich 
febon  aus  Hr.  Eichhorns  Einleitung  fchliefeen  und  Hr. 
K.  gibt  auch  in  der  Vorrede  die  U röchen  davon  kurz 
an.    Die  Einrichtung  des  ganzen  Werks  ift  folgende. 
Nach  der  Vorrede  fol^t  eine  kurze  Gefchichtc  der  Ifrae- 
litifchen  und  Jiidifchcn  Könige ,  in  deren  Regierung 
das  Zeitalter  des  Propheten  tällr,  und  die  daher  zum 
Verfiande  deflelben  nicht  wenig  beitragen  kann ;  dann 
eine  Einleitung  über  die  3  erften  Capitel,  in  welcher 
die  verfchiedenen  Auslegungen  derlelben  auseinander 
gefetzt  werden.     Er  klbft  ftimmt  Hrn.  Niemeyer 
bey;  denn  er  halt  das  hier  Er/.ahlte  weder  für  eine 
wirklich  gefebehene  fymbolifche  Handlung,  noch  für 
ein  Geliebt,   fondern  für  parabolifche  Vorftellungen ; 
doch  glaubt  er,  dafs  diefe  in  Form  eines  Gefithtcs  ein- 
gekleidet waren.    Auch  dem  Eirhhorniftben  Einwurfe, 
dafs  bey  einer  fymbolifchen  Dichtung  der  Name  der 
Frau,  die  der  Prophet  heiraihet,  entweder  auch  be- 
deutend gewählt,  oder  ganz  ausgeladen  feyn  müfste, 
fucht  er  durch  Berufung  auf  die  Parabel  vom  armen 
Lazarus  auszuweichen.    Allein  wenn  auch  Lazarus  ein 
wirklicher  Name  ift:  fo  kann  er  doch  auch  ein  fynibo- 
Jifcher  feyu ,  und  einen  HulHofen  bedeuten.    Dals  aber 
Goiner  ;kein  fy  mbolifcher  Name  fey,  weife  man  djber» 
zuverliiisig,?),  weil  fie auch  des  Diblaim  Tochter  genannt 
wird.     Alles  anftöfsige  aber,  das  diefe  Gefchichtc,  als 
Gefchichte  betrachtet,  haben  kann,  fallt  weg,  wenn 
man  I,  2.  Nimm  immer  das  huhlerifche  Weib  mit  ihrem 
ehe'irecherifchen  Kindern  überfetzt ,  diefs  aber  für  kei- 
DJn  Befehl,  fondern  für  eine  blofse  Zuladung  Gottes 
anfiebt ,  und  noch  das  annimmt ,  worauf  die  Worte  des 
Textes  felbft  führen,  dafs  der  Prophet  die  Gowter  nicht, 
als  Jungfrau,  fondern-,  als  die  Witwe  eines  Mannes, 
dem  fie  untreu  geworden ,  geheirathet  und  mit  ihr  die 
A.  L>  Z.  1794-   Zweiter  Band. 


im  Ehebruch  erzeugten  Kinder  bekommen  habe.  Diefe 
Meynuug  wird  auch  durch  3,  1.  bedangt:  lub  immer 
mach  die  Frau,  die  von  andern  gelieht  ward,  die  Eixebre- 
che r  in  \  Lieb  ich  do  h  auch  die  Israeliten.  Denn  dafs 
auch  hier  von  der  Erlaubnifs  die  Rede  fey,  diefe  Per- 
fon  zu  heirathen,  die  zuvor  eine  Ehebrecherin  gewefen 
war,  und  nicht  von  der  Schuldigkeit ,  fie  auch,  nach- 
dem fie  dein  Propheten  untreu  geworden,  zu  lieben, 
fieht  man  aus  V.  2.  wo  Hofeas  fagt,  dafs  er  fie  wirklich  ge- 
heirathet habe :  Ich  kaufte  fie  mir  daher  mit  fünfzehn  S eitel 
Silbers,  d.  i.  ich  heiratbete  fie  nach  der  bev  den  Hebräern 
eingeführten  Gewohnheit.  Auch  felbft  der  Vertrag, 
den  der  Prophet  mit  ihr  macht,  dafs  fie  geraume  Zeit 
bey  ihm  wohnen  folle ,  ohne  irgend  mit  einem  Manne 
fich  einzuladen ,  beweift ,  dafs  der  Prophet  olles  getbaa 
habe,  um  fie  zur  Enthaltfamkeit  zu  gewöhnen.  Daher 
kann  man  annehmen,  dafs  die  C.i.  erwähnten  Kinder, 
welchen  der  Prophet  fymbolifche  Namen  zu  gehen,  Be- 
fehl erhalt,  wirklich  vom  Propheten  erzeugte  Kinder 
waren  und  feine  Frau  ihm  wahrend  der  Ehe  nie  untreu 
geworden  fey.  So  fallt  alles  Anftöfeige  weg,  wenn 
man  gleich  alles  es  für  eine  wirkliche  Gefchichte  half. 
Eine  blofse  Parabel  kann  diefs  aber  auch  deshalb  nicht 
feyn-,  weil  Hofeas  im  1  C.  alles  diefes  von  fich  felbft 
mit  Nennung  feines  Namens  erzahlt  und  im  3ten  Cap. 
fogar  in  der  erften  Perfon  redet.  —  Nach  der  Einlei- 
tung folgt  der  Text  des  Propheten  mit  darunter  gefetz- 
ten Noten.  Der  Text  ift  bis  auf  einige  Kleinigkeiten 
fehr  correct  abgedruckt,/ und  weicht  nicht  fehr  oft  von 
der  maforetbifchen  Reccnfion  ab.  C.  1 ,  2.  liefst  Hr.  K. 
—^5*1  für  "1S*V  weil«  wie  er  glaubt,  die  Grammatik 

diefe  Aenderung  erfodert  und  die  Alten  vielleicht  fo  ge- 
leren haben.  Beides  lafst  fich  aber  noch  bezweifeln. 
Denn  Simonis  führt  im  Arcana  formarum  nominmm 
f>.  398.  mehrere  Nomina  djefer  Form  an  und  Jerem.  5, 
13.  kommt  doch  auch         als  Subfianiivum  ver.  Ca, 

g  oder  11.  ficht  ni03D  (denn  hatte  gedruckt  wer- 
den follcn,)  ftatt  rtopS  «m  Text,  wie  auch  die  LXX 

gelefen  zu  haben  fcheinen.  Allein  auch  die  ge- 
wöhnliche Lesart  pafst  in  den  Zufammcnhang.  Denn 
es  ift  gleichviel,  ob  ich  überfetze:  e«/rram  la- 
mam  linumque  meum ,  ne  fuam  nuditatem  ttgert 
foßit,  oder:  ad  nuditatem  ejus  deßinatum.  C.  4,  g, 
fetzt  Hr.  K.  DVEJ  tatt  ^tUBÜ  'n  den  Text,  welches 
allerdings  nach  der  Grammatik  richtiger  ift.  Aber  nach 
einem  bekannten  Idiotismus  kannn  auch  yjj£3  ftehen 
und  UTN  verftanden  werden.  Ware  eine  Aenderung 
nötbig:  fo  würde  Ree.  blofs  1  wegft reich en ,  und  ^93 
lefen,  weil  die  Hebräer  oft  die  Aflixa  wegholen.  Die 
lihhh  alten 
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r  weil  es  ihnen 
□cn  pluraUs  du- 


dten  UeVrrfetter  beweifen  hier  nichts 
»aiürnch  feyn  mufcte,  hier  das  Pronor 
merizuferzen,  und  in  den  wenigen  Hrnidfchrifrett,  wel- 
che n  haben»  kann  diefe  Aendernng  von  den  Abfchrei- 
htm  herrühren.    C,  4,  18.  ift  wohl  eine  Aenderung  un- 
umgänglich nöthig.    Hr.  K.  läfst  «pn  weg»  welches 
auch  die  Alten  nicht  ausgedrückt  haben ,  and  welches, 
wie  er  fagt,  in  vieler»  Handfchriften  fehlt.     De  Rofli 
■ennt  aber  nur  drey;  daher  wäre  Ree.  geneigter.  Da- 
the's  Muthmafsung  "QnN  3fiN  in  den  * eJ£l  zu  n«*mcn' 
welche  Lesart  wegen  des  vorhergehenden  pfTl  P3TH 
fehr  wahrfcheinlich  ift.   Dann  wäre  die  Entltchung  der 
fclfehen  Lesart  begreiflicher.    C.  5,  7.  punetirt  Hr.  K. 
tyin  ftaw  v)rp  und  giebt  diefen  Worte  die  arabifche 

Bedeutung:  tinwtoermutheter  Unglücksfall,  Sollte  aber 
wohl  diefe  Aenderung  fchlechterdings  nöthig  feyn? 
Warum  fottte  ein  Dichter  nicht  fagen  können  v  Drum 
wird  der  Neumond  fit  mit  ihrtn  Feldern  verzehren,  um 
den  Gedanken  auszudrücken :  Dann  werden  fie  bald 
mir  ihren  Besitzungen  zu  Grunde  gehn.  C.  5,  13-  will 
zwar  Hr.  K.  rmm  vor  nSlT»  einfehieben ,  weil  die 
Parallelfatze  dann  mehr*(Ebenma&  erhalten,  und  in  diefer 
ganzen  Steife  von  fJraeT  und  Juda  zugleich  geredet  wird. 
Allein  keine  Verfion  und  keine  HimdfchriÖ:  rechtfertigt, 
diefe»  Erafchiebfef  und  der  mufiJulifcae  Rhytbmu»  ver- 
ftattet  e»  nicht,  weil  in  dtefcr  Strophe  lauter  Vierer,  d.i. 
■  Sätze  von  v ierTacten  vorkommen.  Hr.  K.  verdient  Bey- 
fall,  dafs  er  diefe  Levart  nicht  in  den  Text  aufgenommen 
hat.  Es  müfste  auch  wohl  PHW.nbnPl  gelefen  wer- 
den, da  die  Hebräer  das  1  vor  da»  Vernum  zu  fetze» 
gewöhne  Gnd,  wie  zu  Anfange  diefes  Verfes,  C6,  5- 
hat  Hr.  K.  mit  Recht  die  Lesart  der  Aken  «wq  IJSHJDI 

wie  eigentlich  punetirt  werden  wüte,  in  den  Text  ge- 
nommen, da  die  gewöhnliche  Lesart  nur  mit  Zwang 
vertb«fdrgt  werden  kann.    Da&  er  7,  6.  andre  Lesarten 
für  nöthig  hak,  ift  nicht  zu  verwundern,  d»  die  Stelle 
fb  äufijerlt  febwer  ift.   Er  überfetzt  fie  alfo:  Omnes  re~ 
btlUndi  Ubidme  flagrant,  quae  qitidcm  adeo  vehement  efl, 
ut  ardorfurni  cvm  quieti  Jeje  piflor  dedit,  poßquam 
deyfuit  maffam,  eamque  fermentnvit.    Die  regit  noflri 
vino  inaUefcunt  vrmerpes  et  Me  irriforibus  porrigit  ma- 
nutet.    Ardet  enim  eorumanimust  nt  fvrneu,  per  not  Ii  w 
tohibent  iram,  mane,  ut  flamm,  trumfit.  Omnes  ardent, 
vtfumus,  interficiunt  magiflraUes  fitor,  reges  eor  um 
perrtnty  nie  vero  nemo  vener aher.    Durch;  die  t'J\ebrechcr 
verlieht  Hr.  K.  Rebellen,  wie  Pf.  75,  27  Wenfeftens 
ift  diefc  dem  7ten  V.  fehr  gemafs.    Vor  HETin  verfteht 
«r  Bfrf  und  will  tvV  &r  *VVD  feien*     Dlek  möchte 
w  ohl  nicht  nöthig  fexii;  denn  da  mehrere  Verba  mr- 
diae  1  auch  zugleich  Verba  mediae  1  find:  fo  kann  man 
annehmen,  dafs  «yy  fovief,  als  -fly  hei'fse,  und  o  ?ft 
©hnediefe  nach  PQ\p  fehr  fchicklich.    Dafs  ceffare  vigi- 
Inrt  foviel,  als  dmtnier,  bei  fem  könne,  ift  kefn  Zweifel. 
Allein  man  lieht  nicht,  warum  hier  der  fchfafende 
Becker  «wohnt  wird,  da  überhaupt  der  Zeitpunkt,  m 
wekbem  der  Barkofen  am  heifseften  ift ,  ausgedruckt 
werden  fbO-    Whrwarees,  wenn  «v^o,  als  parij'crpiam 
von  "ya/,  den  Be  cker  anzeigte,  der  das  Feuer  anfachte, 
m«  dkfc  Stelle  f©  überfetrf  würde;  Den  Ofen  des 


Beckers  gleich ,  in  dem  die  Hamme  brennt.  Wenn  er, 
der  fie  erregt,  vom  Kneten  und  Durchfimrenruht  t  d.i. 
wenn  er  btof*  damit  befibaftigt  ift,  den  Ofen  Keils  zu 
machen.  Durch  den  'lag  des  Königs  verfteht  Hr.  K. 
den  Tag,  an  dem  man  ihm  huldigte  und  mit  ihm 
fchmaufste.  y>nn  crklart  er  ms  dcm  Arabifchen  f  \ä- 
welches  in  der  zweyten  Conj.  vaciiarit  heilst,  und 
durch  npn  verfteht  er  Weinflafcben ;  durch  oyy*l»«h« 
die,  weiche  am  Huldignngstage  fich  änfserUvh  gegen 
den  König  treu  ftellen,  im  Herzen  aber  febon  auf  feinen 
Untergang  denken.    V.  6.  hat  }Ir.  K.  UTP  »»«  ^-jp 

in  den  Text  aufgenommen.   Diefe  Aenderung  hat  dem 
erften  Anfehn  nach  viel  eropfehlehdes.    Die  LXX  ha- 
ben diefes  Wort  tnetülfrvav  gegeben ,  und  die  Verglei- 
chiing  mit  dem  Ofen  febeint  ein  Verbuni  diefer  Kedeu 
tung  zu  verlangen.    Aber  da  j,-\n  austrocknen  heust \ 
fo  ift  es  eben  nicht  fchicklich,  ob  es  gleich  dein  Klange 
der  gewöhnlichen  Lesart  am  nächlten  kommt.  —  Und 
vielleicht  kann  man  auch  die  gewöhnliche  Lesart  bey- 
bebaken,  wenn  man  fo  conftruirt,  und  fie,  erhitzt,  ei- 
nem  Ofen  gleich,  tickten  ihren  Sinn  nur  auf  HiHterliß. 
Eine  folche  Art  des  Ausdrucks  ift  dem  Hefeas  qar  nicht 
fremd.    Denn  auch  V.  4.  mufs  man  eigentlich  1b  con- 
•ftruiren :  Sie  alle,  die  Trenlofen,  (die  Ehebrecher),  find 
(erhitzt),  wie  ein  Ofen.     Auch  hier  fehlt  das  Vernum, 
welches  ihre  Aehnlicbkek  nih  dem  Ofen  ausdrucken 
»Ute.   In  eben  diefem  V.  hat  Hr.  K.  die  Lesart  cH-SS 

für  CH£i<<  aufgenommen;   und  für  diefe  fpricht  eben 

fowohl  der  Zofommenhang,  als  der  Syrer  undChaldaer. 
Zwar  könnte  man  mit  einigen  annehmen ,  dafs  0~LN 

hier  vom  Dichter  deswegen  für  BIN  ftche,  um  anzuzei- 
gen, da»  der  Zorn  für  ihr  Herz  das  fey,  was  der  Becker 
für  den  Ofen ,  d.  i.  daß  der  Zorn  ihr  Herz  eben  'fo  in 
Glut  fetze.  Allein  diefe  Auslegung  ift  nicht  wahrfchein- 
lich,  weil  "TVa  in  Kai  wohl  vom  Zorne,  aber  nicht 
vom  Becker  der  das  Feuer  anzündet,  gefagt  werden 
kann.    Wenn  man  aber  auch  wohl  D^DN  heft,  fo  ift 

doch  die  Anfpiclung  auCrBN'  V.  4.  fichtbar.  C.  7, 
wird  TTT\5rv  für^'Vjr^  in  den  Te::t  genommen, 
ne  Lesart,  die  die  LXX  ausgedrückt  und  die  auch  ei- 
nige hebraifchc  Handfcbrilten  baben,  die  aber  doch 
nicht  nöthig  fclieint,  weil  auch  beymHoieas  time- 
re  bedeutet  und  diefe  Bedeutung  in  dcuZufammenhang 
palst.  ^2  in^O*  wird  mit  Recht  zum  folgenden  Verfe 
gezogen ;  C  g.  3-  wird  richtig  punkiirt  nt">\  So  I« 

der  Chaldäer,  der  Syrer  und  die  Vulgata.  Und  dies  ift 
auch  die  Lesart  verfchiedner  Ausgaben,  z.B.  dcrGerfo- 
nifchen,  der  Mkhaeliftben,  der  Opiczifcher. etc.  C.  g. 
4,  ift  die  Lesart  eben  nicht  fo  nöthig,  weil  doch 


ei 


(' 


V.  5.  LN"VIT  fleh' ,  wozu  n^D*  fcnr  Sut  fa,^f- 
Würde  zwar  ^  Sn  wie  die  LXX,  die  Vulga  a,  der 

Syrer,  Chafdäer  und  Araber  gefefeo  Lüben,  fehr  fchick- 
lich fey  n;  allein  die  gewöhnliche  Lesart  gibt  auch  ei- 
nen guten  Sinn.    C  9,  2,  aber  iit        ohne  Zweifel 

richtiger,  nnd,  da  die  Aken  es  ausdrücken  und  in  vie- 
len Handfchriften  diefe  Lesart  lieht,  dalfelbe  mit  Recht 
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(n  den  Text  genommen  worden.  C.  tj,  13.  iß  v^33 
allerdings  die  richtigere  Orthographie ;  Hofeus  kann  aber 
doch  ßatt  o  gefcbrieben  haben ,  weil  beyde  Arten 
zu  Schreiben  bey  den  Hebräern  gebrauchlich  waren. 
C.  10 1  5.  wird  rO">jy^  in  den  Text  genommen  ,  weil 

die  LXX  und  der  Syrer,  auch  ein  andrer  griechifcher 
Ücberfetzer,  der  aber  wohl  aus  den  LXX  gefchopft  ha- 
ben mag,  den  Singularem  fetzen,  und Aflixa im Singu- 
I.irj  folgen.    Aber  die  Vulg.  .urfd  der  Chatdaer  drücken 
.den  Muralem  aus,  und  dafs  die  hebräifchen»  wie  die 
grirchifeben  und  lateinifcheu  Poeten ,  den  Pluralem  ßatt 
des  bingularis  fetzen,  iß  bekannt.   Die  Aflixa  fingularis 
numeri  können  auch  nicht  auf  nSjUJ  gebnt  weil  diefi 
e"n  Fuemininum  ift,  fondern  dasAmxum  von  yfyj  geht 
bcydemal  auf  das  folgende  "03  und  dies  Afiixum  in 
geht  aufny.   Denn  es  trauert  darüber  ihr  Volk, 
es  bct>-ubtn  ihrePriefler  fi<.h  darüber,  dafsjein  herrlicher 
Schmuck  entfährt  ift.     C.  10,  10.  kann  noch  ^1N3 
(mein  Wille  ifts)  fehxwohl  das  1  fiehn,  (fie  zu  züchtigen"). 
Aber  das  Keri  QPJ^y  iß»  a's  die  riebtigere  Lesart,  mit 
Grunde  in  den  Texr  genommen  worden.    Dafs  10,  13. 
die  Lesart  TJSD^D  Dm  vertief s/ft  dich  auf  deine  Wagen 
and  auf  die  Menge  deiner  Krieger  vortrefflich  fey.  wird 
jedermann  fühlen.     Aber  da  fie  blofs  die  LXX  ausge- 
druckt haben  und  die  gewöhnliche  Dm  verlief jeft 
dich  auf  deinen  Plan,  doch  auch  einen  fcbicklrchen  Sinn 
hat:   fo  hatte  jene  wenigftens  nicht  in  den  Text  ge- 


dargeftelk,  -auch,  wo  es  möglich  war,  die£eir,  fn. wel- 
cher der  Prophet  eine  Rede  gehalten  zu  haben  febeint, 
angegeben ,  die  Bedeutung  der  Worte  ond  Redensar- 
ten  erklärt,  und  von  den  aufgenommenen  Lesarten 
Rechenschaft  gegeben.     Von  der  guten  Erklä'rungsart 
des  Hrn.  Vf.  haben  wir  fchon  einige  Proben  beylaufig 
be)  gebracht,  auf  die  wir  aus  Mangel  des  Raums  ver- 
weifen  muffen.     In  dem  Anhange  de  locis  Hofeae  in 
N.  T.  taudatis  wird  deutlich  gezeigt,  dafs  die  in  N.  T. 
angeführten  Stellen  des  Hofeas  blofse  Accommodationen 
find.    Wenn  auch  durch  diefesWerk  nicht  alle  Schwie- 
rigkeiten im  Hofeas  gehoben  feyn  follten :  fo  find  fie 
doch  wenigftens  vermindert  worden.     Und  das  iß  für 
den  Ausleger  eines  gewifs  nicht  leichten  prophetifchen 
Buches   Ehre  genug.       Die  angehängte  Iatetnifche 
Ueberfetzung  iß  auch  nach  der  Dathilchen  nicht  über- 
flüssig.    Es  iß  in  derfclben  mancher  Hebratsmus,  der 
jenem  Ueberfetzer  noch  entwifcht  war,  glücklieh  ver* 
mieden  worden.    Doch  hatten  vielleicht  ois weilen  die 
Tropen  des  Originals,  der  Latinität  unbefebadet,  bey' 
behalten  werden  können,   wie  z.  B-  C.  I,  2.  deflen 
Schlufs  Dathe,   um  den  Tropum  der  Urfchrift  auszu- 
drücken, fo  überfetzt:  yic  enrm  populus  ifie  pro  eaßo 
muH  amore,  aUos  deos  amore  im  pur o  profeauitur.    Hr.  K. 
aber  Hellt  blofs  den  Sinn  diefer  Stelle  alfo  dar:  namvo- 
pulus  hia.e  alienos  deos  colit ,  vennuthtieb,  an  die  Da» 
thtfebe  Weitfeh Wertigkeit  zu  vermeiden.    Wie  fehr  wä- 
re es  zu  wünfehen  ■  dafs  wir  bald  mehrere  derglei- 


LXX.  auch  wohl  der  Syrer,  (obgleich  diefer  j}fl  nicht 


ausdrückt),  getefen  haben,  mit  Recht  in  den  Text  auf- 
genommen worden.  C.  1 1,  4.  iß  die  Aende  rung  0^03 
unnöthig.  weil  in  diefem  Falle  im  Hebraifchen  auch 
der  Plural  flehen  kann.  C.  11,  6.  harre  a;tcb  1^3  nicht 
in  den  Text  foRen  geletzt  werden.  Denn  die  gewohn- 
liche Lesart  iß  noch  poetifcher.  So  wird  das  S.luverdt 
durch  ihre  Plane  fich  fdttigen.  C  17,  5.  mufs  allerdings 
VB'J  punktht  werden,  welches  ftatt  yr^j  ßeht;  denn 

der  Zufammenhang  verlangt  ein  Affixum  der_dritten 
Perfon,  welches  auch  der  Syrer  nebft  den  LXX  ausge- 
drückt hat;  denn  t«o$  iu rlv  iß  die  achte  Lesart,  wie 
der  Araber  beweilt.  C.  13,  3.  ift  3  vor  Q^3n 
eben  fo  fchicklich ,  als  3.  folglich  keine  Aenderuug  nö- 
thig;  auch  ift  13,  5.  *p^y*p  Lh  forgte  für  dich  nicht 
weniger  paffend,  als  -prPlH-  D«nn  es  folgt  V.  6.  nicht 
einmal  pnftu  «kj  ,  fondern  paflu  fno.  C.  14,  3.  könnte 
D*"\3  bey  behalten  und  3  nach  diefem  Worte  verbanden 
werde» :  Wir  uuillen  du  Opfer  bezahlen  mit  unfern  Lip- 
pen.   C  14,  g.  hat  man  nicht  nöthig,  zu  lefen  l3yj^ 

denn  die  gewöhnliche  Lesart  gibt  den  pafTcnden  Sinn, 
redihiint  feffuri  fub  umbm  ejus.  C.  14.  9-  fll  «  ohl  die 
Punctation  welcher  die  LXX  und  die  Syrer 

gefolgt  find,  richtiger.  Di«  find  alle  Stellen,  die  Hr.  K. 
geändert  hat;  und  da  von  rlicfen  immernoch  viele  oh- 
ne Knill  «ändert  zu  feyn  feheiuen  :  fo  ift  der  Text  des 
Hofeas  ziemlich  correct  auf  uns  gekommen.  In  den 
Koten  w»id  der  Inhalt  der  einzelnen  Abfchnittc  treflend 


THILOSOPHIE. 

Wixir,  b.  Möfsle:  Bau  innerer  Zufriedenheit;  mit 
Anmerkungen  aus  dem  Buche  langjähriger  Erfah- 
rungen herausgegeben  von  fjofeph  Baurnjuprl. 
1703.  326  S.  8.  ra  1  K. 

In  50  Auffitzen  redet  und  erinnert  der  Vf.  viel  von 
Tugend,  Leiden,  Freundfchaft,  Verachtung,  die  der 
Weife  leidet,  vom  menfchlichen  Herzen,  Menfchen- 
kentnifs  etc.  Wenn  diefe  Auffitze  niebt  afeetifebe  Be- 
trachtungen eines  Freymaurers  find,  wie  man  faß  fchon 
aus  dem  Titel  und  dem  öftern  -  obgleich  meiß  verun- 
gtücktea  —  Anbringen  des  Winkelmafses,   der  Bley- 
wage ,  des  Bauens  etc.  fchliefsen  möchte :  ft>  thut  man 
ihnen  gewifs  nicht  unrecht  wenn  man  fie  für  tibelzn- 
fammenbängende  Träume  eines  Anachoreten  hält,  an 
denen  die  Baierifchößreichifchen  Pron'nqalismen  noch 
die  klemßen  Fehler  find.    Folgende  Stelle,  ein  Mofter 
von  Verworrenheit  in  Begriffen  und   im  Ausdrucke, 
wird  des  Ree.  Unheil  hinlänglich  rechtfertigen.-  S.  176. 
„Es  ift  eine  unumftöfcliche  Wahrheit,  dafs  ein  Monarch, 
„als  Haupt  fo  zahlreicher  Familien»  die  alle  zufammen 
„einen  Staat  ausmachen,  einem  Bienenftock  gleichen 
„muffe,  zu  welchem  die  fammelnden  Bienen  allen  ihren 
„Vorrath  bringen.        Wenn  der  verfehle dene  Rang 
„vermummt  wird,   fo  Zieht  der  Niedrigftc  in  feiner 
„Maske  eben  fo  fchon  aus,  wie  derVoniehmfle,  —  Die 
Hbbh3 
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„Ilhnrnei  fdbft,  die  Planeten,  und  diefes  Mittelpunkt 
tldec  Welt,  — -  die  Erde  beobachten  Rang,  —  Vor- 
zug —  und  Stelle,  —  StillfUnd,  Umlauf,  —  Verhält- 
„nifs,  -  gewi&e  Zeic,  und  Gefielt,  Pflicht,  und  Ge- 
wohnheit in  der  gemeftcnften  Ordnung,  und  desw  e- 
gen hat  der  große  Planet,  —  Sonne,  feinen  pracht- 
„vollen  Thron,  und  feine  leuchtende  Sphäre  in  der 
„Mitte  der  übrigen ;  —  fein  heilungsvolles  Aug  befserl 
„den  fchliiumen  Anblick  der  böfen  Planeten,  —  und 
„beherrirht,  gleich  dem  eines  Königs,  ohne  Widerred, 
„die  Gutes  und  Böfen.  —  Wenn  aber  die  Planeten  in 
„bofer  MHchung  einen  unordentlichen  Lauf  nehmen : 
„welche  Landplagen ,  welche  Empörung,  welch  ein  To- 
„beu  der  Seen;  welch  Erdbeben*  welch  ein  Aufruhr 
„der  Wiude  pflegt  dann  nicht  die  Einigkeit  und  Ruhe 
„der  Staaten  ganz  aus  ihren  feften  Stand  herauszufcheu- 
„chen,  zi  verwandeln  zu  fchröcken,  im  Lauf  zu  ver- 
ändern, zu. zerfpalten,  zu  zerreifsen,  und  zu  entwur- 
zeln! —  0!  —  wenn  diefe  Rangordnung  erfchflttert 
„wird;  -  diefe  Leiter  zu  allen  hohen  Entwürfen,  denn 
„wird  alle  Unternehmung  kraftlos.  —  Wie  könnten  Gc- 
».meinden,  Rang  in  den  Schulen,  und  nützliche  Verbrü- 
derungen in  grofeen  Städten,  ruhiger  Handel  zwifchen 
„zwey  getrennten  Ufern ,  die  Vorrechte  der  Erftgeburt, 
„des  wehren  Adels ,  des  Alters ,  der  Kronen ,  Scepter, 
„und  Lorbern,  wie  konnte  das  all  eht:e  Rangordnung 
„feinen  gehörigen  Platz  behaupten  ?  Man  nehme  einmal 
„die  Rangordnung  weg;  —  man  verftimine  einmal  die 
„Saite,  und  gebe  acht,  welch  ein  unaushaltbarer  Mifs- 
„klang  daraus  entlieht!  Dann  treffen  Dinge  blofs  im  Wi- 
„derftand  zufammen ;  dann  erheben  die  begrenzten  Waf- 
„fer  ihren  Bufen  höher  als  die  Ufer,  und  machen  ei- 
„nen  wafTervollen  Schwamm  aus  diefem  ganzen  feften 
„Erdball.  —  Uebermacht  wird  alsdann  Herr  der  Ohn- 
„tnatht,  und  der  wilde  Sohn,  fchl.tgt  feinen  Vater 
„todt:  —  Gewalt  wird  Recht,  oder  vielmehr  Recht 
„und  Unrecht,  zwifchen  deren  granzlofen  Widerfpruch 
„die  Gerechtigkeit  ihren  Sitz  bat,  verlieren,  dann  ih- 
„ren  Namen,  wie  die  Gerechtigkeit  felbft.  -  Dann 
„waffnet  fich  alles  mit  Gewalt,  Gewalt  mit  Willen,  Wil- 
sen mit  Begierde;  —  und  die  Begierde,  ein  allgemei- 
ner Wolf,  von  Willen  und  Gewalt  doppelt  unterftützt, 
„raub  nothwendig  eine  allgemcmeinc  Beute  machen, 
„und  —  zuletzt  —  fich  felbft  verzehren."  — 

Göttihsen  u.  Lkmco,  in  der  Meyerfchen  Buchh. 
Magati*  für  die  Philofbphie  und  ihre  Gtfchichte, 
aus  den  Jahrbüchern  der  Akademieen  angelegt 
von  weil.  Michael  Hifimann  fortgefetzt  von  '3<;lt. 
Hermann  Pjingften,  Doctor  und  ProfcfTor  der  Phi- 
lofophie  in  Erfurt  VU  Band  1789.  236  S.  g. 


Der  Vorrede  zufolge  foll  der  Hifsmannifrh*  Pbn 
erweitert,  und  auch  auf  mehrere  und  verfchiedeneTheue 
der  Philofopbie  und  die  Gcfchichte  des  menfehlichen 
Geiftes  ausgedehnt  werden.    Dies  lehrt  auch  das  In- 
halts - Verzeichnifs  zur  Genüge;  denn  die  Auffitze  be- 
treffen die  römifchen  Cenforen ;  die  Höflichkeit  der  Rö- 
mer; das  Alterthum  der  Mahlerey,  den  Urfprung  des 
GUfes;  die  Altare,  die  dem  wahren  Gott  bis  auf  Chrtfti 
Geburt  geheiligt  waren;  den  Charakter  Augufts  in Yer- 
gleichung  mit  Agrippa  und  Macenas;  die  Urfachc  des 
Forcganges  und  Verfalls  der  Wifsenfchaften :  die  Ach- 
tung i  n  1  Werihfchat'-ung,  welche  die  alten  Deutfrheu 
für  die  Weiber  ihrer  Nation  .hatten;  die  Ähnlichkeit 
der  Magie  mit  der  beidnifchen  Theologie ;  die  Gerichts- 
'  hole  weiche  in  Athen  errichtet  waren  ;  den  Urfprung 
und  der  Verrichtung  der  Prytane;  die  Helialten;  die 
von  den  Alten  gemachten  Reifen  um  Afrika;  den  Cha- 
rakter, und  die  Werke  de»  Celfus  des  Arztes;  detiGci- 
ftesebarakter  und  das  Heidenthura  Julians;  den  Nutzen 
der  morgenländifrhen  Sprachen  zur  Kenntnifs  der  alten 
Gefchicbte  Griechenlandes;  das  Leben  des  Cafiruccio 
von  Machiavel,  und  endlich  einen  Aufruhr,  der  in  Per- 
fien  im  6ften  Jahrhunderte  vorfiel.    Hieraus  ift  zu  er- 
fehen  dafs  von  dem  hier  gar  nichts  vorkommt,  was  den 
Inhalt  des  htfsmanuifchen  Magazins  ausmachte,  dnfs  al- 
fo  das  gegenwärtige  nicht  zum  fchicklichften  eine  Fort- 
fetzung  von  jenen  genannt  wird    Hey  fo  weit  ausge- 
dehnten Plane  kann  und  niufs'es  r.u  einer  unabfehli- 
eben  Menge  von  Banden  anwachfen,  zugleich  aber 
auch  an  Intereffe  für  feine  ehemaligen  Lefer  verlieren, 
als  welchen  an  fo  mannichfaltigen  und  verfchiedenarti- 
gen  Unterfuchungenfchwerlich  etwas  liegt.   Dies  febeint 
auch  die  Erfahrung  zu  beftarigen  ;  denn  bis  jetzt  haben 
wir  von  einer  weitern  Fortsetzung  nichts  vernommen. 
Die  Ueberfetzung  fcheint  nicht  überall  mit  der  erfoder- 
lichen  Beftimmtheit  und  Genauigkeit  verfertigt.  Nur 
einiges  zur  Probe:  S. 79  heifst  es  vom  Triümvir  Lepi- 
dus :  der  von  feinen  Soldaten  wenig  geachtetete  Tri- 
ümvir wurde  von  ihnen  mitten  in  feinem  Lager  verlaf- 
fen  und  da  er  nicht  viel  Ebrgeitz  hatte:  fo  koftete  es 
ihm  wenig,  fich  ganz  zurückzuhalten.    S.  #3-  ift  vom 
Matenas  die  Rede,  aber  eine  ganze  Periode  hat  keine 
Deutlichkeit.    „In  dem  Vorhaben,  fo  lautet  fie,  den 
Prinzen  (Auguft  nemlich  )  in  Ordnung  zu  bringen,  und 
auch  feine  Regierung  beliebt  zu  machen  verb  tmi  er  fith 
alle  diejenigen,  die  zu  defsen  Ruhm  beytragen  konnten 
Dichter,  Redner,  Gefchichtfchreiber ;   er  rufte  fie  zu 
fich ,  u.  f.  w.  das  franzöfifche  fchimmert  hier  merklich 
durch ,  und  ohne  an  das  zu  denken  wird  man  fchwei- 
lich  den  Sinn  herausbringen. 
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Freytags,  den  6.  ^unius  179* 


ARZbi  ET  GELEHRT  HE  IT, 

Leipzig  ,  b.  Scbwickert :  Fr.  Boiffierde  Sauvages  No- 
Jolngia  meilwdicii  fijleos  aegritudtnes  nvtrbos  paß- 
onrs  ordine  artificiali  ac  naturak.  Calligavit,  eincn- 
davit,  auxit,  leoues  eriatu  ad  naturam  pictas  ad- 
jech  C.  Fr.  Daniel.  Tom.  I.  1790.  316  S-  Tom. 
II.  (icones  V)   »791.  406  S.  g. 

Das  nofologifche  Syftem  von  Sauvages  iß  fchon  tu 
lange  bekannt ,  als  dafs  wir  jetzt  erlt  Anlafs  neh- 
men konnteu,  daffelbe  hier  zu  beurtheilen  ;  wir  dürfeo 
blofs  des  Herausgebers  Verdieuße  genauer  upterfuchen. 
Kr  hat  fieb  iu  (liefern  Felde  fchon  durch  eine  eigne  abg- 
liche Arbeit .  durch  fein  Stjjhma  aegritiHiinum  gezeigt, 
und  der  auf  Saupages  hier  Verwandte  greise  Fleifs  Jafsf: 
firh  nicht  verkennen.    Die  3  Bande  begreifen  etwa  die 
Hälfte  von  Sauvages.    Wenn  wir  uns  in  der  Nofologie 
überhaupt  über  die  Terminologie  wegletzen ,  und  uns 
mehr  an  genaue  Bcfchreibutu  nls  künliliche*  Benennun- 
gen haket»,  mehr  reine  zu  verbillige  Krfahrung  zu  Ruthe 
ziehen  wollen:  jö  wurden  wir  vor/.iiglich  CulUn  einen 
fulcbca  Herausgeber  gcwüufcht  Laben,  als  hiet  Sauvages 
erhielt,   da  jener  fct.on  öfter  aus  Beobachtern  Exem- 
pcl  angibt,  und  jeut  Pi<»u;-quvt ,  durch  ihn  vielleicht 
veranlagt ,  ohne  alles  Syftem ,  in  feinem  alphabetischen 
Repcrtorio  mehr  leiiiet.'ali  alle  vorhergehenden  eigent- 
lichen Nofologen.     Was  Gaubi  ts  eiumal  wünfebte:  or- 
do  morborunt  fijßtruiaticus ,  qui  ob  omni  hypothtfi  fecta- 
rumqui  liber ,  jula  nixus  fi-itU  obfervatioae ,  cLiffes ,  ge- 
nera  ,  fpecies  ttfiibeat,  Juis  Jingula  characterism  s  certis, 
maniftflis,  plenis  inUrfiincla ;  das  roüfste  nemlich  auch 
der  Wunfch  aller  Aerae  feyu,  nicht  willkübrliche .  oft 
veränderte  Nomenclatur  allein.     Dafs  Hr.  Daniel  viel 
Theoretifches  von  Sauvages  abgekürzt,  wie  er  in  der  Vor- 
rede fagt ,  war  lobenswürdig  ,  aber  es  hatte  noch  fchar- 
fer  gefchehen  können ;  w  ir  hätten  «ehr  von  dem  cajliga- 
vitAsauxit  des  Titels  gevvünfcht ;  denp  er  bat  ihm  noch 
tu  grofe  Toleranz,  bewiefen,  ihm  noch  manche  Irrthumer 
gelaffen,  und  ift  oft,  anftatt  ihn  zurecht  zu  weifen,  fei- 
nen eiguep  Weg  gegangen;  er  hat  mehr  Zufatze  als  Be- 
richtigungen geliefert,  und  außatt  die  Zweige  der  No- 
fologie ein  wenig  zu  befchneideo,  die  Arten  von  Krank- 
heiten vervielfältiget,   auch  Spielarteo,  Coruplicaiio- 
aen  für  eigne  Krankheiten  ingegeben.    Wer  anders,  als 
der  Ree,  wird  Geduld  haben,  die  Prolegomena  und  Vi- 
tiorum  theoria  hier  ganz  durchzulesen?  Der  Lefer,  der 
•las  Buch  in  die  Hand  nimmt,  fucht  Kennrnifs  von  Krank- 
heiten ,  feßftehende  Charaktere ,  diagnofiikbe  Zeichen 
lerfelben  aus  zuverlafftger  Erfahrung  abßrabirt.  Die 
Verklarung,  die  Theorie  von  Entßehung  derfelben  ift  ja 
A.  C  Z.  1794.  Zweyttr  Band. 


Pathologie,  die  Nofologie  ihut  nichts  als  ordnen.  Sowie 
die  Theorie  alfo  hier  immer  hatte  getrennt  werden  fül- 
len :  fo  macht  es  auch  bey  dem  Werke  vou  Sanvages 
einen  Uebclfiand ,  wenn  man  fogar  die  Heilart  hie  und 
da  angegeben  findet,  die  noch  weniger  hieher  gehörte, 
und  ohuehiu  oft  febr  feichte  Kenntufls  von  S-  verrätb, 
z.E.  bey  Vitiligo  hepatica  S-  168  etc, 

Wenn  S.  felbft  angibt,  dafs,  wenn  map  nach  feiner 
Methode  Schwierigkeiten  finde ,  die  Arten  vpn  Krank- 
heiten aufzuziehen ,  dies  nicht  die  Schuld  der  Metho- 
de, fondern  der  Nachteiligkeit  der  Aerzte  fey,  welche 
bisher  noch  nicht  hinlänglich  genaue  Befchrejbungen  04- 
von  geliefert  haben,  und  dafs  wir  daher  viele  Krankhei- 
ten nicht  kenneo,  die' die  Alten  blofs  nennen:  fo  fetzt 
der  Herausg.  richtig  hinzu,  dafs  man  deswegen  aus  der 
Leetüre  der  Alten  wenig  Nutzen  fchopfe ,  weil  man  oft 
nicht  wirte,  welche  Krankheit  de  eigentlich  unter  gewif- 
fen  Namen  verliehen;  ganz  genaue  Befcbreibuog  der 
Krankheiten  und  deren  diaguol'tifche  Zeichen  würden 
unfre  Keontnifs  mehr  bereichern ;  St.  Tves  allein  habe 
mehr  Nutzen  geßiftet,  indem  er  jeder  befondern  Art 
von  Ophthalmie  die  gehörigen  Mittel  zugeeignet,  als  alle 
Qrjechen  und  Araber,  welche  ohne  aßen  Unterfchied  eine 
fo  maunichfaltige  Heilart  angeben.  Species  vero  cujus- 
que  gencris  deierminare ,  hoc  opus,  hic  labor  ejl,  fagt  S., 
und  man  follte  hinzufetzen,  eine  richtige  Diaguoßik  zu 
entwerfen,  fey  dazu  nicht  weniger  zu  wunfehen ,  um 
euch  Ähnliche  Uebel  von  einander  gehörig  zu  unterteilen 
den.  Eben  den  catalogus  fynomjmorwm,  denS.  fo  fehr 
aus  andern  Schrift  fiellern  S.  130.  wünfebt,  findet  man 
feiidem  nun  fchon  in  dem  CuUenfchen  Werke,  und  noch 
vollliändiger  in  der  Bibliothek  von  Vtoucquet;  diekünft- 
liche  griechifche  oder  Jateiuifche  Benennung,  und  über- 
haupt Terminologie,  interelTirt  in  der  Thal  wepiger, 
nnd  läfst  (ich  leicht  dazu  erdnneu,  fobüld  man  die  Krank- 
heit felbft  nur  erft  genau  kennt.  Dafs  aber  S.  widerdie 
Regeln ,  welche  er  über  charakterißifche  Benennungen 
angibt,  felbß  oft  fündige,  zeigt  der  Herausg.  S.  131. 
überzeugend. 

Treffend  find  allerdings  die  7  erften  Ordnungen 
von  S.,  und  es  wird  fchwerlich  von  feinen  fogenannten 
Vitiis  etwas  übrigbleiben  .  das  nicht  unter  eine  derfelben 
gebracht  werden  könnte,  wenn  nur  v  on  vielen  Worten, 
womit  wir  hier  gewöhnliche  üinge  bezeichnen,  der  Be- 
griff fchon  berichtigt  und  feßgefctzt  wäre!  Phyma,  Ptu 
puLi  etc. ,  denn  bey  den  papulis  der  Urticaüon ,  oder 
nach  dem  Genuffe  von  giftigen  Mufcheln ,  erfolgt  doch 
kein  Abfchilfern  ?  Das  wenige ,  was  der  Herausg.  bey 
diefer  Gelegenheit  S.  139.  von  Scbrifteu  bey  bringt,  hät- 
te entweder  vermehrt  werden ,  oder  ganz  wegbleiben 
folleo.     Auch  hatte  lieber  Ephdis  lutea  infantum,  und 

lüi  Ephdis 
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Ephelis  fcorbutica  S.  169.  w  egbleiben  können,  oder  mit 
eben  fo  grofsem  Rechte  lipktlis  purpurea  eine  Stelle  ver- 
dient, da  He  nicht  die  urfprüugliche  Krankheit  ausmacht, 
fondern  Erfchcinungen  im  Laufe  einer  andern  Krankheit 
find.    Eben  fo  Gutta  rofea  ftivhilitica.    Sehr  gut  bat  der 
Herausg.  S.  174.  den  Begriff  voa  Efflorcscetiz  beftimrot, 
um  fie  von  ahnlichen  Dingen  zu  unterfcheiden.  Bey 
Zojler  bat  er  S.  179.  den  fpeeifife  hen  Charakter  hinzu- 
zusetzen vergeffen,  dafs  dies  Ucbcl  immer  uur  einen  hal- 
ben Zirkel  nm  Körper  einnimmt,  und  nie  auf  die  andre 
Seite  herumlauft ;  es  gebort  auch  eigentlich  nicht  hieher, 
weil  es  mit  Fieber  verbunden  ift.     Dafs  die  Pfydracia 
S.  Igo.  vonS.  ganz  verfehlt  find,  und  vieles  davon  eher 
zu  den  Papulis  gehöre,  auch  Sironts  hier  ganz  verkaunt 
und  verwecbfelt  find ,  hätte  Hn  Daniel  erinnern  follen. 
Allerdings  hat  er  aber  Recht,  wenn  er  Erythema  zu  Ery- 
fipelas  zog.     Bey  Gelegenheit  der  Heilart  werden  oft 
fehr  unzuverlaffige  und  nicht  genug  erprobte  Mittel  em- 
pfohlen, ja  fogar  einige  zum  Verfuche  blofs  vergefchlag- 
ne  S.  193.,  und  auch  wohl  ciu  ganzes  Geiuifch  S.  191., 
wodurch  denn  das  Buch  zu  diefer  Dicke  anwachsen  mufs- 
te.    Bey  Bronchoctle  ift  S.  gar  nicht  zu  Haufe,  und  die 
Berichtigungen  des  Herausg.  wären  hier  fehr  an  ihrem 
Orte  gewefen ,  anftatt  der  feitenlangen  fchwankenden 
Kurart;  er  geliebt  felbft,  dafs  er  die  Differenz  diefes  Ue- 
bels  von  andern  hatte  hinzufetzen  muffen.     Bey  Hyda- 
tis  S.  204.  erwartete  man  billig  einen  kleinen  W  iuk  des 
Herausg.  über  die  animalifche  Pathologie,  die  nicht  ihm, 
aber  wohl  Sauvages,  unbekannt  feyn  konnte. 

'  Im  sten  Bande  zeigt  der  Herausg.  in  der  Vorrede 
leinen  Unglauben  an  Hofmanns  Pockentheorie;  aber  es 
war  allerdings  nöthig,  dergleichen  nicht  in  den  Text  zu 
bringen,  und  eben  fo  wird  es  ihm  der  Lefer  Dank  wif- 
fen ,  dafs  er  die  wcitlauftige  Theorie  des  Vf.  von  Fie- 
bern, und  die  Erklärung  der  verfebiedenen  Erscheinun- 
gen bey  denfelben  nicht  durch  andre  noch  vergröfsert 
hat.  S.  60.  neigt  er  fich  auf  die  Seite  von  Eimer ,  der 
ein  jedes  Fieber  für  eine  Art  von  ephemere  halt.  Die 
Arten  von  Sijnockus,  deren  S.  fchon  15  angegeben  hat- 
te, bat  Hr.  D.  mit  g  neuen  vermehrt,  worunter  0 uch  Syn- 
0i7iiw  irritabüis  ift.  Wir  dürfen  hier  nicht  erft  erin- 
nern ,  dafs  dadurch  dem  Anfanger  die  Kcnntnifs  von 
Fiebern  immer  mehr  erfchwert  werde ,  wenn  man  von 
( omplieationen ,  oder  andern  als  ganz  unzertrennlichen 
Symptomen  einen  Anlafs  zu  einer  neuen  Art  Fieber 
nimmt;  aber  offenbar  ilt  es,  dafs  fich  auf  diefe  Art  die 
Benennungen  ins  unendliche  vermehren  lofTen,  wenn 
mau  nur  jede  Coinpliodoo  mit  der  urfprttnglichen  oder 
eigen  thumlichen  Krankheit  fogleich  wieder  mit  einem 
neuen  Namen  belegt ;  man  könnte  ja ,  mit  eben  fo  gro- 
fsem  Rechte,  wenn  ein  mit  der  l.uftfeurhe  oder  Kratze 
behafteter  in  ein  intermittirendes  Fieber  fallt,  nur  Inter- 
mittun  Syphilitica  oder  Scvbiofa  annehmen.  In  der  That 
finden  wir  auch  zu  unferm  Schrecken  nachher  S.  132. 
uuter  Tritatophtfa  eine  Trit.  fyphilitica ,  und  wiederum 
S.  157.  fogar  auch  ein  Quartana  fcabiofn  !  !  Der  Grund 
zu  einer  folchen  Renennung  follte  doch  wohl  immer  in 
der  originellen  Krankheit  liegen?  Sehr  richtig  ift,  was 
der  Herausg.  bey  Gelegenheit  des  Typhös  S.  83.  von 


fogenannten  bösartigen  Fiebern  fagt,  und  dafs  es  fthwer 
Gey,  eigentümliche  (unzertrennliche)  Symptomen  fich 
davon  zu  nbftrahiren,  und  dafs  die  Aerzte  allö  genauere 
Beobachtungen  liefern  möchten.    Was  wir  fo  eben  bey 
Sy  nocbus  erinnert  haben,  muffen  wir  bey  HecticaS.  103. 
wiederholen,  wo  der  Herausg.  von  14  bis  27  neue  Arten 
biuzufetzt,  die  freylich  dem  Anfanger  eine  gute  Ueber- 
ficht  \  erfchaffen,  und  ihn  erinnern  konuen,  dafs  es  meh- 
rere Urfachen  diefes  Fiebers  geben  könne;  aber  ihre  An- 
zahl kann  eben  darum  auch  noch  immer  vergröfsert  wer- 
den.   So  ilt  IVaglers  morbus  mueofus,  der  fchon  vor- 
her unter  andern  Uefchlechcern,  bey  Synochus,  Typhus 
etc.  vorkam ,  auch  hier  wieder  aufgeführt  worden  S. 
120.  hat  der  Herausg.  wieder  eine  Ampbimerina  feabiofa 
gefehen,  und  bey  Tertianis  1 1  neue  Arten  hiuzugefem, 
fodafs  fich  diefe  nuuauf  35(!>  belaufen.    Wenn  hier  von 
fcilart  doch  einmal  etwas  angegeben  werden  follte,  wie 
bey  andern  Gelegenheiten  gefebeben  ift ,   fo  wäre  der 
Lefer  vielleicht  auch  daran  zu  erinnern  gewefeu  ,  dafs 
bey  tertiana  carolica  auch  aufser  dem  Gebrauch  voo 
China,  nach  Wtrlhefs  Zeiten ,  Opiate  mit  Nutzen  ange- 
wandt worden  etc.    Wir  ftimmen  übrigens  mit  dem  Wun- 
febe  des  Herausg.  ein,  dafs  S.  auch  die  Dinge  mochte 
angegeben  haben ,  wodurch  ein  intermittirendes  Fieber 
erregt  werden  könne,  weil  dadurch  oft  andre  Krankhei- 
ten follen  gehoben  worden  feyn.    Bey  der  Theorie  von 
PhUgmafiis  bat  der  H.  fehr  zu  rechter  Zeit  an  die  Be- 
obachtungen von  Sarcotu  erinnert ;  aber  die  ganze  Theo- 
rie zu  beurtheilen ,  und  andre  feitdem  erfonnene  damit 
zu  vergleichen,  dazu  fehlt  uns  hier  der  Raum,  es  kommt 
ohnebin,  wie  obeu  getagt,  in  der  Nofologie  auch  mehr 
auf  richtige  zuverlaui^e  Erfahrung  an.     Die  hieher  ge- 
hörige, und  erft  in  den  neueflen  Zeiten  angenommene, 
Entzündung  der  Blutgefafse  felbft  konnte  dem  Herausg. 
»us  Runter.  Schmuck  etc.  noch  nicht  bekannt  feyn.  Bey 
Phlegmone  bat  der  H.  Ignis  St.  Antonii  mit  lgnis  Sa- 
cer  oder  Zofter  verweclifelt,  da  jenes  grofse  Uebel  An- 
thrax peificus  ift,  das  bald  darauf  von  Snuvages  felbft S. 
333.  auch  befchrieben  wird,  mit  Zofter  nicht  einmal  eine 
entfernte  Aehnbchkeit  hat,  und  von  den  letztem  Gene- 
rationen der  Aerzte  gewifs  nicht  beo'  achtet  worden  üL 
Bey  Parotis  hat  Hr.  i).  aus  feiner  eignen  Erfahrung  die 
epidemifche  Krankheit  hinzttgelctzt,  welche  oft  mit  Ge- 
fchwulft  der  Hoden  abwecbfelt.    Der  neugierige  Lefer 
hatte  hier  auf  Dorfuri  uud  andre  noch  veru  iefen  wer- 
deu  follen.    Die  wtcbtigfte  Klaffe  machen  ohne  Zweifel 
die  PhUgmeiti/ie  ezanthrm.itic  *e  aus ;  der  H.  hat  die  vvr- 
fchiedetien  Arten  mit  7  neuen  vennehrt,  wenn  der  Be- 
obachter nur  iinmeT  Zeil  oder  Scharflicht  *euug  Mtte, 
die  diaguolüfehen  Zeichen  aufzufuchen!   l'arioLxe  Tun- 
phaticae,  cryjl*liinat,  eine  unbedeutende  Krankheit, ,  hat 
er  mit  den  wahren  Pocken  vermifcht.  und  lafst  lie  S. 
256  irrig  in  ßliquofas  übersehen,  da  diefe  doch  eine  eig- 
ne Art  der  grofsen  Krankheit  ausmachen  ;  auch  find  die 
bey  wahren  Pocken  zuweilen  mit  erfchdueude  l'rficulo- 
fae  nichts  weniger  als  jene  Waffrrpocken.  Vortniflich 
fetzt  der  Herausg.  S.  263-  hinzu,   dafs  man  fich  nicht 
auf  die  verfchiedenc,n  Arten  verlaffen,  fonderu  den  Ge- 
nius des  Fiebers  beobachten  müffe;   inzwifrhen  findet 
man  hier  die  von  S.  aufgeftellten  14  Arten  bis  auf  23 
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vermehrt,  die  dann  aber  mehr  nach  dem  Fieber,  als  der 
Figur  etc.  der  Pocken  felbft  beftimmt  werden,  ohne  Zwei- 
fel für  den  praktifchen  Arzt  auch  nützlicher  ,  wenn  bey 
dtefer  Angabe  von  Arten  mehr  Diagnoftik  angebracht 
wäre.    Bey  Pemphigus  hat  der  H.  auch  .einen  ulctrofum, 
and  fogar  noch  einen  arthriticum ! !  To  auch  bey  Matern 
die  Arten  immer  noch  vermehrt.    Warum  bey  Purpura 
nicht  ebeu  fowohl  Purpura  absquefebri  hinzugefetzt  wor- 
den, als  Miliaris  absque  febri,  wiffen  wir  eben  fo  wenig 
zu  erklaren.    Bey  Eryfipetas  waren  die  beiden  hinzuge- 
kommenen Arteo ,  biliofum  und  fcrophulofum  der  Er- 
fahrung wohl  am  gemafseften.     Auftatt  den  Sauvages 
bey  Scarlatina  zurecht  gewiefen  zu  feheu ,  wie  er  es 
verdient  hatte,  findet  man  mehrere  Arten  wieder  ange- 
bangt ,  darunter  biliefa  und  cholefepiica  in  der  Erfah- 
rung wohl  allein  den  Platz  behaupten  dürften  ;  aber  Hr. 
Dmiel  ift  nun  einmal  wider  die  Kratze  fo  fehl  einge- 
nommen, dafs  er  ihr  faft  an  jedem  Fieber  einen  Anthcil 
bey  legt,  alfo  auch  hier  wiader  eine  fearhtina  fiabiofm 
aufftellt,  und  es  febeint  ihm  immer  eine  freudige  Entde- 
ckung zu  feyn ,  wenn  er  bey  bey  einem  St hrifüleller 
die  Beobachtung  von  einem  Kratzigen  antrifft ,  der  zu 
gleicher  Zeit  eine  andre  Krankheit  hatte;  denn  nun  ift 
fogleich  eine  neue  Art  von  Krankheit  da;  es  würde  uns 
nicht  befremden,  wenn  er  nicht  eben  fowohl  fo  manche 
Arten  von  Krätze  felbft ,  olfo  ein.!  Jcabies  fcarlatiuofa, 
morbiüofa  etc.  annähme.    Was  heifst  aber  Tertiana  fco- 
biofal  eiu  Krätziger  ift  einmal  mit  einem  kalten  Fieber 
befallen ,  oder  es  entftand  einmal  diefes  Fieber  aus  Kra- 
tze? oder  fte  erfchien  gar  als  Symptom?   Jenes  Ul  ge- 
wifs  nicht  merkwürdig  fRr  den  Nofologen,  und  ciiefes 
.wird  der  Pathologe  nicht  anders  als  irrig  anerkennen. 
Alfo  in  beiden  Fallen  verdiente  dies  nicht  als  eine  be- 
fonn're  Art  von  Krankheit  aufgeitetlt  zu  werden,  und 
eben  fo  wenig  ab  Complication.    Weit  eher  würden  wir 
herpetifche  oder  eryfipelatöfe  Schärfen  in  Anfcblag  brin- 
gen.    Unter  den  Pklegmafiis  membranaeeis ,  wo  Hr.  D. 
feinein  Autor  überhaupt  weniger  Toleranz  wiederfahren 
läfst,  und  ihn  mit  gröfserer  Strenge,  als  fonfk-n,  behan- 
delt ,  will  er  die  Phrenitis  und  ParapAwnirij  lieber  zu- 
famrneuwerfeo .   ( wabrfchcinlicu  werden  unfre  Lefer 
nichts  dagegen  einwenden,) ;  jene  fey  mehr  Folge  einer 
ander«  vernachlailigten  oder  irrig  behandelten  Krankheit, 
fo  dafs  man  fie  nicht  wohl  zu  einem  gewiffen  Gefchlech- 
te  bringen  könne,  weh  hes  zwarS.  bald  nachher  bey  Ge- 
legenheit feiner  fymptomatifchen  Phrenitides  auch  erin- 
nert.    Der  Begriff  von  Paraphrenie  bleibt  immer  noch 
febr  fchwpnkend.    Der  lierausg.  hat  übrigens  in  diefer 
gen'.en  Klaffe  uns  mehr  befriedigt,  als  in  irgend  einer 
an<lern.    Möchte  er  doch  bey  andern  Gelegenheiten  auch 
folche  fchorffinnige  Reflexionen  angebracht  habeu.als 
bey  Pleuritis  S.  329!  Pleuritis  fplcnica,  bepntica  und  der 
gleichen,  die  fchon  an  /ich  einen  Widerfpruch  enthalten, 
bleiben  jedoch  eine  abgefchmackte  Benennung,  die  der 
Herausgeber  hätte  rügen  folleu.      Auch  würden  lieh 
viele  von  ihm  als  neu  angegebene  Arten  fehr  leicht  mit 
den  von  S.  fchon  aufgefüllten  vereinigen  laffen.  um  fie 
nicht  bis  auf 40  zu  bringen,  da  fonft  diefer  Abfchnitt  der 
lebrreichfte  im  ganzen  Werke  ift ,  und  fo  wie  der  von 


Cynancht  mit  vorzüglichem  Fleifie  ausgearbeitet  wor- 
den. Was  aber  der  lierausg.  unter  Qtftritis  farcamat:- 
ea  und  feirrhofa  aufführt,  ift  wider  den  eigentlichen  Ue- 
griff  vpu  Gaftritis,  und  gehört  mehr  zu  chronifchen  Ue- 
belu,  nicht  zu  Phlegmafris,  da  ihreEntftehung  gemeinig- 
lich ohne  Fieber  und  fehr  unmerklich  gefchiehet.  Die 
grofse  Klaffe  von  Cynancht  hat  durch  die  Belefenkeit 
des  lierausg.  viele  Zufatze  erhalten  ,-  bey  der  fcarlatino- 
fa wird  man  jedoch  einen  noch  grofseru  Aufwand  er- 
warten, den  die  neuern  Beobachtungen  der  Engländer 
am  befteu  erleichtern  konnten.  Viele  von  den  hinzuge- 
setzten Arten  liefsen  fich  auch  mit  den  vonS.  fchon  auf- 
geführten fehr  gut  vereinigen. 

Nun  noch  eiu  Wort  über  die  15  Kupfertafeln.  Die  Ab- 
ftcht,  von  ge wiffen  Krankheiten  auf  diefe  Art  einen  an- 
fchaulichcnBegrürzu  geben,  iftlobenswürdig,  uurl  kann 
nicht  genug  zur  Nachahmung  empfohlen  werden,  wenn 
fie  nur  nicht  bey  vielen  Krankheiten  fo  fchwer  und  bey 
einigen  ganz  unmöglich  zu  erreichen  WA« !  Es  i!t  uns 
daher  auch  uufer  eignes  Gcßiindnifs,  das  wir  über  diefe 
Tafeln  ablegen  müfTen,  wirklich  fehmerzhaft.  Der  Ver- 
fuch  ilt  nicht  fehr  geglückt,  und  macht  dem  Künütcr  we- 
nig Ehre.  Am  wenigftvn  füllte  man  zur  l'.il  uitcrtmg 
derXofologie  mit  einer  Art  von  Carricotur,  oder  Ich  heu 
Zeichnungen  anfangen,  wo  eine  Krankheit  '  inen  unge- 
wöhnlichen Grad  erreicht  hat,  wie  von  Struma  auf  der 
erften  Tafel.  Auch  klärt  die  2te  den  Begriff  von  Aneu- 
r>sma  gewifs  nicht  auf,  fo  wie  eben  dafelbft  die  ver- 
fehiednen  Arten  von  Gefell wulft  an  den  Extremitäten 
noch  nicht  genug  verfinnlkhet  werden.  T.  4.  zeigt  ja 
wieder  nkht  die  gewöhnliche  Jnvaginatton.  ob  fie  gleich 
eine  Merkwürdigkeit  liefert.  Bey  dem  gewöhnlichen 
und  alltäglichen  miifstc  nun  jedoch  hier  wohl  cnfaogen, 
wenn  man  die  Abliebt  hatte,  praktifchen  N*u:zeu  zu  lüf- 
ten, nicht  Seltenheiten  oder  aufscrordenilicbe  Erfchei- 
nungen  aus  Leichenöffnungen  etc.  in  Kupfern  liefern.  Die 
5te  und  6te  Tafel  lind  gut  gezeichnet ,  und  man  wird 
es  bey  einem  folchen  Unternehmen  gern  überft  hen, 
wenn  die  Zeichnungen,  fo  wie  hier,  auch  aus  andern 
fchon  bekannten  euilehnt  oder  copirt  find.  UmdenUn- 
terfchied  voiiHydroccIe,  SarcoceleuodTefticulus  feirrho- 
fus  zu  zeigen,  ift  die  yte  Tafel  nicht  übel  gerathen ;  die 
chirurgifchen  Krankheiten  findet  man  aber  fröJ^teutheils 
fchon  fo  oft  gezeichuet,  dafs  wir  dem  Ht-rousg.  gera- 
then bauen ,  fich  mit  diefen  nicht  zu  übereilen.  So  ift 
T.  8-  freylich  auch  eine  gute  Zeichnung  von  Caries,  aber 
wozu  einegonz  entbehrliche  von  einem  gehrochuen  Bei- 
ne? wer  wird  das  in  der  Natur  nicht  fogleich  erkennen  ? 
Die  gte  T.  foll  ein  Ofteofteatoma  vorltellen ;  aber  fie  ift 
nicht  deutlich  genug,  befler  das  Steatoma  auf  der  folgen- 
den Tafel.  Aus  der  iaten  wird  man  fchwerlich  verdor- 
benes Blut  kennen  lernen,  wenn  lie  gleich  illumiuirt  ift; 
und  wer  die  Erklärung  zu  der  taten  nicht  nachfcblägt. 
wird  nicht  errathen  ,  dafs  Pocken  da  abgezeichnet 
Gnd,  obpleifh  diefe  Vorftellung  dem  Verfaffer  und 
Künfiler  viel  Mühe  mag  verurfacht  haben.  Die  i4te Ta- 
fel iß  ganz  verunglückt.  Auch  werden  die  auf  der 
letzten  \  orgeftellteu  Exanthemata  fo  wenig  ein  ungeüb* 
Iii»' »  tes 
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tes  Auge  befriedigen,  als  einem  erfahrnen  Arzte,  auf 
diefcArt  gezeichnet,  der  Natur  gemafs  fcheinen  können. 

PHILOSOPHIE, 

Jena  ,  in  d.  Croker.  Buchh. :  Grundrifs  der  Moralphi- 
lofophie für  Vorlefungen  von  Citri  Chrijlian  Erhard 
Schmid,  ProfelTor  der  Philofophie,  Uiaconus  und 
Garnifonprediger  zu  Jena.    1793.  256  S.  8- 

Jedem ,  mit  deflVri  Ueberzeugung  die  haufigeu  fchie- 
fen  Urrheile  und  Klagen  über  die  Unverlrandlichkeit  der 
Hantifcbeu  Moralphilofophie ,  im  Widerfprtube  itanden, 
mufs  eine  Schrift  willkommen  feyn,  in  weither  4er  vor- 
trefluhe  Vf.  nicht  etwa  blofs  einen  Auszug  aus  feinem 
grofsern  Werke  über  denfelbigen  Gegenftand  liefert,  fan- 
dern worin  er  es,  bey  aller  Kürze,  überall  recht  ficht- 
bar darauf  angelegt  bat,  mit  Vermeidung  einer  fchwicri- 
gen  Terminologie  die  Sprache  des  Lebens  zu  reden,  und 
das,  wie  man  es  oft  nennen  hört,  allzuahfir^cte  Moral- 
fyftem  an  alltagliche  Erfahrungen  anzuknüpfen.  In  die- 
fer letzten  Abliebt  fchickt  er  dem  fynthetifeben  Theile- 
des  Werkclieos  einen  aualytifchen  voran ,  oder  er  Hellt 
zuerft,  an  fich  und  an  andern  durchgängig  bemerkba- 
ren, Tnatfachen  des  allgemeinen  moratifchen  Bewufst- 
feyns  auf,  und  zergliedert  fie  (  S.  5  —  39. ) ,  ehe  er  die 
(In  liehen  Wahrheiten  aus  ihren  Grundbegriffen  und  Grund* 
lauen  fyftematifch  herleitet.  Nachdem  er  fo  den  ßlkk 
eines  jeden  zuerft  in  feio  Inneres  gekehrt  hat,  führt  er 
ihn  erlt  in  die  höbern  fpeculativen  Gegenden,  und  zeigt 
ihm,  dafs  das  ganze,  hier  in  feinem  Grundriffe  da  rie- 
fte) Ire,  Lehrgebäude iganz  genau  auf  das,  was  er  au  fich 
fclbft  beobachtete«  aufgebaut  fey.   Zur  Vermeidung  al- 


ler Weitläufigkeiten  und  Wiederholungen  werden  in 
diefem  2ten  fynthetifchenTheile  die  verwan  dten  Unier- 
fuchuugen  der  Kritik  der  praktifchen  Vernunft  und  der 
Metaphyiik  der  Sitten  unmittelbar  mit  einander  verbun- 
den; und  alles  dasjenige,  was  eigentlich  ins  Natu'rrecht 
und  in  die  Keligionswifl'enfchaft  gehört,  wird  nur  ganz 
kürzlich  berührt.    Wer  fich  alsdann  noch  weiter  umJe- 
hen  will .  für  deffen  Bequemlichkeit  ilt  durch  eine  be- 
ftaudige  Hin  weifung  auf  die  der  ;ten  Ausgabe  der  gro- 
fseren  Moralphilofophie  des  Vf,  hinlänglich  gelorgt.  Die 
allgemeine  Literatur  «liefer  philolophifchen  \Y  fffenfebaft 
fiudet  man  übrigens  auch  hier  am  Schluffc  angehangr. 
Es  ilt  felblt'für  den,  welcher  (ich  mit  dein  grufseru  Wer- 
ke bekauor  gemacht  hat,  aufserft  angenehm ,  hier  nun 
alles,  was  er  dort  im  Grofsen  fah,  wieder  auf  einer  Kit- 
te durchlaufen  zu  können,  und  die  beltimmte,  lichtvolle 
und  reiue  Schreibart,  wodurch  fich  der  Vf.  auch  diesmal 
wieder  vor  fo  vielen  Kantianern,  als  Verderbern  uafen 
detitfchen  Stils,  auszeichnet,  beftreut  ihm  den.  an  Wahr- 
heiten ohnebin  fo  fruchtbaren ,  Weg  noch  überdies  mit 
Blumen.    Nirgends  ift  es  weniger  angelegt,  einem  die 
Wahrheit,  wie  es  jetzt  häufig  wieder  in  Deutschland  ge- 
febieht,  —  erft  noch  durch  ihren  barbarifchen  Ausdruck 
fauer  zu  macheu,  als  in  der  Moral,  und  fetblt  mit  Kants 
moralifchen  Grundfätzen  mufs,  wie  in  diefer Schrift  ge- 
febieht,  ein  Schritt  nach  dem  andern  bis  zu  Gullens  Sim- 
pliritat  gethan  werden ,,  wenn  fie  nicht  in  der  Schule« 
todt  für  das  bürgerliche  Leben,  liegen  bleiben  foll.  — 
Eine  genauere  Anzeige  des  Inhalts  diefer  allgemein  em- 
pfehlenswerthen  Schrift  würde  ganz  überfiüftg  feyn, 
da  der  Vf.  durchgangig  feinen ,  in  der  Moralphilofophie 
fchon  langft  von  ihm  vorgetragenen,  Grundfätzen  auch 
hj«r  ohne  Ausnahme  folgt 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Hr.cH»s«r t AiinrimT.  Ohne  Druckort:  Prvmemorio  für 
Jen  Herrn  J-'urftbifchvf  ton  Spttifr  ither  die  feinem  Jlachßijt  auf 
die  AHetf  Sl.  fpulbw/r  zufttkeudem  Hechle.  <7p3.  fo).  —  ilt 
mit  einem  Schreiben  de«  Fürßen  d.  d.  Druchf.il ,  den  6ten  pe- 
o.-mber  1793.  bey  der  Rcichsrerfanimluug  ausgetheik  werden. 
Nach  dem  Inhalt  war  St.  pVM*rg  urfprün^iieh  eine  reich«in- 
mittethire  Abtey,  ward  aber  bey  den  nach  der  Reformation  aus« 
gebrochenen  Rtligiotiftunruhen  wes;en  gänzlicher  yerlaflnng  und 
Plünderung,  der  cefurfleten  Problley  tVeiJienburft  durch  Bewil- 
ligung Kaifera  Karls  V  vom  21  März  1544,  Friedrichs  ,  Pfaiz- 
grafen  bey  Rhein,  als  OberlaiidVogt  und  Inhaber»  der  Land- 
voigrey  Hageuow,  vom  23  April  1544.  un<^  des  ^* blies  Pauli  HI 
B'.iUc  vom  14  May  1546,  (wovon  nie  Urkunden  bf> gebracht 
werden,^  aJs  ein  auf  ewige  Zeiten  zugehöriger  Theil  einverleibt, 
und  kam  mit  der  Prubdey  an  da»  Jluchftift  Spttter;  fie  ward 
dann  aber  dnren  einen  einteiligen  Uriiici)*  rpruc;i  de«  Conjeii  Sum* 
verain  d'AI/ure  vom  gteii  Aug.  1684.  welcher  im  köliigl.  C*nfeii 
l'ktat  tu  Verfailles  am  agften  ft'iarx  IÖ85  beftitigt  wordan ,  oh- 


ne den  damaligen  Probft  zu  hören,  und  dem  J.  P.  *.  77.  »na 
KU  wider,  dem  Jefuiterfeminario  in  .Strafsburg  zugefprwr.cn 
und  von  denselben,  aller  Widerfpruche  ungeachtet,  in  Beüta 
««nommen.  Bs  wird  daher  in  diefem  Promemoria  die  Abtey 
üern  Sinn  des  Ue.ch,tri.l0fte.  vom  6>n  Jan.  1703  z„  rolge,  und 
da  Verjährung  nicht  flatt  finde,  angelegentjichft  recUmirt  Ob- 
gleich hieyon  in  einem  fo  ungelegenen  Zeitpunkt  fich  ein  Erfolg 
kaum  denken  lafst:  fo  haben  wir  doch  auf  den.  hiftotileh  nicht 
onerhebhchei. .  Inhalt  diefer  wohl  gefchriebenen  Deduction  aut- 
mcrxboi  machen  wollen. 

Uebrigena  wird  in  vorerwähntem  Begleitmigsfchreiben  der 
m  ,  r"'  wckhen  '"»krtichs  neuere  Unternehmungen  dem 
UuchKift  Speyer  zugefügt  haben,  auf  mehrere  Millionen  be- 
reclinet,  und  als  Grund  geltend  gemacht,  da/a  der  Fiirft  Geh  zur 
Abiragung  feiiier  Praftauonen  zum  Behuf  der  Reichsarmatur  un- 
vermögend befinde.  -  l.'nterdef*  ift  fcine  Tedcr  gegen  Frank- 
reten  in  unerinuüfter  Tätigkeit. 
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Somnabends,  den  7.  $u*iut  «794. 


POTTESGELAÜRTUEIT. 

Rica,  b.  Hariknoch:  Von  der  Auf  erflehung .  als  Glau- 
be»,  GejMJue  und  Lehre.  —  3.  Q.  Herder  — 
1794-1  »4  S.  g. 

fardinal  Bembo  fragte  den  Georg  Sabinus  über  Me- 
la achthon  verschiedenes  und  zuletzt  euch:  Was 
er  von  der  Auferftehung  der  Todten  und  wm  ewige« 
Leben  hielte  ?  Da  ihm  auf  die  letzte  Frage  Sabinus  aus 
Melanchthous  Schriften  antwortete,  erwiederte  derCar- 
diual:  virum  prjtdentiorem  haberem,  fi  hoc  höh  crtderet. 
„Vielleicht,"  fogt  Hr.  II.  nach  Anführung  diefer  charak- 
teriltifchen  Parallele,  „werden  einige  I.efer.  die  nicht 
„Cardinale  find ,  vou  mir,  der  ich  nicht  Mclanchthon 
„bin,  bey  diefer  Schrift  ein  gleiches  denken.«  Vtr- 
muthlich  würde  aber  nicht  nur  Bembo,  fondern,  um 
einen ,  in  dielen  Gegenftäud  mehr  verwickelten ,  voll- 
gültigeren Beurtheiler  zu  nennen,  felbft  ein  Lefiing, 
wenn  er  auch  foglcich  nach  dem  Fragment  über  Jefu 
Auferftehung  eine  Darfteilung  diefer  Art  hatte  lefen 
können,  ausgerufen  haben:  0!  virum  prudetitem,  qui  haec 
tta  et  credat  et  tradat. 

Das  jetzt  genannte  Wolfenbüttler  Fragment  hatte 
diellypothefe:  es  fey  überwiegend  wahrfcheinlich,  dafs 
Jefu  Körper  von  einigen  jener  Vertrauten  aus  dem  Gra- 
be weggenommen  und  dann  eine  Auferftehung  des  am 
Kreuze  geworbenen  von  ihnen  vorgegeben  worden  fey. 
Außer  diefer  gewagten  Auflöfung  feiner  wunderbaren  Ge- 
fchichte,  itt  eiu  zweyterund  dritter,  nach  unfererUeberzeu- 
gui  g  eben  fo  gewaltfamer  Erklaruugsverfuch  in  Umlauf. 
Mau  findet  es  wahrfcheinlich, dars  Jefu  Auferftehung  blofs 
«in  Product  der  Phantafie  von  den  Frauen  fey ,  welche 
feinen  Leichnam ,  aus  irgend  einer  ürfatbe  (vielleicht, 
weil  felbft  Feiude  Jefu  ihn  weggefchafTt  hatten)  nicht 
nieur  im  Grabe  gefunden  haben.  Phantome  der  Einbil- 
dungskraft,  erinnert  mau  hiebey,  haben  etwas  auile- 
cKeni  Jes,  wie  der  Schnupfen.  Die  Weiberlüge  könne  wohl 
andern  von  den  jüdifch  erzogenen  Jüngern  Jefu  denGe- 
ficbt>punkt  fo  verrückt  haben,  dafs  auch  fie  bald  da,  bald 


nicht  allzu  weit  geht,  bringen  den  Gemarterten  im  Gra- 
be frühzeitig  wieder  zurecht  und  lalfen  ihn  iiuu  ,  zur 
Glaubeasftarkung  feiner  blofs  an  feine  Perfon  gewöhn- 
teu  Anhänger,  von  diefcn  einigemal  als  einen  Auferfta«. 
de«en  fehen,  befühlen,  anftaunen,  bis  er  lieh  in  ein« 
Äülere  Wkkfamkeit  klüglich  zurückzog. 

Jede  diefer  Hypothefen  konnte ,  nach  Verfcfaiede» 
heit  der  Gemüthsllimmungen  für  Betrug,  für  nieafchtich 
wirkenden  Zufall ,  oder  für  fromme  Taufchung,  in  dem 
gnöfsereu  Publicum  leicht  ihr  Glück  machen,  weil  es  nun 
einmal  Sitte  ift,  ohne  eine  auch  .nur  leidlich  genaue  Be- 
kanntfehaft  mit  den  Gefchicbtserzablungen  von  derGrüa- 
dung  des  Chriftenthums ,  blofs  nach  den  flüchtigften  Er- 
innerungen aus  den  Kinderjahren  her,  fich  irgend  einen 
Zufammenhang  diefer  Dinge,  je  fchneller  je  befler,  vor- 
ragen zu  laften,  oder,  weun  es  hoch  kommt,  felbft  ztt 
erfmuen.  Sonderbar  genug.  Faft  von  allem  andern  will 
unfer  felbltdcokeades  Zeitalter  beftimmt  und  aus  den 
Quellen  unterrichtet  feyn.    Sey  es  die  Frage  über  den 
Urfprung  der  Pyramiden .  oder  über  eine  phyficatifcb« 
Erklärungshypothefe  irgend  eines  Naturftoffs.  betreffe 
es  das  awsipsv  eines  aken  Phtlofopben  oder  den  Doppel- 
finn einer  fiebenmal  fiebenzigmal  commentirten  Stelle  jus 
Tacitut  de  rebus  ütrmanorutn.    Unfer  Zeitalter  findet 
es  wichtig,  interefl'trt  fich,  fucht  aufs  Reine  zu  kommen 
Man  weifet  fich  die  Sternchen ,  von  Kalk  oder  von  öa- 
felt?  nach,  weh  he  von  den  Pyramiden  zu  uns  herüber- 
gekommen find.   Nur  über  diefiefchichte,  von  welcher 
Wir  alle  Einen  Namen  tragen ,  ift  faft  jeder  für  fich  auf 
die  möglichleichtefte  Manier  zufrieden  geftelk,  wenn 
nor  übrigens  im  Aeufserlichen  alles  darüber  bc)m  Alten 
bleibt,  und  im  Innern  dagegru  alles,  fo  Gott  will,  de- 
fto  fch wankender ,  unzufammeubangender,  obcrflachli- 
iher  u.  f.  w.  auslieht. 


«Jort,  immer  nuerwartet,  immer  fcbnell  vorübt  gehend, 
Jefus  als  einen  Auferftandenen.  felbft  bey  verfchloflencn 
lhuren  erblii kt  zu  haben  wabutrn.  Eioe  dritte  Hypo- 
tnefe  fteigt  weiter  in  die  GefiliYhte  hinauf.  Jefu  Tdd, 
meynt  fie,  \rar  ein  angelegter  Plan ,  einSchemujd.  Um 
r  ^"',oa,  und  felbft  deo  grofsten  Theil  feiner  noch  für 
imn hebe  Hoffnungen  geftimmten  Anhön-er  mit  ekiem- 
T*  * 0n  irrdifthea  Erw  artuur-en  losrureifseo,  übernimmt 
oer  fürs  Gute  fthwarmerilch  leidende  Jelus  die  ganze 
UoHe  eines  Gekreuzten  und  am  .Kreuze  Sterbenden. 
*<"»ge  wenige  Vertraute  forgen  dafür.  d«ia  die  Sache 
*-  z-  17*4»  Zweyter  Hund, 


Unter  fbichen Umftnuden  ift  es  denn  allerdings  gra- 
mes Zeitbedürfuif»,  dafs  Männer,  auf  deren  Woit  man 
fonft  zu  merken  gew  oJrat  ift.  auch  zu  diefer  wichtigen 
Gefcbi«.h.'e,  als  GeicMchte ,  zurückführen  und  klar  zei- 
gen ,  dafs  hier  jede  gewalrfame  Deutung,  weh  he  über- 
all Trug  und  I  ift  oder  Schein  und  Taufchung  auch  un- 
ter die  gutmütbigften  uudrechtfihafFenften  Mcnfchen  de« 
A  Werth  um»,  nach  nioderaifirter  Weife,  zurücktragt,  zur 
Lofung  unnöthig,  untauglich  und  dem  ruhigen  Lefer 
diefer  Gefchicbterzahlungcn ,  der  fie  niiht  n>.  hr  nach 
fsen  Kindeshet'riffWt  «nliuht  m/k  tiiriw:^!-  i--itilihem 


blufsen  KindesbetTilTen  anlieht,  nach  hill 
Gefiibl  fogar  unmnglirh  fey.  Es  ift  in  der  '1  bat  hohe 
Zeit,  dafs  unfer  philofophfrendes  Jahrhundert  ni. bt  mit 
dwn  Nachruhm  zu  Grabe  gehe^  über  vieles  Entferntere 
tiefer  geforftht,  dennoch  aber  über  die  erfte  Gefchicbte 
einer  für  alle  unfere  VerhaltnüTe  fo  wichtigen,  und  nach 
Hkkk  ihre 
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Ihren  Urkunden  uns  Allen  To  nahen  Sache,  als  das  Chri- 
Acntbum  iß,  bey  der  tidchften  aufgeraffte»  Hypothefe 
ftehen  geblieben  zu  feyn ,  oder  gar  über  Sätze  und 
Kunftworte  als  Eigentbümlichkeiten  des  Chriftentbums 

K'  ilofophirt  zu  haben ,  welche  nie  von  einem  Vf.  der  Bi- 
1  auch  nur  angedeutet  worden  waren. 
Ilr.H.  fuhrt  aber  die  Gefchichte,  welche  er  beleuch- 
tet, den  einzigen  Weg,  welcher  jeden  ans  Ziel  brin- 
gen mufs ,  der  irgend  in  diefe  Laufäahn  einzutreten  Luft 
haben  kann.  Er  macht  feinen  Lefer  fürs  erfte  über  alle 
die  Begriffe,  welche  in  der  Hauptfrage  vorkommen,  un- 
ter der  Nation ,  welche  den  Schauplatz  der  Gefchichte 
felbft  einnahm,  völlig  einheimifch.  Der  ganze  Kreis 
von  Vorstellungen  über  Sterbende  undTodte,  von  einem 
Veriämmeltfeyn  der  Gefchlechter  in  den  häufigen  Be- 
gräboifshöleo  des  Landes ,  von  thatentofem  Zulammen- 
wohnen  der  febattenartig  fortdaurenden  Hebräer  im  un- 
terirrdifshenTodtenreich,  fchwebt  in  fchauerlicher  Ferne 
der  Urzeit  vor  unfern  Augen  vorbey.  Unfterblicbkeit  war 
,  da,  aber  als  etwas  hoffnungslofes,  keines  Wunfehes  wer- 
thes.  BeydenParfen  fcheiut  die AuferftehungderTodten 


Seele  empfiehlt  Sich  der  Hand  des  ewigen  Vaters, 
weg  über  den  Kreuzespfahl  ins  Paradies.    Engel  tragen 
den  leidenden  Guten  an  Abrahams  Brnft.   Dohm  ver- 
wies Jefus  den  Lohn  feiner  Getreuen ,  die  unfehlbare 
Ewigkeit  feines  Reichs ,  das  Endunheil  des  Vaters  durch 
den  Sohn  über  Bofe  und  Gute,  die  allgemeine  Palioge- 
nelie  durch  Wiederbekleidung  derGeifter  mit  einem  für 
feinere  Sinnengeruhle  gebildeten  Erdenftoff.   Dies  all« 
glaubten  d.e  Seinen  ihm  nun  noch  gewiffer  und  reiner, 
uls  ihrer  Erziehung  in  diefeu  Ideen.    Dies  pachte  ih- 
ren Glauben  an  Jefu  Auferftehung  möglich ,  fo  n  ie  die- 
fer  Glaube  felbft  ihr  Vertrauen  an  Jefus  neu ,  ihren  Sieg 
über  Todesfurcht  und  alles,  was  der  guten  Sache  des 
Chriftentbums  fich  widerfetzte,  wirklich  und  eutfehei 
dend  machte. 

(  Und  hiezu  hat  nicht  plutntaflifche  Selbßtäufdnmg 
fie  fchlummernd  hingeleitet.  In  ihrer  ganzen  Phautalie 
war  noch  keine  Erwartung  eines  jetzt  fchon  dem  Kör- 
per nach  Wiederbelebten.  Joh.  20,  9.  Selbft  die  Wei- 
berfage  machte  fie  ihnen  noch  nicht  glaublich  Luc.  24, 
22.  Sie  beuflen,  nicht  eineu  Scheiiskörper ,  fondern 


zuerft  ausgebildet  zu  feyn.  (  Hierüber  verfpricht  derFor»  Wunden  und  Nagelmale  Job.  20,  27.  aber  freylich  auch 
Icher  anderswo  —  hoffentlich  recht  bald ! — ein  mehreres.)    nicht  (wie  vielleicht  Taufende,  welche  hierin  ihrem  Kin- 

derfinn  allzu  getreu  bleiben,  dies  für  eine  Kibelgefchicht* 


Icher  anderswo  —  hoffentlich  recht  bald ! — ein  mehreres.) 
Den  Juden  blieb  fie  (die  einzige  Hypothefe,  welche  die  da- 
malige» Zeiten  von  dexThat  igkeit  der  fortlebenden  Geifter 
finnlich  verliehene)  lange  fremd  und  kam  unter  fie  nur 
unter  dem  patriotischen  Begriff  vom  wiederauflebenden 
Volke ,  gleichfom  verftohlnerweife.  Ezech.  3-?.  Hof.  6, 
1. 2.  13, 14*  Auch  eben  fo  noch  Dan.  12, 2.  In  den  Zeiten 
der  äufserften  Noth  und  Gefahr ,  da  der  Jude  unter  dem 
durch  Henker  aufklärenden  Syrogriecheo ,  Antiochus, 
für  feine  theokratifebe  Verfaffung  fein  Leben  opferte, 
Ward  das  gauze  Volk  der  Frommen,  wie  Ein  Mannt 
alle  nahmen  eiu  finnliches,  lohnendes,  vom  Aüwiffenden 
gerichtetes  Wiederleben  nach  den  Todesmartern  zum 
letzten  Trofte  mit.    Nur  der  epikuräifche  Sadducäer 
blieb  bey  dem  Buchftaben  der  Urwelt:  du  bift  Erde  und 
zur  Erde  folltdu  werden.  Der  ftille  Liebhaber  der  Wahr- 
heit und  Vollkommenheit  wünfehte  im  künftigen  Zuftand 
nur  zu  mehrerer  Wahrheit  und  Tugend  zu  gelangen, 
«Ifo  zu  Gott  aufgenommen  zu  werden  und  konnte  dabey 
die  finnlichen  Gemälde  des  Paradiefes ,  des  himmlifchen 
'1 'empeldien fts  und  der  Auferftehung  leicht  entbehren. 
Aber  der  Pharifäer ,  der  an  der  ewigen  Ehre  feines  Lan- 
desgefetze*  hing,  cultivirte  infonderheit  die  Lehre  von 
Auferftehung  der  Todten ,  knüpfte  fie  an  fein  gebofftes 
Mediasreich,  zierte  fie  mit  taufend  Andeutungen  der  Pro- 
pheten, in  finnreichen  oder  albernen  Fragen,  aus,  zog 
das  Schattenreich  and  jede  alte  Vorftellungsan  zugleich 
in  fein  Syftem  und  gründete  fo,  natürlich,  die  Haupt- 
Jtcte  des  Limits. 

Unter  diefen  Zeitmeynungen  erwuchs  Jefus.  Dem 
fpbttenden  Unglauben  der  Sadducäer  trat  er  mit  dem  al- 
ten patriotifchen  Volksglauben  entgegen:  iu  Gott  leben 
auch  die  Väter  alle  J  frhnitt  aber  alle  vorwitzige  Fragen 
über  das  Wie  der  Auferftehung  kurz  ab.  Matth.  22, 
23  •  32.  Die  Uebclthater  waren  in  rin«»r  Gehenna ,  wie 
zum  Gerichtstag  aufbewahrt.  Man  foll  e  fürchten,  nicht 
cjie  den  Leib  tödten,  aber  den,  Welcher  Leib  und 
Seele  hjaabilürzen  kunue  zur  Gehenna,    Des  Gerechten 


halten)  einen  Korper,  welcher  durch  verfchloffene  Thö- 
ren ging,  fondern  einen,  der,  da  die  Thören  aus  Furcht 
vor  yadm  gcfchlofleu  waren ,  zu  ihnen  kam,  Job.  20, 
19.  und  der  zum  Beweis  feiner  wahren  Körperlichkeit 
Spei  Ten  zu  fich  nahm  Luc.  24,  43.  Job.  2t ,  5.  der  ge- 
wifs  alfo  auch  Luc  24,  31.  nicht  unfturperHc/i  ver- 
fchvvand ,  wenn  gleich  fein  Verfchwiuden  den  Ober  fein 
Dafeyn  höchft  erftauuten  allzu  fchnell  und  wohl  gar 
Wunderbar  fchien.  —  Man  kann  wohl  vermutben ,  dafs, 
wenn  fie  nach  ihrer  erften  Beftürzung  Jefus  immer  noch 
bey  fich  gefebeo  hätten,  der  lautefte  Ausbruch  ihrer 
Freude  Schneller  und  ohne  ihr  Denken  gefährlicher  ge- 
wefen  feyn  würde,  als  dies  in  den  Abficbten  der  Er? 
fcheinung  Jefu  liegen  konnte.  ' 

(Das  Wageftück,  fich  kreuzigen  zu  laffen.  um  dann 
als  ein  Wiederau ferftandener  ein  Vorurthejl  zu  tilge», 
das  die  Zeit  ohnehin  tilgen  mufste  und  das  Jefu  Aufer- 
ftehung felbft  nickt  einmal  völlig  getilgt  bat  (Actor. 
I,  6-)  wird  ohnebin  niemand  glaublich  finden,  als  wer 
nicht  daran  denkt,  dafs  die  Verschlagenheit,  auf  einen 
folchen  Plan  hin  fich  der  ganzen  Willkür  des  jüdifchen 
hierarchifchen  Despotismus  zu  überladen,  eine  nur  io 
einem  Bedlam  mögliche  Tollheit  wäre.  Und  dabey  follte 
Jefus  zugleich  der  höchfte  Schwärmer  für  die  gute  Sa- 
che ,  ein  Enthufiafte  im  Glauben  an  die  Vorfebung  und 
ein  kaltblütiger,  überfeiner  Pro jeetma eher  gewefen  feyn, 
der  iu  einem  Alter  von  33  Jahren  fein  Alles  daran  ge- 
wagt oder  andern  zum  Wagen  überlaffen  batte,  um  eine 
Aufklärung  zu  übereilen,  die  er  doch  wohl  noch  felbft 
in  feinen  Anhängern  zu  bewirken  bey  einem  langern 
Leben  Hoffnung  genug  gehabt  hätte.    Diea  fchon  im 
Schatten  eines  Projects  undenkbare  follte  in  der  Wirk- 
lichkeit gelungen  feyn.    Ein  ablichtlicber  Scheintod  un- 
ter Umftänden,  wo  von  den  lifiigften  zum  voraus  Tau- 
fend gegen  Eines  auf  den  entschieden  iten  wirklichen  Tod 
l  eine  berüchtigte  Auferftehung , 
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eine  Spur  von  Vorbereitung ,  ohne  einen  andern  Zweck, 
als  die  Verbannung  eines  Nichts  durch  Aufopferung  von 
Allem.  Wenn  man  fo  viele  Wunder  häufen  mufs ,  um 
Ein  Wunder  beyzufchaffeu .  wenn  eine  fokhe  Deutung 
als  natürlich  gelobt  werden  follte,  fo  müfste  das  unna- 
türliche und  übernatürliche  uud  unbegreifliche  jedem  nur 
deßo  glaublicher  werden. 

Und  wer  kann  es  glaublicher  finden ,  dafs  die  Jün- 
ger fichnfelbft  und  andere  betrogen  hatten,  um  für  ihren 
Betrug  Glück  und  Leben  zu  verlieren?  „Eiaem  Schwär- 
mer ift  olles  möglich ! "  Dies  aber  wendet  hier  nur  der 
an ,  welchem  wieder  fein  Gedächtnifs  über  das ,  was  er 
als  Kind  bievon  las ,  allzu  ungetreu  worden  iß.  Nur 
diefer  kann  die  Jünger  hier  als  Schwärmer  fich  denken, 
wo  fie  Jefus,  da  man  ihn  gefangen  nimmt,  flüchtig  Ver- 
la (fen  ,  der  rafchefie  ihn  gar  rerläugnet ,  oder  höchftens 
Einer  fchüchtern  unter  fein  Kreuz  fich  hinftelk.  In  die- 
fem  rathlofen  Zuftande  follten  fie  einen  Plan  ausgedacht 
haben  ,  dem  in  der  Folge  keiner  von  ihnen,  auch  in  Le- 
bensgefahren,  auch  in  den  Verfuchungen  der  Selbß- 
luiht  und  des  Parthe)  machen s ,  das  bey  fokfien  Leuten 
nicht  ausbleiben  könnte,  ungetreu  geworden  wäre. 
Nicht  einmal  andere  Erfinder  eines  frommen  Betrugs 
würden,  auf  dies  fchücbternc,  nur  bey  verfchloffenen 
Thüren  zufammenfchleichende ,  Völkchen-  irgend  einen 
Plan  zu  bauen,  unbefonnen  oder  kühn  genug  gewefen 
feyn.) 

Aber  wenn  alles  dies  die  natürliche  Aufklärung  der 
Gefchichte  nicht  ift,  welches  —  hören  wir  fragen  —  ift 
fie  denn?   Und  fchon  ift  bey  diefer  Frage  jeder,  der 
indefs  fein«  eigene  Hypotbefe  hatte,  darauf  gefpanut, 
'  dem ,  welcher  mit  Hn.  IL  blofs  der  Gefchichte ,  wie  fie 
liegt,  und  wie  fie  fieb  durch' ihre  Einfachheit  ued  Ab- 
lichtlofigkeit  als  wahrhaft  auszekhnet,  getreu  folgen 
will ,  der  hinzu  gedaehten  Schwierigkeiten  fo  viele,  wie 
möglich  ,  in  den  Weg  zu  rücken. 

Wolken  wir  vollends  den  Klugen  eineThorheit  und 
den  Unklugen  eine  Aergernifs  (eine  neue  Gelegenheit 
zu  neuen  Ivlifsverftändniffen)  werden ,  fo  könnten  wir 
blofs  lagen :  Jlwih  Herder  ift  überzeugt ,  dafs  %}eftt  Auf- 
trftehung  eine  in  ihren  Urfachen  völlig  unerwartete,  in 
ihren  Folgen  küchft  wunder Jame  Fügung  der  Vor- 
fghung  war.  Ehe  wenigftens  die  kritifche  Philofophie 
der  Vorfehuog  aufs  neue  das  Wort  fprach,  hätte  eine  fol- 
cbe  Erklärung  entweder  ein  mitleidiges  Belächeln  oder 
den  Ausruf:  theologifcher ,  fupernaturaliftifcher  Uufinn, 
faß  von  allen  Seiten  zu  erwarteu  gehabt.  —  Aber,  um 
wenigftens  die  Fragenden,  fo  weit  wir  können,  zu  be- 
friedigen, da  wir  ohnehin  die  ganze  für  Aufklärungen 
diefer  Art  muftermäfsige  Ausführung  nicht  hier  übertra- 
gen ,  auch  was  von  Jefu  Aufnahme  in  den  Himmel  an- 
gehängt ift,  nicht  berühren  können  —  fo  geben  wir 
die  Hauptwort«  von  IL  fejbß. 

„Ein  junger  Mann  in  der  Blüthe  feines  Lebens,  Je- 
fus von  Nazareth,  welcher  der  herrfcbi-uden  Secte  des 
jüdifihen  Landes  g< fahrlkh  fehien,»  wird  durch  Verrath 
diefer  Nacht  un«J  den  Morgen  darauf 


von  Verhör  zu  Verhör  gefchleppt,  aushandelt,  verfpot- 
tet,  gefchlagen,  auf  Leben  und  Tod  gegeiffelt,  endlkh 
zur  Kreuzigung  hinausgeführt.    Unterwegs  fchon  kann 
er  das  Kreuzesholz  nicht  tragen.  Um  neun  Ubr  Morgens 
na  kr,  mit  den  Händen  (und  Füfsen  ? )  an  den  Pfähl  gefehlt* 
gen  (und  angebunden?),  hängt  er  6  Stunden.    Um  3 
Uhr  Nachmittags  ruft  er  laut  um  Hülfe,  klagt  über  Dürft, 
ruft :  es  ift  aus .  ich  fterbe !  ruft  dies  laut  und  verfchei- 
det.   Der  wachhabende  Centurio  wundert  fich ,  dafs  er 
mit  fokhem  Gefchrey  ungewöhnlich  verfcheidet.  Der 
Richter  wundert  fich ,  dafs  er  fchon  todt  fey ;  da  er  den 
Tod  des  Gekreuzigten  vom  Centurio  beftatigt  hört ,  ver- 
kittet er  den  Leichnam  zu  begraben.  Noch  vorher  hatte 
ein  Kriegsknecht  nach  wilder  Soldateuart  in  die  Seite 
des  Geftorbenen  geßoehen  und  da  kein  Leben  fich  au 
ihm  äufsert ,  nur  wäfferiges  Blut  aus  der  Wunde  riefelt, 
ihn  als  todt  aufgegeben.   Todt  ward  Jefus  vom  Kreuze 
genommen ,  mit  Specereyen  in  leinene  Tücher  gehüllt 
und  vor  Untergang  der  Sonne  in  die  geräumige  Grotte 
eines  nahen  Gartens  gelegt.  Der  folgende  Tag,  der  Sab* 
bath,  verftrich,  und  Tags  darauf  kommen  frühe  einige 
Freundinnen  des  Verftorbenen ,  den  Leichnam  zu  falben. 
Sie  fehen  die  Grabböle  offen  und  hören  :  Euer  Verdorbe- 
ner ift  auferftanden  und  hinweggegangen.     In  Galiläa 
will  er  feine  Freunde  wiederfeben  und  vor  ihnen  da 
feyu.     So  urkundlich  und  glaubwürdig  die  Nächriebt 
vom  Tode  des  Gekreuzigteu  iß ,  fo  glaubwürdig  mufs 
unter  fbichen  Uiußandeu  auch  diefe  von  feiner  Wieder- 
auflebung  im  Grabe  feyn.  Denn  fie  beruht  auf  dem  Glau- 
ben derfelbcn  Gefcbichtfchreiber.  —  Zu  Jerufalem  war 
Jefus  nun  aus  der  Zahl  der  Lebendigeu  weggeßrichen, 
und  bürgerlich  ein  Ehrlofer,  Verfluchter,  Verabfcheuter 
worden.    Hier  hatte  er  alfo  nichts  mehr  zu  thun.  Zum 
zweytenmal  follte  und  wollte  er  nicht  mehr  ergriffen 
und  —  gekreuzigt  werden.     Für  diefe  Welt  hatte  er 
vollendet.    Im  Tempel  zumal  durfte  nach  jüdikhen  Be- 
griffen der  vermaledeyte  gar  nicht  mehr  erfcheinen.  Al- 
fo gehörte  nach  Galiläa,  was  noch  für  ihn  zu  thun  war." 
Dies  ift  nun  gteichfam  der  Text,  denH.  durch  die  übri- 
ge Erzählungen  und  durch  die  Fölgeh  der  Gefchichte 
durchfuhrt.    Findet,  wer  nach  diefem  Vorgänger  die 
Gefchichte  felbft ,  als  ongefchminkte  Darftellerin  deffen, 
was  man  fah  und  was  man  darüber  urtheilte ,  nachden- 
kend ließ,  fich  nicht  befriedigt,  findet  er  alsdann  fich 
nicht  in  einem  Grade  von  entzücktem  Erßaunen  geftimmt, 
auszurufen  :  Jefus  ift  wahrhaftig  auferftanden,  Gott  felbft 
bat  ihn  und  mit  ihm  feine  ganze  Sache  neu  belebt!  der 
ift  noch  nicht  gewohnt ,  die  Vorfehong  in  ihrer  einzi- 
gen, alles  um&äenden  Wirkungsart  zu  verehren.  Er 
bat  noch  nicht  einmal  den  ganzen  Gang  der  Menfche«- 
gefchichte  ,  von  unerwarteten .  unfehembaren  Urfachen 
zu  erftaunlkh  grofsen  Folgen  fortfehreitend ,  neblig  ge- 
nug betrachtet,  fondern  pflegt  noch  wohl  beym  Staunen 
über  fokhe  Folgen  nichts  anders  zu  fahlen,  eis  dafs  er 
Tie  ohne  einen  über  alle  Natur  angeftrengte  Kräftenauf- 
wand vorzubereiten  nicht  gewufst  hätte;  was  ohnehin 
alle,  wekfae  fich  in  die  Loraluttißaode  dkfcr  Gefchkhte 
zu  verfetzen'wiflen,  mtmfchlivher  Kuixfichtigkeit  ip  die 
Zukunft  eingedenk,  ebenfalls  bekennen  werden. 
Kkkka  PHJ- 
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PHILOLOGIE. 


Lewoo,  m  der  Meyer.  Buchh. :  gufiinus,  zum  Ge- 
brauch der  erften  Anfanger,  mit  kurzen  hiftorifchen 
«ad  gramroatifchea  Anmerkungen,  wie  auch  mit 
etaem  Wörterbuche  verfehen  von  Albert  Qirifiian 
Meinecke.  1793.  516S.  8-  (*>gr.) 
Eine  Arbeit,  dergleichen  wir  feit  einigen  Jahren  «neh- 
me erhalten  haben,  deren  Nw*en  doch  Ree.  nicht  ab- 
liebt.   Der  auf  dem  Titel  angegebenen  Beftimraung: 
ium  Gebrauch  der  erften  Anfanger  entfpricht  die  Aus- 
führung nicht,  und  Hr.  JW.  fcheint  durch  den  vielleicht 
uavermuthet  gekommenen  Antrag  des  Verlegers  gehin- 
dprt  worden  zu  feyn  ,  fich  einen  feften  Plan  zu  machen. 
Unter  erften  Anfangern  denkt  man  lieb  ja  doch  gewühlt- 
lieh  Knaben ,  die  mit  den  Hauptregeln  der  Sprachlehre 
bekannt,  lieh  nun  fchon  an  einen  leichteren  Sthriftftel- 
ler  wagen  dürfen ,  und  diefe  werden  ihre  vielfältigen 
Bedürfnifle  immer  nicht  befriedigt  finden.  Wahrfibein- 
lich  ift.  in  dem  Wortregifter,  das  doch  erft  nachgeliefert 
w.erdeu  foll,  mehr  für  diefe  Jahre  geforgt,  wiewohl 
Ree.  der  Meynung  ift,  dafs  dergleichen  auf  Einen  Autor 
eü^efebrankte  Wörterbücher  mehr  fchadlich  als  nützlich 
fiud ,  weil  fie  den  Knaben  von  feinem  allgemeinen  Le- 
xicon  ableiten,  in  dem  er,  wenn  es  nur  fonft  eines 
der  belfern  ift,  durch  üeberfiebt  der  vollftandigen  Ge- 
nealogie der  Bedeutungen  auf  mehr  als  Eine  Art  gewinnt. 

Oft  hat  Hr.  M.  auch  fogleich  unter  dem  Texte  Ue- 
berfetzungen  gegeben ,  die  wir  doch  auch  nicht  immer 
gaflft  richtig  finden.  Sogleich  B.  I.  K.  I.  ift  prineipio 
verum  blos  durch  anfänglich  uberfetzt :  aber  es  bedeutet, 
wie  B.  t.  K.  1.  initium  rervm,  altefteMeofchengefchich- 
te,  Urwelt.  —  Ebendaf.  ambitio  popularis  Beßcchung 
und  Sctfmeieheletj  des  Volkes ,  warum  fr»  viel  hineinge- 
legt? kurz:  erfchlichene  Volksgunft. —  B,  1.  K.5.  agi- 
tato  inter  paflores  regno,  nachdem  das  Reich  unter  den 
Hirten  erfchüttert,  d.  i.  diefes  kmdifche  Königsfpiel  un- 
terfaßt worden.  Wie  in  alle?  Welt  konnte  Hr.  M.  auf 
diefe  Bedeutung  des  Agitare  in  diefer  Stelle  fallen?  Es 
heifst  ja  nur:  weil  der  junge  Cycus  wenieftens  König 
unter  Hirten  gewefen  war.—  Nützlicher  würde  es  viel- 
leicht auch  für  die  frühere  Jugend  gewefen  feyu,  wenn 
Jaftio*  weniger  gute  Latinirät,  z.  B.  juxta  tut  fecun- 
dum,  ex.  pro,  —  ad»nar»\  für  comungere,  —  fimtur 
(17,  3<)  feUechdiin  für  morUur,  auch, der  öfters  un- 
rechte Gebraucht  des  Qued  bemerkt  wäre,,  nützlicher 
vv*ni"ft«is.  ate  Bemerkungen ,  von  denen  diefe  Jahre 

— i.köaoeu,  z.  B.  dafs  der 
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B.  1.  K.  1.  genannte  Zoroafter  vön  dem-  Veriafter.  des 
Zend-Avefta  zu  unterfcheiden  fey,  oder  wenn  20,  4. 
bey  Pythagoras  Tiedemann  und  Meiners  zu  weiterem 
Nachlefen  empfohlen  werden.  —  —  Wollten  wir  auch 
annehmen,  dal':»  Nr.  iW.  unter  Anfängern  Jünglinge  von 
16  —  lg  Jahren  gemeynt  habe,  fo  würden  fich  doch 
diefe  ohne  Zweifel  durch  fo  viele  Noten  ad  modmm  Mi- 
nellii  beleidigt  finden ,  z.  B.  dafs  nun«  —  nunc  durch 
theils  —  theils  zu  überfetzen  fey ,  oder  23 ,  4.  wo  zs 
quinaueremem  ex  feapha  cum  Jepfem  infiluit  ,  die  wichti- 
ge Bemerkung  gemacht  ift,  dafs  man  bey  euinquere- 
mem  fich  navim,  und  bey  feptem  nilitibus  dazu  den- 
ken müfle. 

Aus  dem  allen  ergiebt  fich ,  dafs  der  oben  gerügt« 
Mangel  eines  feften  Planes  nicht  ungegründet  fey ,  and 
fo  weit  wir  Hr.  M.  aus  einigen  frühern  Arbeiten  kennen, 
würden  wir  ihn  zu  Bearbeitung  eines  alten  Autors  für 
erfte  Anfänger  in  derThat  zu  gut  gehalten  haben.  Selbft 
bey  gegenwärtiger  Arbeit  verkennen  wir  die  Zweck* 
mäfslgkeit  mehrerer  Sprachbemerkungen,  hiftorifcher 
und  chronologifcher  Bf  richtiguugen  i  auch  einiger  Vor- 
fchloge  zu  andern  Lefearten  nicht,  ob  wir  gleich  in  An- 
fehung  der  letztem  nicht  immer  mit  Hirn  eiaverftamten 
find.  So  nimmt  Hr.  M.  in  der  Stelle  B.  14  K.  3.  ne- 
<!ae  fugam  fe  tenlaturos  pofl  damna  matrtmontomm ,  et 
poft  conjuges  amijfas.  neque  bellum  geßuros  contra  Ube- 
ras  fuot  das  W ort  matrimaniorum ,  das  doch  eine  fehr 
unangenehme  Tautologie  giebt,  gegen  Graev  und  Gro- 
ne»? i»  Schutz,  die  an  delTen  Statt  pattimoMorum  zu 
fetzen  riethen ,  und ,  wenn  man  nicht  die  Worte :  poß 
conjuges  amißas  fürGloflem  halten  will,  unftrettig  reche 
hatten.  —  B.  14.  K-  6.  wird  von  der  iterbendeu  Olym- 
pias  erzählt:  exfpirans  cupillis  et  vefte  cmrs  conttx  ijfe 
fertur,  ne  quid  poffet  in  corpore  ejus  indecorum  videri. 
Wie  fie  mit  den  Haaren  die  Füfse  habe  bedecken  kön- 
nen, ladt  fich  freylich  fchwer  erklären.  Hr.  2H.  hak 
Gronovs  Conjectur:  papillas  vefte  et  crura  für  die  finn- 
reichfte;  wenn  aber  nach  Wopkens  in  Animadv.  Crit 
inßuftinum  (MifceU.Obf.  novtse  T.  X-Xlt.)  die  be- 
reits von  Vorft  in  Handfchriften  gefundene  Lesart: 
compßffe  infnper  exfpirans  capillos ,  fich  durch  2  d'Or- 
villifclte  Mauufcripte  beftatigt  findet:  fo  würde  dach 
Ree.  diefe  letztere  für  annehmlicher  halten,  und  dauu 
wäre  die  Stelle  ein  Beleg  zu  der  fchalkhafien  Bemer- 
kung des  Vf.  des  Buches  über  die  Ehe ,  der  darauf  L  et- 
ten will :  das  Frauenzimmer  finne  auch  darauf,  febön 
zu  fterben.  —  Sonft  ift  das  Buch  ziemlich  correct  ge- 
druckt, nur  S.  41g.  hat  fich  der  Seuer  zweymal  victili- 
bus  für  fictilibus  zu  Schulden  kommen  laflen. 


STAAT»Wrt*wtoHArr«w.  Berti*,  b.Mytiu«:  StnJium  «fur 
$lüntimffe*Jckaft ,  von  Johann  Friedrich  .Reitemeier*.  Könii'l. 
Pr-ufe.  L«gation«Mlh  u,  offentl.  Lehrer  'd«r  Hicttte  zu  Frankfurt 
•  A  O  1*191.  5*.ß.  i-  —  Ei"e  tweckmHfi,i(r*  und  mit  Gründen 
uati-rftiitzte  AufToderunft  an  alle,  die  fiöi  -dern  G^fthflfwkbe« 
widaieu  w«U«n.  nicht  Woft  die  rectelicht* ,  (ui)dcrii  auch  dt« 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

poUtifihtn  Theile  der  Staafswlflenrchalren  vorlft^ndir  zu  fl'udie- 
ren,  und  Tlv-one  und  Praxis  in  be.drn  tu  verbinden,  tnblc 
mchrprn  »reffl.cbeu  Receln .  wie  man  bey  d:etVm  Studium  zu 
verfahren  habe.  Wir  keinen  dii-fc  Bittrer  allen  Jüiielingen.  die 
fleh  fnr  iHTiftifcbe  oder  andre  Ci«-ili?tfchift»  vorbereiten  ^ettr 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  7.  ffunius  1794« 


GESCHICHTE. 


1)  HniwAwwsTAnT,  b.  Hochmeifter:  Der  Verfajfungs- 
xußand  der  fachfifchen  Nation  in  Siebenbürgen. 
7  Bog.  1791.  g. 

31)  Wien,  b.  Mösle:  Dm  Recht  der  Eigenthums  der 
fachfifchen  Nation  in  Siebenbürgen,  auf  dem  ihr 
von  ungrifchen  Konigen  verliehenen  Grund  und  Bo- 
den; von  den  Rcpracfentanteu  der  Nation.  9  Bog. 
1791.  8. 

3)  Ofkknbach,  b.  Weife  u.  Brede:  Die  Grvndver- 
faffnng  der  Sachjen  in  Siebenbürgen  und  iltre  Schick- 
fale;  ein  Beytrng  zur  Gefchichte  der  Demfchen 
fchland. 


aufser  Deutfc 


18  Bog.  1792.  8- 


TViefe  Schriften  find  fdramtlich  während  der  Zeit  ge- 
rebrieben,  dafsjofephll.  die  Vorrechte  und  Frcy- 
heiten  der  fachfifchen  Nation  in  Siebenbürgen  von 
Grund  aus  zerftörte  und  nicht  wollte,  dafs  fie  ferner  ei- 
ne Nation  feyn  folltc.    Ihr  Werth  ift  nicht  gleich. 

N.  1.  ift  die  Compilation  eines  Privatmanns  von 
nicht  febr  beträchtlichem  Gehalt.  Der  V£  zeigt  in  3  Ab- 
theilungen das  Verhaltnifs  der  Sachfen  gegen  den  Lan- 
desherrn, gegen  die  andern  in  Siebenbürgen  wohnen- 
den Nationen,  und  unter  fich  felbft.  In  Ablicht  der  er- 
iten  bemüht  er  fich  zu  beweifen,  dafs  die  Könige  ur- 
fprünglich  den  deutfehen  An kömlingen  ihre  nachberigen 
Belitzungen  als  Lehen  eingeräumt  haben.  Alles  aber, 
was  aus  demjenigen,  was  er  bey  bringt,  gcfchloflen  wer- 
den kann,  ilt,  dafs  viele  Eigenfcfaaften,  welche  einige 
Belitzer  der  Leben  mit  denfelben  verbanden,  auch  bey 
diejen  ßelir/.ungen  gefunden  werden.  Der  Ausdruck  : 
Leiten,  findet  fich  indeflen  in  keiner  einzigen  der 
von:  dem  Vf.  beygebrachten  Stellen.  Hiedurch  wurde 
alfo  der  Zweck  nicht  völlig  erreicht  werden,  darzu- 
thun,  dafs  die  fachfifchen  Belitzungen  kein  Kammergut, 
und  die  Sachfen  keine  königliche  Kammerknechte  gewe 
fen  waren.  Denn  es  ift  bekannt ,  dafs  manche  Güter, 
die  jure  minifteriati  befeffen  wurden ,  viele  Eigenfchaf- 
ten  hatten,  die  auch  von  den  Gütern  galten,  die  jure 
feudali  übertragen  waren,  welches  auch  einer  der  Haupt- 
gründe der  nachher  erfolgten  Zufammenfchmel/.ung  der 
kleinen  Lehnstrager  und  der  grofsern  Minifterialen, 
zu  dem  jetzigen  Adel  wurde,  wie  das  in  der  Haberlin- 
fchan  Ausgabe  des  Repertoriums  des  Staatsrechts  hin- 
länglich bewiefen  ift.  Unterdelfen  wollen  wir  damit 
nicht  behaupten,  dafs  diejenigen  Kccht  hatten,  welche 
die  fiehenbürgifchen  Sacliferi  fürKam-nerkneehte  erken- 
nen wollen,  welches  d-irch  lehr  \ i<le  andere  Beweife 
A.  L.  Z.  1794.   Zweyter  Band. 


«  k-  7 h1f,t(w.,d«leß*  «yd   die  auch  der  Vf.  zu« 
Theil  hier  bey  bringt.     In  Abficht  des  Verhaltniires  dic- 
fer  Deutfehen  zu  den  zwey  andern  in  Siebenbürgen 
wohnenden  Nationen,  den  Ungarn  und  Zeckiern  wird 
ohne  grolie  Mühe  dargetban,  dafs  fie  ftets  von  derfrf- 
ben  alsMitlrand  angefehen  find,  fo  wie  auch'  in  Abfkhc 
ihres  Verhaltnhfes  zu  fich  felbft,  dafs  fie  fich  immer  ab 
einen  unterfchiedenen  abgefonderten  Körper  von  den 
beiden  andern  Nationen  betrachtet,    und  diefe  SriWi 
Aandigkeit  aufalle  Art  gefchützt  habe.     Ihre  Veri'..i  W 
wird  kurz  beschrieben.   Diefe  Schrift  ift  in  einem  fchlecfc 
ten,  barbarifchen  Style  abgefafst     Angehängt  ift  das 
Pnväegium  Andreanum,  auf  welches  fich  die  Frey  hei 
ten  und  Vorrechte  der  Sachfen  befonders  gründen  In 
einem  jeden  Betracht  viel  vorzüglicher  ift  Nr  2  Die 
Reprafemanten  der  Nation  tragen  hier  in  einem  J,e- 
fcheidenen,  unleidenfchartbchcn  ,-  durchaus  keine  Bitter- 
keit verrathenden  Tone,  und  in  einer  über  alle  Env»r 
tung  reinen  und  guten  Schreibart,  ihre  Gründe  vor,  die 
ihre  Federung  an  das  Eigenthumsrecht  an  dem  Lande 
welches  fie  bewohnen,  und  ihre  Sclblrftandigkeit,  als 
eine  befondere  Nation,  fo  wie  ihre  übrigen  Rechte  und 
Freyheuen  begründen.    Die  Schrift  ift  den  zu  Klaufen- 
burg  verfaramelten  Stünden  überreicht  worden  Ihr 
Vf.  geht  auch  von  dem  Satze  aus ,  dafs  das  Land  wd 
ches  die  fachhfehe  Nation  jetzt  bewohnt,  wüße  lag,  als  df>r 
K.  Geyfa  daffelbe  ihren  Vorfahren  zum  Anbau  einräume 
keineswegs  als  unveränderliches  Krongut  anziehen  re- 
wefen  fey ,  von  welchem  man  zu  diefes  Koni™  ZeiL 
nichts  wufste.   Die  Sachfen  erhielten,  wie  aus  dem  hier 
auch  abgedruckten  Privil.  Andreano  und  andern  Urkun 
den  erhellet,  bey  Uebernehmung  diefes  Grundes  und 
Mudens  grofse  Freyheiten.   und  übernahmen  die  Ver- 
bindlichkeiten  der  Zahlung  eines  Tributs  von  5ooMark 
Sdber  jährlich    gewifier  beftimmter  Kriegsdieniie  und 
einer  g  e.cbfalls  beitimmten  Verpflegung      Königs  ü  d 
feiner  Beamten,  wenn  fie  zu  ihnen  kamen.  DieOocu 
mente  fcgen  nun  zwar,  dafs  das  Geld  follre  bezahlt  wer- 
den ad  lucrum  Casnerae.     Aber  daraus  fol«  ear  n\<ht 
daß  die  fachfifchen  Belitzungen  KammerguT.  das  S 
in  der  jetzigen  Bedeutung  genommen,  gewefen  waren 
da  damals  die  Abgaben  zur  Beftreitung  der  alldem* 
ncnLandesr.othdurft  häufig  überall  fo  genannt  wurden 
und  nichts  anders  als  die  ordentliche  Cöntribution  bei 

zu  Reiten  K.  brephans  mufste  jeder  freye  Mtan 
wohl  mehrere  Abgaben  zahlen,  die  in  den  ürku  den 
unter  der  Benennung  des  liberi  Denarii,  -f  onderis,  und  der 


C'  t 


'Uctorum  denariorum  vorkommt.  Vor  dein  jeuijl 
hrhunderr«  fi<»l  sc  •  >■<-),   1  ~  _  .      *  . 


Jahrhunderte  fiel  es  auch  niemanden  ein.  den  v 
das  Eigenthum  des  von  ihnen  bewohnten  fiSttT^ 

des 
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des  ftreitlg  zu  machen.  Seit  Anfang  deffelben  hat  man 
behauptet,  di«fesLand  fey  ein  Kran  -  und  Karamergut. 
Die  Gründe,  aus  welchen  man  diefe Behauptung  herlei- 
ter, werden  hier  angeführt  und  widerlegt,  auch  gezeigt, 
rlafs  Selbft  das  Wort  Veculium  regis,  nichts  anders  bedeu- 
te, als  fokhe  Gemeinheiten  freyer  Leute,  die  auf  dein 
zu  adtichen  Gütern  nicht  gehörigen  Grund  und  Roden 
wohnen,  T.ura  Unterschiede  der  Unterthanen  der  Edel- 
leute.     Da  man  aber  anfing,  mit  diefem  letzten  Worte 
(den  Begriff  einer  Fiscalitat  /.u  verbinden,  fo  verlangten 
die  Sachfen.  dafs  diefes  Wort  von  ihnen  nicht  mehr  ge- 
braucht werden  follte,  und  erhielten  es  Sogleich  auf  dein 
Reichstage  1664-   Eben  fo  irrig  ift  es,  die  Sachfen  fdr 
Empbyteuten  zu  erklären.    Von  diefem  Begriffe  itt  we- 
der in  dem  privilegio  Jndreano,  noch  in  dem  ganzen 
Codice  legum  tranfylvanarum  die  geringftc  Spur.  Aus 
allem  diefen  wird  nun  der  Schlufs  gezogen ,  dafs  die 
Gattung  des  Befitzes  der  von  den  Sachten  bewohnten 
Länder  am  füglichften  unter  die  Besitzungen  ex  jure 
feudali  könne  clafltficirt  werden.     Aber  wir  find  der 
Meynung.  dafs  felbft  hiedurch  fich  die  Sachf«n  fchon 
zu  viel  vergeben ;  nicht  zu  rechnen,  dafs  man  bey  ihrer 
Aufnahme  in  Ungarn  wohl  fchwerlich  etwas  von  Le- 
hen wufete.    Sie  wurden  angeftellt  wie  Coloniften,  die, 
.  für  die  Einräumung  eines  Theils  des  der  ungrifchen 
Nation  /.uftehenden  Bodens,  eben  die  Pflichten  über- 
nahmen, welche  die  übrigen  Mitglieder  der  Nation  lei- 
ften  mufsten. 

Nr.  3.  ift  eine  vollftändigc  Gefchichte  der  fa'cbflfchen 
Kation,  in  der  mit  vieler  Kenntnifs,  grolsem  Fleifse, 
und  guter  Ordnung  dasjenige  gerammelt  ift,  was  zur 
Darftellung  und  Aufklärung  der  innern  Verfaflung  diefer, 
fo  weit  von  ihrem  Vatcrlande  verSchlagcncn,  Deutfchen 
dienen  kann.  Der  Vf.  fängt  mit  einigen  nicht  befriedi- 
genden Angaben  über  die  Entftehung  diefer  Colonie  in 

[  Siebenbürgen  an.  Ree.  ift  es  immer  wahrscheinlich  ge- 
wefen ,  dafs  den  liauptftamm  diefer  Colonie  Kreuzfah- 
rer ausgemacht  haben,  welche  entweder  auf  ihrer  Hin- 
oder Rückreife  dafelblt  fitzen  geblieben  find,  fo  wie  die 
Kormanoer  in  N'eapolis.  Die  erfte  Kenntnifs  von  der 
Verfaflung  der  Sachfen  mufs  aus  dem  Privilegium  dcsK. 
Andreas  genommen  werden,  welches  hier  gleichfalls 
eingerückt  wird.  Diefe  Verfaflung  machte  lie  unter 
Oberhoheit  der  Könige  zu  einem  Sehr  unabhängigen 
Volke,  und  liefe  di«  Verwaltung  aller  ihrer  innern  An- 
gelegenheiten in  ihren  Händen,  wiehier  ausführlich  ge- 
zeigt wird ,  welches  denn  auch  hier  die  feiigen  Folgen 

'  hatte,  welche  wahre,  nicht  in  Anarchieausartende,  Frey- 
beit  immer  hervorbringt,  dafs  nemlich  das  faebfifche 
Laad  ungemein  blühend  und  wohlhabend  wurde.  Die- 


fer Wohlftand  wurde  wahrend  der  innern  Kriege ,  -wel- 
che durch  die  Intriguen  des  oflreiebfehen  Hofes  und 
der  Pforte,  fo  lange  Siebenbürgen  eigne  Fürften  hat- 
te, erregt  wurden,  zwar  fehr  erkhütiert ;    aber  die  Sach- 
fen fcbür/.ten  doch  ihre  innre  VerfalTung  und  Selbftftan- 
digkeit  wahrend  aller  diefer  Stürme,  und  wurden  auf 
den  fie'bcnbürgifchen  Landtagen  als  der  dritte  Mitftand 
angenommen.    Der  Vf.  hat  diefe  innern  Streitigkeiten 
ziemlich  genau  auseinander  gefetzt.     S.  146  flehet  eine 
Angabc  von  den  Unkuften,  welche  die  Stellung  von  500 
Mann,  welche  die  Sachfen  in  einem  Verteidigungs- 
kriege aufbringen  muiVrcn,  in  der  Mitte  des  i6ten  Jahr- 
hunderts verurfachtrn.    Der  Comes,  welcher  fieconmian- 
dirte,  erhielt  monatlich  3-5  Kthlr. *  der  nntcr  ihm  com- 
mandirende  hermanftädtfehe  Hauptmann  12  Rtblr.  35  Kr-, 
worunter  eine  Speckfeite  zu  3  RtMr.  20  Kr.;  ein  Stein 
Solz  für  5  Kr.  und  ein  Ka'fc  für  50  Kr.  begriffen  war. 
Die  Tamboure  muffen  rargewefvn  feyn,  denn  ein  Tam- 
bour bekommt  fo  viel  ab  ein  Fabndrich,  nemlich  4Rthlr. 
10  Kr.  monatlich.   Jeder  Gemeiner  3  Rtblr.  20  Kr.  Die- 
fer letzte  Sold  war  gar  nicht  geringe.    Wahrend  diefer 
Zeit  büdete  fich  die  innre  Verfaflung  der  Sachfen  immer 
beffer  und  gewiffer,  auch  wurde  die  Reiigionsverbcffe- 
rung  unter  ihnen  eingeführt.    Als  fie  unter  den  öftreich- 
fchen  Zepter  kamen ,  erhielten  fie  ihre  l'rivilegia  fainrui- 
lich  beftaiigt.    Diefe  wurden  zum  erftenmale  verletzt, 
als  die  K.  Marie  Therefe  befahl ,  dafs  die  Hälfte  ihrer 
Magiftrate  und  Beamten  Katholiken  feyn  follten.  Hier- 
auf griff  unter  Jofeph  II  der  königliche  Fifcus  ihtEigen- 
thumsrecht  an,  und  erklärte  ihr  Land  für  königliches 
Kammergut.    Die  Gründe,  aus  welchen  diefes  gefchah, 
find  hier  angeführt ;  man  kann  fie  zum  Theil  nicht  ohne 
Unwillen  lefen.    Defto  mehr  Lob  verdient  der  Vf.,  dafs 
er  bey  ihrer  Widerlegung  immer  in  den  Schranken  der 
Befcheidenheit  bleibt.    Endlich  folgte  der  harte  Schlag, 
wodurch  die  Sclbftftandigkeit  der  fachfifchen  Nation 
ganzlich  aufgehoben,  alle  ihre  Privilegien  vernichtet, 
und  fie  nebft  den  übrigen  Siebenbürgen,  in  mehrere 
Comitate  vertheilt  wurden.    Die  Welt  weife  es,  dafs  die- 
fes nicht  eine  Folge  von  irgend  einer  Vergehung  oder 
einem  Fehltritt  der  Sachfen  war,  foudern  dafs  es  nach  der 
Willkühr  des  Kaifers  gefchah,  der  alle  die  verschiedenen 
Nationen,  die  unter  feinem  Zepter  (fanden,  zu  einem 
auf  gleichen  Fufs  regierten  Volke  umfehaffen  wollte. 
Er  mufete  diefe  Einrichtung,  fo  wie  jede  andre  in  den 
dortigen  Gegenden  aufheben,  ehe  diefes  Buch  abge- 
druckt wurde.    Wir  können  doffelbe  als  eine  gründliche, 
und,  einige  kleine  Flecken  abgerechnet,  gut  geschriebe- 
ne Gefchichte  von  Siebenbürgen,  unfern  Lefera  mit 
dem  gröfeten  Rechte  empfehlen. 
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1,  Memoire  für  le  »rat  caracttre  <f  um«  homme  hißoire  rt  fnr 
la  fecoude  annce  du  regne  de  Freder'ir  Guilluume  IL  Rol  dt  Pruffe, 
Iii  dam  1*  Aflcmblt«  publ.  de  l'Acad.  de«  Sciences  de  Berlin  le 

21  Aoiit  17S8.  P*r  I«  Comic  de  Hemberg,  Miniüre  de  1* Etat 

Curateur  et  Membre  de  1'  Academie.  32  S.  g. 

Abhandlung  über  dat  wahr«  Ideal  einer  gutem  Grfthiehte  und 
über  dat  zweute  Regierung  ijahr  Friedrich  fVilheimi  IL  Kömigt 
ton  Preußen,  ttc.  v  011  dem  Grafen  von  Hertzberg.  A.A.  Franz. 
38  S.  g. 

3.  Difeourr,  qui  a  ete  lü  dam  l'auemblec  publique  de  1'  Acad. 
de  8c.  de  Berlik  te  15  Sept.  i7gg.  au  jour  de  ntißauce  du  Rai 
par  le  Comte  de  Hemberg.  %  8.  g. 

Rede  welche  am  Geburtttagt  des  König*  —  von  dem  Grafen 
▼on  Hemberg  etc.  A.  d.  Franz.  in  fortlaufender  Sehenzabi  mit 
4er  vorhergehenden.  S.  39  —  4«.  , 

4.  Memoire  für  ia  troifiime  annee  dt  regne  de  Fre'deric  Guil- 
taume  IL  Roi  de  Vrujfe,  et  pour  prouver,  qne  le  Gouvernement 
prvjjieu  neß  put  defputiqut,  Iii  dans  raff.  publ.  de  l'Ac.  de  Sc. 
de  Berlin  le  1  Oct.  1789  par  le  Comte  de  Hemberg.  j+  5.  g. 

Abhandlung  über  dat  dritte  Jahr  der  Regierung  Könige 
Friedrich  H '  ilhelm  II.  ond  zu  be weife«,  daji  die  preufufche  He- 
gierung  nicht  despotifch  iß  etc.  —   22  S.  g. 

5.  Memoire  für  la  quatriem*  Annie  du  regne  de  Friderie 
Guillqnme  IL  Roi  de  Prui/r  et  für  la  iXuNege  hervdituirt,  l.i  dan» 
F  aflemblie  publ.  de  l'Acad.  de*  Sc.  de  Berlin  le  30  Sept.  1790- 
par  le  Comte  de  Hertzberg.  32  S.  g. 

Abhandlung  über  dat  vierte  Jahr  der  Regierung  Königt  Frie- 
drich l'Piiheim  IL  und  über  den  Erbadel  —  von  dem  Grafen 
von  Hemberg,  in  fortlauf.  Seitenzahl  mit  der  vorhergehenden 

s.  13—30- 

(.  Memuirr  für  trt  Revolution!  det  Etatt  ezternet ,  internet 
et  religiexfei,  Iii  dans  l'Aff.  pmbi.  de  l'Ac.  de  Sc.  de  Berlin  le 
6  Oft.  1791.  pour  coe'^rtr  le  juur  de  Nnißance  de  Frederic  Guil- 
laume  IL  Rot  de  Prüfte,  et  la  ciutjutime  anuit  de  fon  regne  par 
le  Comte  de  Hemberg  eic.  166.  g. 

Abhandlung  über  auf  irre,  innere  und  religiöfe  Staottrevnlutio- 
«n,  u.  f.  w.  von  Ewald  Friedrich  Crajru  von  Hertzberg.  A.  d. 
Franz.  19  S.  g. 

7.  VmßJndliche  Nachrieht  von  der,  dem  groften  Könige 
Friedrich  IL,  zu  Altlteltin  am  10  Üct.  1793.  errichteltten  Mar- 
morfaule. 2g  S.  4. 

Unbeachtet  letztere  Schrift  nicht  mit  dem  Namen  des  Herrn 
Grafen  von  Hemberg  bezeichne)  ift:  fo  fulireu  tvir  lie  doch 
hier  in  der  Folge  der  Abhandlungen  auf,  die  da«  Publicum  im- 
mer als  die  fchatzbaiAeu  Bcytrjge  zur  Gelthichte  dt*  vorigen 
und  )«z(  regierenden  Monarchen  der  pruifcifcben  äugten  mit 
Hehr  reinem  Dank  annahm.  Der  Inhalt  deri'rlbcii  belteht  grofi- 
tentheiU  aus  Reden,  die  er  entweder  felbfl  hielt  oder  wenig- 
fleil«  veranlagte;  und  überdiefc  kam  das  Denkmal,  das  die 
treuen  Pommer»  ihrem  verehrten  Könige  Friedrich  II.  errichte- 
ten ,. vorzüglich  durch  ihn  zu  Stande.  Nach  erhaltener  Er'uub- 
nil'ä  des  jetzigen  König*  eröfnete  der  Hr.  Grat  eine  Subfcripimn 
in  feinem  Vaterlande  und  beforgte  iliuni  f«lbtt  die  Btlteilung  der 
Bildfaule,  die  von  lln.  Srliado  tu  Berlin  aus  carrariichem  Mar- 
mor verfertigt  und  nachher  von  Hn.  lierger  in  Kupfer 
geflochen  worden  ifl.  Die  Einweihung  derselben  g«fchah  durch 
«ine  Rede  des  Hn.  Grafen,  die  ein  gedrängtes  Elogium  de«  gro- 
ben Königs  und  feiner  getreuen  Pommern  enthalt,  und  durch 
zwey  Gegenreden  im  Namen  der  Vor-  und  lünterpummerlchen 
Landfiinde.  Nach  diefer  Feyerlichkeit  hielt  der  Hr.  Graf  noch 
eine  Rede  in  dem  grobem  Horialc  de»  Altfleiiinfeheu  Gymna- 
liums,  in  welchem  er  feinen  Jugetidunterrtcht  genuls,  die,  aufcer 
einer  Nachricht  von  der  diefem  Gymnafiua  gefcnenkieii  Ure- 
gvrfcbcn  Sammlung  pommerfchcr  Urkunden  etc.  mehrere  denk- 
würdige Facta  der  Ponimcrfchen  Geichicbte  auscinander- 
fatzt  und  die  dfuilichften  Beweite  von  derl.iebc  des  Vt.  zu  fei- 
nem Vaicdande  gibt.     Di«  Gegenrede  des  lln.  Rector  Seile  tut. 


hält  vorzüglich  eine  ZufairrmcufteUumz  von  Btylpielen  dcrTretie 
und  Ergebenheit  der  Pommerfchen  Nation  gegen  ihre  Beherr- 
fchec,  die  auch  gröfttenthcils  Tie  anerkannten  und  zu  belohnen 
fuchten.  —  Mehr  la(st  lieh  hier  nicht  voit  diefer  Schrift  und 
dem  Denkmal  fagen.  das  ein  neuer*Beweis  von  der  Verehrung 
und  deJi  DankpcluhJ  eine«  unermiideten  Staatsmaune»  für  den 
Monarchen  ilt,  dem  er  fall  fein  ganze*  Leben  hindurch  mit  der 
auhaltendlten  ThJtigkeit  DienÜe  leiüete,  die  (einem Namen  Utt- 
fterbliehkeit  ftchern.  Gcwifs  wird  üch  dtefs  noch  mehr  in  der 
Gefchichte  det  groften  Köntgt  zeigen,  die  derllr.  Graf  zu  liefern 
verfprotb.cn  hat,  wozu  wir  jeut  um  fo  mehr  Hotfuutt*  haben, 
da  er  Heb,  aufier  feinen  Bemühungen  für  den  Flor  der  Akademie 
zu  Berlin,  ganz  damit  befchäfiigt.  Unterdeflen  mufs  e:-  deniHi- 
floriker  angenehm  feyn,  in  den  bi.heri^en  akademifchen  Ab- 
handlungen des  lln.  Grafen  wenigltens  vun  den  letzten  Lebens- 
jahren diefe«  Monarchen  authentifche  Nachricbtun  erhalten  iti 
haben,  und  diefe  Be)  tr.ige  nun  auch  in  den  Nachrichten  von  c)>_-c 
Regierung  des  jeutregierenden  Königs  fortgefetzt  zu  fel:<-n.  Ei- 
ne kurze  Ueberficht  der  /««/  trßen  Regierungtjahre  Friedrich 
f  J'iUielmt  IL,  zur  Erinnerung  an  bekannte Thatfacheu,  wird  hier 
nicht  am  unrechten  Orte  liehen. 

In  der  Abhandlung  über  das  erfle  Regiernngt.lahr  zeigt  derlfr. 
Graf,  daCs  Friedrich  Wilhelm  IL  feine  Regierung  nach  eben  den 
Grundfatzenmit  eben  der  Liebe  für'»  allgemeine  Belle  uttd  viel- 
leichtmit  mehr  Gelindigkcit  und  allgemeinerer  Ausfyendui  g  der 
Gerechtigkeit  angefangen  und  fongefem  habe.  Zum  Heweife  die- 
fer Saizedient  die  hier  entworfene  UeberGcht  dererften  Thaten  die- 
fcs  Regenten,  der  Huldigungsfeyerlichkeiteii,  Sundeserhöhungeii, 
Gcfeheiikr,  Eiufc!iäi:igui:geti  für  erluttne  Kränkungen  iiuitr 
Friedrich  II.,  mehrerer  vortheilhaften  Eiuricluucgen  beym  Mi- 
litär, der  guuftigen  Verfügungen  für  den  Handel  und  den  öf- 
fentlichen Credit  (fo  erhielt  Weßpreufeen  das  bisher  fchoit  in 
andern  Provinzen  beflehende  Creditfyflem),  das  Schulweftn 
durch  Errichtung  eines  Oberfebulcollegiums  und  der  aufseror- 
denrlicheuGelchenke  zu  Bauen,  Meliorationen,  Beförderung  der 
Gewerbe  und  des  Handels  etc.  Die  Totalfumme  derfelben  be- 
trog in  diefem  Jahre  3, 160,000  Rtblr.,  im  folgenden  Jahre  v.  1 
Jun.  17s*.  bis  dahin  178g.  2,  672,500  Rihr. ,  im  3ten  Jahre. 
2,  goo,  700  Fuhr.  Von  den  beiden  letztem  Jahren  linden  wir 
keine  befondern  Lilien,  fondern  nur  einige  allgemeine  Angaben 
ohne  ausdrückliche  Beflimiming  der  Summe.  JDfÜo  reichhalti- 
ger waren  diefe  Jahre  an  andern  Merkwürdigkeiten.  So  zeich- 
net fich  das  zweyu  Jahr  vorzüglich  durch  eine  eben  fo  fchnetle 
als  glückliche  Beendigung  der  Unruhen  in  Holland  aus;  der 
Fürftenbund ,  zu  deficit  Errichtung  der  Köuig,  nach  dem  Be- 
richte des  Herrn  Grafen,  feiblt  die  erfle  Idee  hatte,  und  für 
delTen  Verftärkung  er  gleich  im  erden  Jahre  feiner  Regierung 
forgte,  ward  in  diefem  Jahre  noch  mehr  befcüigt,  und  durch 
ihn  die  Berathfcblagting  über  die  belfere  Einrichtung  des  R» 
Kammergerichts  bet'nrderr.  Unier  den  Reifendes  Königs  in  dia 
fem  Jahre  ifl  vorzüglicli  die  Keife  nach  Holland  merkwuni'^ . 
Auf  dem  Wege  dahin  erhielt  er  eine  popülicheGelatidtfchaft,  die 
erfle,  womit  ein  Papfl  einen  König  von  Preufteti  als  folchen  be- 
ehrte, und  tu  Holland  felbfl  unterzeichnete  er  zu  Loo  das  zur 
Aufrechthaltung  der  Conlliiution  der  vereinigten  Niederlande 
abzweckende  Vcrtheidigungsbündriifs  mit  England ,  dem  nach- 
her der,  zu  Berlin  den  13  Aug.  utiierzeichneie,  Defenuv  -  Alliauz- 
iract-v  mit  diefem  Reiche  folgte.  Für  das  Innere  der  ^renfsi- 
fchen  Suaten  ward  durch  fongefetzte  Vcrbefiiruugen  bcyroiNii- 
litare  und  durchgüulUge  Verfuguiiten  und  AnlUkten  für Gewerbv, 
Erziehung  und  Jultiz  geforgt.  — -  Diefe  in  N.  2.  gelieferten 
Dau  werden  durch  die  tn  Nr.  3.  enthaltene  Rede  noch  mit  eini- 
gen neuem  Nachrichten,  befonders  von  aemior«g.iiige  des  durch 
de»  Herrn  Grafen  fu  lehr  bet'ordenen  .Seidenbaues  und  anderer 
ökoliomifchcti  Einrichtungen  etc.  vermehrt,  und  zugleich  einige 
irrige  Behauptungen  Alirabem't  in  feinem  Werke  :  de  la  fll^na.- 
chie  prußienne  widerlegt.  —  Weniger  gt-iuu  Konnte  der 
Vf.  dje  Thaten  des  Königs  im  dritten  Jahre  entw  ickeln  ;  doch, 
gibt  er  überhaupt  an ,  da£s  der  König  an  allen  allgemeinen  uud 
deutfehen  Angelegenheiten  einen  autgetfichueten  und  eutfeheiden- 
den  Antheil  hatte ,  dafs  er  einen  allgemeinen  Aufbruch  det  Krieg* 
im  nördlichen  Europa  verbinderte,  der  poluifchen  Nation  zur 
Wiedrrherflellung  ihrer  Frey  neu  verhelf  u.  L  w.  und  daf»  im  ln- 
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iiem  lies  Reichs  die  TVroühun^en  jede4»  Departements  für  die 
Wohlfahrt  des  Landes  fichtbere  Wirkungen  aufwerten.  —  Da» 
vierte  und  Ä»s  damit  genau  verbundene  Jinfte  li£gierungi<jhi 
«■zuhält»:«  «tue  dar  gl  uizendfi.  n  Epochen  der  preubifchen  Mo- 
narchie. EiuAJlianziract.it  mit  der  uitemaunifcnen  Pforte,  gleich 
2ii  Anfange  des  erfk  gedachten  Jahr«,  unmittelbare  Corrcfujti- 
denz  und  Unterhandlung  Pr'udncU  Wilhelms  II.  mir  Leo po  lull, 
welche  die  durch  den  Herrn  Grafen  gefchlofkvie  Keichenbache» 
Convention  vom  37  Jul.  xor  Folge  hatte,  die  das  Gleichgewicht 
«ler  Macht  und  dieExifW  de*  lürkifchen  Reich*  in  rJiiWth  er- 
hielt, dem  ullcrreichifchen  Haufe  feine  niederlärtdffcF.en  De- 
fit.ungen  ohne  Blut  rergieben  wieder  verrchafTie.  die  Harmonie 
xwtfcben  Oelterreich  und  Prcufse.i,  herRellte,  und  den  frieden 
xwtfcneuOelterreich  und  deruttoniauifcheti  Pturte  bi  fclilcuuigtc,  - 
waren  die  auszeichnenden  Begebenheiten,  Welche  in  dielen  .Fahren 
die  Aufmerkfamkeit  von  den  Innern  Angelegenheiten  zu  fehr  ab- 
zogen, alt  dab  man  in  diefer  Rück  ficht  einen  ausführlichem  Be- 
richt rou  den  letztern  erwarten  follie.  —  Ueberhaupt  wird  man 
leicht  die  Urbchen  linden,  die  den  Hu.  Grafen  bewogen,  manche 
diefer  Angelegenheiten  in  heller«  Licht  zu  fe:zen,  einige  andere 
Verfügungen  hingegen  gar  nicht  tu  erwähnen. 

Die  mit  diefen  BeytrHgen  zur  neueßen  Gefchichte  der  preu- 
feifchen  Staaten  verbundenen  Abband. ungt-11  lind,  wie  bekannt, 
gr^ltteiriieü»  durch  die  /.<>iiumüande  veranlagt;  dies  Interef!» 
wird  aber  noch  durch  die  Abführung  der  gewählten  Materien 
erhöht.  —  Uie  durch  die  Bekanntmachung  von  Friedrichs  IL 
binterlafletien  Werken,  befouder*  aber  der  Gefchichta  feiner 
3£i.-it  und  die  vielen  Schriften  über  dielen  r..».iig  veranlasste  -Ab- 
fiundlnng  nbrr  dat  wahre  Ideal  einer  guten  Gefchiihte  dringt  vor- 
züglich auf  Wahrheit  und  Ge'.vifsheit  der  Thatficlien.  Befl>n- 
<Ji-rs  müfle  dieGefchichte  älterer  und  überhaupt  folcher  Begeben- 
heiten, die  der  Gefchiclitfchrviber  nicht  fefblt  erlebte,  durch 
Zeugniffe  gleichzeitiger  Schrifdleller ,  öffentliche  Verhandlungen 
und  Urkunden  bekräftigt  werden.  Mehr  Wahrheit  und  Ge- 
wißheit würde  die  Gefchichte  überhaupt  erlangen,  wenn  die 
Begebenheiten  eine«  Zeitraums  oder  einzelner  denkwürdigen 
Männer  von  diefen  felblt  mit  der  erfbderliclicn  Aufrichtigkeit 
und  Befcheidenheit,  oder  von  einem  von  Amtswegvn  dazu  beRell- 
lon.  dieiem  rchwereu  Gefchjfte  gewachfeiieu,  Manne  noch  bey 
Lebzeiten  derlelbeu  verfabt ,  aber,  um  .-Schrneicheley  und  Par- 
iheylichkeit  zu  verhüten,  erft  nach  ihrem  Tode  bekannt  gemacht 
würden,  wie  z.  B.  Pujendurjt  Gefchichten  Gnftav  Adolph*  und 
des  groben  Kurfürften,  und  Friedrich  II.  Gefchichte  feiner  Zeit. 
Diefer  leutsrn  gibt  der  Vf.  vor  allen  von  handelnden  Perionen 
(elblt  geffür  ebenen  Gefchiohten  wegen  des  Umfangt  des  darin 
behandelten  Zeitraum«  und  der  Wichtigkeit  der  Begebenheiten, 
vorzüglich  iber  Weyen  der  darin  durchaus  beobachteten  Unpar- 
iheylichKeit  den  Vorzug,  ungeachtet  Genauigkeit  und  Ausführ- 
lichkeit vcruiibt  werden;  Miugel,  die  (ich  durch  den  Gebrauch 
di  Archive  und  guter  hütorifcher  Hüifsmtttel  erfetten  lalTen 
und  gewifs  erfetzt  werden,  wenn  die  angenehme  Hoffnung ,  das 
v  '..•daente  Verlprechen  einer  Gefchichte  Friedrichs  II  von  dem 
Verfafler  diefer  Abhandlungen  erfüllt  zu  fchen,  befriedigt  wird. 

Den  Beweis:  der  preuftifch*  Staat  iß  nicht  defpotifik,  wie 
befouder*  mehrere  Auslmdcr  behaupten,  führt  der  Hr.  Grat  durch 
eine  kurze,  aber  lehrreiche  Darftellung  der  Organisation  feiner 
Kegierutig  (iiirerBelldiidtheile  jus  einem  Souverän),  einem  Mittel» 
llot  per  v  .i>  l  .ainiiiänden,  einem  grofsen  Staalsraih  und  den  ndthigen 
L'ntercollegitt:),  Oer  Abgaben  der  Ünteriltancn  und  deren  Erhebung 
u.  f.  w.  Ausführlicher  ill  die  DarAellung  und  Veriheidigung  der 
groben  Armee,  die  viele  Politiker  mit  den  Kräften  diefe*  Staats 
"  im  riemigen  V  crhajti.it  linden.  Sie  zeigt  hinlänglich,  dab  die- 
arke  Heer,  cas  noch  nur  zur  Hälfte  aus  Inländern  belieht, 
nur  .lein  Innern  des  Staate«  durch  die  vortheilhattc  Ver- 
nzeLand  und  den  dadurch  b  wirkten 
etc  weftnüich«  VortheÜe  gewahrt. 
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fondern  auch  in  Hückficht  auf  auswärtige  Machte  Hufsem  Be- 
drückungen einen  Barken  Damm  entgegenfetzt  und  PreulTen  einen 
Eintlubauf  diceitropäifchen  Staatsangelegenheiten  und  befonder« 
auf  die  Erha  tung  de«  Friedens  verfch.ifft ;  wie  diefs  noch  weiter 
in  der  N.  6".  angeführten  Abhandlung  gezeigt  wird.  Alle  diefe 
Vortheüe  könnten  aber  vielleicht  noch  fichrer  erreicht  werden, 
wenn  der  von  dem  Herrn  Grafen  gethane,  auch  bereits  von  an- 
dern Politikern  gebilligte,  Vorfchlag angenommen  würde,  durch 
Beförderung  der  Soldatenehen  die  Armee  fich  allmahlig  durch 
fleh  MMt  rrcmttren  »1  lalTen.  -  Fall  eben  fo  ausführlich  be- 
fchiftigt  lieh  diefe  Abhandlung  mit  der  reüfetzuug  richtiger  Be- 
gri«7e  von  den«  Verhaltulffe  des  im  Auslände  für  leibeieen  aussre- 
(efar lernen  Bauen-Bandes  zum  Staate.  Den  Befchluts  der  Be- 
weife  für  die  «ielindigkrit  der  preuüifchen  Regierung  macht  die 
Seltenheit  der  Criminalfalle. 

Zu  der  AhkamAlung  t»"i  Erbadel  gab,  aufserden  UmiUndeni« 

Frankreich  die  Autnatfme  des  durch  feine  Gefchichte  des  Ge- 
fchlecbt»  von SchlieRen  und  feine  groben  Verdtenße  hinlänglich 
bekanntenfionetatlieut.  r«n  SeltUeßen.  Der  Beweis  ftir  die  Nütz- 
lichkeil des  t.rbadel»,  als  einer  Mitte!macht  zwilchen  Kegenten  und 
Volk,  hiftorifch  und  politifch  durchi  tfuhrt,  beüatigt  die  von 
1  gebrauchten  Gründe,  die  hier  J 


Sehr  merkwürdig  wurde  dit* Abhandlung  über  ,„•  ,•:  :•- 
tienen  bald  nach  ihrer  Erfchrinung  dadurch,  dab  der  Vf.  der- 
felb<*ti,  nach  eitlem  febr  einfeitigen  Berichte ,  von  den  Demokraten 
in  1 ratikreich  unter  diejenigen  gerechnet  wurde,  die  für  ihreRt- 
«oluuon  eingenommen  waren;  eiu  Gerücht,  das  in  der  Leidner 
Zeitung  widerlegr  wurde.  Dieter  Widerlegung  bedarf  kein  Le- 
fer  der  vorhergehenden  und  diefer  Abhandlung,  worin  nach  Feft- 
fetzutig  des  Itegrifts  ven  Staatsrevolutionen  eine  kurze  hiftorifche 
Ueberüchi  der  wichugtfei,  derfeiben  nach  der  auf  dem  Titel  an- 
geführten Clallihcation  gegeben  wird.  Allerdings  fagte  damals 
der  Vf.:  „darin  wird  mau  mit  mir  einerley  Meynung  feyn.  dafs 
diefe  Bevolutisn  daiu  be> tragen  könne,  die  Mifsbrauche  der 
1,  vielleicht  mehr  ariltokratifchen  als  defpotifchen,  Mo- 
e  LaR  der  Nation  durch  eine  genauer« 


Suatswirihfchaft  and  durch  die  Tilgung  der  zu  groben  Schul- 
den zu  vermindern,  und  dab  fle  endlich  die,  nun  mehr  repu- 
bükanifch  gewordene,  Regierung  gemäbigter  in  Abficht  auf  da« 
Ausland  und  weniger  latidorfüchtig  gemacht,  au< 


weniger  latiderfüchtig  gemacht,  auch  in  eilt  I 
res  EinverRandnib  mit  England  und  Preubcn  gefetzt  hat.  wo- 
durch und  durch  die  grobe  innere  Macht ,  welche  Frankreich 
beutzt,  das  Gleichgewicht  der  Macht  und  der  allgemeine  Ruhe- 
Band  Europeus  geliehen  werden  kann.*4  Aber  er  fetzte  auch 
hinzu;  „Es  wurde  iudeHen  EU  wtmlchen  geiveCen  feyn,  dab 
•  diefe  Revolution  mit  weniger  Heftigkeit  und  AutgelaiTenheit  des 
Volks  ausgeführt  worden  wäre44  etc.  —  Eben  fo  uifcrclTsnt,  vor- 
züglich jetzt,  iü  das  Unheil  über  die  damalige  Revolution  in 
Polen ,  delTeti  Bewohner  dadurch  fo  glücklich  werden  konnten, 
als  e»  ihre  Lage  verüjittefe,  nWcnrl  lie  dicfclbe  mit  eben  der 
Klugheit  im  Innern  und  Ainfsem  (!)  zu  benut.-.-u  willen,  durch 
welche  fie  angefangen  und  ausgeführt 


Die  Ueberfetzungen  diefer  Abhandlungen  ,  wovon  die  un- 
ter No.  1.  angeführte  bereits  in  unfern  Blattern  (59.  II.  400) 
angezeigt  wurde,  haben  wir  fall  überall  treu  gefunden.  Lesbarer 
würden  lie  vielleicht  feyn,  wenn  der  Ueburletzer  Geh  weniger 
genau  an  das  Franzdfifche  geh  heri  hatte.  UtiQreitig  wurden 
dann  Stellen,  wie  die  oben  angeführte,  rlieiscnder  gerathen  fevn  : 
und  wir  wurden  nicht :  für  1  j  foi  —  an)  den  ayentlichrn  Glau- 
ben u.  <igl.  überictit  linden.  liier  und  da  lind  auch  wirklich 
luipafielic.e  Sporte  gewählt;  fo  ill  z.  B.  en  Itt  di/hngeant  et  let 
tvuaui  funvent.  uberfetzt :  indem  fie  Ge  oft  an  ihrem  Hofe  fahen 
und  anurjchuatn  ;  meiitenrt  Jn^  tt  durcti ;  gute  Afnnrr.  lm±  lex- 
chen  und  / kluvijdi,  Ü.  Qavtfcli  lind  wahricheiiiüch  blobe  Drutk- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hahburo,  b.  Bobn:  Chrifioph  Daniel  Ebelings,  Pro- 
feflbr's  der  Gefchtchte  und  griechifchen  Sprache  iu 
Hamburg,  ErdhefehreAung  und  Gefchtchte  von  Amt- 
rifci.  Die  vereinten  Staaten  vOn  Amerika.  Erfler 
Band.  1793.  8-  862  S.  und  74  S.  Einleitung. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Dr.  A.  F.  Büfilüngt  Erdbefcltreibung.  Dreizehnter 
Theü,  welcher  Jmerika  begreift.  Die  vereinten 
Staaten  von  Nordamerika.  Erfter  Band,  von  C.  D. 
Ebeling. 

Sicher  gehört  in  den  Vorzügen,  wodurch  fich  unfer 
Vaterland  fo  rühmlich  vor  andern  Nationen  aus- 
seiebnet, der  Eifer  für  die  gewpiraphifchen  Wiflenfchaf- 
ten,  der  dann  auch  die  fo  fchnellet)  Fortfehritte  derfel- 
ben  unter  uns  bewirkt.  Da  gerade  Deutfchland  keine 
Belitzutigcn  in  den  übrigen  Welttheilen  hnt,  da  es  da- 
lieben  im  Ganzen  nicht  zu  den  erften  HandelsftaatetJ 
gerechnet  werden  darf:  fo  ift  diefs  wahres  wifTenfchaft- 
liches  Verdienft.  Bey  ruhigem  Zurückfehen  auf  das, 
was  die  Deutfchen,  befonders  feit  der  letzten  Hälfte 
diefes  Jahrhunderts,  für  die  Geographie  geleiftet  ha- 
ben, überzeugt  man  fich,  wie  weit  das  Anstand  dage- 
gen zurück  fleht.  Wir  haben  nicht  etwa  blofs  mehr 
richtiges  als  alle  übrige  Nationen  für  die  Kenntnifs  der 
gefamten  Erde  aus  den  Nachrichten  der  Ausländer  zu- 
fammengetragen ;  nicht  blofs  unfere  vaterländ ifche 
Geographie  durch  Topographien ,  denen  man  in  audera 
Landern  keine  ähnlichen  entgegenfetzten  kann,  zu  ei- 
ner vorzüglichen  Genauigkeit  gebracht;  nicht  blofs  al- 
les diefes  m  wohlgeordneten  Lehrbüchern  zufammen- 
geftellt;  fondern  wir  haben  mit  weit  überfehendera 
Blick,  aus  einer  erftaunlichen  Summe  einzelner  Tbat- 
fachen,  den  Fortgang  der  gefamten  Geographie,  des 
Handels  und  der  menfchlkhen  Cukur  dargelegt;  oder 
wohl  gar  grofäe-  Gefetze  der  NntuT  in  Rückficht  der 
Geogonic  oder  auch  der  Verbreitung  des  Menfcbenge- 
fchlechtes  daraus  hergeleitet;  und  auf  die  Weife,  jene 
einzelnen  Data  in  allgemeiue  AuffchlüfTe  über  wichtige 
Probleme  des  menfehlichen  Geiftes  umgcfcbafleii.  Es 
wäre  fehr  leicht,  diefc  Behauptungen  durch  Aufzah- 
lung von  deutfchen  Werken,  die  jeder  Nation  zur 
Nachahmung  vorgeftelit  werden  können,  auf  das 
ftrengfte  zu  beweifen ;  wenn  uns  nicht  die  Grenzen  die- 
fer  Blatter  davon  zurück  hielten.  Aber  darauf  darf 
man  doch  noch  aufmerkfam  machen,  dafs  der  D*ut. 
fche,  gewtrs  durch  etwas  n-.ehr  als  dur.  !i  Idofses  Zu- 
famtuenltopprln  von  Tbaifnr lien ,  jene  fo  iutereflante 
A.  L.  Z.  1794.  Zu  etj'er  lU.rd. 


Wiflenfchafk ,  wodurch  nur  allein  der  Werth  der  Staa- 
ten richtig  zu  fchatzen  ift,  die  Statiftik  gefchaffen  hat. 
Dies  alles  hielt  fich  Ree.  verbunden ,  hier  einmal  laut 
zu  fagen,  da  fcbwindelnde  Schönfeh reiberey  auf  deut- 
fchen Boden  genährt  und  gepflegt,  fich  eben  fo  unbil- 
lig als  undankbar  erfrecht,  unfere  Nation  zu  höhnen« 
ihr  alles  Denken  abzufprechen .  und  ihr  ganzes  Ver- 
dienft auf  blofses  Zufammenftoppeln  herabzufetzen. 
Vieles,  und  diefs  richtig  zu  wifTen,  ift  freylich  noch 
nicht  der  böchfte  Vorzue  eines  menfehlichen  Geiiles ; 
allein  was  ift  der  denkendfte  Kopf  ohne  richtiges  Wif' 
fen?  Glücklich  ift  die  Nation  ,  bey  welcher  fich  beides 
in  hohen  Grade  vereinigt  findetJ  Hatten  Raynnl  und 
ihrnbeau  mehr  richtige  KenntnifTe  gehabt,  fo  würde 
jener  ganz  etwas  anders  über  die  Etabliflements  der 
Europaer,  und  diefer  über  die  preuflifche  Monarchie 
gefebrieben  haben.  Es  ift  alfo  jedes  Werk,  welche« 
eine  grofse  Summe  richtiger  und  neuer  KenntnifTe  in 
Umlauf  bringt,  höchft  fchatzbar,  und  dies  um  deÜo 
mehr,  je  fchwerer  es  war,  lieh  diefe  KenntnifTe  za  er- 
werben, und  je  zweckmäßiger  die  Ordnung  ift,  ]n 
welcher  fie  zufammengetfcllt  find.  In  allen  diefen 
Rürkfichten  mufs  nicht  nur  jedem  Geographen,  fondern 
jedem  Liebhaber  von  Länder  -  und  Menfcbenkmide, 
die  hier  anzuzeigende  Arbeit  des  Herrn  Prof.  E.  als  ein 
feltenes  uud  fehr  verdienftliches  Werk  willkommen 
feyn.  Mit  bewundernswürdigen  Fleifse,  überlegter 
Auswahl  und  anfehnlichem  Zeit- und  Koftenaufwund 
hat  er  über  jenen  jungen  Riefenftaat,  ein  Buch  gelie-' 
fert ,  dem  man  langwierigen  Fleifs  und  lichtvollen  Un- 
terfuebungsgeift  faft  auf  allen  Seiten  anfleht. 

Herr  E.  ift  in  der  Behandlung  des  Ganzen  einer 
Methode  gefolgt,  die  der  Methode  feines  würdigen 
Vorgängers  des  fei.  Büfching  ähnlich  ift.    Ree.  freuete 
fich  indefs,  durch  einige  beträchtliche  Abweichungen 
hier  den  Varer  der  genaueren  Erdbefchreihung  übertrof- 
fen zu  finden.  Amerika,  ein  neues  Land,  konnte  offenbar 
noch  nicht  fo  viele  Abibeilungen  ,  fo  viele  Orcfchaften 
fo  viel  und  fo  verfchiedene  bürgerliche  Einrichtungen' 
kurz  fo  viel  Menfchenwerk  haben,  als  die  alte  Welt' 
Es  war  daher  bey  Amerika  mehr,  als  bey  irgend  ei- 
nem andern  Lande,  nöthig,  feinem   ph> fikalifcheii 
Werth  umftändlicher  darzultellen.    Und  hierin  haben 
Ree.  Büfehtngs  Arbeiten  etwas  mangelhaft  gefihieueii ; 
denn  der  Hauptbeftand  eine«  Staat«  beruhet  ftets  auf 
der  Natur.    Aile  jene  Unterabtbeilungen  ,  Städte  Dor- 
fer. Canäle  und  andere  Einrichtungen,  die  der  Menfch 
hervorbrachte,  können  zwar  allerdings  den  Werth  ei- 
nes Staats  verändern,  erheben  oder  vermindern,  und 
mi  fT.  n  daher  von  den  Geographen  genau  an°ezeiet 
M  m  m  m  werdet 
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werden ;  alMn ,  was  find  fie  alle  gege n  jerr  Hauptan- 
isgen.  jtr.tr  grofsen  enrfi  heiderdcu  Vorarbeiten  dar 
Tsatur?  AI»  \or  kurzem  Mr>rfe  leine  Befr hreibung  von 
Ameuka  Im  raus  gab;  verdiente  fie  ficher  in  Deutfeh- 
land  mit  Beyfall  aufgenommen  zu  werden.  Es  war 
allerdings  ein  Buch,  was  mehr  Richtiges  fiberAmeri- 
la  in  Ganzen  genommen  lehrte,  als  irgend  ein  bis  jetzt 
kt«  kannte?.  Schwerlich  Konnte  man  daher  vermutben, 
t:a(.-  bald  darauf  in  der  alten  Welt  ein  Werk  auftre- 
ten würde,  wodurch  die  Schrift  des  fachkundigen 
Axerikaners ,  fo  weit  beide  bis  jetzt  zu  vergleichen 
lind,  üücrrrofTen  würde.  Und  doch  ift  diefs  der  Fall 
bey  diefem  Werke.  Mag  auch  der  Deutfche  dem  Ame- 
rikaner febr  vieles  zu  verdanken  haben,  wie  dies 
Hr.  t.'i  Geographie  felbft  häufig  lehrt:  fo  hat  er  doch, 
aufler  feinen  Kachrichten,  alle  Stnarspapiere ,  alle  in 
Amerika  herausgegebenen  Landkarten,  Magazine  und 
ähnliche  Journale,  ja  fogar  die,  feit  m  eh  rem  Jahren 
dort  erühienenen  Ztifunr.sblatfer,  und  endlich  viele 
frhrifi'.ich  mitgetheilte  Nachrichten  aufs  tieifsigfte  be- 
nutzt. 

Piefer  I.  Band  enthalt,  aufler  einer  kurzen  Ueber- 
ficht  von  Neu  Ergland  überhaupt,  nur  die  beiden 
nördlichen  Staaten .  Neu  Hainpfhire  und  Maflachufets. 
Bey  erlter^i  Staate  ift  befonders  Belktiaps  febuzbare  Ge- 
fchichte  von  Neu  Hampfhire  gebraucht,  die  bey  uns 
noch  nicht  hinreichend  bekannt  ift. 

Zuerft  die  Gröfse  diefes  Staats.  Sie  fallt,  nach 
den  beiden  bellen  Karten .  zwifchen  437  uud  447  deut- 
fche Quadratmeilen.  Hr.  F..  geht' In  den  Angaben  felbft 
auf  kleine  Brüche  von  Quadratmeilen.  Uns  febeint 
diefs  überDüfsig,  da  wir  das  Mangelhafte  der  Landkar- 
ten überhaupt  eben  wie  die  fo  unwillkürlichen  .  felbft 
bey  der  grüfsten  Genauigkeit  einfchleichenden  Fehler 
der  AusmcITung  aus  langen  mühfamm  Erfahrungen  ken- 
nen. Die  Caflinifche  Karte  von  Frankreich  geht  bis 
jjtzt  lieber  faß  allen  bekannten  Karten  an  Genauigkeit 
weit  vor;  dennoch  find  ganze  Proviuzen  Frankreichs 
nicht  damit  zufrieden,  und  man  würde  mit  Recht  et 
u  as  unuüthiges  unternehmen,  nach  ihr  den  Flachenen- 
halt  Frankreichs  oder  auch  nur  gröfsere  Abtheilungen 
mit  folcher  Genauigkeit  angeben  zu  wollen,  die  (ich 
auf  Tbeite  von  einzeln  Quadratmeilen  erftreckte.  Dies 
gilt  überhaupt  für  alle  Angaben  von  Laudergröfsen 
räch  Kirten,  ob  es  gleich  angenehm  ift,  dje  brdeureii- 
dco  Dülerenzen  der  Landr>ib.che  einer  Provinz  nach 
▼erfcl  isdenen  Karten  angegeben  zu  feheo. 

Eo  >  Klima  von  Neuhampfhire  ift  febr  gefund;  von 
70  ftirbt  t.ur  Einer,  und  Greife  von  90.  ja  100,  Jahren 
find  nicht  feiten.  Selbft  die  Itiarfthiauder  find  (viel- 
leicht v.e^eu  der  Kalte;  nicht  fcbadlkb.  Der  3te  §. 
gebt  die  Natur  des  Rosiens  mit  Genauigkeit  durch.  Es 
giebt  dort  Berge  von  mehr  als  iooco  Fufs  Hohe;  bey 
einigen  will  man  S;  uren  von  Vulkanen  gefunden  ha- 
ben. 4.  f.  die  Gewüfler.  Der  grofse  Counecticut  wird, 
auf  eiuer  Dillanz  von  mehr  als  3  deutfehen  Meilen, 
von  Felfen  eingeklemmt  und  Ittirzt  dann  von  einer 
beträchtlichen  Hohe  herab,  über  welcher  man  Han- 
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geftühle  befeftlgt,  um  dort  T.achfe  und  Aelfe  zu  fan- 
gen. Eine  Brücke  von  365  Fufs,  die  in  der  Mitte  de« 
Fclfen  (welcher  die  Urfache  des  Falles  ift)  ruht,  ift 
die  einzige  über  diefen  Strom. 

Aus  dem  5.  $.  der  in  mehrern  Abtheilungen  die 
Naturprodurte  anzeigt,  verdient  es  angemerkt  zu  wer- 
den, dafs  hier,  aufler  Elfen  und  anderen  brauchbaren 
Mineralien  auch  Reifibley  vorkommt.   Die  VerTchwen- 
dung  des  Holzes  ift  doch  bey  den  neuen  Anbauern  un- 
ermeßlich.  Ganze  Waldungen  werden  niedergebrannr, 
und  der  Rauch  davon  verurfacht  zu  Zeiten  eine  Fin- 
iternifs  auf  43  Meilen  umher!  Die  Auf/.ahlung  der-rie- 
len,  für  den  Schiffbau  nutzbaren  Holzarten  diefes  nord- 
lichften  S'aats  zfigt  einen  erftaun liehen  Werth.  Auf 
den  Landbau  folgt  dann  das  Thierreieh,   die  Vieh- 
zucht und  die  Fifcherey.    Sodann  die  Einwohner.  Ih- 
re Anzahl  nach  den  gedruckten  Zabtungsliften.  1787. 
rechnete  Morfe  nur  auf  102000.    Ree.  rindet  nach  den 
hier  angegebenen  Quadratineilen  bewohnbaren  Landes, 
I4'*924  Einwohner;  um  30000  Meicfchen,  hatte  alfo 
diefs  Land  feit  jenen  Jahren  zugenommen!  Herr  E. 
glaubt,  dafs  fchon  im  Jahre  igco.  die  Anzahl  über 
joocoo  geftiegen  feyn  werde.   Die  verfchiedenen  Mcn- 
fihenclaflen;  ihr  Fleifs;  ihre  Hatidthieningen  und  Le- 
bensart.   Ira  12  §.  die  Rcf;ieru:ig.    Sie  bar  leit  der  Be- 
kannrmachuug  der  Conßitvtinn  ( »7»'3  )  verfchfedon« 
,  Modifirarionen  erlitten.    Um  Mitglied  des  Senats ,  der 
einen  Abtbeilung  der  gefetzgebenden  Macht ,  (die  an- 
dere ift  das  Haus  der  Repräsentanten)  zu  werden  ,  muf» 
man  doch  prnreltantifchf  r  Religion  feyn,  und  ein  Frey- 
gut von  200  Pfund  am  Werth«  bclitzcn.    Es  ift  ange- 
nehm. S.  '65.  die  Auicinanderfetzung  der  ehemaligen 
Regierun^sfiKin  gleich  daneben  zum  Vergleich  zu  ha- 
ben.   §.  13.  «las 'Finanzwefen.   Auf  jeden  Schätzbare« 
kommen ,  felbft  in  den  beften  Tbeilen  des  Landes,  mir 
8  r>enc<;  doch  geht  diefs  nur  auf  die  Staatstaxe;  die 
ürrfcbaft$tax*n  find  beträchtlicher.    Die  Staatsfcbuld 
des  vorigen  Krieges  und  die  bis  .Ende  179t  fundirte, 
betrug  überhaupt  434407  Dollars  (Piafter).  Der  Kriegs- 
etat  gibt  die  Miliz  zu  275*0  Mann  an,  worunter  ein 
Regiment  Artillerie  von  300  Mann  ift.    $.  ia.  Religi- 
onszuftand.   Alle  Religionen  find  erlaubt  und  frey.  Ua 
J.  1790.  waren  151  Prediger  Stellen;  ein  Drittheil  war 
unbefetzt.    Der  folgende  <J.  gibt  Nachricht  von  den 
Schulaoftalren  und  der  Gelehrfamkeit ;    befonders  ift 
die  Einrichtung  von  Darvtouth  College  hier  noch  zweck- 
miifsiger  als  bey  Morfe  augezeigt.     Handwerke  und 
Manufakturen ,  fodann  ein  feboner  §.  über  den  Handel, 
womit  lieh  Morfe  gar  nicht  vergleichen  darf.  Hierauf 
kommt  die  Topographie  nach  den  Grafschaften  (Coww- 
ties ;  Ree.  hätte  lieber  Cantone  gehört)  Städte  u.  /.  w. 
fehr  genau. 

Zuletzt  die  Gefchichte  des  Staats  von  feiner  Ent- 
deckung an  bis  zu  unfern  Zeiten.  Niehls  ift  dem  Ge- 
fcbitbtforfrber  lehrreicher,  als  von  dem  Entliehen  ei- 
nes Staats  an  delTen  ganzen  Fortgang  überfehen  ~zu 
können  Aber  lieber  ift  diefs  bey  den  amerikanifchen 
defswegen  doppelt  wichtig,  weil  mau  hier  da«  robe 
unangebauete  Land  noch  vor  dem  Staate  kennen  lernt, 

und 

Digitized  by  Google 


•43 


No.  190.  JUNI  US  1794. 


646 


und  nach  znverlafligen  Thatfiicben  jeden  Schritt  be- 
merken kann,  den  der  Meafch  darin  tbut;  jede  Ver- 
änderung, die  er  bewirkte,  um  den  Staat  von  feiner 
Wiese  bis  zu  (einem  Jünglingsalter  hinauf  zu  fuhren. 
Diefes  philofophifcbe  lehrreiche  Schaufpiel  gewährt 
keines  der  Reiche  der  alten  Well  1 

Der  zweyte  Staat  in  dtefem  erften  Band,  Majfacku- 
Jets,  ift  nach  ähnlicher  Methode  eben  fo  gründlich  und 
vollft.indig  abgehandelt.    Sein  viel  gröfserer  Umfang 
nod  Werth  machte  natürlicher  Weife  einen  viel  gröf- 
fen»  Abfchnitt  darüber  nothwer.dig:    er  nimmt  über 
400  S.  ein.  Wir  verfagen  uns  ungern  das  Vergnügen, 
den  reieben  Inhalt  von  jedem  §.  anzuzeigen.    Main  ift 
hier  doch  noch  nicht  als  eigner  Staat  aufgeführt,  fon- 
dern als  Provinz  von  Martachufets.     Es  müden  alfo 
wohl  jene  Nachrichten,  denen  zu  folge  diefes  beträcht- 
liche Land  (es  hält  über  1500  deuifche  Quadratmeilen) 
/Ich  zu  einen  eigenen  Staat  erhoben  haben  foll,  ent- 
weder noch  neuer  als  die  Ausgabe  diefes  Buches,  oder 
gar  unrichtig  feyn.    Mit  Vergnügeu  fieht  man  S.  237. 
u.  f.  die  aufTerordentliche  Vulkszunahrae  von  171 1  bis 
zu  unfern  Zeiten;  damals  betrug  fle  nur  zwifchen  50 
bis  60000,  17>0  hingegen  475327.    Auch  die  trauri- 
gen Wirkungen  der  3  Hauptkriege  in  Anfehung  des 
geringem  Anwachfes  der  Bevölkerung  hat  Hr.  E.  hier 
fehrvbelehrend  gezeigt.    Streitbare  Muniier  find  jetzt 
überhaupt  96540.    Indier  find  nur  noch  wenige  übrig, 
uud  Neger  hat  der  Staat  gar  nicht.    C>wflituiion,  Fi- 
nanzen,  Religionszuftand ,  Gelehrsamkeit ,  Gewerbe 
find  durchaus  fehr  genau  behandelt;  allein  ganz  vor- 
züglich iit  der  §.  von  der  Handlung,  wie  diefs  auch 
von  dem  Vf.  zu  erwarten  war.    Im  J.  1791.  war  die 
Tonnenzahl  diefes  Staats  196216;  wovon  liuflon  über 
die  Hälfte  hat.    Die  Ausfuhr  berrug  1787.  über  687308 
L.    Eine  fehr  genaue  Ortbefchreihung  und  dann  die 
Gefchichte  des  Staats  befchliefsen  diefen  Band.    Hr.  E. 
erzählt  die  Revolution  mit  aller  Mäßigung  und  Unpar- 
theylichkeit. 

Da  diefer  erfte  Band  nur  2  Staaten  begreift:  fo 
könnte  erjebtit  die  Furcht  erwecken,  dafs  das  Werk 
erft  nach  vielen  Jahren  zu  Ende  kommen  dürfte.  Al- 
lein wenn  man  bedenkt,  deCs  der  Vf.  fchon  eruen  fehr 
profsen  Vorrath  von  Materialien  zu  den  übrigen  vor 
Jich  haben  mufs,  und  viel  bekannter  mit  der  Behand- 
lun;r  feiert  geworden  iti:  fo  wird  diefs  hoffentlich  d<  r 
Kall   nicht  feyn.     Je  febwerer  und  koftfpieliger  es  trt, 
die  neueften  und  heften  Kart<^n  von  Amerika  zu  Tamm- 
len  ,  deilo  angenehmer  mufs  lieber  die  Nachrichr  des 
Vr*.  leyn  zum  Behuf  diefes  Werkes  einen  eigenen  ame- 
rikanifchen  Arlaa  heraus  geben  zu  wollen.    Wir  wün- 
fchen  dem  würdigen  Manne  Mufse  und  Gefundheit  fei- 
ne treRiche  Arbeit  zu  endigen  ;  aber  zugleich  auch  ver- 
diente Belohnung  von  mehr  als  einer  Nation;  denn 
dies  Buch  gebort  für  ganz  Europa. 

V  ERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I\f  T*t-"  b.Böfendahl:  Nindorfs  Afpha'tifche Schwe- 
Je  qu  J;cn  in  der  Graffehaft  Schaumbttrg,  h'ftorifch, 


pbyficalifch ,  chemifch  und  medkinifch  befchrie- 
ben,  von  D.  Ludw.  Phil.  Schroter,  Ho  fr.  und  Prof. 
zu  Rinteln,  und  Brunnenmedicus  zu  Nendorf. 
1792.  XXIV.  und  223  S.  8. 

Woher  man  wifTe,  dafs  diefes  Wärter  fchon  zu 
Carls  des  grofsen  Zeiten  bekannt  gewefen  fey,  führt 
Hr.  5.  nicht  an.  Dafs  aber  Agricola  1540  auf  diefes 
WafTer  gezielt  habe,  weun  er  von  einer  Quelle  am 
Fufse  des  Diefter  Berges  redet,  ift  wahrfcheinlicher. 
Es  ift  daher  zu  verwundern,  dafs  diefe  Quelle  fo  fehr 
vernachtafsigt  worden,  dafs  fie  noch  ums  J.  1786-  nicht 
viel  mehr  als  eine  Pfürze  w  ar.  Hr.  S.  hat  Itch  durch 
die  Beförderung  tier  Aufnahme  diefer  Gefundquelle  ein 
wahres  Verdirnft  erworben.  Das  Waller  ift  ein  fehr 
gutes  Sihwcfelv.-n'Jer,  und  fo  ftark,  wie  wir  nur  ein 
kalt  quellendes  Schwefelwarter  kennen.  Doch  find  ei- 
nige der  Schwefeluaffer,  die  warm  quellen  und  na- 
mentlich die  Athener  WafTer  um  vieles  ftärker.  Was 
den  Afphalt  anbelangt,  von  welchen  man  diefen  Waf- 
fer etwas  zufchreibt:  fo  fieht  man  eines  Theils  nicht 
wie  Jich  Afphalt  m  WafTer  und  fogar  klar  atjflofen 
könne,  theils  fehlen  auch  die  B eweife  o  pdflerio ri,  dafs 
fkh  würklich  Afphalt  darin  gefunden  habe;  vielmehr 
ift  das.Gcgentheil  davon  ganz  klar.  Nach  S.  57.  \*  ird 
d?s  Waller,  wenn  es  etwa  36  Stunden  ollen  an  der 
Luft  itcht,  gcnzlich  von  feinem  mineral;fchen  Ge- 
fchmack  und  Gerüche  frey.  fo  dafs  es  ein  jeder  für 
ein  gutes  Triokwarter  erkennen  muffe.  Die  Schwefel- 
leberluft  kann  auf  foiche  Weife  gar  wohl  von  dem 
WafTer  entweichen,  »her  wer  nur  im  minderten  Grund- 
sätze der  Chymiehat,  der  weifs,  dafs  diefrs  mit  Af- 
pbalrifrben  Bei  tan  dt  heilen,  wenn  fie  durch  irgend  ein 
medium  dem  Wärter  zu^mircht  warm  ,  der  Fall  nicht 
feyn  könne.  Her.  mi>fs  folgjicb  gegen  den  ßeyna- 
nien  eines  nf.'hc.UiJchen  WalTers  formlich  protefiiren, 
wer.i,rrtens  i  \  la.i^e.  bis  auf  kunftnerechte  Weife  die 
wirkliche,  in  <!er  'Fhat  unmögliche,  Gegenwart  des 
Erdpech.«  in  Jiefem  WafTer  erwiefen  f.;yn  wird.  Denn 
■  diejenige  ii t*f i".  r.'c  rcringe  Quantität  (von  3  G.an  auf  8 
Pfund  Waller)  eiaer  bittern  Subfja-.iz  (Afp.balt  iit  nicht 
bitter),  die  m.in  für  Erdharz,  r.ahm.  konnte  diefes  un- 
möglich feyn,  weil  fie  /ich  in  delcillirten  WnlTer  auflo- 


fen  liefs,  da  /ich  der  Afphalt  nicht  einmaul  im  Weiu- 
geift  aufiofet.  Es  ift  dahpr  zu  vermurhen,  öafs  jene 
Materie  vielmehr  der  E\traiiivftnf  gewciei:  f«  >  .  der 
fjft  in  allen  Minernlwaflern  »rid  zwar  noch  wc.U  in 
grofsrer  Mery;»  wie  hier,  Gran  aufs  PfmiJ.  ant,'<?- 
trollen  wirJ.  Als  leite  B.'ltandtheil.?  wetzen  1  ier  fol- 
gende angeg.  ben :  In  1  Pfusde  WalTer  ftnd  C  h,  Kot  h- 
falz^Gran,  fabi^e  Magnefia  1»,  »iturO'.'.  3  •  Gran. 
Glauberfalz  ij  Gran.  Selenh  7c.  luftfaure  l(a!kerde 
2 5,  luftfaure  Magnefia  ]  Gran,  Kiefelenie  Gran  ,  und 
der  endlich  der  für  Bergpecb  angenommenen  Materie 
l  Gran:  zufammen,  19  Grane. 

ßey  der  Betrachtung  der  Wirkungskräfte  des  N. 
Wärters,  rechnet  nun  Hr.  S.  abermals  \i«-l  auf  den  bi- 
tuminöfen  Bertaudtheil .  und  bezieht  lieh  aef  dasjenige, 
was  einige  Aerzte  vom  Qley  Afphulti  r;erühmr  Sahen. 
Mau  mufs  aber  doch  anmerken  ,  dafc  feit  der  Z<:it  da- 
M  m  m  m  2  \  on 
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von  die  Rede  faß  nicht  mehr  gewefeo  fey,  und  der 
Ruhm  fich  nicht  beltätlgt  habe,  den  man  diefem  Mit- 
tel einft  bey  Lungengefchwüren  zufebrieb.  Aeltere 
Schriftfteller  verftehn  unter  bituminöfen  Waffern  eine 
rohe  Mifchung  des  Bergüls  mit  dem  Waffer,  und  nicht 
eine  vollfundi^e  Auflofung ,  jene  findet  man  an  vielen 
Orten,  von  diefer  wäre  bisher  zu  Nendorf  das  erfte 
Reyfpiel-  —  Indeffen  mag  Hr.  S.  diefe  Zweifel  fich 
7.u  einer"  Veranlagung  dienen  la(Ten ,  die  Gegenwart 
wirklich  afphahifcher  völlig  aufgelohter  Beftajidtheile 
Im  N.  Waffer,  durch  irgend  einen  anerkannten  und  un- 
parthej  ifeben  Meiltcr  in  der  Kunft  darthun  zu  laffeo. 

AU  Schwefel waffer  mufs  man  dem  N.  Waffer  Ge- 
recht!.:kcit  wiederfahren  lafTen.  Bey  dem  innrrn  Ge- 
brauche müAtc  jedoch  auf  die  Reizbarkeit  fo  wie  auf 
fieberhaften  Zuftand ,  wo  die  ScbwefelwafTer  nicht  die- 
nen, Rückikhr  genommen  werden;  vorzuglich  aber 
ift  der  Gebrauch  der  Schwefclwaffer  äulTerlich  in  Ge- 
walt der  Bilder,  wo  Tormflicbe  Wirkungen  dadurch 
hervorgebracht  werden.  Hr.  5.  hat  einige  Beobach- 
tungen bivgel'üf.t.  die  diefcs  aufs  neue  erweifen.  Be- 
ka^mlich  tiiun  Schwefelbäder  vornemlich  bey  gichtt- 
j.rien  Bofchwcrdi-n  gute  Dirnlte  und  zwar  befunders 
vvnn  üe  largwierig  werden,  und  fich  auf  aufTere 
'J'iifiic  weifen,  aber  auch  bey  manchen  innerlichen 
Fn'.'!*n  fii'-d  llc  nützlich;  hiernach!!  find  fie  ein  fchatz- 
bares  Mittel  bey  olkrley  Hautausfchliigen  und  man- 
chen Folgen  dert'eiben.  Hr.  S.  meynt  auch  bey  einem 
fcrefulofen  Zufalle  Nutzen  davon  gefehn  zu  haben; 


das  wäre  neu ,  und  zu  wünfehen ,  dafs  es  fich  ferner 
beftätige.    Die  allgemeinen  Wirkungen  der  Bader  har, 
denn  freylich  ein  Schwefelbad  auch,  und  daher  mag 
der  Nutzen  rühren ,  den  Hr.  S.  bey  einigen  Krankhei- 
ten des  Unterleibes  bemerkte ,  den  fonft  das  Schwefel- 
waffer'nicht  erklart.    Das  Werk  befchliefst  eine  Anlei- 
tung zum  Verhalten  bey  der  Cur,  fo  wie  Betrachtun- 
gen über  die  Falle  wo  das  ScbwefelwafTer  uicht  paife, 
wobey  denn  doch  nur  einige  gewöhnliche  unheilbare 
Uebel,  Schwindfucht.  WafTerfucht.  idiopathifche  Lah- 
mungen, dann  Entzündungsfieber ,  DifpoGtionen ,  und 
Anlage  zu  innern  BJutfiüfFen  and  zu  Lungenb/ur/tür- 
Zungen  genannt  find,  fo  dafs  folglich  diefes  Reg/Zier 
gar  fehr  vergrofsert  werden  mochte.  .  Noch  iü  auch 
vom  Dampfbade  und  der  Dufcbe  mit  wenigen  Wottto 
geredet.    Es  ift  immer  eine  Wohlthat  für  das  Publi- 
cum ,  ein  fo  wirkfames  Waffer  mit  Bequemlichkeit  ge- 
brauchen zu  können;  ob  aber  die  zweyte  Abfithi  er- 
reicht werden  mochte,  welche  (wenigstens  nach  dea 
befchriebenen  Anlagen)  dahin  zu  gehen  ftheint,  tat 
diefem  Grftuuibade  auch  ein  Lufibad  zu  machen,  d« 
wird  die  Zeit  lehren.    Die  Art  der  Kranken,  welrhe 
fich   bey  Schwefelbadern   hauptfichiieh  verfammStf, 
Gichtbrdchige  und  folche,  die  Ausfchlage  habe:.,  1113 'ht 
fchon  das  Affortinient  nicht  reizend»  und  felbli  der 
bey  Schwefel  waffer  herrschende  Geruch  irt  unange- 
nehm; es  wäre  würklich  Nendorf  das  erfte  Schwefel- 
bad auf  dem  Lande,  welches  ein  Luftort  wünfc,  wenn 
es  durch  die  gefthmackvollen  Einrichtungen  des  Lau- 
desharrn  dahin  gebracht  werden  follte. 


KLEINE  S 

ltrü'En*cH»>irTKt'.  Leipzig,  b.  Hilfeher:  llamllueh  zum 
fitfrrrir/.t  it  <Vr  Orthogt aphir ,  im  Rriejfrhre  ben  *rd  Rtchttm, 
für  öiuiuhe  Schulen  in  der  Sudt  und  auf  dun  Tju.de.  1793. 
Qnhtvr.  S.  1  —  *S-  Unterricht  in  Briefuhrviben  S.  49  —  ISM. 
Ai>w(i*'nnc  in  der  Recnenkui.ft  S.  t  —  Uff.  g.  C I?.  gr.)  Ein« 
Heuut>«U  im  fithfitihen  Thüringen  veranlaß«  vor  einigen  Jah- 
ren ilirtm  Bezirk  eine  verbeffert*  Schuleinrichnir.r:.  nach 
Ma.-*»*»b«  des  Seitenteilen  Schulmeihodenbiichs .  verbrfferte  den 
Gehalt  der  Miullehrer,  und  lief»  die  i.cihigeti  BtKl.tr  theils 
«ti«ui?«lölUh  »usiheiien ,  theih»  auf  di«  wohllkilüe  Are  liefern. 
Zum  iitttirrii  wollte  man  den  Schullehrern  Schleiers  Sci.rtibe- 
fthuleriu  di~  H.md  geben;  weil  aber  diefs  fur  Franten  ge- 
fch,i*bone  fluch.  wegen  Verfchieder-beit  der  Mm.zeii,  Maafae, 
Taxen  u  (  w.  in  Thüringen  nicht  anwendbar  befunden  wurde, 
li„f<  aU-' H^rrfch  .;«  pe^nwjriiCe»  B-ich  tur  ihre  Guter -fthrej- 
k«,i  in  d  auf  ÜJte  Köllen  drucken  ,  er'jmbte  aber  r!em  \  f  ,  eini- 
»e<',in.rt  rx-^y^t-  mehr  fur  da»  «rrofte  ruöiicum  »bdruckni 
zu  1-fl'ef.  1>t  Jn-errldit  in  der  Ünhocr.pHi«  itt  in  1«  Rr^ln 
r.rf-IM,  di«  f.hr  deuc.fi.  lind,  und  nnh  d^n  jeder  riniBe 
S»f..e'xur  Liliun?  fur  den  5. hteibclchulrr  folgen  .  die  nur  oft 
f/nr  i'e-wu:.|f«i  ai:*Ntfjll.-ii  licd.  weil  der  Vf.  Viele  alu.I.ch- 
kittende  Wen«  in  en.en  einigen  Satt  I.«  «nfammer.p.iiTen 
«.  E.  nach  der  crlini:  Ihr  /«/.»  cutl.  Jm  an  der  6W. 


CHRIFTEN. 

F.*  i(l  wahr,  die  ff  'aare*  waren  wohl  tu  verwahren.  OhevMre 
es  jedem  Ehepaare,  dafs  es  bald  auf  der  Mohr*  liegen  wird,  wo 
alle  haart  Gelder  ihm  nichts  helfen  it.  f.  w.  Der  Vf.  hjt  uirhc 
Urfache  ,  fich  zu  entichuldteen  ,  dafa  er  auf  das  Eigne  irrf-Aie- 
dener  Gel«hneti  in  der  Kechtfchreibung  keine  Rücklicht  gei>oan- 
men  hat;  Dorffthulen  find  der  Ort  nicht,  wo  dergleichen  Ver- 
bclTi' runden  cuerft  eiiuufuhren  find,  da  kommen  de  zulttz', 
narb  erhaUeurm  allgemeinen  Be>f«lle,  immer  noch  seiiie  «t- 
UU(J.  Vom  Prieffchretben  überhaupt  würde  zu  riel  getagt  feyo, 
weuu  nicht  dtr  Vf.  erklärte,  data  fein  Werk  auch  noch  nach 
dm  Schuljahren  bey  rorkommenden  Fallen ,  Kathgebe*  feyn 
follte ;  «her  der  Briefe  find  unAreitic<  zu  viele  abgedrückt.  Sie 
find  zwar  nicht  fchlecht,  und  der  Ton  iü  fiu-  Brief«  gemeiner 
Leute  gaue  paffend;  aber  f.c  find  zu  wehfobweifig ,  und  nun 
firht  ihnrn  d?s  Gem"jngene  ao ,  da»  bey  iingirten  FalVn  C^wer 
im  vermeiden  iß.  Ueberhaupt  fcheinen  uns  dergleichen  Kri^e. 
zwecklof.  Da»  I  et*>»n  derfeloon  macht  keinen  Lehrling  zu  vi- 
i*m  unten  rtrieflleller:  ecfander  Menfth.-nrerttai.d  ,  Urbut:<  i.i 
wirklichen  Fallen,  und  X  ir«tht*eifung  eine»  t'ertiuuftüaen  Leb- 
rers  miiff<n  ajle»  thur..  Die  Anweifung  Mim  RrchlKw  zeichnet 
fith  zwar  enr  vielen  ähnlichen  neuem  Büchern  eben  nicht  ilv 
ift  aber  doch  auch  keineswegs«  zu  reraebceü. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

LEirzio ,  b.  Heiulins :  Einleitung  in  das  Studium  dir 
alten  Kunfliverke  für  Künfller  und  Kunflliebhaber. 
G.  Fr.  Achat  Nitjch  1792.  448  S.  g. 


Man  kennt  den  Namen  und  die  Manier  des  Vf.  aus 
mehrere  Handbüchern,  die  er  in  dem  Zeiträume 
ron  wenig  Jahren  iäft  über  alle  Theile  der  Altertbums- 
kunde  geliefert  hat.   Die  grofse  Schnelligkeit ,  mit  der 
fie  auf  einander  folgten  ,  Uefa  fchon  im  voraus  eine  gro- 
fse  Eilfertigkeit  her  Abteilung  derfelben  vertnuthcn ;  der 
Vf.  fcheint  indefs  das  gegenwärtige  Handbuch  unter  fei- 
ne bedeu  Arbeiten  zu  zahlen;  indem  er  dazu,  uach (ei- 
ner Verficherung ,  fchon  vor  mehreren  Jahren  die  Idee 
gefafst  hatte.    Allein  blofser  Fleifs  und  guter  Wille  reich- 
te dazu  nicht  hin ;  uud  da  der  Vf.  wie  wir  boren ,  vor 
kurzem  geliorbcn  ift ;  fo  werden  wir  um  fo  weuiger 
Acftand  nehmen  dürfen ,  unfre  Meynung  über  feine  Ar- 
beit unverhohlen  zu  fugen.    Er  geliebt  felbft  vou  feinen 
Werke  iu  der  Vorrede,  dafs  es  wenig  neues  enthalten 
folle ;  er  habe  nur  aus  den  \  ornchraften  Werken  über  die 
Antike,  und  aus  den  handfchriftlichen  Nachrküun  eiues 
verdorbenen  Freundes  und  Kuunkenners  gefchöpft,  un- 
ter deflen  Leitung  er  felbft  eine  berühmte  Antikenfamm- 
lung,  (vermuthlich  die  Drefdutr),  öfters  gefehen  habe. 
Er  eigne  fich  alfo  bey  diefer  Arbeit  kein  gröfaeres  Ver- 
dieuft  zu,  als  nach  einer  nützlichen  Ordnung  das  zufam- 
mengellellt  zu  haben,  was  er  hierund  da  zerftreuet  vor 
fich  faud.  —  Wir  würden  hiermit  gern  zufrieden  feyn ; 
eine  zweckmäfsige  Ordnung  und  Zufammendellung 
reicht  allein  hin ,  einem  Haudbuche  einen  entfehiedenen 
-Werth  zu  geben,  wenn  es  auch  keine  neuen  Auffchlüue 
-und  Entdeckungen  enthalt;  wenn  nur  der  Vf.  das,  was 
«r  hier  verfpricht,  wirklich  geleiltet,  und  die  vorhand- 
<neu  Materialien  gehörig  durchdacht,  und  He  lieh  da- 
durch zu  eigen  gemacht  hatte.    Allein  er  gehört  in  die 
Clafie  der  bchriftdeller,  die  das  unfelige  Talent  befi- 
tzen» über  Dinge,  die  fie  nur  halb  gefafst  haben ,  ein 
-langes  und  breites  zu  fprechen ,  ohne  dafs  ihnen  auch 
jaur  die  Ahndung  aufzusteigen  fcheint,  dafs  fie  fich  un- 
aufhörlich in  einem  Kreife  dunkler  Ideen  berumdrehen, 
-und  dafs  ihre  Lefer,  oder  Zuhörer,  wenu  fie  ihnen  auch 
bis  ans  Ende  gefolgt  lind ,  nicht  Witten ,  was  fie  haben 
wollen.    Es  ift  eine  eben  fo  undankbare  als  mübfame 
Arbeit,  folebe  Sehriftfteller  im  rinzelnen  zu  widerle- 
gen; der  unterrichtete  Lefer  unn.ru  beiden:  fehr  leicht 
das  Halbwahre .  dos  hin  und  wieder  in  ihren  Kaifonae- 
ment  zerfireut  ilt;  und  der  weniger  unterrichtete  fjfst 
■fie  überhaupt  nicht.    Dicfs  id  «b.'r  Fall  h*y  uufrrm  VT., 
allenthalben,  wo  er  eignes  K.Miu.i.icnjc0(  Vortragt,  oder 
A.h.  '/..  Z.i"*;>  t  F>-^( 


auch  von  den  verfchiedeueuRaifonuements  andrer  (was 
fchon  an  fich  unmöglich  Hl,) -ein  ganzes  zurammenzu- 
fatzeu  fucht.  Man  braucht,  um  fleh  davon  zu  überzeu- 
gen, nur  die  Einleitung  zu  lefen,  die  den  Zweck  und 
Nutzen  des  Studiums  der  Antike  erläutern  foll;  worin 
man  aber  ein  folches  Gemifch  von  unbeßimmten  Begrif- 
fen und  fchiefen  Bemerkungen  findet ,  dafs  es  lieber- 
windung  koltet,  fich  durchzuarbeiten.  Der  Vf.  Verli- 
ehen in  der  Vorrede,  dafs  er  fich  aller  enthußuRifdien 
Declamationen  über  Schönheit  und  Erhabenheit  der  al- 
ten Kunftwerke  enthalten  wolle,  —  aber  id  das,  was 
er  über  die  Urfachen  fagt ,  wodurch  die  Kund  bey  den 
Griechen  zu  dem  Grade  der  Vollkommenheit  den  fie 
wirklich  erreichte,  gelangt  feyn  foll,  wohl  mehr  als  ein 
dcclamatorifches ,  noch  dazu  durch  und  durch  unrichti- 
ges Railönneincnt?  —  Mau  wird  nicht  erwarten,  dafs 
wir  uns  hier  auf  eiuzelnc  Erörterungen  eiulafleu  follen; 
fie  uürdeu  für  jeden,  der  nur  einige  Kentnifs  der  AI- 
terihümer  hat,  überflüflig  feyn. 

Gegen  den  Plan  des  Buchs  haben  wir  nichts  einzu- 
wenden.    Dtr  Vf.  theile  es  in  5  Abfrhuirte ;  der  itte 
begreift  die  allgemeine  Vori!ellung«u  über  die  Kund  der 
Alten,  der  2ie:  Die  Gefchichte  der  Kuult  unter  den  Grie- 
chen, uud  den  mit  ihnen  verwandten  Volkern  (?)  fo 
wie  der  Kömifchen  Kuodliebhaberev.     Der  3te:  die 
Kiinlilermythologie;  der  4te  (welcher  ober  lö  wie  der 
folgende  Abfchnitt  in  diefem  Bünde  noch  nicht  abgehan- 
delt ift,)  die  für  den  Küudler  nöthigeu  Altertbümer der 
Griechen  und  Römer;  der  letzte  die  Vergleirhung  der 
alten  uud  neuen  Künde.  —  Wir  übergehen  die  beide« 
crlleu  mit  Stillfchwcigen,  weil  der  Vf.  hier  blofs  aus  be- 
kannten Werken  Ajhopft;  in  dem3ten  id  zwar  der  Be- 
griff der  Künftlermythologie  im  ganzen  richtig  gefafst ; 
allein  in  der  Ausführung  id  der  Vf.  feinem  Grimdfatzeu 
nicht  immer  getreu  geblieben  ,  und  hat  manches  aus  der 
poetifchen  Mythologie  mit  hereingemifchr,  was  hieher 
nicht  geborte ;  und  wiederum  manches  weggelaufen,  was 
mau  hier  mit  Recht  erwartete ;  denn  durchgebends  fin- 
det mau  nur  das  gewöhnliche  und  allgemein  bekannte 
angeführt,  aber  das  fehuere  überwallten.    So  wird  z.B. 
in  dem  Abfchnitt  von  der  Juno,  die  Vörllcllmig  der  %fu- 
no  Laauvinn  gänzlich  ausgeladen,  wovon  doch  bekannt- 
lich fich  eine  der  berühmt rüen  Statuen  erhalten  hat,  fo 
bey m  Jupiter  die  des  Jupiter  Si-rapis  u.  f.  w.  Doch 
einzelne  Ausladungen  der  Art  wollten  wir  den  Vf.  gern 
n-jchfuhen ,  wenu  er  nur  überhaupt  die  v«rrfi  biYdcueu 
Vorstellungen  jeder  Gottheit  geordnet,  und  imtt-r  ge- 
.witfe  Clatfen  gebracht  halte.    Dadurch  wäre  fein  Buch  > 
dem  juugen  Kiindler,  zum  erden  Nach fclilageii  wenig- 
Jlens,  brauchbar  gew  ordeu;  aber  die  zufammc-ngerafl'tcti 
Nnnn  tri-.*  "  * 


Digitized  by  Google, 


AI.LC.  LITERATUR  •  ZEITUNG 


«5» 


trivialen  Notizen,  die  er  ftatt  deilen  gibt,  helfen  fo  we- 
nig diefern,  als  d<  n  Dilettanten.  Der  Hernillhe  Auf- 
fatz  iH.ee  di*  Vorkallungen  der  Venus,  hatte  hier  dem 
Vf.  als  Müller  d ionern  können,  wie  eine  Mythologie  für 
Künftltr  gefaßt  und  behandfit  werden  mufs. ;  aber  auch 
Mbft  der  Artikel  der  diefc  Göttin  betriff,  gehurt  zu  den 
um  nachlafilgllen  gearbeiteten  ,  und  enthalt  da,  wo  der 
Vi.  nicht  abfihrieb,  ein  Gewirr  von  Ideen,  aus  dem  man 
Iii-Ii  fchwerlich  herausfinden  wir«}.  In  der  letzten  Hjlf- 
te  diefes  Abfchnitts,  der  die  Ht-rorn  urafcfst,  hnt  der 
Vf.  in  fo  weit  dieNneucrn  Aufklärungen  überM^  thologie 
genutzt,  dafs  er  die  Heldenfagen  nach  den  verfebiednen 
Stammen  ordnet,  und  Attifche,  Arcadifcbe,  Thebaifche 
Mythen  etc.  unterfcht-idet ;  im  übrigen  aber  ift  diefer 
The il  noch  flüchtiger  ab  der  erftc  gearbeitet;  und  auf 
Kund  faß  gar  keine  Rücklicht  genommen.  Man  findet 
biofs  eine  dürre  und  fehr  dürftige  Erzählung  d<  r  ge- 
wöhnlicbften  Mythen;  Erläuterungen  derüber,  wie  lie 
für  die  Knftfl  brauchbar  waren,  oder  von  Küultlern  w  irk- 
lich gebraucht  find ,  oder  von  neuern  gebraucht  werden 
können,  fucht  man  vergebens, 

Die  beiden  letzten  oben  genannten  Abfchnitte,  hatte 
der  Vf.  wie  gefagt,  für  den  folgenden  Theil  aufgefpart. 
So  viel  wir  widen,  ift  bisher  noch  keine  Fortfetzung 
erfchienen  ,  aber  bey  der  bekannten  Schnelligkeit  des 
Vf.  im  Schreiben .  läfst  ficb  wohl  erwarten ,  dafs  er  fie 
wenigftens  handfcbriftlkh  hinterlalTen  habe.  Dafs  da- 
durch viel  für  das  Studium  der  alten  Kunft  werde  ge- 
wonnen werden  ,  glauben  wir  nicht.  Die  compendiart- 
fchc  Form  pafst  wohl  überhaupt  für  kein  S:udium  fo 
wenig  als  für  diefes.  Dafs  fleh  über  die  Gefch'chte  der 
Kunft  unter  den  Alten  allenfalls  ein  Handbuch  fchreiben 
kille,  begreifen  wir;  auch  ein  kurzes  raifonnirendes 
Verzeichnifs  der  vomehmßen  Kunßwerie,  (vorausgefetzt 
dafs  der  Vf.  Kenner  ift.)  wäre  zu  wünfeben,  und  könnte 
fehr  zweckmäfsig  als  Einleitung  dienen  ;  aber  wie  fleh 
eine  brauchbare  Tiünfltrrmuthnlogie ,  und  noch  weniger 
wie  fleh  eine  Charakterißik  der  alten  Kunft  compendü)- 
rifth  geben  kffe,  ift  nicht  wohl  abzufehen. 

i 

PHILOLOGIE. 

-Münbtb«  ,  b.  Platvoet  t  Satluß's  Catitina  überfetzt  rem 
Johann  Chriftopb  Schlüter.  1794.  XXVI.  u.  102  S.  g . 

Die  gegenwärtige  Ueberfetzung  ift,  der  Verficbe- 
rang  ihres  Vf.  zufolge,  eine  Frucht  der  Liebe  zu  dem 
Original  und  der  Kegeiftrung,  in  welche  ihn  die  Leetüre 
dedelben  gefetzt  hat.  Diefe  Versicherung  fcheint  kein 
leeres  Vorgeben  zu  feyn.  Es  ift  allerdings  in  diefer 
Ueberfetzung  ein  Theil  des  falluftifchen  Geiftes  führbar ; 
man  bemerkt  das  Be drehen  ihres  Vf. ,  die  Kürze  den 
Nachdruck,  und  die  Manier  (feines  Originals  nachzubil- 
den; und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  ihm  diefes  Beßre- 
ben an  einigenStellen  geglückt  ift;  aber  im  Ganzen  genom- 
men fcheint  er  keinen  feiner  Vorganger  um  ein  grofses 
üb  rtroffen  zu  haben.  Wenn  er  bisweilen  kürzer  ift,  ala 
yfi  ■'> ,' ;  fo  hat  diefer  dagegen  den  Vorzug  der  gröfsern  Deut» 
lichkeit ;  wenn  er  Metfsner*  ia  der  Energie  des  Ausdrucks 


hinter  fleh  hfst,  fo  Übertrift  ihn  diefer  in  der  Rich- 
tigkeit ;  fo  wie  hinwiederum  Weinzierl  beide  an  Kraft 
übertrifft  und  von  allen  in  der  Richtigkeit  und  Correct- 
heit  übertroftVu  wird.    Noch  immer  fcheint  utos ,  auch 
nach  die  fr  in  neuen  Verfach,  Abbts  Arbeit,  wenn  nicht 
nach  einzelneu  Stellen  fondern  über  das  Ganze  geurtheilt 
wird,  die  belle  zu  feyn,  un-i  Hr.  Scb.  bat  fehr  wob  Ige- 
lhan, lieh  gcn.i  j  an  diefelbe  onzufcblicfseu.     Aber  er 
hatte  ihr  nicht  in  ihren  Fehlern  folgen,  noch  auch  da. 
wo  er  r.e  verlafst,  die  Gefetze  der  "Sprache  fo  gewalr- 
fam  beugen  follen.    Denn  was  hilft  dem  Ausdruck  e/n 
kleiner  Zufatz  von  Kraft,  wenn  ihm  von  der  tudem  Sei- 
te, die  erfte  Uedinguug  der  Schönheit,  die  Ktchugke/r 
und  Klarheit ,  entzogen  wird  ?   Sallufl  mag  fito  wähl 
bisweilen  von  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  ent- 
fernt, er  mag  fleh  manche  Harten  erlaubt  haben  —  ob- 
febon  manches  der  Art  Ucberbleibfel  des  alten,  von  Ci- 
cero und  Cafar  gereinigten  Sprachgebrauchs  war  aber 
er  fchrieb  doch  weder  unlatcinifch  noch  uuverftandlich. 
So  mag  es  alfo  auch  immerhin  feinem  Ueberfetzer  er- 
laubt feyn ,  Archa'ifmen  mit  Btfdieidenhat  aufzunehmen. 
Unbill  ftatt  Beleidigung ,  Leumund  ftatt  Urthal  der  Leu- 
te, u.  a.  d.  zu  fetzen;  er  mag  bisweilen,  um  der  Kürze 
willen,  ein  entbehrliches  Hüifswort,  eiue  l'orrikel  u.  f.  w. 
Übergehn ;  er  mag  fleh  der  g.m/.eii  Frcyheit  der  Inver- 
fionen  bedienen,  um  auch  in  diefer  Kü.k/ieht  feinem 
Originale  nicht  nachzuftehn  ;  aber  er  I«tde  übrigens  die 
Geietze  der  Sprache  ungeknmkt  und  drücke  (ich  deut- 
lich aus,  damit  nicht  unverdienterweife  dia  Alten  durch 
ihn  in  einen  Übeln  Kuf  kommen.     Es  ift  zwar  nicht 
fchwer,  fleh  zur  Noth  bey  denen  zu  entfchuldigen,  weK 
che  mit  der  Sprache  der  Alten  bekannt  find  und  ihr  Ohr  an 
I  aiiiifincn  gewohnt  haben ;  aber  der  Gefctucack  der  Le- 
fer,  um  deren  Bey  fall  es  lieh  die  befleru  Ueberfetzer 
faucr  werden  laden,  ift  fo  lei»ht  nicht  zu  befriedigen. 
Dar  vor  nus  liegenden  Arbeit  fehlt  es  noch  gar  fehr  an 
der  letzten  Hand,  und  zwar,  wie  es  fcheint,  aus  keiuer 
andern  (Jrfacbe,  als  weil  der  Gefchmack  des  Ueberfe- 
tzers  fclbft  noch  nicht  die  Vollendung  der  letzten  Hand 
erhalten  hat.  Seinem  eignen  Styl  fehlt  es  au  Richtigkeit, 
Klarheit,  Rundung  uud  Numerus.    Wer  würde  wohl 
in  folgender  Periode  (aus  der  vorausgefchkkten  Abhand- 
lung (S.  5.)  den  Beruf  ihres  Verfalle»  ahnden,  der 
Ueberfetzer  Sallufts  zn  werden:  „Auch  als  er  in  der 
Welt  auftrat ,  änderte  er  fein  Leben  nicht ;  fondern 
trieb  lieh  mit   einer  Rotte  von  Verruchten  herum  i 
ward  wegen  feiner  Schandthaten  in  der  Folge  aus  dem 
Senate  geftofsen;  plünderte  durch  ungeheure  ErpreP- 
fungeu   Numidien  ;    mit  welchen  abfthenlichen  Reich- 
thümem  er  endlich  PaUäfte  und  Garten  brauchte,'  worao 
die  Kunft  jede  Pracht  fo  gefchmack  roll  verfcliwendete, 
dafs  fie  aUein  ihm  einen  unfterblichen  Nahmen  gemacht 
haben,  und  wo  er  fein  übriges  Leben  in  wollßftiger Ru- 
he genofs."      Was  man  vielleicht  febon  aus  diefer  Pro- 
be vermuthen  wird ,  dafs  dem  Ueberfetzer  die  Nachbil- 
dung eines  Hauptzuges  in  dem  Charakter  Sallufts,  feine 
Ruhe  und  Würde,  nrislungen,  und  an  die  Stellederfel- 
ben eine  gewiffe  Unftatigkeit  und  jugendliche  AfTectation 
gefetzt  worden  fey,  wird  Reh  durch  die  Vergleichung 
einiger  Perioden  beftätigen,  denen  wir  die  Abbtifcke 
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Ücberfetzung  gegenüber  /teilen,  um  das  Verbältnifs  der 
eiueu  zu  der  andern  bemerkbar  zu 


XII.  Capitel.  Sclilüter. 

AU  nun  Brichthum  Ehre  gab, 
■ndKulim,  Herrfchan,  Gewalt, 
zu  (einem  Gefolge  hatte;  da 
Jtarb  die  Tugend  ab ,  gereichte 
Armutli  zur  Schande,  galt  par- 
iheilofe  Unfchuld  fiir  uiiidfeli- 
gen  Sinti,  Mit  dein  Keichthum 
alfu  emlUtid  bey  der  Jugend 
Ueppigkrit  ,  liabfuebt  und 
Stola.  Sierüubte,  verprafiste, 
fch.izte  eignes  Gut  gering,  lu- 
llet« nach  fremden  .  achtete 
nicht  Schaara  nicht  Ehrbarkeit 
mehr,  Gotili.hts  und  Menfch- 
lichc«  gleichviel ,  nichts  für  be- 
denklich und  bindend.  — 


xlviti.  c«p. 

Inzwifchen  ward  dem  Pöbel 
die  Verfchwörung  kund,  und 
fo  fthrer  anfangs  aus  Begierde 
«ach  Neuerungen  dem  Kriege 
günftig  war,       verbuchte  er 
nun.  ganz  andern  Sinnes,  die 
Anfcblage  de*  Catüina,  erhob 
den  Ca  .  ro  bis  zum  Himmel,  und 
trieb  fich  lierum  in  I  reude  und 
fVahloci^eK  ,  als  war  er  der 
K  riecht  fchaft  entriflen.  Denn 
alles  anrlre,  wasfonft  imKrieg 
vorfiele  ,  dachte  er,  würde  ihm 
noch  m»hr  Kerne  als  Schaden 
einbringen;  aber  die  Siadt  an* 
zünden,  das  fey  ungeheuer  grau- 
fam,  und  fiir  ihn  zum  gänzli- 
chen Verderben ,  weil  all'  feine 
Mibe  nur  die  täglich  hinlangen- 
de Nahrung  und  (eine  Leibet- 
bedeckung  ausmachte. 


1  In  diefeu  beiden  Proben  find  die  letzten  Zeilen  faft 
unverltandfich,  weil  der  Ueberf.  gern  recht  kurz  feyn, 
und  fich  foweit  als  tauglich  von  dem  gewöhnlichen 
Spracbgebrauche  entfernen  wollte.  Diefesiit  ihm  leider 
an  mehrern  Stellen  begegnet,  z.  B.  II.  Cap.  „Denn  im 
Gcgentheii  fcheint  mir  nur  der  zu  leben  und  des  Lebeus 
zu  geniefsen,  der  auf  einem  Gsfchafte  verwandt  nachdem 
Ruhm  einer  trefikhen  That,  oder  edler  Kenntniße  flrebt. 
fhefe  Stehe  ift  uns  unerklurbar.  Aus  der  Vergleichung 
um  dem  Original  erhellt ,  dafs  die  Worte  auf  einem  Ge- 
schäfte verwandt  (eine  unerhörte  Art  zu  reden)  das  latei- 
mlche alkui  negutio  intentuy  ausdrücken  follen.  Cap.  III. 
und  ungeachtet  meines  Abfcheu's  vor  den  fchlechten  Sit- 
ten; quälte  mich  doch  diefelbe  Begierde  nach  Ehre,  wie 
«he  andern,  durch  Sucht  nach  einem  Nahmen,  und  Neid. 
«ter  ht.tr  die  Vergleichung  mit  dem  Originale  nicht  aus, 
iundem  fie  zeigt,  dafs  der  Ueberf.  deffelbcn  nicht  yer. 


Abbt.  ■' 

der  Raichthum  anfing 
zum  Kuhme  zu  gc- 
.  und  Ehre,  Macht 
und  Gewah  nach  fich  zog,  fo. 
bald  begann  auch  die  Tugend 
zu  erfchlaffen;  Armuth  war 
nunmehr  eine  Schande,  und 
die  Unfchuld  muftte  fich  mit 
dem  gehafngen  Nahmen  der 
Arglilt  belegen  laffen.  Und  fo 
gebahr  der  Keichthum  bey  den 
jungen  Leuten  Scbwelgerey, 
llabfuchtuud  Uebermuth.  Man 
fing  an  um  Cch  zu  greifen,  das 
Eigae  au  verfchwenden  und  für 
nichts  xu  achten ,  und  nach 
fremden  tu  gelültm;  Schaan) 
und  Zuchtigkeit  galten  nun 
nichts  mthr;  alles  würde  fiir 
gleichviel  gefchatzt  und  in  kei- 
ner Sache  Maas  gehalten. 


Inmhtelf  war  dem  Pöbel  die 

Yerfchwdrung   kund  worden, 
und  fo  fehr  derfelbe  auch  fou- 
lten nach  Neuerungen  begierig 
ilt,  und  Krieg  wunl'chet :  fo  hat- 
te er  doch  nunmehr  feinen  Sinn 
geändert,  nnd  verabfehruetedie 
Anfchlage  des  Cltiluiai  erhob 
den  Cicero  b»  an  den  Kimme! ; 
frohiockie  und  konnte  fich  vor 
Freuden  nicht  fallen,  als  ob  er 
der  Kr.echtfchaft  entriflen  wä- 
re.   Denn  bey  allem  andern, 
was  im  Kriege  vorfiele,  wirrde 
«r  mehr  gewinnen  ,  als  Schaden 
leiden:  aber  die  Stadt  anüeckan, 
das  fey  was  graufamrs ,  und 
fem  ganzlicher  Verderb:  denn 
dos  Pöbels  ganzer  Keichthum 
bellehei   in  feiner  Zehrung  au 
der  Hand  und  in  feiner  Leibes- 
hüW 


ftanden  hat.    Nach  feiner  Interpunction  yerbindet  er  die 
Worte  und  Neid  mit  quälte  mich  und  nimmt  folglich  in 
der  Stelle :  nüiilo  minus  honoris  cupido ,  eadem ,  quae 
ceteros,  fama  atque  invidia  vexabat ,    die  Worte  tnridis 
und  fama  in  verfchiedenen  Calibus.  Aber  fo  verwirrt  und 
unverftündlich  hat  SaJluft  nicht  fchreiben  wollen  was 
ihm  auch  immer  die  Ausleger  aufbürden  mögen  —  fon- 
dern eadem  fama  atque  invidia  find  Nominativen,  welche, 
mit  Ausluffung  des  Bindeworts,  zu  honoris  cupido  gefetzt 
worden  lind ,  und  die  Folgen  jener  Bewerbung  um  Eh- 
renfieüen  anzeigen.    Der  Sinn  ift^lfo ,  wenn  wir  nicht 
fehr  irren,  folgender:  wie  feh'r  ich  auch  immer  die  bö- 
fen  Wege  anderer  vermied ,  welche  nach  Ehren  Hellen 
ftrebten ,  fo  erfuhr  ich  dennoch ,  blos  darum ,  weil  ich 
Ehren  (teilen  fuchte,  allen  denüafs  und  die  uugüu fügen 
Urtheile,  welche  man  von  andern  Caudidaten  zu  ftellen 
pflegte.  —    Der  Sprachfehler  kommen  in  diefer  Ueber- 
fetzung  fehr  viele  vor.  I.  Cap.  Geifteskraft  gilt  -  treflich 
und  ewig,  virtus  clara  aeternaque  habetur.  Sonderbar 
ift  es,  dafs  der  Ueberf.  in  der  Vorrede  meynt,  diefe  Art 
zu  reden  fey  nicht  gegen  das  Genie  unlrer  Sprache ;  we- 
nigftens  finde  er  nicht,  dafs  ihm  dadurch  einiger  Zwang 
gefcheheü    Was  der  Ueberf.  hiebey  überfebn  hat,  ift. 
freylich  nur  eine  Kleinigkeit;  dafs  nemlich  gelten  mir 
dem  Adverbio  eine  ganz  andre  Bedeutung  bat,  als  mit 
der  Prüpofition.    fa  jenem  Falle  heifst  es  volare  i  in  die- 
fem  habe ri.    II.  Cap.  Den  grofsten  Ruhm  in  der  grofstea 
Herrfchaft  zu  fetzen.    Was  heifsen  in  demidben  Lap. 
die  Worte:  „fo  hatten  die  menfchliclen  'Dinge  mehr 
glcichmafsiges  und  ftatiges  Verhalt ,    und  man  würde 
nicht  alles  da  und  dort  bin  fich  verfchlagen,  noch  alles 
fich  wechfeln  uud  wirreu  lehn  ?"   Cap.  VIII.  Alfo  febatzt 
man  die  Tapferkeit  derer,  welche  fie  (die  Tbaten)  ttürA- 
teu,  fogrolüils  die  irefflicheii  Köpfe  diefe  (?)  mit  Wor- 
ten erheheu  konnten.  —  gfeder  fahigjle  war  auch  am 
meifien  gefib:;ftig,    X.  Cap.  als  Carthago  t>on  Grund 
aus  fiürzte.    Nur  das  kann  ftürzen,  was  über  dem  Grund 
fleht.   Ab  flirve  interiit  ift  von  einem  Baume,  nicht  von 
einem  Gebäude  hergenommen.  XI.  Cap.  gefchnitzte  üe- 
fafse  vafii  caelata.  —  anAlUs,  fei's  beilig  oder  uoheilig, 
fich  zu  vergreifen.    XII.  Cap.  Und  entrüTen  dem  Belieg- 
ten nichts ,  aufser ,  die  Froyheit  zu  fchaden,  ftatt,  auf* er 
der  Fr.  oder:  als  die  Fr.  XVIII.  Zxveymallafst  hier  der 
Ueberf.  das  Hflhswort  werden  auf  eine  fehr  harte  Weife 
aus:  „Es  ward  entdeckt;  daher  der  Mordnnfchlag  auf 
den  füuften  Tebruar  verfchobru wo  es  heifsen  könn- 
te: und  daher  —  gleich  darauf:  „Und  hatte  Cätilina  fich 
nicht  übereilt      fo  wäre  au  diefemTage  diu  verruchte- 
ste That  feit  Rems  Erbauung  verübt.   XX  Cap.  ^Ca- 
tüina fah,  fo  war  er  der  Meinung,  es  feie  dienlich.  — 
Indefs  fiammt's  mich  von  Tag  zu  Tag  mehr  auf,  wenn 
ich  betrachte,  welches  Loos  un>6e  orfiehe.  XXXI.  Cap. 
Die  Weiber  bebten  für  alles.    XXXV:  Wegen  mein  neues 
Vorhaben.    XLV.  Cap.  Dafs  fie  die  Begleiter  ««jWrt». 
and  ergreifen  folJten.       Genug  zur  Probe !  Hr.  Schi, 
arbeitet   an  einer  Ueberfetzung  des  ^ugurthinifchen 
Kriegs.    Da  ihm  in  der  That  daran  gelegen  zu  feyo 
Itheint .  etwas  vorcügliches  zu  liefern,  da  er,  wie  eini- 
ge in  der  Vorrede  gegebae  Proben  zeigen ,  mit  Nach- 
denken arbeitet,  nnd  es  ihm  endlich,  fo?ielwir  aus  die- 
Nonn  3  fem 
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fem  Verfuche  urtheilen  können,  nicht  au  Geift  gebricht, 
Co  nahen  wir  ihm,  nieht  nur  feine  eigne  Mutterfpracbe, 
fon<lern  auch  den  Schriftfteller,  welchen  er  überfrtzt, 
mehr  zu  laudieren ,  um  nicht  die  eine  oder  die  andre 
Sonderbarkeit  für  die  ganze  Eigentümlichkeit  deflelben 
zu  halten.  —  Wir  bemerken  noch ,  dttis  der  Ueber fe- 
tzung des  belli  Catilinarii  eine  Abhandlung  von  dem  Le- 
ben, dem  fittlichen  und  Grifies  -  Karakter  (Charakter) 
Sailufls  vorgefcizt  ift.  Sie  enthält ,  wie  der  Vf.  fagt, 
gröfttentbeils  Züge  und  Bemerkungen,  die  aus  de  Brof- 
fu  Vie  de  Sallufle  und  dem  angehängten  Difcours  für 
Vart  hiftorique  et  les  ouvrages  de  Salhiße  des'  Abbe  Caf- 
fagne  flüchtig  gefammelt  und.  Den  Hauptinhalt  macht 
ein  unvollftanaiger  Verfuch,  das  Widerfpreihende  in 
den  Sitten  und  den  fchriftlichen  Aeufserungen  Sallufts 


zu  erklären.   Aber  bey  der  Unterfuchung  der  Thatfa- 
chen,  worauf  doch  alles  hin  aufkommt ,  hat  der  Vf.  we- 
der eipne  Kritik  auge wandt,  noch  auch  die  kritifcheo 
Untersuchungen  neuerer  Gelehrten  benutzt.   Da  er  die 
Schmähungen  der  Feinde  feines  Gefthichtfchreibers  ia 
ihren  Würden  lafst ,  fo  hat  er  freylich  nicht  Unrecht  u 
fagen  :  Es  fey  ein  Zeichen  von  der  Grofse  feines  Gri- 
ftes, dafs  er  trotz  dem  IVufie  der  Laßer  und  dein  Gr 
wirre  der  Leidenfehaften  für  das  Licht  der  Wahrheit  uol 
Weisheit  empfänglich  blieb;  dafs  der  Taumel  in  Aus 
Schweifungen  nichts  deu  eruften  Befchaftigungeu  nahm 
und  er  Kräfte  und  Energie  behielt,  Werke  hervarzu- 
bringen  ,  die  des  volle  In  hege«  der  Volttonuneoieir 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Geschickt«-  Erfurt,  b.  Keyfer:  üthtr  die  olte  Sitte,  Stei- 
gt ZM  falben  ,  und  deren  Urfprung  ,  ron  Joh.  Jomch.  Iiellermanm, 
Prüf,  der  Theol.  und  Philof.  1793.  3  B.  t.  Diefer  artige  kleine 
Aufl'.ni  ift  eigentlich  eine  VorleCüng,  welche  bereits  den  j.  Dec. 

in  der  Kurfurlll.  Maynz.  Akademie  der  WifTenfclmften 
iü  f'rfnrt  eelultcn  wurde.  I)*  der  Gebrauch  mehrerer  alten 
V<4k>  r  Steine  zu  falben  ,  zu  verehren  und  fie  wohl  gar  für  be- 
lebt zu  haben  riwas  .iiifsorR  Seit  feines  zu  haben  fchrinr ,  wenn 
m.ii'  ihn  vifcer  dem  Zuf>miupiihat^  mit  den  Vorlteilunevti  der, 
alten  W.lt  bc rächtet :  fu  gibr  der  Vf.  »<>n  d-in  hauntl'u  hUrlten 
hietier  gehörigen  Stellen  eine  üebi  r  ficht  nud  fucht  dann  d irmih- 
tnafftlichen  bryin  Steinfalben  zum  Grund  1  irrenden  dunkeln  Be- 
griffe iit  einwickeln.  -■  Jakob  richtete  den  Stein,  welcher  ihn 
auf  feiner  Reife  zum  Laban  bey  dein  Traiitmrrlirht  zum  Kopf- 
küfieu  gedient  \ Ute,  in  dicllöbr  ;  btpuftiln  mit  Ort,  und  nann- 
te den  Orr  Irttrl.  Gen.  XX  VW.  IS.  —  Eben  diele*  Steinfai- 
k-pn*  wird  imeh  Gen.  XXXI.  13.  XXXV.  1  jt .  gedacht  und  Zach. 
IX.  16.  darauf  angcluielt.  Obgleich  nun  Mi»fts  zur  Verliüiunf 
der  Abirötterey,  »He  S-<ünerridmiug  ausdrücklich  v.  rbrfi.11  haue  t 
(■>  wurden  doch  nach  der  Trennung  der  Stamme  im  Ifwlitifchen 
Reich  aufser  mehrern  Aluren  und  Hainen  auch  l.eilipv  Steine 
errichtet,  und  felbfl  von  den  Uuterthanen  de»  jmül'chcn  Reiche« 
wird  eben  dieCs  t.  Ree-  XIV.  23.  erzählt;  wobey  immer  der 
Ausdruck  71iLtC>  wie  bey  Jacob'*  Siejn,  gebraucht  wird.  Srlblt 
nach  der  Zerftoruug  lerufalem'e  g*b  es  noch  folchc  Steine,  wel- 
che die  Juden  in  religiofer  Abficht  zu  falben  pflegten.  Die  Pbö- 
nicier  fchrieben  dtefe  geheiligten  Steine  dem  .titelten  Gott  Uta- 
mnt  zu,  und  legten  ihnen  fogar  Lthe«  bey,  wie  man  durch  Sau- 
chuuiatlion  (Eufcb.  Demotiltr.  E».  1.  io.)  weift:  t*W«7*  W#:V 
Q*ß*tct  D«.rv'A,jt,  A&*s  Ip^fix**  /*n;fc««*'7«,u.>vr.  *^'e  l.efeart 
fJwiÖtiir  verfheidigt  der  Vf.  Regen  Ruchart ,  welcher  K-Kmmt 
dafür  lefeii  wollte.   Den  Ausdruck  UmrvKtt  und  Umrilu,  lei- 

ten  Schart ;  V06  u.a.  von  dem  Hebr.  hxTVS  Bey 
den  Griechen  und  Romern  findet  man  auch  über  diefen  Gegen- 
ftand  merkwürdige  Nachrichten.  So  führt  der  Vf.  mehrere  Stel- 
len desDamafciii»  au»  i'fcvtü  BMiothtca  an,  Theophrall'»  Cha- 
raktere XVI.  Lucian  sAlcsancser  (Jap.  3c.  Hey  den  lininern  kem- 
tnen  auch  die  lapidet  uneti  »der  mnpuiue  äriilinti  >or.  Auch  die 
Gran^fteine.  1'trmim  ,  wurden  bey  ihrer  Aufrichiune  mit  Oel 
beeoffen.  Dief»  wird  mit  Stellen  der  Alttn  bt-iept  und  snf<  rdem 
noch  ein  paar  merkwürdige  SieUe»  aus  deaa  Mnebimt 


ttt\titf.  f  und  dem  Minutims  FMlx  III.  1.  angeführt.    Setbft  !>t> 
den  altem  Demtfrhen  fcheint  das  Steinfalben  üblich  tfewtfen  m 
feyn,  wie  man  noch  aus  einigen  Thatfacheu  fchlief>en  l.ana. 
Oer  fogenannte  Ort  gölte  war  wohl  urfprüngiiilt  nichts  andrrt 
als  ein  Stein,  den  man  mit  Oel  begofj.   Diefen  Namen  führten 
mehrere  heilige  Steine.    Wetten  der  Sejfcnheit  de»  Ücll  bey  den 
alten  Germanen  aber  kutnint  die  Sitte  de»  SiewtäJbenf  mir  <JeI 
uiclit  h.iufg  vor.    Statt  deffen  legten  Ge  dann  andre  Spe.fenbey 
den  aufgerichteten  Steinen  nieder.  Die  Vurflelhiureii,  »ticlit-öt« 
Alien  hic-bey  hatten,    denkt  (ich  der  VC  fo:    Der  auiRrncb.- 
tete  Stein  war  Alt.ir  und  das  darauf  e.ecofl*ette  Oei  war  O^fer 
oder  l.ibation.     Da  man  Geh  die  Gottheit  in  Oer  »heu  \V»H 
Cimlich  ,    Menfchen  ahnlich  dachte  und  ihr  felbfl  die  Ro- 
dürfuiaTe  der  Menfchm  beylegte ;  (b  fuchte  man  fie  zu  vereh- 
ren und  gleichfara  für  Geh  zu  gewinnen ,  indem  mau  ihr  Spei- 
fen  auf  einer  Jra  ,  wie  deu  Menfchen  auf  einem  Tifch  ,  vor» 
fci/.te.   Bey  diefen  Jrit  tinden  Geh  die  Götter  gar  gerne  ein, 
wililen  fie  zum  taglichen  Befuch  oder  wohl  gar  zum  betlindi- 
gen  Aufendiali.    Natt  werden  dief«  Altare  (u/foe  arae)  heüig: 
man  nimmt  zu  ihnen  feine  2uuucbt.  bezeug«  ihnen  die  Vereh- 
rung, welche  eigentlich  nur  den  Göttern  gebührte,  und  taue« 
endlich  an ,  fie  wohl  gar  für  befeelt  zu  kalten.    Dief*  laf«t  Geh 
■  auf  alle  augeführte  Stellen  anwenden.    Jakob«  SteiufaJben  war 
keine  Idoiulatrid  fondertt  er  woRte  durch  diefe  i.ibatiru, ,  luda 
den  damaligen  Begriffen,  Jehovah  feine  Verehrung  und  Di«*., 
barkeit. t ezeiigen.    Auch  gefclkab  die  i.ihation  bey  Griechen  atid 
Romern  nicht  immer  mit  Wein,  fonderu  auch  mit  Oel.  Oel 
und  W  ein  waren  die  rorzüglichften  Gefchenke  der  (iötter.  Oei 
Rand  feit  uralten  Zeiten  in  grofsem  Anfehen.    Selb»  zur  Zube- 
reitung der  Spuifen  war  es  unentb'hrlich.   DaUer  der  OeJbaum 
einer  der  nutilit  hlten  Baume  de»  Orient»  ilk.    Es  war  alfn  na- 
türlich,  dal*  der  flnniiche  Alenfwh  Oel  wählte,  wenn  er  feinen 
Gctiam  Gi-fchenke  oder  Opfer  bringen  wollte.  —    Diu  deu;- 
fcl.cn  (.VJi;otieTi  erkürt  fielt  der  Vf.  Dadurch ,  da&  fie  tirtprÜMg- 
lieh  Aren  waren,  welche  anfing«  aus  rohen  Steinen  belL-utden. 
nachher  aber  mehr  au&gcbildet  wurden  und  «ine  brltumcicr« 
Grllalt  erhielten,    fr«  konnte  die  Ar«  leiciu  zum  G<»t.-,c-ii  wer- 
den.   l.iefeH  UJb'e  mau,  wie  deflen  Art,  d  i.  nun  cjiierie  iturl 
libirte  itin.  —    Diefs  find  die  Hauptidevu  ,  tvoduren  di-r   \  (. 
deu  (;ebrauch  des  Steinfalbeiis  dem  Gange  der  weil  fco]  tchei'i 
Vorttellunjen  genuts  zu  erklären  futht. 
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Mittwochs,  den  n.  $unjttJ  1704. 


RECHT SGELAHRTREIT. 

Sthttcard,  Frarkkori  u.  Leipzig:  Sammlung  neuer 
Gefetzt,  Vertrage  und  anderer  Documente  zur  Ge- 
schichte Scliwabens.  Ein  der  Schwabifchen  Chronik 
zugegebenes ,  jedoch  auch  ohue  diefe  einzeln  be- 
ftehendes  Urkunden  -  Buch,  1791.  115  S.  4.  u, 
5  S.  Reg. 

Hr.  Prof.  Elben  in  Stutrgard  ift  Herausgeber  diefer 
Sammlung.   Da  gewohnlich  dergleichen  Schriften 
in  Auslande  febr  feiten,  ja  oft  nicht  einmal  in  dem  Lan- 
de felbften,  wo  fie  doch  beobachtet  werden  folleu,  ^ge- 
hörig bekannt  werden:  fo  verdient  das  Unternehmen 
•He  Unterftützung  und  Aufmunterung.    Für  den  Aus- 
länder iit  freylich  eine  folchc  Sammlung  wenig  interef- 
fant;  indefs  findet  auch  der  Denker  hier  und  da  man- 
ches Gute,  wodurch  er  für  viele  unbedeutende  und 
zwecklofe  Stücke  fchadlos  gehalteu  wird.  Kommen  noch 
ein  paar  Jahrgänge  dazu:  fo  läfst  (ich  viel  von  demGei- 
fte  der  Regierungen  daraus  erratben.    Baden  lieferte  zu 
diefem  Jahrgänge  nur  13,  aber  Wirtemberg  42  Verord- 
nungen und  Befehle.  Von  manchen  andern  Kreisl  judern 
und  Städten  findet  mau  gar  nichts.    Sollten  wir  envas 
wünfehen :  fo  wäre  es  die  Wejjaffung  ganz  unbedeu- 
tender, weder  für  die  Gefchi.fate  vou  Schwaben  noch 
fenft  auf  irgend  eine  Art  intereflanter  Stüike.  Hoch- 
ftens  könnte,  da  bey  diefen  diplomatische  Genauigkeit 
annütz  ift ,  blofs  der  Vollßandigkeit  wegen  ein  kurzer 
Auszug  ftatt  finden ;  überhaupt  aber  wird  Hr.  E.  man- 
che Unbequemlichkeiten  finden ,  wenn  er  Jahr  für  Jahr 
eine  gewiffe  Bogenzahl  liefern  will.    Man  flehet  in  an 
dem  periodifebeu  Werken  Lückenbüßer  nicht  gern  ;  in 
einem  folchen ,  dem  man  fo  Rem  eine  lange  Dauer 
wünfeht,  find  iie  ganz,  unerträglich. 

B  atrkuth  ,  In  der  dafigen  Zcirwngsdruckercy :  Pü<- 
ters  Anleitung  Z'vm  deulfchen  Staattrecht,  aus  dem 
latdnifchen  überfetzt  \oa  C.  A.  F.  Grafen  v.  llihen- 
fftui,  mir  einer  Vorrede  und  einigen  Anmerkungen 
von  F.  W.  Grmm.  I.Tb.  1791.  283  S.    11.  Tb. 
I  u.  1.  B.  1702  u.  17^3.  644  S.  8-  (2  Rlhlr.) 
Dies  ift  eine  Ueherfet/uofi  der  PütierKchen  Ivfii'tttin- 
mum  juris  publui,  welche  der  Sohn  dts  ktifluhf.  Un. 
Com.  Gelaudtt  n  Grafen  t*.  Iltth  nthal ,  noch  ehe  er  die 
Univerfitat  befuebte,  in  einem  Alter  von  16  Jahren,  un 
tertiana  •  und  umer  der  Anleitung  feines  Lebr.rs.  da« 
An.  Senators  Grimm  zu  Hepensi>urg,  zu  Stande  brachte. 
„Nichts  konnte  —  fo  fagt  diefer  in  der  Vorrede  —  den 
„f  uripeu  üeiß  diefes  jungen  Cavaüers  von  feinem  Vor- 
„hwben  abhalten,  fo  ferr  oan  ihm  die 
A.  L.  Z.  1794.   Zweier  Band, 


„deffelben  Schilderte.   Er  erfuchte  mich ,  da  ich  feit  ei- 
nigen Jahren  das  Vergangen  genofs,  mit  ihm  durch 
««einen  Vorbereitungsunterricht  zu  den  hohem  Wiffen- 
„Schäften  in  Verbindung  zu  flehen ,  feine  ausgearbeitete 
„Ueberfetzung  durchzufehen.    Nur  an  wenigen  Orten, 
„welche  entweder  eine  fpecieUereKenutnifs  des  Gegen- 
standes erfbderien ,  oder  die  jnk,  ihrer  gar  grofseu 
„Kürze  wegen ,  etwas  dunkel  fchienen ,  nahm  ich  Ver- 
änderungen vor.  Im  Gauzm  fand  ich  die  Ueberfetzung 
„tbeils  durch  Treue  gegen  das  Original,  tbeils  durch 
„Deutlichkeit  der  in  jenem  lehr  gedrangt  gefafsten  Stel- 
len, fo  gut  gerathen,  dafs  i<h  kein  Bedenken  fand, 
„diefe  den  Händen  des  Publici  zu  übergeben."  Auch 
Ree.  findet  die  Ueberfetzung  dem  Original  ziemlich  ge- 
treu ,  dabey  fliefscnd  und  ungezwungen.    Doch  find, 
durch  zu  grofse  Eilfertigkeit,  einige  Unrichtigkeiten  und 
Ausladungen,  hefonders  in  den  i.  Th.  eingeschlichen, 
die  am  Endo  des  (I.  Tb.  zugleich  mit  den  zahlreichen 
Druckfehlern ,  angezeigt  werden.    Die  Abtbeilang  dea 
Werks  iu  11.  Theile,  ward  durch  die  Anmerkungen  und 
Zufatze  nötbig  gemacht,  welche  der  Herausgeber  dem- 
selben bev  fügte.   Die  Anmerkungen  find  hauptfächlich 
aus  andern  Schritten  des  Hn.  geb.  Juftizrath  Pütters  ge* 
nommen.    Das  Buch  foll  dadurch  für  diejenigen  I.efer 
brauchbarer  werden,  denen  ein  hinlänglicher  akademi- 
fcher  Unterricht  fehlt ,  und  die  folchen  durch  eigene 
Leetüre  zu  erfetzen  nicht  im  Stande  find.  Diefe  Anmer- 
kungen bezichen  fich  theils  auf  den  Text  felbft,  tbeils 
auf  die  Noten ,  die  fchon  im  Original  vorkommen.  Jene 
find  mit  Ziffern,  diefe  mit  einem  (*),  die  Originalan- 
merkungen aber  mit  Buchftaben  bezeichnet.    Diefe  Ver- 
vielfältigung der  Noten,  die  übrigens  manche  gute  Erläu- 
teruug  einhalten, ift  doch  für  den  Lefer  etwas  beschwer- 
lich, und  dabey  auch  für  Schwache  Augen  nicht  geforgr, 
indem  die  neu  hinzugekommenen  Noten  noch  mit  klei- 
nern I^ettern,  als  die  vorherigen,  gedruckt  find.  Da 
indefs  der  bisherige  Wunich,  von  dem  Güttingifchen 
Publicißrn  felbft  ein  grofseres  ausführliches  Werk  des 
deutfebeu  Staatsrechts  zu  erhalten,  febwerlicb  zur  Er- 
füllung kommen  dürfte;  fo  kann  diefe  mit  Noten  berei- 
cherte Ueberfetzung,  für  Solche,  die  am  juriftifiben Iji- 
teio.  oder  auch  am  Latein  überhaupt,  keinen  Gefallen 
finden,  und  doch  gern  vom  d.  St. Recht  eine  fjftemati- 
fche  KenmniCs  h.>bcn  wollen,  —  ein  brauchbares  Hand- 
buch  nbgebcu.  Immer  fcheint  rtafielbe  in  diefem  Beira>ht 
noch  zw  ec  knnifsiger  zu  fejn,  als  die  angefangen««  fehr 
ausfuhrli  ben  Coirmeorare  des  Hn.  v.  ßülow  und  de» 
Hn.  Hofr.  Ilaberlin,  uehbe  auf  mehrere  Rande  angelegt 
find,  und  vielleicht  der.inft  der  Pütterifthen  Anleitung 
die  riefenmafsige  Gewalt  eines  Pj 'effinger'  nd  l'itriarium 
geben  dürften.  (Es  gebort  zur  neuen,  »Ues  erleicbtern- 
0  O  0  O  den 
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den  Erziehung*-  und  Lehrmethode,  data  man  auch  an 
den  Werken  unferer  erften  Publictrten  küuftelt,  und  auf 
der  einen  Seite  dem  Pütterifchen  Syftem  eine  groffere 
Corpulenz,  auf  der  audern  aber  dem  weitlauftigeu  TVlo- 
Jcrilchen  Werke  eine  Cchmalere  Taille  zu  geben  fucht.) 
Die  lierausgabe  der  vor  uns  liegenden  Ueberfetzuug  ift 
mit  ausdrücklicher  Einwilligung  des  Vf.  der  Urfchrift  ge- 
icheben. In  der  Orthographie  des  Textes  und  der  No- 
ten findet  fich  einige  Vcrfchiedenheit ,  welche  der  11er- 
ausg.  mit  der  Eutftehungsart  der  Arbeit  und  mit  der  Ent- 
fernung des  Druckorts ,  enifchuldigt.  Dicfe  Entfernung 
hat  auch  die  vieleu  Druckfehler  veranlagt.  Uebr  gens 
ift  ein  ganz  brauchbares  Regifter  beygefügt.  Sowohl 
den  I.  als  den  II.  Theil  hat  der  Herausg.  noch  durch  be- 
fondere  Zufätze  bereichert.  Bey  dem  I.  Theil  findet  (ich 
nemlich  eine  tabellarifche  Darßellung  der  zwifchtn  dem 
deutfehtn  Reich  und  der  franzufifchen  Nation  wegen  der 
Reformen  inElfafs  und  Lothringen  entftandenen  Streitig- 
leiten;  die  eine  kurze  und  vollftandigeUeberficht  diefes 
Wichtigen  Gegen  ftand es  auf  nicht  mehr  als  i  Seiten  lie- 
fert, und  zugleich  die  vornehmlten  Schriften  darüber 
anzeigt.  Die  Zufätze  bey  dem  II.  Th. ,  welche  fich  zu- 
gleich auch  auf  den  I.  Th.  beziehen,  gehen  von  S.  583 
'bis  613.  und  enthalten:  1)  einige  Abänderungen  der  K. 
W.  Kapitulation.  2)  Ei»  genaue*  Verzeichnis  der  Mit- 
glieder ton  den  vier  Keichsgraß.  Collegien.  3)  Die  An- 
zeige einiger  neuen  Schriften ,  welche  vorher  abgetnndelte 
Materien  erläutert.  4)  Zwetj  T\\bellen  o)  üher  den  Um- 
fang der  kaiferl.  Gericht  ibarkeit ,  und  b)  über  die  Art 
und  Weife,  wie  fo'che  ausgeübt  wird,  oder  des  Reichs- 
gerichtlichen  Proceffes. 

Fulda  ,  b.  Stahl :  Sijflem  aller  futdifchm  Privatrechte, 
ein  Bey  trag  zur  Sammlung  deutfeher  Provincial- 
rechte  und  Verfaffungen ,  herausgegeben  von  Eugen 
Thomas,  D.  O.  -  wirkl.  Hof-  und  Regieruugsrath 
—  31er  u.  letzter  Theil.  1790.  304  S.  ohne  Titel  u. 
Zueignung,  ig  S.  Inhalt  und  40  S.  Regiftcr  über 
alle  3  'Heile. 

Durch  Zufall  ward  unfere  Anzeige  von  diefem  letzten 
Theile  der  futdifcheu  Rechte  verfpate».  Fuldifche  Ge- 
fchaftsmanner  werden  nun  bereits  \on  den  Nutzen  die- 
fcs  Werks  überzeugt  feyn ,  und  Germauiften  fowohl  als 
die,  wekhe  die  Gefetzkuude  philofophifch  ftudieren, 
werden  es  nicht  ohne  neuen  Gewinn  für  ihre  ßeobach- 
tungen  und  UnteTfuchuogen  aus  derllaod  legen. 

PAEDAG0G1K. 

■  •  .  • 

MbTmter,  b.  A  Echendorf:  Anweifmtg  zum  BMtti|ui , 
•    1  fsigen  Schulunterricht  für  die  Schullehrer  im  Hoch- 
fiifte  MCtnßer.  Von  Bernhard  Overberg,  Lehrer  der 
Nermalfchule.  1793.  774  S.  2. 
DeutfchlancTs  edle  Kurilen  und  Regierungen  zeichnen 
fi"ch  vor  den  andern  gelitteten  Staaten  Europa 's  im  Gan- 
zen vornemlich  dadurch  preiswünlig  aus,  dafs  es  eine 
ihrer  Maximen  zu  feyn  fcheinr,  ihre  Sorgfalt  nicht  blofs 
auf  Sicherung  und  Beförderung  einev  gewiflen  auis^ren 
Wohlftandes  der  Volker  eiazufebranken ,  und  für  diefen 


eufseren  Zweck  alle  Kräfte  der  Menfrhheit  zu  verwen- 
den,  fondern  auf  die  Homanitat  und  ihre  AnshtMung 
fdbß  einen  unmittelbaren  Werth  zu  fetzen ,  und  diele 
fclbft  in  den  niedern  Volksclaflen  durch  zweckmäßige 
Veranftaltungen  zu  befördern.     So  menfchenfrewuiliA 
auch  manche  andre  Verfügungen  immer  fcheinen  mogec, 
die.  das  nufsro  Wohl  der  Bürger  ausfchliefseud  bt-z«r- 
cken:  fo  erfodertdoch  inderThotdie  AF»rd«decAlenltB- 
heit  etwas  mehreres ,  und  es  wnre  felbft  für  die  offent- 
ü.  he  Kühr  des  Vaterlandes  und  für  die  Fortdaner  der  be- 
gehenden Regierungen  bey  dem  erwachenden  Gefühle 
der  Volker  von  dem,  was  fie  find  und  was  fie  n/rar  find, 
nicht  geringe  Gefahr  zu  befürchten ,  wenn  die  Regie- 
rungen .  aultatt  die  Menfchheitswürde  durch  atte  Volks- 
klaffen  hindurch  anzuerkennen  und  zu  befordern,  es 
darauf  anlegen  wollten ,  die  Fortfehritte  de«  menfchU- 
chen  Gefchlechtes  zum  Ziele  der  Vollkommenheit  ans 
aufsein  Privatrückfichten  zu  hemmen  und  aufzuhalten. 
Je  mehr  die  Gefchirhte  unfrer  Zeit  die  traurigen  Wir- 
kungen von  der  öffentlich  vernachlässigten  morahTchen 
Ausbildung,  und  der  gleichwohl  nicht  aufzuhaltenden 
finnlichen  Cultur  und  poliiildien  Afrererleuvhtung  der 
niedern  VolksklafTen  vor  Augen  Reih?  um  fo  mehr  Be- 
ruhigung und  Freude  gewahrt  jedem  deutfeneu  Pntrio- 
ten  fo  manches  Phänomen,  welches  ihm  die  achte  Huma- 
nität und  dadurch  zugleich  die  Sicherheit  und  FeJt/gkeit 
feiner  vaterlaudifchcn  Regieruug  zu  ?erbürgen  frhenir. 

Dicfe  Gedankenreihe  wird  fich  wahrfcheiottch  m. 
der  Seele  mehrerer  i.efer  des  angezeigten  Buches ,  £0 
wie  des  Ree,  bey  der  Betrachtung  der  mufterhafteo  An- 
ftniten  entwickeln ,  durch  welche  der  Durchl.  Kurtürft 
Maximdian  Franz  in  Vereinigung  mit  de»  Laadilaoden, 
verioittelft  eines  Syfieins  der  öffentlichen  Erziehung,  ei- 
ner Anleitung  zu  einer  zweckmäßigen  Lehrart,  der  Ein- 
richtung einer  befoaderu  Schule  f»r  künftige  Sdiuliea-  ' 
rer ,  beffercr  Verforgung  diefer  Lehrer  und  saderef  da- 
zu erfoderlichen  Einrichtungen  für  das  Hochflift  Münfier, 
fich  um  die  Welt  und  Nachwelt  verdient  gemacht  uud 
ein  bleibendes  Denkmal  achter  Humanität  errichtet  her. 

Hr.  Gleiberg  hat  den  Auftrag  feiner  Landesreg« 
ruug,  eiue  Methodenlehre  für  die  Schullehrer  zu  ent- 
werfen, mit  fo  vieler  Sadikenntnifs  und  Gefchicklich- 
keit  vollzogen,  dafs  fein  Buch  nicht  nur  für  denen  nach- 
fte  Beftimmung  brauchbar,  fondern  auch  »ufserdem  für 
alle  Lehrer  in  Schulmeifierfeminarien,  für  dieSehulIeh- 
rer  felbft,  für  Prediger  und  überhaupt  fü*  alle,  die  mit 
dem  GHi  hafte  des  Volksunterrichts  zu  thun  haben,  nicht 
nur  in  katholifchen ,  fondern  auch  in  proteftantifchen, 
Landern  ungemein  lehrrekh  geworden  ift. 

Den  Vorbericht  an  die  Lefer,  an  die  Seelforger  im 
Mßnfterlande  und  an  die  Schuliehrer  darf  der  Lefer  ja 
nicht  überschlagen.  Man  gewinnt  beym  Lefen  defleUnn 
inniget  Vertrauen  zu  dem  Vf.  und  lernt  ihn  als  eiueu 
Maun  kennen  .  der  eben  fo  viel  warmen  Eifer  für  feinen 
Zweck,  als  Menf  henkenutnifs  uud  Kenntnil's  der  Scan  ie- 
rigkeiten  in  Ausführung  neuer  und  grofser  Entwürfe 
befttzt.  Prediger  mögen  insbefornlere  feine  Kathkhl.ige 
beherzigen;  uud,  wenn  Uec.  nicht  alles  trügt,  iie  wer- 
den) 
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flcn  bey  Befolgung  derfelbeo  es  erfahren,  dafs  fie  auch 
iu  Abficht  aul'  Schulen  viel  Gutes  ftiften  können ,  wenn 
ihr  guter  Wille  mit  ausdauerndem  Eifer,  mit  Mafsigung 
und  Staodhaftigkeit  verbunden  ift. 

Das  Buch  felbft  zeichnet  fich  vorder  übrigens  fchätz- 
baren  Anwetfung  für  Schultntißer  niederer  ScJtulen  von 
Iin.  Paftor  Rift,  wovon  1782  die  erfte,  17^7  aber  die 
zweyte  fehr  verbefferte  Ausgabe  herauskam ,  und  wel- 
che Mr.  0.  nebft  mehrern  andern  padagogifchen  Schritten 
recht  gut  benutzt  zu  haben  fcheint,  durch  manche  Vor» 
züge  vortheilhaft  aus.  Die  aufgestellten  Grundfätze  find 
der  menfehlichen  Natur  angemeffen ,  die  einzelnen  Me- 
thoden und  Regeln  praktifch  bewährt,  fafslich  bewiefen 
und  durch  paffende  Beyfpiele  fehr  zweckroäfsig  erläu- 
tert.  Trefflich  ift  es,  dafs  der  Vf.  nicht  blofs  auf  einen 
guten  Lehrftoff ,  fondern  vornemlicb  auf  eine  folche  Be- 
arbeitung diefes  Stoffes  dringt,  wodurch  der  eigene  Ge- 
brauch der  Seeleokräfte  und  ihre  regelmäfsige  Selbfttha- 
tigkeit  befordert  wird.    Eine  Hauptiäche,  die  gleich- 
wohl bey  vielen  Schulreformen  verfaumt  wird,  wo  man 
zwar  bejftre  Lehren  vortragen,  aber  eben  nicht  befler 
Uhren  lafst,  als  bisher.  —  Der  erfte  Theil  handelt  von 
der  Notbwendigkeit  der  Lehre  und  Zucht  für  die  Ju- 
gend« von  dem  Amte  und  von  den  Eigenschaften  eines 
Schullehrers.  Oer  ziveyte  von  dea  Pflichten  des  Schulleh- 
rers  vor ,  in  und  nach  der  Schule.   Das  Verhalten  in  der 
Schul«)  betrifft,  theils  die  Schulzucht  oder  üifcipliu,  theils 
die  Methode  des  Uuterrichts.  Jene  betreffen  dieGewim- 
n\x\v£  zu  guten  Sitten,   Neigungen  und  Gefinnungen, 
auch  den  zweckmafsigvn  Gebrauch  von  Belohnungen 
und  Strafen.    Diefc  handelt  von  den  Uebungen  des  Ver- 
bandes und  des  Gedacbtniffes  überhaupt  (der  lehrreich- 
fte  Theil  des  ganzen  Buches),  von  der  Anleitung  zum 
Lefen,  Schreiben  und  Rechnen.    Von  dem  wichtigften 
Gegenftande  des  Unterrichts,  nemlich  in  der  Religion, 
wird  ein  befonderer  Theil  bandeln ,  zu  deffen  baldiger 
Erfcheinung  uns  der  Vf.  die  angenehme  Hoffnung  giebt. 

PHILOLOGIE. 

Halle  ,  b.  Renger:  Auszüge  aits  alten  lateinifchen  al- 
te« Dichtern,  die  gewöhnlichen  und  bekannten  aus- 
genommen, für  Gymuafien  und  Akademien ,  von 

.  D;  C/r.  D. -Kötrr ,  -  ilect.  des  Detmold.  Gyinnafii.  — 
Erfler  Theil,  welcher  das  Bette  und  Zweckmafsig- 
Ste  aus  den  Dichtern  der  golden-  u  Zeit  enthalt. 
1794.  XLIV  u.  rg4S.  gr.  g.  ( 1  Rthlr.) 

Als  Einleitung  zu  diefer  Sammlung  erfchien  frhon  im 
J-  178S  Catulls  Epithalimimn  des  P.  und  der  Th.  mit  hi- 
nein ausiuhrlii  heu  Commentar.  Den  Texten  diele,  Ban- 
des ift  eine  weitl/tuftisje  Vorrede  vorpefet/.t,  u  on'n  die 
Mangel  der  gewöhnlichen  Chrestomathien  umtt  n  lli'h 
auseinander  gefetzt  uii'l  <iie  Ideen  zu  z^  e<  kin3ffü>er  ein- 
gerkhtet'.n  Cbr<;Uo>n^iuieu  dar^elejrt  werden.  Der  Her- 
ausg. hat  d>  Seinfce.  fiir  erwai  hsnere  jüng-lin  'e  Itrm  li- 
net,  und  fein  Zweck  itt,  weh  S.  XXI.,  »ie  aus  den 
tu-ern  Schränken  ihres  Ovid,  Phadriis.  Virgil.  Horaz 
heraus  iu  die  weitern  Gebiete  der  Jat.  Po^fie  zu  führen, 


fie  auch  mit  den  übrigen  lateinifchen  Dichtern ,  keines 
wichtigern  ausgenommen,  fo  weit  es  einen  Nichcphilo- 
logcn  interefflrt,  in  chronologifcher  Ordnung  bekount  zu 
machen ,  fie  in  einige  Bekanntfcbaft  mit  den  ungewöhn- 
lichen Dichtuogsarten  und  Gegeußanden  zu  fetzen,  der- 
gleichen der  Sternhimmel,  die  Peft ,  die  Jagd,  eine 
Hochzeit,  ein  Todesfall  und  philofophifche  Gegenftäude 
lind ,  und  dadurch  ihnen  eine  Ueberlicbt  über  die  latei- 
nifche  Poefie  überhaupt  zu  geben.  Der  I.  Theil  enthalt 
auserlefne  Gedichte  aus  dem  goldnen  Zeitalter,  der  Ute 
foll  die  Dichter  des  filbernen  und  der  Ulte  die  des  eher- 
nen uud  ei  fernen  Zeitalters  umfaffen.  Eine  dramatifche 
Chreftomatbie  giebt  Hr.  K.  noch  befönders  heraus.  So 
wird  demnach  das  Auerlefenfte  und  für  Jünglinge  Nütz- 
lichfte  aus  dem  Rum.  Parnafs  iu  4  Bande  zusammenge- 
drängt werden,  weh  he  bey  guter  Ockonomie  leicht  ia 
eiu  paar  Jahren  in  den  obertten  Klaffen  der  gelehrten 
Schulen  durchgelefen  werden  können. 

Die  ausgehobnen  Stücke  find  mit  Einleitungen  oder 
Inhaltsanzeigen  verfehen.  Der  Herausg.  hielt  es  nicht 
für  rathlich,  Anmerkungen  beyzufügcn,  weil  die  Samm- 
lung zu  öffentlichen  Schulübungen  beltiuunt  fey.  Wir 
muffen  geßehen,  dafs  wir  mehr  der  Meynung  des  Her- 
ausg. der  Braunfcbweigtfcheu  Schul  Encyklopadie  fiud, 
dafs  es  nützlich  fey,  lölche  Sammlungen  mit  Commen- 
taren  lowohl  für  Lehrer,  welche  keinen  grofse«  Vorrath 
von  Ausgaben  befitzen ,  als  für  Schüler  zur  Vorberei- 
tung, zu  verfehen.  Man  erfpart  fehr  viel  Zeit,  wenn 
der  Schüler  aus  einem  zweckmässigen  Commentar  vor« 
bereitet  in  die  Leciion  kommt,  folglich  leinPcnfum  fer- 
tiger interpretirt  und  nicht  der  beftandigen  Nachhülfe 
und  zeirfpieUger  Erläuterungen  .feines  Lehrers  bedarf. 

Die  Auswahl  der  Stücke  ift  mit  Keuumifs  und  Gc- 
fchmack  getroffen.  «Die  Angabe  des  Inhalts  ift,  nach  Befin- 
den der  Umftande,  bald  kurz,  bald  ausführlich.  Sehr 
genau  und  gut  auseinander  gefetzt  ift  der  Inhalt  von  der 
Elegie  an  die  Livia  über  den  Tod  des  Drufus.  Leo  In- 
halt verfchieduer  andrer  würden  wir  anders  gefafst  ha-' 
b^n.  Das  Fragment  des  Ennius  S.  3  f.  bezieht  fich  ge- 
wifs  nicht  auf  die  Veftalinn  Claudia,  fondern  alle  Um- 
ftäude  paffen  beffer  auf  die  llia ,  von  welcher  es  auch 
die  Ausleger  bevm  Cic  de  divin.  x ,  20.  verliehen. 
Warum  dachte  der  Herausg.  bev  m  Catull  S.  37.  gerade 
an  die  fecularifchen  Spiele,  da  die  Hymne  auf  die  Diana 
bey  jedem  Jahresfefte  gefungen  feyn  kennte?  Bey  Ca- 
tull» Hochzeit^efang  Carm.  62.  dürfte  der  Vf. ,  nach 
wiederholtem  Ueberdenken  deffclben ,  manches  zu  än- 
dern Hn'fen.  Wir  glauben ,  dafs  der  Dichter  im  ganzen 
Stücke  gar  nicht  fpreche,  fondern  dafs  nur  die  Madchen 
und  Jünglinge  abwechfrlnd  fingen.  Wie  konnte  der 
Vf.  glauben,  dafs  Properz  durch  die  ganze  Elegie  4,  1. 
zu  fich  rede,  auch  da.  wo  fich  der  Sprechende,  als  den 
Aftrologen  Horos  ankündigt? 

DerVf:  unterhalt  fich  iu  der  Vorrede  weitläuftig  mit 
den  Recenfenren  feiner  Ausgabe  des  Epitholamium,  auch 
mit  dem  Ree.  in  <^er  A.  L.  Z.  90  N.  Ml,  dem  er  über 
Mehreres  beypllichter,  über  einige  Stellen  Gegenerinne- 
run  :en  macht.  Wenn  Hiefer  Kec..  wie  es  der  Vf.  ihm 
uu  t  df  m  Hec.  in  der  A  D.'BibL  vorwirft,  wirklich  den 
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Plan  des  Vf.  mifsverfbnd,  fo  mag  diefs  daher  rühr«, 
weil  in  dem  Exemplar  von  Cat.  epithal. ,  welches  Ree 
belitzt,  die  Vorrede,  worin  der  Vf.  leine  Ideen  ausein- 
andergefetzt zu  haben  verliehen,  fehlt.    Vielleicht  fin- 
det fich  diefer  Defect  in  mehrern  Exemplaren ,  da  ,  wie 
fich  Ree.  noch  erinnert ,  die  letzte  Hälfte  des  Commen- 
tar ,  mit  welcher  vermuthlich  die  Vorrede  zugleich  aus- 
gegeben worden,  erft  fpater  nachgeliefert  wurde  und 
be>  tn  Verfenden  leicht  ein  folche»  Verfehen  begangen 
werden  konnte.    Auf  die  vom  Vf.  über  unfre  Reeenfiou 
gemachten  Bemerkungen  nur  einige  Erinnerungen.  Den 
gegen  ihn  zu  v.  50  und  372.  gemachten  Erinnerungen 
muis  Ree.  beypflichten.    Die  Schwierigkeiten,  welche 
der  Vf.  feiner  Erklärung  der  Fabel  vom  Peleus  und  der 
Theas  entgegenfetzt ,  lalTeu  fich  wohl  heben.   Die  Fa- 
bel von  den  Verwandlungen  der  Thetis  in  allerley  Ge 
ftalten  hatte  vermuthlich  urfprünglich  Beziehung  auf  die 
innre  Gährung  und  den  Kampf  des  WafTere  oder  auch 
mehrerer  Elemente ,  und  ihre  endliche  Vereinigung  mit 
dem  Peleus  «der  der  Erde  drückte  das  Ende  des  Strei- 
tes und  die  Verbindung  beider  Elemente  aus.  s  Diefe 
ward  unter  det>8ildern  einer  Hochzeit  gedacht,  an  wel- 
cher der  Olymp  und  die  Erde,  erfreut  über  das  zwi- 
fchen  ebmaU  feindf« 


Lieb*,  Theil  nahm. 


iligen  Wefen  geknüpfte  Band  der 
Vielleicht  feyerten  die  Einwohner 
Theffa'liens  wirklich  ein  Feft  zum  Andenken  einer  phy 
fliehen  Resolution,  welches  fie  nach  alter  Sprache  da« 
Hochteitfeft  der  Thetis  und  des  Peleus  nannten.  Di« 
Fabel  vom  kosmogonifeben  Peleus  und  vom  Tbeflali- 
fchen  Helden  diefes  Namens,  dem  Vater  des  Achilles, 
wurde  nachher  vermuthlich  mit  einander  vermilcht,  fo 
wie  der  kosmogonifche  und  der  Thebanifche  Hercules, 
der  fvoibolifche  und  der  hiftorifche  Prometheus  inThef- 
falien  in  Eins  verfchmolzen  wurden.  —  Wenn  auch 
wirklich  nach  des  Vf.  Erinnerung  zu  v.  182.  Thefeus 
mit  der  Ariadne  Kinder  gezeugt  hatte:  fo  liegt  doch 

nicht  diefes,  fondern  der  Begriff  des  Buhlen  hier  im  Au»-    wie  der  fleifcige  Kuppen,  auf  die  Vollendung  hioarbeitea, 


drucke  conjax.   Allein  Catull  feheint  nicht  einmal  jener 
Sage  zu  folgen,  fonderu  lafct  den  Thefeus  nach  der  Er- 
legung des  Minoiaur  fofort  mit  feiner  Ariadne  abreifen, 
die  er  allenfalls  febwaoger,  aber  noch  nicht  als  Mutier 
verladen  haben  kann.  Auch  überzeugt  uns  der  Vf.  nicht, 
dsfs  der  Ruhm  von  Ariadnens  Schönheit  den  Bacchus 
mit  fein»  m  Gefolge  nach  Naxus  geführt  habe.  Wahr- 
febeinlicher  dünki  uns  ein  zufalliges  ZufammentrefTea 
auf  der  Infel,  wo  das  laute  Jammergefchrey  der  .Ariadne 
v.  134  ff. ,  welches  die  Berge  nachbalheu  Ov.  Her.  jo, 
21  ff.,  den  Bacchus  aufmerkfam  machte  und  aacb  dem 
Orte,  von  wo  die  Stimme  eiues  Maden ens  erieboü,  bin- 
führte.    Was  füll  dagegen  die  eine  von  den  vielen  » 1- 
derfprecheuden  Sagen  beweifeo,  die  Hygin  ACa.  2,  5. 
«uj  dem  Vf.  der  Cretica  anführt:  Bacchus  habe  emn-al 
die  Ariadne  iu  Creta  beym  Miues  verführen  wollen  1 

Noch  eine  Bitte  hat  Kee.  au  den  Vf.  zum  Bellen  dxt 
folgenden  Bande  diefer  Sammlug  auf  dem  Herten ,  daft 
er  feine  Sprache  forgfaltiger  von  embn  gewiflen  Wort- 
ft hwall ,  fo  wie  vou  platten  und  fremden  Ausdrücken, 
die  fich  hie  und  da  in  die  Ausgabe  des  Epitbalam ,  wie 
iu  di<'fen  Band,  eiugefchlichen  haben,  lauhern  möge. 
Solche  Ausdrücke:  „Meflala  bekommt  eiu  Vivat.  —  Er 
maledeyet  t-iuer  Liebesunterbaudleriu  —  den  Gemein- 
fatz  embclliren"  -  geboren  wenigüens  nicht  zur  Schrift- 
fprache. 

Hakkover,  b.Ritfcher:  Erklärende  Anmerkungen  zum 
Homer,  von  .')uA.  Htinr.  $ufl.  Klippen,  D'irecioi 
der  Schule  zu  Hildeusbeim.    Erjier  Band.  Zwev/t* 
Anflöge.  1793.  306  S.  g.  (I8gr.) 
Ein  unveränderter  Abdruck  der  erlteo  Auflage,  bey 
welchem  nicht  einmal  die  wenigen  Zufat/e  S.  3ccS.  ge- 
hörigen Orts  eingefchaltet  worden.    Hr.  Heinrich ,  der 
Herausgeber  des  Mufäus,  hat  nunmehr  die  Fonfetzung 
des  Werks  übernommen  und  wird  hoffentlich  fo  rafch. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PKttOLOOt*.  Hetntfimit.  b.  Flecleifen;  Leitfaden  für 
erfln  Unterricht  in  der  hehr-»fehrn  Sprai  I von  M.  J.il.  V.  Seh 
fiueker.  1791.  iBoe.  «•  Auf  einem  ei  zigen  Bogen  konnten  na- 
türlich nur  die  allerunentbehrlietiiten  GrundTtz«  der  «ebr. Spra- 
che zufammengedrangi  werden.  Und  iiek  itt  hier  mir  der  moc- 
lichften  Erfparun*  des  Raums  «efchehen.  Gegen  die  <™'>df<- 
lx«,  welchen  der  ff.  gefolgt  ift,  lu-t  fich  nicht*  Erhebliches 
einwenden.  Nur  hätten  die  3  Reeein  zur  tJnccrfcheidurig  dt* 
Kametz  von  Xwmetzchatuph  S.  5.  füglich  und  mit  mehrerer  )>etit- 
lichkeit  auf  1  zurückgebracht  werden  h  -unen  ;  nemlich  die  J  i- 
Rur  (-)  ifl  Kometzchaiuph,  1)  in  einer  zufamrnengefetzien  Syl- 
be  ohiiL-  Ton  2)  tn  einer  einfachen  &,U>e.  wenu  der  folgende 
liu-hliab  Chaiephkometz  oder  Kore^ebatuph  unter  fich  hat. 
ferner  a.  7. :  Ute  Hrhruer  nahen  keine  Cafitt,  {andern  bezeichnen 
die  K  frfchieienen  t  erhattniffe  der  M  rtrter  dnrth  Artiktl  n.  dpi. 
m  .fe  wohl  lieiüen:  durch  Pnrtslein.  Da  man  doch  einmal  das 
licbraifcac  lernen  mufc.  wi*  t*  jetzt  dl ,  baue  auch  das  Haupt- 


ficblichüe  von  der  Ver.'-ndrrnnp  der  Vocalen  beyf  rVaefce  wer- 
den können,  wie  aucii  etwas  von  den  verfchiedenpn f  ormen  der 


Verborum ,  aufrer  den  7  gewöhnlich  ««xriitmiiumcu , 
ober  das  Nothwendigfre  von  den  irr^ghldron  Verbi«.  welch« 
doch  felbA  zum  iiotb<iür'ligflrn  Unterricht  unentbehrlich  iK 
und  ohne  weiche»  feJbtt  der  lettre  AhJVhniri  dtefe»  Lcitfarifii«, 
•k/«  /tuffindu*i>  der  Siammhurhjluhrn  dei  f  erhi,  nicht  einmal 
deutlich  een).icht  werden  kann.  E*  haue  nicht»  gefchadet.  we-nn 
auch  noch  ein  halber  Bv^ii  haue  zugrechrn  werden  muffen. 
Der  Unterricht  wäre  immer  nrrb  kurz  gtnug  geblieben,  wor- 
auf der  Vf.  haup(fich)icli  Rückficht  genommen  zu  haben  feheint. 
I  nd  treylich  all  Kürte  ohne  (Jnilc-utlicbkett  mit  Vorb'i -ylafiung 
des  minder  Nothwei-Higen  flir  den  etften  AnfSuger  (bwohl  nütz- 
lich, *ls  angenehm.  Diher  kann  man  (tiefen  Bogen  fbichen  Leh- 
rern, welche  ihn  grhorie  zu  er. 
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PHILOSOPHIE. 

b.  Gehra:  Briefe  über  die  MoratpkihfophU 
»tut  Religion.    17.93.  190  S.  g. 

Um  (ich  bey  der  Beurtheilung  diefer  Schrift  in  den 
rechten  Gelichtspunkt  zu  fetzen,  mufs  zutörderft 
bemerkt  werden ,  dafs  fie  für  Katholiken  gefchrieben  ilt- 
Von  diefer  Seite  betrachtet,  ill  fie  ein  neues,  recht  fch.ätz- 
bfires,  Denkmal  der  liegenden  Beharrlichkeit,  mit  wel- 
cher auch  die  belferen  Anbänger  diefer  Kirche  lieh  zu 
hellerem  Lichte  emporarbeiten.  Auf  eine  eben  fo  rei- 
zende als  lehrreiche  Art  wird  man  Wer  in  die  Gallerie 
der  gröfsten  deutlchen  Männer  geführt,  liebt  in  diefem 
Tempel  das  mora  Ii  fche  Glaubensbekenntuifs  eines  je- 
fo  aufgehängt,  dafs  immer  das  eine  dem  andern 
den  zur  Erläuterung  oder  Bekräftigung  dient,  und  alles 
zufammen  unter  der  Hand  des  hetldeukendeu  Vf.  ein 
ichones  harmonifches  Ganzes  wird.  Vernunftfreyheit  ilt 
uafer  Erbe,  womit  uns  Gott  nusftattete ,  darau  dürft  ihr 
nicht  pfufchen ,  und  pfufchet  am  Ende  doch  rergeblich 
daran,  ihr  Männer,  die  ihr  fo  gerne  den  Stab  der  Verdam- 
mung über  den  brechet,  der  nicht  nach  ihrem  Beyfpie- 
le  alle  itrengere  Prüfung  des  Glaubens  vermeidet,  und 
nach  einer  belfern  Ueberzeugung  fich  umfleht.  —  Dies 
ift  de(>  Inhalt  des  1.  Briefs.  In  dem  2ten  <S.  17.)  lenkt 
der  Vf.  nun  gleich  auf  die  Moralphilofophie  eiu,  uml  be- 
handelt fie  mit  einer  fehr  lichten  Darltellungsgabe, 
nach  Kantifcheti  Ideen,  dabey  aber  doch  mit  beltanuiger 
Rücklicht  auf  gleichförmige  Aeufserungen  anderer  deut- 
feben  SchriAnVller,  z.  B.  Herders,  und  auf  den  Gang 
der  Menlcheogefchichte  überhaupt.  Er  zeijt,  dafs  bey 
den  vielen  uunienfchlichen  Gottesdienlten  und  derM.in- 
uicbfaUi^keit  derOrganifatiouen  lieh  doch  die  neuil  cheo 
HauptbcgriSVe  von  Sittlichkeit  allgemein  vorfinden ,  und 
dafs  lieh  auch  dem  Ii h  wachen  Blicke  des  gemein-  u  Men- 
fchen  der  überfinnliche  Charakter  in  den  fittlichen  Hand- 
lungen offenbare.  Das  reine  Gefetz  des  GeiftW  ahndet 
überall  jede  Unlauterkeit  des  Herzens,  entlarvt  d.is  glei- 
f  sende  Lafter ,  und  zeigt  feine  Stärke  dur.h  B.lli^ung 
oder  Verachtung.  Rrloralifclu  Vervollkommnung,  unge- 
färbte Liebe,  die  nach  allem  Umfange  ihrer  Kraft  Meu- 
fcheneleud  mindert,  und  Menfcheuwohl  befördert,  mög- 
lichste Cnltur  aller  unferer,  hiezu  beytragender ,  geifti- 
gen  Kräfte  iit  daher  Endzweck  des  Menfchen  (S.  35.). 
Nachdem  im  3ten  Briefe  das  kaut ifche  Moralprinci,»  vom 
Evdamonismus  gehörig  gefonderr,  und  das  Gute  als  Et- 
was, an  fich  und  ohne  Rücklicht  auf  Vortheile  verbind- 
liches, dargeßellt  worden :  fo  geht  er  im  «ften  Br.  zu  der 
Lebre  von  der  Freybeit,  dem  Dafeyn  Gottes  und  der 
Unsterblichkeit  des  Menfchen  über ,  und  fetzt ,  wie  er 
A.  L.  Z.  1794.   Zweißcr  Bernd, 


fagt,  diefe  vomehmflen  und  einzigen  Glaubensartikel  kfirz- 
lich  aus  einander  (S.  64  ).  Gleich  bey  feinen  Vorftellua- 
gen  von  derFreyheit  liefst  man  überall  auf  deutlich  und 
einleuchtend  vorgetragene  Refultate  der  kritifeben  i'hi- . 
lofophie.  Er  gründet  lie  nemlich  ganz  auf  die  Selbiige- 
fetzgebung  des  Geiites  und  das  uulaugbare  praktifche 
Factum  unfrer  Vernunft,  ungeachtet  wir  uns  umfouft  be- 
mühen ,  ihre  reale  Möglichkeit  einzufehen  (S.  67.).  Mjt 
der  Lehre  vom  Dafeyn  Gottes  werden  kurze,  aber  ziem- 
lich befriedigende,  Auffchlüffe  über  den  Urfprung  diefeY 
Idee  fowohl ,  als  auch  über  ihre  bisherige  blofs  fpecula- 
tive  Behandlungsart,  und  di«  Unfruchtbarkeit  di  fer  Me- 
thode ,  verbunden ;  man  bekommt  überall  Blicke  in  die 
Welt  -  und  Völkergefchicbte,  die  freylich  nicht  neu,  aber 
doch  hier  überall  am  rechten  Orte  angebracht  lind,  und 
endlich  wird  mit  vieler  Begeiferung  der  Kantilche  Ver.  • 
nunftglaube  als  ein  Triumph  der  praktischen  IM  ilc  fopbie 
über  die  fpeculative  vorgeftellt,  welcher,  nach  fo  vielen 
vorangegangenen  vergeblichen  Verfucheu  der  letzteren, 
das  Dafeyn  Gottes  apodiktifcb  zu  erweifen,  erft  unterem 
erleuchteten  Zeitalter  vorbehalten  war.  Die  l  ehre  von 
der  Unfterblichkeit ,  die  durch  rührende  Beyfpiele  aus 
mehreren  Schriftftellern  als  fehnlichfter  Wunfeh  de* 
gröfsten  und  edelften  Menfchen  gefcbildert  wird,  b»h«n-  ' 
delt  der  Vf.  eben  fo,  wie  die  vom  Dafeyn  Gottes;  nur 
zeigt  er  dabey  aus  der  Gefchichte ,  dafs  Tie  bey  rohen 
Völkern  nicht  ganz  fo  allgemein,  wie  die  letztere,  an- 
getroffen werde.  —  Eben  fo  bündig,  klar  trid  ei- 
nes aufgeklarten  Freundes  der  Wahrheit  würdig:  find 
des  Vf.  nachfolgende  Gedanken  über  die  qeaßenbarte  Re- 
ligion, welche  mit  dem  6ten  Briefe  ( S.  105.)  begin- 
nen. Er  gebt  hier  davon  aus,  dafs  er  zuerft  zeigt, 
wie  der  menfcbliche  Geilt  den,  aller  Anfchauung  unfähi- 
gen ,  Begriff  von  einem  hohem  Wefwi  zuerft  unmittel- 
bar an  Erfahruug  und  finnliche  Gegen Itiind.-  anknüpfen, 
und  feinen  Glauben  auf  unerklärbare  Erfcltrinungen,  d. 
t.  auf  Wunderwerk* ,  gründen  mnfste.  Bey  dem  erften  • 
Stande  ihrer  Unmündigkeit,  (heifst  es  S,  icrf.,)  könnt« 
die  Vernunft  in  fich  felblt  die  Gründe  ihres  Glauben» 
nicht  aulTucbeu.  weil  fie  firh  felblt  nicht  kannte,  wozu, 
ein,  dui\li  mehrere  Zeitalter  fortgefetzter,  Gebrauch  der 
Kräfte  gehörte  ;  ond  es  euttiaoden  alfo  Traditionen  und 
Wunderglauben.  Der  Urfprung  der  Vheokratie,  als  ei-1 
ner  politifclien  Anltalt,  der  furchtbaren  orientalifeben  Be-- 
grifle  von  Gott  und  der  mildern  griechifchen,  die  Taug- 
lichkeit der  mofnifchen  Religion  für  einen  rohen  Skia- 
venpöbel ,  ibw  Untauglichkeit  für  beffer  organilirte  und 
beffer  unterrichtete  Menfchen  wird  gezeigt,  dabey  aber 
doch  auch  der  hohe  Genius  mehrerer  bebrüifehen  Ge- 
dichte bemerkt,  und  endlich  mit  einer  Lobpreifung  der 
chriftlkhcn  Religion,  in  fo  fem  fie  Moral  und  Gotteever' 
P  p  p  p  eftniJi j 
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ehrxing  wieder  innigß  verband,  befchloflen.  Das  Gefetz 
Jefu  bccrjchret  der  Vf.  ab  das  wajire  Gefetz  moralifcher 
Freyheit,  und  feinen  Urheber  als  den,  welcher  das 
menfchliche  Gcfchlecht  durch  Unterricht  und  Bcyfpiele 
auf  feinen  urfprünglichen  Zweck,  neinlich  zur  Erkeunt- 
nifs  der  Wahrheit  und  zum  willigen  Gehorfarn  gegen 
die  Tugend  zurückführen  wollte  (S.  14S  ff.}.  Es  ift  leicht 
zu  errathen,  welche  paffende  Vorfchriftcn  hieraus  für 
den  katholifchen  Clcrus  gezogen  werden* ,  den  der  Vf. 
gar  zu  gern,  jedoch  mit  Beobachtung  der  nuchigen  Klug- 
heitsregeln nach  und  nach  in  einen  Stand  duldfamer 
VVahrheitsfreunde  und  liebenswürdiger  Tugendlehrer 
umgefchafl'cn  fehen  mochte. 

London  :  Le  Francinisme  ou  ta  pkUafophie  naturelle. 

1794-  338  S.  8- 
^Frandnisme ,  nach  der  Analogie  von  Chrillianisme, 
das  ift,  Entwurf  einer  Veruunftreligion  für  die  Neufran- 
ken.  S.  16.  Uebcr  ihre  religiofe  fowohl  als  politische 
Wiedergeburt  ergiefst  fich  der  Vf.  in  übertriebenen  Lo- 
beserhebungen. Zur  Belebung  des  Vortrags  wählt  er  ei- 
nen ehrwürdigen  Weifen,  Auguft,  dereinem  reifenden 
morgenlandifchen  Prinzen,  Aldiman,  unter  dem  heiligen 
Schatten  der  GrabKügel  Unterricht  gibt.  Eine  Einklei- 
dung, die  nicht  nur  etwas  abgenutzt  ilt,  fondern  auch 
beym  weitem  Gang  der  abfteacten  Ideen  völlig  hintan- 
gefetzt wird.  S.  29.  Fun  Gott.  Der  Anblick  der  Natur 
macht  den  Menfcben  aufmerkfam  auf  den  Urheber  der- 
"  felben.  Da  aber  der  Meufch  nicht  die  geriuglt?  Idee 
von  dem  hat,  wasaufserdem  Umkreife  feiner  Welt  liegt, 
fo  laUjjuet  er  entweder  die  Gottheit,  oder  er  verlinnücht 
fie.  Er  bedenkt  nicht,  dafs  fie  ilirer  Natur  nach  nothv/endig 
ganz  von  allen  erfchafTeuen  Dingen  verfchieden  feyn 
mufs  Sie  hat  nichts  mit  diefen  gemein ,  aber  aus  (lie- 
fen leuchtet  ihr  wohlthatiger  Einflufs  hervor.  S.  gc.  B.  2. 
Von  Gottes  Plan  in  Aufebung  des  Menfcben.  Aus  zwey 
Elementen  fetzte  Gott  das  Univerfum  zufammen ,  aus 
Materie  und  aus  Leben ;  aus  der  Mifchung  von  beiden 
laflen  fich  alle  Erfcheinungen  erklären.  Beym  Tode 
geht  auch  nicht  der  kleinße  Atom  der  Natur  zu  Grun- 
de ,  und  das  Element  des  Lebens  windet  fich  nur  von 
der  materiellen  Hülfe  los.  Bcy  der  Auflofuug  vbu  er- 
gänzen Wefen  kehrt  die  Materie  zur  Materie,  das  Le- 
ben dement  aber  zum  Lebenselemente  zurück.  Aus  im- 
mer neuen  Combioationen  entfteheu  immer  neue  Gebur- 
ten. S.  iii.B.  3.  Fortfetzung.  Ueber  den  Mechanismus 
der  finnlichen  Eindrücke.  Nichts  neues.  S.  166.  B.  4.  Fol- 
gerungen aus  denPrincipien  des  Francinismus.  Aus  der 
unaufhörlichen  Fortdauer  der  Elemente  leitet  der  Vf.  die 
unaufhörliche  Fortdauer  des  Menlchengefchlechts  auf 
dem  Erdboden ;  aus  diefer  letztern  leitet  er  die  Quelle 
aller  Sittenlehre  und  Politik.  „Indem  unfer  Wefen," 
jagt  er,  „oder  feine  Elemente  unaufhörlich  auch  in  den 
„künftigen  Menfchengefchlechtern  fortdauern  ,  fo  berei- 
ten wir  auch  uns,  indem  wir  an  dem  <H  eile  von  diefen 
^arbeiten ,  eine  unaufhörliche  Reihe  von  immer  neuer 
„Lchensfeligkeit  vor.  Hierin,"  fahrt  er  fort,  ..liegt  Goo 
„tes  Rechtfertigung  über  die  ungleiche  Vertheilung  der 
„Leiden  und  Freuden  auf  Erde."  S.  190.  B.  5.  Fortfe- 


tzung.    Bey  der  Vorausfetzung  folcher  unaufhörlichen 
Revolutionen  der  Seele  verwahrt  fich  ind*.fs  der  Vf.  ge- 
gen den  Verdacht,  als  ob  er  die  Metempfychofe  leb*. 
„Wir,"  fagt  er,  „werden  in  den  beiden  Elementen,  die 
„unfer  Daieyn  ausmachen,  gleicher  Weife  fortleben." 
S.  147.  B.  6.  Fortfetzung.     Praktische  Anwendung  fc- 
ncsSyftcms.    Der  Unglückliche  beruhigt  fich  durch twä- 
liehe 'Ausficht,  der  Glückliche  demütbigt  fith  bey  dta 
Gedanken ,  dafs  eiuft  auch  er  unter  der  Klaffe  von  hV 
chen  Gtfchopfen  furtlebt,  die  am  ineillen  dem  Unglück 
ausgefetzt  find.    S.  286.  B. "7.  Vvn  der  moralifchen  Frey- 
beit  des  Menfchen.     Anwendung -und  Wirkungen  ton 
den  Prinripien  des  Francinismus.    In  Rückficht  auf  den 
Schopfer  gibt  es  durchaus  keine  menfchliche  Yrevheir, 
keinen  verdicnllliclten  Werth  oder  Unwerth ;  iakätk- 
iicht  auf  die  menfchliche  Gefdlfihaft  aber  dient  dielet 
moralifcbe  Werth  und  Unwerth  zum  Beweggründe  bey 
den  Handlungen  des  Menfchen.    S.  3:7.  Glaubensbe- 
kenntnis des  Frauuniiltn.    „Der  Schauplatz  der  Natur 
„verkündigt  einen  erfteu  verftan  igen  Urheber  und  Er- 
„halter.    Er  ift  aber  durchaus  von  allen  feinen  Werken 
„verfchieden.  Alles,  was  mich  tungibt,  ift  veränderlich; 
„nur  er  üi  unveränderlich  (  wenn  uns  das  Uebel  in  der 
„Welt  aufteilt,  fo  müffen  wir  bedenken,  dafs  es  nur  re- 
„lativ  ift,  und  am  Ende  zur  Völlkonmieuheit  des  Ganzen 
„beytragt.     Gottes  Zweck  und  Abliebten  eindecke  ich 
„aus  der  Natur  und  Verbindung  feiner  Gefchöpfe.  Kei- 
neswegs Zernicbtung  ilt  der 'Jod;  er  ift  einUebergang 
„der  Elemente  unfers  Wefeus  in  neue  befceUe  Gertauen. 
„Da  wir  nur  Herben  ,  nm  wieder  zu  leben ,  fo  erfoden 
„es  unfer  eigenes  IntereiVe ,  dafs  wir  an  der  Glückfelig- 
„keit  der  Welt  und  der  Nachwelt  Theil  nehmen."  5- 
334.  „Alle  Menfchen  lind  meine  Brüder.    Beym  Tode 
„vermifeben  fith  unfere  Elemente,  uud  formiren  wieder 
„andere  Wefen;  ich  werde  in  ihnen  mein  Leben,  nndlie 
„werden  in  mir  ihr  Leben  erneuern."  Ree.  begreift  nicht, 
wie  eiue  folche  Vorftellungsart  mit  unferer  Vorftelhmgs- 
art  von  dem  Bewufstfeyn  uud  von  derPcrfönlichkeit  be- 
ftehn  kann.  Eben  fo  wenig  begreift  er.  wie  jemals  feine 
Ilvpothefe  Volksglauben  werden  könne.  Sie  ift  zn-tro- 
cken,  zu  unfruchtbar,  zu  wenig  finnlicb,  und  bey  allem 
dem  nicht  ohne  Widerfprüche,  oier  doch  Zweydeuüg- 
keiteo. 

PHILOLOGIE. 

LEirzie ,  b.  Dyk :  Des  Cajtts  Vellejus  Paterctttus  rö- 
mifchc  Gefchichte ,  tiberfetzt  von  Friedrich  Jakobs. 
1795.  XXXII  und  372  S.  8-  (20  gr.) 

Dem  in  der  Vorrede  eben  fo  richtig  gefafsten  als  fchon 
ausgedrückten  Urtheile  über  des  Vellejus  Patercnlus  hi- 
ftonfehe  Kunft  tritt  Ree.  mit  Vergnügen  bey,  und  wann 
Wielands  Verfuch,  Salluft,  den  trefflichen  Schriftfteller, 
auch  zum  guten  Menfchen  zu  machen,  feinem  menschen- 
freundlichen Herzen  zdr  Ehre  gereichte ,  fo  wird  man 
SaUufts  glücklichften  Nachahmer,  Vellejus.  von  dem  Ver- 
dachte niedriger  Schmeicbelcy  nicht  minder  gerettet  zu 
fehen  wünfehen.  Mehrere,  und  vorzüglich  Ruhnken, 
haben  diefe  Verteidigungen  übernommen*  aber  Hr.  £jf. 
geht  weiter,  als  feine  Vorganger.    Ganz  neu,  und  ihm 
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■Ueiu  eigen,  ift  der  Grund,  dafs  Kaifer  Tiber  felbft  nicht 
To  fcblimm,  als  man  ihn  gemeiniglich  zu  fchildern  pllcge, 
vielmehr  wirklich  ein  Freund  der  alten  (republikanifchen) 
CoufUtutiou  gewefeu  fey.  —  Eine  Behauptung ,  die  al- 
lerdings zu  Vellejuä  Rechtfertigung  bcytragen  ruüfste. 
wenn  nur  nicht  bey  derfclben  andere  für  glaubwürdig 
geltende  GefihtVbtfchreiber  weit  mehr  verloren,  alsVel- 
lejus  gewinnen  kann.  Es  fey  weuigftens  nicht  uup,laub- 
lirh,  meynt  Hr.  £}•  •  ^a(s  Tatitus  einen  Tiber  in  einzel- 
nen Fallen  unrichtig  beurtheile ,  und  die  frühere  Regie- 
rungszeit von  der  fpatero  nach  Sejans  Hinrichtung  nicht 
gehörig  unterfcheide.  Doch  Hr.  J.  behalt  fich  eine  mehr 
ausführliche  Ehrenrettung  des  Vellejus  auf  eine  andere 
Zeit  vor,  wir  v  ollen  alfo  unfere  kleinen  Bedeiiklichkei- 
ten  bis  dahin  unterdrücken ,  und  lieber  die  Bemerkung 
machen,  dafs  eine  folebe  Vorliebe,  felbft  wenu  fie  ein 
wenig  zu  v  eit  ginge,  doch  immer  einen  wohltätigen 
Eiuilufs  auf  die  Bearbeitung  eines  fo  bcgüulti^ten  ScbrilV 
ftellers  habe,  wie  man  es  denn  diefer  Ucbcifetzuug  an- 
fleht, dj fs  fie  con  amure  gemacht  ift. 

Uec.  bat,  wie  es  Hr.  J.  *ou  feinen  Beurtheilern  wüufcht, 
Ruhnkens  Ausgabe  vor  lieh,  und  in  der  That  würde 
man  bey  derVcrgleichung  mit  je.ler  aniern  frühem  Auf- 
gabe fich  die  auilallendUe  Abweichun  j  von  dem  Origi- 
nale nicht  erklären  küunen.  Auch  ift  voa  Hereis  kriti- 
fcheu  Beobachtungen,  duCJ ,  \ue  Ree.  findet,  nur  an  2 


Stelku  liebrauch  gemacht. 


Für  die  Güte  der  Ueber- 


fetzung  überhaupt  fpriüu  beynahe  das  ganze  Buch,  und 
wir  dürfen  nur  einige  Beweüe  anführen.    B.  2.  C.  89., 
wo  von  Augufts  Rückkehr  nach  der  Schlacht  beyActium 
die  Rede  ift:    „Alles,  was  iVinfthen  von  Göttern  erfle- 
hen, was  Gotter  Meufihen  gewahren  können,  alleWün- 
fch«*,  alle  Ideale  von  GlücOel  gkeit  wurdeu  dem  romi- 
fchen  Volke  und  dem  ganzen  Errlkreife  nach  Augufts 
Rückkehr  zur  Wirkiii  hkeit  gebucht."  —  Bekanntlich 
ift  Vellejus  vorzüglich  Meilter  im  Portratiren,  und  auch 
hier  bleibt  Hr.  J.  ui  bt  hinter  feinem  Originale  zurück. 
Wie  treu  find  nicht  <  ic  Züge  in  J'iio's  Charakter  2,  51S. 
aufgefaßt  7  „Lieber  ten  Charakter  diefes  Mannes  heuen 
alle,  die  ihn  kennen,  nur  Ei  ie  Stimme.    Jedermann  fin- 
det ,  dafs  er  die  gh  ekliebfte  Mifthuag  von  Lebhaftig- 
keit und  Sanftheit  ift,  und  dafs  es  auf  er  dem  Fifo  viel- 
leicht keinen  .Menfthen  gibt ,  <Uyr  bey  einer  fo  grofsen 
Liebe  zur  .Mufse  jedes  Gefchuft  fo  leicht  uud  gut  beforgt, 
und  was  er  zu  verrichten  hat,  mit  fo  wenigem  Geraufch 
verrichtet."        Dafs  Hr.  J.  fich  nicht  zu  augftlich  an 
den  lateinifeheu  Ausdruck  gehalten  ,  war  von  dem  ge- 
fchtnack  vollen  Manne  zu  erwarten,  indclTen  find  wir 
doch  einigemal  aufstellen  geftofsen,  wo  wir  es  gar  wohl 
möglich  fanden ,  die  Ueberfctzung  dem  Originale  naher 
zu  bringen.    Die  Stelle  2t  IS.  Sub  idem  tempus  ,  imgis 
quin  votebant  Romani,  q'jidquid  de  Carthcginienfibtis  di- 
«re'u  ,  credtre,  qu.un  quin  crcdnuLi  adferebantu.;  Jlaluit 
Senatus  Carihaginem  excidere.  lautet  bey  Hn.  J.  fo  tr„Um 
die  nemliche  Zeit  befchlolTen  die  Romer  Carthago  zu 
zerfrören,  ohne  hinreichenden  Grund ;  denn  die  Gerüch- 
te, .welche  von  Carthago  umhergingen ,  fanden  nur  dar- 
um Glauben  .  weil  die  Römer  einmal  gewohnt  waren, 
•n  keinem  Gerüchte  zu  zweifeln,  das  den  Cartbaginien- 


feru  nachthciügwar."  Sollte  man  nicht  kürzer,  und  fall 
wörtlich,  fagen  können:  „Faft  um  eben  diefe  Zeit  be- 
fchlofs  der  Senat,  mehr  weil  man  in  Rom  jedem  Gerücht 
von  Carthago  Glauben  beyzumeffen,  ah  die  Glaubwür- 
digkeit derfclben  zu  prüfen  geueigt  war  ,  Carthago  zu 
zerftören?"  —  Etwas  verfchönert  ift  ohne  Zweifel  1, 11. 
Uoc  ejl  nimirum  migis  felicitrr  dt  vita  migrare,  quam 
muri:  Ein  folches  Abloben  verdient  eher  den  Nanu  n  ei- 
ner frohen  und  glücklichen  Reife  ( Umganges)  aus  den 
Gefilden  des  Lebens,  als  den  Namen  djs  Todes.  Eine 
eiiuige  Stelle  2,7.  im  Anfange,  fand  auch  Ree,  wo  ihm 
die  fonft  fehr  gegründete  Freyheit,  Einen  Satz  desOri» 
ginals  in  mehrere  Perioden  zu  zerlegen,  wenigftens  bey 
dem  fo  coneifen  Vellejus  ein  wenig  zu  weit  ausgedehnt 
fehlen,  zumal  da  Hr.  J.  2.  18-  Eeze'St  nar'  dafs  er  einen 
feitenlan^en  Perioden,  unbefchadet  der  Deutlichkeit,  mit 
der  glücklichften  Qefi hmeidi-keit  durchzuführen  ver- 
lieht. —  B.  1.  C.  5.  findet  fich  anftatt  Arcllilochus  — 
Hdlodus.  I,  13.  fehlen  die  Worte:  ab  Alete,  Uippotis 
//wo,  und  2,  109.  dürfte  wohl  Cirnwitum  (Stadt)  nicht 
durch  K  trnthen  zu  überfetzen  feyn.  —  Erklärende  No- 
ten lagen  überhaupt  nicht  in  Hn.  J.  Plane;  doch  hat  er 
der  Vorrede  ciuige  Vorfcbl.ige  zu  VerbelT.'rtmgcu  des  Tex- 
tes uachgefetzt ,  die  fich  durch  jene  glückliche  Leichtig- 
keit empfehlen ,  welche  Ree.  fchon  oft  bey  mehreren, 
von  Hn.  J.  herausgegebeneu,  kritifchrn  Schriften  zu 
fchatzen  Gelegenheit  fand. 

Memsen,  b.  Erbftein  :  Auetores  Utmi  minores.  lli- 
ßorici.  Tomus  fecundus.  Corndii  Nepotis  vitae 
excellendutn  imperatoruin  in  ufum  fcholarum.  addi- 
tis  notis  editae  ex  recenfione  Auguflini  van  Stave- 
reu.  1791.  XXVIII  und  596  S.  gr.  12. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Auctoris  latini  minores.  Hiftori- 
ci.  Tomus  tertius.  Pars  I.  Srxti  Hüft  Breviarium 
rerum  geftarum  populi  Romani,  in  ufum  fcholarum, 
fubjectis  notii  editum  ex  reconlione  Uenrici  Verheif- 
kii.  1793.  XXIV  und  I15S.  —  Toi  nus  tertius.  Par« 

11.  M.  t  alerii  Mr'Jaiu  Curvini  libeilus  de  Augufti 
progenie,  in  ufum  fcholarum,  fubjectis  notis  editus 
ex  recenfioue  Tnomae  Heirnii  1793.  XII  und  93 
S.  —  Tomus  tertius.  Pars  III.  Lujü  Ampelii  über 
memorialis,  in  ufum  fcholarum  emendatus  et  fub- 
jectis notis  illuftratus.  1793.  XXXII  und  278  S.  gr. 

12.  (1  Rthjr.  8  gr.) 

Nicht  blofs  auf  rei/cr*  Jünglinge,  welchen  Gefichts- 
punkt  Hr.  Tzfchucke  felbft  angibt,  fondern  zugleich  auf 
unreifere  Lehrer  mochte  Ree.  das  in  ufum  fcholarum  des 
Titels  ausdehnen.  Beiden  wüfsteu  wir  in  der  That  kaum 
eine  ahnliche  Arbeit  nacb/.uweifen ,  wo  fie  fieb  auf  ihre 
BedürfnifTe  zu  Berichtigung  oder  Bereicherung  ihrer  la- 
teinifchen  Sprachkenntniffe  fo  aufmerkfam  gemacht  fan- 
den, als  vorliegende  Ausgabe  des  Nepos.  Die  ganze 
Arbeit  ift  eine  gedrungene  Revifion  alles  deflen,  was  die 
befferen  Kritiker  oder  Erklarer  über  diefen  Schriftfteller 
gefagt  haben,«  und  dennoch  mit  fo  weniger  VViderle- 
gungsfucht,  oder,  wenn  Hr.  T.  feinen  eigenen  Weg  ge- 
hen zu  muffen  glaubte,  mit  fo  befcheideuem  Widerfpru- 
Pppp  2  che, 
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,  dafs  felbft  lebende  Gelehrte,  von  denen  er  zuwei- 

abeebt.  mit  ihm  zufrieden  feyn  werden.  —  Auf  ei- 
wie  es  febeinc,  nicht  ausgehen 


i-o  er.  anltatt/m  lieber  vi,  oeionaers  um  uie  1™*^...«- 
»ie  wegen  des  gleich  vorherftehendtn  fuam  zu  \  ermei- 
len,  vorfchlagt,  und  Tbrafybul  1,  wo  er  die  Tautolo- 
r!i>  ,iA  vires,  vimftie  dadurch  wegbringt,  dafs  er  (invim- 


ciie 

leu  abq 

eene  Coniecturen  hat  er 
wollen,  aber  einige  wenige,  z.  B.  Lyfander  3-  deieniv 
raUrnJuam  poteftaUm  fui  ab  Hlo  conjlitutam  MuUrunt. 
wo  er.  anftatt/ni  lieber  vi,  befonders  um  die  Kakopno 

nie 

Kie  ad  vires,  wm^ue  dadurch  wegbring 
cue      cahmue  lieft,  empfehlen  heb  durch  ihre  Letch 
&tkcit  Durch  das  ganze  Buch  ift  fowohl  die  Geo- 

cranhie  als  euch  dieGrfchicbte  fehr  forghiltig  bearbeitet, 
suod  weil  bekanntlich  Nepos  oft  aus  Thuc>  dides,  fo  wie 
Plurarch  dagegen  aus  Nepos  fchopften :  fo  hat  llr.  1. 
bald  aus  dem  einem,  bald  aus  dem  ander»  theils  htfto- 
rifche  Umftände,  theils  den  griechifchen  Ausdruck  zur 
Erläuterung  feines  Autors  glücklich  benutzt.  —  Auen 
fanden  wir,  dafs  er  fehr  richtige  Begriffe  von  der  foge- 
nannten  Confecutio  tenpoi-um  hat,  bey  der  man  freylich 
mit  dem  gewöhnlichen  Sprüchirin,  dafs  mau  aui  das 
Praefens  oder  Futurum  des  Indicativs  des  l'racfens 
ond  auf  Imperfect  oder  Pcrfect  des  ludicativs  das 
Imnerfect  des  Conjunctivs  fetzen  muffe,  bey  weitem 
nicht  ausreicht.  (Man  fehe  z.  B.  Lyfander  1.  am  Ende, 
„nd  «  )  Bey  dem  allen  wollen  wir  doch  nicht  eben  da- 
L  bürgen.  ht*  nicht  die  Klaffe  der  Lefer  ,  für  die  Hr 
T.  arbeitete,  zuweilen  den  Ausdruck  weniger  lakomfch 

wünfehen  möchte. 

Mit  dem  Seitvs  Rufus  tritt  ein  neuer  V  erleger  ein, 
der  nicht  nur  für  fcharfere  Lettern  geforgt  hat,  fondern 
auch  eine  fo  nützliche  Arbeit  fi  bneller  fördern  zu  wol- 
len IVlieint.     Der  Sprache  wegen  dart  man  freyluh  ei- 

SeTus  R«f«  n£bt  lefcn,  aber  zu  flüchtiger  lieber- 
f  cht  der  roinifcuenUefchicbte  kann  er  noch  immer  dien- 
lich fevn  Hr.  T.  hat  alfo  zwar  die  Latimtat.  wie  fie 
i  ntet  Kaifer  Valens  üblich  war,  nich  unbemerkt  gelaf- 
feu  den  meiften  Fleifs  aber  auf  hiftorifche  Noten  ver- 
wandt, und  auch  hierdurch  Ver^eichung  mit  andern 
G<  febichtfebreibern  dem  jüngern  Liebhaber  eine  lebrret- 
«he  Arbeit  in  die  Hände  gegeben.    Cap.  21.  hatte  Ree. 


für  oirtmiif  fall  lieber  obtrivit  in  den  Text  genommen, 
weil  es  nicht  blols  Arutzeu»  Cu.ijectur ,  fundera  durch 
Iian<lfchritren  b.-ft-itipt  ift     So  ift  ebendaf  proprra  mot- 
te iür  proprta  uoltreitig  das  richtigere,  nicht  ab>  ob  pre- 
prh  morte  au  lieh  tauch  wäre;  denn  uuferKufus  ur<»ucht 
es  felbtt  (Jap.  4.  lürvo/itjitwui;  vtui  <  K_v.ide  <ü'->  konnte 
den  Abf< hrdber  verleiten,  es  auch  hier  wiedrr  zu  brae- 
chen,)  fundern  weil  prnpria  .vi.ler  die  Gefchk bte  wäre, 
da  Kaifer CaracilUi.  nach  dem  einfti  1  migen  Zeugnifs  der 
Hiftorikcr  eines  gewah'ameu  Todes  Harb. 

.Des  Mrjfala  Coninm  Schrift  eben  ift  auch  Geburt  des 
fpätern  Zeitalters,  und  fuhr  dürren  iuhalts;  indeffea.  da 
wir  einmal  die  gauze  Folge  der  kleinern  SchriftnVllef 
erhalten  folleo :  fo  gehört  er  freyli.  b  zur  Vollftanni»k<eit 
mit.  llearne  hatte  ihn  feinem  Eutrop  Oxf.  1703  beige- 
fügt ,  deffen  Text  und  Noten  Hr.  T.  hier  wieder  abdrvt- 
cken  lief»,  und  feinen  eigenen  Commentar  beyfügte. 

Und  —  Lucius  /hnpelius  —  Liudatur  ab  Iiis,  od- 
patur  ab  Ulis.  VVenittfteus  macht  ilie  Maunichfaltigkeit 
des  [nhalts  ihn  zu  eiuer  uicht  unangenehmen  Lectüre, 
und  er  gibt  uns  hin  und  wieder  kleine  Nachrichten,  die 
er  aus  jetzt  nicht  mehr  bek-inntcu  Quellen  gelchöpft  ha- 
ben mufs.  Was  mehrere  Gelehrte,  vorzüglich  Pertzo- 
nius  und  Düker  zu  Verbeflerung  des  oft  fehr  verdorbe- 
nen Textes  gethan  haben,  hat  Hr.  T.  benutzt;  aber  auch 
felbll  «inige  monßra  ectionis  glücklich  gefügt.  Vorzüg- 
lich hat  uns  Cap.  9.  S.  106.  n»Jlrr  tft  Hars  Leucarpis  et 
aliter  Marfenius  der  Vorfchlag  gefallen',  et  nojler  ejl  Ma- 
vors  Jeu  Marspiter ,  et  aliter  Jlars  Enyilius,  vergl.  mit 
Macrob.  Saturn.  I,  19.  Kap.  26.  S.  200.  würden  wir 
ftatf  der  fumlofen  Worte :  cum  ille  Jenatus  equeflrem 
ordinein  nilMeret,  Perizons  Verbefferung  cum  iüt  Sena- 
tum, lue  eijue/lrem  ordinem  adfereret,  ohne  Bedenken  um 
fo  mehr  in  den  Text  aufgenommen  haben ,  weil  Ampe- 
lius  offenbar,  wie  fünft  oft,  dem  Florus  3.  17.  wortlich 
folgt.  Uebrigens  bar  ein  am  Ende  beypefügter  Excur- 
fus  über  Cup.  g.  bey  Hec.  den  Wunfeh.  den  von  Hn.  T. 
feit  mehreren  Jahren  bearbeiteten  Meld  nun  bald  erfchei- 
nen  zu  fehen,  nur  lebhafter  gemacht. 


KLEINE  SCHRIFT  EN. 


v  .«  SniiuTTEH.  Ohne  DrucW:  L^t«fg'fch<<J>te 
P  ,Ä  A  Ä!  Ii  in  die  deutfehe  M.nfcba,,fp«eh«  über- 
t^Xlf  eine  n  .f,ikan.ü-hen   Affen  ju,  dem;  Lowcmhum 

iL!  AVifchlein.  wie  ea  der  Vf.  ftlbft  nennt.)  •»wht  yon  Lo- 
'  (^\frik»  die  Hede  l'c,  u  füll,  kann  man  fchon  ousdemTl- 
7f  Ä  W*  aber  l»üu  von  Fürten,  die 
£,T  ™  R«»ierunp*k....lt.  Staauverwakung  Adel .  Wen- 
fWeVhJn  »•  f  w.  cefpr  k:^«  wird,  kann  man  daraui  ichl.e- 
5**n7  f  Zr  Vf.  nicht  waifs  was  e.u  apokryphifche»  «urh  tft. 

t     wlnn  dafs  *r  .  der  fich  tulblt  einen  „einen  fcboflrn  \\  icht 

12  Affe- nenn«.  «nmal       offenbaren  Verleum,^" 

von  n«  •     ,         Alleirorie  zu  vermeidon  veinent.  r.r 

ilJWlirfi TJ^^O^A  unter  feinem 


wen  meynen,  ob  fein  „Wifchlein"  gleich  fthr  in  dem  Ton*  fe- 
fchrirben  ilt ,  wie  es  vor  «ii:ie<ji  Jahrrn  nach  einigen  Fiirften« 
veraiiderun^tii  gewöhnlich  wurde.  Y\  enin Ileus  kann  man  ihm 
ficher  auf  f«in  Wort  (tljuben,  ,.d.-fe  der  fehler,  d.if*  er  oft  ohn« 
alle  ßerniiniügskraft  rieht ,  in  reinem  Kopfe  liege."  Uj-s 
ganze  Jjing,  vermnthlich  geworben  ,  ehe  es  Leben  hatte, 
Ware  kaum  der  F.rwahnutig  \vertli,  wenn  «  nicht  an  ein  gaVises 
Heer  .ih'i!;.'li> r  Sud«levi*n  ennnjrte,  wunic  um  4'e  bekannie 
Zeil  gcwulc  di. -Ii: l'chi* lVuvin41.11  iibtnVh*.v«;mnit  wurden,  und  wo- 
bey  die  üetnerkiing  im,  rcilai;( .  (..r  die  deuifchen  1-clVr  riihm- 
lich,  uni  für  11  lfre  Rc^icrungi'ii  beruitigi-nd  ift,  d*(t  alle  dit-fs 
Sudler,  bty  welchen  der  l'chW  wubl  nicht  immer  blofs  am  Ko- 
ffe  l.ig,  vcii  ai:cr  Ce^furverfi.igur-g  fr«y  geblieben,  und  eben 
ieswcgeu  fogiviihin  dm  »vrdienu  VerjjcÄcuheit  gefuokea  Cnd. 
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Donnirfiagt,  dem  13.  $uni»s  170$. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

*  '  x  j 

Berlik,  b.  Unger,  u.  darauf  Hamburg  ia  Comm.  b. 
HofTraann:  £lia*rve;  ein  Jounal  billorifchen  u.  po- 
litifchen  Inhal»  v.  W.  o.  ArclttnhUs.  12  Hefte 
179a.  ia  Hefte  1793.  g. 

Ree.  hält  diefes  periodifche  Blatt,  nebft  Schlüters 
Staatsanzeigen  für  die  beften,  welche  jetzi  in 
Dcutfchland  herauskommen.   Die  Minerva  ift  beibnders 
für  die  neuefte  Gefchichte  von  Frankreich  beftiraint.  und 
m ua  findet  darin  Aufklärungen,  und  richtige  Beftinv 
mungen,  die  man  fonft  nirgends  antrifft.    So  wie  ihm 
indeften  viele  Au/Tatze  darin  der  reifen  Erwägung  der 
politischen  lefenden  und  unheilenden  Weit  nichi  eifrig 
genug  empfehlen  kann:  fo  febeinen  ans  wieder  andre, 
Xelblt  unier  denen,  zu  welchen  fich  Hr.  v.  A.  bekennt, 
Erinnerungen  and  Verbeflerungen  zu  bedürfen.  Wir 
Wullen  daher  die  merkwücdigften  Auffitze  ia  jedem 
M«navte  kurz  durchgehen.    1792.  Januar.   Der  Vf.  war 
damals  in  Paris  felbft,  and  befchreibt  N.  I.  u.  2,  die 
grofse  Verfchiedenbeif  des  Zußandes  von  Frankreich, 
und  .der  Sitten ,  Gewohnheiten  und  Denkart  der  Ein- 
wohner, verglichen  ir.it  dein,  was  er  ehemals  dafetbft 
bemerket  bat».    Am  auffaUeudften  war  der  allgemeine 
Gebtauch  des  Papiergeldes,  wodurch  aber  auch  viele 
hundert  taufende  an  die  Revolution  geketttet  wurden. 
Völlig  richtig  ift  die  Bemerkung,  dafs  es  der  ftärklie 
«eweis  der  Anhänglichkeit  an  die  ConfUtution  fey,  dafa 
die  Nation  die  gänzliche  Verfch wiudung  des  haaren  Gel- 
des und  die  daraus  entffehende  allgemeine  Stockung  des 
Handels  und  Wandels  ruhig  ertrug.    Schon  in  diefein 
Hefte  zeigt  der  VC  feinen  Zweifel  über  einen  glückli- 
chen Erfolg  eines  Kriegs  gegen  die  franzöfifche  Nation. 
Uie  verächtliche  Befchüifeaheit  der  zweyten  National- 
Vtrfomtnlung  hob  das  Anfeha  des  Königs.     Es*  waren 
vrirkhrhe  Bauren  unter  den  Deputirten;  viele  waren 
/ehr  arm.   Damals  entftand  die  Benennung  Sanscutottes. 
VV  ir  wundern  uns,  dafs  die  Lefer  weder  hier  noch,  fo 
viel  wir  uns  hefinnen,  in  irgend  einem  andern  Buche 
•ufmerkfam  gemacht  werden,  awf  die  ähnliche  Benen- 
nung; der  Uuefen,  die  in  Holland  die  Revolution  bewirk- 
ten-, und  doch  ifi  dideVerpleichung  nicht  ohne  Nutzen. 
W,  35  hier  Nr.  5.  vor  der  KntJicbung  der  Contrercvolu- 
tion  in  der  Vendöe  er/ihlt,  und  belegt  wird,  hat  Ree. 
an  feinem  Unheiie  be.-t uigt,  dafs  fo  unglücklich  frank* 
reich  airrh  jetzt  ift.  es  i'<  !.  .irnnoch  in  einem  noch  febreck- 
tichc-rnZuflande  befind  n  »n'nde,  wenn  die  Aufhebung 
der  Revolution.,  vor)  «lorin^ ■  >„  Ulf.     w-are,    Die  Ar- 
tikel.:  hiftorifchi  Ben!».*  geht.n-,.  j ;   '    f  zu  den  heften 
tat  dicfem  Joanne.    Der  -  te  7 hcjj  '  *7  ,  Heftes  liefert 
A.  L.  Z.  1734.   Zue?.tr  ü  <^JC* 


viele  Actenftijcke.  Febr.  Nr.  5.  enthalt  eine  gute  Er 
lählung  von  den  wütenden  Unruhen  auf  St.  Domingo 
von  ihrer  erften  Entftehuog  an.  Der  Bericht  des  Mi- 
ntfters  ven  der  vortreflichen  Hefrttaficnbeit  der  franzöfi- 
fcheo  Armeen,  und  der  Teilungen,  iß  mit  keiner  wi- 
derfyrechenden  Note  begleitet,  zum  Be weife  dafs  maa 
damals  in  Paris  vorder  Wahrheit  die ler  Vorftiegolun 
gen  überzeugt  war.  Uebrigens  werden  hier  S.  366.  fo- 
woW  die  Gründe,  warum  man  in  Deutfchiajid  die  Um- 
ßandein  Frankreich  to  falfch  beurthedte,  fehr  wahr 
febeinüch  angegeben,  als  auch  das  fchon  vorher  gefart. 
was  im  September  gefdiah.  März.  ^e,.  werden  fon- 
derbareBeweife  von  dermalen  Sitten  Umänderung  ia 
Frankreich  angeführt.  So  wie  überall  diefes  Journal  die 
fcliandlichen  und  graufrmen  Handlungen.,  womit  fich 
die  Franzofen  während  der  Revolution  den  Abfcheu  al- 
ler Rechtschaffenen  zugezogen  haben ,  häufig  in  ihren 
ganzen  Starke  mahlt:  fo  ift  es  auch  an  der  andern  Sei 
te,  der  hewahrer  der  edelften  und  größten  Theten,  de- 
ren Zahl  wahrlich  nicht  gering  ift.  Was  Hr.  v.  A.  S. 
5°7-  geg«»  di«  Einführung  zw eyer  Karamern  in  der  Na- 
tionalverf.  lagt,  ift  ganz  Ree.  Ueberzeugung  und  von 
jeher  feine  Meynung  gewefen.  In  den  drey  erften 
Monaten  kommen  die  Jacobiner  nur  ein  paarmal  im  Vor 
bey gehen  vor;  im  April  fpielen  fie  und  ihre  reihen 
Mützen  fchon  eine  Rolle.  Auch  lieht  hier  bereits  Clie- 
mirs  berühmter  Brief.  Nr.  5.  im  März  enthidt  zvw 
Briefe  über  Rufsland  v.  Ruiniert*;  fehr  bittere  Sachen, 
bey  denen  aber,  manches  Wehre  zum  Grunde  liegt  Aprii 
S.  11.  wird  richtig  bemerkt,  da/s  die  großen  Städte 
fämmdkb  für  die  erfte  Conftitution  mit  vielem  titer 
ftimroten;  aber  wir  muffen  hinzufetzen,  dafs  fie  Liii  al- 
le abfielen,  als  man  das  Reich  für  eine  Republik  erklär- 
te. Die  Ariftok.aten  waren  damals  in  Paris  fehr  Harkt; 
aber  alle  ihre  Plane  waren  elend  angelegt,  und  zam 
Theil  kinriifch.  Der  Tod  des  K.  Leopohls  Aiauu te  den 
Ion  des  Hofes,  fehr  herab.  Der  König  feilte  damals 
fchon  angeklagt  werden;  die  Abdankung  feiner  Mini- 
fter,  und  die  Aaftellung  jacobinifch  gefinnter  Männer 
rettete  ihn.  Die  Allegorie  Nr.  6.  ift  artig.  S.  14a  lieht 
Mtrcbcaus  bilUges  Lob.  In  Dnpont's  Bamdiuingcn 
Über  die  jetzige  Lage  von  Frankreich  wird  zwar  jlrig 
vorausgefetzt  daf,  die  Nationen  von  Europa  r^bt  J- 
Pun  l'™,n!l,^e!5h  auffleh«n  bürden;  fonft  enthalten  fie 
aber  viel  Wahres.  Mai,  Nr.4.  Reife  zweyeri/nbekann- 
ten ;  der  Freyheh  und  der  Vernunft.  Es  ift  etwa?  ge- 
wagt.  unfere  Meynungen,  als  die  Aus/prücbe  dJcfer 
bottinnea  ,  vorzutragen  ;  auch  glauben  wir,  dafs  fie 
manches,  was  hier  ftehr,  nicht  gefagt  haben  würden 
Unter  denjenigen,  welche  f  ür  das  Ehrenfeft  der  Schwei- 
zer vom  Resimentflfcatoi«  vif*  ftimmten,  waren  viele, 

die 
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Denn  theits  ift  fchon  vieles  hier  befindlich*  auch  frü- 
her gefaxt,  theils  ift.  zwar  das  mehr  te,  aber  doch  nicht 
altes ,  fu  eingetroffen,  wie  es  hier  .teht,  ja  von  einigen 
gar  das  Gegen du; il ;  z.  B>  von  dem.  was  S.  3R1.  venou- 
tbet  wird.  Hier  wird  auch  gefaxt,  es  fev  der  wichtig- 
Den  Ausdruck  S.  375.  der  oWck  Rocker*  Hand  jetzt  ge-  ffe  Streitpunkt,  für  wen  die  Majorität  in  r  raokreich  fev, 
£»lleneK.Gu(lavr  von  Schweden,"  konnten  wir  uichi  Bn-  mit  der  Hh'.ufilgung,  dafs  die  Emigrirten  ,  und  ihre 
der»  al»  mit  Unwillen  lefen.     Auch  wir  glauben»,  dafe    Anhänger  glauben  gemacht  hotten,  fie  hinge  de»  Köi  h- 


dir  nachher  unter  der  Guillotine  haben  Herbert  muffen  ; 
».  -0.  RrüTot,  Vergiitaud  tx  a.  Die  fein*  Spötterey 
£h$nier's,  über  die  Jacobiner,  der  die  «rite  Lanze  mit 
ihnen  brach,  ift  hier  abgedruckt;  ffumut*  Alle  Tu- 
multe im  Reiche  richteten.  Ptiefter  und  Ariftokraten 


lieh  Guftav's  Handlungen  keihesw«ges  (amtlich  billigen 
bflen.  Aber  fo  waren  fie  nicht  befchalTen,  dafs  erden 
Tod  verdient  haue,  und  Ankerftröm  war  nicht  ein  Ra- 
cher feiner  Katinn,  oder  feiner  Carte,  fbndern  ein  Meu- 
chelmörder.. Wenn  Hr.  vi  A.  S.  292  fagt :  da  &  der  Pro- 
eefs  der  Artouv  and  Conde  auf  ewig  verloren  fey  „  und 
dafs  eine  gcwallfäma  Veränderung  der  franaöfifeben 
tonftitufion  nur  allein  da»  Werk  der  Götter  fevn  kon- 
oc;M  fo  bat  er  bisher  die  Erfahrung  auf  feiner  Seite. 
F»vr$au's  Bri?f  über  die  Graufamkeiten  in  Avignon 
wMrdc  uns  mit  Schaudern  erfüllen,,  wenn  uns  nicht  die 
naebherigen  Thaten  der  Franzolun ,  an  noch  größere 
Abfcbeulichkeüen  gewöhnt  hatten.  Der  Vf.. überreichte 
der  N.  V.  ein  Memoire  über  die  Erziehung,  wovon  hier 
ein  Fragment  fleht-  Er  raufete  Frankreich  in  diefem 
Monate  verlaffen,  weil  feine  Gefahr  zo  grofs  wurde. 
'*jul  hi.  Nr.  3.  zeigt  aus  Li;  iuj  1.  39.  c.  15.,  dafs  es  in 
«um  einen  Hub  gegeben,  den  man  not  big  fand,  zu. 
zerftören.  Aber  man  bat  auch  verschieden*  Beweife  einer 
Aufeacrkfamkeit  diefer  Art ,  in  den  Reptibliken  Athen 
und  H»>m.  Nr.  4.  anihült  gute  Bemerkungen  über  die 
nachher  aufgehobene  pol  n  ift  he  Conftkution.  Das  Schrei- 
ben aus  Petersburg  Nr.  5,  von.  Hn.  Senac  de  fthrilhtn 
•  macht  duach  da/v  aus  vollen  Backen  pofeuate  Lob  wie- 
der gut,  was  Nr.  5.  im.  März  verdorben  haben  könnte. 
In  den  Briefen  eines  Auslanden  Nr. 6.  Acht  gleich wobl 
vieles ,  was  die  Erfahrung  beftätigt  hat,  und  wir  glau- 
ben nicht,,  dafs  ihr  Vi.  das  harte  Unheil-  S.  73.  ganz 
Nr.  7.  ein  aher  Advocar  fchlagt  Villard  einen 


ab,  und  nothigt  ihn,  die  Belagerung  au 
fcen.  —  Erlte  ausführliche  Nachricht  van  Hobc*pierrt. 
In  dcmGlaubunsbekenntniucde*  Vf.  Nr.  12.  oad  übera  I 
fegt  er  leinen  Abfcheu  vor  ihm  und  den  Jacobtnern  dar. 
Aagxtfl.  Diefe  Jakobiner  find  in  Nr.  r.  fkizzirr.  N.  2. 
Reife  m  Perlieu  im  J.  I' 


ge  an.  Man  liefet  und  hört  diefe  fofalfcbe  Behauptung 
noch  immer,  und  Hr.  Pitt  fagte  neulieb  im  Paflemeut: 
die  hundert  taufende,  welche  an  denGranzen  kämpfen, 
würden  durch  die  Guillotine  dahin  getrieben!  So  e(in 
nert  (ich.  Ree.  dafs  Lord  Suflfolk  im  Anfange  des  aznerr- 
kaniRhen  Kriegs  fegte  ;  die  Zahl  der  Ro)  aliftea  fey  fo 

Srofs  in  America,  dafs  er  mit  2000  Mann  aogsKrait 
urch  alle  Provinzen  raarfchiren  wolle.    Nr.  4.  emhafc 
aufklärende' Briefe  aus  Paris.    N.  5.  eine  gute  Hefehrei- 
bung  der  Belagerung  von  Longwy ;  In  der  traurigen  Be- 
gebenheit am  10  Aug.  ift  der  ordentliche  BriefHellex  ganz 
auf  der  Seire  der  Demokraten-;  das  la Ist fieh wobt  aus  fpa- 
tern  Nachrichien.  befonderx  aus  Cirru's  eigenem  Geltend- 
niffe,  fehr  berichtigen.  Octiiber.  N.  1.   Ein  Blümchen  auf 
den  Grabe  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunfchweig, 
bat  befrnders  die  Abliebt,  die  Behauptung  zu  widerie 
gen,  dafs  der  nun  auch  verdorbene  Landdroit  von  YVeft- 
phal.  der  im  7  jährigen  Kriege  Secretair  de*  Herzogs 
war  (er wird  hier  nicht  genannt) den  vorzugijcbften  Aa- 
theil  011  feinen  Kriegsihaten  gehab:.   Ree.  hat  die  hier 
aufgeführten  Perfonen  gekann»,  und  weife,  nicht  aus 
dem  üefthwatz  dar  Holleute r  ungeachtet  ihm  auch  die- 
fes  nicht  anbekonnt  geblieben  iit,  fondern  aus  guten 
Quellen,  «hm  allerdings  der  Hr.  v.  Weftpbal  einen  we- 
fefn  lieben  Antheil  an  den  Berathfcbhgungen  über  die 
Kriegsopcraüonen  genommen  hat ,  dafs  es  aher  fehr  la- 
cherlich wäre,  ihm  deswegen  die  grafsen  Thaten  des 
Herzogs  zuzufchreiben.  Dafs  manche  Hoileute  «lief es 
fegten .  um  dem  regierenden  Herzog  von  Braunfchweig 
zu  fcbmeicheln,  ift  aucKwohlgcgrütidet.   Dafs  aber  der 
regierend«-  Haxzog  dazu  fthwieg,  wird  S.  4.  fehr  öifch» 
lich  getadelt.    Krft  fein  lauter  Widerfpruch  würde  et 
nein  folchen  Gefchwätz«  Wichtigkeit  und  1'ubticitat  ge- 
geben haben.   Die  Briefe  vanMontagu»  Nr.  3>  verdien- 


n  Perueu  im  J.  1787;  hat  viel  Merkwürdiges.  In  ten  allerdings  gedruckt  zu  werden.  Di«  Mordicene» 
Monate  fangen  lieh;  Briefe  aus  Paris  über  die  des  loten  Aug.  und  des  aten  Sept.  lind  graufen- 
neuette.'i  Begebenheiten  in  Frankreich:  an  ,  die- in  den  voll  befchrieben.  Die  erften  waren  Jnach  des  Urief- 
folgenden  Heden  fbrtgefetzr  werden.  Sie  find  von  ei-  fteller»  Meynung  nuthwendig ;  die  zweyten  keines- 
1  Ittuin- von  Kopfe- geR'hrieben,  dem  es-gar  nieht  an  wegs.  Novembtr-  Nr.  I.  Briefe  an  dea  Herz,  von 
tBeobachtungsgeifte  fehlt.  Er  ift  ein.  entfchie-  Braunfchweig.  Der  Ton.  welcher  darin  herrfcbfc 
und  der  Frev  heir,  aberdoch  kein  Enragr;  und  ift  freyHch  nicht  d«r,  den  man  fonft  in  Briefen  an  Für» 
gegen  die Kobespierrifche  Partey.  Uncerdeflen  lind  v  ie»  ften  gewohnt  ift.  Er  verletzt  aber  doch  auch  die  Ao* 
|e  gewagte  Satze  darin  befindlich>r  welches  Hr.  c  A.  ftandigkeit  nicht,,  und  ift  gerecht  gegen  die  grofsenVer» 
felbtt  anmerket,  und  fieb  dagegen  verwahrt.  Auel»  dienfte  diefes  vortreflichen  Regenten.  Das  darinn  Ge- 
fetzen,  fie.  manche-  genaue  Kennmifs  der  Umftande  zun*  Agtf  ift  allerdings  zum  Thea*  in  ErfilBung  gegangen, 
Verausv  um  fie  ganz  zu  verftehen.  5rptr»nA*r.  H<v.A.  Nr.  4  iMen/ikuii,  ein  htftoHKhes  dcmalde  von  Mxrzwr  j 
»gt  in  Nr.  1..  das  Schick  Tal  der  auf  Paris  Ibsdrihgenden  fehr  vorzüglich.  Das  Schreiben  eines  franzoiifchen  Kur- 
Armeen*mit  eiher  Genauigkeit  voraus,  die  feinen  mili-  gers  an  den  König  von  Sardinien  Nr. 7  nag  Wahrheiten 
tarifchen  Henrnnis  ungemein  viel  Ehre  machr.  Die  enthalten;  fie  find  aber  fn  eisen  nnanftandigen  Ton« 
vorgetragenen  Bemerkungen  find  nach  feiner  An-  gefegt.  Nr.  8.  Auszug  aus  Dwr*iiit'j  Drama:  die 
in  der  Mitte  de*  Auguft  gefchrieben.  und  man  Schlacht  bey  Marathon ;  von  Hn.  Schimk  Öbefett.  Die 
idea  «ü.  Recht  noch  Gründe,  daran,  zu  zweifeln.    Chöre  find  fehr  fchon.    xMit  Entzücken  lafen  wir,  dafe 
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fn  einem  katholifchen  Staate  das  Chor  S.  55 :  Nicht  da* 
Blut  der  Thiere  etc.  gefunden  OL   Auf  der  Rückreife 
aus  Frankreich  Tagte  Hr.  v.  A.  nach  S.  117.  dem  Um. 
Oberften  v.  Tempefiiof,  von  dem  Erfolg  des  Einbruchs 
in  Frankreich,  das  mündlich  vorher,  was  er  im  Septem- 
ber drucken  liefe.   Dtcember.  Nr.  1.  Reife  eines  Englän- 
ders im  Gefolge  des  Dalai-  Lama-.   Enthalt  manches  He- 
merkungswürdige.    Nr. 3.  Schreiben  des  Bürgers  G>>rz- 
ni  an  den  Pabft.    Völlig zwecklofe Grobheiten  und  Muth- 
wiHen.    Nr.  4.  Unterredungen  des  Herzogs  von  Braun- 
ftrhweig  und.  des  Gen.  v.  Kalkreuth  mit  den  franzöfifchcn 
Generalen  Dülon  undGalbaud.   Der  Hr.  Generat  v.  Kalk- 
reuth hat  im  April  —  des  folgenden  Jahrs  erklart  und 
bewiefen,  diefe  Erzählung  fey  verfteüt.    Immer  bleibt 
fie  aber  doch  merkwürdig.    Nr.  12.  Ein  bisher  unge- 
drucktes-Tagebuch  einer  Keife  des  brittifchenGcfamln  n 
RuiTel  nach  Fez  1779.    Nr.«.  Neufranken anjJBelgier. 
Em  richtig  raifqnnirender,  durchdachter,  .Auffatz.  Nr. 
17.  Fortfetzung  der  hrftorifchen  Briefe,   die  diefesinal 
von  dem  Schauplatz  des  Krieges  in  Frankreich  gefchrie- 
ben  flndV    S.  187  freueten  wir  uns  doch,  dafs  unfere 
gemeinen:  Soldaten  dergleichen  nicht  lefeo.    Es  ift  viel 
verführendes  darin.    1793.  *Jannar.  Nr.  1  et  3,  Ktop- 
ßock's  berühmte  Ode  und  lein  Brief  an  Rolande   Nr.  4. 
Das  bekannte  merkwürdige  Schreiben  des  Grafsveziers 
an  den  englifchen  Gefandten  in  Conftantinopcl  1701.  So 
viel  uns  bekannt  ift,  hat  mau  feine  Autnentiatüt  nie 
oftuiell  widerlegt.   Nr.  6  et  $.  Ludwigs  Anklage  und 
Verteidigung.   Nr.  10.  Fortfetzung  der  hiftor.  Briefe. 
Der  ganze  Ton  in  diefer  Fortfetzung  ift  hifulentundhoh- 
nend  ,  und  befonders  ift  d«r  Schluß  des  asften  Briefes 
fo  unhefonnen,  und  fö  pöbelhaft,  dui's  wir  uns  wun- 
dern ,  dafs  Hr.  v.  A.  nichr  auch  hier,  wie  er  fonft  oft 
rhut  ,  Striche  anftart  der  Worte  gefetzet  har.   Man  kann 
fie  nur  für  die  Wirkung  des  Kellermannfchen  Cham- 
pagners erklär«*».  Kibmtam.  N*  f.  LaEuiptU-  Hr.«.  A. 
tadelt  zu  ftrenge,  da  k  man  ihn  arretirt  hat.   Eine  Vor- 
zieht diefer  Art,  ftand  den  kriegenden  Mächten  keines- 
wegs zu  verdenken,  da  man  nichr  wiflan  kann,  wss 
für  einen  Gang  die  Dinge  nehmen  können.  Hingegen 
«rufe  man  jede  harre  Begegnung-,  die  ihm  wiederiahren 
feyn  mochte»  allerdings  mißbilligen,  und  fich  freuen, 
wenn  Hr.».  A.  etwas  dazu  beygetragen  hat,  dafe fieab- 
geandert  ift.    Nr.  3.  Neufraokeu  und  Belgier.  Fortfe- 
tzung  S.  275  fteht  da*hartejte  und  gebafcigfte ,  was  wir 
fiber  tyiirph  II  gelefcn  haben,  aber  auch  viel  Wahres, 
Mit  der  Zuruckkehr  des  Brieffleltcrs  nach  Paris  beflert 
fich  der  I  on  in  feinen  Briefen.  Merz.  Nr.  ff.  Ausführ- 
liche Befcbreibung  des  Aufruhr»  in  Mitan  Dec.  1792. 
Nr.  3    Carm's  Bericht  über  den  ürfprungund  die  wah- 
ren Urrachen  der  In&irrection  amioten  Aug.  Man  Gehet 
hier  deutlich  ,  dafs  es  nur  zu  ge#jfe  i.t,  dufs  man  den 
honiglichen  PaUaft  nach  einem  völlig  verabredeten  Flo- 
ate angegriffen  habe.    Nr. 4.  Louvtl  an  Robespierre  und 
feine  Royalifce«.    Die*  StWt  fowohr-els  die  PkMtm. 
fchen ,   Nr.  6  et  7.  find  Materialien  für  den  künftigen  Ge- 
fchichtfchreibcr  der  franzöfifeben  Revolution.    I»  der 
FonferzTing  der  hiftorifchen  Briefe  S     9  /agt  ihr  Vf.: 
Allerdings  find Straflenrauber,  lind"  1 
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Tyrannen  des  Todes  fchuldig;   aber  nur,  fo  lange  fic 
fiber  die  Gefrrze  erhaben,  für  die  Gerechtigkeit  der  Tri- 
bunale unerreichbar,  wüib*n,  können  fie  wiereifcenuV 
Thiere  niedergemacht  werden.    In  Feffem  gcfchlagon 
und  fie  danntödten,  ift  Graufamkeit  o.f.  w.  —  Die  un- 
gerechten Könige  folten  alfo  wohl  meuchelmördrifch  er- 
mordet ,  aber  nicht  von  ihrem  Volke  gerichtet  werden 
können  ?  Eine  herrliche  EntfchuWigung  für  Ravaillae, 
der  Heinrich  IV  auch  für  einen  den  Tribunalen  der  Ge- 
rechtigkeit unerreichbaren  Tyrannen  hielt.    Es-  ift  zu 
fehief  ausgedrückt,  »ts  dafs  das  wenige  wahre  darinh 
noch  wahr  bliebe.  Diefe  hiftorifchen  Briefe  höf'en  hier 
auf,  welches  bey  aHen  ihren  Fehlern  gleichwohl  immer 
ein  Verfuft  für*  du  Jonrnal  ift.    April,  Nr.  \.  Betrach- 
tungen über  die  neuen  Machthaber  iu  Frankreich.    Nr.  6. 
Kjtrfaint's  Rede  über  die  Auaficht  eines  Krieg*  awifchen 
Frankreich  und  England  und  Nr.  8.  Proben  von  den  auf- 
gefangenen Briefen  der  franzöfifchen  Emigrirten  r  find 
die  wKhtigften  Stücke.    Hier  ftehen  auch  des  Hn,  G. 
V,.  Kalkreuth  Berichtigungen.    May.   In  Nr.  1.  werden 
verfchiedese  noch  nicht  bekannte  Abfcheulichkeiten  vom 
rten  Sept.  1701  erzählt-    Nr.  5.  Gallerie  der  franzöfi- 
fchen Demagogen.   Es  ift  denn  doch  immet  fchwer  ?u 
beftimmen ,   wie  viel  bey  der  Ausmahlung  eines  fot- 
cben  Pbrtraks  den)  Parte)  bade  gehöre.    Nr.  6.  Schilde- 
rung des  Minifters  Choifeul  von  Mrrcier;  aufserft  beleh- 
rend.   Die  hiftorifchen  Briefe  über  die  neueften  Vorfälle 
in  Danzig  di  ingen  nicht  tiefer  in  das  Innere  als  andre 
Nachrichten  von  daher.     £}uvius.  Nr.  2  Lauvtt's,  und 
Nr.  3.  Sai  is  Erklärungen  über  die  Verfchwörung  ge- 
gen die  gemäßigten  Republikaner  im  Convent ,  dienen 
zwar  viel  zur  Aufklarung  der  Gefchichre  des  Tages; 
aber  ihre  Verroulhung,  da&man  für  Orleans  arbeite,  hat 
fich  doch  nicht  bedangt.    Sie  durchfebaueten  Robev 
pierre  nicht  hinlänglich.    In  Nr.  6  Twift  Reife  nach 
Paris  licht  viel  zur  Geich  ichte  der  Erfindung  der  Guil 
lotine  gehörend.    Leber  Hafenfratz  Namens  Entftehuag 
Nr.  9  wird  jeder  lächeln.    Julias.  Ift  gröfstentheils  mit 
Auffitzen  angefüllt*  welche  die  Unterdrückung  der  ge- 
mäßigten repubhranifchen  Parthey  oder  derGirondiften 
betrafie».   Was  Nr.  r.  in  einer  Unterredung  zwifchen 
Cüftine  und  dem  National  •  CommhTorius  Mandar  getagt 
wird ,  macht  den  Schleyer  noch  dichter,  der  noch  im- 
mer über  dem  Rückzug  aus  Frankreich  liegr.  —   Nr.  5« 
Ludwigs  XV  gerichtliches  Verhör  vor  Phito's  Richter- 
ftuhl  ift  nicht  von  grofser  Bedeutung;    Die  Reife  nach 
dem  Südmeer  ift  reichhaltig*    Was  Hr.  v.  A.  in  Nr.  14. 
zum  Tadel  des  zu  unüberlegten  Gebrauchs  der  tateint- 
leben  Lettern  in  deutfehen  Schriften  bemerkt,  hat  Ree. 
völligen  Bey  fall.  Aber  den  ungrifchen  neuen  deotfehen 
Lettern  haben  wir  auch  niemals  Gefrhmack  abgewinnen 
kbnnen.    Auguft»  Mit  der  Elnrßckung  des  Gedichts 
Nr.  1  hat  Hr.  v,  A.  wahrfcheinlich  nur  feinem  Vf.  einen 
Gefallen  gethan.   Hingegen  find  Nr.  2.  feine  eignen  Be- 
trachtungen über-  den  gegenwärtigen  und  7jährigen 
Krieg  von  grofiem Werthe.  Kr.  9.  dieHiarichtungdes, 
Commandanten  der  Parifer  National  -Garden  Mandat, 
eines  rechrfchafienen  Mannes,  machte  die  Revolution 
am  roten  Aug.  9a  möglich.   Santerre  erhielt  feine  Stelle.  1 
Qqnq  a  •  Nr. 
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Nr.  4.  Wörterbuch  der  neofagifchen  Wörter,  welche 
die  Revolution  iudie  franzoCA.be  Sprache  bringt.  Nr.  9. 
u.  10.  Charlotte  Corday.  Hn.  v.  A.  liafs  gegen  die  Ma- 
ratfehe  Partcy  verleitet  ihm  den  zwecklofen  Meuchel- 
mord zu  loben*  den  diefes  fanaiifcbe  Mädchen  beging, 
und  zu  deui  lie  lieh  durch  die  heiligen  Wörter :  Be- 
ddrfuifo  von  Schutz  und  Rettung  aus  Unterdrückung 
den  Weg  bahnte.  Marat  war  ein  blutdürftiger  Böfe- 
wicht.  Aber  dafs  diefe  Worte  den  Eingang  zu  Ihm 
öfueten,  be  weif  et  allein  fchondasVerwerüichederTbat. 
Des  Hrn.  Adam  Luchs  Gefchwätz  darüber  widerfpricht 
ficb  felbft,  und  ift  Theater-  Declamation.  Nr.  14.  der 
amerikanifebe  Brutus ;  eine  vortreQiche  Aoecdote.  Scp- 
tomber.  Nr.  2.  Ludwigs  XV  Charakter. ,  Man  glaubt,  dafs 
einige  Züge  in  denfelben  der  Königin  geboren.  Er  ift 
nicht  gefchmeichelt ;  vieles  fcheint  doch  aber  mit  an- 
dern Nachrichten  nicht  übereinzukommen.  Nr.  3.  fcharf- 
finxüge  Betrachtungen  ober  Frankreichs  neue  Gesetzge- 
ber von  nem  Engländer  Fmeü.  Nr.  4.  Weitlaufiige 
,Befchrtibung  der  üblen  Wirthfchaft  welche  die  Fran- 
zofen  im  Weilburgifchen  getrieben  haben ,  und  der  Un- 
treue eines  Theiu  der  Einwohner.  Nr.  5.  Preufsens 
politifche  Lage  im  J.  1772  von  dem  an  dem  dortigen 
Hofe  angeftellten  Gr.  v.  Broglio.  In  vielen  Stücken 
lafet  er  den  weifen  Planen  des  grofsen  Königs  keine  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren.  Das  Verhaltnifs  zwifchen 
Preußen  und  Frankreich  beuttheilt  er  fehr  richtig.  Nr. 
7.  Thomas  Paine's  kurzer  Lebenslauf.  Nr.  11.  Der 
Aufftand  des  Volks  in  Maße  fcheint  Hr.  ir.  A.  in  einem 
zu  grellen  Lichte  anzufehen ,  und  feine  Vermuthungen 
davon  find  nicht  eingetroffen.  Die  Deutfcben  usu^n 
ihm  nach  Ree.  Mernung  nicht  ohne  Gefahr  nach.  Es 
ift  in  den  jetzigen  Zeiten  fehr  bedenkheb,  den  Bauern 


zum  Soldaten  zu  machen.    Faft  alle  Artikel  4n  (liefern 
Monate  find  gut.    Octobtr.  Nr.  4.  Tabelle  des  Patrooats 
im  Gro&brfctannifchen  Parlamente.    Wir  fürchten ,  die 
Halbkenner  der  engllfchen  Conftitution  werden  grofse 
Augen  machen,  wenn  fie  hier  fehen,  wie  die  Kai  lux 
fo  ganz  und  gar  in  den  Händen  der  Grofsen  ift.  Dem 
Statiftiker  'war  diefer  Einllufs  zwar  nicht  unbekannt, 
aber  den  übrigen  Lefern  hat  Hr.  w.  A .  mit  diefesn  Vcr- 
zeichnifs  einen,  wenn  fie  wollen,  fehr  wefeudichtn. 
Dlenft  geleiftet.    Aber  das  Gcfchrey  nach  einer  zwey- 
ten  Kammer  hat  zu  wichtige  Stützen.   Nr. 9.  Verzeicn- 
nifs  der  Votksreprefentanten,  die  feit  dem  »en  Jua.  ia 
Verhaft  genommen  find,  nebft  den  UrüicheB.  Man  ßebi 
Rabespierre's  Plan.    Sovember.  Reife  des  Lieutenante 
Rur  nach  dem  Pico.   Sehr  unterhaltend.  Nr.  4.  Ucber 
flehende  Heere.   Manche  Vorurthcile  find  hier  bekam pfi. 
Ganz  möchten  wir  indefleo  dem  V£  nicht  beypflichtea. 
Nr.  6-  Ueberdie  neueften  Begcbeuheitenjn  Frankreich. 
Recht  ungern  haben  Wir  diefen  Artikel  iri  Terfchieden<-o 
der  vorhergehenden  Hefte  vermißt.     Hr.  v.  A.  fttein: 
indeiTen  feine Mevnung  etwas  geändert  zu  haben.  t)e- 
cember.  Nr.  3.  Der  in  dlefem  Briefe  aus  »ler  Schweiz 
enthaltene  Plan  der  Franzofen  gegen  die  englifcheu  oft- 
indifchen  Befitzungen  fcheint  eine  bloße  Erdichtung  zu 
feyn.    Wenigftens  ift  er  nicht  gelungen.    Nr.  6.  Nach, 
rieht  von  dem  Pfocefle  des  Hrn.  Pr.  Werner  zu  Gießen 
über  feine  Aettologie.   Sollten  die  Ankläger  des  Hn.  W. 
noch  wohl  soviel  Gefühl  haben,  dais  fk-  Jirh  bey  diefer 
öftendichen  Anzeige  ihres  Vertahrens  fchamen  konn- 
ten ?  Wir  wünfehten ,  dafs  es  dem  Hn.  v.  A.  gefhUig 
wäre,  in  den  künftigen  Stücken  Immer  wenigftens  fo 
riel  von  der  franeöfifchen  Gefchichte  des  Tages  «inzu 
rücken,  dafs  der  Lefer  den  Faden  behalt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Of»r.riic»T«.  ZnvfrlOfttg*  Vachrick*  Pom  graften  mtd  "J'nr- 
prdentiulten  Dfaffattn ,  welch»  im  Jahr  1793.  »«  der  Samt 
Graffehaft  Leinin  f*  -  ff-'tflerkmrg  tram  Framilifchen  Commiffa- 
tieu  und  l^aikern.  nnd  von  ihnen  Herfahrten  treulufm  Unterthnnen 
den  Regenten  w*i  Herrfchaften ,  der  geifl  -  und  weltlicher.  Die- 
utrfchajt  nnd  (ammtlirtten  treuen  Cnterthanen  in  Stadt  und  Lande 
zueejugt  worden  find-  1793-  17ÄS.  fol.  —  Diefe  Schrift  nebft 
einem  noch  befonder*  abgedruckten  Kchrvifcenan  denKaifer  vom 
^1  Octob.  1793-  hat  der  »itregierende  Graf  Chrifiian  Cor/  ven 
Leiningen  -  IVvfbtrburg  bey  der  Reichsrerrammlifhg  austhcilca 
laflVn,  um  die  groben  Drangfale  vorzufallen .  welche  die  fran- 
zöfifche  Revolution  vielleicht  keinem  Reichsftand  verkilujH«- 
tn.if-tj  To  fühlbar  als  diefem  graflichen  Haufe  und  Lande  zuge« 
fugt  nac  Letzteres  ift  nicht  allein  von  franzoGfchen  C  mnsif- . 
farien  und  Truppen  auf  das  hartalle  mitgenommen,  und  einer 
völligen  Anarchie  un'crworfen  worden  ,  fonderu  man  hat  auch 
den  muregierenden  Grafen  Karl  Waldemar,  feinen  jH><-ftew 
Sühn  und  einen  feiner  Vettern,  weil  ße  ihre  ReicbafLindtfcbe 
Vcrbiudang»  und  landesherrliche«  Radi«  nicht  abichworea 


wollcea ,  am  97  Februar  1743  über  Lartdaa  nach  Pari«  zu  *\*ex 
Cefaiigenrcha.fi  abgeführt,'  in  welcher  Ce  fleh  noch  befin/i«t*L 
Auf  Befreiung  und  Aualöfung  diefer  drey  Grafen  und  auf  Et- 
laflmifT  der  iteigeu  Heichs  -  und  Kret^i>rjitaticueu  gehet  der 
Schluiäaittrag  diefe*  Memorial*. 

Wir  aeidinen  übrigens  aus  dcmfelben  noch  an,  dafe  Gewi 
Forfltr  einer  der  beiden  in  die  Gralfchaft  gelandten  fratnoa- 
fchen  Commiffaritn  war.  Es  v  ird  ilim  hier  eine  Antwort,  auf 
ihm  gefchebetie  bitiliche  Vorfli'Hungen.  der  Grafen  und  ihrer 
Dienur,  in  den  Mund  gelegt ,  welche  ron  der  traurigen  Veri  u- 
cfcung  feiner  Denkart  in  der  leirtem  Zeit  feines  Lebens  einet« 
neuen  Beweis  «ibt :  er  frhreibt  darin  die  zum  Theil  durch  ti  n 
jelbfl  über  di»  üraffchafy|»-br*crten  unglückliche n  Vtrhju^niffe, 
„dtn  VVür riehen,  den  Ty raunen,  den  Uelpoien"  —  awey  na- 
mentlich angeführten  Monarchen  zu,  welche  in  jedem  Aut;en- 
Uick  umzubringen,  *r  kein  Verbrechend  fondern  die  edd- 
Äe  Tugend  uen«.    SchwcUicb  und  sbfcheulich. 
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F r  tu  to  g  s  i  de  n  13.  ^funius  1794« 


5T^4T5^I55£N'SCH^FTEN. 

Ohne  Pruckort:  Vorurtheilsfreye  Gedanken  über 
AJel  geiji  und  Arijiukmtinn  von  Augufi  Hennings 
Kon.  Dan.  Kammerherrn  ,  Oberkommerz-  und  Han- 
del» Intendanten  und  Überbeamten  in  den  Aera- 
tern  Plou  und  Ahrensbück.  1793.  X.  und  17*  S. 
gr.  8- 

V\Tir  nahmen  diefe,  von  einem  grofse»  Theite  de» 
%  *  lefenden  Publikums  bochgepriefene ,  Schrift, 
mit  einer  güofttgen-  Meynung  in  die  Hand;  aber  wir 
muffen  leider  gelleben  ,  dafs.  untere  Erwartungen  in 
mehr  als  einem  Stücke  lehr  getäufcht  ward.  Der  Mann, 
dachten  wir,  der  fich  felbft  als  vomrttuiUfretf  ankün- 
digt .  der  in  feiner  Vorrede ,  des  befcheidenen  Antriebs 
un erachtet,  feiner  Schrift  eine  gewifTe  Wichtigkeit 
gibt,  wird  nicht  auftreten,  ohne  lorgfaltig  Gründe  und 
üegeugründe  geprüft  zu  haben.  Von  einem  folchen 
Schriftlteller  muüte  man  glauben  ,  dafs  er  die  Wirkun- 
gen der  in  einem  der  edelften  menfehlichen  Triebe  ge- 
gründeten Achtung  gegen  die  Verdienfte  der  Vorfah- 
ren, (reifend  unterfebetdeo  würde  von  den  Misbräu- 
chen ,  wozu  fie  Anlafs  gaben ;  dafs  er  die  grüfste 
Schwierigkeit,  bey  AbfrhaiTung  des  erblichen  Adels 
gründlich  heben  würde,  nämlich  den  anfeheinend  un- 
vermeidlichen Eingriff  in  das  einmal  beliebende  Eigen- 
tumsrecht, das  in  keinem  feiner  Zweige  gekrankt 
werden  kann,  ohne  dem  Defpotismus  eine  fürchterli- 
che Blöfse  zu  öfnen;  dafs  er  uns  auch  in  Rückficht 
auf  die  feinften  Bande  der  Staatsvereinigung  ein  Mit  el 
angeben  würde,  wie  man  die  natürliche  Rahmgierde 
des  Menfchen  im  Staate  zur  Entflammung  zu  bürger- 
licher Tugend  und  bürgerlicher  Aufopferung  eben  fo 
tüchtig  gebrauchen  könne,  als  wenn  jetzt  zu  allen  an- 
dern Beweggründen  auch  die  Ausficht  hinzukommt, 
durch  auagezeichnetes  Verdienft  den  fpäteflen  Nach- 
kommen noch  in  der  Achtung  ihrer  Mitbürger  zu  nu- 
tzen, eine  Hofnttng,  die  mit  Natur  und  Wefen  der 
•Gefelligkeit  fo  Innig  verbunden  ift,  dafs  der  wirklich 
unbefangene  Beobachter  lirh  eben  daraus  das  fall  un- 
ter allen  Zonen  ausgebreitete  Pnjromen  des  Erbadels 
am  liebften  erklart.  A  ier  was  rrhalten  wir  von  un- 
Terrn  Verfafler?  Gemeinplätze.  D  klamaticnen,  Anek- 
doten ,  wovon  freylich  manche  wahr  und  treffend  find, 
«her  noch  mehrere  fal/  he  Satze,  fchiefe  Behauun- 
gen, uod  unric  htig  angewandte  Thatfarben.  Kreylic-i, 
verfnbm  der  Vf.  ftlbft.  zur  Steuer  der  Wahrheit  müT- 
fen  wir  es  bekennen,  in  der  Vor'ede.  er  bringe  keine 
neue  oder  Dicht  «Haßte  Wahrheiten  vrr,  und  bittet  ia 
einer  Note  um  EntfrhuMitfung,  daf»  «r  ieiue  Abhand- 
Ä.  L.  Z.  1794.  Zwetfttr  Band. 


Jung  nicht  mit  Gründen  unterftütze,  die  aus  der  Natur 
des  Menlchen  und  den  Rechten  der  Gefelligkeit  tu  <Jh 
flracio  hergenommen  find.  Allein  mau  kann  Wahr- 
heiten, die  fchon  von  andern  gefagt  find,  doch  dur<h 
die  Art  der  Darftellung  und  Verbindung  in  eiu  neues 
Licht  ferzen  ;  wenigftens  unter  eine  bequemere  Urtier- 
ficht  bringen;  und  Gründlichkeit  kann  eine  Abhand- 
lung auch  durch  Gründe  a  pnfleriori  erhalten .  ohne, 
dafs  man  eben  die  allgemein  n  Gründe  umllandlich  ent- 
wickele. Wir  vermiHen  aber  beides  in  der  vorliegen- 
den Srhrift.  Die  Materien  find  ohne  Wahl  und  Ord- 
nung unter  einander  geworfen  ;  man  fleht  nirgends  ei- 
•  nen  beflimmten  Zweck,  der  Vortrag  ift  weitfehweifig, 
urgleich,  oft  in  einem  feltfamen  Gefrhm^ck  koiibar, 
und  dann  wieder  äuflerß  vernachlafiigt.  Kurz  es  ift 
kaum  ein  wahrer  Nutzen  dabey  abzufehen;  denn  die 
Nachtheile  des  ausfchliefsenden  Einiiuflcs  des  Adels 
und  das  Lacherliche  des  Adelsflolzes  find  langft  von  an- 
dern weit  fcharfkinniger  und  eindringender  entwickelt, 
und  das  ift  doch  wohl  kein  Gewion  für  die  bürgerliche 
Gefellfcbaft ,  dafs  hier  vielleicht  eiu  neuer  Stoff  zur 
Erbitterung  zwifchen  beiden  Partheyen  gegeben  wird? 
Man  glaube  ja  nicht,  dafs  wir  durch  diefe  Rüge  dem 
Adel  das  Wort  reden  wollen.  So  fehr  .als  irgendje- 
mand find  wir  davon  überzeugt  .dafs  nie  an  eine  in 
einem  gewifleo  Grade  vollkommene  Staatsverfefiung 
gedacht  werden  könne,  fo  lange  es  Aemter  und  Wür- 
den im  Staate  giebt,  wozu  die  Geburt  wenigftens  als 
eine  conditio  fxne  qua  von  erfodert  wird,  und  fö  lange 
die  Geburt  irgend  eine  Verfchiedauheit  der  bürgerli- 
chen üerechtf  ime  bewirken  kann.  Aber  eben  weil 
wir  fo  feit  an  diefem  Glauben  halten,  eben  weil  wir 
innig  wünfehen  und  hoffen ,  dafs  die  Aufklärung  un- 
terer Tage  vielleicht  in  einer  nicht  fehr  langen  Zeit, 
diefe  traurigen  politifchrn  und  moralifchen  Uebel  be- 
ben werde;  eben  darum  können  wir  es  nicht  billigen, 
wenn  man  auf  der  andern  Seite  übertreibt,  und  dem 
Adel  mehr  rauben  will,  als  man  ihm  abzufprechen  be- 
fugt ift  Nur.  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  haben  ein 
bleibendes  Gewicht  auf  den  geraden  Mc-nfrhenfinn ; 
.man  bekämpft  den  Misbraurh  des  Adels  weit  lieberer 
durch  bündiges  Raifonnement ,  durch  unpartheyif<  '<e 
hiflurifche  Unterfuchung,  durch  detaillirte  Darfteilung 
der  Fotgm,  weiche  au»  der  Adelilunfck.iJ't  für  die  t;©- 
-famte  Staatsverwaltung  und  aus  dem  Adelsdünktl  für 
die  gefellfcbaftlicie  Kultur  enrftehen,  ab  durch  let- 
denTchaftlicbe  Deklamationen,  abgerittene  Anekdoten, 
oder  allgemeine  Vorwürfe.  Wie  weit  der  Vf.  jenen 
oder  diefen  Weg  gewählt  habe,  darüber  mögen  jetzt 
unfere  Lefer  felbft  entfeheiden ;  irdr-m  wir  hie  und 
da.  einige  der  «heblkbilea  Stellen,  doch  ohne  ab- 
Rrrr  .  fleht- 
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fichtliche  Wahl  und  ohne  darübet  commeotiren  zu 
wollen,  herfetzen. 

8.  10.  ,,Wir  vcitfen,  was  »del  iß,  aber  ich  fordet*  jeden 
vernünftigen  Mann  auf,  mit  dem  Worte  Adel,  fo  wie  es 
«inen  Rang  in  der  Menfchheit  bezeichnet ,  irgend  einen  auf 
die  Menfchheit  paffenden  Begriff  zu  verbinden.  Lange  ha- 
be ich  darauf  gefonnen .  ohne-  einen  wahren  Gedanken  tU- 
von  «bfirahiren  au  können .  der  nicht  auf  jeden  «usgebilde- 
ten  Menfchen  anwendbar ,  fo  wie  dagegen  manche  diefer 
Gedanken  für  fehr  viele  fo  genannte  von  Adel  nicht  aupif- 
fend  find.  Mir  fcheint  daher  der  Adel  in  eine  Klaffe  mit 
den,  in  goldenen,  mit  Edelßeinen  bereuten  Kapfein,  auf- 
bewahrten  Reliquien  zu  gehören,  in  denen  der  angebliche 
Heilige  vermodert  iß,  oder  mit  den  gauklerifchen  Ornaten, 
mit  denen  man  Grobe  und  Feierlichkeit  zu  verbinden  g*.aubt, 
und  bey  denen  fich  nichta  denken  Uffet." 

S.  32.  ..Krieg  iß  nicht  allein  blofa  graufam  mehr,  er  iß  tli- 
thtrlith  geworden ,  und  Bürgerkriege  IsITeu  lieh  kaum  Re- 
denken.  Wohin  follen  wir  aifo  den  Adel  und  feine  Befiim- 
muBß  fetten." 

S.  di.  „Unmöglich  iß  e» ,  einigen  Werth  des  Adels  anzuer- 
kennen, der  den  Staaten  fo  wenig  Aufnahme,  den  Conßi- 
tutionen  fo  wenig  Fettigkeit ,  der  Menfchheit  fo  wenig  Nu- 
tzen verfchafte.  Unmöglich  iß  es,  der  Menfchheit  ui.d 
den  Staaten  die  Forldauer  eines  Vorurtheils  C  allerdings 
nicht,  in  fo  weit  das  Adelswefen  fchadliches  Voruribeil  iß, 
aber  auch  in  fo  weit  es  in  der  gegenwärtigen  lag«  der 
Menfchheit,  richtig  gcnuut.  Antrieb  r.ur  burgerluhen  Tu- 
gend w«rd<u  kann?)  zu  wiinfchen,  welches  m:t  dein  Wett- 
flreite  ii'ü'zlicoer  nüirertugcndc-n  in  offenbarer  Collifion 
fleht.  undd*s  felbßder  Adiich«  verachten  mufi ..  w«on, 
im  höhern  Bewufstfeyn  wahret  Verdtenße .  er  fich  durch 
diefexu  erheben  weife."  , 

8,  73.  „Unmenfchen.  wie  Richelieu  und  Poeabal  laffen  (ich 
nicht  g«de:ik.en  .  wenn  kein  Adel  mehr  iß.  und  Burgerl.ch- 
keit  an  feine  Stell«  tritt.  Auch  elende  und  unfähige  Guntt- 
linge  verlieren  dann  ihre  Stützen." 

S-  77.  ..Wir  würden  mehr  berühmte  Namen  unter  den  Adli- 
cßen  finden,  wenn  fie  es  der  Mühe  werth  gehalten  hatten 
berühmt  zu  werden  (Warum  nicht  auch  unter  den  Nicht« 
Adlichen?)" 

S  87.  ..Wer  hat  mehr,  wie  der  Adel,  Aufklärung  unter- 
drückt? Unter  weiten  Allgewalt  oder  Anfehea  find  die  Cok- 
kerda  und  Cerenntr  verfolgt,  Hieronymus  von  Prag,  Hufs, 
Arnold  von  ßrefeia  verbrannt,  GelUai  gefeflelt,  Inquifi- 
tioti  und  Intoleranz  befördert  wurden?  Wer  hat,  wie  er, 
r.eiormatiotien  «ll«r  Art  ennjegen  gearbeitet?  Wer  fuchte 
fo,  wie  er,  eine  Staue  in  der  Blindheit  und  Ohnmacht 
des  Volks?  Wer  hemmte  das  Aufkommen  der  Städte,  das 
Aufblühen  des  Landes,  den  freyen  Gang  der  Indüßrie?" 

S.  103  »So  hst  denn  der  Adel  für  Staaten  und  Menfchheit 
geforgt!  So  find  feine  patriotifehen  Tugenden  befchaffen,  fo 
veredelt  er  Menfchen!  So  kommt  ihm  bles  Arißokraten- 
druck  und  SMavenniedrigkeit  zu  H'ulfr.  So  fchimmert  er 
in  Blindheit,  fo  iß  Mannfinn ,  Frcyheüsgeiß ,  helles  Den- 
ken feinem  um  Thronen  kriechenden  Ufurpationsgeiß  todt- 
lich  verhafst,  fo  erkennt  er  nur  daa  für  übereinßimmend, 
was  ihn  in  feinem  niedera  Stell«  und  unbegrenzter  Haab- 


Doch  genug!  «ad,  nach  unfern»  Gefühl,  fchon 
mehr  als  genug,  um  die  Manier  des  Vf.  zu  charakterf- 
firen.  Die  Tbatfachen ,  woraus  er  diefe  Vorftellungen 
abllrabirt,  mit  ihm  durchzugehen,  würde  uns  hier  na- 
türlich zu  weit  führen.  Nur  beyläufig  bemerken  wir 
als  Proben  der  hfftorifchen  Kritik  des  Vf. ,  dafs  man, 
nach  feiner  Verficheruug ,  S.  3.  jetzt  überzeugt  ift,  dafs 
V olime,  der  Gtjchkhtjckmbsr 


lichkelt  verbunden  habe;  und  dafs  der  Adel  die  Verän- 
derungen der  fchwedifchen  Conftittition  von  177t,  ja 
fogar  die  von  1789,  bewirkt  habe.    Vorl  gleichem  Ge- 
wicht find  manche  ott Jere  Behauptungen ,  die  Lefern, 
welche  die  Gefchichte  kennen,   von  felbft  auffallen 
werden.    IndelTen  haben  wir  auch  verschiedene  Anek- 
doten und  hißorifche  Züge  gefunden,  die  hier  ganz*/? 
der  rechten  Stelle  flehen,   um  das  verderbliche  der 
Anioaafsungcn  des  Adels,  und  das  Lächerliche  feines 
Dünkels  in  dos  verdiente  Licht  zu  fetzen.     So  wird 
z.  B.  fehr  richtig  bemerkt,   dafs   der   Adel  jeden, 
auch  den  nieririgiteu  Dicnft  um  des  Fürften  Perfoa  mit 
feiner  Würdr?  vertraglich  finde,  und  fogat  Ehrenzei- 
chen davon  hernehme.    Man  kennt  die  PrügeAey  des 
Kardinals  Albtrom  mit  dem  Grand  von  Spantes  4«t 
das  Vorrecht  behauptete ,  dem  Könige  Arzney  zu  rei- 
chen.   Jofeph  II.  erzählt,  dafs   bey' einer  Krankheit 
Ludwig  XV.  ein  Prinz  dem  Kammerdiener  die  Ehre 
abftritt,  dem  Könige  d.is  Becken  wegzunehmen,  und 
wirklich  den  Sieg  erhielt,  es  unter  feinem  Hute  fortzu- 
tragen.   Gelegentlich  kommen  auch  über  die  Fraiizoti- 
fche  Revolution  einige  gute  Bemerkungen  vor,  it.fon- 
derheit  S.  133  —  148.  eine  lange  Anmerkung  über 
Neckers  fori  der  bare  politifche  Fehlgriffe ,   wekhe  mit 
dem  in  der  That  treffenden  Epigramm  fchliefst: 

JH.  Kecker  aux  pieds  de  ta  France 

Ketkrr  aux  piedt  de  fa  cruelte 
Svupif*  your  t  f*  jairt  aimtr ; 
Je  ««  Jttit  pat  tratirr,  Jit-ctle, 
Matt  P am-ais  p*  Vons  rflimer. 
Vvut  ditrt  tunt  re  <jne  Vom  fttt, 
Vout  ptirlt's  tirat  de  frmtimentl 
Je  feix  dn  Jaitt,  man  des  blufftet, 
LUt  heros  et  nun  des  arr.ont. 

Uebrigens  rechnen  wir  zu  den  vorzüglichften  Stel- 
len verfchiedene  von  denen,  welche  der  Vf.  in  den 
Anmerkungen  aus  dem  bekannten  Tfftament  potiiique 
de  ffa/ey/i  I/.  (Wien  1791.  g),  das  ihm  erft  zu  Geficht 
kam,  nachdem  feine  Schrift  fchon  zum  Druck  bereit 
war,  und  aus  den  vorfreflichen,  nicht  nach  Verdienft. 
gefchätzten  ConßJeratwns  Jur  te  Gouvernement  anärn 
et jrrefent  de  fo  France,  von  dem  Marquis  d'  Argenjon 
(Yverdon  1704.  $.),  ausgezogen  hat.  Vielleicht  ift 
es  den  Lefern  nicht  unangenehm  hier  einige  derfelben 
wiederholt  zu  finden;  es  gibt  Wahrheiten .  die  man 
nie  oft  genug  verbreiten  kann.  Tefi.  pol.  Tom.  I.  p. 
191.  „Presqu'  en  tout  pa'is,  ta  jufiice  ä  deux  btüances, 
Vttne  qui  Jert  d  pefer  tes  droits  des  gremds ,  fautr»  d 
pefer  cmi  du  pauvre.  Rendre  jufiice  aux  citotjens,  ceft 
leur  fahre  grace ;  eile  demande  d  elre  fovtement  follici- 
tee,  et  0«  ne  peut  communement  Vobtenir  fans  crette." 
Tom.  I.  p.  307.  327.  „L'homtne  le  plus  gravi  efi  forci 
derire,  ou  de  s'inttigner  d  la  vue  des  pompeufes  frnga- 
teUes ,  gut,  comnunement  Jant  l'objet  deil/otiu,  des  is»- 
trigves  et  des  menees  oVune  cour;  des  pretentions  pueri- 
les, des  droits  impertinent s ,  des  prirogatives  ridkules, 
*f  IJ^f«»  4*msm  u»  on  fait  ctmMkn  la  dignite, 

»Tom.  II,  f.  25t. 


—  »>  '     —  —   J  JL#"-F    w—™»    wir  m    i|i«.»ltj    \JJt  jUU     X,  t 

und  Gründ-   des  frivolitü,  dont  le  ton  Jens  rougU. 
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„Lti  feuls  nobles  JbHf  äloyehs  en  Pologne;  et  cts  cito- 
tjtns ,  malgre  leur  amour  effrene  pour  la  Ith  rte,  fnt 
«tu  tot  des  defpotes  que  des  repnblicnins ,  ils  dechinnt 
Uur  patrie,  qu'  ils  aiwent,  parcequ'  ils  ne  Javtnt  pas 
ttre  tibres.    ,,D'  Argenfon  j?.  96-  „Les  recompenfes 
font  due's  avx  actions ,  et  les  ptacrs  a  la  capacite ;  voila 
/ans  difficalte  ce  que  difent  In  raijon  et  la  juflice ,  Jans 
quoi  toute  politique  n*  eß  qu'  rxtravagance."  y.  230.  ,-ße 
me  detnande  q\<e  de  mettre  ä  part,  le  plus  flupide  pre- 
juge,  pour  convenir  que  devc  chojes  feraient  principale- 
ment  ä  fouhaiter  pour  le  bien  de  V  Fjat ;  Vune,  que 
tous  les  citoyens  fuffent  egaux  erttt  eux,  afin  que  cha- 
eun  travaülat  fuivant  fes  talens,  et  non  par  le  caprke 
des  avttres,  l'autre,  que  chacun  fut  fits  de  fes  oeuvres 
et  de  fes  merites;  toute  jujlke  yferait  tuxemplie  et  l'Etat 
feroit  uiieux  fern."   p.  231.  „La  noblrffe,  la  fortune  et 
les  riclieffes,  qu'  on  recoit  par  fa  naijfancc,  jeltent  l'kotn- 
wie  dans  une  indolente  ntcefjfaire,  des  ces  premicrs  «o- 
mens  Ott  Vemulation  chartnt,  ordinairement  le  courage  de 
la  jeuneffe.    Sa  grandeur  affurke  eß  le  pretnier  des  dan- 
gereux  myßeres  qui  penctre  »n  etjjant,  et  alors  toute 
edncntion  n  eß  plus  que  charltitanerie.    Par  la  hä  font 
retranches  tous  les  prix  que  l*  Etat  propnfe  aux  fervices. 
On  jouit  iniußiment  de  ce  que  d'  untres  out  ntrrite,  et 
cette  injuflke  eidvd  ceux,  qui  mtritcraient  par  eux-me- 
mes."    Aber  wer  lieht  nicht,   dafs  es  vorzüglich  der 
M ifibraudi ,   vorzüglich  d3s,   wcnigftcns  in  der  Aus- 
übung, ausfchliefsende  Recht  des  Adels  zu  den  erften 
Bedienungen,  ift,   was  der  aufgeklärte  franzöfifche 
Staatsmann  angreift,  und  durch  treffende  Schilderun- 
gen des  franzolifcheu  Adelswefens  vor  dreyfsig  Jahren 
in  feiner  ganzen  Biofee  darfteilt.    Ware  unfer  Vf.  nicht 
weiter  gegangen,  fo  würden  wir  auch  ihm  von  ganzen 
Herzen  bej  pflichten. 

LITERARGESCHICHTE. 

Augsburg,  b.  Stage:  Druciflücke  aus  dem  XV.  ^fahr- 
Intnderte,  welche  fielt  in  der  Bibliothek  des  regulir- 
ten  Chorßiftes  Beuerberg  befinden.  Befchrieben 
und  herausgegeben  vou  faul  Hupfauer,  des  näm- 
lichen regulirten  Chorftiftcs  Decbanr.  Mit  23. 
Holzfchnitten.  1794.  384  S.  ohne  Vorr.  gr.  8. 

Da  die  meiften  al  teilen  Produkte  der  ßuebdrucker- 
kunft,  auffer  den  öffentlichen  und  andern  gröfsern 
Bücherfammlungen,  in  den  Kloflerbibliotheken  zu  fa- 
chen find;  fo  war  wohl  der  Wunfeh  aller  derer,  de- 
nen es  um  die  Vervollkommnung  der  Jahrbücher,  be- 
fanden der  erften  Druckerjahrhunderte  zu  tbun  ift, 
eben  fo  natürlich,  als  gerecht,  dafs  fleh  thatige  und 
gelehrte  Männer,  die  man  ja  doch  auch  billig  in  Klö- 
ftern  anzutreffen  hoffen  darf,  entfcbliefsen  mochten, 
jene ,  viele  Jahre  hindurch  unbenutzt  gebliebenen  Sel- 
tenheiten hervorzuheben ,  fle  naher  zu  befchreiben, 
und  dadurch  fleh  um  die  Literatur  verdient  zu  macheu. 
Dafs  diefer  Wunfeh  nicht  ganz  unerfüllt  geblieben  fey, 
davon  zeugen  verfchiedene  fchätzbare  Werke,  womit 
die  Gelehrtengelch ichte.  feit  einigen  Jahren,  in  und 
außerhalb  Deutfchuwd,  durch  Kloflergeißlkhe  berei- 


Ko.  105.  JÜNIUS  1794. 


«S6 

chert  worden  ift.  Das ,  Was  vielleicht  ein  Psar  Deern- 
nien  rückwärts ,  in  den  Klüftern  noch  eine  Sflicnhi  :t 
gewefen  feyn  würde.  Manner  in  denfelben  anzutref- 
fen, welche  an  derfelben  Gefcbmack  gefunden,  und 
denen  auch  die  literarifchcn  Schriften  der  proteftanti- 
fchen  Gelehrten  nicht  zum  Anftofs  gereichten  ,"d.".i 
fcheint  jezt  in  vielen  derfelben  zum  guten  Ten  zu  ge- 
hören i  wen igftens  kennt  Ree.  felbft  mehrere  wordige 
Männer,  die  in  ihren  ftillen  und  den  Mufen  fo  giinftt- 
gen  Zellen,  das  Studium  der  Literatur  ihre  Lieblings- 
beschäftigung feyn  laffen.  Diefes  vorausgefetzt  ift 
leicht  zu  erachten,  dafs  es  Ree.  ein  Vergnügen  fey, 
hier  abermals  ein  literarifches  Klofterprodukt  anzeigen 
zu  können,  deffen  Urheber  einen  ehrenvollen  i'iatc 
an  der  Seite  feiner  futhätigen.  als  lleifsigen  iküdtr 
verdient.  Denn  obgleich  die  Bibliothek  des  Chor- 
ftifres  Beuerberg  in  Bayern  nicht  unter  die  Zahlrei- 
chen zu  zählen  ift,  fo  war  doch  das,  was  fie  wirk- 
lich^belitzt,  in  mehr  als  einer  Rückficht,  einer  mt« 
hern  Betreibung  würdig,  und  «liefe  ift  Herrn  Hupf- 
auer fo  gelungen .  dafs  der  Ke  nner,  zumal  wenn  btofs 
von  der  äuflern  Geftalt  der  Bücbcr  die  Rede  ift,  damit 
ganz  zufrieden  feyn  wird.  Don  Anfang  macht  ein« 
Vorerinnerung,  in  welcher  der  Vf.  von  feinem  Werke, 
und  was  er  dabey ,  von  den  bellen  und  neurften  IlüUV- 
mitteln  hinlänglich  unterßtitzt,  habe  leiften  können 
uud  wollen,  /clbft  hinlängliche  Nachricht  gibt.  Das 
Ganze  zerfällt  in  3  Abtbeilungen.  Die  Erfte  enthält  in 
chronologifcher  Ordnung  291.  Nummern,  oder  Bücher, 
und  zwar  foldie,  denen  eine  Anzeige  des  Druck  ja  hrs 
beygefüget  worden  ift.  Die  2te  Helte  nach  alphabeti- 
Kher  Ordnung  136.  Nummern,  ohne  Bemerkung  des 
Druckjahrs  auf.  D,e  jte  Abtbeilung  ift  die  kleinfte. 
und  enthalt  blos  7.  defecte  Bücher.  Sind  einige  von 
dielen  ältern  Produkten  der  Kunft  bereits  von  andern 
Uelehrten  hinlänglich  befchrieben  worden :  fo  hat  fich 

t\'J}'  K,0fs  auf  feine  VorSänZeT  berufen,  vom  Buche 
ielbft  aber  nur  eine  kurze  Anzeige  gemacht.  Doch  ift 
manches,  das  von  andern  nur  kurz,  und  oft  unvoll- 
flandig  bekannt  gemacht  worden  ift.  ausführlicher  dar- 
geitelir,  und  nöthigenfalJs  mit  rühmlicher  Beftbciden- 
heit  berichtiget  worden,  üeberall ,  wo  es  fevn  konn- 
te, find  die  Unterfchriften  mit  diplomatischer  Genauig- 
keit angeführt ,  und  die  Schrifurten  u.  dgl.  bemerkt 
worden.  Eine  der  vorzüglichften ,  aber  auch  verdienft- 
Itchen  Bemühungen  des  Vf.  war  dahin  gerichtet,  die 
ungenannten  Drucker  mancher  Schriften  zu  entdecken, 
und  dieres  zwar  durch  Vergleichung  der  Typen.  Ree 
mufa  aufrichtig  geliehen,  dafs  er,  wenn  Schriften  ein- 
mal in  die  beiden  letzten  Deeennien  des  13.  Jahrhun- 
derts gehören,  und  wenn  die  Typen  nicht  etwas  eanz 
eigenes  und  unterfcheidendes  haben,  auch  nicht  fchon 
in  frühem  Jahren  von  den  nemlicfien  Druckern  ge- 
braucht worden  find,  diefes  Mittel,  die  Drucker  und 
Druckorte  zu.beftimmen,  jederzeit  für  fehr  unzuver- 
hfs.g  gehalten,  und  es  nie  gewagt  habe,  blo'a  aus  der 
Ähnlichkeit  der  Typen,  über  diefes  oder  jenes  Tro 
dukt  ein  ürtheil  zu  fallen.  Hr.  IL  hat  diefes  feibft 
emgefehen.  und  ift  deswegen  gar  nicht  in  Abrede, 
daf,  er  fich  in  feinen  Mutbtnafsungen  und  BehaupTuo 
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gen  öfters  könne  geirret  haben, 
fchvver  fevn,   »ü  fs  in  manchen 


InifeHen  würde  es 
Fallen  /.u  beweifen. 
So  fchreibt  derfeibe  z.  B.  S.  2"*..  n.  30.    Die  bekannte 
litenifche  Bibel,  welche  am  Kode  die  bekannten  Ver- 
fe:  Qut  memor  tffe  cupit  etc.  und  dBruntr  die  Jahrzahl 
1476.  bat.  den  beulen  Nürnheigifcben  Druvkern  Fref- 
ner  und  Srnfenfcl»nid  zu  ,  welche»  auch  fchou  vor  ihm 
harn  in  feinem  Indice  I.  f.  383.  n.  6.  (den  aber  lLrr 
H.  nicht  benutzen  konnte)  gethan  hat,  wobey  lieh  bei- 
de auf  die  von  Herrn  Braun  im  erften  Thril  ferner 
tifw  etc.  Tab.  I  L  «.  4.   roitfietheilte  Vrirfner-  Sevfen- 
Jchnid  fchen  (kleinern)  Schriftprobe  berufen.  Allein, 
da  die  gedachten  Drucker  erft  zu  End«  «es  vorherge- 
henden I4"<)ften  Jahres  ihren  lateinifchea  Bibcldruik 
nach  einer  romifchen  Rerenfion  vollendeten:  fo  iü  es 
kau «i  wahrftbeinlich,  dafs  fie  gleich  im  folgenden 
Jahr,  abermals  .eine  lateiuifche  Bibel,  und  zwar  »ach 
eiier  andern  Recmfion  füllten  gedruckt  haben.  Indef- 
fei»,  fo  uuwahrfibeinüth  es  a.uh  irt.   fo  konnte  es 
d*i.  h  gefchehen  le>n.    Wer  wird  es  wa-en .  das  (it> 
gen ib eil  zu  bewerfen  —  wenn  mar»  auch  tagen  kunt» 
te.  dafs  diefe  Bibel        als  Nürnbergif«  bes  Pro-lukt, 
allen  denen .  die  mit  allem  Kleifs  die  Bibel    und  Bu/:h- 
druckergefchithte  diefer  Stadt  bearbeitet  haben,  unbe- 
kannt geblieben  fey.    Hr.  Mafch  hat  fie  ebenfalls  an- 
geführt, mit  der  Bemerkung,  dafs  fie  lieh  nach  "er 
iwevfen  14^5-  von  KüArJ  zu  Bafel  gedruckten  Ausea- 
beruhte.    Üas  ällefte  Buch,  das  in  dieler  Blh  kubek. 
mit  einer  Anzeige  des  Druckjahrs  vorhanden  ift,  lind 
die  ^/fditotjo«!  vitae  D.  N.  frjit  Chijii,  die  Günther 
Zainer  1468.  zu  Augfpurg  gedruckt  hat.    AuiTer  ver- 
fchledenen  in  Korn.   Mnylaid,   Venedig  u.  f.  w.  i;e- 
druckten  Schriften  befiut  diefelbe  ei«  Paar  vorzüslube 
Seltenheiten  V01   CtoiHoth  l'aUiarfer  zu  Venedig  ge- 
druckt, iremlich  M.  T.  Cicero  de  oratnre  14.-0.  und 
e!>en  deffrlben  Orationes  1471.    Affch  die  hp-.jiot.  fn- 
m.liar.    die   Wendet™  von  Speyer  1471.   zu  ienclrg 
dru.kre.    S.  14.  wird  das  SpecuL  hflorhlr  lincnta 
Bcilvvacenfis  von  1474.  aus  der  Druckerey  des  Himers 


zu  'S.  Ulrich  und  Afra  in  Avgfjmrg angezeigt.  Die  Ty- 
pen lind  die  nemlicbrn,  drrep  lieh  in  der  Folge  der 
Augfpurger  Drucker  Autoti  Sorg  bediente,  der  fie. 
nach  dem  Tode  des  Abtes  Melchior  von  Stancham .  ver- 
niuthlhh.  käuflich  a.i  lieb  gebracht  hat.  Die  Gedan- 
ken, weh  he  Herr  H.  bey  dieler  Gelegenheu  über  die 
Üruikrrey  des  gedachten  Klofters  geaufTert  hat,  ver- 
dienen allen  Be>lall.  Doch,  wird  die  äaehe  nie  gan* 
in  da»  Keine  gebracht  werden  können.  Die  S.  51.  n.63. 
dem  y-Ji.T'iH  K  bergrr  zugeeignete  lateinliche  Bibel  von 
14~9-  gehört  zu  der  ^uiie,  die  lieh  dureb  die  Verfe 
Ivntibus  ex  griUiis  ttc  von  andern  Ausgaben  unrer- 
febeiden.  von  denen  Herr  Mofch  (den  Herr  H.  billig 
füllte  tu  Kühe  gezogen  haben)  grüodli.  h  und  ausfuhr- 
luh  gehandelt  hat.  Ree.  fpiicht  fie,  aua  guten  Grün- 
den de*  K  'bergrr'fLlicn  Prelle  ab.  Verfchiedene  Muth- 
mafsuugen  die  Hr.  //.  in  dar  zweyteu  Abtheilnug  vor- 
getragen bat.  konnte  Ree.  beitntigep ,  fo  wie  er  Urfa- 
che  hat,  man«  be  zu  bezweifeln.  Allein  diefs  würde 
ihn  7.11  w<fit  führen,  und  am  Ende  würde  doch  nichts 
mit  Sicherheit  e.itf<  hieden  werden  können.  fndeffen 
ift  es  iioiuergut,  wenn  man  *uf  Schriften  diefer  Art 
•ufinerkfam  gemacht  wird,  weil  mau  dadurch  zu  wie- 
derholten Unterfach ungen  .  die  immer  näher  zur  Ent- 
deckung der  Wahrheit  führt- 1).  Gelegenheit  und  Ver- 
anlagung bekommt.  Um  diefes  Werk  noch  brauchba- 
rer zu  machen,  hat  der  Vf.  feinem  Verleger  einige 
Zeichnungen  von  Typen  und  Drut  kerzeichen  zuge- 
fchickt,  in  der  Hofnung.  dafs  er,  fie  würde  ia 
Kupfer  fliehen  taftn.  Allein  er  hat  fie  leider! 
blos  in  hulz  fihnetden  fajftn ;  und  diefe  llolzfcbnitre 
find  fo  grob  und  dick  ausgefallen,  dafs,  wenigftens 
die  Sdirif' proben  f^nz  uub.authbar  find.  Den  Be> 
fchluf»  machen  2  Remitier  über  die  in  dem  Werke  be- 
febriebenen  Druckltucke.  In  dem  erften  werden 
fie  nach  den  Stadien ,  und  in  denfelbcp  nach  den 
Druckern,  und  in  dem  zweiten  nach  den  f'aoten  der 
Verfairer  nach  alphabeii/cher  Ordnung  ang^zei^t. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AniKrTCUAHiiTmir.  .SchnrpfeMhol t  P</J  f_p«^.>':.-i  l.t.:"*- 
Itn  uher  ein?  ?<hnii  d^.Ilernt  llofraths  fo*,*.  wie  a  r  t,c- 
ft  »rchi^rirb  d-r  Mei-Uhcn  in  Ordnung  tu  bringen  .  und  ai« 
iie  M^  fch-u  Uli  r  i»nd  glutklicher  iu  macl.ru •  von  CA.y^» 
ColiWl  tf-(z«^a.  «Tl"-  «S.  «.  -  Der  Vr.  Iii  f-.r  Hrn. 
f-aull}  leer  n>  Atfuhi  d'.-r  HeinkJt-idrr  fehr  eittgeiiommen ,  ihe 
ab«r  die  ii>  Vomhlas»  ^br»cht«  Kleidunc  rit»Befi  hr<rt  werdrn 
«ochle.  tath  er  liirs  .rftf.  und  j.i«  fchon.  «Ak*  ali*t  G*  »,.frh, 
«  „  K..  l-.li,  di«  f^on  r.rinkleidcr  irjgen.  U«  tron  Na.ikn* 
r  1  1»  iu  ■  u>ü  w.u.  .r.d  denen,  die  noch  keine  tra;.rii  .  ije 
«in  pi«r  1-1  re  f,  ar.  r  m  ihn,  iu  Utlen.  buher  8.  iv.iliriln.-h. 
Mir  R,c.  d.m  Hr.  ha>«  such  offotulith  wie  dem  Vt.  leiivn 
VcrfekbR  ei.»  H*rt  ^l«(t  hai.  lUidet  keine  beffere ;  GelaiiRifc.ir, 
darüber  »u  urh.Üci.,  als  »et/»  hier.  Ware  da*  1  »ffotifche  Gf 
«13 1-  d.  nici'i  zu  du-k  n  it  1  arbtu  ubertraReii .  uud  bey  der  «uiea 
Ar  .h-  fall  C^r-c  ->ir  ca »idt-ti  :  fo  nrnfne  bey  der  ai.renomme- 
n-n  a-r.  sen  V- 'br-  •  nc  rtes  1  jIKt*  da«  Menfthci  prfih^cht 
f. V.M.  M  b  .-..seelt«:  e:  f  n  liiiwifche.,  i»  es  d.-ch  ih  'on 
«rbfrrrer  Wirkin.R  .  •  «i»  knsh^ii  m.t  dtr  Gt,t*hr.  n»th  /  .Jfol, 
nnch  ein,  /„ch^i  r.ih  <».t  H-WAsrtt*  u..d  an- 

dern Scbru'ieu,  fiiih« ,  bekannt  tu  machen,  als  a.le  veraiider« 


K!*idmnr,  felbll  bis  tue  tnlibulation  hinauf:  denn  fn  wie  über- 
haupt :n  Sjchen  des  GelVhmacka  tiichi  leichl  em  Po  i-v^efeU 
oder  .mi.Uihrr  /.*■»«%  Stait  »  iitlei:  f.i  iß  •«  xu  hthirchieit.  dafs 
b«y  iiatiu-ircheii  Trebel»  i.hnhau»r  u.  r.'lcichen  *bni  fo  wenig  arv- 
wetidbir  fcjn  w-rrte.  D  En" .-».nun»  hat  geseint .  dafs  wie  Hr. 
ä.  hier  auch  i-orft-li!Ha;  ,  fch  ti!  rhe  (,i  w  hnheit  n .  in  (ich  am 
b  flen  durch  a'!rr:ah  .cl'»  V  t-rk- hnin(r.  ii  ohne  prof5.s  Geräufdg 
ver<tr.incvii  'aff-'n.  Aber  al  e  diej-ni-/--n ,  tvelthe  w  ie  Ken 
fayfl,  den  Tnrb  b  v  d  m  Kn-bm  «rltickrn  od.r  «vu igtten» 
unterdrücken  ur,d  durch  K  eidnn^  etc.  ein  chrnnkeii  w.»'- 
len ,  s  ,-r.  .  il'  n  imm  r  uii*  dei.  T.rmin  f.niu^tfbn» .  wi« 
Ui\f*  di  s  ß-fcht-hrn  foile.  Bi»  int  14.9  Jahr.'  W11  \*ird 
alatieiin  der  Erf»1.?  leyn  .  wi-nu  ft-rade  da,  zur  Zeit  dar  iMjfRn- 
b.  rkeii .  «uf  einmal  «nie  V  er  ipüitmiib  Demarhr,  und  1.  E.  war- 
mer« Kleidung  a  !<"i't  "..-«.deii  (uil  i  VA'ird  alsdann  die  der  Kei- 
fe f  hon  1*0  fenr  ii.ihe  Frucht  mihi  noch  -Mit  eher  auiarteit,  vni 
der  Kn.ibe  a^rlann  ii"lu  norh  ein-n  weit  unwiderflehlicherae 
])rin(;  fi'.rleu.  feine  ihm  nun  "-rlaiibte  Fre>'heit  xu  mifabrauchen, 
und  vie!l>iriit  i  i  einen)  einiigrii  l.ihre  all«»  d^a  Uiialutk  Geh  xu- 
tichen  ,  das  man  die  vorhergehenden  jf  kaue  v cremst)  wollen. 
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GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Eblanskm ,  b.  Palm:  Einige  Bemerkungen  das  Stu- 
dium der  Theolqgü  betreffend.  Eine  Abfchiedsx  or- 
lefuug  in  EHanR(en)  i.  J.  1781-  gehalten  vod  D. 
Johann  Georg  Rofenmülltr.  Nebft  einer  Abhand- 
lung über  einige  Aeufferungen  des  Hrn.  Prof.  Kant's, 
die  Auslegung  der  Bibel  betreffend.  1794.  1^9.  S. 


_  ^'te  Vortefung,  mit  welcher  der  würdige  Vf.  fein 

im  Erlangen  niederlegte ,  om  dem  Rufe  nach  Gie- 
*cn  eu  folgen,  ift  fetrou  aus  früheren  Anzeigen  noch 
.rer  erften  Erfcheinung  bekannt  und  nimmt  überhaupt 
e,neo  zu  kleinen  Raum  (S.  7  45)  ein,  als  da fs  fic  ih- 
»«n  Gegenftaud  erfchöpfen  und  alle  Hiudernifle  des  theo- 
togifcben  Studium  beleuchten  könnte.  Indeucn  iit  der 
j*iefsende,  fchlichte  und  herzliche  Vortrag  Hru-  R.  auch 
«n  diefer  kurzen  Hede  lehrreich  und  angenehm ,  fodafs 
ie  von  allen  ftndierenden  Theologen  gr  ifs  mit  Nutzen 
gelefen  werben  kanu. 

Wichtiger  und  treffender  für  das  ZeitinterefTe  ift 
die  beygefügre  Abhandlung,  in  welcher  der  Vf.  als  Geg- 
ner der  Kantifcfaen  Religionsphtfolophie  aaftritr.  Der 
Urheber  der  kritifchen  Philofophie  hatte  lieh,  nach  dem 
Urtheile  des  Ree. ,  durch  den  benneneutifchrn  Grund- 
fttz ,  „dafs  auch  die  Orfenbarungsfchriften  (Religion  in- 
nerfudb  der  Gr.  d.  Vernunft  S.  150)  durchgangig  zu  ei- 
nem Sinne  zu  deuten  fey<>n ,  der  mit  den  allgemeinen 
praktischen  (mornlifchen)  Regeln  einer  reinen  Vernunft- 
ligton  zufammenitimme,"  und  durch  die  Erläuterung 
deflelben  ,  um  die  gefammte  Theologie  ein  groties  Ver- 
dient erworben  Denn  da  alle  Theologie  auf  morali- 
fchen  Poltuhten  beruht,  oder  ihnen  doch,  was  felbft 
die  älteren  Syßematiker  einräumen  werden,  nicht  ui- 
derfpreeben  darf:  fo  wurde  durch  diefeu  Kanon  dafür 
{.efdrgt ,  dafs  Air  die  Zukunft  manche  in  den  heiligen 
Büc  hern  vorkommende  autbropomorphifche .  zumTbeil 
felbft  unfittliche,  Vorftellungen  von  Gott.(der  z*  B.  nur 
durch  Birten,  Opfer  und  andere  Interceflionen  verföhnt 
werden  könne)  fcbftrfer  geläutert  und  aus  der  Religions- 
lehre verdrängt  würden.  Ein  anderer  wichtiger  Vor- 
theil für  die  U  iflcnfchaft  entwickelte  (ich  dadurch  aus 
diefem  Grundfatze,  dafs  man  in  einem  Zeitalter,  wo  die 
Exegefe  von  nichts ,  als  Zeitideen ,  finnlichen  Vorßcl- 
lungeu  und  jüdifcheo  Begriffen  der  Apoftel  und  ihrer 
Zeitgenoffen  fpriebt,  und  wo  der  frevere  Schrifterkla- 
rer ,  ohne  moralifche  Leitung,  in  der  That  Gefahr  lauft, 
mit  der  Menge  von  Zekvorftellungcn  fcibft  wefendi- 
cbe  Religionswahrheiten  aus  dem  Au»»  zi»  verlieren, 
aun  einen  untrüglichen  Prtirttein  hatres 
A.L.Z  0794.   Zweytrr  Band,  ' 


Göttliche  und  Meafchliche  der  heiligen  Bücher  genau 
unterscheiden ,  uud  nach  diefem  Unterfchiede  auf  die 
langft  vorbereitete  Vereinigung  der  Vernunft  und  Offen- 
barung freyer  und  ungehinderter  zum  Segen  für  die 
Wahrheit  hinwirken  konnte.  Aus  einem  ganz  anderen 
Gelichtspuncte  hat  unfer  Vf.  die  Sache  betrachtet.  Da 
fie  nun  neuerlich  noch  von  einigen  anderen  Gelehrten 
tur  Sprache  gebracht  worden  ift :  fo-  können  wir  der 
Notwendigkeit  nicht  ausweichen ,  die  hier  vorgetrage- 
nen Einwendungen  etwas  genauer  zu  beleuchten.  Nach- 
dem Hr.  D.  R.  feiner  Abhandlung  einige  Proben  myfti- 
fcher  Erklärungen  der  4  erfteu  Verfe  des  Hohenliedes 

aus  dem  jeuigen  und  ans  dem  12.  Jahrhundert  (S.46  

66)  vorausgeschickt  hat ;  beginnt  er  die  Abhandlung  felbft 
mit  der  Behauptung:  Kant  nehme  die  langft  vorwerfe- 
ne  allegorifche  Erklärmigsart  wieder  in  Schutz,  undfod»- 
re,  dafs  raun  die  Worte  der  heiligen  Schrifrfteller  ver- 
drehen uud  ihnen  einen  ganz  fremden  Sinn  unter!  rpen 
folle  (S:  68-  Iii*  U3-  117-).   Vergleicht  man  die  Kan- 
tifche  Schritt  (a.  a.O.):  fu  ift  freylich  leicht  einzufehen. 
wie  lieh  der  Vf.  zu  diefer  Folgerung  berechtiget  glau- 
ben konnte.    Allein  bey  einer  genaueren  Anficht  er  ibt 
fich  von  felbft,  dafs  Kant  nicht  von  der  buchfta blichen 
Erklärung,  von  der  Auffindung  des  hiftorifeben,  oder 
Ltteralfinnes  fpreche,  als  welche  dem  Schriftgelehrten 
gänzlich  Öbcrlaflen  bleibt;  fonderu  von  der  Ausbeute  du» 
fer  grammatifchen  Interpretation  für  die  Wiflenfchaft 
von  der  Deutung  (Läuterung,  Verarbeitung)  ,.u  einem 
Sinne,  welcher  dem  Sittengefetze,  als  einein  rt.itlic.icn 
Gebote  nicht  widerfprechen  darf.    Wenn  Eichh<  .  ;  ■•, 
feinen  Vorfchlagen  zur  Hermeneutik  (allgem.  BiM  \Cr 
bibl.  Liter.  4terBdnd  S.  3ja)fodert,  „dafs  der  Bibtifinn 
des  N.  1.,  lobald  er  der  Vernunft  widerfpricht .  durch 
das  Hineintreten  in  Zeitideen  mit  einer  geläuterte»  uud 
befundenen  Plnlofophie  in  Harmonie  zu  hingen  fei,-» 
verdient  er  defswegeu  ein  allegorifcher,  my  ftifcher,  ana- 
gogifcher  Ausleger  genannt  zu  werden  ,  w  eil  er  in  fei- 
nem herwuneutifche»  Kauon  daffelbe  heifcht.  was  Knni 
mit  anderen  Worten  indem  feioigen?  llöchfteos  kounte 
der  Vf.  diefem  den  Vorwurf  machen,  dafs  er  dem  Worte 
„Auslegung"  einen  ungewöhnlichen  Hegrif  unierleec- 
aber  er  durfte  moralifche  Schriftauslegung  nicht  mit  ho-' 
miletifcher  Behandlung  der  Offenbarungsurkunden  ver 
wechfeln.  die  freylich  in  dem  Munde  unwiffender,  my- 
Ihfcher  und  frömmelnder  Prediger  nur  zu  oft  in  abee 
fchmackten  Allegorieen  Nahrung  findet.    Mit  dem  Irri- 
gen der  Behauptung,  dafs  Kant  eine  allegoriMi-  myfti 
fche  Schrifterklärung  begünftige,  erfcheinen  nun  auefc 
alle  daraus  abgeleiteten,  verhafsten  FoL'cruncen  in  ihrer 
Blöfse :  „dafs  zu  diefer  Methode  der  AusteÜuue- 
Sachkenntnis   noch  andere  Gdebrcantkei,  *J£S 
Ssss  wer 
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werde;  <Lfs  ihre  Freunde  Ach  nm  den  eigentlichen 
Wurt\erPs?ad  wcnirr  oder-  gor  nicht  bckinnmrr»,  und 
alib  v.  x'i'z  ^riwchifth,  such  htbraifch ,  noch  «ine  nnd«- 
rr  'j'i  :<f*i.jft  zu  verliehen  brauchen;  dafs  zuletzt  eine 
neue  Usr-arey  von  ihr  mizmrennlich  f.-> ti  werde:" 
>;'.!..  S-  141.  146.  159.  Wenn  es  auch  nicht  in  derNa- 
t..r  des  menft-liiichcn  Geiftes  läge,  daf->  er  durch  biftori- 
hbr  Iü-uiiiti'lTe  ollmahUg  etl\  zu  moralifther  Bildung 
trifte  ;  fo  rnüftte  doch  die  ausdrückliche  Erklärung 
:i\/.»*c'j  dem  Reccaleuten.  die  in  der  1  hat  unangenehme 
Alternative  aufdringe»,  dafs  ihn  feine  Gegner  in  diefer 
Stelle  entweder  nicht  verftanden  bnben  ,  oder  nicht  ver- 
lieh« a  wollten.  Man  lefe  fclblt  (Rslig.  i.  d.  G.  d.  R. 
.S.  t.sber  nicht  blofs  die  Beurkundung  >  fonJtrn 

auch  du  j!i)sltgung  der  h.  Schrift  bedarf  aus  derfelb«u 
Urkiche  IhUhrJanktit.  Denn  wie  will  der  Uugelehrte, 
der  iie  nur  in  Ucberfetzutigen  lefenkann,  von  demSiu- 
ue  dcrfelben  gewifs  feyn?  aber  der  Ausi.'ger,  welcher 
auch  die  Grundfprcche  inne  hat,  bedarf  doch  noch  xxs- 
tibrritete  Kenntnifs  tind  Kritik,  um  uns  dem  Zuftaude, 
Jen  Sitten  und  den  Meinungen  (dem  Volksglanbeu ; 
ver^l.  LLhhrn  ti  a.  a.  O.)  der  damaligen  Zeit  die  Mittel 
zu  nehmen,  wo  ur.h  dem  kirchlichen  gemeinen  Wefco 
das  VetlUiudiwfs  goofnet  werden  kann."  Wir  find  \ou 
der  Uiibär..u,,.eii!icit  und  Wahrheitsliebe  des  gelehrten 
Vf.  zu  lehr  überzeugt,  als  (irf;  wir  ihm  nitkt  zurreuun 
füllten,  er  werde  diefc  un-erechteu  l-'olgcrungen  it.it der 
Zeit  von  felbft  zurücknehmen.  Ueberhnunt  find  wir  der 
frleynung,  dafs  er,  wenn  es  ihm  Verhakuiffc  und  Ge- 
fth^üe  möglich  machten ,  mit  dem  Geilte  der  kritifchen 
Moral  eine  genauere  Bekanntiibaft  zu  errichten,  ohne 
wekhe.  man  ;u  ihrer  Beunheilung  k.ium  berufen  fc*)n 
kann,  bey  feiner  bekannte  TroyniUthigkeif,  vermin ftige 
und  gtulicnbarte  Religion  dicht  mehr  (S.  70.  75.  76- 
101.  10>)  einander  entgegen  Atzen  ,  die  Trenneng  der 
Sittenlehre  und  Religion  im  Sy  (lerne  nitht  mehr  (S.  71 


terung  ihrer  Kenotniue  belebt  werden,  der  fich  surft 
durch  diteausgcbreitetiieiiuud  tieflinuiglteu  U:Uerluxhun- 
gen  ehter  unbefangenen  Kritik  nicht  von  ihrem  Siuditiu 
*2i.rückhahen  l.it'sc    Sihon  in  diefer  Rücklicht  bleibt  die 
vorliegende  Schrift,  deren  Vf.  in  den  häufig  untergelegten 
Noten  eine  grulns  Ikkoont/chaft  mit  der  Literatur  der 
kritifchen  Philoiophie  verrath,  ein«  merkwürdige  Er- 
feheiuung,  wenn  Iie  auch  nicht  die  erlle  wäre,  in  der 
ein  b;.ro hm ter  Theologe  öffentlich  als  Grgtter  des  JLva- 
Iii  hen  Ruches  über  die  Religion  iunerhalu-  der  Grenzen 
d:r  Uofsen  Vernuuft  erfcheint.    Es  find  folgende  iür- 
clienkbreu,  wekhe  Hr.  St.  in  21        gegen  die  Kami- 
Ahe:»  Behauptungen  zu  fehützen  bemüht  ut:  vou  der 
AuferAehung  und  Dreyeiuigkeit  (§.  2),  von  den  bofen 
Engeln  und  vou  der  Gottheit  Chriiü      3.),  von  der 
Verfohuung  (§.  4),  von  der  Göttlichkeit  der  heil.  SchxiC- 
ten  aL  f  hat  fache  {§.  7.  ff)  von  den  ^otdkhcu  Belükuuu- 
geu  ($.  10),  von  dem  hiilorijchem  Glauben  (fc.  14  ff.), 
von  der  Schriftatisiegung       17),  von  den  Wunder« 
(§.  20  f.).    Es  beebrt'  wohl  keiner  Erinnerung,  dal*  in 
diefer  Auzcige  nicht  fowohl  von  der  objectiveu  Wahr- 
heit aller  diefer  Lehren,  fondern  nur  von  der  Art  Lud 
Weife  die  Rede  feyn  kann,   wie  fic  der  Vf.  g^cr» 
die  neuere  Kritik  der  Religion*« üTenfibu.'t  zu  Ccr- 
tkeidig'en  fuchte.    Unfore  ix-it-t  w  iti'eu.  duf»  di^i'<!  dea 
hype-j -.hyüfchcn   Schein  des  Dogmatifmus  entdeckt, 
bt-leuchter  mid  di*  Theologie  o-J  prjktil.  h  *  l'oi'tulate 
der  Vernunft  gebaut  liat.   iiietrü.i  muffte  Jlr.  St.  abge- 
hen; ermufste  zeigen, dafs di^Grundk-hreti  des  ChriOtn- 
tburas  mit  den  Princi]-ien  der  Vcrnuuitrcligioi»  überein- 
kommen ,  und  daf*  felbit  die  angefochtenen  Lehre  n  iu 
eine  wefentliche  Verbindung  mit  ihnen  gd'et/.t  v  trrdea 
können.    Suit  diefetr  Weg  ciazufchla^en ,  bcweifl  der 
Vf.  —  dem  aken  Syi'temc,  wie  aus  i'tiiv  r  Uo»rx.atik be- 
kannt iil,  g.tn'.licli  *errc*tj ,  —  die  (inttlichki  11  dor  Leh- 
re Jefu  und  feiner  Apoitel  aus  den  Wundem,  ohne  <lüvh 


%f>.)  bedenklich  finden,    und  die  Nothwcndigkeit  der    die  ZulalVig keil  mrts Begriffes  a  priori  cad  u»s  Verhall- 


Uefjsgeunebmung  des  hifiorifchen  Ulaubeus  unter  den 
Schmedes  morHlikhcu  nicht  mehr  (S.  ^5.  08.  136.  176) 
bezwcifelu  werde. 

Tübingen,  b.  Cotta:  /frinorarioitM  qnnedam  theota- 
gicat  cd  philofitphicam  Kantii  de  rtligione  doctri- 
nam.  Auct,  Gotthb  Chrißiano  Siorr,  theoL  D.  et 

r.  p.  o.  1793.  ho  s.  4. 

E  f  da?  klbst  '.  D.  Gottlob  Clirißiari  Stort's  Bf  nur- 
hungen  über  Kaut's  yhilnfopiiifdie  Religionslehre. 
Aus  dem  LateiniAheu.  Nebli  einigen  Bemerkun- 
gen des  Ucberfetzer»  über  den  aus  Prinzipien  der 
praktifchen  Vernunft  hergeleiteten  Ueberzeugungv 
gruod  von  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  einer 
tiffeubarung  iu  Beziehung  auf  HcAt/'j  Verfuch  einer 
Kritik  alter  Offenbarung.  1794.  340  S.  gr.  g. 

N.  1.  Es  verdient  uuftreitig  mit  Achtung  und  Dank 
•ugefeheu  zu  werden,  wenn  Männer,  die  lieh,  wie  Hr. 
Dr.  Starr ,  um  die  theoiugifcbe  Gelebrfawkcit  fo  ent- 
fcbiedeue  VerdienAe  erworben  haben,  in  VerhältnilTeo, 
wo  die  Tbatigkeit  der  meiffen  Theologen  für  die  Wif- 
feuAhaft  aufholt,  noch  von  einem  Eii'ex  für  die  Erwci- 


nifs  derfelbeu  zur  Wahrheit  gehörig  feltzufctzea.  VicL- 
mehr  heifst  es  S.  53-  ji  hiji  oria  £}efn  rtra, 

tft  et  dictorwiu  eius  Jidrtn  Jacti,  eliam  da  ctritia  et  es 
v\m  hißnriae  habet."  Erinnert«.'  Ach  Ur.  5t.  nicht, 
dafs  gerade  das  Wunderbare  in  der  Gelchichte  Jefu ,  ira 
Ganzen ,  oder  nach  einzelneu  Begebenheiten,  noch  gro- 
fsen  Zweifeiu  ausgesetzt  iff.  und  dafs  felbll  berühmte 
Theologen  unferer  Zeit,  entweder  den  Grund  deffelben 
in  den  VorÜellungt  u  jenes  Zeitalters  aulfucben,  oder 
■Ich  doch  eines  affertorilchen  L  i  thciles  htorüber  enthal- 
ten? Wie  konnte  er  alt©,  bey  dem  gänzlichen  Man- 
gel an  Interelu*  für  den  Begriff  eines  Wunders  in  der 
Natur  der  forfchenden  und  gefe- zgebenden  Vernunft, 
eine  Reihe  wunderbarer  Begebenheiten,  deren  uuwider- 
fprechlichc  obj^ctive  Gewifcheit  nie  zu  erweifen  Aehl, 
in  ein  Caufalitatsverbühnifc  zu  allgemeinen  Religions- 
wahrheitcu  und  ihrer  Göttlichkeit,  die  aus  gauzauderen 
Gründen  darzuthun  tff,  fetzen  Y  Wie  durue  er  ferner 
diefen  Lebren  vim  hiftorxae  zuAhreiben,  da  es  dem 
Wefen  des  menfehlichen  Erk^untnifsvermögeus  ganz- 
lich zuwider  htuü,  IhatAuhen  und  mo/alifche  Wahr- 
heiten in  ein«;  Cl äffe  zu  werfen,  und  die  Kc ditat -iie- 
fcr,  wie  die  Wahrheit  jener  durch  finnlkhc  Wahr- 
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nehmungen  und  Zeugniffe  zu  erharten?  Wie  konn- 
te er  behaupten;  (S.  53.)  Buctorüatö  Chrifli  fcimus, 
tjfe  Deum,  rebus  humanis  provüUntcm  etc.?  Vorausge- 
letzt,  dafs  Jeiu*  uach  feiner  iunigllen  Verbindung  tritt 
dem  hocbßen  Wefeu  fcboti  in  feinem  reinen  Selbltbe- 
wufstfcyu  die  Exiftenz  Gottes  gefunden  hatte:  f©  war 
es  doch  der  Natur  der  Sache  nach  unmöglich .  dals  der- 
felbe  Grad  der  Gcwifsheit  der  nunfdiliehen  Vernunft  mit- 
getheik  werden  konnte ;  die  lieh  nach  ihrer  gauzeu  Oe- 
kocuaiie  nur  zum  Glauben  an  die  Gottheit  erheben  kann. 
Zwar  können  wir  KÜfen,  dafsjefus  die  Exiftenz  Gottes 
gelehrt  habe ;  aber  defswegen  wiffien  wir  noch  nicht  (d. 
i.  vermögen  wir  nicht,  aus  objectiv  zureichenden  Grün- 
den darzuihuu),  dafs  in  der  That  auch  ein  böchftes  We- 
fen  iß.  Eben  fo  unbelegt  bleibt  die  Behauptuug  (S.  $. 
u.  io)'.  riti  »/«»>«  indolem  kotniitis  no*  ab  auetore 
hnmame  wturae  prafettam,  Jti  primi  hominis  vitio 
et  p  r  f>  p  r  i  a  culpa  inuectam  effe.  Woher  getraut  fich 
der  Vf.  /.u  beweifcn,  dafs  der  Meuf-b  nun  weniger  ein 
vernünftig  fiunlirhes,  alfo  zur  Möglichkeit  der  Sünde 
prädifroitkres.^  Wcfen  feyn  würde,  aoeh  wenn  der  Ur- 
raenfeh  als  Vater  von  der  Erde  abgetreten  wäre ,  ohne 
je  feiuen  Arm  zur  verbotenen  Frucht  ausgeftreckt  zu  ha- 
ben? Wirklich  fche int  es  Zek  zu  feyn,  nach  fo  bc- 
ftimmten  Aufklärungen  einer  vernünftigen  Exegefeund 
nach  richtigeren  Unterfuchungen  über  die  freje  Natur 
des  Menfchen,  dergleichen  jüdifch  -  empirifche  und  ei- 
ner gefunden  Philofopftie  widerfprechemJe  VorlLeUungc« 
von  einer  fmnlichen  Fortpflanzung  des -Bolen  aus  dem 
Gebiete  der  chrUtlkhen  Moral  und  Dogmatik  zu  ver- 
bannen. Schon  aus  diefen  Bemerkungen  wird  erhellen, 
dafs  Hr.  St.  die  Kontifrhc  Kritik  der  Kebgionswitfcu- 
(chaft  unmöglich  mit  Erfolg  bestreiten  kann ,  fo  lauge 
er  (ich  nicht  mit  dem  Philosophen  über  das  Kriterium  ei- 
ner wahren  unmittelbaren  Oilcnuarung  vereinigt,  und 
die  fihon  fo  weit  gediehenen  Bemühungen  der  Exege- 
trn,  den 'Urfprung  vieler  pontiven  und  ftatutarifcheu 
Lehren  des  Chrillenthums  aus  Quellen  der  Gefehlt  hte 
abzuleiten,  welche  über  das  c'  eirahcr  der  heiligen  Sthrift- 
ficller  humusreichen  und  folgheb  ckr  prüfenden  Vernunft 
freyen  Spielraum  lullen,  durch  gründliche  hHiorifche 
Gegenbeweifc  gänzlich  entkräftet  und  vernichtet  bat. 

So  wenig  wir  dielen  G«fichtspunkt  nach  einer  wie- 
derholten Ueberfulu  der  Storrifchen  Schrift  verlaffrn 
können ;  fo  nützlich  konnte  doch  bey  der  Wichtigkeit 
dc<.  Gegenftandes,  bey  einzelnen  vortreflichen  Bemer- 
kungen des  Vf. ,  und  bey  ihrer  urfprünglichen  einge- 
fcliranktcuBeftknmunt?,  als  einer  akademischen  Abhand- 
lung., eine  deutfihe  Ueberfctzung  von  ihr  werden.  Wir 
bezeugen  mit  Venrnü-en,  dafs  No.  2.  alle  Eigen fchaf ton 
einer  q uren  Verfiou  in  lieh  vereiniget,  und  dals  fie  fogar 
d«.n  h  ausführlichere  Citate  und  durch  einige  Zufatzc  de* 
Hrn.  Dr.  Storr  noch  Vorzüge  vordem  Originale  erhal- 
ten h.a.  Der  ungenannte  Uebcrf.  rzer  wird  \oc/üglich 
durch  ferne  Bemerkuugen  über  die  Fichttjelu  Kritik  aller 
Offenbarung  (S.  123  240'  die  Aufinerkfac  ysit  den- 
kender Lefer  erregen.  Wir  überlaffen  es  dem  fcharf- 
finnl  ;en  Vf.  dieler  Kritik  felbft ,  lieh  gegen  einzelne, 
uns  ^«giüudct  feheinende  Erinnerungen  nuferes  Unge- 
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nannten  (z.  B.  feine  Einwendungen  gegen  die  Behau- 
ptung, dafs  eine  Offenbarung  den  tieftien  fit tlichen  Ver- 
fall einer  Nation  vorausfetze  S.  144.  ff.  u.  a.)  bey  eine» 
wiederholten  Aulla^e  feines  fchatzbaren  Buches  zu  ver- 
theidi^>en.     Auch  wollen  wir  die  Verwechslung  der 
Begriffe  „Religion  uud  Theologie"  S.  132.  ff.  nicht  rü- 
gen, da  die  Notiooen  „Tugend,  Religion  und  Gottes* 
lehre"  einander  fo  nahe  liegen,  dafs  man  ihre  Grenzli- 
nien in  einer  fortfehrcitruden  Unterfuchung  nicht  oft 
uud  forg&ltig  genug  uruerfebeideu  kann.    Aber  billigen 
kennen  wir  es  nicht  ,^dafs  auch  uuicr  Ungenannter  (S. 
135  !.)  für  jede  Offenbarung  eine  belondere,  durch  über- 
natürliche Caufalitat  Gottes  in  der  ^»Innenwelt  bewirkte 
Erfcheinung,  als  einen  wesentlichen  Charakter  lodert. 
Durch  <üefc  Definition  wird  die  natürliche  Offenbarung, 
welche  doch  immer  die  Balis  der  wunderbaren ,  oder 
übernatürlichen  feyn  mufs,  von  aller  weiteren  Kritik 
ausgcfchlolfen  und  der  ganze  Gelichtspunkt  der  Untcrfu- 
chung  überhaupt  zu  fear  hefchrankt.    Noch  weit  weniger 
will  uns  die  Behauptung  (S.  1 65.)  einleuchten  :  „es  Ik'ge  in 
dem  Begriffe  einer  Offenbarung  kein  Grund,  v>  arum  ande- 
re, durch  Vernunft  nicht  erkennbare  praktilchc  Wahrhei- 
ten nicht  von  Gott  übernatürlicher  Weile  beksniit™emaeht 
werden  konnten,  wenn  der  Zweck  derMoraliiat  durch 
Bekanntmachung  derfelticn  befördert  würde."    Dafs  die 
Vor/ebanfj  mittelbarer  Weife  einzelnen  Völkern,  aufdem 
Wege  der  Gelchtcbte,   nach  Befcl.ajVenheit  des  Elim« 
und  cinzeluer  periodifchen  NationalverbnUniffe  einzelne 
ftatutariiehe  Verordnungen  durch  weife  Gefetzgeberund 
Ueligionslebrer  werde  bekannt  machen  laffen,  weh  he, 
wie  die  mofuifebe  Religion,  als  v  orübergehende  Vehikel 
die  iE  orali  lebe  Bildung  eines  Volkes  bis  zu  einer  künf- 
tigen neuen  Epoche  befordern  können,  kann  ft'non  durch 
die  EutwkRcluug  der  reinen  RegrilTe  von  Gentes  All- 
macht und  Wei:.hc;t,  uud  auch  durch  die  Erfahrung  he- 
wiefen  werden.    Aber  Verordnungen  diefer  Art  bleiben 
immer  uur  meti fehl i che,  wiewohl  unter  Gottes  Aufficht 
und  l^itanjt  gegebene,  Gefecze,  welche  niemals  für  un- 
mittelbare Olteubarung  gehalten  werden  können,  weil 
ilinen  der  Charakter  der  lkharrlichkeit  und  Allgemein- 
gültig keit  fehl;.    Wollte  man  nun  dergleichen  Belehrun- 
gen der  Vernunft  dennoch  als  gcmcingeltend  aufdringen  : 
fo  würde  dadurch  wenn  fie  jemals  Vernunft ideen  wer- 
den konnten ,  die  reine  Autonomie  des  Willens  beein- 
trächtiget, das  Gleichgewicht  der  Vernunft  und  Sinnlich- 
keit,  ohne  welches  kein  moralifcher  Werth  beliehen 
kann,  aufgehoben  und  die  gauze  fittlichc  Natur  des 
Menfchcn  zerrüttet  werden.    Allein  es  ift  fchort  durch 
das  Wcfen  der  Vernnnft  fclbff  dafür  geforgt,  dafs  diefe 
politiven  Verfügungen  die  Grenzen  des  Gedachtuiffes 
und  fubjectiven  Vcrftandes  niemals  übertlireiten  und 
aus  dem  hiltorifchen  Gebiete  der  Maximen,  Dogmen 
und  Probleme  in  das  Reich  reiner  und  unmittelbarer 
göttlicher  Gefctzc  übergehen  können.    Wenn  der  Vf.  die 
Verhcifsung  Jefu.  dals  alle  die,  welche  reines  Herzen» 
find,  einft  Gott  fchauen  werden,  unter  die  pofitiveu 
Lehren  (S.  iga  ff.)  des  Chrillenthums  zahlt;  fo  klebt  er 
offenbar  an  dem  Buch  (laben  »tiefes  Ausfpruches  ,  dem 
doch  ohne  verhergegangene  Beflimmung  des  Ausdruckes 
S  s  s*  z  Schauen*« 
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„fchauen"  keine  ©bjecrive  Realität  entfprechen  kann. 
Erklart  man  aber,  wie  vom  Vf.  fclbft  gefchieht,  djeies 
Wort  von  einem  näheren  und  innigercu  Verbahniffe,  in 
welches  der  Tugendhafte  nach  dem  Tode  zu  dem  hoch- 
ßen  und  vollkommenften  Wefen  treten  w  ird  :  1o  ilt  die- 
fe  tröftlicbe  Sentenz  der  Vernunft  ganz  geinüfs ,  und  al- 
ler pofitive  Schein  verfchwindet  von  felhft.  Eben  fo 
uurichtig  ift  die  Bemerkung  S.  193.:  „Die  Lehre  von 
der  abfoluten  Allgemeinheit  des  moralifchen  Verderbens 
fey  eine  eigentümliche  (pofitive)  Belehrung  der  Offen- 
barung, w  eil  fich  aus  der  Erfahrung  nur  die  compara- 
tive  Allgemeinheit  deffelben  «rweifen  lafle:"  denn,  oh- 
ne erft  erörtern  zu  w  ollen ,  ob  felbft  Paulus  von  einer 
mehr,  nls  comparativen ,  Allgemeinheit  l'preche.  dürfte 
wohl  die  difeurfive  Quantität  diefes  Satzes  fchon  aus 
dem  Begriffe  eines  Menfchen,  als  eines  veruünftigfinn- 
lichen,  zur  höheren  Vollkommenheit  zu  erziehenden 
VV'efens  gefolgert  werden  können.  Der  Raum  verbietet 
tins,  uuferen  Lefern  einzelne  treflliche  Bemerkungen 
diefer  Abhaudlung  (*.  B.  S.  125.  f  228  f.)  auszuzeich- 
nen, die  ihr  unter  vielen  andern  von  ähnlichem  Inhake 
eiuen  vorzüglichen  Werth  fiebern. 


NATURGESCHICHTE. 

IL  1  nai«oii  aväwi  ,  b.  Hanifcb :  Grimdrifs  der  Minera- 
logie nach  dem  neueften  Wernerfcheu  Syftem  zum 
Gebrauch  bey  Vorlefungenauf  Akademien  und  Schu- 
len herausgegeben  von  D.  Johann  Georg  Lenz,  17^3. 
193  S.  8- 

Vorliegendes  Buch  ift  ein  Auszug  aus  deffelben  Vf.  Mi'na- 
ralogifchen  Handbuche,  welches  1791  herauskam.  Die  Hie- 
ra rifchen  Kachw  eilungen  find  bey  der  Ory  ktognofie  weg- 
geblieben, die  Aufzahlung  der  Geburtsorte  und  Anga 
be  der  aufferea  Kennzeichen  einer  jeden  Art  ift  merklich 
eingefebränkt.  Wenn  wir  auch  das  erttere ,  nach  dem 
auf  dem  Titel  naher  befiimmteri  Zwecke ,  mit  der  abge- 
kürzten Aufzahlung  der  Geburtsorte  billigen ;  fo  können 
wir  doch  die  Abkürzung  der  äufseren  Beschreibungen 
nicht  für  zweckmäfsig  halten,  weil  der  Lehrer  bey  dem 
Vortrage  zu  viel  erganzen  mufs,  was  der  Zuhörer  zu 
feiner  Belehrung  aufzeichnen  wird ,  und  darüber  nicht 
die  Aufmerkfamkeit  auf  die  bey  der  Vorlefung  herum- 
gebenden Foffilicn  verwenden  kann  ,  welche  hiebey 
bo<  hft  nöthig  und  wesentlich  ift ;  weil  es  in  der  Naiur- 
gefchkhte  und  namentlich  bey  dem  unorganiCrbeu  mi- 
neralogifchen  Theile  derfelbin,  ganz  vorzüglich  auf  an- 
(thouliche  Kenntnifs  der  Objecte  ankommt.  Auch  ift  ei- 
ne  Solche  Abkürzung  um  fo  mHslicher,  je  mehr  Knttk 
zur  Ausmittelung  der  eigentlich  charakteriflifchen  Merk- 
male «rfodert  wird.   W»  wenig  diefe  aber  dem  Vf.  tu 


Theil  geworden ,  davon  zeugte  fchon  fein  Handbuch 
und  davon  zeugt  auch  diefer  Auszug.    Hr.  L.  verfichert 
in  der  Vorrede ,  alle  neuere  Entdeckungen  benutzt  zu 
haben .  und  aus  der  Vergleichung  diefes  Grunrir'ffes  mit 
dem  oft  erwähnten  Hauobuche  ergibt  fich  freylich,  dafit 
er  die  in  Hrn.  Karjitn's  tabellarifchen  UeberficlU  dir  mi- 
neralogifch  einfachen  Fojfilim  eingeschalteten  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  mit  aufgenommen  hat     Wenn  aber 
das  vorausgekbkkte  Syltem  überfchrieben  ift :  Homert 
Mmeralfiffiem:  fo  muffen  wir  zweifeln,  dafs  Hr.  Werner 
es  für  das  beinige ,  und  noch  dazu  für  das  aeuefie  aner- 
kennen mochte,  wie  folgende  auffaltende  VernaehJafli- 
guu  ^en  be  weifen  :         Der  Augit  ift  als  eine  Art  des 
Olu  ins  aufgeführt  und  aus  der  vermeyntlichen  aufcern 
Bcfchreibuug  jenes  Foffds  (S.  6.)  mufs  man  fchuefcen, 
dafs  Hr.  L.  den  blättrigen  Olivin  für  Angit  halt.  Eben 
fo  lieht  der  Leuzit  als  Art  unter  der  Granat  -  Gattung. 
Der  Achat  iß  als  befondere  Gattung  und  das  Welt  Auge 
als  eine  befondere  Art  aufgeführt.    Bey  dem  Tremolit 
fehlen  die  3  Arten ;  die  Reifte  der  Steinkohlen  -  Arten  ift 
unnatürlich  und  noch  dazu  die  Kohlenblende  mit  darun- 
ter gebracht.    Das  Cement-  Kupfer  ift  Ms  eine  eigne  Gat- 
tung betrachtet ,  bey  «lern  Schwarzen  Eifenftein  fehlen 
die  Arten  etc.        Warum  Hr.  L,  bey  dem  2ten  Abfchutt- 
te,  welche  der  Gebirgskunde  gewidmet  ift,  die  Litera- 
tur beygefügtbat,  da  He  doch  im  erften  Abfchnitte  gan> 
lieh  fehle ;  darüber  vermifst  man  alle  Auskunft.  Eben 
fo  behauptet  der  Vf.  in  der  Vorrede,  bey  der  Erläute- 
rung der  Gebirgsarten  vorzüglich  Hn.  Hnfffnanu  nad 
Voigt  gefolgt  zu  feyn.    Diefs  itiman  aber  nicht  mit  der 
Ausführung  überein.    Der  Trapp  ift  z.  B.  unter  den 
nranj anglichen  —  Gebirgsarteu ,  der  Bnfalt,  ilaudrlßrim 
und  die  Wacke  flehen  aber  unter  den  Fiözgebirgsartem. 
Diefs  pafst  weder  zu  des  einen,  noch  des  andern  Metho- 
de.  -    Als  Anhang  ift  zuletzt  eine  Tabelle  der  tfufse- 
ren  Kennzeichen  beygefügt,  welche  mangelhaft,  wie 
der  übrige  Theil  des  Buches ,  ift.   Dazu  kommen  noch 
mancherley  zum  Theil  bedeutende  Druckfehler!  z.  B. 
Brrgfchiffcr  f  ür  Bergfeife  etc.    -  Di«  Räume  find  in  dem 
vorangehenden  Sylteme  felbft  fo  fchlecht  beobachtet, 
dafs  es  dem  Anfanger  nicht  feiten  fchwer  werden  nmfa, 
zu  unterfcheiden ,    zu  welcher  Gattung  eigentlich  dieti 
oder  jene  Art  gerechnet  werden  foll.  —  Der  Apatit  und 
Boxtet«  rinden  ftch  ganz  allein  mit  lateint/cAm  Letteru  ge» 
drukt.    Diefs  ift  zwar  eine  Kleinigkeit,  bleibt  doch  aber 
immer  ein  Uebelftand.        Die  5te  Spalte  des  erwähn- 
ten Syltems  ift  indeffen  immer  ganz  brauchbar,  weil 
hier  die  Trivial'  Nahmen  mit  vieler  Sorgfalt  zufamru en- 
getragen find.    Uebcrbaupt  wird  man  dem  Vf.  Flei  '*  und 
guten  Willen  bey  feinen  Schriften  nicht  absprechen  kön- 
nen ;  allein  beiues^ft  zur  Abiaffung  eines  guten  Lehr» 
buch*  noch  uiebt  hinlänglich. 


»  * 
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Sbnnabtnds ,  den  14.  ^»nia  j  1794« 


GOTTESGELjf  HRTIfEIT. 

Cahbridob,  b.  Arcbdeacon  :  Introduction  to  the  New 
Teflament  by  ^.  D.  Michtielis ,  translated  front'  the 
tourth  edition  of  the  German  and  confiderably 
augmented  with  notes  explanatory  and  fupplcmen- 
tal  by  Herbert  M  irsh ,  B.  D.  Fellow  of  St.  Johns 
College,  Cambridge.  17^3.  2  Bände,  zu&innien 
870  S.  Text  und  544  S.  , 

|\/|  icAa/to  Einleitung  in  das  N.  T.  ift  ohne  Widerre- 
IfJl  de  ein  reichhaltiges  Magazin  von  philologischen, 
kritifchen  und  hiftorifchen  Bemerkungen  und  Unterfu- 
chungen .  durch  deflen  Benutzung  die  gelehrte  Behand- 
lung des  N.  T.  in  Deutfchland  allerdings  nicht  wenig 
gewonnen  hat,  und  durch  das  wenignens  mancherley 
Kenntnifle  mehr  verbreitet  und  in  gröfseren  Umlauf  ge- 
bracht wirrden  Gnd.   Diefes  fchatzbarc  Buch,  dem  kein 
anderes  bis  jetzt  an  die  Seite  geltellt  werden  kann, 
kannten  die  Engländer  nur  in  eiuer  Ueberfetzung  der 
hochft  mangelhaften  Ausgabe  von  1750.  die  mit  den 
folgenden,  und  zumal  mit  der  vierten  von  I7gg,  ganz 
und  gar  nicht  zu  vergleichen  ift.    Hr.  Marßi,'dcr  meh- 
rere Jahre  in  Deutfchland  gelebt  und  fich  mit  der  deut- 
lichen Sprache  und  Literatur  bekannt  gemacht  hat,  er- 
wirbt (Ich  durch  die  vor  uns  liegende  fehr  forgialtig  ge- 
fertigte Ueberfetzung  eines  fo  nützlichen  Buchs  nach 
Her  neueften  Ausgabe  dclTelben,   ein  wahres  Verdienft 
um  das  Studium  des  N.  T.  unter  feinen  Landsleuten. 
Aber  auch  das  Buch  felbft  verdankt  ihm  viele  Verbefle- 
rungon  und  Zufctze,  die  mit  giofsem  Reifs  gefaminelt 
und  in  den  angehängten  Koten,  welche  auch  dem  deut- 
fchen  Leier  nützlich  feyn  kemnen.  mitgetheilt  worden 
find.    Die  Menge  und  Weitlauftigkeit  diefer  Noten  List 
fich  fchon  aus  der  oben  anjegebeuen  Seitenzahl  ab- 
abnehmen, da  die  vor  uns  liegenden  2,  oder  eigentlich 
3  Uande,  ungeachtet  der  Dru«:K  uicht  vcrfchweiidcrifch 
«ingerichtet  ift,  mehr  r.icht  als  den  ertten  Band  des 
deu  riehen  Originals  in  fich  Paffes,      Die  Anmerkungen 
enthalten  Berichtigungen  vieler  fälfehen  Citaten,  Niuh- 
weifungen  folcher.  bdonders  neueren,  Bücher  und  klei- 
nen Schriften,  die  Michaelis  nicht  benutzt  oder  doch 
nicht  angeführt  hatte,  Anzeigendes  wefentlichen  In- 
halts folcher  Stellen  deutfeher  Bücher,  auf  die  Michae- 
la vorweifet,  die  aber  ein  englifcher  Lefcr  nicht  leicht 
nachleben  kann,  Zweifel  gegen  manche  Behauptungen 
des  Verfahr*  und  Zurcchnreifuiigen  dclTelben,  wo  er 
•fich  übftvilr  und  geirrt  harte,  eigne,  zuweilen  ausführ- 
liche. Unter ["ichmigen  Ober  verfchiedene  Gegenftsndc, 
neue  oder  *Ttvh  genauere  Nöti/.en  von  Hcndfchriften 
u.  f  w.    AUertfl.alben  leuchtet  auf>er  vielem  Heifs  und 
A.  L.  Z.  175,4.   Ztveyttr  Band. 


einer  ausgebreiteten  Belefenheit,  die  man,  was  deut- 
fche  Schriften  anlangt,  bey  einem  Ausländer  fchw er- 
heb in  diefeni  Grade  vermuthet  hatte,  gute  Sacbkeniu- 
nrfs,  ßekanntfehaft  mit  den  Grundfttzeo  der  neuem 
Kritiker  von  Sendern  an,  und  BeJachjfauikeit   im  Uf- 
theiien  hervor.     Die  Anmerkungen  und  aber  von  zu 
verfchiedeaem  Inhalt,  als  dafs  ein  Auszug  daraus  mög- 
lich wäre.  Zur  Probe  der  Man.nicbfaliigkeit  geben  wir  nur 
einige  Beyfpiele.    Im  1  Bande  findet  man  uuter  andern, 
Bemerkungen  über  IiebraL-men  und  S)üas,men,  Zwei- 
fel gegen  die  Erklärung  des  «/„-  y/xoe  durch  t/i  rek&s,  ge- 
gen die  dem  Wort  -i.ry.e  beygetegte  Bedeutung  Uh- 
ren, gegen  die  Ableitung  der  Bedeutung  des  Worts 
<Pa<rxa>  Matth.  2g.  1,  aus  dem  Syrischen,  gegen  die  von 
Michaelis  angenommene  Bedeutungen  von  itxxtufix, 
Rom.  5,  18-  8«  3-  4-  und  von  xtytipuy  Marc.  7,  19. 
und  Bemerkungen  über  die  Bedeutungen  von  tcav*« 
Act.  13,  20.  ikuanjpiov  Rom.  3,  25.  und  ifasia.  1 'Kor. 
Ii,  10.   Der  zweyte  Band  enthalt  unter  andern,  Ein- 
wendungen gegen  die  Hypothefe  von  dem  bis  in  das 
erfte  Jahrhundert  reichenden  Alter  der  fyrifcheto  Ueber- 
fetzung und  von  dem  Gebrauche  diefer  Ver/ion  bey  der 
Verfertigung  der  alten  lateinifchen ;  Bemerkungen  über 
die  fyrifche  Ueberfetzung  der  in  derPefchilo  fehlenden 
apoftolitchen  Briefe  und  der  Apokalvpfe,  und  überdie  \  er- 
fchiedenen  Revtfioncn  der  Philoxenih"  hen  Verlton,  Nach- 
richten von  den  A*ke\vi/cl»endlai.dfchrjrtcn  des  N. 
jetzt  im  Brittifcben  Mufeum ,  von  codex  lugienfis  jetzt 
im  Triniti)  College  zu  Cambridge,  von  einer  Abfchrift 
des  codicii  Boerneriani  eben  dafelbft,  von  dem  c<>dex 
Bunkle,  jetzt  in  der  Univerfitats  -  Bibliothek  zu  Cam- 
bridge ;  über  die  wabrfcheinliihe  Identität  des  cod.  Uir- 
fmgimfit  und  Giefieajis,  (be>  Griesbach^  und  122;  und 
die  Verfcbiedcnbeit  des  Giefsenfis  vom  Vjfenbachiami  3 ; 
Zweifel,  ob  codex  12.  in  Wetfteins  zwej  tero'i'beil.  Sie- 
yhannt  fcy.;  überhaupt  über  Stephan  >  Codices  und  wieviele 
dcrfulbcn  mit  Gewißheit  entdeckt  fe\n,  und  inlünder- 
heit  über  Ste.hani  r;.  welchen  Hr.  ütlatßi  in  der  Cam- 
bridger Univerfitats  - Bibliothek  oufgefpiirt  hat;  ob  Vße- 
rii  1.  cineriey  mit  -odue  G'joge,  und  Vfferii  2  einerley 
eilt  coJt«  hmmanuei  fmy ;   über  das  ex*wij>lay  ?x  SÜ- 
phani  Biblivthrta  mit  Lesarten  aus  ungefibr  25  Haud- 
phriften,  welches  Beza  gebraucht  zu  haben  verliehen; 
Vertheidigung  Wetlteins  gegen  Michaelis  Befchuldigung 
einer  grofsen  Nachlai'sigkeit ,  u.  f.  w.    Am  au>fuhrlich- 
ften  find  die  Bemerkungen  über  den  fchlerhtucg  fiige- 
nannten  codex  Cnnt*brigienfis  oder  Betne  S.  676-  716. 
Sie  verdienen  gar  fehr,  mit  dem  verglichen  zu  w  erden, 
was  der  Herausgeber  diefer  Handfchrift  ganz  neuerlich 
In  feiner  derfelbeu  vorgefetzten  Vorrede  über  lie  gejagt 
hat.    Hr.  Marßi  unterfucht  manches  genau,  vvsü  Hr. 
Tttt  "Ki 
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Kipling  nur  auf  der  Oberfläche  berührt.     Seine  Nach- 
ibrfchungen  betreffen  vorcenilith  folgende  Punkte:  i) 
Der  Codex  Bf  Zoe  ift  ukhi  aas  demhiteuiffchen  iruerpolirt. 
Denft  überhaupt  irr  es,  wenn  nicht  fehr  itorke  Gründe 
entgegen  flehen,  weit  wahrfcheiniieher,  dafs  eine  Ue- 
berfetzung  nach  dein  Original  geändert  fey.  ais  umge- 
kehrt; nnd  überdiefs  hat  die  latemifche  Ueberfetzung 
in  unfern  Codex  fehr  viele,  zum  Theil  merkw  ürdige  und 
auffallende  Lesarten,  die  man  bey  Lateinern  fonit  nicht 
antrifft,  die  aber  bucbftnblith  mit  dem  daneben  flehen- 
den  üriccliifchen  übereinkommen.    (Eine  Vergleichung 
der  gricebifchen  Ce-luinne  mit  der  lateinischen  und  mit 
den  übrigen  uralten  lateinifclien  Ilandfchriften  bey  HLin- 
chini  und  Sabatier  zeigt  äugen fcheiulich  ,  dafs  das  Latei- 
nische im  Codex  Bezae  nach  dem  Griechifchen  revidirt 
und  mit  ängMIicher  Sorgfalt,  felbft  in  Kleinigkeiten,  die- 
fem  confonn  gemacht  worden  fey.  Sogar  alsdann,  wenn 
durch  blofse  Schreibfehler  der  griechifebe  Text  eine 
Veränderung  erlitten  hatte,  Suchte  man,  wenn  nur  eini- 
germaßen ein  Sinn  herauskam,  das  kueintfcbc  nachdem 
nunmehrigen  Griechifchen  fo  viel  möglich  einzurichten.) 
Die  öftere  Ucbereinlttmroung  des  Griechifchen  in  unferm 
Codex  mit  den  älteßen  lateinifchen  Ueberfetzungen  be- 
rechtigt uns  nichr,  auf  Interpolation  aus  dem  Lateini- 
fchen zu  fchliefsen ,  fondern  leitet  nur  darauf,  dafs  jene 
Ueberfetzungen  aus  grjeebifehen  Ilandfchriften  gefloffen 
feyn,   die  der  unfrigen  ,  deren  Text  alfo  ungemein 
alt  feyn  mufs,  ähnlich  waren.     Und  dies  bdlatigt 
ficht  dadurch,  da/s  man  die  nämlichen  Lesarten  häutig 
rn  der  fyrifchen,   koptifchen,  fahidikhen  und  an- 
dern arten  Ueberfetzungen ,  und  fchon  bey  dein  Ori- 
genes  findet..   (Hier  hatte  auf  den  Einwurf  Uücklicht 
genommen  werden  können:   unfer  Codex  fey  nebft 
mebrern  andern,,  der  lateinifchen  Verlion  und  den  nur 
genannten  Ueberfetzungen,  aus  dem  Origenes,  Cbryfo- 
ftomus  und  den  alten  Scholien  interpolirt.  FreUich 
weife  jeder  Kritiker,  dafs  Handlchrifien  oft  aus  C'oai- 
mentaren  und  Scholien  inrerpolirt  find ,  und  auch  femSt 
die  ak eilen ,  dfe  wir  heben ,  find  von  dergleichen  Feh- 
lern wohl  nicht  frey.    Es  kommt  aber  alles  auf  unpar- 
teyifche  Beurtheilung  jeder  einzelnen  Stelle  an ,  ob 
nicht  das  Entliehen  der  ftreitigen  Lesart  weit  natürli- 
cher und  wahrscheinlicher  auf  andre  Art  erklärt  wer- 
den könne.     Und  dies  wird  meillens  der  Fall  feyn. 
Wenn  aber  auch  einige  aus  diefer  QuelTe  gefloffene  Cor- 
rupt tonen  anfter  Handfchrift  zugegeben  werden  müfs- 
cen;  Co  wirre  es  doch  übereilt  und  unkritifch,  deswe- 
gen dem  ganzen  Codex  und  feinen  Lesarten  überhaupt 
ailen  Werth  abzufprerhen.)   2)  Interpolation  der  Hand- 
fchrift aus  der  fyrifchen  Verfion  iß  noch  zur  Zeit  nicht 
hinlänglich  erwiefen.   (Die  ßeyfpiele,  auf  weiche  man 
rieb  beruft,  betreffen  meift  unbedeutende,   nur  auf 
Grammatik  nnd  Conftruction  fit  h  beziehende  Kleinig- 
keiten.   Dagegen  kommen  in  der  fyrifchen  Verfion  ei- 
ne Menge  wichtigerer  Lesarten  vor,  die  man  im  cod. 
Bftae-  nicht  find  er..    Sorhe  man  Veränderungen  der  er- 
frort Art,,  ohne  allen  vernünftigen  Zweck,  der  fyrifchen 
Ueberfetaung  zu  Liebe  gemacht,  und  die  zweyte  Art 
vetnachh  feige  habeir?   Außerdem  wäre  auch  noch  ehr 
UnterfcbkA  zwikhem  den  Büchern  des  N.  T.  zu  ma- 


chen.   Von  der  Apoftelgefch.  gilt  nicht  gleich  ein  Sc&fafe 
auf  die  E\  angehen.)    3)  So  auffallend  die  UebereiiUt  im- 
mun«: des  Cod.  1)07. tc  mit  den  griechifchen  llandfchrrf- 
ten  ilt,  aus  weKlien  am  Hände  der  Philoxenifchen  Ver- 
fion Auszüge  liehen;  fo  fcheint  doch  unfre  Handfchrifr 
felbft  picht  mit  unter  denen  gewefen  zu  feyn,  die  man 
dorr  excerpirte.    Denn  der  Rand  fagt  einmal  von  einer 
im  Codex  Bezae  wirklich  vorkommenden  Lesart,  fie 
linde  fleh  nicht  im  Griechifchen.     (Man  könnte  diefei 
Argument  entkräften,  wenu  man  annähme,  die  Exo-rp- 
ta  aus  dem  Griechifchen  feyen  nicht  alle  ton  einer  Per- 
fon  au»  einerlcy  Itaudfcbriften  gemacht.    Aber  mehre- 
re Umftände  beweifen,  dafs  es  eliedetn  viele  detn<odex 
ße/.ae  fehr  ähnliche,  obgleich  in  einzelne  Le^artea  \on 
ihm  abweichende,  griechifebe  Ilandfchriften  gcg#\ica 
haben  muffe.    Folglich  begründci  Uebereinftitumurg  \n 
noch  fo  vielen  Lesarten  keinen  Schliffs  auf  Identität.) 
a.)  lieber  die  nicht  unwichtig«  Frajic,  ob  Codex  Bezae  und 
Stephani  fecunduscine  und  diefelbe  Ihindfchrifi  fey,  'W  er- 
den die  Grunde  und  Gegengründe  Ibrgfalftg  und  fcharf- 
linnig  nebeti  einander  gcftellr,  das  Urtheil  aber  bleibt 
dem  Lefer  überlaffen.   (Einer  cer  bedeutendem  Gegen- 
gründe fallt  weg,  da,  Matth.  27.  die  Lactma  des  Codex 
Bezae  nicht  bey  Vs  1.  fondefn  erft  bey  Vs.  2»  anfangt, 
und  diefer  Codex  wirklich  v  ie  Stephani  f/oundns  Xtt.^- 
ettv  hat.)    5)  Die  Verrautluing,  dafs  Dirfi binar  ddi  Co- 
dex Bezae  in  II mden  gehabt  habe,  findet  auth  llr.  ÄL 
wie  Kipling,  nicht  unwahrscheinlich  und  ilrwerftützt  fe 
mit  einem  neuem  Argument.     (Es  verliert  aber  diefet 
etwas  von  feinem  Gewicht  dadurch,  dafs  die  Drnth- 
marfche  Lesart,  worauf  es  berühr,  aufser  dem  Codex 
Bezae  noch  in  mebrern  lateinifchen  Ilandfchriften  und 
auch  bey  andern  lateinifchen  Kirchenvätern  gefunden 
wird,  mithin  nicht  charakreriftifch  genug  ift.)   6)  Un- 
ter mebrern  Hypothefen  über  den  Ort,  wo  der  Codex 
gefchrieben  feyn  möge,  und  über  die  urfprünglirhe  Be» 
itiramung  deffelbcn,  ift  Hr.  M.  geneigt,  folgender  dea 
Vorzug  zu  geben:  ein  grierhifcher  Librarius,  der  aber 
mehrere  Codices,  die  wahrscheinlich  aus  verschiedenen 
Provinzen  her  waren,  vor  i  ch  hatte,  fcbrieb  ihn  zum 
Gebrauch  einer  zur  lateinifchen  Kirche  gehörigen  Pez- 
fon  oder  Gemeinde ,  die  fich  in  den  europaifchen  Lan- 
dern des  griechifchen  Reichs  niedergelaffen  hatte.  7)  Das 
Alter  des  Codex  hiebt  Hr  M.  fuwohl  aus  den  Scrrriftzü- 
gen  als  aus  dem  Umltand  zu  bellimroen  T  dafs  der  Ab- 
ichreiber in  den  Evangelien  gar  keine  Notiz  von  dea 
beliebten  Sectionen  des  Ammonius  genommen,  fondern 
ganz  andere  Abfchnitte  gemacht ,  in  der  Apoilelgefch. 
aber  zwar  nicht  die  Sectionen  des  Euthalius.  aber  doch  ei- 
ne Abtheilung,  welche  auf  die  Euthalifcbe  gebaut  zu  fey» 
Scheine,  angebracht  habe.    V\  eil  nun  durch  Eufebii  und 
Hieronymi  Empfehlung  die  Ammonifchen  Sectionen  wa- 
nigftens  vom  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  gemern 
geworden  lind,  und  man  bey  einem  fo  fplendid  gc- 
fchriebeneti  Codex  die  beliebtefte  Abtheilungsart  nicht 
leicht  würde  weggelaffen  haben .  fo  Soll  hieraus  wahr- 
scheinlich werden,  der  Codex  falle  m  den  Zeitraum» 
da  die  Ammonifchen  Sectionen  nicht  fehr  bekannt  wa- 
ren.   Weil  aber  doch  des  Euthalius  Abtheilung  der  Apo- 
ftelgefch»  vou  dem  Abfchreibex  bey  Seiner  eignen  Ein- 

thei- 
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theilung  benutz»  tn  feyn  frheinen,  fo  muffe  m*n  Be- 
denken tragen,  den  Codex  Über  das  fünfte  Jahrhundert 
hinaus  zu  nicken.  (Diefe  ßedenklichkeir  Hefte  fich 
vielleicht  noch  beben.  Euthahas  rheilt  die  Apoftel- 
gefch.  in  40  größere  Abfchnitte,  u-nfer  Librarkis  in  ei- 
ne Menge  kleinere.  So  zerfallen  z.  B.  unfere  erften 
2  Kapitel  bey  dem'Euthalius  m  3,  im  Codex  Beza*  aber 
in  25  Abfchnitte.  Die  Urheber  beyder  Einthcfliingen 
nahmen  Rücklicht  auf  Materie  und  Inhalt.  Konnte  es 
da  wohl  anders  feyn ,  ah  dafs  einer  der  vielen  kleinen 
Abrehnitte  allemal  auf  eine  Stelle  fiel,,  wo  Euthalius  fo- 
«Nir  Urfache  gefunden  hatte,  einen  größeren  zu  ma- 
chen ?  Ree.  bezweifelt  alfo  noch ,  dafs  die  Cambridger 
Scctionen  nur  Uuterobtheüungcn  der  Eutbaiianifchen 
Kapitel  feyn  und*diefe  vorausfetzen,  bekennt  aber  zu- 
gleich, dafs  er  überhaupt  zu  diefer  Art  von  Argumen- 
tationen, wenn  fie  gleich  mit  fo  viel  Vorficht  und  Gc- 
fihickHchkeit ,  wie  hier  gefchehen  ift ,  geführet  wer- 
den, nicht  viel  Vertrauen  hat.  Lieber  möchte  er  auf  ein 
anderes  noch  nicht  genug  gebrauchtes  Mittel,  das  Alter 
des  Codex  zu  beflimmen,  aufroerkfam  machen,  lu  dem 
Latcinifchen  des  Codex  kommen  viele  toarbarifebe  und 
fe hfnine  Wörter  vor,  dergleichen  einige  fchon  Wetftein 
in  fehlen  Prolegomen en  und  Semler  in  feinen  Anhan- 
gen dazu  bemerkt  haben,  z.  B.  foniae  oder  fonia  (foms) 
für  r.rpiuvxt,  apptontare  'pipettv  tt.  d.  gl.  Ein  Sprach- 
furfchcr  könnte  durch  dergleichen  Data  auf  nähere  Zeit- 
beftimenungen  geleitet  werden.)  —  Diefc  wenigen  Pro- 
ben Au d  zwar  nicht  hinreichend,  unfern  Le/ern  einen 
BcgritT  von  detn  augewandten  Fleifs  des  gelehrten  Ue- 
berfeuexs  zu  geben;  fie  werden  aber  doch  unfern 
Wunfeh  rechtfertigen,  dafs  Hr.  M.  nns  bald  mit  feiner 
Bearbeitung  des  zweyten  Bandes  1 

möge. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN» 

Nümbejig,  m.  ßieling.  Schriften:  Vev&ichnifs  von 
Nürnbergifchen  topographifch-hißorifhrn  Kupfer- 
flichen  und  Hotzfchnitten  gefertiget  von  C.  G.  Mül- 
ler. Auf  eigene  Köllen.  1791.  258  S.  4. 

Das  1790.  erfchienene,  fehr  reichhaltige,  Panzert- 
Jthe  VerzekJnifs  von  Nümbergifchm  Portraken  aus  al- 
ten Standen,  mag  wobl  Herrn  Müller,  dem  Verfaffer  der 
von  uns  erft  in  die  fem  Jahr  N.  37.  angezeigten  kurzen 
Befehreibung  der  Reichstädt  Nürnberg,  die  uachfte  Ver- 
anlagung gegeben  haben,  auf  eine  ähnliche  Art  für  dt* 
Sammler  der  übrigen  Blatter,  welche  auf  Nürnbergs 
Topographie  und  Gefchichte  einen  Bezug  nahen,  zu  for- 
gen.  Und  in  der  That  hat  er  feinen  Landsleuten  da- 
durch einen  uicht  geringen  Dien/t  geleiltet.  Sammler 
konucn  nach  diefera  Verzeicbnifs  ihre  Blatter  ordnen; 
»nd  Nichtfammler  werden  daraus  ihr  Vaterland  genauer 
kennenlernen-.  Abar  auch  Auswärtigen,  befonders 
folchen,  die  auch  von  einzelnen  Städten  nähere  Kund- 
febaft  zuhaben  wünieben,  wird  daflelbe  febr  nützlich 
feyn  können;  nicht  zu  gedenkeu,  dafs  auch  die  Kunft- 
gefvhicbte  daraus  bereichert  werden  kann.  Um  fich 
von  der  Einrichtung  deffelben,  einen  Begriff 


ztr  können,  thcflen  wir  hier  einen  kurze*  Ansauig 

von  der  vorausgeschickten  Ueberfidit  des  Ganzen* 
nach  der  bellen  ClaiTifimion  geordneten  Werkes-  mit. 
Den  Anfang  macht  ein  fuhr  vollltrindiges  Verzeich- 
nis \on  Landkarten,  fowohl  von  Fron*«  überhaupt 
ab  insbefondere  von  dem  Nürnbergifchen  Gebiete* 
worunter  febr  viele  feltene  Blatter  find,  die  der  Vt£ 
da  er  fie  fiimmtKch  vor  Augen  hatte,  genau  zu  cba- 
rakteriftren  fuchte.  Dazu  kommen  noch  verschiedene 
andere  Harten,  über  einzelne  Tberle  des  Nürnbergi- 
fvhen  Gebietes;  auch  von  folchen  Ländern,  an  die 
Nürnberg  grämt.  Darauf  folgen  die  Grundriffe  von  der 
Stadt,  nach  ihrer  altern  und  neuern  Geftalt,  von  den 
Vorßädten,  kleinen  Landfiadtchen  und  andern  Ortfchaf- 
ten.  Ganz  vorzüglich  fchatzbar  ift  das  eben  fo  reich« 
ballige,  alsr  vollftandigc,'  miuin  verkennbaren  Fleifs  ge- 
fertigte Verzeicbnifs  der  Profpecte,  in  mehrern  ganzen 
Sammlungen,  die  eigene,  und  zum  Tbcil  koftbare 
Werke  ausmachen ,  und  in  einzeln  zum  Vorfckein  ge» 
kommenen  Blattern.  Unter  den  Sammlungen  ilt  die 
Bomrifche  die  zablreickfte,  und  da  es  fcbwer  holt, 
die  zn  ihr  gehörigen  Blatter  nur  kennen  zu  lei- 
nen; fo  wird  dem  Sammler  das  hier  von  Hrn.  M.  mit- 
gctheilte  Verzeichnifs  deflo  willkommener  feyn.  Ue- 
berliaupt  ift  diefer  Abfchnitt,  der  die  Nürnbergifcheif 
Profpecte  in  fich  fafst,  der  Itarkfte  in  dem  ganzen  Wer- 
ke, von  S.  18- -9g.  uBd  ili  noch  dazu,  wie  das  Ganze, 
mit  fehr  kleiner  Schrift  gedruckt.  Von  den  Trachten 
werdeu  abermals  theils  vollmundige  Sammlungen,  theils- 
einzelne  Blatter  augezeigt.  Unter  den  Rubriken  :  Hev- 
Ugthümer  und  ReLhskleinodien ,  TvürnbergifJie  Kmjfer- 
gefchkhte,  Krieg  und  Friede» ,  kommen  verfchiedene 
wichtige  Blauer  vor,  die  felbft  dem  ernlien  Gefchichts- 
forfcher  nicht  gleichgiiliig  feyn  werden.  Die  Abfchnit- 
te: DenCMm'e,  Kuttft werke ,  Handwerker,  liefern  auch 
manches  Merkwürdige,  nicht  feiten  auch  Kürnber- 
gifche  Eigenheiten.  Um  nicht  zu  wcirliuftii:  zu  werden, 
wollte  ilr.  M.  die  Mtdaillen,  Münzen  und  IC.tppen  nicht 
einzeln  anführen.  Doch  lind  auchdiefe  Rubriken  nicht 
ganz  leer  ausgegangen,  Sahjren und  PnsnutiU  aus  der 
Duaketheir  hervor  zu  ziehen,  hielt  Hr.  M.  aus  guten 
Gründen  nicht  för  rathfam.  Dafs  fich  zu  einem  Werke 
von  diefer  Art  Zufatze  machen  laffen,  ift  leicht  zu  erd- 
achten; doch  möchte  es  bey  dem  gegenwärtigen  fcbwer 
bähen,  etwas  von  Belang  ausfindig  zu  machen,  das 
der  Vf.  überfeben  hat.  fndefTen  lodert  er  jeden  Samm- 
ler und  Kenner  dazu  auf,  um  dergleichen  Beytrage.  ia 
einem  künftigen  Nachtrag,  der  befonders  wegen  der 
neuerdings  dazu  gekommenen  Blatter  fehr  wünfehens- 
werth  ift,  benutzen  za  können.  Da  übrigens  derglei- 
chen Werke,  welche  aus  leicht  zu  begreifenden  Urf»> 
eben  auf  eigen»  Koßen  der  Verfaffer  gedruckt  werden 
müden,  fchwer  in  Umlauf  zu  bringen  find,  welche» 
nicht  nur  für  die  Vf.  felbft  fehr  abfehreckend ,  fondern 
auch  für  Liebhaber,  die  dergleichen  Werke  zu  befit/.en 
wünfehen ,  ungemein  verdriefcEch  ift :  fo  bat  der  Vf, 
des  gegenwärtigen  Verzcicbnifoes,  der  Zthtfchen  Fi« ,  h- 
handtmngia  Nürnberg  einige  Expempbre  an  Commiflion 
gegeben,  wo  fie  alfo,  nebft  dem  Pnnzerifchen  Verzeichnifs 
von  Nürnbergtfchm  Portraüen  leicht  zu  haben  lind. 
Tttt  2  Ma«- 
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MAOiHtBtfiic,  in  der  Panf.  Druckerev :  ßtytrage  tut 

LebensgefcfiLhte  fioh.  Bernk.  Bredows  aus  feinen 
Schriften  und  andern  Quellen  gefaiutnlet.  1791. 

XIV  u.  194  S.  8-  „  . 

Der  grofsere  Theil  diefer  Schrift  liefert  einen  nach 
der  Zeitfolge  geordneten  Abrifs  der  vornehraften-Vlmli- 
fale  und  Unternehmungen  Bafedous,  vorzüglich  feines 
li,er uifchen  Lebens,  grofsenthcils  aus  Bs.  Schriften 
fdblt  pefthupft.  Auf  den  letzten  Bogen  werden  feine 
Geide.krafte  und  fein  Charakter  gewürdigt.  Kurt,  ein- 
fach und  gerade  ift  die  Erklärung  von  Bs.  Lebenslauf 
eben  fr  die  Charakterfchilderung :  nur  dafs  der  an  Cch 


fo  p  ute  Geiflder  Schonung  den  würdigen  Vf.  v  «"eicht  an 
einigen  Stellen  zu  mild  und  zu  natbGcLtsvo'l  gemacht 
und  dafe  die  einmal  gefafste  und  lange  intertukne  Idee» 
von  Bs.  Gcißesgrofse  eine  etwas  zu  idealifirte  Schilde- 
rung hervorgebracht  hat.     Eine  ausgeführte  Anzeige 
des  Inhalts  käme  jetzt  viel  zu  fpit,  da  die  Schrift  (chon 
feit  einigen  Jahren  in  den  Händen  derer  ift,  die  firfc 
für  den  Üegenftand  derfelben  intereffireo.  Ueberdief* 
ift  der  Inhalt  derWben  bereits  in  verfchiedene  neuere 
Schriften  übergegangen,  auch  zum  Theil  in  Meiert 
Lehen  Bafedow*.  welcher  dieft  Beyurage  ausführlich 
kritilirt  hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


e,-i.«  Kim«.   Leipzig,  b.  Baumgartner;  Mufitatifch* 

i,S  vom  Herrn  Prof.  Jle(,d*nre,ch:  die  Münk  vom  Herrn 
r  in  Stbußrr.  1792-  Oh..«  Titel  und  Text  15  S.  Querfol. 
SÄin«  rSTu«?v-n  welcher  blofc  der  CWau.«..  vor 
»nflieet.  beliebt  aus  einer  Einleitung.!  necnanren.  1  ArierT 
Ind  kur.cn  Chore.  Die  Mufih  zetchnet  Cch  weder  dar  et, 
^  Ged»Xn.  noch  durch  hohen  Schwang  aus;  »hj-r  der  Ge- 

m  \  A  i*  Arb.ii  S.  wird  daher  vorzüglich  den  Hey  fall  der 
Auch  diel«  *rDel1       w        ,    dagegen  tu  erinnern  haben. 

über  der  mufiUlifche  Kenner  ejufclwuden  mag. 

6  ,  fcheint  uns,  der  angenehmen  Wendung  u%*crh£' 
*•  Million  dem  Inhalt  nicht  völlig  «u  entdecken.  »erVf. 
^XÄlich  bS  den  Worten:  ..KUgt  um  D**tfihUmd,  fcho. 
reicht  n«mu<-B  oey      ,  u  Sttaltnmttr  ~  au,  \  moll  111 

J^^Üi  DadurcHtt  dcr*Au«ln.ck  mehr  irnftend.  als  kla- 
C  td   «worden    ^gleich  darauf  würden  wir  bey :  „Deutfik. 

üZ  d»  biß  Erborgen."  eine.,  <b  feurigen,  gegen  da* 
lA      ^hr' abgehenden.  *Zwifchenf.tt  nicht  e.ngefchaltet  ha- 

nenn  Sicht  einzelne  Worte,  fondern  den  ganzen  S,.,.. 
Ä.Sk«  Ä.  «hr  Tonfeuer  darzuftellen  fache«. 


.,.    ,    _  herab  gcfckwtbt  "   Fomer.-  „So  hitim 

nie  etr."  Dieft  Bemerkung  gilt  auch  »tun  Theil  von  der  Par- 
tikel avo  S.  7.  Dagegen  hat  ebend.  der  uiibe-ltinuate  Artikel  ei- 
nrm  ,  gegen  das  Subuaniir  Kai/er,  zu  viel  Nachdruck  erhalten. 
Die  Worte  FrenJeutkniitt* .  Todettngtl  und  foSer/wg*  habe« 
den  gramatifchen  Accent  nicht,  wie  Oer  Vf.  S.7.  deilamirt, 
auf  der  driuen.  fondern  auf  der  erltara  Silbe.  S.|.  Cahen  wir 
Ai*  lause  und  hohe  Note  c  zu  der  dritten  Siibe  des  Bey  Wortes 
Totdenel  ungern.  Sehr  auffallend  iU  auf  dietV  «ad  der  U- 
Seile  die  hier  bemerkte  Scanfiou : 


DieBe- 
belleht  au«  vielen  lehr 
,  beynahe  zu  munter 

1  '  vrJlWht  ift  dies  aber  nur  im  Clavierauszug.  der  Fall, 
nrd.    Vielleicht  m  »  j   jn  „».»^k  widrig,  DieWor- 


Sg  diefer  Arie,  bef.nders  aber  S  5.  .  6 
{  '     .Noten,  durch  welche  die  Haltung 
™d    Vielleicht  ift  dies  aber  nur  im  Clav 
c  1  finden  wir  das  eintretende  jUifpr»  zweckw.dng. 
S.7.  fc"«"  *1*?«  ni,  ,u,  Hutten  mrd  Pelden  pert.xter  Jubel 

genau  genommen 
Abdruck.   Vielmehr  fall  man  Och 


nicht  einen  fo  lebhaften 
dabey  erinnern,  daf*  1-eo- 
friedenheit  zum 


Ausdnicit.    ▼  »lliremeiner  Zufriedenheit  zum  ik-urtchen 

C01^  'JSrdf   und  d.fc  aUo  fein  Verlud  detto  f,-hmerz- 

fcaifor  ^»^^Är"  ein  «unterer  Zw.lchenf-u  wäre  nach 


hafter  fey 
diefen  Zeilen  zw 
mit  gleichem  Recm 
V^'orte:   ~S°  hotten 


kmifjig  gewefeu,  fo  konnte  mau  ihn  auch 
ite  unmittelbar  vorher  erwarten;  denn  die 
die  Stimmen,  «Her  Herztn  den  furflen- 


t.  drucken  beynahe  daffelbe  aus.  -  Durch 

dasrnit Forte  ^"S?^  O  Ts^r  ff-niW  ^.e^«j;e 
reu  Oef.ng.ju  den  V%  onen ,  .   '   ift  Jj,e  K  . 

wilden-  diefes.  ^W-  fleht  gle.ch- 
fcm  Srt  i:  -  Jetzt  noch  einige  Erinnerungen  getjei^die 
offenbar  vernschl.iffigt« 


rikri/o".  welche  der  Vf.  mit 
ab(fL:«nigt  hat,  alle 
Es  heibt  nimlteh :  »J< 


.  _    S.«.  haue  die  Par- 
.  kurzen,  unbedeutenden  Note 
alle  drei  mal  mehr  ausgehoben  werden  follen. 
a,bgefenig.  hat,  alle  ^  ^  ^ ****** togf»*™* 


Ihr  gold*enen  Hol 

desgleichen  i 

tjebeteT  und  Segnungen. 

ücberhaupt  können  wir  nicht  finden,  daÄ  der  Dichter  z*  die- 
fer Arie  —  »wenn  auch  alle»  übrige  gut  feyri  follw  —  4a»  Metciu» 
glücklieb  gewälilt  hake.  Man  urtfaeile  felbAl 

„Lebt  wohl  denn  «uf  immer, 

«Ihr  goldenen  Hofnungen! 
„Verloren  find  Opfer. 

„Gebete  und  Segnnngertt 
»Lebt  wohl  denn,  ihr  Traume, 

«Für  Menfchen  zu  fcho«. 
vPaläfte  und  Hutten 

MFullt  JammergetÖH. 

Die  «rite  Silbe  de»  Wortes  Jammergetö*  VÜH  der  Tontttter  « 
Adagio  fall  drey  Tacte  hindurch  ,  folglich  fo  lang  auadehiwu. 
dals  dadurch  eine  auffallende  Ungleichheit  in  der  Scanfiou  ent- 
lieh«.   (Iii  unterm  Exemplare  befindet  Geh,  aus  Verleben  de. 
Druckers,  die  10  Seite  zweimal;  datiir  fehlt  uns  i>.  u  ganz; 
mithin  können  wir  über  das,  was  auf  diefer  Seit«  lieht  keine 
Bemerkungen  machen..)  S.  13.  follte  ew,e  mehr  autgeiioben  wor- 
den feyn.  und  S.  14.  erhalt  der  Artikel  dir  zu  viel  Accent.  — 
Den  Kuiido.irtigcu  Zufchnitt  bey  den  Arien  utld  des  Chores  Kai* 
Hr.  S.  in  diefer  Cnutarc  wohl  nicht  wählen  (Vlleu.    b.  6-  T-S- 
S.     T.  4  und  8.  vermifkten  wir  auf  dem  erden  Tactthcile  de» 
Ba'fi  umjern.    Verfcluedeuen  DJeitanten  wird  c*  befthweri,ca 
fallen,  dafs  f.e  gröfsle.uheils  nach  dem  VioHnlclilufsel ,  zuwei- 
len aber  auch  nach  Dwcantzeichen  fpielen  muxlen.  wieS.fi.-.— 
Der  Stich  ill  fauber,  jedoch  ni^>t  fehlerfrey.    Da»  alW^oritch' 
Titelkupi'er  gereuet  diesem  kleinen  Werke  au  - 
neu  Zierde. 
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Montags,  den   16.  §F«n»«f  1794. 


OEKOXOmiE. 

Leipzig ,  b.  Hertel;  Nnw  Erfahrungen  einer  Haus- 
mutter f*r  junge  Frauenzimmer ,  wekhe  Küche  und 
Haushaltung  fclbfi  befngen  Kotten ;  als  Fortfetzung 
des  Unterrichts  für  junges  Frauenzimmer  etc.  ran 
eben  derfelben  V  trfafferin..  175,3-  44* S«  onne  Vor- 
rede  uud  Regifter.  8- 

Der  Vorrede  zufolge  gab  die  ungenannte  Vf.  ihren, 
vor  10  Jahren  im  Creuzifcheo  Verlage  zu  Magde- 
burg erfchienenen  Unterricht  für  ein  junges  Frauenzimmer 
etc.  1784.  vermehrt  und  verbelTeri  heraus;  aber  an  den 
iu  diefem  Verlage  herausgekommenen  folgenden  Aufla- 
gen hat  fie  fo  wenig  Antheil .  als  an  einem  2ten  Ban- 
de  de*  Unterrichts  (l?93)  wozu  eio  angeblicher  Koch 
die  meiften  Materialien  geliefert  haben  füll.  In  einem 
Sten  Bande  ihrer  Lehrt»  u.  Erfahrungen,  (.Italic  1786.) 
Oer  1789  wieder  befonders  herauskam ,  theilte  fie  ihre 
neueren  wirthfchaftlichen  Kenntnifse  mit  Der  gegen- 
wartige enthält  die  Fortfetzung. 

Stünde  die  Vf.  nicht  hinter  dem  Schirm  ihres  Ge- 
fchlechrs:  fo  müfste  Ree.  freylich  die  häufigen  Sprach- 
fehler rügen  ;  weniger  zu  verzeihen  ift  der  Mangel  ei- 
ner guten  Anordnung  ihrer  Materialien.  Die  Belege 
dazu  rinden  fich  in  den  meiften  Abtheilungen,  wovon 
wir  nur  einige  anführen.  In  der  aten ,  die  das  Brod- 
backen zur  üeberfchrift  hat,  kommen  Buthweitzen- 
Grütze,  Hirfe.  Kartoffeln,  Schwade,  Graupen  und 
Griefs  mit  vor;  unter  der  Abtheil.  Viehmafien  findet  man 
Krankheiten  des  Hausgeflügels.  Die  Abth.  Anordnung 
einer  Taftl  hat  von  der  Houptfache  ein  paar  Seiten,  die 
meinen  enthalten  das  Trocktnen  einiger  Früchte.  Unter 
der  Abth.  von  Brühen  zumAu<h'ben  liefet  man  von  Pflau- 
men- und  B.rnenmufs,  von  Erhaltung  der  Kirfchen  zur 
Dauer,  eine  Anweifuni»  Prunellen  u.Schä'obft  zubacken 
u.  f.  i.  Wer  l'i  Ute  w  ohi  unter  dem  Kapitel  von  dürften  das 
Autbewahren  der  Redner,  das  Punfchbereiten,  Seiter- 
waffer,  Cbocolate  und  SultanscaflVe  fuchen?  Eine  eigene 
Abth.  von  iluu  m'trlu  fuil  wohl  dem  Buche  eben  fo 
zur  Empfehlung  dienen  ,  als  viele  unfrer  neuern  Jour- 
nale ad  rauf  1'fr'i'  m  benevn  tntitv  jetzt  mit  dergleichen 
ausftaffirt  erfcheinen.  Diefe  Fehler  abgerechnet,  ift 
diefes  Buch  brauchbar,  brauchbarer  vielleicht  als  man- 
che andere  diefer  Art,  wekhe  von  Z-it  zu  Zeit  in  bef- 
ferm  aufferh  Coftume  unter  uns  erfchienen  find. 

Fbanku  bt  u.  Leipzig.  b.Fleifcber:  Lehr  und  Hand. 
t>wh  der  g4v*mttn  Feld  und  H  tuswirthfehaft  für 
Bürget-  und  B,.H*ro,  Prediger  und  SchwUhrer,  felbft 
zu  AkidemifcVien  Voriefuogen  worin  dasAltenbur- 

A.L.Z.  T754.  ZwtuterBand. 


gifch«  Ackerfyftem,  Verhältnifs  zwifrhen  Arker, 
Wiefe  und  Vieh,  Futterverhaltnifs  nnd  Eintei- 
lung, mit  vielen  Beyfpielen  herausgegeben  vo« 
Georg  Stumpf.  1793.  356 S.  8-  (i8Gr.) 

Frankfurt  a.  M.  in  der  Gebhard  u.  Köher.  Bucht; 
Ein  Neujalirsgefchenk  für  Deutfche  Landwmhe,  bt- 
fieliend  in  fünfzig  Vortheilen  worin»  einfach  grzrigt 
wird,  wie  man  fielt  durch  Landwirthfchajt  ein  grof- 
feres  Vermögen  erwefben  könne,  mit  bunorrt  U'  d 
dreyfsig  Exenapeln  und  Verfuchen  bereich  rt,  von 
Georg  Stumpf.  1793.  212S.  XXS.  Vorr.  g.  (,i2Gr.) 

Ein  Lehr-  und  Handbuch  der  gefammten  FHd-  n:id 
Haus  wir  thfehaft ,  in  welchem  ein  in  feinem  Loral  fo 
mufterhaftes  Syftem  derfelben,  als  das  Altenburgifch«, 
fleh  langft  betätiget  hat,  zum  Grund  gelegt,  die  Gren- 
zen feiner  Anwendbarkeit  richtig  bezeiebner;  auffer- 
halb  derfelben  aber,  jeder  Gegend  nach  Boden  Undin- 
ge angemeffener  Unterricht  ertheilt  würde:  konnte  un- 
fehlbar auf  allgemeinen  Beyfall  Anfpruch  machen. 

Warum  der  Vf.  das  auf  dem  Titel  der  erften  Schrift  . 
Verfprocheoe  nicht  geliefert,  blos  einiger  Alterburpi- 
feben  Wirthfchaftsproceduren  gedacht  und  S,  224  io 
nicht  vollen  14  Zeilen,  mehr  nicht  von  diefem  Sy- 
ftem  gefagt,  "als  dafs  man  5  Früchte  aus  fetten  A  ecken» 
nehme ;  in  die  Brache  nur  zu  Weizen  dünge"  welches 
letztere  doch  nicht  volle  Richtigkeit  hat,  bleibt  Ree 
unerklärlich. 

Auch  dürfen  Käufer  diefer  Schrift  kein  vollende- 
tes Werk,  fondern  nur  den  Anfang  eines  Lehr-  und 
Handbuchs  der  g  efa  tt.mten  Feld-  und  Uauswirthfchafc 
hier  erwarten.  Nach  S.  L  u.  II.  der  Vorr.  werden  meh- 
rere Theile  folgen .  die  ein  ganzes  S>ftem  der  Land  - 
Stadt  und  Forft- Wirthfchaft,  fo  wieder  Poüzey-  und 
Finanzwiffenfthaft  ausmachen  follen.  Die  vorliegen- 
den Bogen  fchranken  lieh  nur  auf  Ackerbau  ,  \\  iclen- 
bau  und  Viehzucht  ein.  Von  erfterm  ift  in  10  Kap.  (auf 
235.  S.)  genugthuender  als  vum  Wiefenban  im  1  Kap. 
S.  43.  und  vou  der  Viehzucht  mit  Einfchluls  da  Hie- 
nen,  Seidenraupen  ,  Angorif  hen  haninchea  uudTeich- 
rifcherey  auf  90  Seiten  ,  gehandelt!  Allgemeine  üefol- 
gung  der  hier  ertheilten  L^'ren  ift  weder  zu  erwarten, 
noch  ganz  anzurathen  da  man  hi*  und  wieder  auf  un- 
erweifsliche  Vurfchriften  und  WiderfpriicheJtöfst.  Z. 
B.  S.  50.  N.  1.2.  "Thon  kann  dem  kalkigten  Borten 
„beygemifcht  werden;  am  liebften  nimmt  man  zu  ei- 
„ner  foleben  Mifchung  einen  Tnon  der  aus  einem 
„Backofen  gefchlagen":  Wieviel  zc  lrhlagene  Backöfe* 
Tollten  wohl  zu  {  Acker  erforderlich  fryn?  Gebrann- 
ter Leim  und  Thon  raufs  wiederum  laug«  in  der  Luft- 
U  u  u  u  Hegen 
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liegen  und  mürbe  werden ,  ehe  ein  Acker  dam?t  zu  bef- 
fern  ift.  S.  33.  n.  4.  Folget  aus  der  Anpreifung  des 
Düngens  mit  Kalk,  MDen  Viehdung  auszuführen,  ko- 
„fter  viele  Zeit,  Gefchirr,  Viebfutter.  Eine  einzige 
„Fuhre  mit  Kalk  reichet  fo  weit  als  9  bis  12  Fuhren 
„Dung.  Einen  Acker  mit  Kalk  zu  düngen  koftet  obn- 
„gefahr  2  Kthlr.  mit  Dung  wenigftens  6R'hlr.**  ganz 
natürlich,  dafs  man  Viehdünger  nicht' ausfahren  foile! 
S.  Iji.  Nr.  1:.  Sollen  Cadavers  von  krej>irtem  Vieh  zer- 
fchnitien  und  untergepllüget  werden ! !  b.  2-f>.  277.  ftebt 
mit  S.  316  im  Widerfpruch :  S.  9}.  wird  die  Düngung  der 
Wiefen  mit  Taubenmift  als  ein  grofscr  Fehler  verwor- 
fen, und  S.  257  n.  k.  wird  doch,  und  zwar  fchr  rich- 
tig gelehrt:  „der  Taubenmift  wirkt  auf  den  Wiefen 
(nur  nicht  in  hitziger  Lage  und  Boden)  ..zum  Eritau- 
„nen  und  bringt  den  fülTeften  Klee  hervor!  Nach  S  324. 
Joll  die  Schweinzucht,  da  wo  fie  ins  Grofse  gehen  mufs 
blofs  für  häusliches  Bedürfnifs  vorteilhaft  feyn;  und 
doch  wird  fo  gleich  verliehen :  „in  Böhmen  wird  ein 
(Maller  )  Schwein  „mit  9  Ii.  verpachtet,  and  bringt 
„mehr  Nutzen  als  eine  Kuh!" 

In  der  zweyten  Schrift,  wovon  ebenfalls  Fortfet 
Zungen  verfprochen  werden ,  erhalten  «eutfthe  Land 
wirthefaft  dasnehmliche  für  baares  Geld  zum  üefchenk 
was  fie  in  der  erlteu  für  baares  Geld  erkaufen  können : 
Vieles  ift  wörtlich  aus  einem  in  das  das  andere  übers- 
trömen :  z.  E.  S.  35.  in  Nr.  I.  »ft.  von  den  Worten  Schie- 
nen hat  —  ficher  zu  ftellen,  in  Nr.  II.  S.  150.  daffel 
be  zu  lefen :  S.  50  und  51  in  Nr.  I.  und  S.  85  und  86. 
in  Nr.  11.  find  eins:   Verdienfte  um  den  Ganfedün- 
ger  find  p.  94  in  Nr.  !.  fo  hoch  als  p.  m.  in  Nr.  II. 
erhoben  :'doch  aber  in  letztem  ein  anderes  Verdienft 
S.  Iio.  in  Nr.  1.  in  Abficht  Düugokonomie,  Schulleh- 
rern nicht  wiederholt  zum  Mufter  aufgeftelit. 

Dlefe  50  Vortheile  felbft  find  von  einem  fehr  un- 

flekhen  Belang:  nicht  wenige  find  dem  deutfehen 
.andwirth  wohl  bekannt:  35  derfelben  haben  blos 
Düngmaterialien  zum  Gegenl'tand.  und  ift  daher  die 
Lehre  vom  Dungmachen  ganz  erfchopft,  die  mindre 
und  wiederum  ftärkere  Kraft  mancher  Düncnrt  ganz 
unleugbar  dargeihan:  nur  aber  über  den  Menfchen- 
dünRer  allzuvieles  Lieft»  verbreitet  worden,  wie  unter 
■ndern  S.  23.  u.  158.  in  einem  wiederholten  Elogio  von 
Ziirch  fehr  fonderbar  gefcheben  ift.  Doch  wird  man 
diefes  alles,  nebft  der  S.  156.  gerühmten  Hombergi- 
fchen  Schminke  aus  Merfthcnkoth ,  und  der  verfchte- 
denen  Behandlungsart  heimlicher  Geinäther  in  vielen 
nabmhaft  eemachten  Städten  dem  Vf.  eher  vergeben, 
als  die  mehrmaligen  AnsfjUe  auf  die  deutfche  Polizey 
S.  142  u.  143-  158  189-  *"  Rücklicht  der  Meiifchen. 
dtWung,  fo  wie  zugleich  den  namentlichen  lade!  ei- 
nes je  1  ifchen  Oekonoiren  in  beiden  Schriften :  dafs  er 
die  Miftjaucbe  unbenutz  t  ans  feinem  Hofe  leie. 

Durch  Bemerkung  diefer  Flecken  hat  Ree.  feiner 
Pflicht,  Lob  und  Tadel  zu  arweifen,  getreu  bleiben 
und  fich  zugleich  gerben  eine  fo  harte  Behandlung 
decken  wollen,  als  S.  log  u.  icn.  in  Nr.  I.  einem  Re- 
cenfent  widerfahren  ift:  dem  noch  dabey  gedrohet  wor 
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die  für  uuf 


Lei t alter  fo  we- 


rfen :  „Uebrigens  will  ich 
nie;  fchickliche  Chlkane,  {und  dafs  uh  als  Proftjfor 


nicht  n<ithiff  h\be,  zu  erfinden]  ihm  dem  leiden- 
fchafdichen  lim.  R.  an  einem  andern  Ort  auseinan- 
der fetzen'."  eine  Drohung,  in  welcher  wir  uns  die 
eingeklammerten  Wo-re  nicht  zu  erklaren  vermugen, 
wenn  fie  nicht  durch  Druckfehler  veruoftaltet  lind. 

GF.SCU1CH  TE. 

Berlin,  b.  Maurer.  Johann  Cicero,  und  ^oachinj^ejtot . 

Ski/.zfu  zu  einem  Icrr<,nr»n"enahlde  aus  drm  f.5.  u. 
16.  Jahr^uinh-rie.  Mit  Seitenblicken  auf  die  fran- 
Zol'i!<  he  u'uii'MiS- fiefohichie.  Von  \hrs  K..rt 
Freyherrn  von  Ether  und  Edhofen.  1793. 22hog~.g. 

1 1 r.  Treyherr  ♦•.  F.  n.  F.  b..r  vermuthlich  den  V\ia, 
den  er  ii>h  bey  diefem  Buche  entworfen  hatte,  aVs  « 
den  Titel  niedt-rfthrirb ,  geändert,  und  das,  was  et 
auf  demfelben  Seitenblick  nannte,  hernach  zu  feinem 
Hauptzwecke  gemiw  ht.    Denn  das  Gemälde  der  neiden 
würdigen  Kuriurften,  nimmt  nicht  ganz  drey  Rofra 
ein;<>ie  übrigen  ig  find  den  Seitenblicken  eew  ii'mci. 
Den  Anfang  macht  ein  von  dem  Kf.  Johann  tirero  fei- 
nem Sohne  hinterlaffener  Brief,  in  welchem  er  ihn  in 
einer  herzlichen  Späth.«  zur  Ausübung  von  Regenten- 
Tugenden  anmahnt.     Der  Brief  ift  abi>r  modrrif>h'rt, 
nicht  nur,  wie  Hr.  v.  E.  «.  F.  glaubt,  blofs  in  Abficht 
der  Orthographie,  fondern  auch  des  Styls,  und  der 
Wendungen ,  wie  Jedermann ,  der  mit  der  Schre/bart 
der  damaligen  Zeiten  nur  einipermaffen  bekannt  ift, 
leicht  fehen  kann.    Das  ausführlichere  Lob  des  KL  AI- 
breebts  Achill,  Johann  und  Joachim,  folgt  erft  auf  daj 
Kürzere  des  verfiorbonen  Kon.  v.  I'reufsen,  des  regie- 
renden Herzogs  \on  Jlraunfihweig  und  des  jetzigen  Kö- 
nigs.   Von  dem  letztern  und  gelagt,  dafs  der  deutfehe 
Fürftenbund  von  feiiem  ollen  Her/en  und  feinem  aus- 
gebildeten Verfianrle.  tthfrin  Unk,  das  treffer.dfte  Zeug- 
nifs  gäbe.    Das  Lob  der  Kurfürften  ift  in  einem  prächti- 
gen ,  mit  vielen  poetifchen  Bildern  und  fiaiken  Worten 
gezierten  Style  gefagt.    So  flehet  z.  B.  S.  1.  die  restli- 
chen Herrn  fchaxmtm  gräßlich  donnernde  Dannili-clie 
aus:  S.  44.  da  donnerte  fiugs  der  hcilipe  Vflter  den 
rechtlichen  Kaifer,  fc'wb  wutlnud  von  LTnverleizbiikcit 
der  Diener  Goties  u.  f.  w.    S.  38-  Seibit  der  A\unmal- 
gtifi  der  drey  Könige,  der  nur  blutige  Rache  fchnob. 
Dafs  der  National  -  ü«yr./ci»iMi<6.\iftunftreit<gderhöcbf.e 
Grad  der  dichterifchen  Verflnnlichurg.    Zu  diefen  poe- 
tifchen Bildern  mülTen  wir  auch  folgendes  S.  36  rech- 
nen.  ungeachtet  wir  br-kenuen  miilTen ,  d.ifs  wir  das 
Bild  nicht  verliehen  :  "Das  waren  die  Wallen,  mit  de- 
nen Johann  in  die  Schranken  trat,  die  er  der  Dumnluit 
unter  dem  Sattel  fihob,  aus  welchem  er  fie  warf,  und 
fo  fie  völlig  überwand."    Den  Kf.  Joachim  verläfst  der 
Vf  fchon  mit  dem  Anfang  des  4ten  Bogen,  um  unter  der 
Auffchrift  Fiirfien  die  Seitenblicke  anzufangen.  Aber 
von  Fürften  kommt  auch  weiter  nichts  vor,  als  dafs 
man  fich  darunter  jetzt  in  Frankreich  die  büfeßen  Men- 
fchen  dächte.    Diefes  ift  der  Uebergang  zu  demjenigen, 
was  diefes  Buch  von  der  franko» fchen  Gefchichte  und 
von  den  jetzigen  Revolutionen  enthält.    Den  Aufang 
macht  die  Gefchtchte  der  franzolifchen  C'onit'tuiion. 
Montesquieu,  Mably,  Mercier  u.a.',  die  davon  ge- 
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Ichrieben  habm,  würden,  wern  fie  diefes  Ruch  lefen 
konnten,  fehr  neugierig  feyn.  zu  wifTen  .  weh  heu  Quel- 
len der  Vf.  gefolgt  wäre,  fo  gar  anders  iri  hier, alles 
als  bey  diefen  Schriftftellero.    So  fetzet  z.  B.  S.  62  die 
Willkür  der  Karolinger,  die  Herzoge  und  Grafen  in 
Frankreich  ein  und  ab;  fo  fteuern  S.  63  diefe  Herzöge 
und  Grafen,  nachdem  de  Pairs  geworden  find,  den  will- 
Itührlicben  Eingriffen  des  Monarchen  in  die  natürli- 
chen Rechte  der  Untertanen  ;  die  grofTen  Va fallen  ver- 
buchen die  letzten  Uebcrbleibfel  der  Unterwertung  von 
fich  zu  ftreifen ;  die  Könige  kämpfen  dagegen ;  allein 
nur  zu  oftwurdea  fie  durch  die  Stimme  des  Volks  felbir, 
das  feine  Wohlfahrt  tu  der  nunmehrigen  Abhängig- 
keit von  feinem  Souverain  gefiebert  fand,  gezwungen, 
ihren  Abrichten  zu  entfagen."     Der  Kenner  der  Ge- 
fchichte  der  fran/.öfifchen  Conititution  wird  »och  durch 
mehrere  Satze  diefer  Art  ganz  audere  AuffchlülTe  erhal- 
ten, die  ihm  von  den  bisherigen  Schrifttf  ellern  über  diefe 
Materie  gegeben  find.   Es  folgt  hierauf  die  Gefchichte 
der  Regierungen  Ludwigs  Xllf. ,  des  XIV.,  diefe  ziem- 
lich ausfuhrlich ,    des  XV,  und  des  letzten  unglückli- 
chen Königs,  fo  wie  auch  der  Revolution.    Der  Lefer 
kann  hier  wiederholen  was  er  von  den  dabey  vorge- 
fallenen Begebenheiten  im  politifchen  Journale  ,  und 
zum  Theil  auch  in  der  Minerva  gelefen  bat.  In 
den    hinzugefügten    Anmerkungen    und  Ueclamatio- 
nen   erklärt  fich  der  Vf.   von.  Anfang  his   zu  En- 
de  für   die  Royaliften ,  und  zeigt  mit  tfarken  Aus- 
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der  Gegenpartey.  Die  Er/.j!iTu«g  geht  bis  auf  die  Ab- 
setzung und  Gefangntnehuiung  des  Königs;  doch  wird 
sein  Tod  in  einer  Note  augef.ihrr.  Hr.  v.  E.  fagt  dar- 
auf: feine  Laudesleute  wurden  aufgefodert,  die  fran- 
xölifchen  Greuel  nachzuahmen ,  welches  von  den  Phi- 
lofophen  dadurch  gefc'jehe,  dafs  fie  die  Fackel  der 
Aufklaruüg  angezüpdet  ;S.  2<n)  und  die  Kenntniffe  unfe- 
rer  natürlichen  unvera.ilf.  rlu  hen  Menfchenrechte  er- 
wet  tet  und  das  Gefühl  untrer  .Mannskraft  uns  in  die 
Hände  gegeben."  D;«*l'e  Phi'ofophen  theilt  der  Vf.  in 
zwey  KlalVen.  Die  eriteu  lind  anfchteuliche  Menfchen ; 
IVe  waren  zuerft  Schmeichler  der  Flirrten,  da  fie  aber 
ihre  Abic'iten  dadurch  nicht  erreichten,  fo  wandten 
fie  fich  auf  die  Seite  des  Pöbels  (S.  i$6.)  hotirteu  dem- 
selben mit  fkfavifcher  Verehrung,  fanden  in  feinen 
grobften  Verbrechen  nur  einen  Irrthuin,  und  verbannten 
Gerechtigkeit  und  ßill,*keit  in  Anfehung  aller  die  nicht 
zur  Ka  le  der  Hiirft.:  lin  ier  un  l  GaiTenfeger  geboren. 


hen,  fie  um  Verlag  und  Brod  tu  bringen,  wenn  fie 
Bücher  drucken,  die  gegen  die  Aufklarung  gefchrieben 
find! —  Aber  uns  fchaudert,  die  hier  erzahlten  gottlofe» 
Thaten  diefer  Philofophvn  ferner  abzufchreiben  von 
denen  der  Vf.  S.  289.  ganz  recht  verßehert,  dafs  fie  kei- 
ne Schüler  bilden  konnten .  denen  die  Weibe  höherer 
Weisbett  ertheilt  würde.    Nur  hatten  wir  gewünfeht, 
dafs  der  Hr.  v.  E.  angezeigt  hätte,  tu  weicht  m  Lande 
diefe  Brut  anzutreffen  ift,  damit  fich  der  Arm  der  Obrig- 
keit dagegen  bewafnen  könne !    Dem  andern  Theile, 
den  geraäfsigten  Philofophen,  zeigt  er  ebenfalls  daf* 
fie  fich  in  ihrem  Unheile  über  die  franzöfifebe  Revolu- 
tion irren.    Er  vermahnt  die  Deutfehen ,  fich  nicht  zu 
Unruhen  und  zum  Aufftande  hinreißen  zu  laffen ,  ihre 
Regierungsform  zu  verändern  ,  die  nur  geringe  Mangel 
habe,  und  in  den  Hunden  von  vortreflichen  Regenten 
fey.    "Die  deutfehen  Fürften  ,  fajjt  er  S.  309,  lieben 
das  Vaterland  mit  dem  Enihufiasinus  eines  Bürgers  des 
alten  Korns,  und  ihre  Unterthanen  mit  patriarchali- 
schen Gefinnungen."    Auf  den  folgenden  Seiten  findet 
man  das  Lob  der  deutfehen  Staats verfaffung  und  der 
deutfehen  Fdrfien  Erziehung,  fo  wie  man  das  Buch 
überall  b>  dun  lobenden  und  tadelnden  Theil  einthei- 
len  kann,  wovon  der  edle  für  Deuifchland,  feine  Ein- 
wohner und  Fünften ,  der  andere  für  die  Franzofen  ge- 
bort.   Wir  haben  aus  derselben  blofs  einen  Auszug  ge- 
liefert, ohne  unfer  Urtheil  einzurücken,  um  nicht  unter 
die  Zahl  derjenigen  Recenfenten  gerechnet  zu  werden. 
di«s  nach  S.  2§S  "die  Werke  achtungswürdiger  Scbrift- 
lkl ler,  die  nicht  in  ihr  Horn  ftofsen,  Wochen  und  Mo- 
nate lang  mit  Staube  bedeckt  in  ihrer  Stube  liegen  laf- 
fen, und  wenn  fie  fokbe  nicht  langer  darin  ohne  Ver- 
dacht verheelen  können,   fit»  nach  Weife  ungezogner 
Scbulknaben  mit  AusgelalVenheit  befudeln." 

Unter  dem  Druckorte  Sehweite:  Urber  WiUielm  den 
Neunten  Landgrafen  zu  Tie  (fett  und  deffen  feefu  er« 
ße  Ilrgitrungi  -$jlire.  1702.  9  Bog.  S« 


das  Rühmliche  der 
grafen  von  Hefien- 


Die  Abficht  diefer  Schrift  ift. 
Regierung  des  jetzigen  Hrn.  Lani 
calfel  ins  Licht  zu  fetzen.  Ihr  Vf.  benimmt  fich  dabey 
auf  die  gehörige  Art.  Er  führt  nernüch  die  Verände- 
rungen und  VerbelTertingen ,  die  diefer  Fürft  in  jedem 
einzelnen  Theilc.der  Landcsangelegenheiten  vornahm, 
eine  nach  der  andern  an,  und  bemüht  fich,  das  Gute 
und  Zweckmafsige  davon  zu  zeigen.    Unter  denfelben 


Ul  in.lcir.;n  rf*r  Für/t  ge^cn  fein  empörtes  Volk  glück-    find  befonders  febr  viele  lobenswürdige  neue  Einrich- 


ljch,  fo  find  fie  die  erfreu .  die  ihm  das  Rarfifrhwerdt 
in  die  Hantle  geben.  Der  Eu<l/..veck  diefer  Männer  ift 
eine  währe  Pnt|.a^nda.  lie  baffen  in  den  geheimen 
Gefellfchaften ;  <>r  unhart  ige  Mjfenfohn  gehört  zu  ih- 
nen, ihre  Wirksamkeit  zeigt  fich  in  mancher  Recen- 
feuten -  Stube ,  "fit*  ttürmen  in  .üe  Buchlaien,  und  to- 
ben darin  fürchterlich  ,•'  nicht  durch  Schriften,  wie  die- 
jenigen von  uufi  ko  Lrfern  etwa  wähnen ,  die  diefe 
machtigen  böfeo  Menf'.hcn  nicht  kennen,  n^-in  dadurch, 
dafs  C,c  gleich  der  PariO,  Polizey ,  drin  Cardinal«  deW 
Qndic.  und  den  Spürhu»  J»n  der  Intjuilition ,  die  Ver- 
lagiartikel  der  Buchhändler  durebfuchen,  uud  fie  dro- 


tungen ,  die  den  Landmann  angehen,  und  die  dem 
bei),  wenn  das  Locale  nicht  /.u  viele  Hinderungen  bey 
einigen  in  den  Weg  .legt,  welches  Ree.  nicht  beurthei- 
len  kann,  grolfe  Vortheile  ge  rühren  muffen.  Gebüh- 
rendes grofses  I.ob  erhulr  dasjenige,  was  der  Landgraf 
für  die  Univerfitat  Marburg  that,  deren  Fond  er  mit 
100,000  Rth.  vermehrte,  wo  er  ein  anatoroifches  Thea- 
ter, ein  chcmifihes  Laboratorium,  einen  botanifihen 
Garten,  ein  klinifebes  Jnftitut.  chirurgisches  Hofpital 
und  Accoucbement  anlegte,  und  Woh  n  er  jwa.kere 
Manner  auf  die  Lehrltiihle  rief.  Der  Vf.  fagt  S.  119. 
auch  ein  paar  Worte  von  der  Unzufriedenheit,  die  feine 
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Unterfhanen  eine  Zeitlang  Teilen,  and  findet  die  Gründe 
davon  in  den  Klagen  der  fchlechten  Menfchen,  welche 
nach  den  von  dem  Landgrafen  getroffenen  VerheiTerun- 
gen,  ihr  Wefen  nicht  forttreiben  konnreu.  Wir  zwei- 
feln keinen  Augenblick ,  dafs  unter  den  klagenden  Per- 
ioueo  ein  febr  beträchtlicher  Theil  durch  ihre  Schuld 
Inten.  Manche  Befchwerden  bat  aber  der  Vf.,  der 
hi<*r  leinen  guten  VY<*g,  Thatfacheu  reden  zu  lafTen, 
verljfst,  und  in  Declamatiuiun  und  nichts  bt  weilende 
T  ralen  verfallt,  unberunrt  gelafTen,  So  lind  zw^r  die 
Verucfferungen,  welche  die  L'niverlitat  Marburg  er- 
bi<-lt,  ein  vortreflich^r  Beweib  von  der  Aufmerk 'am- 
jWit  des  Lau  lesherrn  auf  die  gelehrte  Erziehung.  Aber 
eine  Univerfitar,  welcher  nichteine  unbefchrankte  Frey- 
heit  im  Denken.  Lehren  und  Schreiben  verttatret  ift, 
gleicht  einem,  de«  wohlthatigf n  Einfluires  der  Sonne 
beraubten  Ackergrunde.  Mögen  fei.ie  Bebauer  noch 
(o  gefebickt  fe\n,  mag  njan  ihnen  noi.h  fo  vortrefH  he 
V  rkzeuge  in  die  llaud  geben,  Jie  werden  feiten» 
Torzügliche  Früchte  hervorbringen.  Was  indelTen  in 
den  einzelnen  hierüber  bekaent  geworloreu  l'ha ma- 
chen dein  Fürrten  zuzurechnen  fey,  \viii?n  wir  ni>ht; 
Wir  .  erwähnen  da'>er  auch  nur  der  darüher  geführten 
JJef«  hwerden,  ohne  über  die  Thatfarhea  felbft  Urtheile 
eu  wagen-  Da>  Bu^ß  ift  in  Briefform  eingekleidet  wo- 
durch es  nicht  ge-viuur.  Noch  weniger  wir.i  tiein  Le- 
ier voii  Gefrhrnatk,  der  hin  und  wieder  angebr.ubte 
"\Vitz  gefallen,  und  Magiiier  Blaubart  hatte  ganz  weg- 
bleiben Tollen.  Die  Schreibart  ift  ,  bis  auf  einige  Idio- 
tismen und  die  häufige  Ausladung  des  n  in  dem  Accu- 
fstiv  der  AJjiciive,  rein  und  gut. 

'  Berlin,  b.  Schone:  Ltticon  mythnlogicum ,  oder  mzj- 
f/rulufii/cJivJ  H--ti'  und  Lehrbuch  für  KüntUr  und 
s\unjlUei>ende,  in  zwey  Banden,  von  F.  R.  G.  (Franz 
Rudolph  von  Grufßn*,  wie  wir  unter  andern  ans 
dem  angehängten  VerzeichnitTe  der  Werke  aus  der 
nemlkhen  Feder  feher),  durchgefehen  und  verbef- 
fert  von  ii.  C.  Mülle*;  Lehrer  der  Mythologie.  1701. 
641  S.  }$.  uThlr.  gGgr.) 

YaslSach,  b.  Wittekind::  l'erfttch  einer  lurzgefafsien 
AI  ;  'tljgie  für  Anfänger,  von  Carl  Sain.  U'.rgunJ, 
Ilofmltr.  heymCadettencorp»  in  CalTel.  i"^:.  2-jsS. 
8-  Ü6Ggr.) 

N.  (.  Ein  feine«  weiland  berühmten  Urhebers  v-oll- 
Icom.ut'U  würdiges  Werk.  Der  Vf.  wollte  den  Künlt- 
lern,  den  Liebhabern  der  Künite,  den  Lefern  der  Dich- 
ter ein  volutao .iiges  Handbuch  der  Mythologie  in  die 
Il;inde  ^eoen,  von  deffen  innerin  Wenhe  und  grofser 
Nutzbarkei  er  überaus  viel  zu  fagen  weifs.  "Es  ilt 
zwar  wa*ir.  lagt  er  iu  der  Vorrede,  dafs  die  Mytho- 
logie oder  die  FabeJgelcuidite  der  Heiden  nichts  ab  ei» 


Gewebt  der  l&cherlichfien  Erdkhhtngeit  und  förmlicher  Un~ 
gereimtheiten  fey ;  allein  ich  betrachte  fie  ab  eines  der 
größten  Meißerftneke  des  menfüitichen  l'er/landes  der  in 
dem  Zeitalter  der  UnwilTenheit  und  roher  Sitten  alle 
Tugenden.  Fehler  und  Lader  zu  formlichen  Perfonea 
gemacht  hu,  um  uuter  einer  lichtbaren  Geilalt  das 
Menfchengefcblecht  auf  Tugenden  und  [.after  «ufmerk- 
fam  zu  machen."    Er  ungut  leontm'.    Wir  fürchten, 
die  Mythologie,  fo  wie  lie  der  Vf.  vorgetragen  und 
behandelt  hat,  mochte  eher  wie  ein  Gewebe  von  Un- 
gereimtheiten, als  wie  ein  Meifterltürk  des  men/ihli- 
chen  Verltandes  erfcheinen,  und  wir  warnen  da.  er  Je- 
dermann vor  diefer  Compilation ,  die  von  Sprich  und 
Sachtc-hlern  wimmelt  und  überdiefs  durch  die  grob&ea 
Druckfehler,  wo  möglich,  noch  mehr  entltellt  ilt  In 
der  lehr  naiven  Zueignung  an  den  Konig  v.  Prehlsrn 
kommt  unter  andern  folgeude,  wie  wir  überzeugt  fu,d, 
gauzaus  Greilings  Herzen  gefloH^ne  Aeufserur.g  vor: 
"Der  Hauptwerth  der  Wiffeufchaften  und  Künite  t»e- 
fteht  heutzutage  darinnen,  dafs  lie  zugleich  die  Nafc- 
ru:igswege  vervielfältigen,  ui-d  rtem  Menithen  nicht 
nur  Verltand  und  Vernunft fundern  auch  Krodt  ge- 
beo;  und  Brod  ilt  heutzutage  das  Hauptwort  der  met- 
ften  Menfchen,  weil  die  meiiten  Meuichen  arui,  die 
meiiten  brodtlos  lind,  fo  dafs  nur  der.  der  w  eiferte, 
der  grebte  und  gerechtefte  Monarch  ift,   der  jedem 
feiner  Unterthanen  Brod  zu  geben  weifs," 

N.  II.  kann  für  den  populären  Gebrauch  feine  £u- 
ten  Üienlte  leilien.  Der  Vf.  hat  Sevbolds  Mythologie 
zum  Grunde  gelegt,  und  fich  einer  einfachen  Erzäh- 
lung der  My  then  Oetliiien  :  bey  welcher  mau  nur  zuwei- 
len den  nnth  feiner  Art  comineiitirenden  M>  thographea 
wahrnimmt.  Noch  beiler  würde  ergethan  haben,  wena 
er  immer  aus  den  altern,  reinern  Quellen  die  Fabel  rein 
aulgerabt  und  dargestellt  hatte.  Dauu  würden  Stellen, 
wie  die  im  Anfang  vom  Saturnus  anders  lauten:  "Sa- 
turn, den  die  ü riechen  Kronos  nannten,  ein  Sohn  des 
Himmels  und  der  Erde,  ilt  der  erlte  unter  den  irji- 
fJien  Götter«;  bedeutet  die  Zeit.  o-Jer  die  Kutter;  und 
war  der  Voriieher  in  den  Infeln  der  Seligen.  U'oh». 
fcheiniuh  UMir  er  em  Herr  au/  der  /»:/,  i  Cirf.»  o.UrCatuxia 
der  feinen  Vater  vom  Thron  geftafsen  hatte.  —  Erharre 
lieh  mit  feiner  Schwerter  Rhea  oder  Cybele  verniahlt 
und  mußte  einem  mit  fei  em  olttiien  tiruder  Titan  ge- 
machten ie,  gleich  luf.Age,  ftine  krnder  verzehre»»  An 
eme  Scheidung  der  Zeiten  und  Volkerfchaften  wird  in 
diefera  Handbuthe  treyltch  nicht  gedacht.  Ein  Buch, 
das  für  Liebhaber,  S«hüler  und  Schülerinnen  bertimmt 
ift.  wie  diefes,  mübte  auch  billig  forgraltiger  von 
Drucktehlern  gefaubert  wer  ien.  Hier  lindet  man  un- 
ter vielen  andern  z.  B.  Jupiter  tu  Olymp.  Phroaeu*. 
rheufeus,  Protheus,  Hecatompe,  Venus  Pandomos. 


Digitized  by  Google 


Numero  199 


7H 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags,  den  17.  fjfunius  1794. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Cambridoe,  aus  der  akadcmifchen  Druckerey,  »uf 
Kotten  der  Akademie :  Codex  Thendori  Btzae  Can- 
tabngienfis,  Evangelia  et  Apoftolorum  acta  com« 
plectens,  quadratis  literis,  graeco  latious.  Acade- 
mia  aufpicante —  fumma  qua  potuit  fide  adumbra- 
vit,  expreilit,  edidit,  codicis  hiftoriam  praefixit 
uotasque  adjecit  Thom.  Kipling,  S.  T. P.  Coli.  div. 
Joann.  nuper  focius.  1703.  28  S.Vorrede,  g2g  S. 
Text.  24  S.  Noten,  gr.  Fol.  Präiiuroerationspreis 
2  Guineen,  Ladenpreis  7  Guiueen  oder  beyoahe 
10  Louisd'or. 

Diefer  Abdruck,einer  der  «heften  und  berühmteften 
Handfchriften  eines  grofscu  Theils  dea  N.  T.  ver- 
dient der  Woidifchen  Ausgabe  des  Alexandrinifchen 
Codex  an  die  Seite  gebellt  zu  werden.  Eben  To  wie  in 
diefer,  ift  die  ganze  Form  urid  Geftalt  der  uralten 
Schrift  des  Originals  in  einer  müglichft  treuen  Nachah- 
mung dargeftellt,  fo  dafs  man  den  Codex  felbft  vor  fich 
zu  haben  glaubt.  Und  da  in  der  Cambridger  Hand- 
fchrift die  Bachitaben  größer  und  der  Zeilen ,  welche 
überdirfs  im  Druck  gefperret  würfen,  auf  jeder  Seite 
weniger  liud,  als  in  der  Alexandrinifchen:  fo  hat  daa 
Ganze,  zumal  auch  das  Papier  grofser,  ftärker  und 
fchön  geglättet  ift,  ein  noch  fplendlderes  Anfeben.  und 
macht  der  Univerfität ,  welche  die  Kotten  dazu  hergab, 
und  der  Druckerey ,  welche  die  Unternehmung  fo  ge- 
fchmackvoll  ausführte,  ungemeine  Ehre.  Aber  fragen 
mochte  man  denn  doch,  ob  bey  einem  Werk,  das  fei- 
ner  Natur  nach  nur  für  eigentliche  Gelehrte  beftimmt 
feyn  kann,  eine  die  Eleganz  überfteigende  Pracht,  be- 
ton ders  wenn  fie  (wie  z.  B.  bcy  dein  übergroßen  For- 
mate der  Fall  ift.)  den  Gebrauch  mehr  erschwert  als 
befördert,  am  rechten  Orte  angewandt  fey?  Mancher 
Gelehrte,  welcher  den  Abdruck  diefes  Codex  zum  Vor- 
theil der  WitTenfchaften  nutzen  könnte,  aber  die  Prii- 
numeraüonszeit  verfauim  bar.  dürfte  sbgefchreckt  wer- 
den, '5©  Thaler  für  ein  Werk  auszugeben,  das  eben 
fo  brauchbar  für  den  fiebenten  Theil  des  Preifes  hatte 
geliefert  werden  können.  Inzwifchen  läfst  fich ,  über- 
haupt betrachtet,  der  Nutzen  eines  Abdrucks  diefer 
ausgezeichnet  merkwürdigen  Handfchrift  nicht  bezwei- 
feln. Es  bedurfte  zwar  der  koftbaren  Nachahmung  der 
alten  Charaktere  nicht  zu  dem  Ende,  damit  ansehende 
Kritiker  im  fertigen  Lefen  der  Majuskel  Schrift  fich 
üben  konnten ;  denn  dazu  hatte  man  fihon  Gelegenheit 
genug  im  Alexandrinifchen  Codex,  und  die  Eigenhei- 
ten  der  Schrift  unfers  Codex  konnten  «uf  «iner  oder 
twey  Kupfertafeln  hinlänglich  dargefteiK  werden.  Eben 
A.  L.  Z.  1794.  Zweiter  Band, 


fo  wenig  war  es  nöthig,  die  ganze  Handfchrift  abdru- 
cken zu  laflen,  wenn  es  blofs  darum  zu  thun  war,  die 
von  Wetftetn  im  Griechifchen  und  von  Sabatier  im  La- 
tetnifchen  üherfehenen  oder  irrig  angegebenen  Varian- 
ten zu  fuppliren  und  zu  berichtigen;  denn  diefes  hätte 
auf  einem  oder  zwey  Bogen  gefrbehen  können,  und 
auch  die  Anzeige  aller  im  Codex  vorkommenden  Cor- 
recturen  hätte  (ich  auf  eio  paar  Bogen  zufammendräu- 
gen  laflen.  Die  ganz  eigene  BrfcharFenheic  onferer 
Handfchrift  ift  es ,  die  einen  voll  Räudigen  Abdruck  der- 
felben  zu  einem  noch  wichtigeren  Gefchenk  macht,  als 
der  Abdruck  der  Alexandrinifchen  war.  Ea  hat  näm- 
lich der  Text  unfers  Codex  faft  in  jeder  Zeile  fo  viele 
and  zum  Theil  fo  fonderbare  Abweichungen  von  dem 
gewöhnlichen,  dafs  ea  außerordentlich  fchwer  wird« 
fich  von  fe'ner  wahren  Befchaffenheit  eine  ganz  richti- 
ge und  beftimmte  Idee  zu  machen,  fo  lange  man  bloft 
die  disjecta  membra  codicis  in  einer  Varianten  Sammlung 
vor  fich  hat,  und  nicht  lange  Perikepen  hinter  einan- 
der weg  lefen  kann;  daher  auch  Kritiker,  wenn  fie 
klar  fehen  wollten,  oft  genöthigt  waren,  ganze  Ab- 
fchnitte  des  Textes  aus  den  Variauten  fich  felbft  zufam- 
roenzufetzen.  Eben  deswegen  wurde  mau  wenig  Dank 
verdienen ,  wenn  man  uns  etwa  mit  einem  epitomirteo 
Nachdruck  befchenken  wollte.  Einen  Mefaartikel  mehr 
gübe  es,  aber  dem  gelehrten  BedürfnifTe  wäre  nicht  ab- 
geholfen. Soll  ja  etwas  der  Art  gefcheben :  fo  liefere 
man  auf  etlichen  Bogen  blofs  die  bey  Wetftein  fehlen- 
den oder  falfch  angeführten  Varianten,  nebft  dem  Ver- 
zeichnifs  der  Correctoren,  oder  man  gebe,  wenn  man 
etwas  zu  wagen  Luft  hat,  einen  vullltandigen  Abdruck 
des  griechifchen  Textes  und  der  lateinifchen  Verfion, 
mit  gewöhnlichern  Lettern ,  aber  Seite  auf  Seite  und 
Zeile  auf  Zeile,  mit  Bemerkung  der  Kapitel  und  Verfe 
am  Rande,  mit  den  Noten  gleich  unter  dem  Texte. 


Oa  wir  die  Genauigkeit,  mit  welcher  der  Hr.  Her- 
ausgeber zu  Werk  gegangen  ift,  nicht  bezweifeln,  und 
über  den  Text  felbft  etwas  zu  fegen  hier  der  Ort  nicht 
ift:  fo  fchraskt  fich  unfre  Anzeige  allein  auf  die  Vor- 
rede, die  wir  weniger  reichhaltig  fanden  als  wir  er- 
warteten ,  und  auf  die  hinten  angehängten  Noten  des 
Hrn.  iL  ein.  Die  Vorrede  handelt  zuerft  vom  Alter  de* 
Codex.  Nach  Anführung  der  Meynungen  einiger  an- 
dern Gelehrten ,  äußert  Hr.  K.  die  fein  ige  dshin :  der 
Codex  fey  über  1300  Jahre  alt  und  vor  dem  5ten  Jahr- 
hundert gefchrieben;  es  fcheine  aber  auch  nichts  im 
Wege  zu  ftehen ,  dafs  man  ihh  mit  Whtfton  in  das  ate 
fetze;  wenigftens  fcheine  er  älter  als  der  Alexandrinu*. 
Beweife  für  fein  hohes  Alter  feyn :  dafs  er  gar  keine 
Spiritus  und  Accente  hat,  dab  die  Ammonifchen  Se- 
Xxxx  ctioneo    t.  - 
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ctionen  anfjtirrlirh  :  '  !if  beygefchriebfn  warm,  und 
duf>  die  Doxoi^ic  r«iüttb.  6.  fehlt,  da  tloch  fünft  der 
Abfchreiber  fo  gern  nach  Zufatzcn  bafchte.  Weiter  un- 
ten wird  noch  die  Bemerkung  angebracht,  es  talTe  (ich 
aus  (liefen  häufigen  Zufätzen  fcbliefsen,  der  Codex  oder 
wenigftens  der,  aus  welchem  er  coptrt  worden  ift, 
fey  gefchriebeo,  ehe  Hieronymus  die  lateinifcbe  Ver- 
sion von  dergleichen  Auswüchfen  gereinigt  habe,  f  Aber 
wenn  nun  der  Copift  folche  Zufatze  in  feinem  griechi- 
fchen  Originale  fand,  foilte  er  fie  dann,  der  von  Hie- 
ronymus revidtrten  Yulgate  zu  Gefallen,  weglaffen? 
Und  find  nicht  lange  nach  Hieronymi  Zeit  lateinifcbe 
Codice«  mit  allen  Interpolationen  der  altern  Ueberfe- 
Uungen  noch  immerfort  abgeschrieben  worden?  Ueber- 
haupt  bitten  viel  genauere  Unterfochungen  über  da» 
innere  Alter  des  Textes  unfrer  Handfchriit  angeftellt, 
und  zum  Beyfpiel  eine  Vergleichung  mit  dem  Vatica- 
au».  der  im  Matthäus  fo  fehr  mit  dem  Cantabr.  über- 
einftimmt,   zun»  Beweis  gebraucht  werden  können, 
dafs  der  letztere  einen  altern  Text  habe,  als  der  erfte- 
r«.    Es  mufs  Hrn.  K.  viele  Vermugutmg  gekoftet  ha- 
ben, dergleichen  Bemerkungen,  die  er  ohne  Zweifel 
bey  dem  Copiren  und  mehrmaligen  Revidiren  in  Men- 
ge gemacht  bat,  zu  unterdrücken  und  Geh  in  feiner 
Vorrede  fo  gar  kurz  zu  faflTen,  damit  nur,  wie  er  fagr, 
die  Aasgabe  des  Werks  nicht  aufgehalten  würde.)  Der 
Codex  fey  nicht,  wie  Arnauvld  wollte,  das  Werk  eines 
Tatfarhu  aus  dem  6ft*n  Jahrhundert,  und  nach  dem  la- 
temifeben  interpolirt;  denn  er  fey  eine  Zehfang  zum 
Vorlefen  in  efiier  Kirche  gebraucht  worden  und  ftimme 
mit  andern  alten  Ueberfetzungen  nicht  weniger  als  mit 
der  laieinifchen  überein.    Mehrere  Kritiker  hatten  fei- 
nen "Werth,  und  dafs  er  viele  alte  und  ächte  Lesarien 
enthalte,  anerkannt.    Dies  beftarige  (ich  auch  durch 
folgende  von  dem  Herausgeber  gemachte  neue  Bemer- 
kung.   Das  Griechifcbe  unfers  Codex  nähere  flth  un- 
gemein dem  Griechifrhen  derLXX,  und  ntmenitirh 
finde  man,  wie  bey  diefen,  die  Partikel  xai  fehl  häufig 
und  auf  eine  eigne  Art  gebraucht,  z.  E.  xrjfkdtv  tat 
txfv&x.  anftatt  *t;A^»v  Sxpußr ,  ingleichen  wopetdtvTfe 
(xxt)  x*pvZ<xTe.  (Griechifcbe  Abfchreiber 
mi>gen  wohl  manchmal  die  dem  Genius  ihrer  Spreche 
geuiafsere  Parricipialverbindung  der  älteren  mir  xxt 
vorgezogen  haben ,  und  auch  an  der  Spitze  des  Nach- 
satzes eines  Perioden  fieht  das  pleonaltifrhe  hebrä- 
iTchartlg  und  alt  aus.   Aber  diefs  hatre  einer  genauem 
Ausführung  und  eines  vollftandigeren  Beweifes  durch 
mehrere  Bey^piele  bedurft.    Es  hatten  ftch  auch  noch 
auffallendere  Exenapel  von  bebrrifirenden  Lesarten  auf- 
finden laftVo,  z.  B.  ov  atf  TpoeSa)  rt»tv  Marc.  14,  25. 
ftatt  tv  utf  Tim.)   Das  Lateinifcbe  unfers  Codex  fey  au» 
dem  daneben  (lebenden  Griechifrhen  gemacht.  (We- 
nigftens darnach  revidirt  und  eingerichtet  ift  es;  aber 
eb  daraus  ganz  neu  gemacht,  könote  noch  zweifelhaft 
fcheiuen.    Ausdrücke  und  Wendungen  find  doch  faft 
xu  oft  denen  in  den  codieibus  vercelirnfi ,  vnontnfi  etc. 
ihulich,  als  dafs  diefs  blof»  von  Ungefähr  zutreffen 
feilte.    Vielleicht  zog  der  Ueberfetzer  einen  fch«r»  vor- 
handenen lateinif»  hen  Codex  mit  zu  Rathe  und  machte 
Reh  1*  eigen»  was  er  mit  feinem  griechifchea  Codex 


genau  genug  elnfiimmig  fand,  ungefähr  fo,  wie  der 
jüngere  Syrer  den  älteren  zu  Hülfe  nahm.    In  noch 
mehreren  Rur kfiebten  liefse  fich  eine  Parallele  zwifchen 
diefer  lateinifeben  und  der  philoxeuifeben  Ueberfetxung 
ziehen.)    Doch  wiche  zuweilen  such  das  Lateinifche 
von  dem  Griechifrhen  ab.     Diefs  fey  theila  von  der 
Narhtäfsigkeir  des  Ueberfetzers .  tbeils  von  Verfehen 
der  Abfchreiber,  tbeils  von  der  Corrigirfitcbt  der  alten 
Chriften  herzuleiten.  (Der  Codex  Bezä  war  ge» ifs  nicht 
der  erfte  T  io  welchem  diefer  Text  und  dk/6>  Uebetfe- 
tzung  zufammengeftbrieben  wurden ,   fondern  er  ift 
durchweg  Cepie  eines  altera.  Diefs  beweifen  offen  bare 
Sc/mriöfehler  in  beiden  Cotumnen.    Der  erfte  Stammva- 
ter diefer  Familie,  der  die  neu  gemachte  oder  neu  te- 
vidirte  und  aus  der  griechifeben  Columne  genau  über» 
einftimmende  lateinifche  Verfion  zum  erftenmal  aal* 
wies,  war  vielleicht  viele  Jahre  älter,  als  unfer  Codex. 
In  der  Zwifchenzeit  kanv  in  die  Codices ,  durch  wel- 
che der  unfrige  von  jenem  erfteo  abftammr,  von  nach- 
lafsigen  Schreibern  oder  cerrigirenden  Befitze rn  man- 
che Variante  gebracht  worden  feynr  durch  welche  die 
urfprünglicbe  Harmonie  zwifchen  der  griechifeben  und 
lateinifeben  Columne  geftört  ward.   Und  fo  fchrieb-  un- 
(et  Librarius,  der  fürwahr  kein  grofser  Gelehrter  und 
auf  Emendationen  ausgehender  Critirus  war,  es  ab, 
wie  er  es  fand.    Bey  diefer  Vorfteilung  von  der  Sache» 
kann  man  (ich  alle  Erfcheinungen  fehr  ungezwungen 
und  leicht  erklären.)  jJie  lateinifche  Ueberfetzang  fey 
frevlkh  fehr  raub  und  oft  ungrammarifrb  und  batba- 
rifch  ;  aber  fie  halte  fich  genau  an  das  Griechifcbe,  und 
fey  in  fo  fern  um  fo  fchätzbarer.    Sie  mache  aber  keia 
xufammengehöriges  Ganze  am»,  fondern  andre  Bücher 
harren  andre  Ueberfcrzer  gehabt,    fo  den  Evangelien 
z.  B.  werde  ar'v*moc  und  xiwaroc  üherferzt  durch  Oi«o- 
eenr  und  impoflibilis  in  der  ApoAelgefch.  hingegen  fey 
Ofietto*  und  odynahu  bey  behalten.  Ao£«<V  werde  über- 
fetzt  im  Matthäus  glorificn,  im  Mann»  hononfic».  im 
Lucas  meid  eben  fo,  im  Johannes  bald  hunarijitv  bald 
gtorijlco,  in  der  Apoftelgefch.  aber  durchgehend»  ft*- 
rifice.   (Die  Bemerkung,  dafs  nicht  in  alle»  Buche« 
einerley  Ueberfetzung  fey ,  ift  richtig.    Seaiter  haue 
fie  langft  fchon  gemacht  und  hinlänglich  erw'ieWa. 
Marcus  und  Johannes  find  weniger  ungrammatifcb  und 
barbarifcb,  als  die  übrigen  Bücher,  überfetzt.)  Der 
Abfchreiber  fey  kein  Grieche  gewefen ;  denn  er  fehl» 
zu  grob  gegen  Sprache  und  Orthographie.  (Nicht  viel 
gröber,  als  manche  andere  unwiffende  griechifcbe  Co- 
pillen,  von  denen  man  fogar  Lectiocerien  bat.)  After 
auch  ein  Lateiner  fey  er  nicht  gewefen ;  denn  er  ma- 
che zu  arge  Schnitzer.  (Nicht  viel  ärgere,  eis  in  meh- 
reren blbf»  lateinifcheu  Abfchriften  der  fogenenateo, 
Italff  vorkommen .)   Hr.  K.  glaube  daher,  ein  Nicht- 
grteche  oder  ßarbmrus  habe  dirtirr,  und  ein  Schreiber, 
der  wenig  Griechifch  verftund,  habe  uaebgefchrieben. 
(Diairen  wäre  doch  eine  unfchirklkhe  Methode  bey  ei- 
nem Codex,  in  dem  jede  lateinifche  Zeile  genau  der 
gegen  übersehenden  griechifrhen  correfpondiren,  und 
außerdem  der  Anfang  unzähltcher  kleiner  Sectionen 
durch  Vorrückung  des  erften  Bu>  httabs  derZ«Hle.  hin- 
aus auf  den  Rand,  angedeutet  werdeu  foJJ.)  Die  Ano- 
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malierr  der  Orthographie,  wovon  Proben  gegeben 
werden ,  ▼errtetheo  ägyptifche  Pronunciation.  Man- 
findet  dergleichen  in  To  vielen  Handfchrrften ,  dafs  man 
fcbliefsen  mufs,  es  feyen  folche  Fehler  auch  außerhalb 
Aegypten  gewöhnlich  gewefeo.)  Auch  fey  der  Codex 
toH  von  Lesarren ,  die  man  nur  bey  Aegyptern  finde. 
(Diefes  würde,  wenn  fonft  nichrs  dagegen  z*  erinnern 
wäre,  nur  beweifen,  dafs  der  Text  der  griecbifcben 
Columne  vrfprünglich  aus  Aegypten  abftamme.)  Alfo 
fey  wahrfeheinlich  Aegypten  das  Vaterland  unfres  Co- 
dex, (Wozu  ein  grlechifch  -  lateinifcber  Codex,  von 
fotrher  Einrichtung ,  in  Aegypten  habe  dienen  füllen, 
ift  fchwer  zu  begreifen.)  Noch  vor  dein  7ten  Jahrhun- 
dert fey  Anfang  und  Ende  einiger  kirchlichen  anagnot 
matuM  am  Rande  angemerkt  worden;  und  auch  hier 
verreibe  fivb  die  Hand  einea  Aegypten.   (Ree.  Ift"  vom 
ügyptifchen  Urfprung  noch  nicht  überzeugt.)  Hingegen 
fey  unfer  Codex  keiner  voo  den  ägyptifchen  gewefen, 
aus  denen  die  Varianten  an  dem  Rande  der  Pb Hexen i- 
fchen  Verfion  genommen  find;  denn  Luc.  20,  3>  lefe 
er  wirklich  ytvwvrsci  kxi  yfvvconv,  von  welcher  Lesart 
der  Philoxenifrhe  Rand  finge,  fie  linde  fich  nicAt  in» 
g riech i fchen.    Wahrscheinlich  aber  habe  Druibmar  un- 
fern Codex  gemeyut,  wenrr  er  von  einer  griecbifcben 
liandfchrifr  redet,  in  weither  Matthaus  und  Johanne* 
voran   ftunden  und  die  beiden  andern  Evangeliften 
dann  erft  folgten.    Denn  drefe  Ordnung  beobachte  der 
Codex  Beza,  und  außerdem  fey  in  ihm  Matth.  2,  20. 
folg.  eiu  verloren  gegangene»  Blatt  durch  eine  Hand 
des  9ten  oder  toten  Jahrhunderts  ergänzt,  deflen  latet- 
rifthes  genau  mit  dem  um  eben  drefe  Zeit  gefrbriebe- 
neu  fateinrfchen  codice  cnrbejerß  ühereinftirrme;  Druth- 
mar  aber  habe  imoten  Jahrhundert  im  Klofter  Korbey 
gelebt.    Auf  alle  Fade  fey  der  Codex  gewifs  im  9.  10. 
und  12.  Jahrhundert  von  Abendländern  befetTen  wor- 
den, wie  man  aus  den  Händen  mehrerer  Lateiner  fehe, 
die  in  diefirm  Zeitraum  verfrhiedene*  enrrigirt  und  fup 
plirt  hätten.   Kurz  darauf  feyen  etliche  üraecobarbari 
über  ihn  geratben.  die  aufler  andern  unnützen  Sachen 
einige  kirchliche  Lectnmen  am  Runde  griethifrh  an- 
zeichneten, woraus  (ich  fchließen  lafle,  dafs  der  Co- 
dex damals  wieder  zu  einem  ( griechilVhen ,  I.ectiouario 
gedient  habe.   Dann  fey  er  in  das  K 'öfter  des  h.  Ire- 
naus zu  Lyon  gekommen,    von  wo  ihn   1562.  Bez« 
(man  weifs  nicht,  wie?)  erhielt,  der  ihn  1581-  der 
Univerfitat  Cambridge  fchenkre.    Folglich  fey  es  we- 
der, wie  Wetftein  vermuthere,  der  Codex,  welchen 
der  Bifchcf  von  Clermor.t  mir  auf  da»  Tridentir.ifrhe 
Conrilium  brachte,  noch  au  b,  wie  viele  Gelehrte  be- 
haupten, derjenige  welcher  für  Stephanum  in  Iralien 
eonterirt  und  unter  dem  Namen  Stephani  SecanJus  be- 
rühmt wurde.    Denn  benies  wurde  mir  Beza  Angabe 
ftreiten.  er  habe  das  Buch  aus  dem  Irenausklelter  zn 
Lyon  bekommen,  wo  es  lange  ui  *t  dem  Siaube  be- 
graben gelegen  habe.  (Aber  das  ift  eben  die  Frage,  ob 
Beza  die  Sacbe  richtig  und  R-nau  erzähle,  und  ob  er 
felbft  zuver.afsig  gewußt  habe,  wie  Janr/e  das  Buch 


Fehlern  nicht  frey.  Bey  Vergteichung  der  9  Kapitel, 
Marc.  14  und  15.  hebe  Hr.  K.  gefunden,  dafs  Wetftein 
durch  Auslaflen  oder  falfche  Angaben  aimal  gefehlt 
babe.  (Des  Sündenregifter  ift ,  wenn  man  es  ganz  ge- 
neu  nehmen  will,  noch  etwas  gröfser.  Wir  glauben* 
es  werde  denen ,  die  Weffteins  Edition  brauchen  r  aber 
die  Ausgabe  des  cod.  Cantabr.  nicht  zur  Hand  haben, 
angenehm  und  nützlich  feyn ,  wenn 
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ftein  in  gedachten  beiden  Kapiteln  begangene  Verfehen«. 
wie  wir  fie  bey  angeftellter  Vergleich ung  gefiKidewha» 
ben  ,  mit  Uebergehung  der  blos  oethogrephifchen  Anor 
maNen  hiebet  fetzen.   Cap.  14,  5.  füll  der  Codex  nach 
Wetftein  hßptux'vro  «*v  lefen.    Er  har  »ber  ivtfoiuscvr* 
ivt  und  da»  i*  hat  ein  Corrector  durch  darüber  gefetzte 
Punete  für  falfcb  erklärt.  V.  7.  hiefs  es  nach  Wetft.  a 
prnw»  manu  xttttv  ftatt  ron/cxi.    Kipling  aber  läfst  roat- 
trm  drucken ,  und  gedenkt  keiner  Correctur.  Sollte  W, 
hier  fchärfer  gefehen  haben?  V.  10.  nicht  «/«  in%  foOr 
dem  blos  /*.  Scheint  nur  Druckfehler  bey  W.  zu  feyn. 
V.  12.  fehlt  im  Codex  avrov.  V.  23.  fehlt  to.  V.25.  fehlt 
«wttTi  ganz,  wie  auch  fchon  W.  unter  den  Dmckfeb,- 
lern  bemerkt  her.  V.  27.  vuaviahtöivaedcu.  V.39-  Ärj- 
det  fich  zwar  der  Zufatz  0*  «nttcviecXivSriaofuti*  eher  qv 
ift  mit  Puncten  als  verwerflich  bezeichnet.  V.  31,  hat 
.  W.  nicht  bemerkt,  daß  e»  anfänglich  u*  try  (für  pjt  <fce) 
hief»,  woraus  ein  Corrector  ity  tu  gemacht  bat.  V.35. 
ift  die  Ordnung  der  Worte  im  Codex  a/  iuvanv  t'iu  ivm. 
V.44.  ftatt  »rxyxi'tTt  hat  der  Codex  «ravar«,  wie  W. 
felbft  fchon  unter  den  Druckfehlern  angezeigt  hat.  V.4^. 
ftatt  hvtmv  Heft  der  Codex  *ur*.  V.  56-  der  von  W.  be- 
merkte Zufatz  A*toy  hinter  tyfviouxpTvpow  lautete  an- 
fänglich ««>  *'A«yo*,  doch  bat  ein  Corrector  dfs  tuu  mj(t 
Puncten  bezeichnet.  V.  64-  rrv ßKa*Qwi*v  ftatt nj«  ßk*T- 
V.  67-  tvßktilstiax ,  nicht,  wie  W.  will,  <*u3>«- 
V-aJ.  V.  6g.  fehlt  im  Codex  xtu  vor  tfalÄtv.  V-72-  feh\t 
zwar  *vry  ö ,  wie  W.  angiebt,  aber  ein  Corrector  bajt 
fchon  das  c  fupplirt.    Cap.  15,  15.  In  tov  ii  <Veav  $A*t- 
7«AX»(r«c  rapiixxtv  het  der  Corrector  weiter  nichts  ge- 
ändert, als  <?,;.  ftatt  (fA.  V.  20.  Iva  sxv(,xvw<Ttv,  V. 27.. het 
ein  Corrertor  das  von  W.  richtig  angerührte  Aj;**«  ip 
Xrs*c  verhandelt.  V.  33.  fagt  Wetftein,  ftatt  t*f.u;  ixxifi 
habe  der  Codex  o  prima  Manu  tipxc  T.  Kipling  aber  ge- 
denkt keiner  Correctur,  und  im  Text  ftehet  hinter  wpxf 
ein  Zahlzeichen,  welches  fechs  bedeutet,  aber  nicht 
die  fünft  gewöhnliche  Form  des  4rini*ov  bat,  fondern 
aus  einem  doppelten  1"  zufammengefetzt  ift.   Es  wäre 
möglii  h.  dafs  W.vor  60  Jahren  Spuren  einer  Correctur 
bemerkt  hdtte.  die  feitdem  unfiebtbar  geworden  find. 
Weit  aber  doch  die  latelnifche  Columne.  wie  er  felbft 
anfuhrt,  Jtxra  hat,  fo  ift  wohl  feine  Angabe  irrig.  % 
33.  bat  der  Codex  weder  lvva.ri}S  noch  t'vxrre »  fonderp 
dus  Zahlz^ich.-ni':).  Im  folgenden  Vers  aber  liert  er  tVarp 
mit  Einem  N\  V.34  fehlt  0  freove  ganz,  ohne  dafs  an 
delTen  Stelle  gefeizt  würde.    Das  vorhergehende  Wort, 
welches  mit  *v  endigt,  veranlafste  das  Verfehen.  V.4O. 
wird  kein         zugefetzt.    Das  vorhergehende  it  »m 
taufebte  W.,  dafs  er  tat 


..st  zu  fehen  gl.mhre.  V.  41.  das  er- 

im  Befitz  des  L)orer  Klofters  peu  efer  fey  ^  Viermal  fte  ü.  fehlt  «ichi.  V.  43.  fehlt  i.  Ebendaf.  JprjLidtxc. 
fey  der  Cw'.ex  cof.irt  m  rt  mehr,  r- ni»!e  « ullationjrt,     V.  45.  wird  hinter  ni.  ht  rt .V»  fondern  mirov  zu- 

aber  felbit  Wetftein*  Collauon  fey *V(fJ1  Mangeln  und    geatzt.  —    Die»  waren  nun  VVetfteius  Verfehen.  PieJ 
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ttifift^n  brtrf'(Tm  unbedeutende  Klemtgkejten  imd  ver- 
schiedene blos  die  Correcturen.    Man  fleht  aber  doch, 
wie  schwer  jn  lejcbea  J) lugen  die.  höhlte  Genauigkeit 
zu  erreichen  fey.   Dutb  bat  Ree.  die  Wetfteinifche  Cul- 
Utiun  im  Matthäus  weniger  mangelhaft  gerunden.)  Am 
Schlad  der  Vorrede  wird  noch  der  jetzige  Zulland  des 
Codex  kurz  beschrieben,  und  angegeben,  welche  Stu- 
cke ganz  fehlen ,  und  welche  Blauer  von  einer  fpatern 
Hand  erfetzt  worden  find.  Die  lateinifc  hen  Supplemen- 
te fetxt  Hr.  K.  in  das  iote.  und  die  griechischen,  die 
Auch  ein  Lateiner  geschrieben  hat,  in  das  1 2 te  Jahr- 
hundert. Auf  den  Blatt,  auf  denen  Ruckfeite  der  grie- 
chische Text  der  Apoftelgefthichte  anfangt,  lieht  von 
derfelben  Hand  auf  der  Vorderfeite  das  Ende  des  drit- 
ten Briefs  Johannis  lateinifch,  mit  der  Unterschrift: 
Eyift»lae  fjotumis  III.  tLplkit,  ineipit  Actus  A^oßolo- 
ruiM.    (Unfer  Codex  enthielt  alfo  unßreirig  griechifch 
ubd  lateinifch  auch  die  katbolifchen  Briefe,  welche 
euch  fouft  mit  der  Apoftelgefchichte  zufammengefchrie- 
ben.zu  werden  pflegten.)   Hin  und  wieder  Seyn  die 
BuchiUben  ganz  verloSchen,  fb  dafs  nur  noch  Spuren 
von  ihnen  übrig  waren;  wo  aber  die  alte Dinte  liih  er- 
halten'  habe«  gleiche  fte  in  Farbe  alten  Münzen  von 
Erz.  Die  von  den  Correctoren  gebrauchten  Diuten  feyn 
fo  mannichfaltig,  dafs  Hr.  K.  beliebter  Kürze  wegen  lie- 
ber gar  nichts  von  ihnen  fagen  wolle.    Und  eben  fo 
feyn  auch  die  Hände  der  mehreren  Correctoren  fo  un- 
endlich verfchieden ,  dafa  er  es  weder  zu  befchreiben 
wiffe,  noch  auch  im  Druck  durch  verschiedene  Typen 
habe nachahmen  laden  können.  (Da  die  Univerliiat  fo 
grofse  Keften  auf  das  Werk  verwendet  hat :  fo  würde 
es  dem  Herausgeber  gewifs  nicht  verweigert  worden 
feyn,  wenn  er  vorgeschlagen  hatte,  daf»  weniglteris 
Proben  von  den  verschiedenen  Händen  der  Correctoren 
in  Kupfer  geftochen  werden  möchten.)  Er  habe  alfo 
alles,  es  möge  die  urfpriicgliche  Lesart  von  der  Hand 
des  UbrarbkS,  «der  eine  Aendernng,  die  irgend  einer 
fler  alteren  oder  jüngeren  Correctoren  vorgenommen  ha- 
be, feyn,  mit  elnerley  Typen  drucken  hffen,  und  der 
geneigte  Lefer  müffe  daher  jedesmal  mit  dem  Text  die 
hinten  angehängten  Noten  vergleichen,  wenn  er  etwa 
wifTen  wolle,  ob  das.  was  gedruckt  da  liehe,  a  prima 
tmn*  oder  ab  emendatüm$  fey.  (Gelehrte,  welche  das 
fchöne  Buch  nicht  begucken  fondern  brauchen  wellen, 
werden  für  diefe  Einrichtung  dem  Herausgeber  fchwer- 
lich  Dank  wifTen.  Wie  oft  wird  man  die  Noten  naebzu- 
fchlagen  vergeben?  und  wie  viele  Irrthümer  werden 
nicht  hieraus  unausbleiblich  entliehen?  Wenigftens  hät- 
te durch  Pünktchen  oder  durch  ein  andres  der  Eleganz 
des  Drucks  keinen  Eintrag  thuendes  Zeichen  das  Dafeyn 
einer  Correctur  jedesmal  angedeutet  werden  follen.  Auch 
hierin  forgte  Woide  bey  feiner  Ausgabe  des  Alexandri- 
n us  für  den  bequemen  und  fiebern  Gebrauch  beffer,  als 
Hr.  Kipling  gethan  hat.  Ree.  der  das  Buch  zu  brauch«» 
gefonnen  ilt,  hat  fich,  nachdem  er  einen  grofsen  Theil 
des  awat  theuer  bezahlten  aber  in  der  Tbat  befchwer- 


lich  breiten  Randes  wegfehnetden  toflen,  die  In  den  No- 
ten angegebenen  Correcturen  allenthalben  an  Ort  un«t 
Stelle  beygefehriebea.  So  fieht  das  Exemplar  fceyück 
nicht  mehr  fo  fplendid  aus;  aber  nurfo,  und  anders 
nicht .  ift  das  Werk  zu  brauchen.) 

Die  nur  gedachten  Noten  zum  griechifchen  Text 
fowohl  als  zur  lateinischen  Ueberfetzung  flehen  am  En- 
de des  Werks  und  füllen  inebr  nicht ,  als  24  S.  In  ei- 
nem fehr  kurzen  Vorberkbt  wird  gefagt,  auffer  den 
VerbefTerungen ,  welche  der  Libranui  felblr  angebracht 
habe,  könne  man  die  in  der  griechifchen  Columne  des 
Codex  vorkommenden  Correcturen  in  folche,  die  älter 
als  das  Ende  des  9ten  Jahrhunderts,  und  folche,  die 
jünger  feyen,  und  jene  wiederum  in  gleichzeitige  oder 
uralte ,  fehr  alte  und  alte  eintheilen ;  doch  gebe  es  noch 
andere,  von  *>ren  Alter  Hr.  K.  nur  fo  viel  zu  wnfea 
glaube,  dafs  fte  nicht  zu  den  jüngeren  gehören;  in  der 
lateinischen  Columne  aber  kamen  nicht  leicht  Aende- 
rungen  vor,  als  entweder  von  dem  Librarmt,  oder  von 
einer  Hand  des  uten  Jahrhunderts,  welche  letztere 
aber  meiftens  mit  Stillfchweigen  übergangen  feyn.  (Ree. 
hofft  dies  fo  verliehen  zu  dürfen,  dafs  Correcturen  d:e- 
fer  Art  nicht  im  Abdruck  felbft  absichtlich  weggelafieu, 
f<  ndern  nur  in  den  Noten  übergangen  worden  feyn. 
Denn  im  Abdruck  finden  ftch  viele  lateintfrhe  Correctu- 
ren ,  von  denen  die  Noten  Schweigen.)   Die  Sogenann- 
ten Noten  felbft  beliehen  blofs  in  ganz  kurzen  Anlä- 
gen, ein  Wort  oder  Duchfiabe  fey  radirt,   oder  flehe 
über  der  Zeile ,  oder  anfänglich  habe  es  fo  oder  fo  ge- 
lautet; und  dabey  ift  mit  higlen  bemerkt,  welchem 
Corrector  die  Aenderung  routhmafslich  zuzufchreibea 
feyn  möge.  Faft  fcheint  es  aber.  Hr.  K.  habe  die  mdg- 
licbft  genaue  Unterfuchung  und  Bemerkung  der  Cor- 
recturen für  nicht  fo  wichtig  gehalten ,  als  fie  nach  an- 
derer Kritiker  Meynung  wohl  feyn  dürfte.    Gar  nicht 
feiten  führt  Wetflein  aus  unferm  Codex  Lesarten ,  als 
a  prima  warm,  an,  wo  Herr  fi.  von  einer  Correctur 
nichts  fagt.    Hatte  Wetftein  geirrt;  fo  hätte  es  aus- 
drücklich bemerkt  werden  follen ,  damit  man  airfit  un- 
gewifs  bleibe,  ob  der  eine  zu  viel  oder  der  andere  zu 
wenig  gesehen  habe.     Auch  ia  den  Grtejbachikhen 
Symbolis  criticis,  wo  zuerft  von  den  vermiedenen 
Emeadatoren.  die  über  unfern  Codex  gerathea  find, 
genauere  Nachrieht  gegeben  wurde,  kommt  unter  den 
wenigen  dort  angeführten  Bey  Spielen  von  Correcturen 
einiges  vor,  wovon  man  in  Hrn.  R.  Noten  nichts  fin- 
det.   Und  gegen  das  Ende  des  Werks  hat  fich  der  Her- 
ausgeber ziemlich  oft  die  Mühe  erfpart,  in  den  Noten 
anzugeben ,  von  welcher  Hand  jede  Correctur  herzu- 
rühren Scheine.     Dis  alles   ungeachtet   aber,  und 
wenn  gleich  Gelehrte  bey  dem  Gebrauch  des  Werks 
zuweilen  des  Wunfehes  fich  nicht  werden  erwehren 
können,  dafs  manches  etwas  anders  eingerichtet  feyn 
möchte,  bleibt  «an  doch  dem  Herausgeber  für  das 
vom  ihm  übernommene  mühfame   Gefchift  vielen 
Dank  fchuldig. 
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GOTTESGELAÜRTHEIT. 

Hamburg,  b.  Hoffinann:  Populäre  Betrachtungen 
über  Religion,  natürliche  GotteserketuitniJ s ,  Offen- 
barung und  Chrißenthum ,  von  A.  M.  Schlegel, 
Archidiaeonus  zu  Harburg.   Erfter  TheiL  1794. 

159  s-  8- 

Es  fcheiot,"  Tagt  der  Vf.,  (Vorr.  S.  IV.)  „der  Mühe 
werth  zu  feyn,  die  wichügften  Rcfultate  diefer 
neuern  Unterfucbungen  (der  kritlfchen  Philofophie),  wel- 
che jetzt  allmählich  als  gewonnener  Bodcu  betrachtet 
werden  können  —  dem  gröfsern  Publicum  und  fclbft- 
denkendca  Menfchen,  von  alter  Terminologie  der  Schu- 
len befreyt,  in  die  allgemein  übliche  Sprache  eingeklei- 
det, und.  fo  viel  möglich,  nur  durch  Gründe  des  allge- 
meinen Menfchenverftaudes  unterftiitzt ,  zum  Gebrauch 
und  zur  Prüfung  zu  übergeben."  Für  Philofopheu  und 
eigentliche  Gelehrte  ift  diefes  Werk  nicht  beftimmt,  fon- 
dern „für  Nichtgelehrte  aus  den  cultivirtcn  und  höhern 
Standen,  welche  das  Allgemeiuwiehtigc  philofophifcher 
Unterteilungen  zu  benutzen  wünfehen."  Diefer  I  T heil 
handelt  überhaupt  von  Religion  und  natürlicher  Gottes- 
erkenntnifs;  der  folgende  wird  Unter fuchungen  über  Of- 
fenbarung und  Chrißenthum  enthalten.  Der  Vf.  hat, 
wie  er  felhft  verikhert,  es  fich  zur  Pflicht  gemacht  (Vor- 
red. S-.  VII.)  „den  bisher  fo  allgemein  üblichen  phy- 
fikothcologifcben  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes,  nach 
der  vortreflicheo  Anleitung,  die  dazu  in  den  Kantifchen 
Schriften,  vorzüglich  in  dcrTV/«oiog»VderUrtheilskraft, 
ertheilt  wird,  auf  das  forgfaltigfte  zu  bearbeiten,  und  da- 
durch zu  dem  nioralifchen  Beweisgrunde  hinzuleiten." 

Es  finden  fich  in  diefem  Buche  zwar  manche  ein- 
zelne wahre  und  nützliche  Gedanken ;  aber  das  Ganze 
iftaufserft  dürftig.  Eutweder mangelt  es  Iln.^>.  andern 
erfodcrlii  hen  Scbarflinn,  oder  er  ift  zu  flüchtig  zu  Wer- 
ke gegangen.  Vielleicht  ift  beides  der  Fall.  DieReful- 
tate  der  kriüfchen  Philofophie  find  ihm  entweder  nur 
von  Hörenfagen  bekannt,  oder  wenn  er  ja  die  Kanti- 
fchen Schriften  felbft  gelefen  bat:  fo  zeigt  wenigftens 
diefe  Arbeit ,  dafs  er  in  den  Geilt  derfelben  nicht  einge- 
drungen ift.  Dem  Vortrage  fehlt  es  an  dem  unnachlafs- 
liehen  Ertodernifie  der  ßeftimmtheit.  Dafür  gibt  es  aber 
eine'  Menge  leerer  Declanutiuncn ,  wodurch  Hr.  S.  das 
Herz  zu  rühren  gedenkt.  Wir  wollen  unfern  Tadel,  fo 
weit  es  die  Granzeu  der  A.  L.  Z.  verftatten  ,  im  Einzel- 
nen rechtfertigen.  S.  12.  ftellt  der  Vf.  folgenden,  wie 
er  felbft  fagt ,  allgemein  gültigen  Begriff  von  der  Reli- 

A.  L  Z.  1794.  Zweifler  Hand, 


gioo  auf,  nemlich,  dafs  fie  „in  der  Erkenntnifs  derGött- 
heiL  und  in  der  Verehrung  derfelben  hauptfächlich  und 
eigentlmmlich  (hauptfächlich  und  eigemhüinlich !)  durch 
'l  ugend,  wodurch  man  fich  ihres  Wohlgefallens  und  da- 
mit zugleich  des  IUichflen  Glücks  in  der  Zeit  {!)  und  Ewig- 
keit zu  verficheni  fucht ,  beftehe.-  Wie  viel  liefse  fich 
nicht  gegen  diefen  bingefchleuderten  allgemeingültigen. 
Begriff  erinnern?  Wrie  kann  Hr.  S.  die  EilkrKHrni/iinit 
dahin  ziehen  ?  Diefe,  als  Theologie,  mufs  zwar  da  feyn, 
wenn  Religion  in  dem  Menfchen  werden  foll ;  aber  fie 
ift  nicht  felbft  Religion.  Auf  der  folgenden  Seite  heifst 
es:  „das  erfte  Erfodernifs  zur  Religion  ift  Erkenntnifs 
Gottes,  feines  Dafeyns,  feines  U'efetis.  (das  ift  ebeu  ein 
Gegenftand  der  Erkenntnifs!)  feiner  Werke  und  der  dar- 
aus folgenden  Verbaltniffe  des  hochften  Wefeos  zu  uns, 
und  ganz  vorncmlich  feinesWilleus."  Ueber  das  Schwan- 
kende  und  Unbeftimmte  in  diefen  Ausdrücken  wollen 
wir  nichts  fagen ,  und  nur  fo  viel  bemerken ,  dafs  bier 
ebenfalls  Theologie  uud  Religion  nicht  unterfchieden 
wird.  S.  1  j.  find  dem  Vf.  Verflaxd  uud  Wille  eins  und 
daffelbe.  S.  15.  Ift  „die  Uebung  einer  achten  Tugei.  t 
um  Gotteitvillen  ( nicht  weil  es  an  fitb  vernünftig  i  . ' 
etwas  wesentlichen  der  Religiou."  Im  letzten  Abfcli.  • 
erklärt  fich  Hr.  S.  freylich  anders  darüber,  und  .^,),  t- 
fpricht  fich  folglich;  aber  das  widerfahrt  ihm mchnr.  lfc, 
woraus  man  fcblicfsendarf,  dafs  feine  Gedanken  erti  -uji 
ter  der  Feder  reif  geworden  find.  S.  \6.  heifst  es :  „cV.'» 
wir  die  Tugend  au$  Liebe  mulGekorf  im  gegen  Gn:  vivu 
füllen."  Aber  was  in  aller  Welt!  foll  diefe  KauzelJTas- 
kel  für  einen  Sinn  haben?  Sind  denn  Liebe  (der  der  Vf. 
hin  und  wieder  einen  pathologi fchen  Sinn  beylegf,)  und 
Gehorfam  gegen  Gott  nicht  felbft  fchon  Tugend  ?  Oder 
brftcht  die  Fugend  nur  in  äufsern  Handlungen  ?  S.  17. 
„Der  Menfch  foll  als  moralifches  Gefrhüpf,  das  Wohlge- 
fallen der  Gottheit  als  fein  lukhfles  Gut  betrachten ,  %e- 
gehren ,  und  zum  letzten  Ziele  aller  feiner  Bemühungen 
machen."  In  fo  fern  wird  aber  das  Gute  nicht  um  fein 
felbft  willen  geachtet  und  ausgeübt!  S.  io.cwird  die 
Religion  in  die  natürliche  und  geoffrniuirte  eiogetheilt. 
Die  erftere  heifst  deswegeu  fo ,  weil  in  ihr  ErkeHntvifs 
und  Verehrung  Gottes  aus  derNn£«r  gefthöpft  werden. 
Hier  werden ,  wie  mm  fieht ,  Nr.lurtheotogie  und  IVr- 
«tw/ireligt'o»  mit  einander  verwechfelr.  S.  20.  wirft  der 
Vf.  die  unnütze  Frage  auf :  ob  es  unabhängig  von  aller 
Offenbarung,  eine  vollkommene  nattirliche  Religion  ge- 
be.   Er  glaubt  fie  verneinen  zu  muffen.  Wir  wollen  utu 


hier  auf  keine  Widerleguug  einlaffen,  weil  Wirdes  Raums  - 
zu  fchonen  haben.    Ueber  den  Begriff  der  Offenbarung 
fpricht  er  gleich  darauf  hochft  rekht  und  unbeftimmr 
Anmafsend  und  abgefchmacktüi  folgende  Stelle :  (S.  24  ) 

Yyyy  .  Seibit 
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„Setbft  der  aufgektartefie  Denker  kann  der  Offenbarung  ge  find  ,  follte  doch  wohl  ein  SchriftfteHer  Witten  ,  der 
nidit  wqWv.';  entbehren,  um  dadurch  feinen  Speculatio-  fah  antrafst,  Resultate  der  kritifeben  Puilofophie  ßopu- 
neu  kinrckixiuk  IVirkfamkclt  auch  Jür  die  Vahattniffe  lar  vorzutragen.    S.  ioü-  «ird  dedamirt,  dafa  die \\  tk 
«wie  wird  das  Wurt  Verhaltnifft  nkht  gcunfshandelt !)  als  die  größte  der  Wirkungen  eine  über  alle  Begriffe  er- 
Ut's  Imiulelnden  Lebens  SM  ertheüen,  und  lieh,  fo  oft  er  habene  Urlache  vorausfetze,  und  fo,  heifst  es  mufs  der 
fich  auf  dem  Felde  der  Uuterfuchung  Ranz  aus  deu  ihm  Urheber  «ler  Welt  ein  hächß  weifer,  hocliß  gütiger,  ganz 
nngeuntfenen  Schranken  verirrt,  (wer  hat  fie  ihm  auge-  heiliger  und  gncJiter,  und  zugleich  Iwchjl  machtiger  Geift 
wiefeo  ?  Htrr ßcltiei>el  ?)  durch  die  mit  den  Aussprüchen  feyn."    Wir  wollen  uns  hier  nicht  darauf  einlatTen,  dem 
des  gefunden  MenftLenverftaudes  aufs  (auf  djs)  voll-  Vf.  zu  zeigen,  dal's  durch  Naturbeobacbtung  die  Begriffe 
kokumeuttc  übercinltimmendeu  Ausfprüche  der  Offen  ha-  von  dem  Maximum  der  Weisheit,  Macht  und  Gute  des 
runji  wieder  ON*  orienitrtn."  Vortrellich!  Wenn  (ich  nun  Wclturhebers  auf  keine  Weife  vollendet  werden ,  und 
aber  der  Denker  bey  feinen  Spcculationen  über  die  Mog-  nur  diele?»  hinzufetzen ,  dafs  fich  unmöglich  beiuuptea 
Üchkeit  eiaicr  Offenbarung  aus  den,  von  den  Compen-  lafst,  dafs  wir  auf  jenem  empirifchen  Wege  w  «er 
dien  ihm  nngewü  Jenen .  Schranken  verirrte;  wie  foll  er  Vorftelluug  eines  ganz  heiligen  und  gerecltten  Weiras  ?e- 
fich  «Ja  m  u-Htirtn?  durch  die  praktifche  Vernunft,  oder  laugen  können.    Dazu  fuhrt  uns  allein  die  praktifebe  Ver- 
dünnt die  erlten  bellen. Zirkelbeweife  vom  Dafeyn  einer  nunft.   S.  127.  erfahrt  man,  dafs  der  Naturtheologe  nur 
Olnubarung  ?  Die  folgenden  Seiten  enthalten  eben  fol-  eines  Strohhalms  bedürfe  ,  um  den  entfchiedentifUn  Qut- 
ches  Gcfchwatze,  tesleugner  von  dem  Dafeyn  Gottes  zu  überführen',  (über- 
zeugen).  Gefahrlich  kann  eiu  fokher  Alb«  ift ,  mit  dem 
Wir  wenden  uns  nun  zu  der,  von  dem  Vf.  ange-  man  fo  bequem  fertig  werden  kann,  wohl  nicht  feyn! 
kündigten ,  Jurgfaltigea  Bt  \rbeitung  des  pbyftkotheolo-  Denn  ,  im  Erufte*  auf  was  führt  die  Betrachtung  eines 
gifcheu  Beweiies  für  das.  Dafeyn  Gottes,   mit  Anwen-  Strohhalms?     Etwan  auf  mehr ,  als  auf  eine  Urft«  be, 
dung  der  Priucipien  der  teleologifclun  Urtheilskraft.  (S.  die  etwas  zweckmafsiges  hervorbringen  kann?   Und  ift 
73  ff.)    Vorltuüg  kann  Ree.  veriiehern,  dafs  er  von  je-  die  Vorftellung  von  einer  fohhen  Urfache  fchon  ejn  To- 
neu  l'riix  ipicu  keine  Anwendung  gefunden  hat.    Denn  talbegriff  von  einem  hüchften  Wefcn,  der  alle  Anfprü- 
daf»  Hr.  5,  eiuigemale,  z.  B.  S.  g6.  •  in 's  weite  Blaue  che  der  Vernunft  befriedigt  V  Der  Atheift  kann  ganz  ge- 
biueiuruft :  „Was  füllen  wir  uns  von  dem  Urfprunge  laffen  hierauf  antworten  :   dafs  jenes  BUduog&vejvoc/rn 
der  Welt  denken?-1  macht  doch  wohl  jene  Anwenduug  in  der  Materie  feinen  Grund  haben  könne.  DerVi.fuhn 
nicht  aus?    Man  hatte  erwarten follen,  dafs  er  bey  der  auch  jene  bekannte  Initanz  an,  dafs  wir  bey  Lefungei- 
Darftcllung  diefes  Bew'eifes  etwas  methodifcb  zu  Werke  nes  Buchs,  auf  einen  verftandigen  Urheber  defleben 
gehen,  die  Grenzen,  wie  weit  die  blofse  Naturbeobach-  fcbliefsen.    Dies  wird  analogifch  auf  die  Ordnung  inder 
tung  führt,  genau  von  dem  fcheiden  würde«  was  diemo-  Weh  angewendet.     Hierauf  wird  der  Zweifler,  düokt 
rahlt.be  Vernunft  aus  fich  felbft  binzuthut;  dafs  er  un-  uns,  mit  Recht  antworten,  dafs  die  Falle  einnnder  nkbt 
terfuebeo  würde,  ob  die  Natur  uns  Zwecke  ohjectiv  zu  gleich  find.     Aus  der  ErfaJirung,  wird  er  fegen ,  wif- 
erkennen  gäbe,  oder  ob  diefes  Schaufpiel  uns  blofs  zu  Jen  wir,  dafs  der  menfehliche  Geift  nicht  anders  als  nach 
eiturrn  Glauben  daran  führe?  ob  aus  der  Natur  ein  End-  Zwecken  handelt;  die  Kraft  der  Natur  hingegen  kennen 
zweck  des  Ganzen  zu  erkenneu  fey,  dem  alle  übrigen  wir  nicht:  es  ift  möglich,  dofs  fie  ohne  Zwecke  wirkt» 
Zwecke  untergeordnet  find,  oder  oh  fie  uns  nur  den  und  wir  uns  erft  welche  hineindenken ,  und  uns  foig» 
Gl  wf  en  an  einen  letzten  Zweck  abnothige  ?    Endlich  lieh  felbft  täufchen.    Hier  hatte  von  den  Principien  der 
w.ir  zu  prüfen,  ob  und  in  wiefern  der  phylikotheologl-  teleologifehcn  Urtheilskraft  Gebrauch  gemacht  werden 
fche  Beweis  von  dem  moralifchen  feine  gehörige  Starke  füllen.     Was  der  Vf.  S.  156  ff.  über  das  Uebd  in  der 
erhalle?  Hr.  S.  hat  fich's  bequemer  gemacht.  Seine  Dar»  Welt  fagt,  ift  zu  dürftig,  als  dafs  es  einer  Erwähnung 
ftellung  ift,  dunkt  uns,  nichts  weiter,  als  eine  Khapfo-  verdiente.    S.  197  ff.  wird  von  dem  moratifchrn  Gl»u- 
die  von  Remini>cenzen  aus  Schriften  ähnlichen  Inhalts,  hon  an  das  Dafeyn  Gottes  gehandelt.     Der  Vf.  feheint 
Werden  phyfikotheologifchen  Beweis,   wie  er  an  fich  eius  und  .Jas  andere  darüber  gelefen  zu  haben,  aber 
ift,  auf  eine  fafsliche  Weife  vorgetragen  lefen  wollte,  aurh  mehr  nicht;  denn  dem  Ganzen  fehlt  es  an  dem  ge- 
de.n  würden  wir  lieber  die  Schriften  eines  Rei  mtrus  cxler  hörigen  /.ulamroenhange  und  an  Gründlichkeit,  z.  B.die 
$1  rxfalem  empfehh-n,  als  diefes  Buih.    S.  106.  wird  fo  Vorfchriften  der  moralifchen  Venwnfi  find  ihm  allgr- 
philofophirt :    der  Menfch  kann  nicht  allein  geniefsen,  mein^eltmd  ;mufs  allgemeingültig  heifseu) ,  weil  fie  mit 
fondern  auch  über  das  Schaufpiel  der  Welt  nachdenken;  der  allgemeinen  Wobtfqhrt  der  JVLnfchen  in  einer  noth- 
filr  ihn  fchmürkt  fuh  die  Natur  auf  taufend  faltige  Wei-  wn  igen  Verbindung  ftehen  (S.  220.  vergl.  224.)  - 
fe,  damit  er  durch  dies  alles  gevührt  und  entzückt  wer-  H  1.  er  < artet  auch  in  dem  folgenden  Theile,  weither 
den  föllte. '  „Und  fo  ift  es  denn{\)  unlaughar,  dafs  der  Urmrfichttngen  iil>er Offenbarung  und Chriftenthum  ent- 
tetzte  Endzweck  der  Natur  mumlijh  fey  u.  f.  w.**-  Was  bdten  foll ,  weuigftens  uichts  neues  oder  gründliches, 
für  ein  Begriff  von  momlifch  hier  zum  Grunde  liegen  Zu  diefem  Zweifel  berechtigen  ihn  verfebiedene  BeluU- 
möge,  oder  ob  Hr.  S.  felbft  einen  richtigen  Begriff  da-  ptuugen  in  theologifcher  Rücklicht,  welche  er  in  diefem 
von  habe,  will  Ree.  unudterfucht  laffen.     Däls  L'aufali-  Bande  gefunden  hat.     Davon  nur  etwas  weniges,  wie 
tat  der  Natur  uud  der  Freiheit  (als  worauf  fich  die  Sitt-  es  Ree.  iu  die  Hände  fallt.   Die  bekannte  Steife  Rom.  2. 
lichkeit  allein  gründet,)  an  fich  zwey  verfchiedeue  Din-  J)ie  Gedanken,  die  fich  unter  einander  verklagen  und 
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entfchuldigen,"  wird  ganz  fblfch  ^berfetzt:  „ihre  eige- 
neu  Gruhiijatze  Werd-n  fie  einmal  am  Tage  des  Gerichts 
verklagen  oder-  losfprethcn.  Die  Worte  t'v  ytti-p»-  V.  16. 
hau^eu  ja  mit  V.  13.  zufammen,  und  V.  14  u.  15.  üuii  ei- 
ne Parcuthefe,  und  koyw/tu  heifsen  nicht  Gründjatze. 
S.  131.  „Das  Cbriitenthum  lehrt,  was  fonjl  nie  eine (.') 
IVtushett  des  Alterthums  lehrte,  eine  Geh  auf  die  erbittert» 
ften  Feinde  erlirerkeude  Menfchenliebe."  Üies  haben 
-von  jeher  eine  Menge  Theologen ,  aus  Uubckanntfchaft 
tnit  den  Lebren  der  Ake.1,  eiuer  den  an-:eru  auf  Treue 
un<i  Glauben  uaehgefebrieben.  Es  ift  falfcb,  dafs  die  al- 
ten Weltweiten  keine  Feindesliebe  gelehrt  hatten,  wo- 
von nun  lieh  aus  den  Schriften  des  IHato  und  der  Stoi- 
ker hiülanglich  überzeugen  kann.  Der  Vf.  lele  z.  ß.  fol- 
gende bu  lle  im  Kriton  des  PUto  (den  er  S.  330-  in  Krt- 
tias  verwandelt  hat)  jra  «yrxiuttv  iei,  oure  Haxua  »*  iv 
üüvx  x.^puTji;,  St  xv  oriev  r*?%a  jr'  iura.',.  Wird 
hier  etwas  anders  ab  Fciiyjkslitbe  gelehrt?  Auf  den  han- 
deln hört  man  zwar  oft  von  Feindesliebe  im  paihoh^i- 
Jchen  Sinne  declamiren ;  aber  wie  kann  diefc  gt  boten 
werden  ?  „Selige  Lehren  it.  befeligende  (S.  3K>/"  »Gott 
als  den  Gefetzgeber  gedenken  ft.  denken  (S.  230.)"*  lind 
Nachteiligkeiten,  dergleichen  fehr  viele  in  «liefern  Bu- 
che vor: 


ERBJUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin  :  Bertinijckts  SonntagiblatL    1703.  232  S.  8- 
(8  gr  ) 

Der  Zweck  diefes  Sonntagsblatts  follte  feyn  Beteh- 
rung und  Erbauung  im  Volkston*  durch  Religionsbe- 
trachtungen,  bey  welchen  jederzeit  der  achte  lutherifclu 
Lthrbegrijf  zum  Grunde  gelegt ,  und  jede  Neuerung  in 


betraehtungen  zum  Grunde  zu  legen,  und  alle  Neuerun- 
gen zu  vermeiden,  ut  der  Vf.  treu  geblieben ■  und  'wir 
können  ihm  bezeugen,  dafs  durch  ihn  weder  der  alten 
lutherilchen  Dogmatik  Abbruch  gefchehen  ,  noch  etwa» 
Neui  s  hinzugefetzt  worden,    in  der  Wahl  feiner  Gegen' 
itäude  ilt  der  Vf.  nicht  immer  glücklich  gewefe«  ;  die 
beiden  Autlatze:   Auflebt  der  biblifthen  Urgefchichte 
und  üuer  den  eigenthümlicbeu  Charakter  der  biblifchea 
Schreibart  liegen  aufser  der  Sphäre  des  Volks  ;  der  In- 
halt mehrerer  Gelange  geht  über  feinen  Horizont,  und 
die  lange  Abhandlung  über  die  Sonntagsfeyer ,  fo  wie 
die  beiden  Homilieen.  die  Aufopferung  Ifaaks  und  die 
Grofse  Jefu  in  feinen  Leiden,  mochten  für  die  raeifteu 
langweilig  fejn.    Wie  der  Vf.  im  Volkstone  beleJirt  und 
eroauet ,  davon  werden  einige  Stetten  aus  der  Abband- 
luug  über  deu  Urfprung  der  Suuntagsfeyer  Auskunft  ge- 
ben.   Die  GrßLkhte  der  Wdt,  fagi  er,  und  die  lurcbe 
lehrt,  dafs  die  Feyer  eines  Tages  in  jeder  Woche  A>  alt 
fey,  ali  die  Welt;  denu  Gott  felbft  habe  fie  eingeführt. 
Da»  gebe,  ibr  viue  allgemeine  Verbindl.chkeit  für  das  gan- 
ze 3le;tfc!ienge fehl  cht.      Gott  vollendete  am  fiebenten 
'läge  die  Schöpfung  entweder  des  ganzen  IVeltatts  oder 
unfers  Sonnengtbaudes .  der  Erde.    (  Die  Erde  ein  Sou- 
neiigeb.iudeü  ! )    Ob  Gott  die  Erde  dvmls  erfl  erfchaf- 
fen  oder  wieder  hergeftetlt  habe,  könne  man  nicht  mit 
Ge ivifsbeil  «.ntfeheiden,  weil  darüber  zuwenig  Nachrich- 
ten vorhanden  w.iren.    Im  jadenthume  beftimmten  die 
eigenen  Anordnungen  Gottes  deu  fiebenten  Tag  jeder 
Woche  zur  Gedachtnifsfeyer  und  zum  Dankfeite  der 
vollendeten  Schöpfung  und  um  Ruhetage  für  alfe  !e- 
bemiigen  Erdhürger,  fowohl  Menfchen  als  Zngthiere  (Zu£- 
thicre — Erdbürger!  tinl  als  ob  es  fonft  keine  andere 
Thier«  gab.-,  als  Pferde  und  S.iere!)    Die  VernachlirfR- 
gung  der  Sjiibatbsfeyer  war  ein  Majcftätsverbrechtft. 
Richten  wir.  fahrt  der  Vf.  fort,   unfern  Blick  auf  die 


diefern  Fache  vermieden  werden  follte,  durch  moralilche    Sabbathsfeyer  unter  der  Haushaltung  des  neuen  Tcfta 
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Schilderungen,  lehrreiche  Gefcbicbteu  und  Erzählun- 
gen .  kurze  Abhandlungen  über  gewiffe  Wichten ,  Ge- 
fchafte.  VerhaltniiTe  und  Verwicklungen  des  Menfchen- 
lehens  etc.  etc,  Von  allen  dielen  hier  genannten  und 
ungenannten  Rubriken,  unter  welchen  einige  keinen 
richtigen  und  bellimmten  Sinn  haben,  lind  in  deu  vor- 
handenen 10 Stücken,  mit  welchen  diefes  Blatt  feine  End 
fchaft  erreicht  zu  haben  fcheitu,  nur  fehr  wenige  zur 
Ausführung  gekommen.  Außer  einer  Menge  fchon  be- 
kannter geililicher  Lieder  und. Gelange,  enthalten  !ie 
folgende  wenige  Auflatze:  Ueber  die  Sonntagsfeyer, 
wek  he  durch  5  Bogen  fortlauft ;  Denkfprüche ;  4  mo- 
ralifche  Erzählungen;  Anficht  der  biblifchen  UrgelVhüh- 
te;  u  kt  den  eigentümlichen  Charakter  der  biblillhen 
Schreibart,  in  3  Stücken,  wovon  der  Vf.  den  B'f>hlufs 
fchuldig  geblieben  ht:  Reflexionen;  die  Aufopferung 
Ifaaks,  als  Troftungen  für  Chritlen»  in  2  Stücken,  und 
die  Gröfse  Jefu  in  feinen  Leiden.  Seinem  Vorfatze, 
den  achten  iMthtrifchen  bchrbegrifi  bey  feinen  Religions- 


raents:  fo  linden  wir  fie ,  wie  die  Janfte  Morgenriithe 
im  wonnigem  Gs.vande,  Jkh  ausbreiten."  (Sehr  erbau- 
lich!) Der  got  liehe  Stifter  des  Qirifteuthums  und  fei- 
ne Anhänger  bcob.jcht.jten  noch  die  jüdilche  Sabbaths- 
feyer und  Tempelilieulte  mit  acht  ifraefitif ehern  Sinne. 
Er  felbft  änderte  nichts  darin.  Weislich  hiutcrliefs  er 
dies  grofse  l'erdienft  >  (den  Sabbath  auf  einen  andern 
Tag  eh  verlegen,)  feinen  Apofteln  und  den  Obern  der 
Kirche.  Diefe  behielten  den  Grift  der  ftlofaifclten  Sab' 
b'ithsgefetze  in  voller  Kraft  bey.  Aber  fie  wählten  ei- 
nen an  lern  Pag,  den  Sonntag,  zum  Chrißengottesdietv 
fte.  Ganliche  Autorität  berechtigte  fie  dazu,  und  B«- 
dütfnilje ,  Zeitnmßände  und  Gewottnheit  gaben  von  da 
au  der  Sonmagsfej  er  unter  den  Chriften  eine  allgemein 
gültige  Samtion.  '(Seitdem  hat  alfo  die  allgemein  ver- 
bindliche Anltalt  Gottes  für  das  ganze  nienfchliche  6e» 
frhlecht.  für.itV«-  lebendigen  Erdb*rg<r,  Menfchen  «nd 
Zugthiere,  ihre  allgemeine  Verbindlichkeit 
keit  verlohren.  O  des  Volkslehrers  i) 


Yyyy 


KLEI- 


Digitized  by:@oogle 


A.  L.  Z. 
KLEINE 


JUNIOS  T794. 
SCHRIFTEN. 


*  \A  ITTf  8  \  '5 

AnimE#oii.*4RT«KfTv'  M*igtb*tpi  b. -Nicotovius :  Vfber 
dir  f'irhultmffs  tmifchen  dem  Arzt,  dem  Krankrn  urd  dfffen  Ampe- 
körigtn.  von  C.  F.  Ettrrrr,  Prof.  Med. -ro Kmitp«be-.  Br<V»  tnttck. 
1794.  17  S.  %•  Man  hat  lange  und  viel  iiber  die  i'uiehten,  die  der 
Arü  ge^cn  den  Kranken  hat,  gefprocbeir -und  gefchr.eb'n.  Es 
i!t  fehr  gut ,  dafs  nun  auch  an  die  zu  d'nkun  antjngt,  die  der 
Krank»  g«w  11  4—  *ni  hat,  mid  <mn  <j.«  .«-id-r  oft  «{«nt  un- 
verzeihlich gefuuiiigr.  wird.  Welche  Mciifchenklalle  opfert  wohl 
mehr  ■fiir/ibwwö'u  if»  für  d*s  Wahl  der  AUoichen  auf.  elf  der 
Arzt  ?  Nicht  bluf-.  Gefunducit  und  Lebt»»,  nicht  blofs  Ruhr,  Er- 
holung  und  Vertffiiignugen,  fondern  le'blt  am  Ende  allen  Froh- 
llnri,  allcri  SeJblrceimfs' fernes  Innern  b-äfat  er  in  diefem  beftan- 
rTt^cii'lhngthif  irk  heilen  und'  (•"••••  1  ein.  Für  ihn  exillin  kein 
Feyertag.  kein  tingeßdrteJ'  Vergnügen ,'  keine  belli  inm.e  Nacht- 
ruhe, 'öeii^  JL«ben  gehqrt  im  eigentlich  Iter.  i'erlUnde  nicht  Üiai. 
(uulcrn  de*  M^ifchbeit  IU«7-  Oi:a  wenn  «liefe  g Michelle  llirtge- 
Uang  für  andre  der  h.jJil'.c  Funkt  roetilViiliciier  Grofse  ilt,  fo 
iit  wuh,l  kiein  Btfiiul ,  der  in  U.ickUcbt  de»  uiciraiifcheu  Werths 
dem  de*  Arztes  gleich  gefilzt  werden  Konnte.  —  Erflaunen  wür- 
de m*n,  wenn  man  die  Zahl  der  Aerzte  läfc,  die  nur  in  den 
letzten  Jalieeiiitiderillurhe  ihrer  Jahre  und  der  meni'chen{rcand- 
liellfteti  Tbatigkeit- vura  Tode  weggerafft  wurden,  den  ihnen  ih- 
reifieheilftuKT.iukeii  gaben,  oder  wenn  man  die  noch  weitgrofs- 
re  '/.»hl  derer  fihe,  die  durch  ihre.  Befcbatuftung  einen  elenden 
oder  hyi¥>«ln»ialcj&:heM  Körper  erhielten,  wahrend  ihre  Kran- 
ken fnfVb  und  geftlnd  filid,  und  langft  den  guten  Ar;t  »»ergef- 
f$a  haben.  !  "  u  n-  .  •  ••••  r:  1 

os>:  1  ■  -W    .-  '    "  ■  .  11.."    ...  r 

• '  foleb«*  Siaitd  Colli«  wohl  nicht  allein  Achtung  und 

nibbelt foude.cn  :auch  Zutrauen,  innige freundlchafili- 
ter'ilichkvit,  Erluicnte'rnng  feines  ohnehin  fo  muhiiimen  Ge- 
..  Xt»,  Ger.uld  Vpn  Snten  der  Kranken,  (da  er  fo  viele  mit  ih- 
nVn  tot,)  Nachgiebigkeit.  Billigkeit  im  IkrurtheüWn ,  (wo  oft 
9Bcliv'«rllatsdii;eß>  lehwer  urtbeileu  können.)  vom  Publicum '  er- 
Ut»f»cj»-kö:mcii->  -—  Aber  leider  wie  wenig  erfüllt  man  tiinle 
billnfrt!  XuQirüchcl  Der  Arzt  iß  der  befl.iiidtRe  GegentUnd  der 
«fleVfChitt'ßc"  und  iilibilüf  ßcn  Urtheile,  und  jeder  halt  Geh,  mit 
einem  Bischen  jetziger  llaibculiur,  für  einen  gebornun  Richter 
de«  Ar*!es.  Hei.  ilt  dabey  gewesen,  wie  man  150  Meilen  von 
F.Iris  in  einer  GctVlifchaft  das  Verfahren  de«  D.  Cahunit  bey 
hz'iru'ri»«!  Krankheit  ganz  iinbafchrtililiih  iirt<;ereiiiil  fand,  ohne 
ein  Wort  davon  r/u  wilfcn.  was  eigentlich  M.  gvMlfc  b.ibe.  — 
.Welche  Miiiie  macht  man  ihm  oft  nicht,  um  nur  liiuitr  den  ei- 
gentlichen Grund  der  Krankheit  zit  kommen,  wie  vereitelt  nun 
oft  feine  bc!'«n  Aböciiten,  wie  Hort  man  feine  bellen  UiKerneh- 
munr.eii  durdi  Ifnfblglamkeit  und  Eigetiliun ,  wie  mifttyaucht 
DlM  '"cii.e  Nachgiebigkeit,  wie  lauert  man  auf  feine totli wachen, 
,.m  i]m  IJcutrlith  zu  machen,  wie  betrugt  man  endlich  fein  be- 
Ra  Zutrauen,  fein  tuibef^ngenes-  Wohltue)  neu  durch  heimliche 
Cu:iful:ationeii,  VorHellungeii  und  kr  äükende  Kab.-.len. —  S  Senn 
r.>aii  dlfi  bl  jfs  bey  uncultii  inen  Mtiifchcn  fa'hc.  fo  w.ire  ei*  noch 
zu  etitfcliuloigeu.  Aber  leider  trifft  man  dies  gar  häufig  bey  l.eu- 
tin  von  r.inücht,  Stand  und  hoher  Gciliescultur  daf-s  lle  den- 
imch  den  Arzt  nicht  viel  anders  behandeln,  als  den  Uhrmacher, 
den  fle  ihre  Uhr  ausbelTcm  laden,  daf»  fic  alle  Tetne  J^ienlllei- 
llung«u  und  Aufopferungen  annehmen,  ohne  etwas  ander«  da- 
bey zu  em»!i|iden,  oh  bey  den  Arbeiten  ihres  Schulter*  und 
Schneiders,  und  d»f*  fic  fogur  ihren  Arzt,  der  fo  manche  N.icht 
innen  ,«utuprerie. .  fo  viele  Jahre  mit  »rener  FreundKhaft  und 
warmer  Erg-.bciilicit  an  ihnen  hing,  vcriaueo.  fobald  es  Politik 
^d^r  irgend  e.:  e  Wcuervcr.iiiderunß  anrathen.    Genug,  nlan  kann 


:ht  blow  al.-ein  fich  verincerenirendea  Kapital,  fendtr*  ~*\*  » 

n  naen  Hülfe  rufenden  Freund  zu  betrachten.    Man  witi 

alfo,  wenn  man  fortfahrt  ,  rechtfehaflene  Aerxte  fo  zu  behin- 


de.  und  man  würde  ,eden  e.nen  fcMeehren  MenTchen  nenne-, 

der  Geh  1.1  einem  andern   VerhaltnifTe  folche  Unredliohk  r£ 
Undankbarkeit  und  Trenloßgkeit  erlaubte,   als  man  tiplick 
gegen  den  Arzt  begehen  lieht ,    ohne  davon  Notiz  zu  nehmet.. 
Soll  dicfe  fo  geplagte,  fo  thittg  Für  das  Menfche  .w ohl  arb-iten- 
dc  Klaifc  nicht  wenigftens  eben  die  AnfprÜche  habe,,  .  dir  jeder 
■ndre  Irland  hir,  der  uns  wetentliche  Dienfte  leiftet?  F,.-<-  gm. 
flelu,  dafs  er  di.?fes  fonderbare  Rathfel  nicht  löfen  kann  und 
dafs  er  es  für  einen  wefentlichfn  Mangel  unfrer  moralifcbtt 
Cultur  halt;  aber  fo  viel  weifs  er  aus  Erfahrung,  dal*  dies  dr> 
prakiifche  l>beu  mehr  verleiden  kann,  als  «He  ph)  fifche/t  5trj- 
pazen,  und  dafs  der  fchbnlte  Genufs,  und  die  fohonflr  BeJoh- 
nant  den  wahren  Arzt  die  itt.  F'reund.'chihsgefuM 

mit  dem  ßellrebeu  tu  helfen  zu  verbinden,  und  feine  Kruken 

nej 

es  ano,  wenn  man  rorttahrt  ,  rechtfehaflene  Aerxte  fo  tu  behan- 
deln, gewifi  dahtti 'bringen,  dafs  jenes  zarte  und  fo  wohllhacige 
»reundfchaftsgelubl  der  Aerzte  gegen  ihre  Kranken  ganz  erlhckt 
wird,  und  dafs  zuletzt  die  Aerzte  auch  ihre  Kranken  bloss  aus 
dem  mcrcaiiiilifchen  Gefichtapunkte  betrachten  werden,  aus  der» 
jetzt  viele  den  Arzt  betrachten.  Die  t  rage  :  Was  iß  er  vrrthr 
(m  etiglifcheu  Sinne  des  Wen,.)  wir3  dann  die  Thätigkeit 

,rr„J,  ^  'T/   ",,d         wird  d,nn  •  vvahrfcheinlicb 

zu  Ipat.  bereuen ,  dafs  man  durch  diefe  Mifshandlun-en  und 
zugefügt*  Erniedrigungen  am  Ende  die  edle  Kauft  feibfl  er- 
niedrig»,    uns   em    herzlofcs    lüttdwerk  aus    ihr  eeraaebt 

ZSXZ  .r're>L'ch  V"  ^""fch«,  «iaft  es  nicht  auch 
noch  Acme  gäbe,  die  nicht  das  rmereffe  der  Menrekheit  und 
.fT  *;",Ul„  «berhaupe.  fondern  ihr  eigne»  tur  Kiclnfchauw 
ihrer  l  andliiugem  nehmen,  d.e  alle,  das  furGewlull  hallen,  was 
turGohege  verhört,  die  bey  jeder  Kur  einwandern  Ante»  urtnA 
etwas  J.„,ufeu.en  willen  ,  fiel,  nicht  fcki.nen  .  im  Kabine t  den 
red.uhcn,  mch.s  arge*  «hude.uien,  Arzf  zu  behcrc«ien  .  aber  fo- 
gleich  davon  zu  laufen  .  wen.,  er  in  ihrer  Gegenwart  it.*  Zim- 
mer tritt .  d.e  mit  einem  Wort  durch  Mi&deuu.nxm  und- Ver- 
-■■md.ingeu  andrer  jenes  unfreundliche  unredliche  Betragen  des 


„  fn.g»gen  wirtiger  Schrift  macht  Hr.  E.  einen  Verlach  durch 
I  ubl.cilat  (.  jceti  MiMiandluujeu  Grenzen  zu  fetzen.  Er  er- 
zählt uemltcU  einen  Fall,  wo  er  Sil  einer  unheilbaren  Gjrlbfncht 
lies  Kriegsraih^i«^/.»»/!.«  4[s  mitw  irkender  Art  berufen  n  ur»?*. 
denl«.ben  cin.ge  Zeit  afle  Tage,  dan»  einen  l  ag  um  den  andern 
balucute,  (denn  die  fpecitlle  Kur  beforgie  der  ltansarz»,  und  die 
Krankheit  war  Unheilbar,;  iiierau f  a her  einige  T^geAurch  eig- 
ne    i.paGhchkeit  und  iiberhi ,.fie Gefcliäfie  getidtbigi  war,  weg- 

23?,,,??,!K^  ,nir  c,,,e,n  ,,rifr  voin  Sohne  des  Kranken 
ro  ler  Ui.hoilichKeiten,  At.zuel.chkeiten  und  krank<Tider  Vor- 
Nw  urte,  neblt  3  üucaien,  entjailen  wurde,  die  er  denn 'a:>  die 
Armen  renne;!.-«,  und  nun  z..  fomer  aeciiifcriigung  unds.irilv. 
ÄÄÄa^^^  Ü"h"U         »>™  Vn'iall 

Er  wird  in  dem  folgenden  Hefta  die  auf  dem  Tri«!  Htm. 
geblie  bene  we.ilsuttiger  abhandeln .  wozu  diefe  briablu:- 
BUf  als  Einteilung :  dieijm  f.  II,  und  wir  freuen  u.,,..  d- -Or  Ji* 
•roc,.u;,g  aus  der  l  ind  eii.es  Arnes  von  (b  viel  Verdie.  f»  md 

VMP*  ^  ,er  e't'^r<  Zö  eri"',ltc"-  Wlr  «»»&"««  c.e  Seh,  ift 
lov/ohl  Airzteiu  stsaem  ^ublfCttai  überhaupt. 


mtt'Rtcfcr  belmupfen :  .man  erlaubt  lieh  gegen  den  Arft  Rehand-  und.  wo  es  nöthig  ifl.  UciTcrtinff 
lungsweiten,  die  mansch  gegen  niemand  anders  erlauben  wur-  .• 
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STA  ATSW  ISS  EN  SCHÄFTEN. 

Pari*,  de  1*  imprimerie  du  cerde  focial :  Correctif  A 
ta  Revolution  1793.  314  S.  g.   (1  Rthlr.  9  Gr.) 

Der  Endzweck  diefes  eccentrifchen  Buches  ifl  kein 
andrer,  als  die  Aufiofung  folgender  Frage,  wel- 
che das  Fromifpiz  deffelben  ausmacht.  „Wer  ift  glück- 
licher? eine  Familie  die  unter  den  Augen  des  Vaters 
„lebt,  oder  Taufende  von  Familien,  die  lieh  durch  den 
»«Zepter  eines  einzigen  oder  durch  die  Falbes  mehrerer 
„Metifchen  regieren  lauen?"  Die  Antwort  wird  in  413 
Aphorifmen  m heilt,  die  Tarnt  und  fonders  einen  einzi- 

f;cn  Siun ,  eine  einzige  Tendenz,  und  ein  einziges  Re- 
ultat  haben.  Alle  erweifen,  beftätigen,  oder  erläutern 
den  Satz:  „Der  Menfch  ift  fQr  keine  andre  Exifteuz, 
als  die  in  einer  Familie  gemacht:  die  bürgerliche  Gefell- 
febaft  ift  ohne  Ausnahme,  in  welcher  Form  fie  auch  er- 
feheioen  mag,  der  Tod  feiner  Freyheit,  feiner  Gl ück- 
feligkeit,  und  feiner  Sittlichkeit:  und  es  ift  fchlechfr- 
dings  unmöglich,  dafs  er  aus  dem  Abgrunde  des  Elends 
worin  er  jetzt  allenthalben  fchmachtet,  erlöfet  werde, 
wenn  er  nicht  den  Muth  raffet .  alles  was  Staat  und  Ci- 
vilifation  heifst ,  mit  einem  Schlage  zu  -zerftören ,  und 
dann  nie  wieder  über  die  Familien  •  VerMltniffe  um  ei- 
nen Schritt  biuauszugehen." 

Die  -franzöfifche  Revolution  ift  nach  unferm  Vf. 
nichts  als  ein  (Schwacher  Verfuch,  fleh  dem  Zuftande,  in 
welchem  allein  das  Heil  der  Menfchheit  hegt ,  zu  nä- 
hern ;   es  war  nicht  der  Mühe  werth ,  fle  anzufangen, 
und  fo  weit  fortzufuhren,  wenn  man  auf  dem  armfeli- 
pen  Punkte  ftehen  bleiben  wollte,  den  man  jetzt  erreicht 
hat.     Wenn  man  einmal  ein  Sklave  bürgerlicher  Ver- 
fettungen feyn  will,  fo  ift  es  ungefähr  gleichviel,  ob 
man  fich  von  einem  Monarehen ,  oder  von  vielen  hun- 
dert Regenten  tyranuifiren  llfsr.    Man  mufs  der  Natnr 
■Hein  gehorchen :   man  mufs  die  Schimäre  von  Pflich- 
ten gegen  eiue  grofse  Gefellfchaft  und  von  Glück  in  ei- 
ner grofsen  Gefellfchaft  aufgeben,  und -nie  in  einem 
gröfsern  Zirkel ,  als  von  ungefähr  hundert  Menfchea 
leben.    Alles  wss  drüber  ift ,  ift  von  UebeL 

Am  ftärkften  und  zigleich  in  feinem  ganzen  Um- 
fange ift  diefes  feltfäme  und  paradoxe  Syftem ,  in  fol- 
gender Stelle  einer  fogenannten  „Expedition  des  droits 
o  devoirs  de  V komme»  die  fleh  am  Schluft  des  Buch« 
befindet,  vorgetragen. 

«Di«  ift  die  Magna  Charte  des  »eiifcblichen  Gefchlech«. 
„Sohn  oder  Tochu*    -    -    Kindliche  Liebeund  Pflicht. 
„Kaan  und  I'rau        —    -    Eheliche  Zärtlichkeit. 
„Vater  oder  Mutter     -    _   Elterlich«  Svrgf.lt. 
M.  L.  Z.  1794.    Zufetfter  Band. 


„Alle  unfre  Pflichten,  alle  tinfre  Frend«,  all*  nnfre  Rech« 

„find  in  diefen  drey  Sauen  enthalten.» 

„Iadtefen  drey  Sitzen  liege  die  Moral,  die  Religion,  die  Ge- 
setzgebung, alle«,  was  zu  irgend  einer  Zeit  wefenuicher 
„Beflandtheil  der  Menfchheit  war.« 

Mr.e  giebt  nichts  dieffeit«.  es  gfebt  nichts  jenfcita  deffelben 
«Man  hat  alles  gefegt,  wenn  man  dlefe  drey  Setz«  «usge» 
„fprochen.  man  hat  alles  gethan ,  wenn  man  ihren  Simt 
„erfüllt  hat.  Alles  was  aufeer  ihnen  erdacht  wurde,  ift 
„nicht  der  MiiJic  des  Anfchens  werth." 


„Der  ISTenfch  wird  Hof«  gehören,  utn  nach  and  nach  in  die 
„fc  drey  Verhaltniffe  zu  treten  :  er  leht  «lücklieh  und  er 
„ßirbt  fo  zufrieden,  als  er  «erbe»  kann,  wenn  er  dies« 
„drey  Aemter  wohl  verwaltet  hat." 

•Es  ift  leicht  zu  vermuthen,  dafs  413  bald  lä'a 
bald  kürzere  Aphorifmen  in  welchen  man  fehlet 
dings  nichts  anders  als  eine  Ausführung  diefer  Ideen 
unter  allerley  Geftalt  findet,  eine  etwas  ermüdende 
Leetüre  gewähren  muffen :  und  (b  verhält  es  fich  im 
Gaazeu  wirklich.  Indeffen  wird  der  Leier  auch  fehr 
oft  durch  edle,  naive,  finureiche,  zuweUen  durch  ftsu> 
ke  und  erhabne  Gedanken  erquickt,  und  fiberall  durch 
einen  reinen,  nicht  feiten  glänzenden  Styl  entfebfi- 
digt.  —  Einige  der  kürzern  Aphorifmeo  mögen  zur 
Probe  dienen.  -      ,  , 

„idt.  —  —  Der  Zuftand  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  stufe 
„aufserft  verzweifelt  feyn,  weü  man  gcnöihigt  ifl,  ihn  bjld 
„durch  Opium,  bald  durch  ftarke  Getränke  aufrecht  z« 
„arbeiten.  Die  Regierung  der  Natur  dl  einfacher,  lü&er, 
„und  weniger  revoluüomuifch." 

Mi37.  i>i«  bürgerliche  Gefellfchaft  gleicht  einem  grofeeei 
„Hefpiul.  wo  Kranke  aller  Art.  einer  über  den  andern  ge- 
,. würfen,  und  auf  ein  elendes  La««-  hingellreckt,  einer 
„Handvoll  Quackblber  zu  Gebot  ftehen,  davon  die  geJi-hr- 
„tcütu  Verfuche  im  anima  vili  anftellen,  die  unwlflen- 
„dere  auf  gutGlück  Ader  laden  ,  auf  gut  Gluck  Arzney  ver- 
schreiben, und  die  Behandlung  der  Krankheiten  ihren  Sub~ 
„alterneu,  die  noch  zehnmal  rauher  und  unwilfender  als 
„fie  felbft  find,  übcrlaflea.  —  —  Wird  das  Hotpital  zu 
„voll,  ta  fertigt  man  den  Kranken  fcimc'.l er  ab,  um  fich 
„Platz  zu  rerfeaaflen.  Und  fo  mancher  Sterbende  fehnt  fich 
„nach  dem  Haufe  feines  Vaters,  wo  er  eine  fch«e1lereGene- 
„feng.  oder  doch  einen  fenfteru  Tod  gefunden  hatte.« 

Folgende  Stelle  am  Schiufte  des  Buchs  erläutest  den 
Titel  deffelben ! 

„413.  Die  JirWcf/o«  hat  Etkmfiafln  ttnilM./wrW/,  ber- 
„vorgebrachr.  Die  Grundfitze  beider  Klaflt-n  ,  wovon  eine 
„vielleicht  fe  viel  Entfchuldigung  vendient  als  die  andre, 
„bedurften  eine» CwmtiV/.  Es  zu  liefern,  warder  Zweck 
„diefer  Reihe  von  mordifchen  uad  poliufchen  Bemerkua- 
„gen,  deren  Refultat  feyn  feilte,  daf*  die  bürgerliche  Ver- 
„fafTung  ((iefey  monarchilch,  republikanisch  oder  Rem i (cht), 
„wenn  man  fie  auch  in  ihrer  hdchftea  Vollkommenheit 
..denkt,  nie  etwas  «ödere  ah  ei«  feUerhiftee  Zirkel  fcyn 
Zzzz 
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„fcatm.  d«r  dir -TVüaftat -de* 'aa  einer  nfTwlicfeern  Wrfaf- 
a    »fojw  h*r^£neu  M«w(chei»  urali«  Ewigkeit  triebt  befriedigt 

„wird.**  ..  ». 

-.i 

-£$  drängen  fich,  »wu  »an  diefesfnnderbare,  und 
•icht  unmtereifriue  Rot  h  tiefet .  und  dabe)  einen  Blick 
auf  die  Be^bcnbeitentiirley  Jahrhunderts  wirrr,  Betrach- 
tungen am,  <lie  dem  Endzw  et  k  des  V  f.,  To  wenig:  (ich  auch 
fcü}-gHHt»ft4e>:  Softem  vor  der  Vernunft  rechtfertigen 
hüt,  doch  g.inuiger  lind,  al»  man  bey  in  erden  Anblick 
fciiTer  4kv./.e"*f\'.  »pen  lollre.  Sulion  aus  diefer  kurzen 
Anzeigt-, 1  wird  n>an  die  Aehuliihkcit;  die  zwifchen 
Hrn'ß't**is  Theclogie  urd  der  feiuigenobwalrer,  abneh- 
me.*: können»  ltoide.ficlv.Mi  iu  den  Kemeinfrhahücbeu  Feh- 
ler, l.obre:lnereihe>ZuH»iidcszu  werden, welcher,  wenn 
r*:an  a mit  wirklich  beriefen  harte,  dafs  er  Atxhrfke  wä- 
re ^  der  Natur  des  M etlichen  noch,  nie  ein  daurender 
Zufiaud  fejn  beide  beraubten  /ich  nrafonlt,  das 

Ziel,  welches  lie  uns  uufitellten ,  mit  den  rei/cndlten 
Blumen  zu  bekränzen :  lie  konnten  die  V uerreichlnirktit 
deik-lneu  nicht  \criieiken.  Wenn  es  lieh  georoetiifch 
erv  eilen  livlVe,  dufi.  es  für  den  Menfchen  kein  audres 
Hellsehe,  8j3  j„  den  Widdern,  wie  Roujfenu  wollte, 
oder  iu  dem  Schuolse  feiner  Familie,  wie  unter  Vf. 
wuuiibt;  1«  wäre  doch  der  ganze  Beweis  vergeblich: 
denn  es  ilt  eben  fo  weife,  zu  verlangen,  dal's  die  Ham- 
me, die  im  Ofen  brennt,  um  vielleicht  das  Zimmer 
befiel  an-  erwdrnieü  nach  untenhh)  brenne ,  ab  zu 
wän  Geben,  dftfs  ein  emporftrebendes .  zum  Fortfeh  11  irt 
und  nur Bädnngvo» de* Katar  beiUtemtes  Wefen ,  ewig 
indem  Wäldern  oder  ewig  im  Schooüe  feiner  Familie 
xariiX  gehalten  werde 

Gleichwohl  liegt  'etwas  merkwürdiges  in  der  Er- 
fcheiiiung,  daß»  "ein  denkender  Kopf  nach  der  grüßten 
Revolution*. die  lid»  jemals  m  der  bürgerlichen  Verfaf- 
fung  irgend  eines  Landes  zutrug,  w  ieder  auf  dienchai- 
Kit.cn  luiultate  ger::th,  welche  eine  in  fchwarze  We- 
hn, cholic  iit.etiM'ka^gnc  Unzufriedenheit  mit  dem  Zu- 
ft.iL  te  dV.<  rrvüiiirtcn  Menfchen  dem  Bürger  von  Genf 
40  i'.ibre  t'rül'«r  eii  füb.  FrnnJ:rcrV«  war  der  Schau  j  latz 
tfiit  v  chhem  beide  ilire  Beobachtungen  aufteilten,  ihre 
-Bevfpiele  fatr.;mlten,  ihr  Syftem  erfchuferi  und  ausbil- 
den, j..  Ver-'v  eiHung  führte  beide  auf  einen  und  dcnfel- 
beu  Weg ,  dort  durch  den  Anblick  des  königlich  -  def- 
j!toii!:rten  .  hier  durch  den  Anblick  desanarchifch  tyran- 
nihrien  I  a.-  des  gewirkt.  Die  Verzw-ciflung  ur,fers  Vf. 
war  Viw  tili  Iii  her:  nach  einem  Verfuche  von  fo  unge- 
heurer Art  ,  wie  «lie  Revolution,  den  Zuttand  der  Meufch- 
bch  t^er  verfchlimmert  als  vcrbeiTcrt  zu  finden;  ein 
folf  .es  Ph;;r.nmen  könnte  gröfsre  Träumereven  als  die 
feh  vjii  rethfertigen,  und  mit  argerti  Schimären  als  den 
feiiiigen  ausführten. 

OaKxoiro,  b. Richter:  D.  C. D.  Erhards,  Prof.d.Rerb- 
te  in  Leipzig,  Vrrfuch  über  das  Anfthen  der  Gefe- 
tze, vud  t:ie  RUttel  Urnen  fotehes  zu  verfchaßen  und  zu 
trhalUn.    1791.  103  S.  g. 
Schon  1739.  hatte  Hr.  E.  einen  Verfiicb  über  eben 
dlefcn  Gegerftand  in  dem  1  St.  des  a  B  der  Amahbea 
abdrucken  lallen.    Die  gegenwartige  Schrift  ilt  nur  eine 
Umarbeitung  jenes  Auffatzes,  in  welcher  er  fich ,  man- 


che Begriffe  deutlicher  zu  entwickeln  u.  näher  zu  be- 
frimmen  bondhr,  übrigens  aber,  bis  auf  eine  Verrinti»- 
rung  im  4  Abfchn.  den  damals  gewfcldten  Man  he)  be- 
baken hat.    Da  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  von  diefero  flan 
fihon  durch  die  Receuhon  jener  Abhandlung  (A.I..  Z- 
1791.  112.        unterrichtet  lind;  fo  bleibt  dem  jet/i^en 
Ree,  nichts  übrig,  als  einige  Bemerkungen  über  einzel- 
ne Ausfuhrungen  hinznznfetzen  ,  w  eiche  dem  Vf.  i'elbft 
vielleicht  um  fo  weniger  unwillkommen .feyn  werben, 
dn  nijch'dicfe  Schrifr,  feiner  Erklärung  nach,  m*r  Phm 
feyn,  und  ihr  eine  weitere  mit  lleyfj'tolcn  urd  h'terari- 
fchen  Erläuterungen  -vcrfeheiie  Auiluhrung  atc.hit'lgen 
foll.    Sehr  richtig  furlitder  Vf.  die  (ihlr.de  de»  maneeiii- 
deu  Aiitehcns  der  Gefetze  tbeils  jn  der  objectivei«  He- 
fibaffenheit  der  üefetze  und  der  Gefetzgebung  Mbtl, 
theils  in  der  fuhjectiven  des  Charakters  der  Obrigkeit 
und  der  Siaatsbürger  auf.    In  der  er!»eren  Uuik..vlu 
bcJummt  er  die  EribderniiTe .   welclie-cin  (iefet/  nahen 
mufsi  wenn  es  lieh  mit  Recht  in  da>iern^^em  Anft  hen 
erhalten  foll;  Ree.  glaubt  hier  kein»  diefer  Erfurdcn  iiie 
vermifM  zu  haben.  Indefs  kommt  alle*  vom  Vf. hier Ge- 
fagte  ho upt fachlich  auf  die  Giiie  der  Grl'et/.e  zurück. 
Wie  w  ichtig  aber  auch  diefe  liier  fehrriebsig  undgetiu 
charaktei iürte  Gtir*  der  (iefetze  iff ,  um  ihnen  Aufehen 
zu-verfebaffen ;  fo  ift  doch  die  NothweKfli^ken  dertelben 
(liefern  Zweck  noch  bey  w  ciicni  angeniefl'crer,  und  der 
innigllen  Ueberzeugung  des  Ree.  nach ,   ilt  das  einzige 
ganz  unfehlbare  Mittel,  den  Gefet/.en  Anfehcn  zu  ver- 
l'chaffen,  fie,  fo  viel  als  möglich,  allein  aus  dem  Pha- 
eip  der  Kothw  endigkeit  entfpringen  zu  lalTen.  Denn 
von  der  Güte  und  Nützlichkeit  einer  Einriebhing  über- 
zeugt man  fich  immer  nur  mir  Mühe;  vcrfthietlenc  An- 
lichten bringen  \  erfchiedene  Meynungen  Lierübcr  her- 
vor, nnd  die  Neigung  fvlblt  arbeitet  der  Ucberzeugur.g 
entgegen,  da  jeder,  wie  gern  er  auch  dasfetbjitrkmmte 
NützhVbe  ergreift,  fieb  doch  immer  gegen  das,  ihm 
aufgedrungene  hr.mht.    Unter  das  Joch  der  Notwendig- 
keit hingegen  beugt  jeder  willig  den  Nacken.    Um  aber 
den  fontt  zu  allgemeinen  Begriff  der  Notwendigkeit 
für  dielen  End/weck  naher  zu  belliuimen,  müfste  unter- 
focht  werden,  welche  Art  gefetzlicher  Vorfchri&en un- 
mittelbar, welche  niehr  oder  minder  die  Ueberzeugung 
ihrer  Unentbehrlichkeit,  ihrer  Natur  nach ,  mit  fich  fuh- 
ren Y  Ware  auf  diefe  Weile  die  Gefetzgebung  von  dem 
unterrichtet,  was  lie  unter  einem  noth  wendigen  Gefeo 
zü  verliehen  habe,  ir.föferne  fie  lieh  davon  Anfehen  bey 
den   Bürgern   verfpreeben   derie.    fo  könnte  damit 
das  Refuhat  der.  u  ein  anderes  Kapitel  der  Politik  ei» 
fchlagenden  Untcrftichung  :   welche  Geferee  io  Abficht 
auf  den  Zweck  des  Staats  uothw  endig  find  ?  TergHchen 
werden;  und  aLdann. dürfte  fich       wenn  es  Ree.  er- 
laubt ilt ,  diel-.  ^Iciihlam  zu  aiitict]  iren  vielleicht 
finden,  dafs,  w  ie  der  vi  ahre  Endzweck  des  Senats  nur 
folebe  Gefetze  nothu  endig  mache,  welche  fich  auf  die 
Beforderurg  der  67  harket:  beziehen,  lieh  auch  von  allen 
diefen,  aber  auch  nur  von  ihnen,  von  felbft  und  ohne 
Anwendung  eines  andren  Mittels,  ein  allgemeines  und 
dauerndes  Anfehcn  bey  den  Bürgen»  mit  Gewifsheit  er- 
warren  knie.      Dicton  hier  nur  kurz  angegebene«  Ge- 
ficbupuukt  nun  hatte  Ree.  vom  Vf,  ausgeführt  zu  febea 
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pewOnfchr;  und  feilte  er  fich  auch  in  der  auifchliefsen- 

den  Wi«!;ii.  keir,  <  ie  ei  ihm  belegt,  irren;  fo  durfte 
deiiclbc  doch  gew  ils  be\  der  Heliandlung  diefe*  Gegen 
Randes  nicht  übergangen  u  erdep.  Dies  hat  der  Vf.  nun 
auch  nicht  gethan.  Kr  erklirr  lieh  S.  3y.  ausdrücklich 
gegen  alle  „\\  idcifinnige  Aufopferungen  der  natürlichen 
Freyhcir"  und  alle  „unnothige  Befchrunkung  der  Eigen- 
tumsrechte*-unr!  S.  62.  lielltcer  dieRegelauf:  „man  ge- 
be fu  wenig  Gefeue,  als  nur  möglich  "  Allein  alles  dies 
ilt  zu  allgemein  u.  unbclHmmt,  und  Ree.  wünfehtev e- 


nig-t< 
fer  je: 


en  Vf.  darauf  oiifinerlcfam  zumachen«  ob  die- 
u  fchr  vemochhüVigteiieftchtspunkt  nicht  ver- 
diente, bey  der  künftigen  Bearbeitung  mit  grufscrer 
\\  ichtigkeit  hehaudelt  /.u  werden?  Vorzüglich  wJlflan- 
dig  i:t  der  Vf.  buy  der  Ennckklungdcr  fubjecti\  rn  Er- 
fodc-miile  zu  der  Erhaltung  de*  Anfehens  der  Gefetze; 
mau  l'mdct  die  Pflichten,  welche  dem  Souverän-,  der 
Obrigkeit  und  den  Bürgern  iu  diefer  Ablicht  obliegen, 
neb;t  den  Mirtcln,  ihre  Erfüllung  zu  befördern ,  genau 
und  richtig  angegeben.  Nur  hie  und  da  hat  Ree.  Man- 
gel an  IJeKiiniiubeit  bemerkt.  So  beifst  es  z.  B.  S.  75. 
bey  Gelegenheit  der  Vollltreckung  der  gefällte  u  UrtheL 
„der  Somerain  gehe  nie,  ohne  im  lall  der  aujjojten 
Ktth ,  von  den  üefeuen  ab."  Allein  welches  ift  diefer 
Fall  V  gibteo  bey  wahren  Machtfprüchen ,  von  welchen 
hier  die  Rede  ilt,  wirklich  einen  flohen?  und  wann 
tritt  er  ein?  Gleich  darauf  fngt  der  Vf.  von  Begnadigun- 
gen der  Verbrecher :  „fie  können  in  manchen  Tüllen  gut 
feyn."  Auch  hier  waren  diefe  Falleim  Allgemeinen  an- 
zugeben, wäre  zu  beftimmen:  ob  Begnadigungen  auch 
da«n  noch  gut  feyn  können,  wenn  die  Gcfetre  fchon 
mild  und  menfeblich,  die  Gerichtshöfe  gut  befetzt  u.  s.  f. 
find?  Ueberbaupt  dürften  diefe  fubjectiven Erfodernifle 
wohl  diejenigen  feyn  ,  auf-welcoe  ein  Schrift  Heller  am 
wenigilen  zw  wirken  im  Staude  ift.  Der  Mittel,  w  ei- 
che er  dem  Staate  anrathen  kann ,  um  feine  Burger  den 
üefei/.«n  fol^fam  zu  machen,  find  fchon  darum  weni- 
ge, weil  aller  directe  Eiußufs  des  Staats  auf  Erziehung 
und  Cbarukterbildung  in  Abficht  der  Freyheit  der  Men- 
fcbenbildung  wenigftens  bedenklich  ilt.  Alles  U«-hrige 
aber  beftehet  nun  in  einer  l.lofsen  Enumeration  allgemein 
bekannter  Piljchtcn ,  welche  wahrlich  darum  nicht  heller 
befolgt  werden,  weil  ein  Schriftfteller  fie,  auch  mit  der 
betten  Abficht  und  dem  dringendüen  Eifer,  ans  Herz 
legt.  Auch  kann  man  auf  diefem  Wegoleicbt  auf  Mit- 
tel geretben,  welche  eben  fo  gm  fürfchlcchte.  al>  lürgu- 
te  üefetre  angewandt  werden  konnten.  Iruüefer  Rück- 
licht ift  jedoch  Ree.  in  gegenwarriger  Sc'»  ft  nur  Eins 
verdächtig  geuefen.  S.  t:f>.  h«ilt  es  neulich;  „liey 
manchen  Veränderungen,  der  (ieletzc  leidet  bisw  eilen  ein 
Theil  der  Bürger  auf  irgend  eii-e  Art.  \Y  iil  man  heillame 
Neuerungen  nicht  gleich  verfchricen  willen,  fo  /topft 
man  vor  alle»  Dingen  denen  Individuen,  die  durch  die 
unvermeidliche  Veränderung- einen  w  efentlichen  und 
un\ erdier.ten  S<1  ailen  leiden,  durch  irgend  eine  Enr- 
(cbadigung  den  Mmd.  Dicf*wird  gewifs  einederwohl- 
thati^üen  Scaa:>8M>gabi:n  fe>  n."  Wenn  die  Kntfchadi- 
gung  uidu  durch  die  Gn.ndl  ir/e  der  (icrechu  rkeit  erfo- 
dertwird,  in  welchen»  Fall  he  ohnebiu  nothweudigift: 


fo  kann  fich  Ree  nicht  fcfameogen ,  dals  der  Staat  fich 
herablaffen  müffe.  einigen  Srbrerern  den  Mund  zußop- 
fen  ;  —  ein  Ausdruck,  der  lieh  überhaupt  für  einephi- 
lofojihifche  Schritt  nkfat  empfehlen  dürfte.  Er  muü  Ge- 
fühl genug  von  leiner  Würde  befitzen ,  um  Heb  über  das 
Gefchrey  einiger  Eigennützigen  hin wegzu fetzen ,  und 
Vertrauen  genug  zu  feinen  Bürgern  hegen  ,  um  zu  glau- 
ben ,  riafs  lie  die»  Gefchrey  für  nichts  andres  bähen  wer- 
den -  als  für  das,  was  es  wirklich  ift.  —  Ucbrigens 
gtaabt  Ree.  noch  bemerken  zu  muffen,  dofis,  wenn  er 
hier  vorzüglich  dasjenige  aushob,  was  ihm  in  diefer 
Schrift  noch  mangelhaft  zu  feyn  fehlen,  er  es  nur  darum 
that,  weil  er,  mit  dem  Vf.  bey  einem  fo  wichtigen  Ge- 
genstände, auch  die  genauefte  Prüfung  aller  Satze  für 
tiuthwendig  halt,  und  w  eil  ihm  die  allgemeine  Empfeh- 
lung einer  langte  bekannten,  und  von  dem  Publikum 
mit  Bey  fall  au  tgenun-menen  Schrift  ein  lehr  überftüfliges 
üelchait  fchien. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


•  c 


Gotha  ,  b.  Ettinger:  GJchichte  von  Iflifr  fj>ny,  nn4 
der  fckbne  b«nd  \oa  Sophie,  WittwcURfiC'u.  17S0.* 
272  S.  g.  in.  2  K. 

-  iä,"   1     .  r.'.>  ,'>:•» 

Unier  diefen  beiden  profaifchen  Erzählungen  ift  tttttt 
erfte:  Die  (iefchkku  der  ilifs  Lantj.  (die  bis  Si  l  g 91 
gebt)  die  vorzüglhhfte.  Die  gleiehfCrmiBe  Simpücitat) 
des  Plans  fowohl  als  des  Vonregs  thut  einem,  wenn 
man  aus  dem  Gewüble  der  herffthenden  hillortfchen 
Romane  kommt,  fowohl,  als  eine  friedliche  Eiubrukeit 
nach  einem  wihlen  Lanmen.  Wohl  der  Seele,  die  frey, 
von  allem  iumrn  Tumult»  in  der  Stimmung  ift,  fiebj 
den  fauftcu  Eindiücken  zu  ölTucn,  die  diefe  lehrreiche. 
Erxahlung  bew  irken  !  Ohue  grof^e  Ver«  icklung  iuter- 
efttren  hier  mehrere  liebenswürdige  Charaktere,  mehre- 
re nufchaulicue  So'non  des  gemeinen  Lebens,  in  deren 
Darlielluni.1:  »h'e  Vf.,  wie  bekannt,'  der  Natur  fo  nahe 
kömmt.  Die  llxiptperfon  helit/t  Empfindfamkeit  ohne 
Empfiudelcy,  Fröinmigk;  ir  ohue  Bigotterie,  edle  Gofin- 
nuogeo  ohne  Prahlerey,  Klugheit  ohne  Arglii't, Gelchrnack 
für  die  fehnnen  Küufie  und  eiuen  gebildeten  Geilt  ohne 
E.t'  lkeit;  fie  ift  ein  Ideal  eiu«  s  hohlen  liebensw  ürdigen 
Madchens.  Defto  fchmcr/halter  mufs  es  den  l  eferu 
feyn,  da«.  Glfttk  der  MiJ*  Lot,*,  in  dem  Augenblick,  da 
es  der  Vollendung  nahe  ilt.  durch  Neid  und  Bosheit 
nicht  nur  uot«  rgrft';en ,  foiiciern  gar  fte  feh>!t  ins  Grab 
gebracht  zu  lehu.  •  Denn  das  ift  der  tragifche  Ausgang,, 
den  die  Er7.r.i:iiwg  nhnmt.  Ueberciefs  w  ird  auch  diefe 
fthreckliche  Kaiaftrophe  durch  eine  unerw  artete  Verän- 
derung in  dem  Charakter  von  dem  Geliebten  der  Mifs 
Lony  (eine  Veränderung,  w  elche  LeTer,  ileneu  Mifs  brnnj 
theuer  ift,  weder  dem  Geliebten,  noch  der  Dichterin 
verzeihen  werden  )  bew  irkt.  Er,  der  lieh  vorher  im- 
mer als  einen  edebienkenden,  grofsmüthigen,  und  wohl- 
wollenden Mann  bewrelen  .  der  erit  nach  genauer  PrÜ- 
fun;:  Miß  Loa//  uahlre,  ihren  Charakter,  und  ihre  Ge- 
fehiebte  fo  genau  kannte ,  lalst  fich  nicht  allein  durch 
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grobe  Erdichtungen ,  die  er  aur  zu  leichtgläubig  für 
Wahrheit  annimmt,  bereden,  feine  Verbindung  auf- 
zugeben, fondern  beharrt  auch  nachher,  nachdem  er 
vom  Gegentheil  überzeugt  ift,  blofs  aus  Eitelkeit,  um 
fich  nicht  ein  Dementi  zu  geben,  zu  lange  auf  feinem 
Uartfinu  fo  lange ,  bis  er  mit  feiner  Geuugdmutig  zu 
fpat  kommt.  Wahrlich,  er  verdient  es  nicht .  dafs die 
fterbende  Lonu  fleh  noch  mit  ihm  trauen  lafst!  Dies  er- 
habene Betragen  der  Loa»  im  Leiden,  und  ihr  edelrnü- 
thiges  Verzeihen  verherrlicht  den  Srhlufs  der  Erzählung. 
Aufscr  den  beiden  Liebenden  find  noch  viele  würdige 
Charaktere  in  diefer  Gefchicbte ,  fo.  dafs  die  wenigen 
Lafterhaften  fich  ganz  darunter  verlieren.  Die  Sprache 
der  Empfindung  ift  eindringend  und  lebhaft ,  ohne  auf- 
zukaufen. Viele  neue  Bilder  und  Wendungen  findet 
man  in  der  Ausfuhrung.  Folgeudes  Gleichaifs  über  ein 
iittfames  Mädchen,  das  zum  erfienmai  auf  einen  öffent- 
lichen Ball  erfcheint,  S.  62,  ift  vorzüglich  fchün:  „Ihr 
„Betragen  glich  dem  Benehmen  einer  jungen  Perfon, 
„die  nie  einen  füfiseu  Wein  gekoftet  bat ,  und  nun  bey 
„einem  Gaftmahl  überredet  wird,  ein  Glas  voll anzuneh- 
„meu ,  der  gefallige  Gefchmack  verleitet  fie ,  es  einzu- 
„fchlürfen ,  ohne  den  betäubenden  Geift  zu  fürchten, 
„welcher  in  der  milden  Sufsigkeit  verborgen  liegt,  und 
„fo  wird  fie,  wenn  fchon  nicht  völlig  beraufcht,  doch 
„lebhafter  und  forglofer,  als  fonft,  und  lufiige  Gefell- 
„fchafter  ergötzen  fich  an  der  kleinen  Zerrüttung." 

Die  zweite  Erzählung:  Der  fchbne  Bund  hat  in  An- 
febung  der  Gefchichte  f»wohl  als  der  Art,  wie  die  Cha- 
raktere darinnen  ausgebildet  worden,  weniger  Interefse. 
Sie  euthalt  mehr  Maximen,  als  ineinandergreifende 
Handlungen,  und  die  Charaktere  find  etwas  einförmig; 
allein  für  die  moralifche  Belehrung  ift  fie  noch  reichhal- 
tiger ,  als  die  erfte.  Wer  da  weifs ,  welch  eine  wobl- 
aneynende  einnehmende  Lehrerin  die  Vf.  für  ihr  Ge- 
fchlecht  ift ,  wird  nichts  gemeines  erwarten ,  da  fie  fich 
hier  es  ausdrücklich  zum  Endzweck  gemacht ,  jungen 
weiblichen  Herzen  edle  Gefinnungen  einzuflöfsen.  Der 
fchbne  Bund  wird  unter  vier  freundfchaftlichen  Mädchen 
von  gleichem  Alter  errichtet;  diefe  Freundinnen' gelo- 
ben feyerlich,  aus  Dankbarkeit  gegen  die  Vorfebung, 
die  ihnen  eine  gute  Erziehung  genie/sen  lallen ,  auch 
andern,  fo  fiel  fie  können,  diefe  Woblthat zu ertheilen, 
und  alles,  was  ihre  Mitmenfchen  thun,  mit  Güte  und 
Nachficht  zu  beurtheilen.   Wie  fie  diefera  ihren  Gelüb- 
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Jchen  Buchh&ndlen,  ein  Luftfpiel  in  fuafAufci 
gen.  1790.  136  S.  8. 

Die  Rache,  die  hier  genommen  wird,  ift  kfic- 
fchriftftelierifche,  fondern  eine  fehr  ernftliche.  Mehrt 
re  hinterenngene  Autoren  verfchwören  fich,  und  bra> 

Sen  den  Buchhändler,  der  fie  betrogen,  um  Geld  „rJ 
ut,  um  Irau  und  Tochter,  ja,  würden  ihn  enrTa 
gar  in  Vcrhaft  bringen ,  wenn  er  fich  nicht  cnrfthJ  --t 
die  üefetze  einzugehn ,  die  fie  ibm  vorfebreiben .  vtl 
dem  Schwiegerfohn,  den  lie  ibtn  aufgedrungen  .  im 
Handlung  abtrate.    Da  lieh  nun  aber  für  die  geW- 
ten  Schriftfteller  das  übrige  unlitterarifche  Puhhs 
eben  nicht  fonderlich  interefilren  möchte :  fo  war>i 
wünfchen,  dafs  die  4  Autoren ,  die  hier  vorkomr. 
durch  ihre  Charaktere  anziehender  nargeftellt  wr. 
als  hier  gefchehen  4d.      Auch   der  Charakter  1- 
Buchhändlers  ift  zu  oberflächlich  behandelt-   er  hi 
te  weit  mehr  als  raflioirender  Betrüger  dargeft« 
werden  follen.     Dafs  er,  fobald  er  nicht  von  feins 
Handwerk  redet ,  edel  denkt  und  fprichr,  dafs  er  eia  tu 
licher  Vater  ift ,  gieht  feinem  Charakter  Zweideutig 
Der  Vf.  feheint  mehr  auf  die  Wirkung  feiner  lutriv 
gerechnet,  als  auf  die  Bearbeitung  des  Charakters  V 
dacht  zu  haben ,  allein  auch  bey  jener  kömmt  Bü- 
ches Poflenhafte  fz.  ß.  das  Verkriechen  unter  den  TD 
vor,  das  dem  Lefer  von  Gefchmack  tnifsfallr.  Me 
als  alles  andere,   wird  die  Denkungfart  und  die  &t 
che  der  Liebenden,  der  Mariane  und  Pfeifers  '  I- 
Geftaitdnifi  ddlcn,  wodnrch  er  Betrug,  zu  brauch« 
verleitet   worden  ,    ihre  Verzeihung ,    und  beks 
cdelmüthige  Erklärung,   als  Marianus  Vater  im  V, 
glück  ift,  gefallen. 

HatusTABDT,  bey  Fleckei/en :  Graf  Strongbow,  ode> 
dte  Gefchichte  Richards  de  Cläre,  und  der  fckt*u% 
GeraLU,  aus  dem  Englißhtn  überfetzt,  179«.  3^ 

Bey  der  jetzigen  Vorlieb«  der  deutfehen  Romanle'* 
für  Romane  im  Gefchmack  alter  Rittergefchicbten  wäre 
ein  demBedflrfnifs  der  Zeit  fehr  angetnefsener  EinCaX 
des  Ueberfetzers ,  ihnen  auch  einmal  zur  Abwechiiun« 
eine  Schilderung  der  brittifchen  Chavalrv  vorzu\cj»e\i 
und  diefe,  1789  zu  London  erfchienene,'  und  in  Eng 
land  mit  Bey  AU  aufgenommene  Gefchichte  eines  Gräfe« 
Strongbow  (das  ift,  des  Ritters  mit  dem  flarken  Botren 


de  ledie  und  verheirathet,  unter  allerley ,  zum  Theil  'ns  deutfehe  überzutragen  aus  welcher  jeder,  der  mii 
fehr  unangenehmen,  Situationen,  getreu  Weibe«,  wird    ^"Zi'^I  nicht  bekannt  ift,  es  naci 

ETaMoB-.  umftandlich  auseinmderirefezt.  *5|ne"  w*fc?rhchften  Zügen  kennen  lernen  kann.  Der 


In  diefer  Erzählung  umftändlicb  auseinandergefezt.  '^"c"  ^e%nmcn"en  ^uf"  k*n,1«n  **nn.  D« 

111  0  6  -  "  feyerhehe  Ion,  (der  Geiß  des  Ritters  Strongbow  erzählt 

•   j       cur«       AM-r  t  Xr8fN2chlS?.die  Schkfcfalc  feines  Lebens)  und  die  edle 

Prab  n.  Leifzig,  xa  der  v. Schonfeld-  und  Meifsner.  Einlalt  des  Originals  leuchten  auch  aus  der  UAeef* 

Buchh.:  SoruchenJukSikriftfrlUr  au  bfrtgeri.  tzaig  ungofehwächt  hervor.  •»  «er  Ueb«fc 
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Donnerstags,  den  19.  «jfu'niits  I794;  'Im  :  >id 


GESCHICHTE. 

Hamburg  u.  Lfipzig:  (  vermuthlich  ein  Nachdruck 
der  zu  Hang-  angekündigten  Originalausgabe)  Me- 
moire* du  General  Dunuwrier,  ecrits  par  lui  nu^me. 
Mit  dem  Motto:  Vitam  impendere  vero.  Tome  L 
XXII  S.  und  iS9  S.  Tom«  II.  352  S.  8- 

ii  %/|7ir  können  nicht  genugfam  eilen  ,  denen,  welche 
-   VT  < 


HR- 

vt« 

J 

bei 

fc> 

ttt 
*i 
b*i 
kk 

t  *    VT  die  Begebenheiten  diefcrZeit,  und  befunders  den 
Gang  und  die  Folgen  der  framüfifclten  Revolution  zu  ih- 
rem  Studium  machen ,  die  Erfcheinung  diefes  überaus 
merkwürdigen  Buchs,  das  fich  in  kurzem  wohl  in  ollen 
ina :  Händen  (Inden  wird,  anzukündigen,  und  durch  eine  ge- 
^  drängte  Darftelluug  feines  wichtigen  Inhalts  theils  die 
Aufmerkfamkeir,  die  der  blofsc  Titel  erregen  raufs,  noch 
mehr  zu  fpanneu,  theils  eine  Art  vouLeitfadcu  zurkünf- 
it    tigeo  Leetüre  delTelben  an  die  Hand  zu  geben., 
i  f        Dumuurter  hat  eine  kurze,  aber  eine  der  glänzend- 
i'f  ften  Köllen  diefes  Jahrhunderts  auf  dem  Schauplatz  der 
1    Welt  gefpielt.    Er  Rand  auf  dem  Punkt,  dem  Schickfale 
ti  von  ganz  Europa  eine  neue  Wendung  zu  geben ,  als  er 
f '  plötzlich  in  die  tiefite  Dunkelheit  und  iu  ein  abfolutes 
Nichts  verfank.    In  einem  Zeitraum  von  6Muuaten  war 
er  der  Abgott  und  das  Scheulbl  feiner  Nation ,  das  Ziel 
1  der  Bewunderung,  und  der  Gegeulland  einer  au  Verach- 
tung grenzenden  Gcringfchatzuug  aller  übrigen.  Weuu 
■>  ein  folcher  Mann  fein  Leben ,  oder  auch  nur  ein  Stück 
aus  feinem  Leben  erzählt:  fo  kauu  es  ihm  wohl  an  ei* 
aem  Auditorium  nicht  leicht  mangeln. 

Diefe  Memoiren  tragen  im  Ganzen  das  Gepräge  der 
Glaubwürdigkeit.    Der  Vf.  derfelben  durfte  die  Haupt- 
t    facta  uicht  merklich  verunftalten,  durfte  (eine  Hauptmo- 
.   tive  nicht  merklich  verfälfchcti,  weil  er  ei  je  Periode  be- 


ii«' 

t>»n« 
hdtV/ 

-'   '  I 


an  14'/- ;  .i 


welch  ein  raorolifcherHeld raufs  derVeyn,  der  fich.  Wehn 
er  diefe  beideu  Zwecke  vor Augeu  hat,  nie  ein  uulautres 
Mittel  erlaubt«  ..         .  . 

Es  gibt  befonders  einen  verzeihlichen,  aber  fDr  die 
ftrenge  Wahrheit  gelithrlichen  Hang,  der  fad  allemal 
zum  Vorfcheiu  kommt,  wenn  ein  Mann  von  '«usgezeiebt- 
netem  Galt  fein  eigner  Biograph  \yjrd:  dfes  IR  der 
Hang,  feine  Ablichten  ,  feiue.  Plane  ,  feine  Meinungen 
und  feine  Haudiun^en,  ja  am  Ende  fein  gerammtes  Le- 
ben ,  als  Ein  üiuiz ••  t  dorllellen  zu  wollen.  Üebtrzcugt, 
dafs  einen  Leier  von  der  rechten  Art,  da  wo  das  Sch'tckTal 
uud  derWandel  eiuesMenfcben  entfaltet  wird.hlcbtsanbal- 
tend  fvfieln,  und  nichts  dauernd  gew  innen  kann,  als  eiu 
grofser  Charakter,  und  dafs  es  ohne  Einheit  keine  wah- 
re Charaktergrufce  gibt,  fucht  de»  Mcun.  vorf  Kopf1  gar 
zu  gern  in  die  Gefchichtc  feiner  Ttleeu  untf  fe^iier  Tha- 
ten  Zusammenhang  ,  Coufijlenz  und  Harmonie  zu  brin- 
gen, übertüncht  mit  einem  jaufchendeu  firdifVdie  Fle- 
cken, füllt  mit  einem  kün  (Richen  Kitt  die  Lücken  feiner 
Gefchichte  aus ,  und  verwandelt  die  Wahrheit  felbft 
in  einen  Roman,  indem  er  das,  was  er  wirklich  gedficht, 
und  das,  was  er  wirklich  gethan  hat,  in  einen  Zufatn- 
iqenhaug  ftellt ,  uud  in  ein  Syftem  verbindet,  du  nie 
anders,  als  in  einer  hmtennach  fchaffendeu  Eiabüdungs- 
kraft,  exillirte.  >.•».... 

Der  Verfuchung,  fich  auf  diefe  Weife  aas  einem 
Mann,  der  groke  Dinge  verrichtete,  zu  einem  eigeat- 
lieh  greisen  Mann  zu  fteropelu,  fcheint  D.  nicht  ganz  ent- 
gangen zu  feyo.  Wenn  man  ihn  in  diefen  Memoiren 
hört,  follte  man  glauben,  in  feinen  Gefinnungeui  in  fei-' 
neu  Meynungen;  und  iu  feinen  Zwecken  habe  fich ,  fo 
lange  er  auf  der  öffentlichen  Scene  wirkte,  nie  etwää  ge- 
ändert ;  iu  der  Revolution  habe  er  nie  die  Parthty  g£- 
wcchfelt ,  und  ^  ora  Anfang  feiner  Laufbahn  an  bis  ans 
Ende  habe  er  fich  eiu  uud  uaflelbc  beithumte  Ziel  ge- 
dacht, und  diefem  Ziele  iu  jeder  Situation  unverruckt 


und  unwandelbar  nachgeftrebt.     Die  in  ihren  allge- 


l'chreibt,  wo  die  Augeu  der  ganzen  Welt  auf  ihn,  auf 
feine  Handlungen  und  auf  feine  Verhaltnille  gerichtet 
-uraren,  und  wo  faft  feine  verborgenften  Gedanken  nicht 

Mhne  Zeugen  blieben;  er  fcheint  aber  das,  was  er  nicht  z  Gefchichte  feines  pö- 

iüghch  durfte ,  auch  mcht  gewallt  zu  haben,  entweder  „ülv**  «'S™      .T  .  rT™*?  f  .      fSS  ™ 

weil  er  es  wirklich  mit  der  Wahrheit  redlich  meyute, 
oder  weil  er  klug  genug  war,  vorauszufehen,  dafs  man 
iu  einem  fpihenden,  forfchendeu,  kritifchen  Zeitalter 
mit  grofsen  Abweichungen  von  der  Wahrheit  kein  dau- 
erndes Glück  mache,  oder  endlich  weil  er  fühlte,  dafs 
er  im  Durchfcbnitt  nichts  verlieren  würde,  wenn  er  fich 
/.um  Gefetz  machte,  ihr  treu  zu  bleiben. 

ichtet  läfst  fich  nicht  jedes  Wort,  nicht 


litlfchen  Lebens  widerlegt  diefe  kunftreiebe  Darftcllung. 

Wahrft  hctnlich  liegt  in  der  eben  erwähntet)  Bemü- 
der vorziiglichite  Grund  ,  weshalb  wir  in  diefen, 
beiden  Bauden  nichts  mehr  als  die  Gefchichte  der  letz- 
ten Monate  feiuer  öffentlichen  Laufbahn  erhalten.  Es 
febeint  eine  befondre  Schlauigkeit  darin  verborgeu  zu 
feyn,  dafs  er  nur  vier ,  freylich  vier  unendlich  interef- 
fante ,  aber  doch  nur  vier  Monate  feines  durchgehend» 
jede  Aeufserung  in  diefem  Ruche,  da  wo  es  die  gehei-  fo  reichhaltigen  Lebens  (verb  December  1792  bis  zum 
inen  Bewegun»sgrüude  entwickelt,  und  die  Tiefen  dos  Anfang  Aprils  1793)  fchihiert,  und  dafs,  dies  gerade  die 
ilerzeus  auffchliefst ,  als  zuverläfllg  und  untrüglich  \ er-  vier  Monate  find,  worin  er  unbezweifelt  und  notorifch 
bürgen.    D.  rechtfertigte  fich,  und     wollte  gefallen:  fo  dachte  und  fo  handelte,  als  er  beßaadig  gedacht  uod 


A.  L.  Z.  1794.  Zweyttr  Dand, 
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beftiiudig  „ 

müchte.  "Ob  er  uns  nun  in  der  Folge  mit  der  frübertr 
Periode  feines  Lebens  eben  To  treu  und  uinftandlich  be- 
kannt machen ,  und  ob  er  das  ungleich  Schwerere  Pro- 
blem ,  feine  Grundsätze  und  feine  Schritte  in  den  erften 
Jahren  der  Revolution  mit  dem  Syftem,  das  in  den  vor- 
liegenden Memoiren  herrfehl ,  zu  vereinigen ,  glücklich 
loien  v\  ird,  darüber  mufs  uns  die  Zukunft  belehren. 

D.  Schildert  ficli  in  diefem  Buche  als  einen  gema- 
feigteu  Freund  der  Revolution,  als  einen  Gegner  der  re* 
publikanifiben  VerfalTung,  und  als  einen  entSrhieduen 
Auhanger  und  Vertheidiger  der  Conftitution  von  17^1. 
Dafs  feine  Erklärungen^  hierüber  mit  der  Idee,  die  man 
bis  auf  eine  gewifle  Epoche  allenthalben  von  ihm  hatte, 
und  mit  dem  Betragen,  welches  diefe  Idee  erzeugte,  ge- 
waltig contraßiren  würden,  fühlte  er  wahrscheinlich 
fclbit,  und  hielt  es,  ob  er  gleich  im  Ganzen  die  Aufiö- 
fung  diefes  Coutraftes.  in  die  frühem ,  noch  zu  erwar- 
tenden, Theile  feiner  Gefchichte  verweifet,  für  nöthig. 
wenigftens  zwey  Hauptfrage«,  die  lieh  jedem  Lcfer, 
der  die  Begebenheiten  genauer  keunt ,  aufdringen  muf- 
fen, in  der  Vorrede  zu  beantworten.  Die  erfte  diefer 
Fragen  ift ;  ».  Warum  weigerte  er  ficht  nach  der  am  loten 
„Auguft  erfolgten  Sufpenfion  und  Verliaftnehmang  d'S 
„Königs*  dem  Befehl  eines  andern  Generals  (Dillon)  ge- 
„maß,  feine  Soldaten  einen  neuen  Eid  des  Gehorf. ms 
„gtgen  den  König  fchwörrn  zu  laßen '(  Die  Antwort  ill 
h»  kurzem  folgende  :  Die  Schreckliche  Scene  vom  toten 
Auguft,  waran  die  Minifter  frlbit  Schuld  waren,  kannte 
man  im  Lager  noch  uicht  recht  umltändlich:  dem  Gene- 
ral i)i</o»  gehnreheu,  hiefs:  den  Proeef»  vorweg  ent- 
scheiden, einen  bürgerlichen  Krieg  in  dem  Augenblick, 
da  die  Feinde  mit  ihrer  ganzen  Macht  drohten,  anzün 
den,  und  das  Leben  des  Königs  felbft  aufs  Spiel  fetzen. 
Die  audre  Fraije  ift :  „IVarum  hat  der  General  Dumon- 
rter  die  Errichtung  einfs  Nationalcanvents ,  die  AhfJiaf- 
fung  deiKoni^thnrns.  und  die  Verwandlung  der  Sta  tten 
in  eine  Republik  gebilligt  und  anerkannt?  Antwort :  Als 
jiefe  Begebenheiten  vorgingen,  ftand  er  in  Champagne, 
und  hatte  die  preufsifche  Armee  gegen  fich,  die  bereits 
Verdüu  erobert  hatte,  und  auf  Paris  losging;  dies  war 
nicht  die  Zeit  zu  politischen  Coutroverfeu.  Sobald  er 
diefe  Armee  zum  Rückzüge  genöthigr  hafte,  unternahm 
er  —  etwa  die  Befreyung  des  coiilHtutionellen  Monar- 
chen ?  —  den  Feldzug  in  den  Niederlanden ,  deren 
Bewohner  er  fich  zu  Bundesgenofien  machen  w  ollte,  um, 
von  ihnen  unterftützt,  Frieden  und  die  umgeworfne  Cou- 
»ftj  i.tioo  wiederherzuftellen.  Diefe  Antworten  moch- 
ten wohl  kernen  gründlichen  Frogrr  befriedigen. 

D.  vermifcht  den  Vorwurf,  den  man  ihm  über  fei- 
ne Inconfeqnenz  überhaupt  mache«  mochte,  mit  einem 
andern  ganz  davon  unrerfrhiednen  Vorwurf,  uemlicb, 
niir  »lern ,  dafs  er  feine  Gefinnuniren  nur  geändert  habe, 
nachdem  er  gefrhlageo  worden  fcy.  „Von  allen  unge- 
rechten Behandlungen,  die  D.  erfahren  mufste,  (fagt 
er  in  der  Vorrede.)  „kränkte  ihn  kein.-  fo  tief,  als  dec 
„Brief  des  Kurftrflen  von  CHUn.  m  welchem  diefer  Vor- 
,.wurf  mit  vieler.  Harte  gegen  ihn  angebracht  ward. 


„liehe  Achtung  verdient."  —    Diefe  Art.  fich  zu  recht- 
fertigen, kann  ,aber  keineswegs  für  gründlich  gelten: 
Dafs  D.  den  Natioualconvent,  das  Miuifterium  und  die 
Regierangslbrm  feines  Vaterlandes  geraume  Zeit  vorher, 
ebe  er  vom  Prinzen  von  Coburg  gefchUgeu  wurde,  hafs- 
teuud  verabscheute,  darf  nicht  erft  bewiefen  werden. 
Mehrere  feiner  öffentlichen  Schritte,  feine  Correfpon- 
deaz  mit  Poche,  feine  Vorftellungen  gegen  die  Procedu- 
ren  des  Convents,  fein  Betragen  in  den  Niederbndeo, 
fein  Brief  vom  isten  Marz  u.  f.  f.  fprechen  laut  genug 
dafür ;  aber  dadurch  wird  uoch  nicht  ins  Licht  gefetzt. 
dafs  er  auch  im  Monat  Februar  (179t).  als  er  ins  SSioi- 
fterimn  trat,  im  Monat  Marz,  aber  die  Manifefte  gegen 
das  Haus  Oefterrekh  auffetzte,  im  Monat  Auguft,  au  er 
feine  Soldaren  nicht  mehr  dem  Konige  fchwören  kff« 
woUte,  und  der  Nachfolger  des  durch  wahre  Conitna- 
tionsliebe  geftürzten  La  Fatjette  ward,  —  dafs  er  auch 
damals  nichts  ab  eine  gesetzlich  limiiirte  Monarchie,  die 
Sicherheit  des  Königs,  und  die  Coniticution  von  17459. 
wüafchte  und  begehrte.  '  ' 

Wie  dem  aberauch  fey,  ein  tiefdenkender  und  gründ- 
licher Staat  sgelehrter,  kann  D.,  wenn  er  nicht  etwa  (viel- 
leicht um  nicht  gar  zu  fehr  im  Widerfpruch  mrt  lieb 
felbft  zu  ftehn,)  such  noch  in  diefen  Memoiren  mit  fei- 
nem politifebeu  Urtheile  heuchelt,  bey  allem  feinem  Ge- 
nie und  allen  feinen  Talenten,  weder  vor  noch  nach  fa> 
nem  Fall  gewefen  Sayn.  Denn  wie  kooute  er  Sooft  die 
Couftitution  von  17^9,  fo  oft  er  von  ihr  Spricht,  „ei«« 
erhabne,  obgleich  unvollkommene."  Couftitution.  oaa 


„Diefe  Krankung  war  darum  fo  fchmerzhi 


il  der 


gar  „cineu  Codex  der  wahren  Philosophie"  nennen  ?  Wie 
konnte  er  Frankreichs  einziges  Heil  und  einzige  Rettaog 
gerade  in  diefer  Conftitution  leben  ,  die  dureb  ihre  gro- 
ben Unvollkommenheiten  Frankreich  in  alles  das  Elend 
ftürzte,  was  er  felbft  mit  fo  vielem  Nachdruck  fchildert, 
und  mit  fo  vieler  Wehmuth  befeufzr?  Wie  konnte  er 
fageo:  alle  benachbarten  Lander  hatten  diefe  Conftita- 
tion  beioamlert,  und  fein  Vaterland  darum  beneidet?  Wie 
konnte  er  es  besonders,  da  er  die  brittifebe  Conftitution, 
wie  aus  einer  Stelle  feiues  Buchs  erhellt,  zu  Schätzen, 
und  mit  der  franzölifchen  zu  vergleichen  wufste? 

Dumourier  icheint  überhaupt  weil  mehr  ein  Mann 
von  einzelnen  grofsen  Eigenschaften  als  ein  von  irgend 
einer  Seite  vollendeter  Mann  gewefen  zu  feyn.  Er  be- 
fafs  grofse,  bewundernswürdige  Energie  im  Handeln  ; 
aber  es  war  keine  Einheit,  keine  Folge,  keine  wahre 
Beharrlichkeit  in  feinem  Charakter :  er  hatte  grofse  Ideen, 
und  kounte  grofse  Prinripien  faSTen :  aber  es  war  kein 
tiefer  Zusammenhang,  es  war  kein  Syftem  in  feinem  Ko- 
pfe. Selbli  fein  Stil  trägt  die  Phyfiognomie  feines  Gei« 
fies:  er  erhebt  lieh  fehr  oft  bis  zur  böchftrn  Stärke, 
und  bis  z.rr  wahren  Schönheit;  aber  er  erhäh  fich  nicht 
in  dieler  Necion,  und  er  wird  zuweilen  gewöhnlich,  in 
eben  dem  A  Einblick,  wo  man  etwas  gauz  ausserordent- 
liches erw  lütete. 

So  viel  voo  dem  SrhriftfMler.  Wir  geben  nun  zu 
feinem  Buche  über,  und  eine  nähere  Anal)  fe  deffrlhen 
wird  una  zeigen,  ud<h  ein  Schatz  »ür  die  GeSchicbte 
der  Revolution  darin- enthalten  t'il. 

fn  der  Vorrede  mbr  D.  «li.-lJrfa.hen  an,  die  ihn  zur 


„Vertaner  des  .Briefs  eis  Mann  ift,  dar  mehr  als  ge  wohn-..  Bearbeitung  und  Bekauncmacbuug  diefer  Memoiren  *e- 

.,/.  ...  1  wogen. 
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«  i^en.  Er  will  die  zabnofen  Verleumdungen ,  die  ihn 
bv-trotffti  haben,  zu  Boden  fchlagen.  „Weit  entfernt  von 
„der  Maxime  der  Epicuräer:  in  birg  dein  Leben,  will 
„er"  (er  fpricbt  nemhch  dorchgehends  in  der  dritten  Pcr- 
fon  von  fich, )  «das  feinige  den  Augen  und  dem  Urtheil 
„Toner  Zeitgenoflen  Preis  gebeii.  Er  hat  bey  dieftm 
„Schritte  nichts  zu  verlieren,  weil  er  arm,  flüchtig,  ver- 
,,folgt  und  verbannt,  mit  einem  Worte,  weil  er  das  ift, 
„was  die  Menfchen  unglücklich  nennen.  Er  hat  alles 
„7.a  gewinnen ,  weil  die  ftarkeu  und  edcln  Seelen  ficb 
„für  ihn  interefiiren.  und  ihm  ihre  Freundfchaft  zuwen- 
den werden.  Nur  mit  dielen  wüufcht  er  zu  leben;  nur 
„diefe,  zu  welcher  Nation  fie  auch  gehören  mögen,  lieht 
„er  als  feine  Landsleute  an."  -  Hierauf  geht  er  zur 
Beantwortung  der  beiden^,  frhon  vorhin  angeführten, 
Fragen  über  fein  Verfuhren  in  den  Monaten  Auguli  und 


September  1792  über.  —  De 


der'  Vorrede 

machen  allgemeine  Betrachtungen  über  den  Zutfand  von 
Frankreich,  den  Einflufs  der  Revolution  auf  das  übrige 
Kuropa ,  und  die  Theorie  der  Staatsverfassungen  über- 
haupt. „Es  gibt  eine  glückliche  Mittelttrabe,  welche 
„der  gefunde  Theil  der  franzofüchen  Nation  wünfehr, 
„welche  fie  allein  znm  Glück  führen,  und  zugleich  die 
„lluhe  von  Europa  ficher  Hellen  kann:  Frankreich  mnfs 
„rimt  cnnflitutionelle  Monarchie  werden.  Nur  hierauf 
„miilTen  die  Bemühungen  der  Hofe, die  jetzt  gegen  Frank- 
„reich  bewaffnet  find ,  gerichtet  feyn.  Nur  hierin  liegt 
«.die  Sicherheit  des  Monarchen ,  der  dereinlt  diefen  um- 
„eettürzten  Thron  berteigen  wird.  Nur  hierin  liegt  das 
„Unterpfand  eines  allgemeinen  Friedens."  Wahr  und 
vonrerti.  ti  •  Nur  mußte  er  nicht  die  Wohlfahrt  von 
Frankreich  und  die  Ruhe  von  Huropa  in  der  Conttitutioo 
fachen,  welche  eine  der  erften  Quellen  aller  jetzigen  Un- 
ordnung gewefen  ift:  nur  mufste  er  nicht  behaupten, 
dafs  diefe  Coolritution  einen  weifen  uud  tugendhaften 
Fürlicn  zum  glücklichen  aller  Konige  gemacht  hätte. 

Sollte  man  es  glauben,  dafs  folgende  Stelle  aus  Du- 
mouriirs  Feder  gefloiTen  fey?  —  »Jede  politifche  Ver- 
ladung kann  ein  Volk  glücklich  machen ,  wenn  es  zu- 
„frieden  damit  ift,  und  Wenn  die  Regierung  die  indivi- 
duelle Frevheit  nicht  tüdtet.  und  nach  den  Gefetzen 
„verfahrt.  Die  Monarchie  fchickt  fich  ausfchliefsend  für 
„einen  grotsen  Staat,  weil  er  im  Stande  ift,  die  hoßen, 
„welche  mit  einem  Thron  verknüpft  find ,  zu  tragen. 
„Die  Kepubiik,  (eine  ariftokratifche  nemlich.)  ilt  einem 
„kleinen  und  armen  laude  vorrbelhafter ,  weil  He  we- 
„ni^er  koifbar  ift.  Dir  monarchifche  Verfaffung  gründet 
„fich  auf  Eiiüieit,  d-is  heißt,  auf  die  hticitjle  Vollkoumen- 
,Juii  olles  Regierens.  —  Die  Demokratie  endlich 
„kann  nie  etwa»  anders,  als  eine  widerfinuii'e  Ke^ie 
„rung .  erzeugen :  mit  ihr  ilt  weder  Glci^  hfonnig- 
„keit  der  Gnindfit/.e,  no.  h.  K'ugh>dt .  noch  Schnei 
„li^keit,  no<  h  Vrxlchiviei'enbrit  vereinbar  1  lie  vermag 
„mVbts.  alsein  Volk  zu  beunruhigen,  und  ihm  feine 
„ülü.kleligkeit  zu  rauben." 

Rrföes  Vu.h  ( \  on  DamoHrier's  Abreife  aus  Lütttch, 
am  End«-  de»  jahrs  »7/5  bis  ü:f  die  Kriegserklärung jre- 
geu  Holland  zu  Aufany  des  Februars  1793).   £rjle*  Ka- 


pitel. Lage  der  Angelegenheiten  überhaupt.  D.  war  we- 
der Girundiß  noch  Maratifi;  er  fchatzte  eiue  Parthey 
fo  wenig,  als  die  andre,  und  war  überzeugt,  dafs  Frank- 
reich nur  durch  eine  Revolution,  die  fie  beide  zu  Boden 
fchlü^e,  glüiklich  werden  könnte.  —  Die  Gewalt  allein 
hatte  die  AlTociationen  von  Savoyeft,  von  Matjnz,  vou 
I.üttich ,  von  Belgien  u.  f. 'f. ,  worauf  Frankreich  damals 
fo  Holz  war,  hervorgebracht.  —  Die  Situation  der  fran- 
zolifchen  Armeen  war  mehr  glänzend ,  als  ficher.  (.'«- 
fline  nahm  Miynz,  anftatt  Coblenz  anzugreifen:  und' 
Bturnor.vitle  hatte  fich  im  Trierifchen  fchlagen  lo  (Ten : 
Ks  war  allo  zwifchen  der  Armee  in  den  Niederlanden« 
und  zwil'chcn  der  Cüßiiiefclun  eine  Kluft  «mOaudeu,  wel-- 
che  lieh  die  Preufseu  und  Oeitreicher  zu  Nutze  mach- 
ten. —    Belgien  w  urde  von  6  Conventsconimifiarien, . 
und  von  32  CommifTarien  des  executiven  Confeils,  di? 
eigentlich  Coramiffarien  des  Jakobinerclubbs  waren,  zur 
Verzweifluns  gebracht.    -    Das  Hauptgeschäft  diefer 
Bofewichter ,  die  keine  andre  Mittel  kannten  ,  als  Rau- 
ben und  Morden,  war  die  Ausführung  des  nur  allzu  be- 
rüchtigten Decrets  vom  isten  December.  -  Die  Rebel- 
lion in  der  Vendee  war  damals  noch  nicht  fürchterlich,  • 
und  wurde  es  nachher  nur  durch  die  abgefebmackten 
Maßregeln  des  Convents.  —    Das  Schisma  in  der  Na- 
tionalversammlung zog  eine  Trennung  im  ganzen  Lan- 
de nach  ficb ;  Bordeaux,  Marfeille  und  Lyon  verabscheu- 
ten fchou  den  entfet/lichen  Berg,  gegen  den  fie  in  der 
Folge,  (leider !  zu  ihrem  eignen  Unglück.)  auftraten.  — 
Wie  kraftvoll  und  fckauerhaft  ift  folgende  Schilderung 
der  Hauptitadt: 

„Paris,  die  unglücklichfte  und  die  frevelbaftefte  Stadt, 
,,die  jemals  euitkre,  hielt  fich  für  die  Nebenbuhlerin 
,,von  Koin,  weil  lie  in  wenig  Monaten  alle  Verbrechen, 
,.olle  lllutb.id.  r,  alle  Cataftrophen,  die  die  Hauptftadt  des 
„romifeben  Reich*  in  einem  Zeitraum  mehrerer  Jabrhuu- 
„derte  heimfuchten,  in  ihrem Schoofse  verfammelt  hatte. 
„Vierzig,  nimmer  leere,  Schaufpiele  ergöuten  ihre  leicht- 
„finnigen,  feigen  und  barbarischen  Bewohner,  indefs 
„fünfzig  Bofewichter,  eben  fo  verächtlich  als  graufain, 
„von  e.*ey  o-ler  drey  taufend  Satelliten ,  dem  Auswurf 
„aller  Pro  .  inzen ,  und  gröfstentbeils  fogar  der  fremden  .  « 
„Lander,  unterftützt,  Tag  für  Tag  die  Gräuel  und 
„die  Cl  irtliai  n  von  geftern  durch  die  Grauel,  und  die 
„Bh.fjhaun  ton  heute  in  Vergeflenheit  braibten.  Die 
„fürchterliche  Hohle  der  Jscobiner  fpie  alle  Arten  von 
„Ueheln  'tts.  und  verbreitete  Schrecken  über  alle  Hiiu- 
,.fer.  Jeder  Ei^<  urhümer  zitterte ,  und  die  Bürger,  die 
„in  einer  r.Jii  '.en  Periode  fauft  und  gutmütbig  gewefen 
„waren.  Ich  .vielen  zu  allen  Verbreeben,  oder  fchienen 
„ihnen  fo-ar  lie  .fall  zu  geben,  aus  Furcht,  felbft  Opfer 
„derlclbeu  zu  w  erden.  V«>n  der  Admiuiltration  des  De- 
,,part<  m-nrs,  t  on  der  Munit  ipalitat,  von  den  Section'-n 
„waren  all",  in  denen  noch  ein  Ueberreft  von  Tugend, 
„oder  von  Scham,  wohnte,  gefloh.  n  oder  vertrieben 
„worden  Fin  ontrft  liches  Zeichen  verkündigt  und 
,. fordert  den  F.dl  der  Si aasen.  '  Isdann  verbergen  fi<h 
„.  (!.•  1  »tte  Koi  fe,  die  Ri-gurung  bleibt  in  den  Händen 
,,(].:r  \  n  .  »  i.ml  der  Bofevvkhter;    und  dies  gefchiehi 
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„jedesmal  gerade  zu  der  Zeit,  wo  überirdifcher  Verftand 
„und  überirdifche  Tugend  nicht  mehr  ini  Stande  fe™ 
„würdcu,  das  Volk  aus  dem  Abgrunde,  in  den  es  fi 
„gettüixt  bat,  zu  reifsen."  — 


eyn 
(ich 


Zwetßes  Kapitel.     Zufiand  der  Armeen. 


Die 

Girondifien  erklärten  gegen  D.  ganz  freyraüthig,  dafs 
lie  keinen  zu  fchnellen  Frieden  verlangten,  weil  die 
Rückkehr  der  Armee  vor  der  Vollendung  der  Conftitu- 
tion  fie  in  Verlegenheit  fetzen  würde.  —  Die  Btrg- 
yartkeif  hatte  fchou  ihre  Kettenhunde,  ihre  Mivaf'»  etc. 
auf  Ihn  losgelaffen,  die  ihn  bcfcbuldigten,  b  il  1  dafs  er 
Dictator,  bald  dafs  er  Herzog  von  Brabant  za  würden 
I uchte,  bald  dafs  <r  den  alterten  Sohn  d.»s  verhafsten 
Orleans  auf  den  Thron  letzen  wollte.  —  "Rolland  harte 
unvorfiebtiger  weife,  zu  Frankreichs  und  feiuem  eignen 
Unglück,  den  damaligen  Secretair  des  MarfvhaM  von 
Caßries,  uod  Hofmeifler  des  jungen  Ca'hies,  einen 
Manu  von  Kopf,  aber  fjuatifchen  Rcvolutionilten,  Packe, 
7.ii m  Kriegs •  Minifter  gemacht;  um  f •in*>  ei« ne Unfähig- 
keit zu  decken,  verbündete  PH-  '"■  r  Mann  mit  Gehül- 
fen, die  ebenfo  uufabig,  at»  j 
reo.  Zwey  Akademiker .  /»/.••  r 
Audoin,  vormaliger  Vicar  *on  "  i  i'.  :  Vvie- 
gerfohn  des  Fache,  und  der  vi.  ~  •!•:  J-k  '  -  v  * 
fratz  Hellten  fich  an  die  Spitze  diefe»  Departement,  <j»vl 
vernichteten  in  kurzer  Zeit  unter  einem  ungeheuren 
GelJaufwande  jede  Partie  der  militdrifchen  Aduninilira- 
tioo:  Verpflegung,  Kleidung,  Ilofpitaler  und  Lazare- 
tte. Verforgung  der  Armeen  mit  Munition,  alles  gcrieth 
in  Verfall. —  Die  Armee,  die  bey  Gemappcs  gefiegt,  und 
Belgien  erobert  hatte,  beRand  damals  aus  14  bis  15000 

^ManjiCavaJJerie,  die  famuitlich 
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keine  Zelter,  keine  Kleider,  keine  Schuhe  und  keine  Lcr 
bensmittel  hatten.  DerCa\ allerie  fehlte  es  fogar  an  Nutteln 
anPiftolen,  an  Säbeln;  Geld  war  mrgeuds  zu  fehe». 
Der  Obercomtniflarius  Ranjm,  (nachmaliger  General  -  ea- 
Chefin  der  Vendc-e,  mit  Hebert  im  Monat  März  ^704  , 
hingerichtet.)  that  muthu  iiiig  alles,  was  er  konnte,  um 
die  Armee  an  allem  Mangel  leiden  zu  Litten.    Man  kauf- 
te Tuch  und  Leder  au  der  Maas ,  wo  die  Armee  ltand. 
liefs  aber  'erft  in  Paris  Kleitier  und  Schuhe  davon  ma- 
chen, die  man  denn  wieJrr  insLüttichfche  zurüik/i.hi«.A- 
te.  --- ^  Das  G-  treiJe  aus  den  Niederlanden  ging  erll 
nach  Nantes,  von  da  nach  Paris,  wurde  zu  Montmartre 
gemahlen,  und  kam  zur  Armee  in  den  Niederhauen  zu- 
rück !        Lattich  war  ph)  lifch  und  auch  morAiYcb  r"ai 
Grab  der  franzofifchen  SolJatcn.  —  Der  erbärmliche 
Zn iiand  feiner  Armee  hielt  D.  ab,  die  Oeßerreicher  zum 
Rückzug  über  deu  Rhein  zu  zwingen ,  welches'  er  fonß 
iu  Verbindung  mit  den  Armeen  von  HarviUe  und  Mira»- 
da,  die  mit  der  feinigeu  zufammen  negeu  70,000  fclana 
ausmach'cu,  wohl  hatte  verlüchea  können.  —  Es  hin- 
derten ihn  abc-r  auch  noch  zwey  andre  Umitonde,  dic- 
fesProjcct  auszufahren:  ijes  war  ihm  unterlag t,  Slaes- 
tricht  einzuni?        .  2.  er  durfte  keiue  Garnifon  iu  §»■ 
Ikh  eiuleget;     v      uumi  den  Kurlurßen  von  der  Pialz 
•       ■    >  '    nicht  Manheim  den  Alliirteo 

1  '.'  ■"' "'«ee  vom  Elfafs «bfchneiden 

)  t-t;i  .  •  V  .  '  ■  -  der  Sache  priefs  fich D.glüdt- 
li'-b .    vvrnn  ...  gelang,   feine  Stellung  an  der 

i.la.ü  zu  LjIi.  n  ;  cv.<J  auch  dies  war,  da  er  weder  Gd- 
dem,  noch  itn:,->,  uoch  Mujhkht ,  noch  Jülich  woe 
hatte ,  fehr  uu£cber. 

QDi,  FertSetzung  frlgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Liter  AnotsciireitTC  Rraunfchwelg  , -  b.  Schridcr :  Per- 
fach  einer  Nachriebt  von  den  gelehrten  Hertogen  nnd  Herzogin- 
nen von  Ttrannfchweig  -  Lüneburg.  Ein  Bertrag  aur  vaierl.indi- 
fchen  Gelchrtengefchichtc.  1J00.  54  S.  g.  —  Eigentlich  ron 
Xehriftfletlem  aus  diefem  rörltenhaufe  itt  die  Bede.  Abc-r  nicht 
aile  Schrififteller  find  Gelehrte :  fourt  wiirde  a^ch  unfiim  Vf. 
diefer  Charakter  zukommen.  Weniijllens  fjer^rte  in  dem  l'ache. 
*ss  w  hier  bearbeitet,  ift  er  kein  Gelehrter.  Eine  fo  gant  xweck- 
lofe,  dürftige  CorapiUtion  «u*  aleAiMe^r«  BraunfchM-.  Chronik, 
«u«  Bift  etn  elfte  r  de  mtritit  anguflae  <ku»H(  ürunh:  in  rem  lit, 
und  andern  Schriften,  war  leicht  gemacht.  Hey  dem  vornehm- 
llen  unter,  diefen  gelehrten  Helden,  Herzog  Aupufl,  fcann?e  der 
Vf.  auch  nicht  einmal  das  Hauptbuch :  tturcktmrdi  ttifl.  Ifibliuth. 
jfagnß,,  das  fah  fad  ganz  mit  ihm  beschäftigt.  Daher  denn  auch 
4Ht&  uiu'ollüiiudi«?e  und  fehlerhafte  Verzeith rufe  der  Schriften  des 
Herzog«.  Von  Herzog  Rudolph  Auguft  heifstes;  er  habe  unter 
andern  Lathen  Avtuvrapha  zum  Druck  befördert ,  welches  wohl 
von  dem  bekanRten  Bfchtrveraeichniff*  zu  nehmen  i/».  dafs  IT.  v. 


d.  Hardt  unter  dem  Titel  Amogripka  Luthe»  herausgab.  „Her- 
zog Anton  Ulrich  vertrat  die  SteJie  eine»  Prokanzler,  bey  einei 
Vrcmotim  zu  HelmfWdL«  -  \\>r  war  denn  K»r.zler.  wenn 


gründe  höhnet  hat  »on  ihm  noch  den  Zuf -.rz :  nui  foxt  ««« 
en  j'uijfantant.  Der  verwittwetvn  Krinrj.|„  xotl  Preufieu  werden 
Schrifieu  zutreeispaet ,  mit  denen  lie  «fie  gelehrte  Welt  bereU-ka  t 
hat,  und  it-oifort-fc  fie  allein  fchon  tmfierblich  (egn  wurde  etc.  S«l  - 
eher  ekelha/ien  Schmeichele)  en  erlaubt  ßcb  der  Vf 


Die  Schriften  diefer  Dame  s  Le  Clrttim  dant  la  SolUuJr,  und 
De  la  deftinatiun  de  I  komme  halt  er  für  Originale,  da  Gc'  d^eh 
Ucberfetzunifeii  gemeinbekannter  rie.ufcher  Schriften,  von  U- 
gt*  und  Spzldzng  find.  Unter  der  Dedication .  um  we!cher 
yWifc    M  fer«  «na<,  nennt  lieb  4er  Vf.  C. 
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Treylags,  dt*  20.  $unius.  1794. 


GESCHICHTE. 

Hamborg  u.  LBirzic:  Memoires  du  General 
vier,  ecrits  par  lui  meine,  etc. 

(F«*/«M.f  d*r  im  v»rign  Stuckt  mbCtUathnrn  Rectnjian.) 

1 drittes  Kapitel.  Der  Genercl  Dumourier  reifet  von 
Liittich  nach  Paris.  —  Am  Ende  des  Novembers 
finden  feiae  Streitigkeiten  mit  den  Jakobinern ,  dem 
Kriegs  -  Departement,  und  dem  National -Convent,  und 
im  Deeember  ging  der  Procefs.  des  unglücklichen  Monar- 
chen an.  ..Oer  General  D.  (als,  von  Kummer  aller 
„Art  niedergedrückt,  in  dem  Pallafi  des  Bifchores  von 
„Lüttich ;  und  wenn  diefer  Prälat  einen  Troß  für  alles 
„was  er  erlitten  bat,  darin  rinden  kunute:  fo  würde  er 
„mit  Vergnügen  lefen ,  dafs  Dumourier  nach  dem  glan- 
„zendften  Fcldzuge ,  der  einem  General  zu  Theil  wer 
„den  kann,  noch  unglücklicher  als  er  war."  —  D.  ver- 
langte vor  allem  andern  die  Widerrufung  des  ungerech- 
ten und  unpolitischen  Deerets  vom  t^ten  Derembur.  Cam- 
bon war  der  Urheber,  die  vier  Corouiiffarieu  7)<intoi», 
La  Croix,  Camus  und  Goffuin  waren  die  Herolde  def- 
fclben:  die  beiden  erften  rühmten  ßch  öffentlich,  daß 
fie  die  Idee  dazu  gegeben  hatten ,  um  ßch  zu  rächen, 
weil  man  ihnen  auf  der  Durchreife  durch  Ath  eine  Woh 
nung  verfagt  hatte ! !  —  Camus  reifet  nach  Paris ,  und 
nimmt  es  über  fich ,  die  Abfcbaffung  diefes  barbarifchen 
Dccrets ,  zugleich  eine  beflTre  Verpflegung  der  Armee, 
und  die  noch  immer  nicht  erfolgte  Belohnung  der  Sol- 
daten zu  bewirken :  er  kehrt  aber  unverrichteter  Sache 
zurück.  —  Dies  bewegt  D.  zu  dem  fefteu  EotfchMVe, 
fich  felbft  nach  Paris  zu  begeben:  er  erhalt  Urlaub,  und 
geht  mit  fchwerem  Herfen  von  Lüttich  ab.  In  Brüf- 
Jet  findet  er  eine  fogeuanute  Sans  -  Culotten  -  Legion,  vom 
General  Moreton  creirt,  die  ihn  mit  Du  anredet,  ubd 
Bürger  fchlechtweg  nennt:  beides  verweifet  er  aufs 
fchärffte.  (Diefer  kleine  Zug  und  einige  ahnliche  verra- 
ten freylich,  dafs  der  neu  -  republikanifche  Geift  ihn 
nie  ganz  befeelt  haben  mufs).  —  Er  hatte  von  Lüttich 
aus  eine  Procia  mation  ergehen  laden,  worin n  er  die 
Niederländer  aufloderte,  fo  fchnell  als  möglich  Primär- 
Verfammluogen ,  und  eine  National-  Repraientation  zu 
Stande  zu  bringen,  weil  nach  einem  Artikel  desDecrets 
vom  i^ten  Dec. .  fobald  diefes  gefchehen  war,  das  Se- 
queftrireu  der  geiftJichen ,  adeüchen ,  und  öffentlichen 
Güter  ein  Ende  hatte.  Aus  den  nehmlichen  Urlachen 
fachten  die  Parifer  Commiffarien ,  denen  da»  Sequeftri- 
ren,  und  <Us  willkührliche  Tyrannj/j^n  nie  lange  ge- 
nug wahren  konnte ,  das  ZuldmmeQL.O0imen  der  Natio- 
nalverfammlung  muthwillig  zu  biaH.  Noch  DV.  Pla- 
.     A.  L.  Z.  1794.    Zweiter  Ba^0' 


ne  follte  diefe  Verfaromlung  zu  Alofl  (einem  kleinen  Ort 
im  Uennegtü)  ftatt  haben  „um  dem  Einlluffe  von  Brüffel 
„vorzubeugen,  fo  wie  Ludwig  XVI  dem  Einlluffe  von 
„Paris  entgangen  wäre ,  wenn  er  die  Stande  zu  Tours, 
„Orleans,  Blois  «der  Bourges,  und  nicht  zu  Verfalles 
„berufen  hätte,  welches  zu  nahe  an  der  HauptfUdt  lag,'4 
Wie  glücklich  wäre  es  für  Frankreich  gewefen ,  weno 
Necker  diefen  Umftand  erwogen  ,  oder  vielmehr  (denn 
erwogen  hat  er  ihn  wirklich)  wenn  er  ihn  nach  Würden 
beherziget  hätte! 

Viertes  Kapitel.  Sein  Aufenthalt  in  Paris  —  Er 
fafste  gleich  bey  feiner  Ankunft  (den  iten  Januar) 
den  Entfchlufs  ,  um  allen  Verlanmdun^en  zu  entlie- 
hen, fich  fo  verborgen  als  möglich  zu  halten  —  Er 
arbeitete  vier  Memoires  aus:  eins  über  dfe Notwendig- 
keit der  Aufhebung  des  Decrets  vom  i5ten  Deeember; 
eius  üb.T  die  Verpflegung  der  Armeen ;  zwey  über 
die  militarifchen  Operationen.  Man  verwies  ihn  da- 
mit au  den  damaligen  t'ertheidignngs -  Ausfchufs ,  w« 
zwar  über  feine  Vorschläge  zwey  Scflionen  gehalten  wur- 
den, demuuerachtet  aber,  weil  alles  zugleich  fprach,  und 
Niemand  Achtung  gab,  oder  debattirre,  nicht  das  ge- 
ringfie  befchloffen  ward.  —  Gleichwohl  war  feine  Idee 
auf  den  Fall,  dafs  diefe  vier  Memoiren  Eingang  gefun- 
den hätten,  öffentlich  im  Convent  zu  erfcheinen,  und  fich 
für  Ludwig  den  XVI  förmlich  zu  verwenden.  (Der 
Zufammenhang  \a  diefem  Plan  ill  etwas  fchvver  zu  be- 
greifen. Was  hatte  das  Schikfal  des  Königes  mit  dein 
Inhalt  der  vier  Memoireu  zu  thun?  warum  wollte  er  nur 
in  dem  Fall,  dafs  diele  Eingang  fanden,  für  deu  König 
fprechen?  Und  wie  konnte  der  Umßand,  dafs  man  fei- 
nen Vorschlägen  keiu  Gehör  gab,  ihn  von  einem  Sc  hritte 
abhalten,  bey  dem  er  fich,  wie  er  felbft  fagt.  wenn  er 
ihn  unternahm ,  blofs  auf  die  Offiziere  und  Soldaten 
feiner  Armee,  die  damahls  in  Paris  waren,  ßützte? 
Selbft  die  Angabe,  dafs  er,  wenn  man  diefen  Memoire» 
nach  gehandelt  .hätte,  mehr  Autorität  geliabt  hatte,  er- 
klart Ich w  erlieh  diefes  Rathfei  —  D.  brachte  gewöhnlich 
nur  einen  Theil  des  Tages  in  Paris  zu:  des  Abeuds 
kehrte  er  in  ein  kleines  Landhaus  nach  Clklttj  zurück ; 
er  fpeifetc.  wenn  er  nach  Paris  kam,  bey  Niemanden, 
als  bey  den  beiden  Miuifiern  Lebrun  und  Garat,  obgleich 
die  *f\knbiner  verliehenen,  dafs  et  alle  Nächte  Zufatn- 
menkünfte  mit  Rolland  und  deu  Girondißen  harte,  und 
diefe  wieder  ausbrachten,  data  er  Philipp  Egalitt,  „der  ge- 
„wifs  nicht  verdiente,  deu  Titel  eines  Herzogs  von  Or- 
„lenns  zn  fuhren«  ins  Geheim  befuchte.  Er  haue  zu 
keinem  der  andern  Min  iiiers  den  Fuf«  gefezt,  „Das 
„Hotel  des  Kriegs  -  Minifters  war  nichts  als  eine  unan- 
„ftändige  Herberge,  wo  vier  hundert  Olficianten,  wo- 
„rnnter  fich  mehrere  tt'riber  befanden,  mit  dem  fthmuzig- 
Bbbbh  ..fien 

DigitizecJ«^Ti7 


747 


ALLG.  LITERATUR--  ZEITUNG 


„ften  Anzüge,  und  mit  dem  unverfchämteften  Cyuifmus 
„geruftct,  Hahlen,  was  fie  konnten,  aber  nichts  ausfer< 
„ligten.    Einige  zwanzig  djefi-r  meucheluiordorifchen 
„Ruhen    arbeiten  n  unier  dem  Vorfitz  von  Haffenfratz 
„und  Aieutnier  Jag  und  Nacht  an  falfchcn  Documeuteo, 
,,ism  die.  Befchuldiguugeu,  die  thffenjratt  gegen  den 
„Geueral  angebracht  hatte,  zu  uuterftützen."  Welch 
ein  Gemälde!  —   D.  hurte  mehr  als  einmahl  auf  der 
Sirafse  davon  rprechen.  daf*  man  reinen  Kopf  auf  eine 
Pike  Recken  follre.  -  Der  fcheukliche  Ahrat  war  fein 
To.ifcind  ;    iVtßerviann  (nachmaliger  üeneral  in  der 
Veudce,  mit  Ihiert  und  Konfus  im  Marx  diefes  Jahrs 
hingerichtet)  hatte  iUarat auf dem  Pont- Ncuf  mit Stock- 
frhlagen  beehrt,   weil  er  ihn  in  feinen  Hauern  den 
Mitft  huldigen  Dumourier's  bey    feineu  Diebstählen  ge- 
nannt hatte.    Diefeu  Uufallliefs  der  wütende  Ahmt  nun 
vollends  den   General  entgelten,  der,    aus  Furcht  vor 
dem  Ungeheuer,  zum  crltcnmale  in  feiuem  Leben  nicht 
oh«e  Piltolcn  ausging.  —  Dubois  ■  Crime,  „der  nieder 
„trachtigftc  und  graufamtic  aller  Jakobiner"  verfolgte 
ihn  ebenf.ds  aufs  aufserlie.       Von  alleu  Seiten  zog  lieh 
ein  fchrecklichcs  Uugew  ittcr  gegen  ihn  zulammeu. 

Fünft'*  Knpitd.  Prozcfs  des  Königes  —  D.  raeynt, 
der  'Math  der  310  Deputirten,  die  gegen  den  Tod  des 
Königs  geltimmt  habeu.  fay  großer  gewefeuj  als  irgend 
eioMutb,  der  je  im  Scblachtfelde  bewiefen  wurde,  (Dies 
ift  nun  fchon  deshalb  übertrieben,  weil  ihrer  3 10  waren; 
wenn  zehn  oder  zwanzig  fich  ausgezeichnet  hatten,  wa 
rc  ihr  Wagftü.k  viel  grefsergewefen :  es  ift  ferner  defs- 
halb  viel  gefagt ,  weil  die  n i)te  Gefahr,  die  mit  dem 
htiiTimen  gegen  das  Todcsurtheil  verknüpft  gewelen 
feyn  müfstc ,  wenn  der  Mu:h  diefer  Deputirten  fo  über- 
aus verdienfUicb  feyn  ful  te.  fich  gar  nicht  abfeilen  lafst ; 
der  einzige,  der  fein  Leben  bey  diefer  Gelegenheit  ver- 
lor, hatte  /erden  Mord  geftimmt:  endlich  ift  nicht  zu 
läugnen ,  dafs  der  Ruhm  diefer  Männer  viel  gröfser  ge- 
wefeu  wäre,  wenn  fie  den  König  für  unfchuUig  erklärt 
hätten.  Dies  wagten  aber  überhaupt  kaum  fünfzig,  und 
aus f:  .idlkit — fall  kein  einzi-cr)  Uiernj.chft  wirft 
er  die  intereflante  Frage  auf:  ..Wollte  die  Gironde-Par- 
tey  den  König  retten,  oder  wollte  fie  es  nicht?"  Das 
Ref.iltat  der  Beantwortung  diefer  Frage  ift  folgendes: 
Die  Gi.ondißen  können  für  die  [;efuiUis  der  Revolution 
geltrn:  im  Mittage  ihrer  Macht  fchouten  fie  den  König 
auf  keine  Weife;  ohne  fie  wäre  die  Begebenheit  vom 
loten  Augtift  nicht  zu  Stande  gekommen:  Pethion,  der 
beft::ndiee  und  einer  der  Jfcirk  den  Alliirten  diefer  Partey, 
hatte  der  königlichen  Familie,  als  er  fie  im  Junius  17g! 
von  Varenues  zurückführen  half,  auf  dem  gauzen  We- 
ge nicht«-  anders  vorgefagt,  als  dafs  er  eine  republicani- 
ft  he  Vcrfiflung  über  alles  wünfehte  ;  (eine  lehr  merkwür- 
dige und  rharaktcrifiifche  Anekdote!)  wie  D.  von  der 
unglücklichen  Königin  fclbft  erfuhr:  vom  Monat  No- 
vember 1792  an  hatten  fich  aber  die  Umftandefehr  geän- 
dert: derCredit  der  Girondiflen  nahm  vou  Tage  zu  Ta- 
ge ab :  Petition  mufsre  feine  Stelle  als  Alaire  niederle- 
gen:  Rnlimd,  ein  andrer  Schutzheiliger  diefer  l'artey, 
hielt  fich  noch  mit  Noth:  Kobefpierre ,  Dnntan,  und  Mttr 
rat  drohten  fehon  allen  Helt'en  der  Faction  den  Unter- 
gang: um  fich  zu  retten,  liefsen  fie  den  König  Anken, 


und  (türmen  lieh  dadurch  noch  frühzeitiger,  als  es  fooft 
gafrueben  wäre,  ins  Verderben.     Sic  warfen  fich  an 
fröhlich  in  die  elende  Monfsregel ,  die  Appellation  ans 
Volk  zu  verlangen:  als  diefs  nicht  anfeblug.  ftiinrnten 
fic  fammtlich  (die  vornehinften  der  Parrey  alle ,  Briffbt,  ■ 
Vergtuavx,  Ginuiee,  Gtnfonite,  Petkum,  Bayer  -  b'onj re- 
de u.  f.  f.),  wider  ih r  Griffen  für  ninen  Tod.    (Diefe  Er- 
klärung des  Betragens  der  Giroudiften  ift  fo  exaet  und 
befriedigend  als  matt  fie  nur  irgend  verlangen  kmn.)  — 
Der  Fk  •  Minifter  liertmnd  machte  einen  Venuch .  den  • 
Konig  zu  retten ,  indem  er  Documente  an  den  Ccraveut 
fchickte,  die  den  unglücklichen  Muuarcben  rechUerfig- 
ten,  aber  zugleich  die  Häupter  aller  Parieyeu  u..\.*,io- 
mittirten.    Diefer  Schritt  befchleuuigte  Ludwigs  Tod. 
„Alles  vereinigte  lieh,  um  ihn  zu  Grunde  zu  richten. 
Die  Freveltbat  ward  vollbracht,  und  am  neiivdichcn  AbcnA 
„wimmelten  alle  Sclumfp tele  von  MenfJun." 

Sechstes  Knpitd.  Fruditlafe  Verftube  des  General 
Dumottrier  (den  König  zu  retten?.  —  Er  entfchuldigt 
fleh  über  den  Vorwurf,  dafs  er  nicht  mit  feiner  ganzen 
Armee ,  oder  einem  Thcil  derfrlbeu  gcraJezu  nach  Pa- 
ris marfchirte,  um  den  König  feinen  Mördern  zu  ent- 
reifieu  ;  Iji  Fayette's  Schikfal  war  vor  feiuen  Aug,rn;  er 
hatte  oft  genug,  mündlich  uud  fcluiftlich  den  Girondi- 
flen  „und  jenem  Dürrere,  der  dunh  feine  Uubeftandig- 
„keit  fo  viel  liöfes  gelüftet  hat"  (ali'o  füiirtc  der  fcblü- 
pfrige  Hofewicht,  der  jetzt  unter  R  ibefpirrre  eine  fo 
grofse  Rolle  fpiclt,  fogar  Correfpondenzeu  diefer Ärtvfo 
Lhtmaurier  !!)  angeboten,  dem  touvent  scoooMannitt 
Hülfe  zu  fchicken :  da  die  gemafsigtere  Partey  keinen 
Gebrauch  von  diefem  Anerbieten  it-.achen  wollte,  was 
blieb  ihm  für  Hoffnung?  (Allerdings  lehr  wenige:  nur 
lafst  fich  nicht  recht  obfehe n,  warum  ü.  drey  Monate 
fpater,  wo  die  Urnftiinde  noch  kritifeber  waren,  mir  ei- 
ner Armee  uach  Paris  marfebiren  wollte,  um  fich  felbft 
aufzuhelfen,  und  warum  er  im  Monat  December.  wo 
fein  Ruhm  uud  Einflufs  noch  viel  weniger  gelitten  hat- 
te ,  nicht  eineu  ahnlichen  Verfuch  \\  agte ,  um  den  Kö- 
nig zu  retten:  entweder,  er  handelte  hier  ftr..foar,  oder 
er  handelte  dort  völlig  tollkühn).  -  Da  er  nicht  öffent- 
lich und  mit  Macht  für  den  Konig  wirken  konnte:  fo 
arbeitete  er  weuigfteus  im  Stillen.  Er  wendete  fich 
zuerft  an  Genfanne,  Deputirten  der  Gironde.  mit  dem  er 
lange  in  Verbindung  geftanden  hatte,  fand  aber  keiu  Ge- 
hör. —  Er  wendete  lieh  an  f-Vt/itow,  der  ihm  v  erticher- 
te ,  dafs  er  den  Konig  perfunlich  liebte ,  und  fein  Mög- 
lirhftes  thun  wollte.  (Erbalf  ihm  das  Todesurtbcil  fpre- 
chen).  —  Er  machte  fich  au  vcrfchie<ine  andre  vonden 
gemäfsiqteru  Deputirten ,  erhielt  aber  allcuthalbeu  zur 
Antwort .  „die  Böfewichrer  x  om  Berge  hätten  den  Tod 
„des  Königs  unwiderruflich  be  fehl  ollen .  uud  würden, 
„wenn  man  ihn  freyfprürhe.  ihn  mit  Gewalt  aus  dem 
„Tempel  reifsen  und  nebft  den  andern  Gefangnen  er- 
„morden."  —  Da  di«  nicht  glücken  wollte,  verluchte 
er  es  mit  der  andern  Partey.  Er  liefs  R»befyierre'n 
durch  einen  Freund  fagen,  „dafs  er  fleh  unlierblich  ma- 
chen ,  von  allen  Generalen  und  Armeen  als  ein  großer 
Mann  angefehen  ,  und  die  Dirtarur  zum  Lohne  davon 
tragen  würde ,  wenn  er  es  über  lieh  nähme,  LrtuVtg 
XVI.  zu  retten :  und  dafs  er  im  gegenfeitigeu  Fall  Ge- 
fahr 
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fahr  liefe,  mit  UJor al  vermengt ,  und  wie  diefer,  da 
6e>;enltand  des  Abfcbeus  zu  werden  •  eine  Vergleichwig, 
die  ihm  im  geringflen  nicht  btkagtt."  (Auchliobefpier- 
ve  8lfo  betete  diefe  teuflifche  Gottheit  nur  mit  dem  Mun- 
de an;.  —  Er  Hers  den  Jakobinern  ähnliche  Antrage 
thun;  er  wogte  es  lögar,  an  öffentlichen  Orten  die  Mey- 
nungen  des  Publicums  felbll  zu  fondiren  —  aber  alles 
war  vergeblich,  und  er  überzeugte  fich  immer  mehr, 
dafs  es  für  den  Kon  ig  keiue  Rettung  gab.  „Wo  er  hin- 
„kam,  fand  er  Beßürzung  oder  Gleichgültigkeit.  Erbe- 
„merkte  in  den  zwanzig  Tagen,  die  er  mit  dicfem  Ge- 
.„genftande  befchnftigt,  in  Paris  znbraebte,  weder  bey 
„einzelnen  Prrfonen  noch  öffentlich,  die  kleinfte  Bewe- 
gung zu  Gunften  des  unglücklichen  Ludwig,  auch  nicht 
„die  leich:el°t<;  Veränderung,  oder  Unterbrechung  in  dem 
„Thun  und  Lallen ,  und  in  den  Zerftreuungen  der  fri- 
„volen  und  barbaiifchen  Parifer."  — 

Siebentes  Kapitel.  Tod  des  Königes.  —  D.  kam 
den  asten  Januar,  den  Tag  nach  der  Hinrichtung,  von 
feinem  Lamlfitze  in  die  Hauptftadt :  er  ging  zum  Juftiz- 
Minifter  Garat ,  der  dem  Könige  das  Todesunheil  vor- 
gelefen  hatte,  fnud  Hin  tief  gerührt,  und  erfuhr  bey 
ihm  die  nahern  UmR.mde  des  unwirklichen  Monarchen. 
.  Cabanis,  Arzt  uaid  Freuud  des  verbodmen  Mirabenu, 
War  zugegen,  und  theilte  die  Empfindungen  Duntou- 
riet's  und  des  Minilters.  Der  Konig  hatte  lein  To- 
desurtheil  mit  fettem. und  majeltatifchem  Anltaude.  ohne 
eine  einzige  Klage  von  lieh  zu  geben,  angehört. 
Sie  lafen  mit  einander  fein  Teitament;  er  hatte  es  mit 
eigner  Haud  gefchrieben  ;  die  Schrift  war  gleichförmig 
und  zeigte  keine  Spur  von  Geuiüihsbewegungt  n:  hin 
und  wieder  war  etwas  ausgekratzt:  es  nahm  vier  ßrief- 
Seiteu  ein.  etc.  etc. 

.  -  .  •       ,  •     .  .  > 
„l.dfst  es  lieh  denken,"  (fo  fchlicfst  diefes  rühren- 
de Kapitel)  „dafs  eine  Republik,  die  auf  ein  Bnbenftütk 
„wie  diefes  gegründet  wird,  fich  erhalten,  und  ge«lei- 
„hen  könure?  Nein!   Nimmermehr!    Die  Ungeheuer 
„todteten  Ludwig. XV L ;  aber  fie  weckten  den  König 
„wieder  auf.    Sie  werden  einen  haben,  von  welcher  Art 
„und  BefchafTenheit  er  auch  feyu  mag  ;  und  diefe  leicht- 
sinnige, unbeftandige,  in  ihren  Empfindungen  ftets 
„überfpanate ,  Nation,  wird  alle  ihre  ungerechten  Rieh- 
„ter,  all  ,«  ihre  wölbenden  Jakobiner,  felblt  zurbchlachr- 
„bank  liefern,  oder  mit  eignen  Händen  erwürben,  von 
„einem  Extrem  zum  andern  übergehe«  ,  und  vor  neuen 
„Königen  die  Knie  beugen.    Alles ,  was  in  drey  Jahren 
„für  die  Freyheit  gefchehen  ift  ,  wird  verloren  feyn : 
„Frankreich  wird  den  Anblick  einer  mit  Schmach  und 
„Verbrechen  bedeckten ,  zu  Grun  le'gerichteteu,  zerrtß- 
„ckelten  Monarchie  darbieten,  in  welcher  der  hart  eile 
„Dcfpotifmus  lange  mit  einer  verzehrenden  Anarchie 
„k-irapren  wird,  ehe  er  es  dahin  bringt,  Ge  fetzen  Ein- 
malig zu  verfcbuffcn,  —  die  nicht  vom  Volke  vorge- 
schrieben feyn  werden.    Diefe  ganze  Generation,  felblt 
«die  noch,  die  jetzt  das  Licht  erblickt,  wird  die  Stra- 
ffe für  alle  die  graulichen  Frcvelthaten  zu  traeen  ha- 
tten.  welche  die  fernen    ter  Jahre  i.'er  üefchichte  von 
„Frankrekl.  aufttelleo,  und  welche  die  Nachwelt  mit 
„Muhe  glauben  wird." 
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Achtes  Kapitel.    Conferensen  mit  Cambon.  —  Der 
Gegenstand  diefer  Conferenzen  war  die  Wiederrufung 
des  Decrets  vom  igten  Decetnber,  welche  D.  wenig-' 
ftens  für  die  Niederlande  febnlichft  wünfehte  —  Fol- 
gende Schilderung  des  Groß*  Scltatzmtißers  von  Frank- 
reich ilt  aullallend :   „Ein  einziges  Mitglied  des  ton- 
wvents  dirrgirte  die  Fiuauzeu  des  Reichs  mit  einer  unum- 
„fcbmnkten  Macht.    Diefer  Mann ,  Namens  Cambon,  ift 
«icin  wüthender  Narr,  ohne  Erziehung,  ohne  irgend  ein 
„Gefühl  für  Menfchlichkeir  und  Redlichkeit,  ein  ver- 
,",  vi  orrner  Kopf,  unwifTend,  und  im  höcblUn  Grade  un- 
überlegt."        Camkon  gelland  ihm  geradezu,  daf« 
das  Derret  ungerecht  wäre ,  verfieberte  aber ,  dafs  die 
dringendfte  Noth ,  und  die  gänzliche  Unmöglichkeit,  die 
ungeheuren  Ausgaben  für  die  Arme« .ohne  aufscrordent- 
liche  Ilülfsmirtel  langer  zu  befreiten ,  es  entfchuldigen 
müfste ,  „dafs  es  überdies  für  Frankreich  nichts  wtin- 
fchenswürdiperes  gäbe ,  als  eine  allgemeine  Deforguni- 
falion  aller  feiner  Nachbarn!"  ••  D.  beantwortete  diefs 
erbauliche  Raifonnement  aufs  bündigße;  er  bewies,  dafs 
das  vom  Conrent  angenommne  SyÜem  die  Republik 
noch  ror  dem  Frühjahr  um  alle  ihre  Eroberungen  von 
der  Seite  der  Niederlande  bringen  würde,  u.  f.  f.  — 
Cambon  fchien  überzeugt  zu  feyn;  er  war  aber  treulos 
genug,  um  kjrz  darauf  im  Couveut  zu  verikhern,  dafs 
das  Decret  vom  igten  December  nicht  ausgeführt  wer- 
den konnte,  weil  der  General  D.  es  mit  feinem  Veto  be- 
legt hatte,  —  D.  entfchlofs  lieh  dennoch,  Cambon  wie- 
der zu  fehen ,  und  fpeifete  fogar  mit  ihm  und  Ducos ;  • 
(einem  der  hingerichteten  Girondifteu)  aber  alles  war 
vergeblich,  und  es  gelang  ihm  hierin  eben  fo  wenig  als 
es  ihm  in  Aofehung  des  Schiikfals  des  Königs  gelun- 
gen war.  — 

Nettntrj  Kapitel.  Conferenz  mit  einigen  §akobü  . 
mrn,  — -  Ii.  erklärt  lieh  fitreinen  Jakobiner  aus  der  er- 
ften  Periode  der  Gefellfcbaft ,  wo  roch  kein  Murat» 
kein  Baiire,  keiu  Merlin,  kein  Chabut.  kein  Bourdo»  • 
u.  f.  f,  ddrin  zu  fohen  war  —  Er  erzählt  hierauf  um* 
Rändlich  die  Anekdote  von  feiner  Erfcheinung  im  Clubb, 
nachdem  er  Minilter  geworden  war;  der  König  felbft 
hatte  diefen  Schritt  gebillrget,  und  Vethion,  damals  all* 
machtig  bey  tleu  Jakobinern  ,  hotte  fich  anheifchig  ge- 
macht, einen  Brief  an  fie  zu  fchreiben,  w  orin  er  ihnen 
das  Tragen  der  rothen Mätzen  abrieth  :  er  fchrieb  diefen 
Brief  auch  wirklich  an  eben  dem  Tage,  wo  D.  im  Clubb 
erfcheinen  tollte :  er  kam  aber  durch  einen  Zutall  einige 
Stunden  zu  fpat,  und  — der  Minifitr  Dumourier  mufste 
die  rothe  Mütze  auffetzen.  (Diefe  Erzählung  ftimmt  voll- 
kommen  mit  den  bisher  bekannt  gewefenen  Umttänden 


von  jener  Jakobiner-  Sitzung). 


Nach  der  Zeit  wur- 


den die  Jakobiner  feine  argtten  Feinde.  —    Bey  feiner 
Anwesenheit  in  Paris  im  October  1792  (nach  feinem  Feld- 
zuge in  Champagne)  brachte  er  eine  einzige  Viertelftun. 
de  im  Clubb  zu.    -    Cloots,  der  Doctor  und  nachmalige 
General  Seyffert,  und  der  bekannte  (mit  Hefter«  hinge-  ■ 
richtete,  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Fürften  von 
Karnitz  ausgegebne, )  Proltj  t baten  ihr  aufserUes,  um  • 
D.  den  Jakobinern  wieder  zu  nahern.     Sie  brachten 
auch  wirklich  eine  Zufammenkunft  zuifchen  ihm  und 
zwey  rafeudeu  Jakobinern,  Dtsjieux,  einem  vollitändigen  • 
Bbhbb  2  Toll- 
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r,  (mit  Hebert  hingerichtet)  und  $ea*  -  Bon- 
St.  Andri,  einem  etwas  vernünftigem  Fanatiker,  zu 
Stande  i  aber  min  konnte  (iah  über  nichts  vereinig«!.  — 
(Diefes  Umherziehen  und  Umherfchwanken  vun  einer 
Parte y  zur  andern ,  diefe  kleinlichen  Verlüche,  mit  Men- 
fchen,  die  er  fchon  im  höchften  Grade  v  erachtete,.  Bünd- 
nifle  und  Tractaten  eiur.ugehen ,  gereichen  dem  Gcne- 
»1,  und  wenn  auch  wirklich  die  Rettuug  des  Königes 
der  letzte  Zweck  dabey  war,  auf  keine  Weife  zur  Ehre  : 
ein  Mann,  der  einmal  grofse  Ideen  von  feinem  Charak- 
ter bey  den  Menfchen  erregen  wollte,  raubte  durchaus 
auf  dem  grofsen  Wege  fortfchreiten ,  oder  gleich  von 
der  Bühne  abtreten). 

Zehntes  Kapitel.  Das  Miniflerium.  Ein  fehr  inter- 
ner Abfchnitt!  —  Es  gat»  dreij  Parteyen  im  dama- 
ligen Minillexium.  —  Die  eine  machte  R/tllund  allein 
aus,  den  die  fünf  andern  Mi  unter  verabfcheuten.  — 
Die  zweyte  beftand  aus  Le  Brun ,  dem  Miniiter  der  aus- 
wartigen  Angelegenheiten ,  «Jen  D.  (aus  einem  Lürticher 
Zrittuigsfcheiber)  feiner  Brauchbarkeit  wegen  zum  er- 
ften  Commis  feines  Departements  erhoben  hatte,  der 
aber  feinen  Wohlthater  heimlich  verfolgte,  <}  •rat.  dem 
juititz-  Miniiter ,  eii>.  m  Mann  von  Kopf  und  Redlich- 
keit, der  aber  aus  S.h  vacbe  nod  niedriger  Furcht,  die 
<  September  Seen  -*n  gerechtfertigt  hatte  <  und  Grouvttte, 
der  zwar  nur  Secretair  im  Confeil  war,  fn  h  aber  wie 
ein  Miniiter  betrug.  -  Die  dritte  Partey  endlich  lor- 
•  min  -Ii  Puchr .  der  Kriegs  -  und  Mong' ,  der  See-  \lini- 
fter;  Cl  .vitrc  hielt  es  gewöhnlich  mit  diefer  Partey,  weil 
fie  <'ic  machtigite  war.  -  „Cache  irt  ein  verftändiger 
„vielleicht  ein  ehrlicher  Mann,  aber  fchwach ,  unwif- 
„fend .  den  Jakobinern  bKnd  zugethan.  —  Seine  Fran 
„und  feine  Tochter,  die  beide  ebeu  fo  h.ifslich  als  bos- 
„hal't  find,  gingen  in  den  Clubb,  und  fogar  in  den  Ca- 
».fernen  herum ,  ond  verlangten  den  Kopf  des  Königes. 
»In  den  Bureaus  des  Poche  arbeitete  man  nicht  anders 
„als  mit  roihen  Mützen  auf  dem  Kopfe;  man  dutzte  Je- 
dermann, felblt  den  Miuifter,  der  im  unreinlirhftcn 
„und  widrigften  Aufzuge  die  Gunll  des  Parifer  Pöbels 
„fuebie,  indem  er  fich  ihm  ahnlich  machte.«  -  Inden 


Burvaux  des  See  -  Minifters  (ah  es  gerade  eben  fo  aus. 
Monge  war  urfprünglich  ein  guter  Profelfor  der  Hydro- 
graphie: zum  Mi  11  ii'tcr  knickte  er  (ich  gerade  w  ie  Packe, 
dem  er  noch  obendrein  in  allen  Stücken  gehorchte.  — 
Le  Brun  und  Gir.it  wünlchten  die  Rettung  des  Königes, 
wagten  es  aber  nicht,  einen  Schritt  dalür  zu  thun.  Rol- 
friid  war  heftig  bewegt,  weil  er  fühlte,   dafs  er  ein 
Haupt  Inttrumeut  <1er  Grauelthat  abgegeben  batre.  Cia- 
v  ere  freute  (ich  über  den  Fall  des  hönigs ,  weil  er  ihn 
perfunlich  hafMe.     Puche  und  ilongf  c.»b*lirt.-u  ohne 
Scheu,  um  leinen  Tod  zu  befordern.     Grottvdh  uieyn- 
te ,  es  fey  der  republikanifcheu  Würde  augcmetTeu.  ihn 
zu  /trafen.  —    Alle  Miniiter  waren  darin  einig,  dafs 
das  Decret  vom  I5ten  December  aufrecht  erhalten  wer- 
den  müfste.         D.  legte  dem  Miuilteriuni  ein  n  Iis» 
zu  den  Kriegs  -  Operationen  vor.  den  er  \  on  oll.tn  S  iteu 
durchdacht  halte,  (um  diefeuFlan  «uszurttl.  ren.  beKhaf- 
rigten  lie  Urb  mit  Scbimareu :  La  Clos  füllte  Bengalen,  ■ 
K'lUrmmn  Rom  erot  ern :  Sardinien  ließen  lie  in  einet 
Jahrszeit  angreifen,  wo  das  Unternehmen  iehlfchlagea 
mi  lsre.         Aufler  den  allgemeinen  Zulaiutrienkünfirn 
mit  den  Miniitcru   wurden   noch  einige  bclondre  im 
Haufe  des  General  D.  gehalten,  wobey  blofs  Le  Brun 
und  Garat ,  und  die  Gironditlifcbcu  Deputirtcn,  (fear- 
fonne ,  Petition,  Condorcet,   Brtjfot,   zugegen  waren. 
Hier  kam  denn  auch  das  Project,  welches  der  fcbaadlf- 
che  CUviere,  und  der  boshafte  Dubois-  Crance,  gegen 
die  Ruhe  der  Schweizer  gemacht  hatten ,  zur  Sprache. 
Der  Operations-  Plan  gegen  diefe  friedlichen  Republika- 
ner war  fchon  völlig  auagearbeitet:  man  wollte  lie  ia 
drey  Divilioaen  angreiten:  die  zur  Linken  follte  auf  Ba- 
fel losgehen;  die  zur  Rechten  auf  Genf;  das  Ceutrmn 
der  Armee  follte  Bern  einzunehmen  fuchen,   wo  man 
fich  eine  reiche  Beute  verfprach.    D.  erklärte  (ich  aufs 
fbrmlkhße  gegen  diefes  Project ,  er  geAcht  aber  ein, 
dafs  feine  Bemühungen  nichts  dagegen  gefruchtet  haben 
wurden,  und  dafs  dte  Vernichtung  deflelben  vorzüglich 
dem  weifen  und  kuultreichen  Betragen  des 
Obritten  von  Weijs  zuzufchreiben  fey. 

(Di*  Fortf*u»*g  }»!&•)• 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


&nTTetr.ei„AHRTiiEjT.     Xope»fca£M  .    gedr.  b.  Thiele: 
9  Abhamllnng    über   die   Preisangabe  :     Warum  re. 
den  die  Menfchtn  im  Umpanpe  und  in  Gffrllfchmften  fo  irem'g 
uzti  fo  feiten  von  Gott,  da  dotk  ihre  Unterrrdnufenjkeiuen^lehr- 
reichert«  Gegrntland  f 


knnneu  ?  r*rf»fl>t  ron  Fried.  Lndw. 
Bang ,  T).  und  Pr  der  A.  W.  und  erfter  Arxt  am  lrie- 
drichtJiofpiiale.  In«  IVutfche  uberfetzt  ron  Chrifl.  Gott .  Zahle, 
Pred.  im  Wolter  zu  Weirnietofle.  1791.  63.  8.  8.  Da*  Orie.i- 
nil  diefer  wmidertamen  Schrift  hüben  wir  A.  K  Z.  1791  N. 
|iS  mch  Verdien«  gewürdigt ;  durch  eine  deutfeht  Uihrrfruuna 
K  für  die  Ausbreitung  de*  Ruhms  de»  Vf.  und  der  Preisrichter 
fcfalecht  geformt,  wenn  die  letzteren  jemals  in  ihren»  wahrlich 
weifen  Incoftiito  hervortreten  feilten.  Der  Vt brrfefr»r  ifl  frey. 
lieh  anderer  Meynung.    Nach  ihm  verdirnt  die  UriVhri-'i  »Ihre- 


aln  de«  Formellen  s  der  Vf.  fctildert  mit  einem  Meifterpinfel  ei- 
nen Gecentland,  der  fchon  langlt  die  reife  Prüfung  des  Din- 
ker«,  de«  Menfchcn  Mi\d  des  VVehkenncrs  rerdient  hatte,  und 
wie  «lucklich  ;er  ihn  behandelt,  davon  zeugte  das  innere  G«- 
pr»«e  fowohl .  ab  die  gerechte  Krönung  feines  glücklich  voll- 
brachten Verfuches-  Der  Vorerinncrung  nach  hat  ihn  der  Wunfch 
«inar  verehrung*würdt|ren  Gönnerin  lieh  durch  diefe  Arbeit  g<- 
filliR  zu  nuci'eii ,  deren  etwanwer  Vortheü  zu  einer  wohltha- 
«igen  AusfpendunR  aneawandt  werden  follte,  vorzüglich  ru  die- 
fer Ueberfetzung  veranlint.  Alleiuda  hin«  er  ron  feiner  Beiir- 
tkeilunftskrafi  einem  befleren  Beweis  abgelegt,  wenn  er  eine 
andere  Schrift  fjewitilt ,  oder  wenigltens  nicht  im  Pofaunemon 
von  der  aesjenwarii^en  pefprochen  hi'te.  Auch  miiüe.-t  wir  ihm 
künitiii  bev  ähnlicher  Arbeiten  mehr  Auüserkfatnliett  a*tf  di* 
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Sonnabends,  den  21.  ^unius  1794. 


1 


GESCHICHTE; 

Hamburg  u.  Lbipzio:  Memoiret  du  Genital 
vier,  ecrits  pariui  meine,  etc. 


> 


E Uftes  Kapitel.  Abgang  des  Minißer  Rolland.  — 
An  dem  Tage,  da  Rolland  feinen  Abtritt  anküwiig 
te,  war  das  Minlfterhim  gerade  fo  »roh,  wie  einehlaile 
yon  Schulknaben,  die  einen  pedantifcheu  Lehrer  los 
wird.  —  Es  war  übrigens  eine  abermalige  Folge  der 
rreulofen  Politik  der  Gironde  -  Partbey ,  dafs  fie  «iefen 
Mann,  der  fo  lange  auf  ihren  Wink  regiert,  und  ficb  fo 
mancher  Gefahr  für  fie  ausgefetzt  hatte,  untergehe  lie- 
fscn.  —  Rolland  wäre  in  ruhigem  Zeiten  ein  guter  Mi 


zutragen,  \vo*fie  voaPacA*,  Monge  und  Ciavier e  fogleich 
Verworfen  ward.  Nichts  defto  weniger  befchlofleu  Ga- 
rat  und  te  Brun  -mit  D.  allein ,  dafs  diefer  dem  Lord 
Aukland  eine  geheime  Zufainuieukunrt  auf  der  Granze 
Von  Holland  antragen ,  und  dafs  Wäret ,  ein  gefchickter 
Negociateur ,  in  äbulichen  Abfichten  nach  London  ge» 
fchickt  werden  follte. 

Dreizehntes  Kapitel.  Maret,  Maulde  und  der  Gnu-  • 
rat  Dumouritr  reifen  -von  Paris  ab.  Le  Brun  zerftörte 
wahrfcheinlich  aus  geheimer  Eiferfucht  den  ganzen  Plan, 
oder  liefs  wenigflens  alles  das  zo ,  was  ihn  zerftörea 
niufste.  —  Maret  reifete  e'rft  den  26.  Janoar  ab,  und 
wurde  daher  aus  England,. wo  ebeu  die  Nachricht  von 
der  Hinrichtung  des  Königs  angekommen  war,  fofort 
zurfickgCw  iefen/  1).  gab  indelTen  feine  Negociatioo 
nicht  auf  •  da  er  wufste,  dafs  feine  Armee  in  einer  elen- 


nifter  für  das  Commerzdepartement  gewefen,  weil  er  Jen  Verlaffuitg  war,  und  i'afs  Clairfait,  der  fuh  mit 
diefs  Fach ,  aber  auch  nur  diefes ,  aus  dem  Grunde  ver-   rühmlicher  Kunft  zwifcheo  der  Ruhr  und  Erfft  den  Wio- 
fland:  aber  dem  Zeitpunkt,  in  welchen  fein  Mioifterium 
fiel,  und  dem  Polten,  den  er  bekleidete,  war  er  nicht 
,-achfeu.    Aus  Schwachheit  und  übclverftandnem  pa- 


ter  über  gehalten  hatte,  mit  diefer  gefchwachten  Armee 
ein  gar  leichtes  Spiet  haben  würde ;  fo  richtete  er  feine 
gouze  Hoffnung  auf  jene  Negociation ,  die  ihm  die  Neu- 
tralitat von  Holland  liehe rn  follte. 

Vierzehntes  Kapitel,  iruchtlofigkeit  der  Kegociatio- 
nen.  Kriegeserklarung.  —  Nachdem  van  Spi.^tl  und 
Aukland  von  Maulde  die  Verficherung  erhalten  hauen, 
dafs  D.  den  Königsmord  von  ganzem  Herzen  misbilüg- 
te,  verabredeten  fie  mit  ihm  eine  Conferenz  auf  dem 
Mor-Dyk,  die  den  io.  Februar  ftatt  haben  follte.  Ds. 
Plan  wir,  wie  er  fagt,  den  Neutraiitatsvertrag  mit  Hol- 
land und  England  zu  Stande  zu  bringen;  alsdann  aber 
nicht  wieder  zurück  zu  kehren,  fori  der»  fleh  gleich  uach 
dem  Haag  zu  begeben ,  und  aller  Verbindung  mit  den 
Tyrannen  feines  Vaterlandes  Zu  entfagen;  diefer  Vorfatz 
wurde  fögar  durch  Mauide  dexa  Grofspenilonär  und  dem 
Lord  Aukland  bekannt  gemacht.  (  Wie  ftimmte  aber  ein 
folcher  Plan  mit  dem  fefien  Entfchlufs ,  den  D.  in  Paris 
gefafst  harte,  fein  Vaterland  von  den  Ty  rannen  zu  be- 
freyeu?  —  War  es  ein  patriotifrher  Vorfatz .  die  Armee 
in  einem  Augenblick,  wo  D.  felbft  die  gröfsten  Gefah- 
ren für  dieselben  ahndete,  fich  felbft  zu  überlalTen?   

Und  war  es  mit  der  gewöhnlichften  Klugheit  vereinbar, 
dafs  er  fein  abentheuerliches  Project  fogar  den  beiden 
Miuiftera ,  mit  welchen  er  im  Namen  der  Republik  ei- 
nen wichtigen  Vertrag  fchliefseo  wollte,  mitthctlte?  

Man  mufs  zur  Ehre  des  Mannes,  der  fich  felbft  einer 
folchen  Thorheit  anklagen  kann,  hoffen,  dafs  der  Ent- 
wurf die  Reife  norb  nicht  hatte,  die  er  ihm  io  der  Dar- 
fteltung  leiht.)    Am  7.  Februar  erhielt  er,  und  zwar 
durch  die  öffentlichen  Blatter ,  die  Nachricht ,  dafs  der 
4as   waa  fie  beforgte*,  damals  fihou  fehnlich  uiünfchte)  Nationalcoovent  am  1.  Februar  auf  Briffot's  Bericht  den 
«otfchloflen  fich  indelTen  doch,  die  Sache  imConfeil  vor-  Krieg  gegen  England  und  Holland  erklärt  habe..  Nun 
/#.'  L.  Z.  1794-    Za'«(ffr  Band.  Ccccc  hatten 


gew; — 

triotifchem  Eifer  wurde  er  einer  der  fehwärzeften  Ver- 
-rather  des  unglücklichen  Königes,  den  er  durch  die  Aas- 
' lieferung  des  fatalen  Wandfchrauks  zu  Grunde  richten 
■  half.       Seine  Frau,  die  ihn  gänzlich  regierte,  fogar  al- 
len feinen  Schriften  die  letzte  Politur  gab,  war  die  in- 
rereffantfte  von  allen ,  die  in  der  Revolution  geglänzt 
haben  :  demioch  war  fie  es  eigentlich,  die  ihren  Mann 
•  i„s  Verderben  ftürzte. 

Zwölftes  Kapitel.  Negoeiationen  in  Holland.  D. 
hatte  am  Ende  des  Novembers  die  Idee  gehabt,  Mafiricht 
mit  einer  formlichen  Erklärung ,  dafs  es  am  Ende  des 
Krieges  zurückgegeben  werden  follte,  einzunehmen, 
weil  er  diefs  für  das  einzige  Mittel  hielt,  Lüttich  und  die 
Armee  an  der  Maafs  zu  decken :  das  Minißerium  unter- 
fagte  es  ihm ,  und  befahl  ihm  ftatt  deffen  —  Luxenburg 
im  Winttr  zu  belagern'.!  —  ,D.  fah  jetzt  die  Kettung  fei- 
ner Armee  in  einer  ftrengen  Neutralität  gegen  Holland, 
damit  nicht  die  Plätze  an  der  Maafs  gar  in  die  Hände 
der  Feinde  geriethen.  —  Ex  traf  in  Paris  den  gewefnen 
fraozofifchen  Gefandien  im  Haag ,  Emanuel  de  Maulde 
„n ,  der  ihn  verficherte,  dafs  der  Grofspenfionär  van 
Spiegel,  und  der  eoglifche  Gefandte  Lord  Aukland,  zwar 
nicht  mit  demMinifterium,  wohl  aber  mit  ihm  (Domou- 
rier)  in  Unterhandlungen  treten  wollten.  Der  Minifter 
Pitt  den  nemlicheo  Antrag  durch  einen  gewiffen 
Benoit  in  Parte  machen.  Gnmt  und  Le  Brun  fürchteten, 
fich  anfänglich ,  dafs  dies  eiu  Fallftrick  feyn  möchte,  um 
fich  D'S-  Perfon  zu  bemächtigen ,  ( D.  gefteht ,  dafs  er 
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hatten  alfo  alle  Negociationen  ein  Ende.  -  Uebrigens 
fuhrt  D.  einen  Umfijnd  an,  wt  Icher  die  Schuld  des  durch 
ärefe.  raieoiie  Kriegserklärung  entitaudnt  n  neuen  Krieges 
cinigermafseu  vom  Com em  abwälzen  wurde,  indem  er 
beweifet,  dafe  es  auch  England  koin  wahrer  Erult  mit 
•  Vr  Neigung  zur  Neutraliiut  gevvelen  \e\n  mufs.  Der 
i  >  dc tat  zwifchen  dem  l.otidner  und'i'uriner  Hufe  wurde 
in  der  nen  liclien  Zeit  g^fchlollen,  wo  <-as  brittifcheMi- 
oiiicriuni  die  Negociatioii  mit  D.  anknüpteu  wollte. 

Zweifler  Theil.  Zmeytn  Bucli  ( vom  Anfang  des 
Krieges  mit  Holland  iiis  aui  Dnmouritr\  A-isuanderung). 

Erjtes  hayiUl,  Pian  des  Itollandifchen  FeUZttgtf.  — 
Diefes  Kapitel  ,v  ird  mit  Bemerkungen  erufi'uet.  die  man 
füglirh  ürofsiprechcreyen  nennen  darf.  D.  fast:  die 
Gefchichte  feiner  Feldzüge  lehr*  deutlich,  dafs  das  Schick- 
fal  ci:ier  Nation  oft  von  einem  einzigen  Manne  a'.ihange; 
er  habe  im  Jahr  17^2  Frankreich  gerettet,  weil  es  Zu 
trauen  zu  ihm  hatte:  im  Jahr  1793  fey  Frankreich  ins 
gänzliche  Verderben  gerathen,  weil  es  ihm  uicht  mehr 
folgen  wollte.  Dergleichen  Bemerkungen  mufs  ein 
Sthrifjikller,  der  feine  eigue  Thaten  befchreibt,  durch- 
aus feinen Left.ru  ütterlaffcn,  die  ile  zuverlafsig  machen 
werden,  wenn  die  Gi-fthkhte  darauf  führt.  -  Die  ge- 
flüchteten hollandifchcn  Patrioten,  die  fich  unter  dem 
Kamen  eines  holLindiftiien  Revolution  sausfehujes  zu  Ant- 
werpen verfammelt  hatten,  thaten  D.  den  Vorfchlag, 
dafs  er  den  Feldzug  in  Serland  erüilnen ,  und  die  Infcl 
U'alkeren  angreifen  follte.  D.  Hellte  fich,  als  gefiele  ihm 
diefer  Vorfchlag;  er  entwarf  aber  im  Stillen  feinen  un- 
ftreitig  viel  kühuero  und  finnreichern  Plan ,  fich  einen 
Weg  bis  an  den  Biej-  Bofch  zu  bahnen,  diefeu  Arm  zu 
pafllreu,  und  da  über  Dordrecht,  Rotterdam,  Helft, 
Haag  und  Leyden  gerade  auf  Aniiterdam  zu  marfchiren. 
Mit  diefem  verwegnen,  aber  unter  gewifTen  Bedingun- 
gen unüreitig  ausführbaren,  militarifchen  Project  ver- 
band er  nun  ein  politifebes,  von  fo  übertriebner  Aben- 
theuerlichkeit,  dafs  fich  gewifs  bey  jedem  nachdenken- 
den Lcfer  der  Zweifel ,  ob  diefs  nicht  etwa  ein  hinter- 
her erdachtes,  oder  Hoch  hinterher  von  einer  gallifchen 
Imagination  ausgefebmütktes Mahrchen  feyn  follte,  ein- 
finden wird.  Er  vt  olite  nemlicb,  wenn  es  ihm  gelun- 
gen wäre,  bis  Amfierdam  vorzudringen,  von  dort  aus 
alle  frev  willige  Truppen  zurückferiden  und  blofs  die  Li- 
uienrruppeu  und  einige  Bataillons  von  Niederländern 
behalten,  alsdann  mit  dein  Natioualconvent  rorndkh  bre- 
tht-n,  Er.gl.md  die  Neutralität,  den  Oefterreichern  ei- 
uen  Waflenftilliiand  anbieten,  wenn  fie  ihn  verweiger- 
ten, f;e  mit  funf/iRteufend  Mann  über  den  Rhein  jagen, 
wenn  Gc  ihn  annahmen,  aus  den  fiebzehn  niederlandi- 
fchen  Provinzen  Eine  Republik  bilden ,  oder  wenn  dies 
beiden  Nationen  nicht  anflehen  lollte ,  wenigflens  ein 
OiTcüüv-  und  Defenlivbüiirinifs  zwifchen  der  batavifrben 
und  beJgifrhen  Republik  Ichlielsen,  und  endlich  eine  Al- 
lianz zwifchen  dielen  beiden  Republiken  und  Frankreich, 
auf  den  Fall,  dafs  letzteres  die  Conftitution  von  1789 
wieder  annähme,  vorfchUgen,  im  entgegengehenden 
Fall  über  mit  den  Liniemruppen  und  40,000  Niederlän- 
dern nach  Paris  marfchiren.  Wie  viele  Einwendungen 
drangen  fich  gegen  dielen  grillenhaften  Ronan  auf!  1) 
Wenn  d.e  Oeßerreicher ,  wie  es  haebft  wahrfcheinlich 


gefchah,  den  Waffeiifüllftand  ausschlugen:  fo  mufste  D., 
gefetzt  auch,  dafs  ihm  in  den  vereinigten  Niederlanden 
alles  nach  Wunfche  ging,  die  Alliirteu  und  Frankreich 
zugleich  bekriegen.  2)  Wenn  die  Oefterr*ii  her  den  Waf- 
fenltiUliaud  aunuhmeu :  fo  würden  fie  fich  doch  ni'imcr 
mehr  die  folgenden  Schritte,  die  Vereinigung  der  17 
Provinzen  u.  f.  f.  habea  gefallen  laffen.    3)  Wenn  lie 
fich  wider  alles  Vermuihen  alles  gefallen  liet>en :  fo  war 
doch  die  Renniou  aller  niederlandilchen  1  ••  inzen  im 
höfhftcn  Grade  unwahrfcheinlich ,  und  es  uar  fchlsrt- 
terdings  unmöglich ,  in  der  Geschwindigkeit  und  mitten 
im  Kriege,  eine  Regierung,  die  fie  fainmtlich  utnlatite, 
zu  organiiiren.    4)  Ging  diefe  Reuniou  uicht  durch,  fo 
mufste  doch  immer,  um  dasBündnifs  zu  Staude  zubrin- 
gen, jede  von  den  beiden  Republiken  ganz  neu  orpoi- 
lirt  werden.     Die  Schwierigkeit  wurde  zwar  etwas  ge- 
ringer ,  blieb  aber  immer  noch  unermefslich  grofs.  5) 
Es  war  etwas  ganz  abgefchmacktes,  die  beiden  RrptiHi- 
ken ,  nur  auf  den  Fall  mit  Frankreich  verbinden  zu  w  ol- 
len ,  dafs  diefes  fich  entfchlofl'c,  wieder  eine  Monarcfti« 
zu  werden ;  und  w  em  in  alter  Welt  follte  man  denn  den 
Antrag  zu  diefer  gütlichen  Verwandlung  machen?  Dem 
Natioualconvent  ?   Dem  Minifterium  ?  Etwa  der  Nation 
im  corpore?    6)  Wenn  diefes  nicht  durchging  —  und  es 
konnte  unmöglich  durchgehen  -  wollte  er  mit  einer  Ar- 
mee nach  Paris  marfchiren.    Dafs  dies  fich  fchueller  fa- 
gen  als  ausführen  liefs ,  konnte  einem  Manne,  wie  JK. 
uicht  unbekannt  feyn.    War  es  aber  ausführbar,  fo  ent- 
fteht  die  Frage,  ob  es  nicht  unendlich- einfacher,  klüger 
und  patriotifcher  gewefen  wäre,  alle  übrige  Artikel  des 
Projects  bey  Seite  zu  fetzen ,  und  blofs  diefen  Manch, 
der  einen  fo  überaus  wichtigen  Zweck  erreichen  follte, 
zu  bcvverkftelligen ;  um  fo  mehr,  da  fich  nichts  unmo- 
ralifcheres  und  nebenher  widerfinnigeres  denken  lafst,  ab 
die  Idee,  die  Ordnung  in  einem  Lande  dadurch  herzu- 
ftellen,  dafs  man  zwey  benachbarte  Länder  gänzlich  des- 
orgauifirt.    —  Mit  allen  diefen  Umfiauden  verknüpfe 
man  nun  noch  den ,  dafs  der  Erfinder  des  fchiroärifchen 
Plans  acht  Tage  vorher,   nach  feiner  eignen  Angabe 
nichts  fehnlicher  wünfehte,  als  ein  Neutralitätsbündnifs 
mit  Holland  und  England  und  eine  Zuflucht  im  Haag  — 
und  djs  Unheil  über  diefen  Theil  der  Lebensgefchichte 
wird  fichcr  niiht  künftig  für  den  Haiden  ausfallen.) 

Zweytcs  Kapitel.  Vorbereitungen  zum  Feldzuge  u. 
f.  f.  —  In  das  Detail  des  militärifchen  Plans  einzugehen, 
geflatten  die  Grenzen  diefer  Anzeige  nicht.  —  Es  fehlte 
übrigens  an  allem:  Paihe  war  zwar  endlich  vomKriegs- 
depurtement  entfernt  und  Beurnunuiü«  flau  feiner  Mi  tri- 
fter;  aber  1).  mufste  feine  Armee,  fo  zu  fagen,  felbft 
erft  erlchafien.  -  Fhe  D.  den  Feldzug  eröffnete,  erliefs 
er  das  bekannte  Manifeft  an  die  Bataver,  ein  Actenflück, 
worüber  er  lieh  zw  ar  hier  zu  rechtfertigen  fucht ,  dös 
aber  doch  zur  Ehre  feines  Namens  lieber  nicht  exifliren 
mochte. 

Drittes  Kapitel.  Feldzug  in  Holland.  Mit  einer 
'Armee  von  13,-rooMann  uud  einer  unbeträchtlichen  Ar- 
tillerie eröffnet  I).  am  22*  Februar  den  Feldzug  in  Hol- 
land, (heilt  feine  kleine  Armee  in  vier  Divifionen,  ero- 
bert Breda,  Klundert,  Gertruidenberg .  lafst  Bergen  op 
Zoom  von  fern  blokireoi«  und  macht  fich  fertig ,  in  der 
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Nacht  vom  9teo  auf  rlcn  10. März,  über  den  BiesBofrh  TreiUiard,  Merlin  und  Gaffm,  mit  denen  er  befonders  . 
7.u  ;;chfii,  oU  plötzlich  durch  die  N'aihricht,  dafs  der  über  die  Beraubung  der  Kirchen  in  Belgien  eine  harte 
Prinz  von  Coburg  die  ÜMDZdliA  he  Armee  über  dieMaafs  Cooferenz  hielt.  Hier  war  es,  wo  Camus  ihm  "Zagte  : 
(t«*tric!icn  .  alirandx  die  Bcla^-rung  von  Malirieht,  „General,  man  befchuldigt Sie,  Cafar  werden  zu  wallen: 
Quimi}.,:orin,(iie  Blokade  von  Vcnlpo  aufgehoben  habe,  „wäre  dies  gewifs,  ich  würde  zum  Brutus  an,  Ihnen.  D. 
und  Belgien  ernfthaft  bedroht  fey,  .dlrs  vereitelt  wird,  »antwortete  ihm:  Mein  lieber  Camus,  ick  bin  MfiÜ  Ca- 
ll, erbau  diefe  Nachricht,  und  zugleich  Befehl,  äugen-  nfar;  Sie  find  nicht  Brutus,  und  die  DroJtung,  Jurcfi 
bliiklkh  der  gelt  Mannen  Armee  zu  Hüli'e  zu  geheu,  am  „Ihre  Hand  zu  Jleiben,  iß  für  mich  ein  .PrivUrgium  der 
gten  Abends,  und  reilet  am  oten  voll  Verzweiflung  ab.  „Vnjlerblichkeit."  . 

Kaum  ilt  er  fort,  als  die  ganze  Unternehmung  gegen  Fünftes  Kapitel.    Kriegsoperationen  in  den  Nieder- 

HoUaud  zu  Grande  geht.  landen.  —  Es  ilt  unmöglich,  hierüber  in  (hu  geringfte 

Viertes  Kapitel.    Dumouriers  Reife  durch  die  Nie-  Detail  zu  gehen  :  nur  fo  viel  mufs  bemerkt  werden,  daf* 
derlamle.  —  Wohin  er  fr  inen  Fufs  letzte,  traf  er  auf  Jeder,  der  die  folgenden  Abfchnitte  mit  Aufmerksamkeit 

Spuren  vo.i  der  abfurden  und  unerträglichen  Tyranney,  liefet,  den  Verdacht,  D.  habe  ficht  damals  muthwilliQ 

•w  elche  die  CommilTarien  des  Parifer  Convents  uudCon-  fchlagen  lafleu,  bis  auf  die  letzte  Spur  zerftreut  finden, 

feils  in  den  Niederlanden  ausübten.  Diefe  verabfrbeutcu  wird.   Als  commantürender  General  konnte  er  unter  den 

und  verabfeheuungswürdigen  Proconluln  fetzten  ihre  Umftanden,  worin  die  Armee  einmal  war ,  und  io  wel-, 

Starke  befonders  in  die  Beförderung  der  berüchtigten  che  nicht  Er  iie  geftüra  hatte,  durchaus  nicht  mehr. 

Reunionen.    „Sie  verfammelten  das  Volk  eines  Diflricts  und  nichts  anders  thun,  als  er  wirklich  that.  —  Am 

„ohne  irgend  eine  regelmäßige  Form  in  den  Kirchen.  I3ten  fand  er  die  Armee  bey. Löwen.  —  Am  i6ten  lie-t 

„Hier  las  der  franzöfifcbeCommiflarius,  unter  dem  Schutz  ferte  er  das  blutige  uqd  für  ihn  vorteilhafte  Gefecht 

„des  commandirenden  Oriiciers  der  Soldaten  und  der  bey  Tirleiuont.  —  Das  determinirte  ibn,  eine  Haupt: 

„Clubbiften,  eine  Aae  der  Vereinigung,  die  oft  Niemand,  fchlaclit  zu  wagen:  gewann  er  ile;  fo  wollte  er  fein 

„fo  wenig  als  feine  Rede  veritaud.     Die  UmftYhendeu  holl  mdifcbes  Project  wieder  vornehmen,  und,  wenn  es 

„unterfchrieben  diefe  Acte,  gröUtembeils  mit  Zittern;  ihm  auch  nicht  gelang,  in  Holland  felbft  vorzudringen, 

„man  liefs  hierauf  die  Protocolle  drucken  und  fchickte  doch  die  Fe Rungen  im  hollandfchen  Flandern  und  fira- 

„fie  an  den  Nationalcouvent.  der  auf  der  Stelle  ein  neues  baut  einnehmen  ,  und  lieh  dadurch  Unabhängigkeit  ver- 

„Departement  creirte.**    (Man  fleht  aus  diefer  Schilde-  fc  hallen.  (Wie  er  zu  diefer  Unabhängigkeit  auf  diefem 

rung,  dafs  der  Modus  diefer  neufrankifchen  Eroberun-  Wege  hatte  gelangen  wollen,  halt  etwas  fchwer  eiuzu- 

gen  in  den  Niederlanden  der  nämliche  als  am  Rhein,  fehen.)    Verlor  er  die  Schlacht,  fo  wollte  er  fleh  lang- 

und  iu  Savoyen  gewefen  ilt.)  -  Bey  feiner  Ankunft  in  fam  zurückziehen,  Namur,  Antwerpen,  Breda  und  Get- 

jlntiverpen  fand  er  alles  in  der  gröfsteu  Beilürzung,  weil  trttydenberg  ( ! ! )  feilzuhalten  fu»  den ,  mit  den  Oefterrei- 

einer  diefer  hochweifen  CommilTarien,  die  fleh  übrigens  ehern  einen  W'aßen.'tillfland  fcbliefsen,  und  negen  den, 

an  mehrern  Orten  fürftliche  Ehre  erweifen  tieften .  Na-  Nationakonvent  n.aiichiren.    (Und  dies  gerade,  oach- 

»  mens  Chauffard,  mit  dem  befcheidnen  Zunamen  Publi-  dem  er  gffchbxgen  war?  Dumourier,  der  Frankreich, 

cola,  für  gut  gehalten  hatte,  67  der  angefehenften  Per-  Soldaten  und  Menfchen  kannte,  durfte  fleh  einbilden, 

fönen  in  Verhaft  nehmen  zu  lalTen.    D.  befahl  ihm,  fleh  dafs  ein  folthes  Project  gelingen  würde?  Er  verlor  die 

unverzüglich  aus  der  Stadt  zu  begeben    Chauffard  kam  Schlacht  wirklich:  was  gefchah  denn,  dafs  er  feinen 

mit  vieler  Dignität  oder  vielmehr  Infolenz,   um  über  Vorfatz  nicht  auMührte?  Etwas  ganz  unerwartetes? — 

diefen  Befehl  Beschwerde  zu  fübreu,  und  Tagte:  er  Nein!  was  man  ohne  alle  Propbetengabeu  vorausfehen. 

fchiene  ihm  von  einem  Vizir  gekommen  zu  feyn.    „Ei/  konnte.    Seine  Armee  verlor  Luft  undMuth:  er  konnte 

„nicht  doch"  antwortete  ihm  D.  lachend  „ich  bin  eben  lo  fleh  weder  in  den  Ebenen  von  Brabant,  noch  in  den 

„wenig  Vizir,  als  Sie,  mein  lieber  Herr  Chauffard,  Pu~,  fcbWbtbefetzten  Citadellen  von  Namur  und  Antwerpen 

„Wicoia  Jind."    -  Zu  Brüffel  cafiirte  er  die  5<itirc«lotfr»-  halten  ;  und  -  er  mufste  froh  feyn,  dafs  er  feinen  eig- 

tegion,  erUefs  die  beiden  bekannten  Proclamadonen  f>e-  nen  Kopf  davon  trug. 

gen  die  Tyrauney  der  Coromiflarien  und  gegen  die  Lin-  Sechstes  Kapitel.  Schlacht  bey  Neeruiaden.  -  Diefe 
mifchuug  der  Clubbs  in  die  Staatjgefchafte ,  und  fchrieb  Si  hlacht.  die  am  iv;.  Marz  vorfiel,  entfihied  das  Schick- 
WM  12.  März  den  fo  berühmt  gev*  ordnen  Brief  an  den  fal  der  Niederlande.  5L*  wurde  riuzig  und  allein  durch. 
Nationakonvent.  durchweichen  er  zuerlt  einen  Theil  r'ie  Schuld  des  General  Miranda  verloren;  der  reihte 
feiner  damoligen  Grundfätze  öffeutltrh  bekannt  werden  Flüuel.  der  General  Valence,  und  das  Centrum .  wet- 
liefs.  (Von  der  Seite  der  Treue  gegen  feiu  Vaterland  ches  der  Herzog  ,011  Chnrtres  (Orleans  aHefter  Sohn) 
betrachtet  ,  war  diefer  Brief,  fo  wie  jeder  Schritt,  den  commandirte,  hatten  die.  Feinde  zum  Weichen  gebracht, 
D.  auf  feiner  Reife  durch  die  Niederlande  that.  noch  und  glaubten  einen  vollftandigen  Sien  erfochten  zu  ha- 
vullig  untadelhalt :  ni<  hrs  det'io  weniger  verlangte  man  ben ;  Mirundi  aber,  der  den  linken  Flügel  aal  ehrte,  er« 
fchon  am  g.  Marz  -  ein  Unland,  der  ihm  felbft  unbe-  griff  die  Flucht,  da  ihm  noch  eine  Wenge  vouUüIfsmit- 
kanut  o-  er  nicht  tjeg.  nwartig  gewefen  feyn  mufs  —  im  telu  übrig  war. 

Jatobinerclubb  feiu.-n  Kopf,  weil  er  die  Unfälle  und  Nie  Siebentes  Kipitet.    Rückzug.        Durch  Miranda's. 

detlageu  an  der  Maafs  nicht  verhindert  hatte!!)       Zu  Flucht  in  allen  feinen  Plauen  geftört.  lieht  D.  (ich  ge- 

Lowen  fand  er  vier  Conimiilarien  des  Convents,  Camus,  uöthigt,  über  den  Gette  -Flufs  zurück  zu  geben,  wel- 
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ch«s  er  mit  vieler  Kund  bewerkftelligt.  Hier  bemerkt 
«r  zuerft  das  allgemeine  Mifs  vergnügen  feiner  Armee, 
and  ihre  gänzliche  Unluft  zu  fernem  Operationen,  wel- 
ches ihn  denn  zum  fernem  Rückzüge  belbmmt. 

Athtes  Kapitel.  Fernerer  Ruckzug.  —  D.  zieht  Ach 
unter  beftandigen  Gefechten  nach  Löwen  zurück.  — 
Hier  hat  er  eine  Conferenz  mit  dem  kaiferlicben  Oberftcu 
Black,  und  verabredet  mündlich  mit  dem  Felben,  dafs 
man  von  beiden  Seiten  keine  grofse  Actiuncn  mehr  vrr- 
fuchen,  dafs  die  franzofifcbe  Armee  fich  langfam  auf 
BrüiTel  zurückziehen,  und  dafs  man  alsdann  die  w  eitern 
Maafcregeln  in  Ueberlegung  nehmen  wollte.  Der  Zu- 
ftand  der  Armee,  die  lieh  taglich  verminderte,  weil 
Orliäere  and  Soldaten  haufenweife  nach-  Frankreich  zu- 
rückgingen, machte  diefen  Vertrag  unumgänglich  nölhig. 

T^ruMtcr  Abfchnitt.  —  D.  war  kaum  mehr  im  Stau- 
de, feine  flüchtige  Armee  auf  dem  halben  Wege  von 
Löwen  nach  BrüfTel  anzuhalten :  dies  zeigt  ihm  die  Un- 
möglichkeit ,  fich  in  Brüflel  zu  behaupten  :  er  geht  alfo 
nur  durch,  und  marfchirt  auf  Hall,  nach  Eughieu  und 
Ath.  —  Zu  Ath  fchliefst  er  am  97.  Marz  mit  dem  Uber- 
ften  Hack  einen  formlichen  Vertrag,  nach  welchem  er 
mit  feiner  Armee  die  Niederlande  völlig  räumen ,  hier- 
auf gegen  Boris  marfchireo,  wenn  er  Glück  haue,  von 
den  Oeft  er  reichern  nicht  unterftützt  feyn.  wenn  er  fei 
neu  Zweck,  der  nicht  eine  Gegenrevolulitm ,  fonder* 
eine  Refofmation ,  war,  allein  nicht  erreichen  könnte, 
die  Anzahl  der  Hülfstruppen  felbft  angeben ,  auf  jeden 
Fall  aber  während  feines  Marfches  nach  Paris  Cotuie  den 
kaiferlichen  Truppen  zum  Unterbände,  alle  andre  Granz- 
feftungen  aber ,  halb  mit  franzöiifrhen ,  halb  mit  ofier- 
reichifchen  Truppen  befetzen  laffen  wollt«».  ( In  diefem 
Vertrage  waren  unftreitig  einige  für  einen  Fran^ofeu 
harte  Bedingungen;  man  müfste  übrigens  ein  vollkomm- 
ner  Herzemköndiger  feyn,  um  das,  was  hev  D.  in 
dem  Augenblick ,  da  er  ihn  fchlofs,  Patriotismus,  vou 
dem,  was  perfonlicheHachfucht  wer,  genau  zu  fcheiden.) 

Zehntes  Kapitel.  Lager  bey  Tournay.  —  D.  tri  Iii 
zu  Tournay  Moderne  Sillery,  und  die  fünfzehnjährige 
Prinzellin  von  Orleans,  die  tr  nie  zuvor  gejehen  hatte, 
und  deren  er  fich  durch  ihre  Jugend,  Unfchuld  uud  Lie- 
benswürdigkeit gerührt,  annimmt.  (Hieraus  machten 
ihm  die  Vandalen,  die  in  Frankreich  regieren,  ein 
Hauptverbrechen.)  —  Zu  Tournay  geht  auch  die  fe  be- 
rühmte Zufammenkunft  zwiftben  D.  und  den  Commiffa- 
rien  der  executiven  Macht,  Vroly,  Pereyra  und  Dubuif- 
Jon,  vor  fich,  welche  damals  alle  öffentliche  Blatter  auf- 
gezeichnet haben ,  und  welche  die  erfte  Veranlagung  zu 
förmlichen  Feindseligkeiten  des  Convents  gegen  den  Ge- 
neral gab.  —  D.  gefleht,  dafs  fie  ibre  Unterredung  mit 
ihm  im  Ganzen  völlig  treu  referirt  haben ,  bis  auf  einen 
(freylich  gar  wichtigen )  Um  ftand,  nemlich  den,  dafs 
f:e  über  die  gänzliche  Unfähigkeit  des  Convents.  und 
die  Notwendigkeit ,  ihn  aufzuheben ,  mit  0.  von  glei- 
cher Mey  nung  waren ,  ob  fie  gleich  darin  gewaltig  von 
ihm  abwichen  ,  dofs  nach  ihrer  Meynung  der  ffaembiner 
Clubb  fogleich  an  deffen  Stelle  treten  füllte. 
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Zehntes  KapittL    Lagtr  bey  Maulde.  —  D.  erhalt 
von  allen  Seiten  Trauer-  Pölten :  die  fchrecklichfte  war 
der  Verluit  von  Antwerpen,  der  ihn  in  die  Notwendig- 
keit letzte,  den  Garnifonen 'von  Breua  und  Gcrtruyden- 
berg  Befehl  zum  Abzug  zu  geben,  und  für  fich  felbft  das 
Lager  von  Tournay '(am  30.  März)  zu  überlaffen,  und 
das  bey  Maulde  zu  beziehen.  —  Hier  wird  feia  Plan, 
den  Nationalcouveut  förmlich  anzugreifen,  durch,  vielfäl- 
tige Spuren  der  Unzufriedenheit  feiner  Armee  mit  der 
Auarcbie,  und  ihrer  Zuueigung  zu  ihm,  genährt  und 
beteiliget,    tr  gelieht  aufrichtig,  dafs  er  feinen  Zweck 
durch  feine  eigne  Schuld  verfehlte ,  weil  er  fich  nicht 
enthhliefsen  konnte,  leine  Feiode  mit  ihrem  eipueuAJaa- 
fse  zu  meffeu.    „Der  Kampf  zwifeben  D.  und  den  jaco- 
„biuem  war  ein  ungleicher  Kairpf.    beiii*  Vaafsrtgela 
„waren  zu  fchwach  uud  zu  gewöhnlich.  Die  Verbreeben 
„der  Jacobiner  können  nur  durch  Verbret  hen ,  die  noch 

„erllaupcnswürdiger  find ,  überwunden  werden.  

„Nichts  kann  diele  Stete  vernichten,  als  ein  Rufewicht, 
„der  lie  an  Frevelhaftigkeit  noch  übertriPt ,  oder  fremde 
„Waffen.  Daher  in  der  folgende  Thei!  diefer  Gefchicht« 
„nichts  als  Erzählung  d^r  Fehler  des  General  D. ,  der 
„feiner  eignen  Achtung  Werth  bleiben,  und  doch  die 
„Schandthateii  hiner  Nation  ftrafen  wollte,  welches 
,„zwey  ganz  unvereinbare  Zwecke  waren."  (Diefes 
aufrichtige  Geft:<ndnifs  überhebt  uns  einer  ftrengen  Kri- 
tik :  Die  Rechtmaftigkeit  von  D't.  Verfahren  zu  unten* 
eben,  w.ire  ein  zu  verwickeltes  Problem,  weil  nicto 
fchwerer  ut,  als  in  politifeben  Revolutionen,  wo  die  fit- 
griffe  <ie.,  1  ilriitlichen  Moral  fich  fo  unendlich  verwirres, 
dal's  faft  keio  nunfchlicber  Scharilinn  Tie  mehr  aus  ein- 
ander winden  Knau,  einen  Mann,  der  in  einer  To  gro 
fsen  SphSre  wirkte ,  wie  D.  und  deften  gebeimfte  Trieb 
iedern  vielleicht  ihm  felbft  oicht  allemal  klar  waren,  ia 
inor.ilif«  her  Kückficht  richtig  zu  beurtheilen.  —  Aber 
von  Seiten  (J.t  Klugheit  ift  es  leicht  entfehiedeo,  was 
man  von  der  ganzen  Procedur  des  Generals  zu  halten 
hat;  und  hierum-r  werden  gewifs  alle  aufmerkfaaen  Le- 
fer  diefer  Meu:uiren  einig  feyn:  er  war  unentfch\6(Ten, 
und  rannte  eben  deshalb  in  fein  Ve>derben ;  er  beftätigta 
«die  fo  oft  bewahrt  gefundne  Maxime  des  ftlachiavell,  die 
man  das  hochfte  Prinrip  im  Syftcm  der  Klugheit  nenn« 
konnte ,  „dafs  alles  Unglück  der  Menfchen ,  und  allfs 
„Fehlu  hlagen  ihrer  Hoffnungen  und  Plane  daher  rübrt, 
„dafs  fie  nicht  Starke  der  Seele  genug  befitzen  ,  ganz 
„gut,  oder  gmz  buje  zu  feyn.")  —  Die Garnifonen  der 
Granzfeftungen  waren  getheilter Meynung:  dieAffigna- 
te  arbeiteten  mächtig  gegen  D.  —  Er  beorderte  den  Ge- 
neral Miaczinski,  in  der  Gefchwindigkeit  Lille.  Dousy  < 
und  Camhray  zu  befetzen:  Miaczinski  läfst  fich  nach 
Lille  lochen,  wird  zum  Gefangnen  gemacht,  und  einige 
Zeit  darauf  zu  Paris  guillortinirt.  Ein  ähnliches  Schick 
fal  trifft  «den  Oberftcn  de  Veaux,  der  Orckies  für  D.  be- 
fetzen wollte.  —  In  Valenriennes  commandirre  Fer- 
read,  den  die  Jacobiner  gänzlich  in  ihr  Intereffe  gezo 
gen  hatten. 

(Per  Bfjwkktft  folgt.) 
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GESCHICHTE. 

Hamkubo  u.  Latrzto  :  Mrmotw  du  General  Dumou- 
ritr ,  ecrits  par  lui  raeine.  etc. 

(BejchUfs  der  im  vorigem  Stucke  abgebrochenen  Recenfion.) 

Zwölftes  Kapitel.    Verhaftnehmune  der  Commiffarie» 
des  Nationalconvents.  —  (Dafs  D.  die  Feftung  Cou- 
de  nicht  eher  in  Belitz  nahm  4  als  die  Commiffarien  aus 
Valencieunes  es  für  feine  Feinde  gewinnen  konnten,  war 
«in  mit  nichts  zu  entfchuldigender  Hauptfehler.  Frey- 
lich konnte,  auch  wenn  er  dies  that,  kein  Sterblicherden 
Ausgang  verbürgen;  aber  in  folchen  Lagen,  wie  die 
feinige  war,  mufs  etwas  gethan  werden ,  oder  es  vet- 
fchwindet  fogar  die  Mugli  hkeit  des  Gelingens).  —  Der 
einzige  Umltand  von  W  ichtigkeit,  wodurch  D.  fein  Zo- 
gern und  feine  UnentfchloiTenheit  noch  einigermafsen 
vertheidigen  kann,  ift  die  Beforgnifs  für  das  Leben  der 
gefangnen  Königsfamüie  im  Tempel.    Ob  diefe  das  Opfer 
einer  rafchen  Unternehmung  von  feiner  Seite  geworden, 
oder  nicht  geworden  wäre,  lafst  fich  jetzt  nicht  mebr 
ausmachen;  defto  fichrer  und  allgemeiner  aber  wird  das 
uniinnige  Preject  getadelt  und  verlacht  werden,  wo- 
durch D.  fie  befreyen  zu  können  glaubte ,  fobald  nur 
eine  Grenz  •  Feftung  fein  wäre.     Zwey  Officiere  vom 
ilufarenregiment  Berchiny  füllten  mit  dreihundert  Mann  i 
von  der  Grenze  gerade  nach  dem  Tempelgefnngnifs  rei- 
ten ,  die  Gefau^nen  befreyen ,  und  auf  ihren  Pferden 
nach  Pont  ■  St-Maxence  bringen,  wofelbft  efo  andres  De.- 
tachemeat  fie  in  Empfang  nehmen  und  weiter  befördern 
follte.    (Wenn  D.  nicht  fünf  Zeugen  für  die  Wirklich- 
keit dtefes  Plans  citirte:  fo  würde  er,  zu  feiner  Ehre, 
fchwerlith  Glauben  finden.)    -  Am  2ten  April  ging  die 
Zufammenkuuft  des  Generals  mit  den  fünf  Commillarieu 
des  Convents,  den  Deputirten  Camus,  Bancal ,  la  Mar- 
jjite  und  Quinette,  und  dem  Kriegsmiuilier  Beurnoivtlle 
vor  lieh ,   deren  Umftande  durch  ihren  merkwürdigen 
Ausgang  fchon  ziemlich  bekanut  geworden  find.  Die 
Erzählung  \  on  diefem  Vorgange  ift  inüelTen  eines  der 
intereflänteften  Stücke.     Camus  war  an  dem  Unglück 
feiner  Collegen  und  dem  feinigen  Schuld.    Die  übrigen 
fcheioen  lieh  wirklich  mit  fo  viel  Mafsigung  betrügen, 
und  die  guten  Gefinnungen  des  Kriegsmiuifters  befon- 
ders  fcheinen  D. ,  als  er  diefe  Memoiren  fchrieb  fchon 
fo  fehr  eingel.-utbtet  zu  haben,  dafs  es  kaum  zu  begrei- 
fen ift.,  ^  i«  «  nicht  einer  fchroerzhaltem  Empfindung, 
als  er  äufsert.  aufgefetzt  fe\n  mufste,  fo  oft  er  an  das 
Schicktal  diefer  durch  einen  leidenfrhaftüchen  und  ganz, 
unnützen  Schutt  von  feiner  Seite  in  eine  harte  Gefan- 
genlchaft  gerathnen  Manner  dachte.)  —  iudem  D.  Uiefc 
K   t  A.  L  Z.  1794.  Zweuter  Hand. 


CommifTarien  dem  Prinzen  von  Coburg  auslieferte;  er- 
klärte er  dem  Nationalconvent  nun  formlich  den  Kriefc, 
(zu  weichem  er  fich  doch  eigentlich  nicht  im  geringften 
vorbereitet  hatte.) 

Dreizehntes  Kapitel.  Mordanfcfüag.  —  Abreifedes 
General  Dumonrier.  —  Es  war  auf  den  aten  Marz  erde 
Zufammenkuuft  zwifchen  D.  und  dem  Prinzen  von  Co- 
burg, Black  etc.  rerabredet,  die  auf  dem  Weg«  Von  Cön- 
dc  nach  Bouifu  ftatt  haben  follte.  Als  D.  fich  dahin  be- 
giebt,  wird  er  von  drey  Bataillons  franzöfifcher  Volda- 
tairs  angefallen,  und  mit  dem  Tod*  bedroht-;  er  fettet 
fich  nach  Burtj  in  den  Niederlanden,  kommt  da  am 
Abend  mit  Mach  zufammen,  und  kündigt  ihm  an  ,  dafs 
er,  trotz  der  Begebenheit  des  Tages,  entfchlofTen  fey. 
zu  feiner  Armee  zurückzukehren.  „Der  Obrift  Mark  foll 
„nachher  geftaoden  haben,  dafs  ihm  diefe  Art  von  Math 
„aufserordentlicher  vorgekommen  fey,  als  der  ,  welcher 

„lieh  auf  eiuem  Schlachtfelde  äufsert."         fu  der  Natrbt 

entwarf  er  mit  dem  Oberften  Mach  die  allgemein  be- 
kannte Declaration  des  Prinzen  von  Coburg  vom  «ren 
April.  —  Am  sten  geht  D.  wirklich  wieder  «üf  dasfrau- 
zöfifche  Gebiet,  erfahrt  aber,  als  er  fich  St.  Amand  ai- 
hert,  dafs  der  grofste  Theil  feiner  Armee  auf  falfrhe 
Gerüchte  von  dem  Erfolge  des  am  vorigen  Tage  umer- 
nommeneq  Anfalb  gegen  fein  Leben ,  lieh  nach  Valen- 
cieunes begeben  hatte;  er  zieht  fich  nach  Rümegiet tü- 
rück,  mufs  fich  aber,  weil  die  Nachrichten  immer  fchrmr- 
mer  werden,  entfchliefsen ,  mit  feinen  Vertrautafte* 
Freunden,  deq  Gebrüdern  Thnvenot,  dem  Herzoge  von 
CAartr«  etc.  nach  Tournay  in  den  Schutz  des  General 
Clairfait  überzugehen.  —  700  Reuter  und  goo  Mann 
war  alles,  was  ihm  folgte.  —  Die  Kriegskaffe,  befteh^nd 
aus  zwey  Millionen  Livres,  die  IX,  weil  er  ea  zujileln 
fand,  zu  Beßcchungeu  feine  Zuflucht  zu  nehmen,  nicht 
angerührt  hatte,  konnte  nt'cM  mitgenommen  werden. 
(Diefe  Nachricht,  in  die  man  nicht  den  ger  ngften  Zwei- 
fel fetten  darf,  weilD.  es  fogar bedauert,  dafs  diefe  Kaf- 
fe  zurückbleiben  mufste,  beweifet  alfo.  dafs  das  in  ganz 
Europa  Verbreitete  Gerücht,  er  habe  fie  mitgenommen 
Uligegründet  war.  Uebrigens  mufs  man  die  Begeben- 
heiten diefer  Periode  aus  fchiefen  und  kleinlicht  n  Gc- 
firhtspunkten  anfehen,  um  in  dem  Kaflcnraube,  wenn 
er  wirklich  erfolgt  wäre,  einen  gemeinen  Diebftabl,  wie 
es  oft  gefchehen  ift,  zu  finden.  D.  wollte  in  jenem  Au- 
genblick einen  Krieg  mit  dem  Nationalconnut  anfangen, 
um ,  —  nach  feiner  Idee  wenigftens  -  Frankreich  zu 
retten.  v\  enn  von  folchen  Situationen  die  Rede  ift 
wiM  e*  lächerlich,  vom  Diebßahl  einer  KrrV^atf,  zu 
fprechen. 

Virrzthntes  Kapitel.    Ende  der  potitifchen  Lauflmlhn 

**Ä!fTiÄ  ~  ■D-«ett  und  vereinet 
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fich  völlig  mit  denOefterreicheni.  —  Am  7ten  wird  der   tea  und  fo  verbefTerte  und  vermehrte  Auflagen  beforgen 

)ief»cu.    Hopf uer  ift  eiuer  der  tbatigften  Mitarbeiter  die  - 
fer  Auftalt.    Von  ihm  find  4  Aufl".iize:  1)  über  die  Tra- 
chinije  des  Soj  bocles,  worin  der  Inhalt  ausgeführt,  der 
CtiarAterderüejaiiira  entwickelt  und  entfchuldigt,  und 
die  .VlotaL  des  Stücks  angegeben  wird.    2  )  Fragmente 
zur  Hto^raphie  des  verewigten  Morus.    Eine  Declama- 
tiou!  Der  Vi",  ereifert  fleh  febr  gegen  die,  weiche  Morus 
einen  Sociniaiter  genannt  haben,  und  achtet  die/es  für 
eise  Befchiinpiüng  feioer  Afche !    3)  Anmerkungen  tu 
Sophodcs  Antigone  t.  162  -  210.    4)  Yonfetzung  der 
Abhandlung  über  den  Cyklops  des  Euripides.  \fergiei- 
chung  des  Humerifchen  mit  dem  Cyklopen  des  Eunpi- 
des.     Ort ,  Zeit ,  Perfonen  des  Drama.  —  Botttgtr  3 
febon  vorher  gedruckte  Programmen.    1)  Ueber  deu  Sän- 
flufs  der  Leetüre  des  Homer  in  deu  grieebifcheu  Scho- 
len auf  die  rcligiöfe  Deukungsart  der  Griechen.  Die 
Griechen  wurden  von  der  früheften  Jugend  auf  an  die 
firnilicheu  Voritellungen  von  ihren  Göttern,  den  Leiden- 
febaften,  Thorheiteu,  Laftern,  Luiden  derselben  gewohnt, 
und  im  beltändigen  Wahuglauben  aufgezogen.  Daher 
es  ihnen  auch  nicht  fremd  und  auffallend  war,  diefe  Göt- 
ter auf  dem  Theater  parodirt,  und  mit  allen  den  komi- 
schen Zügen  reichlich  ausgeüattet  zu  finden,  die  fiefebon 
einzeln  bey  den  Dichtem ,  vorzüglich  in  ihrem  Homer, 
gelefen  hatten.   2)  Ueber  die  epifche  Form  der  Gefchrcb- 
te  des  Herodotus,  welche  Abhandlung  fchon  einzeln  ia 
der  A.  L.  Z.  angezeigt  worden  ift.  —  Graße  eher  Lun 
gius  Unheil,  dafs  die  Odv/tje  der  Brede  weit  nachgebe. 
Das  Kefultat  ift:  die  Iliade  fey  zwar  vermutblich  früher 
als  die  Odyffee  gefchrieben ,  weil  die  Darßelluug  krie- 
gerifeber  Scenen  mehr  dem  jugendlichen  und  männli- 
chen  Alter,  die  Darftellung  ftiller,  häuslicher  Tugende:i 
und  einer  auf  lange  Welterrahruug  gegründeten  Lebens- 
weisheit mehr  dem  höhern  Alter  angemeflen  fey  ;  den- 
noch fey  die  Odyflee  ein  in  feiner  Art  eben  fo  voUea- 
detes  und  trefliebes  Gedicht,  als  die  Iliade.    Diefes  wird 
vornemlicb  an  dem  Charakter  des  Ulyfles  und  an  der 
Art ,  wie  die  Entwicklung  der  Epopee  eufgeröft  wird, 
gezeigt.  —  Ziegter  über  Manetbo's  Apotelesraatica,  aad 
Lenz  über  des  Pfeudo  -  Orpheus  Werke  und  Tage.  Bei- 
de Aufiotze  lind  verwandten  Iuhalts.   Jener  zeigt,  dafs 
Manetbo's  Gedicht  eine  Compilation  irgend  eines  ver- 
muthlich  romifeben  Aflrologenin  der  Zeh  zwifchen  Au« 
gnfl  und  ConJ'tantin  dem  Groben  aus  mehrere  Dichtem 
von  verfebiednen  Zeitaltern  fey.     (  Die  genaue  lieber- 
einftimmnng  desManetho  mit  deruFirmieus  dürfte  doch 
führ  das  Zeitalter  des  erftern  nicht  entfeheiden.  Denn 
auch  Firmirus  mag  feine  Weisheit  grofsentheils  aus  al- 
tern Gedichten  oder  Diarien  der  Aflrologen  gefchopft 
haben. )     Die  Orphifcben  aftronomifcb  -  aftrologifchc'ti 
Schriften  werden  in  der  andern  Abhandlung  für  ein  Ale- 
xandra itches  Werk  erklärt,  welches  Mzximus  ia  fei- 
nem mit  dem  Maaetho  in  demfelben  Cod.  bermdfichen 
Gedicht  de  electionibus  wahrfcheinlich  abgefthriebea  oder 
ausgezogen  habe.     (Man  darf  nur  das  Alter  diefes  an- 
geblich Orphifcben  Gedichts  nicht  weit  über  die  Zeit  vor 
Chr.  Geb.  hinauffetzen,  wenn  es  gewtfs  ift,  was  Zieg- 
ler behauptet,  dafs  fich  vor  den  Zeiten  der  Cä&ren  kei- 
ajgooal  gefchebc»  ift,  ejoe  Äeviüoa  derben  »afteü-    u*  Spurt»  der  grobe«  AÄrologie  in  den  griethifchen 
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Congrefs  zu  Autwerpen  gehalten,  deflen  Reful- 
tat  eine  neue  Deklaration  des  Prinzen  von  Coburg  vom 
jjten  April  war,  wodurch  die  vom  5ten  aufgehoben  wur- 
de. —  D.  erhielt  diefc  neue  Dechtration  am  toten ,  fah, 
dafs  nun  auf  einmal  feine  Laufbahn  zu  Ende  ging,  nahm 
einen  höflichen  Abfchied  vom  Prinzen  von  Coburg  und 
den  andern  öflerreiebifchen  Generalen ,  und  reifte  am 
Ilten  nach  Brüflel,  um  von  da  feine  Wanderfcbaft  als 
Privatmann,  (die  er  mit  feiuer  Grofsfprechc-rey ,  aber 
doch  nicht  unpaflend,  feine  Oduffee  nennt,)  anzutreten. 

Fünfzehntes  Kapitel.  Befihlufs.  Betrachtungen 
über  die  gegenwürtige  Lage  der  Angelegenheiten ,  be- 
fanden über  die  Verhaltniffe  der  Emigrirten  zu  ihrem 
Vaterlande  befchliefsen  diefes  anziehende  Buch,  und  be- 
fchliefsen  es  nicht  anwürdig.  D.  warnt  vor  dem  Fe  h 
ler,  einer  ganzen  Nation  alles  das  zur  Laft  zu  legen, 
was  fechs  oder  fieben  hundert  Böfewkhter  tbaten ;  \  or- 
zuglirh  aber  ermahnt  er  die  Emigrirten.  weife  und  ge- 
linde zu  verfahren.  „Die  franaöufche  Nation  wird ,  fo- 
j„bald  man  fie  im  Ganzen  betrachtet,  niemals  verächtlich 
*feyn.  Sie  ift  in  diefem  Augenblick  mit  einer  heftigen 
„morali fchen  Krankheit  behaftet,  deren  fchreckiieheCon- 
„vulfionen  fie  um  fo  viel  gefährlicher  machen.  Die  Frem- 
den muffen  fich.  gegen  diefe  Krankheit  des  Scbwerdts 
»bedienen ,  aber  die  Emigrirten  muffen  nie  anders ,  als 
ninit  den  kühlenden  Tranken  der  Vernunft,  erfcheinen.44 
.  Nach  den  wahrfcheinlichften  Conjecturen  find  diefe 
Memoiren  in  den  Monaten  Juni  us,  Julius  u.  Auguft  (1793) 
gefchrieben.  Im  Anfange  des  Octobers  muffen  fie  zum 
Druck  gegeben  feya:  nicht  fpäter,  weil  fonft  darin  des 
ProcelTesder  unglücklichen  Königin,  der  an  I5ten  Oeto- 
ber  begaan,  (wenigftens  mit  einem  Worte)  erwähnt  feyn 
Würde;  nicht  früher,  weil  darin  von  der  Ernennung 
HouchartTs  zum  Commaudo  der  Nordarmee,  einer  Ver 
andern ng,  die  in  den  letzten  Tagen  des  Septembers  vor- 
ging,  dieE.de  ift. 

PHILOLOGIE. 

CöTTrwoBir,  in  Commiff.  der  Vandenhök-  Ruprecht. 
Buvhh. :  Neues  Magazin  für  Schtätekrer.  Heraus- 
gegeben von  G.  A.  Ruperti  und  IL  SchUckthorß.  II 
Bds  I  St.  1793. 

Bremen  ,  b,  Wilma ns ;  Neues  Magazin  etc.  II  Bds  2. 
St.  794.   Zufammen  520  S.  8- 

Der  größere  Theil  der  philologifchen  Abhandlungen 
in  dielen  beiden  Stücken  ifl  aus  liandfehriften  abgedruckt. 
Doch  dient  diefes  Magazin  zugleich  dazu,  kleinem  aka- 
dem i fchen  und  Schulfchriften  durch  den  wiederholten 
Abdruck  gröfsere  Publicität  zu  geben,  die  fie  zum  Theil 
eben  fo  fehr,  oder  noch  mehr,  als  manche  gröfsere  Schrift, 
verdienen.  Nur  könnten  zur  Sparung  des  Raums  für 
den  Zweck  des  Magazins  alle  Eingänge ,  Einladungen 
und  alle  Beziehungen  jene- Gelegenheitsfchriften  auf  ih- 
re arfprünglii he  Veratilallung  wegbleiben;  auch  wür- 
den dte  Vff.  derselben  ihren  wieder  aufzulegenden  Auf- 
farzen  einen  Reiz  der  Neutwit  geben,  Wenn  fie,  wie  ef- 
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und  römifchen  Werken  finden.)  —  Ruperti  3  Abh.  j) 
über  das  Gedicht  des  SiJius  Italtcus  vom  zweyten  puni- 
fchen  Kriege.  Eine  Abhaadln ng,  die  Ruperti's  Aasgabe 
des  Silius,  welche  der  nacblaflige  Gottingifche  Verleger 
noch  immer  ,  nicht  erfcheinen  lafst,  vorgefetzt  werden 
fojl.  Es  wird  a)  die  Wahl  des  Gegenftandes  gerechtfer- 
tigt, der  für  die  Römer  das  grüfste  IntereHe  haben  mufs- 
te,  und  ad  aufserordcntlichen  Begebenheiten  überaus 
reichhaltig  war.  (Doch  gefteht  der  Vf.  felbft  S.  132., 
dafs  der  üegenftand  fchou  erfchöpft  gewefen ,  und  dein 
Silius  .  fad  nichts  Eignes  übrig  geblieben  fey.)  b}  Be- 
handlung. Silius  folgt  in  der  Gefchichte  dem  I.ivius, 
nimmt  aber  in  der  Behandlung  den  Virgil  zum  Matter, 
und  benutzt  ausserdem  auch  andre  griechifche  und  ro- 
mi  che  Dichter.  Er  bat  fein  hiitorifches  Gedicht  epifch 
behandelt,  and  ift  reich  an  Mafchinerien ,  i'.pifedeo  etc. 
Fehler  und  Tugenden  feines  Werks.  Er  zeigt  mehr 
Fleifs  als  Genie,   i)  Commentar  über  Juvenais  8te  Satire. 

—  ScMichtkorft  Ankündigung  feines  Handbuchs  der  al- 
ten Erdbefchreibung,  welches  bereit»  in  diefer  Meile  er- 
fchimen  ift,  nebft  einigen  geographifchea  Erörterangcn. 

—  Borheck  über  Tacitus  Genn.  c.  9.  vom  Mercur,  Her- 
kules, Mars  und  der  Ifis.    Er  geht  von  der  richtigen  Be-    gelehrte  Reiz  in  feineu  PlautimTchen i"  VorleVüngca  flbei 
merkung  aus,  dafs  die  Romer  ihre  Gottheiten  den  Deut-    das  alte  Wort  betete  and  bittre  fär  ire  angegeben  hatte 
fchen  untergefchoben.     Doch  fcheinen  uns  feine  Erklä-    Kalkmann  Bibliothek  der  Sctodwiffen  (chatten 
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kungen  über  die  tu  grofse  Anzahl  der  Studierenden.— 
Schitiar  über  Horaz  Sat.  i.B.Sat.  1.  Der  Hauptgedanke 
wird  fo  angegeben :  der  nicht  nur  lächerliche,  fondern  auch 
febr  fchadliche  Geiz  ift  die  Hauptquelle  der  mcnfchli- 
chea  Unzufriedenheit.  —  Franeke  über  den  Gehalt  des 
iften  Cicerouifchen  Tusculanifchen  Dialogs,  in  Bezie- 
hung ahf  I'lato  s  Phädou.  In  diefem  fehr  durchdachten 
Auflatze  wird  der  Gang  der  in  Cicero's  erfter  Tusculani- 
feber  Disputatioa  enthaltnen  Schlüfle  und  Gedanken  lo- 
gtfeh  auseinander  gefetzt,  und  mit  Pfato's  Phadon  ver- 
glichen. Der  Vf.  macht  zugleich  zu  einer  Kritik  der 
l'latonlfchen  und  Ciceronifchen  Beweife  Hofnung ,  nach 
deren  Erfüllung  wir  uns  mit  Verlangen  im  nttchften  Stü- 
cke des  Magazins  umfehen  werden.  Ein  wesentliches 
Verdienft  würde  ßch  der  Vf.  um  die  Tusculanen  erwer- 
ben ,  wenn  er  dem  etwas  lofen  und  wentgttens  febeiu- 
baf  nacbla (ligen  Zufanunenhang  der  Ideen  in  den  fol- 
genden Büchern  eben  folebe  fyftemarifche  Bündigkeit 
geben,^  und  dadurch  die  Ueberllcht  nnd  Prüfung  des  gan- 
zen Raifonnements  erleichtern  wollte.  —  Korde«  Bruch- 
ftück  aus  einer  Schrift :  HJ.  Acc  Plautus  «.  Frdr.  Wolfg. 
Reiz.  Eine  erweiterte  Aosführungdeflen,  was  der  Schrift* 


tergefchoben 

runden  etwas  gezwupgen.  Die  Römer  hörten  etwa  die 
Detttfcheh  fagen  :  Hermann  und  die  Herkeln  (HeroCn)  des 
Heeres.  Diefe  Worte  erklarten  fie  aas  Unkunde  der  Spra- 
che vom  Hermes,  Herakles  und  Ares.  Aber  warum 
follten  fie  gerade  auf  griechifche  Namen  verfallen  feyn  ? 
Ihre  Suevifche  Ifis  foll  eine  Göttin  Zifa  feyn.  —  Zeile- 
Hut  1)  über  das  Wort  i-.TU  'n  einem  Epigramm  des  Ar- 
chilochus,  welches  richtig  in  Xvtk  verwandelt  wird,  wie 
febon  Brunck  Analect.  T.  3.  p.  6.  ad  Archiloch.  3,  3.  ge- 
than  hat.  a)  Verbeflerungen  mehrerer  Stellen  in  den 
Fragmenten  desPhilemon  und  Rettungen  gegen  die  Kri- 
tiken älterer  Gelehrten,  vornemlicb  des  le  Clerc.  —  Hor- 
Its  über  Hör.  C.  1,  13.        wohumor  f.  fador  erklärt 


Jahr 


Die  mehreften  Abhandlungen  rndiefen  Stückep  find 
lateinifch.  Auch  wünfehen  die  Herausgeber  /um  Bellen 
der  Auslander  in  der  Zukunft  mehr  htteiniiehe  als  deut- 
sche Beyträge  z 


1,  13.  5., 

wird.     Wir  glauben.  Horaz  will  fagen:  das  Blut  fteigt    fammen,  die  die  leichte  Gattung^er  Eier- ie.  wie iFe  au 


W"i* ,  b.  Kurzbeck :  CoUectio  poitarum-eUgiacorum 
flilo  eijapore  Ouidiano  feribentium  adhuc  pleroruM- 
queaneedotorum.  Collegit,  caßigavit.  praefatus  eft, 
fuas  in  auetarium  accefliooes  addidit  Car.  Michaeler. 
1789.  P.  I.  355  S.  P.  IL"  318  S.  8.  (i  Rchlr.  g  gr.) 
Der  Herausg.  fcfst  unter  dem  Namen  der  Elegien  dich- 


ter im  Stil  und  Gefchmack  des  Ovid  alle  diejenigen  zu 


mir  ins  Geficht!  —  Heyne  i)  Reviflon  der  Urtheile  über 
Dniverfitätea.  Eine  nachdrückliche  Rüge ,  vorzüglich 
gegen  einige  unberufne  Schrififteller  über  Göttingen  ge- 
richtet. 3 )  Ueber  die  Schädlichkeit  der  Ackergefetze, 
ift  auch  bereits  in  Girtanners  politifchen  Annalen  über- 
fetzlt  erfchienen.  Die  Gefchichte  der  rom.  Ackergefetze 
ift  ein  t refl icher  Lebensfpiegel  für  die,  welche  Gefchichte 
ftudieren.  um  Gerechtigkeit,  Billigkeit  und  Menfchlich- 
keit  aus  ihr  üben  zu  lernen !  A.  Matthia  Anmerkungen 
über  den  Homerifcheo  Hymnus  auf  die  Venus,  als  Pro- 
be einer  Ausgabe  der  Homerifcben  Hymnen,  mit  wel- 
cher der  Vf.,  nach  diefer  Probe  zu  fchliefsen,  viele  Ehre 
einlegen  wird.  Es  kommen  trefliebe  Auseinandcrfe- 
tzungen  mythifcher  Vorßeliungen  von  der  Venus,  Mi- 
nerva, Diana,  Vefta  darin  vor,  gelehrte,  doch  ohne  Prunk 
ausgeführte,  Spracheriauterungen,  feine  Kritiken ,  die 
fich  vorzüglich  mit  der  Ausfpahung  unachter  Verfe  be- 
schäftigen. —  Anmerkungen  eines  Ungenannten  über 
den  Jugurtha  des  Snlluft.  —  Veithufen  einige,  zwar  oft 
'  gefagte ,  aber  dea  Wiederholen*  werthe,  Bemer- 


jser  dem  Ovid,  auch  beyaa  Tibull,  Peao,  Properz  vor- 
kommt, bearbeitet  haben ,  und  fetzt  diefe  Gattung  der 

felehrtern  mehr  nach  griechifeben  Muftern  gebildeten 
Jegie  des  Catull  entgegen.  —  Die  Dichter,  welche  in 
der  letztern  Manier  gefangen  haben,  hat  er  in  einem  eig- 
nen Werke  Wien  1784  gefammelt.  Der  Herausg.  hat 
blofs  Gedichte  aus  dem  jetzigen  Jahrhundert  von  Oeft- 
reicbern,  Ungarn,  Böhmen  o.  f.  w.  aufgenommen,  He 
nach  der  Zeitfolge  geftellt,  und  mir  nützlichen  literart- 
fchen  Einleitungen  verleben.  Sie  find  von  mannichial- 
tigem  Inhalte.  Mehrere  behandeln  religiöfe  Gegenftänr 
de,  und  find  grofsentheils  auf  katholifrhe  Fefte  verfer- 
tigt.  Die  zum  Theil  etwas  craiTen  kirchlichen  Vorftel- 
lungen  entschuldigt  der  Herausg.  mir  der  licentia  poeti- 
ca,  mit  dem  Be\fpiele  der  alten  Dichter,  die  ea  auch 
nicht  verfebmabteo,  Mythen,  die  fie  nicht  für  wahr  hiel- 
ten, ihren  Gedichten  einzuweben,  mit  der  Nothwendig- ' 
keit,  ffbr  den  Abgang  der  ganzen  Mafchinerie  der  alten 
Fabel  irgend  einen  Eriärz  zu  fuchen.  Andre  Gedichte 
find  hmorifch,  und  beziehen  fich  njeift  auf  frecielle  Zeit- 
Ddddda  ^  ^rfaUe 


Oigitized'by  Google 


7$7  A.  L.Z.  JUN1US  «704. 

Wieder  andre  behandelt!  einen  erdichteten 
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vorfalle. 

Stoll ,  zum  Theil  aus  der  alten  Fabel .  oder  aus  dem  ge- 
genwärtigen Leben.  Witzig1  find  ein  p.iar  Gedichte  auf 
den  Bart  und  auf  dasRier.  Dem  Innern  Gehalt  nach  lind 
fie,  wie  leicht  zu  erachten,  eben  fo  verfchieden.  Doch 
hat  der  Herausg.  keine  fchlechte  Auswahl  getroffen,  ob- 
gleich das  InterciVe  an  mehrern  diefer  Elegien  nicht  a  11- 
genieinfejn,  fondern  fich  nur  auf  einzelne  Provinzen 
oder  Menfchen  erltrecken  kann.  Wir  würden  die  Pal- 
me der  Elegie  des  Mich.  Denis  «6er  die  heutigen  (d.  h 
damals ,  als  die  Elegie  cor  mehrern  Jahren  gefchrieben 
wurde,  lebenden)  Dichter  DeutfJUands  zuerkennen. 

Der  ite  Theil  enthalt  fall  laufer  Gedichte  des  Hn. 
Phchaetnr  felbft,  in  3  Büchern,  wovon  das  ifte  eigentli- 
che Elegieen,  da»  2te  Epitleln,  und  das  drifte  ein  didak- 
tifebes  Gedicht  in  elegifchem  Sylbenmafse  in  (ich  fafst. 
Es  find  fall  lauter  Producte  feiner  frühern  Jugend,  an 
die  map  keine  zu  hohen  Anfpriiche  machen  inufs.  Doch 
leuchtet  aus  ihnen  viel  Belefenheit  in  den  alten  Dichtern, 
eine  gute  poetifche  Sprache  und  Verfification  hervor. 
Einige  unter  ihnen  find  blofse  Schul  -  und  akudtmiifche 
Uebungen  über  aufgegebene  Themar^,  die  der  Vf.  zum 
Theil  gegen  feine  Ueberzeugung  ausarbeiten  imifste,  bey 
melcbert  man  alfo  den  freyen  Flug  eines  nach  eignem  An- 
trieb dichtenden  Geiftes  nicht  fliehe«  darf.  Zu  diefer 
Klaffe  gehurt  auch  Kpijiola  nomine  U'ilhelmi ,  ßnrußhxe 
i  1  ri  itpis,  mntientfs  ante  diem  fuum  etc.  ad  Fridericum 
II  fratrem,  BoruJJ'w  regem.  175R.  Die  .damals  von  Frie- 
drichs Feinden  verbreitete  Anekdote,  als  habe  er  feinen 


Iii. 
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Bruder  aus  dem  Wege  geräüiat .  ift  das  Thema.  Der 
Vf.  legte  eine  dem  fterbfenden  Wilhelm  an  Friedrich  un- 
tergefchobne  franzolifche  Epiftel  zu  Grunde  ,  und  Iiau: 
te.  neben  grofsen  Lebeserhebungen ,  die  er  Friedrichs 
Talenten  macht,  fehr  viele  grofse  Vorwürfe  auf  feinen 
Charakter.    Einem  Oeftreicher  Patrioteu  war  es  damals 
wobl  zu  vergeben,  dafs  er  den  Konig  wegen  ieues  Krie- 
ges hafste,  und  ihn  der  Eroberungsfucht ,   des  Despo- 
tismus, der  Irrebgion  bekhuldigte.     Allein,  da  er  in 
dem  Vorbericht  felbtl  feine  grofse  Achtung  für  Friedrich 
an  den  Tag  legt,  und  jener  Epiftel  ihr  Unheil  fpricht : 
fo  hätte  er  zu  feiner  eignen  Ehre  fein  jugend\khes,  ihm 
ahgenothigtes ,  Product  nicht  durch  die  ofTeatuche  Be- 
kanntmachung noch  mehr  verbreiten,  foudern,  mög- 
lich, zu  unterdrücken  fucheu  müden.     Das  grotse  dv- 
daktifche  Gedicht,  welches  allerdings  des  Aufbehalten* 
Werth  war ,  handelt  de  moderamine  amarii ,  und  kann 
als  ein  Seitenllück  zu  den  Ovidifcben  Gedichten  ver- 
wandten Inhalts  angefeben  werden.    Er  hat  feinen  Ge- 
genlblnd  meid  nach  Epikurs 'Begriffen  behandelt.  Sa 
delicdt  die  Materie  war,  bey  welcher  er  fehr  ins  Einzel- 
ne geht,  und  felbft  vom  pbyfifchen  Genuife  handelt:  fo 
redet  er  doch  mit  ziemlicher  Feinheit  and  Achtung  für 
das  Anftaudige  von  diefen  Dingen.     Freylich  ift  ihn 
die  Liebe  etwas  blofs  Phyfifches  ;  er  lieht  fie  daher  ah 
ein  Fieber  an,  und  er  führt  die  Ähnlichkeit  derfelaeo 
mit  Fieberkrankheiten  v.  1  -   IK3-  in  einer  witzle*, 
aber  nur  zu  weit  ausgefponnenen ,  Vergleichung  am. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


c  LtreaAaoueateirr*.  Fkrau,  b.  Mohne  Cengettmre  dcl 
Mit?  Gucam*  Sordini  Senator. hutxheCf  fepra  um'  antiai  jhtmpa 
tMirn0fS*  uitimamtnte  du/  mtdeüm»  in  tre  lettere  al  molto  R.  P. 
Anton  Maria  Amoretti  C  R.  D.  M.  D.  D.  Djararante  in  Rom« 
ed  (tt*  publiCate  dal  prepofto  FfrAinatdo  Foffl .  Bibliothecario 
d-lla  R.  Libreria  MagliebecMana-di  Firenze.  1793,  91  S.  4. — 
Ganz  bequem  hattt  dasjenige,  was  »an  in  diefen  3  KpiUeln  tu 
lefen  bekommt,  »üf  «w  paar  Bogen  *efwt  werden  können.  Dia 
Veranlaflung  dazu  gab  ein  in  Italien  aufgefundener  alter  Druck 
Zitier  Schrift,  die  den  bekannten  Rechttgeluhrten  Juh.  Jacob  Ca- 
nis  tarn  VeHaffer  hat,  und  De  htiitrilt  et  dunoo  fato  oder  eigent- 
ltc'h  de  Rrprrkaliit  handelr:  Am  Bnd«  derfelben  linde«  man  fr>l- 
K-ud.Arweiae  :  BXWUC1T  OPtJSCULU  M.  D.  JO.  JA.  CAN: 
rJJlTUML-ANxa  DOMINI.  NOSTRL  M.  CCCC.  LAVIII. 
CXLES.  APRIMS.  Sie  ift  in  ful.  r-druckt.  und  \6  Bogen 
ftark.  Die  Typen,  von  denen  am  Befehhifs  eine,  in  Kupfer  ge- 
rochene, Probe  beyfefüe*  worden  ift,  find  römifch.  Aus  ficht- 
barer Vorlieb«  für  feine  Vaterßadt  fucht  mm  Hr.  Sariiai  mit  ei- 
nem groben  Aufwand  von  G«lehrfamk«it  und  IMefenheit,  feht 
weiiluuftig  zu  beweifen,  dafs  diefes  Product  zu  Lxcca,  und  «war 
In  dem  bemerkten  J.  1468  «um  Vorftbein  gekommen  und  ge- 
druckt worden  fey.  Ungeachtet  er  nicht  in  Abrede  fern  kaun, 
dafs  um  diefe  ürit  noch  kein«  Drucker ey  in  Lmrea  «xiftirt  l»a- 
4«.  ungeachtet  er  mein  iff  Sund«  ift,  nur  ap  haibwabrfcüeiu. 


liehen  Gründen  einen  Drucker  anzuxeigen.  der  fleh  Atmals  im, 
L.xcca  könnte  aufgehalten  haben :  fo  ill  er  doch  einmal  der 
Mi-ynung,  Aid  da« ,  am  Schuffc  (höhende  EDI  TUM  L-  ntchu 
andere  heilten  und  bedeuten  könne,  als  Impreffum  Luceae.  L'ta 
feiner  Vermuihung,  oder  vielmehr  Behauptung,  relles  Gewicht 
su  geben ,  beruft  er  fich  auf  einige  um  diefe  Zeit  in  Lutea  e»t- 
Ibntdetic  Handel,  da  in  Savoyen  wieder  einige  Kaufleure  »« 
Lucca  ReprefTalien  gebraucht  wurden,  welche  Händel  er  auch 
mit  einer  fad  unerträglichen  Wee Lustigkeit  erzählt.  Bey  die- 
fer Gelegenheit  Toll  denn  nun  auch  Cuaii  diefe  Schrift ,  oder 
vielmehr  diefe*  Hrdenten  abgefafst  haben  ;  und  nun  findet  Hr. 
Stifdini  nicht  den  geriagften  Anfland  mehr,  fie  für  ein  Product 
tu  erklären,  das  an  keinem  andern  Orte,  ak  su  J  ,  und  in 
keinem  andern  Jahre,  als  gurade  in  diefcm  1  +  d \ l t •■  n  gedruckt 


worden  fey.  Ree.  halt  ea  für  Crhr  übcrBullii;, 
derlegung  der  att^efuhrten  Gründe  eitizHlafien , 


ch  in  eint  Wi- 
weJches  ohnehitr 

nicht  ohn«  Zeit  •  und  Papierverlull  gefchehen  könnte;  nur  diefe 
einzige  will  er  bemerken,  da(s  es.  wenn  auch  i\litwn  fo  viel  bei- 
fsen  füllte  und  könnte ,  als  imprrßam .  dafs  wenn  auch  die  Rich- 
tigkeit des  Druckjahrs  erwielen  werden  könnte,  darum  dock 
noch  nicht  erwiefen  fey ,  daß  der  ßuchltabr  l«  nichts  anders, 
als  Zaire«  bedeuten  könne.  So  viel  Ree.  weif«,  hat  Hr.  Sur- 
dim  auch  im  ItaUea  mit  fem  er  Conjcc.  ir  wenig  Beyfaü  ge- 
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Montags,  den  33.  fluni 


us  1794. 


PHILOSOPHIE. 

Neuwied  a.  Lmnio,  b.  Gehra:  Unterredungen  ei- 
nes Vaters  mit  f  inen  Sühnen  Ober  die  natürliche  Rf 
Vgion  von  Lutiw.  lruanuel  Stull,  Candid.  des  Pre- 
digtamts. 1794.  136  S.  (8  Ggr.) 

Ree  würde  den  Titel  der  Schrift  fo  gefaxt  haben : 
Vorlefungca  eines  Vater*  über  die  voroehmften 
Wahrheiten  der  natürlichen  Religion  und  der  Moral, 
für  feine  erwachsenen  Söhne.    Es  find  keine  fokrati- 
feben  Unterredungen,  worin  ein  Vater  feine  Sohne  ka- 
teebifiread  unterrichtet,  fondern  fortlaufende,  erwas 
lang  gedehnte,  Lehrvorträge,  in  weichen  der  I.ebrer 
nur  zuweilen  einmal  von  feinen  meift  mit  dem  Vater 
einverftandnen  oder  leicht  zu  verfkindigenden  Lehrlin- 
gen durch  eine  Frage,  Einwendung  oder  Zufatz  unter- 
brochen wird,  oder  auch  fich  felbft  durch  eine  an  diefe 
gediane  Frage  unterbricht.    Die  Söhne  find  fchon  fo 
gebildet,  dafs  fie  bisweilen  felbft  wie  Moraliften  fpre- 
chen,  wie  S.  35     Die  fyntbetifche  Methode  wechfelt 
mit  der  analytifchen :  doch  wäre  esgewifs  zweckmässi- 
ger gewefen,  wenn  der  Vater  fteis  unter  den  Augen 
feiner  Kinder  die  Synthefis  angeftellt,  und  nicht,  wie 
ea  z.  ß.  bey  der  Kantifrhen  Formel  des  Sittengefetzes 
■nd  der  Lehre  vom  höebften  Gute  gefebehen ,  den  Satt 
vorher  aufteftellt  und  hinterher  erft  entwickelt,  erläu- 
tert und  gerechtfertigt  hatte.    Den  Begriff  der  Religion 
fcheint  fich  der  Vf.  nitht  recht  deutlich  entwickelt  zu 
haben.  Schwerlich  würde  er  fonft  den  Gegenftand  die- 
fes  Buchs  natürliche  Religion  nennen ,  da  nur  der  klei- 
ner« Theil  von  ihr  handelt.    Der  Vf.  geht  von  der  rao- 
raUfchen  Natur  des  Menfchen  aus,  und  zeigt,  dafs  und 
wie  der  Menfch  feine  Flüchten  aus  der  Vernunft  er- 
kenne.  Im  s.  Abfchn.  bandelt  er  vom  zukünftigen  Le- 
ben.   Bis  dahiu  ift  von  Gott,  noch  gar  nicht  die  Rede 
gewefen  :  dennoch  mifchte  der  Vf.  fchon  einigemal  das 
Wort  Religion  ein ,  und  nennt  die  Uofterblicbkeitslehre 
eine  grofse  Religtonswahrheit.    Von  der  natürlichen 
Religion  handeln  die  drey  folgenden  Abfchnitte:  von 
Gott,  von  der  Vorfehung,  von  den  Pflichten  gegen  Gott. 
Die  zwey  letzten  Abfchnitte  von  den  Pflichten  gegen 
uns  felbft  und  von  den  Pflichten  gegen  andre  Menfchen 
begreifen  die  Moral ,  und  haben  um  fo  weniger  etwas 
mit  der  Religion  gemein ,  da  iie  unabhängig  von  der 
Kinficht  auf  den  Gefetzgeber  und  Vollzieher  des  fittli- 
eben  Gefetze*  aus  dem  Ältlichen  Qefetze  felbft  entwi- 
ckelt find. 

Ree.  findet  hn  ganzen  Buche,  vorzüglich  in  den 
letzten  Abfchnitten.  mit  welchen  e   „[ja  meiften  zufrie- 
den ift,  recht  viel  Gutes  und  W*i        in  einem  deutti- 
A.  L.  Z.  1794.  ZuxyterBtnd.  V 


chen,  nur  bisweilen  in  Dcclamation  abfcbweifendeti, 
Vortrage.  Etwas  Eigenes  weifs  er  nicht  auszuzeichnen. 
Uebcr  einzelne  Stellen  und  Behauptungen  mochte  man« 
ches  zu  erinnern  feyn.    Den  Beweis  für  mehrere  Satz« 
fcheint  fich  der  Vf  zu  leicht  gemacht  zn  haben,  als 
dafs  der  Menfch  feine  Pflichten  aus  der  Vernunft  er- 
kenne;  dafs  er  frey  fey;  dafs  ein  Gott  fey.   Der  Be- 
weis für  das  Da  feyn  Gottes  ift  in  wenig  Zeilen  zufam- 
mengefafst,  da  hingegen  die  Lehre  von  der  Fortdauer 
unfres  Dafeyns  febr  ausfuhrlich  und  mit  fehr  gemifch- 
ten  Gründen  unterftürzt  wird.    Von  Uebertreibung  uud 
Unbeftimmtheit  hat  fich  der  Vf.  nicht  ganz  frey  erhal- 
ten.   Dahin  rechnen  wir  S.  14.  der  Einflufs  der  Tugend 
auf  das  Wohl  des  ganzen  Menfchengefchlecbts  fey  für 
gar  nichts  zu  rechnen ,  weil  fo  wenig  Menfchen  tu- 
gendhaft find.    S.  36.  Alle  vernünftige  Wefen  müden 
nach  Glückfeligkeit  ein  Verlangen  haben.  Diefes  ficht 
hier  wetiigftens  wie  ein  Machtfpruch  aus,  da  gar  kein 
Grund  diefer  Behauptung  beygefdgt  ift.  Vielleicht  wollte 
er  aber  nur  fagen  :  alle  Menfchen  muffen,  vermöge  ih- 
rer finnlichen  Natur,  nach  Glückfeligkeit  ftreb*n.  wie 
er  diefs  felbft  S.  L20  fafit.  S.  38  wird  von  der  Sinnlich- 
keit fo  geredet,  dafs  man,  weil  noch  keine  Erklärung 
derfelben  da  gewefen  ift,  Neigung  zum  Böfen  darun- 
ter verliehen  könnte.    Nach  S.  37^.  foll  ohne  die  Ue^ 
berzeugung  von  der  Uufterblichkeit  gar  keine  Glückfe- 
ligkeit uud  keine  Tugend  denkbar  feyn !    Der  vom  Vf. 
einigemal  dem  Varer  in  den  Mund  gelegte  A  usdruck  r 
ülaub'  t  im'/,  neine  Kiixkr  etc.  ift  wohl  beym  Unterricht 
über  üepenftande,  die  man  wiffen  kann  uud  nicht  zu 
glauben  braucht,  übel  angebracht. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzio.  bey  Dyck:  Dramen,  kleine  Roma«,  und 
vrofaifche  HJuiyfodie* ,  ein  Bey  trag  zu  den  Unter- 
haltungen für  die  Lefewelr.  1790.  26  S.  8. 

Wenn  junger*  oder  Alton -Wall  (das  Ift,  Heyne) 
dem  Publikum  Launen  oder  BagUtUen  vorlegen,  fo 
amüflren  fie  das  Publikum  bey  aller  Unwichtigen 
des  Inhalts  durch  feinen  Witz  uod  Scherz;  doch  find 
es  nicht  Leichtigkeit  und  Gefchwatzigkeit  allein,  was 
an  ihnen  gefallt.  Scharflinn  Und  gefeilter  Ausdruck 
tragen  eben  fo  viel  zum  Beyfall  ihrer  Schriften  bev.  Der 
ungenannte  Vf.  obiger  Sammlung  mag  durch  die  Leich- 
tigkeit, womit  er  kleine  Dramen  und  Erzählungen  hin- 
warf, verleitet  worden  feyn  zu  glauben ,  er  könne  anf 
den  Ruhm  eine«  jünger  oder  Heyne  Aufpruch  roarhen, 
ohne  zu  erwägen,  dafs  auch  Kleinigkeiten  eine  gewtfle 
Reife  und  Voltendung  haben  mülTen,  wenn  fie  einen 
mehr  als  ephemerifchen  Beyfall  verlangen.  Wenn  Ge- 
Eeeee  fchaft.. 
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fchäfte  ihn  hinderten,  das.  was  er  hl  Erholungsftunden 
ßflchrig  fkizzirte.  nachher  furgfiltiger  auszuführen :  fo 
häfre  dir  Druck  feiner  Papiere  noch  einige  Zeit  aufge- 
fchahen  werden  follen,  bi»  di«  guten  Anlageu.  die  er 
wirklich  hat,  noch  mehr  waren  eaagebihlet  worden. 

Drarben  liefert  der  Vf.  drey .  a  kleine  Luftfpiele. 
nnd"  i.Trauerfpiel.  Dm  erfte,  ein  Nachspiel  von  3  Bo- 
gen, der  Prophet  gilt  nirgends  wewgrr,  alt  im  VaterUuid» 
.ift  Wh  H  >\*erg  emworfea.  Der  Charakter  de»  Chirur- 
gus.  dem  Jefuiten,  Mauietlsmua  und  geheime  Gefell- 
fihaftcn  den  Kopf  verrückt  babim ,  müfcte  mehr  ent- 
wickelt fryn,  wenn  das  übrigens  an  .Handlung  leere  Stück, 
deflen  Ausgang  mit  dem  tU»  jungen  Geehrten  viele 
Aehulichkeit  hat*  gefallen  folhe.  flefler  ift  du  andre 
Lulifplel  In  2  Aufudgen  der  Hat  die  lnrri«;ue 

gleich  nicht  viel  li.terefle,  und  ilt  die  Entwicklung 
leicht  vorherzufehn ;  fo  geht  doch  die  Handlung  in  ei- 
nem natürlichen  ungezwungenen  Uange  fürt.  De*  An- 
laftzu  Naivetaten,  welche  die  Rolle  de»  zwolfj übrigen 
«?o^?f  Kab,  ift  tu  wenig  benutzt  worden.  Der  Dialog 
des  Vi  in  beiden  Lufifpielrn  ilt  zwar  leicht,  aber  nicht 
kornicht,  nicht  charakuriftifch  genug.  Da»  Trauerfpier 
R-&dus  ift  in  reimlofen  Jamben  abgelebt,  die  den  Vf. 
zwar  nicht  zu  poetlfchen  Derlamatronen  verleiten,  die 
aber  doch  auf  der  andern  Seite  oft  zu  wenig  Energie 
haben.  Die  Familie  des  Rfgul  >s  und  ihre  Reden  neh- 
men dengrofsten  Tboit  de«  Stü.ks  ein.  Gut  ift  der 
Gedanke ,  "dafo  dem  Rrgtdus  der  Auttrag  von  Friedens- 
vorf-  hiapen  durch  die  Karihoginenler  erft  iu  der  Naho 
von  Rum  gefchieht.  Gegen  frine  Familie,  die  ihm  ent- 
eren kommt,  ift  Rr^lm  zärtlicher,  ab  ihn  die  Qe- 
ft-rilchifchreiber  fcbildern,  und  der  Vf.  hatte  Recht, 
Werte,  er  glaubte,  dafa  RiguLuj ,  füll  er  auf  der  Bühne 
iruerefltren .  keiu  unempHnd lieber  Stoiker  feyn  müiTe. 
Seine  Rcae  im  Seiat  ift  matt,  und  gar  ni«bt  den  Er- 
wärm-' e«  etmafa.  die  man  aus  den  alten  GcHhicht- 
fchc  t^ern  und  Dichtern  miibrinpt.  D  i  dritte  Aufzug 
ift  uiAclleridet.  mit  der  zweiter.  S'ene  dcfielben  brkl  t 
tc?  Vi*,  «b.  und  madit  lein  Trauerlpielr  zu  ei.  ein  Frag- 
m-nt  Die  A  i'  hrunj.  des  /ugw  «>  ift  fo  kahl,  als  mög- 
lich '  ecKhtWeff ;  die  Set»  iReo  hnd  gar  nicht  zugegen, 
rmn  Ii  »t  nichts  von  hampf  in  feiner  Seele  beym 
St  heilen,  und.  wie  ruh  der  Vf  bey  der  Ilauptfchwie- 
ri-  V't  n'der  Dratnaiiliru:  g  dieler  Gtfrhirhte.  ramürh 
bev  t  eT  Rache  der  hart'  .."Tfjiiiemer  am  iw verde 
bvnu'nmrii  habes,  weif*  man  nicht.  Der  Charak:cr 
der  Kanh»i'in.?nfer,  die  in  diefeui  Stücke  vorkommen, 
|ft  rar  zu  oia«  gezeichnet.  S.  6?  werden  die  Leier,  fo 
wie  iinlii.  iu  g«>lse  Erwartung  geatzt,  waa  derCon- 
ful  ankümligen  wolle ,  und  am  Ende  lagt  «r  nichts, 
als  was  man  fchon  weife. 


kUiren  Romanen  find  4  Ueberfertungen, 

jtfekungen ,  die  lieh  ganz  angenehm 


Von  den 
glückliche  Verd 

Uflen,  näirth'h:  1  >  der  vrr-nuiitlute  ltxite  nach 


3)  der  Brtrler.  nach  einem  engiifchen  Originale.  ^YEtmt 
vuJ  Pliuita,  da*  Belle  aus  einem  franzüüfche»  Ror>ar,e 
von  Ciursign\f .  ftand  febon  in  der  012a  Poiruht.  Von 
dem  eignen  kleinen  RoraJoe  des  Vf.,  lrarzy  ift  nun'.a» 
erfte  Bnch  geliefert,  u^.1  es  lafs.t  üch  daher  noch  wei- 
ter nichts  davon  fa»en.  als  dafs  die  Erzjhiung  in  dtmr 
felben  viahr  gute  fatirifche  Züge  enthalt. 

Die  zwey  profaifchen  Khnvjndim.  WeKhe  den  Be- 
fthlufi  marheti.  bütten  füj'.lith  wegblelb«)  kenn.  o.  fo 
u;-ri<hii^  und  unvollendet  find  lie.    Ufber  di«  Thorheit 
derer,  welche  Verachtung  der  Religion  für  AvjkL."  m,g 
halten,   werden  5  kleine  Seiten    mit  flüehtL'e«  Ge- 
febwatz  angefüllt.  Noch  kürzer  ift  die  Frage  be*ntv*or- 
tet,  was  für  Ptijvntn  der  Dichter  auf  du  liuhmr  n 
dir *e.  indem  der  Vf.  im  Begriff  iA  zu  be weifen,  «Vs 
auch  lafterhafte  Karaktere  auf  die  Bühne  k«n-men  aür- 
fen.  fchreibt  er  eine  Stelle  aus  (ioza  ab,  und  em- 
pfiehlt fich. 

Bcnun.b.  Unger:  Dir  graue  Kappe  aus  Ewald  Riok's 
Verlaflerfchaft,  zweiter  Band.  292  S.  dritter  Kflnd, 
302  S.  vierter  und  letzter  Band,  311  S.'  g.  1791. 
I-93- 

Mit  derfelben  Wendung,  dafs  nomlith  altes  aus  der 
hinterlüffrntrn  Mappe  eines  -  erworbener.  uu^lü<  kliebet 
Mai:ne>  entlehnt  te\ ,  werden  auch  hier  alle  iu  dii-fem  /La- 
den vorkommende  rouianiifche  Erzählungen  bis  ans  Ente 
zu  einem  Gan-en  vereit.i^r.  Der  neuerlich  bekam  r  ge- 
wordene eigentliche  Vf.  diefer  intereflamen  Krz.ihlun- 
gen ,  Hr.  R.bbnk ,  bar  auch  diefen  Bünden  alle  an  den 
erften  gerühmten  Ei^enfchaften ,  eben  den  unterhal- 
tenden Hunxir;  eben  die  (redende  Sa t vre,  eben  die 
linnreichen  Wendungen,  eben  die  tiiulchenden  Charak- 
terilirungen .  eben  den  lebhaften  Ausdruck  mitgetbeilt. 

In  d^rn  zuraten  Bande  findet  man  folgende  Ge- 
febiebten:  1)  die  Scfatjt  an  heiftn,  au«  '1  cl^iBauii's 
Reifepa  gieren ,  nach  einer  Ai-ckdote  in  des.üraTcn 
lutfr  M  m  t.al  d'u*  t*oud>n  • .  doch  mit  betrücbtlicheo 
Abweichungen.  2)  Die  (irfckn!  tr  von  fremder.  Mat.nt, 
eine  frhr  melaycholilche  Er/jhlung.  Der  fremde  Mann, 
unt>'ücklicb  und  mei:|(  heuft  heu .  eiu  heller  Kopf  und 
ganz*  in  Gram  verfunken.  edeln  Geiftes  und  aulTerar- 
dentlich  ir.  Handlunc«"» .  iß  niemand  als  der  Sohn 
?.*»r  P.trr  ,irs  Ci.-j:r»,Avr  Iwh  in  WildüiflVn 


Zum  feine*   Vaters  verbirgt. 


Ten  vor  dem 
3)  höh tttr'jpiegrl.  ein 
deuif  be*  Sittenpei!>ahlJe  nach  Kupfern  von  Chndo- 
d-wtrcH  7.U1Q  Berliner  AUnanach  von  17^0,  ein  fchö- 
cer  Pen  lu  .t  zu  dem  ('<>mrueniar  über  den  Liderlithtn 
des  Clwd'Wirckt  im  erften  Band. 

•  •  » 

Der  dritu  Band  enthalt:  1)  Ende  gntt  alles  gut, 
ein  Torfo  vom  breta»ner  Oi  kel,  ergänzt  von  Fwatd 
Rutk,  veranlagt  dur.  h  eioe  E/zÄhlmig  iu  (ll  ,:fshuli*'f) 
icherzhafiea  und  fatirifchen  Auffiitzen  von  einem  be- 
rühmten  Journaliften.  Je  kü-JUic^er  die  Curopolitioa 
jener  Er^ahlun^,  je  fchwmrigrr  die  Behandlung.,  und 
je  ülicklicher  <üe  Au>fuhrut  g  dieselben  war,  dtfto 


.  x'.jVi'^)  die  Leidm  einer  Pn  iferf„*:ilie,  eine  wahre 
Geftbicbie  von-  «k er  url.in.lilihen  Familie,  aus  einem 

W-rl  e  o-u» -eholK-n.  wo  lie  1  ieit  a   I  tuchr.  aus  H-^fl-    eher  wollte  es  Hr.  /v.  wrfa<  hen .  öS  uoch  eiu  UV» 
Briefen  über  äieÜralkhaft^ntri»/,   übrig  fey,  der  «11  dem  Wefie  des  S-tyriXei»  paraHel 

liefe, 
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liefe,  ohile  gleidflwbtir  in  Ihn  übrtzuftreifen.  2)  Das 
Dtftn.-nbr.d,  ein  EttlenfpiegeHueirh.  Das  Regifter 
von  Ahderitea  wird  ater  du  th  ein  irn?Tiaair«w  »tadt- 
gen.  das  der  Vf.  nenot,  vergröfsert.    3)  (jeAt 

w  l  S-Inttr»  in  Almf<hr*ke*zeA,  nach  einer  fra.vzört- 
fth^n  Anekdote,  die  fchon  Ifr.  von  /Inhmiibtx  erzählt, 
di  •  aber  hier  t.eu  und  ei-rnihümlich  bebandelt  worden. 
H  .  K  hat  von  dielen» .  urlprüngli«  h  fran/.ofifthen, 
Pro-Julit«»  nichts,  als  den  l'a.len  der  Begebenheiten, 
und  auch  den  nur  fiü'kwn'fe  beibehalten.  4)  Dothen 
U  :  i\iVrt  im  Hsrntw«-/  grkhlJJ -n ,  ein  Fra?,mtMt  nach  den 
Vier  er.lcn  Iranern  \  oa  CHoUuwttxht  iui  Gottuiger  Al- 
juanarhvyii  1780, 

D.sr  letzt?  Band  begreift:  1)  THmkrr's  Marftall;  ein 
ganzer  Marftall  zon  Du»Aer'j  Steckenpferden  beweift 
aut'i  neue  den  bekannten  Sarz,  dafs  man  die  Quellen 
vni>  Zufriedenheit  und  Semütbsruhe  nicht  auiVer  Ikh 
jfelftft  fuchen  fülle.  2)  Bay.>::rmt  Ttepulo's  i'trlJupirung 
w>d'Y  l/ciud  eine  romantifche  Skizze,  aus  der  veue- 
tianifchen  Gefchichte  und  aas  Roß  t  lufiairei  tragitfues, 
ei;»  Sujet,  das  zu  lang  von  Romanfrhreibern  and  dra- 
foatifchen  Dichtern  war  vernachlafrigr  worden.  3)  Irr- 
tliam  und  Vermwig,  noch  ain  Fragment  aus  Telimann's 
Reifepapieren,  eine  Gefchtchte,  ehedem  fchon  von  ei- 
tlem and«rn  deutfehen  Schrift  Reil  er  beaifteltet,  deflen 
Werk  aber  langft  in  Makulatur  übergegangen  ift. 

Btaiii«,  b.  Maurer:  Die  Negfrim,  oder,  Litliput, 
zweiter  Theil,  Luftfpiel  in  fünf  Akten  von  $*lius 
Fteiftfrrn  von  Soden.  1790.  130S.  g. 

Gegenwärtig«  Fortfetzung  von  dem  beliebte»  Luft- 
fpiele  des  (>«»£««)  Hrn.  Grafen  tan  Süden:  Rofitiia 
Felskem,  oder.  Lülipnt,  (das,  nebft  diefer  Fort- 
Setzung,  nun  auch  im  dritten  Band  von  denen;  1788 ~~ 
17^0  erfc!iienenen .  fsvAilidun  scfnufpieUn  de«  Vf.  zu 
fau  len  ill)  macht  eine  Ausnahme  von  dem  bekannten 
Erfahrengsfaue,  dafs  ho>  i  frtzung'n  von  Werken  des 
W:t/.<?s.  wenn  fie  auch  von  den  VrT.  felblt  herrühren, 
der  Erwartung  nicht  xu  entfprerbeu  pflegen.  Der 
jetzige  eavüv  Theil  von  Lültput  il\  nicht  allein  an  Kennt- 
nis d«r  Welt  und  der  inen fchüchen  Leidenfrhafton, 
an  feiner  Satire  und  Darllellungskutift  der  Charaktere, 
au  Lebhaftigkeit  und  Kürze  des  Dialogs  dem  vorigen 


Theüe  vollkommen  gleich,  fondern  hat  auch  in  der 
JL.ehhaii.gkfir  des  IntersiTe  noch  vieles  vor  demff*?h«n 
voraus,  /.war  wird  auch  hjer  das  ujeilterhat'te  Gem.ilde 
d*r  Miniaiurhöfe  fortgefetzt,  und  der  Put./.,  diil'en 
Einkünfte  nun  unter  die  S^queftration  gerarhen  find, 
d*r  in  einer  Reichstädt,  wo  er  Gell  nego/iirfen  wi»l, 
grofse  Demüthigufgeo  erfahrt,  und  endlich  vo»  eien 
denjeni  eu  aungeliiit  werden  muls,  die  er  aufs  empün J- 
lir.hlie  beleidigt  hatte,  famt  fairen  fm  z-j  leben  llof- 
raarfchall .  veranlagt  viele  kouiif.he  S<enen.  All  -in. 
fo  lehr  «liefe  auch  belulti  en.  fo  ,,  d  iie  dn  h  hier 
Ne '..'tiabücht,  nnd  weit  mehr,  als  im  eri'teii  Thrü,  ift 
"V\amm  g  vor  platooiü'her  Schw»rmeri>y  der  vornehn-fte 
E  lavreck  ies  zweifn.  Hof-tir,*,  fjarte  wird  nath 
eLoni  jahnuen  Eh  heftand  von  fj-  fgr  Sch«arme  «y 
angefteckt ,  und  platoofalrt  {im  edl«^         diefcs  Worts) 


ins  geheim,  für  eine  kleine  Negerin,  deren  er^Cch  an- 
fangs als  eine  Wayfe  aua^litlt-id  annahm,  und  deran 
Unfchuld  und  Natur  ihn  endlich,  bis  zur  Liebe  bezau- 
berte.  Mach  ift  er  nicht  gefallen,  aber  ein  fürchterli- 
cher Kampf  erhebt  fich  in  /einer  Seele ,  ob  er  lieh  Ro- 
fa:ien,  die  er  noch  immer  über  alles  liehr,  entdecken» 
und  Zaiden,  fo  heilst  die  Negerin  t  verlaffen  «jU,  oder 
nicht.     Daraus,    und  aus  dem,   was  >  Rofaüe  erft 
bey  dem  Argwohn,  des«  fie  feböpft,  und  fodann  bey 
der  vermeinten  Ueteneugung.  dafs  ihr  G«*mabl  ihr 
untreu  fey,  leidet,  eutftebrn  vortrefliche  Situationen. 
R  mantifch  ilt  ihr  Eutlchlufs,   ihrem  Gemahl  ihre 
Rerfate  wieder  zurückzugeben,  und  ihn  von  neuem 
wählen  zu  lallen,  aber  ihrem  enthufiaftifcbeu  Charak- 
ter vollkommen  gemafs,  und  rührend  nie  darauf  erfol- 
gende Verlohuung.    Die  Ro'le  der  Srgrrin  veraulaTst 
viele  fchoue  Nafvetaten.   Ein  glücklicher  Gedanke  ift 
der  Maskenball,  den  jede  Parthey  aus  andern  Abfuh- 
ren befuebt,  der  durch  die  Unterfcbtcbung  einer  la|- 
fchen  butgurin  die  Verwirrung  auf»  hothite  treibt .  und 
rler  am  Ende  doch  zur  Aufklärung  des  Ganzen  das  mei- 
fte  bey  tragen  mufs. 
■         t;-.".  . 

tsmio,  b.  Jacnbäer.  Ida  von  Scäh'oA«»,  Enkelin 
der  Kaiferin  GifeJa,  in  zwey  Theilen,  1  Theil 
260 S.  2 Theil  230 S.  ».  1791.  . 
-••/•'■■    «■  •  *  '  1     •  ,  -.   ,  j         ,  •  J    , ' 
Der  ganze  hiftorifche  Grund  diefes,  im  Koftumedea 
Ilten  Jahrhunderts  gefchriebenen .  Romans  beftehet 
darinnen,  dafs  die  Kaiferin  G/f'/o,  die  Gemahlin  Kaifer 
Ktinrud  des  Salier»,  in  ihrer  erften  Ehe  mit  kmß,  Her- 
zog von  Schwaben,  einen  Sohn  Htrmunn  erzeugte,  wel- 
cher in  dem  Herzogthnin  Schwaben  nachfolgte,  der 
hier  als  der  Vater  der  Ida  angenommen  wird,  und  nach 
feiner  Kükkebr  aus  Italien  im  jähre  io38  an  der  Peft 
ftarb.    AHes  andere  ift  Dichtung,  welche  aber  durch 
das  beftnnrti<;e  Uindeureu  auf  wirklithe  Begebenheiten 
und  auf  Sitten  jenes  Zeitalters,  deren  der  Vf.  überaus 


kundi 


V~4ti£fchein1ichkeit  erhalt.    Ida  wird 


als  ein  Ideal  eh>e«  h6rbftvn:tk*><i!mneu  Weibes  gefrhil- 
di-rt,  die  alsEnkeKn.  Gattin,  Mutter.  Freundiu  und 
Regentin  ihre  Pflichten  in  einem  Grade  erfüllt*  wie 
man  ei  feiten  findet,  die  befonders  als  Füriba  ihr  ei- 
genes Gluck  und  Inrerefie  ftets  dem  gemeinen  Bellen 
aufopfert,  ja  endlich,  um  Blutvergießen  und  Verree- 
rur.g  von  ihrem  Volke  ahzuwenden,  lieber  die  Regier 
rung  ii»ederlegt.  fu  f«hr  auch  d-r.  fie  anbetende.  Na- 
tioit  das  Gegenifteil  verengt.  Aber  eben  diefe  ideali- 
frhe  Vollk«>mm*nfi«»it  tfes Ilauptchwrakters  b/ingt  einige 
K;lre  in  d»e  Ge/irhirbte.  die  jedoch  n  ieder  durch  die 
Tbc'JirabHie  geboben-W'rd,  welche  die  vielen  u**«tück- 
lichoiS'  hickfale  d«rr  Id-t  bewirken.  Bis  zu  ihren»  3often 
Jahre  hat  li<*  AHtern.  G.ofvaltern.  drey  Männer,  einen 
Sfhtt,  und  ihre  beTu'n  Raihpeher  d  urrh  «Jen  Tod 
v<*lori»n.,  und  An^lt  ünd-Unrlür  k  umeebeo  fie  vi»  al- 
len Strien.  Da  d*e«  ürf\bichte  mit  ihrer  Gehurt  an- 
fäugt,  und  den  Gang  eü«er  Urographie  nimmt,  doch 
fo^  dafs  der  Gel«  bicbrAhreiber  fitb  bey  allen  den  Per- 
fi'neu  verweilt ,  aiit  denen  fie  iu  VertältnilTen  gefian- 
den :  (b  treteu  nach  einander  maneberley  Perioden  uin 
Eeeee  2  \  fie 
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fie  her  nuf,  unter  denen  jedoch  keine  durch  ihren  Cha- 
rakter vorzüglich  iuterefltrr.  Ueberhaupt  fcheint  der 
Vf.  in  Anfehung  des  BeyfalU  für  fein  Werk  mehr  auf 


eine  gut«  Verbindung  der  Begebenheiten  und  auf  Sim- 
plicität  der  Erzählung ,  als  auf  Aulage  und  Entwick- 
lung von  Charakteren  gefeheu  zi 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTEfitt-iHllTlIOT.  Bremen  b.  rurftar:  Henr.Fr'nL  /tyuit- 
•  9)bJereüSiunwn  philologicarum  et  erititomto  arf  <ja<i#du»t  rfot~ 
mermm  /"fo  ffKimen.  179«.  j6  6.gr.  f.  Hr.  P.  tmiimt  an ,  dafs 
der  Ji«  Pf« ,  wie  der  «te .  boy  der  Rebellion  4p»  Abfaiom'*  ge- 
dichtet  (ey.  Daher  f«h!ief«t  er.  daf»  JHN  ^D^O  (»•«  Kotiige 
Ltndet)  prurtr*»  bedeute,  und  tagt,  daf»  der  Parai.Wi* /tut 
dafür  (preche.  E»  folite  aber  bewirten  werden,  daf»  D"Q"?!3 
wirklich  in  indem  Stellen  fo  gebraucht  werde;  denn  der  Fura.- 
lelisnv.i»  verlangt  keine  völligen  Synonymen.    V.  7.  fchiaijt  er 

"üiefe  Murhmaftung  itt  nn»r«ich.  doch  eicht  i.ötliig. 

Ith  will  zum 

Pf. 


yehosae 


weil  die  gewöhnliche  Le*art  uberfetzr  werden  kann  :  Ith  wUt 
Ruthfeidufte  (V.«\)  ertihleu ,  was  der  Herr  mir  ttriprzth 
7.  '3  >*•  «klart  Hr.  P-  aifo:  Profecto  dt**  Jenao  gUdtum  , 
■Ciiit  •  artnm  ffdf  intp-jfito  firme  inlmdiu  ApM  cealra  impi 
i„jlmmenta  m<injfera  ,  parai  reatro  perferttoret  /apiltjl  Er  be- 
lieht  nämlich  ^  7  auf  dieFeinde.  dm  bald  im  5-ing.  bzld  im  Pl«r. 


Pi-  9. 


fietunnt  werden.  Die;e  Erklärung  hat  viel  Em|> 
7.  lu  lt  er  mit  eiuor  kleinen  Veränderung  n  T^liH  H  •  raa/nw 
tut  e'l  kvfi''  ■  ruinot  {«runt)  eeUrnae,  «tue  glücklich«  wulMLltff- 
fungl    V.  t3  fchlägt  er  Dl*V  für  »«* .  ein«  fcharfuniii- 

m  obgleich  nicht  nöthige  C«nj*ctur.  Hr.  P.  glaubt,  daf»  V.  1*. 
«in  neu-*  l.ied  angehe.  Allein  da  der*;*  und  icu>  Pf.  zui*m- 
tn-t\  ein  alpujbeüfches  Gedicht  aufpacken,  der  J.ue  V.  fich  mit 
T  ai.r.ug?  und  d«f  Uf«  mit  p|.  fo  widerbgt  fich  diel«  von  Ubft. 
Vitt  G'bet.  da»  hier  folgt,  ift  da»  Gebet,  da»  hur.  als  er- 
kort. d«<eUe'.:t  wird.  Wir  ubergeben  die  bey  Ii.  9  und  1«.  *« 
ror»e'cnl«r»u«ai  Muthmafoungen .  um  nur  noch  zu  erwähne», 
daf*  Hr.  P.  de«  letzten  8a«  16.  J.  fehr  richtig  überfeut :  t*  et 
ftitnmitm  m+mi.   Doch  nimmt  er.  um  diefcn  Sinn  heraus- 

xubriuseu,  eine  Frage  an.  E«  iü  aber  diefJ  nidit  ndCbig;  deno 
tu  6a*»i  neun,  wttllmm  e/t  fuper  U  helft,  i»  •>  6oaan  mtum, 
qao  »•«  tft  >*")*'•  Auc"  di«  übrigen  Muthmaftungeii  uad  Er- 
klinuifen  ß;ht  Ree.  fiir  einen  Btwei«  »o»  «an  Taienten  und 
der  GeUris.akeit  de*  Vf.  wen«  er  U«  auch  Riehl  «U«  Uf 
nehaBUBC»wurdig  üi«d*t. 

LiTsnABoescatiCMTt.  Zurith,  b.  Orell  «te.  Denimsl 
Janker  Vlritk  Dlaartrt  «ea  tf/nnenjee,  de«  tägliche«  uad 

treho  merj  Raihi.  Vorftehar«  tUr  adelichen  «efellfchaf»  u»id  C«*«rJ 
llurffftbibliothtk  «•  JCürich,  von  Johannes  Stkuhheft,  Prokilor. 
»7>v  77*.  *•  gehört  xu  dem  republik«nu*chen  Nationale ifta 
der  Schweitzer »  dafs  fie  fchwerlich  einen  rorzüglich  verdienten 
Butler  ohn«  Denkmal  wegiterben  laffen.  So  liebenswürdig  dte- 
fer  üfer  für  die  Watioualehre  ift,  fo  anfldfsig  hingegen  wird  «r 
ibeUiS  durch  Pwhlarejr,  th«iJ»  durch  8chmonheley.  Focta  äi- 
etil  exerqnemd:  Bloarer  von  H'artemfte  verdient  ein  DeakmaL. 
£«*  war  «i»  würdiger  Sohn  von  >eiwaj  Blasrer  v«o  Wartenfee» 
äcil<*«  I^ben  Kirsel  fo  ausführlich  befchrieben  hau  8.  9 — 2*. 
v  ird  fein«  Erwehung  und  f«in  Verdienft  in  öffentlichen  G«- 
{chichten  befchrieben-  S.  13.  2«.  Blaarer«  Vcrdieafte  alt  Ober- 
t.jfiiher  der  öBVüüichen  Bibliothek,    ^efondrr«  war  er  darauf 

bedacht,  daf»  man  nicht  alle«  au  koUhare  Werk«  des  gleiche« 
'Vach»  rerwrade."    $.16.  Seine  VerdieiJke  als  MitAifter  der  , 
■'hynhalifchtMi  Gefellfchaft  in  Ziirich.   „Von  ihm  erhieli  die  Cff 

fellfchaft  vertchiedene  Abhandltiajfen,  r.  ü.  den  En twurf  einer 
I.GefcluchSt  der  königJ.  eaglitihcn  Gefellfchatt  xur  Aufnahsne  der 

NaturwüT«nfcbaft :  Au«*uge  aus  dm  phnofophifcbea  TranMcuo- 
"i,--,  •  A; taiure  au»  K;iler«  AbhandJiiBs  vom  Stof*  und  dcflVlben 
"wahr«  iiellnnmunff,  fercer  aus  PolhcmsGfdatiken  von  dem  Ver- 
'mocen  und  der  Wirkunc  der  f«  gecan.uen  Elenienle  in  der 
"Micbsnik.  unddi«  Ueberteuatng  von  D.  Huikley«  "j-potl 
,       der  iflllchftrabei  Zw»  eij«n«,  bomnifche  AbhandJun« 


„die  eine  über  den  Bau  der  Pflanzen  und  ihr«  Verrichtungen,  die 
„andere  ober  die  Veratiderua^en  o«r  Pfianaeti  luch  der  iWfchat- 
,,fenhf  11  o«a  Cüau,  der  Gegend,  des  Bodens."  Uemerk«u».rerui 
ift  auch  fem  Entwurf  allgemeiner  pulitifchcr  GcmeioOtafeJu.  m 
dem  II.  liaiid«  der  Abhandiungeti  der  narurforfcheaideti  UefeL. 
fchaft  in  Zürich.    Diefcr  Kn'wurf  baue  die  Folge,  da£s  die  Be- 
vtij^irun^  von  Zürich  feiiher  turhrmal  iu  foldiea  Tabellen  aj.f* 
genommuu  worden.    3.  34    ,,Nic»,t  blofs  mit  der  Feöer  b-.f*- 
„t4  Hiairer  di«  Zweck«  der  dkonomfen-  phrGkalitcheo  Gefc- 
»fchafi ,  fondern  auch  »1»  praktischer  J-andwirUi.    Lr  machte  ia 
,,feiitr:m  l.indgute,  l.tndsraui,  giuekheha   Verfucha   z.  U.  in 
„KUrtoffi!  •  und  Kleebau.    Van  S.  ^7.  folgt  die  Schilderung  fei- 
r.cs  hautlichcii  l.vbeut.    Auffallend  ill  eine  Anekdote  von  feinet 
Gcmaalin,  Frau  /)»r«f*«a  roa  UreiienUniembee^:  „Als  ihr  Ge- 
„malil  itt  Wodemchweil  regierte ,  t'afs  einmal  ein  Kemiuleget 
„wegen  be*;an;4ner  Unfugen  im  öchlotsthurm.    Kines  Te^e*  wtr 
,. Junker  l^udi-ogt  abwefend  und  kein  m.ino)icher  Bediente  in 
„lUuf«.    Eine  Magd  mnlate  dem  Galaa^cneu  die  KoU  reic;he.u. 
„Uteic  ßudei  ihw  an  einer  Schnur  hangend.    Außer  Geh  vor 

Schrecken 
„rieht , 
„ker  lanlie, 
„lie  be> 

..es  uueh  früh  genug,  um  dem  Kjnmitvger,  der  eben  kein 


Verbrecher  war .  wieder  ist  Leboa  «u  helfen."  — 
Wir  befchlicfsen  diefe  Auieig«  mit  falgander  Stelle  am*  itt 
Schilderung  leine»  Charakters.  8. 70  „Blaarer  hatte  für  aCn 
„luiercffe.  und  wu£»te  mit  jedermaua.  Stadtern  und  LuKi^uieii. 
„Kunfllern  und  Handwerkern ,  Staatsleuten  uad  StubengalehricH 
„tu  reuen,  ttud  mau  durfte  nicht  furchten .  ihm  Lai.gweile  tu 
..macheu.  was  man  imater  für  eine  Materie  berührte.  Iljem 
„kam  lein«  fiieftende  höcbft  natürliche  Sprache,  Er  war  mea- 
„fchetifrenndlicb  und  nahm  «n  allen  ochickfalea  eines  iMiunen- 
„(chen  herzlichen  AntheU.  Obfchon  er  fein«  «die  Herkui.tt  für 
„nicht»  geni.get  hielt ,  fo  reebnet«  <  r  fiebs  doch  z«r  Pßicbt  ui.i 
uFore,  «ine  «ivil«  Lebensart  tu  fuhren."  —  S.  71.  „Seine  ganze 
„Aufmerkfamk«it  gieng  ddhin ,  lieh  andern  gleich  zu  flrlien. 
..fich  nach  ihrer  Siriucsart  zu  bequemen,  alles  zu  rerhuitn. 
„was  6«  fchmerxen,  eile»  zu  ihuu,  was  Se  befriedigen  und  rr- 
„muatern  konnte,  ohne  doch  der  Aufrichtigkeit  und  W»nr;:i(- 
„tigkeit  das  miadefle  ku  vergeben.  —  Er  hatte  fo  wenig  Anraaad- 
wlichkak.  data  ihm  )ede  DieitUieifiung.  jede  Aufw^rtun^  niwnete 
„war,  welche  nicht  das  Gepräge  asuslicher  Freiwilligkeit  aa 
„fich  trug,  und  vermied  mit  aufferfler  Delikatcffe  jedWs  Wort 
„und  jeden  Wink,  weicher  den  Schein  einer  Forderung  hatte.  — 
„Piinkuiche  Kegel mafsigkeit  beobachtete  er  in  feinem  Hauiwe- 
„f.u  eben  fo  wühl,  als  in  feinen  Siaatsgeiclwifteti ,  feilte  grofee 
..Bibliothek  ,  die  Meng«  feiner  Schriften  war  immer  in  der  net- 
„tetUn  Ordnung.  Dia  öffentlichen  und  hjualicheu  Verrichtun. 
ngsn  i«des  Tagw  wurden  mit  lakonifcher  Kurze  aufgezeichnet; 
„für  wichtige  Augkiegenheiien  hielt  er  eigne  Journale.  Fruj;..Jitat 
„hielt  «r  für  dcppelte  Pflicht,  erfilich  als  Privatmann,  der  aus 
„den  Renten  feines  Erbgutes  lebte,  wo  die  Einkünfte,  wenn  «* 
„wohl  geht,  Ceti  immer  gleich  bleiben,  de  hingegen  der  Preis 
„«er  Bedürfnis!«  immer  Qeigt :  demnach  eis  Staacrnunn  der  fei- 
,.uen  Muburcern  befonders  auch  hierinn  mit  fernem  Vorbi  de 
fall.  Ueberda»  war  et  ihm,  wie  jedem  gereizten 
:baft  denkenaen  Manne  nicht  behaglich,  die  aace- 
uud  wohl  aiiigerichieta  Lebenswcife  ohne  Kofh 


Digiti 


tXJ  Dy 


Google 


777 


Numero  207. 


77« 


ALLGEMEINE  LITERAT  Ü  R  - Z  E IT  U  NG 


Dtcnitmgs ,  4t*  24.  ffvnius  1794« 


— 


GOTTES  GEL  AU71THEIT. 

Lnrtie ,  b.  Görchen :  Vetrr  die  Br/Ktmnnng  des  Cm- 
zelrtdners,  von  §.  Q.  blamdL  1793-  34°  8- 
u.  X  S.  Vorrede. 

Weder  eine  Paftoralanweifungs  noch  eine  Homile- 
tik hat  der  Vf.  fchreiben  wollen ,  wie  er  in  der 
Vorrede  felbft  bemerkt;  fundern  feine  Abficht  wnr,  zu 
zeigen .  wozu  der  Kauzelredner  da  fey ,  worauf  er  *1- 
fo  in  Teluen  Vortrügen  »a  das  Volk  hinarbeiten«  und 
welcher  Mittel  er  fieh  bedienen  muffe,  wenn  er.  dem 
Zwecke  feines  Amtes  granfs  handeln  wolle.  Dafs  eine 
folche  Dnterfuchung  .auf  maneberley  Frage*  führen 
rnufste,  über  die  oft  geftritteu  worden  ift,  und  die  «s 
verdienten,  von  neuem  erörtert  zu  werden ,  fallt  fo- 
gleich  in  die  Augen.  Hr.  Ti.  bat  Such  feinen  Gegen- 
ftand fb  behandelt,  dafs  man  im  Ganzen  fehr  zufrieden 
damit  feyn  kann  ;  er  bat  fieb  fall  durchgängig  mit  grof- 
fer  Beftimmtheit  und  Deutlichkeit  erklart,  und  von 
dem  Gefchaft  eines  chriftlicben  Predigers  febr  wahre 
und  würdige  Begriffe  gepuffert.  Wir  halten  es  daher 
für  nützlich,  den  Hauptinhalt  diefer  Schrift  kürzlich 
darzulegen.  . 

Sie  ift  in -drttf  Abfchnhte  getboHt.  Der  erfie  han- 
delt von  der  Beßmmung  des  Kanzetredturs  «berhtnpt. 
Der  Vf.  gebt  von  dem  allgemein  zugeftandnen  Satz 
aus,  dafs  fittliche  Bildung,  dafs  Beflerung  und  Befeli- 
gung  der  Menfchen  durch  das  Chriftenthum,  -der  End- 
zweck des  Predigtamtes  fey,  und  zieht  daraus  die  Hol- 
ge: um  die  Beftimmung  des  Kanzelredners  ins  IJcht 
zu  (teilen.  miifTe  mao  fowobl  den  Umfang  «leflen,  was 
öffentlich  vorzutragen  fey,  als  auch  die  Art  «auf  Wei- 
fe ,  wie  es  vorgetragen  werden  muffe ,  erklären  und 
tVftfetzen.  Was  den  erfttn  Punct,  nämlich  die  Mate- 
rie des  von  der  Kanzel  zu  gebenden  Uoterrichtes  he- 
tr-Tr,  fo  ift  man  darin  einig,  es  mü/Te  chriftlich  gepre- 
digt werden.  Weil  man  aber  darüber,  was  chriftlich 
fey ,  und  zu  heißen  veidiene ,  r.u  allen  Zeiten  heftig 
geftrirren  hat,  fo  eatwickelt  der  Vf.  dtefen  BegrifT aus- 
führlich, und  uuterftützt  feine  Behauptungen  mit  Be- 
weifen.  Er  rechnet  nämlich  nicht  blofs  alles  das  hie- 
fcer,  was  Ghriftus  und  feine  Apoftel  ausdrücklich  ge- 
lehrt und  vorgefchrieben  haben;  fondern  auch  das, 
was  Cv>  nacli  ihren  Abliebten  und  Grundfdtzen  lehren 
»inj  vorfchreibon  muTsten,  wenn  fie  unter  uns  lebten, 
und  auf  unfre  Umftande  und  R-dürfniife  Rücklicht  nab- 
ln *n,  er  erklärt  überhaupt  »lies  für  chriftlich,  was  auf 
w:<hte  Weisheit .  auf  Mo'alitat  und  Tugend,  auf  Be- 
ruhigung und  Glüc^felißkeit  der  Menfchen  wirkiio 

A.L.Z.  1794.  Zweiter  ß»»d. 


Bezug  und  Einflufs  hat.  Die  Bewerfe,  mit  welchen 
der  Vf.  dartb«,  in  dieJera  und  keinem  «ngern  Umfang 
muffe  die  Benennung  dirifllirfi  genommen  werden ,  find 
fo  bündig  und  ftark,  dafs  fie  jeden  Unparfhey  Herten  be* 
friedigen  werden.  Ucberhaupt  ift  diefe  wichtige  Sache, 
über  die  man  iu  einer  Menge  von  Schriften  fo  viel  Un- 
beftimmtes  und  Verwirrendes  findet,  hier  mit  der  gros- 
ften  Deutlichkeit,  ond  in  der  fruchtbarften  Kürze  ab- 
gehandelt, .und  die  ganze  Ausführung  verdient  vorzug- 
1  Aufuierkfamkeit. 


Nicht  fo  zufrieden  kann  man  mit  dem  feyn,  was 
der  V£  v.on  der  Form  der  Predigten  behauptet.  Et 
gibt  fich  nämlich  alle  nur  mögliche  Mühe,  zu  bewer- 
fen ,  der  Prediger  muffe  Redner  im  eigentlichen  Sinn« 
des  Wortes  feyn.  Um  diefs  damithun,  zeigt  er  ru- 
vörderft,  dafs  Beredsamkeit  auf  die  Kanzel  gehör«, 
und  fich  mit  der  Religion  vertrage;  und  fodann,  dafo 
die  Beredfamkeit  der  Griechen  und  Kömer  mit  derCaa- 
zelberedfamkrit  von  eiaerley  Art  fey  ,  dafs  beide  einer» 
ley  Regeln  befolgen,  und  durch  dieselben  Uülfsmittel 
erlangt  werden  können.  Alles  kommt.  Wie  man  leicht 
einriebt,  auf  den  Regriß  der  Beredfamkeit  an,  welchen 
man  bey  diefer  Untersuchung  zum  Grunde  lejjt.  Soll 
fie  nichts  weiter  fcjn,  als  Bertdüuit,  oder  Woulteden- 
heit,  nichts  weiter,  als  die  Fertigkeit,  fich  über  jeden 
Gegenftand  mit  Deutlichkeit,  Ordnung  und  Würde  aus- 
zudrucken :  fo  wird  fie  Niemand  von  der  Kanzel  ver- 
weifen  wollen;  die  Wahrheiten  der  Religion  muffen 
fafslich ,  zufammenbängend  und  in  einem  ihrer  Wich- 
tigkeit angemeffenen  Ausdruck  vorgetragen  werden, 
wenn  durch  den  öffentlichen  Unterricht  bleibender 


Nutzen  gffchaft  werden  fo 


Aber  ganz  anders  ift 


nach  unferm  ErmefTen  von  der  Beredfamkeit,  fo  fem 
fie  die  ars  oyatmia  der  Alten  ift,  zn  urtbeilen.  Die- 
fe ift,  was  auch  der  Vf.  dagegen  erinnern  mag,  die 
Kunft,  durch  ft honen  Schein  zu  hintergehen,  d.  b. 
den  Zuhörer  zu  überreden,  und  mit  Leidenfchaften 
zu  erfüllen.  Dem  eigentlichen  -Redner  ift  es  völlig 
gleichgültig,  ob  der  Gegenftand,  von  welchem  er  re- 
det, wahr  und  gut,  oder  folfeh  und  bofe  ift;  ihm  liegt 
blofs  daran,  denfelben,  nach  Befcbalfenheit  der  U<n- 
öande,  als  wahr  und  gut,  oder  als  falfcb  und  böfe 
dnrzufitüen;  und  um  diefs  zu  bewirken,  erlaubt  er 
fich  alles,  was  den  Verftaod  feiner  Zuhörer  blenden, 
und  ihr  Uerz  für  feine  Sache  einnehmen  kann.  Diefs 
ift  auch  nicht  etwan/of/c/«  Beredfamkeit;  denn  durch 
die  Eintheilung  der  Beredfamkeit  in  wahre  und  falfcbe 
fucht  fich  der  Vf.  zuweilen  zu  helfen.  Falfch  ift  die 
Beredfamkeit  blofs  dann,  wenn  fie  keine  Wirkung  her- 
vorbringt j  als  Kunft  kann  fie  vermöge  ihres  Wefens 
Ffi'ff  tfcch* 
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znbis  »nders  fern,  afe  die  Anweifimg,  den  Körenden 
fiir  altes  zu  gewinnen ,  wofür  man  ihn  gewinnen  will» 
es  fey  gegründet  oder  trogegründet .   recht  oder  un- 
recht;  und  die  Griechen  und  Römer  haben  diefdb« 
auch  nie  für  etwas  anders  ausgegeben.   Zwar  raeynt 
der  Vf.  S.  i i+  diefs  mufste  erft  noch  bewiefen  werden. 
Aber  unmöglich  kann  er  die  rbetorifchen  Schriften  der 
Alten  mit  Aufmerksamkeit  getefen  haben,  wenn  er  für 
eine  f.>  auOerft  bekannte,   und  in  unzähligen  Steilen 
derfelbea  auf  das  deurKchfte  behauptete  Sache  erü  ei- 
nen Beweis  verlangt.    Zum  Uebcrflufle  mag  jedoch  ei- 
ne einzige  Erklärung  diefer  Art  aus  dem  Ct'wro  hier 
flehen.    De  üratore  1.  LI.  c  7.  fagt  Antonius :  an  ea- 
vuvn  rerum  eft,  qttae  fciuntnr  ;  arttlaris  autenr  actio  opi- 
nionibus,  non  fcientia,  continetur.   JVanr  et  apud  eos 
dicimus,  quinefclunt,  eteadiamus,  quae  nefcmus  ipfi- 
Itaque  et  Uli  alias  aliud  meiern  de  rebus  tt  fentiunt ,  et 
ptduant,  et  hos  contrarias  faepe  eaufas  dicimus,  non 
tnodo  ut  Crajfus  contra  tne  dicat  aliquando ,  aut  ego  con- 
tra Craffum;  cum  alterutri  neceffe  Jit  falfum  dicere:  fed 
etiam  ut  titerque  noftrum  eadem  de  re  alias  aliud  de- 
fcndat.  cum  plus  uno  verum  rjfe  nonpoßit.    Ut  igitur 
in  eiusmodi  re,  'quae  mendario  m'xo  jit  ,  quae  ad  feien- 
tiam  non  faejpe  perueniat,  quae  opiniones  hominutu,  et 
faepe  errores  aueupetur,  tta  die**!,  fi  caufam  putati» 
ijfe,  cur  audiatis.   fcn  der  That  hätten  auch  die  Alten; 
nicht  fo  oft  zweifelhaft  davon  fprechen  können,  ob  die 
liewdfarakeil  dem  Staate  mehr  Schaden,   oder  mehr 
Nutzen  bringe;  fie  harten  fleh  nicht  genöthtgt  feheor 
können  ,.  von  Gerichtshöfen,   wo  afies  ohne  Leiden- 
schaft entfehieden  wenden  follte.  He  ganz-  zu  entfer- 
nen;, weife»  ihrer  guten-  Sache  vertrauende  Manner 
würden  den  Beyftand  der  fei  bea  vor  Gericht  nicht  ab»  * 
ficht  lieb  verworfen ,  und  Reh  ihrer  gleichfam  gefchämt 
habe»,  wiez.  B.  Socrate*  bey  den  Griechen  ,  und  Ru- 
tilius  bey  den  Römern ,  {Cicero  de  Orator.^  1.  T.  c.  53. 
.«54.) :  wenn  e»  nicht  allgemein;  bekannt  gewefen  wäre, 
dafs  iie  eben  fo  gut  im  Dteofte  des  Betrugs,  und  de» 
Leiters,  »Is  der  Wahrheit  und  der  Tugend  f«yn  kön- 
ne.  Und  eine  foteh*  Kuaft  follte  der  Prediger  anwen- 
den ,  Er,  dem  es  nicht  um  Ueberredung  und  Täu- 
schung, fondern  um  vernünftige  mit  haftbaren  Grün- 
dau unrerllüme  Ueberzeugung;  nicht  um  ein  auflo- 
derndes Feuer  wilder  Affeeten,  fondern  um  fanfte  New 
guog  de»  Willen»  vermirtelft  richtiger  Beweggründe 
au  thon  ift?  Er  follte  die  Sache  der  Religion  ,  die  nur 
im  rechten  Lichte  gezeigt  7.0  werden  braucht,  uro  lieh 
fclbftzu»  rechtfertigen  und  zu  empfehlen,  dadurch  ver* 
dachti»;  machen  ,  daft  er  Geb  die  Kunß  anmerken  läfsf, 
feine  Zuhörer  zu  Überlingen,  und  fich  ihrer  Schwachen 
zu  feinem  Vorth  eile  zu  bedienen*  Doch  man  kann  diel» 
all«»  nicht  beflTer  ausdrucken,  als  Rant  in  der  Critik 
der  Ürtfteüjynft  &  ZU.  2»7-  es  gethan  htr.  „Beredfam- 
„keir,  fegt  diefer  ehrwürdige  Weife ,  Kenn  weder  für 
,  die  Gerichtsfchmiken,  noch  für  die  Kanzeln  enperap- 
,  then  werden.    Denn  wenn  es^  um  bürgerliche  Gefe- 


„nes  fö  wichtigen  Gcfchäfts,  auch  nur  eine  Spur  von 
„Ueppigkeit  desWir^es  und  der  Einbildungskraft;  noch 
„mehr  a!. er  von  d.r  liunft  zu  überreden  und  zu  feinem 
„Vurthtil  einzunehmen,  blicken  zu  laflen.  welche,  wenn 
„Iie  g  eich,  bisweilen  zu  an  fleh  rechtmäßigen  und  lo- 
„bens  würdigen  A  Wichten  angewandt  werden  kann,  doch 
„dadurch  verwerflich  wird,  dafs  auf  diefeArt  die  Ma- 
„ximen  und  Gelinnungen  fubjectiv  verderbt  werden, 
„wenn  gleich  die  That  obiectiv  geferzroarTig  ift;  ia- 
„dem  es  nicht  genug  ift,  das,  was  Recht  ift,  zu  tbun, 
„fondem  diefes  auch  aus  dem  Grunde,  weß  es  »Hein 
„Recht  ift,   auszuüben.    Auch  hat  der  blo&e  deutli- 
„cbe  Begriff  diefer  Arten  von  menfcblirber  Atgelegen- 
„heit,  mit  einer  lebhaften  Darftcllung  in  Bey fpielen  ver- 
bunden, und   ohne  Verftofs  wider  die  Regeta  &es 
„Wohllauts  der  Sprache,  oder  der  Wohlanftandigkeit 
„de»  Ausdrucks,  für  Ideen  der  Vernunft  (die  zufani- 
„men  die  IVohlredenJteit  ausmachen)  fchon  für  fich  hin- 
„reichenden  Einflufs  auf  menfMkhe  Gemither ,  ohne 
„dafs  es  nörhig  wirre,  noch  die  Mafchfnen  der  Ueber- 
„redimg  hiebey  anzulegen,  welche,  da  fi»  eben  fowohl 
„zur  ßefchonigung   und  Verdeckung  des  Laders  und 
„rrrtbums  gebraucht  vverdenkönnen, den  geheimen  Ver- 
„dach»  wegen  einer  Rünftlichen  Ueberliftung  nicht  gm: 
„vertilgen  können." 

Int  zweiten  Abfchnitt  handelt  der  VF.  von  der  befon- 
dem  und  Idealen  Befiimmung  des  Ranzclrcdneri.  Et 
zeigt,  dafs,  da  jeder  Stand  in  der  meufchlichen  Gefeil- 
fchaft  feine  befondern  Pflichten,   ferne befondern  Ycb- 
ler,  feine  befondern  Sitten  and  Gebrauche,  feine  be- 
fondern Beweggründe  zum  Guten,  feine  befundern  Vet- 
Rehungen  zum  Bofen,  feine  befondern  Vorurtheife  und 
Irrthümer,  fein  befundres  Maafs  von  Kenntuiieu ,  und 
feine»  eignen  Kunftgefcbmack  habe,  der  Prediger  ver- 
bunden fey,  theils  bey  der  Wahl  der  vorzutragenden 
Sachen  ,  theils  bey  ihrer  Ausführung  und  Einkleidung, 
da»  Publicum,  vor  welchem  er  redet,  nach  feiner  ei- 
genthdmlichen  Beschaffenheit  ftets  vor  Augen  zu  be- 
halten ,  und  alle»  den  Umftänden  und  Bedürfaiffen  deflel- 
ben  »nzapaflen.    Er  beftiramr  nach  diefen  Grundfaneo 
auch  den  gemeiniglich  fo  fchwankendeu  Begriff  drt 
F  'pularität  im  Predigen ,  und  macht  über  den  Gebrauch 
der  fogenannten  üibelfprachs  fehr  treffende  und  nützfl* 


Recht  eiirzefner  Ferfonen  ,  und  um  dau> 
„esna&e  Beiehrang:  und  Beftimmuag  der  Gemüther  zur 
»richtigen  Kenntnif»  und  gewnTenhaften  Beobachtung 
„*r»r  rjfacht  au  thuo  i&,  fo  ift.  es  unter  der  Würde  al- 


Der  dritte  Abfchnitt  endlich  beantwortet  die  Frage: 
worauf  der  Kanzelredner  hinarbeiten  muffe,  n  enn  er  feine 
ganze,  allgemeine  und  locate  Beftimmung  erfüllen  wolle. 
Der  Vf.  führt  alles  auf  vrer  Hauprpuncte  zurück  v  der 
Prediger  mufs  fleh  bemühen,  feine  Zuhörer  immer 
weiter  zu  fuhren;  er  mufs  durch  feine  Vortrage'  alles 
das  zu  bewirken  und  zu  verhüten  fueben.  was  die  bür- 
gerlichen Geferze  nicht  bewirken  und  verhüten  k.on- 
nen;  er  mufs  e»  feinen  Zuhörern  erleichtern,  alles, 
auch  die  kleinen  und  unbedeutenden  Dinge  und  Ange- 
legenheiten des  menfchlichen  Lebens,  nut  der  Religion 
zu  verbinden;  er. mufs  fich  endlich  in  feinen  Vortragen 
nach  dvm  Geifte  des  Zeitalters,  und  nach  dem  grufsern 
oder  geringem  Einflufs  richten ,  den  derfelbe  auf  feine 
Ctemciudegenoßen  hat.  .  E»  iß  siebt  zu  läugaen,  dafs 

der 
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der  Vf.  auch  hier  viel  nützliche»  und  brauchbares  fagt ; 
allein  their»  ift  er  über  manche»,  was  einer  gründli- 
chem Erörterung  bedurft  hatte,  etwas  zu  flüchtig  weg- 
gegangen ;  theil»  fcheinen  die  angegebenen  vier  Stücke 
überhaupt  nicht  alle«  zu  umfa^en,  wa»  hier  ausge- 
führt werden  mufste.  Uns  dünkt,  nur  derjenige  Pre- 
diger leifte  feiner  ganzrn  BeftimmuDg  Genüge,  der 
überall  darauf  hinarbeitet ,  vernüafcige  Wahrheitsliebe 
bey  feinen  Zuhörern  zu  erwecken  und  zu  nähren ;  der 
firh  unaufhörlich  an  ihr  flu  liebes  Gefühl  Wender,  und 
fi«  immer  mehr  mit  reiner  Achtung  gegen  alles  erfüllt, 
wa«  Pflicht  ift;  der  ihnen  die  Ausübung  der  Pflicht 
durch  praktifcbe  Anweisungen  und  beilfarae  Rathfcblä- 
ge  erleichtert,  und  ihnen  zeigt,  wie  fie  es  anfangen 
MiuiTen,  wenn  fie  ihre  Fehler  ablegen,  und  gute  Fer- 
tigkeiten erlangen  wollen  ;  der  ihnen  endlich  alle  Quel- 
len des  Troftes  und  der  Beruhigung  öfnet ,  welche  in 
der  Religion  verborgen  liegen,  und  fie  dadurch  zu 
fl»ndhafter  Ertragung  irdifcher  Mühseligkeiten  fähig 
macht  und  ftarkr.  Hatte  der  Vf.  dieft  vier  Stücke  aus- 
geführt, fo  würde  er  nicht  nur  Gelegenheit  gehabt  ha- 
ben ,  aJles  das  zu  fagen ,  was  er  gefagt  hat ;  fondern 
es  würde  auch  mit  tieferer  Ergründung  gefchehert 
feyn,  und  er  würde  noch  gar  Vieles  haben  hinzufe- 
tzen können,  was  jetzt  zum  Nachtheil  der  nöthigen 
Vu'.lftandigkeit  mangelt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  in  der  Druck,  d.  cercle  fodal  —  Ijettres  de 
§ean-  $faques  Cart  ä  Bernard  de  Mvralt,  threforier 
du  pays  de  Vaud  für  U  droit  public  de  et  paijS  et 
für  les  evenemens  achtel*.  1753.  33?  S.  S- 

Der  Vf. ,  der  als  unruhiger  Kopf  aus  dem  Watdan- 
de  proferibirt  ift,  fchreibt  die  Briefe  von  Lyon  aus. 
In  dem  erften  d.  d.  20»  Nov.  1792.  entwirft  er  die  äl- 
tefte  Staatsgefcbichte  des  Pays  •  de  -  vaud.  „Des  Graf 
„von  Savoyen  hatte  in  dem  Lande  ehren  einzigen  Vogt, 
„und  zwar  einen  Eingeaohrenen  der  Provinz.  Das 
»Volk  hatte  Landftande.  Diefe  machten  die  Gefetze, 
„und  der  Fürft  beftätigte  fie.  Die  Entfcheidung  über 
„Auflagen,  die  Erwablurg  der  Juftizbeamten ,  das 
„Kriegswefen  hing  ron  dem  Volk  ab;  das  Wattland 
befand  fich  mit  Savoyen  und  Piemont  in  keinem  nä- 
„hern  Verhaltnifle,  als,  z.  B.  Neufchatel  mit  Branden- 
burg;, es  trat  hingegen  (unter  Vorbehalt  des  Gra- 
,,fen)  eigennächtig  in  Verträge  uad  Bundnifle;  die  öf- 
„fentlichen  Finanzen  vertheilten  fich  zwifchen  den 
„Fürft en  r  zwifchen  die  Provinz  und  die  einzelnen  Ge- 
nmeinen. Der  Aniheil  des  Fflrften,  als  Ampeln  Baroos 
„der  Watt,  war  der  klein fte.   Vermöge  feines  Antbeils 


„Bern  verwandelte  derr  gröfsern  TbeH  der  Kirchen  gn> 
„ter  in  ariftokratifche  Beneficien."  Den  geringem 
Theil  geüiefsen  die  Geiltlichkeit,  und  die  Armuth. 
„Das  Einkommen  der  gefammten  Geilllichkeit  in  dem 
„Wattlande  (für  ohngefähr  131  Lehrer  und  Prediger) 
„dvigt  jährlich  auf  nicht  mehr  als  189000  Livres."  — 
4ter  Brief.  Gefchichte  von  der  Abnahme  der  Frey  bei- 
ten  im  Wattlande.  „Vor  dem  J.  1536.  verfammelten 
„lieh  die  Landftande  regelniafsig  jedes  Jahr ;  feit  dem 
„J.  1536.  verfammelten  fie  fich  nie  wieder.  Die  Ent- 
„reiuiing  unferer  Kirchengüter,  fagt  der  Vf. ,  zog  noth- 
„wendig  die  Aufhebung  der  Landftande  nach  fich.'**  — 
51er  Brief.  „Die  Aufhebung  der  Landftande  benutzte 
„Bern  zu  eigenhwehtiger  Ausfehreibung  fowohl  von 
„Auflagen  als  von  Gefetzen.  Bey  der  Straften vertiefte« 
„rung  iu  dem  Canton  befolgte  die  bernerfche  Regle- 
„rung  in  verfchiedenen  Gegenden  ganz  verfchiedene 
„Maafsregeln.  Hier  bezahlte  die  Regierung;  dort  lieft 
„fie  die  Gemeinen  und  wohl  auch  einzelne  Gutsbefitzer 
„bezahlen.  Endlich  kam  die  Reihe  an  das  Oberamt 
„Moifee.  Den  2«  April  1782.  febrieb  die  Regierung 
„in  den  Gemeinen  diefes  Oberamts ,  einen  ungleichen 
„und  keineswegs  auf  beftfmmten  Terrain  gefetzten  Im- 
„poft  aus.  Die  Stadt  Morfee  fchickte  deswegen  Abge- 
„ordnete  nach  Bern,  mit  Vorftelfungen,  dafs  die  Rer- 
„ner  eben  fo  wenig,  als  ihre  Vorfahren  an  der  Regie- 
rung, die  Herzoge  von  Savoyen,  willkührlich  Steu- 
„ern  ausfehreiben  dürfen.  Hiebey  beriefen  fie  fich  auf 
„ihre  Titel  d.  d.  27.  Febr.  1 J30.  Diefe  Titel  hatte  un- 
„terin  2  Sept.  1575  auch  Bern  anerkannt.  Von  Bern 
„erfolgte  zur  Antwort :  Man  follte  für  einmal  bezah- 
len, und  die  Einwendungen  hernach  vorbringen. 
„Seither  verfloflen  g  Jahre,  ohne  dafs  man  über  die 
„wiederholten  Befchwerden  in  Unterfuchung  getreten 
„wäre.  Jnzwifchen  hatte  Merfee  für  «ien  Bezirk  von 
„einer  kleinen  Viertelltuude  an  die  Strafsenverbefle- 
„rung  nicht  weniger  als  9394  Gulden  bezahlt.  Erft 
„unterm  6  Febr.  1790.  gab  der  grofse  Rath  in  Bern 
„dem  Schatr.meifter  und  den  Vennern  den  Auftrag  zur 
„Unterfuchung  diefer  Befchwerden  Die  Abgeordne- 
nten von  Morfee  thaten  auf  allen  Erfatz  Verzicht ,  und 
„begnügten  fich  mit  der  Vorlegung  der  Akten ,  vermö- 
„ge  welcher  fie  nicht  nur  Morfee ,  fondern  das  gefam- 
„te  Wattland  von  Befteurungen  befreyt  zu  feyn  glaub- 
ten. Den  24.  April  1790.  befcftlofs  der  Senat  in  Bern 
„nähere  und  fchleunige  Unterfuchung.  Mit  der  Stade 
„Morfee  vereinigten  fich  jetzt  zur  Ueberrelchung  der 
„Befchwerden  auch  andere  Gemeinen.  Unter  der  Be- 
gleitung von  3000  Baysnnetten  und  6a  Stücken  pro- 
„ben  Gefchützes  fchickte  Bern  Commiffarien  ins  Wart- 
„lend.  Eine  Maafsregel,  welche  freylich  Mattet  i(u 
„Pan  in  dem  Mercure  de  France  du  15.  Oer.  1791.  nicht 


„verpflichtete  er  fich  zur  Unterhaltung  der  Strafsea."  „genug  horhpreifen  kann:  Ceti  er,  fchreibt  er,  <ju* 
—    2ter  Brief.   Gt-fcbichte  von  dem  Uebergange  de»  ..j'appelle  l'art  de  gouvemer,  pajfede  ä  toi  tris  haut  de- 


Wattlaades  unter  die  bernerfche  Oberherrschaft  im  J. 
1536.  •  Zum  voraus  hatte  der  Vertrag  von  St.  Julien 
„dem  Wattlande  feine  Immunitäten  und  Freyhehen  au- 
„geftchert.  Diefe  Freyheiten  beftätigte  Bern  der  Stadt 
„Morfee  unterm  ri.  April,  1537."  —  3ter  Brief.  Polf- 
tikh  -  ökonomifche  Gefchichte  der  Kirchenrefurmaüon. 


„gre  par  V adminijtratwn  de  Berne,  et  ä  peu  pritsper~ 
,jdu  dans  le  rrße  de  V Europe.  Wirklich  unterbrach; 
„eine  foiche  Maafsregel  aaf  einmal  den  Gang  der  Un- 
„terfuchung."  6ter  Brief  „Nebft  dem  Rechte  der 
„Gefetzgebung  und  Befteurung ,  bemächtigte  fich  Bern 
„auch  noch  der  Rechtspflege.«.*.  Von  S.  141«  ff.  führt 
Ff  ff  f  2*  der 
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der  Vf.  verfchledene  Beyfpiele  wiirkührlicher  Juftitz 
«0.  „Der  Paftor  Martin  zu  Mefieres  wurde  um  Mitter- 
nacht gewalttatn  aus  dem  Schoofse  der  Femilie  gerif- 
„fen,  unter  bewaffneter  Begleitung  nach  Bern  ge- 
schleppt und  dafelbft  in  den  Kerker  geworfen.  Ea 
„gefchaa  fchlcchtweg  auf  Angeben  des  Secretair  Rey- 
„mond,  und  zwar  auf  fein  Angeben  weder  bey  der 
„Ortsobrigkeit  noch  bey  dem  Landvogte ,  fondern  bey 
«,dem  Herrn  t.  Diesbach,  dem  Gerichtsherrn  de»  Orts. 
„Die  Befchuldigung  war:  Der  Paftor  habe  bey  dem 
„Confiftorium  das  Wort  fallen  laffen,  man  follte  we- 
Mgen  des  Zehnten  von  den  Kartoffeln  zu  Bern  kraftige 
„Einwendungen  machen.  Da  nichts  weiter  auf  Hin 
„erwiefen  wurde,  liefs  man  ihn  los.""  Nach  S.  150. 
waren  es  franzofifche  Auswanderer,  welche  die  Regie- 
rung zu  Jblcheu  gcwaltfamen  Maafsregeln  verleiteten. 
Den  14.  Julius  1791.  trank  man  bey  Gaflge  boten  an 
verfchiedenen  Orten ,  zu  Veval ,  Laufanne ,  Rolle  und 
Copet  die  Toafls  der  franzöiifcben  Nationalverfamrn- 
lung ,  indefs  ohne  Verletzung  des  Anftands  oder  des 
Refpects  gegeo  die  Obrigkeit.  Zu  -CuHy  hingegen 
trank  man  unter  lauten  Unfuges  die  Toafls  der  Arifto- 
kratie.  „Uogeftraft  blieben  die  Ariflokraten ;  diejenl- 
»«gen  hingegen ,  welche  auf  Gefundbeit  der  frauzoft- 
„feben  Kation  tranken,  wurden  des  Hochverrates 
„verdachtig  gemacht.  Unter  foleben  Umftänden  er- 
schienen .mit  kriegerifchen  Zurüflungen  die  4  Com- 
„nüflärien  von  Bern.  Verfchiedene  Ususväter  wurden 
„aus  einem  Gefangnifs  in  das  andere  gefchleppt ,  und 
„theilszum  Tode,  thells  zur  Landeaverweifung,  theils 
„zu  langwierigem  Verhafte  verurtheilt."  Gcfcbichte 
von  dem  Ve/bi>re  und  Benehmen  eegen  Roffet  und  de 
ta  Motte,  die  fich  bey  einem  Trinkgelage  zu  Ouchy 
der  Toafls  auf  das  Wohlergehen  der  Nationalverfamm- 
lung  und  der  Correfpondenz  mit  einem  Club  zu  Pon- 
tarlier  fchuldig  gemacht  hatten.  —  71er  Brief.  Dar 
Vf.  Jucht  zu  beweifen ,  dafs  bey  den  gerichtlichen  Un- 
terfuchungen  der  Weg  des  ordentlichen  Rechtes  hln- 
rangefeut,  worden.  Hlebey  beruft  er  fich  auf  Qvisart 
L.  I.  Cb.49.  art.  1.  Vermöge  der  alten  Satzungen  kam 
nicht  nur  die  erfte  Inftanz,  fondern  felbft  die  letzte  Sen- 
tenz dem  Richter  jedes  Orts  zu,  o«i  qourtrneitrs  d*  lini  rt 
aJJiJlitHts  duns  la  cour.  Diefe  alten  Satzungen  aber  befta- 
tigt,  (nach  des  Vf.  Behauptung,)  ein  Decret  der  berner- 
fchen  Regierung  vom  1.  Jun.  1616.  S.  IÄÖ-  erinnert  der  Vf. 
an  diejenige  Criminalprocedur,  welche  die  Obrigkeit  in 
Bern  im  1. 1723.  gegen  den  Major  Davel  beobachtet  hatte. 
Ungeachtet  diefer  Schwärmer  fich  zu  wirklicher  bewaff- 
neter Empörung  bereit  gehalten,  überüefs  fie  nichts  dello 
weniger  das  Unheil  der  R«#  de  Böurg  in  Laufanne.  — 
8terHrief.  Die  Maafsregeln  der  bernerfchen  Regierung  in 
Cout.aft  mit  den  Maafsregeln  der  meiflen  Regierungen 
v.un  Europa.  „Während  dafs  die  mehrern  von  diefen  auf 
„Abfcbaflüng  der  Mifsbriiuche  bedacht  find,  that  jene 
„nichts  zur  Erleichterung  des  Volkes."  (Wenjgftens  hätte 
der  Vf.  die  Erleichterung  des  Getraidhandels  nicht  über- 
gehen follen.)  „Im  J.  1700.  beunruhigte  Bern  das  Watt- 


„hnd  durch  Auflegung  neoerlmpoften;  1m  J.  1791.  »urck 
„wülkührliche  Verfuftnehmungen  und  Criroinalurrhei- 
„le."  91er  Brief.  Ueberdie  Rexbttnafsigkekund  Unrecht- 
müfs  igkelr  des  Krieges.  —  toter  Brief.  Aus  verfchiedenea 
Urkunden,  z.  B.  vond.  J.  1352, 1391, 1439, 1487.  fuebt  der 
Vf.  zu  beweifen,  dafa  in  Abficht  auf  KriegsaugelegenheL 
ten  die  alten  Herren  des  Wattlands  nichts  ohne Eir.willi. 
gung  der  Landftande  verfugt  haben. —  uter  Brief.  Kl«-" 
gen  über  die  eigennützige  Einrichtung  und  den  ichadli- 
chen  Einflufs  des  auswärtigen  Kriegsdienftes  derBernec 
„Der  Sold  desGemeinea  iflhöcfaflens  vier  Ratzen  taglich; 
„der  uiedrigfle  Tag  lohn  hingegen  im  Wattlande  betraft 
„gedoppelt  fo  viel  und  noch  mehr.  Täglich  verliert  »Uo 
„das  Land  5  Ratzen  an  jedem  Angeworbenen,  -folglich  aa 
„den  faminrtichen  auswärtigen  Regimentern  jahrlics 
„365000  Franken.  Der  Verlufl  Ift  für  das  Land ;  der  üe 
„winn  ansfchliefsend  für  einzelne  Bürger  in  Bern.  Um- 
„fonft  blieben  im  J.  179a  hierüber  die  Vorftellungen  dei 
Befehlshaber  aus  dem  Payt-de-  l'aud."  —  t2ter  Brief. 
Klagen  über  vorgebliche  Unterdrückung  derGetftes  und 
GewHTensfreyheit.  „Die  Landvögte, gewöhnlich  rullitai- 
.irifche  Veteranen,  haben  den  Vorfitz  bey  den  Conliftonea 
„und  Kirchenfynoden."  i3ter  Brief.  „Anftatt  eines  einzi- 
„zigen  Landvogts,  der  unter  der  Savoyrfchen  Oberherr- 
schaft die  ganze  Provinz  verwaltete,  ferzt  uunBern  15; 
„anftatt  eines  Eingebohrenen,  lauter  Barner ;  anftatt  eines 
„folchen.der  das  Watiland  nichts  koftete,  15,  welche  je- 
„des  Jahr -240000 Schweizerliwres  aus  dem  Lande  üeha. 
„Ueberdiefs  lafst  fich  der  Landvogt  die  Juftiz  bezahlen. 
„Eine  Sentenz  der  Appellationskammer  kotier  i4gBarzen, 
„ohne  die 6  Franken  für  die  Ausfertigung;  bey  dem  land- 
„vogtlichen  .Gerichtshöfe  koftet  fie«,  9  und  4  neue  Louis- 
„d'ors;  bey  dem  einen  -mehr  bey  dem  andern  weuiger." 
I4ter  Brief.  Nicht  nur  das  Oberamt,  fqndern  bej  nahe  jede 
Stelle  wird  ausfehiiefsend  von  Bürgern  aus  Bern  beklei- 
det. Berner  finds,  welche  die  Zollämter  befitzen.  Aus- 
fehiiefsend eignen  fie  fich  die  Wildbahn  zu.  Ausfehiie- 
fsend treiben  fie  den  auswärtigen  Handel  mit  dem  Weine, 

iSterBrief.  Hier  verw  ahrt 


deu  die  Watt 


der  bauen. 


fich  der  Vf.  gegen  den  Verdarbt,  als  ob  er  hn  Geifle  ein 
Jacobinifchen  Yropegandiften  gefchriebea  habe.  Er 
fichert,  dafs  er  naib  Amerika  reife.  Er  ift  auch  weit  von 
dem  Jacobinifchen  Syfteme  entfernt,  dafs  Ree.  wirklich 
nicht  begreift,  wie  fein  Buch  hat  können  in  Paris  gedruckt 
werden.  Er  eifert  gegen  die  Hinrichtung  des Kunigs,  aber 
folglich  uueh  nicht  weniger  gegen  die  Inconfequeoz  im 
dem  Betragen  derEmigrtrten.  „Wenn  fie,-»*  fagt  er,  „die 
„Majorität  derNation  dem  neuen  Syflem  abgeneigt  glaub- 
„ten,  warum  ergriffen  fie  die  Flucht?  Er  bedauert  den 
„Einflufs,  den  fie  auf  die  auswärtigen  Regenten  gehabt 
„haben."  —  Ohne  an  dem  Staatspruccfiefelbft  weder  Pro 
noch  Contra  Antheil  zu  nehmen,  befchränkten  wir  uns 
auf  einen  wörtlichen  Auszug.  Es  ift  möglich,  dafs  der  Vf. 
aus  den  einen  und  den  andern  Urkunden  zu  viel  heraus- 
commentirt ,  und  dafs  er  die  einen  und  die  andern  Be- 
fchwerden  vergröfserr :  Wirwünfchten  fehr,  eine  gründ- 
liche Schrift  von  Seiten  der  Berner  Regierung  zu  lefen. 
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Mittwochs,  den  25.  ^fnnint  1794« 


>f  RZNETGELif  H  RTHEIT. 

T-Xjwooi«,  b.  Murray:  A  treatife  on  tke  fevers  of  <*Ja-_ 
waren,  with  fome  obfervations  on  the  intermirting 
fever  of  America;  and  an  Appendix,  containing 
foraehintson  the  mcans  of  preferving  the  bcul;h 
of  foldiers  iu  hot  climates,  by  Robert  fiackftm,  M. 
D.  1791.  424S.Texi  und  115  S.  Noten. 

In  jeder  Rückficht  verdient  diefes  Werk  die  Aufmerk- 
fatukeit  aller  denkenden  Aerzre,  da  'es  eine  unge- 
wöhnliche Menge  vortrefflicher  Beobachtungen,  neuer 
und  fchr  durchgedachter  Reflexionen  enthalt,  und  da 
der  Vf.  fich  ab  einen  Arzt  von  ungemeinem  Scharffinn, 
von  gründlicher,  heut  zu  Tage  äufcerft  feltcncrGclehr- 
faink.it  und  Kenntnifs  der  Gekhichte  feiner  Kuntt  zu 
erkennen  gibt.    Den  größten  Theil  feiner  Beobachtun- 
gen, deren  Refultate  diefes  Werk  enthalt,  ßelltc  der 
Vf.  r.u  Savannaii  la  RLir  auf  Jaimaka  an,  wo  er  von 
1774  bis  1782  die  Kund  ausübte:  dann  aber  hatte  er 
aueb  Gelegenheit ,  iu  Camlina  zu  leben,  und  die  Ge- 
fundheit  der  Seeleute  auf  Schiffen  zu  beforgen,  wodurch 
ebenfalls  fein  Vorrath  von  Beobachtungen  und  Kennt- 
niflen  fehr  bereichert  wurde.     Zuforderft  etwas  über 
die  I^age  und  das  Klima  von  Savannah  la  Mar.  Der 
Ort  liegt  an  der  See,  hat  zwar  an  der  Nordfeite  einen 
jMoralt,  aber  dasSeewaflcr,  welches  in  diefem  Sumpf 
Rockt,  fcheint  ihn  doch  unfehadücher  zu  machen;  auch 
ift  wirklich  die  Gegend  gefunder,  als  man  glauben  füll- 
te.   Dann  über  den  allgemeinen  Unterfcbied  des  in  Ja- 
maika endemifchen  Fiebers  von  dem  Amerikanifchen 
nachladenden  Fieber.    Das  letztere  fetzt  mehr  aus,  und 
nähert  fich  alfo  dem  Wechfelfieber,  als  jenes.    Das  ame- 
riknnifche  Fieber  maeht  auch  nicht  die  deutlichen  Kri- 
fen,  als  das  endemifebe  Fieber  in  Jamaika  :  dagegen  ift 
dieFieberrindc  in  dem  letztern  bey  weitem  nicht  fo  zu- 
träglich als  in  dem  amerikanifchen  Fieber.    Auch  kom- 
men in  dem  Tbeile  von  Jamaika,  wo  der  Vf.  lebt*,  kei- 
ne Wechfelfieber  vor.     Hingegen  findet  er  die  grofcte 
Aehnlichkeit  zwifchen  dem  endemifchen  Fieber  des 
agaifchen  Meeres ,  welches  Hippokrates  befchreibr,  dem 
Fieber  auf  M.inorka ,  von  CLeghom  geschildert,  und 
demjenigen,  welches  erin  Jamaika  beobachtete.   —  Ve- 
btr  die  verschiedenen  Typen  der  Fieber.  Diefes  nachladende 
Fieber  hotte  wirklich  feße  Typen,  aber  fie  liefsen  fieb  nur 
mit  Mühe  beobachten.    Der  Vf.  wandte  die  gröfste  Sorg 
falt  darauf,  und  fand  wirklich  eine  bewunderungswürdige 
Regelraafsigkeit  in  denfclbcn.  Diegewöbnlichften  Formen 
waren  die  drc\  tagige  und  doppelt  dreytagige.    In  Rück- 
licht der  letztern  bemerkt  der  Vf.  einen  neuen  und  fehr 
tnerkwücdigen  Unterfcbied  der  beiden  mit  einander  i»b- 
A.  L.  Z.  1794.    Zweyter  ßanJ. 


wechfclnden  FieberanfaHe.    Der  eine  nämlich,  mit  wel- 
chem das  Fieber  anfing,  zeigte  fich  des  Morgens,  und 
war  mehrcntheils  der  ßarkfte:   umgekehrt  war  es  in 
den  von  Hippokrates  befchriebenen  Epidcmieen.  All- 
tägliche Typen  beobachtete  £J.  auch  hin  und  wieder, 
aber  fie  fetzten  nicht  deutlich  aus.  Verwickelungert 
alltaglicher  mit  dre>  tägigen  Formen  pflegten  auch  bis- 
weilen vorzukommen:  diefes  feyn  wahrscheinlich  die 
halbdrcytagigcu  Fieber,  die  die  Alten,  befonders  Hippo- 
kr  Mes,   Celfus,  Agathinus  und  Galen  zu  unbe  Tri  mint 
fcbildern,  und  rnehrentheiU  doppelte  drey tagige  Fieber 
darunter  verftehen.   Friedrich  Uoffmann  allein  beschrei- 
be den  tHemit ritaeus  fo,  wie.  ihn  der  Vf.  fnhe:  aber 
Cleghorm  Semi tertiana  fey  nichts  anders,  als  ein  dop- 
peltes drevtagiges  Fieber.    In  Karolina  fah  der  Vf.  auch 
drey  fache'  dreyt.igige  Fieber.    Vortreffliche  Bemerkun- 
gen über  das  Vorrucken  des  Typus ,  und  In  wie  fem 
man  berechtigt  fey,  daraus  auf  Bö'-artigkeit  zu  fcblie- 
fsen.    Mit  allem  Recht  befchuldigt      den  Galen,  dafs 
er  lieh  durch  die  Humoral  -  Pathologie  verleiten  lalTen, 
über  den  Typus  der  Fieber  unrichtig  zu  urtheilcn.  Er 
bemerkt  dagegen ,  dafs  feine  eigene  Beobachtungen 
blofs  local  find,  und  dies  Bekenntnifs  macht  feiner 
Wahrheitsliebe  und  Befcheidenheit  Ehre.    Die  meilten 
Fieber  mit  dreytägigem  Typus  fingen  in  Jamaika  ihre 
Anfalle  des  Morgens  zwifchen  g  und  1 1  Uhr  an ,  die 
meilten  alltäglichen  oder  mehr  nachladenden  Fieber  des 
Nachmittags  zwifchen  4  und  8  Uhr.     Dagegen  (Ingen 
die  dreytagigen  Fieber  in  Karolina  gewöhnlich  gegen 
12  Uhr  an.    Auch  war  die  Dauer  des  Anfalls  des  einfa- 
chen Tcrtianfiebers  langer,  als  des  doppelten.     In  Ja- 
maika find  die  verdoppelten  Fieber  überhaupt  weit  häu- 
figer als  die  einfachen,  dagegen  diefe  in  Karolina  öfter 
vorkommen.   Kritifcha  Tage.    Auch  über  diefen  v  ich- 
tigen  Gegenfland  erinnert  fich  Ree.  nicht,  in  irgend  ei- 
ner neuen  Schrift  fo  viel  Befriedigendes  gefelen  zu  ha- 
ben.    Der  Vf.  war  von  Schulen  her  g»*gen  die  Lehre 
von  kritifchen  Tagen  eingenommen.    So  kam  er  nach 
Weftindien ,  fand  aber  hier  bald ,  dafs  die  Fieber  fich 
doch  gar  zu  verfchieden  folvirten,  und  dafs  die  Arz- 
neymittell  eine  gar  zu  verfchiedene  Wirkung  an  ver- 
fchiedenen  Tagen  hatten ,  als  dafs  dies  nicht  efuer  be- 
fanden Urfache  hatte  zugefchrieben  werden  fallen. 
Sorgfaltig,  und  wie  man  lieht,  ohne  alles  Vorurtherl 
für  die  Lefer  von  kritifchen  Tagen ,  forfchte  er  nach 
der  Ur(hche,_und  fand  fie  wirklich  in  diefen  Tagen  ge- 
gründet.   Vo'n  60  Fälleu,  die  fieb  günftig  endigten,  ent- 
febieden  fich  10  am  dritten,  10  am  fünften.  20  am  fie- 
benden ,  10  am  neunten ,  5  am-elften .  3  am  dreizehn- 
ten und  1  am  fiebzehnten  Tage.   Von  9  Fallen ,  die  in 
den  Tod  übergingen ,  traf  der  Tod  in  1  Fail  auf  de« 
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fcrbften,  in  i  auf*  den  jiebenten,  in  6  Fallen  auf  den   angleichen  Tagen  zutreffen,  ehe  f\m  ftch  einmal  an  un- 
achren,  und  in  i  auf  den  zehnten  Tag.    Diefe  Refulta-    gleichen  Togen  ereignen.     Auch  die  Gründe,  welche 
te  lind  anwerft  bt  tnerkenswertb,  da  lic  andere  kritifene   er  für  diefe  YYahr.u-bmurtg  anbringt .  lalfen  lieh  hören. 
Tage  iii  WeUmdicn,  als  auf  den  Infeln  des  ägaifchen   muffen  aber  bey  ihm  fclbll  nachgelefen  v.  erden.  Er 
Meers  kennen  lehren.    Wie  fehr  verdiente  diefe  w  ich-  fchücfst  dies  Kapitel  mit  folgender  merkwürdigen  Aeufee- 
tige  Lehre,  auch  von  dcutfcWn  Aerzten  naher  unter-  rung:  Ihe  man  in  realHij,  whn  prettmls  tu  eure  n  fever, 
fucht  und  durch  treue  Beobachtungen  geprüft  zu  wer-  wi'.iinut  a  knouUdge  of  the  critical  periodi  of  tuiture,  i$ 
den.!         Wey  der  Berechnung  des  kriiifchen  Tage  ge-  not  Ifjs  prefumtiwus ,  than  the  mariner,  who  irnderttkes 
fleht  «ter  Vf.,  mehremhrik  die  verwickelten  Falle  auf  tu  conduet  a  veffel  through  the  ocean,  uithovt  Wag  in- 
einlache  zuriickgebrccht  /.u  haben.     Jedem  Anfall  des  ßritcted  of  cnlculating  her  courfe.        Ueher  die  entfern- 
dreytugi^c»  Fiebers  gab  er  die  Dauer  von  4g  Stunden,  Un  Urfachen  der  lieber.    Snmpfdfinfte  muffen  vor  allen 
obgleich  tiiefclbe  oft  kür/. er  war:  dage/en  fah  er  die  Dingen  bey  cpidennTchen  Fiebern  befcbuldigt  werden, 
übercinltimtuenden  Anfalle  des  doppelten  drey  tägigen  Zu  Petcrborongh  in  Virginien  wird,  diefer  abfebeuhenen 
Fiebers  oft  als  diefclbe  Krankheit  an.   Ergibt  indeffen  Ausdtiullutigen  wegen,  feiten  ein  Menfch,  der  da  ge- 
auch  zu,  dafe  viel-  Ausnahmen  bey  diefer  Berechnung  bohren  ilt  und  bttiandig  lebt,  21  Jahre  alt.  BasSAcA- 
mit  iu  Anfchlag  gebracht  werden  muffen:    und  man  liebe  in  der  Sumpfluft  ilt  weder  ein  fatilichtes  noch  eia 
kennte  gegen  •liefebimplification  verwickelter  Falle,  da  anderes  durch  die  Chemie  zu  erkennendes  Prineipium, 
blofs  nach  der  Dauer  der  An  lalle  Rerechnet  wird  ,  man-  fondern  ein  wahres  arcannm  naturae.     liegen  P.i.igU» 
che» ein u  etulen  ;  indeffen  hat,  wie  bekannt,  Sydenham  behauptet  der  Vf.,  dafs  die"  Luft  an  fliefsenden  Waflern 
zuerlt  diele  Berechnung  angefangen,  und,  wann  diaEr-  eben  fo  fchadlich  fey  als  die  Sumpfluft,  und  dafs,  um 
fabrtii  R  dafür  f[  rieht ,  fo  haben  wir  nichts  dagegen,  diefe  zu  verbrßern ,  keine  durchreichende  W  inde  et- 
Die  l  ieber,   welche  lieh  dem  nachäffenden  näherten,  was  helfen  können.     Auch  hohe  und  gehirgicbie  Ge- 
pflegten fleh  gewohnlich  an  ungleichen  Tagen  zu  ent-  genden,  die  nur  in  der  Nähe  der  Sümpfe  liegen,  lind 
ich  eitlen.     Sehr  auffallend*  war  die  periodus  feptenaria  von  den  feindlichen  Wirkungen  derbunipßuft  gar  nicht 
auch  bey  diefen  Fiebern ;  und  jeder  Rückfall  der  Krank-  frry.    Ansteckende  Fieber  kommen  ah.  Fcldkrankheiierr 
heit  ging  fokhe  Perioden  durch  aUder  morbus  Primarius,  in  Lazarethen  feiten  vor,  gewöhnlich  find  e>  epidemi- 
üafs  die  kritifeben  'J  age  lieh  ändern  und  gleich  wer-  fche  und  bösartige  Fieber.     Sehr  inrereffalit  lind  aven 
den,  anftatt  vorher  ungleich  gewefen  zu  feyn,  hängt  des  Vf.  Bemerkungen  über  den  Einflufs  der  Veranda- 
oft  von  der  Aenderung  der  Zufalle  ah.    Vortrefflich  er-  rungen  des  Mondes  auf  den  Gang  der  Fieber,  die  aber 
lauten  diefe  der  Vf.  durch  Bey  fpielc,  und  zeigt  zugleich,  von  Batfonr's  Wahrnehmungen  abweichen.    Unter  30 
wie  die  Aenderung  des  Ganges  der  Krankheit  auch  ei-  l  allen  eigentlich  nachladender  Fieber  Helen  die  Anfalle 
ne  Unregelmäßigkeit  der  kritifeben  Tage  hervorbringt,  von  2S  auf  die  nnchlten  Tage  vor  dem  Neu  -  oder  Voll- 
Er  heurtheilt  darauf  die  Grundfatze  der  berübmteflen  mondc.    Auch  in  Nordamerika,  befonders  in^ork-U- 
Schriftilelfer,  über  die  kriiifchen  Tage.     llippokrates  la'nd,  bemerkte  der  Vf.,  dafs  die  Aufalle  der  Fieber  fich 
febrint  ihm  diefe  Tage  gfcnz  unrichtig  berechnet  zu  ba-  auf  das  zweyte  und  letzte  Viertel  des  Mondes  ein- 
ben:  vielleicht  aber  liegt  die  Schuld  grnfstentheil»  an  fchrankten.  —   In  dein  Abfchnttte  über  die  nachfteUr- 
dem  corrumpirten  Text.     Mit  Unrecht  habe  er  hefon-  fache  der  Fieber  entwickelt  der  Vf.  vortrefflich  die  fJe- 
ders  den  fünften  und  neunten  Tag  ausgeladen,  die  doch  fchichte  der  Theorien.    Als  Kenner,  der  die  kleinflen 
off«  har  kritilrh  feyn.     Galen  habe  genau  und  forgfal-  Dctnii's  der  Gefell  ichre  feiner  Kunft  «rtorftht  hat,  ur- 
tig  da'rnber  gefchrieben,  aber  mit  Unrecht  den  vier    theilt  er  über  jedes  Syftem,  prüft  endlich  auch  dasCuA 
zehtneuTag  als  kritifch  angegeben.    Unter  den  neuem  len'Jehe,  und  fetzt  am  allen  Recht  daran  aus,  dafs  ii* 
Schrüiltellern  fchatzt  er  vorzüglich  Hoffmann  und  Cul   Aürhlie  Urfache  der  Fieber  unmöglich  in  der  Schwache 
lern.    An  diefer  ganzen  hiflorifchen  Deduction  bat  Ree.  geflieht  werden  könne,  indem  diefe  nicht  im  Stande 
nichts  auszufetzen  gefunden,    als  dafs        in  dem  fey,  die  allgemeine  Keacrion  unmittelbar  bervorzubrin- 
Wahn  fleht,  als  ob  iAippokrates  Berechnung  der  kriti    gen.     Sehr  befebeiden  aufserfl  lieh      dabin,  dafe  er 
fcheti  Tage  fleh  auf  der  pythagririfchen  Zahlenlehre  von  der  nachnen  Urfache  des  Fiebers  nichts  wfffe,  dafe 
gründe.     Ree:  getraut  fleh  das  Gegeutheil  mit  Sicher-  aber  die  Schwache  nur  ein  Tbeil  der  Wirkung  dernaeb- 
neir  zu  efw  eilen,  und  « ill  hier  nur  unter  den  vielen  -flen  Urfache  zu  feyn  fcheine.  -    Hierauf  folgt  die  Be- 
Griindcn,  wodurch  diefe  Meynung  entkräftet  wird,  an-  fchreibiing  der  in  Jamaika  berrfchenden  Fieber,  die  in 
fähren,  dafs  die  Zahl  10  die  wichtigfte  bey  den  Pytha-  jeder  Rücklicht  mulierhaft  ift.    Es  waren  haoptfaChlich 
goreern  war,  und  dafs  doch  der  zehnte  Tag  bey'rtem  4 Gattungen  diefer  Fieber  epidemifch.     Das  entzündü- 
}lipy>'.r<ttes  nie  ein  kriiifcher  genannt  werden  kann,  che  Fieber  war  das  gntartigfle.     Das  nervöfe  aufserte 
dai's ' ferner  zu  Hip  okrntes  Zeiten  die  ächten  Pytha-  fleh  vorzüglich  durch  3  entgegen  gefetzte  Zuftande, 
•göroer  den  Zahlen  nie  eigentliche  Krdfre  zugefrhrieben,  durch  widernatürliche  Erhöhung  und  durch  Eric  hopfung 
fondern  tliefelbei»  blofs  ab  vergleichende  Erklärung«-  der  Kräfte.     Sehr  gut  itt  aber  die  Bemerkung  des  Vf., 
Gründe  der  Eiitfrehung  aller  Dinge  gebraucht  haben,  dafs  es  einen  mittlem,  zulammengeietzten  Zuftand  {com- 
Sehr  merkwürdig  und  beftatigeud  fiir  die  alte  bippokra-  pound  ji<\te)  gebe,  der  zu  keinen  von  beiden  unmtrtel- 
tifche  l  ehre  i:t  amb  des  Vf.  Behauptung,  dafs  die  glei-  bar  gehöre,  und  in  leichtem  Wahnflnn,  Zittern  u.f.w. 
eben  läge  immer  die  unglücklichen  feyn,  und  dafs  die  beiVehe.    '  Wa-  «lic  Ka-.iiliebcr  betrifft,  fo  will  der  Vf. 
r.li'.-n  Au^range  der  Krankheiten  gewöhnlkh  dreymaJ   keine  eigentliche  Spedes  davon  feÄ  fetzen,  fondern  be- 
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merkt  nur,  da/s  er  viele  Fieber  beobachtet  habe,  in 

welchen  die  Neigung  zur  faulicbteo  AuJlcifijng  der  S'ifte 
hervor  «ach.    So  ur  heilt  «r  auch  über  die  Galleiifieber, 
dab  die  w  klernatürliche  Ablbnderung  der  Galle  blofs 
zufällig  fey,  und  in  vielen  Fiebers  ohne  Unterfchied 
vorkomme,  ohne  eine  eigene  Gattung  auszumachen.  — 
Prognojiik.    Sehr  befriedigend  Iii  des  Vf.  Unheil  über 
die  hippokrarilchen  Aphoriftnen.     Die  Satze  feyn  viel 
zu  kurz  und  abgebrochen,  ofr  berubn  allgemein  ausge- 
druckte Grundfatze  nur  auf  individuellen  Erfahrungen. 
Die  wichtigüen  Zeichen  nimmt  der  Vf.  aus  dem  Auge 
her.    S-'lano's  Grundfatze  über  den  Puls  prüfte  er  forg- 
fahig,  fand  fie  aber  nicht  hewahrt.     Eine  trockene 
Zunge,  die  fchnell  feucht  wird,  ift  ein  übles  Zeichen. 
Der  bchluckfe«  ift  oft  kiitifch.     Wichtig  ilt  der  Unter- 
fchied der  Vorbedeutung  aus  dem  Ausfchlage  am  Mun- 
de: er  ift  oft  kritifeb.  fehr  oft  aber  auch  gefahrlich. 
Kalte  Scbweibe  find  nicht  feiten  kritifeb.  Lefenswur- 
dig  ift  die  Abhandlung  über  den  Unterfchied  der  Krifen 
und  der  blofsen  Kemifllonen  der  Fieber.  —   Heber  Ate 
Heilkräfte  der  A'utur  in  Fiebern.     Dlefer  vortreffliche 
Aufratz  enthalt  Grundfatze,  welche  von  den  gewöhnli- 
eben  Meynuugen  durchaus  abweichen,  und  die  der  Vf. 
mit  lobe us würdiger  ßefcheideuheit  vortragt.     Ans  der 
Beobachtung, .  dafs  fehr  viele  Fieber  aufhören  und  (ich 
entlcheiden,  ohne  dafs  die  Lebenskräfte  bey  der  Ent- 
fcheidung  erhöht  find ,  oder  vielmehr,  ohne  dafs  ihre 
Erhobung  durch  ein  Zeichen  auffallt,  fehlicbt  der  Vf., 
dab  diefe  Solutionen  gröbtembciU  nur  dann  erfolgen, 
wenn  die  Fieberurfache  aufhört,  tu  wirken  und  dafs 
es,alfo  keine  gleichförmig  wirkende  Kraft  des  Körpers 
gebe,  weiche  das  Leben  erhalte,  den  Tod  abwende, 
und  die  Gefundheit  wieder  herltelle.     Ree,  der  feft 
überzeugt  ift,  dafs  man  viel  z»  viel  auf  Rechnung  die- 
fes  arcami  naturne  gefchrieben,   was  fich  doch  blofs 
durch  phyfifche  Wirkungen  erklären  laßt,  und  der  den- 
noch von  dem  Dftfryn  der  Heilkräfte  dea*  Natur  fehr  ge- 
wifs,zufevii  glaubt,  halt  dafür,  dafs  man  lieh  leicht 
uit  dem  Vf.  in  der  Erklärungsart  der  thutigen  Sympto- 
me vereinigen  kann,  ohne  doch  mit  ihm  die  Folge  dar- 
aus zu  /irhn,  dafs  es  keine  Heilkraft  der  Natur  gebe. 
Unftreiti^  hangen  jene  Symptome  gröbtentheils  von 
der  Reaction  der  feften  Tbeile  ab,  welche  eine  not- 
wendige Folge  der  Einwirkung  desKrankheitsftoftes  ift: 
ond  diefe  Reaction  ift  in  verfebiedenen  Theilen  verfchic- 
den,  und  kann  wohl  niemals  als  willkührlichc  Folge 
eines  befondern  Wefens  angefcheri  werden  Gröbten- 
theils lind  auch  diefe  Wirkungen  zufallig,  und  oft  zwe- 
cken fic  nicht  zum  Wohl  des  Körpers  ab,  dürfen  auch 
&b>denn  nicht  nachgeahmt  werden.   Alles  dies  gibt  Ree. 
dem  Vf.  nicht  »Heio  zu ,  fondern  findet  $s  auch  fchon 
zum-  Theil  im  Gaulnus  und  andern  Lehrbüchern,  Aber 
das  berechtigt  noch  gar  nicht  zu  dem  Scblufs,  den  der 
VT  daraus  zieht,  dafs  es  keine  Heilkräfte  der  Natur 
gebe.    M  as  die  Knmethade  felbft  betrifft ;  fo  macht  der 
VT.  vorzüglich  die  fndicanun ,  Remiflionen  der  Fieber 
hervor  zu  bringen.  Am  meiften  eifert  er  ^egen  die  auslee- 
rende YIei):cide,'>nd  pegei»  die  Idee,  als  -ob  die  Galle  die 
l-i'Ur],.>         ■■a„|iiK.i,en  wäre.    Gnilrchre  Ausleerungen 
feyu  die  Fulgen  der  Schwäche  oder  des,  gereizten  Zu- 
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flandes  der  Leber;  er  hebt  diefe  Ausleerongen  durch 
Rlafenpflafter   auf  die    Lebergegend   gelegt.  Die 
Fieberrinde  u  irkte  beffer  zur  Erhaltung  der  Lebens- 
kräfte, als  zur  Stopf ung  des  Fiebers.    Der  Wein  war 
in  kleinen  Gaben  zuträglicher  als  in  groben.  Vorzüg- 
lich »bor  dringt  der  Vf  auf  die  Anwendung  der  kaken 
Tropfbader  in  Verbindung  mit  lauen  Fubbädern.  In 
den  meiften  Entzündungen  wendet  er  ein  Pulver  aus 
Opium,  Karopier,  Salpeter  und  Brechweinftein  an.  — 
üeber  das  gelbe  Fieber.    Der  Vf.  nimmt  drey  erley  Cba- 
racter  deficlben  an,  den  faulichten,  nervoleu  und  ent- 
zündlichen.   In  der  erftern  Art  ift  das  febwarze  Erbre- 
chen und  die  Gelbfucht  Hgeuthümlicb.     Die  Befchrei- 
bung  jeder  von  diefen  Gattungen  ift  dem  Vf.  fo  vur- 
trellich  gerathen,  ilafs  Ree,  fich  nicht  entfinnen  kann, 
irgendwo  etwas  BelTeres  über  das  gelbe  Fieber  gelefen 
zu  haben.    In  der  eriten  Periode  diefes  Fiebers  verord- 
nete er  Adcrlarten.  denn  warme  Bader  und  kalte  Tropf- 
bader von  Salzwaller.      War  die  Angft  fehr  grob ,  fo 
wurden  ßlafenpfla.ter  auf  die  Herzgrube  gelegt.  Opium 
mir  Schweißtreibenden  Mitteln  und  Wein  waren  lehr 
zuträglich.    Vebjr  die  Wcchjeljieber  in  Jamaika.  Sehr 
gut  befchreibf  der  Vf.  die  Vorläufer  des  Anfalls,  die  be- 
fördere Empfindung  im  Magen'und  die  Kalte  im  Kück- 
grade.    Vonrellkli  lind  feine  Bemerkung  über  die  Ver- 
Wiii>«i:ic!iaft  der  Ruhr  mit  dem  Wechfelfieber,  auch  mit 
Wafiergckhwul.ren,  die  befonders  in  Karolina  häufig 
auf  iliis  Werhfelucber  zu  folgen  pflegten.     Der  Vf.  ift, 
wie  billig,  ein  grofser  Lobredner  der  Fieberrinde,  und 
fpricht  lic  durchaus  von  dem  Verdacht  frey ,  als  .ob  fie 
die  Nachkrajikheiten  des  Wechfeltiebers  hervor  b.  ingen 
könne.    Grobe  Dofen  roüiTc  man  aber  immer  verord- 
nen, u  eil  man  r.tit  kleinen  Gaben  wenig  oder  gar  nichts 
ausrichte.    Der  Vf.  klagt,  dafs  die  deutfeben  Aer/te  bey 
den  hcHifcben  Truppen  die  Fieberrinde  fo  fehr  eefOrch-. 
tet  hatten,  und  v erheben  t  dafs  das  Opium  in  Wecbfel- 
Heberu  ofr  vor'.flglicbe  Dienfte  geleiftet  habe.  Hierauf 
folgt  eine  hiüoiiühe  Ueberficht  der  Kurmethoden  im 
Fieber,  die  «Irm  Vf.  ganz  vortreflich  gcratben  ift.  und 
worau  wir  nichts  auszn fetzen  liuden,  als  dab  Hr.  J.  denk 
lliyptArates  den  Grui.dfatz :    contraria  contvariis  z.u- 
fchreibt,  der  doch  feinen  achten  Lehrmeynungcn  w  i- 
derfpricht.   und  nur  in  den  unach;cu  Schriften  vor- 
kommt.   Zum  Be weife,  wie  tief  der  Vf.  aus  den  Queh 
len  der  Gefchichie  fchopft,  kann  vorzüglich  die  burze 
Darftellutig  der  praktifchen  Methode  dcsAfklepirdes  die 
neo ,  die  eben  io  v.  ahr  pls  febön  ift.    Kalte  linder  und 
körperliche  Bewegung  fe)  n  noch  immer,   nach  <lcun 
Muüer  der  Alten ,  im  l  ieber  zu  empfehlen:  einleuch- 
tende BevfpYle   davon  fchrt   ^.   aus  eigener  Er- 
fahrung an.    Bey  cler  Er/.:ihlung  von  dem  Uebergange 
der  Medecin  von  den  Griechen  zu  den  Arabern  hat  er 
heb  doch  zu  fehr  anf  sii  u'l  F  rttdfth  Verlanen,  der  die 
Schule  zu  Dfchandifabor  zu  Aurelians  Zeiten  anlegen 
l.ibt,  da  fie  doch  vor  der  Mitte  des  4  Jahrhunderts  er- 
vtei-lich  oicht  exikirt  hat.    Eudliih  ilt  noch  eine  Anlei- 
tuni; zur  Erhalrun;i  der  Gefundheit  in  heiben  Oiioeten, 
befonders  in  Weliir.r'ien .   für  Seeleute  und  Soldaten, 
angvhungt.      Vor  allem  dringt  dei*  Vf  auf  Vermeidung 
gciltiger  Getränke  und  auf  mehr  WaiVenübungen  im 
Gggggs  Frie 
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Friede.  Er  beweifet  einleuchtend,  dafs  ein- profscr 
Tücil  der  Krankheiten,  die  unter  den  europaifchen 
Truppen  in  Welttndicn  herrftben,  von  Müfsiggang  und 
Mifsbrauch  geiftiger  Getränke  herrührt. 

Die  befonders  paginirten  Noten  enthalten  einen 
Scharr  klaflifcher  Gelebrl'amkeit,  der  für  den  Kenner 
aufscrordcntlich  wichtig  H\.  Die  Stellen  der  alten  Grie- 
chen und  Araber,  welche  auf  den  Uegenlland  Bezug 
haben,  führt  der  Vf.  jnit  den  Worten  des  Originals  an, 
und  fiigt  Ueberfettungen  hinzu,  welche  beweilen,  dar» 
er  der  griechtfehenundfogar  der  arabifchen  Sprache  voll- 
kommen mächtig  ift,  und  die  kbffifchen  Schriftileller bei- 
der Nationen  gründlich  ftudirt  hat.  Auch  finden  lieh  in  die- 
fen  lefenawürdigen  Noten  noch  eine  Menge  Neben- 
werke, über  Gegenltände  der  Gefchicfatc  der  Median, 
fo  wie  auch  mehrere  Krankcngcfchkhten ,  die  zur  Er- 
läuterung dea  Textes  bevtragen.  Ree.  legte  mit  walirer 
Hochachtung  für  den  Vf.  diefcs  Werk  aus  der  Mond, 
und  freut  ach  herzlieh,  daCs  durch  diefen  würdigen 
Manu  die  Nation,  rn  welcher  er  gehurt,  von  dem  Vor- 
wurf gerettet  ilt,  als  fehle  es  ihren  Aer/.ten  an  clatTi- 
lVher  Gclehrfamkeit:  noch  mehr  aber  freut  er  firli,  dafs 
durch  diefes  neue Beyfpiel  wieder  erw  iefen  wird,  wie 
gut  lieh  das  praktische  Genie  und  die  reichlichfte  Erfah- 
rung mit  dem  Studium  der  Alten  und  mit  ausgebreiteter 
Gciehrfarukeit  vereinigen  laue. 

l.etr/.iG,  b.  Weygand:  Brt^ani  C-irmtiHUi,  der  prak- 
tischen Arzneykunrl  öffentlichen  Lehrers  zu  Pavia, 
iu  f.  vv.   Inbegriff  der  atlgcmri>t*n  GfJtnidhtiUUlir* 
und  vraktifchtm  Arzwykunde.    Erßer  Band.  Die 
Gefnndheitsregeln.    Eine  mit  Zufat/en  vermehrte 
freve  Ueberfetr.ung.  1792.  589  S.  g.  (1  Rtblr.  I2gr.) 
Der  Vf.  diefer  Ueberfotzung,  deren  Original  fchon 
von  einem  andern  Ree.  in  unferer  Zeitung  angezeigt 
vor.'en  ür,  glaubt  vcrmuthlich  den  deutfehen  Aerztcn, 
riadiirth  einen  grofcen  Dienlt  ge:han  zu  haben;  wir 
/ v. -eif-ln  aber  fehr.  dafs  man  ihm  für  die  Mühe,  die 
e?  auf  diefe  Arbeit  gewendet  hat,  viel  Dank  wiüen 


wird.     Denn  erflens  iil  diefe  Sihrifc  vom  VC  in  einer 
Sprache  gelVbriebon  wurden,  die  von  Rechts  wtg^n 
jeder  Am  verliehen  mu£s,  wenn  er  des  Namens  eines 
Arztes  würdig  feyn  will,  und  dann  lafst  lieh  dieUcber- 
fetzung  diefes  Werkes  auch  nicht  durch  den  Vorwand 
entfchuldigen ,  dafs  es  in  Deutfc bland  an  Exemplaren 
der  latciiiifchen  Ausgabe  mangele,  indem  bt-kar.ntlicb 
die  Fritfchifche  Handlung  in  Leipzig  bereits  vor  eusigeu 
Jahren  einen,  fo  viel  wir  gefunden  haben,  fcbletfreven 
Naclulruck  derfelben  (der  überdiefs  ungleich  vvohiteicr 
als  die  Ueberfetzung  ilt),  boforgt  hat.    Wir  konneu  .»JA.» 
diefer  Ueberfetzung  {fo  gern  wir  auch  bekennen,  dafs 
das  Original  derfelben  unter  die  iefenswürdigeo  Bücher 
gehört,  keine  günit/ge  Aufnahme  in  D^utfchbnd  ver- 
fnrethen.  wir  muffen  vielmehr  vermutben,  dafsue.fo 
wie  viele  andere  mehr  oder  weniger  gute  Ucberfecr.ua- 
gen,  die  unfere  Buchhändler  zu  Markte  zu  brirjen 
fortfahren,  bald  Macelarur  werden  wird.  —    Die  Ver 
deutfebung  felbft  gehört  nicht  unter  die  fchlechten  Ar 
beiten  diefer  Art;    der  Ueberfetzer  hat,  wie  wir  bey 
Vcrgleichuog  feiner  Ausgabe  mit  dem  Originale  gefun- 
den haben,  den  Vf.  nicht  miCs verbanden,  fordern  di« 
Behauptungen  deffelben  getreu  und  forgfaltig  in  unfer«? 
Sprache  übergetragen ;  er  hat  ferner  einige  Stellen,  di«? 
nur  auf  Italien  paffen  und  den  deurfeben  I-efer  wenig 
interefliren  würden,  z.B.  S. 390,  wo  die  Rede  von  den 
mavlandifchcn  V\:  einen  ift,  u.  f.  vv.  zufämmengezogen, 
an 'andern  Orteu  aber.  z.  B.  S.  265,  266,  323,  366. 
380,  u.  f.  w.  die  Acufscrungen  des  Vf.  über  di«  Kuli- 
barkeit  oder  Schädlichkeit  v  erfchiedener  Speifro  und 
Getränke,  über  die  Güte  der  Weine  und  die  Art,  ihre 
Aeehtheit  zu  prüfen,  u.  f.  w.  verbeffert,  oder  mir  Bey- 
fpielen  erläutert,  und  lieh  fo  einige,  freylieh  eben  nicht 
fehr  bedeutende  Verdicnfte  um  diefe  Schrift  erworben. 
Die  übrigen  Anmerkungen,   die  er  eingefchaltet  hat. 
enthalten  faft  blofs  litrerarifche  Nachweifungen ,  die 
aber  zum  Theil  unvollihiudig ,   zum  Theil  fehlerlwft 
lind  (z.  11.  S.  121,  141  u.  f.  w.j  und  überhaupt  zurVer- 
vollkoiutunung  des  Werkes  nur  fehr  wenig  bey  tragen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


i>rA  iT»Wil**»»f  "A*T™*  B'rV,H  J  Dat  Glatk  Friedens 
dem  lierrfcher  der  preufsifchen  Staaten  gewidmet  vom  Graf  vyn 
Scharrin.  i-a->.  +4  s-  Der  Vf.  fonft  in  feiner  Zueienun««- 
fchrifi  an  dön"i«zt  regierenden  Monarchen  :  er  halte  es  jUh  um 
fo  mehr  ftir  P<Hcht.  «'»>er  folche  Getrenltande  nach  zu  firmen, 
Prctifteü*  innere  und  aufcere  Varli  tJtniflftf  mit  den  Grundregeln 
«•iiier  weifen  Foli'i'i  --:nd  eine»  auf  VolksirTück  abzielenden  R«- 
(•i-ninK^kunft  7.«  vergleichen ,  da  er  in  der  ihm  Allci  hdchtt  an- 
e  Mvief-rien  Oarriere  f"  t;iii<Uich  ilt.  u;iter  drr  Directiun  eines 
ci lt  elften  i'inanzkundigen  Köpfe,  im  den  Gefchaften  des  Staats 
»ü  Mitarbeiter  Ambril  zu  nehmen,  und  nur  den  ehrenvoll*-!! 
Heruf  rar  \ncen  hat,  feinen  Vorfahren  nachzueifern ,  welcha 
im  Dieiiit  der  preu&ifcb«»  Könige  ftvh  au*teivhnet«n.  und  miecr 


dem  Pflichten  ihrer  erhabetxfti  Stellen  grau  wurden..  Wir  m'id- 
fen  den  guten  Vorfatz  rühmen;  aber,  hat  er  irgend  feine  lue- 
r.irifche  Ehre  lieb,  fo  bitten  wir  ihn,  das  Publicum  ni«cht  Nie- 
der mit  feinen  Exercitien  heimzufuchen ,  auch  nicht  dann  ein- 
mal, wenn  ir  fie  durch  einen  tüchtigen  Gorrector  rou  drrv 
reichlichen  Sprachfehlern,  wollte  faubern  laden.  Denn  wahr, 
lieh  durch  ein  X»  fetchtet  Ge»  afche  über  die  Thaten  der  letztet* 
preufs  fchen  Kearenten  und  über  die,  einnit  ]vt\ea  von  fi-lbfl 
einleuclitenden,  Vorrhede  des  Frieden*,  als  er  Uier  dea»  Pabl^- 
cum  »um  be(il«m  (jibt,  wird  er  fich  nie  den  VVpp  einer  lif-.-- 
rarifchen  Laufbahn  eröfnen  könuen ,  die  in  Kiu-kfteht  auf  der» 
Ruhm  nur  irgend  mit  der  krieKerifehen  verglichen  worden 
kann,  auf  dar  einer  feiner  Ahnherr*»  fr  voRi.glicfc 
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ERDBESCHREIBUNG. 

txmto ,  b.  Crufius:  Rtift  eines  Poten  durch  die  Mol- 
dau nach  der  Türkei) ;  von  §»!n>h  Mikofcha.  Aus 
dein  Polnifchen  überfetzt  vou  M.  S  innet  GotÜieb 
Linde,  I.eceor  der  polnifchen  Sprache  in  Leipzig. 
Erller  Theil,  X  S.  Vorrede  u.  158  S.  Zweyttr  theil, 
»98  S.  Reife,  Nachfchtift  des  Ueberfetzers ;  u.  in- 
haltsverzeichnifs.  1793.  8-  (1  Rtblr.) 

Die  Anzeige  der  polnifchen  Urfchrift  hat  Ree.,  wie  er 
glaubt  in  Deut U Wand  zuerft  u.  allein ,  in  N.  336 
u.  37  der  A.  L.  Z.  179t  gegeben;  die  Zurathziehung 
diefer  ausführlichen  Anzeige  hatte  Hu.  L.  vor  einigen 
Unrichtigkeiten  in  feinet  Ueberfetzung ,  und  vor  einem 
auch  hier  fortgeführten  Fehler  des  Originals  bewahret. 

Bey  der  erften  Anficht  drs  Titels  kumite  uian  glau 
ben,  da/s  „fjofeph  Mtkttj'chi"  blofs  der  Befchreibcr  einer 
anonyinifchen  Reife  „eines  Polen"  fey.  da  doch  M.  der 
Reifende  und  der  Reitebefthrciber  zugleich  ift. 

Die  Ueberfetzung  ift  mit  gar  nicht  gemeinem  Fleifse, 
mit  fiebtbarer  Kentnifs  der  Sprache  des  Originals  im 
Ganzen,  genommen  richtig  und  getreu  und  doch  nichts 
w  eniger  als  fteif  oder  fldavifch,  faß  ubcralf  in  einem 
fliefsenden ,  reinen ,  kräftigen ,  Deutfch  abgefafst ,  nur 
in   einigen  Stellen  ift  der  Sinn  des  Originals  ver- 
fehlt.   Die  genaue  Kenntnifs  beider  Sprachen  hat  Hn. 
L.  in  den  Stand  gefetzt,  eine  gewilte  Wortfülle  und 
Mannichfalttgkek  in  einzelnen  Ausdrücken  und  Wen- 
dungen der  polnifchen  Sprache ,  deren  Genius  lieh 
auch  hierin  mehr  der  römifchen,  als  irgend  einer  neuen 
Mundart  nähert ,  mit  deu  kuappeu  Formen  und  Phrafen 
des  fparfamen  Deutfcben.  da  wo  esnötbig  war,  zu  ver- 
laufenen: Kaminiec,  ,#ajada  naycetnieyfs  y  Krnju  cale- 
„qafiiya,  heifst daher  hier  kurz  und  gut;  „die  befle  Fe- 
flnng  inPolen;"  „pod  czas  woiennetf  chwili"4  mit  gleicher 
Kürze:  „im  Kriege',"  „w  tym  przeciagu  czafu,  ,',Unter- 
„dejfen;"  „vrzyfzlomi  na  pamifC,"  „"ich dachte, f*  u.  f.  w. 
in  unzahligen  Stellen,  wo  die  wörtliche  Dollmetfchung, 
zur  Zeit  kriegerischer  Unrulien,  im  Verlaufe  der  Zeit 
nun  u.  f.  w.   deutfehen  Ohren    1  1     .frehlkh  fallen 
würde.  —    Nicht  allein  in  einzelnen  Formeln  und  Phra- 
fen aber,  wo  es  freylich' auch  dem  gewöhnlichen  Ueber- 
fetzer  noch  fo  ziemlich  glückt,  fondern  au<  h  in  gan/en 
Perioden  ift  durch  die  Wegfrhnei.lung  unuothi.-er  Ver- 
bindungsformeln  und  Uebergänge ,  durch  ZüfuiTunen- 
ziehung  der  im  Polnifchen  häufigen  disjunrtiven  Satze, 
durch  Verminderung  der  gehäuften  R -Littven .  durch 
Weglaflung  nicht  unumgänglich  notwendiger  Reywor- 
•ter  oder  durch  Beziehung  eines  ein/.ipen  auf  mehrere 
Subjecte ,  mit  einem  Worte .  durch  die  gefchickte  und 
A.  L  Z.  1794.  Zweyttr  Band, 


dem  Sinue  gar  nicht  nachtheilige  Veränderung  und  Um- 
bildung der  Syntax,  der  Natur  und  dem  Gange  der 
deutfehen  Sprache  fo  nahe  gekommen,  dafs  auch  dem 
fchärfften  Kunftricbter  und  dem  delicateften  Lefer  nicht» 
zu  tadeln  oder  zu  wönfehen  übrig  bleibt.    Durch  die- 
fes  richtige  Verfahren  lind  lange,  und,  nach  deutfihem, 
Genius  zu  urtheHen,  gedehnte  Perioden ,  ohne  den  min- 
deften  Nachrheii  für  den  Sinn  und  die  Sachen ,  in  der 
Ueberfetzung  in  zwey,  drey  Sätze  von  wenigen  Zeilen 
zufammengedrangt.    So  ift,  z.  B. ,  Th.  II,  127  die  aus 
neun  Zeilen  begehende  Periode  des  Originals ,  U.  33g. 
,,P»  ocztych  Jzkol  wielkich"  —  „bez  iadney  dawac  fie  po- 
„wintuj  uezaeym  fie  zapiasu  i  daiköw,"  ohne  eine  einzi- 
ge, zur  Sache  gehörige  Idee  zu  verlieren,  dureh  eine 
Zeile:  „/>»  den  Trivialfchulen»  —  „genüften  die  Sckd- 
„ler  den  Unterricht  unentgeltlich'1  wiedergegeben.  An- 
derwärts ,  wo  eine  gänzliche  Umbildung  nicht  nöthig, 
eine  fo  weit  getriebene  Sparfamk.en.aber  nicht  möglich 
war,  ift  durch  Zerfchneiduug  der  langen  Perioden,  durch 
«ine  nicht  zu  gewaltfame  Trennung  der  Sätze,  durch 
Wegwerfuug  der  vielen  kleinen  Redetheilchen  und  Ver- 
bindungspartikelu ,   und  durch  andre  rhetorifclie  und 
grammatifche  Handgriffe  wenigftens  das  Ermüdende  und 
Läftige  benommen.    Beyfpiele  finden  fich  in  Menge 
durch  beide  Theile.       Freylich  find  dadurch  zuweilen 
doch  nicht  oft  ,  Wiederholungen  unvermeidlich  ge- 
macht.     Das  Steile    und  Feierliche  der  allgemei- 
nen Betrachtungen  hat  die  Ueberfetzung  allemal  in 
ein  natürlicheres  und  gefälligeres  Gewand  eingekleidet. 
S.  vorzüglich  die,  Th.  1,  S.  26  und  27  befindliche:* 
„Der  grofse  jlbftand  zwifchen  den  Menfchen  und  Thie- 
„ren   —    etwas  zu  treffen  pflegt*'   wo  die  Dagegen- 
haltung der  Stelle  der  Urfchrift,  I,  S.  30  und  31: 
„Cztowiek  drpczjcy  ziemie"  -  „pierwszy  raz  namorszm 
bcdqcij"  unfpre  Bemerkung  fehr  einleuchtend  machen 
w  ird.  -   Oft  find  auch  die  Sätze  einer  Erzählung  fchick- 
licher  und  natürlicher  geordnet.    Der  Ueberfetzer  hat 
durch  diefe  und  andere  gute  Eigen  f<  haften  der  Hoff- 
nung noch  andre  polnifche  Originalwerke  durch  deut- 
fche  Ueberfetzungen  gemeinnütziger  zu  machen,  ein 
lntercffe  gegeben.    Eben  darum  aber  wollen  wir  doch 
noch  folgende  Erinnerungen  hinzufügen,  die  zwar  aus  der 
Unterfuchung  des  Gauzcn  entbanden ,  aber ,  um  der 
Kürze  wHLn,  nur  mit  einigen  Beyfpielen  belegt  find* 

Zuerft  hat  Hr.  L.  fein  Original  zuweilen  zu  flüch- 
tig ongefehen,  oder  vielleicht  ganz  unrichtig  verftan- 
den.  8.  4  und  5  fpricht  Mikofza  von  den  guten  Fol- 
gen, die  eine  beflere,  auf  Sicherheit  der  Perfon  und 
des  Ei«enrbums  abr.weckende  bürgerliche  Einrichtung 
in  Polen  auf  den  Stand  des  Laadinaanes  fowohl  als 
Uhhhh  die 
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Iters  BaSen  würde.  Am  Srhhifle  dlefer  men- 
•eherdreundlkhenExcurfion  fetzt  er  hinzu :  Stlhß  Frem- 
de und  Ausländer,  wofern  fie  nur  der  Sicher- 
heit ihrer  Perjon  und  ihrer  llsbe  fich  bey 
uns  zu  gewärtigen  hatten,  würden  angelockt  werden, 
diefes  Land  zum  Aufenthalte  zu  wählen.  Im  Poloifchen,. 
„moi'e  i  zagraniezmj  »yrzawfzy  b ef pieezerifl wo 
„ofoby  Jwoiey  i  maiqtku,  smialobtj  fif  garnql 
„ojiadaj  puftkqwiele  leiqeijch gruntow."  Diefen  fo  deut- 
bchenSthlufs  überfetzt  aber  Hr.  L.r  gleich  auf  dein  zwey- 
«en  Blatte  fetner  Ueberfetzuug,  S.S.  folgendermanfheu : 
„Vielleicht  würde  auch  mancher  aus  der  Nachbarfchaft, 
„wenn  feiner  Habe  oder  feinem  Leben  Gefahr 
„droh,  t  er  zu  uns-  herüberziehen**'  Wir  vermögen  es 
«n»  gar  nicht  zu  erklären  ,  wie  diefes  quid  pro  quo  We- 
ier gekommen  ift:  denn  bestfieczetiflwo  ilt  ja  nicht,  wie- 
der Ueberfetzer  gewifs  recht  gut  weifs,  die  drohende  Ge- 
fahr ,  fondera  Gefahrlofigkeit  oder  gerade  das  La  t  e  in  i  - 

1h.  II.  S.  32g'  der  Urfchrift  ftelft  Mikofza den,  zwar 
im-  Aufwände  und  GruufTe  de»  überfchwenglichften  Lu- 
xus,  aber  nicht  fo  irr  Auffindung  neuer  Erwerbmittel 
mit  dem  übrigen.  Europa  Schritt  haltenden  Polen  andre 
handelnde  Staaten  zum  Mufter  vor.  Wir  müllen  EM  bef- 
ferer  Beurtbeilung  auch  diefe  Stelle  herfetzen;.  „W wie>- 
„kw  —  gdzie  caia  Europa  „pozwotiwfzy  fob  ie  c  ir- 
„giote  w  niezmiernuch  wydatkach,  wzifiafifdo- 
tjrymmrcztnia  i  przemyftow ,.  fzukaiqe  wfparcia  w  drw 
„gim  putfferzu  ziemi"  etc.  Der  Sinn  ift  uewideriprecb* 
lieh  diefer:.  In  einem  Zeitalter,  wo-ganz  Europa,  nach- 
dem es-  im  zügellofen  Aufwände  alle  Gren- 
zen überfehritten,  hinwiederum  doch  auf  Mittel 
des  Erwerbs  durch  Handel  raffinirt  etc.  Eben*  weih  der 
Aufwand  fo-  ungeheuer  war,  müfie  wieder  auf  Wege 
des  Erwerbs-  gedacht  werden-  Hr.  L.  aber  hat  de» 
Mittelfatz  der  Stelle:  „pozwotiwfzy  —  wydat- 
„knchr"  wider  die  klare  Ahficht  de»  VT-  und  ganz* 
feiner  Argumentation  entgegen,,  auf  die  Art 
des-  Aufwands  gezogen-,  zu  welchem  die  Handelsfpecu- 
lationen-  die  handelnden  Staaten-  veranlagt,  und  nun  I  h . 
IT,  S.  1 19  folgenden  Sinn  herausgebracht:  „In.  len  fyhr- 
r&u-iderten,  wo  ganz  Europa  keine  Kofien  ge- 
,fchtut  hat,  um  feine  Htndelffyeculatinnrn  zu  beför- 
dern" etc.  Wer  BogrifFe  von  derpoluifchen  Syntaxi 
nerborum  hat ,  wird  diefe  Deutung  fchon-dem  1  „pozwo- 
Jüwfiif  -  wziela  fip  &u  v  iiier  laufend  finden?  aber  vol- 
fcnd»  die  Folge  der  Rede  macht  deu  v  on  ans  angegebe* 
nein  Sinn  .  wen»  er  auch  weniger  deu dkb-  in-  den  Wor- 
ten) ftlblt  läge  ,  handgreiflich ;  „nur  unfer  Land, "  führt 
4er  Vf.  fort,,  „gibt  immerfort  aus,,  und  nimmt  nie- 


So  find*  un*  auch  andre  Stelle»  vorgekommen  .  wo 
der  Sinn- des  Originals  zwar  nicht  fo  fehr  verfehlt ,  aber 
dbch-  bald  mehr  ,  bald  wenig  r  in'  der  Ueberferzung  a» 
gedeutet  ift,  al»  nach  der  Intention  der  Urfchrift  ausgev 
dhicJu  fc y  in  rollte,  Hb,  I.  S.  4.  der  Urfchrift  heißt  es  r 
„Kratern!  atbnwiem-  polfkim  ihdetc  wfzyßko  fo,  eo  pod 
„vrzenzdiaiiicrgo  podpadi  okni,  kaidemu  iefl.  miiad'nmym.-- 
Mikulza.  will»  fagen>.  f©  lange  oder  fo  weit  man.  auf  pol- 


nifehtn  Grund  und  Boden  reift,    ift  das, 
dem  Reifenden  vorkommen  kann,  fchon  jedem  z«r  Gau- 
ge  bekannt.  ,  Der  teutfclie  l   ;>eri«rzer  legt  einen  viel  zu 
allgemeinen  und  folglich  fc  bietenden  Sinn  in  diefe  int 
Original  ganz  befiimmtea  Worte,  denn  Th.  1.  S-  4  der 
teutfihan  Uebcrfetaung  heifsi  es:  „den»  alles  ,  was  man 
,Auf  der  Reife  durch  Polen  zu  feilt n  bekommt, 
fJind  ganz  bekannte  Dmge.^   Da  doch  Mikofza  i)  nur 
von  aeni .Strich«  feiner  Keiferoute  redet,  und  2)  was 
man ,  z.  B>  auf  der  Keife  von  Warfchau  nach  Wiina 
oder  nach  Danzig  u.  f.  w.  zu  fehen  bekommt,  ganz  und 
g^ar  nicht  ganz  bekannte  Dinge  lind.    Eben  dsdeJMs  1  i.  K 
S.  4>  der  Urfcbnft  und  der  Ueberfetzung  wiokkt  hii- 
kulza  r  daf»  doeb  eudliih  einmal  die  Polen  Tta  üuta 
Vorurtheile»  „w  zarztdzaniu  wtafnoicia  fwoiqr  em> 
chen  mbetuen ;  die  Ueberfetzung  giebt  diefs:  ^mu  \W 
lfr«it  Leibeigenen  beffer  umgehen:"  Aber,  nnlen 
Erachtens  lagt  das  Urig.  mehr  r  und  das  zarzqilzustia  wie- 
fnoscia  bezieht  fich  nicht  allein  auf  die  be.Vcrc  Behznd 
lung  der  I  eibeigeoen,  fondera  auf  die  gefammte  befien 
Admiuißraüoo  der  llelitzungeuder  grofsen  EtgentBdmfr. 
wovon-  die    befTere   Behandlung   der  EiogefefTcn« 
(Poddanych)  doch  nur  ein  Tbeil  ift,  —  Kleinere  Veri*- 
henr  wie  z.  B.  Tb.  I.  S.  12.    „eine  V  ttr  te  Ifluudt 
^weitet"  (Th.  1.  S.  14:  „ojwiere  mili)"  Halt  eim 
Viertelmeile  u.  d.  gl.  übergehea  wir.  —    Ver  der 
unrichtigen  Deutungder  Stelle  Th»I.  S.g  des  Originals ; 
„Zaniedbanie  iego"  (feines  Verftandes)  „pozwalm  oötjwa- 
„tfli/ii  i  }przylegtego  Cefar skiegn  Kraim  b»*i 
„przed  fif  bie  ten  pozyleh,"  die  Hr.  L^Th.1.  S.  7.  an/ 
den  türkifchen  Hachbar  zieht  r  würde  ihn  eine 
flüchtige  Einficht  der  Anzeige  des  polnifchen  Originals 
in  der  A*.  L.  Z.  \~h\>  IV. B.  S.  571  bewahrt  haben: 
Denn  der  przylegly.  Cefar ski  krai  geht  gar  nicht  auf 
die  Türken ,  fondera  auf  den  betriebfamen  katferlicheo 
Cordonsbeu-ohner,  der  Jen  Einwohnern;  von  Zwankz 
dürfen  Rang  abzulaufen-  verfteht.  — 

Hin  und  wieder  find  einzeme  Wörter  und  Redens 
orten  ,  die  in  der  Urfchrift  keine  muffige  Stelle  auaitil- 
len ,  in  der  Ueberietaung  durchgefaUen-r  was»  wir  bej 
einem  P  in  andern  Stücken  fo  Ibrgßiltigen  Ueberfrur 
nngern>  fehen.    So,  z.  B.  r  daf»  die-  .Al  anen  und  UriU- 
„niffe'*-  (Th.  L  S-  4.),  an  deren  Stelle  befTei«  Gebäude 
und  gebahnte  Wege  gewünltbt  werden,  an  de»  offen  ^ 
liehen  tieerftr afsen  find  („razwnliny  r  kniete  po 
rwlieach«-  Th.  L  S.S. der  Urfchrift).  ift,  bey  deeBe 
febreibung  eines-  verwüfteten  und  verwilderten  Land 
ftriches,  ein»  zu  cbarakterifrifcher  Umftandr  oU  dafs  die 
Woner  „pO'»dtcacÄ"-Ä»fr  wie  ein  überflüfsiger  Zufatz 
zu'  betrachten-  wärern  Th.  L  S-  7.  der  Ueberfetzung 
heifsr  ea::  „Wenn  fich  die  Türken  im  Sxhoofse  des  Fri*- 
,-4ens  befinden,  fo  Halten  fie  die  Vorfichtigkeit  für 
„etwas fehr  ¥-mbt-hrliches.,>  Hier  harder  Ueberfetzer durch 
Uekergehung  des- Th.  I.  S.  9.  im  Original  befindlichen : 
„pndvbno"-  eine  bypothetifche  Suppofition'als  eine  allge- 
mefn aderkannte,  unddurch  ein  geradezu  bejahendes  L'r 
rheiV  beftatigte  Thatrache  vergetragent   Der  Vf.  ftgr  wei- 
ter nichts  als  diefes :-  tonnen  die  Türken  etc.  fo  halten  fie 
vielleic  h  t  ,.  fjdzq  podubno)."  Der  Satz  des  Original», 
das  hier  nur  einen  einzelnen  Fall  zur  H}  poibefe  nimmt 
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Ml  uabeftimmt  und  halb  fronifch;  die  Stelle  der  Ueber- 
l'etzung  bah  jeder,  der  des  Original  nicht  zu  Rothe  aie- 
tten  kann»  für  eine  hitlorifcbe  Behauptung,  die  aus  der 
Autopfie  dergefummten  türkifchen  Vertaifting  abftrahirt 
fey.    So  aber  führet  die  Ucberfetzung  irre.  — 

Die  Bemühung,  fein  Original  mit  Anmerkungen  zu 
verfehen,  hat  fich  Hr.L.  Th.  II.  S.  183,  wir  wünichten 
hi  einem  weniger  fputtifcheu  Tone,  verbeten*  Diefsund 
das  vorgefchüme  quid  valeant  humeri  hatte  aber  gar  nicht 
gehindert,-  offenbare  Fehler  und  Unrichtigkeiten  der  Ur- 
fchrift  entweder  unmittelbar  gleich  durch  rias  Richtigere 
zu  verbeflern,  oder  weuigftens  in  kurzen  Nuten  deshalb 
Erinnerung  zn  thun.  Der:  Mektapory-  Efendy  z.  B. 
vou  dem.  das  Original !,  7g  fpriebr.  Hl  eine  Charge,  die 
kein  Departement  in  Conftantinopel  kennt.  In  der  Hand- 
fchrift  de»  peinlichen  Vfsv  ftand  unftxeitig:  Hektupczy, 
woraus  lehr  leicht:  bkktayoru gemacht  werden  konnte, 
Jenes  üt  der.  im  türkifchen  Corps  diplomatique  und  bey 
Muradgead'Ohfron  vorkommende:  mektovbditt-  Efendy. 
Hr,  L,  aber  bot  uoa  t,  66  glücklich-  den  Mtktapory- 
hf<  n  ty  wiedergegeben.  Die  nur  genannte  Anzeige  in 
der  A.  L.  Z.  würde  ihoS.  574  auch  hier  auf  das  Wah- 
re geführt  haben.  Uud  da  von  ihm ,  wie  er  IJy  i83ver- 
fiVhcrt ,  der  Stoff*  zu  den  Anmerkungen  gefiuameh  war, 
fo  bj  fremdet  et,  wie  ihm  gerade  diefe  Berichtigung  habe 
entgehen  können.  . 

Andere  Druckfehler  fallen  nicht  dem  Ueberfetzerr 
foodtrn  dem  Corrector  zur  Laft,  z.  B.  Tb.  I.  S.  30 :: 
tJiras der  Name  der  Meerenge  des  fchwarzen  Mee- 
res, ftatt:  BoasTh.L  S.  34.  der  Urfchrift;  Tli.H.  S, 
*W>  tAer  Prypel**AmPrzypiec  oder  Prijpez,-  der 
bekinnce  Flufsy  der  dtaÜoryn  aufnimmt.  Tb.  II.  S.  136 
ift  ftatt :  „Kandots"  zu  lefeu-  Kamlotr.  Die  Wahrung 
türkifeber  Münzen  hat  der  Ueberfetzer  in  Parenthefeo- 
nach  fachfifchem  Gelde  gleich  in  den  Text  gefetzt. 
Wenn  nach  Th.IV  S,7g.  hundert  Afper  if>  Grofcheu 
gleich  find  ,•  fo  können1 5000  Afper  nach  S.  79  nicht  35 
Kthlr. ,  fondera  muffen  33.  Rthlr.  3  gl»  feyn- 

Bfrlin,  b-Ungerr  £foh*  Byronrs  Schiffbrudü  und 
Drangfale*  Neu  erzählt  von  dem  Verfafler  der 
grauen  Mappe ,  1793.  S.  XH.  u.  336«  8« 

Die  tragifchen  Schickfule  einiger  englifchen  Schiffe 
in  den  neue  Reu  Zeiten  erinnerten  den  Vf.  an  altere  aha* 
Uche  Vorfalle ,  unter  welchen-  fich-  die  Begebenheiten: 
des  Schiffes,  Wager,  das-  mit  Lord  Anfon  1730  ausge- 
fegelt  war  r  und  an  der  weftlichen  Küfte  von  Patagonien 
icheiterte,  vor  viefen  andern  durch  die  Gröfser  Man- 
nicbfaUigkeit  und  Langwierigkeit  der  Drangfale  auszeich- 
net: Er  hat  dabey  die  von  Job.  Byron ,  einem  Midfcbip- 
menu  auf  dem  Schiffe.,  der  17*4  —  66-  die  Weh  uinfe- 
gehe,  und  1773  eine  brittifche  Hotte  commandirte,  ab* 
gefafste  und  1768  herausgegebene  Erzählung  zumGrum 
de  gelegt,  aus  ihr  aber  nichts- weiter  als  die  Facta  ent- 
lehnt. Der  Vf.  leibet  dem  Seemanne ,  der  auf  febrife- 
ffellerifche  Verdieufte  keinen-  Aofpruch  machte,  feine' 
Worte ,  und  Raifonnementa  übet  das  Schreckliebe  der 
Gefahren  die  er  überhanden  hat.  Alle  Reize  eines  fchö* 
neu  und  lebhaften  Styls  werde»  aufgeboten ,  um-  den 


Erzählungen  t  welche  hn  Originäre  ohne  alle  Schminke 
find  ,  einen  tiefen  Eindruck  zu  verfebaffen.  Nur  an  ei- 
ner Stelle  glaubte  der  Vf.  das  Factum  anders  darftcllen 
zu  «.ülTen,  als  es  im  Original  berichtet  wird.  Der  Ca- 
pitain des  Schiffes  wivd  mit  einem  geringen  Theile  der 
Maimfchaft  auf  einer  unbewohnten  Infel  von  dem  gro- 
Jäeru  Theile  fetner  Manofeu  gelaffen,  die  fich  in  dem 
greisen  Boote  von  ihm  trennen ,  und  nach  Europa  über 
(Jap Horn  und  BraJilien  zurückgehen  wollen,  da  er  zu 
den  Urittiichen  Schüren  ,  die  in  der  Südfee  herum- 
fchwarmren,  zu  gelangen  fich  Hoffnung  machte.  Byron 
gefeilte  Ii«  h  zu  den  Empörern,  die  uacb  Europa  zurück- 
reiten uollten,  vtrlL-fs  lie  aber  b*M  wieder,  und  giug 
zu  feinem  Capitain  zurück.  Er  fagt  r  er  habe  von  ihrem 
Vorhaben,  den  Capitain  im  Stiche  zu  lallen ,  nichts  ge- 
wufst.  Dem  Vf.  der  für  ihn  das  Wort  führt,  fcheint 
diefer  Um  ftand  uivwahrfcheinlich.  Er  lafse  den  jungen 
Mtdfebipmanngeftehen,  dafs  er  fich  von  der  Sebufucht, 
fein  Vaterland  wieder  zu  feüen  ,  habe  hinreiften  laffen, 
feine  Schuldigkeit  gegen  den-  Capitain  vergeffeu ,  und 
fich  mit  den  Empörern  eingefchift  habe..  Als  diefe  ihn 
aber  in  einer  Barke  zurückichikten .r  um  zurüikgelafle- 
nes  Segeltuch  abzuholen ,  habe  er  nebft  deu  übrigen, 
die  in  der  Barke  waren ,  fich  entfchloffeu,  nicht  zu  den 
Empörern  zurückzukehren,  fondern  bey  dem-  Capitain 
Schick/ale  mit  ihm  zu  ' 


SCH'ÖNR  KÜNSTE. 

Lairzie,  b.Göichen:  Neue  GöttergefprädU  von  ITir- 
fand,  1701.  374.  S.  g. 

Auch  in  diefeu  neuen  Göttergefprärben  zeigt  fich  dir 
UebirferzcF  desLucian  als  einen  glücklichen.  Nebenbuh- 
ler des  alten  und  berühmten  Sophiften.  Eiu  Geiftfcheint 
beide  zu  befcelen  und  ihnen  mit  denfelben  Vorzügen 
auch  ungefähr  diefelben  Fehler  mitzutheilen.  So  wie 
fiebeiderfeits  ihre  Lefer  durch  di«  Feinheit  und  Leich- 
tigkeit ihres  Witzes ,  die  Gewandheit  ihres  Geiftes,  und 
die  Anmuth  ihres  Colorit»  vergnügen-  und  anziehen ,  fo 
ermüden  fie  diefelben  auch  wohl  bisweilen  durch  eine- 
grwiffe  Fülle  von  Worten»  und  durch  die  Wiederholung 
der  nemlicben  Ideen.  Aber  bey  aller  .Aehnüchkeit  die- 
fer beiden  Schrift  fteller,  welche  fich  fögar  in  einzelnen 
Kleinigkeiten,  Wendungen  und  Ausdrücken  zeigt  r  find 
doch  geu  ifie  Verfchiedenbeitcn  in  denjenigen  ihrer  Wer- 
ke, welche  hier  in  Vergleiehung  gebracht  werden  muf- 
fen, fehr  in  die  Augen  fallend-  Die  Gvirergefprache  des 
einen  ,  fo  wie  des-  andern,  find  Spiele  der  dichtendem 
Einbildungskraft,-  aber  mit  dem  wefcnilichenUnterfcbiedr 
dafs  e»  dem  Griechen  nur  um  die  Unterhaltung  beym 
Spiel ,  feinem  deutfehen  Nebenbuhler  hingegen  um  die 
Gegenftande  zu  thun  war,  mit  denen  er  fpielt.  Wenrü 
alfo  jener  die  ganze  Lauge  feines  Spottes  über  Wafen 
und  Ideen  ausgiefstr  welch«  zu*  feiner  Zeir  faft  fchom 
vergeffen  und  abgethan  waren:  fo  benutzt  diefer  die  ge- 
falligr  Form  nur  zur  Bekleidung  eines  fokhen  Stoftes, 
welcher r  um:  feiner  ablbluren  Wichtigkeit^.  willenr 
die  Aufmerkfamkeit  diefe»  und  aller  Jahrhunderte  bei' 
feberr  wird.  Hiermit  iSt  ein  anderer  Unterfchied  penau 
Hhhhh  2  «r. 
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in  ibneo  enthaltenen  Lebeasweisheit  vorzüglich  fchätr- 
bar;  der  dritte,  und  bey  weitem  der  grofate ,  befcbäf 
tigt  fich  mit  politifchen  Gegenftanden  und  verdankt  fei- 
nen Urfprung  der  franzöfifthen  Revolution.  Su  fchr  lieb 
die  Dinge  feit  der  Zeit  geändert  haben ,  in  welcher  «lie- 
fe üefprache  gefchrieben  find :  fo  wird  man  fie  doch  aneb 
noch  jetzt  mit  Vergnügen  und  Tbeiluahme  lefen  und  dem 
Priucip  Gerechtigkeit  wiederfabren  laffen ,  aus  weichem 
Wieljnds  damalige  Urtheil* gefiofl'en  find.  Zu  einer 
Zeit,  wo  die  entfebiedeufte  Parteyfurht  alle  Gerechtig- 
keit und  Billigkeit  von  dem  Urthcile  über  politifcbe  Ge- 

Hofe  mi< 


Lucias  (chreibt  als  ein  geiftreieber  Sophift, 
Wieland  als  «in  geiftreieher  Philofoph  und  hofuiopolit. 
Der  eine  begnügt  fich  mit  dem  Bev  fall ,  w  elchen  der 
Gefchmack  der  Form  feines  Werkes  zollt ;  der  andre  facht 
das  Interelle,  welches  er  felbft  au  den  wichtigften  An- 
gelegenheiten der  Menfchheit,  als  demStoffe  feiuerDar- 
ftcllunge«,  nimmt,   auch  andern  einzuflofsen.  Jeuer 
wird  vielleicht  die  Lacbcr  auf  feiner  Seite  haben  ;  die- 
fer  wird  den  rechtfchaffnen  und  guten  Menfchen  theurer 
fey«.   Diefe  w  erden  demi  auch ,  beftorhen  durch  die 
Wichtigkeit  und  Reichhaltigkeit  der  Materie,  es  lieb  ger- 
ne gefallen  laffen ,  wenn  der  Dichter  felbft ,  v  on  der   genftande  verbannt .  wo  der  eine  Theil  alles  Bol 
Fülle  und  Lebhaftigkeit  feiner  Ideen  bingeriffen ,  an  die    einer  vorurtheilsvollen  Kachficbt  betrachtet  turi 
Stelle  der  handelnden  Pcrfonen  tritt,  und  Wieland  ftatt   hoch  fie  mit  der  Noth  entfchuldigt,  der  andre  alltvGu- 
Jupiters  fpeicht.    Sie  werden  an  dem  Menfchen  die  War-    (e ,  um  der  Quelle  willen ,  aus  der  es  fliefst .  veruac.-'. 
tne  fchatzen,   welche  der  Dichter  hatte  unterdrücken    und  als  ein  todliches  Gut  verfebrevt,  gelleren  wir.  V  e- 
follcn,  und  fie  worden  jeneu  vielleicht  da  am  meiften  lands  Moderantifmus  mit  einem  woblthatigen  Gtfn.it 
ehren,   wo  fie  diefen  am  meiften  zu  tadeln  Urfäche   zufehn,  welches  der  Anblick  unfrer  wenig ßea  pcHti- 
hatten,  fchen  Schriftfteller  einfiofst.     Nur  diejenigen,  fchcicl 

Dafc  der  Vf.  die  Scene  feiner  Dialogen  in  dem  Olymp  es  uns,  glauben  in  den  verfchiedentlichen  Urtheilen  die- 
gefetzt  hat ,  und  in  den  mehreften  dcrfelben'  die  Götter  fes  gewils  aufrichtigen  Mannes  Widerfprüche  zu  ergrei- 
des  Alterthuins  reden  lafst,  bringt  neblt  einigen  Vor-  fen,  welche  bey  ihrer  eignen  ßeifen  Partheyüchkeit  ei- 
theilen  einige  nicht  unbedeutende  Nachtheile  hervor,  nen  höchft  vielfeitigen  Gegenlbnd  immernur  aus  einetB 
Die  feine  uud  finnreiche  Anfpielung  index  Unterredung  Gefichtspunkt  betrachten,  jeden  andern Gefichtspunkt  flu 
der  dreyfächen  Diana  oder  Hecate  auf  ein  bekanntes  unrichtig  halten ,  und  demnach  geneigt  find ,  jeden  der 
Dogma  war  freylich  nur  unter  jenen  Bedingungen  mög-  Beftechlichkeit  und  Duplicitat  zu  befchuldigeo ,  welche; 
lieh ,  und  mancher  komifche  Zug,  manche  Naivetät  hat-  Dinge  verfchiedaer  Art  auch  mit  verschiedenen  Maafsen 
fich  bey  andern  Interlocutoren  nicht  fo  natürlich  beyge-  tnifst.  Der  Geift  der  Humanität,  an  denen  Verbreitung 
funden.     Aber  das  hieraus  enrfpringeude  Vergnügen   in  Deutfchlaud  Wieland  einen  fo  entfehiedeneo  Antbed 


wird  häufig  mit  einer  gewiffen  Verlegenheit  erkauft ,  in 
welchen  uns  die  zweifelhafte  Exiftenz  der  reden  den 
Götter  und  der  Widerfprucb  in  ihrem  eignen  Wefenvcr- 
fetzt.  Dafs  der  Vf.  diefes  gefühlt  habe ,  ift  aus  einem 
diefer  Gefpräcbe  klar ,  in  welchem  fich  Jupiter  überfein 
und  der  übrigen  Gotter  Natur  und  Wefen  dahin  erklart, 
dafs  lie  ihren  Götterftand  der  Dankbarkeit  des  menfchli- 
eben  Gefchlechtes  fchuldig  wären ,  dem  fie  vormals,  als 
die  Erfinder  nützlicher  Kenntniffe  und  Künfte,  grofse 
Woblthaten  erwiefen  hätten.  E«  ift  zu  hrklaireu,  dafs 
«r  diefen  Weg,  auf  welchem  die  VortheHe  der  Fiction 
erlangt,  und  die  Nacbtheile  derfelben  wtnigften*  zur 
Hälfte  vermieden  werden  konnten,  nicht  überall  und 
mit  grofserer  StMtigkeit  verfolgt  hat.  Nachdem  einmal 
die  der  erhöhten  Menfchheit  unwürdigen  Fabeln  dem 
Wabnfinne  radotirender  Dichter  bey  gelegt  waren:  fo 
hätten  fie  nicht  anderwärts ,  um  des  komifchen  Effectes 
willen .  als  etwas  in  der  Wahrheit  gegründetes  benutzt 
werden  follen.  Diejenige  Anficht  des  Olympus,  aus 
welcher  die  Verehrung  feiner  .Bewohner  als  etw  as  Ver- 
nünftiges erfcheint.  verfchliefst  jeden  Blick  in  das  fabel- 
hafte Land,  welches  die  Ein».ilduugskraft  eitler  rcligiö- 
fen  Kindernarion  bevölkert  hat. 

Ein  Theil  diefer  Gefpräche  bezieht  fich  auf  Gegen- 
wände der  Religion,  und  in  ihnen  ift  der  Mangel  der 
•Harmonie  zwifrhen  den  vorgetragnen  Ideen ,  und  den 
Köpfen  die  fie  erzeugt  haben  follen .  am  meiften  fühl- 
-bar:  ein  andrer  Thcif  ift  hil>orifrhen  Inhalts,  und  we- 
gen des  darin  faeakhenden  Schaufinns  fowolü  als  der 


bat,  welcher  die  wilde  Parthey fucht  flieht,  keiner  IV 
ction  huldigt,  und  keine  Grundfatze  anerkennt,  als  die 
der  RechtfchafTenheit  und  Billigkeit,  diefer  Geift,  wel- 
cher Deutfchland  faft  zu  verlaffen  bedroht,  herrfcht  iu 
feiner  ganzen  Würde  in  den  potitifchen  Gefprächen  die- 
fer Sammluug.    Mit  Recht  ftimmt  Jupiter,  Ludwig  der 
Heilige  und  Heinrich  der  Vierte  in  den  Ton  des  Bey  falb 
und  der  Bewundrung  ein,  welcher  die  erftenUnteruch- 
mungen  der  franzöfifchen  Nation  begleitete,  ohne  dock 
dif»  Augen  vor  demjenigen  zu  verfchiiefsen.  was  damals 
Jchoo  als  Saame  künftigen  Unglücks,  vorfetzlich  und 
un  vorfetzlich,  ausgeftreut  ward.    Wenn  aber  auch  Wie 
lands  Jupiter  nicht  fo  genau  zum  voraus  lieht,  w'u 
fchnell  diefer  Saame  auffchiefsen,  nud  wie  fchrecklicb  ex 
die  Hoffnuug  einer  fchönern  Erndte  erftickm  follte,  fo 
mufs  mau  diefes  dem  befcheidnen  Gotte  zu  Gute  halten, 
der  mit  den  Kunden  der  Wabrfagcrey  nichts  zu  thua 
haben  will,  und  lieber  das  Befte  als  das  Scblimufte  von 
einem  Gefcblcchte  denkt,  welchem  er  vormals  angehör- 
te.   Doch  vergifst  er  nie  den  Erfährungsfatz ,  den  er 
bey  einer  andern  Gelegenheit  aufgeteilt  hat:  „Die  Men- 
fchen fchmeirheln  fich  immer,  dafs  die  letzte  Su  tri  fe»  zu 
deren  Erkenntnifs  fie  kommen,  auch  die  letzte  feyn  wer- 
de, die  fie  machen:  Hoffnung  befferer  Zeiten  ift  ihre 
ewige  Schimäre ,  von  welcher  fie  immer  betrogen  wer- 
den ,  um  fich  wieder  von  ihr  betrügen  zu  lauen  ;  weil 
fie  nie  zu  der Einfic-ht  kommen,  dafs  nirbtdie  Zeit,  fon- 
deru  ihre  uuheilbare  Thorheit  die  U dache  iß, 
es  nie  beller  mit  ihnen  wird." 
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Donnerstags,  den  26.  ^Junius  1794. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Riisa,  b.  Hartknoch:  Die  gegenwärtige  Verfaffang  der 
Rigifchen  und  Reüalfchen  Statthalttrfchajt  zur  Er- 
gänzung der  topographifchen  Nachrichten  von  Lief- 
und  Ehftland.  Von  Augvfl  Wilhelm  llttpel.  1789. 
798  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  8  gr.) 

•s 

Der  Vf.  füllt  mit  dicfcr  Schrift,  deren  Anzeige  wir, 
ungeachtet  ihrer  zufälligen  Verfpätung.  nicht  fchuldig 
bleiben  dürfen,  roauche  Lücke,  die  in  den  3  Banden  von 
deflen.  topographifchen  Nachrichten  von  Lief  -  und  Ehfl- 
tand  geblieben  waren,  auf  eine  beyfalls  würdige  Art  ans. 
Außerdem  haben  feit  der  Erfcheinung  jene»  Werks  der 
topographifchen  Nachrichten  diefe  beiden  Provinzen 
durch  die  (1783)  eingeführte  Stattbalterfchaft  eine  geän- 
derte Geßalt  bekommen,  fo  dafs  es  dem,  der  au  diefem 
Gcgenftande  foult  Intere.Tc  fand,  gewifs  atiyenehin  feyn 
wird,  jenes  Werk  fo  gut  fortgefetzt,  ergänzt,  berich- 
tigt und  mit  dem  neuem  Zukande  in  Verbindung  ge- 
fetzt zu  tiuden.  Das  Buch  ili  fo  eingerichtet,  dafs  man 
zu  denen  Verftäodaifs  nicht  nothwendig  jenes  Werk  ge- 
lefen  haben  mufs,  ob  es  gleich  oft  auf  jenes  zurück  weift; 
fondern  es  macht  gewifTermafsen  für  fich  ein  Ganzes  aus, 
welches  für  den  Liebhaber  zur  Selbftbelehrung  über 
diefes  Land  hinreichen  kann.  III  dem  Lefer  aber  an 
ausfuhrlichen  topographifchen  Nachrichten  gelegen :  fo 
mufs  er  jenes  Werk  zu  Käthe  ziehen,  und  es  befonder» 
bey  der  nahern  Befchreibung  der  Kreife ,  z.  E.  bey  S. 
283  «"•  nicht  überfehen.  —  Aufserden  Nachrichten, die  der 
Tf.  bev  feiner  fteren  Aufmerkfamkeit  auf  das ,  was  fein 
jetziges  Vaterland  betrifft,  (er  ift  zu  Buttelftadt  im  Für- 
ftemh.  Weimar  geboren.)  fammelte;  hatte  er  noch  den 
günftigen  Umftand ,  dafs  ihm  der  Auftrag  hüben»  Orts 
gefebah ,  die  topographifche  Befchreibung  der  rigifchen 
Stattbalterfchaft  auszufertigen.  Den«  zufolge  eines  kai- 
ferl.  Befehls  vom  J.  1784  füllten  alle  Statthalterfchaften 
im  ganzen  rufiifcheu  Reith  nach  einem  vorgelegten  Plan 
und  befonders  dazu  aufgegebenen  Punkten  befebrieben 
werden.  Zu  diefem  Zweck  mufsten  die  Stadtroagiftra- 
te,  Nie4erlandgerichte,  Landprediger  und  andere  Per- 
fonen  verfchiedene  Anzeigen  liefern ,  woraus  denn  ein 
Ganzes  gemacht  wurde.  Zwar  gibt  der  Vf.  hier  nicht  je- 
ne Befchreibung,  aJs  welche  er  nicht  berechtigt  war,  durch 
den  Druck  bekannt  zu  machen,  und  worin  er  auch  vie- 
les, wag  in  feinen  topographifchen  Nachrichten  von 
Lief  -  und  Ehftland  fteht,  wiederholen  mufste ;  aber  durch 
die  Benutzung  fo  manmchfaltiger  Materialien  konnte  er 
doch  auch  hier  mit  gröfserer  Zuverlafllgkeit  und  mit 
leichterer  Mühe  die  gegenwärtige  Verfaffung  der  rigi- 
fchen Stattbalterfchaft  befchreibeu.  -.  fjie  revalfche  Statt- 
J.  L.  Z.  1704.  Zweiter  Borf. 


halterfcbaft  oder  Ehftland  ift  nicht  fo  gut  und  vollftan- 
dig  dargefiellt,  als  jene,  woran  bauptfaohlich  der  Man- 
gel der  eben  erwähnten  ausserordentlichen  Veranlaflung 
Schuld  zu  feyn  fcheint.  Zwar  ift  auch  hier  des~Vf.  Fleils 
nicht  zu  verkennen;  aber  der  Abgang  jener  Quellen 
und  Berichtigungsmittel  ift  eben  fo  fichtbar.  Vielleicht 
entfchliefst  lieh  derjenige ,  der  das  für  Ehftland  thua 
foll,  oder  vielleicht  gethan  hat,  was  Hupel  für  LiefUud 
that,  zu  einer  ahnlichen  Bearbeitung.  IndelTen  kom- 
men auch  hier  fchon  intereffante  geograpbifebe,  hiliort- 
fche,  ftatiftifche  und  andere  Nachrichten ,  obgleich  fpac- 
famer.  vor,  welche  die  Keuntnifs  des  Landes  ungern«!» 
befordern. 

Das  Ganze  zerfällt  in  3  Kapitel.  Im  rrflen  handelt 
der  Vf.  ven  verfchiedenen  neuen  Einrichtungen ,  wel- 
che die  beiden  Statthalterfchaften,  die  rigifche  und  re 
valfche,  gemeinfehaftlich  betreffen,  und  zwar  1)  vomier 
StatthalterfchaftsverfaffungfelbA;  von  den  verfchiede- 
nen  Gerichtshöfen ,  Gericbtsperfonen ,  Ofticianten  und 
Beamten,  wobey  die  hieher  gehörigen  kaiserlichen  Uka- 
fen  eingefchaltet  lind.  3)  Von  der  Aufliebung  der  Mann- 
lehne  in  diefen  beiden  Statthalterfchaften  im  Jahr  1783» 
wobey  der  ausnehmende  Vortbeil,  der  dadurch  dem  gan- 
zen Lande  erwach  fr,  gut  auseinander  gefetzt  wird.  Da- 
durch nemlich,  dafs  alle  Mannlehugüter  in  Allodjalgüter 
verwandelt  wurden ,  Hellte  die  Kaiferin  die  Belitzer  i« 
Sicherheit,  machte  viele  habsüchtige  Unterfuchungea 
unnütz,  und  verftopfte  mit  einemmal  die  Quellen  vieler 
ungerechten  und  koftfpieügcn  Unternehmungen ,  die 
hier  vielleicht  mehr,  als  irgendwo,  die  Familien  zerrüt- 
teten. 3)  Von  den  öffentlichen  Abgaben.  Hier  vermifste 
Ree.  eine  Vergleichuvg  der  Kefultate,  wie  viel  dieueuea 
Abgaben ,  die  feit  der  Einführung  der  Statibalterichaft 
ungleich  gröfser  geworden  fiud,  mehr  als  fonft  betragen. 
Auch  wünfehen  gewifs  mehrere  Lefer  die  Lage  der  Sa- 
che noch  genauer  erörtert  zu  fehen  ,  wodurch  diefe  be- 
trächtlichen neuen  Auflagen  dem  Lande  nicht  allzu  dru- 
ckend werden.  TJeberbaupt  laffeu  Heb  die  neuen  Abga- 
ben in  3  Klaffen  theileu :  Kopfgeld,  Vermifgfnsßeuer  und 
Pnfchiin ,  d.  i.  übrige  herrfi  liatt lirhe  Gefalle ,  ab  beyta 
Kauf  unbeweglicher  Güter,  KaWlryabgabeu  beygerUbv 
liehen  Angelegenheiten  etc.  Der  Zoll,  weither  fonlt  ei- 
gentlich Pofchlin  heifst,  gehört  nicht  hii-ber,  und  ift 
durch  die  Statt  halterfcbaft  an  fleh  nicht  vrmdert  \a  Or- 
den. Kopfgeld  zahlen  diejenigen,  dirkeine  Vem  tgens» 
ftcuer  reben.  Die  vom  bürgerlichen  Stande  rntrji  htea 
der  Krone  für  jeden  mannlichen  Kopf,  das  Kind  in  der 
Wiege  oder  den  Greis  nicht  ausgefcbloiTeu.  jährlich  { 
""Rubel  und  30  Kopeken;  die  vom  Bauerftande  70  Kope- 
ken; dabey  üod  die  Frohudienfte  und  Abgabe'u  an  die 
liiii  Erb-  ' 
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Etbherrn  bey»  alte»  gelaßen  worden.   Von  dlefen  bei-  litten  diefeMagiftrate  beträchtliche  Einfchränkungen,  w©. 
den  Standen  wird  noch  auf  jeden  Rubel  eiue  Zulage  durch,  im  Gnn/.ea  genommen,  die  Kürger  gewonnen  hä- 
ren i  Kopeken  erhoben.    Vom  Kopfgeld«  find  frey:  bcn.    Die  Zahl  der  Sudte  wuchs.    Kleine  Flecken,  die 
die  Kroubedienten,  der  Adel,  die  Prediger  und  Schul-  bisher  unter  den  Landgerichten  geßandeu,  und  hüchftens 
lehrer,  nebfi  allen  Gelehrten,  die  Ausländer,  die  bey  zur  Unterinitanz  einen  Aelteßen  vom  Gouvernement  be- 
der  Revifion  kein  eigenes  Gewerbe  trieben,  und  fich  nüht  kommen  hatten,  wurden  zu  Rreisltadten  ,  weuigftem 
häuslich  niedergelaflcn  hatten,  z.  E.  Handwerksgefellcn,  zu  I.aiulfijdtea,  erhoben,  und  bekamen  ihre  M.igi.irate 
aos-landifche  Fabrikanten  etc.  für  alle  angefchriebeue  nemlkb  iu  Liefland /Wolmar,  Feliin  und  LemXal ;  in, 
Kupfe  oiufs  bis  zu  einer  neuen  Kevilion,  die  etwa  nach  Ehltlaod:    Wefenberg,   VVeifeußein  nnd  Bdltilehporr. 
1«5  —  20  Jahren  gefchieht,  die  voMe  Summe  bezahlt  wer-  Auch  wurden  fogar  2  ganz  neue  Städte  errichtet,  nea> 
den.    Der  Erbherr,  oder  das  Dorf,  Gebiet,  Stadt,  oder  liehWevro,  welches  vorher  blofs  ein  adeliches  Gut  war, 
die  Commune,  rnufs  für  alle  die  Kopfgeld  entrichten,  und  Schluck,  welches  vou  Kurland  an  Ließ  and  mufae 
welche  in  der  Zwifchcnzcit  verarmen,  Herben,  entlau-  zurückgegeben  werJeu.    Inzwikhen  haben  beide  Ol- 
fen, als  Veibrecher  verfebirkt  oder  zu  Kronsarbeit  abge-  ter  noch  nicht  fo  viel  Bewohner,  d.ifs  der  Mnginryi  eni 
geben  werden.   Dagegen  kommen  die  indefleo  gebor-  die  völlige  Stadieinrkhtuog  hatten  können  hi  Gang  tt- 
sen  Kinder  etc.  nicht  in  neuen  Anfchlag.   Die  Cooimu-  bracht  werden.   Alle  Bürger  mmTen  nach  alpbabettfcket 
Ben  etc.  repartirea  daher  das  bey  der  Revifion  ihnen  an-  Ordnung  in  dem  Bürgerbuch  liehen,    und  zwar  nach 
gefetzte  unter  ficb.    Die  l'trmugßmsßeiur  betrifft  Kaufleu-  folgenden  fechs  Maßen:   A)  Eigentliche  Bürger  odet 
te  und  diejenigen  Perfonen,  die  lieb  als  fokbe  nach  ah-  Stadteiciu  ohner ,  die  in  der  Staut  ein  Haus  u.  dg),  beft- 
rem  Vermögen  einfehreiben  laßen»  Sie  befiehl  in  Eins  tzen.    Je.km  ßebi  frey,  VVerkßühle,  Manufactureu  a 
vom  Hundert  jährlich.   Jeder  hat  das  Recht  fich  fclbß  f.  w.  anzulegen.    Diele  kommen  auch  in  einer  der  fot- 
zu  taxiren,  aber  nach  der  Angabe  feines  Vermögens  genclen  K lallen  wieder  vor.    B)  Die  Gi  den.    In  diele 
wird  er  in  eiue  der  nachher  zu  bemerkenden  fecbi  kommen,  ohne  auf  Gcfcblecht,  Abdämmung.  Handel 
Klaffen  gefetzt,   deren  jeder  mehr  oder  weniger  Vor  Handwerk,  kirchliche  Verknüpfung  u.  dgl.  zu  fehen.  all« 
rechte  zugeeignet  find.    Pojekün:  vom  einer  lütt fchrift  diejenigen,  welche  ein  gewilfes  Vermögen  zu  beiitzen 
z.  E.  (es  fey  Citation,  Inhibitorium,  Executoriale  etc.)  erklären  ,  und  daßelbe  mit  ein  Proceut  jahrlich  verßeu- 
wird  der  Kanzle y  25  Kop.  von  einer  Klage  3  Rubel,  eru.    Diefer  Gilden  lind  3.    Zur  iften  gehört  der,  ird- 
voo  einer  jufiification  einer  Appellation,  Querel  oder  eher  ein  Vermögen  von  10.000  bis  50,000  Kübel  augibt. 
Revifion  6  Rubel  gezahlt.   Beym  Kauf  jedes  unbeweß-  Ein  fokher  kann  alle  Arten  von  t«  -  und  na.rhndn'chen 
Uchen  Eigentbums  (dazu  gehören  auch  alle  Erbleute,  und  Handel  treiben ,  Seffchiffe  u.  dg!,  belizeu.  in  der  Sta  it 
das  lind  faß  die  ganze  Nation)  zahlt  der  Kaufer  an  die  fich  einer  mit  zwey  Pferden  befpauuten  Kutf  Le  bedie- 
Kronc  fuuf  Procent  (S.  84).    Diefe  Abgabe  beßand  an-  nen,un<i  iß  von  Leibesßrafen  befreyt.    Zur  ät  <n  Klaffe, 
fangs  in  6  vom  Hundert;  aber  durch  eiue  im  Jahr  17^7  wer  ein  Vermögen  von  5000  bU  10,000  Rubel  angibt, 
er ii eilte  Gnaden  -  Ukafe  wurde  fie  uro  ein  Procent  ver-  Er  kaon  alle  Arten  von  tMlaudifcheii  H.mdel  treibrn, 
mindert.   Diefer  grofsen  Abgabe  auszuweichen,  macht  flu/>fchifie  und  Fahrzeuge  halten,  in  einer  mit  zwey 
man  Pfandcontracte  auf  20  und  mehr  Jahre,  unter  Be-  Pferden  befpannten  Kalejche  fahren  ,  und  iß  von  Lei- 
diugungen,  die  ebenfo  grofse  Sicherheit  als  formliche  besßrafen  befreyt.    Manner  aus  diefen  beiden  erfteuGil- 
Kaufbrkfe  geben.   Anmerkungen  find  hier,  fo  wie  über  den  köunen  auch  Fabriken  anlegen,  Hütten  und  Werke 
das  vorhergehende ,  überflüffiig.   4)  Vom  Adti.   Diefer  (  Bergwerke )  hoben ,  uud  zur  $ten  Gilde  gehört ,  wer 
Abfcbnitt  Hefen  eine  kurze  Gefchkhte  des  Adels  in  Lief-  ein  Vermögen  von  1000  bis  5000  Rubel  angibt.    Er  kaas 
und  Ehßland,  wie  er  feine  jetzigen  Vorzüge  nach  und  in  Städten  und  auf  dem  Lande  den  Kleinhandel  treiben, 
nach  erhalten  hat.   Ift  diefes  glekh  nicht  eigentlkh  eiue  Werkttühle,  Manuracturen  und  kleine  Flufsfahrzeugebe- 
Befchreibung  der  gegenwärtig«»  Verjaß'ung,  wieder  fitzen,  Wirthshaufer,  Gaßhöfe  etc.  haireu,  und  darf  Sum 
Titel  fagt,  fondern  mehr  Entwicklung  des  Wit,  auf  was  roers  und  Winters  (in  der  Stadt)  nur  mit  einem  Pferd, 
für  Wegen,  der  dafige  Adel  zu  feinen  jetzigen  Vorzü-  aber  nicht  in  Kufchen,  fahren.     Uebrlgens  kann  fich 
■gen  gelangt  iß,  fo  kann  er  doch  zur  hißorifchen  Be-  jeder  von  Jahr  zu  Jahr  in  einer  andern  Gilde  eiukhrei- 
lehrung  dienen.    Ueber  Sitten  und  Lebensart  des  Adels  ben  lallen.    Anfangs  traten  mehrere  Kaufleute  aus  Spar- 
und  über  ihre  Behandlungsweue  der  Leibeigenen  findet  färokeit  zur  dritten  Gilde;  weil  fie  aber  ihre  Waaren 
man  hier  nichts,  fi>  wie  überhaupt  der  Vf.  bey  dem  un-  nicht  gerade  zu  aus  andern  Ländern  verfchreiben  durf- 
billigea  Benehmen  und  bey  der  entehrenden  Harte  eines  ten;  weil  auch  nicht  ausdrücklich  beßimmt  iß,  dafs  fie 
groben  Theils  diefes  Standes  gegen  ihre  untergebenen;  von  Leibesßrafen  frey  find ;  ferner ,  weil  in  gröfsera 
Miimenfchen  ein  tiefesSdUfchweigen  beobachtet.  —  5)  Städten  diefe  Gilde  keine  Wahlfahigkeit  zu  Aemtera 
Von  den  Städten.   Hier  wird  ihre  feit  der  Einführung  der  gibt,  fonderlkb,  weil  es  mancher  Kaufmannsfrau  uaaus- 
Stattbalterfthaftsverfauung  geänderte  Gefaßt,  nach  de-  ßehlkh  war,  nur  mit  einem  Pferd  zu  fahren:  fo  traten 
tta  cbrigkeiükhen  Perfonen,  innerer  Einrichtung  etc.  mehrere  bald  zu  den  höhern  Gilden.   C)  Die  Zünfte 
befchrkben.   Wenn  vorher  Riga  und  Reval  grofse  Vor-  oder  Profeflionißen  haben  in  der  Stadtordnung  eine  be- 
rechte und Freyheiten  genoffen,  in  Reval  z.E.  dkRaths-  fondere Handwerksordnung  vorgefchrieben  erhalten,  und 
güeder  ckmals  einer  Befiatigung  vom  Gouvernement  be-  geben  das  Kopfgeld.    D)  Die  Fremden  und  Galle  aus 
durften,  der  Magißrat  das  Recht  über  Leben  und  Tod  andern  Städten  und  Landens,  welche  fich  wegen  ihrer 
hotte,  ob  er  es  gkich  fcit  gtra&l&crZejt  nicht  ausübte,  fo  er.  Gewerbe  oder  andrer  bürgerlkher  Gefcha/te  einkh:  efheo 
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laffcn.  Wo  deren  500  in  einer  Stadt  find,  da  fol!  ihnen 
frev  Wehen,  eben  fo  viele  Perfonen  ans  ihrem  Mittel 
zu«  Stadtmagiilrat  zu  wählen ,  als  bereits  ruflifebe  Ma- 
g-iflratsglieder  find.  Uebrigens  konneu  iie  Fabriken  und 
Mauufacturen  anlegen,  auch  aus  der  Stadt  wieder  weg- 
ziehen. E)  Namhafte  Börger;  dazugehören  a)  dieje- 
nigen, welche,  nachdem  fic  einem  Stadtdienft  vorge- 
ftanden  haben,  wieder  gewählt  werden,  und  darauf  die 
Stelle  eines  Beyfitzers  im  Gcwiffensgericht,  oder  im 
Gouvernementsmagiftrat,  oder  die  eines  BürgeuieiiU*rs, 
oder  eines  Haupts  der  Bürgerfchaft  rühmlich  verwaltet 
haben;  b)  Gelehrte,  und  c)  Künftler,  welche  akadetni- 
fche  Zeugnifle  u.  f.  w.  vorzeigen  können;  d)  Capitali- 
ften.  welche  ein  Capital  über  50  000  Rubel -angeben ;  e) 
Banquiers,  die  ein  Capital  von  100,000  bis  200.000  Rub. 
angeben;  f)  Großhändler ,  die  keine  Bude  halten;  g) 
Schiffshcrru,  die  Schiffe  in  der  See  halten.  Sie  können 
fich  einer  mit  vier  Pferden  befpaonnten  Kutfche  bedie- 
nen, und  find  von  Leibesftrafen  frey.  F)  Beyfaflea,  die 
fich  von  ihren  Gewerben  nähren ,  aber  in  keinem  von 
den  vorhergehenden  i'heilen  des  Bürgerbuchs  flehen. 
Sie  können  Werkftfihle  anlegen,  Buden  und  Krsmwaa- 
ren,  oder  Herbergen  und  Gailhöfe  haben,  Kronsliefe- 
rungen übernehmen  u.  f.  w.  Sie  dürfen  aber  weder  in 
Kutfchen  noch  mit  zwey  Pferden  fahren.  — -  Wie  fehr 
alles  auf  die  Ehre  in  der  Stadt  mit  zwey  Kutfch-  oder 
Schlittenpferden  zu  fahren  berechnet  werde,  fah  man 
auch  daraus,  dafs  in  der  vor  wenig  Jahren  bekannt  ge- 
machten Equipagen  -  Ordnung  ausdrücklich  feftgefetzt 
wurde ,  dafs  Edelleute ,  die  weiter  nichts  als  Edelleute 
find,  (keinen  Dienft  und  Rang  haben,)  uur  mit  einem 
Pferd  iu  den  Städten  fahreu  füllen.  6)  Oer  letzte  Ab- 
febnitt  liefert  vermifchte  Anmerkungen,  als  die  Grenz- 
regulirung;  den  neuen  Zoll,  nach  dem  neuen  Zolltarif; 
das  Poftwefen;  die  Waldfchonungsvorkehrungen ;  die 
wohlthätigen  Anftalten  u.  f.  w.  So  ift  z.  B.  in  Ober- 
polen ,  wo  die  Bürgerkinder  ohne  allen  Unterricht  auf- 
wuchfen ,  1788  eine  Volksfchule  angelegt  worden ,  zu 
deren  Unterhaltung  das  Collcgium  der  allgemeinen  Vor- 
forge  io  Riga  die  hoften  hergibt.  Diefe  zerftreuten  An- 
merkungen erftrecken  fich  auch  über  die  I^ndgüter  in 
Betreu" der  Concursfachen;  der  entlaufenen  Bauern,  der 
Bauernfrohndienfte  u.  d.  gl.  Aus  letzterm  (S.  149  fr.) 
fieht  mau  leider,  dafs  den  willkührlkhen  Erpreffungen 
harter  Erbherrn  und  Pachter  keine  hinlänglichen  Gren- 
zen gefetzt  find.  Statt  deutnch  beftimmter  Gefetze  er- 
klärten 1784  die  kaiferlicben  Senatoren:  „Der  Bauer 
Jey  das  Eigenthum  feines  Erbberrn,  und  diefer  könne 
„daher  jenem  Arboiten  auflegen,  doch  hoffe  man  Mäfst- 
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weil  der  Bauer  auch  ein  Uuterthan  der  Krone 


„fe\  ;"  und  von  den  Kreismarfchulfen  wurde  dem  Adel 
„mündlich  angezeigt,  dafs  jeder  Befitzer  eines  Guts  ein 
„Wakenbuch  über  den  Betrag  der  Frohudienile  und  Ab 
„gaben ,  welche  er  von  feinen  Bauern  fodert , )  an  die 
„RitU'rfcbaftskanzley  einfenden,  und  die  Schonung 
„der  Bauern  zu  feinem  Augenmerk  machen  möge."  Ob 
es  eiue  weife  und  (»»»rechte  Gesetzgebung ,  da,  wo  oft 
fall  alle  L.eidenft  haften  des  übermüihigen  Mächtigen 
gegen  den  innen  Unterdrückten  im  Spiel  find,  auf  ein 


hoffen  und  mdgen  ankommen  lauen  kann  und  darf,  may 
der  Sachkenner  felbft  beurtheilen.  —    Die  jährlichen 
Kronscinkünft«  betragen  nach  S.  156-  aus  Liefland  il 
Million  Rubel,  aus  Ebllufnd  280,000  Rub.,  welch»  An- 
gaben von  den  in  Schlözers  Staatsanzeigen  Heft  43.  S. 
163.  fehr  abflechen.    Die  vom  Vf.  gegebene  Ueberfichc 
der  Reichseinkünftb  ill  merkwürdig,  und  Wird  von  den 
Statiflikeru  gewifs  wicht  überiehen  werden.  DasatrKa- 
pitel  handelt  von  der  rigi/chen  Statthalter/thaft  insbe~ 
/andre.    1    Von  diefer  Statthalterfchaft  in  RücKllcht  auf 
den  Boden,  Walder,  Flüffe,  Moräfte  Seen,  Producteund 
Naturgefcbichte,  bey  welcher  letztern  der  Vf.  befonders 
Fi/chers  Naturgefcbichte  Ließands  benutzte.    Stein  •  und 
Erdkohlen  hat  man  hier  fo  wenig  als  Marmor  bisher  ent- 
decken keinen.     Von  den  Einwohnern,  den  Letten, 
fagt  der  Vf.  S.  203- :  Dies  Volk  iß  ziemlich  arbeit/am,  (die 
Armuth  macht  damit  einen  feltfameu  Contrafl;  aufser 
dem,  was  lie  für  ihre  Erbhern  thun  muffen,  arbeiten  fie 
wenig.    Sklaverey  und  befchranktes  Eigenthumsrecht 
macht  die  zur  Arbeit  gezwungenen  nur  fehr  wenig  ar* 
beitfam.)  auch  in  feinem  Betragen  lufliek,  (Ree.  kann  das 
bey  feiner  mehrjährigen  Erfahrung  nicht  rühmen ;  da- 
gegen fand  er  fie  mifctrauifch ,  lillig,  betrflgerifch  und 
kriechend ,   welches  nutbwendige  Folgen  des  Drucks 
find.)  in  einigen  Gegenden  lebt  es  ziemlich  reinlich.  (Ree. 
hat  nicht  eine  einzige  Familie ,  denen  man  diefes  Bey  wort 
zugefteben  konnte,  angetroffen.   Wie  kann  auch  nur  eine 
ziemliehe  Reinlichkeit  bey  Leuten  in  die/erlöge  zu  Haufe 
feyn?    Bey  Menfchen,  die  keinen  Sinn  für  Ekel  und 
Schamhaft  igkeit  zu  haben  fcheioen,  die  in  iieter  Viehge- 
felifchaft  und  dürftiger  Armuth  leben«,  die  die  Wäfche 
und  Betten  fo  wenig  wechfetn,  als  Speifegefchirr  und 
Stuben  reinigen?  Es  roüfste  fich  denn  diefe  Nation,  feh- 
dem  fie  Ree.  verlief  fehr  geändert  haben,  welches  we- 
gen der  fortdauernden  Urfachen,  (befonders  der  Skia ve- 
rey  und  fehr  befchränktenEigenthumsrech  V  nicht  wohl 
glaublich  ift.    Ree.  wünfeht  indeffen  herzlich  ,  dafs  das 
Gerühmte  bald  wahr  werden  möge.   Mufs  man  gleich 
geüeben,  dafs  die  Letten  in  den  3  erwähnten  Rückfich- 
ten  einige  Vorzüge  vor  den  Ehften ,  fo  wie  der  Ruffe 
vor  beiden ,  voraus  haben :  fo  kann  man  fie  doch ,  als 
Nation  betrachtet,  leider  nicht  andersah  faul,  tückifch 
und  unreinlich  nennen.    2)  Von  den  Städten  diefer  Statt- 
halterfohaft.   a)  Die  Gouvernementsftadt  Riga,   Dies  ift 
ein  mit  vorzüglichem  Fleifs  und  Gründlichkeit  verfertig- 
ter Auffatz,  worin  man  über  die  merkwürdigflen  Gegen- 
ftände  fehr  gute  Nachrichten  findet,   b)  Die  Kreisftädte- 
Wenden;  c)  Wolmar;  d)  Werro;  e)  Dorpat;  f)  Fellin; 
g)  Pemaur  h)  Arensburg;  i)  die  Stadt  Lemfal;  k)  der 
Marktflecken  Schlock ,  und  1 )  die  Feilung  Dünaminde. 
3)  Dann  folgt  die  nähere  Befchreibung  der  Kreife,  wel- 
che fich  über  das  Land,  deffeu  Localproducte,  Gewäffer, 
innere  Verfaffung,  über  die  Kircbfpiele  und  Landgüter 
etc.  erllreckt.     Die  Zahl  der  Seelen  in  diefer  ganzen 
Stat  tfialterfchafi  ift,  nach  den  Verzekhniffen,  wekhe  bey 
dem  Kammeralhof  eingeliefert  wurden,  530,136,  und 
nach  einer  andern  Lifte  527,583.    Drittes  Kapitel.  Die 
Rn l/cht  Statthalterfchaft.  1)  Von  derfelban  überhaupt 
Ana  den  vormaligen  vier  Provinzen  diefe«  Herzogthuma 
lüüa  (Harrien, 


Digitizep"  by  Q 


807 


A.  L.  Z.  JUNIUS  1794. 


(Harrien,  Wierland,  Jerwen  und  Wink)  find  fünf  Kreife 

Scmachf,  und  die  vorigen  N'amrn  gaii'.  ubgefchafft  wot- 
ea.  Diefe  Kreife  heifsen  nach  ihren  Kreisftadten :  der 
rcvalfche,  bahifchportifche,  hapfalfche,  wcifsenfteinrcbe 
und  weftnbergfrhe  Kreis.  ;)  I  on  dt«  fiimm!lichen  Städ- 
ten. Ihre  Befchreiburig  ift,  im  Ganzen  genommen,  min- 
der ausführlich,  als  die  der  vorigen  Stadrhaltcrfchaft, 
auch  verweift  der  Vf.  hier  mehr  auf  die  topographifiben 
Nachrichten,  a)  Die  Gouvernemcntsftadt  tteval ;  b)  die 
Kreisftadte  Bfhifchport;  c)  Hapfal;  d)  Weifsenftein ; 
c)  Wefenberg;  f)  der  Flecken  Lea!.  3";  Sahere  Befchrei- 
bung  der  Kreife.  Weun  der  Vf.  S.  747.  Tagt :  „Von  Jahr- 
märkten habe  ich  in  diefera  Kreife  <  <L«iu  Wefeubergi- 
„fchen)  nichts  gehört:"  fo  hatte  et  das  vergeffeii,  was 
er  S.  637.  der  Wahrheit  gemnfs,  feibft  erzahlte,  dafs  in 
Wefenberg  jährlich  3  Jahrmarkte  gehalten  werden.  Zu- 
letzt liefert  noch  ein  Anhang  einige  Nachtrage  zum  uten 
Bande  der  topographischen  Nachrichten.  Sie  enthalten 
maucherley  Berichtigungen  und  Nachrichten,  z.  B.  über 
den.  Verfall  des  Credit*  in  Lhftlan  1 ,  übe/  den  Luxus, 
über  die  Adelsmatrikel,  urfprüngliebe  Einrichtung  des 
rigifebeu  Oberconliftariuins ,  alte  Geographie  and  Ein- 
theiluiig  des  Landes,  Feldmaafse,  Wappen  der  neuen 
Städte  und  über  einige  Paftowte.  -  Dem  Sprachforfcher 
werden  die  Proben  ruoofcher  Worte  S.  57  t  und  57a. 
vou  der  Infel  llunöi  deutschen  S.  709.  von  der  Iqfel 
Worms  im  figifchea  Meerbulen1  intc'rfflaot  feyn.  Die  auf 
erfterer  Infel  übliche  Volksfprache  ift  die  aUfcluvedifche, 
welche  lieh  der  Isliuilifohtm  nahern  füll.  Auch  die  aof 
der  andern  Infel  übliche  Uauslproche  hat  das  Gepräge 
des  Altenhiuns,  und  ift,  nach  des  Vf.  Uctheil,  nicht  alt- 
danifch,  fonderu  altfehwedifch,  welches  nicht  fo ,  wie 
die  Sprache  iul  Mutterlaud ,  ausgebildet,  fondern  viel- 
mehr durch  fremde  Linmifchungen ,  befonders  ehftni- 
fcher  und  hrttifcher,  Worte,  verftümmelt  werden  ift.  — 
Minder  zweckmäfsig  fcoeinen  uns  mehrere  gar  zu  klein- 
liche Nachrichten,  z.  E.  die  Gefchichten  einzelner  Land- 
güter, die  Paftoratsveränderuiigen  ;  hin  und  wieder  wer- 
den fogar  die  Pfarrer  feit  300  Jahren  aufgezahlt  u.  d.  m., 
welches  in  eine  Chronik,  aber  nicht  in  ein  Buch  :  die  ge- 
genwärtige ftrfajjfung  etc.  gehört.  Man  fehe  nur  S.  705., 
wo  aus  einer  alten  Predigerlifte  erzahlt  wird,  dafs  der  eine 
Pfarrer  ertrunken  fey,  dafs  delTenSacceffor  einen  Hauer  mit 
der  Kanne  fo  ansOhrgefcblagen  habe,  dafs  er  nach  drey 
Tagen  geftorben  «.  f.  w.DerStilhamicht  überall  rieEinfalt 
einer  fehl  ich  ten  Erzählung,  fondern  wird  'u weilen  durch 
BeyWorter  witzelnd  und  durch  Einfchiebfet  wcitfchwcilig; 


z.  E.S.7g6.:  „Im  Jahr  1710 iftdieKirchedurchcinFeuer. 
welches  der  damalige  frojitge  Paftor  Ladovius  odew  La- 
do  t«  Ftühjilu-,  nemlich  am  gteu  May  ,  im  Camin  der 
Sacrii'tey  anzünden  fiel«,  Während  der  Predigt  m  Kr.  1 
gcrjtheji,  und  bis  auf  die  Mauern  eingeafchert  worden 
u.  f.  w.     Doch  find  dii  witzelnden  ßej  worter  feltner. 
als  die  zu  grofse  Wortfülle. 


ERIUUU  NGSSCHRIFTEX. 

MÜNCHS* ,  b.  Stroh!:  Predigten  über  d<is  Leben,  dir 
Sitten  u>td  Gebräuche  der  erften  Chrißen.  Zugleich 
ein  Haus  -  und  Lefebuch  für  chrilüiche  FamUieo. 
Von  Xaver  tsiedennttijer ,  Prediger  an  der  Über- 
pfarr-  und  UuiverJltätikirche  zu  Iagolftadr.  t->qi 
3«o  S.  g. 

Der  Predigten,  die  dem  Titel  eotfjprechen ,  find  i~, 
wozu  dann  noch  als  Anhang  chie  von  den  Sitten  und  der 
Rtli-ion  der  alten  Deutfchen  kommt.     Hr.  N.  bellin 
warmen  Eifer  und  Liebe  für  da-,  Gute,  einen  im  V«-r 
haltnils  zu  dem  grofsten  Theil  feiner  Religionsverwaad- 
ten  ziemlich  vorurtheilsfre) en  Simi,  die  Gabe.  fcMich 
und  eindringend  zu  fprechen.  und  die  Kunft,  einer  Ma- 
terie  mit  Leichtigkeit  ein  praktifches  Intereffe  abzuge- 
winnen;  Ree.  wünfehte  noch  be)  feigen  zu  können,  djfs 
die  Sprache  des  Vf.  überall  rein  und  edel ,  feine  Sitze 
alle  völlig  beftimmt,  feine  Di  poliriuneu  immer  /og,T«.ü 
geordnet  und  gehörig  ausgeführt  feyen.    Gegen  aas  üe- 
fchichtliche  bey  der  Arbeit  w:ire  am  meifteu  einzuwen- 
den ,  weil  weder  die  Kritik  noch  Philofophie  dabey  zu 
Rathe  gezogen  wurden  ;  da  aber  Hr.  N.  djfielbe  Wofs 
als  Vehikel  zur  Belehrung  gebraucht,  un,l  es  vielleicht 
fogar  unzweckmafsig  gewelbn  w.ire,  wenu  er  von  dea 
gewöhnlichen  Vorileliungen  hatte  abgehen,  oder  fie  be- 
richtigeil wollen :  fo  ift  hier  weiter  nich's  dagegen  t  i.> 
zuwenden.     Bey  Leuten ,  die  lieh  in  die  iodividueH« 
Empfindungen  und  Ucberzeugungen  Anderer  nicht  leicht 
hineinzufinden,  muffen  Srellen,  wie  folgende,  Lachea 
oder  Mitleiden  erregen;  „Es  ift  «lies,  heilst  es  S  16*. 
was  die  romifchkatholifcbe  Kirche  bey  ihrem  auf^rt 
chen  Gortesdtenfte  anordnet,  der  Denkungsart  der  W 
liehen  Menfchen  fo  angeinslK  n,  fo  erhebend  für  das  Her 
und  die  Andacht,  fo. würdig  für  die  Sache  feibft,  fo  g* 
gründet  auch  in  den  alteftcu  Anftalien  Gottes,  und  fo 
unfchadlu  h  in  Anfehung  des  Wcfemlichen,  dafs  ich  den- 
jenigen wahrlich  hedaure,  der  das  Gegentheil  behauptet.'« 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Gern mioavan*«i«tT.   Lriptig.b.  Köhler:  Utber  die  Ur-  w«ifun«.  *rio er  tu  ehren  Fey.    Mm  find«  hier  Aas  aüe*me-<, 

fallen  der  w^pm  Mhtunf .  indit  Iwtifilick*  heut  am  bekannte  aber  diefeit  üanenfland  liemlich  oberflächlich 

Jie*.    17J3-  16  S.  g.  —  Eigeruhth  ein  kurzer  iiewei« ,  daf?  der  holt,  und  das  ganze  Sciuiftcbca  kau«  tcifflica  ougedencM.t  b 

fjcutli.ca'«  Stand  A«ht«mg  v«rdi»a« ,  »ad.  ajo|  noch  ki*rscre  An-  hen  kön^ent  8  8 
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RECHT  SGELAIIRTIIEIT. 

Ebiahgen.  b.  Palm:  £fatins  Friedrich  Malbtatik  or- 
dentlichen Profeflbrs  der  Rechte  und  Bevfitzers  der 
Juriften  - Facultat  zu  Erlangen  (nun  zu  Tübingen) 
Abhandlungen  ans  dem  Reicksfiädtifchen  Staatsrechte. 
1793  223  S.  8- 

rey  Abbandlungen  lind  hier  zusammengedruckt. 
Nr.  /.  Betrachtungen  über  das  Beflencrungsretht  in 
Reichfflädten.  Nr.  IL  Grund/atze  der  Fmanzadminiftra- 
tion  und  des  Recknungiwefens  in  Reichsßadten.  Nr.  UL 
Von  dem  Rechte  der  kaiferlichen  Oberanflieht  über  die 
Reichsflddie.  —  Die  beiden  erdern  Abbandlungen  find 
bereits  vor  7  Jahren  zwar  im  Drucke  ,  aber  in  keinem 
Verlage  erfchienen :  die  letztere  hingegen  war  bis  jetzo 
noch  ungedruckt.  In  Nr. I.  führt  der  Vf.  den  Satzaus: 
bey  der  Frage,  ob  die  Ausübung  des  den  Reichsltad- 
ten  zuftebenden  Bedcuewingsrechts  den  Magistraten, 
oder  kleinern  Rüthen  allein  willkührlich  zuftehe  oder 
in  einzelnen  Fällen  auch  die  Concurrenz  und  Beyftiin- 
mung  der  gröfsern  Rathe,  oder  anderer  rechtmafsig 
vorhandener  bürgerlicher  Collegien  nöthig  fcy?  müde 
vorerft  allemal  auf  die  befondere  VerfalTung  einer  je- 
den Stadt  gefehen  werden;  im  Zweifelsfalle  aber  könne 
immer  der  fiebere  Grundfatz  aufgehellt  werden,  dafs 
die  gröfseren  Rathe  und  andere  rechtmäßige  bürgerli- 
che Collegien  und  Ausfchüfte  bey  der  Ausübung  des 
gedachten  Rechts  zu  coneurriren  und  dabey  ein  Stirn- 
inen  recht  auszuüben  gewöhnlich  befugt  feyen.  —  Die 
Gründe  für  diefe  Behauptung  find  folgende:  1)  die  Ana- 
logie der  Reichsfteuerverfaflung  überhaupt:  3)  die  Ana- 
logie der  Reichsdeuereinrichtung  in  fürßl.  Landern: 

3)  die  Analogie  des  deutfehen  Steuerwefens  überhaupt : 

4)  die  urfpriingliche  Reichsdädtifche  Steuerverfaffiing 
und  die  oberfte  kaiferliche  Infpection  darüber:  5)  die 
durch  Verträge ,  kaiferliche  Kommiffions  Refolutionen 
und  Obfervon2  bedätigte  Verfaffung  der  meiden  einzel- 
nen Reichsdädte :  6)  die  innere  VerfalTung  der  Reichs- 
ttädtifchen  RegimentsverfafTung,  worin  die  Landesho- 
heit auf  der  ganzen  üniverfität  der  Bürgerfchaft  haftet, 
dem  Magiftrat  aber  nur  die  Adraiuiltration  aufgetragen 
ift:  7}  die  Analogie  auswärtiger  Städte,  die  ehemals 
zu  Deutfchland  gehurt  haben ,  und  nach  der  Art  deut- 
fcher  Reichsftädte  eingerichtet  find :  g)  die  e'tgenthüm- 
liehe  VerfalTung  der  Keicbsftädte .  nach  welcher  in  ih- 
nen das  Befteurungsrecht  noch  weit  mehreren  Einfcbran- 
kungen,  als  iu  fürftlichen  Ländern  unterworfen  feyn 
mul't.  —  —  Die  Vota  der  gröfsern  Käthe  und'  bürger- 
lichen Collegien  in  Steuerfachen ,  fahrt  der  Vf.  weiter 
fort,  find  auch  nicht  blofs  gutachtlich,  fondera  ded- 
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ftv;  bey  gerechten  Veranlagungen  kann  jedoch  der 
Kaifer  den  Confens  einer  widerfpenftigea  Bürgerfchafc 
ergänzen;  und  alles  bisher  ausgeführte  id  befonders 
auch  in  ariftokratifchen  Reicbsftädten  zu  beobachten.  — 
In  Kr.  II.  beweift  der  Vf.  den  Satz:  wo  die  herge- 
brachte Reprafentantfchafren  der  Bürgergerfchaft  zu 
einem  deeifiven  Stimmrecht  In  in  Steuerlichen  berech- 
tigt find,  da  muffen  folche  auch  die  not h ige  Notizen 
und  Kenntnifle  von  der  Innern  Finanz-  and  Rechnungs- 
Brfchaffenhelt  haben  und  erlangen  —  durch  folgende- 
Gründe:  1)  die  Natur  der  Sache;  2)  die  Analogie  der 
allgemeinen  Reichs-  und  Kreisfteuerverfadung;  3)  die 
Analogie  der  Steuerverfaffiing  in  mehreren  fürftlichen 
Ländern;  4)  die  Befchaftenheit  der  Reichsftädte  felbfr, 
nach  welcher  die  Administration  der  Finanzen  in  der 
Regel  zwar  den  Magiiiraten  zudeht;  allein  auf  eine 
eingefebränkte  Art,  und  unter  der  ftrengen  Subordina- 
tion unter  die  Oberaufsicht  des  Kaifers.  —  Diefe  Eln- 
fchränkimgen  der  magidratifchen  Adminidration  aber, 
heilt  es  weiter,  äufsere  fieb  A)  in  Anfehung  der  Ver- 
äufserung  gemeiner  Stadtgüter;  B)  In  Aufnahme  der 
Capitalten;  C)  in  Anfehung  neuer  ungewöhnlicher  und 
ausserordentlicher  Ausgaben ;  D)  in  mehreren  Reichs- 
ftädten  hat  die  Bürgerfchaft  einen  grofsen  Antbeil  felbft 
an  der  Adminidration  des  gefaminten  Finanzwefens  er- 
langt;  in  jedem  Fall  aber  find  die  admiuiftrirenden  Ma- 
giftrate.  oder  auch  gemeinfehafdiche  Deputationen 
zur  Rechnungsablegung  an  die  Bürger  und  deren  Re» 
präfentanten  iu  der  Regel  verpflichter;  wie  das  den« 
auch  die  wirklich  begehende  Verfaffung  der  meiden 
Reichsftädte  mit  (ich  bringt.  —  Zum  Befchlufs  find 
noch  folgende  Gebrechen  des  Reichsftädrifchen  Finanz- 
wefens  überhaupt  aufgezählt:  1)  der  fehlerhafte  modus 
coUectandi;  2)  die  fchädliche  Selbftadminlftration  der 
Magiftrate  in  Anfehung  der  Stadtgüter;  3)  die  vielen 
unnothigen  Aemter;  4)  der  Mangel  der  Subordination 
unter  den  Aemtern;  5)  der  mangelhafte  Befoldirngszu- 
ftand  und  fchädliche  Accidentien;  6)  die  fchädliche 
Menge  der  PartikularkafTen  uud  Finanzämter;  7)  die 
Gebrechen  der  Bauämter;  g)  die  Gebrechen  der  Wald- 
ämter; 0)  die  Gebrechen  der  Land  pflegen ;  10)  die  Ge- 
brechen der  geldlichen  Stiftungs  •  und  Hofpitalämter,  und 
derSripendtenverwaltung;  n)  die  Gebrechen  desRech- 
nungswefeos:  12)  die  Schuldenlad.  —  To  Nr.  III.  fin- 
det der  Vf.  die  Gründe  der  befonders  in  Anfehung  der 
deutfehen  Reichsftädte  in  einem  vorzüglich  hohen  Grade 
fich  wirkfam  zeigenden  höchften  Obere  ufficht  des  Kai- 
fers, einmal  in  der  ehemaligen  Befchadeoheit ,  und 
dann  in  der  heutigen  Verfaffung  der  Reichsftädte  felbft ; 
zieht  fodann  fehr  richtig  die  üräazlinien  zwischen  de* 
ReichshofrathJichc»-  uad  KammergerichtÜchen  -  Gewalt 
Kkkkk  i„ 
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in  Anfehung   der  Reicbsftadrifrhen  Angelegenheiten, 
liefert  eine  kurze  Gefchkhte  der  ReklVftadtifcben  Be 
fcbwerden  gegen  zu  wehe  Eingriffe  des  Reu  tuhofraths; 
und  gibt  dann  endlich  eine  Ueberficbt  von  den  Wir- 
kungen des  ksiferlicheu  Hechts  der  Oberauffuht  über 
die  Reichsftsdte.  und  zwar  i)  in  Beziehung  auf  die 
Conltitution  derfe Iben  ;  2)  in  Anfehung  derRekbsftand- 
fchaft;  3)  in  Beziehung  auf  die  Landeshoheit  derfel- 
ben,  und  zwar  befonders  in  (iinfkhi  auf  die  Gefetzge- 
hung  und  das  Gerich tswefen ,  das  Polizev  wefen ,  das 
"Sreuerwefen ;  4)  in   Beziehung  auf  die  Keicbsgrund- 
gefetzuafsige  ReligionsverfalTung;  5)  in  Beziehung  auf 
die  ehemaligen  Keichsvogteicn  und  Reichsfchultheifsen 
amter  und  deren  Uebr  rhteibfrl ;  6)  in  Beziehung  auf 
die  ehmaligeu  Stadttteuern  ;  7)  in  Beziehung  auf  ^ie 
Huldigigung  der  Rekhsßadte;  g)  in  Abftelluag  der  Per- 
fonalgebrechen  in  einer  Reichstädt;  9)  in  Abteilung 
der  Realgebrechen  ;  10)  in  Betätigung  vertragsmafsi- 
,ger  Veränderungen   und  Verbefferungen   der  Rekhs- 
JUdtifchen  Conliirutionen ;  11 ,  endlich  in  Hiri/icbi  auf 

das  Finanz-  und  Rechnungswefen.  Diefe  vollftan- 

dige  kbsltsanzeige  wird  gewifs  jeden  Liebhaber  des 
Reichsftadiifchen  Staatsrechts  zum  eigenen  Lefen  die- 
fer  inerkw  ürdigen ,  durch  viele  Gelehrfamkeit  und 
Sacbkenntnifs.  ieirhte  Oarftellung  und  gute  Schreibart 
fich  fo  vortheilbaft  auszeichnenden  Abhandlungen  auf- 
muntern. Ree.  unterfebreibt  die  in  d^nfelben  aufge- 
hellten. Grundfatze  mit  rotier  Ueberzeugung,  und  be- 
merkt nur  noch,  dafs  Hr.JW.  in  dem  bekannten  Rechts- 
ftreit  der  Nürnberger  Bürgerfchaft  und  de»  Magiftrat 
dafelbft .  wo  er  die  Feder  für  die  elftere  fühlt ,  von 
eben  diefen  Grundfitten  Bit  dem  glücklirhften  Erfolg« 
•umgegangen  ML  Auch  ift  überall  bey  diefen  Abband- 
lungen unverkennbar,  dafs  Nürnberg  der  Standpunkt 
III.  von  dem  er  susgieng,  und  auf  dea  er  wieder  bin 
blickte. 

Hürnbkho,  b.  Grsttenauer :  fjokntm  Heinrich  Stttfx, 
Advocjns  u.  Beyßtzers  desriufTem  Raths  in  Schwein- 
furth  fuflenottjeke  Lthrt  vum  Contradietitr  beif  ei- 
'      mtm  jörmlidun  SchuUenrnfm  über  d«s  Vermögen 
fo  u-oht  mitflbarer  als  unmittelbarer  Prrfontn.  1791. 

.        »88  $«  4. 

Der  Plan,  nach  dem  Hr.  St.  feine  Materie  behan- 
delt, ift  folgender:  flu  h  l.  Von  dem  Begrir  eines  Contra- 
dictors  bey  einem  förmlichen  Schuldenwefen.  Ablchmtt  I. 
Von  der  Bedeutung  eints  Contraria  rors  überhaupt.  Ab. 
Jckntit  II.  Vo»  demBegrif  eines  Contradictors  bey  einem 
förmlichen  Scboldei.wcfen.  Abfchr.itt  Hl.  Von  den  Er- 
fotdernitlea  znr  Beftellung  eines  Contradktors.  Ab- 
Jchni't  IV.  Von  den  Betugniffen  zur  BHteHung  eines 
CorUradietors.  Abfchnitt  y.  Von  der  Uebemehmung 
di  .i'  CoticradictoratBtes.  buch  Ii.  Von  der  Summe  der 
Obliegenheiten  eines  Coutradictors  bey  einem  förmli- 
chen Schuldenwefen.  Abjthnitt  I.  Von  den  Obliegen- 
heiten eines  Coutradictors  im  sllgemeinen.  Jblchmtt  fl. 
Von  der  Obliegenheit  eines  Conti  adktors  bey  dem  Li- 
«juidatio'-stermi'  e.  Abfilmtt  tll.  Von  den  Obliegen- 
heiten eines  LMtradictors  nach  erofneteat  Ganturtheiie. 

•«.■».'.  1 


Abfchnitt  IV.  Von  dem  Ende  der  Obliegenheiten  ph  « 
Gmtradktors.    Abfchn  ff  V    Von  der  Belohnung  eines 
Contradktors.  —  —  ßey  der  ganzen  Abhandlung;  liapj 
folgender  Begrif  zum  Grunde  (§.  1  s,  >  „Contrsdictor  "ilt 
die  rechtsgelehrte  i'erfon.  weide  bey  einem  förmli- 
chen Scbuldenwefrn  zur  gerichtlichen  Verteidigung  des 
frhuldnerifchen  Vermögens  und  zur  Unterfuchung  der 
Si buldenricbt'gkrit ,  %om  Richter  ft  bii  beftelW  .  oder 
bekräftiget  wird."  —  Diefer  Begriff  halt  nun  wir  Ree. 
der  Natur  der   Sarhe.    «lern    Gerichts'  rau<  he.  wie 
auch  der  gemeinen  Lehre  der  Recht  »gelehrten  nicht  ts> 
gemeffen  ;  ift  auch  überzeugt,  dafs,  wenn    man  ü-o 
bey  Verhandlung  eines  Concurfes  zum  Grunde  kgt, 
nichts  als  Verwirrung  und  die  fchri  üi«  hfte  Coliif.Oi.es 
daraus  nothwendig  entfprin?en  muffen .  und  glaa*. 
dafs  nach  richtigeren  Beenden  dem  Gutirpfirgf.r  1?* 
crric/if/ic/i#  und  auj}rrgtricl'-tli<.!:e  Gef«  bnf  e  ,  w  elrbe  die 
Berichtigung  der  Contursmaffe'  betreffen  .  obliegen  ;  der 
Contradictor  hingegen  an  die  Stelle  des  üerueinfcliu.d- 
ners  bty  Unterfuchuvg  dar  hjiltigkeu  der  rimeinn»  na- 
geklagten  Fodtrungtn  tritt.        Allein  dn  Hr.  St,  einnul 
jenen  ausgedehnteren  Begriff  bey  feiner  Sthrifr  ztiO 
Grunde  gelegt  hat;  fo  ilt  jetzt  nur  1  txh  die  Pflicht  er 
Kritik .  zu  beurtheiteu ,  « a>  er  nach  dem  iich  feltft 
vorgezek-hneten  Plane  für  dW  behandelte  Kerbisleare 
geleiftet  hat.  Und  in  dieler  ld  ficht  inufle.  w ir  ihm  ja$ 
gerechte  I.eb  wiederfahren  laflVn,  dafs  fein  Buch  von 
guten  RechtskenntniiTen ,    rühmlichem  Fleifse.  vieler 
Belefrnheir  und  vorzüglicher  Bekanntfchaft  m\l  der 
neueflen  Literatur  zeugt.    Er  zahlt  die  Obliegenheiten 
des  Cotradktors  vollftandig  auf,  geht  die  einzelne  ver- 
kommende Rechtsmittel  bis  in  das  kletnite  Detail  durch, 
Und  belept  feine  Satze  überall  mit  Gefetzltelleo,  bewahr 
trn  Scbriftflellern  und  Reichsgerichts-  fowohl  al>  an- 
dern gerichtlichen  Erkentriffen.     Nur  (\  t.  matifch  iä 
feine  Darikllung  nicht.    Er  hat  vieles  aufgeoonimetJ. 
was  theil»  nicht  hieber  gehurt,  theila,  als  aus  andern 
Rechtslheilen  bekanot,  billig  hatte  vor« usge fetz»  wer- 
den follen.    So  Imndelt  er  z.  B.  weitlauitig  von  der 
I.egiitma  :on  zum  Pmrefs  und  zur  Ssrhe,  von-  den  ker 
den    verfchiedeoen   Reehtsverfahrco  vorkommet 
verzögeriiehen  und  zerftorenden   Einreden;   von  d«a 
Rechten  der  Weiber  in  Anfehung  der  verfcbiedeais 
Vermogens?artungen  etc.  und  mii  unter  will  er  fogar, 
freylich  recht  fehr  am  unrechten  Orte,  den  ich  d- 
Geilt  mo  hen.    S-  132.  z,  B.  f<  hreibt  er:  »findet  die 
Ehefrau  kein  eingebrachtes  Stück  in  der  Marie,  oder 
hat  gar  nichts  in  die  Ehe  gebrachr;  fo  wird  frey lieh 
durch  fol-be  traurige  Umlinnde  fefbft  die  Liebe,  die 
Wonne  der  Götter  und  der  Menfcben,  die  Quelle  der 
Exiltenz  für  «Ue  fchuldfferif'he  Ehegattin  eu<e  Quelle 
der  bitterftett  Leiden,  ein  Abgrund  der  Plagen.  Htper 
boreif<he  Bnefe  von  Wekhrlin  1  B.  N.  12.  S.  74  75." 
—  Die  Schreit>an  ift  fo  iteif,  frbwülftig  und  zomTbeil 
unver'Vrmillk  h  .  dafs  man  nur  in  dem  Gefühle  unerlafs- 
licherRecenfenrenpflicht  in  einem  Weg  durch  das  Ganze 
fich  durchzuarbeiten  vermag.  —  Auch  das  Alle^irear 
hat  der  Vf.  übertrieben.    Er  belegt  Stellen  mit  Autori- 
täten.  an  der-rMi  kein  Menfrh  zweifelt,  un<i  führt  oft 
viele  ckhriitfteller  an  die  zu  der  behandelten  Materie 

ekeut- 
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eigentlich  g«r  nirht  gehören.  Z.  B.  S.133.  über  die 
GefTHxnU-hftfr  der  Guier  unter  Eheleuten.  -  Legt  rait- 
hi-  Hr.  St  bey  einer  einfügen  zweiten  Aufgabe,  furg- 
i'ulrifr-  Feil«  an  fein  W**rk;  To  wird  es  fehr  praktifch 
brauchbar  werden.  —  Lieber  einzelne  Satz«  mit  ihm 
tu  rechten,  ift  hier  der  Ort  nicht.  — 

Stuttgart,  b.  Ehrbard  und  Lüflund.  Der  Rechts- 
o  Lhrt'  Oitet  über  die  Art  und  U'rtje  WU  dus  CtvtU 
recht  richtig  erlernt  und  erklärt  tpirl.  Eine  Abband* 
lun£  in  zwey  Büchern  des  Ihrttnz  Ruppvlla,  kooig- 
lieben  Ha.vnrr-  Pralidenteo  zu  Neapel.  Aus  dem 
Lateinifchen  überfetzt  mit  einer  Vorrede  und  meh- 
reren Anmerkungen  begleitet  von  Ludwig  Fried- 
rich (jritßn;tr.  Kanzle) advocat  dein  jüngern  zu 
Stuttgart  (Gntfir^tr  drtn  /Mtigjrn.Kanzievadvokat). 
1792.  416  S.  8-  ohne  die  Vorrede. 

R^polta,  delTen  Schrift  bisher  in  Deutfcblaod  wenig 
bekannt  war,  befebaftigt  fich  blos  mit  dem  romifchen 
Hiivatrechte,  und  handelt  in  dem  erßen  Buche  von 
der' Art,  wie  man  dallelbe  erlernen;  in  dem  andern, 
wie  man  es  «rklureu  foll.  Er  hat  hohe  Begriffe  von 
Vollkommenheit  und  Vortreflicbkeit  der  rurnifchen  Ge- 
fetzgebung.  Er  nennt  de  S.  35.  mit  andern  altern 
Rechtsgelehrten  die  befehlende  Vernuoft.  die  gewaf- 

nete  Weisheit ,  und  den  Inbegriff  philofopbifcber,  in  len  .fich  nicht  nur  nicht  gebelfert  r  fondern  vielmehr 
'öffentliche  Gefetze  und  Befehle  verwandelter  Säue.  —  verUblimmert ,  und  eine  foLhe  felifaroe. Bilderfprac.be 
In  Ruckficht  dar  Methode,  diefea  Recht  zu  erlernen 
dringt  er  überall  auf  Quellenftudiumi  ftellt  dre  ver- 
kehrte und  zweckwidrige  Behandlungsart  der  altern  Ju- 
riften  in  hellem  Liebte  mit  grellen  Farben  dar; 
warnt  angehende  Recbtsgelebrte  vor  dem  Gebrauche 
der  Praktiker ,  Decifioneo-  Confilieo . .  und  Refponfen- 
fammlungen  nachdrücklich;  beweift  mit  einem  groben 
Aufwände  von  Gelehrsamkeit ,  dafs  die  Pandectenord- 
nung  horhft  uufyfiematifcb  fey ;  betrachtet  fyfteuiatt- 
febe  Darfteilung  als  das  einzige  Mittel  zu  einer  gründ- 
lichen Kenutnif*  des  romifchen  Rechts  zu  gelangen; 
geht  dann  die  bis  auf  feine  Zeiten  gelieferte  verschie- 
denen Syfteroe  kririfcJi  durch,  und  räumt  dem  Syfteme 
des  Hugo  DoneUns  S.  157.  mit  folgenden  Worten  den 
Vorzug  ein:  —  "Ich  riür  meinen  Tbeik  glaub; ,  dafs 
man  in  den  Bächern  de*  Doneltui  wahre  remifebe  Rechts 


ken  diefes  filtern  Gelehrten  noch  einmal  mit  zu  lefen, 

und  in  djefer  Hijificht  ift  es  nicht  uuvensienftlich ,  fein 
Weik  such  bey*  uos  rn  ftarkerm  Ümlauf  gebracht  zu 
haben.  —  Dafs  es  zweckmafsiger  gewefen  wäre,  daf« 
feibe  in  feiner  urfprünglichen ,  der  lateinifchen  Spra- 
che herauszugeben,  erkennt  Hr.  G.  in  der  Vorrede  felbft, 
und  entfi huldigt  feine  Ueberfetzung  damit,  dafs  er.  zu 
einer  lateinifchen  Ausgabe  keinen  Verleger  gefunden 
habe.  —  Die  Ueberfetzung  ift  fliefsend  und  lafst  fich 
gut  lefen;  der  Anmerkungen  uud  nicht  viele,  die  mei- 
ften  betreifen  nur  Nebenfachen,  ohne  zur  Verbefferuitg 
und  Ergänzung  des  Hauptwerks  etwas  beyzutragen  t 
doch  machen  fie  dem  Kleifse  und  der  Beltfenheit  des 
Hrn.  Herausgeb.  immer  Ehre.  Hin  und  wieder  frey- 
lich find  Anmerkungen  gemacht,  blofs  um  Anmerkun- 
gen zu  machen.  So  z.  B.  erlaubt  fich  der  ehrliche  Ra- 
polla  nach  der  Sitte  feiner  Zeiten  S.  33  und  41  einige 
fromme  Herzen&ergieffungen ;  damit  ift  dann  der  Hr.  G. 
gar  nicht  zufrieden,  -und  demonltrirt  uns  in  weitläufi- 
gen Worten  das  Unzweckmäßige  folcher  Ausfchuei- 
fungen.  —  —  —  Vorzüglich  aber  hat  uns  die  fchwül- 
ftige,  oft  faft  ganz  unverftaqdliche  Sprache  desllrn,  G. 
dn  wo  er  felbft  fchr*ibr und  besonders  wo  er  fchon 
fchreibeo  will»  fehr  mifsfallen;.und  wir  ^uhea  es  um  fo 
mehr  für  unfere  Pflicht,  ihn  nachdrücklich  davor  zu 
warnen,  dq  er  in  (einiyp  neuereu,  fo  zahlreichen  Schrif- 


fich  eigen  gemacht  hat.  dafs  es  öfters,  einer  eigenen 
llermenevtik  bedarf,  um  ihn  nur  zu  verftrheo.  —  Die 
dem  vorliegenden  Werke  vorgedruckte  Dedicatioa  #■ 
dep  herzoglich  Wirtembergifthen  Gebeimeuraih  Jloff- 
mann  mag  zum  Belege  dienen.  —  Hier  heift  es .—  "die 
ftille  uud  in  fich  verlorne  Ehrfurcht,  mit  der  ich  ftets 
.auf  die  erhaaene,  und  bey  jedem  fecbtfchaffeneoMann 
fchon  largft  hinterlegten  Vorzüge  und  Verdieofte  Euer 
etc.  hinbltckte,  fuchte  fchon  lauge  laut  bey  mir  zu  wer- 
den. Ich  erpreife  diefe Gelegenheit,  einem  eben  fo  edlen 
als.fiifsen  Trieb  freyen  Lauf  zu  lafien.  Schmerzhaft 
ift  es  für  mich,  dafs  ich  Euer  etc.  kein  würdigeres,  und  Ms 
an  jene  Ergebenheit,  d>e  ich  fo  febr  verehre*  reichendes 
Opfer  bringe ;  aber  die  Billigkeit  Euer  etc.  fordert  da 
keine  Hekatomben,  wo  fchon  ein  eii  ziges  Opferthier 
mehr  thuf,  uud  fie  mutbet  demjenigen  nichts  grübet 


wiffenfthaft  uud  Rccimkuuft  antrifft,  fo  wie  fie  dirjc- '  und  vorzügikhe»  tu,  dem  die  Natur  in  den  Weg  trat, 
nige  haben  mufs,  der  in  einer  guten  und  richtige'  Ord- 
nung noch  uitwiffende  Jünglinge  in  die  Rechten  iiTen- 
fchoft  einführen  will,  und  df»fs  man  niclits  clarh  ver- 
miffe,  was  zur  Funktion  des  Rechts.ge!ehrten  gebort. 

  |n  dem  aten  Ru<  he  gibt  er  vieler  zwar  ni^ht  1  eue, 

aber  dreh  gute  Regeln  über  die  Art  fowoht  dem  \Vnrt- 
▼erftand,  eis  den  Sinn  der  romifchen  Gelet'ze  zu  erior* 
fchen .  und  verft^iali  feiner  Atbeit  c!a«lureh  eme  vor- 
zügliche Ueuilichkrit  und  Brauchbarkeit,  «ials  er  a!'e 
einzelne  Satze  durch  trerfen.ie,  aus  römifther.  Grl'.  t- 
zen  felbft  genommene  Be)  fpiele  erläutert  und  belebt. 

  Wenn  nun  gleich  die  hier  abgehai»<ielte*>  Aiate- 

rien  in  neuem  Zeiten  ungleich  phfrofnpMfeHxr.  vull- 


ftarnlir.'cr  und  riehttger  bearbeitet  uonb-n  iind;  fo  bleibt 
es  doch  dem  Literator  immex  iatereftaut,  die  üedan- 


da  er  fo  etwa»  letften  wollte,  und  den  fie  nur  zu  klei- 
neren Functionen  teftimime  etc  "  —  — 

Lsir/ic,  h.  Wevyand:  D.  Johann  Friedrich  Ei/en- 
h.  ts  vurm..  Herzogt.  Braunl'ehweig.  Huirsibs  etc. 
G.  .t"dj*t ze  dn  d,u  [chrfi  UrJite  i*  bvruchwot tem, 
durch  Anmerkungen  erläutert.  Von  neuem  ver- 
mehrt herausgegeben  von  D.  hrnfi  L*dewig  jlugnß 
Jk  f-i>W.  Prof.  der  Rechte  zu  Ilelmftadl.  .  1793. 
6«,3  S.  g. 

Urher  den  Werth  des  bekannten  Eifeohartifchen 
Werks  bat  da*  Publikum  langfte»»  f«  hon  jrnt'l- niesen. 
Diefe  neue  Au»tabe  deftelben  verdient  mit  Rerht  eine 
vermehrte  per  arnjt.  7U  wer<»ei  .  Per  wür  Sohn  Jes 
ver  ii?nteci  Vateis  hat  zur  Erfparung  des  Raums  die  in 
Kkkkk  3  der 
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der  vorigen  Ausgabe  hin  uad  wieder  eingerückten  Stel- 
len »us  fianzößfchen  und  deutfchen  Dichtern ,  bis  auf 
einige  wenige,  weislich  weggelaflen .  in  den  zahlrei- 
chen gelehrten  Anmerkungen  viele  fcbätzbare  Berichti- 
gungen und  Zufatze  eingefchiltet ;  auch  eine  ausge- 
fuchte.  bis  auf  die  neuefte  Zeiten  gehende.  Literatur 
beygefügt.  Als  ganz  neu  find  folgende  Artikel  hinzu- 
gekommen": Der  Bauer  raufs  dienen,  wie  er  befpannt 
ift;  ingleichen:  Der  Bauer  dient,  wie  er  befpannt  feyn 
mufs;  Heyrathen  ins  Blut,  tbut  feiten  e:ut;  [lausehre 
liegt  am  Weibe  und  nicht  am  Manne;  Was  die  Kakel 
verzehrt  ift  Fabrnifs;  Der  Eich  ha  um  für  die  Stadt;  Es 
iit  fchon  Aber  Jahr  und  Tag;  Es  ftirbt  kein  (iut  zu 
rück,  fondern  vorwärts;  Der  tft  fromm,  welcher  unt»e 
zahlt  Geld  wiedergiebt;  Geld  macht  den  Markt;  Was 
mir  einer  gewahren  mufs,  das  kann  er  mir  felblt  niiht 
entwahren;  Was  der  Hirt  in  feiner  Hut  verlieh« ,  das 
Toll  er  gelten;  Wuchern  ift  mir  verboten,  n  fehlt  mir 
an  der  Hauptfumme;  Quiuquenellen  kommen  aus  der 
Hüllen;  Er  fchlagt  auf  den  Sack  und  meint  den  Efel ; 
Handw'erksfachen  gehören  vor  dem  Raih;  Studenten- 
gut  ift  BOUfreyi  Ein  Priefter  lebt  ein  Jahr  nach  fei- 
nem Tode;  Kirchenbufje  ift  kein Staupbefeu ;  Theilung 
bricht  gefammte  Hand;  Mutfchierung  bricht  keine 
trefammte  Hand.  —  Ein  angehängtes  genaues  Regifter 
erleichtert  den  Gebrauch  des  Werks,  und  guter  cor- 
recter  Druck  empfiehlt  das  Aeufsere. 

MATHEMATIK. 
Diu-sPEX-Fair.DHiCMS  i  At»r,  b.  Gerlachs  W.  Der  ge- 
fchwind  tokutircn.le  Kaufmann,  berausgegebin  von 
§0*.  Chrift.  Philipp,  Kaufmann  in  Dresden,  »793. 
90  S.  4.  (Pr.  zoCigr.) 
Der  Titel  verfchweigt  die  Abficht  des  Vf.,  die  blofs 
dabin  geht,  Kaufieuten,  welche  »wen  Hamburg  han- 


deln, durch  Tabellen,    die  Abkürzung  ihrer  Rech- 
nungen zu  erleichtern.     Auch  nicht  ein  Blatt  tliefes 
Bu'hs  dient  für  andre  Handelsleute.     Solche  Tau 
fchungen  durch  Auffchriften  verdienen  bey  inathetna- 
til'chen  Hurhern  vor  andern  nachdrückliche  Rüye.  Arm- 
feiige  Rechner  mögen  ihr  Machwerk  endlich   du  h 
durch  fulche  Nothbehelfe  zu  heben  fuchen.  Unter  di^fe 
gehört  aller  der  Vf.  nicht;  Wenigftens  ift  ihm  die  (ie- 
fchirklichdeit  nicht  abzufpreeben,  mühfame  und  weit- 
lauft  ige  Rechnungen  durch  gut  erdachte  Vortheile  abzu- 
kürzen.   Seine  Fertigkeit  in  verwickelten  Calculs  i£ 
fichtbar.  -    Allein  viele  feiner  Arbeiten  find  doch  viel 
zu  individuell,  als  dafs  fie  dem  Drucke  hatten  überle- 
ben werden  follen.    Auch  geliebt  der  Vf.  in  der  Vorr. 
felbft ,  er  habe  die  Rechnungen  blofs  zu  eigenem  Ve- 
gnugen  und  Gebrauch  geführt.  —  Das  Ganze  bcftehtia 
41  Tabellen,  welche  zufammengezogene  Re^el  deTri- 
Satze  eathalten,  and  jedesmal  durch  ein  Beyfpiel  er- 
läutert werden.     Viel  Deutlichkeit   kunnen    wir  an 
den  beygefägten  Erklärungen  und  Exempeln  nicht 
rühmen;   doch  ift  es  gut.    dafs  der  Vf.    neben'  fei- 
ner Abkürzungs  -  Methode  die  Kettenfatze  noch  allemal 
in  der  Ordnung  anfchliefst.  —  Von  Abkürzungen  kauf- 
tuannifcher  Rechnungen  durch  logarkbmiiehe  Tabellen 
findet  man  in  dem  Buche  gar  nichts ;  und  fo  find  ge- 
rade die  vorzüglichften  übergangen.—-  Druckfeh!  er  find 
in  den  Tafeln  und  Beyfpielen  häufig.    Die  Aufgab*  am 
Scblufs.  mit  der  üeberfchrift:  sirithmtt.  Zdtmrtvtib. 
Ift  vielleicht  die  einzige  iu  ihrer  Art;  fie  lullt b*yn*b.t 
3  Quart- Seiten;  und  ift  voller  faft  unüberCehlicher 
Mittelfatze.    Wir  ftehen  dem  Vf.  dafür,  dafs  ihm  keia 
vernünftiger  Mcnfch  das  in  der  That  ellenlange  Pjo- 
blem  aufzulöTen,  oder  ihm  aachzuredweB  Ach  yörnea 
man  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TaaMiienra  Scnnina».  N*r*h*r*>,  gedr.  b.  Six:  CA*- 
raltttr  des  Thaddäus  Surer,  damaligen  Franc  ff-adler ,  Burgers. 
M*cha«rkus  und  Hokuhrtnachers  in  Nürnberg,  gezeichnet  »011 
dem  Revifor  der  Augsburcer  Kritik  nb«r  Kritiker  u.  f.  w.  undfrey- 
Hiuthig  berichtiget  von  Pl'adlrr  felWL  .7p*.  6*5.  ».  Die  nacb- 
Re  Veratilaffung  au  die (er  kleinen  Schrift  gab  cm.  >7yo.  im 
UHUgenzbiait  dir  A.  L-  Z.  N.  5J  abgedruckte*  Schrein*»  aus 
Salzburg,  woriiin  »00  dem  fcbon  1788  *u  Anfai.g  den  .Seprero- 
bers  erfolgte».,  ganz  unverrmuheten  Ueber,;ang  Hrn.  .Saren  oder 
yn  Weiers,  eines  ahemalige»  An^er. und  «um.  Prior, 
su  IhlUim  im  Salzburg!  feben.  tut  evangelifcheu  Kirche  Nach- 
richt Kegehen  wird,  und  «war  auf  «nw  An  die  feiner  Ehra  auf 
keine  Weife  nachtheilig  war.  Indefle»  da  fein  Uebertrui  zu  ei- 
ne, andern  Kirche,  nach  Verlauf  einer  fo  ziemlich  Uaigeo  Zeit, 
nun  einmal  vor  dem  Publikum  xur  Sprache  gekommen  war.  hielt 
er  es  doch  für  nöthig  vor  demfelben  «benralta  atfiiureten ,  und 
die  r.rwereründ*  au  dieUm  Bntfthlute  vorzulegen.  Diefe  jefchah 
in  einer  Schrift,  die  1790  unter  dem  Titel:  l'rrumutluge  Beleuch- 
tung du  Gliubtulbebemtuiftet  des  IHnro  (JiannoHt  uad  der  AUnths- 
rrlubde  ,~Jn  Fr***  fjadhrr .  («ufi  S*rer  .  Extugnflinor  l'rier  der 
SmlfhänlJth'»  Provinz,  zu  JV«n.berrr  herausgab.  Seine  «hema- 
liren  Glaubembrüder  unterbrachen  nutKaudl  ihr  bisherige»  Still- 
(ebweigen.    Es  wurd*  in  der  JngJ^rgmr  Kritik  uUr 


obangedachte«  Schreiben  au*  Salzburg  kritifirt  und  auf  Hrn.  Se- 
rer weidlich  gefchintpfc  Diafas  uiiDÜlige  Verfahren  reranli^.- 
einen  reontfcharT«nea  AuguÜiner  zu  Salxburg;  der  eheavala  fc» 
ifchiler,  und  nachher  fein  College  in  der  Lectur  war.  üch  fei- 
ner .inzunchmen,  feine  Ehr«  zu  retten,  und  ihn  im  ijtcadaiat 
der  I'.rrijion  der  jimpfpurgir  Kritik,  dar  Wabrbcjt  genta f*.  (a 
weit  er  es  nemltch ,  ohne  Geh  feibil  einer  Gefahr  auszuferzea. 
thun  konnte,  zu  fchildern.  Und  diefe  Cbarakteriftik  iit*s  denn 
welche  Hr.  IVudler  mit  beygefugten  Berichtigungen  index 
1  Schrift  dem  Publikum  rorleg 


vorlegt.  Gerne  wurde»  wie 

dbc  hier  ouszu^fweife  miwheilen ,  wenn  es  dar  Baum  unfe- 
rer  Blatter  suüewe.  Doch  können  wir  nicht  unbemerkt  Man, 
daf*  ihm  diefe  Schildrung  eben  fo  zur  Ehrt  gereichet,  eis  feiue. 
aos  der  Berichtigung  dcrfelben  überall  herfurblickende  Befchei- 
rtfiiheit.  Ans  beyden  «rheMe  zur  Gnüge.  dafs  der  wacker« 
Reh  weder  etw.11  zu  Schulden  kommen  Uefis .  das  ihu  hau«  1 
gen  konntu ,  einen  folcheu  Schritt  zu  thun,  noch  difo 
then  leichiCnriig,  oder  in  der  Uebwei}wi(j  that.  üen  Bet._ 
macht  «ine  Erz.ihiuii;  von  feiner  Flucht  aus  d"m  Klofter," 
feiner  Reife  nach  Reeertsbunr  und  dann  nach  Nürnberg 
fich  AnfanBt  alt  Buchbinderi«ufcj;e  ehrlich  nährte,  und 
Holzuhranadter  uui  MecAaiulus  kl»  eigenes  Brod  rardient." 


Digitize^J  by  Google 


5*x? 


K  u  m  cro  21Ö. 


.;r$ 


ALLGEMEINE  L ITERATÜR -  ZEITUNG 

Sonnabends,  den  2g.  ^funius  4794. 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 

• 

Mannheim  ,  b.  Schwan  u.  Götz :  De  curandis  hominum 
murbis  epitomr,  praelectionibus  acaderaicis  dicata, 
auuore  30.  Petr.  Frs.nk.  Therap.  fpecial.  et  Clini- 
ccs  iu  1  iciiienli  academia  Profeffore  . . .  Lib.  L  de 
febribus.  17512.  204  S.  Lib.  II.  de  inflammationi- 
bus.  1792.  325S.  Lib.  III.  de  exauthematibus.  1792. 
288  S.    Lib.  IV.  de  impetiginibus.  1793-  247  S. 

TJer  gerechte  Ruhm ,  welchen  f>ch  der  würdige  Vf. 
jLJ  fchon  durch  andere  Werke ,  besonders  durch  das 
Syftem  der  mcdicinifcben  Polizey,  erworben  hat,  die 
Aufmerkfnmkeit ,  womit  diefes  neue  Product  aufgenom- 
men worden,  und  der  innere  Werth  deflelben  verpflich- 
tet uns  zu  einer  etwas  umfttudlicheu  Auzeige.  Hr. 
F.  beftirarot  dies  Werk  zum  Gebrjuch  feiner  Vorle- 
bingen ,  und  aus  diefem  Gcfichtspuukt  mufs  man  es  vor- 
züglich betrachten.  Die  in  Pavia  herrfebende  Gewohn- 
heit der  Studierenden ,  während  des  Vortrages  nicht 
nachzufchreibeu ,  fondern  es  bey  dem  blofsen  Anhören 
bewenden  zu  laden,  nuthigte  den  Vf.,  fich  der  aphori- 
flifchen  Schreibart  zu  enthalten,  und  feinem  Vortrage 
mehr  Ausdehnung  und  Zufammenhang  zu  geben.  Un- 
ftreitig  bat  das  Werk  dadurch  ungemein  gewonnen,  in- 
dem man  es  zum  eigenen  Studio  weit  beffer  benutzen 
kann.  Der  eigentliche  Zweck,  welchen  (ich  der  Vf. 
biebey  Torfetzte,  erfoderte  aufserdem  einen  mehr  ge- 
drängten Vortrag,  als  man  ihn  in  gewöhnlichen  prakri- 
fchen  Schriften  diefer  Art.  z.  B.  im  Borfieri,  zu  fiudeu 
pflegt.  Auch  diefs  ift  wahrer  Gewinn :  denn  es  fehlt 
uns  ganzlich  an  einem  Werke  ,  deflen  Vf.  diefe  lobens- 
würdige  Mittelftralie  beo'oach:et  hätte.  Ree.  ift  nicht  ge- 
wonnen, von  irgend  einem  unferu  neuem  praktifeken 
Stkriftftellern  etwas  Nachteiliges  zu  fagen:  aber  er 
kann  auch  nicht  umhin  zu  geftcheu,  dafs  Mr.  F.  in 
mehr  als  einer  Rücklicht  den  Vorzug  faft  vor  allen  den 
Seil riftftcl lern  verdient,  welche  neuerlich  denfelben  Weg 
betreten  haben.  —  Die  Ordnung,  worin  die  einzelnen 
Krankheiten  abgehandelt  find,  ift,  einige  Ausnahmen 
abgerechnet ,  vorzüglich.  Sehr  richtig  erklärt  er  lieh 
darüber  in  der  Vorrede,  (welche  auch  in  der  Rückficht 
intereffant  ift,  weil  der  Vf.  eine  vollkommen  richtige  und 
lefenswürdige  Uebtrficht  der  Gefchichtc  unfercr  Kunft 
darin  liefert.)  Es  ift  nicht  zu  erwarten,  lagt  er,  dafs 
man  die  Krankheiten  und  ihr«  Arten  fo  cintheileo  könne, 
•ls  die  Thiere  und  Pflanzen.  Die  nofologifchen  Syfteme 
vermehren  nicht  den  Umfang  der  Wiffenfcbaft ,  aber  fie 
erleichtern  die  Erlernung  derfelbeu ,  und  ein  Compen- 
dium,  welches  ohue  diefen  Gciftder  nofologifchen  Ord- 
nung abgetafst  ift,  kann  übrigem  recht  gut  feyn ,  aber 
A.  L.  Z.  1794.    Zweyter  Band. 


das  wichtigfte  und  unentbebrlichfte  Requifit  wird  ihm 
doch  immer  fehlen.  —  Zu  den  allgemeinen  Vorzügen 
diefes  Werkes  rechnen  w  ir  uoch  den  Mangel  der  Vorlie- 
be des  Vf.  für  gewifle  Theorien  und  neuere  Hypotheken» 
Durchaus  bekannt  mit  den  neuefteu  Entdeckungen  und 
Meynungcn,- bringt  er  diefe  nur  da  an,  wo  fie  eigent- 
lieh  zur  Sache  geboren ,  ohne  fich  iu  weitlauftige  Erör- 
terungen einzuladen.  Man  könnte  dem  Vf.  hier  uud  da 
den  Vorwurf  machen ,  dafs  er  zu  wenig  auf  Theorieea 
Rückficht  nimmt :  allein  Ree.  Wenigftens  ift  fehr  geneigt» 
ihn  deshalb  nicht  nur  zu  entfchuldigen ,  fondera  auch  tu 
vertheidigeu.  Ein  febr  wichtiger  Vorzug  diefes  Werks 
iß  ferotr  die  Einleitung  zur  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  jeder  Klaffe  von  Krankheiten ,  die  bey  man- 
chen, z.B.  bey  der  Klaffe  der  Exantheme  und  Impeti- 
giuum  neu  und  bis  jetzt  einzig  ift.  Vortrefflich  ift  auch 
die  Schilderung  der  einzelneu  Krankheiten  gerathen,  in 
fofern  der  Vf.  allezeit  Rückficht  auf  die  Verwickelungen 
der  Krankheiten  nimmt:  diefs  ift  ein  Vorzug,  der  die- 
fes Werk  hauptfueblich  brauchbar  macht,  da  man  in  an- 
dern Lehrbüchern  det  Art  immer  die  Krankheit  zu  ein- 
fach und  zu  lehr  in  abiiratto  abgehandelt  findet.  Auch 
die  angehängten  Formeln  verdienen  allen  Bevfall,  da 
fie  einfach,  nach  den  Regeln  der  Chemie  und  Pharmaci« 
auf;  forgfaltigfte  -zufammengefetzt  und  dem  jedesmali- 
gen Krankheitszuftande  augemeflen  find.  Vielleicht  find 
indelTen  einige  Dofen  zu  ftark,  z.  B.  Pulvis  naufeans 
der  aus  zwey  Gran  Ipecacuanha  und  einem  Scrupel  Zu* 
tker  beftcht.  Für  die  meifteu  Menfchen  rauchte  dies 
wohl  eher  ein  Brechmittel  als  ein  Ekelmachendes  Mitte) 
feyn.  —  Endlich  find  auch  die  vielen  vortrefflichen  Be- 
obachtungen ,  womit  der  Vf.  die  Pathologie  bereichert, 
von  der  Art ,  dafs  fie  dem  Buche  felbft  einen  beträchtli- 
chen Verzug  geben.  Auf  jeder  Seite  fieht  man,  dafs 
der  Mann  toh  vieljahriger,  Erfahrung  fpricht ,  der  kei- 
nem nachbetet,  fonderu  die  Natur  durchgehend«  felbft, 
iu  allen  ihren  Abweichungen  und  Ancmalieen  beobachtet 
bat.  Wo  der  Vf.  keine  eigene  Erfahrung  hatte,  da  fagt 
er  es  gradezu,  und  beruft  fich  auf  feine  Vorganger :  und 
eben  fo  macht  er  es  mit  den  Arznei  mitteln,  die  er  nicht 
felbft  verrucht  hat.  Von  den  neuerlich  in  Vorfchlag  ge- 
brachte Arzneymittcln  fcheinr  er  kein  Freund  za  feyn : 
und  auch  dies  ift  dem  Geift  eines  Werks  pngemefleo, 
welches  fefte  und  durch  Erfahrung  hinlänglich  bewahrte 
Grundfatze  über  die  Mittel ,  die  Krankheiten  zu  heilen, 
enthalten  foll. 

Aller  diefer  grofsen  Vorzüge  ungeachtet  können  wir 
doch  nicht  umbin,  auch  einiger  nicht  unbeträchtlichen 
Mängel  7 u  erwähnen.  Zuvördcrft  hat  er  bey  den  Be- 
fchreibuugen  der  Krankheiten  nicht  genug  auf  die  her- 
vorftechenden  und  auszeichnenden  Merkmale  Rückficht 
LllH  genom 
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genommen ,  die  doch  nothwendig  ausgehoben  werden    zu  Tage  angenommen  wird;  fo  fchicklich  wäre  es  doch 
müßten,  .'«mit  der  Lehrling  »iilit  die  zufolli  ;en  mit  den    gewelen.  wrnn  Hr.F.diefelbeerft  nach  Jen  ucientlU  h.-n 
wefcuiliihtn  Zeil  Inn  venvecblele.    Dies  ill  frevlkh  ein    Zufnllen  vorgetragen  und  nicht  diefen  voran  gel»  hu  kr 
Fehler,  der  faft  allen  unfern  patliologifclien  und  prakti-    hatte,  da  f:e  aus  den  le'tztern  gefolgert  werden  a>ub. 
frhen  Handbüchern  geuiein  it't ,  vor  dem  lieh  jber  Hr.    Sehr  richtig  ift  des  Vf.  kJee,  dafs  Kalte  uod  Hitze  im 
t.  dello  lorgKüti^er  baue  hüten  Jollen.     Liu  anderer   Fieber  nicht  von  denUrfachen  herröhren;  welche  aufser 
ebenfalls  lehr  vv  ichug<T  .M  Dingel  bezieht  fich  auf  die  von    di-m  Ke.rpcr  die  Temperatur  verandern,  fondern  dafs  iie 
Barbarifuicu ,  gniminaticaülchen  Fehlern  uud  fchlechteu   blofs  relative  Empfindungen  find,  wekbe  durch  unbe- 
Conftrudionen  wimm.lmle  S> :hre»bjrt.    Leider  lind  nur   ka!in!i>  Veränderungen  des  Nervenf)  Horns  bervorgebr.icht 
wenige  neüL-re  medii  iiiilcbe  bcliririfttriler  ^ute  I..i:eitifr.    werden.    Sollte  man  aber  der  Wahrheit  nicht  naher 
Aber  ein  M.mu  von  Ii  j..  und  Patenten,  d>r  ein  Meiller-    koimnen  ,  wenn  nun  das  Gefühl  der  Külte  von  rlcm  lae- 
werk  fchreibt.  fullie  doch  billig  die  Sprache  nicht  fo    fehl  der  Unthiatigkeit  oder  der  Unterdrüekun»  der  Kraue, 
gar  venidchl.tlsi^en.    AI»  ße.veife  der  Autnurkljinkcit,    und  das  Gefühl  der  Hitze  von  der  Empfindung  der  üher- 
wo  iit  Ree.  diefes  Werk  gelef.-n .  uü  I  als  tleylpiele  zur   mifsigen  Anßrengung  derKmfte  bereitete?  —  DieVcr« 
Warnung  für  andere  Sc  hrilrfleller  w  il  Ree  hier  die  wich-   anderung ,  welche  der  Puls  in  Rücklicht  feiuer  Harte  uod 
I  ig  Iren  und  gröhften  ScSnitzer,  derei.  fich  der  Vf.  fchul-    Weichheit  im  Froft  und  in  der  Hitze  erleidet,  hat  der 
dig  mächt,  zul'a/nm'ui'alfru.     Es  ift  zaturderft  kein    Vf.  nicht  beftimmt  angegeben,    und  doch  icheint  die 
Druckfehler,  wenn  Hr.  F.  immer  athntofph.iera  Hart  at-    Keunmifs  diefer  Veränderungen  fehr  wichtig  zu  feyn. 
mojpr.ura  (  von  i  .-«,.•)  emprjricut  ftatt  emyiricm  (  von    Sehr  gut  hat  er  den  Begriff  d<>r  Bösartigkeit  entwickelt: 
■Tf.pcz )  (ciirfibt.    l.ib.  I.  p.  146.  Hebt  hoc  vifctn  und  füll    nur  huttc  er  dabey  noch  mehr  a^f  den  Widerfpruch  «irr 
Lei«:  bedeuten.  In  «Ii.  fem  sinn  über  mufsman  nie  vifeus,   Symptome  Rückf:cht  nehmen  folleu.    Die  kritifcheu  Ta- 
oder  hoc  fJs'*u-     Litt.  1.  p.  l6S«  Jenectiuio  ein    ge  verwirft  er  fati  durchgebends ,  darüber  wollen  wir 

neues  Won  für  f,nt.l*s.    I.ib.  1.  p.  \(>tj.  l.ib.  IV.  p.  7.   mit  ihm  nicht  hadern.    Inzwifcheu  lafst  fich  doch  nicht 
reprißinart  ein  neues  Wort  für  r-ßituere.  Lib.  1.  p.  jgj.   lauguen,  dafs  die  Erfahrung  für  die  Erfcheinung  der 
ruber ior  ft.  rubrior.    I.ib.  II.  p.  53.  und  au  vieleu  an-    Krifeu  in  gcwiflen  Fitbern,  an  feft  beHimmten  'lagen 
dern  Orten  dediuirt  der  Vi.  helnlomatla ,  hrbdomaJae,   fpriebt ,  obgleich  unzÄhlich  viifle  l'mftunde  diefeu  regel- 
hebdomadam ,  da  es  doch  hebdonuxs ,  hebdomadis ,  hebdo~    mäfsigen  Gang  der  Nütur  Hören  können.  —  Die  *llge~ 
vinda  heifsen  follte.  Üb.  U.  p.  93.  emollientilfma  ft.  tna-   meine  Eintheilung  der  Fieber  in  IPtchfHfieber  »od  wach- 
Mime  emotlientia.    Lib.  II.  p.  i©o-  ift  ihm  liryni  immer  lajftnde  ift  durchaus  prnktifch ,  und  verdient  alten  Bey- 
ern Femininum,  da  es  doch  gewifs  Mafculiuum  ift.  I.ib.   fall,  da  die  rein  anhaltenden  Ficher  wohl  fehr  feiten  lind. 
II.  p.  162.  caJai'eWcw  ein  neues  Wort  für  caitaverofus.   Was  zuförderft  die  WechfelSeber  betrifft :  fo  rrweifet 
Lib. II.  p.  172.  dijcuvrert  ft.  culloqui  oder  loqui  ill  barba-    der  Vf.  recht  gut,  dafs  fie  im  Nerveofjltom  ihren  Sitz 
rifch.  und  wird  zuerft  von  Ammian  MarcrUin  gebraucht,    haben.    Allein  es  fngt  fich ,  ob  diefe  Idee  zur  vollftan- 
Lib.  II.  p.  272.  praetervideri  ein  neues  Wort  für  negii    digen  Theorie  hinreicht,  oder  ob  man  nicht  vir  I  mehr. 
gtre.    Lib.  II.  p.  295.  pro  calculo  hoc  nnbis  imponit  ift   die  Wirkuug  eines  fpeeififchen  Stofi's  auf  eiuen  Tbeil 
auf  jeden  Fall  nicht  lateinifch.     Befler  wäre  f;ewefen   desNervenfyftems,  vielleicht  auf  den  pUxum  gaflritun, 
Catculi  fpeciem  prae  Je  fett  oder  Calcu'.i  p.tfpicionem  mo-    mit  in  Anfchlag  bringen  roufs?  —  Fünftägige  Wechiel- 
vel.    l.ib.  IM.  p.  7g.  Diß'erentia  non  eß,  quam  quod,   lieber  beobachtete  der  Vf. ,  aber  mit  Recht  empfiehlt  er 
ftan  Dijferenti*  nulti  intercedit,  nifi  q.iae  etc.    Lib.  III.   dabey  die  Verficht,  nicht  ein  uarhretzendes  dreyt.Tfriges 
p.  142.  ift  virus  (das  Gift)  nach  der  vierten  Üeclination   Fieber  mit  diefem  Namen  zu  belegen.     Ein  doppelt* 
gebildet,  da  es  doch  nach  der  zweyten  geht,  und  im   alltägliches  Fieber  beobachrete  er  ein  einziges  mal:  tat- 
Genit.  citri  hat.    Lib.  III.  p.  «50.  ill  anafiroi,  anafcircae,    mals  aber  ein  doppeltes  dreytägtges  Fieber,  als  nur,  in 
annfarcam  dediuirt.  xvx  **(,;:,.  find  aber  zvvey  Worter   fofern  es  Folge  der  Auszehrung  war.    Sehr  brav  ift  es, 
und  avax*  ift  fchon  der  Accüfativ,  knnn  alfo  gar  nicht  dafs  der  Vf.  vor  der  fcbadlichen  Expectivmetbode  bey 
declinirr  werden.  Lib.  IV.  g.  uud  jn  andern  Orten  kommt  Wecbfr-lfltbcrn  warnt.  Man  dürfe  fie  durchaus  nicht  der 
dtr  fulilinus  nafcondere  ft.  occutture  vor.  —   Es  thut   Natur  üherlafien.  Aber  unmöglich  können  wir  ihm  Bey- 
uns  lei !,  diele  fointhila  hier  anfd^cken  zu  muffen,  aber  fall  Reben,  wenn  er  behauptet,  d?fs  Frühlingswechfel- 
wir  halten  es  für  Pflicht,  die  mcdicinifibenScbriftfteller   lieber  feiten  nur  der  Fieberrinde  bedürfen,  und  dafs  man 
auf  dl-  liarbarey  aufinerkfam  zu  machen,  welche  unter  fie  weit  öfter  mit  Aderlaffcn  und  antiphlogiftifcben  Wit- 
uns  eiu/.ureifsen  droht,  wenn  wir  mit  der  Sprache  fo   telu  aus  dem  Grunde  heilen  kann.  Die  begleiteten  Wech- 
nachl  ifsig  umuehen.  felfieber  nennt  der  Vf.  verlarvte,  und  die  verlarvten,  bus- 

Nach  d.el'eu  allgemeinen  Bemerkungen  gehen  wir  artige.  Dies  ift  eine  Aenderung  im  Spracbgebntiicb.  wel- 
ins  Ein/.ele.  Im  erflen  Buche  tri>Kt  der  Vf.  die  Lehre  che  Verwirrung  hervorbringen  kann.  Gewöhnlich  tbeilt 
fon  den  Fiebern  vor,  uud  gibt  gleich  Anfangs  die  Real-  man  die  bdsartigi»n  Wechfelrieber  in  3  Arten;  1)  in/ufr- 
definition  des  Fteberuzufiaudes  an,  welche  fich  auf  die  intrnutt'S.  2)  in  comitntas  und  3)  in  Larvata!.  VortrefHicb 
durch  einen  fremden  und  ungewohnten  Reiz  in  Bewe-  aber  ift  feine  Eintheilung  der  Wecbfelfieber,  nach  dem 
fung  gefetzte  Naturkrafte  bezieht,  wobey  die  Functio-  hervorftechenden  Charakter  eiuer  »afirifchen .  ent/und- 
nen  verletzt  find.  So  richtig  uud  übereinltimrm-nd  mit  liehen  oder  nervbfen  Epidemie.  Für  fich  ma.bcu  die  !'o- 
den  wcfentlkhen Symptomen  dufe  Definition  ift.  fo  all-  reim  keiten  der  erfreu  Wege  nie  das  Wefen  der  Wechv 
grtnein  fie ,  befonders  in  der  Stollifchen' Schule,  heut  felfieber  aus,  fcndern  fie  beftimmen  blofs  die  Verwk  Jte- 
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diefs  fcbeint  dem  Ree.  wenigftens  fehr  problematifch  zu 
feyu.  —  Zu  dem  gaflrijchen  l  ieber  rechnet  der  Vf. »das 
Sti.leimlieber,    Aber  ia  der  Reichreibung  des  letztern 
fiheint  er  dock  cU.,  lluxharn'f  »«  Fieber  zu  febr  im  Auge 
gehabt  zu  hatten.  Das  amerikanifche  gelbe  Fieber  nennt 
er  galtrilch  niTvufe.     Die  Urfache  dicles  und  anderer 
gaiirilchen  Fieber  liege  keiaesweges  in  der  Verderbnils 
der  üalle,  die  immer  erft  als  Product  der  Krankheit,  nie 
«Ii  Urfache,  betrachtet  werden  müfste.    Alle  Urfachen 
wirken  auf  die  Nerven  desMagens,  und  verändern  ihre 
Stimmung.     Gegeu  diefen  Ausfpruch  Helsen  fich  meh- 
rere Einwendungen  machen.    Wir  wollen  hier  nur  dar- 
an erianeni ,  daij  gefund«  Menfcben  oft  vor  dem  Aus- 
bruch des  Fiebers  Zufalle  der  Verdcrbnifs  der  Galle  er- 
leiden ,  und  dafs  durch  den  Heiz  der  verderbten  Galle 
lieh  cJie  Eotltebung  des  eigentlichen  Gallenfiebecs  eher 
erklären  lalst,  ais.  durch  die  Einwirkung  einer  unbekann- 
ten Materie  auf  die  Nerven  des  Magens.    In  warmem 
Ministen  fey  die  entzüiidlkhe ,  in  kakern  die  gaftrifche 
Lvnltitution  häutiger.   Auch  das  gaftrifebe  undScbleim- 
fieüer  iey  aniteckend.     Sollte  diefs  der  Vf.  erweifen 
kunueu  ? ,  .  Die  häufige  Verwickelung  des  gaftrifchen 
Fiebers  mit  entzündlichen  Zufallen  macht  in  wärmern 
Rlutiaten  die  AderbHe  in  gaftrifchen  Fieber  notwen- 
dig.   In  der  Verwu  ktlung  des  letztem  mit  dem  Nerccn- 
fieber  lull  man  die  Fiei»erriude  anwenden.  Ree.  gefteht, 
«als  /.ür  An  wu. lang  diefes  ürundfatzes  ungewöhnliche 
lieuribedun_,iirart  erfudert  wird.  Gegründet  und  wich- 
tig ift  die  Warnung  des  Vf.  vor  dem  zu  lange  fortge- 
ietzten  Gebrauch  der  autlufenden  und  ausleerenden  Mit- 
tel. .  .  Das  rtin  entzündlklie  Fieber  ift,  nach  Ree.  Be- 
duuken,  wohl  eher  ein  anhaltendes  als  ein  nachlafleu- 
des  Fieber.    Denn  fobald  es  naihläfst,  pflegt  fich  auch 
die  Entzündung  zu  fixiren.     Bev  der  Curmethode  find 
die  Anzeigen  zu  den  ßlafenpflaftern  febr  gut  angegeben. 

Zwcißes  Buch,  Entzündungen.  Die  allgemei- 
ne Schilderung  der  Entzündung  ift  nicht  durchaus  mu- 
fterhart.  Sehr  richtig  ift  es,  wenn  der  Vf.  fagt,  dafs 
jede  Entzündung  eine  neue  Abfonderung  hervorbringe, 
oder  wenigitens  auf  lie  hinwirke.  Den  Unterfchied  des  ' 
Eiters  und  Schleimes  kuune  man  durch  nugeHfia  nicht 
entdecken,  foodern  man  müfste  auf  rren  ganzen  Gang 
der  Krankheit  Küi  kficht  nehmen.  Als  einen  Ausgang 
der  Entzündung  führt  der  Vf.  auch  den  hydr&ps  acutus  an : 
allein  zufordertt  iit  dieftr  nicht  neuftu,  und  dann  hatte 
mau  dielen  Au>gaiig  allgemeiner  durch  das  Durchfchwi-  ' 
tzen  der  Lymphe  ausdrücken  können.  In  der  Curmetho- 
de der  Entzündung  gellebt  der  Vf.  dem  Opium  alsdann 
frhr  viele Krafre  zu,  wenn  die  Entzündung  mit  heftigen 
Schmerzen  und  Krämpfen  verbunden  ift.  Wenn  beyn» 
beifseu  Krande  ein  heftiger  Schmerz  und  doch  ein  fchwa- 
ehes  Fieber  zugegen  ift :  fo  gibt  der  Vf.  Mofchus  mit 
Opium ,  und  warnt  vor  der  China.  .  .  Bey  den  einzeln 
die  Wirkung  der  Urfache  auf  deu  .Magen  ß«  fcheaeu  und  Entzündungen  unrerfebeidet  Hr.  F.  zuförderß  die  Kou/- 
dadurch  Uureinigkfiten,  als  Producte  der  Kraukheit,  er-  enUündung  forgfaltig  von  der  Phrencfie,  und  zeigt, 
zeugt  worden  lind.  Ob  die  Curau-! ho  le  des  Vf.  nkbi  hier  dafs  da»  anhaltende  Fieberdelirium  durchaus  nicht  einer- 
und  an  einigen  andern  Ürten  zu  fy mptomarifch  id.  ob  Iey  mit  der  Eotzündung  des  Gehirns  oder  feiner  Haute 
Kau  gefjrn  KopfTchmerzen .  die  im  .\er. enfirber  von  ift.  Nach  dem  heftigften  Kopflcbmerz  auf  einer  Seite 
Krämpfen  entliehen,  Wtin  und  Obimu»  verordnen  könne,   fah  der  Vf.  eine  Lähmung  auf  der  andern  Seite  erfolgen. 

1.1111  2  Die 
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Auch  darf  man  aus  der 'Fortdauer  der  belegten 

;e .  nach  dem  Geur.mch  der  audofeuden  und  auslee- 
ren fu  .Mittel,  ukht  auf  l"ori<lauer  der  gaftrifchen  Un- 
retiiiekeiten  ahlielseu.   In  der  l'hat,  eiue  wichtige  Cau- 
tel  ,  felbll  bey  der  olf<  obariieu  gaitrilchen  Verwickelung 
der  V\  ecbfclüeber.    Key  uervoler  Couiplicuion  verord- 
net der  Vf.  die  Fiebei  rinde  in  Puhergeltalt,  und  in  fehr 
ftarken  Gaben :  bey   \  erlangen  fehl« fluchtigen  Fiebern 
rühmt  er,  wie  mehrere  andere  Praktiker,  das  Opium. 
Die  nachUffenden  Fieber  tbeilt  der  Vf.,  wie  billig,  nicht 
nach  dem  XV  us  ein ,  fuuderu  nach  dem  Charakter  der 
Krankheiten.'   Allein  hier  wüolchtcn  wir,  dafs  der  Vf. 
die  Gattuugeu  nicht  zu  febr  limpliltcirt  baue,  fondera 
der  Natur  getreuer  geblieben  wäre.     Gibt  es  wirklich 
1«  1  In  mehr  als  drnj  Gattungen  nachlalfcu  icr  Fieber,  als 
das  rein  entzündliche ,  das  gajlriftlu  und  das  net  vufe? 
W7o  bleibt  das  Katarrhal/leber  ?  Ift  das  Faulheber  durch- 
aus kein  felbitltandiges  Fieber,   londern  gehurt  es  im- 
mer zur  Katcporic  der  Nervenfieber?    Ift  in  der  'fhat 
das  UuxhuMt'J che  ixhleichfieber  nicht  wefeanlich  verlchie- 
den  von  dem  hitzigen  Ncr\ enlicDer?  —  Dies  find  Fra- 
gen, die  wichtig  genug  lind,  um  von  Seiten  des  Vf.  ei- 
nige Achtung  tu  verdienen ,  und  doch  hat  er  auf  Tie  gar 
keine  Rückficht  genommen.    Zuforderft  bringt  alfo  der 
Vf.  unter  der  Rubrik  des  Nervtajubers  alles  zufanunen, 
was  foult  als  Arten  des  Faulfiebers  bekannt  war,  auch 
das  HuxJhim'lclie  Fieber,   delfen  .im    u,  engefetzte  und 
vou  dem  hitzigen  Nervenfieber  verschiedene  Natur  fich 
doch  gar  nicht  lauguen  lafst.   Auch  die  Peft  wird  hier 
abgehandelt :  dock  urthcilt  der  Vf.  ganz  richtig ,  wenn 
er  fagt ,  dafs  febr  vielartige  kranke  Zufiande  unter  die- 
fem  Namen  begriffen  werden.    Auch  zeigt  er  den  gro- 
fsen  und  wichtigen  Einflufs  der  gaftrifchen  und  entzünd- 
lichen Verwickelung  auf  den  Gang  der  nervöfen  und 
faulichten  Fieber.    Die  Urfache  diefer  Fieber  fey  kein  ei- 
gentlich faules  Priucipium,  fundern  die  Ausdünftung 
todter  Leichname ,  oder  eine  andere  Materie ,  mit  dem 
faulichten  Principium  gemilcht.     Dafs  fauliebte  Dinge 
febr  oft  unfebadheh  find,  wird  durch  Beylpiele  erwie- 
fen.    Die  Beweife  gegen  das  Dafeyn  der  Kauluifs  in  deu 
Saften  des  lebenden  Körpers  glücken  dem  Vf.  nicht  völ- 
lig.  Ree.  ift  weit  davon  entfernt,  eine  Fauluifs  im  che- 
mifeben  Sinn  des  Worts,  bey  Lebzeiten  des  Menfcben 
anzunehmen:  doch  läfst  fich  ein  gewiffer  Grad  der  pa- 
thologischen Fäulnifs  nnrauglich  lauguen.     Die  anle- 
ckende Eigenfchaft  diefer  l  ieber  verwirft  der  Vf.  gar 
nicht,  und  gibt  überhaupt  der Anitcikung  eiue  viel  wei- 
tere Ausdehnung,  als  Stoll.    Sehr  br*\  lind  die  Gegen- 
anzeigen gegen  die  Anwendung  «  er  fl iinrrdih  hen  Sau- 
ren und  befunders  gegen  deu  Gehrauch  des  Kau<pfer>  an- 
gegeben, welchen  letztem  eiu  übrigen*  vortreftiii  her 
'danifcherSchrittfteller  wirklich  zu  häufig  empfiehlt,  behr 
wiihtig  ift  auch  die  Vortichtsregc] ,  d«is  mau  ukbt  im- 
mer da  gaftrifebe  Verwi*  kejun  et»  aimrütuen  •iiirfe,  wo 
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Die  EiU'.ündung  des  llikkennuiks  und  feiner  Hüllen  ift 
oft  verborgen;  geht  aber  in  AbfctjTe.-  in  Anfr.f*  der 
VYirbelbcine,  Lähmungen  und  endlich  in  de«  Brand 
über    Üemewigüdi  iit  folche  Entzündung  rheumaufch, 
und  Ree  glaubt,  dafs  die  in  einigen  Gegender.  Deuticn- 
l«n d*     befonders  in  Oberfacbfen .  unter  den  Fel.krbw 
u-rn  fr  hiufigcn  Ankylofen.  durch  Erkaltung  und  rheu- 
m^»iii-lie  verborgene  Entzündungen  des  Kuckenraark.es 
hervorgebracht  werden.    Es  gibt  auch  eine  langwierige 
Konfenuiindung  mit  fchwacbem  Fieber,  die  am  Ende 
I«  Äheewiu  übergeht,   und  bey  Wöchnerinnen  nicht 
cutn"Xumt.  S  In  der  Entzündung  de,  Ruckenmar- 
kel  wendet  Hr.  F.  Schröpf  köpfe  längs  dem  Ruckgrade 
und  S.-iril\catiouen  an.  —  Uebcr  die  AugencntziirJvn- 
iil  hier  eben  nichts  neues  gefagt :  ausgenommen, 
f\  ,f«  der  Vi  eine  tödliche  Augenentzündung  im  Scorbut 
Köbach««  h^eu  wUL  -  Bey  der  QhnnerUzA^Utnq  ge- 
St  «auch  des  ungewöhnlich  fcbaeUcn  Verlaufs,  den 
t Vc'ebenralls  durchgehends  bemerkt  hat,  und  des  oft 
™«nWickVkbeu  Ueberganges  in  Eiterung.     Bey  einer 
Carks  der  inooro  Gehörorgane  findet  Fortpflanzung  der 
K?Inkhcit.  durch  Lähmung  der  Zunge,  der  Wange«. 
ISTliSen.  vermitteln  der  Verbreitung  des  Antlizner- 
von  dem  die  chorda  tympani  entlieht,  auf  alle  je- 
T ThciSe.  ftatt.    Eine  wahre  Entzündung  der  Zunge 
üLwhtete  Hr.  F.  nur  ein  einzige*  mal.   Ree.  hat  diefe 
kVm  h<*U,  bey  einer  ungleich  geringem  Erfahrung,  doch 
-Snifttns  drevmal  gefeben,  auch  h»l  Abrahamfo»  ver 
JSene  gute  Bemerkungen  darüber  in  MecMs  Archiv 
SrSSSfch«A*r«rf  (Th.  L  S.  65O  bekannt  gemacht, 
r  Fall,  den  Hr.  F.  befebreibt,  entftand  diefe  Ent- 

.todun«-  a>s  Metaftefe  nach  einer  rheumatifchen  Entzün- 
Ä,  Leber.  Mit  glücklichem  Erfolg  wurde  d.e 
n  nPr  ader  eröffnet  Bey  der  Bräune  unterfcbeidet  der 
K öS l  zu  fein  die  Entzündung  des  Sehlundkopfrs  ron 
Fiu-ündung  der  Speiteröhre.  Dagegen  find  die 
£ll e S5 poK^e  Braune  zu  kurz  abgefertigt  Je- 
Jim  blyS  ScWlichfieber  mit  abgehandelt  und  dtefe 
„JSt  eehüriß  befchrieben.  Vom  halotrel  ift  der  Vf. 
"!SiE?KS«d!   Dos  Gurgel«  nffer.  N.XXH.,wel- 
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«^Eichenrinde ,  Alaun  und  Wemgeift  befiehl,  m 
?  dVr  ÜuST "ewifs  *«  fcharf ,  und  wird  eher  febade. 

-  Da«,  was  man  gewöhnlich  für  IW/w 


als  nutzen 


h  ilr,  uuterfcheidet  der  Vf.  forgfhltig  von  der  wahren 
Entzündung  des  Rjbbcnfells.    Die  letztere  ift  weit  ielte- 
ner  als  man  gewöhnlich  glaubt,   und  die  Zeichen  find 
völlig  von  deu  Symptomen  der  gemeiniglich  fo  genann- 
ten IMcurefie  verfchieden.    J\  fah  wirklich  die  Pleura 
bisweilen  entzündet:  auch  erhält  diefe  Haut  in  derThat 
Nerven  genug  von  den  Aeften  der  Dorfalucrven.  Aber 
oft  fehlen  in  diefar  Krankheit  die  Schmerzen,  derllisftea 
faft  immer,  das  Athmen  ift  nicht  fehr  befchwcrlich.  das 
Fieber  nicht  fehr  heftig.   Dagegen  ili  die  Krankheit,  die 
nan  gewöhnlich  Pleurefie  nennt,  eine  wahre  Entzün- 
dung der  Lungen,  und  nur  dem  Grade  nach  von  der 
eigentlichen  Peripneuroonie  unterfchieden.  Der  Vf.  mar/rr 
bey  der  Befchreibung  der  Luogeorntzünduug  die  15«- 
merkuug,  dafs  wirklich  die  Kranken  bisweilen  auf  da 
fchmerzlofeu  Stelle  befler  liegen,  als  auf  der  fchmerzea 
den:  er  iti  aber  nicht  im  Stande,  die  Gründe  davon  an- 
zugeben.   In  den  meiften  Leichen  derer  Menfchea,  die 
an  Entzündungen  der  Lungen  geftorben  waren,  faud 
er  fo  ftarke  Anfüllungen  der  Lebergefhfse.  dafs  bey  dem 
geringlten  Schnitt  das  Blut  iu  grofser  Menge  heraus 
drang.    In  den  hintern  und  Seiteutheilchen  der  Lungen 
hatte  die  Entzündung  am  häufigfteo  ihren -Sitz.  Ort 
war  der  Sitz  der  Krankheit  auf  einer,  und  der  Schmerz 
auf  der  andern  Seite.    Die  Bronchien  waren  allemal  mir 
entzündet,  und  voll  von  fchäumichtem  Blut.     Oft  er- 
zeugt ftch  am  äufsern  Umfange  der  Lungen  ein  Sari, 
der  mit  Lymphe  oder  eiterertiger  Feuchtigkeit  oogaftllt 
iß,  und  endlich  iu  eine  hirzige  Wafferfucht  übergeht. 
Es  gibt  Entzündungen  der  Lungen,  vorzüglich  rheuina- 
tifche,  die  ftch  ohne  Auswurf,  blofs  durch  Schweifs  und 
Urin,  entfebeideo.    Verborgene  Haoptentzündungeo. 
die  fiel»  unter  der  Larve  eines  Katarrhs  verfteckeo,  und 
in  den  Bronchien  ihren  Sitz  haben,  find  nicht  ungewöhn- 
lich ,  und  werden  auch  beym  Rindvieh  nicht  feiten  be- 
merkt.   Vortrefflich  gibt  der  Vf.  die  Verwickelungen  der 
Krankheit  an:   mit  Wechfel fiebern  verbindet  lieh  die 
Bruttentzündung  feken ,  welches  der  Vf.  auch  beobach- 
tete.    Oft  geht  die  Entzündung  fchleuoig  in  Lähmung 
der  Lungen  und  in  den  Tod  über.  Die  Curmethode  di^ 
fer  Krankheit  ift  eben  fo  richtig  und  brav  angegeben,  a'i 
die  Befchreibung. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

U*mh*rg.  b.  Mevn:  Frrihtit.     pefcllfi-haMiehen  Frey  hei« !  ift  nicht  nar  fo  richtig  roim»r«-<. 

i -.•A.^«'»»ssB*scnAeTaji.  *       ,  „-       f     ■  At     u:i<j  S^ft.tr.mt  .ms  feinen  Gründen  .-ntwickelf .  fandon.  rueh   

.  »  S.  9.  -.JZ't'&i  und  den  idiirf»        £r  /-k     eine  fo  pnpnlir..  ^einverfu^b.  W«ft  ArceftelSr .  «b* 

Ä  "uXerkiuiiruhen  in  Ha-burff    philofopbifchae  Wahrhaiten  m*  Redn  WfoWen  v  erden  kam.. 
S'SiÄiH  (  von  Ibu  D.  Der  Begriff  dec 
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ARZNEYGELAÜRTHEIT. 

MatcnheAi«  hi  Schwan  u.  Götz :  D?  cmandis  homnuto 
morbis  cpitomt,  praek'cucmibus  academicis  dicata, 
»uctore  gfv.  Petr.  Frank  etc.  etc. 

(Bffchluft  itr  m  Wtgt,  Stutk*  abgebroch*«»  Herten. ) 

Er  macht  es  fich  hauptfiichlich  zur  Pflicht,  vor  den» 
Mißbrauch  der  Mittel  zu  warne»,  welche  den  Aus- 
wurf befördern  :   die  ausgeworfene  Materie  ift  blofses 
Product,  nicht  Urfache  der  Krankheit ,  und  dieAderläffe 
ift  das  hefte  trpectonins ,  und  darf  auch  dann  nicht  ver- 
fiumt  werden,  wenn  der  Schmerz  aufgehört  hat,  und 
nur  noch  die  En^brüftigkeit  fortdauert.    Ohne  auf  kriti- 
fche  Tage  zu  achten,  wendet  der  Vf.  die  Aderlatle  auch 
not h  Cfiterhin ,  bis  zum  eilfteo  Tage  au  ,  wenn  irgend* 
Anreisen  dazu  da  find.     Er  fand  es  felbft  da  noch  zu- 
träglich, wo  die  Extremitäten  kalt,  das  Anfeben  coda- 
verös,  und  die  aufserfte  Schwache  vorhanden  war.  In 
der  eigentlichen  Entzündung  des  Ribbenfells  wendet  er 
mehr  febweifstreibende  Mittel,  mehr  Searificatiouen,  Blut- 
igel und  Blafcnpflaltcr,  als  die  Aderläfle.  teibft,  an.  In 
der  reriarvten  oder  falfchen  Lungenentzündung  find  oft 
die  Brechmittel  fehr  zuträglich.  —  Dann  folgt  die  Ent- 
zündung des  Herzens.    Oer  Vf.  beobachtete  einen  unge- 
mein merkwürdigen  Fall ,  wo  alle  Blutgefafse  des  gan- 
zen Körpers  entzündet  waren,  und  der  Puls  200  Schlä- 
ge in  1  Minute  that.    Die  Entzündung  des  Zwtrchfells 
komme  leiten  vor;  der  YVahnfmn  uud  das  fardonifche 
lachen  fern  keineswegs  »athognomonifche  Zeichen.  In 
einem  Fall  kamen  diefe  Zufalle  .  als  Folgen  der  Spuhl- 
würtner  vor,  ohne  dafs  mau  eine  Entzündung  des  Zwerch- 
fells hatte  vermuthen  können.     Die  Entzündung  des 
Darmfells  macht  einen  wichtigen  Artikel  in  der  Patho- 
loge des  VC  au*,  indem  er  nicht  nur,  welches  wir  fehr 
billigen ,  das  Kindbett jieber  unter  diefer  Rubrik  abhan- 
delt .  fondern  aach,  woriu  wir  nicht  mit  ihm  einig  lind, 
die  Entzündung  der  Lenden   und  Bauthraufkelu  dazu 
rechnet.     Auch  die  Entzündung  des  Gekröfes  und  des 
Nkzes  wird  hier  abgehandelt ;   diefe  geht  gewöhnlich 
in  das  Durcbfchwitzeu  über,  wen«  lie  blofs  auf  die  Ober- 
fläche lieh  erftreckt,  in  Eiterung  aber,  wenn  tiefer  lie- 
gende Tneile ,  oder  gar  Muf kein ,  davon  mit  ergriffen 
werden.     Hr.  F.  findet  zwifchen  der  Entzündung  der 
Leber  und  der  I  .cndeunsurkeln  grofsc  Aehulichkeit.  Ree. 
fcheint  lie  aber  noch  anfallender  zwifchen  der  Entzün- 
dung der  Nieren  -  und  der  Lentleumufkel.   Die  Entzüa 
duns;  desüekroles  fey  fchwer  zu  erkennen ;  doch  fange 
der  Schmerz  gemeinhin  vom  Rückgrat!*  an,  und  erftre- 
A.  L.Z.  1794.    Zweier  Bund. 


cke  fich  bis  zum  Nabel.   Bey  Gelegenheit  des  Kindbett, 
nebers  gibt  der  Vr.  nur  beylaufig  das  Milchßeber,  als  ei- 
ne Spielart,  an,  da  das  letztere  doch  gewifs  felbftftaudig 
ift,  ond  von  eigenthümtieben  Zufallen  begleitet  wird. 
Zwifchen  der  GaUenruhr  und  dem  Kindbettfieber  fand 
der  Vf,  bis  weilen  Acholtchkeit ;  auch  find  bey  dem  letz- 
tern gewohnlich  gaftrifche  Zufalle  zugegen.    Hie  und  da 
hat  der  Vi.  iu  der  Befcfareibuug  des  Kindbettfiebers  die 
Zufalle  dar  Entzündung  der  Gebahrmutter  mit  aufge- 
nommen, z.  B.  das  Einfcblafen  der  Füfse,  welches  doch 
gewifs  nicht  bey  jedem  Kindbettfieber  gefunden  wird. 
Sehr  merkwürdig  ift  des  Vf.  Beobachtung,  dafs  die  Ent- 
zündung des  Darmfells  mit  allen  Zufallen  des  Kindbett- 
fiebers,  bisweileu  bey  ungefchwängerten  Mädchen  vor- 
kommt.   Sie  erzeugte  alsdann  einc-n  Abfcefs,  der  nach 
aufsen  aufbrach,  und  dergeftalt  die  Krankheit  entfenied. 
Der  Sitz  der  Entzündung  fev  heym  Kindbettfieber  doch 
immer  fehr  verfchieden:  oft  leiden  die  Muttertrotupe- 
ten  und  der  Eyerftoclc     Aber  immer  fey  das  Durch- 
fchwitzen  einer  miiehähniiehen  Lvmphe  die  Folge  da- 
von.   Die  Uffacbe«  dtefes  Fiebers  facht  der  Vf.  auch  eauz 
richtig  in  der  vorher  gegangenen  Diat  der  Schwank  1, 
in  der  Schwere  der  Geburt  und  iu  den  dabey  vorgefal- 
lenen Umllftnden.    Nichts  defto  weniger  fcheint  die  von 
ihm  vorgefchbgene  Curmethode  nicht  fo  *anz.  mit  ö  e- 
fem  Begriff  von  der  nsebiien  Urfache,  die  in  drr  Ent- 
zündung des  Darmie"hs  Begründer  fey,  zu  harmoniren; 
Denn,  warum  fchligt  der  Vf.  Brechmittel  vor,  die  re- 
wifs  fehr  mdjci«  1  find ,  w<au  die  ürfacbeü  und  ZuiaJle 
Oflenbar  gaftrifch  fiod ;    ob«  mit  dem  liir.neln  Betriff 
von  Entzündung  fich  keineswegs  vertraereu  ?  —  Bey 
der  Lehre  von  der  Entzündung  der  Bärmutter  ift  uns 
nichts  des  Auszeichnens  werthes  vorgekommen  Bey 
der  Entzündung  des  Magens  gibt  der  Vf.  fbrgfalW  die 
diagnoftifrhen  Kennzeichen  derfelben  an,  wodurch  fie 
von  der  Kardiale,  der  Gallenruhr  und  der  Entzünden- 
der Leber  unterfchieden  wird.    Die  Entzüudun«-  der  Ge- 
därme geht  nicht  fo  fehr  feiten  in  Zerrheüungüber  •  aber 
häufiger  noch  endigt  fie  fich  im  Verwachfeo  dcrGednrme 
miteinander.   Der  Vf.  beobachtete  eine  Entzündun-  des 
Maftdarms,  diealsMetaftafe  nach  zurückgetretenem  wei- 
fsen  Flufs  entftand    Vor  dem  Gebrauch  des  Kampfers  und 
Upiums  inbotzundung  derGedarnie  warnt  er ;  aber  Blafen 
pflafter  lind,  hauptfachlich  in  rheumatifefaeu  Entzündun 
gen,  den  Gedärmen  fehr  zuträglich.  In  Eutztuidun-cn  der 
Leber  muh  man ,  nicht  immer  den  Sitz  der  Krankheit  in  der 
Oberfläche  fuchen ,  weon  der  Schmerz  ftechend  ift  •  oft 
war  er  fehr  ftechend,  bey  dem  Sitz  des  Uebels  in'  der 
Mitte  der  Subftanz.    Schmerzen  der  Milz,  die  oa<  h  diu 
Zeichen  der  Entzündung  der  Leber  folgen,  mache. 
Mrnmmm  gQu. 
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gute  Zeichen  ans.  Nicht  feit»  finden  hitzige  Waflerfuch- 
ten  iu  der  Leber,  als  Ausgange  der  Entzündung  derfel- 
ben  Ituft.    Dcta  Gebrauch  des  Quecklilbers  in  der  Ent- 
z'flndun*  der  Leber  Hl  der  Vf.  nicht  günüig,  da  febr 
leiebe  Salivation  und  Schwache  darauf  erfolge.  Aber 
labt  es  (ich  billigen,  wniudcr  Vf.  in  cbronilchcn  Entzün- 
dungen der  Leber  eifenhalti«e  Bader  und  StaMtuitiel  em- 
{,fn!i)t?       Hey  der  Etn/uiuiun^  der  Milz  verliehen  er, 
ebb  Tlie  Enonniiät  der  Milz  und  ein  ünlih«  inender  Vor- 
fall derlelben  ei«  in  der  Lombarde  fehr  gewöhnlicher' 
Zufall  ilt.    Uec.  gla  jbt,        die  feuchte  Luft,  die  Sumpf- 
dünlie  und  der  huuf  :,c  Keibüau  viel  zur  Ventopt'ung 
öder  langwierigen  Entzündung  diefes  Orgaas  beitra- 
gen.    Hr.  F.  fab  dielt  hui/.üuduug  dureb  bauligfD  Ab- 
gang des  Harns  uud  durch  Verletzung  auf  die  Augen  fol- 
virt.    Die  Beftbr.  ibung  der  Entzündung  der  Sieren  ill 
ganz  vorzüglich.    Der  Vf.  bemerkte,  dab  ein  Gefehwür 
in  der  Niere  (ich  einen  W  eg  durch  d«  o  Urimuidann 
Mahnte,  und  der^elifih  ab jing.    Die  Vorlu't:tsregel,  kei- 
ne reizende  Kl> liiere,  fonuerti  bbb  laues  Oehl,  zum 
feltenen  Eiufpritzin,  zu  verordnen,  ill  vortreflieb.  B<"jr 
der  Lutzünduug  der  Ulafe  bemerkt  der  Vf.,  dafs  eine 
langwierige  Entzündung  derfelben  iift  allemal  bey  den 
fogenannteu  Hämorrhoiden  der  Male  zugegen  fey,  und 
dafs  bisweilen  die  Folge  einer  folchen  Ent/.ündung  eine 
fchw  ielichte  Befcb  äffen  heil  der  Ulafe  fey.   Er  era;  fiehlt 
die  Punctur  der  Blale',  wenn  lieh  wahrend  der  Entzün- 
dung derfelbcn  der  Urin  zu  lange  angehäuft  hat. 

Drittes  Bvch.  Exanthimatifches  Fieber. 
Ein  grobes  Verdienft  hat  fich  der  würdige  Vf.  um  die 
Patl.olojiie  durch  die  vorangefebickte  allgemeine  Theo- 
rie der  hitzigen  Exantheme  erworben.  Kec erinnert  (ich 
nicht,  irgendwo  nur  einen  ähnlichen  Verfuch  zur  Theo 
rie  der  Ausfchlnge  gelefen  zu  haben.  Jedem  Lehrlinge 
derKonJt,  uud  lehift  dem  erfahrnen,  denkenden  Arzt 
muls  diele  Abb  <udl.a<:  aufserft  iutereflant  feyn.  Wegen 
des  \ortrefliciVu  /.ufammenbangs  aber,  worin  Hr.  F. 
di-fe  M.n.rie  vortragt,  und  wegen  der  groben  Menge 
ganz  neuer  AufT<  hlüffe ,  die  dadurch  diefer  Gegen  itaud 
erhalt,  ift  Ree.  nicht  im  Stande,  einen  Auszug  davon  zu 
liefern.  Nur  folgende  Bemerkungen  fey  uns  erlaubt, 
hier  auszuziehen.  Die  Haut  ift  das  allgemeine  Verbin- 
dung.<-organ,  auf  welches  die  meinen  Krankheitsitafle 
fich  abfetzen ,  und  dcrgeftnlt  die  Krankheiten  entfehei- 
den.  AeulVerlt  wichtig  für  die  Lehre  von  der  Antte- 
jcktmg  ift  folgender  Grund'fatz,  der  dem  Her.  aus  der 
Seel  "cefci  iiehrn  ift,  und  >'cn  er  daher  mit  den  eignen 
•  Worten  des  Originals  herfetzen  will :  „Nee  Jpecifiea 
„(jmiff  i  nutborum  materia  fpreifiam  fihi  aut  difliitctunt 
„ab  oliis  futcum  aut  inflrumentum  proprium  requirit; 
Kf,,i  t»!-<  >it:v  in  yartem  quamatnque  peculiari  Jlimulo, 
üsdrwi  reram  canditiotnbus ,  kumor  idem  morhafus, 
,mto jin  pore ,  ex  notis  natura*  legibus  non  determvum 
„do,  vraeyar  cUtt."  Die  Wirkung  der  anlteikendea 
St.  fr«-  I  .  /iel.t  IU  h  nlfo  nicht  auf  die  Säfte,  die  er  etwa 
durch  Affin.il; mon  oder  Gäbrung  verderbt,  fondern  der 
Si.  il  r.i/t  Organe  auf  eigentbörolicbe  Art ,  die  alfo 
eigenthüti.lkh  auf  die  Süfte  reagh-en,  und  folglich  folche 


eigenthümliche  Veränderungen  in  ;den  Saften  herv  or- 
briogen,  dafs  die  verderbten  Safte  der  Natur  des  rej^«  n 
den  Stoffs  ähnlich  werden.     Die  Exantheme,  weiche 
keinen  fpecitifchen  Charakter  haben ,  find  gar  nicht  lehr 
feiten  blofse  Symptome  der  Krankheit :  aber  diejeoig  n, 
welche  mit  einem  irecinfehen  Charakter  begaot  lind,  neh- 
men im  Gegentheil  das  Heber,  ab  blobes  5ymptu:u, 
an.    Seitdem  die  fchweifstreiben  ie  Methode  eingeführt 
ift ,  fiod  auch  die  hitzigen  Exantheme  allgemeiner  wor- 
den.   Fäaluib  bringt  keineswegs  unmittelbar  die  Exan- 
theme htrvor;  fonderu  nur  durch  Reiz  des  fau  lichten 
Stotfs  auf  die  erften  W  ege ,  welcher  Reiz  tich  abdaoa 
fympathifch  dem  Hautfyltein  mittbeilt.    Manche  Exao- 
theme  wirken  vorzüglich  mehr  auf  dielen ,  ab  auf  t 
andern  Theil:  die  Kratze  z.  B.  mehr  auf  die 
der  Hände;   die  Malern  mehr  auf  die  Lungen 
Augen:  die  Pocken  mehr  auf  den  Kopf;  das  bcnarlarh- 
heixrr  Anfangs  auf  die  Luftwege,  nachher  aber  auf  cas 
Zellgewebe  der  Haut.    (Ree.  fetzt  hinzu:  das  Frielel 
mehr  auf  die  Nerven.)     Ueber  das  Zurücktreten  der 
Exantheme  hegt  der  Vf.  noch  die  alte  Me)uung,  dafs 
wirklich  der  Stoff  verfetzt  werde  ,  und  tnechauifch  *af 
die  Hinern  Theile  wandere.  —    Die  Eintheiluug  dielet 
Evautheme  in  nuda  und  foibra  itt  wohl  nicht  durchge- 
hend* paifend.    Der  Kothlauf  macht  z.  ü.  fehr  oft  Üla- 
fen :  das  Nefl'elfriefel  alt  ofTenbar  ein  exantkema  JjJmtm, 
und  doch  rechnet  es  der  Vf.  zu  deu  nudis.    Was  zuvor 
derlt  den  Kothlauf  betrilfe:  fo  fuefat  F.  das  Dt  fey  a  de(- 
felt>en  in  innern  Theilen  zu  erweifen  ,  und  die  chaxak- 
teriiüfcben  Zeichen ,  wodurch  mau  ihn  von  der  wahres 
Ent  tindun^  innerer  Theile  outerfebeiden  kann ,  mütste 
von  dem  Zurücktreten  eines  aufsern  Exanthems ,  von 
der  epidemifchen  Natur  eines  Rothlaufs,  der  durch  Lei 
ctu-noifaun  ;cm  erkannt  wird,  von  derkathekiilcheu  Con- 
flitutiou  und  der  Neigung  des  Menfchen  zum  Kotblauf, 
und  von  den  offenbaren  Urfachru  hergenommen  wer- 
den.   Sehr  oft  U  wfrf  der  Rothlauf  von  gaitrifchen  Ur- 
fachen  ab ,  aber  man  muls  dies  nur  nicht  immer  aus  der 
gel. .en  Farbe  heurtbeileu,  wie  die  Alten  thaten.    Oft  iSt 
der  Koch  laut  kritifch.     Im  Maifandilcben  Krankenbauf« 
entfebied  er  das  gaitrifcb  nervöfe  Fieber.   Auch  machre 
der  Vf.  Bemerkungen  über  die  Entltebung  des  Rothlao- 
fes  vor  o<1<t  uach  dem  Ausbruch  des  Fiebers.    Von  50 
Subjecten  t>  kd.or-o  2  <le»Rotblauf  vor  dein  Fieber,  6  gleich 
nath  Jem  AiUjII,  und  ia  zwey  oder  drey  Tage  nach 
dem  Ausbruch  des  Fiebers.    Unter  dielen  20  Subjecieo 
waren  allein  «6  Weiber.    Ein  merkwürdiges  Beyfpiel 
vou  fehr  hauli  er  Wanderung  di*s  Kothlaufs  von  einem 
Ort  auf  den  au<l»-rn  .  wo  der  Rothlauf  auch  eu.iuch  da- 
durch todtüch   vurde,  dafs  er  ftch  auf«leu  Kopf  ver- 
fetzte.  Bej  .  inerali-n  Frau  kam  der  Kothlauf  mit  ichetH- 
bar  bösani  rn  /.iH  tlUn  vor:  indelfen  machte  der  harte 
Pub,  i«af>  Hr  f**  di.-  V  I<  rlnlTe  verordnete,  und  die  Kran- 
ke wurde  c.1 cklich  u'er.-iut     Den  Gürtel  (Zojltr)  iahe 
d»*r  Vf.  viermal.     He    einem  Mmlcheu  gingi  n  rbeuiua- 
tilche  Schmerzen  vorh.-r,  auch  war  die  Krankheit  wicht 
gefährlich.    Immer  traten  Rlufendabey  auf.    Durch  viele 
An-mric-nte  erweilt  d-r  Vf.  frhr  ^ut,    dafs  der  Kothlauf 
oft  mit  den  Leiden  de»  Nervenly  ftems  zufamuienhangt. 
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Er  beftatigt  den  hippokratifchen  GrundTatz ,  dafs  Ruibe 

an  den  «Jhren  ua«.ü  hcftigcu  Ho  jj  fleh  merzen  aut  Jtrni- 
fcnea  iiuthhuf  fchliefseu  lulst.     So  üuel  un  i  laug'.ie- 
r'i 'dunit  die  Exulzeration  na  h  dem  Roth  lauf  Ht:  lo  yibt 
es  JOk.h  E;>i  l.  ini<f  u,  die  lieb  nkht  anders  enikheid..-o. 
Was  lie  Curmethode  betrifft:  fo  balt  «ler  Vt.  leime  das 
Bk?>  extrart  uuter  gewiffeu  Umkanden  riir  dienlich.  YYeon 
Hark*  lilalcn  auftreten  :  fo  fchnei-ict  er  diefe  auf,  Krem 
eiu  Püh  er  aus  Fieoerrin  m ,  Mj  rrhen  und  kampier  iiar- 
auf,  und  erweicht  die  eutitaiideoeu  Krultfu  wie  Schmelz- 
butter. Soarilicaiionen  lürchteter,  da  knr  leicht  ier  ürjud 
darauf  entlieht.  —  Reym  SiharlocUJiehcr  icheiot  der  Vf. 
die  Ruth«  In  mit  abzuhandeln.  Wenigitcns  palleu  nicht  alle 
Umdand»  der  ßelchreibimg  auf  den  Sch.;rlachajsku!jg. 
Der  Ausbruch  des  Exanthems  foll  erlt  am  zw?  >  teil  oder 
dritten  Tage  erfolgeu;   allein  bey  dem  ei-eutli.  !ien 
ScharlathüeberpÜegt  er  liebfehun  in  den  erden  ^Suin 
den  einzuftellen.    Schuppen  lind  es  auch  ukht  gewöhn- 
lich, worin  der  wahre  Scharlachausfcldag  üb  ringelten 
pflegt,  fon-lern  eher  uiehlubulicber  Staub,  in  wektieii 
die  Epidemie  verfallt.    ßeym  Scharlatküeber  eutltelieu 
oft  hirfeiiforaiige  Rauhigkeiten  oder  kleine  Blaai  hen ;  es 
ift  alfo  nicht  dun  haus  ein  exmthema  nudiim.    Die  Ver- 
bindung dieles  exantheinatifchen  Fiebers  mit  d  t  oraudi- 
gm  Braune  ift  vortreflich  gefcbildert;    nur  dafs  man 
den  Ton  der  Stimme  bey  diefen  Arten  der  Br-iune  wohl 
nicht  Sanas  mttaUicus,  foudern  eher  vox  rudns  oder 
fipidens  nennen  kann.  —   Das  Neffdjieber  theilt  der  Vf. 
in  drey  Arten:  Urticaria  maculofa ,  vtficularis  und  tu- 
berculoja.    Die  letztere  Art  ift  neu;  der  Vt.  führt  davon 
folgendes  Beyf^ielan:   Ein  junger  Menfcb,  der  dem 
Truuk  fehr  ergeben  war,  bekommt  Schwiud  1,  Schwär- 
ze vor  den  Augen  und  Erbrechen:  das  Geliebt  fchwillt 
an ,  und  wird  rotb.     Uie  Gefchwülfte  find  einer  Hand 
breit,  hart,  und  jucken  fürchteriieh :  fie  nehmen  den  gan- 
zen Körper,  vorzüglich  aber  die  Hüften,  eiu.  Mit  Schau- t 
der  und  Froft  wachfen  die  Gefchwülfte  bis  znr  unförm- 
lichen Gröfse  an,  upd  bleiben  dabey  hart:  der  Kr.mke 
wird  mifsmuthig,  and  fürchtet  den  Tod.  .  Hierauf  folgt 
nächtliche  Hitze,  womit  allmählich  die  Geichs  üldc  ein- 
Finken,  und  endlich  völlig  verleb  winden.    Uaraus  folgt 
ein  rauhes  Exanthem,  dem  Friefel  nicht  unähnlich ;  ab- r 
mit  fch^varzen  Punkten  auf  der  Oberllavhe.    Uie  Aul.'  ft 
nimmt  ah,  und  der  Gefchmack  im  Munde  wird  fehr  bit- 
ter.   Durch  abführende  Mittel  wird  die  Krankbeit  geho- 
ben.   R  »c.  irrt  fich  vielleicht  in  feinem  Urtbuil  über  die- 
fen  Krankheitsfall;  aber  es  febeint  ihm  loch  hier  citinus- 
fatziger  S.off  zuro  Grunde  gelegen  zu  haben.  —    Fe  e- 
feiten  beobachtete  der  Vf.  fehr  oft  obn    Fieber,  ja  fogar 
als  chroaifchea  Zufall.    Von  den  gewöhnlichen  pro,trn- 
«itf  der  IVtefchen  fey  keines  Charakteristik h.    Im  Ge- 
fleht komm  n  diefe  Flecken  nie  vor:  aneb  nicht  au  in 
nern  Thcileu.      Uie  Striemen,  fchwarze  l'lctkeu  im  1 
Mnbrcahtiide  geboren  ebenfalls  unter  dk- Rubrik  deri'e- 
telchen.    Maferu.ihnliche  IVtefchen  Iah  der  Vf.  febon  in 
Gottiniren.  —    Hi.-r.mf  folgen  dk  vuthen  Exjn'Ji,  ^-: 
unter  diefen  zuerd  das  Friefel.     Unj>ea  btet  »las. Friefel 
nicht  feiten  kri-ifch  ift.  fo  iftder  V  .doch  ffhr  abgeneigt, 
es  für  «in«  IclbUuaudige  Krankheit  zu  halten.  Auch 


glaubt  er,  dafs  kein  pathognomifebes  Symptom  dasFrie- 
felüeber  begleite.  Bec.  illdöch  durch  Erfahrung  über- 
zeugt ,  dafs  die  befondere  ftecheude  Empfindung  in  der 
Haut,  der  fpecifikh  faure  Geruch  des  Scbweifses,  und 
d.ie  fehr  fchnelle  Abwechfelung  des  Schauders  vor  dem 
Ausbruch  des  Exanthems,  neblt  andern  Zeichen,  diefem 
Fieber  vor  allen  üürigeu  exautbematifeben  Fiebern  zu- 
kamen. Obgleich  das  Friefel  fehr  feiten  im  Geliebte 
vorkommt,  fo  gibt  es  doch  folche  Falle.  Auch  an  itiuern 
'I  ndien  will  der  Vf.  friefelabnliche  Bläschen  nach  dem 
Tode  entdeckt  haben.  Uie  Entüehung  des  Friefels  lei- 
tet er  von  dem  Anorange  des  Scbweifses,  von  der  Aus- 
dehnung der  Überhaut  durch  die  Schweifströpfchen,  uod 
von  der  Verdickung  der  letztern  her.  Sehr  brav  ift  die 
Eiuihedung  derPocAe»,  nach  dem  epideraifchen  Charuk- 
ter,  w  ouath  aueb  die  Curmethode  eingerichtet  ift.  Zink- 
blumen un.'!  Opium  wendet  der  Vf.  in  nervofen  Blattern 
au.  Was  die  Einimpfung  betrifft;  fo  laugnet  er  die  lehr 
Seltenen  todilicbcn  Folgen  diefer  Operaiion  gar  nicht, 
zietit  aber  daraus  lo  wenig  nacbtheilige  Schlüffe  iu  Rück- 
licht <ier  blinimpfung  felblt.  dafs  er  vielleicht  ihren  wohl- 
tätigen Einiiufs  auf  das  ganze  menfchlicbe  üelthlecbt, 
wie  billig,  anpreilet.  Uie  Vorbereitung  zur  Impfung  will 
er  ebem'alh  nicht  geftatten.  fobald  das  Kind  gelund  ift. 
—  Maferulieber  ohne  Mafer»  hält  der  Vf.  für  zweifel- 
haft :  Ree.  mehr ,  der  es  felblt  erlitten  hat.  Uafs  oft  die 
Malern  auch  ohne  Abfcbuppang  verfchwinden,  kann  Ree. 
aus  Erfahrung  bettatigen.  Einen  merkwürdigen  Fall  von 
einer  nervofen  Complication  der  Mafero»  die  an  fich  ent- 
zündlich waren,  erzahlt  der  Vf.  ebenfalls.  —  üen  Pein- 
yhigus  joder  das  Rtnjenfieber  habe  ty  nur  zweymal  ge- 
febea.  Es  begleite  entweder  gaitrifche  Nervenfieber, 
und  fey  dann  den  Pocken  ahnlich,  oder  hange  Vom  Schar- 
la<hiicber  ab,  und  werde  ulceröfe,  oder  es  fey  Folge 
des  cbronilthen ,  byfterifchen  Zuftandes.  ,  Einen  Fall 
führt  er  an.  wo,  als  Symptom  einer  Leberentzündung 
ähnliche  Blafnt  am  Kücken  ausbrachen.    Bey  einer  by- 


itcrifchen  N'onne  zeigte  fich  ein  ulmli 


BlaleaauslVhlag, 


welcher  rieberlos  gewelen.  zu  feyn  fchehat.  —  Uie  Ab- 
handlung von  den  Schwamtnchen  enthalt  nichts 


Viertes  Buch.  Impetigines.  So  nennt  der  Vf. 
dicebrouifrhen  Ausfchl.i^e.  die  er  hier  als  einzelne  Krank- 
heiten abhandelt.  Gegen  diefe  Idee  läfst  fich  mauches 
mit  Grunde  einwenden,  und  vorzüglich  kann  wohl  nicht 
g'.'bugtiet  verden,  dafs  fie  zu  einer  fymptomatifchenCur- 
metiio  le  führt.  In  •-  eilVhen  fagt  der  Vf.  fo  viel  Grüod- 
lii  hes  und  Dunh^e  lachte*  über  diefe  Zufalle,  dafs  man 
ihn  lehr  g*rn  auci  hierüber  lieft,  wem»  die  Anordnung 
d-*s  Gin/t  u  au<h  ni  bt  lo  all?--ineinen  tteyfall  erhalten 
fotlte.  Uie  Th  eorie  -Ue  (er  Uebel  ilt  dem  Vf.  vorzüglich 
gut  »i-rathen.  und  man  wird  nirgends  die  allgemeine« 
Uriächen  dieser  Ha  irfehler  fo  h'indig  und  gut  vorsje- 
tr.<  :e.i  (iu  len,  als  hier.  Zu  denfelben  rechnet  er  auch 
di<?  Inle  t.  tt.  dieLaui,  den  Vlarpion,  die  Krätzmilbe, 
den  Fad -n  vurm.  Auch  die  Wotiderung  des  Urins  bat 
einen  wichtigen  Einfl Jls  auf  die  Hautfehler,  da  hey  al- 
t.-n  '  ^uten  flie  Auifthlau^  ans  keiner  andern  Urfache  fo 
har  u  i  ki-virl,  als  weil  die  Scharte  des  Bluts  durch  den 
M  m  m  m  m  a  zurück. 
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zurückgehaltenen  Vtia  rewnehrt  wird.  Audi  aus  der 
Verderbnifs  der  Galle  laflen  Hefa  inancherley  Hautübel 
erklären;  fdbft  die  fchvvarze  Galle,  wenn  fie  gleich  nicht 
fo  rirkulirt,  wie  das  gefunde  Blut,  ift  doch  mit  eiue 
Veranlaflung  zu  hartnackigen  Hautiibeln.  Eine  andre 
wichtige  Urfache  der  Hautübel  liegt  iu  der  Etnpli:i«.!ich- 
keit  der  Haut,  die,  ohne  allen  Fehler  der  Satte,  oft  Aus- 
fcblage  bey  den  gefuudefteu  Meafchen  veranbfst.  Zur 
Zeit  der  Zahnbefchwecden  ,  nach  der  Enipfan^uifs ,  im 
Kindbette,  noch  Leidenfchaften  entftehen  Auslchlage, 
weil  die  Empfcudlichkcit  de«  Hautfyftems  in  allen  dielen 
Fallen  erhöht  wird.  Auch  felbft  die  Beobachtung,  riafs 
man  iich  hinter  den  Ohren  krarzt,  w  enn  man  iu  Verle- 
genheit ift,  oder  fich  angftigt.  kann  hiehrr  ge.'.oqen  .'/er- 
den ,  und  dient  fehr  zur  Erläuterung  der  Wirkung  tL-r 
Empfindlichkeit  der  Haut.  Vortreilich  lind  die  Ideen 
des  Vf.  über  die  Vollblut igkeit  der  Haut  als  (Machen  der 
cbronil'cbon  Ausfchlage.  Im  Frühliuge  wird  das  Blut  zur 
Haut  getrieben,  und  dann  find  auch  die  Ausfchlage  am 
gewöhnlichften.  Durch  unvorlichragen  Gebrauch  war- 
iner  Ba  ier  entliehen  oft  Furunkeln:  durch  unterlalsno 
Aderlafle  Gefchwüre  und  Ausschlage,  fo  wie  auch  durch 


frciltilrc  Getränke  un 


1  Unterdrückern''  des  Monatlichen. 


Warum  aber  der  Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  den  Einilufs 
dar  mütterlichem  FJubildungskra t't  auf  das  Kind  durchaus 
verwirft,  bejrcifeuwir  nicht.  Ree.  lieht  wohl  ein,  dafs 
er  oie'd»  Eutflehung  der  Muttermahler  wird  erkhreu 
kiv.Jii^a  ;  aber  de^we^-cn  getraut  er  ftrk  doch  nicht,  die 
uiil-H.'ftharru  Erfahrungen  /u  verlachen,  die  neu  Zufam- 
rntnhai-.j  dar  «fittcrlicht«  I.naglnntiun  mjt  diaien  Mab- 
lern  und"  aridem  Verotiflal.ungen  des  Embryons  bewei- 
fen.  —  Sehr  richtig  find  des  Vf.  Ideen  über  die  allge- 
__in«  Curwcihode  der  chroniiehen  Ausfchlage.  VVeni- 
■e  Spenjlcr.  ausgenommen,  gebe  es  keine  lichere  innere 
*lrtfl  £fZM  di^fe  UcheJ.  Ociirate  und  fettige  Mittel 
feven  i»  der  Tiu.t  io  den  felbftfhrudigen  Impttiginibus- 
fbnr  zutrTLlich.  Ucber  die  krkifebe  BefchaJTeuheit  künit- 
Kcher  Gefchwüre  wird  mau  hier  ebenfalls  viel  Befriedi- 
gung Maden.  —  Unter  den  einzelnen  Gattungen  diefer 


mc:t 


KLuTe  handelt  er  zuvöfderlt  die  Sonmerfprojfen ,  dann 
die  Lebe> fitcken,  die  Unterlauf uugen ,  den  ckronifchm 
liutldauf,  den  Maalplatz  uud  endlich  deu  Glatzkopf  ab. 
Die  Leberflecken  (C/Uoafma)  entfteheu  bey  Schwängern 
und  bey  Weibern ,   deren  Monatliches  unterdrücke  ift. 
nicht  von  dem  Ueberflufs  des  Blutes,  fondern  \on  der 
Sympathie  der  ßarmuttcr  und  des  Hautfy  Uems.    Zu  dor>i 
chrotiilcUen  Itothlauf  (Erythema)  rechnet  er  den  Kupier 
(Gutta  rofucea)  und  die  rroftbculeo.     Beym  Glatzkopf 
(Alopecia)  fehlen  doch  die  diagnoftifchen  Zeichen  ri'<-» 
ausfauigen  und  fchuldlofeu  Glatzkopfes.     Dann  foljya 
die  freienden  Ausfchhge:  i)  Porrrgo.    Es  gebe  au :a 
eine  innere,  bey  der  Ruhr,  denSrbwatnrachen,  iwi  der 
fenbief  vjica;  der  Alten.    2)  llsrpes,  mebretuheib  ura 
Vowt)i\rt.      Er  empfiehlt  vorzüglich  eine  Sultv  aus'U- 
baeivabrühe,  Myrrhenöl,  Fichteuharz  und  Wachs,  aufset- 
dem  iber  auch  uue  anHrc  aus  Zinkblüthtn  uuJ  Schwri- 
ncfcbmalz,  auch  Seebader  und  Sch  wefelbäder.  3)Hi- 
rfroa.    4)  Pfora,  die  Kratze,  {rrofsicuthvili  ua?:h 
mann  und  Güldener.   5)  l\f-j,hn:ta.   So  nennt  der  \i 
aflf  Ausfchl.ige,  die  der  Kratze  ähnlich  find,  aber  narh 
GuUientn  Begriffen  nicht  zur  wahren  Kratze  gehör,  j. 
6)  Tinea,  tjc-trtt  dem  Mdchgriinl.    'j)Upra.  Diefer  .\i>- 
fchnitt  ift  fehr  iijterelTam,  weil  der  Vf.  dca  raucijf'a 
Aus!  irzfclbfl  öfter  beobachtet  hat.  -Man  fieU  zwar,  dal* 
er  Henßc:-s  unltcrhliches  Werk  gut  benutzte,    aber  er 
weicht  doch  in  vielen  wichtigen  Punkten  von  ihm  tb. 
und  urtheilt  bsfonders  über  die  ^  Arten,  welche  d<r  .wür- 
dige Heißer  anuiuimt,  dafs  lie.  utjhl  mehr  Tariuteu,  a\> 
wirkliche  Spctirs  feyn.    Den  ruthen  Auff.uz  halt  er  für 
den  wahren Scarbut :  aber  die  mailandifche  RoL»  {Veli.i- 
gr,t)  gehöre  keinesweges  yra  Ausist^.     Den  innetü- 
chen  Gebrauch  der  Queckfilbermittd  in  diim  raudigaa 
Ausfatz  halt  er  für  nachtheilig.  —    Gern  würden  wir 
uns  noch  etwas  langer  bey  diefer  intcreflauten  Materie 
aulgehalten  haben;  aber  diefe  Anzeige  ift  fchou  fo  bn- 
geratheu,  dafs  wir  fürchten.  dieLefer  zu  ermüden.  Uit 
wahrem  Verlangen  fehen  wir  dem  folgenden  Tocii  die- 
Des  klaflifchea  Werks  entgegen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Iirt>»»»e»?*fr»R'».  HWf»  bey  Drcvflip:  Xamrhitforifrhct 
^r/Hh^Ji  e4ff  JbbiMun?  nnJ  ßffrhreibunp  vifrltmurttiper  Thier*, 
Ehmen,  P»>  und  infetltn,  nath  ßitßo*.  Sti'rebrr,  Litive  p.ni 

4*letrn.  Zum  Kutte*  und  yrrpuugen  iuromptprUn.  i  itrtet 
if.'nw/r/i*!'.  94.  S.  R.  Wi«  iler  grüne  Msiiii  von  Malle.  (Co  un- 
twfahwibt  lieh  <ter  Vorf.  am  Schlufe  dt-s  4*mi  I! -..ufohtr.*,  wo 
er  *tt  rincr  wek«rn  Forrfof^unj  fei;»*li  Lefcrn  Hoffnung  m>c!i(,) 
#ir.«6«e!icn  v«rtriC( ,  « iflen  whr  (chen  .niN  anflwrn  Arl  viteu 
und  «Uro  Anfaulte  dirfi#  Ufiehltius ,  welch«  oiTcnhar  cu  d^m 
.N«c>and>*  ?«s  Verweh*  Uilderbucbe  gehört ;  w  ie  nun  fo«ar  an 


der  Auewahl  der  Kupfer  Griten  kirn«.  l>?r  fchnJcUifche  \Vitif 
den  d'-r  Verf.  ai.Nrinsfr,  ifl  weui^tlens  fehr  Qt!(Jiii:iig  «i-id  un- 
ftlndl  eh,  und  dip  Ki»in;;eti  der  Kindchen  hilft  München  ewen 
O«d»iiko  ,.  der  .tndtrw.ms  rtif  wurde,  ««tßreuefs  r::«r;cacs 
propere  yrrditi'livoJie  Wrrk  nicht  reiben  hSf».  Dtefr«  üo.  d- 
cln-:i  eniii.iit  Tnivre  und  Pt!'.«i«rn  N.  1  —  1^.  JXuni  fo!»i  t-i  ( 
S.^u^■i»i^<r^..-k•lld^!^  (»us  Jiecl'.Üem)  N.  19.  Htid  et  was  fi;r  ri'ic  I,» 
ben  H.mer,Jtsire.  vuii  der  der  Ente,  Trutkuhn»  dem  ilau*- 

hahu.  uiai  der  leiduuU  N.  jo— Ji. 


1 


Digitized  by  Google 


S33 


Nu  mero  214. 


S34 


f 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Monta 


den  30.  fjunius  J794. 


-PHILOLOGIE. 

Bullau«  Gutfeh  :  K»««  Theorie  des  Uiteittifchen 
Styls.  Als  Letr&den  beym  Unterrichte  entworfen 
von  Georg  Guß.  JFnlUburn.  1793.  15;  S.  8- 

\ Boraus  geht  eine  kurze  Erzählung  der  Gefchichte  und 
der  Schjckfale  der  lateinifchen  Sprache  nebft  einem 
Anhang  zur  Vergleichung  einiger  Stücke  aus  den  Schrift- 
ßellern  der  verfchiedenen  Zeitalter.  Beym  mündlichen 
Unrerricht  dflrfte  der  hirtorjfche  Theil  nebft  der  Bty 
fpielfammlung  mit  ■mehr  Nutzen  erft  dann  vorgenom- 
men werden ,  wenn  der  theoretifche  Theil  abgehandelt 
und  der  Lehrling  vorbereitet  worden,  die  verschiedene 
lateinische  Schreibart  in  verfchjedenen  Zeiten  einfetten 
undbeurtheilen  zu  Urnen.  Zu  diefer  Vergleichung  wäre 
aber  auch  niithig  gewefen.,  durch  alle  Jahrhunderte 
hindurch  wenigftens  aus  jeder  .etwas  gröfaern  Periode 
v.on  einem  oder  einigen  Jahrhunderten  eine  Probe  rait- 
zutbeilen.  Der  Sammler  hat  dagegen  große  Zeiträume, 
vornehmlich  .des  Mittelalters,  ganz  .überfprungen  und 
nur  einige  auserlefene  Stücke  aus  folgenden  ScbfiftfteJ- 
lern  ausgehoben.  Stelleo  aus  Rednern ,  Cicero.,  Sena- 
ca,  Plinius,  Tackus,  Panegyrkus  auf  den  X.  Maxim  ia- 
11  us  und  auf  Coottantinus ,  Sidonius,  Muretus,  Dan, 
Kreuma,  Rarmann,  Ernefti.  Briefe  aus  dem  Cicero« 
Pli.iius.  Laitan ti us,  Ruricius.  Erasmus,  Liplius,  Wotf 
in  Kalle.  Endlich  iß  noch  eine  Relegacionsfonnel  von 
üesiter  inGöttingeuiingcbai*gL  Wir  \i  i (Ten  nicht,  war- 
um der  Vf.  nur  von  diefen,  und  nicht  jauch  von  den 
übrigen  Gattungen  der  Schreibart,  des  hißorifihenStyls, 
des  Dialogs  u.  f.  f.  Beyfpielc  hat  abdrucken  lafTen. 

Die  Theorie  felbft  konnte  der  Vf.  fehr  kurz  laden, 
da-  er  fein  Buch  nur  als  Leitraden  beym  mündlichen 
Vortrag  brauchen  wollte,  und  er  überdiefs  febr  richtig 
urtbeilte,  dafs  eine  Theorie  des  lat.  Styls  nicht  die  al- 
len Sprachen  geraeinfcbafüichen  Regeln  der  Schreibart, 
foudern  nur  diejenigen,  welche  aus  dem  eignen  Genius 
der  lat.  Sprache  hervorgehen,  enthalten  dürfe.  Selbft 
die  3  Hauptllücke  diefer  Theorje,  Kernigkeit*  Deut- 
lichkeit und  Aninuth  des  Styls  hat  die  lateinifche  Spra- 
che mit  allen  übrigen  gemein ,  *uml  lie  werden  hier  nur 
in  Rücklicht  auf  die  befoudenr  Modificaiionen  und  die 
Individualität  der  tateinifchen  Sprache  vorgetragen. 
Noch  verfchiedene  Paragraphen  hatte  lieh  der  Vf.  er- 
raten können,  wenn  er  die  Aufzahlung  der  Redncr- 
»Ruren  der  allgemeinen  Anleitung  zum  St\l,  und  die 
Bemerkungen  über  Rechtfehreibung,  lnterpunction  und 
Abtheilung  der  Svlben  ganz  der  Grammatik  überladen 
b-Jite.  Ueber  die  Bedeutung  und  Folge  der  Temporura 
find  einige  durchdachte  Bemerkungen  eingeftreut. 
A.  £.  Z.  1794.    Zweiter  Band, 


Apgsbcrg,  b.  Wolff :  Synonymorum,  Phrafium  et  i 
theturum  Lexicon poetko  -  rhetortco  -  hijiorkö  -  latit 
gertnaminm  etc,   Ohne  Jahr.  040p  S.  gr.^.  (1  FL 

30  Kr.) 

Der  Titel  ift  dai  einzige  Neue  an  diefer  veralteten 
und  verlegnen  Waare.'  Der  alte  Titel  hiefs  s  Lexicon 
poetico  -  rhetortco  -  hißorieim  per  P.  Uariannm  a  St. 
Ann*,  172$. 

Fbankfiwt  a.  M.,  b.  Hermann:  Uebnngen  für  An- 
jünger  im  Lateinfehreiben.  ZuGedikes  lateini£hen 
Lefebuche»  1793.  VIII  u.  154  S.  g.  (7  Gr.)  t 

Der  Vf.  hat  feine  gemeinnutzigen,  aus  der  Naturg* 
Schichte,  Erdbefcbreibung,  Gefchichte,  Moral  u.  f.  w. 
entlehnten  Texte  Gedikeas  Lefebuche  fo  angepaßt,  data 
fle  theils  deq  Inhalt  der  einzelnen  Stücke  iraGedike  mk 
etwas  veränderten  Wendungen  wiederholen,  theils  die* 
felben  weiter  ausfuhren,  durch,  die  Uebung  des  Ue- 
herfetzens  aber  das  jedesmal  vorher  im  Gedike  gelefene 
jiefer  einprägen  Collen. 

Maknheim:  P.  Ottidii  Nafonis  Faßorum.  Linn  VI.  ad 
optimas  ediüones  collati.  1792*  XVI  u.  232  S.  "g. 
U2  Gr.)  ... 
Die  Brauchbarkeit  und  Güte  der  Mannheimer  Hand- 
ausgaben ift  überall  anerkannt.   Es  gereicht  noch  mehr 
zu  ihrer  Empfehlung,  da&  fie  /leb  neben  den  Ausgaben 
derZweybrückerGelVilü hafr,  deren  Inßirut  leider  auch 
durch  den  unfeÜgen  Krieg  einen  Stöfs  erhalteu  hat,  noch 
immer  erhalten,     Dem  Text  der  Fafti  ift  ein  kurzes 
Sachregifter  und  das  Calendarium  Romanum  über  die 
6  erften  Monate  beigefügt.    Zweckmafsiger  würde  es 
gewefen  feyn,  den  R  Kalender  dem  Inhalte  der  Fafti 
mehr  anzupatfen,  wie  d.efs  bereits  mit  vielem  Fleifse  in 
der  Taubncriicben  Ausgabe  1747.  geüchehen  ift. 

Nürnberc»  b.  Riegel :  P.  Ovid.  Kafonis  Heroides  es 
recenftone  P.  Bunnanni.  1793.  l$oß.  12.  (461^ 

Caji  Suetonii  TramjtuUi  Caejarxim  XII  vitae  ei  rec. 
Burmanni  aliorumque.  ,1793»  S12  S.  12,   (11  Gr.) 

Com.  Sepotis  vitae  excellentium  imperatorum.  Ex  re- 
cenftone van  Staveren  atque  llarleüi.  1793.  igg-S« 
12-  (4^) 

C.  l'elleji  P./terculi  Hiftorio»  Romanae  ltbri  du«  ex 
rec.  iocietatis  Bipontinae.  1794.  i6gS.  12.'  (4  Gr.) 

Auch  diefe Sammlung  erhalt  (ich,  vorzüglich  wegen  > 
ihres  wohlfeilen  Preifes.     Bey  den  Heroiden  hätte  bil-  V.' 
lig  die  lieuiingerfche  Recenlion,  Braunfchw.  1786-  8. 
Nnnn 
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xdib  Grunde  gelegt  werden  Collen.  Die  Aasgabe  des 
Siteton  enthalt  m  ehr ,  als  der  Titel  belagt,  nenvficb  auch 
die  beiden  Rücher  de  illuftribus  Grammatiria  und  de  da- 
rb rhetoribus.  Beym  Nepoj  bei&en  die  Worte:  es  rec. 
« dt;  Stove >c n  et  Harleßi  vermuthlicb  nur  To  viel  als :  ex 
recenfione  Staveriana  per  Harlefium  redbibita.  Denn 
Harles  hat  unfers  Willens  in  feiner  Ausg.  des  Nepos 
nichts  an  der  Recenfion  des  van  Staveren  geändert.  — 
Die  elenden  Titelkupfer  würde  man  den  Herausgebern 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


b.  Meyer:  Kleinere  Schriften  verwiijchten 
Inhalts  von  D.  C.  Seybold,  Profeflbr  zu  Buchsw ei- 
ler. ErfterTbeil:  Pädagogifche  gemeinnützige  Re- 
den bey  Volksverfaminlungen ,  nebft  einer  biogra- 
phifchen  Nachricht  von  dem^Verfafler.  1792.  284 
1  Bogen  Vorrede  u.  Inhal  tsjorzeidmifs.  g. 

Hr.  S.  venrn  Maltet  hier  eine  Auswahl  feiner  Reden 
und  Abhandlungen ,  die  bereits  in  verfchieden«  periodi- 
fche  Schriften,  befonders  in  die  Oberrheinifchen- Man- 
»ichfakigkeiten  aufgenommen  waren.  Er  verfichert 
Vorr.  &  XI  u.  XU  nkhta,  wm  nicht  fürs  ganze  Publi- 
cum gleich  interHTant,  «der  was  zu  individuell  war, 
(ein  in  andrer  Rücklicht  notwendiges  Erfordernifs  et- 
■er  guten  Schulfchrift)  in  diefe  Sammlung  aufgenom- 
men ;  alles  Aufgenommene  aber  durchaus  revidirt 
(durcbgefehen)  „und  gejtilt  zu  haben.'»  —  Nur  die  Iln 
zu  Grünitadt  1779  gehaltene  Abfcbiedsrede :  Ueber  die» 
']u  enäiekrer  nothige  Welt  -  und  Slenfchvnkennt- 
nifs  war  bisher  noch  angedruckt,  Sonft  findet  man  hier 
folgende  fchon  fbnft  abgedruckt.  I:  Wie  kann  ein  Lek- 
ter  dem  Staat*-  denjenigen  Nutzen  fliften,  den  diefer  ßch 
l  ihn  und  feinen  Bemühungem  verfpricht  1776;  HF: 


Keineswegs  abgefehen  ron  der  Beftiinmung-  diefer 
Sammlung,  dafs  lie  nemlich  gemeinnützige  Materien  ■ 
populärer  Form  (Vorr.  S.  VHT)  enthalten  folltc,  roüiT.* 
wir  doch  urtheilen,  dafs  uns  Hr.  S.  die  Gedern  ftank 
feiner  Reden,  zumal  fntche,  wo  es  auf  intellectueHf 
Wahrheiten.  logifche  Behandlung,  eigene  Unterfuchun; 
und  Beurtheilung  der  Sachen  ankömmt,  etwas  zu  leicir 
zu  berühren,  und,  nur  gar  zu  uft  auf  Nebendinge  ab. 
und   über  Hauptfachen  hinweg  zu  fpringen  fcbeiß?; 
dagegcn  aber  mit  Einmifchung  heterogener  Dinge,  er- 
müdender Anspielungen   und  oft  übel  angebarkrer 
Schönbeitsforineln  die  Aufmerkfamkeit  fehwache.  D.r 
Popularität,  die  auch  wir  für  eine  unc rla Cslicbe Etgec- 
fchaft  folcher  Schulreden  haben ,  erfodert  kcinesatgo 
jenen  leidigen  Schmuck,  dem  der  Vf.  fo  eifrig  nachjagt, 
und  flüchtige»  Dahineilen  gehört  gar  nicht  zu  der  Col 
defeendenz  eines,  für  die  allgemeine  Faflungskraft  arbc- 
tenden  Schrift fteüers.   Wie  populär ,  und  nach  der  Fu 
iung  eines  jeden ,  nur  ein igerma Isen  gebildeten  Leier- 
behandelt  nicht  z.  B.  Garve  in  feinen  meiden  Aufdtzrt 
die  Gegenftaode,  und  wie  tief  dringt  er  gleichwohl  « 
das  Innecfte  derfelben  und  lafst  felteu  eine  Seite  du 


Von  dem  moralifchen  Triebfedern*  durch  die  der  Partagog 
Zur  Tvgtnd  und  zum  Fleifse  ermuntert,  1 779 ;  IV  :  Von 
dem  Emflufs  der  Natur gtfthichie  auf  die  Verehrung  des 
Schöpfers,  1780;  Vs  Dafs  die  Erziehung  eine  Natio- 
nalangelegenheit iß,  178I ;  VI:  Von  der  erfien ,  haupt- 
fachlich  uroralifchen  Erziehung,  17$!;  VII:  Von 
eUr  erflem  phtifift heu  Erziehung,  1783;  VIII:  Ueber 
die  phyftfche  nefchaffenheit  und  Gefchithte  Siciliens  bey 
Gelegenheit  des  Erdbebens  tnCxlabrien  und  Meßina,  1783; 
IX :  Von  den  vhijfifchen  und  politifchen  Gährungen  des 
*}ahrcs  1 78S  J  X :  Uebtr  die  FortfckrÜU  der  neuern  Zei- 
ten, I7g4.  - 

Diefe  zehn  Aufnrrre  enthalten  manches  Gute,  Un- 
terrichtende, Zweckiaafsige,  wenn  auch  riebt  Nene, 
worauf  auch  der  Vf.  gar  keinen  Anfpruch  macht.  Ei- 
ste genauere  Darlegung  des  Inhalts  aller  Reden,  würde 
liier  nicht  her  gehören  ;  dafür  benut/.en  wir  den 
Kaum  ztr  einigen  Betrachtungen,  wozu  uns  der  Vf,  ab 
Hettner  und  als  Pa\l^gttgK  VeranlatTung  gegeben,  nud 
«he  9ms  »iettekht  nicht  ganz  unnülkommen  feyn  durf- 
ten, da  er  diefe  Sammlung  fortzufrtze» ,  und  auch  noch 
eine  ztveyte  von  feinen  Programmen  'zu  veranftalten 
gedenkt,  .wenn  ihm,  wie  er  fich  ausdruckt,  ./ins  Pu- 
blicum freundlich  zunickt.'- 


behandeUen  Sache  entgehen  1 

Vorzüglich  fallt  Hr.  S.  dann  in  diefen  Fehler  des 
Nimium  und  Parum,  wenn  etwas  durch  eigene  Vater- 
fuchung  gew  iffennafsen  gefunden ,  und  den*  rsgvnei 
Nachdenken  ausgejührt  werden  fett ;   wo  aber  ein  bt- 
ftorifcher,  oder  fchon  von  andern  ausgemachter  Gegen- 
ftand  feine  Feder  befebaftigt,  da  wird  /ene  gewaltige 
Neigung  zu  Abfchweifungen  aller  Art,  durch  die  fteri- 
ge  Ideenfolge  der  ihn  feit,  haftenden  Materie  beffer  fixrrt. 
und  denn  geratben  ihm  die  Vortrage  grufctentheils  un- 
verbeßerlick.     Bey fpiele  waren  hier  aberfrufiig;  aber 
zum  Beweis  des  Letztern  fehe  man-  nur  m  der  Rede: 
Vom  Einßufs  der  Natur gefchkhte  auf  die  Verehrung  du 
Schopf  er s,  Sv  »29  n.  130  die  Stellen  von  der  Lebensart 
der  Biber  und  von  der  Lift  des  Ameifentewen.  Wie 
jebr  ihn  feine  uagezügehe  Einbildungskraft  hindert,  die 
Gegenstände  in  dem  wahren  Lichte  zn  faffen,  da «01» 
jeheirrt  uns  die  zweyte  Rede  ein  unleugbarer  Beweis: 
derm  da  diefe,  der  Ueberfcbrift  zu  folge:  von  der,  eint» 
ügrndlehrer  nothigen  Welt  -  und  Menfchenkenntnifs  zu 
landein  verfpricht;    fb  dedemirt  der  VC  vielmehr: 
Ober  die  verderblichen  Folgen  des  Luxus  vnd  über  die 
Nothwendigkeit  einer  weifen  Frugnlität.    Blofs  der  Ein- 
gang, von  S.  61—63;  entfpricht  der  Rubrik  der  Ue- 
berfchrift. 

Ueberbaopt  trift  der  Vf.  den  eigentlichen ,  wahren 
Ton  der  Rede  nur  feiten;  oder,  wo  er  kaum  ins  rechte 
Gleis  eingefefaritten  ift,  da  gerath  er  jählings  wieder 
heraus.  «I»  orottun*  propriorum  primum  verbo- 
rum,  deinde  translatornm  copiam  conpnraudant 
effe"  empfiehlt  der  gut  fchreibende  Julius  Pogianus  in 
der  vortreflieben  Epiltel  an  Hanntbal  Minalis  (VoL  HL 
pag.  404.  ed.  Rom.  1757);  aber  das  fcheint  bey  Hn.S. 
fait  umgekehrt.  Auch  da,  wo  er  es  gar  nicht  nöthig 
hat,  wählt  er  das  Vn^igentliche,  und  überlleht  das  Ei- 
g.  nthehe.  Statt  alfo  zu  fagen ;  ich  verspreche  mir  ein 
gutiges  Gebor,  nWtiffagf  «r  fich  deffeibe  S.  42. 

u.f.  w. 
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u.  Wenn  Nora.  VW,  der  Ueberftfarift  2u  folge 

vor  eine  Rede  gelten,  foU  (denn  hier,  fo  wie  bey 
IXu,X  febeint  der  Vf.  fclbft  über  die  Benennung  nkhl 
mir  lieh  einig  zu  fcyn);  fo  ift  z.  B.  Nr.  207,  20g,  der 
ei^entbürolicbe  Ton  der  Reden  ia  folgender  Stelle  völ- 
lig verfehk. 

werde 


DcfchttiTenhett ,  der  Gefchich- 
Vertaflung  Sicikens  emiges  eruh- 
len.  Im  dem  näehflen  befiten  Hafen  Italiens ,  wenn  ändert 
mdie  Reiff  Ihnen  gefall»,  fchiffeu  wir  unt  ein.  Die  Gefell. 
„Jchajt,  in  der  wir  uns  befinden,  iji  tu  fchän,  (rermutfaiich 
„flali  den  anwerfenden  Damen  diefes  platte  Won),  alt  daft 
,,trir  die  Langeweile  der  Schiffahrt  fuhlrn  füllten .  noch  dazu 
r^a*  Mannern,  jede»  Standet  gemi/cht,  die  et  an  Unterhaltung 
nicht  fehle*  logen.  Dach  kh  befiuue  muh  (!),  weder  die 
^rhonhtit  der  Gtfellfchaft ,  noch  die  Gefprache  einet  enge. 


tm  Reife  gefährien  können  wider  die  Seekrankheit  fchu- 
„neu.  —  Lieber  «I/o  uiihern  wir  um  der  Jnfee 
„gleich.  Ith  /ehe  Land  —  wir  find  da,  die  See- 
„gel  fallen,  und  wir  treten  nuf  die  Kufle  aus.  ' 

An  einer  andern  Stehe ,  S.  221.  fallt  er  ganz  nix 

Pußirlicftr. 

Dii-fes  SchaufpieJ  wird,  hoffe  ich.  noch  etwas  unterhaltender 
M(Vvn,  al*  wenn  wir  in  einem  SchatUnfpiet  an  der  II  and  die 
,.ft'ho,  a  Magelhtue  und  die' unglückliche  Oenovefa  mit  ihrem 
,.JVi»;  Sthnierzenreith  erblickte* l »  — 

ATTe  die  erlaubten,  und  wenn  in  der  Anwendung 

nicht  gefehlt  wird»  geunfs  von  gt öfter  Wirkung  begleibe- 
ten  Rednerkünfte,  feiner  Tropen ,  Bilder,  GfeicbithTe, 
Allegorien,  Apoitropben,  n.  f.  w.,  mi&bngen  daher  in 
febr  vielen  Steilen;  feine  Rede  ift.  wie  es  mit  den 
rechnt»k»grfcben  Worten  der  Alten,  für  die  Hr.  2).  eine 
ihm  fo  rühmliche  Achtung  bezeigt»  zu-  fegen,  mehr: 
oratio  calanußrata,  als;  ornato;  es  herrfebt  iu  ihr 
ein  fortwahrender :  xxXkuvur/tic ,  aber  wahrlich  kein : 
X*pi*'Ti9fiic+  Weun  er  daher  z.  B.  fagen  will,  dals  ei- 
ne feheinbariieb  eatfernte  Revolution  ihre  Wirkung 
auch  auf  die  eutlegenfteu  Staaten  äufecre,  fo  heilst  die» 
S.  226  in  feiner  Sprache: 

„Die  Putvrrtonwe,  die  ficH  in  JmeriMa  entzündet  erfchft- 
„tert  dar  Ufer  dtt  Don  und  der  Wolga.'* 

Wenn  er  fagen  wfflr  das  Streben  nach  Wahrheit 
komme  der  Meufchheit  von  jehei:  theue»  zu  liehen,  fo 

fagt  er  völlig  Lüh.  nßeinifch  S.  140  : 

enM*  freriieh  über  wie  eitle  Me*feHewiüpfer  die  •*> 
„re"  (der  Wahrheit  v  „Mart**e*  wurden  r  greng  nicht  fchen 
„eftert  ihr  Triumphwagen.'* 

Eine  Allegorie,  die  eben  fo  wnoanr,  alt  underikh, 
und  ekelerweckend  ift!  Diefe  lind,  Bit  Longinu»  zu  re> 
den,  vyptjkx,  «U*  pariue«,  wie  fie einGorgias  von 
Leontrunr,  ein  Calfift"henes .  ein  Clkarchusf,  die  Hr.  5. 
I*  nicht  zu  Muftern  empfohlen  wird,  heb  erlaubten. 
Auch  ift  der  Vf.  nur  feben  mit  einzelnen  Bildern,  und 
Tropen  zufrieden ;  immer  müden  feine  Verzierungen 
gruppirt  ,  oder  vielmehr,  wenn  wir  fo  lagen  dürfen, 
übe rgmppirt  feyn. 

Noch  eine  Bemerkung  haben  war  auf  den  Herzen, 
Je  dasMeehar.ifche  und  den  Bai.  der  Rede  angeht.  W«j 
1    e  mit  dem  genere  t^pt»  ift,  wenn  gewnTe  Sätze 


verknüpft,  und  durch  diefe  Verknüpfung  des  Einzelnen 
eine  allgemein'-  Wahrheit  bedangt  werde,«  foll,  da  .ift 
es,  glauben  wir,  eine  den  Zuhörer  fehr  angenehm  feilhal- 
tende Kunft,  wenn  er  unmerklich  in  das  IntereIXe  der 
zu  lindenden  Theile  gezogen  wird,  fo  dafc  er  gleich- 
em uuH'ucben,  t»if  finden ,  mit  verknüpfen,  mit  Schlü- 
fse  machen  und  Satze  bedungen  mufs  —  die  wir  ihm 
aber  nicht,  im  Eingänge  der  Reden  als  gut  oder  fcblecht 
homiletifch,  nach  der  Reihe  vorrechnen,  und  dann 
mit  1,  2,  3.  4.  bezeichnet,  mit  grofeer  Gemächlichkeit 
für  ihn  und  fär  uns,  zufchieben  müflen.  Ifenn  daher 
in  der  dritten  Rede  der  Redner  lieh  anheifebig  macht, 
zu  unterfttchem ,  weiches  nngeftkr**  warum:  vngefehr!) 
,Mic  mvralijcken  Triebfedern  find,  durch  die  der  Zogttng 
„zur  Tugend  und  zum  Fteifse  ermuntert  werden  kann; 
fo  lullte  nun  nicht  gleich  hinterdrein  gefegt  feyn :  „Micft 
„du»'.!"  (hier  findet  kein  vorgreifendes  Dünken  ftattz. 
gemeiafchafÜicH  unter  fachen  woUte  Redner  und  Zuhörer), 
,41  find  hauptfncldich  folgende'*  —  and  nun  ftehen  fie 
largo  manu  da;  „Religion sliebe ,  Vaterlandsliebe,  wohl- 
geordnete SelbßUebe ,  und  Liebe  gegen  Aeltem  und 
„Lehrer,** 

Der  Rednerftyl,  der,  wie  die  Dicrion  des  Dichters; 
feine  angewiefenen  Grärrzen  har,  die  er  nur  in  hoclilt  fel- 
tenen  Fallen,  bey  ganz  befondern  Veranlaftuigcn,  und 
nie  anders ,  als  mit  der  befchcidendfteu  Vurlkht  über- 
fciirekcn  darf,  ift  hier,  noch  viel  zu  fehr,  bqld  mit 
dkbterifdien  Wortern  und  Pbraien  überladen,  bald 
wieder  durch  gemeine,  unedle  und  uiderür!  e  Redens- 
arten entßent.  Zu  jenem  Fehler  kann  frejoch  ein  gu- 
te5  Gedachtnifs  und  eine  vertraute  Bekanntfehaft  mie- 
den neuern  deutfehen  Dichtern  leicht  verleiten;  er  con- 
traliirt  aber  dann  unr  defto  ftärker  mit  dem  zuletzt  ge- 
rügten. Wh-  würden  es  daher  mehr  wagen,  mit  dern 
Vf.  S.90.  von  der  Un Heimlichkeit  der  Kamen  zu  lagen: 
„dafe  fie  dem  Ohr  des  alten  Griechen  und  Römers  rt» 
Silberton  gewefen  fey  ;**  aber  eben  fo  wenig  in  einer 
deutfehen  Rede  von  uns  boren  Taften,  wie  S.  71  ftebt  1 
r4en  Spekhel  der  Türßen  tecken.»  «der :  „kein  Weg 
nnfi  e  Bedurfnrfle"  zu  befriedigen  rft  uns  9n  kothigt,** 
oder :  „niemand  Gelegenheit  tum  Najerumpfen  geben.«* 
rVovirfziaftusdrücke,  wie  S.  163.  „man  zwangt  ih>"hm- 
der  in  Scbuürbrüfte,  wie  in-  eine  Kaisgeige**  geboren, 
auch  itr  keine  Rede, 

Der  V£  fegt  oft  muten  tro  FTuße  der  Rede,  feinte 
Empfindungen,  1  rate  eigener  Worte,  durch  Herfagung- 
langer  Stellen  aas  deutfehen  Dichtern  an  den  l  ag,  Soll 
jar  von  einer  fehr  vonrefltchen.  unfereEmpfindung  genz- 
bezeichnenden,  Dichterdelle  Gebrauch  gemacht  werden, 
fo  mufc  es  fparfem  gefchehen;  mehr  auf  diefelbe  vou 
weiten  angefpiek ,  ab  dhr  Worte  in  exten  kr  angeführt ; 
und  da»,  was  die  Anfpiefung  enthalt,  fo  gefrhkkt  k» 
die  ton  fch  reu  ende  Rede  eingeficllt  feyn,  dafs  ihr  Flufe 
keinesweges  dadurch  aufgeh.ihen,  fondern  vielmehr  da- 
durch- gehoben  und  gleichfam  befördert ;  dafs  dem  Zur 
horer,  dem  das  Vergnügen  der  Wahrnehmung  nnd  Deu- 
rung  mufterbafe  erreichten  war,  doch  noch  Schwierig» 
heit  genug,  übrig  gefefferx  whd.  um  diefen  Genufe  nkht 
zo  leicht  fich  verfebaßt  zu  haben ;  fo  daft  er  zwesfel- 
Nnon  i  hett 
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haft  bleibt,  ob  der  Redner  aus  fich  felbfl.  oder  aus  einem 
andern  gebrochen;  weither  fein  berechnete  Verftandes- 
und  Geiitesgenufs  fre\1ich  nicht  von  dem  gefammten 
Horfaal .  erwartet  werden  darf,  und  eine  fehr  gefchick- 
te  Declamation  erfodert.  — 

Um  nun  auch  in  padagogif  hej  Beziehung  unfer 
Unheil  zu  fagen,  fo  lind  1)  mehrere  Stücke  in  diefe 
Sammlung  aufgenommen  worden .  die  keine  padagogt- 
fchen  Reden  find:  z.  B.  Num.  VIII;  wo  wir.  auch  des 
Einganges,  und  des  S.  VI.  der  Vorrede  gegebenen  Win- 
kes ungeachtet  nicht  finden ,  dafs  durch  eine  befondere 
Wendung  nähere  Rücklicht  auf  Pädagogik  genommen 
fey ;  ferner  nehmen  2)  allzubckannte  und  gemeine 
Dingt  zu  viel  Raum  ein ;  z.  B.  in  der  Rede  von  der 
nhyufchen  Erziehung;  Hätte  dazu  auch  den  Vf.  fein 
Locol  aufgefodert,  fo  gehörten  fie  doch  nicht  fürs  grofse 
Publicum  i  3)  find  feine  Forderungen,  Vorfthriften  und 
Rache  oft  zu  unbeltinimt,  und  folglich  unbrauchbar; 
z.  B.  S.  50,  wo  er  dem  Pädagogen,  der  feinem  Amte  Ge- 
nüge leiften  w  ill.  „Alles,  was  über  Erstehung  und  Pd- 
dtigögik  gefekrieben  wird,  fich  bekannt  zu  machen**  em- 
pfiehlt: Wo  mancher  wackere  Mann  fchon  tu  viel  gele- 
fen  zu  haben  verfichern  dürfte,  dem  es  lieber  um  Auf- 
räumen, Wegwerfen  und  Vergeffen  zu  thun  feyn  wird! 
Eben  dahin  rechnen  wir,  wenn  Hr.  5.  feinen  Jünglin- 
gen (5.  54  )  als  ein  Aufmunterungsmttel  zur  Tugend 
vorfagt,  dafs  Tugend  nie  unbetohnt  bleibt ,  und  dafs  .al- 
les zu  den  Füfsen  des  Rechtfchaff.nen  Uegt.  4)  Spannt 
Hr.  S.  überhaupt  bey  feinen  Jüngliugen  die  Saiten 
gar  zu  hoch;  m^n  lefe  z.  B.  S.  48.  vvo  er  ihnen:  die 
Aufopferung  des  Devins;  die  llrachfamkeit  des  Cicero; 
die  Gefetze  der  Salon,  der  Lxjcurg,  der  Nnma;  den 
unerfchrocknen  Muth  des  Thomas  Morus  u.  f.  w.  als  Mu- 
tter vorftellt.  5)  Mag  es  zwar  wohlniaht  ohn/j  Nutzen 
feyn,  wenn  die  Jugend,  wie  in  der  neunten  Rede 

f,  gefchieht,  auf  politifche  Gegenßände  aufmerkfam 
gemacht  wird ;  doch  müf&te  diefes ,  unfers  Erachtens, 
nur  feiten,  und  mit  weifer  Mafsigung.  und  immer  mehr 
in  Beziehung  auf  den  Jüngling,  feine  Einfichten,  Pflich- 


ten, Auifichten  und  Erwartungen .  als  auf  die  Gegen 
ßände  felbß,  die  <oft  zu  traurigen  Vergleicbungen  fub 
ren,  geCcheheo;  nicht,  als  ob  wir  aus  foleben  Rai 
fonnements  mit  «inigen  politifchen  Zeloten  nun  gleich 
den  Urafturz  der  bürgerlichen  Verfaffungen  befürchte 
tert;  fondern,  weil  der  Jüngling,  wenn  er  zu  oft  und 
zu  angelegentlich  zu  folchen  Deliberarionen,  Speculatio 
nen  und      Viöonen  zugezogen  wird,  von  fick  und  fa 
ntn  Verhaltniffen  leicht  eine  zu  hohe,  über grofse ,  Ja- 
nen weitem  Fortfehritten  gefährliche  Mrynung  fafsty  und 
dabey  vorzüglich  fich  anmafsende  Frfligkeit  im  feichtru 
Raifonniren  auuiimnt,  die  griiiidlidiern,  .iber ftilleu  fj* 
flehten  andrer  Art  um  fo  nachdrücklicher  u^d  pm/Kr 
/«.badet,  um  je  mehr  lie  bleibende  Fertigknt  zu  *er4«a 
droht.    Da  bey  öffentlichen  Reden  und  im  Schuldtac 
rieht  bey  folchen  Gegenllanden  tief  zu  gehen  doch  riiiv 
möglich  ilt;  der  Schulredner  aber  durch  Ueberfchrei- 
tung  feiner  Schranken  fchon  ein  febidjiches  Bevfyid 
gibt:    fo  find  dergleichen  nachtfa eilige  Folgen  um  i* 
gewöhnlicher.     Die  .vielen  allgemeinen  gewagten  Ur- 
theile  über  Lander  und  Voiker;   die  Schieten  nnd  baro- 
quen  Zeichnungen  von  Zeiten  Menffben,  und  Begeben- 
heiten, die  jetzt  viele  Schrift  Aellcrköpte ,  wie  einß  die 
tragifebe  Sucht  die  Bürger  zu  Abdcra,  angefleckt  haben; 
die  ungebührlichen  Herabwürdigungen  grofser  und  denk- 
würdiger .Unternehmungen  fijefsen  ficherlicb  mir  aus 
diefer  jetzt  vorzüglich  ergiebigen  Quelle.     Nicht  ganz 
fchicklich  haben  wir  daher  Hayn  als  beleidigendes  Ur- 
theit  über  den  Geiß  der  vereinigten  Staaten  S.2«jf>  Wieder- 
höhlt  gefunden.    Wozu  dienen  aber  vollends, Jokh/  Lnft- 
gebaude,  wie  der  Vf.>  35$,  36p.  welche  errichtet  ?  — 

Die  biographifchen  Nachrichten  von  S-  1  30,,  die 
für  Strieders  heflifcheGelehrtengefchichte  befKmiut  wa- 
ren, und  mit  vieler,  fad  zu  vieler,  Offenheit  und  in  ei- 
ner weit  belfern  und  natürlichen  Schreibart,  als  ein  gut 
Theil  der  Reden  abgeftfst. 

Der  Druck  ilt  meiftens  correct ,  aber  nicht  der  tn- 
genehinfte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MAT««MATta>  Rvpp'm,  b.  Kühn  :  J'rrflandttuhung  'forth 
die  Äethenkunjl  fürt  armein*  Lehtn.  1-193.  7g  S.  gr.  8.  Geüb- 
ten Lehrern  von  matnematifchen  Einfichten  könne  diefe  arithme- 
thifchen  manche  feine  Bemerkung  enthaltenden  Aphorifmen  tur 
Durchficht  und  zur  eigenen  Prüfung  empfohlen  werden.  Doch 
ift  eigne  Prüffctjj  und  Vorftcht  uöthig.  t.  J).  S.  19.  bey  der  Be- 
hauptung ,  da»  "man  von  Dingen  verfchiedencr  Art  die  Addition 
und  Subtractioit  bezeichnen  könne,  aU  3  Citronen  -f-  4  gr. ; 
bey  den  dortigen  Gleichungen ,  3  Citronen  —  4  gr. :  4  gr. 
15'Eyer  u.  d.  Auch  in  berühmten  Rechenbüchern,  heilst  e«  in 
der  Vorrede,  komme  die  Irrung  vor,  A»(t  benannte  Zahlen  mit 
benannten  nicht  dividirt  werden  konnten.  —  E»  kommt  ja  auf 
die  Defmiton  an,  welche  da&  Rechenbuch  vom  diridiren gegeben 
bat,  ob  jene  Behauptung  inconfequent  oder  coufi-ouent  fey!  — 
Da*  Letztere  könnte  der  Fall,  und  die  Definition  dennoch  voll- 
kommen ausreichend  feyn,  —  tum  L.titj*dt*  und  fogar  für  Leh- 


rer in  niVtton  Schulen,  wird  man  anch  den  Anfang,  der  in  die- 
fer ffinficht  bWouders  abgedruckt  ift,  fchwerl  ch  brJucr  bar  tm- 
den.  lim  da  nützlich  tu  werden,  um  L  iebe,  Dank  und  Zutrtut-u 
feiner  Lefrr  zu  erwerben,  mufc  man  fo  fehl  ich:  und  v,  rftjnöin  b, 
als  möglich,  muf*  maii  etwa  wie  ein  Eulir  zu  fehreiben  fuchen, 
nicht  ginnten  oder  blenden,  fondt  rti  nur  leuchten  wellen.  Pi<-- 
fes  .miiert  Ree.,  weil  ihm  allerdings  die  Erwartung  eniftanrieii 
ilt,  dafe  der  Vf.  in  dieftm  und  in  manchem  andern  Faci.«  nie 
recht  nützlicher  Schriftlleller  werden  könne.  —  Er  fchreibt 
Quadratruthe  und  Quadratzoll  durch  A  iH  und  3  ?  und  KubiktulV 
durch  \  \.  Dem  §<-mjfs  find  d.inn  auch  folgende  fehr  empt.  h- 
lungfrwurdige  Bezeichnungen :  für  die  Balkenrmhe  von 

I  Ruthe  1-angc  und  1  £,5  Endfläche;  für  den  Balkenfufe 

von  1  l"uf*  Länge  und  I  33  Endllache;  «9f  ,  fitr  die  Schacht- 
,  ruthe  eou  1  jX  >\  OrundRarhe  und  t  l'"ufs  Höhe;  fdr  dva 

Scbachifufe  von  1  j    Grundfläche  und  1  Zoll  Höhe. 


Qenu,  gedruckt  bey  Johann  Michael  Mauke. 

■  *  * 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Anzeige 

äie  Sahwtiojtmochwtg  der  von  verfiorbtne*  Mitarbeitern 
der  L.  Z.  t»  die/em  Journal  btygelrag »,n  Recenßvnen 
bstreßend. 

\v  "  h*utn  IW*f  ,n  No"  6'  des  In'eWsenzblatu  r.  J. 

lyjj.  uns  geneigt  erklärt ,  dem  Vorfchlage  eines 
würdigen  Mannes  zufol?«  künftighin  am  Schluffe  eines  Jahrs 
dt«  von  den  innerhalb  deffttben  etwa  rcrttorbnen  Mitar- 
beuern  zur  A.  I„  Z.  beygetragnen  KecenGontn  anzuführen 
wobey  wJr  uns  jedoch  vorbehalten  muhten  die  Erinnerun- 
gen unfrer  £1«.  Mitarbeiter  dagegen  noch  einiuholen.  Bey 
«er  darüber  gepflogen  Correfpondenz  hat  fich  nun  ergeben, 
«Wfc  keine  allgemeine  Vereinigung  darüber  zu  erwarten 
flehe,,  indeoi  Geh  einige  den  Vorfchlig  gefallen  laflen.  andre 
mrhr  dagegen  als  dafür  find,  noch  andre  dagegen  ganz 
«jremüch  proteftiren.    In  dieferllnulcht  und  da  in  vielen 
Fallen  eben  die  guten  Grund«  welche  f*r  die  Anonymi*» 
der  lebenden  Recenfenten,  zumal  in  Hinficht  derer,  welche 
Familie  hinterlaflen ,  vorhanden  find,    auch  ihre  Kraft 
nach  ihrem  Abfrerben  behalten,  fehen  wir  uns  genoihiije, 
unfera  hypothetifib.  gefafsten  Ewfvhkfs  d.ihin  zu  modititi- 
ivn .  daf«  blofs  von  denjenigen  Herrn  Mitarbeitern  nach 
ihre* Tode  die  von  ihnen  gelieferten  Receiifione.i  angezeigt 
Trtrde.»  tollen,  die  folche*  durch  ihre  uns  dett.alb  zugefcr- 
tjK«  Wi:ie„smtynUng  antdrucklich  verordnet  fcaben  werde«. 
»•    Jw»  den  sj  May  r7o«. 

,  Direction  der  ALZ. 

II.  Ankündigungen  nener  Bücher. 

In  aUen  benAmten  Buchhandlungen  ifl  zu  haben: 
>f-/««»  der  Heilinude,  herausgegeben  von  der  helvefi- 
frben  GalelJfcha«  corrafpondirend«  Aerzte  und  Wundärzte, 
^r  Band  mit  6  Kupferufaln  Svo  «  l  R,hlr.  Jo  gr.  Diefer 
Band  enthalt  I.  Prof.  OGandec  Gtfcbicbte  einer  Harnver- 
haltung ron  feirrhöfcr  Vorbaut .  durch  Zeichnung««  nach 
der  Natur  erläutert,  mit  eine«  Celbft  erfundenen  Harare- 
«pienteo.  zum  Gebrauch  dar«,  die  danHarn  nicht  halten. 
»m»«n.  —  2.  D.  am  Siein  Be)  trage  zur  Erörterung  der 
T» 'chmannifchen  Theoria  von  der  Kraue.  3.  Bemw 
►uriRen  über  den  vorhergehenden  Beytrag.  von  D.  Schtrb. 
*■  U«bet4|n.  D.  Scherb  Fl  J— '-  -  --- 


Chforia  von  der  Krätze,  von  Hn.  D.  •»  Stein.   «.  Hn  Hofe 
A-ph  za/eyte»  Fragment  zw  rnfaretusgefchichte    6  0  n 
I).  Rengger  Beobachtung  von  derOe«r.iu„»  der'n.« 
•ut  die  Oberfläche  des  Unterleibes  -  1? 
verbundenen  Pemphu-u*  _  einer  Fct.mtr?    "    ?  Rufcc 
«m.  -  einer  allgemeinen  Scirrholitat.    10.  m  n  r? 
lanat  für  I«  pleureßes  bilieufes.    u  H  Gl,.-  «  ~ 
JWhe  mit  der  Eichenrod.  ,„  aufaerliln  S^def  T,^ 
.  D.  Huftty  Krankheitagefchtchte  und  I.eichenS' 
w.fferfuchtiget,  Trau.    13.  JIr.  D  vyi?r  V? 
gieren  eine,  verflorbene,,  deut^nX.^  74  ^ 
fcbreibun«.  einea.  mo»ßrÖfen  Foetua  rbn  ein»™  ri  ** 
U- ?    IS.  Hr.  S«.dt,rn  M.jer  B.ob.chl^ 
ferfchniu.    lö.  Hn.  D.  Heer  B-oh»,»..         n  «nem  h«. 
fchwu.«  an  dem  Nabe, .         cht  SX'lEh^ 
«ineaBeinfrafteS  an  einem  der  M.udfufZ *f~b"h«"''f 
II*.  Voghr  über  -edicinifche Geburt^,  ^  ,"*„  'c"r* 
Ma.er  auch  ei.  Befiel  von  der  Wurkfamfcei   dl!  K 
bey  einer  dr»^««.    ,0.  Mfr.  Ri<ou  M^S.*'  ^ 

po,r  er,  faire  k  liKa,ure.  „.  „H.  p^^^"«^ 
über  die  Wicbm.nnifche  Kr  .uetheorie 7»  Hr °TlT 
belberger  Befchreibu»^  einer  Mafchin.  zur 
Hafenfcharte.  ,J.  Ur.  Chir.  Fifcher  ß  '  b  h  -^^ 
PuUadergefclm-ulft.  24.  |Ir.  Chir.  i,!hrP  n  «  t,ar* 
über  iwr,  Vorfchlag  d.eE.^e  L.lflt"  JZ^T 
Maarfrile  zu  offnen.  „.  „r.  Cllir. ^  ß  ^fT"«"1  <^ 
ein,m  toa.ichenFall  von  emem  Bau» >  L  ^t^JZ 
Befchreibunß  eine»  befond,n,  LaKmu.^  u„d  dar,, [(  Jf^ 
ton  cirrtiptorifche»!  Bratide.  ir  Ifr  u  t  \  erfo'e- 
Jung  diefer  Krankheit.  ^ 

* 


'     In  C.  C.  Stiller«  Buchhandlung  r„  RoflocV  r,„a  •'  . 
fahrigen  I.eip,  Jubil.  M^rlJ^^^* 
ausgekommen .  weMie  f„r  die  bemert.cj,  Pr"r'  „ 
Buchhandlnng«,  r.u  babeI1  ,i,id  :  Ql  Pre'fe  » 

H.  I-.  Becker«,  Beytrj^'e  zu  dem  <!|j.,  ,„;/t    >^  ,  "• 

2»  St.  m.  j  Kupfern  g.  n  gr,  ir,no. 
Fr.  Orfllo,  AohorillifcheÜarncn^g  der  Re'i,;.,,  i„„ 
halb  den  Orenzen  der  hiof.en  vJLTh  Z  r 

G.  A.v.  H.:cm  drtiaatlfihe  vVerie.  i.  22  gr. 

0  L  a 
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D.  A.  F.  No!de  Gallerte  der  »liern  und  neuem  Gefund- 
heiukhrer  für  das  fchön*  Gefchleclu  1  Baad  gr.  8- 
i  Rthlr.  g  gr. 

M.  G.  L.  O.  Plagrmsnn  die  erleichterte  latetnifche  Syn- 
tttts,  nach  Anleitung  der  vorzuRlichfltn  altern  und 
netrern  Grammatiker ,  zum  Gebrauch  )unger  Stylißert, 
dm  BtdurfTniffcn  unfert  Zeitalters  g-tnafi  eingerichter 
t.  10  fr. 

Ä  X  F.  H.  Pol!«  über  da«  Stattseigenthum  in  den  deot- 
(cb*n  Reidulenden ,  und  da*  Staats.  Repreefentatioo*. 
recht  der  deutfehen  Lendfhinde.  gr.  f.  i|  gr. 
J.  C  Bdl.  w.  Quißorps  GrundGtse  des  demfehen  pein- 
Ich««  Rechts  1  Tbeile.  Fünfte  vermehrte  und  r  er  baf- 
fen«, Aufl.  er.  g.  4  Rthlr.  IJ  gr. 
(Obatreechset  der  vielen  Vermehrungen  ur>d  Zufitz» 
welche  diefe  Auf-tge  vor  <!an  vorhergehenden 
Toraua  hat.  fo  .ft  doch  der  Verkaufpreis  diefes 
•ac«»ein  brauchbar  bekannten  Werkes  nicht  er. 
höhet  worden;  euch  hat  es  an  typograpfcifther 
Schönheit  gewonnen  und  iß  mit  dem  Portrait  d«« 
Hn.  Verfaßer«  rem  Hn.  Belle  geßechen.  geziert-) 
O.  G.  T>  ehren  Opufrnla  quaiuor  Antiquilatee  Orientale* 

äluftrantia  c.  tribuf  Tab.  aeneis.  4.  14  gr. 
«—  —  AiTeriio  Epiftolari*  d«  Perigrina  NumorumHa*- 
»ooeeerum  origine.  c  Tab.  aenea.  4.  4  gr. 


Bey  H.  A.  Rottmar»«  iü  Brrlrn  iß  erschienen  und  in 
•Ren  Buchhandlungen  zu  haben : 

üumftVsa*  mhn  i~  känigl.  pnufl.  Uo}  amj  S*«*  auf  da$ 
.W1704,  |  ßthh.  %gr. 


■ey  Isrl  Frans  Köhler,  Buchhändler  in  Leipzig,  und 
die  Oftermefle  l794-  folgende  neueBucher  herausgekommen  1 

Adelheit  von  Flandern ,  eine  Gefchichte  des  14  Jahrhun- 
dert», 8.  S  K». 

Gullen*  clinifche  Vorlefungen  Uber  Nervenkrankheiten, 
aus  dem  Engl,  ron  D.  Schrogcr,  8.  6  gr. 

Fauß  »00  Mainz,  ein  Gemälde  aus  dem  iSten  Jahrhun- 
dert reu  Komarek ,  8-  *>  p. 

Graf  Liemrdo  del  Monte  »der  Treue  iß  des  Manne* 
Stolz,  Schaufr».  i- 

Morus,  Z>.  S.  F.  N. .  kleine  Schriften ,  thcologifche» 
nnd  philologischen  Innheltf,  nebß  deuVn  Leben  ,  au* 
dem  Lateinifchen,  3  Theile,  f.  i  Rthlr.  14  gr. 

(fub  p ratio.) 

Pfaden  -  Nonnen  •  nnd  Mincht  Intrignan,  f. 

Stella  delle  miglieri  novelle  di  Giov.  Boccaccio  eon 
Annotation!  critiche  c  Spieganti  fatta  da  G.  E.  G. 
Stoekhard  oder  :  ' 

Auswahl  der  beßen  Novellen  de*  Jnhnnn  Boccaccio  mit 
kritifchen  and  etkLtrenden  Anmerkungen,  nebß  eisern 
vorangefehickt-n  Leben  de*  Boccaccio  einer  Abhand- 
lung über  den  Geift  feines  Defcamerone,  und  einen 
ItalienHch  -deutfekes  Wortregüier  über  die  schweren 
hier  Torkommenden  Redensarten,  von  G.  HJ.Si<fck- 
fcecd.  D.  d.  P.  3.  M  gr. 


Schreger**.  B.  N.  G. .  theorttifche  nnd  pradifche  Bey- 

träge  zur  Kultur  der  Saugaderlehre.  Ir  Bend  mit  Kupf. 

».  17*3-  «I  r. 
Wagners,  Andr. ,  Handbuch  der  kaarminnifchen  \icd 

politischen  Rechenkunß  fur  Lehrer  und  Lernende;  8. 

il  gr. 

Gefchichte  dee  Grafen  ron  Oggersweil  eine  Gefcbichs* 
mit  Kupf.  (in  CommifiW)  1  Rthlr. 


Neu*  Veriaeibucher  der  Schwan  und  Gekzifcheo Buch- 
handlung in  Mannheim.  M.  M.  1793.  und  OftermeSe  iflzj« 
Die  mit  t  bemerkte  find  ron  der  M  ch.  Molle. 
Acta  Academiae  fcieoliartun  et  elegan'iorum  Ut.Mtrsa 
Theodoro  -  Palatino*.  Vol.  VII.  ILilorimm ,  c-  Es> 
4m»j.  3  Rthlr.  12  gr. 
Apollo  und  Minerva,  fur  Freunde  gefeUfchaftlicher  Freu- 
den |-  1*  gr. 

t  Archenhohi  (de*  Un.  Ten)  Annalen  der  britiifrhen  Ge- 
schichte vom  Jahr  «7y».  J*er  Band  t*  1  RthJr.  t  gr. 

(in  Coamiflion.) 
t  Chsridion.  Oramatifche  Szenen  und  hißorifche  Gemälde 

3  Bande  gr.  f.  3  Rthlr. 
f  Dictionnaire  O|OUV**<0  de  la  langue  fracqche  eiaOe- 

mand«  p»t  Ch.  Fr.  Sthurun,  Tom.  4i«me  qui  cenrient 

le*  Lettre*.  Q  —  Z,  gr.  4.  3  Rthlr.  16  gr. 
Eiken  (ü.  G.  W.  ven^»   neues  medium  fco  et  Arco/r, 

ates  Stück  8-  «  ?r. 

—  Grutidlinien  zur  Kenmnifs  der  wichtiger.  ^ra«h» 
heiten  der  Menfchen,  oder  H.T.iabuch  der  med  Jini- 
fcheti  Pathologie  8-  ■  RrhJr  4  rr. 

Die  Einquart  ruiX.  ein  Schautui  I  in  1  Aufzue  8.  4  er. 
t  Ephetr-erid  *  Societati*  M-troro  0{.  Pala  i  a-.   O'  Cet- 
v*tione*  pro  »1110«  i78*  et  ye.  gr.  4.  (in  Ccrcm  üior.). 

—  td*m  aani  1701.  «maf. 

Frank  (D.  Job.  Per.)  Grundsätze  über  die  Behatidlwg 
der  Krankheiten  des  Menfchen  —  zu  a/ader  iichen 
Vorlefungen  bcOimmt,  lur  Tbeil,  von  den  Fiebern 
«r.  8-  Ii  gr. 

—  Jter  Theil,  von  den  Entzündungen  gr.  8.  3t  gr. 

—  de  curandis  hominum  mm-bis  »pitome  über  V.  P.  t 
gm»)  1  Rthlr.  4  gr. 

Gatterer  (D.  Chr.  WilhJ  Abhandlung  vom  Felzhandd 
infonderheit  der  Britto i,  ite  Abtneil.  gr.  8.  9  gr. 

Gefchicht*  der  Wefiphal.  Friedetwbaodiung  über  da*Re> 
ligionswefen  bey  der  Pfüzilchen  Seche  gr.  |.  g  gr. 

t  Herchenhahn  (Joh.  Chr.)  Geschichte  der  Entftofcung 
Bildung  und  gegenwärtigen  VerfafTun*;  de*  KaifcrL 
Rekhehofrath»,  3'*»  TbeU,  gr.  g.  r  Rthhr.  S  gr. 

Löveling  (P.  Th.  vonj  über  eine  urerk würdige  kimßJrch» 
Erfetzong  mehrerer  fowohl  zur  Sprache  als  zum  Schlu- 
cken notbwendiger  aber  zerßörter  Werkzeuge  mit 
3  Kuprertafeln  gr.  |.  9  gr. 

t  M*y  (D.  F.  A.)  medietnifeh^  F*ftenpredigt«-i.  oder 
Vorkfungen  über  die  Körper- und  SeelendÜtetik  zur 
VerbefTerang  der  Gefundheie  und  Sitten,  Her  Theü* 
8.  1  Rthlr. 

—  derselben  3t*r  und  letzter  Tbeil;  8.  ao  gr. 

t  Medihu.  (Fr.  C«t)  GeAhieht«  der  Botanik  unlerer 
üeU.  «r.  8.  »IT. 

f  Me- 
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i  Medteus  cririfche  Bemerkungen  Iber  Gcgrnftände  aus 

dem  Pflanzenreiche,  He«  Stück,  8.  n  gr. 
Mofcts  (C  Fr.  Freyb.  toi»;  neues  pairigt.  Awiiiv  füf 

Deutfchland,  gr.  8.  i  Rthlr.  u  gr. 
f  Plui»rch  reo  Chäronea  über  Eraiekuiig.   Au»  dem  Gr. 

überfetzi,  gr.  t-  5  gr. 
Seiner«  (M.  ffO  Betrag  zur  nähern  Beßimmung  de« 
Begriffe  der  eigentlichen 
Gebietes ,  gr.  I-  *  gr* 
Vöhiiuer  (J  A.)  üb*» 
ter  des  ananfchL.  Geifbss ,  zur 
dungrpolitik  gr.  9.  8  gr- 
TVundt  CFr-  •*•*■)  «wey  V<ylefungen;    i)  aber  Carl 
Theodors  Verdienße  um  die  Berichtigung  und  Erwei- 
terung der  churpfalzifcheü  LandesgeCchichte.    l)  B#- 
der  pfihtifeaen  BergftraCse,  gr.  |.  jo  gr. 


Es  iß  leben  in  einem  Stück  de«  Intelligenz. Blatts  der 
Allg.  Lit  Zeitung  vom  vorigen  Jahre  eine  »orlaufi^e  An» 
k»ndi«ung  von  dVr  Ueberfefzung  des  in  der  neueflen  eng» 
Kfchon  Literatur  wichtigften  Werkes :  l\rvol*tio*s  o)  tiu 
Pf  orlJ  tte-  von  dem  Terfaflep  der  ui  ganz  Europa  bekaan» 
Ich  Juihu» •  Briefe  eingerückt  worden.  Diefe  BeSuirmtma- 
chuuj  wiederholt  man  hier  zur  Vermeidung  Concur- 
n,t,  mit  dem  B»yfatz:  dab  diefe  Bearbeitung  für  Deut- 
fche  in  der  /  'oftiftktn  ttuthh.aniluvg  in  Btrlin  erfcheint. 
Der  Platt  de»  Werks  wird  «janz  kurz  noch  vor  Erfcheinung 
de«  erfleii  Theiis  dem  Pot»!iko  zur  Prüfung  vorfiele«!  und 


Von  den  fliegenden  Britten»  dem  fracri'idfclren  Krieg 
and  dem  RevoluiionewtCeii  unferer  Zeiten  gevidme«,  ift 
der  Aptilheft  rrfchirnen  u«d  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben;  man  wird  daxüut  viele  üusfeuaiiic  Nachrichten  und> 


III.  Nene  Kupferftiche. 

Bey  Maihiaa  Pfennige*-  Kupfer  fteeher  io  Zar  ich  ift  i 


Otute  d'Eeu  a  WeisWen  coloeirt  Cani».  Zürich  h  IO  ff, 
China  d'Eeu  a  Ehrlibacb.  idenv  io  A- 
Bey  de  obige  Stucke  io  Dufchmaniei 
•  fl. 

Bain  erlebte  d'Orb*  Ca«»,  de  Berne.  5  ff, 
8on  Pendant.  S  ft- 

Obige  beyde  brau»  abgedruckt.  3  fl. 
Canobio  Leg©  Maggiore  eollore,  4  Ar 
Bre<tfii-  l'f.o  di  Come.  4  (I. 

Obige  brVde  braun  abgedruckt-  3  ff' 
Lugano.  cuuTe  ttaltene  collort'.  3  fl. 
Ischen.  Centn,  de  Schwei».  3  fl. 
L'Abbayc  de  8.  Blait'e.  forte  noir*.  3  ff. 
L'Abbeye'd'Engelberg.  Cant".  LY.-erA-.ildert.  1  ff. 
C/üte  d'Eau  a  Balfta).  Can:u.  Suleure.  2  i\  30  kr. 
PaCkge  du  Ilanenfteiti.  jilem.  3  Sl.  3o  kr. 
Chatte«  «ieRegenaperij.  Cn  t»- Zur;«..  1  3» 
Chaieau  de  Baden,  jdem.  i  fl. 
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Glacier  du  Rhe'tnwald.  piys  da  grifon,  3  ff* 

c»u  la  Seurce  du  Rhin. 

Kteyjegg.  ou  le  Socrate  ruflique-  1  fl.  30  kr. 

Ville  da  Canftaace  et  de  St.  Gel  k  1  B.  3°  k*.  3  ff. 

VÜ1«  de  Bade»  et  de  Rapa-ersweil.  3  0. 

Chateau  de  Kybourg.  Cant«.  de  Zürich  *  fl.  IS  kl» 

Cinteiu  de  Greiffenfee.  jdem.  1  (L  I5kr. 

Lac  dr  Lucern«.  1  fiL  15  kr. 

Staut  Staad,  r  tt.  tS  kr. 

ChapuJe  de  Tonertthal.  l  (l  »5  kr. 

Hinterhof  zu  Baden.  1  fl.  15  fl. 

Muhl  auf  geit.  t  fl.  15  kr. 

Danfe  Villageoife.  Co  Auma  du  WentbaT.  I  fl.  15  kr. 
Schotteufep.  peetrait  d'un  Yacher  du  Caut».  AppeozaL 

1  ß.  15  kr. 
Las  bona  Viraas  de  Berne,  t  0.  IS  kr. 

Ire.  Suite  du  Oiatcau*  forme  o*aJa> 
Begenaperg.  7  fl.  3  kr. 
Kalkenüein. 


Wildegg. 
Bechb  arff. 

Blaueiiftein.  brenn  abgedruckt  3  fl. 

ade  Suite  du  Chaieaux  forme  erak. 
Fragfteiii.  7  fl.  jo  k». 

Mifocco. 
Be'linione. 
Ba'tenfletn. 
Ortenßein. 

FeWrper«.  braun  abgedrucli. 
ßibUote<jue  publique,  a*  Zurieb. 
Porte  aquaiique.  jdem.  beide  Stück  ift.  >J  kr. 
Biftiou  ou  Porte  du  Renweg.  jdem. 
Petita  porte  aus  Charbona.  jdem.  beide  Stück.  I  fl.  I5kr. 
Wiedkon  et  Goflau.  I  fl.  U  kr. 
Rorfcbach  et  Horn.  1  fl.  15  kr. 
Poet  Allry  et  Vaduz,  t  fl.  15  kr. 
XJybek  et  Pont  de  Wiefsen.  t  fl.  15  kr.' 
aller  in  Züricher  Valuta»  des  N-  LcHtisd'o»  k  10  ft 


IV.  BüchA  la  zn  yerkaafen. 

Bs  find  die  •  Jahrgänge  der  Allgemeinen  Lireraier- 
Zekung  ven  ihrer  Encßehmig  an  bis  zum  Schiufo  dt»  rori» 
gen  Jahres,  fa  bis  auf  einige  unbeträchtliche Detecte,  gaax 
vollßsndig,  der  Jahrgang  su  t  Bthlr.  in  Gelde  zn  ver- 
kaufen. 

Liebhaber  erfiieht  min ,  S«h  d-eferhalb  poflfrey  an 
den  Herrn  (kfamoii.  Richter  Schi»k  zu  Seehaufei*  in  de« 


V.  Auciionen, 

Am  J5fen  Zun.  d.  1.  u.  f.  T.  wird  tu  Magdeburg  im 
Hanfe  de«  Hu.  Notar,  toruer  eine  Auction  wohl  torfer.  ir. 
ter,  zumThfil  feleener.  antiqaer  und  n»uer,go!d'  (über- 
ftir  Und  kupferner  'lünzea  und  MeHaillen  «ei  *li»-t. ,  rn- 
gjleicbeu  eine  beirachüiihe  Miueralten  -  u.  tdeV<-ft'in- 
(3)  L  3  s    t,  ma». 
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Simia'jfig.  beyde  letztere  im  Gamm,  auigeVoten  worden. 
Einige  wenige  Exemplare  de«  gedruckten  VerznchnüTe« 
find  bey  gedathtem  Hn.  Korner  i>och  zu  haben,  und  um 
Befehen  der  Min.  und  Sdolgeft.  verfchaft  Hr.  Cour.  Flei. 
(eher  Gelegenheit. 


VI.  Yermilchte  Anzeigen. 

AHen  denjenigen  welche  mit  dem  von  mir  errichteten 
Lektürktbinet  für  Belehruag  und  Unterhaltung  in  einiger 
Verbinduae  flehen,  mache  ich  bierrait  bekennt ,  data  ich 
dafTelhe  »o  iu  an  Hr-rm  Spr«<  hnteifter  Sthwart  allhier  abge- 
treten habe  wekher  »urh  in  Zukunft  dafür  forgen  wird 
die  heften  und  ncueAen  Schrif'cn.  der  unterhaltend«*  und 
beehrenden  Lektüre  anziilchaflen. 

Dresden  am  6  May  1794. 

D.  J.  Merke!. 
Gelehrter. 

Ich  werde  weder  Mühe  noch  Kotten  tcheueti,  den Bey- 
fall  welchen  das  erwähnte  Lectürcabinet,  Ctit  feiner  Errich- 
tung bey  ehern  gnofsen  Theil«  de«  Publikums  gefunden 
hat,  dadurch  fortdauernd  zu  erhalten,  indem  ich  auf  Aa- 
fchafluiia;  der  betten  Bücher  in  jedem  Fache  fehe,  To  wie 
ich  damit  eine  AnfUlt  zur  l.-kuire  der  ausgefuehteften 
periodifchen  Schriften  verbinden  werde,  wovon  ein  nach 
johannt«  erfcheinender  Katalog  du  Weitere  befagen  wird. 
Auch  erbiete  ich  mich  zu  Subfcriptienen  und  Pränumera- 
tionen auf  Sturiften  mufikalifche  Werke  u.  f.  w.  gegen 
den  gewöhnlichen  Rabat.  Die  Expedition  des  Lektiire- 
kibinets  itt  vorjat«  in  der  Webergiffe  No.  or.  t  Treppe 
hoch,  wohin  ich  Briefe  »u  addrefürea  bitte. 

Dresden  am  6  May  iTv-t. 

Friedrich  Abraham  Schwarz, 
Ciir-cbmeiller. 
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Vertheilung  vor,  Lofea  dem  Glücke  zu  übeiltiTea ;  urtdzwzue 
foll  die  Nummer,  auf  welche  der  bochfte  Gewinn  in  de« 
loo'ea  Ziehung  der  Hamburger  Lotterie  &Uen  wird ,  don 
Befit«  de«  Czbioeta  entCcheideti .  wob«y  der  Pres»  eine* 
Billeta  Bin  I-ouisdVar  zu  fünf  Reichathaler  itt.  Die  beutete 
Ziehung  diefer  Lottert«  wird  im  September  diele»  Jahr «4 
erfolgen. 

Ba  Gnd  ron  den  Artikeln  umftaodLche  VerzekhaiaTe 
gern  seht,  die  gratif  vertheilt  werden,  und  man  wird  Sorge 
tragen.  dafs  e«  in  allen  anCahnlkhen  Städten  weder  an  die- 
fcn  VerxeichnuTen ,  noch  an  Sammlern  fehlen  foll;  aucA 
können  Geh  die  Liebhaber  gerade  an  mich  felbft  Wtcita. 
und  der  promptsten  Antwort  gewartig  feyo. 

Dia  Cabinet  enthalt : 

1.  Eine  Sammlung  von  1 13  Gemälden,  grrjfctentheils  vea 
der  nand  fehr  berühmter  Meißer.  fowobl  der  Nieder- 
landifcheti.  a!»  d«r  Italienifchen  Schule:  von  llubext, 
Ltanardo  dl  ('i-ci,  Altngr,  tu«  Di,k,  fj'emvtmunu, 
üay/de/e,  Oflade,  Mundtkottr,  Cuyp ,  üo/e,  B*Utr 
u.  f.  w. 

2.  Eine  Sammlung  von  34«  Stuck  der  (eltenßen  Tegel 
aller  Weltgegenden .  aufbewahrt  und  (orgfaltlaj  erhal- 
ten in  fecht  grofaen  Otafa  -  Schränken .  wovon  eu.ige 
von  Mahegbny  Holz  find. 

3-  Ein  fehr  künttliche*  und  in  feiner  Art  eiawgas  ATodW 
des  Coptnieiiifek»»  Planeten  -  Syfteaw.  rortrrtiiiA 
gearbeitet  und  mit  einem  Uhrwerk  verfehtw 

4-  Noch  andere  Kunfiarbeiten,  deren  Befdireibußg  in  in 

VcrzeichnitTen  zu  finden  itt. 

Himburg,  den  3iften  Marz  t??j. 

William  Thompfon, 
wohnhaft  in  der  Admiralität» .  Straft«, 

Ni.  217. 


Jnzrigt  g*o{ttn  !\Iuwx  •  mnd  Xalurttien  .  Caiinttt. 
Ende«  Unterzeichneter,  ein  Hf  Hamburg  wohnender 
Amerikaner,  ift  fo  g'.uthlkh  gewefen ,  theila  durch  feine 
Bemiihmgen  ,  theil«  durch  Zufall ,  eine  fehr  feltene  Kunft- 
und  Naturalien  •  S*mmlun? ,  die  man  furftlich  nennen 
ko.inti,  zufaromen  zu  bringen.  Er  wuofeht  diefelbe  zu 
veräulTern,  und  zwar  vollttendig,  fo  wie  öe  de  itt,  in  den 
Händen  eine«  Befitzers  zu  (eben,  deshalb  auch  die  anfehn- 
lichften  Antrage  -«um  Verkauf  einzelner  Artikel  vou  ihm 
airsgetVhlairen  worden  Gnd.  Da«  ganze  Cabinet  zu  kaufen 
wara  eigentlich  nur  die  Sache  eines  greften  Fürßen,  wozu 
aber  die  gegenwärtigen  Zeirumftande  eben  nicht  gunfttg 
Der  Beütter  itt  daher  «tufchloiTen.  ei  durch 


Derc'i  Ne.  5t.  de«  rnwlligenzblatte«  der  All*  Ii. 
Zwt.  ito3.-fc  wie  durch  viele  andere  Privat- Nachricht«; 
etc  hat  der  Röntg«,  geh.  eatped.  Pütt  -  Secrerair  Hr.  /Irrt*«*«. 
onneBeruf  unter  anA-rn  bek»m.t  gemacht  —  daft  er  mein 
Compagnon  f«y  _  jeu,  „,]„  ich  mich  für  verbunden  hier- 
mit anauee,,«.  d.ft  .He  und  jede  Verbindung  zwifcheu 
».r  und  Hn.  H.  förmlich  aushoben,  er  voj  mir  ganz 
«in  abgefunden  ift,  ,jnd  auch  »icht  den  mindeßee  Antherl 
mehr  an  der  Handluog  hat.  fendern.  diefelbe  mir 
«nd  ..le.n  zugehört.  Ich  bitte  dahero  ergebenft, 
ßch  meiner  Unterfchrift  IU  bedienen. 

Friedrich  Franke. 
Buchhändler  in  Berlin. 


Digitized  by  Google 


457 


INTELLIGENZBLATT 


4*1 


I  V 


der 

::  i. 


ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

Numero  58. 

Sonn  abe  ndi  d  •  n  t^m  Jnnius  1794. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen. 

Mirfitrjr.    Der  bisherig«  Hr.  Hoffith  und  "Prof.  StMu 
allhier  ift  vom  lln.  Landgrafen  zun  Obrhofruth 
ernannt  worden.  «' 

Di«  beyden  «rd«nd.  Lehrer  der  Philosophie,  Hr.  Prof. 
und  Pred.  iL  W,  Jufii,  und  Hr.  Prof.  J.  M.  Hartman 
von  der  philefoph.  F«cul«.  die  phüefophifche  Doctar- 
i  erhalten. 

Der  bisherige  Magifter  und  Privetlehree  •  Hr.  Joh. 
Karl  Fruit.  H-'uff,  an»  Stuttgart  iß  «um  außerordtutlithtn 
Fvtftffor  dtr  MmtktnuHik  und  rkiUfffhb  auf  hitfifar  Uni- 


f  H.  Belohnungen» 

fPitii.  St.  MaieQit  haben  dem  riihmlichß  bekannten 
Vf.  der  Mineralogie  von  Bdhmen,  Hn.  Dr.  JtarA,  für 
diefe»  Werk  ein  Gefcktuk  von  10«  Ducatcn  gemacht. 

?  ••  • 

HX  Vennüchte  Nachrichten. 

pfr!e*  dm  19  Marx.  Endlich  ift  das  «rof»e  Getdufte 
veHbr»<htl  Nach  langem  Streit,  und  nach  vielem  mifalutv. 
getien  Vfcrfuchen  pro  et  tontro,  kam  am  8  ditfrs  die  lang 
gewui.fchte  und  lang  gefürchtet«  Dekan«  w*U  bey  der  med. 
F»W.»i  zu  Sunde.  Hr.  Dr.  Hanwolttr  iß  mit  50  ! 
crwäfclt  worden.  Hr.  Dr.  SdunJorßer  hart«  +7. 


AHiorf,    Hr.  Prof.  D.  Schrtgtr  in  Aledorf  hat  auf 
Verstattung  eiset  auswärtige  Rufa  «ux  P« 
«rnaitett. 


W  arfeka*.  luf  da«  letalen  Reicbatage  ift  der  B«- 
fcblufe  gjefafw  eine  »tot*  MUrhuir»  au  errichten  und  du 
Educaücvnk-  Coramiflion  hat  den  Fond  dam  auszumiu«tn 
und  «u  referiren.  Dis  Subjekt  dem  ein«  LehrfteUe  di«fe« 
Fach»  übertragen  werden  (*U.  wird  auf  Kotten  der  Repub- 
lik noch  eibige  Jahre  auf  berühmt«  Vi«b«rzneyfchulen  nach 
und  WUn  rgifan  «•  fich  cafcM  m  rwrtJk 


Et  find  mehrere  Subjecte  «um  Tkefl  roa  der 
Üniverlitat  Cracau  dazu  rotgefchlagen  worden.  Erftlich 
war  der  Plan  dafs  hier  in  Warfchau  der  Sita  diefer  Schul» 
feyn  follte,  wo  di«  in  den  Provjnieo  und  Diftricien  anzm- 
flellenden  erfonen  den  nötbigen  Unterricht  bey  den  Poe. 
f«üor  erhalten  füllten  ;  jtut  fcheint  es  aber  «lc  w«mi  et« 
Lehrftunl  in  Cracau  dafür  errichtet  werden  follte.  —  F.in 
gewifler  Hr.  D.  Bottnun«  (.VotttHr  regtmt  dm  Paris')  hielt 
hier  diefeu  Winter  Vorlefuugen  über  di«  phyäfch«  Kjtperi- 
mentalcheniic  in  franzöfificher  Sprach«  für  Damen  und  .Lieb- 
haber wofür  er  fich.  von  jedem  feiner  Zuhirer  16  Kr.  be> 
zahl««  liefs.  Er  ift  (Irenger  Amiph!ogitHk«r  und  betet 
nach ;  f«in  Apparat  ift  ganz  artig^aber  (eine  Vorlatungen 
find  nicht  zweckmässig  für  daa  Publikum  das  «r  zu  Zuhö- 
rern hatte.  —  Die  tJnivcrfitat  Cracau  hat  «inen  Plan  tim. 
gefchickt.  nach  welchem  di«  Educstions  -  Cornau/lion 
6ocoo  Gld.  poln.  erfpareo  kanni.  ind«m  da«  Prorectorac 
und  andr«  folch«  Stellen  nicht  mehr  bezahlt  fondern  der 
Reihe  nach  von  dejl  ProfefToren  abweckfelnd  «x  ifficio  ver- 
waltet werden  Collen.  Die  Universität  Wilna  dagegen  h«t 
nur  6000  Gld.  zn  erfparen  g«wu(at,  dafür  aber  von  d«r 
Educat.  Commiff.  «ioen  Plan  1»  weit  grofaern  Einfetiren» 
kungen  erhalten.  Auf  diefer  letzten  Uuiverntat  hat  cm 
Exjefuic  da«  Regiment.  —  Der  Furft  Altmandtr  LuSominkj 
hatte  vor  der  Entfcheidung  unfer«  Schkkfals  den  Pia», 
feine  fehr  ftböu«  Naturahenfammlung  urd  anatomifche Prä- 
parate zum  «Andienen  Gebrauch  nebft  einer  National- 
bibliothek anzulegen  und  rine  Akademie  der  WiftWchsften 
zu.  ftifom  allein  {etat  ift  daran  nicht  wdter  za  denken.  — 
Die  hieGge  zahlreich«  und  im  hiftortfehen  Fache  f«hr  gut 
befeiue  Bibliothek  Bebt  in  'einem' elenden  Gebuu.1«  wo  die 
Buche«  Bocken  und.  such  nicht  Platz  beben,  aaf  einem 
Baden  dam  -ü«hfi  dar  Zeit  und  <W  Übeln  Witterung  au» 
gefetzt.  Die  Ordnung  iü  die  erbarmlichfte  und  ein  ordern- 
lieber  CutaloR  ift  gar  nicht  davon  vorhanden!  Vor  3  Jah- 
re«; waren  Plane  da»  alle*  zu  verbeflrrn  die  nun> aber  wr- 
gelTen  werden  minTen.  —  Ein  Graf.  Jafcenw  Potocki  der 
auf  «tim»Guu{bey  \yarfchan  nrivathark  hu  Imrauagegebent 
Chr**\m»ft,  M*m*irti  tt  Becktrchrt  pomr  ftrvir  i  rhijtoirm 
dt  toni  U$  pritpUt  Slow  JUrr*  XW+  .vmprtmut  to  fm  dk 
naavMW«  Strcl»  d*  mrtr»  Ejh  ,  i  /  orfWj»  1793.  4.  di«  wat*. 
fnivi  gut«  enthalten.  Der  Prnt  updfleblioth.  ivz^biih^j 
iu  Crmi  bat  eine  gneUiiCthe  Oreamnatik  für  Pdfen 
polnifch  herausgegebga.  *  1  '.i-i6  j  V' 

0)  M  LITE. 
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I  Ankündigungen  neaer  Bükeier. 

In  der  Dänzerfchen  Buchhandlung  in  Düffeldorf  Ctoi 
xur  Leipziger  Jub.  Msffe  erfebienen:  Barheck,  Aug.  ChriQ. 
ErdJxfchreibung  von  Alien,  nach  Bank'*,  BUkcs,  Couke* 
und  Lloyde»  grofsen  englifchen  Werken ,  mit  Zuziehung 
4er  heften  neueften  Retfebefcjircibungrn  fjrDrt"ft* 
bellet.  3r  and  letzter  Theil,  Kr.  t.  3  Rthlr.  2e  fr. 
3  Th-  8  Rthlr  4  gr-    Buininck,  Gcsr.  Jof.ph  de,  Tenti- 
anetJ-hrrrorirum  de  Ordinatiombns  proiifiiiaTibüs  JuHicrnfit. 
Montenfiou*.  8.  M  gr.    Giuertf;°f.  G.  M.,  Cimmtliche 
ekademifche  Schriften.  herausgegeben  von  J.  A.  C  Varn- 
hegen,   |  ■  Rthlr.   Handbuch  für  Färfter  und  ForflKeb- 
Jttber.  s  Thle.  nebflRegifler  8-  1«  gr.    tlufTmann.  C  rifh 
Ludw. ,  d«  SenGbilitete  et  Irritabilkate  rartium  Libclluf, 
meine  radditue.  J.  I  Rthlr.    Jat.fen .  VV.  X. .  Briefe  üb« 
Julien,  vornehmlich  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  An« 
neykuode  und  die  Naturfefchfchte  betreffend,  aus  dem 
Hontadtfrhcn,  er  und  letiter  Theil  I  Rthlr.  8  gr.  »affelbe 
auf  Schreibpapier  8-  >  Rthlr.  U  gr.   KatechUmu»  Lutheri 
der  klein«!  mit  Rück  Geht  auf  den  alten  bergifchen  Kste- 
«faitiDiiü  eon  neuem  erklärt.  8*  netto  5  gr.    Maiterflek ,  J. 
B..  bonnifche  fiora.  oder  Verzeichnifa  aller  hier  wM' 
und  freywach  fenden  Arzneypflenzen.  8. «  Rthlr.  4  gr.  Rf  che« 
Je*.  W. ,  über  humane  Sympathie.  8-  >  Rthlr  Dsffelbe 
anf  Schreibpapier  I  Rthlr.  6  gr.  Sruardt  romifche  G«fchithto 
ir  The»,  aa*  dem  HoUändlfcliea  über  fem,  gr.  8. 
w  Michael- Meto  fertig. 


Neu«  VerkgeewUteJ  des  Gebrüder  Weither  in  Dresden : 
A*Xeee/u  Abhanden*;,  «in  ganzes  Land,  mit  ollen  C einen  1 

Grtfeüttanden  und  Abtheüuitgen  durch  ireoirmrifche 
.  und  aAnraomifcha  Beobachtungen  Tortbeilbaft  aufeu- 

nehmen,  und  in  einer  Karte  gsographikh  roraoßellen. 

etc.  mit  Kupf.  gr.  & 
Ditfenation  für  une  Medaille  non  publik  de  VEtnperear 

Peninex.qui  fe  iroure  «u  Cabinet  de  5.  A-  E.  de£aae, 4,  1 
Girdini  Differten»  do  electnci  Igni»  naaorar  edidit  et  4 
.  praeletimeft  U  4*f^.  «mf*.  Im«». 
£be»d*fle)be  Buch,  m»  Deutlet*  fiberfetzt.  mit  Kopf. 

«r.  g. 

Iladrouti'i  freu-idfchaftlrche  Briefe  über  verfthiedene 
auf  der  Infol  Capri  entdeckte  und  auagegrabene  Alter- 
thtimor .  au*  dem  JtaJ.  über  fetzt,  mit  *upf.  amd  Mün- 
am,  4. 

Handbuch,  praktrfches  für  Eünftler  und  Mahlet,  auf  ■ 
dem  engl,  teberfctxt,  mit  Anmerkungen,  Zufauen  und 

»;  le  Theil;  gr.->. 


Ct  entdeckte* (itheiiemifa  der  allgemein  rorhanflnm 
.  brauchbaren  Gahrungemiutl  intn  BarVen ,  Braum 
und  Kleandweinbrennr ti ,  mit  V*rp'  ichur-g  der  Me-ft 
msehaeiVhen  ,    Wegnerurien.    Wcftrumbfcheii »    u:  d 
feiner  verbauerten  Gährung»iuiit«l .  8. 
Btitcrt,  Am. ,  Beyrrige  zur  Bergbtwkunde,  mit  Kupf.  •*. 
J)t**rit  Jon.,  i.u*^  Kund.  dieSchefWrahl  einer  jeden 
Getraideart  gefcitwiud  .  u  ti.iden.  Magazingetreide  tnc 
einer  Mafchine  tu  wci-defi ,  ur  d  leichte  Art  Bauato- 
*hen  zu  meflen  und  Waflerfillc  abiu*ägen.  mir  t 
•   gr.  8.  f  ; 

Briefe,  miiieralogifche .   ehemifche  und  aJchym«^. 
ron  Reifet  den  und  andern  Gelehrten  an  den  eh*ra»l<=. 
C.  S.  Bergrath  tlenbcl,  ir  The«1,  gr.  8. 
,  Gedanken  über  die  fchäuen  und  fulideu  W'ifTeafchafwr.5 
«in  Ai»zu(  au*  JIn.   Prof-  Lambert»  hiittea'*n»*ei. 
Werken,  den  jetzigen  ScbÖndenkern  gowida«.  1- 
•va  tAiM/K/f  f-merfitherernad  dauerhaft  er  Hiufarbau  r», 
wohlfeilen  Leimes  patzen;  auch  Holaerfparung  wd 
Holxrermehruag,  und  aiehrere  prakti^-Äc^xomifche 
Anweifungen ,  etc.  mit  K.  gr.  8. 
Handbuch,  pokaifche» .  «r  Künftttr<  aus  dem  En« 

ubarfetst ,  Jr  Theil .'  mit  Xupf.  gr»  8- 
MthUrt,  Job.,  AbhtndlBfig  über  efne  bWne  r>andtrntK 
fchaft,  oder  Beahi  wortung  verfchiedenrr  •weaAAaÄ- 
licher  Fragen,  gr.  8. 
Deuelben ,  der  Ackerbau  und  die  Ack*rwetki.eu$e  Ja» 
Xönigreicba  Böhmen,  im  Dechen  Lande,  Mittel.u&i 
hohen  Gebirge,  mit  36  Kupfern,  er.  i- 
D.  Jlet»fcurti»r  Predigt,  von  der  vernünftigen  Achtum. 
1 ,  Cnriüm»  eingeführten  VerfaATungea  achu^ig 
.  gr.  8. 

Rtuft,  D.  Fr.  Amb.,  minerajogifch  •  phyfikaUfch  •  eiemtfeb- 

Bezira« 


-  »7M-  €«•  «• 

Ltmftns  Magazin  der  Bergbankande ,  ior  Theil,  gr.  8. 
33.  Jienß  minerslopifchr  Befchreibunf  de*  Leutmeritzer 
t]  aech  «ncar  dem  Titel;  Minerale» 

•-I 

Aam,  *- 


ie« 


5r  uai 


und  fbatiflifthe  Befchrtihtm:  dei  F»;fri^«e 
mit  Kupf.  und  eiuer  petrograph.  Char;<  S- 
üiem*<  neue  Sammkieg  ö^onomifcher  Schritte«. 

6t  Theil.  mit  K.  8. 
Sekretin  Fabrikeo>und  Manufakturectztiflaitd  Li  Bei* 
.  men,  gr.  g. 

Stirnberg  i  de»  Grafen  J*»chim  ron,  Bemerkuufra  ^« 
Rufsland,  gemacht  auf  einer  Reif«  iu  den  Jahren  l'V- 
1793.  mit  meteorologii'theu  und  ÜatiRiichen  TabeÜen, 
gr.  8- 

Vtrnezabrt  LTebun^en  der  franzdlifchen  Spreche,  8- 
Zarda,  ift  e«  aweckmif^i :  und  iuliiMi[ ,  die  *tv»'he:)d«n 

Lanafeelfotger  in  'einer  eiugefcbrinkten  VüUserznej- 

künde  au  unterrichten  ,  8. 
Cor.Gdoretion»  für  la  Natare  de  1a  Revolution  de  Franc« 

et  für  los  cauf#a  qui  en  prclongent  la  duree ,  per 

M-ikt  d»  P** ,  8. 
Mauiere  de  difeerner  les  Medaille*  entique*  de  ceße*  qtii 

font  cootrefatte«.  et  Table*  de  leur  raleur,  per  Beat». 

reif.  4* 

RagguacU  dt  verj  ßcari  e  Scoperte  diAntlchhk,  fette  nell' 
Ifola  «Ii  Capri.  di  Haifa»»,  con  fh».  t  Medeglie,  4. 

1,  Poem*  troicoi^C»  *H  T'gw.  8. 

Die 
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4*. 

DU  eypoeraphifcbe  Societats- Buchhandlung  ran  Bern 
in  der  Schweiz,  hatte  letzte  Jubtlate- MefTe ,  anNuiigkei- 
t(M)  und  andern  an  Geh  gekauften  Artikeln  nach  Lwpzuj 
gebracht : 

Waith*'  t  Gefchicl.te  des  Berner  S-antre cht?,  und  Ur- 
fprun«  der  Stadtrechte  in  De txfchlai  d  überhaupt,  irßand, 
nebft  einer  Landkarte,  gr.  8  179».  1  Rthlr.  11  gr.  Eben- 
ödelben.  C«fchichte  d«r  Römer  in  HeUetien,  aus  feiner 
(iJ;chichte  »0«  H<lvccien  getrennt;  nebft  »  Landkarten 
et  g.  1  Rthlr.  Ii  Cr.  Sittenlehre  der  Brammen.  Ueber» 
fetzi'au*  dem  Franzi  mit  rifnin  Anmerkungen  vonü^ick 
au,  lUifebefihrsibmgc-ti .  von  Hti.  lWtfkr  Ith-  (Diefee 
Werk  wir  (onft  nur  ein  Conimiflionsarttkel  und  kam  (par- 
tim *ur  Meile,  und  wjrd  hier  aufs  neue  allgemeiner  be- 
kannt gemuht  als  der  vfrbeflerte  und  erläutert*  Vedam .) 
Ivo.  1  Rthlr.  *  gr.  Betin-Jli  vom  Kmhuf.asmus  uj\d  Ce-i- 
nem  Einuuö  in  Revolutionen,  Philofcphie  und  Regierung*, 
kunft;  nach  dem  ioUsuifchen  Orwinal  uberfetzt»  und  mit 
Anmerkungen  v- rmr.irt  vuu  Profeflor  Wenhes,  neue  Aus. 

bc  ,  Rthlr.  (hat  fonP.  t  Rthlr.  8  fr.  KckoOet.y  MuiJer. 
die  Kunft  Wein  au  machen':  au»  deflen  Gar.ner:e*icon 
ausgeiogea.  mit  Be>  fall  und  unter  der  AufGcbt  der  ökono- 
mifchen  Gefellfchaft  von  Bern.  Nebft  Befchreibung  de« 
lluntunderweins.  U  gr.  La  nouvelle  Grammaire  de  Gott* 
(ched  «1  Jutiker,  b.  l'ufa$e  des  Francoi»  qui  veulenl  apprejv»; 
dre  Val'.emand.  8ro  »794. 18  gr*  Gruner»  Mineratyefchichie 
der  Schweifa;  (ift  niemala  fonft  sur  Meffe  nach  Leipzig 
gekommen ,  ob  es  gleich  ««hon  vor  einigen  Jahren  in.  det 
Schwell*  gedruckt  war,  und  wurde  eben  daher  wenig  be. 
kaum;  e*  enthitt  dta  Verfaffer»  Naturgefchiihtellelvetien» 
in  der  alten  Welt .  und  das  MiKerah'erieicht.ifs ,  1  Rthlr. 
DißVfce  mit  2  grofsen  Gebirgskarten  t  R'hlr.  12  gr. 
Memoire  pnur  ferrir  a  THiRoire  de  laVii  et  des  oy.-ragt* 
de  Charles  Bonr.et.  pir  M.  Tr?mW=y.  9  er.  I.a  Noinellej 
Heloife  dej.  J.  KoufTeeu.  X>:tve!ie  Ediiwn  12.  arec  figure» 
3  Rthlr, 

Ferner  beritten  wir  den  ginsen  UL^gcn  Vorratn  von 
"folgenden  Werken,  dia  wir  gleui/sll*  a;len  unfern  Freun- 
den in  Meitze  anbieten.  Jfiftoi-e  de  Sara  Burcerhari, 
Roman  «aduit  du  Hollandois.  4  Vol.  17&7.  2  Rthlr.  S  gr. 
Hiftoire  »autrclie  de  liiiffon.  edition  in  gxand  ociavo;  pre- 
fcrable  a  toutc  autra  ediliou ,  oü  les  additions  fe  troueent 
Jo'inte»  0  leur  jufte  endroir,  40  Vol.  avec  5 18  Figures.  1790. 
complet  5>  Rthlr.  Heptamaron  francoi« .  ou  Contci  de  h 
Rein«  deNaearre,  3  Vol.  fuperbt  Edition  arec  318  Figur«, 
eant  grandes  plancbe«  tant  Vignette».  1790.  fonft  27  Rthlr. 
ward  diefe  Melle  k  24  Rthlr.  ordin  gefetzt.  Sammlung 
ruffifcher  Reifen,  oder  Gefch  ich  tc  der  neueflen  Entdeckun- 
gen im  Ui.fCfthen  Reiche,  vornehmlich  was  die  Naturge-  . 
(c3i!chtf ,  Kur.ße.  Regierungsanen  betrifft.  Aus  den  Wer- 
ken Pallas,  Gmelin ,  Forskai,  L'pechin  ausgezogen,  und 
in  eine  fyftematifche  Ordcaag  gebracht  von  lin.  Wytten» 
back .  6*  Balde  nebft  SS  Kupferftichen 
Ward  diefe  Meffe  h  1$  Rthlr.  ordinair 


G»r-V.ic?tfe  ron  Helnstien,  1  Bünde,  mit  Charten  3  Rthlr. 
Ferdinand  Corte»,  Entdeckung  von  America  3Thei!e,  1793. 
»Uthlr.  8  gr.  Le  petlt  Dictiennarre  francoi«  -allamatid  et 
allemand  •  franeois.  (Kleines  franadufchu  Sack-1 

auch  für  Schulen  brauchbar •)  u.  »793-  t6  gr. . 

1 


Michaelis  «793-  war  neu: 
Heinamanna  Rathgeber  für  j'inire  Reifende,  nebfi  einer 
Rcif,c«*ß»»P^»«-  *•         1  naA'-  *  Walthat» 


Neue  Verhgsbücker  der 
Leipzig,  zur  Oftermeflie  1794. 

Authologia  graeca ,  Cve  Poetarum  graeaorum  Lu(us.  Ex 
recanAone  BrwickH.  Iodices  et  Gommentarium  adjsctt 
Fr.  J*tabu  Tom.  I  et  II.  gmaj  auf  Sc|»rp?.  a  RUilu 
8  gr.  auf  Druckpp  1  Rthlr.  16  gr. 

Euler»  (Leonh.)  Briefe  an  eine  deutfehe  Furftir.n,  ü5%r 
»erfthieden«  Gegenftiode  aus  der  Naturlehre.  Nach 
der  Ausgabe  der  Herren  tWorfet  und  de  Ia  Crw* 
aufs  neue  aus  dem  Franaofifckaa  iiberfetat,  und  mil 
Atanerkungen .  Zuuiuett  und  neuen  Briefen  vermehrt 
von  Fr.  Kriit.  Sr  und  latater  Band.  mit.drey.Kupfer- 
Ufeln.  gr.  8-  1  Rthlr.  4  gr.  Alle  3  Baude  mit  9  *up* 
fenafeluv  gr.  8-  '4  Rthlr.  8  gr. 

Die  Kuuft  au  liebes.  Ein  Lehrgedicht  in  drey  Büchern, 
M.t  7  Vignetten  gez.  ron  oVk»«*art  geft  von  G*xl« 
8vo.  t  Rthir.  12  gr. 

Kuttnrrt  (in  London,)  Beiträte  zur  Ceantnifs  •  vortug. 
lieh  des . Innern  ,  ron  England  und  lUuer  Einwohnt«» 
gtea  S«ick  gr.  8.>9  gr-  , 

Lebensbetchioibunaeu  merkwürdiger  Gelehrten  ündKinlt- 
lar,  befor.ders  dti  berühmten  Malers  Lucas  K'a**c toi 
nebft  einigen  Abhandlungen  über  deutfthe  Lkuratex 
und  Kunft,  von  J.  Fr.  Jmhitr  aTheile  gr.  %■  liUhlt. 
12  gr. 

Liiterarifche  Denkwürdig»  eitert  auf  daejahr  1794- ;  ber- 
au*geg*b«n  von  C.  D.  Ä?r*.  ifte*  und  lata  Quartal 
gr.  S.  1  Rthlr.  16  gr. 

Jlljltet  s  da  P<in  Betrachtungen  über  die  Natur  der  (raa. 
söufeben  Revolution,  und  dieUrfackeu,  die  ihre  Y)iuß* 
verlängern.  Aus  dem  Franzöufcuen  uberfeuu  von 
C.  Sd.jtz.  Nebft  einem  Auszug«  aus  Bri$»u  leitter 
Schrift:  Schreiben  an  feine  Cemmiuenteni  und  eiuL 
gen  asdern  üuüuen.  8iao>  14  gr. 

Munfvt  ( J.  C.  F.)  Verfuche  über  einige  Gegenßaude) 
aus  der  Mythologie  der  Griechen  und  Rdmer:  (Venne 
Amor,  die  Grazien,  Hören,  der  Genius  des  SchkkXala 
etc.)  gr.  g.  I  Rthlr.  12  gr. 

Mawtillont  (J.)  Gefchichte  Ferdinand»,  Herwg»  m 
Brau nfchsre ig. Lüneburg,  oberften  Befehlshabers  der 
alliirten  Armee  im  uebeujanrigeu  Kriege  etc.  2  The;!» 
8ro.  2  Rthlr.  4  gr. 

—  —  Von  der  preubifchen  Monarchie  unter  Fried» 
rieh  II.  Nach  den  Entwurf«  des  Grafen  von  AIir«o*ie 
abgearbeitet.  3ter  Band.  Vwm  Handel  und  von  den 
FiuanzangeJeKenheiten ,  nebft  einem  Auffaue  über  die 
"  verfchiedeneu  Arten  der  Befteuerung.  gr.  8,  »  Rthlr. 
»gr. 

(Die  Bearbeitung  de«  «ten  nnd  letzten  Bandes  hat, 
nach  dem  Tode  des  VerftlTtr»,  der  Herr  Haupt- 
nanu  rvH  HUnttnburp  übernommen.   Die  erftere 
a».-id  gt<,ft«reIL;f<e  der«)ben  wird  auch  rusbefon- 
CO  Mi  der. 
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dtre  unter  Jan  Titel  «Mk«uft  werden: 

der  Preufsifchen  Armee  unter  Friedrieb  IT.) 
Mofert  (H.  L.)  allgemeine  pwkti&be  Faritnaturge- 

fchiohta  Deutfehlands.    Ein  Bertrag  cur  dsutfeken 

Forft-und  Jsgdwitoniichaft.  3  Bände,  gr.  f.  l  Rthlr. 
Naejurige  tu  Satten  allgemeiner  Theorie  dar  fchönen 

Künde;  oder:  Charaktere  der 

aller  Nationen^  v^ 


Bey  Karl  Franz  KShIer,  Buchhändler  1*  Leipzig«  find 
dir  Ofterweffe  l?9+-  feiernde  neueB-jcher  herausgekommen : 

Adclhek  von  Flandern  ,  eine  Geknickte  dea  t*  Jahrhun- 
dert» .  >•  t  fr» 

CuUena  dinifcbe  Vorlefungeu  über  Nervenkrankheiten, 
aus  dem  Engl,  van  D.  Schräger,  f.  4  gr. 

Fauft  no  Mainz,  ein  Gemälde  aus  dem  isten  Jahrkun- 
dert von  Komarek,'  f.  •*  gr. 

Graf  iJonardo  del  Monte  «der  Treue  Ift  dea  Mannes 
Stolz.  Schau«?,  t 

Morus,  D.  S.  F.  N. ,  kleine  Schriften,  theologifcbeu 
und  philologifchen  Innbslts ,  nebft  deflen  Leben ,  aua 
dem  Lateinifchen.  1  Theile.  t.  t  Rthlr.  14  gr. 

Mori ,  D.  S.  F.  N. ,  Praelectiones  ia  Hermeoeuticcn  etc. 
(fub  praelo.) 

Pfaffen  •  Nonnen  •  nntl  Mömh*  Inrriguen,  f. 

Scelta  delle  migltori  nevelte  di  Giov.  Boccaccio  eon 
Annotation!  critiche  e  fpieganti  fati»  da  G.  B.  G. 
Storkhard  «der: 

Auswahl  der  bellen  Novellen  des  Johann  Boccaccio  mit 
kr'uifchen  und  erkürenden  Anmerkungen,  nebft  einem 
rerangefehickten  I*bew  dea  Baccaccie  einer  Abhand- 
lung über  den  Geilt  feines  Dokemerone,  und  eilten 
'  iialieiitfch-deutfchen  Wortregifter  über  die  fchweren 
hier  vorkommenden  Redentarteu ,  von  G.  H.  ].  Stock« 
Haid .  D.  d.  P.  J.  14  gr. 

Scbreger'e ,  B.  N-  G. .  tlieoncifche  und  practifche  Bey. 
trage  tur  Kultur  der  Saagaderlehre.  Ir  Band  mit  Kupfc 
«.  1793.  18  r« 

Wagners,  Andr. ,  Handbuch  der  kaufm'snniCcben  und 
politifcbrn  Rechenkunß  für  Lehrer  und  Lernende,  |> 
18  gr. 

Gcfchichte  dee  Grafen  von  OggarsweQ  eine 
mit  Kupf.  (in  Commiffion.)  1  RthJr. 


II.  Vermifcht«  Anzeigen. 


Die  in  No.  53.  des  Int.  Blattes  der  A.  L.  Z  von  den 
Hn.  Jiwon  Schroff  h.  Comp,  in  Berlin  angekündigten 
Mitfikalie*  und  Landkarte»  find  in  vet  wichen«- L.J.  MeJe 
wirklich  erschienen.  Beyde  kann  man  in  Jena  beym  Hn. 
Hofcommiffsr  Fiedler  um  di«  in  obiger  No.  angezeigten 
Preife. 


grnfsen  Münz,  und  Naturalien  .  CnhinHf. 
Ende«  Unterzeichneter ,  ein  in  Hamburg  wohnender 
Amerikaner,  ift  fo  glucklich  gewefen,  theils  durch  fein« 
Bemühungen,  theile  durch  Zufall,  eine  fehr  fettete  Fünft- 
and  Naturalien  -  Sammlung,  die  man  fürftiieh  nennet« 
zu  bringen.    Er  wünfeht  diefelbe  sa 
d  zwar  volJ&endig,  fo  wie  fie  da  ift,  in  den 
Belitzers  zu  feben,  deshalb  auch  di«  anfehn« 
lichßen  Anträge  tum  Verkauf  einaelner  Artikel  von  ihre 
ausgefchlagen  werden  Ii  f.d.   Das  ganze  Cabinet  zu  kaufen 
Ware  eigentlich  nur  die  Sache  eines  grofsen  Fürften.  wozu 
aber  die  gegenwartigen  Zeitemftiude  eben  nicht  günftif 
feyn  dürften.   Der  Befitzer  ift  dahtr  entfckloflen,  ea  durch 
Verkeilung  von  Lofeo  dem  Glücke  zu  überlasten ;  und  zwar 
feil  die  Nummer,  auf  welche  der  höchfte  Gewinn  in  der 
I09t«n  Ziehung  der  Hamburger  Lotterte  fallen  wird,  itm 
Belitz  des  Cabinets  entfektiden .  wobey  da 
Blllets  Bin  Louisd'or  zu  fünf  Rrichsthaler  ift. 
Ziehung  diefer  Loueoie  wird  im 
erfolgen. 

Es  Ond  von  den  Artikeln  unftandliche 
gemacht,  die  gratia  vartbeilt  werden,  und  man  wird  Sorge 
tragen,  dafs  es  in  allen  an  (ähnlichen  Sudten  weder  an  die» 
fen  Verzeichninen ,  noch  au  Sammlern  fehlen  toll ;  au 
können  Heb  die  Liebhaber  gerade  an  mich  fclbft 
Antwart  gewärtig  feyn. 


unnemum. 


I.  Eine  Sammlung  von  113 Gemilden,  gro&tsudieih 
der  Hand  (ehr  berühmter  Meifter,  fo  wohl  der  Nieder» 
läudifchen ,  alt  der  lialierufLhcti  Schuie :  von 
Leonarda  Ja  J  in.i,  Mengt,  »an  Dyk.  II 
üugtdah.  OjfnJ*.  Unndtkour,  Cuuf,  lief».  ßutUt 
11.  f.  w. 

3.  Eine  Sammlung  von  34  >  Stück  der  leitenden  Vögel 
aller  Weltgegenden,  aufbewahrt  und  forgfaJtig  crbsW 
ten  in  feefc»  grofsen  Glafs-T 
von  Mahegony  Holz  find. 


J.  Ein  fehr  küufUiches  und  in 
des  Cefw/niraM/r*«  Planeten 
gearbeitet  und  mit 


Modal 

vortrefl^h 


♦ 

4-  Noch  andere  Kunftarbeiten, 
Veraaichiiiuen  zu  finden  ift. 


deren  Befcbrabung  in  den 


Sowohl  Katalorfu  als  auch  Lotterie  -  Billets  find  in 
Jena  beym  Hu.  Ifofcommtffar  Fiedler  zu  bekommen. 
Hamburg,  den  3>üen  Marz  1794. 

William  Thompfon, 
in  der  Admiralität«  • ! 
No.  U\. 
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LITERARISCHE  NACHRICHT 


E  N. 


L  Ehreabezeugvmgen. 

I  Ve  churmsinzifche  Akademie  nützlicher  WifTenfchafton 
-L *  zu  Kriurt  hat  dtn  ProfefTor  und  Conrector  zu  Bisleben 
AbTib 1  °  C.Har^*r  mil,e,ft  ««»Diptam»-  <rom  iten  Ma? 

II.  Todesfälle. 

Der  «u«  Dortmund  nach  Wittenberg  als  ProfelTor  der 
Theologie  berufene  Hr.  Spahn ,  ift  fchon  am  2  Juri,  dort 
geworben,  ehe  er  noch  promoviren  und  feine  Profeflur, 
Sit  PrabRCtelle  undAffeffur  im  CoAuflorio  antretan  konnte- 
Es  wird  alfo  durch  ditfen  Unglücksfall  die  Vecattt ,  die 
nun  fchon  über  J  Jahre  gedauert  hat.  vermuthlkh  bis  ist 
«tat«  Jahr  verlängert  werden. 

IlL  Beförderungeu. 

Hr.  Prof.  HermhßüJt  in  Berlin  ift  ron  des  Krinas 
Maj'flit  tum  wirklichen  Oberfanitättrath  mit  Site  u.  Stimme 
im  Königl.  Oberfanitat»  -  Coliegio 


IV.  Oeffentliche  Anftalten. 


M  die  Beamten  det  Herhflifu  Wurtburfr,  die 
Vertheilung  des  Qefnndhtiti .  Katethitmus  nun  Doctor 
Fa  u  ft  betreffend. 

Die  Sorge  for  die  Gefundheit  der  Unrerthatten  zahl- 
ten Seine  Horhjurflücken  Gnaden  ron  jeher  xu  Ih.rtn  edel* 
ften  landesvaterlichen  Pachten.  Hocbftdiefelben  futheen 
daher  Ihre  Lande  von  verderblichen  Pf ufrhern  und  Quack- 
fa'bern  zu  reinigen,  und  felbft  auf  das  platte  I,aiid  nur 
trepriifte  Aerae  und  Wundärzte  tu  verfetzen  Gif  ithaie 
es  aber  nicht  genügt,  nur  gefchtckte  Arrtte  und  Wund« 
•rate  anzuftellen,  fondem  zur  Bildung  einer  guten  G  Vund- 
hevfpflege  notwendig  ift .  Leute .  welche  der  A-rzte  und 
Wui  darzte  bedürftig  find»  für  ihre  Heilung  empfanglich, 
undGefunde  vortuglich  mit  den  Mii  fein  bekannt  tu  machen, 
ihre  Gefundheit  tu  erhalten .  fo  gehörte  ec  lange  febon  zu 
dea  VOriüglichften  Wunfchen  Seine'  llurhfurfllnhen  Gnade*, 
tu\e  Volksgefundheiu  lehre  in  dm  Unterricht  der  Jugend 
au  verQrchten.  JJörlifldiefelhrn  hsSen  bierbey  diu  Abficht 
nicht.  Ihre  Schullehrer  invAertt:  und  Wundartte  ,  und 
die  Schulkind«*  in  Arto^vcrlbfidige  tuazufcfcallen.  Ihn 


Wünfche  feitranken  (ich  vielmehr  darauf  ein.  Ar  Volk 
aufmerkfamer  auf  die  Grfundheit  tu  m*chrn .  daffelbe  die 
Gefundheit  fchiitte.i ,  und  erhalten  zu  lehren,  und  mit  dem 
gewohnlichfteti  V..)k*kraiikheiren  bekannt  tu  machen ,  die 
befoadert  in  bedenklichen  Krankheiten  fo  fcUcHkhc  Srlbft- 
Cur  und  den  Gebrauch  der  fogenannten  Hautanitrel  tu  ver- 
tilgen, und  überhaupt  die  Unterthanen  zu  belehren,  dais 
«  nöthig  fey.  fich' den  Hände«  gefchickter  Aerzte  und 
Wundärzte  in  Krankheitsfallen  anzuvertrauen. 

Zur  Ausführung  diefer  Ablichten  fehlen  Seiner  Hoch- 
fürfllichen  Gnaden  der  ron  dem  graflich  bitckeburgifchea 
Hofrathe  Dr.  Femfl  vor  kurzem  herausgegebene  Gefund- 
heita ■  KatechUmus  gefchickt  tn  feyn.  Sie  kauften  daher 
•ine  beträchtliche  Antahl  Exemplarien  an.  um  diefeJben 
in  Ihren  würzburgifchen  Landen  ao  die  Schullehrer 
fchicken  tu  laffen. 

Den  fammtlichen  un-und  mittelbaren  Beamten 
daher  befohlen,  jedem Pfarrey- und  Filial -Schullehrer  ihre* 
Amtes  von  dem  anhegend-n  Gefutdbeut  Katechismus  ein 
Exe*mplar  mit  »acr.ftehendrr  Wcifung  ititufhllen. 

l)  Soll  jeder  Schullehrer  das  ihm  zugeftelhe  Exemplar 
in  das  fogemeine  Bücher  •Inrenurium  eintragen,  damit  es 
fcioem  Nachfolger  eingehandiget  werden  könne. 

1;  In  jeder  Woche  feilen  die  Schullehrer  tu  einer  ron 
den  Ortspfarrern  tu  beftimmenden  Stund;  eit  en  Abfchnitt 
laus  dem  Gefundheits  •  KatecMsrru«  abhandeln,  und  du 
Abgehandelte  jede»  Mabl  unter  einer  befondern  Rubrik  in 
du  gewöhnliche  Lections.  Verteichiiifs  einiragen. 

3)  Sollen  fie  den  Kindern  ron  Zeit  zoZeUen  aus  dem 
Gefundheits. Katechismus  etwas  dictirm,  und  d«s  Dicurte 
als  eine  Aufgabe  zum  Recht  -  und  Schonfehreiben  turmck- 
fordern;  damit  das  gante  Werkchen  den  Kindern  gleich. 
f»m  in  die  Hände  geliefert ,  und  deffes)  Inhalt  nach  und 
nach  in  Umlauf  gefetzt  werde. 

Die  Befolgung  diefer  Weifungen  follen  die  Beamte  den 
fichullehrern  um  fo  mehr  einprägen ,  als  Seine  H  «hf»rfl. 
liehen  G*eden  ausdrücklich  verordnen,  dafs  auf  diefen 
Gt-genftand  nicht  nur  in  den  monatlichen  Prüfungen ,  fon- 
dern auch  bey  der  bifchoflichen ,  und  Schulen- ViJltatioo 
Rücklicht  genommen  werden  foll. 

Decretum  Wiriburg  den  Jiften  Derember  1703. 

Auf  Speziat- Befehl 
Sr    Hochftirftlichen  Gnaden. 
Boehfürfllklt  ptidlgfl  aflffordsrte  Schmie*  •  Kommijjßm. 
Ci)  N  LI- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kjeh/icht. 

Im  Druck  ift  erfchi-tien :  G*J»*Aeitt  Kateckitmuf 
i  Gebrauche  in  de«  Schulen  und  heym  h»u*Iichen  Unter- 
richte von  8.  C.  Fault,  lkickeburg  beym  liofbuchdrucker 
F.  H.  Althin*  nyi.  9«  S.  S-  mit  4  H ■.lzfchnittei.  ; 
30  Exempl.  für  i  Rthlr.  -  I  Ex.  I  gr.  —  eingebunden 
aoEx.  für  I  Rthlr.  —  i  Ex.  H  gr. 

E«  ift  ein  geringe«,  fehler  »und  mangelhafte*  Buch. 
Da  e*  aber  da*  erfte  und  bis  jetzt  noch  da»  einzige  übet 
tiefen  Co  aufcerft  wichtigen  Gegenftend  und  rugl«ieh  auch 
fo  wohlfeil  ift,  fe  kann  e»  wohl,  bii  wir  ein  hellere«  haben, 
die  Gefundheil  und  die Glackfe1i<»keil  der  Menfchen  b.far. 
dem.    Und  deswegen  nimm  o  Menfchheit  {  von  mir  «rm«n 
kranken  Manne  dief»  Buch  mm  Opfer.  —    E»  ift  nicht 
«nekr  mein  Eigemhum.    Jeder  kann  r*  drucken  und  er- 
kaufen.   Nur  bitte  ich .  ea  mit  «Uten  Schriften,  auf  «ute» 
Papier  und  korrekt,  vorzüglich  (S.  9S-)  die  Ordnung  und 
die  Perioden  des  menfehlichan  Leben*,  xu  drucken ;  dt« 
Holzfchuitte.  vorzüglich  den  feböntn  Ungerfchen  de«  Kin- 
de* in  der  Kinder  -  Kleidung  (S.  >.l  und  den  fo  wichtigen 
der  Zahne  (S.  9*0-  RUt  naebfehneiden  zu  lafleu;  und  dieft 
Buch  roh .  geheftet  <Mcr  eingebunden  um  den  wohlfeilfien 
Frei*  zu  verkaufen. 

Dar  Hofbutbdrucker  Althart«,  oder  vielmehr  fein  Vet- 
ter; der  Hofbuehdrucker  Jok.  J»g»ßin  Crimm,  der  die 
Buchdruckercy  diefe*  Sojahrigcn  Greife«  gekauft  hat,  giebt 
für  S  Rthlr.  in  Golde  Joo  Exempl.  frey  bi»  Hannover, 
Mindan  oder  Rinteln ;  aber  nicht  ander*  alc  gegen  haare 
und  poftfreye  Bezahlung.  Die  Grimmifche  mit  flehenden, 
futen  Schriften  und  fchönen,  guten  Holzfchnitten.  auf  gute») 
Papier,  korrekt  gedruckte  Ausgabe ,  die  ich  hin  und  wie- 
der verbeffer»  werde,  wird  Vorzüge  vor  allen  übrige« 
Aufgaben  haben.  Nict.t  aber  ausfchliefclich.  Und  dc»we» 
gen  bitte  ich  Jeden,  der  diefs  Buch  drucken  oder  übet» 
fetzen  will ,  es  mir  vorher  zu  melden ,  damit  ich  ihm  ein 
verheuertes  Exemplar  auf  Schreibpapier  fVuden  kann.  Nach, 
ßen*  erfcheiut  die  zweyte,  verb-fferre  Auflage.  Und  nun 
erlaubet,  Menfcheu.  dafs  ich  noch  Ein  Ue*  rede.  —  Haft 
der  Mann,  der  den  Gefundh.  K  tech.  fenrieb,  fo  ausge- 
zeichnet, karakteriftifih  kr  nk  X<yit  muf>«e.  übergehe  ich; 
ff- «Wand  fagte  einften»  b*y  d<r  traurigen  Gefchichte  ..de« 
„Bande«*'  erfreuliche  Wahrheiten.  Sonderbar  aber  ift  e«, 
dafs  die  erften  Aneelegenheiien  de*  Meiitcheixefchlecht« 
wie  ea  unftreitig  der  Körper  ift ,  die  letzten  lind.  Doeh 
da»  muf»  fo  r-yn.  Man  rauf*  erltSteineund  Unnei,  Ricnt- 
fchexiuiid  Ble'ywaue,  Maurer  und  auch  Mei-fche»  haben, 
ehe  man  einen  Tempel  bauen  kanu.  Den  Körper  der  Men- 
fchen  aufzubauen:  ja,  .Menfche»<efchlecht,  die  Zeit  ift  oa! 
(wie  faller.  Deine  Srarkeu  I  }  —  Dia  Zahl  der  eigentlich 
Gefunden  (von  Vollkommenheit  kann  vor  der  Hand 
die 


fond-n  rerh»lt*n  ikh  zu  den  Ungefurien  ,  wie  beynab« 
1  zu  i  ;   ui  d  auch  der  Körper  der  eigeitlich  Gefunden 
ift  ruh  und  umu»j«biliiet,  nicht  von  Leben  undWohlfeyn 
dnrcfirfrn  u'eri  and  g'eich.'atu  nicht  unverletzlich  gemach*. 
Das  K  irl  oder  die  Fntcht  ift  Fleifch  vom  Fleifche.  Bein 
vom  B«fin-  d-s  Vater*  und  der  Mutter  ,  twtiter  Menfchen. 
Dat  d^r  V«er  oder  die  Mutter  ungefund  fey.  hier  oder 
da  in  dem  fo  vielfach  iuf*mmem;efeuten  Körper  einen  tri- 
her  oder  fprer  Ho  entwickelnden  Fehler  habe,  kann  (rbt 
leicht  der  Pal  feyn ,  da,  wie  fchou  getagt ,  run  Wf« 
Menuben  beynah«  «hier  ungefuud  ift,  und  da  die  h-nh- 
gewürdigten  Menfchen.  die  wohl  auf  eine  guteZacht  ihr« 
Fohlen  und  Kinder  fehen,  noch  fo  Gnnlos  und.  die  Gesund- 
heit u  c'  t  zur  erften  Krfordernif*  der  Ehe  zu  machen,  oder, 
da  gefunde  Menfchen  wenig  oder  gar  nicht  mit  Ernft  uai 
Autmerkfamkeu  darnach  firfchert,  ob  der  Menfcn,  mit 
dem  fie  ficn  ereüch  r«rbind»n  und  Mnfcke*  zeugen  wollen, 
denn  auch  wirklich  und  wahr  gefund  und  abftaaueend 
ron  einem  gefunden  und  tugendhaften  GeCchJechte  fey. 
Da»  Verhältnis  der  Gefunden  za  den  Ungefunden  war  bey. 
nahe  l  zu  t .  ift  alfo  da*  kockftt ;  und  die  Noch  wendig  k.ei( 
ift  da  t  „Def*  die  Gefuixiheit ,  diefe  Grundfefte  de*  Mao- 
„fcheugefchlecht*  und  aller  Glückfelnakeü.  «rhaJtea.  *uA 
.gerichtet  und  gebildet  werde."   Alfo  Ufaitiwxauzt  Werk* 
(chreiteiil 

Göttin  I  mit  der  Rofcnwatige 

und  der  Unfchuld  heiterm  Blick, 

hold  dem  Scherz  uiid  dem  Gefange  • 

Spenderin  von  Meufchenglück: 

Ufa  in  hetlger  Opterwrihe 

jetzt  mich  deinem  Altar  nahn; 

nimm  die  Rofen.  die  ich  ftreiit 

und  dea  Danke*  Loblied  an. 

Du  bili's .  deren  Nrktarfchaal*) 

fiet»  von  Freuden  uberflieAt, 

und  zum  fparlichften  der  Mahle 

de«  Genuffe»  Fülle  giefst. 

Hehre !  Ueren  hoher  Segen 

eile  Gotterrfaben  würzt, 

und  auf  hnftern  Lebens»  Wegen 

ihre»  freundes  Mühe  kürze 

Mit  der  Rofengluth  der  Freude 

hatichft  Du  unter  Wafen  an. 

ßolz  in  Deinem  Glanzgefchmeidej 

wallen  wir  de*  Leben»-  Uabn. 

Senn  mir  der  Eutzjndung» •  Zahre 

f.  bonoT  blunend  jede  Flur» 

bann  beeeiftert  dir  Altäre, 

Liebling»  •  Tochter  d>:r  Natur. 

(SthUpjtmhaek,') 


»itht 


jal  laftt  uns  ihr  Aliäre  baun!  —  Von  dem  Entwürfe  «u 
dielem  Buche ,  da*  feine  erfte  E.ntlienung  der  Nuiinve». 
Rede  feyn)  ubemiffc  kaum  di^  Z'hl  der  Ungefunden»     d-^keit  und  der  rerwiteweten  FurltNiii  Jmlimt  ren  Schtum. 
fwie  wenige  Mei.fcnen  habet,  noch  im  45  Jahre,  der  Hal'te     bürg.  Lippe  zu  verdanken  n.t.fne  Kaut.e  auch  i.oo,  F.xpL 
und  der  Alba«,  Ü  gefunde  Zaiuw  I )  die  Ge-    «w  «n  öu  Scäuiw  wtheüt  werdet!  foUteiO  wurde.,  ta 

IW  7 


Digiti 


Google 


4**  Ä™ 

xwey  Jahren  «cJirzTg  taufend  Exemplare  verkauft.  Der 
Flirrt-  Blfchof  Fronz  Ludwig  Cir/  von  Wirzburg  und  Bam- 
berg :i<  (-  F.xemp!.  fur  b  •>  de  Hochftifier  kommen, 
und  u:uer  dem  3l»en  Dec.  l "93-  wurde  dirfer  Entwurf 
in  den  Schulen  de«  llnehfliff»  Wiriburg  als  Lehrbuch  ein- 
geführt. Die  Il  mlwn!  G  f-llfcb.  zur  Beförd.  der  Künfte, 
und  die  Kon.  O  urf.  Landwtrthf<-hafr.«gf.  zu  C.lle  liefsen 
jede  600  Ex.  zur  Vrrtheilung  an  Schulen  kommen.  Man- 
che  und'riele  Mariner  kauften  So ,  «ueh  ico,  und  einige 
Manner  3°">  Ex. ,  He  an  Kind-r  und  Schulen  xu  vertheilen. 
Kommt,  Menrchenl  lafot.  uns  da*  Gleiche  than !  lefst  um 
für  «inen  oder  mehrvre  Thaler  *i*peb»*de*t  Ger.  Kat.  an 
Kinder  und  Schulen  fcheuken  ;  *)  da*  wird  eine  Gabe,  eine 
humane  Steuer  feyn .  die  den  armen  Menfchen ,  unfern 
Brüdern ,  wirklich  and  in  Wahrheit  wohl t hu  n  und  zur 
Folge  haben  wird  :  „dafs  alie  Kinder  in  allen  Schulen  mit 
„Ernft  undFl'if»  über  die  Erhaltung  der  Gefnndliett  unter» 
Hrichtei  werden  ,  dafs  Krankheiten  nicht  mehr  die  Enle 
„mit  Elend  erfüllen ,  und  dafs  die  Gefundheit  ihr  reiches 
..Füllhorn  voll  Segen  und  Glückseligkeit  über  da*  wieder- 
„bergeftellte  Menfchengefchlecht  ergiefse." 

Dazu  iA  aber  auch  unumginglicb  erforderlich :  dafs  " 
ein  Lehrbuch  von  dem  fo  weifen  Baue  und  von  den  Ver> 
rieht  ungen  der  Theile  de*  menfchlichen  Körpers  ,  mit  rich- 
tigen Kupfer  fliehen  erläutert  ■  Cund  geziert  mit  den  fchö- 
aen  Abbildungen  eine*  Apollo  und  einer  Venu*,  den  Man- 
schen ein  Ideal  zu  geben  >  für  die  Schulen  gefchrieben 
werde.  Da*  iß  eines  der  elften  Bedürfniue  des  vrrwahr- 
loAen  ,  emporfirebenden  Menfchengetchlechts.  Wenn  Sie, 
vorrreflieber ,  lieber  Loder,  dief*  gute  Werk  übernehmen? 
_Sie  konnten  es  würdig  ausrühren  und  eine  Wohlthat  am 
Ideufchengefcblechte  thun.  Erlauben  es  alfo  Ihre  Gefchaft«, 
ft>  thun  Sie  est  und  machen  Sie  auf  alle  Falle  Ihren  Eut- 
fcbluf«  bald  und  öffentlich  bekannt. 

Ich  (acte  gleich  im  Anfange,  dafs  mein  GeC  Kat.  feh- 
ler-und  mangelhaft  (ty.  Der  Gefundheit*  -  Katechismus 
de*  MenfcbengefchJechU  mufs  viel  brficr  und  voLftandiger, 
und  auch  einfacher  und  erhabener  feyn.  Es  gi-ht  fehr 
viele  Gelehrte,  die  viel  mehreren  VerA  nd.  und  riel  meh- 
rere  Kenntniße  und  Wißcnfchaften,  als  ich,  haben.  Buch 
Gelehrte,  wenn  euch  euer  Herz  die  hohe  Wurde  der 
Mcnfchheit  fühlt  und  hoch  für  da*  Wohl  eurer  Brüder 
fchligt.  euch  Männer  bitteich:  „einen  viel  belfern  Gef. 
»Kau  zu  fchreiben ,  und  diefe  eure  Arb-it  nie  >t  für  eure, 
foiidorn  für  de«  Menfchengefchlechts-  Ligeiithum  zi  erklä- 
ren. Freu«»  wird  es  mich ,  wenn  m-'n  Gef.  Kai.  durch 
einen  beffern  bald  in  Vergeuenheil  gerath  —  nun  omnil 
*»'»''  Buch,  gleich  dem  Kiefel.  auch  nur  in 

Be  *  egunj  gefetzt 

the  peaceful  lalie  t 
The  centre  mo»'d  a  ei  tele  ürau  fueeeeds, 
Anot  er  Aill.  and  ßill  »■  orher  fpreads : 
Frieuds ,  paren  s ,  nrighbour»  hrll  ii  will 
Hi»  cuuntry  next .  and  nxt  all  human  rac- 
Wide  and  more  wide.  in'u'erflowing«  of  i.i*  roiud 
Take  ev'ry  ereaiure  in,  »f  ev'ry  Kind. 
Earth  faules  a round  with  bouudlcf»  bounty  ble>  "d. 
And    —    —  — 

*)  t'ritJrith  H*rk.tr,t  tron  Rothme  h»t  )<  itJtr  den  Auf»i<« 
am  (dum  tos  fix,  dief«  Buch»  kouacu  ua.n. 
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Wann,  Mütter  und  Vater!  werdet  ihr  bey  euran  Kw- 
dern,  fowohl  mannlichen  al»  weiblichen  Gffchiecht*.  vom 
Anfange  de*  i'tn,  bis  zum  Ende  des  7ten  oder  8 ten  Jahre 
O'on  den  50  Milchzähnen  —  bis  zum  Abzahlen  der  t 
Scltneidezakne)  die  fre/e,  gleiche  Kinder- Kleiduntf  ein* 
führen?  Körper  und  Seele  werden  durch  die  Kinder- Klei- 
dung ihrer  Binden  entledigt,  in  Freyheit  gefettt .  und  wer 
will  uns  fegen,  berechnen,  die  Zunahme  der  körperliche« 
und  geiftigeti  Kräfte  und  der  GUickfeligkeit  de*,  von  Kind- 
heit an 


Wann,  Menfchen!  wird  da*  Gefet*  aus  der  Ordnung 
der  Natur:  „Kein  Kind,  ec  fey  mannlichen  oder  weiblichen 
„Gefchlechts ,  darf  in  Schulen  (weibliche  Kindar  auch  ia 
„keiae  Strick,  Nah -oder  Spinn -Schulen)  aufgenommen 
„werden,  das  in  jeder  der  beyden  Kinnladen  fein*  votdero, 
„vier  fchwacben  Milch- Schneidezahne  «och  nicht  abge- 
sahnt und  mit  vier  Aarken,  vollkommen  hoch  ausgewacl»» 
fenen  Bleibenden -Schneidezähnen  verwechfelt  bat:  „Den 
Weg  zur  Erziehung  und  zur  Gefundheit  des  Menfchenge- 
fchlechts bahnen?  Durch  die  Kinder •  Kleidung  enufs  dieto 
in  Erfüllung  gebracht 


Und  wann,  Menfchen I  werdet  ihr  ««»rotten  das 
fchcufsliche  Blattern  -  P«A  ?  Der  Vurfchlag  einer  allgemei- 
nen Einimpfung,  der  auch  ganz  neuerlich  in  folgender 
Schrift:  thh  Ju9  (Mai,  15  - 17  )  ™"  r*«!»*'*  "« 
*o/»m«i  oetavo,  prict  g  Sh.  Jewtd  ,  Sktt  eh  of  a  Plan  to 
»xlerminatr  thitaJualSmoll  —  Pox  /rom  Gr—t  Britain ; 
and  to  ittrodntt  f**ral  Inoeulalhn.  To  wkich  ff  added  a 
Ci  rrtfpundtnc»  on  th»  mofare  0/  rari«/o»t  CUtagion  with 
Mr.  Dawfon,  Dr.  Aikin ,  Pru)rff„r  Irvine ,  Dr.  /VrWvaf, 
Protijjpr  Wolt,  Preftffor  il'alerhoufe ,  Mr,  Hinry ,  Dr. 
CUrk,  Dr.  Oditr,  Dr.  Jumrs  Cwrie  ;  and  on  tha  b*H  mtani 
of  prrvfwting  th»  Smali  ■  fox ,  and  promoting  Jnoeulatiom, 
etOrnrvu,  with  th*  Mag iß'atrt  of  th« Republir.  Bij  Johm 
IIa  9  earth,  M.  B.  F.  Ii.  S.  printtd  jor  Johnfan .  inSu 
P.tul'i  Chu rth  -  yrord ,  L'indon  1794.  —  wieder  itt  movir» 
wurden  ,  taugt  ganz  und  g*r  nichts,  denn  er  iA  im  Allge- 
meinen nicht  a  Kin  unaoffiihrbar,  foadern  die  eingeimpf- 
te» Blattern  find  auch  ein  fahr  grof»e*  und  fehr  unu^thige« 
Uebel.  Die  B!«it*Tnpeft  muf«,  wie  es  der  Gefundh.  Kat. 
lehrt,  atiM'erotiet  werden.  Es  ift  Pilicht.  Gewif»!  Men- 
fchen, die  uheuf»  ichlte  allerP.agen.  die  den  zebatenTheil 
de«  Menfclie;  gefchlechts ,  vorzügliih  der  armen  hulflofen, 
eurer  l  ieb-  und  Vernunft  anvenrau<«a  K'nder.  tddet  und 
d*n  Zwesten  zehnten  Theil  feiuer  Gefundheit  und  Schön- 
heit b«r»:iKt.  auszurotten,  euch  davon  tu  befreyn ,  iA 
kitHer  .uht ;  ihr  miifat  es  nur  wollen,  und  es  iA  volt- 
bracht. 

Und  Du,  Gtfnndheitl  die  Du  nicht  mir  zu  TheO 
Wurdefl.  werde  dsm  Menfchetierefi  hleehtc  xm  Theil !  mach«, 
an  beyden  kraf'vollrti  ll^nden  von  Vernunft  und  Tugend 
gel  ite«,  dem  Meiifchesigclcblechte  die  Erde  zum  Elyßutn  I 
Das  vefchehel 

Biiokeburg  iu  Weßphaleu  den  JÄten  May  1704. 

&  C.  I'auA. 
(3)  N  J  IIL 

:  Dlcfrr  Mann  uud  Fieuud  der  Mcnfckan  und  Kjudsx 
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VI.  Bücher  fo  cu  wkaw&n. 


Folgende  Werlte  brfitzen  wir  in  Menge,  und  liefern 
felche  ei  alle  folide  Buchhandlungen,  welche  darauf  Be- 
ßellunf  anzunehmen  gebeten  ßnd : 

Amalie  und  Ninna  .  eine  Gefchichte  von  Freu  Ehr- 
mann,  Verfafferin  vou   Amalien«  Erholnngriiund™.  3 

Theil«  «  Uthl-  "  Gr'   Amor*  Reifcn-  10  Cr-  Ar'ofts 
wu'hender  Roland,  mit  Vignetten  tun  Dunker.  l  RthJ.  u. 
16  Gr.    Berner  Matjazi"  uber  NaturmerkwurdMtkeiten  der 
Schwei*  und  Italien .  5  Stucke  mit  Kupfern.  4  Rtbl.  6er- 
trand»  Schweizerbauer.  «.  lo  Gr.    Befchrribung  der  VV- 
k.a»e  Italien*  mit  14  Knpferftichen,  J  Bande  I  Rtbr.  itOt. 
BeCdir-ibuog  von  China,  |.    1»  Gr.    Be>  trage  zur  Na- 
tu rgefchicht«  dea  Schweizerlande«.  8.  I  Rtblr.  Borch* 
Brief«  auf  einer  Rr-ife  durch  Sizilien  und  Maliha,  ?  Baa- 
ds mit  Kupfern.  3  Kihl.    Brieftsfche  eines  Liebenden,  8. 
g  Gr.    CaispegneB  der  Franzofen  am  Rhein.  1  Theile. 
*  Rihl.    Cundillac*  Unterricht  in  den  höhern  Wiflen- 
fchafien;  PLyfih.  Logik,  Gefchichte,  4  Binde,  mit  Ku- 
pfer«. *  Rthl.   Foni»  Reifen  in  Dalmatieu,  und  einen 
Theil  von  Italien,  i  Bande  miiKuptern,  «.  2  KchL  j  3  Gr. 
Fortia  Rrife  au  den  Motlaken.  Ii  Gr.    Gefchichte  de« 
Theater*  und  der  Schau  fpieler,  2  Th.*8.  I  Rthl.  Ge- 
fchichte der  ltufTtfchen  Reifen;  Paila«,  Gmelin,  Lepechin. 
Falk,  in  <5  Bande«  gefammelt,   t.  foi;ft   18  Rthl.  jetzt 
IS  Rthlr.  Gotzi  fimmtliche  theatralifche  Werke.  5  Binde 
uebtt  einem  Anhang.  5  Rthlr.  u  gr.   Einzelne  Theile  au 
l  Rthlr.  4  gr.   Hallen  C*»>-  ».)  Balefe  »tber  Freygeifter. 
3  Theiie.  auf  Schreibpapier.  |.  l  Rthlr.   Heller«  Briefe 
über  dift  Offenbarung  .  auf  Schreibpapier  Id  gr.  Haller«, 
(de*  So  .tw)  M.mzkabinet.  J  Band«  mit  Kupf.  4  Rthlr. 
Herreafchwand«  Abhandlung  von  allau  Krankheiten,  4- 
3  'Rthlr.  u.  lo"  gr.   Daflelb«  franzöfifch.  3  Rthlr.  iß  gr. 
Orphaus.  eine  Gefchichte  von  Klinger,  3  Theile.  l  Rthlr. 
Rcitkunft  von  üti  P**y.  mit  Kupfern,  gr.  8-  J  Rthlr.  6  gt. 
Kobinfons  Reifen  und  Abentheuer.  8.  t  Rthlr.  Traile« 
Beytrige  tur  Naturlahr«.  8-  17»*  «  Rr*   Oeuvre«  d  Uel- 
»etius.  4V0L  U.  4  Rthlr.   Semona  par  M.  Durand.  7  VoL 

|.  5  RtWr.  Typographifch«  S«cietit 
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der  Perioden  d.  m.  L.  «nd  die  Ordnung  8.  %5.  dee  GeC 

Kai.  in  diefem .  etwa <  Cthvrierigen  Punkte  nicht 


VL  Berichtigung. 

In  meinem  Bucht:  Die  Perioden  des  menfehlicben  Le- 
hen», mit  zvey  Holzfchnkten  und  einem  Kupfer.  Berlin, 
hey  Unger  i7j>*.  bitte  ich  folgende  Fehler  zu  verbeffem. 
S.  8-  1  von  unten  breat  —  bread.  S.  -3-  *■  Reife  —  Reihe. 
S.  28.  3-  v.  u.  Kiel  -  Keil.  S.  34-  *•  v.  «•  feine*  -  «"»o« 
B.  43.  3.  v.  u.  tödtet  —  tddtete.  S.  54-  i-  achaehntn 
—  zwanzitflen.  S-  7»-  6-  t°ut  —  i0«''-  Eini*«  lndeT* 
Verfehen  Übergehe  ich-  Da«  ausgelaffene  Motto  war :  .,  pro- 
prio rat«  fillitnui  undos.  Memii."  Daf»  dal  Ende  der  Kind- 
heit und  der  Anfang  der  Lehrzeit  nicht  feft  in  dm  Perio- 
den befümmt  fey ,  fühl«  ich  felblL  Auch  iÄ  die  Tabelle 


fl'mm?i;d.  C  Man  wird  fehr  wohl  thun,  hey  den  Perioden 
dt«  Ö.  91  u.  fj  &*%  Gef.  Ket.  «u  lefeti  und  den  Holzfchukc 
dar  Zinne  damit  zu  vergUkhen.)  Ich  hatte  die  Perioden 
VII.  u.  VTII.  einzig  nach  den  Z ihnen,  wie  in  der  Tabelle 
und  dem  Gef.  Ku.  nicht  mit  ReckfiJit  auf  dieGefchlecAt»- 
Entwii  1»  riunsf  und  die  Arbeit,  beftimmen  Tollen.  Bie  blei- 
benden Z^hi.e  a  bU  t  l  ig.  II,  III.  IV  Gnd  Geh  nicht  gleich 
geaurf ;  mau  f*he  den  Holzlchnitt  im'  Gef.  Kau 
Beckebnrg,  d,  iL  Majr  i7Pe* 

1.CF..Ü. 


Druckfthlltr. 

Ton  der  leferlichflen ,  und  correcteften  Handfchrht  Li 
meine  Schritt :  t/irtwr  aVa  öt^riß  drr  Wiffrnjchalttiskr*, 
Co  fehlerhaft  abgedruckt  werden,  dafa  mehrere  Stel  en  der- 
felben  rdKig  unverflandlich  werden.  —   Auf  dem  Tarnt, 
blatte  1.  deugnirtem  ft.  deugnirten.   In  der  Vorrede  VII. 
Z.  0.  von  Aufitr  an  follw  abgefeut  feyn.   Z.  12.  J.  ub«r* 
trieonan  (1.  übertriebne.  Z.  10.  v.  u.  1.  dem  fh  den  S.  jj. 
Z.  Ii.  v.  u.  1.  Nnn  ft.  nie.  11.  r.  u.  L  nie,  fL  ein.  S.  14, 
Ii.  1.  aufscr  dem  ft.  aufaerden  S.  >7.  ta.  1.  ree  Wiireo- 
fchaften  ft.  oV  Wiflaefcharten.   Z.  5.  v.  u.  ift  auch  in  der 
Druckfehlerlifta  wieder  unrichtig  verbaffarr.   Bt  iß  tu 
lefen  :  aar  nicht  ubtrtriitour,  S-  II.  1.  I.  e*  (L  er.  6,  tS. 
|.  I.  lagen  It^igao.  Z.  0.  I.  ihnen  ft.  ihm.  "m  4er  Waten 
Zeüe  L  welche«,  ft.  welcher.  S.  26.  3.  »•  Ufftt.  ft.  lUft. 
S.  37.  I  nach  *ü*  faoe  man  hinzu  {ttbfi  $.  n,  13,  r.  u. 
1.  *in*n  ft.  einem.    Z.  8>  v.  u.  I.  aa/tem  ft  änfttrr.  Z.  3. 
r.  u.  1  wurde  ft.  wurden.    %  jo,  13.  L         ft.  «im.    S.  Jl, 
9.  1.  ihm,  ft.  Um  und  hefiimme,  ft.  beflrmmm.    Z.  la  l  den- 
felben,  ft.  deßelbt.    S    31,  7.  V.  der  ft.  den.    S.  33,  17. 
L  det  gleichen  ft.  desgleichen  —  ein  Druckfehler  der  nom 
mehrmak  vorkommt.    S.  39   ft.  der  Satz  R.  mal»  im  der 
Handfchrifi  X.  geftanden  haben.   S.  41,  te.  i.  feu  „  M 
ft.  fey  er  nnn.    Ü.  14.  1.  dejjetben  ft.  dnrftlbem.     5.  43,  14. 
naen  dem  erften  «der  fetze  man  hinzu  alt.    S.  43.  3,  . 
f  rtgehenie  ft.  fortgehenden.    S.  40,  11.  tr.  u.  L  *tk* 
8.  51,  16.  L  je  ft.  j#ta.    Z.  6.  v.  u.  L  wetAwandi^n 
•Qthwendig.    S.  52.  •«  v.  n.  I.  noiAweadfg«,  ft.  ««iMi. 
g «a.    Z.  tf.  v.  u.  1,  es  ft.  er.    S.  53.  14.  1.  folle  U.  rolle. 
Z.  a.  in  der  Note  1.  du  ft  Je«.   S.  57.  Z.  7.  in  der  Hot* 
nach  j#«W  fetze  man  hinzu  fein.    S.  SJ.  5.  L  «r  ft  er. 
S.  60,  13.  I.  ata  ft.  «V/r.    &  dl.  14.  1.  der  ft.  oVf.    Z.  S. 
t.  u.  1.  ddi  irn  ft.  de/«         Z.  3.  r.  u.  L  «Vr  ft.  dar.  S.  «1, 
5.  V.  U.  1.  gefammten  Handlungsarten  ft.  gepmmte  UnueU 
tungsart.    S.  «3.  4-  1-  «r  ft.  3.  V.  U.  1.  rf«r  ft.  d»r. 

S.  Ö».  II.  r.  u.  1.  da,  ft.  o-e/r.  S.  65.  la  r.  u.  L  «Je- 
ft.  in  dem.  S  6d.  11.  1.  unter  ft.  end  drr.  Z.  U.  L  Cre- 
feuen  ft.  Ge/.  H«. 

Jena,  den  iö  May  17,4. 

Fichte. 
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ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

*  *  * 

Numero  60. 


Mittwochs  den  igt«»  Juuius  i  r  9  4* 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Chronik  der  Univerfitiien. 
Koptnkagen. 

OeRede  zurGedachinisfeyer  derReformat'On  -  und  der 
durch  die  Reformation  bewirkten  Verb-fleruug  der 
Ctpenhagener  (/niverQut,  ward  am  Jten  Nov.  I7v3.  von 
«rn.  Prof.  ff  oldukm  «ehalten.  Das  von  ihm  bey  diefer  Gele- 
gerheit  gefchrieb-ne  Prepram  enthüll  die  geometrifche 
Aullöfung  der  Aufgebe  eiaen  Zirktl  zu  befchrtiben,  dar 

4r*i  amdera  wun  aerfchiedener  Gratia  von  außen  baruhrt. 

t     >  i  * 

•  Am  Ii  Marz  promovirta  tu  Kopenhagen  unter  dem 
TorS«  de#  Hr.  Prof.  Tod,  in  der  Medicin  Hr.  Joh.  Friedr. 
Au«,  vm  Prompau.  Seitie  Tnaugural  -  Difleriation  handelt 
ata  morbu  fffmadki, ,  huflerici,  praafartim. 

Am  lOen  Febr.  hielt  der  der»Mi«e  Rector,  Prof 
Honcmanm ,  die  öder.tliche  Rede  zur  Geburrsfeier  de»  Kö- 
»ig»  bey  der  Ui.irerfnat.  De»  bey  dicfer  Gelegenheit  ga» 
druckte  Program  enhäh  eine  Unrerfuchung  der  Frace  wat- 
•*«■  GWtx«,  Jiaidnhum  dam  Staat  trifft?  Am  Schlufaa 
der  Rede  wurden  die  Nahmen  der  Studierenden  bekannt' 
gemacht,  weichen  der  Preis  für  die  brfte  Be»rbei<une  drr 
rorphrigen  Jtiriftifdiej»,  Mediainifcbeo ,  Mathrmatifchen 
luid  Hiftorifchen  Aufgabe  zuerkannt  war.  Die  Vf.  die 
Studenten  Peter  Carl  Jaßen,  Ole  Jeronyrmis  Munfler, 
Stäben  Biorm/eu,  u.  Lora  Hioetli  Bohn  erhielten  darauf 
•m  isften  Febr.  ihre  Prämien  aue  den  Hunden  dca  Pa. 
(rona  der  Unirerfiüt.  des  Erbprinzen  aam  Hotfit  im  ■  jtufu- 
teuburg,  welcher  bey  dicfcr  Verth'.tCiuug  ubar 
W  arth  dar  Wißaufthajttn  öffentlich  redete. 

Di«  für  daa  Jahr  179*. 
M  durch  ein 


IL  Preisaustheilungen. 

Ceftnkagam.  Von  den  für  die  bellen  Abhandlungen 
über  den  Plan  einer  Un'nerfititt  für  Ueruepan  von  eilier 
pa'riotifchen  GefeUfcheft  ausgefeilten  Preifeti  (m.  f.  A.  L. 
Z.  N.  96.)  hat  Hr.  Socretair  Prem  tu  Copenhafen  den 
tu>d  Hr.  Prof.  •.  hg gtn  dafelbß  den  zweyten  er- 


Copinhapt*.   Dir  Prei*  für  den  beften  Pftn  einer 

AekerKm-Sehule  auf  einem  der  Clsfcenfiben  Fidei  ■  Com- 
m\f>\nr  t  iü  von  dt-r  Gefrllfc'iaft  der  W  iiTeiifthafien  zj 
Copenhagen  dem  Hrn  Carl  Guttlob  Rajn ,  Lehrer  der 
N*  urwiffei.Uhüfi  an  dir  Schule  der  Gefeilfchafc  für  Bur- 
genügend  daf<-ib(l,  zuerkannt.  Aufler  dem  hab-u  noch 
«wey  Abhandlungen  dvii  B«yiall  der  Gefeilfchaft  erhalten; 
eine  IWfihe  mit  der  Drrife:  Patriae  Jil  iduueui ,  utilis  ■ 
ogrit.  und  eine  LW.ifche  mir  Her  Derife:  He  tVut.  huc 
ftudium  u.  f.  w.  Jene  enthalt  ein?n  fehr  euren  Pia«  zu 
einer  Aker-Akadrmie  .  Weyher  nur  dem  Lokalen  uu-rr  ge- 
nug angemeffeu  ifl ,  und  in  der  Au.fuhrung  zu  kullbi»r 
fallen  wurde.  Dtefe  gibr  vorzüglich  briuciibare  prak- 
tifche  Bemerkungen  über  den  Unt.rricht  de*  Bau.rn  *uf 
dem  Felde,  uud  der  Anleitung  zu  dem  Mcchauifcfaem, 


Die  KonigL  LanitiuthohnngigefeUffhaft  tu  Kop+nha. 
gen  euheilte  in  ihrer  feieiL  Vrrianin.liiii^  den  6ten  Febr. 
folgende  Preife  für  theore'lUhe  Auipabeu:  1)  einer  Ab» 
liandlung  des  Prediger  Hc.gh  zu  Uei  t»i>.  unter  dem  Ti- 
tel: Jnl-itumg  für  einrk  ßuuer,  deßen  t'rldtr  out  drr  Ge- 
maMu,t  aajutthailt  fiwd ,  die  erfle  goltiene  Medaille;  2) 
einer  Abhandlung  dea  Prof.  Malt+th  zu  Soroe  über  die 
wichtigften  Na hrungazweige  für  diefe  S'adt .  die  erfle  Al- 
berne Medaille ;  3)  einer  Abhandlung  de«  Köi.igl.  Land. 
Infpektors  Niela  Lmnd  unter  dem  Titel:  Machrieht  vom 
Mergel  oder  Kalterda  an  den  Sülle»  in  Sehxd,  wo  die- 
fe Art  emor  n  cht  entdeckt  oder  bekannt  war,  die  erft« 
fi.beme  Medaille;  4)  einer  kleinen  Abhandlung  de*  Ver- 
walter* dmderfen  über  die  Ausbmuung  einet  Hujet  auf 
feharfat  rnnd  fündig  tei  Land ,  und  die  Art  ihfe  Felder  xu 
baue»,  die  zweite  filbeme  Medaille;  5)  einer  Schrift  des 
Capitata  voo  Klavar  Über  eine  ordenükhe  und  zweckma- 
Gge  Akkerwirthfcbaft  tan  nördlichen  Norwegen ,  unge- 
achtet folche  nicht  als  Pniifchrift  eingefandt  war,  zum 
Zeichen  der  Achtung  >  die  dritte  goldene  Medaille.  Da- 
gegen konnte  unter  deti.  zur  Beantwortung  der  drei  tor- 
jährigen  Preisfragen,  über  Koruwaaren  und  dem  Getr.ide. 
liavdel,  über  die  Kunfi~*nd  tabrilcHrit,  und  i.ber  die 
damijtha  Jdamdeltbabu*,    eü<gekt.tnn:enen  Abtaj^lungen 
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das  jetst 
und. 


;  weswegen  »Ho 
I794Ä«  Jahr  auf  das 


IH.  Todesfall«. 


diäte  Fragen  für 


Am  JÄften  Januar  1791.  ßerb  tu  KoprnWrn  in  fei- 
nem 78ft«n  Jahre  der  Jcflizr.  u.  Prof.  Wilb.  fimxivpt, 
Generaldirektor  (kr  Anatomie  und  Oirur^ie,  und  Dir.k. 
tor  deri.n  f.  1 7<>.  «rriclitcte')  cVfrur'ifclwn  Akai.-m  e.  Er 
war  ei:i  M  mu  von  vielru,  *nms!  prakufclieu,  Kwmf  i(T? o. 
«an  Befcbei'letiheit  >ir;d  •.Iiirai  lteben<iviir  1ig«u  Ch.in«Mer, 
d*r  Geb  um  die  CiiirurgM  in  Dänemark  eiiifthicdene  Ver- 
dieuße  erworbdi  ha«. 


Am  IJ  Man  Harb  ru  Knoenhairen  der  Prediger  zu  As» 
mindernd  und.  rriedintlurg .  Piuf.  u  D.  d.  Ti  em.  Hr. 
I.ai.riz  Smith  ,  üi  (einem  40llen  Jahre ;  ein  fthr  arhritfotner 
Mai  n  und  Verfalle»  verfchicdelitr  out  UtfyfiJl  au^euommc 
nta  Schriiteu. 

IV.  Beförderungen. 

Kopevitvgtm.  Am  loften  Decemb.  i?9*.  «rt heilte  di« 
Theol.  l'acult.  su  Hall«  dem  Hn.  Prof.  Houfn,  Pfarrer 
bey  der  St.  Nicolai  Gemeine  tu  Kopeihai?«  ,  die  lloctor- 
würde.  Seine  eingefaudt«  Abhandlung,  die  bald  im 
Druck  erfcheinen  wird,  ei.thal«  :  Ufferv*iiu*tt  mifetlif 
iu  illa  Jetonm  Apoltvlico  uai  loea ,  9*»»  «f»  prhni*. 

et  ev»grtffibm  JatrU  *g*nt. 


Im  Marz  d.  7.  iß  der  Prof.  u-  Geb.  Archivar  ITr. 
■.  JohnC-n  Tharkiln .  zum  wirkh  JuÜiaxaiti  ernannt. 


Den  i?ten  Jan.  ward  Hr.  Gottch«  ITans  Olfen,  ein 
■rkarmter  dnnifcher  I.it'erator,  Rep  t.  u.  aufTerordentl. 
Prof.  bei  der  Soröer  Akademie,  zum  louful  in  Tunis  tr- 


V.  Belohnungen. 

Di«  Gefellfchsft  der  fch.tncn  Wi£htfrh»ft*w  tu  Xe» 
ftnhoftn  hat.  dem  Hrn.  Uecu  u«j«  für  feinen  Stutnu  l 'r* 
und  rirm  Ilm.  Mag.  bhch  für  feine  dänifclie  Ueberfezting 
von  X.»  /■».««  Mtmorabilitn ,  jedem  eine  Belohnung  vom 
K.o  Kit.1.  Dj^ii.  Cur.  merkantil-  Aach  hat  für  dem  Hm. 
Prof.  7W»  e>ne  goldene  Medaii'e  überreiche,  al>  eine« 
Beweis  der  Aci  tung  <e*  ror  ausliehen  f'leiftea;  welchen 
er,  ein  geborutr  D«uiul.er  der  d.u>ifcheu  Sprache  widme» 
*e.  wod  irth  er  «»  da). in  (jrbrai.it  hat, 
belicbwßcii  du.  [eben  ichriitüelkr  iß. 


VI.  Oefrentliche  Anfulten. 

nif  WiAVi  fchafteo  beben  in  Kopenhagen  zu  Ende  des 
rgrfloflcaea  Jak  res  duita  >ue  vsraadetu«  aaitfisBiung  da» 


♦7^ 

,roÄre  Ifa^firnM  JUKolfce*  «fe  «ntckSttb«mnulrsatU«l 
•ehalten.    Die«  kofibare  Sammlung  iß  durch  die  namikheca 
Bemuhiuigen  des  Oberbibliothekars ,  Prof.  MUd**hawtrm 
kl  deti  letKeren  Jakren  durch  anfehnliche  Ankaufe  in  gro*lS- 
tt»\  »  ic^er«M<-iiuren  in  Koprihefen  fo  cn«r  in  etnigen  auar*» 
wa-iigest,  faß  um  die  ILlfie  vermehrt,  fe  dafs  Ce  jetas* 
wühl  gii.en  ;0C,0O3  B.itide  letrigt ,  und  inf.  nierkeit  in 
F*ihe  der  noid  fchen  l.i'Cratur  bey  '.veiura  die  reich  ße  untaaa? 
allen  iß;  }»,  woran  dem  Literztor  nocS  mrtr  li*it ,  6*  i(t 
auch  dnrc'i  i.:?  unermürirte  Arbeit  des  ll;mi  Mo'.denha- 
wers  in  eine  fehr  gute  Orduun«  gebrscht ,  und  vermituiilt 
ebtsn  fo  r  Klüidicer,  a)?  wohlein'eriditeCer  Cualoi(*nzufli 
öüfei  t.ickcn  Gebrach  boquem  fernseht.    Nachdem  ditfii 
Arbeit,  dai  Werk  (neb  revr  lahrc ,  vollendet  war  ,  erklme 
der  König. die  Bibl  vtbrk  ,  rerirö.-e  eines  so  den  Cbef«r. 
feiten,  den  Geh.  R.  u.  O^erkammerjunker ,  Grafen  «.  Rf 
leniibv ,  am  15-  Nur.  1793.  er  «flei.eii  Keftript«  für  eiie 
ci!««n./rn*  HMiiihrk ,  'nid  fetz-c  zugleich  in  Anfeh  ir  ?  in 
G  Lr.  iul»  foleei  de  Vorfchrilten  f-fl:  « 1  der  Zuiriu  it 
dur  B.rjfivihek  ft.-bt  jedermann  «11  atll^t*  Wochvnta«eB  rdn 
lo  b  i  11  Uj.r  V-rituita»;*  fre- .    1,  «Vänraud 
den  worden  jedem  die  Bücher,  wehi.e  er 
beit,  um  darin  auf  der  Stelle  in  l«?fen  oder  fick 
zu  machen.    Nieiuai  d  darf  jedi .«.b  felbfk  Bacher  sus  deu 
Riolen  nehmen,  fundern  man  vrianet  fie  ron  den  Biblis 
tbekfekretären ,  wc'clie  Ire  bringen  und  wieder  an  den  fae 
borgen  Ort  fetzen    3 »  B«y  dem  Au»  eih«u  der  Bücher  j»j!"< 
der  Oberbibliothekar  die  nachßehwicen  Ha«cli9  beträ- 
ten: «J  kein  Buch  wird  au#<eliehen .  wenn  ntciu  der '  LA 
her  einen  Zitiel  mit  dem  Titel  des  Bm~-s  *u4  'ti\ier  Vitiwi. 
febrift  eingeiaudt  hau    Dief«  Leihe.  Zeitel  werde»  au  dem 
einem  Tsjje  wahrend  der  Stunden .  iu  welchem  die  Biblio- 
thek efTeii  ficht ,  eitweUefett ;  uud  am  fe  Reuden  Tage  erhalt 
man  die  Bücher,  welche  zur  Stelle  find.    Wer  mehr  als 
ein  Buch  auf  einmal  verlangt,  übergibt  erneu  rifteren  Z-Jttd 
für  j*le»  Buch«    i>)  Der  Oberbtblioihekar  >ß  berechtig  und 
rerpaiebteH-  w«nu  Fremde  oder  ihm  unbekannte  Prrfo 
neu  üueber  iu  leihen  begehren.  suAer  der  ünterfchnft 
de»  Leihers .  nuch ,  eue  da»  Buch  au»<e«^eb«n  w  ird .  dis 
bandfchriftlitbe  Verfirhrning  ein«.»  in  Kopenhagen  anfifk 
gen  oder  bekannten  M»nne»  zu  verlancen.   r)  GawShnlid 
wird  viwi  Werken,  die  aus  mehreren  Tfceüeu  befUhen, »er 
«in  Theil  zur  Zeit  euweliehen.     6ehr  feltene,  mit  riM 
Kupfern  verfehetie,  oder  nbcThaupckeflbsre  Werke,  deren 
Verl,  ß  (chvrer  au  erfetaen  ilt,  tng.clchco  WSrterbitcber 
und  wißrofchafihche  iiep-rtorten ,  werden  nicht  ohne  Ge» 
nehmurung  des  Chefs  der  Bibliothek  ausgeliehen.  Auf  der 
Bibliothek  felbß  hingegen  fleht  es  jedem  ohne  Ausnahm« 
frey.  fish  derfelben  zw  bedienen.    4)  berRecjel  ntch  wer«* 
den  Bücher  auf  14  Tage  ausgeliehen.     Put-  kleine  Piecea 
und  Bücher,  die  bios  zur  unterhaltetidee  l^ctnre  dienen, 
wird  eine  liu.  h  künere  Zeit  bellimmr.    Wer  BJcb  Verlan! 
der  «4  Tag.-  «in  Buch  i.uü,  lü.g.r  gebrauchen  will,  fcndei 
einen  neuen  Beweis  ei»  ,  dir  t«r  etie  t  acnllen  14  Tnge «ile» 
Wird  nach  Ab. auf  d  r  xweyteti  U  Ta^e.  ein  asermatiger 
Aulfc  ui>  begehrt,  fo  tnufe  aui  h  der  Bewew  wieder  ern»»ieeg 
Wirden.    Die  Erlaubnis,  Bncier  der  B  bliotnek  auf  Uta« 
gere  Zeit  ata  6  W  ochen  tu  b^hal»en  .  «d  r  lieh  der>la  .n. 
fcripie  au  bedienen,  wirti  be>  neu  C'-Hf  d  r  Hib  iothek  nach» 
gc4uchl*  •)  Üucb«t ,  weitae  batchadtgt  suruvk^ctic&eti  \ 
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den.  Haft  die  BiMietnelt  in  WfrerwaBrun«.  bis  ein 
neues  Exemplar  at:get\haft  werden  kann ;  aladeaa  aber  er- 
*&alt  der  L»iher  das  befcbädigte  Exemplar  u-.it  c-mDuuM«- 
tei:ftempel  bezeichnet,  ala  fein  Eigentbum,  gegen  unver- 
.zu^icLvErfta'fiung  derbey  diefer  Gelegenheit  aufgewandte« 
Kofien.  /)  Zur  Erhaltung  der  npthwttdifcn  Ordnung  wirji 
d  mOVrbiblior hekar  dieYerpflichturig  »ufrrlrg»,  am  Scblufs<a 
je-ö?«  ha'beti  Jahre»  ein  genaues  Ver«i\.lit.ifs  d<?r  wahrend 
äitdr  Zeit  uueirgetöfsten  Beweife  an  die  Königlich  Dant; 
Um  Kanaellcy  cjt  tufendei» .  weid  e  zur  Sidierflellung  des 
Eii?ei-;r!.um*  der  Bibliothek,  da*  Nöthilfe  zu  verenßalten  hau" 
Lehden)  diefe  Verugui.g  in  den  Zeitungen  zu  wiederhol' 
»  n  ilei  bekannt  gewe.U  wa  .  und  die  Bibliothek  darauf 
•cht  Tage  lang  zum  lirfebe'n  'ur  jedermann  offen  geßandea; 
llaiUi  ward  fie  am  id.  Detember  tu  dar*  beßimnuca  Ge» 
brauch  Li  dea  feilet««  Stupiden  geofuet. 


Kvpmhorrr.  D'e  KonigL  Hwidkibliothri ,  welche  un- 
g  <  i  au«  t:coo  mrift-iis  auser!ef'-nen  ui.d  kußbaren  Wer. 
ieii .  vorzüglich  zur  Gefchichre  und  der  Naturwinanfihafi. 
befand,  tu  bejr  dem  un«lui.klichen  Brande  dea  Schlotte* 
Chrifiisnsburg  am  26*.  Febr.  <~9*  ein  Raub  der  FUmmen 
geworden.  Ein  aleicbea  Schicktal  traf  die  reiche,  wahrend 
vieler  Jahre  nur  grober  Muhe  xufamnietiKebrarJite  Summ* 
lun?  zur  Da  ifceii  Literatur,  dea  Umerbibliuthekartu«  b«x 
diefer  Biblis  thek  ,  Pr  «f.  11  undal,  welche  er  vor  nicht  gar 
)a.  ,."r  ZW  d«m  Ju/liir.  S-kartim  verkauft  hatte. 

CJnief  den  übrigen  Bibliotheken  in  Kopenhagen  iß  die 
des  Kammtr^errn  Suhtn  bey  weitem  die  gröfste  und  ror- 


«uglichßr-  Sie  wird  jährlich  vermährt  und  zahlt  j-t«  gegen, 
w^ooßänd«.  Den  Zutritt  dazu  hat  der  " 


Jj  ... 


wehriaA  rühmlicher  und  uneigennütziger  Liebe  Tue  dl» 
Wiffenfchaften  ganz  frey  gegeben.  Faß  immer  find  gegen 
*3oo  Band«  daran  autgel'teiep.  ' 

Auch  das  Min*  .>:i  des  feL  Generalmajor  Öaftm  iß  zum 
Bffentlicben  "  Gebrauch  beßimmt.  zü"  welchem  Ende  faß» 
Brüder,  der  Conferenzrath  C/o/«e  jetzt  ein  prachtvolle» 
Gebäude  auf  Amalienburg  auffuhren  laftu  Dia  Bibliothek, 
iß  fehr  koßbar,  und  befondera  zahlreich  an  phynTchen, 
Bkotiomifcken  und  iBathetnatifcheii  Werken.'  '  Zu  ihrer 
Vermehrung  iß  jährlich  ein  gewiiTer  Fond»  autrefet«.  >. 

D»  prächtige  Bibliothek  de*  fct.  Grafen  Moli**,  we». 
chs'befoaders  viele  fckeneNatiuhiTttfrifche,  hiRoriWhVurt* 
antiquarifche  Werke,  und  eine  grbfse  Mem^e  EupferftiaiBia 
naeh  den  grottten  Mehlem,  in  Geb  befaßte,  haben  die 
Erben  an  den  Prof.  Trrfchaw  für  JcooRdr.  verkauft.  Die 
fer  foH  fchon  einige  der  felienftcn  Neturhißorifchen  Werke 
•n  Hh.  Bank»  in  London  rerauftere  beben.  Eine«  detTZi*r- 
den  diefer  Biblierhek  wer  das  berühmte  Exemplar  voei 
Befenii  Aller,  welches  Kofod  Aiicher  in  der  zweyien  Theüaj 
teiaef  Lerhißorie  befchreibt. 

Uabee  die  ebenfell»  (ehr  beträchtliche  Bibliothek  des 
fei  Geh.  R.  irolafkiold.  wird  jetzt  ein  Catelogus  »erfeiv 
tigt ,  da  Oe  öffentlich  verfteigert  werden  foll.  Sein  euier- 
lefenrs  JNaiuraliencabiuet ,  welches  infondeeheit  eine  an 
Vollflandägkeit  und  Seltenheit  mancher  Stucke  vielleicht 
einzig«  Mineralien- Sammlung  eushalll,  hat  der  König 
tchou  vor  einigen  Jahren  erkauft. 

Da*  Mineralienkabinet  des  Prof.  Abildgaard .  in  wel- 
chem Geh  gleichfalls  viele  vorzugliche Stikae  b«hada»,  hat 
der  Erhprhv  tur  ii  x>  Kdr.  gekauft. 

Das  Naturalienkabiaet  und  die  (chäubaren  Gemälde 


seen,  8ammlung  de«  fei.  Grafen  Olulik«  üad  noch  bis  jeut  nicht 
aus    »erkauft.  1  * 


.«-»r  r         :>v  Iii.  W  '  :     '  r- 


'  LITERARISCHE  ANZEIGEN, 
X  Arkiindif,ungeri  neuer  Bücher. 


Da  die  Intti'utiohes  thrrnp^e  g  -neraln  des  Herrn  Pro 
fcffot  Ai  «ermoinex  *u  A'"!i>tf  in  uniera  Veilag  erichieren 
w»-<d,  unJ  von  mehre: r.  t.«nteu,  J  «dV  W  lUmciuit  Key 
ihrrn  VotUruiigen  zum  Gruni  jcle){t  wmdtn,  fo  winde 
l<y  ui  s  von  vielen  nacl  ytU»?i ,•  oli  wir  .  rieht  eine  deur- 
fche  Ltborfet^ung  von  dai'tni  W  n  k  veian((a!'en  Uirmmür- 
den  und  tinifce  Umltande  mathrtn  es  nutl  wendig,  dafs 
«ir  wider  ur.4«rn  Hrn.  Prof.  Jtlnt»*nt  Voifara/daran 
dinK.n  mutzen,  von  «liefen  Ucik  eine  dtutlche  Ucfacifc« 
tzur.g  abiaircn  tu  lallen. 

Weil  Hr.  rtoftflor  Mktnnann  wrgen  vieler  anderen 
Cefchäften  m  fnn  Vvdnlclicn ,  dir  d.ut  ch«  Uet,erferz,ing 
fkincl  Heikes  lelbll  zu  fjbe- nehmen ,  ni.rt  rrt»p'ethen 
kui  t  tei  I»  ichlt  g  et  tn  s  zu  dieltr  A>l.eit  einen  andern 
Arzt  au»  leine.  &.»>i]«  vor,  der  mit  feimt.  Lrbren ,  und 
der  Art  uine*  Vo  r  ag»  hekai  nt  ift,  \on  dem  min  lifo 
ein«  gute  *uu  iichttjie  Ucbetuuun^  dufet  Buüiv»  eti 


ten  kann ,  dtr  Herr  VerfafTer  hat  such  Cberdtefi  tuf  onfet 
Lrfuchen  die  Revilion  dufcr  dcutlch  gemaebten  tbetapiae 
generalis  übernommen  ,  lo  gel»,  falls  diele  Ueberituunt; 
zwar  nicht  von  ihm  lieirul.rt,  fie  doch  mit  ferner  Geneh- 
migung und  unter  feiner  '  Auf  liebt  unternommen  wird. 
Die  «'»erj  Bqgen  dieler  Anltitutg  lur  at^tmtintn  UeK 
iuntWtßnfcUüjt  wmT).  C  G.  Jktfmmmm',  Am  dem  L*uu 
»i/ifie»  naier  «Vr  jttyjiriil  aw.J  mit  GVittAi/i^uii^  det  Kff 
fußtrt  ui*rjnzt,  lind  bereits  aSfctüt uckt ,  uyA  wir  bflTe« 
nachlteni  Nachtichi  geben  zu  könn.n,  dafa  diel'ea  Werk 
in  unterer  Hanölung  zum  Vcikauf  Jiil  «eht.  Nütnberg 
und  AUdorf  deu  J+.  klai  I794. 

Mwnath  und  K  u  f  a  1  e  r  i  f  c  h  e 
Buchhandlung. 


Verfchiedene  uneorhergerehene  Umftär.de  haben  dea 
Druck  des  in  No.  jy.  des  Int.  Blattes  v.  J.  i^jjj.  von  dea 
damaligen  Un.  ArchidkconUs ,  >euigen  SupeiinteBdeuteo 
(3jO*  G. 


Di^iti^ed  by  Oc 


C.  L.  Gfunsr'ia  Romthmrg  angekündigten  gtgtnuürtigi 
Kirchen  .  uad  Seh»] tu  -  St<u>t  d»t  Herzagthumi  'Alto »tut g 
nnd  Sa*lf*ld  verhindere.  Die  Urfache  liegt  theil»  an  den 
lanc/amen  Eirtfchicken  der  Nacuriehteo  und  »derer  Um- 
fU.dea,  theil«  aber  auch  und  betender»  in  de»  Hei  in  Hert. 
aiiiseberaBrtordeiung  tum  Superintendenten  -  Amte.  Jetat 
ift  nun  aber  die  Sache  foweitgediehen.  dal*  bereii*  »itklico 
aji  den  erden  Thcile  gedruckt  wiiri.  Liebhaber  können 
fich  an  den  Hn.  Herauigeber  lelbft,  aufeerdem  aber  »n  die 
Eift«C4r/cW  Buchhandlung  in  Gotk*,  an  Un  ilofcont- 
tiifriT  FJadiVr  in  Jana,  und  die,  Rutkijch»  »luchhandlün»; 
in  G*t*  und  da  IntMgen;  C'mtir  iu  /tt-mburp  wen,. 
4*0,  wekhe  die  Ikfurgung  gefallet  über  nouiinetj'  haben,  . 


teh' mache  hieHu'ch  hekmnr,  daf«  »eine  verfprnehe» 
fie  Abhandlung  uc(crdvm  I  tel :  Auch  ein  fekiirag  tu  dejp 
rieuePen  Ptüii.rg«,,.  öS  S^re  i  <V  Hle.glatur  der  Töpfr 
eufloleii  Können?  bei  H  rru ;  kuichdnicker  Gopferdt  be- 
sfeit*  gedruckt  und  bei  d*inl|il.<ftj  ru  habe»  ilt;  fo  wie 
noch,  dal*  nach  nuitur  Virfdiiifc  ohne  Utei  »er^lauurre 
Gcfaffe  bey  tt.m  Töpfer  Wh.  Wcguer  verfertigt  werden. 

Jena  den  um  Jun.  1704. 

D.  G.  F.  G.  Fucha. 


Se  eben  hat  die  Preffe  vertafTen  :• 
D.  Georg  Fried.  Hiidebrandtt 

mie;  zum  GrundrilTe  akademifchcr  Vorlelungen,  nach 
dem  neuen  Sy Herne  abgefafsc  ir  Baad.  gr.  g.  1  Rrbl. 
I 

(Vitt  zweyte  und  letzte  Band  wird  zuvarlabig  näch- 
fte  Mi*.i.«»u.~.«-.  .ri>h.inca.) 
Jlcrmias,  oder  AuUöfuijr  der  die  f  lernen^^i,^^ 
betreffenden  AenefirfentiTchen  Zweifel,  herausgegeben 
von  Job*  Heinr.  Abicht.  gr.  |.  H  ggr. 
Erlangen,  den  z|  May  1794. 

Waltherftb*  Fteb&hddlta't. 


Zur  VfTmeidong  aller  Cotlifianen  mache  Ich  hiermit 
bekannr,  dafs  ich  mit  der  Ucbcrfcuung  fulgeuder  wichti- 
ger Werke  belchefnget  bin. 
Gooch's  chirurgieal  Worka  new  edition  III  V»l.  Lon- 
don. 91. 

LewU's  Materia  medie»  4  Tb,  edition  by  D.  Aikia. 

IL  Vol.  London.  91. 
Beddoea'i  Obfervationa  on  the  Nerure  and  Cure  of  Cal- 

culu«,  Sea  Scurvy,  Ccnfuroption,  Catarrh.  «  Tever 

etc.  London.  93. 

Letztere»  erfcheint  zur  nächlren  MichselijmftTe  mit 
Bewilligung  dea  Verfallen,  der  mir  dazu  noch  einige  klei- 
nere, dahin  gehörige  Schrifteben  mitgetheilt  hat;  die 
übrigen  xut  Öfter  mellc. 

R.  D. 


Zu  Wittenberg  foll  den  »4ten  July  d  J.  «nd  die  dar« 

tuf  folgenden  Tjg»,  die  zahlreiche  t>itilio:ruk  dea  djfelbtt 
am  Jlllcn  Jan.  verdorbenen  Recrort  an  der  1j«.  Stidt'chul« 
M.  Joh.  Öitiliian  Mttrcrfxhinids   r>ff>nttich  vcraucrionicc 
werden.    D.r  von  ihm .  in  feinen  Ut tun  ,3  Lebensjahren, 
felbft  verf.r'igt*  CatalogUf  derftlben,  iR  in  jena  bty  deraa 
Herrn  HofcoiiimifTiir  tiedlcr,  in  Leipzig  bey  dem  Herrn 
Secretatr  Thüle  und  in  Wittenberg  biy  dein  Herrn  Uni» 
verfitart  Freclautatnr  M.  Neu  child ,  fo  wi«  auch  b<ry  der 
I  r.  Hcctor  Melltrchmidiu  zu  bekommen     Diefe  l!il>li#- 
thelt  enthalt  aufaer  vielen  in  die  ri.iiolo^ie  und  A  ter- 
thOmer  einTcl  |j;un.1<  n  Hiicher,    eine  enftimluhe  Satmar 
lu"g .  f.'hr  vri.ht'^er  und  Ult  ier  DTputaiion:n,  mglcichen 
einen  Bind  in  y/^ch^m  14  Sthnfttn  von  Luthern  und  ei- 
nigen «mlctn  vom  Jahre  15t  4  a  i  mit  ihm  in  Ve>  bin  i  j  \g 
ft«l>endtu  G<-l«hitcn,  bel'ondcrt  .ibet  die  Uilum.  we'c'ie  IX 
Lmber  «515  aut  dem  Schlöffe  zu  Leipzig  ^'halten,  bc»  4. 
licli  li,.0.    Otet*  1+  Scbuitki»  find  mit  .  »ictt-n  vigen^^oiiij 
g*ftlint:tiil<tl  A^merkunjen  unl  VV10IT1.1  ^cn    L  rUrr» 
Vtfifvhcv,  uhd  viclUichf 'M  diefei  R-j.Ai'iöit.   unl  «vgen 
ihrer  Seltenheit  für  den  Liebruber  von  nuht  ^enugeiD 
Weith.   

Zu  Erfurt  wird  dem  igten  Aug.  und  folgende  Taget, 
cur.  eine  Bücher •  Aucnan  gehalten  weiden,  und  belteht 
dtefe  von  einem  Ingenieur  -  lind  A'tillciie  Oficier  gefaat- 
inerte  Hi!>liotheh  gröütc i  theils  aut  den,  betten  AuforeaT 
der  Civil-  Miliuue-  Teich  -  Waflar  -  und  .Sir»/i*i  Bta- 
kunft,  aus  der  pracrifchen  Artillerie  -  und  Krieg,» •Vtvttea. 
fcha/r,  unter  welchen  (ich  Bclidor,  Demher,  Sturm.  Vig- 
nol«  ,  de*  General  Lloyldt ,  Ic  Clerc.  Stoevefand,  Tempeb 
hof,  Eikemeyer,  keralio.  Fafch.  Hahn ,  du  Teil.  Sauer- 
acker,  Vocha  famiutluhe  Wetke,  Uoehma  Magaiin  für 
li^gemeura  und  Attilleriften  eilf  Bande,  Caiavelli  di  ma- 
itiiiniw.  y  tomi.  Suimln,    Vag»         -  Öooibef»w«*f«n, 
Gaudi ,  IWotuefoit ,  und  mehr  audere  von  dielen  Wifftn- 
fehaften  handelnden  Autoren ,  ferner  verlchiedene  St-hnft- 
ItejUr  in  deutkher ,  fratuöftfeher  ,  italianilcher  und  engli- 
fchcr  Sprache,  eine  Anzahl  Plane  und  RitFe,  und  vertchie- 
dene  mathematische  Inftrumeate   befinden.    Oer  darüber 
aukgeftttigte  Catalogua   ilt  bey  <len  Hr.  Hulc.nnmiflair 
f  itdUr  in  Jen*  xu  haben ,  in  fcrfurt  nehmen  Commiflione* 
an  Hr.  TroviiKial  •  Getichtt  •  Sectetair  Spxnla  ,  Hr.  No- 
rariui  Koch,  Hr.  Hendrich  l'rodaaator,  nach  franktreca 
Blielcn.  • 

1IL  Bücher  fo  sa  verkaufen. 

/■  r vi' o. 

Tbefaanu  Ungua«  (praecaa  t>  H.  Stephane  IT  Totni. 
cum  AppemL  Pari«  157».  in  4.  Schwein  «derb.  (»  Rtlür.y 

Hißoire  univerfelle  depui*  le  eummencemeni  du  Monde* 
Tom.  I  •  XXXVt.  a.  Amfierdam  et  Leipai«  1747-  »77*- 
in  ift  Frantbandwi  mit  vielen  Kupfern  und  Cr.arttu* 
necb  gaux  neu  1 40  Ktulr .) 
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N.  F.  A.  Ü.  S.  o/  üu  Oft  of  tht  M.  H.  TfflliafH  Pitt  and  of  th*  prheipal 
üutntf  of  his  Lift,  t,i  thrtt  Vulumtt.,  von  welchem  vori- 
ge* Jahr  bereits  die  dritte  Edition  inLendon  erfchisnen  ift, 
wird  nachften*  der  eifte  Theil  in  einer  Ueberfetxunii  vom 
Hn.  Prof.  Cramer  in  Kiel  iii  dtr  Bahuifthen  Buchhand- 
lung in  Lübeck  herauskommen.  Man  verfpricht  fich  na 
fo  viel  mehr  die  Aufmerkfamkeit  des  Publikums  für  diefes 
Werkt  da  es  nicht  nur  ein«  bisher  noch  nicht  To  reich* 
hakig  bearbeitete  Gefchichte  .Englands  in  den  wichtigen 
Jahre  1?J6>  177g1.  fondera  au  ah  mit  urtheiUt-olier  Auswahl 
ffefamaelte  Proben  der  Beredfamkeil  au«  den  Parlaments- 
reden diefes  größten  Staatsmannes  des  Jahrhunderts,  und 
viele  irtereffaui»  vorher  unbekannte  Anekdoten  in 
tketrollea  Biographie  enthalt- 
Lübeck,  den  Ken  May  1794. 
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Von  «inera  der  raerkwiitdigflen  cur  englifchen  Ge- 
Wuoae  dick*  Jaüihui.deru  gehörigen  Bucha»;  AnttdoUt 


Um  alle  ColliGon  tu 

dafs 

Jackfons  trratife  on  th*  ftvrat  of  Jamalen 
von  einem  fprach  •  und  fachkundigen  Mann  überfeUt  uad 
nichn»;u  herauskomiaeB  wird. 

H.  5. 


Eine  GefeJKchaft  von  Gelehrten  ha»  (ich  enifchlofTen, 
eint  periodifcbe  Schrift  für  die  fchöne  Literatur,  woran  es 
bis  jerzt  noch  fehlte,  unter  dem  l\tel:    Kritifeh*  Btctiv 

in  meinen  Veruac  her- 
ausgegeben,  woitnn  fie,  wie  ue  in  einer  umltanulichern 
Ankündigung  anseien,  die  Abfielit  haben,    theils  elea 
ji.roUcrn  Theil  des  lefenden  Publikum»,  der  fich  um  die 
gröfstrn  und  allgemeiner.  Journale  nicht  bekuminert,  und 
glei-hwoh'l  für  fich  nicht  felblt  richten  kann ;  theils  Junge 
Fre.inde.der  fehonen  WtiTtnJ'chtfren ,  die  durch  diefe  Stu- 
dien ihren  Gelchmack  bilden  wollen,  und  den  eigentlichen 
GtlJiTten,  dem  es.  bei  anderwuhgen  Abhultaigen,  vor- 
tjJnnlich  um  eine  lithte  und  voUltiudige  Uebenici.»  diefa 
Fsch*  zu  ihun  iÜ,  mit  der  neuelten  Litteraiur  der  fch6nen 
Wiifrniehaftin  bekannt  zu  machen.     Sie  weiden  I  die 
neuclUn  in  diefs  Fach  einfchlugenden  Schriften,  als  Gedich- 
te ,  Romane  .  Sehaafpiele,  profaifch  daritcllende  und  iheo- 
renlche  Werke .  gründnch ,  zweckmafsig  und  zeitig  anzei- 
gen und  würdigen  ;  und  II.  Beyrrage  zur  Gefchichte  der 
Ichöncn  Wiilenfchatten .  biographische  Nachrichten,  nicht 
wohl  zu  habende,  neue  MeiKcrfifkke  etc.  liefern.  —  Von 
diefer  petiodifchen  Schrift  erfcheint  monsthlich  ein  Stack 
von  6  Bogen,  nebft  einer  Beilage,  welche  da*  eigentliche 
Zeitungsnufsige  diefes  gelehrten  Fachs  enthalten  MI;  und 
vicrteljahrl.  tin  Uand.  Man  ptinumerirt  von  hier  bis  Ende 
Juli,  entweder  auf  die  beiden  er  gen  Bande  mit  1  Rlhlr. 
12  gr.  oder  auf  den  erften  Jahrgang  mit  3  Rthlr.  Conv.M. 
CNad.her  ift  d«f  Preis   4  Rthlr.)  Dafür  ei  halten  die'Pra- 
numerante/i ,  deren  Nahmen  vorgedtuckt  werden  follen, 
monatlich  ein  brochirte»  Stück  franko  Leipzig.    Wer  Pra- 
nuroeraoten  fammelr,  erhalt  dai  eilfre  Exemplar;  die  Buch- 
handlung» aber  dte  gewöhnlichen  Vonheile.    Briefe  und 
Gelder  erbittet  man  fich  franko.  Schon  zuvor  ift  nun  gc- 
wifs  überzeugt,  dafs  folgende  Hexten,  abt 
M  P  4  Hr. 
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Hr.  Akren»  in  Btrnburg, 

_  Sehlofskantor  Bantfeh  in  Quedlinburg,' 

—  Buclihandl.  Pöttger.  Hr.  Buchhdl,  Crufiui  u.  Hr. 
VoCf  «  Comp,  io  Leipzig. 

—  Buchdrucker  Füchfel  n.  Hr.  Infpektor  Kunz*  in 
Zerbft. 

—  Prediger  Hanflein  in  Tangermfinde. 

—  Kali fch .  Lehrer  tn  der  Ritteraludenii«  in  Bran- 
denburg. 

—  Papierhandlcr  Keferlteia  in  Halle. 
_  Kuntthändler  Müller  in  Dresden. 

—  Auditör  Schancnger  in  Magdebnrg. 

und  die  Tratnpifche  Buchhandlung  in  Halle,  die  Gefällig- 
keit laben  weiden,  Pi  Enumeration  darauf  anzunehmen. 
Im  Monit  Mai  1794. 

DieAncfche  Buchhandlung 
io  Kothen. 


Im  Verlag  der  SteUiniJchtn  Buchhandlung  in  Ulm  ift 
folgendes,  befunden  tue  gegenwärtige  Zeiten,  fehr  wichti- 
ge und  nothwendige  Werk  unter  der  Prefse : 

Uißorifck  •  Statifliftk-TofOgraphlfchtl  Lexicvn  pon 
Frankrtick  und  dfffan  Jumtl.  NtbenLiuden ,  mberttn  Pro- 
time*  Um  J.   W,  neck  i*T    »ktmaligeu  und  gegenuartigrn 

Vtrjoßuug,  oder:  Vollltindige  alphabetische  Befchteibung 
aller  vormaligen  Provinzen ,  Gouvernement ,  Herrfcheften, 
jetrigen  Departemente  und  Diftrikre  von  Frankreich;  aller 
datinn  gelegenen  Städte,  Veftungen,  Seehlven,  Flecken, 
Schlöffet  und  andern  merkwürdigen  Oerter;  aller  Flutte, 
Seen ,  Kar.lle .  Dcrge ,  Thaler  und  bemerkenswerten  Ge- 
genden, nach  ihrer  vormaligen  und  gegenwärtigen  Ver- 
färbung, mit  Bemerkung  aller  ihrer  Natur  -  und  Kunflfel- 
tenlieiien  u.  f.  w.  Neblt  einer  Erklärung  der  alr-  und  neu» 
fienzöfifchen  ftariftifchen  KunÜwörter,  Münzen,  Mjufse, 
Gewichte  etc. 

Der  Er/t*  Band  diefes  interelTanten  Werk«  wird  bis 
n.ehfte  Michaelis,  der  tiveytt  und  Uute  Band  aber  bia 
Ottern  17JS  die  PreiTe  verUfieu  und  nlchftens  eine  aus« 
fuhrliche  Anzeige  davon  ausgegeben  werden.  Jeder  Band 
wird  i  Gulden  koften;  wer  aber  darauf  pramtrnerirt ,  er. 
halt  folchen  für  a  fl.  I*.  Xr. 


In  der  Oftermefle  1794.  Unter 
No.  3.  in  Leipzig  und  in  allen  Buchhandlungen  Deut  Ich. 
ltnds  find  folgende  neue  Bücher  zn  haben : 

Achenbach,  H.  A.,  zwey  Cafual  -  Predigten .  g.  0  gr. 

Archiv  iür  den  ptakrifchen  Arzt,  erftea  Stück,  g.  logr. 

Bibliothek  für  Thierirzre;  Landwirrhe  und  Liebhaber 
der  Thierarxoey  künde,  crltcr  Band,  welcher  den  erden 
und  zweyten  Tbeil  der  Zergliederung  de»  Pferdes,  nach 
einer  neu  vcrbeiTertan  Ueberfetzung  aus  dem  Franz6ß- 
fchen  des  Herrn  Bourgelut  enthält,  gr.  g.  ig  gr. 

Bruch,  Dr.  Fr.  C.,  Beobachtungen  übet  die  vonheil, 
hafte  Anwendung  dar  kalten  AuiTcMag«  bey  entftehen- 
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den  Gebihrmurterblurfturzen    mit  Gzztngebticbcnet: 

Nachgeburt,  |.  S  gr. 
CoUectio    ditTertatienum     medicirum  mirburgenCacal 

fäfeiculus  4.  16  gr. 
—  —  juridicatum  marburgeeifiom  tafciculns  t.  4.  g  gr. 
Frank ,  1  P. ,  vom  Volkselend  einer  fruchtbaren  Mutter 

von  Krankheiten«  eine  «kailemifcbe  Rede,  aus  deoa 

Larcinifchen  von  Dr.  Seb.  loh.  Ludw.  Docring,  g.  3  gr. 
Hartig,  a  L. ,  phyficallfche  Vrrfuche  übtr  das  Verhalt. 

nifs  der  Brennbarkeit  der  meiden  dcurfchenWald  -  Baun- 

Hölzer ,  ein  Beyrrag  zur  hohem  Forflwiüenfchafr.  g. 

7  V- 

lung,  I.  II.,  über  den  Revolution« -Geift  unferer  Zeit 
sur  Belehrung  der  bürgerlichen  Stande,  g.  5  gr. 

Das  Heimweh  von  Heinrich  StiUing,  crltcr  Band,  (. 
I  Rtblr.  4.  gr. 

Lorsbacb,  G.  W..  Archiv  für  die  biblifche  und  morgen, 
ländliche  Literatur,    zwey  res  Bandchen,  g.  t  Ribir, 

4  r. 

Mönch ,  G. ,  methodua  planus  horti  botanki  et  agri 
marburgeDfis ,  a  Raminum  fitu,  defcribendi  g  roaj, 

5  Kthlr.  g  gr. 

Neujahrtgefchenk  Cur  Jagd  -  und  Forßliebhaber,  tuf  das 

Jahr  I7»4.  H>  gr. 
Neue  Cafualbiblwthek  5  Rrblr.  g  gr. 
L.  Benj.  Ouvricr  Hiauchten  auf  die  Ewigkeit  »  TM.  2tt 

Aufl.  sjr.  g.  1  Rthlr. 
Machrichten  von  einem  grofsen  aber  unfichtbareti  Bunde 

gegen  die  chriftliche 

Staaten  g.  4  gr. 
C.  H.  Dornen  Verzeichnifs  und 

wildwachfenden  Gewach fe  in  den  Oraaien  ! 

Landen  gr.  g.  1  Rthlr. 
Neuer  .Catechismus  der 

Grundfarzen  g  3  gr. 
W.  H.  Seel  plan  Gottes  zur  Erziehung  und  Befcligung 

der  Menfchen  g.  16  gr. 
Magazin  für  Wochen  predigten  1  B.  t  Stück  g  brochirt 

«gr. 


Dar  ausgebreitet«  Beyf all ,  den  das  Jtmktrfck» 
mikrofktp  gefunden  hat.  »achte  es  eine  Zeitlang  urtane^lich. 
alten  deshalb  einUufetitUri  Beftellungen  fogkich  «in  Genüge 
su  teilten.  Es  ift  nunmehr  aber  für  einen  hinlänglichen 
neuen  Vorrach  gesorgt  worden,  Co  daiit  wir  fetzt  im  Bunde 
su  fern  glauben,  alle  lieh  deshalb  an  uns  wendende«  Lieb- 
haber prompt  zu  bedienen. 

Di«  fchoo  bekannt»«  Preife  Cnd.  für  die  wohlfmlft« 
Art  fttht  Tknltr ,  für  die  mittlere  ßrbtn,  und  für  die  roll- 
flandigfte  uhn  Thaltr  in  Gold«,  nebtt  4  gr.  Verpackung», 
koßen  für  jedes  Eeropisr.  Ohne  baarc  Bezahl 
k«ia«  Vcrfenajitig  Stau  finden. 

Vit  Braunfchweigifch«  Schul« 
Buchhandlung. 
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der 


ALLGEM.  LITERATUR-  ZEITUNG 


Numeto  62. 


Sonnabends  den  21**  Junius  1794, 


LITERARISCH 
L  Nene  periodifche  Schriften. 

Fliegende  Blum,  dem  franxöfifcfien  Krieg  und  dem  He* 
vobnionsweftm  mmftrer  Zeiten  gewidmet.  April  1794. 
(8.  329-440.  S-)  enthalten  aufser  allerhand  Brjafaueiügen 
N.  XVII.  3.  Anrikritik.  4.  Corfika.  5.  Font  d.  Schrei- 
beii«  e.  atfen  Orficiers.  «.  Muzellancen.  N.  XVIII.  4- 
£ire  Trage.  5-  Barreriade.  6.  Vorrede  «.  engl.  Ueberf.  e. 
Briffot.  Schrift.  7.  Miwell-  N.  XIX.  3.  Ueberf.  v.  Feb- 
ruar u.  Mart.  4.  Avert'uTeenent.  6.  Fortf.  d.  Sehr.  e.  alten 
Off  ciers.  N-XX.  1.  Nachtrag  x.  Rede  in  N..  VI.  4- Ein 
inerkwürd.  AktenftÜck.  N.  XXI.  IWÜW«  Mi«ai>«. 
.1,  Scheeiben  t.  U.mmtdnmi*^ 

,  :  •.     •  •  1  •  it  f       ■  '>  ■■  ■ 
II.  Ankündigungen 

N«»e  Vertagt*  nn&.CtMemiffiout  *  Bütker  von  F.  Bath* 
»iaaa  and  J.  H.  Gundirmetm'i  BncUumdliteg  «a>  Hamburg. 
Leipziger  Oflermeße  171/4. 
Af>reng*t>rönd«  der  Schreib  -  und  Zeichaenkunft ,  fiir  den 

erllcii  Unterricht  der  Jugend,  la  Htfi  mit  Figuren,*. 

9  gr 

»011  Amrecriaus,  merkwürdige  Kachrichten  von  derPjnt 
in  Toulon.  welche  ira  Jahr  I72i.dafe)bß  gewinn« hat, 
mit  belehrenden  Anmerkungen  fiir  die  Nachkommen, 
febafi ;  a.  d.  Frani.  nebß  Vorred«  von  JJ.  J.  A.  H. 
FVeimaru«,  gr.  8-  ig  gr. 

Beleuchtung  der  pegenwartieen  groben  Begebenheilen 
durch  da»  prophetiahe  Won  Gottea ,  g.  7  gr. 

Berkhan«,  O.H. ,  Predigtentwurfe  über  die  evangelifchen 

Tente,  7r  Jahrgang  1793.  ßt.  8-  20  gr. 
Bibliothek,  philofopbifche,  der  verfchiedei:en  Meinun- 

gen  über  die  heutigen  Angelegenheiten  der  Menfchhait. 

iw  dahin  gehörigen  Schriften,  kritifch  und  ohne Par. 

theygeift  dwgeftellt,  gr.  8-  l  Rth. 
Bracke ,  J.  C. ,  Prtdigtentwürfe  über  die  evangelifchen 

Texte,  fr  Jahrgang,  1793-  gr.  8.  20  gr. 

Brodhagem ,  P.  Ii-  C  ■  gemeinnützige  Encvclopidie  für 
Handwerker,  Kün flirr  und  Fabrikanten,  oder  diearfteu 
Kenntnitso  der  .Mathematik,  Pnyfik,  Chemie  und  Tech» 
nologie,  zum  Natten  de»  burgerikhet)  Lebens,  3Theile 
2  Küi.  »<  gr 


C   A  N  Z  K  I  G>£  N. 

.  Denkwürdigkeiten,  hambnrgifch«,  ein  topograpfiifch. 

hiftor.  politifches  Handbuch  für  Einheimifche  u.  Prem. 

de,  mit  dem  Grundrifs  von  Hamburg  und  Prefpekt  de* 

Badefchiffa ,  2  Theiie,  g.  1  Rth. 
Flemminf ,  G.  A. ,  über  den  Charaktor  de«  Menfchon.J. 
, .  *  Kr- 

Friedrich*,  II.,  Zeichnungen  von  Menfchra,  nach  Ge« 
fchichte  und  Erfahrung,  ir  Band,  i.  ig  gr. 

Gerling«,  CL,  Aufzuge  au«  feinenSonritags-Feft-nnd 
Paflioua. Predigten,  löter  Jahrgang  I7V3-  gr.  g.  30 gr. 
.  Gefchicht«  der  franzoüTchen  Staaurevo'ution,  au«  den 
Crundurtachen  ihrer  Entüehung  und  ihrer  Verbindung 
mit  der  altem  Gefchichte  Frankreich«,  entwickrlr,  ein 
Lef»buch  für  «Jiiparthevifcbe  Waltbürger ,  it  Theil.  8. 
I  Rth. 

Grundrifs  der K.-.iferl.freyen Reichs- Stadt  Hamburg,  im 

Jahr  17P4-  14  gr. 
Hensler,  P.  G. ,  vom  abendlandifchen  Autfetze  im  Mit. 

telalter,  neue  unverändert«  Auflag«  g.  1  Rih.  g  gr. 

—  —  über  den  weflindifchen  Urfpning  der  Luflfeu- 
ch*.  neue  unveränderte  Auflage,  8.  5  gr. 

von  Heft.  J.  L.,  Durchringe  durch  Deutfchland,  diu 
Niederlande  und  Frankreich,  ar  Band,  gr.  8-  18  gr. 

Kiefcker,  B. ,  für  Con  Firmanden,  ein Be> trag  xur Erwe- 
ckung des  Nachdenkens  und  heilfamen  Entfchliefsun- 
gen  bey  Ablegunpj  des  Glaubensbekenneniue*.  8.  g  gr. 

Lavaters,  J.C.  Jofeph  von  Arimathia,  in  Geben  Gefan- 
gen ,  gr.  8-  18  gr. 
;  —   —  "«cb  Kopenhagen  »m  Sommer  1794.  Au«, 

äug  aus  dam  Tagebuch,  blos  für  Freunde.  ««liefe.  8. 
«  Ren.  4  gr. 

—  —    Regeln  für  Kinder,  Tafchenformat.  4  gr. 

—  —     Etwaa  über  Pfenninger,  la  bis  6»  Heft,  8. 
Mahr,  fchbne  neue,  von  einer  Kirch«  und  Warmpfanne; 

d.  Engl.  8-  4  gr. 
■Melpoavn«.  «in«  Wochenfchrift  für  Verftand  und  Hen. 

la  2«  Quarta),  8.  20  fr. 
Moaarts,  \V.  A. ,  Thetn« ,  mit  6  Variationen,  für  da« 

Ciavier ;  veranlagt  durch  ein  Duett  in  der  Zauberflöto, 

4-  *gr. 

 ehelicner  guter  Morgen  und  eheliche  gute  Nacht, 

Fol.  3  Rr. 

—  —    •«rftreute  KoanpoCtieneiT,  Fol.  5  gr- 
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th«  Frtnch  of  M.  de  Florian,  by  F.  C  A-  »Berg»  II 
Vol.  8.  i  Rth.  8  gr. 
Pairh',  II.,  Predigten,  gr.  g.  14  gr. 
.Peft-KaMe.  nrat.  von-I'adrinfrg. 

ficht  fcmmtlicher.  da  felbft  abgehenden  and. 
den  PoAen .  ein  Bog.  in  gr.  med. 
•  3  |r. 

Rambachs.  J.J..  Predigtentwürfe 

Text«,  I3r  Jahrgang.  179?.  gr.  f.  30  gr.  \  r 

RÖdings.  J.  H. ,  Jugeodlebrer.  Jr  Theil.  t-  3o  gr. 

Sammlung  der  Reden ,  welche  bey  der  Eröffnung  der 
neuen  Armenpflege  und  bey  der  Einweihen*  des  Frey» 
fchulniurec  in  Kiel  gehalten  worden,  gr.  8»  8  gr. 

Scfariftkäftchm.  de«,  ein  ABC?BÖcbfUwer-und  Lefe- 
fpiel  cur  Unterhaltung  der  J tuend  beym  erfien  Unter* 
riebe,  auch  neben  Jeder  Fibel  au  gebrauchen,  a  Rth. 
> 

Suhr,  CK,  die  moralifchen  Vormünder  der  Menfchheif. 
Berichtigung  eine«  «änderbaren  MifarerftindnüTes.  f. 
3gr. 

Urfechen  und  Behandlungsarten  der  Hämorrhoiden,  oder 

der  fogenanmen  giildnen  Ader.  8-  6  gr. 
Wächters ,  Leenherd ,  Verfaffers  der  Sagen  der  Vorzeit, 

Hiftorien ,  ir  Theil :  die  Gründung  der  Burgertroy  hek 

Hamburgs,  8.  X  Rth.  4  ffr. 
Wicbmantis ,  J. O. ,  Hauptinhalt  der  Sonn-  und  Feftt  .ig- 

liehen  Predigten  über  freye  Texte,  5r  Th.  1703.  gr.  8- 

ao  gr. 

Wittenbergs,  i. ,  hiftornca  -  politifchea  Magazin  nebft 
literarifcheti  Nachrichten.  8r  Jahrgang.  .794-  «• 
Stuck,  8.   Dar  Jahrgang  3  Rth.  t  gr. 

WültrdUig« ,  1LJ.,  Entwürfe.  6r  Jahrgang,  gr.  |.  2«g*» 


Fünft»  Fort/tttwng  ist  VtrUgt  -  JGrfeJega»  Johann  Tri— 
•VÜA  «ort  Wh,,  BnthhanJltr,  in  Rig».   fan  in  OJUf 
Mtf»  njß.  nnd  Oßer.  Mtgt  1704. 
Abhandlung ,  rollftündtge ,  ron  den  Nelken  und  Tulpen. 

fen.  8-  legt. 

Asdreae,  Traugott,  Rhu»  und  Jeannette,  oder  der  gor- 
de*e  Rofeoxweig,  7r  bis  letzter  Grtäng,  8.  1 6  gr. 

Befchaftigungen  meiner  Mufse.  und  Riickerinnerungea 
an  KuUbnd,  ntrti  dem  Franz.  des  RufT.  Keif.  Hrn. 
Geh.  Raths.  Senateurs  und  Riaers.  AJexei  Waftjlje- 
wkfch  Narifcskin,  8*  «  gr- 

Bibliothek  der  Romas»,  air  Band,  mit  1  Kopf.  8.  «8  fr« 

BoethiiLv,  Trofi  dar  Philofophie ,  «.dem  Latein,  mit  Ar* 
«verklingen  und  Nachrichten,  die  Gefchichte  de*  Ori- 
ginals und  da*  leben  des  V er f äffen  becrWfcnd,  von 
F.  K-  Freytag ,  gr.  8.  ao  gr. 

Chladni,  E>  FL  Friedr.,  übe*  den  Drfprung  der  ron  Pal. 
las  gefundenen  und  anderer  ihr  ahnlicher  HiCenme&n. 
nnd  über  einige  damit  io  Verbindung  flehende  Natur, 
erfchmnungen.  4.  1  a  gr. 

Frirbe,  W-  Chr.,  Handbuch  der  Gerichte  Ltef-Khft* 
«wd  Kurlands ,  aum  Gehrejich  fi 
Bandckw).  t>  jedes  ao  gr. 


Friebe.  Vf.  Chr..  abrufen. ftflromifch.  und  fotiftifch« 
Bemerkungen  ron  Lief-  und  Ehftlend,  oder  von  dem 
beyden  Stetthalierfchaften  Riga  und  RerfJ ,  8*  I  Rthu 

Gorani,  Ron.  und  feine  Einwohner  am  Bude  das  XV FI/. 
JaJtrhoftderta.  Kbi  Pendant  zu  Letreque's 
diefer  Stadt,  mit  l  Kupf.  8.  1  Rth.  6  gr. 

Herder ,  J.  G. ,  Briefe  zn  Beförderung  der 
Je  und  4c  Samm'unp,  V  1  Rth.  a 

—  —   —    auf  Velinpapier,  1  Rth.  to*  gr. 

—  ron  der  Geb«  der  Sprachen  am  erfltn  chriftl.  Pfingfir 
feft.  8>  »o  gr. 

—  von  der  Auferßehung ,  als  Glauben ,  Gefchichte  ur<d 
F-ehre.  8-  «  gr. 

Heym,  J%,  Ruffifche  Sprachlehre  furDenttche,  neue  rar. 
mehrte  und  rrrbeftene  Auflage,  nebft  einem  Ruilifcäa 
Lefebuch  für  Anfänger,  a  Bande,  8-  a  Rth. 

—  —     das  Raflifche  Lefebuth  besonder«,  t  Rth. 
NR.   Die  Sprachlehre  wird  nicht  einzeln  gegeben. 

Hiftotre  de  la  vie  da  Comte  George  de  Browne ,  Goure*- 
•  neur- General  de  Lironie  et  d'Esthonie  etc.  arec  Coa 

portrait,  gr-  8-  8  gr. 
Hupe),  A.  W.,  neue  nordifche  Miscellaneen,  S*u.6s  St, 
hat  auch  den  befondera  Titel :  Verfuch  einer  Gefchichte 
der  lieflandifchen  Ritter*  und  Landrechte,  nebft  der 
hochdeutfehen  Ueberfetzung  des  Ii  ed.  Ritterrech  w,  wel- 
ch e«  in  plattdeutfcher  Sprache  «uerft  im  Jahr  iSF?.. 
hernach  im  Jabr  1773.  gedruckt  worden.  8.  1  RtAte 
8  gr. 

—  -    derfelben  7»  u.  8s8cück.  mir        rUn.  S. 

I  Rth-  1«  gr. 

Kleuker.  Dr.  J.  Fr.,  neue  Prüfung  und  Erklärung  der 
verxüglichften  Beweife  für  die  Wahrheit  und  den  käu« 
liehen  Urfprung  des  Chriftenihums ,  wie  der  OiTcnbi- 
rung  überhaupt ,  3r  Tbetl  in  3  Banden :  Ueber  die 
Glaubwürdigkeit  der  fchrifüichen  Urkunden  des  Cbri> 
ftenthums,  8-  3  Rth.  13  gr. 


reich,  mit  l  Kupf.  8.  »o  gr. 

Sonntag.  E.G.,  über  Menfchenleb^n ,  Cfcriftemhura  und 
Umgang,  eine  Sammlung  Predigten  auf)  ganz«  Jahrtir 
gebildetere  Lefer.  in  Bandes  ir  Tb.  gr.  «.  1  Rth. 

—  —  über  das  Vater  Unfer.  Eine  Predigt  in  dert- 
bauungfftunde  fiir  Uienßboten  gehalteti;  n«bft  eir.*t 
um(l-tndlicben  Nachricht  ron  ditftr  neuen  Eijirichutag 
in  der  Kronskirche  tu  Riga.  gr.  8*  4  gr. 

Storch.  H. ,  Gem.ilde  ron  St.  Petersbur,;,  a  iTieiJe  mit 
Kupf.  u.  Vigoetten  von  D.  Chodewiecky,  8.  j  Rth. 
ia  gr. 

Ueber  den  erften  Feldzag  des  Ruflifchen  Kriegsheeres 
gegen  die  Pretuten  im  Jahr  1737.  Au»  Archivalnach. 
riehten ,  weiche  der  Getier*!  Ii.  H.  ven  Weymarn  auf 
Befehl  der  KaiferU  Conferetiz  zu  St.  Petersburg  1758- 
überreicht  hat.  Ein  merkwürdiger  Beitrag  zur  Ge- 
fchichte des  uebenj  ihrigtn  Kriege« ;  nebft  einem  Plan 
der  BstaiJle  bey  Grofs- J  igersdorf.  g.  30  gr. 

Verfuch  einer  Gefchichte  der  lieflandifchen  Ritter  •  nnd 
Landrechte,  8-  18  gr. 

Aüas  ron  Liefteud.  Nr.  4.  und  X.  gezeichnet  vom  Hn. 
Grafen  L.  A.  vonMellin,  g«fl«cheo  yonC-  Jack.  Auf 
Velinpapier. 

Kr.  4. 
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Jtt.  4.  toWi&tti  Crek.  1  Rth, 
tfr.  X.  Liefen*,  nach  de 

Letten  t  *u  den  Zeiten  der  BifrhfifTe  und  Ordensmei- 

0er  bis  1SÄJ.  (gezeichnet  von  Krauf«.  geftochen  von 

Bamberg.)  «  R«h- 

/n  Cwmmiffian. 
Bonbomien.  Gelchrirben  b«y  Eröffnung  der  neuerbautett 

Rigifchen  Stadiabibliothck.  g.  Mitau,  Ig  gr. 
Bckardt,  Fr.,  tepograpbifche  UeberGcht  der  Rigifchen 

Statthakerfchaft,  in  15  Tabellen,  gr.  Feh  aRih.  ttfgr. 
MuCkaJifcbe«  Wochenblatt.   Eine  Sammlung  vorzüglich 

fchöuer  Ciavier  •  und  Singßucke ,  herausgegeben  von 

Hülfe,  a  Reh-  4  gr. 
Tagrtfart  nach  Karlsruhe  an  der  Aramat.  Am  So  Aerad- 

temontt*  d«a  J.  1703.  CM'»  Lhdotfchea  Lettern.)  12. 

Igr. 


Beym  Buchhändler  Hendel  in  Halle,  GnJ  in  verwich, 
ajer  Leipziger  JubilaterorLTe  folgende  neue  Bacher  erfchienen: 

Abbandlungen,  vermifchte.  der  weßphaltfch  -  ökonomL 
Jchcrt  Societit  eu  Hamm,  mit  Beförderung  der  Oeco. 
tiomie,  der  Fabriken  und  Manufakturen,  der  Handlung, 
der  Künße  und  Gewerb«;  m.  Kpf  SvBarvd  I.  I  (»Stuck 
t  gr.  aa  Sc.  g  gr. 

Bahren* ,  I-  C  F. ,  Befchreibusg  einer  neuen  aßrono- 
mifch-geometrifchen  Bouflole,  wekhe  atu  einem  Com» 
paa,  einer  Aeiratnectial  •  Sonnenuhr,  eine«  Quadran- 
ten ,  und  einem  oßronouiifchen  Seerohr  mit  Libelle, 
und  einem  mit  einer  Nu(*  verfehenen  rerbeflrrten  S ca- 
ll I  beflehet,  womit  man  die  Zeit,  die  Miitagalinie, 
die  Abweichung  der  Magnetnadel,  die  Pol  -  Aeauators» 
und  Sonnenhöhe ,  die  Abweichung  der  Sonne,  und  die 
wahre  Horizontal  -  Lage  der  Oerter,  oder  der  Unter, 
fchied  davon  gefunden ;  auch  jede ,  fowol  au  >  als  unzu- 
gängliche Hobe ,  Tiefe  und  Diflana  mit  leichter  Mühe 
gemeflen  und  berechnet  werden  kann;  nebft  iKupf.  g. 
4  gr. 

Brucr.ßücke,  au«  den  Begebenheiten  eines  unbekannten 
Beherrfcbers  der  verborgenen  Obern  der  hohem  Illu» 
mtiuten  u.  höhen»  Propaganda  3r  Ed.  10  gr. 

Cicero.  M.  Tullius,  fiir  den  T.  Annius  »IUo,  überfetzt 

und  «Liuieri,  g.  JJ.gr. 
Fift+er,  J.  F.,  Preußens  und  Frankr-ichs  Revolution. 

Eine  Tortefung.  t.  Schrbpp  8  gr.  DrPP,  6  gr. 
v.  Große,  der  Genius.  4r  u  letzt.  Th.  6  gr. 
Hobbe» ,  Thom.  Leviatban ,  oder  der  kirchliche  und  bür. 

gerliche  Staat-  Er  Her  Band,  mit  Hobbe*  Portrait,  gr.g. 

20  gr, 

llitftht,  K.  G.,  kurxgcfafste*  Lehrbuch  einer  hißorifch- 
flatiflifihen  Geegraphie  von  ganz  Schießen,  zum  Ge- 
brauch für  Schulen,  g  4  gr. 

Schweditr,  J.  Fr.,  Anfangsgrunde  einer  Propädeutik  zur 
febönen  Kunft.  Zum  Schulgebranch.  Brtter  Tb.  erfUa 
Stück,  g.  4  gr. 

Sintmit,  S. .  mütterlicher  Rath  an  meine  Tochter,  wie 
fie  die  glücklichße  Gattin.  Mutter  und  Ueuofran  wer« 
den  könne.  O&it  l  Tttelkupfer^  an 


Tempel,  der, de*  VorurtheJU  und  des  Aberglauben» ; 
Erholungsßuuden  einea  Illuminaten,  g.  8  gr. 

Ueber  unrichtige  Ideen  von  Richtung  und  deren  Folgen 
in  der  Taktik ;  nebA  Vorfchlägen  zu  richtigen  Ideen, 
aua  der  Natur  hergenommen  und  durch  einige  in  Ku- 
pfer geßoehene  Plane  erläutert,  g.  6  gr. 

Xenophon,  Auszüge  au*  de  (Ten  Schriften.  Mit  Anmer- 
kungen und  einem  griechifch-deutfehen  Wort  verzeich. 
ni(V.  Zum  Schulgebrauch,  herausgegeben  von  A.  G. 
Becker,  g.  14  gr. 

Zepernick.  D.  Chr.  Fr.,  Miieellaueen  zum  LehnrechC- 
4r  Bd.  gr.  g.  1  Rth.  4  gr. 

—  —  —  gefammlete  Machrichten  von  den  mehreßen 
bekannt  gewordenen  Handfchriften  des  Sachufdiea 
Lebßrech«,  gr.  g.  10  gr. 


Nene  Verlagettcfaer  der  König!.  Realfchidbuchhand- 
lang  in  Berlin.  Leipziger  Oßermefle  i794- 
NB.  Die  mit  einem  *  bezeichnet,  find  von  Michaeli  «7M- 
Behnke,  J.  G. ,  der  Seidenbau  und  die.  Maulbeetbatum» 

xueht-   Mit  einem  Kupfer,  g.  ta  gr. 
Deffelben  Bienenzucht.   Mit  einem  Kupfer,  g.  Ii  gr. 
Bethlehems  erße  Weihnacht*  •  Fever  über  Luc  3,  i-»4« 

g.  igr. 

Carl,  L. ,  kleine  Naturgefchicbte  und  einige  Erzählungen 
für  Kinder,  »te  verbeflcrte  Aufl.  mit  59  Abbildungen 
vermiedener  Thiere.  und  ia  Kupferftichen  zu  den  Er- 
zählungen ,  gr.  g.  m.  fchwarz.  Kupf.  4  gr. 

Da  Selbe  mit  iliuminirten  Kupfern,  g  gr. 

*Carl,  L-,  für  gutartige  Knaben  und  Madchen,  ein  klei- 
nes Gefchenk,  8-  »gr. 

Hecker,  A.  J.,  franzößfche*  Lefebuch .  nebft  einer  kurz« 
gefaßten  Sprachlehre  für  Anfänger,  und  einem  Vorrath 
von  Materialien  zur  Uebung  im  üeberfetten,  irTh. 
Sie  vtrb  eiterte  Aufl.  8.  lo  gr. 

Defleiben  kurzgefaßte  franzöGfche  Sprachlehre  für  Anfän- 
ger.   Dritte  ver\flerte  Aufl.  g.  3  gr. 

Deßelbfln  Mn»-:rialien ,  zur  üebung  im  UeberuHzen  am 
dem  Detnfth-n  ins  rranzofifclie.  Zweyte 
Au9.  g.  2  gr. 

Deflelben  neues  latein.  Lefebuch,  aus  Original-! 
ßcllern  gerammelt,  g.  g  gr. 

Deffelben ,  einige  Gedanken  über  die  1 
thode,  die  Candiuten  des  Pttdigumt*  zu  eaa 
Kr.  8-  3  gr. 

Herzberg,  Friedr.,  Ideen.  Wünfche  u.  Vorfeh  läge,  die 

Verbeßerung  der  Landfcbulen  und  Landkuüer-  S«mi- 

narien  betreffend,  gr.  g.  4  gr. 
"Hühner,  G.F.,  Bemerk,  u.  Vorschläge  zu  Berichtigung 

der  deutfeben  Sprache  und  des  deutfehen  5iyls,  8.  <gr. 
Ike ,  Peffien*.  Predigten,  «ehalten  zu  Berlin  im  Jahr  1701, 

gr.  g.  6gr. 

*  Richter ,  Carl  Fried. ,  Predigten  über  die  Sonn-  u.  Ttk 
tag*  -  Evangelien ,  zur  Beförderung  häuslicher  Andacht, 
ir  Th.  gr.  8.  t  Rth. 

Sprengel» ,  P.  N. ,  Handwerke  nnd  Künße  in  Tabellen, 
ejit  Kupfern,  tortgeiarzt  von  O.  L  Hartwig.  Sie  Samm- 
lung, ata  verheuerte  Aufl.  g.  16  gr, 

Daffelbe,  i<ie  Sammlung,  |.  1  R(h> 

U><J  a  Wein, 
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feil.  8.  «  gr. 
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auf  Papier 


Bey  •••  it  fo  eben  Schienen,  «nd  fc 
Vandlongen  für  4  gr.  au  bekommen. 

i:,h*t  dfr  Mtrhrm.  Ein«  phijiuhgifch'hiftorifch'fhi. 
l  .fjphifck- litltrunfcht  JbhandUng  ,  von  ^J-i<n  2*>i**- 
K..'<l  iVirjum.    Biular.  1794. 

Line  wahre  littei.ii  ifihe  Seltenheit;  und  nun  folk*  fieh 
nicht  einbilden,  wa»  der  Verteiler  alles  über  einen  foleben 
Gegenlbcd  zu 


fagen  weif».      Eine  Sehnte  voll  W:a  nnd 


bomifcher  Laune,  ei» 
und  .Hypochondrie. 


wabtea  Gegengift  wider  Mifsniuik 


• 

EheflanfSgefchiehre.  —  d)  Franz  und,  Juliane.  Eine  gan; 
wahre,  ti »gliche  Gcfchichte.  —    7)  Dai  iMikrofcop.  — 
g)  Die  buchstäbliche  Erklärung.    Eine  Skizze.  —    9)  Da! 
eiferne  Buch.   —  i«)  Ueber  de»  Wind.  —   It)  Die  un- 
glücklichen Bauern.  Ein  Beifyiel  zur  Warnung.  —  12)  Di« 
beyden  Infein,    Line  Skizze.  —    13)  Die  Neugierde.  'Eine 
Erzählung.  —    14)  Haren,  al  Rafckid  und    lein  Kanzler 
A^ai  JiiTud.     Eine  rurgenliodifche  Anekdote.    —  t%) 
G  ü«k  und  Unglück.    Eine  wahre  Gefel-k-hrr.  —     i<5)  Vet 
Iii.-:!,  fcery-  —    I?)  D-r  Krieg.    Line        nicht  rniliuri- 
ch--  fle<  bacl.t  jr.g.  —    lg)  Du  efiene  Halle.     ILir.«  See-; 
»LS  ri«T  Li.rci \»e!r.  —    Ii)  Lde'.muth  aus  DaF.Ubaikr.-. 
Eine  wahre  fjtfchichre  aus  unferm  Zeitalter.  —     a«)  dt 
etile  L.  V,*  oder  begebenheiten  der  Frau  von  Kiefen.  •- 
ji)  Die  Erfcheinung.  —    j.')  Die  Brille.    Frstgmcnc  a*r 
Erzählung.  -     13)  Anefcduteo.  —  34) 
IS)  Veilchenblauer, 


Anzeigt. 

Meinen  Gönnern  und  Freunden  will  k\  hierdurch  tn- 
seigen,  duf»  die  Ungft  verfprochene  Sammlung  meiner  klei- 
nen seriueutca  bellen iftifehen  AufT.it«  unter  dein  Titel: 
hnMuuge«,  Skizien  **d  Ffgm»»f,  niedlich  gedruckt 
und  mit  Kopfern  verziert  diefe  Ottermefle  zur  Hüllte  er. 
fehienen  ift  —  die  andre  Hälfte,  oder  der  «weite  Thet), 
welcher  den  Ueberreft  jener  AuffMie  —  den  Schluf*  mei- 
ner Jugendbefchaftigungen  in  Nebenllunden  —  enthalten 
wird,  folgt  fügleuh  nach-  Di«  fummrlichen  Lefer  undins- 
befon'dere  die  Herten  Recenleiueu  mufs  ich  hierbey  noch 
bitten,  ftch  an  einige  eingcfchlichene  Diucktehler,  die  den 
Sinn  in  etwa»  verändern,  und  im  zweiten  Bündchen  ge- 
treulich angezeigt  wetden  füllen,  nicht  zu  floHen.  Meine 
Entfernung  von  dein  Druckorre,  und  beftmder*  auch 
»ein  Kopift,  der  fich  fogar  einige  Veränderungen  und  Ein- 
fchiebf«!  erlaubte,  haben  die  meilte  Schuld  daran.  Ich 
hatte  nicht  «ehr  Zeit  d«  M:cr.  vq<  dem  Urucke  zu  durch- 
Itfen,  und  finde  jetzt  erft  Einige«,  da»  mn  1  cht  bihagt. 
fo  z.  II.  weil»  ich  nicht,  wie  das  S.  v,  auf  die  zweite  stire 
meiner  —  übrigen»  in  einer  foitdeiba-eu  Stimmung  gelehrte- 
benen  —  Voirede  gekummen  ilt.  Doch  darf  kein  Leier 
befürchten ,  daf»  da»  Werkchen  durch  Druckfehler  emltcllt 
tc*.  E»  find  blofs  Klcir.igkemn,  die  nur  ein  knniche» 
Auge  auffpahen  möchte,  die  ich  hier .  eorUiufig  zu  rügen 
für  nüihig  erachte. 

Stuttgart.  1«  Mai  17 9». 

J.  F.  Ehrmann. 

Inhalt  iiefet  Bändchnt. 
1}  An  raeine  zukünftige  Gebebte.     Fontane  eine» 
Träumers.  —   a)  Lie»ehen  und  Philipp.  Eine  genz  wahr« 

Gefchlchte.        l~)  Die  Gattin  wie  es  wenige  giebt.  Ein 

D<alog.  —  4)  Die  Schazgtaber.  Eine  völlig  wehre  aua 
den  Akten  gezogen«  Gefchidue.  —  $)  Eleonore.  Emc 


Von  J.  Gißoris ,  de»  ber.  Verf.  der  Getchichten  voa 
und  von  FnuMrtich ,  hifary  of  Spmin  from  tht  Eta- 
Wijjtmtnt  •/  lA»  Celomy  of  Gttdct  Oy  ihm  Pkanitiont  to  tkm 
fjtüih  «./  /■trdtuand  .  furnamtd  thi  Sage  3  VoU.  London, 
7^3.  d  e  mit  gleichem  gi Olsen  lieyUil  auigenonimcn,  komriK 
jion  ein: in  fachkundigen  SehritrUclUr  mit  Zulateea  und  in 
Hi nicht  auf  neue  Geüihtjpuuktc,  die  ;erzt  den  Beobjeh- 
Kr  »or  eilen  auf  fish  ziehen  und  dem  Vetf.  oveh  wenif 
berührt  find  .  a'.»  Vethaltniire  de*  Adel»,  zVr  GrJJlI^krr. 
de»  3.  Standes  gejiereintder  und  gegen  den^ütOun  vu  Vv- 
nan/.e;i,  Steuern,  Aufklärung  in  zwi-ytn  Bünden  eine  fleifsi- 
ge  <Jd>crutzung  auf  fchüne»  Ptpier  und  in  faubetn  uoj 
Coirecten  U.  uc»  heraus.    Die  U'tygaudfth»  IlatdUmg  im 
Leiptig,  liefert  den  erjlt»  fchou  in  komm.  Mich.  M.  a,  d. 
jien  ia  der  0.  M.  9«. 


III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Bey  den  Herrn  Hof  Com  miliar  Fiedler  xu  Jena  find 
folgende  giollenrheilt  leltene  Bücher  für  beygelügte  Frcife 
gegen  baate  Bca.ihlung  zu  habe  >: 
Hr.  Wiltoni  P  lyglotta  LondinenGa.  Sex  Tomi.  x>  alrt 

Loimd'o*. 

Ephraemi  S).i  Opera.    Tte«  T«mt.  Syriace  et  iitine. 

RonUr.  1*37.  g  Lomtd'or. 
J.  S.  Alfjniüni  hibliorhev'«  orientali»  Ctetnentmo  -  Wi- 

cana.  Rom»«.  1 71  j.  3.  l  omi  in  4  (janrfen.  uLuui».Vr. 
St.  E.  AtTeraani  Acta  Mjttyrum  Orientaliuni  er  O-'cidefl- 

talimn.  1'ar*  l.  II.  Rouue.  T#mi  dco.  4J  L^uiid'or. 

Marrtocii  Alconnu».  Patavii.  165».  3  LnuisdVr. 
Sam.  l'nitci    Leaicon  Atmq jitatum  Romanorun  Leo- 

vard.  1713.  Tomi  duo.  2  Louitdor. 
•He  dieie  Buch  er  find  fchon  gebunden.  Die  Ve 
ichieht  auf  Kolera  der  Kiuicr. 
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LITERARISCH!  ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  der  In  No.lt.  diefer  Blatter  angezeigten  Schrift: 
Ckrlfltmtkum  ,  V trmmft  mni  frlrnfehtntrohl  i(t~  der 
ffteBand  fertig  mrd  koftet  bis  »um  Sept.  d.  J.  18  ffr.  nach- 
her  t  Riblr.  Diefer  Bend  nebB  d«m  künftige*  :ten  Bande 
rührt  euch  den  Titel:  Du  chriflliche  Glaubntlehr»  unur- 
Juckt  nach  ihrer  K«/-e«a/»ra«/»ig**»f  und  htfeiigtnden  Kraft. 
weil  beyd«  Binde  ein  vollfländ'iges  Ganzes  ausmachen 
tollen.   Künftig  kommt  eile  Vierteljahr  ein  Heft  von  9  Bo- 
,geo  heraus,  wovon,  der       »m  Öct.  d.  J.  erfcheint  und 
worauf  bis  zu  Ende  Aug.  6gr.  Pränumeration  angenommen 
.wird.     Man  kann  Geh  deshalb  wenden  und  euch  den 
.Iteu  Band  entweder  bekommen,  oder  beßeilen,  in  Dres- 
■den  an  die  Gerlach-uad  HiJfcberfehe  Buchhandlung  in 
^Leipzig  «n  ow  Zeit.  Exped. ,  in  Jena  an  Hm.  Hofcom* 
tmiSÜT.FitJltr,  in  Meiden  an  dieErbfteinifche  und  an  die 
,Butnhandlung  eines  jeden  Ort*,  welche  fich  mit  ihren  Be- 
füllungen nur  an  die  Gerlachfche  Buchhandlung  in  Dres- 
den wenden  dürfen .  auch  an  mich  felbß.   Briefe  und  Gel- 
ier muffen  poftfrey  eingefendet  werden-    Auf  6  Exempl. 
.wird  das  7t«  auch  nach  Befinden  poch  mehr  frey  gegeben, 
NeuAadt  bay  Dresden  den  «ten  May  t?9*-. 

J.  G.  Lohmann.  d.  Tt.  A.  C  , 


Heue  Verlagsbücher  von 
•in  Leipzig.  OftermetTe,  1794. 

Babioles  par  un  ami  de«  enfarn,  12.  f.  gr. 
'  Belufhigungen  (chiromantifche.)  oder  die  Kuufl  aus  der 
Hand  wahr  zu  lagen,  mit  illuminirten  Kupfern,  8«  8  g*. 
■  Karl  Swrmwald.  «ine  komifck»  Gerchichte  neuerer  Zei- 
ten, ir  Band  g.  16  gr. 
Kirfchbaam.  (  J.  G.)  erprobte  Witterung« -und  Bauer, 
regeln,  wie  euch  bewähne  Haasmittel,  Unterricht  vom 
Aberglauben,  und  fechsjahriger Kalender,  nebft Erklä- 
rung deQVIben  ,  verauglich  für  Landleute  «nd  den  ge- 
meinen Mann,  8-  10  gr. 
Modell -und  Mufterbtieh.  (neues  EnglifcheeO  ein  Ta- 
fchenbuch fiir  Frauemur.ir.rr  kn  Strickbeutel,  12.  roh« 
tt  gr.  geb.  20  gr. 
Bette  ins  Elyßum,  ein  mytholoirifches  Spiel,  «um  gefeilt- 

f.  iigx. 


Zur  Michaelis -Meße  1793.  war  01 
Jeu  d'aaoux,  oder  das  Spiel  der  Lieb«,  sn 

minirten  Kupfertafel,  $•  12  gr. 
Neues  Pfänder  -  Spiel .   nach  dem  Kinderfreunde  des 

Herrn  CrsjsAauer-  Einnehmer,  Weife  beerbeit*t,  12. 

geb.  1 1  gr.  roh  8  gr. 
Ludwigs  KVT.  letzte  Selbßbetrechtungen, 

ven  Paur  Edge worth,  |.  2  gr. 


Es  ifl  fchen  in  einem  Stück  des  Intelligenz- Blatt«  der 
Allg.  Lit-  Zeitung  vom  vorigen  Jahr«  ein«  vorläufig«  An- 
kündigung von  der  Oeberfetzung  des  in  der  neuefWi  eng» 
lifchen  Literatur  wichtigften  Werkes :  Rtvolmtiont  0/  eh« 
World  etc.  von  dem  Verfaffrr  der  in  ganr  Europa  bekann- 
ten Junius •  Briefe  eingerückt  worden.  Diete  Bekanntma- 
chung wiederholt  man  hier  zur  Vermeidung  aller  Cencur. 
renz.  mit  dem  Bcyfatt:  dafe  diefe  Bearbeitung  für  Deut- 
fche  in  der  Foftifch**  Buchhandlung  in  Btrlin  erfcheint. 
Oer  Plan  des  Werke  wird  ganz  kurz  noch.  vprErfchetaung 
des  erften  Theils  dem  Publiko  aar  Prüfung  vorgelegt  und 
daflelb«  benachrichtiget  werden,  was  es  au  erwartet}  habe. 


iWj.  G.  Holtmanns  Buchhandlung  in  Hamburg,  final 
in  derOQer-Mefle  1794.  folgende  neue  Bücher  erfchienen: 
Briftows ,  Jacob,  Schiciiale  wahrend  feiner  Gefangen- 
(cbaft  bey  Hrdcr  Aly  und,  Tippoo  Saheb. 

—  Etiglifchen,  g.  is  gr. 

BiiCch .  J.  G.,  über  den  Gang  meines  Geiftes  und  1 
Thatigkoit,  oder  Erfahrungen ,  ar  Theit.  g.  1  Bthlr. 
♦  Gr. 

—  Fortfeizung.  der  Abhandlung :  über  die  durch  den 

jetzigen  Krieg  bewirkte  Zerrüttung  des  Seefaandals.  |. 
IO  gr. 

—  mathematifch«  Eucyclopädie .  neue  verbeferte  gsn« 
unigrarbettete  Auflage,  gr.  8. 

Correfpondenz »  geheime,  Ludwig  XVI.,  in  dem  eifer- 
'    nen  Wandfchrmh  gefunden.    Ans  dem  FranaÖflfchen 
2  Theile,  8.  2  Rthlr.  2«  gr. 
TbeCorrefpondent«  an  original  uorel,  in  •  (eries  of  Tet- 
ters.  8.  tt  gr. 

Dia  Edlen  der  Vorwelt,  ater  Thfil,  mit  eiaea  Kupfer 
von  Lips.  B.  1  Bthlr.  3  gl. 
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Hammelsfeld.  Ysbrand  ran,  biblifcho  Geographie.  Aul 

de«  Holländischen  überfein,  und  mit  Anmerkungen 

erläutert  von  IL  Jäoifch,  2t  er  Tb  eil.   Mh  ein  er  La  nd- 

chirta ,  gr.  g.  I  Rthlr.  8  gr. 
Janehe,  O.B.,  die  Anwendbarkeit  der  Kopr^wkthfchaft 

in  der  Mark  Brandenburg ,  etc.  8.  g  gr. 
Britten  >  J.  A- .  Prüfung  de«  in  der  Berl'mifchen  Mo- 

natsfchrift  befindlichen  Auffitze«:  Beweis,  dar*  die 

Berliner  Allgemeine  Wittiren  •  Caffe  nicht  bit  höchßen* 

Xjo3  bankerott  mathen  muffe,  g.  4  gr- 
Lochet.  Anweifung.  kirne  und  faftlrehe-.  die  wkhiigfte» 

Sprach* und  Schreibfehler  im  FrantÖöfchen  am  rer- 

sasidan.   Pur  dearfche  Lehrer  ond  Lernende,  g.  rdgr. 
The  Man  of  feeling.  A  new.  Edition  g.  Ii  gr. 
Gefchkbt*  der  See -und  Landreifeo,  dter  Theil,  3te  Ab- 

thcikmg.  oder  Tenchs  ReUo  nach  Botany-  Bar.  Au« 

dem  Englifchen,  ron  Sprengel,  gr.  g,  l  Rthlr. 
Betten,  empfind  Cime,  durch  lullen ,  die  Schwei«  und 

Frankreich ,  in  Yoricks  Charakter ;  aua  und  nach  dem 

Englifchen  ron  Schink ,  g.  30  gr. 
Undings,  J.  H  .  Gedankt«  ond  Vorfchlägo  über  die 

Verbeflerung  der  Deutfchen  Schulen,  g.  2  gr. 
Scenoer  au*  der  Feen  weit,  von  M.  R. ,  Itter  TbeU,  g. 

ig  gr. 

Schlegel* ,  X.  A.  M-,  populäre  Retrachtun gen  über  Reil» 

gion ,  natürliche  Gotiescrkeuntnif* ,  Offenbarung  und 

Chrißenthum,  »fterThcü.  ».  .g  gr. 
Suaupapiere.  geheime,  im  CönkL  Pallaft  der  Thuilk- 

rian  gefunden.  Au*  dem  Franz.  2ter  Theil,  g.  I  Rthlr. 

4  g^ 

lieber  die  Aufhebung  atte*  Land  -  und  Seehandels  mi* 

Frankreich-  BJne  in  Regcntbunr,  gegen  des  Prof.  Büfch 

Werk :  Ueher  die  Zerrüttung  dea  Seekandel»,  crfchfc. 

uano  Schrift.  New  abgedruckt  und  mit  Anmerkungen 

erläutert »  4.  4  gr. 
W-fener*.  J.  IX,  Sammlung  wo Bandlnnftbrtefen  und 

andern  kaufmännischen  Auffitzen,  m  Spanitcher  Spnu 

«he.  t,  lg  gr.  * 
Wateftaerera,  A.  A,.  Oeberfich»  der  Länder  and  St«. 

ten  des  Exdbadens,  zur  Grundlegung  iu  geographischen 
'  EennruiSen,  t.  4  gr. 

In  C  e>m  m  t  ffi  0  rrr 
-  aVehenhok,  J.  W.  ron.  Annale«  der  Brnrifchen  6e. 
fchichtc  dea  Jahn  1792..  Jter  Band  g.  I  Rthlr. 
Journal,  polirifches,  nabrt  Anuig*  von  gelehrten  and 

andern  Sachen  für  da*  Jähr  1794.  g.  1  Rthlr. 
Miiism.  Bin JonrnalhiftoriCrh-poliiifchenlithalt«.  Her. 
atucnebeareetj.  W.voa  Archenhok  »754.  g.  1  RiMr. 

1  • 

ithen  Matte  käuflich  an  Geh  gebracht  t 
Btwjrna  Befchreibnng  des  Canal*  im  iTerrof  rhurr.  Holiletn, 

ania  Kupfern ,  4.  14  gr. 
Biifeh.  J.        rermitchM  Ahhandhinge*,  S  Theik,  f. 
1  Rthlr.  4  gr. 

Kngclhrecht*.  J.  JL,  Hamburg.  Waerenberechonngen. 

a  Theik.  gr.  f.  3  Rthk. 
Gunthar .  über  den  Aufftand  der  Hiadwexkig«,  feilen  z* 

Hamburg, im Aufruft  i*g,  f>  4  t* 


Klopfloch*  Hermann  und  dk  FuVftta.  *  to  fr.  ^ 

F*i**\a^m£ [| t &  Ut^Cf/  ^^TACdaSf)  a^^B£a*\LaVtia>L'*LLj   4*T^5y  ^at*m%  C  ***^4j^ 

g.  1  Rthlr.  g  gr. 

—  in  Fragmenten  aus  Briefen  rom  Prot  Gramer  »o 

die  Gräfin  Holck,  3  Theite,  gt.  g.  3  Rthlr. 
Linn«  lermiai  botanici,  curar.  Gieteke ,  g.  »  Rthlr.  1«  ffr. 
Pharmacopoee  pauperum  in  ufum  inilitmi  cliuici  Unxo- 

bnrifenfia  edita  a  Societnte  toedica ,  g.  4  gr. 
Retraarus  Erwägung  dea  Verlagerecht*,  g.  3  gr. 
Sthutaens  Gefchichte  ron  Hamburg  für  da*  Liehhabrr 

der  »aterkndifchen  GefchUgiM,  3?  Bde.  Mit  Ktapfcnu 

gr.  4-  4  Rthlr. 
Sturme  Predigt  -  Entwürfe  über  die  Senn- u»d  Fn£kae> 

Evangelieu,  g  Jahrgange,  g.  6  Rthlr.  16  gr. 

—  geldliche  Gefange  mit  Melodien  ron  Bach,  Qve. 
Folio.  3  Rthlr. 

Sturms  Predigt:  Die  Hoffnung  der  Frommen .  einandfl 
in  der  Ewigkeit  wieder  an  (eben,  gr.  g.  3  ffr. 

—  Predigt  xum  Gedachtnifs  der  Reformation,  gr.8.  :p 

—  Predigt:  von  den  Haupt- UrUcheti  de*  auf  de  Erde 
tltmb  reitet  en  Mangek,  gr.  g.  I  gr. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  der  rw»»«e  Heft  de* 
GemmenwtrJctt  aus  dir  Stofchlfchr*  Sammlung  ochA  der 
Erläuterungen  de*  Hn.  Prof.  Schlickiegrulh  fertig  gewer. 
den.    Er  enthält ,  eben  fo  wie  der  erfte .  v*9f  Grmmtc» 
für  die  grobe  fnnaSGfche  Ausgabe  von  den  htrübmttltra 
Künillern  geßoehen.  aber  für  die  wohUtikre  deuiC?he 
Aufgabe  in  faubern  und  genauen  NaLhftichan.  DieOestm- 
ftande  Und  folgende:  13  Kmaput.  14.  1$  &tar«.  16.  rj 
Cfbtle.  lg.  19 /«Mtar.  so  Jupiter  Apmr.  \\.  Jmpim  5«ra- 
pir.  33-  Jupiter  Ammo*.    3].  Jspiter  hn  Kampf  mit  intm 
Titamen»  34.  Jana,  —    Durch  den  Bcyf.li ,  mit  welfhrtn 
der  etile  Heft  ron  Sachrerftandigei»  «ufgenoniaaew  woram 
i».  halte  ich  mich  f.ir  rerplirhtet,  ernfthaft  an  die  kW 
haftete  Fortfetzung  diefes  koflbarcn  Unter  nehmen!  rn  im- 
kea ,  fb  da  Ts  der  dritte  Heft ,  angeachtet  der  übrigen  ua> 
gtmftnei*  ZeUumßando*  Scher  noch  i*  diefem  Jährt 
erfeh einen  wird. 

»uraberg,  den  3ö  Bfay  1754. 

Job.  Friede.  Fraaeahota, 
'   

hende  Schrift  heral.  ^xxlt^ eehrüd'rn  Gr.ß  u"ü>Z 
midien  gegeben  ,  run  welchen  die  übrigen  BuchhandJunfcn 
fe  erhalten  können : 

p'ctfucU  einer  ei*Utechte*i  im  Darßellumg  des  Eignthum» 
Mff  eVr  Etganthrnmirrrkte  dwt  StkrijtftrtUn  mmd  Verla, 
feft  t  tmtf  ihrtr  gagenfeiitgra  Hechte*  und  i  eraiaJ/frfc- 
heilM.  Mit  vier  Beulagtn.    Ntrbji  rimem  krilifekem  Tee- 
Meichtii^e  aller  deutfchen  befand ern  Stlvijten  umd  in  jperio- 
difchen  und  endern  IVerktn  ßchmden  AwffbtM*  über  int 
Muckerwrfen  anWhaaw*  und  der  Bi,chemackdnuk  iaiie- 
fondere.    1  Jlrhabet  a  Bogma  g.  (13  gr-> 
JaAaJt.-  Eanlcicung ,  Zufchrift,  Vorrede,  wk  man  wDL 
I.  Recbtafatie,  nach  welchen  fleh  ei«  ausfehliefaendes  Eigen, 
thura  der  Geillesprodnkta  oder  des  Bucherverlag*  reUkonf 
im.       801*8  kfrt,  Jjp  Wh  «Jf  C4S  HgfsruHglkhe.  ud 
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m,m.tdAafMnie*  Eigemfeum  <?««  8t*riftfletler«  richtig  «nge- 
«r  eben  wM<  (Mit  kieher  r  eh  bei  gen  B*weäsft«llcn  vor*  r"*» 
Ehler«.  F«f**r,  Ln$M*t  »nd  C#Ua.)  III.  Von  den 
*2iKenthuonresht(m  de*  f  chrafiibtller«.  (Mit  hieb**  geh»- 
fisren  Beweitftei.en  v>a  l  inboum ,  l'utter,  ftitr  u.  Calw.) 
ja*/.  To»  den  Abficiiten»  die  «in  Schrifufteil*r  bcv'Auaar- 
heitung  and  dftentlicher  Mittheiliing  eire»  Werkes  bat. 
V-  Von  de»  B«t"ng*iifT«ai  »ad  Hechten  .  wr  lebe  dein  Scartft- 
R.lter  i*«h  «WtK^cb*«  M«ttb*iJunf  «eine.  Mhjrka»  atoch 
xuAeheu  können.  (Mit  hiehevgehbrig.  n  rkwwujUelkn  vo« 
Tlecker  und  Birnbaum  )  Vf.  Von  dem  Eigembutn»  und  de» 
bmnsrrchien  de«  Verleger«.  (Mit  hitfherg*höri»*n 
i  ran  PSlter,  Fmkr,  Becker,  Crllm  u.  Eklen.) 


demifirhea  Muri;  \JcteV  #e1<*en*tw»to  einige  Are  Xi»- 
*j*f  dem  ki  fittut  anvertraut-  haben ,  naher  nach  der  Eiu- 
riebt uii«  defTelban  erkundigen wollte».  ,  . 

den  Mjttrr  17!*. 

M.  Job.  Fried»,  tfnfl  Xirtles),- 
der  Phik>r.  Fakuk.  Adjuoctut» 


becraebtaageu.  —  Ikulagii  I.  Gutachten  verfchkdeneran- 
getehenen  Buchhandle*  über  das  V«rkg*recht  an  Werten 
▼«rftorbener  Gelehrten  i  bey  Gelegenheit  eine«  awitchender 
rifcheiiBuchhandlur.g  in  Schwerin  und  dem  Doctorar.d 
«»Ausgabe  von  Tose**  Staats* 
künde  entfiaodenen  Procr/T**.  fiewf.  I/.  Endurihaü  4er 
Hertoglkh-  M tklenburg  •  Sek weriiiÜchcfi  Iuftircaneeiey  in 
Schwerin  in  dteftm  Procefse-  fteyl.  Hl.  Fragen  emr«  unge- 
nannten Verleger«  an  mehrere  Buchhändler ,  aebft  ihren 
ten,  da«  wohlerworbene  Eigentham  der  Verleger 
BnjL  IV.  Verlag*?**»*««.  (Au«  de«  »nge- 
•»einen  Gef'trbuth*  der  B**ii(*i(che»  Staaten.  Mit  Aaaaer- 
kungen.)  —  Kritifcbe»  Verzeichnifa  ti.  f.  w.  I.  Abfchnitt, 
welche*  die  befördern  Schriften  enthält.  II  Abfchnkt, 
welcher  die  in  periodi/rhen  und  andern  Werken  flehenden 

»»chdruck. 

Ich  wiederhole  das  hier,  was  ach  am  Sahlnft  der  Vor. 
rede  gebgi  habe  ,  nemlkb  ,  daf«  ich  auf  nichts  r  was  meine 
Gegner  fagen  durften,  und  wodurch  iit  Sath»  frlbß  kernen 
Vortbetl  er  Ung«n  kanai ,  aatwortc»  werde.  Ich  werde  vi**, 
•»ehr  an  alle»,  wa*  g'gen  nein*  Perlen  gerkhaet  feyn 
an*cku,oder  worin  ich  «inen  f< bieten  und 
«jrcfichummfct  entdecken  dürft*,  febweigavw 

Leiozig.  «hn      Jun.  I;«. 

EinS  Martin  Griff,  Bwchha»dla*v 

'  II  Vcrmifchtf)  Anzeigen. 

In  Verbindung  mit  mehrer»  Mi  tarbqpern  habe  ich  feit 
einiger  Zeft  «i»  IrzmhungMBafitu*  für  «inbetmifrhe  Z*g- 
Hnge  erricl  tat ,  wo  Unterricht  in  der  Ariipimm ,  G**gr». 
•Ate,  Gejrkiekar,  NatnrgrJchlc'Mt ,  Mwthtmattk  mmd  Pfcy- 
ßt,  hm  Abreite*,  Ztiekmm  und  Tenitf,  im  «er  intjeht* 
iaumifeken.,  grieWu/t»«»,  itmuofifttm »  eed  mgHfchtm 
Sprach*  gegeben  wird.    Außer  dem  Unterricht  find  die 
Ekv-aajeumcr  de*  Auf  Geht  ««he*  Lerrer*  »nd  w**d«n  durah 
>r  Sposiergiiige  und  LeiWübung*»  unter'. 
»**Ae  hierdurch  dem  geehrten  Publik«« 
bekannt»  daf*  fuv  iMch  euuw<in>tige  Eltern  ihae  linder 
•n  diefer  Auflalt  Theil  aehraen  'alL-n  kennen,  und  daf* 
fkh    in-  dieXe»   Falle  für   fjOfb»  grfu:,do  hüll,  War- 
tung, Licht  and  Vorbei tztnf  lotga»  werde.    Di»  f  oftee» 
für  Freude  hrtrace»  iahrlich  iM>Rthlrv 
weuchn  Geh-  nh  ihren  Auf- 
wagen an.  aiicb  felbfl«  <*  wäre  dan»,   da{»  fie  roev 
lUr  Ijfjk  b«0r  StfM»  4f*  WlihxjMif *  Püigüadei  des  aha- 


f        lAererZ/rA*  *tn*r£*  »her  *e*r  n^rAeriilalT. 

WtVtfeabe«  de*  l^Wikum  die  Abtei?« 
fern',  daf»  wie  ernigetHh*ref  Vrrlageb'iicher  mit  u 
rerfehen  haben J  und  e*  ift  an«  *rn  Vergnügen,  hierüber 
ein  paar  Wort*  dffentlich  tu  Tagen  •  weil  wir  hofc»,  daüt 
ec  lonft  auch  nützJich  tmd  wirkCn»  Arn  -bockt* 

Wer  die  Niederlagen  n,«^ che*  rechtlichen  (oüdenBoch- 
händlers  gefehen  hat,  cr&aurt«  und  bedauert anglekh ,  daf* 
unter  der  Menge  der  mit  Hecht  vergefTeaen  Schriften .  *ueh 
fb  manche«  nntaliche,  lehrreiche,  faifforilcbe  od«  wiflen- 
fch»ftliche  Buch  bemerkt  wird,  welche*  kainn  einmal  in 
der  erften  Meile  fei  .er  Erfcheinüng  fluchtig  genannt  wor- 
den ,  und  wovon  die  Auflag*  faß  gan*  »och  d*liegt.  — 
W*r  kann  es  leugnen,  daf«  das  gut*  Buch  oft  nnt  dam 
Sehlechtern  da»  gleich«  SchichCt)  htt,  ddfa  fie  beyde  ge- 
fchwind  verpuffen  find?  Der  ontofhorlkh  anfchwellei.d* 
Strohe»  neuer  Schriften  macht  ein  fokhea  Leo*  oft  füf  den 
Vertetfer  koftbarer  Werke kdchft  empfindlich.  Diefcünge- 
reehtij»kett  verdient  doch  fein  Parrio(i»*aiw  nicht!  Ift  die 
«rfl*  Mefle  damit  gemacht,  fb  ifl  es  ift  der  folgende«  fchon 
ein  altes  Buch,  tmd  wen»  nicht  regend  etn  aaf&erordentli- 
eher  Zufall  feine  Exiftem  eiftige  2>it  fiebert,  fb  wird  es 
in  eine  ewige  Dunkelheit  be/raben.  oder  des  Pubfik  mi 
■auf«  durch  den  berühmten  Namen  de*  Verfafleit  ron  Zeit 
au  Zeit  daran  erinnert  werden.   Am  aHerfcWimmUtn  ift 
«*,  wenn  der  Verleger  eines  f sichert  Werks  eine  in  hohe 
Mcrtiung  vom  Publikum  hat ,  und  glaubt .  der  inner*  Werth 
werde  e*  ftutaet*  und  henortiehen  lauen;  Und  Wonrt  et  J-fi 
dbafer  f«!.r  falfcben  Meyuung  f.ft  gMchgähig  gegen  dfe  R*. 
rommendan'on  rot,  erkaViften  Iländerr  ift,  j«  ße  unttr  der 
Witrd«  frin**  Buche*  halt   Eben  dadurch  reufTtn  am  befte« 
jenes  Miuekjut  ron  Modefchrift«»  •  weil  fte  fn  aöengelehf- 
ten  An  »eigen ,  von  de»  Veriegem  in  allen  Zeitungen ,  vc* 
den  Verfeuern  doreh  alle  ihre  Helfers-  Helfer  —  d*rch 
Fu»u*  im  iufpuu  ,  die  Auge»  alhnr  *uf  fkh  ta.  riehen  wuV 
fear,  —  h:de(T«:i  das  Hille  Verdfcjnft  mifsktunt  im  Winkel 
flehet,  »nd  fich damit  tröAet  ,  fein  innerer  Werth  werd* 
ihm  dennoch  früher  «der  fparer  ttf  feiner"  Würdigung"  Tri*» 
holten  »  darüber  aber  vergeh*»  Jahre  —  urtd  da«  Bdclf  ift 
ehe  man  es  üefa  verfiehet ,  ort.  Denn  wenrt  ein  Buch  nicht 
die  laufende  Jahrubl  trügt,  fo  wagt  es  nicht  fb  Weht  eh» 
Buchhändler ,  e*  auf»  Lager  ru  legen  ,  er  kennt  die  Scheuch*' 
h«tt  des  Publikum*,  da*  rtnmet  amerft  nach  der  Jakrzatd 
Cehet,,  u»d  mk  reicher  Eile  darüber  wegeil: .  wen»  die» 
•«M  halbe»  Oacennhnn  zurürh  ftefcet.   Wer  hilft  *ma  diefet 
gewaluhatige  ungtreckre  S*hkkfa)'nuY«nlf*n»»A«n  trtrig» 
lieh  machen  ?  De  ift  niemand,  der  darauf  achtet,  und  brauche 
der  Verleger  diele*««  Neih  hülfe  and  legt  einen  neuen  Titel 
dazu  y  »ur  daeni»  da* Buch-  wkdef  hn  MefrKat*lo*/  hooun«n 
ha»n.  fo  fehiaepf*»  und  Aftern  die  fteeenfrntes  Wi«  uhet 
Wneai  offenbare»  Betrug  •  rede»  kein  VvovY  zu  fkfher  günKl* 
gen  Aufnahme,  »ud  halten  fieh  Mos  bey  der  ÖperttJtfn  ie.? 
Vcrle^r»  ,Ul,  (jW  fe  BWItt  •«  fSrTlCm  Uthtb»*«  ttr^fte 
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-noch  («ine  Ehr«  rauben  mdchleo.  DieCa  fcbreyende  Uirge- 

•mchtigkcic  empfindet  der  beleidigte  Theil  «in  ßätkßen»  er, 
der  «-ohl  greift»  wie  unedel  die  Triebfedern  folcher  Urtheile 
find,  und  wie  weit  fie  von  derjenigen  M*n(cbenfmadfc> aft 
undüucantbigkeit  ahflehen, 
leidend« 
mögen-  — ■ 

Wir  kennen  «tos  noch  eine  der  befondern  TJrfachen  ■ 
B,  warum  unter  Verlag  iö  OeuUchlaad  wenig  bekannt , 
UnCera  Gefellfcbait  handelte  vormau  Um  auf  . 
haar  Geld,  und  nahm  keiita  andere  Bücher  in  Tausch;  wie 
tranig  man  da  auf  die  Bekanntmachung  und  Unterßützung 
rechnen  darf,  weit*  jeder  Bachaaadler  ;  keiner  nimmt  mehr 
-4k  Qua  beßelkiß.  oder  in  £»  eaaringer  Anzahl ,  daCi  feiten  . 
.  «in  folches  Buch  in  ihre  Katalogen  kor-— 


f.aiaa  der  Wahrlwit  diek.Sacaefl,  ciufchlof*ea  wiriu.*, einen 
-Theil  tmirrar  Variagibuchet  in  Taufch  an«*. bieten;  welche« 
i  wir  «ieie  Adefle^nit  befonaem  Voriheüen  elien  Handlungen 
ai  in  fo  fern  Üe  nur  cinigermafsen 

i  untren  Herrn  Handeisgenofi'en  zu  erleichtern,  war  es  noth< 
wendig,  uns  die  Freyheit  in  erlauben,  die  Titel  untrer 

•  airern  Bucber,  theila  mit  demZufatte  «*«•  Jmgah»  xu rer- 
i  mehren ;  theil*  diefelbigtn  in  etwas  au  um (ch reiben,  an 
■  den  Inhalt  der  leiben  defto  beftünroter  uod  deutlicher  arrtu- 

•  a>eben-  Wir  find  weit  entfamt ,  jemand  dadurch 
•führen,  oder  verleiten  xu  wo  Uta,  ein  Buch,  das 

leicht  fchon  betttu,  zum  awaytanmale  zu  kaufen ;  die  kleine 
Abänderung«  die  wir  damit  vornahmen,  konnte  diefe:i 
nicht  bewirken ,  und  niemals  werden  wir  uns  folche  nie- 
drigen KunftgriSe  erlaubendem  Publikum  unter  vielvetfpre- 
cheuden  Titeln  fcblechte  Bucber  au  verkaufen,  wie  es  nun 
hie  und  da  auf  unferm  Handel  Mode  au  weroen,  anfangt. 
Unbekannt  könnte  ein  folches  Verfahren  niemals  bleiben, 
und  nie  werden  wir 


WarÜch  es  wäre  ein  gröberer  Nutaen  für 
sei  und  für  dio  WitTenfchaften  lieber  die  Cchon  gedruck- 
ten Bacher  beffer  bekannt  zu  machen,  als  fie  unaufhörlich 
mit  neuen  Co  vielfältig  viel  ichlechtern  zu  vermehren.  Wir 
lordern  jeden  braven  Buchhändler  auf«  wenn  er 
«Uten  Vcrlagebuches  in  feiner  Niederlage  i 
iß»  vorher  alle  Mittel  au  verfuchen.  die  ihm  Fleifs  und 
Rechtfchaffenhcit  an  die  Hand  geben;  bevor  er  das  fchmah- 
lichfte  *ller  Ichmählichen  Dinge  —  feinen  Autor  den  Hd» 
kern  und  Gcwüraweibera  preis  zu  geben .  befchliatit.  Wir 
werden  mit  Vergnügen  in  unfern  Gegenden  leine  Anflehten 
Ubtußüuen  ;  und  bei)  wirklich  guten  Huchem  untre  Dienßc 
keinem  vertagen  ;  oder  wühl  gar  .  wie  fo  viele  unter  unfern 
Iii-  dc!bU*i.e.;eii  kindtt^;.  iietdn'di  und  faß  beimtücktfrla 


werden,  wen» Genna  in Taufch davon 
et  iß  die  gegenteilige  Pflicht  eines  br 


fokhen  Fällen  —  wie  et  wünfchte,  dafs  man  gegen  ihn 
handelte  —  Geh  hülfreiche  Hände  zu  bieten,  zum  wenig- 
ßan  das  Buch  nochmals  in  die  Katalogen  zu  bringen ;  oft 
gefebieht  es  fodann  .  dafs  auch  das  Publicum  dabey  gewinnt. 


So  hauen  wir  zum  Beyfpiel  Huhuri  Praecepta  Oiaetetica 
bereiu  vor  M  Jeh*;a  gedruckt,  und  nach  u  Jahren  waren 

Wir 


Titel b»g«n  mir  mit  den  BerfaCx:  ft  msltria  «Ummtar  i 

(  welche  wirklich  auch  darin  begriffen  iß)  nCO  ahdreesk 
•nd  die  Jahr  zahl  1701». Ed.  nova  datw  fetzerf ,  wid  nwr  il 
feitdem  dM  Werk  auf  ewfcfciedenen  Akademien  ein  JJk£c 
oucn  «rngeiunri«        \  icac  arieuvt  ooiervai.  pratr.  iajf- 
ebetifalk  ganz  unbemerkt  und  trßorben  in  unfern  Ma^i-i- 
nen ;  wir  weckton  es  xu  neuem  Leben  auf,  indem  wir  ihm 
die  Worte  zur  Empfehlung  gaben  :  DiurUm  mrdicum  ,  u 
ches  es  auch  eigemkeh  ift ;  uad  nun  erfchien  im  folt»er»d«s 

man  die  Vortreflichkstt  des  Werks  allgemein  fehaezte-  W« 
iß  dem  jetzigen  Zeitpunkte  angnnefltner  als  das)  fclaärzbzr? 
Werk  des  Betineüi  über  dorn  Y.r.thu/iatmui  •  und  von  Cefe« 
Wirkungen  auf  Revolutionen  in  Regt  erasgaformnn  u  nd  V* 
fenfebaften.    Welches  wir  vor  Ii  Jahren  von  Herrn  Pn 
Werth ea  aua  dem  ItalienÜchrn'  uberfetzen  und  mit  en  •:«**■ 
Anmerkungen  reriehen  lauen;  -*■  tollten  wir e»  ievxtcacat 
wieder  ans  Licht  bringen,  da  der  Zeitpunkt  gekomwen  iX 
wo  die  Lektor  diefee  Buches  doppelt  intereetir»?  ajed  wir 
Preis,  der  fonß  i  Rth.  8  gr.  «ewefen  auf  i  Rto. 
—  und  ßatt.  dafs  es  mir  auf  Geldrechnung  gesehen  wer- 
den ,  erlaßen  wir  es  jeden  rechtlichen  Buchhändler  in  Taufch- 
Rechnung. 

.  Wir  fetaeo  alfb  faß.  und  heheupten:  daf»  in  felairn- 
den  Fallen  die  Erneuerung  der  Bücher  rechtn-.z/tig,  gemein- 
nützig, ja  päichroaftig  und  rühmlich  fey: 

l.  Wenn  man  gute  Bücher  verlegt  hat,  und  thr  feoe- 
rer  Werth  den  Zeiten  noch  anpafct.  wo  mm  6>  für  neu 
ausgiebt. 

a.  Wann  die  Buchhandlung  lieber  teuren VerAAem, 
und  die  Verbreitung  durch  Taufchhandel  befördern  wü\. 

$.  Wenn  fle  keinen  rayßeridfen  ,  raihf-lHtfteo  ,  ver- 
fleckten  Titel  wählt ,  fondern  vielmehr  dettKchcr  oal  be- 
ßi'mmter  angiebt .  waa  das  Ruch  enrhatu  Dafs  elfe  auch 
das  Puhlikum  befTer  weis ,  was  es  'hier  an  fuchen  hat,  all 
«f  vorher  nicht  gefchehen  iß. 

Vur  das  ißalfo  Betrügereyund  Schurltercy.  wenn  man 
elende  Wffare  i  fey  fie  neu  oder  all ,  mit  lockend  -n  täufchra- 
den Titeln  rerkauft ,  und  das  iß  doch  dieherrtchende  Sunde, 
unfrer  bcntchiigteJi  Mode*  MannfaauHßte >  über  weldit 
man  (ich  nicht  genug  befchweren  kann,  Sit  verderben  uad 
i'Gefchmeck  und  wahre  Literatur. 

Dia  tynograpairche-'SecietSt 
in  &etn;  am  3t.  Ofsy  «7P4- 


^frajar. 

in  den  3?  St  ier  reuen  Lcfb^ftr  e^elehrtah  Anrelgw 
d.  J.  wird  berichtigt,  dato  im  fntell.  Blatte  der  A.  L.- Zei- 
tung engezeigt  worden' wäre,  Hr.  Prof.  J*Ir»t#  zu  /ea»  fey 
der  Vcrlaffer  des  bekannten  Bntragt  mr  Berüktigvig  dn 

Wir  federn  den  Vetiaffer  jener  KecenSon  hiermit  auf ,  ans 
beftimmt  anzugeben,  wo  ftch  dvt-fe  Anzeige  finde1.  Es  ift 
fonß  den  Maximen ,  nach  welch«  n  das  Ihtefltgentblatt  der 
ALZ.  redigirt  wird,  ganz  entgegen .  unbrßimmte  Sagen 
des  Pttblicums  aufzunehmtn  und  weiter  fortzupflanzen,  und 

folgt  wurde. 

DieSeraui?e>«f  der  A.L  Z, 
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INTELLIG ENZBLATT 

der 


ALL  GEM.   LITERATUR  - ZEITUNG 

Numero  64. 


Mittwochs  den  «j«0  Junius  1794, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


AnHudigung  von  Supplement  den 
ABg.  Ut.  Zeitung, 


A, 


Im  J.  1789  erfchienen  3048  Artikel 
,79o  330J 

»79«  3«4$ 

179*  —  —  3*49 
»793   —   -  3544 

Folglich  int  600,  700,  ja  goo  Artikel  mehr 
erfcheinea,  als  beym  Anfange  der  A.  L.  Z.  im  J. 
178  y  der  Fall  war. 


LisdieAllg.  LU.  Zeitung  ihren  Anfang  nahm, 
fand  man  gutf  xom  Maasftabe  der  zu  errei- 
chenden Vollßindigktit  in  Anfehung  der  deuefchen 
Artikel  den  Leipziger  Mefs-Catalog  anzunehmen. 

Der  Erfolg  zeigte  aber  von  Jahr  20  Jahr  deut- 
licher, da£s  man  diefen  Maasftab  nicht  beybehalten 
konnte,  weil  Wfr  haben  ieither  alles  mögliche  gethan>  um 

1)  viele  Bücher  ala  fertig  angezeigt  werden,  den  Schwierigkeiten,  die  aus  den  vorbefagten  Um* 
die  erfit  fpiter  herauskommen , 

2)  weil  oft  eine  Menge  unbedeutender  Bro- 
schüren, z.B.  aus  Wien,  oder  auch  unter  dem 
Titel  neuer  Jlußagcn,  ältere  Schriften,  zu  denen 
blob  ein  neues  Titelblatt  gedruckt  wurde,  in  die- 
fem  MefcCatalog  aufgeführt  werden,  und  haupt- 
richlich 


S)  weil  mit  jedem  Jahre  die  Zahl  neuer 
Schriften  bisher  gediegen  iß* 

ins  der  unten  fub  A  angehängten  Tabelle  er- 
gibt fich,  dafs  nach  Angabe  der  fflefsveneichuifle, 
die  Öfter  und  Michaelis-Mefle  in  jedem  Jahr  zusam- 
mengerechnet 

im  J.  1785  erfchienen  0703  Artikel 

1786  —  —  2935 

1787  —  —  «854 
J788   —  —  3369 


(landen  Geh   uns  entgegenfetzten, 
ohne  doch  damit,  Co  wie  wir  wünfehten,  zun  Ziele 
kommen  zu  können. 

Dre  Bogenzahl  der  A.  L.  Z.  ift  von  uns,  unge- 
achtet der  anfänglich*  Preis  nicht  um  einen  Gro- 
fchen  erhöhet  worden,  ungeachtet  wir  das  Schreib- 
papier, was  anfänglich  nur  den  früher  fich  melden- 
den verfprochenwar,  um  die  Confufion  des  Druck- 
und  Schreibpapiers  m  vermeiden,  auf  alle  und  jede 
Exemplare  ausdehnen  mufsten,  und  ungeachtet  uns 
die  mit  dem  Jahre  179  t  angefangne  Verbreiterung 
der  Druckzeilen  um  f,  anfehnliche  Erhöhung  der 
Kotten  zuzog,  dennoch  fo  beträchtlich  vermehrt 
worden,  daut  unferen  Abonenten  in  den  letzten 
Jahren  mit  Inbegriff  des  InteUigenzblatts  und  dem 
Ftegifter,  wenn  man  zwey  Stücke  für  einen  Bogen 
rechnet»  da  der  Jahrgang  1785  aus  214  Bogen  be- 
ttand,  verfchiedantlich  256,  .258,  263,  ja  gar 
einmal  im  Jahre  1790,  281  Bogen  oder  wenn  wir 
nach  Stücken  oder  INumera  von  einem  halben  Bo- 
(3)  S  gen 
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gen  rechneten,  ftatt  der  im  Jahr  1785  gelieferten 
438Stücke,  yia,  «16,  526,  ja  563  Stücke  (oder 


Will  man  einen  Durchfchnitt  aus  den  Jahrgän- 
gen 178J-I793  aiehn:  fo  wird  man  finden,  dafs 
■nfre  Abonenten  für  den  Nettopreis  eines  Jahr- 
gangs  von  6  rthL,  oder  den  Ladenpreis  von  8 
fthi  10  Alphabet  19  Bogen,  oder  beynahe  II  Al- 
phabet, in  gros  4to  and  deren  |  auf  Schreibpapier 
erhalten  haben.  Mehr  zu  thnn ,  war  fchlechter* 
dings  unmöglich,  wenn  wir  nicht  die  Fortdauer 
des  Ioftituts  felbft  in  Gefahr  fetzen  wollten.  Den 
Vorfchlag,  den  wir  dem  Publicum  in  Anfehung 
einer  befondern  Zeitung  für  die  ausländ! fche  Lite- 
ratur vorlegten,  fand  twar  bey  vielen  untrer  Abo- 
nenten ,  aber  doch  nicht  bey  der  grobem  Anzahl 
BeyfrJl;  (man  fehe  A.  L.  Z.  Intell.  Bl.  1790.  Nro. 
iso)  und  wir  hätten  alfo  Grund  genug  gehabt,  es 
bey  der  bisherigen  Einrichtung  zu  lauen ,  bey  wel- 
cher zwar  die  ehemals  intendirte  VolMandigkelt. 
ohne  unfer  Verfchulden.  nicht  erreicht  werden 
konnte,  dennoch  aber  unferm  Journal  immernoch 
ein  beträchtliches  Uebergewicht  felbft  in  der  Zahl 
der  RecenGonen  gegen  andere  Journale  geGchert 


vier  Binde  Smppimente 

erfodert,  die  in  vier  Mejfen  nach  einander  ' erschei- 
nen werden,  und  auf  deren  jeden  mit  Zwem  ThmUrm 
Conventionsgeldpranomerirtwird.  Die  Pränumera- 
tion auf  den  trflen  diefer  4 Supplementbände  bleibt 
bis  Michaelis  diefes  Jahres  offen.  Nachher  wird  je- 


ihdeflen  wurden  wir  durch  fo  vielfältige  Wün* 
fche  fowohl  der  Lefer,  als  der  Buchhandlungen 
fo  dringend  aufgelodert,  anferem  Inftitute  noch 
mehr  Volinändigkeit  zu  geben ,  und  die  wirklich 
erschienenen  deudehen  Artikel .  von  denen  der  Con- 
currenz  halber  bisher  viele  in  der  Anzeige  mfpätet 
werden  mufsten,  frühzeitiger  zur  RecenGon  zu 
bringen,  da£s  wir  uns  endlich  nach  langer  Ueber- 
legung  zu  dem  Entfchluffe  beftimmt  fehn,  dem 
Publicum  folgende  Vorfchläge  zu  thun,  wodurch 
hoffentlich  alle  diefe  Wünfche  befriedigt  werden 
lollen. 

x. 

Um  alle  bisher  aus  den  letzten  Jahren  bis  zur 
Oftermefle  17^4  erfchienenen  deutfehen  Schriften , 
deren  Rerenfionen  noch  nicht  haben  in  der  A,  L, 
Z.  Plate  finden  können,  nachzuholen,  werden 


koßen.  Die  geehrteften  Abonenten  der  A.  L.  Z 
können  Geh  mit  der  Pränumeration  auf  diefe  Sup- 
plementbände» an  die  ihnen  zunächft  gelegeat 
Buchhandlung  wenden,  felbft  alsdann  wenn  fr 
den  ordentlichen  Jahrgang  der  A.  L  Z,  von  ia- 
rem  Poftamte  erhalten,  und  diefrs  etwa  Schwie- 
rigkeiten machen  wollte,  ihnen  den  Supplement- 
band, weil  er  freylich  auf  einmal  verfandt  werdea 
muls,  und  nicht  in  Bläuer,  oder  kleine  Hefte  ver- 
theilt werden  kann,  zu  fpediren.  BuchhandJim- 
gen  nun ,  oder  andere  Collefteurs  und  Expeditio- 
nen genieüen  £5  proCt.  Rabatt  von  allen  uns  zu» 
gefendeten  Pränumerationsgeldern,  dafür  Ge  denn 
aber  auch  den  Abonenten  die  Exemplare  porto. 
firey  liefern;  wenig  (tens  können  wir  kein 
unkoften  übernehmen. 


Um  aber  die  in  künftigen  Jahrgängen  der  A. 
L.  Z.  wirklich  erfchienenen  neuen  Bücher,  fo  ra 
dem  Jahrgänge  felbft  nicht  bitten  recenfirt  werden 
können,  baldigfl  nachzuholen ,  foli  jedesmal 

1 

ein  Supplemente  det  zuletzt  gefihtoftntm 


fpätftens  in  der  Michaelismefle  des  folgenden  Jah- 
res erfcheinen,  fo  dafs  z.  a  dasjenige,  was  von 
den  beiden  Mellen  der  Mich.  Mefle  1794  mi 
Oftermefle  1795  der  A.  L.  Z.  zurückgeblieben,  in 
dem  Supplementbande  zu  diefem  Jahrgange  der 
fpätftens  in  der  MichaelismeOe  1796.  erfcheinet, 
nachgeholt  werde. 

Der  Preis  d  efes  jährlichen  Supplementbandes 
wird  jedesmal  fo  gering  als  möglich  angefetzt  wer- 
dan.  Das  höchfte,  was  derfelbe  nacJt  unferm  üe. 
berfchlage  kofteo  möchte,  würde  für  beide  Ab- 
Schnitte  zufammen,  oder  den  ganzen  Supplement, 
band  Z-vey  Rthlr.  feyn.  Es  kann  Geh  aber  Öfters 
treffe»,  (Ufr  der  ejawhringende  Rückftand  vonRe- 
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cen  Conen  wenigere  Bogen  füll' ,  in  welchem  FaJi 
denn  auch  der  Preis  nach  Proportion  geringer 
feyn  wird.  Uebrigens  wird  jedem  Abonenten  frey 
gelaffen ,  ob  er  fich  denfelben  anfchaffen  wolle  oder 
nicht ;  doch  hoffen  wir ,  dafs  befonders  die  Lefe- 
gefellfchaften,  deren  einreinen  Mitgliedern  ohne- 
dem  der  Beytrag,  wofür  fie  die  A.  L.  Z.  lefen,  ei- 
ne wahre  Kleinigkeit  koftet,  auch  diefe  Supple- 
mentbände regehnäfsig  mitzuhalten  um  fo  geneig- 
ter feyn  werden ,  da  ihnen  auf  diefe  Weife  nichts 
■von  literarifchen  Neuigkeiten  unfers  Vaterlandes 
entgehen  kann.  Viele  hierüber  eingezogne  Stirn, 
men,  die  fich  alle  für  unfern  Vorfchlag  erklärten, 
laflen  uns  zuverläffig  erwarten,  da£s  er  den  allge- 
meinen Beyfall  oller  Lefer  der  A.  L.Z.  erhalten 
werde. 

Vom  Jahrgange  1795  an  wird  das  bisherig« 
Jahresregifter  nicht  fernerhin,  wie  bisher,  einzeln 
verfandt ,  fondern  unzertrennlich  mit  Sem  Supple- 
■  jedes  Jahrgangs  verbunden.  Da  aäm- 


51« 

lieh  diefer  als  der  <re  Band  jedes  Jahrgangs  ansra- 
febn  ift:  fo  mufs  jeder  BeGtzer  eines  Exemplars 
derA.  L.Z.  natürlich  wünfehen,  dafs  das  Jahres  re- 
glfter  gleich  auf  ihn  mit  eingerichtet  werde,  da- 
hingegen  derjenige,  der  blofs  den  Jahrgang  der 
A.  L.  Z.  ohne  den  Supptemeotband  mithält ,  fich 
durch  die  Monatsregifter,  wenn  er  Recenfionen 
auffuchen  wiU,  leicht  helfen  kann. 

Uebrigens  bleibt  die  Allg.  Lit.  Zeitung, 
wie  diefe  unfere  Vorschläge  auch  aufgenommen 
werden  mögen ,  an  fich  felbß  in  ihrer  bisherigen 
Einrichtung  fowohl  was  die  Qualität,  und  die  Bo- 
genzahl, als  den  Preis  betrifft*  ganz  unverändert 
und  werden  wir  uns  ferner  unermudet  beltreben, 
fie  des  bisher  immer  noch  zunehmenden  Bey falls 
der  Lefer  immer  würdiger  zu  machen ,  auch  alle 
und  jede  Vorfchläge,  fo  uns  deshalb  zug«hen  möch- 
ten, in  reifliche  Ueberlegung  ziehen, 

Jenad,  ig  Jun.  1794. 


Direftion  der     L.  Z- 
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Mittwochs  den  25t«»  Juuius  1794* 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nachdem  iA  im  vergangenen  Jahre  die  Wirkung  eine«  nm 
erfundenen  Gel  UUe*  (f.  Befrhreihuttfr  mr*  erf**- 
deut»  Crt-'.vjn  vom  Jvf'ph  Baader,  Geringe*,  l?,4.)  an 
einem  grofsen  rol.flandi  en  Med«!)*  dar*;eih"t>  baue,  wel- 
ches ich  tu  H'  iii«  für  des  Köllig).  P^eufsifchen  Staats-  Vli. 
nifttr»,  Frryhcrm  von  Hrinitz  Rxzellenz  veranftaiteie,  und 
Wek he*  den  Befall  alle»  lUnftT«rllandioen  erhielt .  ward  ich 
»an  Sr.Bxtell.-i  »  mit  d-m  Auftrage  beehrt,  dief-  Mefehine 
auf  den  frhwarxkupferhüiten  zu  Rothenburg  an  dar  Saal« 
oder  der  nahe,  daran  hegenden  Frt-drburger  Hinte  ,  in  (fto- 
Cs-*n  ausiuful  rrn.  Die  nothis^n  Her*«hfluM«tn ,  Plana  und 
vorläufigen  Anita  l<e«  m  dirfor  Anhr«,  haben  mich  wirk- 
Udi  mehrere  Monate  lang  auf  dar  Stelle  b*(ch.ifri*t.  und 
pur  un vorher^ r^bene  Mb.  der«  I  AkaU  Hindtrnifee  mach« 
teil  dm  Uuu  für  die'«  Jahr  unmöglich  Da  indeüen  aus 
die/en  Umstände  eine  d-r  Ehre  «einer  Erfindung  nachtei- 
lige SchlufVfulge  enoren,  und  diejenigen,  welche  niaU 
genau  von  der  Sache  unterrichtet  find,  zur  Vermuthung 
reranlafct  werden  konnten,  alt  wäre  »sein  Vorfcblag  von 
dem  König],  Preubifcheu  Bergwerks-  und  U>  -ten-Hepar« 
temem  nach  genauerer  Prüfung  verworfen  wurdet),  fo  halte 
ich  für  ndihip,  das  Gegcntbeil  hievon  öffentlich  zu  behau- 
pten. Zugleich  fr«*  ich  «ich.  meinen  Freuoden,  und 
allen  denen,  welche  an  der  Beßatigung  einer  gemeinnutzl- 
gen  Erfindung  Antheil  nehmen  ,  die  zuverla/ttce  Nachricht 
geben  zu  können ,  daCiejnCylirvdrifche»  \Vafl<raebla£e  nach 
dem  Prinzip  meiner  Erfindung  auf  einer  Eifenhütte  des 
Sach/ifchen  Herrn  Conferenzmtnifter»  Grafen  von  EinGedel 
Exzellenz  zu  Muckeberg  in  der  Oberlnufiu  in  wenigen  Wo- 
chen ün  Gange  feyp  wird;  und  es  iftan  der  zweckmäßigen 
Ausführung  und  den  glücklichen  Erfolge  dtefee  erften  Ver- 
flicht im  Greisen  um  fo  weniger  zu  zweifeln,  da  der  lanift 
rühmlich  bekannt«  eiiiScbtsrolle  Hr.  lufpektor  Köhler  aaa 
Dresden  die  Anlag«  der  ganzen  Malchin»  btforgt  hat. 
»,  den  15.  May  1794 

Jofeph  Baader. 


In  dem  F.  S.  pririJ.  IndufWe-  Comatoir  tu  Weimer 
find  zur  Öfter  -Mefle  17*4-  foJgwde  Bucher  und  Kuffcr- 

nirha  feni»  aeu/nrdan. 


Atdefiadit  Fragment».  Accedit  comeaematio  de  riu  et 
planus  medici  celeberrimi.  Dii?trflit  et  curarit ,  f.  Q. 
Gtmjvrt,  Prarfaius  eß  D. CG.  Omer,  g  maj.  lfgr. 
Oder  l  ß.  Ii  kr. 

Aufklarur.^n  d*r  Arzneywiflenfchaff .  au«  den  nrtieften 
EntaVkunren  in  der  Ph)nk  .  Chemie  und  anderer 
Hu''t«wiuVnf< haften;  herausj-geben  von  C  W.  Hufe.- 
UvJ  und  J  ].  A.  GottlUg,  lu  Bandes  3»  Stuck,  geg. 
%  fr.  orVr  36  kr.  (Wird  fortgef«<zt.) 

Btrtuiht  Bilderbuch  für  Kinder,  mit  deutfehrn  und  fran. 
zchwa-n  T-»v.  XVII  XVDI.  und  XIX.  Hefr.  mit 
aufeCrmaKIren  Kupfern,  gr.  4.  2  Rth.  oder  2  fl.  Jd  kr. 
(Wird  forwfeiit.) 

Dief.lbea  H-fte  mit  fchwarren  Kupfern,  gr.  4,  I  Rth, 
8  er.  oder  1  (1.  14  kr.  (Wrd  forfeefam.) 

Fichte,  J.  Guttl..  Urher  der,  Rroriß  der  IT  ifftnfetufl». 
lehre,  oJrrier  fuomcmnttn  i'hilofaphie;  a)>  Rinladungf- 
ferrift  iu  feinen  Vorlefungeu  über  diefe  Wiffenfthafc. 
gr.      6  f,r.  oder  27  kr. 

Fr(.«l'i"j.  Pfujorrin ,  kleine  Sthriften ,  meift  iA'Vef  Ma- 
nier des  Zufchiuer* .  nrbll  feinen  1  ,<b-.-n  und  doppel- 
ten B'ücnifse.  Aus  dem  erj^'.iahen  von  Q.  Scholz,  t 
TheUe.  er.  8-  J  R'h.  oder  3  P.  3<S  kr. 
Journal  de*  Luxo«  und  der  M  >den,  herau«geg«ben  ron 
Bettuch  und  Kraut ,  Or  Jahrgang  t- 5»  Stuck,  gr.  g. 
(Wird  fortgefetaO  Ott  iahrgeng  complet  4  Rth-  oder 
7  fl.  u  kr. 

Voitrt .  \y  J.  C ,  Anatomifche  Tafeln  zur  Befdrderan?  dW 
Kentiiuifsdrs  me.'iCchlichen  Korpers.  Erßt  Litftrvmg, 
dir  Uftr+lopU  enthaltanJ,  gr.  Folio.  4  Hth.  oder  1  0. 
tl  kr.  (Wird  in  einigen  Wochen  fertig.,} 

—  —  Daflelbe  Werk  mit  lateinifer en  Text .  gros  Folio. 
4  Uth.  oder  78.  II  kr.  ( Wie  oben  ) 

—  —  D«r  Text  diefea  Werks  befonders  ohne  die  Ku- 
pfer, latetnitch  oder  deutsch,  jeder  id"  gr.  oder  i  IL 
11  kg.  (Wie  oben  ) 

—  —  Medkinifch-chlrurgifche  Beoachtungen.  irBd. 
gr.  g.  mit  Kupfern,  i  Rth.  oder  l  0.  48  kr.  (Wir« 
fortgefetzt. ) 

Ot>fl$ürtmtr ,  der  doutfehe ,  oder  gtmeisinatztges  Magazän 
des  ObAbaaes  in  Teutfchland  tämmtlichen  Kreifen; 
veriaiTet  von  einigen  peaktifchen  Freunden  der  Obft. 
cuhur .  und  herausgegeben  von  J.  V  ,91eWar.  M.t  au'- 
gemaklwn  und  (chwanen  Kupfern.  CM-  »a  Stüde. 

(j;t  «r-  «• 
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gr.  «.  (Wird  forteefetit.)   Der  Jahrgang  von  8  Stu- 

ch«o  4  Reh.  oder  7  fl.  12  kr. 
A*H  lyhi,  E.  F.  L.,  Drucbftüfke  au«  dem  praktischen 
Forß-  und  Cammeral  wefen  erfainm)e,t.  ir  Thetl.  gr.  3« 
»tf  gr.  oit  it!.  n  kr.  mit  K*pf«m.  (l)e*  U«  Thtü 
•xfcbeint  zur  Michael«  -  M.ffe.-) 

X  »  p/e  r,>1  i  c  A  f. 
*  j?r*Nj,  G.  M. ,  A«u\ht»n  tu*  verfihWenen  Lander« 

»on  Europa  ,  au*  dem  Portefeuille  eine»  reifend-n  Eng» 

hfchaa  Kunftliebbab-r«  ,  i'e  Li'jrmg  in  3  groften 

coloririen  BL»tee-n.  4  Lblhlr.  oder  i»  Q.  Jede*  Blatt 

einzeln  2  Lhthlr.  oder  5  fl.  3  3  kr. 
'Kraus,  C.  M. ,  G egenden  im  hsrio^'.  Park«  tu  W  -tmer. 

ir  Heft  Qu«'.  Fol.  in  4  toiorirttu  Blattern,  2  Lbthlr. 

Birueln  jedet  ill^rt  i  Utk. 
•Portrait  dea  iiM.  pror.  c  r..  iiWr/.oM  in  KU! ,  von 

il>l,  ld  gr.  oder  I  f)  12  kr. 
JJr<t>MM  /VW/mi  doj.pel;^  fWtrait ,  da«  -.itie  n*<+ -»iner 

P<rifi-r  Zeitl  nunc  :  da»  and-re  i  rch  emem  K-i«r-'ief 

«ri  BUu.it.  (!tf:oci;en  von  //  rj-e rtr  ojer ,  jed?»  UUt 

4  fr.  oder  lg  kr. 
Fiirtnit  drl  Ht«.  Praß  ler.t  vor»  Schrtbfr  tu  Erlangen, 

'  on  ftori  feiu  4  fr.  oder  ke. 
Jührde,,  p.rh  einer  antiken  Butte,  ron  fj  tfltrmoytr, 

4  gr.  «der  lg  kr. 


Tn  d<rVand«nh«k.i;:id  fitipreehtifchen  Buchhandlung 
End  in  der  Leipziger  Jubilata-Meff«  1794-  folgend« Bücher 
tuu  Bcrautgekomraeti : 

Ariftotelw  de  poctica ,  gr.  c«ra  Buhle  g.  5  er. 
Artirininti*  J.  mrcicin.  pract.  und  Chirurg.  Bibliother,  Js 

St.  m-  1  Kupf.  g.  «  irr. 
B< c^fcaniis ,  J.<  pfaylikai. Ökonom. Bibliuih.  igr  B.  2*St. 

5ßr. 

—  —    Wiarankunde  3*  St.  g.  I  gr. 

r.  Berg  Giimh.  H.  Urrflellung  der  Viritaüoodea  K»iC  n. 

R.  Kammetceriiht« ,  er.  g.  i  Rth.  4  gr. 
Blumhof»  dkouuffiifcbe  Verfuvhe,  g.  4  gr- 
Cl'pre-th*.  Jufl.,  Vortrag«  und  Entfchcidiingen .  gr  f. 

1  Kth.  Ii  ?r. 

■  tialirtw  »ierk-*-UTd.  Frauenzimmer  eui  der  aliern  tttid 
neuern  Z  it.  g.  14  **• 

—  —   dieMben  auf  Schrppr.  Ig  gr. 

Ouhifht«  rirr  Iri/tern  Fe'.diiige  und  .StaartMnterhund- 
luaven  Guibs-  Adjlph* .  in  Deutfcbland ,  au»  dem  frani. 
mit  Fl/iiS  er.  g.  2  !\th.  u«r. 

Gräfe,  J.  F.  C,  mu«ftv»  catsdiet.  Magazin,  ar  Th.  2te 
Au?«,  ü.  22  Kr. 

_    —    cjic-l!  1-  i\t«*  U  xm.-.l,  Jf.  =t.  S.  6  er. 

flf>l'.'namr* ,  11.  W. ,  hilUnik-üe  Kieini<keii«n.  S.  '3  er. 

Kaftti'T«,  Abr.  Cofth..  AnulyCt  endlicher  Grcifsent  3(1 

vermehrte  Ati^Habc,  8.  I  KtU. 
I.t'fte.  Jnft.  Cj  h.  ."de  fubßdio  charitatiro  nobiliiatis  im- 

med.  4-  ?üf. 

M^ea^il|  für  Indufltie  und  Annenpflefe.  3r  B.  4*  St.  g. 
Sgr> 


Ofijn«W,  Fr.  Ben}.,  Dmkw^rdi jiriten  für  afc  H«i 
hand«  und  Gaturuhiilfe,  irB.  i.Sc  m.  a  Kupf.  ayr-  . 

32  gT. 

—  —  mit  gaauhjten  t  1  Kth.  4  »-r^ 

—  —  JrankengetcWhMeiiierFraaei .tperÄDin.  »  Kuil 
»gr.  ^> 

Füuars,  J.  Steph  .  deutfctM  Reichinrelchicbte  in  ihr«n 
HauptfaHrn,  3t«  vermehrt«  Au*«,  er.  g.  1  Rrfa.  g  ct. 

—  —  Erörterungen  aut  den  deutfeken  Staats,  u-  T-.:v 
ft'nrtchr,  ir  B.  4s  und  2r  B.  1  •  is  Su  gr.  |»  1  Rt:. 
3  gr. 

Rini*!i ,  Mof. .  Verfych  tiner  fkütir 

Cr.'tiMP<-n.  an.  1  Kupf.  g.  »4  gr. 
Ruit ,  Hipp  1, ,  von 

überfetir,  er.  g.  7  gr. 
Rur.em,  (.«  A'ex  ,  Grunariu»  der  Gefcbi  hte.  Erg.» 

Al'rrihumakunde,  Literatur  u.  liaü  der  Römer.  &. 

t  Rth.  20  gr. 

—  —  tabu!  «  (fcnejlfipira* ,  ßre  ftemtnara  n«*>;fifTiii> 
getuiu«  I'iomttMriup,  g.  ig  er.  Sind  aut  dem  Werk\ 
»  ..von  G«  eine  Panhie  aufmachen .  ausgehoben.  t*g 
wtrdeii  «uch  «Urin  verkauft. 

Schlozer»,  A.  I-,  &taais«nteig«n,  "»2r  Urft.  irr.  f.  13 gr. 

de  Stich»»  ,  Chr.  II. .  elent-n<a  iuri«  publidG*re»  Toi«. 
II.  coiitiiiet.a  iu>  priraiuan  prmeipum .  «dir.  JI.  g  mtj. 
7  gr.    ül  g* '  «  im^Trandertirr  Abo  uck  der  vwis-en  Auf- 
gabe, Weil  d.r  Verfahr  durch  KrankhtWf  gthinirri 
Wurde,  'Au(mh  tu  r«.-cher>.  - 

Stobte]  Ji..  EJuifarum  p  ,  li.a'iim  et  rthkanim  fibmr  TT. 
cwr«  Arn.  Heran.  !  .  lle^r-n.  c  mtf, 

■Boralidhe«  Vademenim  für  Solda.cn.  g.  5  CT. 

VVaeernann» .  L.  Geth.,  Materialien  f><r  Araterti" 
und  Armnenfreund« ,  f.  12  gr.    Wird  erfi  m  txmfta 
Wochen  fertig- 

W oblpfbohreti ,  II,,  über  d»  Aurcrxiehung  der  FulV;n. 
?•  3  Rr. 

v.  tUlar,  J. ,  vom  vorthrilhaftetVn  R'trieW  e««'^"* 
Buk  »a  dui  gen.  g.  3  «r.  £oenlali*  Iii  tn.lJtrH  Wo- 
chrii  fcnig. 

W  »rda.  Iii.  Pcth.,  Oflfrieffche  Gefthichte,  3  u.  trK 
gr.  «.  3  Rth.  9  r-r. 

In  der  Michaeli«  -  MeDr  OJ.  waren  fertip: 
Cot  er«,  Grrh.  Jul. ,  da«  f^irfnuihend«  ChriiWtM. 

er.  ?    /uritrh.  ig  gr. 

Gr.ile,  J-  f.  Cpt. .  c«tc«h«t.  JJagaiin,  irTh.  i.Abthefi- 
2ie  Ai^ijsbe  g.  6  rr. 

—  —    in  Tr.  :ir  Ablheil.  g.  7  »r. 

Kafiner«,  Aba.  Cotth..  d-oankeii  üb-r  da>  UnvrrrrH^fo 
der  SihriftQeller  Empörungen  zu  ir\\ii.<-n,  i.  ;»>r. 

ftieyer,  Fr.  Alb.  Aut.,  tetintmen  monograpone  M«1o*k 
«.  2  er. 

Oßirtder».  Fr.  ße»j. ,  Abhaiurtin»  .Iber  da  1  win-toa* 
t.fi-  Auib^-AUreii  thitrither  Kötper  iu  »Veiu.eißetc 

4.  IS  i". 

PKÜviae  C»«  f-a?m-iita,  tjuae  reneriiinnir,  c.  notis  C» 

Pr  il.  K.pyfrt      , -.uliolfl  Mevuii,  g.  6  »r. 
P.  fftlt,  E.  1  ur1. ,  Knen  ctfl  raain,  Ke^en  die  wider  C« 

verbünd,  Jihr.'.    7^.'.   lo  i'r. 

Sth'oi«"tf,  .\.  1  .,  Siviw  l'»ril  mkri«  i:acn  kremUaupt. 
t*iciitf  im  Zuuu»m«:aiui.fr,  ,t  l  ,..  j  <r. 


Digitized  by  Google 


Zw  ftmtkr'eU  für  Vrrdigtr  und  CuniidoHm, 
Entwürfe  z*  populären  und  gemeinnützigen  H'tchenprt- 
,4'ttt«n  über  enierlrfmt  Suiten  der  H.  Schrift  von  $imr 
Gcfellfeheft  b»arbeiut  I  B.  Ite«  St.  brouhlrt,  6  g«, 
'  Da  ditfrs  Werk  epn  lauter  rühnlichft  bekannten  Man. 
rem  «fem  nengetratjen  wird,  und  man  »war  über  Eran. 
f  elien  und  Epifteki  >  aber  «och  nicht  über  *u*erlefene  und 
felbft  gewählte  Toiie  einen  trotten  Vorrath  von  Einwür- 
fen hat.  vielmehr  die  Prediger  fchon  lüngft  gewünfrht 
liabm,  d*fc  man  ihnen  auch  für  Wochenpredigien  ztfeck- 
anafs:*«  Materialien  in  die  H.ind*  heuern  mochte;  U>  glaubt 
i!  an  öth  fowuhl  die  Herrn  Prediger  frlbfl  als  die  Cui:.i- 
t  aten  des  Predigten»«  durch  dio  llerau<;;ibe  diefet  Werkt 
lefonders  au.h  dunh  die  llcdweife  Erfcheinung  d-ftrlbea 
verbindlich  zu  machen.    Auch  werden  in  diefem  Werk« 
fjfter»  fulch*  Biholftellen  und  Materi*D  eorkommen,  welche 
fuglich  zu  Lcichcnpredi^ton  (('brauche  werden  können, 
um  auch  dadurch  einivermafxen  dem  Manncl  an  Entwürfen 
su  guten  und  g-TTteiuniiuti'eu  Leich  »npredi£te:i  abz.11  elfen. 

Zu  Leipzig  bev  dem  Su.hh.iiidler  ßaetticer  und  frnft 
in  alten  guten  Buchhandlungen  in  diea  jftc  Stuck  und  die 
zu  hab-n. 


5>8 

«rfrhwnt.  ift  noch,bb  En8»  de*  Jul!  «ffc*  Jedta  Bind, 
che»  koftet.  bia  acht  Wochen  nach  }ede.m.lig«r  Brich«- 
nung  deffelben,  t  gV.  und  \fanrf^ml>denpreifc"<i  gr.  D» 
Pranumeranten  bekommen  allemal  das  Kupfer  doppelt- 
Dresden  im  May  .794. 


lea  Vertag  de*  Hoifaam.ifchen  Buchhandlung  zu  Wei« 
mar  ift  erfrhienen: 
B~ke.  D.  II.  P.  C,  A«hiei*r  wtnrflm  Kirctieng^ 
JrKrhte  1$  (M.ort.1  S.  rrotk.  irgr.  od.  der  —llflimd, 
Jahrg.  ton  4  Quart.  2  Rthlr. 
Es  enthalt : 

t)  Plan  e'iier  Kirrhenrefnrmetton  nebft  den  Mitteln  wo- 
durch di-  kathoL  Furften  denfelhen  leicht  ausführen 

kennen. 

3}  CVcti  arc  an  d.  Mitglieder  d.  fr  «»iL  Methodtften- 

«efr  Hehlen  in  Eilend. 
3)  Urb«  iUrchtabuUc  m  d.  Herie^b.  Bwnen  und 

Verne.-i. 

aj  Arienfiiuke  im  Procefte  wieder  den  Prediger  Schul* 
tu  Giesdorf, 

j)  WcMbfrbarzung  und  Benutruiu?  d-iiffrher  Sehrifter. 

kbrmiger  in  Ervland,  nm  Hn.  Proi.  P.nin«. 
6)  Vrrordaui  e  und  R  firipie  in  fVelig.  Kirchenpoinry- 

und  Diu  i^iinfachfi». 
"  •?)  «Wz«  Lebt  n.befri  reib.  Ed.  Hnrwood«,  von  ihm  friert. 
9)  Schaumbun»  J.:ppi"ch«r  Revurs  ad  Cor«..  Eva*. 

gel.  wieder  d  e  Reuh»kam>nergrrichl«erkeunuiul«  iir 

Sachen  D.  Fr^ri»ps  u.  Confrtriea« 
9)  Vtrai/cht«  N«ci.richteii. 


\>n  Encelhfr^ts  »eographifrh» ftoriftifek^n  Reifen  fft 
litt»  da«  rrl'e  (Ui.dthen  riühieiten.  welche*  den  Staat  ron 
Por-ucall  neblt  r'wm  von  fli».  Veith  «rl}u(h*ti«n  Kupfer 
enthalt  undk'iin  >-on  d-11  rvlp.  Pr.naumeranten  in  Srhnee- 
brrg  in  der  Arnuld  f  h-n  .  in  Druden  in  der  Oerl  icht  ihen 
B.tihi:*ndl  .nn.  dem  Addr^f«ktnnt  ir ,  und  Lekt  jrkibinee, 
in  VI.  n  eu  in  dw  E  •  Ittfn.  («.Hei*,  in  Hmireu  in  der  ArnoU 
iito.ru  «Vn.  I.h^r.il  :t;^  a  i-<;i:oU.  Un  Prinumt:r^iU>u»iet>- 
mm  *ut>  2te  Buiditlen,  welche»  i.i  d«t  Ali'i«  ce»  AUfuiU 


Mehrere  Urf. eher,  verlindern  et,  daft  dat  dritte  Band- 
chen de*  neuen  Kwderfreundet  «ich*  «1  Johennt»  geliefert 
werden  kann,  und  d*  ohnehin  da*  xweyte  IVuidchen  noch 
nicht  ftfit  langer  Zeit  in  den  Händen  unfrer  1  ^frr  ift .  (* 
hoffen  wir  «m  fo  eher  Naehßcht ,  daf»  di-  AUwtenmg  de* 
drifn  erft  im  M«n*t  Julius  «erfolgen  kann.  Sobald  tf 
«rfchienen  ift.  »erden  wir  ea  »»..tlich  bekannt  mach«. 
Dtttden,  i«  May  l?P4. 

Engelhardt  Merkel. 

d  NKFr. 


So  eben  ift  bey  Ziegler  und 


in  Zürich  «rfchie- 


tieurt  Magazin  für  di«  Botanik  in  Ihrem  parutn  üotfjngf 
H-romgtfhtn  von  J.J.  Römer  M.  D.  Erfier  OiaeV 
riLL  *.  iJd  Sitten  w  gae,  tWbft  wUr  iu.P/«^ri^ 


Mnfikalifn, 


Die  AufaenrarnRgmdtaNt,  Ift  ge«'8hnHche  ! 
fcfrüldiirüixg  der  Herausgeber,  womit  fie  dat  Publikum 
beflecken  fuchen  —  ich  follte  mich  derfelben  um  fo 
gar  bedienen ,  weil  Naehßcht  der  Kritik ,  tu  einem  Ge» 
fetie  der  Höflichkeit  geworden  ift,  wenn  es  darauf  »nkoteenc. 
die  ArSe.ien  eines  Frauer-zimmer«  zu beunheilen. 

Meine  RerKtfertignug  bey  der  gegenwariHrerf  Anteige, 
<e)t  du  Wühl  wollen  .  mit  welchem  ror  elnigeH  Jahre«  mein« 
«rfle  Ausgabe  kleiner  i.ied^r  mir  Melodien  anf^etiommeri 
wtrrde-.i ;  da»  Vertrauen  *uf  einenieiche  Gu'e  tliein  ,  könnt« 
meinen  ichüchtmien  EutCchlofs  beflimmen,  eine  zweyt« 
S^mmlui n  GrUnft,  mit  Bepleitttng  des  Forte  piano  anau- 
kündi^rn-  Wenn  die  W*hl  der  Lieder  meiner  vorigen 
Au-gabf  zu  ett;f  jrioii;  war  ,  fo  fetic  ich  mich  jetzt  vielleicht 
*\m  Tadel  einer  iu  gef.rhr>  11  Manni/faltigke:t  au<^,  da  ich 
deatfrhe,  italienifrh-  n.id  franiö'iVhe  Dichm«  i-en  —  doch 
und  die  meiften  deutfeh  —  zum  Gercnfl^rdo  me;ner  Com* 
potltioneu  machte,  und  «-iniue  darunter  als  D.iett  behan- 
delte, ohne  jedoch  von  der  Lieder- oder  Canzonrtten- Form 
viel  abzuweichen,  welche  denen  mehr,  oder  weniger 
geübten  Fret.nden  de»  G-fUnges  meifl  die  anirenehmlf« 
und  auch  dem>etM,'eii  Gefchma  kc  die  angemeflWle  ift. 

L»er  Piei*  der  Subfrripiioii  ift  ein  Specia*- Gulden. 
Diefe  Sam.i  ku.g  «tfrheint  in  K  tpfer  grftochen  zur  Leip- 
ziyrr  Miclwl»  •  Melle  diefrs  Jahres.  Man  ttnierzeicVSnet 
bey  mr,  oder  dem  VWitntri^iiei,  Indutirie  •  Conitoir, 
welche»  i»ie  Hiupno  ntniiTn^i  hat.  Der  Termin  daxu  bleibt 
bis  Mitte  Septe.vb'sr  offen.  Wer  lieh  mit  Colligirun»/ 
gütigü  benüUn  wi.l,  der  hat  auf  6 
frey. 

Wetmtr  ,  dmr  41m  May  1791. 

Corona  Schröter. 
Oj  T  a  III. 
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II."  Aäctionen. 


BUeketamciia*  *»  G'o<he         l  Mint. 
Utria  komm«»  +f*-       H*»u  VkCU  «"  d-  Rwn*c<'- 
«it.  Armorial  u.iverfel.  m.  Mo  W»ffw  betoud.  (rantoti- 

bühne  &•  Well»  II-  AJif O-fch.  d.  d-utAh.  Furf.>n- 
bAufer.  Stlific  Getch.  Ptmlen.  ->fiJtt»r  Anzeigen 
lAJ  hrg.  *i».lGlatan»h.er»y.  III.  -VLet*--™  geVme  /,e>- 
tunken.  Zt»**  Leipziger  Satsoal-  ll»«bu'<iC  Gelehrten- 
befiehl«.  ifirwl.iber.Wzrr.  Jr'nfUtm,  K-tracht- 
„,„    fl«,*/*/.    D  «auer  GeVkrtrobenclKe     J»r*n  2W- 

tuni?»I-*t»i».     f<         »•  0ewr'  ,*micon  VM 

,3<«w,>I-eii.   GW»««»  •»  «  "e  Jahrb.    GWrlti  Ov> 

«ha  u-  T.iur'mgtn.  7*»m«i  iuldifche*  Priretr*cri.  L«u« 
Iljiidbu.h  Air  Rocherfreurde.  Urheber  UraunAhw.  Leud- 
„cr.t.  StkiU»  Samml.  ■"•■ft*r-  Memoire«.  Mtnfrl  gelehrt. 
X><utfcht.     äor^*4  Afri-l  ematik.  lernten 

Batt**r.  IV.  Uniform  -n  d.  ka'ferl.  Aruee  illuminirt. 
Sp-  **erli  eU'-  N<»rvl  •  Am*ri%*  m.  Kupt  —  GAHn-nfi  to- 
nen nehmen  au  in  -^«o  Hr-  HoAommifT  Fu-di.",  i«  L«> 
■ifr  Hr.  Secrer.  Iküit;  i«  trankt.  Hr.  Bücher  -  Au-mf er 
F«g;  i«  ,,r  Bi«*'ttr,"-ker  G  "•.<■*■;  in  G»tJui  4. 

E»p«d.  *•  il»M  <•»**  Ur'  Aactuioat«r  kkarJ. 

III  Vermiete  AlUeigeit. 

.  .  •  «.         Eieff  *  Jbr*rif*»fii  o*'  AiWifco". 

fja  Iii  diefe  Oßermelle  eine  Schrift  anter  meinem  Na- 
men erlebten«),  von  der  ick  nichi»  weilt.  —    Dtr  Tita* 
iß-  lU^hndi  Lrl**"**f«  **       M*tter,  «"* 
yW,d».«t  «*"«'  «'«"••**«•  •«*•  »wWeM 

tJouieul.  . 

Bf  wird  cur  Notiz  des  Publikum«  hinreichend  feyn, 
be»«rken,  def*  diefe»  Pr»doct  nicht*  weiter  «Ii  de» 
bloft«  Abdruck  er.««  KapireU  aua  meinen  lirm*rk*»rn 
„her  Kfd'rkMkhtiten  und  daf«  e«  Üch  durtb  ve.ter 
nicht»  vom  Original  umerAleidei.  aU  durch  fchu  Jnerea 
Panier,  und,  wie  der  ungenannte  Herausgeber  vwikhert. 
i  im  Styl. 


Ick  eUo&e  aW»  intA  iU  ftnnm  B'ftimnianf  eler- 
mwicbca  prakiiCdMii  Ante  eilten  Oefill  n  zu  tbun. 
D*t  «eil«  iß  die  li*r»igfck*  Cantkarilenrmmltiti  (_iin 
Buch.  Itekt  durch  eiuen  PruclkfenW ,  Rittrfeh*)  dm  Be- 
leiim.«  iß:  ap.  Ca  itkarid.  Urachlt.  Um\s  v«\  u  in  Aroyard. 
dulr.  U..c.  u.,«S»W.r.  alb.Unc  dimid.  In  Murtar.  Upid. 
probe  coiueraiKur,  et  lenu  \ju.  calid.  (J  i  .  X  affuäwne 
f.  £nu)uo.  lioüh.  A  le  2-3  stund«!  t  Ei» '•ffel. 

Das  zteeyte  iß  die  Tinttura  ft'amonei.  |>ire  B«rfiiam{ 
Rp.  Puiv.  S*mjti.  5tr*cDoti.  Une.  dm»«.  Vin.  Hif^n.  Uu& 
oi'O.  äjir.  Vui.  Une  utuia.  4>m-re  per  aiiq.i.  dies  lern  cav 
Iot«.  et  lilira.    ü»ü»t  4-  lt>  Tr,opf*n. 

IU.d«  Mitul  Ahsens  ich  »\*  MiAerß  wirkfam,  erß*ref 
eina  d«r  krifii(ßen  netionen.  bpy  \Vj(TeTftichte«i,  f** 
{»er  Aiunie  und  Verfchlrimuiu;.  Ictttero»  ein  narco  icmjb. 
•La«  oft  da*  Otnuni  iibertr  ft .  belunder»  in  Gvmuttt«  Krjok- 
hei'en  .  wo  iite>  A'arroiica  ilire  Ipecibk«  V«r£LUcd:a- 
keit  Ja  bellen  zoigeii. 

D.  UufelanX 


In  meiner  neu  heratiarakommen :  roll/lanJigen  Der. 
ßtUung  der  Kruft«  mnd  äu  GthmcUs  dtr  Jaliftwrn 
Sthwt'trJ»  in  Ar-n«A*i*r».    Berlin  bet  Entmann,  tut« 


le  DmcHeh'-r  zu  »etbeÄ-m. 
P.  19.  1.  1*.  ß«'«  •»••  '•  *"«*• 
 .     jj,  —  meftrreünd«  ft.  ntnmrtiztMit. 

_3i,  —  3.  —  1  Uiu#  Vi».  Jmtmon.  L 
talte  Ume. 


BA  fird  über  3  Mittel  •  die  ich  als  C&br  wirkfaai  m 
in  tseinein  B*a»erke«j;r«  iil'er  Kindtrkr*nkhtiltn  empfoh- 
len heue,  rerfchiedene  Anfragen  an  «ich  gefefaehen,  wer- 
•u*  kh  fchUeften  mub.  tob  to  niehl  fo  " 
ai*  üeea 


Ek  find  in  der  prectifchen  Anweifunc  Ftr  6 in  Tjtii- 
wirtn  rurn^hmltcui  in  der  lYeMerau  ivcui«  in  der  Ge  pard 
und  KdtWicnen  Buchhandluiif  zu  Frankfurt  ut  \[irn 
berautgvkommeii  iß,  uebß  mefirern  wieder  die  Riebt ijrfctit 
djer  6priUie  ajißofatuiea  minder  wichtigen  Lhucv^bJera. 
füllende  Druckfehler  wieder  VerTchuidca  dealf  n^gehm 
uaBctcftlicken,  «U 

£«(•  *\.Z.\l.  Üeht,  nach  derjenigen CWs-Hf  ierenen. 

ßau  nach  derjenigen  Ordnung  breiten. 
Seite  «S*  Z.  17  u.  1*.  ßebi.  oder  tech*  und  tietinitg 

zshnlchubi^eri  Quadrat  -  Ruthen  ,  ßatt  neunzig  (eck*. 

lehnfchahigeu  Quadrat*  Ruthen. 
Seile  Ii.  Z.  '<S.  fleht»  wenn  daffelbe  etwa  drey  Jahn 

geftandtn  bat  .  ßau  wenn  daffelbe  etwa  drey  Wocaea 

gellenden  hat. 
Der  vernünftigere  Theil  der  Ijindwirthe  wird  zwei 
von  Celbft  einfehen.  daf«  die  bemrrkieii  I'efaler  nichts  audert 
alt  J)ruckfeh<er  feyn  können.  Aber  der  mit  VururtheaVa 
eiiiCenomtBeiia  Landwirth.  für  welchen  die  Anweisung 
zunechß  beßimeat  iß,  wird  gewif*  fein  Verdammsnfi- 
Urchetl  falleu ,  wenn  er  nach  de*  zuletzt  bemerkten 
Seite  S8>  Z.  16.  liefet:  daf*  dat  Kraut,  wenn  ae  etwa  drey 
Jabr  geßanden  habe,  bebeckt  werden  muffe,  und  nicht 
nur  telbß  mit  Müetrauen  und  Groll  gegen  die  Anweiftmg 
erfiillt  werden .  fontlem  auch  andere  damit  erfülle» .  da- 
durch aber  den  guten  Entzweck  fehr  erfrhweren  helfen, 

follen. 

Man  bittet  de» wegen  die  jetzigen  BeCtzer  die  ange- 
eeigten  Fehler  Celbft  zu  rerbeffern.  und  dadurch  allen 
Mifcdetitu  ngen  und  dem  kierau«  etwa  ent  flehenden  Tadel 
zuvor  zu  kommen ,  und  verßchari  inAnt'eburtg  der  Jcünfii- 
geu  Befttzer,  data  zu  Vtrödleruiig  diefer  Fehler  in  den 
vorhandenen  Exemplaren  die  gehörigt  Sorge  getrj«tr. 
iß. 

Der  Herausgeber. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  66. 


%  ■ 


Sonnabends  den         Junius  1794» 


LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

^^eoe  Bücher  *en  der  Otter  -  Melle  17*4.  die  in  der  Blum- 

Buchhandlungen  zu  haben  find: 
ColUngwod  und  Ion*  Wollams  Londawr  Koch  -  Buch 
oder  allgemeiner  Koch  -  Stadt-  und  Landwinhfcbaftar, 

Englischen  iibcrfctit  too  A.  F.  Thölden  in 
Kr.  |.  mit  U  Kupfern  und  den  Büdniffen  der 
Uro.  Verfaffer,  2  Rth.  I  gr. 
Die  Gesetze  drt  Cafino  •  Spiele  and  die  Regeln  ee  zu  fpie- 
len  >  au»  dem  Endlichen  uberSetzt  und  vermehrt,  ron 
X.  f.  Thölden  in  London .  S.  Schreibp.  Zweyte  Aufl. 
t  gr. 

Enideckie»  Geheimnis»  die  Karte  zu  Schlagen  oder  in 
legen«  welche*  im  FransöulMien  tfenenut  wird  dm  la 
tonne  fortune,  el*  ein  Brytrag  zur  gefel](chaf<lithen 
Unterhaltung  mit  ausg'mablten  Plan».  8-  Schreibp  i. 
Heft.  Zweite  Aufl.  12  gr. 
Frank.  Job  Peter.  Abhandlung  über  eine  gefunde  Kin- 
dererziehung.  nach  mediciuifihcn  und  phvuTchm  Gr  und» 
Sauen  für  SorgSame  Ekern,  befender*  für  Mutter,  da- 
ntn  ihre .  und  ibrrr  Kinder  G<  Sundheit  an  Herten  liegt, 
gr.  8.  auf  drm  lateinischen  überScut,  8  gr. 
Gefchichte  des  jungen  Grafen  Seudoza,  8.  Schrbp.  anic  5 

Kupfern,  20  gr. 
Heidesireicb ,  Carl  Heinrich ,  Original  •  Ideen  über  die 
iHiereflanttflen  Gegenflaiide  der  PhiloSophie,  nebft  ei- 
nem kritifeben  Anzeiger  der  wicht'gften  philofophiSchen 
Schriften,  zweiter  Band  gr.  8-  wird  fortgebt»,  20  gr. 
Böhm  Kenntniff  de«  Gcheimnifle» ,  aui  der  Karte  Geh 
zukünftige  Ereignifle  rorher  zu  lagen ;  dritte  und  letzte 
Fortfetzung,  8-  Schreibp.  mit  Kupfern.  11  gr. 
Hoyle  im  Kleinen,  oder  kurze  Regeln  für  kurze  Gedacht, 
niffe  beym  Whiß- Spiel,  mit  den  Gefetzes  dieSes  Spiels 
überfetzt  von  A.  F.  TuöUen  in  Londen,  zweyte  Aufl. 
t.  Schrbp.  6  gr. 

k,  neuer  franzofifch.  railiwirifcher  decreiirter, 


oder  r«iu*hu:dige  Abhandlung  über  die  Kriegsübung 
der  Infanterie,  der  Kavallerie,  mit  Kanonen,  Bom- 
ben und  mit  Piken  .  nebft  einer  deu' liehen  und  kurzen 
Erklärung  der  gewöhiib'chßen  Evolu  ionen  ,  fo  wohl  zu 
Krieg*-  als  Friedenszeit,  mit  8  grofr-n  Kupfern,  wel« 

_  '  *;  _  mar    .  -.._«**>  «-  •••  » 


rifchta  Waffen  und  die  Anficht  des  Leger*  ron  Parti 

vorftellen .  gr.  |.  etrf  dem  FrancoGCcfaen  inWietzt,  illum. 

I  Rth.  1  gr.  Schwerz  10  gr. 
Kleines  Buch  für  Frauenzimmer  die  gerne  denkti,  «]» 

•twae  nützliches  im  Strickbental.  24-  taut  bunten  Kupf. 

und  Kupferftich- Einband,  zweyte  ganz  umgearbeitete 

and  vermehrt«  Auflage.  1  Rth. 
Lebensbeschreibung  def  Grafen  Friedrich  Ludwig  wejej 

Solana.  8.  Druck»,  u.  mit  feinem  Bilduif*.  8gr. 
Magazin  dar  neueften  englifchen  und  detufoben  Moden 

für  Damen,  KiinAler  und  Freunde  des  Gefchmacka. 

ts  Stück  aU  »r  Jahrgang.  Mit  illum.  Kupf.  gr.  8.  Hie- 
ven frfcheint  alle  14  Tag«  ein  Stück.   Brocfairt  dag 

ganz«  Jahrgang  Pränumeration  5  Rth. 
Meiler,  neuefte  onglifche.  «um  Sticken  für  Damen,  wie 

auch  für  Spitzen- Cattun-  und  andere  Fabriken,  als 

der  zweyte  und  practiSche  Theil  de*  Blumenzeichner«, 

mit  «iiier gedruckten  Anweisung,  3  Rth. 
Neuefte  englifrbe  Moden  der  Kleider  uad  Meubeli  tu 

1  ondc*.  III  u.  IV.  Quartal  brochirt.  illum.  h  ig  p-. 
pr.  Heft,  ,2794.  wird  fortgesetzt,  und  erfcheint  alle  J 
Monat  1  Heft,  3  Rth. 

Neuefte  enghlche  Pferdegeschirre  und  Zeuge,  febr  fein 

illum.  quer  Folio  ,  12  Rth. 
N.i  efte  englifche  Wageiizeichnung.  quer  Folio,  (ehr  fein 

i.luminiri.  und  lackirt  mit  dem  verjüngten  Maaafteb. 

tu  daft  ßch  jeder  Stellmacber  genau  darnach  richten 

kann,  werden  auch  unter  dem  Titel  verkauft:  Twehrc 

imiutian*  of  Drawings  of  modern  Carriages,  an  a 

half  Inch  Scale  to  a  Foot,  1794.  6  Rth. 
Schauer.  M.  Gottfried  Heinrich,  Predigten  über  die 

Evangelien  der  Sonntage  und  Fefta  eines  ganzen  Jahrrs, 

2  Thcile,  gr.  8.  2  Rth.  12  gr. 

Sei  edel.  Job.  Chr.,  Handbuch  der  Kaufmann  (chrn  Iuris» 
prüdem  oderBeytrügc  zur  Kenndtib  einheimischer,  wie 
auch  auswärtiger  Haodlungtrechte .  GeCetse  und'  Oe- 
brauche,  die  den  Kaufmann  imerefliren.  (Das  Ver- 
la gerecht  ran  diefem  Werk«  habe  ich  an  *tlLrti  gekauft.) 
1  Rth. 

Suitenil .  Direct.  Carl  Heinrich.  Theologische  und)  hm- 
flifch«  Encyclcpmlia  «ur  Vorlrf««,  .«j  ^ 
4  gr. 

Sinteuis,  Direct.  Carl  Heinrich.  Verfuch  «her  practU 
Scheu  Anleitung  au  Citares  Sehr«».  A«.  jr.  8-  I2gr. 
W  V  Teller. 
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Teller.  D.Jehann  Friedrich.  Dankpredigt  bey  _ 
de«  Stifttage«  im  Stift«  Naumburg  1794.  3  gr. 
Tb«  Pocket  Ferriar,  oder  der  Taftben  -  Schmidt  mit  einem 
Kupier ,  wie  da*  Jklitt  4er  Pferde  durch  die~ZSIkiezi4 
erkennen,  und  wk  «in  Ptcrd  bey  jedem  Etrignlt«  zü 
1  fey,  8.  aus  dem  mglifchen  uberfetzt,  6  gr. 
(  Biidoifs  de»  KosciuiU.  Ä"jt« 


Felgende  Verkg»bi:cher  find  bey  den  Buchhändler  C. 
A.  Kryfer  in  Erfurt,  iu  der  Jubüaie «  Meff«  i^-Mtr- 

auSR<*omir.e!r. 

Jtol»2>.  J.  r.,  &(t*a.  «»4  ;/t/wM>»<»;>n  für  Schul- 
h  Inder.  Zyyo;c  verheuerte  und  vermehrte  Auflag«  •  rnii 
Xupf.  |.  4  fr.  Ii/an  iworiaKg  ier  von  Oer  Kurh'irftl.  Main» 
.Akademie  »ÜtzlUher  V\"ifTrtifchafteii  zu  Erfurt,  aufgefleii- 
ecu-ferkf  reger  JP  te  iftdrm  /■>  /«Är  einreißendem  itofrma*- 
gti  frtubeugr» ,  mal  ein«  zweekmwfiigt  Holttulmr  auf  Len- 
den, mußt*  Bargt»  etc.  zu  rrzrelem '{  g.  4  gr.  Dorjgecgra- 
jft'u,  mUgwm»»»0,  nem  Drntfeklend ,  oder  alpbabetifche  Be- 
«chrtiUug  der  Dörfer,  Flecken ,  Stifter .  Klofler.  Schlot- 
fer.  VeXUmgen.  Herrftfeeftcn ,  Ritter .  und  Landguter.  Vor- 
werke, Aleyerhöfe,  Eilen  .  und  Kupferhammer ,  Fabrik- 
Silz-  und  Farbenwerke  ,  6la«h  ritten ,  Papiermühlen,  auch 
eiatelo  liegender  Haafrr  und  Sehafereyeii  etc.  nach  ihrer 
La««,  wem  and  z*  wekbem  Xret* ,  Aemtern  oder Gerich- 
teu  U  gokoreu.  Eritar  Nackir«,  A  —  B.  «.  Jo  gr.  Jork- 
Jörn,  öegtün  Heinrich ,  Dirmato-  Vuikolrgie ,  oder  prakti« 
•ich«j  Beeaetkungeu  über  die  Patholegk,  und  nächfte  Ut  Ca- 
che der  Kramthtittn  der  wahrt*  Haut,  und  derer.  Anhange 
und  de«  Oberhautchen« .  nebft  einem  Ait- 
über  den  Einfluf»  der  Au«. 
<Uuifluiiir»0uierie  auf  die  Herrorbringung  der  thierifchen 
Warme,  und  Betrachrangen  über  die  neuem  Theorien  vnnt 
Stork** t  to  der  beftmdern  Abßcht ,  die  Eichenrinde  als  ein 
neue«  Mitte)  w  ider  diefe  und  einige  andere  ftttttchte  Krank- 
•  beiten  »  empfehlen,  au«  deaa  Eng).  Mit  Churfacht  goa- 
difrüem  Privilegio.  8-  »8  gr.  Siißntr ,  Abraham  Gotthelf, 
ftimthtmotifek»  jzeknudtnnge»  rtrmifrhten  Inknltt.  I.  Wie 
kann  man  willen  >  dato  ein  Thierchen  in  einer  Secunde  den 
l'efil  uuferunal  bewegt  hat?  II.  Ea  wird  ein  gewitfe«  Stück 
eine«  Gänsen  genommen ,  nachdem  diefea  Stuck  vom  Gan- 
ten iß  abgezogen  worden ,  ein  er.deree  Stück  dea  Reite« ; 
wie  viel  betrafen  beyde  Stucke  zufammen?  III.  Wenn 
kupier  gegen  Siiberpeld  rerkauft  wird,  wie  verhalten  fich 
die  Weitbe  gleicher  Gewichte  von  Kupfer  und  Silber.  IV. 
Wenn  man  einen  Stein  in  einen  Brunnen  fallen  htflet,kann 
anan  aua  de«  Zeit  «wtfeben  dem  Augenblick ,  da  man  den 
Stein  fallen  lafot .  und  dem .  da  man  den  Schall  htrt ,  die 
Tiefe  dea  Brunnen»  berechnen?  V-  Raum  eine«  Sacke«, 
der  au«  «ween  von  gteicher  Länge  gemacht  wird»  4.  4  gr. 
Lindutr,  M.  Job- Gatt  lieb,  thrifllkktr  ReRgloninnterriekt, 
nach  Anleiteng  dea  Katechtrmus  I.utheri ,  für  die  Bedürf- 
«riffe  anferer  Zeil  rerfafet,  8-  5  gr.  Mefaum,  potitifth- 
ßatifiijtket  und  nttrkaniihjchei ,  oder  Beytragc  tar  Aufklä- 
rung an  des  St.-tswiffeiifchafteo,  und  cor  venbeilhaften 
I^Mtuagdeekaufmajanifehen  Spekukttooen ,  fr  Tb.  t»  »«gr. 
Vitjtk,  P.  Fr.  Achat,  Befchreibung  dea  häuslichen 


Zeitaltern  der  Nation.  Zorn  Schu'gtSrauch  und  felbflu*- 

t «rriebt.  ErfterTheD»  Neue  verheuerte  und  vermehrt«  Auf- 
lage, 8.  20  gr.  tiflnrim,  M.  F.  L.  A.~.  d««t/ltfc»  tnmUfchw 
JjtMr  .cUUhfr^i^rammttik]  nebft  aothtgenzweckmifCge» 
Beyfpielen  önd  Debtmgeei.  f.  irgr.  Ranwm,  S.  J..  «■•» 
ralifiher  Unterricht  in  Spr uekwärterm ,  dt:rch  Br.yfpieie  anat 
.  En«kk:t:gtt>  erläutert ;  für  die  Jugend ,  4«  Bandchen  •  S- 
8  b'r-  Jlfkrii,  Tr.  ,  l  attrltkr&n  «nuf  t'urftthtrrtgtlm  Ohr 
Krwfrfttni t  »inf  F.rtntMQr  ierftlt**,  nach  deaGefetzen  der 
Vernunft  und  de«  Chrlftenthuau,  für  konfirmirt 
dkreb  aVrfpiele^r1ku«Frr,  |.  ?  gr»  Sckulfrtund,  dtr 
fthr,  ein  Muliliche*  Hand  •  und  I^fcbuch  für  Lehrer  in 
Bürger«  und  I^ndtoittn,  hennfj.' *tm  H.  O.  Z^rrenner. 
j[%  u.  8*.B.*rlthen .  g.  )i  gr.  Kbend.  ts  Bandchen,  neue 
Trerbeflertc  Aufl.  \.  6  gr.  ?Jii"«oir.  D.  Georg  Heinrich, 
anatomifcb- p.tl.o'ogifche^»'o*«''rf/»»jr  den  Nierrn,  wel- 
ch« keine  Harnleiter  hatten,  nebft  einigen  Erklärungen  in 
Rt  cklkht  de*  Gefchafte«  der  Saugadem.  Ein  Beyuag  aux 
Anatomie  pathoiogita.  Mit  Kupfern,  4.  4gr.  Ueber  Erhal- 
tung öffenrücher  Fluhe  in  D-ütfcbland  und  andern  Sraaier. 


Refultate  der  heften  bey  der  Chunnarnz.  Akademie 
eher  Wiffetifdiaften  über  dt-feu  Gegenftahd  ein 
Auffitze,  4.  Ii  rr.    M-'rtycHbotn't,  D.  Johann  Friedrich, 
Bemrrkungsn  ubtr  die  seitherig»  Oeieohnkwit ,  kok*  Dem- 
kUidrr  zu  trogen,  ak  eine  bif  ;«t:t  nicht  bemerkte IFrfadM 
öfterer  I-eifiet.truche  .   und  Befchreibung  einer  neuen 
Art  elaflifcfcer  Pntchbindrr .  welche  Leiftenbruche.  ««ich 
fchoa  erwach  fetter  Perforien  ,  rndikal  heilen.  Mit  I  Kupier 
4.  3  rr.    W  ehke'r'und  Tbtsrheit,  okörsomifene .  oder  J tur- 
nt] von  und  für  Oekcnomen  ,  Kameraliner> ,  tt»w«w5jsj«» 
GartenÜjbhatcr  und  Freande  der  Sudt  •  und  Landwbth. 
fchaftahunda ,  6t  u.  letzter  Theil.  nebft  Regifier  über  aue 
Theile,  8.  8  gr.    M^tAframm ,  J.  Chr. ,  Lehren  und  Er*t«a« 
Kunden  über  die  gute  Anwendung  der  J tin gHugt» 
jähre,  in  dem  lrizten  Unterrichte  eine«  5chullebrert  «n 
diejenigen  Rinder,  welche  au«  der  Schule  und  dem  Kindes- 
alter in  die  Jüngling#jahre  und  Welt  ubergehen.    Et»  Buch 
für  alle  gute  Jünglinge  and  MSdthen.   Erltes  Bändelten. 
Mit  einer  Vorrede  vom  Herrn  Hofkolkborate«'  F.  H.  Geb- 
hardt zu  Gotha,  8-  8  gr- 


Bey  d-m  Buchhändler Thunteifen  In  Bafel 
neue  engl.  Werke  kürzlich  herausgekommen: 
Smollet**  Contlnuatioa  of  Hume'*  Hiftory 

8  Voll.  gr.  8.  8  Rth. 
Monugue'»  Reflexion« ,  »n  the  rifeend  fall  of  the  aodeat 

Repubücs.  gr.  8-  t  Rth. 
MiUar's  Diftüirtion  of  Ranks,  gr.  8-  1  Rth. 
Lowth'a  Introduktion  to  < 

note«.  |.  ts  gr. 
Dt«  ganze  Sammlung  4er  in  feiner«  Verlag  ! 
menes  eng  Ii  leben  Werke  befteht  dermalen  ea«  95  Theiket 
in  gr.  8-  die  in  den  rortiehmften  Buchhandlungen  Deutfrb- 
knda  k  1  Rth.  Aichufch  oder  k  1  IL  48  kr.  Rhetnifch  zw  ha- 
ben und.   Sie  enthält  naehftehende  Werke; 
Boli.  gbroke'a  Lettet«  on  «b«  Oft  «ad  Study  of  HiÄory» 
l  Vol. 

Gibbon'«  Hifiorr  of  ibe  DecJJo«  aad  Fall  of  tbe  Boud  Kav 
piw.  MVoV 
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tUbettfa*  Hlßcr?  at  the  fernerer  Charles  V.  4  vol. 
Blair'«  Lactures  on  Rhetoric  tnd  Beiles  Lettrefc  3to1« 
KippU'»  Life  of  Ceptain  James  Cook,  2  vol. 
■  FergufonVEflay  on  *•  Hiftory  of  CHI  Society,  »  vol. 
Kette1*  Account  of  the  Felew-  Wind,  i  vol. 
Humes  Hiftory  of  England.  1 2  vol. 
.    Gillie's  Hiftory  of  andent  Grece ,  5  vol. 
Rober  tfon's  Hiftory  of  America,  3  vol. 
Middlcten's  Life  of  Cicero,  4  vol. 
8haf!«bury's  Characteriftic* ,  3  *->)• 
Smith*  Inornry  into  the  Natuve  and  Ctufes  of  th«  Waahh 

of  Netion«.  4  vol. 
FergofonV  Hiftory  of  the  rVegrela  and  Termination  ef 

the  Roman  Republic,  6  vol. 
Robcrtfon's  Hiftory  of  Scoiland  during  the  reigns  of 

Queen  Mary  .  Jene«  VI.  etc.  3  v  ol.  • 
— »   —   -*  Difquifitio*  cottceming  Indi* ,  1  rol 
Delolme's  Conftitution  of  England,  1  roL 
Wation'»  Hiftory  of  Philipp- II.  3  vol. 

—  —    Hiftory  of  Philiffp  W.  1  vol.  • 
Burke's  Inquiry  inWlhe  Sublime.  1  vol.  •      1  >  ■ 
BerringtevTs  Hiftory  ef  Abelard  and  Heloifa  / !» vol. 

—  —  —  Hiftory  of  Henry  II.  of  England,  3>oL 
Hone'*  Eflay*  and  Treetifes,  4  vol. 

Smith'*  Theory  of  Moral  Senüment» ,  J  voL 
Smollet's  Continutiion  of  Ilume'a  Hiftory  of  England, 
g  vol. 

Mohugue'a  Ancient  Republic,  1  voL 
Millar's  Diftiiirtion  of  Hank«,  1  vel.  ' 
Lowth's  Inirod.  to  engliah  Greinm. ;  with  crittcal  not  es. 
».  Beul  1704. 

J-der  Autor  wird  befonders  verkauft.  Diejenigen  Lieb. 
h«ber,  die  an  ihrem  Wohnorte  erwan  nidht  gleich  mit  den 
«■erlangten  Werken  verfehen  werden  können,  belieben  fich 
an 'dm  Verleger  nach  Bafel,  oder  an  den  Buchhändler  Bdtt- 
ger  in  Leipzig,  au  wenden,  und  fich  der  fchleun ig ften Be- 
dienung v«ifi<_hert  au  halten. 

J.  J.  Thurneifen  im  Friedhof. 

1    t  ■ 

Da  In  London  jectt  ein  neuea  lHog+zh  für  Vamtt 
«rfcheine;  fo  mache  ich  begannt  um  alle  Concurrena  «« 
vermeiden,  da  fr  ich  ea  werde  uberbat  in  dem  Mtgotlm 
tfr*  wßen  tngl.  u.  dtntjchtn  Moden  etc.  welches  in 
■»einem  Verlag  erfcheint.  mit  aufnehmen  lauen. 

Baumgartner. 

II.  Auctionen« 

Den  igten  Autruft  und  an  folgenden  Taren  fttll  die 
necieelaffene  Bibliothek,  Munt -und  Naniralteiifammhimj 
d«  weil.  P  H.  O.  Mdhringa,  hochfunU  Anhalt- Zerb- 
ftifdeen  Hofraths  und  Leibarztes,  wie  auch  Land -und 
Stadt  »hyfikus  der  Herrfchaft  Jever  und  verfchiedener  Act* 
demieen  und  g«l«hn»n  Gefcllfchaften  Mitgliedes,  berühmt 
durch  verfchiedene  herausgegebene  medtcinttcbe  und  natar» 
hiihsrifcbe  Schriften,  su  Jever  in  der  ehemaligen  Wohnung 
deflelben  öffentlich  verkeufct  werden.  Auiwmig*  Com- 
■liflionen  übernehmen,  wenn  anders  Briefe  portefrey  ein* 
gefchkkt  werde* ,  der  Prof.  Hollaauuii  Docc.  Med.  See» 


tren:  der  tToAuchbinder  Trendiel  jun-,  und  BucLbhAr 
Crofse  deftlhft. 

Unter  vielen  andern  heilbaren  und  feltenen  Werken 
dar  Bibliothek  werden  derbn  folgend-  ai.getrollen : 

0  Getiingllche  Zeitungen  von  gelehrten  Sachen  t  eo« 
174  t  - 1776.  corapleat  in  fS  Octav  binden. 

O  Abhandlungen  der  K.  Schwed.  Akad.  d.  Wiflenfchaf- 
ten  ;  aus  d.  Schwed.  v.  A  G.  Käßner ;  Hamb.  u.  Leios, 
»747  •  »77<-  complett  in  34  Octavb. 

3«  J-  Hawkesworth  Oefchlchte  der  Seereifen  und  Ent- 
deckungen im  Südeieere,  welche  ren  Byron.  Wallis, 
Carteret  und  Cook  auiaVführt  worden  find;  3  Bände; 
Berl.  1774.  4.  mit  51  Lir.dchan.  und  Kupf. 

4.  J.  Bruce  von  Kinnaird  Reifen  zur  Entdeckung  d»r 
Quellen  des  Nil*  in  den  Jahren  i76"J-«773-  5  B.  in 
t-  a.  d.  Engl,  von  Vollunann  und  Btumrnbtch. 

5}  Mufeo  o Galerie  aduntta  da)  ftpere  e  dalio  Audio  del 
Manfredo  Set  Lala  ;  in  Tertona  I6CS. 

•  •  f.  A  Sense  locupletilfimi  reram  naturalium  thefaurl  aceu. 

rata  detcriptio  et  1.  Amfteiod.  1734- 

Fol.  regal.  (Die*  Kupfer  find  fchwanO 
7.  E.  Olafftn*  u.  B.  PoveUens  Reife  durch  Island  ;  au» 

d.  Danifchen  mit  Chart,  und  Kupf.  1  ß.  Inf  Kopen- 
hagen uad  Letpx,  1774.  1775. 
t.  P.  de  Tournetert  relation  d'un  vbyage  du  Levant 

■  Amft.  171g.  4.  2  Tom.  ar.  hg. 
p.  E.  Kaempferi  tmoeniiaturn  exoticarum  fafciculi 

Lemgov.  1712.  4.  c.  tab.  po. 
»o.  Ehnd.  BeCcbryving  van  Japan;  t'AsJterd.  1733-  Fol. 

c  t.  aen.  4Ä. 

11.  Eiusd.  Gefchichee  und  Befchreib.  von  Japan;  heraus- 
gegeben von  Dohm.  Lemgo  1777  •  1779.  2  B.  in  4. 
mit  4S  C. 

12.  J.  D.  Meyer  Vorftellungen  von  allerhand  Thieren 
J  nebft  ihren  Äkehtten;  m.  ausgemthlten  Kupf.  Ni'trr.b. 

1-48.  •  I7SJ.  3  B.  in  Fol. 

•  13.  Perrault  Memoire»  pour  fervlr  e  lltifUre  naturelle 

des  enimaux ;  a  Pir.  1674.  Fol.  reg.  av.  Fig. 

14.  F.  Willuugbbeii  ornithelogia ;  Lond.  167&  Fei.  c« 
ub.  aen. 

15.  E.  Albin  hiOeire  naturell»  des  oifeaun  orhee  de  306 
eftampes;  T.  *  a 4a- Heye  17S0  4- 

Id.  J.  L.  Frifch  VorfteUung  der  Vögel  Deuifchlands; 

Berl.  1743.  Fol. 'mit  ausgemahlten 'Ktipf. 
tl-  A.  J-  RÖfel  fofeetenbeluftigutig ;  Kürnb.  1744-1755. 

4  Tbl.  In  4-  mit  vielen  ülunt.  Kupf. 
1|.J.  Swammerdam  Bibel  der  Natur;  Leipz.  175».  Fol, 

mit  vielen  Kopf, 
■p.  J.  Th.  Ceinii  naturalis  difpofitio  Echfnodermatum; 

Gedan.  «734.  4.  m; J  c.  tab.  aen. 
20.  I.  H.LbkJlHber  de  ftellis  mariois;  Lips.  1733.  Fol 

C  t.  aea. 

3t.  M.  Lifterl  hißorite  ßra  fynopfts  methodict«  conchy« 

liorum  libri;  Lond.  i485>  Fol.  c  tab.  ten.  485. 
32.  P.  Bonanni  recreatio  mentis  et  uculi  in  obfervartone 

animalium  teßaeeorum;  Rom.  16(9.  4  c.  f.  aen.  142. 
»3-  6.  W.  Knorr  les  delices  de*  yeuk  et  de  Tefprit. ;  a. 

Nuremb.  17*4 •»773-  «  P.  in  4«  mit  vielen  colorirten 

Kupf. 

13)  ü  a  «4. 
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l<.  O.  E.  Ruaipkru*  #A»lM.;nfche 

AmQ.  174'.  Ful.  c  L  aen. 
a$.  C.  CommeHni  hart»  medici  Amft>i*edamtn&e  p'anta* 

rarieree;  Liu»d.  B.  1715.  4.  c.  f.  Mo.  4t* 
14.  C.  Linntei  decadea  1  plencarum  rariorun  lortiDpfiv 

Hanfia ;  Stodüi.  17«»-  FoL  0  1.  aen.  aa. 
27.  P.  Hermanni  MMdifu«  tau^uu  Lugd.  B.  i*9%.  4* 

c  t-  aen.  tu. 
3|.  C  Linaaei  hört  tu  CUfTorÜanue,  Arafl,  1737.  Fol. 

reg.  c  üb."  mh.  3*. 
39.  J.  J.  DUJ«nü  kartue  Elthemenu.;  LowL  173».  Fat 

reg.  c.  t-  a«n>  314. 
30.  Catalogu*  plantarum  tum  exoticar  um .  tum  domeflt- 

carum  >  quae  in  hottia  band  proeul  a  I  -o»>diuo  fitie  in 

vendmontm  propagantur;  Lond.  1730.  FoL  reg-  et« 


31.5.  VaiHant.  hotenicoa  Farifianfe ;  k  Leide  et 

1727.  Fol.  atax.  c  t-  aeo.  33« 
3],  G.  E.  Rumphii  herhariua  Ambotnenfe ;  Am  fiel.,  Haff. 

com.  et  Ultra).  T.  4.  in  3  Vol.  1741.  FoL  maL  c  aaulc 

lab.  im. 

13.  Ch.  Fluorier  AeCcription  de«  plante«  de  l'Amer  iff.ua. 
arec  leura  riguree;  h  Par.  17  t).  Fol. 

34.  J.  Bufaaauni  plantarum  Aaarriranarum  fafiriculi  1*. ; 
Amft.  17&S-  17*°-  Fol.  c.  U  aen.  ita. 

35.  J.  Barreliari  plantaa  per  Galliern .  Hifpeaiem  et  Ita> 
liam  ebferretae;  Par.  1714.  Fol.  c  t,  acn.  1327. 

3&  P.  Boccoaia  konea  et  defcriptkmr»  raröruia  pLanta- 
rum  Siciliae,  Melitaa,  Galliae  et  ltalie«;  Lond.  r4"4« 

37.  A.  Muruingi  phytographa  cur  1  oft  ,  AatÜel.  »711. 
FoL  reg-  c.  r,  acn.  -♦$. 

3|.  I.  W.  Weiomann  tealryk  Ragifter  dar  PUat-an  Fitrar 
Befchiyriogen  Aar  bloemdragend'  Gewaflen ;  epgehel- 
dert  door  J.  Burmannus;  ta  Amft  173*- 1'43.  4Theile 
in  Fol.  mit  leas.  auagemahlten  Kuttern. 

39.  h  J.DUlanii  kiftoria  aufoarum ;  Ozon.  174t.  4.0  t. 
aen  SS. 

40.  8.  G.  Gaaelioi  hißaria  facarum  ,  Patrop.  I74|.  4*0 1- 
aen*  toi. 

«I.  P.  A.  Micheln*  n*va  plantarum  gencra;  Fierem.  1719. 
4.  ma).  log.  ,  t 

43.  N.  J.  Jacqttin  obCarratieoum  botanfcerum  icanibu» 
ab  autere  delineatis  iJluXlratarum }  P.  4.  Vindok,  1764. 
1771.  FoL  r.  «.  aen.  100.  • 

4).  Chr.  J.  Trew.  plantee  (electae  1  Aecuriaa  10.  Korib. 
175a  •  t77i.  Pol*  atl.  c.  t.  aen.  egrrgie  oolorat.  100. 

44.  M*  F.  Ledarmüllere  V  er  fach  bry  angehender  Fmh- 
üt  die  Vergr*u.erungf  Werkzeug«  zum  Zeitvertreib 

1 ;  Nurnb.  1744.  FoL  mit  11  eartreO.  au*. 
KuptV 

45.  J.  B.  Ferrarü  hefparidee ;  Rata.  1(46.  FaL  c  t. aen.  toi. 

46.  PhiL  Milieraallsemeine»  Gärtner  le&icoa  j  Nurnb.  1749. 
1774.  4  ThL  iu  4. 

47.  A.lirckari  tnundua  fubierraaena ;  T.  a,  Amflel  .44*. 
FaL  c  Ag.  aan.  plua. 

4g.  F.  E.  Bräckmanni  magna  U  aai  in  lacia  fubterranei*  ; 

a  Tb.  Braui.fch-  i7'7-  Fol-  c  t-aea.  ${. 
40.  M.  Marcati  meullothcca;  Harn.  1717.  FaL  c.  t.  aen. 

•4iv  - 


So.  J.  J. 
.  1713.  FaL  c.  c  aaa.  ia. 

61.  Commrrcum  litterarium  ad  rei  mad'cae  et  feimtiae 
aaturalif  incrementum  iuQKUtum  i  Norimb.  1731- 
174S.  15  VaL  in  4. 

cuuoforuL;  Korib.  1717.  1752.  Vcl.  0.  ^4  mit  rtel. 
KupL 

S|>  .M.  Malpirhii  opera 

in  4.  c  cab.  aaa.  I  it. 
14-  Alaeni  Magst  da  eartntibua  karbamm,  lapi   . 

malium  lüVr,  impratTua  ia  Marcaociali  appido  Anr- 

werpictilium  per  Gatrridum  Back;  (ine  anno;  cditic 

raruX 

AS*  llcrbariam  Black  well  ianum  eaoeodatum  ;  ad.  Traar. 

Numb.  1710.  1773.  a  Taav  o  u  aan.  catarec  000. 
A4.  B.  BuUacbii  ubulae  ajiatoanicae ;  Aaaft.  172 1.  FcL 

c  C  aen.  47. 

97-  B-  a>.  Albini  dilT.  de  arterite  et  renia  interrinorua 
homiaia  t  icaa  Aurea  miaria  ia  cajrraaa  «  concari 
faprrfici«  ;  etf><ie»  penU  htunani;  idarn  da  bde  er 

horr.tiiuD , 

ad  iaAma  acaraauli 

ollium  innuminatorum; 
Ailämil  L'AAmiraL 
«t  Q.  AmeUie  -abulae  anatomicae:  Ntirnb.  175t  FaL 

atl.  c  t.  aan.  J*. 
S9»  C  Nirbtuir haeebreikang raa  Arabien,  ffapaak  177a. 

4.  mit  24  zun  Tueil  ausaremahUea  lupf. 
00.  J.  J.  Kuci  s  im  «ronnphiith  -  p.Uvkk>>»A  VfiAt. 
Batchreib.  d»  Mogoluxnca  Heidia;  ein  JAaauicnpi  ia 
3  Quartband«:: . 
Ai.  UebaxCauunvi  dar  aJajaaaaiacn  Wekhiftane  ;  roa  S. 

J.  Baam .arten  Halle»  J74S  —  (790.  44  B.  in  4. 
4l.  Cataloffuc  1  un«  coilection  de  medaiileaantique*,  fiii« 
par  1*  Co  iteßr  AaBentinki  3  aar*,  en  4  a  Amli  i7f/7. 
17S8.  E  taL  B*4  d  mit  vargold.  Achatu.  (Getckcok  aer 


43.  J.  G.  Graerii  thefaurus  antiqiiiutum  et  hiftoriaraa 
Italiac.  Luffd.  B.  1704  —  1713.  P.  9.  in  lg  VvL  (ul 
an.j.  üp.  fpleiid. 

44.  Eiuar/.  thet'aurua  autiqulu  um  Sitiliee;  ibiAL  1713  — 
17*5  Vol.  16  in  FoL  m  j.  Op.  fplend. 

4$.  Bibüa;  »un  C.  M.  PnirTert.  Tubn  g.  1719.  3B.i„Fai. 
A4.  J.  U  Mich^alia  deuffeha  Uebar{*nung  de*  alten  > 
13  ThL  Gott,  und  Goth.  17**  —  1713.  4. 


Di*  Bucher  fmd  gröfitentJieila  irut  00  ■  l  . 
nicht  der  Fall  iQ.  ifl  t«  im  Cetalogc  rigegebaa.  kM«  der 
kleinen  Murafammluiig,  t»  wie  mit  dir  liataraUentama. 
lun^  toll  rat  dar  Vareii.aeliwg  der  V>ruacb  aum  Verkaal 
im  (/anaen  geanackt  werden.  Das  Vitamckoiia  vom  den 
Büc  iern  und  Naturalien  tbematifck  geo  dnec,  einüta  und 
4^>  Bugen  Bark,  iA  u.  Jn*  beym  Hu-H  tcvmmiAär  Fi  edier, 
i  >  Göuingen  in  der  van  da»  Hea.kft.hei.  AWk  laudluuc, 
wie  auch  bey  den  Herren  Buchhändlern  Wilinuuti»  in 
Bremen.  Hullen  in  Emden,  und  Traadtal  ktn.  in  J*rer, 
«ekaftat  für  16  gr.  au 
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LITERARISCH!  ANZEIGEN. 
I.  Neue  Anftalten. 


A 


NachrUht 
Jnflalt. 


Privat. 


1  Den  meint  bekennten  und  unbekannten,  neherund  ent- 
fernten Gönnern  and  Freunden ,  dank'  Mi  hiermit  Mänr. 
lieh  für  die  n^snniflfiiltigen  Beweife  des  lchmcicHclhaft?n 
Zutrauens  and  der  thadigen  Freundfchafr,  -womit  fie  mich 
txy  meinem  mühevollen,  aber  auch  fegenreichen  Unterneh- 
men, welches  im  vorigen  Jahre  durch  eine  gedrockte  au*, 
führliche  Ankündigung,  wovon  noch  Eaemplere  bey  mir. 
und  bey  den  Bnchhandlero ,  Herren  Crufiua  und  Graft'  in 
Leipzig,  uncntgetdlich  au  haben  find,  —  bekannt  rauchte, 
so  erfreuenmnd  aufzumuntern  beliebt  haben.  Und  da  nun 
feitdem  der  Allgfiiigc  mein  Vorhaben  khon  fo  weit  fceftg- 
»ei  hajj.  dafs  meine  kleine  Erziehung. .  Anftalr,  d«  rch  die 
fculdteicbtte  Untetfluraur.g  de«  edeltten  und  grosm  thig'icn 
FCufUn,  unter  dtflen  unmittelbaren  Protektion  fie  zu  fle- 
hen dar  GlOck  hat.  wifkfich  jetzt  gegründet  iff ;  fo  hrli' 
ich  es  für  meine,  Pfiivht  tolchcs  meine»  gedachten  F  eunlcn 
und  Gönnern  holiaimt  zu  machen,  in  der  Hoffnung,  dafs, 
n  Sie  ihr  Zutreu'm  fchen  hiei  durch  gcrethif-rtitt  feherj 


feiten  Mei  tjuren  gcretnti-rti^t  reden, 
Sie  nun  auch  um  rUflo  luvet (ithtli cht r  die  tharige  Beför- 


derung' meiner  gut 
liehe  Fmpfehluiigei: 
"die  Güte  hitber  weiden. 
'  Deflku  im  Jur.t  1794. 

:       r     i  1. 

I.  .      I..  , 


Ablichten,  durch  ihre  frcur.dfchaft- 
f  oh  fern«  angelegen  feyn  zu  lalfcn, 

t 

F.  Otitier 
FroTefTcr»  und  Vurttcher  einer  Privat- 
Erziehung!  .  Anftalt. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher; 

Bey  Chriflian  Gottfried  Schöne  in  Berlin  unter  der 
Stechbahne,  und  in  Leipzig  auf  dem.  alten  Neumeikr  leym 
Poftfecretair  Herrn' Ptfch.  find  tn  der  Jubileteinefle  1794 
folgende  Püeher  fertig  geworden« 

-  Abhandlungen  allgemeiner  Grnr  dfatze  über  r'ie  Elemen- 
tar .'Taktik,  ein  Berug  der  Witr.-nfch.ift  Ktieg  votker 
zuzeiten,  zurichten,  und  znbi wegen,  oder 'gründlicher 
Unterricht  für  junge  Offizien,  mit  Kupf.  ate  Auft 
g.  Berlin.  16  gr. 


Anekdoten  ond  Charakrerzü^e  tut  dem  '.eben 
.  7».  utrt  j».  Heft,  g:  Berlin  16  gr. 


Befeke,  Verfuch  eines  Entwarft  zu  einem  voliftana'igea. 
Gefetzplan  für  Verbrechen  und  Strafen ,  als  ein  Bey- 
nag  xur  Preisaufgabe  der  ökouoraifchen  Gcfellichift  zu 
Betlih,  ate  Auzl.  gr.  g,  Betl.  in  Cotnmiflion  netto  7gr. 

—  Entwurf  eines  Lehrbuchs  der  natürlichen  Pflichten, 
jte  Aufl.  g.  Berl.  in  ConimifTie-n  netto  4  gr. 

—  Das  Buch  der  Weisheit  und  Tugend.  Ein  Lefebuch 
für  Jünglinge  von  10  —  21  Jahren,  oder  auch  für  jeden 
dem  daran  gelegen  ift,  weife  und  gut  zu  feyn,  ate 
Aufl.  8.  Berlin  in  Cotnmiflion  nett«  i|  gr.  ' 

—  über  den  rVriorhmu«  in  der  deutfehen  gelehrten  Re- 
publik ,  ate  Aufl.  J.  Berlin  in  Commiffion  netto  6  gr. 

Bibliothek  der  Freymaurer,  7s  St.  gr.  g.  Berl.  14  gr, 

Biographie  l.etlinifcher  Freudenmädchens,  |.  Berlin  1  Rthlr 

von  Bhneckendorff  Oekonomi*  controverfa.  oder  Enw 
Kheidung  de«  verfchiedenen  in  der  Landwirthfchaft  fe- 
wobj  als  in  Schifften,  Erfahrungen,  Ökonom ifoher 
Streitfragen,  3  1  heile,  ate  mit  einem  Regifter  mm 
Ai  fl.  gr.  4.  Berl.  4  R:hlr.  12.  gr. 

von  Bonevilte,  allgemeine.  Gcfchichte  der  heutigen  Euro 
•Weben  Staaten .  vor  dein  E,nfcH  der  nordtfehen  V6L 
her  ia  das  romifche  Reich  an  bis  auf  norm  Zeiten  aus 
dem  fctnac-fifchen  ÜLerfem,  durchgängig  berichtigt  und 
erweitert  und  frrtgefetit  von  C.  F.  Brunn  {Prof,  am 
Joachinuthtlfchen  Gymneii»  ist  Berlin)  *r  Bd.  er  t 
BcrJin  I  Rtblr.  4  gr.  1  * 

Burja,  Anleitung  zur  Aftr.nomie  ,,.  B.  tr.  gv  Berlin 
I  Rthlr.  id  gr.  1 
.  Dia  fchooe  Diana.,  oder  Gefckichte  «Äet  -b*rif nifdi  n 
Freudcnmadcbeasr  erfterGannng,  g.  Berlin  1,  er- 

Getnalde  des  phyiiwhajn  Nenfche«.  »der  GebeimrflrTe  der 
,     Mannbarkeit,  de*  Gafahlenht», ^  und  desthebettes 
gr.  8.  bcrltn  1  Rzhlr.  4  gt.  ' 
.  Handbuch  für  pntktilcbe  Wejt  und  MenfifienkennfniA 
vom  Vcrfafter  des  Weltmannes,  gr.  J.  Berlin  ia  er  ' 

DaOclb«  auf  fein  ersieh  Arpier  16  gr.  » 

Langrifcb  (Browne;  Therareoith  pr.krifche  Abhwdlong 
tltt  d.e  lieber.  .«..  dem. ftsgl.  überretxt.  jre  An» 
S  Berlin.  1  RtUr.  tS  gr,  • 

Leicktfinn  und  kindliche  L1e5e,  oder  der  "Weg  zum  Ver- 
deeben, ein  Scrnufplc!  ii»  5  AuL.  »ui  dem  Engl  g, 
BttI.  in  Cotnmiflion  rrtito  ,  gr. 

0)X 
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Moritz  CK.  Prof.)  Nraes  ABC.  Buch. 

eint  Anleitung  zum  Denken  für  (Kinder 

K.  ate  Aufl.  Berlin.  6  gr. 
Dattclbe  illum.  IS  gr. 

—  Mythologitchas  Wörterbuch  zum  Gebrauch  ftr  Schulen 
mi(  den  Büd«  de«  VetfatT.rs.  g.  Berlin.  •  Rthlr.  lijgr. 

Orleans  Höllenfahrt,  ein  Trauerfpiel  in  t  Auf«.  |.  BexU 

4  r- 

Raruien  von  Berlin,  und  merkwürdige  Gcfchichten  «ini- 
g«rbej)inifchen  Freudenmädchen,  «rB.  g.  Berlin  I  Rthlr. 

ur.  über  den  uogünftigen  Anfang,  der  von 
Carmerfcrtm  Juttiz  •  Verteuerung ,  ein  Fragment  sur 
JuOiz.Ge&hichte,  unter  Friedrich  dem  Einzigen,  g. 
Lemgo  in  jCumif.  netto  4-gr. 

I,  ein«  ehe  Rirrergefcbicbu,  aus  deca  140»  Jahr, 
t.  g.  Berlin  12  gr. 
Siebe  etwas  über  du  .Verkohlen  des  Torfs,  sssit  Kupf. 

gr.  t-  Berlin  g  gr. 
Trümmer  (die  entdeckten)  der  afrikanifeben  Bauherren 
Loge  neblt  Anhang,  }t«  Aufl.  gr.  g.  Betlio  14  gt. 

—  Verfuch  eines  UiUetanten  in  der  Dichtkuuß,  gr.  S. 
Berlin  in  CotnmiHion  netto  6*  gr. 

Winkelmanns  alte  Denkmahler  der  Kunft,  aus  dem  Ita- 
liinifcben  fiberferzt  von  Brunn ,  m.  K.  2  Bd.  gr.  Fol. 
Berlin  15  Rthlr.  16  gr.  das  gante  Weik  ag  Rthlr. 

Zeichen  und  Werth  der  M  anner  keufchh«it ,  ein  Ichem. 
bafres  Gegenftück  au  dem  Buche :  Zeichen  und  Werth 
der  Jungfetlchafc.  geschrieben  v«P  einem  Waibe,  g. 
Berlin  lg  gr. 

Anthologie,  oooouvelle  moniere  «Tetudier  et  d  enfeigner, 
k  frsneois  «vec  les  mora  et  les  phrafes  en  Allemand 
dcdi«  a  la  jenewfTe  par  5.  Arnou«,  g.  Berl.  netto  6  gr. 

Zufchauer  von  Berlin,  ar.  u.  jr  B.  f.  BerL  a.Rth,  16  gT. 
wird  fortgeferzt. 

Fallelbe  ohne  gelehrte  Anzeigen,  l— J  Bd.  f.  Berlin 


Von  F*ßt  PtytrUgam  «kr  Btmhif wmg- ,  Jnfkliirung  »W 
ukmorm  Jüsmtai/*  «W  Utidtndra  M—Jchhiit  find ,  fest  der 
fcrzien  beyUußgeo  Ametgc  von  doo  3ten  Stück  de«  Iren 
Barde«,  (so  No.  37«.  da»  AUg.  L.  Z.  »ffl.)  nach  und  nach 
wilder  4  St«**«  b«y  00»  h.rauagehorrme» ,  deren  inh.lt». 
asttttge  «us  auf  diefem  Wog«  nachholen : 

III.  B.lsSrftck.  (Mick.  M«Oe  170t.  Kf^ogeo,  »fgr. 
I.  Abhandlungen,  t)  Befchluftder Rt'othardijchn  Abhand- 
lung über  die  «ktutUeh«  Ktligsoss  al«  Troftquelle,  uborf. 
vom  Hs/atugehar.  2)  Bessern  Leiden  allemahl?  und  unter 
welchen  CmfUndetir  l>  Eaojgo  Werte  dos  Baraas gahan 
über  die  vorig«  Frage.   4)  ipiftel  «n  einen  mifsmurhigeo 

freund.     IL    Nachricht**   »«*  ««rwirfcel»»«    ttc.  Ltidtm. 

1)  Besa  der  «Weyse»  Konig  voaUogatn,  vom  Hemugthtr, 

2)  Btyfpiet«  trsxi  mmkwtwcoprLebeosahoitung.  III.  Aoth- 
«**<«*>  sm  pgfnwürtign  Vabaln ,  mm*  CmrrtJrtmitm  für 
JUidmtd».  1)  An  «inon  ssaifsvergnugreo  jungen  Pr«dig«r 
ued  angehend«!  Lheanann.  Vorn  Ha  raaig  aha*,  j)  Nuch 
«in«  Aotwort  sni>  das  Schreiben  ha  1  Sf.dei  2  B.  von  Laaald. 
IV.  Jnleigrn  »ad  Antlug*  kithar  gehöriger  Schrift**. 
|)  Einige  aoserlefeoe  Troftfckrtitun  aus  d«m  16  jahrhun. 

a)  Oka>  von  Bkowshy,  L  Tfc.  J) 


4)  TroAreiche  Unmbalruogcn  fiir  Mutter.  5)  Für  liefen* 
de.  von  H'agnHt.  t)  fatriks  Ttottfchrift.  von  Tokicr. 
7)  Wltthtgt  Stuft  zu  Unterhaltungen  am  Krankenbette- 
g)  finmingt  Paschten  der  Kranken  gegen  ihr«  Aerzte. 

III.  B  M  Stück.  COfttrmcir«  1791.  17  Bogen.  14  fr.) 

Berubigungsgründe,  1)  Oafs  die  Forderung  de«  Ckriftea- 
thumt,  Zufriedenheit  und  Freude  im  Leiden  au  be?wei:'e.-i, 
der  Natur  der  Seele  nicht  an  wider.  3)  Ein  kleiner  Bcy. 
trag  zur  Verhütung  des  Lebendigbegrab*!»,  und  zur  hUeli- 
ütung  des  einzigen  vOllig  sweckmafiigea  VorfchUgs  dazu, 
vom  H*n»ig»ber.  Nebft  der  dcstalls  ganz  neuerlich  er- 
gangenen K.  Sachf.  Landesveroidnung.  4)  Ein  Wisofch 
zum  BaAM  vieler  nutend  werdenden  Murtec,  vom  ÄW. 

IL  N— bricht**  m.  J.  w.  1)  merkwürdiger 
vom  Soldaten,  cum  rrediger Aando ,  au«  den 
Leben  des  Hofpred.  RMttiftk  a)  Sonderbarer  Weg  rar 
belfern  Verfofgung  und  Erziehung  eines  Kindes.    III.  Sack. 


richte"  k- 


1}  Neuer  Unrtwechfe)  Witt  «iArm  üka 


geheimeAusfehweifungen  bii  zur  Verzweiflung  beunnjhiStCT 
Jünglings,  vom  Ilermugthtr.    3)  Der  unglücklich*  , 
toi.   ij  Herabkflung  zu  der  Schwochrwit  1 
nigen.  von  Kartiatk*.   4)  Bejrrreg  zur  Kermtnid  let4en- 
der  Menfchen.    Alt«  SiebenbOrfCn.    s)  Etwas  in  Beziehung 
auf  dta  Anfrage :  ob  es  bewahrt«  phynfebe  iatrrc!  gesea 
den  Trunk  gebe.   S)  Berichtigung.    IV.  Jntrig»  m.  f.  tu 
l")  JUnhardi  Getft  des  Chrifteothums  inHmswhrau/zVrufti. 
gong,  ei  wettert  herausgegeben  von  Ftfi.   t)  HtiiMt«,  jr  TA, 

3)  Ytvfcktlt  Lazarus.    «_)  Jj'rtungtli  Tre^rruode  , 
Grabern.    s)  Ba—r  über  den  GetcWechwcwts. 
DU  Fortfrmtumg  4UJ»r  luhmtmmutig 
Den  17  Juni. 

Weidmaonifche 


0*t*hrf  Nachricht. 

Ick  gebe  von  Michaelis  1794  an  »7  —  1  Boge«  ßaikea 
Stocken,  wovon  •«>«  einen  Band  «usmachen,  mit 
Gelehrten  «ine :  Arnttrltj—t  Bibliothek  Jmr  kUknt , 
/rk»  ssmI  [choimfttfeh*  Schrijttm ,  thttlagifchn,  philajofki- 
/che«  hiflorifchen  und*  padag»gifchm  Inhaltt  in  der  Atchr 
tcrifchr*  Buchhandlung  zu  Altenburg  hetau«.  und  Vttt 
dclihalb  diejenigtfi  Gelehrten,  die  mir  ihr«  kleine  Schritt™ 
aur  Anzeige  gütig«  «nittheilen  wollen,  tbefelbeo 
an  mich  oder,  wenn  ihnen  Alteoburg  naher  ift,  an 
ligihandlung  jedoch  Parttjrem  ZU  feodeo. 

NeuOadt ,  an  der  Aifch  am  2$  May  1794. 

Degen. 

QX  Aactdon. 

Zo  Ntmbtrg  wird  d.  ig  Sept.  und  ao  folgenden  Tagea 
d.  J.  die  aus  mehr  als  gwnxlgtanfrud Banden  beftehessde  B>bti- 
orhtk  des  fteligverltorbenen  Herrn  D.  und  Stadt.  Phyüci, 
PhiL  Ludw.P1  ktuiert  öffenrlich  verfteigert.  Von  dem  «u» 
drry  Thailen  balteheoden  gedruckten  Far**uhnijte  find  iss 
htalbgnzbiattai 
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•n*.   Falle.  N.  i  —  f»  Hippoer.  et  Geiern  Opp.  Gr.  Ur.  e. 
rtc.  Chartern.  PP.  XIII.  Lutet.  673-  »•  «o.  1 1.  Med.  A'tts 
Principe*  PP.  IL  exc.  H.  Stepb.  *6j.  N.  13  Hippoer.  Opp. 
Cr.  Vcn.  Aid.  526.  o.  14.  Emsd.  Hbo.  omne».  Gr.  fiaC 
5JS-  »•  <S-  Eiu*d.  Opp.  Gr.  Lm.  c.  n,  Fc-dit,  Fcf.  6ji.  n. 
»6.  17.  Eiuaat  Opp.  Gr.  Lar.  «.  retv  Mackii.  PP.  II.  Vien. 
743  —  9.  n.  •}!.  Ale«.  Tratliani  übb.  XII.  Gr.  Lur.  Roh. 
Steph.  548.  Ed.  princ  n.  44.  l'linii  Hill.  Na*.  inrprelt  per 
Jo.  rubeum  et  BerT  ardin  um  frjtrre*q,ue  Veralten  fe»  «07. 
Ed.  rarirT.  0.  4t.  %  Minii  HJtt.  Net.  e.  r<c  Herdnini  PP. 
II.  Ptr^C/^i. n.  60.  Dioftoiidia  Opp».  Nicandri  Thoriaca  Gr» 
Ven.  Aid.  MLD.  latiff.  n.  64  —  «.  Geieni  Opp.  Gr.  PP.  V. 
0  f.  Bei.  Beb.  53«-  n.  7J-«.  Galeni  Opp.  Gr.  PP.V.  Ven. 
■  A>d.  525.  n.  393  —  6.  t*bee  Thesaurus  Rer.  Nat.  c  f. 
PP.  IV.  Am*.  734.  n»  4Ü  — a?.  Aldrovandi  Mnfeum  PP. 
XIV.  lonon.  66t.  n.  441.  j.  Mai  Kon  Planrar,  Hiß.  PP.  HJ. 
C.  f.  Oxon.  Sheld.  71$.  n.  4<i  —  65.  Rumphti  Herbar.  An. 
boinenfe  c  Auci«ri<>  Am«.  74I  — 55-  n.  503  — S.  Hift 
Plane,  auetot  ibus  Bauhu.o.  «litt.  PP.  HL  e.  ff.  Ebrod.  650. 
1.  n.  surf.  >•  Commeiiuj  Ho«i  MctL  Aroft  t  Plentae  PP.  II. 
c.  f.  fJ/amiiN  aVmft-  6*97.  ■*.  509.  Jacejuan  Oblcrustr.  Bot». 
PP.  IV.  e.  t.  Vindob.  7*4.  ru  51a  Pluinierii  Plant.  Auciic. 
Falc  I— X.  c.  f.  Ami  755  —  60.  0.  5>i  — »3-  R«ü  Hili. 
Plant.  PP.  III  losd.  6 86—704  •»•  56a.  3..PUtooit  Opp. 
Gr.  Lat.  exc.  H.  Sreph.  578.  Ed.  fplend.  ac  null.  o.  661. 
a.  Hilt  Nat.  Brifil.  c.  f.  Amll.  £12.  648.  n.  681—703. 
Merians  Topographien  vollrr.  mit  Regifter  iu  J3  Pgb.  n.  7)3. 
Bayle  jjictionairc  PP.  IV.  a  Rorrerd.  710.  a.  785.  6  Sand- 
ra« TeutUhe  Akademie  BU.  II.  in.  K.  Nbg.  «71—9. 
Quarte,  n.  1.2.  Albuvifi*  Chitutgia.  Arab.  Lat,  ed.  Chan- 
ning.  PP.  IL  Oxon.  77g.  n.  toio.  |Rzacsyn*ki  HiQ.  Nat. 
Poloti.  Linien,  etc.  Sandern.  721.  n.  1065.  Swammerdem 
Hilf.  Infeetorum  c.  f.  Vltraj.  693.  n.  r88?  —  92.  Reaumur 
Hiß.  de*  Infcctc*  PP.  VI.  c.  f.  1  t  an»  734  —  42.  n.  1124. 
c~ |L  Rofeh  Infecten-Bduftig.  mit  Klacmanus  Fortfetzung 
in  4  Hfib.  n.  1141  —  44.  Hirfchfeld  Gsrtenkontt  BB.  IV. 
m.  K.  Lpa.'77f  —  8?>  »•  it<2.  Burtnanni  Thdaurua  Zey. 
lanico*  c  f.  Awlf.  737-  »•  »38«  —  89-  Larater  phyfiogeaom. 
Fragmente  BB.  IV.  m.  K.  Winterth.  775  —  7t.  n.  1484—  *. 
Lucisni  Opp.  cd  Reiz.  PP.  Ml.  Am».  743.  n.  151*.  u. 
Lncretius  «.  rec  Havereamp.  PP.  IL  c.  f.  L.  Bat.  725.  n. 
S603  —  S7.  AUgem.  Wdtbiltori«;  volittandig  in  55  Pgb.  n 
1730  —  69.  Acta  und  jVo*M  Acta  Erud.  Lipf.  1684—1743* 
in  40  Pgb.  n.  1907—30.  Köhlers  Münzbduttig.  vpllftindig. 
aebtt  1  Regiltetbanden.  n.  »«03  -  7-  Hawkeaworth  Seer eilen 
BB-  V.  m.  K.  Berl.  774—  go.  n.  2016—  36.  AUgem.  Hift. 
der  Realen  m.  K.  21.  Pgb.  n.  »107  —  54.  de  Fclic«  Encydo- 
•edie  00  Dictienaire  Vniverfel  av.  f.  Yverdon.  770.  —  f.  aa 
47  Htab.—  Auch  weiden  feil  geboten:  1)  Ein  vortiefliche» 
SchaufliKk  von  Goldfchmidttatbeit,  1  M.  iL.  I  G.  feinen 
Silber»  fehwer.  A».  Ein  Raifer.  auf  dem  Throne  zwilchea 
4«a»  Puffen  der  Heiland  am  Kieuse.  Proprer  Scdaw  etc.  Ef. 
LIII.  Re».  Auflehr.  Haec  e*t  fide*  canhokea  etc.  Unrlchr.  R«. 
grume  Mauntio  —  Li(>nae  H.R,  (dea  Künitlen  Name>  tic. 
M.  D.  XLHI.  S»chf.  Wap.  a)  Ein  Gib.  vetgold.  Stückchen 
mit  Lud©».  ß> ld  u.  Wap.  Umlchr.  Petdam  B.bilonit  (_Pm  r  i  1) 
Vomen.  S.  Kohlti  Tb.  V  p.  335.  t  3) Salb.  Med.  Bilftnnb. 
Wap-  Umlchi.  Beto  Com.  de  Leiub.  aund'.  Ecd.  Bern  720» 
u.  Coli.  B«ro  Su  »  Bencv.  D.  O.  S.  Madai  p.  m.  ifto.  Heller 
Th.  IL  p.  *»*.- 
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nehmen  ADfrrJgtihi  Hr.  Ref.  Rath  BemfcoU,  Hr.  Dlac 
Btit,  Hr.  Cand.  Hwmmtl.  Hr.  An.iouariu*  KeimUfsdörfer, 
Hr.  Nottrin»  Uchntr,  Hr.  Procuretor  Ot*rl*wi«r,  Hr. 
D.  und  Stadt- Phyfieu»  Pamzmr,  Ht.  Cand.  Puuxn,  Hr.  Diac 
ilotJa.  Hr.  Gonractor  Jnyaoid,  Hr  Notarius  fVaitktr,  Hr. 
Diac.  WiMtT  und  Hr.  Auctiooator  wtt  erbitten  fit 

fich  ttit  Briefe  fnaMrU 

IV.  Antikritik. 

Der  Recenfent  «dneT  aramtifchen  Sprachlehre,  AO- 
jem.  Litt.  Zeit.  No.  145.  d.  J.  S.  384-  »ho.«  mir  wirklieh 
unrrcht.  wenn  er  i.")  mich  blofae  Compiletion  damit  liar 
fern  lafat,  da  ich  neun  Jahre  lang;  diefe  Dialekte  ftndirb 
durchdacht,  darübet  mehrnul;  gelefen,  und  meine  eigenen 
Erweiterungen  fo  gedringt  wie  möglich  hmsugethan  habe 
1.  E.  in  der  Lehre  vom  «puncto  dUcritico.  von  den  Vocal- 
bgchflabeo,  von  der  Veränderung  der  Confonanten,  von 
Verbis  A  lomalii  naah  meiner  im  Hebr.  angenom:nmenen 
"Methode,  in  der  Gefchichte  diefer  Dialekte,  wo  ich  ktä> 
nen  Vorgänger,  in  der  Entwickelung  der  drey  Dialekte 
der  fyr.  Spr.  wo  ich  einem  Schlözer  widerfprochen  her- 
be, in'  der '  Darfteilung  dea  Eigenen  dnet  jeden  diefer  UaV 
lekte  und  ihrer  Verhalrnifle  aum  hebr.  u.  f.  w.  2)  mich 
praJtttfch  nennen  lafat ,  wenn  analyfirt  wird ,  da  ich  in  dar 
Vorrede  cu  meiner  hebr.  Grammatik  und  falbft  in  diefem 
BuwheS.  1.  gnugfam  erklirr  habe,  was  ich  praktifchen  Unter- 
richt in  den  orientalifchcn  Dialekten  nenne,  und  diefe» 
auch  hier  au  leitten  gefucht  habe.  Eine  Probe  der  Analy- 
fe  kommt  nur  hinzu ,  um  die  Vollftandigkeir  der  gegebe- 
nen Regeln  zu  beweifen,  und  eine  beffere  Analyfc,  ala  die 
gewohnliche>  in  Gang  zu  bringen.  3)  mir  noch  den 
Schlendrian  in  der  Methode  bcygelegt,  von  dem  ich  ge- 
wffs  am  weiteKen  entfernt  bin.  Jede  Regel ,  die  ich  gebe, 
fuche  ich  eua  dem  Wcfen  einet  Sprache  zu  fchöpfen ,  nnd 
nur  da  nehme  ich  eine  WiükQhrlichkeit  an,  wo  Grainma* 
riker  ihre  Gcfctze  eingtinifcht  haben :  daher  das  Verändern 
und  zurückziehen  der  Vocale,  da*  ich  kurz  berührte.  Di« 


Hunden*4  erzwang  mir  ein  Lachdn.  Denn  Ge  trifft  mich 
gar  nicht.  4)  mdne  Gefchichte  dieier Dialekte  ..viel Wor- 
te und  wenig  Inhdt "  nennt ;  Auf  dreyftig  Seiten  liefer« 
ich  alles,  waa  die  Gefchichte  der  aramaifehen  Dialekte, 
der  SnradM  Chrifti,  der  Entftchung  dea  Patmyrenifchen, 
Sabifchen,  Talmudifchen.  Rabbinilcheti  und  neuem  jüdi- 
fchen  Dialekts  bctri*3t ;  wovon  nur,  wie  ich  überzeugt  bin, 
jeder  4,  mehr  Mühe  gemacht  hat,  als  dem  Ree  die  ganze 
Recenfion.  Wie  man  alfo  durch  den  Gebrauch  diefe*  Bucha 
in  diefen  KmntJaiflen  mehr  ruckwirts,  als  vor  warn  Ich  rei- 
te ,  fehe  ich  gar  nicht  rin.  Die  gemachten  Erinnerungen 
ha«  fo  kleinlich  z.  E.  ( Ober  die  Stellung  der  Worte  im 
Titd  —  ala  wenn  ,,zu  Königsberg  Piofeffor"  und  „  Prof. 
iu  Königsberg  nicht  cinerley  wäre,  oder  „Unterricht  der 
Sprache'*  ala  genitiuu»  Objecti  ftarti  Uuterticht  in  dtr 
SpraeiSe,  nicht  auch  getagt  »erde.';  fo  dunkel  (denn  ich 
begreife  gar  nicht,  wie  "Hja)  nach  meiner  dortigen  Anga- 
ben, VokalfirAm  feyn  können,  es  müliten  denn  m,  1  v 
im  Griechifchen  auch  Vokal«rtrfcM  feyn.  Vielleicht  weil 
jeder  Buchftibc  ein  ZtUktm  iftt  aber  dann,  welche  Spiele- 
rey!  —  eben  Cd  dunkei  ift  mir,  was  Ree.  von  dem  Unrer- 
»Uch«  formaiu  taod  F<*rmaas  mich  lehre,  will. 


Digi 


*3* 

<f;,~  vn  aentfcbein  Antaracbe  die  Hede  r*  —  ader  TO» 

pvtjculu  cr  mv^iti*  dergleichen  e»  doch,  nach  Bernd.  Mi. 
tl.seli*  rxd  andern  «iebr )  «nihahan  To  grab«  Mio- 

verttj'H?nifTe        F.  in  dem  Jtgar  £ibadura  ,  dts  vorn  Reo 
r.iuhr  emmihl  richtig  gefchriebeu  »fr,  und  aon  rnhVCH 
•y>lD  als  Stnfenliedrem »  die  ich  fat  nicht  ah»  Lieder  auf 
den  J»ii/#«  de*  Tempel«,  fondern  im  hohem  Ton»  auf  tu 
cer  Leiter  des  Toni  (  fcsl«  )  gefungen  chsnkte  nfiue ,  und 
daher  Tichhorni  Vorrede  zu  Jones  d«  poefi  Afiat.  eitirre, 
weiche  Meymuig  gegen  <jic  vom  Ree,  in  Schisu .  genom- 
mene (altete)  Hypothefe  fchr  tu  il  rem  Votthtil  elltichi} 
daftiah  den  Ree  durchaus  nicht,*!*  «uien  cornuetenren  unä 
unpartheyifchen  Richter  enttkei>oen  kann,  zumal  da  dief« 
Rccenl.  dreyjahr«  lisch  dem  Buche  etfehtint,  nachdem  der 
vierte  Theil  diefei  Werk»  erfchienej»  ift,  deflen  Vorrede 
der  Ree.  fehon  0  tiefen  haken  W«/fc   So  gewif»  et  ift,  daff 
ich  ,  »renn  ich  mir  fo  ein  Urtkeii  dieles  Buchs  in  der  Alt. 
fem.  Litt.  Zeir.   hatte  vetmutben  können,   »«der  diefej 
«•eh  den  folgenden  uod  lezten  Theo"  geliefert  luben  v.(jt. 
de;  eben  fogcaifs  weide  ich  mich  auch  gegen  ait£rr#rh(*  Vor. 
Warfe,  die  dielem  letzten  Thcjle  gcroachr  werden,  zu  vtrihej. 
«igen  luchen.  Königsberg,  den  atenjuni  1704.   D.  Halle. 

Bemerkungen  des  Recenfenten. 

Hr.  D.  Hafle  erweifrr  unfehlbar  dem  O'rienral.  Publicum 
•inen  Uientt,  dafs  er  die  Stellen  feiner  aiamaikben  Sprach- 
lch;e,  wo  er  etwas  eigentliüroücbes  tu  haben  glaubt,  f  ibtt 
angibt.  Kenner  iro^en  nun  mit  wenden  lincken  zvufthen 
ihm«Uod  dem  Ree.  tieften,  welcher  txi.h  ytrt  noch  in  je- 
neu  nechgtwialeneo Stellen  — leider !  —  ruvht*  voller  nicht 
gtlagtes  von  Wehr«  eindecken  karu  In  der  Lehre  vom  puncto 
diacritico?  UietßehtRec  allerdings (S.  o.;  novh  eine  MaiTe- 
fche  Lijenheit;  die  Definition  nebml  ch  :  dufi  djljrnige 
Punkt,  u'flt  Much  alle»  Hegt!»  kein  fokal  fein  knne, 
ein'fnnctur»  diaeritleam  Jty  !  Folgt  der  „  pt  jktikhe 
SJiükr  dieler  Grammatik  diefer  Befch<eibuug .  fo  wiid 

ihm  elfo  «»•>  jed,f  P"0*'  ubt*  neu*  i  und  ein  jedes  lui  ^- 
tum  Ribbui  euch  ein  punctum  diacriu  leyn ;  denn  euch 
dUfe  pmrefa  können  noch  *IUn  Regeln  nicht  locaU  fevn. 
Dergleichen  unbeftrmmt  hingewoi  »euer ,  halb  waaaerr  Saue 
waten  nun  freylich  noch  zu  Duienden  aufzuzahlen!  — 
Da  Hr.  H.  über  Dunkelheit  in  der  Bemerk»«*  klagt;  durch 
w,Uhe  Ree.  ihn  auf  da»  unbeaimmte  im  Anfang  de«  $. 
fiufmethiam  machen  wollte ,  fo  wollen  wir  das ,  «u  lir. 
lf  dort  fegen  nroUte  (  was  wir  aber  zugleich  fis»  unrtchfig 
halten)  neben  du,  wa»  er  gelagt,  abar  unbeiliamt  ge- 
nug gefegt  hat,  hiebe»  fetzen: 


lir.  H. 
Urfprüngltch  hatten  «lie- 
fe ((emitifehe)  Sprachen., 
keine  Voealteicht*  oder 
Purti*.  wohl  aber  fncete; 
denn  ohne  diefe  kann  keine 
Sprache  beliehen.  Die  fo- 
ÄBf,  waren  die  dreyBuck-  be.neaprache  beliehen.  Drey 
ft  ben  S^S  Charohtrr*  in  der  Heile  4»r 

Coii/«aairt#i^%^N(*«'di« 
MchlieiConlonanfan  wurden 

f.  7.)  waren  die  erfitn Zeiche* 


der  Ree. 
Urfprunglieh  harte  die 
Schrift  tiefer  Dialekre  *iA  t 
PunliUM»d  Striche  **$*r  der 
Uni»  der  Conjonanun  als 
Zeichen  derVoeal/aat».  (Ohne 
Vocal/aau    kann  ohnebin 


Deräiflefchc  Ais*drmk]ri|t  hier  aUtsdingf  das  Verdien« 

der  Kürze, i weil  u  eirniul  Vo^tzetaben  (dea  sligeadn«- 
M^utid  Paswkre  a{s  sailrg  fymMiym .  dwchfchleäcbu  latrk 
ue4  d«an  de»  Wort  Fotmle  das  eWic^tal  für  Vacal^Mtv,  da* 
aaderemal  (ur  VaOiUrieA«aa.fertt;  ebmdaduudt  aber  beweist 
der  Vf.  dt« ,  wu  er  bewetfea  will,  aixht  aadeca,  «1b  eunA 
eioen  —  Scbfaif«,  der  «of  Wer  ftaTen  geht.  Eiae^tetlun«, 
welch,  die  Logic  de«  Verfl.nJ  nicht  ertaubt!  -  U«fcri- 
%tm  A  der  Sets,  dafs  'Warft  nach  I^nf&hrsinf  der  »uok- 
Itnuek-Canfaneaiea;  gm<"d*n  f«yea  ^i.  u.  f  7.)  völlig 
•»riebt«*.    sA-ar«  «Hs  ^  irf    ^  .Vin«r .  o«»r  it 
Koftm  che  man     und    als  Vocajzeichea  (chueb, 
des  zu  dieien   Sylben   gehörigen   Vacajlipra  .» g^v-eicas, 
/o  wlre  niebt  \  f«ndcra  „  i  g  fchriebea  gewefea  und  ge- 
blieben. —  Prmhllfrh  nennt  Hr.  If.  S.-  J.  feine  SpracHehre, 
well  tte  „eiaeb  luvid  möglich' netiwirchen  Regeln,  ohne 
„«p  frfnndigkeit.  In  fHrer  VergMebimg  der  üialeckte  mit 
„fich-tind  mir  dem  hebrliCehen  4enre.  •*   Die«,  welches  al- 
.Its  theoretifeh  W/<n*niit  then»  dlrrsm  es  geleiftct  wfrd^ 
broiirlifter,  tu-rckmhfHf>.    Abar  fnekiijek  wkd  eine  Sprach, 
lehre,  wann  fie  nkht  bla»  das  theötetifche  der  Sprachgr- 
ferze  lehrt ,  fondern  die«  Anwendung  derfelben  erletchre.T. 
Gib»  man  aber  nun  dergleichen  prackrifche  Anleiranfen* 
wie  S.  «>j.  ff.  fo  darf  man.  nach  ,  neunjährigem''  Sprich^u" 
d  um,  dem  Schaler  »i.l  r  mir  unter  vorfegen:  „  Amubi  dit 
tifitrifche  Stadt  lUmod .  vltv  BBr*  in,  hehr.  vorH*mf.  ein 
„iHo.r.e.1  propf.  von  «ICH  in  der  griech.  A<nfpr$d>e. " 
Denn  es  gibt  ».  keine  k.ilche  Sr^^r  Mi  ms/,  fgft  mir  / 
fondern  f>fjn  R'»*l*  bomtnt  anth  im  Hebt.  r«t,  ImAa 
jo^J     ab.i  irt  2.  ua<  r},,s  fchriinn ift,  nicht  eine /»rf. 
/cAeSra-lt  ur.j  r.i.V'  CAmwik,  iör»derii  eine  Afr/eputawi/ca« 
und  z*ir  Durlteki  beyni  l":j;tis.  t  H^lchiugs  Afi.*a  ijt«». 
,  (III.  A.i»g.  )  u:d  Ait-iiiam  Htbli»rh.  üi.  »a  «idtn  Sicllcä^ 
'  üuicbAnmetkur;genitleltr  Alt  fcbreitriisialer  da*  Fache«* 
det  t.ebier  und  .S.hu'.ei  «.rxiru .' -  Et.'n  l»*v«iit  ^«f atars 
ausdrücklich  SmJenlieJer  üüti  fciren  ( Wia  S,  joj^)  uoj 
du  n  v^n  Ree  die  Na.hhülfe  veria^igen,  das  rr  Äaov  ha 
getall^jt  von  euer  7v«/ei(«r  deuten,  ndei  feb  vorn  Vf 
grober  >U>v<tftindimie  bekhuldigen  Milca  Ml«, 
umha  nach  Ofl-i  uud  Sahadurh«  nach  ^  ifV  krwfc( 
.Tiihrtg.  Aberdafa  Ree.  dieSrelle  ?.  „7.  nujverfun^r,"  hAe 
.*eHr  et  aueb  jetrt  niL-bt;  warum  kan  mehr  fch(>n  tll  •  k  .' 
•Zcit-Sshad  m«h»  d.-m  Arar.Uer.und  tri  m:f,rdtin  in  Caojaa 
••«genen gewöhnlicher  gewelen  layrt  ?  Ree.  verfielt  übWreri 
"den  vn-rf«  Thetl  der  Hifrefrhen  Spracht^!  reo   bis  ötfL 
Antenblick  nhchn.cht  geleienru  haben  u„  |  (1,el:t  xu  Ul7r" 
was  dort  feine  lrnpertheili;hkefr  etwa  hj;te  flültn  können' 
'  A^lrs  «bbige  der  Antibritik  ift  l)eäntrtr>rr£t    M,nil  ,   ,  * 
<  s.efer  die  Kerenjon  felbft  n.  b^  »™ 

fbuteitrhs,  dsft  die  burhjiMiehe  Fef^mig  dl$  .  „ 
aVerr.it-r  in  „mm,  de  Hirefche  .;„„.  s^UeiT 
rrlcbr  beffer  gemacht  hat,  als  )t<hftuAi  h:ngt;„f*a. 
diefer  Au- wie  z.B.  die  Me.  Sprachlehre  eben  d,efft  v7 
auch  war  -  Hebt  feyn  ksnn.  Aber  d,e,  prfn,;  nni/i  VJ* 
Hr.  D.  H  wohl  weits,  w*lrf«ria.e  verttanden  werden  'wenn 
es  prokiifehen  Kutten  hsbeu  und  einen  zum  cuwaw/,.^ 
Sprachitbrar  bildtn  folt.  Petenten 
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vom. 

■  •••      ■  . 

Jimins    1  7 '9  4. 
f.  Veixeichjaifs  der  im  Junius  der  A.,LvZ.  1794.  receuTirten  ScLuütea. 

DU  etft«  Zita*  teigt  die  Nu,«,,  «v* 


Auctoris  lau 


Jahr*.  9J.  9*. 
T.  II.  T.  Iii.  P.  *-*. 

•  B. 

Freufchr.  warum  rr&en  d.  MmCcKen  tat 
Umifiiije  etc.  io  uenip  Und  felttn  v.  Gvtt, 
dnufch«  Ueberr.  *.  Zethlt.  • 
1  innerer  Zufriedenheit. 

rollft.  Recnenbuen  f.  angab.  KauSeuu 
u.  Oekonomen  Ilr  Tb. 
ff#//«rffi4«*  üb.  d.  alt«  Sine  Steine  au  (alben. 
B<-y<ri<e  «.  Lebensgefch.  Bafedowi.  _ 
Bilderbuch  f.  Kinder  N.  XIII.  XV. 
Briefe  üb.  i.  Maralphilofophie  u.  ReL 

1  kurujef^fete  «nrch.  Grammatik» 
,  u.  Drangt. 


IW.  «7J  Handbiich  au««efuchter  neuer  Aruveyvcrfchnfteft. 
«94.  «7»  a.  d.  Etui . 

—   a.  Orthographie  Brieffchreiben  u-  Rechnen  f. 

Schulen. 

Henimgt  i-orurtbeilsfreye  Gedanken  ub.  AdeUgeift 


J<"3.  751 
II«,  614 

»14.  Sftf 

Hl.  655 
•S7.  7°3 
1?5.  «07 
Iii»  «65 
IM.  591 
3^9.  797 


CarwAtetr*  Inbetrnff  4  eltgem.  Oefundheitalenr« 
l  B.   A  Gelundbeitsregeln    venu-    u.  frrye 

Gari  i  BrrMrtf  «W  Mnfmh  Lettre*  Cur  1«  drou 

publ.  du  fsy«  de  Vaud  etc. 
Citeranit  de  offieiia  libri  III. 
Claudlmt  Unterhaltungen  Kinder. 
Codex  Theo*.  Brut  diitabrig.  ed.  Kipling. 
CamtlU  Ntf.  VUa*  eacellata  it»p«rawrura. 
-n  :e  fc  j,  t. — 


2*7.  71* 
182.  51* 
1*4.  59« 
»99.  7U 
2'*.  «34 


,  u,  proC  Rkapfodien.  lotf,  77» 
T.  I.  Ii.  7J7-  «03.  74« 

1C4.  75i.  »I.  7<» 


r  ,i 


Ebeling*t  Ärdbefchreib.  u.Qrfd>.  r.  Amerika  IrB. 

oX  Bxfckimgt  Erdbefchrrib.  XIII  Tb-  I  B. 
r.  Erker*»  u.  £c*4*Ve*VJoh.Ci.ero  u.  Joacb.Neßor. 
iu/eakaw'i-t  J-  T.  Gruixttaue  d.  d«utfi.hen  R*-ch;e 

in  Sprxicbwönero.  n.  verm-  Aua.  v.  E.  L~ 

fujimJmrt.  _ 
Flmer  üb.  4  VerbakniHc  *w.  d.  Atrat .  d.  Kranken 

u.  detlea  Aii«eiibrr. 
Erfahrungen,  neue,  e.  Hausmutter  u|i 

aimratr,  w,  Xück*  u,  Ijaushalt. 

RH  wollen.  .  tJ 

Erhards  Varfcich  üb.  d.  An'ehen  d.  Gtfeta*  etc. 

F. 

Franctnifme,  ou  Ii  phüofophie  neu 
Fron*    de  curandi»  humiiium  ■ 

LI. IV. 

KÄ'rV*  kurae  Thewi*  d.  tat.  Styl*. 

G. 

Gro$naUl**\itx>r)  mytholog.  verb.».  II.  C.  MSüer.  198.  71 1 
«rufivcrfeffiin«  d.  Sachfe*  in  Siebenbürgen.       Up,  6« 

•t 

•  :   -  ■ 


212.  in- 


190,  <4I 

*9«.  7«f 

ai «.  tH 
»00,  7*7 


I9S.  log 

7ü 


174.  «7 

ai3.  HS 
a«..  «2J 
au.  133 


u.  Ariftokrjcifm 
Herder  v.  d-  Auferftehung,  a'.t  G'auben,  Gefthichte 


btßortM*  de  1«  prämier 
riedr.  GuülautM  lUu.d. 


»84.  S9S 
«9o,  «4t 
■95,  dg> 
ttf.  das 


<3S.  K 
-«37 


Lehre. 
9m  Utrlzbsrg'i 
antiee  Su 
Ueb. 

—  memoire  für  le  trrei 

etc.  u.  d.  Ueb. 

—  Difcvur*  hi  daua  i'aßemble  publ.  del'Acad.  d« 

Berlin  1788-  u.  deutfeh.  — .  — 

—  Mcaoire  für  la  troititote  anade  du  rrrne  de 

Fred.  Guitl.  II.  u.  d.  üeb.  —  _ 

—  —   (ur  la  4BB«  da  U  Nobleile  here<*.  u.  d.  ütb.  —  — 

—  —   für  les  Rero'utiuu*  des  BU:a  «xtern. 
ioirrn.  et  relig.  u.  d.  (Jab.  _  _ 

ti»Hde»r*icK,  mufik.  Tüdenfe)  er ,  iu  Mut  gof.  r. 

Schüller.  m- 
«./>**■  oracula  ed.  X-/W.  ^  ^oj 

A^ri  d.  xegenwart.  Verfall  d.  Rif.  u.  R«v«l. 

fch^rr  .Siaiiitaltcrfchafr.  aiCv  gol 

H* ^»eT ,  Druckftucke  a.  d.  XV  Jbrlv  a.  d. 

Bibliotb.  d.  Cborfilftar  Beuerberg.  195,  6t$ 

/. 


ao«.  7u 

»o«.  774 
184,  59t 
188.  6jt 


/eri/Wr  t-eatife  on  the  ferres  • 
Ida  r.  Schwaben  I,  II  Tb. 
Ju»endfr»ui.d.  d.,  od.  moral.  Enükl.  a.  d.  Frans. 
Jußimtti  »'.  Ani*ug*r  h.  r.  Memeieke. 


Koter' t  AufxuRe  a.  alten  lai.  alten  Dichtern  (  Tb. 
H,opf*yn%t  irkiar.  A:unerk.  a.  Hoaavr I.II  B.  n.  Aafl. 


191,  Sil 


Lnget't  Rt'cenfio  rc 

filvan.  doaipfl.  ifs,  ||4 

LabettüRefth.  d.  I^wen  R**>.  194.  67t 

'Lenzt  Grutdrifc  d.  Mineralogie.  196,  69t 

LsomlJae  utnut^ue.  rarinina  ed.  Mcintckt,  Ig],  SK* 

I.ricbucb.  naturhilt. ,  44  Bdcbn.  113.  gjt 

Lcxicun4poetico  -  rheortc.  er.  lat.  gernunio.  414,  %u 
m>.  Liebhuhar'i  Eioleit.  iu  d.  BraiWchweig- Lmb> 

bürg.  J-aodr*ch«  I.  II  Tb.  iSx.  571 

M. 

Magazin,  tu  f.  Schtulehrar,  h.  r.  Aaperti  av 

SckUchiUeMrjt  II  B.  1,  a*  St.  so«,  7«t 

MtlUank't  Abbh.  a.  d.  Reicbffia dt. Staatsrechte,  in.  |o9 
Mappe,  d.  eraue,  1  -  »r  Band.  »04,77» 
M*eei»H  ub.  d.  Betliaaanune  d.  C.nxelr«iners.  a«7.  TTf 
M.ierial.e«  x.  Ge(ch.  d.  Pnilof,  phia  I-III  8.  4S4 
Menfrh«.kuiide.  Samml.  c  \VabmehmL..t|ran  u. 

Ertabruncw  ub.  d.  Manfckaaj  I,  II  B.         (84.  5tf 


Digitized  by  Google 
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M«*a»fcr  Colleetio  poet.  eleriac  ftil«  et  ftpore 

Orid.  ferib.  P.  I.  II.  205,  7*6 

Michaelii  liurud,  u>  the  n.  Teil.  tran»l.  by  .liur/*. 

i  -  2  B.  U7.  «97 

Mkoftho  Keifen  durch  d.  M>.1.»  u  n.  d.  Titkey.  < 

«.  d.  Poln.  v.  /.inrfr  I  .  :  Tu.  2^,  79  J 

M»U"'i  Verzeichnis  v.  Nurtit»  rg.  tepegr.  hift.  , 

Kupterit.  u  IlolxfchJi.  107,1701 

Nachricht  uirftJnd'.  v.  i.  Frtedr.  TT.  zu  A'tßettin         "  4:1 
errichr.  Mirmorfjuie.  I|9,  6"J7 

—  xureiUf».  r.  d.  «ruften  Dran*f*?en  w.  d. 
I  ran*»f.  in  d.  Gräften.  Leiitingen  Wcflerberg 
verübt  haben.  -  19IV*f^ 

idermouer't  Preisten  ub.  d.  I  eben ,  d.  Sitten 
u.  Gebrauche  d.  erßen  Chrilie».  aic^ 
.  tiilfeh't  Einleitung  in  d.  Studium  d.  »lt«o 
werke,  f.  Kundin-  u.  Kunftliebhaber. 
Noch  e.  Verfuch  ub.  GaL  J.  Jo. 


191.  '49 
t|2.  583 


0. 


Airweif.  z.  zwecknvife.  Schulunterricht.  19],  «59 
ü  FaftiruDi  Ub.  VI.  in.  tu 


—  lierutdet.  — 


f. 


Pfan'mth»  obferr.  1 

l«ca  fpee.  joä,  77  j 

«far/W,  Magazin  £.  d.  Pftilofophie  u.  ihre  Gtfch. 

VII  B.  t%K,  615 

Pba  micopoea  in  ufum  offic.  rnpubl.  brem  confer.  1*4,  >9J 
FM  pf'l  «et  h  wind  calculireitder  Kaufmann,  in,  gis 
Vrttuiugrr't  AnweW.  z.  Keomuif»  d.  .>Wcfaen 

u.  d.  Namr  uberh.  155,  fog 

Protreen.ria  i  d.FRifch-  r.Spevrr  fe.auf  C  Abiey 

Wa  bunt  rufleb.  Rechte  b-«r.  IP7,  «2) 

Futur  t  Anieit.  z.  deutfrhe»  Sru.recht  a.  d.  lau 

üb«  f.  r.  Grf.  ».  Hohtuthal  ca.  Aumer*.  v. 

Cttm»  I.  11  Th.  «57 

F. 

i*i  Rechtsgelehrter,  a.  d.  Lat.  r.  GnV. 
finger  &.  \.  Jlt(  9,3 

B'iht  d.  Eigenthnms  d.  fachf.Nat.  in  Sit  benbiirgm.  >gy,  633 
la  l»che,  Sophie,  Gefch.  v.  Alif*  Lvny ,  u.  d. 

fchöne  Band.  aoi.  TH 

Bhdiug't  Jufrndlehrer  I  Th.  59« 
hoJtmmulU/s Bemerk,  d. Stud,  d. TheoJ.  betr.       19*,  6;9 

S. 

SullMßFf  CarfTioa  hberf  r.  Schlüter.  19t,  (st 

SaUmanm't    peeda;;og.    Bedenken    ub.  Fauft'f 

Schrif« :  den  Gefrhlechutrieb  betr.  195.  687 

Sammlung  neuer  Gefetse  etc.  z.  Gefch.  Srbwabeas.  192,  Ä37 
Sardi»l  Congetiura  fopra  un  antice  fljmpa  etc. 

ed.  laßt,  los.  767 

dr  5nHv«f#«No(bloriamethodicaed.i7aHielT.  I.IL  Ig7.  «17* 
Schleper  1  popiU.  Betracht!,  üb   Ret.  etc.  300,  721 

SthmUTt  Grundriut  d.  MorilphUof.  f.  Vorlebt.     Ig7,  Ä2J 
Sshwetel^^lkn.        190.  64s 


Sckuttheft  Denkmal  Junkac  Hans  Ulrich 

r.  VA'artenf«:«. 
Sehmnk's  Beyirj^e  ».  Mainzer  Gefch.  II.  Illr  B, 
Sclfy.irci  i'.o  v'c'i.  u-:r,  «Mth  «  ir<ei,h*e-B>  Oetetzen. 
:*>  .SV>w>eritt  "Graf.  d.  GS  ck  d.  F  ".«dm'i*. 
Seidinfiudter't  l.e\  fadao  f.  d  erfteu  Uuterrichi  in 

6.  hebr.  tpra  ia. 
ieukoWi  klcia«  6.*rilteo.    #  ? 
Sneti't  Unterrcd.  c  Vatera  mit  fein.  Sohn.  ub.  d. 

natnrL  RrÜß. 
Sä  ract-e^Tifh  Sc)  riftßelier  an  betrügr.  Buchh. 

Lfffp. 

e.  Süden  1  Kegerin  ,  od.  Li'liput  3r  Tk. 
butinia^blait ,  berl;n.« 
ftif)'s  tfütaM.  I^heer.ConrradioMreer. 
Horr  anuot.  qaod.  ikfol  ad  phifrC-  ^ancii  de 

rtlür.  Dom. 

—  Bemerkk.  uh.  Kants  philoC  Religionalehren 
a.  d.  Lat. 

Stronitbow,  Graf;  a.  d.  Engl. 
Stampft  l.ehr-u.  Handbuch  d.  fefammeen  Feld» 
>..     u.  Hau-^wirtt'Ccfcatt 

—  Neujah^efvfenk  f.  de.itfche  Landwirchc 
S-twii  CacUrum  XU.  viue, 

T. 

Thilrriai  Rrfrhr.  A.  Fachingtr  Minera!waflim>  tti,  5gJ 
rjioiM«rSyßi-m  aller  rVdifcäen  Pnv»trecbi<  it  T\  toi.  A59 
Tugendireudtn  ,.  a.  Oellerti  m»r*l.  VoiiefL  .1,  j|  B.  154,  5yg 

f/. 

U-ber  d.  Urfachen  d.  wet.iren  Acbtuctf  in  4. 

G^ifUichr  heut  zu  Tage  deben.  nc,  (rf 

u. 


«85,  o^S 
tij.  5?9 

»9)1.  öfi 

aoi.  735 
2otf.  7-3 
aoo.-7Jj 


201.  7it 

-  7v* 
3ie,  IJ« 


Ueb.  \\  ili.eloi  d  wen  I.aiul.rafen 
;    d*iku  lecha  erfU  Reg.  •  Jahre. 

r. 


3  H.  m 

•19.  6» 

2«.  Hl 

"4.  839 


niltjut  Paterrulu»  h  fl.  rotn.  lib.  Tl. 
—      —       —       rom.  Geith.  üb  rf  v.  Jarobt. 
VerfalTui  etzudiud  d.  fachf.  Natiun  in  Siebe:.- 

borgen. 

Verlan;«.  Nachriiht      d.  Ifer^ea  u.  Herzogin- 

urn  v.  Brauiifinw.  1  ni.biir.'. 
VetftJudtsiubuurf  durch  Kech.okunft. 

W. 

FJ  udler  Charakter  d.  Thad.  Surer.  dermal.  Widler 

(jezriih.  1*.  *.  Revisor  d.  Awg>burg.  Kritik  üb. 

Kril. .  berichtigt.  211,  £lg 

11  of-e%ert  Samml.  d.  Verordn.  u.  Au'fthreiben. 

d.  nicht  in  d  Braunfihw  Lüneburg.  Zallifch. 

L*i;de*orda.  etc.  brtmdl.  Ond.  igIa  jj0 

f1-ahmia»n't   kleine  LefebibitOih.  f.  wiftb«ri«r. 

Jurend  I,  II  Hdrhn.  ,g.  kji 

H  ieganJ-,  Verfuch  r,  kurzfefebten  Mytholaji.  ' 

t.  Anf.  7n 
J/7  itland''  neue  Gottergefpraebe.  209,  79g 

W  o/J.dm'i  vollfl.  Samml.  d.  hr:gl.  Braunfchwei^. 

l.unrburg.  Weihfr!ordnii/i?eo.  57J 
H 'olimann  t  Gefch.  d.   Ueui.tii«n  üt  d.  fichf. 

Periode-  lr  Tfc.  «fe, 


a  Ver- 
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Ankündigungen. 


iicUrmanni  inftkut.  therapiaege-eraji».  dJJ«b. 

—  Anecdote*  of  (he  H/e  of  WAS.  P.tt .  d.  Uebf. 

—  Arthur  d.  neueften  Kircfatngerch.  h.v.  Ihnkt 
1»  (Julrtal. 

—  Baetmaw'rM.  Gmndtrmtnn'j  Buchh.  zu 
bttng  n.  Verlag»b. 

—  Annfwiii«''!  BucMl.  in  Leipt  n.  V«r!«,*>b. 
— -  ßcdJott's  Obfarratt.  o»  th*  •N«t.  «•  Cure  of 

Caicilus  Sra-Scurvy  etc.  d.  Heb. 

—  Berrier.  typograph.  Soc.  Buchh.  n.  Verlag&b. 

—  Bibliothek  t  aut.er.et..  £  klein«  «cadem.  u. 
u.  fcfiolaß.  Schritten 

—  —      krir. ,  d.  fchonen  Wiffei.fchafttn. 

—  Bluter,  flieg. .  d.  frans.  Krieg  tu  Revolu- 
tion,wefen  gewidmet.  Mmi.  ApriL 

— -  Bu  her .  neue,  in  Leipzig  unter  d.  Gewand- 
haus. N.  1. 

—  C  tiflenfhtim,  Vernunft.  Menfthenwohl  I-IT.B. 

—  Dimttr't  Buchh.  Iii  Üudetdorf  ti.  Verlagtb. 

—  Duft  Buchh.  in  Leipz.  n.  V  erlaub. 

—  thmann'i  KriahlL,  6küteu  u.  Fragmente, 
ir  Th. 

—  Engelhardt  i geoTraph.  ftatiff'.Reifen.UBd*  hn. 

—  Entwürfe  zu  populären  u.  g  m*it>mut.  Wo. 
cbenpredd.  ub.  au»<rl«f.  Sti  len  d.  h.  Schrift, 
l.  &  Ii  St 

—  Frfi'i  BeytTÜpe  z-  B-ruJii«nn(T.  AufVar.  u. 
nahem  Keuntnit*  d.  leid.  Meufchheit,  III  B. 
I  •  J»  St. 

—  Fueh$  Beytrag  tu  d.  netiefteo  Prüfungen  üb. 

d.  BleyiMifur  eic. 

—  Gtßorfi  HilWy  of  Spain  etc.  d.  Geb. 

—  Cuerh'«  cairiitgical  Work*,  d.  Urb. 

—  Handbuch  ub.  d.  köni^-  preufc.  Hof  u.  Staat 
«.  d.  f.  I7>4. 

—  Wurf  Wh  »  Bucl  h.  in  Ri«a  n.  Verlaub. 

—  Hrudn  t  Hucbh.  in  H»l2e  n.  Verla«*b. 

—  Uvftm»*»,  Huchh.  in  l.eipz.  «i.  Verlagsb. 

—  Jatkfon't  ireatife  od  che  fever»  «f  Jamale«, 
d.  Ueb. 

—  Induftrt«- Comptoir  tu  Weimar  n.  Vertag»b. 

—  heuftr'i  Burhh  in  Erfurt,  n.  Verlm;ab 

—  Kohlfr'i  Huchh.  in  Leipi.  iu  Verlagsb.  57,431. 

—  Lewti's  Maieria  med.  ed.  by  Aiiin,  d.  DVb. 

—  J>sir«n,  bifj-  ftatifl  topograph.,  v.  Frankreich 

—  1  iterJiur-  Zeitung,  «ilgem.,  Supplement-  Bde. 

—  Magatm.  neue*,  f.  Botanik  in  ihre»  ganzen 
Umfange;  h.  v.  liomrr,  1.  B.  a>.  X. 

—  Mufe-im  d.  Heilkunde,  ar  B. 

—  Realfchu.buchbandlung  in  Berlin  n.  Verlagen. 

—  Retolttüen*  of  thr  World,  d  Ueb.  57.413- 

—  StktmMaeh's  Bucl.*..  in  Leipi  n.  Verlagab. 

—  StLoiu'i  Buchh.  in  Berlin  n.  Vet!ag»b. 

—  Schwan  u.Gotz.Buchh.  in  Mannheim  n.Verlagib. 

—  StilUr't  Buchh.  in  Roflock  n»  Verlagb. 

—  Supplement« Bande  d. ALZ 

—  7>»»t'>/«*'>  Buchh.  in  Baf«l  n.  engl«  Werke 

—  Ueb  d.  Pvfieriora 

—  Jr'anienkbk  u.  Rmprtcht  Buchh«  in  Göttingen 
o,  Verlagtb, 

—  Verfuch  «.  einleuchtend.  Darflell.  d.  F.iirfn- 
thum»  u-d.  Eigentumsrechte  d.  SchriftAeUcn 
«■  Verleger« 

—  Verxeichni«,  allgeta..  d.  Bücher,  u.  in  «. 
Fi*i.kf.  u,  L«ipa-  Öfter»««!«  »794  •  ttUutu.  etc. 


60.  477 
oi,  48S 

64,  517 

«1.  4«» 
66,  621 

60,  479 
58.  461 

«7«  531 

61.  486 

57,  417 

61.  ««7 
63.  497 

58.  459 
—  46a 

6a,  49S 

65,  517 


—  WaUhtrt  Buchh.  in  Dresden  r.  Verlar»».  58,  459 
_      _      —   —   iu  Erlangen  n.  Verligsb.   60,  #79 


67.  531 

60.  47» 
6  .  496 
6c,  «>7« 

5".  4i» 

61.  4» 
-  493 

63.  498 

61.  486 

65,  513 

66,  6'3 
5«.  463 
6<>  «79 
61,  487 

64,  505 

65,  518 
57.  449 
6-,  «94 

63.  498 
«3.  497 
6?.  5J9 

67,  452 
57-  45o 

64.  5oS 

66.  134 
61.  404 

65.  515 


61,  501 
61,  4fl 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Haßffn  tu  Kop'Tihven 
Hertmann  tu  Marburg 
Wurrf  7u  Marburg- 
Htrmbfimit  in  Berlin 
Hopf  aar  tu  Eial- bin 
tu  Marburg 
in  Kopenhagen 
Pmip  m  in  Kupenha^an 
5t#i»  in  Marburg 
Thorkeltn  tu  lUpenhl^ei: 

Belohnungen. 


-     -  - 

Schregtr  tu  Altdorf 
Tod«« 


0*0.  '475 
68,  4S7 

»8.  457 
60.  47S 
-  473 
S8.  457 
60.  475 


«•.  47» 
«.  45? 
60,  47» 


Preisaufguben  u.  Prelsaustheilungen. 

Der  patriot.  Gtfellfctaft  tu  Kopenhagen 

—  Gefeüfch.  d.  fchonen  Wiffenfch.  ebfnd. 

—  hon. 

TodesftUe. 
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